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Vorwort. 


Der  cdlc  Bafacl  .Snnti  (gewöhnlich  Sanzio  genannt)  schloss 
den  vorigen  Band»  und  machte  in  seiner  Fruchtbarkeit  togfft 
Manchem  bange*  indem  «n  jeder  Bogen  aechf  Kmomt  Iw- 
8lel,  —  ein  Spottpreis  für  d^  vielen  Bogen  ManHacripl«  dil 
ich  dasn  brauche.  Der  hmfende  Band  entM'lt  man  CHUck  Inom 
solchen  Ricsonartikel,  aber  doch  bin  ich  auf  dem  Gebiete  des 
dickbauchifren  Buchstaben  S.  noch  nicht  sehr  weil  vorgedrun- 
gen» obgleich  mir  die  Arbeit  häufig  Mühe  und  Schweiss  ver- 
ursachte. Leichter  ging  es  allerdings». wenn  ich  mit  dem  zn- 
firieden  seyn  dlirlle^  was  der  gute  FUssly»  dem  ich  auch  manch- 
mal den  Schweiss  an  der  Stime  sehe»  beigebracht  hat»  was 
der  jetzt  nicht  mehr  zur  Hälfte  genügende  FioriUo  ansbrntet» 
und  in  den  verschiedenen  Handbüchern  Einzelnes  vorkommt« 
Mit  solchem  Apparate  müsste  z.  B.  der  Artikel  „Martin  Schön*« 
(seit  Bartsch  gewöhnhch  Schongauer  genannt)  nicht  sehr  er- 
schöpfend ausgefallen  seyn!  Mit  diesem»  vielen  räthselhafien 
Itfeister  ist  es  jedoch  jetzt  ziemlich  zum  Abschluss  gekommei» 
aber  auf  nicht  so  ganz  leichtem  Wege»  wie  .man  ersehen  kann. 
Der  deutschen  Kunstforsehung  ist  im  Allgemeinen  erst  dbs 
Thor  geöffnet,  wie  neben  anderen  die  Artikel  Uber  die  allen 
Meister  Schön»  die  Schäuffelin,  Schöpfer  und  Schaffner,  J. 
Tan  Schorcel  u*  a.  beweisen.    Darunter  ist  auch  ein  bayeri- 
scher Künstler»  welchen  die  Localscribenten  ganz  Tergcasen 
haben»  nnd  den  wir»  wie  viele  andere»  zuerst  in  die  GeschicBle 
•iniiihrten.  Kein  Schriftsteller  benachriditet  nns»  dass  Hein- 
rich Schön  der  Baumeister  der  Maxiuülianisc^n  Residenz  in 
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München  ist  In  diesem  Bande  miissten  wir  auch  das  Vcr-  - 
dienst  eines  anderen  bayerischen  Mannes  sichern»  der  theils 
vergeben  ist,  theils  absichtlich  ignorirt  wird«  Der  geistliche 
.  Rath  Simon  Schmidt  und  Alois  Senefelder  begegnen  sich  in 
der  Geschichte  der  Erfindung  der  Lithographie,  und  wir  ma- 
chen jeden  Freund  dieser  Kunst  auf  S.  Schmidt  aufmerksam, 
der  in  diesem  Bande  seine  Stelle  findet.  Das  Ausland  kennt 
ihn  nicht,  und  die  vaterländischen  Schriftsteller  und  Sachkun- 
digen haben  bisher  noch  nicht  sehr  geeilt,  ihn  der  Vergessen-  * 
heit  zu  entreissen«  Ein  zweiter  der  vielen  KUnsder  dieses  Na- 
mens  ist  der  sogenannte  Berliner  Schmidt  (Georg  Friedrich), 
dessen  treffliche  BlStter  hier  so  geordnet  sind,  dass  man  mit 
leichter  Mühe  irgend  eine  Darslellung  aufsuchen  kann,  was 
bei  Jacoby's  chronologischer  Ordnung  weniger  bequem  ist. 

Mit  dieser  km*zen  Vorrede  schliessen  wir  mit  Gott  den 
fitofaehntas  Bnud^  und  überlassen  die  wdlerei  nicht  unbe- 
iMMdh  Aktdi^nte  dem  Kwuimr. 

Mihicfcen»  im  Ifovember  184$. 


« 


* 

Digitized  by  Google 


•4  .• 


f 


I.' 


*  .  »#  •     •      • * 


.f    I  ■/  V  .  •    !l  ••» 


.       •   «II        •         ,  .  «     I  .  ■■  /    ■  I. 

i.  .        .         .     ■  •  •  »      •    .  .1 


..1 


•     •  •  • 


Santi,  Antonio.  Maler  von  Rimini,  wurde  unter  die  bcste(i  Schüler^ 
'  •  4w  C.  Cif^lMDi  gecahUL'  Br  aH>«ittltf  ite-t«mei«'9<«biMtfMftdt; 'tfilM^ 
!•    dann,  in  Venedig,  wo  er  um  1700  in  der  Bildthe  der  Jahr^  sfarb, 
vrie  ISlarcheselli  in  seiner  Beschreibung  der  MakveiMi  -Hnuini 

SttBtlf  BortoloTneo,   Dccoratlonsmaler  voii  Lüeca',  genoss  in  der 
ersten   HäHto  des   18.  Jahrhunderts  grossen  Ruf.    In   den  Stkdteil 
'  '   Toscana's  verzierte  er  (nehrere  Bübnen.  Starb  um  .1753t  ; 

Santi,  DömemdOy  -'MoitfrkarbVtter,  war  um  tSÖÖ  in  Venedig  thm« 
'  *  tig.  Daniah  ver/icrtc 'ie^*  dflk  ^i«bmal  det^Do^eii  V^|i(|a\^i|l|tro9 

wie  Sansovino  aneibt. '  *'       7  '    *  "      .*  '  !' 

er  von  Botoena« 

«var  Schüler  von  Ag.  Metelli ,  und  gleich  dlksem  als  PcrspeKtiv*^ 
naler  berühmt.  Er  matte  in  vielen  iiirchen  und  Pallasten,  auch 
kleine  Bilder  in  Gel,  die  mit.  jenen  lyieteili's  yerweclikelt  werden 
'  Können.  Der  Herzqg  Sforsa  «laf  ftfii»  }m*m49t^r  f6<iiNier ..)4#rt  ilm 
sogar  zum  Riiter  ernannte.  Guarlenti  und  Lonzi  rühmen  d^eiettk 

•  Meuier,- Su»b-^  »ologna  1694  oder  1697,  im  75i'J«bre/  -»•"•K 

•  '  (fuarienii  behauptet,  dass  Mingaccino  auch  12  Cartouchen  nach 
\    eigener  Erfindung  radirt  habe^  allein  der  genannte  Schri,i'tsteller 

'  tGtitUil  danikiter  fiiif^r  'die  Einfa^sungeo  vefsUndeQ  in' haben,  iA 
wetcfien  Malerbildnisse  erscheinen,,  di^  Ooro.  Santi  radirt  hal*'  wm 
'*  sind  deren  vielleicht  zwölf  an  der  Ankähl ;  Bartsch  fand  aber  nur 
vier  solcher  Bildnisse  vor,  und  davon  werden  jene  der  drei  Car« 
.  .msei  vf»i9  Ueinacka'O».  a«  «lein«  1^  iVI«  Qppfitt  beigelegt.  Bio  tünftst^ 
]  Bildniss,  welches  Bartsch  nicht  erwähnt,  ist  }enea  von  F«  Frai^ui« 
1     Alla  diese  Blatter  sind  in|  Gff^binacUct.da«  PesarOf«  l«ic^l  Kfdiüt.  ^ 

.••    •    1)  Simone  Cantarini  Pesarcse,  Büste  on  face  im  verzierten  OvaI| 
oben  ein  Cartouche  mit  Cnntarini's  Namen.    Uofinil  fteht: 

•  !  Dom.  CO  Santi.  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  6  U" 

'  ^  2)  Ludovico  Carracci,  Büs.te  etwas  nach  rechts,  in  verziertem 
Ovate.  Ii|  'aioi»m  hietnen  Cartouche  iinte'r  d«Qi  Orale  ^\eht 
Carracci*«  Name,  und  links  unten:  Can.iis  J.  JCaöutas  In* 
venu?).  H.  6  Z.  7  i...  Br.  4  Z.  6  L.  T  , 

ISagler's  KÜMtler^Lex.  Bd.  XV.  .    *    '     *  f 
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%  Santi,  Giovaiwi  i^Uuita.  —  SaiUu 

3)  AiiBilNile  Camioei,  Biit}«  m  fm».  In  «iiier  Nische  «uf  einem 
*  _  FtedeAB)  t  mit  den  Genien  der  Malerei  von  Florenz  und  liu> 

logna  XU  den  Seiten.  Ohne  Namen.  H.  6Z.  6L.,  Br,  \  Z  QL, 

4)  Af^ustino  Carracci,  Düste  en  l'ace,  in  einem  vorzierten  Oval 
mit  drei  geflügelten  Genien«    Unten  gegen  die  Mute  lua 

tl«ht:  Can.iM  J.  &  6  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Santii  Gioranni  ßattista,  Arcliitektumialcr  von  Bologna,  lintte 
den  Beinamen  Uella  Lavandara.  In  der  lelsina  i>iui:ice  wer- 
den ihm  in  Kirdifii  und  Fallästen  Bolngaa't  Wtrk«  beigelegt. 
Starb  1732. 

Saoli,  GioTanni  Giuseppe,  Maler  von  Bologna,  war  Sehüler 
seioet  Oheims  D.  M.  Canuti,  nnd  ein  Iiünstler  von  Ruf.  Er  nmlle 

historische  Bilder,  aher  noch  vorzüglicher  ArcliiteKtiir ,  sowulil  in 

•  Oel  als  in  Fresco.   Die  Academia  Clemenlina  verlor  1719  in  ihm 
•ines  ihrer  Mitglieder,  «velches  ein  Alter  von  75  Jahren  erreichte« 

Santl,  Giuseppe ;  heisst  bei  Titi  ein  IVlalcr  von  IMantua  .  der  liir 
S.  Pielro  in  Vinciilis  au  Horn  ein  Aitarbiid  gemalt  hat.  Ut  weiur 
nicht  bekannt.  ■  - 

Santi,  L  OrenZO;  ArdiiteKt  aus  Sicnn ,  lag  zu  Anl'ar'g  unscrs  Jahr- 
hunderts aul  der  ^kademtc  zu  Mailand  der  liunst  ob,  und  gewann 
in  den  ilahren  1805  und  |808  die  PreiM  derselben mit  Planen  au 
grosseren  und  kleineren  Privatbataten«  weiche  grossen  Bcilall  l'an» 
den.  Im  Jahre  1809  wurde  Sanli  zum  Professur  der  Civilhaukunst 
an  der  Akademie  lu  Bom,  ernannt,  t«o  er  )etjEit  auch  üelegenUeit 
'  fand»  ata  prabtiscber  Kiinsiler  «ich  su  bewähren«  Sein  Wirkungs« 
kreis  dehnte  sich  indessen  nie  weit  aus,  da  er  su  grossen  Bauten 
keine  Gelegenheit  fand,  auch  in  Venedig  nicht,  wo  sich  Sunti  später 
niedergelassen  hatte.   Er  war  da  ei>entaUs  dßt  AlwaUcmv^  c^uye^ 

•  '  leibt  und  noch  1836  thatig. 

Santi,  Michelc,  Maler  zu  Bologna,  war  um  die  Mitte  des  17.  Jsdir- 

•  hunderte  thätig.   Er  malte  f&r  Kii'chen  und  Ptflliett  veinscliiedent 
'  BUdar,  tavaa  Miii«i  in  dtet  'BoU»^  pertu^ral4  |665  beschreibt« 

Maler,  ein  nach  sriaen  LebcnfverhiHtniMen  unba* 
kanntcr  italienischer  Künstler,  wenn  er  nicht  mit  Pielru  Sauti  Bar- 
ioH  Eine  Person  ist.  Fr  lebte  vermul!»li«rh  im  17.  Jahrlmnderie. 
Es  findet  sich  ein  radirtes  Blatt  von  seiner  Uand:  die  heil.  Juug- 
mi,  trau  uiit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes  auf  Wolboni  dabei 
^  auch  St.  Petar  uncT  Panl.  fielvo  Sanli  ic.  Mit  und  ohne  Naman 
des  Meisters,' kl.  Ibf« 

Smlay  SdbadlNUlOi  -Milef  «a  t^bnadtc,-  wfdmate  ihth  »ach  erbn^^- 
••'•tcr  Schulbildung  last  ausscbliessüch  der  Restauration,  und  erhielt 
auch  an  der  Akademie   der  genannten  Stadt  den  Lehrstuhl  dieser 
'  üunst.  Die  von  ihm  Jier^es teilten  iilteren  Gemälde^  sind  zahlreich, 
endUck  aber  ergab  er  aiä-mit  aban  4a  grossem  f.ifar  der  Fresco- 
malerei.  -Man  findet  in  A'enf dig  in  mebr  *alf  25  Kirchen  und  Pal- 
Jäslen  solche  rreskeii,  die  theilweiscsehraufgedehnl sind.  Eine  solche 
' '  reiche  Composition  ist  an  der  Decke  von  St.  Luca,  den  heil.  Lu- 
'  .cas  in  der  Glorie  mit  St.. Benedikt  nnd  St.  Paternianus  vorstaHatid. 
'^'Säuti  fiarb  i836  im  48.  J^r«..  V  , 

Santi,  Zeichner,  Itbte  in  letzter  Zeit  zu  Paris  und  pflegte. da. bata n« 
den  das  FaalLder  Decorat^on.   ^oyer  stach  nach  ihni  IV^dolea  das 
''"-^Mfilct  et  ^pUcorfltiuji«  intörieurcs.  ^aris|1p46»  it»l. 


« 
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.Santi,  Bartbli  Pieiro,  Burioli. 

SantjagO,  Simon  de,  Mmuituniialer,  wurHe  am  Hofe  Philipi/s  II. 
von  Spanien  bochältigct ,  der  Uurch  ihn  nm  t58l  die  Chorbücher 
dies  Escurial  MMschmofiken  Ums,  «vi«  C.  Bertnudez  benachrichteU 

SantjagO  l*alomares,  D.  Francisco  Xavier  de,  «to  i|»«ffMtclMr 

Gcichrrer  und  liiinbtliehhabcr,  wurde  1728  xu  Toledo  geboren, 
i^eber  «eine  literaritcho  Tliütigkeit  Jiandelt  Cean  Bermude«  ia  ei- 
MM  lüMgcMii  Artikel,  fiite  bMiieHi«ii  wir  aiir«  dtM  er  «ucli  Ltttd> 
tcUalieu  und  AafiditA  |f*fiitk  ftnd  Zeieluittiigttt  «u  TMbiattmra 
gcl«rtig«t  hab«. 

Santillana,  loan  in,  GltiiMler  von  Burgo«.  mMiiW  Im  fsTOiilii^ 

•    limiiMrte  luit  Juan  de  Valdivieto  Ukt  die  Galla««lff«le  in  Avila, 

er  sich  l4y7  vcr^illichteie,  vier  FvA^ter  zu  malen,  %velche  die  Hei* 
Jigcn  Jago,  Job.  iiuptist,  NictUau»  und  Anna  vorstellieo  ,  wtivon 
nur  mehr  )«iiei  mit  St.  Johann  übris  »t.  HierauC  malten  ate 
in  der  Capelle  del  Cunlinal  die  Geburt ISYiriftti,  die  Rpiphinia  und 
«lio  Tinnsfi£»ura(iou  des  Herro,  <locli  nur  melir  die  Feiisicr  rai^  den 
beiden  ersten  Dacftteliungen  haben  sieb  <!rliaJten.  Spater  malten  »ie 
noch  mehrere  Fentt^r  der  Caihedrale,  welche  die  Figuren  der  Apo* 
etal,  IMartyrer  und  Keil.  JnngfrwMn  und  die  Auferstehung  Christi 
vorstellten.  Jetzt  sieht  man  nur  noch  einige  weibliche  Gestalten. 
Wenigstens  waren  noch  zur  Zeit  üei  C*  tterilMi4es  (IfiOO)  nocb 
solche  Malereien  vorluioden« 

Architekt  und  Bildhauer  von  Florenx,  war  Sehn* 
1er  des  Serviten  G.  V.  Casali  und  selbst  ein  iVitMich.  Baldinucci 
erwähnt  seiner.   Lebte  in  der  zweiten  Uillie  de«  l6>  Jaltrbuiiderts* 

S6II.  Q^d  )Qn*9  heissen  zwei  Maler  von  Artsse,  die  im 
17.  Jahrhunderte  lebten.  Von  dem  älteren  findet  man  gute  histo> 
fische  Bilder,  welche  die  Weise  der  floreo^linischen  Sehlde  erken« 
Utse«.  Siiiwirili^  sind  )«m  des  jünf^sia  Mßm&m^  «bar 
lob«iis«rerili,  wie  Tieuut  bebaoptet» 


Santini,  Lucretta,  eine  Malerin,  deren  Lebensverhältnisse  unbc'« 
kennt  s««ul«  die  aber  auch  unter  einem  anderen  Familiennamen 
Tnrkommea  könnte.  Iii  der  berühmten  grüdlois  Firmian*schen  Samm« 
lanf  m  Lßnfioithkrfm  wnr  dfte  vna  ibr  ftUt  fiwnlu  »lyBtldaita. 

S^ntini)  Andrea  >  Edelsteinschneider,  wird  von  Giulianelli  erwäbst, 
ohne  aiher«  Wilrdigung. 

Santiniy  Ltldwig^  Architekt  von  Cadempino  im  Ganton  Tessin,  war 
in  den  beiden  etitea-Owemiiea  mit  Mannigtedio  Wetee  thili^  Br 
b^ntn-lm'  Gaotoa  Tetsin  viele  schime  Uüua«r«  and  hatf  «Mk  biua 
.  Bta»  dar  grossarligM  ficikobt  voa  «oftdoi«» 

Saatmiy  Carl,  Landschi^rtsmaler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  lo. 
librinindttrti  rtiÜtis^  Br  bereiste  die  Schweiz  und  Frankreich,  oH« 
immnnd  andet«  Uiader»  «tebbea  der  lohalt  emaer  ^emiUdn  tat* 
aommea  ist. 

f       '       .  •*  .  'S"  • 
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SontlS;  OraziO  de,  genannt  Aquilano,  ist  nur  durcli  seine  rdrfirtrn 
Bläller  bekannt,  die  bis  aut  eines  (Nr.  lö)  nacb  funipco  Aquilano, 
Steher  von  einem  seintr  Lnnd»l«trt«oder  ▼«vwanvlten,  gefcrtiget 
IVIan  liönnle  desswegcn  glauben,  er  sei  nur  liuprerstecbcr  gewesen,; 
I,  allein  Bartsch  glaubt  dennoch,  dass  man  ihn  auch  7ii  Hon  IMalcrn  oder 
Zeichnern  zählen  dürfe,  und  dass  er  erst  dann  xu  radiren  nnge- 
laugen  habe,  als  er  bereits  ein  gebildeter  HiuMlIer  tvar.  Er  seich- 
setc  bereits  mit  grosser  Sicherheit,  und   luhrte  die  Mpdel  auf  sehr 

,  malerische  Weise.  Tni  AU|>emcincn  erinnern  seine  mehr  oder  ireni- 
ger  ^ci<^ig  ausgeführten  Ulüller  an  ChcTubin  Albcrti  oder  an  Parmcgia- 
niuo.  Bartsch  schreibt  ihm  alle  folgenden  BUiLier  allein  zu  ;  ailfin  es 

.t     steheint  «uch  rompeo  Aquilano  daran  Tbeil  stv  habtii.  Desswegen 
erscheint  Oraziu  wohl  manchmal  nur  äh  Verleger.   Sie  sind  von 
1568  —  1577  dalirt.    Bartsch,  V.  gr.  XVH.  j>.  ö  ff.  beschreibt  derrn 
17,  und  wir  wissen  nur  ein  VYcrh  mit  Abbildungen  von  Statuea 
.jIiiMiH(<ispMM9*  ......  .  .* 

'  •!•)  David  mir ^dtem  ffaop«B  dvs  t}tf|{*llh,  Welcher  mhts  Im'-Qtund« 

•  •      •  •     auf'der  Erde  liegt.  Pompeo  Aqtano  iira.  tS73»  Uoftt.  Aqai- 
•         lanu».  II.  7  Z.  5  L. ,  Br.  4       7  L. 

[     '2)  Der  Engel  verliiindiget  der  Maria  das  Gclielmiiiss  der  rMcnsch- 
'       werdunc.   i'onqieo  Aquilano  Inucnturc       liurat.  d.  San  Iis. 
*'  '  Aquil.  lac.  Roiue  1572*  Antonius  Crepsaous  furnis  IVoma« 

1501.  h;  15  Z.  3  L.»  Br.  10  Z.  6  L.  . 

Ii.  •      i)  I^ie  Geburt  Cluristi»   Fumpeo  Aglano  imientorr>.  Huralio  d« 
Santis  Aql.  Tac.  1572-    U.  22  Z..  2  L.,  Br.  l4  a»»6-L.' 

•»  *       "4)  Die  heil.  Familie    mit  Elisabeth   uuA  Jolianncs.  Ponipejus 
Aquil.  Innen t.  15Ö8'  lloratius  de  Sanctis  Aquilanus  l'e.  U. 
9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  . 
>   •  «  »'  Di«  späteren  Abdruck«  zeigen  rechte*  bnten  'in'^ef  fecitft 


I     •  '  •  '   thium  Sprung  in  der  Ptatte. 


.•I   .  •       1^1^  heil.  Familie  mit  dem  saugenden  Kinde.   Qiii  tc  creavit 

pruvide  etc.  Halbe  Figuren,  schön  coinpnnirt.  Pompeo  Aqu>- 
'*  lano  inucnturc.  lloralio  d.  Sanclis  Aul.  f  ojr.  täTä-        j4  Z. 

10  L.  und  6  L:  Band,  Br.  li  Z:  6  L \ 

Im  zweiten  Drucke  Cehll  der  Name  J^,  d.  S mtis  und  die 
"  Jahrzahl.  Dagegen  ist  unten  die  Adresse  von  Gi.ic.  de  ftossi* 
Raphael  Stadclcr  hat  dieses  Blatt  im  lileincn  c(<pirt. 


^71*1    ..6) -Die  Taufe  Christi,  Foif^^a  AquilaMo.  i&72,.  uml  eins  Mono- 
  4?*  RiKUm*«.  4kh(«»M.  lU*tt»    U.  O  Z.  64.L.,  Br. 


ßt.  .iO  L. 

.*   •  Tf  CHwtWi»  w  Hreore,  unten  Marili  ttdd  JolMiiilei  tib4  Mttgda» 

lona.    Ponipco  Acjuilaiio   inuentor  —  Iloralius   de  S;iiuli:.  ^ 
.J.'.i  -yi-     Auch  das  Moiiocraiom  des  letzteren  und  15*2.  Ii«  10  Z.  8  L'.'y 
Br.  8  Z.  7  1^.  '  '    '  * 

"i-  •   ii  ß).  Pic  lirpq^abi^ebmung,  C^mpQ#iliun  yon  neun  Figu^'efivjGlMcii- 
;  Uuflb  voi;n  Jp  lln*  iÜaftes.  Vompfio  AqniUnft-  t#iii9Blor* 

I  ^W^'      S.  Aquil.  fac.  1572.   U.  l4  Z. ,  Br.  9  Z.  2  1- 

Im  ersten  DrucUe  von  zwei  Platten,  deren  obere  die  S(:iiä- 
eher  am  iircuzc  vorstellt.    Iiu  späteren   Drui:Ue  wurde  die 
,  .  «^e^e  Klait/e  ;>veggcQ«Mnmen,,.«p  4ms;  iwf  4fei&4»i^^ 
1^    ..  fw>>^       10  Z.,  Br.  9  Z.  2  I*.;.  if  ... 

1. .  ..........    VVcigel  weij^lwa.  «Ue^CA  |£lau|m)|AV,  ua..crste«  DwmO^  auf 

3  Thl.  8  gr. 

9)  Der  Mcl  bnam  Christi  auf  den  Sekootse  der  heil.  Jungfrau, 
dabei  unfi  ^0^1^.^^  4rflWÄW-  ^*^¥^vmjmif\' 
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.11    S4»A|i^».  Fvd9P€£ao  dOi      Santo»  Antonio  del*   '  ~<  B 

lanai  tnae^  Ltipitf  ict  .ifio  jpi^ica||tts.^  den  Ei»M 

•chof  L.  flc  'I^orVei  157l-  H-  20  t.  2  L. ,  Bf.  15  Z.  6  L. 
,  Im  zweilen  Drucke  mit  der  Adresse  von  de  Cavalleriir 

und  ohne  Auuilano*s  Namen.  Dic5cit  Abdruck  kannte  Qartsch 
•    nrcKi.  •     ^    '         •  .    »  '  w 

10)  Die  Grablegunf»  Chrif-li.   rompeiui  '  Auui).  invent.  ^-->  Uorit* 
tins  Aquil.  formis.  H.  6  Z.  5  L», ,  Br.  4  Z.  '  ' 

11)  ChrUtus  erscheint  dur. Magdalena  .aU  Gärtner,  f oiB«^ iou.  —  • 
Honitio  cL  »  r»  iS7a.  B.  Q  Z.  tp  l-;,  Br^    Z#  i       .  r 

12^  JuhanQM  4er  TiuTer  in  der  Wüftte  mit  dem  Krcasc  io  der 
.  •    LinUcn  und  die  recjile  Haud  auf  der  Brust.   Pof||pteo  AqaU 

lano  inuenl.  1572.   II.  5  Z.  10  L-,  Br.  5  Z.  8  L".  " 

.  |4)  St.  Ilieronymiu  mit  4en,L(>wen  zu  seinen  Fäsu»i«vnr>^diH^ 
.  CrucifixR  kniend,  i'omp.  Aqnil.  Inuen.  —  Horatiu»  4»>  6>lH 
tis  f.  Uomae  157».  H.  !0  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 
15)  I^>s  Heiligen  Peter,  Paul,  Uuchus  und  Sebastian  neben,  ein- 
ander stehend.    Pompeo  AquUanp  inuent,  1573.  —  Uasptius 
i        Aguikituis  Cunnis.  11.  ^  Z.  iO.L.i.!Br«iSrZ.v2.L. .  t  m  w« 
t^)  Di^  Jirünung  der  Itcil.  Jungfrau,  unten  die  Heiligen  LoreaS 
,  ,  .  und  Sixtus,  l'etrus  und   Paulus  in  Anbetung.    Im  Grunde 

.     erleidet  St.  Lurjen^  den  Marlertud»   Federitrus  Zaftcarus  in- 
^    .    v^D.  HofaluM  de  3Miciit  Aqaibntteift  LMwelitiat 

,  VMcavtus  formufi  ^Qniae.  H.  i8  Z.  '2  L. ;  Br.  13  Z.  8-Z> 
%.  Dicss  istCopi«  nach  dem  Blatte  von  C.  Curt  1576,  oder  nach 

MiMMU  des  M^thp  Grettiter.  vveicUe«  Aia»  i>hi&i  heraofgab. 
..I       17)  2»«ei  groMO  t^Mii4*^ Engel,  die  eia^CSarltnehft  lielieo«  -^eaer 
'.1  .^t.  .    «UUT/.Ri^ohtea  siut -n)it  gekreuzten  Füssen ,  der  andere  gegen- 
über zieht  den  rechten  Schenke)  zurück.    Die«ee 'Blalt  ist 
nicht  ganz  vo))endet,  aber  mit  Sorgfalt  behandelt.  Den  Namen 
f..  d«s  $t#cl^«r4  tr44(;(.c$.m«bt,  Barisclt  crbdiftt'ahto'Mli)^ 

*  "18)  Aati^Wk^m  siataarnm  urblir« IMiMm^  *^aNM'*in-^ttm«il^  pri* 

vattsque  locis  visuntur  Iconi^s,  T'l  Blatter.  -      ,  ■ 

.H  .  •'  >6est«chenAron  Ch.  Alberti  und  U.  deSanlis,  Rpma^  15ft4*  4 
M    "  ••        ■  ••  ^  '        .     "  '  .*   •»:•*••.  *  •  •         <«  »1- •  i».  .  T  « 

Sontt«)  FrARCesea        ArehNeli^  filflr'<im  ffhSF-^  l75o'.ii^Ron 

seine  Kunst.   Er  fertigte  diö  Zerehnungen  zorTif^.ide  voti  St,  Tri- 

•  '  '  ntta,  so  wie  feüe  "sur 'Trcf|r^e-  d«a  ftloit^rf ,  W(0ldke '^.  '  iTaÄ  ge- 

stochen hat.  •      .         .  -> 

.    _         .  ,niUM 

OantlS  ,  JaCOpO  CiC,  Architekt  zu  Neapel,  %var  Schüler  von  M;i- 
auccio  II.,  und  ein  tücittiger  Uuost) er»  dessen  Huhra  aber  in  )enem 
.  des  Meisters  aul'i^ing.   £r  Ifeilole  iMd»  Immense«  meltreve  Aiuten 
t     Mo  lM9ik«i  tiiii>'Pajliitla«.  8tiüti<l43<^i  •ir>.'is'<).M.  •  « 

Saoliasinio  SacraipcotOi  Judu  de^  &.<  Sacramcnio»  a*.»!..  i 

Santo»  l4ie>^'s.HLtica>'t»er  «t^lige.  *  ^   ^  f..     '  ifft  19 

Santo  9  Antonio  del,  Mnler  zu  Padua  ,  wird  von  Roselti  efwähnt, 

•  'Unter  den  alten  Malern  jener  Stadf«    ^r>  legt  iltm- ein«' Mulec  du- 
.  lorosa  in  der  liirche  Torresiuo  bei.  ' 

Dieser  Antonio  del  Santo  kommt  viellcicUt.put  onscrm  Gim- 

•  lainoMa  Padova'  iji  Berührung^.    Dieser  Mlc^^VMfaHfVIHi''^ Wil- 


Digitized  by  Google 


SentOrO,  Giovanni  Antonio,  nennt  Dompnid  einon  Maler,  der 
um  löOO  in  Nea|>cl  mehrere  Altarbilder  malte,  itiit  grustem  tlcisse 
und  l«bkafl«r  Firbung. 

SantOS,  Juan^  Maler,  haue  um  1660  ia  Madrid  den  OuC  ciiic<(  (;e- 
•elitclitteR  KiHiBtl<¥f«  Er  malle  melir<>re  histoiifche  Djirfrtelluugcn 
in  Freftcu,  und  ähnlichen  Inhalts  «in«l  auch  «oinc  hicinen  Bilder 

Ul  Oel ,  dl«  damals  ihrer  ZicrüohUcll  wcpoii  ncifall  rnndcii. 

Um  diese  Zeit  lebte  auuh  ein  Bartolcimc  Santo*,  der  mehr 
als  Veriechler  der  Rechte  seiner  Kunst  bcUannl  ist. 

SantOSer  Antone  wird  irrig  A.  Fanlucci  geaafnit. 

SaMHWI»  FlMOSfCOif  Maler  and  AreliiteKt,  geh.  aa  Vtaedig  t(i27, 
übte  seine  Kunst  am  Hofe  zn  München,  wo  er  nach  dem  1C61  er- 
folgten Tod  de«  Malers  T.  F.  Latoni  durch  seine  Thewtcrdecora- 
tionen  das  Publikum  besauberte,  was  indessen  damals  ein  viel 
•  Mthtere«  Spiel  war,  alt  {etat»  wie  ieine  von  M.  KustfN  f^ettoche« 
nen  Decoratiooe»  aar  C^r  i»Fedra  incuronata«  beweisen.  Daatt 
malte  Santurini  auch  perfpeblivische  Darstellungen  in  Oel,  deren 
man  in  dea  cbarfurstlich  liMecischen  Schlüssern  fand.  In  der  letste- 
MM  Seit  teiaet  LtbaBi  befSstte  er  ttcfi  vcirnelittlieh  laif  der  Sehiff- 
baukunst.  Er  baate  ailt  F.  Mauro  und  F.  Zaati  dae  grosea  Schiff 
auf  dem  Starnberger  See,  welches  Uiicentoro  getauft  wurde,  aber 
nidit  das  berühmte  Dugenscl.iff  dieses  Namens  in  Venedig,  wie  es 
in  Fussly*«  Supplementen  aof  Rediaung  Lipowaky'a  heilst.  J.  Spiel* 
berger  verzierte  i663  den  bayeritefcail  Baoentoro  mit  CeaiMIdea« 
Dieses  Lustschifl*  ist  zu  Grunde  gegangen,  sn  wie  andtrSt  Wilftu) 
die  genennten  Künstler  bauten.  Santurini  starb  1()82*  ' 

äaillmOe^  Antbonie,  »laler,  ein  niederiiadiacber  K8a«ller.  dceteii 
Lebeasverhällnidka  onhekannt  sind.  Er  ist  der  altere  dee  Namens 

Santvourt,  und  vielleicht  im  Vaterlande  desfwegen  vergessen  wur ' 
den,  weil  er  sich  in  Italien  aufhielt,  gleichzeitig  mi(  llans  Spee* 
ekaart,  der  »m  t577  i*  .Boni  (liütig  wer«  and  aiit  Aart  Mytent  la 
Frcundschelt  lebte.  LelSteren  Imtle  Anthonis  flant^port,  in  Italien 
A.  Verde  genannt,  in  sein  Haus  aufgenommen  und  beschäftiger, 
dadurch  dies»  er  ihn  viele  Marienbilder  auf  linpfer  malen  liess. 
DieM  itt  antert  Wittcaa  Allca,  wa»  lihar  A.  Saptvaart  hekanat  iai» 

SantVOOrt,  A. ,  Maler,  ein  jüngerer  Hünf^tlcr,  als  der  obige  An« 
thoni  Santvoort,  über  dessen  bcnsverhallnisse  aber  noch  weaicer 
bekannt  ist.  Ja  es  kann  sich^ogar  fügen,  da««  er  mit  dem  fdiganaen 
'  €k,  V.  Santvoatt  earwechselt  wird.  BrnlHat  im  Dictionnair«  de« 
monugraromes  nennt  ilm  ebenfalls  Anton ,  wir  möchten  aber  fnst 
glauben,  es  sei  ihm  dabei  der  alte  Anthonis  Santvoort  in  den  Sinn 
gekommen,  der  fast  lOO  Jahre  früher  thätig  war.  Brultiol 
•etat  die  Blothaseit  teiaes  A.  Santroort  um  1(^0.  Auf  ihn  dental 
er  die  Bachstaben  A.  S.  aut  Blättern' von  Al^.  Torenberg« 

Dann  könnte  ihm  fuli»endes  radirte  Blait  angehören,  welches 
wir  in  einig<'n  Catalogcn  einem  A.  Santvoort  zugeschrieben  fanden: 
Jab.  Bunrabeek,  8.  8,  Theal.  O«.:  «t«.  A.  Bawltfaaii*  dak^t 
fecit,  hl.  fol.  1  I 

SoniVOOrty   Dirk  van^  Maler,  ein  wenig  bekannter  Nachfolger 
Uea»brandt*s,  uad  vielleicht  der  9ah9  des  obigca  Aathmu  Saat- 
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Siinlvooii,  S.  van.  —  Sniiuto  od.  Snniitiis,  Ghilio.  7 

voort,  da  seine  IiHi?liezeil  um  löV'l  fjUt.  Er  malte  lustorisclie  Dar. 
Stellungen  ,  deren  mnn  nicht  in  grosser  Anz-ilil  findet.  Auch  Bild- 
nisse ninltc  dieser  liiinsller-  In  den  If nuptgnilcrtcn  Deutschlands 
>var  bisher  Kein  Werk  von  ihm  /.u  finden ;  im  Museum  zu  Pari» 
sieht  man  aber  ein  Hild  der  Junger  in  I'.maus  mit  Christa.«.  Waa-  ^ 
gen  K.  \i.  Ii.  III.  507  fmdet  es  in  der  ilehandlung  hieiiilicli  und 
in  der  Farbuni:;  Uiilil ,  behituptet  über,  da^s  sonst  un^Icicit  bessere 
Sachen  von  ihm  vorl.nniriien.  l3irK  van  Santvuurt  landen  wir  den 
Künstler  nur  cium.'il  ge^cfu  ieben,  viclloicht  nicht  aus  bester  Quelle ; 
onderwürts  wird  ^r  Ü.  \.,  D.  v.  uml  I).  D.  Sunlvoort  genannt. 
D.  D.  Suntvoorl  |>inxit  sieht  niii'  einem  HIattc  von  J.  Stiyderhocf, 
welches  Bildniss  des  t'ranciscus  l'lunlc  enthalt.  Th.  Matham 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  II.  INIeurs. 

Santvoort,  S.  v  nn,  nennt  Fü«sly  einen  Hünstier,  der  irn  Geschma- 
che  des  Job.  Ilurciuans  Genrehihler  geliefert  hat.  Dieser  Santvoort 
oder  Sanlvoert ,  dessen  auch  in  Win  hcliuann's  Lexikon  erwähnt 
wird,  müsstc  demnach  um  die  Mitte  des  iQ.  Jahrhunderts  gelebt 
haben. 

Santvoort,  PctCr  van,  luipferslecher,  ein  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannter  liünsticr.  Fii.<sly  fand  von  einem  solchen 
in  einem  Auktionskalalugc  eine  felsige  Landschaft  aus  Danckacrl't 
Verlag  angezeigt,  kl.  fol. 

Sanildo ,  ]\rarin ,  Älinialurmaler  und  Landkartenzeichner  zu  Vene, 
dig,  der  erste  Cosmograph  daselbft,  der  um  hundert  Jahre  früher 
als  Fra  Mauro  lebte,  zu  Ende  des  l  (.  Jahrhunderts.    Seiner  cr- 
.  vrähnt  Bongars  in  den  Geslis  Dei  j»cr  Francuf. 

SanutO  oder  SanutUS,  Giulio,  Kupferstecher  von  Venedig,  ist 
nach  seinen  Lebens vcrhülttiisson  unbekannt,  was  thcilweisc  aus  sei- 
nen liunsilcistuugen  zu  eikl.iien  ist,  die  nur  einen  geringen  Mei- 
sler verralhen  ,  wenn  auch  jetzt  seine  Bliilfer  der  Curiositüt  wegen 
gesucht  und  gut  bezahlt  werden.  Sie  sind  ein  Beweis ,  wie  schnell 
schon  um  die  Mitte  des  l6.  Jahrhunderts  der  Verfall  der  liunst 
licrcinbraoh ,  und  ihre  Uoiuheit  gei;ibrdelc.  .Als  Beispiel  dient  das 
berühmte  Bacchanal ,  das  eben  so  unmoralisch  iu  der  Conceptiun 
als  leichtfertig  behandelt  ist.  Im  Machwerke  ist  Sanuli  überhaupt 
ganz  eigcnthümlich  und  willkührlich  von  der  gewohnten  Weise  ab. 
weichend.  Auch  in  der  Zeichnung  ist  er  ganz  schwach.  Diess  ist 
aber  wahrscheinlich  nicht  der  einzi;;e  Grund,  dass  ihn  Ticozzi  über* 
gehen  zu  müssen  glaubte.    Seine  Thätigkeit  fallt  um  iS'lO —  1570. 

Bartsch,  P.  gr.  XV.  p  499  ^*  be&clireibt  fünf  Blatter  von  die- 
sem Meister,  glaubt  aber  damit  das  Verzcichniss  nicht  geschlossen. 
^Vir  geben  hier  mehrere  Zusätze. 

1)  (B.l)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau  mit  Joseph.  Der  Pric* 
.«Icr  legt  unter  der  '^empelhalle  in  Gegenwart  von  IVIännern 
und  Frauen  die  Uandc  der  Verlobten  ineinander.  Im  Grunde 
des  reich  verzierten  Tempels  ist  der  grosse  Leuchter,  uml 
oben  schwebt  in  einer  strahlenden  Sunne  der  heil.  Geist. 
LinltS  nach  unten  steht  der  Buchstabe  B. ,  wesswegcn  Bartsch 
die  Composilion  dem  Balael  beilegt,  mit  welchem  sie  aber 
keine  Aehnliclikeit  bietet.  Bcchts  ist  das  Zeichen  des  Ste- 
chers.   11.  15  Z.  7  L. ,  Br.  7  Z.  8 

2)  ( B.  2)  Der  liindet  inord ,  die  im  Artikel  des  Marco  di  Ba- 
vcnna  Nr.  7  beschriebene  Comjjosilion  B.  Baiulinclli\s  ,  de- 
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^       9iAk>       Saniito  oder  SaniihiSj  Giiiiio» 


ren  Slich  Bartsch  XIV.  Nr.  21  tlem  Marc  Anton  beilegt. 
Dieser  Schriftsteller  erhlürt  Jas  Blutt  mit  den)  IVIunograiiirue 
Marc  Anton  s  und  der  Inschrih  ;  BACCIVS.  BBANÜIN.  IN- 
VENlür  Sanuti*s  Arbeit.   H.  i6  Z.,  Br.  21  Z. 

3)  Die  Marter  des  heil.  Lorenz,  reiche  Compositinn  von  Bac- 
cio  Bandinelli,  nach  Marc  Anlon's  Stich  Nr.  152  (B.  lo'O 
cupirt.  Diese  im  Ganzen  niiltchnässige  Cupie  wurde  den- 
noch von  Ungeübten  mit  dem  Originale  verwechselt.  Die 
unterscheidenden  Merkmale  haben  wir  B.  XII.  255  angegeben. 
H.  16  Z.,  Br.  21  Z. 

4)  Johannes  der  Taufer,  ein  dem  Verfasser  des  Peinire  -  graveur 
unbekanntes  Blutt.  Im  Catalogc  der  Sammlung  des  Grafen 
Fries  zu  Wien  wird  es  erwähnt,  fol. 

5)  Der  Baum  des  Lebens,  allegorische  Darstellting,  oben  Bil- 
der aus  dem  allen  und  neuen  Testamente  zwischen  Scenen 
des  Todtentanzes  etc.  Unten  im  Rande  steht:  Creat  — 
M.  D.LXXII.  —  G.  S.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  kannte 
Bartsch  nicht,  gr.  ful. 

6)  Apollo  und  Marsyas,  der  Sieg  des  Gottes  über  letzteren  und 
dessen  Bestrafung,  in  einer  Folge  von  drei  Blättern,  welche 
das  grösstc  Imp.  qu.  fol.  bilden.  Auf  dem  mittleren  ist  die 
Schindung  des  Marsyas  dargestellt,  rechts  der  Wettstreit  und 
links  der  Barbier,  welcher  dem  Schille  das  Geheimniss  des 
Midas  anvertraut.  Midas  sieht  man  im  Hintergrunde,  wie 
ihm  zur  Bedeckung  der  Ohren  eine  Hronc  aufgesetzt  wird. 
Da  erscheinen  auch  die  Musen  aus  Kafael's  Parnass  und  der 
Marktplatz  von  Venedig.  Dieses  Blatt,  welches  Bartsch  nicht 
kannte,  hat  die  Aufschrift:  Apollinis  et  Marsiae  Tabula  ex 
clariss.  Pictoris  Antonii  da  Correggio  Pictura  ,  und  eine  an- 
dere unter  der  Gruppe  der  Musen  besagt:  Ex  Parnasi  Ra- 
phaelis  pictura  ut  vacuum  hoc  completur.  Das  Gemälde  von 
Correggio  war  auf  den  Deckel  eines  Claviers  und  befindet 
sich  in  der  Sammlung  des  Marchcsc  Litta  zu  Mailand.  Der 
Stich  hat  die  Dcdicntion  an  Alphons  II.  von  Este,  Herzog 
von  Ferrara ,  vom  18-  July  1562.  Der  mittlere  Thcil  dieses 
Stiches  ist  sehr  gut  gezeichnet  und  mit  Zartheit  behandelt; 
weniger  gelungen  sind  nur  die  Seitenldällcr,  so  dass  es  zwei- 
felhaft bleibt,  ob  das  Ganze  von  Sanulo  herrühre.  Es  ge- 
hört zu  den  Seltenheiten.  II.  19  Z.  2  —  6  L. ,  Br.  15  Z. 
8  —  10  L.   Bei  Weigcl  8  Tbl. 

7)  Venus  umarmt  den  Adonis  ,  der  im  Begriffe  ist,  atif  die  Jagd 
zu  gehen,  nach  einem  der  schönsten  Gemälde  Titian's,  das 
er  für  Philipp  II.  m.nlle,  jotzt  in  Neapel.  Dieses  sehr  seltene 
Hauptblatt  trugt  Sanuti'-^  Namen.  Rechts  oben  ist  eine  Tafel 
mit  Dcdication  an  M.  ülincr,  s.  gr.  fol. 

8)  (B.  4)  Zwei  geflügelte  Genien  tragen  eine  luigel ,  auf  wel- 
cher Amor  steht  und  einen  Pfeil  nach  linkshin  sendet.  Ohne 
Namen.  H.  6  Z.?  Br.  9  Z. 

9)  (B.  5)  Ein  Bacchanal  oder  wilder  bacchischcr  Tanz  in  einem 
Gehölz,  rechts  ein  geflügelter  maskirler  Bacchant  eine  alte 
Bacchantin  (ülireml,  links  eine  srhr  obi^cöne  Gruppe.  Rechts 
unten  steht:  JVLIVS  SANNVTVS.  F.  Der  Maler  ist  nicht 
angegt  l)cn,  einige  glauben  ober  darin  den  Dom.  Campagnola 
zu  crktiiiKii.  Si'hr  selten,  gr.  qu.  ful. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Najnen  und  vor  der  Retuuche  ; 
im  zweiten  mit  dem  N.mien  und  rctouchirt.  Dieso  Variclä- 
tc  n  unterscheidet  Barlach  nicht. 
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Saiiz,  Johtinn  Georg,  —  Sapojuikoff,  Ivv«m  von.  P 

T  "  10 )  Die  Strafe  des  Tantalus,  ein  von  Bartsch  nicht  erwähntes, 
äusserst  leicht  und  gcistrcicli  behandeltes  ülall,  welches  aber 
sehr  selten  vorhommt.  gr.  ful. 

11  )  (B.  5.)  Die  Geburt  eines  monströfen  Kindes  zu  Venedig  t54o. 
Man  sieht  dieses  in  Milte  des  Vori^rimdcs,  >vie  es  ein  Weib  mit 
dem  Tuche  ahtiocUnet.  Die  Wöchnerin  sit/.t  im  Lehnsliihl 
von  der  Heliamme  unterstützt,  und  unten  steht:  JVL. 
SANNVTVS  VFNET  FAC.  Im  Rande  ist  die  Beschreibung 
des  Gegenstandes  in  italiennischcn  Versen.  11.  8  ^.  9  L.. 
Br.  6  Z.  9  L. 

12)  Kine  prächtige  Vase  mit  zwei  Uenluln,  der  Bauch  mit  Fe- 
stons, Figuren  u.  s,  w.  verziert.  Dieses  höchst  seltene  und 
interessante  Blatt  Kannte  Bartsch  nicht,  gr.  t'ul. 

SoilZ,  Joliann  Gcor^j  ,  Landschaftsmaler  aus  Tirol,  arbeitete  um 
1730  7.U  Bergamo-  Seine  Bilder  fanden  Beifall,  und  wurden  in 
Gallerien  aufgestellt.  Sein  Sohn  war  BiMliauer,  der  noch  1705 
lebte.  Er  /Ühlte  damals  60  Jal^re.  Von  ihm  sind  die  Statuen  an 
der  Fa^ade  der  Spitnlhirchc.  Füssly  benachrichtiget  dieses  nach  ei- 
ner handschriftlichen  Nutiz. 

Sanz  de  la  Lloza,    D.  Diego  und  Bernardo,  Maler,  zwei 

adelige  Brüder  ans  Valencia,  zeichneten  sich  im  17.  Jahrhunderte 
unter  den  spanischen  Künstlern  aus ,  wie  Berniudez  bcnachrichtet. 

SanZlO^  Rafaelj  wird  seit  V^asari  der  grössle  aller  Künstler  genannt, 
doch  entstand  der  Name  Sanzio  nur  irriger  Weise  aus  dem  Worte 
Sanctius  in  spateren  laleiniscl>en  Inschriften  und  Documenlen.  Ba- 
fael  selbst  und  seine  Freunde  schreiben  immer  nur  i\aphaclo  oder 
Raphado  da  ürbino  ;  der  Familiehname  kommt  nach  n^t  •  italieni- 
scher Sitte  des  gemeinen  Lebens  nicht  vor.  Wir  treSfen  ihn  nur 
in  Urkunden  zweier  seiner  Vorällern ,  die  da  Sante ,  Sancte 
und  Santi  genannt  werden.  Unter  Baiael  Santi  haben  wir  daher 
die  Biographie  des  Meisters  geordnet,  da  schon  Pungileonc  auf 
den  seit  Vasari  herrschenden  Irrihum  aufmerksam  gemacht,  und 
Fassavant  die  Geschichte  noch  weiter  begründet  hat.  i 

Sanzio^  Gioranni,  der  Vater  des  berühmten  Rafael ,  s.  G'to,  Santi, 
wo  auch  der  angeblichen  Künstler  A  n  tu  n  i  o,  Vincenzo,  Giulio 
p       und  Galleazzo  Sanzio  erwähnt  wird. 

Sapelli,  Carlo,  Maler,  ein  Künstler  unscrs  Jahrhunderts,  machte 
an  der  Akademie  zu  Turin  seine  Studien  ,  und  erregte  da  bedeu- 
tende Hoffnungen,  so  dass  ihn  der  König  von  Sardinien  zur  wei- 
teren Ausbildung  als  Pensionär  nach  Horn  schickte.  Hier  malte 
Supelli  1823  auf  Bestellung  dieses  Hofes  den  verlornen  Sohn  in 
dem  Momente  ,  wo  er  den  Ent;'<chluss  fasst  in  seines  Vaters  Haus 
zurück  zu  kehren.  Dieses  Bihi  (and  grossen  Beifall,  und  auch 
im  Stuttgarter  Kunstblattc  wurde  es  erhoben.  Später  fanden  wir 
seinen  Namen  io  den  uns  zu  Gebute  stehenden  Werken  nicht  mehr 
erwähnt. 

Saphoy,  Hans,  Architekt,  hatte  um  1570— -80  in  Wien  grossen  Ruf. 
Doch  hat  Niemand  seine  Lehcnsgcschichte  autgezeichnet. 

SapojnikoflF,  Iwan  von,  Maler  zu  St.  Petersburg,  ein  Künstler, 
dessen  Thcitigl.cit  in  die  cr^te  Hältte  des  \()  Jahrhundorl»  lafit.  £r 
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malte  mit  grossem  Gescfiroactic  mphrere  Meine  mytlioloj^ische  Bil- 
der, die  an  Albani  eritinern.  Dann  erwarb  er  »ich  um  die  /.ei- 
cktnklftMen  der  tilfenflichan  UnterrfeiilMNittalteo  grots«  VerdiaiiiU» 
imdwm  tr  aioa  b«b«  Ldbronttalt  tiafulirtab 

SapOviuSy  David,  Bildhauer  von  Danxig,  int  alt  Lehrar  des  be^ 
•berühmteo  Schlüter  helianiit,  waniger  naeh  teman  Werken.  Sol- 
che führta  ar  in  Hcrlin  beim  Bau  des  neuen  Schlosscf;  ans,  da  ihn 
,     Sclklüier  zu    (liefern  ZwecUc  daliin  berioCi    Di*  Baldwaffka  diaaar 

Hesidenx  sind  in  Jiu[>ter  gestochen  worden. 

Olppey^  Biltthauer  xu  Grcnohtc,  ein  Hünctler  uniors  Jahrhunderts, 
der  wahrscheinlich  noch  zu  den  jüngeren  Meistern  gehört.  Er 
führte  XU  Chamhery  die  Monumental  •  Fontaine  zum  Gedachtnisse 
das  Generalt  da  Boigna  au»,  worüber  ain  eigenat  W«rK  •ractiia»; 
fcbographie  de  la  fbntaine  monumentale  eri{*ce  par  la  ville  Cham- 
hery a  U  iMmoira  du  gancral  da  Buigo«  tcolptdi  |iBr  Sappey, 

-Sarabia  ;   Maker  aus  Alt-Ca5tilien ,  malt«  gegen  Ende  des  i7.  Jahr» 

hunderts  im  liloster  des  heil.  Franx  von  Segovia  die  Lebens^e- 
schichte  dieses  Heiligen.  Dabei  half  ihm  Andres  de  Lcyto,  beida 
aber  waren  nach  Fun«  bcMara  ColorrstaD  afs  Eeteliner* 

^arabia,  D.  Josef  de,  Maler,  geb.  xn  Sevilla  l60fi.  vrnr  vSchüler 
seinem  Vaters  Andrea  Buiz  de  Sarabia,  eines  mittelroüssigcn  Malers,  bis 
er  Gelegenheit  fand,  zu  Sevilla  in  der  Schule  des  F.  Zurbaran  sich 
'   weitar  ««isobildaii.   Spätar  liaat'  er*  akb  iti  Cordoba  üfadar,  nnd 

gründete  da  grossen  Huf,  bis  man  endlich  erfulir,  dass  ihm  nur 
ic  Kupferstiche  der  Sadeler  zum  Vorbilde  dienten.  Besonders  be- 
liebt waren  seine  Bilder  der  Empfängniss  Mariä.  In  den  Kirchen 
nnd  'indalani  der  genawntan  Stadt  sialit  man  viele  WMa  von  ihm. 
Die  Flucht  in  Aegypten  in  dar  Kfreka  de  la  Vkloria  ist  sein  be- 
stes Originalwarli,  «fflolicft  «OB  Pom  nnd  Pftlomiiio  gelobt  wird. 
Starb  1669. 

Ein  gleiebnaniiger  Kümtler  ist  Vater  dea  Andrea  Uni»  de  8e* 
inbie«  aber  ebenrells  aar  von  g^Hnger  Bedeutung. 

Sarabia,  D.  Diego  Sanchez  de,  Maler  aus  Granada',  jubört 
XU  den  verdienstvollsten  spanischen  Knnallern  seinei*  Zelt«  'er  er«- 
hielt  von  der  Akademie  8.  Fernando  sn  Madrid  den  Auftrag  die 
alten  maurischen  Bauwerke  xu  zeichnen  ,  sowohl  in  üiren  Details 
als  in  ganzer  Änsiclit.  Sarabia  entledigte  sich  um  1760 —  t7§2 
dieses  AÜtlcages  auf  das  genaueste,  denn  er  copirte  «dlbst  sahleeiche  ^ 
Itttchrtften,  und  übergab  dann.seine  Zeichnungen  mit  einer  Besehrei- 
bung  und  einer  Geschichte  df^  arabischen  Baukunst  der  Akademie. 
Dabei  war  auch  eine  Darstellung  des  Palastes  des  Kaisers  Carl  V. 
Diese  Zeichnungen  solUen  publicirt  werden,  mit  der  Geschichte 
-.der  mauriieben  •  Benkumt  m  Spanien  nnd  t mit  Besdbreibvngen 

•  •    der -einneinen  Abbildungen;    allein   die  Sache  xog  sich   in  die 

*  '     Länge  und  zuletzt  erschienen  nur  24  Blatter  im  Stiche  ohne  Text. 

Diese  Blätter  enthalten  Bauwerke  der  Alharobra.  Ein  neuere« 
Prechtwerk  äber  die  Atliambra  und  einige  andere  mapriftehe  yferke 
ist  jenes  von  C.  Murphy,  der  ebenfalls  in  dieaM'  Le*lboi|*idr- 

Ä^eint.     Dann    malte  Sanchez  de  Sarabia  Mich  'tiMge  'AnAicblen 
s  der  Alli.iuibra  in  Oel.  Starb  1779* 


Sarabi%  Andre«  £bi»«    p;  jaaiyb  de'fiaMkUN 
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Sambia^'  I^iMc.  Awomlkf^.^  SmcMO  cmI.  S^UmmmI»  II 


SmMa,  Francisco  Alitonile«/  s.  AnHÜSnes 

S&racclli  y  ein  beriilitnl«»r  (joKIsctiuiui ,  ilcr  in  der  xweilen  Hiilflc  de« 
]6*  Jahrhunderts  in  IVlaiUn>l  lebte.  Kr  fuitigtc  viclü  Getässc  und 
8«hmuclt«r«rlM  i»  Gold,  and  Silber,  und  tchnilt  aueb  mit  ^utier 
Kunst  in  CryttatU  Dor  Herxo;;  von  Rintii  hcxahlte  r^TQ  für  iBMM 
Von  Saracchi  in  Cry»tall  gearbeitete  üalere  6OOO  Scudi  d  i>ro. 

Saracen?»  Ingenfeur  nnd  2eicha«r«  arbeitete  nm  1745  In  Kat* 
pel.  P.  Gaullhier  stach  in  diesem  Jahre  nach  feiner  Zeichnung 
das  IVuerwerh  ,  welches  boi  der  Verrnähliinf^  dos  Daupliin  von 
Frankreich  abgebrannt  wurde.  Das  ülalt  h^  luigenden  Titel:  Le 
temple  de  THymen. 

Saracino  oder  Saroccni,  Carlo,  Mator,  irenannt  Carlo  Vene- 
xiano,  von  seiner  GcburUsladl ,  war  anfangs  Schüler  von  C,  Nla* 
riani,  schwur  aber  bald  zu  CaravAcgio'«  Fahne  und  ahmte  diesen 
>  in  allen  Dingen  nach.  Selb»!  aein  >9nd«t  muMe  von  derselben 
Farbe  seyn  und  auf  denselben  HuF  geben,  wie  joiufr  des  Meisters, 
Und  Saracino  ist  auch  wirUlich  einer  der  talentvollsten  NachfuU 
ger  des  Caravaggio,  in  den  Ciiarakteren  würdiger  aU  die  meisten 
^  jener  Bichlnng.  A^cli  seine  Farbang  ist  klarer  und  in  der  Aus* 
ittlirnng  bemorUt  man  eine  Sorgfalt,  wie  in  wenii;en  anderen  Bil- 
dern jener  IMcisler.  Seine  Fi:»tircn  «ind  gcwöbniicfi  reich,  und 
oder  orientalisch  ceUleidet.  bcltcn  lehlt  es  au  geschorenen  liö*  i 
i  pfen  und  an  Fettwl|ntlen,  an  Euiuichen  und  an  anderen  nnffiUlea* 
den  Figuren  in  seinen  reidyen  Cosipositioncn.  Dia  meiitaM 
Werke  fülirte  er  in  Rom  au«,  sowohl  in  Od  als  in  Fresco,  worun* 
ter  mau  di^  IVIarter  eines  Bisciiots  in  der  iürche  dcU'  Anima  b#* 
sonders  a«««eichnet.  fn  der  Gällerie  ..Sciarra  Colonaa  ist  fatna 
Conie  der  Trnnsfiguration  Rafaers,  ein  fl^lii;  bahandelias  Bild« 
Kveiehes  früher  im  Pnllrisie  Barbcrini  r.u  sehen  war.  Zu  seinen 
Hauptwerken  in  Od  gehurt  der  Tpd  der  IVIaria  mit  lebcnsgrossen 
Figuren  ,  ehedem  in  der  Gatlerie  Orleans,  jctxt  in  d«^  SenlbSSM* 
pelle  au  Castle  Howard  in  England.  In  der  G.illeric  zn  Wien  ist 
ein  NachtRtütk ,  welches  Jodith  mit  dem  Haupte  des  llolot'ernes 
vorstellt,  mit  der  Magd,  welche  das  Lticht  und  den  Sack  hält,  2Sch. 
p}Z.  hoch.  In  der  Pinakothek  ffttß/lünch^n  sind  drei  Bilder  Toa  ihm. 
Das  eine  stellt  den  heil.  Franx  von  Assisi  in  Lebensgrosse  auf  dem 
Ruhebette  dar,  während  ihm  ein  Engel  auf  der  Geige  vorspielt,  und 
ein  Mönch  im  Grunde  iit  einem  Buche  liest.  Das  zweite  Ge- 
mälde  mit  mehr  als  Icbensgrossen  Figuren  zeigt  St.  Hieronymui^  mit 
dem  Buche  unter  einem  Porticus  sitzend  ,  umgeben  von  St.  Anton 
und  St.  Magdalena.  Hinter  ihm  ist  der  heil.  Franz  von  Assisi. 
Das  dritte  Bild  stellt  die  beil.  Juui^traii  vor,  stehend  vun  den  Apo- 
steln umgehen.  Füssly  dehnt  das  Format  übermässig  in  die  Breite, 
indem  das  Gemälde  st|  seiner  Verwwpdecang  JO  5cb.  (|  -Z»  btall 
scyn  soll.  Es  hat  indessen  nur  eine  Breite  von  10  Z.  6  L*  auf  1 
Scb.  5  Z.  Höhe.  In  Deutschland  sind  die  Werke  dieses  Meisters 
im  Ganzen  seilen  und  auch  in  den  italienischen  Ga|lcricn  findet  man^ 
ihn  nickt  hiraag  mit  Sicheirheit.  Lanai  nehauptet  indessen ,  dass  er* 
ihn  in  mehreren  Bilden]^  erkannt  habe.  In  dar  ll^llJQrren  Zeit  sd« 
nes  Lebens  hielt  sich  Saraceni  in  Venedig  auf,  wo  er  1025  starb, 
ohngeldhr  4o  Jahre  alt.  Die  italienni^chen  Schriilsleller  roa- 
cläsn  ttieh^  viel  Waaaas' Von  ihm.  BidolA  s^i  nichts,  uiid  Za- 
nfUi  wanigr 
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beRannt..  1.  LecUrc  radirtc  i6tQ  tUe  «^liüpo  unxl  reidie  Comy^vi* 
iion  düi  Totles  der  MarU,  welchen  llt.  Drummtint  von  dörGegen- 

.  Mite  Ifestüch'Mi  liat,  bi'iJts  in  e^r.  toi.  Truyen  sta'H  die  Jfjith.4f^ 
W  cnor   G  ilcrie    mit   ci.'m   Grabsliclicl ,    un  1   Prciiiier    si^lbe  m 
'  Sc!iw.ir£Uunst.    Auch  J.  IVIaciiul  stauli   dieses  Oild  in  schwarzer 
'  '  MsmeK   Aach  tl.  F  Greuther  hat  ein  Bil«I  der  Judith  geetodien, 
so  wie  Lnuch.  Ph.  Thouiassin  bildete  die  Iluhc  In  Aoi^y[)tcn  nauh, 
in  einem  Rlnlte,  wciclioi  pcliön  pff^ät/t  iiii  l  mit  dem  Sticliel  vollen- 
^  ^det  ist.    Kin  Unj^cnanutcr  in  Valel's  Verlag  stayh  dieselbe  Darstcl- 
lun;»,  beide  von  der  Gegenseite.    Es  ist  dies  jenes  Bild«  welches 
mich  in  einer  I^idirnng  bekannt,  die  bald  dem  Ribera,  bald^deoi 
Snr.'iciiio  fell)st  beigelegt  wird.  i)as  Gemälde  besitzt  Ur. Hatiti|iana 
in  Hannover. 

Folgende  liadilUDgcn  werden    dem  liünstler.  selbst  zuge- 
acliricbcn: 

*  M)  Die  Enthauptung  des  Johannes.    Links  unten  am  Rande, 

wo  di«  H^rodiae  «ttlrt.  iat  dat  Movomm»  CBh  wat  O.  Sa- 
raccni  Invcnit  oder  Iiiddif  fceimn  «afiDk   flU  6*Z.  6  L** 

•     Br.  'i  Z.  11  L. 

'   !•  -  Heinecke  schreibt  dieses  sehr  seltene  Blalt  einem  dentftchen 
A  >  Meitief  su.  • 

'  /  2)  Die  Ruh^  der  heil.  Familie.   Maria  sitzt  am  Fusse  eines 
Palmbnumes' mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoose,  %%'e1ches  na^ 

den  drei  (grossen  singenden  Engeln  blicKt.  Auf  der  anderen 
Seile  ist  Joseph  mit  dem  Esel.  Snaceni  malte  dieses  Bild, 
die  Hadirung  aber  zülilt  Bartsch  unter  den  Bliitlcrn  des  G. 
Ribera  auf,  wesswegen  sie  einige  dera  Sp  ignoletto,  bald  dam 
Saraceno  selbst  oder  dem  F.  van  Wyngacrde  beilegen.  Da^ 
Orii»inalgeii)iilde  ist  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Hausmann 
\  '  1  ,       zu  Hannover.    H.  10  Z.  8  L.  mit  10  L.  Band,  Br.  8Z.  4L. 

M  .  .  I.  Mit  der.  Sehrit'l:  Carolus  Saracenus  Inuent*.  phn/9  .^^ichen 
u  Uad'obne  AiireNe.  .Bei  Weigcl  2  ThL       <  .• 

c^-    II.  Mit 'dem  MonogNmna  -de»  ioMpl»  .RUierak  ala<  SCttttti  sa 

I.,  .•         obiger  Schrii't. 

III.  Mit  van  Wyngaerdc's  Adresse. 

'  5)  Der  Tod  der  Maria.  Corolus  Saracenns  Inv.  et,  pinxit.  Diese* 
!.  ...  /  -iiiii^  Verlage  der  Chtil^ogranhia  Holäa^.  «Hitld^«wird; 

'dem  Saraceni  •elbit^b^iclltei   Ott  'Imtei»  AbMchif  'eiud 
•  mibedeuteiid.  • 

*  •>  «  »  *     •-.i.i'i",  if», 

fiaracinOi  Francesco ^  hatte  zu  Anfang  des  18.  Jabrliundcrts  in 
'*   '  97eapef  als  Achitefcturi^aler  Riif« 

Sarasin^     Saratlil  and  Sarraaiin. 

SatatäH^  AleSSaHdvO,1irr«hftelit0maW,  m       uM  d^  Alnfang 

des  l8  Jahrhunderts  Hir  verschiedene' Schaubühnen ,  %iurdc  aber 
'  zuletzt  Münch  und  starb  1722  zv]  Bfmini 'im  KJosW*  G.  Mt- 
telli  stach  einige  seiner  Decuralioocn.       *    *' '  • '    '•  *  ' 

"Sarllzniy  J^atl  'PhrlSpp(»»  'L«ndsfchQybma1($r  £u  fam,  mafte  meh- 

ntk  Ansichten  ans  cfer  Umgegend  dieser  Stadl,' und  suchte  auch 
"  *^  darüber  hinaus  Stoff  zu  Bildern,  die  aber  von  Keiner  grossen  Be- 

*  deulung  sind,  nur  gewöhnliclic  rran/.usische  Vcilulcn  mit  Figuren 
tlaflirt.  Indessen  kann  man  ihm  eine  gewisse  Ziei4ichkeil''d«r  Be* 
lmiämk9»tA4i^4ltkftM^n*  fl^f«  «taMr  «Mtfy  ii»*  fsstochen » 


-I«  • 
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Siiraz-in  oder  Sarrazin,  Jacques.  —  Sarazin,  Jaqiidp.  13 

'.fcli  von  Borgnol  zwei  Landschaften  aus  dem  Cabinet  Punllain,  von 
Jubicr:  le  berger  surpris  und  les  baigneuses.  Sarazin  starb  um 
Wir  haben  von  ihm  auch  radirle  Blatter, 
l)   Divers  paysages  invcnlces    et  gravces  par  Sarozin  ä  Paris. 

Folge  von  ü  numcrirten  Blättern,  h\.  qu.  lol. 
2  )  Eine  Folge  von  sechs  anderen  Landscharten   und  Marinen. 
Filip  Sarazin  sculp.,  iju.  8* 

Sarazin  oder  Sarrazin,  Jacques,  Landschaftsmaler,  wahr- 
scheinlich ein  Schwi'izer  von  Geburt,  unlcrn;ihm  vcrRchi»r<lcnc  liei» 
sen,  und  fertigte  auf  diesen  eine  grosse  Au/.:ilil  vnn  Zeichntingcn. 
Die  meisten  sind  in  Bister  ausgctiihrt.  Dieser  Sarazin  5el>te  um 
1755  —  To  in  Basel.  Er  ist  wohl  jener  Hiinsller,  nach  welchem 
Martin:  Vuc<  de  Colcs  de  Sibcric  und  Tempöte  pres  de  Siberie 
gestochen  hat. 

Saiazin  oder  Sarrazin  und  Sarrassin,  Jacques,  Bildhauer 

»  nd  INlaler,  wurde  l5go  in  Noyon  geboren,  aus  einer  achtbaren 
■  F«'>niilie,    die    auch    in   Perrnull's  Werh:    llommes    illustres,  er- 
scheint.   Den  erften  Unterricht  im  Zeichnen   und  ModelUren  cr- 
theilte  ihm  Guillain  sen.  zu  Paris,  und  dann  ging  er  nach  Italien, 

"  wo  er  wiihreml  eines  Aufcuthaltes  von  l8  Jahren  viele  Werbe 
aushihric,  die  ihn  unter  den  Nachahmern  des  IVlichel  Angelo  vor- 
theilhaft  licl^annt  machten,  und  auch  jetzt  noch  Beachtung  verdie- 
nen, ohi^leich  er  einer  etwas  ausschwcifemlen  Manier  huldigte.  In 
Rom  beschädigte  ihn  zuerst  der  Cardinal  Aldobrandini,  der  ihm 
den  Aultrag  gab,  in  seiner  Villa  zu  Frascati  einen  Atlas  und  einen 
Pnlyphcm  in  Marmor  auszuführen.  Diese  beiden  Figuren  muss- 
ten  Foulaineu  zieren,  und  Wasser  aufgiesscn.  In  Frascati  wurde 
er  mit  Doniiuichiuo  hchauut*,  der  nicht  ohne  Einlluss  auf  Sarazin 
blieb,  obgleich  Michel  Angelo  stets  sein  Vorbild  war,  mit  dessen 
GrossartigUrit  er  die  Grazie  und  Aumuth  vermählen  \%ollte,  ein 
Streben,  welclies  ihn  öfter  einer  unerfi  oulichen  jMauicr  in  die  Arme 
lührte.  Sarazin  machte  aber  dennoch  lipuche,  sowohl  in  Italien, 
als  später  in  Franhreich  ,  wo  or  liir  die  Sculpltir  dasjenige  wurde, 
was  Vouel  in  der  Malerei  war,   dos  Haupt  einer  zaiih eichen  ma- 

''       nicrirtt-n  Schule. 

,  Von  l\t)m  aus  begab  sich  der  liiiostler  nach  Florenz,  wo  ihm 
die  Ahadcmic  ihre  Thore  (ilTncte.  Seihst  der  Grosshcrzo^  beehrte 
ihn  mit  einer  goldenen  Helle.  In  Turin  fiMiiglc  er  die  Beitersta- 
tue  des  Herzogs  Victor  Amadeus  I.,  den  Heiter  von  Erz  und  das 
Pferd    von    Marmor.     Ins   Vaterland    zui  iichgeUehr  t   mei.^seltc  er 

>i  zuerst  in  Lyon  für  die  Carthause  einen  St.  Bruno  und  den  Täu- 
fer Joliannes,  zwei  seiner  gelungensten  Arheiten,  und  um  t628 
lies«  er  sich  in  Paris  nieder,  liier  waren  vier  l'.nt^el  in  Stucco  am 
llauptaltar  zu  St.  Nicolas  de  Champs  sein  erstes  ijfrcnllichcs  Werk, 
und  zugleich  dor  Grund  zu  grossem  Buhme.  \on  dieser  Zeit  an 
ber.chäfligten  ihn  der  Cardinal  von  Bichelieu  und  anderen  Grossen 
des  Bciches,  wie  der  Marschal  d'Elfiat,  der  ihn  im  Schlosse  Chilly 
beüchäitigic,  wo  Sarazin  den  \'ouet  bennen  lernte,  depsen  Nichte  dor 
Hiinstlcr  lieiraihete.  Der  SlaatsseUretair  Mr.  des  Noyers  iibcrlrug 
ihm  die  Ausführung  der  acht  colossalen  Caryatiden  am  grossen  Pa- 
villon des  Ijouvre,  wozu  aber  Sarazin  nur  die  Modelle  fertigte. 
Hierauf  nahm  die  lÜHiigin  Anna  seine  Hunst  in  Anspruch,  zu- 
nächst zur  Vollziehung  eines  Gelühiles.  Sie  liess  einen  5|  Vuss 
grossen  silbernen  Engel  giossen,  der  ihr  erstes  Bind  (L«>dwigXI V.) 
in  derselben  Schwere  in  Gold  der  heil.  Jungtrau  darreichte.  Im 
••     Jahre    loiii  fertigte   er    aus    Auftrag  jener  liönigiu   für  die  Je- 
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stiskirciic  der  Strasse  St.  Aiituinc  zwei  andere  I-'ii;*el ,  welche  dns 
llerK  LiiiUvip;  XIII.  trugen,  von  dessen  Last  sie  aber  die  JaUtibiner 
bclreitcn.  Am  Graliiuate  LuiUvi|;s  waren  nnch  nasreliets  von  Sar« 
ra/.iii ,  die  6|>iitcr  ins  iNIiisciitn  d^r  Irnii7.ü$i$clten  i>1iinuiueiite  (*e> 
bracht  winden.  Hei  den  CaniieIil<Tn  wurde  da»  \uii  ibni  j^ef crlii^to 
Grabmal  des  Cardinais  Berule  aufgestellt.  t>  stellte  da  den  Traia» 
ten  bnienil  dar,  und  in  Basreliels  gab  er  Andeutungen  aus  seinem 
lieben.  Aucli  dii'se  lliblwerUe  kamen  in's  iVlusce  ties  iVIununicns 
t'ran9ais.  Im  Garleu  zu  VersailU*»  i^t  eine  ge^iriesenc  Gru|)[tc  von 
Kumulus  und  llennis  mit  der  \Yi>lliu,  und  nicht  uiiudor  geschät/.t 
waren  seine  zwei  mit  der  Ziege  spielenden  liiuder,  wovon  das 
dell  aus  INlarictle's  Sammlung  um  4oo  I<iv.  verkauft  wunle.  Be- 
rühmt waren  auch  seine  Friesen  im  Hotel  Juc(|uelin  zu  Paris,  wo 
urdic  Hau|>tgötter  mit  Herkules  und  OMiphalo  darstellte.  Wateletund 
d'ArgcnsvilIc  gedenken  dieser  beideu  l'igureu  au-slührlich.  besonders 
letzterer,  der  auch  seine  bc-rühtiitesten  plastisehen  Arbeiten  he- 
schicibt,  und  sie  nach  seiner  Wi-i-ie  wiiriligel.  Weniger  bedeutend 
waren  seine  M.tlercien.  Solche  sah  man  in  dem  Saale  des  Lnquetes 
und  in  der  Miuuritenkirchc  auf  der  IMace  rt«vale:  ferner  ciniirc 
]VIadonuen  u.  A.  iiu  Privatbesitze.  Sem  letztes  Werk  war  das  Mau- 
soleum, welches  der  rr.isiileiit  l'errault  in  der  Jesuilenkirche  dem 
Prinzen  Henry  von  (Äjmlc  errichten  liess,  mit  einem  .\ufwandc  von 
200,000  Ir.  Hier  sah  mau  ilic  Staluc  des  Prinzen,  und  an  der  Ba- 
lustrade Basreliefs,  an  welchen  Fontcuay  die  Verinischung  der 
christlichen  und  heidnischen  IMcilive  tadelt.  Auf  einem  dcraelheii 
stellte  er  sich  selbst  dar,  wie  INlichel  Angelo  ihm  Beilall  gibt,  in- 
dem dieser  die  Linke  auf  seinen  rechten  Arm  logt.  S.irazin  erlebte 
indessen  die  Vollendung  dieses  Werkes  nicht.  V.r  starb  löÖO  als 
Bcctor  der  Akademie,  welche  er  mit  Ic  Brun,  Testelin  u.  a.  go> 
stiftet  hatte.  Diese  iVlunner  gehürleii  zu  den  zwölf  ersten  Mitgliedern. 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  gestochen  worden ; 
von  P.  L).«rct  die  Jahreszeilen  in  Gruppen  lO'i.!i  und  einige  seiner 
gemalten  INIadonnen  mit  dem  liinde,  gr.  loh.  dann  eine  heilige  Fa> 
niilie ,  kl.  ([u.  fol.,  und  eine  sitzende  Frau  mit  dem  liind«  und 
einer  Blumcnkrone;  von  N.  Dorigny  St.  Anna  im  Buche  lesend, 
die  zwei  Kugel  in  den  Nischen  am  Portal  der  Pfarikirche  zu  Buel, 
und  die  Friese  des  Pallastes  Jac(|uelin  in  \  Blattern,  toi.  Landon 
gibt  in  den  Jahrgängen  seiner  Annales  —  XV.  die  in  das  Mu- 
scc  des  Monuiiieiis  fran9ais  gebrachlen  Werke  im  Umrisse.  Die 
Caryatideii  des  Louvrc  sind  in  den  IVluniimens  de  la  sculpture  au> 
cieunc  et  moderne  Nr.  5.  gestochen. 

Dann  behauptet  Lacumbe,  dass  Sarazin  selb.U  in  Kupfer  ge» 
arbeitet  habe;  uliein  wir  fanden  kein  Blatt  von  seiner  Handan- 
gegeben. 

Sarazin  oder  Sarrassin,  Pierre,  Blldh.nuor,  der  Bruder  de«  obi. 

gen  Uiiiistlers,  halte  an  dessen  Aibeiten  Theil ,  und  ist  daher  we- 
niger durch  eigene  Werke  bekannt.  Kr  wurde  lööö  Mitglied  «ler 
k.  Akademie  zu  Paris  und  starb  tÖTQ  >>"  77.  Jahre. 

Sarazin  de  T^elinont,  Louise  Josephine,  Landschaftsmalerin 

vuo  Versailles,  wurde  vuu  Valenciennes  uuterrichtut.  Sie  widinete 
sicii  ernsten  Studien,  auch  der  Historienmalerei,  so  dass  viele  ih- 
rer Bilder  in  das  Gebiet  der  historischen  Landschaft  {gehören. 
.  Anfangs  wählte  sie  meistens  Scenen  aus  der  alten  römischen  und 
griechischen  Geschichte  und  Mythe,  und  dann  auch  moderne  Slaf. 
tage.  Ihre  Gemälde  bieten  grosse  Abwechslungen,  denu  die«e  Künst- 
lerin U^ila  auch  verschiedene  Ueiscn  unternuiuinen.   Sie  besuchte 
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Italien  und  Sicilico ,  so  wie  die  interessanten  Gegenden  ihres  Va- 
terlandes ,  wo  sie  überall  zahlreiche  Zeichnungen  fertigte,  die  ihr 
dann  zur  Ausführung  von  Gciuüldcn  dienten.  Diese  bestehen  in 
verschiedenen  landschaftlichen  Ansichten  mit  architektonischer  und 
figürlicher  StafTage.  Auch  Ansichten  von  Städten,  Klüslern,  Schlüs- 
sern ,  Iiuinen  malte  diese  liünstlerin ,  besonders  solche  aus  Neapel 
und  Sicilien.  Sie  machte  sich  schon  l8l2  in  der  liunsttvelt  mit 
Ehren  bch.innt ,  und  hatte  ihren  lUif  bis  in  die  neueste  Zeit  herab 
bewahrt,  int  Jahre  Iß'n  malte  sie  Korn  vom  Monte  Mario  aus, 
ein  Bild,  welches  in  der  genannten  Stadt  mit  grossem  Bciiall  be- 
lohnt wurde. 

Sarbrücl(,  Hartolome  von,  auch  B.  von  Sarbrüchen,  Sarbrüchcr 
und  Barto!omeus  Trevirensis  genannt,  weil  er  aus  Trier  gebürtig 
war.  Erblühte  um  i628  in  Basel  und  malte  viele  Bildnisse.  Solche 
vun  Schulthcissen  sieht  man  auf  dem  Uathhausc  daselbst.  Seine 
Vorbilder  waicu  liolhein  und  van  Dyck. 

Sorburch ,  Maler,  scheint  in  der  zweiten  Uülfte  des  17.  Jalirhunderts, 
um  1070  t  III  Augsburg  gelebt  ku  haben.  In  diesem  Jahre  stach  G. 
A.  Woir£»nng  scn  nach  ihm  das  trcfHiche  Schwarzkunstblatt,  wel- 
ches unter  (lern  Namen  der  grossen  Apostel  St.  Johannes  und  Pau- 
lus in  Biustbildcrn  bekannt  ist.  Ks  ist  mit  Sarburch  pinx.  bezeichnet. 

Sardagna,  Ludwig;,  Hunsttiebhaber  von  Trient,  Bath  des  Erzher- 
zogs  Ferdinauti,  zeichnete  sehr  schön  mit  der  teder.  Im  Ferdinao* 
deum  zu  Innsbruck  sind  vun  ihm  17  kleine  Handzeichnungen,  wel- 
che Bitlergeschichti-n  enthalten,  die  er  l6Ö2  der  Erzherzogin 
Anna  wiilmcte.  In  der  Auibraser  Samnduug  ist  eine  Ansicht  vun 
Trient  in  V<igelpcr«pcktiv  von  ihm  gezeichnet. 

Sardi  ,  Giuseppe ,  Arcliitrkt  von  Morco  in  der  Landvogtei  Louis, 
übte  in  Venedig  seine  liunst.  Fr  baute  d:)  die  Barfüsser  liirche 
und  St.  Maria  Zobenigo,  beide  im  schlechten  Geschniacke  seiner 
Zeit.  Diese  bei<ien  Werke  erwarben  imlessen  dem  liünstler  gros- 
sen Bul,  zu  welchem  auch  seine  Bestauration  des  Glockenthurms 
der  Carmelilcr  bcilrng,  der  bereits  •ehr  gesunken  war.  (^.arlevariis 
hat  architc-Utunische  Ansichten  nach  ihm  gestochen.  Starb  zu  Ve- 
nedig 16^9- 

Ein  anderer  Architekt  dieses  Namens  arbeitete  um  1710  —  4o 
in  Born. 

Sardi,  Gaetano,  31alcr  zu  Bom,  war  Schüler  von  B.  Lutti  und  P.  Binn- 
chi ,  und  zu  seiner  Zeit  nicht  ohne  Buf.  Er  malte  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen.    Blühte  um  1720  —  50.  ^ 

Sardi,  Pietro,  Kupferstecher,  lebte  im  1«.  Jahrhunderte  zu  Vene- 
dig, unti  war  da  vielleicht  Schüler  des  M.  Pittcri.  Er  ist  dcsswe- 
gen  ein  jüngerer  Künstler  als  der  gleichnamige  Ingenieur,  der  in 
Venedig  einige  Werke  über  Kriegsbaukunst  herausgab,  wie  eine 
Corona  imperiale  dell'  orcliitcltura  mililare.  Venezia  i6l8,  fol. 
Von  unscrm  Kupferstecher  Sardi  sind  folgende  Blätter: 

1)  Der  blinde  Tobias»  gegenseitige  Copie  nach  Kembrandt» 
B.  Nr.  /|2. 

2)  Drei  Orientalische  Figuren,  Copie  nach  demselben  Meister, 
B.  Nr.  118. 

5)  Ein  sitzender  junger  Alann  in  Betrachtung,  gegenseitige  Co* 
pie  nach  Bcml»randt,  B.  2Ö8- 

\)  Der  heil.  Antonius,  Büste  in  M.  Pitteri's  Manier,  nach  Pia- 
zetta ,  Kl.  lol. 


Ii  •  £jlv«liiia,  AtoBso.  —  SaiTabn^,  Isaak.  • 

Sivd^iiky  AlonSO,  BiKlhaucr,  halle  in  der  er? Icn  Ilülfle  des  17.  ialir- 
hiuiderU  in  Salamaiica  Auf.  Im  Jalire  1626  fertigte  fr  die  ßa»rc- 

,  liofs  an  der  Fa9adc  der  Kirche  und  de:»  Ii  lusters  vun  S*  Bst^an, 
s(i  \vic  älinl^hf  Arb«it«n  in  dieu^n  Gebärden«  deiner  «cwähat  C, 

ücrmudez.  '  ^ 

S^gclly  liaprersl«e|iert.d««ieii  teliensirerhIilliMfM  aaf  «nlKiaiiiit  find. 
''.'4.»     t)  Jose^  voA  den- Brfidtro  vttkaufli  fot. 

Sar^ent,  Zeichner  uml  Maler  zu  Paris,  ein  )etr.l  lebender  KünstUr. 
.Er  iieiertc  roehrere  Zeichnungen  zu  Uulzschniuen  fürLaGröce  pit-* 
toresque  iik'iktoriqai;  pai'  Or.C.  Wordsworlk;  Parts  18^.9  ff.  roy.  fi.' 

Sargione,  Bcrnardino,  genannt  tenicn/o,   Maler,  lebte  im  18. 
'  Jahrhunderte  in  Italien,  Er  malte  Marinen  mit  Schiffen  uiul  An- 
tiohieD  txkt  See.  Wir  fiiiidtfa  Miner  war  im  Cabinet  Paignun  Di- 
]0||i^.  «|wäbia.  •.•....»- 

5^rjga,  Joseph,  ein  Schweizer,  malte  zu  Turin  urul  Cliicri  mehrere  ■ 

,histuri5chü  Üar&lQlIuugen  für  Kirchen.  Seiner  erwulmt  üartali  in 
.?  .,^aiii..Opt|a«nli  .m«rali.  ^ 

SarmicntO,  Donna  Teresa,  Herzogin  von  Bcjir,  wird  nnter  defr 
«panischen  KunsldtleUantinoen  aus  der  zweiten  Ualtte  des  17.  Jahr- 

*'  '-'litiwderfs- wH  Bhl««<  g^naiinb  I»  den  KivcIi^d'vmi  Mwirid  Mb'mn 
Bilder  von  ihr.  Phlumino  rülHM  hviondera  tin«a  Mf  Glat  foinal- 

•*  '  ten  liopr  der  heil.  Junglratf.  '    -      '  .  - 

• 

Um  hundert  Jahre  spiitc-r  lohte  eine  andere  Kunslliohhaherin 
dps  iiauces  Sarmientp.  üpnna  Maria  de  SiJva  Bazan,  Herzogin 
üitn  Ar4;os.  Sie.  zeichnata  «ei|r  scUÖAi  na4  tvar  ^tbst  5|;tglied  der 
1  .  Akademia  v^n  &  Fernaaula«.  ,  \  ^  ,  1'. 

Sarnioneta,  s.  Sermon^u.  .  -j! 

äsroelli,  6eiuM«09  Aatonip.  und  GiQyanni»  Maier  von  Neapel, 

waren  Schüler  von  P.  de  Matteis,  und  in  der  ersten  Häli'tc  des 
16>  Jahrhunderts  thiilitr.  Domenici  ei^nrcihnt  il|a^  iMt  X*ob«  läatt 
aber  tltn  Gcunaro  in  jungen  Jahren  sterben.  ' 

..i»    .  F'iP        P^jmppaio  Sarnelli  gab  1,697  ejoe  Qi^ida  de*  fore&lieri 
cttriosi  di  vedere  le  cose  piu  noiabil.t  ^ella  citta  di  NapuU  heraut. 

Saron,  Bocliartl  de,  Hunftliebbaber  zu  Paria,  der  alä  l^arlamenU- 
,  ,,  Präsident  I7y5  aul  dem  Blutgerüste  starb.  '  '  " 

•  -  '  Kr  ätzte  das  Bddn'ss  des  Astrunonien  Boscovich ,  welches  in 
den  ailgemeinen  geographischen  Epheinerideo    Weimar  17^9,  co- 

•»»•'"'plrl'ift*    :i«  '  •  * 

Sarrabat  j  Isaac,  Zeichner  und  Hupferstecher  von  Andelys,  ist  nach 
«  •  seinen  LebensverhaUnissen  unb^annt,  und  somit  sprechen  nur  seine 

Blatter  in  Meszotinlo  von  ihm.  Er  wurde  aogafi  vn«  daki  früheren 
t'    Sehritlstenern  i ring  Jean  genannt,  währehd  anf  dem  Bildnisse  Bon* 

dau's  deutlich  Isa.ic  Sarrabat  steht.  Auch  hann  er  nicht  168O  ge- 
•«  'boren  scyn.  wie  Haber  und  Bönard  angeben,  und  «och  weniger 

1683*  wie  Basan  behauptet;  dcnni dti Aildmaa! dif  M*.de  Choitenl« 

P^nsiNn';  eines  din^'  besteh  de«  JiMtlaflaf  Ifict  die  Jahrzahl  1695. 

S«in  Todesjahr  ist  unbekannt.  Mnn  darf  ib»  nilAt.  nit  Daniel  Bar- 
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:nAal  vAK^dtelm  Unser ^SüiMibat  gehört.Cttdfttffrühcrn  Stmlim  ill 

•chwarzer  Manier.  Ufiii  lierertc  «ehr  lobenswerlhe  Arheitcn  ,  wenn 
auch  diese  «Ion  englische^  a^bt  ^l^ich^liumiaeu,  Sift  iiyd  grössten- 
theiU  sehen  gewordep.    *         '      *   '  ."  »  . 

^  Robert- Duroesnir,  P.  gr.  foU  Hl.  %  b«*^brcibt  28  Blätter 
von  SaiTühat ,  und  etliche  aiulL-rc  konnte  er  nicht  7.11  Gesicht  be- 
liuniracn ,  wie  die  Auferstehung  Christi  nach  A.  C»>ypfl,  und  di^ 
Purtrait  der  Mulet  in  Mlle.  Blancheau  nach  ^aalerre ,  die  im  C.dii- 
»et  Niffno^-Dijonval  betchrieben  werden;  dfeM-de»  TVinker  und 
die  Raucher  em  Fenster,  nach  N.  van  Ilnelten,  im  I\i>;arschen 
Catalog  aufgezählt ,  un  l  den  weinenden  Ueraclit  nack|  .^4*  Cor« 
ueille,  Vuu  Huber  unc  ilust  erwähnt. 

'  1 )  Die  Geburt  Christi.  Lux  orta  est  justo.  Fs,  96*  L.  Herluy<- 
'  ^•om^^ii»  J.<'6Arrabat  Feeit  et  «seudit.  H«  12  Z;  10  L.  mit 
lO'L.  Rand»  Br.  9  Z.  2  Ii« 

.    2)  Die  heil.  Jungfrau  nit  dem  Hlmle,  im  Profil  links  sitzeml 
.  •      und  nach  recbt«  tßowendet.  Mater  pulchrae  dilectinviis.  —  Snr- 
,     rabft  fccU  excudit  4  PAfifK^rue  3t.  Jacuaes  4      Ücurne,    U.  < 
6  Z.  4  L.  mit  4  L.  -Aaiidtf  Br.  4  Z.  iö  L. 

3)  Dieselbe  Darstellung,  von  der  GegeiM^te  \vi«!i«rhyl^  ^b*» 
»o  hoä^ ,  aber-  uip  2  «cliniöler. 

A)  9t  GjpRtt  kM  den»  Nbl«if blatte,  wahrt»!  ein  fiil|^el  mit  der 

•  Fackel  die  Scene  erleuchtet.  Herluyson  pinx.  —  J.  S^rrabAl 
fcc.  et  exe.   Ii.  7      mit  6  L.  Hand,  fir.  5  Z.  4  L, 

l^)  Das  Rpneilicitc.  Der  Vater  mit  keiner  Familie  am  Tisch  vor 
dem  Nachtmahle  betend.  Die  Beleuchtung  gibt  eine  Lampe. 
<G.  1«  Bm^  pinx.  X.  8«^b«ft  rculp*  H»  Wk  9 1»,  mit  7  !#• 
nuffd,  Br.  8  2.  7  L»'  .  -fr 

i         •.'    I.  Mit  der  Adresse  von  Fr.  Silveitirtt.      '  ' 
IL  Mit  jener  von  Buldet  statt  dieser. 

6)  Der  Capuziner,  welcher  im  Kerker  einem  zu  «iciner  Linken 
,        knienden  Gefangenen  die  Bciphle  abnimmt,  links  im  Grunde 
sitzend.  Im  Uaode  links:         Uaeften  pinx,,  rechts:  J.  Sar- 
rabai  feci|  et  excädit.  H.  9      (ü  V  pit  $  jL.,,Aaad«  Uig^ 
6  Z.  7  L.  • 

.  7)  Hine  ähnliche  Scene,  der  Capuziner  rechts  im  Grunde  n» 
tzend,  spricht  zu  dem  Gefangenen,  der  mit  gefalteten  Hänw 
den  nach  obeq. blickt.  Eben  so  bezeichnet  und  in  gleicher 
GroMd.  * 

8)  Eitf,  alter*  Mtmh  'tltoft*ltet'iiril  d«ih  Unk«A  Arm 'tfiib  MlÜchen» 
i    .        beide  an  einem  Fasse  sitzend.  Tenier  pinxit.  J.  SarrabftI  fecat 

exc.  U.  8  Z.  1  L.  mit  4  L.  Band,  Br.  5  Z.  9  L. 

9)  Der  Arzt  vor  dem  mit  Töpfen  und  Gläsern  belasteten  Tisclie, 
'  wie  er  in  Gegenwart  von  fünf  Pertonen  die  Flüssigkeit  be- 
trachtet, die  er  im  Glase  emporhält.  Waeftem  (statt  N.  V. 
Ilaeflen)  piox-  J*  Sarrabat  fecit  at  eitcudit.    H.  8  Z.  2  L* 
mit  3  L.  Raiid.  Br.  »  Z.  tl  L.  Bei  Weigol  2  Tbl. 

lO).D«r  Arzt  vor  dem   am  Bette  silzeiiden  Kranken  schreibend. 
•  .*     '  'Im  Grunde  ttf  der  Beichtvater  und  der  Hrankenwärtcr.  Cet 
Hipucrate  de  Village  ele.  H.  lierck  ninx.  J.  Sarrabat  sculp. 

/H.  rd.Ä.  9  l;  mit  12  t:  KApd,  ntM  z.  6  Li   •  ^ 

Ii)  Die  hvllapdUche  KocÜip'  welcli«  Garteirfrvdblr  «fad.  Gimte 
Wast,*1ien  ^ ill,  nach'  i'tfCl^Vr  gerichtet,  und'  vott  dem  diti*Jin 
hie'ihes  Fenster  einfallenden  Lielitd  bekUclltel.  GtSAMWtt 

JSagUr's  Ktthstl€r*Lfx.  .Bd.  XV^  2 
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«    •         (Gcrard  Don)  t>in\it.   J.  Sftrrabat  Tccit.    IL  tS  Jfib  6  mit 
9  L.  Hand.   Br.  9  Z.  6  I<.   Seltenes  Blatt. 

"12)  Der  TrinUer  mit  Topf  und  Pfeife  in  den  Händen  nach  links 
gerichtet.  .  NV\  Haeiicn  |iinx.  J.  Sdiiabat  Iccit.  11.  6  Z« 
6  L.  mit  7  L.  Rand,  Br.  4  Z.  6 

^      13)  Fünf  Kio^er  vm*  dco  lisch,       »ie  Kartenhäuser  bitten,  die 
.  ,.     eines  «imblüit.    Eo  vain  nvec  lanl  il'at  icficc  cic.    l'eint  par 
.  .  I  <       Chri5lo|)he.    Grave  par     $ftrir«bat.   U.  it  Z.«  10  L.  II  L. 

,.      *      rMincl,  lir.  15  Z.  5  L. 

'  l4)  Pan  und  Syrinx.  Frslcror,  als  Ilaile<|uin.  reitet  auf  dem 
Esel,  hcglcitcl  vuu  Waldgütlera.  LiuKs  ist  Sy^ux  u\kt  dia 
P^ymplien:  Pan  voiAhmt  pütnpu&tr  uiit  F*f(t  8echiaiM  etr. 
Teint  par  C.  Gillot.  Grave  p«r  J.  {Saffrab^lU  ü,  g  0-L.  init 
6  L.  Band,  Br,  1I  Z.  to  L.  \      -  f  ' 

öildpisse. 

15.  Jacrdjus  Benignus  Rossouel  Episcoims  Meldensis  etc.  Ae- 
*'      taiis  anno  T2.    H.  Rigaud  pinx.    J.  6arrabat  iccit.    H.  Q  Z. 
loL.  mit  i5'L.'R«nd,  Br.  7       t      Bei  Weigei  1  Tbl.  \t)^r, 

'    *'  id)  AI«safl'det''B«üitftn  Imprimeur  dto  Roy  pour  les  UÜle»  dou* 
ces«    Claudius  le  Feurc  (le  Fcbure)   sculp.    Isoac  Sarrabat 
:        «Villi«  .HU.fo  Z.  3  L.  mit  tg  L.  Band,  Br.  10  Z.  6  L. 
'      •  Yl)  Gaston  Jean  Bapli«.lc  dcChoiscul  Mar(]iiis  de  Praslainetr. 

Ilyacinlhc  Bigaud  pinxil  1(>C)2.    J.  Snrrabal  fecit  l095«  11. 
t.  V       :  i  l<)  Z.  10  l».  mit  2  Z.  Band,  Br.  1 1  Z.  .       •  . 

...  I.  Vor. den  Wappeo  »ml  vvr  sUer  Schrift.  .Sehr  selten» 
.a  •;  .         H.  IVJit  der  oben  frw^)M>teR  Sclirill.   Sc-br  Ecllcn. 

III.  Die  Juhrzalilon  wurden  wegj^enornnien.  Sellen. 

IV.  Statt  Qb^()iseur&  liopf  erscheint  jeucr  des  Duupiiin.  Im 
Renda' Steht:  Lu(t«jvioas'DelpMnus  Ladovict  Magni  Fi- 
lius. —  J.  Sart  iibat  Sculpi  iTOO.  OflferebflC  Jac  Fagnani; 

"  '    it'b)  Lottis  D.iuplÜD  de  France.    8.  oben  l\% 

'*    18)  Pierre  de  Cambout  Cardinal  de  Coislin,  Evescjuc  d'Orleans 
*       elc.  llvaciplho  Bigand  piiixit.  J.  Sarrabal  tecit  et  excu.  clc, 
.  •  •  H.  10  Z.  i  L.  mit  1  Z.  Band,  Br.  7.  Z.  3  t..  Bei  Weigel 

1  Tbl.  16  gr. 

19)  Aotonlus  CoVp'el,  sitzend  im  Lehnslulile:  Re»is  Christia- 

'       nlss.  Plclor  etc.  T.  Kctscbcr  Pinx.    .1.  Sarrabat  lec.  il.  ()  Z. 

*     '        10  L.  mit  15  L.  Band,  ör.  6  Z.  11  I*.    Bei  Weigel  2  Tbl. 

.  » ■ 

.i'iii  mOj  SliUlrf».teJlb  de  Jesus  ReUgieuse  CarmcHle  elc.  J.  Ucluy- 
j       ),.■     son  pinx.    J.  Sarrabat  FeäU.  Z».  8  h*  mit   18  L* 

Band,  Br.  8  Z.  9  L. 

«.•'•ij-  ßv)- Joa^ines  JjLciuupt^s. Bas^n  de  Flamcnvilie  etp.    II.  Rigaud 

  .pinxit  169c.   J.  Sarrnba'l.  i^ecit,  1701..  l?f.  10  Z.. mit  15  L. 

.V   >'  .;.»4<and,  Br.  7  Z.  5  L. 

.*i  :        '     ^  Mit  obigen  J.ilir/.alJcn.        .     ...  . 

II.  Dic6clbcri  ucgg^cnoiunieu. 

'-ai)  Hliennc  üantrcl,  gcaveur  au  burin.  N  de  Ln^gibicrc  pin- 
«A.i  ."'.r..  xvt.  J.  Sarj:a.bat  ieci.t...  11..  15  Z.  3  U'  U^ll  17  Lt.iBand,  Br. 
.'.♦!•'•»      t »10  35.  ?9  t»..  r  ,  -I  <•.• 

*      2S)  Fran^ois  de  llarcourt  Marrjnis  de  Bcuvron  clc.  J.  Sarra« 
.         .  batir'ec'tt.   U.  n  Z.  6  L.  mit  2  Z.  Band.    Br.  ß  Z.  11  L. 

f«  Pierre  de  la  Bocbc  ]Mous«{nel3ire  du  Boy.  in  tneitr  als 

i/i>^:'!6in;vbalttR^tigur  i'U  Aiclicv  de«  iVUUrs  Tourniö- 
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^orrabaf»  David.  —  Sariiijülti »  William  B«        9*  ff 

liVT  res,  welcher  rechts  sitzt.  Se  vciid  a  Paris  roe  St.  Louis  etc. 

ti-r  U.  13  Z.  4  L.  mit  tl  L.  Hand.   Ur.  9  Z.  2  L. 

.7^       .;m      !•  I^Ii^  <icr  Adresse. 
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II.  Ulme  dicscllic.  'i'"'  > 

25)  Luuis    P  h  e  1  y  p  I»  e  Q  u  X    de  Pdnichnrtraiit.     Chnncclier  dt- 
France,  l*.  Caviii  piiix.  J.  Sarrabal  tecll  et  excudit.  11,  12Z, 
g.l.  X7  L.  l\nnd.  Hr.  o  Z.  ui.i...< 

n.iM*  26)  Philippe  V.  Roy  Ü'Kspagne.    J.  Sarrabat  cxc,  II.  6  Z.  6 
'j  '  *         L.  mit  7  L.  UaiuJ,  ür.  4  Z.  0  L.  .^.^  , 

27)  Fratiyois  Haltplai«.  J.  Sarrabat  fccit  et  csciidtt.    II.  8  Z.  mit, 
..»■  1()  L.  Hand,  Hr.  6  Z.  2  L.  | 

'        '28)  Ileriiond  Advncat   cii  Parlcineut.    Nulli  parco  sed  nolluni 

laodu.    Im  Itandß  : 
.  '-  «I*  Ses  yux  vifs,  Son  graiid  fnint  olc.'*   «i'Mv .  i  i-.,. 

•  .4,J<  HI4       Langhii«  pinxit.    J.  Sarrabal  Fecit.    iL  6  Z.  nilt  10  L. 
dl., Nil«.  '     Uaiul,  Ur.  4  Z.  9  U  ^ 

Sarrabatt  DaviJ,  Historienmaler,  j»cb.  zu  Pari«  l6ö7.  brachte  meh- 
rere Jahre  als  Pensinnar  in  Rdiu  zu,   und  machte  da  solche  Fort« 
^' '    schritte,  dass  er  mit  den   bostcu  IVIci>tcrn  seiner  Zeit  wetteiicin 
konnte.    Nach  seiner  liiicItUelir  lies»  er  sich  in  Lyon  nieder,  weil 
er  hier  unabhängiger  leben  honntc  ,  e?  wurde  ihm  aber  hier  nur 
dadurcli  ein  massiges  Auskommen  zu  Theil.  da<:s  er  jede  Arbeit 
-  übernuhm.    In  den  liirclien  utid  Pal!:i«tcn  der  Stadt  sali  man  ehe- 
den»  zahlreiche  Arbeiten  von  ihm,   sowohl   in  Üel  als  in  Fresco, 
und  besonders  Bilder  in  Helldunkel.  Die  letzteren  sind  hist  alle  zu 
Grunde  gegangen;  nur  einige  Üelbilder  sind  noch  vorhanden.  IMan 
unterschied  dreierlei  Zeitpunkte  seiner  liiiiist,   jenen  der  strengen 
Nachahmung  der  italienische  Meister,  seiner  d.iraui  erlolgte  lliu« 
neigung  an  die  Kunstweise  der  tranzcisischcn  Schule,  aber  bei  go« 
*''*•'-  naiicrer  Zeichnung  und  strengerer  Charakteristik,  und  die  l'eriodo 
''"l    seiner  mehr  iiandwcrksmaäsigen  Praktik.    Starb  zu  Lyon  1747t 

Sarraci  nO  f  ein  spanischer  IVIiniaturmaler  aus  der  zweiten  Ilalf^a 
'^^    des   10.  Jahrhunderts.    Er  zierte  einen  976  vollendeten  Codex  de« 

IVlijnches  Vigiti.)  mit  Miniaturen,  besonders  mit  Rildnissen.  Die- 
^.    ser  Codex  wird  unter  dem  Neimen :  il  Vigiliano,  auf  der  Bibliothek 

SU  Madrid  uutbewulirt» 

Snrragon,   Johannes,    Maler  und  Kupferstecher,  ein  nach  seinen 
V*    Lebeiisveriiaitfiisfien  unbekannter  linnsiler.    Er  war  in   der  erklen 
'  ilali'to  des  17.  Jalirliun«lerts  thiitig. 

i  1)  Godofridiis  IJdcmaiinus  Bcrgizornius ,  Pastor  eccicsiae  Ziri- 
••(">i  I  t-ri  ceaiiae  aet.  Llll.  Au.  t635.  Johann  Sarragon  Pictor  et  Sculp< 
1  ..ricoi         tor  excu.l.  kl.  4»  ^     "    '       ;  f  -^mi^- 

.i.ii»   f'usjj  A.lrianus  H«ifferu».  löa.^arfa*oÄ''fc.  fol.   Oietes  Blatt  vor- 

'**#4ß:-''     dieat  vor  obiiEcm  den  Vorzug. 

SarraSSin  ,  s.  Sarazin.  *rP'^  utibr^,     J  .ik-ii 

txir.i,iul\   itt'ib  Hut   .  . 

Sarrazin.      Sarozin.-*" *<2  •^lt:ff' 

Sarri,  Cojetan,  «.  Snrdi.       i"«^**^*  '  W 

'SarsficM,    William  H.,   MiW  zu  liohd^n,  ein  jetzt  lebender 
liim&  lcr,  der  an  der  AkaJcmic  der  iiüii»to  bctiialigct  ist.    Er  ist 


9K  lk»x^  cttif  Vorvteher  für  Stuilien  natfK  lebenkl^n  niMterD.  Wir 

hahen  von>ihin'^ach  Jalirbücher  der  Hunst:  The  origlh ,  pnigrc«» 
anct  present  conditiun  üC  the  Aue  arU  tu  Great  Brilain,  By  B.  W* 
Sarsueld  Taylor.  ]84l'  42.  » 

'I^t,  Cornelia   du,  oder  Dusart,    Maler   unJ  rmprcrstecher, 
wurde  i6Ö5  z"  Harlem  g^cbur^n,  und  A.  vao  Ostade  zählte  ihn  zu 
^,cein^  l)e5tcii  Schülern.  Er  kommt  iiulc»9i*o  dem  Meister  nicht  gaox 
^  ^l^ieieb,  obgleich  Du  San  in  dfe|rselhen  nichtung  th^ntalU  Torzaglicha» 
geleistet  liat.    Er  entnahm   seine  Darstellungen    dem   lireisc  der 

*  ^ijif  iHedercn  VoM^^klansen .  und  verlieh  seinen  olt  zieniiieli  gemeinen 
.  air   <     l^iguren  die  grösste  Wahrheit  des  Auidrui^s,  ist  aber  hierin  im- 

j:^^;{^r)  opc|i  eAl^CjiaU^Ottade».«  Ip  d^t.  maleriscIieB  Bfliancllung  slehl 
er  unter  dicsbm,  «eine  Färbung  ist  aber  rein  und  nahr.    Auch  in 
•/       der  Perspective    zeigt   er   gründliche  lienninisse.    Werke  dieses 
^l|i|ler»^ripde|^n)aq  &<|gar  in  ausgezeiciiuetcn  .Galleripn ,  »ie  dürl- 
tei^h«r  nichl  sehr  näufig  sevn,  obglpich  -Du  S^t  i^ff  rurdentUeh 
fleissig  war.    Dies«  soll  die  Ursache  f;ewe&cn  sejo,  dass.  sein  «iline- 
,jj,^hin  schivächlichcr  Körper  schon  im  39-  Juhre.  iToi  unterTag.  fm 
.Hoi^^^^**^-^*^' Amstcrdaui  sipd  &eh|!  f>chi>uQ  GcnidUlc  vpn  ihm  »  wu- 
g,gi,|ron  eines  iür  eines  setpfr  l](aupt%verKc  |;Ut.   Der  FtschmarKt  mit 
iiow  vielen  Figuren  wurdp  aus  dem  CabtjB^t  Gf  vun  der  Putt  lür|t665 
IM«  i^j*^''^*"  gekauft  und  zwei  DorfTesle  zu  66o  und  7Ö0  Gulden. 

'      Einige  seiner  Gcmahle   sind    im  Sliche  behunnt.     P.  Schenk 
~t*if  ^^^^  .Sipue  in  s^h^ui  zer  IVlanieri,  dann  dic^cjr  u^id  J. 

^,^.,wle  den  »Iteir  der  !eJn..Mä4c)liea  fasiren  wiU,  ai^fl  die> 

^t^ri^u,  %\clchc  den  allen  Mann  barbieret,  die  anderwärts  degpa  Du 
Sart  selbst  beigelegt  werden.    J,  Golc  sluch  neben  den  schon  im 
f,^.   lüuileu   Bande  co^^nten  DUttorn   au<;h  eine  GifUj^^.  ,v^^  vitr 
Figuren  in  Mezzölinlo.  jEUqbts  .>ält  eine  prau  das  Lach ^  und 
.  f^c^^cnübcr  sitzt   ein  .  K^i^^er    Bauer.    Dieses   Bkilt    hat  die 

^l^j ,     hrif  t:  Wel  beer  leven ,  und  ist  daher  nicht  nüt  der  glei- 

^-^Ipfn^ ^b^r ^egei{seitigen  Ua|-&tellung  zu  verwechseln,  aui  «vf^cher 
"ein  Verk  aus  JuvenaPs  Set.  io  sieht:   O  qualis  Facies  etc.  Diesa 
.^f,  ||s|,  eilt  A^bf  ,$clM^ne8  Schwarzkintsthbtt, . vpa  Ousart « .i4sif  fiülQi 
*    .  j,    anderen  Blatte  fchahtc  Gole  einen  betnuiUcnen  Bauer,  welcher  vu» 

*  ,  ,  I  mir.t,  .während  ihm  ein  Uoabo  die  gcpifnclen  Beinkleider  hült.  J. 

.•i.'ßjvlS  dauu  auch  d^s  ,jU{ld.9is{>,  des  .A>  v,  O&tadc  nach  C.  du 

'mirt,  woronter  Füssiy  den  Carl  du  Sari;  verfpi^iliet.  ^J^.ei  gcsto* 
ebene  Blätter:  eine  Alte  mit  dem  GInsc  und  ein  raucminder  Bauer, 
.beide  in  halber  Figur,  sind  vun  M.  Pool.  W.  Baillie  radirl  auf 
.  zwei  I^]utt);^V(n  ^^neu  stehG;||dei|  Bauejr^  welcher  in  das  Gla^  eiii' 
schenkt,'  und  einen  jauchenden i<  am  F'af^esi^fnd^  Bauf^.J^  Dan- 
r:i.\  ^l't}*^^^'^^  Bauern  j||i^^Tische  und  einen  Lcjer^nn.vor  ilincn.  Ein 
^runkenes^  VVt^b  unter  der  Laube  luid  ein  B.iuer  mit  der  Pfeile 
vor  ihr,  Z^ciitiung  aus  Basan's  Cobmct,  ist  in  Zeichnungsmanier 
|[estochcn,  gr.  Tel.  Zwei. andere  kleine  Zeicltnung|»imitationen  sind 
in  dem  Werbe  vun  Ploos  van  Amstel :  BuufcnweiE  tult  dem  Kinde, 
und  das  Scbweinschlachtcn  im  Hule.  Bertaux  radirte  ein  Blatt  mit 
einem  Durlmusikanten.  C.  N.  Varin  copirle  den  grusspn  OurhifpiHKt 
nach  Dusari's  Blatt,  mit  dem  Beisätze:  Giul.  ijeschuks  p.  Dur 
Titel  dieses  grossen  Blattes  ist:  Les  Spadosf^^^  |f6t^i^^y*|K^. 
Ein  anderes  grosses  Blatt  Stellt  zankende  Bauern  am  Dortteste  dM-, 
bezeicbiiel:  Ä  Poris  cboz  Basan.    Von. Browne  und  Wuullet  tsi;  efn 
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<]a](|],  .froir<dtn|tlben'M^«r»^  ««t^  eihe  rtticHSliMiAilft  und  ei- 
nen Faehtkof.  An  der  Thüre  tilst  die  BüuefinXiidt  drM  kltiaen 
Kindern.   |^fK«t  ,81»^  iit^|^.iipt«r.^l!|  J(<;f«i^,^  9f  U«ger9» 

bekannt. 


''C.  DuS^rt  hal  selbst  <^in.e  Anzahl  geistreicher  Uadiruugen  hin- 

*  terlassen,  di^  <tr  mit  der  trockenen  Käde]  41  nd  den^  ^tickel  sierlidi 
-  ■  'vi5flo'rtdcte/  RarUch  P.  p;r.  V.  466  ff  beschreibt  16  5oIche  Ul'aller.  Eine 

andcreAblhcilun{»  bilden  die  liUller  in  schwarzer  Manier,  die  ebenrall» 
*)-  '   mit  grasser  SorgtaU  vollendet  sind.  BartMh'  scHt^^ibi  j^ivÄ  sulcher 
r  BlSMei**itai',im«er»ii<Mli  n»ik«*ratl«<'^HVil«N<i^  wi« 
J'    jene,   welche  Gole   nach   Diisarl*s  Zeithfturt'»ert'"*^uV^rühr l  ha» 

Diefc  niatter  ähneln  zwar  denen  nnser»  Hiiiisll^re,  haben  aber  in 

der  Zeichnung  etwas^  Steif*?«,  und  iiti  Machwerk  z^i  x jfl  chanik, 

Ü4  (h«t  m«o       dijm  0u*SSiVVv^^ 
"   '  dds  letzteren  ata^  in  ,«lilis^r  llinsicht  nicht  g^uje  )itiri<;t4gerecht,  in 
"  '  der  Zeichnung"  'aber'  von   gewohnter  Origlnaliläf    So  behauptet 
'fi^insch-,  allein  Gole  hat  aft^  Blatter  gelieiert.  die  nicht  gerin^^er 
"'"«WH.  als  jene->ori'«,-*|^Äfif;f  wie  die  fa/ir^nn^  np(|h  J.  Sleen. 

*  '   Gole  stand  mit  tlflli^^  Künstlet,       ^el^äuef  ^Frlmi^r^^         er  vol- 

lendete einige  der  von  Du  Sart  ä^^efahgeneä  Pmten,' gab  tie  htr« 

u?     I     Bei  der  BearkaitdAf^  tet?fn1^e«i^folf»^^r«Hctn{Ufii^»*  legten  wir 
i^eA-Piiialra^aveur  von  A«-Äsrtsch  ztf  Grutixlei^httd  'V^H>andMi  da* 

.3^    niit  die  Zusätze  in  R.  Weigfel's  Supplements  an   pd'ntre  -  graveur. 
Leipzig  lyiö.  p.  333  ff.    Weigel  henlit  mehr  Abdrücke  nls  Bartsch, 


,  VerzciclH^iss  auf  j5o  bcUuft.  ,J3^BW«>fchlieiMAiHck.>  e|ihi^  von 
18  Blattern,  die  Rechberger  im  Cabinel  des  Erzherxogs  Carl  dem 
'      Du  Sart  beilegt.^   \Vif  ^et^|en  jii^ch  (pinig«  i'reÄ««  der>.yor«Ü2lich- 

Ii:-.  •  1)  Di»,  a^hrtievt.inr.  WathtliaMjl  <»D«kb  «hM.r^^.npiltlbar  Ftgsr 
v.u...  I- «Ai^HoiKvlMiiia^^,  Hält  mit  der  UU«f|Pen  etti  '^osses  Glae 
empor,   und  mit  der  anderen  den  Kru^r.    Der  andere,  im 


•#*  *••■      l.  WMg'V^llcWdet,  vor  dem  iVameh  de«  {Vlcistert. 

II.  Von  Bartsch  beschrieben,  mit  den  Nam^n.  .  i^ei  Waifftl 
;*  2?  Thl.  Andere  Taxation  7  Gulden.  ■ 

.IlU.Die  Fiatte  ins  Oval  geicboitten.    iW6htt  unten.-  Cor, 

!  -  Ml  ..Du  J$«.'  .  1  '  ■  11.1?  •••..•••i 

2><OW  ^ctMitppgensrhla^er  (T  hökj^l  raV8aKit',l«''4gue,)  Brust« 
bild  eines  lachenden  Mannes»  eb  face,  mit  einem  runden  Hut 
und  /nit  erhobener  Rechten',  im  Oval.  Quam  m^mit/isse  ju- 
i.M*'-  •  ift.'Vat    JNach  unten  links  sind  die  BuckKtabens  C.  d.  S.  L  U. 

 Z.  8  t#.,  •B^^lMZ^^|.^fIJ«••b  1  ...  O. »  'Vu 

.  ,    Dieses  sehr  seltene  BIfiH 'erkfiürl»l1lV^|k^^1l1ir'*Arbeh  vouG. 

1      .     ScbalUen.   Iiiimalkar^  £aQsiiiilis  «|iJ€af<i^«r8  ' Etckiogs  ist 


•  •  • 


eine  Copie.  ^ 

5)  l^ie  beiden  Sanfter  in  der  Schenke  am  Tische.    Der  eine 
.  {•    *.  .   litM  Tiuhl  tiacii  hake,  hält^ein  Bialt  Papier,  der  andere  ihm 
.      .  i'tutmf  Seita»  bäitdie  preir««ai^oA>  lAk'Qhi*d**'Knk^  stjiht:  Cor. 
„  ,  'Av9«rC  f.  1^3«  ScbrIe«Qkt>ra4Kiftf<H.  !3>2l  lOli-^Br.  3Z.  7L* 

  •  «  ¥4li4«t  n4fi««i^'riaH«;^  Bai  W«titlrt"i2  flilCSa  Gr. 
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8mlt  Coniolis  du,  oder  Dus^rl. 


»  }  II.  Die  PUita^M  Omt  mMMjkktL  H;        "loti.;' Br. 

I  Mii'  .;a  Z.  to  W     . .  '-.»»i^  SVwiTf  v.f  .  :  /  '0*1 

f  ■  1 


'A^Dimclbe  Darstcltang  liiit  einigen  Veräniferaiif^cn ,  nodi  zar. 
ter  un<l  Porgfaltiger.  Rcchls  oli^n  hänt^cn  »wci  Krüge,  im 
ersten  Blatte  nur  einer.  OnnM  ist  ilie  Plalte  ciiisscr.  H.  4 
Z>  1        Br.  3  Z.  11  L.  Tuxaüun  iu  einem  Münchner  Auc- 


v 

l^-'tionskataloge  21  Gulden.    "         "  ,    ,,,r^  ^ 

Ii)' t}tv  lufti|(e  Tffinker  an  -Faii«  eilKend,  mit  der  tinKan  di« 

,1  Pfeife,  mit  der  anderen  ein  gru^set  Glas  etnporhallend.  Ue> 
ber  dem  Fasse  im  Schatten  steht:  Corn.  du  Snrt  JößS»  IL 
4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  4  L.    Oieaea  Blatt  Ut  äusserst  selten. 


Die  beiden  alten  Sängerinnen.  Die  xur  Rechten  sitzende 
drücUt  einen  grossen  lirug  an  die  Brutt,  die  andere  hält  in 
der  einen  Hand  das  Glas  und  in  der  andern  den  iirug.  Am 
Sessel  steht:  Corn.  du  Sart  f.  t685.  H.  4  Z.  2  t**«  Br«  4  Z, 
"  y  1  L.  Diess  ist  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  und  sehr 
selten.  Bei  Wcigel  6  Thl.  Anderwetlige  TM^u^lioa,  .ftnes 
snperben  Abdruches  J3  fl.  50  hr. 

7 )  Das  trunkene  Paar.    Die  Bäuerin  hiih  Hrug  und  Bouteille, 
und  der  U«  ffiiivMidt  Banier  die*'MiilM  in  «dar  Raditan.  In 

.  dam  im BintargnMild»lieg«ndM| Dorfe  sieht  man  mahrere  Figu- 
ren.  Links  unten  stehl;  nttt«  du  Sart.«.  ]68S^  IL  4  Z« 
B  L ,  Br.  3  Z.  10  L.  ^ 

8)  Der  stehende  Q^ßp,  rechts  vor  dem  Tiscbe,  an  welchem 
Innf  Bauern  tfiffimi  und  iingeil.   Im  Clranda  find  "Häuter 

^^pKl  vor  einem  derselben  mehrere  Figuren  am  Brunnen,  ün* 
ton  linhs  stellt:  Cor.  du  Sart  f.   *.685.    Fl^icktig  ^sakr 
:\:   geistreich  radirt.    H.  5  Z.,  Br.  4  Z.  8  L. 

Diefcs  Blatt  ist  »ehr  selten,  so  wie  die  Gegendrüche, 
welehe  si^h  dfvnn  finden»  Bei  Waigel  8  Tbl«  Ein  Gegen* 
dnidi  3 /iM-  F.in  prächtiger  Abdruck,  te  tittM»  MSncbner 
Auctionsverxeichnisic  auf  30  U.  laxirt. 

9)  Der  liuss.  Ein  Alter  umhalset  ein  »Ites  Weib  und  künst 
es.  Im  Grunde  sieht  man  links  ein  Zel^,  unter  weldtem 
mehrere  Figuren  am  Tische  silxen.  I3nten  'tlehfs  Corn.  d« 
Sart  f.  l685.  U.  5  Z.  9  L. .  Rr.  4  X.  5  L.  Chi  prächtiger 
Abdruck  19  dei«sa|lie|i  .VerseicbAOte»  vfit  «ben»  anf  18  fl* 
taxirt. 

JO)  Der  Hahnrei,  das  gicichgrosse  Gegenstüdi  zu  obigem  Blatte. 
Die  jungt  Qüuerin  n  mmt  von  ihrem  allen  Manne  Abschied, 
der  ihre  rechte  Hand  fatsl,  vnd  tngleieli  «lern  Oetttbtea  di« 

^        Hand  reicht.    Links  unten:  Corn,  da  8ni(|. |y  %^0S% 

Es  gibt  sehr  seltene  Gegendrücke. 

11)  Der  tanzende  Hund,  links  vor  dem  Hause,  aus  tvelohem  die 
Bäuerin  mit  dem  iiinde  blickt.  Neben  dem  Hundftführer 
eilst  ein  Knabe  auf  dem ' hiMsernen  Pferde«  nnd  im  Grunde 
sind  andere  Kinder«  Ander  Atnfe  steht:  Corn.  du  Sart  l6rs« 
FlücbtifT  aber  sebr  ceiilrdeb  radirt.  ^  Z.  2  L.«  Br. 
5  Z.  5  L. 

I  t%)  Di'r  Sclirüprkopf  (liupster).    Im  Innern  eines  Zimmers  sitzt 
rechts  ein  Weib,  welclieM  eine  Alte  am  Fusse  tlfbröplt.  Hin- 
,  ter  ihr  rii-hlefc  «in  Mann  ein  chirurgisclie^. Instrument  an« 

recht.  Links  nn!(  n:  Com.  du  Sart  l'c  et  inv.  169*1.  lui  un- 
tere« ^(aiide  sU'iftfu  mci.  iM>lJLiiJQ|dtscife  Verse.:  .«Lelt      de  Uup- 
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SarF^ovnclis  du,  oder  Diisarfc  '  (23 

•         pen  ctr.    I.  Golc  Exc.  Ainfteludami  clc.   11.  0  Z.  iL.  und 
11  L.  U.nuil,  Hr.  6  Z.  '»  L. 
Wci£»cl  hcnnl  von  (licv<;cin  nhiUc  folircnilc  AhdriicUc. 
1.  Vor  der  Si.lirifl  im  ILuidc  unten:  Acusscrsl  seilen. 

•  ■  •  •  11.  Vor  .1.  Golc's  Adirr.sp. 

III.   Wie  oben    von   Uartsoh    besclirichcn.     Hei  Weisel  1 
/.  Till.  1(1  gr.  °     "  ' 

-  ..  IV.  Die   5|>iitorcn,  von  Ras.in  vcranslallclen  Abdriicbe,  als 

•  ■    I  *l"c  ri.itie  bereits  ,;i!)p;i'nul/.l  war.    Anlaufs  gingen  nocli 

•  '/.iciiilich  gule  AbiinicKe  herab,  und  diese  wurden  oft 
.'  '  iiii*  erste  vor  der  Schrill  ausgegeben.  Mau  luuss  daher 
i                         Vor  Betrug  aul  der  Hut  scyn. 

♦  »  '  )5)  Der  Dorfbader  ( Heolineesler ) ,  uelchcr  einem  Bauer  die 
Wunde  am  Anne  untersuchen  will ,  wahrend  sein  Weib  im 
Grunde  linUs  die  Hände  ringt.  Unten  steht:  Corn.  du  Sart 
fec.  et  inv.  tö^S  l'^andc-  stehen  zwei  Verse:  De  Duvvel 

••     . '  IVlecsler  Hans  etc.    Das  GegenslücU  zu  ubigcni  Blatte,  und 

in  gleicher  Grö-sc. 
'         VVeigel  Uonnt  fol{»pndc  Abdrücke: 
'  '        l.  Vor  der  Sclirill  im  Rande.    Aeusserst  selten. 
'  '      II   Vor  Golo's  Adresse. 

lir.  Mit  derselben,  auch  Bartsch  beUannl.  BeiWcigcl  2  Thl. 
IV.  N  euere  AbiltiicUc  niit  ausgekratzter  Adresse,  >vic  oben 
Nro.  12. 

,l4.)  Der  Schuäter  von  Buf.  (De  Verniaarde  Schuenniaclier),  links 
,,\       bei  der  Arbeit  sitzend,  tlabei  ein  Weib  stehend,  wrlcher  der 
Geselle  eiucii  Schuh  an/.ieht.   Tm  Grunde  sind  zwei  .Innren, 
wovon  der  eine  auf  der  Leiter  Schuhe  a»is  dem  Schranke 
•..<'      Iierabnimint.    Links  unten  steht:  Corn  du  Sart  fecit  et  in- 
I  .-  vent.    Im  liandc-  ist  die  oben  genannte  Schrift.    II.  8  Z.  4 

.1  h.  und  1  Z.  Band,  Br.  ö  Z.  6 

Weigel  nennt  folgemle  Abflriicke: 

•  •    I        1.  Vor  der  Schrift,  im  Bande  und  äusserst  seilen. 

IL  Vor  J.  Gole's  Adresse. 
t' >i  .  IIL  Mit  dieser  Adresse,    auch  vou  Bartsch   erwähnt,  aber 

.  i  •    nach    seiner    Ansicht    erste   Abdritcl.e.     Bei    Weigel  1 
Tbl.  l6  lir. 

IV.  Neuere  Drücke   mit  ausgckral/.ler  Adresse.    Diese  Ab-^ 
dri'tcke  erklärt  Bart.-ch  als  die  zweiten. 

Ja)  Der  sitzende  Bierfiedlor  in  der  Schenke  mit  ausgestrecktem 
■  '  .  ••     linken  Beine    Beclits  «.ind  um  den  liamin  mehrere  ALinncr, 
fin   Weib  tind   Binder    versatninelt.    Besonders  bemerklich 
-    macht  sich  rechts  vorn  ein  fröhlicher  Bauer,  tler,  mit  den 
II  inden  an  tlen  Hüften  ,    an  der  Musik  lebhaften  Antheil 
nimmt.  Auf  dem  an  den  Camin  gehefteten  Blatte  liest  man: 
\.      ,         Corn  tl«j  Sart  f.  I()ß5.    Im  Bande:  Busticus  ex  animo,  non 
..    ^   |n»llus  Iliipiicrila  gauklet.   C  du  Sart  ü!)erging  nach  der  Ao- 
tzung  die  Flaile  mit  der  Wiege,  (Granirciscn)  ,  wodurch  die 
Abdrücke  eine  leichte  graue  Tinte  erhielten.  H.  10  Z.  2  L., 
Br.  8  4.  11  L. 
'  •         Weigel  bestimmt  fcdgende  Abdrücke:  ' 

1.  Iieiuc  Aetzdrücke,  in  äusserst  wenigen  H.Kemplaren. 
■'"  ■      II.  Von  der  vollendeten  Platte,   bevcjr  die  Wiege  darüber 
CC!:an!»en.    Solche  Abdrücke  kannte  auch  Bartsch.  Sie 
'    '  sind  Fchr  sflten.    In  einer  i8l4  «n  München  abgehallo- 

*  '  -    ■      neu  Versteigerung  auf  44  Gulden  taxirt. 
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UL  Dt9  Abdrüdie  von  der  mit  der  Wiegt  ü her »ilw< tele«  FlMU« 

deren  WirUun|»  beim  DrncUe  immer  melir  verscliwand. 
In  den  späteren ,  gewöhnlichen  Abdrücken  sieht  man  nur 
noch  Spuren  der  Linien.  Mtn  mus»  daher  iiiuerftcheiden, 
um  nicht  einen  «olchen  Abdruck  für  d«n  sw«Uen  su  ndi- 
neu*  Dm  Pbne  csiiiirt  uoch. 

Sd)  Ote  Bauernhirinei.«  (De  H^mit»  la  grande  foire  ),  einet  der 
reichsten  Blätter  des  Meisters,  wovon  die  Origln.ilEetclinung 
in  der  Sammlung  des  Erzherr.ug»  Carl  «ich  hefindel*  Die 
Stnwf  ftf  mit  rleltn  Figuren  besehet,  wurunter  aieh  di«  tan* 
sende  Biuerin  mit  «wei  Bauern  besonders  bemerklich  macht« 
Im  Grunde  rechts  ist  ein  Thealer  mit  Springern,  links  unten 
>  an  der  Bank  steht:  Corn.  du  Sart  te.  t68&*  U*  9  2  L.» 
Br.  12  Z.  2  L. 

Weigel  beschreibt  zweierlei  Abdrücke  dieses  Uauptblattes. 
<!.  Ein  weniger  vollendeter  Aetzciruck,  tost  so  schein  wie  die 
oben  genannte  OriginalseicJmung.   Dies»  ift  vieilei^t  ein 
Unicum. 

IT.  Von  der  voltollJfttMl  Platte.  Dibei  muM  di«  Priorirät  be- 
rücksichtiget werden.  Die  von  Basan  f^e/oc^oneii  Abdrücke 
sind  noch  gut,  im  Ver|;leiche  mit  den  modernen«  Dte  Platte 
existirt  noch.  Bei  Weigel  3  Thl. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

17)  Der  lesende  Greis,  sitzend,  im  iiniestüqk.  Er  hült  eine  Schrif^^ 
In  der  Llnlien  und  «ini  Bouleill«  ifli'Aer-Bcditerf;  lAlke  oben 
steht:  Corn.  DuMH  Fe.  et  Itfr«  deheM  Blatt«  H,  7  2L.f 

Br.  6  Z.  8  L.  '        •  ' 

S.  das  Gegenstück  Nr.  49*  ■  .  • 

f8)  Der  Dorflkader,  welcher  eine»  jungen  MMne  4en  Bert  ab« 
nimmt.  Dieter  sitzt  links  im  Sessel  nach  rechts  geriet  te'« 
Links  unten  an  der  mit  Gläsern  heladenen  Bank  steht:  Cum» 
Dusart  Fe.  et  Inv.  H.  Q  Z.  /|  L.,  Br.  7  Z,  7  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  wurde  von  J.  Gole  und  P.  Schenk 
eopirt.  Sie  haben  beide  ihren  Namen  auf  die  Copic  gesetzt, 
nur  bei  Abdrücken  vor  der  Schrift  könnte  man  irre  grieitet 
werden.   J.  Gole's  Copie  werlhet  Weigel  auf  2  Thl.  12  gr. 

19)  Die  offerirle  Prifc.  Links  sit/.t  ein  Mann  an  der  Stufe  der 
UaiistUüre,  und  reicht  einem  gegenüber  auf  dem  Stuhle  st- 
tzenden  andern  Bauer  TabaK',  der  ein  Cläs  emporhebt.  De* 
bei  ist  auch  ein  Fiedler.  Links  iinten:  Cnrn.  DuMrt  pinxit 
et  fecit  i683*  Sehr  seltenes  Blatt.  U.  11  Z,  31«.  und  7  L« 
Rand,  Br.  Q  Z.  7  L. 

20  31  )  Die  12  Monate,  grottcske  Dauernscenenco,  Folge  von 
t2  Blattern,  aber  vier  derselben  Von  1.  Gole  TÖllendet,  die 
Monate  Februar,  April,  Jnni  und  December.  Cum.  Dusart 
Pinxit  et  fecit.  J.  Gole  ex.  Amf^iclodami  cum  Privilegio.  H. 
7  Z.  4  L.  mit  7  L.  Band,  Br.  5  Z*  8  Seltene  Meister- 
slücke. 

Weigel  kennt  zweierlei  Aidrucbe. 

I.  Vor  der  Sehrtft^  als  Frobedrikke  nu  belt-acliten ,  nnd  eben 

fleÄSwcgen  äusserst  selten. 

II.  Mit  tl<T  Schrift:   E-i  steht  auf  jedem  Blatte  der  Name  des 
Munats  in  luleinishcr  Sprache,  und  der  Name  des  Stechers 

'  und  Verleget s.  il*  Weigel  «rertliet  diese  .tfltene  Folge  euf 
30  Thl.  'änselne  Monate  mU  -^  Tbl»  8  gr..s  diese  v*it  iler 
Schritte 
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20)  l)  Jänner:  Drei  Knnhen  mit  dem  Dreiliöni£»5  -  Stern.  Dicss 
ist  i\aa  Tllelblall:  Les  Xll  Mois  de  J'Annce  -  Inventc  et  gravc 
par.  C<irn.  Dusart  et  terminc  pnr  J.  Gole  avec  Privilege  des 
Etats  de  Hollande  et  West-Friso  ä  Amsterdam. 

21)  2)  Februar:  F.ine  auf  der  Strasse  tanrcnde  iMasUe  mit  xwei 
Hnaben.  C.  üusarl  iiiv.  J.Gole  e>Lc.  Aiusteiüd.  cum  frivilegio, 

22 )  5 )  Mar/.:  Der  Fisclier  und  sein  Weib  >vorron  die  Bauern 
mit  Schneobnllcn.  Dusart  I*inx.  et  Fccit.  J.  Gole  Ex.  Aui- 
6telud.  cum  l'rivilegio. 

23)  4  )  April:  Der  JJgpr  und  das  Miidchcn  in  der  Schenbe,  C. 
Dusart  iuv.  J.  Gfilc  exc.  Ain5>teloH.-imi  cntii  l'rivil. 

24)  5)  IMai:  Der  Gürincr  mit  dem  Hinde.  Corn..  Dusart  Pinxil 
Fecit  et  Inv.  —  J.  Gole  eKC.  cum  Privil.  Amstclodaiui. 

25)  6)  Juni:  Drei  Meine  Mütlclien ,  les  cnfans  de  la  pentecote, 
.^.C.  Dusart  iuv.  J.  Gole  ex  Amstelud.  cum  Privilegiu. 

26)  7)  Juli:  Bauern  hei  der  Heuerndle.  Corn.  Dusart  pinxit 
iec.  et  inv.  J.  Gole  exc.  Amstcludami  cum  Privilegio. 

27)  8)  August:  Bauer  und  Bäuerin  in  der  Soboune.  Corn.  Du- 
eart  inv.  et  iec.  J.  Gole  exc.  cum  Privii.  Amslelodami. 

28)  9)  September:  Bauern  mit  Früclitcn  im  Huhn.  Cornelius 
Dusart  fec.  et  inve.  J.  Gole  exc.  cun)  Privilegio  Amslelodami^ 

29)  10)  Obtober:  drei  Zoclier  im  Keller,  Corn.  Dusarl  pinxit, 
(cc.  et  inv.   J.  Gole  exc.  Amslelod.  cum  Privilegio. 

30)  11  )  November:  Bauern  stechen  ein  Schwein.  Corn.  Dusart. 
inv.  et  icc.    J.  Gole  exc.  cum  Privii.  Amstclodami. 

51)  12)  Ein  Bauer  und  die  Bäuerin  auf  dem  Eise.  0.  Dusart  In. 
J.  Gole  ex.  Amstelodami  Cum  Privilegio, 

32  —-  57)  Die  Festlichkeiten  bei  Gelegenheit  der  Einnahme  von 
Namur  durch  Wilhelm  III.  von  England  d'-n  2«  Sept.  KlQS» 
Folge  von  6  Blültern ,  die  Bartsch  b<'schrcibt,  wozu  aber 
noch  ein  siebentes  gehört,  welches  wir  unten  Nr  42.  nach 
Weigcl  aut/.ählen.  Letzterer  Uennt  zweierlei  Abdrücke. 
I.  ProbedrücUe  vor  der  Schrift.  Sehr  selten. 
II.  Mit  der  Schrift:  von  Bartsch  boschrieben. 

32)  a)  Ein  Bauer,  welcher  vor  Freude  tanit  und  den  Hut  schwingt. 
Im  Bande:  Communia  gauilia.  —  Dann  sechs  hulliindischo 
Verse:  D.it  hce  eerst  etc.  C.  Dusarl  in.  et  fe.  J.  Gole  ex. 
Amstclodami  cum  Privilegio  Ord.  H«»]l.  et  West -Frisiae.  H. 

8  Z.  9  L.  mit  9  L.  Bancl ,  Br.  6  Z.  6  L.  Bei  VVeigel  3  Tbl. 

33 )  b  )  Der  LustfeuerwerUer  mit  der  Bahete.  Vreden  is  beter  als 
overwinning.    C.  Dusart  inv.  et  fec.  J.  Gnle  exc.    H.  8  '<^» 

9  L.  mit  4'L.  Band,  Br.  6  Z.  6  L.    Bei  Weigel  5  Tbl. 

34)  c)  t)i<^  Oranierin,  eine  .Alte  mit  dem  Tucl»e  am  StocUe  und 
einen»  Blatt  P;»|)ier,  worauf  eine  Orange  gemalt  ist,  mit  der 
Devise:  Oranje  in  't  liart.  Im  Rande:  Procul  ite  pro- 
laui.  De  zege  is  etc.  C.  Dusart  in.  et  fe.  J.  Gole  Ex.  H. 
8  Z.  6  L.  mit  8  L.  Band,  Br.  6  Z.  6  L. 

55)  d)  Die  TheeverUiiuferin  ,  tanzend  mit  Topf  und  Kistchen, 
worauf  steht:  PÜYK  VAN  CINESE.  Im  Bande:  VrolyUo 
Tiyn.  —  Dct  heb  iU  etc.  C.  Dusarl  in.  J.  Gole  exc.  H.  8  Z. 
6  L,  und  7  L.  Band.  Br.  6  Z.  7  L    Bei  VVeigel" 5  Tbl. 

36)  e)  Die  I.ustfeuerwcrUerin ,  mit  beiden  Händen  eine  BnUelte 
cDtporhaltond.    Im  Grunde  wird  das  Fcuerwcrh  :U)gchrannt, 


4. 


^'  Tm  Raiulc:  Do  Vrpilc  manUt  ttiV  (».lancle.   C.  Dusart  inv.  e* 

f  '  fdbc.  J.  Oole  ticc.  11.  8  Z.  6  L.  und  5  L.  Hand,  ßr.  0      ö  I*. 

"  *  57)  f)  Der  Ostindienfalirer ,  tanzpiul  mit  der  Pfeife  im  IMtinde, 
Miitx« 'and  Bouleillv  in  der  I1an<l.  Tm  Rvndfet^Ooftindien- 
WMrdlt«. .  Bb«fi  so  bMeich««!  iiA<l  in'glenbtf  GroM^«  •  * 

S8)  Hh"  Hülmeraui^en  -  Opnralcur,  !iin«enil  mit  erh(»l)enem  ver- 
.        ..         7.ier(em  Sl<)c!»e,   wä!irr>nd  zwi*i  Knnhcii   hcranUotnnicn.  Im 
*  ■..     .1      lUiidc:  Sict  liier  hcbjc  elc.   C.  Du«art  inv.  et  lec.  J.  Guie 
ex.  II.  8  Z.  6  L.  und»  9  L.  lUnd«  Br»  6  Z.  7. Ii. 
JVlan  lieDBl  folgende  Abdruck«:  -  / 

I.  Prohcdruck ,  ohne  Schrift,  ohtio  die  mit  Glaitcliciben  ver- 
scliene  OofTiiniif^  üher  der  Thürc  des  Hauses  recht»  im 
Grunde.  Die  Baume  und  der  Thurm  gegenüber  fehlen, 
eu  wie  die  Wölben.  .  Allee  diMee  bemerkt  men  im  «pätem 

•    DriicWi  vor  der  vollendelea  Pletle» 

..M  ^    .  .H  Ulllr  «Ur  Sehrtft-«  wie  oben  vba  Beittch  Aogogebciii«  • 

39^  Der  Harlekin,  tenxend  mit  4er  Leiter  eüF  der  f3ühne,  in  6e- 

I'«*    .  •       f^cnuai  i  von  mehreren  Zuschauern.  Corn.  du  Sart  fcc.  et  inv. 

Im  iiande:  ilarleqtiin.    LinUs  :  J.  Gole  ex.  Amsteloiiami  cum 
,     .  rrivilc^'io.   11.  a      7  L.  uml  Ö  L.  Kand,  lir.  6  Z.  6  L« 

I.  i'robedrücke  vor  der  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift  •  wie  von  Bartseh  h^sclirtehen. 

40)  Die  Lotterie  von  Groltenbroeeh.  Bin  Tr^inpeter  mit  Tliee^ 
.!>•-...  •  •       topf  und  Zettel  sohrtoitet  in  Beglellimg  etaec  Mannes  links 
an  einem  Hause  Vür!jl)er,  an  dessen  Thüre  ein  AVeib  ihre 
-.fri"-'  ^'^^"^"n^crung  ausdriicKt.    Uechu  Jiummen  l^oueri)  herbei. 
Im  Rande:  Lottery  van  Grotleabroeck/ Vertoqnende  mer  wet 
Wey^d  de  consideraht  lc  Prysen  luys  gebrugi  wordpn.  C.  Ou- 
'        sart  mv.  et  Fecit.  .1.  Gole  exe.  Amst(Aod.  cum'Prtvik -B.  8  Z. 

0  L.  und  9  L.  Kand,   Wv.  7  Z.  5  L. 
'  .  .... 

Tm  Iligal'sclien  Catabtgc  werden  drcieilei  Abdrucke  ange- 
geben, wuvun  aber  die  beiden  cri^tcn  nur  als  scheue  Prube- 
abdrücke  zu  betrachten  seyn  ^durften.  . 

I«  Olm«  Sehrifkt  «ber  mit  deii.Orn«niettlea'«m.|rbeelopf.  Die 
'  .  Ufinser  und.  der.ThHüm  i^j^te  fehlen.  Iluch«t  teilen. 

•Jl»  Ohne  Ornamente  am  Tupf»/ «bec .mit  den  HfiuMrn  und  dem 

Tliunne  im  Grunde. 

III.  Mit  der  Schrift*  vvie  oben  .von  Bartseh  beschrieben.  Bei 
■  t  Waigel  4  TM.  *  •   ^  • 

.  4l)  Dte  Sfeben,  eine  politische  Carriketor.  Der  NiVrr  reitet  auf 
\  >  dem  Esel,  und  ein  Hnabe  mit  Stcb.fuss  und  einem  Stiefel 

.  statt  der  Haube  auf  ticm  Kopfe  auf  seinen  StUultern.  Er  bat 
'  i.ji  • .'' •    •        Vorlegschloss  am  Mtiiule  und  eine  Wurst  in  der  Rcch- 
,.•1   •  ,.    .    tcn.    Der  Narr  fas.«il  ilm  beinj  ^^u*se,  währen«!  er  die  Pfeife 
mil  der  rechten  Hand  hülr.  per  rechts  neben  ihm  gehemle 
.    Mann  hat  eine  Laterne  auf  dem  Kopfe  und  ein  Ferkel  unter 
deui  Arme.    Diese  drei  Fij»urcn ,   dann   der  E?cl ,  di«  Eule 
auf  seinem  Halse  und  das  Ferkel  machen  sechs  aus,  und  das 
,  n  -  A    .  •  *  =,|eb^irt«  Wesen  Ist  -wohl  der  IHasebat^    d^r  ■  am  Esel  hängt, 
■   und  mit  dem  Zahlzeichen  VIT.  voisrlu  n  ist.    Man  liest  da 
^ '»  ' \^    .auch:  Nos  sumus  septem.    Dasselbe  slilit  rechts  um!  links 
auch  in  franzijsischer,  englischer,  deutscher  und  bullandi- 
y*'  ^  '    '   sckcr  S|4ta«li4«  6a»»  iia^i  C»  .D>kser  inv,.  J^.  GuIc.  exc.  Am- 
.)•!  .•  .     •  stehidasuA  etc  H»  B  Z.  ^  L»  und  9.Xir.KAa4s»^&f*  6      7  L. 
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E«  gibt  von  (1ie«cni  Blatte  eine  Copie  von  der  Seite  des 
Originals,  die  nach  Weigel  von  J.  Gole  seyn  Könnte,  wenn 
er  nicht  an  dem  genannten  Blatte  Thcil  hat.  Plartsch  spricht 
von  einer  anonymen  Copie  von  der  Gegenseite. 

Vom  Originale  gibt  es  folgende  Variationen. 

I.  Probe<lrncU  vor  der  Schrift  ohne  die  von  Bartsch  genannlea 
Aufschrilten  und  ohne  Namen  des  Meisters. 
1^1.  Wie  oben  von  Bartscli  beschrieben.  ^ 

Fortsetzung  der  Blätter  in  schwarzer  Manier, 
von  WeigeJbesc  Ii  rieben. 

42  )  ^V.  Der  mit  seiner  Geliebten  tanzende  Indier.  Im  Grunde 
sind  Schiffe  auf  dem  Meere,  unil  im  Rande  s'cht:  Gelyk  van 
nart,  is  wo]  gepaart.  C.  Dusart  inv.  .1.  GoIc  exe.  Amstolo- 
dami  ctim  Privilegio.  H.  g  Z.  3  L. ,  Br.  6  Z.  7  L,  Bei  Wei- 
gel ö  Tbl. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  Nr.  52  —  57,  und  ist  das 
Gegen'-tü«.U  /.u  Nr.  7»^. 

I.  Prohedruck  ohne  Schrift  und  ohne  Scliiirc. 

II.  Wie  oben  beschrieben. 

45       46.  W.  Die  vier  Lebensalter  des  Menschen,  reiche  Com- 
Positionen  im  GeschniacUc  des  J.  Steen.    Folge  von  4  Blüt-. 
tcrn,  im  Catalogc  des  Grafen  Bignl  näher  beschrieben,  wie 
unten  folgt.  Sie  Kommen  sehr  selten  vor.  H.  9  Z.  4  L.  und 
7  L.  Band,  Br.  6  Z.  g  L.  r'Wf«- 

I.  Probedruck  vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dem  Namen  des  Stechers  und  der  Adresse,  aber  ohna 
die  französischen  Verse  im  Rande  unten. 

III.  Mit  aller  Schrift.  Weigel  werthel  einzeluc  Blätter  auf  5  Tbl. 

43)  1)  Die  Hindheit.  Ein  sitzendes  Hind  mit  dem  Löffel  in  der 
Hand,  wie  ihm  ein  junges  Mädchen  die  Puppe  reicht.  Durch 
zwei  Glasfcnsier  Komtnt  das  Licht:  Ttu  Rande:  Les  Qualres 
Ages  de  la  viij  huinaine.  Inventc  et  gravc  par  C.  Dusart  et 
tcrminc  par  J.  Gole,  avec  Privilegc  des  Etats  de  llollandc 
rl  de  Wcst-Frise.  Unten  steht:  L'Enfance,  l.  Age,  und  zwei 
französische  Verse. 

44)  2)  Die  Jugend.  Ein  Jüngling  und  ein  Mädchen  in  der  Laubo 
vor  der  SchcnKe  ;  rechts  in  der  Ferne  umarmt  ein  Bauer  sein 
Weib.  Im  Rande:  La  Jcunesse,  2«  Age,  und  zwei  frauzö- 
sische  Verse.  « 

45)  3)  Das  Mannsalter.  Ein  Mann  zählt  Gold  und  die  Frau 
wägt  Gold.  Rechts  bringt  ein  Junge  Sache  herbei.  Im  Rande: 
L'age  viril.  3.  Age,  und  zwei  franz.  Verse. 

46)  4)  Das  Grciseoaltcr.  Eine  Alte  mit  der  KrücKe  und  ein 
Greis  am  Feuer  sitzend:  Im  Rande:  La  Vicillesse,  4  Age, 
und  zwei  französische  Verse. 

47)  W.  Die  an  einem  runden  Tische  sitzende  Bäuerin  mit  Glas 
und  Pfeife;  rechts  der  Bauer  ihr  die  Hand  drückend.  Com. 
Dusart  fecit  i685.  H.  6  Z.  10  L.  mit  7  L.  Rand,  Br.  5  Z.  2  L. 

I.  ProhedrucK  ohne  Schrift,  vielleicht  einzig. 

II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben. 

48)  Die  Flohfängcrin  am  Tische.  Die  lialbe  Figur  eines  Weihet 
mit  offener  Brust,  rechts  die  brennende  Lampe.  Oval.  H, 
7  Z.  I  L.  mit  1  Z.  2  L.  Rand,  Br.  3  Z.  2  I^. 

Dieses  Blatt  gilt  lür  eines  der  sellcnsteu  des  Meister«* 


f.  Probedruck  y  vielleicht  nur  in  einem  Exemplare 


fft'j  "  .  SU  Vo»  <|er  voUeriilttta  Vk/UM^ 

"  i4g)  Oerlaehendft  6ato^  Im  S^t^  ntkvnä  'mii''ätff  IteHW  in  der 
Keclilen ,    rlie  Linl^e  an  dc/r  Lehne  des  Stühls.    Er  schaut 
nach  fdl^^cndor  Inschrtl't  liiltia •  obeii :  Com.  du  Sart  fe.  ü^ 
•  •  .7         Br.  &  Z.  5  L.  .  •  •  * 

Dim.iak  das  Gv^vMtä^  wm  Nr..47«'iif»d''«ittef-der  tchon- 
•ten  Blii^  «let  lUialef Wein^  «evth»»-«  «ir9.'nil.  l6gr. 

50  ^  54)  \V7  DS«  fünf  Sinne,  Folge  von.  &.  pip|iir«t.^t  Auf- 

'   'sclirirten:   TGesist,  T'Gehoor,  TGevael  etc.  C.  D.  fecib 
M.  8  Z.  6  —  8  L.,  Br.  6  Z.  7  —  tl  L. 

J^ ,  ,  ,       Uiese  liliitter  Kommen  »ehr  seilen  vor,  besonders  in  ßan« 
* .  '  zur  Ful{*e.   J.  Gulc  hat  si<)  von  der  Gegcu&eiie  copirt,  und 
'  '4*  wv  V  v'  .  V****^'*^*      veiyichiedenen  Sijiii«jo:rr4osöf^^  Spricht. 

Bü  ^  56)  W..  Die  halben  Figuren  einei  B«««IHi  iak  der  Pfeift 
*ti.       i«,;  in  der  Unm),  und  einer  Bäuerin  Mlt4tr  BrÜinttvtinflaecht. 
Oben  im  Handc:   C.  Dusart  fecit. 

Weigel  glaubt,  das«  diese  kleinen  Blitter  fast  einaig  seyen« 
In  den  Cattlagen  N«  Mavhdt  «sd  fam  Ootho6r»  •kommen. 

w  '*  ■  .  .  , :   .  •  .  - 

^7'*^  6o  )  W.  Mönche  mit  Weibern  und  Müdchen,  eine  Folgt 
rnn  4  Blättern  in  runder  Form,  die  volUtämlig  von  keinem 
l/tNi  .»i  :     Chalkographen  beschrieben  tverdeoi  In  den  Sammlungen  von 
M.  N.  Markus  und  Dussen  waren  drei  Blütter  dieser  Folge, 
aber  vor  der  Schrift.  Ba  koMttn  ifitlgendt  Biälter  zu  dieser 
».«.'••  1  c*i  «elteneit  Folge  gehören,  -urenn  :tie  iSteht  'Btilftndlheile  dta 

Nr.  6l.  erwähnten  Werkes  sind.  • 
.Iii  {  ,  Mönch  in  der  Celle  (?).  Monaens  in  claiistro  non  va- 

'\-  •  iietovaduo.  Unten  die  Verse :  Les  Moines  d^s  Icur  convent 
f^vtr '        '  nn^Utii  dt  Mtt'gtr  a  ea  gluirt  nt'^tnetnl'ifi^a  fumer  tt 

btie»  ött  d  baUr  aar  It  dtimnt.  :iU«iilta'4liMid^ 
i*  f    '^i^j  p;„  Mönch  und  ein  WeiB  bei  Trtnk.  uAB  Essgelag.  Bund, 
y'     '■  ''•    •  Durchm.  5  Z.  2  L.  Plattenrand  H.  6  Z.  il'L. 

c)  Ein  Mönch  überfällt  ein  Weib.  Bund,  in  gleicher  Grötit. 

'At  >  1  f         ^i**  Mönch  bei  einem  im  Lehnstuhlo  sitzenden  nnd  he« 
ijj,.,  .».,.'.      tenden  Weibe  ftehend.    Hund,  Durchm.  5  Z.  6  Mit 
^,  ^  . .  i'ierecktsem  Rand,  in  dessen  rechter  Ecke  44<t  ^i**  4  steht. 
^  In  der  Ecke  rechts  unten ,  von  der  ^(weittfl^  BftiKlHnic  ge- 
bildet, steht:  Picter  Per^oy  Bscaditv /PlatUnrMd «  II.  7  2< 

•S  L..  Br.  5  Z.  9  L.  '  •  '    "  -  '     ^  ' 

■         •  '/ 

Diese  drei  letztern  Blätlernennt  Welj^el  in  seinem  Kunst« 
ka^nlüg  Nr.  74ll  und  74l2.  Lit.  b)  und  c)  werlhet  er  auf 
2  Tbl.  12  gr.,  Lil.  c)  »nf  i  TW.  12  gr.  ' 

6l)  Lea  Hdroe  de  la  Ligue  ou  In  procession  H^onncalt  eofodaile 

Iiar  l^joais  XIV.  pour  la  convcrsion  des  Protestant  de  sun 
loyanme.  Paris  ches  Port  P^trs  a  PBoseignt  dt  Jjoaia  U 

^.  ;     Grand  lögt.  Dann:    "  "      '     '  ' 

Lc  Renversement  de  la  mprale  chrc^cnoe  par  le.desordret 
de  inonachisme.  .  "  ^  ' 

Die  Originalausgaben  der  genannten  '  seltenen 'Werkchen 

r"U  '      ,  mit  Blättern  in  runder  Form  erschienen  in  HuMand.  Sie  dürf- 
,1t  .M  '»    ten  nach  Weigel  von  J.  Gole  unter  Mitwirkung  %'on  C.  du 
Sart  und  P«  Picart  gescliabt  seyn.  Picarrt  konnte  «ie  cdirt  haben« 
.fT»:  .  :•*..   »        »Uli     •  • 'Uly  i:.»  »'  •  "t  «    •  »^»Cl 


i>« 
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Anhang. 

Weigcl  zlililt  noch  mehrere  andorc  Biälter  anf,  die  Rechbergcr 
im  Gabinet  des  Frzherzugs  Carl  diesem  Meister  beilegt. 

'  '       a)  Die  Bauernf'nmilie.  Der  Bauer  sitzt  linhs  in  seiner  ärmlichen 
Hülle    iitit  lirug   und   Glas  in  den  Händen,   und  an  seiner 
'    .  Seite  das  Weib  mit  dem  Suuglin{;  an  der  Brust.   Im  Grunde 
iührl  eine  hidzerne  Treppe  zu  einer  offenen  Thiire.  H.  7  Z. 
2  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

b)  Der  Bauer  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopie  am  Tische,  mit 
j            einem  Biif^en  in  der  Hand,  in  welchem  er  lachend  liest.  Links 

neigt  ein  anderer  niit  einer  niedern  liappe  lachend  sich  gegen 
ihn.  Der  Kaum  für  die  Inschriit  ist  3  J^inicn  breit.  U.  4  Z. 
'  6  L..  Br.  3  Z.  II  L. 

c)  Die  lustige  GcsclL^chaft  oder  der  Bohnenhüntg.  Sechs  Per- 
sonen sind  lachend  um  den  runden  Tisch  versammelt,  und 
der  Mann  im  Vorgrunde,  mit  seiner  kroneahnlichen  liopf. 
hedechung  trinkt  aus  einem  grossen  Glase.  Bechts  neben 
ihm  hält  ein  Weib  einen  Meinen  linaben  auf  dem  Schuosse, 

,  ^        der  den  Hund  anpisM.    Der  Baum  für  die  SchiiTt  ist  10  L. 
breit.   H.  lü  Z. ,  Br.  7  Z.  5  L. 

d )  Eine  satynsrhc  Darstellung.  Ein  dicker  Nachtwächter  mit 
dem  Hotne  an  seiner  Seite  hält  mit  der  Bechten  eine  lang- 
lialsige  Buuleille  empor,  die  an  einem  Stucke  befestiget  ist. 
Zur  Linken  hält  ein  Unabe  lacltend  eine  brennende  lackel, 
und  rechts  sind  zwei  andere  linaben.  Diese.«*  Blatt  hat  die 
Inschrift:  Victoria  publica.  Dann  kommen  rwei  abgesetzte 
holländische  Verse:    Als  de  vuurpyl  -  bewaard.    A  Bogaard. 

•'  '  Links  liest  man:   C.  Dusart  inv.  J.  Gole  Exc.  Amstehidami . 

Bechts:  Cum  privilegio  urd.  Holl,  et  West •  Frisiae.  H.  0  Z, 

1  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

I  .•«tf.p^  pi„ß  andere  satyrischc  Darstellung.  Ein  betrunkener  Tam- 
:  •  «'  U.  hour,  mit  einem  breilkiämpigen  Hut,  hält  mit  der  Linken 
einen  grossen  Tokal  mit  Erüchlcn,  und  mit  der  Bechten  eine 
brennende  Fackel.  Im  unteren  l\andc  steht:  Cererit  Bacclü- 
que  amicus.  Dann  folgen  zwei  abgesetzte  Verse:  Ick  lach 
Wiljam  zwicht.  A  Bogaarl.  Ein  dritter  Vers  beginnt:  lU 
drink  -  Britanje.  C.  Dusart  inv.  J.  Gole  Excuilit.  Ainstelo- 
dami  cum  rrivilegio  ord.  Holl,  et  West  -  frisiae.  II.  0  Z. 
9  L. ,  Br.  7  Z.  2  L.  ^ 

f )  Das  musikalische  Pa.Tr.    Das  Weib  sitzt  auf  der  Bank  und 
singt  nach  dem  Blatte,  während  ein  Bauer  hinter  ihr  sieht, 
und  die  Flöte  an  die  spilzige  Haube  belesliget.    llechlfi  sieht 
man  einen  bärtigen  Mann  mit  der  Sackpfeifc.  Im  Bande  un 
ten:  Cauor  »  incipiat  purrire  choro.  Juvenal  II.  Sat.  iL  0  Z. 

2  L. ,  Br.  ö  Z.  10  L. 

g)  Der  Betrunkene,  einen  Hut  über  dem  audern  auf  dem  Ko- 
pfe, wie  sich  während  des  Voniirens  der  Knabe  mit  dim  hin- 
teren Theile  seines  Hemdes  die  Nase  pulzt.  Ein  wein  ndes 
Weib  und  ein  Schwein  füllen  die  Gruppe. 

h)  Die  Buchenbäckerin.  In  Mille  der  Cumposition  sieht  man 
vor  dem  Heerde  ein  Weib,  welches  einem  carrikirtcn  Manne 
niil  dem  Korbe  auf  dem  Kopie,  un«l  einer  grossen  Luierno 
darauf,  einen  Kuchen  reicht.    H.  9  Z.  4  L. ,  Br.  0  Z.  9  L. 

i)  Dos  verliebte   Paar.    Der  Bauer  mit  zwei   Federn  auf  dem 
..(*    II*'      Hute  zieht  ein  IVladchen  zwischen  ilii*  licine.  iMcesler  Joris 

met  syn  Anna.   IL  ö  Z.  10  L.,  Br.  0  Z.  9  L.    ^  -  ■  ^  - 


• 


•I  •  » 
..I 


m      San,  Cavl  du.     ^Hp  Imak  da,  oM  DuMrt. 

k)  Das  Weib,  welches  eioen  alten  Mann  rasirt.  Sie  stützt  cUw 
•  Ikike  Beia  «of  das  facht«  4«!  «if  dar  Bank  fil«MMlton  Man- 

ne5.  Hier  und  da  sind  AputUahMr-Uttpsilien  in .  dar  Stube*. 
Im  Uandc  ist  die  Sduriii:  0a  Man         Bafbiran«  U.  9Z« 

5  L.  •  Br.  6  Z.  5  L» 

Ji)  Ein  junger  Bauer  neben  dem  mit  Glasern  besetzten  Tisch 
.V  •     ^.     voai  aiotm- altetü  Mann*  rasirt.  Dieser  steht  links  mu  einer 
Art  Capntza  auf  dem  Kopfe.  H*  9  S.  i  L  «  Br;  6  Z.  10  L. 

in)  Die  beiden  Musikanten.  Rechts  ein  junger  Maan  tnrLattta 
singend,  links  bläst  eia  Alter  die  Sadipleifak  H«  7  Z.  7  L»* 

Br.  6      7  L. 

-.n)  Die  Sclilittschnlilüufcrin ,  en  face,  die  Rechte  an  die  Seite 
gelegt.  Im  Grunde  siebt  man  lüni  andere  tersuuen  auf  dem 
£i«e.  H.  9  2.  3  Ii-«  6r..6  Z.  6 

.«)  Der  SchUtta«huhiäarar  in  imtlaii' MmiIbI,.  «it  der  Linken 
.    die  Ficifc  über  das  »mff  hallend.  In  gbkMr  Of^Me  und 

Gegenstück. 

•p)  Die  lustige  Schöne.   Halbe  Figur  eine«  Müdclien«,  mit  der 
einen  Hand  die  Börse,  mit  der  andern  eine  Slraussfedcr  ül»er 
]  n  ..... -den .üopf  haltend,  in  einem  Bunde.  Im  untern  llande:  La 
. ..  drulesM  contante.  H.  9  Z^,  BfW'^  X«  2  L*-: 

.  D«r'Iii*(iRe  Trinher.  Maihe  Fii^oi*  .eines  Mininea»  n^t  dar 

.•  ••**•  V  rechten  Hand  einen  grossen  Becher  cinporhaltcnd.  In  nale- 

'  ren  Bande:  C'tout  »on  cueur.  Das  Gegenstück  zum  obigen 

u  tfi'       '  Blatte.  •  •  •    f        '      ^  ■ 

V  .  r)  .Der  rauchende  Baqer,  sUzaiid  von  vorn  gesehen,  wie  er  den  ' 
.  Ilauqh  aus  dem  offenen  R|«nde  «tossl«.  &  halt  JSeatel  und 

'  *       Ffeifti  in  den  Händen,  finnd.  ti.  8  Ä.  7  L.,  Br.««.  10  L, 

an  .  .^i®.  «'»tzende  Bäuerin  m||ri$m;  «nd  GUs.  in  den  Haildmi«  Sia 
«•  lishg  in  den  Ki  iig,  welcheii  .fia  i^it  der  %chMn  hält 

"  H.  9  Z.  5  L,,  Br.  6  Z.  7  L..      ,  .'  • 

Siart,  Carl  du,  Maler,  sotf  um  16ÖO  gelebl  haben •  was  wohl  nog* 

".^  *  Jich,  aber  noch  nicht  bewiesen  ist.  Der  ältere  Füssly  sagt,  er  sei - 
durch  einige  Bildnisse  bekannt,  die  J.  Gole,  J.  Bruuwer,  W.  Wool- 
let  u.  a.  nach  ihm  gestochen  haben.  Dann  soll  nach  Füssly  dieser 
"  ^*Carl  dä  Sart  auch  Bambocciaden  radirt  haben;  alleii^  wir  glauben, 
dass  alles  dieses  sich  nur  aul  Curnelis  du  Sart  beziehe»'  Fiiisly  der 
Sohn  spricht  indessen  geradcwog  aus,  nach  C.nrl  du  Sart  habe  J. 


g( 

^  j  Tluj  CoUagcrs  und  Jocund  Pdcsauls,  der  Composilion  nach,  d-  »u 
Carl  du  Sart  ftdschretben,  s.  dit  beiden  Blatter  vun  Gole  .  die  wir 
'  Im  Artiliel  des  Cornelis  erwähnt  haben.    Das  ßild  d^  CitllageM' 
ist  zwar  schon  1082  geniall ;  aber  C(|riie\i9  du  ^tf^  leistete  t^A  ' 

in  trüben  Jahren  Tüchtiges. 


iSart,  Isoak  du,  oder  Diisart,  M^ler  v6n  Amsterdaib.  wird  von 

»-      BalUena  ( ni.igrapfiic  des  peintrcs  flamands  et  hbriandais,  lö44)  er» 
'  wiihnt.  Dieser  in  Deutschland  unbehannle  Dusart  liiaTtC  sehr  sch(>n 
.  :  Blumen  aul  Atiass,  die  iu  England  besundereu  Beitali  fanden.  Der 
rliünstler  verlebte  da  ael bet  eilten  grosieikil'bacl  aaiM«Leb«ns  und 
fttarb  da  10])7  ii».67..jk(hrfi^  .f  ,  \  .  ü.*'. -  '  « 
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Sari,  Franz  du.  —  Sarlor  oder  Sartcr,  Jolinun  Jahob.  31 


Sart,  Tranz  du,  Bilcllmucr,  aas  der Grnfschart  Ilennegnii  gebiirlipf, 
bildete  sich  in  Uoin  rum  liünstler,  unil  erhielt  da  den  Oentnaniun 
Widlon.  Hierauf  Irat  er  in  Dienste  Carl  I.  von  P^ngland ,  der 
durch  ihn  mohrore  antiUe  Statuen  restaurircn  Hess,  heim  Aushrucli 
der  Bür^erhriei»«»  liet^ab  er  sich  aber  von  I-ondon  nnoh  dein  Ilaas:^, 
wo  er  für  den  Garten  des  Prinzen  von  Oranien  iiicJirere  Statuen 
au<i|i)htto.  Im  Jalirc  l6ül  vcilertigte  er  hier  auch  ilie  Statue  des 
rjnirliir^ton  l'ricdrlch  Wilholiii  V(H\  Brandenburg.  Auch  ZMedail- 
K*n  «nll  dicker  lüinstler  {»ererti{»ct  Iialton. 

^Val|^ollle   Ijsst  ihn   1(62        I'^ngland    sterben;   allein    es  i«t 
nicht  heliannt,  dass  F.  du  Sari  /.um  zweiten  Male  dahin  gereist.  ^ 

Snrt.  Johann  dllj  heifst  bei  Vasnri  und  Guiccrardiiii  ein  Bildhauer 
nnd  Arcliilrl.t  aus  Nymcgen ,  der  um  1500  geblüht  Jiat.  Er  ist 
weiter  nicht  bcbannt. 

Sartcr,    $.  Snrlor. 

Sarti,  Ercolc,  Maler,  genannt  Muto  di  Ficarolo,  well  er  von  Ge- 
fiurl  au^  stumm  war  und  in  Ficarobi  (I5y3)  geboren  wurde.  Sein 
IVlei.sler  w;ir  IjjpMÜto  Scar«ellint» ,  welchen  auch  Sarli  nacliahmte, 
aus  diMi  ni-ch  von  ihm  vorhandenen  Bildern  ersichtlich  ist. 
In  der  SaKri^tei  v.  S.  Silvesiro  zu  Ferrara  ist  ein  liistori>ches  Bild 
von  ihm,  und  in  den  Pallii^len  daselbst  (ln<tct  man  Bildnisse» 
iheihveise  in  Aijuarcll.  Das  Geburtsjahr  dieses  Künstlers  ist  un- 
bebannt. 

Sarti,  Antonio,  Maler  von  Jesi  im  Kirchenstaate  blühte  um  l6or. 
Er  malle  historische  Darstellungen,  deren  man  iu  Kirchen  fab, 
Baldassiui  erwühnl  solcher  in  der  Geschichte  von  Jcsi. 

Sarli,  Scbn>tianO,  Bildbauer,  genannt  Hiindelonc,  arbeitete  7.u 
Bologna,  wahr*cheinlich  im  Jahrbuudirte  des  Ascoso  in  der  ersten 
lliilffe  lies  at  htzt  hnlen  ,  di  r  si-iuer  im  l'nss.igiere  dissingennato  er- 
wähnt. In  St.  Maria  dcHe  Grazie  ist  die  Slaluc  der  lieil.  Maria 
del  Carmine  von  ihm. 

Sarti,  Giovanni,  Maler  zu  Bom,  ein  jetzt  lebetjdcr  Fiünstler.  Kr 
mall  Bildnisse  und  historische  Darslellungen.  Dann  bcKIeidel  er 
auch  die  Stelle  eines  Prolcssors  an  der  Ahailcmi«;  von  S.  Luca. 

SartO,  An  drca  dcl,  berühmter  Maler,  8.  V.innuchj,  den  Fami- 
liennamen desselben.  Den  Beinanicn  dcl  Sarto  hatte  er,  weil  sein 
Vater  IVKchel  Anjrclo  ein  Schneider  war,  und  dieser  war  Irüher 
und  ist  jetzt  der  gewöhnlichere.  Er  st  Ibst  nennt  sich  Andrea  Va- 
T.ucchi,  Andrea  d'Agnolo,  Andrea  di  Michelagnolo  Vannucchi, 
Andrea  d'Agnolo  del  Sarto.  Aul"  dem  BiKlc  der  Madonna  di  S. 
Francesco  und  der  Piela  in  Wien  steht  And.  Sar.  Flo.  ,  und  sein 
JN'lonof'rauim  ist  ein  mit  oiuon  A.  gebreuzlcs  V.  Auch  der  Biich- 
staben^A.S.  bediente  er  sich  xur  Bezeichnung  seiner  Werbe.  Wer 
vorlaufTg  Ausliihrlicheres  über  diesen  Meister  wissen  will,  s.  A. 
,  Beymou't's  WerU:  Andrea  del  Sarto.  Zeipzig  13^5.  Diese  Bio- 
graphie liegt  unserm  ArtiUel  unter  Vannucchi  zu  Grunde,  wobei 
aber  auch  die  späteren  Notizen  bei  Passavaut ,  Waagen  u.  a.  be- 
rücbsichliget  werden. 

Sarlor  odcf  S^rtcr^  Jolutnn  Jakob,  Kupicrsiechcr,  arbeittio 


I. 


j^cndfe  .BläUer  voa  ihm. 

Christus  am  Kreuze,  zu  dm  Ffitten  Mari«. und  Jobdnne«, 

(i>t':  rechts  I.onginus  mit  dor  lianzc,  nach  A.  vati  Dyck  uilfl  S« 

'        a  liul.swerl.  Joh.  Jo  Sartor  »c.    Loiulini,  1720.  M.  lol. 

"  '  '  '    2)  Cltristus  und  die  Sainariterin  nm  Rrunnen,  nach  Annib.Car* 
•  '■     *  •     racci.  J.  J.  Sartor  f'ec.  Loiidini.  kl.  toi. 
*  '  i  * 

3)  Vier  waldige  Laad&chalteo  tuil  Jagden,  ^u.  ful. 

SartOrij  Felicitas,  Malerl  n  von  Venedig,  erlernte  ihre  Kunst  un* 
'  ler  Lfitun»  der  Rosalba  Carriera,  un  l  malle  gleich  dieser  ia  Mi» 

j  niatMr.ui^d  Piift^ll,  mei-^^ns  ßU^niMe.  Si^  (leirathato  den  clmr- 
YJrstUcli  fäclimchen  Horräih  von  Uofroano*  und  ««g  mit  ihm  nach 
jDreftilen,  wo  ihr  jetzt  der  sächsisch  polnische  Huf  zahlreiche  Auf- 
träge gab.  D.mn  hat  diese  Iiüii>tlcrin  auch  in  Kupier  gestochen, 
vrie  die  V'enezia  nach  PiazeUa,  Titelblatt,  lul.  Starb  uoi  17p^ 

^arloriy  3p$eph  AnlOat  Bildhauer,  arbeitete  um  die  Mitl« ^«r 

!j,,.]8*  Jahrhunderts  zu  tonsbruch.    In  der  Hofliapelle   daseihst  ist 

eine  Gruppe  in  Marmor:  Maria  mit  <lcm  Leichniiiu  des  Söhnet 
dem  ,Öch.oo6e,  di^bei  Johannes  uud  ISIagdalena,  bezeichnet;  Ju«. 

f '  tAnt.  jSerturi  tculps.  1766. 

^torl,  Constantln  Philipp  Georg,  Bildhauer  und  Siuccatu- 

rer,  wurde  174?  zu  Charlolteiihurjg  geboren,  und  vun  seinem  gleich- 
naroigcn  Vater  nslerrichtet,  der  in  b.  prcussischen  Diensten  stand, 
^  ^  .'.eo.  wie.  der  Gtoßtvq,ptr  ui^eprs  Künakrs.   Letzterer  führbe  iit  de» 

t,  Schlossern  von  Potsdam  und  Sinssuuci  verschiedene  Arhellen  in 
Stucco  aus.  In  Berlin  fertigte  er  die  1  igurcn  des  Gichelieldes  und 
die  Basreliefs  über  der  Hauptthüre  der  deutschen  Kirche  auf  dem 
fix  -JFWiix^fi^rhsiilljlrkte »  «nd  mit  ähuliebea  Bildwerkefi  »Arte  ef  ancli 
^,  .den  französischen  Dum  in  Berlin.  Auch  verscliiejene  l'ulläste  undT 
Ilauscr  der  genannten  Stadt,  so  wie  in  Potsdam  verzierte  er  in  Stucco. 
Viele  seiner  Ai heilen  mutt^cu  später  weichen,  ohgleiqli  Sartori  daa 
Lob'  eines  geschickten  Kttnstlers  kalte.    Starb  uui  l8i2. 

3prtOriy  Martin,   Bildhauer,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  18* 
Akrhiiiirdert^  in  Omdea  Hhatig.    loT  d«r  1702  vollwittilM  *  Itfrii; 
'Kfiiitkirdhe  sind  Arbeited  von  ihm.       -  '  .  1  t 

Sartori ,  GirolaniO,    Bildhauer  zu  Rom,   arbeitete   in  der  ersten 
*^  Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts.    Er  fertigte  Figuren  und  Thierc.  Im 
/ Jahre iBoO  rahmte  man  die  Marmorgrüppe  dnes  Uirstkjnh^deil  ei« 
^  '*  ^ro<s.a^  Hand  än  der  Weiirhe  gel'ant  bat.  • 

Sarlorius,  Jakob  Christoph,  Kupferstecher  von  Nürnberif,  er* 
"  ^t^itete  sehon  168O  in  der  ^enennten  Stedt,  Itete' »teli  «her  deiM 

1690 -in  Prag  nieder,  und  Itlbrte  da  zahlreidse  BMtter  aus,  da  der 
\     fuinstlor  noch  173()  thiitig  war.    Ob  Sartoriuv  nttth  in  Holland, 
.    ^Uännemark  und  Schweden  gewesen,  wie  Füssly  vermiHhet,  lassen 
;    ,wiV  .Üahuigestelit  sey'n.   Seme  BlU^er  gHidreti  gttftstentlietlt^  mir 
,  zu  Uqn  mittel  massigen  Brseugoifsen'  ihrei^  -Art,  iiiul  mt  'dim  be«M« 
•ju  ?if  *i'hlen  wir:  •    ■  » 

1)  Baiser  Fnedrich  IV.  4-  '  ,  /  ^ 

2)  Carl  IV.  Herzog  von.  Lothriogen^  fol* 

i)  'Älökitti  MliKil^^viUdivCaiar  Von  RikiAkAi^        *  1*-^ 


Digitized  by  Google 


4)>  IV1athiai  GotifrtodFr(}iJierr  von  \Yuu«ohMrltSt  Mch  G. 

wer  1707»  f"'» 
b)  Georg  icbwane'rt  1692.  8«  ,  *  . 

6)  Dte  Bildnisse  der  Herrn  Woraczicliv  von  Pabcniez,  für  K. 
»anch  lie  FraocUeiMtein  8ynta{*nii|,  liist.  gen.  Douiiis  \Vo- 
racxiczUysgiac.  fiG0ga<s  1710>  ö  Purtraite  DOii  ciu  iVl^rieu- 
bU4  mit  d«ai  Wappen  dieser  Famitte,  fol« 

7)  Ernesl  Bar.  de  Wallcnrodl.  ful* 

8  )  Anilr.  Gcort^  Baunigarten  fol.  ^ 
g)  De  la  brösle,  l'artissan»  gr.  4*  Selten»  • 
so)  Heinrich  Linel^  Profefsor  jur.  fol. 

II)  l>ae  Marienbild  von  Culm,  in  8  Blätter  in  F.  DorfePs  8t« 

Maria  Culm  17:^9.    Bezeichnet  I.  C.  S.irt  12. 
%l)  Der  Ueiiaud  am  iireuxe  und  Maria,  uolcn  e^o  Gebpt .  f^r 
,     eine  Bradertcbaüt  su  Trag.  8. 

.13)  Der  Schutz  ngel,  nut  dein  Protpechl  der  FanUiiier  Kirche 

in  Prag  t737.  \. 

14)  Der  Tempel  der  Weisheit,  nach  J.  Thatuiner»  Zeichnung 
i6Q0.   Für  D.  Schnrer't  Dies  philosophicus,  4> 

15)  Das  Titelblatt  zu  F*  Aaiand  llcrrraann'i  Tractatu»  de  sep- 
lern  Sacraiuentis ,  mit  den  liililnisstMi  des  Bischutä  Carl  IL 
vun  OlliDÜtz  und  seiuet  Cuadjutors  Oralen  Anton  von  Losen- 

'*  "     stein,  nach  G.  Heinsch  1690,  lul. 

16)  Die  2&  Blatter  in  St.  Skuorczs  seufzender  Turteltanb  Mch 
ihrepi  gefangenen  geliebten  Jesu.    Prng  1701.  8- 

17)  Das  Stift  ötrahow  mit  mehreren  Figuren«  Ijir  Friedenfels 
Möns  Sion  inclitus.  4> 

1$)  Die  Ausstellung  des  BarM  C  A.  von  Mehreahols  vtt  de« 

Paradebetle,  i6t1.  fol. 
49)  Eine  Fulge  von  42  Blattern  mit  Laubwerk  und  anderen  Ver* 

zierungen,  beachtenswerthe  Arbeiten,  8*  u.  (|u.  ful. 
20)  Abbildungen  von  t7  mensdilichen  Füssen.  L  C.  SarCortue 
l.  4.-  t   .      •  ' 


Sartonus 9  Franz,  Thiermaler,  blühte  in  der  a||||iten  Uälfte  des 
l8*JehrliiHiderts  in  London.  Er  malte  meistens  P^M|  dmin  Bunde 
und  Jagden-.  Mehrere  setner  PferdestücUe  sind  in  MhlKmer  Manie» 
«ad  Mi  AqoatinU  gestochen».  Starb  um  1806* 

SartoriuSy  L.  N.»  Thieemaler,  arbeitete-  in  der  tweiten  BmXtf 

des  18»  Jahrhunderts  in  London  in  gleichem  Genre,  wie  der  obige 
Hünfder.  J.  Edye  üt/.te  nach  ihm  -/.^vei  Riiitter  mit  Plenlerennen 
in  Tuschmanier:  Traveller  bcatiug  niclcur,  und  Gra^-  Diotued  hea- 
ting  Traveller.  Drei  andere  Blätter  mit  6  Pferden  sind  nnrt  Sajer 
esc*  beseichnet. 

Sartori. 

SAraanaf  Xiaonariio  da,  Bildhauer  von  Genua,  arbeitete  anfangs 
zu  Rum  im  Dienste  des  Cardinais  Muntaltu  ,  und  als  dieser  unter 
dem  Namen  Sixti;»  V.  den  päpstlichen  Stuhl  bestieg,  wurde  er  des- 
sen Hofbildhauer.  Oer  Caroinal  Hess  durch  ihn  das  Grabmahl 


IV.  in  St.  IVlarin  Maggiure  errichten,  und  als  Pii{)5t  iiber- 
tru«»  er  ihm  die  Ausführung  mehrerer  Slatucii  für  tlic  sixlinische 
Capelle,  die  eben  nicht  zu  den  besten  gehören.  B  igliune  sagt,  die- 
ser Sarzane  sei  ta  Rom  in  sehr  hohem  Alter  gestorhenr 

SaPftantty  Dom.  da,  Beiuame  von  Dom*  Fiasella. 
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Sarzetti,  Anfjelo,  M.<ler  von  Riminl,  war  Schüler  von  C.  Cignnni. 
In  den  liirchen  der  genannten  Stadt  sind  Bilde/  von  ihm.  Blühte 
um  1700 

S&Sf  Christian^  Ku^erstecher,  blühte  in  der  zweiten  Uüirtc  des  t7. 
MirfHnidkrta.  Bm«ii  will  «vtccen.  dMs*er  aiit  Dürnberg  »ei,  es  i$t 
aber  bithar  mir  so  viel  gewiss,  dass  dieser 6m  im  17.  Jahrhnndcrt 

geaibeitct  hat,  vielleicht  längere  Zeit  in  Horn. 

])  Das  Leben  des  heil.  Philippus  Neri,  /|5  Bliiller  nach  J.  Stella. 
'       2)  Die  Jagd  der  Diana,  nach'A.  Circignanu:  Exercet  Diana 

choros  etc.  Kl.  qa.  fbl. 
'     ^3>  Einige  Amtehleo  ans  üonA,  k).  fol. 

SaS^  Jan^  Landschaftsmaler,  Iclttc  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Holland.   Er  mrite  Landschaften  mit  Architel^iir,  be« 
•'ionders  Rainen,  und  belebte  diese  Bilder  mit  Figuren  und  Thie* 
.   ren.    Seine  GeniUlde  sind  indessen  selten;  man  findet  aber  Fedor* 
'  '•'    Zeichnungen  von  seiner  Uaud.    Blühte  um  i64o  —  50.   '  ' 

^SftSnnOW;  Iwan>  Historienmaler,  besuchte  die  Akademie  in  St.  ^ 
*  *      lersbiirg  und  ging  dann    auf  Hosten  der  haiserliclien  Hogierung 
**      nach  Italien,  wo  er  mehrere  Jahre  seiner  weiteren  Ausbildung  ob- 
lag. Er  malte  in  Born  mehrere  Scenen  aus  der  russischen  Geschichte, 
*  «rorunter  das  Bild.  %\elc|ies  Marfa ,  die  Befreieiin  Nowgoruode 
,       vorstellt,  deren  Hcidcnlehen  lifirainfin  sohr  anziehend  besihnebcn 
'  hat,  Lob  erhielt.  Dann  stellte  er  die  Grossthaten  Dmitrj  DunsUoys 
gegen  die  tarijij-ischeu  Raubhorden  in  mehreren  Gemälden  dar,  wu- 
'    runter  die  Wiedererhennnni^  von  seinen  Kriegern  nadi-der  bluli« 
gen  Schlacht  gegen  den  Tartoren  Chan  Mamav  besonders  gerühmt 
wurde.     Alle  diese   Bilder   überreichte   der  liünsticr  nach  seiner 
1825  erfolgten  Rücbhehr  nach  St.  Petersburg  dem  Kaiser. 

Sasse,    J,  van,    Kupferstecher,  arbeitete  im  iC  Jahrhunderte.  Ein 
solcher  Künstler  radirle  Andichten  des  Schlusses  und  Gartens  von 
'  HerrnhaneaD  bei  Hannover,  16  Bliiter  naeb  •  Zeidlinmigen  ^VMfefX 
*  ••  J.  Müller, 

In  Berlin  lebte  um    1780  ein  Kunstliebhaber  Namens  Sasse. 
Dieser  zeichnete  Laudschaiten,  liüpie  und  asuiere  DiyrsteUiingcn, 
tbeilivaiM  in  Aquarell.  Im  Kataloge  der  Berliner  RuMtaiiMtellung 
'  TOii  1768        äff  Saite  a^  gcnacinl.    *  . 

.  SfiSSeCtiir.  FranCJCSCO  9  Maler  %'on  Parma»  vrird  von  Asco&o.  unter 
den  Malern  Bolognas  genannt.  In  $•  Frediauo  legi  er  il^m  eine 
bftUM  Figur  da«  Propheten  Eliw  liai.. 

Sassi^  Giovanni  ßattista^  Maler  von  Mailand,  war  anfangs  Srlm. 
1er  von  F.  Panza,  kam  aber  dann  au  Neapel  in*  Selimena*«  Stböle 

und  erlangte  den  Ruf  eines  tüchtigen  Meistert.  Er  malte  viele  Al- 
tarbilder nnd  Kleine  Staffclcibilder ,  die  noch  grossem  Beifall  lati- 
deu.  Nur  der  grünliche  Ton  seiner  Werke  erregle  schon,  frühe 
etwas  Bedenken.    Blühte  um  tI20. 

Dieser  von  Guarienti  er«rfilinta  Künstler  ist  nicht  mit  dem* 
g1oic!>nonii;;rti  IMtr  i varbeiter  zu  Verevecbtei«,  detsett  lialdiMgcci  im 
Leben  B.  Barbatelirs  eiwäihnt. 

Sassiy  Giuseppe,  Maler  von  Parma ,  bildete  sich  unter  Leitunir 

von  Gius.  H.iMri^bi  ,  und  i^cwann  1766  an  der  AKa<l<  Jnie  der  ge- 
nannten Stadl  dfi»  l'rcis.  ,  Dicker  Sa^^i  i«aU<}  B^l(j|^^|c  i^iid  lici^^gc 
Uarslellungen.  Starb  um  lijo^.  ^  . 
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Sasäo,  Giovanni  Antonio.  —  Sattler,  Johann  Michael.  33 


SaSSO,  Giovanni  Antonio,  Kupferstpcher  von  M.iüand.  liiaiilo 
um  1809  —  1816.  Er  arheiletc  mit  dein  Grabstichel  und  in  l*unh- 
tiermamer,  meistens  für  Buch  -  und  litinsthündler. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dein  [liiulc  und  Jolianncs,  das  un> 
ler  dem  Namen  der  schiju^n  Gärtnerin  beliauiitc  Bild  Ua- 
laeVs  ,  t'ol. 

2)  Christus  am  Kreuze,  nach  B.  Warin  punUlirt,  schwarz  und 
culurirt,  roy.  fol. 

0)  II  peccator  moribondo,  punivtirt,  schwarz  und  colorirt,  roy.lol 
4)  II  giusto  moribondo,  in  gleicher  Manier,  roy.  M, 

SaSSOy  Francesco,  Maler,  wird  nur  hurz  weg  von  Batli  genannt. 
Dieser  sah  in  der  hirche  del  Suffrajjio  zu  Genua  ein  Getnälde 
von  ihm. 

Sasso  Ferrato,  s.  B.  G.  Sulvi. 

SaSSoli,  Fabiano,  Glasmaler,  war  der  Sohn  des  Stagio  da  Tietra 
Santa,  eines  geschicUten  Bildhauers,  der  im  Dome  zu  Pisa  arbei- 
tete. Fabian  malte  auf  Glas  tür  die  liirchcn  in  Arrvzzu ,  meistens 
nach  /eichnuiigen  von  Lazaro  Vasari.  Sein  Suhn  Sla»io  war 
ebcni'alls  Glasmaler,  uud  beide  blühten  um  l430,  wie  Buttari  be' 
hauptet. 

SasSOne,  il,  nannten  die  Italiener  den  Cav.  Mengs. 

Sate,  Henry,  nennt  Gault  de  St.  Germain  einen  Maler  aus  der 
Piccardie,  kennt  ihn  aber  nach  keinem  seiner  Werke. 

Satiro,  Beicame  des  Com,  Poclenburg. 

Satler,   Hans,    $.  den  folgenden  Artikel. 

Sattler,  Emanucl  ,  Medailleur,  lebte  zu  Anfang  des  I  T.Jahrhunderts  in 
München,  und  zwar  im  Dienste  dcsUulcs,  an  wclcticm  er  um  löOO 
den  Titel  eines  Eisengravir  führte. 

Auch  ein  Hans  Sattler  oder  Salier  arbeitete  um  1606  in  glei. 
eher  Eigenschaft  für  den  Hof.  Dieser  hatte  damals  5>o  Gulden 
Gehalt,  woraus  man  auf  die  Wichtigkeit  seiner  Dienste  scbliessen 
könnte.  Von  diesen  beiden  liütisllcrn  rühren  w<ihrsctieitilicii  die 
Sleiiipel  zu  den  bayerischen  Tlialern  und  Goldmünzen  mit  der  IVIa- 
donna  her,  ähnlich  derjenigen  von  H.  Hrumper  über  dem  Haupt» 
portal  des  alten  i-'lü<;els  der  Uesidcnz  und  auf  der  Marieusiiulo 
des  Platzes  in  München. 

Sattler,  Friedrich  August,  Maler  zu  Dresden  ,  war  schon  ge- 
gen Hude  des  vorigen  Jalirhunderts  thiitig,  und  noch  in  den  bei- 
den ersten  Dccunnieu  des  neunzehnten.    Er  malte  Bildnisse  u.  a. 

Sattler,  Ferdinand  Wilhelm,   Portraitmaler ,  wurde  1796  zu 

Dresden  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er 
ist  vielleicht  der  Sohn  des  Obigen, 

Sattler,  Johann  !\Iichacl  ,  geboren  zu  Neuburg  in  Oesterreich 
17<.6,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  Wien,  und  blieb  auch 
fpater  einige  Jahre  in  dieser  Stadt,  bis  er  18I9  sich  in  Salzburg 
|jiedeilic£s,  wo  er  noch   gegenwärtig  thälig  ist,  uud  auch  bereits 


'  einen  Sohn  zur  Kunst  herangezogen  hat.  Sattler  malte  BtUnttse 
und  Laiulscliaiien ,  gründete  aber  sciucu  Uuhiu  durch  da»  Taiko» 
rama  von  Salzburg,  welche»  in  de»  ertlea  StMllen  Burop«»  mit 
grösstem  BciCallc  gesehen  wurde.  Dieses  Rundgeoikldc  ict  von 
uberraschomlcr  \Virhung  iiii  Ganr.en  und  auch  in!>  Einzelnen  mit 
GenauigUcit  durchgetührt.  Im  Jahre  IÖ29  erschien  eine  historisch* 
dioro-  und  topographiicbe  Beschreibung  davon. 

Sattler  ist  Mitglied  der  AKademie  der  Künste  in  Wien.  In 
der  rürtraitcammliuig  dei  Malers  Vogel  von  Vogelsteis  ist  ee^ 
Bildniss. 

Sattler,  Joseph,  Maler  von  OlmutSt  la^  zu  Wien  und  dann  in 
Rom  seiner  Ausbildun^^  ob,  timl  licüs  sich  endlich  im  Vaierlande 
nieder,  wo  sich' zahlreiche  Arbeiten  vou  ihui  finden,  »ov^ohl  in 
Oel,  als  in  Fresco.  Uanvlik  (Gesch.  d.  Kunst  in  Mähren,  S.  46) 
sagt,  dieser  Sattler,  dessen  Thätigkett  um  die  Mitte  des  18' Jahr* 
hunderls  liillt,  habe  iti  Coinpostion  nnd  Färbung  den  Italiener 
Corredo  zum  Vorbilde  gcnummnnt  und  habe  daher  im  Culuritc  et- 
•  Hvas  Neblkht«rs  und  in  der  Caruatiun.  kalte  Töne.  In  der  Dreiial. 
ti^heitslyrche  XU  Fulneck  sind  Frcshcn  von  ihm,  und  ein  Altarbild 
nut  Chriaiaf  an  Hreuse  in  der  lürdie  des  JseiL  Jakob  s«  Brünn. 

Sattler,  Caroline,  IVlini.ilurinalerin  aus  Erlangen,  genoss  um  1823 
io  Paris  den  Unterricht  des  IVIiiiiaturmalcrs  Augustin  und  brachte 
e%  zu  grosser  Fertigkeit  im  Malen  mit  Wasserfarben.  Dann  bc* 
suchte  sie  andi  die  Schule  tnn  Robert  Lefevre,  um  da  in  grossen 
Umrissen  zu  zeichnen  um!  in  Od  malen  zu  lernen.  Diese  Tech- 
nik wühlte  sie  aber  nie  zur  Llau|)tautgabe ,  sondern  luhr  stets  lort 
durch  die  Miniaturmalerei  ihren  Bnian  sn  erlialten.  Die  Bilder 
dieser  Art  sind  mit  ausserurdc-ntlicher  Sicherheit  und  Zartheit  be« 
handelt  und  von  bHihender  Farbiutg. 

SatlireuS,  oder  Satyrius,  Edelsteinschueider,  ein  aller  Künstler, 
dessen  Lebenszeit  nicht  bekannt  ist.  lu  einem  gricchibchen  Sinnge- 
dichte wird  %'ou  ilini  cinvt  Crystalls  gedacht ,  in'welelMw  ttaa  Bald 
der  Arrino«  geschniHcn  vmr,  Anth;  MM.  IX. 

SötuminuS,    ein  rumischer  EdeUtcinschneider ,   welcher  in  SiUig*s 
'Catalug.  ariir.  vet.  fehlt»  dessen  aber  liaoul  •Aoehette  in  aaiilcni 

Briel'e  an  Dr.  II.  Schorn  erwähnt.  Er  hinterUeM  einen  scheinen  Ca- 
nico  mit  di.-in  Portraitc  der  jüngeren  Antonia ,  der  Gemahlin  des 
Drusus.  Daraus  liisst  sich  auch  die  Lebenszeit  des  Hünstlers^  be« 
stimmen. 

SütjroS ,    s.  Pytlieu«.    Er  ersclieint  mit  letzterem  als  ArcliiicUl  des 
Mausoleums,  um  Ol.  117.    Verschieden  vou  diesem  liiuistler  ist 
. ..    jener  Satyros,  der  nur  Zeit  des  Ptolcmäus  Pliiladclphns  fd  Aegyp- 
.  len  lebte,  nm  Ol.  130. 

Säuberlich  >   s.  Saeuberlidi. 

SancedOy  Bildhauer,  arbeitete  um  I56f  ia  der  Cathedrale  xu  Sevilla« 
'fltoiner  erwÄnt  C.  Bermudez. 

Sauerbrey,  Josse  Friedrich,  MedaUlcur  des  lionigs  von  iVcus- 
•      am,  wa«  in j^er  ersten  |läiri«  des  ]9*'*'t«rlinndcrls  thälig,  J4ni  i7t3 
bis.'l^   Auraeiven  Arbeiten, stehen  die  Bi|ielt>l(ft>irn  r.'S. 
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Sauerbrej,  Nicolaus  Friedrich,  viellcidit  der  Sohn  des  Ohfgen. 

war  Kujprertleclier  und  VYD|>|>enschaeiUer^  al>«r  ein  «ehr  iniUelmüs- 
•igtt  liuMller.   Stavb  um  1770*- 

Sauerlanil,  Philipp,  Thiermaior,  wird   von   Tfai^pdorn  Sohn  und 
Enkel  von  IVlaleru  g«oaiinl,  die  in  gleicher  liuu»t  zu  Danzig  ar> 
'  lieileteii» 

Vhilinp  scheint  «her  der  turliligere  /.u  soyn  ,  uimI  für  alle  zu 
gelten,  da  die  nndcren  nicht   nnmeiitlirh  bekannt  sind.    Ein  II. 
Saucrland  crsciicint  als  rurlraitniaier;    duch  auch  Philipp  musste 
«IWr  BiMaiftt  üi»lnit  4rren  einige  geslochtn  'wunlcii/  Sitineu  • 
Hilf  «rttodete  er  «!•  Ttiiennalirr.   Starb  tJöo  im  73*  Jahre. 

Sauermann,  INicokuS,  war  um  i476  Münzmclster  des  Chuifiir- 
•Cen  von  Stehten  zu  Frei  Ui^^  in  Meisten,  ufd  wahischeiniich  auch 
Slempebchoeiiler.  . 

Ein  auilercr  Sauermnnn ,  oder  Zaurniann,  war  uro  154o  Münz- 
meister  in  OöhuieD*  lu  dem  gcuanntcu  Jahre  beschwcrien  sich 
die  Landstände  wegen  der  Geringhnlligkeit  seiner  Münzen.  S* 
Voigt*«  Bttobreibong  böbnrie^ier  Müuseu  l?74* 

SanerWCtd,    Alcx«ander,    Schincfitpnmaler    aus    Cuilnnd  ,  wurde 
1732  geboren  und  an  der  AUadcmie  in  Dresden  zum  Küusller  h«r- 
anijgebildet.   Fr  lebte  danelbst  auch  teelircre  Jahre  arh  ausübender 
Künstler,  und  halte  sich  bereits  durch  mehreira  atRilari'schc  Scenen 
bekannt  gemacht,  als  ihn  l8l4  der  Kaiser  von  nussland  kennen 
lernle ,  der  soiort  den  liünsller  nach  St.  Petersburg  berief.  Hier 
worde  Sauerweid  FrofeMor  an  der  Abademte  der  Kumte,  und  er* 
•  wurb  steh        dieser  Eigenschnlt  aU  guter  Zeichner .  vorzöglicha 
Verdientste  um  die  Heranbildung  tüchtiger  Schüler.    Dann  malte 
er.  in  St.  Petersburg  auch  noch  ^iele.  Dtldcr-iaii  Oel ,  noch  za|drei> 
eher  sind  aber  seina  geistreichen '  Bat  würfe  In  Aquarell  und  mit 
^  dar  Feder  behandelt.  .  Der  Kaiser  ernannte  ihn  zum  Zeichenmet* 
8lcr  des  Thronfulgers.  Starb  zu  St.  Petersburg  I8l4- 

Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen ,  theils  von  ihm  selbst, 
theilt  von  aivderen  Ktinstlern*  laaet  .«lach  -aietes  seiner  Cosalien- 
btlder  in  Mcxzotinto,  ein  Blatt  in  gr.  fol.  Grünicher  atach  nach 
seinen  Zeichnungen  die  Custüms  der  k.  8aehai«then  Armeai  iOBÜt- 
ter  in  Aquatiuta,  auch  culorirt,  kl.  fnl.    *  ' 

Dann   haben  «lir  von  ihm   auch  eigenhändig  radirte  Blät- 
ter, die  tbailwaiea  geistreich  entworfene  eharakteristSsche  8eanan  - 
bieten,  und  besonders  für  das  Costüm  schätzbar  sind:  ^ 
I       32  )  Hricgsscenen  hei  Dresden,  zwei  Folgen,  jode  von  l6 
Blättern,  vun  180Q  —  10  erschienen,  qu.  4- 

Diese  beiden  Hefte  wurden  spater  rereiaiget,  und  unter 
dem  Titel  :  30  Blätter  für  Pferdezeichncr  und  Schlachtenaia« 
ler,  in  der  Arnold'schcn  Buchhandlung  herausgegeben. 

•  33)  Ein  russischer  Courier  mit  drei  Pferden  vor  dem  Wagen, 

flüchtig  radirt,  kl.  (jn.  8- 

54)  Ein  süchsischcr  Postillion  auf  dem^  einspännigen  Fostcabrio» 
let  mit  saret  Mchstscben  Infanteristen  auf  der  'liandstrata* 
epreehend«  M.  qn.  $. 

55)  Zwei  Cosaken  bei  dem  todten  Pferde,  Mie  sie  Stucha  Yoa 

ilciuselbeu  schneiden  und  davon  esaon,  kll  qa*  4* 

56)  Ein  Cosal;  zu  Pferde  vom  Bücken  gesehen,  qu.  l6« 
37)  Ein  iSaskir  und  ciu  VYolgaisdicr  Cosak«  kl.  «^u«  4*  " 
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39 )  Bim  'iKKletttciide  Amalil  niKiirUclMr  Q«le^li«MiMlie  aut 

den  KricgsercigDiMen  von  IftfS«  sirtii  coloriftflr  ncKrt,  aber 

•        ohne  Namen,  jetzt  sehr  sollen,  qu.  ^. 

40)  Die  saoimtlichen  t'raDiösischen,  russischen,  preussisclien  etc. 
Truppen,  welch«  durch  Drctdei»  roarschirteo,  m  einer  Reihe 
von  5  —  6  Figureu  en  fac«  so  FuM  und  sn  Pfanlcv  Ohne 
Namen,  jetzt  sehr  sollen,  qti.  1. 

'  "    4l)  i'aris  von  der  Slra&se  nach  M^don  aus  gesehen.  foK 

Smuemtüdf  Alesaoder,  M*1er,  der  Snha  4«a  obSgeti  HüfMtler«» 
malt  ebenfalls  Schlachten  und  MilMkudM  StftaeB«  Seine 
Werke  sind  sehr  gescbüUU 

Sau^rweidy  Gharlottey  KumtKebhaberin  zu  Berlin,  machte  um 
1818 —  1820  ernste  Knnststudien,  und  lieferte  mehrere  gctuilgetie  Pro» 
bcn.  Diese  bestehen  in  verschiedener»  Zeichntingen  in  Sepia,  dann 
in  Oelbildern,  nach  fremden  Meistern  und  nach  eigener  Erfindung. 

Soimain^  ElUey  Kapfentedierin,  geb.  sn  Paris  1753  t  woHt  toh 
Moreaa  jnn.  nnterriebtet  Alan  findet  einige  fUütter  mit  ihren  Nn* 
neu,  vrir  Kennen  aber'beia  älteres  als  von  1785* 

Filssly  spricht  von  einem  ciiE^lischen  Kiiprcrslecher ,  Namens 
Saugrain  t  der  die  Bildnisse  von  Shakespeare  und  Carrikt  letzteres 
.    ,  Bechl.ßeyno1ds,  gestochen  hat  Fussly  vermnthet  dariynter  die  Eli- 
sabeth Saugrain»  mraa  kaum  moglicb  istt  da  diese  nur  Leodsdiaf-' 
teo  gestochen  hat 

1)  Ansiclit  um  Dresden,  nach  J.  G.  Wagner  1783,  qu.  fol, 

2)  Zwei  Ansicliten  um  Paris,  nach  L.  G.  Moreau ,  qu.  8. 

3  —  6)  Die  Ansichten  des  Schlosses  Madrid  bei  Versailles,  der 
-  «hinesischen  Brücke  von  Bagatelle,  des  Schlossee  vqH  Vin* 
cennes,  an4  der  Caecade  Von  Bagatelfei  4  Blätter  Aaeb  |iiltf- 
rcau,  fol,     '  • 

Saugrain^  englischer  Kupferstecher  ^i»  den  obigen  AftikeU 

Ssul  9  J. ,  nennt  Fiissly  nach  Mühsen  einen  liünsticr,  der  da&  Bild* 
niss  des  Arztes  Kudenicus  gestochen  hat  Diess  ist  J.  Sqjaj. 

«Saulxy  Jean  de,  oder  Dcsaulx,  Kupfersledier  und  Radirer  7.a 
Paris,  war  schon  um  18IO  rt»  Tliätii^Ucit,  und  während  einer  llcihe 
von  Jahren  gingen  zahlreiciie  Arbeiten  unter  seinen  Uandeu  her- 
vor. Er  ütKle  viele  Platlen,  die  dann  von  Niqoel,  Ltenard,  Bovi* 
net,  Oortman,  Pillement,  Schröder.  Filliol ,  Deijucvauviller  u.  a. 
mit  dem  Grabstichel  vollendet  wurden.  Diese  Hhiitcr  sind  in  Gal- 
leriewerken  vereiniget,  und  kommen  selten  einzeln  vor;  noch  sei- 
teneic  aber  sind  die  reinen  Aetsrfrucke,  welche  als  I>esauls  Arbeit 
ku  betrachten  sind.  Im  landschaftlichen  Foche  hat  dieser'  Künstler 
grosse  Fertip;keit  cntwicLoit.  Die  grös^le  Zaiil  seiner  Platten  sind 
nach  berühmten  Meistern  radirt,  die  geringeren  nach  eigener  Zeich- 
'  nung.  Zu  setneh  alteren  gehören  einige  Ansichten  in  den  k.  Gär- 
ten au  Muri  y,  Mnlniaison,  MirviMe,  dann  eine  A'nsicht  dos  !Mu- 

<       numents  Ludwigs  XVI.  und  der  Maria  Aatoiaett«  auf  dem  Mag« 
dalenenkirchhotc  zu  Paris,  u.  a. 

In  letzterer  Zeit  hut^  de  Saulx  auch  jn  Stahl  gestochen.  In 
Gavard*s  Gut.  htst.  de  Nfrsaillef  ist  von*  ihm  die  Einnahme  von. 
'iQjrnat»  nach  van  der  Meulcn.  ■  f  > 
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Sauoders ^  Georg,  Kupfer,  uitd  SUhUlechcr  »u  Uudon,  ein  jelxk 
lebmder  Künstler,  <leA-  Wfr  änderswo .  «aeh 'S&n^eft  geschtieben 

*  iandc^.  Erlkidlfsidl  IÜM{;cre  Zeit  in  Italien  auf,  besonders  in -Rom 
und  in  Floren/.,  und  stadi  dnsclljst  auch  eini{»c  Blatter.  Diese  sind 
bwreiu  ziemlich  zahlreicli,  tutt  dem  Stichel  oder  iq  Mezzulinio  b«- 
bandek:  StithlsHche^  fi^det-tnan  ^'defa  englischen  iriustrirten  Druck- 

.  «crken.  ■  '  .  r  .       .  . 

1)  Alberl  ThörwrtWsen ,  nach  Camuccini, 

2)  Antonio  Canova,  nach  Fabrc,  1832.       '  "*  *  ' » 
-         3)  Andrea  de!  Strto,  nach  dessen  eigenem  Gemälde. 
 4)  Portraits  of  enlinent  reformers,  in  Lieferiingcif. 

5)  Die  Zerstörung  von  Jerusalem,   nach  E.  Lainherl  l8"6.  M, 

6)  Die  Madonna  della  Misericordra,  mit  den  Hildniisen  der  Fa- 
milie MonteCalini,  nach  Fra  Bartolomeu'^  Gcmüido  in  Lucca, 
1835,  fol.    •  .  ' 

7)  Le  Barbier,  nach  G.  Schalken,  Fol. 

8)  Seif  examiuation»  fol.  ' 

Soiinders^  s.  «iteliStBdm.  Di«  brlhographie  ratiden  wtr"  wecWelnd. 

Saupict ,  P. ,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  Senpcl  das 

*  bildniss  des  Arztes  Marcus  Map|)us  gestocheo  hat.  .Diess  istyvahr» 
.    scI^ginliMi  Savoye.      •  -  " 


S&ur^  Corl)inian^  Goldschmid,  ein  deutscher  Meister,  der  gegen 
Ende  des  l6.  Jahrhunderts  thatig  war.  Wir  haben  von  ihm  ein 
Werk  mit  Goldschmie<Uvcrzieruugcn ,  welches  er  um  l5^i  herauf- 
•^b,  nnter  6eta  IIM;'  Hio  libbr  avrificibiif  valde  vtilf$  Cbr«v!man«i 
Sawr  CK  Fidel i  Cordie  f«cir.  8.'  Auf  iliesdn  Bfätcefn"  Stetten  die'Bach- 
staben  C.  S.  F.      '    *  '  '  . 

Saar^  Gowin»  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von-wolfllni  Kieido- 
xeichnungen  mit  Jägern  n.  dgl.  sidi  fmcUn. 

SaUFj  L. »  "KeMhatr,  Jeble  im  4dr  erelen  lÜWb  dtfTfiB.  3a||bun- 
derCs  in  Magdeburg.  J.  B.  Probs|  in  Augsburg  verle^gle  MlPb*9|if 

setner  /.cichnun<;  oder  von  ihm  selbst  gestochenen  gro(f/en  Pi'^* 

'    apekt  von  Magdeburg,      •        i  '    .  *'*  •  • 

,  ..     .      ,  I.  •   .  , 

SflUSA«  Mosen  DomiDgO,  Maler  ond  Priester  von  Lnceoa  im  Ge- 
biete von  Valencia,  enlwitUeltc  im    18-  Jahrhunderte   ein  reiches 
.  .    Talent.  In  den  iiirchen  und  ülüstern  su  Valencia  sind  viele  BU- 

der  von  ihm»  .  •    .    •    .  -    ..•  ' 

^aurdum,  Hans,  Maler,  scheint  gegen  Ende  des  i6.  Jahrhunderts 
und  noch  in  das  folgende  liincin  gelebt  zuhaben.  Auf  seinen  Wer» 
keo,  die  meistens  in  Bildnissen  besteben  dorflen,  stehen  die  Bn«^« 
elniton '  H.*  8.  y  •worailtec  ^sllbr  den  Johann  Jbi.  SaeonÄftm'HrvfWiafit, 

SaiirOS,   Bildhauer  aus  Lacedümon,  eiucr  der  vielen  iiünstler»  deren 
■  Andenken  uns  Plinius  -«rhallea  bat.  Er  wurde  mit  seinem  Lands- 
manne  Batraehos  nach  <lloni  berufen,  als  Metellus  Macedonicus  A. 
•..    V.   C.  605  beschlossen   hatte,  aus  tler  neutc  des  Macedouischen 

•  Krieges  zwei  Totnpel  zu  hauen  ,  jenen  dfs  Jupiter  Statur  und  der 
Junu.  Diese  Tempel  waren  von  einer  grossen  Halle  umgeben  , 
welche  722  Porlieus  der  Oclavia  genannt  «yurde.    Der  Tempel  des 

*  JapUee'Wr  nin  Periptcros.  nach  Vitruv  von  llet'modor' erbaut^  utid 
«  dt»^  tesimi  -giAninnteai4iimdlsatter  arUeUeteu  die^fiau&eo.  wie  Plinius 
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besMrlit.  Dm  Ardittrlitt«  hmm  Utst»iVr  «idit»  «vi  MMUfM 

(lahor  irrthüinlicli  ,  Sauros  und  Batraclin»  liütten  die  bei;lcn  Teil», 
pcl  in  der  Halle  gcbnut.    Plinius  sai^t  auch,   diese  Meister  halten 
»ich  cchoten,  unentgeltlich  zu  arhciicu,  wenn  mau  ihnen  erlau- 
ben wollte «  ihre  Namen  an  den  Werken,  die  eie  errichten  tc*!!. 
•   teUf  anzubringen;  da  man  ihnen  aher^licscs  nieht  gcMnltet,  seyen 
sie  auf   den  Einfull  pcKonimen  ,   die  Natnen   durch  eine  Eid4M:hsc 
\aavpo(}  und  einen  irruscU  {iia-no\oi }  «ii%udcuten,  „lacerU  atque 
ran«  in  columnarom  »pirit.**    Den  Baumeitter  dee  Junetenipels 
nennt  Vtlrov  nicht»  er  hünnte  aber  von  Sauros  und  Batrachoi  ner« 
rühren,  da  er  nach  den  Fragmenten  des  alten  Grundrisses  von 
Horn  ein  blosser  Prostylus  war,  nur  am  Prooaos  Säulen  hatte  ohne 
Feristylum*  Wtnekelmann  I.  570.   Vgl.  auch  Sadite'i  Geteh.  von 
Boui ,  l.  537«  Winckelmann  gibt  Nr.  2^6  der  Denkmale  auch  die 
Abbildung  eines  jonischen  Capitüls  aus  der  Hirche  des  heil.  Lorcns 
ausserhalb  lloni,  in  dessen  Schnecke  ein  in  die  Uöhc  gerichteter 
Fruedi  vnd  eine  Eideche«  vorkommen.  Er  glaabi,  et  ttamme  aus 
den  genannten  Tempeln.   Stusch  (pierr.  grav.  prof.  8. )  ist  aber  im 
Irrthume,  wenn  er  mit  Spon  (Mise,  antuj.  28)  atinimnit ,  dass  cino 
marmorne  Vase  aus   dem   Hause  Giustiniani   von  diesem  Sauros 
herrühre,  weil  im  Batrelief,  womit  sie  geziert  ist,  eine  Eidecb«« 
vorKummt.  Dieae  Vase  ist  modern.  Dieses  Thier  acheint  imletten 

Altcrtltumc  auf  Gelassen  öfter  angebracht  wurden  ZU  iavn»  Eipn  i 
tokhc  sah  man  auf  dem  Trinkgetchirre  det  Mentor«  ^ 

SttUrWCldf  s.  Saoerweid. 

Saussard  9  Jcan^  Baumeister,  vrar  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
in  Strassburg  ihütig.  Er  stand  im  Dienste  des  Domkapitels,  und 
fertigte  wahrtcheinlich  im  Auftrage  dettalben  tfea  Ornndritt  des 
IVliintters,  der  im  Müntler*  und  Thormbuchlcint  Strattburg  1732;^ 
99ttnchc»  ist« 

•Saimefibdlkr,  Engelbert,  ein  geschickter  Dilettant,  war  um  tT&Q 
bitfchoflicher  UoSouner  in  Etchstidt.  Er  binttrücss  mehrere  bistfr. 
risdit  und  anders  Zeichnungen« 

Sautcll  Roberts,  T.,  Zeichner,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts  in  England.  Er  sefchnsts  verschiedene  Ansichten, 
dsrt»  melirere  von  J.  Bluck,  F.  C.  Lswis  o.  «•  gMtndisn  «urddh. 

Sautcr,  Thaddäus,  JVIaler,  arbeitete  in  Augsburg,  und  malte  be- 
sonders ßildnitte  für  den  Bischof  und  fnr  andern.  In  der  Kirch« 
der  heil.  Walburga  su  Eichhiiidt  sind  von  einan^  Sauter  mehrero 
heilige  Darstellungen,  vielleicht  von  Tbad.  Saolnr*  Starb  1726  nn 
71.  Jahre. 

Sauter,  Georg,  Maler  von  Aulendorf  im  Königreiche  Würtemherg, 
nurde  1782  gebojen,  und  unter  uns  unbekanntcii  Vcrliiiltnissen 
zum  Künstler  herangebildet.  £r  malt  Landschatien,  die  in  Auffas- 
tuHg  und  Behandlung  grustet  Lob  verdienen»  Dann  findet  nuin 
auch  Grnrcbildcr  und  Bildnisse  von  teiner  Hand. 

Im  6clili>F!>e  Rosenslcin  bei  Stuttgart  malte  er  cinlcje  Zimmer 
aus,  und  7.oi^i<f  da  leinen  Geschmack  in  der  Wahl  der  einem  Land» 
haute  entsprechenden  Gegenttende«  1 

Sauter,  Carl  Wilhelm,  lüjjiferslccher,  geh,  zu  Nürnhcr|T  18IO, 
ftctiuis  den  ccsUO  Uoternchl  an  der  MAWttadiui«  »einer  VuicrsUdt, 
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und  bc|;ah  sich  1857  nach  München,  um  an  der  k.  AUademie  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  ub/.uliegen.   Sütitcr  lebte  du  einige  Jahre 
der  Uvnist,  bis  er  endlich  10-15  wieder  in  seine  Vatcrstudt  zurück» 
liciirte 

* 

Sautcr,  L  ilhograph,  ein  mit  dem  obigen  gleicbr.eitigcr  Hünstier,  des- 
sen im  C(?ntr;ilblattc  Tür  Hunstvcreine  gedacht  wird.  I3a  wird  ihm 
iööT  lolgcndcs  Blatt  beigelegt,  er  Uünnte  aber  mit  unscrm  \V.  Sau- 
ler Eine  Person  seyn. 

l)  Kiiie  slavische  Försterfaniilie  im  schlesisi:hen  Hochgebirge, 
Dach  £.  Ebers,  für  den  sclilcsischcn  iiunstvercin  1857 1  tul. 

Sanier,  Johann^  s.  auch  Seutcr. 

Sailtncr,  Johann,  Bildhauer  von  Breilcnbrunn  bei  Mindelhcim , 
bildete  sich  an  der  Akademie  der  Hünsle  in  Wien,  nmi  übte  auch 
noch  später  daselbst  seine  iiunst.  Er  wurde  Mitglied  der  genann- 
ten Akademie. 

Sautncr  lertigle  Büsten,  rignrcn  und  Basreliefs.  Im  Jahre  l8l3 
führte  er  mit  Antun  litetnent  und  Juh.  Pacholik  das  Monument  des 
Dichters  Heinrich  Collin  in  der  St.  Carlskirche  in  Wien  aus.  Das 
Tude^jahr  des  Ilünstlcrs  ist  uns  nicht  bekannt.  • 

SautOire- Varenne,  hcissl  im  Tnusanias  fran^ais  p.  \27.  ein  Land* 
schaftsraaler,  der  l8o6  zu  Paris  ein  Seestück  xur  Ausstellung  brachte. 
Wir  kennen  ihn  nicht  näher. 

SautCrIcute,  Joseph,  Glasmaler,  geb.  zu  Weingarten  ITQÖ.  ^at 
Schüler  des  Prof.  und  Hitlers  Isopi  im  liunstinstilute  zu  Ludwigs- 
burg, und  nach  Aulhebung  des  Instituts  üble  er  sich  in  der  dor- 
tigen k.  Porzellaiiitabrik  in  der  Schmelzmalerei,  bis  er  nach  Nürn- 
berg sich  begab,  wo  er  bald  durch  mehrere  glückliche  Versuche 
im  Glasmalen  sich  bekannt  machte.  Im  Jahre  182 1  wurde  er  wie- 
der nach  Ludwigsborg  berufen,  und  man  übertrug  ihm  die  artisti- 
f>che  Leitung  an  der  dortigen  k.  Porzellainfabrik ,  in  welcher  er 
einige  bemerkcnsvverihe  Vasen  für  den  k.  Hof  multe.  Nach  Auf- 
hebung der  Mauulaklur  erbiolt  er  von  Sr.  Majestiit  dem  luinige 
einen  Gebalt,  um  sich  in  der  Glasmalerei  zu  vervollkommnen.  Von 
dieser  Zeit  an  arbeitete  der  Hünsller  in  Nürnberg  ununicrbrochen 
für  das  schöne  Kunstkabinet  des  llandelgerichts-Asse'sors  und  Hauf- 
nianns  Hertel,  in  dessen  Sammlung  sich  mehrere  Gemälde  von  sei- 
ner Hand  befintlen. 

Nachdem  Saulerleutc  durch  mehrere  Versuche  es  dahin  ge- 
bracht halle,  weisses  Glas  in  allen  möglichen  Grössen  und  Formen, 
ohne  Hrümiiuing  und  Blasen  un<l  S[irünge  zu  schmelzen  .  so  ging 
er  an  das  Laboriren  von  Farben  in  Blau,  Parpurroth ,  Schwarz, 
Gelb,  Violel,  Grün,  Braun  und  Floischroth.  Er  verfuhr  zu<^rst  nach 
liunkel'i  Vorschrift,  sah  aber  boM  das  Unzulängliche  derselben  ein, 
tind  gewann  die  Uebcrzeugung,  dass  nur  eigenes  Nachdenken  und 
Selhülausühen  auf  ilen  rechlen  Weg  führen  himne.  F.ndlich  gelang 
es  ihm  ,  sowohl  das  Transparente,  als  die  gleiche  Schmelzung  der 
Farben  zu  erzielen.  Jetzt  malte  er  sein  erstes  gelungenes  liild, 
das  Portrait  des  Erasmus  von  Hotterdam  nach  A.  Dürer,  aus  sechs 
Stücken  zusammengesetzt,  welche,  gegen  das  Licht  gehalten,  un- 
merklich sinil.  Das  Bolh  und  V'^iolel ,  das  Braun  und  der  Fleisch- 
ton kommen  den  hessern  alten  Glasmalereien  gleich.  Das  gunzo 
litld  ist  in  der  Manier  des  Chr.  Maurer,  eines  der  vur/.ü;;lichslrn 
Glasmaler  des  10-  Jahrhunderts,  ausgelührt.   Nachdem  ihm  dieses 


f«-^lM  iB>ibht|Hw  «rafgl«  «feh  dir  Kinuler  in  cKm  PöiMc  A* 

f  **  Dürer's,  «nti  führte  es  auf  eine  Glastalci  ohne  Vcrblciung»' aut« 

•  ^    l)io»os  GciDültle  hntii  mit  dem  f)Iii«*en  in  den  licsitx  <)rs  liaulmann« 

Hertel.  Lct7aercr  trug  <l«.-in  Saulerleute  zu{;Ieich  auf^  die  sieben 
Tranitparentbilder  au»  Durer*«  L«ben »  welche  von  mehreren  jun* 
-  een  liüjistltrn  aus  München  bei  der  dritten  ^enlafffeier  von 
rcr's  Tml  im  grossen  Hathlinussaale  zu  Nürnberg  gemalt  und  auf- 
gestellt wurden,  aut  Glas  zu  oialeii,  und  ob-ee  gleich  alt  eine  «chwere 
Aufgabe  gelten  konnte,  dieselben  all  Cabintlittncite  .xu  geben,  so 

,  :  :nhtcrz(ig  sich  doch  Sauterleutc  der  Aufgab««  and  liat-sie  für  seine 
Milte!  meisterliafl  c;clö«t.  In  diesen  Malereien  eiferte  er  der  lUinst 
der  AUen  nach,  und  man  glaubte  damals  sogar,  er  h^ttc  sie  er- 
reicht. Jedenfalls  konnte  ticb  Snnie rfwile  -»clitiiN^iiila  I  s  grosser 
Verdiehste  rijhmen .  welche  aber  fenen  der  Münchner  Schulev^^dia 

,  M  gi^ässercr  Mittel  sich  zu  erfreuen  hatte,  itic  gleich  harnen.  FüfU 
"  itler  gcnaunlen  Bilder  sind  aus  verschiedenen  StücUcn  mit  Blei  /u- 

•  M-'.taai^atengdsefiit,  bei  sweten  sind  ober  alle  Fachen  ohne  Zusammen* 

Iian|(  mit  Blei  aufgetragen  und  eingebrannt.   Später  malle  Snnter* 
Z  *    leule  sechs  Bilder  ans  (lern  Leben  der  M  iri.i  n.ich  A.  Dürer*s  Holz- 
.   schnilteo  für  das  iicrter&chc  Cabinet,  so  wie  auch  die  schöne  Grab- 
f  -  r  legong^  van  demselben  Meistor  aus  der  Buissarce'schen  Sammlung» 
deren  Original  in  der  St.  Moriz  ■  Kapelle  sn  Nornber^  etidi  befin- 
det.   Sauterleutc  bildete   noch  einiire  andere  Werke  A.  Dürer*a 
'  r.uacli,  eine  Krcuzabnebniang ,  das  Portrait  des  W.  PirUheimer' ^ 
,y  ,      .w.  Im  Jahre  i857  wurde  er  vom  X^ürslca  von  Xbttrn  und  Taxis 
nach  Regensburg  berufen»  am  io  der  omM -O^vjnnvoir-.Miater 
SU  malen. 

ita^  odpr  Soutif« '  Nicola» S  9  Kupferstecher,  dessen  Lehepsver- 
.,,  ,.  liältAiMe.  wir  .nicht  kennen.  Folgendes  Blatt  ist  nach  Zani  ynn  sei- 

^.^^er.  Band,  Copie  nach  St.  Baudot. 

,   /    Christus  von  Pharisäern  umringt,  wie  sie  eine  Münze  zei- 

*  M'*  -  '  S^'^'  imago  liaec  et  superscripliu  ?  Caesaris.  Im 
^.  Rande:  Aendez  . . .  Valentin  inv.  et  pini^.  N.  Suuiif  sculp. 
i  ;*  .1  ;  V  Boisseau  esc^.  £U  9  Z.  Ii  L«^  Br,  I3  Z.  7.jp,;,:i  ^h,- 

Sauttcr.  s.  Sauler,        .  •  ...... 

Saaräge»  J.  F.,  Maler«  blähte  in  der  zweiten  Uälfie  des  18.  Jahr- 
hunderts, reichte  aber  aucli  noch  in  das  folgende  hinein.  Er  hötintc 
zur  Familie  der  Lcmire  gehören.   G.  F.  Scitmid  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Dichters  Job.  Bapt.  Rousseau,  und  A.  de  Su  Aubtn 
'fpiet  «Im  Sehanapieleli'ln  Bivt. 

Sau  vage,  M.,  Maler,  geb.  zu  Tournai  1744,  war  Schüler  von  IM. 

•  -Oaervaarts  an  der  Akademie  zu  Antwerpen,  und  schon  ein  Uünst- 
.1er  ron^Buf,  als. er  naeh  Peris  mch  begab,  wn  ftativa^e  aaahrer« 

.t.    Jahre  mit  grösstem  Erfolge.  nrbeilM^  £r  balta  4n  nis  itsmAtr  die 

.  ..  Ehre  in  die  Akademie  aufgenommen  zu  werden,  welcher  von  sei- 
■,  .  iien  Laodslenteo  nur  noch  Lousing,  Suvce  und  Legiilon  «iuver- 
.  .  leibt  waren.  Saurage>  macihte  aieh  ikwcb  seine  Bildir  nabk  Aft  der 

.nasrcliefs  in  Marmor  und  gebrannter  Erde,  u4hI  der  CaMieen  auf 

Porzeilain  fast  europäischen  Uuf.  Man  bezahlte  grosse  Summen  für 
seine  VVerUc,  deren  daher  nur  in  den  reichsten  Suiouilungeu  Euro* 
pa's  gefunden  wurden.  Ueberdicss  malte  S^uvagc  auch  in  Email  und 
.in  Gel,  so  wie  er  überhaupt  ein  vielseitig  gebildet<^r  üüostbv  war« 
,      der  aber  nicht  allein  nis  solcher,  sondern  auch  als  Mniu  von  Ici- 

•  lue»  .ÖiiUo.  in.  hjuker  Aci|U»ug.staad»i.  Iw.JiiUr^        lUfififtU  ^  sich 
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wieder  iiacli  Tournai  und  wurde  da  Prüfessor  an  der  liuiistscliule. 
Jclit  blieb  er  bis  an  seinen  J8lß  crfolglen  Tod  in  der  genannten 
Slndt,  wo  ibm  die  Liebe  und  Aclitung  seiner  Trcunde  und  Mil> 
bürger  in  das  Grab  iolgte. 

Den  Taufiiaincn  dieses  Meisters  fanden  wir  nirgends  angege- 
ben. Aucb  BalUcma  in  &eiuer  Hiographie  des  peintres  flamans  et 
hollandais,  Gand  I3>^i4«  nennt  ihn  nur  M.  Sauvage.  Fiissly  nennt 
in  den  Supplentenlen  vier  Itünsticr  Namen!«  S.iuvagc,  es  ist  aber 
innrer  der  eine  uud  derselbe.  Wir  veriuulbcn,  dass  er  Marliu 
Sauvaire  bcisse. 

Sau  vage,  s,  auch  Lemire. 

Sau  vage,  James,  s.  Sa  vage.  ^^l: 

SauvagCOt,  Denis  FranroiS,  Landscbafls-  und  Arcbitehlnrmaler. 
geb.  zu  Paris  iTQj,  war  Schüler  von  C.  Ii«>urgC(>i6.  Von  dio- 
scm  l\iin.<:|ler  landen  sich  landschaitlichu  Ansichten ,  und  cugc- 
naunlc  Interiuren. 

Sauvageot,  Mme.  Deslrec  Charlotte,  gcbomc  Galllot,  wurde 

lüOü  in  I'aris  geboren  und  von  IM.  Uouchet  unterrichtet.  Sie  malt 
historische  Darstellungen,  Portraite  und  GenrcslücUe,  und  beiasst 
sich  auch  mit  dem  Unterrichte. 

Sauvans,  wird  von  d'Argens  p.  202  ein  Maler  genannt,  der  um  1750 
zu  Avignon  gearbeitet  hat.  Seine  Werke  sollen  in  Zeichnung  und 
Färbung  Verdienst  haben  ,  weniger  im  UelldunKel.  Die  Orthugra- 
l>hic  dieses  Namens  scheint  uns  nicht  ganz  richtig  zu  seyn. 

Sauve  oder  Save  und  Suave,  Jean,  Kupferstecher,  arbeitete 
in  der  zweiten  HiiUte  des  17.  Jahrhunderts,  lieferte  aber  nichts 
Vorzügliches,  ßncan  lässt  ihn  l660  zu  Senlis  geboren  werden; 
allein  Sauve  arbeitete  schon  um  1070.  Er  scheint  mit  dem  Hunst- 
h'undler  Balthasar  Moncornct  in  Verbindung  gewesen  zu  seyn,  wie 
aus  der  Adresse  des  ersten  und  zweiten  Blattes  erhellet.  Seine  Blät- 
ter bezeichnete  er  mit  J.  S. ,  oder  mit  dem  aus  diesen  Buchstaben 
bcf^tehcnden  Monogramme,  so  dass  man  ihn  mit  John  Savage  ver- 
wechseln Könnte. 

1 )  Das  Bildniss  des  Cardinais  Colberl,  Balthasar  Moncornct  et 
Jean  Sauve  exc.  cum  Priv.  du  Pioy, 

2)  Jenes  des  jungen  Dauphin  (geb.  l66l)i  eben  so  bezeich- 
net ,  l'ol. 

3)  Die  heil.  Jungfrau  auf  einem  Steine  sitzend,  wie  sie  da* 
lünd  auldecUt,  nach  G.  RenTs  Zeichnung,  und  eines  der 
besten  Blätter  des  Meisters,  fol. 

4)  Die  Madonna  nnt  dem  Kinde,  nach  P,  da  Cortona,  fol. 

5)  Enlrcc  du  cardinal  Chigi,  Legal  a  Paris  löß'l,  qu.  ful. 

Sauve,  S. ,  KupferMechcr  und  Zeichner,  wurde  l6f)8  zu  Senlis  ge- 
boren. Er  ist  vielleicht  der  Sohn  des  obigen  Künstlers  und  der 
Zeichner  der  Bildnisse  der  iiünigin  Maria  Theresia  von  Frank 
reich  uud  des  Dauphin,  welche  G.  HdcIniU  gestochen  hat. 

Von  ihm  seihst  gestochen  ist: 

Die  Büste  einer  Frau  mit  Perlen  in  den  Haaren.  In  run- 
der Eiut'aisung,  \. 
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SflvagCy  Johlly  Zeichner,  Hupferitecher  uncf  Kunilhändler ,  wurde 
am  1^0  in  London  ^boren ,  und  in  dieser  Stadl  übte  er  fturh 
ncine  Kunst«  Er  arbeitete  meistens  für  Buchliatidlungcn,  vurnchni- 
lich  BiMniffc,  die  al>er  nur  im  Mechanisdion  einige  Verdienste 
betitxen.  Prubcn  meiner  hunsr  findet  mau  in  J.  Evelyn'«  Münz- 
hütti,  in  Tliitienety'c  Pyihogiai>hi«,  Loado«  t(Soi  t  in  Mof^on'e 
PflanxenwcrU ,  Oxttitd  17I5*  Imia  Mchon  üliiml  jai^Mi  det  Jolu 
-ßadeier  und  J.  Sauvc. 
•  '  •  '      Ucberdic««  haben  wir  von  ihm:  ' 

1  )  üüuig  Wilholm  Iii.  von  England,  ful. 

2)  Maria,  Kl>nif;in  von  England,  ftd. 

3)  Algernon  Sidne^,  8* 

4)  IMefircrc  HÜilnifPe  von  Verbrechern,  8« 

5)  Die  Au«rutcr  von  Luiidun ,  nach  A.  Tempesta.    Von  Savaga 
ift  nur  ein  Thcil  dieser  Sammlang. 

Saras^c,  Williom,  Zeich  ner.  Maler,  Hupferstecher  und  Formscbnei* 
der  zu  London,  wurde  um  1785  geboren,  und  an  der  Akademie 
der  genannten  Sladt  herangebildet.  Er  machte  verschiedene  glück* 
liclie  Stadien,  und  leistete  beaondert  im  Facha  der  Decoratio« 

'  'Ausgezeichnetes.  Dann  richtete  er  ebeofalls  auf  den  faibigen  und 
helldunkicn  llolzsclmilt  ein  benunderes  Augenmerk«    Wir  haben 

'*  von  ihm  mehrere  schüne  Blütter  in  Farbendmck  und  lielldun- 
hei,  wovon  eiAige  mit  fiinf ,  •ndera  aatt  ticlM»  und  nenn  Sli>* 
cken  gedruckt  sind.    Die  Zeichnung  «rorde  jedoch  nicht  eigendi 

[•      für  die  Töne  de«  Holzschnilles  eingerichtet,  was  einen  IVlangel 

'*  erzeugte}  nur  ao  den  kleinen,  hellen,  wenig  auf Lichtwirkuog  he- 
.  rechneten  SeeetGchen  ist  auch  die  Zeichnung  vortrefflich  naciige» 
•halt*  Als  lUsuItat  seiner  Bemühungen  gab  er'  folgendes  Werk 
heraus:  Practical  Ilints  on  decorative  Prinling,  wiih  illustiaiions 

***    -  engravcd  on  wuod,  end  printed  in  colours  at  ihe  type  prefs.  By 

•  •  '  William  Savage.   London  in  4.  liieses  Werk  ist  mit  den 

•»  Holzschnitten,  Stichen  cte*  des  Künstlers  deniert,  die  demnach  ein* 
nein  nicht  oft  vorkommen.  Er  gibt  durin  auch  die  Abbildungen 
verschiedener  Pressen,  um  deren  \  ervollkominuung  zum  Heliut  dts 
Druckes  der  Uelldunkcl  schon  früher  LallemauU  sidt  mit  grossem 
AnfuMiDd  hemühl  hatte.  Savage  gibt  dat.  gaavehBlIaha«  odar  mit 
tliiff  (laleiahaMB  OsncikarpMMa  vor  |«dar  andaiaa  da«  Yonug« 

Savage,  James  Henry ,  Maler,  vielleicht  der  Sohn  des  obigen 
Kiimttert,  wurde  f^S  inTiondon  geboren,  und  an  der  Akademie 

,  daselbst  in  der  Kunst  MIarwiescn.  Im  Jahre  1857  besuchte  er  dea 
Continent,  hielt  sich  einige  Zeit  in  IVIiincbcn  auf,  log  dann  aucli 
pn  Italien  seiner  Ausbildung  ob,  und  kehrte  endlich  wieder  nach 

,{  Englaad  suriick.  Im  Jahra  i8'ii  reataurirta  und  dacorirta  ai» 
Jana»  Savaga  daa  Innara  der  Teni|ilerlurcha  in  London« 

Sa?anni,  Francesco,  Maler  zu  Brescia,  blühte  um  das  Ende  des 
17.  Jahrhunderts.  In  der  Kirche  der  genannten  Stadt  findet  man 
hittoritcha  Bilder  von  feiner  Hand* 

Savart,  FicrrC,  Kupferstecher,  wurde  um  1750  zu  Paris  geboren, 
und  unter  uns  unbekannten  Umständen  zum  Künstler  herangebil- 
det. Er  stach  meistene  Portraite,  und  «ae  bierin  der  Nelfeahuhler 
dea  heriabmien  Ficquet.  Seine  Blätter  find  aber  et«»aa.#reiaier«  «ehr 

frei  lind  malerisch  behandelt.  Man  muss  sie  indcsi^rii  im  ersten 
DruvUc  vor  der  Schrift  odcur  mit  der.  Adrcssse  des  Künstlers:  Chea 


Digitized  by  Google 


Tauteur  Bai^lerre  Je  Footorabie;  chez  l'auteur  Rae  et  prc«  Ic  potil 
S.  Antoinei  chcz  l'auteur  quai  St.  Bernard  Mutel  Cliai^uuset  etCi 
SU  erhallen  svalien.  Da«  ForauU  iat  in  8. 

f )  Lovlr  %tf»  (Jjomh'U  «vaoU),  Bütte,  nach  Riganil,  I77t. 

2)  L(?  Grnnd  Condc,  nach  le  Juflet  1776. 

5)  Colbert,  Medaillon  mit  Eintassnne;,  nach  Ph.  de  Ch.impagne. 
4)  Marc  Uene,  Marun'is  de  Muntalouibcrt.  l*.  Savari  icc.  i77ö» 

pr.  4.         .  • 
i)  Armand  du  PIcssis,  Card,  de  Richelien,  nach  Champagne* 
0)  Jean  IJaplisU;  C«ilhert,  noch  Champagne,  1775^  . 

7)  De  la  Mwthe  Ircucjun,  nach  V'ivieii,  1771* 

8)  Nicolas  de  CiilifiäfUM«recluil  dv  France,  1775. 

9)  G.  Louis  Conite  de  OuflToni  nach  Drouais,  1776. 

10)  FrancuU  Joadum  de  fiernif.  Cardinal -Arcb«  d'AKiY,  nadi 
Cüllcl.  ,  • 

11)  Jean  Itaeine,  nach'^  B.  4»ntern»,  1772. 

12)  Jean  Baptiste  Lahrnycre , 'Aldi  St  Jean,  t77f.  * 
r3 )  Pierre  Baylc,  nach  St.  Jenn  ,  1774- 

14)  Boileau  Üe»prcaux»  Oval  mit  AlUibuten»  nach  Bigjiud,  1760- 

15)  Bottnet,  nadi  Rteeiid,  1773. 

16)  DalMiibert«  nach  Dllc.  LuffUtl«|S^  17S0. 

17)  Dc.  hnulicrcs ,  nach  £•  Chcron,  I77S>  '-^      .  . 
10)  iVI(>ntes(|uieu,  1779*                        .         .  . 

ig)  Rabolai«»  nach  SMrtahat,  ITÖT»  .  ] 

20)  Nie.  da  Lirry,  Epiac^-,  nach  dn  in  Tour,  1773.. 
41)  TncqiiaCo  T«mo»  • 

8&TI|ry»  Aügüsff  LandachahtBialer.  geh.  in  Manlee  1799., w^lmata 
sich  unter  Leitung  Boissicr's  der  Kunst,  und  braclile  es  liicrin  su 

einiger  N'olIKomraenheil-   Seine  Werhe  bestellen  in  verschiedenen 
land&cliaitlichcn  und  arciüiehtonischeii  Auftichlen  au»  iVaukreivU. 

'  SayOTJ  >  werden  attch  die  Savery  genannt. 

Sttfery  oder  Sorary,  «lako^b^  MaUt  v^n  «onrtrai  (KortryU),  der 
Vater  dc&  i'ol(;enden  Jahuh  und  Hoclandt  Savery,  war  nur  ein  mit* 
telmässiger  liünstlcr,  wird  aber  vim  Füjsly  ti.  A.  mit  scinom  gleich» 
namigcn  Sühne  verwechseH.  Savery  der  Vater  malte  f  ische,  Vögel, 
u.  andere  Thiere,  so  wie  Mumen.  j9ein  Tode^falir  ist  unhehaiint. 

Savery  oder  Sarary,  Jakob,  Maler  und  Knpfer«tec!ier.  der  Bru- 
der de?  Hoelandt  Savery,  wurde  ujSi  1570  geboren,  und  von  Hans 
Bul  unterrichtet.  Er  arbeitete  einij;e  Zeit  in  Courtrai.  su  wie  Rue> 
landl,  und  fn  der  letolercn  Seit  seUws  Lebcne  sdteint  er  in 
Amsterdam  gelebt  zu  haben,  wo  er  i602  an  der  Pest  starb.  80 - 
lieisst  es  in  der  von  Jak.  de  Jongh  hcsurgten  Aufgabe  von  C.  van 
Mandcrs  Uet  Leven  der  Sehildcrs  etc.  Tci  Amsterdam  t7ö4f,  und 
somit  sind  diejenigen  im  Irrthowe»  welch«'  den  Jan'  Savery  t602 
sterben  lassen,  wülurend  dieser  noch  1629  arbeitete.  Nicolaus  de 
Bruyn  stach  nach  dem  unseren  eine  grosse  Landschaft  mit  zwei  Dar 
Stellungen  aus  dem  Leben  des  verlornen  Sohnes,  denselben  in 
p      Garten  unter  vielen  Figuren,  und  im  Vorgrnnde  den  Unglüchfichen. 
I>ann  staüh -er  Johannes  den  Täuler  in  einer  Landschaft  kmeiifL^ 
Uer  Malcf  nennt  sich   dnratiF   Jacobus  Saverius   Invcntor.  Ei^^ 
drittes  Blatt  stellt  einen  Piop^hrtcn  iu  einer  Landschatt.  vor.  P.*^ 
PerreC  stach  t590  Acts  und6alathea,  ebenfalls  ei«  gruues  Blatt, 
3.  Londersccl  stach  eine  LandscHart^  mit  landlichen  dnd  anderen 
Figaren» 'nnd  eine  «weil«  .mit  D.*phnis  uiid  ApoUi*}  S.  Frisius  eine 
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•olche  mit  dem  Gleichnisse  des  Siiemannes.  Nach  ilim  oder  von 
ihtn  selbst  radirt  sind  auch  folgende  Blätter,  iMith«  ywk  Nr.  t  5 
eine  nummerirte  Folge  'bilden.  * '  " 

1  '*  I)  litindtelAft  mit  einer  alten  Kirche  vom  Gebchchb  tfmgeben. 
Am  Wasser  wird  eiii  Hirsch  gefegt«  Jac.  Seteni»  inventoc. 
*"  ■    '.  '      J.  C.  Visschcr  oxc. ,  qu.  ful. 

*     2)  yy^^  Innere  eines  Waldes,  wo  ein  Hirsch  durch*s  Wasser 
gejagt  wird.  Eben  so  besekhnet,  ovu  fol«  *  ^ 

Dieselben  La ndschalton  bat  eiic1ra«fc.''8«?ery.redirt,  aber 
von  der  Gegenseite. 

3)  Land&chatt  mit  einer  Bärenjagd.    Eben  so  bexeidibct.  Jac« 
Saverio*  lArenfor.  J.  C.  Yisscher  eltc;  qo.  fol. 

4)  Waldige  Landschaft  mit  Stmson,  welcher  den  Lüwen  zer- 
'  '  **  •  '  ^  reiset.   Armoram  nuUa  etc.  J.  -Savery  iar.    J.  C  Visscher 

exc.  gr.  tju.  lol.  ,  ' 

Savery,  Jan,  Maler  und  Rodirep,  vtnrde  159?  *u  CourtrnI  c^oboron, 
und  von  seinem  Onkei  lluchmiit  unterrichtet,  >vclciion  or  jeiiuch 
.  weniger  xom  Vorbilde  nohm  als  den  Jahob  Savery.  Ks  düritcn  iii- 
deMen  die  Werbe  beider  Künstler  öfter  mit  etnander  verwechselt 
werden,  so  wie  man  auch  in  den  meisten  Schriften  undCalalogen  die* 
sen  Jon  statt  des  .laUob  Sovery  l602  sterben  lii.'st.  Er  ist  aber  noch 
}ener  Uans  Savery,  der  16.29  '^'^  St.  Uiubs-Oasihaus  in:  Utrecht 
eine  Landschaft  gemalt  bat,  und  eaet  l6Sfr  daseibat  alarb. 

Wir  haben  von  diesem  Johann  Savery  mehrere  radifte  Blät- 
ter, aus  welchen  man  auf  den  Inhalt  seiner  Gemälde  «ichliessen  kann. 
Jfolgendc  Blätter  ditiltcn,  wenn  ntclU  alle»  duch  grös/tenlhei^a 
'  Toh  ihm  selbst  radirt  teyn.  Man  bann  Üe  fast  alle  ta  den  Selten* 
'  ^     heitcn  /ülilen. 

"  ",*  '    .1)  Das  Tischgebet  einer  Familie  vom  Stande  im  Zimmer  am 
'  *'  Tische.   In  reicher  Einfassung  von  Pflanzen,  Früchten  und 

Thieren  in  Uoefhager«  Geacboukeb.  Jo.  Savery  inv.  CqfH« 

Nicolai  exc.  gr.  qu.  fol. 
,.|,    f  •  9)  Eine  älinliche  Cumposilioh,  vdn  acht  Figuren:  Felix  o  ter 

etc.    Ohne  NaiDea^^;Stcc^ifr^.;  Bub,  de  Baudous  ^xcud« 

•I  .        *•  i^"^*     •  *  / 

; ...  /  ,3)  Allegorie  auf  die  Jugend  und  das  Oreiseoalter  in  Favilien* 

*  .  .•gi'^PP^'^*  ""^^   '"^  ähnlicher  Einfassung  wie  obige  Blätter«. 
Mit  lalcinisclicr  und  angedruclilef  liollämlischcr  Schrift.  Ohne 
^,).  ^auicn  des5tcc^erj|i  mit  U«  de  Baudou's  Adresse,  gr..^u.li>l. 

u-'ft)  AUegorie  auf  dia^inend  und  das  AlteCt  häusliche  3i:ena  vor 
v>  ;t  >»•      4cr  Thüre  eines  Hauses,  wu  der  Herr  desselben  ein  altes 
j  .   ,  Ehepaar  emi>fängt.  Bob.  d^  Bauduys  exc«  Ohne  Namen  dea 

'<  '  ,1      :  S^ecjiers ,  s.  er.  qu.  iul.  '   '  '  , 

n.  *  t  .5)  Ein  Ofniänaiscbes  Volhsfest,  mit  JioTra'i^iscWr  Aufscbrilt: 
(.  f.;  V  Vreuchts  verwecbing  in  der  ganzen  Irecbtn^«  Savery  inv. 
.  II.  Homlius  exc,  «m.  lol. 

?!  %>.'  0)  Feifiltcher  Einzug  des  Grafen  Hubert  Leicesicr  als  englt- 
.i         •  ^l^i^  Gesandter  am  Hwiaffirbof«  auf  tt  Blättern  mit  unsäh» 
•*  *      .  •  ipß*'*  Figuren.    Ein  zwofueSt  n»il  jenen  von  l  —  12  hume- 
.  rirt,  die  Ansicht  vom  Haag.  Stitün  radirt,  nach  Fren/.el 

,       (Calalug  Stcrnl^crg  Mandersclutid  .III.  S.        jedejiffHi||S  von 
I     .  •..  J.  Savery  selbst.  Schmal  qu.  fol. 
*i        .7-^  LandscbaHt  mit  zwei  Beiseiiden  zu  Pferde,'  mit  zwei  Fuss- 
.Uk'.i  .       ßängern  und  einem  Hunde.    Sie  gehen  in  einem  llul^lwege 
€%.:.'       i  ,  tien  Hügel  hinan,  nntl  rechts  auf  dem  Felsen  sieht  man  tlen 

.ir   .  .  iFlügtJ  einer  Jinrg.  J. .  Saycry  Fecii,  Is.  De  Clcfc  tx.  im 

Uulerrando  Nr.  |,   If.  3  Z*  3     t  ßr  4  Z.  0  L. 
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-   Im  zweiten  Druche  mit  der  Adresse:  Hh  (Ilundius)  rx- 
cudit  1630. 

8)  Landsclialt  mit  einem  Wirlh'hause  und  drei  Fic;urcn  zur 
Jtechlen ;  im  Vurf^runde  ein  Bauer  mit  seinem  VVeibe  und 
ein  Schwein.    LinKs  im  Rande  steht  Nr.  3. 

9)  Landschaft  mit  zwei  Häusern  zur  LinUen,  und  im  Vorgnindc 
drei  Schale,  welche  ein  Hund  anbellt.  Linhe  im  Hamle  Nr.  /|. 

10  )  Eine  Folge  von  bechs  numrrirtcn  Gpbirgslniidscitaf (en  mit 
Gebäuden  undFii^urcn,  alle  aut  einem  iiialle.  Üc/eichnct 
J.  Saveiy  lecit.   N.  de  Clcrc.  exe.,  <ju.  lol. 

Ein  sulciics  Ulalt  war  im  Winbici 'schon  Cabinet  genannt, 
die  vorhergehenden  drei  lilätter  sind  wahrächeiulich  'l'hcile 
desselben. 

It)  Landschaft  mit  einer  allen  liirchc  von  Gebüseh  umgeI>on; 
om  Wosser  wird  ein  Hirsch  g<  j;>gt.  J.  Savery  lecit.  H.  h. 
(Honilius)  cxc.  l602-  Sclüincs  iJluU,  dieselbe  Composilion, 
welche  auch  JaUüb  radtrt  bat,  aber  von  der  Gegenseile,  qu.  Joi. 

12)  Das  Innere  eines  Waldes,  wo  ein  Hirsch  durcli's  Wasser 
getrieben  wird.  Eben  so  bezeichnet,  wie  obiges  IJIatt,  eben- 
l.ills  von  JaUob  Savery  ra(Jirt,aber  von  der  Geg»M»seile,  qu.  (o|. 

13)  Vier  Bliiltcr  nach  Tcnieis,  rechts  Häuser  un*l  vor  ilenselben 
Fijjuren :  a)  Tanz  vt»r  »len»  Wirtbsbnusc ;  b)  drei  Bauern 
im  Gespräcli ;  c)  vier  Bauern  im  GcspräcJi;  d)  der  Bauer 
vor  »lern  Weibe  unter  der  Tliüre.  iMit  dem  Monogramme  IS. 
und  F.,  aus  F.  v.  Wyngaerdc's  Vorlag.  H.  5  Z.  5 — iL.,  Br. 
3  Z.  3  —  'i  L. 

Snvcry,  Roclandt,  Landschafls-  und  Tlilcrmaler,  wurde  1576  zu 
Courtrai  gi  btiren  ,  uml  von  seinem  Valer  in  den  Anf ang.cgründen 
der  Itunsl  unterrichtet.  Er  sollte  sich  auch  dem  beschränKlen  Genre 
desselben  wiilnicn  ;  allein  Boclnudl  sah  bald  das  L'n/.ulänqliche  der 
väterlichen  Hunst  ein,  und  begab  sich  bei  Hans  Bol  zu  Amster- 
dam in  die  Lehre.  Hier  widmele  er  sich  mit  grür.tlcm  Eilcr  der 
Landschalt-malerei ,  und  gcfud  sit  h  besonders  in  ü.jrslelliing  der 
wilden  Nalur.  Gcbirg*gegen«len  mit  rcissenden  Strinneii ,  Wasser- 
fällen,  die  über  und  durch  Felsen  siel»  slür/.en  ,  zogen  ihn  beson- 
ders an«  Er  mähe  indessen  auch  freuntllichere  Gegcnilen  mit  Fi- 
guren im  Costumc  seiner  Zeil,  und  besonders  fjandsch.iften  und 
bergige  Gegenden  mit  Thicren.  Er  lilbrle  seine  Bilder  mit  grossem 
Fleisse  aus,  wie  P.  Brill  und  Breughel ,  nur  herrscht  iu  seinen 
Gemälden  das  Blau  zu  selir  vor.  üebrigens  alier  gehört  Savery 
zu  den  geistreichsten  liünsllern  seines  Faches,  der  in  der  AulTassung 
der  wilden  Nalur  und  des  Thiericbcns  Ausge/.cichnelcs  geleistet  hat. 

Savery  atbeilctc  in  seiuer  früheren  Zeit  in  Franlucich,  wo 
Heinrich  IV.  an  seinen  Bildern  grosses  Gefallen  fand,  su  w:e  Bai- 
ser Budolph  II.,  welcher  ihn  nach  Trag  berief.  Hier  sali  man  zahl- 
reiche Bilder  von  Savery,  darunter  mehrere  Ansiclitcn  au»  Tirol 
und  Friaul,  die  der  Baiser  nach  der  Nalur  malen  Hess.  Auel»  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  führte  er  für  den  bunsllie- 
benden  ]\Ionarchen  aus.  Mehrere  dieser  Budulphibchcn  liun.''tr:a> 
chen  sind  jetzt  in  Wien.  Nach  dem  Tode  des  Baisers  begab  sich 
der  liünstlcr  nach  Utrecht,  wo  er  in  grosser  A(.htung  stand  und 
16^9  starb.    J.  iSleyssens  flach  das  Bildniss  dieses  iMcislers. 

Im  Museum  im  Haag  ist  eines  seiner  Hauptwerhe,  welches 
Orplieus  vorstellt,  der  ilurch  die  Töne  seiner  Lyra  die  Thiere  be- 
zähmt. Eine  solche  Darstilliin^  lindet  man  .tucIi  in  «If-r  Galleric 
des  Herzogs  von  Marlboniiti^h  in  lUeul^ini,  und  in  der  (iidlcrie  /u 
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7'  .WUtn.  Hin  «weites  Bild  im  Haag,  und  zugleich  eines  seiner 
tchömteM,  »teilt  den  heil.  Hieronyaus  in  der  Wäelo  ditr.  Die 
GaUertt  in- Wien  besitzt  eine  bedeutende  Anzahl  van  letif^n  Wer« 
.  lien ,  die  von  Pra^  dahin  hainen.  Da  sieht  man  einen  Rhitnen- 
•trauss  in  einem  irdenen  Gelasse ;  eine  kleine  Landschalt  i623 
.  BNi  Ami  i^eMchicdenite«  Vogela  in  der  Ijaft»  anf  der  Erde  und 
.  «nf  dem  Wasser,  und  einem  «alten  runden  Thurm  am  Was- 
ser; eine?  VValdpartie  mit  Klarem  Wasser  uml  der  Aussicht  in  ein 
Thai  mit  ßcrgschloss ;  eine  «vilile  Ücrgge^nd  mit  Wuldbach  und 
der  Versttcbung  Christi  durch  den  Satan;  vValdpaftt«  mit  der  Aus- 
sieht  auf  «Hie  grosse  Stadt,  im  VorgrumJe  zwei  Weiber  und  ein 
Ilolzliauer»  Ton  1609;  eine  Tyrolcr  WaMlandsciiatl «  mit  Aussicht 
in  ein  Thal,  und  mit  mehreren  Ueisenden,  von  1608;  eine  Land- 
•diaft  Mit  alle«  Gattungen  rierfSittiger  nnd  fliegender  Thierc . 
<  die  dem  Gesänge  des  Orpheus  lauaehen,  «vahrend  die  thraci^chea 
Weiber  iiber  denselben  loszustürzen  im  Begriffe  sind;  das  Para- 
dies mit  allen  Galtaneen  von  Tlilcren  ,  Adam  und  Eva  unter  dem 
Baume,  von  .l62&i  wilde  Felscngcgend  mit  einer  Brücke  und  mit 
einigen  Zinunerleutcnt  von  161O;  Orpheus  begehrt  im  Reiche  der 
Schatten  seine  Gattin  Euriilicc  zurück.  Alle  diese  BilJer  tragen 
den  Namen  des  Künstlers  und  alle  gehören  sie  zu  den  kleineren 
Staffelcigcmälden.  In  der  Gallcrio  zu  Alüuclicn  ist  nur  ein 
Vild  von  R.  Savcry,  ein  von  Hunden  im  dichten  Eicheowalde  an» 
Uej^rifTciKT  Eber.    Das  IMuseum  zu  Berlin  bewahrt  aber  mehrere 

.|    >Yerke  von  ihm.  Darunter  ist  eine  Darstellung  des  Paradieses  von 
xiemlich  betrUchtlicher  Dimension,  in  der  Mitte  Adam  und  Eva 
unter  einer  grotsartigen  Baumgroppe.   Dieses  Bild  ist  mit  der 
Jahrzahl  1626  versehen ,  und  ein  Beweis  für  Savery*s  Tüchligkait 
in  der  Thiermnlcrci ;    es  ist  aber  dennoch  von  keiner  solchen  Be- 
deutung wie  ein  zweites  Gemülde,  welches  einen  wilden  Eichen* 
1'  vrald  aur  Herbslzeit  darstellt.  GroManig  compontrt  und  bei  feiner 
Ouichbildung  des  Details,  in  schönen  tiefen  Fnrbentöned  gehaltefir. 
athmet  dieses  Bild  nach  Kugler  (Bescfir.  il.  INI.  S.  205)  die  geheim-^ 
;    iiissvoilcQ  Schauer,  welche  der  Mensch  der  noch  unbesiegte^  JS^4- 
tur  und  ihrem  selnisisiSndigen  Schaffen  gegenüber  e^ipfindet:  Kn 
drittes  Bitd  des  niuseums  stellt  einen  Pap.igci  und  eintga.'^li^^i- 
bien  vor.  —  Auch  in  der  Gallerie  zu  Dresden   sieht  man  vier 
schone  LandschaUcn  von  B.  Savcry,  darunter  ein  6  F.  7  Z.  auf  3 
F.  5  Z.   grosses  Bifd  mit  Thieren  vers(*lu«d^tte^  At^!    Ein  et^t 
kleineres  Bild  schildert  Nda|i*s  Einzug  in  die  Arche.    In  der  k« 
Gallerie  zu  Schteisshein»  ist  eine  12  F.  breite  und  8  hoheLand-> 
sdiaft  mit  Adam  und  Eva  im  Paradiese  und  alli^n  Gattungen  Thie- 
'   reu.    Die  Gallerie  r.u  fornniefsfctden  be%vahrt  zwei  echte  Torstel- 
lungcn  des  Paradieses,  doch  sind  sie  germlc  nicht  ausgezeichnet* 
In  der  Gallerie  I.ichienslein  au  Wien  tii^  Bilfler»  wakba  die  vier' 
-  Elemente  vorstellen. 

tjf.A  ■     Eine   zicinliche  Ansah!  von  Gcmiildeu   dieses  Meisters  sind 

i^.  I  mici)  im  Stiche  bekannt,  «nd  darunter  nennen  %Yir  vur  allen  die 
gmise  HocIiRehirgslniKl-icliaft.  zur  I.inhen  mit  maleriscli  geformten 
Telsen ,  Wasserfällen,  Kisenhanuncrn  und  weiter  Thallernc  mul 
vorn  der  heil.  Hieronymus,  gestochen  von  isack  Major,  Vtennae 
162?.    Diess.  ist'  ein  kostbarei  Uauptblalt  der  iller««  Manier.  A 

•.4|^VVagner  hat  es  von  der  Gegenseile  copirt.    M.  C.  Preslel  stach 
nach  einer  Zeichnung  die  Gel)irgslandschaft  mit  ciiiciii  Schlosse 
4.   und  weiter  tcrnu,  in  iircidenianior.    Von  J.  Balzcr  haben  wir  eine 
'  Waldpartie  auf'der  Höhe ,  ein  Quaj-tblall  von  1785s  und  IVlagdalcnn 
de  Passe  lieferte  zwei  Gegenstücke,  «vclche  die  Geschichte  des  Pro- 
|ihetc«i  Elias. in  der ^Yüste  yorstelleu«  Ein  drittes  B^||dicMr  Küimu 
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lerin  stellt  eine  Gebirgslandschaft  mit  ruhenden  Hirschen  dar.  Egid 
Sadeler  stach  viele  seiner  Landschaften  aus  Rohmen  und  Tyrol, 
welche  Folgen  bilden.  Hob.  v.  d.  Voerst  benutzte  mehrere  seiner 
Thierc  für  ein  Zeichenbuch. 


Dann  haben  wir  von  U.  Savery  selbst  ein  vorlrcfTIicIi  rndirtes 
Rlalt.  Es  ist  in  Nieulanl's  Manier  behandelt  und  sehr  selten. 
Iii  eine  waldige  Landschatt  mit  einem  grossem  alten  Daum  im  Vor- 
grunde, dessen  grosse  knorrige  Wurzeln  mit  lirätitem  bewach- 
sen  siud.  Im  Hintergründe  linhs  ist  eine  hid/erne  Brüche  am 
Wasser  und  auf  der  Strasse  sieht  man  zwei  Münner  und  ein  Weib 
mit  dem  liindo.  H  4  Z.  0  L.  Br.      Z.  4  L. 

Von  diesem  Blatte  scheint   es  zweierlei  Abdrücke  zu  geben 
Bruliiot    bc«chreibt    im    Aretin'schcn    Cataloge    Nro.   5957  einen 
Abdruck  ohne  Nauien,  und  in  Fronzels  Calalog  der  Slernberg'schen 
Sammlung  Nro.  |5ÖI  hcisst  es,  dass  unten  Jinks  im  Vorgrunde- 
U.  Sav.  S.,  stehe.  ^ 

Savery,  oder  Savary,  Claudius,    Kunsthändler  und  Kupfer- 

Stecher,  war  in  der  ersten  HUllte  des  17.  Jahrhunderts  Ih.Uig. 
lussly  sagt,  er  habe  mehrere  JVladunnenbildcr  und  andere  Darstel- 
lungen gestochen.  Die  Zeit  seiner  Tliatigkeit  erhellet  aus  einem 
von  Füssly  jun.  erwähnten  Blatte:  L'Espgne  depouillce  par  re- 
duction  de  Ferpignau  en  l6l:j. 

Savery,  Sälomon  oder  Sebastian,  s.  Savry. 

Savignano,  Beiname  von  Baccio  della  Porta. 

Savi,  Paolo,  nennt  Temanza  einen  vcnetianischen  Bildhauer,  der 
um  1515  an  dem  ehernen  Sarge  des  Cardinais  Zeno  in  S.  Marco 
zu  Venedig  Basreliefs  gefertiget  hat. 

Savigny,  Christoph  von,  ein  Edelmann  aus  dem  ehemaligen 
llerzogthum  Uhetel,  ist  uns  durch  Pauillon  und  de  Fontcnay  be- 
kannt. Ersterer  sr:hreibt  ihm  ein  Werk  zu,  welches  den  Encvclo- 
pädischen  Stammbaum  und  die  Verkettung  aller  Wissensciilaften 
und  liünste  enllult,  und  wovon  1619  zu  Paris  eine  zweite  Auflage 
erschienen  seyn  soll.  Papillon  legt  diesem  C.  de  Savigny  auch 
die  Erfindung  hei,  Fontenay  schreibt  aber  die  Zeichnung  der  vo« 
Savigny  in  Ilolz  geschnittenen  Abbildungen  der  freien  Kiinste  dem 
Jean  Cousin  zu.    Diese  erschienen  1619  2U  Paris  bei  Libor, 

Savii,  s.  Sovio. 

Saville,  Dorothea,  nennt  Fiorillo  eine  englische  Künstlerin  aus 
der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  ,  welche  Bildnisse,  aber  sel- 
bige zu  flüchtig,  malte. 

Savin,  Jakob,  Architekt  und  Kupferstecher,  war  um  den  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  thätig ,  und  zwar  für  das  Industrie- Comptoir 
in  Leipzig. 

Savin,  J,  Ch.,  Kupforsteclier ,  lebte  in  dor  zweiten  Hiilfte  des  18. 
Jaiirhunderts.  Er  stach  verschiedene  Ansichten ,  wie  solche  der 
Campagna  di  Borna,  gr.  4. 

Savini,  Pompejo,    ein  Edelmann   aus  ürbino,   machte   sich  um 
JSüiilers  liünsiler 'Lex.  lld,  A'K.  «l 


1750  —  70  in^loai  d^rch  <eine  inu«ivUchen  Arbeiten  ia  Hvä/t  und 
Stein  grossen  Buhin.    Einige  (liuser  Werk«  Mud  trlHibeii,  «va».  vor 

ihm  nie  versucht  wurde. 

S&TinO^  f.  Seiisavtno,  And.  Conhicot  und  Dom.  del  Monte  Savino. 

SavinO,  Andrea  San,  BiKlhauer,  der  uahricl»cii»lich  In  Genun 
ansässig  war.  Wir  wissen  aus  einer  Urkunde  bei  Ciaye,  Carteg- 
giu  etc.  Nr».  71  >  das*  er  1S03  tiir  den  Dom  von  Geuiia  Slaiuen 
gefertiget  liabe. 

Savio,  oder  (Je  Savil,  Caniillo,  Bildhauer  und  Medailleur  zu 
Venedig;,  der  t«  der  swciten  UälHe  det  l5<  Jahrbuuderts  in  Er«  uuil 
Stein  arbciteic.  Seine  Arbeilen  waren  sehr  geMiliiilst,  aourtflil  der 
Zeichnung  al«  der  AutlüJirung  nvi^en. 

SaviuS;  Franz^  Maler  von  Bergen  im  lienncgau,  gentiss  t.m  seiner 
'     Zeit  Rut'f  er  tcheint  aber  dennoch  in  VergeMeuiieit  geruthen  xa 
teyii. '  C.  van  Manclcr   sagt  im  Leben  de«  Oktaviuf  van  Veen» 
dass  nr  mit  vielen»  Lobe  von  ihn»  habe  epcecben  hören. 

Sövoldo,  GlOranni  GirolamO,  Maler   von   Rrcscia,    einer  der 
tüchtigsten  Meister  seiner  ZlmI  ,  blühte  um  l54o  xu  Venedig,  un<l 
wurde  da  haußg  Girolamo  Brescinnn  £;cnadnt.    Dieses  Betnameiia 
gibt  es  indessen  mehrere  llüustlcr,  deren  wir  unter  .^Brescia'*  er- 
wähnt hnbcn.    Seine  Ju*cn.lL;cs(  lii<  IU'J   ist  unhol.annt,  su  viel  ist 
aber  gewiss,  dass  er  mit  grusscm  üliicUe  dem  Titian  nnchgeciicrt 
habe.    Diess  beweisen  die  %'on  ihm  vorhandenen ,  aber  nicht  sahl- 
.  retchen  Werke,  welche  mit  uiiijemrliipr  Snit^fall  vollendet  sin«t» 
Er  fchonkle  einip;c  in    Hirrlu-n    und  hiosfer;    andere   Uanien  in 
(jallerien.    Sein  grüsstes  Biid  ist  das  Allurhlatt  bei  den  Prediger 
Mönclien  %n  Pesaro  mit  dem  auf  einer  von  der  Sonne  beleuch- 
teten Wolke    thronenden    Christus  ,    nnd  vier  Heiligen  im  Vuc- 
gründe,  die    vom  landschaftiichen    Grniulc  aivf   das  täuschendste 
abstehen.    Bei  St.  Uiub  zu  Venedig  rühmt  Zanctli  eine  Geburt 
Chrifti ,  über  wdche  aber  sehon  fremde  Hüude  sieh  «vagten.  Sehr 
•    wohl  erhalten  ist  ein  kleines  Bild  dit  Verkündigung  in  der  Gnlle- 
rio  eu  Florenz,    ein  Geschenk  des   ('av.  Puccini.    l);»nn   malte  er 
auch  Feuer&brüusto  und  Genrebilder.    Ein  solches  ist  im  k.  Mu- 
seum, sn -Berlin«  ein  «wischen  alten  Mauern  hineüende*!  Mädchen, 
wie  es  etnen  Augenbltdt  das  Gewand  lüftet  und  dem  Beschauer 
ein  überaus  anmuthiges,   schalkhalt  /.ierlichcs  Gesicht  zuwendet. 
Aul  diesem  Gemälde  steht  der  Name  des  iiünstlers:  Juaones  Jero- 
nimus  Savoldus  di  Brescia  faciebat.    Ehedem  in  FSbtaineblean 
und  dann  im  Lunvre  war  das  BildntfS  des  Gaston  de  Foix,  in 
Spiegeln  von  allen  Seiten  gesehen,  um  zu  beweisen,  dass  die  Ma- 
lerei ein  solches  gleich  der  Sculptur  zu  leisten  vermöge.  Nach 
oder  von  Savoldo  hönnte  auch  ein  Uolzsehnitt  seyn ,  wriolfer  den 
beil.  Andreas  mit  dem  lireuze  vorstellt,  im  Grunde  rechts  ein« 
Kirche.    Links  unten  am  Stein  ist  ein  Zeichen ,    welches  jenem 
dieses  Meisters  gleicht.   Im  üandc  steht:  SANG.  ANüUEAS.  U.  3 
Z.  6  !<•  *  Br.  2  Z.  8  Ii.  ' 

Sarolini^  Cristoloro,  Maler  von  Cescna,  war  Schüler  von  Franc. 
Barbi^ri  und  Ghrist.  Serra,  und  nach  Malvasia  ein  gcislrcii  iier 
Künstler.  Er  arbeitete  um  1Ö80  in  Bimini,  wo  man  iu  iiirclicii 
Bilder  von  seiner  Hund  findet. 
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Savona  il  Prcte  di,  «.  Bart  Guiclubono. 

Savonanzi,  Emil  lO  j  Maler  von  IloNigiin ,  hcauchto  ?m  reiforon 
.lun<;lini;sahcr  zuerst  die  Scliulc  lU's  l>.  t^tlvart,  giii^  ilunii  in  jeiio 
der  l'.nnacci  über,  und  suclitc  nach  eini{»er  Zeil  anci»  hei  (jncr- 
cino  und  Gtndo  P»en\  Zu\rilt.  Mr  suchte  i-ineni  jeden  pulen  Mei- 
ster etwas  abzulernun,  seihst  dem  l^iUlhnuor  Ali^ardi.  wcchcn  er  in 
Horn  besuchte.  Dieses  llerunischwiifen  war  im  l'hiiie  des  Künst- 
lers, weil  CT  Jeden  nafhahinen  wcdlie.  S.ivonany.i  rühmte  sich  des- 
sen, und  sagte  ult,  er  sei  der  Alaler  von  mehreren  l*in«eln.  Als 
(»liier  rrahtiUer  suchte  er  melirere  Style  /.u  vereinigen,  namentUch 
jenen  der  Carracct  uiirl  G.  Heni's.  In  Anctjna  und  zu  C.unerinu 
sinil  noch  niefirere  liihler  von  ihm.  In  der  Gallerie  zu  Moingna 
sieht  man  eine  Grahle.ffung  Christi  vcin  seiner  Hand  gemalt,  cho- 
dem  im  Oraturiutn  der  Heiligen  Simon  und  T.idiliius  iler  genann- 
ten Stiwlt,  und  eine»  ticr  he»len  Werbe  des  liünstlcrs.  Er  *t;irh  zu 
(ytcmona  1660  i>u  80-  Jahre.  J.  P.  l'as(]ua]ini  stach  nach  ihm  die 
heil.  Junglrau  mit  St.  Carl  und  St.  liatliarina. 

Savorclli,  PictrO,  Kujjrerstccher,  wurde  um  1760  i"  Horn  gebo- 
ren, und  von  seinem  Vater  Gaetanu  in  den  Antangsgründen  einer 
Itunst  unterrichtet,  in  welcher  er,  ntit  grossem  Talente  begubt, 
schon  in  jungen  Jahren  Vorzügliches  leistete.  Zu  seinen  Haupt' 
blättern  düriten  folgende  gehören.  Die  neulcslamentlii heu  Dar- 
Stellungen  erschiencu  alle  in  der  pabstlichcu  Chalhographie. 

1 )  David  mit  dem  Maupte  des  Goliath  ,  nach  Guido  Cagnacci't 
GLinaldc  der  Gallerie  Borghesc  und  1789  l'ürstcn  Au- 
Ion  üorghese  dediciit.    IJ.  1 1  Z.  7  L.,  IJr.  7  Z.  4  L. 

Im  zweiten  Drucke  luit  der  Adresse:  In  Buma   jircssu  A. 
Franzetti. 

2)  Salome  mit  dem  Haupte  des  Johiinncs ,  nach  Guido  Beni'« 
Üild  der  Gallerie  Corsini.  Das  GegenslücU  zu  obigem 
Blatte  und  dem  IVlarchcsc  Scipionc  Sncchcti  dcdicirt. 

5)  Die  Vorfahren  und  NachUommen  der  Familie  David,  oder 
die  bleinen  Lünetten  in  der  Sixtina  nach  Michel  Angelo,  \2 
Blatter  von  Sovorclli  ,  Dom.  Cunego  und  A.  f  abri  gesto- 
chen, gr.  t]u.  lol. 

4)  St.  INljria  Magdalena,  nach  Guercino,  Fol. 

5)  Der  heil.  Johannes,  nach  demselben,  iol. 

SaVOrülli,  GactanO,  Zeichner  uud  IMaler,  blühte  um  1750  —  75 
in  Uom ,  und  machte  sicii  besonders  aU  Zeichner  bchannt.  Nach 
seinen  Zeichnungen  stach  Gio.  Oitavianl  die  Ornamente,  wcdche 
G.  tla  Ldine  in  den  vaiiUanischen  Loggien  gemalt  hatte.  A.  Capel- 
lan  stach  nach  seiner  Zeichnung  ein  altes  Mosuih  mit  dem  Cen- 
taiir.  Dann  maltu  Suvurcllt  Bilduisse  und  mythulugisuho  Dur- 
tlcUungeu. 

•  0 

SavorgnamiS,  Julius^  ArchileUt,  wird  In  Neumaier's  Reisewerk 
(L.pr,.  1622)  erwähnt,  als  einer  der  bedeutendsten  Meister  seiner  Ze  it. 
Im  Jahre  1507  schickte  ihn  der  Doge  von  V  enedig  nach  Cypern , 
uu)  Nicosia  zu  befestigen.  D.inn  legte  er  di«  Fe^ lungs'^verke  der 
Stadt  Famagusta  an,  die  des  Xiünstlers  »vegen  berühmt  wurde, 

SavOts  Louis,  ein  Gelehrter  von  Snulieu  in  Burgund,  befasslo 
sich  mit  der  rsa  uiAtisßCuschaft  und  auch  nül  der  Baukuust.  Wir 

4  * 


jgl      Savoyey  Dani^      Savry»  oder  Saiury»  Salomon. 


Iiftbeii  Ton  ^hm  •im  ArdiiMiire       tit«.  Mb  |M.  Ml  Ao* 

merknogen  BlondePs.  Paris  i685.  Dmo  schrieb  er  auch  eioen 
^ ,  Discoors  smr  les  «me^aiUi»  antiqnes* 

S^Oje,  Daniel  >  Maler  und  Ratfirer  von  Grenoble,  wurde  i644  ge- 
boren» und  zu  Paris  von  S.  Bourdon  unterrichtet.  Später  unter- 
nahm er  eine  Heise  nach  Italien,  Holland,  Englaml  und  Dcuts(  lil.md, 
U||d  hielt  sich  an  mehreren  llüien  auf.  Am  längsten  war  Savoye 
in  Dresden,  wo  ihn  18  Jahre  die  Hunät  i'esselte.  Seine  Bi  der 
bestanden  in  sahireichen  kleinen  Bildnissen,  deren  viele  zu  Grund« 
gegan{;cn  scyn  niugon.  B.  Vogel,  llehenauer ,  Marchand,  J.  A. 
Scupel,  Seiler,  G.  P.  Hugcndas,  J.  G.  VVoltgang  u.  A*  Uibon  solche 
rorlraite  gestochen.    Starb  zu  Erlangen  17]6. 

Pann  haben  wir  von  D.  Savove  auch  einige  radirte  Blatter,  die 
;,  ai>.  L<  Pantre  erinnern  und  mit  D.  Si  sc  boMicboat  sind. 

i  ■  '  >  i)'  Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten  'au  der  Fon- 

*  •       '-  •  tainc  sitzend  und  von  drei  Engeln  umgeben.   LinKs  ist  der 

Esel  an  den  Baum  gebnnden,  und  unten  in  einem  schraffirtcn 
Bande  steht.  D.  S.  sc.  H.  6  Z.  ]t|  L.,  Br*  4  ^  11  L. 

2)  IS^ne  Folge  von  |2  kleinen  Blättern  mit  Soldaten  und  0(6- 

'  zieren  in  verschiedenen  Stellungen.    Diese  Blätter  erinnern 

'  im  MachwerU  nicht  an  das  obige,  sie  sind  aber  tnit  D.  S. 

'*  * ,     '  'scu)|>sit  bezeichnet ,    worunter  Savoye   verstanden  werdeo 
'  könnte.  ' 

*  'S)  Costömc  des  franzüsischen  Adels  unter  der  Regierung  Lnd- 
i     •  . wigs  Xlll.     Edellcute    in  I^andschaften    stehend,   6  Uleine 

Blütter  mit  dem  Monogramme  bei  Brulliot.  Nro.  1693  und 
2486'    Diese  schöne  Folge  findet  man  sehr  selten. 

SaFOye ,  Carl  van ,  Maler  von  Antwerpen ,  war  Schüler  von  Se. 

f  bastian  Stosshopf,  und  einer  derjenigen  Iiünsller,  welche  durch 
Darstellungen  Gewinn  suchten,  die  man  oU  zu  den  trivulcn  zäh- 
len BMOssto.  Dennoch  fand  er  Bewunderer  ,  •  und  gleichgesinnte 
Dichter  besangen  seine   schön    colorirten  aber   wenig  correkten 

*  Bilder.  Den  Stoff  entnahm  er  hiiufig  dem  Ovid.  Th.  Matliam  stach 
1680  nach  ihm  das  Bildniss  iioertens,  Oval  mit  Versen. 

"  Damals  war  der  Künstler  bereits  todt «  da  Balkeroa ,  wir  wis- 
ten  nicht  nach  welcher  Quell«  f  ihn  1669  iasi  50  Jahre  zu  Antwee» 
pen  sterben  iässt. 

Dieser  liünsticr  soll  auch  einige  Blätter  radirt  haben,  darun- 
ter sein  eigenes  Bildniss.  Vielleicht  hat  er  Antheil  an  den  oben 
erwähnten  Blättern ,  welche  man  dem  Daniel  Sayoye-  zuschreibt. 
Dos  Zeichen  ü.  S.  könnte  auch  De  Savoye  be'deülen.  Sein  Bild- 
niss wird  im  Iiatalogc  des  Grafen  Kenesse  •  Breidbach  Ul|ter  dem 
Namen  Carolus  van  Savoyen  angezeigt,  kl.  4>  ' 

Saroyej  Pani^ ,  Formiahneidar,  arbeitete  um  1750  !n  Rheims. 

SaTOye;   J.  P«,.  npnnt  Füssly  jun.  einen  Maler,  nach  welchem  Cr, 
*'  '  'B0  Schmidt'  das  Bildniss  des  Dichters  J.  B.  Rousseau  gesiucben 
Itahe.  Diess  ist  J.  F.  Sauvage.  ' 

Savry,  oder  Saiiry,  Salomon,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wird  von  Gandcllini  Simon,  und  von  Basan  Sebastian  genannt. 
Auch  in  der  Angabe  seines  Geburt>i ihres  herrschen,  irrige  Mcinun» 

gen.  Basän  Ujld.seine  Nachfolger  lassen  ihn  l65l  in  Seeland  gc- 
nrcO  werden^  au  eiuör  Zeit»  wo  der  liünsHer  schon  lange  in 
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ThatiirUeit  war;  aeito  er  ist  jener  S.  Saurius  von  Amsterdan»  dtr* 
für  Thibnuh*8  Academie  de  rFpce,  Bruxellcs  1628.  stach.  Savrj 
scheint  nicht  zur  Familie  der  oben  erwähnten  Savery  zu  f^ehören, 
obgleich  «r  hier  ond  da  Savery  genannt  wird.  Er  «elbst  bezeich- 
nete  feine  Blätler  h%l  imnier  mit  dem  Najnen  Savry.  :  Diese  ent* 
halten  Bildnisse,  einige  historische  Darstellungen,  Genreslücke  und 
Zeilbil.lcr.  nach  eigener  Zeichnung  und  noch  mehr  nach  tremdeo 
Ineittem.  Sein«  Btldniece,  dann  dtte  Copien  nach  Remhrandl  und 
einige  andere  Scent-n  fanden  von  )ehvr  grossen '  BeU^U.  Ueber« 
liau(n  bietet  das  Werk  dieses  Meisters  viel  Inleressanle«  tftld  Sei* 
tenee.  Die  Aezungen  werden  von  vielen  vorge/.open,  da  sie  sehr 
ceisfreiob  bcbandefr  eiiid.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  ua- 
bakamti 

...  ,  t       m  - 

t )  König  Carl  I.  von  England, >«eh  Van  Öyck,  mrf  der  Krona 
auf  dem  hohen  Hute,  Mche  Sarry*»  Ztothat  »r.  foK 

2)  Andreas  Colvius  Dordracensii  l'aftur  etc»»  naah  A.  Cuvo 

1646.    Oval  fol.   •  '"^ 

5)  D.  l\.  Cami»huYsen,  nach J. Casteleyn.  Oval  mit  allegorischen 
Fif^oren.  bl.  fol.  \^ 

4)  Reinerus  Wybrandi  Wybma  ,  vor  dem  mit  Büchern  besetz- 
ten Tische  sit/.eiul,  mit  der  Brille  in  der  Hand.  Nach  J,  de 

.<  Bacher.    Schönes  liniestück«  fol.    ,  .  ' 

,6)  Hornel  van  Uaesdoncld  eine»  der  BauplbläUer,  mit  hollän» 
diccber  Schrift.  Weg  sapoda  Wereld  alc  I«ier«DS  pinzit  la 
1.  Mai  i64o.  fol.  .  ■  - 

'      6)  P.  P.  Rubens,  Oval.  4.        '  '     '  •  ]  • 

7)  Claude  Saumatee,  Oval.  fol. 

5)  Leech  Watera,  «itaaod  mit  dam  Zirkel»  aaah  Tb.  de  Kej^ 
•er,  kl.  BJatt.  '  1 

9)  I»aac  Saaly,  Pattor  von  Ziriesae,  fol. 

Yo)  Simon  Episcopiaa,  Th^olog.*A|kistelod.  Y0I.*  '* 

11)  Renier  Ansloo,  Frediger  dar  Wiaderlibfer,.  im  Lebnitahla 

vor  dem  offenen  Buche  auf.  dem  Ttech^,  höchst  tauschende 
Copic  nach  Remhrandt,  deren  %vir  im  Artikel  Aembrandt'a 
B.  XII.  Nro.  59  näher  erwähnt  haben.  ^ 

'^12)  Der  Advokat  Tolling,  Copie  nach  Ilembrandt,  von  der  Seite 
dee  Originals,  Nro.  52* 

13)  Bildoiss  eines  Manaet  mit  breitem  Hula  und  Handscha«- 
'        hen  in  der  Hand,  ia  ▼araiarler  £iafawuag.  Nacb  G.  Hon* 

thorst.  fol. 

14)  Rüste  eines  jungen  Offiaier$  im  Mantel  mit  einem  Feder- 
hute, auf  weissem  Grunde.  Rem.  S.  Sayry  ex^  H»  6  Z.  7  L.» 

Br.  4  Z.  11  L. 

15)  Büste  eines  Alten  mit  kurzem  Bart,  im  Pelzmantel  mit  deff 
Kette,  ganz  von  vorn.    Copie  nach  Rembrandt,  gr.  8» 

16)  Büste  eines  reich  gekleideten  Offiziers  mit  f  ederhut  und 
Ualikrauie.  Rembrandt  inv.  Savry  fee^  g«A, 

17)  Cbrtstiii  v^reibt  dta  Käufer  aa^  dem  Tempel,  nacb  Rem* 
braiKit  cdpiri:  Nae  dat  bem'Godes  Son  etc.  S.  &vry.  H.  15 

Z.,  Br.  19  Z. 

IQ)  Christus  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt,  nach  Rcmbrandt*s 
berölimtem  Blatte 'iron  i656  sehr  täuschend  aopirt.  U.  19  Z. 
6  L.»  Br.  1»'K.  9  Ii.  • 
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In  dem  drei  Linien  lircitcn  Hniule  liest  man  auf  it*r  Srit« 
der  halben  Figuren:  Uenibranrit,  gegenüber:  Sa%Ti.  Dies« 
Namen  9iud  mit  der  kalten  Nadel  gcHMen. 

19)  Der  Zhifcrotdien,  vcrgrö^tperte  Copio  des  Blattes  von  Ren- 
brandl,  0,  6S»*  Clement  d«  Jimglie  Exeudit.  gr.  fol. 

20)  St.  Oieronymu»  beim  Lichte  im  Üuche  lesend.  S.  Savry  esr.  4* 

21)  3t>  Hieronymus  betend  in  der  llühle,  nach  [lembran«te  VMI 
der  Gcgfiiseitc  copirl,  recht»  ilfr  Löwe,  ^r.  lol. 

22)  Der  barmherzige  äaniarilcr»  nach  Kemhrantll*s  ßitftt  von  löoö 
trefilich  copirt.  von  dertellien  Sriie  nnd  in  ders^^n  Gr6ss«. 

1«  Artikel  Rembrandt*a  Nr.  tgr?»  naher  besetolinet. 

23)  Die  Feierlichkeiten  hei  dem  Einzüge  und  Aurenihaltc  der 
liüoigin  Murin  von  Medici  in  Amsterdam,  welche  nach  den 
Zeichnungen  von  Nie.  JVIoyacit,  Martss  de  Juoghe,  S.  de 
Vlieger  nnd  P.  v.  Avnnt»  von  Noipe,  S.  Savry  nnd  G.  v. 
I>alen  gestochen  wurden,  unter  dem  Titel :  Medicaea  Hofpes, 
••  Descriplio  publicne  gratulati(>nt<;  (|iin  Sor.  et  Auf^ust.  Re- 
ginam  Mariam  de  Medicis  excepit  Senatus  l*npulus(]ue  Ara- 
•telodamemis.  Antore  Casp.  Barlaeo.  Mit  17  geistreich  ra* 
dirten  nnd  gestochenen  Blattern.  Amstelodami  Tyii.  J.  et  C. 
Blacu  t()58.  Toi. 

Im  folgenden  Jahre  erschien  dief^es  WcrU  auch  mit  hol- 
lündischem  Text:  Blyde  Inkomst  der  allerdoorluchti^hsten 
Koniginne  Maria  de  Medicis  t*Am»terdam.  Vertaelt  uit  hef 
lat\n  von  H,  vm  Baerle  (Bnrlaeus).  Mit  denselben  Blat- 
tern ,  fol. 

Von  Savry  sind  in  diesem  Werke  folgende  Blätter: 

a )  Kinzug  der  Königin.  Sie  i^t  im  Begriffe  durch  eine  Triumph- 
pforte  an  sieben«  an  welcher  die  VennKhlung-  Heinrich  iV. 
vorgestellt  isti  ^ 

b)  J3io  liönipin  im  Slaatswagen  auf  der  Brücke  vor  dem 
TriuuipUbogen ,  an  welchem  I<udwig  der  Gerechte  auf  ei> 
nem  von  Löwen  gezogenen  Weij^n  vorgesteHt  ist. 
c)  Das  Fest  auf  der  Amstel ,  linKs  auf  einer  fchwiminenden 
Insel  Her  Triumphbogen.  S.  de  Vlieger  inventer,  S.  Se* 
vry  sculp. 

d  >  Dt»  grosse  Schitfersieehien  auf  der.  Amtlel ,  eben  so  be* 

zeichi  et. 

e)  iJie  üünigin  verläfft  unter  lieglcilung  der  Cavallerie  die 
Stadt.  J.  Martsen  de  .lunghe  inveuter.  S»  Savr)'  lecit. 

f)  Zwei  Titel  mit  dem  Stadtwappen. 

24 )  Der  Abzug  der  spanischen  Armee ,  aus  sechs  Blätter  beste, 
kend,  von  einer  einzigen  grossen  Platte.  CNe  Abdrucke  wnr. 
den  zu  einem  grossen  Friese  zer^chiiitten ,  niil  dem  Titel: 
Dtscessus  Hifpanici  pracsidii  Trnjrcli  ad  Mo<;ani  Anno  1Ö32, 
die  23-  Augusti  I.  IVI.  D.  Jonge  inv.  J.  v.  Velde  frc.  J.  C.  Vis- 
•cker  -«xe.  hn  Winckler>€ken  Calaloge  wird  dieses  Blatt 
meht  dem  J.  v.  Velde,  sondern  dem  Savry  beigelegt. 

25)  Eine  Beiterproeession ,  die  durch  eine  niederlandtsehe  Stadt 

zieht,  ein  Fries  von  OBIiiiltrn.  die  \on  einer  einz-it^en  Platte 
.  kouimen»  ohne  JNamcn  und  Inschnlt.  Diese  Darstellung  wird 
hn  Winkler'schen  Cataloge  dem  Savry  beigelegt. 

26)  Di«  Heintken.  Folge  von  drei  Blütlern,  gute  Copien  »acK 
J,  Sacnrediini«  Nr.  84  —  86.  Sie  5iud  ohne  Nnpen  und  Nu^ 
niern«  nur  mit  8.  Savry  Kn.  bcaciiAnet.  . 
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27)  Ein  Mann  in  spanischer  Traclit  vor  eijicr  sitzenden  D.inie 
stclicnil,  wie  er  ihr  mit  der  Ueclitcn  Geld  reicht,  S.  Saury 
lec.   C.  Dnnherts  exc.  lol. 

28)  Eine  FtA^e  von  6  nnmcrtrlen  Rliitlern  mit  Baucrnscenen, 
deren  Inl»alt  wir  ntclil  i^ou/,  luTinen:  a)  der  alle  Bauer  uiul 
soin  VVoih  mit  doiii  Uinde  Nr.  4.;  l>  )  die  ScIiliUschuhKiuJer 
Nr.  5.  ;  zwei  Bauern  und  eine  Buueriu  heim  liartenspicle,  tj[u.  4. 

29)  Eine  Folge  von  16  Meinen  Ulallern,  welche  die  Sitten  und 
(ievvohnheilon  iler  llollJnder  vorsitcllcn,  mit  der  BLnenniing 
in  ihrer  vSprnche.  1)  losc  Darstellungen  Iifimmen  von  zwei 
ßrosr.cii  Platten,  mit  S.  Savry  exc.  bezeichnet.  Jedes  Dild 
ist  2  X.  hocji,  und  1  7*.  7  L.  l)reit. 

50)  Eine  Fol<»e  von  5j  ]\l;iHorn  mit  deniTitel:  Jan  van  der  Vecn's 
/.innebelden  olt  Adam^  Appel.  Aiiistcr  Inm  lö'l2.  Sal.  Savry 
so.  Jedes  dieser  (^ei-itreieh  (geätzten  und  feltenen  Blätter  hat 
unten  /.wei  fVanziK^ische  Verse  und  auf  der  Rüchseitc  Text. 
H.  4       7  L. ,  Bi .  5  Z. 

31  )  Eine  l'olj^e  von  17  D  irstcUungcn  aus  Ovid's  Verwandlnnr^en, 
nach  Cleyn.  Diese  Blaller  Ici^t  Bost  dem  Savry  bei,  wir  lan- 
tlen  aber  ausserdem  l.cincs  derselben  erwähnt. 

32)  Frauen  in  reicht?r  hrahanlischer  Tracht,  nach  Th.  van  Hals 
radirt,  6  schone  Blatter,  die  an  ilollar's  Trachten  erinnern,  ö. 

55)  Eine  Folge  von  12  Blattern  mit  holländischen  Bauern  und 
einzelnen  Figuren,  nach  P.  Quast.  Auf  dem  Titelblatte  sieht 
man  eine  Frau  bei  zwei  sitzenden  Bauern  und  eine  Flcdrr- 
maus,  nebst  der  Inschrii't:  T'lcven  dir  beeren  etc.  S.  Sa- 
very  sc.  8- 

Diese  Blätter  wurden  nuch  copirt. 

5'l)  I^ie  fünf  Sinne,  nach  Peter  Oiiast,  einzelne  Figuren.  Auf 
dem  Titel  ist  ein  Narr  mit  dem  Zettel:  Vif  Sincn  te  coop. 
Sal.  Sa%evy  exc.  8- 

55)  Eine  Folge  von  6  Meinen  grotleshen  Figuren  mit  Unterschrif- 
ten. Auf  einem  Steine  linbs:  Jan-liagels  Cunipagne  1Ö38* 
S.  Savry.  Geistreich  radirle  und  seltene  Blatter.  11.  2  Z. , 
Br.  1  Z.  ß  L. 

06  )  Eine  Folge  von  16  Blültorn  mit  verscliiedenen  Tfiieren,  je- 
des in  hoil jüdischer  Sprache   benannt.    Das  Tilciblatl,  mitw 
der  [)crsppUii vischen  Ansicht  einer  Slailt,  hat  auf  einer  Band-** 
rolle  die  Worte:  VVarande  der  Besten.   Es  ist  mit  S.  Savry 
exc.  bezeichnet,  qu.  8.  ^ 

57)  Eine  Folge  von  7  Bliittern  mit  verschiedenen  Schilfen,  fast 
nlle  mit  ihren  Namen  bezeichnet.  Sechs  dieser  Bliitter  sind 
mit  S  il.  Savry  lec.  et  exc.  sit^nirt,  nur  Nr.  2.  niil  J.  V.  Via- 
rien  lec.  Diess  ist  ein  grosses  liriegsschilT  mit  Buehstaben 
und  Numern  ,  gr.  qu.  4. 

08)  Drei  Landschaften  mit  Hüben  auf  der  Weide,  nach  P.  Pot- 
ter,  (|ti.  8. 

Sniche  Butler  werden  ihm  im  Catolof^c  der  Sammlung 
Cerroni  beigelegt.  Vielleicht  sind  es  jene  drei  Bliitter,  die 
wir  im  Artihel  P.  Potler  XT.  S.  549  erwähnt  haben,  als 
Theile  einer  Folge  von  J,  Visscher. 

Sawr,   C.  ,  s.  Sanr. 

Sa>vialofl,  Theodor,  Maler,  wurde  iTlO  in  St.  Pclorshurg  gebo- 
ren, und  an  der  ^^deuiiu  daselbst^  zum  liünstUj^  herangebildet. 
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1*0  «dl«*  Miao  iüUa  Ac^ltvn  groai»  Hoffanng  «rrc^ten.  Im  Jahjr« 
1837  reist«  er  als  PenpioBär  der  nittischeti  Aktdeniie  7.ur  weiteren 

Ausbildung  nach  Horn,  und  hier  entwickelte  sich  sein  Talent  MI 
kurzer  Zeit  eu  noch  scbüneren  Erwartungen.  Sawialutf  nijiJliUc  das 
IrMibnscKe  Pach  t  welche*  aber  in  Rosslan^  weni|r«r  Anklang  Uhi- 
det«  aU  s.  B.  die  Sebhichienfnalerei.  Im  Jahr«  t£tl  vullendete  er 
in  RoDi  ein  grosso»  Gemälde,  welches  Christus  in  der  Vorhölle  dar- 
stellt. Dieses  Bild  iond  vielen  B«ilall,  so  vrie  denn  Sawinluff  über- 
lüupt  vorsägliehe  Arbeiten  liefert.  Wenii  dM  «ine  oder  da«  a»l 
,  <  dere  seiner  Bilder  in  der  Färbung  etwas  bunt  encheiol»  so  haldä* 
'  gel  er  damit  dem  Geecbmacke  teiner  l^deleate* 

S§Otf  Johann  GoOffid,  nennt  Orlandi  einen  geschickten  deutschen 
Maler,  irf elcher  um  1720  mit  UnterstülKung  de«  Grafen  von  Dhaun 
in  Neapel  unter  Solimena  sich  ftofbildete.  Er  scheint  im  Vater- 
laude  nicht  bekannt  xu  seyn« 

Saxesen  9  Wilhelm,  Maler  in  Goslar,  «in  fetst  lebender  Kunstler, 

der  schbn  seit  einigen  Jahren  vorthcilltart  bekannt  ist.  Er  malt 
Londschaftcn  mit  Staffsge-ttnd  Georebildtr.  Diese  Werke  datirca 

Von  1Ö50  an. 

Saxton,  Christoph  y  Zeichner  und  Geograph,  lebte  ip  der  zweiten 
.    liiiUtc  des  l6.  Jahrhunderts   in  England.    Er  fertigte  eine  Land- 
charte  von  England,  die  168O  zu  London  in  mehreren  Blüttern  er- 
ichicn.  Sic  ist  die  erste  dieses  Landes ,  wie  Ortclius  in  der  Vor- 
rede des  Theatrum  erhis  terramm  bemerkt* 

♦  * 

Saj,  William,  Kupferstecher  cu  London,  wurde  um  1778  geboren, 
und  unter  günstigen  Verhältnisten  snm  Künstler  herangebildet. 
I9achdehi Vorbilde  Bartolossrs  and  anderer  läehtieen  Meistersuchte 
^r  sich  anfangs  in  äet  zu  )ener  Zeit  noch  sehr  beliebten  Punktir- 

mnnier  auszubilden,  und  zeigte  durch  mehrere  Blätter,  dass  er  hie- 
rin Vorzügliches  zu  leisten  im  Stande  sei.  Später  verlegte  er  sich 
fast  ausschliesslich  auf  die  Mek«nlinto  -  Manier ,  und  lieferte  «ahl- 
relthe  Blätter,  die  den  Tollsten  Beifall  erwarben.  Die  Grabstichel- 

•  arbeiten  dürltcn  nur  in  ganz  geringer  Anzahl  von  ihm  z.u  finden 
seyn,  hesrndcrs  aut  Kupier.  Auch  Stahlstiche  haben  wir  von  Say. 
folgende  Blätter  geben  eine  Auswahl  seiner  Werke  in  Mezzotinto. 

1)  Wilhelm  Friedrich,  Herzog  von  Oloucester,  nach  Bcachy, 
gr,  fol. 

iy  .A»  Meditiisiei  LienlemiBt- General,  nach  Harlow«  foL 

.  '*  3)  Charlee  Dnndas,  fbl. 

..4)  Cbaitea,  Graf  von  Gray,  nach  F>  R.  Say,  ^niestucfc,  gr.fol« 

5)  Admiral  Nelson,  nach  Beacby,  das  ähnlaohste  Bildniss  die- 
ses Helden  ,  18OÖ  ,  fnl. 

Bildniss  der  Geliebten  Rafaers,  genannt  die  schiene  Fraska- 

Uuerin ,  nach  Uafael.  Schwarz  und  in  Farben ,  roy.  fol. 
7)  nlie  virgin  and  chtld,  with  angch.   Marfa  mit  .dem  Kinde 

von  Engeln  utngel)CM,  nach  Minillo,  gr.  fol. 
a)  Joseph  and  his  Bruthers.  Joseph  u^d^ seine  Brüder,  nach 

Northcote ,  er.  fol, 
9)  Judgment  of  Salomen.  Das  Drtheil  des  Selomoii». nach  ]Mmv 

cothe,  gr.  fol. 
.   10)  Cupido,  nach  Pickcr«gill ,  fol.  ; 

tl )  Dorothea,  Seena  niy Don  Quisotte,  nachClarke,  i802t  gr.  (ul* 
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12)  Queen  Elizabeth  and  Lady  Paget,  nauh  II.  Fradcll,  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zum  Earl  of  Leicester  von  Turner.  i 
15)  Mary  Queen  of  Scols  and  her  secrelary  Cliatclar.  Leizlerec 
jUjI,  liönigiu  von  unglücUlicher  Liebe.   Nach  FradelU 

Treffliches  IJlalt,  gr.  lol. 
l't)  BclinJa  at  her  toiict,  nach  Fradcll,  das  Gegenstück  zu  obi« 
gern  ßlatle.  '  * 

15)  AbelaifVs  firsl  tvhispcr  of  love  lo  Heloisc,  nach  Fradelli 
gr.  lol. 

16)  l'ctrach  avowing  his  passion  to  Laura,  nach  Fradcll,  bcido 
4|||,;i,«  mit  T.  Luptun  ge&tuchcn  ,  gr.  fol.   f  ,*mvl  j 

17)  Othell  o  mit  Urahantio  und  Desdoinona ,  liach  Fradcll,  gr.  fol. 
Iß)  The  black   knight  nnd  the  clcrK  of  coptuanshurst  revelling, 

,    nach  Fradcll,  gr.  fol.  f  . i. 

19)  An  Itali.in  hrigand  chief  reposing,  attcnded  by  Maria  Gra- 
zie his  wifc,  nach  Hastlack.  Stahhtich. 


20)  The  woundcd  brigand  chief  successfully  proteclcd  by  Maria 
Grazie,  nach  demselben  in  Stahl  gestochen. 

Say,  F.  R.,  Bildnissmalcr  zu  London,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
obigen  William,  gehört  /u  den  vorzüglichsten  englischen '  Künst- 
lern seines  Faches.  Seine  Portraitc  zeichnen  sich  durch  lebendige 
.  Auffassung,  durch  mei»tcrharte  Haltung  and  durch  fleissige  Been* 
digung  aus.    Er  malle  bereits  viele  Mitglieder  des  höchsten  Adels 

,  und  Notahilitüten  jeden  Hanges.  W.  Say  stach  nach  ihm  das  üild- 
niss  dos  Grafen  Ciiarics  Gray. 

Soya.  h  «( 


Sayer,  Robert,  Kunsthädle^,  uhd  wahrscheinlich  «och  Kupferste- 
cher, war  um  1750  —  1780  in  London  thälig.  Es  finden  sich  meh- 
rere Blätter,  die  nur  seine  Adresse  tragen,  keinen  Namen  des  Ste- 
1^    chers.  Folgende  Blatter  werden  daher  unter  seiner  Adresse,  rubricirt. 

M)  Das  Bildniss  der  Königin  von  England,  nach  Reynolds  1760. 
.1*       (Von  Houston  gesctial>l ) ,  fol. 

2)  Jenes  der  Lady  Femoulhet,  nach  Ueynolds  in  schwarzer  Ma« 
nier ,  lol. 


;   '  3)  Mary  Lady  Boynlon.  Tn  Schwarzkunst,  fol. 
^*'^f  '^^  4)  Eine  Folge  von  englischen  Schauspielern  und  Schauspiel 


rinnen  in  ihren  Rollen.  Printcd  for  R.  Sayer  et  J.  Smith. 
25  Blatter.  12. 

'  j  5)  Philosopher  Laughing  at  Magick,  ein  Alchimist  von  Unge- 
'■  heuern  umgeben,  nach  Teniers ,  fol. 

6)  A  Conversalion  in  which  the  painter  (J.  van  Stcen  )  has  in- 
lidiilj'        troduced  himseU.  Zwei  Frauen  am  Camin,  hinter  ihnen  zwei 
jlu.ii;  Männer  mit  Pfeifen,    und  vor  dieser  Gruppe  der  Maler. 
■  ufis  tu    Schönes  Scliwarzkunstblalt ,  nach  J.  van  Stccn's  Bild  aus 
{«•>H'  u*      Blackwood's  Sammlung,  gr.  fol. 

.  7)  The  content  dutman,  halbe  Figur  eines  Bauers  mit  Pfeife 
un<l  Flasche,  nach  J.  van  Stecn.    Ob.  Frizzle  fccit,  publ. 
.«»IV  i:difd         Sayer  1775'   Schönes  ScIiwarzUunslblatt ,  ftd.  u*i<i 
i         '8)  The  ilcmish  pocl.    Ein  Bauer  mit  einem  Weihe  beim  Kruge, 
nach  E.  von  Hermsherk ,  in  schwarzer  Manier,  Q. 
q)  Vertumnus  and  Pomona,  Mezzotinto,  fol. 

10)  Zephyrius  and  Flora.  In  gleicher  Manier,  fol.  '>nm 
'  .f>  ,(iTf  1  )  A  sca  storm  ,  qu.  fol. 

12)  Ruins  of  AtH«ns,  12  Blätter  (von  J.  Milltr  V),  i[u.  foli 
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ßayts,  oder  Says,  ArcTittekturmater,  wirif  vnfiKiiiiifmann  tM  Prttmii- 
'  funrium  Vratislavicnsp.  VralUl.  l726  crwälinl.  lü- sclircibt  ihm  sei*« 
archilehtüiiischo  Ansiflitcn  uiiit  ein  mviliologisclics  Hiltl  7.u.   In  <lei* 
'Giillci  ic  TU  roinmcrsioideji  ^oll  Ute  Ansicht  eiuei*  lurcUe  vuii  eiaeiu 
liün*llrr  tliescs  Namens  seyii. 

Sqz,  l  ueutc  dcl|  5.  Fuenic. 

Sborbiy  Antonio  9  M«1«r  voii  Cremonav  w«r  .Anfang«  Schüler  Toit 

Mtrnasconi  in  Mailand,  ginp;  aber  dann  nach  Holo!*na ,  tmi  sich 

•  -  iiiilet  Loitun||[  «Ic»  L.  Pasinclli  weiter  au<i7uliiltlen.    Norli  Piacenra 

lieriii'en  bcüchiiitigte  ihn  der  Herzog  Uanucct  viel.  s^Kitcr  Hess  er 
»ich  »firr  in  MoiUn  1  ni«<l«r,  tti»<l  »Urb  dattlb^t  1701.-  4b«fM  malte 
v<>rs'hiedene  Dartficllungeo ,  foad  al»er  alt  Thtermaler  Üen  aataten 
KcUiilU  ... 

Sbickv  n«nnt  Lacumbo    cnion   Arcbitchturtnalcr ,  der  ttlbft  den  P* 

Neefs  nlx'rtrcffeii  still.  Die  Orlhngraphie  dieses  Namens  ist  ver- 
düchtii:;;  >vir  luüchlco  glauben,  es  sei  £.  de  AViUe  darunter  xu 
vcrniiiilicu. 

SbranSSCn  oder  Sbrausscn,  C.  V.,  ein  unbekannter  Künstler, 
auf  welchen  man  ein  Monogramm  deutet,  welche^.au«  C*  V.  8.  be* 
^taht.  C.  V.  ^reea  toll  nach  Ihm  gettochen  habeB«  Seiner  crwübat 
Brulliot. 

Scabariy  Nicolo»  Maler  von  Vicenza,  blühte  in  der  smiianr  ffiOfU 

des  18.  Jahrhunderts.    Er  malle  in   der  Weise  Rassantj's  verschic- 
-  •    dune  Bililfr,  die  in  iVirchen  der  genannten  Stadt  und  der  Umge- 
.»    cend  7.U  finden  sind.    IVlan  inuss  ihn  zu  den  guten  liünstlern  »ei- 
ner Zeit  zählen.  Starb  1802,  ohngelabr  7»  Jahr«  all« 

ScaCCia";  Car.  GirolamO,  Archilcla,  geb.  /.u  Picvc  ITTO.  Pludlrtc 
"unter  Leitung  des  Andrea  Vici.  und  machte  fich  in  Kurzer  Zeit 
•    einen  rüiimlichen  Namen.    Er  war  in  der  Mathematik  «nd  beton» 
dert  in  der  Hydranlih  tehr  erfahren.  Autgeseichnetc  Verdienste  er- 
**     warb  er  sich  um  Wegsoniinachung  der  pontinischen  Siimpte ,  so 
•.\tia  er  denn  überhaupt  nur  als  Ingenieur  seinen  Kul  begründen 
lioniite.  AU  solcher  stand  er  xahlraichen  Arbeilen  vor,  für  welahc 
er  reichen  Segen  emdlele.  Im  Jahre  1831  ernannte  ihn- der  Pabrt 
an  Astoirrs  Stelle  »um  erften  Ingenieur,  Scaccia  starb  aber  noch 
'  '    in  diesem  Jahre.  AU  Geich» ler  und  Philosoph  war  er  AlilgUcd  meh- 

*  rerer  AUatlcuiien.  ^ 

Scacciani^  Camillo,  genannt  Carbone,  Maler  von  Pesaro,  blühte 

^   zu  Anfanf»  des  tö-  Jahi hundert»,    im  Dorne  seiner  Geburtssladt  uml 
auch  in  Privatsainmlnngen  eah  Lanfct  Werke  von  ihm,  die  in  eixNas 

St  die  Carraacitchc  Schale  erinnern,  SeSrt  BMiptwerk ■  itt  der  heil. 
ndreatf-JkvMAo  im  Dome  au  Pesaro.  .  ' 

Scacciatiy  Andrea,  Maler,  geb.  zu  Floren»  löte,  «»«f  Schüler  von 
F.  Danditii  ond  L.  fcippi.  «nd  heionders  Blumen«  und  Thter- 
maler eeschälzt.  Der  Grosshcrrog  von  Florenz  erihedtc  ihm  viele 
Aufträge;  auch  ins  Ausland,  vornehmlich  nach  England,  guigcu 
seine  Üilder.   Starb  zu  Flurenz  17o4.  '  ^    «  ,  j 

Pazai  tagf,  dass  drei  von  leinen  Söhne«  mit  .««hmvio  det 
Vmert  Kunst  ^bArbettet  hnben. 
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SctTCCiatl  ,  Andren,  Zeichner  lind  Huplcrslechcr  von  Florenz,  ist 
bc-;i»n(l»;r*  durch  seine  Stiche  in  'rttächuianter   nach  Zeichnun£^cii 
«Icp    Ilori?ntini.-!ch'»n    S.iintnhin*    beUnnnt.     Auf   ilic^e  Iuin<;twei50 
br.ichlc  ihn  J  ,\.  Sch^vcyUhni-il,  der  viele  J.ihre  in  l  loren*  zubrachte, 
iniil  aMoli  den  S';i:ciati  7.u  seiiiLMi  Schülern  /ililte.    Andrea  gab  in 
den  Jahren    17Ö>  "»d   ITTV  mit  St.  IMnIinnri   Nncliahiiningen  der 
Ori3in.'dhiad/.','ichnnn|3;en  der  GnUeric  der  Uffi/.ien  7.n  Florenz  her- 
aus, unter  dem  Titel':  DisC|:»ni  orig.nali  d'occellenti  pitl<»ri  cssistcnle 
nflla  U.  G.illerin  di  Fircni",  zwei  Foliobinde.    Den  dritten  Band 
p.»b  Miilinari  allein  heraus:  Istorii  prntica  <lell'  Iucoininciament(» 
c  progressi  xlclla  pittura  etc.    Firenxe   177Ö        50  Bl     Der  vierte 
Khu«!,  e!)enfalls  von  Mulinari,  erschien  1782  in  Florenz,  unter  detu 
lilel:   Haccolta  di  venli  disegni  uriginali  etc.   Firenzo  1782- 

n.uin  stach  er  mit  anderen  auch  liir  die  Haccolta  di  ccnlo  pcn- 
»icri  di  Ant.  Di/m.  (inhbiani ,  lalli  intagliare  in  ranie  da  J.  E.  Mug- 
iord  ,  /|.  und  toi.  Dieso  beiden  Sanmiltingen  cntbnlten  die  Haupt- 
arbeiten  dieses  Mrifters  ,  welcher  1771  iin  \ö.  Jahre  starb. 

1)  Cdiriätus   als  Jün^lin^  unter    den  I>ehrern,    schön  imitirle 
Zeichnung  von  iMoroni.    Hund  ,  s.  gr.  lol. 

2)  Macrdalena   wiischt  dem   Herrn  die  Füsse ,  Facsimile  einer 
Zeichnung  von  L.  Cnrdi,  qu.  fol.  ••• 

5)  Die   Anhelung  der  Hirten,   nacli  einer  Zeicitnung  von  F. 
Vanni  ,  gr.  lol. 

4)  Maria  stc-hend  ,  nach  demselben,  3. 

5)  Die  Gerangennehmung  Christi,  nach  P.  F.  Mazzuchelli's  geist- 
reicher Composilion,  in  Zeichnungsmanier,  qu.  lol. 

6)  Die  eherne  Schlange,  nach  Abr.  Oieppcnbecti ,  fol. 

7)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  Gabbiaui ,  lol. 

8)  Dieci  disegni  della  galluria  de'  disegni  de'  divcrsi  aiaeifri , 
slnmpale  all'  acquarclla.  Fireii/.e  1700,  l<d. 

Dioss  isV  der  allere  Titel  der  Stiche  Scacciati's. 

Scacciora,  Giovanni  Antonio,  Bildhauer  von  Modcna,  macht« 

sich  ilurch  Kleine  BildwcnUe  in  gobr.Tuutcr  F-rtle  berühmt,  wie  Vc- 
ilriant  behauptet.    Blühte  im  lo.  J.dirhumlerle. 

ScaeilS  ,  nennt  Alurr  einen*  clruskischen  liun-^ller,  dessen  Name  nuf 
einem  Atjuamarin  des  Praun'ächen  C;il)iru'ts  steht.  Dieser  Stein 
stellt  einen  auf  »lem  Delphin  sif/.cnden  Htdden  dar,  und  um  herum 
stehen  die  Buchstaben  S  C  H  O  (  verliehrt  ).  Baron  Slosch  besass 
eine  Paste  mit  dipser  Darstellung.  Beide  glaubten  das  Werk  eines 
ai^tilven  Meisters  zu  besitzen. 

Scaj^lia,  GirolaniO,  Maler  von  Parma,  arbeitete  um  l672  in  Pisa, 
und  an  anderen  Orten. 

Scaglia,  GinscppC,  Bildhauer  von  Perugia,  %var  Schü  ler  sfin<»« 
Vaters  Leonhard,  eines  Franzosen  von  Gehurt,  der  sicli  um  l6lo 
in  Perugia  niederliess.  Joseph  wurde  durch  zahlreiche  WcrUe  be- 
rühmt.   Starb  um  1700> 

ScaglionC,  rSIusaicist,  der  um  1320  in  Italien  Idühte.  Einen  solchen 
IMeister  fiudcn  wir  im  Almuuuch  aus  Born  iGii  erwühnt. 

Scajario,  Antonio,  Maler  von  A^lago  bei  Bassnno,  war  S<htiler 
des  Jacopo  da  Ponte,  uml  ein  getreuer  Nachalm.cr  »e  ncr  liunot- 


#11       Scajanipt'CUQT«  .«»ci  Carlo*.     Sialiiiii  iaoopo. 

winie*  In  der  Kircbe  zu  Bassano  und  der  Umgegeo^l  »ind. Werke 
von  feiner  Handi  die  er  In  cpiterer  Zeit  alt  Bidan  des  Giaari>at- 
'    tista  da  Ponte»  mit  Anlunio  ßassanu  udcr  Antonio  da  Ponte  b«« 
zeiclincie ,  wie  wir  iio  Artikel  je^aa  Meiatera  be^terkten.  Sxtah  um 

lö4o  oder  lOäO.  .  . 

ScajariOy  Giovanni  und  Carlo,  die  Sühne  des  Obigeo,  waren 
ebenfalls  Maler,  und  Naciiahmcr  der  BassaHi.  Giuvanni  (goh.  t6l8) 
,     trat  spüler  in  den  Copu/.incr  Orden.    Carlu  copirtc  die  Werke 
.  des  Jacopu  Üassaiio  bis  zur  Tüuschuag.   Starb  in  der  Blühte  der 
]  Jahr«  ibSt»       ,  - 

Bin  Stilette«*  Gio.  Seajario  arbeitete  iiiD  ttfO  sa  Vi^jltadig 
vieles  in  Frttco.  Er  malte  m  Tiapolo't  MtDfer  und  «rregte  vielan 

..BeifalL.  .  : 

^eala^  Jacopo  della,  ein  alter,  wenig,  bekaniter  Maler»  blühte 
in  der  swcitan  Hälfte  de»  15.  Jahrbnoderla.   In  4§9-  Ahedeleie  sa 

Parma  ist  eine  von  ilmi  auf  llul/.  p;(.'tnr»lt(f  grosse  Madonna  von 
**"  ernstem  CharaUter.  Dieses  I^üd  trä^t  den  NaueA  des  Meiste»  und 
die  Jahr*ahl  l471.  -     .  . 

Scala^  Giovanni  della^  Bndliaucr  und  ArchiteUt,  nach  Ticoxr.t 
■'  ein  NachUömmlin^  der  Scala  ,  Herren  von  Verona.  Fr  baute  den 
Ehrenbogen,  welchen  die  Stadt  Padua  löol  dem  Capitaio  Airiao 
Yaleresso  pm  «etser  snr  Paatxeit  geleisteten  Verdieoate  willen  bette 
^rrtchten  lassen.  Oteaer  Bogen  wird  fälschlich  dem  Palladiu  zöge* 
schrieben,  und  ist  in  desseo  Werken  I*  tav»  19«  ehgebildeL  So  oe* 
kauplet  Rosetti. 

Ein  anderer  oder  dieser  Scala  gab  1594  ein  Werk  über  Kriega- 
'■'  baakunst  heraus,  damals  ohne  Text,  nnd  Im  einer  xiveilen  Aoa* 
gäbe,  Rom  t627«  mit  dem  Tllah  Oavregb  de  fortlfiiation. 

Scala,  Giuseppe,  Maler,  war  in  Neapel  Schüler  von  P.  da  Motr 
teis,  ond  ein  Mann  von  Talent,  der  anfangs  Gutes  leistete,  dann 
* '  aber  in  Auatchweifungcn  veraenk,  und  encb  In  der  ftnnit  ontcv- 
ging.  Starb  um 'l74o. 

Sypala,  Francesco,  Maler  von  Ferrara,  Schüler  von  C.  Pronli,  hatte 
als  Ornamentist  grossen  Ruf.  Starb  169Ö ,  me  GtterientI  bemerkt 

t     *  • 

4 

Scatabnni  j  Marc  Antonio^  Maler  eoii  Verona .  blühte  um  die 
Milte  des  16.  Jahrhunderts,  malte  aber  noch  ira  alten  Siyle.  In 
St.  Zeno  der  erwähnten  Stadt  sind  die  beiden  ScitenbiKler  des 
Hauplaltares  mit  der  Anbelune:  der  Weisen,  und  Jesus  unter^doa 
Lehrern  sein  Werk.  Lanzi  erklart  sie  ela  bemerkenswertb^  Arbeiten. 
Dann  kennt  Lanzi  noch  einen  anderen  Scelahrino.  Sodo- 

.  .  «na'a  SekAIer  und  engdtiteb  von  Siena  gtfairtic.  Dieser  Meister 
blühte  mit  obigem  um  1500,  scheint  aber  nicht  Eine  und  dieselbe 
Per*on  *u  seyn.  Dagegen  könnte  er  aber  der  Maler  jener  siebea 
Bilder  in  S.  Erancesco  vor  der  Porte  Tnscenella  i»;^*^" 
auf  welchen  man  »Scalabrinus  Pistoriensia«  liest.  Ea  durfte  der 
.SIenaaer  apalar  Bfirget  vov  Pisto^a  geworden  seyn» 

Scalani ,  JaCOpO  ,  Maler,  ein  U;»mcr  von  Geburt,  hiatcrlicss  in  Pa- 
'    via  mehrere  AllarbilUcr,  wahrichciulich  zu  Bartuli*s  Zeit;  de*  aei- 
ner  erwu[^r. 
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ScalhcrgC,  Pierre,  Maler  und  Haillrcr,  hlülilc  um  l637  und  l65Ö 
7.11  Paris.  Dicss  gelit  mit  Sicherheit  aus  den  Actzarhcitcn  dieses 
Meislcrs  hervor,  um!  dat^s  er  Maler  war,  besa<;t  das  Blatt  Nr.  Q. 
Auch  rdihirn  ,  Knlr.  III  loo  sogt,  dass  ihn  Vouct  in  seinem  Ate- 
lier verwen<|pl  habe;  allein  seine  Blatter  hewrisen  ,  da.«s  er  selhsl- 
s\aiuli|^er  Maler  war,  und  nicht  ohne  Talent  tür  Cunipnsition  ;  jene 
iiacli  tremden  Meistern  gehören  aber  zu  seinen  besseren.  Im  Mach- 
>verUe  erinnern  sie  ^^die  Arbeitern  von  L  de  Boulogne  scn.  und 
N.  de  la  Fnge.  Er  ^llendete  die  Platten  mit  kleinen  PunUtcn  in 
einer  ihm  eigenthünilichen  Manier,  üie  Nr.  2-  3.  7.  sind  indessen 
la^t  ganz  mit  dem  Grabstichel  nusgeluhrt ,  so  dass  man  einen  an- 
dern Meister  darin  crUcnnen  müehte.  Indessen  ist  die  Schritt  vun 
derselben  Hand,  wie  auf  dem  Blatte  Nr.  4-.  und  Hobert  üumesnil 
In'trachtet  daher  jene  Blätter  als  Versuche.  Man  darl  ihn  nicht  mit 
Friedrich  Sealberge  verwechseln. 

Robert- Dumcsnil  F.  gr.  fran.  III.  p.  3.  (F.  beschreibt  folgende 
Blätter  von  ihm: 

1  )  A^ls»"!  ""<^  T^'^'^  öus  dem  Paradiese  vertrieben.  P.  Scalberge 
)n.  et  sculpsit.  Avec  Privilege  du  Boy  i6j7«  !!•  6  Z.  8  L. , 
Br.  10  Z.  9  L. 

2)  Das  Opfer  Abrahams.  DecKenbild  im  Vatikan.  Raphael  Dur» 
bin  In  Scalberge  delin.  escii.  —  Avec  Privilege  du  Boy  1057. 
Dazwischen  sind  vier  französische  Verse  :  Abraham  vcul.  etc. 
II.  10  Z.  9  L.  und  6  L.  Band,  Br.  8  Z.  4  L. 

5)  Das  Urthcil  des  Salomen,  nach  Bafacrs  Deckenbild.  Deux 
femmcs  comparoissent  etc.  Raphael  ürbin.  In.  P.  Scalberge 
dolin.  Avec.  privilege  du  Roy  l657.    In  gleicher  Grösse. 

4)  Die  heil.  Familie,  rechts  am  Fusso  der  Ruinen  eines  reichen 
Monumentes  sitzend.  Petrus  Scnlbergius  Inuont.  et  sculpsit 
Cum  Privilegio  Rcgis  l()37-  Im  Rande:  Dilectus  mcus  mihi 
et  ego  illi.  U.  11  Z.  2  L.  und  5  L.  Rand,  Br.  Q  L.  g  L. 

\.  Mit  obiger  Schrift. 
11.  Mit  der  Adresse:  Vernesson  cxcudit. 

5)  Das  Jesuskind  den  links  vor  ihm  knienden  Johannes  seg- 
nend ;  in  einer  I^andschaft.  Ohne  Namen  und  Zeichen  ,  die 
Figuren  im  Geschmackc  des  Robert  Picou.  IJ.  5  Z.  4  L.  , 
Br.  5  Z.  1  L. 

6)  Jesus  auf  dem  Oelberge  mit  gefaltetf-n  Händen,  wie  ihm  der 
Engel  Kreuz  und  lielch  bringt.  Mit  Dcdication  an  11.  A. 
de  Lomenie  Sag.  de  la  Villeaux  Clers  etc.  und  an  Mme.  de 
In  Ville  aux  Clers  etc.  Scalberge  delin,  ot  sculpsit  et  excu. 
Avec  privilege  du  Roy  1Ö57.  !!•  20  Z.  5  L,  mit  5  L.  Rand. 
Br.  15  Z.  6  L. 

7)  Die  Grablegung  Christi,  das  berühmte  Bild  RafaeTs  in  der 
Galleric  Borghese.  Raphael  Durbin  jn.  —  P.  Scalberge  del- 
lin. Weiter  unten:  Avec  Privilege  du  Roy.  Von  der  Gegen» 
seile.  H.  15  Z.  5  L.  mit  6  L.?  Rand,  Br.  15  Z.  5  L. 

I.  Ohne  Adref;se. 
II.  derselben. 

8)  Der  Leichnam  Christi,  mit  dem  oberen  Thcil  auf  dem  Schoosse 
der  rechts  sil/.endeu  INIuttcr.  Ijnks  kniet  Magdalena  und 
ein  Meiner  Engel ,  und  vor  dem  Grabe  stehen  drei  Jünger. 
Pierre  Scalberge  inuenteur  et  sculp.  —  Avec  Privilege  da 
Boy  II.  9  Z.  7  L.  lu'xl  6  L.  Rand,  Br.  tl  Z.  lu  L. 


• 

Q)  Die  Grftbfogiin«*  Cliri^tU  Jac.  Ba«cMi  iimm«!.  Cti». 

inff,  ßcgis   l6')0-    Pelru«  St.albcri;ius   Piclor  rl   in  acro  .Coflaiur 
'»  ''    dcliiioahat  Parisiis.    Mit  Dedicaliun   an  Jcaii  de  LoyiiC»  Bi* 
scliof  von  Toulon.   H.  t)       7  L.  •  ^^«■«  Ii  9 

10}  Johannes  der  Täufer  in  der  Grolle,  Wafser  in  de«  Napf 
.suirangeiid.  Cauer.  Jusepli  ( Cav.  Jnt.  d'Arpiiio)  )n.  —  !*• 
V       «^1l»«rge  Sculpsit  Avec  Trivileg«  4a  Roy  S657*  U*  IC  Z. 

5  L.,  Dr.  7  Z.  10  L. 

.11  )  Oer  heil.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixc   Kniend.    1*.  ^cal- 
!  lierge  In.  t-t  sculnsit  aveu  L'rivile{;e  du  1057.    Ii.  ö  Z>. 

^     7 X.?  und  3  Br,.7  Z.  l  L.?  ci 

12)  Di»  Saklavlit  de«  CotflttMlin.  a«di  fl«r«el*t  tieilfcfefci  ftiMe 

.V       im  VatiKam   JMil  Dedicatioa  au  Hoger  du  PIcksIs,  Sig.  de 
Liancuurt  etc.  1057.    Der  erste  der  vier  lateinischen  Verse 
beginnt:  Liaec  Con&taiiiini  Gallo  etc.  Yoo  vier  Plutieu,  ver« 
.         .fiDifet  Z5  Z.  3  L.  iKielk  (der  Hand  3.L*>t  Br.^.Z.  8  L..  . 
13  —  25)  Die  Ueiterfttalue  dei  Marc.  Aurel  in  «traeliicd#<M»  An* 
sichten.  13  JiläUcr  nit^Tittl.  IL  4  Z.  3  ^ —  6  L»>  Vr.  3 
■  .  .         1  —  4  L. 

13)  Der  Titel,  mit  dem  Wappen  und  der  Adr4>»tc  aii^I.  de  Ln- 
»«nie  de  la.  Vill«  aus  Cl«rc«,  Cumte  de  Muuttiruu  etc.  i637« 

14)  1 )  Die  Statue  links  vorn;  recht»  eine  l*«mteine> 

13)  2)  Im  PruPil  naeh  recht«;  im  Grunde  die  Uuilien  eiltet  Aqua* 

duUls  und  amlerer  ^loniiinentc  des  rorums. 
l6)  5)  In  derselben  Ilichlim«;;  im  Gruntie  der  Cainpo  Vuccino. 

17}  4)  In  Dreiviertel  •  Ansicht  im  Grunde  nach  rcchls;  mit  dir 
Colonua  Trajana  uud  andern  Mojiumeutcn. 

18)  5)  Im  Grunde  nach  iinks;  in  dcr.Fen^e  das  Capilol. 

19)  6)  Nach  links  vorn;  rechts  eine .Bulunda  auf  dem  Felsen. 

2ü)  7)  Nach  rechts  im  freien;  linUs  aul  einem  Hügel  liiiutne. 
'        21)  ij  )  Vom  Rücken;  im  Grunde  die  .Autuuiuische  Siiuic,  ein 
*  Ohclisli  u.  A. 

22)  9>  Nach  links  vorn;  linkf  im  Grunde  ein  rndfles  Itluna* 
mcnl. 

23)  10)  Vuai  Rüchen  nach  der  Mitte  des  Grundes  XU$  rechts 
Gebäude,  und  gegenüber  eine  ßaumgruppe. 

24)  11)  1»  Profil  nao%  redUs;  Knks  ein  Ber^^  lul  Baumen,  im 

Grunde  Hcstc  des  Forum  und  der  liaiserpalläsle. 
23)  12)  In  derselben  Uichlung;  im  Grunde  reiche  Gebäude. 

,   ,    26       37)  Die  Erziehung  des  Amor.  Folt*c  von  12  iUattern.  U. 

6  11  I..  —  7  Z.  2  L. ,  Iii  .  5  Z.  1  —  3  L. 

26  )  1 )  Venus  rechts  f  it»cnd  niil  Amur  olun;  Flügel :  Sro/a  d'Amort, 
■  Avetf  Privilege  du  Roy  P.  scalbcrgc  \n.  et  sculp.  tÖ38*  ^ 
D.  Ciarlres  excud. 

27)  2)  Venus  linhs  mit  dem  schlafenden  Amur  auf  dem  Schoosse« 
Avec  t'rivilc^e  du  Roy.    V.  scall)er|;e  ju.  et  sculp.  l038. 

28)  3)  Venus  mit  Amur  zwischen  den  Ucineii,  ^vcicbem  bereits 
die  Flügel  gewachsen-  sind.  Mit.dersellien  Schrift. 

29)  4  )  Venus  links»  den  Amor  suracktwcisend«  iVlit  der  Schrift 
>vie  Kr.  27« 

30 )  5  )  Venus  rechts  mit  Amor  zwischen  den  Beinen,  der  seinen 
Bogen  nach  liuks  richtet.  Dieselbe  SchrilH. 

3l  )  6)  Venüs  mit  cinciu  Knie  auf  dem  ßudcn  nach  links  gerich- 
tet, wie  Amur  mit  der  iiugel  spielt*  Avcp  Frivilege  dtt  Uoj. 
P.  Sealberge  ju.  et  sculp.  i056.  . 
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52 )  7  )  Apior  tonzcnd,  Vcuus  linUs  sitzend.  Mit  dcrsell>cn  SchriCt. 

33 )  8 )  Amor  zu  den  Füssen  der  rechts  sitzenden  Mutier,  uelclie 
ilim  zürnt. 

34)  *))  Amor  linUs  mit  ßerallolcn  Iiiinden  vor  Venus,  welche  die 
Ruthe  hült.   Avcc  Trivilege  du  Iloy.   P.  scalhe. 

35)  lü  )  Venus  lici^cnd  wahil  sich  vor  den  Schl.igcn  des  Amor. 
Mit  der  Schritt  wie  Nr.  27. 

56)  tl)  Yi'uus  rechts  stehend,  vom  KücUen  ,  wie  ihr  Amor  die 
Haare  nusraul't.    Die  Scliriit  wie  ohen. 

57)  12)  Amor  mit  starhcn  riii^cln  in  «Icr  I.nit  sihwehcnd  ,  wie 
er  ilcr  hnieiidcn  Mutter  einen  seiner  Pleilc  zeii't.  Dieselbe 
Schriit. 

3S)  Amor  in  Mitte  des  Hlattes  im  rrol!!  nach  rechts,  wio  er  mit 
Iirnft  einen  IM'eil  :ihzuscliiesscu  horeit  steht.  Er  hlicKt  nach 
rechts  vorn  in  die  Höhe.  Ohne  Zeichen.  II.  5  5  L. ,  Br. 
3  Z.  0  L. 

39)  Djs  Urlhcil  dos  Paris,  dieser  im  ^Momente,  wie  er  der  links 
stehenden  Venus  den  Aj>lol  reicht.  Die  heiden  andern  Göt- 
tinnen ziehen  sich  nach  tlcn  Gruml  zurücU,  wo  Met  hur  rechts 
neben  dem  Watten  der  Juno  steht.  Ohne  Zciclicn  ,  im  Oe- 
schnuiche  tles  Hemi  Vuiltert  behandelt.  U.  9  Z.  7  L. ,  lir, 
7  Z.  OL. 

40 )  P.-ychc  crri  heint  von  Amor  und  INIerluir  begleitet  vor  Jupi- 
icr  im  Olviij».  Chiuly  (  Cii^oli  oder  (Tivoli  )  jnventor.  —  P. 
ScaU)Lri;o  S^-uIp.  Avec  Privilet^edu  Roy  l657«  11-  ü  Z.  5  L. , 
hv.  I  I  /.  Q  L. 

4l  )  Die  Nyin|>hca  der  Diana  ntit  liogenschie.'sen  bcs^chäftiget. 
Diana  unt  Uogen  und  li(>chcr  auf  einem  Hii^el  im  lliiitcr- 
{^ruuile  winht  zweien  Nymphen  zu,  die  zugleich  das  Ziel  gc- 
Iroffen.  I)«)mini<juiu  jnu.  I*.  Si:aMiei;»e  scul[i.  Avec  Privilej^c 
du  lloy.    11.  lü  Z    lU  L.  mit  3  1^.?    Hand,   I3r.  Jj  Z.  ij  L. 

^2)  Drei  stellende  Liel>csi»i)tter.  Der  mittlere  h.ilt  einen  Schii  • 
del:  Je  tue;  jener  zur  Hechten  zwei  L'aclu'ln:  Je  brülle,  und 
der  zur  Linken  schiesvt  den  Pteil  al»:  Je  blcsse.  In  der  Mille 
tuilen  steht:  J.  Laj^niet  ex. 

45)  Lin  Hiud  rechts   am  Haunie  mit   einem  pressen  Spiegel,  in. 
den  ein  kleines  Madchen  blickt,  hinter  welchem  tun!  an<icru 
liindcr  ein  Gleiches  versuchen.    Ohne  Zeichen  und  Namen. 
11.  4  Z.  5  L  ,  lir,  3       il  L. 

41)  Ein  liind  nach  links  latilend,  unl  ein  Insekt  zu  erhaschen. 
Ohne  Namen  und  Zeichen.    11.  5  Z.  2  L- ,  ßr.  \  Z.  y  L. 

45)  Ein  stellendes  liind,  in  Dreiviertel  •  Ansicht  nach  rechts,  ei- 
nen Horb  mit  Trauben  in  iler  Höhe  des  liuples  hallend. 
Ohne  Namen  und  Zeichen.   11.  9  Z. ,  lir.  0  71.  6  L. 

46)  l^in  Bacchanale  von  liimlern,  in  Form  eines  Ftirscs.  In  der 
jNlitte  reitet  eines  aut  dem  Bocke,  liinf  andere  |;eheii  mit 
verschiedenen  Instrumenten  voran,  und  viir  andere  lolgen 
mit  Vasen  und  Weinreben.  Ohne  Namen  und  Zeichen.  U. 
5  Z.,  Br.  12  Z.  5  L. 

47)  Ein  anderes  Bacchanale.  Fünf  lündcr  reiten  auf  dem  Ese', 
dem  eines  Wein  in  das  Maul  {;ie-.st.  Zwöll  andere  Iiindcr 
beleben  die  Scene,  die  sich  nach  rechts  hin  beweget.  Im 
Bande  rechts:  Iluart  excu.  avec  Preailige.  II.  7  Z.  iL-, 
Br.  i4  Z.  9  L. 

Scalbcrge  otler  Scallc  l^crgc ,  Frederic,  IVIaler,  w  .mIm  schein - 
li.h  ein  Flaiuandcr,  kijnnlc  sich  iu  iriihcreu  Zeiten  in  Boiu  auli^c- 


Mm  Mwn.  <l»        totitm'  eKinAhritMi  mitrtta;ltttl«r  «nerat  in 

•  •  Rom  erschienen.  Dtan  spricht  Felibien  von  einem  niederländi- 
schen rvialer,  der  um  1050  in  Paris  unter  S.  Voucl's  Aufsicht  Pa- 
tronen zu  den  k.  T*pezereien  fertigte.  Dieser  M.iler,  der  histori- 
sche Bilder  and  Lencltchaflten  mnltc,  heisst  ebenrnlls  Friedrich,  und 
IpMit  der  Zeit  nach  zu  dein  Vcricrti<;cr  von  vier  radirton  ßlitllern, 
wovon  eines  im  MacliwcrU  an  l'anl  IJrill,  die  nnderon  nn  N.  INIuynort 
erinnern.  Sic  erschienen  l625  H«)m.  in  zweiter  Aullagc  1Ö25 
und  1627  ohne  Druchort,  und  dann  lOöö  zu  Paris  erschienen. 

Soalfy  Wilhelm,  v%ird  auf  zwei  Bliittern  von  Bnsan  irri{^  W.  Ralf 
genannt.  Das  erste  :  le  Bcnedicitc,  ist  nach  cinctu  der  Iriiliercn 
Werke  des  Meisters  gestochen,  das  andere  ist:  la  cabauc,  betitelt. 

Stiolftrotto,  Gioranni  Antonio»  Arcfcitcht  von  Venedig,  einer 

der  herühnilcsten  liünsller  aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jalirliun« 
derts.   Er  baute  um  1730  zu  Venedig  die  liuppel  der  hirche  S. 
'Stinone  e  Ofnda,  und  dann  leitete  er  den  Bau  det  Schiffe»  der 
'  ichon         von  B.  Bttono  begonnenen  RitclCe  Von  3*'  Rocco  da* 
selbsl.  $urb  1764* 

Scalken»  •.  Schalken. 

Scaligeri,  Bartolo,  Maler  von  Padua,  war  Schuter  von  A.  Varotari 
und  einer  der  glücklichsten  Nachahmer  desselben.  Diess  beweisen 
Mine  Bilder  in  Corput  Domini  so  Venedig,  wo  der  KQti*ller  mehr 
hekMHIl  ist,  als  im  Vaterlande.  Einige  halten  ihn  seihst  lür  eineu 
Venetioner.  Blühte  um  lö'lO,  nnd  stand  als  vielseitig  gebildeter 
-  Mann  in  grosser  Achtung.  £r  war  auch  Mathematiker,  iiriegs- 
bnomeitter  n.  s.  w. 

Scaligeri,  Lucia,  die  Nichte  des  Obigen»  erlernte  ebenfalls  die  Ma- 
lerei von  Chiara  Varotari,  nahm  sich  aber  dann  den  .Titian  zum 
Vorbilde.  Ihre  Arbeiten  wurden  jenen  des  Oheims  vor|;ezogen ; 
selbst  an  verschiedenn  Höfe  erhielt  sie  Einla4uil>g«  ohttO  einer  der* 
•^Ibcn  zu  folgen.    Starb  1700  im  63.  Jahre. 

Ihre  Tochter  Theodora  war  ebenfalls  Malerin.,  doch  rühmt 
fi'ofchini  nur  die  IVIutter.  .  . 

SnQalvati,  Antonio,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  B.  Pas- 
sarutti  und  J.  Laurcati,  und  zu  Uum  eioicr  der  angcscliensten 
Kfinstler  seiner  2eit.  Br  malte  unter  Sixtus  V.  in  der  Bibliothek 
des  Vatikans j  und  dnnn  mehrere  Bildnisse  von  Pübsten,  so  wie  er 
'  denn  selbst  fünf  Wahlen  von  Pahstcn  erlehlc.  Starb  1022  im 
63'  Jahre,  im  Pontificate  Gregor  XV.  Bagliooe  spricht  mit  Uuhm 
von  ihm. 

^palvino,  Pietro,  Mal  er  von  Brescia,  wird  von  Averoldo  erwähnt, 
{,   walirsclweiniich  als  Zeitgenosse.   Er  malte  historische  Darstellungen 
in  Oel  und  Fresco«  F.  Zucchi  soll  na6h  ihm  das  BUdniif  des  Gm* 
fen  Oiimntw  4o  Oaraniibus  tealoelMB  heben. 

§QaIvinone,  Giovanni  Ballista,  Kupferstecher,  wird  von  Füssly 
:  ^rwühnet;  ohne  atcitbfeslimmung.  £r  aoJl  naeh  P.  Ve^oneee  die  Hoch« 
»eit  in  Can«  gestochen  haben. 

Scalvp,  Luca^  Majer  von  CremoiM,  blftlite  im  15.  JabrhQn4crte, 
,Ticuzzi  nennt  ihn  einen  gulen  Künstler  seiner  Zeit,  welchen  der 
'   Berxog  Francesco  Ooniftgä  viel  beschäftiget  haben  soll.  . 
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Dildiiaucr  von  Orviclo,  bildete  sich  in  Rom  zurn 
Künstler,  und  erlangte  ungcwühnliclic  GeschicUlichkeit.  Dcnnucti 
ist  er  wenig  heUannt,  last  nur  in  ürvieto,  wo  or  für  den  Dom  ar- 
beitete.   Da  sieht  man  von  ihm  eine  schöne  Gruppe,  Maria  mit 
dem  Leichnam  Christi  auf  dem  Schousse  von  den  Freunden  um- 
gehen.    Dieses  Werk  zeichnet  f.'\c\\  durch  Adel  der  Charaktere  und 
durch  mcisterhatte  Uchandluns;  aus.    Cunego  stach  diese  Pieta  iür 
das  Werk  über  den  Dom  in  Orvielo,  und  ein  zweites  Gio.  Otta» 
viani,  welches  Scaixa's  Statue  des  heil.  Thomas  vorstellt.  Beide 
Blatter  sind  schön,  und  somit  scheint  der  schlecht  gerathcne  Stich 
der  Pietä,    wovon   üuttari  spricht,    von  einem  anderen  Hünstier 
herzurühren.   Scalza  blühte  in  den  beiden  ersten  Decennien  des 
]6>  Jahrhunderts. 

Scalza,  AleSSandro,  Musaidst,  arbeitete  um  1530  ira  Domo  zu 
Orvielo  ,  mit  einem  Francesco  Scalza ,  vielleicht  Vater  und  Sohn. 
In  dem  oben  genannten  Werke  über  den  Dom  in  Orviel<j  ist  ein 
Blatt  von  Lconeiti,  welches  zwei  von  Alossandro  in  Mosaik  gear- 
beitete Figuren  vorstellt. 

Scalzl ,  LlldovIcO,  Bildhauer,  Architekt  und  Erzgiesser  zu  Rom, 
hatte  den  Beinamen  dcl  Duca.  Er  goss  den  mit  Icbensgrossen  Fi« 
guren  gezierten  Tabernakel  am  Hiiuptaltare  der  Capelle  Sixtus  V. 
in  Erz,  und  zwar  nach  den  jModellen  des  Hiccio  und  Sancino. 
Ganz  sein  Werk  ist  daselbst  das  Grabmal  des  Chorherrn  Ludov. 
Pasqualino  in  Marmor.  Cäsar  Dominici  stach  nach  seinen  /^imcIi. 
nungen  ISQQ  reiches  Blätterwerk  und  Säulencapitule ,  weni|»stens 
4  Blatter,  gr.  qu.  fol.  Dann  soll  nach  Gandcllini's  Behauptung 
Scalzi  selbst  l4  grosso  Blätter  mit  Grottesken  und  Laubwerken  ge- 
stochen haben.  Wir  landen  keines  derselben  angegeben,  die  ge- 
nannten Blatter  von  C,  Domeoici  waren  aber  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg. 

ScalzO ,  Beiname  von  Giul,  Borglani. 

Scamlnossiy  Sciaminotsi, 

Scamozzi,   VincenzO,  Architekt,  vor  Zeilen  ein  gefeierter  Krmst. 
ler,  jedenfalls  der  bedeutendste  Nachfolger  Palladio's,   welchen  er 
jedoch  stets  mit  Geringschätzung,  öfter  sograr  mit  Bösswiliinkoit 
behandelte.  Im  Jahre  \5b2       Viconza  geboren,  fand  er  an  seinem 
Vnter  Domonico  den  ersten  Lehrer,  unii  im  Wohlstände  desselben 
die  Mittel  zur  weiteren  guten  Erziehung.  Er  gewann  daher  schon 
als  Knabe  eine  ungewöhnliche  Reife  des  Verstandos,  und  als  Jüng« 
ling  von  17  Jahren  hätte  er  für  Vicenza  als  vollkommener  Archi« 
lekt  gelten  können.    Damals  fortigte  or  für  die  Grafen  Godi  den 
Plan  zu  einem  Pallasle,  der  zwar  nicht  zur  Ausführung  kam»  aber 
den  vollsten  Beifall  fand,  da  das  ungünstige  Terrain  auf  das  vor« 
ständigste  benutzt  war.    Ein  Jugendwerk  des  Künstlers  ist  aber  in 
seiner  Idea  delT  Architettura  I.  3'   l6-  abgebildet,  das  Landhaus 
des  Grafen  Vorlato  in  Villa  Verla.  Dieses  schöne  Gebäude  ruht  auf 
einem  Sockel  mit  Bossagen  ,  mit  zwei  jonischen  SäulenstoJIungon, 
die  oino  auf  der  Seite  des  Hofes  zur  Loggia  angewendet,  Diosci 
olegante  Gebäude  verkündet  bereits  den  schonen  Siyl  der  venotia- 
nischen  Schule,  die  ihm  den  Geiit  einet  Sanmicholi ,  Sansovinn 
und  Pallndio  aufgeschlossen  hatte,  und  besonders  war  es  lutzteror, 
der  auf  Scaraozzi  den  wirksamsten  EinOuss  übte,  wenn  dieser  auoh 
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.    von  keinem  anderen  Meister  etnas  gelanit  habttwwollte.  Es  hat 
aber  im  Gegentheile  kein  anderer  als  8«Miiozzi  bester  geseigti  ymim 

man  grosse  Meister  nachahmen  könne,  ohne  ihr  Copist  zu  scyn, 
r    Keiner  hat  sich  dem  Gesehmacke  Palladio's  mehr  genähert ,  aU  er^ 
doch  wie  es  scheint,  ohne  es  zu  wollen,  da  Scaroozzi  nach  Origi- 

•  nalität  ftKb(««  vnA  sor  die  GrundsätM- dar  antiken  Kunst  in  sich 
aufnehmen  wollte.  Er  sludirte  dcpswegen  den  Vilruv,  so  wte  die 
einschlägigen  römischen  und  griechischen  Schrtttstcller,  und  als  er 
in  Uum  und  Neapel  die  alten  architektonischen  üeb«rresta  studirt 
und  «rrossentlieils  in  Zeichnungen  hergestellt  hette,  gtankt«  er  mit 
den  Gesetzen  und  Regeln  des  Schönen  und  \\'^3hren  vollhonmten 
vertraut  zu  seyn.  Unter  den  Arbciien,  die  ihm  bald  den  Ruf  cinos 
verständigen  liünstlers  verschafften,  ist  vornehmlich  jene  zu  nenueii, 
welche  er  an  der  von  Tullio  Lombardo  eben  vollendeten  Kirch« 
des  Erlösen  so  Venedig  vornahm.  Der  Kirche  fehlte  es  an  gellüri» 
gern  Licliic,  ein  Maugel,  dem  er  dadurch  abhalf,  da^s  er,  ohne  dorn 
maiestiitischen  Ganzeu  zu  schaden,  die  drei  Kuppeln  öffnete,  und  »ie 
mit  LatemeB  krönte.  Hierauf  fertigte  er  den  Plan  snm  Paltaste  des 
Grafen  Francesco  Trissini  in  Vicenza,  nach  Temanza  das  Werk  einea 
Schülers  ,  der  nichts  mehr  zu  lernen  hatte.  Vitcnza  war  indessen 
nicht  der  Schauplatz,  der  seinem  Talente  genügen  konnte.  Vene* 
dig  bot  ihm  die  Aussicht  auf  gra«sara  Unternemnun|;eii ,  und  da* 
her  säumte  er  um  so  weniger  oahin  su  gehen ,  da  die  Entfernung 
von  Palladio  für  ihn  nur  Gewinn  seyn  konnte.  In  Venedig  wurde 
ihm  sogleich  die  Ausführung  des  Monumentes  des  Dogen  Nicola 
dc3  Ponte  in  der  Kirelie  delb  Carii4  au  TheU,  ein  Werk  cori^iki* 
schar  Ordmng  mit  einer  mit  Figuren  gezierten  Atlika,  welches 

.von  jeher  als  eines  der  prächtigsten  dieser  Art  betrachtet  wurde, 
selbst  den  Mansoieen  der  Dogen  Barberighi  gegenüber.  Dieses 
Denkmal  gründete  in   Venedig  seinen  Bnr  und  verschaffke .  ihm 
.  .  den  weiteren  Auftrag  zur  Anfertigung  der  Plane  sum  Museum 
der  antiken  Statuen,  als  Vor.^nal  der  Bibliothek  von  St.  Marcus, 
und  zum  grossen  Gebäude  der  Trocuratie  Nuove;  allein  beide  Ge- 
bäude wurden  erst  nach  Verlauf  von  mehreren   Jahren  vollen» 
det,  und  Scamozzi  unternahm  vorher  noch  viele  andere  Arbeiten. 
Bald   nach  Pallndio's  Tod    wurde   ihm  die  Vollendung  des  Tca- 
tro  OIimi>ic()  zu  Vicenza  übertragen,  was  ihm  auch  ohne  einen  von 
,  jenem  hiuterlassenen  Plan  möglich  war,  da  er  mit  der  Einrichtung 
der  alterthÜD*lichcn  Theater  vollkommen  baluHUit  war.  Nach  Pal- 
ladiums Tod  war  nämlich  noch  die  Seena  nach  Art  des  alten  römi- 
schen Theaters  zu  vollenden.   Hierauf  beschloss  die  Stadt  Venedig 
den  Bau  der  lUaltobrücke  von  Stein,  und  die  geschicktesten  Ar- 
«biteklen  versuchten  an  jenem  Projekte  ihr  Talent.  Auch  Scamoszi 
reichte  zwei  Entwürfe  ein,  den  einen  mit  drei,  den  andern  mit 
einem  Bogen;  allein  keiner  der  Plaue  vrurde  angenommen,  d.i  er 

•  diese  Brücke  als  ein  Natioiialdenkmal  sieb  dachte,  nnd  die  Kosten 
wenig  boriMsksichligta«  Es  wurde  daher  aus-  okonomiaehen  Grün- 
den der  einfache  Plan  des  Antonio  dcl  Ponte  genehmiget,  nnd  wenn 

.  Scamozzi  in  seinem  Werk  über  Architekiur  die  lüue  der  l-rnnJui)!» 
des  Planes  der  jetzigen  Brücke  für  sich  in  An&^truch  nimmt,  so 

.  Iiesehuldigea  ihn  mehrere  von  Temanaa  angeführte  Autoritäten 
dar  Aamassiing.  Eine  noch  grössere  UnannebmUchkeit  erfuhr  Sca- 
mozzi beim  Baue  der  Kirche  und  des  Klosters  von  St.  Maria  della 
Cclestia.  Für  erstem  wählte  er  das  Paolheon  in  Rooi  zum  Vorbilde, 
und  schon  war  dar  Bau  bis  «um  GatimM  der  «weiten  Säulenord* 

.  nuag  fortgeschritten«  als  aus  unbekannlan  Gründen  das  ü.^nze  wie« 
der  niedergerissen  wurde.  Glücklicher  war  er  heim  linu  «Ks  Thoa- 
...  icrs  des  Uerzogi  Vc&pas.ia;i  Gofi%9ga  von  S^biou&tta»  wclüh«»  »  r 
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chcnfalls  nach  dem  Systeme  clor  Alten  anlegen  musste ,  das  aber 
nur  noch  in  den  Zeichnungen  der  ArchileUlen  vorhanden  ist. 

Scamozzt's  ThäligUeit  war  jolzl  auf  mannigfache  Weise  in  An- 
spruch genommen;  er  war  aucli  sctiun  frühe  mit  seiner  Idca  dell* 
archilettura  universale  beschuttiget .  und  es  verging  hein  Tag  ohne 
den  Kreis  seiner  ilcnntnisse  erweitert  zu  haben.  Um  dieses  in  vol- 
lem IVluassc  zu  errciclkcn,  unternahm  er  selbst  weite  Hoiscn  ,  be- 
sonders wenn  sich  ihm  eine  erwünschte  UeiscgcsdUchaft  darbot. 
So  ging  er  (1587)  fuit  dem  venelianischcn  Gesandten  IMotio  Duodo 
nach  Polen  au  >den  Hof  des  Königs  Siegmund,  und  auch  noch  an- 
dere Gesandte  macliten  es  sieh  zum  Vergnügen  ,  den  Scamozzi  in 
ihrem  Gefolge  zu  haben.  Bei  solcher  Gelegenheit  macitte  er  vier 
Reisen  nach  Uoni ,  zwei  nacli  Neapel,  eben  so  viele  nacli  Deutsch- 
land, und  den  l\üchweg  nahm  er  durch  FranUreich,  so  dass  er 
auch  Paris  und  andere  französische  Städte  sali.  Auf  diesen  Rei- 
sen führte  er  ein  genaues  Tagebuch,  welches  auch  Zeichnun- 
gen von  allen  Gegenstanden  enthielt,  die  sein  Interesse  erregten. 
Diese  Reisen  verbreiteten  auch  im  Auslande  seinen  Ruhm  iiiuner 
mehr,  und  man  verlangte  von  allen  Seiten  her  Entwürfe  und  Mo- 
delle zu  Pallästcn ,  wovon  er  in  seinem  archileKtonisrfion  WerUe 
viele  Zeichnungen  hinlerliess,  die  aber  öfters  willhührlich  abge- 
ändert wurden,  so  dass  man  seine  Composilionen  sehr  verunstaltet 
findet,  wie  diess  mit  dem  Pallaste  Rav  ascfiieri  in  Genua,  und  etw&g 
weniger  mit  jenen  des  Roberto  Strozzi  zu  Florenz  der  Fall  ist. 
Dann  beklagt  sich  der  Künstler  auch  über  die  Art,  wie  man  ihm 
für  die  Mühe  gelohnt. 

Ins  Vaterland  zurückgekehrt  wurde  er  wieder  mit  Arbeiten  über- 
laden, und  er  wäre  eher  der  Last  derselben  unterlegen,  als  dasft 
er  eine  einzige  abgcielint  halte.  Doch  war  es  <jft  der  Fall  ,  dass 
die  Bauten  nicht  unter  seiner  persönlichen  Leitung  ausgeführt  wor- 
den konnten,  was  manchmal  nicht  zu  seinen  Gunsten  ausfiel.  An 
die  oben  genannten  Werke  schliesst  sich  zunächst  der  Pailast  des 
Senators  L'ietro  Duodo,  welchen  er  nach  seiner  Rückkehr  aus  Po- 
len  in  der  Nahe  von  St.  Maria  Giubanica  baute,  im  einfachen 
würdigen  Style.  Dann  machte  er  den  Plan  zu  einem  Pallaste  des 
Cardinnls  Federigo  Cornaro ,  der  ein  Gegenstück  von  jenem  wer- 
den sollte,  welchen  Sansovino  für  den  Senator  Cornaro  gebaut 
hatte;  allein  der  Bau  unterblieb,  aber  in  seinem  archileklonischen 
Werke  ist  doch  die  Zeichnung  erhalten.  Entllich  erfolgten  Aufträge, 
welche  seinem  Talente  weiten  S[>ioIrautn  gewährten;  denn  nacli- 
dem  er  nocli  auf  der  Terra  firma  die  horrlichcii  Pall.iste  von  Gio. 
vanni  und  Giorgitj  Cornaro  und  bei  Loregia  für  Girolamo  Gontu- 
rini  ausgeführt  fiatte ,  übertrug  ihm  Venedig  die  Vollendung  iler 
Säle  dos  Museums  und  der  neuen  Procuratien  des  St.  Markui^platze»» 
Beim  ersteren  Baue  musste  er  viele  Unregelmässigkeiten  der  frühe- 
ren Anlage  beseitigen ,  und  namentlich  zwischen  den  Thür-  und 
FensteröfTnungen  Symmetrie  herstellen,  was  ihm  durch  eine  Ord-> 
nung  korinthischer  Pilaster  glücklich  gelang.  Doch  auch  die  in- 
nere Anordnung  entspricht  der  Bestimmung  vollkommen.  UiiM-nuf 
wurde  ihm  die  Fortsetzung  der  von  Sansovino  begonnenen  Arbei- 
ten auf  dem  Platze  übertrugen,  wo  damals  nur  erst  die  eine  der 
beiden  Seilen  ausgebaut  war,  das  von  Buono  und  Lombardi  er- 
richtete Gebäude  der  Procuratie  vecchie.  Scamozzi  hätte  nach  dL-ni 
alten  Plaue  fortbauen  sollen;  allein  er  reichte  einen  neuen  PI  «o 
ein,  der  den  ganzen  St.  Markusplatz  umfasste.  Nach  dieser  Ide9 
sollte  derselbe  sowohl  mit  dem  Gebäude  der  Bibliothek  an  dem 
Platze  des  herzoglichen  Palla»les,  als  aät  der  Kirche  von  S.  Gcmi- 
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nlann  in  Uebercinfitiroroung  gebracht  werden.  Scamozzi  legte  auch 
ein  Modell  von  allen  Gebäuden  vor,  und  sobald  der  Duge  und 
^ie  Procurator«!!  selbe«  genehmiget  hatten,  begann  der  Bau  der 
prächtigen  Gebäude  der  Procuratie  nuovc,  gegenüber  der  alten 
Procuraticn.  Im  Style  wich  er  von  jenen  ganz  ab,  und  da  auch 
Sansovinu  mit  seiner  Fa9ade  der  Bibliothek  nur  die  Hübe  der  Procu- 
ratie vecchie  berScksichttgte,  übrigem  »tatt  dreier  %yett  Stochwerka 
errichtete .  mit  auiserordeotlicher  Erhöhung  des  Hauptgesinises,  fo 
war  die  Symnichie  nur  uro  so  mehr  gestört,  als  Scamozzi  drei  Eta- 
gen anordnoie,  und  damit  über  die  Gebäude  hinausreichle.  Das 
ungeheure  Gehiude  der  Froeuratie  nuove,  «velchet  bei  einer  Lange 
von  4oo  Fuss  im  unteren  Geschosse  oQ  Arkaden  enthält ,  ist  aber 
für  sich  bctracliicl  eines  der  schönsten  Werke  der  Civilbauhunst. 
Er  wendete  dabei  die  drei  Suulenordnungen  in  den  besten  Ver- 
hältnissen und  mit  allen  Beichthutne  an.  Die  dritte  Btäge  MH  rnmn 
für  die  schüustc,  sie  ist  aber  diejenige,  welche  dem  liüns'ltr  haupt- 
sächlich Tadel  bereitete,  weil  sie  nicht  in  gleicher  Höhe  mit  dem 
Gebäude  der  Procuratie  vccchie  sieht.  Man  muss  jedoch  diesen  herr- 
lichen Pallast  als  das  Meisterstück  Scamozzi*s  ansehen,  an  trelchen 
sich  aber  nocli  viele  andere  schöne  Gebäude  reihen,  die  zu  Vene- 
dig, im  Gebiete  von  Vlccnza  und  an  der  Brenta  noch  seinen  Plä- 
nen erricht'^t  >vurden  ,  \vovon  sich  vollständige  Zeiciinungen  oder 
wenigstens  SUizzcn  in  seinem  Werke  finden.  Darunter  sind  vor 
allen  die  Palläste  Feretti,  Priuti  und  Goddi  zu  nennen*  Einer  <ler 
schönsten  Palläste  seiner  Erfindiiiig  ist  auch  der  Rcgicrungspallast 
zu  Bologna,  welchen  der  Podcsla  Giulio  Conlarini  errichten  Hess. 
Leber  der  dorischen  Ordnung  des  iö5  Fuss  breiten  Erdgeschosses 
erhebt  sich  eine  jonisehe,  und  diese  krönt  eine  Atlikai 'Der  Cava- 
liere  Fin»  wbllte  sich  zu  Bergamo  einen  prächtigen  Pallast  bauen, 
der  188  Fuss  lang  und  93  F.  breit  seyn  sollte;  allein  der  Bau  kam 
nicht  zu  Stande,  und  nur  die  Zeichnungen  hat  uns  der  Urheber 
nberliefert.  Dann  nosste  Seamomi  aven  dan  Plan  nur  ReManni- 
tion  der  Cathedrale  in  Bergamo  machen;  allein  es  blieb  ebenfalls 
beim  Projekt.  Der  Bitter  Fontana  hatte  später  die  Ehre  davon. 
Dagegen  fand  Scamozzi  Gelegenheit,  sein  Talent  an  cioera  neuen 
Dome  Ttk  arprohen.  Der  Ersbisehof  von  Salzbargi'  dar  den  Kunst* 
]er  scIhmi  früher  kennen  gelernt  hatte,  lud  ihn  jetat  an  seinen 
Hof  ein  ,  um  sich  über  den  Bau  eines  neuen  Domes  mit  ihm  zu 
benehmen.  Scamozzi  untersuchte  das  Terrain,  gab  eine  Skizze  des 
Gebäudes,  und  reiste  mit  ollen  Instruktionen  wwlUwt  iliiilWlae« 
dig,  wo  er  in  Zeit  von  drei  Jahren  die  Plane,  Aufrisse  und  Durch- 
schnitte fertigte,  die  er  dann  mit  genauer  Angahe  aller  Details  nach 

•  Salzburg  schickte.  Teroanza  rühmt  diese  Zeichnungen,  als  das 
VoUkommeuste,  was  Scamozzi  je  geliefert,  und  als  dasjenige  Werk» 

'  welches  ihm  allein  seinen  Bang  unter  den  ersten' Architekten  si- 
chern würde.  Allein  in  Salzburg  scheint  man  sein  Andenken  nicht 
au  diesen  Dom  knüpfen  zu  wollen,  denn  in  dem,  angeblich  nach 
den  besten  Quellen  bearbeiteten  neuen  Wegweiser  der  Stadt  wird 
8«BftiM  Mwi  als  derjenige  beseiehnet^  naeh  dessiw-Plan^  die  Kir- 
che gebaut  wurde.  Dieser  Santino  Solari  erlaubte  sich  wahr- 
scheinlich ntir  jene  Ah^\eichunizen  ,  die  nicht  im  Geiste  der  Hunst 
Scamuzzi's  liegen,  und  dann  durite  er  den  Bau  geleitet  und  zu 

'Ende  geführt  haben,  da  Soamoaai  nicht  mehr  nach  ^HVm§  km, 
und  vor  der  Vollendung  des  Domes  starb.  Der  Orandsteiii' wurd« 
den  1 '(.  April  \()\\  gelegt,  und  F.rzbischof  Paris  weihte  ihn  den 
28.  Sept.  1628  mit  grossem  Pompe  ein.  Die  Gluckcnthürme  lißss 
der  Erxbischof  Gaidobakl  vollenden.  Im  Jahre  i6l4  wnrd«  auc|^ 

'Miath  seinem  Plane  in  Prag  der  Orundstoin  car  königlichen  Burg 
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gelegt ;  allein  die  darauf  ausgebrochene  Eiupürung  unterbrach 
den  Bau. 

Scamozzi  fertigte  fast  zahllose  Plane  und  Entwürfe  zu  Gebäu« 
den  aller  Art,  er  schadete  aber  seinem  i^uhm,  weil  er  mehr  unter- 
nahm ,  als  er  vollenden  und  persönlich  ühersehcn  honnte.  Daher 
liommt  es,  dass  man  sich  öfter  Abündcrungen  erlaubte,  welche  für 
die  Hunst  Scamozzi's  nicht  immer  das  günstigste  Zcugniss  geben, 
wenn  man  sie  auf  seine  Rechnung  setzt.  Dann  beschäftigte  ihn 
auch  zu  allen  Epochen  seines  I*ebens  ein  theoretisches  Werk  über 
Architcht#r,  weiches  das  ganze  Gebiet  dieser  Hunst  umfassen  sollte, 
aber  noch  viel  grössere  Mittel  erfordert  halte,  als  ihm  zu  Gebote 
standen  ,  wenn  auch  die  scinigen  schon  bedeutend  waren.  Die 
Hau^tsumtne  seiner  Kenntnisse  srhöpfte  er  aus  Vitruv  und  aus  dem 
Studium  der  klassischen  Werke  der  Alten.  Die  alten  Schrillst  Her 
boten  ihm  Stoff  zti  einer  Menge  von  geschichtlichen,  gcograpbi- 
schen  und  mythologischen  Einschaltungen,  und  da  er  sich  sogar 
auch  über  Physik  und  Moral  verbreitet,  gerielh  er  nicht  selten  in 
unerwünschte  Weitschweifigkeit.  Schützbar  ist  aber  dasjenige,  was 
rein  architektonischer  Natur  ist.  Auch  seine  Abhandlungen  über 
die  Wohnungen  der  Griechen  und  Römer,  über  dunkle  Stellen 
des  Vitruv,  über  das  berühmte  Landhaus  des  Plinius  u.  s.  w.  sind 
immer  sehr  lescnswerthe  Artikel,  da  er  sie  auch  mit  Grund-  und 
Aufrissen  begleitete.  Im  6.  Buch  stellte  er  die  Süulen  der  Alten 
zusammen,  und  gab  somit,  wie  seine  Vorgänger,  ebenfalls  ein 
Werk  über  die  Süulenordriungen.  Die  Zeichnungen,  der  von  ihm 
selbst  ausgeführten  und  projeklirten  Pallaste  und  Gebäude,  deren 
Stiche  eingedruckt  sind,  machen  dann  einen  weiteren  Theil  zur 
Begründung  seiner  Theorie  aus.  Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Idea 
deir  Architetlura.  Venezia,  G.  l'aleuti/io,  l6l5.  2  Bande  mit  einge- 
druckten Kupfern,  fol.  Er  hatte  es  nach  dem  aniünglichen  Plane 
in  12  Bücher  eingetheilt,  die  er  in  der  Folge  auf  10  rcducirte. 
Allein  das  4.,  5.,  Q-  und  10-  Buch  dieses  Werkes  sind  nie  erschie- 
nen. Die  oben  genannte  Originalausgabc  ist  sehr  selten;  öfter  fin- 
det man  die  Ausgabe:  Piazzola  l0ö7i  Venezia,  Albrizzi,  lÖQ-t;  Vcn. 
17l4»  alle  in  foU 

A.  C.  Daviler  und  S.  Dury  gaben  Scamozzi's  Werk  in  fran- 
zösischer Uebcrsetzung  mit  Kupfern  heraus:  Oeuvres  d'Architec- 
Iure,  Leide  I7t3;  Hayc  1756-  Von  d'Avilcr  ist  bloss  die  Uebcrse- 
tzung des  6-  Buches,  aber  mit  Abkürzungen,  indem  er  nur  das 
rein  "Architektonische  gab.  Dieses  6.  Buch  mit  den  Säulcnordnun- 
gen  erschien  aber  früher  als  die  obige  Ausgabe,  unter  dem  Titel: 
Les  cinq  ordres  d'Architecture.  Paris  l68^,  fol.  In  neuester  Zeit 
hat  Normand  dieses  Werk  in  seine  Parallele  des  ordres  d'Archi- 
tecture. Paris  I8I9.  aufgenommen.  Zu  Paris  erschien  \76\  ein  Aus- 
zug aus  der  Gcsammtausgabe  seiner  Werke,  von  Jombert:  Oeuvres 
d'architecture ,  gr.  0.  Mit  KK. 

In  Nürnberg  erschien  die  Idea  delT  architetlura  1697  in  einer 
deutschen  Uebcrsetzung,  unter  dem  lateinischer.  Tilel :  Opera  ar- 
chitcclonica.  Eine  deutsche  üeberset/.ung  des  Werkes  über  die  Suu- 
lenordnungen  hat  den  Tilel:  KUrliche  Beschreibung  der  fünf  Siiu- 
lenordnuiigen  und  der  ganzen  Baukunst.  Sul/.bach  1078 1  f  ol»  I'* 
Jacob's  Uebcrsetzung  von  Noruiand's  Nonve.iu  parallele  des  ordres 
d'architecture.  Potsdam  1850,  kommen  diese  Süulenordnungen  cbon- 
falU  v«)r,  und  diess  ist  zugleich  die  berichtigte  Ausgabe.  In  hollan- 
discher Sprache  erschien  dieses  Werk  1Ö38  zu  Amsterdam,  fol.  Frü- 
her erschienen  die  »»Grundregulen  der  Bow  •  Konst  offe  de  Vytne- 
wcntheyt  van  de  Vyf  ordre»  der  Archilcclura.  Araslerd.  161O.  fol. 


Km  Kwetle«  Werk  dieses  Ktinttlers  sM  die  MKteorti  ioprm 

Vanlirhili  äi  Iloniii  ^  ron  jo  taroh  in  raiiie  per  Vitoai,  l'emetim^ 
Zilftti  1502  und  ln85.  Toi.  Dieses  Wi-rl.  enih  ilt  luivli  Ansichten 
von  rünaiftchen  DcnUinalcrn,  welche  bdriciligeixler  sind,  als  die  des 
P«ttadio,  aber  die  Arbeil  ist  sehr  unvuIUtändtg,  und  der  Text  zu- 
%ireilen  buchst  uobedeutend. 

Ein  anderes  grosses  Blnll,  ohne  Nanicn  des  Stechers,  xtigl  ein 
in  Tenipcirorm  verzierte«  SchilT  l)ei  tler  Vcruijhluug  der  Signora 
IVloresina  Griiuani  zu  Venedig  1597>  V.  Scaxnozzi  ist  nur  als  Zeich- 
ner genannt. 

Als  Scomuzzi.  in  einem  noch  nicht  sehr  vorgerückten  Alter, 
sein  nahes  Ende  iiililte,  und  Keinen  direhtcn  Krbcn  hnttc,  diKlirtc 
er  seinen  Freunden  ein  Testameut,  welches  danu  deai  Ocriciile  zur 
V/ollsitlionff'^M^tbefli  wurde.  In  diesem  Documenle  bebt  der  Bunst- 
1er  auch  seine  Verdienste  hervor,  und  zweifelt  nicht,  dass.  sein« 
art-hitehtonischen  Werke  und  seine  Schriften  seinen  Htihm  für  die 
Ewigkeit  sichern  werden.  Damit  abi-r  sein  Naiue  nicht  erlösche » 
nakni  er  «inen  jungen  Menschen  an  Üiodes. stall  «n,  und  vermachi« 
fhui  sein  ginits  Vermögeu,  unter  der  Bedingung,  das»  er  .'^einen 
Namen  und  sein  Wappen  führe,  uml  der  Wi<scnscha(l  und  der 
Archiielitur  sich  widme.  Seine  Wahl  (iifl  nui  I  rauccscu  Greguri, 
den  Subn  des  Messer  J.  Isunpu  Gregori  tou  Vieensa.  Dieser  rousH« 
■  ibni  als  Adojptivsohn  und.  Universalerbe  ein  ehrcnvulles  Leichcnbe* 
gängniss  veranstalten ,  ein  Grabmal  mit  Inschriit  uud  Büste  er- 
richten etc.  ^. und  »U  Aeiper  Zeit  selbst  wieder  einen  Adoptivsohn 
Hii.WvpHriaiil^  Wfflifanr^'^  Nana  und  Vermögen  nntar.dan* 

•IrlWn  ^aitingunf  n  als  Fidei •  CoBiaiti  «becgehan  iolUa« 

Seank^zxi  nährte  die  Eitelkeit  seiner  leUwilUgea  Verfügung  niAl 

Innjir.  Er  starb  1616  zu  Venedig,  und  wurde  nach  seinem  Wunsche 
in  6.  Giovanni  e  Paoiu  mit  grossem  Leichengepränge  begrabesi.  Bs 
%vnrde  ihm  aoch  ein  Ücnkmaigeselst,  dockohn«  Bsm«,  da  ^r  Adop- 
tivsohn hold  derauf  selbst  starb.  Uoflavanlura  Gregori»  4er  SeAtttitut 

desselben,  Hess  ihm  aber  in  S.  Lorenzo  ein  netirs  Monument  und 
eine  ßüfto  setzen,  mit  doppelter  Inschrift,  die  mit  grossen  Zü^cn 
•einen  Ruhm  verkündete.  l>ie  Erbschaft  ceines  Namens  pflanzte  sich 
denn  auf  «ersdiiedene  Sobfekte  l'ort,  «mvoo  sich  aber  nur  OUavio  Ber* 

tulti  Scamoz7.t  selbst  einen  Namen  machte,  wie  wir  unten  sehen. 
Giuseppe  Gualdo  hat  das  Lelien  Vincenzo's  beschrieben  ,  und  dann 
Tcmaiiza  in  den  Vite  dei  piü  celebri  architettt  etc.  2  Lib.  Vene- 
^iln^49fV8^ge.«Hi^''iliiliiia  nahm  bei  seinem  Artikel  über  Scaroosst 
den  Temanza  zum  Grunde,  stellte  einen  Vergleich  von  dessen  Sau« 
Icnordoungen  mit  jenen  von  Vitruv,  Vignola  etc.  an,  und  nimmt  es 
dem  Scamozzt  sehr  übel ,  dass  er  hierin  dem  Palladiu  nahe  treten 
wollte. ^'«tOlNffltn^-^^uatrealif^  de  Quincy  in  seiner  Geschichte  der 
berühmtesten  Arclutehten  gegebene  Biograpliie  Scamo/./.i's  ist  die 
iHMirre  aber  nicht  die  beste.  Sein  Dildniss  befindet  sieh  in  der  von 
Palladiu  eibauleu  Villa  de  Marches  de  Capri  bei  Yicenza,  das  Yor- 
vielen  späteren  Bildnisien  des  Knnstler«. 

mozzi,  Domenico,  Architekt,  der  Vater  des  Obigen,  war  als 
I^ul^er  ebenfalls  nicht  unbedeutend.  Er  galt  in  Vicessa  ak  gu- 
ter Dknineister  und  Ingenieur,  und  wurde  häufig  gebrauohtt  um 

Plane  von  Städten  xun\  Gegenden  aufzunehmen.  Dann  sehreibt 
man  ihm  den  Healiudcx  zu  Serlio's  architektonischem  Werke  zu,, 
der  spiter  einer  neuen  Auflage  deseelben  angehiingt  wurde.  Er 
trägt  auch  dessen  Mamen;  allein  Milizia  will  ihn  doch  lieber  dem 

Sobne  zuschreiben,  was  nach  dem  Streben  dc&scibcn  wohl  kaum 
anzuuehmcu  ist.   Das  Todesjahr  dieses  IVlttnues  ist  uivhl  btikaunt. 
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Scainozzi-Bertotti,  Ottavio.  —  Scaudellara.  71 

Scamozzi-BcrtOtti,  Ottavio,  ArchileUt.  ein  Künstler,  dessen  wir 
schon  am  Schlüsse  des  Lebens  von  Vincenzo  Scamozzi  erwähnt  ha- 
ben ,  weil  er  einer  derjenigen  ist,  aui' welchen  das  Fidei  •  Coinmiss 
des  Vermögens  und  Namens  desselben  überging.  Er  war  der  letzte 
dieser  Substitute,  welche  die  Eitelkeit  V.  ScamtJ7-/-i'5  anscheinlich 
für  ewige  Zeilen  bestimmt  haben  wollte,  und  der  einzige,  der  sieh 
auch  durch  eigenes  Talent  geltend  machte.  Er  war  ein  geschicU- 
ter  Architekt,  der  in  Vicen/,a  und  in  der  Gegend  mehrere  Gebäude 
errichtet  hatte.  In  Castel-Franco  baute  er  die  Gallerie  des  Cardinais 
Gio.  Cornaro ,  zu  Scantripo  den  Pallast  der  Grafen  Tris^ini  und 
in  Alpiero  den  schönen  Pallast  mit  der  Loggia  der  Grafen  da  Schio. 
Dann  war  Bertotli  Scamo/.zi  auch  ein  Mann  von  Geschmack  und 
Wissenschaft,  fern  von  den  Vorurtheilen  seines  Adopti vvalers.  Wir 
verdanken  ihm  die  Herausgahe  der  Werke  des  von  jenem  mit  Ge- 
ringschätzung behandelten  Palladiu.  Rertutti  ging  dabei  mit  ge- 
sunder Critik  zu  Werke,  indem  er  alles  ausschloss,  was  diesem 
grossen  Architekten  liilschlich  zugeschrieben  wurde.  Das  Acchte 
hat  er  in  4  Foliobanden  gesammelt.  In  der  neuen  französischen 
Ausgabe  von  Chapuy,  Corrcard  und  Lenoir.  Paris  l820,  l8i2,  sind 
die  Platten  des  grossen  Werke»  von  B  Scamozzi  benutzt.  Dann 
haben  wir  von  Bertotti  -  Scamozzi ,  auch  folgendes  Werk:  II  fore- 
stiere  istr.  delle  cose  piu  rare  di  Architettura  e  di  alcunc  pitture 
della  ciltä  di  Vicenza  caa  fig.  Vicenza  1761  ,  'j.  Ferner:  II  forc- 
stiere illuminato  delle  cose  piü  prccievole  di  Vicenza,  ITÖl* 

Scannavlno  oder  Scannavini,  Maurelio,  Maler  von  Ferrara, 

war  Schüler  von  C,  Cignani  ,  und  genauer  Nachaiiraer  desselben. 
Seiner  erwähnt  Malvasia  in  der  Felsina  pittrice,  mit  noch  grösse 
rem  Lohe  aber  Lanzi ,  der  ihn  besonders  als  Bildnissmaler  rührat 
und  auch  in  seinen  übrigen  Darstellungen  eine  Grazie,  eine  Hraft 
der  Farbe  und  ein  Impasto  findet,  wie  in  den  Werken  weniger  seiner 
Zeitgenossen.  Dann  vollendete  er  auch  mit  grösstem  Fleisse,  und 
da  er  dabei  von  Nutur  aus  langsam  war,  so  nährte  ilin  seine  Kunst 
nur  stiefmütterlich.  In  den  Pulläslen  und  Ivirchen  zu  Ferrara  fin- 
det man  Werke  von  seiner  Hand.  Aldrovandini's  Architekturbil- 
der staifirte  er  öfter  mit  Figuren.  Starb  i6Q8  im  ^o«  Jahre.  Ti- 
cozzi  nennt  diesen  Meister  Scanuavesi,  doch  wahrscheinlich  irri- 
ger Weise. 

Scanavmo,  Francesco,  Maler  von  Ferrara,  war  ebenfalls  Schüler 
von  Cignani,  und  als  Künstler  nicht  ohne  Ruf,  wie  Malvasia  sagt. 
Er  m.ilte  historische  Darstellungen  und  Bildnisse,  die  von  den  Bil- 
dern dei;  obigen  Künstlers  unterschieden  werden  müssen.  Lanzi 
kennt  diesen  Maler  nicht,  könnte  ihn  aber  unter  Maurelio  Scana- 
vino  umfassen.  Ticozzi  weiss  auch  nichts  davon.  Starb  löÖB  im 
4?.  Jahre. 

Scandellara  ,  der  Name  einer  Künstlerfamilie  in  Bologna,  deren 
Mitglieder  aber  nach  ihren  Lebensverhältnissen  nicht  bekannt  sind. 

Von  Anastasio  soll  man  in  öffentlichen  Gebäuden  zu  Bologna 
"Werke  finden. 

Jacopo  war  Bildhauer  und  Schüler  von  Gio.  Viani.  Dieser 
lebte  noch  ITÖQ  im  hohen  Alter,  wie  Mnivasia  sagt. 

Giulio  wird  als  Maler  von  Ascoso  genannt.  Er  schreibt  ihm 
ein  Bild  der  heil.  Jungfrau  in  St.  Martino  delle  ßollelto  zu  Bo- 
logna zu. 

Mariano  malte  in  der  St.  Markuskirche  daselbst  die  OrnDmcnle. 
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Filippo,  der  ßrudcr  des  fulgenden ,  fertigte  ^.'it  Kirchen 
Buiugl'iu's  Vrril'hi?'!-!»?  Bihl^rerl;?.  llc  war  INlitglicd  di  r  Clemcntina. 

Pietro,  der  Schüler  des  Galli  ßibiena  ,  war  Perspektivmaler. 
Er*  malle  in  dt»  Kirchfn  von  Bologna.  Starb  173$  im  84*  Jahr«» 
Er  war  AkaAamikar, 

Scannabecchti  «.  Dalmasio  uad  Th.  Muralori. 

ScmnifiTCSli     Maurllio  Seanavine. 

Scannavini,  «.  Scanavioo. 

Scann,  Francesco  midEnnete,  Mater  vonTBorgo  6t  Sooleino, 

oihcitetcn  um  1520  • —  1528  iu  Crcmona.  Ticozzi  eruiihnt  dieser 
■  *  IVleister,  und  schreibt  dem  erslcreii  ein  Allaihild  in  S.  Pietro  Mar- 
tire  zUf  so  wie  ein  Wandgemülde,  welciie  das  Abendmahl  vorstellt, 
%vovon  OMn  im  Oratorium  des  heil.  Bernhard  noch  Spuren  findet* 
Im  Jahre  1528  malten  beide  aus  Aullrag  des  Hercog«  FraneeMM 
Slorza  in  St.  IVIaria  delle  Grazie  bei  8oti<-ino. 

In  der  zweiten  Uälite  des  15.  Jahrhundeits  lebte  ein  Maler 
Allec^rino  Scanxi  in  Soncinoi  wie  einige  glauben  der  Vatnr 
de»  beiden  genannten  KnneUar. 

Scanzi|  Jacopo»  ein  italienischer  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten 
H31ffle  des  17.  Mrhandertr  in  Braalan«  .  Er  «lalta  das  Gewö^e  d«» 
St.  Elisabethskapelle  am  Dome,  deren  Bau  168Ö  begann.  Dies« 
Machricht  gibt  ttundmann  (Sileiin  nnoinüs  illosi«  Breslaa  I73ft)» 

Scapffi  s.  Schapff. 

Scarabelli,  Orazio,  k  upFerslecIier  zu  Florenz,  nrboilete  in  der 
EWreiten  Uälite  des  l6.  Jahrhunderts,  und  bis  gegen  Hude  dossei- 
ben.  Beine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt;  maii  kennt  ihn 
"  nur  nach  einer  seltenen  Folge  von  wenigstens  12  Blättern  mit  thea- 
tralischen Darstellungen,  FcstlichUeiten  und  Aufzügen,  nach  der 
Angahe  von  ßuntalcnti.  Man  liestauf  diesen  Blattern:  oraz  i'.-, 
'  "Oraxio  Scearabelli  Flor«».  Fee.t  Oraxio  Schari  Fiorenlino.  H.  B  — 
9  Z.,  Br.  12  Z.  ~  13  Z.  t  L. 

Um  1750  lebte  zu  Padua  ein  geschickter  Goldsiiirotdt  Nauifna 
Angelu  Scarabelli,  der  schöne  getriebene  Arbeiten,  fij^rtigte. 
Diesen  Meister  nennt  Rossctti. 

Sc^rafaglia  oder  Scarfaglia,  Lucrctia,  erlernte  zu  Bologna  von 

E.  Sirani  und  V.  Canuti  die  Malerei.  In  der  Fclsina  pillrice  heisst 
es,  dass  sie  Bildnisse,  Figuren  und  Uisturieu  gemalt  habe.  Das 
Todesjahr  ist  nicht  angegeben. 

Scaramella^  Tietro  Faulo,  Bildhauer,  lag  su  Anfang  des  18. 
JaftrhunderN  in  'Ronr  setner  Aosbildnng  ob,  und  gefrenn'  da  1702 
den  ersten  akodeotiaabett  Praia.  W«  aptttar  «na  ihm  gaiv0rden«  itl 

uns  nicht  bekannt. 

Scaramuccia,  GioTanni  Antonio »  Maler  von  Ferugla,  war  an- 

f  fangs  Schüler  von  Ag.  Carracci,  ging  aber  dann  zu  C.  Runcalli 
über,  der  cbcntalls  der  Schule  der  Carracci  huldigte.  In  den  Kir* 
chen  und  Pallasten  fand  man  viele  Bilder  von  ihm,  ati  welchen 

.  .  X»anai  dit  Fisaibeit  des  Pinselt. rühmt»  a^tr  die  Färbung  an  hart 
indet.  Starb  i650  im  70.  Jahre. 
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ScarÖinilcdhl>  liUlgi,  Maler  Ihld  Radtr^r,  wurde  l6l6  zu  Pcrugit 
■geboren,  und  daher  Luigi  Porugino  genannt.  Sein  Vnter  Gio.  An- 
tonio crtUeilte  ihm  den  ersten  Unterricht,  bis  er  in  der  Schule  des 
Gu'do  lltoi  sein  weiteres  Glidc  Tersachen  kolinte,  wo  er  «s'in  so 
ferne  fand«  dass  er  sich  den  Styl  Guido*«  vollkommen  zu  eigen 
machte,  was  einem  juncen  Künstler  damaliger  Zoit  zur  Eropfcli- 
lung  diente.  Er  ahmte  den  Meister  bis  zur  Täuschung  nach,  wie 
dl«  BirtilrelclfMi  Gemald«  beweisen»  die  sioli  in^P^affte  dnd'in  Mai- 
land von  ihm  finden.  Man  zählte  ihd  zu  den  Malern  der  Qttaie« 
und  wenn  ihn  wieder  andere  nicht  sehr  hoch  erheben,  so  Hess 

•  man  ihn  doch  nie  tief  zu  Boden  siiiheu.  Dann  haben  wir  von  ilim 
auch  eine  SchriH,  die  afs  Resultat  seiner  liunststudiefi  zu  betrach- 
ten  ist,  und  thetlweiite  Gutes  enthält.  Sie  ersehien  unter  dem  Ti» 
tel :  Lc  Finözze  de'  Pcnelli  llalinni,  amirate  e  studiate  da  Giru- 
pcno  (  L.  Scaramuccia)  sottu  la  scorta  e  disciplina  del  Genio  di 
llafTaellu  d'ürbino.  —  Opera  di  Luigi  Scaramuccia  Perugino  Pit- 
lore.  Pavia  1074.  Starb  in  Mailand  t680  im  64  Jahre.  P.  Aquila 
rndirtfe  nach  ihm  t674  den  heil.  Gregor  vor  dem  Altare  hniend, 
mit  einer  Engelsglorie.  Dieses  grosse  Blatt  ist  sehr  geistreich  be- 
handelt. •* 

Bivttcb^  P.  (fr. 'XIX.  pa|^  tpo  beschreibt  vier 'fadlHe-Blitter 
von  ihm,  die  im  Machwerk  mit  ienen  des  Simone  da  Pesaro  Aehn- 

•  lichUeit  haben,  nur  dass  seine  Schraflnrungen  weniger  xierlich  ge« 

•  legt  sind,  und  sich  zuweilen  unangenehm  lyreuzeo.  In  der  Zeichnung 
\  eiad  ete  wa  loben',  nur'dörflen  me  OiariMe  ebva«  beatimmteff  seyD. 

1)  Die  heil.  Jungfrau  an  einer  Quelle,  Wie  sie  dem  RiniS«  da- 
rin die  Pütse  vriischt.  Im  Grunde  ist  eine  LandschiiCt  mit 
drei  gro.<isen  Bäumen.  Ani:  (^ar.  in.  Luigi  Perugini  del.  e 
Bculp.  Mit  der  Oedication  au  Dom.  Regi.  H.  lO  Z.  3  L*t 
Br.  gz. 

Sehr  selten  sind.  i)ie  reinen  ,Aetsdrache  ol^ne  Sdurift. 

2)  Die  DornenUrünung ,  nach  Titian's  schönem  Gemälc^  in  St. 
'  Maria  delle  Gra/.ie  zu  Mailand,  eines   der  vorzüglichsten 

Blätter  des  Meisters  und  nach  diesem  berühmten  &ilde.  Mit 
I>edioalion  «a*  ^eai  Oaadtaal'  Luigi  Far^ete,  .'nnit  m&t-i&»  J> 
-4e  Rossi's  Adresse.   H.  19       8  i«.>  -Brw  nC  9  I»«- 4&ant 
kennt  folgende  Abdeücfcet  •  ,     •  »•..♦ 

*  '       I.  Ohne  Schrift.  * 

'  j     '*  /  '  IL  Mit  derselben.     '  ^       '  '    '       '  " 

,/  '    III.  Nach  der  Oedication:  Si  stampano  in,  Roma  da  Gi^ 

Jacomo  de  Rossi  clc"  '  ''[* 

3)  St.  Benedikt  ktv^t  dnivh  sein  Gebet  wtmu  ßttm-*  ' diti  ^ 
Veafel  unbeweglich  m#fcht.  Nach  Lod.  .Cerracci*s  Gemälde 
für  S.  Michele  in  ßosco  zu  Bulugoa  und  mit  DedicatioiL  an 
f  laminiu  Pa6C[ualino  l6d4.  U.  2.0  X  t  Br.  15  Z.  2  ' 

.    .       -    Die  Abdriicke- ohne: Mai»^  C^rmooi*«  aiiid  fetoea«.-.^ 

4)  Venns  nnd  Adonie  'nfit  -Amo^'  AHn;  Oer.  Jin.  Mit  ScaMmna» 
eia't  Adree se  «n Nicola  SimanelK  )695«  H.  9 Z. /  Br.  fo  Zi  gL* 

,  I.  Reine  AetzdrücUe. 

12«  Mit  dem  Stichel  iiberarbcilct.   Die  Säule  und  die  Berge 
/>  '  lip)is  im  Gr^ndc  s^ind  mit  horizontalen  Strichen  bed^cUt,^ 

\  .  während  sie  im  ersten  Druclie.mit  einer  ei^facHei^  Li* 
«  ,  .  nie  geseichaet  ei;^dieinen.  •  . ;  . 

SoaramucOMIy  sdl  nach  Füssly  ebenfalls  der  Beitfaint-AeK'*Seirtclla 
geweeitt -eijn. *      --  •^  ••  .    •  •  •    <  f  ^\  > 
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ScarainuSSC,  Maler,  ein  italienischer  Huns(lcr  aus  der  er«len  iUlfte 
d«s  19.  Jahrhunderts.  In  der  BibliotheU  zu  Parma  iüt  ein  Fresco- 
^.  '  bild  von  seiner  Hand,  «Nolclies  Prom^tlicus  vorstellt,  ilcr  das  Feuer 
.  .  entwendet    niesen  luinstlcr  nenol  Grai'  Uacsysnki  io  seioer  Ge- 
schichte der  ueucrcu  heilst. 

Scarani,  GtuHo»  wird  in  der  Felsina  Fiilrice  onttr  dieSdiüler  ron 
G.  Viani  gexühlt.  Er  Jeble  in  Bologna,  ist  ahar  wia  es  scheint 
.  vfrgetsen,  » 

Scarbo^  J.  F*5  Maler,  lebte  in  der  svteiten  Hüine  des  18.  Jahrhun- 
derts, um  1792  in  Berlin.  Füt^sly  nennt  einen  Maler  Namens  Sarbe, 
nacli  v\clcheui  Ilusbacb  das  BilJniss  des  iiautnianns  K.  Müller  ge- 
stochen liat,  glaubt  aber,  es  sei  darunter  Scharbe  zu  verstellen. 
Unser  Scarbo,  ««ahrsehcinlidi  jener  Scharbe«  malte  ebtnfiüls  fiild» 

ScarccTIa  oder  Scarsella,  Sigisniondo,  genannt  Mondino^ 

IVlaler  von  Ferraro,  wor  drei  Jahre  unmittelbarer  Schüler  des  Paolo 
Veronese,  und  blieb  fortwährend  Anhänger  dieses  Meisters.  Er 
stuHirte  nach  .«einem  Austritte  aus  der  Schule  in  Ventdig  noch 
lange  Zeit  die  VVcrhe  Paolu's,  und  besonders  auch  Architektur, 
welche  Scarcella  zuvreilen  in  dessen  Bildern  gemalt  haben  könnte. 
Nach  15  Jahren  kehrte  er  nach  Ferrara  sunielit  nro  er  )etKt  als 
Nachahmer  des  P.  Veronese  Rul  begründen  wollte;  allein  er  blieb 
weit  hinter  seinem  Vorbilde  zurück,  und  als  sein  Sohn  auf  den 
Schauplals  getreten  war,  hatte  man  bald  des  Vaters  vergessen.  Zu 
seinen  besseren  Werken  zählt  man  die  Heimsochun|$  in  St.  Croce 
zu  Ferrnra.  Auch  in  Privathäusern  findet  man  einige  SchÜtabare 
Bilder  von  seiner  Hand.  Starb  iO]4  im  84*  Jahre. 

Scarcella  oder  Scarsella,  Ippolito,  genannt  ScarsclHno 

von  Ferrara»  wurde  von  seinem  Valcr  Sigismondo  unterrichtet,  bis 
'  er  im  Stande  wer,  in  Venedig  seiner  «ratteren  Ausbildung  obxalie- 

gcn.    In  dieser  Stadt  verweilte  er  secbs  Jahre,  und  studir'te  beson- 
ders die  Werke  des  Paolo  Veronese,  doch  mit  Berücksichtigung 
von  jenen  der  übrigen  grossen  Meister,  besonders  Titian's  ,  Par- 
mcggianino's,  und  der  Carracci,  welche  Scarscllino  in  Bologna  . 
mit  grosser  Autoerksamkeit  betrachtet  hatte.   Indessen  erkennt  man 
in  den  Werken  dieses  Meisters  meistens  den  Nachahmer  des  P.  Ve- 
ronese, und  daher  nannten  ihn  die  Ferrareser  den  Paolo  ihrer 
Schule.  Bilder  dieses  Styles  sind  sein  bell.  Bruno  in  der  Carthanae 
^sellMf,  die  tJchiirt  der  hcü.  Jungfrau  in  Centn,  o.  s.  >v.  Noch 
mehr  [gepriesen  ist  aber  seine  Himmellahrt  und  die  Hochzeit  za 
Cana  bei  den  Benediktinern  zu  Ferrara;  dann  eine  Pietä  und  St* 
Johann  der  Täufer  in  der  Kirche  des  ietntem,  das  «»NoK  me  tan* 
gere«  bei  St.  Nicolo,  die  Epiphania  im  Oraturio  della  Scala.  wel- 
che er  im  Wetteifer  mit  Aruiibale  Carracci  malte,  und  zahlreiche 
kleinere  Wiederholungen  dieser  und  anderer  Altarblatter  für  Pri- 
«-athäuser.    Die  Bilder  dieses  Meisters  waren  in  der  Lombardei 
und  im  Kirchenstaate  sehr  zahlreich.  In  Rom  sieht  man  deren  auf 
dem  Capittd;  dann  bewarben  sich  die  Ilüuser  Albani ,  Borghese, 
Corsini,  Laiicelolti  um  solche.    Lanzi  halte  Gelegenheit  viele  Bil- 
der von  Ippulito's  iiauii  /.u  scheu,  an  welchen  ihm  besonders  die 
strenge  Zeichnung,'  die  graziösen  Gestalten,  und  die  leiehien  Dra- 
jMsrieu  auffielen ,  welche  die  Figuren  woM  bedecken,  aber  ohne 
sie  «tt  verbülisn.  Scar^ellino  joffcnharct  in  seiuci»  Cpuii».QSjiUoiieo 
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uuch  l'^hliaftc  IMiantasic  >  welche  ihm  seine  Conceptioncu  in  schü- 
lu-n  F.irl)cii  vorlührte,  unil  man  erkennt  nichl  bloss  tlen  {»riindli- 
clien  Thciirelllicr,  suudern  auch  den  geistreichen  und  fertigen  Prah- 
liluT.  Aber  dennoch  ist  Scarscllino  Kein  INleisler  ersten  Ranges. 
ISI.1M  findet  ihn  jedoch  auch  im  Auslande.  So  besitzt  die  Dresdner 
üallcric  drei  Slatfi  loibilder  von  ilini:  die  Madonna  mit  dem  Hindc 
und  nichrercit  Heiligen,  die  heil.  Funiilic  im  Zimmer,  wahrend  Jo- 
seph nrboilel ,  uml  die  Flucht  in  Aegypten.  Ein  daselbst  befindli- 
ches All.Tibliilt  /.eigt  den  heil.  Carulus  Borromaus  vor  dor  IVla- 
ditniia  und  der  heil.  Catharina  hniend.  F/»n  SlafTeleigemäldc  der 
PinaholheU  zu  IVlünchcn  zeigt  das  in  den  Armen  des  kleinen  Jo- 
hannes sc-itlaren<Ie  Jesuskind.  In  Schieissheim  ist  die  halbe  Figur 
einer  biissenilen  iVl.igdalena  in  Lebensgrössc.  In  den  Gallcrien  zu 
Wien  und  Berlin  ist  kein  Bild  Vfin  Scarscllino.  Auch  im  Louvre 
ist  keines.  Das  Gemälde  der  Jünger  in  Emaus,  ehedem  in  der  Gol- 
ric  Orleans,  ist  jei/.l  in  der  Sammlung  des  Lord  Egerton  zu  Lon 
ilon.  Ueberdiess  findet  man  auch  niehrere  Zeichnungen  von  seiner 
Hand,  von  denen  die  ausgeiiihrlen  ,  wie  jene  zu  seinen  Altarblat- 
tPrn,  in  grossem  Formate  und  colorirt  sind  Eine  solche  mit  Chri- 
stus von  Engeln  umgeben,  und  St.  Franz  z«  seinen  Füssen,  zum 
Altarblatt  der  Fr.'in/.iskaner  Birche  in  Ferrnra,  war  bis  J825  in  der 
V.  Dcischairschen  Sautmlung.  Dieser  Hünstler  starb  in  Ferrara , 
nach  Masini  1020,  nach  Lanzi  1Ö21.  Erslerer  Idsst  ihn  nur  ein 
Alter  von  49  Jahren  erreichen,  ßaruffaldi  und  Lanzi  aber  ihn  TU 
Jahre  alt  werden.  Nach  ondern  Angaben  wurde  er  nur  60  oder 
61  Jahre  alt. 

Einige  Gemälde  dieses  Meisters  sind  im  Kupferstiche  bekannt. 
P.  Pciroleri  stach  1758  die  heil.  Familie  vor  dem  Hnuse  sitzend, 
mit  Joseph,  der  den  Esel  über  die  Brücke  führt.  Das  Original 
war  damals  in  tler  Samndung  des  Baron  Thiers  zu  Poris.  Eine  an- 
dere heil.  Familie,  in  einer  Landschaft  mit  dem  im  Buche  lesen- 
den, Joseph  ist  uns  durch  die  Blätter  von  B.  Sadeler  und  der  Si- 
bylla  iiüssliii  bekannt.  Erstcrcr  stach  auch  die  Predigt  des  Johan- 
nes. Ii.  N.  Schmitz  stach  das  genannte  Bild  der  Pinakothek  zu 
München  ,  damals  in  Düsseldorf.  Auch  im  lilhograph.  Gallerie- 
werke  ist  dieses  Gemälde  nachgebildet.  St.  Mulinari  imilirle  eine 
Zeichnung  der  llorentinischen  Gallcrie,  welche  die  heil.  Familie 
mit  St  Catharina  darstellt.  St  Fessard  stach  die  Madonna  mit  St. 
Barbara  uml  Carolus  Borromaus  lür  das  Dresdner  Gallerievverk. 
David  Geuois  lieferte  ein  grosses  Blatt  mit  der  Anbetung  der  liüoigc. 


Bartsch,  P.  gr. XVH.  p.  26*  beschieibt  von  seiner  eigenen  Hand 
ein  eben  so  gut  gezeichnetes  als  leicht  und  geistreich  radirte«  BlaU« 
welches  sehr  selten  zu  finden  ist. 

Eine  sitzende  Heilige,  mit  einer  Blumcnvasc,  die  Augen  nach 
oben  links  gerichtet,  wo  ein  Engel  mit  Blumenkrone  und 
mit  Palme  erscheint.   Ira  Grunde  rechts  ist  ein  anderer  En- 
gel ,  und  links  sieht  man  ein  Pferd.    Unten  steht:  Ippolilu« 
Scarcelinus  in.  et  pinx.   H.  6      5  L. ,  Br.  5      4  Ii. 

Scarccllino,  s.  Ippolito  Scarcella. 

Scarcello,  Girolamo ,  s.  Scarsello. 
Scarfaglia,  Lucrctia^  s.  Scarafagiia. 
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Medailleur,  lebte  im  15*' Jahrhunderte.  Sci> 
ner  erwähnt  Bolzenthal  in  seinen  SUiz^n  zur  Kunstgeschichte. 

Scarpactio^  Carpaccio. 

ScarpagninOi  Antonio^  Architekt,  blülae  in  der  ersten  Hälfte  det. 
lO.  Jtthrhuoderts  zu  Venedig.  Er  war  eioer  derjenijp^en,  der  eiuMi 
Plan  sur  Rialtohrückc  einreichte,  so  wie  Scamozzi ,  Antonio  da 
Ponte  u.  a.  Im  Hilralto  di  Vcnezia  wird  ihm  direkte  der  Bau  der 
.  I  Brücke  zugcf  chrieben ,  allein  diese  Ehre  gebührt  dem  Änluniu  del 
Poolf.  Dagegen  «ull  er  das  Model)  sur  Kirche  8»  Giovanni  £le* 
moiiaario  ^feitigei  haben.  Starb  1558  alt  btrzogUcber  Baameitt«r. 

Qparpatli  VinccnzO,  Kupferstecher^  war  um  den  Anfang  des  IQ. 
Jahrhunderts  in  Italien  thatig.  Arbeitete  nur  für  Buchhändler. 

ScorpelHno^  Lorcnzo^  ein  ilallenisclier  Künstler  des  lö-  Jahrhun- 
'   dcrts,  dessen  Namen  erst  in  neuester  Zeit  Dr.  Gayo  wieder  dem 
.  .■   Andenken  zurückgab.   Er  kommt  in  einem  Documente  von  l462 
.  .  vor.  Cartcggio  inedtto  d'arttiti  I.  ig7* 

Scarpellino  VOa  Fecr^ara^  baisit  irgendwo  irrig  Ippolito  ScarseUino. 

6attnm»  Paul ,  der  bakanma  ffttisoeitelia  Dichter,  lochtran  Ab^b- 
Kens,  wird  von  Gault  de  St.  Germain  unter  die  KunsUilfttanten 
«  ..gezählt.  Er  soll  gemalt  haben.  Starb  l660»  nachdem  er  aein  hal« 
{ pes  Leben  im  Siechthum  zugebracht  hatte. 

j^CflSTSellif  AleSSandrOy  Kupferstecher  and  Foraischncider  xn  Bo* 

.  -logna,  arbeitete  im  vorigen  Jahrhunderte,  .iber  mit  keiner  grossen 
...    Kunst.  Nur  im  Madiwerke  hat  er  einige  Verdienste.  Lebte  noch 

1760  im  86-  Jahr«.  . 

Seine  Gattin  Mtri«  C^tharina  Canossa  schnitt  ebenfaila  in  Hots* 

'   1     2 )  Descrinon«  «leite  Feale  foCte  in  Bolugoa.  Die  FeHltch* 
keiten  hei  der  Vermählung  der  Prinzessin  Maria  Amaüa  von 
Sachsen  mit  dem  Könige  von  Neapel»  2  Biättarr  |(rk  ^'oi. 
3)  Ein  CaUfalk,  qu.  toi.  .     •  * 

•  . 

SmMlU,  Gioraaai  Fletro,  Itdaler,  blühte  um  i680  tu  Bologna 
Er  malte  in  Fresco»  in  lürchen  und  Paliästen.  Mehrcrea  sagt  dio 

Felsina  pittricc.  .  . 

SoaVScUo,  Girolamo,  Maler  und  Radirer  von  Bolo(»na,  war  Schü- 
ler von  Gessi,  und  arheilcle  dann  längere  Zeit  zu  MaiUud  und  in 
T^rioi  in  letzterer  Stadt  um  löTO.   Uiess  ist  fast  alles,  was  wir 

:  -  dtorffb  Mahrmi«  über  ihn  «rissen.  Ueberdiess  sprechen  noch  einige 
,  BKtlor  von  seinem  Dascyn ,  deren  Bartsch  P.  gr.  XIX.  p.  2'»9  If. 
sechs  beschreibt,  nach  seiner  Meinung  das  complete  Werk  des  Mei- 
sters, deqen  wir  abe?  Nr.  1  und  Ö  beifugen.  Sie  sind  sehr  gut 
f eseichnet,  und  eben  so  leicht'  als  geistreich  radirt.  Doch  sind  die 
Angaben  über  dieselben  bis  auf  Bartsch  sehr  ungenau  und  unvolU 
ständig.  Auch  J.  A.  Sirani  musste  Anlhcil  an  schien  Arbeiten  haben. 

1)  Büste  des  Heilandes,  nach  rechts  gerichtet  und  die  iUcht^ 
auf  die  Weltkugel  legend.  Unten  im  Gewände  sind  die  Buch- 
staben G.  R.  y  { G.  Rem.  Inv.  ( H.  6  Zi^  tl  L...  Br.;&3i.  5  L. 

Bartsch  kannte  dieses  Blatt  nicht,  nnr  das  Gegenstück 
29ir«  2*  Bs  ist  ebenfalls  ohne  r^amen»  verräth  aber  in  Zeich* 
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nung  und  HacHrur^g  den  Scat^ellp..  N«,  Cochip  hJlt,  ei  «tpAht» 
•cheTnllch  fcbenWIt  copirt.     *  ' 

2)  (B.  i),  t)te  h«il«  Jungfraa  mit  «rliobeneii  Banden  betend, 
in  ^  Ansicht  nach  links,  in  halber  Figur.  Auf  ihfe  Schul- 
tern fdllt  ein   grosser   Schleier  lieiab.    Hechts  unten  steht: 

G.  R.  J.  (G*  Reni  Inv.)  Ohne  Namen  Scarcello's,  aber  ibs 
xugesehriBbeo,  H.  t  7,.  10  L. ,  Br.  5      5  L. 

Noel  Coehin  hat  dieses  Blatt  sehr  genau  copirt»  nn4  sel- 
bes rechts  aoten  mit  N.  C.  beneicfawet. 

3)  (  B.  2)  Saturn  mit  der  Sense  auf  Wolhen  sitzend.  Links 
unten  steht:  Sll\.  i.  (Sirani  inv.),  und  gegen  die  Mitte  zu: 

.    .    Ger.  S.  F.  (darüber  o  und  a)«  alles  rückwärts  geschrieben. 

H.  6      10  L*,  Br.  5      2  L.  Schon  radirtetf  Blatt. 

4)  (B.  3)  Bin  Bacchanal  von  Hindern.'  In  der  Milt#  Wird  ei* 

ne6  auf  dem  Schweine  von  zwei  anderen  unterstützt.  Oat 
Thier  liegt  auf  dem  Bauche  und  hat  einen  Blumenkranz  um 
,  .       den  Uals.  Links  unten:  Strauo  i.»  rechts  G.  S.  F.  U.  6  Z. 
11  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

5)  (B.  4)  Amör  auf  dem  Delphin  im  Meere  stehend.  Er  halt 
•einen  Bogen  gespannt.  Unten  links:  Str.  i.  (Sirani  inv.), 
rechts:  G.  S.   II.  7  Z.,  ©r.  S  Z.  3  L.  Bei  Weigel. ^  ThL ' 

6)  (  B.  5)  Drei  Liebesgütter,  zwei  stehend,  und  der  dritte  links 
lutt  dem  Bogen  sitzend.  Links  unten:  Guid.  iovent.  Ohne 
Scaravllo't  Name.  H«  5  Z..4  L.,  Bfk  7  Z*  Jl  L«  . 

.   .    I.  Ohne:  Guid.  invent«.  ■  •  > 

II.  Mit  diesen  Worten. 

7)  (B.  6)  Die  Fortuna,  nacktes  Weih  mit  einem  flatternden 
'  Tuche  auf  der  liugel  nach  links  schwebend.    Sie  schüttet 

mit  der  Hechten  eine  Börse  aus,  hält  in  der  andern  Palme 
und  Huthe.  Der  Genius  will  sie  bei  den  Haai»en  «orMlihai- 

ton.  Links  tmten:  G.  R.  1.,  mchts:  H.  S.  F.  H.  8  Z.  4  L., 
Ür.  6  Z.  7  L.    Eines  der  Hauptblatter.   Bei  Weigcl  l  Tbl. 

1,  Mit  der  Dcdication  an  Carolo  Abb.  Gavoto  in  dem 
1  Z.  6  L.  grossc-u  Bande,    In  der  IVlitte.  ist  Qavotu*s 
Wappen.  .        l    r  ' 
II.  Ohne  D.edication.  J  '  ' 

8)  Zwölf  Genien,  welche  um  eine  Terme  de«  Pan  stehen..  Acht 
derselben  schweben  nra  dieselbe.    Bcchts  unten  ist  ein  Mo- 

••  nogramm,  weiches  jenem  de*  G.  Scarselio  voHkc^mniou  äbn< 

Kcn  ifL  Deeewegen  legen  einige  dieeee  -vim  Biirifch  aacliC 
at«nihnla  nnd  sehr  seltene  Blatt  dem  Scaceello  bei;  aU«in  et 
ist  freier  und  breiter  behandelt,  als  gewöhnlich,  nicht  in 
der  iVlanier  Scarsalki's.  Der»-  Veriertiger  dieses  Blattes  hat 
«lahar  vietteicht  muit  di»  ^^^nlangthBchatabea  dea  Nameas  mit 
•  uMerm  MeiKar  fj/omunk  ik  6  Z.  10  L.»  fif«  S  Z»  6  i«« 

•        •  ,        *  •  ^ 

Scars€llioO|  ».  Ippolüo  Scarealla«  •  .«  .  « 

Searicsiniy  Joiiann  BapItSl^  Maler  von  Civesxano' b«i  Trienl,* 

malte  historische  0«rttellun|^n .  besonders  für  den  F&rsthischof  J. 
IVIichacl  Grafen  von  Spaur  in  Trient,  dann  auch  Landschaften  und 
Blumenstücke.  Im  Tiroler  liünsllcr*  Lexikon  »verdcn  seine  Werkd 
■MTÜhmt,  Auf  dam  'KMiofe  ib  Maie  bei  Mlfan  licet  man:  Hia 
peet  JiHMi«  Ba^'  9hiafle«ini  nnbilie  Irideittiinie  «ibiit  IX,  Dec,  1726* 
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78  Scattaglia  ,  Pietro.    —  Scavc7.7,i ,  Prospero. 


Scattaglia,  Pietro,  Kupfcrsleclicr,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälflo 
des  18.  Jahrhunderts  zu  Venedig,  üller  in  Oeiuein;'chaft  mit  Iiino- 
cenz  Alessandri.  Beide  sind  Nacliahmer  ßartuluzzi's ,  Scarlaijlia 
der  ältere.   Er  arbeitete  schun  um  1750. 

1  )  Das  Opfer  Gide  ons ,  ^   Mit  Dcrardi  nach  fi.  P, 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  >  l'ittoni    und  F.  Munli 

5)  Die  Steinigung  dos  heil.  Stephan.  )   gestochen,  gr.  fol. 

4)  Christus  im  Oelgarlen,  i   Nach  Ticpoh)  für  Monaco's  Storie 

5)  Die  lireuztraguDg.        )   sacrc  etc.  gestochen,  qu.  fol. 

Ö)  Opfer  eines  römischen  Dictators  am  Altaro  dos  Jupiter  am 
Friedenstcmpel  ,  nach  Pietro  da  Cortona  mit  Alcssaudri  ge- 
stochen ,  s.  gr.  qu.  fol. 

7)  Brustbild  eines  alten  bärtigen  Mnnnes  im  Turban  mit  dem 
Buche  in  der  Bechten  ,  nach  Tiepolo  mit  Alessandri  gesto- 
chen ,  und  dem  Sig.  Foscareno  dedtcirt ,  s.  gr.  fol. 

8)  Büste  eines  Mannes  mit  der  linken  Hand  im  Busen,  nach 
Pincetta  ,  gr.  fol. 

9)  Eine  Sammlung  von  vierfüssigen  Thicrcn  ,  mit  J.  Alessandri 
gestochen,  und  von  letzterem  herausgegeben. 

Sattola,  DomcnicO,  Maler  zu  Venedig,  ein  jptzt  lebender  Bünst- 
1er,  und  einer  der  besten  unter  (h  n  jüngeren  italieni<^chen  IMei- 
stern.  Er  mall  Bildnisse,  Genrchilder  uiitl  hislorifchc  Darstelltin- 
gen.  Im  Jahre  l8io  war  sein  Gemiilde  mir  Hagar  in  der  Wüste 
eines  der  vorzüglichsten  WerUe  der  Venediger  Kunstausstellung. 

Scav  CZZl  ^  Prospero  j  Bildliauer,  genannt  Bresciano,  von  seiner 
Geburtssladt,  bildete  sich  in  Bom  zum  Bünsller,  vornc-hmlich  durch 
das  Studium  der  AntiUe,  wobei  ihn  bereits  genaue  lienntniss  der 
Anatomie  unterstützte.  Von  vielen  nntil.ei)  BihlvverKen  und  van 
seinen  eigenen  nahm  er  Gypsabgüsse,  die  zu  seiner  Zeit  häufig 
von  Künstlern  gehäuft  wurden,  um  darnach  Studien  zu  machen. 
Di»ch  führte  er  auch  BildwerKe  nach  eigener  Erfindung  aus,  be- 
sonders in  Stucci).  OcfFentliche  Arbeiten  sind  das  Grabmal  des 
Pabsles  Gregor  XIII.,  unil  die  Statue  des  .Mose;;,  welche  Sixtus  V, 
an  der  Eontana  Feiice  setzen  Hess.  Diese  Statue  zog  ilttn  aber 
mehrfachen  Tadel  zu.  Villamena  stach  nach  ihm  Statuen  und  alle- 
gorische Darstellungen.  Auf  diesen  Bliitleni  steht:  Prosper  Krix. 

Scavezzi  soll  nacli  Bossi  (Elogi  bist  di  Bresciani  illustri.  Brcsc. 
1620.  p.  515)  nur  ein  Alter  von  2U  Jahren  erreicht  haben,  und  um 
1590  gestorben  seyn.  Die  Ursachen  seines  Todes  findet  man  in 
den  Spoltreden,  die  er  seiner  Mosesstatue  wegen  erdulden  musste. 

VVir  lialicn  von  einem  Künstler  dieses  Namens  auch  ein  geist- 
reich radirtes  Studium  zur  Unienden  Statue  Tabst  Sixtus  V.  von 
15Ö9.  Dieses  Blatt  ist  sehr  breit  behontlelt,  und  so  malerisch,  da^s 
man  L's  nur  als  das  Werk  eines  trcfTiichen  Zeichners  oder  Malers 
betrachten  inuss,  wenn  es  nicht  von  Bresciano  selbst  herrührt.  Fii>- 
rillo  will  drei  Künstler  dieses  Namens  kennen,  unter  welchen  ei- 
ner Maler  war,  wie  Cozzand  belinuptet. 

1  )  Pabst  Sixtus  V.  auf  einem  Kissen  kniend  mit  erhobenen  Hän- 
den betend.  Links  zu  seinen  Füssen  ist  die  Tiara.  In  der 
Milte  unten  steht:  Sixtus  V.  P.  M.  —  l'rosper  de  Scavezzi 
Brixiensis  inventor  JSBi).  H.  15  Z.  10  1^.,  Br.  H  Z.  7  L. 
So  bcslimmt  Bartsch  das  Maas.  II.  Wei^cd  nennt  aber  im 
Catalogc  des  Dekan  Veiih  ein  Exemplar,  welches  um  10  Li- 
nien kleiner  ist,  und  voliblandig  zu  seyn  scheint.  Bei  Wci- 
gcl  3  Tbl. 
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Scazzola,  Paolo  Antonio,  Maler  von  Cremona.  bl  ülitc  in  der 
zweiten  Uälite  des  15<  JaiirhumlerU,  lebte  j^ber  noch  zu  Anfang 
de«  folgenden.'  Tn  der  Kirche  St.  Abondio  su  C^mona  waren  Ge« 
niälde  von  ihm,  wie  aus  einer  Handschrift  von  Piccnardi  erhellet. 
Dj  *vird  ein  für  Johnnnes  de  Chavrunihus  I  |75  innlies  HiM  'Optis 
Pauli  Antnnii  de  ScacolisM  genannt.  In  den  Ucgistern  des  Domes 
vom  Jahre  t  iuS  heisct  er  Maestro  Paolo  Scn/.zola.  Diese  Nachrich- 
ten bringt  Ticozzi  bei,  und  sa^t  dann  weiter,  dass .  gcgeiiwärtij^ 
der  Grat  Carlo  Visconti  von  diesem  Meiiler  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  besitze. 

SfShaaky  Jcr.  rflriy  Hupfcrfreclier,  ein  nach  seinen  Lebenyverhalt* 

ni<«en  iinheUannter  Ixiinstler.  Er  ist  durch  ein  Sc!i war^hunstblatt 
beUannt,  und  vielleicht  mit  jenem  Schaah,  der  nach  II.  vnn  Fyu» 
*  .  den  (Geschictienis  etc.  I.  4'i)  Bauprnge.scllschaftcn  malte,  Line  Per* 
son.  Lfetzterer  warde  in  der  zweiten  Halllt«  des  |?.  Jahrhunderte 
geboren,  war  aber  wnhischeinlicli  noch  im  folgenden  tbätig-t  SU 
einer  Zeit,  in  welclier  auch  unser  Jer.  van  SchaaU  lebte. 

Daun  lebte  auch  ein  Bjldnissmaler ,  Namens  J.  Schaak,  nach 
«reichem  T.  Borförd  das  Portrait  des  Hersogs  Edward  Augiist  von 
York  in  schwarzer  Manier  gestochen  hat.  K.  Houston  stach  naclk 
einem  J.  S.  J.  Schaak  das  ßildniss  des  General  Majors  James  Wolf. 
Dieser  ist  mit  dem  früher  genannten  wahrschcinÜch  derselbe^  ob 
•her  der  Holländer  nieht  eine  andere  Person,  oder  gar  aueh  von 
unserm  Jer.  v.  Schaah  zu  unterscheiden  sei,  müssen  wir  daher  das 
hin  {gestellt  seyn  Inssen.  ^Swei  PtMonen  düi[ften  an  diesem  Artiktlt 

jedentalls  Atitheil  haben.  " 

i)  Ein  grosses  allegorisches  Blatt  in  schwarzer  Manier.  Ein 
nacktes  Weib  lienkoset  einen  jungen  Mann*  Von  Amoren 
umgeben  steigt  ein  anderer  Mann,  bekleidet  bis  auf  diaFüsie« 
mit  dem  Säbel  umgürlet^  auf  Wolken  herab.  Unten  Stehts 
W.  Docdyns  pinxit.  Jer.  van  Schaak  fecit.  fol. 
Dieses  Blatt  ist  gut  ausgefütirt,  und  wie  es  scheint ,  selten  zu 
finden«  • 

Schaaki  Jer.j  oder  J.  S.»  s.  Jcr.  van  Schaak. 

Schaal»  Jacques  Louis  i  Maler,  geb.  su  Pari«  1799.  genose  den 
I7nt«rrfcht  Ton  Dagutrre  und  Lctiiicre  an  der  Bcoie  des  beaux- 

«rts,  und  gewann  schon  i8l7  den  Preis  in  der  Perspektive,  einer 
Kunst,  welcher  er  in  der  Folge  die  grüsste  Aulmcrksamkcit  wid- 
mete. Ueberdiesf  wählte  er  das  Fach  der  historischen  Landediaflt, 
oiid  ooncurrirte  anch  hierin  schon  iC?I  nm  d<>n  I'reis  des  Itistiti|ts« 
welcher  ihm  aber  nicht  zu  Theil  wurde.  Ueberdiess  hahen  %vir 
von  setner  Uaod  verschiedene  kindscbaitUelie  und  archituktuoische 
Ansichten ,  und  auch  Genrettucke. 

Dann  gab  Schaal  tS24  auch  einen  »Traite  de  Paysagei«  mit  24 
lithographirlcn  Blattern,  und  einen  »Tratte  cumplcte  de  perspectivt 
pralique«  heraus.  .Es  ist  Professor  der  Persjieluive. 

Maler  su  Amsterdam,  blühte  in  der  ersten  HälfUt  dca 

19.  Jahrhunderts.  Es  finden  sieh  Lands cluillcn  und  Seestüi.hc  von 
ihm,  deren  man  auf  den  liunstausfttellungeo  der  genannten  Stadt 
sah.  Arbeitete  noch  um  1Ö25*  \  .  ' 

Schabcl^^A*^  nennt  Füssly  nach  einem  Aoktinnsvcrr.cichnltsa  der 
Münssammltttif;  dae«Frtlew  Aug»  «v—  Leyser,  L{>a.  179H  emen  ve- 
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80         Schabet,  Fidd.  —  Schacliinaon«  Carl  Adoli. 

nclianisclicn  Münzgraveur,  der  seine  Stempel  mit  A.  S.  bezeicli« 
nctc.  Da  wird  ein  seltener  Conventiunsgiilden  mit  dem  RildnisKo 
der  Kaiserin  JNIaria  Theresia  von  1768  genannt,  und  noch  andere 
Münzen  mit  diesem  Zeichen,  welches  aber  aucli  aut  A«ipachcr  und 
Stocher  gedeutet  wird.  Uns  seheint  auch  der  A.  Schabel  nicht  hi- 
storisch zu  seyn.  Jene  Buchstaben  bedeuten  wahrscheinlich  dca 
Anton  Schäffer. 

Schabet,  Fidel,  Maler,  geh.  zu  Wurzach  im  Königreich  Würtem- 
bcrg  1810,  machte  seine  ersten  Sluiiien  in  Stuttgart,  und  beg.ib 
sich  dann  1834  nach  München,  um  unter  Cornelius  seine  weitere 
Ausbildung  zu  verfolgen.  Er  cnlwicUelte  da  ein  glüchliches  Ta- 
lent für  die  Historienmalerei,  so  dass  ihn  Cornelius  bald  bei  sei- 
nen Arbeiten  in  der  neuen  St.  LudwigsUirche  verwenden  konnte. 
Uebcrdiess  malte  Schabet  auch  Bilder  in  Gel,  die  jetzt  schon  sehi^ 
zaiilreich  sind,  da  er  zahlreiche  Auftrüge  lur  Kirchen  und  zu  An- 
dachtshildern  für  Privaten  erhielt.  Diese  Bilder  sind  im  Culurite 
besonders  schätzbar. 

Schabol,  Roger,  Kunslgies?er  von  Brüssel,  soll  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Paris  gelebt  haben. 

Schacher,  Josi'as,  Glasmaler  von  Strassburg.  blühte  um  iSQa.  Sei- 
ner erwähnt  Mcuscl ,  aber  nur  als  Hesitzer  einer  HaarlocUc  Alb. 
Dürcr's,  welche  ITQQ  Hüsgcn  in  Franhiurt  am  Main  besass. 

Schachmann,  Carl  Adolf  Gotllieb  von,  ein  Edelmann,  gebo- 
ren zu  Hermsdori  in  Sachsen  1725.  ist  nicht  allein  als  Gelehrler  und 
Kunstsammlcr  von  (JcschmacU  hehonnt,  sondern  auch  als  Maler 
und  Badirer  ,  besonders  als  Letzterer  durch  eine  bedeutende  An- 
zahl von  schön  behamlelten  Bliitttm.  Fr  unternahm  mehrere  Rei- 
sen und  sanjmcltC'  bei  dieser  Gelegenheit  Gemälde,  Kuplerstiche, 
antilic  Steine,  Münzen  u.  s.  w. ,  die  er  auf  seinem  Gute  Königs- 
hayn in  der  Lausitz  aulbewalirte.  Seine  auserlesene  Saninduni; 
alter  Münzen  kam  Uurz  vor  seinem  1789  erfolgten  Tod  in  den 
IWsitz  des  Herzogs  von  Gotha,  der  sie  seinem  Cabinete  einverleibte. 
Er  starb  zu  Herrnliul,  tief  betrauert  von  seinen  Untcrthanen,  de- 
nen er  wahrhalt  Vater  war. 

Schachmann's  Blätter  sind  mit  C.  v.  S.  oder  mit  dem  Namen 
des  Urhebers  bezeichnet.  Einige  geben  Ansichten  des  von  ihm 
durch  gcschmahvolle  Anlagen  verschönerten  Königshayn  und  der 
Umgegend. 

J)  Henriette  Louise,  Gräfin  von  der  Lippe  -  Bislerfcld  und  ihre 
Schwester  Urf'Ula  Margaretha  Conslniilin  liouise  v«)n  Cal- 
lenberg, beide  auf  einem  Blatte.  C.  d.  S.  iuv.  et  tcc.  1771> 
ref>iit.  1778- 

2)  Gräfin  Henr.  lioulse  zu  Lippo,  geb.  Gräfin  von  Callenberg. 
Das  l'itclblatt  zum  Leben  dieser  etitschlaicnon  Gräfin  aus 
der  Feder  ihres  Gemahles,  Grinima  18OO1  gi»  8* 

5  )  Voltaire  in  ganzer  Fij»ur  mit  der  Laterne  in  der  Hand,  mit 
dem  Motto  t  J'eclairo  ,  8.  ' 

4)  Der  mit  sich  selbst  zufriedene  Alte,  Christoph  Letsch,  gr.  8. 

5)  Vue  du  Hohenstein  prüs  de  Koenigshayn.  Dodio  ü  mos  amii 
1706.    Mit  dein  Namen,  qu.  Inl. 

6)  Sc'conde  vue  du  Hohenstein.  Ebenso,  1707»  qu.  fol. 

7)  Der  Todlcnstein,  bez.  v.  S.  1770,  qu.  fol. 
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8)  Derselbe  Todtonstein.    G.  «1,  S.  1768,  <iu.  ß.  ' 

9)  WalJparlhio  mit  grossco  Steinplaucu  uu<)  Jagern,  qu.  4* 
tO )  Jancy  view  of  th*  eo«H  mf  Otaheite.  C.      9l  qu.  8* 

11  )  Jancy  view  of  thc  coast  of  New  •  Zenland ,  C.  d.  S.  qu.  8. 

12}  Die  Ansicht  des  KucUucUsleins.  C.  v.  S.  Dieses  Blatt  findet 
sich  neben  niehrern  Vignetten  in  vun  Sciiacliiuunn's  Ueubacli- 
tung«n  uiiev  das  Gabirga  bei  Karngthaln.  Onadeti  1780,  gr.  ^. 

13)  BiAig»  Abbildungen  in  ««inem  saltenan  Catakigna  raisoniMS 
d*ane  coUection  aet  mcdailles  ^des  G.  v.  Schaehmannl.  Lpx. 

1774.  4  ;  ferner  in  der  Schrift:  Nachricht'?n  von  einem  am 
25.  Auguil  17ÜI  zu  Hünigshain  erlolglen  Wdlerschlag ,  4* 

Sohtdital,  Auguatin  Faul,  Maler  von  Kemnath  in  der  PiUs', 

war  in  seiner  Jugend  Soldat,  und  wohnte  159^  der  BelaiferuDg  von 
Belgrati  bei.  Im  Jahre  1S(,9  trat  er  als  Laienbrunder  in  das  Prü- 
monstratcnser  SiH\  zu  KtosUrbruck  in  Mühren,  und  malte  iür  das- 
lalba  mebrtfre  BHdar.  Starb  xu  Wien  Diabadt  und  Uawlieli 

gaben  Kachrichtan  von  diätem  Maitter. 

Schack^  Bildhauer  von  Cunstaax,  zwei  ßriidcr  dieses  Namens,  ge- 
boircn  als  Künltlar  afner  früheren  SKett  an.  Wiff^K&anen  dtatelba 
aber  nicht  genau  hcsiitninen.  In  den  Hirchen  zu  Patarthausen  nnd 
Kreu]tlin{;en  sind  noch  liildwerkc  vun  ihnen  vorhanden,  ifie  zu 
den  vorzügUchiten  Arbeiten  dieser  Art  gezahlt  werden  müssen.  £i> 
nar  dieler  tttoh'tigea  ftfaitter  aeichnete  tiob  baaondera  durah  •ataa 
trefflichan  Aebailan  in  Bltabein  ana,  die-voir  FüttteB  arworbaa 
wurden. 

Schttcki  Franciska^  liandschaftsmalcrin,  geh.  sa  Rc£;ensburg  l?88, 
niilmetc  sich  anfan£»«i  unter  Leitung  ihres  V'altrs,  des  k.  b.  Uol- 
sängers  Benedikt  Scback,  der  Musik;  allein  sie  zog  später  die 
biloende  Kunst  vor,  und  gewann  in  Manehen  durch  den  Unterricht 
des  damaligen  Gallcric  •  Inspektors  Dillis  in  der  Landichaftsmale« 
rci  in  kurzer  Zeit  eine  ziemliche  Stufe  von  V(dlkommcnheit.  Sie 
copirte  auf  der  k*  Gallerie  einige  Bilder  von  C.  Lurrain,  Jü^ysdaei 
und  andern  Meiatarn,  malte  aber  auch  iu|^tte1bat>  dliclf^r  Na- 
tur, und  brachte  auf  solche  Weise  eine  ailRiUiche  Anzahl  von  Ga- 
aMÜdan  sotauuncQ«  die. an  ihrer  Zeit  griDaaeo  fieifall  landen, 

'Sdiacky  ein  k.  prenfsiseher  CMRaier,  bafa»H  fleh  nm  1818  zu  Ber* 
lin  mit  der  Malerei.  Er  malte  ven^adane  Landfch'aflvD ,  unter 
welchen  sich  auch  Copicn  beßnden. 

Dann  finden  sich  auch  l'ortraite  von  einem  Offizier  dieses  Na- 
mens, wie  wir  glauben  in  danischen  Diensten.  Auf  der  tvuiist- 
ausstellang  so  CopanhagaU  ifts?  sah  man  Bilder  von  ihm. 

Schady   Christian  Friedrich  Theodor  von,  Zeichner  und 

üupferstrcher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  t8.  Jahrhundert« 
In  llilmber^it  maä  noch  xn  Anfiinf  dea  fnigenden.  B«  Cnde«  sich 
Bildnisse  von  ihm,  darunter  eines  von  Albrecht  Dürer  naah  |U 
Cranach.  Schad  sc.  Nor.  1791.  Diess  ist  wahrscheinlich  jenes  Por- 
trait, das  als  Tilelvignette  zu  Scbad'a  neaktisuhcin  Handbuch  für 
Zaiahnerp  Koffarslaebar,  lUmniataar»  Ranffardnithar  «ad'iiu»«t- 
liebhaber.  Aoftbnrg  iM^ 

Schade  Aquilin,  Kupferstecher,  geb.  zu  Statnaeh  i8l5t  bildete  sieb 
«nf  dnr  «Meakie  in  aiteaban  wim  KiMxtier,  und^  antwiehatia  d« 
«mar  Laünnf -daa'FaifffQiM  AnMiai  aiSi-glliiMMia'Mafa, « Wir 

i?«gbr^<  KiMMUr-Uas.  Bd.  XV.  6 
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haben  von  ihm  bereit«  mehrere  schöne  Blätter,  wie  für  die  neue 
Duodez- Ausgabe  von  Güthe*«  Werken  nach  Kaalhach,  und  in  an- 
deren Werken  des  Cotta^schen  literarischen  Institutes.  Ein  liebli- 
ches RIattchcn  ist  seine  Madono«  Tempi»  mnk  Badel*»  Bild  in 
der  Pinakothek  xu  München. 


Schade»  Johann  Daniel»  Archtte|it>'fel>oren«iNafWgofod  in  Rnst. 

«.     laud  1730  t  studirte  in  Dresden  die  Baukunst,  und  wurde  daseihst 
1755  als  Uuibau-Condukteur  angestellt.    Er  führte  mehrere  bedeu- 
.  .   .tende  Bauten,  wie  jene  im  Gräflich  IVIarcuiinischen  Galten  in  l'rie. 
.f    drichstadt,  den  Pavillon  im  en^liiehep  Garten»,  u*  s.  w.  Starb  1798« 

j^chade,  Rudolph,  Maler  von  Hamburg,  wurde  um  1700  geboren, 
und  von  Ur.  Tischbein  unterrichtet,  bis  er  nach  Copeobaguo  sich 
-  begab,  um  nnler  Joel  )ietner  weiteren  Aueliildiuig  olisiUinfea..  Die* 
ser  hünstler  malte  Bildnisse  in  Oel,  Miniator  und  jn  Jlgiiarelf* 
•  .Er.  hatte  al»  Zeichner  Rul.  St^ib  na  Hamburg  tun  |0i2*  • 


durch  viele  belletrislische  und  andere  Scbriltoo  bckannteD  lt.. {met- 
rischer OfiTizier,  findet  hier  nur  desswegen  knr/.e  Erwähnung, 
er  sich  in  seinem  ««artistischen  München  im  Jaitie  (München 
1836.)  selbst  unter  die  liünstlcr  gereiht  hat..  Als  .Schüler  des  Ma- 
lern <nane  von  Dillingen  malle  er  die  Nonne  Cathanna  vm  Borcii 
.  ■     (sie!),  und  ein  Bataillcnstück.   Dann  sagt  unser  kunstreicher  A. 
....    v*  Schaden  auch,  dass  er  mehrere  Zcichoungen  zu  TitclUupfetn 
und  Vignetten  seiner  eigenen  Werke  gefertiget  habe,  und  nennt 
▼or  allen  die  Vertnche  com  Meister  Fuchs.  Leipzig  182^« 

Dieser  A»  v.  Schaden  ist  vvahrschelnüch  der  unWd^atendttn 
Dilettant . unser»  Lesicoof.  Starb  1842. 

Scboder^   Zeichner,  ein  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekann» 
,    ter  Künstler«  Im  €^|aIoge  der  Sammlung  des  Direktors  J.  C.  Speng- 
.  $er  in  Copenhagea  (Copenh.  1809)  wird  von  einem  Künstler  die« 
ses  Namens  eine  ausgeluschte  Federzeichnung  erwähnt,  welche  ei- 
nen Mann  zu  Fierd  vorstellt,  wie  er  eine  Tigerin  vprl'olgt,  (|u.  fol. 

SdiadoW)  Johann  Gottfried,  Dr.  Ritter,  Bildhauer  und  Di- 
rektor der  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  ein  Mann,  welcher 
*'    eben  so  sehr  durch  künstlerisches  Vermögen,  wie  durch  seltene 
'      Gelehrsamkei^und  Forachongsgabe  sich  aoszefchnete.  Er  ist  einer 
r  derjenigen '^jfwscn  Qeister,  von  welchen  Hugler  (Museum  i836 
"  '   Nr.  5)  sagt,  dass  sie  dem  allgemeinen  EnlwicMungspunkle  ihrer 
Zeit  vorgegriffen,  und  bereits  Vollendeteres  geliefert  halten,  als 
ihre  Zeitgenoesen  Sieh  anzueignen  im  Stande  waren. 

»  I  «r   1  .  SchadoW- wnrAs  1764  ZU  Berlin  geboren,  und  als  der  Sohn 
..esnes  mittellosen  Bürgers  dankte  er  es  dem  ZufaHer  ^  er  An  «i* 
f».     nem  obscuren  Bildhauer  einen  Lehrer  gefundrn  halto,  durch  den 
er  aber  iu  das  ilaus  des  damals  berühmten  Tassaert  kam.  Hier  er- 
-i    hielt  der  talentvolle  Jüngling  Unterricht  im  Zeichnen,  und  halte 
,t    ,B*e  Wahl  «wiecheMKder  ilastth  und  MalereH  allein  kavm.hMte  er 
t.^   ffir  die  erstere  sich  entschieden,  utid  nicht  undeutlich, vernuhnmen, 
dass  ihm  auch  die  Hand  einer  Tochter  des  Meislers  zu  Tlieil  wer- 
den sullic,  so  verliess  er  Lehrer  und  Eltern,  setzte  i'eusion  und 
A««aieht  hintmn»  »nd  rAuehtfte-mIt  .'eiafm'  Mtdislien  liach  Wen, 
» I.  •:i|FQ;.d«r  einundzwanzig  jährige  Künstler  die  Geliebte  seines-.  Her* 
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Kosten  seines  Schwiegersvatcrs  nach  Italien,  und  jetzt  öffnete  sich 
iliiii  eine  Well,  von  deren  Daseyn  Tassaert  Ueine  Almdun^;  hnlte. 
Dieser  in  seiner  Manier  befangene  liünstler  erklärte   nur  wenige 
antiUc  Kunstwerke  als  leidlich,  und  .«pracli  aucli  diesen  <lie  Gra/.io 
ab  ;  Soliadow  war  zwar   in  Florenz  vor  den  Werken  eines  Miclicl 
Angclu     und    Gio.     da    Uulogna    von    Staunen     crgriiTcn  ,  er 
erkannte  aber  in  den  Sälen  des  Vatikans  und  des  C:ipitoU  im  An* 
gcfichte  der  Werke  antiker  liunst  noch  viel  llülicrcs,  und  tliesc 
waren  in  einem  Zeiträume  von  zwei  Jahren  der  Gegenstand  seines 
eifrigsten  Studiums,  welches  wenig  gestört  wurde,  da  die  übrigen 
liunstjiinger  nach  damaliger  Wei>e  sich  nicht  viel  darum  beküm- 
merten.  Uncrmüdet  fleissig  versuchte  er  sich  nebenbei  aucli  in  ei- 
gener Composition ,  und  es  darf  als  ein  Beweis  grosser  Tüchtig- 
keit angesehen  w»?rden ,  dass  er  als  Fremder  ohne  Protektion  bei 
seinem  Streben  .  welches  noch  wenig  erkannt  wurde,  den  Preis  des 
Concorso  di   Balestra  gewann.    Diesen    Preis  setzte  der  [Vlarchese 
Balesta  aus,  und  eine  Gruppe  von  Perseus  und  Andromeda  sollte 
ihn  gewinnen.    Der  Gegenstand  ist  in  Meusels  Archiv  11.  g\  —  Iii 
in  einer  interessanten  liehensskizzc  des  Meisters  genau  beschrieben. 
Die  Lösung  der  Aufgabe  wurde  selbst  von  dem   grössten  Tiicilc 
der  Italiener  anerkannt,  und  dass  den  treiflichen  Künstler  auch  das 
Vaterland  nicht  verschmähte,  beweiset  der  Umstand,  dass  er  schon 
im  vier  und  zwanzigsten  Jahre  an  Tassaerl's  Stelle  zum  llofbihU 
hauet  ernannt  wurde.  Sein  erstes  Werk     womit  er  in  Berlin  vom 
Könige  beauftragt  wurde,  ist  das  Di>nkmai  des   Grafen   von  der 
Mark,  der  als  Kintl  starb.    Schadow  vollendete  dieses  an  Allego- 
rien reiche  iVIonument  in  einem  Zeiträume  von  drei  Jahren,  und 
noch  im  Jahre   ITQO  wurtic  es  in  der  Durotiieenkirche  zu  Berlin 
aufgestellt.    Es  fand  zahlreiche   Bewunderer,    und  mehrere  Zeit- 
schriften ergossen  sich  in   Lob  darüber.    Ausiührlich  beschrieben 
ist  es  in  clem  oben  genannten  Archive  v(in  IMeusel,  im  ünuiäse  ge- 
stochen im  FreinKiiliigcn   im  Nov.  von  1Ö03>  und  die  Zeitschrift 
Berlin  l.  27*  ff»  liefert  eine  ausführliche  Critik,  welche  nur  mit  der 
Klee  nicht  ganz  einverstanden  ist,  wahrend  sie  die  Scliönhcit  der 
Formen,  den  Ausdruck  der  Kiiide  und  die  einlache  Draperie  un 
bedingt  rühmt.    Auch  im  Murgenblatte,  aus  welchem  spater  das 
Kunstblatt  hervorging,  wird  i807  dieses  Werkes  im  Einzelnen  mit 
Auszeichnung  gedacht,  im  Ganzen  aber  wird  gerügt,  dass  es  ei» 
gentlich  zwei  iMonuinente  seyen:  das  eine  der  mit  Basreliefs  ge- 
zierte Sarg,  auf  welchem  der  liebliche  Knabe  schlummert,  das  an- 
dere die  treffliche  Gruppe  der  drei  Parzen  iu  der  Nische,  wolcho 
zaudernd  den  Lebensladen  abschneiden. 

Nach  Vollendung  dieses  Denkmalos  traf  Schadow  die  Vorkeh- 
rungen zu  einem  Monumente  Friedricli's  des  Einzigen,  welches  in 
Erz  ausgeführt  werden  sollte.  Der  Künstler  unlcrnahm  zu  diesem 
Zwecke  eine  Reise  nach  Stockholm,  um  beim  Gusse  der  Beitersta- 
tuu  Gustav  AdolplTs  anwesend  zu  scyn;  allein  er  kam  zu  spät,  und 
verdankte  daher  nur  der  Belehrung  des  Bildhauers  Sergel  einige 
Vorlheile.  Von  Stockholm  begab  sich  Schadow  nach  St.  Peters- 
burg, wo  er  jetzt  dem  Gusse  einer  Statue  beiwuhnte,  und  in  Zais- 
koeselo  noch  viele  andere  Werke  in  Erz  sah,  thcils  antike,  theils 
nach  antiken  Bronzen  gefertigte.  Die  Kückicise  nahm  er  durch 
Finnland  nach  Schweden  ;  in  Copcnlmgen  sah  er  Saiily's  Beitersta- 
tue  Christian  V.,  und  seine  ganze  Bcisc  war  so  fruchtbar  an  Eriali- 
rungen,  dass  er  einen  Auftrag  dieser  Art  mit  Glück  volllührcn  zu 
liönncn  gedachte.  Allein  dieses  wollte  es  damals  nicht,  und  an  die 
Stelle  eines  Erzwcrkcs  trat  i7g\  die  colossale  Stalue  Fiicdrich  IL 
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(1  ia  «MiivomchetD  Marmor,  welche  die  pommerUchen  Stands  In  Stettin 
crrichlou  liesscn.  D.  Dergcr  hat  dieses  Standbild  in  Kupfer  fi;e- 
«tochen.  Eine  andcie  Statue  ist  jeue  des  General  /.iethcn  in  liu' 
•aren-Unilbmi,  mit  dni  BMrelielti  am  Piedettale.  I>er  Kuofttler 
musste  da  das  moderne  Costiime  und  den  Zopf  ani)rin<;cn,  su  wie 
dicss  auch  mit  aiulcrii  liildnissstatuen  und  Brustbililorn  der  Fall 
ist,  wie  mit  der  Slatue  des  alten  Dessauer  t  des  vuu  den  Suldaten 
so  genannten  Hersoge  Ton  DesMU,  etsee  der  OenerM»  des  grosseR 
If'riedrich,  im  Lustgarten  zu  Berlin»  die  mit  jener  Zielhen's  zu 
<lcn  besten  früheren  Werhen  des  iMeislers  gehöt  t.  Dieser  stellt  ai  f 
dem  Wilhelmsplutzo  zu  Berlin,  und  zeigt  im  Vergleiche  mit  dt-n 
andera  Uelden  des  »iebeuyäbngen  Krieges  edtoii  den  grusten  Fort* 
.  schritt  der  Ktiust,  und  Scbedon  ist  }•  eben  jener  liünsiler,  drr 
vor  .'dien  glüchlicli  gegen  das  luanicnrt  convciitionelle  \V<»äen  da- 
maliger Zeit  aukümjpitc,  und  das  rriucii>  einer  eiulachen  uiiU  vtd- 
lig  iiDbefaB|reiieii  Natürlicfokeit  gcltead  naehtc*  Ztetban's  Statu« 

'  •  fand  auch  «llgemcineo  Beilall,  und  man  zog  sie  lener  Friedrich*s 
des  Grossen  in  Sieltin  weil  vor.  Der  Held  ist  mit  über  einander 
geschlagenen  Beinen  an  einen  Bauni  gelehnt,  wie  er  in  nachden- 
kender Stellung  die  Radiltt  am  Kimi«  bfilt,  «nd  dia  Linke  auf 
den  Säl>cl  stützt.  Schadow  hat  diflsas  Standbild  und-dusss*»  Uasre« 

*  '     liels  auch  selbst  radirt. 

,   Ein  Werk  anderer  Artt.  welches  aber  ,  zu  den  grossartigsten 

f    4  Zierden  Berlins,  gehört,  ist  das  Viergespann .  auf  dem  berühmten 
'    Brandenburger  Thurc,  welches  nacb  den  Modellen  Schaduw'a  ans* 
geführt  wurde.    Die  Gebrüder  Wobicr  in  l'ut.<;dain  arbeiteten  zu- 

i  .    vor  das  Ganze  in  wahrer  Grü^se,  die  Pierde  zwüU'  Fuss  hoch,  iu 

(  .     Molz  aus,  und  der  Kupferschmied  Jury  in  Potsdam  trieb  alles  iu 
'  linpfer,  bis  auf  die  1 6  Fuss  hohe  Gestalt  der  Siegesgüttin,  welcha 

<  der  lilcmpner  Kühler  arbeitete.  Er  selbst  fertigte  mit  Kckstein 
die  Basreliefs  in  den  Metopen  des  durischen  Frieses,  welche  den 
Streit  der  Centauren  und  Lapithen  vorstellen.  Die  Statuen  des 
Mftrs  und  der  Minerva  a».  Uaupttbore  wurden  unter  semar  Auf* 
sieht  geferliget.  Dieses  grossnrtige  Viergespann  musste  zur  Zeit 
Napoleons  nach  Paris  wandern,  wurde  aher  nacb  ber|^fSlfUtem 
Frieden  wieder  reclamirt. 

An  diese  grossen  Werke  müssen  wir  noch  kleinere  reihen, 
die  neben  jenen  ,  und  noch  feVwas  spüter  ihre  BlitsiahcRig  fanden, 

besonders  zahlreiche  Büsten,  die  llielhvci^c  zu  den  ausgezeichnet- 
sten  Arbeiten  ihrer  Art  gehören.    \ov  allen   nennen  wir  noch  ei- 

^'  nige  Denkmäler,  wie  jenes  ilcs  General  Grafen  von  'i'aucnzien, 
tatt  der  Bellona  auf  dam  Sarge  und  zwei  Basrelief«  afl^f^i^destala, 
wuvon  dns  eine  einen  Ausfull  der  Preussen ,  und  daS >a«ldere  das 
'  Ausrücken  der  Ocsterreic^er  aus  Schweidnilz  vorstellt.  Zu  Buizcn- 
bürg  ist  das  Denkmal  (hp  Staatsministcrs  Grafen  vun  Arnim,  die 

^1^'/  eheliche  Tretl^fvufgyilltlsM.  Das  Monument  des  Prinxei^  Frieidrid» 

j  ''  ^YiIh.  Moritz  Alexander  von  Preussen  hat  A,  Sintzenich  in  Schwarz* 
kunst  gestochen.  Für  das  Monument  des  Grafen  Von  Iloytn  in 
Schlesien  führte  er  die  allegorischen  Figuren  der  Geduld  und  der 
Hoffnung  in  Marmor  aus,  und  überdiess  finden  sich  noch  i^inige 
]  ' andere  kleinere  monumentale  Werke  vun  der  Hand  dieses  Rünat- 
lers  aus  dessen  früherer  Zeit.    Dnhin  gehört  auch  eine  Marmor- 

'  gruppc  zweier  sich  zärtlich  umschlicsscnden  modernen  Damen,  der 
Verstorbenen  Königin  von  Preussen  und  ihrer  Schwester,  der  Prin* 
Zessin  Friedrike  von  Solms-Braunfels,  abgebildet  im  zi^eiten  Hefle 
des  Journals  für  Kunst  und  Fiunstsachen.   Diese   Gruppe  war  im 

'V,'     ersten  Deccunium  unsere  Jahrhunderts  im  Schlosse  zu  Berlin  aitl^ 
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Daselbst  sah  man  auch  eine  auf  der  Tigerhaut  ruhende  Nym- 
phe nn't  Casta^^ncttcn  ,  ein  vorli  eniiche«  WerU,  welches  löOT  auf 
Denon's  Veranlassung;  mit  der  Quadriga  des  Brandonburj^er  Tho- 
res  nach  Paris  gebracht  wurde.  Von  seinen  frühern  Stntuen  in 
IVIarmor  nennen  wir  dann  atich  nocli  jenes  schone  Bild  eines  iip. 
pis;en,  auf  detu  Ruhcbcllc  aus  dem  Schlafe  erwachenden  Mitdchens, 
welches  lö'jö  aus  der  Galleric  Aguado  z.ti  Pari*;  I^ord  Tliarmonlh 
um  440O  Frs.  crhauft  hatlj.  Dieses  WerU  fertigte  der  iiünstler 
1307  in  Uom,  wo  er  sich  zu  wiederholten  IMalen  aufhielt. 

Von  di'n  zafilreichcn  Iriilicrcn  Biiäten  dieses  IVlcister-?  nennen 
wir  jene  Friedrich'»  des  Grossen  und  seines  Ikönigl.  Nachfolgers,  jene 
der  liönigin,  des  Grafen  von  Her/.berg,  der  IMnie.  Flech.  Für  den 
Kronprinzen  von  Bayern,  der  lÜOÖ  den  liüustlcr  in  seinem  Atelier 
besuchte,  um  sich  über  den  B.iu  eines  Pantheon  zu  bcsprocbeii, 
welches  den  Berühmtheiten  des  N'aterlaniles  geweiht  seyn  sollte, 
und  das  später  ilen  Nnucn  Walh.illa  erhi^dt,  verfertigte  er  Riisfen 
von  Wieland,  lilopstoch ,  Hant,  LIaller  und  Joliaiincs  von  Müller, 
welcher  in  Gegenwart  des  Fürsten  zu  seinem  Bilde  g*ses*en.  Spa- 
ter erhielt  Schadow  noch  den  Aullrag  zu  den  Brustbildern  von  Co- 
pcriiicus,  Leibnitz  und  Otto  von  Gcrihe,  dann  zu  JiMien  Conrads 
des  Salier's,  lleinrioli*^  des  Voglers,  Ütlo's  des  Grossen,  Ileinrich's 
des  Löwen,  des  Grafen  Friedr.  ^Vilh.  von  der  Lippe,  Fricdrich's 
des  Grossen  und  des  Herzogs  Ferdinand  von  Braunschwetg ,  alle 
diese  für  die  Walhalla  bestimmt. 

Bis  zum  Jahre  i805  war  Schadow  Ilofbildiiauer  und  SeUretair 
der  Akademie,  in  dem  genannten  Jahre  wurde  er  absr  Kector  tlor- 
selben  unct  l3l6  Director  eines  Hunstinstitutcs ,  welches  ihn  noch 
gegenwärtig  den  seinigen  nennt.    Die  Zahl  seiner  Schüler  ist  da- 
lier  sehr  bedeutend  und  darunter  sind   Iiünstler   ersten  Rin'^es. 
Doch  liegt  uns  jetzt  ob,   die  vorzüglichsten  Werbe  aufzuzühl'n, 
%vclche  sich  an  die  oben  genannten   reihen.    In   den  Jiriegsjahren 
war  für  die  liunst  nn  Allgemeinen  wenig  Heil ;  in  dieser  Zeit  be- 
schäftigte ihn  vornehmlich  daftProjcct  zu  einem  grossarligen  DcnU- 
male  Dr.  Luther's.    Schadow  machte  schon   inzwischen   der  oben 
genannten  Arbeiten  Entwürfe  zur  Verherrlichung  des  Ueibrmalors, 
und  unternahm  eine  Beisc  um  alle  vorhandenen  ächten  Bildnisse 
desselben  zu  zeichnen.   Als  Frucht  dieser  Bemtihungcn  ist  eine  co- 
lussale  Büste  Luther's  zu  betrachten,  wciclic  allgciuein  bewundert 
wurde,  so  wie  eine  zweite,  die  ebenfalls,   so  wie  die  grössere  als 
Vorstudium  zu  dem  berühmten   DcnUraale  in  Wittenberg  zu  be- 
trachten ist.    Die  Ausführung  dieses  Alonumcntcs  zog  sich  aber  in 
die  Lange,  da  die  Folgen  des  Krieges  auch  anderweitig  die  .Mittel 
in  Anspruch  nahmen-    Doch  steht  dieses  Denkmal  schon  seit  1821 
in  Wittemberg  in  culossalcr  Gr()ssc  da.    Uobcr  die  Denkmäler  je- 
ner Stadt  gab  Schadow  |825  auch  ein  Work  heraus,   unter  dem 
Titl:  Wittenbergs  Denkmäler  der  Bildnerei,  Baukunst  und  [Malerei. 
Mit  historischen  und  arlsitischcn  Erläuterungen.  Von  J.G.  Schadow. 
Willenberg,  1825.  gr.  4.    Dann  fertigte  Schadow  auch  das  Denk- 
mal des  Fürsten  Blücher,  welches  zu  ilustock  errtcbtct  wurde,  und 
worüber  er  ebenfalls  eine  Schrift  iierausgab ,  betitelt  :  Ueber  das 
Denkmal  des  F'ürsten  Blücher,   als  es  am  26.  August  I8I9  '-u  llo- 
stock  feierlich  autgestellt  wurde.    Der  Stempelschneidcr  Jachtmann 
fertigte  eine  Medaille  auf  dieses  Ereigniss,  auf  welcher  diese  Statue 
flachrclief  mit  grosser  GescbicklichUcit  nachgebildet  ist.    Dann  be- 
handelte Dr.    Schadow  Darstellungen    aus  der  Zeitgeschichte  in 
Zeichnungen,    und  mit  besonderer  Vorliebe  solche,  die  sich  auf  das 
Lebca  und  Wirken  Dr.  Luthcr's  beziehen.    Compositioncn  dieser 


AKfi*'«»  •i«-'I<  nichrere  von  llitn,  auck  ao«  eiaer  «fSlwitt  Zeit,  «It 
das  erwülintc  DpiiUmal  des  Relormators.  Eine  solche  mit  Guld  pe- 
hi'dit,  sah  man  noch  iöö2  aui  der  Berliner  liunstaustelluni^»  Bruder 
Marlin  als  linni-h  vorstellend,  «vie  er  mi  die  liirckthiire  ui  Witten- 
berg die  95  Thcses  wider  den  Ahla.^s  anheften  lüsst.  Oben  sieht 
man  die  En{;cl  des  Lichts  mit  de^n  EvangeliuWi  4»m  UstMCdiie» 
daf  IVlünchlhum  und  den  Bösen.  , 

Wir  müssen  |etst  den  liünstler  auch  von  der  literariachtn5eita 
betrachten,  von  weUher  er  nna  die  Principien,  denen  er  bei  der  . 
Ausübung  der  liunst  gefolgt  war,  als  ein  auf  die  übereinstimrucnden 
Erscheinungen  der  Natur  gegründetes  gemeingültiges  System  vor- 
legt.   Das  Lehrgebäude  Scnadow*8  bezieht  sich  indessen,  nicht  auf 
•IIa  Elemente  der  bildenden  Kunst,  sondern  nur  qiif  dia  Form  dea 
menschliclicn  Körpers  in  ihrer  Bildung  und  Bewegung:  die  Leh- 
ren vom  Schatten,  von  der  Farbe  u.  s.  w. ,  was  vorxuf^swclse  nur 
dar  Malerei  angehöret,  sind  hieven  ausgeschlossen.    Sein  l/ntcr* 
rieht  besteht  ferner  nickt  towohl  in  Worte,  sondern  im  Wes'fntli-* 
chen  in  unmittelbarer  bildlicher  Darstellung,  ^Iche  allein  die  Ab- 
sicht bestimmt  deutlich  machen  kann,  «o  duss  ner  Text  im  Ganzen 
nur  die  Erläuterung  bildet.    Im  Jahre  1830  erschien  zu  Berlin  die 
„Lehre  von  den  Knochen  und  Muskeln,  von  den  Verhältnisten 
des  menschlichen  Körpers  und  von   den  VerKürzen.  Tp.oöTn* 
fein  zum  Gebrauch  bei  der  hönigl.  Ahadcmie  der  Künste.  Dieses 
Werk  ist  gewissermassen  al»  der  erste  nothwcndige  Theil  im  Sy- 
steme Schadow*»  su  betrachten.   Ueber  die  Verhältnisse  ist  indes- 
sen nur  das  Allgemeinste  beigebracht,  und  die  dahin  gehörigen 
Tafeln  sind  nochmals  einem  z%veiten  Werke  einverleibt  worden. 
Schadovv  gab  diesem  Werke  den  Titel:  t,Polyclet  oder  von  den 
Massen  des  Menschen*,  nach  dem  Gefchleehte  nnd  Atter  mit  An» 
gäbe  der  wirklichen  NatnrgrBsse  nach  d'>m  Rheiniän Jischen  Zoll- 
Mocbe.    Mit  deutschem  und  f'ranrösischeni  T(*Kt  in  1,   utiil  mit  29 
Umrisstaleln  in  gr.  (ol.  Berlin   183V*.    Als  Fortset/.ung  des  Puly- 
det,  und  als  zweiter  Theil  gab  er  „National  -  Physiugnumien' oder 
Beobachtungen  über  den  Unterschied  der  Gesichtszuge  und  dia 
äussere  Gestaltung  des  menschlichen  Kopfes.    Mit  deutschcili  und 
französischem  Text  in  4.  und  29  ümrisfUfcln  gr.  fol.  Berlin  1835**« 
Der  Titel  Polyclet  ist  gewählt  um  auf  den  Canon  des  Polyclet  hin- 
sudeuten,  «reicher  ebenfalls  die  Lehre  von  den  VerhSltnisse*  enf« 
hielt,    und   dessen  Name   aülf  die  Statue  Doryphoros  überginf^. 
Schadow's  Polvclct  enthüll  Tabellen  zur  Pi()porti»)n  «les  menschli- 
chen Körpers,  in  orthographischem  Aulriss,  nach  den  verschiede* 
Altarn  «0ir  ^if  Gehurt  airt  tfHBlImähligem'ffMMiielkKtl  Wk  sur^ 
vollkommensten   EntwichKing    des   Körpers   und   nack   den  Ge- 
schlechtern {geordnet,  mit  Anqabe  der  \  oi  >(liicflcncn  relativen  Ver- 
hältnisse, so  wie  dqr  einzelnen  Mua&sbc.sluiiJiiuit^n,  welche  in  den 
versdiMileDen  EiitWicfclongsgradert  bei  dei^'^tf^lmtiihl  ^ohlgebilde« 
ter  Gestalten  statt  finden,  mit  vergleichendem  Ueberblick  der  drei  • 
Ansichten  von  vorn,  von  der  Seife  nnd  von  hinten,  tind  mit  Dar- 
stellung der  Ponderaiionen  ( des  Gleichgewichts  der  Glieder  bei 
•ngemessener  BeVregung ) ,  ebenfSlls  fmch  dett  versbHI^etten  Al- 
tern nnd  Oeschlechtern  durchgeführt.    Dann  enthält  dieses  Werk 
Tabellen  zur  Proportion  des  liopfes  nach  denselben  Btziebungen 
geordnet,  wobei  durchweg  die  iNlaasse  des  Schädels  von  denen  des 
Gesichtes  gesondert  in  Betracht  gezogen  sind.    Die  Stirnc  ist  we- 
gen Unbestimmtheit  der  Haargrense  flicht  mit  in  die  Maassver- 
hältnisse  des  Gesiebtes  auff^enommen  ,  und  als  unbewegliche  Linie 
diejenige,  welche  den  oberen  Rand  der  Augenbuhlen  durchstreicht, 
-aurgeslellt  worden.    Beigelügt  sind  Uauplbestiouuungen  über  die 
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Verliälln  tsse  der  Hand  und  des  Fusscs,  ebenfalls  nach  den  verscliie- 
denen  Altern  umi  Geschlechtern,  Tabellen  für  einige  Werke  clas- 
sisclier  und  moderner  Plastik,  ebenfalls  in  ihrem  orthographischen 
Aufriss  umgezeichnet,  und  für  einige  Naturen  von  besonderer  Ei- 
genthümlichkcit. 

Zu  dem  Werke  von  den  Nationalphy«iognotnieen,  welches  die 
Forlsetzung  des  Polyclet  bildet,  gaben  die  Vorlesungen  P.  Catnper*» 
über  den  Ausdruck  der  vers  :hiedenen  Leidenschaften  durch  die 
Gesichlszün^c  etc.  (Aus  dem  iiollünd.  von  G.  Schatz,  Berlin  I7g5) 
die  eigentliche  Veranlassung.  Es  enthält  im  Ganzen  weniger  ein 
eigentliches  System ,  als  eine  FüMc  höchst  interessanter  Bi?obnch- 
tungcn,  die  er  nur  nicht  in  gleichem  IVIaasse  auf  die  Physiogno- 
mien fremder  und  ferner  N.ilionen  ausdehnen  konnte.  Er  war  da 
häufig  auf  nicht  immer  sichere  Zeichnungen  der  Ileisebeschreiber 
angewiesen,  insbesondere  ist  es  aber  die  Formation  des  Schädels 
und  der  linochenbildung ,  auf  welche  der  Verfasser  die  LIauptun- 
tcrschiede  bei  Charakterisirung  der  verschiedenen  Ua^cn  begründet, 
vrohei  ihm  die  Schütze  des  naturhistorischen  Museums  von  Berlin 
willkommene  Beiträge  boten.  Sohadow  gibt  Tabellen  über  ver- 
schiedene Völker,  und  dann  eine  Reihe  von  Tafeln,  welche  in  ge- 
mischter Folge  P«)rtraits  von  Europäern  verschiedener  Nationen 
enthalten.  Die  58  Tabellen,  welche  der  Polyclct  und  die  National- 
Physiognomien  enthalten  ,  simi  vollkommene  Originalzctchnungen 
des  Verfassers,  da  sie  mit  der  Feder  auf  Papier  entworfen  und  auf 
Zink  umgedruckt  sind.  Sie  erscheinen  somit  zwar  nicht  so  sauber 
und  glatt  wie  englische  Stahlstiche,  aber  es  ist  ihnen  dafür  auch 
nichts  von  der  grosfartigen  ,  freien  und  kräftigen  Weise  entnom- 
men, welche  den  Zeichnungen  dieses  Meisters  eigen  ist.  Eine  aus- 
führliche Beurtheilung  der  Werke  Schaduw's  gibt  liuglcr  im  Mu« 
seum  1856.  Nru.  5< 

Als  Schadow  diese  Werke  dem  kunr.tliebendcn  Publicum  über- 
gab, war  er  bereits  ein  Mann  von  hohen  Jahren,  and  er  klagt  in 
dem  zuletzt  genannten  Werke  schon  über  Unsicherheit  der  Hand; 
allein  dieses  wollten  andere  nicht  erkennen,  und  auch  noch  einige 
Jahre  später  beurkundete  der  ehrwürdige  iiünstler  in  Zeichnungen 
noch  immer  die  Hand  eines  rüstigen  Veteranen,  so  wie  er  als  Manu 
von  ungestörten  geistigen  Kräften  noch  gegenwärtig  zum  Frommen 
der  Kunst  wirkt.  Seiner  vicljährigcn  grossen  Verdienste  wegen 
vorlieh  ihm  daher  1838  sein  Monarch  an  dem  Tage,  als  er  vor  50 
Jahren  zum  ordentlichen  Mitglied  der  Akademie  ernannt  wurde, 
die  Insignien  des  ruthen  Adlerordens  zweiter  Classe  in  Brillanten, 
zu  welchem  iSl?  auch  der  am  Tage  «ler  Thronbesteigung  Friedrichs 
d.  G.  gestiltete  Orden  „Pour  le  merite"  kam  Im  Jahre  I8'i0  beab- 
sichtigte er  zur  Feier  des  Friedrich$)uhelfestes  im  Verein  mit  meh- 
reren Künstlern  und  Gelehren  ein  Jubiläumswerk  herauszugeben, 
welches  lauter  Originalbildnisse  aus  der  Zeit  Friedrich  II. ,  durch 
den  Grabstichel  treu  wieder  gegeben,  enthalten  sollte,  und  in  wel- 
chem die  Bilder  von  Pesne ,  die  geschichtlichen  Scenen  von  Cho- 
dowiecky  und  die  Darstellungen  anderer  gleichzeitii^cn  artistischen 
Celebritäten  durch  Gedichte  von  Gleim,  Bamler,  Lessing  und  a. 
Zettgenossen  ihre  Erläuterung  rin\len  sollten.  Etwas  später  über- 
reichte er  der  prsussischen  Staatszeitung  einen  Artikel,  in  welchem 
er  eine  mit  vielen  anziehenden  und  für  die  Kunstgeschichte  über- 
Itaupt  interessanten  Einzelheiten  bereicherte  chronologische  Ucber- 
siecht  der  Versuche  und  Pläne  zur  Errichtung  eines  Denkmals  für 
Friedrich  den  Grossen  mitlhcilt.  Dr.  Schadow  beschätligte  sich, 
w»»»  üben  bemerkt,  schun  vur  vielen  Jahren  mit  diesem  Projekte, 
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iloih  erst  tCio  finchle  man  crnfilich  on  ilp»5cn  VorwirUlichunp:,  so 
dajs  alfo  «ier  für  «Ion  grossen  Frietlricli  nocli  immer  wnrm  lühlen» 
dp  liiinüikr  von  diesem  (iiilanlu'n  n<^u<»r(linps  begeistert  wurde. 
Unter  de»  Zei«!liniingen ,  welche  iler  IMelster  in  der  leUtern  Zeil 
noch  niislührte,  nennen  wir  eine  hasrclielarligc,  mit  Gid<l  gehithtc 
Zeichnung  eines  Kin/.ugcs  von  HandwerUern  1859»  eine  Scpia- 
7.t'ichnung  mit  dem  Apostel  raiilus  xoiFeslus  in  C.isnrea,  die  er 
im  wisjenfchalllit  hen  liunstvei  eine  v<irzcigte,  wohei  er  die 
Veranlassung  ntihm,  aul  tlic  ünrii hligheilen  hi  i  Änordnting  der  Ar- 
chileKtur  etc.  auimcrksam  zu  niaclien,  wcli  he  sich  mehrere  liiinstlcr, 
die  denselben  Gegenstand  Irüher  hehamlelt  haben,  /.ii  Schulden 
Kommen  licssen.  So  ist  also  dieser  \\iir»ligc  INleislcr  bis  in  sein 
höchstes  Aller  thiilig  ,  und  n(jch  gegcnwarli^  ertrcut  sich  die  AUa- 
demio  seiner  Leilung.  Das  UiMni^s  eler,  Direlitors  J.  G.  Schailuw 
ist  in  C.  Vogel  von  Vogelslein's  rorlraitsammhinr;,  iJ'.2l  von  Vuj^cl 
selbst  in  Berlin  gezcichnel.  Aul  einem  \on  Emma  Malthieu  lilhi» 
graphirten  Blatte  hommt  sein  Bililniss  liinimal  vor,  ITQU,  1818.  \ti20, 
18'J2  n"«l  gezeichnet,  qu.  lol.    Bueldioru  slach  sein  Bildniss 

in  Q.,  und  lithographirt  ist  es  in  Fol. 

Im  Jahre  lö45  wurde  die  Heraus  g;d»c  seiner  Wet  he  vr.rbereilet. 

Uann  hat  Dr.  G.  Schadow  auch  mrlnerc  Bl.iller  radirl,  die  in 
Composilion  und  Behandlung  ht'tchst  geistreich  sinil.  Ob  mit  die- 
sen  52  Blättern  das  Werk  voll>(ändig  ist,  wissen  wir  nicht. 

1  )  Scenc  aus  Wieland,  gr.  8- 

2  )  Die  drei  Gra/.ien,  Adresse  des  berühmten  Meisters,  qu,  8« 

5)  Zif'tlH'n«  Statue,  mit  shizzirlen  Umgebungen.  Schadow  fe- 
cit  17(>1.  4. 

4)  Die  Bustc  Mendelsulurs,  mit  Umgebungen,  gr.  8. 
^5 )  Verschiedene  Attitüden  der  IVlmc.Vigano.  18  seltene  Blätter  gr.  8. 

6)  Fünf  Figurenstudien,  auf  eben  so  vielen  Bläiiern,  8»  Sehen. 

7)  Salyre  auf  die  französische  Bcvolution :  Künstler,  liupler- 
tticldtändlcr  und  andere  Figuren  in  einem  Ziuniier.  IVJit  dem 
Pseudonymen  Namen  liitzfeld  sc.  »pi.  4-   Sehr  sclteji. 

8)  Sechs  seltene  Blätter  mit  ('^arrihuloren  auf  Napideon  und 
die  Iranzüsische  Armee ,  «|u.  4«  F«dgende  4  lil.itler  wur- 
ilen  uns  als  zu  ilieser  Folge  gehörig  angeben,  der  Inhalt 
i\oT  beiden  andern  ist  uns  unbcUannt.  \  icUeicht  gehört  da» 
obige  da£u. 

a)  Napoleon  und  seine  Generale  um  eine  LandUarle  auf 
dem  Boden ,  wie  sie  die  Tlieilung  Freussens  beab- 
sichtigen. 

b)  Salyre  auf  die  ]»rahIori<chen  Bullelins,  mit  der  rück- 
lings auf  der  Sau  ^ftxenden  Famn. 

•|  c)  Durchmarsch  der  Beste  der  in  HussUnd  vernichteten  fraa- 

züsischcn  Armee  durch  Preussen,  mit  einer  Marketen- 
derin, aus  deren  Tragkörben  Marschäle  herraussehen. 
U)  Der  Landwehrmann   mit  vorgehaltenem  Gewehr,  wio 
ihm  der  preussische  Jieraldische  Bär  seiu  „Wer  da"  zu- 
ruft. Französische  Soldaten  beginnen  den  AngrifT.  Diess 
bezieht  sich  auf  die  projektirte    Eroberung  Berlins, 
welche   durch   die  Schlachten   von  Grossbeeren  und 
Dennewitz  vereitelt  wurde. 
Diese  Blätter  %vurdeD  in  grösserem  Formate  copirt,  welche  cn- 
lorirt  in  einem  Hefte  mit  Text  ausgegeben  wurden.    Diese  Cu- 
pieo  find  geringe,  gr.  qu.  4. 

Schfldow,  Rudolph,  Bildlianer.  geb.  *u  Berlin  1786,  der  älter« 
Sultu  des  Direktors  Guitfried  Schadow,  einer  der  ausgextichuet- 
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Sien  Hüiistler  seiner  Zeit,  dessen  WerUc  ein  zarte»  Gefülil  und 
einen  lvii«clicn  (jeist  athmen.  Er  war  Schüler  seines  Vaters,  und 
bis  7.U  seinem  vier  und  zwanzigsten  Jahre  in  dessen  Atelier  thiitig, 
so  tiass  Hudolph  schon  vor  seiner  Abreise  n.ich  I\oni  Proben  eines 
ousge/.ciclineten  Talentes  gelieiert  hatte.  Doch  sind  es  seine  we- 
nigen späteren  Werke ,  welche  dem  liünstler  einen  europäischen 
\\\x\  gegründet  hatten,  und  sein  frühes  EnJc  behiagen  liessen.  In 
der  WcrUstjttc  seines  Vaters  fertigte  er  mehrere  Büsten,  dann  die 
Statue  einer  Lampentragerin ;  ferner  jene  eines  Paris,  nach  dem 
antiUen  Vorbilde  in  Floienz,  und  eine  Copic  des  Apollo  von  Bel- 
vcderc,  wovon  <lie  letztere  unbedingtes  Lob  land.  Dann  wurden 
in  öfFenllichen  Blättern  auch  Gruppen  genannt,  Bildwerke  in  Gyps. 
Eine  solche  «teilt  Elchtra  und  Orestes  dar,  die  zweite  Julius  Man- 
suetus  sterbend  in  den  Arincn  seines  Sohnes,  und  die  ilrilte  zeigt 
die  lieblichen  Gestalten  von  Paris  und  Helena.  Diese  beiden  letz- 
ten Werbe  wurden  bereits  seines  Vaters  würdig  erhannt.  Aus  ei- 
ner etwas  früheren  Zeit  st.imnicn  zwei  Basreliefs,  wovon  das  eine 
den  SoUrates  bei  Theodota,  und  das  andere  eine  Episode  aus  der 
Sündfluth  vorstellt« 

Im  Jnhre  1810  ging  Budol[)h  Schadow  mit  seinem  Bruder  Wil- 
lielni  nach  Koni,  und  da  orreiclitc  <l(>r  Künstler  im  Angesichte  von 
Canova  und  ThorwaMsen  eine  Stufe  der  liunst,  welche  nur  weni- 
gen  zu  erreichen  vergönnt  ist.  Das  erste  Werk,  welches  t8l5 
grosse  Aufmerksamkeit  erregte,  ist  die  bekannte  Sundalenbinderin, 
ein  allerliebstes  Mädchen  von  ohngefätir  eilf  Jahren,  wovon  in  kur« 
zer  Zeit  fünf  Copion  bestellt  waren,  jede  zu  l5o  Louisd'or.  Noch 
grösseren  Beifall  fand  indessen  scinn  Spinnerin,  ein  Mädchen  von 
fünfzehn  bis  sechzehn  Jahren,  welches  er  im  folgenden  Jahre  bil- 
dete. Die  Bestellungen  wurden  so  zahlreich,  dass  manche  zurück- 
gewiesen werden  musstc,  obgleich  der  Preis  200  Louisd'or  war. 
Beide  Statuen  kamen  später  in  den  Besitz  des  Königs  von  Preus- 
scn ,  und  dnnn  findet  man  in  Deutschland  und  England  Wieder- 
holungen. Eine  solche  der  Snndalcnbinderin  ist  neben  der  Büste 
der  Viitoria  Calduni  in  der  Glyptothek  zu  München,  und  Exem- 
plare der  Spinnerin  sind  im  Besitze  des  Fürsten  Esterhazy  und  des 
llcrzogs  von  Dcvunshire.  Von  zwei  anderen  lieblichen  Gestalten 
stellt  die  eine  ein  Mädchen  dar,  wie  es  in  der  einen  Hand  einen 
jungen  Vogel,  in  der  anderen  die  Mutler  desselben  hält,  und  die 
andere  Statue  den  Liebesgott,  welcher  die  römische  Hünstlerwelt 
noch  mehr  in  Bewegung  setzte,  als  die  zuerst  genannten  Mädchen. 
Zu  den  weniger  bekannten  Werken,  die  wahrscheinlich  in  Italien 
blieben,  gehört  eine  Statucllc  der  Diana ,  und  ein  Bild  der  heil 
Jungfrau  mit  dem  liinde. 

Von  Jünglingsgestalten  nennen  wir  einen  Paris,  wie  er  ül)er 
das  Urtheil  nachsinnt,  welches  er  den  Göttinnen  geben  soll.  Diess 
ist  eines  <ler  Iriihesten  in  f{om  aui^gelührtcn  Werke,  welches  Graf 
von  Schörnborn  in  \Vieii  durch  Lequine  in  Erz  gicssen  liess.  Im 
Jahre  1820  modellirtc  er  einen  Discuswerfer ,  eine  in  Form  und 
Bewegung  ausgezeichnet  ichönc  und  lebensgrosse  Gestalt,  welche 
man  zu  den  trefflichsten  Werken  der  neueren  Plastik  zählte,  die  aber 
unsers  Wissens  dennoch  im  JModelle  blieb,  weil  der  liünstler  zu 
frühe  starb.  Dann  fertigte  Schadow  auch  eine  kleine  Statue  des  Bac- 
chus, und  ein  Standbild  des  Täufers  Johannes,  zwei  Werke,  die,  wie 
etliche  andere,  in  ileutschcn  Blättern  nicht  genannt  wurtlen.  Ans  der 
Zeit  seines  italienischen  Aufenthaltes  kennen  wir  auch  nur  zwei  co- 
lossale  Büsten,  die  eine  in  ernstem  und  grussartigem  Style  behan- 
delt.  Es  ist  diess  jene  von  Händel,  welche  liönig  Ltidwig  von 
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'  *  Siveite  ist  das  BiidnUs  einer  jungen  Albaneserin,  der  Victoria  Cal* 
-•    doni  in  der  Glyplolhek  zu  München.    Dann  führte  Schaduw  in 
itoiD  auch  etliche  üa^relicls  aus,  unter  vtclchcn  1819  besonder« 
Kwti  btWMdnrf  mmtdw»  Dm  eiM^atifllt  •dbBnlfükrQni^  dov^cli» 
-'4er  de»  Lescifpu«  dar,  das  andere  den  Kampf  d»r  Otoscunrn  mit 
I      Idas  und  r.vuccus.    In  diesen  Basreliefs  herrscht  un«»cmeine5  Le- 
ben und  liraft  der  Darstellung,   und  et  spricht  sich  darin  be* 
/  reitt  jene  epische  Richtung  aus,  di»  im  teliitr  GtoMA^  dtV  FMltka» 
•ÜM»  MiUcbUdah  hcvTArlrttr.  Diese  beiden  ßasnlMll 'fiüirte  Scha* 
dow  für  den  Herzog  tou  D«f«BtliM«  In  iVlariMr  mwf  *om1  dann 
,  Vfiederholte  er  sie. 

,  '  '       Keines  dieser  Werhc  bietet  einen  bedeutenden  Umfang,  end- 
lieh  aber  machte  sich  der  Künstler  an  4lie  Ausführung  einer  gros« 
\  "  seil  Gnippe,  AtlUtt^  vortullend,  wie  er  die  sterbende  Fenthesilea 
■ '  im  Arme  hält,  ein  AVerl;,  in  welchem  dns  rarte  Gclülil  des  Künst- 
lers eine  epische  Richtung  nahm.    Im  Jahre   1821  erhielt  er  durch 
"  den  Minister  Fürsten  run  Hardenberg  den  Auftrag,  diese  halb  co* 
lotnle  Gruppe  in  Marmor  aatsaführea;  allein  .der  1822  erfolgfe 
i:   Tod  des  Kiinstler*  hinderte  ihn  an  der  Vollendung.  Der  HiMhauer 
•      Wolf  wurde  beouftra{»t,  das  Werk  zu  vollenden,  und  ilann  lie^s 
es  der  König  im  Schlosse  zu  Berlin  aufstellen.   Das  letzte  Werk 
:  tliesee  Afeitten  war  eine  tansende  Baeehantiii,  die  In  dem  »och 
äteM  ea»  TöHendeten  Modell  blieb;  <  ir  ^i^Vv  «.  >ov;^ 

Ruscheweyb  und  Marchettr  stachen  nach  ihm  drei  li^u*tte^^^wal- 
|^'  ehe  die  silzenden  Graaien  in  verschiedenen  Stellungen  gaben^ 

Sehadow  von  Oodenhaus,  Friedrieh  ynihelm^  Rittei^'/  Hi. 

storienmaler  und  Direktor  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  ein  für 
Religion  xinJ  Kunst  begeisterter  Mann,  der  in  der  Geschichte  der 
neueren  deutschen  Kun<;t  einen  glorreichen  Namen  sich  gesichert 
^.    hat.   Im  Jdlire  iTßQ  zu  Berlin  geboren,  beginn  er  daselbst  seine 
'    Sittdien  unter  Leitung  seines  Vater«,  des  berühmten  Bildhauers 
Gottfried  Schaduvv,  uml  dann  übte  er  sich  unter  Wcitsch  in  der 
IVIalerei.   Hierauf  copirte  er  ein  Jahr  in  der  Galleric  zu  Potsdcim; 
.allein  die  Jahre  iQOi)  und  1807  riefen  ihn  zum  Kriegsdienste,  und 
^    erst  t $10  ward  es  ihm  vargönot,  in  Rom  seine .  unterbrochenen 
Studien  wieder  mit  ganzer  Seele  Verfolgen  zu  können.   Hier  hatte 
jri^K  damals  ein  schöner  Verein  von  deutschen  Künstlern  gebildet, 
<i-x^i  Wfi  in  heiligem,  grossaitigem  Streben  die  Erweckung  der  Malerei 
ßn  den  deotselieii  namen  Kntipften.  Cornelius, 'Overbeck,  W.  Scha* 
dow,  P,  Veith,  Wach  u.  s.  w.  heissen  lUese  Männer,  welche  die  Wie- 
dereroberung des  verlornen  Paradieses  sich  zur  Aufgabe  des  Le* 
'  '  .bens  machten,  was  ihnen  nicht  ohne  grossen  Kampf  möglich  wer* 
'  äm  eollie.  Die  Mitte!  snehten  einige  anfaiigs  in  der  deutsch  ro- 
'  /'inintischen  Poesie,  dann  in  der  alCdkntschen  Schule,  nnd  in  Ron» 
io  jener  der  älteren  italienischen,  zunächst  der  florentinischen  Mei- 
^      ster.  Schadow  hielt  sich  damals  ebenfalls  zur  Art  der  alten  italie* 
"'^'liischen  Maler,  und  wählte  am  Kebsten  Gegenstände  aas  der  Bibel» 
'  '  oder  aus  dem  Bereiche  der  teysfisehen  Allegorie.  Auch  der  Ghiube, 
^-      welcher  den  alten  Meistern  einen  unerschöpflichen  Born  eröffnete, 
hatte  sein  ganzes  Innere  erfüllt,  und  dieser  führ  e  ihn  nach  seiner 
'      vollsten  Üeberzeugung  in  den  Schooss  der  katholischen  ^Kirche« 
Fär  diesen  seinen  Glauben,  für  seinen  Gott,'  fiilr  alles  Gute,  das 
•  er  liebt,  schlügt  ein  jeder  Puls  dieses  begeisterten  Künstlers.  Sein 
und  seiner  Schule         ist  schon  seit  Jahren  ein  europäischer,  doch 
V  glaubte  der  Künstler  anfangs  selbst  nicht,  dass  er  im  Stande  scvu 
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wenl«,  den  Kuben  Anforderungen  Iffik  «nttoredien,  welche  man  tin« 

«IT  «ölekeik  UioitKUKleii  m  Hie  Kmt»^N||kflNtoBiite.  Br  pHcgte 
aber  ollNr  zu  äussern,  dass  man  von  ihm' dlnil  meinen  Zettgenos- 
sen Iw-ine  vollendeten  KnnsfwerUe  fordern  mö^e;  ihre  Jugend  sei 
im  iUmpte  gegen  eine  solche  Schule  verstrichen»  die  vom  Genius 
Üep^oeti«  ▼Wlactto,'m  todteir  Bfo((e^  do»  Wesen  der'tflHi&l  ge- 
•  suclit  habe,  und  im  Kimpfeii  schaffe  man  herne  Kunstwerke." Von 
den  Schülern  f»>rtlorte  er  nber  selbst  das  Grosse  und  Sclu'me,  da 
.ilinen  der  Steg  das  Feld  Irei  gemacht  hatte.  Und  seine  Schule  hat 
\  anflt.  wlrlilidir  «chon  Gfossvt  gdeistet.  EKveh  änch  der  -Menfifr  ist 
tikht  aurttek»  gtflMfcJien. 

Anfangs  malte  er  besonders  Bildnisse  nach  der  Natur,  da  er 
selten  /um  Cunponiren  aufgefordert  wurde.  Die  erste  Gelegenheit 
'dniEa- wurde  4hm  in  Rotn  tn  der  Villa  des  preussisehen  C^isuls 
• -MendelsohR-ßartholklii  der  dieselbe  mit  Frescomalereien  zierei^^ess, 
welche  die  weiteren  so  reissenden  Fortschritte  der  K  unst  herbei- 
lülirten,  nnd  an  die  sich  )eiie  der  Villa  Massimi  zu  neuem  Ruhme 
der  Kunst  «nschliessen ,  wo  aber  Schadow  nicht  mehr  gemalt  hat,  i 
'Sondern  Hoch,  Overbeck,  Führig  und  Sehnorr.     Im  Saale  der 
Villa  Bartholdi  malte  Schado*v  die  Darstellung  mit  Jakob's  blutigem  " 
RocUc    und  Josephs  Traumdeutunj»    im    Herber.      Diese  Bilder 
sind  in  Farbe  uiad  Wirkung  nicht  ohne  Verdienstfan  Styl  und 
Zetühnang  aber  stehen  sie  den  Werken  seiner  Miliimtlir;lk»rne- 
lius,  P.  Veit  und  Overbeck  nach;   denn  Schadow  war  bei  seiner 
i^uUunft  in  Rom  nur  im  Stande,  einen  guten  Kopf  zu  malen.  Al- 
);leil^^|M^trcn^tes  Studium  iicss  ihn  bald  die  IVIdO^el  ersetzen  und 
„  schoinlie  pSchsten  B.ilddr,^ine  Uinimdakönigin,  for  die  Fnan  yon 
) Humboldt  tiu%gej^kr^'  fin(|^|ene  beiden,  die  er  für  d«n  Hronprin- 
zen  Ludwig  von  Bayern  in  Oel  malte,  beurkunden  die  merHichstcn 
Fortschritte.    Diese  sind  eine  heil.  J^amilie,  welche,  er  später  für 
vjden  König  von  Preossen  yriederjkolen  *  mosste,  und  das  lebtnsjpross* 
Bilduiss  einer  Römerin,   deren  ausdrucksvolle  Schönheit  mmida  \ 
viele  Rewnnderer  fand.   Dieses  trcJTliche  Bild  schllessl  sich,  an  ein* 
frühere  Arbeit  des  Künstlers,  an  die  Bildnisse  der  Töchter  ^es  Mi* 
nUWi^        ^l<)rmbo1dt.  Nicht  Minder  gelung^  sind  aiicb  die  Bild« 
nissc  Bfv^^lHP  Söhne  eines  polnischen  Fürsten  auf  länglicher  Tafel 
in  Lebensgrösse  gemalt.   Der  altere  Ivnabc  stützt  das  Röpfchen  auf 
die  Hand  und  bticUt  nach  dem  Ii indlicbfiKt Bruder,  „welcher  die 
\'  ilelP«bck<g|^ in  ein  purp ursammtnes  Kissen  drü^t.  seinen  iibch  gros« 
'  seren  R^l^rwarb  sich  aber  Schadow  durch  ein  grosses  Bild,  in  i 
welchem  et  Tliorwaldson  ,   seinen  Bruder  Rudolph  und  sich  selbst 
zu  einer  Gruppe  vereinigte,  im  Besitze  der  Fürstin  von  Uohen- 
xoltern.   Die  Brüder  Schadow  feiern  hicir  unter  dem  hegeislerpdan 
'^  Schutze  Thorwaldsen*s  den  Bund  der  Rliiferei  un#  ScoTptur. .  Ra- 
dulph  reicht  dem  Bruder  die  Uand ,  und  im  Hintergründe  steht 
die  berühmte  Statue  der  Spinnerin  des  ersteren ;  denn  die  Hand' 
lung  geht  im  Atelier  desselben  vor,  im  Mumeute  üls  Schadow  ein-  ^ 
tritt.  Thorwaldsen,  der  mit  dem  Modellirstpl^ieB  einen  t«oi%eer« 
"^^zweig  wie  spielend  zwischen  den  Fingern  bewegt,  Tegt  seipe  Rechte 
**auf  Rudolph's  Scluillern,  der  mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe  und 
"in  Heijndärmeln  dasitzt,  mit  einem  nachten meisterhaft  gemalten 
'  Arme.  Ein  and«res  ^ild  vod-  hoher  Küiistwahrheit  isli  das  einfadi 
y schöne  lebensgrösse  nsupt  eines  Camaldulenscrs   in  der  BlSth« 
'männlichen  Alters,  Studium  für  ein   grösseres  Bild,  das  auf  der 
^  Kunstausstellung  zu  Bed^n  l&lQ  seine^  Wirkung  auf  Ueinct^  der 

'«  d>        dem  beseici^ill^  Jahi^  i^tsiS  ^K»d/»w.  i^om«  »m  nach 
Berna  sarücksokebrlS^  wo  er  l^tHt  kum  Praftsafer  der  Akademi« 
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fTMnal»  auch  ^reli  «iMHrolU  AnArSKi  fMlfpshiillMl  ^tM^k  Br 

malte  da  das  grosse  liacclianal  an  der  Decke  des  Proscentams  im 
neuen  Schausptclhause ,  und  unter  den  Slaffeloil)ildern  aus  jener 
Zeil  nennt  man  ein  Marienbild  int  iiet^itzc  des  Trinzen  von  ilo* 
lienaolUrot  Buoboft  von  EmitlaMl,  wetdict  er  tpäterhin  iiir  den 
Herzog  von  Weimar  Mriederholt«.  Auch  das  Altarbitd «  welches 
Schadow  für  den  Domherrn  von  Ambach  malle,  Christus  vorstel- 
lend i  wie  er  das  höchste  Geset;^  des  Evangeliums  ausspricht,  ver- 
diant  tiervord^ebciben  su  werden»  eo  wie  ekie  Anbetung  4erll8iii$e, 
•io  aamuthiges,  zart  gemaltes  Bild,  welches  1820  erschien.  Ein 
anderes  Itild  stellt  den  Evangelisten  LuUas  dar,  eine  übetnu«;  i^chöne 
iu^eodliche  Mannergestall  im  orientalischen  Custüine.  Lntcr  der 
Kroaten  AnsaKi  vpn  PortraitaDt  die  daa.RiiiMtlif  'Jii^Sffliiir?  malt«, 
zeichnet  sich  beaondan^  da«  mttaFaviHenbild;  dar  PfknäMio^Wi 
heim  von  Freussen  aus,  undf  jenes  des  Dichters  Immcrmann.  wei- 
tstes .eines  van  Dyck  würdig  erklärt  wurde.  Im  Jahre  malte 
är  för  dta  GarnUons- Kirche  in  Potid|nn-  aina.  tAiA»hi|||[  Ro- 
»ige,  ein  Bild  voll  Leben  und  Anmuth«  nnd  anShr««ei|ai  AlQirga* 
mäldc  ist  in  der  liirchc  zu  Schulpfurte.  welches  Christus  zwischen 
Mathias  und  Johannes  vorstellt,  überlebcnsgrusse  tigurcn,  wovon 
|ene  des  g(3ttlichen  Erlösers  besonders  ausgezeichnet  iftt,^d  wia 
diese  Gestalten  im  Allgemeinen  zu  den.  |jfaluln(|^nip|^n  <(aiwi|te^^Wd^ 
che  Schadow  in  Berlin  geschaffen  hat.  - 

Das  letzte  Bild,  welches  Schadow  in  Iierlln  au?fÜ!»rle,  cltio 
seiner  schönsten  Produktionen,  die  man  bis  dahin  von  ihm  sah,  stellt 
die  freigebome  Poesie  dar,  eine  von  der  Krde  zum  ewigen  Acther 
Mifseliwebende  geflügelte  Jungfrau.  I^ieses  Bild  ittelltu  rr  bei  seinem 
^kbschiedc  von  Berlin  aus,  ehe  er  nach  Düsseldorf  ah^in^.  Allein 
aetne  Poesie  kehrte  daliin  wieder  zu  ihm  zurück  ,  um  sich  mit  den 
•cböoen  Kindern  der  Erde  zu  verkörpern.  In  Düsseldorf  feierte 
dia  Himmalttoehter  bat  ihm  und  teiben  Scharm  aM  iNMr^Yia- 
'darfebürt» 

Im  Jahre  i826^vurde  Schadow  zum  Direktor  der  Akademie  in  Düs- 
seldorf  ernannt,  da  Cornelius,  der  daselbst  einige  Jahre  früher  den 
Samen  zu  einer  neuen  Schule  ausgestreut  und  schon  Früchte  der-, 
selben  gesammelt  hatte,  in  gleicher  Bi|;an«chaft  nach  Munab«(Pl  ba« 
rufen  wurde,  wohin  ihm  auch  seine  Schüler  folgten.  Schadow  ba* 
trat  aber  seinen  neuen  Wirkungskreis  erst  1827,  ebenfalls  von  seinen 
Schülern  umgeben,  die  er  in  Berlin  herangebildet,  nämlich  mit  Uil- 
'dabrsndt;  Hühner«  Latiins  und  Sohn,  jetzt  telbit  langst  bekannt« 
Meister,  die  man  aber  als  den  Stamm  der  neuen  Düsseldorfer 
Schule  betrachten  muss  ,  welchen  Schadow  zur  üppigsten  Dlüthe 
befruchtetet  da  er  in  kurzer  Zeit  auch  noch  viele  pudere  iinuspon 
trieb. '  Die  von  Schadow  gegründete  Schule  idUitt  in  ununlerbra« 
ebener  Successioo  schon  viele  Glieder,  die  zum  Thail  bareits  selbst 
Meister  und  Lehrer  sind.  Alle  diese  Künstler,  worunter  wir  als 
die  älteren  Steinbrück,  Stilke,  Deger,  Ucthel,  Bendemann,  Bei- 
nick, Gotting,  Kretiichmar,  Scbrödter,  Scheuren,  Schirmer,  Freyer, 
tt.  s.  w.  nennen,  arschainan  an  ihrer  Stella  auch  in  diesem  Lcxicon; 
es  gibt  aber  noch  andere  VVerlve,  welche  ausschliesslich  die  Düssel- 
dorfer Schule  und  ihr  Wirken  zum  Gegenstande  haben ,  wie  der 
erste  Band  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  liunst  von  Gra- 
fen A.  Racxynski,  Paris  (französisch)  und  Berlin  (deutsch)  1836$ 
die  Düsseldorfer  Malerschule  und  ihre  Leistungen  seit  der  Errich- 
tung des  Ktiristvcreins  im  Jahre  J829,  von  H.  Püttmann,  Lp/,.  IßöQJ 
Bliclie  in  das  Düsseldorfer  Bunst-  und  Uüustlerlcben ,  von  F.  v. 
DecktritSy'^L-B»  Dwaald.:  i839i*  ,IMa  MMiett  von  ^  dec  |)eriliiuitc- 
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fiten  Düsseldorfer  Maler  cntliallen  auch  die  radirlen  Blatter  in  den 
Liedern  jenes  Malers  (Iteinicli),  mit  llandzcichnungcn  seiner  Freunde 
(jener  Maler)  Düsseid.  1858'  Alle  diese  und  noch  frühere  Namen 
aufzuzühlen ,  liegt  nicht  in  unserm  Plane,  wir  sagen  nur  im  All- 
gemeinen, dass  diese  liünstler  einen  von  gleichem  Streben  nach 
VoIlUommenhcit  beseelten  Verein  bildeten,  an  dessen  S|iilzc  Scha- 
dow  steht,  der  die  Seele  des  Ganzen  ist,  dieses  durch  das  licbo- 
vollste  Uand  zusammenhält  und  befestiget.  Grui  Rac/vnfhi,  1.  c. 
1.  iiQ  IT.  verbreitet  sich  mit  grosser  Vorliebe  über  die  Verdienste 
der  AUadomic  und  ihres  Vorstandes,  und  schildert  mit  Wohlgefal- 
len auch  das  freundschaftliche  Vcrhällniss  des  Mer<^lcr8  zu  den 
Schülern,  und  dieser  unter  sich.  G.  v.  Jlaczynshi  gibt  auch  zwei 
Aufsülze  Schadow's,  aus  welchen  wir  mit  grossen  Inlercfse  den 
Weg  der  Künstlerifchen  Erziehung  kennen  lernen,  auf  dem  es  ihm 
so  vorzüglich  gelungen  ist.  ausgezeichnete  Schüler  zu  bilden.  Der 
eine  dieser  Aufsütze  handelt  über  die  folgerechte  Ausbildung  des 
Malers,  uncl^cr  andere  von  dem  ächten  Giiste  der  liunslbeurthci- 
lung,  eincm^ortrage  bei  der  ersten  oifentlichcn  Versantmlung  des 
luinstvereines  für  die  Uheinlande  und  Westphalen  entnommen. 
Diesen  liunstvercin  hatte  Schadovv  i829  gegründet,  und  er  fand 
um  so  leichter  Anklang ,  da  der  Adel  und  der  reiche  ßürgerstand 
in  Düsseldorf  und  den  niederrheinischen  Slüdten  der  iiunst  nicht 
cnllremdct  war.  Es  wurde  dem  hochgeachteten  liünstler  auch  nicht 
schwer,  werkthülige  Gönner  zu  gewinnen,  die  durch  ansehnliche 
Bestellungen  das  Talent  ermunlcrlen  ,  %vclches  Schadow  mit  schar- 
fem Bliche  auf  den  ihm  von  der  Natur  angemessenen  Weg  zu  lei- 
ten verstanil.  Da  war  von  jeher  einseitiger  iiunstzwang  verbannt, 
und  jeder  Leistung  wurde  die  bescheidene  Anerkennung  zu  Thcil. 
Scliuii(jw's  Schüler  iühlten  nie  die  Auloritüt  seines  Amtes,  sie  er- 
kannten in  ihm  stets  den  licbenvoll  leitenden  Freund,  unter  des- 
sen Aufsicht  jeder  auf  dem  kürzesten  Wege  zum  Ziele  gelangte. 
Begeistert  tür  das  Schöne  und  Grosse  war  immer  nur  die  Iiunst 
sein  liöchstes  Ziel,  und  dieses  wollte  er  mit  seinen  Schülern  er- 
ringen. Sie  bildete  daher  auch  ausserhalb  der  Kunstsiile  den  Ge- 
genstand der  lebendigsten  Besprechung,  nicht  als  etwas  tür  sich  al- 
lein  da  ßcslehcndes,  sondern  in  ihrer  edlen  Beziehung  zur  Poesie, 
zur  Wissenschaft  und  zu  jeder  geadelten  Erscheinung  des  mensch* 
liehen  Lebens.  Somit  war  der  Düsseldorfer  Schule  schon  frühe 
der  Weg  vorgezeichnet,  auf  welchem  sie  in  kurzer  Zeit  Werke 
schuf,  die  den  Leistungen  der  von  Cornelius  gegründeten  älteren 
Münchner  Schule  gegenüber  in  noch  höherem  Grade  Beifall  fan- 
den. Allein  es  darf  dieses,  wie  schon  geschehen,  letzterer  niclit 
zum  Nachtheile  gewendet  werden,  wenn  die  jüngere  Schwester 
einer  grössern  Popularität  sich  erfreute,  und  mehr  begeisterte  pa> 
triutischc  I^obredner  fand  als  die  INIünchner  Schule.  Diese  beiden 
Erscheinungen  in  der  liunstgeschichlc  können  nur  vom  Standpunkte 
der  nllgeiucincn  Betrachtung  ihrer  Tendenzen  aufgcfasst  werden, 
wubei  die  eine  dieser  Schulen  nicht  auf  Kosten  der  anderen  erho- 
hen wird.  Von  dieser  Seite  wurde  aber  die  Sache  nicht  immer  an- 
gefeiten,  und  so  musste  man  sich  andererseits  auch  Opposition  ge- 
lallen  lassen,  wie  im  iiunslblatlc  lÜ3'v)  Nr.  57  ff.  in  Folge  der  Be- 
urtheilung  in  der  Geschichte  iler  neueren  deutschen  Iiunst  I.  65.  ff. 
Cornelius  verpflanzte  seine  Schule  \on  Düsseldorf  nach  München, 
und  zehn  Jahre  war  dieselbe  bereits  in  Blüihc,  als  die  von  Scha- 
dow gestiftete  Schule  ihre  allerdings  wähl  begründeten  Hechte  gel- 
tend machte;  doch  in  einer  ganz  vcischtedenen  Richtung.  In  Mün- 
chen bihlcte  sich  unter  königlichem  Schutze  die  Frcscomalerei  aus, 
welche  die  christliche  Symbolik,  die  Al^lhulugic,  die  Ucidensago 
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ond  dßib^'vaterländischc  Geschichte  des  Mittelalters  sa  bearheitm 
bette,  eher  bei  dem  grossartigsten  Streben  denno«^  keine  eigoiu- 
Ifebe  Popularität  gewinnen   hunnte,  weil  die»e  Gegeii5t;inite  der 

'  herrschenden  Bichlung  der  Zeil  und  dem  Geschmacke  des  (grösseren 
rublihums  zu  entfernt  liegen,  und  zu  wenig  üusccren  Kciz  besitzen,  um 
eine  allgemeine  angenehme  Stimmung  hervonurulen.  iVIan  ve r midiste 
«n  den  grossartigen  Compositiuncn,  welche  die  weiten  Rüunie -fiillen^ 
jenen  Zauber  der  Fjrben-  und  LiclilwirUung,  und  die  Feinheiten  der 
Oelnialerei,  welche  die  Diissrltlorler  Schule  von  vorne  herein  pflegte, 

'  wodurch  sie  alle  jene  Vorzüge,  welche  das  Gemüth,  die  Sinne  und 
dtt  Auge  der  grossen  Menge  tenelo,  l'rälter  erlan|{r,  ftle  die  M&nch- 

.  •  ner  Schule  des  Cornelius,  von  welcher  aber  jene  spateren  Schulen 
der  Professoren  Hess  und  Schnorr  zu  unterscheiden  sind,  die  nach 
ihren  Leistungen  ebenfalls  in  eigenthümlichem  Charakter  ersehet* 

<  nan.  Diese  Ktinstbe»tr«buiifen  hatten  gliinseiidere  BiM|^'iithit  jene 
der  älteren  Schule,  deren  strenge  und  ernste  Fresken  dadiifch'  dem 
Sinne  nur  noch  ferner  gerückt  wurden.  Die  Ditfseldurfcr  Schute, 
die  jener  des  Cornelius  gegenüber  tritt,  hatte  von  jeher  ein  Feld 

-    gewählt,  «nf  welchein  allgemeinerer  BeifivH  ^eemdtet  werdeiiHduts«e, 

■  *    da  ihre  Ausdrucksweise  dem  modernen  Geluhle  verftindiMld^  war, 

und  durch  die  ausgebildete  TechnHi  der  Oelmalerei  ein  Heiz  der 
äusseren  Erscheinung  erzielt  wurde,  welcher  den  Werken,  der  äl- 
^timi  8chw«st)ip;  i'eKKr  Diese  strebie  yffrsugeweife  naeh-Stj^i  der 

. '  ^J^Maif n ,  welche  als  Resultat  einer  freien,  phentasievollen  Erfin- 
dung zu  betrachten  sind,  als  Trüger  des  ernsten  Gedankens,  der 

^>  .eich  selbst  geaü(^t,  unbekümmert  um  das,  was  das  Auge  entsüukt ; 
|iU«iiröber(>;dtetiw Streben  geschah  dem  feinen  Naturnndinnl,  der 

if  Aittbildung  des  Farbensinnes  und  der  Errurschung  der  Gfheiuinisse 
der  Technik  Eintrag,  und  dieser  Mangel  der  Schule  wurde  bei 
Beqrtheilung  Uirer  VVerke  manchmal  sogar  vor  allem  hervoreeho- 

■  i  .besi,  statt  .das  Wes<tnll7che'dersalben  aueffasseih  Voü'dissam  Wand- 
.    punkte  aus  betraehttt,  mosste  natiirlich  die  DneSeldnrfer  Schule 

^>    uncndliclt  gewinnen,  da  sie  mit  allen  F'eiuheilen  und  Reizen  der 

<  '  Oelmalerei  statt  alter  Epopaen  moderne  Balladen,  statt  frei  entwur* 

.*faner  stranger  Charaktere  sentimentale  Gestalten  der  Wirklichkeit 
in  kleineren  romantischen  Compositionen  zur  Ansehauung  beliehte, 
und  mit  diesen  die  Landschaft  unvl  das  Geiiro  zu  einer  >'olliiomiucn- 
.  ■    hcit  ausbildete,  welche  den  Erzeu|;iii5sen  dieser  Schule  zum  Theil 
i  K' j-'tleni'höckften  Reiz  verliehen.    Die  Düsscldtnfer  Schule  ist  also  ur- 
r«':}->^iipittriii|||i^'keine  streng  historische,  und  wenn  ihrJiiia<'Aal'||ahe  gege« 
i?.     ben  vvurde ,  auf  ernstere  geschichtliche  l)arslellungt-n  einzugehen, 
)<{      konnte  die  Critik  bei  aller  Anerkennung  ihrer  Vorzüge,  doch  nicht 
r-i    verhehlen,  dass  man  in  diesem  Falle  ein  freiwilliges  Beschränken  auf 
<  ^  •     Schilderung  blosser  Zustände  odW  einen  MangeNm  durcligreifender 
Herrschaft  und  innerer  Belebung  des  Gedankens  bemerke.   In  der 
'       neuesten  Zeit  fand  sich  indessen  die  Critik  bemüssiget,  auch  in 
■dieser  liinsicht  ihr  Unheil  zu  massigen,  da  in  einzelnen  Erschei- 
"*   -iHMgen  selbst  auf  streng'  liisiorfeoher  8iite>^A«ltgecei«hnetes  gelei- 
stet wurde.  Die  Düsseldorfer  Schuir' hiildiget  aber  im  Ganzen  noch 
immer  der  ültercn  Schule  eines  Cornelius  gegenüber  einein  freie- 
ren, aber  auf  gemüthlicher  Auffassung  beruhenden  Naturalismus, 
*     F. 'VMrCameltus,- welchem  seh  i&4l  inliarlii^'aiarii^awr  Wirhniigs* 
kreis  gezogen  ist,  muss  noch  immer  als  der  Repräsentant  der  älte- 
ren Schule  des  ig.  Jührhundcrls  betraclilel  wertlen,  die  fich  fortan 
.   durch  das  Streben  nach  grossartig  slylislischer  Aulfassung  ausxeich* 
•ndt.  Bei  einseitiger  B  nrtheiltfng  u«d  im  Vergleiche  mit 'der  Diu- 
teldorfer  Schule,  wird  sie  aber  aufeh  in  fierlfti  die  getjngera  2Cahl 
^^«'^r  Bevenaderer  für  sich  habtn.  .  ' 
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Scliadow  malte  in  DüsscIdorF  ahwcchselnd  historische  Bihler 
und  Portraile,  von  letzteren  {gehören  aber  die  nK-istcu  der  iriilic« 
rcn  Zeit  seines  Auicnihaitcs  in  joner  Stadt  an.  Unter  diesen  rüliuite 
ntan  vor  allen  die  liiKInissc  des  Prinzen  Friedrich  von  Prcussen 
und  des  Prinzen  VVillielui  von  Sülms,  luiiestiiche  in  einer  Hun- 
dunt;.  Die  iiöpie  dieses  Bildes  sind  von  hoher  Wohrhcit,  so  wie 
denn  Scimdtiw  überhaupt  bis  hicher  im  Bildnisse  viel  grössere  INIei- 
Eterschalt  cnl\\icUelt  lutlte  ,  als  in  seinen  Phanlasiegehilden.  Ks  ist 
im  Besitze  der  Herzogin  von  Cuniberlnnti.  Eben  «o  nieisterhnlt 
sind  n\ich  die  Portraite  der  liinder  Schnduw^s  in  ganzer  Fii^ur.  In 
der  Füllje  malte  iler  liiinstlcr  das  liebliche  Bild  seiner  Toeliter  zu 
\vicderh(dtcn  Malen.  Unter  den  Fauiilienbildern  rühmte  man  bc> 
sonders  jenes  de?  Banijuier  ßendemann,  auf  %Tclchcm  ausser  die- 
scni  und  seiner  Familie  auch  der  Maler  llijbner  als  Sclmiegerfuhn, 
dann  ililiicbrandt  und  J.  Sohn  erscheinen,  als  Freunde  des  Malers 
]iendemann  und  der  Familie.  Alle  genannten  liünsller  haben  an 
dipfcm  Bilde  gemalt,  und  dennoch  möchte  man  es  liir  das  Werk 
eines  einzigen  halten,  so  sehr  bildet  es  ein  harmonisches  Ganze. 
Dann  malte  Schndow  auch  niehrere  einzelne  Bililnisse,  die  nicht 
alle  namentlich  behannl  gewurden  sind.  Darunter  wird  das  eines 
Malers,  oder  wer  es  seyn  mag,  eine  jugendliche  hrältige  Männer- 
gestalt, als  ein  vollendetes  IMeisterstüch  gerühmt,  und  abgebildet 
in  den  hannoveranischen  iiunstblättern ,  1Ö55>  Nr.  5. 

Unter  den  in  der  Zeil  seines  früheren  Aufentlialtes  in  Düs- 
seldorf" ausgoliihrten  Staffeleihildern  ,  erregte  besonders  jenes  Bild 
Autsehcn,  welches  er  ans  G()ihe's  Wilhelm  Meisters  Lehrjaiire 
entnahm.  Es  ist  dicss  das  Bild  der  Mignon  ,  welches  fük*  das 
zarteste  Wesen  crhiärt  wurde,  das  je  der  Pinsel  ouF  die  Lein- 
wand hnuclite,  als  der  höchste  Ausdruck  alles  dessen,  wozu  bis 
dahin  Sdiadow's  Poesie  sich  erhoben.  Indessen  entging  dieses 
\Vcrk  aucli  nicht  ganz  dem  Tadel  übertriebener  Sentimentalität, 
während  andere  in  dem  llimmelsgcsichte  dieses  zwischen  Leben 
und  Verklärung  schwebenden  \Vesens  die  Verklärung  des  Schmer- 
zes lesen  Im  liunstbiattc  von  1828  sieht  über  dieses  in  der  Samm- 
lung des  Baron  Speck  -  Slernhurg  befindliche,  und  für  den  Dich- 
ter Micliocl  Beer  in  anderer  Hallung  wiederholte  Bild  eine  weit- 
läufige Erörterung,  untl  dabei  wird  auch  bemerkt,  dass  bis  da- 
hin in  allen  Werken  des  Aleistcrs  die  Trauer  vorherrsche,  dass 
man  noch  immer  allzusehr  das  Hingen  mit  st(>renden  Elementen 
gewahre,  welches  den  Künstler  noch  nicht  zur  ganz  freien  Gestal- 
tung des  in  ihm  lebenden  Gcdanhens  habe  gelangen  hissen.  Der 
alte  Schmerz  der  Erde,  heisst  es  weiter,  habe  unwillKührlich  seine 
Schöpfungen  durchdrungen,  und  wenn  auch  seine  edlen  Gestaltun- 
gen  hinausscbauen  zu  dem  Ewigen  und  Schönen,  so  sehe  man 
doch  immer  noch  die  Anstrengung  in  der  Erhebung,  die  dem  freien 
Aufschwung  <lcr  Seele  einen  Zwang  anlegenden  Itücksichten.  Da- 
her komme  der  Mangel  an  FreudigUeit ,  an  ursprünglicher  Heiter- 
keil, welche  die  i'essellose  Seele  verkünde,  jene  trunkene  Unschuld 
de»  Geistes,  die  mit  keinem  Zweifel,  keinem  Sinnen  und  Bellecli- 
ren  zu  Ihun  habe.  Auch  seine  Poesie,  das  ol>en  erwähnte  Bild, 
habe  sich  kaum  entrungen  den  Häinpfen  der  Erde ;  sie  habe  der 
Flügel  bedurft,  um  zum  Göttlichen  aufzuschweben ,  während  Ba- 
phael's  Poesie  auch  dann  nocl»  fliegen  würde,  wenn  sie  die  Fitti- 
che abgeworfen  hätte. 

Nach  der  Vollendung  des  Gemäldes  der  Mignon  ging  Schadow 
on  die  Ausführung  der  vier  colossulen  Evangelisten  in  der  neuen 
Wcrder*schci|  Fiirche  zu  Berlin,  grossarligc  Gestalten,  in  rcligiü- 
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•  er  Begeisterung  entworfen,  und  auch  mit  voller  L'reilieit  iles  Gei< 
stcs  ausgelülirt.  Es  beginnt  jetzt  die  Zeit,  in  welcher  sich  Scha- 
dow  der  hemmenden  Fesseln  eullcdigtc,  und  mit  raschen  Schriltca 
dem  Ziflc  sich  näherte,  welches  er  nicht  mehr  r.ti  crcichen  wahntc. 
Schadow  iiusfcrte  sich  mehrmals,  von  ihm  und  seinen  Altersge- 
nossen sei  es  ungerecht,  das  7.u  fordern,  was  man  erst  von  sei- 
nen und  deren  Schülern  erwarten  dürfe.  Geboren  in  einer  Zeit, 
wo  das  Licht  des  Geistes  nicht  in  die  Iiunst  leuchtete,  wo  man 
vom  IMalcr  heinc  innere  Beleuchtung,  Keine  gläubige  Anschauung, 
wo  man  nichts  verlangte,  als  ein  Contcrfey  der  erscheinenden  Na- 
tur, wo  die  Lehrer  auf  nichts  anders  sahen,  als  auf  correKtc  Zeich- 
nung, Licht  und  Schatten,  Cunscqucnz  und  Beub.ichtung  der  Vcc- 
^}>ektivc,  Schüler  aus  einer  solchen  Zeit,  auch  wenn  ein  Inneres 
ihnen  aufging  ,  auch  wenn  ihnen  spliler  die  ganze  Herrlichkeit  der 
alten  Italiener  leuchtete,  konnten  nicht  pleich  wie  jene  Meister 
schaffen,  die  in  der  goldenen  Zeit  der  hunst  und  des  künstleri- 
schen Glaubens  mit  kühnem,  freyem  Pinsel  ihre  ewigen  Werke  ans 
Licht  rieten.  Das  Leben  derer,  die,  vom  Strahl  der  neuen  Sunnc 
erweckt,  sich  liinausrangen  aus  dem  Schlendrian  alltäglicher  Düri- 
tigkeit ,  sei  dcui  Kampfe  geweiht.  Die  Lebensader  sei  durchdrun- 
gen von  jener  Polemik,  und  der  Geist  könne  noch  nicht  zu  der 
Ruhe,  Freiheit  und  Fröhlichkeit  durchdringen,  in  der  dar.  Höchste 
der  Hunst  gedeiht.  Ihren  Sehülcrn  bleibe  es  vorbohallcu ,  die 
Früchte  ihres  Hampfes  zu  crndtcn.  Auf  dem  errungenen  Felde 
würden  diese  erst  ungehindert  die  jugendlichen  Hr.ifte  cnlfahc-n, 
und  das  schauend  crgreiten ,  was  ihre  Lehrer  noch  in  nebelhaiter 
Ferne  erblickt!  Doch  schon  die  IMignon  beweiset,  dass  der  Mei- 
ster in  Zeit  von  wenigen  Jahren  der  Nebelferne  nüher  geiücl.t,  als 
ficiue  Bescheidenheit  hufTte.  Dieses  Bild  geh(>rt  st-hoii  zu  den  schön- 
sten HrAeugnisscn  der  neueren  deutschen  Malerei.  Graf  Kaczynski 
liält  aber  unter  den  früheren  von  Schadow  in  Düsseldorf  ausge- 
führten Bildern  dasjenige  lür  das  gelungenste,  welches  das  Gleich- 
iiiss  von  den  klugen  uml  thörichtcn  Jungfrauen  darstellt.  Baczynski 
sah  es  nur  in  einer  grossen  Zeichnung,  liess  aber  dieselben  als 
ein  \Verk  «Ics  vollkommensten  Einklanges  für  seine  Geschichte  der 
deutschen  Hunst  stechen.  13icsej)  Gemälde  enthalt  17  beinahe  Ic- 
beiisgrossc  Figuren.  Im  Jahre  1Ö37  brachte  der  Hünstier  den  Car- 
ton  und  eine  Farbenskiz/.e  zur  Ausstellung,  uml  dann  begann  er 
die  Ausführung  in  Gel  tür  das  Stailel'sche  Institut  /.u  Frankfurt 
D.  M.    Von  jeder  der  Figuren  cxistiren  ausgciührle  Studien. 

Im  Jahre  1830  malte  Schadow  für  den  Uheinisch  •  Westphali- 
schcn  Hunstveretn  eine  Charitas,  eine  Muller  mit  ihren  Hindern 
in  lebcnsgrossen  Figuren,  i^ieses  Bild  erklärt  Graf  Kac/.ynski  als 
eine  Eingebung  des  edelsten  und  liebenswürdigsten  Geiuüths ,  der 
reinsten  Liebe  und  GlücUscIigKcit  im  Wesen  der  Frau.  Doch  auch 
anderwärts  lesen  wir,  dahs  in  diesem  Bilde  alle  Vorziige  des  Hiinst- 
Icrs  in  hohem  Grade  vereiniget  seien.  Schadow  hielt  es  selbst  lio- 
Iier  Achtung  wcrtli,  und  kaufte  es  tlcsswegen  nach  der  Verloosung 
wieder  zuiück.  Ein  anderes  grosses  Gemälde  stellt  Christum  auf 
dem  üelbcrge  dar.  Auch  dieses  Bild  tragt  tias  Siegel  eines  ernsten 
Gedankens,  und  vor  allem  eines  religiösen  Gefühlt',  welctics  die 
Seele  dieses  Hünstlcrs  ganz  durchdringt.  Wie  iiititier  ,  so  ist  auch 
dieses  Gomiildc  mit  Sorgfalt  ausgearbeitet.  Eine  zweite  Darstellung 
aus  dem  Leben  Jesu,  IböÖ  vollendet,  zeigt  den  göltliclun  Erlöser 
bei  den  Jüngern  in  Emaus.  Dieses  erhabene  Bild  gibt  Baczynski 
in  seinem  l'rachlwerke  im  Holzschnitte.  Ein  drittes  Gemälde  mit 
dem  Leichname  des  Heilandes  im  Schoossc  der  Mutter  von  Engeln 
umgeben,  ein  ergreifendes  Bil<I,  stiftete  IdöÖ  der  Bhciniscli-Wcst- 
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pliäUsche  Kunstverein  in  die  Pfarrkirche  zu  Düimcn.  Um  diese 
Zeit  rührte  Schadow  «ich  die  Zeichnung  xum  l'racittexemplare  des 
Oratoriums:  Paulus,  von  Mendel«ohn>BarUiolili  mm.  Dtesei»  Com* 
positiun  Hegt  der  Vers:  Siehe,  wir  preisen  solig,  die  erduldet  etc.  « 
zu  Grunde.  In  der  Samn)lung  des  GraJcii  llaczynsUi  ist  eine  Dar- 
stellung der  Tucliter  der  lierodias,  wie  sie  das  liaupt  des  T<iutcrs 
JoliMBei  empfangt,  dem  UbentgMs*»  haibe  FignrMi,  tS38  vollendet. 

Nun  trat  auch  für  untern  «Kunstler  eine  Zeit  des  körperlichen 

X«eidens  ein,  und  er  ging  dalier  lO-io  zur  Herttelliin^  seiner  Ge 
fiiindlieit  nacli  Italien  ,  wo  sich  bald  die  Genesung  einstellte.  Er 
malte  in  Rom  auch  ein  Bild,  welches  sich  durch  Eigenthünilich« 
Leit  der  AoflTassung  ausxeichnet.  Es  stellt  die  himmlifiche  und  di« 
'  irdische  Liebe  dar.  Im  Juli  des  genannten  Jahres  begab  sich  Scha- 
dow  von  Hom  nach  Neapel,  und  im  OKloI)cr  hclirtc  er  nach  Düs- 
seldurt'  zurück,  wo  wie  immer  liuost  und  Religion  sein  Heilig* 
thum  ist.  Tm'Jahre  i84l  malte  er  die  Pietas  und  Vanitas  in  ihren 
Reziehungoii  /.ur  Religion»  welche  unter  der  Gestalt  des  Heilandes 
das  dritte  Teld  ciiinliiuiit,  ebenfalls  in  einer  li(')chsl  geistreichen 
und  cigenthündichen  Auflassung.  Dieses  Gemälde  ist  im  Besitze 
des  Graten  von  Fürstenberg.  Ein  drittes  Bild  aus  dieser  V^eil  ist 
jenes  einer  heil*  VeruniUa ,  von  hoher  Sch{>nheit  in  dem  schmerz- 
lichen. Aütlitie  des  Heilandes  auf  dem  Schweisstucht. 

Schadow  schritt  bis  auf  die  neueste  Zeit  in  ernstem  Streben 
auf  iler  Bahn  der  Kunst  fort,  hatt't  aber  zuletzt  das  Missvcrgnü. 
gen  durch  uiebrlachc  Anfechtung  die  unter  ihm  so  freundliokge- 
'  stalteten  Verhältnise»  getrabt  «4i  sehen.  Allein  der  DiseeMnrfer 
Kunsthimmcl  hlärle  sich  lA  neuester  Zeit  wieder  auf,  und  so  feiert 
die  Kunst  daselbst  wieder  unge.<;tört  ihre  Triumphe.  Schaduvv*s  Le- 
ben ist  wie  von  jeher,  so  noch  immer  dam  Unterrichte,  durch  Wort 
nndThal  der  Kunst  i^evreihl.  Wie  beslinnit  demelb«  die  Verhbltnisse 
eri'asst,  unter  welchen  die  Kunst  geworden,  was  sie  jetst  ist«  be- 
weiset seine  Rede,  welche  er  in  dem  wissenschaftlichen  Cangress, 
der  sich  im  September  1842, zu  Strassburg  versammelte,  gehalten 
hat.  Der  Congress  warf  -in '  seinem  Programme*  'die«  Fr#ge  nach 
dem  Einflüsse  des  Christenihums  auf  die  bildende  Kunst,  und.-nach 
dem  Unterschiede  zwischen  den  Hunslschulen  von  Miinchen  und 
von  Diisseldurt  auf.  Deutsche  Gelehrte  .und  iiünstler  wurden  zur 
Beantwortung  dieser  Frage  eingeladen,  und  Sebadow 'äbarnahm 
es,  dem  an  Deutschland  gerichteten  Yertrauen  von  dieser  Seite  zu 
entsprechen.  Er  hielt  zu  Strassburg  seine  Vorlesung  in  französi- 
scher  Sprache,  die  auch  in  Ueberselzung  erschien:  Ucber  den  Ein- 
fluss  des  Christenthums  auf  die  bildende  Kunst,  von  \V.  Schaduw, 
Dhrebtof  der  Abademce  su  Düaseldorf  etc.  Düs&eldöcf  ffSia«'  bei 
Buddeus.  In  demselben  Jahre  ernannte  ihn  die  Universität  zu  Bonn 
zum  Duhfor  der  IMiilusophie-  Dann  ist  Schadow  auch  Mitglied 
mehrerer  Akademien,  Ritter  des  rothen  Adler-Ordens,  und  als 
OtottfVi^d  8chad«w  der  Vater  nnsers  KiineUers,  den  Orden  •pon» 
'  -  le  merite«  erhielt,  wurde  ihm  die  Anwartschaft  awf  die  Stelle  des» 
selben  in  Berlin  versichert.  Im  Jahre  l8'j5  wurde  Wilhelm  Scha> 
in  den  Adelsstand  des  Königreichs  L'reussen  erhüben.«  und 
ihm  gestaUot,  den  Namep  des  ihm  zugehöreoden  Rltlergiites  Go«  . 
denhaus  seinem  Familiennamen  hinxusuliigen« 

Mehrere  Werke  dieses  berühmten  Meislers  sind  auch  durch 
Nachbildungen  in  Rupier  und  auf  Stein  bekannt.  Lehmann  litho* 
griiphirle  das  ßildniss  iles  Dichters  C.  Immermanif.  Das  Bild  der 
Mignun  wurde  von  Selb ,  und  dann  von  H*  Salsnefillder  nach  ei» 
Dem  GemiUle  von  Buxol  «nf  Stein  gteaiobnet.  .Die  Madonna  mit 
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dem  Kinde  als  Uimmelsköoigin  wurde  1833  von  Baschewe>h  ge^ilo- 
cluen;  die  Fietä  im  Dülmen  von  HofFmann  mU  Vvretndtlatt  de»  Dü«* 
aeWorfer  liunstvereins ;  die  Ulugen  und  die  thürichten  Jangtraueit 
i  von  J.  Heller  für  Raczynski's  Procht\verk;  die  Charitas  vun  Son* 
derland  für  den  Düsseldorfer  Kunstvercin  lithugraphirl;  St.  Johan- 
nes von  B.  Weiss  und  dann  von  F.  Dircks  auf  Stein  gezeichnet. 
Keller  radirte  für  RainWa  Gedichte  Mch  8elM4*w't  Zeielmung 
das  Wcihnachtsfest. 

Das  Bildniss  des  Meisters  ist  in  der  Porlraitsammlunp;  des  Hof- 
malers Vogel  vun  Vogelstein  in  Dresden.  Dann  ist  der  liüchät  aus- 
drackivoll«  Kopf  Sehadow*s  euch  in  Kupfer  gestocbeii* 

S.cha^lo^Y^  Friedrich  Gottlieb,  Architekt,  wurde  iröt  7.u  Berlin 

geboren,  und  daselbst  zum  iiünstler  herangebildet.  Er  betrat  sei- 
oen  ersten  Wirkungskreis  io  Potsdam,  wo  er  um  i7o4  die  Stelle 
eines  llofbau-Iospektors,  und  vontSOS  a°  jene  eines  Obcr-Hofhau* 
aiuts -Assessors  und  Thealcr-Inspeklors  beUlcidele.  Im  Jahre  iSlQ 
wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  dann  h. 
.Hof -Benrath  und  Direktor  der  k.  Schloss * Baucommission.  Aueh 
die  Akadetnic  in  St.  Petersburg  zählte  ihn  anter  ihre  Mitglieder. 
Starb  zu  Berlin  iSvlI. 

Schadow,  Albert  Dietrich,  Architekt  zn  Berlin,  ein  jetzt  leben- 
bender  Künstler,  der  Träger  eines  berühmten  Namens,  und  selbst 
ein  tüchtiger  Meisler.  Er  bildete  sich  unter  SchinkePs  Leilun^i^, 
■  und  ging  dann  nach  Italien,  ura  weiteren  Studien  obzuliegen.  Bald 
nach  seiner  Heimkehr  wurde  er  Hofbaumeister  in  Potsdam,  dann 
Schlossbaumeister  in  Berlin,  und  18 15  ernannte  ihn  der  Ilönig 
zum  Baurathe.  ^chaduw  fertigte  zahlreiche  Entwüri'e  und  Finne. 
Jener  der  St.  Petri-  und  PauUkirche  zu  Niculscoc  bei  Potsdam  ist 
.durch  das  erchitektonisohe  Albu».  Pcitidaro  1837.  1*  Nr.  4.  bekannt. 
Von  diesem  Album  erschien  iSoQ  das  vierte  Hefl.  An  diesem  Werke 
hat  auch  Stüler  Antheil.  Beide  gchörteu  zu  den  ihätigstcn  Mit- 
gliedern des  Architekten  -  Vereins.  Im  Jahre  l04l  fertigte  Scltaduw 
die  Plane  zur  Umaodemng ,  des  Landheuses  der  Ft»rstin  von  Lie- 
gnitz im  italienischen  Geschmacke.  Dieses  ehedem  nur  eittStöiEkige 
Gebäude  erhob  sich  zu  einer  iürstlichen  Villa. 

fiohadoWy  Felix I  Mater,  stand  um  ia4o  zu  Dresden  untftr  Bend«- 
■iann*s  Leitung.^  Er  widmete  sich  da  der  Utstorienmalerei,  uod 
nach  Vernehmen  mit  glücklifibem  Erfolge* 

Scbach,  Carl  Friedrich,  Maler  und  Lithograph ,  wurde  ia02  zu 
Sohnllendorf  in- Baden  geboren,  und  bereits  mit  den  Anfangsgrün- 
den der  Kunst  vertratit,  begab  er  sich  i827  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  München ,  wo  er  einige  Jahre  verwetUe« 

Schacok  oder  Schaack^  Wilhelm ,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, Zeitgenosse  des  Jan  Gole,  arbeitete  wie  dieser  in  schwarzer 
Manier.  Seine  Blatter  gehören  grrisstoniheils  zu  den  Seltenheiten» 
lind  sind  noch  iibcrdiess  interessante  iiunslerzcuguiäse. 

l)  Die  vier  Elemente,  Knicstückc  von  Damen  mit  Attributen, 
.4  Blätter,  fol. 

Z\  Die  fünf  Sinne,  durch  sitzende  Damen  Yorgestellt,  die  von 

Herren  begleitet  sind,  5  Blätter,  fol. 
5)  Ein  Geistlicher,  welchem  eine  Dame  die  Beichte  ablegt,  fol. 
4)  Hanr  am  Felsen  sitzend,  wie  der  Engel  sie  autlsuiael  auf* 

merlMun  mackt,  der  am  Ufer  des  Fl«tsMs  ecfaläft  Im  Vor- 
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«runde  liegt  ürug  and  Bündel,  apii  unteo  find  vier  hol- 
Indiiche  Ten«.   W*  Schaedi  fec      G«  V«Iidi  ex.,  fol. 

Schaeckea,     Schaekeo.  ' 

Schaedlberger^  s.  Schüdlberger. 

Sohaedler,  i.  Schedler. 

SchaefelSi  H.  F.^  Maler,  ein  jetzt  lebender  belgicchcr  Künstler, 
dessen  Werke  mit  Achtung  genannt  wenien  müssen.  Seine  Le- 
beasverhühiiisse  kennen  wir  nicht,  und  mfissen  daher  auf  den  z«rei> 
ten  Band  von  Immerzec-rs  Levens  en  werken  der  Ilollnndsclie  en 
VJaaiusche  Hunstschilders  etc.  hinweisen.  Ucr  erste  Band  erschien  1 842 
s«i  AmsterdMii ,  der  »weite  steht  zu  erwarten.  Schaefelt  »aU  See- 
•tixcfce  und  Landschaften.  Auch  einige  radirte  Blätter  findet  maa 
yon  ihm,  Marinen  vorstellend,  8«  und  qu.  8*. 

SdlSfor^  Joliana>  KupFerstecher,^  arbeitete  in  den  beiden  ersten 
Decennien  des  19.  Jahrhuiulcris  in  Leipzig«  Man  findet  in  Bii* 
ehern  Blätter  von  seiner  Hand. 

Schäfer^  Johann  Georg  Abraham^  Goldschmied,  arbeitete  um 
168O  in  Nnmberg.  Er  ist  durch  sein  eigenhändig  gestochenes  Bild- 
niaa  bekannt.  Damals  war  er  noch  Geselle. 

Schäfer 9  Magdalena  Margaretha,  Blumenmalerin,  die  Gattin- 
•inet  Cammerrathet,  Namens  Baerens,  hatte  nm  1780  als  Käustlerin 
Hut.  Sie  war  Mitglied  der  Akademie  zu  Copenhagen. 

Schäfer»  A. ^  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  liiinstler. 
Wir  kennen  nugjt'plgendes  Blatt  von  ihm: 

Oer  wtlt^l!%ger,  nach  fiarger*s  Ballade»  von  J.  Rircbhoff 
gemalt,  qo.  roy.  fol. 

Schäfer,  Heinrich,  Maler  von  Halberstadt,  bildete  sich  um  1Ö.>6  ^ 
auf  4er  Ahndeasle  in  Düsseldorl',  und  stand  da  unter  besonderer 
Xeitong  des  Professors  Sohn.   Er  widmete  sich  der  Hiatorlennm* 
lerei,  ohne  das  Genre  aaszaschiiessen« 

Sohäfor,  Bildhaver  su  Bamberg ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Br  ist 
Lehrer  an  der  Oewerbschule  der  genannten  Stadt* 

Schäfer ,  s.  auch  Schäffer.  >.* 

Schtferlm  oder  Scbeferlin,  Johann«  Bildschnitzler  ans  dem 

Canton  üri,  machte  sich  um  t770  —  QO  durch  kleine  Costumbtl- 
der  und  auch  durch  gescindiilichc  Basreliefs  in  Holz  beUaniit. 
Später  arbeitete  er  auch  iu  öteiu ,  brachte  es  aber  hieriu  nicht  zur 
Mittelmäasigkett. 

Schäffer,  Anton,  Medailleur,  Wygand's  Sohn,    wurde  t722 
Düsseldorf  geboren,  wo  sein  Vater,  ein  Dane,  Hofmedailleur  war. 
Dieser  ertheilte  ihm  Unterricht,  Anton  nahm  sich  aber  später  den 
damals  berühmten  Schega  zum  Vorbilde,  und  gelangte  selbst 4ltt 

Grossem  Rufu.  Er  schnitt  mehrere  Stempel  zu  pfalzischen  Münzen» 
iemit  den  Buchstaben  S. ,  mit  A.  [S.  oder  mit  einem  Monogramme 
versehen  sind.   Sehr  selten  ist  ein  ülbertusthaler»  den  Peter  III. 

7* 
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UM)       Sduiffer,  Anton.  —  Sdiiffer«  Carl  Frkdndk 


'  von  Kussland,  noch  als  Grossfürst,  zu  Mannheim  prägen  lies».  Die 
Vorderseite  xei(|t  das  links  sehende  und  gehornischtc  Brustbild  des 
Grossliirsten  mit  der  Umschrift:  Petrus  D.  G.  Magnus  dux 
totius  Russiae.  Unter  dem  Bruslbilde  steht  der  Buclistnhc  S. 
Im  Revers  erscheint  der  gekrönte  Adler  und  die  Jaluznhl  1755. 
Von  diesem  Thaler  wurden  nur  800  Stüche  geprägt,  woher  die  Sel- 
tenheit horomt.  Dann  hatte  er  auch  Thetl  an  der  von  aeinem  Va* 
ter  \Vyp;and  begonnenen  Folge  von  Medaillen  auf  55  Charlliratea 
der  F'falz. 

Schäffer  war  Münsmeister  in  Mannheim,  und  starb  zu  Anfang 
unsere  Jahrhanderts. 

Schäffcr,  Anton,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17- Jahrhun- 
derts in  München  thätig.    Er  erscheint  IöIq  als  zünftiger  Meister, 
N  da  er  damals  den  Caspar  Stdebl  YOn  Rosenheim  in  die  Lehre  nahm. 

Schäfier,  Arjr,  t.  Scheffer. 

Schäficr,  Carl  Friedrich,  Bildhauer  von  Dresden,  war  dascibsf 
Schüler  Von  Knoefler,  und  begab  sich  dann  als  churfiirsfllcher  Pen* 

sioniir  nach  Rom,  wo  er  unter  Cavaceppi*s  Leitung  seine  Studien 
fortsetzte,  untl  besonders  in  Restaurirung  antiKtr  Bildwerke  grosse 
Fertigheit  erlangte.  ISach  seiner  Rüchkehr  wurde  er  Uoterlehrer 
an  der  Al&ademie  sii  Dresden,  und  zugleich  erhielt  er  den  Auftrag, 
die  im  Uofgartcn  xo  Dresden  nnd  in  Morbbnrg  während  des  sie» 
bcnjiihrigcn  Krieges  zertrümmerten  Statuen  zu  restauriren.  Ueher- 
diess  niodellirle  er  mehrere  Bildwerke,  und  fertigte  auch  verschie- 
dene Zeichnungen.  Starb  1785  in  der  Blüthe  der  Jahre  auf  einer 
Reise  in  Italien. 

Schäfier,  Gari  Friedrich,  Architekt,  der  Sohn  des  obigen  Bild- 
haaers,  geb.  «a  Dresden  1776,  betrat  als' viernehnführif^r  Knabe 

die  Kunstakademie  seiner  Vaterstadt,  machte  sich  dann  mit  den  für 
einen  Architekten  nolhwendigen  lliiHswissenschaft  vertraut,  und 
nachdem  er  bei  Schuricht  und  Uülzer  praktischen  Unterricht  in 
der  Baukunst  erlangt  hatte»  waren  es  besonders  tlifl^W^e  voa 
Vitruv  und  Pallad io,  und  von  seinen  Zestgen  ossen  QiUy  nnd  Wein* 
lig,  die  er  zu  Vorbilder  seines  weiteren  Studiums  nahm.  Dann 
zeichnete  er  mit  Wehle  auch  Landschaften  nach  der  r^atur,  die  er 
>  mit  Gebäuden  staffirte,  was  ihn  mit  Hofrath  Becher  auf  die  Idee 
•brachte,  eine  Folge  von  ländlichen  und  Gartenhäusern  herauszu« 
geben.  Dieses  Werk  erschien  von  17g8  —  QQ  bei  Voss  in  Leipzig, 
unter  dem  Titel:  IMeue  Garten-  und  Landschaltsgebuude ,  4  Ucfle 
mit  44  Blätter  von  Aubertin  in  Aquatinta  gestochen ,  roy.  fol. 

Dann  beschüftige  er  sich  mit  einer  Zeichenschule  iür  metha- 
.nische  Künstler  und  Handwerker,  welche  1801  votlltiindig  dalag. 
Ueberdicss  fertigte  er  auch  vcrscliiedene  Pläne  zu  Gebäuden,  Denk- 
'   inülorn  und  zur  Decoration  innerer  Räume.    Im  Jahre  i8(>d  wurde 
Schafler  Professor  der  Architektur  an  der  Akademie  zu  Düseeidorl« 
In  diesem  Jahre  erschien  von  ihm  auch  ein  kleinere«,  durch  die 
literarische  Gesellschaft  zu  Mannsfeld  hervorgerufenes  Werk :  Idee 
zu  Luthcr's  Denkmal.  Mit  2  Ii.  4.,  nuf  welches  1806  seine  Ideen 
aus  den  Skizzen  eines  Architekten  zum  Gebrauch«!  für  üünstler  und 
Freunde  der  Kunst.  I.  H.  mit  6  Blättern  von  Veith  erschienen,  kl.  qu. 
fol.  SpSter  untcrnaltm  der  liünstler  auch  noch  Reisen,  kehrte  aber 
imtncr  wieder  nach  Düsseldorf  zurück  ,  wo  sich  in  der  Folge  un- 
^  ter  Cornelius,  und  noch  mehr  unter  Schadow  der  Malerei  ein  gluu- 
' zHiderek  Feld  cr5flnete.  *     i     •  .:i 
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Scbaffer,  Carl,  Maler,       !n  Wien  s*hl»r  Abbildung  ob,  und 

begab  sich  dann  nach  Italien,  um  seine  weiteren  Studien  zu  ina- 
cheo.  Er  Jehte  um  1Ö12  in  Uum,  wir  wissen  aber  nicht,  was  wei- 
ter «US  ihm  gcwordtn.  Mit  dem  obigen  Jfänstter'^ird  er  Uaum 
Eine  Person^ leyn...  Voo  dieten  KUulleff  Ist  |iDlg«iidet  sot  radtrte 
Uiatt: 

/Ansicht  des  Schlosses  Slüchsenslcin  unter  dem  Schaei^berge  bei 
'Wien.  C;- Schaffer  fec  Rom  1812,  kl.  y^u.  iul. 

Schäffcr,  Christian,  Maler,  arbeitete  in  der  mtteil  BBlht  des 

17.  Jahrhunderts.  Er  malte  r.ahlreiche  Bildnisse,  besonders  von 
Mitgliedern  des  herzoglichen  Uufes  von  Naumburg •  Zeitz;  dana 
auch  Allegorien.  Jakob  Sandrart  stach  nach  ihni  das  Btldntss  dee 
Herzogs  Morilz  von  Naumhurg-Zeilz,  für  die  Leichenpredigl  diese! 
Fürsten.  Zeitz  i63!  lol.  E.  llainzelmann  stach  das  BiMniss  des  Erz- 
bischot's  von  Magdeburg,  Herzogs  August  von  Sachsen,  xu  dessen 
'  Fanerallen- Von  i680>  gr.  fol.  Auf  eMem  Blatte,  Welebes  Boulan^r 
*  1669  in  Paris  stach  und  das  Bildhiss  des  Kanzlers  Veit  Ludwige 
von  Seckendorf  vorstellt,  heisst  der  Künstler  irrig  C.  Scheffer. 
Dann  sind  noch  mehrere  andere  Bildnisse  dieses  Meisters  geito- 

■  dten.'  SUirb  nm  1700. 

S,chäfFer,  Eugen  Eduard,  Kttpfeittecher,  worde  i803  «u  Frank- 
furt a.  M.  geboren,  und  dafielbst  von  Ulmer  unterrichtet,  bis  er 

■  Gelegenheit  fand,  nn  der  Akademie  in  München  seine  Studien  fort- 
snselsen,  wo  er  ii»  fcuryer  Zeit  die  AufnierkeämJieit  des  Oir^tort 

P.  V.  Cornelius  auf  sich  s|og,  da  keiner  mehr  in  den  Geist  der 
Werke  desselben  eindrang,  als  Schäffer.  Er  neigte  sich  in  der 
Behandlung  des  Stiches  zu  der  Weise  de«  Marc  Anton,  welche  vor 
*  allen  geeignet  ist,  die  'Cömposttionen  eines  Overbeck  und  Corne* 
lins  wiederzugeben.  Schäffer  stach  auch  in  iMünchcn  als  erste  Probe 
seiner  Kunst  einen  Kopf  nach  Ovorhcck's  Carlon  der  VcrkauCung 
Jusepli's,  und  hierauf  übertrug  ihm  Cornelius  den  Stich  eines  Fresco- 
^cmüldes  im  Göttersaale  der  Glyptothek  zu  München.  Dieses  Blatt 
lel  die  Frucht  eintfr  mehrjährigen  unter  den  Augen  des 'Meisters 
vollendeten  Arbeit.  Er  stach  die  Platte  soi^leich  nach  dem  grossen 
Carton,  so  dass  dieselbe  als  verkleinerte  Zeichnung  zu  betrachten 
ist,  die  mit  Beseitigung  der  Farbe  jede  Schatten*  und  Lichtwirkung 
-  des  Bildes  wiedergibt,  bei  sehr  geistreicher  FreHiett  der  Ausfüh* 
rung.  An  dieses  Blatt  reihen  sicli  jetzt  mehrere  andere  ,  die  eben 
so  treu  und  meisterhati  das  Original  wiedergeben.  Seit  einigen 
Jahren  ist  Schäffer  i'ruie&sor  der  Kupiersiecherkuust  aq^iunstiu- 
•litttte  Btt  Franklurt  a.  M.  . 

1)  Der  Kopf  eines  Aepypters  aus  Overbeck*s  Carton  der.V^ 
kaufung  Joseph's,  4*  *  ** 

2)  Der  heil.  Lucas,  nach  dem  Frescogemälde  des  P.  v.  CoriM- 
lius  in  der  Ludwigskirche  zu  München,  Oval  8«  ' 

3)  Der  heiU  Thomas,  nach  P.  Veit,  für  den  FranKliirC«^ 'Kunst* 
verein  gestoclicn,  18^2,  gr.  fol. 

4}  Das  unter  dem  Namen  der  sieben  Freuden  Maria  berühmte  • 
Bild  von  Hans  llemling  in  der  Boisserce'schcn  Sammlung»'* 
l83'(  in  Cunturen  gestocbell-,  3  Biiitter,  roy.  fol. 

5)  Die  Anl>elting  der  Könige,  noeh  den  Carton  des*P^  Cor* 

nclius  ,  4. 

Ö)  Bildliche  Darstellung  aus  Dante's  Himmel,  nach  dem  von 
Cnriiclius  für  ein  Bild  der  Vili.-)  Massimi  gefertigten  GartQii : 
Dante  IHIt  thMfi6,^e  4far*01ft^ettsbekeMMIiss'«4W  iMi- 
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lOt      Mmaf,  FHedfidi.  SelMew.oA.  Schilfert  loli. 

gen  Petrus,  Jacobtis  und  Johanne«  ablegt;  gegtnübev  Ada», 
JVlusc^,  Siephaous  und  Paulus. 
1.  Vor  d«p  Schrift. 
41«  Mit  dertelb««. 

7)  Genor«v«v  narh  Steinbriiclt,  für  den  Rheim«cb»WettplMK« 
sehen  Runstverein  gettochen,  t836f  gr.  fol. 

Romeo  und  Julie,   nach  einer  Originalzeiclmiin«;  des  P.  v. 
Cornelius  i8a8  lür  den  Münchner  Kuostverein  gestochen 

Si.  roy.  fol. 
as  Keich  der  Unterwelt,  die  Nacht,  oder  Orpheus  und 
Eurydice,  von  Cornelius  in  der  Cilyplothck  zu  IVlünchen  in 
Frcsco  gemalt,    und   von  U.  Merz  vollendet,  ^u. 

roy  fol. 

I.  Vor  der  von  Schüffer  gestochenen  unvollendeten  Platte. 
Sehr  selten. 

II.  Vor  der  Schrift  (lellre  grisc) :  Orpheus  Plutoncm  repof* 
cit  Eurydicen.  Ludovici  I.  13nv,  wc;.  auspicüs  V.  Cot' 
nclius  Eques  pinxit  in  caroera  Gl^pthuihecue.  Preis  lu  Thl. 

in.  Tod  der  von  Mars  iiberarbeitelaa  und  volleodeten  jlatte. 

lO)  Oia  Schickeals  GöttinneB,  »ach  einem  Fraecobilda  ton  Cor- 
nelias in  dar  Glyptothek,  fol. 

If )  Dia  Einführung  der  Künste  in  Deutschland  durch  das  Chri- 
stenthum, von  Ph.  Veit  im  StädePschen  In-^tiUilc  ru  Frank- 
furt in  Fresco  geraalt,  und  für  den  Frankfurter,  liunstverein 
]f>59  gestochen*  Die  ArabeehenMnfiMsung  mit  -  Medatllona 
in  braun  gedruckt,  ist  nach  Steinia«  -  Die  beiden  felgaadaa 
Blätter  Nr.  12       13  sind  damit  zu  verbinden. 

I.  Probedruck  vor  aller  Schrift  und  vor  der  Bordora.  Bei 

Weigel  15  Tbl. 
IT.  Tor  der  Schrifl,  blot  mit  den  Namen  dar  RSnitler. 

10  Thl. 

III.  Mit  der  Schrift. 

12  —  13)  Germania  und  Ilaüa,  zwei  Seitcnbllder  des  obigen  Ge- 
mäldes, ebenfalls  von  Veit  gemalt,  von  Sclwiffer,  Gocbcl  und 
Siedentopf  gestochen,  als  Seitenstücke  zu  dem  obigen  Blatte 
und  t84o  als  liunstvereinfgescheok  ausgegeben.  Diese  bei- 
den Blätter  haben  ebenfalls  eine  farbige  iTordure,  gr«.fal* 
Pessavant  gab  dem  Ganzen  eine  Erklärung  bei. 


s4)  Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  Overbeck*«  Zeichnung  Ii- 
tfiograpbirt,  4« 

SchalTcr,  Friedrich,  Medailleur,  WygandV  Sohn,  goh.  zu  Düs- 
seldorf 1725»  stand  anfangs  in  Nassau .  Weiiburgi&chen  Dicusten, 
und  wurde  xulatst  Hoflnadaillanr  da«  Uarsoga  Yon  Sachsen -Wiu- 
aiar«  Starb  «i  Eisanacb  1776> 

SchSfIcr,  F.  W.,  Maler,  blühte  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts, 
wie  wir  vermuthen  tn  Wien.  Er  malte  Genrebilder  in  Oel  and  in 
Aquarell.  In  der  Sammlung  des  DireUiors  Spengler  war  eine  Aqpia- 
reUzaiahnung  einer  Wiener  XrödJerbuda  von  tWi, 

Scheffer. 

Schltfiinr  oder  Scbö&r,  und  SphoiffißTi  JgbaoPf  ••  Scböffer. 
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Schäffer 9  J.,  Zeichner,  und  wahrschciBlich  auch  Maler,  ein  uns  ' 
unbekannter  Künstler  der  neueren  ^it>  4%  er  mit  J.  SchafFcr  von 
Zi«Mihart»bof  hairai  Ein«  Perton        In  der  Sammlung  des  Dir^k-  . 
tors  Spengler  sa  Copenhagen  nvar  von  ihm  eine  grofte  ZfleebniMig 
in  achwarzcr  Kreide  mit  VVei^s  c;ehiHitt  Cleofafra  VOVitelleM,  wi« 
sie  den  Tud  des  Antonius  be%veint.  '  .  *  . ' 

SchäfFer,  Joseph,  Medailleiir,  Wygand's  Jüngerer  Sohn,  geb.  «u 
Düsseldorl  1751  f  vvar  Schiilcr  seines  Vaters,  erlangte  aber  dessen 
Ruf  nicbl.  Er  stand  im  Dienste  des  Churfürsten  von  der  TiaU  in 
Mannheim.  ^ 

SchSSer,  Wjrgand,  Medailleur, -gpbor|n  zo^Copenhagcn 

hatte  den  Rur  eines  der  vorzüglichsten  nünsffer  'seiner  Zelt.  Jff^ 

denrnlls  verdienen  seine  Arbeiten  Beaclitung,  wenn  sie  aucli  mit 
den  F.rzcu^nibscn  der  späteren  Zeit  den  Vori^leich  «tc!il  atisli  ilten. 
Sie  lallen  in  die  Jahre  171 6  —  17'|4 »  "abrend  welcher  Zeit  Schat- 
fer  Hofmedailteor  des  Ciuirrü^st^n  Mainz  war.  Gegen  Ende 
^seines  Lebens  bescbÜftigfe  ihn  eine  Folge  von  Schaumäosen,  mit 
den  Bildnissen  der  Cliurfiirston  von  der  Pfalz,  wo'^an  auch  sein 
Sohn  Antun  Thei^  bat,  der  selbe  auf  35  brachte.  Die  Medailleurs 
,  Friedric^  und  Joseph  Sebaffer  waren  ebenfalls  89hii%  von  ihm.  ^mt 
Exter*s  versuch  einer  Sammlung  plalzischor  Münzen  werden  meh>  « 
|cre  Wcrke^  dieser  liilasUer  genannt.  Der  Vater  starb  1758  n« 
Mannheim.  * 

SchäAcr  oder  Schäffler,  Christoph  Thomas,  Maler  von  Augs- 
bure, hatte  in  der  ersten  ÜitH'te  des  18.  Jahrhunderts  in  Bavern 
Rtif;  Br  war  einige  Zeit  Jesuiten  Layenbmder«  Verliese  aber  dann 
das  Kloster,  und  fand -auch  anaterhalb  daetelben''aal|]reiehn  A«f> 

träge.  In  der  alten  Capelle  zu  Regensburg  malte  er  Scenen  aue 
dem  Leben  des  Kaisers  Heinrich  II.  und  seiner  Gemahlii»  liuni« 

Sunde  in  FraMO.  In  der  Klosterkirche  zu  Ettat  ist  d|S^AItarhitd 
es  sterbenden  flt.  Benedikt,  von  ihm.  In  der  Ktfpusinerkireiie  und 
bei  St.  Walburg  zu  Eichstadt,  im  luarianischen  Congrcgationssaale 
zu  Ingolstadt,  eind  bei  St.  Ulrich  in  Augsburg  hndet  man  eben- 
falls Altarbilder  von  ihm.  In  Augsburg  hatte  dec  Künstler  seinen 
Wohnsitz  autgeschlagen,  und  hier  zeichnete  er  auch  mehreres  für 
Huchhiiniller.  L'.  A.  iiilian  stach  die  Madonna,  wie  sie  dem  heil. 
.  Franz  Ablass  ertheUt,  S.  Sedletzky  das  von  den  Jesuiten  angebe* 
tete  Kreuz,  J.  Wagner  den  Tod  des  heil.  Franz,  F.  Ledergerber 
die  vier  Weltthcile,  welche  die  Königin  des  Himmels  preisen,  u« 
a.  w.*  terb  SU  Augtbnrg  t756  im  56*  Jahre.  ^ 

Sdi&fler,  Georg,  Maler  zuJ^Iünchen,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
'  dea  18*  Jahrhunderts.  Im 'Xlifn  lT^T' ward*     vpo  derZnafI  we* 
gen  Atttsund  des  Meistergelda#  beim  Magietrate  verklagt. 

Schäfler,  Michael  ^  Stuecatorer  und  Musaicist,  stand  viele  Jahre 

im  Dienste  des  Hofes  zu  München,  und  wurde  von  diesem  reich- 
lich beschäftiget.  Er  fertigte  Stuccoarbcilen  für  die  ncsiilenz  zu 
München,  für  die  churfürstliciten  öcliiusscr  in  Nym^bcuburg  und 
Sehleissbetm«  u^  besoadeit  für  die  Tbeali'ner  Stillskirche  in IMIän* 
■  ehnn.*  Oer  Baudirektor  Couvillers  beriet  ihn. zu  allen  Hufarbeiten. 
Im  Jahre  179Ö  stand  er  bereits  4o  Jübre  im  Dienste  des  >  Uufes, 
scheint  aber  bald  darauf  gestorben  zu  scyn.  .  ^ 

Weetenrieder  und  Lipowsky  scheinen  dßesen  H&nstter  irrig  ^ 
Frans  sa  nennen;  denn  in  seinem  Persunalnkt  heisst  er  Micl^ael^ 
Stthailer. 
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.Schäfler,  Frau«,  ».  a«n  obtg«a  Artikel. 

Scbäflery  Johana  Engelbreclll,  mmt  in       «weSte«  Hitfte  aei 

17»  Jahrhunderts  Uutinaler  in  Cassel«   9h»  HiHan  stach  l665  das 
•   •    ßtMni.«s  ricr  Landgrnfin  Hedwi;^  Sopliia,  und  dann  iencs  Her  Land- 

£r<ifin  Amalia  Elisobcth.  Lennep  stach  nach  ihm  die  Tortraite  der 
^adgräfinnen  Agne»  «nd  Chrislina  von  Uessti^ 

ScbüHtr^  »,  auch  Schüffler.  .        .  : 

Schfiftlmayr,  Carl,  «.  Seheftlaieyr. 

Sehackcn,  Wilhelm,  Maler,  geboren  XU  Weerd  1755,  ^va^  an- 
fangs Schüler  des  Landschaftsmalers  J.  BorrcUcns,  und  hatte  durch 
•eine  landschaftliches  Darstellungen  bereits  einige  Preise  gewon* 
,  nen.»  "als  «r  ausschliesslich  för  die  Historienmalerei  sich  entschied. 
Er  untcrnalim  dc^swegen  1785  eine  Reise  nach  Horn,  %vo  er  noch 

.  der  Antike  eifrig  studirtc»  und  i^aj^haePs  und  Duminicliinu's  Werke 
aefelinel^  und  .eo|Hrte.  Nach  «wei  Jahren  kehrte  er  wieder  in  dia 
HeioMth  surück,  wu  er  jetzt  Prufessor  an  der  Aliadentie  zu  Ant* 
werpen  wurde,  in  welcher  Eigcnsch.ift  der  liüiuller  vier  und  z.wan- 
zig  Jahre  mit  allem  Eifer  wirkte,  und  eine  grosse  Ansalil  von  Schü- 
lern bildete,  unter  welchen  aoch^dar  berühmte  J.  van  Bree  »ich 
hcfindct.  Seine  Werke  findet  man  In  Kirchen  und  Cabincien  Hol- 
lands, und  hiilt  sie  grosser  Achtung  werlh.  .In  de  Basi's  Annales 
du  Salon  de  Gand  i822  p*  125  iit  <ain  liampf  des  Uerkulcs  mit 
Nessus  im  Umrisse  gestochen. 

<  « 

Schael ,  Carl ,  nennt  Füssly  einen  geschickten  Btjdluntr  Taft  Zag 
it     in  de»  Schweis,  der  nach  1050  gehUiht  habe. 

'Sehaele.  D.  F.,  nennt  Fnssly  ^en  getdiickla«  Maler«  dtr  um 
1700  gelebt  haben  soll.  Wir  iMlIen  keine  weiieM  Nacfarieht. 

Schaep,  IM.,  Radircr,  und  wahrscheinlich  auch  Maler,  ist  nach  sei- 
nen Lebensverhüllnissen  unbekannt.  Es  finden  sich  aber  geistreich 
'radirte  Blätter  Tön  seiner  Hand,  die  um  die  Mitte  des  17*  Jahr- 
handerts  ersohienen. 

1  —  12)  Baulichkeiten  mtt  Figuren,  Folge  von  12  Blatterri  nach 
B-  Breenbcrg.   Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  Divcrsa  A  n- 
tiijuitatisVcstigia.  Quorum  InucntuJC^  B.  Brecn- 
^  bergh  Facta  A.  7a,  86haep.  Anno  l648r((*  nnd  qa.  S* 

Sehr  seltene  Folge,  Bei  Weigel  ^  Tbl. 

13  —  24)  Seehifen  mit  Gruppan  von  Sklaven  und  Matrosen  in 
Beschäftigung,  12  Blätter  nach  C.  de  Wael.  Mit  Titel  und 
Dedicalion:  D.  Joanni  d'Erasso,  Calholici  ilegis,  legato  etc. 
M.  Schaep  fec.  et  excud.  qu.  8* 

Wir  fanden  in  einigen  Cetalogen  diese  Folge  in  12  BIät* 
tern  als  complet  angegeben,  allein  im  Verzeidiuissc  der 
Sammlung  des  Hegicrungs-Sekretärs  Nickels,  Würxburg  1833» 
werden  17  Blatter  zu  dieser  Folge  gerechnet.   ••   v  ■ 

Es  gibt  Abdrücke' nhne  und  inil-  der  AdraseaVoa  Ottern. 

Scbaepf,  J.  N  ^,g.  Schöpf. 

Sc)iae{>ken8|  llicodor^  Maler,  geboren  zu  Mäestricht  1812,.  war 
CehiUer  der  Akademie  sn  Antwerpen,  gehört  abe^  im  Allgelheinea 
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mclif  der  deutschen  Schule  an,  deren  liefe  Auffassunt^  er  sich  on- 
zuci{^i)cn  suchte.  Schun  seine  früheren  GemäWIe,  ein  CnsacUenrüch- 
7,ug,  eine  Sccnc  aus  der  Einnahme  von  Macslricht  lOTQ,  die  gast- 
liciic  Aui'nalinic  des  Cuhunhus  in  einem  Iilostor  u.  a.  gaben  treff- 
liche Higenschaften  zu  erUennen  ,  und  ein  cigcntliümliches ,  gros- 
ses V'criliensl  der  Färbung.  Diese  Bilder  waren  1855  ausgestellt, 
und  bewundert;  nur  nach  Form  und  Zeichnung  sollte  der  Künst- 
ler noch  ein  Augenmerh  richten.  Man  erwartete,  doss  seine  nach 
Deutschland  und  Italien  unternommene  Reise  ihm  hierin  förderlich 
seyn  werde,  allein  sein  1836  in  Brüssel  ausgestelltes  grosses  Bild: 
Fverardt  Sterclaes,  zeigte  keine  Fortschritte  in  der  Form,  wohl 
einen  Ilüclischritt  in  der  Farbe.  Seine  Freunde  hofften  indessen, 
dass  er  sich  zur  nächsten  Austeilung  wieder  mit  Glanz  erheben 
werde.  So  berichtet  Graf  Kaczynshi  (Gesch.  der  deutsch,  liunst 
in.  487)'  In  wie  weit  der  Künstler  den  Erwartungen  entsprochen 
habe,  ist  uns  unbcUanut,  da  im  liunslblattc  seiner  nicht  erwähnt 
wurde. 

Folgende  radiric  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

1)  Scene  aus  dem  alt-niederl:indischen  Kriege  mit  Feldherrnmord>  fol, 

2)  Türhe  in  Extasc  bei  Sirenen,  s.  auch  ShaepUen. 

Schaercr,  H.  Ij.  ,  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebensverhüllnis- 
sen unbeUannter  Künstler,  oder  vielleicht  zwei  Meister,  wovon  der 
eine  H.  L.  «der  A.  L.  Schaerer  hcisst,  der  andere  ein  Monogram- 
mist  H.  L.  S.  so  genannt  wird.  Der  erstere  war  wahrscheinlich  in 
Augsburg  ansässig,  da  seine  drei  Copien  daselbst  bei  Lukas  Kilian 
erschienen.  Dieser  erscheint  als  trelHichcr  Copist  von  Grabstichel- 
blättern, der  Monogrammist  als  solcher  von  radirten  Blättern  nach 
Saftleven.  Der  Zeit  nach  stimmen  beide  überein  ,  d.  h.  beide  wa- 
ren schon  vor  l657,  dem  Todesjahr  des  L.  Kilian,  thätig,  der  Land- 
schafls'-Hadirer  bereits  l6l2,  und  noch  1027,  wenn  er  nämlich  mit 
dem  Copiitten  von  fünf  Blättern  Saftlcven's  Eine  Person  ist.  R.  Wei- 
gel  (Suppl.  au  V.  gr.  I.  36)i  glaubt  nämlich,  jenes  Blatt  von  l6l2, 
welches  Brulliot  (  Dict.  I.  2^05 )  als  sechstes  Blatt  hinzufügt,  sei 

^   von  einem  anderen  deutschen  Meisler. 

^  1  —  3)  Copien  nach  dreien  der  trelllichsten  Blättern  von  J.  Saen- 
rcdam  .  Nr.  65 — 67.  Bacchus,  Venus  und  Ceres,  halbe  Fi- 
guren mit  Attributen,  in  schönen  Landschaften.  Die  In- 
schriften der  Originale,  welche  irrig  das  Monogramm  des 
H.  Golt/.ius  tragen,  gaben  wir  im  Artikel  Saenredanrs.  Nr.  l. 
der  Copien  ist  bezeichnet:  C.  Cornclij  inv.  L.  K(ilian)  e\- 
cudit.  H.  (oder  A?)  L.  Schärer  sculp. ,  und  Nr.  3»  ist  ohne 
Namen  und  Zeichen,  im  lateinischen  Verse  steht  aber  trugi- 
fere  statt  frugifere. 

4)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  zwei  Engeln  angebe- 
tet, Copie  nach  J.  Matham.  Mit  dem  Monogramm  L*  S. 

5)  Einige  Copien  nach  Egid  Sadelcr. 

6  —  10)  Eine  Folge  von  5  Landschaften  nach  II.  Safllevcn, 
dem  anderwärts  diese  Blätter  selbst  zugeschrieben  werden. 
Auf  dem  er.<ten  dieser  i  — 5  numerirten  Blätter  steht  in  der 
Milte  üben  am  Himmel  H.  S.  L.  excudit.  Den  Inhalt  dieser 
Blätter  haben  wir  im  Artikel  II.  Saftlcven  B.  XIV.  S.  IQl 
angegeben. 

11)  Die  Ansicht  eines  Städtchens,  von  Brulliot  als  sechstes  Blatt 
zu  den  obigen  gezählt,  mit  «lern  Zeichen  H.  S.  L.  und  der 
Jahrzahl  ^0i2'  Näher  beschrieben  im  Artikel  Safllevcn's  B.  XIV. 
8.  192.  Nr.  2. 
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Schaerer,  Johann  Jakob,  Maler  un<l  Bildhatier  von  Srhafriiaiiseo, 
%Tar  Schüler  des  bayerischen  Ilorinalcrs  Churlatui,  und  in  verschie- 
denen Städten  4ind  lilöstcrn  der  Schweiz  thätig.  Sailer  stach  nieh* 
r«re  Bildnisse  nach  ihm.  Starb  »u  Schaffhausen  1746  im  70*  J^hr«* 

Schaerer,  $.  auch  Scherer/  * 
Sohaerfy  i.'Scherr.  • 

Maler  vfui  Alzey  In  Hessen -Darm« 

«tadl,  wurde  geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum 
Künstler  heranf^ebildet.  Er  widmete  sich  der  Uistorienmaleret.  Ei- 
ne« seiner  früheren  Bilder,  Uero  und  Leander  vorstellend,  sah 
.  man  i&o4  im  l«oeala  des  Jlunstvereins  nu  Müachen  ausgestellt. 
Uabardiaaa  malla.  8cb|irff  nnch  BUdaissa  vad  Gearebildar. 

ScKaettler,  Marlin  Friedrich,  Zeichner  und  Maler  iiu  naturhi* 
storischcD  Fache,  war  um  1770  —  1780  von  der  Akademie  in  Gut* 
•    .tin§m  baMbältiger. 

Sthaetz,  Joha  nt\  Carl,  Zeichner,  bildete  nn  der  Ingenieur- Aka- 
demie in  Dresden  mehrere  Schüler.  Starb  daselbst  176a  im  Ol*  Jahre* 

S>eUig»  Adolph,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  )et^t  lebender  liünst« 
ler,  ist  durch  mehrere  hübsche  kleinere  Bliittcr  bekannt.  Sie  be- 
stehen in  Vignetten,  und  in  andern  Darstellungen  aut  Stahl  und 
Kupfer,  wie  die  innara  Ansldit  des  Schauspielhauses  in  firaun- 
acbfvaig »  das  Torlfait  Göthe'a  etc. 

Schaeuifelein,  Hans  Leonhard,  auch  SchaufrcHn,  Schciffe- 

lin,  Schenffelin  uud  Schcyn'elin  geschrieben,  einer  der 
fipuchtharaten  KiaastUr*  die  je  gelebt  haben,  war  dar  Sdhn  eines 
.  Kaufmanns  Franz  Schaeuffelin  von  Nijrdlingen  ,  der  sich  i4t6  in 
Nürnberg  niederliess,  wo  Hans  Leonhard  ( gewiihnlich  llans  gC' 
nanut)  vor  149O  (nach  andern  1492  od^r  i49öi^eUoren  wurde.  Jiicr 
Mbm  ihn  A.  Oirer  in  aein  Haue  auf«  der  dem  SchiUer  seht  ffe- 
!    nvogen  war,  da  ihm  Hansens  gewissenhafte  Benützung  der  Zeit 
und  das  Streben  nach  gleichem  Ziele  für  die  Zukunft  viel  Erspriess- 
liches  versprach.  Allein  Schaeuffelein  ist  eigentlich  nur  als  tücliti- 
t     -  ger,  gewandter  Bhndwerker  sii  b«t>'achten,  oer  sich  in  die  Manier 
des  IMbistart  ganz  gut  hineingearbeitet  und  ziemlich  das  eelcixtet 
hat,  was  in  solcher  Beziehung  verlangt  werden  bann»  In  <ler  Für- 
bang  steht  er  jedoch  immer  tief  unter  dem  Meister,  die  im  min- 
desten Fall  all  trocken  bezeichnet  werden  bann.  In  der  ZeicK* 
ijyßmn^  kaaimt  er  dam  Meister  am  nächsten,  in  der  Tiefe  der  Anf- 
^Ibssung  erreichte  er  ihn  aber  nie.  Dennoch  wurden  mehrere  seiner 
fviemülde  und  Holzschnitte  durdi  eiae  tadelnswertbe  Industrie  der 
Händler  durch  Anfsefznng  eines  iiihehen'  Monogramms  xn  Dürer^a 
'   Werken  gestempelt,  wodurch  sich  zwar  der  Kenner  niobft  beirren 
lasst,  der  weniger  Erfahrne  aber  getäuscht  werden  kann. 

Schaeuffelin  blieb  bis  1515  in  Nürnberg,  und  tührte  da  meh- 
'  rere  Werke  aus,  sowohl  Gemälde  als  Zeichnungen  zum  Form- 
acbnitte,  damals  aber  licss  er  sich  in  NürdliDgen  nieder,  wo  er 
aiisserordcnlliche  Fruchtbarkeit  entv^^ickclie,  sowohl  durch  Gemälde, 
in  der  genannten  Stadt,  und  in  andern  Städten  Würtombefgs,  und 
naancntlich  durch  Zeichnungen,  die  in  Uulz  geschuitten  wurden. 
2tttelat  scheint  der  Künstler  in  Nnanberg  wieder  bleibenden  Fuäs 
an  fiusaa  Willens  gewasen  au  fayu;  denn  def  Balb.von  Nördlia- 
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frei»  forderte  ihn  auT  »uricKzuketi^'en.  Bei  dieser Gelei^enh^it  f»ab  er 
ilim-das  Prädicat  eiAcs  Zuntlnieisters,  ein  Amt,  welches  Schäcuffe- 
Hin  cti  «vtederhoftenfnellti  bekleidete.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  der 
Künstler  bis  an  seinen  Ift^Q  (nach  andern  i54o  oder  1550)  er* 
folgten  Tod  in  NIhdItngcn.  Er  bewohnte  dal>elb^;t  beim  Eichbrunn 
ein  Haus,  in  welchem  t54o  seine  Frau  mit  dem  Maler  Hans  Schwarz 
zur  zweiten  Ehe  schritt«  Ueber  diese  Verhältnisse  berichtet  Heller 
in  seinen  Beiträgen  Heft  HT.  Diejenigeiii  die  davon  nichts  wissen» 
|iflan7.cn  den  alten  Irrlbum  fort.  Das  erste  Werk,  welches  er  da* 
selbst  austübrte,  ist  die  Belagerung  von  Belhulien.  mit  den  Haojpt» 
scenen  aus  der  Geschichte  der  Judith.  Dieses  Bild  ist  iu  dcTAbe- 
illaltgen  Bundesstnbe  auf  dem  RetMittSse,  6  F.  boch  v«itf^rivF. 
breit,  mit  Oclfarben  auf  di  Wand  gemalt.  Es  ist  mit  der  Jahrzahl 
151.^  bezeichnet,  und  noch  ziemlicli  ^ut  erhall co.  Hierauf  malte 
er  für  den  Hreuzaltar  des  Münsters  in  Ulm  das  Abeadmel^  des 
Herrn  welches  l8lS  bei  der  RetonDattunsfisier  von  F«  Batsifer 
renovirt  wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  setste  Butziger  den  Namen 
Hans  Scheifelin  bei.  Für  die  Pfarrkirche  zu  Nördlingen  malte  er 
als  Epitaphien  die  Kreuzabnehmung,  ein  Ecce  Homo,  die  Uim- 
-^knelfahrt  matti  und  Christos  bei  Marthnjind  Maria,  von  viel  gros- 
serer Bedeutung  ist  aber  die  KreuzaMMimung  nm  I^Ulcfflbildern 
auf  dem  unteren  Hauptaltare  in  der  St  Georgen  Pfarrkirche  da- 
selbst. Dieses  Bild,  1521  gemalt,  s^^te  Nicoiaus  Ziegler,  Kaiser 
JMaxiinili*fi*svll#idis.Vieeken£ler  un#«Landvogt  in  8ehwaben,  «lev 
'  ^digl^^lWeister  175  GoldguMMi  bezahlte.  Der  Leteknam  des  Erlö* 
se'HFjsi  von  Maria  und  mm  PVeunden  umgeben ,  gut  gezeiclinete 
Figuren,  mit  ausdrucksvolleren  Kopien  als  gewöhnlich,  und  auch 
'  von  grosserer  Wahrheit  «nd  WVffma-der  Farbunt^,  als  in  ••darati 
.  Werken  dieses  Meisters.  Er  kommt  darin  dem- OStrer  nab«^  wo- 
her es  kommen  mag,  Hass  das  Bild  demselben  zugeschrieben  wurde. 
Die  Composition  ist  auch  durch  eine  Lithographie  bekannt,  weU 
'  ehe  der  Bürgermeister  Doppelntayer  fertigt«.  Zor  aergfÜltigereD 
''#eeclitttzung  wurde  das  Bild  mit  einem  zweiten  Gemip«  bedeckt, 
welches  Mörcoll  llaack  |(^2.  in  Venedig  malle.  Dieses  .Hfk^t. die 
^Fusswaschuiig  dar. 

In  der  ehemaligen  Bcnediktiner-Abtei-Kirche  Anhausen  ist  ein 
Krosu^  Bild  der  Krönung  Maria,  mit  vielen  Heiligen  im  nntera 

Thetroj;4jind  mit  Flügelbildern.  In  der  Kirche  zu  Oberdorf  bei 
Uopfin|^  ist  ebenfalls  ein  grösseres  AltarwcrU'  von  Schaeuffelin ; 
im  Chore  der  Georgenkirche  zu  Tübingen  sieht  man  cinr  Kreuzi- 
gupg  von  ihm ,  und  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters  ist 
|etst  im  Besitze  des  Herrn  Abel  in  Stuttgart.  £s  stellt  die  Anbe- 
tung des  Lammes  dtirch  eine  doppelte  lleihe  von  Zeugen  aus  den 

allen  und  neuen  Testamente  vor.    Dieses  liild  ist  1558  gemalt. 
Ii 

Dann  findet  man  auch  in  Nürnberg  Werke  von  diesem  Mei- 
ster. In  der  k.  Gatlcrie  der  St.  Moritzkapelle  ist  eiuc  Verspottung 
Chrteti.,  1517  mit  Leimfarben  gemalt,  )etzt  im  Einseinen  IsMer 
beschädigt,  da  dieses  grosse  und  lebensvolle  Bild  eines  der  besten 
daselbst  befindlichen  Gemälde  itt.  Ein  kleines,  figurcnreiclics  Bild 
Stellt  die  Geschichte  der  Judith  und  die  Belagerung  von  Belhulien 
dar,  der  erste  Entwurf  an  dem  grossen  Bilde  auf  dam  - Raihhaosa 
zu  Ni'irdlingeil ,  wunderlich  componirt,  voll  Anachronismen.  Bei 
der  Belagerung  fehlt  es  selbst  nicht  an  Canonen.  In  Mitte  des 
Vorgrundes  siUt  Halofe<^>es  vor  dem  Zelte,  und  cmpiangt  die  Ju- 
dith ,  und  anf  der  rechton  Seite  kommt  dteea  mit  dem  Haupte  des- 
selben aus  einem  zweiten  Zeile.  Das  dritte  BiKI  der  k.  Gallcric 
isi  %kiaaeabailt*  E» -jl^lU  den  bttl4[^^..j(^nü|»hrius  4a$.  Diese  drei  Ge- 
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iDalde  sah  man  friilicr  In  Acr  h.  Rurggallcrie.    Ursprünf^Iich  sah 

man  8  Bililcr  von  ScIiaeufTelein  in  der  h.  AlurizUapclIe,  spiilcr  aber 
wurden  einii^e  in  die  Ii.  PinaUutlicU  zu  München  i;el)raclil.  Ausser 
den  genannten  Gcniülden  sichl  man  daselbst  nucii  die  Befreiung 
des  heil.  Petrus  aus  dem  GeJani^iiisse ,  und  den  heil.  Hieronymus 
vor  dem  am  Baume  betcsligten  Cruciüxe  kniend.  So  wie  im  Bilde 
der  Belagerung,  so  tritt  auch  Iiier  die  phantastische  Auda^sungs« 
weise  des  liünstlers  hervor.  Auf  dem  Bilde  der  Befreiung  Pctri 
erscheint  der  Apostel  dreimal:  einmal  mit  dem  Kngel  im  GeJang- 
*  nisse,  wie  er  vom  lierKcrmeister  Abschied  nimmt,  und  dann  neben 
Jesu,  der  ihm  sein  SchicUsal  verUündet.  St.  Hieronymus  «chlagt 
sich  mit  einer  eisernen  Kugel  die  Brust,  während  der  Löwe  mit 
einem  Stechen  zwei  hcladcne  Cameelc  davontreibt.  Für  das  vor» 
züglichste  Bild  Schacudelin's  in  der  Morizhapellc  hält  man  jenes 
der  heil.  Birgitta,  das  sehr  artig,  selbst  grossartig  gemalt  ist. 

In  der  v.  Dcrschan'schen  Sammlung  zu  Nürnberg  war  eine 
Darstellung  des  Abendmahles  von  massiger  Grüsse,  nebst  einer 
Copic  von  Hans  Glaser. 

In  der  h.  PinaUothek  zu  München  sind  jetzt  mehrere  Gemälde 
von  Schaeuffelein.  Das  eine,  die  Beerdigung  der  IMaria  durch  die 
Apostel,  ist  ein  neuer  Beweis  für  SchaculTrlein's  Hang  zum  Selt- 
samen. Es  hriecht  ein  INIann  unter  dem  Sarge  durch,  wobei  ihm 
aber  die  Arme  an  demselben  losrcissen.  Ein  zweites  Bihl  stellt  die 
heil.  Jungfrau  dar,  wie  ihr  bei  umstehenden  Aposteln  der  Engel 
als  Zeichen  des  nahenden  Todes  die  Palme  reicht.  Ein  drittes  Bild, 
wie  beide  genannten  vier  Fuss  hoch  und  drei  Zoll  zwei  Linien 
breit,  schildert  die  lironnng  Maria.  In  gleicher  Grösse  ist  auch 
die  Ausstellung  Christi,  der  Heiland  am  iireuze  mit  Maria,  Jo- 
hannes und  Alagdalcna,  dann  Jesus,  wie  er  Petrus  aus  den  Fin- 
then rettet.  In  kleinem  Formate  ist  jenes  Bild,  welciies  Cluistus  am 
Oelbergc  zeigt,  mit  dem  gewöhnlichen  IMonogramme  HS  und  I5l6. 

Einige  der  genannten  Bilder  der  U.  Gallerie  zu  München  stam- 
men aus  der  Wallerstein'schon  Sammlung  und  aus  der  h.  Gallerie 
zu  Sclilcissheim.  In  der  Wallerslein'schen  Sammlung  waren  allein 
29  Werke  von  Schaeuffelein. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Bild  des  Abend- 
mahles von  1611,  lind  der  Abschied  des  Heilandes  von  der  Mutler, 
zwei  kleine  Gcmüldc,  und  ein  drittes  ist  ein  unbedeutendes  Por- 
trait, mit  Monogramm  und  Wahlspruch.  Dieses  Bildniss  stellt 
wahrscheinlich  den  Künstler  selbst  vor.  Er  trügt  eine  rolhe  Alütze 
mit  rolhcm  Pelz. 

In  der  h.  k.  Galleric  zu  Wien  sieht  man  nur  das  kleine  Bild- 
niss eines  jungen  lächelnden  Mannes  mit  herabfallenden  Haaren 
und  blossem  Ilals. 

Auch  im  Privatbesitze  sind  noch  zahlreiche  Bilder,  die  dem 
Schaeuffelein  zugeschrieben  werden.  Alle  diese  Gemälde  aufzuzäh- 
len, liegt  nicht  in  unscrm  Plan. 

Fennitzer  hat  sein  Bildniss  gestochen,  ein  seltenes  Schwarz- 
hunstblatt,  8-  Ein  neuerer  Künstler  stach  es  nach  einem  allen  Ge- 
mälde mit  Chiffre  und  Jahrzahl  1515.  Halbe  Figur,  H.  5  Z. ,  iir. 
4  Z.  2  L.  (  Von  Schad  ? ). 

Hans  Schaeuffelein  nimmt  auch  in  der  Geschichte  der  Xylogra- 
phie eine  Stelle  ein,  da  sich  eine  Menge  Hol/.schnitte  fitidcn  ,  die 
sein  Zeichen  tragen.  Urulliot  und  Udler  stellen  diese  Mouogram- 
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nie  zusammen;  es  l^önnen  aber  an  ilcnsclben  auch  andere  liünst- 
)er  Tlicil  iiaben  ,  namentlich  Hans  Scbo[irer,  der  sich  neben  dum 
IVIonoi^raniuie  II.  S.  noch  eines  Schiipllöffels  hedipnlc,  so  wie 
Schiiuffelein  eines  Scbäulelcbcns.  Da  diese  figürlichdi  Zeichen 
fehlen,  Künntc  das  IVlutiugramm  II.  S.  oder  die  Iniiialcti  11.  S.  auch 
den  Hans  Schiele,  den  Hans  Schlumpp ,  oder  den  lluns  Schwarz 
hcdouten.  Es  finden  sich  ungeiahr  300  llul/.schuilte  mit  solchen 
Zeichen,  wovon  sicher  ein  Thcil  von  SchacufTelein  selbst  {geschnit- 
ten ist,  und  die  JMchrzahl  von  anderen  nach  dessen  Zeichnungen, 
da  er  eich  bei  grösseren  FurmschnittwcrUcn  nothwcndig  IVcnider 
lläiidc  bedienen  niusste,  eben  so  wie  Hans  Uurglwnair  bei  seinen 
umlaugreichen  Arbeiten  lür  Ilaiscr  Maximilian  I.  ScIiacnfTelcin 
6C  b>l  leistete  ihm  dabei  Hülfe  ,  denn  auf  Blatt  200  des  >t\Veisen 
liunig;«  steht  dessen  Monogramm,  und  auf  l'latte  13  des  Triumph 
w*gens  steht  sein  Name  geschrieben,  wie  üarlsch  V'II.  p.  235  be- 
hauptet. Es  haben  sich  indessen  gegen  die  Annahme ,  dass  be- 
rühmte ISlalcr,  wie  Dürer,  llolbein ,  lieham,  SchäufTelcin  u.  A. 
eigenhändig  in  Holz  geschnitten  haben,  in  neuerer  Zeit  einige 
Stimmen  erhoben,  wie  wir  im  Leben  Ilolbein's,  in  jenem  des  Hans 
Luely.elburger  u.  s.  w.  gezeigt  haben,  und  um  mit  dem  Maler  Schacuf- 
felein  aus  dem  Spiele  zu  hommen,  wollte  Sirutt  gar  einen  eigenen 
gleichzeitigen  Formschneider  dieses  Namens  unterscheiden.  Jetzt 
glaubt  man  indessen  so  ziemlich  allgemein,  dass  von  jpnon  alten 
Bläliern  mehr  oder  weniger  von  den  Zeichnern  selbst  licrrühren. 
Genau  lüsst  sich  die  Zahl  nie  angeben,  und  somit  gilt  iiit  Schaeut- 
lelein  das  iolgende  V'erzeichniss  nur  in  so  lerne  im  Allgemeinen, 
dass  er  die  Zeichnungen  dazu  geliefert  hat,  die  er  auf  ra[tier  oder 
unmittelbar  auf  die  Platten  machte.  Bartsch  P.  gr.  VII.  p.  224  ff. 
beschreibt  152  solcher  Blätter,  worunter  aber  dem  Schacuffelcin 
einige  nicht  angehören.  Auch  ist  das  Verzeichniss  bei  Bartsch  nicht 
Cüm[dett,  welches  wir  hiemit  möglicher  Weise  vervollständigen. 

Im  Winkler'schen  Cataloge,  welchen  Huber  verfasste,  werden 
ihra  aucli  vier  schöne  Kupferstiche  l>cigelegt,  Rundung  von  2  Z. 
2  L.  im  Durchntesser.  B^rt^ch  sagt  nichts  von  solchen  Stichen, 
die  dem  Schaeuffelein  auch  wahrscheinlich  nicht  angehören.  Viel- 
leicht sind  es  Cupien  nach  Holzschnitten. 

1  )  Christus  am  Hreuzc  mit  vier  Figuren. 

2  )  St.  Christoph  mit  dem  JcsusUinde  auf  der  Schulter. 
5)  Hin  heil.  Einsieiiler  vom  Engel  gespeist. 

4)  l^er  Tod  der  heil.  3  ungfrau  in  Gegenwart  der  Apostel. 

W e r h e,  in  w  c  1  c h e  n  H o  1  z s c  h n  i  1 1 e  v o n  u  n  d  n  a  c h S c h a e u f- 
felcin  vor  hommen,  wovon  mehrere  dem  Vcrfas** 
ser  des  Pcintre-Graveur  unbehannt  sind. 

1  )  (  B.  54.)  Die  Passion,  Folge  von  55  Blättern  in  dem  Werke: 
Speculum  passionis  dumini  nostri  Jhesu  Christi  per  Docto- 
rem  Udalricum  Piuder  Nurembergae  J507.  Erste  Ausgabe  aiit 
lateinischem  Texte,  hl.  fol.    Bei  Weigel  8  ThI. 

Die  Blätter  dieses  Werkes  sind  8  Z.  8  L   hoch,  und  6 
breit,    bis    auf  jenes    mit   Christus    am    Ilreuze,  welches 
Z.  4  L.  hoch  ist,  und  dem  leidenden  Heilande,  H.  6  Z>» 
r.  4  Z.  8  L. 

Schaeuffclein's  Zeichen  trafen  indessen  nur:  Christus  im 
Linibus,  und  das  rfingsliest,  beide  unten  aufgezälitt.  In  der 
zweiten  Auflage,  Nürnberg  bei  Fried.  Peypus,  leldt  das  Blatt 
mit  dem  leidenden  Heilande  zwischen  zwei  Engeln,  und  jenes 
luit  Christus  zwischen  den  Mördern  am  llrcuxc  ist  durch 


>  Dieser  sehr  mittclmiMlg«  Scbaitt  «dwiiit  Bichl  nach  6c)iaeur- 

Iclein  get'ertiget  zu  seyn.  '  „ 

2)  Marci  Vigcrii  etc.    DecacJmrclon»  Chrii;tlanum  etc.  Ila^i^enau 
•  Vin  acdibus  Th.  Anslichni  Baden,  expensis  — vJoan.  Ho^ierger 

•  Nurenbergcn.  1517.  Mense  Jan.  fbl.  Di«  in  diesem  Werke 
vorhendencn  schönen  Darsicllangen  aus  dem  Leben  Jesu, 

'  *     hier  mit  Zierleisten  von  Urs  Grat  umgeben,  finden  Siek  Mit 
noch  anderen  s[>iiter  in  tulgcndem  Werke  vereiniget. 

3)  (  B.  35.)  Doctrina,  vita  et  passto  Jesu  Christi,  juxta  novi  te« 
statnentt  fldein  et  ordinein  artificiof  issime  eifigata.  Lehre,  Le- 
ben nnd  Sterben  Jesu  Christi.  Inhalt  des  ganzen  neuen  Te* 
.  stamcntes,  hünstlich  für{;ebildet.  Francofurtt  ad  Chrttt*  Bgn* 
nolphum  1537.  4-  Oritlc  Ausgabe  von  1550- 

Dieses  Werk  enthält  73  Blätter,  wovon  4?  mit  einem  aus 
J.  S.  bestehenden  Monueramm  über  dem  Schaeafelehen  be» 
setebnet  sind.  Die  2Ö  ÜDrigcn  Blätter  sind  ohne  Zeichen» 
sie  scheinen  aber  llieihveise  v<in  derselben  Hand  herzurüh- 
ren. In  dein  üben  erwrilmtcn  DccacUurdum  Christianuui  XVI. 
Yi^crü  sindTfUjn»  Uolxidinitte  ebenfalb  vereiniget,'- .  "  * 

4)  Da«  ilcuarium  oder  Evani^el^baoch,  Snouner  «n j  iVinter 

teyl  (PustoUo).  Gedruckt  durch  h»  Petri  vi|ii  Langeadorf  SU 

V  Bu.<cl  151 6.  "Am  8.  Auij.  lol.    Die  c^rJisseteu  Blätter  au«  der 
<  .  Letdensgeschpchle  siud  vuu  Schaeuffclein ,  die  kletneu  glät- 
ter von  Urse  Graf,  ^       .,*      ,  Mi,  j 

5)  Das.  leiden  Jesu  Christi  unsers  erlosers.^^on4ers  endachli- 
ger  lere  Nutzparliclioi-  Betrachtung  auss  den  vier  Euangelt- 
sten  entliehen  durch  WollTgang  von  Man  in  gesatz  weiss  be- 
zwangen.  Augspurg  durch  den  junngen  Hannsen  Schünn- 
spurger  1515«  4-  Dieses  von  Bartsch  Nr.  23  —  25  mit  un- 
vollständigem Titel  ii;pi»anute  seltene  Werk  enthalt  50  BlUt- 
ter  vun  Burgkmair  und  Schacuffelcin  ,  die  Bartsch  cbeutalls 
unvuUkumincn  beschreibt.  Sie  haben  last  alle  reiche  archi- 
leMonische  und  Arabeskeneinfassan^,  bis  auf  einige  grössere 
Blätter.  Sie  stellen  die  Pas-ion,  die  Ucbergabc  iJcs  Buches 
an  den  Iiai:?er  Maximilian  und  den  Verfasser  zu  den  i  üs- 
scn  des  Sclimerzenmanues  dar.  Audi  der  Text  ist' vun  Uolz* 
athttiHbordore«  nmgebM.  Bei'  Waigel  %  ThL 

6)  Evangelia  mit  usf  legong  des  bochgelertn  Doctor  Heisertpergs 

'iL.  Summer  und  Wintertheil  etc.    Strassbnrgf  Job.  Grienin- 
ger 1527.  ful.   Mit  vielen  Uolzschnittea,  meistena  von  il.  F, 

,1)  Die  Pa.'Siun  unsers  Herrn,  25  Blätter  in  einem  von  Hans 
^  Schünsjpcrger  in  Aussburg  gedruckten,  fast  unbeiiunntenGcbel- 

*  biichlein.  Augsb.  Der  oben  genannte  W.  Mann  benatsle  di« 
Platten.  H.  3  Z.  2  —  Ö  L..  Br.  2  Z.  4  —  6  L.WeigelNr.  8254- 
Der  Titel  ist  wohrscheinlich  das  von  Bartsch  ?S r.  'fQ  erwähnte 

'  '  *  ßlatt  mit  dem  ewigen  Vater  mit  Scepter  und  hugel«  Dann 
gehören  dexa  die  Darstellungen  der  Sakramente. 

8)  Die  geuerlichkeiten  und  einsteils  der  geschichten  des  lühli- 
clien  strcytparen  und  hoch  berühmten  Heids  und  Uitters  herr 
Tewrdannckhs.  Gedruckt  in  der  Kayserlichen  Stat  Nürnberg 
durch  den  eitern  Hannsen  Schönnspergcr  Burger  zu  Augs- 
purg. Die  Jalir/.ahl  1517  i^t  hinter  den  Dedicaliunen.  Dies 
ist  ein  IVleister^tück  der  ISuctidroeker-  und  HuUschneidekonat» 
Die  118  Blatter  sind  von  SchaeuflFelein  und  seinen  Gesellen« 
U.  5      10  —  U  L..  Br.  4  Z.  11  L.  in  den  frühesten  Uru. 
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.    .   ckcn  Ut  auf  den  70.  Blatte  das  Zeichen  dcs^Just  de  Ncgkcr. 
Et  existiren  nur  noch  drei  Exemplare.  Sichc^Uer*«  Beitrüge 

8.  90 1  und  Haltliaus,  TItcurdank,  Quedlinhurg  1J3Ö5.  S.  95. 
n.  Weigcl  iiunslUatalog  Nr.  6778.  werlhct  ein  Exeiiiplar  der 
ersten  Ausgabe  mit  dem  Clavis,  welcher  oft  tclilt,  aut  60  TM. 

Die  zweite  Auflage  des  Thevyrdank,  Augshurg,  Hans  Scimn> 
«perger  lolQ,  bat  in  einigen  Exemplaren  OrocKI'ehler ,  s.  B. 
b.  2.  L.  24<  flpBnedig  ttatt  geaatti^  und  '8.  56*  '4*  2-  mit  ll«ys 

stau  speis. 

p)  Evaiif^cli  un  Epistel  von  Geiler  von  Kaiserspor^.  Augs!)urg. 
Ii.  Öchunsperger  d.  j.J5t2.  IVIit  uichrcicu  hlciueu  Holzschnit* 
teo  u|id  drei  grosMQ  in  Ibli^ 

10)  D«r  Teulsch  Cicero  (v«n  8dkWaf senberg ).  Augshurg,  bey 
Heinrich  Steyner  i53l,  hl.  fuK  Bartsch  setzt  dto  Biätterzahl 
dieses  WorUcs  aut"  4o,  in  der  Suniinlnng  Ceroni  war  aber  ein 
E&cmplar,  welches  um  6  Blatter  mehr  hatte.  Jub,  liüuig  Ro- 
boam,  der  Herzog  von  IVleiland  und  die  genuesi«cbe  Ge- 
sandtschaft« BewaBncte  im  Walde,  ein  Greis  im  Zimmer, 
eine  Familie  von  zwei  SUeletten  tibcrrallcn.  Ditse  BlättCff 
tragen  indessen  SchacufTclein's  Zeichen  nicht. 

•    •       Eine  neue  Auflage  i»t  von  154o.  dann  kommt  der  grüsste 
~  Theil  tliescr  riatteü  wieder  unter  folgendem  Titel  vor:  Neue 
liunatliolieiiMid  wcAlganicssene  und  in  Uolz  geschnitten«  Fi* 
guten  von  A.  Dürer.  II.  Holbcin,  H.  S.  Behafli,  H.  8chaaiif- 

iclin  und  Andern.   FianKt.  a.  I\l.  lO^O. 

11)  Himmelwagcn  und  Iliillcwagen.  Durch  Haas  Von  Leonrodt« 
Auesburg  1517'   Bei  Sylvan  Otmar.  4« 

12)  Vivii  (Job«  Lttd.)  Von  Gebirliehen  Thon  und  luMifn  aiaat 
Ehemanns.  —  Verteut>c!it  durch  Christoph  ßrunonem.  Augsb. 
11.  Stainer  1544*  iVIit  Blätiera  von  Schaeuffel^in.  und  Sprta- 

f Ulklee.  ^  4 

von  yttdartwcysung  ayner  christliche«  Frai«en,  drey 
Bücher  zu  Lob  und  Preises  der  —  Jacoha  Pfallagrslffin  bat 
Rhein.  Ant^s.  Stainer  1544«  Uie^  BiäUar  .»fnd  V^a  d«a  gft» 
nannten  INieistern. 

14)  Eine  kurt^iaw  urtlentliche  summa  der  rechten  yiraren  Lehre 
unsers  heil.  Glaubens.  Ilegenspurg  durch  .Haasan  Khul  i54C« 

•   Di«  BUltar  siad  v6n  Schaeuffeieia^  uad  aadera,  8*  '  -i 

15)  WahrhafTtige  Utstori  und  BestShMibubg  von  dem  Trujanf* 

sehen  Krieg  —  durch  Dictyn  Crelensem  und  Darem  Phry- 
gium  etc.  Aus  dem  Latein  — •  durch  M.  T.  Alpinus.  Augs- 
burg, H.  Slayner  i54o.  Die  %'ielen  Holzschnitte  sind  von 
Schaeuffelia  and  andern. 

16)  Hier.  Boner  ausz  dem  Latein  ins  Theutsch  gebracht.  Augs- 
purg,  H.  Stainer  l54o.  Mit  Holzsclin.  von  ScliaculTelein  u.  A« 

17)  Eine  deutsche  Uebersetzunj^  des  Apulejup,  weder  von  Bartsch, 
noch  Panzer  und  Ebei  t ,  nur  von  Weigei  Nr.  8256  geuauot. 

'  Die  Holstchnitta  sind  grÖ9Steatl|«il«  voll  Schaeolblein ,  doch 
nur  einer  hat  das  Zeichen.  Annbttrg  1538«  H.  4  Z,-^  4£« 
4  L.,  Br.  5  Z.  7  ~  9  L. 

Iß)  Polydorus  Vergilius  Urbinas.  Von  den  Erfindern  der  Ding, 
—  durch  M.arcum  Tatium  Alpinum  gründtlich  und  auffs  iley- 
tigtt  ins  Teatsch  transferirl  annd  gebracht.  Mit  ücheaea  ri« 
gurea  voa  Burgkmair  (oder  dem  iVIeistar  an  Petrarca'« Ttoat» 
tj^gell  itad  cinigaa  aU-'l«tlatoafttlivk^  DarsullM^gea  von 
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H.  Sphaeuffelein ,  deren  Barttch  zwei  bMchrcibC*  Augsburg, 
'   H.  SlAyiier»  sweiM  Aaflage  i544t  fbt. 

tg)  Tfiucidides  —  duroh  U.  Booer  inn  TeuUcbe  ftprach  Terwea« 
dct.  Mit  Ilulzschn.  Ton  Schaeuffeletn  u.  A*  Aog»pttrg,  U. 

Stayncr  15">i,  fol. 

20)  Ilystori  urul  Wuiuicrbarltch  legend  Katharina  von  Senis  der 
htkiligcn  junckfrawen  ete.  Aii($sparg,  H.  Olimir  I5t5,  Toi. 
Die  vielen  Holzschnitte  sind  vun  SchaeufFelln ,  wovon  der 
erste  sein  Zeichen  trügt.    II.  3  Z.  4  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

21)  Viri  dar,  D.  And.  Aiciati  —  Embicmatum  über  jam  denuo 
eniendatus  et  rccognitus.  Aug.  Vind.  per  Ii.  Steyner  1534>  8* 
Die  vielen  Uolz»chnilte  konnten  nach  Weig«!  von  U.  Siay 
■er  nnd  debeettff«l«n  teyn. 

22)  Eyn  wunderliche  Wcyssagung,  von  dem  Babstumb,  wie  et 
yhm  hiss  an  dns  cndt  der  weit  gehen  sol ,  in  figijren  «der 
geiuül  begriffen,  gclunden  zu  Nürnberg  yni  Cartheuser  Clo« 
stcr,  und  ist  scher  alt.  Ein  Vorrede  Andreas  Oseanders.  MU 
sulter  verstendlicher  au^slegung,  durch  gelerte  Icot  verklärt. 
Welche  Ilans  Sachs  yn  tculsche  reymcn  gefasst  und  darzu 
gesetzt  hat.  (Nürnberg)  II.  Gulden/nund.  1527.  Die  30  Ilolz» 
schnitte  (H.  4  2«  2  L. ,  Dr.  2  9  L. )  könnten  nach  Wcigel 
dem  Schäoffelein  mit  roeielem  Rechte  zngesclioiehen  «terden. 

Ei  gibt  einen  schwachen  Nachsticli  (H.  5  Z.  7  L.,  Br, 
2  Z.  7  L. )  betitelt:  Ein  wtindcriiche  Weissagung  von  dem 
Üabstumb  etc.  Am  Schlues:  Gutt  pebe  besserung  den  seinen, 
< -wo  dagegen  im  Originale  anstatt  dieser  Skile  Stent:  Qedriickt 
durch  Hans  GäldanmundL 

23)  Zwei  schöne  atfek  lästige  Historien  und  Geschicbtbüchcr» 
der  Rhörner  hrieg ,  wider  die  Chartaginenser  etc.  durch  L. 
Aretiuum  beschrieben  —  teut«ch  durch  Marcum  Tattum.  Augs* 
bürg,  U.  Stayner  lö^O,  loh 

24)  'Veit  Traut  vom  Ursprung  nnd  Anihng  dar  Tärkan»  Aoga* 
btirg  15^3. 

25)  Ein  Schöne  Cronica  vom  Iiünigreich  tlispanteo,  von  Jac> 
Bracelli  und  H.  Boner.   Augsburg  \öi5- 

26)  Boccatii  römisch  Histort  verteutscht  durch  Christ.  Bruoonem. 
Attgsburg  1542*  Sehr  selten. 

27)  Jo.  BoceaceH  fürnemste  Historien  VOM  widerwärtigen  Glück. 

Aug^purg  Is'lD«   Sehr  seilen. 
2ö)  Aiu  iiipsühe  Tragedia  von  zwayen  liebhabenden  Meutschcn 
•    einem  Bitler  Calixtus  umI  einer  Edln  Junhlrawen  Melibia 
genannt.  Augspurg,  Sigmund  Grün  und  Marx  Wirsing  1520«. 

Anscheinlich  von  Schaeulfeliu. 

2p)  Hoc  in  Vülunniie  haec  continentur.  Ulr.  llutteni  E«iu.  Super 
interi'ectione  propioqui  »ui  Juli.  Uutteni  E4.  Uepluratio.  — « 
Excusum  in  arce  Steckelberg  an  ISIQ  Mense  VIL  Mit  swei 
Hulzschnittent  das  Bildniss  des  VerJassers,  und  die  Ermor« 
dnng  Untiens»  anschetnltch  von  Scbaeul'elein,  4*  Selten. 

Altes  Testament.  ' 

t)  (B*  1.  *  )  Gott  erschafft  wahrend  Adam  schläft  die  Eva.  Links 
nach  unten  das  Zeichen.  Schlecht  gezelcltnci  und  nicht  bes* 
ser  gesclmitten.  Ii.  5  Z«  3  L.,  Br.  5  Z.  0  I4. 

*;  Die  Numern,  wo  BarUch  uiclit  cijLir(  ist,  .-wareu  diesem  un- 
bekannt. 
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2)  Adam  und  Kva  essen  von  der  verbotenen  Fnicht.  Links  un- 
ten das  Zeichen.  H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  5  Z.  8  I^.  Dieses  p[e- 
ringc,  von  Heller  erwähnt«  Blatt,  ist  im  Meinurial  der  Tu» 
geud  B.  99. 

3)  Adam  und  Eva.  IMit  dem  Monogramme«  kl.  ToU 

Im  neuen  Drucl.e  aus  Drrschnu's  Saininluii(;, 

4)  (B.  2.)  Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben.  Gegen 
die  Mitte  unten  das  Monogramm.  Mitteimassiges  Blatt.  U. 
S  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

5)  Das  Opfer  Abraliam's.  XUebts  aDteo  dftt  Zeichen.  U*  5 
Ö  L. ,  Br.  15  Z.  5  L. 

6)  Die  Geschichte  der  Esther  in  mehreren  Vorstellungen  auf 
einem  Blatte.    Unten  rechts  das  Muuugramm.  IL  8  Z. ,  Br. 

13  z.  8 

7)  (B.  4.)  Loth  und  s«iiie  TöobUr,  Imlt«  im  Grund«  Sodona 
in  Flammen.  Link»  unten  »teht  dai  Zeiohen.  H.'6  Z.  6  L.t 

Hr.  13  Z.  10  L. 

fi)  Die  Gescliiclitc  der  Susanna,  ia  mehreren  Dartteilungeii'flilf 
einem  l>iallc,  ISo^S  «1^.  i'ul. 

Im  neuen  Drudio  aus  Dertehau*»  und  Becher'i  Sammlunq:. 

Die  Belagerung  voo  Bethulien,  im  Vorgruode  Judith  bei 
Holoferne«  Zeh,  reiche  Compotitton •  wahneheintieh  nach 
dem  Gemälde  im  Ratbhenee  zu  Nördlingen,  s.  gr.  qu.  f'ul. 
Im  neuen  Drucke  mii  Becker't  Werk  über  alte  Uols* 

schnitte. 

10)  (B.  55  —  ^0  Hine  Folge  von  25  alttestamentarischen  Dar- 
ftettungen  in  dem  Bnehes  Der  Tenttoh  Cicero.-  Augspurg, 
bey  Heinrich  Stayner  1534t  in  «weiter  Auflage  l54o»  kl.  tul. 
Höhe  der  Darstellung  5  Z.  3  ^  4  L.,  Br.  6  Z.  7  — >  8  I«. 

In  diesem  Buche  sind  23  Darstellungen  ans  dem  Aien 
Testamente.  Die  iibrigcn  17  Blätter  gehören  dem  n^ueu  Te* 
•tamcntc  und  der  alten  Geechiehte  an. 

10)  Der  Engelfinne. 

11  )  Die  Schöpfung  der  ThieM» 

12)  Die  Erschaffung  der  Eva. 

13)  Adam  und  Eva  es«^  von  der  vcrbotooen  Frucht. 

14)  Cain's  Brudermord. 

15)  Die  Arche  d«;s  Noah. 

10)  Cham  hedccUt  die  Blosse  dos  Nuah» 

17)  L.uth  mit  .seinen  Tüchlexn. 

18)  Das  Opier  Isaac'». 
IQ )  Samsungs  l  ud. 

20  )  Das  Mannaicsen. 

21  )  Joseph  von  den  ßriidcrn  verkauft. 

22)  Die  Abgesandten  mit  der  Traube  aus  Canaan 

23  j  Moses  aus  dem  Nil  errettet. 

24)  Tobias  und  seine  Frau  im  Gebete« 

25  )  lialliseba  im  Hade.  ,  • 

26 )  Die  liöoigin  von  Saba  vor  Salomon. 

27 )  Btther  vor  Ahaiverus. 
2fi)  pavid  tödlA  den  Goliat|l. 

29)  David  an  der  Tafel. 

30)  Das  Urtheil  Solomons. 

31)  Judith. 

32)  Snianna  im  Bade. 

nagUr'sKürutaer  -  Lex.  Bd.  XV. 
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35)  Eimge  alttestamentliclie  Darstallangen  in  Polydorus  Vergi- 
lius:  Von  deo  Erfindern  der  Ding  etc.  S.  oben  im  Verzeich* 
bIim  dar  Bidiw  ait  HoliMiMiilt«B  to»  SchMuSeleia. 

34 )  CB*  55«)  D«r  Sittn  der  boten  Bogel.  Dm  Zeichen  linke  oa- 
ten.  Ans;  der  Teutseb  Cieero.  Augifttrg,  Steyner  1594«  kl*  fol* 

Mea#i  Testeaieat. 

35)  (B.  5.)  J>ie  Veifcnndigung,  in  ovnler  Einfeieong  mit  Wep« 

Een.  Rechts  unten  ea  ScbeninMl  dae  Zeichen. .  H«  4  Z«  ft  L«» 
r.  3  Z.  6  L. 

36)  (D<  6»)  Die  Verkündigung.  An  der  Saulenbasts  ist  das  Zei- 
chen, und  noch  tiefer  das  SchäufeUhen.  H*  10  Z.  6  L. ,  ßr. 
7  Z.  6  L* 

37)  Die  Geburt  Christi.  Maria  Kniet  vor  dem  Hlnde,  linl^s  Jo- 
•eph,  rechts  ein  Mann  mit  Licht.  Oben  schweben  zwei  En« 
gel.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.  H.  8  Z.  7  L. ,  Br. 
5  Z.  11  L. 

Aus  Gailer*8  Evangeli  un  Epistel,  s.  oben  (S.  lio.) 

38)  Die  Geburt  Christi.  Mit  dem  Zeichen.  U.  7  Z.  3  L.»  Br« 

4  Z.  8  L. 

Aus  Qi^iler*«  von  liaisersperg ,  Evaogclia  etc.  Strassburg, 
Gmeninger  ist7. 

39)  Die  Gebnrt  Chrieti..  Unten  links  das  Zeichen,  kl.  fol. 

40)  (B.  i4  )  Die  Reinigung  Maria.  Redils  «iten  das  Zeichen. 

U.  8  Z.  iL.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Aus  W.  Man's  Passion,  s.  oben  S.  llü. 

41)  (B*  7>)  Die  Ruhe  in  Aegypten,  in  einer  Bordüre  mit  En- 

f;eln  anf  Weinreben.  Links  oben  tSi^m  Boiie  der  Oarstel- 
ung  4  Z.  6  L. ,  mit  der  EinfMeung'  g  Z.  10  I1.9  Br.  3  Z. 

4  L.  und  6  Z,  5  L. 

42)  Die  heil.  Jungfrau  unter  einer  Arkade  sitzend,  wie  sie  dem 
üinde  die  Brust  reicht.  Ihre  fliegenden  Uaare  umgibt  ein 

'   Kmns.  Ohne  Zelehitn.  H.  ii  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

43)  (B.  8')  Die  Bönige  bringen  dem  JesusUincle  Geschenke. 
Rechts  in  halber  Höbe  das  Zeichen.  H.  8  Z.  7       Br.  5  Z.  10 L» 

44)  (B.  0.)  Die  Anbetung  der  Hönigc.  Links  nach  unten  das 
Zeichen  Schäuffclein's,  noch  tiefer  jenes  des  Formschoeiders 
11.  F.  H.  7  Z.  4  L..  Br.  4  Z.  10  L. 

45)  Die  Anbetung  der  Konige.  Rechts  sitst  Meria  mit  dem  Kinde» 

links  sind  die  drei  Könige  und  zwei  Diener.  Rechts  gegen 
die  Mitte  das  Zeichen.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 
Aus  Gailer's  Evrangeli  un  Epistel,  s.  oben  S.  itl. 

46)  (B.  10.)  Die  liünige  des  Orients  bringen  dem  Jesuskinde  Ge- 
schenke. Schlecht  geseichnet  und  grob  geschnitten.  In  der 

Mitte  unten  das  Zeichen«  U.  10  Z.  3  L.,  Br.  B  Z. 
4?)  (B.  19.)  Die  Beschneidung  Christi.  Links  unten  das  Zeichen. 
Zu  einer  Folge,  B.  19  —  22.  II.  Ö  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

48)  (B.  11.)  jMoria  mit  einem  grossen  Schwerte  in  der  Brust 
neben  Joseph  gehend.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 
U.  8  Z.  8  L.»  Br.  5  Z.  10  L. 

49)  (B.  12).  Die  heil.  Jnngfran  das  Kind  verehi'end,-  welchee  St. 

Anna  auf  dem  Schoosse  hält.   Links  unten  ist  das  /.elclieti 
und  die  Jahr/ahl  1510  (verkehrt.)  U.  8Z.  5Lr. ,  Br.  5  Z.  9  Li. 
L  Mit  der  Jahrzahl. 
II  Ohne  dieselbci  '  ' 
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60 }  (Bi^.20«)  Dia  hei^  J|im(|9u  vor  4e^  ^i^^i^ktnde  ko^Mid.  wel- 
ches Ann«  auf  dtin  Sc^Qsse  halt.  Zu  aiiier/||'olgo  B.  19  —  22« 
IL  «^1^.  7  L.»  Br.  5  Z*  10  L. 

9tl*)  m»  I3*)  Die  beil.  Jungfrau  sitzend  reit  dem  auF  einem  Kis- 
sen  stehenden  liindc.    Rechts  hÜlt  Jn.sepli  einen  Apfel,  den 
Grund  bildet  ein  Zimmer  mit  Fenster.    Links  unten  das 
,  Schäufelclian.  U.  8  Z*  2  L.,  Br.  5      8  L. 

82)  (B.  15')  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau.  Unten  gegen  die  Milte 
hin  das  Zeichen.  Ohne  Einfassung.  U.  3Z.  3L.,  Br.2Z.2L« 
Aus  W.  Man's  Leiden  Jesu  Christi,  s.  oben  5.  III. 

5S)  Maria  mit  dem  Hinde  auf  dem  halben  Monde  stehend  von 
Strahlen  umgeben.  Cupio  nach  Dürer.  Von  der  Seite  des 
Originals,  mit  Wolken  in  den  vier  Ecken.  In  der  Mitti 
unten  ist  Schäufifelin's  Monogramm.  11.5  Z.1  iL.  •  Br.  iZsL. 

Diese  Copie  ist  sehr  selten  und  von  einer  anderen  zu  un« 
terscheiden,  die  ohne  Zeichen,  und  auch  daran  zu  erUen. 
nen  ist,  dass  Maria  eine  lirone  auf  dem  Kopte  trägt.  Dia 
•et  Blatt  ul  auf  der  Ruckeeita  ainer  Predigt  von  Latber. 

In  einer  anderen,  aber  gegenseitigan  Copie^  ist  Maria 
nacVr  rechts  gewendet. 

54)  (B.  11 6.)  Die  heil.  Jungfrau  mit  mehreren  Personen  untet 
dem  Schutze  ihres  Mantels.  Ohne  Zeichen. 

Ans  LtoBrodCs  Himmelwagen.  Augib.  1517. 

55)  (B.  l6.)  Lasarui  an  der  Thüre  des  unbArmhersigea  Reieheo. 
Linkt  vntsa  das  Zeichen.  H.  8  Z.,  Br.  6  Z. 

56)  (  B.  79.)  Die  Parabel  vom  büsen  Reichen.  Links  uiiIeD  dat 
Zeichen.  An«:  DerTeatech  Cicero.  Augebarg,  Slaynar  153)1 
kl.  fol.  .  * 

57)  (B.  81.)  Dia  Parabel  vom  Heuchler  und  dem  wahrhaft  Reuigen. 

Aus  demselben  Werke.  '     . ' 

58)  (B.  17.)   Die  Erweckung  des  Lazarus.  In  der  Ferne  linha 

Christus,  wie  er  die  Tochter  der  Cananeerin  heilt.  Grosses 
Stück  aus  8  Blattern»  am  Grabsteina  das  Zeichen.  U.  2Z  Z., 
Br.  59  Z.  6  L. 

59)  1^*)  Christus  bei  der  Samarttcrin  am  Brunnen.  An  letz- 
terem Üar  Zeichen.  U.  8  Z.  1  L.,  Br.  5  ^*  11  L» 

60)  (B.  82')  Gbrifftus  jagt  dia  Vathittrer  ms  dam  Tempel«  Linlii 

nnten  das  Zeichen. 

Aus:  der  Teutsch  Cicero.  Augsburg  15o4»  kl.  fol« 

61  )  (B.  22*)  Cchristus  bei  der  Hochzeit  zu  Cnna.    Das  Zeichen 
in  der  Mitte  unten.    Zu  einer.  Folge.   B.  I9  —  22*  Ii.  8  Z« 
*•         7  L.,  Br.  5  Z.  10  L*  ^ 

Aus  W.  Man's  Passion,     obaa  S»  tlO. 

(S2)  (B.  22')  Christus  mit  den  Jängara  hütm  Abendmahl.  Das 

Zeichen  rechts  unten.  2«a  ailiar  Folge,  B.  19  — i«  22«  U.  8Z. 

7  L.,  Ür.  5  Z.  10  L. 

60)  (B.  26.)  Das  Abendmahl,  in  einem  grossen  Saale,  mit  der 
Durchsicht  in  zwei  andere  Säle.  In  dem  einen  derselben 
wäscht  Christus  den  Jüngern  die  Fiisse,  in  dem  anderan  «ur 
Linken  feiert  er  zum  zweiten  Male  das  Passafest.  Linkt 
unten  an  der  Flasche  das  Zeichen.  Grosses  Stuck  Ton  QBlat» 
tcrn.   H.  27  Z.  8  L. ,  Br.  39  Z.  8  L.  ' 

64)  Das  Abendmahl  des  Uerrn.  Mit  dem  Zeichen.  U.  5  Z.  2L., 
Br.  3  Z*     L«      '  # 

8» 
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65)  (B.  23.)  Die  Fusswaschung  Chriiti.  Liilkf  uaUo  das  Zeichen. 
U.  3      2  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

Aus  W.  Min*«  Letd«n  J«a,  t.  oben  6.  tto» 

60)  (B*  24.)  ChrictiM  auf  dem  Oelbergc  beteod.  lioh»  unten 
das  Zeichen.    H.  5  Z»  2  L.,  Br«  2  Z.  4 
Aus  dem  obigen  Werke. 
6?)  (B.  25* )  Jesus  Christus  vor  Pilatus.   Rechts  unten  das  ZqU 
eben.  H.  3  Z.  2  U*  B^.  2  Z.  4  L. 
Aua  dem  oban  genannten  Werke* 

66)  Christus  vor  dem  hohen  Master.  Mit  ZeicliaM  und  Schanfe]. 

5  Z.,  Er.  5  Z.  8  L. 

69)  (B*  27*)  Christus  vurdem  huheii  Pric&ler  Ann«.  Uechts  üben 
das  Zeiehea.  «.  8  Z.  7  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Man  findet  dieses  Blatt  nuch  in  einer  i  Z.  6  L«  breiten 

Einfassung  mit  Säulen  und  Medaillons. 

70)  Die  Dornenliröniinf^ ,  links  das  Zeiclicn,  hl.  fol. 

71}  (  B.  28-)  Die  lireu7.tragung ,  nach  rechts  hin.  In  der  Milte 
unten  das  Zeichen.  H.  10  a*  10L*i  Br.  7Z.  tO  L.  Bei  Wai- 
gel 1  Tbl. 

72)  Christus  am  Kreuze,  rechts  auf  Wolken  heilige  [VTanner, 
links  heil.  Frauen,  am  Irusse  des  lireuzes  Lvangeiistcn  und 
Heilige.  Uaten  in  dar  Mitte  das  Zeichen.  H.  7  Z.,  Br* 
S  Z.  4  L. 

Titelblatt  zu  Burgkmair^s  Apokalypse:  Das  neue  Testa- 
ment, mit  ganz  nützlichen  V^orreden  etc.  Augsburg  durch 
Silvanum  Ottmar  —  XI.  Tag  Jnuy  1523>  jahrs ,  fol. 

75)  Christus  am  Kreuze»  Maria  am  Fnste  desselben  in  Ohn- 
macht von  den  beil.  Frauen  unterstützt,  rechts  Juhanties. 

.  ^  Copie  nach  Dürer,  von  der  Originalscite.  uhne  Dürer's  Zei- 
clien  und  die  Jahrzahl  1508.  H-  5  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

74)  Christus  am  Kreuze,  links  vier  heil.  Frauen  und  St.  Joh.m- 
nes,  der  betend  aufschaut,  in  der  Mitte  lirrd  rechts  Kriegs- 

,*  laute,  7.uni  Theil  zu  Pferd.  Unten  in  der  Mitte  Zeichen  und 
Schaufel.  Schöner  Formschnitt  in  Dürer's  Manier.  H.  13  Z* 
4  L.,  Br.  10  Z. 

75)  Christus  am  Kreuze,  links  Maria  und  Johannes,  rechts  ein 
Kricgsknccht  und  der  Centurio  mit  der  üebcrschriit :  Vere 
filiua  Dei  erat  homo  tsta.  Unten  in  der  Milte  ist  das  Zei- 
chen, fol.  Sehr  selten,  s.  BruUiot  I.  2684* 

76)  (B*  29.)  Christus  am  Kreuze,  nm  Fusse  desscihon  M.nrla  mit 
aui  der  Brust  gekreuzlen  Häudcn  und  hinter  ihr  Johannes. 
Rechts  hält  der  ei^  der.drei  Männer  eine  ilcllcbarde.  Bech's 
unten  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.  Schlecht  geschnitten. 
H.  3  Z.  3  Im»  Br.  2  Z.  4  L* 

77)  (Bi  SO«)  Christus  am  Kreuze,  links  die  heil.  Jungfrau,  Jo* 
hanncs  und  zwei  Frauen,  rechts  vier  Juden.  In  lier  MiHo 
unten  ist  Schaeufieicin's  Zeichen»  links  jenes  des  11.  F.  11. 

.7  Z.  4  L. »  Br.  4  Z.  10  L. 

Dieses  Blatt  kommt  in  dem  Ein§;angs  des  Varseiehnissea 
genannten  Plenarium  vor* . ' 

78)  (B.  31.)  Christtis  am  Kreuze,  links  Maria  in  Ohnmacht  von 
-.einer  Frau  unterstützt,  während  eine  andere  in  Schmerz  aus- 
.  bricht,  rechts  Jobannes  Stehend,  neben  dem  man  auch  die 

Sfindrolle  mit  dem  Zeichen  sieht.   H.  8  Z.  6  L^»  Br.  6  Z> 
^  '      AusGailfr*s  Evangeli  un  Epistel»  r.  8..ltl* ' 
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•   79)  Christut  mit  der  SIegesfaTine  in  der  Vorhölle.    Nach  Dürer 

vuo  der  GegeDseite  copirt,  ohne  desfen  Zeichen,  unten  rechts  « 
am  StMii«  Sm  -^«ichen  H.  S.  H.  4      3  t*^Br.  5  Z.  7  L. 

•0)  ClurUtus  im  Limbos.  Re«blf  ubMI  dip  Ziehen.  H.  8  Z. 

8  L.,-  Br.  6  Z.  .    .       '  . 

Aus  A.  l'inder's  Speculiini  passionis.    Norimb.  iS^^7- 
'  81)  (B*  32.)   Dio  Ureuznbn^hiuung.   Hechts  unten  das  Zeichen* 
*    H.  8  Z.  2  L.^  Br.  5  Z.  8  L«? 

82)  Die  hall«  "Weiber  beim, Grabe  dei  Herta*  Mll  dum  Zticbeii. 
H.  S  Z«,  Br.  3  ^*  8  !«• 

83)  (R*  33')  Christus  und  die  dessen  Grab  besuchenden  Frauen. 
Links  unten  das  Täfalclien  vnl  dem  Zeichen.  H.  3  Z.  2  L.» 
Br.  2  Z.  3  L.  ' 

Aas  W.  Mao*a  Leiden  Jesu,  s.  oben  S.  iio. 

84)  (B.  ö4.  und  35.)  Die  Passion,  in  dem  Werke  von  M.  Yige* 
ros,  TonW.  von  Man«  von  U.  Finder  in  der  Doetrina,  vita,  pat» 

sio  etc.  Francijf.  apud  Clirtst.  Hgenolfum,  in  einem  unbe- 
Uaiinton  Gebetbüchlcin  ,  üben  die  W.erUe  mit  Schäuffe« 
lin's  llul/.schnilten.    S.  lOQ. 

85)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes.  Maria  sitzt  mit  fi^efaUe* 
ten  ILiiulen  in  dov  iNIltte  iintl  zu  ihren  Seilen  sind  die  Apo- 
stel. Oben  erscheint  das  Symbol  des  Geistes  .in  einer  StraU- 
lenUrune.  H.  7  Z,  4  L.,  Br.  4  Z.  10  L.  ' 

Die  alten  AbdrBcKe  haben  unten  dentsehen'  Text:  Kum 
heiliger  geyst  etc.  Auch  auf  der  Rüchseite  ift  Test  ond  swei 
Holzschnitte ,  St.  Lucas  und  Johannes  vorstellend. 

86 )  Dos  Pfingstfcst.   Mit  dem  Zeichen  in  der  MUta.  unten.  IL 

8  Z.  8  L.,  Br.  6  Z. 

Aus  IT«  Pihder*s  Spcculum  pässlonis.  Norimb.  t507* 

87)  (B.  50.)  Da«  Pfingsiicst.  Mit telmässigei  Blatt,  links. unten 
das  Zeichen.    II.  5  Z.  Q  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

88)  Die  Sendung  des  heil.  Geisie«.  Mit  dem  Zeichen.  H.  6  Z> 
2  L. ,  Br.  5  Z.  9  L. 

89)  (B.  42.)  Die  Dreieinigkeit.  •  In  derMille  vnteor  das  Züahan. 
H.  5  Z.  9  1.. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

Zu  einer  Folge,  B.  '(2  —  49« 
^)(B.  119.)  Die  Dreieinigkeit. 

Aus  Leonrodt*s  Himmelwageo.  Augsb.  1517. 

91 )  (B.  80.)  Der  Heiland.  Nach  link«  unten  das  Zeichen. 

Aus:  Der  Tautsch  Giean^  Aa«ihnrg  1634»  kh 

92)  (B.  43«)  Der  Heiland 'als  Welfrinhter,  von  Maria  und  Jo- 
seph angebetet.  In  der  Mitte  unten  das  Zeiohaa.  H.  3  Z« 

9  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

Zu  einer  Folge,  B.  42  —  4o. 

93)  (B.  123*  >  Eine  iiinlicha  Darsleunng»  etwas  grösiav« 

Aus  Leonrodt*s  Himmelwagan.  ... 

^)  (B.  4l.)  Ecce  homo,  halbe  Figur  in  einer  Einfassung.  Afit 
dem  Zeichen  im  Tafelchen*  ü.  9  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

96)  (B.  117.)  Ein  mit  Dornaa  feksönt^  fihriHnihoyCf  Oaa 

Zeidien  links  unten. 

Ans  Leonrodt*s  Himmelrvagen. 

95)  Der  Schmerzensmann,  ein  Altarschrein.    Christus  mit  den 
-  "     Wundoinhlen,  undder  Dornenkrone,  halbe  Figur  mit  zwei  wei- 
nenden Engeln »  weleke  .den  Mantel  halten.  Oben  in  einer 
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.  8chaetiHeiii»  Hart»  LeiAiMcl; 

muschelförmigen  Nische  sitzt  ein  weinender  Engel.  Unten 
ist  ein  verzierter  Fries  mit  zwei  Engeln  und  dem  Zeichen 
und  4er  Schaufel.  H.  9  K. ,  Br.  6Z.        Bei  Weigel  1  Tbl. 

97}  (B.  49.)  DerUwi^e  Tiitcr  mit  Sccjptcr  und  Kusel*  m  einer 
Glorie  silsend.  Linkt  unten  det  Zeichen.  Hb  3'i«.  ^L.»  Br. 

2      5  L. 

Dies  ist  der  Titel  zu  einem  Gebetbuche«  mit  Vorfttellongen 
der  Sakramente  und  der  Leidensgeschichte. 

98)  (B.  51.)  Das  jüngste  Gericht,  der  Heiland  oben  -fn  einer 
Glorie  sitzend,  unter  ihm  die  Heiligen  kniend  etc.  Linkt 
unten  führt  ein  Engel  die  Froriiincn  zum  Himmel,  und  rechts 
ein  nnderer  die  Husen  in  die  iliWIe.  In  der  ]>l!Uüe  unten  das 
Zeichen.   H.  8  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  q  L. 

99)  (B.  87.)  Das  jüngste  Gericht.  Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 

Auta  Der  Tliultcb  Cicero«  Aug.<>purg  i534>  U*  foL 

Heilige  und  fndere  rel  igiöse  Darstellungen. 

100}  Darstcllunpen  der  Sakramente,  wahrschclnlicli  7  Blätter,  die 
zu  einem  Gebetbüchlein  gehiSren,  dessen  wir  üben  unter  den 
Wethen  mit  Blattern  von  Scbäufelein  eri^int  haben,  II.  2  Z* 
8  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

tot)  (B.  M>)  Jobannet  Ccfiittraa  fordert  in  Nürnberg  in  einer 

rredigt  auf,  die  Karten  und  anderes  Spiclwerk  zu  verbren- 
nen. Links  unten  das  Zeichen.  Schleciit  ausgefiihrtes  Blatt. 
II.  u.  Br.  4  Z.  3  L. 

Im  Wieoer  Kupferstich  Cabinet  itt  ein  Abdruch,  wo  diete 
Geschichte,  welche  sich  l452  zutrug,  geschrieben  steht.  An- 
tistes  Veith  besass  einen  übnliciiea  Abdruck  mit  der  ge- 
tchichtlichen  Notiz. 

102)  (B.  112.)  Ein  Mann  vor  dem  Crucifixe  betend.  H.  3  Z. 
11  L.,  Br.  3  Z.  7  L.  .  . 

Aut  J.  von  Leonrodl*«  UimineWegen.  Augtb.  1517« 

(B.  37.)  St.  Peregrin  und  Sebastian.    In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen,  rechte  o|)ea  die  Jahrsalil  1510*.  H»  8  Z>  5*L.9 

Br.  5  Z.  8  L. 

104)  P>e  heil.  Barbara,  sitzend  räch  links,  mit  dem  Kelche» 
linkt  vorn  der  Thurm.   Copie  nach  Dürer.   B.  App.  Vll. 

>     p.  ISI.  H.  8  Z.  9  L.,  Br.  s  %•  II  L*-. 

105)  Die  heil.  Catharina  im  Frofil  na\eh  r«ehlt»  titeend  mit  dem 
.  Buche,  nebtB  ihr  Schw«rt  und  Bnd«  Dat  Gegenttiick  mom 

obigen. 

Im  ersten  Drucke  haben  diese  Blätter  Dürcr's  Zeichen  nicht. 

106)  (B.  38*)  Die  Marter  der  heil.  Catharina.  Links  unten  dat 
Zeichen.  H.  8  Z.  5  L.>  Br.  5  Z.  8  L. 

107)  (B.  39  )  St.  Veronika  mit  dem  Schweitttncbe«  in  einer  Ni* 
tobe  mit  Einfassung.  Zu  den  Firnen  der  Heiligen«  dnt  Zei- 
chen. H.  10  Z.  7  L.,  Br.  8  Z. 

108 )  Der  Evangelist  Lucat.  Unten  links  das  Monograan«  ffu,  B. 

109)  (B.  4ß.)  St.  Sebastian  und  Rochus.  In  der  Mille  nuten  dnt 

Zeichen.  H.  3  Z.  8  L. ,  Br.  2  Z.  4  L. 

110)  (B.  45.)  Die  12  Apostel  in  einer  Gruppe.  In  der  Milte  ttn> 
tcn  das  Zeichen.  IL  5  Z.  0  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

Zu  eiuer  Itoi^i,  B.  42      49>  - 
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SdMtnffelenl,  Haut  LeoiMrd«^  ii9 

111)  (B.  46)  Gruppe  von  mehrerea  stcheodeo  Heiligen,  rechU 
eine  lieilige  Königin  u.  St.  Stephan.  Linlu  ttiitl»!!  das  Zei- 
chen. U.  3  Z.  p  L.  Br.  2  Z.  5  L.  ' 

Zu  einer  Folge  B.  42  <—  49> 

112)  (R.  4?)  Gruppe  von  mehreren  Heiligen,  links  vorn  St.  Georg 
mit  dem  Drachen,  rechts  St.  Erasmus.    In  der  . Mitte  uottn 

Zeichen.   H.  3  Z.  g  L.  Br.  2  Z.  5  L.  ' 
Zu  einer  Folge  B.  42  —  49. 

113)  Eine  Capelle  mit  zwei  betendea  Sögeln»  •  diSkl  den  Keichffii* 
H.  5  Z.  2  L.  Br.  3  Z.  9  L. 

Sl4)  (B.  44)  Gruppe  von  mehreren  Engeln  in  anbetender  Stel- 
lung, Rechts  unten  ,  das  Zeichen.  H.  5  Z.  9  L.  Br.  2Z.  5  L. 
Zu  einer  Folge  B.  42  —  4q.  " 
.1110)  (B.  5?-)  Ein  Engel  mit  dem  D:inion  an  der  Kette.   In  der- 
Mitle  unten  das  Zeichen.  11.  8  Z.  7  L.  Br.  5  Z.  10  Ii. 

il6)  (B.  55.)    Ein  Engel  hält  das  Kreux  über  die  Stirne  einet 
Christen ,  ihm  folgen  zwei  andere  mit  Oulchea ,  und  obea  ^ 
Ist  St.  Frau«.  Rechts  unten  das '  Zeichen.  H.  8  Z.  7  L. 
Br.  5  Z.  10  L.  ^ 

117,)  (B.  54.)  Allegorie  auf  die  Erlösung  von  rlcr  Erbsünde.  Rechts 
nimmt  Eva  die  Frucht  vom  Baume  und  Adam  reicht  sie 
'  einem  alten  Könige.  Links  zeigt  die  heil.  Jungfraa  dem 
Papste  mit  zwei  Erzpriestern  die  Hostie«  Jn  der  Jüllittt  un- 
ten das  Zeichen.    U.  12  Z.  Br.  9  Z. 

118)  (B.  55')  Ein  Priester  ertheilt  einem  Sterbenden  die  letzte  ^ 
Hülfe,  Das  Zeichen  links  unten.  H.  5  Z.  3  L.  Br.  5  Z.7L.  W 

Ans  dem  Werke ;  Der  Teutsch  Cicero.  Augsburg ,  bei 
Stayner  1554.  kl.  fol. 

119)  (B.  85.)  Ein  Weib,  welches  beim  Aü^lUi«  «inat  Grabmahlet 
weint.  Rechts  unten  das  Zeichen..  .       •  •>  ^. 

jAqs  demselben  Werke.     .  "  - 

120)  (B.  86.)  Der  Tod  auf  dem  OriUlaine  siisand,  wi«  äff  «uf 
das  ßeinhaus  deutet* 

Aus  demselben  Werke. 

121)  (B.  117.)  Der  Teufel  beredet  einen  Mann  Gift  aus  demFla- 
con  zu  trinken.  j       .  .      -  , 

Aus  Leonrodi'e  Himmelevgaii«  Angsli.  1517* 

^22)  (R-  118.)  Der  Tugendhafte  auf  einem  mit  teeks  Fferden  be» 
spannten  Wagen  gen  Himmel  fahrend; 
Aus  demselben  Werke.  •  ' 
'12s >  (B.  ist.)'  Der  Becrtanken^  atf  dem  Wagttf  ste  HoUe  toa 
Teufeln  geleitet. 

Aus  demselben  Werke. 

124)  (B.  i;2i.)  Ein  junger  Mann  Tertheidiget  sieh  vergebens  ge- 
gen die  Angriffe  des  Todes. 

Alls  Leonrocit'i  Himmehffagen* 

Darstellungen  atfs'der  ftrofaneli' Geschichte. 

125 )  (B.  92.)  Titus  Manlius  lässt  seine  Sohne  enthaupten.  Rechts 
unten  das  Zeichen.  -  * 

Aus:  Der  Oeutf  dl  Cicero.  Angsburjg.^Sdytiera  1534»  kl.foh 

lad)  (B.        Lucretia.  Links  iiiitaAidas  ZeidMn*  ... 

Aus  demselben  Werke. 
1^7)  (B.  6,5.)^  Ein  römischef  General  lüsst  den  yerrätherischen 
SehulmeSster  von  den  Rindern  mit  Eulhen  davon  lagen« 
Au»  demselben  Werke, 
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■ 

12$)  (B.  ff.)  Dm  lM»beme  Pferd  Uurrh  iIm  Thw        TV*}«  ge. 

zogen.  Itrcfit«  unten  <las  Zeiclien« 
Au»  demselben  Werke. 
129)  (B  ocj.)  Diogenes  und  AlexMder  der  Grosse.  RediU  ontea 
da«  Zeicbea« 

120)  (ß.         MaltMS  Mvola  vor  PorMSM.  Umlu  milea  das 

Speichen. 

Aus  demselben  Werke, 
iHi)  (B»  Ol»)  Oer  Soha  dei  Kaisers  Tra}»»  cmuigt  das  Kisd  ai- 

oer  WittKve.  Rechts  unten  das  Zetcbcn. 
Au«  dcm»elben  Werke. 
SS2)  (B*  96«)    Pyramos   und  Thishe.    Im  TdfelcbeD  rechts  am 

BanaM  daf  Zeidian.  U.  3  Z.  6      Br  S  9 
SS5)  (B.  89.)  Wilhelm  Teil  |;es«f angen ,  dan  Apfel  vom  IlaupU 

•eines  Sohnes  zu  scliie^scn.    Ilccbls  unten  das  Zeichen. 

Aus:  Der  Teatsch  Cicero.  Augsburg,  Stayuer  ISS'^  kl.  ful. 
t34)  Dat  Lebea  nnd  die  Tbateo  des  fiaicars  Masimiliao,  die  be- 

rnhmteo  Darstellniigaii  im  Tliewrdaock*   Ueber  dietei  Bo^ 

s.  oben  S.  110. 

135  )  Hin  iiöoig  auf  dem  Throne  mit  Scepler  und  Reichsapfel, 
wie  iiek  ein  linkt  ateheoder  Kitter  vor  ihm  vertbeidigeL 
Gegenüber  itl  dar  Anklüger.  Buide  sind  von  Mannern  und 
Frauen  umgeben.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  U.  3  Z. 
7  L.  Br.  ^  L.  lOh.  ^ 

Et  gibt  Abdrncka  mit  nnd  ohn€  Text  anf  der  RSckseita. 

S36)  (B.  102«)  Bine  Schlacht  zwitehen  zwei  Armeen,  grosse«  Blatt 
von  7.%vet  Platten.  Unten  nach  links  ixt  das  Zeichen,  auf 
dem  Blatte,  welches  die  rechte  Seite  bildet.  U.  l4  Z.  Br. 
34      3  L. 

137)  Grosse  Schlacht  der  Ungarn  gagan  die  Türken,  in  dem  obe> 

ren  Theile  das  Fussvolk,  im  unteren  die  Reiterei  im  Kampfe. 
Aus  vier  Blättern  xusammengesetst.  H.32Z.  4L.  Br.  2TZ.  4L. 
i3ti)  Ein  Reitergefecht.   Links  des  Blattes  ist  ei»-'Seiter  mit  der 
Fabna,  und  eine  solche  liegt  rechts  unten.  H.3Z.3L.  B.6Z,^L* 
F-s  gibt  Abdrücke  mit  und  ohne  Text. 

139)  P'C  Belagerung  einer  Stadt.  Rechts  sitzen  vier  Soldatfn. 
und  links  sieht  man  lianonen.    II.  5  Z.  3  L.  Br.  5  ^<  9  L. 

Et  gibt  Abdrücke  ohne  und  mit  Test. 

140)  Eine  Versammlung  von  Hrtcgsleuten ,  mrorunler  sich  zwei 
Männer  in  Münteln,  in  Mitte  des  Blattes  besonders  beYnerk- 
lieh  machen.  Links  vorn  stützt  sich  ein  Soldat  auf  die  Uel- 
labarde  «ad  reeblt  tragt  ein  teicher  die  Picke  auf  der  Ach» 

Br  spricht  zo  eineoi  Türken  im  Grunde.  Dicss  ist  eine 
genone  gegenseitige  Copie  nach  Dürcr's  Blatt  Nro.  88.  Der 
Copist  liess  die  Baurogruppe  im  Grunde  wog.  H.  5  Z.  4 
Br.  42.  3L. 

l4t)  {98>)  Ein  Hauptmann  mit  der  Lanze  vor  ftinf  Soldaten.  Linka 
unten  ist  das  Tälalcbtn  mit  dem  Zeichen,  iL  3  Z,  L*  fir. 
S  Z*  3  L« 

ikt)  Bin  Held  Nnlif  det  Blaltef  tiafaandt  wie  er  dea  cd  eeinea 

Füssen  liegenden  Feind  betr«clitet.  Beahtt  fliehtB  doldatea* 

U.  3  Z.  7  L.  Hr.  4  Z.  g  1.. 

Ls  gibt  Abdiücke  ohne  und  mit  Text. 
1^3)  (B.  99.)  Ein  deutscher  Soldat  mit  dem  Stocke  in  der  Lin- 
ken nach  links  schreitend.  In  der  Mitte  unten  bt  datBchäu- 
Wchcn.  II.  0  Z.  5  L.  Br.  4  Z.  5  L. 

Aus  L.  Atctinus  Historien  und  Geschichtbüchern »  «ieha 
oben  S.  112. 
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,l44)  (B.  100.)  Eio  Fiihvaridi  mit  dttCthm  wmH  m^Is  l^end, 

im  Grunde  Laiidicliatt.  Unten  nach  rechts  ist  da*  Zeichen 
SchiiuiTfh'in's  und  lioUi  jeiMS  des  JoAi  de  NligVer*  Uir  7  Z. 
Ü  L.  Iii".  5  Z.  ,         .  • 

t4s)  Fin  StilHiit,  welcher  ein  brennendes  Qau«  IStdit,  linlu  unten 
das  Zeichen  I.  S.  und  di«  Sdlaafel »  ^  fol. 

l4^)  (B*  ]01.)  Z%vei  stehende  Sohlaten  im  Gespräche.  LinUs  un- 
ten ist  das  'KiUlcbfa  mit  jdeiu  Zei<dvAi.  U.  8  Z.  10  X4*  Br. 
6  Z.  2  L.  . 

147)  (U'  03>)  Ein  bewaffneter  Krieger  spricht  mit  einem  Manne 
im  Zelte.  Linhs  unten  ist  das  Zeichen«  Aus  dem  Buche: 
Der  Teutsch  Cicero.  Aug»b.  1534* 

148)  Ein  nackteiHVIann  nnd*  eint  Fran.  Mit  dem  Monogramme, 
kl.  iol. 

Aua  Derschna*s  Sammlnng. 

149)  (B.  Q7*)  Mehrere  Junge  Herren  und  Dlimen.  die  einen  st. 
tzend,  die  andern  sich  er{;ehend.  Im  Grunde  ist  Landschaft» 
noch  rechts  vorn  das  Zeichen.  H.  6  Z.  6  L.  Br.  6  Z. 

S50)  (B.  96<)  Hin  Herr  an  einem  Gcbiiude  zwischen  zwei  Daracn 
sitzend,  dabei  Musikanten.  An  der  5ünle^  sieht  ein. Narr, 
nnd  'unten  an  derselben  ist  das  Zeichen.  U*'  10  Z.  Br.  15  Z» 

151)  B.  103.)  Die  hochzeitlichen  Tiiozer  von  Stand,  oder  dar 
Hoclizcitsrcigen  ,  Folge  von  20  Hliiltern,  mit  je  einem  Paare 
im  Sclirittt^  «)»ler  sich  umlassend.  Dus  erste  Ülatl  stellt  drei 
Männer  mit  Fackeln  dnr,  und  auf  dem  zweiten  sieht  man 
die  Braut  von' zwei 'Mann ern  begleitet.  Nor  sechs  dieser 
nhnf^efähr  8  Z.  6  Ii.  f»riisscn  Blätter  tragen  Schaenffeicin's 
Zeichen.  Die  UngleicMieit  der  Ausfü^uug  deutet  auch 
wirklich  nut  verschiedene  Hände. 

152)  Liehesran«;.  Narren  hi  einem  Hifig'  und  airdere'  FicmrcQ* 
Mit  fünt  Si  lirilthändern :  da  ich  jung  Wart  war  iish  ein  Ha- 
rer  etc.  U.  ö  Z.  4  L.  Br.  12  Z.  5  L>. 

153)  Drei  Perfuncn  besuchen  einen.  Gefangenen*  Mit  dem  Imt* 
chen  kl.  I'ul.  .  . 

154)  (B.  104,  —  109.).  Sechs  Darstellungen  au  einem  Buche,*  wo« 
von  aher  nur  «wat  SchacuIfeleinV  Zeichen  tragen,  obgleich 
sie  alle  von  ihm  zu  seyn  scheinen.  H.  4  Z.  1  L,  Br.  5  Z. 
8  L.  Diese  von  Bartsch  genannten  6  Blätter  gehören  wahrschein* 
lieh  zur  oben  erwähnten  Odiersetzung  des  Apulajnf» . 

155)  Ein  Greis,  der  mit  einem  HeroM  spri^At» 

156)  Der  Bauer  auf  dem  Esel,  welchen  der  finabe  am  Zaume  führt. 
167)  Ein  alter   Bauer  mit  einem  Knaben  auf  dem  Esel  P^Us^ldl^ 

wie  /.wci  Herren  vom  Stande  zu  ihnen  sprechen. 

15Ö)  Der  luiahe  auf  dem  Esel,  woluhon  der  alte  Bancr  nm  Zaume 
führt.  Ein  Herr  zu  Tterd  kommt  auf  ihn  zu  iu  iie^leitung 
eiawr  Dtfnie  nnd  eines  Dienere.  Linhs  ernten 'dfis  Zbieheo. 

159)  Der.  Knabe  mit  dem'Ese]  Arn  Zaume,  in  Begleitung  seines 
,  Vaters,  der  mljt  einigen  Bauern  a|^richk.  Linhs  unten  da« 

Zeiclicn. 

iÖO)  Zwei  Männer  von  Stand  betrachten  einen  alteu  Bauprn  mit 
seinem  Knaben  und  dem  Esel  am  Flusse« 

161)  Die  Räuber  mit  dcm  -Bsel;  im  Grunde  andere  Asiube»  mit 

WaarrnJ         4  Z.  2  L.  Br.  5  Z.  7  L. 

Dieses  von  Hnrtsch  nicht  erwähnte  Blatt  /tpl  walirschein« 
"  licU  ebeoialls  aus  Aitul^ius  goldenem  E^cl* 
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W        Schacuffeleia,  Uani.  —  SdiaSer,  Marlins. 

162)  B.  110  —  13t.)  Die  Blitter  in  Hani  von  LebnroA*! HKimmI* 

wagen  und  Höllenwagcn.  Ausgsb.  1517.  Folge  von  20  Holz- 
»chnitten,  fast  alle  mit  Schacuffclein's  Zeichen.  H.  3  Z*  itXj* 
Br.  3  Z.  7  L.  Nur  2  Blitter  sind  5  /'  6  L.  hoch. 

Die  in  diese  Abtheiliuig  gehörigen  Blätter  folgen  hier« 
einige  gehyen  dem  Inhalte  iMch  unter  die  biblitcben  und 
reUgiöeen  DmteUnngep,  wo  sie  sa  eueben  tind. 

Johann  von  Leonrodt  überreicht  seil  Btteb  dem  Mnrlifni* 

(^raf'en  Friedrich  von  Brandenburg. 
l6'0  Der  alte  Pilger  nach  rechts  wandernd« 
Die  Welfentchmtede  in  der  WerfcttStte.  ' 

166)  Ein  Mann  auf  dem  Stege  über  den  Fluss. 

167)  Ein  {grosses  menschliches  Herz  in  einer  Landschaft. 

168)  Landschaft  mit  einer  Leiter  vorn  auf  dem  Boden. 

169)  Em  Bauer  besahlt  feine«  Gliubtger  mit  Lebentmitteln. 

170 )  Die  Vögel  fressen  den  Saamen  des  Landmannes. 

171  )  Ein  Pfau  mit  ausgebreitetem  Schweife.    Ohne  Zeichen, 
a  '      172)  EinMann  und  eioeFrau  im Anblioh  eines  plötzUchVerschiedenen. 

173  )  Der  Nirr  siebt  den  Dienst  eines  veibrecberische»  Herrn 
^   *  jenem  eines  Frommen  vor. 

174)  Ein  Mädchen  mit  auf  der  Broet  gekreotsten  Händen  im 
Garten  sitzend. 

175)  Der  Baner  mit  dem  SchlacKtschwein. 

176 >  Bin  Mobrenkopf  im  Profil.    Mit  dem  Zeichen»  hl.  fei.  la 
neuen  Druck  aus  Derschaa*s  und  Becker's  Sammlung. 

t77j)  Das  Tucher*&che  Wappen.  Mit  dem  Zeichen,  kl.  foL  Im  ntBen 
Drucke  aus  Uerschau'f  und  Becker*«  Sammiiing. 

Schaeuffelein,  lans,  der  Sobn  dee  obigen  Kunttlert,  MllebealUle 

Formtchneidcr  getreten,  seyn,  \tas  nach  den  Daten  der  oben  S. 
•  Jlt  und   112  genannten  VVerhe  mit  Uolzfchnitten  nicht  unmög- 
lich zu  seyn  scheint.   Dieser  Ansicht  war  scbon  Struth,  der  swei 
j^leicbseiti^  Formtchneider  dieses  Namens  ann^men  wollte«  was 
"   indessen  nicht  aller  Wahrscheinlichkeit  entbebret,  da  sieb  Blatter 
finden,  die  um  1550  gefertiget  wurden,  wie  man  glaubt  von  dem 
alten  Schaeuifeletn «  der  damals  kaum  mehr  gearbeitet  h.it.  Hans 
'   Sebaenffyein  der  6obn  gab  1543  in  Nördlingen*  das  Bürgerrecht 
auf  und  zog  nadi  Frtibur^  im  Uichtlande.   Iii  der  GalUrie  no 
Schlcissheiro  ist  von  ihm  ein  Bildniss  der  Anna  von  Frauenberg 
von  1560;  das  Bildniss  der  Elisabeth  Nothhaft«  U.  3. 1509»  und  je- 
nes der  Anna  Schellenberger. 

Sdiafier,  Matthäus  y  wird  ein  Medailleur  genannt,  detr  in  der  zwei* 
ten  Hiilfle  des  16.  Jahrhunderts  in  Nürnberg  lebte.  Es  finden  sich 
fiäiulich  Portraitmedaillen  angesehener  Personen  in  Nürnberg,  die 
mit  M.  S.  beseicbnet  sind,  und  in  Hinsicht  anf  Charakteristik  toI* 
les  Lob  verdienen.  Es  sind  die  Bildnisse  des  SetMMilion  Weiser, 
Gabriel  Nülzel ,  Marlin  Pfintzing,  Sebald  Haller  von  Hallerstein 
und  Casspar,  Zimmer.  Diese  Werke  sind  nur  mit  den  Buchstaben 
BI.'  9.  bezeichnet ,  worunter  1m-Hof  ein^n  IWattiiins  ^cbalfor,  Ter* 
muthet,  und  den  auch  Hauschild  in  seinen  Beiträgen  cur  nevem 
-  Münz-  und  Medaillengeschicbte,  Dresden  1805,  nennt» 

Dieses   Zeichen    steht   auch   auf   einer    Portraitmedaille  des 
'   '  Markgrafen  Georg  Friedrich  von  Bayreuth.    Diese  Medaille  wurde 
um   1570  —  90  gefertiget;  somit  nicht  von  dem  gleichnamigen 
l^empel-  und  Siegelschniidcr ,   welcher  i655  in  Nuniberg  starb. 
Sein  Grabstein  ist  anf  dem  Wörder  Kirchhofe.  ' 
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.S^uAr«  &cfaaffi^>  Fister  uad  Joieph»  ^  ISS 

ScbafTer,'  C,  Maler,  arhclletc  gegen  Ende  des  18.  Jahrhundert« 
und  noch  später.  VVolt'gang  stach  nach  ihm  das  Bildtiiss  d«»  Dr. 
G.  Wedel. 

SchafFer,  Peter  und  Joseph,  Zeichner  unrl  Kupferstecher,  ar- 
beitete um  1780 —  1810  in  Wien.  Es  finden  sich  von  ihnen  punk- 
tirte  und  in  Farben  abgedroclite  Blätter,  dann  «noh  Aetzongen, 
^e  mit  dem  Grabstichel  vollendet  sind.  Folgende  Blätter  erschie« 
nen  b»  auf  zwei  im  Verlage  r.  J.  EJer  in  Wien.   Sie  sind  radirt« 

.1      6.  Eine  Folge  von  6 -D«» teUufigen  tau  der  .2«|i^flöt*» 

H.  5  Z.  ßr.  7  Z. 

Pamino  und.  Papageno  mit  der  getödleten  Schlange,  und  die 
Königin  der  Nacht. 

2)  Baaiino  vertnchk  dit  nwgiicbe  F|öce  9  während  Thiert  ihn 

umgeben. 

3 )  Der  Einzug  des  Sarastro.. 

4)  .  Pamino  mit  teiner  Geliebten  in  Sebmers  Tertnnken  und  Papa* 

geno  an  der  verzauberten  Tafel. 

5)  Ein  Priester  Sarastro't  entreisst  Pamino  die  Geliebte. 

'6)  Pamino  geht  mit aeiner  Geliebten  durch  Flammen  und  Fluthen. 

.7)  —  10.  Folge  von  4  Blattern  mit  Liebeieenen,  H.  7  Z. 

'       Br.  5  Z. 

8)  Die  wiedergefundene  Geliebte.  Jüngling  und  Mäd^en  ob* 
ter  einem  Baume  im  Garten. 

9)  Die  verirrte  Geliebte.  Bin  junger  Mann  belaatcht  im  Gar- 
ten seine  Schöne. 

10)  Ländliches  Vergnügen.  Zwei  junge  Leute  am  Landbantdien 
im  Parke  sitzend« 

Die  Uchcrra<;chung  im  Schlafe.  Der  Geliebte  Tqr  dem  an 
Brunnen  sclilnfenden  Mädchen, 
IL)  Pie  Unterhaltung  des  Sommers.  IVIatroscn  ziehen  ein  Mäd- 
chen sn  Ibrem  Mable  im  Hafen»  H.  7  -2»  Br.  5  Z. 

12)  Ein  Matrose  geht  mit  seinem  Liebcben  vor  etUoben  Caneni- 
den  vorbei.    Das  Gegenstück. 

13)  Unvermuthete  Z^usammenkuuft.  ,,Eine  Dame  mit  ihrer  Zofe 
begegnet  im  Garten  dem  Geliebtent  H.  7*.  Z.  Br«  5 

s4 )  Zwei  Diimen  im  Garten  mit  einem  Korbehen »  welebea*  ib» 

nen  ein  junger  Mann  enlrcissen  will.  Das  Gegenstück. 

15)  Wörtliche  Unterhaltiinc^.  Zwei  Liebende  im  Garten  epra» 
chend.        7  Z;  Br.  5  Z.  ' 

16)  Schrinlicba  Unterhaltnng.  Ein  junger  Mann  lieft  4m  QatNig 
einer  Dame  vor.  Dns  GegenttBck. 

17)  Gartenpromenade.  Zwei  Damen  am  Brnnneo  VÖB  aintm  JOB- 
gen  Manne  betrachtet.  II.  7  Z.  Dr.  5  Z. 

18)  Eine  Gesellschaft  von  Damen  im  Garten  sich  ergehend.  Dat 
Gegenstück. 

19)  Die  üeberraschung  des  Schläfers.  Ein  vor  dem  Jägerlmnso 
schlafender  junger  Mann  vott-  xwei  Mädcbeo  ü^berrascht« 

'       '       U.  7  Z.  Br.  5  Z. 

20)  Daa  Jägerhaus  im  Walde.  Zwei  Jäget  vor  einem  ans'  deair 
aelbeB.-lrttaodeai  MidebaB.  Das  GegMietiiek.*  ' 

2t)  Die  Bowirthung  auf  der  Jagd.  Ein  Jäger  bei  eiaem.Famh 
licDvater  unter  dem  Baume.  U«  7  7ä.  Br.  5  Z. 

2Z)  Ein  Jäger  bei  einem  Mädchen  unter  dem  Baume  sitzend. 
Dabei  ist  dicL^>MuUer>  «ind  der  Vater  tritt  aus  dm  Uause. 
Das  Gegeasttt^ 
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lat  Sch«^»  Cai  ABwit  SeboOiuibuvgMifiis. 

23)  Die  unterweisende  Mutter.  Sie  sacht  ein  kleines  2VIä4cben 
xa  belehren,  während  die  Schtvealer  Blumen  begietel.   H.  7 

Z.  Br.  5  Z. 

24)  Die  Mutler,  welche  den  Kindern  im  Zimmer  Urod  reicht* 
Das  Ge^enslück. 

25)  Oer  ani^nehrae  Liebhaber*  Ein  liebende«  Paar  im  engli- 
schen Pailic,  der  mit  Statnen  und  Blumenb^tan  gesiart  ut. 
II.  7  Z.  Hr.  5  Z. 

26)  Der  unangenehme  Lichliabei*.  Ein  junger  Mensch .  dringt 
sieh  im  Parke  ftwei  Damen  zum  Begleiter  auf. 

27)  Cine  hollanüisehe  Baaerngetallsebaft ' um  mna  Toana  bain 
Zechen.  Ovnl. 

•   •     28)  —  Ol*  Die  vier  Tages7.eiteu,  Folge  von  vier  Blättern  in  Far- 
bendruck.  H.  7  Z.  Br.  5  Z. 
'  1)  Dar  Morgen.   Der  Bnuer  und  sein  Weib,  in  Beglaitong  ei- 
Jungen  und  des  Hundes,  geht  zur  Arbeit. 

2)  Der  Mittag.   Der  Bauer  und  sein  Weib  im  Schatten  des 
Baumes  berm  Mittagtbrod.  Ara^  Flosse  weidet  Vieh*  • 

3)  Der  Abend.    Die  Bauemfamiiie  im  Mbadsabain  Tor  der 
Thüre  des  Hauses. 

4)  Die  Nacht.   Der  Bauer  mit  seinem  Weib  und  dpr  Nachbar 
beim  schwachbrennenden  Lichte. 

.  32)  —  3S>  Die  Jahreszeiten.   Folg*  von  4  Blattern  in  Farben. 
H.  7  Z.  Br.  5  Z. 
1)  Der  Frühling.    Eine  Gesellschaft  junger  Frauenzimmer  im 
Qarten,  wovun  die  mittlere  von  dem  Gelichten  uraarnit  nird. 
"       '2)  Der  Sommer.    Zwei  Müdehen  und  ein  Jüngling  unter  dem 
schaltigen  Baume  beim  Mahlo. 

3)  Der  Herbst.    Ein  Jüngling  und  ein  Müdclion   unter  einem 
Baume,  wie  ihnen  die  Uüuerin  Trauben  anbietet. 

4)  Der  Vyiater.   Zwei  Jager  unter  einem  entblätterten  Baome* 
Der  eine  schachert  mit  der  Bäuerin. 

'      36)  Die  Ansicht  von  Nucsdorf  bei  Wien.  Gciitr.t  und  gestochen  v. 

Jos.  u.  Fet.  Schaifer.  Wien  und  Mainz  beiArtaria.  gr.  ^u.  t'ul. 

37)  Die  Ansieht  Ton  Linz.  Eben  so  bezeiehnet.  gr.  qti.'  fol. 

38)  Ansicht  der  nnterti  Innbrücke  und  des  Gutes  Silend  bei 
Innsbruck ,  gezeichnet  und  geätzt  von  Schaffer.  Auch  fein 
colorirt»  qu.  l'ol. 

Schaffcr,  Carl  Abert  Eugen,  Maler  und  Zeicl  inungslebrer  arn 
k.  Gymnasium  zu  llatibor,  ist  uns  seit  18:24  bekannt.  Fr  malt 
Landschaften  in  öel. 

Schaffhauser ,  Elias,  Kupferstecher  von  Augsburg,  arbeitete  da- 
selbst zu  Aniang  des  1Q>  Jahrhunderts  und  trat  1729  zu  Wien  in  kai« 
'  '•erliehe  Dienste.    Wir  haben  von  ihm  mehrere  Bildütsse  und  ver- 

*  •cliiedenc  Bläter  in  Büchern,  die  von  keiner  grossen Bedetftungaind* 

1)  Kaiser  Karl  VI.  liniestück,  fol. 

2 )  Jupiter  die  Juno  liebkosend,  qu.  fol. 

3  )  Die  Ins^t  derAleina,  Deconition  von  OaUi-Bibiena,  q[tt.  fol. 
4)  Akademische  Figuren»  nadi  einem  Meister  P«  M.  J*  um 

ITOO*  fol. 

SchafinaburgeaSiS^  nennt  sidi  M.  GriMMld  von  Atebaffeobnrg. 

8chälffB6r,  Martin,  Maler  von  Dim«  ein  ausgezeichneter  hTeister^ 
dessen  Name  aber  erst  in  neuester  Zeit'  aus  dem  DuitUel  hervor« 
,  •  gebogen  wurde.    Trüber  verwechselte  man  ihn  mit  Martin  Schftn- 

•  .  ^usr,..o(Ui.'  man  scliricb  in  Folge  der  Aeiialichkcit  dcrMouugram« 
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.      nen  btider  Meister  dem  Schongauer,  ^stm^h  giQwöhnUch  Schüp  go- 
4lMlit«'«li»  Werk*  Sch$ffii«r*i 'M»  ohne  su  bedeuken,  <}ats  diese 
.  i>  Bilder  .flieht  einmal  der  Zeit  neoh  dem    .einen   und  dcniselbea 

ti  Meister  anschüren  können.  Schongauer  starb  um  1 'j8(>  in  Colmar, 
Scbafifaer  war  aber  Zeitgenosse  von  Dürer»  Schauilc  eiu  u.  a. 
Hfleietern.  Der^erde»  welcher  den  Martin  SchafTncr  in  die  Knnit- 
«geefihiohte  einführte»  ist  F.  Brulliot,  der  Verfasse  r  cUs  Dictiomiaire 
des  monogrnmmcs«  ^^elcher  im  Kiuistblaltc  i82i  Nr.  05  aus  einem 
von  Neubrunuer,  einem  Sammler  Uliuisclici-  MerUs\urUigliciten  in 
der  sweiteo  Elätfte  des  18*  Jahrjmnderts  begunncnen,  und  von  dem 
:  ßcülateu  Scliraid  zu  Ulm  fortgesetsten  Manusci  i^jtu  melu-ore  Notizea 

•  aber  M.  ScholTner  bekannt  niodite.  Diese  Nachrichleii  sind  aus 
Burgerre^istera ,  Öteuerbüchcrn ,  aus  ilccUnuugen  ,  Innuu^s  •  und 
Kirchenhuehero ,  aus  urkuodlicheh  und  glaubwürdigen  Paj»ieren 

^  geschöpft»' aAd  aus  diesen  wissen  wir  jeut,  dass  Schaffner  in  den 
Jahren  1508  —  1559  Maler  um!  Büri^er  zu  Ulm  gewesen  sei  und 
allda  einer  Malerzunft  angehört  habe.  Er  arbeitete  noch  in  dem 
xuleUt  genannten  Jahre.  Damals  erhielt  er  für  das  Biidniss  eines 
.Vorstandea  des  Gehcimrathes  50Oulden.  Eine  ondere  Fra};c  war fetst 
die,  unter  welchen  Vcrliilltnisseii  Sch  iffner  sich  zum  Künstler  heran- 
gebildet habe,  da  seine  VVcrhe  ein  cigeiilhümliches  Gepr.i{;e  an  sich 
tra<;cn.  Man  glaubte,  Schaffner  habe  si(:h  läni^ere  Zeit  ant  Nreder- 
rhein  aufgehalten,  wo  er  die  Werbe  lleniling's  und  def  Vali-Eyck 
nicht  ohne  Einfluss  auf  seine  eigene  Kimstwcise  bciraclitct  hätte.  In- 
dessen sah  man,  dass  seine  Bilder  niclit  nu-lir  in  dem  strongen  Cha- 
raliter  der  alten  niederdeutschen  Schule  heliundclt  sind,  und  die  schö- 
ne und  freie  Zetchnung  derselben  sollte  er  in  viem  b^nachbarfen  Ita* 

^  lien  sich  angeeignet  haben,  wo  aber  bei  ihm  die  Anwendung  der 
Farben  einen  zwar  anmuthsvollen  .  aber  doch  liinter  der  Wahrheit 
des  Fleischtons  stehenden  Vortrag  bewirkt  haben  sollte.  Allein  iudqr 
ueöesten  Zeit  wurde  der  Vorgang  unmülelbaf  an -Ort  and  Stelle 

'*■  klar.  Man  fand  allerdings  beim  Vergleiche  mit  den'VfTerken  Schon- 

i'  gauer's  und  B.  Zeitblom's,  dass  M.  Schaffner  einen  andern  Weg 
eingeschlagen,   als  diese,  aul    %velchcm   er  .eine  vullhom^ußnere 
.  ,  Zeichnung t  e|^erjfipf  <blL*>*'^^.  Färbung  sich  aneignete;  allein  der 
•  '.  Grund  ist  nicht  ;ia  einer  Berührung  mit  dem  nahen  Ita^lfen  zu  su- 
chen,  es  zeigte  sich  vielmehr  bei  der  neuerlich   gewoiiiicnen  Be- 
.  bauatschait  mit  iiuus  SchühUin,  von  wckheui  sic.h  in  der.liircho 
atü  Tiefenbroü  ein  herrliches  Altarbtatt  fi;idet,  dass  SchifFi^r  in 
die  Fussstapfeii  desselben  getreten.    Interessante  Nachrichten  über 
diese  Meisler  findet  man  in  dcniWcrhc:  Ulms  Ivunsllelicn  iin  Mil- 

j  tclahcr,  von  C.  Grünciscn  und  E.  Mauch.  Ulm  tö4o*  £in  früheres 

f^Werk  über.'  Ülmische  Künstlei*  ist  jenes  von.  "Weyermann :  Neue 
X^achrlchten  von' Künstlern  und  CelcHrten  ülm's.    Stettin  1829. 

Tm  Münslor  zu  Ulm  ist  ein   von  M  Schaffner  gemalter  Altar 

i^.mit  Flügcllhürcn,  eines  der  aui^gczcichnetsleu  Werke  des  Meisters 
ünd  wohl  erhalten.  Oben  ist  das  Wappen-  der  Hinffusse,  einet 
damals  in  Ulm  ansässigen  Geschlechtes,  welches  vcrmuthlicli  iliescs 
Geiiialde  gfsliftct  halle.    Union  steht  mit  goldenen  I^uchstaben  das 

..  Monogramm  und  die  Jahrzahl  Ibil»  Auf  dem  Innern  cioer  der 
Flügelthüren  sieht'man  rechts*  ZebedSus  über  eine  niedere  Mauer 
gelehnt,  wie  er  dem  Kleiuen  Evangelisten  Johannes,  den  Maria 
'^^  Salome  auf  dem  Schoosc  hält,  eine  Hirne  darbietet.  Dabei  ist  Ja- 
cobus  derAellcre  mit  dem  Stammtäiclchcn.  Auf  dem  andern  Flügel 
erscheinen  Alpheus  und  Cleopha  mit  ihren  hindern,  von  welchen 
Jacobus  der  Jüngere  an  der  Mutterbrust  liegt.  Simon  Cananeua 
y.oigl   dem  Voter  ein  A.  B.  C.  Talelchen,    Judas  Thaddäus  reitet 

'  ai^f  (^{u^^Si^^jk(iiplQi'de .  und  Jui»rpUus  Justus  s^uclt  mit  einem  av 
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'  dem  Fmden  flatternden  Vogel.  Die  Aiutenseiteo  »Ind  «beofoils  be« 
malt.  Dt  «ieht  man  die  G^etalteo  d«t  HeiKipen  Jehaoiie«,  Die^old, 
Erhard  und  Barbara,  to  Zeichnung  und  Färbung  noch  ireFflicher 
als  die  innern  ßllder,  vric  einige  glauben.  Den  Fuss  des  Alraret 
im  Ulmer  Münster  bildet  ein  Uotsschnittwerk ,  welches  die  heil. 
Familie  vorstellt.  Daraos  arlitäreii  tibh  dt«  FafnHicngruppen  aas 
der  Verwandtschaft  der  Maria  auf  den  von  SchaiTner  gemalten  Flu* 
geln.  Das  Schnilzwerk  dürfte  nicht  nach  Schaffner'«  Zeichnung 
ausgeführt  worden  seyn;  denn  Kugler  (Museum  1856  Nro. 
sagt,  in  den  Formen  beoierke  anan  etwas  Rundes,  4tali«fiistreiides, 
die  Köpfe  seien  reich  and  von  etwas  breitem  Auedrocke;  der  Fal- 
tenwurf sei  zuweilen  noch  eckig  aber  groasMti^  und  in  langer 
reo  Massen  gehalten. 

Im  Jahre  1842  zeigte  sich  bei  der  WegschaCfung  des  ScliafiF- 
ner*schen  Altares  im  Münster  zu  Ulm,  da&s  dieser  auch  von  liin- 
;  -  ten  bemalt  ist.  Die  Staffel  bat  auf  der  BGcbseile  ein  Schnveisstuch 
von  Engeln  gehalten,  z%var  nicht  so  ficissig  behandelt,  wie  die  vor- 
deren  Bildern,  aber  in  Entwurf  und  Zeichnunt^  sn  vortrefTlich  dass 
,   es  im  liunstblatte  1843  S.  545  heisst,  erst  hier  habe  sich  der  Met- 
•ter  als  bedeutender  Zeichner  sa  erkennen  gegeben ,  da  sei'  nichts 
eteifes,  eckiget  und  mageres,  die  Engelküpfchen  mit  kurzgerolltem 
gelhera  Haar    seyen    lieblich    und    vull    Leben,    der  Faltenwurf 
grossartig.    Die  Figuren  siud  in  starker  Lebensgrösse,  etwas  mehr 
,  als  BrasMiild,  die  Farben  der  Kleider  gebrochen,  die  Flügel  grün 
.      in  Grün  und  der  Grund  des  Bildes  dunkelroth.  Ausgearbeiteter 
,„-^\  als  die  Engel  ist  der  mehr  colo&salc  Christuskopf.    Nach  der  Rc- 
V     hauptung  des  gcuannlcn  Berichtgebers  ist  dieses  Bild  wundervoll 
und  man  dürfte  wohl  sehen,  dass  der  Meister  neben  seiner  be* 
.  ..  kennten  Anniuih  und  Reinheit  wirklich .  »ucli  italienische  Bilder 
'  }l|iit  Gefühl  aufgefasst  bebe.  vmk* 

In  der  Besser*chen  Capelle  im  Münster  zu  Ulm  sieht  man  das 
Bildniss  des  Ytel  Besserer  zu  Both  von  1516*   Diese»  Bild  ist  mit 
'      dem  Monogramm  des  Künstlers  bezeichnet.  '  - 

Andere  Werke  sah  man  im  Wengenkloster  daselbst.  Da  waren 
früher  mehrere  Bilder  von  der  Hand  dieses  Künstlers ,  indem  da 

eine  HünstlcrcunfraternitUt  bestand,  deren  Mitglied  Schaffner  noch 
1539  ^'^r.  Daselbst  sieht  man  noch  eine  Aulerstchung  Christi,  und 
■   cjas  ehedem  dort  vorhandene  grosse  Bild  der  iireuzigung,  welches  von  - 
./..^euiigen  cMns  ^<>|)cffoer  zugeschrieben  von  anderen  beKweifelt  wurde, 
,  ^.'J^se^tiiri^       S^chiffmann  in  Olm,  In  der  Abtei  Welienhaa- 
^.  sen  bei  Ulm  sah  man  früher  die  vier  herrlichen  Bilder  aus  dem 
'  XfCben  der  Maria,  die  früher  in  Schieissheim  von  Mannlich  deoi 
_    ,M.  Schongeuer  sugeichrieben  wurden  und  {etat  in  der  k.  Pinalia« 
'   1  thek  zu  München  aufbewahrt  werden.    Ein  anderes  Gemälde  dee 
^,  ■    Klosters  Wettenhausen  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  Mariens, 
welches  Schaffner  1552  ausführte,  wurde  löTO  übermauert,  aber  für 
'  das  Refectorium  cupirt,  wie  Weyermann  benachrichtet.   In  der 
•i'.h  nirclie  zu  Kirchberg  am  Bodensee  ist  nach  Weyerihann  eine  Tal*e1, 
'  .  welche  die  Wunder  des  heil.  Antonius  darstellt,  wahrscheinlich 
iene  vier  Bilder  auf  Altarflügcin ,  von  welchen  der  Prälat  Schmid 
-^^6^*  Wunder  des  heil.  Antonius  vorstellen.  Diese  von 

^. .  Brulliot  im  Kunstblatte  |822  erwähnten  Gemälde  müssen  die' Jahr* 

V,>ahl  1517  tragen. 
'  .*         lo  der  Kirche  zu  Schwabach  ist  ein  Christus  am  Kreuze  von 
,       mehreren  Heiligen  umgeben,  mit  dem  Monogramme  x>l.  S.  Dasselbe 
'      Zetchen  siebt  ferner  auf  awei  Flügelbildern  ^om  Altare  der  Got- 
lesackerkirche  in  Rothenburg  an  d^r  Tauber,  woVon  das  eine  die 
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,  .Emhduptupg  4eft  Johannes,  das  andere  «ip.  £€«e  homo  vorstellt,  ' 
.  MAß  auf  Goldgrund,  gemalt.  ..Fffuher  wurden  «•  den  M.  Sclion- 
gauer  sugesehricben,  an  welchen  sie  aber  nicht  erinnern.  Andere 
erkennen  darin  M.  Schaffner's  Arbeit',  und  im  Hunstblatti?  isU 
Nr.  i4.  wird  )eaes  Monogramm  M.  S.  als  ein  noch  uneatziifcrtcs 
erlilart.  .  . 

Eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  echten  Gemälden  Scb;i(Tncr's 
bewahren  die  h.  bayerischen  Sammlungen  ,  welchen  die  Bilder  der 
Wallersteinischen  Gallerie  einverleibt  sind.  In  der  k.  PtnahotheU 
XU  München  sind  jene  im  J.  l803  nach  Schieissheim  gebrachte  vier 
ausgezeichneten  Gemälde  aus  der  Abtei  Wettenhau&en :  der  engit* 
sehe  Gruss ,  die  Darstellung  des  Kindes  im  Tempel,  die  Sendunj^ 
des  heil.  Geistes  und  der  Tud  der  Maria,  ganze  Icbensgrosse  Fi- 
guren auf  Holz.  Zwei  dieser  Bilder  iühren  das  Monogramm  M.  S. 
(Das  S.  in  der  Mitte  des  M.),  was  den  Direktor  von  Männlich  ver* 
leitete,  die  Gemiilde  dem  Martin  Scbongauer  xu/.uschrcihen ,  ohne 
zu  bedenken  ,  dass  tlie  Jahrznhl  1524  aut  der  Darst  -llunj^  im  T(»m- 
pel  nicht  auf  diesen  Meister  passe.  Wenn  auf  Suixner's  Litlio. 
graphte  dtt  Todes  der  Maria  die  Jahraalil  i4q9  steht ,  Ift  diese 
nur  willkiihrlich  hinzugesetzt«  Dass  diese  Bilder  wirklich  von 
•  Schaffner  herrühren,  bestiittii^ten  zunächst  mehrere  Bilder  der  fürst- 
lich Wallerstcinischcn  Sammlung,  die  das. nämliche  Monogr^imm,  . 
nur  theila  noch  ausgeführte!^  (M.  S.  Z.  U.),  und  iheils  gänididi 
nofgalüst  in  i*Martin  Schaffner  zu  UIuim  tragen.  Aus  der 
genannten  Gallerie  stammt  da»  in  der  Pinnhotiieii  zu  .'^Ifmclicn  be- 
findliche Bildniss  des  Grafen  VYoUgang  vun  Dettingen  in  iialbec  Fi* 
gur,  nut  Veraen  über  dem  Gemälde  ,  von  walchen  deir  letzte  den 
Kamen  dea  Malers  enthält!  Martinas  Schaffner  m.ira  da* 
pinxernt  arte  1508*   Ein  zweites  Bildniss  von  Schaffner  in  der 

Seuannten  Pinakothek  ist  jenes  de«  Mathematikers  Peter  A[>ian  mit 
em  S^irkel  -in  des  Raebtan  und  dia  I«ittk«  auf  den  Tisch  gelehnt, 
abenfialla  hilba  Figur. 

Früher  ebenfalls  in  München,  jetzt  aber  in  der  k.  Galleria  sa 
Schieissheim  sind  8  Gemälde,  welche  von  Mannlich  ebenfalls  dem 
M.  Scbongauer  zugeschrieben  wurden,  aus  gleichen  Gründen,  wie 
die  Bilder  in  der  Münchner  Pinakothek.  Sie  schildern  Begeben« 
heiten  aus  dem  Leben  Und  Leiden  Christi:  eainen  Einztig  in  Jertt* 
'  salcm  ,  Christus  vor  Pilatus,  vor  Kaiphas,  von  Petrus  verläugnet, 
das  Abendmahl,  die  Gdangennehinung ,  den  Abschied  von  der 
Mutter  und  die  I'usswaschung.  Auf  den  Gemälden  der  Fusswa« 
achung  und  das  Abendmahls  steht  die  Jahrzahl  1515*  H.  3  F.  73fi., 
Br.  4  F.  t  Z.  In  der  Ausführung  ^ind  diese  Bilder  geringer,  afa 
jene  in  München,  und  auch  nicht  so  gut  erhalten.  Ferner  steht 
man  in  Schieissheim  eine  Madonna  mit  dem  liinde,  oF. 6Z.  hoch, 
und  eine  heil.  Dreifaltigkeit  auf  sMei  Taiain,  fM»  5F«  2  Z«  hoch» 
welche  Mannlich  ebenfalla  dem  Schongauar  züscbriab. 

In  der  St.  Moriz  -  Capelle  zu  Nürnberg  ist  ein  ausgezeichne* 
tas  Bild  aus  der  Galleric  Wallcrstein :  die  Anbetung  der  Könige, 
mit  M.  S.  Z.  U.  bezeichnet.  Dieses  schöne  Bild  ist  mit  ungemei- 
nem Flcisse  gemalt,  der  sich  bis  aufs  Einzelne  erstreckt.  Es  gilt 
aber  erst  seit  1822  für  Schaffner's  Werk,  seit  es  def  Pkalat  Scbmid 
diesem  Meister,  so  wia  andera  vindicirta»  Früher  galt  es  lur  S^on* 
gauer's  Werk. 

In  der  Galleric  des  Belvedere  zu  Wien  wird  diesem  Meister 
'eine  heil.  Familie  zugeschrieben  ,  welche  das  älteste  bekannte  Bild 
aeyn  müaato,  Weil  aa  »tt  dam  Monograan  und  dar  Jaiirzakl  i490 
iMfcetcfanet  iat»  Dia  gakrinita -Maitoana  .»itat  nuf  d^ein  Tfarana  und 


Digitized  by  Google 


0 


lai         ichaiaer»  Ambroty.      MMges»  CriUcf« 

hält  mit  der  Rechten  das  stehende  Hind,  dem  Joseph  «neu  ApTcI 
reicht«  H.  3  F.  7  Z. ,  Br.  1  F.  9  Z.  Das  Muiiugrainin  weicht  vun 
jenen  nnf  den  f^enttnntep  l^llctern  ab,  mdein  das  8.  ia  den  reohtea 
Schenkel  des  M.  verschlungen  ist. 

vielleicht  i^l.irtin's  Stdin,  honinit  nach  VVcyer- 
mann  •  Nene  Nachrichten  etc.  8.  462 1  in  Ulat  als  ansÄbender  Ma. 

1er  vor,  tiii'l  werden  »des  Malers  Amh.  Schaflfner's  soel.  Itin-> 

despflegcr  genannt.  Die  L'rUnmlen  fand  der  genannte  Scitrit'tMal- 
ler,  ücaiuldü  aber  inrusste  er  von  ihm  nicht  anzugeben. 

Sciu^^er^  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  if).  Jahrliondarts 

in  München  ,  doch  wissen  wir  nicht  unter  welchen  N'erhältntssen. 
Sein  Name  wird  ausserdem  bei  keinem  bayerischen  Schriltsteller 
genannt,  dasi  vt  aber  gelebt  hat,  ersahen  wir  aus  «fiuem  «ndatir- 
tcn  UiiudwerUszettel  der  Müufhner  IMalerzunfl.  Die  AurseicbnaBf 
dürfte  um  i$2ü  erfolgt  seyn. 

Sdiaffroth ,  Profetsor  «D  der  Kunstsehul«  in  Baden  bei  Rottadt.  geh. 
daselbst  um  1765«  war  Schüler  von  Ph.  J.  Becher,  und  bildete  sich 

dann  in  Zweil)iürhen  unter  Pilz  weiter  ans.    Ilirrnut  lilelt  er  sich 
**    einige  Zeit  in  Stuttgart  aul,  und  dann  in   i)res<len.  Schaffruih 
'   malte  historische  Darstellungen,  meistens  religiösen  Inhalts.  Bilder, 
welche  mit  grossem  Lobe  genannt  wurden.   In  einer  Üorifctrche 
hei  Baden  ist  eine  heilic;c  ramilie  von  ihm,  ein  in  Zeichntincx  und 
Fürbiing  schätzbares  Bild.    In  der  iiirche  des  Stadtihen»  Oppcnuu 
sieht  man  ein  grosses  Altarblatt,  welches  die  Predigt  des  Tüuters 
"  Johannes  in  iler  Wüste  vorstellt.  Von  diesem  Bilde  heisst  es  ins 

*  Itunslhlaltc  löSQ,  dass  es  in  der  An«)r»lnung  trefTlich,  in  den  Cha- 
ralitcrcn  vou  grosser  \'Vnhrheit  und  besonders  iui  Colorilc  und  in 

- der  Haltung  alles  Lob  verdiene.    Dann  fertigte  SchafTrulh  auch 
einige  schone  Copien  nach  Werken  von  Buphael,  G.  Uomano  u-a. 
t    Nach  let'/lercni  wurde   l852  besonders  eine  heil.  Familie  als  tüu- 

•  t      sehende   Nachahninnp;  gcriihmt.     Später  landen    wir  seiner  nicht 

•  mehr  crwaltnt.    D.is  Tude.>^]abr  dieses  Meisters  i«t  uttbekannt. 

Scliaft,  DomlnicuS,  Maler,  ein  hollündischcr  Künstler,  wird  von 

IlüubracKen  orwiihnt.    Er  malte  HiUlnisse,  und  .«paler  meistens  F.i- 

•  •    eher.   In  Kuiu  erhielt  er  in  der  IMaicr^Bent  den  Naineu  »Wel 

Scliag,  G.  V.,  Exe,  steht  auf  dotis  /.weilen  Drucke  eines  Blattes 
von  iVlatham }  das  Kind  mildem  Symbole  meuschlicUer  UitifaU 
li^Ucit  TnrsleUencL  Dieter  Schag  isl  vtallakhl  aiif  Vtrle^er  uml 
mit  Uew  fplgen^en  nicht  derselbe. 

Schagen,  Giilcs,  Maler  von  AlUmacr,  war  Schüler  von  S.  van  Ha- 
vestcin  und  lV>t.  Verbeck ,  und  begab  sich  dann  auf  Keisen  nach 
Deutschland,  Frankreich  und  England,  wo  er  viele  Bildnis.sc  hin- 
terlic??.  Im  Jahre  1059  in^Ut?  er  in  iilhini^  das  l'ortrait  des  lii"»- 
nig^  Von  l'ulen  und  i03o  in  England  die  Seeschlacht,  welche  der 
.  Adiitiral  Trump  der  .«panischen  Flotte  lieferte.  Nach  seiner  Heiiu 
künft  wnrde  er  in.Alkmaer  Bau  -  Inspektor ,  .und  stArb  1666  iua 
52>  Jahre. 

Descainps  behauptet,  das«  Schagen  nach  Ostade  u.  A.  radirt 
'  habe,  und  Füssly  nennt  eine  Tabugie  nach  dem  geuaunlen  Mei* 
ster.  Naher  besehreibl  er  dieses  Blatt  aidit,  es  kdnaAa  aber  jene 

•  ^"  MMttke  aeyn,  «Icrto  Bartsch  ftnd'Hfir  flU  X.B.  4o9  Mfw  55 '»niiriüiii- 

M 
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Xen.  Dann  könnten  einic^e  Copien  Ofl^ile'scliei*  Rlattcr  der  spat*- 
ren  vuu  Basaii  untl  der  Veuvc  Jenii  «Uirtcii  Gesaroiulausgabe  der 
Werke  desselben  von  Schagen  spyn.  Audi  in  der  früli«reD,  viel, 
leicht  von  B.  Ficart  besorgt«»  Ausgab«  wit  den  BU(I||||^«  von  J* 
Gole ,  ist  scltoo  Nr.  U  <nnd  2*  Copie. 

SchagganSy  Rudolph,  Maler  in  üh»»  kommt  von  1535  an,  in  den 
öffentlichen  Biichern  vor.  Er  ist  der  SIteste  U1iii*seh«  lUaler,  dw 
scn  Geschlecht^uame  genannt  «vird.    Wey erniam »  «Nm«  Macblioli» 
'  teo  elc.  führt  ihn  in  die  tiunstgesolaciite  ein. 

Schaidaufy  Johann/ Bildhauer  von  Diessen  in  Oberbayern,  arbet»  • 

tele  iu  der  ztvciten  llaiftc  des  Id*  Jalirliumlcrts  fiir  utohrero  Kir- 
chen. In  der  Klusterkirclie  zu  Fürstenl'ei4hriick  iüld  die  12  Apo- 
stel in  Gyps  von  Uiui.   Starb  um  l80ä* 

Sebttifarken  oder  SchaifenkAr,  Fdor.,  stdit  8ord«m  Ge^iSM« 

eines  neueren  K&nstiers,  welches  sich  in  dem  Kcsitz  des  H.  von 
Fintier  in  liiftsbruck  licfimlet.  Es  zeigt  den  '/.ni^  oincr  mttitäri» 
sehen  Truppe  vom  Gehirp^e  herab.  Links  am  Berge  ist  eine  Uuine, 
und  durch  die  ['laue  ^clit  der  Fluss.  Dieses  Bild  erscheint  in  dar 
Nahe  nur  j(eklecksl»  \iu  einer  gewissen  Entfetming  löst  sitli  aber 
alles  deutüdi  ab« 

Schal,  Schall. 

Schalch,  Elias,  Kupferstecher,  ein  Schweixer  von  Gehurt,  «rheitete 
SU  Aaiiang  des  |8.<  Jahrhunderts.  Ks  ünden  sieb  Bildnisse  von  ilu«. 

fidialchi  Johann  Heillrichf  WadifbAssirer  von  Sdiafflieasen , 
maehte  steh  durch  Bildnisse  und  dureb  seine  Icbensgniftsen  Figu- 
ren und  Gruppen  bekannt,  welche  er  in  ^t»'.  Ktiropa  zur  Schau 
ausstellte.  Dieses  sein  VVachsri>;urcn-Cabinct  hielt  er  iür  das  achte 
Wunder  der  Welt.  Fiissly  las  dieses  aut  eiueoi  seiner  Aiischlags- 
seltel,  und  bemerkt  dabei,  der  Mann  müsste  von  seinen  Arbeilta  * 
sehr  bescheiden  gedaobl  liaben.  Lebte  in-  der  ersten  Hütte  d«e  ift» 
Jahrhunderts. 

Sehalohy  Jofconn  Jakob  ^  Landfchafttmafert  geb.  stt  aobalfbausen 
172S»  ^r  anfangs  Schaler  ^on  Schiiaezier,  fand  alxT  dann  zu 
Augsbur«^  an  H.iniiltoii  einen  liesseren  L.chrer.  In  der  Fulgc  be- 
suchte er  Hullaiid  und  England ,  und  erst  nach  achnjähriger  Ab- 
wesenheit begab  er  sich  1770  in  die  üeioialb'  «nrncb,  wo  er  znletat 

^  erblindete  und  in  den  dürl'iigsten  UiustiNiden  starb.  Schalch  malle 
in  Brengbers  und  in  liüinilton's  Manier  LaiidschaUen  ,  Figureu 
und  Thiere,  und  arbeitete  alles  auf  da«  feinste  aus,  wenigstens  i» 
s^Herer-Zeih  Anfangs  soll  er  etwas  Kräftigor  gemalt  haben.  Püssly 
rühmt  ein  Gemälde ,  welche«  einen  gesattelten  spanischen  Hengst 
mit  einem  EdolUiinben  V(>r<>te11t,  und  ein  kleines  Bild  de$  Bhi^n- 
falls,  ehedem  in  der  Gallerie  zu  Wien  aufgestellt,  und  gestuchen 
%'on  G.  J.  Graehn.  In  anderen  BHdern  bat  er  Verscfatedehe  nieder- 
ländische Meister  auf  das  liusehendst»  »aebgeabnit.  Bs  findaissiÄ 
auch  BcJiüne  Zeiehnungen  Ton  ihm. 

Dann  bfibea  wir  von  Schalch  anch  tadirle  Blätter. 

t)  Büste  eines  türkischen  Pascha  mit  grossem  Barte.   Vor  ihm 
der  Turban  und  eine  Sphäre.    Mnn  glaubt,  dioss  sei  das' 
Bildniss  des  Grafen  Bunneval,  weldicr  iVluselmanu ,  Taucha 

riaglcrs  liütutler  -  Lex,  Bd,  XV,  . 
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M      MmUt  oder  häuStee^      SeMken»  IkM^nd« 

'  und  General  der  tMlsclMO  Afliliwit  wwdew  J.J.'Sotuüch  f. 

er.  fol.  Selten. 

2)  Eine  Waldpartie  mit  einem  sitzenden  Reisenden»  der  sein 
Pferd  am  Zaume  hält.  Links  ist  ein  Füstgunger  aiit  dem 
Hunde.   J.  J.  Scholch  fec.  fju.  fol. 

3)  Zwei  Münner  und  ein  Uund  bei  Felsen,  auch  ein  Reit« 
*   pferd,  qu.  8> 

Schaler  oder  Schaller,  der  Name  dreier  Kunstler  von  Ukn.  Hane 

Michael,  der  altere  wurde  1568  vom  Rathe  in  Dienste  genommen. 
Dieser  errichtete  1576  den  künstlichen  Bogen ,  auf  welchem  die 
OmI  des  Munsters  steht,  baute  aber  der  Harmonie  desGanaeis  an- 
'  wiaer  im  modernen  itatienlscTien  Style. 

Sein  Sohn  6  e  o  r  g  L  u  d  w  i  g  starb  10l6  als  Stadtmaler  in  Ulm. 
Er  ist  vun  geringerer  Bedeutung  als  sein  Bruder  Michael»  nach 
welchem  L.  Kilian  mehrere  Bildnisse  von  Ulmer*  Ralbsherren  ge* 
stocken  hat.  Im  Jahre  ]685  audla  Cr  die  Bildnisse  der  Kaiser  an 
der  Uhrtafel  des  Ratlihauscs,  %Tofür  er  l65  Gulden  erhielt.  Su  be> 
nachrichtet  Weyermann;  Füssly  er>Tähnt  eines  J.  L.  Schaler,  nach 
.  welchem  L«  Kilian  Bildnisse  von  Ulmer  Theologen  gestochen  hat. 

SchaihaaSi  s.  SchaUbas. 

Schalk  y  Heinrich I  Minialurmalev  aus  Frankfurt  a.  M. ,  übte  seine 
Künstln  mehreren  Städten«  anletat  in  Carlsrnhe»  wo  er  18S4  ifii 
42.  Jahre  starb.  Dieser  Künstler  fand  mit  seinen  Bildern  grossen 
Beifall  

Scbalke.  Landsehafts-  und  Seemaler,  dessen  Tjebensverhültnisse  wir 
.    oiebt  kennen.   In  der  Gallerie  patriotischer  Kunstfreunde  zu  Pfa|f 
,      ist  ein  Seestück  von  ihm,  welches  C.  Würbs  l858  lür  den  Prager- 
Kunstverein  iithographirt  hat..  Ut  dieser  Schalke  , vielleicht.  Gott- 
fried  Schalken? 

•  Schalken,  Gottfried,  Maler,  geboren  zu  Dortrecht  l6'l3,  war  der 
Sohn  des  Schnlrcclors  Cornclis  Schalken,  und  in  der  Malerei  Zög- 
ling von  S.  lioogstraten  und  G.  Duw.  Er  ist  einer  derjenigen 
Meister,  dessen  Werke  unter  den  Leistungen  des  feineren  Genre* 
faches  mit  Auszeichnung  genannt  »erden.  In  seinen  Bildern  herrscht 
entweder  helles  Sonnenlicht  oder  noch  üiter  eine  Beleuchtung  <lurcli 
lierzen  und  Fackeln  bewirkt,  worin  er  es  bis  zur  Täuschung  brachte. 
Sein  Helldunkel  ist  unnachahmlich  {  wenigstens  wu(-de  er  bierin 
von  spütern  selten  erreidlt^  gesetzt  auch,  dass  einige  eine  glück- 
lichere Auswahl  trafen,  und  auf  strengere  Zeichnung  sahc>n  ,  als 

..  Schalken.  G.  Dow  steht  über  ihm;  selbst  in  de^t  Lichteffekt- 
Bildern,  da  Scha1k»*a  Feuer  aeben  jenem  eines  Dow  immer  wässerig 
erscheint.  Indessen  können  seine  Werke  immer  neben  jenen  eines 
Dow  und  Mieris  ihre  Stelle  ehren.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken, 
dass  auch  manches  ihm  zu^^eschrieb^ne vielleicht  geringere  Bild» 
dem  Jakob  Schalken  angehören. konnte. 

Anfangs  ahmte  Schalken  den  Rcmbrandt  nach,  und  malte  n1* 

,      lerlci  Dinge,  die  ihm  seltsam  und  ori£»incll  schienen.    Dann  fer» 
tigie  er  kleine  Bildnisse,  die  grossen  Beifall  fanden,  und  cigent« 
lieh  den  Standpunkt  bezeichnen,  auf  welchem  sich  Schalken  be- 
wegen mus|te.  Denn  als  er  in  Bngland  einem  Hneller,  Dahl,  La« 

.  '  roon  u.  A.  in  grossen  Bildern  nacheifern  wollte,  sah  man  bald» 
dass  Schalken  nicht  geeignet  war  Naturgrösse  zu  geben.    In  Loa- 

-••  ^don  malte  er  das  Bildniss  VYilhelm's  III.  in  natürlicher  Grösse, 
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▼on*KcTMBlMil'l»«lMidHt«t»  fMlriiM  dw  MmMivvh  jo-lan^  hielt, 

bis  es  abgebrannt  war,  und  ihm  das  hetsse  Wachs  «uf  die  Hand 
flms.  Grosse  Bilder  inalto  er  in  Englftnd  sehr  wenic^,  und  mus&te 
selbst  da  wieder  sein  Kleines  Furinat  beibehalten.  Diese  Bildnisse, 
und  daon  die  eigentliclien  GwM^ldier  du  Meislan  tisid  »btr  vor- 
*  traJMIch,  nur  muä»  man  nicht  gfauben,  (bts  die  Personen,  welche 
er  gemalt  hat  /  alle  $n  stöif  dit  «ins$en,  $o  magere  Arme  und  su 
planipe  Hände  hatten,  als  gewühulich  bei  Schalken,  rüf  uic  liau«^« 
nahm  er  seinen  Dienef  sum  Modeile,  der,  wie  H  sdieint,  gerade 
flicht  die  geschneidigsten  hatte.  Der  Künstler  gab  wenigsten  ein- 
mal Piner  Dame  die  Antwort/»  dass  sie  für  die  llande  nicht  7,u  si- 
'  tzen  brauche,  da  er  selbe  cleich  nach  jenen  seines  Bedienten  ma- 
len wolle.'  Und  welche  Uaatt!  die  Dame  hatte  wunderschüne 
Hände.  Schalken  scheint  siemKcli  Inn^e  in  England  gelebt  zu  ha- 
ben;  endlich  aber  kehrte  er  nnch  tlollanii  zurück,  und  starb  1706 
im  Haag.  In  der  späteren  Zeit  seines  Lebens  lualte  er  mit  grösse- 
rer Freiheit  des  Pinsels,  und  sah  weniger  mehr  auf  eine  übertrie- 
benfleissige  Vollendung.  Dieses  bemmrat  indessen  dem  Wer» 
.  thc  seiner  Werke  nichts.  Er  bildete  auch  mehrere  Sebüler,  wor« 
unter  Arnuld  van  Boonen  besonders  zu  nennen  ist. 

In  England  sind  noch  mehrere  Bilder  von  Schalken,  worunter 
jene  tür  den  Graten  von  Sunderland  in  Alturp  vcrlertigteu »  die 
sieben  Todsünden ,  su  Dällaway's  Zeit  in  der  Sammlang  su  Ox- 
ford aufbewahrt,  ausgezeichnet  wurden.  Die  Bilder  der  Gallerie 
Orleans  sind  jetzt  ebenfalls  in  England  xerstreut.  In  der  Gallerie 
des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  heil.  Familie »  wo  Joseph  das  Feuer 
iinblaSt.  DanA  sieht  man  da  Cfr«f  mit  dei»  FMrkel  die  Proserpina 
>  suchend,  zwei  Frauen  mit  einem  I.icht  und  einen  Alten  mit  einem 
Brief.  In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  sieht  man  ebenfalls  einen 
Alten,  der  am  Tische  bei  lierzenlicht  einen  BrieTlipst.  Ein  zwei- 
tes Bild  dieser  Sammlung  keigt  ein'Midchen  af^M^oster,  während 
im  Hintergründe  drei  Männer  beim  Scheine  de?^aterne  spielen.. 
In  der  Gallerie  Lichlenslern  zu  Wien  ist  ebenfalls  ein  vortreffli- 
ches Nachtfftück:  Petrus,  wie  er  vor  der  Magd  den  Uerrn  ver- 
läugnet.  In  der  Pinakothek  jtu  München  sind  treffUclie  GelnSIde 
von  Schalken:  das  Bildl  eine*  Jünglings,  welcher  einen  lachenden 
Mädchen  das  Licht  auslöschen  will;  dann  die  reuige  Mag<!al(nii, 
ebenfalls  ein  Nacbtstück,  5  F.  5  hoch,  die  klugen  und  thuricb- 
ten  Jungfrauen  beim  Mondscheine  mit  Lampenbeleuchlung ,  und 
die  heil.  Jun^^frau  mit  dem  Kinde,  sur  Seite  ein  Engel,  wie  ge* 
wi'ihiilich  in  kleiucni  Formate.  Das  ausgezeichnete  Bild  der  klu< 
gen  und  thöriclitcn  Jungfrauen  stammt  aus  Düsseldorf,  wo  SchnU 
ken  einige  Zeit  im  Dienste  des  Churfürsten  Johann  Wilhelm  stand. 
'  Für  diesen  Fürsten  malte  er  ao^  die  büssende  Magdelena,  dann 
eine  4  P«  10  Z.  hohe  Verspottung  Christi,  eines  der  grüsstcn  Bil- 
der des  Meisters,  und  die  den  Schnjuck  von  sich  legende  Magda- 
|eoa  vom  himmlischen  Lichte  beleuchtet.  In  der  Gallerie  zu  Pom» 
metsfelden  ist  ein  Bild  von  seltener  Zartheit:  eme  Dame,  welche 
einen  Kranz  flicht,  bei  Tageslicht  genommen.  Auch  zwei  Mönche 
bei  Kerzenlicht  sind  artig,  raanicnrt  der  Alte  mit  einem  Junr^en, 
ebenfalls  bei  Kerzenlicht.  Auch  drei  m;^thulogische  Dar&lcllungen 
werden  4n  früheten  VerseiclmiweB  als  in  Pommersfelden  vwhan* 
den  angezeigt,  die  aber  nicht  mehr  aufgestellt  sind.  In  der  Gal. 
leric  zu  Cassel  sah  man  früher  ein  Bild  der  Frau  im  Evan«>elium, 
die  ihren  Freunden  dep  wieder  j^efundenen  Gruschen  beim  Lichte 
zeigt,  Bildnisse  des  Künstlers  und'  seiner  Familie.  '  \ticU  in  SaU- 
dahlum  waren  mehrere  Bilder  von  Schalken;  ein  .alter  Phitosoph 
mit  Büchern  und  Tödtenkopfs  ein  Jüngling,  'Welcher  dar  Maska 
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Schalken,  GoUli-ied* 


«     den  Finger  Im  JcUn  Mand  stccUt;  em  iM  Ktfhtiribatlwn  auUla^cn. 

des  Madcfien ;  ein  juncer  ISlann  mit  dem  Glaso;  ein  hall»na<  l.tes 
Mädchen  neben  einem  AUcn ,  beido  in  halber  Lebcusgru»se.  Die 
Dresdner  Oallerie  bewahrt  ein  treffltcb«f  Bild  «ities  Middim  mit 
Biern  b«i  Lidhliehetn.  In  der  Gallerie  des  IVlu.<;cuins  zu  Berlin  ist 
ein  un<:^cni(*in  ansprechendes  laiulschatllichcs  HiKI  ,  eine  slille  hol- 
ländische Canalgegend  mit  cin^m  aogeindeo  linahen  unter  dem 
Weidenbsuine  gegenüber  einem  Bufche  von  Wasierlilieif»  «tif  die  sich 
Schmetterlinge' niedergelaasoa  hoben.  Oer  Htmia«!  i*t  mit  abend- 
lich dunhlcn  Wollicn  um7.o(;on.  Im  INluseuui  7.u  Amsli-riiam  sind 
iiint  ,  und  im  Museum  im  llntig  eben  so  viele  Bilder  von  iiim. 
•  Darunter  sind  utebrcrc  vun  den  tinlen  genannten  Meistern  gesto- 
chen.- Die  Alte  mit  dem  Lichte,  weldie  s%teiea  Buhen  «n  e.<;scn 
gibt,  wurde  l8l2  im  SlIiIo-^sp  des  Herzogs  von  iJerry  um  öKjOl  'S. 
erstcif^cil.    W«  sich  jc-ne  liildtr  hefinden,  die  man  als  Muster  sei- 


eine  -stellt  ein  Mädchen  dar,  dessen  Gestellt  durch  ihren  von  der 

Sonne  beschienenen  Fächer  hclcuchtct  ist,   und  ein  anderes ,  wcl- 


stehend  mit  d^m  Lichte  in  der^llaad«  nach  dem  eigenem  Gemälde 
8<dielkens  von  i6q'|.  Schenk  copirte  dieses  llauptblatt  in  gleiclier 
M.inier  von  der  Gei^on^citc.  In  Fluos  van  Amstefs  Werk  ist  sein 

'  Bildniss  in  Ilrcidcmanicr. 

Dann  wurden  auch  mehrere  andere  Gemulde  Schalhen's  durch 
,  den  Stich  vervielfältiget,  worunter  wir  einige  der  vorzüglichsten 
herausheben,,  xngleich  als  Supplement  zum  VerMichnisse  der  Go- 

<  >.  mälde. 

Ardell,  M.,  Cupid  and  Psyche,  in  Schwarzkunsl ,  fol. 

Bas,  G.  r.  le,  La  jcnnc  c^rillmde,  die  Wurstmaclicrin,  nach  einem 

netten  Bildclicn  aus  l'r.isliu's  Cahinel,  hl.  lol. 

Cbereau.   IVIagdaleua  arn  Tclsen  bei  einer  Lampe  kuicu.d>  fol. 
'   '       Dieses  Bild  stach  auch  J.  Gule. 

Earlöm.  Der  Singmeister,  ful. 

Gol e,  J«  Magdalena  bei  der  Lampe,  am  Felsen  kniend,  in  Schwarx- 
hunst,  hl.  fol.  Junge  Dame  mit  Fächer,  in  architchtonisclier 
Umgebung,  sehr  schön,  fol.  Der  Zeichner.  Die  ^ic^aerin, 
kl.  fol. 

Green,  Y.  Die  klugea  und  ihürichten  Jungfrauen,  das  Bild  aus 
der  Düsseldorfer  Gallerie,  jetzt  in  München,  gr.  qu.  Fol. 

.  Haid,  J.  E.  Dia  klagen  und  tltSrichten  Jungfrauen,  gr.  qu.  M, 
Das  Müdchea  mit  dem  Vogel  .und  die  Gelegeubettsmacherin , 
fol.  'liio  yonng  Mgsicians,  di^  jungen  MusiJier,  von  J.  G. 

liaiil ,  fol.  . 

.   üanfstäiig  I ,  F.  Das  Mädchen  mtt  -Eiecn,  in  der  Dresdner  Gel« 
lerie;  Uth.  f<d. 

Leroage  und  Massard.  Der  Arzt  mit  dem  Uringlas? kl  4. 

Maleuvre,  P.  Corps  de  Garde  hollaadaisi  figoircfireiciios  Blatt» 

qu.  fol. 

Mautort,  de.  Die  Frau  mit  d6m  Lichte  am  Fenster,  f(d. 

Mecou.  Ein  junger  Mann  umarmt  ein  Mädchen  mit  dem  Lichte 

am  Fenster,  gr.  8«  ^      ^  ' 

Moor,  C.  Das  Bild  eines  Tabakrauchers,  mit  C.  D>  M;  bezeick* 

nct.    lladirtcs  Hlull. 

« 

Pilot  y's  Münchner  Gallcricvvcrh.   Dame  mit  Licht,  fol. 
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Schottnfaii,  A*  Die  HuUcttf; ,  Scliwarzluinst,  8* 
Schuppen,  P.  van.   BiMniss  Ludwig  XIV.  lol. 

Suiitli,  J.  l)a>  nildni  5  dc:.  Meisters,  olioii  erwlilint.  Die  Masf- 
dal'^nn  hei  der  Lampe,  so  wie  dos  Bildnis.s  ein  [Vlclhterstück 
<m  Sc!i>vnr/.knnst ,  tul.  Bildniss  der  Anna  liyiine.'niiui,  iol. 
Ein  iunzes  Weib  am  'fische  beim  Licht  «chlafeiiU,  4»  " 

Verbolie,  N.  Eine  Frau  in»  Hemde  mit  den  Lichte  in  der 

lljnd,  (het  Meidje  iiil*hembt)  schünes  und  iteltencs  Scliwnrz* 
kunbtl)ljtl,  teil.  Zeiolinomler  Jiriabe  mit  Aliit/e  und  Pclz- 
luaolel  (het  Teckcjiarlje; ,  4*  Der  bei  licri^culiclil  dtc  Feder 
ichaeidende  Mann  (het  Penne  Snyclerije).  Schönes  ui|d  äut- 
seret  seltene.^  Blatt,  \. 
WalKcr,  J.  The  dealh  of  Portia,  in  Schwerakuost,  fol. 

Watson,  G.  Junge  Frau  lieira  F^ampenschcine  lesend,  fo!.  Tlie 
lover  undressct,  i'ol.   The  uegli^ent  lovcr»  toi.    Die^e  bei» 
^  de«  Blatter  flelkn  eil»  Müd<meB  iai  .Uend  «»d  unU 

Meidet  dar. 

Wille,  J.  G.  Jeiine  jonetir  dTnstrument.  Ein  Knabe  mit  d«r 
Topflruiituiel,  links  on  der  Tiiüve  die  AUe*  Nach  einem  herr* 
liehen  Bilde  ras  Danery'a  Saamliiai;»  fol.  Gh.  SptMiaer  hat 
dieses  Blau  in  SchwarzUunst  eopirl«  8« 

Le  Concert  de  famillc,  Gruppe  »von  fünf  Fi^juren  in  ei- 
nem Zimmer,  der  Violinspieler  rechU.  Das  Bild  war  in 
Wiüe's  Cabioet,  gr.  fbl. 

Willians,  P.  Die  Eitelkeit,  fol. 

♦ 

Sehalken  hat  aalbst  in  Kupfer'  radirt»  seine  Blätter  geKoraa 
aber  au  den  Seltenheiten* 

l)  Das  Bildniss  des  Malers  G.  Dow,  Brustbild  im  Oval,  mit 
der  Umschritt:  G.  Dow  pictor  Lugd.  Batav. ,  und  darunter: 
honoris  er^o  praeceplorero .  suum  dclioeavit  G.  Schaikcn.' 
Dieses  schone  und  seltene  Blatt  schreiben  einige  dem  C.  de 
'  Moor  zu.  H.  6  2.  iL.,  Br.  4  />.  7  t».  Vor  der  abgcschni^ 
tenen  Platte  bei  .Weigel  2  TM.  atengePseba.  Adiclion  Zfaul' 
den  37  Ur. 

>    2)  Bildniss  des  Seehelden  MBttiieaAs  ?an  den  Brouek.'^fch  S« 
van  Huogftraten ,  fol«  Sehr  aeltas.  Bei  Wcigel  18  Tbl. 
.   ■       3)  Jenes  des  Cornclis  vnn  Beveren,  gebore  I52'li  gcstorve  1 586. 

Im  Uande  sind  Verse  und  der  Name  des  Meisters :  G.  Schal- 
ken fecit.  8ah(M»e  und  «useeret  aellana  Radirang*  41.  foL  . 

Dieses  Blatt  wird  man  nieht  unter  20  Gnldea  erhaltao 
hi'inncn. 

4)  Brustbild  eines  lachenden  Mannes  in  |  Ansicht  nach  links* 
mit  einem  runden  UÄte  auf  dem  Kopte  ,  und  mit  der  zum 

Schnippgenschlagen  erhobenen  Rechten  :  Quam  mcminisse 
ju\.)t.  Nach  unten  links  stehen  die  Buchslaben  C  d.  S.  f. 
Dieses  i&t  das  Zciclien  des  C.  dawart»  uad  des&wc^cn  schreibt 
CS  Bartsch  V.  Nr.  2-  (  L'homme  faisant  la  figue )  demselben 
7.U.  B.  Weigcl  im  Suppl.  au  Pcintrc-graveur  L  p.  ööä-  er« 
klari  ei  als  Uadirung  des  G»  Schalke^*  .U.  ^,2^,  8  JU.»  Br.  . 
2  Z.  11  L. 

lu  VValker's  Facsimilcs  of  Paiutres  Etchings,  ist  eine  Copie. 

$chalkcn,  Jakob,  NeSe  und  ScbUlar  des  G.  Schalken,  malte  in 
der  Wa«»avai«6«Ji^»  mid.#aiMt  kiui^ie«  inaa«b/cs  B(14  ,von  J^kob 
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herrShwO,  wihnnd  ab  W«ffk  im^  bcriiJiaiMrt»^«tMMl  6diid« 
hta  gili.  .  • 

Scbalben,  l\farUI,  aic  Schwe«ter  de»  GuUfried  und  Schülerin  des- 
selben, malte  Scenen  aus  dem  taglichen  Leben,  und  dient  mit  hm» 

wiinderungswürdigcr  /<artlieit  des  Pinsels.  Ihre  Dilc|er  wurden  dn» 
her  in  tlic  rcighsten  Sammlungen  auf'gonoramen.  Van  HynJen,  Ge- 
«chiedenis  eic.  I.  i8Ö.  ßi.  C.  l.  gibt  das  Bildniis  dieser  Künstlerin 
iffech  einer  eigenhändigen  Zeiehnaoff  dertelbem 

Schall,  Freiherr  von,  Maler,  Mühte  in  der  ersten  Uäirtc  des  17. 
Jahrhunderts.  Er  malte  für  den  lierzog  Adolph  Friedrich  von 
Meebletibiirg  und  für  Ctirittian  IV.  vnn  uSnemarti  grott«  hictori- 
sehe  Bilder  und  Portraite.  Dieses  überliefert  Stodrartt  und  tatst 
die  Thüttgkeit  det  ftüiittlert  am  l639* 

auch  Schal  und  Schalle  geschrieben, 
Genremaler,  arbeitete  um  1790  und  nuch  im  ersten  Decenninm  dea 
>  IQ.  Jahrhunderts  in  Paris,  und  fand  da  durch  seine  Bilder  grossen 

Beifall.  Mehrere  derselben  sind  im  Stiche  beUnnnt.  Im  Jahre  V. 
der  Republik  stach  Godefruy  ein  gerühmtes  Bild ,  welches  einen 
Vater  vorstellt,  der  taiBe»  Hnnd  erscliläfi^,  weil  er  ihn  neben  sei« 
nem  Kin<Ie  mit  blutigem  Rachen  findet.  Dieses  Blatt  hat  den  Titel: 
L.c  dntiger  de  la  prccipitation ,  und  ein  anderes  nach  demselben 
>-  Meister:  La  fausse  apparence.  Von  Dissart  rühmt  man  ein  geist» 
reichet  Blatt  unter  aem  Titels  A  la  Safgeate;  Cbapoiin»&ra  ttadi 
le  Modele  disposc;  Ruotte  l.c  Panier  renversc  und  Le  Retour  da 
la  Vendange;  R.  Girard  Tell's  Meisterschuss ;  l\.  Gaillard  den  un- 
bescheidenen Liebhaber;  A.  le  Grand  vier  Darstellungen  aas  der 
Oetcbichte  der  GenoveÄ,  and  mehrere  Scenen  aot  deo  WetiteB 
det  X  J*  Routteau  u.  s.  w.  Aus  diesen  Blättern  kann  man  das 
•  Genre  erkennen,  welches  Schall  pflegte.  Er  gehört  zu  der  Classe 
jener  Künstler,  welche  sich  die  Darstellung  von  Anekdoten  und 
romantischen- Scenea- ODf  A^ulgabe  gemadit  hattea.  Stail»  um  1812. 

Schall;  Johann,  Zeichner  und  Miniaturmaler  zu  Breslau,  ein  Künst- 
ler unsers  Jahrhunderts,  der  schon  um   1812  Ruf  genoss,  und  in 
den  folgenden  Jahren  denselben  fc>rtwührend  behauptete.  Er  malte 
•  'Bilanisfte  und  andere  Darstellungen   in  Mtniator.  und  Aquarell. 

Dann  fanden  sich  auch  ausgezeichnet  suuber  und  feine  Zeichnun- 
gen,  die  er  mit  der  Tcder,  oder  mit  lircide  und  Tusch  behandelte. 
Diese  Blätter  hielt  man  für  ganz  voHkoiimicn  in  ihrer  Art.  Der 
folgend«  Kuatlier  itt  wahrtcheialicfa  tain  Sohn. 

Schall  I  Raphael,  Historienmaler,  wurde  i8l5  7.u  Rreslau  geboren, 
und  mit  entschiedenem  Talente  begabt,  sollte  er  eine  Kahn  betre* 
tea  •  auf  welcher  er  Vontiglichet  zu  litten  versprach.  Seine  wei- 
tere Ausbildung  erlangte  er  in  Düsseldorf  unter  Leitung  des  Pro- 
fessors Sohn,  und  da  hat  Schall  schon  eine  bedetiten(ic  Anzahl 
trefEtcber  Bilder  geliefert,  die  sich  durch  Innigkeit  des  Gefühls 
eben  so  sehr  empfehlen,  als  durch  Schönh' it  der  Zeichnung  und 
der  Behandlung.    Wir  nennen  darunter  eine  Madonna  mit  dem 
schlafenden  Hinde,  die  Christnaclit  (Jesus  in  der  Krippe  mit  den 
symbolischen  Darstellungen:  Feier  der  Engel,  die  Hirten  und  Kö- 
nige) beide  Bilder  von  1857  ;  ferner  bis  1859         l^cil,  Cacilia , 
kleine  ganze  Figur,  die  4ekensgro«se  Gestalt  der  Landgräfin  EU» 
salietli ,  wie  sie  die  Verwandlung  in  weisse  Rosen  entdecket,  dio 
beiU  Familie  mit  dem  in  der  dcMtft  fortabcadan  Jatoa.  la  Jakre 
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.iBte  iMlta.  «r  Chriitiit  4mi  KtMi  s^end  ,  in  «io«r  < Kirche  zu 
nockborst  in  Preussen.  Ein  spüteres  Altarbild  «|eUt  di«  Himmel;- 
Königin  dar,  Jetzt  in  der  Kirche  ru  Hellinghansen.  LJebcrdicss  fin- 
det man  vun  dtesafl»  liüo&Uer  au«h*jiiUlni«se  und  Genrebilder«  -  '* 

Schall,  J.  C,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin  ,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  schon  seit  mehreren  Jahren  durch  zahlreiche  Arbei- 
ten bekannt  ist.  £r  malt  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  in 
Oel  und  Aquarell ,  und  ähnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  Litbo- 
araphien.  Dann  ftaileii  njr  auch  seine  Znichnungen  juich  tühni- 
iichen  IVIeistern  beluht,  und  im  Hun<;lhlatt  I8'l5  heisst  es,  dass  dem 
Portraitmaler  Schall  in  Berlin  ein  Patent  aut  ein  für  neu  und  ei- 
nenthi^nilich  erachtetes,  durch  Beschreibung  erläutertes  Verfahren 
bei  Darstellani^  colorirter  Lichtbilder  aaß'fi&^f  Jahm  nnd  fm 
Umfang  der  Monarchie  ertheilt  worden  99U  Fügende  lilhogra- 
phirte  Bliitter  sind  vun  ihm  ausgeführt. 

'  1  )  Der  König  von  Preussen  zu  Pferde,  nach  J.  Baumenn,  fol. 
'      2)  Die  Kaiserin  von  Uussland,  nach  eigener  Compoeition,  fol. 

3)  Atexandrine,  Prinze^tm  von  Mecklenburg -Sohwerin,  fol. 

4)  Graf  von  Kcdcrn,  General-Intendant  derb-.  8eh«nfpi«le^  foL 

5)  Graf  von  VVartenslebcn  ,  fol. 

6)  Fürst  von  Lynar,  nach  Krüger,  fol. 

7)  Graf  von  Lynar,  nach  denselben,  foL  '  ' 

8)  Gräfin  von  Posern,  fol. 

9)  Regierungs-Chef-Präsidciit  Richter,  fol.,  nath  A.  fianfttMUHifL 
'  10)  Mme.  Uoguet  •  Vestris ,  nach  liruger,  fol.  -  ■    .*    '  . 

11)  Mmt*  ünsobnann,  nadk  demtelben,  fol. 

12 )  Frau  von  WfOCbem,  weiland  k.  Hofsängerin,  nach  S.  Otto,  foL 
•    13^  Dt,  Aoat«  evangelischer  Bischof,  nach  Langaaiob»  fol. 

14)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  dem  Bilde  Rafaers  im 
Berliner  Museum,  fol.  ^ 

15)  Die  Tochter  Titiin*s»  nach  Thian,  11194  t^ol. ' 

)6)  Die  beiden  Leonoren  ,  nach  C.  Sohn*s  Gemäldei  M.*'* 

17)  Der  Burghof,  gemalt  von  U.  Kretschniar,  gr. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  und  vor  der  Schritt. 

18)  Die  Seiienblase,  nach  Busch's  Bild  im  Besitze  des  Dr. 

S'de,  qu.  fol.  ^ 
•c  Abend  nof  aalgnland,.iHiflb  B.  JntodMi»  qa.  fol. 

20)  Des  Grossvaters  Unterrfcbt.  nach  H.  Löwantleni's  Md  dai 

Grafen  Chotek  in  Prag,  gr.  fol.  *  ** 

21  )  Dasselbe  Bild  in  kleinem  Formate,  fol. 

22)  Der  Schweizerbube,  wie  er  Kaninchen  füttert,  fol. 

25)  Die  Wahrsagerin,  nach  Schwingen,  fol. 

24)  l^ec  betende  hünde  Hhabe ,  nach  H.  Schultz,  fei**  ^  \ 

25)  Die  U.  preussiscbe  Garde« .Unteroffizier» Compagnley  nacb 
Kriigcr,  iül,  .4^  -  • 

SchaHy  J.  0.,  Maler  zu  Berlin»  der  ffihgere  diieses  Namens,  bildete 

sich  an  der  ^Akademie  der  genannten  Stadt.  Er  widmete  sich  dem 
Genrefache.  Jab  lithographirte  eines  seiner  Bilder  u^ter  dcgi  Na- 
men der  Aprclsioeohüudlerin,  j^l.  '  ... 

SchalK  J.  9. Lithograph  zu  Prag,  ein  uns  nach  seinen  Lebensverhält- 
P    nissen  unbekannter  Künstlef.   folgende*  Blatt  yvar  in.  4*^'.  3aium- 
. . . .    luns  des  Gra^i^  ^icrnberut^.. 
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X'iMi  SchalltHittcr,  llciin«6.  —  Sclinller,  Joliann. 

l)  Dan  RiiiliiiFS  Christi  im  Profil,    nach  einem  gcschtiittcncn 
Reiiel  ßfRcicliiict ,  toi. 

Schall  aulZCr,  llcrniCS,  Architel.t,  einer  ricr  vkichtic;stcn  Hünstier, 
welche  um  die  Milte  des  Jahrliinnlcrts  in  Wien  iliäti|»  \v;ircn. 
Vr  halte  xur  Rele? li{»nnj»  der  Stadt  jnit(»c\virkt .  und  unter  seiner 
Leitung  %%urden  die  \Vnsperl.unü!haiiti*i  ,  die  liiirthnerlhor -  und 
Hrnnnb.i5tei ,  und  die  Kli^ndiiastei  vollendet.  Dieser  Schallnutzer 
war  Uuiscriichcr  Baudir«*Utor   und  starb  aU  solcher  1  Zu  sei- 

nem Andcnhen  wurde  eine  IVIe<liiille  geprüft.  S.  daiiiher  Herj»- 
niann's  Medaillen  .luf  berühinle  Ocsferrcicher  I.  iG'li-  In  diesem 
Weike  ist  sie  nach  ScliinJlcrs  Zcichnuug  gestochen. 

Schalle,  s.  J.  F.  Schall. 

Schal Icnbcrg,  Johann  Georg,  Maler  von  Zu;;  in  der  vSchwcl/., 
wurde  I8l0  geboren,  und  .in  der  AUadeuiic  in  IMiinchen  unter« 
richtet,  bis  er  sich  nach  Düsseldorf  begal),  wo  er  um  l8/)ö  unter 
Leitung  des  Professors  S(din  bland  ,  uml  in  l.urxer  Zeit  ein  tücli- 
li;;es  Talent  entwickelte.  1>  witlin<'te  sicli  der  l'orlr  litin^tlcrei ,  ist 
aber  uucli  im  historischen  Genre  mit  Lob  zu  nennen. 

Sclialler,  J/ichacl,  s.  Sch.ilcr. 

Schallcr,  Georg,  Fnrrasclincidcr ,  ein  deutscher  Hünstler,  der  im 
l6-  Jahrhunderte  lebte,  aber  nacli  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bcUannt  ist.  Wir  haben  ein  Ulatt  von  ihm,  welches  einen  Mann 
in  polnischer  Tracht  vorstellt,  mit  iler  Beschreibung:  Dlser  Man 
iüt  warbalTiig  gesehen  wcirdcn  zu  Kraha  vnd  Prcssla  ,  in  der  hley- 
dung  «ie  er  geliet  etc.  Gedruckt  bei  Jörg  Scballer  Formschncider. 

In  Augsburg  lebte  ein  Matheus  Seh  aller,  der  einen  S'din 
NanxMis  Linns  liatle,  beide  um  1520  in  Wassergcbiiuden  bcriihiut, 
wie  Stetten  behauptet.  In  Zeitz  starb  1577  o\u  lUilhsbnumeister 
Namens  Hans  Scballer.  Ob  der  Fortusrhncider  zu  iler  Familie 
des  einen  oder  des  anderen  gehöre  ist  unbekannt.  Auch  in  Mün- 
chen lebte  ein  Getirg  Scballer.  Dieser  lielcrle  die  Reschreibiing 
/um  vncuw  ThierbuchM  des  11.  Bucbsspcrger  uml  Jost  Amman. 
Franht'.  a.  IM.  15O9. 

Schaller,  Johann,  Bildbauer,  geh.  zu  Wien  1777,  war  einer  der- 
jenigen liünstler,  deren  l'alcnt  das  Trcdlichslc  zu  leisten  im 
Siandc  ist,  %venn  äussere  N'eranlassung  die  liriiltc  wecUen ;  allein 
Scballer  fand  keinen  Mäcennlen.  Als  der  Stdin  eines  aus  Wnld- 
münchen  in  Bayern  stammenden  Weissdrehers  an  iler  k.  k.  Porzel- 
lanmnnufaktur  in  Wien  sollte  er  das  Ubrniachcrbandwei k  erler- 
nen, und  es  wäre  vielleicht  in  ihm  der  höhere  Funke  nicht  ange- 
facht worden,  hätte  er  nicht  nn  dem  unter  Auisiclit  der  Akademie 
stehenden  Unterricht  für  Ilandgewerke  in  der  \'crzierung«sculptur, 
den  damals  Ilagennucr  leitete,  Theil  nehmen  können.  Schon  nach 
einem  halben  Jahre  erhielt  Scballer  die  .Aussicht  als  Lehrling  für 
das  Bossiren  in  die  Porzellanmanuläklur  aufgenommen  zu  werden. 
Kr  trat  dalur  in  die  Elctncntarlilassc  dir  Fi{»urenzeichnung  an  der 
k.  Akademie,  und  nach  beiläufig  zwei  Jahren  in  die  gcnnnntc  Ma-  - 
inithklur  ein.  Hier  Hessen  die  ungemeinen  Fortschritte  des  Jüng- 
Imgs  den  iModellmcistcr  Grnssy  nicljl  lango  zwcifelhali  über  seine 
Bi^sliinmung  zum  Ilünstler.  Vom  Professor  (Jaucig  durch  Balli  und 
Tli.it  unter^tiil/.t ,  versuchte  er  sich  auch  b.Tld  in  eigenen  (^^nipfjsti« 
lionen.    Kndlich  ging  er  an  die  Ausführung  einer  drei  Fuss  liohrn 
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Fi^ur  ilo»  PliiloUtel,  der  sich  den  Pfeil  aufzieht,  welche  hei  Cau- 
cig  solchen  lioilall  fand,  dass  er  Schallcr  dem  Cuiator  der  AUade- 
inie,  Gralien  Cohcnzl,  empfahl,  woran!  ihm  die  Pcnsionürstelle  in 
Horn  nach  liiesling  zugesichert  wurde,  zu  welcher  er  aber  erst 
1812  gelangte. 

Knde  1807  übertrug  ihm  der  DireUtor  der  l'orzellanmanufaU- 
tur,  ilcr  nachmalige  Hofrath  Nicdermaycr,  die  durch  Grassy's  Tod 
erledigte  Stelle  eines  ersten  Modelleur»  der  ManuiaUtur;  allein 
Schaller  lehnte  im  Vorgefühle  seiner  lildieren  liünstlerischcn  LauT- 
hahn  diese  Stille  danlibar  ab,  und  seil  dieser  Zeit  blieb  Nieder- 
mayer sein  wärmster  Freund  und  Gönner.  Durch  die  Untcrstützunf; 
des  Direktor»  entstand  der  Guss  des  PhiloUtet  in  weichem  Metall, 
und  eine  Hüstc  llofer's  ausTirolermarmor.  Es  l)epchäfti|:^tc  ihn  schon 
it  übe  der  Entwurf  zu  einem  Monumente  des  Andreas  11  der,  welchen 
er  1809  behannl  machte,  zur  Ausführung  der  Statue  Uam  es  aber 
erst  &|>ater.  Diese  Arl>cileii  hatten  sich  de»  Ucifalls  des  Curator» 
zu  erfreuen,  und  Schaller  erhielt  den  Auftrag  für  das  Piedcstal  zu 
l\iesling's  Gruppe  «Venus  und  Anior«<  im  liclvedcre  ein  Basrelief 
iu  Marmor  auszuführen,  die  Venus  vorstellend,  wie  sie  von  Dio- 
med  verwundet  zu  Mars  U»m!ut,  Jetzt  im  llondelc  des  liclvcdcre 
zu  sehen.  Dieses  Basrelief  cinpfabl  den  Künstler  auch  dem  nach- 
folgenden Curator,  dem  Fürsten  IMctternicb,  und  lOl2  erhielt  der-  ^ 
selbe  die  Pcnsioniirslelle  in  Horn,  wo  er  jetzt  über  zehn  Jahre 
verweilte,  und  mit  unbezwingbarem  Muthc  und  uncrmüdeiem  Eifer 
sich  seinem  Berufe  weihte.  Als  er  zu  höherer  Leishing  sich  be- 
fähigt fühlte,  ward  ihm  auf  sein  Ansuchen  die  allerhöchste  Bewil. 
ligung  ein  grösseres  Werh  auf  Hosten  des  Staates  auszuführen. 
Dieses  nun  ist  die  berühmte  Marniorgruppe  des  Belleroplion  die 
Chimära  erlegend,  im  Salon  des  Glasliausos  im  Kaisergarten  auf. 
gestellt.  Dann  Icriigte  er  in  Born  auch  den  fchJ'men  Genius  des 
Todes  am  Grabe  der  Freiin  von  Pillersdorf  in  llii  lzing,  den  Amor, 
wie  er  einen  Pfeil  aus  dem  Ilöchtr  nimmt,  eine  aus  dem  Bade 
steigende  Venus,  höchst  anmuthsvolle  Figur,  und  die  colossale  Bü- 
ste des  Fürsten  Carl  von  Schwarzenberg,  für  die  Walhalla  de« 
Ilünigs  von  Bayern. 

Bei  seiner  BücUUehr  aus  Born  wurde  ihm  1823  die  eben  offene 
Professur  der  Bildhauerei  an  der  U.  U.  Akademie  verliehen;  später 
wurde  er  zum  Bathc  derselben  ernannt,  und  von  mehreren  Aha« 
demien  zum  Alitgliede  erwählt.  Unter  die  Irüheren  Werbe  nacli 
»einer  Küchbehr  gehört  die  colossale  Büste  des  Grafen  Frieiirich 
von  TraulmannsduriF,  ßevcdlmächtigtcn  beiiu  wcstphälischen  Frie- 
denschlusso  und  Gesandten  zu  München,  für  «lie  Walhalla  des  Kö- 
nigs von  Bayern  bestimmt;  das  Modell  der  Madonna  iür  die  Säule 
im  Burgglacis  ;  die  Büste  des  Grafen  Anton  von  Appouyi  und  de:i 
Erzbischols  Ladislaus  Pyrker.  Spätere  Werbe  sind  die  Statue  des 
Andreas  llofer  in  der  llofKircbe  zu  Innsbruck  von  1U31  —  53  aus- 
getührt;  die  heil.  Margaretha  in  Metall  aul  dem  Brunnen  des  Vor- 
stadtgrundes  St.  Margarethen  ( I8~)Ö ) ;  die  Erzslatue  Kaisers  Franz  I., 
Denkmal  in  Slanislawow  in  Gallizien  (lÜjT);  zwei  colt)ssalc  Che- 
rubim aus  iiolz  fiir  die  Dominicaner  Kirche  in  Wien ,  und  zwei 
kleine  in  der  Kirche  zu  Altmannsdort  (lU38);  die  Gruppe  der  Vin- 
dobona  und  des  Danubius  int  Maschinengebäude  iler  Kaiser  Fer- 
dinands -  Wasserleitung  .  und  das  iModell  einer  Brunnennympbc 
(18 12),  die  Statuette  des  Dichturs  Uaimund  in  Metall,  und  )<Mie  des 
Marschalls  iMarmonl,  beide  von  löil.  In  diese  Zeit  gehört  auch 
eine  unvollendete  Venus  in  carrarischem  Marmor.  An  «llcsc  Werke 
reihen  sich  dann  ilic  meist  oolossaien  Bü:ileu  des  Kaiseis  Franz  I. , 
iür  RuthschilU  \Ql(j »  für  die  Kaiserin  Mutter  und  für  die  Stailt 
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•  BniAO  IS^O;  des  Füriten  Metternich,  für  die  Walhalla,  l827t 
Grafen  Kinsky  für  die  W.  Neuätiidter  AUademie  in  Bronze,  1828; 
de«  Fürsten  Joseph  von  Schwarzenberg,  lS34i  des  üofralbs  von 

'  Hanmar»  det  Direliiort  Btball,  4«t  G«QvaUJtiMlof  aof  Am  St. 
Manen  Friedhofe,  1835»  ubd  des  Kaisert  FerdiiMittd  I*  ifli  jüaitar* 
lisben  Ornate  in  Marmor,  1839* 

Schalter  starb  zu  Wien  18^2  nach  kurzem  Krankenlager,  tief 
betraaerl  von  seinen  Schülern,  seinen  Kunstgenossen,  und  allen,  die 
den  h'oehben^btvii  Ktinttler  kaonten.  '  Er  natta  eich  durdi  aaiDa 
Warlie,  seine  Lehre  und  seinen  Rath  allgctueine  llocliacbtiing  ar« 
*   werben,  und  durch  seine  edle  Persönlichkeit  alle  Herzen  gewon- 
nen. In  B.  V.  Hurmaver's  Archiv  1822«  und  im  Kunstbiatte  geschieht 
'   ol't  riihmlielia  Er«tiihiMiii|^  tob  diaiaiii  Meister.    Im  Jahrgänge 
*  '  1842  Nr.  6l  des  latseran  ist  dem  Andeoken  8eiiiller*s  ein  Neero- 
'log  geweiht. 

Das  Bildniss  dieses  Künstlers  ist  in  der  Portraitsammlong  des 
*'  V.  iaehsiscben  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein,  iSlQ  gezeichnet. 

Scballer^  Anton ^  Historienmaler  von  Wien,  der  altere  Bruder  des 
obigen  Künstlers,  sollte  Hafner  werden,  und  besuchte  daher,  wie 

1'ener  die  erwi^hnte  Handgewerks>SchuIe.  Hierauf  kam  er  als  Lehr- 
mg  'ia  die  fc.  k.  Porzellanmanufaktur,  wo  dtor  Maler  Sehuls  Sehal* 
, '  Ier*8  grosses  Talent  zum  Zeichnen  und  Malen  in  Bälde  erkannte, 
und  selben  zu  Höherem  bestimmt  sah,  als  zum  Tüpfer.    Er  em- 
pfahl ihn  daher  als  den  fähigsten  unter  allen  Schülern  der  Manu* 
*''  faktur  denk  Direktor  Niedermayer,  einem  um  diese  Anstalt,  o«h1 
"\  'um  die  Kunst  im  Allgemeinen  hoch  verdienten  Mann«  Dieser  setzte 
'  alljährlich  den  Zöglingen  seiner  Anstolt  einen  Preis  aus,  welchen 
ein  bestimmtes  Bild  in  Gel  gewinnen  sollte.    Damals  als  Schaller 
' '  «onearrirte ,  ward  die  Aufgabe  aus  Gotbe*k  Iphigenie  entnommen^ 
und  Orestes  und  Iphigenia  zur  Darstellung  bestimmt,  die  Scene 
wie  dieser  ruft:  Berühre  nicht  meine  heiligen  Locken!  Schaller 
gewann  den  zweiten  Preis,  zeigte  eich  aber  bald  des  ersten  würdig, 
und  war  von  nun  an  der  Schützling  des  Direktors  Niedermayer. 
Er  übertrug  ihm  die  Ausführung  mehrerer  historischer  GemkSde 
auf  Porzellainplatten  ,  deren  einige  in  den  Besitz  des  Herzogs  von 
Sachsen  -  Teschen  kamen,  so  wie  in  jenen  anderer  Fürsten.  Die 
wichtigsten  Bestellungen  wurden  damals  dem  jungen  Schaller  an- 
'  vertraoL   Nebenbei  zeichnete  er  mit  gewietenhafter  Genauigkeit 
■ftek  aottken  Vorbildern  und  nach  der  Natur,  stndirte  mit  eben  so 
grossen  Eifer  Anatomie,  und  wurde  zuletzt  in  diesen  Theilen  der 
Kunst  so  vollkommen,  dass  man  ihm  die  Professur  der  Anatomie 
"'  «Ad  der  Etementarseieknutig  an-  der  k»fc.  Akademie  ukettrog.  Von 
dieser  Zeit  an  widmete  er  seine  Thätigkeit  dem  Unterrichte  und 
de*  Oelmalerei,  und  es  finden  sich  daher  von  ihm  auch  historische 
Bilder,  die  in  Auffassung  und  Durchführung  ein  ausgezeichnetes 
'   Talent  ▼errathen,  dem  aner'  die  Gelegenheit  Milt*«  selbes  durd» 
'  grossartige  Aufträge  in  noch  höherem  Grade  'an  erproben,   ta  ei» 
higen  Kirchen  Oesterreich?  sind  Altarbilder  von  ihm,  und  darun- 
ter ist  namentlich  ein  schönes  Gemälde  der  Himmelfahrt  Maria, 
^  '  ^«etebes 'neck  Mikren  kam.  Wm  anderes  geräbmies'  religiöses  Bild« 
1833  ausgcführ-t,  zeigt  den  heil.  Stephan,  wie  er'AlttiOseB  austheilt. 
Dieses  VVerli  erwähnt  auch  Graf  v.  Raczynski  in  seiner  Geschichte 
'    der  deutschen  Kunst.    Ein  grosses  historisches  Bild,  welches  den 

•  Androkkis  vorstellt,  wie  ihm -in  der  Wüste  der  Ldiee ^ Näkrung 
bringl,--kam  in  den  Besitz  des  Dr.  Steinbaucr  iu  Wien,  eine  halb 
lehcnsgrossc  Venus,  vielleicht  das  schönste  Malwerk  <lcs  Meisters, 
«riiarb  der  berübwie  Irreoarst  Dr.  Gern«   £in  kleines«  sciiöues 
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Bild  des  Amor  besitzt  der  Apotheker  rfcfTerkorn.  Ein  anderes  trcff*- 
liches  Gemälde,  Eigenthum  der  Familie  des  Künstlers,  stellt  die 
drei  Grazien  dar,  wie  sie  den  Amor  in  einem  Horbu  mit  Kosen 
finden.  In  demselben  Bc$it/.e  ist  auch  das  Bildniss  Schaller's,  von 
ilim  selbst  höchst  charakteristisch  und  ähnlich  dargestellt.  Dann 
finden  sich  von  seiner  Hand  auch  viele  geistreiche  Zeichnunf^en, 
mehrere  in  <ler  Sammlung  des  Herzogs  von  Sachsen-Teschen.  Da- 
runter ist  besonders  jene  auszuzeichnen»  welche  Glaube,  Liebe  und 
lIulTnung  darstellt. 

Dann  schrieb  dieser  vielseitig  gebildete  ,  und  auch  seines  lie- 
benswürdigen Charakters  wegen  allgemein  geachtele  Hünstier,  ei- 
nige Abhandlungen  über  Kunst,  die  er,  nebst  einigen  Notizen  über 
sein  Leben  und  Wirken,  dem  damaligen  bestandigen  Sekretär  der 
Akademie,  L.  Maurer,  übergab.  Schaller  war  Mitglied  dieser  Aka- 
demie und  Correktor  an  der  Schule  des  historischen  Elcmentar- 
zcichnens.   Er  starb  1844  ioi  72.  Jahre. 

Schallcr,  Ludwig,  Bildhauer,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  wurde 
iQo\  zu  Wien  geboren  und  an  der  Akademie  daselbst  zur  Plastik  an- 
geleitet, da  er  schon  frühe  ein  entschiedenes  Talent  zu  dieser  Kunst 
äusserte.    Mit  dem  akademischen  Preise  beehrt,  welchen  ihm  seino 
Statue  des  Perseus  mit  dein  Meduscnhauptc  erwarb,  begab  er  sich 
1828  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  Schaller  im  Ver- 
laufe von  wenigen  Jahren  den  Uuf  eines  ausgezeichneten  Kiinst- 
lers  seines  Faches  gründete.   Zu  seinen  ersten  Werken  gehören 
einigcBüsten,  worunter  jene  der  KöniginThcrese  von  U.  in  grossem  und 
-   kleinem  Formate  besonderen  Beifall  erhielt.  Hierauf  erhielt  er  vom 
Könige  den  Auftrag,  zwei  Säle  der  Pinakothek  mit  Basreliefs  zu 
verzieren,  deren  Inhalt  im  Allgemeinen  aus  tlcm  Leben  berühmter 
Maler  genommen  wurde.    Schaller  halle  die  Aufgabe,  in  dem  er- 
sten Saale  den  Jan  van  Eyck ,  und  in  dem  anderen  Dürer  und 
Holbein  bildlich   einzuführen.    Um  diese  Zeit  entstanden  auch  ei« 
nige  Statuen  in  Gyps,  wie  jene  des  Heilandes,  der  Euridice,  der 
Psyche  und  der  Hygea.    Von  ausgezeichneter  Schönheil,  und  Ur- 
sache zu  zahlreichen  Bestellungen  «ind  vier  Beliefs  ,  welche  in  Run- 
dungen Sternbilder  darstellen,  nämlich  die  Jungfrau  mit  dem  Si- 
rius, den  Hesperus,  den  Morgenslern  und  die  Locken  der  Bcrc- 
nike.    Diese  schön  gedachten  und  im  ernsten  würdigen  Style  be- 
handelten Reliefbilder  zieren  das  neue  Akademie-Gebäude  in  Carls- 
ruhe.   Sie  sind  auch  in  mehreren  Gypsabgüssen  voi  banden.  Zwei 
Exemplare  kamen  nach  Wien,  eines  besitzt  der  Hofrath  Dr.  Thiersch, 
ein  auderes  der  geheime  Rath  v.  Ringseis  in  München.    Die  bei- 
den ersten  <lieser  Bilder  sah  man  zuerst  auf  der  Münchner  Kunst- 
ausstellung 1832»  und  sie  gefielen  so  allgemein,  dass  dem  Künst- 
ler ein  ähnlicher  Aultrag  für  den  Königsbau  in  München  zu  Thcil 
wurde.  Man  sieht  da  an  der  Decke  des  Schlafgemaches  der  Königin 
vier  Basreliefs,  welche  die  Haukunst,  die  Malerei,  die  Plastik  und 
die  Naturwissenschaft  vorstellen.    Im  Akadcmiegebäude  zu  CarU- 
ruhe  ist  auch  ein  unter  .Aufsicht  von  Schwind  nach  Schaller's  Com- 
position  gemalter  Fries    mit  ungefähr  drei  Fuss  hohen  Figuren, 
die  olympischen  Spiele  nach  Pindar  vorstellend.  Das  Ganze  ist  im 
helrurischen  Style  behandelt,  die  Figuren  rolh  auf  braunem  Grunde. 

Eben  so  reiche  Compositioncn  unternahm  Schaller  auch  für 
das  neue  Museums  -  Gebäude  in  Peslh ,  wo  das  Giebelfeld  und  ein 
langer  Fries  Beweise  seines  fruchtbaren  Talentes  liefern.  In  Mitte 
des  Giebelfeldes  sitzt  die  Pannonia,  Lorbeer  auslhcilend.  I\cchts 
koiuiut  iu  Begleitung  des  Friedens  die  Kunst  heran,  und  als  Eck- 
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die  TUai»,  und  dat  Altcrtlitiin  erscheint  mit  der  Fama  vor  der 
Sclni(7[;öuin.  In  sechs  Nischon  sind  colossalrt  Fi^tiren,  welclie  die 
Architektur,  die  Malerei,  die  Sculptur,  die  Naturwissenschaft,  die 
KumtftaMtik  und  die  Bibltolhek  wrttellMi.  Die  Fifpiren  des  in  drei 
.  Ablheihingen  bestehenden  lanf^n  Friesm  sind  sieben  Fost  hoch, 
und  flellen  die  drei  I\un.*tepochcn  Ungarns  dar.  LinUs  vom  Be- 
schauer sieht  man  den  heil.  Stephan,  M>ie  er  von  byzantinischen 
Baomeiltern  die  Catiiedral«  von  StuhlweiiMnk«^  erlMiteii  Ittftt^ 
Diß  oiitilore  AbtheiluBg  nimmt  JVlathiat  Corviuus  und  seine  Ge- 
mahlin Beatrice  ein.  Vor  ilmi  erscheinen  die  Meister  mit  den  Mo- 
.delleo  der  Uicscnlreppe  zu  Wiscrad  und  des  siiii^i'q^  Dache«; 
davtt  neht  num  die  Bildbaotr  mit  der  Autfohruag 
len  MadiMina  und  einet  CapitüU  becehäfltiget ,  ferfi««,djU'}f|#fiigia 
mit  Aoneas  Sylvins  ,  der  sie  auf  einen  jungen  Italiener  aufmerksani 
uiaclit,  welcher  eioea  Baum  im  Topfe  trägt»  um  «uf  4^(il^¥9Ädem 
Könige  angelegten  Zuibergdrten  htnzodeoteo,  ond  in  de*  Bekett 
erscheinen  der  Maler  und  seine  Schüler  mit  dem  Bildnisse  des  Uö? 

*'  nigs.  Die  dritte  Ahlheilung  schildert  die  neue  Epoche.  Ivniscr  Fer- 
dinand und  der  Palatin  von  Ungarn,  umgeben  von  einigen  Gros- 

^'  sen  des  Reiches,  empt'nni^efi  die  Hufdigung  der  modertml  RuDit. 
Es  ersctieint  der  Architekt  Pollak  mit  dem  Modell  des  Museum«, 
Innter  ilnn  der  Erhaucr  dir  I\ c  ttciihriicUe  in  Pesth  ,  dann  der  Ar- 

*  chiteht  liild  mit  dein  Modelle  des  Dome«  in  Erlau,  der  Bildhauer 
Ferrenxy  mit  der  Statue  eines  Christus,  and  der  Grat'  Mailath  mit 

'     seiner  Geschichte  TfMi  Üogtrn,  tD  welche  der  Bildhenei^  Ludnie 

^     Sckalter  brickt.  v  '    r^;  t  ^ 

Dann  müssen  wir  auch  eines  Wethes  gedcnkcii,  welches  Bickt 
....  zur  Ausfüfjrun^  ham  ,  aher  in  allen  Theilen  als  preiswürdig  ancr- 
kannt  wurde«^  Ks  i6t  dieses  das  Projekt  zu  einem  Monumente  des 
j  ..^  Kaisers  Frans  I.  von  Oesterreich,  wozu  1839  die  Tdee  von  Keiser 
.    Ferdinand  ausging,  wie  dieses  das  Programm  zum  Concurse  beengl. 
Schalter  stellte  den  Kaiser  in  römischer  Toga  sit/.cnd  dar,  wie  er 
,  das  Volk  segnet.    Am  Piedestal  sollten  vier  colussale  Statuen  «o- 

febracht' werden,  welche  die  Wahlspruche  des  Kaisers  ausdrücken: 
ides,  Pas,  Lex;  Justitia  Regnorum  Fundaroenlum.   Am  Sockel 
erscheint  der  Kaiser  stehend  mit  dem  Sce[»ter,  umgeben  vom  Lehr-, 
.  '■  Nähr-  und  VYehrstande.    Schaller  erhielt  unter  zwölf  Cnncurren» 
7  ten  den  Preis»  und  aU'man  endlich  das  ^Projekt  aulgab,  wurde 
jjj'^v^hi^  «nsehnfiche  Bnlschädigang  sn  Thell.^     '  .  -  ' 

^T.:;^   Ferner  »nseen  wir  auch  einiger  Büsten  dieses  Meisters  geden- 
.j, 'ken,  die  von  grosser  charaUtcristischer  Wahrheit  sind.     Vor  al- 
.l«,JeD  nennen  wir  deren  vier,  welche  er  im  Aul  trage  des  liünigs  von 
Bayern  für  die  bayerische  Buhnieshalle  aostuhrte,  nämlich  jene 

i^>.;von  Veit  Stoss,  Peter  Canisius,  Hans  ßurghmnier  und  Joacbioi 
Sandrarl.    Diese   Brustliilder   sind   colossal   aus  Sclilaiidcrsniarrnor 
i  .r  gel'crtiget.    Daun  nennen  wir  ciue  weibliche  Bu$lc,  jene  der  Etiuua 
von  Koch-Sternfeld,  der  schonen  aber  zu -frühe  verblichenen  Toch» 
tcr  4es  bekannten  Gelehrten  und  Lcgationsrathcs  Kuch  -  Sternfeld. 
,     Ehen  so  meisterhaft,  zu  den  jjeslen  Weriven  des  Künstlers  gcliö- 
„,    rcnd ,  sind  auch  die  licliell)ildnisso  zweier  anderer  Damen,  der 
.0;  ^,Gattin  des  Malers  Friedrich  v.  Olivier  und  jener  des  Uistoricnma- 
,  lers  J.  v.  Schnorr.  Nehen  den  Büsten  des  Münzdireklors  von  Mcye, 
des  Dr.  E.  Duller  und  S[iindlcr's   nennen  wir  dann   als  eines  der 
.neuesten  Werke  dieser  Art,  und  als  eine  der  trf lllithsten  Arbeiten 
^'    des  Mci.ntcrs  die  ßiistu  des  Baron  Cotta  des  aUcrcu,  wclcitc  lü\o 
•  iler  Baron  ^n  Reischach  r«rtigon  Ifcs«.   ^  '  -   "  '  ' 
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Im  Jahre  ißio  fertigte  Sclmllcr  das  Monument  »ler  Gallin  des 
Bauimaniis  Müller  aut  dein  lur'.liiiofc  zu  Stullgart,  wozu  der  Itc- 
ruhiDte  F.  töh  GSrtner  die  Zeichnung  zum  arclii\etitonischen  TkcH 
gcfcriiget  hat.  Dieses  Monufaent  zei{;t  die  von  Sticgehnnver  in 
Ery.  gegossene  Gruppe  einer  jungen  Mutter  mit  den»  I'iinde,  wie 
sie  der  Engel  in  das  Reich  ewiger  Dauer  ciuiiiUrt.  Die  Fi^ur  ist 
5^  Sch.  hoch«  und  gestachen  in  einem  Werlte  über  (|ie  vorzuglich« 
ftten  örabmonaniente  in  Stuttgart. 

Ein  anderes  Denkmal,  im  Jalirc  iQ\z  vollendet,  ist  jene«  des 
Grafen  Leopold  Stullherg-Stollberg  ,  lirci.^liauptiiiniin^  in  Salxhnrg. 
£)iesjes  Monument  iiesteUie  *Ur  Cardinal  ErzUucJiul  iürst  ScUwar- 
seabiHrg  von  Salsbftrg  im  Neiaien  -dec  Wlliwe  und  der  nucli  un- 
mündigen Kinder  derselben.  Es  iüt  «ine  Ni$cUe  im  altileuUcIien 
Slylc  nacli  der  Zeichnung  des  l'rolessMrs  IMetzger,  in  welcher  eine 
SiMtiio  der  heil.  Junglr^u.  mit  dem  iiiude  vu4^  weissem  Aiiirmur 
etebt.  lai  Style  der  Bculptor  het  ScLtlfcr  «veder  die  Jintihe 
noch  die  ntiitelahorliche  liunst  zum  Muster  geuuiniuen,  sundern 
in  eigener  Wei&e  dem  religiösen  Gi'liihle  der  üei^onwart  zu  ent- 
sprechen gesucht.  Dieses  l  ij  Fuss  hohe  Muuuiii^co-t  slohl  in  Alurzg 
bei  Salzburg  auf  dem  Woge  nach  Gastein. 

Früher  als  diesßs  Werk,  welches,  vsie  das  MüUer'sche  l^MtK- 
mal  in  Concoption  und  Darstellung  merkwürdig  i.<>t ,  sind  siwei 
Statuen  iti  den  äusseren  Nischen  der  Glypnthek  zu  Münclicn,  de- 
ren Ausführung  ihm  lö'lO  übertragen  wurde.  Es  sind  dieses  die 
Standbilder  des  Prometheus  und  des  i^hidius.  Ein  kleines  liehlt« 
ches  Werk  ist  ein  Amor  in  Marmor,  welchen  der  Künstler-  f84o 
vollendete.'  und  eine  Statue  der  Hebe  war  damals  nocü  im  Qyps> 
,lliodelle. 

Zu  den  neuesten  Werken  des  Meisters  gehören  Stalyten  be- 
rühmter Dichter,  die  nach  und  nnch  die  Zalil  vOb  30  erreichen'  • 
sollen,  und  an  Lebendigkeit  di-r  yVtiffassung  und  an  charalkteristi* 
scher  Schärfe  zu  den  vorzüglichsten  Leii^tungi  n  dies«»r  kleineren  Gat- 
tu.ug  gohüreu.  Bis  jetzt  sind  die  St«ilulvn  von  Shakespeare,  Han« 
Sachs,  Dante,  Petrarca,  Güthe,  Schiller,  Jean  Paul  und  Herder  fer^ 
tigi  Jene  von  Culdoron,  Tasso  nnd  Ariosto  in  Arbeit.  Herder  war 
zum  zweiten  Male  «ler  Gegensland  seiner  Hegeisterung ,  dn  im 
Jahre  töH  Dr.  £.  Forster  in  der  allgemeinen  Z'iitung  zur  Feier 
de«  honderliührigen  Oeburts^trea  diese»  grossen  - deuischen  Man* 
nes  nn  die  Ei  richtung  eines  Monumentes  Mir  denselben  erinnerte. 
Schaller  hnttc  den  Entwurf  desselben  unternommen,  und  obgleich 
die  Freimaurerlogen  vcmi  Durmstadt  und  Weimar  dagegen  erklärt 
hatten,^  dass  sie  die  Rosten '  einles  durch  die  beiden  BiidhtkuerSchuü 
SU  erriohtenden  Herder* Dirnknial .übernommen ^  so  land  dtMfiiKauch 
<ler  von  Dr.  Förster  angeregte  Vorschlag,  durch  Hcikte4|er  ein 
zweites  Monument  zu  crrichli-'n  .  uikI  »lie  Auslüliruni):  dem  Bild- 
hauer Schali^r  zu  übertragen,  so  viel  Auklang,  dass  jeut  die  Uea- 
lisirung  dieseb  Wunsches  in  errreoli«h«r;4k«i»ieiit  sttlttr.Die  Seidfe» 
»nng  an  diesem  l>enimale  ist  im  Umrtsa«.  Itthogra^irt». 

Ueberdicss  hat  Stiibli  das  oben  erwühnlc  Relief  mit  dem  Stcrur 
bilde  der  Jungfrau  gestochen.    In  dem  Album  cleulseher  Künstler, 
welohes  zu  Düsseldorf  bei  Buddcus  ersciieint,  steht  ScU«ii er  selbst 
tiU  TheihMbm^  an  den  Ra^irunaen,  bisher  aber  fand  tr  «»ucli 
Hiebt  Mutsc,  seinen  Beitmg  su  UdWn*  . 

Im  Jahre  td4s  %nifdfe  er  tum  MitglMtftbr  üLkedtiiiie  4s  Wie« 
ernannt.  , 

Schallcr,  Cduar^  Historienmaler,  der  ältere  Bruder  des  Obigen 
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«vurde  1802  zu  Wien  gcboreo,  und  an  der  Akademie  dascibtt  mm 
Künstler  herangcbllcicl ,  bis  er  1826  einem  Hufe  der  Fürstin  von 
Auersner|;  nach  Muor  in  Ungarn  folgte,  no  er  zwei  Jahre  Un- 
lerricht  im  Zeichnen  und  Malen  artneilte,  und  auch  einig«  hi» 
storischa  Bilder  und  Portraite  malte.  Im  Herbste  des  Jahres  1828 
reiste  er  mit  der  genannten  l'ürstlichen  Familie  nach  Prag,  wo  er 
bis  xuni  Herbste  180I  verweilte,  und  viele  Werke  ausliihrte,  die 
in  Zeichnungen ,  in  hlaiaaraa  rvligioten  und  romamisciian  Oenil- 
llail  and  in  zwei  grossen  Kirchenbildern  bestehea*  In  Hcrbata  des 

K nannten  Jahres  reiste  Schallcr  über  München  noch  Rnm  und 
aapel,  um  die  Hauptwerke  der  italienischen  Schule  kennen  zu 
lernen,  han  «her  1882  tvitdar  narh  Müneha«  turuck,  wo  er  jetzt 
unter  Comelittt  seine  Amhildnng  vollendete.  Das  erste  Gemülde, 
welches  er  in  München  ausführte,  stellt  Moses  dar,  wie  er  die 
Oesetxtaleln  enplanjEt,  ein  sehr  schönes  Altarbild.  Dann  malte 
er  nkeh  Grimni*a  Votkataffe  den  itilden  Jäger,  der  im  Harzgebirge 
in  den  Lüften  $aget,  eine  reiche  lebendige  Compositiun,  in  einem 
Räume  von  tilmgcfähr  3  Sch.  ins  Gevierte.  iJiescs  schone  Bild 
befindet  sich  jetzt  im  Besitze  seines  Bruders  Ludwig  Schaller» 

Seit  dem  Jahre  i836  befindet  sich  E.  Schaller  wieder  in  Wien, 
*wo  erden  Uiit  eines  der  vorzügllchslen  Meister  der  religiösen  Schule 
behauptet.  Er  i'ulgl  indessen  nicht  au&sciilicssiich  dieser  Uichtung, 
aotidero  neigt  sieh  sum  Romantischen  hin,  und  liefert  in  dieser 
Weise  nidit  weniger  Ausgezeichnetes.  Zu  seinen  Hauptwerken 
geboren  zwei  Altarbilder,  welche  der  regieren<le  Fürst  von  Schwnr- 
zeubcr^  durch  ihn  malen  liess.  Das  eine  stellt  die  hl.  Anuu  mit 
der  kleinen  Maria  dar,  ein  ßild  von  acht  religiösem  Geltilile«  das 
nndere  zeigt  den  hl.  Wenzel  in  der  Glorie  mit  zwei  Engeln,  in 
gleichem  Geiste  gemalt.  Diese?  GcniHMe  rollendele  Schaller  1844, 
und  1345  eine  zweite  Darstellung  der  hl.  Anna  mit  Maria,  von 
verschiedener  Anordnung  und  in  grosserem  Pormate.  Dieses  BUd, 
.eines  der  schönsten  der  neueren  deutsch-religiösen  Malerei«  be- 
Stiuiratc  der  Kaiser  für  die  IVIissionsUirche  in  Sind  in  Oheracgyp- 
ten.  Ein  etwas  früheres  Geinüide  stellt  die  Jünger  in  Euiaus  dar, 
lür  eiueu  Altar  zur  Fruhnleichnamsprozessiou  bestimmt,  welches 
degmach  allfährttck  in  Wien  ausgestellt  wird* 

Unter  da*  faschiehllkhan  Darttellungen ,  »  Form  der  Caht* 

netsstücke,  nennen  wir  seinen  I\ichard  Löwenherz  und  Blondcl 
und  das  Bild  Lenpold's  des  Erlauchten  ,  wie  er  dem  Haiser  Otto, 
der  durch  einen  liürcn  in  Lebensgefahr  kam,  den  Jagdspiess  reicht« 
im  Beeitse  des  Kaufmanns  Barlmana.  Da»  Bild,  welches- die  he» 
kknntc  Legende  von  Rudulpli  von  Uabsburg  und  dem  Praester 
vorstellt,  iSii  gemall,  ist  in  grossem  Formale.  Auch  müssen  wir 
jener  ircundlichen  iVlulereien  gcdeuUea  ,  welche  SchaUer  im 
Haust  dee  Herrn  Preleuthner  su  Wien  ausführte.  Es  sind  diess 
die  allegorischen  Gestalten  der  Architchtur ,  Malerei  und  Sculptur, 
iB'i?  aui  weissem  Grunde  naoh  Art  der  Pumpeianischen  iVlalereiea 
in  lebhaltet)  laibcn  gemalt. 

Dann  fcrtif^te  Schaller  auch    viele  Zoichnungen;    solche  für 
Zieglar's  Gesciiichte  von  Oesterreich,  lür  l'yrkcr's  Legenden  der 
tllmligen  mit  Holaschnitlen  nach  verschiedenen  Meistert).  Wien 
1842.  D.  Stäbli  stach  nach  ihm  die  hl.  Jungfrau  in  einem  Moduil* 
lo|i.  .  Ulanu  kennen  wir  fulgencies  litbographitle  Blatt  von  ihm ; 

t)  Christus  beim  Sturm   im  Schiffe  schlafend  wird   vua  den 

Jüngern  geweckt,  JSach  dem  CariaH  von  X  Führi|pt 
'     roy.  fül.  .     *'  .  . 
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Schaller,  FriedHdi»  Maler 9  bildete  sich  an  'd'er  Airtttirife  ca 

Berlin,  unri  stand  da  um  1856  unter  Leitung  des  Pi^estort  Klö- 
ber.  £r  malt  Bildnisse»  Historien  und  Genrebilder« 

Schall^l^l  MldctlnV^fDresden,  arbeitete  dasb'lbst  um  tg30.  Sli  bmft 
BInman  in  Oal  ttA.O*Mch».  *  ' 

SchalhaSi  Philipp  Carl,  LandsehafUmaler ^Und  Radirer,  wurde 
.  1707  in  Presburg  geboren,  und  an 'der  Ab'adcmie  in  Wien  zum 
Künstler  hernngcbildet.  Er  malte  Attsichteii  und  Landschaften  mit 
Vieh  und  Wasserfüllen ,  Bilder,  die  zu  seiner  Zeit  ausserordentli- 
chen Beifall  fanden,  so  wie  sie  denn  auch  wirMich  zu  den  vorzüg- 
lichsten Landschaftsbildern  jener  Periode  gehören.  Schallhas  star|) 
t7Q7  als  Professor  der  Lindschaftszeichnung  an  der  Altademie'  tn 
Wien.  A.  Her/inger  stach  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  Vieh  und 
Wasser;  dann  viele  kleine  Blätter  für  eine  Heise  nach  Steiermark, 

*  und  das  Monument  Loudon's.  Geiger  und  Agricola  stächet)  sein 
Bildniss.  '    ♦  * 

Es  finden  sich  auch  radirte  BÜKter  von  ihm,  die  mit  Geschmack 
und  in  einer  malerisclien  Weise  behanilell  sind.    Dann  arbeitete 
.  er  auch  einiges,  in  Punktir-  und  Tuschmanier.    Sein  Werk  be- 
lüaft  sich  gegen  6(1  BJatler»  die  in  verschiedenen  Ajl^SMien  ror» 
banden  sind:  .••  • 

* 

1)  Den  Sturm.  Gegtfld  bei  Terraeina  mit  stürniischem  Meere. 
Vorn  betrachten  zwei  Manner  das  aufrührerische  Eltrncuti 
P.  C.  Schallha«  inv.  et  sc.  1.7Q0«  A(|uatLnta ,  kl.  qu.  fol. 

2)  Der  Abend.  Bochgebirge  am  Wasser,  mit  Badenden*  Bbenso 
bezeichnet  und  in  derselben  Manier «  kl.  qn.  fol« 

3)  Malerische  Ansicht  von  Pechlarn  an  der  Dofoauft 'im  Voa« 
gründe  der  Hirte  mit  4er MerUe.  Carl  8<haHbae.t79t«  Badirt 
und  coiorirt,  gr.  lol. 

4)  Bin  Hirt  hinter  einer  Jiuh  bei  einigen  Schafen  und  einer 
Ziege  sCebenilw  C  JtbiMas  Cec.  179t«  aehon  eadlrt«  M.  fol. 

5)  Eine  Folge  von  12  BlätteriPSIII  Anwehten  ^rscfaiedene^  Ge- 
genden Oesterreichs,  nach  der  Natur  gezeichnet  nodl  fgedtstt 
auch  fein  illuminirt.    Mit  eigenem  Titel,  qu.  4- 

.     6}  Drei  andere  Folgen  von  österreichischen  Ansichten,  jede  zu 
^     6  ßlallern,  radirt  und  coiorirt»  qu.  8.  und  qn.:4* 
Diese  Folgen  erschienen  til  Steckers '  Verlag. 

7)  Fine  Folge  vpn  12  Blattern  mit  Landschaften»  qil.  t6. 

ä>  Eine  Folge  von  12  LfiadscbaClen  iqgt  Biuineiit.  Thierefi  und 

Kinderspielen qu.  8.  ' 
9)  Die  AdratM  daa  llfinsllers,  l«jui^cl|aft  roft  Uiiudschrift, 

qn.  12.  ,  •  ' 

Schamberger,  Nicolaus ^  Bildhauer  zu  Erlangen,  machte  sich 
daseibst  durch  verschiedene  Arbeiten  bekannt.  Diese  be^itchcn  in 
Crabmonomenten  •  in  kleinen  Statuen  in  Alabaster  und  Äfarmor, 
in  Zierwerken  u.  s.  w.  Schaa|berger  i§%t  ümyersiläts -Bimi|m*^t 
und  starb  l84l  im  71>  Jahre.      .  ■      ¥    •  . 

Schamatil,   Maler,  bildete  sich  auf'der  Akldamie  in  St  Peteceburg 

und  obwohl  noch  in  jungen  Jahren ,  hatte  er  sich  docK  schon  an 
dieser  Anstalt  durch  einige  tüchtige  Leistungen  bekannt  gemacht. 
Im  Jahre  iQ4i  trat  er  aus  der  Ai\adcqiie  aus,  um  ip  Uom  seine 
waiNf«  Aofbildung  zu  verl'olgcu.  l^^||^mnlta  e»  t842  für  den  rus- 
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M  Mmh^,  CknüMf  Anglist.  UtMie, 

sischcn  Thronfolf^cr  ein  schönes  Bild,  welches  einen  Iinnhen  vor* 
stellt,  der  nauh  Schmetterlingen  hascht.  Sctiamsiu  ist  io  Uarstelluti' 
gen  von  Vulktscenen  sehr  gliicUlick. 

ßchtktUHf  Christian  August,  liupfersteeher.  arbeitete  «m  175$  U 
Prag.    V.f,  finden  sich  iKhrera  Bliu«r  ffnt  fiipein  Karmen,  .meisteus 
Andaclitsstiiche.  * 
1 )  Sl.  JoImih^  von  Ncpopuk,  ttho«  («itociMi»«  8^ 

2  >  Der  Schutzengel ,  ITÖO.  H- 

5)  Ca|)clla  in  31untc  Chumeck  Uicta,  mit.flf^  JuhaBD  von  N«« 

|>uaiucU,  1758* 
4)  St,  Valentin  mit  ätm  Stadtwappen  von  Prag.  12» 

SchapCI*;  Johann,  Gln^maler  zu  Nürnberg,  arbeitete  nm  die  Mille 
des  siebzehnten  Jahrhunderts.  Er  beroaU^  gläserne  Trinkgciusse 
und  Praehtgerätha^  .und  liaferte  in  dieser  Art  sehr  schone  ArbeUeu 
von  wirklich  bünstlcrischer  Bedeutung,  In  der  Kunstkanimer  zu  Berlin 
sind  von  ihm  eine  Reihe  sehr  aiituiilhig  bemalter  Glaser  mit  Lnn<I- 
achal'teo,  Figuren  und  VV^npen,  llietU  in  buuten  Farben,  thctls 
.  monochrom  gehalten,  in  sciiönem  Se{iiatun  der  Farl>e.  lo- dieser 
.  Art  atellt  das  eine  dieser  Gläser  den  Daniel  in  der  Lüwengrubc  m 

. .  einer  trcfTlichen  Zcicitiiting  ilar.  Die  anmuiliii^ste  Darstellung 
enthält  ein  grösseres  mit  I.  S.  bezeichnetes  Get.iss,  welches  drei 
Paare  und  drei  einzelne  Eiguren  im  Spaziergani^e.  begrififeu  zeigt, 
KuglAr  (Befadif.  die  Kunstkaminar  273*1  bwehroibt  melirer« 
*  folclicr  Gclissp  ,  und  spricht  sicli  mit  besonderem  W«  Iii  gefal- 
len (larül)cr  aus.  Auch  Doppeluiayer  gedenkt  diese«  JMeisleff. 
Starb  lOTO. 

Sohnpery  G.,  Maier,  geb.  zu  Hamburg  1776,  mah»  Laadacharten 
und  GenrestüdMi.  Auch  i^eiehaungiMi  findaii  «ich  xtm  aeiner  Uand, 

fiehapfi  oder  Scapff,  3org,   Formedineider  von  Augsburg,  ie« 
nach  seinen  Lebensverhültnissen  unbekannt.  Sein  Name  steht  auf 

dem  fünf  und  7.wanzig«len  f  und  letzten)  Blatte  de?  Werkes,  die 
liunst  Cironiantia,  und  auch  als  DrucUc-r  un  !  Verleger  erscheint 
er,  indem  man  am  Schluss  liest:  Aughluug  Jorg  Scapff.  Diesea 
Werk  ist  nach  einer  Handschrift  von  Dr.  llartlieb  gedruckt,  aber 
nicht  l  i4B,  welche  Jahrziihl  in  ilcr  VHrrcde  steht.  In  diesem  Jahre 
schrieb  Hurtlieb  seine  Chiruiuantie.  und  zwar  aut  Gi  hciss  der  Anna 
von  Braunschweig,  Gemahlin  des  llcrzugs  Albert  von  Bayern.  Dr. 
Ilarllieb  selbst  ist  verstellt,  wie  er  sein  Manuscrfi»!  «ler  Beraugta 
übcrrciclit.  UoinecUc  gibt  ein  Facsiiniie  der  oberen  ll.ilt'te  des  er- 
sten Llol/.schnittes  ,  und  vom  ersten  llol/.srbnilte  des  drillen  Biat* 
tcs.  Die  llolzschuitle  sind  gegen  \  gclcrtigct. 

Schapper,  Friedrich,    Litho-ra;»h   von    All^ndorf  im  Nassaui- 
schen, hcsnclite  1853  dia  AkademM  In  München,  imd  verweilte  -bia 

17 'lü  in  dieser  Stadt. 

Sebllfbe,  der  Ntfmi»  van  Bünstleni,  die  aucli  Seafl>«' gesckriebea 

werden  könnten. 

Jultniin  Scharbe t  Maler  von  Cutlbu«,  starb  zu  Liibbcu  1723 
•  '    im  75»  Jfitie.        •     •  ,  <.         '    .  ' 

'     Johannn  Friedrich  Soharbe  wer  am  1720  HofmAler  in  Dresden« 

Johann  Michael  Sdiartir  ctatid  nm  1728  -»H  Maler  im  Dienate 
des  Dresdner  Iloles. 

Michael  Friedrich  Scharbe  war  um  1740  ilolmaler  inDcesdco. 
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Scharbe.  —  Scharfenberg,  Crispia.  145 
Scharbe,    $.  auch  Scarbc. 

Schfirf  oder  Scharff,  Johann  Andreas,  Juwolior  und  Goldarhci- 

tci-  7AI  Coburg,  crl'and  im  J.  1775  oder  76  die  ILiarmalerci,  womil 
er  sich  in  dein  letzten  Jabrzcbnd  seines  Lobeni;  eifrig  bcschaitigte 
und  grossen  Bcitall  erwarb.  So  wie  er  ein  Sonderling  in  seinem 
I.i-'ben  war,  bpschloss  er  seine  Erfindung  und  liiinst  ins  Grab  /,u 
Tiebinen,  tind  verbarg  diese  last  noidiscb  vor  »einen  Gebülfen.  VAii  ^ 
Zögling,  Namens  VValllicr,  sah  ilini  aber  doch  zuweilen  im  Arbei- 
ten etwas  ab,  jetzte  seine  Versuche  l'ort ,  und  ruhte  nicht,  bis  er 
die  Erfindung  zur  Vollhonimcnheit  gebracht  hatte,  so  dass  er  als  der 
2%veile  Erfinder  oder  als  Wiederberstellor  der  fast  vcrluroncn  liunst 
gilt.  Ein  Bruder  Walther's  zeichneto  sich  als  Steingravenr  aus. 
Zwei  der  grössten  Arbeiten  unsers  Künstlers  haben  ungefähr  5 
Zoll  in  der  Hohe  und  4  Z.  in  der  Breite  ,  auf  zwei  Platten  von 
Elfenbein.  Auf  der  einen  Platte  ist  die  Unschuld  der  Ilindheit 
vorgestellt,  auf  der  andern  ein  Grabhügel  \u\\  einem  AschenUrug, 
on  dessen  Fusse  eine  Rose  sich  entblättert,  von  einer  Thri«ncu- 
weide  beschattet;  jenseits  des  Grabes  ist  Acheron,  in  der  Ferne  die 
untergehende  Sonne.  Beide  Bilder  befinden  sich  im  Kabinet  zu 
Nürnberg.  (?)  Viele  solcher  Arbeiten  wurden  auch  zu  Medaillons, 
IJracelcllen  ,  Bingen  und  Dosen  verwendet.  In  Mainz  wurde 
diese  Malerei  nachgeahmt,  die  aber  den  Namen  Kunst  nicht 
verdient. 

Wir  haben  von  ihm  auch  25  Blätter  in  Tuschmanicr  mit  Mu- 
slern zum  Fassen  der  Edelsteine.  Er  stach  sie  nach  eigener  Zeich- 
nung, unter  demTilcl:  Dessins  poup  employcr  los  pierres  precieu- 
ses  en  parure. 

Scharf,  George,  Maler  zu  London,  blühte  in  der  ersten  lliilfte  des 
IQ.  Jahrhunderts,  und  genoss  verdienten  Bulini.  Er  malte  Bildnisse 
und  histoiische  Darstellungen,  noch  mehr  aber  Scenen  aus  dem 
öffentlichen  Leben  Englands.  So  hat  man  von  ihm  eine  Daislel- 
.  lung  der  Parlamenlswahl  z«i  VVeslminster,  ein  vielbewegtes  Bild, 
welches  1820  gestochen  wurde.  Eiw  »nderes  reiches  Gcmiilde  stellt 
das  Gastiual  des  Lord  Mayor  dar.  Dieses  Bild  ist  durch  eine  Li- 
thographie behannt.  "* 

Scharf,  Johan  n,  Maler  im  naturbislorischen  Fache.  Er  zeichnete 
und  malle  naiurhistorisi  ho  Gegenstände,  wie  für  Ja<jiiin's  Oxal.  Mono- 
grnphiit.  /i.  Diese  Blatter  hat  er  auch  selbst  gestochen.  Starb  iTyi 
im  28.  Jahre. 

Scharfenberg,  Crispin,  Fo  rmschneider,  übte  anfangs  seine  Kunst 
in  Görlitz,  errichtete  aber  1555  in  Breslau  eine  lirucUerei ,  und 
blieb  daselbst  bis  an  seinen  15TÖ  erfolgten  Tod.  Bei  ihm  erschien 
Adam  Biesen's  >»Bechnung  auf  iler  Linien  und  der  Feder.  Breslau 
1565*»  Nach  früheren  Noli/,en,  wie  in  Moehsen's  Beiträgen,  in 
Kuridmann's  Silesia  in  nunimis,  und  nach  diesen  bei  Fiissly  und 
Heller,  scheint  dieser  Scharfenberg  nur  als  BuchdrucUer  genommen 
zu  seyn  ,  und  Füssly  findet  daher  Keinen  Beweiss,  das  jener  die 
Kunst  geübt  habe.  Diesen  Beweis  geben  wir  durch  das  unten  ge-  < 
nannte  Blatt,  dass  aber  auch  Johann  Scharfenberg,  bei  wel- 
chem das  Astrolabium  —  erstlich  durch  Dr.  Job.  Cu])p,  jetzo  durch 
Zachariam  Bor« man.  Breslau  1584,  gedruckt  wurde,  auch  Form- 
schneider  war,  Können  wir  nicht  beweisen. 

Folgender  schöne  Holzschnitt  ist  von  unscnn  Künstler. 
ISaiilers  liänsller-Lex.  Ud.  Xl/,   •  10 
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Schailillnrg,  Ggprg,  —  JlcJiamgd,  Fr«  Seb. 

Christus  am  Kreuxe,  rechts  und  links  Worte  der  Bibe):  Ich 
bin  der  Herr  etc.  Oben  etliche  Trostsprüche  etc.   Cnlen:  zu 
Görlitz  durch  Cijspift  Scharfenberg,  Formschneider,  &•  gv. 
^  roy  fot.  DieMä  ablsschoitt  findet  tuan  «utth  colorirt. 

Scharfenbergs  Geor^,  Fnrmschneidef  von  Görlitz,  orbcitcte  um 
1574  Frankfurt  an  der  Oder,  wahrscheinlich  für  den  Buchdta- 
cker  Hans  Eichltprn«  und  dann  für  Thurneuser,  der  sn  Berlii^  eiae 
grosse  Druckerei  angelegt  hotte,  jlalpö  legt  ihm  Blüttcr  eintr 
1552  zu  Basel  bei  Frohen  gedruckten  römischen  Geschichte  hei,  so 
wie  jene  in  einem  Werke  des  AIciatus  Uber  die  Pflichten  der  bür- 
^  gerlichen  und  Mililärbehörden;  In  Jfc«i  Werke  soll  sich  indes* 
sen  da»  Monograoni  C.  8.  befinden»  nvae  auf  Crispin  Scharfen- 
berg' deutet. 

Von  diesem  Georg  Scharfenberg  hat  mau  .einen  grossen  Pro- 
spekt von  Görlita  in  12  Blättern,  nach  der'Seicbnung  von  Joseph 
'  '  Metzker. 

Dann  schnitt  er  auch  Bildnisse;  denn  er  sa|»t  in  seinem  Briefe 
an  Thurneisser,  dass  ihm  der  churfüratliche  Capellmeister  sein 
Bildniss  so  schneiden  übei^ehen  habe« 

Scharfi,  J.  A. ,  s.  Scharf.  * 

• 

Landsehaftsmalerin  so  Amero'ngen,  blühte  in  der 
•  •  ersten  Hallte  das  19.  Jahrhunderts.    Auf  der  Am&iei  ilamer  Kunst- 
ausstcllun{r  von  1820  sah  man  von  Meyr«  ^charff  schöne  Mond* 

schciulandsckaften* 

Scharff,  Hermann,  Maler,  geb.  so  Frankfurt  a.  M.  '1617,  bildete 
sich  auf  der  Akademie  der  Hiinstc  zu  München,  und  verweilti^  Ulli* 
ckc  Jahre  in  dieser  Stadt.  £r  malt  l'orlraite  und  GeoreUildcr. 

Scharffenberg ,  s.  Scharfenberg. 
Scbari.^  Orazio»  ist  Orasio  ScarahelU.  ^ 

Scharlach,  Eduard,  Maler  von  Münden,  bildete  sich  um  t856 

auf  der  Akademie  zu  Düsseldorf,  und  stand  da  unter  Leitung  des 
.  Professors  llildebrandt.  Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke,  Schlach- 
.  ten  und  Pterde,  die  grossen  Ueitall  iinden.   Scharlach  gehört  über* 

haopt  zu  den  tüchtigsten  Künstlern  seines  Faches. 

ScharlcSOn  ,  hclsst  im  Cataloge  der  Sammlung  Brandes  ein  Kupfer- 
stecher, von  welchem  sich  ein  satyrisches  Blatt  ßndet:  Le  Gab> 
riolet  (?).  mit  Scbarlcson  fec  bezeichnet.^  Diese  Noux.  scheint 
»icht  begründet  au  seyn. 

Scharnagel ^  Franz  Sebastian,  Maler  und  Lithograph,  geb.  zu 

Bamberg  iTQi»  hatte  in  seiner  Jugend  mit  uugunstigen  V'eriialtnis- ' 
•an  KU  kSÖspfen«  verdankte  es  aber  zuletzt  demrreiherrn  Stephan  von 
Klengel,  dass  er  jene  Bahn  einschlagen  konnte,  vrelclie  ihm  die  Natur 
vorgezeichnet  zu  haben  schien.  Er  hatte  schon  früher  die  Zeich- 
nuogsschule  besi;y;ht«  uud  unter  ücibel  sich  in  der  freien  Hand- 
peiiennung  ^oubt«  jetxt  aber  fing  er  unter  Leitung  des  Malers  Jo* 
seph  Dorn  tn  Oel  zu  malen  an.  Nachdem  er  mehrere  Bild^»  von 
A.  van  Dyck,  Bourguiguou,  VVouveruians,  P.  de  Laar  u.  5.  w,  co- 
pirt  hatte,  besuchte  er  l&ll  die  Akademie  in  München,  und  er» 
»eute  sich  da  des  beiHlderen  Schutzes  ^^es  Direktur«  G.  von  Dil- 

.  ♦  «         .  '  *  V 

•  '  ...  -  •      »   \  ,  . 
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Tain  Professor  Schwab  angeleitet,  studirtn  er  in  München  auch  mit 
Vorliebe  die  Natur  des  L'terdes,  und  als  Resultat  dieses  Bestrebens 
sind  einige  Schlacht-  und  l^ferdcstiicke  zo  nennen,  so  wie  viettUit- 
ter.stt  P&rde»  iiod  aadcte  aititkilterlfelil  0«Mtellungco. 

Im  Jahr*  ttl^  lialirto  6ci|arini|el  ia  tettte  VatMutMlt  aarück,  * 

wo  er  )elxt  vom  Herzoge  Witlielin  in  Bayern  mehrere  Aufträge  für 
das  Schloss  Banz  erhielt.    Hier  sieht  mau  neben  anderen  von  üuu 
'       das  Bildniss  des  Herzogs  zu  l'terde  mit  seinem  Stalimeister ,  die 
'     Ansieht  von  Bans  iiii  Untergnuide.  Dieses 'OemiMe  lattsste  der 
'  Kilttstier  für  den  Hof  öilter  copiren.   Gleichen  Beifall  arhiell  audi 
seine  Ansicht  des  Doms  ia  Bamberg  mit  dem  Uersog  und  seinem 
Gefolge. 

Im  it&m  M2  «med«  SdhMag«!  an  L.  M^walither^s  ShAU 
niglicher  2«aiehnung«Iehrer,  und  Toa  dieser  Zeit  an  nahm  der  Un* 
terricht  «eine  meisten  Stunden  in  Anspruch.  Doch  führte  der 
Künstler  Such  mehrere  Zeichuungen  und  Gemülde  aus «  worunter 
die  Marter  des  keil.  Bartholomäus  in  der  Kirche  au .  Marklengast 
das  grösstc  Werk  des  liüostlers  ist.  In  der  Kirche  zu  Staffelstein 
sind  die  Stat^onsgemüldc  von  ihm.  Einen  anderen  Titel!  seiner 
Werke  machen  die  Lithographien  aus,  welche  grusslenllieiis  in  der 
R.  LaHimoller'schen  Kunsthandlung  erschienen.  Ausfibrliche  Nu* 
tizen  findet  man  in  dem  von  J.  Heller  trelTlich  abgefassten  Berichte 
des  luiiistvereins  zu  Bamberg  IBVi  Hier  ist  von  J,  Haas  auch  das 
*'*  lithügraphtrte  Bilduiss  des  iiünsilers,  nach  einer  /leicltnung  der 
Therese '  BaiHMrl  Schamasel  starb  au  Bamberg  1857»  im  Rufe 
aines  allgemein  geaditeten  Künstlers« 

Von  seinen  lithographirten  Blattern  erwähnen  «vir  folgendes 

1 )  Heraog  W  i  I  heim  au  Pferd  mit  Gelalga»  im  Grund«  das  SoliUifa 

Banz.  gr.  ful. 

2)  Hans  Wolf,  Maler  von  Bamberg,  nach  einer  Zeichnung  von 
Dürer  för  das  zweite  Heft  des  Archives  für  Geschichte  und 
Alterthumskunde  des  Obermainkreises. 

3  —  6)  Auswald  der  merkwünligsteii   Umgebungen  Bambergs» 
nach  der  Natur  auf  Stein  g^iz^ichnet,  ^u.  fol.^  «> 
a)  Westliche  Ansiebt  voanbamberg. 
h)  Nördliche  Ansieht  von  Bug« 

c)  Die  Altenburg.  .  . 

d  )  Das  Schloss  Giech. 
7)  Die  Ansicht-  von  Bughof,  im  Vorgrunde  ein  Wagen  mit 

Heu.  Ohne  Schrillt ,  qu.  fol. 
g)  Fünf  Blätter  n\\{  Pferden,  /.u  Ixegel's  Werh:  Ucher  den  Um- 
gang mit  Pferden,  1619,  und  in  dcoMittheilungen  über  Pferde* 
zuebt.  1821. 

q)  Die  Abbildung  der  Alterthumer  zu  der  Schrift  von  Haas: 
Ueber  die-  haidnischen  Orabbiigel  bei  Sclie4feUu»  1829. 

Scharold,  Carl,  Maler  von  Würzburg,  wurcje  tSll  geboren.  Er 
bildete  sich  auf  dar  Akademie  in  Mündien ,  und  kehrte  1835  wie« 
der  nach  Würabnrg  anruck. 

Scharpf)  Franz^  genannt  Tausendschön,  Forraschneidcr,  Harten* 
ntaler,  Bi^chdrocker  u.  s.  w.'su  NStdliegen,  lebt^  um  ISZ^"^  ^44* 
Beysdilag  fand  seiner  in  Bürgerbiwhtrn  af^iillnti  Dosars  WUseas 

kennt  man  kein  Formschnittwerk  von  ihm. 

.  •   •    •     V-  • .         .  ,  * 

Scharpf,  EraSflittSy  Formschneider  «nd  Bnehdraekiir  van  Aogt- 
hnrg,  arbaileta  van  li38      1676  aü  NotdlUgen.  finytaklag  fand 
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feiner  in  mehreren  Urkunden  crwiSint»  tom  ftimwot  li^MOvmli^m 
finden  wir  aber  nichts  angegeben. 

Scharschach  9  Carl  Kiedrich ,  Maler  roo  Dmaaii,  ^  Miüler 

von  Klass ,  und  %vahrscheinltch  nur  'ein  gewöhnlicher  Künstler. 
Starb  1808  ira  '|2.  Jalire.  Ein  gleiclizeiliger  Augustin  S(  Ijarschuch» 
geb.  XU  Ossig  bei  Zeitz  l?7pi  vvar  Architekt  und  Maschinist.  Die- 
str  wurde  oai  1602  LandMnneister  in  Oer*.  AugnM  fihregoit 
Scharschuch,  ein  gleicher  Künstler^  war  stin  Ooke].  Er  war  k. 
fiächsisclier  Wa<^serbau-  und  MiUüeawefffcaieiiler.  Starb  bu  Drya- 
den 1819  im  70.  Jahre. 

Schart»  Johann  Georg  von  der,  Bildhauer,  machte  sich  in  der 

zweiten  Hälfte  des  lö«  Jahrliundcrts  durch  Bilder  in  gel)raiinter 
Erde  einen  Nameo.   Hans  Uufinann  und  N.  Lucidei  lualieo  seiti 
BildnUt.  Beide  Bortsaite  waren  im  PlNMNi*eciieA  CatliiMl.  Auf 
cidePs  Bild  steht  die  JahrxabI  1673»  und  daee  damaU  der  Künefler 
45  Jahre  alt  gewesen  eei. 

Schartmann,  Emil,  Maler,  geb.  zu  Berlin  idog,  erhielt  d«a  er» 

tten  Unterricht  von  l'rol".  llcrbig  ilaselbst,  und  setzte  dorm  zwei 
*  Jahre  seine  Studien  in  Düsseldorf  fort,  wo  er  jetzt  die. früher  be* 
triebene  Portrai Imalerei  mit  der  Blatnenmalerei  vertauschte.  Im 
Jahre  I&56  hehrtc  er  nach  Berlin  zurück,  und  hier  nun  lieierla 
er  seit  dieser  Zeit  Weihe,  die  mit  den  besten  ihrer  Art  verglichen  . 
werden  hünncn.  Seine  tilumoti-  und  Irruchtstüchc  sind  auf  das 
sinnigste  geordnet,  und  von  grossem  Glänze  der  Farben. 

Schartmann,  Adalbert,  Maler  von  Berlin,  stand  um  1836  in 
.  Düsseldorf  unter  Leitung  des  Professors  Sohn,  und  widmete  sich 
da  der  Bildoissoialerei.   Seiner  erwähnt  Graf  Raczyushi  iiu  cr&ten 
Bande  seiner  Gescbisbte  der  neuern  deutschen  Kunst«  und  somit 
wird  er  mit  den  obigen  fiiwetler  wohl  niabl  fiioe  ^rsoo  seyn« 

Söhaten^  Ilubert,  liu^ferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrbnoderts  m  Conenbage»  Br  ataeh  von  i6?S  -—  1694 
viele  Bildnisse,  grösstentbeils  mit  allegorischen  Beiwerhen.  An- 
fangs arbeitete  er  sie  fleissig,  später  aber  erscheint  die  Arbeit  roh. 
Doch  haben  auch  diese  f ortraile  uooli  das  Verdienst  des  Charak- 
iiristiechent 

1)  König  Christian  T.  im  Königsormte,  <bdbe  Figiir  ,  nadi  J. 

d'Agar,  fol. 

2)  Derselbe  König,  nach  A.  Wuchters,  fol. 

3)  Fridcrtcb  Brandt  Praest  i  Nyekioebtng,  nadi  J.  Jepscn, 

1Ö83,  fol. 

4)  Georj^  Fof^lih  ,  Consul  Ilafniac  l67i  ,  fol. 

5)  Wigand  Michelbechcr ,  nach  A.  Quant,  fol. 
■6)  Heinrich  Scbnp,  nach  demselben  i6Q0«  fet. 

7)  Gertrud  leerbeng,  nach  demselben«  rol. 

8)  Soester  Worm  ,  nach  H.  Ditmarsen,  fol, 

9)  Christen  Scheel,  nach  W.  W.  Bibolt  löQ^ ,  fol.  *' 

10)  Elisabeth  Schaeffer,  naob  A.  Steanwinbel  1690.  fol. 

11)  Johann  Musculns,  Hofpraest  der  Itöaigio.  dopliia  Anialtay 
nach  J.  Uontng  1689»  u>l.    ^  «  '  ^  . 

Schattenhofer,  Amalia  TOD,  gehornc  Baader,  Kunstlicbhahcrin, 
gab*  BU  Erding  17^5«.        in  Münohen  Schülerin  des  Güllerie-Di- 
»     ir^btovt  .;itbok  Qüitntr.  -  Sie  tiniebiMte  Bildaisse  mit  iarb'igea  Stif* 
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tcn  und  malle  oucli  solche  tn  Pastell.  Diese  Arbeiten  erwarben 
ihr  vielen  Beilall,  und  auch  ihre  Versuche  auf  Kupfer  zeii^en  un- 
gewöhnliches KunsUalcnt,  welchos  in  eijier  hessereu  Zeit  noch  viel 
besseres  geleistet  hätte.  Die  meisten  ihrer  radirten  Blätter  fertigte 
sie  noch  im  Hause  ilircs  Vaters,  des  Leibar/tcs  und  Akademihers 
Baader.  Doch  auch  als  Gattin  des  Damenslilts  -  Cunzlcrs  J.  von 
Schattennufer  in  IVlunchcn  hüeb  ihr  die  Uunst  der  Gegenstand  war- 
mer Verehrung.  Diese  Dame  starb  l84o.  Ihre  radirten  Bliittcr  be- 
stehen in  Copien  nach  Hcmbrandt,  Schmidt  u.  a. ;  dann  in  Kopien 
nach  der  Natur,  und  in  hlenlen.  Sie  sind  mit  dem  Naraeu  Aiua- 
lia  Baader  oder  mit  dem  Mono^^iamm  A.  B.  bezeichnet. 

1)  Das  Bildniss  des  Grafen  S.  von  Haimhausen,  nach  Keller- 
hoven ,  8- 

2)  Bildniss  des  J;jhob  Lanzolin  ,  halbe  Figur  nach  Jakob  Dor- 
ncr.  Amalie  Baader  sculp.  17Ö3.  Oval,  12. 

5)  Eine  betende  Madonna,  nach  G.  Keni  ,  12- 

4)  Der  Kopf  eiuer  Dame,  nach  Aug.  Kaufmann,  12. 

5)  Büste  einer  Alten,  nach  Bembraiidt  und  Schmidt,  l6. 

6)  Büste  eines  Mönclies,  nach  demselben,  l6. 

7)  Der  Kopf  eines  Franf-uzimmcrs  mit  rundem  Hute,  Ideal,  12. 

8)  Ein  Frauenzimmer- Kopf  im  Profil,  nach  Schmidt,  12. 

9 )  Die  Büste  eines  Priesters ,  nach  van  Dyck ,  12. 

Es  gibt  Ahdrüche  ohne  Hintergrund. 

10)  Zwei  Kinderköpfchen  nach  der  Natur,  1784,  12. 

11)  Drei  Kinderküpichen  nach  Schmidt,  12. 

12)  Der  Kopf  eines  lachenden  Bauers,  nach  J.  Dorner,  12. 

13)  Biiste  eines  Mädchens,  flüchtiger  Verbuch,  1784.  Oval.  12- 

14)  Die  halbe  Figur  einer  Frau  mit  offenem  Busen,  nach  Do- 
minichino  ,  12. 

15)  Der  losende  Cupido ,  nach  Correggio,  ganze  Figur  in  Pun- 
zenmanier, fol. 

Schätz y  David,  Bildhauer,  arbeitete  gogen  das  Ende  des  l6.  Jahr- 
hunderts in  Sachsen.  Im  Jahre  ISQy  fortigte  er  die  mi  Ftiguren 
und  Ornaiuenten  gc>chmückte  Hunzel  der  St.  Nicolaushirche  ii) 
Döbeln. 

Schatz,  David,  Architekt,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  i8.  Jahr- 
hunderts  in  Leipzig,  und  führte  verschiedene  Pläne  zu  Gehüudea 
und  Anlagen  aus.  Zink  stach  nach"  einem  solchen  den  Plan  des 
Apel'schen  Gartens  in  Leipzig,  und  Corvinus  und  Stcinberger  den 
Plan  und  Aulriss  eines  Pallastes  in  Dresden. 

Schatzmann ,  J.  G. ,  Kunstliebhaber,  war  lange  Amtmann  in  Hes- 
sen-liomburg'schen  Diensten,  und  befasste  sich  nebenbei  auch  mit 
der  Zcicheiikunst.  Er  zeichnete  Landschaften,  und  dann  auch  In- 
sekten. Besondere  Kunst  besass  er  in  Dör^tcllung  der  Schmet«^ 
terlinge ,  wobei  er  sich  iler  natürlichen  Flügel  bediente,  und  den 
Körper  hineintuschte.  Dann  brachte  er  auch  kleine  Landschaften 
an,  die  er  ebenfalls  mit  Tusch  autführte. 

Schaub,  J.  Friedrich  Wilhchn,  Zeichner  und  Maler  zu  Ber- 
lin, arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  di^s  18*  Jahrhunderts.  Er  zeich- 
nete Landschaften  ,  und  malle  in  Gel  und  Aquarell.  Mehrere  sei- 
ner Zeichnungen  sind  in  Tusch  uud  mit  Weiss  gehöht,  um  1770  — 
1790  cntslaudcit.   Schaub  war  Zcichcumeisler  in  Berlin. 
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Railireft  ^cr  um  I7TÖ  lebte,  glcichzeilie  mit  dem  Obigen« 
Ob  er*  mit  «iero»elb«n  eine  Perton  •eit  miichte  dahin  gettellt  teya« 
Folgeade  Blätter  »in<l  von  ihm. 

1^5)  lileine  Köpfe,  darmMtr.vitff  Jogawllwbe«* bfmtiduiot: 
Scbaub  f.  S776,  in  24»  . 

Schauben 9  Nicolaus,  Medoillenr,  lobt«  in  der  streiten  HSlfto  de« 
l6.  Jahrhunderts.  Saine  Werhe  ttod  aut  Beifall  au  eewahMi* 

Schaubergcr,  Johann  Georg,  Bildhauer  und  Stuccaturer.  arbei. 
tele  ant'nng^s  in  Wien,  ging  dann  um  1T30  nadi  Olmütz,  und  zu- 
lelzl  nach  Brünn,  wo  er  1751  ^tnrb.  Sclinuberger  hinterliesa  Tiela 
Arbeiten  in  Slucco,  und  auch  Stntucn  in  Marmor.  Von  letzteren 
»ind  die  iiin^ergestalten  am  neic^isten  behandelt»  die  grösseren 
Standbilder  sind  manierirl  und  fibertrtehen  in  den  Stellungen.  In 
der  St.  Johannis  Kirche  zu  Brünn  sind  alle  Bildhauerarbeiten  aetyi 
^YerU.  Auch  in  nndcrn  Kirchen  und  Häusern  daselbst  findet  man 
»olche,  so  wie  in  der  Ptarrkirche  su  Uolleschau.  Schauberger  galt 
fUr  einen  der  besten  Bildhauer  in  den  oiterreiehi»ehcn  Staaten. 

Schatlberl,  Eduard f  Ardiiteht,  ein  Schletier  von  Geburt,  ist  einer 

derjenigen  Künstler,  dcrm  Namen  im  neuen  Hellas  Celebrität  er» 
laufvten.    Mit  tüchtigen  Kenntnissen  ausgerüstet,  die  er  sich  in 
Breslau  und  dann  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  erwarb, 
betrat  er  di^et  Land  tu  einer  Zeit,   als  dae  KonSgthnm  wie» 
der  Sicherheit  des  Lebent  imd  des  Eigenlhums  gewälirte.  Damit 
erwachte  auch  die  Lust,  den  wieder  gewonnenen  vaterländischen 
Boden  mit  neuen  Anlagen  und  Gebäuden  zu  verschöuern,  und 
t  Schaubert  war  einer  der  ersteren,  welche  dasn  die  Hand  boten» 
Froher  stand  in  Griechenland  die  Baukunst  auf  der  niedrigsten 
Stufe;  selbst  die  unter  der  Herrschaft  des  Johannes  Capodlstrias 
erstandenen  Gebäude  sind  noch  schlecht  und  unschön,  mit  Aus* 
nähme  einiger  wenigen ,  dnrtii  fremde  Kintller  geleiteten  -Banieri; 
wie  )ene  nach  den  Plänen  des  General  v.  Heideck.    Die  Ankunft 
der  Kegentschaft  brachte  neues  Lehen  und  negelmässi<:;Ueit  in  das 
Bauwesen,  wie  die  ansehnlichen  bauten  beweisen,  die  in  Nauplia 
durcb  Civil»  und  Militärarchitekten,  durch  deatsch«i  nnd  griechi* 
sehe  Arbeiter  ausgeführt  wurden.    Jet/.t  (Iurchzo£;en  neue,  gerade 
Strassen  die  Stadt,  PKitze  wurden  geebnet,  und  Bauregeln  vor^e- 
schrieben.    Die  Vortheile-davon. leuchteten  den  Griechen  bald  ein, 
nnd  eoBMt  ging  in  Kuner  'Knt  die  Banlnst  in  die  Provinaüalsiädta 
über.   Desswegen  kamen  b^i  der  Regierung  häufige  Gesuche  um 
Architekten,  um  deutsche  Handwerker,  um  rcgclmli<'si|^e  Stadtpläne 
ein.  Schaubert.,  Stauffert,  Brlacher,  Hansen  und  die  Militärarchi- 
tekten betten  daher xablreicheAnflraii»  an  erledigen.  Der  erft»>ae,  alt 
Oberarchitekt  der  Regierung  wurde  beaultlagt,  den  Plan  von  Athen 
zu  entwerfen,  und  der  Grieche  Kleanthes  war  dabei  sein  Gehilfe. 
Diese  beiden  Künstler  fertigten  auch  einen  Plan  zur  Residenz  in 
Athen I  allein  dieaer  Entwurf  kam  nicht  aar  Antföhrong«  da  der 
berühmte  Erbauer  der  Glyptothek  in  München  einen  neuen  Plan 
m;ichte,  der  aber  ebenfalls  von  jenem  des  Architekten  F.  v.  Gärt- 
ner verdrängt  wurde.  Auch  der  Plan  von  Athen  erhielt  1854  durch 
L.  V.  Klenze  weeentltcbe  Abänderungen,  Schanbert  leitete  aber 
fortan  die  Neubauten  in  Athen.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  nach 
Schauhert's  Stadtplänen  im  Piräus  und  r.u  Eretria  gebaut,   so  dass 
also  im  Jahie  1Ö55  die  Verschönerung  und  zweckmassigere  Anlage 
der  Haa|»tslädte  Griechenlands  sor  bageutemden  Nationaleacha  ge- 
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worden  war.  Im  Piräus  rühmte  man  namentlich  ein  grosses  Tran- 
situraaga/in  als  schön  und  ioVid  gebaut,  und  ein  zweites  steht  die- 
sem nicht  nach. 

Schaubert  hatte  bei  seinem  vieljähric^en  Aufenthalte  in  Grie- 
chenland auch  Gelegenheit  und  Müsse  zur  Ani'ertigung  der  ge- 
nauesten Zeichnungen  nach  den  merkwürdigsten  architektonischen 
Ueherrcsten.  Er  war  mit  L.  Koss  bei  den  Ausgrabungen  und  Un- 
terruchungen  auf  der  Akropolis,  und  nahm  genaue  Zeichnungen 
von  den  Propyläen,  dem  Ereclitheiun,  dem  Tempel  der  Nike  Ap- 
teros  u.  8.  w.  Der  Tempel  der  Nike  wurde  unter  seiner  und  des 
Architekten  C.  Hanson's  Leitung  wieder  hergestellt.  Ueber  diese 
Unternehmungen  gaben  die  beiden  Architekten  mit  dem  Archäolo- 
gen Professor  L.  Hoss  ein  eigenes  Werk  heraus,  wovon  die  erst« 
Abtheilung  1839  Berlin  erschien,  unter  dem  Titel:  die  Akropo- 
lis  von  Athen  nach  den  neuesten  Ausgrabungen.  I.  Abtheilung,  der 
Tempel  der  Nike  Aptcros.  Von  L.  iloss,  E.  Schaubert  und  C.  Han- 
sen. Mit  einer  Ansicht  des  Niketempels  wahrend  seiner  Wieder, 
aufrichlung,  12  Kupfcriafeln  mit  architektonischen  und  Helicfs-Dar- 
Stellungen,  Vignetten,  etc.,  roy.  fol. 

Dann  wurde  unter  Schnuhert's  technischer  Leitung  auch  das 
Parthenon  von  fremden  Zuthalen  gereiniget,  namentlich  die  türki- 
sche Aloschee  im  Inneren  desselben  weggeräumt.  Bei  dieser  Gele- 
genheit zeigten  sich  innerhalb  der  Cellamauer,  dicht  am  Hände  der 
viereckigen  Vertiefungen  in  der  Mitte  des  Tempels,  unverkennbare 
Spuren  der  antiken  Säulen,  und  aus  dieser  interessanten,  dem  Ar- 
chitekten Schaubert  gebührenden  Entdeckung  dürfte  die  Existenz 
eines  Hypäthron  im  Parthenon  ausser  Zweifel  seyn ,  und  die  er- 
wähnte Vertiefung  als  Impluvium  genommen  werden.  Auch  scheint 
CS  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen  zu  seyn  ,  dass  die  doppelte 
Säulenreihe  im  Tempel,  die  aU  antik  erklärt  wurde,  byzantinischen  Ur- 
sprungs, und  behufs  der  Einrichtung  der  christlichen  Kirche  ein- 
gebaut wurde.  Zu  dieser  Annahme  berechtiget  auch  die  rohe  Be- 
arbeitung und  die  plumpe  Befestigung  de»  Säulen  im  Fussbuden 
vermittelst  Eingiessung  von  Blei,  welches  letztere  sonst  bei  keinem 
Bauwerke  aus  der  guten  Zeit  vorkommt.  Vergl.  Kunstblatt  l845. 
Nr.  12.  S.  52. 

Zu  ilen  letzten,  von  Schaubert  in  Griechenland  unternomme- 
nen Werken  gehört  der  Plan  zum  Monumente  des  berühmten  Ar- 
chäologen Ottfried  Müller,  welcher  auf  einer  Reise  in  Griechen- 
land starb.  Es  ist  diess  eine  antik' gearbeitete  Grabsäulc  mit  Or- 
namenten aus  penlelischcm  Marmor,  welche  I8'l2  auf  dem  Grabe 
des  zu  früh  verschiedenen  Gelehrten  gesetzt  wurde.  Im  Jahre  1845 
legte  König  Otto  den  Grundstein  zu  einer  neuen,  in  Athen  ge- 
bauten Geincindckirche.  Den  Plan  fertigten  Schaubert  und  Hansen 
in  rein  byzantinischem  Style.  Dann  ist  von  Schaubert  auch  der 
Plan  zur  neuen  Sternwarle,  welche  1845  auf  dem  Nymphenhügel 
zu  Athen  in  griechischem  Style  gebaut  wurde.  Es  ist  Pilaslerar- 
chiicktur  angewendet,  und  Kreuzesfurm,  mit  einer  Kuppel  in  der 
Mitte.  Das  Ganze  verdankt  man  der  grossartigen  Liberali- 
tät des  Baron  von  Sina  in  Wien,  der  durch  Verwendung  des 
Herrn  von  Prokesch  die  Fonds  anwies. 

Der  Architekt  Schaubert  bekleidete  in  Athen  die  Stelle 
eines  königlichen  Ober -Bau-  und  Ministerialrathcs.  Er  lebte  in 
Griechenland  mit  Begeisterung  seiner  Kunst  und  der  Erforschung 
der  Denkmäler  des  cJassischen  Alterthums;  doch  manche  trübe  Er- 
«inneruiig  begleitete  ihn  beim  Abzüge  von  seinem  Schauplätze.  So 
wie  alle  Deutsche,  so  verliess  in  neuester  Zeit  auch  Schaubert 
Hellas.   Im  Jahre  l8^t4  ham  er  in  Rum  an. 


.Schauer  otlcr  Schaur,  Franz  von  Salcs^  Maler,  orhciJetc  in 

der  ersten  Ilulitc  des  18>  Jahrliunderls  in  München,  und  z%var  im 
Dientl«  des  HufM.  Weatenrieder,  und  nach  ihm  LipoWsky,  erwüh- 
iien  eines  solchen  Künstlers,  und  der  Icrt/.tcrc  der  {genannten  Schrilt- 
•  steiler  will  aus  einem  Manuscripte  von  Ivretz  wissen,  dass  Schauer 
1742  gelebt  habe.  Wenn  dieser  richti|;  ist,  lebten  zwei  Maler  die- 
m  Nament  in  Miittchen.  Der  Ilofmaicr  Schauer  ^At  -1730  itihoa 
todli«  frit  «rrr  aua  Archivalian  enaben. 

Schauer  oder  Schaur ^  Frans  ^  Zeichner  und  Kuprerslcchor,  ar- 
4     hettate  HIB  di«  Mitte  des  i8>  Jahrhunderts  zu  Salcburg,  un^  i»t- 

.  tkahrscheinlich  von  jenem  Franz  Sef)nstian  Schauer,  cK-r  für  J.  C. 
Schiiffer's  Isago{»e  in  Botanictin.  P.atisbonac  1759,  doun  zu  dessen 
Werk  über  die  Schwäiume,  Regensburg  1759»  und  daselbst  1702  — 
1774  gan«  nntlelmittige  AH>«it«n  f^eliefert  hat.  Auch  Itir  dia  Samm- 
•  lung,  welche  Musculus  unter  dtin  Titel:  Encotnia  coelituum,  he»>- 
nusp;(»^uhcn  hat,  arbeitete  ein  I*.  Schauer.  Wir  möchten  indessen 
glauhen,  dass  es  zwei  Künstler  des  Namens  Franz  Schauer  ge{;c- 
hen  hai»€v  and  su  den  beneren  Btütter  diirtlten  die  folgenden  ge- 
boren : 

1)  Das  Bildniss  des  Grafen  Franz  Lactantius  von  Firmian  mit 
dem  Buche,  nach  der  eigenen  Zeichnung  des  Letztern,  hl.  ful. 

2)  A.  Nuschmann  am  ArheUtticche  in  aeiner  Bibliothak  achreU 
bcnd,  nach  der  Zeichnung  dos  Grafen  Ffrmian  radirt,  fol. 

3)  Büste  eines  Orientolen  mit  hurza«  Bart,  naeh  Graf  finauMi*« 
Zeichnung,  gr.  8>     '  ■ 

4)  Bäftte  eine»  alten  Oriental<n  mil  langem  Bart,  tech  dem- 
selben, gr.  8- 

5)  Fin  ungarischer  Sohaeranaehleifor ,  halbe  Figur,  nach  Gra£ 
Firmian,  kl.  ful. 

6)  Bine  Köchin  mit  de*  Hahn,  neeh  demtelben,  hl.  fol. 

7)  Eitttge  Blätter  mil  Butten  von  Ungam,  nndi  dMiMlh«a»'kt«  fnt. 

Schauer  oder  Schaur,  Johann  Georg,  Kupferstecher  zu  Augs- 
hiirg,  arbeitete  «u  Anfang  des  16.  Jaihrhuirdertf  in  schWarxer  M#- 

'  '  Hier.  Seine  Blüttcr  enthalten  meistens  Bildntafte,  wellig  andere  6e- 
genstüntic.    Sic  sind  iiiclit  oluic  Verdienst. 

1)  Üildniss  des  Abtes  Albericus  von  Wellingen,  nach  M.  Kel--^ 
1er,  fol.  •  • 

2)  Jenes  des  Ables  Popp  tett  8t«  Ulrich  in  Aagthurg,  Mch  J* 
B.  Kneppich ,  fol. 

3 )  Zwei  Könfe  nach  A.  Marchesini ,  fol. 

4 )  St.  Leonhard  mif  Bloch  und  Ketten ,  ful. 

5)  Die  vier  Kirchenväter  Augustinus,  Ambrosins.  Ilicronymiit 
und  Grcgoriut  am  Tische  im  Schreiben  and  MachdcBhea 
begriffen  ,  ful. 

6)  Ein  Reltqulenhaftto  mit  einem  Btalümpfan  des  Heilandes,  fol. 
Scbaucr  oder  Schaur,  Nicolaus,  hatte  um  i68o  xu  Schlcusin-- 

gen  im  Henncbergisclicn  als  Portraitmaler  Ruf.  Es  scheinen  aber 
zwei  Künstler  dieses  Namens  in  jener  Gegend  gelebt  zu  haben,  da 
noch  1730  ein  Maler  Schauer  vorhomml.  Mehrere  Aitdoiste  dia- 
ses  Meisters  sind  gestodien  worden.    '  *  ' 

Sehauoty  .Friedrich 9  Graveur  and  Mechaniker  in.Berlia,  eui.%tat 
febtnder  geichichter  KnMlIer*  Br  iit  fia  ttichtidar.  Ze^aluiar  mid 
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Schaiif,  Joh.  Ncpomiik.  —  Schaumberger,  Job.  153 

auch  durch  Stahlrndirungen  hehannt.  Scliaucr  erfand  eine  Rellef- 
^  co|iiermaschiuc ,  wodurch  die  Verschiebung  der  Linien,  welche  bei 
der  Co]as*schcn  Maschine  oft  so  unangenehm  wirht,  gänzlich  zu 
vermeiden  ist.  Im  Jahre  i84o  erhielt  er  vuu  der  preussischen  Ue- 
gicrung  ein  Privilcgiua». 

1)  Das  Bildniss  des  verstorbenen  Königs  Friedrich  Wilhelm  111.^ 
aui  seiner  Reliefcopirniaschinc  gearbeitet,  als  Andenken  an 
den  Monarchen  und  als  ßeweiÄ  der  Vervollhoramnung  sei- 
ner Hnnstmelhudc. 

2)  Amor  auf  dem  Löwen,  nach  dem  Relief  von  Voigt  copirt. 

Scbauf ,  Johann  Nei)Oniuk,  Zeichner  und  Architekt,  geb.  zu  Herz- 
nianmiesteg  im  Chrucliner- Hreise  1757,  war  an  der  Normalschule 
zu  l'ressburg  Lehrer  der  ZeichenUunst.  Er  gab  auch  mehrere  Schrif- 
ten heraus  :  Theorie  der  Säulcnordnungen ,  sammt  einer  Ungari-  . 
sehen  National  -  Säulenordnung,  TiuJssburg  179O;  allgemeine  Be- 
griffe  von  Künsten  und  Künsüern,  aufgewendet  auf  die  bildenden 
Künste,  Presshurg  1794  ;  Grundbegriff  zur  schönen  Baukunst,  Wien 
18)6;  die  Feierlichkeiten  bei  der  Krönung  des  Kaisers  Leopold  IL 
als  Bönigs  von  Ungarn,  Wien  1790.  Schauf  starb  um  löio. 

Scbaufelsberger,  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Zürich,  lebte  in  der  ersten  Hüllte  des  lü.  Jahrhunderts.  Es  finden 
sich  Bildnisse  von  ihm. 

Schaufelein,  s.  Schaeuffelein.^ 

Schaufuss,  Heinrich  Gotthclf,   Maler,  geb.  zu  Chemnitz  1700. 

bildete  sich  unter  Leitung  des  Professors  J.  E.  Schcnau  ,  und  trat  ^ 
da  nn  in  die  Porzellan  -  iVlanui'aktur  zu  Meissen,  wo  er  meiirere 
Jahre  ihätig  war.  Schaufuss  malte  Porlraite  und  historische  Darstel- 
lungen auf  Porzellan  und  in  Email,  in  Pastell  und  in  Sepia.  Diese 
Bilder  fanden  grossen  Beifall;  schon  auch  desswegen,  weil  sie  oft 
berühmte  Originale  nachbilden.  Schaufuss  war  Zcichnungslelaer 
an  der  Manufaktur  zu  Meissen,  und  hatte  den  Titel  eines  Hofma- 
lers. Er  starb  um  1833>  Darnstedt  stacfi  nach  ihm  einen  leiden- 
den Christus  für  Horrer's  Cummunionbuch.  Meissen  I8OO.  Von 
ihm  selbst  radirt  sind  folgende  Blatter. 

1  )  Ein  Bildniss  nach  Meng«:. 

2)  Die  Danac,  nach  van  Dyck. 

Schaumann,  Johann  Carl,  Wachsbossircr  von  Nürnberg,  fand 
in  der  zweiten  Hallte  des  iß.  Jahrhunderts  mit  seinen  Arbeiten 
grossen  Beifall.  Er  bossirte  Bildnisse  nach  Kuptcrslichcn  und  nach 
dem  Leben,  Thierc,  Früchte  u.  s.  w.   Starb  um  1795* 

Schaumann,  s.  auch  Schumann  und  Schoumann. 

Schaumberger,   Cajctan,  Maler  aus  GrUtz,  war  anfangs  Schau.  ' 
Spieler,  verlegte  sich  aber  dann  auf  die  Decoratiunsinalerei  und 
die  Architektur,  und  brachte  es   in  keiner  Kunst  zur  Gründlich- 
keit.   Dennoch  wurden  ihm  die  Fresken  des  Saales  für  das  Tribu- 
nalgcricht  in  Brünn  anvertraut.    Er  lebte  da  um  177()* 

Schaumberger,  Johann,  Historienmaler,  arbeitete  zu  Anfang  des 
18>  Jahrhunderts  in  Salzburg  und  in  anderen  Gegenden.  In  der 
von  1Ö99 —  17o4  erbautcu  ürsulincrkirchc  zu  Salzburg  sind  Altar 
blatter  vun  ihm. 


'  Google 


SchonnlMnig« Lippe/  WiHielni  Oni         der  Üeliaiiiite  PeM. 

»arschall ,  war  auch  treAFlidier  Zeichner',  als  welcher  er  h'iwr 
seine  Stelle  findet.  Er  starb  1777«  Im  Jahre  1799  c'*®!***»  Wien 
seine  Lebensbeschreibung. 

Sdiaupp,  Johann  Christoph,  Madailleur-  und  RMeteiHtdiBm. 

•  der»  wurde  l685  xu  ßiberach  geboren,  und  in  frühen  Jahren  zur 

•  Kunst  angeleitet,  iodem  er  schon  1717  als  Senator  uod  EdeU 
steroschneider  in  den  Bürgerbnchern  zn  Btberach  enN^eihf.  '  In 
Atm  bezeichneten  Jahre  schnitt  er  die  Stempel  zu  vier  Refbrnia* 
tionS'Jubel-IMeilaillcn  ,  die  jetzt  sehr  selten  gefunden  werden.  Die 
erste  dieser  Denkmünzen,  wovon  die  zwei  grösseren  in  der  Grosse 
eines  Kleinen  Thalcrt  sind,  zeigt  im  Avers  die  Bibel  anf  dem  Tisch 

.  •  liegend,  und  die  •Schrift:  IBK.  C.  15-  V.  1^,  und  ESA.  C.  38. 
V.  ]6<  Biberach  1717>  Auch  auF  dem  Revers  sind  Bihftlstellen  ci- 
tirt.  Die  zweite  Medaille  enthält  Dr.  Luther*s  Brustbild,  und  als 
Revers  dient  die  Aversseite  der  obigen.    Die  dritte  Medaille  hat 

.•^  dasselbe  Bild,  auf  dem  Revers  aber  die  Tuba  blasende  Engel.  Die 
vierte.  Kleinere  DenUmünze  zeigt  ebenfalls  einen  schwebenden,  die 
doppelte  Tuba  blasenden  Engel,  und  auf  der  Rückseite  bloss  die 
^  Veberschrift:  Evangelisches  Jubelgedächlnuss.  Biberach 

*  1717.  ^ae  Gepräge  dkeer  Medaille  iM  aehr  rein,  und  die  Bilder 
find  gut  gezeichnet. 

Das  Bedeutendste  aber,  was  Schaupp  geliefert  hat,  ist  eine 
Folf^e  von  197  erhaben  in  Cac|^)l  geschnittenen   Bildnissen  der 
römischen  Kaiser  bis  zum  Untergang  des  occidontalischen  Reiche* 
unter  Bomulus  Augustuloa,  and  eben  so  der  bysaotimscheo  Bai* 
scr  von  Arkadius  bis  auf  Carl  den  Grossen,  und  von  da  an  bis 
auf  Kaiser  Franz  I.;  dann  die  der  orientalischen  Herrscher.  Diese  ^ 
Sammlung  fertigte  Schaupp  für  den  reichen  Cassier  des  Achwabt» 
^     ^chen  Kreiset  Hartmann  in  Ulm,  Dann  kam  sie  in  den  Beatts  der 
,      von  Ncubronerischcn  Patrizier-Familie,  und  1832  bot  sie  der  Gross- 
hündler  Aron  Schwab  in  Ichenhauscn  zum  Verkaufe  aus.   S.  Bei- 
träge für  liunst  und  Alterthum  im  Oberdonau  •  lireis ,  von  R.  v. 
'   Baiser,  Augsburg  1832«  B.'  1  ff.  Hier  iaiatfch  daa  Ven^eidinisi  der 
y      Portraite  der  Kaiser  mit  historischen  Beigaben.    Diese  Sammlung 
besteht  aus   20ü  Stücken,    weil   die  Bildnisse  Joseph  II.,  Leo- 
pold II.  und  Franz  II.  von  fremder  Uand  hinzugefügt  sind.  Schaupp 
atarb  1787' 

Scbauppmayer ,  Chr.  G.|  Zeichner,  arbeitete  um  18IO  in  Nürn«- 
berg.  In  dem  geninnten  Jahre  sef«hnete  er  den  schönen  Brunnen 
mit  Plan  undAvlHM,  und  dann  die  Antic|it  d^  Brunne^^  mil  dem 

'       MarkiplAlse.  - 

Schaur  Scheuer. 

SchauSB)  Joihann  Martin,  Zeichner  und  Architekt,  bildete  sich 
>  enf  der-Ahedemie  in  Berlin,  und  wurde- dann  um  17Q5  als  k.  preoik 
>   '  aladier  Bau  •  Condukleur  angestellt»  ■    Später  war  er*  als  Bau* 

Inspektor  in  Coln  thälig.   Er  fertigte  zahlreiche  Plane  und  andere 

•  I      arcnitektunischc  Zeichnungen.  Für  Dr.  Boitserce's  l'rachtwcrk  über 

den  Dom  in  Cöln  zeichnete  er  den  Durchschnitt  des  G^äudaa. 

Schawbcrgy  J.,  nennt  Füssly  einen  niederländMcben  ÜapfeeetasiMV» 
der  SU  Anfang  des  i8«  iahrhunderU  leble. 

.  ■ "  '  ■•  .  • 

SAaweli  Schabet. 
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Scheben,  Wilhelm,  Maler  von  Cüln,  eio  jetzt  lebender  liünsU 
1er.  Br  hielt  »ich  mehrere  Jahre  In  MuDchen  anf,  lebte  eher  dia 
'  mehr  den  Wissenschaften.  Es  finden  sich  indesten  andl  einige  BU» 
der  von  ihnit  darunter  Portraite* 

SdiebnjeWy  WassilliKasmitecb,  Historienmaler  ,  machte  am 

an  der  Akademie  der  Künste  in  St.  Petersburg  s&incn  Cursus,  und 
CfitwicUelle  da  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Talent  zur  Malerei, 
welches  er  später  als  kaiserlicher  Pensionär  in  Rom  zur  schönen 
Reife  brachte.  Br  föhrte  hier  einige  Gemälde  mit  Daretellungcn 
ane  der  russischen  Geschichte  und  aus  der  Legende  aus,  Bilder» 
welche  in  St.  Petersburg  mit  solchem  Bcifalle  aufgenommen  wur- 
den ,  dass  Schebujew  schon  in  jungen  Jahren  zum  Professor  a». 
•  diefem  Inetittfte  emaftntvrarde.  "Snl  dfeter  Zelt '  malte  >e!r,sablrei- 
che  Bilder,  welche  ihm  den  Rang  einet  der  eriten  Künstler  seinae 
Vaterlandes  sichern. 

Die  Werke,  welche  ihn  hauplsächlich  berühmt  gemacht  ha- 
ben, sind  die  Bildnisse  dreier  Bischöfe  in  der  Kirche  der  Mutter 
Guttet  Wn  Casan,  die  Himmelfahrt  Mariä  in  derselben  l^irche,  (noch 
mehr  die  Skizze  dazu),  das  grosse  Oeckengcmülde  in  der  Rotunde 
der  Akacleriiie  in  St.  Petersburg,  die  Stillung  derselben  vorstellend, 
das  Deckengemälde  in  der  Kirche  zu  Zarskoje  •  Selo,  und  mehrere 
andere  Werck  in  Kirchen.  Dann  malte  er  für  die  Hauptkircbe  in 
-  •  itlBü»  ein  grosses  Abendmahl  ,  und  die  That  des  russischen'  Kanl^ 
.   aianns  Igoltin  bei  seiner  Gefangenschaft  in  Schweden. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  grossartig  in  der  Composition 
und  mit  Geschmack  und  Leichtigkeit  behandelt.  Er  hat  viele  Schil- 
ler gebildet ,  die  nach  dem  Beispiele  des  Meisters  sich  ein  krätti- 
'  geres  Colorit  zu  eigen  gemacht  haben,  als  die  Torgänger  desselben. 

Dann  gab  er  «uch  ein  treffllcbat  Warb  haviMMt  GffttndsSts^ 
.  dar:  Zeii^anbunH  n^d  der  .Anatnnpa» 

Scheck,  Bernhard 9  Maler  von  Straubing,  fertigte  um  1754  meh- 
raaa  AUarMütler.  Die  Kkcha.»»  Sagers  nalta  «r  tn  Fraean  aiis. 

Scheck,  Caspar,  Maler,  arbeitete  um  i6Z7  in  Augsbnrfpk  Er  ist 
ein  Zeitgenosse  des  Mathias  Kager.  -  .  ' 

Scheda,  Zeichner  und  Kopferstechar»  dessen  Labensverbalteiese  wir 
nicht  kennen.  In  Cabtn^t  Faignon  Dqonval  m»4  ihm  ^»Igandas 
Blatt  beigplegt. 

Apnilo  und  Marsias  streiten  um  den  Preis  der  Musik,  nach 
F.  Mazzuoli.  In  Farben  abgedrucht. 

Schede!,  Hermann,  ein  Arzt  zu  Nürnberg,  ist  der  Verfasser  einer 
berühmten  Chronik,  die  mit  Holzschnitten  von  Wohl^emuth  und 
Pleydenwurf  erschien.  Scbcdel  selbst  war  wohl  nicht  Kunstler,  übd 
somit  verweisen  wir  auf  Wohlgemutb  und  Plejfdenwurf. 

Schede!  von  Greifenstein,  Nikolaus,  Architekt,  wurde  i75^ 

zu  Waidhaus  in  der  Oberpfalz  geboren.  Er  widmete  sich  in  sei- 
ner Jugend  mit  Vorliebe  den  matbematischen  Wtssenschaflen ,  und 
btsonders  der  Civilbauhunst ,  welche  er  zuerst  als  Ingenieur -  Offi- 
zier übte.  Als  Hauptmann  wurde  er  i8o6  Ober  -  HauUomniissär  im 
Ministerium  des  Inneren,  und  dann  Bau  •  DircUtor.  Schedel  war 
«n  Mann  vön  groset»  Verdiensten,  -^vekba  1^  mk  ^m- Civil* 
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Verdienstorden  der  k.  bayerischen  KrOBt  ktlokM  syuHkD;  lUtBI 

im  fulgcndeo  Jahre  starb  der  Künstler. 

Schedel  haute  in  IMünchcn  das  h.  Erziehung« •  Institut  und  die 
Kirche  desselben,  das  Alaxliior  mit  der  jelxt  abgebrochenen  Ürücke, 
das  Feuerhao«  am  Anger,  das  grosse  ißchulhaut  am  Kreuze  und 
das  allgetneine  Hranheuhaus,  weiches  Miii  Hauptwerk  ist.  Dr.  Hfl» 
berl  in  seiner  Alihandlung  über  Annen  -  und  Krankenpflege,  Mün- 
chen 1813  >  gibt  den  TUn  dieses  iirauUeuhauscs  in  8  Tatein. 

ßchcdel,  Heinrich,  Maler  von  Tachau  in  Böhmen,  war  um  1808 
Schüler  der  AUadomic  in  Prag,  und  stand  unter  Leitung  d^a  Pro* 
fessurs  Berglcr.  Er  malte  bisturiscbe  Bilder. 

Schede!,  Martin,  Ze  ichner  und  Hu{>rerst8cber  von  Salsbnrg,  bluhln 

um  1740-  Kr  stach  verscliicdene  Blütter,  meistens  ntisll  «igcaer 
Zeichnung,  dio  einen  geschickten  Künstler  verrathen. 

1)  Das  Bildniss  der  Krzherzogin  Maria  Theresia,  der  nachma- 
ligen Kaiserin,  i75ö  radirt ,  fol. 

2)  Mari«  mit  dem  schlafenden  Kindo  onter  einer  Arkade»  halbe 
figur  nach  A.  Corrtggio  1738»  gr.  fol.  Saiten. 

•  Scliedler  oder  Schaedlery  Johann  Georg,  Maler  und  Radirer« 

wurde  1777  zu  Constanx  geboren,  und  schon  als  Knabe  von  sieben 

Jahren  seines  Vaters  beraubt,  gab  ihn  der  Stiefvater  dem  Maler* 
Ilerrmann  in  die  Lehre,  hei  welchem  er  drei  harte  Jahre  zubrachte, 
bis  ihn  der  Kunsthändler  Bleuler  in  Schaphausen  autnahm.  Für 
diesen  illuminirie  er  nach  Aber]i*scher  Manier  Kuprerstiche ,  und 
später  stand  er  beim  Landschattsmaler  Ilucber  in  Zürich  sechs  Jahre 
gesellcnweiso  in  Arbeit,  bis  die  t'ranzüsischc  Invasiun  ihn  zur  Hüuk- 
Hehr  naeh  Constanz  zwang.  In  dieser  Zeit  culurirte  ci  tür  Lavater 
•  mehrere  Ku{}f'erstichc ,  nach  einiger  Zeit  ging  er  aber  nach  Anga* 
bürg,  um  die  Akademie  zu  besuchen.  Hier  verlegte  sich  der  Künst- 
ler mit  glücklichem  Hrtolge  aut  die  iMiniaturuKilerci  ,  ohne  joduch 
die  GouaGhemalerei  ganz  hinianzuseizen.  Er  matte  auch  einige 
Landschaften  in  Gel,  immer  aber  war  es  die  Minialurmelerei,  «vel 
,  che  ihm  jetzt  reichlichen  Erwerb  sicherte.  Schedler  blieb  sechs 
Jahre  in  Augsburg,  bis  er  endlich  nach  mehreren  Wanderungen 
in  Innsbruck  sich  häuslich  niederliess,  wu  der  Künstler  noch  lebt. 
Er  malt«  in  Tirol  sahireiche  Bildnisse  in  Miniatur,  und  anf  den 
mehrfachen  Reisen  durch  das  Land  zeichnete  er  eine  grosse  An- 
xabl  von  malerischen  interessanten  Ansichten  nach  der  r^atur,  die 
er  theilweise  im  Umrisse  radirte,  und  colorirt  herausgab.  Diese 
llroler  Proapekt«  fanden  damals  grossA  Beifall,  und  auch  dieje- 
nigen ,  welche  er  in  Oel  malle,  wurden  gekauft,  lin  Jalirc  l8l6 
überreichte  er  der  Kaiserin  von  Russland  seine  llaml/eicluniugcn 
mit  Ansichten  des  Achenthaies  und  des  Gardsees,  mit  der  Ansicht 
von  Inffsbruck  als  Titelblatt.  Später  musste  er  der  Kaiserin  noch 
,  Ansichten  aus  dem  Innthale  überschicken.  Dann  hat  Schedler  auch 
einige  Blatter  lithographirt. 

Von  den  nach  seinen  Zeichnungen  von  anderen  Künstlern  ge- 
'  atocheoen  und  lithographirteu  Werken  neoneu  wir  zuerst  jenes, 
welches  E.  G.  Lüffler*a  Brabilder  in  Innahruck  in  Abbildung  gibt, 
unter  dem  Titel:  Abbildungen  der  bronaanen  Statuen,  welche  das 
Grabmal  liaiser  Muximiiiatrs  I.  umgeben,  und  in  der  llutkirche  zu 
Innsbruck  auiceslellt  sind.  Gezeichnet  von  J.  ü.  Schedler  ,gestü- 
elien  von  C  Schleich ,  C.  Eichler  und  F.  J.  Laquoit.  28  Blätter 
.  |ut  dem  PnrtrAite  .dm  M>     LöffUri  und  .der  inneren  Aniiobt 
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Kirche  mit  dem  Grabmal.  Dicss  ist  die  grosso  Aufgabe  in  fol. 
(1822).  Die  Kleinere  Ausgabe  ist  betitelt:  Getreue  Abbildung  und 
Beschreibung  der  28  erzenen  Statuen ,  welche  das  Grabmal  des 
Kaisers  umgeben,  und  in  der  lioHurche  zu  InnsbrucU  aufgestellt 
sind,  i\.  Drmn  gibt  es  auch  lithographirtc  Abbildungen  dieser  Sta- 
tuen :  Genaue  Abbildung  und  Bei^chrcibung  der  in  der  llotKirche 
zu  Innsbruck  das  Grabmal  umgebenden  28Staluen-  Lith.  und  herV 
ausgegeben  von  A.  Fnlger.  Inni^bruck  18-'Ö,  8-  Nach  Schedler's 
Zeichnungen  haben  wir  lerner:  Abbildungen  der  25  Meineren  brun« 
zcnen  Stutucn ,  welche  auf  dem  minieren  Bngon  der  Hot'kirche 
(der  sugcnannten  silbernen  Capelle  zu  Innsbruck)  auigeslellt  sind. 
(Ebenfalls  von  Lüffler  gegossen.)  Gestochen  von  J.  Schünherr. 
Innsbruck ,  Q. 

Dann  haben  wir  auch  Tiroler  Prospekte  von  ihm: 

1  —  6)  Die  grössere  Folge  von  6  Ansichten,  von  IM.  Eichlcr 
im  Uniriss  radirt ,  und  von  Schedler  colorirt.  Nr.  i  4. 
U.  lü^  Z.,  Br.  lil  Z.;  Nr.  5  —  6-  U.  Iii  Z.,  ßr.  9  Z. 

1 )  Das  Schloss  Siegmundskrün. 

2)  Das  Schluss  lluiikcisteiu. 

3)  Das  Schloss  Ainras. 

4  )  Das  Schloss  Friedberg  bei  Hall. 

5 )  Das  Schloss  Greifcnstein. 

6)  Der  gcschaubtc  Thurm  (Turris  Drusi )  bei  Bötzen. 

7)  Die  Ansicht  von  Innsbruck,  radirt  und  illuminirt,  gr.  fol. 

8)  Eine  Anzahl  kleinerer  Ansichten  aus  Tirol.  11.  Of  Z.,  ßr.  4j^Z. 

Diese  Blatter  sind  theils  radirt,  theils  lithographirt. 

Schedone,  s.  Schidone. 

Schedrin,  Feodossi  IwanitSch,  Landschaftsmaler  zu  St.  Peters- 
burg, galt  als  einer  der  vorzüglich&lcn  liünstler  seines  Faches.  Er 
ist  tier  Vater  des  berühmten  Silvester  Schedrin,  welcher  ihn  jedoch 
übertrniT.  Feodossi  war  Professor  an  der  Akademie  zu  St.  Pclcts- 
bürg,  und  auch  einige  Jahre  Direktor  dieser  Anstalt.  Starb  um  1830 
im  hohen  Alter. 

Schedrin,  Simon,  Maler  zu  St.  Petersburg,  war  vermuthlich  der 
Vater  des  obigen  Künstlers,  da  er  schon  um  1770  als  Mitglied  der 
kaiserlichen  Akademie  erscheint.  Dieser  Meister  malte  Thierstü- 
cke und  Landschaften. 

Schedrin,  Sylvester,  Landschaftsmaler  von  St.  Petersburg,  der 
Sohn  Fcüdüssi's,  war  von  der  Natur  mit  einem  unermesslichcn  Ta- 
lente ausgestattet,  und  hatte  daher  in  wenigen  Jahren  den  ßuf  des 
ersten  russischen  LanjIschaftsniaK-rs.  Er  malte  mit  erstaunlicher 
Leichtigkeit,  und  wiewohl  breit  und  kräftig  erschien  sein  Pinsel 
doch  nie  nachlässig.  Er  lieble  vor  allen  die  Felsen  an  den  Mee- 
resküsten und  halte  sie  während  seines  Aufenthaltes  in  Neapel,  zu 
Sorrento  und  AmarlH  besonders  studirt.  Seine  Ansiciiten  von  Ti- 
voli, Caslellamare ,  Capri  und  den  Umgebungen  Neapels  werden 
in  Ilusslnnd  mit  Gold  aufgewogen.  Die  Vordergründe  seiner  Bilder 
sind  stets  mit  Figuren  und  Volkssccsien  belebt,  welche  beweisen, 
dass  er  auch  ein  ausgezeichneter  Gcnremaler  geworden  wäre.  Starb 
zu  Amalfi  1831  im  2g.  Jahre,    Raczynski  III.  587. 

Scheel,  Albert,  Maler,  vvar  um  islo  Schüler  der  Akademie  zu 
Berlin,  aber  damals  schon  in  dcrKun^t  ziemlich  weit  furtgcschriltcn. 


ist     Scheele,  Mi*  fijMlfrb  «^  SelMfiiiier*  Pliil.  Jak.  . 

Auf  der  Ausstellung  desselben  J^thres  sah  man  von  xhiu  ein  Por- 
trait  und  ein  Genrebild,  welches  einen  Aogcl-Euthusiasteu  vorstellt. 

Scheele,  Johann  Gottfried,  Maler,  war.  in  d«r  tftiaa Halft«  a«t 
18.  JalirhuBdertt  io  Dretden  thätig. 

Sdieele,  Landsdialtsaialar,  «in  jatat  labandar  tchwaditehar  Kiiastler« 
Er  wnrda  «ns  ertt  t84e  bekannt.  .  • 

Scheeler I  Neel  de,  Beiname  von  N.  Moyaert. 

ScheefD&ekeTf  Hendrick^  Bildhauer  von  Antwerpen,  war  der  Sohn 
einei  gleichnamigen  Künstler,  von  welchem  sich  in  den  Sanimlun- 
gen  zu  Antwerpen  ehedem  jWerke  fanden.  Der  jüngere  Uetuirick 
ScheemaeUer  erlernte  die  Antangsgründe  der  Kunst  in  Antwerpen, 
vtahncheinlich  unter  Leitung  seines  Vaters ,  kam  aber  spater  nach 
Copenhagen,  wo  J.  C.  Sturmherg  sein  Schüler  war.  Spater  begab 
-  er  sich  nach  Frankreich,  wu  er  mehrere  Werke  hinterliess,  uoter 
welchen  jene  im  Garten  des  Schlosses  Ton  Damplere,  wo  man  die 
Statue  eines  FluMgottes,  eine  Najade  und  Genien  von  ihm  «ah,  sa 
den  vorziigllcheren  gehören.  Dann  arbcitele  Sc!iecmneker  auch  ei- 
nige Zeit  in  London  ,  wo  seine  Werke  grossen  ßeirall  (aodcn. 
Man  findet  deren  in  der  Westinihster- Abtei.  Von  England  aus 
begab  sich  der  Künstler  nach  Antwerpen,  und  führte  da  einige 
Statuen  f&r  Kirchen  aus.  Seine  Werke  sind  sehr  rahli  eich ,  die 
theilweise  als  Erzeugnisse  eines  sehr  talentvollen  liünsllers  betracli* 
tct  werden  müssen.  Einige  sind  sehr  mani^irt,  wie  denn  über- 
haupt zu  seiner  Zeit  die  Plastik  im  Verlall  war.  In  der  letxlea 
Zeit  seines  Lebens  begab  tieh  Scheemaeker  wieder  nach  Paris,  und 
atarb  daselbst  um  1740' 

Schef »  3'f  9,  Johann  Scheffbr. 

Scheflauer,  Philipp  Jakob  yon,  BIKlhaupr»  geh.  xu  Stuttgart 
1756,  erhielt  seine  Schulbildung  daselbst  an  der  Militär- Akademie, 
der  nachmaligen  hohen  Carlsschule,  wo  sich  in  ihm  entschiedenes 
Talent  lur.  dia  Bildhauerei  offenbarte.  Er  gewann  siebenmal  den 
Preis»  und  gelangte  bereits  in  Stuttgart  xu  einer  für  damalige  Zeit 
ungewiihnlichcn  Stufe  der  Ausbildung.  Der  Herzog  ernannte  ihn 
daher  schon  iTÖO  »um  Uofbildhauer,  und  ertheilte  ihm  bald  dar- 
auf die  Erleubniss  au  einer  Kunstreise.  Zuerst  ging  Scheffauer 
nach  Paris,  wo  er  neben  Dannecker  unter  Pajou's  Leitung  den 
eifrigsten  Studien  oblag,  und  einen  Preis  im  Modeliircn  nach  dem 

•  Leben  erhielt ;  allein  Scheffauer  sah  bald  ein ,  dass  für  die  Plastik 

•  in.  Frankreich  noch  kein  Heil  sei,  und  begab  sich  nach  Italien. 
In  Born  traf  er  mit  Dannecker  zusammen,  welcher  daselbst  bereits 
ienen  Weg  hetrcun  hatte,  der  ihn  zum  Kuhme  führte,  und  auch  Sehet» 
t'auer's  Genius  wurde  in  Rom  entzündet.  Er  studierte  da  mit  Eifer 
die  antiken  Hildwerke,  zeichnete  viele  derselben,^  modellirte  nach 
der  Natur,  und  fertigte  während  seines  sechsjährigen  Aufenthaltes 
in  Rom  Werke,  welche  bereiu  die  Morgenröthe  eines  besseren 
Oeschmackes  in  der  Bildhauerkunet  verkünden.   Scheffaocr  gehört 

•  übeibaupt  au  den  tüchtigsten.  Küntitem  seiner  Zeit,  und  bei  lau- 
jrerem  Leben  halte  er  sicher  neben  Dannecker  und  Thorwaldsen 
einen  rühndichcn  Namen  erworben.  Er  hatte  Sinn  für  Schönheit 
der  torm  und  für  Nulurgemussheil.  Beweise  daxu  liefern  zahlrei- 
che Werke  dieses  Meisters,  besonders  jene  seiner  späteren  Zeit, 
dia  im  Vergleiche  mit  den  trüberen  in  glänsendem  Ifickte  erechei- 
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ncD.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten  in  Rom  ^eliüren  die  Sutucn 
des  Winters  und  Sommers,  in  halber  Lebcusgrosse  für  seinen  Lan- 
desfürslen  ausgeführt.  Diese  BiUUr  fanden  ausscrurdcntlichen  Bei- 
fall,  und  man  behauptete  aucli  noch  später,  dass  sie  allein  hinrei- 
chen würden,  dem  IVIeister  einen  dauernden  Nimcn  zu  sicheren. 
Später  fertigte  er  eine  sechs  Fuss  hohe  Statue  der  DichtUunst,  vreU 
che  für  das  neue  königliche  Schloss  bestimmt  war,  und  in  IVlcuscI*s 
Neuem  Museum  ITqA  S.  568  über  die  Massen  gerühmt  wurde. 
Hierauf  niodeliirle  er  eine  schl'jfentlc  V^enus ,  welcJicr  Amor  den 
Schleier  aufhebt,  die  er  dann  vier  Schuh  lang  in  Marmor  aus. 
führte.  Dieses  reizende  Werk  kam  in  den  Besitz  des  Königs  Hie- 
ronymus von  Wcstphalen,  der  auch  eine  schöne  Gruppe  von  Amor 
und  Psyche  von  ihm  bcsass.  Von  Statuen  nennen  wir  dann  auch 
nocli  jene  der  Hebe  und  des  Ganymcd,  und  die  niedlichen  Bilder 
zweier  Musen,  mehrere  andere  in  Gyps  nicht  gedenkend. 

Noch  zahlreicher  als  die  Standbilder  sind  seine  Basreliefs,  wor- 
unter jenes  der  Comödie  und  Poesie  in  i%om  componirt  und  zu 
Stuttgart  in  Marmor  ausgeführt  wurde  ,  und  neben  einem  anderen 
mit  Theseus  und  Ariadne  zu  den  besten  Werken  des  Meisters  ge- 
hört. Auch  let/.teres  ist  in  Marmor  ausgeführt,  5  Sch.  5^  Z.  hoch. 
Kleiner  als  ilieses  Basrelief  ist  jenes,  welches  Orestes  und  Klylem- 
nestra  mit  dem  todten  Egisth  darstellt.  In  einem  anderen  Basre- 
lief erscheinen  drei  halb  lebcnsgrossc  Köpfe  in  Medaillons  mit  al- 
legorischer Einfassung,  welche  Weisheit,  Liebe  und  VVein  vorstel- 
len. Von  zwei  weiteren  Basreliefs  in  Bundungen  von  2  F.  Durch- 
messer, welche  im  Besitze  der  Königin  von  Westphalen  waren, 
xeigt  das  eine  Amor  und  Psyche,  das  andere  Bacchus  und  Ariadne. 
Orest,  wie  er  der  Elektra  seinen  vorgeblichen  Aschenkrug  über- 
gibt, Aria  und  PJtus,  Pcrseus  mit  dem  Medusenhaupte,  und  Achil- 
les, wie  ihm  die  Asche  des  Patroklus  gebracht  winl ,  sind  die  Gc- 
genstämlc  vier  anderer  Basreliefs.  Zu  ScheiTaiier's  letzten  Werken 
dieser  Art  gehören  die  Hochreliefs  der  Ariadne  auf  Naxus  trauerml, 
und  die  über  Phaon's  Untreue  in  Schmerz  versunUene  Sappho. 

Dann  findet  man  von  ScheiTauer  auch  einige  Grahmonumcntc, 
wie  das  Denkmal  Zollikofers,  9  Schub  hoch,  und  im  Auftrage  der 
Herzogin  Franciska  Ton  Würtemberg  gelertiget;  das  Denkmal 
Klopstock's,  welches  dessen  hintorlassenc  Wittwe  fertigen  lies^s;  ein 
Denkmal,  durch  welches  der  Herzog  von  Würtemberg  erprobte 
Treue  ehrte,  umrissen  im  Morgenblatt  lüO?  S  807.  Von  den  Bü- 
sten, welche  dieser  Künstler  auslülirte,  nennen  wir  jene  des  letzten 
Herzogs  von  Würtemberg,  des  Professors  Oberthür  von  Würzburg, 
die  Portraite  des  Churtürsten  Maximilian  von  Bayern  und  seiner 
Familie,  die  Büste  Kepler's,  im  Auftrag  des  Kronprinzen  von  Bayern 
für  dessen  Walhalla  gefertiget,  die  letze  Arbeit  des  Künstlers,  und 
eine  der  IrefTlichslen,  die  er  hinterlassen  hat. 

Sche(fauer  wurde  1789  Professur  der  Bildhauerkunst  an  der  hohen 
Carlsschule.  Spater  ernannte  ibn  der  Köni^  von  Würtemberg  auch 
zum  Hofbildhauer  und  zum  Bitter  des  Civilvcrdieiistordeus.  Iid 
Jahre  18O8  starb  dieser  treffliche  und  hochgeehrte  Künstler. 

Schcficl)  Bildnissmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  i8' Jahr- 
hunderts in  Schweden.  Mehrere  seiner  Bildnisse  sind  gestochen,  aber 
meistens  von  unbekannten  Personen.  Miller  stach  jenes  der  nor- 
dischen Dichterin  Hedwig  Catharina  Nordenflyeth. 

Schcfiely  Joh.  Ant. }  Wachsbossirer,  fertigte  um  1780  zahlreiche 
Bildnisse  in  farbigem  Wachs.  Diese  Arbeiten  fanden  damals  viele 
Verehrer.  ^ 


Digitized  by  Google 


nennt  Domenici  einen  niederländischen  otTcr  dcut- 
sehen  Maler,  der  um  1560  in  Neapel  das  Gewölbe  der  lürcljc  des 
heil.  Severin  mit  Gemälden  geziert  hat,  und  zwar  mit  Ucttall  der 
*  Sachverständigen.   In  Deattchland  Ut  dieser  Scheffer  unbehaiiiit* 

Schefier,  Matthäus,  Maler,  war  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  in 
Diensten  des  sächsischen  Hofes  zu  Coburg.  £r  malle  liilduisse, 
Allegorien  und  Darttellungen  am  der  Zeitgeschichte. 

.  Schcff er  j  Johann,  Gelehrter  und  Kunstfreund,  geb.  zu  Slrassburg 
1621  ,  wurde  l648  von  der  iiünigin  Christine  nach  Upsal  berulen, 
um  daselbst  die  Lehrstelle  der  Rhetorik,  Politik  nnd  dea  Natur* 
und  Völkerrechts  zu  übernehmen.  Dann  war  er  auch  Aasessor  dea 
h.  Cüllcgitims  der  AllcrtliumsUundigen,  und  im  Zeichnen  erfahren. 
P.  Aubry  stach  nach  seiner  Zeicluiung  das  allegorische  Titelblatt  zu 
einer  Ausgabe  des  Suetuniuc  ron  Casaubonus  und  Boecitler.  Ar- 
gentor  lö47.  Auf  dieaem  Blatte  steht:  I.  Schef.  Oano  bähen  wir 
von  ihm  neben  andern  eiti  Werk:  Graphicc«  U  C»  de  arte  pin|^adt 
liber  singularis.  Nortnib.  lÖOQ. 
Starb  zu  Upsal  löTQ. 

Scheffer,  Johann  Baptist,  Maler  von  Mannheim,  w:\t  Scitüler 
von  Tischbein,  licss  sielt  aber  in  der  Fülj^c  im  Haag  und  dann  zu  Rot- 
terdam nieder,  wo  er  mit  C.  Lamme,  einer  der  gebildetsten  und  lie* 
benawürdigsten  Töchter  des  Landet ,  ein  eholiges  Bündtiiss  sclilosa, 

•  Diese  Dame  ist  die  Mutter  /.wt  ior  herülunter  Kön.>tler  geworden» 
des  Ary  und  Henry  Schcffer  iu  Taris.  Der  Vater  g.ilt  m  Uotler- 
dam  als  der  beste  Purtrattmalcr,  der  aber  auch  in  historischen  Cum« 
Positionen  seine  Aufgabe  zeitgemäts  toten  lionnte.  Im  Jahre  IQoS» 
liess  er  sich  mit  seiner  Familie  in  AiiKslonlnm  nieder,  wu  er  nicht 
geringeren  Beifall  fand.  Hier  gewann  er  lijOQ  niit  einem  grösse- 
ren iiilde,  welches  den  Admiral  Jahob  Simouäx  de  il^ck  vorstellt» 
wie  er  die  Gunst  der  Spanier  verschmäht,  den  Freie  des  Institute«« 
Dieser  betrug  3000  Frs. ,  welche  seinem  Sohne  Ary  überlassea 
wurden,  da  der  Vater  iCCQ  starb.  Von  den  Bildnissen  dieses  Mei- 
sters nennen  wir  jenes  de»  Üonigs  Louis  ^iapoleoo,  des  Dicbters 
Bag£;esen,  dea  Maler  A.  D.  Langendych  u.  t.  w.  Pas  lelster« 
dieser  Bildnisse  hat  J.  Bemme  gestochen.  Dann  hat  er  auch  sich 
aalbst  und  seine  Gailin  gemalt,  und  zwar  kurz  vor  seinem  Tode. 
Ueberdiess  soll  J.  B.  SchelTcr  auch  einige  BJuttor  radirt  haben. 

Scbfiffer^  Mroe.  G,  Malerin,  die  Gattin  dea  obigen  Künstlers, 

wurde  von  ihrem  Vater,  dem  Maler  Ary  Lamme,  untet richtet  und 
zu  einer  Stufe  der  iiunst  herangebildet,  auf  welcher  sie  bewundert 
wurde*  ^te  malt«  äusserst  ähnliche  Bildnisse  in  Miniatur  und 
zeiclinctc  solche  mit  nicht  geringerer  Meisterschaft  in  schwarzer 
Iireidc.    Unter  diesen  rühnite  man  besonders  jenes  des  Dichtere 

^  Baggesen  der  hiichst  charokteristischcn  Auffassung  wegen.  Es 
wurde  für*eine  Sammlung  der  Gedichte  desselben  in  Kupier  gesto- 
chen. IVlme.  Schelfer  und  ihr  Gatte  lebten  längere  Zeit  in  Rotter- 
dam, und  liesscn  sich  dann  in  Anietenlatn  nieiler,  wo  Job.  Baptist 
Schetfcr  ißüQ  ;itarb.  Jetzt  vcrliess  die  iiünstlenn  mit  ihren  Süh- 
nen, den.  beröhmlen  Malern  Ary  und  Henry  Scheffer,  Amsterdam, 
und  begab  aich  naeh  Paris,  um  deren  Erztehang  zu  vollenden. 
Man  Unnn  auch  Sappen,  dass  diese  IMcistcr  dem  Unterrichte  und 
dem  Einflösse  der  Mutter  verdanhcn ,  was  sie  später  Schönes  und 

*     Edles  hervorbrachten.    Sie  lebte  <U  Paris  in  der  Einsamkeit  nur 
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ihren  Kindern  un<1  einigen  Freunden,  die  sie  alle  im  holien  Grade 
verehrten.  Im  Jahre  lUöQ  thciiten  die  edlen  Ilinterlascnen  ded 
Schmerz  um  don  Tod  der  Mutter  und  Freundin. 

Sclicfler,  Ary,  Historien-  und  Genrcmaler,  geh.  xu  Rotterdam 
17961  äusserte  schon  in  den  liindcrjahrcn  eine  so  entschiedene 
Ncigunt*  zur  Kunst,  das»  seine  Eltern,  der  nhen  crwühutc  Joh. 
Baptist  Schcffcr  von  Mannheim  ,  und  seine  hochgebildete  Mutter, 
die  Malerin  C.  Scheder«  Lamme ,  dieses  seltene  Talent  mit  aller 
Sorgfalt  pflegten.  Ary  wetteiferte  daher  schon  als  Knabe  von 
12  J.ihren  mit  den  besten  Künstlern  seiner  Vaterstadt,  und  damit 
dem  viclvirsprechenden  Sohne  durchaus  hcin  Mittel  (chltc,  begab 
sich  die  Mutter  nach  dem  1809  erfolgten  Tod  des  Vaters  nach  Pa- 
ris, wo  sie,  wie  oben  im  ArtiUel  desselben  gesagt,  einzig  und  al- 
lein der  Erziehung  ihrer  Kinder  lebte,  und  desswegen  nur  einen 
kleinen  l\re\s  gebildeter  Freunde  um  sich  zog.  Die  Frijchte ,  die 
sie  durch  ihre  sorgfältige  Erziehung  crndtetc,  sind  auch  wirklich 
vom  edelsten  Gehalt,  Ergüsse  des  reinsten  Gcmüthcs.  Ary  und  Henry 
Scheffer  sind  die  geliebten  Söhne,  die  auch  als  Manner  noch  mit 
kindlicher  Pictüt  der  Mutter  anhingen. 

Ary  SchelTer  erschien  schon  1812  ntit  Werken  auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  Paris,  und  von  Jahr  zu  Jahr  l)etrachtetc  man  seine 
Bilder  als  Glanzpunkte  des  Salons.  In  dem  genannten  Jahre  sah 
man  das  Gemälde  mit  Thirza  und  Abel,  wie  sie  vor  ihrer  Hütte  dem 
Herrn  Lob  singen.  In  der  frühern  Zeit  widmete  sich  ScheflTer  aus- 
schliesslich der  Historienmalerei,  und  in  diesem  Vorsatze  bestärkte 
auch  die  öffentliche  Aufmunterung,  nicht  allein  zu  Paris,  sondern  ihn 
auch  im  Vatcrlande.  Sein  Bild  der  Engel  bei  Abraham  erhielt  bei 
der  Amsterdamer  Kunstausstellung  18IÖ  den  Preis  der  Malerei.  Iia 
Jahre  l8l7  malte  er  den  Tod  des  heil.  Ludvfig,  im  Jahre  1819  die 
patriotische  Aufopferung  der  sechs  Bürger  von  Calais,  und  dann 
den  Sokratus,  wie  er  in  der  Schlacht  hei  Potiilüa  in  Thrazien  den 
Aicibiadcs  vcrtheidi^et.  Dieses  Gemälde  fertigte  er  im  Auftrage 
des  königlichen  Ministeriums,  uml  bald  darauf  ermunterte  ilin 
auch  die  Prefectur  des  Departement  der  Seine  durch  die  Be- 
stellung eines  Bildes,  welches  St.  Ludwig  vorstellt,  wie  er  beim 
Besuche  seiner  pestkranken  S(ddaien  selbst  von  der  Pest  befallen 
wird.  Alle  diese  Bilder  tragen  ein  strenges  historisches  Geprä^je 
und  sintI  bereits  von  solcher  Gediegenheit  der  Darstellung,  ilic 
nur  von  elnom  so  eminenten  Talente  in  dor  Folge  noch  überboten 
worden  konnte.  Jetzt  erweiterte  er  den  Kreis  seiner  Wirksamkeit 
und  zog  auch  das  Genre  in  sein  Gebiet;  allein  die  Sphäre  in  dor 
•  ich  die  beiden  Scheffcr  bewegen,  i$t  so  edel  und  erhaben,  die  Be- 
wegungen des  Gomülhes,  welche  sie  darstellen,  hahen  eine  solche 
Wahrheit  und  Tiefe,  der  Eindruck,  den  ihre  Werke  in  der  Seele 
des  Beschauers  zurücklassen,  bleibt  so  lebendig,  dass  sie  jede  Stufen- 
höhe in  der  Kunst  einnehmen  können.  SchefTer  ist  ein  walirer 
Historienmaler,  denn  er  ergreift  mit  grosser  Wahrheit  Charaktere, 
ohne  die  materielle  Wahrheit  zu  verschmähen. 

An  die  eben  genannten  Werke  reiht  sich  der  Zeit  nach  die 
Wiltwe  des  Soldaten  mit  ihren  Waisen,  ein  Bild  des  wärmsten 
Gefühls,  welchc>  man  auf  der  Ausstellung  von  l822  suh,  neben  ei- 
nem grösseren  Gemälde  mit  einer  Darstellung  aus  Dante,  wie  ilie- 
sem  und  dem  Virgil  die  Schatten  der  Francesca  de  Biniini  und 
ihres  Geliebten  erscheinen.  Im  Jahre  iU2i  malte  er  aus  Auftrag 
des  Ministeriums  den  Gaston  de  Foix,  der  nach  dem  Siege  hei 
Baven  na  toilt  gef  unden  wir<l,  eben  st»  schön  coli>rirt  als  meisterhaft 
hchandidt,  jetzt  in  dor  Gallcrio  zu  Versailles  aulgestellt.  Hierauf  sah 
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man  Has  Gemälde  mit  St.  Thomas  von  Aquin,  der  wahrend  dap 
Sturmes  predigt,  und  an  dieses  Bild  reihen  sltll  mehrere 'Gen  r^  > 
•tüclie»  «vie  der  abgebrannte  Maierhof^  di«  Beardiipttog  des  junpen 

Fischers,  die  arme  Frau  atif  ihrem  Lager,  die  verirrten  liindor,  das 
hrnnhc  liind,  die  Piückhchr  des  jungen  Invaliden,  der  gute  Alte, 
das  liind,  weiches  weint,  um  {getragen  zu  nverden,  die  kranke  Mut* 
ter  auf  zwei  ihrer  Kinder  gestützt  zur  Kirche  gehend ,  griechische 
^lädchcn  ,  >vnlclic  walireml  des  linniplcs  7iir  Madunnn  flehen,  im 
Besil/c  tlc<  Ilri7.ogs  von  Orleans,  jct/.i(Tcn  liönigs;  das  vom  Ua{|el 
getruilcnc  1  cid,  der  Schlaf  des  Grossvuters,  die  Garnison  von'Mis* 
soiunghi  im  MomeWte  einer  anzuzündeodeil  FnWerminet  in  4«r 
Sammlung  Laffitte  ;  die  Hüchhchr  von  der  Armee,  in  der  Samm- 
lung Roliischild;  der  Sturm,  die  Suliotinnen  nach  der  Ermordung 
ihrer  INIänner  im  Begriffe  sich  von  dem  Felsen  zu  stürzen,  ein  er* 

'  ^c^|i;r^ftdi^^  uÄd  bewundertes  Werk  in  der  Gallerie  dtfcJbtficw^Awg« 
Es  fiitd  aber  alle  die  genannten  Dilder  (refTlich  in  ihrer  Art,  voll 
tiefen  Gefülds  ,  wenn  sie  auch  ,  das  Gcniiilde  der  oben  genaunlcii 
griechischcu  Frauen  ausgenommen,  zur  Erhöhung  seines  Ji^ihms 
Sticht  bedeutend  beigetragen  haben.  Sie  eDtttand^  nilaft^äMtöl» 
sowie  dasßilddes  ersten  Ilusarcnrcgimenls  im  historischen  AfiBCiini 
zu  Versailles,  das  Frescubild  an  der  Decke  des  dritten  Saales  des 

.Staatsrathes ,  wo  Scheflcr  Carl  den  Grossen  mailc,  wie  <er  der^  Ver- 
MiDinluDg  der  f  rauben  die  Copitulancn  diktirt.  .  Drese«' Qi^liUie, 
iMvun  sich  eine  kleinere  Darctellung  im  historischen  Alufeii^ni  zu 
vef&ailles  befindet  ,  ist  eines  der  schönsten  jener  Geuiiiclier.  In 
dem  genannten  Jalirc  malte,  der  Iiün»llcr  lür  den  Fürsten  Galitztu 
Christus  mit  den  Kleinen*  dann  das  Reiterbild  4es  Ejaiirgs  und 
das  Bild  der  Königin  Anna  von  Oesterreich,  Im  Ti^aif.royal  auf- 
getlellt. 

,  .  Die.  Ucihe  der  gcpriescnsten  Bilder  beginnt^  aber  mit  «einer 
Darstellung  «on  Faust  und  Gretchen,  mit  scinellFBilde  der  l.eo- 
Bora*  einem  "zum  wiederholten  Male  hchandeUen  Gegenstand,  beide 
Von  1831  I  und  seinem  Eberhard  ilcm  Grriner  über  der  Leiche  sei- 
nes Sohnes  weinend,  1034  gemalt.  Diese  drei  Bilder  sind  bekann- 
ten deutschen  Dichtungen  entnommen,  so  wie  denn  überhaupt 
Guthe»  Schiller,  Byron- u.  a.  diesem  liünstler  öfter  Stoff  zu  geist- 
reiclien  Fildern  geliefert  haben.  lui  Jalirc  1C35  eiM;irfe  man  jene 
zum  zweitenmalc  behandelte  rührende  ]:lpisodc  aus  Dante  mit  le- 
bcnsgrossen  Figuren  als  das  ausgezeichnetste  Werk  des  Salons.  Es 
ist  die  Scene,  wie  Dante  und  Virgil  den  Schatten  Fran(^ec*s  und 
l'aolü's  von  Uiuiini  begegnen.  Der  Maler  hat  diesen  Gegenstand 
auf  eine  ganz,  eigenlbümliche  Weise  auigtlasst,  so  dass  er  die 
Schatten  in  last  hori/.ontalcr  liichlung  voruberschwebcn ,  und  sie 
den  ganzen  Yorgrond  ein6ehmeh  lüsst,  während  Dante  und  Virgil 
nur  zur  IlaUte  aus  den  Wolken  hervortreten.  Dadurch  ist  es  dem 
Fiüusller  im»ii;litli  c;ewf)rden,  die  Figurin  iji  I-elicnsgrösse  auf  ei- 
ner I^einw.iiul  von  nicht  i;ar  grossem  Umlnngc  darzustellen.  • 

Ein  anderes  IVIeislcrwerli,  welches  den  echt  religiösen.  Sinn 
des  Künstlers  beurkundet,  siellt  Chrtstus  dar,  aber  nicht  die  ein- 
itelne  Figur,  sondern  verkörperte  Ausspräiche  des  Heilandes;  Ver- 
kündigung des  Evangeliums,  Heilung  der  zerstossenen  Her/en,  Be- 
freiung der  Gefangenen  und  Unterdrückten.  Christus  ist  von  Un- 
^ckiicKen  «imgeberiv  2« 'seinen  Fussen  beugt  steh  weinen(|  eine 
mntter  über  den  Lt>iebiiam  ihres  Kindes,  links  kommt  IVIagdalena 
verlrauungsvoll  heran,  ein  Grieche  und  ein  l*ole  erscheinen  als 
Beprascntautcn  der  unterdrückten  Natiuuallrciheit,  und  ein  Neger 
ftl«  Sinnbild  der  -Sklairerei.  Im  Vnrgmnde  ist  ein  IVUidchen  mit 
gebrt»henem  tteracn  and-  ein^||^e  Könne,  cnr.ftechlen  drü^t  ei- 
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ncn  alten  StPiiennnnn  die  Lasl  <Ior  Jalirc  zu  BuJcn«  und  der  arme 
liaurr  cisclicint  mit  dem  S[>atcn.  Int  lliittert^vundc  Uuiimit  7.('>grriid 
der  Seli)stiiii>rder  heran ,  und  nur  der  Un^lüi  l.liclie  mit  Lurbecr- 
hchräu/.tciu  Scheitel  denht  abgewendet  von  dem  Heilande  über  den 
Uiidunti  der  Menschen  nach  —  Tonjuat«  Tasso.  lu  IMitte  dieser 
l^oidensc;ruppe  sitzt  Christus,  voll  himmlischer  .Mihlf  in  seinen 
Zügen,  voll  Mitleiden  und  Hcrzensgiile.  Seine  verwundeten  Handc. 
seine  mit  Blut  bcsprit/.tcn  lileidcr  verkünden  ebenfalls  die  Schmach 
und  Barbarei  der  Menschen.  Dieses  Uild  ist  grussartig  gedacht, 
aber  auch  die  Austührung  blieb  Keineswegs  hinler  dem  Gedanken 
zurück.  Es' ist  darin  die  Zeichnung  reiner,  die  Umrisse  sind  genauer, 
als  in  früheren  Geuiälden  ,  der  Fleiss  geht  bis  in  das  Detail,  aberi 
über  diesem  Streben  nach  Vollendung  und  Wahrheit  ging  keines- 
wegs an  Kraft,  Grazie,  Ausdruck  uud  Originalität  verloren.  Ge- 
danke und  Technik  haben  vollkommene  Schönheiten  aut'zuweisca« 
Im  Kunstblattc  1857  S.  l6^>  heist  es,  dass  man  in  den  neuron 
Kunstausstellungen  nicht  leicht  eine  besser  disponirte  Sccne,  und 
einen  so  schönen  Christus  finde.  Was  ist  ergreitender,  hcisst  et 
weiter,  als  die  Mutter  mit  dem  Kinde,  was  rührender  als  das  Pro« 
(II  der  Matrone,  wac  ausdrucksvoller  als  der  juuge  Pole  und  das 
junge  Mädchen?  Alles  dieses  ist  nicht  blosis  fein,  sondern  es  ist 
tief  gedacht,  ji  es  ist  eine  |ioelisc^i  und  philosophisch  währe  Auf« 
tassung.  Man  bezeichnete  dieses  in  seiner  Symbolik  so  sprechende, 
in  allen  Tlieilen  so  vollkommene  Hild  als  ilas  Hauptwerk  des  Sa» 
Ions  von  1837  und  als  dasjenige,  weh-hcs  eine  neue  Epoche  reli- 
giöser, symbolischer  Malerei  bezeichnet.  Ks  steht  weit  über  einem 
zweiten  Bilde  dci^selben  Salons,  in  welchem  Scheifur  den  Gaston 
de  Foix  von  Uavenna  vorgestellt  hatte.  Zwei  Genrebilder,  die 
lilagc  der  Junglrau  nach  Schiller,  und  das  Gebet  der  Kabel  nach 
K.  Quinet's  Ahasverus,  zeichnen  sich  aber  durch  hohes  poetisches 
Gefühl  aus  An  «liese  Werke  reibt  sich  dann  ein  Schlachtbild,  wel- 
ches ebenfalls  1857  zur  Ausstellung  kam.  Die>e  Schlacht  besteht 
fast  nur  aus  einer  einzigen,  aber  prächtigen  i'igur.  Der  i'ranken- 
könjg  Clodwi^  sieht  bei  l'olbiac  sciu  Heer  weichen,  und  gelobt 
in  der  V'er7.wciflung  dem  Himmel  ein  Christ  zu  werden ,  wenn  er 
ihm  den  Sieg  verleihen  wolle.  Der  Frankeukönig,  das  Pferd,  sein 
von  einer  Lanze  dinchbohrter  Reiler,  alles  das  bildet  eine  Gruppe 
voll  wilder  Energie  und  von  grosser  Wirkung,  aber  es  ist  kein 
Schlachtbild.  Der  Berichtgeber  im  Kunstblatte  des  genannten  Jah- 
res meint  daher,  das  Gemälde  würde  ganz  vollkommen  ^eyn,  wenn 
es  clen  Titel  trüge:  Rcilcrportrait  Clodwig's  in  der  Schlacht  bei 
Tobliactim  im  J.  /(QÖ*  Dieses  Bild  ist  im  historischen  Museucn  zu 
Versailles,  wo  man  auch  seine  Schlacht  bei  Zülpich  sieht,  so  wie 
Carl  den  Grossen,  wie  er  sicli  zu  Paderborn  von  Wiltekind  htiU 
digen  lusst. 

Im  Jabrc  IßjQ  sah  n»an  auf  dem  Pariser  Salon  zwei  schöne  und 
sinnige  Bilder,  welche  den  Beschauer  in  eine  schwärmerische  Siiui- 
mung  versetzen.  Es  sind  dicss  zwei  Darstellungen  der  Mignt»n 
noch  Göthe  ,  die  eine  in  Sehnsucht  nach  dem  Vatcriande  ,  die  an- 
dere utit  nach  dem  Himmel  gerichtetem  Sinne.  Diese  beiden  Ge- 
mälde kaiiHMi  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Orleans,  uud  dieser 
legirtc  sie  dem  Graten  Mole.  Grösser  aU  diese  Bilder  ist  ein  Ge- 
mälde mit  Faust  und  Grctchcn,  im  Besitze  des  Pairs  Paturle.  Anch 
dieses  ilurch  Tiefe  des  Gedankens,  Schönheit  der  Form  und  durch 
meisterliatte  Behandlung  ausgezeichnete  Bild  wurde  1059 
Mikunt  vorgestellt.  Bin  anderes,  in  derselben  Zeit  entstandenes 
Bild  stellt  den  Bönig  von  Thtile  dar,  in  dessen  Zügen  sich  unsäg- 
liche iruucr  ausspricht.   Die  Hündc,  welche  den  Becher  an  dio 
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^'  Lippen  halten ,  sind  Meistentäclte  ihrer  Art  Die  Figur  hat  diö 
grottte  Aehnlichkeit  mit  Eberhard  dem  Greiner,  nur  in  der  UcU- 
nitchen  Ausführung  macht  sich  eine  grosse  Verschiedenheit  be- 
nerklich,  indem  der  Künstler  von  seiner  Manier  abging,  wodurch 
dat  Colorit  an  Kraft  und  Stärke  gewann.« 

Auf  den  Salon*  von  isll  nnd  t842  tnh  man  keine  Oemäkla 

von  diesem  Meister  ausgestellt»  ^^as  immer  eine  fühlbare  LücUc 
bildet;  denn  die  Gemälde  eines  Ar^'  Schcffcr,  Dclacruix  und  II. 
Vernet  sind  die  Glanzpunkte  einer  jedesmaligen  Hunstdu&stcUung» 
und  dt«  Künstler  selbst  die  einzigen  grossen  Meister  der  jetaif;en 
l'ranzüsischen  Schule,  Im  Jahre  iß45  hatte  er  die  ttaurigo  Pflicht, 
die  Zeichnungen  zum  Grabmale  eines  Fürsten  zu  machen,  welcher 
den  iiünsller  Freund  nannte.  £s  ist  diess  das  Denkmal  des  Her- 
zogs von  Orleans,  welches  in  der  St.  Ferdinand*s> Capelle  «u  Sa« 
l>li)U?ille  aufgestellt  wurde.  Der  Bildhauer  Tri(jucti  führte  es  in 
Marmor  aus,  bis  auf  den  Engel  am  Sterbebette,  welcher  ein  Werk 
der  Trinxessin  Marie  ist.  Der  über  der  Asche  des  Prinzen  wei- 
nende Genius  von  Frankreich  am  Sockel  ist  nach  der  Idee  das 
Küttigs  dargestellt. 

Dann  haben  wir  von  Seheifer  auch  viele  Bildnisse,  die  bei  sei- 
nem Streben  nach  Charahtcr  zu  den  ausgezeichnetsten  Leistungen 
dieser  Art  gehören.  h.r  malte  den  iiünig  Louis  Philipp  und  die 
Königin  Amelie,  den  Herzog  von  Orleans  zu  wiederholten  Malen, 
dAr Prinzessin  Marie,  die  auch  als  Künstlerin  beriihaale  und  au 
früh  verstorbene  Herzogin  von  Würtcmberg.  In  der  historischea 
Gallerie  zu  Versailles  ist  das  Rildniss  des  Eugen  Napoleon  Beau- 
harnais,  dann  jenes  des  Graten  Ciauael,  beide  im  linie&lücke.  Dann 
malte  er  auch  den  Fürsten  Talleyrand»  Lafayetle,  Laffitte,  Dupont 
de  l'Eure,  und  andere  Notabilitäten.  ,A.  Scbelier  ist  KsUet  der 
Ehrenlegion. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  sind  im  Stiche  bekannt,  und 
audi  in  dieser  Nachbildung  von  hohem  Interesse.  Hodges  stach 
das  Bildoiss  des  Prinzen  Talleyrand  in  schwarzer  Manier,  gr.  f(d. 
Lcroux  jenes  von  Lalayelle,  fol.;  F.  Garnier  das  Portrait  des  Odi- 
lon  ■  Darrot,  gr.  fol.  11.  Dupont  stach  das  berühmte  Bild  :  Chistus 
Consolator,  gr.  qu.  fol.,  und  Leopold  Müller  hat  es  litbographirt, 
gr.  fol.  L.  Calamatta  stach  1837  Francesca  da  Riniini,  Mcrcury 
(lassclhc  Bild  später;  Aristides  Louis  die  beiden  bcrüiunten  Bilder 
der  Mignon,  gr.  fol.,  und  Faust  und  Grelchen,  ^r,  ful.;  T.  und 
A.  Juhannot:  Los  Enfans  cgarcs,  und  Les  Orphelins»  gr.  fol.;  F. 
Girard  .  La  Nourrioe,  4«(  H.  Garnier  litb.:  Betraite  de  Hn*sie,  qu. 
imp.  fol.;  Frilley:  La  pauvrc  femme  on  couche,  hl.  fol.;  Garnier: 
Marjolin,  in  schwarzer  IVlnnier,  Ul.  fol.  Die  Bilder  in  der  histo- 
rischen Gallerie  zu  Versailles  sind  in  Gavard's  Gal.  liisl.  de  Ver* 
sailles  in  Stahl  gestochen. 

In  der  Cotlection •'de  Vir^üciies  pour  les  Chansons  de  Beranger, 
gravös  sur  acier,  U  Lielerungen,  9.,  sind  auch  von  ihui  Cow- 
positionen. 

Schiffer y  Henry ;  Historien-  und  Gcnrem.iler,  Ary«  Bruder,  wurde 
•  '•t799  Bulterdam  geboren,  und  unter  dem  Einflüsse  seiner  Mut* 
ter  und  seines  Bruders  zum  iiiin.^ller  herangcbildel.  Wir  haben 
Über  dieses  Verhaltniss  schon  im  AtliUel  des  Ary  SchrfTi  t  t^c  spio- 
chen  und  bemerken  hier  nur,  dass  auch  Henry  einer  der  aus^e> 
•aeiebaeltten  Meister  der  neueren  iranaosischen  Kunstrichtung  ist, 
wenn  er'  auch  nicht  ^atif  gleicher  Höhe  mit  seinem  Binder  steht. 

£r  malt  Bildnisse,  iiistoricn-  und  Genrebilder,  doch  nicht  mit 
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gleicher  Meisterschaft.  Im  Kunslblatte  i84o  heisst  es,  da«»  «eine 
l'ortraitc,  immer  von  treuer  und  sehr  ilclili.ilcr  Ausführung,  iiitcr 
halt  unil  gelocht  erscheinen.  Er  besitzt  auch  nicht  hinlant^Iirh 
lirait  und  Energie  zum  Uistorienmalor.  Dagegen  ist  er  nach  der 
Angabc  im  genannten  liunsljuurnalc  in  Scenen  aus  dem  Familien- 
leben, in  denen  überall  seine  prutestantische  Gemüthsrichtung  her- 
vortritt, in  seinem  eigcnlhümlichcn  Elemente.  Er  bewegt  sich  da 
rin  mit  ungemein  mehr  Leichtigkeit  und  Talent,  obgleich  er 
auch  im  historischen  lache  Vur7.ügliches  zu  leisten  im  Stande  ixt. 
Es  herrscht  in  diesen  Bildern,  wenn  auch  nicht  immer  ein  sehr 
tiefer,  doch  meistens  ein  eigenthümlicher  Geist,  eine  treue,  schlichte 
Auffassung,  eine  hiare,  aber  wie  gewi'ihnlich  halte  Eürbung ,  und 
ein  sehr  sauberer  Vortrag.  Ii.  Scheffer  ist  seil  1824  ein  b«wunder- 
tcr  Künstler.  Seine  ersten  Werke  gehören  dem  Gebiete  der  Hi- 
storie an,  und  dann  lieferte  er  einige  Genrebilder,  welche  durch 
die  Gesellschaft  der  liunslfreunde  in  verschiedene  Hunde  übcrgWi- 
gen.  Die  Zahl  seiner  kleineren  Genrebilder  ist  ziemlich  bedeu- 
tend. Der  Künstler  ist  darin  mit  D.  Wilkie  zu  vergleichen.  Von 
seinen  früheren  Darstellungen  anderer  Art  ist  die  Verhaftung  der 
Charlotte  Corday  nach  der  Ermordung  Marat's  die  bekannteste, 
und  seit  1Ö50  neben  einer  üeberschwemmungsscene  in  der  Galle- 
rie  des  Luxembourg  zu  sehen.  Dass  Scheffcr  auch  als  Historiker 
bedeutendes  zu  leisten  vermiige,  beweiset  seine  Schlacht  bei  Cas- 
sel, ein  schreckliches  Handgemenge,  wo  geharnischte  Ritter  auf 
gepanzerten  Pferden  schlecht  bewaffnete  Dauern  vernichten.  Es 
fielen  damals  lÖOOü  Holländer.  Dieses  bis  in  die  geringsten  Ein- 
zelnheiten fleissig  ausgeführte  Bild  voll  Leben  und  Bewegung  sieht 
man  seit  l837  im  historischen  Aluscum  zu  Versailles.  Hierauf  malte 
er  die  protestantische  l'rcdigt  nach  der  Zurücknahme  des  Edikte« 
von  Nantes,  ein  Werk,  welches  ihm  eine  ehrenvolle  Stelle  neben 
den  ersten  franzi')sischcn  iVIalcrn  sichert.  Weniger  gefiel  1842  sein 
Christus  bei  Martha  und  Maria  ,  ein  Gemälde  ,  das  unter  den  re- 
ligiösen Darstellungen  der  modernen  Schule  keine  hohe  Stelle  ein- 
nimmt. Dagegen  fand  auf  demselben  Salon  ein  Genrebild  nach 
Göthens  Hermann  und  Dorothea  viele  Verehrer.  Dieses  figurenrei- 
che  Bild  mit  den  mannigfaltigsten,  theihveisc  glücklichen  Motiven, 
sehr  sorgfällig  gezeichnet,  fleissig  aber  in  einem  sehr  kalten  Tone 
durchgeführt,  gibt  die  Scene ,  wie  Dorothea  in  der  Scheune  von 
der  Wöchnerin,  deren  geretteten  Kindern  und  den  übrigen  Vcr» 
triebencn  Abschied  ninuut. 

Unter  Scheffer's  Bildnissen  wurde  l857  besonders  jenes  des  be- 
rühmten Physikers  Arago  gerühmt,  als  ein  Werk,  welches  allen 
Anforderungen  körperlicher  und  geistiger  Aehnlichkeit  genügt,  als 
Bild  der  unergründlichen  Thätigkeit  eines  Forschergeistes.  Von 
grosser  Schönheit  ist  auch  das  Portrait  von  H.  de  Bellcymc,  wie 
gewöhnlich  mit  grosser  Feinheit  behandelt.  Die  von  diesem  Mei- 
ster ausgeführten  Bildnisse  sind  ziemlich  zahlreich,  aber  nicht  alle 
bekannt  und  gleich  merkwürdig.  Im  historischen  Museum  zu  Ver- 
sailles sind  von  ihm  die  Bildnisse  des  Claude  de  Beauvoir  (  gest. 
l452).  des  Amaury  de  Montfort  (gest.  124l),  des  Blaise  de  Mon- 
tc&tiuiuu  Montluc  (gest.  t577),  des  Jean  du  Caylar,  Marquis  de 
Toiras  (gest.  lOoÖ).  Henry  Scheffer  wurde  1857  Bitter  der  Ehren- 
legion. 

Einige  seiner  WcrUo  sind  auch  im  Stiche  bekannt.  Die  Schlacht 
von  Cassel  ist  von  Pigcot  scn.  für  (iavard's  Gul.  bist,  de  Versailles 
in  Stahl  gestochen,  und  in  diesem  Werke  erscheinen  auch  die  zu- 
letzt genannten  historischen  Bildnisse  in  Abbildung.  Sein  berühm- 
tes  Gemälde  der  Charlotte  Corday  stach  Sixlcniers  in  Aqualinta 


tiilk       Scbeffer,  Jcaa  Gabriel,  -r-  Scbeffer,  Juhaoa. 

Devnifc«  flseii  Mich  dh*  BSMiiii»  Ar«eu*c.  "H.  Ramlieitt  Hdtoim- 
pliirt»  da«  Gemiikte  aüt  ChrittiM  bei  Maria  und  llarllia»  toi,' 

Sdieflcr,  Jean  Gabriel,  Historien-  und  Genreimler,  geb.  zu  Genf 
1797«  vf(ir  in  Pari»  Sehüler  von  Hegnaalt,  und  «ehon  1822  aus« 
übender  Künstler«  welclier  aber  mit  den  beiden  Vnriiergehcndnti 

Kün»tlci  ri  nicht  xu  verwechseln  ist.  Eines  seiner  ersten  Werke » 
mrelclies  er  in  Pnris  «ustührte,  ist  ein  Q  F.  huhes  AllarbUtt,  >vel- 
ches  den  guten  Samariter  vorstellt.  Im  Jahre  IÖ29  begab  sich  Schef- 
fer zur  weiteren  AuibiKlung  nach  It.illcnt  und  Micb  mehrere  Jahm 
in  diesem  Lande.  Fr  malte  da  viele  Sceneti  ans  dorn  italionischcn 
Volksleben ,  die  «ich  durch  charakteristische  DarstcUuug  aua- 
seichnen. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  mehrere  Folgen  von  U* 
thographirten  Blättern:  Grisettes;  l.c  diablc  buitcux  a  lflBrie{  Tn* 
bleaus  de  marine  t  Ce  ^n*on  dit  et  ce  qu'oo  pense  «t^ 

Schefcr  Ton  Leonhartshof^  Johann  ^  Hittoriennalar*,  Wurd« 

t7§S  KU  Wien  von  adeligen  uhcr  armen  Aeltern  geboren»  «felcbn 
den  glühenden  Eifer  des  Sohnes  lür  Malerei  und  Musik  nicht  zu 
stillen  im  Stande  waren.  Seinen  ersten  Unterricht  crtheilte  ihm  da- 
her ein  bandiverbtnuisslger  Maler,  Nanenn  Kretthner,  aber  pur  in 
den  Stunden,  welche  ihm  die  gemeinen  häuslichen  Arbeiten,  de- 
nen er  sich  unterziehen  musste  .  frei  Hessen.   In  dieser  peinlichen 
Lage  traf  ihn  aber  der  Graf  von  Salm- Ueiffenscheid,  Cardinalbi- 
•ehof  von;  Gork,  und  wurde  von  der  Liebeniwärdiglieit  und  doni 
vielversprechenden  Talente  des  Knaben  so  eingenommen,  dass  er 
'    viiterlich  sein  Schicksal  ordnete.    Er  liess  ihm  einen  regelmässigen 
Unterricht  ertheilen,  und  belohnte  ihn  für  die  Bilder,  die  er  lie- 
•  -    ferte,  freigebig.  Diese  Jugendwerhe  tragen  nicht  das  Gepräge  des 
'     damals  noch  oblieben  akademischen  Zwanges;  Scheffer  iot  einer 
derjenigen  Meister,  welche  die  von  Overbeck  u.  A.  bey.ciclmcte 
Bahn  einschlugen,  und  dipsolhc  nie  \erlicssen.   Ucher  die  Ileactiun, 
xnrelche  dieses  Streben  damals  in  Wien  hervorbrachte,  haben  wir 
im  Leben  Overheck's  benachrichtet ,  und  hier  bemerken  wir  nur, 
«     dass  Scheffer  nach  der  Ahrcise  jenes  Meisters,  obwohl  noch  jung, 
der  geniale  Träger  und  Forlpflanzcr  des  OvcrbecU'schen  liunslstre- 
bens  war;  denn  die  idealistische  Schule  behauptete  in  Wien,  trotz 
.  dns  Widerpartes  noch  lange  ein  entschiedenes  Uebergewicht.  ScheF- 
fer  war  aber  ebenfalls  in  Italien,  schon  als  Jüngling  von  16  Jahren, 
da  ihn  der  edle  Cardinal  fortwahrend  unterstützte.    Damals  ver- 
lebte er  in  Venedig  seine  ersten  glücklichen  Tage;  sein  erster  Auf* 
enthalt  in  Italien  wübrle  aber  nicht  lange,  da  ihn  sein  Gönner, 
der  Fürst*Bischof,  nach  Klagenfurt  einlud,  um  einige  Gcmüldc  aus- 
znlührcn.    Unter  diesen  rühmte  man  besonders  ein  Altüihlalt  mit 
dem  heil.  Andreas  und  eine  Ctjpie  nach.  Guido  Ucni.  Im  Jahre  i8l7 
reiste  Scheffer  auf  Kosten  des  Fürsten  tum  xmreiten  IVIaU  nach  Ita- 
lien, jetzt  nach  Venedig,  Mailand.  Florenz,  Moni,  Neapel  uud 
Sicilien.   Seine  hervorleuchtenden  Verdienste  und  vcrinöj^cntlc  Eni- 
,    pfehlung  erwarben  ihm  die  seltene  Gunst,  den  Pabst  Pius  VII.  un- 
ter Gewährung  seiner  personlichen  Gegenwart  malen  zu  dürfen, 
und  mit  dem  Cbristnsurden  geziert  kehrte  er  in  die  Hcimath  zu- 
r<ick  ,   wo  er  vt>n  einer  {gewissen  Unruhe  i^clrlcben  im  Winter  des 
Jahres  1&18  ankam.   Jet/.t  veriicl   er  zu  lilagrniurt  in  eine  getuhr- 
liche  Krankeit,  die  sich  aber  glücklich  wieder  hob,  so  dass  der 
Künstler  an  die  Ausführung  jenes  Bildes  gehen  konnte»  welches 
f820  auf  der  liunstausslellung  in  Wien  eine  Theilnahme  und  eine 
LcwunderujDg  errcgtCt  y^it  sie  sait  Jobceji  unbekanot  gewesen  war. 
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I;,8  i»t  rliesft  die  heil,  Cacilia,  in  deren  Orgelspicl  Kngcl  singend 
mit  einstimmen,  üicscs  Bild  Uaufto  der  llerxog  Allicrt  von  Saoh- 
»en -T esclien  ,  und  dann  ging  der  Künstler  mit  Unterstützung  de* 
liaiscrs  /.mn  let/aen  INI.de  n^tcli  Horn  ,  wo  ihn  ein  begeisterter  Ver- 
ein von  deutschen  l\ün^tlern  als  einen  von  gleichem  Streben  be-  . 
seelten  Bruder  begrüsste.  Wiihrend  dieses  belebenden  Aulcnthalte^ 
in  Korn  entstand  ilas  lebensgrossc  Bild  der  sterbendcti  St  Cacilia, 
von  7.wci  Engeln  betrauert,  jct/.t  in  der  üallerie  des  Belvedere  zu 
Born.  Es  ist  eine  herrliche  Schüplung,  von  so  schöner  Composi» 
tion ,  von  solcher  Zartheit  des  Gedaul.ens  und  Innighoil  des  Ge- 
müths,  wie  man  sie  nur  bei  Ralael  findet.  Zu  dieser  Darstellung 
bej^cisterlc  ihn  eine  berühmte  Statue  des  Stf^lano  IVlulcrnu.  l!)ie 
Heilige  liegt  da,  im  NacUen  von  drei  Tode;;sli  i'icljen  getroffen,  und 
ein  Engel  hebt  die  geCallclcn  llJnde  segnend  empor,  wiihrend  der 
andere  mit  dem  Palnirwcigc  hernbscbwcbt,  und  beide  das  Amt  der 
Glaubcnsslärhung  und  des  Eniptanges  rührend  und  anmulhig  ver- 
richten. Die  Stelle  der  llinoplerung  ist  Landsch.dt;  das  ILiupt  der 
Heiligen  in  dultendc  Blumen  ^csunUen.  Dieses  Bild  hat  gleich 
nach  seiner  AnKunf't  in  Wien  die  allgemeine  und  lebhatte  Bewun- 
derung crtegt ;  tienn  nach  mehreren  untruchlbarcn  Jahren  sah  man 
endlich  wieder  ein  Werh  echter  liunst,  welches  die  hletncn  Min- 
gel, clic  dem  Bilile  anhieben,  vergessen  macht.  Scheffcr  starb,  bevor 
er  seine  volle  Aus!>ildung  erlangte,  und  namentlich  in  der  Zeich- 
nung jene  Sicherheit  erreichte,  welche  der  Ixenner  fordert.  Be- 
trachtet man  aber  den  santtcn,  innigen,  seelenvollen  Ausdruck  sei- 
ner Werke,  dann  schweigt  Jeclc  anderweitige  Forderung.  Die  bei- 
den genannten  Bilder  sind  die  Hauptwerke  des  Meisters,  doch  von 
grosser  Schönheit  auch  noch  andere,  wie  die  Madonna  mit  dem 
liinde  in  einer  I.andschall,  eine  solche  im  luiiestück  im  Besitze 
des  Grafen  Saurnu,  ein  lebensgrusscr  iiopf  der  heil.  Catharina,  die 
heil.  Ludovica  u.  o.  Zuhircich  sintl  seine  Werke  nicht;  denn  der 
Künstler  starb  l822  in  der  Blütbe  der  Jahre.  Strenge,  ernste  Cha- 
raktere wählte  er  nicht.  Sein  liebertülllcs ,  reines  llorz  trieb  ilm 
besonders  zu  solchen  religiösen  Darstellungen,  die  dem  inneren 
Drange  entgegen  kamen,  und  wenn  er  den  Gedanken  einmal  cr- 
l'asst  untl  ihn  im  Bilde  auszuprägen  begonnen  halte,  schien  er 
sich  wie  von  selbst  in  seinem  Elemente  aulzulüsen.  Schcifer  wiiro 
gewiss  eine  der  ersten  Zierden  der  deutschen  Bunst  geworden. 
Stahl  hat  seine  orgehpiclendc  Cacilia  in  liupfer  gestochen,  aU 
Ivunstvcreinsgeschenk  von  lii37. 

Dann  crwühncn  wir  von  der  Hand  dieses  Künstlers  folgende 
Blüller: 

l)  Das  Portrait  eines  Mannes,  angeblich  das  eigene  des  Kunst* 
Icrs  ,  erster  Versuch  im  Radiren,  mit  J.  S.  bezeichnet. 

Auf  anderen  Werken  des  Kleisters  steht  auf  dcra  Täfel- 
chcn  ein  Lamm. 
2)  Die  sterbende  heil.  Cacilia.   Gemalt  und  auf  Stein  gezeichnet 
von  J.  Bitter  Scheffcr  von  Leonardihof  den  22-  Nov.  IÖ21. 
Mit  Ton  getlruckt,  und  sehr  selten, ^r.  <iu.  ful. 

SchcfFers,  nennt  Weyerman  einen  Maler  von  Utrecht,  der  unter 
Leitung  tles  Anl.  Verio  ein  tüchtiger  Hisloricitnaler  wurde.  Die- 
«cr  Scheffer«  lebte  liingerc  Zeit  in  London,  und  somit  ist  er  mit 
jenem  Schcffei  Eine  Person,  der  nach  Walpole  unter  Carl  H.  ar- 
beitete.   Weyerman  setzt  seine  Blülhc/.cit  um  1720. 

Schcfller,  Felix  Anton,  Makr,  wurde  1701  in  Bayern  geboren, 
ging  aber  nach  übtirstuudencr  Lehrzeit  auf  Bciscn,  und  gründete 
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finrch  zahlreiche  Arbeiten  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  Tm 
Umvmitüts-Cullcgiiim  zu  Breslau  malte  er  vorschiedeiic  Ansichten, 
und  auch  in  Privathäusem  daselbst  sind  Bildar  Ton  ihm.  Dana 
matte  er  die  JesuitcnUirche  xu  Brünn  in  Frcsco  aiis,  und  fertigte 
auch  die  ntci&tcn  der  Haselbüt  hcfindlichen  Altarblattcr.  Zuletzt 
«»urdc  Schcffler  k.  h.  Holnialcr  in  l'rag,  und  starb  daselbst  I760. 
Der  Probst  Michael  Kirchmeyer  liais  den  Heiland  am  Krtuie  nach 
Scbeffler*«  Oemiilda  siechen. 

Schcfilcr,  Joachim  Ernst,  Zeichner  und  Architekt  im  Dienste 
des  Hofes  von  flachsen  •  Weissenlel».    Im  Jahre  1749  galten  die 
Honann'schen  Brben  nach  seinen  Zeichnungen  den  Plan  von  Leip* 
.    sif  nnd  die  vornehmsten  Gebäude  der  Stodt  heraus,  t6  Blätter. 

Sdieflter»  Johann  Friedrich ,  Maler  zu  München,  war  schon 
t724  nttsübender  Kunstler,  und  starb  1750* 

Schcilferi  s.  ancb  Schaeaer. 

Schaffner«  0*|  Kupferttecher  cu  LeiDzi^.'arbettfllc  gegen  Ende  des 
18.  Jdirhunderls.  Es  finden  sich  Bildnisse  und  andere  BKitter  von 

ihm,  meistens  in  PunUtirmanier. 

1 )  Das  Bildnis«  der  Ueraegio  vuo  Curlaud,  nach  Scbr(>der,  1793* 

Scheftlhuber,  Dominicus,  Maler  su  Manchen«  arbeitete  fiir  Kic- 
eben  und  BÜMler.  Starb  1723* 

Sdiefthneyerf  a.  SchdfUmeyer. 

Scheftlmcycr,  Carl,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  München  I8O8. 
sollte  nach  dem  Wunsche  seines  Vaters,  eines  k.  b.  Ober*Bergra- 
thes,  dem  Rechtsstudium  sich  widmen,  ond  hatte  schon  seine  ju- 
ridische  Laufbahn  durchschritten,  als  er  sich  i855  ausschliesslich 
der  Malerei  ergab.  Verschiedene  kleine  ßiMer,  die  von  Zeit  zu 
Zeit  im  Lolvale  des  Huostvercines  ausf^cstellt  waren,  beurkundeten 
Fortschritte  in  dem  mit  Neigung  ergriffenen  Fache,  Schcfilmeyer 
starb  aber  schon  i942* 

Schefzky,  Joseph,  Bildhauer  aus  München,  wurde  uns  l858  be- 
kannt. Damals  sah  man  von  iitm  ein  Gyj>smodell,  welches  den 
bamherzigen  Samariter  vorstellt. 

Schega,  Franz  Andreas,  Medailleur  und  Maler,  geb.  zu  Neu- 
stÜ4ltl  in  Krain  I7ti,  war  der  Sohn  eines  Büchsenmachers  und 
Waffenschmieds,  nnd  übte  anfangs  selbst  dieses  Handwerk;  aber 
in  einem  höheren  Kreise,  in  «o  ferne  er  damit  die  Gravirkunst  in 
mannigfache  Anwendung  brachte.  Er  ham  als  Geselle  in  viele  Städte 
Deutschlands,  und  wenn  es  ihm  an  Büchsenmacher-  und  VVaffcn- 
schmied>Arbcit  geUrach,  schnitt  er  Siegel  in  Silber  und  in  andere 
Metalle.  Einen  neuen  Brwerbsaweig  eröffnete  er  sich  dadttfcb, 
dass  er  Bildnisse  in  Kupfer  Rtacli  unci  solclic  in  Pastell  malte,  wo« 
mit  er  grossen  Bcitall  crwnrh.  Dieses  brachte  ihn  dann  auch  auf 
die  bussierkunst  und  am(  die  Wachsbildncrui.  Er  bos&irtc  mchrcro 
Bildnisse  in  Wachs ,  darunter  solche  von  höchsten  PerfOuen.  Man 
seichnete  das  Bildniss  der  Kaiserin  Maria  Theresia  besonders  aus, 
und  jenes  de«  Churfürsten  Carl  Albert  von  Bayern,  des  nacliTiiali- 
gcn  Kaisers  Carl  VU. ,  crnarb  ihm  die  Stelle  eines  churiursllicli 
bayerischen  Uofiu^illenrs  in  München.  Scheda  hatte  in  allen  die-  ^ 
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.  len  fiünfttcii  keinen  Lehrmeister.  verdanlUe  alles  sit^  selbst^  un4 
ImMlile  in  4tt  Stempelsckneideknnst  nennoeli  sn  «iBer  Uölie, 
auf  «felciier  Hin  die  Zetigonossen  bewunderten.  In  MÜMinWD  schnitt 
er  Stempel  zu  Münr.cn  und  Medaillen.  Üesunders  wnr  es  der  da- 
malige Münz*  und  Bergwerke •  Präsident  Graf  Sigmund  von  Uaim- 
liausen,  der  das  Talent  diese»  Künstlers  unterstützte.  In  der  letzten 
Zcii  ieixw«  LebM  .«nrda  «r  blind,  und  dabm  reltlit  aaUii  Tlvitif  • 
bait  aar  gegea  1780.   Im  Jahr«  1787  starb  er. 

Von  Schcga  finden  sich  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell,  doch 
sind  diese  Werke  selten,  da  die  Steropclsclmcidckunst  seine  meiste 
Zeit  in  Anspruch  i^hm.  Im  h.  Schlosse  zu  Nymphenburj*  sah  man 
fWilMr  das' Bildnil»  dae  CborfuMten  •Carl  Albert  in  emetn  Mfer 
von  42  Jahren  darp^cstellt,  so  wie  jenes  der  Churfürstin  Maria 
Amalia  von  1738*  Man  sah  daselbst  auch  das  üildniss  des  jungen 
Prinzen  Maximilian  Joseph,  und  der  Prinzessin  Theresia  Benedicta 
von  Bayern,  13  Jabre  alt. 

Von  seSnan  Madaillen  «rwibnan  wir  su^nt  einer  Folfe  ron*  tft 
Bildaiiaea  bayerischer  Fürsten,  die  in  Silber  tu  2  Loth  und  auch  in 
Zinn  ausgeprägt  sind.  Die  ncihenfol-'e  beginnt  mit  Otto  dem  Gros- 
sen,  und  sofort  kommen  Ludwig  V.,  Otto  der  Erlauchte,  Ludwig 
'der  Strenge,  Heinrich  XIII.,  Ludwig  der  Kaiser,  Stephan  mit  der 
Haft,  Johann  IL,  Ernst  L,  Ernst  III.,  Albert  III.  und  IV.,  Wil- 
helm IV.,  Albert  V.,  Maximilian  I.,  Ferdinand  Maria,  Max  BoMI- 
nael ,  Carl  Albert,  nach  dessen  lirünuntj. 

Dann  fertigte  er  ein  Medaillon  mit  dem  geharnischten,  lofc, 
.  beerbekransten  BrattbiJde  det  Kaitert,  uad  aiit  dem  Bratlbilde  lfmf  ' 
§ekrüntcn  Kaiserin.  4 

Eine  andere  silberne  Medaille  von  Schega  und  BücUlc  hat 
ebenfalls  die  Brustbilder  des  kaiserlichen  Ehepaares,  und  der  lie- 
gendes Carolae  VIL  et  Amalie  Augusti. — Carolat*  Tbeodero»  tK- 
•tilatt»  Dieee  Medeille  ist  aacb  in  SStkn  Törbnlden.  • 

penn  fertigte  Schega  auch  eine  Vermählungsmedaillc  auf  IVIa-  / 
ximilian  III.,  mit  doppeltem  Regenbogen:  Designant  ambo  tere- 
num.  1747«  Ute  goldene  Medaille  ist  etwas  kleiner. 

Eine  andere  Vermübbiafftmedatlle  voa  1755  zeigt  das  Bmti- 
bild  der  Prinzessin  Maria  Josepba  Anna  Auffästa ,  und  im  Avers 
den  liegenden  Hhein  mit  dem  bayerischen  und  badischen  Wappcn- 
•childa.  Nata  VIL  Aug.  MUCCXXXIV.   Nupta  X.  Jul.  MDCCLV. 

Eine  spätere  Medaille  von  1705  wurde  zum  Andenken  an  die 
•  Vermählung  ^r  Prinzessin  Maria  Josephe  Walburga  durch  Procu* 
ratiuti  geprägt,  mit  dem  Hymcnäus ,  der  zu  dem  österreichischen 
Wapj>cn  dos  bayerische  häut^l:  Josepha  Horn.  Ucgina,  um  das  Drust 
bild.  Der  Avers  wurde  auch  zu  zwei  anderen  Medaillen  benutzt, 
mit  verechiedeaea  Legendem ,  CaroU  -yiL  e|e>s  Viea  Imitala  Pa* 
rcntum.  Im  Revers  dieser  letxten  Medaille  ichnebt  der  Adlet 
über  Wien. 

Eine  silberne  Medaille  enthält  das  Bildniss  des  Herzogs  Cle« 
mens  FVane:  Ma^ns  Ord.  Magister  VIL  JunK^  MDCCLXI Y.  ' 

Von  Schega  ist  dann  auch  jene  Medaille  auf  diesen  Fürsten^ 
mit  der  Legende:  Clemens  Franc.  Bavariae  DttX.  Kev*  Anna  Dus 
Sulisb.  Clem.  Fr.  B.  D.  Conjux. 

Eine  Jubelmedaille  auf  Qirl  VIL  und  Amalie  Augusta  Hess^ 
Carl  Theodor  bei  Gelegenheit  seiner  Jubelfeier  1?92  vun  Bttdtib' 
vollenden.  Sie  zeigt  die  Brustbilder  bciiler  Fürstfiispersonen  :  Cu- 
rolus  VIL  Ol  Am.ilta  Augusti.  —  Cnrohis  Thctxlorus  etc.  Uustiluit. 

Dann  hat  Schega  auch  sein  eigenes  Üildui&s  geschnitten  uo^ 
in  einseitiger  Bleimedaille  ausgcpiugt. 
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Sehega,  Barto]omäuS»  Medailleur,  der  Bruder  de»  obigen  Künst- 
lers« arbeitete  um  I7ä0  in  Wien.    £r  ist  weniger  bekoiiut  als  Jb\ 

Schegky  Marti  II  •  Formschneider ,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
17*  Jahrhunderts.  Wir  kennen  von  diesem  wenig  bcUanntcn  iiünst- 
ler  foigenAm  Werk:  Neu  invMitirtw  Waopenboch;  darinnen  #ller- 
banii  scliöne  Wappen  nod  Schilde  mit  Helmen  geziert  zu  finden  etc. 
<    Yon  Alartias  fichegk  FormduiMdmi  in  Jfthre  Cbriati        t  4« 

Scheib,  Ghriftt.  Friedrich ,  Maler,  geb.  sn  Wormt  1737» 

■Schüler  von  Seekatx,  und  su  eeiner  Zeit  rulmiUdi  lieluiwiU  Br 

malte  Landschaften  uiit  Ruinen  und  Wasserfallen,  dann  Feuert- 
brünste,  Schmieden  und  andere  Werkstätten  mit  Feuerbeleuchtung. 
Diess  BiMer  iuhrte  er  in  Itleiatm  Formate  mit  drei  Farbtn  sehr 
lletistg  am« 

Scheibe! ,  i.  Scheubei. 

Sdieibler,  Carl  Friedrich  Heinrich  t  Bildbaaer  m  Berlin,  ein 

jetxt  lebender  Künstler,  ist  dUTch  zahlreidll  Arbeiten  bekiuiRt»  «vei- 
clie  in  Porlt-nitbü&tcn  in  Gyps  und  Marmor,  Statuen  u.  s.  w.  be- 
etehen«  Auf  der  Kunstaussteilung  zu  lierlin  sah  man  bis  l84o  je- 
desmal Werke  von  ilim, 

.^M^eibner^  Johann  Heinrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
tXL  LanbegaU  bei  Oreeden  1759,  Schüler  von  Casanova.  Man 
findet  vop  ihm  Fortraite,  Ansidtten  und  StndienblStter.  -  Starb 
um  1807. 

Scheibner,  H.  W,,  Kupferstecher  «a  Oraideo ,  arbeitete  gegen 

Ende  des  t8-  Jahrhunderts.  Einige  halten  ihn  mit  daiD  Obi||lNI  für 
eine  Person  ,  was  wir  unentschieden  lassen  müssen. 

S  )  Abraham  bewirthet  drei  Engel,  ohi^e  Maman  des  Malers»-  wei* 
eher  Klengel  seyo  soll ,  kl.  I'ol. 
■  2)  Dt»  Bildnits  des  Prinzen  Maslteiliant,  Herzogs  van  Sach- 
sen, nach  Lauer,  gr.  8« 

Scheidl;  Franz ^  Maler  im  naturkistorischen  Fache,  einer  der  ge- 
ühlaetMi  Knnstler  seines  Faches.  Bavon  Jacquin  bediente  sieh  aei» 
•    Der  bei  der  Herausgabe  des  Uortus  Schünbrunniensis  und  seines 
'   Uortos  Vindobonensis.  Im  Jahre  1793  verliess  Scheidl  Wien.  • 

Scheidler y  AntOn^  Maler,  lebte  im  18.  Jahrhunderte  zu  Eggenfel- 
den.  Er  malle  auf  Glas  und  in  Oel.  Ch.  Wioh  war  .sein  ochüler» 

Starb  nach  1775* 

Seheidibr  Fr.  Carl  TOn,  Maler  zu  Wien,  ein  }olzt  lebender  KanUr 
1er.  Br  mf  It  Landschaften  und  Genrebilder. 

Scheidnagel  9  Rjuppert,  Maler  von  Regensburg^  bildete  sich  uiu 
1825  auF  der  Akademie  der  Künste  in  München.  Br  malt  Bildnisse. 

Scheidt^  C.  V. ,  Glasmaler,  arbeitete  um  I826  zu  Berlin.  Er  malle 
historische  Bililcr,  Landschaften  i^^ad  Wappen  aul  01a&  in  einge* 
brannten  traiisparcolcii  iarben*  ... 

Scheidts,  »,  Schcits. 
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Schlier leii|>  Xbcodor»  — «  ^SdiciU«  Mat^ia«.     '  Ati 

•  • 

Scbciericin,  Theodor,  Maler  zußerlin,  stand  um  i8'iO  unlerLei-' 
tuiig  des  Prufesturs  Völker.  Er  malt  Blumeu  uod  Ifrüchte. 

Schdndel,  TSni  t.  Scbeynaei« 

Sch^incrt,  Carly  Zeiohiter  und  Maler^  wurde  ITQI  «n  Dresden  gt- 
'  boren  •  und  an  der  Akaveaiie  da»elb»t  aoiti  Künstler  harangebtldet. 
Cr  malt  Schlachten  und  Landschaften  in  Oel ,  auf  PorzelUliI  n«d 
GIaa>  Sciteinert  ist  Lebr«r  an  der  k.  2eicheo»cfaule  ui  MaUiea« 

SchMraafetl' Öder  SoMmj^fenpfeil;  v«».  «tocMiolm ,  w?rd  1319 
als  Banmeiatar  dbr  Midontenkirche  in  Wian  genannt»  ^der-Mamn 
kann  aber  mcht  ▼arbargt  werden.  Uormayet'a  Geach.-  vnn  .Wita* 

V.  106. 

Scheins,  Carl  Ludwig,  Lnrnlsclmllsmaler  von  Aachen,  ein  jctit 
lebender  Künstler,  der  in  Düsseldorf  seine  Ausbildung  erlangte» 
Scheins  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  durch  Werke  bekannt»  wat« 
che  ihm  unter  den  tüchti(;stcn  Meistern  seines  Fuches  eine  Stella 
sichern.  Es  offenbaret  sich  darin  ein  glticUliclicr  rarbensinn  und 
ein  genaues  Studiun)  der  Natur  in  ihren  nininii<*talti^en  Formen 
und  Erscheinungen.  Von  besonderer  Schönheit  siiid  immer  seina 
Baume,  su  nie  denn  Scheins  überhaupt  einer  der  tüchtigsten  Baom- 
leicliiicr  ist.  Seine  sclbststündigstcn  Arbeiten  dotiren  ohngefähr  von 
1Ö56'  Es  sitid  dicss  landscbnnliche  Bilder  mit  Figuren ,  Thießen 
lind  Architektur.  Sjeine  VValdplätzc,  Sum[>f-  und  Waldgegenden 
•ind  öfter  mit  Jagern,  Hunden  und  fagdbaren  Hiieren  belebt,  auf 
Triften  und  Haiden  erscheinen  Schafhec^rden ,  auf  andern  Gründen 
Arbeiter  in  verschiedenen  Bcscbäfti<^ungcn  u.  s.  w.  Einige  Bilder 
dieses  Künstlers  führen  uns  au  friedliche  liirchhüfc,  an  Ruinen 
und  an  lindliche  Gebäude  an  Seen  und  Fliisften.  Scheint  iet  eia 
talentvoller  Künstler,  und  immer  glucklieb  ito  der  Wahl  seiner  Ge- 
genstande. In>  Jahre  ißio  war  er  einer  derjenigen  Maler,  die  aulder 
Kunstausstellung  zu  Antwerpen  die  für  Auswärtige  bestimmte  Ver- 
dientUnadaille  erhielten. 

Scheithauer,  Zeichner,  lebte  zu  Anfang  des  1 9.  Jahrhunderts  in 
Frag.  W.  Berger  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Schlusa 

Kingenberg.  '  ' 

Scheits  oder  Scheutz,  Mathias,  Maler  und  Radircr,  wurde  um 
l64o  zu  Hamburg  geboren,  und  zu  Uarlem  von  Fht  -Wo^ivennana 
hl  der  Malerei  unterrichtet,  welchen  er  aber  weniger  zum  Vorbilde 
nahm,  als  Tcniers  und  üsladc.  Er  malle  gewübnlich  Bauernstu- 
ben, TrinU^elage,  soc-cnaniitp  Randiocciailcn,  Jagden,  Scharnuilzcf, 
Lagersccneu.  Dann  malte  er  auch  BiMnissc  und  zuletzt  historische 
Darf tirUungen •  deren  aber  in  Oel  wenige  vorhanden  seyn  dürften. 

'  Dagegen  aber  finden  sich  viele  Zeichnungen  in  Bister  und  Tusch, 
welche  biblische  Darstelliinpon  enthalten.  Diese  Zciclinuuijen  fer- 
tigte er  für  ein  BibulnerU,  welches  unter  der  M  Sclieitz'schen  Bi- 
bel bekannt  ist:  Biblia,  das  isic  die  Ganlae  h.  Schrifft  Alten  und 
Ncwen  Testaments,  deutsch,  D.  Mortin  Lullicr.  —  Auf  churfürsl. 
Sachs.  Durclil.  H.  Johann  Georgen  des  Andern  Bclelil  etc.  —  Auch 
.  ducchgcheods  mit  .eingedruckten  grossen  alle  durch  einen  hunstrci- 

•  eben  maliler  gantz  neu  gezeichneten  und  von.  den  berühmtesten 
Künstlern  (J.  de  Visscher,  A.  Bloleliug,  G.  A.  Wollgang,  Kilian, 
M.  Küsel,  J.  G.  Wnldrcicli,  C.  N.  Sclmrtz,  C.  H.ai^ons,  11.  Haiiv, 
J.  Veenhu^sen,.  A.  Bower  und.J.  Samliail)  ^C6tu(;heuen  liupieia 
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geliert.  Läncburg,  ^edrackt  ttfi4  vei|9Ct  darch  die  Sterne  lai  ^itf 

Christi  l672.  fol.  Einzelne  zu  clicscni  vVcrhc  gcferligtc  Zeichnun- 
gen honinicn  in  verschiedenen  Sammlungen  vur,  dann  auch  Bani- 
bucciaden.  Solche  werden  in  Wctgcrs  Achrenlcsc  auf  dem  FelUe 
der  KuBtt  betchrieben.  8.  l6.  J.  Gole  »lach  nach  ihm  das  Bild« 
niM  des  Ilamburfrcr  Pastors  Winkler,  M.  UalTner  ein  solches  dea 
Chemikers  Da>il  Valcntinus  1077«  und  L  Visi^cher  jenes  des  Sta- 
nislaus Lubnictzky  für  dessen  Theatrum  Comcticum.  Lugd.  Bat. 
JÖOt »  fol.  Andere«  stach  A.  ScheiU  nach  seinen  Zeichnongen*  M. 
Scheits  starb  am  1700* 

Wirliabeo  v«n  dieseoi  Künstler  auch  raditte  Blüflif  im  der 
Weise  von  Teniacf  «nd  O^tade  bebandelt.  .Sie  f^ebörcB  su  den 

..  Seltenheiten. 

1  —  4 )  Die  vier  Jahreszeiten ,  durch  Kinderspiele  in  ftchünen 
^      Landschaften  dargestellt.  M.  Scheits  f.  1Ö71. 
ü)  Ein  lustiger  Bauer  die  Geige  spielend,  halbe  Flgttr.  M. 

Scheits  fec.  8- 

6)  Der  Holzhauer  und  der  Tod,  nach  der  bekannten  Cnbel. 
M.  Scheits  icc.  qu.  Q. 

7)  Ein  Bauer,  welcher  ein  Weib  mit  dem  ftorbe  dnaiAnt.  M* 

Scheits  fec.  i66o.  12* 

8)  Em  Dudclsachf^picler  und  der  tanzende  Bauer.  Seltenes  and 
'  geistreich  radirtes  Blatt.    M.  Scheits  fccit  1Ü70.  qu.  4*. 

»     9)  Oer  Tiolinspieler  mit  einer  alten  Frau,  «reiche  aus  einem 
Buche  singt.  Geistreich  und  selten,  4« 

10)  Das  Innere  einer  Stube  mit  trinkenden  und  tanzenden  Bauern. 
Der  Fiedler  sitzt  auf  dem  Fasse.  M.  Scheits  fecit.  Ao.  l676* 

11)  Die  tansenden  Hirten.  M.  Scheits  fec.  1676t  qu.  4. 

12)  Bauern  in  Unterhaltung  vor  der  Meierei.  1670*  qu.  4> 

13.)  Ein  blinder  Greis  von  seinem  Hunde  geführt  snieit  vor  der 
Thüre  der  Bäuerin.   M.  Scheits  fec.  t()72 ,  kl.  4« 

l4 )  Der  Bauer  mit  dem  Dudelsadi  vor  der  Tlitire  der  Bäuerin. 
Ein  Knabe  und  hIeine  Madchen  tanxen.  M.  Scheits  lisc. 
J672,  kl.  4. 

Diese  beiden  Blatter  b^t  D.  Stetduer  copirt,  und  ztrei 
andere  dazu  gegeben. 

Scheits,  Andreas,  Maler  und  Rad  ircr,  nar  Schüler  seines  V.itcrs 
Mathias,  und  in  gleicher  Weise  thalig.  Er  malte  einige  Zeil  in 
•  Hamburg,  ging  dann  nach  Holland  und  wurde  zuletzt  liutmuler 
in  Hannover,  ms  welcher  er  gc^cn  die. Mitte  det  18*  JahrlrandeHs 
starb.  Bause  stach  nach  ihm  daa  Bildiiist  vnn  tieihails,  so  nvie 
C.  G'  Raspe  und  Fiquet. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  radirtc  Blatter  in  der  Manier 
'    eeinee  Vatere,  nnd  meiatent  mnAi  deseea  Erfiadnog. 

1)  Bacdias  und  Venns  empfangen  von  Ceres  und  Cui>idp  G«. 
faen,  mit  schöner  Landschaft.   Sine  Cerere  et  Bacoio  friget 

Venus.   M.  Scheits  inv.  And.  Scheits  f.  t677. 

2)  Der  Satyr,  welcher  den  Tisch  des  Bauern  verlässt,  weil  die- 
ser kalt  und  warm  bläst.  M.  Scheits  inv.  et  exc.  Hamburgi.  . 
And.  Scheits  f.  t678i  qu.  fol. 

3)  Die  Bäuerin  mit  dem  zerbrochenen  Krug;  im  landschaitli- 
ehcni  Grunde  Figuren  und  ländliche  Wolinunpjcn.  Eben  so 
bezeichnet,  wie  das  obige  Blatt,  und  jciics  auch  mit  zwei 
plattdeutschen  Versen  versehen  ,  qu.  fol, 

4)  Der  die  Hirtin  bokriinzende  Ilirte,  wahrend  ein  anderer  die 
^  .        Flöte  hliist.  M.  Scheits  inv.  And.  Scheits  iec.  j677>  <1U.  8. 
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Schelobev ,  Gaii  Fnedriciik  ^^^MaMM^,  Aiidr.  ffl 

Der  schlafende  Schäfer  von  der  Spbifenn.  gewicht, .  «ulkend 
ein  «ndertff  dm  hmnm  forttcigt.  M.  ^faÜili  inv.  And.  $eheile  « 

fec.  1657,  qo.  8. 

5)  Ein  Bettler  am  Wege  mit  dem  Hunde  lur  LinUen,  welcher 
den  nach  seinem  Ueira  eilenden  Tod  anbellt«  inv. 
A.  S.  f.  kl.  4.  .  . 

*  7)  Ein  Mannt  welcher  einen  fangen  Wq.lf  im  Um«  trägt:  Uyt 
hah*  ick  iongtv  Wiilv  ete.  M.  ^h«iti  inv.  A.  SiMls.  f. 
l678.  8. 

6)  Der  Urillenhändler:  Myn  Kraem  gift  etc.  £.  inv.  et.  fcc.  8. 
9)  Banarn  in  der  Schenk«.  Ohne-  Namen,  kl.  qu.  4. ' 

so)  Dauern  vur  der  Schenke.   Oluie  Namen,  kl.  qu.  4. 
11)  Bauern  im  Freien  tanzend.  Ohne  Namen,  kl.  qu.  4« 
\  12)  Dauern  in  der  Arbeit.  Ohne  Namen,  kl.  qu.  4* 

Schelcher,  Carl  Friedrich 9  Mal  er  von  Dresden ,  war  Schüler 
der  Akademie  daselbst,  anfanc^^  aU  llothcdicnstetcr,  gab  nl>cr  spä- 
ter seine  Verpflichtung  auf  und  lebte  als  ausübender  .Künstler.  Er 
malte  Landseheflen ;  später  auek  Historien  In  Oet  «wd  Minieinr. 

Dann  haben  mt  rtm  dtetera  Künstle»  auch  radirte  •  BIkner, 
neittens  Vignetten.  .  ' 

Scfaclcher^  JohAiui  Fri«drich  Adolph^  Zeichner  und  Maler . 
geb.  zu  Laubegast  bei  Dresden^  1763«  widmete  sieh  an  der  Afcnde« 

mio  der  genannten  Stadt  cum  Künstler,  und  kam  später  als  Zeich- 
ner in  Biif.  Hr  zeichnete  viele  Ansichten  nach  der  Natur»  und 
malte  auch  Purtraile  und  Schlachten. 

Scheicher  war  Zeichenmeitter  in  D^den  und  dateHitt  um  I8i4< 

8chelcher,  Mathilde,  Malerin  zu  Dresden,  vtahrschcinlich  die 
Tochter  eines  der  obigen  Künstler.  Sic  malte  Genrcstückc«  ^och 
um  i856. 

Schclcr,  Friedrich;  Maler,  geb.  zu  Coburg  1818 •  besuchte  die 
KunstAchule  seiner  Vaterstadt,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  München.  Malt  BildniaiPund  Genrettucke. 

SchcHhorSt;  heissl  im  Kunslblatlc  1827  ein  vor/.üglicher  Lnndschaftr- 
maier,  der  damals  im  Uaag  lebte.  Üicss  ist  wahrscheinlich  Schellhout. 

SohoUhout;  AndrieS ;  Landschaftsmaler,  unstreitig  einer  der  aus- 
gezftichnetstcn  Künstler  seines  Faches,  wurde  1787  im  Uaag  ge- 
boren, und  mit  allen  Anlagen  von  der  Natur . reichlich  bedacht, 
•ein  eigener  und  derselben  Schüler,  ^r  sog  seifte  Lehrerin  bis  fn 
die  kleinsten  Dinge  zu  Uath  ,  und  lag  mehrere  Jahre  dein  eifrig- 
sten Sluflium  üb,  sowohl  in  der  Z,cichnun[^,  als  in  der  Rchand- 
lung  der  Farben,  und  brachte  aus  Bescheidenheit  erst  dann  VVerkp 
.  zur  üß'cnilichen  AuMtellung,  als  ma^dlese  scihon  den  tüchtigsten 
Erseognissen  der  holländischen  Laänphaftsttalerei  an.  die  Seite  se. 
tzen  konnte.  Desswcgen  wurde  schon  sein  erstes,  IR17  (liTentlich 
ausgestelltes  Werk,  eine  Landschaft  mit  llhierstaffage ,  von  1*.  J. 
van°Os  allgemein  bewundert,  und  die  Kunstliebhaber  beelferlen 
sich  fortan«  Gemiilde  von  der  Hand  dieses  Meisters  zu  erhalten, 
H.  RycUevoorscl  im  Haag  besitzt  mohrerc  \'on  SchcHhout's  frühe* 
ren  Werken ,  und  darunter  einen  Cvclus  von  vier  Bildern»  welch« 
die  vier  Jahreszeiten  vorstellen.  Im  jähre  iQiy  wurde  ihm  von  der 
Akademie  der  Künste  'in  *  Antwerpen'  etnlthAmig  der  Preis  zuer- 
kannt, mit  dem  Gemälde»  welobes  Mmtf  Gegend  um  Aenheim  bei 


üiyiiized  by  Google 


'Sonnenuntergang  «iaisteUt.  Später  wurde  ihm  in  Gent  der  Preis 
•  7.U  Theil,  und  eofbrl  verging  Airt  Itefai«  AoitttcUung.  wo  nicht 
SchelHiout*»  Kililcr  der  liüchstcn  Bhren  theilhaltif;  wurden,  und  in 

.'berühmte  Sammlungen  übergingen.  Solche  sind  im  Desitzc  der 
Könige  von  lielgieu »  Holland,  Bayern  u.  s.  w. ,  und  in  den  CaUi- 
neten  mehrerer  Fürsten  und  Grossen  des  In-  und  Auslan<les.  Un- 
filMrlrefflioh  sind  seine  VVinterlondschaften,  und  nicht  weniger  IVIei» 
iRerstücUc  seine  Bilder  einer  t'reunillichcren,  üppigeren  Natur.  Die 
Wärme  und  der  GInnz  der  Sonne,  die  heileren  und  klaren  Lütte 
malt  wohl  keiner  besser  wie  er,  und  in  Behandlung  der  Ptattgrünil« 
leistet  er  BentMHleniBgftwiirdiges.  Dass  aber  ScheÜ'hout  auch  Hat 
flüssige  Element  mit  Mcisterschalt  /.u  fesseln  versteht,  beweisen 
mehrere  See-  und  HatenstücUc.  Seme  Werke  sind  mannigtalti^;  ^ 
und  vereiniget  würden  sie  eine  Gallerie  von  ausgezeichueter  Schön- 
heit bilden.  Br  malte  sie  Iheils  im  Haag,  theiU  su  Amsterdam, 
feit  1U37  war  er  aber  bestandig  in  erstercr  Stadt  thütig,  wo  er  zu- 
nächst  an  die  Ausfiüirung  von  dreizehn  grossen  Bildern  ging,  die 

.  ihm  von  verschiedener  Seile  her  bestell t  wurden.  Aul  den  Uunst- 
MMtellttDgen  ioi  Haag  fehlt«  daher  eehen  ein  Werk  von  Schelf- 
bcNit,  und  dcsswcgen  wollte  die  städiisdie  Verwaltung  l8lt  dem 
luinstler  dndurch  ihre  Anerkennung  beweisen ,  dass  sie  ihm  die 
silberne  Pi  ci^^iut-dailte  zuerkannte;  alleiu  Sehellitout  lehnte  die  £h« 
renbeseugung  nb,  weil  es  auqh  g^de^e  Me^lMlleu  gibt,  4ere^  ter» 
Uehen  wurden* 

AbUil  hingen  von  Werken   des  liiinstlcrs  findet  man  in  dem 
Albuui  van  tha)«  Icvendc  rsedcrlandsche  liuustschildcrs  gelithugra- 

Sheerd  ele.  Rotterdam  t837  ff>  Im  ersten  Uel'le  vom  genannten 
ehre  ist  von  Schcli'hout  eine  Wiutcriandschalt,  von  1*.  Lauters  li- 
thorri  a|ihirl.    Die  in  der  k.  b.  Pioiikothcjt  zu  München  bcfiodliche 
lueislci huhu  Wiutcriandschalt  ist  in  der  vierzigsten  Licleruiijg  des 
.Münchner-  und  SchleisshctmerGallerie-Werkes  (Filuty  und  Lohle) 
4ilh(igrnphirt. 

.  Von  diesem  berühmten  Mei'tfir  selbst  radirt,  ist  folgendes  Blatt i 

^  -  i )  Kleine  Landschaft  oder  Studie  von  Hügel  und  Gebüsch.  Sehr 
selten,  qu.  S*-  ^ 

^chelliaSy  Abraham,  Maler»  arbeitete  zu  Anfang  des  17.  Jahrhus» 
derts  in  Augsburg.   Um  'löOO  malte  er  m  der  Stube  der  adeligen 
Gesellsclialt  /u  Augsburg  den  Geschlechtertftn«.  Stetten  nennt  ibo 
^  einen  niciU  gemeinen  Maler« 

Sch6lkcfl5 ,  AbrahSTP^  wird  in  Lcrsner*s  Chronik  ein  sehr  bernhm- 

.  ter  M.der  genanni,  der  in  l  iMnklurt  n.  M.  lebte.  Er  ist  wahr- 
scheinlich jener  iiunstliehhaher ,  der  dusulbst  ciiie  grosse  Kunst- 
saminluoj^  lialte,  wovon  Uüi^gen  Naclirichl  hatte. 

ScbeU,  TÜO  y  Maler,  dc.>scn  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind«  P*- 
Sckenk  stach  nach  ilun^iku  iiildniss  des  Gerhard  Schott. 

Schell,  Jaliob,  Maler,  geb.  xu  Wien  1809,  besuchte  die  Akademin 
der  Künste  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  iU36  nach  Mün- 
eben.  Kr  lag  hier  bis  l8io  den  Studien  ob,  in  dem  bo/A>ic!inclen 
Jahre  kehrtfi  er  aber  ^viedcr  nach  Wien  surück.  Schell  malt  For* 
trnile  und  historische  L).u&leiluni}en. 

Schell  9  Moritz»  Lithograph,  ein  )etst  lebender  Kuastler.  Er  arbeU 
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Schellard ^  Gcrbart  von. —  S«l|^eub^i*g ,  J.  ßucL 

Sch^Hard^  Gerhard  von,  Architekt  und  Bürgcrmoister  von  Aachen. 
'•rbftute  i3S2  den  Clior  de*  Oomtr  d#teibtt,-fv«l«lMr- im  Vergleich  t 

nüt  dem  übriges  Theile  der  liirche  unverhSHtti^massig  erscheint. 
Der  Dom  wurde  nämlich  vun  Carl  dtm  Grofieo  776      «85  «rbSttL 

S.  Mcycr's  Chronik  von  Aachen.  ' 

wird  in  Ufleabaoh*8  Reifen  ein  M.'»l«r  ffefiaiHit. 

der  Thierc,  FHanzcn ,  Costüms  u.     w.  in  Wnsscrlarbea  aialie.  Er 

ist  wahrscheinlich  uiit  W.  Schellinks  Line  Pcrsun» 

Schelleabergy  Johann  Ulrich,  ivinier,  geh.  zu  Winienhar  iTop, 

war  anfangs  Schüler  eines  Flacltiualers,  der  ihm  nur  <lürftigc  An- 
weisung geben  konnte,  fand  aber  dann  zu  Bern  in  J.  11.  liuber 
einen  Meister,  der  ihm  virenigstens  einige  Grundsätze  dcrlVlalerei  b«- 
-  greiflieh  machte,  and  iho  mit  eiper  bessern  Technik  bekanoit  machte. 
Auf  dieser  Bahn  wurde  Schellenb^rg  zuletzt  ein  U ni versa ikünat- 
Icr,  der  alles  trieb,  vvas  die  Hunst  umfasst.  Er  malte  aber  bcson*  ^ 
ders  Landsciiaften  und  Bitduissc,  deren  einige  gcstuchoa  wurden. 
M«eo  Soha  J.  Budolph  Micliaete  er  stehend  mit  Papier  i|nd*Bä- 
Ble  in  den  Händen.  Diese  Zeichnung  hcsays  Antistes  V'eith.  bi%l038* 
.   .In  Winterthur  eröffnete  er  eine  Zcichnungsschule.  Starb  um  1770. 

J.  J.  Haid  st;)c!i  nncli  ihm  das  BiMniss  des  Maler»  felix  Meyer, 
fol. ;  dann  jenes  des  Bürgermeisters  \Yclt.stein. 

Sdiellenbcrg ,  Johann  Rudolph,  Mater  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  lionau  l74o,  war  der  Sohn  des  obigen  Künstler«  und  ScKfiler 
desselben  ,  da  sich  in  Uudulph  schon  frühe  ein  entschiedenes  Ta- 
lent zur  liunst  aussprach.  Aus  der  Svhule  getreten  übte  er  sich 
mit  allem  Fleissc  im  Zeichnen,  und  er  konnte  sich  bereits  durch 
Portrailroalen  ein  mageres  ßrod  verdienen,  als  ein  schwerer  Fall 
von  einer  SchaucUcl  licrab  ihn  auf  Jahre  lang  zurüclisotzte.  Denn 
der  Sturz  aul  den  Kopf  halle  ihn  so  verletzt,  dass  er  IVlunate  lang 
ohne  Besinnung  lag,  und  sein  Gcdaclitniss  war  so  gänzlich  zu 
Grunde  gerichtet,  dass  er  wieder  anfangen  musste,  wie^ein  Kind 
lesen  unil  schreiben  zu  lernen.  Nur  dns  Zeichnen  \crgafs  er  nicht,  • 
er  musste  es  aber  rait  der  hüben  Hand  tliun  ,  weil  die  Ucchtc  ge- 
raume Zeit  vuo  dem  Falle  geliibnit  blieb.  Nach  erfolgter  Gene- 
sung begab  er  sich  nach  Basel  und  malte  dort  Portraite,  liislbriea 
und  Laiidsciinften.  Von  den  crstcren  gcricllien  ihm  meistens  die 
in  oder  unter  halber  Lebensgrösse  gemalten  am  besten.  Sic  vor- 
binden mit  richtiger  Zeichnung  und  sprechender  Achnlichkcil  ein 
reines  und  markiges  Cotorit.  Er  malte'  auch  viel  solche  kleine  Bil- 
der in  ganzer  Figur,  wobei  er  nach  dem  Geschmochc  damaliger 
Zeit  alle  Frauenzimmer  zu  Schälerinnen  und  alle  IVIuuner  zu  Gar- 
tenliebhabcr  und  Blumisten  machte.  Sic  erscheinen  in  theatrali- 
scher Kleidung  in  einer  Idjllenwelt.  Bester  als  diese  Modestuclm 
sind  seine  Studien ,  die  er  von  Bauern  und  Bauernmädchen  dorti- 
ger Gcj^end  in  grosser  IVlcngc  verfertigt«,  mit  so  treuer  Wahrheil 
und  mancherlei  Kunst,  dass  man  sie  kaum  für  die  Arbeit  dcsseU 
ben  Mennes ,  der  die  xagkaften  ScltärereompdllNooen  medite,  hal- 
ten könnte.  Diese  Compositionen  wurdeu  hauhg  von  Fremden  ge« 
kault,  wahrend  die  Schnferstücke  liegen  blieben.  Schcllcnberg  hatte 
nicht  das  Gliick ,  Italien  zu  sehen ,  und  so  empfand  er  das  Hohe 
'  M  Kontt  nur  in  dunkler  Ahnung ;  seine  EHIiidssimlMit  wer  aber 
desto  geschäftiger  im  Kleinen«  Br  zeichnete  sich  bgstt»jlei)s  tn  Nacht« 
stücken,  spielenden  Kindern  und  landlichen  Sccnen  aus,  von  de- 
nen die  meisten  ins  Ausland,  gingen.  Daiui  brachte  er  auch  meh* 
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»      '    '  '  S<^eiteDbeii;,  J.  Rad. 

• 

rere  MoMU*  bciiii  Canonicu«  Q«uii«r  Iii  ZiiwM-  mit  Wrfei>ligaBg 
naturKifttoriMlfttr  ZeicbiMMigMi  zu.  was  dio  Liehe  zur  Naturge» 

ichichtc  erweckte,  die  er  unter  Gessner's  Anleitung  förmlich  st«» 
dirte.  Er  vcricrtigto  auch  eine  Sammlung  entoinolugisctier  Zeich- 
nungen in  Wasserfarben,  welche  auf  2000  Blätter  gebracht  waren, 
und  noi  eben  so  viel  Gulden  in  den  Betits  des  Churfiirsten  Carl 
Theodwr  Ten  Bayern  kamen. 

Sehellenberg  lubte  ein  eben  so  gluchliches  als  geachtetes  Le- 
ben, als  er  sich  aber  verhcirathcte  ,  empfand  er  die  Sorge  um  ei- 
nen reichlicheren  Erwerb.  Diesen  fand  er  hauptsächlich  bei  Buch-; 
liSndletn»  welclien  #r  Kupfor  su  ihren  Verlaü^bnclieni  MdfiPlo»  Sein 
Leben  nahn  nun  einen  sehr  einfachen  Gang.  Er  fixirte  wUk  för 
immer  tn  seiner  Vaterstadt ,  und  wartete  da  auf  Bestellungen  aus 
der  Ferne,  die  auch  nicht  ausblieben.  Seine  ersten  kupfersteche- 
rischen Arbeiten  von  eint|^eni  Belang  finden  sich  in  J.  u.  Fiscly*s 
Geschichte  der  besten  Künstler  in  der  Schwei«.'  Zu  dieser  Zeit 
machte  er  auch  eine  kurze  Reise  in  der  Schweiz,  im  Auftrage  Au- 
dreu's  aus  Hannover,  für  welchen  er  Prospekte  aufnahm  und  ver- 
schiedene NaturroerbwSrdigheiten  «eiehnetej  woi^on  nachher  ein 
Theil  in  dessen  Briefen  aus  der  Schweiz  (1703)  gestechen  wurden. 

Die  Platten  ,  welche  er  für  Basednw's  Elcmentarwerk  bearbei- 
tete, brachten  ihn  mitChodowieki  in  einen  freundschal tlichen  Brief- 
wechsel ,  den  Basedow  stellte  aber  ^r  Künstler  später  in  einer 
reichen  satyrischen  Composition  als  Zecher  in  einer  nicht  sehr 
pädagogischen  Gesellschaft  dar.  Diese  ZcichiHin<:;  bcsass  Anlistos 
Nreith.  S.  VVeigcrs  Catalug  von  dessen  Sanin>lui)g.  Lcip/,ii^  1U55 
S.  48«  Durch  seine  biblischen  Geschichten  über  das  alte  und  neue 
Testament  in  Kupfern,  die  in  den  siebziger  Jakren  herauskamen, 
wurde  er  mit  Lavater  bekannt,  der  ihn  einige  kleine  Stücke  su 
seinen  Irülicrn  Erbauung?schri(ten  stechen  Hess,  und  dann  zu  sei- 
nem grossen  phjsiugnomischcn  Werke  vielfältig  brauchte,  auch 
bis  an  sein  Ende  sich  seiner  als  Zeichner  au  seinem  i>liy»iognomi* 
sehen  Kunstkabinet  bediente.  Auch  verdient  eine  Foi^c  von  acht 
kleinen  Blättern  ani^eführt  zu  werden ,  die  er  llaillencs  betitelte, 
weil  sie  von  seinem  kufzwciligen  Uumor  zeigen,  der  ein  charakte- 
ristischer Zug  durch  sein  ganaes  Leben  war.  Seine  satyrischen 
, Zeichnungen  verdienen  all^es  Lob;  er  bewahrte  in  seinem  l^ortfeuille 
nianchc  Grimasse  einzelner  Thoren ,  aucli  LächcrIicliUeiten  gan/.rr 
Gesellschaften  und  Vulksversaniialungen.  Launig  sind  auch  seine 
Erscheinungen  des  Freund  Hein ,  ein  Todtentanz  in.  24  Bl.,  die 
1785  mit  Versen  von  Musiius  begl<?itct  hernuskaroen.  Das  erste 
Werk,  worin  Scliellenberg,  zwar  noch  mit  unsicherer  Iladiernadel, 
aber  als  lienner  und  charakteristiscticr  Zeichner  im  eiitoniulogi- 
schen  Fache  auftrat,  waren  Sulzcr's  licnnzeichcu  der  lusectcn,  wcl- 
eben  dessen  abgekürzte  Geschichte  der  Insekten  folgte.  Vun  die- 
.■^oij  beiden  Werken  existiren  einige  von  SLlitllcnberg  SjSlbst  illumi- 
nirte  l'.xeinplare  von  ausscrurdeutlichcr  Schönheit. 

Auch  in  mehreren  anderen  entomologischen  und  botanischen 
Werken  sind  Platten  von  diesem  liünstler.  Daun  maiie  er  auch 
Frucht-  und  Jliumenelüeke  in.  Waaserlarben,  auerst  kleine,  dann 

"erheblichere  Compositionen  in  der  natürlichen  Grosse  der  Gegen- 
stände, welche  er  schildern  wollte.  Wohlgeordnet  um!  mit  malc- 
irisehcr  Hinsicht  auf  i-^arbca  stellte  er  Uluuicn  und  i'rüchte  iiusana- 
men  and  Hess  Insecten  zwi^eben  und  an  deneelben  herufnkrirchen, 
eine  Arbeit^  die  er  bis  an  sein  Tiidc  f  ortaelcte,  und  die  vielen  Beifall 
fand.  $cinc  luiturliistorischcn  Uarstellungcn  sind  getreu  und  durchaus 

.  vurireffhch  lu  iarbon  ausgelülut«  in  aeiueio  rtiachlasse  belatid  sich 
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«in«  tchweiieriteht  Bntomologi« ,  di«  34oo  Tortrefflicli  gcmulle  In- 
tflktni  mit  ihMn  VerwaadloiKgM  umä  tedt  d«s  Mikroskop  vm- 
gronerto  KMiaitiekea  Milhill. 

Schellenbcrg  hatte  einen  crnnilcrisefien  Geist,  dir  mit  Freiheil 
und  Feuer  schuf.  Er  liebte  das  Fliihne  ,  Markige,  Clinrahteristl- 
sche  io  der  Zeichnung  und  in  den  Farben,  aber  das  erhabene  stille 
Sehöne.  «velchot  er  nie  gesehen  hatte,  blieb  ihm  fremd.  In  meh- 
rcrcn  Bildern,  besonders  in  Landschaften  und  Thieren  aus  seiner 
besten  Zeit  erinnert  er  vollkommen  an  die  Werke  dos  damals  beriihm* 
tjsn  lluber.  Treiflich  sind  seine  Zcichoungeu  in  Tuscii,  Sepia  und 
Rothstein.   Er  ttarb  so  Tom  bei  Winterthur  1806. 

Zu  den  vorsügUchsten  Blättern  dieses  Künstlers  gehüren  fol- 
gende ,  wetehe  wir  thoilwcisc  schon  oben  erwähnt  nahen.  Die 
zahlreichen  eutomologischen  Arbeiten  zuhlen  wir  hier  nicht  auf; 
sie  sind  in  verschiedenen  Werken  zerstreut.  Dann  haben  wir  von 
ihm  selbst:  Kurse  Abbandluog  über  die  Aezkunst.  MitKK.  Win- 
terthur 1795*  8* 

1 )  Des  Künstlers  eigenes  Bildniet,  6*  R.  Weigel  besitzt  dessen 
Bildniss  in  Krculezcichnuog»  ttttd  MIch  J«  Uirieh  ScIieUlVI« 
berg  hat  ihn  gezeichnet. 

2)  Moses  Mendelsoho,  nach  Chodowiecky, 

3)  Johann  Bernhard  Basedow,  naek  Mgener  Selclinuiig.  S* 

4)  Daniel  Chodowiecky,  nach  eigener  Zeichnung,  8* 

§)  Mme.  Graf,  geborne  SuUer«  nacli  A.  Graf«  für  La?ater*s  Pb 
siognomik  ,8. 

6)  Pfenninger,  fHv  dateelbe  Werk  ««d  ueh  eigtMr  aSeiek» 

nung.  8. 

7)  Andreas  Zingg,  Medaillon  Tom  Geaiue  gaUaUea »  nach 

Zingg.  8.  • 

8)  Heinrich  Was^,  enihaupteter  Predigw  in  Zürich»  o«dl 

Brnanschwciler  I780.  8» 
q)  Anton  GraF,  Büste  nach  diesem.  8' 

10)  Uleinjugg,  ein  Bauer  des  Cantou  Zürich,  Socrates  ruslicus 
genannt.  4* 

It)  Die  meisten  Bildnisse  und  Vignetten  in  J.  C.  Füssly's  Ge- 
schichte der  besten  Künstler  in  der  Schweix,  4  B.  mit 
132  Bildnissen.  Zürich  17Ö9  —  79.  gr,  8« 

12)  Die  Bildnisse  zu  Lavater's  physiogoomitchcn  Fragmenten, 
nach  Chodowiecky's  Zeichnungen. 

tS )  Biblische  Gescltichtc  des  alten  und  neaen  Testaments  für 
liindcr,  tlieils  nach  eigenen  theils  nach  anderen  Erfindun- 
gen. 60  Bl.  mit  Erklärungen  von  Lavaler.  Winterthur  1775« 
l  Die  neue  reridirte  Autgabe  Ut  wpn  1826*  gr«  8* 

14)  Freiiad  Heinas  Erscheinungen  in  Hollbeim  Manier  {mit  Teil 
▼on  J.  K.  A.  Muiine).  25  Blatter.  Winterthur  1785«  gr.  8> 

15)  Dreizehn  geistreich  gezeichnete  und  radirle  Dariletlnttgtn 
aus  Cervantes  Dun  Quixotte.  8. 

16)  Darstellungen  aus  Geliert's  und  Licht wer's  Fabeln:  Recuetl 
des  Fahles.  20  Blatter*  8-  Diese ^Folge  gehört,  xu  den  kte^ 
•em  Werken  des  Künstlers. 

17)  Eine  Folge  von  8  humoristiiehen  DareteUmigtn.;  Differen* 
.  tes  Railleries  betitelt,  qu.  8. 

18)  Zwei  Manner  am  Tische«  wovon  der  Jüngere  dem  Aelltrea 
einen  Brief  ▼orsoleaen  tdieint,  naek  M.  utteri.  4* 

19)  Zwei  Galten  vor  dem  Bett«  des  kranken  Söhnet,  linke 

Magd  mit  einer  Schüssel,  nach  M»  Mltpfi,  4>  ^ 
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20)  Ein  Dutzend  Schneizerprospecte  nach  der  Nfttar  etc.  von  J. 
R.  8oh«)ienberg  176Q.  Fol^e  von  12  niMMflrttii,  MVt  Mdir* 

ten  Bliiitchen,  8.    Diess  ist  wohl  dte  fnllltre  Folge  von 
.  Landschaften,  die  nach  Füssly  schon  1755  eriohieaeil  seyn 

soll,  worin  sich  Füssly  wahrscheinlich  irrt. 

21)  Studien  für  geübtere  Anfänger,  ein-Dutxeod  neue  abwech* 
•elnde  Gegenden,  1778*  8> 

22)  Folge  von  12  Prospekten  aus  der  Schweiz,   1779  nach  der 
Natur  geseichnet  und  radirt.  4. 

^  '      23)  Folge  von  6  ProspclUen  ous  der  Schweis,  nacb  Wolf^  4* 

24)  Der  lUieinfall  hei  ScIialTliousen,  qu.  4. 
V  '    25)  Das  Hospitiuni  auf  dem  St.  Gotthard,  <ju.  4« 
26)  Der  WMterfoU  so  Fyert,  qa.  4* 

Schellenberg,  Christian  Friedrich,  Bildhauer  und  Maler,  ge- 

"  boren  zu  Leipzig  i748i  machte  sich  durch  Werho  in  Gjps  hcKAuiit, 
die  In  Bildnissen  und  Basreliefs  bestehen,  ifvetii(;c  iTach  eigener 
Erfindung.  ScheUenberg  stand  im  Diansto  des  Jiassiseban  Hofes. 
Surb  um  löIO« 

Schellenbcrg,  Daniel  Friedrich^  BUdbaoar  »s. Leipzig,  ar- 

fdieint  auf  deto  Obigen  gleichseitig.  Statb  1812« 

Scheller,  F.  Au^UStin,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Augsbnrg, 
lebte  um  die  Mitte  des  18*  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  historische 
•  «   Zeichnungen  in  Feder  und  Tusch,  die  mit  seinen  Namen,  oder 

mit  den  Initialen  F.  A.  S.  bezeichnet  sind. 

Dann  (indet  man  von  ihm  auch  mehrere  Portraite  nstch  Bei* 
schlag,  Eichlcr,  Laub  etc. 

Scheller,  Hans,  Bildhauer,  arhcitcte  in  der  ersten  Hälfte  des  17* 
Jahrhunderts  im  Diefiste  des  Fürstbischofs  von  Bamberg« 

»■''.*•"'  ■  • .  .  •     .  • 

Scheller ;  s.  aach  Scheler. 
Seheliey,  s.  Shelley.  - 

SohellbaSy  s.  Schallhas.  ^  .  . 

Sl^ellhorn,  C,  Maler  und  Badircr,  dessen  Lebensverhältnisse  uns 
unbekannt  sind.    Er  gehört  der  neueren  Zeit  an.    Fulf^cndes  Blatt 
>"'wird  im  Catalogc  der  F.  v.  Arctin'schen  Sammlung  t'utcm  solchen 

Künstler  beigelegt: 
l.  .       Bin  Buch,  mit  den  Vorderfüssen  auf  einen  Felsen  sich  stem- 
'/  '         mcn(i ,  frisst  von  den  Blättern  eines  filten  Baumes«  Mit  C. 
S.  bczcicliuct,  kl.  ful. 

Schellhorn ,  Christian ,  Maler  von  Nürnberg,  wurde  1802  gebo- 
ren, und  an  der  Kunstschule  der  pjcnonnlcn  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet.    Er  muh  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

Sthellhorn ,  Friedrich  Faul ,  Maler  von  Sonnenberg  Im  Her- 

ZOgthum  Melninü;cn,  erlernte  die  Anfant^sgründe  der  Kunst  in  der 
Stadt  iliescs  J^aiiiens  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
München,  wo  er  sich  um  1817  —  20  der  HtstorieUtaalerei  wid« 
•  ttiete.  Er  malte  damals  auch  schon.  Bildnisse  in  Oel  *nnd  Pastell, 
«und  1020  brachte -'«r  s«rei- Cartons  snr 'Aiisslellnng,  wnevnn  der  eine 

.1  .    4.  .   - .     «  •       *        *  .*  • 
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•  die  Traufndoutung  Josephs  ira  Kerkojr,  der  andere  d(wi  jungen  To- 
biM  auf  der  Reise  vorstellt.  Spater  malf0  in  .«noli  Uistonsche  Dar- 
..  slelloii8*n  in  Oel»  gründete  aber  nach  sainar  iMickkatir  in  Mei* 

aingan  ols  Decorationsmaler  seinen  Uuf. 

Er  ist  vielleicht  auch  der  Stecher  eines  Blattes  ,  fvalohas  das 
'   Biidniss  des  Prinzen  Johann  von  Sachsen  vorstellt. 

Scheliinok,  W.,  i,  W.  SchalHnlu. 

Schellinks,  Willem,  Maler  von  Amsterdam,  bildete  sich  auf  Rei- 
*  sen  in  Frankreich,  in  der  Schweiz,  in  Italien  und  in  England, 
'nahm  sich  aber  meistens  den  C.  du  Jardin  nnd  den  J.  Lingelbach* 
7.11111  Vorhilde.  Er  malte  Landschaften  und  Marinen,  Bilder,  wel- 
che ciiiexj  tüchtigen  Künstler  verrathen.  Sie  sind  schün  geordnet, 
corrckt  gezeichnet,  und  zart  vullcndet.  lo  der  Sammlung  des  Di- 
rektors W.  Tischbein  war  ein  schöner  Wastarßill,  mit  w.  Sdial- 
lincU  be/.eichnet.  N.  Visscher  stach  nach  seiner  Zeichnung;  die 
Seeschlacht  der  englischen  und  holländischen  Flotte,  welche  l667 
^  bei  Uochcster  vorfiel.  Dann  haben  wir  nach  ihm  auch  ein  sehr 
fshones  uAd  seltenes  Blatt  vnn  P.  Nolpe^  vrtlches  dan  Darehbruds 
des  St.  Antnn]f*  Dammes  |651  vorstellt. 

Scbellinlis  starb  tu  Amsterdam  i678  in  46*  Jahre* 

SchclHnks,  Daniel I  Landschaftsmaler  nnd  Bruder  des  Obigen, 
tvorde  i634  in  Amsterdam  geboren,  und  unter  uslbebannten  Yar* 

hültnissen  zum  liünsller  herangebildet.  Bs  findan.sich  nur  waniga 
Gemälde  von  ihm.  und  auch  Zeichnungen  ,  die  mit  Kcaida  WISga* 
lührt  und  mit  Weiss  gehöht  sind.   Starb  170ii 

Snellinks*  *' 

SjChcItema,  TacO,  Maler,  wurde  1760  zu  Harlingen  geboren,  und 
.nur  sechs  Monate  von  2-  Vicvsx  in  der  Malerei  unterwiesen.  Jetzt 
waadeta  ar  sich  snni  Sliliium  der  Natur,  und  der  besten  Werka 
aioes  van  Dyck  und  Hubens,  und  endlich  begab  sich  der  Künst- 
ler nach  Düsscldorl',  wo  er  ebcnlalls  Werke  von  A.  van  Dyck  co- 

£irta,  voruchuilich  Portraite,  da  er  die  Uilduissmalerci  zu  seinem 
lauptfacba  machte.  Hierauf  begab  sich  der  Künstler  nach  Sach- 
sen 9  \9o  er  viele  Bildnisse  ausgezeichneter  und  hoher  Personen 
malle,  und  ein  Gleiches  that  er  nach  seiner  Heimkehr  r.u  Hotter- 
dam  und  Amsterdam.  Im  Bürsiensaale  der  erstem  Stadt  sind  von 
ihm  die  Portraite  der  Gründer  und  Oirebtoi'en  der  batavischen 
Gesellschaft.  Er  stellte  seine  Individuen  öfter  in  Lebensgrüsse , 
theils  in  Landschaften  und  mit  verschiedenem  Beiwerke  dar.  Auch 
ganze  Familien  malte  er  auf  einem  Bilde.  In  ganz  historisciier 
Weise  fasste  er  neben  andern  das.  Biidniss  des  Malers  G.  Tan  Ny* 
megen  auf.  dessen  Tochter  er  ITQO  gehalraihet  hatte.  Ein  vors&f- 
liah  schönes  Biidniss  bt  auch  jenes  des  greisen  D.  van  Nymegen. 

Ucberdiess  findet  man  von  Scheltema  auch  liisturlschc  und  land 
'  schaftltche  Composliiunen,  bespuders  mcisterhati  in  schwarzer  iireide 

Sezeichuct.  Erstarb  iö57  auf  seinem  Landgutc  bei  Arnheim.  In 
er  Gesch.  der  vaderl.  Schilderbunst  door  Tan  Eyadea  etc.  III. 
p.  101  •  ist  das  Biidniss  des  IVlaisters. 

Schelver,  August  Franz,  Genre-  und  Schlachleomaler,  nurde 
t805  SU  Osnabrück  geboren,  und  «Is  der  Sol^n  einef  Aecl)tsga|ehr- 
fen  soltu  er  den  WittesH«h«ian .  sich  widm^ii;  filleln  ivich  .seiner 
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Selbatbioertphio  in  A.  t.  Schaden*!  artittUcbem  München  im  Jahre 
f 8S6  tehemt  ••  ihm  ratereftanter  gewates  so  stifii,  dia  Pfofait«ren 

des  Gymoatiumt  sa  carrihircn,  wa»  ihm  einen  vierzchntägigen  Ar* 
rast  zuzop.  Hierauf  erhielt  er  vom  Porlroitmaler  H.  Neelniayer 
regelmässigen  Unterricht  im  Zeichnen,  und  1820  vvurde  es  ihm 
möglich  durch  Uotarstulsong  saioar  Vaterstadt  auf  dar  Akadami« 
KU  München  seine  Studien  fort  zu  setzen ,  welchen  er  jetzt  secl»« 
Jahre  ununterbrochen  oblag.  Ergab  auch  bald  Proben  eines  tüchligen 
Talentes,  besonders  iür  das  Gcnrelach.  So  wurde  aui  der  Ilunst- 
•ttsstellung  vo»  1829  tein  mit  Laune  aaf^efasttea  Bild  aittea  f^h* 
rendcn  Gutabeutsers  •  der  einem  Handwerksburschen  Almosen  gibt, 
mit  Vcrf^nügen  gesehen.  Jetzt  rersuchte  er  sich  auch  in  Schlacht- 
coniposilioncn ,  und  das  erste  Bild  dieser  Art»  welches  ihn  4«B33 
auch  in  der  Heimafh  vorlhailhaft  behai^iit  maahla»  iat  eine  Seena 
aus  der  Schlacht  bei  Hanau,  welche  der  Herxog  yon  Braunschweig 
koude.  In  Hannover  njalte  er  dann  den  V^ice-Köirig  Herzog  von 
Cambridge  und  dessen  Sohn,  den  Prinzen  Georg,  umgeben  von 
dan  Generälen  und  Oberoffizieren  der  hannoveramscliea  A'HiMHk'» 
alle  nach  dem  Leben.  Dieses  schöne  Gemäkle  harn  in  den  Besits 
des  Königs  von  England,  in  dessen  Privatgollerie  man  es  gegen- 
wärtig sieht.  A.  iiodmer  hat  diess  lebensvolle  Uild  hihg^graphirt. 
Aus  jener  Zeit  rühren  auch  ein  Paar  hieine  Qemälde  her, 'dta  titimKcil 
und  gfiattraieh  behandelt  sind.  Das  eine  stellt  einen  Schifftiehcr 
mit  seinen  zwei  Plcrdcn  dar,  und  das  andere  ruhende  Jager,  meist 
Fortraitc  hannoveranischcr  Offiziere,  und  rechts  am  Stamme  der 
lUidi^  -aneh  'de'r  Maler.  Diasea  Bild  basilst  der  C«  Habe  im 

Hannover,  und  J.  Giere  hat  es  lithogniphtrt»  to  wia  B|»d«Mr*a 
lUatt  in'  grossem  Eormate.  *      '  '  -in^w 

Hierauf  erhielt  er  mehrere  Bestellungen  für  Hannöver  und  St. 
Petersburg,  zu  deren  Erledigung  ihm,  ^etzt  wieder  in  München,  aucli 
der  Maler  Echart  hülfreiche  Hand  leistete.  Dagegen  stand  Schal» 
ver  demselben  bei  dar  Herausgabe  der  Abbildungen  dar  deutschen  ^' 
Bundesarmec    bei  ,    und   ein   dritter  Theilnehmer  war  D.  IVlon- 
taut    alic  drei   bereiU    unter  den  Todten.       Unter  Schclver's 

.  kleineren  Bildern  nenrnen  wrir  Tomehmlich  swei  Pfefda'stncha,  wo^ 
von  das  eine  i838  unter  dem  Nomen  des  Rosstäuschers  bekannt 
wurde.  Es  stellt  einen  Schniicdlujeclit  vor,  der  im  Einverständnisse 
mit  dem  Jpden  dem  Bauer  einen  Schimmel  vorlührt.  Dieses  Bild 
ist  mit  gutem  Hutnör  erdacht.  Das  zweite  dieser  Gemälde  stellt 
einen  Pfcrdemac|it  vor,  ebenfalls  i858  vollendet.  An  diese  Werk« 
reihen  pich  dann  noch  mehrere  amkre  Genreslüche,  Darstellungen 

i^.aus  dem  Yolksleben  in  ruhigem  und  bewegterem  Hrcisc,  ländliche 

'  Scenen  im  bayerischen  Gebirge,  Soldatenscencn  etc.,  die  wie  iin- 
xiier  vun  anspruchloser  Wahrheit  und  in  schöner  Harmonie  dnrch* 
geführt  sind.  Mehrere  sah  man  im  Lokale  des  iiunstvereins  zu 
S(lünchcn  ausgcttellt,  wie:  Reise  und  Wirthshausleben ,  iBoQ;  ein 
Güterwagen,  JÖ40  vom  Könige  Ludwig  angekauft,  ein  Pferde- 
stall, ein  ScliifTzug,  Reisende  hei  einer  Fähre,  alle  von  t84t*  Von 
Schlaclitbildcrn  nennen  wir  jenes  von  7itMiiliclu?r  Grösse,  welches 
eine  Sccne  aus  dem  liiickzuge  nach  der  Schlacht  bei  Leipzig  I8t3 
vorstellt.  Dieses  hild  ging  durch  die  Verloosung  des  üunslvcrci- 
nes  ip/i4  tn  den  BmIi«  des  h.  h.  Lientenanls  Kohlermann  über. 
Ein  kleineres  Schlnohtgemälde,  welches  l83Q  snr  Ausstellung  kam, 
stellt  das  Gefecht  hei  Königswarlc  in  der  Nähe  von  Bautzen  18t3 
dar,  wo  die  Russen  6  iianonen,  lOOO  Mann  Infanterie  und  vier 
Oenarila  gefangen  nahmen*  Ei«  gmsfts  Geniilda,>.sugleieh  eine« 
der  letzten  des  Meisters,  stellt  "iß»  Artillerie' Exereitium  auf  dem 

Marsfelde  bei  Münclien  vor,  wetcham  18)2  der  Kaiser  von  ^usa- 
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hmä  tind  RMg  I^nawlg  v«ui  hAjHU  Mmikm%ßu.  Dioset  BUd 
führte  Schelver  mit  Eckert  im  Auftragt  d«8  Kuicrt  ant,  sterb  aber 
bald  darauf,  iioJabre  1844»  - 

Scheman,  Balthasar^  Form-Schneider »  lebte  gegen  Ende  die  iS. 
Jahcbunderti  in  den  Niederlanden* 

Schembera,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher  ru  Prag,  arbe^ 
tcte  in  den  beiden  ersten  Decennien  des  1 Q.  Jahrbunderts.  Brzeichnet* 

Landschaften  und  arclii teutonische  Ansichten.  Dultenhofcr  Stadl 
nach  ihm  6  Ansichten  von  Prag  für  Griesel's  Gemälde  vnn  Prag» 
ö-  u.  qu.  fül.   Folgende  lilatter  sind  von  seiner  eigenen  HantL 

1)  Ansicht  des  fürstlich  Schwarzenberg'schen  Palais  in  Ps«g^ 

2)  Ansicht  des  Lustschlosses  BobenaUeh;  Wobasila  dae  Obertt- 

liurggrafen,  I819,  (ju.  fol. 

3)  Brand  in  der  bühmischen  Stadt  Uohenmauth  den  i^,  Juni 
ltt6.  qn.  foL 

4)  Anaicbtan  von  Nioibarg  und  andam  Orlen  Bobawat,  qo.  8« 
Selietliely  a.  Sdiemmel. 

»  ■ 

ScllCmclCi  Elias >  Bildhauer  zu  Augsburg,  war  daselbst  um  160O 
.  bis  162^  thätig.   Ueiorich  Zieh  nar  sein  Schüler.   Dieser  ecsti^d 
1619  die  LehrseiL  1  • 

Schemerli  Joseph,  Ritter  von  Leytenhachi  Architekt  und  in- 

geoieor,  tvo'rde  1757  xu  Laybach  geboren,  und  an  der  Ah.ideraie 
in  Wien  zum  Künitler  herangebildet*  Er  widmete  sich  mit  Vor- 
liebe dem  Strassen-  und  Wasserbau,  und  leitete  als  Ingenieur  ^tich» 
tige  Unternehmungen.  Ucberdiess  machte  er  sich  auch  durch  einige 
«onätxbare  Werke  über  Strassen-,  CanaU  und  Flussbauten  bckatiot. 
Der  Kaiser  belohnte  seine  Verdienste  mit  der  Stelle  eines  H«^« 
baurath  -  Direktors,  die  Akademie  in  Wien  ernannte  ihn  zum  aus- 
aerordentlichen  Rath,  und  jene  in  Venedig  zählte  diesen  Künstler 
unter  ihre  Ehrenmitglieder.  Im  Jahre  I8i2  wurde  er  in  den  Adels- 
eland  arboben,  «1«  Ritter  Ton  Leytenbaeb,  vn'd  um  1837  tiarb  er. 

Schemmely  Faul^  Bildhauer,  Wachsbossircr,  Medailleur  und  Gra- 
'  veur  von  Würzburg,  arbeitete  in  Augsburg  um  1570.    Er.  haue 
Baf;  allein  die  Stempel,  die  er  zu  den  Münzen  der  Sttidt  cdbmtt» 
'   varralben  kataan' gioetatt'  Könttler. 

Schemmel  oder  Schemeli  Jeremias^  Maler  zu  Augsburg,  blähte 
um  1570*  hat  der  k.  k.  Bibtfotbek  zu  Wien  ist  von  ihm  ein  Heft» 
'    dessen  Blätter  Versebiedana  unter  Kaieer  Maximililin  I«  gehaltena 
Tourniere  Torstellt. 

Sehenach  y  vfird  im  Tiroler  Künstler -Lexikon  (Tnnsbr.  l830)  ein 
Bildhauer  genannt,  der  in  kleinen  zarten  Arbeiten  gelobt  vrurde. 
und  auch  in  grösseren  Gutes  leistete.  Wann  er  gelebt,  wird  nicbt 
angegeben.  ^ 

Sqhenanti  Johann^  Maler,  stand  so  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
iaa  Dienste  de«  Hofes  xa  münohan.  Er  war  bereits  tdfQ^  b*<oMeC, 
.nnd.naben.Pt  Candito  ein  selbststaiidiger  Künstlerb 

SchenaUi  Johann  Elcazar,  Maler,  ein  zu  seiner  Zcit^  und  poch 
s^te»  yiisl  b^l^t^f  Jiiins^^f,  beisst  niii^  ae^f«.  ITamUiiiaaanan 
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IAH  SekeBau«  Jahaiia  Eieazair. 

Zeisig,  welchen  er  mit  Schenau  vertauschte',  da  er  za^ross- 
SdMnaa  bei  Ziltaii  1734  (»•      t74o)  geboren  vrurde»  Seiii  Vat«r 
var  Arbeiter  in  dt-r  DamoAt  -  IManufaUtur  zu  Schenau,  ohne  Ver- 
mögen, uu(\  der  Neigung  de»  Sohnes  zur  Mnlerei  entgegen,  so 
dass  ihm  dieser  nach  Dresden  eutiict,  in  der  Meinung,  er  werde 
ila  bei  einem  Maler  Unterkunft  finden.    Vergebens;  er  bonnte 
kein  LehrgeM  bezahlen  und  musste  daher  weinend  Dresden  ver- 
fi        lassen.    Im  Sclueibcn  leidlich  geübt,  hrachle  ihn  Jetzt  der  Vater 
bei  einem  Acivukaten  in  Dresden  unter,  in  der  Uuffnung,  der  Cauz« 
leidienct  werde  ihm  die  Lust  zum  Malen  verleiden;  allein  Schemati 
schrieb  am  Tage,  und  zeichnete  zur  Nnchlszeit  ohne  Lehrer.  End» 
lieh  gab  ihm  Bcssler,  ein  Schüler  von   Mcngs,    einigen  Unlcr- 
^      rieht»  und  bewirkte  bei  U.  de  Silvestre  die  Erlaubnis»  zum  besu- 
che, der  Akademie.  Hier  machte  er  reissend»  Portsohvifte,  und  ga* 
wann  die  Liehe  des  Direktors  Silvestre  in  solchem  Grade,  dass 
ilin  dieser  1756  beim  Ausbruch  der  liriegfunruhen  mit  sich  nach 
'  l'aris  nahmt  um   ihn   dem  Kriegsdienste  zu  entziehen.     lu  Va- 
rl* arbeitete  Schenau  Tag  und  Nacht,  unter  den  drSchendsttn  Ver 
bältnissen,  endlich  aber  fend  er  Gelegenheit«  mil  ainigcn  schöutn 
Copien  der  Dauphine,  einer  gcd)orncn  Prinzessin  von  Sachsen, 
.»ich  zu  niihcrn,  welche  seinem  liummer  ein  Ende  machte.  Früher 
erwarb  er  seinen  dürftigen  Unterhalt  durch  Zehi^Dungen  und 
dirangi^n,  und  sicher  ein  Nothsch^ei  ist  die  AnfM^nrift  seiner  Fol|;e 
•    von   12  Rlätiem:    Achetez  mes  pctites  eaux-fortes!  Die 
"Dauphine  setste  ihn  in  den  Stand,  in  der  Malerei  sich  auszubil- 
den, und  da  war  eii  anfangs  di«  Historie,  weleha^e^  pf||»gen^ail|s|. 
Allein  der  französische  GcschmacU  neigte  sich  mehr  zum  Genre» 
.  in  welchem  damals  Greuze  das  Feld  behauptete  und  zahlreiche  Be> 
wunderer  hatte.  Dessvyegen  fing  mich  Schenau  an  ä  |a  Gj^fe  zu 
malen,  und  es  eluckte  ihm  so  sehr,  dass  sein^N^ine 
'      fuU  genannt,  aoer  oft  verstümmelt  wurde«  0ia'Öi|4^j^^ 
i      (chmncko  Greuze's  und  Netscher's,  welchen  er  später  nachahmte, 
landen  ouch  mehrere  Stecher,  darunter  einige  der  besjleo  seiner 
Zeit.   Mesnil,  L.  Halbuii,  L.  Gaillard ,  Che%-tllet,  C  Duflos,  A. 
Martinct,  Ouvrier,'  Germain,  Prcvost,  Croutchioux  (Crusius),  Vuycz. 
Martinet,  Uomanet.  Litret,  Varin,  Vidal ,  Wille,  Schwab;  Schulz 
u.  s.  w.  stachen  viele  seiner  Gemälde  aus  der  Zeit  seines  Aut'eot' 
,  ,  haltes  in  Paris.  -      ..     <,iji^  '         .>  ^  ^ 

Im  Jahre  1770  wurde  er  durch  Vermittlung  des  H.  von  Hage- 
^j.dbm  in  sein  Vaterland  zurückberufen,  war  aber  anfangs  nur  Mit- 
glied der  Akademie  mit  einigem  Gehalt,  bis  er  1772  zum  Obermaler 
und  Direktor  der  Zeichenschule  in  Meissen  ernannt  wurde.  Im 
^  ^Jahre  t774  erhielt  er  dl»  Stelle  eines  Profbssors  an  der  Ahadinin 
j'^y  |T>tt  Oresdcn ,  und  von  1777  an  bekleidete  er  neben  Casanova  auch 
W'c'  1*"*  eines  alternirenden   DircUlors.    In  dieser  Eigenschaft  eines 
Lehrers  und  Lenkers  der  Anstalt  hatte  er  die  Absicht,,  derselben 
•inen  neuen  Umschwung  zu  verleihen,  und*  glaubte  diesen  auf  rein 
■y  ,    historischem  Wege  zu  erreichen.  Er  malte  jetzt  selbst  mit  Vor- 
,-r>  .  liebe  historische  und  allegorische  Rildcr,  vielleicht  um  seinen  Schü- 
•    lern  Vorbilder  zu  liefern;  allein  Schenau  fand  mit  diesen  weder 
b?im  Publikum  noeh  in  den  Malsiilen  grossen  Anklang,  und  somit 
90g  er  zuletzt  wieder  die  Genremalerei  hervor,  die  ihm  seinen  Huf 
*"  '    erworben  liatte.  Seinen  Schülern  hätte  er  nie  zum  Vorbilde  dienen 
^     können.  Schenau  hatte  zwar  Phantasie  und  Geschick  zur  Comnosi» 
tion,  seine  Zeichnung  ist  aber  nicht  selten  unrichtig*  seinen  'r  igu« 
ren  fehlt  es  an  wahrem  Leben  und  Ausdruck,  und  die  Färbung  ist 
bunt,  selbst  in  den  Schatten  noch  glühend.  Er  scheint  hierin  ileu  . 
f  '   l^ubeus  missverstaudeo  zu  haben.    Schenau  fand  aber  immerhin 
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SebeoMi ,  Jokami  Eleazar. 
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Iialilreieke9t¥r«ader«lf>«.  tfie  lich  nflinnttf i«h '  IfeiHir  Nevtti  Blblio- 

!•     thek  Her  schönen  WisRcnschaften  und  in  Mensers  Misccllen  ans*' 
4     sprachen.    In  der  genannten  Bibliothek  XXXII.  129  ff.   wird  ein 
•^•'i-  Altarblatt  mit  der  Auterstehung  Christi  auf  das  genaueste  analvsirt, 
ii-vf  -^illein  man  sieht  der  Crittk  die  Bestachung  an 
*i     Meusel  VIII.  496.  wird  1790  dns  grosse   Bild  der  lireuzig^i^  in 
der  lireuzkirche  zu  Dresden  mit  soclis  F.llen  hohen  Figuren  ge- 
priesen, namentlich  auch  des  heriltchcn  Colorites  wegen,  weiches^ 
H   aber  eben  ao  bunt  ist«  wie  gewöhnlich.  In  den  Neuen  Misefllen* 

VI.  796.  wird  1797  seine  Schöpfung  der  Pandora  nach  Hesiöd  ein 
>     Werk  genannt,  welches  dur':h  Grossheil  des  Siyls,  durch  trcMicIie 
•       Zeichnung  und  Gruppirung  und  durch  Schmelz  der  Färbung  ilen 
'  •  mian&adeteii  und  einsichtsvollen  Dk-ektor  ehre.-    Dann  wird  in*!^ 

den  deutschen  Kunstblättern  1799  S.  15.  auch  sein  grosses  Gemälde 
ti     mit  Ikarus  und  D.idalus  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters  £^e- 
^'9:-:^nannt,  aber  dagegen  im  nächsten  Jahre  liest  man  in  denselben 
Kunstblbltern  S.  38>  bei  der  Anzeige  eines  grossen  Bildet  des  Pria- 
fii>>  fliM»  der  den  Achill  um  den  Leichnam  seines  Sohnes  bittet ,^das\ 
die  gute  Zeil  des  liünsilors  langst  vorbei  sei.    So  viel  ist  indessen 
et     gewiss,  dass  Schönau  als  Uistorienraaler  nur  eine  bescheidene  Stelle 
I'  •> '«imehmen  könne,  und  wenn  Ihn  daher  Zeitgenossen  als  llislori- 
."ii'  ker  erhoben,  so  galt  es  oft  nur  dem  Professor  und  «Direktor,  nicht 
dem  Maler.     Unter  seinen   Genrebildern   finden   sich  aber  einige 
'})«^(aehr  schätzbare  Arbeiten.  Für  sein  Meisterstück  erklärte  man  eine 
rf-  i^Am^rtit»"<^^ftf  «Si«  Oenesaiicp  der  verwittweten  Churfdrstin.  Dna 
I<1  /ÜM^Mfan  von  Sehenaa  aueh  eine  Copic  von  RafaePs  Transfigura- 
1*^     tion ,  die  nic!<ts  %veniger  als  UafnePs  Geist  vorriith.    Sie  gefiel  auf 
der  Dresdner-iiunstausstellung  1794  auch  keineswegs,  und  ein  Rcfe- 
rent  in  MeusePs  N.  Muieuni  8.  254*  tneiAte' daher,  Ral'ael  sei  nicht^ 
der  Mann  Schcnau*s.  Oartn  liegt  auch  wirklich  sehr  viel  Wahire^ 
nur  hätte  es  hcisscn  sollen,  Scheftau  sei  nichts  weniger  als  ein 
Rafael.  Auch  konnte  man  nicht  erklären,  dass  aus  Schenau's^yhl- 
f  -  reicher  Schule  nur  wenige  letdKehe  Kunst1er'1|lf^vorgttgangeti^|Nhm 
Fü«sly*s  Supplementen  besagt  eine  handschf4ftlMl#4'wili^  dass 
«     man  nicht  wisse,  ob  die  Sclmld  an  ihm,  oder  an  dessen  überliäuf- 
ten  Geschäften  ffelfgji||  sei.  Jetzt  weiss  man  recht  gut,  dass  auf 
dem  Wege  Sche3Mlu%^ia{tf'etwais'<6ff6ii«l  sufb  -Vorsehetn  gekommen 
warev  Das  Unzulängliche  der  Kunst  des  Meisters  and'seiher  Schule 
wurde  auch  theilweise  schon  von  seinen  Zeitgenossen  erkannt  und 
er  erfuhr  desswcgen  in  kleinen  Streitschriften  und  in  Journalarli« 
kein  öfters  herbe  Widersprüche  Anderseits  standen  ahm  abef 
wieder  enthusiastische  Bewunderer  auf.    üm  den  Meister  •liditfg 
zu  beurlheilen,  muss  man  die  Zeitverhiiltnisse  ins  Auge  fassen,  un  - 
ter welchen  Schenau  sich  heranbildete  und  wirkte,  und  dass  bei 
i     seinen  ido6  erfolgten  Tod  die  Kunst  AoIbIi  immer  in  der  alten  Ma- 
ft.Hoiie|(^|iefangen  war.   Die  Morgenrüth«  einer  beaseren  Zeit  aah  er 
nicht  anbrechen.   In  Schenau  sieht  man  nur  den  Maler  französi« 
i     scher  Galanterie-  und  Conversationsstücke.  Die  Zahl  der  nach  ihm 
gestochenen  Blätter  ist  sehr  zahlreich.  Das  oben  genannte  Bild  der 
l^eWnijMligung  in  der  Kreuskirche  zu  Dresden  stach  Stülzel  in  f^Mk> 
^♦•rtllflnnTl  kleinem  Formute.    Stölzel  stach  auch  das  UiKl  des  Wci- 
kZ.  -  aeo  naoh  Cicero,  Sinzenich  die  oben  erwähnte  Pandora,  Holzmann 
j «file  heU. Magdalena,  Schulze  Ju  und  Jupiter.  Diese  Bilder .nahlie 
>'<^i(Mi^dliiKaleHHV*8ohenau*s  Uaoplwerkcu  der  historischeit  Art.  Von 
Bildnissen  stach   Littrel  jene  der  Mme.  de  Pompadour,   und  der 
•     Mile.  Clairon.  Diese  beiden  Portraitc  geliorcn  mit  jencnt  des  Dau- 
»'  phin  in  historisch »^allegurischer  Auffassuug  zu  den  beste«  Aüdera 


-  Schenk. 


Sclicad«ily  Fieler  van. 


Vmm  G«lt«Mifislj«cK«n  dürfte  dos  Dl.ntt  von  OalhMT:  La  M«4i* 
tAtion  betitelt,  eines  der  llauptbildcr  des  Meisti-rs  vcrviclfültigen. 
Dm  Gemälde  Ut  in  d«r  Gallerie  zu  Schwerin  und  steUl  eins  jÜajcb* 
»tube  vor,  III  «velcber  «iii  sUer  Mnnn  voll  dem  etnl»liMid«a  Lieht» 
beleuchtet  auf  ein  Btteh  sich  iieif^t.  Bin  ichonet  Blatt  itt  eueli 
Willc't  i'ctite  ecolicre,  so  wie  Lc  dcdomagement  de'  Tabsence,  von 
Vidal,  La  credulilc  sani  reflcxiQn,  von  L.  Halbou ,  La  cuistniere 
turreiUtnte ,  von  Uomanet,  La  Jevineresse,  ron  SehnUe,  Le  pelit 
•  i^revtur  von  C.  F.  Stölzel*  l<*«aiour  conduit  par  la  fideliic,  VOB  H* 
riuttenber|»,  häusliche  Scenen  von  Ooctius  tin>l  fUlzer,  eine  f^rossa 
Bauernprügclct  aus  ßasan's  Verlag  atc.  StbUel ,  Schulxe»  Zingg, 
X  Gebel,  Boettos ,  lirüger.  Seiffertr  Ouctebcira  «M  Stteher  spatarer 
Werbe.  C.  F.  Stölsel  bat  t782  das  Rildniaa  det  HtUMttm  feelo- 
eben,  Rüste,  rotb  und  schwarz  {»edruckt. 

Dann  hat  Schönau  selbst  in  Hupfet  radirt.  Folgende  leicht 
«Dd  geistreich  geätzte  Blätter  sind  von  iiim»  Sie  sebeinen  selteo 
geworden  zu  seyii. 

t )  Ein  Mann»  iveldier  in  GegeowarC  der  Fcau  die  Xdagd  um- 
armt, Q, 

2)  Eine  Folge  von  12  Blättern,  wovon  sechs  jugendliche  Figu- 
ren, die  anderen  Chamkterküpfe  vorsteUen »  mit  denlschea 


Sdipnck,  s.  Scbeok. 

Sdienckely  Canipcrt»  Zeicbrnsr  und  Meier,  teheiat  in  Hollend 
gelebt  zu  haben,  aber  nicht  im  17' Jahrhunderte,  wie  im  Winhlero 
sehen  Cataloge  angegeben  wird,  sondern  früher,  da  Julius  Gol- 
zius  nach  ihm  gestochen  hat.  Dieser  Siecher  war  um  15^5  tbätig. 
In  der  Winkltraeben  SeaMuloog  wer  ein  «llegorischee  Blatt  auf 
dea  Schutz  der  Wissenschaften  und  Hünfte  durch  den  Pap&t  und 
durch  die  übrigen  Fürsten,  bezeichnet:  Lampcrlus  SchenkeliusDu- 
silvius  inv.  Julius  GuUzius  sculps.  P.  e*  Foru.  (ig.  fpl. 

Solieiad«!»  G*  T.»  e.  SdMyndeL 

Schindel I  Bernard»  Maler,  geboren  zu  Harlem  1034  malte 
Biitortett  «nd  Genrebilder  in  BnMlieBbarg*t  Manier ,  die  in 
Zeichnung  und  Färbung  gerühmt  vwarden.    Den  «Mieten  Beifall 

scheinen  ihm  seine  bacchtschcn  und  comischcn  Scenen  erworben 
SU  haben.   Doch  sind  seine  Werke  seilen.   Starb  zu  Uarlemi693. 

Sdkendcl,  Fieter  Tan,  Maier,  einer  der  vorzüglichsten  holländi- 

echcn  Meister  des  19.  Jahrhunderts.  Um  1800  geboren,  bildete  er 
sich  auf  der  Akademie  zu  Amsterdam,  besuchte  dann  andere  Städte 
seines  Vaterlandes,  und  hatte  in  «tenigen  Jahren  solche  Tüchtig* 
keit  erlangt,  datt  «tta  ihn  schon  um  10^4  au  dea  Yorzüglichsten 
Künstlern  seiner  Art  zählen  konnte.  Jetzt  liegen  zahlreiche  Be- 
%veise  seiner  Meisterschaft  vor,  sowohl  in  öilentlichen  Gallerien 
als  in  rrivatsammluucen.  Auf  den  Kunstausstellungen  zu  Amster- 
dam» Geat»  Brada»  Rutterdam,  Parfi  «•  ••  «r.  iah  MHi.iail  Jahrea 


Eine  Folge  von  Ansichten  aus  der  Gegend  von  Paris,  unter 
dem  Titel:  Vues  des  environs  de  Paris  par  Daniel  Heimlich. 
A  Paris  chcz  Quillau  Libraire,  rue  Christine  au  magazin  lit* 
teraire.  4«  Schönau  nannte  sich  da  Heimlich,  um  seinen 
Namen  xu  verbergen,  wahrscheinlich  weil  das  Fach  der 
LandichaltMaalarai  Bichl  daa  laine  war« 
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ato  «mit  «MgdMMMeB  MMrlilM  bedacf*  (i^tädH:;^^  &/  .  ^ 

'  '^  Sollender«  Bilder  zeichnen  sich  durch  äusserst  sch%iet''ar1>enzu8am* 
'  fuenstellung ,  durch  fein  berechnete  Abstufung  der  Töne  durch  die 
'    Farben  -  Licht-  und  Schattenleiter  durch,  und  durch  roeieterhafte 
'T«cbititi  aus.    Ja-  ia  ▼ielm  tenier  Fff^ren   i«t  die  Bdndoiif 
btt  Sur  vollhonimcnen   Täuschung   gebracht,   und   wenige  ytit" 
sen    die  Contra«te  zwischen   Her  Mond-  und  Kerzenbcleuchtung 
glücklicher  xa  fassen.  Beweis  hie  von  gebeo  ausser  mehreren  htsto- 
ritehenBiMaro  widSeeMn      deBi,1i5li€rev  and  Biederen  V<d1uleb«ii 
'  iriele  Marktansichten ,  theilweise  nit  reicher  Staffage.   Ein  Bild 
dieser  Art  und  von  ziemlicher  Grösse,  die  Ansicht  des  Gemüse- 
•  mrktes  in  Amsterdam»  kaufte  1845  König  Ludwig  von  Bayern  für 
die  Saoimlunj  Tim  Bildern  nenerer  Meister,  einee  der  cffehlreielip 
eleu  nnd  vollendetiten  Werke  dieser  Art.  Tn  van  Schendert  Wer- 
ken ist  es  meistens  auf  eine  überraschende  Lichtwirkung  abgese- 
hen» und  daher  findet  man  von  ihm  auch  heilige  Darstellungen 
bei  niehtitelier  Beleui^tanfp.  Aof  anderen  Genilmn  eeben.  wir  in 
dos  häusliche  Leben  vornehmerer  FamUien  des  17*  JabrbnndwlH 
alles  bis  aufs  lileinste  vollendet;  oder  er  entnimmt  seine  Dorstcl- 
lungcn  aus  modernen  Romantikern.   Ein  Bild  dieser  Ar^  Ido^g*' 
malt,  Qtbt  die  SebInMtcene  aue  SpindlerV  Bastard,,  eine  reidie 
jGompositiun  v^on   neun  Figuren,   trcifllch   gemalt  mit  herrlicher 
lilondbeleuchtung.    Ein  anderes  Gemälde  aus  derselben  Zeit  gibt 
eine  Entführungsscene,  mit  noch  grösserer  Lichlwirkung.  Ein  spä- 
'*llf«i-^eliillM,- "wekbce  1843  der  Rönis  der  Niederlande  kanfte, 
'  etellt  den  heil.  Hieronymus  dar,  ebeDHÜle  ein  Effectbild,  worin 
sich  Schendel  überhaopt  jgefiiUtt  to  wie  er.aiae%  ianner  Antge* 
•    neichnetps  leistet.  '  '  * 

P«  Tan  Sehende]      Alit^lied,  d^r  Aka^iude[  .si^^vl^||j^rdaiu* 
ScheiieUi,    •.  GendIL 

Schenio ,  Balthasar  oder  Bartholome ,  soU  ein  Kupferste- 
cher von  Bologna  geheissen  haben.  Man  deutet  «die  Buchstahen 
B»  B.  fett,  oder  «o»  amf  einmn  soleben  Meieteeir  > 

Schenk,  Peter,  Kupferstecher,  geb.  zu  Elberfeld  um  l645  (nicht 
4724)  t  kam  in  jungen  Jahren  nach  Holland  und  liess  sich  zu  Am- 
sterdam nieder,  w#*9.nMt  G.<fMb  Ü  Verbindung  trat,  mit  wel« 
chem  er  anlanjrs  mehrere  topographische  Arbeiten  lieferte,  bis  end- 
lich diese  beiden  Künstler  auf  gemeinsame  Rcchnuu{^  die  Kunst- 
handlung des  J.  Jansen  übernahmen.  Jetzt  stach  Schenk  viele 
Blätter,  meistens  in  «chwarser  Manier,,  es  ist  aber  nicbt  i^nan  an 
erinitteln,  wie  viele  ihm  von  jenen  angehören,  die  nur  P.  Schenk*e 
Adresse  tragen.  Er  hatte  mehrere  Geliülfen ,  die  für  seinen 
Verlag  arbeiteten  aber  ihre  Namen  nicht  auf  die  Tlattcn  setzten. 
Dann  hat  Schenk  anch  eini|;e  Bletter  radirt,  and  dietet  fahrte  ihn 
ferner  zur  Anwendung  des  Irarbendruckcs.  Die  Striche  oder  Punkte 
der  Platten  sind  mit  einer  Tarbe  bemalt  und  abgcdruchti  Schenk 
ist  aber  nicht  der  Eründor  dieser  liunst,  sondern  Lastiuan.  Schenk, 
Taylor  n.  a.  tetsten  sie'lbrt,  nnd  seit  der' Mitte  des  Torigen  Jabr^ 
bnnderts  überschwemmte  eine  XJnzahl  derartiger  Werke,  besonders 
von  England  aus,  den  €nntinent.  Die  Werke  Lastman's ,  SchcnU's 
u.«  s.  w.  haben  mit  jenen  des  J.  Ch.  Le  Blond  nichts  gcuiciu. 
Diese  ist  der  Brfiinler  der  bvmtf^rbiqen  Sticligkttiing,  wahrend 
Schenk  die  fallen  nur  ai|  einer  Farjie  abdruckte.  In  di^r  Oattunf 


« 
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'Kant  W«if»}  fümittliftMlif  Vt,         4t  WUtmn  «litifitwii«  u«d 

mythologische  Darstellonf^eo,  Porlraits,  Pflanzen,  BlnroMi,  Vögel, 
Vasen  etc.  Sie  kommen  jefrt  sehen  vor,  besonders  die  {grossen 
Vasen,  die  Pflanien  elc  Einige  sind  sehr  gelungen  xu  nennen, 
fol.  u.  gr.  foL  Id  dem  Acisewtrk«  von  Corn.  deBniyn  tind  «iMn* 
falls  von  ihm  in  Farben  fodradttt  Blütter»  aber  von  C  Loykaa 
gestochen. 

Die  OläUer  mit  ScheoVs  It^amen  und  Adre&se  belaufen  «ich  auf 
600  und  viele  derselben  verdienen  mit  Antzeicbnang  gekannt  «n  «rar* 
d^n.  Schenk  genoss  auch  als  Künstler  grosse  Acbtnag»  Der  Charfäret 

Aiigust  II.  von  Sachsen  und  König  von  Polen  ernannte  ilin  zum 
Uolkuplerstecher»  Schenk  starb  aber  nicht  1711  zu  Leipzig,  vrie 
man  naeb  Fussly  auch  angegeben  findet»  sondern  tut  gegen  17 IS 
in  Amsterdaau 

Folgendel  Veneiehttiss  bietet  eine  AuswaM  der  besten  Blätter 

des  Meisters.  Sie  sind  mit  dem  vollen  Namen,  mit  einem  Mono- 
gramme und  einige  mit  P.  Knehes  bezeichnet,  der  r^ame  Schenk 
riiekwirts  gelesen.  -  - 

•  •  .  *  * 

Blätter  in  sch  vrarzer  Man  ier. 

I*     1)  Petrus  Schenk  Elberfeldensis  magni  nominis  apod  Batavos 
Sculptor.  Heer  Schenk  heeft  das  sich  selff  verbeeld.  Orust> 
büd  naeh  P.  P.  Feuerling  1607.  BSit  holUlndf sehen  Veraen' 
von  Ltid.  Smids.  Oval,  U.  9  2«  5  L*  Br.  6  2.  S  l«« 

".2)  Petras  Schenk  Elberfelda  MootaQos.  Sa  ipsnm  f^il»  fol* 

•   3)  Petras  Schenk  sculptor  Regis  Polöniae,  1709  vmfc  Deieid  Ho- 
ger gemalt.    Ein  mittelmässiges  Blatt,  fol. 

4)  Petrus  Schenk»  apud  Amstelaedamenses  Setilp^or.  Stehend 
im  Kniestück.   Ingeniras  arltbaa  eta  P*  Sehpnk  l^ie.  et  exo. 

Oval,  H.  9  Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

5)  Agatha  Vaick,  Pctri  Schcnck  Uzor,  im  Garten  siUend,  fol. 

6)  Caecilia  Schenk.  P.  Schenck  fee.  et  exc»  Amstelod.  Mitkel- 
mässiges  Blatt.  4«  -  *  .  ' 

•.7)  Maaia  Margaretha  Sebenk«  fiUa  Peiri  Scbattk,  Pet.  Sebanit 
fec.  et  twA  Amstelod*  com  privU*.  Sakones  Bildnia  in 

Oval ,  4. 

g)  W.  Ueinricus  D.  G.  Princeps  auriacus,  ^ohcnk  fec.  A.  l484 
In  Blooteling*s  IVIanier.  Oval,  gr.  foL 

•  g )  GniUnkmis  uL  -Magnaa  BrtiaMao  ftes^-Qvnl  von  Xiorbeer»  fei. 

tO)  Meria  D.  "0,  Magnäe  Brttaniae  etc.'  Regina.  P.  Sehenk  fec. 
Amsteld.  cum  Privil.  A.  1691.  H.  16  Z.  4  L.  Br.  12  Z.  2  L. 

11)  James  II.  by  the  Gracc  of  God  hing  of  England.    Oval,  fol. 

12)  Jacobus  O.  G.  Monumcthcnsiiinii  et  Bucclucben*  Dux  etc.  P 
Lely  pinx.it.  Sehr  gut  gearbeitet.  .  ,  ,  . 

13)  Die  Herzogin  von  Moolmntb,  das'  Gegenstück*  ^.  12  Z*  8* 
L.  Br.  9  Z. 

14)  Frederica  Job.  Gcorgii  Sax.  Duc.  Welssenf.  —  Filia ,  ganze 
Figur  im  Lehnstuhle.  P.  Schenk  fec,  et  exc.  U,  12  Z.  5  L. 
Br.  9  Z.  1  L. 

15)  Uis  Boyal  Highncss  Prince  George  of  Denmark.  Ilniestuck* 
P.  Schenk  fec.  et  exc.   H.  q  Z.  8  L.  Br.  6  Z.  9  L. 

16)  11er  Roval  Uighness.  the  Priocce»  ^nn  of  Ocomark.  Das  Ge- 
genstück. 

.  47  )  oophia  Carolina  von  Brandenborg» .  fiäste  in  runder  Ein«- 

^  fassung.  ;  • 

16)  Aeiuilia  Anbaltina  Nassoviae  Princeps,  kl.  fol. 
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'       19)  Leopoldus  I.  nomanorum  Imperitor,  IUI. 

20)  Eleononi  Rouanoram  Imperatrix,  kU  folL  '    *  ' 

21)  Maria.  VrmHt^n  von  Oesterreich,  lioieitücV,  IQ. 

'        22  )  Die  Her7.n£»in  von  Graflon,  hl.  f'ol. 

2a)  Carulus  ündcciiuus»  Rex  Succiae,  kl.  fol.  . 
~24>  Carolut  Doo«l«ctii»if   Rex  Siied'««'.  kl.  foL 
)  Joancs  III.  D.  G.  Rex  Polontae.  Oval,  fol. 
26)  I'rinz  Christinn  Eberhard  von  Ost-Fricsland ,  kl.  fol. 
27  )  Mnria  Gabriel  Leopold  von  Oestreich,  aU  Kind.  Oval.  kl.  fok 
28 )  Monseignevr  le  Düophtn  de  Fraace  ete:  kl.  fol. ' 
'^9)  Ernestus  Lud.  Landgr.  Hassiae*  -Chral  ful.  ^ 
30  )  Monscigneur  le  Duc  d'Orleans  etc.  Ul,  fol. 
31 )  A.  J.  Duc  de  Noailles,  halbe  Figur  kl.  fol. 
32  )  Ludwig  XIV.  aaf  dem  Wagen  von  Löwen  gezogen ,  fol. 
35)  Maximiiianus  Emanucl  Ravartae  Dux  ct  'Elector,  kl.  fol* 
•  •    *  34  )  Friedericus  Augostus  D.  G.  Saxoniae  Dux  etc.  kl.  fol. 
35  )  Johannes  Georgias  III.  D.  G.  Saxoniae  Dux  etc.  kl.  fol. 
5ö)  Johannes  Georgias  IV.  D.  G.  Dux  Saxoniae  etc.  kl.  fol. 
37)  Fridericus  UL  D-  G.  Marchio  Brandcnb.  etc.  kl.  fol. 
'38)  Fridericus,  Caroli      Hast.  Haered*  Schenk  ad  vHrum  fee* 
linicstück,  kl.  fol. 
'*  *    39)  Wilhelm  Heinrich  Prina  von  Oranien,  fol. 
4o)JVlaria  Prinzessin  von  Ör«inien  1(384 •  foh 
4l  )  Sophia  Herzogin  von  Cur-  und  Licfland.  kl.  fol. 
All  Loth.nrius  Fraocisctts,  a  ^chocpbofn ,  Mog.  BpU.  et  Eiec- 
"   •  •   '  tor,  kl.  fol.  '  •     ^  ^. 

43)  Fr.  Sigismundus  Comes  in  liiutpszyn,  fol.  .'  * 

44)  Peter  Aug.  gebl  Kalmnck'»  'Charf.  Sateh».  Kammeraufwar* 
ter.  fol.  .  ■  -  .  • 

45)  W.  D.  Comes  Beyschling,  grosse««  Oval  Ufii  Wappen ,  1703* 
Hart  behandelt,  aber  doch  gefic}iälzt.  . '  . ^  ., 

.  46)  Carl  Staart,  k.  tcbwedisi^a^  ,Q'eneral-I«ia9U[nant|  fqU 

47)  Die  Gräfin  von  Holicnloliai,  farl^t  4U  • 

48)  Graf  von  Ailileone,  fol.  u«  " 

49)  Dr.  Martinus  Lutlierus  etc.  foU  .^#-t. 

I     50)  PItilippus  Melanckthon ,  fol.   .  .  -.r. 

51 )  Renatus  Descartet  Nobiüs  Gallus  etc.  UnUn^  Cärtestus  vcrt 

et  nalurae  maxtmus  author.  V.  Sch^k  laf*  Cl  tkc.  Oval.  U. 

9  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  9       10  L. 
52  )  Christianui  GolholMat  Carisius  ~  Med.  Doctor.  Kne* 

hes  fec  Anwt.  }7o4«  OiraL'  IL  IQ.JS,  zL^Bj^TZ,  - 

55)  Adrianuft  Relandus  Ainstelod,  Pktlee.  Doctor.  P.  Sciienk  ad 

vivutn  fec.  cum  Privil.  1703.    H.  9  Z.  7  L.  Rr.  ^  Z.  6  L. 

54)  Die  nildnlsr.c  der  sieben  Bischöfe,  welche  Jakob  II.  1688  in 
,     den  Tower  bringen  liess.   P,  Schenk  fec.  et  eixc  cum  prMril. 

tt.  9  Z.  3  L.  Br.  7  Z.  ■  "        -  ' 

55)  Zacharias  Conrad  Uffciibach  Ictus  Reip.  Moeno-Francf.  T* 
Roos  pinx.  P;  Schenck  fe«.  jat  ana«.  ann  MmK   H.  0  Z.  3 

L.  Hr.  7  Z. 

56)  Godiridus  Keck  Seren.  Dux.  Saxo- Weissenfeis  Pictor  D. 
Richter  pinx.  P.  Schenck  fec.  et  exc.  Oval.    U.  9  Z.  3  L. 

•  .        'tBr.-6  2.  6  L.  ...  * 

57)  GerardlH  Larissa  (Laireise)  Pictor  Leodiensis.    G.  Larissa 
pinx.  —  Schenck  Sculpsi.  etc..  H.  9  Z.  Br.  6  Z.  7  L. 

V     -.5ft)  Gudfridus  RncIIer,  Germanus,  in  aula  Britanica  Pictor  etc* 
in  Garten  stehend.   Quem  Davidi  van  der  Plass  di' 
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cH  ft  coaMCTt  Bttfttt  MMk  Sculpton  -H.  9  Z.  Br. 
6  Z.  7  JL. 

59)  Godefridui  Kneller,  Lubeco  Germanus  Eques  in  Aula  Brit. 
cumDi  Dominis  Pictor.  P. Schenk  t.et  exc.  Amtlelod.  U.  6  Z. 
S  L.  Br.  6  Z.  8 

60)  Godefi^idu«  Sebalkeat  Dordraco<Batavos ,  apad  Londinicnsea 
in  Annita  pictor  etc.  stehend  mit  dem  brennenden  Lichte. 
Nach  Schalken  und  J.  Smith's  barühmtem  Blatte.  P.  Schenck 
fee.  et  axc.  Einet  der  HauplblitUr.  H.  9  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 
8  L.    Bei  Weigel,  l  Thlr.  8  gr. 

61)  J^cobus  Roman  Arcliitectus  llegius.  P«C*  S^hawk  (%Cm  Me. 
Oval.    H.  9  Z.  5  L*  Br.  7  Z.  1  L. 

62)  Christ.  Wermuthius  Altenburgo-Mitiuqot  Dacum  Bruns,  mo- 
nttaram  sculptor*  P.  Schenk  fie.  kl.  foh 

63)  Simon  Schynvoet,  ArchiteKt  von  Amiterdam,  fol. 

^4 )  Ernestus  öuiltelmus  iLtondicerus.  P.  Schenk  iec.  «l  ese. 
kl.  fol. 

6$)  Godart  a  Rhede,  Baron  de  Ginkel,  KoiMtUck»  in  Grund« 

eine  Schlacht,  nach  G.  Kneller,  kl.  fol. 
^)  Uenricus  Sacheverell  S.  T.  P.  I.  Gibsnn  Pinx,  P.  StdMttk 

fec  et  exc.  1710.  Oval,  II.  10  Z.  0  L.  Br.  7  Z.  11  L. 
dr)  Joknnm  Koerten  Blek.  D«  «na  der  PIm  pias.   P.  Sekiak 

fec.  et  exc.  Oval,  gr.  fol. 
^)  Johanna  Albeftina  flcischerin.  J.  Schenk  fec  et  exe.  Oval« 

er.  fol. 

69)  Johannes  de  Wolff,  Pet.  Fil.  titsead  la  eiaer  Landschaft. 

U.  9  Z.  Br.  6  Z.  7  L. 

70)  Johann   Christiaa  Sekohman,  Bürgermeister  ia  Dreadea* 

Oval  fol. 

Tt)  Philippus  Jakobus  Spener,  8.  8.  Theol.  Doctor*  fol. 

72)  Johannes  Olearius,  S.  S.  Theol.  Doctor.  fol. 

73)  Peter  de  Witte,  Pastor  zu  Leyden,  nach  Mieris,  fol. 

74)  Johannes  Guilielmus  Bajerus  Norimb.  S.  S.  Theol. Doctor.  4« 
TS)  Brasnus  Scyfertae  •  Rtetteabcrg  nach  M.  Merian,  fol. 

76)  Petrus  Francius,  Professor  der  Eloquenz,  kl.  fol. 

77)  Joannes  Brant  etc.  IVIit  6  holländischen  Versea«  kl.  fol. 

78)  Joannes  Antonides  van  der  Goes,  4« 

79)  Eraeaive  Toa  Roflerda»,  kl.  fol. 

80 )  Job.  Christ.  Gebhardus  ScnhetUi«  A.  Greiff  piat. 
8t  )  Ludolphus  Smids,  fol. 

82)  G.  Walker.  Brustbild,  kl.  fol. 

83)  'NlMlaae  Witieaf  Coae.  AaMt.  Ibl. 

84)  Johann  Barth,  farbig,  8» 

85 )  Hermann  Reinhold  Pauli,  fol. 

86)  Abraham  Bogaert,  Dichter.  Ova|,  kl.  fol.  . 
'  8?)  Moria  tob  Boeverhort,  Anatom.  Oval»  kl.  fol. 

88)  Johannes  Dictzen.  Oval,  kl.  fol. 

89)  Joachim  Selmanus.  Oval,  kl.  fol.  , 
' '  90 )  Johannes  Gadelle,  kl.  fol. 

9t  )  G.  Tta  Laewvea,  U.  fbl. 
9^1  G.  w  der  PoH,  kl.  foi 


§3)  Die  drei  Engel  bei  Abraham  amTiacke^  wihreadSara  aa  der 

Tliüre  lauscht.   Ohne  Namen,  gc  qu.  fal. 

94 )  Die  Ilcrodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  nach  G.  Rcni. 
tn  lance  Yalis  abitulil  caesum  capat»  ü.  9  Xi.  -2  L.  fir«. 
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£&  gibt  eine  Copie  mit  der  Schrift  im  Rande:  P. Schenk 
exc.  U.  8  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  it  L. 

95)  Die  Aobetnng  der  Hirten.    Mit  Dedication  an  den  Pfalx- 
{rrafen  Johann  Wilhelm.   Sdit  mMm  Blatt.   H.  12  Z.  8  L. 

Br.  9  Z.  4  L. 

<)6)  Die  Flucht  in  Egypten.    Consurgcns   acccpit  puerum  etc. 
Gutes  Blatt.  H.  9  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  7  L. 

.    07)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  ein  Engel  hält  die 
Selmwal.  oacli  F.  Vaani,  U.  fol 

98)  Die  heil.  Familie  mit  den  blnmenttrenenden  Enjjela»  wem 
Rafael  für  Frant  I.  von  Franliroicli  gemalt«  kl.  foi. 

fj^)  Die  Gcisslung  Christi.    Salvator  flagcUit  txcraciatiia«  Sakff 

gut  gestochen.    H.  9  Z.  Br.  6  Z.  6  L. 

•  100)  Christus  in  EfflAM  von  4aB  Jüngam  erkannt.   OJhm  Na- 
men, qu.  fol* 

101)  Chriettt«  am  Krause,  mit  den  Mariea  und  St.  JokaaMa.  G. 

Laseaeaa  pinxit.  P.  Schenk  fec.  i6s4#  fol. 

Dieses  ist  das  Schönste  von  den  Kreuzbildern,  walcka 

Schenk  in  verschiedenem  Formate  ausgeführt  hat. 

102)  Christus  am  üreuse.    Der  Grund  in  schwarzer  Manier  n. 
die  Figur  gettocken.  4* 

105)  Ckrittns  am  Kreutze  mit  znei  Engeln.    Salvator  cruci  affi« 
XUS.  Gy  syt  Tsa  bloet  atc   £•  S^nk  Ue,   U.  6  Z.  S 
hr,  9  Z.  6  L. 

t(A)  Christus  am  Kraus«»  mit  Engeln,  welche  lUaBlut  «lAmf^, 

Ul.  fol.  ^ 
S05)  Maria  Magdalena,  aadk  G..S^)kea»  gariager  ale  4aa  SlatI 

▼on  Smith,. 4* 

106)  St.  Magdalena  kniend,  nach  A.  vaa  de  Velde.    Untea:  P. 

s.,  4. 

tO?)  St.  Catharina.  G.  Kncllcr  Bauet  pinsc.  F.  Schenk  fee.  et  exe. 

H.  0  Z.  \i  L.  Br,  6  Z.  91  L.  -  ■ 
fOS)  St.  Fren«  m  Estase,  farbig  gednieht,  4* 

109 )  Der  heil.  Bernhard,  4. 

i\0)  Oer  beil.  Ignaz,  4- 

III)  S>  Paulus  Apostoltts  Jesu  elc,  fol. 


112}  Die  Liebschaften  der  Götter,  nach  Titian*s  berühmten  Ge- 
mälden zu  Blcnheim  und  J.  Smith*«  Schabblüttcm  :  IX.  Ta- 
hulae  melaao-gtaphicae  ad  archetTpos  tolidem  celeberrimi 
Titiani  factae  etc.  9  Bliitter  mit  Unterschriften.  H.  8  Z.  3 
t.  —  9  Z.  3  L.  Ik.  6  Z-  —  6  Z.  9  JL.  fiei  Waigel  5  TkL 
.     t6  gr. 

IIS)  Die'  liegende  Venne  Kebkoset  den  Amor,  dabei  eiae  Njm^ 

pfae,  nach  L.  Giordano's  Bild  in  der  Gallerie  r.u  Devonshire, 
mit  Hin  weglassung  des  Satyr*t*  P.  Schenk  ICc.  et  cxc.  iL 
6  Z.  8  L.  Br.  9  Z.  1  L. 

Il4)  Vertumuus  und  Pomona,  halbe  Figuren,  kl.  fol. 
115  )  And^omeda,  nach  G.  1#  Braa,  Ikrbig  kl.  fol. 

116)  Neptun  und  Amphitrite,  fol. 

117)  Pluto  und  Proscrpinn,  ful. 

118)  Zwei  Frauen  im  /«eile  des  Darios,  farbig,  kl.  fol. 

119)  Die  Liebe  tob  der  Zeit  besiegt,  aach  vaa.  Dyck,  fol,  * 
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Die  Zeit  von  4er  Wahrheit  entfuhrt*  nach  N.  Poussin  und 
G.  Audran.  Veril»  aain«[tiam  late»  «tc,  H.  9^»  Br.  6  K.  6  L.. 

Das  bei  der  Sandiihr  und  dem  Todtenkoff  echUftndc  Kind. 
P.  SchtAck  fiic  «t  exe«  H.  6  Z.  11  L.  Br.  9  Z.  1  L. 

CorncHo  Inamorato,  inrelic«  marito  di  Donna  Olympia,  ta« 

lyrisches  Blatt,  hl.  fol. 

Dunna  Olympia  Maldachini,  da»  Gegcnstüch. 

Eine  Dame  itn  Garten  sitzend,  wie  sie  ein  Mädchen  umhal» 
eet«  da»  ihr  Blume*  briifft.  In  dar  Fema  iat  ein  junger 
Mann«   Ohne  Namen  *  gr.  fol. 

Eine  am  Tische  sitzende  Dame  mit  der  Feder  in  der  Lin> 
hen.  G.  Tcrburg  piux.  P.  ScUenli  fcc.  et  exc.  l684«  Ein 
•ffectrolle»  und  gut  behandelte»  Blait.  H.  l4  2f.»  Br. 
tt  Z.  6  L. 

Junge  Dame  mit  Perlenhalsschnur  und  Ohrringen.  InTitian's 
und  W.  Vaillants  Manier.  P.  Schenk  fec.  et.  exc.  11.  g  Z. 
1  L.  Br.  6  Z.  9i  L. 

Eine  Dame  im  NaeKdenban  in  einer  Landschaft  sii/.cnd. 
Sustinet  Oenonen  dtsserttitea  Parii.  Nach  G.üueUer.  H.  6 
Z.  6i  L.  Br.  9  Z.  1  L.  ' 

Eine  Dan»  ün  Gat tan ,  waleber  der  ^ager  Tranban  raicbt» 

UI.  fol. 

Brustbild  eines  lachenden  Weibes  mit  liopfpulr..  Aus  der 
ersten  seitenen  Aus|^be  von  LaireMc's  Zeichenbuch.  Amster- 
dam 170t.  4. 

Ein  lachender  Bauer  mit  der  Rechten  da»  GU»  arbebanl» 

halbe  Figur:  De  Smaac  Oval,  ful.  Selten. 

Der  liefländische  Bauer,  %vetchor  Carl  XII.  dan  Wag'tftieSy 

um  Nnrva  zu  Hülfe  zu  honiiueii,  1700.  toi. 

Sieben  Bauern  und  eine  Bäuerin  in  der  Schenke.  LinUs  im 
Yorgrunde  hält  ein  Mann  die  Geige  und  der  Uut  liegt  auf 
dem  Boden.   Schenh  fec.  H«  13  2*  9L*  Br.  11  Z.  4  L. 

Der  Dorfharbier.   B»«  o  pulcher  pene  puella  puer  etc.  Co- 

pie  nach  C.  Dussart,  B.  t8*    H.  9  Z.  5  L.  Br.  6  Z.  9  L. 
Im  DrucUe  ohne  Schrift  künnle  man  diefc»  IMalt  für  Du 

Sart's  Arbeit  halten. 

Eine  Frau,  welche  des  Viuloncell  spielt,  nach  C.  Netscher« 

b1.  fol. 

Bine  Frau,  walcbar  ein  Alter  dan  Spiegel  yorbält»  balba  Fi- 
gur, hl  fol. 

Das  Bordell,  mit  zwei  Figuren.  J.  TuorenvUet  pinx.  P. 
Sebenk  fec.  Ein  Hauptblatt  in  Vaillant*»  Manier.  iL  i4  Z. 

Br.  n  Z.  6  L. 

Ein   altes  Weib  in  der  Bücha  »cblafend.   Ohne  Namao. 

qu.  fol. 

Der  Bauer,  Kralcber  «In  Weib  tamfbtet.  Claus  pul,  lacbt 
tryntie  toe  etc.  P.  Scbenb  fbch  af  Ekandit.   H.  9  Z.  2  L* 

Br.  6  Z  1 1 »  L. 

Ein  Mann  mit  seinem  Hunde  im  Walde  gehend.  P.  Schenk 
feiu  et;  exe»  fol.  ^ 

Die  fünf  Sinne,  in  Gruppen  von  Bauern,  mit  lateinischen 
In<ichritten.    Auf  dem  Blatte  des  Geruches  (OdoiyliM) .  reiui* 

get  ein  Weib  das  Bind.  Nach  A.  Botti,  hl.  tul. 

Die  fünf  Slooe,  «reibliche  üoiestücke  im  Costüme  der 
Zeit.  fol. 

Dia  Tagszeiten,  durch  «reiblicba  Figuran  dargestellt,  fol. 
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i43)  Die  12  Monate,  unter  C|fllBf9  vorgestellt,  Ul.Jol«  . 

M)  Eine  junge  Frau,  wekh«  .den  Nachttopf  zun  Feneter  hiaani 
.  aueltert,  hinter  ihr  ein  junger  lachender  Man^  mit  dem 
Glase.  Nach  Ochtcrveldt.  P.Scbtok  fec*  ttt  «XC  iS^öo  gear* 
'  beitetes,  seltenes  Blalt,  foU 

145)  Gruppe  voa  drei  Mutikeni  in  der  Sehenlte  und  drei  Bau- 
ern beim  Kruge  eilzcnd.  Toorenvlict  pinx.  Ohne  Namen 
des  Stechers,  aber  «rahffschtinUcli  von  £•  ^cbenli.  Seltene« 
Blatt,  gr.  8. 

«46)  Die  Mu8ik»Lektion ,  4« 

147)  Die  ländliche  Einfall,  4. 

148)  Ein  n achtes  Kind  auf  Kissen  im  Garten  sitxend  Hebkosel  ein 
Lamm,  t'oU  ' 

149)  Ein  Bauer,  der  «tnem  Mönche  beichtet,  fol. 

150)  Ein  Münch»' wie  ihm  der  yarbrecher  im  Qefiingnissa  beich- 
tet, t.)l. 

,151 )  F.in  Mönch,  der  einem  jungen  Mädchen  zur  Beichte  sitzt« 
Le  roari  confesseur,  fol. 
152)  Eine  auf  dem  Bette  schlafende' Frau,' 4« 

155  )  Eine  Frau,  welche  sich  wahrsagen  liisst,  4. 

154)  Greis,  dem  der  Tod  auf  der  Violine  vorspielt.  Mortis 
tngrata  musica.  Seltenes  Blatt,  fol. 

155)  Der  Maler  und  seine  Familie.  Oben  steht:  Magno  pictor 
inops,  unten  sind  4  hollündische  Verse,  kl.  fol. 

156)  Streit  zwischen  Jesuiten  und   einem  Krieger,  bl*  Cal^ 

157)  Der  Pater  Peters  vom  Teuiel  geplagt,  hl.  fol. 

158)  Eine  Folge  von  Cüstümfiguren  verschiedener  Nationen,  vte- 
nigstens  18  Blätter  mit  holländischen  Aufscbriflan.  B* 

109)  Die  Atfep  in  dar  Burbierbttda.  4« 

l(iO)  Der  Affe,  welcher  mit  der  Pfotte  der  Katoe  .dia  KaHanian 
aus  den  glühenden  Kohlen  nimmt,  4> 

161 )  Ein  Stillleben;  in  der  Mitte  verzierte  Kanne,  oben  ein  Vo- 
gel  hangandv  Frediga  rerum  liikurtes  afte. .  P.  Schenk  lec  et 
eiLC.  Copta  naeh  J.  Göle.  U.  9  Z.  l  L.  Br.*  6  Z»  7     ß  L« 

162)  £ine  Folge  von  6  GcfÜssen  mit  Blumen«   Behank't  Bloem* 

pot  etc.  nach  J.  B.  Monnoyer,  Ul.  fol. 

163)  Die  grossen  Vasen,  mit  einer  Farbe  gedruckt,  au«  dem  oben 
genannten  Werkei  fol* 

Radirungen,  einige  von  Schenk 's  eigener  Uand, 
andera  in  Folgen  von  an'daren  Meistarn  ans 
Sebank^f  Verlag. 

164)  Scenarum  theatralium  prospectus,  6  Blätter  von  Schenk  eelbsl 
radirt:  Polichinell,  Paotalon,  MezetiUt  Uarlequinp ' ein. Paar 
andere  Scenen,  4*  •   .       .  .   ,  '  V 

165)  Picturae  Sinicaa  ae  Surattenäe,  vaslA  tabellisqna' azliibitar, 
12  Blatter«' 170^1  kl.  fol. 

166)  Eine  Folge  von  12  malerischen  Ansichten,  theils  von  Rui- 
nen, thoils  von  neueren  Bauten,  mit  Oi't&angabe  in  lat.  und 
hell.  Sprache*  P.  Schenk  f.  et  exr.  Amstelod.  <|u.  fol.  -  .* 

f6T) -Bine*  Folge  von  12  Landschaften  mit  Vieh,  qu.  fok  . 
1Ö8)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Vögeln,  nach  Barlow,  gr.  qu.  8* 
XÖ9)  Grosse     Sccansichten     mit    Schiffen  ,     auscheinlich  nach 
*  »-Backhuysen  und  von  ihm  selbst  gestochen.   Die  Zahl  des 

Blatter  fovden  wir  flicht  angegeben. 
fTO)  Villa  Regia  Byswicana,  Ansichten  dat  ^chtoatM  VQll  4/V JBff ick« 

Pr  i>chei»k-ioe.  at-exe.  gc  4|u«  8«    .  .'«»^ 


« 
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I9i  Mnatk»  Peler.  —  Mienk,  Jmu 

t7l)  EHigtefl  praecipuorum  aadificiorum  UrbU  Hatfiburgt,  ^u«e 
acrc  repraeiCDtatae  illustrt  et  reverend«  vito  J.  F.  AfAtero 
Lipsiantt  — -  Menit  Petrus  Schenk  Sculptor  AautelMdam««. 

$is ,  17  gut  gestochene  Blätter,  qu.  fol. 

172)  Afl»eeldingo  der  vornemsten  Gebouwen  van  Amsterdam.  An- 
sichten voo  Atnsterdaro  und  dessen  Umgebung,  becoodera 
der  Garten  und  Lnsthäuser,  dabei  tach  der  Stadtplan  niid 
die  Ucbersßhweminung  der  See  TOB  1531«  Bine  Folg«  voa 
100  Blattern,  gr.  qu.  8- 

J7:^)  Atbcciding  van  Rozenlhal,  Folge  von  16  Ansichten,  qu.  fol. 

174)  Admirandorum  quatruplex  spectaculum ,  ptctum  et  aeri  in- 
dann  per  loh.  van  Cell.  P.  Schenk  exe.  Anist.  C.P.  Enthaltend 
Ansichten  vom  Rhein  und  der  daselbst  liegenden  merkwür- 
digen Städte,  Burgen;  lerner  Ansichten  vom  Haag,  von  Am- 
sterdam« von  Garten  des  Schlosses  Loo  etc.,  71  Blättert 
gr.  qu.  8*  , 

ITS)  Aniichten  des  königlichen  Schlosses  und  Gartens  von  Herrn- 
bansen,  16  Blätter  aus  Schcnk's  Verlag  von  J.  J.  Miilier  gc- 
#  zeichnett  und  von  T.  vau  Sasse  gestochen ,  qu.  fot. 

175)  Die  AngenUistt  Sammlung  von  Proapeklen,  ipo  ßUitte»  m 
zwei  Bünden,  wovon  der  zweite  1702  erschien,  qu.  foL 

177)  Borna  aelema.  Petri  Sclicnkii  acdificiorum  romanorum  integ. 

coUapsorumque  cuus^iectus  duplex,  100  Blätter,  kl.  qu.  fol. 
I7ö)  Totiuf  terrarum  Oppida.  fol. 

170)  Grosser  Prospekt  von  Meissen,  mit  dem  herzoglichen  Schlosa 
Albrcchlsburg.  P.  Schenk  ex.  AnMtel.  Ansicht  uoU  Plan  de« 
Bades  zu  Töplitz,  gr.  fol. 

Schwi^y  Fötor y  der  Solm  det  obigen  Künstlers,  war  ebenfalls  Ku- 
pferstecher, aber  von  geringerer  Bedeutung  als  der  Vater.  Er  setzte 
auch  den  Kunsthaodcl  fort,  und  vermehrte  den  Verlag  mit  mehre- 
ren Werken.  Als  solchen  Verlagsartikel  heseiehnete  er  »6  Ansiehteii 
von  Salndahlen  nach  J.  J.  Müllen  Zeichnuaitett ,  qu.  Ibl.  Schesik 
■  'Inn.  Stadl  selbst  ProspeUte,  vielleicht  für  die  verschiedenen  Folgen 
aus  dem  SchenU'schen  Verlage,  deren  wir  oben  erwähnt  haben.  Voo 
ihm  haben  wir  eine  grosse  Ansicht  des  k.  sächsischen  Sdilos* 
ees  Auguslenburg  (Conspectns  Regit  aedificK,  cui  nomen  Castrum 
Augusti).  In  der  Dcdication  an  den  König  und  Churlürsfen  von 
Sachsen  bezeichnete  er  sich  wahrscheinlich  auch  als  Stecher:  Pe- 
Uus  Schenk  junior  sc.  Amslel.  DiesOT  Blatt  ist  in  deür  Weise  dae 
frresaan  Prospektes  von  Meissen  und  der  Albrcchtsburg  aus  P. 
Schenk's  Vcrbg.  Jedes  dieser  Blätter  ist  t4  7,.  hocli  ,  und  22  Z. 
breit.  Als  Verlagsartikel  des  jüngeren  Schenk  erscheint  auch  ein 
um  1  Zoll  grösseres  Blatt,  welches  den  Pallast  des  b.  sächsischen 
'  Ministors  t  Grälen  von  Flemming  su  Dresden  vorstelltt  nach  einer 
Zaidiaung  von  J«  IL  Farsch. 

Dieser  jüngere  P.  SchenU  lebte  «cah  1750^f  doch  kaum  OMkr 
lt75»  wie  Füsely  angegeben  land« 

SälOnky  Simon»  fittdhnncr  XU  Munchaot  «hu>|p«  daselbst  t637 
das  Bürgerrecht.  Im  Jahre  t649  >^*^  «r  d«u  Christoph  Kinig  in 
dU  Lehre. 

Schenk,  Jan 9  liupf^rstechcr,  arbeitete  in  der  ersten  UaHWidee  tft. 
Jahrhunderts  zu  Amsterdam.  Er  radirte  mehrere  Bläircr  für  Ktein'a 
llfstnria  piscium.  Danzig  iT'tO;  dann  für  J.  van  Zyl's  Theatruni 
■udiiBaruni.  Amst.  1734»  li^r  T.  van  der  Uorst's.  Tkcatrum  macbi- 
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Schenk«.  jUeoiOi^      MietO^,  C  V^hüm^  Uft 

IfUmm  of  gfOQl»  W4rt»cw»rk»n.  Amit,  t?36.  Er  ist  nabr«cl|«Hil|4^ 
l«iMr  KünilMr,  der  fioli  mä  Kafton  J,  ScMnU  Jimmoo  nmmi. 

Schcnki  Leonhard,  liupferülecl.er,  ein  mit  dem  Obigen  gleiclizei. 
tijger  Künstler,  wahncheinlicli  ein  Verwandter  desselben,  arheit'^te 
fiir  den  Verlafr  4««  pet.  Sebenk  )aii.  WaniftteM  tt«tit  saf  ckier 
von  ihm  gestochenen  Allegorie  auf  die  Geburt  eines  sidnischen 
Trinzen  Pet.  Schenk  exc.  Amst.  cum  Priv.  Auf  Karten  steht  L. 
Scheok  J.  Soon.  Nr.  2.  der  tolgendcD  Blätter  beweiset,  dais  Öcheok 
•ellwl  einen  Kunttwrlag  hall«,  . 

.  1  >  Die  Jagd  dtf  ^lalante,  nach  C  la  Brun :  L.  8icha«li  ff«,  gv^  fel^: 

2).  Jwpiiar  und  SanMia,  naih  S.  Claaf:  Sea  vriaadalyck  ate.  Laon. 
Saliatfk  äsend,  kl.  ivu 

Schenk,  Johann,  Maler,  sUnd  um  i7io  im  Dienste  des  Churfür. 
•tan  von  Coln.  Er  war  bei  dar  Krönung  Carl  VII.  in  Fraokfart 
a«  AL  Seiner  wird  im  Rronunge^Diarinm  von  174|  acvtahnt. 

Schenk,  Johann  Georg,  Maler  xu  Jana,  war  akademischer  Zei- 
chenmeister daselbst,  und  gab  auch  ein  Unterrichts  werk  hcrauSa 
unter  dem  Titeli  diaZeiehttung  des  menschlichen  Körpers  und  tei* 

»er  Theile.  Jena  I76f)-^  1788.  Uebcrdicss  malte  er  lliMiiisse,  de- 
ren G.  C.  Scluuidt  und  Uernigcruth  gestochen  haben.  Dann  Jsat 
Schenk  auch  radirt.  Starb  1785«  .       " ' . 

Fo]<;cndo  Blatter  sind  von  ihm: 

l)  Zwei  Ansichten  der  Wilhclmsburg  bei  Weimar,  nach  dem 

Brende  von  1774« 
:2)  fiSehrara  Protpekta  von  Jena  nnd  dar  Umgegend* 

Schenk,  C.  Wilhelm,  Kupferstecher  von  Leipzig,  bildt-te  sich 
nm  1803  auf  dar  Akademie  der  genannten  Stadt  ,  nnd  erlangte  in 
knrser  42«ett  den  Ruf  eines  geschickten  Käaatlert«  bcsnndeis  liurch 
kleinere  Blätter,  die  er  für  Taschenbücher  und  für  andere  SchriF' 
ten  stach.  Diese  Blatter  bestehen  in  Bildnissen,  in  histurischcn 
Darttallongen  und  in  Oenrettücben ,  und  sind  mit  groseem  Fteiase 
bfliiandelt  Die  grösste  Anzahl  seiner  Werke  entstand  in  Braun« 
.  schweig,  wo  Schenk  eine  Reihe  von  Jahren  arbeitete.  In  spaterer 
Zeit  beschäftigte  er  sich  auch  mit  dem  Stahlstiche.  Von  den  Ar* 
beten  dietar  Art  -  itt  besonders  das  Abendniahl  naeb  L.  da  Vinci 
au  nennen.  Ausser  den  Blattern  in  den  bei  Cotta»  Viaweg.,  Wil* 
mens,  Fleischer  erschienenan  Taschenbüchern  nennen  wir  noch: 

1 )  Das  BiUlniss.  des  Hanog  Carl  WUhalm  Friadricb  «.  Braun* 

schweig,  8. 

2)  Eine  Reihe  von  m]ftlio^<*g'><^'**^'>        ^*  relietusen  Darstel-    -'  - 
lungeti,  letztere  zu  einer  Hciligensaga,  liaUiAa  Maina  Blät- 

ter  nach  Riepenhausen's  Zeichnungen. 

3)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  L.  da  Vinci  und  R.  Morg- 
hen's  berüfimten  Blatte  mit  ausserstem  Fleisse  und  mit  gros- 
ser Treue  in  Stahl  gestochen,  aber  in  kleinem  Formate.  Die 
Abdrucke  aus  der  Leipaiger  Jagcndneilung  sind  saklecht. 

4)  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  dem  berähmten  Bilde 
Guido  Reni*e  4n  der  Pinakolhak  sn  München,  S. 

.  5)  Dia  betende  Maria,  Jiach  damsalbaa«  J2* 

6)  tNe  PropliMaik  und  Sibyllifto  des  Michel  Angelo,  in.  dar  Sia- 
tina  Btt  Rom  in  Fresco  gemalt«  t2  Blätter i  toU- 
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Schenk,  Albrecht,  Medailleur  su  Bern,  arbeitete  in  der  ectien 
Hilft«  dm  19.  JffhrliattflMt  um  1010  für  dta  Müme  in'Bcra. 
Man  hat  «udi  Medaillen  TOQ  ihm.  ihiSMi'  t< 

Schenk,  Adalbert*  PeRellanmaltr  in  Mondicn,  ein  jetxt  leben, 
vdeff  Künstler,  der  zu  den  betten  «einer  Art  gezählt  ncrden  imisf. 
Er  malt  figürliche  Darstellungen  und  Landschaften.    Erstcre  sind 
gewühnlich  Copien  nach  vorzüglichen  Malwerken.   So  copirte  er 
Id4i  Uantoo*»  Fischer  nach  Guthat  dnm  ein  BUd  Titinn^as  aiaa 
.  Mjmphe  mit  den  Faun.  -  v  ic^i^' 

Schenkf  Bildhauer  «n  Daiseldorf,  arbciti^te  in  den  beiden  ersten  D«- 
iCtnnien»  dee  19«  Jahrhunderte.  Sein  Werk  ist  dae  desi^elicf  von 
Bronze  am  neuen  Rheinthorc  zu  Düsseldorf,  I8IO  ausgeführt.  Ks 
stellt  einen  Flussgott  über  Lebensgrüsse  dar.  Dann  fertigte  Schenk 
auch  Biisten.uad  andere  Bildwerke.  In  dem  genannten  Jahre  fan- 
den  «ietditf  iBüHe  dee  Ministers  von  Fürstenberg  erwähnt.  ,.  ^  < 

Schenk,  Friedrich,  Lith  ograph  von  Marburg,  geb.  I8lt  ,  bildete 
.«ich  ai^  der  Akademie  der  Künste  in  Miini.lliiWi.fMMI|  A^f^^i^^ 
aber  bisher  mehr  als  Lithograph  ^kannt.  :^.-.t^i^, 

Sebenk,  Eduard,  Modelleur  su  Berlin,  ein  ietst  l^bendel'  IIIMifer. 
'   Es  finden  «ick  sahlr^iche  Gypcmodelle  von  ihm.      '  ^ 

ScfaenK,  Beiname  von  8.  T.  Tillemans.  >><^wi>>. 

Schenker,  S.  Nicolaus,  Kupferstecher  von  Genf,  wurde  uro  1760 
'         geboren ,  und  tu  Parts  zum  Künstler  herangebildet.    Er  machte 
sich  daselbst  schon  um  178Ö  durch  etliche  Blätter  nach  Schall,  Fra« 

fonard  u.  a.  bekannt,  noch  mehr  aber  wurden  die  Kunstfreunde 
urch  seine  Madonna  di  Foligno  nach  Rafacl  nuf  ihn  aufmerksam. 
'    Dieses  treffliche  Blatt  erschien  I8l6t  "nd  darf  ienein  des  beriihm« 
"     tcn  B.  Dcsnoyers  an  die  Seite  gestellt  werden.  ES  finden  sich,  aber 
noch  mehrere  andere  Arbeiten  von  diesem  Künstler,  die  nicht  ge* 
ringcre  Beachtung  verdienen,  sowohl  it>  llirisicht  aut  AtifTassunt; 
der  Vorbilder  als  aut  Tüchtigkeit  der  Behandlung  des  Grabsticheis. 
Dann  richtete  er  auch  immer  ein  besöbderes  Augenmerk  auf  An- 
^    deutung  der  Farben.  > 

Künig  Maximilian  I.  von  BayeM,  liach  Stieler.   Oval  mit 
.  Einfassung,  gr.  fol.  -  ^ 

"  '    2)  C.  M.  Wieland,  nach  G.  Kügclchen,  halbe  Figor/t8^» 

3)  La  Tierge  au  Doiiateur,  dite  la  Madonni  da  lt^li|^llllf%ilieh 
,  Rafael,  ein  Hauptblatt,  s.  gr.  roy.  fol.  .  "  .  ;  ^  . 

4j  L'Aiuahilitü ,  nach  Lemirc  sen.  punktirt»  fol.  .  <  ' 

^ebeaker»  Charlee-  Louis,  Kupferstecher,  wurde  um  1788  >n 

Strasshurg  geboren,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Fr 
...  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obigen  Meisters,  über  beide  aber 
..  .  sind  die  Nachrichten  ungenügend.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm» 
■jjt;  alMnfalls  ein  Hauptwerk  der  Grabstichelnianier. 

V.:  ..'I)  Die  heil.  Familie  mit  Engeln,  «vclche  das  iünd  Urünen,  nach 
Uafaers  Bild  im  Pariser  JUuscum,  1824»  s.  gr.  roy.  fol. 

3cheppy  Georg  Lnd^rig,  Medailleur,  «»beitete  um  175« --65  im 
Dienste  de«  Churlursten  von  Hessen -Cassel.   Ein  Johann  Chri- 
^  «toph  Schopp  war  um  i7ö3  Gaavour  und  SilfNup^ehueiUer  f^u^ 
der  f  letssenburg  KU  Leipzig.  ... 
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Scheppen,  Lilho^oh .  arbeiUte  uro  1830  in  Ores^eB. 

|>  iX'  K.  Th.  KöfUner,  k.  sächsischer  Hotrath,  kl.  fol. 

3cheppers^  Maler  zu  Antwerpen ,  wurde  uns  1826  bekannt.  In  cHe- 
seni  Jahre  wurde  er  mit  einem  Preise  beehrt.  £r  malt  Oeoreslücke. 
'  *  * 

Scheppig,   Carl  Friedrich  Auf^USt,  Architekt,  geb.  zu  Bariiis 
»     lft03,  stand  daselbst  unter  Leitung  des  berühmten  Schinkel ,  und 
zaichnete  sich  in  kurzer  Zeit  vor  den  iibrig«n  Baueleven  aus.  Im 
Jabre  fSSl  Word«  ihm  dar  groMai  Üreit  um  Thail.  mit  einem  Plan  zu 
einem  Gebäude  der  Akademie  der  Künste.  Im  Jahre  i832  reiatft  ar 

•  ols  Pensionär  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  nach  Italien,  um 
das«lbst  seiner  weiteren  Ausbildung  obzuliegen.  Er  studierte  und 
■aiabnete  die  Ratte  der  klasaiacheii  Afchilektur  in  Rom  und  Nca. 

.pel»  und  begab  sich  daan  su  gleichem  Zwecke  iiMhSicilitto.  Nach 
seiner  Rückkehr  begann  er  im  Vaterlande  einen  iMlieB  Widumga- 
kreis.    Er  wurde  Hofbaurath  in  SonUershausen* 

Schcrano,  Alessandro,  Bildhauer  von  Sctlignan«,  vermulhlicli  ein 
Schüler  Ferucci*s,  arbeitete  in  Rom  unter  Aufsicht  des  Michel  An- 
gelo  am  Grabmale  des  Pabstes  Julius  II.  Man  schreibt  ihm  ein« 
Madonna  mit  d«n  Kinde  zu.  SeiQ«r  «rwSlint  Borghini  in  auMMH 
Bricre  von  1365*  . und  Bottarl.  .  ^. 

Sdievell,  Gfaristmn' Friedlich»  Miolntiirmaler,  iobca  um  laio 

'  in  Leipzig.  Br  war  UniversitaU  llluminirer. 

Scherenberg,  H.  C,  ((«borae  Smith,  ist  ana  alt  Zeidinertn  ba- 
'hMHit.  Im  Winkler'tahen,  dann  Spengler'ae^B  Cabinete  war 
ihr  eine  Zeichnung,  welche  eine  Belustigung  auf  dam  Siaa'VOI» 
stellt,  Copie  nach  A.  v.  d.  Velde  in  Tusch,  1758« 

Seherer,  Johann  Jakob,  Architekt  und  Maler,  wurde  1675  sa 

'  SchafThausen  geboren ,  und  von  seinen  Eltern  zum  Maurerhand- 
^erke  bestimmt.  Endlich  lehrten  ihn  italienische  Gypser  in  Stucco 
arbeiten ,  dann  übte  er  sich  im  architektonischen  Zeichnen ,  und 
«  nach  und  nach  wurde  er  ein  vollendeter  Baumeister,  ohne  alle 
Anleitung.    Er  baute  das  Rathhaus  zu  Zürich,  in   Solothurn  ein 

.  Kloster,  und  andere  Gebäude  in  der  Schweiz  uud  in  Deutschland. 
Auch  als  Maler  lieferte  er  ziemlich  Gutes.   Starb  zu  SchaAFbau- 

•  •«»  1746^ 

Scherer I  Johann  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Sehallliautan  I74f  >  war  anfangs  Zeichenmeister'  der  Univenitat 
'  Ilelmatädt,  und  1791   wurde  er  Hofmaler  in  Branoiehw^ig;  -«fir 
walle  Landschaften  und  Bluman.  Sterb  um  idIO» 

Sehorer».  IS»,  Maler  von  Prag,  leistet«  im  höheren  Deeoraliänsfaehe 

-  Aasgezeichnetes.  Er  zierte  anfangs  in  Prag  mehrere  öffemliche 
und  Privatgebäude,  und  wurde  auf  Anempfehlung  Göthe's  auch  in 
Deutschland  nach  Verdienst  bekannt.   Jetzt  führte  er  in  Sachsen 

•  und  in  Thüringen  mehrere  treffliehe  AthtitM  Ana,  im  Jnbtt  s625 
hehrtai  er  aber  wieder  ins  Vaterland  snrüch. 

Schcrer,  Joseph,  Maler  von  Edeirted  im  Landgerichte  Zusmars« 
hausen,  wurde  l8l5  geboren«  und  an  der  Akademie  der  Künste 

•  •  In  Miinehen  herangebildet.  Br  besuchte  diese  Anstalt  ab-Jönglinfi» 

•Von  17  Jahren ,  und  kaum  waren  drei  Jahre  verflossen ,  so  galt 
Soherer  als  einer  der  tächtigsicn  jungen  JiUinstler,  dessen  Talent 
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für  Cofuposition  entschieden  sich  ausgespr(»chcn  hatte.  Docli  iüt 
er  hi&her  weiiif;  durch  Oel^emüldc  eigener  Erflnilunp^  bekannt;  denn 
Schercr  trat  nach  Vollendung  seiner  al.adeniischen  Cnrse  nis  IM.der 
in  die  h.  GlnsniaIcrei-Aii<it.-i]t  an  der  Porzellaninanufalttur  in  IV1ün> 
chen ,  \ft)  der  talentvolle  Künstler  in  Uur/.cr  Zeit  Auü^exeichnelcs 
leistete,  und  zwar  in  einer  ilini  bis  dahin  Ireniden  Technik.  Er 
malte  iiislori&chc  Bilder  auf  Gin«,  worunter  wir  vor  allen  das  Bihi 
der  hoil.  Agnes  erwähnen,  nach  Lucas  von  Leydrn*»  herrlicher 
Talel  in  iler  k.  l'inakitthek  zu  IMiinclien ,  auf  welcher  ausserdciu 
auch  die  Gestalten  der  heil.  Cacilia  und  des  heil.  Barlolunuius  vor 
kommen.  Diese  Copic  ist  in  der  Gr<>sse  des  Originals  (  /|  F.  9  /«  ), 
vollkummen  im  Geiste  des  Urhilde>,  und  <ias  Ganze,  von  der  Nahe 
des  Beschauers  bedungen,  bis  zur  i'einheit  des  Originals  heen<ligl. 
In  Uinsiiht  auf  Glanz  und  Schönlieit  der  Farben  und  meislerh.iitc 
Technik  genügt  es  im  Allgemeinen  xu  wissen,  dass  ein  curo|>ai- 
scher  Bul  die  l'rzeugnisse  dieser  Anstalt  über  allen  Vorgleich  ne- 
ben anileien  Bestrebungen  ties  Auslandes  »teilt.  Fin  zweites  Glas- 
gemuldc  Scliercr's  gibt  die  iibcrous  anmuthige  und  ticisinnige  Cuui- 
positiun  des  Professors  H.  Hess,  welche  unter  dem  Ni»mcn  der 
Clirislnacht  bekannt  ist,  auf  einer  15  /•  hidien  und  /..  breiten 
Scheibe.  Ein  Fngel  tragt  durc|i  d<  n  Nachlhimiupl  daa  Christkind, 
gefolgt  von  zwei  anderen  mit  den  Leidenswcrks/.eugen.  Diese  Co- 
j»ie  gelang  vorlrelHieh  und  verlieh  durch  ihre  mngiscben  l-,ffekte 
dem  Lrbilde  noch  einen  eigenihümlicheu  Beiz.  Im  Jahre  iß'n  sah 
man  auf  dem  liunstvereiuo  zu  München  ein  ausgczcicbnelcs  BihI, 
wcIcIjcs  die  Himmellidirt  IMariä  v<tn  Guiilo  Bcni  aul  Glas  gemalt 
vorstellt,  jetzt  im  Besitze  des  Dr.  Boisseite.  Im  Verlaufe  des  Jahres 
kamen  noch  drei  andere  Werke  dieser  Art:  eine  Madonna  mit  dem 
Chribluskinde  nach  Ixafael,  die  Madonna  del  S.  Sisto  nach  demsel- 
ben ,  und  eine  Madonna  mit  dem  liinde  nach  II.  Hess.  Ausser 
diesen  religiösen  Bildern,  die  alle  vollkommene  Meislerwerke  ihrer 
Art  sind,  sah  man  in  dem  bezeichneten  Jabre  auch  ein  höchst  lieb- 
Iicl>es  Genrebild  von  Scherer,  die  JSovi/.f  \on  BubLii  aui  (ilas  gc- 
lualt,  und  ein  zweites  enthalt  das  Versteckspiel  von  Meyerheioi. 

Im  Herbste  des  Jahres  i8  i2  begab  sieh  der  Künstler  natli  Grie- 
chcnlauil,  um  in  Alben  an  den  stbon  Irüber  in  der  Bcsiden/. 
daselbst  von  Kranzberger,  Halbreuler,  Sch\x«rzmann  u.  a.  begon- 
nenen Malarbeitcn  'l'hcil  zu  nehmen.  Nach  Vollendung  derselben 
unternahm  er  Beisen  in  Griechenland  und  über  die  Grenzen  <les 
Landes,  um  Studien  zu  weiteren  Gemälden  zu  sannncln,  und  noch 
gegenwärtig  befindet  sicli  Schercr  in  Hella?,  jetzt  mit  einem  rei- 
chen Schatze  von  Zeichnungen. 

Schercr,  Alois,  Maler  von  Fdelried,  der  Bruder  des  Obi-en,  he- 
sucble  1835  im  16.  Jahre  die  Aka«lemie  «ler  Künste  in  München, 
und  lag  da  längere  /eil  mit  allem  Kifer  den  Studien  ob.  Er  witl- 
niete  sich  der  Genremalerei,  und  malte  auch  Bildnisse  in  Gel. 
Auf  dem  Kunstvereine  zu  München  sah  man  mehrere  schöne  Bil- 
der von  ihm  in  Oel  gemall.  Dann  machte  er,  angereizt  durch  d;is 
Beispiel  seines  Biudcrs,,  auch  gliukliche  Virsuche  in  der  Glasma- 
lerei, un»l  seit  einiger  Zeit  äussert  er- grosse  Sicherheit  in  dieser 
so  schwierigen  Technik.  Beweise  hiczu  liefern  «lie  trciÜicben  Bil- 
der, deren  man  seit  drei  Jidir«n  im  Lokale  des  Kunst  Vereines  *u 
München  ausgestellt  sah.  Darunter  ist  ein  schon  früher  von  sei- 
nein  Bruder  behandeltes  Bild,  die  Chrislnachl  von  H.  Hess,  1843 
ausgestellt,  neben  einem  zweiten,  welches  das  liebliche  Bild  einer 
mit  den  Armen  auf  die  l  ensterbrüstung  sich  lehnenden  jugendli- 
chen Achenthalcrin   vorstellt.    Dieses  v«mi  G.  Boilmer  gemalte  und 
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Irlbographirte  BiM  lantl  ron  jeher  zalilrciehc  Verehrer.  Ein  nnde-  . 
res  schönes  Bild  stellt  den  Münch  nach  Huben  vor.  ein  GemiiMe 
welches  wir  im  Leben  des  ktsteftik  bereits  gerühmt  haben.  'Das 
Olasgeiniilde  besil/t  der  F.rhprinr.  vnrtiBesien  K.  H.  Im  Jahr^  tll44 
bam  auf  dem  genannton  Hnnstvcreine  ein  drilles  Gemälde  von  A. 
Schercr,  die  Nonne  nach  lloyol.  zur  Vcrl«iosung.  Zu  den  peuc- 
iten  Werbe«  dieser  Art  gebort  )B^^fHil»!f|«rtl  mit  der  Butte  auf 
dem  Uuebcm,  weldie  «t,  mit  TVaubea  gefüllt,  sum  Thore  her- 
einträgt. -       '   -A   •  V>  ,  ,  "   <  ^  V 

Scheper,  Leonhard,  Maler  m  Bayreuth,  geb.  1815,  bildete  sich 
auf  der  Akademie  der  Hünstc  in  MüncJieu,  und  lag  dasei bs|  bii 
1856  den  Studien  nl>.  In  dem  bexeichueten  Jahre  kehrte  er  m 
seine  Vaterstadt  zurück.  •    .     •  '  . 

ScIlCrf,  Christian  Gottlob,  Kupferstecher,  geb.  zu  Werdttit  it93. 
bildete  sich  auf  der  Al.a*len»ie  zu  Dresden,  und  liess  sich  daselbft 
auch  als  ausübender  Bünstler  nieder.  Seine  Werke  bestehen  mei- 
•teiM  in  BildniMen. 

1)  Friedrich  von  Schiller,  nach  Müller,  fol. 

2)  Moriz  Ferdinand  Schuialtz,  PaMor  in  Hamburg.  Oval,  (bl. 

3)  Martin  StephMi,  böhmischer  IVediger  in  Dresden,  0« 
4^)  Eine  Lendseh»ft  in  Aijuatinta ,  qu.  fol. 

Schcrich,  Joseph  Franz  Raimund,  Maler,  lebte  um  i68o  in 

Laudshut.    In  diesem  Jahre  fertigte  er  mit  dem  Bildhauer  Job. 
*-  Uerndtle  von  München  den  neuen  Altar  in  der  Ursulincr  Uirche 
EU  I^enMat»  wofür  aie  »lo  Guldeo  erhiellcii; 

Scherl,  Andrä,  Maler  zn  München,  arbeitete  für  die  Schlösser 
Sühlcissheim  und  Nymphcuburg.  Um         suchte  er  um  das  Mei- 
'  eterc^eht  in  Mnincisen  aaeb*  . 

Schern! ,  Lorenz,  Kupfersiecher,  ein  nach  seinen  Lebensverbiilt- 
' niesen  unbekannter  liünsller,  arbeitete  um  den  Anfang  des  lö*  Jahr- 
hnmlevla  in  Amsterdaro*   Er  ist  ein  Zettgenosse  des  Jen  van  der 
Ueydcn,  in  dessen  Abbandlang  über  die  Scblnuchspritzen  ticii  Blat- 
ter von  ihm  finden  ;  d«»ch  nur  in  der  zweiten  Aiis{»abe  von  1735. 
Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Beschriving  der  uteuwlyks  uitgevonden 
'  en  geoctroi}eerde  Slang- Brand  ^Spttilen  et«.  Dour  der  seiver  In- 
-  venteor  J.  v.  d.  Heiden  scn.  et  jiin«  Ansfr  tögo*  Ueberdiett  sind 
noch  folgende  Blätter  von  ihm.  * 

1  —  3)  Vordere»  Seiten-  un*!-  Rücknn<iicbt  de«;  berühmten  Rath« 
hjiuscs  (später  k.  rallastes)  in  Amsterdam,  von  Hilter  van 
Campen  gebaat.  Diese  drei  schonen  Blatter  sind  reich  mit 
Figoren  geziert,  s.  c;r.  qu.  fol.  Von  der  Seitenansicht  gibt 
es  einen  seltenen  Contradruck,  no  der  Thurm  links  ersclieint« 
J.  Malhys  hat  dieses  Rathhaus  ebenfalls  gestochen. 

4)  <Mpbrere  Ansiehten  ans  Holland,  n|it  L.  S.  oder  mit  dem 
Nauicn  bezeichnet  und  radirt;  ferner  Ansiehten  vuu  Rom, 
und  Titelblätter.  Diese  Blätter  nennt  summarisch  B.  Van 
Eyndeu,  Gesch.  der  vaderl.  Schilderhiinst  i.  2Ql.  ' 

Schenaer,  Johann  IVIartin;.. Maier,  geb.      NaMaieii  in  tidh 

1785,  verdankt  alles  seinem  eigenen  Talente,  welches  er  ohne 
Li  hrer  pflej^tc.  Er  malte  iu  Wien  ähiiliche  Bildnisse,  und  fertigte 
auch  verschiedene  Zeichnungen.  Darunter  ist  die  eines  Muuumea« 
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Schemer,  Augustin  >  Biiahaaer,  ehe  nralls  AiltodiJalil ,  «vie  der 

obige  Künstler.    Er  ist  von  Wlldcrmietningen ,  wo  er  sich  schon 
•Is  Hoabe,  um  JÖ25t  durch  Uolz«chaiUw«rke  betmont  macht«. 

Schertely  Joseph ,  L«adlseliallt»il«r,  geb.  sn  Augsburg  idiOt  «r» 
lernte  die  Anrangtgründo  der  Zetchenkunst  in  der  {genannten  Stadt» 
und  hej^ab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  vro 
•r  leit  mehreren  Jahren  durch  landschaUliche  Bilder  bcUaoot  ist» 
dertQ  man  hn  Lokal«  d«*  Konitv«reia«i  «ah.  Einige  gingea  dqreh 
.  V«rloo«iiiig  an  .di«  Milgli«d«r  iibar. 

Scherllo^  Valentin^  Maler  und  Lithograph,  wurde  1809  zu  ViU 
lingen  im  Badischen  geboren,  und  tchoa  mit  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  vertraut»  begab  er  sich  1831  nach  München,  um  seine 
weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Er  übte  sich  da  an  der  Akade- 
mie der  Künste  in  der  Malerei,  iand  aber  in  Bälde  bei  Frans 
Uanfstängel  Zutritt,  und  widmete  sich  von  nun  an  fast  ausschliess- 
lich der  Xitbographie.  Er  begleitete  diesen  Künstler  auch  nach  , 
Dresden,  wo  derselbe  die  Herausgabe  de«  Galleriewcrkcs  über- 
nahm ,  wobei  ihm  Scherlle  als  Zeichner  zur  Seite  stand.  Früher 
arbeitete  der  Künstler  für  Herder  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Seine 
lithographischen  Arbeit««  geboren  an  d«n  li«»ten  ihrer  Art» 

1)  C.  A.  Tt«dg«»  nach  d«r  Natur  auf  Stein  gesfichnet  rou  V. 

Schertie,  fol. 

2)  Georg  Friedrich  Händel»  Compositeur»  nach  dem  Stiche  tob 
C.  F.  Schmidt,  fol.  -* 

3)  Morits  Retstch,  AMer  und  Kiifr«nt«eh«ff»  fol. 

4)  Christian  Rauch,  Bildhauer,  fol« 

5)  Das  Standbild  der  Kaiserin  CatharhMi  II.  tob  Rnsslabd»  nach 

Lampi,  fol. 

6)  Alexandra  Feodoromia»  Kabann  von  Ratehrndt  naeh  Mm«. 

Robertson»  fol. 

'  7)  Marie  Kronprinzessin  von  Preussen,  Kopf  bis  zu  den  Schul- 
tern. Nach  Begas*  Gemälde  im  Besitze  dee  Königs  von 
'PreoiMn,  1843*  wl.  • 

8)  Chriitui  de«  Untergang  von  Jerusalem  neitsagcnd,  nadi 
Begas.' Einet  der  Hauptwerh«  der  Lithographie,  fol; 

'    ^)  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  dem  Bilde  der  Elektrine  y. 
Freyberg,  geb.  Srunz,  im  Besitze  de«. Barop  Eichthal»  Carls- 
ruber  Kunstvereinsblalt ,  gr.  fol. 
lö)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  einem  Bilde  Rafael'e 
in  dei  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg,  fol. 

11)  Die  heil.  Cäclüa,  nachCDoloe»  für  Hau&tangel'a  Dresdner 
Galleriewerk ,  gr.  fol. 

12)  Eine  Procidanerin  mit  ihrem  Kinde,  nach  A.  Riedcrs  schö- 
nem  Bilde  im  Besitze  des  Fürsten  von  Tazis,  und  der  Gross- 
herzogin Sophi«  Ton  Baden  augccignet.  An«  dam  ftumtlcff* 
Albnm  n  F.  Hanfttangel»  fol. 

Scherwouterj  f.  Serwouter. 

'Sdierty  KonttKebhaber  zu  Bertin,  fertigte  M  t?88  B«hM#e  iivd* 
achaiUMM  nnd  arcbttahtonifch«  Serehnangen. 

Schetkj,  3,  JSLf  DcnnV  Fiorillo  einen  deutschen  Künstler,  der  sich 
lang«  in  England  «Alhielt»  nnd  noch.  1807  im  Oafed  J«bto.  £r 
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•  |iclinA»»lGfim.  «-^  Sdbeiraltter,  «MM        -  Im 

-   wählte  mehrere  Scenen  ails  W.  Scott,  die  HeatK  stechen  lollM^  • 

Wir  konntea  über  diesaii  Rünitler  nichts  weiter  erfahren.  ' 

•  •   •  •.••»■»  .• 

Scfaeuby  Kilian,  Maler  ans  Bamberg.  lebt«  fn  WjSribQrfrrjin^  Hew  ' 

sich  da   i'iO?  in  die  Malcrr.anft  aufnchmeo.   OietC  NoTO  Ibrülgt 
Jack  im  Pantheon  der  Künstler  Bambergjs. 

Sdheubdi  Joseph,  Maler  von  Bamberg,  biHet«  tlch  H  TtaKen, 

'  und  wurde  nach  «einer  Rückkehr  Hofmaler  des  Furslbischüfs  Carl 
von  Schönborn  in  Bamberg.  Sein  Werk  sind  die  Allarhildcr  In 
der  Bürgerspitalkirche  auf  dem  Michelsberg.  In  der  St.  Stephans- 
kirehe  war  von  ihm  eine  Cbnie  der  Kteusabnehmung  von  van  Dyck« 
In  der  St.  GangoIpVs  Kirche  malte  er  ' den  Plafond  in  Ool.»  und 
zwei  Bilder  aus  der  ehemaligen  Frany.lsKanerkirche  kamen  in  ncilf*  *  ^ 
rer  Zeit  in  den  Besitz  des  Öoznkapitulars  Betz«  Starb  1788« 

Schcubely  Johann  Joseph,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  nna 

Schüler  von  G.  de  Marees  .  fand  an  dem  Fürstbischof  Adam  Fric-  « 
drichvon  Bamberg  einen  Gönner,  der  ihn  nach  Frankreich  unditalien 
reisen  liess,  um  durch  das  Studium  der  Werke  einer  klassischen 
Vorseit  seine  Ausbildung  xu  fördern.  Nach  seiner  Rückkehr  malte 
er  mehrere  Bildnisse,  darunter  auch  jenes  seines  fürstbischoflichen 
Gönners,  dann  des  geheimen  Ratlies  Faber  und  seinerFrau,  und  meh- 
rere andere  Portraitc  im  Rcfectorium  des  Ernestinischen  Priester- 
bauses.  Unter  seinen  Altarbildern  rühmte  man  besonders  den  heil. 
Blasius  in  der  VVallfahrlskirclie  zu  Vierzehnheiligcn ,  eine  Geburt 
Christi  nach  Spngnolct,  den  Eremiten  nach  einem  unbekannten 
Meister  und  zwei  Altargemälde  zu  Ebrach.  In  der  St.  Jakubskir«- 
.che  sttBaraberg  ist  ein  St.  Johannes  Evangelist  vnn  8ehe|rib(d. 
(Pantheon  S.  96.)  legt  ihm  die  genannten  Arbeiten  bei,  und  be- 
merkt, dass  Murr  (und  nach  ih>n  Füssly  und  Lipowsky)  die  Werke 
der  beiden  Schcubel  verwechsein.  Der  SoUn  starb  erblindet  ge- 
gen 1736.  ' 

Schcubely  eine  Clarisser- Nonne  zu  Bamberg  und  Schwester  des  Obi- 
gen ,  war  elienfaUf  Mfeleri««  Jäck  tegtt  ei«  eei  eine  gute  Kopf» 
malerin  gewesen.  « 

Scheuchzer,  Wilhelm,  Landschaftsmaler,  geb.  ».Zürich  j8Q3» 
stammt 'ans  der  Famllin  «Nt  befühmlen  NntlirtafrscMn  Scheu 


stammt 'ans  der  Famllin  «Nt  befühmlen  NnttyrtuisiUifc  Scheuehser. 

Er  sollte  anfangs  nur  nll  Flachmaler  seinen  Erwerb  sich  sichern» 
allein  Heinrich  Maurer,  der  ihm  den  ersten  Unterricht  crtlieilte, 
erregte  bald  seine  ganze  JLiebe  zur«J^andcehaflsiualerei.  Der  Fürst 
von  Fürstenberg  trug  vor  eilen  dazn  beit  deffs'er  diese  Richtung 
▼ecfolgcn  konnte,  indem *er  ihm  182Ö  den  Auftrag  erthcilto,  meh- 
rere Gegenden  des  Schwarzwaldes  in  Aquarell  zu  malen,  die  er 
später  auch  selbst  lithographirte.  Dann  xoichnetc  Scheuchzcr  für 
Velten  in  CarUruhe  noch  mehrere  andere  Ansichten  auf  Stein,  bis 
^er. Künstler  endlich  18^9  sich  nach  München  begab,  wo  er  jetzt 
'nusschltesslicli  der  [Malerei  sich  widmete.  Von  dieser  Zeit  an  da- 
tirt  eine  ziemliche  Anzahl  von  landschaftlichen  und  arcliitcktoni- 
eehen  Darstellungen,  die  sich  durch  glückliche  Wahl  der  Punkte 
nnd  engeitehnte  nermnnisehe  Firbnng  auszeichnen.  Im  Jahre  i896 
malle  er  in  Hohenschwangau,  dem  initlelalterlichen  Schlosse  des 
Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern,  sechs  orientalische  Ansichten  iu 
enkaustischer  Manier.  Im  zweiten  Bande  des  Grafen  fiaczynski's 
Geechiolite  der  neneren  detUscben  Runst  heisst  e»  von  seiner  An- 
sidU  dets  Klnstefs  .Kappel  wni^nBin«  ^üneli«  dnae  oinn  die  Netnr 
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.  ftplbcr  wie  ia  einer  Comera  olttcura  zu  Mben ^aub«*  Uqd  solche 
»cliiifie,  hörhst  iialurgelreue  Auticliten  vtM  Scl»yclis«r  gibt  «s  fetEt 
•  ai«lir«f«,>wifulilaus  rler Sch«vei£,  au»  Italien,  »aa'rfrul.aus  Graubüii<i<- 
ten,  altaucliaujiHeni  bayeriichcii !!()(  h^ebirgc  u.  s.  w.  Auf  dem  Hunsl- 
vereinc  r.u  Münclicia  sah  man  seit  etlichen  Jahren  Werke  von  die- 
fioru  Künstler,  die  iiumcr  mit  grossen  Beifall«  »nfgeniMOiiMn  wnr* 
den.  Zu  t^luen  Hauptwerken  {gehören:  der  Comersee,  di«  Ansaidif 
von  der  Griindclalpc ,  der  St.  \VoIfp*ngsee  mit  dem  Stafbergc,  das 
Graubüiidlnerihal ,  das  Schlue$  Tirul ,  im  Rcfilsc  des  Prinzen  Carl 
von  ßaycrn;  Silva  ülana  zu  Ohergadcln  in  Graubündten,  Eisen- 
lehlMlse  im  Ferrarcrlhalc ;  die  Burg  ileams  im  Oberhalbtleinthale, 
in  der  Gallerie  zu  Lübeck;  die  Aussiebt  vom  Cnivarienbcrg  zu  i(o- 
tzen  ,  die  Wartburg  bei  Bötzen ,  das  Schloss  Hohenschwangau,  im 
Besitze  des  Honigs  von  Prcussen;  Gegend  bei  OoUcn  gegen  Sig- 
taiuadsKron,  das  Schloss  Uapperswyl,  Gegend  bei  Mals  iin  Vintseh- 

fau  mit  der  Oertlerspilr.e,  im  Besitze  des  Herzof^s  von  Cambridge  ; 
'artie  bei  St.  Gilgen,  in  der  Sammlung  der  Gräfin  Erdüdy  in 
Wien;  das  Lautcrbruonenthal,  bei  Lichtcuberger  in  Strassburg« 
u.  s.  w. 

Folgende  lithographirte  Blätter  sind  von  ihm: 

1)  Lnndscliaft  mit  Vieh,  nach  C.  Hunz,  qu.  toi. 

2)  Das  Balbhaus  zu  Basel  ,  nach  D.  Quaglio«  gr.  fol. 

9)  Ein«  Folge  von  Amichten  aus  dem  Sflinarswalde ,  qn.  ful. 

4)  Ansichten  von  Carlsruhe,  nach  der  Natur  uncf  auf  Stein  ge- 
zeichnet. In  Lieferungen,  jede  zu  6  Blättern.  Diese  Folge 
war  auf  24  Blätter  berechnet»  welche  mit  Text  erscheinen 
•oUlcn»  In  Jahre  1828  erschienen  su  Carlsrnbe  bei  Vellen 
die  beiden  ersten  Lielemogeaa  }ede  sn  6  Blatter»  4* 

Schcuchser,  Johann  Caspar^  Lithograph  zu  Zürich,  wahrschein- 
lich Bra«kr  des  «fbigen  Künstlers,  ist  nnt  dordi  einige  BlfiHer 
bekannt. 

1)  Das  Rildniss  Zwing1i*s,  nach  H.  Asper,  das  Nenjahrsblatl  der 
iiiiosllergesellschalt  in  Zürich  ttt43t  iol* 

2)  Jenee  von  Taaso«  XjCibiHtB  u*  n»  bLioL 

,     Daa  letende  Kind,  nach      Blleoried^t»  fr.'  kL 

Schcuerlcer,  IT.,  «.  Scheurieer. 

Sdieoeriotfl  J.  G.,  Liihogfapb,  ein  ietst  lebender  Kwudef.  Er 
ertcheinl  .1842  unter  den  Mitfliedern  dee  MäncJNMt  Knnatverein«. 

Schcufel^  Joseph  IgnaS;,  auch  Schetfel  und  Scheufeie  geschrie- 
ben, Medailleur •  geb.  au  Passau  1738. -übte  anÜMgji  das  Gürtler^ 
handwerk,  gravirte  aber  von  jeb^  mit  Vorliebe,  wkl  bracble  et 

zuletzt  ohne  Anleitung  auch  im  Stempelsclmciden  zu  einer  ehren- 
%verlhen.  Uöhe.  Sein  Vorbild  war  Uedlinger,  aber  erst  als  IVIann 
von  3fr  Jahren  halte  er  das.GIäch,  diesen  in  der  Scbnvets  kennen 
nu  lernen.  Er  gewann  aber  durch  den  bunten  Aufenibnit  bei  die- 
sem Meister  ungemein  viel  an  Hunst,  und  somit  wurde  Scheufei 
nach  seiner  Rückkehr  cUurfür6Üich  bayerischer  Uofmedailleur.  Er 
«cbnilt  m  dieter  Eigenseball  mehrere  Stempel  su  Münsen  und 
Medaillen  •  die  vos  MimtaaiMnlecB  tebr  gesuebl  wArden.  Dieser 
Künstler  stnrb  um  17Q0> 

1  )  Jose|ih  Scbaeufel  von  Ahamsteio.  Huic  Se(|Qe  Suumquo  La- 

borem  Dedicat.  Silbermedaille  von  1780* 
.    .     Z)  IVIedaille  auf  das  Prediger- histitut ,  mit  dem  Büdotste  Carl 

Tiieoibirs:  EluqneikliaiB  terae  CiiUiirii  1778* 
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.  I)  £ui  sekhe  die  Stiftung  der  Maltlie««!  OrdsMIinftl 

Nobitttä«  AviUe.  Mit  9  Figuren,  178I.' 

4)  Medaille  niit  dem  (geburaiiAlen)  Brugtbilde  des  CbwC^tMi 
Carl  Theodor  uad  aciaer  tmtta  4iMB«liliii  MwM.BIiaalMlb.- 
I.  8.  F. 

5)  Medaille  mit  dem  Bildnisse  der  Maria  Anna,  Com.  Tai.  Dux. 
Bipont.  ^  Eximiaa  Artimn  Gollriei  Comecmt.  Joe.  Sdieifal 

MDCCLXXIX. 

6)  Münchner. Trivial  3chulprets > Medaille  von  170^  VetnanU 
Patriae  Spei. 

7)  , Ein  Münchner  Frauenthaler,  t7ÄI  fO«  iImI  T^todor  ge* 
prägt,  mit  J.  SCtt,  besaichnet,  .  . 

Sciwufelc,  Leonhard,  Maler,  arbeitete  nm  t670  In  Wien.  Br 
«alte  Bildnisse;  neben  andern  auch  jenes  des  Kaiae»  Leopäd  1. 

Sdienfele,  ».  auch  Scheufel. 
Scbeiiffttleia,  ScbamiiTelain. 

Scheult,  F.  L.|  Zeichner  im  architektonische|i  Fache,  und  #elbsl 
Archllebt,  ist. dnr^  folgendes  Werk  bckonni: 

Becaeil  d!^l|iiecture  dess.  et  mes.  en^Italie  par  F.  L.  ScheuH. 
Ouvrage  compuse  de  72  Flanehes«  ßadirt  von  H«  JKoon* 

Paris  iö4o,  tül.  .  . 

Scheunerty  Glasmaler  lu  Dresden,  machte  um  t820  die  ersten  Ver- 
suche in  dieser  Kunst,  und  kam  zu  nicht  un<;lüclmchem  Resultate. 
Dieses  erwies  sich  namentlich  an  einem  Bilde,  wozu  das  Titelblatt 
¥on  Dürer'e  Apokalypse  diente.  Es  sielk  Jobannai)  und  die.  Mo- 
,donna  dar,  und  gab  die  Veranlassung,  dass  ihm  der  Grossherzog 
Ton  Mecklenburg  die  Wiederherstellung  der  gemolten  Fenster  der 
alten  Kirche  zu  Dobberan  übertrug.  Von  seinen  weiteren  Bestre- 
bnngen  ist  ans  niebts  bekannt. 

Scheupp ,  J.  Christoph  ^  ».  Schoupp.  '  . 

Scbeureck,  Friedrich  August,  Kupferstech  er,  arbeitete  um  1770 
bis  1790  in  Leipzig.  Er  cadirte  Frospekte  und  Studenl.enaiifaöga 

u.  a.  miltclroässigcs  Zeug. 

Scheuren,  Caspar  Johann  Ncpomuck,  Landschafismolcr,  Mit- 
glied der  Ahademie  zu  Düsseldorf,  einer  der  ausgezeichnetsten 
'  Hünstier  seines  Faches,  dessen  Ruf  bereits  ein  europäischer  ga« 
wurden  ist,  in  einer  Umgebung  von  Meistern,  die,  wie  Lessing« 
Schirmer  und  Achenbach,  als  Sterne  ersler  Grösse  belra(;^let  werden. 
Schcurcn  nurdc  I8l2  zu  Aachen  geboren,  und  in  Düsseldorf  zum 
Künstler  herangebildet,  wo  sich  sein  hervorragendes  Talent  schon 
Im  swauzigsteo  Jahre  geltend  machte.  Das  erste  Bild,  welches  ihm 
1832  bereits  einen  grossen  verdienten  KuJim  sicherte,  ist  eine  hol- 
ländische Landschalt  mit  Eichenwald  von  ziemlicher  Grösse,  ein 
wahres  Charakterbild  des  Landes,  iiu  Besitze  des  Banquier  Bcnde- 
mann  in  Berlin.  Aof  dieses  Bild  folgten  Jetzt  zahlreiche  andere, 
*  da  Scheuren  schon  frühe  eine  Lcichtlgkoil  und  Sicherheit  der  Hand 
gewann,  welche  dem  Fluge  seiner  tMiantasie  zu  folgen  strebte,  zu- 
weilen selbst  auf  Hosten  eines  genaueren  Studium,  da  einige  sei- 
ner Bilder  Hiichiig  und  manterirt  ersehienen,  was  indessen  dem 
Verdienste  des  iVlcisters  nichts  benimmt,  da  seine;  besseren  Werke 
Vorsüge  bieten,  die  von  wenigen .  erreicht  werden«    Diete  sind 


« 
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'/  höchst  mannigfaltig,  qeisjrcich  und  geschmackvoll  geordnet,  und 
von  einem  seltenen  Farbenreize.  Seine  natürliche  Sicherheit  ge- 
«tilMt«  ihflB'Mlioii  fr6h«*  di»  Farbea,  ohti«  viel  xu  ändern,  frisch 
Yun  der  Palette  xm  nehmen.  Ausgezeichnet  schon  sind  seine  Lüfte 
und  Wasserspiegel,  so  wie  denn  der  Münsilcr  von  jeher  mit  Vor- 
liebe solche  Scenen  malte,  die  eine  reine,  scharfzcichnende  Lu(^ 
gÜiiMikle  Tags-  und  Morgeitbeleaditang  zuleiien.  Dieee  letslere 
vnd  die  Umgebung  grosser  Ströme  zog  ihn  immer  mit  grosser  Ge- 
<  &  wah  an,  da  indem  nör<!Iichcn  flachen  Rheinthale  schun  frühe  sein 
'   Sinn  lür  Klare  Atmus^thüre  ausgebildet, wurde.  Auch  wird  sich  kei* 

*  '  atr  riilim0a,Jii»  votwndeleret  nnd  tockfres  Luabvrerk  «a  maleii, 

ale  Scbenren.  Er  »teht  somit  unter  den  Düsseldorfer  Landschaf, 
lern  ^anx  eigenthümlich  da.  Bei  diesen  ist  nach  Püttmano,  welcher 
■  in  seinen  Wecke  über  die  Düssehiorfer  Schule,  ^ejpxig  JL85iL 

'  '^cl|fii^eii''iä  Itters  «bfertiget.  die  Atmosphäre  gewohrtifr^ 

•leliMiloKsch,  oll  der  poetische  Zauber  sanfter  ^y^hnMtU|y^ilB&^r 
aasgegossen;  Vor-  und  Mittelgrund,  mit  der  fast  immer  der  Labd- 
•  *  Schaft  analogen  bedeutungsvollen  Staffage,  ist  i^^°^jS^J!i$Jtbtt|iH^ 

ibe,  wehrend  Feraen  aar  elwa  als  Gegensatz  oder  nmill^^ 
•chöoe  Linien  und  Fernen  oor  selten  vorkummcn.   Reines  Gefii||l 
■    und  tiefes  Natursttidium  weist  sie  auf  kleine  Wald-  und  Gebirgs« 
parthien.  Bergthäler  etc.  hin.    Scheuren  liebt  das  Freie,  <l^o  b<d||||| 
•  Himmel  und  Farbenreiz,  und  besitzt  iiberdi^ss  lÜie  Vorzug^ 

^  meler'Sciittte.  Daher  kommt  es,  dass  man  seine  Bilder  öfter*  jenan 

der  gepriesenem  Meister  derselben  Schule  vorzieht. 

Die  Gemälde   dicsps  Künstlers  sind  in  verschiedenen  Besitz 
-   übergegangen,  und  deren  erwähnen  wir  in  chronologischer  Ürd- 
;  .     »tto^:  Aussicht  aus  der  Burg  Elz,  1834  vom  Dösseldorter  liunst- 
<  •'•  verein  engekaaA)  die  Ritterburg  im  Sdinee;  «Ke  Vätergroft  nach 
'  Uhlands  Gediclit  1835;  sumpfige  Landschaft  mit  Eichen,  eines  der 

•  '    vollendetsten  Bilder;  das  VVintcihild  von  ü.  L.  F  in  Wesel,  voll 

Wahrheit  und  Empfindung;  das  Schloss  am  See,  lG36i  Landschaft 
mit  Räubern  im  Gebirge  (Fürst  Witigentteth  in  St.  Petcfrehvrg)  ; 
das  Haus  Broich  zu  Mühlhctm  a.  d.  Ruhr  (  Graf  von  Keller  und 
Graf  von  Redern);  die  Kirche  im  Schnee;  die  Einsiedelei;  Masa* 
^  niello  am  Fusse  des  Vesuv  1857  t  grosse  iVlur^enlaudscha(t,  mit  der 
'Burg  am  See  und  'mit  Kriegern  im  Kahne,  i8>d  vom  Leipziger 
Kunstverein  gekauft;  grosse  Abendlandschart  mit  Klusterruine  und 
Mühle  im.  Thale  ( Kunslvereiü  zu  Magdeburg);  Herbstlandschaft 
mit  Jagdschlösschen  be^  ^ebel,  (Dr*  Lacanus  zu  Ualberstadt) ;  0a- 
;:^^,^f^f  . Gegend  am  SC^an4  1^  •türmischer  See,  ( Grüfin  von  Sehulen- 
^-/*|ipiiQ|:  zu  Ddorf);  die  Merbende  Äbtissin  in  der  Klosterhalle  (Prin- 
.  '    Zessin  Friedrich  von  Prcussen);  Waldlandschait  im  Herbste  mit 
^',^  .^i|ägern;  Fischer  am  Strande  .(Kaufmann  Weiss  in  Dresden);  j[rosse 
i/ti  •  %  ^^ottiscbe  Landschaft  mit  der  aufgehenden  Sonne  im  Kampfe  mit  j^^m 
Neipel ,  mit  CromwelTschen  Kriegern  stafifirt,  eines  der  vorzügli- 
ehern  Werke  des  Meisters  (Hr.  Deloya  in  Brüssel);  Niederkassel 
bciDdurf,  oder  Dortleben  am  Morgen  (Dr.ZuUing  in  Ddurf);  das 
Castell  am  Landsce,  grosse  Landschaft  mit  Zigeunern  unter  Eichen 
iKunstverein  zu  Braunschweig);  die  Klause  im  Walde  mit  dam 
Eremiten;   der  Wald  im  Gewitter,   grosse  Landschaft  mit  Schutz 
.  suchenden  Hirten  ;  Baucrnhüuser  mit  Landleutcn  in  Bcschaltigung, 
Partie  iu  der  Liebfrauen^iirche  zu  Obcrwesal  (Dr.  Lucanus  in  Hai- 
bci^stadt),  1838;  holländiseha  Landschalt  mit  sterilem  Vorgrond  und 
Wasserspiegel,  1859;  Winterlandschalt  (König  Ludwig  von  Bayern), 
'  l84o;  rheintsche  Landschaft,  l&4l ;  Ansicht  von  Stul/.enrels,  prach- 

,  .    tige»  ^Sciiluss  über  dem  Strom  und  der  Laudsciiatt  tliruucnd,  eine 
der  scIiünstcH  Vedttteil,  die  }«  cxiuirt,  ein  Charakterbild  des  Rbeio» 
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Schcurcr,  Franz.  —  Schcutzlich,  llans.  *  203 

lande«;  Schloss  Egloffstcin  in  Franken,  eine  Ansicht  voll  charak- 
teristischer Schönheit,  beide  Hauptbilder  des  Meisters,  1842. 

Dann  findet  man  von  diesem  Meister  auch  Zeichnungen  in 
Aquarell,  eben  so  geistreich,  als  mit  Sicherheit  behandelt,  von  un- 
gemeiner Kraft  der  Färbung.  Solche  Zeichnungen  sind  in  den 
Sammlungen  reicher  und  hoher  Hunstfrcunde.  Achtzehn  Zeich- 
nungen lerligle  er  1042  für  die  Buchhandlung  Arni:  und  Compagnie 
in  Düsseldorf,  welche  ein  PrachtwerU  mit  lithographirten  Bildern 
und  Randzeichnungen  herausgab,  unter  dem  Titel :  Gebete  im  Gei- 
ste der  hatliolischcn  Kirche,  von  Pfarrer  Grünmeyer.  Mme.  Stühe 
fertigte  64  Zeichnungen  dazu.  Die  AbdrücUc  sind  in  Gold,  Silber 
und  Farben.  Ein  früheres  Werk  nach  Zeichnungen  dieses  Mei- 
slers erschien  von  1835  an  inCöln:  das  Nahe  Thal.  Von  dem  Ur- 
sprung der  Nahe  bis  zu  ihrer  Mündung  in  den  Rhein.  Nach  der 
Natur  aufgenommen  von  J.  C.  Scheuren,  lilh.  von  A.  Buruni  und 
A.  Brandmayer. 

Da»  oben  er^vähntc  Bild  der  Vätergruft  nach  Uhland  wurde 
von  G.  Osterwald  1835  für  den  Ilannoveranischen  Kunstverein  li- 
thugraphirt.  Auch  in  den  Hannov.  Kunstblättern  1855  1.  ist 
CS  abgebildet. 

Im  zweiten  Bande  der  Lieder  eines  Malers  (Reinick),  Düssel- 
dorf bei  J.  Buddeus  18^3»  gr.  4*  ist  ein  eigenhiiadig  radirtes  Blat 
von  ihm. 

Die  Capelle  von  L.  Uhland. 

ScllCUrer  ^  Fran^^  %,  Scheyerer.   Schcurcr  wird  er  irrig  genannt. 

Scheuring,  Ludwig,  Maler  aus  Stralsund,  bildete  sich  um  l830 
auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin  ,  stand  aber  schon  nach 
ein  Paar  Jahren  in  der  Reihe  der  ausübenden  Künstler,  malt 
Landschaften  und  architektonische  Ansichten.  * 

Scheurloer,  H. ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  1750  —  1700 
im  Haag.  Er  malte  Ansichten  der  Stadl  und  radirte  auch  solche 
nach  eigenen  Zeichnungen.  Füssly  nennt  l4  Aussichten  vom  Haag, 
und  im  Winkler^schen  Catalogc  sind  deren  vier  angegeben: 

1 )  Das  Haus  im  Parke  des  Prinzen  von  Oranien,  nach  der  vor- 
deren Ansicht,  fol. 

2)  Dasselbe  von  der  Seite  des  Gartens  genommen,  fol. 

3)  Ansicht  von  Scheveningen,  fol. 

4)  Inncrc  Ansicht  der  Kirche  zu  Gouda ,  176o,  fol. 

Scheurmann ,  J.,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Aarau  ,  arbeitete 
um  1786  —  l8lO<  Es  finden  sich  Landkarten  und  landschaftliche 
Ansichten  von  ihm.  Der  letzteren  sind  indessen  wenige  von  ihm. 
Wir  kenneu  eine  Ansicht  von  Schinznacht. 

SchcusSy  Zeichner  und  Maler  von  Hcrisau,  geb.  17^9 ,  ist  in  der 
Schweiz  als  guter  Künstler  bekannt.  Er  zeichnet  Landschaften  u.  A. 

SchcntzHch,  Hans,  Bildhauer  von  Schneeberg  in  Sachsen,  stand 
im  Dienste  des  Churfürstcn  Joachim  von  Brandenburg  (1555 — 71)* 
Er  arbeitete  für  das  Schloss  zu  Coln  bei  Berlin.  Nach  der  Angabe 
in  Metzlcr's  Chronik  von  Schneeberg  S.  656  ist  in  der  Marien- 
kirche zu  Schuecbcrg  das  Bildniss  dieses  Künstlers. 
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Schcyercr,  Franz,  Landschaftsmaler,  geh'  eu  Prag  it62,  bemcbte 
die  tiunsUchttle  der  genannten  Stadt,  ging  aber  dann  zur  weitem 
AoiMMiiaf  iNiek  Wien,  wo  er  eine  Reih«  rom  Jalimit  acieli  i836 

«.  tliiilig  war.  Er  malte  LandKchaften ,  ilie  io  verfchie<leii«s  Beails 
Sbergin^cn.  In  der  Gallerte  des  ndvcilcre  zu  Wien  ist  von  ilim 
die  Atiäiclil  des  Sclinecheiges,  mit  einem  Uauer  im  Vurgruude,  ücr 
swti  Ziegen  uni{  swei  Küh«  vor  sich  bertreibt,  1820  gemalt  Sdicye- 
rct  ttaffirte  die  meisten  eeioer  Bildtr  oiit  Figuren  nad  Vieli. 

J.  C.  Erliard  radirte  nach  iluM  18l8  wul  IS19  drei  tdiÖM  Pro- 
•ptktt  TOB  Fttlnack  mit  Staffage. 

Sdieyndely  Georg  yaili  Zeichner  und  Radirer,  ein  Holliinder  von 
49teburt,  arbeitete  in  der  ersten  Ilülfte  «fot  17.  Jahrhundertf,  wahr- 
scheinlich zu  Rotterdam.  Wir  haben  von  ihm  metircre  geistreich 
radirte  Blätter  in  Callut*t  Manier,  welche  die  Adresse  von  Beeren- 
drecht* Cl.  de  Jonghe,  Visscher  und  Dauhert*»  tragen.  Seine  Blat- 
ter {gleichen  fast  den  Grabstichelarbeiten ,  da  er  sich  de»  harten 
Firnisses  bediente ,  und  die  Striche  mit  der  Nadel  fast  einschnitt. 
Da»  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt»  doch  dürfte  er 
liSch  1660  nicht  lange  mehr  gelebt  haben. 

Bust  u.  a.  nennen  den  Künstler  Georg  llcinrirh  Sdieyndoi 
oder  Scheindel.  Aul  allen  Blütlem«  die  wir  von  ahm  hehen«  »teht 

aber  nur  G.  V.  S.  In  Bürner*s  Catalog  der  Sammlung  des  Baron 
llaller  von  Hallcrfitein,  Nürnberg  l84l»  heisst  der  Verfertiger  einer 
numerirten  Folge  von  Ansichten  von  Städten,  Düri'ern^^^^^uinen 
tt.  s.  w.  Acg.  Scheyndel,  so  desi  man  glauben  Konnte  hahn 
zwei  Scheyndel  gegeben ,  wenn  niteht  suletct  ddr  Ufurige  6i1lea 
(Aegid)  van  Spbeydel  iieisst. 

l)  Costümme  der  Türken  und  Janitscharen ,  einzelne  Figuren 
mit  sehr  malerischen  Hintergründen.    Folge  von  |2  nume 
I        rirten  nnd  geistreich  redirten  Bliittem,  Auf  dem  erHea  ateUt: 
G«  V«  Scheyndel  f.  Clement  de  Jonghe  exend.  8* 

i)  Coatnmiiguren  von  Hollünderinen  der  verschiedenen  Ongetf- 
den  nach  D.  v.  Buytenweg»  je  eine  auf  einem  Blatte  mit 
Jandschaitlicheo  Gründen.  Folge  von  12  BUltcru,  aui  dem 
ersten  steht:  G.  V.  Scheyndel  l'ee.  Clement  de  Jonghe  exc. 

qu.  ß. 

5)  Kine  Folge  verschiedener  Figuren  und  Ausrufer.  Auf  dem 
er&ten  Bialte  steht:  Jan  Pieter «Berbudrecht  ezcudiu    G.  v. 

•  Scheyndel  hiv.  - 

In  der  Snmmhuf  dti  Baden  e>onAreltn  waren  27  solcher 

Blatter,  16- 

4)  Der  Fasebinder  auf  derStrasse,  vor  ihm  fünf  IVIünni;r  in  8pa> 
nischer  Kleidung.  O.  Hals  inv.  G.  v.  S.  tec.  gr.  <|u.  8 
Sehr  selten.' 

8)  Der  Zahnausrcisser  auf  de«  Jähmuirkie«  Unten  am  Boden: 

V.  Scheyndel,  t|u.  12. 

6)  Ein  Dorfmarkt  mit  raufenden  Bauern,  v.  Scheyndel  fec. 
qu.  8. 

7)  Ein  Verbrecher,  der  eben  hHigefichtet  Werdta  «oll.    t.  8. 

fec.  Schmal  qu.  8* 

8)  Der  ilüodler  mit  Calendern.  Unten  im  Cartouclie:  Jan  Pie- 
terscn  berendrecht  enendM  6-.      Scheyndel  in;  kl.  8«  ' 

9 >  Bauer  und  Büuerin  zur  Sackpfeife  tanzend.  Links  verachie- 
(kncs  Hornvieh  stehend  luid  liegend.  Ohne  Namen  und 
Zeichen,  gr.  qu.  4*         '  " 
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Scheyndcl,  Aeg.  —  Schiantcschi,  Doinqnico.  205" 


10 )  Eine  Gebirgslaniltchaft  luit  Figuren  zu  Fuss  und  zu  Pferd. 
Oben  steht :  van  Sciieynilcl  fec,  i|U.  4* 

n)  I^andsnliaft  mit  Fluss  uml  Brüche,  mit  Menschen  und  Tliic- 
ren  «tafTirt.   Van  Scheyndcl  f'cc.  C.  Dane  (herts)  exc.  4. 

12)  Laiidscltalt  mit  einer  liindlichcn  Wohnung  und  mit  ritzenden 
und  stehenden   Bauern.    Aut    der  ßrücho  iihor    den  Fhis« 
sind  zwei  Männer  und  im  Walser  ist  ein  lialin.    Im  Vor» 
gründe  sieht  man  z^vci  Thiere.  G.  V.  Scheyndcl  iec.  P.  Be.^ 
rendrechl  exc.  iju.  4- 

i"^)  L.andschatt  mit  einem  Hause  in  Form  eines  runden  Thurms. 
Hechts  unter  der  Laube  sit/.cn  und  liegen  liauern ,  welche 
essen  und  trinken,  Jd.  1.  Jd.  exc,  (|u.  8* 

14)  Hine  Bauern^cselUchal't  mit  einem  jungen  Schncinc  und 
jungen  Hühnern.  Alit  den  Namen  vun  Schi'vndel  und  Bce- 
ronilrccht  ,  i[u.  8« 

15)  Kinc  Winterschalt  mit  Schlittschuhläufern  auf  dem  Eise, 
hl.  (ju.  4- 

l6  )  Ansicht  der  stürnvtsdten  See,  zart  radirt,  qu.  12. 

17)  Marine  mit  Schiffsbrand,  zart  radirt.  «ju.  12. 

18)  Vier  Ansichten  eines  Schlusses,  die  eine  mit  einer  Wind- 
miihlc.    Ohne  Zeichen  uml  /.wcilelhart,  (]u.  4. 

IQ  )  Kenige  jdaysante  Londschapjitn  gemacht   dt>or  G.  v.  Schcyn 
del,  en  ghetlrucht  by  J.  C.  Vifipchcr  |(>2j.  ü.  H.  v.  Scheyn- 
dcl exc.  12  Blatter  mit  Titel,  1,1.  »ju.  4. 

20)  Kine  andere  Folge  von  wenigstens  l6  numerirlen  ^l.'itt^rn 
mit  Ansichten  vun  Städten,  Döt-rein,  Ilninen,  Aeg.  Scheyndcl 
f'pc.  hl.  «ju.  Q.  Diese  Fulge  wird  in  Börner'«  Caialog  iler 
Sammlung  des  B:iron  von  Haller  erwähnt  und  bei  der  be- 
kannten Genauigkeit  Büruer's  finden  wir  keine  Ursache  den 
Mamen  zu  bezweifeln. 

Scheyndcl,    Aeg.,  s.  oben  G.  v.  Scheyndcl.  Nro.  20. 

SchiaßnOy  Francesco ,  Bildhauer  von  Camogli  im  Gennest<^chen, 
war  in  Bum  Schüler  vun  C.  Buscuni,  und  kam  nach  dou  damuli. 
gen  Anfurderungen  als  vullKommencr  Künstler  in  die  Heimaih  zu- 
rück. Hr  führte  in  Genua  iür  lürchen  und  Paläste  zahlreiche 
Werke  aus,  und  selbst  vum  Auslände  gingen  Bcstellungrn  ein.  Al- 
lein Schiafino's  Arbeiten  tragen  alle  Gebrechen  seiner  Zeit  an  sich; 
sie  sind  geschmacklos,  maniiirt  und  übcririeben  in  Stellung  und 
Jlewegung.  Der  Baub  der  Prosorpina  im  Palaz/u  Durazzi  zu  Ge-^ 
nua  gehört  zu  seinen  besseren  Werken.  Slarb  17Ö5  »»»  77»  Jahre. 
Mehreres  s.  die  Lettere  sulla  piltura  VI.  28Ö« 

Schinfino,  Bernardo  ,  Bildhauer,  der  Bruder  des  obigen  Künst- 
lers, wird  diesem  vun  Balti  an  liunst  vurgezugcn.  In  St.  IVIaria 
della  Cons(dazione  zu  Genua  sind  vun  ihm  Arbeiten  in  Uulz  und 
Maruior.    Slarb  1725  im  45.  Jalue. 

Schianiinossi,  Bafael;  s.  Sciaminossi.  Dieter  Hünstier  nennt  sich 
oul  einigen  Blättern  auch  Schianiinossi ,  wie  auf  einem  dem  A.  v. 
Bartsch  unbekannten  Blatte  mit  Tobias  und  dem  Engel  etc. 

Schiantcschi ,  Domenico ,  Architckturmaler  von  Borgo  S.  Sepol- 
cro,  war  Scliüler  von  Bibien«  uml  ein  Künstler  vi»n  Kuf.  In  d«»n 
adeligen  Häusern  seiner  Vater.^tadt  findet  man  Arbeiten  von  ihm. 
Blühte  zu  Anlän^  des  11!.  Jahrhuudcite. 
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Sfibiassif  Antonio»  Bihih  auer,  bildete  sich  um  1727  an  iler  Aka- 
demie zu  Bologna,  und  ge^Tann  daieibci  den  freit.  Später  arbei- 
tete er  iür  liirchen  und  Palläste. 

ScUaTOf  PaoIOi     de«  fo]g»Dd9D  Arjüliel* 

SchiavonCy  GregOrio»  Maler  aui  Dalmalien,  war  vielleicht  ein 
Nachkömmlung  des  Paolo  Selumro »  dauan  Vasari  im  Leben  dea 
JMaioline  da  Pautcala  ^adaakt.  Beida-  Namen  bedeuten  einen 
Slaven  und  diess  ist  unser  Gregorio,  so  wie  die  fulgenden  Künstler, 
wozu  auch  die  neueren  Schtavoni  gehören.    Gregurio  (irrig  Giro* 

*  lamo  und  Georgio),  war  Schaler  des  Squarcione,  was  an  und  für 
•ich  saioa  Werke  verrathan  und  überdiess  noch  die  Inschriften  auf 
$dliavoneN  Bildern   bezeugen.    Es  finden   sich  noch   einige  Gc- 

'  '  mälde  von  diesem  Künstler,  die  um  i4T0  entstanden  sind.  Lan^i 
sah  in  S.  Francesco  zu  Padua  eine  Madonna  aui  dem  Throne  mit 
dam  Kinda  und  swei  Engeln,  bezeichnet:  Opus  Slavoni  Dal- 
natioi  Squarcioni.    Diess  ist  wahrscheinlich  das  )ctzt  in  der 

"'Gallerle  des  Museums  zu  Berlin  aufbewahrte  Bild  der  thronenden 
Maria  mit  dem  Kinde  in  Tempera,  wo  zu  jeder  Seite  des  Thrones 

'    atn  Engel  mit  einer  Tranba  erscheint.   Dia  Inscfirtft  ist  dleselba. 

^   Ein  anderes  Gemälde  dieses  Meisters  kam  zu  Lanzi's  Zeit  aus  St. 

Nicola  zu  Padua  in  den  Pallast  Frigiinelica.  Auf  dieser  Talel  liest 
"    man:  Opus  Slavoni  Discipuli  Sqiiarciuni.    Zu  Fussom- 

'  brona  ean  Lanai  im  Privatfaüesitaa  atn  tfild  (der  Madonna?)»  aüt 

*  .'.  dar  Inicbrifk:  Opiu  3tovonii  Dalmatlei  SqiuirsQi^i  $•  iScolaris.) 

Schiavone,  Luca,  Maler,  blühte  um  t450  in  Mailand,  wo  ihn  der 
Herzog  Sforza  beschäftigte.  Sein  Schiilar  Delfioone,  der  baruhmla 
Seidensticker,  bat  sein  Bildniss  gestickt.  Er  gehört  %vahrschein» 
lieh  zur  Fainilia  des  obigen  Dalmatiars,  und  konnte  Bruder  das- 
selbem^seyn. 

Sdmtroney  Michel  Angelo,  nennt  BaUii  nucci  einen  Bildhauer 

**  '  aus  Slavonicn,  der  daselbst  längere  Zeit  gearbeitet  hatte,  und  dann 
nach  Kom  ging,  wo  er  nach  der  Zeichnung  des  b.  Peruzzi  das 
Gt'abmal  Urban  Vf.  in  St,  Varia  dalP '  Anlimft  ansftthrt«.  IKaaar 
üflnstler  bffihta  um  1S4<^*  ' 

'     -        •  *  '  ■  • 

«Schiarene^  Andrea^  ^Maler,  n*ah  aainiln  I^miliennaaMB  Afadola 

•  «der  Madnlsi,  aber  nicht  MeldoUav  wie.  durch  Verwechslung  mit 
dem  Kupferstecher  Andrea  Meldolla  o;cschehen  isL  Medola  wurde 
1522  zu  Sebenico  in  Dalmatieo  geboren,  kam  aber  in  jungen  Jah» 

•  ren  nach  Venedig,  wo  ar  bei  ainam  g^maÜM^IMaf  in  dia  Übe« 
<  '   trat,  der  ihm  eben  niabt  mehr  beibringen  konnte,  als  ein  guter 
Anstreicher  nöthig  hatte.    In  dieser  Zeit  konnte  er  sich  daher  nur 
als  Flachmaler  bewegen  und  höchstens  von  Maurermeistern  zum 
Anstreichen  von  Häusern  benutzt  werden.   Er  hatte  noch  geringe 

•  •  Ranntnies  im 'Zaiabntn,.  worin  er  sich  nur  nach  Kuffetstiobaii 
s.'    -übte,  allein  sein  eminentes  Talent  half  ihm  doch  bald  so  weit,  dass 

selbst  Titian  auf  ihn  aufinerUsam  wurde.    Auf  Empfehlung  dieses 
Meisters  wurde  Medola,  der  Siave  (Schiavone),  bei  der  malerischen 
:  AueacbmuefcuM  dar  Libratota  von  St.  Bfftroo  verwendet»  nad  bal4 

•  hatte  er  den  nnf  eines  ausgezeichneten  Culoristen.  Als  solchen 
schätzte  ihn  namentlich  Tiiilürello  hoch,  der  ein  Geniälde  Schia- 
Yooe's  in  seiner  Werkställe  iialie,  uiu  die  .üe«eUe  der  Färbung  zu 
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verstehe.  Auch  AgoKtino  Carracct  crUannte  cui«4ireedi||3stc  Schi.i. 
▼one*8,  und  tadelte  namentlich  den  Machtsprueh  l^tMlI^S,  welcher 
sagte,  dass  dem  Slaven  nur  durdi  MUslingen  bisinteikuiiL  t«^»  ge-  * 
A  luneen  wmt%  («eio  perdiffreaUl  faH«  qualme  opere  bttoMf.  uietei 
Urtneil  ist  jedcnrall<  ungerecht;  detm  Schiavone  ist  einer  der  <vor-  ■ 
Täglichsten  Nachfolger  des  Titian,  in  dessen  besten  Werken  sich 
die  Vprziige  desselben  und  GiorgioDe'e  .vcreinigeo.  Selbst  in  sei- 
nen fluchtigeren,  weniger  studirten  Arbeiten,  in  fchkebt  IHOHU« 
Jirodbildern,  offenbaret  sich  ein  grosses  Malerteleill«  welches  nur 
nicht  in  gleicher  VuIIUuminenheit  in  der  Zeichnung  erscheint.  Er 
>  hatte  die  Gabe  der  Cumpositiun ,  Sinn  für  Sdiönheit  und  Grazie, 
so  dass  er  in  weiblichen  Charakteren  5fter  unübertroffen  ers^lpinf. 
Es  finden  sich  von  ihm  Kä^e  von  schonen  Frauen  und  Greisen, 
die  ein  Titian  nicht  biM<WPvittaljMi  kamile.  SeuM  LaichlaglMftt  iet 
erstaunungswürdig.  -  *tj.4/v> 

..  .  '   Und  bei  allen  diesen  Verdiensten  lebte  der  Künttlaf  in  Ar- 
inuth.   6eine  Freunde  Hessen  ihn  i582  auf  ihre  Kosten  beerdigen 
.-./Und  setzten  dem  Armen  in  St.  Luca  ein  Denkmal.  Erst  nach  seinem 
Tudc  wurde  seine  iiunst  erkannt,  und  man  nahm  »eine  Bt'dec  von 
'  yi,  Kästen  und  Stühlen  w.eg,  um  sie  in  Gallerien  aufzubewahren.  Jetst 
erst  fand  man  ee  der  Mühe  werth,  sie  in  liirehen  aulzusuchen.  In 
^der  5t.  Markuskirche  zu  Venedig  ist  sein  Hauptwerk  die  Begcfecn-  • 
;  Mviheit  des  Fischzuges.  Zu  seinen  schcjn>ten  Bildern  gehört  auch  die 
Geburt  Christi  und  die  UinimcUahrt  Maria,  zwei  Staffeleigcmälde 
<ikpilfthft>MiaTOJU  ftbr-sM«  Tbaaliaer  is  Rimiiii  oMlter  Auoh  in  Pal-  a 
lasten    zu  Venedig  sind   noch  viele  Bilder  von  Medula,  so  wie 
in  ausgezeichneten  Gallerien  des  Auslandes.    In  der  k.  Gallerte  zu 
.»'v^erlin  sieht  man  das  eigenhändige  Btldniss  des  Meisters,  ausser« 
«udan  h^in  nadereft  Warb.  Reich  an  Warben  HaiMilianr.ist*nbea  ba- 
fonders  das  Belvedere  in  Wien.    Da  sieht  man  ebj&afalls  Schiavo» 
;tv.f)e*s  Bildoiss,  aber  in  höherem  Alter,  schon  mit  grauem  Barte;  die 
>»ir4Anhist^pgi.j4(»<r. Hirten,  in  kleinen  Figuren;  die  heil.  Familie  mit 
i  ■  f€l»f ittälbWttfci  fci  aia'er  Latfdacbalt ,  f  Lebensgrösse ;  Aputtn.  nit 

Daphne;  eine- ills^^otfisehe  Figur  mit  der  Baatgeige,  beide  bleina  ^ 
Bilder;  Venus  und  Amor»  nicht  einen  Sehuh  hoch;  Christus  gebun* 

-  •  -  ..den  vor  dem  hohen  Priester,  halbe  Figur  in  Lebensgrüsae (  jQnrios 
*  •^DttUatui  am  Uaavile  vraieal  die  Samiilev  sümcb«  1ti|  d««  IL  Pi. 
fi>ADakothek  zu  IVIttochen  ist  vorläufig  kein  Gemälde  diesee  Meistere. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  eine  heil.  Familie  mit  Mag- 
dalepa  und  einem  Engel,  kleine  Figuren,  und  ein  iebensgrossc.8 
i>  Kniestück,  den  üaHatta  von  Joeapb  tmi  ArinMthaa  u*d  aitiaa»  En* 

-  >4Ngel  gehalten.  In  der  Gallerie  des  Louvre  zu  Paris  ist  die  .Büste 
.  •  des  Tuufers  Juhanncs.  In  der  Gallerie  des  liensing^ton^Pallastes  aa 
<  >>  London  sieht  man  das  ürtheil  des'Midas.    Das  Bild  der  Gallerie 

;  >^'iOrlc«na^,  .welches  Christus  vor  Pilatus  voraleUt»  ist  ebenfaUs  in 
*  i->H£ngland*       »'  "-  ».■  ''i.--'    .  -^».■.•/  .■..■■^■vj  «  w 

't  ^  Als  Ergünzung  mögen  hier  einige  der  besten  nach  ihm  gesto- 
chenen Blatter  gelten,  wuhci  jedoch  zu  homerUcn  ist,  dass  im  All* 
gemeinen  iu  dieser  Hinsicht  wenig  VuizUgliclies  &icU  findcl. 

•   Der  Tod  Abels.   Gest.  von  F.  A«  Lorcnzioi. 

Dia  Anbatung  der  Hirten,  in  der  Wiantr  Gallarie»  gails  TS« 

Q.  Beel.  .   .  ,  : 

Die  Reschneidung.    Gest.  von  Valk. 

Heil.  Familie  mit  den  beiden  sich  küssenden  Kindern }  Wiener 
GaTl^ie.  Qeit.  too  €.  Lan%vers. 

Heil.  Familift  nnt  der  das  fflnd  liOsten^n»  tlUbb^i  WiMitv 
Gallerie.  Gesk  Toa  Ltcebetiut.  '  ^-  ■  - 
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'  SchiavoBe»  Andre«. 

.'Cliiimw  m  MUrge  mm  getlMt,  TM  A/  Meier 

■*  ielion  gettochen. 

Christus  vor  IPUal«»  gvltthrt }  Mit  4«r  BfÜMelor  OMtit,  Gest. 
•  TOB  Troyen. 

ClMrMtoM  TOT  FilMiu;  mm  4er  6alltrit  Orkam.  OtiU  voü  B, 

i  {«•  Henri  quex. 

Pilatus  wäscht  die  Hände.    Geätzt  von  Groonsve  It. 

Petrus  veriäugnet  Christus^  aus  der  Briisteier  Ciallcrie«.  Gest» 

Cliristnt  das  Ktevat  trt^tnd;  «im  dmm  CabiiMt  Rtystt.  Gest. 

VMl  Falh. 

I  Der  Leichnam  Christi  von  einem  Engel  unterstützt;  Wiener 

<Mlerte.  Gest,  vcm  Popals. 

Jupiter  und  lo  in  einer  Landschaft,  schöne  Composition  in 
V   Titian*«  Gcschinach,  mtuh  4«ai  fiild«  4ef  Galleri«  Ccosat,  vua  P. 
Avelino  gestochen. 

Das  Urtheil  dm  MitlM,  nadi  dem  Bilde  im  Pallaate  Kensing- 
i  •    ^om ,  von  S.  Grtbelin  gestoclie«« 

Mclea|;cr  uad  AdoMs;  «m  der  Wiener  Gellerie.  Gest»  von 
Th«  van  Hessel. 

{  Venös  und  Adonis ;  Aeneas  ood  Anchises,  beide  Btlder  aas  der 

-    Wieoer  GaUerie.  Gest.  von  9.  Buel  und  Laowers. 

Sceiicn  aus  der  Geschichte  des  C.  Uentatus  untl  de.«  C.  Scipio, 
Bilder  aus  der  Brüsseler  •  Wiener  •  GaUerie  *  gesl«  vun  Preoner  unU 
Bopl.  • 
j  »     '         EiM  BMemliMBtlie  von  Thieren  uoigeban.  Gesl»  von  C.  A^alli. 

I  Eigenhändige  Radirungen. 

Vor  der  Puhlication  des  Peintre  gra%'cur  par  A.  Bartsch  herr- 
•  aalflan  in  den  Vefoeiehnissen  der  Blitler  des  P.  Permegg ianino  vnd 
And»  Medola   viele   Unrichtigkeiten «  indem   die  Arbeiten  UMOrs 
1  liünstlers  thetls  dem  Andrea  McUIulla,  theils  dem  F.  Pnriueggia- 

ninu  beigelegt  werden.  Zani  vindicirte  dem  A.  iVIeldoUa  scineo^ 
!    •  -   geböbrreannen  Antlieil,  liest  oImt  den  A.  Sebiavone  leer  ansgehen»' 

^  wahrscheinlich  wetnUdolfi  von  keinem  Statte  des  A.  McdoIa  weiss« 

l\.  t'ord  (Etcliings  after  Drawvings  and  Kugravings  by  Parniigc^ia- 
ninu  and  A.  MeldolJa.,  Z  B.  Loado«  lÖ22t  kleine  und  grosse  Aus- 

Sibe .  gr.  4. )  halt  den  SaMavone  ond  Moldolla  für  Rmo  Perton. 
erjenige,  der  auch  dem  Slaven  seinen  Anihefl  sicherte,  überhaupt 
lirittsch  bestimmte,  was  dem  Meldolla,  l'armcggianino  (F.  Mazzuoli) 
'         und  dem  A.  Schiavone  angehört,  ist  Bartsch,  P.  gr.  XVI.  p.  77.  ff.« 
'  weklifcr  diaeam  woai  .folgen  noeli  TilianV  Rtfndnng  viodMavt,  die 

er  aber  nialit  im  Geiste  dieses  Meisters  auffasste.    Die  Zeialmung 
f  ist  mauierirt,  was  besonders  in  den  Verhältnissen  der  raenschli- 

f  chen  Figuren  auffällt.    Sie  sind  schlank  und  au  lang.    In  der  Ma- 

'  *  nier  erinnern  diesa  Blätter  an  Parmeggianino,  dessen  Kopt'erstiilio 

'  /  er  in  seiner  Jugend  copirt  halte.    Üebrigens  führte  er  die  Nadel 

I  mit  vieler  Zierlichkeit  und  Feinihttt»  -Stina  Blätter  sind  aber  b#* 

<   .  reits  sehr  selten  geworden. 

1  —  12)  Diet  Büsten  der  12  Cäsaren  im  Profil  i  in  Ovalen  mit 
architektonischen  Verzierungen  und  mit  Statuen  zu  den  Sei- 
.  tau.  H.  6  £.-4ri#.t  Br.  5  Z« 


1>  JoliiM  CSsar.  Cesara       Visse  aifni  LVI.  Regno  an- 
nilI|.  Titiano  V.  . 

2)  Octavios  Augustus.    Oltavio  II.  Regno  con  Antonio 
anni  XII.  et  solo  anni  XLllU.    in  der  Aliue  unten: 

Tiliaoü  V. 
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Sl  TtbrnAm,  ML  T%h*ti;  UODL  ll*gno  an» 

ni  XXV.  —  Titianu. 

4)  Cajus  Caligula.  Gaio  IUI.  Visse  an  ni  XXVIU.»  RfrgttO 
anai  III.  roeti  X.  giorni  Vlll.  >  T  i  tia  no  V. 

5)  Claudias.  Y.  Cltudiii.  Vitt«  »nnl  UIIIL  Bteno 
ni  XIIIl.  —  Titiano  V. 

0)  Nero.  Nerone.  Vi  st«  ODoi  XXXII.,  r«gao  XIIIL 

—  VI.  Titiano  V. 

7)  Galb«.  Galba  Vit  Titte  anni  LXXIII.  Regno  mesi 
VII.  Titiano  V. 

8)  Otto.  Othone.   Visse  anni  XXXVIL»  rtgno  mtti  IltL 

—  VIIL  —  VIII.  Titiano  V. 

O)  Vitelliuft.  Vitell  io.  Vitt«  anni  LVII.  Regno  niesi  VIII. 

—  Villi.  —  Titiano  V. 

tO)  V^espasianus.  V c s  {>  a  i  a  n  o.  Visse  anni  LXVilll,  met« 
I.  di  III.,  Keguo  anni  Villi.  _  X.  —  Titiano  V. 

It)  Titus.  Tito  XI.  Vissa  anni  XLU.  Regnu  anni  II., 
mesi  II.,  giorni  XX.  — ^  Titiaa«  V. 

t2)  Domitianus.  Dumitiaao.  Vieec  aaat  XLV*  Aagao«  a. 
XV.  —  Titiano  V. 

15  —  55)  Verzierte  Felder  mit  Büsten,  Figuren,  historischen  und 
mythologischen  Darstellungen  in  iVIitte  ron  Arabesken.  In  . 
der  von  Delphinen,  Seeplerden  and  8eekrebteo  gebildetea 
Ttteleinflässung  lieft  man:  Kaccolta  de*  disegni  et  coniparti» 
lucnti  diversi  tratti  da  marrni  e  bronzi  degli  antichi  Uoraani. 
et  dedicate  all  —  Giorgiu  IViavnwaringe.  Cap.  £ng.  — -  Franc 
Valetio.  Folg«  von  21  geittnidi  ffadiciM  Blittm.  U.  4  Z- 
6  —  8  L..  Ur.  6  Z.  6  L- 

Diese  Blätter  sind  im  AllgeaMiaea  eeltea»  aodi  telleaer 
aber  vor  der  Schrift. 

In  die  Höhe. 

13)  Büste  einer  jungen  Frau  im  Profil  nach  linkt.  Oben  auf  der 
Verxierung  titzt  ein  geHägeltet  Kind  vaa  einer  telilange 
umwunden.  A.  Schiaon  f. 

14)  Kinc  ähnliche  Büste,  vrelche  zwei  Genien  mit  Blumen  be> 
kränzen.  Unter  den  Figuren  in  den  Arabesken  bemerkt  man 
KWtti  geflügelte  Weiber  mit  Sah^r*fus**a. 

15)  Büste  einer'  jungen  Fraa  im  Profil  nach  links.  Unten  in 
den  Arabesken  zwei  Geiiiea  aaf  Seepi'erdea«  Aadrea Sebiaoa 
f..,  io  zwei  Tafelcben. 

16)  Da>  Üriliefl  det  Parit.  Obea  die  Rotta  «uier  Fraa  awiadmi 
awei  stlaeadea  Mioeeta,  anteai  Aadna  Miaaa  f* 

17)  Eiaa  Frau  mit  dem  Hindc  vor  aiiiBm  weinenden  Weibe« 
hinter  welchem  zwei  Dienerinnen  stehen.  Unter  den  Fi|:^a- 
ren  bemerkt  man  vornehmlich  vier  geflügelte  Genien,  io  der 
IVIitte  unten;  Andrea  Schiavon  f. 

18)  Ein  junger  Krieger  reicht  einem  vor  ihm  sitzenden  Weiba 
die  Hand,  während  sie  ein  anderes  Weib  mit  beiden  Armen 
zu  umtasscn  scheint.    Unten  zwei  nakte  Kinder  mit  Festons. 

19)  Drei  stehende  Frauen  um  eine  rechts  sitzende  vierte  Frau, 
la  der  Mitte  ia  halber  Höbe  det  RIallMS  Andrea  Schiaoa  f« 

la  die  Braata. 

20)  Judith  mit  der  Magd,  weloha  dat  Haapt  dae  Halolaraee 
Uigt»  linba  dae  Zelt  deeealbea.  - 

21 )  CIclia  zu  rrerd  mit  einer  der  Gesnielinnfa  di«  Tiber  darch- 

setzend.   Im  Felde  sind  mehrere  Hiader» 

NagUrs  Künstler  ~  Lex.  Bd.  XV.  «4  . 


Digilized  by  Google 


%iO         SchiavoDi«  Natale.  --^  MiiaTonctti,  Liiigi« 


.  •  .;it)9m^mnli  M  IfRd  sprengt  alter  iin  liffmibt  Weib  hin. 

rechts  ein  Greis  und  xwei  Weiber  flehend.  Andren  Scliiai^oti  f* 

•  «•      23)  Ein  Mann  zu  Plerde  gegen  eine  reitende  Amazone. 

24)  Ein  Weib  mit  der  Heule  im  Begriffe,  ein  anderes,  vrcicitet 
bereits  zu  Boden  Hegt,  zu  zerschmettern.  Zwei  Frauen  liäl* 
ten  M  mrück.  lo  der  Mitte  onten  t  Andrea  Sqliiavon  f. 

25 )  Die  Sibylle  Camane  mit  drei  anderen  Fraoen.  Auf  den  TS* 
telchen  in  der  Mitta  nnteo:  Andrea  Schiavun  f. 

26)  nackter  Mann  neben  einem  allen  Weibe  auf  dem  Bo- 
den sitzend,  kleben  dicker  steht  ein  junges  Weib  und  Amor 
führt  den  Esel  am  Zauine.  Unten  ist  ein  6  L.  halier  ««eis* 
ser  Rand. 

27)  Ein  sitzendes  Weib  legt  die  LinUe  auf  die  Schulter  eines 
^ .              vor  ihr  knieenden  Greises.    Links  steht  ein  anderer  aller 

Mann  mit  einem  Kinde,  und  recht*  vorn  mht  qin  Ochs. 

•  28)  CiNrntiis  und  Aglaora-  mit  ihren  Sehwettern«  wie  tie  gegen 

denBtftehl  derMhierva  den  attvertraiMenRorb  offnen.  Linke 

>  erscheint  Merkur. 

29)  Ein  liönig  auf  dem  Throne,  welchem  ein  M.inn  auf  dem 
.  .          Knie  eine  Schüssel  toU  Geld  reicht.  Ihm  zur  Sette  hniet  ein 

•«    .          Weib,  im  Gmnde  ist  das  Gefolge  mit  swei  Kameclen.  In 
.    .        der  Mitte  unten  :  Andrea  Schiaon  lecit. 

30)  Ein  in  Traurigkeil  sitzender  Mann,  um  weKhen  drei  WeU 
bor  stehen  und  ein  junger  Manu  kniet.  In  der  Luf  t  schwebt 

KTOSfar  Vogeh   In  der  Mille  imtenc  Andrea  Schiavon  f. 

31 )  Bfiile  «fner  jongen  Fran  im  FroM  nach  rechts,  mit  einer 
▼on  der  Haube  herabfallenden  Haarlocke.  Rechts  und  links 
oben  zwei  Paar  Kinder. 

32)  Die  Büste  einer  Güttin  im  Prodi  nach  recht».  Links  ste> 
hen  drei  Römerinnen  mit  einem  Ltmen ,  rechts  drei  andere 

^    ,  mit  einem  Schaaf'e. 

33)  Ein  neiterp;efccbl.  ObcD  die  Büste  der  Bellona,  unten  zwei 
sitzende  Alte. 

Dann  findet  sich  noch  eine  andere  Folge' von  wenigstens  20 

^       Feldern  mit  Wandmalereien  des  Rosso  Rossi ,  sehr  reit  h  an  Figu- 
ren, Fruchtbtiliüngen  und  sonstigen  Dingen,  sehr  Icidit  und  gei&t- 
,        reich  in  Schiavone*&  JVlauicr  radlrt,  gr.  i^u. 

.Schiavone,  Natale,  ein  jüngerer  Künstler  und  NachUümmIkig  An- 
dr.ea*«,  nennt  sich  gawübnUclt  Schiavoni.  &  dalief  ^chiavoui. 

sJliigly   Kupferstecher,  wut-de  ITÖS  7.u  Bassano  ge- 
boren, und  von  einem  niittelmiissigen  Meister  in  den  Anfangsgründen 
der  Honst  untcrriclitct.  nicrauf  wurde  er  in  der  clinlkographisc hon 
«Anstalt  der  Ucuiondini  verwcndot,  was  aut  seine  Atisbitilung  den 
entschiedensten  Einiluss  halle,  weil  er  da  aa  Uartolozzi  und  Vul- 
palo  Meisler  fand ,  die  sich  des  jungen  Künstlers  liebevoll  annah« 
men.    Das  crslc  Blatt,  welches  er  lielerte,  ist  eine  Coj»ie  von  Ci- 
;        priani*s  licctor,   welche  in  sulcheru  Grade  den  Beifall  l^irt(dozzi*s 
iand,  dass  er  Schtavouelli  mit  sicli  nach  London  nahm,  wo  dieser 
selbst  neben  dem  berühmten  Bartolonzi,  den  Ruf  eines  vortrelFli- 
•  -chön  Künstlers  gründete.    Beide  arbeiteten  in  der  danuils  so  be- 
liebten  Punlilirmanier,  Schiavonctii  nicht  mit  ^erir.gerer  Kunst.  Er 
^'ar  <i.in  gu(|^'  Zeichner,  hatte  Sinn  für  Weicidiett  und  Harmonie 
der  Farben  •  und  wusste  auch  die  krURigercn  Tone  seiner  maleri- 
schen Vorbilder  mit  Einsicht  Auszudrücken.  Als  Werke  in  Punk* 


üiyiiized  by  Google 


•  Sdiifivonißtti,  Lui^L    .  211 

•  tirmanier  g.ehalftt  mUm  plätter  zu  dtn*  vorx üblichen  Erzeugnis* 
sen  ihrer  Art«  gesetzt  auch  dass  schon  seit  vielen  Jahren  diese 
Technik  durch  eine  andere  wieder  verdrängt  ist.  Im  Vergleich  mit 
der  LinieomaiiUr  ertch«iDt  allerdings  die  Panktiemiifiier  aU  eine 
vorübergehende  Modesache.  Sein  Bruder  Nicoldils  war  öfters Theil- 
ncliroer  an  seinen  Arbeiten,  and  ebenfalls  ein  gescliichtcr  liünsller. 
Sein  letztes  Werk  ist  Stothhard's  Zug  der  Filgrime  nach  Ganter- 
bliryi  allein  d«rKünsü«r  starb  i8lO  vov  dar  Vollendung  der  Platte. 
J.  Ueath  satsta  dia  Arbait  fort,  da  auch  N.  flcbiavoiiftti  bald  da« 
rauf  starb. 

1)  Das  Bihlniss  von  Anton  Dyck,  nach  diesem,  fol. 

2)  Jenes  des  Albert  Rubens ,  Peter  FauPs  Soho,  und  nach  die« 
sein.    In  Kreideoianier«  kl*  fol« 

3)  BaCital  Morghao»  oach  eigener  Zeichnung,  foL 

4)  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich,  nach  Aft  tUllarilOTail«  gr*  fol« 
^  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

.5)  Louise  Wilheloiine  litinigia  von  Preussen  und  ihre  Schwe- 
ster, die  Prioiessin  Louis  vo»  ffreusseot  nach  F.  Tisehbeia, 
.gr.  fol. . 

Diese  beiden  Bildnisse  erschienen  in  Artaria's  Verlag. 
6}  JFriedrich  Lierzog  vuu  York,  und  dessen  Bruder,  der  Her- 
sog  von  Osnabrück,  nach  Boyle  m  einer  Binfassung  vott 
Ti«pbäeu,  gr.  toi. 

7)  Le  gencral  Baron  de  Geranb,  nach  Viliiers«  loU 

8)  Mtue.  Cosway,  toi« 

9)  Mistriss  Damcr,  nach  R*  Cosway,  fol. 
t  1^^^—  ■ 

10)  Maler  dolorosa,  nacli  van  Dyek,  fol. 

11)  WestaH's  Illustraiions  of  the  ßoock  of  Common  Prayer,  con- 
sisting  of  12  subjects  iograved  frum  thc  orisioal  drawiugs 

'  of  his  eminent  artist  by.  3*  J.  Agar,  N.  and  L.  SchiaTODetti 
and  A.  Cardon.    London  18I5,  ^v.  fol. 

12)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  und  dabei  Johan- 
nes, nach  dem  Jr'rcscobiide  des  A.  del  Sarto  vor  dem  Thure 
Pinti  bei  Florens.  oder  vielmehr  nach  einer  Copie  dieses 
Bildes  in  der  Stafford-Galfreric ,  fol. 

13)  The  holy  family.  Die  heil  Familie,  von  Rafael  für  Franz  L 
gemalt,  welche  Edetink  so  meisterhaft  gestochen  hat.  Co^ie 
nach  letsteren^  in  fol. 

t4)  Christus  auf  der  Hochzeit  zu  Cana  verwandelt  Wasser  ia 
Wein,  nach  D.  Pcllegrini  l802.  gr.  t|U.  ful. 

15)  Uektor's  Abschied  ^oo  Andromacbe,  aaeh  A.  Kattffmaao,  fol. 

16)  Achilles  von  Ulysses  in  Weiberbleidenn  eatdeaht  *  naoh 

derselben ,  fol. 
J7)  HeUlor,  nach  Cyprian!,  kl.  fol. 

18)  Bacchus,  nach  A.  Kauffmann,  fbl. 

19)  Amor  und  Psyche,  nach  Canova's  Gruppe,  fol. 

20)  Die  Schlacht  von  Anghinri,  nach  einer  Copie  des  berühmten 
Cartons  der  Badenden  im  Arno,  welche  U.  Cocke  in  Uuik« 
ham  besitzt,  i80d  gestochen,  gr>  qu.  foL 

21)  Two  gentlemen  of  Verona.  Act.  V.  S.  III.  (Valentine,  Fro- 
thens,  Silvia  und  Julia,  gr.  fol. 

Für  BoydalPi  ShakespeaF  •  QaUory ,  nach  A.  üauffmann  ge- 
stochen. 

•  ZI)  TroWw  and  Cressida  (A(«t  V*  S.  IL)  Dioniad,  Cressida,  Troi- 

lus  und  Ulysses;  gr.  fol. 
für  BoydelPs  Shakespear-Gailery,  nach  A.  Hauffmann.* 

14* 
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23)  IVIiilsuuimcr-Nights  Drcam.  Act  II.  S.  III.  (PucM>  gr.  fol. 

For  4ie  Shakespear-GAllery,  nach  J.  Reynolds. 

24)  Airs  well  that  ends  well.  Act.  II.'  &  III.  (Der  König,  Ue« 

Jena.  Lords  etc.)  gr.  fol. 

1  ur  die  ShaUespear-Gallcry,  nach  F.  Whcatly,  gr.  fol. 

25)  lünß  Lear.  Act  III.  S.  IV.  (Edgar,  Lear,  Iient  und  l'ool.> 

Fnr  die  8heke§pe«r^llery,  nach  R.  toirlie.  gr.  tuL 

26)  Aft  you  iike  it.  Act  V.  S.  IV.  gr.  fol. 

Für  die  Shakespear-Gallcry,  nach  J.  Boydell. 

27)  T>\c  Landung  der  Engländer  in  Egypten,  nach  Lonlherburg, 
gr.  c[u.  fol. 

28 )  Der  Tod  dei  Snltan  Tipi>oo  Salb,  nach  Sincleton,  gr.  fol. 

29)  Der  Leichnam  dieses  Sultan  TOS  eeiner  Familie  erkannt» 
nach  H.  Porter,  gr.  fol. 

Eine  Folge  von  %'icr  Blätfcrn ,  welche  die  letzten  Schichsale 
Ludwigs  XVL  von  Frankreich  vorstellen.  Englische  Inschrif. 
ten  erküren  den  Inhalt  und  es  gekort  ein  eigenea  Erkla- 
rungsblatt  in  vier  Abiheilnngen  dastt,  in  gleiekem  Formale, 
wie  die  folgenden  Blätter. 
50)  1)  Ludwig  XVI.  vor  dem  Nationalconvente ,  nach  Milier « 
gr.  qu.  fol. 

3t )  2)  Der  Abtckied  Ludwigs  XVI.  Ton  seiner  Fafloilie,  naeh  Bc- 

nazech ,  gr.  q«.  fol. 

32)  3)  Die  Trennung  des  Bönigs  Ton  seiner  Familie,  nach  B«- 
nazech,  gr.  qu.  fol. 

33)  4)  Ludwig  XVI.  keeieigt  dae  Miaiot,  aadi  Benäseck,  gr, 

fol. 

Diese  vier  Blätter  wurden  1795  für  die  FrauenboU'sche 
Kunsthandlung  copirt,  aber  in  kleinerem  Maasstabe. 

34)  Der  Tod  des  Genccal  Montgomery,  nach  Trumbull,  gr.  fol, 

Ei  gibt  seltene  Aeatriicke.  Dann  gehört  ein  Erklamngs- 

blatt  dazu. 

35)  The  Canterbury  Pilgrirnai;e ,  nach  TIi.  Stotliard. 

Diese  Platte  hat  J.  Li^lh  vollendet,  und  dem  Prinzen  Begen- 
ten  dedicirt.  Schmal  in  qu.  fol. 
Es  gibt  seltene  Aeizdrudie. 

36)  Die  Königin  Elisabeth,  wie  sie  die  Nachricht  von  dem  Tode 
.    der  Königin  Maria  erhält,  nach  B.  Westall,  als  Gegenstück 

cor  Jongiraa  von  Orleans  von  F.  Oartoloni,  gr.  fol. 

37)  The  Dauphin  talum  from  bis  motber,  naek  D.  Pellegrini, 
gr.  qu.  fol. 

38)  Die  fünf  Sinne,  The  five  Senses,  nack  eigener  Composi- 

tion,  fol. 

39)  Tke  happy  renniout  nack  Pellegrtni,  gr.  fol. 

4o>  Tke  Dutchess  of  C«  coming  ont  of  the  cavern,  fol. 

41)  The  grav«,  •  Poem  by  S.  Blair.  Illustratcd  hy  t2  Ktching 

exccuted  from  orig.  iiiventions  of  \V.  Blach  hy  F..  Schiavu« 
netti  and  the  purtrait  of  Ulake.    Lon«lon  löOU-  1U13*  fol. 

Die  Zetchnongcn)  des  genialen  Sooderlings  Blake  ma- 
chen dieses  Werk  vorzüglich  merkwärdig. 

42)  The  italian  School  of  Design,  being  a  Scries  of  Facsimiles 
of  Original  Drawings  of  the  inost  eminent  Painlers  and 
Sculptors  of  Itoly.  By  W.  Y.  Otttey-  London  l623.  roy.  fol 

Dieses  Capilahvcrk  enthlilt  84  treue  Facsimiles  in  Zcich- 
nunn;fmanier  von  F.  C.  Lewis r  L.  Scblavonelti,  T.  und  J. 
Vivares. 
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45)  Original  Design»  of  thc  mosl  celebratcd  maetcrs  of  tlie  Bo- 
logiiese  ,  Hoaian,  Floronliiic  and  Vcnetian  etc.  Schools  ,  en- 
gravecl  by  Barlolozzi,  TuinUins,  Schia\ onctli,  liCwis  etc.  By 
Cliambcrlüine.  Londun  I8l2.  Dieses  WerU  eullialt  74  mei- 
sterhalle  Facsimilcs,  gr.  iol. 

SchiavonClti  ,  Nicolo,  Kuprorstecher  von  Bapsono,  der  jüngere 
Bruder  I^uigi's,  bildete  sich  nach  dem  Vorbilde  des  berühmten 
Bartülozzi,  und  hain  dann  nach  Londun,  wo  er  mit  seinem  Bruder 
oft  genieinsctialtlich  arbeitete.  Es  ist  aber  nicht  immer  möglich, 
mit  Sicherheit  seine  Thcilnahme  zu  bestimmen  ,  da  beide  in  glei- 
cher Manier  arbeiteten  ,  und  Nicolo  mit  nicht  n)inderem  ßeitall. 
Auf  einigen  Blattern  nennt  er  sich  ausdrücMich  Scltiavonclti  junior. 
Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  uns  unbehaunt.  Er  überlebte 
den  Luigi  nicht  lange. 

1)  Magdalena  legt  den  eitlen  Schmuck  von  sich,  nach  Lebrun 
und  Edelink's  Blatt,  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  angelegter  Schrift. 

2)  Die  Blätter  für  Wcstall's  Iliuslrations  of  the  bock  of  comon 

E rayer,  oben  im  Artikel  Lnigi's  Nro.  11  erwähnt. 
>ie  Blätter  in  Trcsham's  Gallcry  of  Piclures,  fol. 

4)  Charlotte  Corday  todtet  der  P.  Marat,  nach  Pcllegrini  1794, 
qu.  fol. 

5)  Die  Schlacht  von  Hintzingen,  nach  Singleton,  qu>  ful. 

Im  ersten  Drucke  mit  angelegter  Schrift. 

6)  Die  Statue  des  Pan,  fol. 

Für  die  Specimcns  of  ancient  sculpturc.    London  1809. 

Sclllsvonetti  y  J.,  Kupferstecher,  lebte  mit  den  beiden  vorhergelien- 
dcn  Meistern  gleichzeitig  in  London,  und  hatte  da  auch  eine 
Kunsthandlung.  Ueber  seine  Lebensverhältnisse  konnten  wir  niciits 
erfahren. 

Von  ihm  findet  man: 
Die  Bildnisse  der  königlichen  Familie  von  Frankreich,  von 
Weber  herausgegeben,  fol. 

Schiaroni,  Natale,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Chiozza 
1777,  war  in  dürftiger  Jugend  sein  eigener  Lehrer  in  der  Kunst, 
bis  ihn  ein  glücklicher  Zufall  nach  Florenz  führte,  wo  sich  Ba- 
facl  Morghen  des  talentvollen  Jünglings  thätig  annahm.  Er  übte 
sich  da  in  der  Kupferstecherkunst,  bis  ihn  die  französiche  Inva- 
sion zur  Hückkehr  nach  Venedig  zwang,  was  aber  auf  seine  wei- 
tere Ausbildung  keinen  nachtheiligcn  Einfluss  hatte,  da  er  in  Ve« 
ncdig  an  F.  Maggioto  einen  ebenso  liebevollen  Lehrer  in  der  Ma- 
lerei fand.  In  der  Miniaturmalerei  hatte  er  schon  in  Florenz  glück- 
liche Versuche  gemacht,  Maggioto  lehrte  ihn  aber  auch  die  Kunst  in 
Ocl  zu  malen.  Schiavoni  malte  damals  mehrere  kleine  Bilder  in 
Oel ,  und  in  einem  grossen  Altarbilde  die  Entzündung  des  heil. 
Franz  für  die  Franziskanerkirche  in  Chiozza.  Nach  Vollendung  die- 
ses Werkes  liess  er  die  Oelpalatte  wieder  ruhen  und  malte  blo» 
Portraite  in  Miniatur.  Jetzt  liess  er  sich  aber  in  Triest  nieder, 
wo  der  Künstler  i.\  Jahre  thätig  war,  und  zuletzt  auch  wieder  in 
Ocl  malte,  aber  fast  ausscMtosslich  Bildnisse.  Im  Jahre  I8i6  hatte 
er  da»  Glück  I.  I.  K.  Ii.  M.ijcstälen  zu  malen,  uml  aufgefordert 
nach  Wien  zu  kommen,  malle  er  auch  die  meisten  übrigen  Glie- 
<ler  der  kaiserlichen  Familie.  Diese  glücklich  erledigten  Aufträge 
gründeten  auch  in  Wien  seinen  Btif,  und  viele  andere  hohe  11er- 
schaftcn  liesscu  sich  von  ihm  malen.    Unter  den  Gemuldeu  aus  je- 
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ner  Zeit  zeichnet  sich  beflondcrs  <3a9  Familienbilil  des  Fürsten 
Lichtensteiti  aus.  Pie  Einlddung  zur  liunstaustcUung  bei  St.  Anna 
erregte  jetzt  auch  wieder  seinen  Eifer  für  die  OelqiaTcrci,  und  eine 
Buhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten  fand  damals  grosseo  Beifall. 
D.idurch  aiilgemuntert  malte  er  rncliiprc  Madonnenbilder,  worunter 
Jenes  im  Besitze  des  Sig.  Rosclti  sieb  durch  ungemeine  Lieblich- 
heit auszeiciinet.  Die  Darstellung  sanfter  weiblicher  Charcktere 
gelang  ihm  von  jeher,  nnd  somit  malte  er  )etxt  mit  Vorlielfte  Ma- 
donnen. Compositiunen  von  mehreren  Figuren  sind  selten  TOB 
ihm  zu  finden.  Der  genannte  Hr.  Rosetti ,  einer  der  Gönner  des 
Künstlers,  besitzt  ein  sogenanntes  Conversationsstück  in  der  Weise 
dar  0Snis^en  Sdiulaa  welches  den  Rosetti  selbst  vorstellt,  wie 
er  einer  Clavierspiel^rip  suhorcht.^  Dieses  Bild  gehört  zu  den  bes- 
sercn  des  Meisters  aus  dessen  früherer  Zeit,  und  dazu  ist  ouch 
eine  mythologische  Darstellung  zu  rechnen,  welche  aus  der  £xpo- 
•iiion  von  1824  bekannt  ist:  aas  Bild  der  Jo,  in  Besitse  des  Alt- 
grafen Hugo  von  Salnu 

Von  Wien  aus  begab  sich  Schiavoni  nach  Mailand,  wo  er 
jetzt,    durch   G.  Looghi^  angereizt,,  sich   wieder  ausschliesslich 
der  Knpferstecherliunst  widmete,  tind  hierin  Arbeilen  lieferte,  wel> 
che  ihm  dauernden  Ruhm  sichern,  sowohl  S|n(echend  iilmliche  Bild-  • 
nisse,  als  grössere  bistorisclic  UKittcr,  worunter.f;ein  Slicli  der  Him- 
melfahrt Maria  von  Titian  als  eines  der  Hauptwerke  der  rauderncn 
Chalkographie  zu  betrachten  ist.  Auch  RafacKs  Madonna  della  Se- 
dia  und  die  Krcuzabnchmung  von  Titian  hatte  er  trefflich  nadi- 
gebildct.  Dennoch  verliess  der  Künstler  später  wieder  die  KupFer- 
stccberluinst  zu  Gunsten  der  Oelnialerei ,  und  diese  ist  es,  welche 
ihm  neuen  Ruhm  bereitete.   Er  malte  anfangs  wieder  Madonnen 
und  andere  Aodachtsbilder  mit  weiblichen  Charakteren |  .aach  meh- 
rere Altarblattcr ,  worunter  jenes  mit  der  heil.  Calharina  in  der 
Kirche    zu    Castel    Franco    gerühmt    wird.       Noch  trefflicher 
befand  man  damals  seine  lebensgrosse  Magdalena,  welche  seit  lB33 
in  der  Gallerie  des  Belvedere^  zu  Wien  aofbewahrt  ist.  Sie  kniet 
in  tiefem  Schmerz  versunken  in, einer  Uühlo.  Schiavoni  bourlum- 
dpt  in  diesem,  und  in  mehreren  anderen  Gemiildcn  sein  reiches  Ta- 
lent zur  Malerei,  .und  man  umss  ihn  daher  nicht  aus  jenen  Bildern 
.he^nliellent  anf  welche  er  weniger  Studium  verwendete,  worin  er 
sogar  flau  und  leichtsinnig  erseheint.  Es  linden  sich  nämlich  auch 
Gemälde  von  ihm  ,  in  welchen  er  sieb  zu  viel  auf  seine  Lcichlig- 
.  keit  verliess.    In  ,deu  Miniaturen  hat  er  las.t  immer  Tüchtiges  ge- 
leistet» Seit  mehreren  Jahren  gehört  er  iu  den  iVIaUrn  der  Mode, 
was  er  aber  aldit  dure|i  «eine  Madcnncn  geworden,  sundern  durch 
seine  halbnackten  Mädchen  in  allerlei  Stellungen  und  Custüuien, 
mit  wunderschönen  Armen,  Busen  und  sonstigen  Nuditäten  ,  nur 
^  mit  etwas  trüben ,  oft  schmutzigen  Fleischlönen.   Alle  diese  Mäil- 
^  chen,  mit  naivm,  nicht  selten  zum  Schetmischen  übergeiicnUem 
Zuge,  haben  mit  geringen  Veränderungen  durchat^S  .dasselbe  Ge- 
sicht, sie  sind  aber  wunderhübsch  und  mit  Geschmack  und  Ge- 
schick ^ciualt.   Auch  iu  der  Mutiellirung  und  im  Helldunkel  sind 
diese -Bilder  oft  so  vollluminien ,  wie  wenige  dieser  Art«  JDess%vn* 
gen  kann  Schiavoni  hundertmal  dasselbe  Modell  eopiren,  ohaa 
dass  es  ihm  an  Liebhabern  fehlt,  da  er  auch  für  lüsterne  Augen 
sorgt,  deren  Sinne  im  iialbverhiillten  Reiz  finden.   Diq  Zuhl  ttie- 
wr  lieUloken  und  relaaaden-  MSdchen  ist  auch  sehon  sehr  gross, 
und  sie  haben  seine  Madonnenbildcr  und  seine  weiblichen  Ueili- 
gen'^estaltcn  bereits  in  den  Hintergrund  gedrängt.  In  seinem  Slre 
ben  nach  Realität  sind  ilini  auch  die  üiider,  welche  rein  ideale 
Auflassung  bedingen,  nie  (^auz  tollkommen  gelungen.  Die  reli- 
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püise  Ernpflndung  ist  bei  ilirn  nie  von  besonderer  Tiefe.  In  einem 
Hcriclitc  der  all^^cmcinen  Zeitun(j  1844,  Beilage  Nr.  134,  heiset  et 
gerade  /.ii ,  es  könne  nicht  leicht  ein  Maler  entfernter  von  jeder 
liiinsilcrischcn  hicaiitüt  seyn,  als  Schiavoni,  der  vcnetianiscfie  Modc- 
m.iler,  nnd  wo  ihm  solche  Anwandlungen  dunkel  vorschweben,  • 
wie  in  etlichen  Madonnenbildcrn,  da  seycn  sie  doch  niigonds  /um 
Durdibruch  gekommen.  Dagegen  werden  "die  Schiavoni  in  Kol» 
lar's  Ueisewerk,  Pcslh  1845.  unbedingt  erhoben,  denn  sie  sind  Ab- 
kömmlinge des  SInvo- Dalmatischen  Stammes,  wie  Andrea  Medola 
Schiavone  und  die  älteren  Meisler,  die  wir  unter  Schiavone  auf- 
führten, da  sie  in  den  Geschichtsbüchern  untsr  diesem  Namen  er- 
scheinen, während  sicli  Natale  und  seine  Söhne  Schiavoni  nen- 
nen. Auch  diese  gehören  zu  den  Zierden  der  modernen  vene- 
tianischen  Schule.  Natale  ist  Professor  an  der  Akademie  der  schö- 
nen Künste.  —  Zu  seinen  neuesten  Werken  gehöjen  die  grossen 
Altarbdder,  welche  er  und  Politi  um  Ißil  für  die  St.  Anloniuskirche 
in  Triest  malte.  Inzwischen  gingen  aber  doch  auch  einige  liebliche 
Mjdchengestalten  aus  seinem  Atelier  hervor.  Im  Jahre  i8'l2  malte 
er  eine  Icbensgrosse  schlafende  Flora,  die  auf  der  Ausstellung  des- 
selben Jahres  viele  Bewunderer  erweckte.  Indessen  hat  Schiavoni 
in  letzterer  Zeit  nicht  lauler  Frnuengcstalten  gemalt;  sondern  auch 
münnliche  Figuren,  die  aber  manchmal  nur  als  trefflich  gezeichnete 
und  eben  so  meisterhaft  gemalte  Akte  zu  betrachten  sind.  Wie  sehr 
aber  die  Zahl  der  weiblichen  Bilder  immer  jene  der  männlichen  übcr- 
fchrcilet,  beweiset  in  diesen  Tagen  (Mai  l8i5)  wieder  die  Wiener 
Kunstausstellung,  wo  fünf  halbe  weibliche  Figuren  in  Lebensgrösse 
zu  sehen  waren,  unter  dem  Titel:  die  Liebliche,  die  Schlafende, 
die  Gedankenvolle,  die  Entsagende  und  der  Sommermorgen.  Von 
diesen  Bildern  heisst  es  in  der  »Allgemeinen  Zeitung  1815  Beil. 
S.  Il82«,  dass  sie  alle  dem  Beschatier  den  seelenvollen  Zauber  des 
Weihes  vor  das  Gcmüth  führen,  und  dabei  sei  jede  unkünstliche 
Koketterie  des  Pinsels  oder  der  Farbe  beseitigt,  die  ganze  Wirkung 
liege  im  Gegenstande  allein,  und  sei  dcsshalb  wie  die  Spitze  eines 
sicher  abgeschossenen  Pfeiles  treffend.  —  L.  Firchcr  lilhographirte 
das  von  ihm  gemalte  Btldniss  des  russischen  Thronfolgers  Alexan- 
der Nicolaiwilsch ,   halbe  Figur.,  fol. 

Folgende  Blätter  hat  Natale  Schiavoni  gestochen,  und  wie 
schon  oben  bemerkt,  darin  Ausgezeichnetes  gelei>tet.  Glanz  und 
Glätte  des  Stiches  beabsichtigte  er  nie,  sein  Streben  ging  mehr  auf 
Charakter  der  Form  und  auf  effektvolle  Andeutung  der  Farbe. 

1  )  Baiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  von  Schiavoni  selbst  ge- 
malt, fol. 

2)  Die  Kaiserin  Maria  Ludovica  von  Ocslcrrcich,  nach  dem 
eigenen  Gemälde,  fol. 

ö)  Graf  Manfredini,  fol. 

4  )  Die  Himmelfahrt  Mariä.  Assumpta  est  Maria  in  coelum  gnu* 
dcnt   Angcli.    Tizian  pinx.   N.  Schiavoni   dis.  et  ine.  Ein 
liauptblatt  der  Chnlkographie,  und  dem  Kaiser  Alexander  0 
dedicirt ,  gr.  imp.  fol. 

Bei  Weigel  50  Tbl.  Der  Subscriptionspreis  war  25  Tbl.  10  gr. 

5)  Die  Krouzabnehmung ,  malerisch  gestochenes  Blatt.  Tizian 
pinx.  N.  Schiavoni  dis.  ed  inc.  Mit  Dcdicalion  an  den 
Maler  And.  Appiani,  gr,  fol. 

6)  Die  Mjdonna  dclla  Sedia,  nach  UafaePs  berühmtem  Bilde, 
unter  Leitung  Lunghi's  in  kleinerem  Formate  gestoctien. 
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Sehlaroni,  Fclice,  Ma!er,  Reh.  xu  Tricsl  1803,  wurde  von  seinem 
Vater  Natale  in  der  Kunst  unterrichtet,  und  begab  sich  dann  xur 
weitere«  Autbtldong  naeli  Wie»  nmd  MaÜMid»  wo  er  mit  eiMr 
heil.  Fomilie  in  Hai'aers  Weise  den  Preis  der  Akademie  genrano« 
Später  tr.-it  rr  in  Venedig  als  ausübender  Künstler  auf,  vro  in  un- 
serer Zeit  die  Schiavoni  der  alten  Schule  wieder  neuen  Glans  verlie* 
lieii.  Feliee  niett  kleine  Bilder  in  der  Weite  teiiMt  Veterf,  uad 
biblische  und  andere  retiginse  Darstellungen  fär  Kirchen.  Dann 

'  haben  wir  von  ihm  auch  Bilder  aus  der  Profangeschichte  und  der 
Mvthologie ,  «o  nie  allegorische  Darstellungen  and  Portraite.  Er 
flmgte  bisher  einer  ernfttrf«  Rielitnng,  als  sein  Vater,  rnid  leietel« 
in  derselben  iheilweise  Attigezeichnctcs.  Doch  besitzt  er  ebenfalla 
die  Gabe  cur  Darstellung  schöner,  besonders  weiblicher  und  ju- 
gendlicher Formen,  in  der  der  venetianischen  Schule  eigenthünili- 
«liep  Gloth  der  Fürbung.  In  der  Technik  »ind  din  Scbinvnai  nllt 

'    Mtielar.  Er  itt  Mitglied  der  Akadtwie  in  Wien. 

Schiavoni,  GiOFanni^  Maler»  geboren  zu  Triest  iao4,  erhielt  den 
ersten  Unterricht  von  seinem  ^ter  Natale,  und  besuchte  dann, 
wie  sein  Bmder  Feiice,  7.ur  weitem  Ausbildung  die  Akademie  in 
Wien,  wo  er  in  hurzer  Zeit  seinen  Uui  grüiuicte,  zunächst  durch 
sein  Bild  des  Moses,  der  Wasser  aus  dem  FeUen  schlägt.  Dieses 
schöne  Bild,  welches  2  F.  6  Z>  hoch  ist,  hauite  der  Kaiser  von 
Oesterreich,  und  Hess  es  in  der  Gallerie  des  Belvedere  anfstellen, 
wo  man  selbes  noch  gegenwärtig  sieht-  Spiitcr  hchrle  er  nach  Ita- 
lien zurücU,  und  jetzt  arbeitet  er  in  Venedig  zum  Huhmc  jener  Stadt. 
Schiavoni  malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder,  und  lebt 
mit  Vater  nod  Bruder  im  schönsten  Vereina^  Br  Iheilt  aw^  die 
Vorsuga»  weicka  den  Werkaa  der  ganannlan  Kiinstlar  ai^en  ciad.  ' 

Schick,  Gottlieb,  Historien  -  und  Landschaftsmaler,  einer  der  be- 
deutendsten Meister  aus  der  Zeit  des  Wiedcrautblühen»  der  Kunst, 
dar  tick  orit  B.  Waahter  n.  a.  an  A.  J.  Carstens  anschliasst ,  «md 
tingleich  edlere  und  mit  reinem  Gctühle  durchgebildete  Werke 
schuf,  als  David  und  seine  Schule.  Er  wurde  ITTQ  zu  Stuttgart 
geboren ,  und  zeigte  schon  als  Knabe  eine  unwiderstehliche  Nei- 

Sung  anr  Hunst,  weteka  kain  Machteprnck  liennnan  konnte.  Der 
amals  karühmic  Heisch  erkannte  aber  das  herrliche  Talent  des 
Knaben,  und  bildete  es  mit  edler  Sorgfalt  zur  Hunst  heran,  bis 
1798  Schick  Stuttgart  verliess,  um  xu  Paris  in  David's  Schule  nach 
dnHMligar  Gatrokakait^  tain  weiteres  Heil  xu  suchen.  Allein  er 
konnte  sich  in  setnaa»  riahligon  Gefühle  mit  den  daselbst  herrschen- 
.  den  Kunstansichten  wenig  befreunden,  und  nur  die  allgemeine  Au- 
torität, welche  die  Schule  für  sich  hatte,  und  insbesondere  David's 
grossai  Ruf  Konnte  das  in  ihm  rege  gewordene  Misstrauoo  einige 
Zeit  xttr&ckdriingen.  Allein  er  konnte  sieb  dannnck  nidit  in  che 
Manier  der  französischen  Schule  fügen .  und  nahm  nur  so  viel 
von  derselben  an,  was  er  später  in  Rum  wieder  mit  leichter  Mühe 
abstreifen  konnte.  Indessen  blieb  sein  Talent  dem  Meister  David 
niclst  verborgen,  und  dieser  sprach  sich  selbst  beiliilUg  darüber 
aus,  in  der  Meinung,  dass  die  neue  Leltre  zuletzt  doch  mit  Er* 
folg  in  ihm  Besitz  fassen  werde.  Im  Jahre  i802  kehrte  Schick  mit 
Ehre  und  Auszeichnung  in  die.  Heimath  xurück ,  und  erfreute  sich 
im  Stuttgart  noch  sechs  Monate  des  Rathaf  Oannackar's,  woranf 
er  die  Reise  nach  Ruin  antrat,  dem  Ziele  seines  Strebens.  Schick 
gclangie  da  wkit  wahrem  Kunstsinne  und  mit  emprün^liciicm  Ge- 
utülkc  an,  und  jetzt  gelang  es  ihm  bald  zur  Leberctnsliuiiuung 
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mit  sich  selbst  zu  kommen,  in  Fol{;c  deren  er  sich  tler  conventio- 
ncllen  Maximen  der  französischen  Schule  völlig  entäusserte.  Schun 
sein  erstes  Geiiiiilde,  welches  er  in  Kom  tür  seinen  König  malte, 
Duvid  vor  Saul  die  Harte  spielend,  zeigt  einen  von  dem  ge^vöhn- 
lichea  GesclimacUc  gänzlich  abweichenden  Sinn,  und  erndtete  da- 
her bei  allen,  die  der  bessern  Ansicht  zugelhan  vraren,  ausgezeich- 
neten IleiTüII.  Ein  gleiches  verhält  sich  auch  mit  einem  12  auf  10  F. 
rossen  Gemälde,  welches  das  Opfer  Noah's  vorstellt,  und  sowohl 
ei  der  Austeilung  in  Horn,  als  später  im  Vaterlande  Lob  und 
Tadel  erluhr,  letzteren  aber  hauptfachlich  nur  von  denjenigen,  die 
lioch  an  die  alte  Weise  hielten,  und  daher  in  diesem  Werke  sich 
nicht  zurecht  finden  konnten.  Ausführlich  beschrieben,  beurtheilt 
und  im  Umrisse  beigegeben  i<t  es  im  Tübinger  Morgenblatte  i807 
S.  702  ff.  Auch  in  Meusel's  Archiv  II.  153  ist  dieses  Bild  Gegen- 
stand der  Erörterung.  Dann  rühmte  man  auch  zwei  Gemälde,  welche 
den  Heiland  zum  Gegenstände  haben,  beide  in  Rom  gemalt.  Das 
eine  stellt  Christus  den  lielch  segnend  mit  zwei  Engeln  dar,  etwas 
unter  natürlicher  Grösse,  in  einer  krätligen,  reizend  wahren  Fär- 
bung, wie  es  im  Morgenblatte  ißOQ.  S.  ööQ  hcissl.  Das  andere 
Bild  ist  nur  als  Skizze  zu  betrachten,  und  zeigt  in  mystischer  Auf- 
fassung den  schlummernden  Christusjüngling,  der  niich  dem  flam- 
menden lircuze  die  Arme  ausstreckt,  wahrend  vier  Engel  um  ihn 
knieen.  Ein  weitere  Skizze,  nach  dem  Berichte  im  Morgenblatte 
von  i8ll  S.  55.  ein  Werk  der  lebcniligstcn  inneren  Anschauung, 
schildert  den  Zug  des  Bacchus  aus  Indien,  wie  er  die  von  Theseus 
verlassene  Ariadnc  entdeckt.  In  einer  heroischen  Landscliaft  stclllo 
er  den  Centaur  Chiron  dar,  der  in  Gegenwart  anderer  Centauren 
den  jungen  Achilles  den  Bogen  spannen  lehrt.  Alle  diese  Bilder 
und  dazu  noch  etliche  Landschaften,  sind  Erzeugnisse  der  eige- 
nen geistigen  Kraft  des  Meisters,  doch  müssen  wir  auch  einer 
schönen  Copie  der  Bafaerschen  Madonna  aus  dem  Hause  Colonna 
gedenken.  An  diese  Gemälde  reihen  sich  dann  einige  Bildnisse, 
die  in  Kom  eben  so  grosses  Aufsehen  erregten  ,  als  seine  übrigen 
Werke.  Zu  den  frühesten  gehört  das  lebensgrossc  Bild  der  Frau  ' 
von  Humboldt  mit  dem  Söhnchen  auf  dem  Anne;  ferner  das  Ic- 
bensgrosse  Bildniss  des  Fräulein  von  Humboldt,  die  Laute  spie- 
lend, ein  Werk,  wovon  es  im  Morffenblatle  löog  S.  o~>f)  heisst,  es 
mache  in  seiner  Gattung;  in  der  Kunstgeschichte  Epoche.  Auch 
anderwärts  hörte  man  Stimmen,  dass  in  den  genannten  beiden 
Bildnissen  sich  das  künftige  Wiederaufleben  alter  ächter  Kunst  of- 
fenbare. In  einem  dritten  Gemälde  stellte  Schick  die  zwei  kleinen 
Schwestern  des  Fräuleins  dar,  wie  sie  sich  liebevoll  umschlingen, 
und  dann  noch  einmal  die  Mutter  in  einem  reizend  wahren  Ge- 
mälde. Zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers  zählte  man  auch  die 
lebensgrosseu  Bildnisse  zweier  Töchter  des  Baron  von  Blanken- 
hagen. Dieses  Bild  wird  im  Morgenblatt  von  I8ll  S.  54  ausführ- 
lich beschrieben,  weil  man  daran  alles  wunderschön  fand.  Auch 
die  Farben  sind  zu  einer  seltenen  Höhe  gelrieben,  und  dennoch 
in  vollkommenster  Harmonie.  Weniger  glücklich  war  Schick  mit 
dem  lebensgrossen  Bildnisse  der  Mme.  Degerandn,  dem  es  an  Gra- 
zie fehlte,  vielleicht  an  etwas,  welches  der  Künstler  nicht  vorfand. 
Auch  Monotonie  der  Färbung  warf  man  ihm  vor  und  Mangel  an 
Harmonie  des  Ganzen.  Ein  Bildniss  der  jungen  Milady  T.  erkannte 
man  nicht  als  ähnlich.  Auch  den  Alexander  von  Humboldt  malte 
der  Künstler,  und  zwar  bei  nächtlicher  Sceiie  am  Oronoko.  Darü- 
ber berichten  die  Allgem.  geogr.  Ephemeriden  l«07,  1  Stück. 

Das  letzte  und  vorzüglichste  "Werk  des  Meisters  ist  das  viel 
besprochene  Bild  dt»  Apollo  unter  den  Hirten,  ungefähr  10  F.  lar»<j, 
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nnd  8  F.  hoch.  In  diesem  Bilde  schiMerte  der  Künstler  die  erste 
Erscheiirouffig  der  i'oesie  miler  d«li  Mentclien  -utid  die  mannigfal- 
tigen Eindrücke  dt^rselbcn  auf  Chnrakter  und  Alter.  Das  Urtheil 
aller  cornpctenlen  Hichler  fiel  d.ihin  ans,  dass  dieses  Geinlilde  so- 
wohl in  HücUsicht  der  Eifiiidiing,  als  auf  Anordnung,  Zeichnung, 
Aiul'ührung  und  FMung  nifht«  Ctt  wünsch««  übrt^  tat»«,  onil 
mrürdig  sei,  den  vor/.ü<;lichsten  Werken  der  neueren  Zeit  gleich- 
peslelll  zu  werden.  Die  Composition  ist  durch  eine  lladirung  im 
Umrisse  von  Hist  und  durch  eine  Lithographie  von  C.  Schmidt 
Wfcaiml.  Die  StaiiHteichnung  ist  dem  Be^itcer  det  Werkes,  dem 
Iiönigc  von  Würteiblierg,  mugeignet.  Funke  stach  dieses  Bild  für 
die  Geschichte  der  neueren  dontschen  Kunst  des  Gralen  Uaczynski. 
Berlin  lö'iO«  gr.  (ju.  t'ul.  Dm  Original  sieht  man  jetzt  im  k.  Scbloste 
SB  Stullgart. 

Schick  tia*le  im  Jahre  1806  in  Rom  mit  der  Tochter  det  tisvd* 
•chafUmalers  WallU  ein  elieliches  BündniM  geschlossen,  aus  wet* 

chem  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  hervorgingen ,  die  bei  dem 
Tode  des  Vaters  noch  liinder  waren.  Leider  unterlag  der  talent* 
▼ulle  Künstler  1812  in  Stuttgart  einem  unheilbaren  Uebel,  dessen 
Ocwalt  auch  nicht  in.  der  Heiraath  gehemmt  werden  konnte.  Doch 
hat  er  bei  -meinem  kurzen  fachen  lange  genupj  ^Tclebt,  um  der  Ver- 
küniier  einer  neuen  (Vlorgenröthe  der  Iiijii>-t  /.n  scyn.  Ueber  Schick*s 
Lautbahn  und  Charakter  lesen  wir  Auslührliches  in  Schlegers  deut- 
schem Museum  IV.  7.  lieft.  8.  26  ff»  Auch  im  Tübinger  tiunst- 
blitte  und  in  der  neuesten  Beschreibung  Iloms  von  Bansen  ,  Plat- 
nerctc  l.  5ü5  werden  scijje  Verdienste  gewürdiget.  JedenCalU  ist  es 
interessant  den  Weg  kenneu  zu  lernen  ,  und  die  Verhältnisse»  un> 
ler  welchen  ein  Künstler  dieser  Art  zum  Ziele  gelengte. 

.  Schick  besass  «war  nicht  den  Bciehlhum  der  Brftndang  teiaet 

Vorgängen  Casstens»  dessen  Bahn  er  betrat,  war  aber  diesem  durch 

vollkommenere  Ausbildung  des  Ganzen  der  Malcrkunst  überleben. 
Er  hatte  mehr  intensives  als  extensives  liunstvermögeu,  mehr  liefe 
des.Goltthls  als  Fruchtbarkeit  der  Eitobüdungskrett ;  er  «rbeitelo 
iHcht  mit  besnnderer  Leichtigkeit ,  ersetzte  nber  diesen  -lybinge! 
durch  nti^gc/eirhnete  Beharrlichkeil,  und  sparte  keinen  Fleiss,  um 
seinen  Werl.en  die  ihm  mögliche  Vollendung  zu  g^cben.  Sein  Be^- 
streben  ging  nicht  allein  aut  gleiche  Vollkommenheit  in  allen'Thei- 
len  dbr'MnIerlMinst ,  sondern  er  wollte  auch,  nach  dem  Beispiele 
der  Hünstier  der  Vorzeit,   kein   besonderes  Fach  derselben  aner- 
kennen.   Er  pflegte  daher  ausser  der  Historien  •  und  Bildnissma- 
. lerei  auch  das  Fach  der  Landschaft  mit  gtiicklichem  Erfolge;  zu 
setner  Zeit  eine  MCmKch  uagewöhalidhe  BrseheiniMi^,  da  hingegen 
nach  ihm  sich  in  Rom  mehrere  deutsche  Künstler  zeigten,  die  eben 
so  gut  landschaftliche  Gegenstände  als  Figuren  zu  malen  verstan- 
den.  Vermöge  seines  von  aller  Einförmigkeit  entfernten  Geistes 
liiell  cfr  mMintgMiige  OegenstSode  der  Im«t  wdrdi^  «ind  ange* 
messen.   Man  fing  zur  damaligen  Zeit  bereits  an  ,  von  der  Mei- 
nung des  Ungünstigen  der  biblischen  und  christlichen  Gegenstande 
für  die  Kunst  zurückzukommen:  ein  Irrthum,  der  aus  dem  Verfall 
lebendiger  ehvittlicher' Ideen  imd  mm  «imeitiger  Vorliebe  dee  eint» 
sischen  Alterthums  hervorgegangen  war«  -Schick  versuchte  »ich  ia 
Vorwürfen  der  christlichen  Heligion ,  so  wie  in  Gegenstanden  der 
alten  Mythologie.    Besonders  anziehend  zum  Stoff  der  Kunstdar- 
itellong'  war  für  ihn  das  in  der  Genestr  geschilderte  'potrinroliatiache 
Leben,  welches  die  Menschheit  in  hoher  Einfalt,  in  stStnr  Verbin* 
duiig  mit  der  Gitlheit  und  frei  von  den  Beschriinktint^en  des  biir- 
gerUclicu  Lübea.i  ^i^t^.  und  iiUber  d«n  Üüas^r  »um  iUealon  in 
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Slyl  und  Behnndlungstvciso  auffordert.  Mythologische  Gegenstände 
behandelte  er  ohne  die  pedantische  Genaui{;kcit  des  Costüras  und 
die  von  den  antihcn  abgenommenen  AeusscrIicliUeiten,  wodurch  sich 
die  Franzosen  und  die  in  ihrer  Schule  gebildeten  Hünsticr  vornehm- 
lich der  antiUen  Kunst  anzunähern  glaubten.  Was  in  den  Werben 
seiner  Zeil  gewöhnlich  Tür  das  Ideal  der  Antihe  gelten  sollte,  war 
ihm  höchst  zuwiticr,  da  er  überhaupt  einen  entschiedenen  Wider- 
willen gegen  alles  liegte,  was  in  der  liunst  ohne  Gefühl  und  Geist 
die  Alaske  des  Hohen  tragen  wollte.  Dagegen  wussle  er  in  Hin- 
sicht des  Styls  und  der  Form  sehr  verschiedene  Kunstwerke  in  ih- 
rer Art  zu  schätzen ,  wenn  sich  in  ihnen  nur  eine  ächte  lebendige 
Empfindung  offenbarte. 

Wie  Carstens  Sinn  insbet'.ondere  auf  das  Heroische  gerichtet 
war,  so  neigte  sich  Schick  vornehmlich  zu  dem  Idyllischen  hin,  ia 
jenem  höheren  und  allgemeineren  Sinne,  in  welchem  es  in  der  bil- 
denden Kunst  am  voltlioiumcnsten  in  Raphaers  Loggien  erscheint. 
Zwar  war  er  auch  höchst  cmptänglich  für  das  Kühne  und  Erha- 
bene, und  verehrte  daher  keinen  Künstler  mehr  als  Michelangelo, 
aber  doch  lag  diese  Region  mehr  ausser  ihm  als  Gegenstand  der 
Verehrung,  als  dass  sie  wahrhaft  mit  seinem  Geiste  vermählt  ge- 
wesen wäre,  wodurch  allein  nur  künstlerische  Ueberzcugnngen 
schöpferisch  werden  und  sich  in  wahren  Kunstprodukten  spiegeln 
künnen. 

In  der  Zeichnung  zeigte  Schick,  wenn  nicht  die  Anlage  zur 
Grossheit  des  Styls  wie  Carstens,  doch  ebenfalls  einen  vorzüglich 
schönen  Sinn  und  dabei  mehr  Vollkommenheit  und  Richtigkeit  in 
einzelnen  Theilcn  als  jener  Künstler.  Die  Schule  David's,  der  das 
Wissenschaftliche  der  Zeichnung  sehr  gründlich  verstand,  dürfte 
ihm  in  dieser  Hinsicht  vorlhcllhaftcr  gewesen  seyn,  als  er  selbst 
glaubte,  obgleich  er  sich  über  das  allzuhäufige  Studium  der  Mo- 
delle, dass  er  bei  diesem  Meister  üben  musstc ,  mit  Recht  bekla- 
gen mochte.  Doch  setzte  er  auch  in  Rom  in  den  Winterabenden 
in  Gesellschaft  mehrerer  deutschen  Künstler  diese  Studien  fort. 
Seine  hinterlassenen  Aktzeichnungen  sind  vorzüglich  ausgeführt, 
und  geben  den  individuellen  Charakter  des  Vorbildes  getreu 
wieder.  Auch  in  seinen  Composilionen  begnügte  er  sich  nicht,  die 
Individualität  nur  in  den  Gesichtsbildungen  auszudrücken,  son- 
dern suchte  dieselbe  auch  in  der  Gestalt  der  gei;ammten  Figur  durch- 
zuführen. Jederzeit  aber  wusste  er  Charakter  und  Schönheit  zu 
verbinden,  und  dorn  unschön  Charakteristischen  war  er  nicht  min- 
der abgeneigt,  als  der  seyn  sollenden  Schönheit,  welcher  Cha- 
rakter fehlt. 

Für  Farbcngebung  zeigte  Schick  einen  nicht  minder  richtigen 
Sinn  als  für  Zeichnung.  Bei  dem  Studium  der  Werke  aus  den 
grossen  Zeiten  der  Malerei  musstc  er  bald  bemerken,  dass  mit 
dem  Untergänge  des  wahren  Farbensinnes,  auch  die  wahre  tech- 
nische Behandlung  der  Oelinalerei  verloren  gegangen  war,  und 
dass  durch  den  mit  dem  Verfall  der  Kunst  aufgekommenen  Ge- 
brauch der  blossen  Erdfarben  eigentlicher  Ton,  Klarheit  und  Durch- 
sichtigkeit des  Colorils  uumöglich  hervorzubringen  sei.  Er  ver- 
suchte daher  sich  der  Lasurfarben  zu  bedienen;  da  er  aber  die 
Unterlage  nicht  in  Beziehung  auf  dieselben  ZU  präpariren  vorstand, 
so  konnte  ihm  ihre  Anwendung  nicht  die  beabsichtigte  Wirkung 
gewähren,  bis  ihm  der  nordamcrikunischc  Maler  Alslon  das  »echie 
Verfahren  mitgelheilt  halle.  Um  das  Ganze  des  Gemäldes  in  einer 
schönen  Harmonie  der  Farben  erscheinen  zu  lassen ,  hielt  Schick 
fluch  die  schillernden  Gcwän-ler  für  angcmcsseui  erregte  abur  durcfi 
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93»         Gekickt  Peter.  — .  ^kliieUiart.«  Heianch. 

f^MHi  AMMdupg  den  Tadel  äp»  gtoetlea  Tliaile  eila«r  Knntti^ot* 
ern«  welche  hierin  einen  auffallenden  VerstoM  ge^en  die  Natur  zu 
erltennen  glaubten.  Denn  da  man  nach  Jen  geNviihnlicficn  [iei4,rif- 
feu  vuni  Ideal  dasselbe  nur  auf  die  menschliche  Gestalt  beschrankte, 
fo  ward  ein  ideales  Colorit,  welches  Schick  in  einem  gewissen 
Sinne  in  der  Sphäre  der  Kunst  anspra«^»  für  widersinnig  vmd 
der  Naftir  entp;ei;cn  geholfen. 

Die  liildiiissiualcrei  ühle  er  in  Hnm  nur,  weil  sie  ihm  leichteres 
Mittel  zn  seinem  Unterhalte  war.  Kr  musste  dabei  oft  der  Laune 
und  dem  Unverstände  der  Leute  nachgeben«  was  ihm  am  guten 
Gelioi^en  der  Werke  hinderlich  war.  VoIIUomniene  Freiheit  gewährte 
ihm  die  Familie  des  Herrn  vun  Humbo^l  .und. dU)  Bil<i^isfa  der- 
selben sind  Meisterwerke.  ^  J  jX'it^-  w 

Die  wenigen  von 'ihm  Irinterlasseneth  Landsehaftmi  nM  nicht 
wirkliche  Naturscenen,  sondern  ideale  Compositinncn,  für  die  auch 
bei  andern  Künstlern  seiner  Zeit  der  Sinn  wieder  erwachte.  Er 
verlangte  von  diesen  Vorwürfen  eben  sdwohl  poetischen  Eindruck 
.  «1»  Von  historiieefcen  Gegeastiaden ,  nnd  daher  konnten  ihn  kind* 
•ehat'tliche  Darstellungen,  deren  Verdienst  nur  in  Nachahmung  der 
Wirklichkeit  besteht,  ohne  zum  Geist  und  Gefühl  des  Betrachters 
xu  sprechen,  wenig  befriedigen.  Die  von  ihm  erworbene  Geschick* 
Behkeit  in  der  Ansfuhmng  dieser  Gegenstände  ist,  wenigstan»  in 
Beziehung  auf  die  damalige  Zeit»  nm  ao  auffallender,  da  er  nie  auf 
dieselben  ein  besonderes  Studium  verwandle,  so  wenig  als  auf  die 
.  Bil4ung  der  'iTliiere,  die  er  ebenfalls  mit  glücklichem  Erfolge  dar- 
Üenia,  wenn  ihm  daxu  Gelegenheit  in  seinen  Werken  dargeboten 
^tysf^»  Mehrere  Landschaften,  vutt  ihtu  in  acht  Puussin^schen  .Sijnne 
erifunden,  befinden  sich  im  Nachlasse  Tborwaldaan'«»  4«r  ^QS^^Sr- 
zeugnissp  neuer  Kunst  sammelte. 

Die  slaten  ForUchrttte,  die  er  während  seines  Aufjoothaltes  in 
Rom,seigte,  lassen  mit  allem  Grunde  vermuthen,  dass  er  es  noch 
viel  weiter  in  der  Kunst  gcbraclit  haben  würde,  wenn  ihn  nicht 
.  der  Tod  in  der  ßlüthc  seines  Lehens  dahin  gerafft  hätte.  Su  würde 
er  unter  andern  den  an  seineu  Oelgemäldeu  mit  Recht  getadelten 
rehler  sichtbarer  SchraIHrungen  bei  einem  längeren  Leben  völlig 
abgelegt  haben,  da  er  ihn  spJter  selbst  crkanate,  und  sich  baratta 
von  demselben  zu  entfernen  be^übtap .  / 

Schick,  Peter,  Malert arbeilate  in  dar  ««rasten  HiilHi»  iU^^ 

bundcrts.  J.  Schweizer  stach  nach  ihm  die  Bildnisse  der  Freiherren 
Georg  und  Friedrich  von  Schwamaobfirg t  und  J.  de  Viu|;|jt«r.  daa 

Portrait  von  Versellius.  ii-,«»!«**^^ 


Schicker,  Chnstiao  Gottfried  Emanuel,  Maler,  wa?  vm  iSi2 
an  der  Forsellanmiiniifaktur  in  Meissen  thätig. 


f  HftItS,  Steinmetz  zu  Dresden,  war  in  der  ersten 
Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts  thätig.  Er  war  1527  Briickenroeister 
und  Steinmetz  der  KrruzLirchc  zu  Dresden.  Im  Magazin  der  säch- 
sischen Geschichte  I.  ÖQ-  wird  ihn  muthmasslich  der  Bau  der  Hof- 
inühle  (1520)  beigelegt.  Im  Jahre  1534  baute  er  das  Herzog  Geor- 
gen -  Schloss,  und  dann  ist  auch  der  steinerne  Todtetit'ans  aein 
Werk,  welcher  in  27  ^gnren  im  Basrelief  besteht. 

Schickhart,  Heinrich^  Bildhauer  von  singen,  ist  einer  der  tüch- 
tigsten Meister  der  Ulmer  Schule.  £r  war  Bürger  su  Herrenberg, 
und  duselhst  um  1517  thätig.  Im  Chor  der  StiftSKirchc  der  genann- 
tem Stadt  si(id  die  luit  scheinen  Flachreliefen  gesierteu  Qhorstiihle 
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!•  von  ihm.   Grüneisen,  (Ulm's  Kiinstleben,  S.  75)  glaubt,  von  die- 

i  sem  Schickhart  sei  auch  das  lebcnsgrosse  Uelieihildniss  dos  Grafen 

\  Heinrich  von  Würtemberg  im  goldenen  Saale  des  Uracher  Schlos- 

ses. Der  berühmte  Architekt  dieses  Namens  scheint  ein  Nachliömm« 
I  ling  des  Meisters  zu  seyn. 

Schickhart  oder  Schickard,  Heinrich,  ArchiteUi,  geb.  in  iier- 

renberg  1553,  gest.  daselbst  j654.  Dieser  ausgezeichnelo  Mann, 
der  in  Schriften  und  Sagen  noch  immer  lebt,  enl«>icl;elte  durch 
eigenen  Trieb  ein  seltenes  Talent  lürFeldmess-  und  RauUunst. 
Sclion  in  seinem  21.  und  22.  Jahre  war  er  mit  Erbauung  zweier 
adelicher  Schli'isscr  beauftragt,  und  von  Herzog  Ludwig  vc)n  Wür- 
tcmberg  in  den  Jahren  1590  und  95  zur  Theilnahmc  an  fürstlichen 
und  öffentlichen  IJauwcrUen  nach  Stuttgart  gefordert.  Bald  nach- 
her scheint  er  bestimmt  in  fürstliche  Dienste  getreten  zu  seyn,  da 
er  sich  auch  in  Stuttgart  anbaute  und  durch  die  ganze  merkwür- 
dige Rcgicrungs  •  Periode  des  Herzogs  Friedrich  immer  v<»n  diesem 
Fürsten  beschäftiget  wurde,  auch  nach  dem  Ableben  desselben  (16O8) 
noch  unter  seinem  Nachfolger  Johann  Friedrich,  und  bis  an  seia 
eigenes  Ende  immer  mit  gro9>en  tnul  ölTcntlichen  Arbeiten  zu  Ihun 
hatte.  HciiKihc  .'»n  das  Unglaubliche  griinzt  die  Thütigkeil  dieses 
IVIanncs.  Er  baute  abgebrannte  Stüiltc  und  Dörfer  nach  vorbesser- 
ten Bauplänen  wieder  auf,  verschüncrle  alte,  erschuf  und  befestigte 
eine  ganz  neue  Stadt  ( Freudensi.idt ) ,  erbaute  eine  Menge  von 
Schlössern,  liirchen.  Brücken,  Wasserleitungen  etc.  üehcrdiess 
wurde  er  noch  durch  manche  andere  Arbeit  unlerbrochcn ;  so  wurde 
er  aufgefordert,  zum  Behuf  eines  damals  schon  stark  in  Anreguo<' 
gebrucliten  Projektes  wegen  Schiffbarmachung  des  Necliars,  diesen 
Fluss  von  Cannstadt  bis  lleilbrunn  zu  untersuchen  und  aufzuneh- 
men. Diese  Arbeit  brachte  er  auf  eine  unglaubliche  Weise  mit 
•  seinem  Bruder  in  5^  Tage  zu  Stan«ie,  und  verfertigte  einen  so 

genauen  Orundriss  mit  Vorschlägrn,  die  zum  Theil  erst  nach  mehr 
als  200  Jahren  als  durchaus  zwecl>massig  ausgeführt  wurden.  Eben 
diesem  Herzog  Friedrich  fiel  es  ein,  ilic  Glänzen  seines  Fürsleulhums 
zu  bereisen,  selbe  genau  abmessen  und  aulnehmen  zu  lassen.  Zu 
diesem  Ende  nahm  er  den  Baumeister  Schickard  mit  sich,  der  in 
vier  Wochen  mit  dem  ganzen  Werke  feilig  wurde.  Einen  gleichen 
Auftrag  erhieltdcrtelbc  iür  die  Grafschaf  t  !VI(>nipelgard  untl  dieanlie- 
gcndcn  Herrschaften,  welchen  er  in  ]4  Tagen  ausführte.  Im  Jahro 
1598  reiste  er  nach  Italien,  und  ist  so  einer  der  ersten  deutschen 
Baumeister,    welche  des  Stiuliutns  wegen   jenes  Land  besuchten. 
Ein  Jahr  später  nahm  ihn  der  Herzug  Friedrich  auf  seiner  Heise 
nach  Italien  mit  sich.    Ohne  Zweifel  ist  das  in  italienischem  Ge- 
schmack nachher  in  Stuttgart  ausgeführte  Gebäude,  das  unter  dem 
Namen  des  Neubaues  bekannt  war,  die  Frucht  dieser  Kcisen.  Es 
wurde  15Q9  begonnen,  1609  vollendet,  und  gegen  1780  au«  Platz- 
vcrschöncrungssucht  hinweggeräumt.  In  diesem  Bauwerke,  welches 
uns  durch  E.  v.  Gemmingen  in  einer  Abbildung  erhalten  ist,  ist 
der  Einfluss  der  italienischen  Schule  des  |0.  Jahrhunderts  unver- 
kennbar, und  auch  in  seinen  späteren  Werken  äusserte  sich  eia 
edlerer  Geschmack.    Unrichtig  wird  ihm  das  ehemalige  neue  Lust- 
haus, jetzt  Theater,  zugeschrieben.   Er  wurde  in  frühester  Zeit 
nur  als  Gehülfe  bei  diesem  letztgenannten  Bau  gebraucht;  der  da- 
malige fürstliche  Baumeister  hicss  Behr,  von  dem  Schickard  noch 
lernte  und  den  er  sein*  achtele. 

Dieser  auch  als  IVIcnsch  höchst  achtbare  Mann  sab  sich  gegen 
das  Ende  seines  gemeinnützigen  und  redlich  verbrachten  LobenS| 
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a        ScUicklei-,  J.  G.  -  Schldonc.  Bartolome». 

durch  Wiirlcnbcrg  .'/r'Ji  ^  j  siel,  in  sein  eigenes 

die  Gcßcna  von  »«"«"^^^'^S:  ..^"'''tchUlxcn"  aber  das  E.t^enthun» 
Haus,  daselbst  zurück .  ^^.  -le"  Jcr  Unmenschen  slürmle 

schuizle  schon  bnge  "-»ir;/^' ',7,         einem  nach  dem  Fen- 

aul  sein  Uaus  und  ver-uncle  e  . len  üre.s  m  ^^^^  ^ 

,ter  geschlcuderlen  Be.l  am  l^^;^^'  ^«^«^^^^^^^^^    aie  Brust.    Der  Edle 

'^^'Äl"  r  'vvis"ch  rLl^^^^^^  bis  er  aulgelost  .urde. 

rang  noch  20  läge  zw.^c  obenangelührtcn  schätz- 

Niihere  Notizen  finden  sich  in  ^^"".^J^  Ouart-Eoimat  hin- 
barem  Werke.  >esonders  aus  e.n^  B 
terlassencn  Ue.so-  odc    ^ "'f^^^^^^^^^  „ach  Zeit-  und  IS.I- 

stcrs,  in  denen  er  alles    %%as  s<J«ncr  i      ^_.,^eich,.etc  und  zu  ci-e- 

Verhältnissen  ;^7»^-[>;^S  "  Ue^'erl^  T^^' 

«er  Erinnerung  >vorthch  erU^^^^^^^  Leben  dieses  Mei- 

^j:r v^Äis  i82\'  xu^Stuttgart  be.  Oslander  erschien. 

Schickler,  J.  G.,  ^^^^^^^^^l  ft^:Z:^^ 

lieh  zu  Nürnberg.    Lr  J^^^  Ovid:  Metamorphose, 

„er  Uebersetzung  der  Metamonh^^^^  p^^^n- 
d'üvide  cn  rondeaux  eic  U.e 


terrbei^JoIeTh  Uoffcnann  tö89.  8. 

Schidone,  BartolomCO,  Maler  von  Modena  v.^^ 

unter  die  Schuler  .^^  Carracci  gez  hl      r    che.     ^^^^^^^^  .^^  ^^.^^^^^^ 

dieser  Schule  ^ven.g  brachte    zu  »»^^^5.  des  Corrcgg.o 

früheren  Werlicn  vorherrschend   d  e  IN  H     ^.^^  derberes, 

zeigt,  der  sich  indessen,  «ame.     ch  .n  s^^^^^  ^^.^^^^  ^^^^^ 

naturalistisches  Element  be.m  scb  .    A^^^^^^^  Correggio  er- 

Uen  eine  Vermischung  de    Styles  eu  es  ^,„,1,  ge- 

kennen,  und  so  w.e  "^^I^^^^^^^/k^' "^^^  .hn  den  genannten 

schützt  .vurde  so  K^""bten  spätere  u  ^^^^^^^  ,^^3 

Meistern  gleich,  l^""  "'"j  .ff  vven^stens  «isscn.  dass  seine  Bd- 
Landon  (Annales  H.  )  ^^""^"^  «r^":"  i"a,>hael's  bezahlt  »'«rden. 
der  ce«ühnlich  noch  iheurer  als  )ene  l  -  j^^j^.^  Achtung 
So  vfel  ist  gewiss,,  dass  J;.eV;'  Lottere  Venez.  tÖTÖ  ) 

fitand.  Marini  preist  ihn  ^'  j"  ^'^^j^'sc^ne  Ii  ertheiU  ihm  grosses 
als  ein  Wunder  der  /^""^  ae'„  Meister  in  den  Grund- 

Lob,  bomcMlU  aber  dcnnocl  .  "^^^'^^^..i.^er  zeichnen  sollte, 

principien  der  Malere,  '^b  ^'^^'^n^icht  erlangt  haben  dürlie.  la 
und  in  der  Pcrspehlive  grossere  ^V'^'^p; /''^  ^y^-^,^  j^t  i»  Fresco- 
S^r  Färbung  land  er  immer  -^^^^j'^f^^^^^vaT^e^^^^^  aber  i.u- 

biiaern  frisch  und  blühend.       ^i^^';^'^";!,^  jedoch,  dass  der  Ma- 
roer warm  und  harmonisch.  jv\.dercicn  ötters  «chad- 
dessen  sich  die  Carracci  bedienten,  den  Malc^^^^^^^^^ 

^h'fvu^de.   Die  WcrUe  f^^^,^^^^^^^^^^ 
unselige  Leidenschalt  des  Spiels  2^^»'  ""^.'r   erreichte.    Er  starb 
und  d?r  hünstier  iiberdiess         ^^^^^'^^^^^^^^^  einem  Alter 

1Ö15  zu  Parma  als  Uolmaler  des  »«"°S  ,  "^'L^  ^^'^n  Verlust  einer 
von  5Ö  Jahren,  vv.e  man  ^»^^'-^-^^^X  ich  dadurch  ausser  Stand 
grossen  Summe  durch  das  ^P'^»;  verherrlichte  sein 

lesetzt,  seine  Schulden  zu  be  .a^^^^^^^^    F-  ^^^^^  ,,5.) 

.        Zudenken  durch  ein  Gedicht.  (^'""'^  ^^^^^^„3  Iresco. 


mit  E.  Abali  aus- 
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führte.  Sein  Werli  sind  die  Bilder,  welche  die  Matronen  vor  Co- 
riolan,  und  die  Harmonie  vorstellen.  letztere  durch  sieben  Frauen» 
gestalten.  Im  Dume  zu  Mudena  ist  sein  Gemälde  mit  St.  Geini- 
niano,  der  ein  liind  vom  Tode  erwecUt,  eines  der  vorzüj^lichstcn 
Weihe  des  Meisters.  Dann  malte  Schidone  auch  mchrer  Kihinissc 
Von  Prinzen  tlcs  Hauses  Modena,  deren  sich  ebenlitlls  noch  eiiiij^o 
voiTinden  müssen.  In  der  Ahadcniic  zu  Padua  i^t  ein  grosses  Oel- 
bild  des  Meisters,  eine  Pieta.  Von  solchem  Unit'.inge  findet  man 
äusserst  selten  Werhe  Schidone's,  und  seihst  die  hleineren  sind 
iiiciit  hliurii;.  In  der  heil.  liirche  zu  I.oretto  malte  er  zu  den  Sei- 
ten eines  Hildes  von  F.  Uellini  diu  Gehurt  der  heil  Junsliau  und 
jene  des  Heilandes.  In  den  Studj  uml  in  der  h.  G;ilUrie  zu  Nea. 
pcl  sind  mehrere  ücmähle  dieses  Moistc'rs,  in  welchen  er  vortheil- 
liaiter  als  sonst  irgendwo  erscheint.  Da  sind  zwei  liebliche  heil. 
Fotniiien,  zwei  Kinder  mit  der  Lcrntalel,  und  eine  Ch^iritüs  mit 
drei  Hi-lleliündem  im  Gcschmache  dos  i^Iurtllo.  In  diesen  Bildern 
der  genannten  Gal'erie  S|»richt  sich  das  Geliihl  dieses  M.'isters  auf 
das  anmulhigstc  aus.  In  der  Galleric  zu  Parma  ist  eine  Grable- 
gung mit  sieben  lehensgrossen  Figuren.  Dieses  liiM  war  unter 
Napoleon  im  Caniralmuseum  zu  Paiis.  In  der  Gallerie  zu  Turin 
sind  zwei  sich  umarmende  liinder. 

Audi  im  Auslande  sind  verschiedene  Werhe  die?es  Meistors. 
In  der  h.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  sieht  iii.m  eine  iMüilonna 
mit  tiem  Uiiide,  welches  ein  hülzeriies  Iireuz  hält.  Aut  einem 
zweiten  Gemälde  dieser  Satinnlung  hält  Alaria  das  in  ein  Hemd 
hcUIeiilele  iiind  in  den  Arnten.  Dieses  hat  einen  Vogel  in  iler 
Hand.  F/in  drittes  liild  zeigt  Amor  aut  einem  weissen  Tuche  ruhend, 
ehedem  in  IVlalmaisun.  Kin  Paar  andere  Werho,  welche  in  der 
Eremitage  den  Namen  Schidone's  trngen ,  scheinen  nicht  acht  zu 
scyn.  hin  weiteres  Gemälde  düscll)st:  die  hintiiili!>clic  und  irdische 
Liebe  in  einer  Landschait,  muss  Schidone  nach  D.  Campagnola 
copirt  haben  ,  da  beide  Namen  daraul  stehen. 

Im  Museum  des  Louvre  zu  Paris  sind  drei  kleine  ßilder  die- 
ses Meisters.  Das  eine  enlliält  eine  heil.  Familie,  auf  dem  ande- 
ren trügen  die  Jünger  heim  Fachellichte  eines  Engels  den  Heiland 
zu  Grabe,  und  das  dritte  stellt  den  Leichnam  Christi  am  Grabe 
<lar.  iMügdalcna  unterstützt  ihn  ,  und  die  Jünger  und  heiligen 
l'rauon  sind  dabei.  Die  lieil.  Familie  der  Gnlhrie  Orleans,  mit 
INlatia  und  Joseph  und  dem  in  einem  Uuchc  lesenden  iiinde,  ist 
in  England. 

In  der  h.  Pinaholhch  zu  München  sind  einige  Meine  Bilder 
von  hohem  Wcrlhe:  die  reuige  .Magdalena  mit  zwei  Engeln,  wo- 
von der  eine  den  l'odlcnUopt ,  der  andere  das  Gefäss  trägt;  die 
Ruhe  der  heil.  Familie  beim  Lalernenscheinc  an  einem  Hause  und 
bei  untergehendem  Monde;  Lolh  und  seine  Töchter,  BnistbiMcr; 
die  reuige  Magdalena  vor  dem  Todleuhopte  mit  Buch  und  Kreuz 
in  den  Händen. 

In  der  Gallerie  des  Bclve<lere  zu  Wien  sieht  man  ein  Gemälde 
mit  den  lebensgrussen  Figuren  des  Heilandes  und  der  Jünger  in 
Emaus  am  Tische,  und  dann  bewahrt  diese  Gallerte  auch  ein  Mei- 
nes Bild  der  Grablegung.  In  der  gräflich  von  Thurn*schen  Samm- 
lung zu  Wien  ist  ein  herrlicher  Sibyllenkopf,  dann  das  Bild  mit 
Joachim  und  Anna  und  dem  kleinen  Johannes. 

In  di>r  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  welches  ein  Kicuzchcn  hält,  in  kleinem  Formate. 

Die  h.  Gallerie  zu  Dresden  bewahrt  zwei  trefHiche  Bililer  von 
Srhidone,  und  darunlcr  eine  heil.  Familie  mit  lebcnsgrusscn  gan- 
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s«n  FiftireD.  BSirk  Mit  4m  WM  mC  tei  Miiwn  lM  Ukrnm- 

BCt  «Mint,  weil  Ihm  dAMtlll«  4m  lireuzchcn  {^enoninicn  hal.  Jo- 
seph reicht  ihm  de<i8wegen  einen  Apfo).  In  Kleinem  Formale  ist 
(las  zweite  Bild,  «ine  Ruhe  d«r  heil.  Jbaoiilie  auf  der  Flucht  in 
Aegypten. 


Unter  den  nach  diesem  MeUter  geftochenen  BlStttm  beben 
m  folgende  heraus: 

Die  heil.  Familcet  Maria  links  sitzend  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Schoosse,  hinter  ihr  Joseph,  rechts  Johonnes.  Geistreich  radirt 
von  Sisto  Badaluchio  in  Schidunc's  Manier,  ohne  und  mit  der 
Adresse  Bossi's.  Es  gibt  auch  eine  fluchtig  radirte  Cupie  diesM 
BlattM. 

Maria  mit  dem  Kinde  sttxend,  vor  ihr  Johannes  mit  dem  Krenae 
kniend.   Vun  einem  neueren  Künstler  C.  S«  gealoeben»  kl.  fol. 
Mater  amabilis.   Gest.  vun  Fcrsichini. 

Maria  und  JMepb  ein  Bneh  haltend,  worinnen  dM  Jeenakin4 

ÜMt.  Das  Bild  der  Gallerie  Orleons,  vun  Kumanct  gestochen. 

Madonna  mit  dem  liiade.  Ex  ouisMn  5aio.  du  Boif,  Lnsdini. 
Gest.  von  J.  Smith. 

Eine  heil.  Familie  mll  teöhe  Figuren,  gest.  Ton  Lorensini« 

Dieaelbe  Darstellung  kleiner,  gest.  von  I.cr(ju|^e  und  Lan^loie. 

Christus  bei  den  Jüngern  in  Emane.  Das  Bild  der  Gallerte  in 
Wien,  gest.  von  A.  Leicher. 

Eine  heil.  Familie  mit  halben  Figuren.'  Badirt  von  Langenhnfel. 

Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  das  Bild  in 
Faris.   Gest.  von  Chataigner  und  Niquet. 

Christus  zum  Grabe  getragen.  Das  Bild  im  Louvrc,  gest.  von 
Godefroy  und  Langlois  fun. 

Christus  am  Grabe,  wahrscheinlich  das  Bild  in  Pamuu  Geett 
TOD  J.  Fischer  für  das  Mus.  Napoleon. 

Die  büssende  Magdalena  mit  zwei  Engeln,  der  eiqe  mit  dem 
Schatzkästchen.  Gest.  von  P.  Bettelini;  ferner  von  J.  Piivon. 

Der  verwundete  St.  Sebastian.  Gest.  vun  C.  Macret. 

Die  Charitas  mit  drei  BettcIKtndern  ,  das  Bild  in  der  Gallerie 
zu  Neapel,  gest.  von  J.  Perini,  lol.  Es  gibt  davon  eine  kleine, 
flüchtig  radirte  Cupie.    Auch  D.  Cuuego  stach  eine  Charitas. 

Zwei  Kinder  mit  der  Lerntafel,  kalbe  Figuren:  Imprimia  va- 
serarc  Deos.   Das  Bild  in  Neapel ,  gest.  von  l\.  Strange. 

Zwei  sich  umarmende  Kinder.  Das  Biid  in  der  Gallerie  zu 
Turin.  Gest.  von  T«  Raggio  liir  R.  d'Azeglio's  Galleriewerk. 


Gori  behauptet,  dass  Schidone  selbst  drei  Blätter  radirt  habe; 
allein  es  findet  sieh. nur  ein  einsiges,  so  dass  also  Gori's  Angabo 

nicht  richtig  zu  seyn  scheint.  Bartsch  behauptet  auch  geradesu, 
dass  Schidone  nur  ein  Blatt  radirt  habet  kennt  aber  dieses  nur  in 
eiaem  einzigen  Abdrucke. 

Die  heil.  Familie.  Maria  hat  das  ein  iireuzchen  haUende 
Kind  vor  ihr  auf  dtom  Tische  sitaend,  und  wendet  den  Kopf 
nach  Joseph,  woldier  rechts  Worte  an  sie  zu  richten  echeint. 

.  Beide  sind  nur  in  halber  Figur  dargestellt.    Links  unten 
stehl :  Bart.  Schidono  inv.  et  Fee.  U.  5  Z.  Q  L.,  fir«  ^2*,  iQ  L» 

L  Vor  der  Adresse  des  Kunsthändlers  Rossi. 

II.  Mit  der  Adresse:  Gio.  Jacomo  Rossi  iormis,  Romae  alla  Paoe« 
B*  v;  Btengelschc  Auktion  i  fl.  6  kr.     '  * 
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Schieben,  CiU'l  Cbristian.       Sehicrlinger.  225 

Schieben,  Carl  Christian,  Maler,  wurde  1784  «u  Niederfahna 
in  Sachsen  geboren  ,  unil  in  Dresden  herangebildet.  Später  wurde 
er  an  der  Porzellan  •Manufaktur  iu  Meissen  als  Figurcnmaler  an- 
gestellt. 

Schieben,  Carl  Christian  Johann  Gottlieb,  Bildhauer,  geb. 

zu  Nieder -Jahna  1774»  lag  in  Dresden  seiner  Ausbildung  ob,  und 
fand  dann  in  Meissen  als  Modcllircr  Anstellung.  Seine  Bildwerke 
sind  in  Gyps  und  PorzcUaumasse  ausgetührt. 

Schiebung,  Christian,  Mal  er  zu  Dre&den ,  zwei  Künstler  dieses 
Namens f  vcrmulhlich  Vater  und  Sohn,  standen  beide  im  Dienste 
des  sächsischen  Hofes.  Der  ültcre,  wahrscheinlich  der  Sohn  eines 
1620  in  Dresden  verstorbenen  Goldschmiedes  Zacharias  Schiebling, 
starb  1Ö50  als  Ober  -  Hofmaler  und  Gallerie-Iospektor  im  27>  Jahre. 
Er  soll  fünf  Söhne  hinterlassen  haben. 

Der  jüngere  Künstler  dieses  Namens,  wahrscheinlich  Sohn  des 
Obigeo,  malte  Bildnisse,  wie  jenes  des  Churfürstcn  Georg  I.  und 
seiner  Gemahlin  Magdalena  Sibylla.   Starb  um  l675. 

Schiefer,  C.  Chr.,  Zeichner,  war  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
in  Dresden  tliätig.    Wir  haben  von  ihm  ein  Zeichenbuch  für  ge- 
übtere Anfänger  im  Landschaftszeichnen.  Dresden  1805* 
Dann  lebte  um  jene  Zeit  ein  Blumcnmaler  Schiefer. 

Schielbach,  s.  Schiibach. 

Schiele,  Jakob  Gotthelf,  Maler  zu  Leipzig,  arbeitete  um  1755 
bis  1774*  Er  malte  Landschaften. 

Schiemer,  Friedrich,  Maler  von  Mergentheim,  wurde  18IO  gebo- 
ren, und  an  der  Akademie  in  München  herangebildet.  Im  Jahre 
1834  kehrte  er  in  die  lleiinalh  zurück. 

Schierecke,  Jan  Frederik,  Zeichner  von  Middelburg  in  Zeeland, 
«rlernte  in  Düsseldorf  das  Claviermachcn ,  fand  aber  als  Jüngling 
von  16  Jahren  an  den  Inspektor  Kraay  (Krabe?)  einen  Lehrer  in 
der  Zeichenkunst,  und  wurde  zuletzt  selbst  als  Zeichner  berühmt. 
Er  fertigte  viele  Zeichnungen  nach  Bildern  grosser  Meister,  die 
in  den  anschnlichölen  Cabi'nelen  aufbewahrt  werden.  B.  v.  Eyndea 
II.  4 10  rühmt  Mehrercs  von  ihm. 

SchieritZ  ,  s.  Schiertz. 

Schierl,  Joseph,  Bildni«maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  de« 
19.  Jahrhunderts  in  München.  Er  malte  meistens  Bildnisse,  noch 

"™  Wir  haben  von  ihm  ein  radirtes  Blatt  nach  A.  del  Sarto,  wel- 
ches  eine  heil.  Familie  vorstellt. 

Schierlinccr,  Franz,  Ingenieur  und  Architekt,  geb.  zu  Eibelstadt  bei 
WürzhurK  17Q0.  widmete  sich  an  der  Universität  der  genannten  Stadt 
der  Kechliwissenschaft,  zog  aber  dann  die  Baukunst  vor.  und  be- 
cab  sich  zur  weiteren  Ausbildung  in  derselben  nach  München, 
liier  besuchte  er  l8ll  die  Akademie,  wurde  dann  unter  Bauralh 
Ott  in  das  Bureau  der  k.  Bau -Inspektion  aufgenommen,  und  war 
schon  1813  imstande,  sich  der  üffeuUichcn  Prüfung  tur  den  Stras- 

JS(ii;lers  liünsUer-Lex^  Bd.  XV.  1^ 
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IMN  «nd  WasMrbaa  %a  anterzi«h*n.  Im  folgenden  Jahre  ernannte 

•  ■  ihn  der  Grossherzog  von  Würzburg  zum  \Vassprbau  -  Ingenieur, 
1818  wurde  er  zum  k.  bayerischen  Kreis  -  lugcnieur  betürdert,  und 
1827  liain  Besirli»'tiig«iiieiir  nach  Bamberg,  .wo  tr  die  •cKoii« 

KeUcnbrüykc  erbaute,  wclclie  andere  derartige  Auiträge  zur  Folg« 
hatte.   Sein  Werk  ist  auch  der  Schleussenhau  zu  SchweinTurt,  der 
Bau  der  Mainbrücka  bei  Markt  lieidenfeld,  die  Anlage  mehrerer 
'Strattan«  und  die  Correlbtiefl  det  Mawea. 

SchierliBger  wurde  i834  k.  Kreisbaoralh»  und  1843  VbrtlMid 
der  obersten  Beabebörde  ia  Muacbea. 

Schicttz,  Wilhelm y  Maler  aus  Leipzig,  genoss  in  Dresden  den 
Untefriobl  dea*  Profeatora  Dahl,  und  widmete  sich  mit  grüsstem 
Brfolge  der  f«andacbaftsmalerei.  E«  finden  »ich  von  diesem  Uün»t- 
ler  aber  auch  mehrere  Seestückc ,  welche,  wie  seine  LandschaTlen, 
bisher  meistens  an  Norwegen  erinnern ,  weil  der  Künstler  dieses 
Land  bereiste.  Er  fertigte  da  auf  Veranlassung  seines  Meisters  fMA 

<  '  viele  Zeichnungan  von  arduteblonischea  Denkmälern  der  llote* 
bauktinst ,  die  der  Auszierung  and  des  eigenthümlichcn  Styles  we- 
gen höchst  interessant  sind.  Dahl  bediente  sieb  dieser  Zeichnun- 
gen sur  Herausgabe  eines  eigenen  Werkes,  unter  dem  Titel :  Denk- 
male einer  ausgebildetm  Holzbaukunst  aas  den  frühesten  Jahrliun- 
derten  in  den  inneren  Landschalten  Norwegen«.  5  Hefte  mit  Text, 
1857>  Einige  seiner  Z^eioiinnngen  kamen  in  den  Besitz  des  Königs 
von  Preuaaen ,  wie  jeaa  dnr  alten  Wangskirche  su  Valders.  welche 
der  König  184l  für  80  8i»eciesthaler  erkaufen  Hess.  Sie  wurde 
sorgfältig  abgebrochen  t  and  daoa  auf  der  Ptaatajasei  winden  aaf* 
gesteilt. 

Maler,  der  ältere  Bruder  des  Obigen«  lebt  in  Leipzig 
fds  aasübeader  Hänstier«  Er  malt  Landschaften  und  Genrebilder« 

Scbiesl,  Fei'diaand,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Maler,  wurde 
1775  ia  Manchen  geboren»  and  daselbst  von  Mctteoleiter  unter* 

richtet.  Er  widmete  sich  unter  Leitung  dieses  Meisters  der  Kiipfer- 
steclierei ,  und  war  dann  auch  einer  der  ersten,  die  in  der  Lttho- 
graphie  sich  einen  Namen,  machten.  Er  zeichnete  mit  der  Fedur 
I  -  aaf  Stein»,  anftings  Carrikaturen»  bildliche  Darstellongen  von  Sprücb- 
-  Wörtern,  Volksscenen,  Bildnisse  und  andere  Gegenstände.  Seine 
i^lätter,  besonders  die  früliercn ,  gcliüren  zu  den  Incunabeln  der 
Lithographie,  und  verdienen  als  soiclie  alle  lieaciituuß.  Besonders 
sind  die  Sprichwörter  gut  auf  Stein  gezeichnet,  und  in  der  Weise 
Mettenleiter*s  componirt.  Dann  nialie  er  auch  in  Aifoarell»  nad 
einige  Copien  in  Gel.    Starb  um  1820* 

1)  Das  ßildni<:s  des  Cliuriürsten  Maximilian  Joseph»  4* 
■ '•'        2)  Jenes  der  Churlürstin  ,  Qeniahlio,  4» 

Diese  beiden  Bildnisse  sind  anf  Steia  a^naiobaet,  die 
,  Gewinder  in  Linienmanier,  die  Köpfe  puafctirt;  Sie  g^o* 

«  ren  zum  Volkskalvadcr  von  igOö  und  4- 

3)  Ein  Faun  neben  einer  Bacchantin  sitzend,  radirt,  qu.  12* 

.  .   ■    4)  l^ie  Kupfer  in  Li|^owaki*s  Oemä^dea  aus  d^m .  NyiiBeitle* 

bcn  ,  1.1.  8* 

5)  öie  Abbildung  des  bayerischen  Bürgermilitiirs  in  Kupfer. 

0)  Die  deu/scheu  Sprüchwörter,  24  numerirte  Blätter  mit  je 
zwei  Darstellungen  auf  einem  Blatte,  mit  der  Feder  auf  Stein 
gezfiehnel»  ohne  l^amea  det  2ei€baeff »  8* 
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7)  Das  Titclbintt  zu  Bücher*«  KindcHelire  auf  dem  Lande» 
6.  Aullage,  lilhcii^raphirl ,  ö- 

8)  Zwei  VolUsscencn,  tinler  dein  Titel:  Wie  sie  (die  Bauern) 
waren;  wie  sie  sind,  für  den  VuIhsUaleudur  löü^l.  Mit  der 
Feder  auf  Stein  gezeichnet,  qu.  8. 

9)  Der  Tilelumschlag  zu  Geigcr's  Obslbaumzucht ,  lithugra' 
phirt,  Kl.  8* 

10)  Abbildung  römischer  Vasen  und  anderer  Gcrülhe,  l8o6,  auf 
Veranlassung  des  llru.  von  Slichaner  für  die  Akademie  der 
VVisseiischatIcn  in  München  lithugrapliirt.  Kreidemanier, 
nuch  ziemlich  unvollkummen  behandelt,  qu.  fol. 

11)  Frühling  und  Winter,  in  Form  eines  Basreliefs  componirt 
und  lithographirt ,  fol. 

12)  Sommer  und  Herbst,  das  Gegenstück. 

Scbievclbeln ,  Friedrich  Hermann ^  Bildhauer  von  Berlin,  g©- 

noss  an  der  Akademie  daselbst  den  Onterricht  <les  Professors  Wich- 
uiann.  und  besass  schon  um  l83Ö  grosse  liunslfcrtigUeit.  Im  Jahre 
1857  concurrirtc  er  um  den  grossen  Preis  der  Sculptur.  Daukala 
musste  Cadmus  im  iinrnpfe  mit  dem  Drachca  dargestellt  werden, 
eine  Aufgabe,  diu  der  junge  Künstler  nüt  Geschick  durchführte; 
allein  der  Preis  wurde  dem  Bildhauer  C.  F.  Th.  Ueinhnrdt  zu  Theil, 
und  Schievelbein  nur  als  prciswiirdig  erwihnt.  Im  Jahre  ]84l  wurde 
iiim  endlich  jener  Preis  xu  Theil ,  der  ihm  für  drei  Jahre  eine 
Reisepension  sicherte.  Jetzt  ging  der  Uünstlcr  nach  Italien,  um  in 
Rom  seine  Studien  zu  vollenden. 

Schievclbein  geliört  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines 
Faches.  Wir  haben  von  ihm  höchst  ähnliche  Büsten  und  Poitrait- 
figuren.  Unter  diesen  sind  solche  von  berühmten  Schauspielern  und 
Schauspielerinnen,  wie  jene  der  Charlotte  v.  Uagn  als  Gretchen  in 
Göthe's  Faust,  der  Sophia  Löwe  im  Coslüm  der  Oper:  der  Postil- 
Ion  von  Lonjumeau  etc.  Auch  schon  mehrere  grössere  Statueu 
und  Basrclicts  gingen  aus  der  Werkstatt  dieses  Künstlers  hervur. 

Schifiel  y  BartholoniUUS  ,  Bildhauer,  lebt«  in  der  ersten  Hiilfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  mit  seinen  beiden  Söhnen  Elias  und 
Georg  meistens  in  Serpentiustein ,  der  Vater  schon  um  l600. 

Schiffer,  I\Iathias,  Maler,  geb.  zu  Puch  in  Steiermark  1746,  geno.-?« 
ilen  Uuf  eines  tüchtigen  Meistors.  Er  malte  historische  Darstel- 
lungen, Landschaften  und  Architekturbilder  in  Oel  und  Frescu. 
Auch 'Zeichnungen  in  Tusch  und  mi,t  Weiss  gehöht,  findet  man 
von  ihm.  Im  Museum  zu  Gratz  ist  eine  architektonische  Darstel- 
lung von  ihm.  Auch  in  Regensburg  müssen  sich  noch  Arbeiten  von 
ihm  finden  ,  da  der  Künstler  längere  Zeit  dasclb&t  lebte.  Scheint 
noch  um  180Ö  gelebt  zu  haben. 

SchilFcrin^,  Georg,  Steinmetz  von  Nördlingen,  scheint  ein  Künst- 
ler von  Bedeutung  gewesen  zu  scyn,  denn  er  wurde  zum  Bau  der 
Capelle  der  deutschen  Ritler  nach  Wien  berufen.  Diese  Kirche 
wurde  1320  gebaut,  und  Jörg  Schiffering  soll  der  Baumeister  ge- 
wesen seyn.    Hormayer's  Gesch.  Wiens  11.  1.  S.  113> 

Schifflin,  Georg  Heinrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  lÖSÖ, 
ist  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  die  sich  vor  viekn  anderen 
clialkograpliischen  Arbeiten  seiner  Zeit  auszeichnen.  Er  arbeitete 
in  Augsburg,  und  starb  daselbst  1745. 

15* 
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'  1>  Das  Bildntss  des  BSteboli  i3L  1k— il  rmk  Amtkhmm,  nach 

A.  M.  Wolfgang»  fol. 

2)  Der  grosse  Brunnen  mit -dem  Herkules  zu  Augsburg,  ful. 

3 )  Die  Eittnalime  tob  Bönchaio»  nmk  P.  Oedier^s  Zeichnung,  f  oL 

4)  Ansichten  von  alten  BauwerlieB  mtl  Vieh*Stolliige,  4  BlSt> 

ter  nach  J.  H.  Roos  ,  Fol. 
$)  Eine  Fulge  von  4  oder  6  Blättern  mit  Hunden,  nach  G«  P« 
Rugendas  jun. ,  qu.  fol. 

Schiflner,  Georg,  La  ndschaftsmalcr  von  Gro<;5>Schcnaii  bei  Zittau. 

'  war  der  beste  Schüler  seines  Landsmannes  J.  £.  Schenau  ,  dessen 
Schule  aber  im  Allgemeinen  wenig  Gutes  leistete.  Von  Schiffner 
anid  indteesea-  nur  Bildnisse  und  Landschaften  bekanalL  Starb  an 
Dresden  ITQS  im  4o.  Jahre.  Der  Architekt  FriedlMl  TiaagoU 
Schiffner  an  Dresden  war  vermuthlich  sein  Brader» 

SdliUttGlly  Chmtiail  y  Malern  ttaBd  in  IKensMi  des  «ersogt  toq 

•  •  Sachsen  •  Gotha ,  und  war  um  1700  —  I73d  ifcätig.  Er  malte  Bild- 
nisse.  Jenes  eines  arabischen  Prinzen,  Namens  Saiff  llabaisci,  1727 
gemalt,  war  früher  in  der  Gallerie  au  Gotha.  G.  M.  Preissler  stach 
flim  das  Bildniss  Cyprian*s,  des  Heranagabtrs  der  H^laria  amngeUea. 


iSchilbacli,  Christian  Friedrich  Heinrich,  Maler,  stand  um 
1770  in  herzoglich  Gotha*schen  Diensten,  und  zwar  als  Uufiape- 
tenmaler.  Daifn  malte- er  aaeh  Ansichten  in  Oel,  und  fertigte  na* 
tnrhistorische  Zeichnungen.  G«  L.  Cmsius  stach'  nach  ttun-  ein« 
Ansicht  der  Stadt  Ronneburg,  wo  der  KfÜMder  Boeh  lMr|.  ab 
Brunnen  •  Inspektor  lebte.   

Schilbaoh,  Heillrich»  G1a«Bider,  nrbtBett  in  Jahrhoadarta  «1 
Obar^Jogal  im  Ecsgahirga.*  .1 

Schilbacby  Johann  Christiao,  MaUr,  stand  im  Dienste  des  Her- 
aogs  von  Gotha,  «ad  starb  nm  1760.  Gb  Winhtar  •tath.'i742 
nach  ihm  das  BUdniM  der  Uaraogin  Magdalena  Augnsta  vob  Sach* 
Gotha. 


SdlUbach,  Jobasa  Heiwich,  einer  der  ausgezeichnetsten  jetzt 
labenden  Landsohafksmaler,  wurde  1798  an  Barchfeld  geboren^  Sein 

•  Vater,  der  daselbst  Hofgärtner  war,  zog  sechs  Jahre  später  nach 
Darmstadt,  und  starb,  als  sein  Sohn  er$t  zehn  Jahre  zählte,  uhiie 
Vermögen  zu  hinterlassen.    Unter  diesen  Umständen  war  es  für 

•  den  talentvollen  Knaben,  der  schon  Afibnailig  die  griMilb. Neigung 
7.uin  Zeichnen  und  Malen  kund  gab,  sehr  schwierig,  sich  auszu- 
bilden ,  bis  er  endlich  in  seinem  l6<  Jahre  dem  verewigten  Gross- 
hnrzug  Ludwig  I.  von  Hessen  empfohlen  wurde.  Dieser,,  durch 
Hersensgote  und  hohen  KonslsiaB  «gleich  ansgeseiehneta  FdrtC,  lies« 
den  jungen  Schiibach  den  Untarriehl  des  damaligen  Huf-  und  Thea- 
termalers Georg  Primavesi  geniessen.  Int  Jahre  i825  reiste  SchiU 
bach   zur  F<>rderung  seiner  weiteren  Ausbildung,  in  Gosellsdialt 

-  äm  babanntan  Malere  Emst  Friae  Ton  Ueidelbarg  und  de»  Alalera 
Rist  Ton  Stuttgart  nach  dem  Lande  der  Kunst^  nach  Italien«  und 
nahm  seinen  Aufenthalt  in  Horn,  wo  er  sich  anfänglich,  um  sei- 
nen Unterhalt  bestreiten  zu  können,  mit  Radirungen  und  iiupicr- 
.  -  sticban  für  atn  .von  den  ArchUehtan  Häbseh  beabsichtigtes  Werk 
über  Athen,  nadi  Zeiehnongen  deetelben,  beschäftigen  musste. 
Indessen  erregten  schon  seine  ersten  Ocigeuiuldc  die  ullijemcinc 
Aufmerksamkeit  und  gewannen. die  Würdigung  der 'Cu^etenlesten 
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nichrer.  So  kaufte  Tliorvralrlscn  das  erste  Hild  Schitbach*s ,  den 
vCanipo  vaccino«,  und  heslcllte  ein  Gegenstück  daiu,  worauf  bald 
Auilrii  gc  von  allen  Selten  an  den  wackeren  liünsller  ergingen. 
y>ln  der  zartesten  Harmonie»«  i  heisst  es  in  einem  Bericht  des  liunst- 
blaties  zum  Morgenblatt»  1825,  S.  202  über  Schilbach's  Forum) 
i»(lie  kein  Misston  stört»  mit  einem  treuen  FIcisse »  der  Alles  aus- 
drückt und  der  täuschendsten  Wahrheil,  erhebt  sich  das  Capitol 
und  die  Tempel  umher.  Was  dieses  Bild  von  unendlicher  Aosfuh- 
rung  vorzüglich  auszeichnet,  und  demselben  eine-  Steile  neben  dem 
Schönsten  dieser  Art  anxieist,  ist  die  anspruchloscste  Natürlichkeit 
in  Haltung  und  Farbe.««  —  Der  Künstler  sah  sich  nun  in  Folge  S 
jener  Anerkennung  und  der  vermehrten  Auftrage  in  den  Stand  ge- 
setzt, l825  eine  Heise  nach  Neapel  zu  unternehmen  und  seino 
landschaftlichen  Studien  in  verschiedenen  Gegenden  Italiens  fort- 
zusetzen, als  ihn  im  Jahre  i82ß  der  Grosshcrzog  Ludwig  I.von  Hessen, 
als  Hof- und  Theatermaler  noch  Darmstadt  berief,  in  welcher  Stellung 
Schiibach  jetzt  daselbst  lebt  und  wirkt. 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Landschaftsgcmlilden  in  Oel  (viele 
Aquarelle  von  seiner  Hand  besitzt  die  liöni^in  von  Bayern )  ge* 
hören  die  Aussicht  von  Massa  nach  Capri ,  im  Besitze  des  russi- 
schen Fürsten  Gagarin ;  S.  Bonaventura  und  der  Venus-Tempel  zu 
Rum,  im  Besitze  des  Cabinetshuchdruckers  Decker  in  Berlin;  die 
Aussicht  vom  Monte  Mario  bei  Rom  nach  der  Gegend  von  Tivoli, 
im  Besitze  des  H.  Tomasachi  in  Amsterdam;  Monte  Nuovo  bei 
Pozzuoli,  im  Besitze  des  Malers  Morgenstern  in  Frankfurt  a.  M. ; 
Capri,  im  Besitz  des  Hrn.  Hausmann  in  Frankfurt ;  Oberwcsel,  zweimal 
geroalt,  das  erste  Bild  im  Besitze  des  Banquicrs  Hr.  Grunelius  in 
Frankfurt,  das  zweite  im  Besitz  des  Prinzen  Carl  von  Hcssen-Darm- 
stadt;  Castel  Gandolfo,  in  der  grossherz.  Gemäldegalleric  in  Darm- 
stadt; Oicvano,  im  Besitz  des  Grossherzogs  von  Hessen;  Lage 
d'Agnano  und  der  Vesuv,  im  Besitze  des  Kaufmanns  Windecker 
)un.  in  Giessen ;  Abcndlandschailt  in  der  Bergstrasse»  im  Besitze 
des  Thronfolgers  von  Russland;  Waldeinsamkeit,  im  Besitze  des 
russischen  Staatsraths  Joukowsky;  das  Haslith.il,  im  Besitze  der 
Frau  Hufbuchliändlerin  Leske  in  Darmstadt;  lllicingrafenstein  bei 
Regenwetter,  im  Besitze  des  liunstvercines  in  Strassburg;  Morgen- 
landschaft  bei  Seehcim  an  der  Bergstrasse  ,  im  Besitze  der  Gross- 
fiirslin  Thronfolgerin  von  Russlaud ;  Abendlaiidschaft  bei  Schön- 
berg in  der  Bergstrasse»  im  Besitze  der  Frau  Dr.  Heydenreich  in 
Darmstadt;  Gegend  am  Bessunger  Teich  bei  Dnrmstadt,  im  Besitz 
des  Hrn.  Archivrath  Heumann  zu  Darmstadt  etc. 

Unter  Schilbach's  Theaterprospekten  zeichnen  sich  die  zur 
>*Sturomen  von  Porticiit  im  grossherzoglichen  Huftheater  zu  Darm- 
stadt besonders  aus,  und  verdienen  unbedingt  das  Prädikat  der 
Classicität. 

Frommel  und  Poppe!  stachen  nach  ihm  die  Ansicht  von  Mainz,  ' 
qu.  fol. 

Von  ihm  selbst  radirt  und  gestochen,  sind  folgende  interes* 
saote  Blätter: 

i)  Athen  von  der  westlichen  Seite,  mit  dem  Parthenon,  dem 
Tempel  des  Thcseus,  den  Propyläen  etc.  Hübsch  del.  Schii- 
bach sc.  gr.  qu.  fol. 

2  )  Athen  von  der  nordöstlichen  Seite.  Id.  del.  Id.  sc.  gr.  qu.  fol. 

3  )  Die  Akropolis  in  ihrer  alterthümlichen  Gestalt,  von  der  West- 

seite. Id.  del.  Id  sc.  gr.  qu.  fol. 

4)  Dieselbe  von  der  südöstlichen  Seite.  Id.  dcl.  Id.  sc.  gr.  qu.  fol. 
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SehÜcher«  AntOtl^  Maler,  f^b.  zu  Mindclhcim  17Q5.  wurde  ToO 

seiiifm  Viiter,  dem  liandesdireUtionsrnlh  Dr.  Scbilclier  xur  tnilitä. 
riscliPriL«i(i(b.ibii  bestimmt,  auf  welcher  er  schon  im  17.  Jahre  Lieu» 
lenaot  wurde.  Er  nahm  an  deo  Felfhefigen  'der  lafir  1813  und  l4 
TlieÜ  nnd  x.ng  als  Obcrlieutenant  im  Grenadier- Garde  •  Regiment 
gpp«""  Frankreich.    Nach  berc;e«telllem  Frieden  übte  er  sein 
schönes  Talent  iür  die  Kunst,  und  bildete  es  weiter  aus.  Geniale 
Auffassung,  und  die  Gabe  sehnettar  und  geiatreicher  Entwürfe,  ver- 
boäden  mit  einer  aoenebaeend  heiteren  und  glücklichen  Behand- 
lung der  Carrikalur ,  ■»r.eigten  ,  welch  eine  reiche  Fülle  Von  Geist 
und  Laune  ihm  bei  diesen  Beschäftigungen  seiner  Mussestundea 
r.u  Gebote  stand.  Mit  demselben  Gfoeli  'vemiehle  efcfc  'Sehilcher 
avcfc  in  der*  Genremalerei ,  und  malte  für  seine  Freunde  und  Ver- 
wandte eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  schöner  Gemälde,  in  de- 
nen Tr^'ue  der  Auffassung  und  Lebendigkeit  der  Darstellung  mit 
einem  trischen  und  trefflichen  Colorite  auf  das  Schönste  verbun- 
den sind.  So  war  Sehilcher  als  MiKlär-Mann  auch  ein-lrtfllicbor 
liünfllcr.    Im  Jahre  J826  ging  er  mit  dem  Obcrstlicutenant  von 
lleideck  nach  Giicchenlaod ,  um  im  Vereine  mit  diesem  und  an- 
dern Fhilhelleneo  aur  Freiheit  eines  Volke«  zu  wirken,  das  jetst 
.  ■  nnter-einea  Könige  dem  alten  Ruhme  entgegen  eiebl.  Leider  er- 
>    reichte  ihn  in  Hellas  sein  Schicksal;  er  starb  i827  an  den  Folgen 
eines  Schusses,  den  er  auf  der  Jagd  bei  Daraala  von  ainam  denl» 
sehen  riiilhelienen  aus  Unvorsichtigkeit  erhielt. 

'  Die  Umstände  der  Reise  s.  Jahresbericht  des  Münchner-Kunst* 

Bildnissmaler,  arbeitete  in  den  beiden  ersten  Deccnnien  de« 
td.  Jahrhunderts.  F.  Drevet  stach  nach  ihm  1710  das  Bildniss  d^ 
J.  P.  Ltüenitntt. 

Dann  findet  man  mch  Landsdiaflennitlliieren  «ndJagdatnolin 
\' nnter  diesem  Namen.  Im  U.Schlu&se  zu  Nymphen  bürg  waren  Land« 
schalten  mit  Fasanen  tind  Vögeln  von  einem  Scliild.    Es  ist  ferner 
zu  bemerken,  dass  G.  PU.  Rugendas  in  Rum  vun  der  Schilderbent 
den  'Kamen  Schild  erhielt. 

Schild,  Christian  TiCbrecht,  Graveur  und  Edclsleinschneider,  hatte 
als  Künstler  grossen  Ruf.  Er  schnitt  die  Siegel  des  Kaisers  Carl  VII. 
und  des  Kaisers  ("ranz  I.  Für  ein  Handsicgel  des  Königs  von  Spa- 
*ien  erhielt  er  lOO  Dukaten.  Ueberdiess  erwähnte  man  von  ihm 
einen  schönen  Herkules.  Scliild  war  Jude,  trat  aber  dann  sor  ra- 

*'  *   formirten  Kirche  über  und  starb  zu  Frankfurt  1751. 

^  Seine  Tochter  Charlotte  Kegina.  übte  gleiche  Rupst«  S»ie  kei- 
rathete  einen  gewissen  Damiscl. 

.SchÜdbachy  werden  auch  dia  oben  erwähnten  Schiibach  genannt, 
^dlildpat^  Beiname  von  F.  Danliri. 

^hiler  oder  Schllles,  Michel  Angelo ,  Maler,  war  Schüler 

von  Solimena,  und  nach  deo  Anforderungen  seiner  Zeit  ein  ge> 
wandter  Künstler.  Er  malte  historische  und  mythologische  Darstel- 
lungen in  Gel  nnd  Wasearfarben,  so  wie  natnrhiubrischc  Darstel- 
lungen. Seiner  erwähnt  Domenici  l74o  noch  unter  den  Lebenden. 

Wir  hnken  vun  ihm  auch  radirte  Blätter  nach  SoUm«M. 
^ .       Pia  £ntfiUitiin^  yMi  fSfi^JijW.  ^ifgali  An^iu  ,  «  - , 
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Schlier  oder  Schilics ,  Peter  Anton ,  der  Bruder  Obigen, 
erlernte  ebenfalls  bei  Sulimena  die  Malerei ,  und  entwickelte  be- 
deutende Aulagen.    Seine  bildet  sind  seilen  ,  da  der  Künstler  1707 
^     im  28-  Jalire  starb. 

Schilgcn,  Philipp  Anton,  Maler,  geb.  zu  Osnabrück  1795.  er- 
lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  Cornelius 
bereits  eine  Aneahl  von  Scliülern  um  sich  versammelt  hatte,  und 
1Ö25  xog  er  mit  diesen  und  dem  Mei?ler  nach  München.  IKer 
arbeitete  er  unter  Autsicht  des  P.  von  Cornelius  in  der  hünigl. 
Glyptothek,  und  dann  war  er  auch  unter  denjenigen  Schülern  des 
Meisters  Cornelius,  denen  die  Ausführung  der  historischen  Fresken 
in  den  Arkaden  des  Hotgartens  zu  München  anvertraut  wurde. 
Schiigen  malte  mit  l*h.  Folz  jenes  Rild ,  welches  Albert  IV.  vor- 
stellt, wie  er  die  Primogenitur  oinlüiirt.  Dieses  Gemälde  ist  sehr 
gelungen,  und  was  den  Effect  der  Massen  betrifft  neben  Gasseii*s 
Erstürmung  des  Gudcsberges  das  beste  jener  Reihe.  Dtess  Fresken 
sind  auch  in  litiiographirten  Nachbildungen  bekannt,  wovon  die 
einen  bei  Cotta  ,  die  andern  bei  Herrmann  in  München  erschie- 
nen. Dann  sind  auch  im  neuen  Konigsbaue  zu  München  Werke 
von  Schilgen's  Hand.  Er  malte  nach  Schwanthaler's  Compositio- 
nen  die  2lf  Bilder  zu  Aeschylos  Tragödien  im  Empfan^zimmer  des 
Königs.  An  diese  Gemälde  reihen  sich  dann  auch  Bildnisse  und 
mehrere  historische  und  andere  Darstellungen  in  Gel,  so  wie  zahl- 
reiche Compositionen  in  Zeichnungen.  Auch  treffliche  Landschaf- 
ten malt  dieser  Künstler. 

Schilking^  Heinrich  j  Landschaftsmaler,  %vardo  l8l7  zu  Oelde  ge- 
boren, und  an  der  AUademie  in  Düsseldorf  zum  Künstler  hcraO' 
gebildet.  Er  malt  Landschaften  ,  die  eben  so  schüu  cumponirt  als 
zart  b(diandelt  sind.  Im  Kunsthlatte  von  1838  heisst  der  Künstler 
Schilting,  von  Uettberg,  in  seiner  interessanten  Malertabelle,  nennt 
ihn  aber  Schiiking. 

Schille,  Heinrich  von  5  Maler,  ein  Künstler,  der  erst  seit  l852 
durch  B.  von  Ueifenberg  ( De  la  peinture  etc.  in  den  Me- 
moires  de  l'academie  roy.  de  Bruxelles)  bekannt  ist.  Er  er- 
scheint 1554  aU  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Ant- 
v\erpen. 

Er  könnte  mit  dem  Hnns  van  Schille,  dem  Ingenieur- Geo- 
graphe  des  Königs  der  Niederlande,  verwandt  scyn.  Von  die- 
sem haben  wir  folgendes  Werk :  Form  ond  Weis  zu  bawen  , 
Zimmern  machon  ond  auff  zu  richten  etc.  Antwerpiae  (G.  do  Jo- 
de) 1580. 

SchiHe^  Hans  van,  $.  den  obigen  Artikel. 

Schiller,  Michael,  Maler  von  Breslau,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1579  bemalte  er  die  Decke 
der  Stadtkircke  zu  Merana  im  Schönburgtschen. 

Schiller,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderls  in 
Zelle.  Er  ist  nls  erster  Lehrer  des  zu  seiner  Zeit  berühmten  Ma- 
nyocky  bekannt.    Um  l6ö4  war  er  Zeichenmeisler  in  Zelle. 

Schiller,  Johann  Felix  von,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Breslau 
lliü6,  widmete  sich  onfangs  der  Hechts  Wissenschaft,  und  war  bereits 
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Ober -Landgerichts  -  Referendar,  als  er  hoschloss  ausschliesslich  für 
die  Iiunst  »u  leben.    Er  übte  dieselbe  von  jeher  mit  grosser  Vor- 
liebe, und  fand  sich  besonders  zur  landschaftlichen  Darstellung  ge» 
zogen.    Itn  Jahre  I829  begab  sich  der  Künstler  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  München,  wo  er  in  hurzer  Zeit  seinen  Ruf  grün- 
dete.   Schiller  malte  da  eine  Reihe  trePTlicher  Landschaften,  die, 
besonders  in  letzterer  Zeit,  immer  zu  den  Glanzpunhten  der  Aus- 
stellung im  Lohale  des  Hunstvereins  gehörten.    Diese  Bilder  be- 
stehen in  schönen  Ansichten  aus  dem  bayerischen  Hochlande  mit 
seinen  Seen  ,  Wäldern  ,  Felsenmassen  und  Ruinen.    Mehrere  sei- 
ner Gemiilde  stellen  Partien  am  Chiemsee  dar,  dessen  romantische 
Lage  auch  andere  Künstler  Münchens  zur  Darstellung  begeisterte. 
Besondert  aber  sind  es  Schiller  und  llaushofer,  die  davon  herrliche 
Ansichten  nahmen.  Andere  Bilder  sind  componirt  und  mit  romanti- 
scher Staffage  ausgestattet,  alles  mit  glücklichem  Sinne  für  Form  und 
Farbe  dargestellt.  Unter  diesen  Werken  nennen  wir  besondersdicl^and- 
schaft  mit  einem  See,  welche  1839        Vorloosung  des  Kunstvereins 
kam,  Partie  am  Starnbergersee,  das  Dorf  im  Gebirge,   Partie  am 
Hochelsee  1839;  ^'^  Ansicht  des  Chiemsees,  Sonnenuntergang  am 
Chiemsee,  Landschaft  bei  Sonnenuntergang  18'(0;    der  Chiemsee 
mit  seinen  beiden  Inseln  und  Klöstern  i8'm  ;  Partie  aus  Welsch-Ti- 
rol,  Partie  aus  dem  obern  Innthal,  der  Chiemsee  18^2;  eine  Mor- 
gen- und  eine  Abendlandschalt,  beide  mit  Burgen,  die  eine  mit  dem 
nachdem  heiligen  Lande  ziehenden  Ritter  una  seinem  Gefolge,  die 
andere  mit  der  Heimkehr  desselben  nach  dem  verödeten  Schlosse, 
das  Kloster  im  Gebirge,  die  Capelle  ara  Chiemsee  1843;  Ansicht 
des  Chiemsees  mit  den  beiden  Klöstern  auf  den  Inseln ,  ein  herrli- 
ches Bild  mit  glänzender  Sonnenhelcuchtung  IS^S-  Diese  Gemälde» 
deren  einige,  wie  das  letztere,  die  Bilder  mit  der  Ritterstafage  u. 
a. ,  von  ziemlicher  Grösse  sind,  gingen   in  verschiedenen  Besitz 
über,    theils  auch  durch   die  Verloosungen    des  Kunstvereins  in 
München.    Sie  beurkunden  alle  Schillcr's  Beruf  zum  Künstler. 

Dann  ist  F.  von  Schiller  auch  Schriftsteller  und  mit  dichteri- 
schen Gaben  ausgestattet.  Er  ist  seil  mehreren  Jahren  der  Doli- 
metscher  poetischer  Gedanken  und  Empfindungen  seiner  Kun-^tgc- 
nossen.  Seine  Lieder  und  Festspiele  für  den  Maskenzug  der  Künst- 
ler in  München  am  17.  Februar  und  2len  März  l8io  erschienen 
im  Druclic.  München  l8^io.  Dieser  glänzende  Maskenzug  ist 
auch  durch  eine  kleine  Münze  verewiget,  und  E.  Ncurelher  stellte 
ihn  allegorisch  in  einem  meisterhaft  radirteu  Blatte  dar.  Dann 
haben  wir  von  Schiller  auch  ein  Werk  über  die  Kunstschätze 
Münchens.    Alünchen  lö43-  12. 

Schiller,  Johann,  Maler  von  Edelbeucrn,  wurde  I8l4  geboren. 
Er  bcsuclite  l838  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  In" 
da  einige  Zeit  dem  Studium  ob.  Resultate  desselben  sind  uns 
noch  nicht  bekannt. 

Schilling,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Villingen  im  Schwarzwalde 
1702t  kam  in  seinem  24-  Jahre  nach  München,  und  arbeitete  ei- 
nige Jahre  bei  Sang,  bis  er  endlich  1730  selbst  das  Bürgerrecht 
erhielt,  nnd  die  Tochter  seines  Meisters  heir.tthetc.  Er  malte  in 
Oel  und  Frcsco,  heilige  und  andere  Darstellungen  für  Kirchen, 
worunter  sich  ;iuch  mehrere  Altarblätler  hcfinHcn.  In  der  chema- 
Ilgen  Franzi.^kuner  Kirche  zu  München  war  von  ihm  eine  sterbende 
Maria.  In  der  St.  Michaels  Hofkirche  ist  das  Hi'rz  -  JesuhiUl  und 
St.  Johannes  von  Nepomuk  von  ihm  gemalt.  Diinn  hatte  Schil- 
ling auch  ols  Perspektivmalcr  Ruf.  Er  versah  mehrere  Theater  mit 
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Decorationen,  und  malte  ähnliche  Darstellungen  io  Oel.   Starb  im 
Jahre  1773. 

Schilling,  Jgnaz  Balthasar,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1739 
zu  München  geboren ,  malte  in  Oel  und  Frcsco  und  war  ein 
liünsllcr  von  Huf.  Kr  malte  mit  Johann  Liscnz  den  Plafond  der 
Klosterhirche  in  Beyharding.  Dann  malte  er  auch  Altarbilder 
in  Oel,  und  Bildnisse.    Starb  l808> 

Schilling,  Felix  Nepomuck,  der  Bruder  des  Obigen,  geb.  zu 
München  1742»  hatte  als  Theatermaler  Achtung.  Er  malte  auch 
in  Ocl. 

Schilling,  Lorenz,  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  de» 
17.  Jahrhunderts  in  Franlvfurt  a.  M. ,  leistete  aber  nichts  Bedeu- 
tendes. Im  Jahre  i6ll  fertigte  er  ein  grosses  Stück  mit  dem  Grund- 
risse der  Stadt  und  den  Wappen  der  Mitglieder  de»  Rathes  der 
genannten  Stadt.  Dann  hat  man  von  ihm  zwei  DenUmünzen  auf  den 
Cometen,  der  sich  l6l8  zeigte,  und  i626  fertigte  er  ein  Schaustück 
mit  dem  Prospekte  der  Stadt  Frankfurt  und  einer  Pyramide.  S. 
Furck  stach  nach  seiner  Zeichnung  eine  Ansicht  der  Stadt.  Diese 
Werke  nennt  Hüsgcn. 

Schilling,  J.  Friedrich,  Bildhauer  und  liorkbildncr  zu  Berlin, 
ein  Künstler  unsers  Jahrhunderts.  Er  wurde  uns  J830  »«erst  be- 
kannt, besonders  durch  plastische  Arbeiten,  die  in  Büsten,  Sta- 
tuen, Modellen  u.  s.  w.  bestehen.  In  der  k.  liunstkaromcr  zu  Ber- 
lin ist  von  ihm  eine  Reihe  architektonischer  Modelle,  zum  gross- 
ten  Theile  aus  Kork  geschnitzt ,  .welche  dem  Beschauer  verschie- 
dene merkwürdige  Monumente  Preussens ,  besonders  der  Mark 
Brandenburg,  in  ihrer  vollständigen  Erscheinung  vorführen.  Kug- 
1er,  Beschreib,  der  Kunstkammer,    S.  289,  mehrere  solcher 

Werke  auf. 

Schilling  ist  akademischer  Künstler. 

Schilling,  Georg,  Maler,  geb.  1785  Unterthingau  in  Schwa- 
ben, hatte  als  Decorateur  grossen  Ruf.  Er  kam  |825  nach  Mün- 
chen ,  wo  ihm  jetzt  L.  von  Klenze  zahlreiche  Auftrage  verschaffte. 
Er  zierte  mehrere  Säle  und  Prunkzimmer  in  den  Pallästcn  Mün- 
chens aus,  wie  im  Palaste  des  Prinzen  Carl  und  mehrerer  Grossen 
des  Reiches.  Sein  Werk  sind  auch  die  Verzierungen  an  der  Decke 
der  Arcaden  des  k.  llofgartens,  da  wo  sich  die  herrlichen  Land- 
schaften Rottmann*s  befinden.  Von  viel  grosserer  Bedeutung  sind 
aber  die  Landschaften  und  Arabeskin,  welche  er  im  neuen  Resi- 
denzbaue zu  München  ausführte.  Im  Schreibzimmer  der  Königin 
Rieht  man  zehn  Landschaften  in  Wasserfarben,  welche  er  nach  den 
Zeichnungen  Rottmann's  meisterhaft  malte.  Auch  im  Saalbauc 
sind  die  griechischen  Ansichten  über  den  Fenstern  und  Thürcn 
von  ihm  nach  Rottmann's  Zeichnungen  gemall,  wie  die  erwähnten 
in  Wasserfarben.  In  der  Aquarellmalerei  leistete  Schilling  Vor- 
zügliches.   Starb  zu  Unterthingau  ]84o. 

Schill  inger,  Johann  Jakob,'  Historien- und  Landschaftsmaler,  ge- 
boren zu  Oehringen  1752»  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Zimmer- 
handwerk, da  sein  Vater  Georg  Peter  Zinimcrmcister  war,  legte 
aberdaBHandbeil  für  immer  nieder,  als  er  das  Unglück  gehabt  halte, 
einem  Buben  ein  Stück  aus  der  Schulter  zu  hauen.  Jetzt  erlernte 
er  zu  Stuttgart  bei  Guibal  die  Malerei,  und  machte  in  kurzer  Zeit 
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fiterin  solche  Fortscliritte ,  da*s  «ich  der  Lnnclcffürsl  dieses  Talen- 
tes annehmen  zti  müssen  glatible.  Schillingcr  erhielt  auf  drei  Jalire 
i'ine  Iteiscpension  nach  Italien,  und  benutzte  diesen  Antcnthalt  vor- 
nehmlich zur  Ausliildung  in  der  Historienmalerei.  Es  finden  sich 
ans  Jener  und  auch  noch  einer  späteren  Zeil,  mehrere  gcschjclilli- 
che  Bilder  von  ihm,  die  in  MeuseTs  IVluseum.  in  dessen  deutscliein 
llünstler  Lexihon  und  inFüssly's  allgemeinem  Künstler  Lexicc  n  sehr^ 
gerühmt  werden.  Einige  SlalTcleibilder  kamen  in  den  Besitz  der 
iürstlichen  Häuser  Hoiienhihe  -  Oehringen  un«l  Uohcnlube  -  Ingel- 
fingen.  Im  Schlüsse  zu  Oehringen  malte  er  an  einen  ['laiond  die 
Gnilerversammlung ,  und  in  der  Gallerie  sah  man  ein  gerühmtes 
Bild,  welches  Alexander  vorstellt,  der  dem  Apelles  die  geliebte 
Cnmpaspe  voriührt.  Dieses  Bild  ist  aber  nur  alsCopic  zu  betrach- 
ten ;  er  scheint  es  nur  nach  dem  Kupferstich  von  Müller  gemalt 
zu  haben,  den  dieser  nach  einem  Bilde  des  G.  Flink  in  Ludwigs- 
hurg  fertigte.  Zu  Campaspe  bediente  er  sich  auch  eines  Schemen 
Mudclls.  Dann  wurde  auch  ein  Gemälde  im  Besitze  des  Diakon 
Junker  zu  Kirchberg  gepriesen,  die  Virginia  vorstellend,  wie  sie 
von  ihrem  Vater  crnionict  wird.  Als  eines  der  Hauptwerke  de» 
Meisters  gilt  ein  Kapuzinerkopf  nach  Mengs ,  wof  ür  ein  Gross- 
lürst  von  Russland  vergebens  1000  Guldeo  bot.  Im  Jahre  1789  be- 
sass  ihn  die  Witlwe  des  M.ilers  Guib.il.  Schillinger  scheint  in- 
dessen nur  in  seiner  Irüliercn  Zeit  die  Historicnuialerei  zur  Haupt- 
aufgabe gemacht  zu  haben ,  später  finden  wir  den  Künstler  als 
Landschaltsmaler  gerühmt.  Im  Morgcnblatte  von  I8l6  heisst  es, 
Schillin^er  male  herrliche  Landschaften  in  Oel  und  Gouache,  habe 
eine  freie  und  fertige  Hand  und  wisse  vorzüglich  pikante  Effekte 
Iiervorzubringrn.  Einige  dieser  Landschaften  erinnern  an  Italien 
und  Sicilicn,  wohin  sich  dej*  Künstler  zum  zweiten  Male  begeben 
hatte.  DieZciclinungcn  sind  meistens  in  Camayeux  behandelt.  Th. 
Prestel  stach  nach  ihm  die  Ansicht  einer  Grotte  im  Garten  zu  Heil- 
brunn bei  Salzburg.  Schillinger  war  viele  Jahre  Hofmaler  des 
Fürsten  von  Huhcnlohc  Oehringen  und  starb  um  1820. 

Schill  ingcr^   Kupferstecher,  arbeitete  im  18-  Jahrhundertc.    Es  fin- 
den sich  von  ihm  Blätter  mit  Altareo,  Tabernakeln  u.  a. 

Schilpe  li.y  Kupferstecher,  ein  Zeitgenosse  des  berühmten  Saloroon 
Gessner,  ist  uns  durch  ein  Blatt  bekannt,  welches  er  nach  Gcss- 
ner  gestochen  hat. 
i     .         Landschaft  mit  einem  badenden  Mädchen,  welches  ein  Jung« 
i.  /  ling  hinter  dem  Baume  belauscht,  betitelt:  Der Blumenstrausa. 

Idille  de  Gessner,  kl.  4. 

SchilperOOt,  Conrad,  Maler,  ;«t  als  Lehrer  des  J,  van  Goyen  be- 
kannt.  Werke  kennen  wir  nicht  von  ihm. 

Schilsky  ,  Zeichner,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  i8.  Jahrhun- 
derts in  Berlin.  Er  zeichnete  Landschaften  und  architektonische 
Ansichten.  D.  Berger  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  katholischen 
Kirche  zu  Berlin. 

Schilling,  a.  Schiiking.  i 

Schiltknecht,  Johann  Rcinhold,  Kupferstecher,  arbeitete  um 
1650  in  Leipzig.    Er  stach  Bildnisse,  aber  nicht  mit  grosser  Kunst. 

■  Churfürst  Johann  Georg  I.  von  Sachsen.    Eines  seiner  bM- 

.       .t  |cren  Blätter.  •    •    -j  .  •  • 
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Schimmel y  Johann  Ludwig,  Bricfmalcr  und  rrahrschcinlidi  auch 
Formschneider,  der  um  l6l5  in  Frankfurt  a.  M.  lebte.  In  dem 
bezeichneten  Jahre  gab  er  zwei  Holzschnitte  heraus,  welche  einen 
damals  veriibten  Diebstahl  zum  Gegenstande  haben. 

Schimon,  Ferdinand,  Maler  und  Sänger,  geb.  zu  Peslh  1796,  wid, 
mete  sich  schon  frühe  der  Musik  und  der  zeichnenden  Kunst,  und 
gelangte  besonders  in  München,  wo  er  als  k.IIofsangcr  Anstellung 
fand,  in  der  Malerei  zu  einer  bedeutenden  Stufe  der  Vollkommen- 
lieit.  Fr  malt  Portraite  und  halbe  Figuren,  trefüiche  Bilder, 
die  in  Auffassung  und  Darstellung,  so  wie  in  technischer  Bezie- 
hung h('>chst  lobcnswerth  sind.  Besonders  schön  sind  seine  weibli- 
chen Charaktere,  und  mit  grosser  Weichheit  gemalt.  Dann  haben 
1/vir  vun  Schimon  auch  lithugraphirle  Blätter,  nach  den  eigenen 
Gemälden : 

1)  Ludwig  von  Spohr,  Compositcur,  Büste,  Fol. 

2)  Eslair ,  berühmter  Schauspieler,  Büste,  fol. 

Schimon,  Max,  Maler,  geboren  zu  Pasth  I806,  besuchte  die  Kunst- 
schule seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  liJöl  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  München.  Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellun- 
gen. Im  Jahre  l356  kehrte  er  vun  München  wieder  nach  Festh 
zurück. 

Schimpfermann,  C.  G. ,  Maler,  geb.  zu  Naumburg  um  1760,  leich- 
nele  und  malte  verschiedene  Ansichten.  Thocnert  radirto  nach  ihm 
eine  Ansicht  der  Schulpfortc. 

Er  radirte  selbst  einige  landschaftliche  Blätter. 

Schinagl  oder  Schinnagel,  Johann  Franz,  Maler,  ein  nach 

seinen  Lebensverhaltnissen  unbekannter  Künstler,  arbeitete  wahr- 
scheinlich um  1660,  als  Zeitgenosse  des  Caspar  Amort.^  Dic-er  ist 
bekanntlich  ein  bayerischer  Künstler,  und  wahrscheinlich  auch 
Schinagl.  Er  darf  aber  nicht  mit  Max.  Joseph  Schinnagel  verwech- 
selt werden,  welcher  später  lebte,  und  Landschaften  malte.  Im  B. 
V.  Arelin'schen  Cataluge  werden  zwei  Landschaften  mit  Iluinen 
angegeben,  welche  B.  Nothnagel  nach  einem  J.  F.  Schinagel  radirt 
hat.  Wenn  diese  Angabc  richtig  ist,  so  hat  auch  unser  Künstler 
Landschaften  gemalt,  was  wohl  möglich  ist.  da  wir  von  ihm  ein 
mit  mythologischen  Figuren  staffirtes  landschaftliches  Blatt  haben, 
welches  aber  Füssly  dem  M.  J.  Schinnagel  beilegt. 

1 )  Die  Mu^en  und  die  Pieriden  in  einer  Landschaft.  Links:  Gas. 
Amort  del.  Jo.  Schinagl  fec.    Geistreich  radirt,  4* 

Schinagl,  Marx,  Architekt,  kam  1655  in  Dienste  de«  Hofes  zu 
München,  wurde  löil  Hofbauamts  -  Adjunkt ,  und  l654  Holbau- 
roeister,  als  welcher  er  auch  die  Aufsicht  über  die  Wasserwerke 
hatte.  Zu  seiner  Zeit  gab  es  in  München  wenig  zu  bauen;  nur  die 
auswärtigen  Klöster  bedurften  hier  und  da  eines  Planes.  Staib  168I. 

Sein  Sohn  Franz  wurde  au  seiner  Stelle  Hufbaumeister,  hatte 
aber  ebenfalls  nur  mit  Bcparaturen  zu  thun.  Anfangs  wurde  er 
zum  Bau  der  Thentincr  -  Kirche  in  München  gezogen,  aber  nach 
einiger  Zeit  wieder  entfernt,  und  J.  A.  Visardi  berufen.  Schinagl 
fertigte  einige  Pläne  zu  Landkirchen. 

Schinagcl,  M.  J,  s.  Schinnagel. 

Schinardi,  Giovanni,  Maler  von  Bologna,  warSchülcr  von  Gab.Fer- 
rantini,  aber  nur  ein  miltclmässigcr  Meister.  Seiner  erwähnt  Malva*ia. 


8<:hi'ndel,  Johann  Wolfgang,  Biiaiiauer  von  Augsburjr,  machte 

«ich  durch  seine  Grabmonumente,  die  man  daselbst  in  der  St.  Anna- 
..liircht  nnd  »uf  dttm  tvangelitcfacn  Gottesacker  sieht,  einen  rühm- 
lichen NamvD.  Starb  1774  in  SS»  JalMrs. 

Schindel y  Rosina  Elisabeth,  SlempoUchneiderin  von  Leipzi(j, 
•rbeitateum  1705  in  Berlin.  Wir  haben  von  ihr  neben  anderen  eine 
MedaiHe  auf  die  Ki>nigin  Sophie  Charlotta  vqb  P^cussea,  aina  mit* 
felmä^sige  Arbeit.  Dann  schnitt  II«  auch  in  EdebiaiiM,  und  boa* 
cirtc  kleine  Bilder  in  Wachs» 

Sdlindely  B.,  •.  Sehendel. 

Schindler,  Jakob,  Maler  und  Chorherr  von  Luzern,  oder  viel, 
mehr  nur  Kunstliebhaber ,  lebte  um  i670*  Er  zeichnete  und  malte 
Biklaiste.  Janat  iln  SchttlthaiMeB  Chrbtoph  pfyffer  von  Luzera 
(i674>  bat  ar  telbtt  geatst. 

Schindler^  J. ,  Paslor  der  Aodreaskirchc  zu  Braunschvveig ,  radirte 
auch  in  Kupfer,  und  ist  somit  unter  die  Kunstdilettanten  zu  se* 
Uten.  Oer  obige  Jakob  Schiodler  mrd  wobl  nicht  denalbö  seyn. 

Portrait  des  Pastor  M.  Zachius  Fabar  su  Chemsila«  Oblit 
l6Z2«  Oval  mit  allegoritehan  Figturan»  fol, 

Schindler^  Johann  y  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
JahfhiMHlerls.  Er  hinterliets  Landtchaften.  F*  Htnricot  tiadi  1674 
nacb  ihm  eintf  grast«  ABii«bt  «on  Gafflfb«4.  ~  ^ 

Schindler,  Anton  Joseph^  KuDferstecher  zu  01  Imütx,  blühte  um 

"   1724*   Folgende  Blatter  kannte  Dlabacz  von  ihm. 

.  t>  Dai  Marienbild  mit  der  Ansicht  des  PrämoosIrttCBnier  Klo- 
ster« auf  dem  heil.  Berf^  bei  Ollmütz.    Oval  8. 
'  Z )  Johannes  Sarkander  im  Kerker,  Titelblatt  zu  Bylaoikj^s  Coe- 
luni  vivum  1724,  lol.  -  .  %  . 

Sdrindler,  Philipp  Ernst,  Emallmaler,  geb.  zu  Dresden  1723, 
lies«  sich  1750  in  Wien  nieder,  und  wurde  daselbst  1770  Direktor 
der  k.  k.  Akademie,  wie  Meusel  in  seinem  Künstler 'Lexicon  ba- 
'  baapiet. '  Dieter  Sebiodler  soll  die  Kmisi ,  Farben  dnrcb  Sebnel- 
nen  auf  Gold  in  fragen  ,  in  hohem  Grade  betetten  iiabaii. '  Blarb 

*  *  im.  ersten  Decennium  det  19.  Jahrhuodertt. 

SviuoA^y  Jc^ann,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde  1777 
'  "  '  %rä  Wien  geboren ,  ond  an  der  Akademie  daselbst  zuni"  l^&bstler 
herangebildet.  Später  wurde  er  Professor  der  Zeichenkunst  an  der 
Normalschulc  von  St.  Anna,  und  dann  auch  Mitglied  der  Akade* 
mie  der  Künste.  Schindler  malte  landschaftliche  Darstellungen,  und 
radirte  mehrere  derselben  in  Kupfer;  dann  radirte  er  auch  Baum- 
ftinlicn,  Tliicre,  Figuren  etc.  In  StoeckcTs  Sammlung  (durch  Ar» 
'       laria  et  Comp.  1859  in  Wien  versteigert)  waren  1 05  Blätter  von  diesem 
Künstler.   Die  unten  folgenden  Blätter  sind  sehr  geistreich  behan« 
delt.  Starb  um  1838. 
.  ]  )  Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  Fi^dren  und  Thieren, 
unter  eigenem  Titel.  Erstes  lieft.  Wien  hei  Kettner,  8. 
2)  Verschiedene  Vorstellungen   gezeichnet  und  geatzt  von  4* 
'      .  •    gdrind)^.  Swahae*  Heft,  anlbblend  *ttir  mi^^  JtmiiiihÜlMi 
«,9  •  >  . .  Amt-' figärU«br Oaganttiiwia >  tfu. 4^,:-*  ;•. % . •. « 
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Schindler»  Albrecbl.  -r  SehM^«  jG*  Fr.«  Dr. 

'  f'«      «M^.Mg«  ^-mo^afm^m^St^im^ien  TOB  f^^MU 
>»^<    'llMstftehiiünpo  des  berähmten  J.  m  lllkds  in  «ler  fiiriffiä 

sehen  Sammlung.  Die  ersten  vier  Blättör  enchia^ 
.m^kfsntn  1825 1  die  anderen  vier  wurden  versprochen,  qu.  fol. 
'•>4)  PoUfoorrL  Bin  Kleinet  6Meli«ik  fiir  junge  Zeitiluier. 
'   Jahr«  i92S  «unea  4  Hafta  vollandet. 

Schindler  I  Albrecht ,  Maler,  geb.  zu  Engelsberg  in  österrei 

*  -^chlasien  i8o6.  besveht«  ^  ARademi«  aar  Künste  iu  Wien 
^geaofs  da  den  besonderen  Unterricht  des  Professort  P.'^f^dit^lIKl 

einem  tüchtigen  Talente  begabt,  widmete  er  sich  der  GenreiMt|«r^, 
und  lieferte  in  kurzer  Zeit  verschiedene  Gemälde ,  die  ihm  nicht 
-  nur  einen  ausgezeichnetan  Rang  unter  den  Künstlern  seines  VatM- 
■  laodaa  sichern,  sondern  im  Allgemeinen  zu  den  besten  Werken^ 
«er  Art  gehören.  Darunter  sind  auch  treffliche  militärische  Scenen. 
Eines  der  früheren,  1854  gemalt,  sieht  man  seit  einigen  Jahren  lo 

*  der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien.  Dieses  Bildchen  stellt  etoaa 
verwundeten  Offizier  im  Gapuainer  Itktflar  liegend  tor,  wie-  ilMa 
der  Pater  die  letzte  Oclung  ertheilt.  An  dieses  Gemälde  reihe« 
sich  mehrere  andere  eben  so  schön  gedachte,  als  meisterhafi  ge- 
malte militärische  Scenen  und  andere  Bilder,  wie  die  letzte '  Pilger- 
reise, das  Almosen,  18^0;  itaKeutsche  Ainher  einen '"Reil^ltalren 
überfallend,  lithugraphirt  von  A.  Selb  für  den  Tricstcr  •  Kunslvev* 
ein  t84t ;  der  Schwur  zur  Fahne,  lith.  von  LnnzcJelli  l8't2;  der 
^letzte  Abend  eines  Verurtheilten,  lith.  von  demselben  1842;  der 
fbragirandaliasary  lith.  toü  LamMetiii  der  Waingartanhüter.  Uth, 
von  Herr.  '  ^  » 
^Mr  jhttet  Künstler  starb' «a  Wiaa  i^Üi' 


.  Carl,  Kaiehlier  und  Malar  an  Wien,  ein  jetat  labender 
Ronstier,  ist  durch  verschiedene  Zleichnungao  «am  Stiche  lür^Kla* 

rarische  Werke  bekannt.    Fr  coinpnnirtc  auch  mehrere  Andachts* 
-    bilder,  deren  ebenfalls  in  Nachbildung  bekannt  sind»   Seiiia  Ga«  *i 
mälde  bestehen  in  Genrestücken.  W- 

Schinkel,  Carl  Friedrich,  Dr.,  ein  Künstler,  der  im  Fache  der 
Architektur  eine  Bedeutung  hat,  wie  seit  vier  und  mehr  Jahrhun- 
derten kein  anderer  Meister,  und  im  Faciic  der  bildenden  lii^asla 
den  merkwürdigsten  Geistern  seiner  Zait  gleich  steht.  So  sagt'  saitt 
Bio|[raph,  Dr.  F.  Kugler,  Vorrede  X..  um  vorläufig  die  Stelle  an 
bezeichnen,  welche  Schinkel,  seiner  künstlerischen  ThiitigUcit  ge- 
mäss, in  dem  allgemeinen  kunsthisturisclien  £ntwicklungsgange 
einnimmt.  Kuglcr  «;ab  schon  1838  jn  den  Hallisehan  Jahrßfchern 
biographische  und  künstlerische  Notizen  über  diesen  Meister*  nach 
dem  Tode  Schinkel's  erschienen  sie  aber  mit  Erweiterungen  unter 
dem  Titel:  Cprl  Fricdric^i  Schinkel.  Eine  Charakteristik  seiner 
bonsllerischen  Wirksamkeit  von  Franz  Rogler.  Mit  einem  Por. 
trait  desselben  von  Teichel  nach  Ticck's  Höste  gestochen.  Berlin 
,  1842.    Diese  Biographie  liegt  den  folgenden  Blättern  zu  Grunde. 

C.  F.  Schinkel  wurde  i78t  zu  Ncu-Ruppin  geboren.  Seinen 
.  Vater,  der  das  Amt  eines  Superintendenten  bekleidete,  verlor  er 
'  schon  Im  sechsten  Jahre.  Seine  erste  Bildung  erhielt  er  äof.delB 
Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  seine  spätere  auf  jenem  in  fierlin. 
Er  war  hier  bis  zur  ersten  Classe  vorgerückt,  und  wandte  sich 
nunmehr,  einer  Neigung  folgend,  die  schon  frühz^eilig  bei  ihm,  her- 
vorgetreten war,  dem  ausschliesslichen  Studimü  der  Rnmil,  vor» 
nchinlicli  dem  der  Architektur  ixx,  wurin  ihn  der  Oherbaurath  Da« 
Vid  Gilly  ein  Jalir  lang,  und,  dami  der  berühmte  rruiessor  und 
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Bau  •  Inspektor  Friedrich  Gilly  unlerriclitete ,  welcher  aber  schon 
im  29.  Jahre,  18OO  starb.  Doch  war  Gilly,  «elcher  zuerst  die  Hein- 
hcit  und  die  Würde  der  griechischen  Kunst  nis  Grundlage  d^'S  hö- 
heren architeUtunischcn  Studiums  hinstellte,  und  die  Leistungen 
des  Handwerkes  zu  einer  edleren  Schönheit  durchzubilden  si«  h 
hemühle,  einer  derjenigen,  welche  aut  SchinUel  rntschicdLMicn  Ein- 
fluss  übten,  dessen  grossartige  Ideen,  zu  denen  er  sich  in  dci  hur- 
zen  Zeit  seines  UünstlcrischeD  Wirkens  im  iiampi'e  gegen  die  da- 
malige verdorbene  Geschmarksrichuing  emporgearbeitet  hatte,  auf 
Schinkel  als  eine  schöne  Grundlage  tiir  weitere  Bestrebungen  über- 
gingen. Die  IloiTnungen,  zu  denen  jener  einen  so  begründeten 
Anlass  gegeben  hatte,  sollten  durch  seinen  Schüler,  der  ihm  weder 
an  lebendigem  Sinne  iür  ilun  Ernst  iler  Schönheil,  noch  nn  Ener- 
gie des  Willens  und  ausgebreitetem  l'alente  nachstand,  erlüllt  wer- 
den. Zunaclist  diente  der  plötzliche  Tod  des  Kleisters  dazu,  Schin- 
licl  in  eine  ausgedehnte  Praxis  ein/utühren,  und  ihm  so  eine  reiche 
Uebung  seiner  küusllerischcn  Kriiite  zu  guwühreu.  Gilly  iialte  ihm 
nämlich  kurz  vor  seinem  Tode  die  Leitung  seiner  aruhileUlonischuii 
Gcschättc  übertragen,  und  diese  Arhoiten  ntusste  er  jot^t  selbst- 
ständig lörllühren.  Früher  war  er  vicllaeh  für  tlie  Hcknrtsicinischc 
Fayence-Fabrik  bcscliüfliget,  iudemj  er  Zeichnungen  zu  ailerliantl 
Geiasseii  lielerte,  auch  Teller,  V-isen  u.  s.  w.  eigenhändig  mit  Ala- 
lereion  versah.  Er  hatte  hier  ein  Icstes  Einkommen,  das  sich  auf 
300  Tbl.  bclief. 

Als  ein  zweiter  Moment  in  der  nildnngsgeschichte  Schinkers 
ist  eine  grössere  Heise  nach  Ltrien,  Italien,  Neapel  und  Sicilien, 
die  er  im  Jahre  1805  antrat,  zu  nennen.  Kr  sah  bei  die>er  Gele- 
genheit zahlreiche  Munumentc  der  classischen  Architektur,  und  die 
schönen  Gegenden  des  Südens,  besonders  die  von  Sicilien  veran- 
lassten ihn  auch  zu  mannigfachen  landschaftlichen  Studien,  wovon 
seine  Mappen  ein  interessantes  Zeugniss  geben.  Et>en  so  unter- 
licts  er  nicht,  für  bildliche  Darstellung  der  menschlichen  Gestalt 
Studien  nach  den  Gemälden  der  grossen  Meister,  besonders  lla- 
fael's ,  nach  den  parthenonischen  Sculpturcn ,  auch  unmittelbar 
nach  dem  Leben  zu  machen ,  und  als  Lektüre  dienten  ihm  Fich- 
te's  Werke. 

ViWlig  ausgerüstet,  um  das  Bedeutendste  in  seinem  eigenthüm- 
lichen  Fache  beginnen  zu  können  ,  war  Schinkel   nach  Berlin  zu- 
rückgekehrt; allein  die  Zeitereignisse  traten  von  1806  an  allen  be- 
deutenden architektonischen  Unternehmungen  in  Preussen  hemmend 
in  den  Weg.    Schinkel  wusste  indess  den  Iluichthum  seines  Talen- 
tes nach   einer  andern  Seite  zu  benützen;  er  ward  Landschails- 
maler,  und  eine  Bcilie  der  mei kwürdigslen  Erscheinungen  in  die- 
sem Fache  der  Kunst  verdankt  den   traurigen    Verhältnissen  der 
Zeit  ihre  Entstehung.    Es  sind  dicss  auf  eine  brillant  decorativc 
Wirkung   hercchnele  Dioramen  -  artige  Bilder,    deren   wir  weiter 
unten,   nach  Aufzählung  der  archilifklonischcn  Werke,  näher  ge- 
denken.  Seine  architekl<inisch-Iandschaftlicheu  Bilder  fanden  auch 
bald  die  vollste  Anerkennung,  und  seine  perspektivisch  -  optischen 
Darstellungen  betrachtete  Niemand  ohne  Bewunderung.   Zu  seinen 
Gönnern    gehörte  namentlich  Gncisenau ,    für  welchen   er  vieles 
malte.    Der  General  nahm  an   diesen  Arbeiten   gross.es  Interesse, 
und  correspondirte  mitten   aus  dem  Lager  und  dem  Getöse  der 
Waffen  mit  ihm  über  alle  Einzelheiten  des  Auszuführenden.  Dann 
malte  Schinkel  auch  Iür  Hrn.  Willielm  Gropius,  zu  dessen  Familie 
der  Künstler  stets  im  freundschaftlichen  Verliältnissc  blieb,  eine  be- 
deutende  Bcihenlolge  von   Bildern    für  öffentliche  Ausstellungen 
von  lÖOÖ  —  I8l4.  Inzwischen  malte  aber  Schinkel  «och  umfasscn- 
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dcre  Werke »  vrorunter  das  Panorama  von  Palermo  zu  den  frühe- 
sten gehört.    Danfl  malle  er  einen  Cyklus  von  perspektivisch  op- 
tischen Bildern  ,  die  später,  so  >vic  das  Panorama,  Gropius  Uautte. 
Auf  diesen  folgte  ein  zweiter  Cyclus  ähnlicher  Gemulde,  «reiche 
ebenfalls  Eigenthum  desselben  wurden.   Sic  sind  zu  Grunde  ge- 
gangen, so  wie  die  meisterhaften  Darstellungen  der  sieben  Welt- 
wunder.   Der  Theater  •  Inspektor  und  Decoratiousmaler  Carl  Gro- 
pius besitzt  aber  noch  mehrere  Skizzen.  Letzterer  wurde  von  Schia. 
kel  in  die*es  Kunstfach  eingeführt^  und  er  leistete  dann  dem  Mei- 
ster hei  seinen  Arbeiten  hülfreiche  Hand.    Desswcgcn  ist  Gropius 
im  Besitze  einer  grossen  Menge  Schinkcrschcr  Zeichnungen  und 
ausgetührter  Skizzen.   An  diese  Gemälde  reihen  sich  dann  noch 
mehrere  grosse  Tapetenbildcr ,  deren  Inhalt,  so  wie  jener  der  ge- 
nannten Malereien,  wir  weiter  unten  näher  bezeichnen,  in  der 
Abilicilung  über  die  Gemälde  des  Meisters.  Es  «ind  diess  die  Werk« 
aus  Scitinkcrs  früherer  Zeit,  Beweise    einer  grossen  Regsamkeit 
und  Energie  seines  Talentes.    Doch  war  es  in  jener  Periode  nicht 
die  iVIalcrei  allein,  welche  ihn  beschäftigte:  er  übte  dieselhcauch  als 
küniglichcr  Architekt   noch  einige   Jahre,  da  erst    nach  herge- 
stelltem Frieden  die  Kunst  der  Architektur  ihre  Blütbcn  ontfalteo 
konnte. 

Im  Jahre  |810  hatte  SchinkcPs  amtliche  Thätigkcit  im  Banfache 
begonnen,  indem  er  als  Assessor  in  die  neu  errichtete  Baudepu- 
tatiun  gesetzt  wurde.    Nach  erkämpttem  Frieden  wurde  er  schnell 
von  den  mannigfachsten  Arbeiten  in  Anspruch  genommen,  bedeut- 
samc  architektonische  Unternehmungen  boten  ihm  Gelegenheit,  sich 
nunmehr  in  seiner  vollsten  Meisterschaft  zu  zeigen,  und  in  kurzer 
Zeit  wurde  er  zu  den  einllussreicbsten  Stellen  betördert.   Im  Jahre 
1811  hatte  ihn  die  k.  Akademie  zu  Berlin  unter  ihre  ordentlichen 
Mitglieder  aufgenommen,  im  December  l820  ward  er  Professor  bei 
derselben  und  Mitglied  des  akademischen  Senates.    Im  Mai  18IS 
rückte  er  in  die  Stelle  eines  geheimen  Obcrbaurathes  auf;  tStQ 
wurde  er  Mitglied  der  technischen  Deputation  im  Ministerium  für 
Handel,  Gewerbe  und  Bauwesen.    Im  Jahre   1839  erhielt  er  die 
höchste  Stelle  ,  welche  der  Staat  iür  das  Fach  der  Architektur  dar- 
bietet,   die  des  Ober- Landes  Baudirektors.    Von  seinem  Könige, 
von  ancwärtigen  Fürsten,  von  gelehrten  und  künstlerischen  Gesell» 
schalten,  ward  ihm  vielfache  Anerkennung  zu  Theil,  ebenso,  wie 
die  Stimme  aller  Gebildeten  der  Nation  seine  hohe,  oder  vielmehr 
einzige  Bedeutung  bald  anzuerkennen  gewusst  hatte.  Worte  klein- 
lichen Sinnes  sind  längst  verhallt. 

Die  schönste  Entwicklung  seiner  künstlerischen  Kräfte  schien 
den  Tagen  seines  Alters  vorbehalten,  als  Friedrich  Wilhelm  IV. , 
ein  Fürst,  der,  wie  wenige,  die  erhabene  Bedeutung  der  Kunst, 
und  vor  Allem  die  der  Architektur,  prkannt  hatte,  den  Thron  sei- 
ner Väter  bestieg.  Aber  das  Schicksal  hatte  es  anders  beschlossen. 
Schon  längere  Zeit  war  Schinkel's  Gesundheit  bedenklichen  Zufäl- 
len unterworfen  gewesen,  im  Sommer  des  Jahres  lötO  aber,  un- 
mittelbar nach  der  Rückkehr  von  einer  Curreise,  erlagen  seine 
Kräfte  einem  organischen  Gehirnleidcn.  Er  verfiel  in  einen  be« 
sinnungslosen  Zustand,  aus  dem  er  bis  an  seinem  Tod,  der  erst 
nach  15  Monaten  erfolgte,  nicht  wieder  erwachte.  Am  9.  Oktober 
l84l  starb  Schinkel.  Eine  unzählige  Menge  von  Leidtragenden 
begleitete  ihn  zu  seiner  letzten  Buheslätte  nach  der  Friedrichwer- 
derkirche, ein  Trauerzug,  wie  ihn  die  grosse  Residenz  selten  gc- 
sehen  hat.  In  der  Vorhalle  des  von  ihm  erbauten  Museums  liess 
der  König  das  Standbild  des  Künstlers  in  Marmor  aufstellen,  und 
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die  Architekten  Berlint'  ertieHteten  ilini.  auf  ^eintfli  Grabe  f  in  Mo» 
nttment,  novm  eine  Zeichnung  Schinkers  TOmitzt  worde,  weldie 

dieser  für  einen  seiner  hohen  Gönner  entworfen  hatte.  Eine  aus 
IVIonoIithen  von  Granit  erbaute  Gruft  enthält  seine  irdischen  Ueber- 
reste,  und  der  Monolith,  der  sie  bedeckt,  ist  mit  seinein  Namea 
bescidinet.  Das  Monnment  selbst  besteht  ans  eiher  Stele  von  Gm> 
nit  mit  einer  Kronnng  von  Bronse. 

SchinkcTs  künstlerische  Richtung  im  Allgemeinen. 

Diese  ist  mit  Entschiedenheit  als  eine  classische  zu  bezeichnen. 
Am  unmittelbarsten  ergibt  sich  diess  aus  der  Betrachtung  seiner 
archttekioniadieM  Werbe,  ki  denen  vorberrseheiid  die  Formen  der 
antiken  Baubnnit  die  Grundlage  bilden,  und  zwar  in  einer  Weise, 
welche  durchweg  auf  die  edelste  ßlüthezeit  dieser  Kunst,  auf  die 

friechischen  Werke  aus  dem  Zeitalter  des  Perikles,  zurückgeht, 
chinbei  h«t  nna  den  reinen  Stvl  dieeer  Werbe",  den  lebensvollen 
Organisnraa  ihrer  Btldnng,  die  befriedigende  Harmonie  tbrerCom- 
'  Position  aufs  Neue  zur  Anschauung  gebracht.  Aber  er  steht  nicht 
unter  der  Bothmässigkeit  sainer  Voirbilder.  Ohne  zwar  die  EinzeU 
beiten  der  griechischen  Architektttr  «rillkährlich  zu  zerstüebeln« 
ohne  den  inneren  Zusauimenbang ,  durch  den  sie  bedingt  wird, 
aufzulösen,  weiss  er  ihre  Formen  nicht  nur  dem  )cdesmaligen  aus- 
scren  Bedürfnissen,  wo  ein  solches  gebieterisch  bestimmend  gegen- 
iiberäieht,  mit  Geschmack  anzupassen,  weiss  er  überhaupt  nicht 
nnr  ihr  gegenseitiges  Verbültniss  zu  dem  beabsichtigten  Eindrucke 
auf  den  Sinn  des  Beschauers,  nach  dieser  oder  jener  Richtung  hin 
mannigfach  zu  modificiren;  auch  in  ganz  neuer  und  eigcnthümli« 
eher  Zusammenstellung  iührt  er  uns  diese  Türmen  vor,  gapz  neue 
und  eigenthüniliche  Compositionen  ISf#t  er  ans  dem  ImMren  Get« 
•te  der  antiken  Kunst  sich  mit  voUbonunener.Ffeibelt  entwiebetn» 

Diess  ist  ein  Punkt ,  der  hier  zunächst  mit  Nachdruck  hervor- 
zuheben  seyn  dürfte.    Die  Aufnahme  der  ontiken  Formen  für  die 
Zwecke  unserer  heutigen  Architektur  wird  gewohnlich  mit  dem 
bequemen  Worte  eder  Naebabmung«  abgel'onaen,  und  allerdings, 
wenn  man  im  Volksgarten  zu  Wien  einen  Theseustempel,  in  Lon* 
don  ein  Erechtheum  (als  St.  Pancratiuskirche  )  erbaut,  so  ist  das 
eben  niohts  weiter  als  Nachahmung,  und  es  kann  eine  solche  Co- 
pie  im  besten  FaHe  nur  das  Verdienst  einer  geschicbten  Nacbab* 
mung  haben.  Wesentlich  verschieden  aber  ist  es  schon,  wenn  man 
ein  Gebäude,  dessen  Fa^adc  etwa  durch  eine  griechische  Säulen- 
halle gebildet  wird ,  ohne  ein  bestimmtes  Vorbild  für  letztere  auf- 
führte.  Denn  wo  es  die  Absicht  ist,  eine  Architektur  aus  Säulen 
und  horizontaler  Decke  zu  bilden,  da  tritt  uns  iiberdl  die  grie* 
chische  Kunst  in  einer  Vollendung,  in  einer  fast  nalurnothwendt- 
gen  innerlichen  Cunsequenz  entgegen,  dass  nur  für  seltene,  ganz 
vereinzelte  Falle  abweichende  Cuinbinatiunen  der  Architekturtheile 
denl&bar  seyn  dürfen;  —  da* werden  somit  die  |frieebtscben  For- 
men, weniger  als  Vorbilder,  viehnebr  nur  als  Mittel  der  architek- 
tonischen Darstellung  betrachtet  werden  müssen.    Wie  diese  For- 
man  aber  sowohl  in  ihrem  jgegenseitigen  Verhältnis»  als  in  den 
besondeinen  EigentbämUebbeitmi  ihrer  Bildung  die  ^mannigfacb* 
sten  feineren  Unterschiede  gestatten^  wie  die  für  architektonischen 
Schmuck  bestimmten  Theile  in  den  wechselnsten  Gestaltungen  aus* 
zuführen  sind,  braucht  hier  nicht  weiter  dargelegt  zu  «ferden;  ge- 
.ra4«-«hef  darin,  wie  der  Aretütebt  diese  gegebenen»  diea»  isat  an* 
tucmilhw-eodigen  Formen  für  seine  Zweebe  .vefbindU«  aeigt  sich 
teine  selbstständige  künstlerische  Bedeutung« 
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Noch  weniger  aber  kann  Ton  einer  blossen  Nachahmung  gric> 
chiscitcr  Arcltitektur  die  Ucdc  scyn,  wo  es  sich  um  grössere  Guin- 
positiouen  im  Style  dieser  liunst  handelt.  Das  wesentlich  CharuU* 
tcristische  der  griechischen  Architektur  als  solcher  besteht  eheu 
vorzugsweise  nur  in  jener  Säulenhalle,  wie  dieselbe  z.  U.  die  Fronte 
oder  gesaiiiuitc  Uuigebting  der  Tempel  bildet;  wenigstens  sind  uns 
von  anderweitigen  architcUtunischcn  Compoäitiuncn  nur  sehr  we- 
nige Beispiele  erhalten.  Die  griechischen  Gebäude  erscheinen  uns 
demnach,  so  weit  wir  sie  kennen,  vorherrschend  als  von  sehr  ein- 
facher Anlage;  wesentliclie  Unterschiede  werden  durch  ahwcichcndo 
Anlagen,  durch  comfdicirlere  Aufgaben,  durch  eine  Zusammenfü- 
gung verscltiedencr  iVJassen  zu  einem  grösseren  Ganzen  u.  dgi.  her- 
vorgerufen. Iiier  werden  die  Details  der  griechischen  Architektur 
natürlich  durch  ihr  Verhültniss  zu  einem  veränderten  Organismus 
des  Ganzen  wicilerum  mannigfach  mudidcirt  werden  müssen,  wer- 
den die  Saulenstellungen  sclb>t  oft  nur  als  mciir  untergeordnete 
Theile  eines  grösseren  Ganzen  erscheinen.  Natürlich  kann  unter 
diesen  Umstünden  gegen  die  Grundgesetze  der  griechischen  liunst 
gar  arg  gesündigt  werden,  im  Allgemeinen  aber  sind  ihre  Formen 
keineswegs  in  so  enge  Grenzen  beschlossen ,  dass  sie  nicht  auch 
eine  weitere  Anwendung  für  veränderte  Zwecke  gestatten  sollten, 
dafvs  nicht  auch  reichere  Compusitionen  im  griechischen  Geiste 
durchzurühren  waren. 

Ilicbei  drangt  sich  uns  indess  eine  andere  Frage  auf,  ob  näm> 
lieh  die  griechische  Architektur  bei  ihrer  mannigiachcn  Beweg 
liclikeit  hei  unscrn  Bauwerken  überhaupt  in  Anwendung  kommen 
soll  ?  Die  Frage  ist  nicht  leicht  zu  beantworten.  Geyviss  ist  der 
griechische  Archilckturstyl  nicht  als  der  einzig  und  überall  gültige 
unter  denen ,  welche  die  Geschichte  der  Baukunst  uns  kennen 
lehrt«  zu  betrachten;  gewiss  reichen  die  griechischen  Formen,  wie 
sie  uns  vorliegen,  nicht  hin,  um  die  ganze  Ueihc  derjenigen  räum- 
lichen Eindrücke  hervorzubringen,  die  wir  heutigen  Tages  zu  ei- 
ner  vollendeten  Befriedigung  unserer  Existenz  verlangen,  —  so  we- 
nig, wie  unsere  Technik  und  unser  Baumaterial  sich  iiberall  ohne 
Zwang  diesen  Formen  fügen.  Wir  werden  somit  unbedingt  für 
mannigfache  Fälle  auch  andere  Formen  zur  Anwendung  bringen 
müssen.  Doch  können  wir  die  Elemente  dos  klassischen  Alterthums, 
welches  seit  drei  bis  vier  Jahrhunderten  ein  wesentliches  Studium 
geworden  ist,  nicht  plötzlicli  zurückdrängen,  nicht  wie  mit  Einem 
Schlage  einen  neuen  Architcldursiyl  erfinden,  und  statt  de»  gri«)- 
chischen-  Styls  irgend  einen  anderen  der  Vorzeit  (z.  B.  den  guthi- 
sehen )  für  unsere  Zwecke  adoptiren.  Nicht  minder  ist  auch  der 
Umstand  in  Erwägung  zu  ziehen ,  d.iss  ein  gütiges  Geschick  uns 
erst  in  der  jüngsten  Vergangenheil  die  reinen  VVerke  des  griechi- 
schen Styis  kennen  gelehrt  hat,  während  derselbe  nur  in  der  rö- 
mischen Nachbildung  bekannt  gewesen  war;  dass  wir  somit  durch 
das  Studium  dieser  Werke  in  den  Stand  gesetzt  sind,  jene  geläu- 
terte Harmonie,  jenes  klare  Maass,  jenes  feine  Gefühl,  wurin  eben 
die  wesentlichen  Vorzüge  der  griechischen  Kunst  bestehen,  wieder- 
um in  uns  aufzunehmen,  und  auch  die  neuen  künstlerischen  Ele- 
mente, die  wir  für  unsere  heutigen  Bedürfnisse  anzuwenden  für 
nötliig  finden,  im  griechischen  Geiste  durchzubilden.  Wir  können 
uns,  falls  un.ierer  liunst  eine  grossartigere  Zukunft  entgegen  kom- 
men sollte,  einen  architektonischen  Styl  ins  Leben  ein<;ctuhrt  den- 
ken, der  auch  in  den  Hauptfnrmen  sich  als  ein  neuer  und  eigen* 
thümlicher  zeigte,  dessen  Behandlung  aber  nichts  desto  weniger 
aus  der  griechischen  Gcfühlsweise  hervorgegangen  wäre,  und  des- 
sen Werke  somit  auf  keine  Weise  fremdartig  neben  den  Anlagen 
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einet  tvirKlichen  griechischen  Styl»  daständen.  In  SchinheVs  Wer- 
ken aber  finden  wir  die  merkwürdigsten  Andeutungen,  im  Fin7.«l- 
nen  die  überzeugendsten  Hesultate  in  Bc/ug  auf  die  Ausbildung 
eines  architcUtontschcn  Styls,  der  die  abweichenden  Ucdüri'nissc  der 
Gegenwart  nach  jenem  classischen  Sinne  gestaltet. 

Die  streng  classische  Richtung  SchinUcrs  muss  natürlicfi  die- 
jenige, di<!  man  im  Gegensätze  gegen  diese  als  die  mmatitische  he- 
xciclinct,  ausschlicsscn,  dassihm  aber  gleichwuhl  die  vullUoninicnste  Er- 
gründung  der  romanischen  (mittelalterlichen)  Baustylo  nicht  Tremd 
war,  dass  er  auch  in  diesen  sich  mit  geistreicher  Benützung  aller 
Mittel,  welche  sie  darbieten,  zu  be%vegen  verstand,  geht,  auch 
wenn  nicht  andere  Umstünde  zu  diesem  Schlüsse  berechtigten,  über- 
zeugend aus  seinen  ArchileUturgemiiliien ,  aus  seinen  Entwürfen  zu 
einer  vollständigen  Restauration  der  berühmtesten  guthischen  Do- 
me, so  wie  besonders  aus  seinen,  für  die  k.  Tlieater  zu  ßerlia 
entworfenen  üecoralionen  hervor.  Eine  unmittelbare  Anwendung 
solcher  Studien  auf  die  Architektur  selbst  findet  in  seinen  Werken 
nicht  statt,  und  wo,  —  zumeist  ohne  Zweifel  auf  äussern  Anlass — 
einzelne  seiner  architektonischen  Werke  in  einem  romanischen  Style 
angelegt  sind  ,  da  tritt  nichts  desto  weniger  die  Consetjuenz  jener 
Richtung  wiederum  charaUtcrislisch  hervor.  Denn  natürlich  konnte 
es  bei  der  romantischen  Reaction ,  die  unsere  gesammte  Kunst  in 
den  ersten  Decennien  dieses  Jahrhunderts  durchzumachen  hatte, 
nicht  fehlen,  dass  auch  hiervon  sich  Einwirhungen  in  seinen  ar- 
chitektonischen Leistungen  zeigen  müssten,  dass  auch  von  ihm  Ent- 
würfe in  einem  mittelalterlichen  ßaustyle  begehrt  wurden.  So  fin- 
den sich  mehrere  Werke  von  ihm  (thcils  ausgeführt,  Iheils  nur  im 
Entwürfe),  welche  der  Richtung  des  gothischen  Baustyles  folgen. 
Aber  Schinkel  bemühte  sich,  auch  diesen  nicht  minder  nach  d»n 
Principien  der  classischen  Kunst  umzubilden.  Ob  indessen  eine 
solche  Umbildung  im  Allgemeinen  zu  den  erwünschten  Erfolgen 
führe,  iiisst  Kugler  dahin  gestellt  seyn.  Für  unmittelbare  Aufnahme 
des  sogenannten  byzantinischen  Baustyles,  dessen  Zweckmässigkeit 
für  unsere  heutigen  Bedürfnisse  durch  einige  der  bedeutendsten 
Architekten  in  den  südlichen  und  westlichen  Gegenden  unsers  Va- 
terlandes vertreten  wird,  finden  sich  keine  Beispiele  unter  Schin- 
kefs  architektonischen  Leistungen;  liugler  vermuthct  aber,  dass 
das  Resultat,  auf  welches  jene  Männer  hinzustreben  scheinen,  «ich 
am  Ende  mit  den  neuen  Gestaltungen  der  classischen  Kunst,  lür 
welche  Schinkel  die  Beispiele  gegeben  hat,  in  harmonischer  Weise 
vereinigen  dürften. 

Was  in  diesen  Bemerkungen  über  Schlnkcrs  Wirken  im  Fache 
der  architektonischen  Kunst  im  Allgemeinen  gesagt  ist,  wird  sich 
hei  einer  Ucbcrsiclit  seiner  Leistungen  näher  nachweisen  lassen. 
Günstige  Gelegenheit  zur  Aufstellung  einer  solchen  Ucbersicht 
bietet  die  von  ihm  herausgegebene  Sammlung  seiner  architektoni* 
sehen  Entwürfe,  auch  wenn  sie  nicht  zur  Ausführung  gelangt,  doch 
überall  für  die  Ausführung  bearbeitet  sind,  dass  sie  somit  in  un- 
mittelbarer Beziehung  zu  den  Inieres.scn  und  Bedürfnissen  der  Ge- 
genwart stehen,  durchweg  wenigstens  die  Bestimmung  hatten,  aus 
dem  Gedanken  des  Künstlers  verkörpert  in  das  Leben  der  Cegen- 
wart  hincinzutretcn.  In  den  frühesten,  wie  in  den  spätesten  lief- 
ten  ist  es  der  Styl  der  griechischen  Architektur,  in  welchem  Schin- 
kel sich  mit  eben  so  inniger  Hingebung,  wie  mit  freier  Meister- 
schait  bewegt.  Doch  i»t  zu  bemerken ,  dass  die  aus  diesem  Ele- 
mente hcrvorgebililetcn  neuen  Foruien  mehr  den  spätein  Helten  , 
die  Versuche  einer  Aneignung  des  guthischen  Stylcs  für  die  eigen* 
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thümliche  Richding  mehr  der  früheren  ani;chörcn.  Vieles  von  dem 
Wichtigsten,  was  er  geleistet,  ist  nur  im  Entwürfe  vorhanden, 
aber  gewiss  auf  keine  Weise  verloren,  und  wird  auch  so  von  dem 
entschiedensten  Einflüsse  auf  den  weiteren  Gang  der  Kunst  blei- 
ben.   Schon  ist  eine  Schaar  von  zum  Thcil  höchst  vorziiglichen 
Schülern  und  Nachfolgern  da,  welche  sich  seine  Principen  mit  le- 
bendigem Sinne  angeeignet  haben,  und  dieselben  in  den  mannig- 
fachsten Leistungen  zur  weiteren  Anwendung  bringen;  schon  ist 
in  und  bei  Berlin  eine  Menge  von  Gebäuden  emporgestiegen,  die 
durch  ihren  schönen,  reinen  Styl    auf  die  bedeutsamen  Einflüsse 
des  Meisters,  von  dem  dieser  Styl  ausgebildet  wurde  zurückdeu- 
ten.  Zwar  finden  sich  bisher  im  Ganzen  noch  fast  gar  keine  An- 
lagen von  höherer,  monuinentnier  hcdciitung  unter  diesen  Gcbiiu- 
den,  sie  sind  fast  sämmtlich  nur  für  den  Bedarf  des  taglichen  Le- 
bens bestimmt,  aber  auch  so  bieten  sie  in  der  Fassung  des  Ganzen 
und  in  schmückenden  Einzelheiten,  mannigfach  interessante  Bei- 
spiele dar.  Der  grössere  Thcil  derselben  besteht  aus  Landhäusern. 
An  diesen  Gebäuden  treten  besonders  die  freieren  Elemente  von 
Schinkers  späteren  architektonischen  Leistungen,  —  zuweilen  zwar 
in  einer  Weise,  die  sich  wiederum  von  der  gemessenen  Conscquenz 
Schinkels  mehr  oder  weniger  zu  entfernen  scheint,    liugler  iiiidct 
die  Ursache  eines  Theiles  darin,  dass  diese  Gebäude  zumeist  von 
jüngeren  Architekten  gebaut  sind,  bei  denen  das  Höchste,  was  der 
liünsllcr  aus  eigener  Kraft  zu  erringen  hat,  das  Maass  in  der 
Kunst  noch  nicht  in  gleicher  Weise  zum   Bewusstseyn  hervorge- 
drungen scyn  möchte;  anderen  Theils  darin,  dass  auch  diess  Mo- 
numente in  der  Entwicklung  der  Architektur  selbst  sind,  in  denen  na- 
türlich,  da  man  nach  einem  noch  nicht  vollendeten  Ziele  hin- 
strebte,  da  man  sich  somit  dieses  Zielcr^iioch  nicht  mit  voller 
Deutlichkeit  bewusst  war,  das  Maass  nur  um  so  schwerer  gefun- 
den werden  konnte.   Jedenfalls  aber  spricht  sich  in  der  Mehrzahl 
dieser  Leistungen  ein  frischer ,  zumeist  sehr  gehaltvoller  Lebeni- 
drang  aus,  der  die  schönste  Zukunft  zti  verhcissen  scheint,  und 
dessen  Leistungen  von  denjenigen  unencilich  verschieden  sind,  die 
für  ähnliche  Bedürfnisse  (einige  wenige  Beispiele  ausgenommen) 
etwa  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  hervorgebracht  wurden. 

Werke  im  antiken  Architekturstyle. 

Kugler  eröffnet  diese  Uebcrsicht  von  Schinkers  Werken  mit 
dem  Entwürfe  für  das  Königsschloss  in  Athen,  indem  hier  auf  dem- 
jenigen Boden,  der  die  schönsten  Blüthcn  griechischer  Kun<t  ge- 
tragen hat,  in  unmittelbarer  Nachbarschatt  mit  den  Denkmalen  der 
Periklcischen  Zeit,  eine  entschiedene  Wiederaufnahme  der  grie- 
chischen Bauformen  durch  eine  innere  Nothwcndigkcit  beclingt 
schien.  Schinkel  erhielt  I83i  den  ehrenden  Aultrag  zu  diesem  Ent- 
würfe, der  aber,  so  wie  jener  von  Klenze,  nicht  zur  Ausführung 
kam,  da  bekanntlich  Gärtner's  Plan  vorgezogen  wurde.  Jeuer  von 
Schinkel  ist  aber  dcsswegcn  für  die  Hunst  nicht  verloren,  indem 
er  jetzt  auf  12  Blättern  im  grössten  Fuliuformate  in  meisterhafter 
Abbildung  vorliegt.  Diese  Blätter  bilden  die  ersten  drei  Lieferun- 
gen eines  Frachtwcrkes  unter  dem  Titel:  Werke  der  höhern  Bau- 
kunst, für  die  Ausführung  erfunden,  und  dargestellt  von  Dr.  C 
F.  Schinkel.  Eine  Beschreibung  und  ciiv«n  kleinen  Grundriss  der 
ganzen  Aalage  gab  früher  A.  F.  von  (^)uast:  Mittheilungen  über 
Alt-  und  Neu -Athen  S  35.  Der  Architekt  folgte,  die  gegebene 
Räumlichkeit  mit  Umsicht  benutzend,  den  unregelmässigen  Linien, 
welche  die  alte  Mauer  der  Akropolis  über  ihrem  östlichen  Abhang« 
beschreibt,  Hess  auch  die  westliche  Seite  der  neuen  Anlage  har^ 
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t,  ninnisch  sich  gegen  die  einzelnen  vorhandenen  Gchäiide  gestalten, 
und  iiihrtP  den  ganzen  Bau  ntit  Ausnahme  einzelner  'l'Ueilc  nur  in 
der  iltWie  eines  Haujitgeschossefi  durch,  und  die  Vdrhaiidonen  Hei- 
ligthümcr  sollten  durch  mannigfache  Gartenanla^en  damit  verhunden 
werden.  Hier  war  es  minder  nöthig,  den  Bau  als  eine  schirmende 
Vesle  gegen  das  Ungemach  der  Witterung  durchztiiiihren ;  hier 
ham  CS  vorzugsweise  darauf  an,  BcdecUung  gc'gen  die  Straldeu  der 
Sonne  und  gegen  die  hurzc  Dauer  des  W inlcrregens  zu  gewähren, 
im  Uebrigcn  aber  der  freien  Lutt  so  viel  Zugang,  so  viel  Bewegung 
als  mot^lich  zu  verstalten.  Daher  sind  im  inneren  der  Anla(;c  su 
viel  verschiedene  grÜ56cr«  und  Kleinere  Garteiihiifc ,  zumeist  mit 
schattigen  Säulenhallen  umgeben,  angeordnet,  (jiFnen  sich  die  be. 
deutendsten  Baume  cbenlalls  durch  freie  Säulenstellungen  gegeu 
diese  llote,  ziehen  sich  auch  im  Aeussern  des  Schlosses  (ast  über- 
all Säulenhallen  uraher,  welche  Kühlenden  Schatten  vur  den  Wun- 
den der  (jemäclier  verbleiten. 

Als  eine  Anlage  von  verwandter  Beschaffenheit  erscheint  der 
Entwurf  zu  einem  liandhause  ,  welches  im  Auftrage  des  regieren- 
den Biuiigs  von  Preussen  unfern  von  Charlottirnburg,  im  Park  von 
Sanssouci,  ausgeführt  werden  solllc.  Es  solieint  die  Absicht  gewe- 
fvn  zu  soyn,  hier  das  Bild  einer  völlig  antiken  Villn,  mit  all  den- 
jenigen Einrichtungen ,  welche  das  Leben  des  klassischen  Aller- 
thuiDS  so  anmuthvoll  und  su  behaglich  gestatteten ,  neubelebt  in 
die  Gegenwort  einzuführen.  Ein  Säulen-Porticus  fuhrt  in  das  Atrium 
cle$  Gebäudes;  zu  dessen  Seiten  sind  zwei  gewöUtte  iluudsäle,  dem 
Atrium  reiht  sich  dos  Tablinum  an,  diesem  der  rait  einem  zierli- 
chen Peristyl  umgebene  Hof,  und  dem  letzteren  das  Viridarium, 
welches  ebenfalls  von  luitigen  Säulengängen  eingeschlossen  wird. 
Der  Entwurf  findllp^sicl)  im  letzten  (XXVIII.)  Hefte  von  SchinkePs 
grösserer  Sammlung  arcbitehlonischer  Entwürfe,  zugleich  mit  der 
gcsamraten  Ausstattung  der  Anlage,  in  der  Andeutung  der  Bild- 
werke, der  springenden  Wasser,  der  Gartenanlagen.  Eine  grössere 
Gartenanlage,  in  der  Gestalt  eines  Hippodroms,  ist  seitwärts  nehm 
der  Villa  angeordnet  I  und  nur  dieser  Hippodrom  ist  bis  jetzt  zur 
Ausführung  gekommen. 

In  der  ganzen  Reihe  der  anderweitigen  Entwürfe  in  Schin- 
kel's  grösserer  Samndung  finden  sich  nur  wenige,  in  denen  der 
griechische  Architekturstyl  i>hnc  lYlodificatiunen  der  einen  oder  an- 
deren Art  angewandt  ist.  Ausser  den  Plänen  für  rein  monumentale 
Zwecke  nennt  liu^ler  nur  die  beiden  kleinen  Gehäuile  zu  den  Sei- 
teh  des  PotSilamer  Thores  in  Berlin  (Hell  VIII.).  Es  sind  viersäu- 
ligc  dorische  Proslyle ,  durchweg  von  einer  Heinhcit  und  Vollen- 
dung der  liir  diese  Säulenordnung  üherliclerton  architektonischen 
Formen,  dass  sie  geradehin  als  eine  Wiederbelebung  des  Schön- 
sten, was  das  classische  Altertlium  hierin  geleistet  hat,  betrachtet 
werden  müssen.  Nur  im  IVlnngel  der  decurirenden  Theile  ( der 
Akrotcrien  und  dos  freieren  Schmuckes  in  den  Giebelll.ichen  uml 
INIclopen)  stehen  sie  gegen  die  Werke  des  Alterthunis  zurück.  — 
Eine  einfache  Aufnahme  der  griechischen  Fornicn  zeigt  ferner  ilie 
Anlage  des  Trinkbrunnens  zu  Aachen  (Heft  IV.),  ein  liundbnu, 
dessen  vordere  Seile  durch  einen  olTcnen  Halbkreis  tlorisrlicr  Säu- 
len gebildet  wird  ,  und  dem  sich  zu  beiilen  Seiten  niedrige  Purli- 
lien ,  ebenfalls  dorischer  Ordnung,  anscidiessen. 

Bedeutsamer  bereits  erscheint  diu  Anlüge  ilcr  Hauplwachc  Ber- 
lins (Hell  I.).    Hier  macht  sich,  bei  der  Anwendung  griechischer 
Bauförnten  schon   eine  eigenthümliih   freie  Behandlung  derselben, 
^sowohl  in  «ler  Hauplanlage,  wie  auch  in  besonih-rcii  l.ii./elheitenf 
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n  bemcrkHch.  Der  liorper  des  Gebäudes  Itat  einen  kastcllnrtigea 
Cliaraliter:  teste  Mauern  uiit  vurspringcndcri  KckUiürmen,  mit  einer 
kräftigen  reichgcbildetcn  ßcUrünung  griechischen  Slyls  abschlies- 
send. Zwischen  den  hciden  Echthütiuen  tritt  eine  geräumige  Halle 
hervor,  welche  in  Form  eines  dorischen  Portikus  von  7.wei  llcihen 
Säulen  gebildet  ist.  Im  (ji'bälUe  erscheinen  ctalt  der  strengen  Form 
der  Triglyphen  <les  Frieses  scliwcbcnde  ViUlorien  in  Uaulrelief,  auch 
im  Gcsimr<e  einige  feinere  Verzierungen  als  gewöhnlich,  im  Giebel- 
felde  iehlt  aber  noch  die  reiche,  vorlreillich  gedachte,  plastische 
Composition ,  wodurch  die  Viktorien  nicht  mehr  als  vereinzelter, 
willUührlicher  Schmuck  dasiclien  würden.  —  Nach  Schinkel'fi  I'laii 
(HeltXXIlI.  )  vvurde  auch  die  Schlusswache  in  Dresden  erbaut, 
diese  gestattete  aber  keine  so  bedeutsame  Hauptanlagc.  Oer  Haupt- 
theil  des  Gebäudes  ist  mit  einem  L'urtikus  von  reicher  jonischer 
Ordnung  geschmückt,  der  wiederum  <auch  mit  den  ilecorirenden 
Theilen),  als  das  schon&lc  Muster  griechischer  Architektur  erscheint. 
Him  lehnen  sich  zu  den  Seilen  zwei  niedrigere  Flügel  an. 

Zu  Schinkel'«  grossartigsten  ßauanlagen  gehört  unstreitig  die 
des  Museums  zu  Berlin  (Heft  VI.  X\'U.).  Die  Anlage  des  Gebäu- 
des selbst  erscheint  im  Ganzen  sehr  einfach,  grossarlige  Hauptt'ur- 
nien  lassen  die  zweifachen  Geschosse  auf  eine  würdevolle  Weise 
zusammen  und  geben  ihnen  die  Einheit.  Der  Charakter  dieser 
Hauptformen  wird  durch  die  Architektur  der  Fa9adc  bestimmt,  wel- 
che aus  einer  Halle  von  18  colossalcn  jonischen  Säulen  und  den 
Corres pondircndrn  VVandpfcilern  auf  beiden  Seiten  besieht.  In  dieser 
Halle  ist  der  )unische  Bauslyl  in  seinem  grossen  Keichlhumc  und 
mit  der  zartesten  Durchbildung  alles  Details  entwickelt.  Auch  in 
diesem  Werke  spricht  sich  aufs  Neue  der  reinste  Geist  des  classi- 
üchen  Allerthums  aus,  mit  Aneignung  der  griechischen  Formen  für 
das  heulige  Hedürfniss,  besonders  dadurch,  dass  sich  die  Säulen- 
halle als  ein  integrirendcr  Theil  einem  majestätischen  Ganzen  ein- 
ordnet, und  nicht,  wie  gewöhnlich  im  Griechischen,  einen  blossen 
Vorbau  desselben  bildet.  Hintor  der  Mille  dieser  Halle  ist  eine 
»weite  Heihe  von  vier  Säulen  angebracht.  Ueher  dem  liranzgesimse 
ist  eine  kleine  Anika  mit  Adlern,  und  über  den  Ecken  des  Gebäu- 
des sind  noch  grössere  plastische  Gcslaltcu  angeordnet.  Für  die 
Wände  der  beiden  Hallen  componirle  Schinkel  eigenhändig  Bilder, 
zum  Schmucke  und  zur  Bedeutung  des  Gebäudes.  Ueber  diese  Ma- 
lereien werden  wir  unten  in  der  betreffenden  Ablhcilung  Näheres 
beibringen.  Nicht  minder  interessant  wie  die  gesammle  Fa^adc  ist 
die  Architektur  der  inneren  Bäume,  vor  allem  die  von  der  liup- 
l>el  •  Butunde.  Hier  schliessen  sich  die  griechischen  Formen  auf's 
Schönste  der  Architektur  des  Gewölbes  an.  Das  grandiose  Iiuppel- 
gcwölbe  hat  seine  feste  Lage  über  der  cyliudorförmigon  Umfas- 
sungsmauer; Irei  von  dieser  läuft  ein  Kreis  von  20  Säulen  umher, 
deren  Gebälk  und  Decke  eine  offene  Gallcric  biblen.  Die  Säulen 
zeigen  die  edelste  Durchbildung  jener  seltenen  griechisch  -  korin- 
thischen Ordnung,  in  der  sich  die  freie  Anmulh  der  Decuralioa 
und  die  Strenge  des  architektonischen  Gesetzes  in  reinem  Eben- 
niasse  durchdringen.  Aber  auch  die  übrigen  Säle,  welche -eine 
reicher  durchgebildete  Architektur  haben ,  zeigen  die  eben  so  si- 
chere als  freie  Weise,  mit  der  sich  Schinkel  in  den  Elementen  der 
griechischen  Htinst  bewegte.  Er  hat  für  diese  Säulcnstellungen  ein 
eigenes  zierlich  componirtes  Capiläl  erfunden. 

Das  würdigste  Bcispif-1  indess,  wie  Schinkel  die  Formen  der 
griechischen  A  "chiteklur  für  die  hculigen  Zwecke  anzuwenden,  wie 
er  aus  ihnen  in  freier  Combinalion  ein  eigcnthüuilichcs  Ganzes  zu 
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gestalten  und  düch  überall  den  consequentesten  Organismus  durch- 
zulühren  weifs,  bildet  das  von  ihm  erbaute  Schauspielhaus  «u 
Berlin  (Hell  II.  nebst  erster  und  zweiter  Folge).  Der  liünstler 
mussle  da  schwierigen  und  verwickelten  äusseren  Heslimniungcn 
Genüge  Iciflen;  denn  das  Gchiiudc  sollte  nicht  allein  zu  draniati« 
sehen  AufTührungen  dienen,  es  sollte  zugleich  eine  Menge  für  die 
Theaterohononiie  nothwendige  Häumc  und  zugleich  ein  grossarli* 
ges  Fest-  und  Concertlnkal  in  sich  fassen,  alles  bei  einer  bestimmt 
vorgezeichneten  Urogränznng.  Der  Architekt  führte  demnach  den 
mittleren  Theil  zu  bedeutenderer  Mühe  empor,  und  diesem  leh- 
nen sieb  zwei  flügelgebäude  an.  In  der  Höhe  der  letzteren  trat, 
als  die  vorr.üglichste  Zierde  des  ganzen  Werkes,  an  der  Stirn  de» 
mittleren  Theiles  ein  freier  Portikus  von  sechs  reich  gebildeten  )u- 
nischen  Siiulen  ,  mit  einem  Giebel  bekrönt,  hervor,  und  eine  ent- 
sprechende  Gicbelhekrönung  erhielt  der  Oberbau  de«  mittleren  Thei- 
les. Die  Architektur  des  Porticus  gab  sodann  die  Hauptformen  auch 
lür  die  Flügcigebaude ,  die  Doppelgeschossc  derselben  in  grossar- 
tige Linien  einschliessend.  Eine  eigene  Fensterarchitcktur  war  hie- 
bci  verinieden  und  statt  deren  zwei  Pilastcrstellungcn  über  einander 
angeordnet.  Aelinlichc  Pilastcrstellungen  füllen  auch  die  Wände 
des  Oberbaues  der  Milte  aus.  Die  Giebelfelder  an  der  Vorderseite 
und  über  den  Flügelgebüuden  füllt  ein  reicher  plastischer  Schmuck 
ous,  und  die  Spitzen  und  Fcken  der  Giebel  bekrönt  eine  Ueihen> 
folge  freier  Statuen  und  Gruppen.  Die  Mannigfaltigkeit  in  der 
Architektur  des  Ganzen,  die  strenge  Gesetzlichkeit,  die  sich  nach 
einem  Principe  über  alle  Theile  <les  Gebäudes  hinbreitet,  die  Har- 
monie der  Verhältnisse  im  Einzelnen  unter  einander  und  im  Be* 
zugc  des  Einzelnen  zum  Ganzen,  die  Freiheit,  mit  welcher  die 
griechischen  Formen  ,  ohne  irgend  ihre  oigenthümliche  Bedeutung 
zu  verlieren,  oder  mit  Fremdartigen  gemischt  zu  werden,  sich  zu 
einem  Ganzen  von  durchaus  neuer  Composition  vereinigen,  —  alle 
I  diese  Umstände  geben  dem  Gebäude  einen  eben  so  grossen  Reiz 

rür  drn  Beschauer,  wie  sie  dasselbe  als  einen  vorzüglich  charak- 
ter'schen  Punkt  in  der  neuesten  Architeklurgeschichlc  erscheinen 
laMco. 

Den  ebengenannten  Architekturen  reihen  sich  noch  die  Eot* 
würfe  zu  einigen  prinzlichen  Palästen  an  ,  deren  Hauptformen 
ebenfalls  das  Gepräge  des  griechischen  Styles  tragen.  Vornehmlich 
die  Entwürfe  zu  dem  Neubau  eines  Palais  tles  Prinzen  von  Preus- 
«en  am  Opcniplatze  zu  Berlin  ^  Hell  XXVI.),  von  denen  der  eine 
sich  in  einer  südlich  heiteren  Grossartigbeit  zeigt,  und  durch  seine 
Verbindung  mit  festlicher  Gartenanlage  von  ungemein  malerischer 
Wirkung  erscheint,  während  der  aiiticre  durch  brillanten  Säulen- 
schmuck  ein  mehr  monumeiitnies  Ansehen  gewinnt  Auch  ist  hier 
der  geschmackvolle  Umbau  des  allen  Julianiiiter  •  Ordens  •  Palais  in 
Berlin  zu  einem  Palais  für  den  Prinzen  Carl  (HeitXXVUI.)  zu 
erwähnen. 

Als  im  Ganzen  einfach  gehalten,  und  doch  zu  den  schönsten 
Arbeilen  Schinkers  gehörend  ist  hier  auch  der  Entwurf  lür  das 
Gebäude  der  Singakademie  (Heft  III.)  zu  nennen,  der  aber  leider 
nicht  zur  Ausführung  kam.  Die  Fav^^^'c  erscheint  in  den  einfach- 
sten Formen:  nichts  als  die  ruhige  Masse  der  Wand  mit  ihren 
Sockel-  und  Hrönungsgcsiinsen,  die  nur  durch  den  Pihislcihau  des 
Portals,  so  wie  durch  ein  breites  Feld  mit  einer  Inschrift  unter- 
brochen wird,  und  über  der  sich  ein  griechischer  Giebel  mit  Sculp- 
turen  und  mit  der  Decoration  der  Akrotcrien  erhebt.  Daneben 
sind  noch  hervurzuhobcu :  die  Anlage  der  neuen  Packhufgebäude 
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zu  Berlin  (Heft  XXI.),  ein  Ganzes  von  eigenthürolich  maleriicher 
Gruppirung;  die  Sternwarte  von  Berlin  (Heft  XXV.)  mtt  zierlicher 

Gichelkrimuni]^  der  Hauptfronte;  die  Fa9ade  der  Artillerieschule  zu 
Berlin  (lieft  HI  ),  durch  eine  kräftig  vortreffliche  Pilastcrstellung 
ausgezeichnet;  di^  Verlängerung  der  Wilhelnisstrassc  zu  Berlin 
(Heft  HI.);  das  Casinogebiiude  zu  Potsdam  (Heft  XH.);  verschie- 
dene bürgerliche  Wohnhäuser  (Heft  IX.  und  X.),  besonders  jenes 
des  OfcnfabriUanten  Feilner  zu  Berlin,  ganz  aus  gebrannten  Stei- 
nen ohne  Putz  (Heft  XVIH.),  etc. 

Wenn  in  diesen  Gebäuden  das  äussere  Bedürfnissvorherrschend  war, 
und  es  nicht  die  ausschliessliche  Absicht  seyn  konnte,  dieselben  in  ei- 
ner höheren  hünstlerischen  Durchbildung  erscheinen  zu  lassen,  so 
sind  ferner  jedoch  einige  andere  Gebäude  und  Entwürfe  zu  nen- 
nen, in  denen  die  grössere  Freiheit  des  ländlichen  Verkehrs ,  der 
eigenen  Freiheit  des  Künstlers  wiederum  einen  weiteren  Spielraum 
zur  classischen  Gestaltung  gewährte.  Dahin  gehören:  das  grossar 
tig  imponirende  Schloss  lirzcscowicc  (Heft  VI!.);  daji  so  anmuth- 
volle,  wie  interessante  Schlösschen  des  Prinzen  Carl  zn  Glienicke, 
bei  Potsdam  (Heft  XXVHI.);  das  Gesellschaftsbaus  im  Friedrich- 
Wilhelmsgarten  bei  Magdeburg  (HeftXVI.);  der  Umbau  des  Schlöss- 
chens Tegel  für  Wilhelm  von  Humboldt  (Heft  IV.),  und  der  von 
Charlottcnhuf  bei  Potsdam  (Heft  XVIH.),  und  die  dazu  gehörige 
Gärtnerwohnung  mit  Säulen-  und  Pfeilerstellungen,  Pavillons  und 
Achnlichem  (Heft  XXIV.),  ein  Ganzes  von  der  cigenthümlichsten 
malerischen  Wirkung,  in  klaren  Formen  und  Verhältnissen  der 
classischen  Kunst.  Endlich  ist  noch  das  im  Posen'schen  für  den 
Fürsten  Uadziwill  erbaute  Jagdschloss  Antonie  (Heft  IV.)  anzufüh- 
ren. Es  ist  ganz  in  Holz  ausgeführt ,  aber  in  rein  classischer 
Durchbildung. 

Werke,  vom  antiken  Architektur-Style  abweichend. 

Ausser  einigen  Kirchenplänen  finden  sich  nur  wonige  Ent- 
würfe, in  denen  Schinkel  die  Formen  anderer  Bau  -  Style  der  Vor- 
zeit, als  die  der  griechischen  zur  Anwendung  gebracht  hätte.  Ein 
ungemein  schönes  Beispiel  dieser  Art  stellt  der  projektirle  Entwurf 
eines  Umbaues  des  im  Poscn'schen  gelegenen  Schlusses  Kurnik  vor. 
(Heft  XXIH.)  Auf  Veranlassung  des  Besitzers  ist  hier  der  gothi 
sehe  Baustyl  angewandt  und  das  Gebäude  in  eine  Art  niittelaitcr- 
lich-romantischen  Castclls  umgewandelt.  Die  Formen  sind  die  des 
späteren  Gothischen  ,  des  sogenannten  burgumlischen  Styls.  Nicht 
minder  anziehend  ist  der  Entwurf  zum  Schlosse  des  Prinzen  von 
Preusscn  auf  dem  Babcisberge  bei  Potsdam  (Heft  XXVI.),  welcher 
grösstentlieils  zur  Ausführung  gekommen  iet.  In  diesem  Entwürfe 
tritt  «ine  gewisse  Verwandtschaft  loit  der  Bauweise  englisch  •  gulhi- 
schor  CastcUe  hervor. 

Einige  Entwürfe  zeigen  eine  grössere  oder  geringere  Verwandt- 
schaft mit  dem  Baustyle  der  tuscanischen  Paläste  des  15  Jahrhun- 
derts. Unter  diesen  ist  zunächst  anzuführen  das  Palais  des  Grafen 
liedern  in  Berlin  (Heft  XXIII  I ,  welches  in  seiner  Hauptform  vor- 
nehmlich an  den  burgähnlichen  Charakter  der  altflorcntinischen 
Paläste  erinnert,  im  Detail  über  die  volle  Lauterkeit  griechischen 
Formensinnes  zeigt.  Aehnlich,  aber  heiterer  und  freier  entwi- 
ckelt, ist  der  Entwurf  zu  einem  Palais  für  den  Prinzen  von  Preus- 
sen  am  Pariser  Platze  zu  Birlin  (Heft  XXVI.)  Aehnlich  ferner, 
nur  ungleich  einfacher,  ist  das  schi>nc  Rnthhaus  in  Zittau  (Heft 
XXVIl.),  und  die  für  einen  Umbau  des  Berliner  lUthhauscs  pro- 
)«iclM'tu  Fa9ade  (Ueft  l.) 
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Inlercfstinter  noch  xeigl  sich  di«  Itchandinng  abweichender 
Hauptloriiifn  im  Geisle  der  griechischen  liunsl  an  einigen  anderen 
üchäuden.  r.u  denjenigen  wichtigen  gehörend,  in  welchen  eine  wei- 
tere Forlhildmig  der  heutigen  ArchilclUur  aut  stetige  Weise,  olino 
willKührhchcn  Sprung  »der  »ijcUj.chrilt,  wahrrunchmen  ist.  Unter 
diesen  sind  zunächst  die  beiilen  Kleinen  Gebäude  zur  Seite  dos 
neuen  Thors  von  Berlin  (Heft  XXV.)  zu  nennen.  Von  sehr  ein- 
facher Anlage,  zeichnen  sie  sich  nur  durch  grosse  Hallen,  die  sich 
an  ihren  Vorderseiten  offnen  und  die  durch  Pfeiler  mit  Llalbhreis- 
bngcn  gebildet  werden.  Im  verwandten  Style,  aber  ungleich  rei- 
cher in  der  Gosünimlcompusition  und  durch  besondere  Abiheilun- 
gen in  einzelne  Hauptthcile  auseinander  gelegt,  ist  die  ArchileUtur 
des  Hamburger  Schauspielhauses  (Hi  lt  XII.),  in  welcher  Kuglcr, 
trotz  der  grossen  Consequenz  in  der  Durchiührung  des  angewand- 
ten Systems,  doch  noch  nicht  eine  vollhomnicnc  harmonische 
Durchdringung  der  Bogenarchitelitur  mit  den  Formen  der  griechi- 
schen liunst  erUennt. 

Die  vollkommenste  Eigenthümlichheit  dagegen,  *>ic  solche  un- 
mittelbar durch  das  Uediirfniss  und  durch  die  heimische  Weise  der 
Conslruction  liervorgerufen  war,  und  zugleich  eine  Formation  de« 
Einzelnen,  bei  welcher  die  griechische  Bildungsweise  durchaus  na- 
turgcmäss  erscheint,  zeigt  das  Gebäude  der  neuen  Bauschule  zu 
Berlin  (Heft  XX.  und  XXV.)  Tn  mehreren  Geschossen  übereinan- 
der ausgeführt  sind  die  Räume  desselben  grössleniheils  durch  flach- 
gewölblc  Dechen  von  einander  gelrennt,  und  im  Aeusseren  er- 
scheinen breite  Strebepfeiler  als  GcgendrucU  gegen  die  Gewölbe 
des  Innern,  und  an  Fenstern  und  Portalen  wird  die  Andeutung 
der  entsprechenden  Bogenform  sichtbar.  Das  Material  ist  gebrann- 
ter Stein  mit  sinnreichen  Ornamenten  und  Sculpturcn.  Kugler 
li.dt  dieses  Gebäude  für  ein  eben  so  merliwürtiiges  Krzougniss  der 
neueren  Architchtur,  wie  es  das  Berliner  Theater  in  der  oben  an- 
gegebenen Büchsicht  ist. 

h  i  r  ch  c  n  p  1  ä  n  c. 

Dn  der  Bau  eines  GoHeshauses  als  die  höchste  Aufgabe  der 
ArchtteKlnr  betrachtet  werden  muss  ,  so  hatte  diese  Uebersichl  mit 
Schinhers  Kirchenplänen  begonnen  werden  sollen;  allein  diese 
Aufgabe  ist  in  unserer  Zeit  im  Allgemeinen  und  besonders  in  pro- 
testantischen Landen  eine  seltene.  Die  üirchen  des  protestanti- 
schen Cultus  haben  nicht  in  sich  selbst  ihren  Zweck ;  diess  sind 
nur  Häuser  für  die  I'redigt,  und  mehrere  andere  Bedürfnisse  beein- 
trächtigen die  Freiheit  des  Architekten  oder  vielmehr  das  Geset£ 
(das  innerliche)  der  Kunst.  Eine  liirche  der  Art,  sagt  Kuller, 
wird  daher  in  künstlerischer  Beziehung  selten  mehr  als  nur  einen 
negativen  Werth  haben  können,  den  nämlich,  nicht  erniedrigend, 
wie  leider  auch  häußg  genug,  auf  den  Sinn  des  Beschauers  zu 
wirken;  eine  positive,  »elbstttändige  Wirkung,  wird  sie  schwerlich 
auszuüben  vermögen  oder  sich,  im  günstigsten  Falle,  nur  auf  mehr 
untergeordnete  VVeise  einen  solchen  annähern  können.  Es  kom- 
men daher  unter  SchinkeTs  architektonischen  Entwürfen  nur  wenig 
üirchpläne  von  einer,  die  höchste  Aufgabe  erfüllenden  Bedeutung 
vor.  Zwei  der  grösseren  sind  im  gothischcn  Style  ausgeführt;  der 
eine  ist  der  der  Werderkirchc  zu  Berlin  (Heft  XHI.) ,  der  andere 
(Heft  V.)  war  zu  einer  grossen  Kirche  bestimmt,  welche  neben  dem 
Spilalmarktc  erbaut  werden  sollte,  aber  nicht  zur  Ausführung  ge- 
kumiiieii  ist.  Auch  die  Werder'sche  Kirche,  wollte  er  anfangs 
nicht  im  gothischcn  Style  bauen,  sondern  in  einem,  den  man,  sei- 
litn  Hauptformen  nach  mit  italienischen  Gebäuden  der  inoderncn 
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Bntiperiode  vergleichen  dürfte.  fHeft  Vlll.)  Nur  unterscheidet  er  sich 
Ton  dieser,  SchinUcPs  cigenthümlicher  Hichtung  gcroüss,  durch  eine 
Bohaiidluiig  in  mehr  griechischem  Geiste  ,  wozu  ihn  die  auf  der 
späteren  Antike  lussendc  modern  italienische  Architektur  bercch» 
tigle,  wiihretid  seine  Vereinfachung  der  Gliederung  und  des  Oma- 
ments  des  golhischcn  Slyl*  der  eigenihümlichen  Wirkung  der  Wer- 
dcrkirchc  wesentlichen  Eintrag  thut.  Er  suchte  Gliederung  und 
Ornament  mehr  der  antiken  Gefühlsweise  verwandt  zu  bilden,  die 

f;ro«sen  Massen  vnrherrsclien  zu  lassen,  ihnen  durch  bedeutsamen 
lori/ontalen  Abschluss  diejenige  Ruhe  zu  geben,  welche  an  den 
antiken  Gebdudcn  so  kriittig  wirkt,  sie  endlich  der  grösseren  Men- 
ge }cner  willhührlich  scheinenden ,  mehr  oder  minder  frei  durch- 
brochenen Verzierungen  zu  enthleiden,  mit  welchen  einzelne  Theile 
ihrer  IV]a5se  bedeckt  sind.  Ungleich  mehr  nähert  er  sich  den  IVm- 
cipii'n  des  golhischen  StvU  in  der  Capelle  im  kaiserlichen  Garten 
zu  Peterhof  bei  St.  Petersburg  (Heft  XXI).  Die  sämmtlich  verzie- 
renden Theile  sind  im  grössten  Reichthume  ausgebildet,  in  zierlich 
romantischer  Decorationfweise. 

Für  die  Mehrzahl  seiner  Kirchenpläne  hatSchinkel  die  Anlage 
der  Basiliken  zum  Musler  genommen  ,  einer  Gattung  von  Gebäu- 
den, die  —  urt^prüngiich  dem  classischcn  Alterthunic  angohörig  — . 
der  unmittelbaren  Anwendung  clnssischer  Formen  vor  allen  gün- 
stig seyn  musstc.  In  diesem  Hetrachte  dürfen  zunächst  die  vier 
Kirchenpliine ,  welche  Heft  XI.  enthält,  als  Ueispiclc  anzuführen 
seyn.  Der  erste  dieser  Pläne  erscheint  nach  iiugler  als  die  edelste 
Durchbildun;:^  des  Basilikenhaucs  für  die  heutigen  Bedürfnisse:  ein 
Langhaus  nnt  doppelten  Süuleustellungen  im  Inneren,  durch 
welche  Emporen  an  <len  Seiten  und  an  der  Glebclwand  gebildet 
werden,  flach  gedeckt,  und  eine  grossartige  gcwiiibte  Nische  dem 
Eingange  gegenüber.  Im  Aeusscren  ist  die  Giebciseitc  durch  einen 
rorspringenden  Potlikus  geschmückt,  die  Scileuwände  sind  mit  ei- 
ner Doppelreihe  griechisch  eingerahmter  Fenster  versehen.  Bei 
dem  vierten  Plane  ilieses  ticfles  sind  Thüren  und  Fenster  im  Halb- 
brcisbogcn  überwölbt  und  zugleich  im  Aeussern  auf  eine  gemessen 
bedeutsame  Weise  angeordnet.  Noch  bedeutsamer  aber  erscheint 
diese  Anordnung  an  der  liirche  zu  Siraupitz  in  der  Lausitz  (Heft 
XIV.)  Hier  sind  diese  gewölbten  Oefftiungeii  nicht  bloss  im  Aeus- 
sern, und  besonders  für  den  Eindruck  der  Fa9ade  wirUungsreich 
angeordnet,  sondern  auch  das  Innere  hat  durch  eine  entsprechende 
Bogenconstruktion  im  Ganzen  mehr  Feierlichkeit  erhalten.  Die  Decke 
nämlich  wird  hier  dtirch  grosse  Bogenstellungen  unterstützt,  zwi- 
schen denen  die  zweifachen  Emporen  eingebaut  sind,  so  dass  diese 
mit  der  Altarnische  correspoudircnde  Anordnung  auf  bedeutsame 
Weise  vorherrschend  bleibt.  —  Hiermit  verwandt  erscheinen  dieje- 
nigen Einrichligcn  •  durch  welche  Sciiinhel  dem  Inneren  der  Jo- 
hanniskirche zu  Zittau  (Heft  XXVII.)  bei  dem  Umbau  dersclbco 
ein  würdigeres  Gepräge  zu  geben  gcwuest  hat. 

In  der  Reihe  dieser  genannten  Entwürfe  ist  indes«  im  Allge- 
meinen, mehr  oilcr  minder,  eine  bedeutende  Einfachheit  vorherr- 
schend. Eine  reichere  DurchhiKIung ,  die  in  einzelnen  Beispielen 
wiederum  zu  den  merkwürdigsten  Resultaten  für  SchinkePs  Umge- 
staltung der  classi^chen  Elcuicntc  führt,  tritt  uns  in  einer  zweiten 
F(»lge  von  liirchenplänen  entgegen,  die  in  dem  XIV.,  XV.  und 
XVi.  llefle  enlhallen  sind.  Es  sind  fünf  Pläne,  welche  von  Schin- 
kel, um  eine  reichere  Auswahl  darzubieten,  für  zwei  in  den  Vor- 
städten Berlins  zu  bauende  Kirchen  entworfen  wurden,  alle  von 
Iiugler  kritisch  gewürdiget,  und  besonders  drei,  in  denen  grossnr- 
tigc  Uauptfurmcu,   den  Haupteindruck  des  Ganzen  bcstiiuiueud. 
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licrvortreten,  —  Formen,  in  welchen  sich  religiöse  Würde  und  ein 
Itlnres  und  heiter  erhabenes  Lebensgetühl  im  schönsten  Maase  ver- 
^  einigen  ,  in  denen  zwischen  der  abgeschlossenen  Iluhe  des 
4^  Griechischen  und  dem  geheimnissvollen  Drange  des  Gothischcn 
die  bciriedigendsle  Mitte  gehalten  ist.  Der  erste  dieser  Entwürfe 
(Hell  XV.)  hat  die  Grundlörm  der  ßasilica  mit  zweifacher  Ueihe 
von  Emporen.  Die  Decke  ist  nicht  horizontal,  sondern  besteht 
ans  leicht  gespannten  Kreuzgewölben.  Die  Fenster  sind  im  Halb- 
kreise  überwölbt.  Bogen  und  Scilenwände  der  Fenster  auf  organi- 
sche Weise  gegliedert,  so  dass,  statt  der  tudten  Quadersteine,  Käul- 
chen und  Einziehungen  ein  bewegtes  Leben  entwickeln  und  das 
Aufstreben  der  Masse  und  die  elastische  Spannung  des  Bogens  an- 
schaulich und  wirkungsreich  aussprechen.  Diese  Anordnung  hat 
viel  Verwandtes  mit  den  Formen  der  sogenannten  byzantinischen 
Architektur  in  ihrer  späteren  Ausbildung.  Besonders  grossartig 
erscheint  die  Fa^ade,  deren  Giebelwand  von  zwei  schlanken  Thür- 
roen  eingeschlossen,  durch  ein  einziges,  grosses,  rcichgebildetet 
Fenster  ausgefüllt  ist.  Der  zweite  von  den  in  Rede  stehenden  Ent- 
vk-ürfen  (Heft  XV.)  ist  ein  Rundbau  von  einer  mächtigen  Kuppel 
bedeckt,  die  von  zwölf  Pfeilern  gelragen  wird,  letztere  durch  halb- 
kreisförmige Tonnengewölbe  verbunden,  mit  tiefen  Nischen,  in  de- 
nen ringsiiMificr  dreilache  Emporen  über  einander  angeordnet  sind. 
An  den  Einzelheiten  zeigt  sich  die  edelste  Durchbildung  der  For- 
men im  Sinne  der  classischen  Kunst.  Die  hochemporslrebende 
SchutzUuppel  gibt  diesem  Gebäude  auch  im  Aeusseren  ein  feierlich 
erhabene»  Gepräge.  Kugler  sagt,  gestatteten  es  die  äusseren  Be- 
dürfnisse, statt  der  drei  Emporen  in  jeder  Nische  nur  deren  zwei 
anzulegen,  so  würde  auch  lür  die  gegenwärtigen  Zwecke  des  pro- 
testantischen Gottesdienstes  kaum  eine  würdigere  Gestalt  zu  erfin- 
den seyn.  Der  dritte  Entwurf  endlich  (Hell  XVI.)  hat  im  Grund- 
risse  des  Innern  eine  Kreuzform.  Die  Arme  des  Kreulzes  sind 
mit  colossalen  Tonnengewölben  überspannt  und  in  dreien  derselben 
einfache  Säulenstellungen,  mit  einem  Fmpore  darüber  angebracht; 
im  vierten  Arme  steht  die  grandiose  Altarnischc.  Darüber  erhebt 
sich  in  der  Mitte  ein  offener  cylinderförmiger  Raum,  der  mit  einer 
ilachgespannten  Kuppel  schliessl.  Die  Fenster  unter  der  Kuppel 
und  über  den  Emporen  sind  halbkreisförmig  überwölbt,  und  ihre 
Wände  wiederum  gegliedert.  Das  gesammte  Innere  ist  von  einer 
grossartig  freien  VVirkung,  noch  bedeutender  aber  erscheint  hier 
dasAeusscrc,  welches  eine  aufstrebende  achteckige  Gestalt  gewinnt, 
über  der  sich  in  der  Mitte  der  Rundbau  erhebt.  Hier  ist  nach 
Kugler  die  schönste  durchgreifendste  Vermählung  der  classischcn 
Sinueswcisc  mit  denjenigen  Formen,  die  unsere  Zeit  für  die  Zwe- 
cke der  religiösen  Baukunst  in  Anspruch  zu  nehmen  scheint;  hier 
tritt  uns  wiederum  ein  architektonischer  Siyl  entgegen  ,  der  voll- 
kommen  clas:>isch  ist,  der  aus  dem  Werke  der  Griechen  seine  erste 
Nahrung,  seine  Kraft  en>pfangen  hat,  und  der  doch  ein  neuer  und 
eigenthümlicher ,  ein  den  veränderten  geistigen  Bedürfnissen  der 
Zeit  angemessener  ist.  Diese  Entwürfe  kamen  aber  leiiler  nicht  zur 
Ausführung.  Der  erste  von  der  letzte  der  genannten  drei  waren 
zu  zwei  Kirchen  bestimmt,  und  schon  die  Fundamente  zu  dem  ei- 
nen derselben  gelegt,  als  Schinkel  den  Auftrag  erhielt,  statt  dieser 
zwei  Kirchen  eine  kleinere  von  ziemlich  übereinstimmendem  Grund- 
plane,  aber  verschietlcn  in  der  äussern  Gestalt  ,  autzuführen.  Das 
XXIl.  Heft  enthält  die  Entwürfe  dazu,  und  das  XXIV.  lieft  dtc  ia- 
ncrcii  Ansichten  von  zwuien  dieser  Kirciien. 

Noch   ist  ein  Kirclienplan  Schinkcrs  anzuführen,  derjenige, 
Welcher  für  dieNiculaikirciio  in  rulsdaiu  bestimmt  war.  (HcItXXil.) 
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Er  bildet  ein  Kreuz ,  dessen  Arme  mit  mächtigen  Tonnengewölben 
überspannt  sind,  mit  einem  hohen  und  weiten  Cylinder  (Tambour) 
und  einer  grussartigen  liuppel  darüber.  Im  Acusseren  bildet  die 
Grundform  aber  ein  Viereck,  und  es  sind  hier  durchweg  wider  die 
Formen  der  griechischen  Architektur  vorherrschend.  Ein  griechi- 
scher Purticus  springt  an  der  Eingangsseitc  hervor;  ein  Kreis  von 
28  Säulen  umgibt  in  luitiger  Höhe  jenen  oberen  Rundbau,  der  dio 
innere  Kuppel  trägt,  und  darüber  erhebt  sich,  noch  von  einer  Fi- 
lasterstellung  getragen,  die  äussere  Kuppel.  Das  ganze  Aeussere 
macht  den  Eindruck  eines  mächtig  imposanten  Thurmbaucs.  Eft 
wurde  aber  nur  der  untere  Thcil  desselben  aufgeführt,  der  zwar 
an  sich  schon  mächtig  aus  den  übrigen  Gebäuden  der  Stadt  em« 
porragt,  der  aber,  was  das  Aeussere  anbetrifft,  im  wesentlichen  nur 
den  Untersatz  zu  dem  oberen  Theilo  bildet,  an  dem  er  eine  freiere 
Architektur  cntwichcln  sollte.  Der  Uaum  -des  Innern  wurde  statt 
jenes  offenen  Cylinders,  der  die  Kuppel  tragen  sollte,  mit  einem 
itachen  Gewölbe  abgeschlossen.  An  reichem  Schmucke  fehlt  es 
dem  Gebäude  nicht,  und  auch  nicht  an  den  Beweisen  der  geist- 
reichen Eigenthünilichkcit  des  Meisters.  Vornehmlich  ist  diess  an 
dem  schönen  Purticus  des  Einganges  der  Fall,  dessen  Säulen  in  ei- 
ner freien  curinthisclien  Ordnung,  mit  Engelgestalten,  die  sich  au» 
dem  Bläiterwerkc  der  Capitäle  erheben  ,  gebildet  sind.  Diese 
Einzelheiten  dieses  Baues  dürften  in  einem  späteren  Hefte  der  .  , 
Sammlung  gegeben  werden. 

Denkmäler. 

In  den  Entwürfen  für  rein  monumentale  Zwecke  war  dem  Ar- 
chitekten die  Gelegenheit  gegeben ,  seine  Eigenthümlichkeit  am 
unabhängigsten  zu  entwickeln.  Und  wiederum  finden  wir  hier 
eine  entschiedene  Aneignung  der  griechischen  Bauformen,  so  dass 
sich  gerade  an  ihnen  die  classische  Richtung  Schinkel's  in  ihrer 
schärfsten  Consequenz  ausspricht.  Einen  eigcnthümlichen  und  den  be» 
bedeutendsten  Cyclus  unter  diesen  Entwürfen  machen  diejenigen 
aus,  welbhe  für  ein  in  Berlin  zu  errichtendes  grossartiges  Denk- 
mal Friedrichs  des  Grossen  bestimmt  sind ,  und  sich  an  mehrere 
andere  von  früheren  Künstlern  zu  diesem  Zwecke  angefertigte 
Pläne  anschliesscn  und  auf  welche  noch  neuere  Projekte  folgten. 
SchinkePs  erster  Entwurf  (Heft  V.)  gehört  der  Hauptsache  nach 
der  Sculptur  an ,  indem  er  den  König  in  einer  reichen  Gruppe 
darstellte,  die  andern  Entwürfe,  sechs  an  der  Zahl,  füllen  das  XIX. 
Heft.  In  ihnen  macht  sich,  neben  der  bildlichen  Darstellung  des 
zu  Feiernden,  dag  architebtootschc  Element  mehr  oder  weniges 
geltend. 

Die  übrigen  monumentalen  Entwürfe  Schinkers  beziehen  sich 
auf  die  Ereignisse  der  Befreiungskriege.  Zu  diesen  gehört  das 
in  Eisen  gegossene  colossale  Denkmal  auf  dem  Krcutiberge  bei 
Berlin  (Heft  HI.),  in  golhischem  Style  erbaut.  Ein  älterer  Entwurf 
als  der  genannte,  ebenfalls  ein  Denkmal  der  Befreiungskriege,  ist 
als  ein  öffentlicher  Brunnen  gedacht. 

Diesen  grösseren  Werken  reiht  sich  das  einfache  Grabesdenk« 
mal  Scharnhorst's  an  (Heft  IX). 

Endlich  ist  hier  noch  ein  Entwurf  Schinkel's  anzuführen,  der 
einen  materiellen  Zweck  auf  das  grnssarligsle  crlüllend ,  hiermit 
zugleich  die  edelste  monumentale  Bedeutung  verbindet.  Diess  ist 
die  neue  Schlossbrücke  zu  Berlin  (Heft  Hl.),  die  sich  in  majestä- 
tischer Breite  über  einen  Arm  der  Spree  hintvölbt.  Die  Dccura- 
tioo  ist  im  Entwürfe  noch  reicher  als  in  der  Ausiühruitg. 


Digitized  by  Google 


BnlTvürCe  zu  p]a«tt««lu>fi  Arbeit«»-»  sviB^ict  für  «rrchi- 

Schinliert  GthH  bemt  micIi  Aie  refcfifte  Fm«  WSKdH^  An* 
"     'tdkilliimgeii ,  und  halte  sein  Talent  für  die  bildende  liunst  7.11  ei- 
ne» pros^en  Vollcndtjr»{^  durchgcbüdct.  In  seinen  or< hitelitnniptlien 
Enlwürfrn  sind  auch  die  hieher  bezüglichen  Theile  eben  so  Icbcns- 
vol),  mit  dersdHen  Mticlisfcht  «if  dm  Oin«e  dnrchgeftrbeitet,  wi« 
dl«  Formen  #»r  Archilchtur  selbst.    In  der  styliftifchcn  Beliand» 
Innp  «chh'cssen  $ie  sich  durchaus  harmonisch  der  letzteren  on ;  in 
Bezug  aut  die  Idee  der  Darstellung  spricht  sich  in  ihnen  die  sp«- 
'    cidhr  BelteKiYiiitf»  dg»4Si^l>ttirf4ifi^lBr  «reichet  m«  emwcvifeii  «mrden, 
*irf'grössarlig  freien  '/ügpii  aus. 

riir  eine  »Icr  f^oisf  rei(  h^tcn  Compositionen  dieser  Art  hält  Kiig* 
1er  diejenice,  welche  vun  ÖciiinUel  tbr  den  Fronton  der  Haupt wacbe 
Bi^iiis  elWWifeff ^iMrt^;  'SU  erthSIt,  ^11  einer  ßethenfofg«  von 
'     Orunpen.  ein  un)ra<;sendes  Bild  des  Iirie|;e8.'  In  einem  der  grossen 

•  WarTcnsalc  des  Zcuglmuscs  zu  Berlin  ist  eine  plastische  Autlüb* 
Yung  in  entsprechender  Grösse^^nach  Schinkers  Entwurf.  ' 

^  •  Zloeii  vertehtedene  andere^ComnotitioneB ,  betonden  fOr  die 
^MMMAt/t  griechifciten  Styls,  hat  odiinlwl  in  der"  Sammlung  sei» 
iier  architehtonischen  Entwürfe  bekannt  gemacht,  wie  den  schonen 
Giebelschmuck  de«  Pachhofgebäudes  und  der  Sternwarte.  Am  in- 
tere«ante6ten  eber  eind  die  Sculptoren  in  g(^rannt#m  Ton*  welche 
da«  Gebinde  der  neuen  Beusckute  sn  B^Hn  schraüchen.  Sie 
zerfnllen  nnch  den  Hitumcn,  zu  deren  Ausstattung  sie  dienen,  in 
Verschiedene  Cyhlen.  Als  einen  Uauplcyklus  bann  man  zunächst 
^  diefenigen  betrachten,  welche  in  den  rensterbinislungen  des  Haupt* 
■<  McrboMef  angebracht  sind  und  mit  freien  Zögen  einige  grosse 
rhasen  flcr  EiitviicUun{»  der  Architehlur  vorstellen.  Nicht  minder 
interessant  und  cigenthüinlich  ist  der  zweite  Hanptcyklus ,  der  die 

*>'    Darstellungen  an  den  Gewänden  der  l'ortale  umfasst.    An  dem  ei> 

•  «'  IMM  deweWiWi-  eiwi  nämlicb  die  Büder  der  Architektur  in  ihrer 
*•     Bedeutung  als  schöne  Kunst  (besonders  die  Personificatiuncn  der 

Säulenordnungen),  an  dem  anderen  die  Bilder  der  Architektur  als 
r.i''  Wissenschaft  vorjgestellt.    Üiefes  Gebüude  hat  in  seinen  hildnert- 
■    'ziehen«  wieHn  aeine»  nrchieeblDnifelken  TbeMen  »nberiiaupt  gleiche 
Bedeutung  fnr  eine* neue,  auf  classischer  Grundlage  entwickelten 
1«  -txunst.    In  seinen  kirchlichen  Entwürfen  hat  Schinkel  im  Ganzen 
'wenig  von   bildnerischen  Darstellungen   im   grosseren  Maasstabe 
♦/  '4iiilg°dieÜtf  dbWb  lhrifai*-eiebHAndfcutnngen  genug  fdr  e4tie  Behend» 
«  •  lungsweisei*  der  htehetr  gehörigen  Darstellungen  im  klassischen  Sinne. 
>     Schinkel  hat  aber  auch  durch  Beispiele  bewiesen,  dass  diese  die  christ- 
liche Auffassung  nicht  nuthwendig  beschränke.    Bedeutsam  htefür 
:  Jtfl  die  in  r^^^imedenen  Hellen  eich  .wiedeiliolettde  Bebendlang 
>  dea  Crticifi:};iB%  welches,  den  Erlöser  nicht  am  Kreuze  hängend,  pon» 
dern  vor  deiuselben  auf  einer  Kngrl  stehend  darstellt,  su  dass  nur 
:*./., die  Arme  an  das  lireoz  geheftet  bleiben..   Diese  Darstellung  ist 
.     tm  ehisstseben.  Sinne  erfunden,  elier  eben  4n  mit  cbirittlichem  Gt» 
Si&ble  gedacht,  wenn  sie  «leli  de^  abscbcecbenden  A|ii)]icb  einet 
JH  Tode  Gefolterten  entfernt. 

Historieebe  Malerei«  '       :>:  w^./. 

■  •       Die  bisher  erwiÜMilen  fiMnirfe  SebMelV  sind  solche,  welche 
im  unmittelbaren  Bezu{!e  zur  An  hilcUtur  stehen  ,  durc!\  diese  hc- 
'  •  dingt  werden  und  sich  ihren  Furmen  als  ein  wesentlich  nuthwen- 
'  diges  Glted  anschlicsseo.    Aber  Schinkel  hat  auch  seibstständige 
't.'<.Wcrke  bildender  Uunet  celieAnit-'nMd'dMtlfonpHUHe  unter  diesen 
nrtiaeniieini  Itetvorin  sM.d«k5ui  deü  IhiibgMi«  ieniBetii— Ma« 
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seums  auszuführenden  Wandmalereien  ein:  Arbeiten  von  einvr  so 
ei|;enthümlichcn  Vollendung,  in  Bezug  auf  die  äussere  Darstellung; 
wie  auf  die  Durchbildung  des  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Gcdan- 
Uene,  dass  ihnen  die  entschcidcnste  Ancrhennung  im  weitesten 
Hreise  zu  Theil  geworden  ist.  Im  gewissen  Sinne  als  Vurbcrci» 
tungcn  zu  diesen  Bildern  glaubt  Hugicr  einige  andere  bezeich> 
neu  zu  dürfen,  namentlich  ein  grosses  hrnltvoIJes  Oelgcmälde  vom 
Jahre  1827,  welches,  inmitten  eines  dichten  südlichen  ilaiues,  eine 
idyllische  Sccnc  zwischen  einem  Mädchen  und  einen  linnbcn  dar- 
stellt, ein  Bild,  in  dem  das  edelste  Forraenstudiuin  licrvorlrilt.  Zu 
nächst  gleichzeitig  mit  diesem  Gemälde  (oder  zunächst  vorher)  war 
SchitiUcl  mit  ausgedehnten  historischen  Cumpositioncn  beschäitiget, 
welche  den  Ereignissen  der  Freiheitskriege  gewidmet  seyn  sollten* 
Er  hatte  die  Absicht,  diese  Compositioncn  ganz  ideal  (im  Sinne 
der  Massischen  Kunst)  zu  halten,  alles  sollte  wegfallen,  was  an  die 
ZurälligUeitcn  der  heutigen  Existenz  erinnert  (namentlich  die  Be- 
schränkung des  Custüms),  nur  das  allgemein  Menschliche  in  ih« 
nen  hervortreten  ;  dabei  aber  das  aufgenommen  werden ,  was  zur 
li()heren  Charakteristik ,  vielleicht  in  einer  gewissen  symbolischen 
Weise,  nolhwendi^  gewesen  wäre.  Indessen  sind  von  diesem  Un- 
ternehmen nur  einige  Thcile  zur  Ausführung  gekommen. 

Die  für  die  Vorhallen  des  Museums  bestimmten  Malereien 
(in  Oel)  wurden  1828  hegonnen,  es  verflossen  aber  Jahre,  bis  sie, 
nicht  ohne  Bcsiegung  mannigfacher  Schwierigkeiten,  in  den  Hal- 
len des  M'iseums  zur  Ausführung  kamen.  Erst  nach  der  Ankunft 
des  berühmten  P.  von  Cornelius  in  Berlin  gedieh  der  Plan  zur 
Ausführung,  und  somit  wurde  erst  im  Oktober  i8i4  die  erste  Hälfte 
vollendet  und  am  Geburtstage  des  liünigs  enthüllt.  C.  H.  Hermann 
halte  diu  Ausführung  übernommen.  Den  Inhalt  dieser  Bilder  be- 
zeichnet li.ugler  in  seiner  Charnktcrislik  Schinkcl's.  Sic  zer- 
fallen der  Uäumlichkeit  gemäss  in  zwei  Cyklcn ,  und  der  bedeu- 
tendere (zuerst  vollendet)  ist  derjenige,  welcher  dio  Wände  der 
grossen  Halle  schmückt.  Der  ainlcrc  ist  für  die  Halle  üher  der 
Treppe  bestimmt.  SchinkeKs  Malereien  stellen  die  Entwicklungs- 
momente  der  Cultur,  —  der  harmonischen  Gcitaltung  des  Lebens 
in  seiner  Erscheinung,  so  fern  dieselbe  aus  dem  Geiste  der  Schön- 
heit hervorgeht,  dar.  Sic  bezeichnen  somit  den  Zweck  jenes  Ge- 
bäudes in  seiner  erhabensten  Bedeutung,  imlem  dasselbe  vor  allem 
bestimmt  ist,  durch  die  Monumente,  welche  es  bewahrt,  die  unmit- 
telharcn  Zeugnisse  eben  desselben  Entwicklungsganges  der  mensch- 
lichen Cultur  vor  die  Augen  des  Beschauers  zu  führen.  Diese 
IVIunumente  aber  sind  nur  einzelne  Bruchstücke,  ihre  Entstehung 
%var  durch  unendliche  äussere  Verhältnisse  bedingt:  den  Zusam- 
menhang im  Grossen  und  Gan/.<^n  zu  fassen  und  frei  zu  veran- 
schaulichen, sollten  eben  jene  Malereien  am  Aeiisseren  des  Gebäu- 
des dienen.  Sie  sind  also  dem  Begr-Ifc  nach,  ganz  allgemein  gc 
halten,  in  einer  durchaus  idealen  Weise  behandelt;  sie  gehen  auf 
die  eiii£elnon  Momente  der  Geschichte  oder  Tradition,  die  oben 
den  Blick  wieder  auf  die  äusseren  zufälligen  Verhältnisse  des  Le- 
bens führen  würden,  atif  keine  ^Vcise  näher  ein.  Ihre  Gestalten 
haben  nur  in  sich  selbst  und  in  ihrem  Zusammenhange,  nur  uU 
Vcrsonißcationcn  allgemeiner  Ideen,  ihre  Bedeutung.  Aber  es 
sind  nicht  die  Erfindungen  einer  nüchternen  Abstraction  ;  es  sind 
lebendige  Gedanken,  die  sich  in  ihnen  verkörpert  haben;  in  freier 
Indivitiualiiät ,  in  naiver  Acusseruni;  des  Lebens  reihen  sich  diese 
Gestalten  harmonisch  in  einander.  Einige  von  ihnen  gehören  der 
t  Anschauungsweise  des  griechischen  Altcrlhums  an ;  aber  auch  an 

;  diesen  ist  eben  nur  jene  allgc-iucinere  ücdculung,  nichts  dagegen 


Digitized  by  Google 


Schinkel,  Carl  Friedrich,  Dr. 


Ton  den  speziellen  VcrhiiltnisBen  und  Beziehungen  der  Mythenge- 
schichte aufgenommen. 

Das  erste  Dild   ist  das   der  linhen  Scitenwand  der  äussern 
Halle:  ein  dunkler,  purpurschiromernder  üreiü,  der  von  seligen, 
sternclragciidcn  Gestalten ,  die  sich  in  harmonischen  Bewegungen 
durcheinander  schlingen,  ertüllt  wird;    in  der  Mitte  der  riesige 
Greis  Uranus,  die  Darstellung  cler  gültlichen  Hriiltc  in  ihrer  ur. 
sprünglichen  lleilighcit  und  Iteinheit.    Das  folgende  Gemälde  ei- 
nes der  beiden  Langbilder,  stellt  das  Hinaustreten  dieser  liriiile  in 
die  Welt  dar.    Es  enthalt  einen  langen  Zug  unzähliger  schweben- 
der Gestalten,  die  aus  nächtlich  graublauem  Dunhol  sich  in  das 
lichte  Blau  des  Tages  hinüberziehen.    Zu  Anlange  sieht  man  Kro- 
nos  und  die  Titanen  in  das  Dunkel  hinabweichen,  Zeus  und  licht- 
tragend«  Wesen  vor  ihm  zur  neuen  Herrschui't  emporsteigen.  Die 
Nacht,  ein  grosses  schönes  Weib,  breitet  ihren  Mantel,  unter  dem 
mannigi'ache  Gruppen  Schlafender  ruhen,  über  sich  aus.    Von  da 
zieht  es  in  das  Leben  des  Tages  hinaus  ,  onfangs  träumerisch  und 
zögernd,  dann  immer  kräftiger,  entschlusscncr ,  bewegter.  Gcber- 
dcn  und  Atributc  bezeichnen  hier  die  llauptmomente  der  Existenz ; 
Iiampf  gegen  die  verfolgenden  Gestalten  der  Tiefe,  das  Ilinabgies- 
scn  des  Thaues ,  Uinabstreuen  von  Saamen  und  BlüthenstauC  u. 
dgl.,  ^ibt  die  mannigfachsten  Motive  für  die  Darstellung.  Immer 
lebendiger  und  heiterer  wird  es  ;  Eros  und  Venus  Urania  erschei- 
nen ;  endlich  Phöbus  auf  dem  Sonnenwagen  und  die  Grazien  über 
ihm  schwebend.    Das  dritte  Gemälde  (wiederum  ein  Langbild)  ent- 
hält  die  eigentliche  Darstellung  menschlicher  Cultur.    Es  beginnt 
mit  dem  Jugendaller  des  Menschen.  Sibyllinische  und  dichterische 
Begeisterung,   Versuche  bildender  Kunst  ziehen  den  Wilden  zu 
dem  Lande  der  Sitten  heran  und  wandeln  die  Uebung  roher  Kraft 
zum  heiteren  Spiele ;  das  Fest  der  Ernte  bezeichnet  die  Freude 
am  heimalhlichcn  Boden.    Auf  der  Mittagshöhe  des  Lebens  ent- 
springt unter  den  Hufen  des  Flügelpferdes  der  Quell  der  Phanta. 
•ie,  hinabstürzend  in  die  kühle  Grotte ,  in  deren  Tiefe  die  Göttin- 
nen des  Schicksals  sitzen.    Nymphen  sind  mannigfach  am  Bande 
der  Grotten  beschäftiget.    Helden  und  Dichter  werden  mit  ihrem 
Wasser  erfrischt,  Werkleute  und  Gesetzgeber  holen  von  da  Kräf- 
tigung für  ihr  Thun.    Jenseits  der  Grotte  geht  es  in  den  Abend 
des  Lebens  hinein;  hier  wird  zur  Erfüllung,  was  vorher  Ahnung 
>var.    Die  Kunst  breitet  sich  in  erhabenen  Werken  aus ,  der  Ge- 
nius hat  sich  dem  schafTcndcn  Künstler  zugesellt  ;  an  die  Säulen 
des  Tempels  lehnt  sich  die  Weintraube  und  das  fröhliche  Fest  der 
Kelter.    Die  Musen  tanzen  hier,  dem  greisen  Dichter  nach,  ihren 
feierlichen  Beigen;  edle  Krieger  kehren  siegreich  heim,   von  der 
Göttin  des  Sieges  geleitet.    Auf  einsamer  Höhe  schaut  der  Weise 
zu  den  Gestirnen  empor,  und  nach  unbekannten  Küsten  hinaus 
zieht  der  Schiffer.    Das  vierte  Bild  endlich  zeij^t  den  Schluss  des 
Irdischen  und  seine  Verklarung.  ^Vchklagend  ist  eine  Familie  auf 
den  Stufen  eines  Grabmales  vereint  und  über  den  nächtlichen  Wol- 
ken bricht  der  Schimmer  des  neuen  Tages  herauf.    Eine  verklärte 
Gestalt  schwebt  zum  Lichte  empor  von  seligen  Wesen  emplangen. 

Die  Bilder  des  zweiten  Cyclus  zeigen  den  Menschen  im  Kam- 
pfe mit  dem  von  aussen  hereinbrechenden  Unglücke  und  die  io- 
nero  Kraft,  mit  der  er  es  vvagt,  der  Uebermacht  entgegen  zu  tre- 
ten. Das  erste  Gemälde  ist  die  Darctellung  einer  Ueberschwem- 
mung  und  der  aufopfernden  Liebe,  welche  Bettung  versucht  und 
möglich  macht.  Das  zweite  stellt  den  Einbruch  barbarischer  Hor- 
den in  friedliche  Wohnungen  dar,  Gewandtheit  und  liühnheit  im 
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Gegensätze  gegen  roho  Gewalt.  An  diese  Bilder  sollten  sich  noch 
zwei  andere  schliessen,  die  aber  nicht  mehr  entworfen  wurden. 

Daoiit  ist  der  Inhalt  der  Bilder  nur  in  flüchtigen  ungenügen- 
den Zügen  angedeutet;  die  lehenvollc  Entwickeluiig  dieser  Ideen, 
das  heitere  Spiel  dieser  fnst  unzählbaren  Gestalten,  die  hohe  Schön- 
heit, die  überall  in  ihnen  waltet,  kann  nur  im  Anschauen  der 
Gemälde  selbst  empfunden  werden. 

Eine  andere  Composition  ist  durch  die  Geschichte  der  neueren 
deutschen  liunst  von  Grafen  A.  Raczynski  bekannt.  Im  dritten 
Banii  ilieses  Prachtwerkes  (Berlin  l84l  )  ist  Jenes  Bild  besprochen, 
welches  die  Entstehung  der  Malerei  vorstellt,  ganz  im  classischen 
Sinne  componirt.  J.  C.  Thüter  hat  es  für  dasselbe  Werk  in  Ku- 
pfer gestochen. 

Landschaftliche  Gemälde. 

SchiiiUcl  wird  den  vorzüglichsten  Landschaftsmalern  zugezählt, 
welche  an  dem  neuen  Aufschwünge  der  Hunst  im  gegenwärtigen 
Jahrhundertc  Theil  hatten-,  seine  Arbeiten  in  diesem  Fache  ge- 
währen aber  nicht  bloss  in  Bezug  auf  dieses  V^erhultniss ,  sondern 
auch  an  sich  ein  eigenthümliches  Interesse.  Um  die  Uichtung  nü- 
her  zu  bezeichnen,  die  er  in  seinen  landschaftlichen  Gemälden  be- 
folgt, kann  man  wiederum  von  dem  Mittelpunkte  seiner  künstle- 
rischcn  Wirksamkeil,  von  der  Architektur  ausgehen.  Er  liebt  es^ 
grossartige  Baulichkeiten  zum  Hauptgegenstande  seiner  landschaft- 
lichen Darstellungen  zu  machen  und  die  Scenen  der  offenen  Natur 
und  die  des  menschlichen  Verkehrs  in  ücbcrcinstimmung  mit  ihnen 
zu  gestalten. 

Seinen  früheren  Ruhm  gründete  Schinkel  durch  grössere,  für 
die  öffentliche  Schau  bestimmte  Darstellungen,  in  derjenigen  Rich- 
tung, in  welcher  später  die  Dioramcnmalerei  so  interessante  Er- 
folge gehabt  hat.  Das  erste  bedeutende  Bild  dieser  Art  ist  die  Ao- 
licht  des  Theaters  von  Taurmina,  jetzt  im  Besitz  des  Bauinspek- 
tors Berger.  Hierauf  (18O8)  malte  er  in  kurzer  Zeit  von  vier  IVIona- 
tcn  das  l'nnorama  von  Palermo  ,  das  zweite  bedeutendere  Oelbild. 
Anfangs  hatte  er  es  für  eigene  Reclinung  ausgestellt,  dann  ging  es 
durch  Häuf  an  W.  Gropius,  später  in  andere  Hände  über.  Die 
merkwürdige  Zeichnung  zu  demselben,  die  auf  höclist  meisterhafte 
und  grossartige  Weise  mit  dejn  Tuschpinf^cl  entworfen  ist,  und  die 
bei  5  Fuss  Höhe  eine  Länge  von  30  Fuss  hat,  findet  sich  im  Be- 
sitze des  Inspektors  C.  Gropius.  Im  Jahre  1809  malte  Schinkel  zwei 
Cyklen  von  )c  sechs  perspektivisch  •  optischen  Gemälden.  Den  er- 
sten Cyklus  stellte  er  im  Anfange  wiederum  für  eigene  Rechnung 
aus  und  verkaufte  denselben  n.nchher  ebenfalls  an  Hrn.  W.  Gru- 

ftius,  der  die  Bilder  sodann  in  Berlin  und  an  anderen  Orlen  se- 
ien Hess,  iiugler  (Nachtrag  \\o)  gibt  ein  Tcxiblalt,  welclies  bei 
den  späteren  Ausstellungen  zur  Erklärung  der  Bilder  ausgegeben 
wurde,  im  neuen  Abdrucke.  Das  erste  dieser  Gemälde  stellte  den 
St.  Morkusplatz  von  Venedig  dar,  und  als  Gegenstück  dienten  die 
grottcskcn  schauerlichen  Mceresgrotteii  bei  Sorreiito  vom  Feuer 
mehrerer  Barbaresken  beleuchtet,  die  auf  der  Barke  ihre  Nahrung 
bereiten.  Dann  sah  man  in  ein  frcundlicltes  Schweizerlhai  am  Fusse 
des  Montblanc  mit  einent  stillen  See,  der  Ansicht  des  in  die  Wol- 
ken sich  erhebenden  Montblanc  u.  s.  w.  In  einem  anderen  Ge- 
Diälde  erschien  der  Vesuv  im  Ausbruch  ,  ein  majestätisches  Schau- 
spiel ,  und  von  den  beiden  letzteren  Bildern  dieses  Cyclus  führte 
das  eine  vor  den  Dum  zu  Mailand ,  dns  andere  nacli  Rom  bei 
prachtvoller  Erleuchtung  der  Ruppel  der  8t.  Peterekirche.    Die  Bil- 
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der  des  zweiten  Cycluä  wurden  zuerst  durch  lirn.  Sleinineyor  (der 
noch  im  Besitze  der  Skizzen  ist)  im  k.  Stallgebliudo  üfl'eatlicti  aus> 
gestellt,  und  später  gingen  sie  an  W.  Gropius  über.    Die  (iogeu- 
stünde  dieser  iJilder  waren:  das  Bapli^tei itini  und  der  icliicle  Tliiinn 
zu  Pisa,  das  Theater  zu  Taorinina ,  die  iiiitcrc  Ausiclil  des  Dome» 
in  Mailand,  das  Inncrc  der  St.  P^-terskirche  in  llcnu  l»ci  lireuz- 
belenclilung,  das  Cnpitol  bei  MuntUcliein,  die  äussere  Ansicht  des 
Mailänder  Doms.   Diese  Bilder,  vvelclie  das  Interesse  der  liünigin 
in  hüheiu  Grade  erregten  ,  und  die  Einrichtungen  im  k.  Palais,  die 
bei  der  Hückkehr  der  königlichen   Familie  nuthwcndig  wurden» 
waren  die  unmittelbare  Folge  von  SchinkeTä  Anstellung  im  Staats- 
dienste.   Doch  gab  der  Künstler  damit  die  Malerei  nicht  auf;  es 
entstanden  im  Gegentheile  später  noch  mehrere  ausgezeichnete  Werke 
dieser  Art.    Zunächst  mallft  er  ein  grosse«  vortrelfliches  Tapeteii- 
bild  von  Q  Fuss  Uöho  und  21  Fuss  l^änge  lür  den  liotzimmcrmei' 
ster  Glatz,  welches  bei  dem  vor  wenigen  Jahren  erfolgten  Abbruch 
des  Hauses  für  den  Bau  des  neuen  MuseuniR  Hr.  Glaiz  jun.  er- 
stand. Dann  malte  Schinkel  auch  für  die  Weihnachtsausstellungen 
des  Hrn.  Wilhelm  Gropius  mehrere  Bilder.    Zu  jener  von  li'.OQ 
lieferte  er  eine  Ansicht  von  Horn  mit  ilum  Ponte  mulle;  für  )cno 
von  1810  die  Ansicht  des  St.  Murkusplalzes  in  Venedig;  für  tßll 
den  Pallast  von  Bclfunsi,  ein  fingirter  Name,  der  die  Compusitton 
einer  prUchtigeo  Pallast- Architektur  italienischen  Slyls  «inführen 
sollte;  liir  1012  mehrere  Bilder,  unter  diesen  zwei  Ansichten  eines 
Bergwerkes  in  Calabricn ,  tleren  noch  vorhandene  Entwürfe  sich 
durch  grossartig  gruttesko  Cumposilion  und  frappante  Beleuchtung 
auszeichnen,   und  die  Ansicht  eines  Domes  im  Lichte  des  anbro- 
chendeu  Morgens.   Etwa  in  demselben  Jahre  lV>\2  erschienen  Schin- 
kel's  meisterhafte  Darstellungen  der  sieben  Weltwunder,  die  eben- 
falls von  Gropius  ausgestellt  wurden:  tlas  IVIausideum  in  Carien. 
das  ägyptische  Labyrinth  ,  die  Pyramiden  Aegyptens,  der  Tempel 
der  Diana  zu  Ephesus,  der  Colons  zu  lUiodus,  ilie  hängenden  Gär- 
ten der  Scmiramis,  der  Olympische  Jupiter.    Diese  Compositiunen 
w.iren  mit  der  besonnensten  BenutMuig  iler  Berichte,  die  sich  über 
die  genannten  Werke  in  den  Schrift>tellern  des  Alterthums  vurlin- 
dcn,  ausgeführt  w(»rden ;    sie  dürfen  unbcilenklich  als  die  geist- 
reichsten Beslaurationen  derselben  genannt  werden,  wie  der  Thron 
des  Olympischen  Jupiters.    Zugleich  aber  hatte  Schiid^el,  mit  voll- 
kommenster poetischer  Freiheit    die  Werke  in   ihrer  klimatischen 
Umgebung  aufgefasst,  und  sie  durch  verschiedenartige  Lichlwir- 
luing  auf  eine  Weise  behandelt,  dass  sie  unmittelbar  gegenwärtig 
zu  seyn  schienen.    Leider  hat  sich  von  diesen  nierkwürdigcn  Dar- 
stellungen nichts  erhalten  als  zwei  ausgeführte  Zeichnungen,  die 
des  ephcsischeu  Tempels  und  des  Labyrinthes,  und  mehr  oder  we- 
niger flüchtige  Skizzen  der  übrigen  Compositioncn,  im  Besitze  des 
Hrn.  C.  Ciropius.    Ein  zur  Erklärung  ausgegebenes  Texlbüchlein 
gibt  nur  das  zum  Vcrständniss  der  Darstellungen  nöthige  Material 
aus  den  alten  Schriflstellcrn.  Im  Jahre  lOlo  nialte  Schinkel  für  die 
Gropius'sche  Weihnachts-Ausstcllung  den  Brand  von  Moskau,  ein 
Bild,  welches  solchen  Enthusiasmus  erregte,  dass  man  nur  mit  wah- 
rer Lebensgefahr  zum  Eingänge  gelangen  konnte.  Die  letzten  Bil- 
der, welche  er  für  diese  Austellungen  malte,  waren  die  Ansichten 
der  Inseln  Elba  und  St.  Helen.).    Doch   blieb  er  stets  in  freund- 
schnlllichcm  Ve^bäl!ni^se  zur  Gropius'schcn  Familie.   Er  nahm  vor- 
nehmlich an  der  Einrichtung  des  Diorama  derselben  und  an  der 
Auiiühruug  der  grossen  Bilder  daiiir  tortwährcnd  lebhaften  Anthcil. 

Daun  ist  hier  auch  noch  ein  CyMus  von  grossen  Tapctenbil- 
dem  zu  ermähnen,  welche  Schinkel  in  der  Zeit  der  Jahre  l8l3  und 
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I8l4  für  den  Kaufmann  numbert  zu  Berltn  f^OM^t  hat.  Et  sind 
•ämmtlich  Landschaften ,  zum  Theil  mit  A.rc^tektur  geschmuckta 
leidil  und  geUtreich  mit  ffwiem  Fimol  in  Oel  eenalt.  Die  einf  di#* 
ser  Tapeten,  10  F.  breit,  stellt  •  eine  gothische  Kirchepraipe  MB 
See  bei  Moodbeleuchtung  dar,  eine  andere,  l6  F.  breit,  zeigt  einen 
See  mit  hohen  Felsenutcrn  bei  anbrecheadem  M^^n.  Die  vier 
•öderen  Bilder  sind  mehr  oder Vnniger  schmal:  VVlp  mit  Bauern» 
gehüft  und  weidendem  Vieh ;  Wald  mil  untergehen  der  oonne;  Fels- 
wand mit  Tannenbaum  bei  Sturm;  St^yerisdies  fifaaarogehöU  im 
abendlichen  Dunkel. 

-  SpÄter  als  die  genannten  landschaftlich^architektonischcn  Werke 
•inlcl  aann  noch  mehrere  Gemälde,  welche  theils  das  grtediische 
Leben,  theils  das  deutsche  und  nordische  Mittelalter  charakterisireu. 

Unter  den  ersteren  ist  namentlich  ein  Gemälde  berütmit,  Mrelches 
die  Ansicht  einer  griechischen  Stadt  in  der  schüa&teu  Blutlio  Grie>  ^ 
chenlands  darstellt,  um  iQlS  gemalt,  jetzt  im  Besitz  der  Prinzessin 
Friederich  der  Niederlande.  In  diesem  Bilde  tritt  das  Klemeut  der  « 
Historienmalerei  hervor,  indem  im  Vort^runde  ein  Tempclbau  und 
zahlreiche  Gestalten  griechischer  Jüngliugo,  die  an  der  AustuhruMr 
«des  Baaea ^arbeiten,  dargestellt  sind.  Ein  anderes  Bild  dieser  Arl 
ist  im  BesiUa  der  Hinterlassenen  des  Künstlers.  Es  stellt  griechi- 
sche Nalur  und  griechiscbcs  Leben  in  ihrer  Blüthe  dar.  Im  Mit- 
telgrunde desselben  sind  die  Gebäude  einer  griechischen  Stadt  mit 
emporragenden  Tempeln  hingebreitet;  zur  Linken  zieht  sich  die 
Steile  Höhe  der  Akropolis  empor,  auf  deren  Iflcrteau  ein  dorischer 
Forticus ,  und  vor  diesem  die  colossalen  Gruppen  der  üioscuren 
heivortreten.  Am  Abitange  dieses  Berges  bemerkt  man  verschiedene 
lileiiiere  Ueiligthümcr,  und  vor  der  Stadt  ist JiGTentl icher  Versainm* 
lungsort,  in  welchem  gymnastische  Spiele  aOTgeführt  werden.  Das 
Ganze  ist  im  heiteren  südlichen  Lichte  gehalten ;  die  Ferne  er* 
scheint  im  bläulichen  Dulte.  —  Ein  anderes  Bild  im  Hause  des  * 
Meisters  entwickelt  die  Pracht  des  nordischen  Mittelalters.  Auf 
^ner  Anhöhe,  deren  Fase  mit  Eichen  bawaehsen  ist,  erblicht  man 
einen  guthischcn  Dom  und  zur  Seite  eine  kaiserliche  Pfalz,  weU 
eher  eine  festli':h  geordnete  Schaar  von  Knappen,  Uittern  und  Her- 
ren, in  der  Mitte  der  Kaiser  unter  dem  Baldachine,  entgegenziclit. 
Weiter  zurück,  und  mehr  in  der  Tiefe  breitet  sich  eine  mittelal- 
terliche Siadl  aus,  und  die  Ferne  wird  durch  Berg/üge  abgeschlos*  ^  * 
seu.  Der  Himmel  ist  mit  dunklen  Rcgenwulken  erlulit.  In  seinen 
Darstellungen  gothischer  Prachtgebäude  folgt  Schinkel  ganz  der 
retchen  Entwicklung  dieses  Styls,  welche  vornehmlich  in  Frank« 
rcicli  und  Deutschland,  in  den  Zeiten  dos  13.  und  l4.  Jabfliundcrts 
statt  gctunden  halte.  Eben  su  ist  Schinkel  auch  bei  der  Restaura- 
tion der  bedeutendsten  mittelalterlichen  Bauwerke  des  preussischen 
Staates,  die  in  den  letzten  Decennien  statt  fand,  und  deren  obeiio 
Leitung  ihm  anvertraut  war,  wie  bei  der  Restauration  der  Dome 
von  Cöln ,  Magdeburg,  Brandenburg,  des  Schlusses  Marieuburg 
U.  s.  w.,  überall  auf  das  der  Anlage  dieser  Gebäude  zu  Grunde 
pelegte  System  mit  Sorgfalt  eingegangen,  und  hat  eben  nor*dieset 
in  seiner  Integrität  herzustellen  gestrebt.  In  manchen  seiner  Ge- 
bäude entwickelt  sich  auch  die  vornehme  Pracht  italienischer  Ar- 
chitektur, wie  sich  diese  in  der  Zeit  um  den  Schluss  des  Mittel- 
alters gestaltet  halta,,  und  wiederam  littd  die  Nator  ond  die  Staf- 
fage dem  gemäss  behanddt«  So  sieht  man  auf  einem  dieser  Bilder 
dep  Allan  eines  fürstlichen  ^arks  vor  sich  ,  der  von  zwei  hohen 
'llüfmcn  umschattet  wird,  und  auf  dem  ,fler  Fürst,  Ritter  und  Edel-  < 

filtammeU  baben.   In  d«r  Tiefe  ist  eine  itaiieniscbt 
SfiAdC' ündf  w'Von  Berges  vm|lnfiaa«r  See.  Bm%  der  labÖMteft 
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Compositionen  Schinkel*«  enthält  ein  Schloss  und  den  ciaxu  gehö- 
rigcn  Park  in  alt-franxösischem  Style,  über  welches  sich  eine  tiefe 
Stille  ausbreitet.  In  teinen  landschaftlichen  Bitdern  ohne  Archi- 
tektur hält  Schinkel  gewöhnlich  bostiniiute  Motive,  theila  der  sttd* 
liehen,  thcils  der  heimischen  Natur,  fest.  In  Rerlin  sieht  mnn  eine 
grofse  Anzahl  seiner  landächaltlichen  Coropngitiuiien  in  der  be- 
rühmten Gallerte  des  Consul  Wogcner,  verschiedene  Originale, 
•ine  grosse  Reihe  von  trefflichen  Copicn  von  Ahlhorn. 

rundlich  sind  auch  noch  die  vkIpii  gtosson  l.i!i(Uchaf(litl>cn 
Zeichnungen  zu  erwähnent  die  Schinkel  auf  ücinen  Kelsen  ,  tiieils 
in  Italien  und  Sicilien ,  theils  besonders  in  Tirol  angefertigct  ha'» 
Bs  sind  meisterhaft  durchgearbeitete  Federzeichnungen«  in  welchen 
man  schon  in  der  Bcjiitnmtheil  ihrer  Behandlungsweife  ebenlnlls 
seine  cigenthümlichc  künstlerische  Hichlung  ausgesprochen  findet. 
Ein  Paar  h«t  er  selbst  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet. 

Theater-Dccoralionen. 

In  unmittelbarem  Zusaiunicnhange  mit  den  ]and5chaitlich  arclii« 
tektonisch  optischen  IVJalereien  stehen  sodann  die  Entwürfe  zu  den 
Theaterdecurationen  f  die  zu  den  ersten  öffentlichen  Arbeiten^  von 
höliercr  künstlerischer  Bedeutung,  welche  Schinkel  zu  Tlicil  wur- 
den ,  gehören.  Diese  Decurationen  entstanden  zur  Blüthezeit  der 
Berliner  Bühne,  während  der  Intendai^ur  des  Graten  Brühl,  xu 
welcher  Zeit  eine  grosse  Reform  im  Decoratiooswesen  eingeleitet 
wurde.  IVIan  war  eines  Theiles  beniülit,  die  grellen  ElTeKle,  die 
bis  dahin  in  der  Decorationsmalerei  beliebt  gewesen  waren,  aufzu* 
heben,  und  statt  deren  eine  harmonische,  der  Erscheinung  des 
Schauspielers  sich  anschliessende  Wirkung  zu  erreichen  (  anderen 
Theils  bestrebte  man  sich,  Ort  und  Zeit  des  einzelnen  Draina  auch 
in.  der  sccnischen  V.'u)gebung  auf  eine  mö^^lichät  charaUteristische 
Weise  zu  vergegenwärtigen.  In  letzterem  Bezüge  wandte  man  sich 
an  Schinkert  Talent,  welches  hierin  wtedernm  Gelegenheit  zur 
reichhaltigsten  Manifestation  erhielt.  Seine  Decorationen  sind  auf 
gewisse  Weise  mit  seinen  eigentlichen  Landschaftsbililern  zu  vcr- 

fleichen;  auch  hier  treten  zumeist  zwar  auischliesslich  unter  den 
brmen  der  Architektur»  die  Culturznsl^Aido  vertehiedener  Zeiten 
und  Länder  in  unmittelbarer  Gegenwart  vor  unsere  Augen.  Na- 
türlich aber  mussten  diese  Bestrebungen  hier,  den  wechselnden 
Aufgaben  gemäss,  sich  ungleich  mannigfacher  gestalten,  als  dass 
wir  gerade  hierdurch  Goles^enheit  gewinnen,  den  grossen  Umfanif 
seiner  architeUlurgeschichtlichen   BiKluoi*,  und  die  Lebendigkeit, 
mit  welcher  er  die  verschiedensten  Zustände  in  ihrer  innersten  Iii' 
genthüniliclikeit  aufzufassen  vermochte^  zu  bewundern.   Gar  man- 
ehe  ¥011  diesen  Entwürfen  dürfen  wir  als  die  geistreichsten  Re- 
staurationen für  diejenigen  liunstepochen,  deren  Zeit  sie  verge- 
gcuwärltgen  sollten,  beirachlcn.     Ein  grosser  Theil  dieser  Ent- 
würfe ist  in  colurirtcn  Blättern  herausgegeben,  die  aber  keineswegs 
geeignet  sind,  um  zur  genügenden  Wiirdigung  des  glünzenden 
Hciclithunis  der  Phantasie,   welchen   Schinkel  in   diesen  Arbeiten 
kund  gegeben,  zu  dienen,    und  daraus  auf  die  grossarlig  freie 
Künstlerische  Behandlung,  welche  in  den  erhaltenen  sehr  zahlrei- 
chen Original -Eniwürren  seiner  Hand  erstebtlich  sind,  su  schliet- 
sen.    In  der  That,  sagt  liugler ,  zeigen  die  letzteren  durchweg 
nicht  bloss  eine  Genialität  der  Compusition,  somlcrn  zugleich  eine 
so  lebensvolle  Wahrheit  und  eine  so  höchst  poetische  Durchiüh- 
rung  der  Lichteffekte,  dass  sie  unbedenklich  zu  den  merkwürdig« 
.ften  und  eigcnthiimlichstcn  Leistungen,   welche  die  Kunst  in  sol- 
cher Ar|  icmais  hervorgebracht  hat,  gezählt  werden  müssen.  Uia 
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KDaDut^n  Nachbildangen  er&chienen  in  2  Grossfolio-  un4  in  3 
«inCDlio- Heften.  Für  die  Wiederbeltbcing  klassischer  Architek- 
tor  Httd  besonders  die  Deeocalionen  einiger  im  klassischen  Alter»' 
thume  spielender  Opern  von  namhafter  Wichtigkeit.    Daliin  ge- 
hören  vornehmlich  die  der  Olympia,  unter  denen  die  innere  An* 
sieht  des  ephesischen  Dianentempels  ohne  Zweifel  aU  die  gelun- 
genste Restauration  dieses  merkwürdigen  Gebäudes,  überhaupt  grie- 
chischcr  Hyputhraltciiipel ,  zu  betrachten  seyn  dürfte.    Der  tljpä- 
treltempel  des  Apollo  für  die  Oper  Alceste  ist  ebenfalls  als  eine 
bemerhenswevthe  Res teoration  hervonNiheben.  Meisterhaft  sind  auch 
die  Deeorationen  sur  Vcstnlin  u.  a.  m.   Die  Decoraliunen  zur  Zun* 
^     berflüte  entfalten  ein  reiches  Feld  ägyptischer  Cultur.   Die  Dar- 
stellung der  Burg  Sion  für  die  Oper  Athalia  gibt  uns  ein  anschau- 
liebes Bild  elthebriitcher  Pracht,  als  dem  ägyptischen  Architektur- 
style verwandt  aufgelasst.   Andere  Blütter  führen  uns  in  die  ver- 
schiedenen Perioden  des  Mittelalters  ein.    Altnordische  Holzbau« 
.kunst  erscheint  in  reichster  Ausbildung  in  einer  für  das  Schauspiel 
Ratibor  nnd  Wenda  bestimrotan  Decoration.   Die  ganze  phantasti* 
sehe,  theils  erhabene,  theils  düstere  Prncht  der  sogenannten  by- 
zantinischen Architektur  tritt  uns  in  den  Decorationen  des  Trauer- 
spiels Yngurd  |;egenühcr.   Eben  so  der  Ucichlhum  des  gothischan 
Styls,   theils  in  seiner  früheren  strengeren  Ausbildung,  in  der  . 
feierlichen  Kirche  für  das  Trauerspiel  Axel  und  Walburg,  tbeMs 
in  der  späteren  Eleganz  in  den  Decoraiionen  für  die  Jungfrau  von 
Orleans.   Eine  der  trelHichslct^^ecorationeii  ist  nach  Uugler  die 
fikr  den  ersten  Akt  der  Braut  ^^n  Messina  entworfen,  eine  Säulen- 
balle, in  welcher  der  antike  Architekturstyl  in  denjenigen  roomn* 
tischen  Sinne  aufgenommen  ist,  der  sicti  in  Italien  und  besonders 
«   in  Sicilieu  in  der  frühesten  und  in  der  sputestcu  Zeit  des  Mittel- 
alters häufig  findet.   Diesen  Decorationen  dürften  noch  mehrere 
andere  hinzugefügt  werden,  «fie  einige  sti  Gluck's  Iphigeni«  in 
Tauris.   Alle  diese  Darstellungen  geben  uns  namentlich  Zeusniss 
von  Schiakers  ausgebreiteten  Studien  im  Fache  der  s^büneu  ttau* 
hunst. 

■ 

Einwirkung  auf  das  Handwerk. 

Noch  ist  endlich  eine  Richtung  von  Scliinkers  künstlerischer 
Thätigkett  zu  besprechen,  welche,  in  unmitUlberster  Verbindung 
mit  dem  Leben,  von  dem  ensgedehntesten  Einflüsse  auf  die  Bil- 
dung des  Formensinnes  unserer  Zeit  gewesen  ist:  nämlich  seine 
Richtung  auf  das  Handwerk.  Er  hat  unter  mannigfachen  Verhält- 
nissen Gelegenheit  gehabt,  den  Leistungen  des  Handwerkes  das 
'  Gepräge  des  Adels  und  der  Schönheit  na  verleihen ,  und  so  des 
Erzeuguiss  des  materiellen  Bedürfnisses  zum  inhaltreicheti  Werke 
der  Kunst  umzugestalten.  Hier  tritt  wieder  das  classische  Element 
seiner  künstlerischen  Eigen tbümlickeit  in  seiner  schönsten  Bedeu- 
tung hervor,  indem  es  vnr  Allem  jene  klaren,  gemessenen,  in  le- 
bendiger Elasticitdt  bewegten  Linien  der  classischen  Hunst  sind« 
in  denen  er  die  Geräthe,  deren  der  heutige  Lebensverkclir  bedarf^ 

febildet,  und  mit  denen  er  sie  gesebmückt  hat   Die  geläuterten, 
'nrmen,  welche  den  Braeugnissen  der  Kunst -Industrie  Berlins  ge« 

«enwärtig  einen  so  grossen  V^urzug  verleihen,  hat  man  grossentheils 
ieser  seiner  Wirksamkeit  zu  verdanken.  Als  die  vorzüglichsten 
Momente  dieser  seiner  Einwirkung  simk  wohl  diejenigen  zu  be- 
seichnen ,  in  denen  er  die  ganze  innere  Decoratioii  und  Ausstat- 
tung von  Prachtgebäuden  zu  leiten  hatte,  so  dass  bei  solcher  Ge- 
legenheit eine  Menge  der  trefflichsten  Vörbilder  in  den  Besitz  des 
Handwerks  "ttbcrgegengen  sind.  Namentlich  ist  in  diesem  Bauff  ' 
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die  innere  Ausstattung  einiger  pnnzlichen  Paläste  anzuführen;  für 
die  Arbeiten  des  Maler«  und  dec  Stuccatorers,  für  die  Auslührung 
gewirkter  Teppiche,  far  Mobiliea  unil  OferStbtdMifleii  der  manniis- 
nchsten  Art  hat  er  hier  die  grSf <t«  Ansehl  höchst  reizvoller  Mu» 
ster,  immer  neu  und  immer  in  jener  classischen  Reinheit  geliefert, 
so  dass  die  in  solcher  Weise  geschmückten  Räume  auf  das  Geiühl 
des  gebildeten  Beschauers  den  «vohllhnendsleo  Bindrvch  hervor- 
bringen müssen* 

Herausgegeben  ist  von  solchen  Arbeilen  niclit  eben  eine  nmlas* 

sende  Anzahl.  Manches  ind«ss  findet  man  in  den  auf  Hosten  des 
Staates  und  unter  Schinkels  Mitwirkung  herausgegebenen  pracht- 
vollen »Vorbildern  für  Fabrtbanten  und  Handwerker.« 

Von  seiner  Zeichnung  findet  man  unter  diesen  Blüttern  vorzüglich 
schone  üefjsse,  Schalen,  Pokale  etc.,  theils  von  einfacher  Form,  theils 
mit  reichen  figürlichen  Darstellungen  geschmückt,  —  Glasgerülhe, 
Candelaber,  Teppichmaster ,  reiche  Mohilien,  Gttmäldernhmen  von 
verschiedener  i-orm,  u,  •«  w*  Eines  der  geschmackvollsten  Werke 
ist  der  Entwurf  zur  Decoration  eines  springenden  Brunnens,  der 
auf  dem  Uufe  des  Gewerbs- Institutes  zu  Berlin  ausgeführt  ist.  — « 
£in  anderes,  seit  einiger  Zeit  begonnenes  Werk  (von  dem  Archi- 
tekten Lohde  kerausgegoben)  enthält  die  Darstellung  mannigfacher 
Mohilien,  die  von  Schinkel  für  verschiedene  fürstliche  Falliiste  ent- 
worfen wurden.  Auch  hier  sieht  man  die  gediegensten  Bilder  eines 
edlen,  durchaus  geläuterten  Slvles. 

Fernci  ist  zu  bemerken ,  dass  der  erläuternde  Text ,  welcher 
die  eben  genannten  Yorbilder  etc.  begleitet ,' in  seiner  Einleitung 
z\Tci  von  Schinkel  geschriebene  Aufsätze  enthält:  über  die  ar* 
chiteU tonischen  Glieder,  und  über  die  Saulenordnun- 
gen.  Zunächst  nur  dazu  bestimmt,  die  Gwndsätze,  auf  denen  ein 
Theil  jenes  Prachtwerkes  beruht,-  ans  einander  sn  setsen*  dienen 
diese  Abhandlungen  zugleich  dazu,  Schinkers  eigene  Grundsätze 
und  die  Gesichtspunkte,  ans  denen  er  die  ^rcfaitehtor  aufiitsrt,  nä- 
her kennen  zu  lernen. 

Schinkers  architektonischo  Werke  im  Buch- 

'        h  a  n  d  e  I. 

Sammltini^  archltcUtonischer  Entwürfe,  enthaltend  tlieils  Werl.e, 
welche  ausgeführt  sind,  theils  Gegenstünde,  deren  Ausführung  be- 
absichtigt wurde.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  C.  F.  Schio- 
:M*  Berlin  1820  —  42*  28  Ijlefte,  gr.  fol. 

Werke  der  höheren  Baukunst.  Für  die  Ausfühnm|[  erAinden 
und  dargestellt  von  Dr.  C.  F.  Schinkel.  5  IJeferungen  a  12  Bl.  in 
Aquatinta.  liupterstich,  buntem  und  Tondruck«  (Der  iiönigspallast 
ftiif  der  Akrupolis.)  Putsdam,  gr.  imp.  fol. 

Architektonisches  Album.  Potsdam  tft4l.  Im  7.  Hefte  dieses 
Werkes  sind  von  Schinkel  Restanrationeo  von  Tnsculnm  und  Lau* 
rentinum,  fol. 

Grundlagen  der  praktischen  Baukunst.  I.  Thei).  Maurerkunst 
in  22  Musterblattern.  Entwürfe  zu  Wohngebäuden  in  20  Tafeln, 
mit  erklärendem.  Texte.  Auch  unter  dem  Titel :  Vorlegeblutter  für 
Zimmerleute  in  37  lilh.  Tafeln.  Mit  Erläateningen.  Nach  der  OrU 
ginalausgabe  der  k.  technischen  Deputation  für  Gewerbe  herausge* 
eben.  II.  Thcil.  Zimmer«erksknnsi  in  37  Musterhlättern  mit  crwl. 
ext..  Auch  unter  dem  Titel:  Vurlegcblalter  tür  Ziaaucrlcule  in 
Z7  litli.  Taf.  mit  Brläuteriingm. .  Nach  der .  OHgiaalau.<igahe  ete, 
Berlin  |834.  Zweite  AuOage  1835. 
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•  Schioker«  Mübelentwtirfo ,  vreJche  bei  Einric|ttuDg  priiwUclier 
•   WoKfian^va  io  den  Itttten  sc^n  Jahren  aot^efuiirt  worden.  Her- 

ansgegeben  von  Lohde.  Berlin  1835  ff>  gr.  tul. 

Entwürfe  zu  Theaterdecorationen,  5  Hefte  mit  colorirlen  fil|iU 
ttrn »  zwei  in  gr.  iul. »  drei  in  Ul.  iul. 

*    *  • 

Original  -  Li  t  ho  g  rn  p  Ii  i  e  n  und  R  a  d  I  r  u  n  gen,  dann  ' 

nach  ihm  £:;estochene  BlLtticr. 

t)  Das  Schloss  f  rediama  in  Crain,  12  Stunden  von  Tries^  IdiB 
von  Schinkel  Itthographirt,  gr.  fol.  Sehr  selten. 

2)  Durchsicht  in  einem  Walde.  Von  Schinkel  mit  der  Feder  * 
auf  die  Kupt'crplatte  gezeichnet*  Versnch  in  einer  oenen  Ma- 
nier, kl.  qu.  t'ol. 

3)  Gegend  bei  Tivoli,  in  derselben  Manier,  und  von  Wittich 

geim,  gr;  qn.  Ibl. 

t  ,  ,  

4)  Die  Entstehung  der  Malerei,  gest.  von  J.  C.  Thaler  für  die 

*  -  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  Grafen  A.  Ha- 

esynski,  qu.  fol. 

5)  Ansicht  der  Siadt  Cöln,  gest.  von  Haldenwasg  fuff  BoifM* 
ree'a.PraGhtwerk  über  den  Kölner  Dom« 

•Sdunil,  lulinSi  Maler  von  Coburg,  geb.  I8l7*  bildet«  sich  avf  dm 
Akademie  der  Künste  in  München»  kehrte  aber  «fiiler  wieder  nach 

Coburg  zurück.  "  • 

Söhmnagely  Nicolaus ,  nennen  einige  einen  Kupferstecher,  der  die 
'    Kupfer  xur  VerniählungsfeierlichUeit  des  Herzogs  Wilhelm  V.  und 
.der  Uenata,  München  i5ö& ,  .gestochen  hat.    Dicss  ist  irrig;  der 

•  Lecher  heilst  Mik.  Solis,  und  r^.  Schinnagel  lebte  vielleicht  nijB. 

Sohinnagel^  Maximilian  Joseph,  Landscliafismaler,  wurde  1694 

(oder  1O97)  zu  Burghausen  in  Bayern  geboren»  und  von  seinem 
Stiefvater  Jos.  Kamelur  unterrichtet.  Er  onternahtu  yersohledeiie 
Beiern,  Itesa  «ich  aber  xoletzt  in  Wien  nieder,  und  starb  daselbst 
■*  ■  176l-  Schinnagel  hatte  als  Künstler  Ruf,  und  noch  gegenwärtig 
bewahren  die  Gallerien  zu  Wien  und  Schleissheim  Bild«r  VQJ|  ihm, 
meisten»  Waldlaudschaften  mit  Jägern,  Fischern»  ländlichen' Fien« 
ren  u*  t.  w.  Selten  finden  sich  ßilder  mit  religiöser  Staffage.  Die 
Figuren  malte  meistens  F.  C.  Jannch.  In  der  Behandlungswcise 
erinnern  seine  Gemälde  an  Joseph  Orient.  Er  könnte  indessen  mit 
J.F.  Schinagl  verwechselt  werden,  besonders  wenn  sich  Blitter  nach 

•  ihm  fimieii.  Wir  verweben  daher  auf  jenen  Artikel ,  können  aber 
.nicht  bestimmen,  ob  beide  in  Verwandtschall  stehen.  D.  V.  Bauer 
radirte  nach  ihm  eine  Landschaft  mit  Ruinen.  Haid  stach  eine  sol- 
che in  schwarzer  Manier.    Ein  radirtes  Blatt  mit  den  Musen  und> 
Keriden  gehört  dem  J.  Schinagl  an. 

Schinnagcl ,  S. ,  s.  auch  Schinagl. 

Schinseck^  Johann^  Kupferstecher,  arbeitete  um  1626  in  München. 
In  dem  bezeichneten  Jahre  stach  er  für  Herzog  Maximilian  die 
durch  Reichstags  •Conclatnm  verbotenen  Mimiü,  . 

Schinvoetj  §.  Schynvoet.  *  - 

SehiftiB»  lolUttin  (Hans)  Georg,  Maler». geb.  xu  Zürich  1794. 
war  Schüler  von  C.  Gessner,  und  gehört  gegenwärtig  zu  den  vor- 
süglichMeii  Künaticm  acineftVatcrlande«*.  Aatongs. malle  er  l^ierdo 
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und  Schlacliten,  gründete  aber  in  dar  FoJga  aU  LandtchafUnaler 
'  aeioen  Ruf.  Er  fuTgt  der  romaDtitehen  RtcbtuBf,  uttA  fiMt  ntt  b«- 
•oadbMr  Vorliebe  das  Grotteahe  in  der  Natur  auf.  Dabei  tnretss  er 

euch  stets  scitic  Ideen  wohl  auszutlriicUen.  In  nielireren  Bildern 
erinnert  er  an  Öalvator  Rosa.  In  der  herühmleo  Bildnisssanimlung 
des  Uofmal^rc  Vogel  von  VogeUtein  iit  aein  BUdnua,  1826  von 
8.  Wegner  geseiebnet. 

SohinU,  Johann  Caspar,  Maler,  geh.  r-n  Zürich  1798»  erhielt 
den  er>ten  Unterricht  im  Zeichnen  hei  H.  Lips.  erlernte  dann  spä* 
t«r  Ton  J.  C.  Hober  die  Anrem^agründe  der  Oebnalerei,  und  bc^ 
suchte  1816  zur  weiteren  Ausbildung  die  AUademie  in  München. 
Nach  x*vei  Jahren  begab  er  sich  nach  Rom,  wo  Overbeck  und  Veilh 
aich  freundlich  seiner  annahmen,  im  Jahre  1826  ü^ss  sich  dann 
Miintx  in  'Zarich  nieder,  nnd  starb  daselbat  1832*  Schintz  liebln 
vor  allem  biblisch-mystische,  biblisch-historische  und  religiös- sym- 
bolische Darstellungen,  welche  alle  einen  gar  frommen  Sinn  ath> 
men.  Seine  Richtung  ist  jene  des  F.  Overbeck,  er  fand  aber  da* 
mit  im  Veterlende  wenig  Anhlang.  Mehr  Beifell  «rbiellen  seine 
Genrebilder,  Sccnen  aus  dem  täglichcnTroiben  der  Menschen.  Meh* 
reres  6. Neujalirsl.  der  Zürcher  Künbllorgesellschaft  von  1854.  In  der 
Fortraitsammlung  des  Hofmalers  Vogel  von  VugeUlcin  ist  sein  Bild- 
niss,  1818  von  Neeke  In  Rom  geseiefanec  Folgendet  Blalt  4nffln 
von  ihm  Iierrührcn : 

Ualhfigur  eine»  Orientalen,  nacb  Flinck  und  G«  F»  Schaudt 

raUirt,  4* 

Sdiuitz,  J.,  Maler  zu  Zürich,  eigentlich  nur  KonstlieMuiber,  4er 
■  sich  aber  als  solcher  in  den  beiden  ersten  Dccennien  unsers  Jahr» 
hunderts  grossen  Ruf  ejr^arb.  £r  malte  Genrebilder,  die  einen  ge* 
«nialen  Käoatler  ▼errethen,  nnd  hatte  ancb  grome  Uehaa|g  im  MMteB 
erlangt.  Blühte  noch  om  S6I7* 

fichinSy  Meier  cn  Cerlsrnhe»  ein  Jetzt  lebender  Künetler,  dessen  Le* 

bensverhältnisse  wir  nicht  kennen,  wenn  er  nicht  mit  dem  Schwei« 
zer  J.  C.  Schinz  Eine  Person  ist.  Folgende  Blatter  enthalten  Com* 
Positionen  von  ihm,  aus  dem  Verlage  von  Velten  in  Cerlaruhe* 

1)  Saul  und  David,  lilh.  von  liauffmann,  roy.  fol, 

2)  Die  Braut,  lith.  von  Winterbalder,  gr.  ful. 

Scbjödt,  S.  V.,  Zeichner  und  Maler,  ein  Scliwede  von  Geburt,  bil- 
dete sich  auf  Reisen  zum  Künstler.  Hr  begann  1806  seine  Wan- 
derungen aoF  der  scandinavischen  Halbinsel ,  und  zeichnete  auf 
wiederholten  Reisen  sahireiche  Ansichten  maleritcher  nnd  medkwiar* 
diger  Gegenden,  die  er  i8io  auf  Subscriplion  herauszugeben  be- 
absichtigte. Das  erste  lieft  dieser  schwedischen  und  norwegischen 
Ansichten  erschien  }84l  in  Berlin  mit  deutschem  und  französischem 
Text,  unter  dem  Titel:  »ScandineTiea«,  Dea  Genie  toll  ent  4  BSs- 
den  bestehen,  jeder  tu  24  Stohlttichen,  nach  Art  dm  Meyer^tchea 
Universumf* 

Sellloppji  t.  Alabardi. 

Schipper,  £.  F.,  Maler,  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste 
in  nfischen,  und  betnchte  dieselbe  noch  i84  t>  Im  Lokale  des 
Hunatvereina  brachte  er  i843  stttett  Genrebilder  aar  AnaateUaag.- 

Schirl  inger^  «.  Schierlinger. 
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Schirmcr,  Wilhelm^  L«hdMli«finMler# .ProrMM  m  il^r  Akttlliiil« 
der  Wkmf  in  Berlia,  wurde  daselbst  i8G4|.ffeboini,.  und  vater 

Schadow's  Leitung  heran i^'ct'iMet,  welchem  er  aber,  wie  mehrere  an» 
dere  ieUt  berühmte  Meister,  nicht  nach  DusÄcldort  tolgte,  wo 
iedoch  ein  Naroensverwandter  Übt,  der  alt  Landtchafter  aaropiil- 
tehan  Ruf  gaaiatiil*  W.  Schirmer  begab  sich  l827  zur  weiteren  Aus- 
bildlMlC  nach  Italien,  uiul  IVrligle  da  zahlreiche  Zeichnungen,  welch« 
interessante  Getrencleii  und  Andichten  von  Monumenten  und  Gebäu- 
den einer  classischen  Vorxeit  dantollen.  Mahrara  dieser  Zaichw|ngeii 
führte  er  in  Oelbildern  au«,  die  theiU  architektonisch^  Ansichtan 
'  im  engeren  Kreide  bilden,  einzelne  nierU%viirili?;e  DenUmiiler  vor 
den  Blick  des  Beschauers  bringen,  oder  Aosichleu  im  ausgedehn» 
terej»  Kreise  geben,  gan/.c  Gegenden  mit  Werken  mentchhchar 
Kunst  wir  Anechaouog  bringen.  Eines  seiner  früheren  italienischen 
Bilder,  TaMo's  Haus,  ist  in  der  berühmten  Sammlung  des  Consuls 
WajTcner  in  Berlin.  Unter  den  spater  entstandenen  grösseren  An- 
sichten nennen  wir  die  Aussicht  auf  das  Thal  von  Narol,  die  An^ 
eicht  det  Monte  Soratte.  gesehen  twischen  Nami  aad  Otncoli ,  die 
Aussicht  von  den  valicaiiischen  Logen  über  Rom.  die  äussere  An- 
sicht des  Vaticatis  von  Porta  St.  Angelo  gesehen;  die  Ansicht  de« 
Halens  von  Poizuoli  bei  Neapel ,  italienische  Landschaft  im  Cha- 
rakter der  Genend  von  Civitä  Castellana,  Abendlandschart  ara  ^o- 
mersee  Villad*Esle.  Daran  reihen  sich  noch  mehrere  andere  Bilder 
ausital'ien,  der  Schweiz  und  aus  dem  Vatcriande,  meist  mit  inleres- 
«ant  behandelter  Architektur.  Auch  die  BHder  an.  dem  ▼•»«^•»d; 
bestehen^fast  imm«r  in  architch tonischen  Ansichten.  Im  Jahre  183» 
«chenlitc  der  Prinz  Carl  von  Preussen  zwei  Ansichten  der  «choncn 
Villa  Glienike  dem  Herzog  von  Orleaa«.  Ein  Iruheres  Gemälde 
bietet  eine  Ansicht  von  Prcnzlau,  ein  andere«  eine  Ansieht  v*n 
Meissen,  «velche  H.  Finke  im  grossen  Formate  in  Stahl  gestochen 
'  hat.  Einige  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  als  Composition  zu  be- 
trachten .eben  so  poetisch  gedacht,  als  meisterhaft  gemalt,  bine 
solche  landschaltlichc  Composition  und  eines  der  neuesten  Werke 
des  Meisters  kam  184^  nnter  dem  Titel  des  Uaines  am  Meere  zur 
Autstellune.  Es  ist  diess  eine  reichbewaldele  lelsUuslc,  vom  letz- 
ten  Abe.Klstrahl  roth  beschienen.  Em.om  truuerl  im  Vorgrunde 
die  Ruine  eines  Ilümeibades.  mit  Schliiigpflanxen  und  einem  ein. 
«amen  Götterbilde  auf  denselben.  Im  liutistblatle  des  genannten 
Jahres  hei»«t  e«,  diess  sei  die  süssmclancholische  1  rummere.Msam. 
kcit.  die  wir  in  Eichcn.lorff  s  Novellen  hie  und  da  geschildert  fin- 
den Auch  die  AusluUrung  ist  von  vollendeter  Schönheit.  Doch 
.  «Uid  e«  nicht  allein  die  letzteren  Werke  dieses  Meisters  welche 
Rühmens  landen;  es  wurde  ih.n  schon  Iruhes  L.d,  zu  Thetl.  Schon 
im  ht.Msthlattc  von  lb55  heisst  es,  poetische  Auffassung  landscha^^^^^ 
lieber  L^oEinen.  «in^  durchgebildete  Technik,  die  mit  Gewamitheit 
dM  EinlKe  in«  Oanw  hi^überlührt.  heiter  und  kräftig  "»»l  L»cht 
und  Schalten  SChalld.  und  durch  einen  tr.schen  feuchten  Uauch 
ihre  Schüptungcn  belebt,  seyen  Vorzuge,  die  aus  seinen  Bildern 
iprechen.  NoSh  genauer  wird  bei  Gelegenheit  der  Berliner  Kni»t. 
ausst  llüng  von.  Im  i«  Ku«»«'»  Museum  dieser  Meister  gewhr. 
dieel.  Det  Bericht  über  die  genannte  Ausstellung  ist  sogar  auch 
einzeln  absedrucUt.  Da  liest  man.  Schirmer's  Bilder  lachein  zwi- 
sehen  den  benachbarten  Gcmaidcn  hervor,  und  sie  wi«»fn  «ich 
tcr  vielen  und  grossen,  me  henshnUe  kleine  Madehe«  nn  Gedränge 
durch  Binlalle,^  durch  munteren  Z  u  tü,  ein  Keckes  Wort.  bemerU- 
lieh  zu  maclien.  Buchenbaume  mit  grünem  Moos  v?^'^"'"' » J'" 
Gehülz  vor  dio  Sonne  gestellt .  die  aberinne»  ao  f  •«  f /«»"g» 
bcrunierstreitt,  imd  dimli  Slßmcher  lei^^t«.  die  erh«IUo  HaUe 
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Vintfl  dunKlen  GebaadM,  ocl«r  rolti«  Eiegeliotadiril  ItlMliltBd  gegen 
grünen  Grund,  die  Ansicht  eines  Stadlgeroäuers  über  Binaiea,  inNW» 

spr  .  Briiclicn ,  den  Spiegel  eines  Teiches,  die  Marpriin  schäumen- 
den Wellen  eines  Waldbache«,  sulcho  bald  vive,  bald  halbverstob- 
lene  Bliche  und  lebharte  Mienen  landcchal'lHcher  Natur  greife  Sehir- 
ner  auf  und  stel'e  sie  schmuck  heraus.  Dann  werden  in  dem  g9« 
nannten  Hprichte  auch  mehrere  Werke  dieses  Meisters  näher  be- 
schrieben. In  anderweitigen  Berichten  dürüc  Meister  Schirraer  aus 
Berlin  nicht  immer  von  dem  Namensvetter  «os  JiUich  gehörig  un* 
tertcliirden  werdtn. 

Schirmcr  wurde  1833  ordentliches  MttcHcd  der  Afc>dtlMt  der 
Rünstt  in  Barlio,  uod  1839  ProfeatfMr  an  derselbta. 

Schirmcr,  Johann  Wilhelm,  LancUchaflsmalcr,  Professor  an  der 
Akademie  in  Düsseldorf  uod  iVIitglicd  von  jener  in  Berlin,  einer 
der  misgmeichoetsttD  dentsehan  nönstler,  der  sieb  einen  eüropäi- 
si^tn  Ruf  gegründet  hat.  Im  .tahre  l807  zu  Jülich  geboren,  lag  er  in 
•einer  Vaterstadl  nur  knrr.e  Zeit  den  Studien  oh,  und  begab  sich 
nach  Düsseldorf,  no  Direktor  Schadow  bereits  einen  lircis  von 
Kmisllem  um  sich  ▼ersammalt  hatte,  die,  jeder  seiner  Ei gebthüm* 
lichkeit  gemäss,  als  der  Kern  der  Düsseldorfer  Schule  7.u  betrachten 
«ind.  Zu  diesen  ist  aber  auch  Schirmer  zu  zählen,  der  gleichsam 
als  der  Vater  der  dortigen  Landschaftsmalerei  zu  betrachten  ist,  und 
Tun  ihm  nnd  Lassing  geht  in  DiiMaldorf  die  allgemeine  Richtung 
aus,  in  welcher  bereits  so  Ausgezeichnetes  geleistet  wurde.  Diese 
beiden  Meister  weisen  ihre  Schüler  auf  ein  genaues  Naturstudium 
hin;  ihr  Bestreben  ist  das  Prinzip  sorgiältiger , .  delaillirtcr  Natur» 
Wahrheit  #  welches  bis  jetmt  in  der  Dftfseldorfeir  Sehnte  ausschliess* 
lieh' herrscht,  mit  den  Anforderungen  an  eine  mehr  ideale  Auflas* 
snng.  Auf  diesen  Vorzug  macht  aber  Püttraann  (die  Düsseldorfer 
Schule  und  ihre  Leistungen  seit  der  Errichtung  des  Kunstvereines 

**  't829t  Lpz.  1839)  n*<^h(  anfnerksam;  er  rühmt  nur  das  glücklidi» 
Sirwcn,  das  Grösste  und  Imposanteste  darzustellen,  und  macht 
dagegen  der  Schule  den  Vorwurf,  die  Schönheit  häofig  ftliswarts 
SU  suchen  ,  statt  sie  vun  Innen  heraus  zu  schaffen. 

*  Schirmer's  Ruf  war  bereits  1830  wohl  begründet.  Im  Kunst- 

blatte dciielben  Jahres  hettst  es,  diesem  hemerwtnsermrthes-  Taleofe 

gelinge  es  vorsüglich,  feuchte  Waldgründe,  klare  Wasserspiegel, 
mürbes  Trütnmor-  und  Mnnerwcrk,  die  Einzelheiten  einer  üppi- 

.«  S®***  sailvollen  Pflanzenwelt  darzustellen,  und  in  diesen  Gegen- 
ständen, 80  wie  in  der  Betonung  derselben  durch  einen  sehwerea 

'  bedeckten  Himmel  sei  er  vortrefflich.  Und  so  geht  keine  Gelegen* 
heit  vorüber,  wo  nicht  Schirmer's  Werke  gepriesen  werden.  Er 

'  liefert  seit  Jahren  Beweise  fortwährender  Trefflichkeit.  Wenige 
malen  herrlichere  Gruppen  vun  Bäumen ,  so  mächtige  Eichen  und 
Buchen,  niedere  Gewächse  und  WipfelbMiter  in  so  specieller  Wahr- 
heit, so  meisterhafte  Waldlandschaften,  so  fette  und  fruchtbare 
Wiesen,  solche  Waldhäche  mit  bewunderungswürdiger  Klarheit  des 
Wassers,  so  reine  Lüfte.  Keiner  fand  in  dem  deutschen  Berg  und 
Wald  von  oben  bis  unten  einen  so  vertrauten  Freund ,  als  er« 
Wenigen  gelingt  es,  diese  stille  Wehmulh  über  die  Gefilde  zur  ver- 
breiten, das  Gefühl  der  Ruhe  darüber  auszugiessen ,  wie  dicss  öf- 
ters in  Schirmer's  Werken  so  mächtig  wirkt.  Und  wenn  es  gilt, 
uborrasdiende  Naton^hrheit  im  Aufrnkr  der'  Elemente  sn  ersielen, 
gelingt  es  diesem  Künstler  mit  nicht  minderem  Glücke.  Bis  zum 
Jahre  1859  entnahm  Schirraer  den  Stoff  zu  seinen  Bildern  dem  Hei- 
mathlande ,^  oder  .d^n  Gegenden  der  Normandie,  jelsi  aber  begab 
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'  .9t  sich  Dach  Milien  und  zurück  durch  die  Sch»iiltf.  $omit  erio- 
mwm  9imf^  ttiner  cpäteiin-  BiMer  in  dtn  Motlfen  mi  ftne  an  gros«» 
artigen  Sttnaticinen  reichen  Linder. 

fiinefi  derjenigen  BiMer  des  Meisters,  welches,  wie  kein  an- 
■   deres,  die  frühe  Reife  desselben  darlegte,  stellt  eine  Landschaft  • 

*-•  mit  einem  Flusse  dar,  auf  dessen  Wasserfläche  ein  Kahn  treibt,  in 
«rdchen  ein  Mädchen  ütst.  Oeher  Ihr  ileht'ein  junger  Mann  in 
weissem  StenbflMntel ,  wie  er  einen  überhängenden  Buchenzweig 
ergreift,  um  den  Nachen,  der  sich  zu  drehen  anfängt,  ans  Land 
zu  treiben.  Dieses  Bild  wird  in  liugler's  Museum  1833  gerühmt, 
noch  mehr,  als  ein  sweices  Gemälde  aus  der  Berliner  Uerbstausstel* 
lung  von  1832«  welches  rfnen  Herbststurm  darstellt,  nnd  worin  sich 
das  Rauschen  hat  müssen  abbilden  lassen.  Dieses  Gemälde  ist  von 
massiger  Ausdehnung,  grösser  als  das  früher  genannte  mit  seinem 
wundervollen  grünen  Labyrinthe.  Ans  dieser  Zeit  besitit  anch  der 
Consnl  Wagener  in  Berlin  eine  grosse  landschaftliche  Composition, 

.  und  einen  anderen  Herbststurm,  ebenfalls  Composition,  erwarb  1832 
der  Düsseldorfer  Kunstverein.  Eine  Landschaft  mit  Wassermühle 
ging  in  den  Bestts  des  Freiherrn  von  Färber  io  Strelits  über.  Diesa 
Bilder  geboren  an  Jenen  der  grösseren  Gattung,  an  die  sich  dann 
mehrere  kleinere  reihen,  die  ebenfalls  in  den  Privatbesitz  überge-^ 

Sangen  sind.    Ein  ausgezeichnet  schön  und  meisterhaft  eemaltes 
iiid  yon  1836  stellt  einen  Eichenwald  mit  Felsen  dar,  und  saftige 
.i.  Graspia Ize  im  Mittelgrunde.    Dieses  Bild  ist  wieder  von  beträcht- 
lichem Umfange,  so  wie  denn  Schirnicr  überhaupt  mehrere  Wald^ 
.  -.^^  landschaften  in  diesem  Formate  gemalt  hat.   Eine  Herb6tlandscha|| 
{<_init  Waldgebirge  im  Regengewölke  erwarb  1857  Hr.  Saglio  zu  Havra 
'da,  Graee*   Andere  Bilder  aus  jener  Zeit  erinnern  an  die  Norman* 
die.   Das  eine  stellt  eine  SccUvistc  im  Mondschein  mit  Fenorbe- 
f  leuchlung  dar,  ein  anderes  Sonnenaufgang  über  dem  Meere  bei 
'Treport,  ein  drittes   ein  SchifTwrak  auf  bewegter  See  nach  dem 
Sturme ,  ein  viertes  die  Küste  dei^  Notmendie  bei  Etretat  u.  s.  w. 
Andere  Bilder  führen  uns  die  grossartige  Natur  der  Schweiz  vor 
den  Blick.   Ein  solches  »teilt  das  Wetterhorn  im  Berner  Oberland 
vor,  1837  im  kleinen,  und  im  folgenden  Jahre  in  einem  grossen 
Gemälde  ansge^^nhil.  Eine  -ipäterct  umfassendere  Composition  von 
höchst  gediegener  Aii^^führung  gibt  den  Weg  über  die  Alpeti,  und 
ein  zweites  Bild  den  Bergsturz  bei  Goldau.  Seine  Schweizer  Land- 
scliaften  tragen  meistens  das  Gepräge  c^s  Ernsten  und  Feierlichen 
der  Alpennatur.  Eines  der  herriiehsten  Bilder  dieser  Art  ist  Jenes, 
welches  l839         König  der  Belgier  erwarb.   Es  ist  diese  ein  fri« 
.  sches  Wiesenthal,  über  welches  bei  hellem  Tageslichte  die  maje- 
stätische Jungfrau  mit  ihren  Gletschern  und  scharfen  Steinripj^ea 
emporragt.  ]  Von  friedlicher,  fast'wehmnthiger  Stimmung  ist  eine 
höchst  poetische  grosse  Composition  in  der  Gallerie  zu  Darmstadt; 
'•'  ein  weites  Flussthal  bei  Abendbeleuchtung.  Dieses  Bild  athmet  )e- 
'    nes  Gefühl  der  Ruhe,  das  wir  bei  einer  abendlichen  Wanderung 
'in  so  schöner  Natur  empfinden'.  Verwandter  Natur  sind  ibahrefe 
^'  andere  Bilder,  wie  jene,  welche  unter  dem  Namen  der  Waldein« 
samUeit  am  Morgen  (mit  Hirschen  im  Bache),  der  Morgendämme- 
rung im  Waldgebirge,  der  Mühle  nach  dem  Regen  etc.  bekannt 
wurden.  Ein  vortreffliches  BHd  ist  auch,  jenes,  weieliee  er  1842 
^      nadh  Uhland's  Gedicht  des  künftigen  Frühlings  componirte,  so  wie 
denn  überhaupt  die  Stoffe,  deren  er  sich  zti  seinen  Getuiilden  be- 
..^   diente,  sehr  mannigfaltig  sind.    In  letzter  Zeit  Ueferla  ihm  ^ine 
.   Studienreise  nach  Italien  reiche  Answah').  Seine  italienische  Wald^^ 
landschaCtJjfik^t  im  Galleriesaal  zu  Düsseldorf,  seine  Campagna  mi^ 
Olerano  nfln  vor  Allem  die  Grotte  der  Bgeria  sind  Bilder  von* 
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giroMtrtigiiter  C^pn^iliMi«  in'  WflklMB  da»  iaMlidi  GlHi«li|tri- 
•tischa  der  dargMtdltfln  Gegend  vofwiegt.    Diese  Bilder  matem 

1043  vollendet. 

Das  ßlldntss  dieses  Künstlers.  1858  von  llaach  in  Düsseldorf 
cczcichnet,  betindet  sich  in  der  berühmten  Portrait -Sanimlung  des 
h,  tSclMischen  HormeUri  Vogel  von  Vogelstein  in  Dpeeden«  Im 
Komibuche  der  Düsseldorfer  Malerachule  I.  Berlin  1835  ist  eine 
von  Tempcltei  nach  ihm  lithographtrte  Landschalt.  L.  Kausch  ra- 
dirte  die  Ansicht  des  VVetterborn,  und  eine  LaadscbaU  mii  ir'i- 
scbern  in  der  Nomiandie. 

E  i  g  e  II  hii  n  d  i  g  c  Radirungen. 

1)  VValdleben,  Radirung  im  Album  deutscher  Künstler,  von  J. 
Buddeut  in  Düsseldorf  liereus gegeben,  1839t  qu.  foK 

Es  finden  sich  auch  einige  Aetsdrücke  und  fertig*  Ab» 

drücke  vor  der  Schrilt.   Ein  solcher  bei  Wcigel  2  Tbl. 

2)  Waldlandschaft,  lür  das  9te  Uef i  desselben  Werkes.  Oiistel- 

dorf,  1842,  qu.  f'ol. 

3)  Landschaft  mit  Wassermühle  in  alten  Gebäuden,  gr.  qu.  foK 

Bei  Wcigel  ein  s.  seltener  Aetsdrnck  1  Tbl.  12  gr. 

4)  Grosse  Lendscbaft  mit  Scbloss  nnd  Teieb  im  Vorgmnde* 

Mit  dem  Zeichan  und  Namen  des  Meisters,  qn.  fol« 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten t  denn  die  Piatie  «mrde  aacb 

12  Abzügen  abgeschliffen. 

5—6)  Erdlclienbilder,  eine  deutsche  und  eine  italienische  Wald* 
Uindschatt,  gemalt  nnd  radirt  für  den  Düsseldorfer  Kunst« 
verein  I84l  u.  I8l2.   Zwei  Capitalblüttor,  roy.  qo.  f(rf. 
Bei  Weigel  vor  der  Schrift  8  Tbl. 

7)  Radirung  zu  Reinick's  Gedicht:  Unter  den  dunklen  Linden» 

6)  Künftiger  Frühling,  nach  Uhland's  Gedicht. 

Das  erste  dieser  beiden  zunächst  er^irähnten  Blätter  ist  im 
erseu,  das  andera  im  sweiten  Hefte  der  Lieder  und  Bilder 
von  Reinick  <dem  Maler).  O&sseldorf  183g.  1843. 

9)  Die  betende  Nonne,  für  «n  Oossaldorfcff  Rnnstrereinsheft 
>•       radirt,  fol. 

^chirmer^  Fr.  Ph.,  Bildnissmaler,  arbeitete  um  i837  in  Düssel» 
dorf ,  begab  sich  aber  später  nnch  Dresden.  Cr  malte  zahlreiche 
Bildnisse,  lebensgrosse  balbe  Figuren  nnd  Brustbilder.  Auch  kleina 
Bildnisse  finden  sich  von  ihm.  Die  spiteran  Verhältnisse  dldsaa 

'      Künstlers  kennen  wir  nicht. 

SchiwOJ;  Maler  zu  St.  Petersburg,  war  Schuler  der  k.  Akademie 
daselbst,  und  machte  sich  tn  karner  2eit  vor  allan  Mcnerklich. 
Er  gehört  zu  den  jüngeren  Künstlern, des  Landes  9  ist  affer  einer 
der  beinerUcnswerlhou  Talente  der  modernen  russischen  Schule« 
Als  solches  landen  wir  ihn  i84t  im  Kuostblatte  gerühmt. 

SchlMMB^  nennt  Vasari  einen  Mitarbeiter  des  Vincenxo  da  St.  Ge- 
mignano,  der  gleich  diesem  in  Rom  mehrere  Fa^aden  von  Häusern 

mit  historischen   Darstellungen   geziert  hat,    die  aber   durch  die 
•    *Zeit  verwischt  wurden.    Er  war  vermuthlich  UataePs  Schüler.  Bei 
^      der  1527  erfolgten  Plünderung  Rems  wurde  er  von  den  rohen  Sie- 
gern  fo  sab'  missbandvlt«  dass  tt  bald  darauf  ^ijmh. 
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Sclflldi>ert|  »oll  der  Name  eines  Malers  «eyn,  von  welchem  in  d« 
Gallerit  sa  Salzdablam  dat  fira«tbil4  eines  Jungen  mit  dem  \o* 
(«1  war» 

Schlachter y  J.  Anton,  Maler,  arbeitete  um  1777—  1780  in  Prag. 
In  diesen  Jahren  malte  er  die  Klosterkirche  der  Trinitarier  in  der 
NeueUdt  Prag  in  Fretco  •«!•.  Salser  tü^h  aach  Miner  MeluNMif 

einen  Triumphbogen,  der  1779  Ehren  des  heil.  Johannes' tob 
NepomuK  am  Uaihhause  zu  Prag  aufgestellt  wurde.  Mit  dem  unten 
folgenden  A.  Schlechter  hat  er  wahrscheinlich  keine  GemeinaebafU 

Schleyer,  Heinrich,  Mnler  su  München,  war  Schüler  von  G.  des 

Marces.  Er  wurde  1770  Mitglied  der  Akademie  der  genannten  StA4^ 
trat  aber  s(>ater  in  Dienste  des  Fürstbischofs  von  Bamberg. 

Schlechter,  Anton,  Kupferstecher,  war  Schüler  von  Geyser,  wählt« 
aber  dann  mehr  den  J.  G.  Wille  zum  Vorbilde,  welcher  ihm  in 
Paris  einigen  Unterricht  erthcihe.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

l)  A.  Levret,  Wundarzt,  nach  J.  B.  Chardin  1753*  8* 

t)  Butte  eine«  Greise«  mit  Barl«  naeh  J.  6.  Wille,  \2»  SeltMl« 

3)  Jene  eines  Neger,  im  Profil,  nach  demselben,  12.  Selten. 

Entrce  publique  de  Mr«  le  Comte  de  üauniU«IUelbtrg  • 

Paris,  qii.  fof. 
5)  Btliche  Lamkchaften  Mch  P.  Wefrotter,  qu.  8« 

Schlee,  £.,  Maler  von  Hannover,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  Genrebilder  und  Portraite.   Um  l84l  befand  er  sich  in  Rom« 

ScUacmllllerf  Mild*»  Malerin,  lebUi  um  1787  io  Berlin.  £•  fin- 
den fieh  Blnmemtucke  von  ihrer  Hand. 

ScMegel,  Johann  Heinrich,  Maler  aus  Peiming  in  Böhmen,  ar- 
bciletc  um  1729  —  1742  in  Pra^ß.  Er  malte  in  der  Manier  des  da- 
•  Malt  barühiaien  Brandet,  arreichte  ihn  aber  nicht  gans.  In  Böh- 
men findala^n  noch  hiar  und  da  Bildar  von  Mm. 

Schlegel  y  Maler  zu  Landshut,  war  um  l664  thätig.  In  der  dortigen 
3pitalkirche  ist  ein  heil.  Sebastian  von  ihm,  in  dem  bezeichneten 
Jahra  gemalt. 

Schlegel,  Friedrich  Samuel,  Bildhauer,  geb.  zu  Gromsdorf  bei 
Weimar  1732»  erlernte  seine  Kunst  in  Leipzig,  und  wurde  »iletat 
Lehrer  an  der  Ahademie  daselbet.  Er  hinleHiess  verechiedena  Bild« 
werke,  unter  welchen  das  Denkmal  Gel1ert*s  in  neuester  Zeit  wie- 
der hervorgesucht  wurde.  Es  wurde  1775  in  der  JohannisUircho 
aufgestellt,  und  im  Jahre  i84l  von  Wintrich  restaurirt,  um  es  im 
Hause  des  Dichters  im  Zwinger.  aufsuttelTen.  C.  G.  Geyser  hat  dia- 
sea  Monument  io  Kupfer  geatochen«  Schlegel  atarh  1800^ 

Schlegel,  Hugo,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  10*  Jahr- 
hunderte  in  Franklurt  a.  M.  £r  zierte  das  Acus^ere  der  Uäueer  mit 
Bildern*  StiMi  1737  im  53«  Jahra. 

Schlegel,  Gornclilia»  Maler  von  Steqietawow  in  Galizlen,  wurdm 
1818  geboren ,  und  an  der  Akademie  in  München  anm  UünslleK 
herangebildet,  ht  widji^iüta  eich  der  Genremalerei. 
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'  Schleich,  Peter,  Moler,  arbeitete  am  1075  xu  Nürnberg.  Es  ist 
sein  Bildniss  in  Kupfer  gestochen.  Auch  jenes  eines  l667  verstor- 
benen Goldschmicles  dioset  Namens  ist  ▼orbaodmi* 

Schleich,  Johann  Carl,  Kupfcrstecber,  wurde  1759  XU  Aui^sburg 
geboren,  und  in  München  von  Jungvvirth  unterrichtet,  bis  J.  IVlelten- 
leitec  seine  weitere  Ausbildung  übernahm.  Später  wurde  er  daselbst 
hn  topograpliischen  Bureau  angestellt,  wo  er  xuletzt  die  Stelle  eines 
k.  InspeUlors  erhielt,  als  welcher  er  l8'}2  starb.  Wir  haben  von 
diesem  Künstler  mehrere  chalUographische  Arbeiten,  unter  welchen 
aber  die  Karten  und  Pläne  den  grusserea  Theil  einnehmen.  Sol- 
die  fSlid  in  RiedePsdieo  StroimtuiM  a*  i«  w«  Adrian »  Anton  und 
Aognft  dnd  seine  Söhne. 

1)  Das  Bildniss  des  Malers  F.  Mieris,  nach  diesem,  4. 
^)  Die  Mutter  des  V.  P.  Rubens»  «acb  Anben#  .Bild  .in -dfr 
Münchner  Pinakothek,  4*  .  ^ 

Anton  von  Riedel,  Ingenieur  und  Architekt,  8« 
[)  Max  Prucop,  Fürstbischof  von  Regensburg^  8* 
5)  Paul  von  Stetten,  Rathspfleger  von  Augsburg, 
^)  J.  A.  von  ImhofT,  Rathspflegcr  von  Augsburg,  8> 
7)  Die  betrachtende  Unschuld,  halbe  Figur  nach  Mettenleiter* 
Oval  hl.  foL 

S)  Simon  und  Peru  im  Gefängnisse«  halbe  Figuren,  naeh  O* 

Honthorst*s  Bild  in  der  Münchner  Pinakothek,  kl.  fol. 
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9)  Jagdvergnügungen  der  Familie  Sfihootiog  ete.  filätier 
Morland,  4, 

10)  Der  Plan  von  München,  1806  von  X  Contonl  aufgeoonoitB 
und  gezeichnet  von  T.  Green  »,gr«  roy.  fol. 

Schleich,  Carl,  Kupfcrptecher,  der  jüngere  genannt,  geb.  zu  Augs- 
burg 1788,  wurde  von  seinem  Vater,  dem  üben  genannten  Künst- 
ler, in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Anfangs  ar- 
beitete er  in  Punktirnianier,  vertauschte  aber  dieselbe  bald  mit  der 
Badirkunst,  da  die  punktirten  Bliitter  schon  damals  wenig  Anklang 
mehr  fanden.  Die  reinen  Aetzdrückc  kommen  aber  nicht  häufig 
vor,  da  er  die  Platten  mit  dem  Grabstichel  ausarbeitete.  Die  ^ehr- 
.-ftahl  eeiöer  AH^iten'  bestehen  aueh  in  topographischen"  ArMten , 

'  da  er  im  miKtür.  topogr.  Bureau  zu  München  angestellt  war.  Sol* 
che  findet  man  in  A.  v.  Riedel's  Strom -Atlas,  andere  besteheil  US 
Karten  und  Plänen.    Schleich  starb  zu  München  18 10. 

1 )  Willibald  PirUheimer,  Copie  nach  Dürer.  C.  Schleich  sc« 
A.  y.  Oval.  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 

2)  Abbildungen  der  bronzenen  Statuen,  Welche  das  Grabmal 
K.  Maximilian*»  1.  zu  Innsbruck  umgeben,  nach  J.  G.  Sched* 
ler's  Zeiclinungeu  von  C.  Schleich,  C.  £ichler  und  P.  La- 
minit  gc»tochen ,  fol. 

3)  Die  Residenxstadt  München,  mit  $0  Randbildem,  naeh  H. 
Adam  ,  gr.  qu.  fol. 

4)  Ansicht  des  Klosters  SchpftUrn  bei  München»  nach  J»  J^ot* 
ner,  gr.  qu.  fol.  '  ' 

'  5)  Der  Uoiir  In  Regenshnrg.  nach  W.  Refal^,  gr.  qu.  fbl. 
0)  Dieselbe  Darstellung,       qu.  4* 

7)  Eine  stehende  Kuh  zwischen  zwei  Bäumen«  liat:h  Wageo» 
bauer,  i'ol.  Die  Aetzdrücke  sind  selten. 
•     S>  Bine  Huh  sich  am  Banme  rethend«  naeh  demselben»  fol. 
Die •  rftiMO  >Aetxdrüeke  liod. sehen*'       >      "  -  « 
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9)  Mehrere  kleine  Aosichten  um  MündiBO,^ia.  4«:  a 
io)  Vier  radirte  Baumstudien  t  qu.  4*         -  « 

Schleich  9  Joseph  9  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg 
1790 >  Schüler  seines  Vaters  J.  C.  Schleich.  IVIan  hat  von  ihm 
landschattltclie  und  topographische  Zeichnungen.  Er  ist  Dessino« 
fear  in  topographifchen  Intlitiite  .sa  Muacheo»  «U  wdchfr  er  linf 
den  Titol  eine»  fiiiiittleri  genule'  nichl  Ansprach  za  iiiftoh«a  »dieiiit. 

Schleich  9  Eduard  ^  Landschaftsmaler,  wurde  ißU.  in  «iec  Gegend  > 
von  liindstiut  geboren ,  und  auf  der  Akademie  7tf  München  xum 
,  Künstler  herangebildet.  Mit  tüchtigem  Talente  begabt,  und  erkräf* 
tiget  durcli  die  vielen  classisclien  Vorbilder,  die  sich  ihm  in  Mün- 
chen boten ,  trat  er  auch  schon  früh«  Reisen  in  das  bayerische 
Hochgebirge,  nach  Tirol  und  nach  Italien  an,  und  als  Kesultat 
der  bei  dieser  Gelegenheit  gemachten  Studien  iiadfn  sich  bereits 
viele  Bilder  vor,  die  einen  glücklichen  Sinn  für  Form  und  Farbe 
beurhunden.  Er  bcfliess  sich  stets  eines  genauen  Studiums  der  Na- 
tur, und  suchte  derselben  immer  eine  grossartige  Seite  abziigewin« 
Btn*  Mehrere  seiner  Gemälde  gingen  durch  Anl&isif^des  Kunstver* 
eines  in  München  in  die  Uündc  von  Kunstfreunden  über,  die  mei- 
sten wanderten  aber  nach  dem  Norden.  In  der  Sammlung  des  be- 
rühmten L.  V.  lilenze  ist  ein  schönes  Bild,  vrelcheft  eine  Hammer- 
•chttitede  im  Gebirge  vdrstellt;  Unter  den  in  diesAi^  Werke  er^, 
scheinenden  Malern  dieses  Namens  steht  unser  Schleich  oben  an^* 
vnd  er  darf  daher  mit  jenen  nicht  verwechselt  werden« 

SblAelöliriJ^UgUSt)  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  tVIünchen  l8l4i 
.  war  flföhfi]W^4i»]^  Akademie  daselbst.   Er  iibte  sich  in  der  Land- 
sciiaftsmalerei,  äusserte  aber  eine  besondere  Vorliebe  zur  Darstel- 
lung von  Thieren ,  worin  er  es  auch  bereits  zu  einer  nicht  ge- 
wäbnUchcin  St^ufe.  von  Vollkommenheit  gebracht  hat.    In  seinen 
XiiiffehlltirgenNildcn  bildet  daher  dieTliiersta^lbge  immer  die  Baapl- 
saehe.;  es  finden  sidbi  aber  von  ihm  nur  went^  Bitder  in  Oel.  Des 
V     grösseren  Theil  seiner  WerUe  wachen  die  Zeichnungen,  die  radir- 
ten  B|äUer  und  die  Lithographien  aus.  Die  Handzeichnungen  mit 
'Irhilm  ^mTeifön  nicht  nur  wegen- der  ^e$chi<^ten  Behandlung, 
sondern  natnentlicli  ^vegen  der  charakteristtechen  Auffissdng  der 
tl^ifrischen  Natur  gelQj>t  sn  Warden.  ,^  -  ^  v 

1)  Studien  von  Jagdthieren  zum  Gebrauche  für  Zeichnungs- 
schuien.  Nach  der  Natur  und  auf  Stein  gezeichnet.  20  Blat- 

.    i   •  tcr,  Münch.  iö4o.  gr.  qu,.  fol. 
~  ..  .  Dieses  Werk  enthält  leicht  und  lebendig  aufgefasste  Thier* 

hüpfe,  wie  man  sie  nicht  bald  cliaraUtcrvuller  findet.  Auch 
in  Modellirung  und  Vollendung  sind  diese  ßlüller  zti  rühmen. 

2)  Zwei  Ilcfte  Jagdblütter.   12  OriginaiUlhograpbien  mit-T«a» 

Münch.  18V'|.  qu.  fol.  ^" 

3)  Gejagte  Rehe  auf  einer  Treibjagd it  Componirt  .von  Schleich» 
lith.  von  Driendl  .  gr.  qu.  fol. 

4)  Zwei  galvanographisciie  Blätter:  Landschaften  und  Thiere. 
Münch.  1842.  fol.  Diese  Blätter  ^d  nach  F.  von  ÜoheU's 
Erfindung  ausgeführt.  * 

Schleich)  Adrian^  Stahlstecher,*  geb.  tu  München  i8l2.  mit  dem 

obigen  luinstler  Sohn  des  Tn?peUlors  J.  C.  Sclileich,  lag  auf  der 
Akademie  der  (genannten  Stadl  den  liunststudten  ob,  und  brachte 
es  in  Kurzer  Zeit  na  Stahlstiche  ZU  elfter  bedeutenden  Höhe.  Er 
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•rbeheto  anfangt  lür  Meyer  in  Uildburghausan,  dann  ah^r  in  ver- 
schiedenen Autträgen.  In  leUUrer  Zeit  verband  ar  aiolrittk  Hahn 
MM  Slielie  der  lllustraiioaen  mm  Rmnackt  Faeht»  der  tat  Cotta*- 
gchM  Varlaga  anchiMi. 

S)  Die  Grablegung  Christi,  Rtfaart  berühmtet  Bild  im  Pallaate 

Borghc»e,  rI.  4. 

2)  Die  iireuzschleppung  nach  demselben  Meister,^  das  nnter 
dem  Namen  »Lo  Spatimo«  bekannta  Bild  in  Spanien,  kl.  Fol« 

3)  Die  Madonna  della  Sedia,  nach  Rafael ,  kl.  ?(. 

4)  Die  Madonna,  nach  H.  Hess  Freicobild  in  der  AUerhetU* 
gen  liirche  zu  München,  gr.  8. 

5)  Die  Statuen  too  Gölhe,  Jean  Piaul,  Carl  XSt,  von  Schwaden« 
Kaiser  Rupprecht  von  der  Pfalz,  alle  nach  Schwanthalar's 
Erzbildern  für  SchenU't  Charitas.   Festgabe  1844.  8- 

6)  Die  Blätter  zum  Reinecko  Fuchs,  mit  Raho  nach  liaulbach'f 
Zaicbnnngen  gestochen.  * 

Scbleicby  Anton,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  München  iSOQ, 
der  Bruder  des  Obigen,  besuchte  ebenfalls  die  Akademie  der  Rün- 
ste  in  München.  Er  widmete  sich  der  Landschaftsmalerei,  Concor* 
rirC  aber  Inarin  nicht  mit  Eduard  Schleich.  Seine  Werke  beetahen 
metttent  in  Zetchnnn(|en  und  in  lithographirten  Blattern* 

1)  Ein  Kettenhund,  nach  Klein,  auf  Kupfer  copirt,  cju.  8.^ 

2)  Landschaftsstudien,  nach  der  Nator  und  auf  Steiu  ge^ich- 
net,  18  Bliitter,  fol. 

SoUeichy  Carl  Peter,  Kupferstecher,  geb.  >u  München  1S2S,  ha« 

suchte  einige  Zeit  die  Akademie  der  Künste  in  München,  widmete 
sich  aber  dann  dem  topographischen  Fache.  £r  arbeitel  im  milit. 
topogr.  Bureau. 

Wir  babcu  von  ihm  mehrere  kleine  Stahlstiche,  mit  Ansichten 
verschiedener  Gebäude  Ve«edige,  und  eine  grisMere  Ansicht  dar 
Sudt,  <itt.  4* 

ScUeichery  Fram«  Lithograph,  ein  jetst  lebender  Künstler.  Er 
ist  in  München  thatig,  and  leit  1838  in  den  VerieichniMen  daa 
liunitvereine  aufgeführt*. 

Scfaleidetly  Bduard}  Maler,  geh«  cu  Pyrmont  I809,  erlerAla  die 

Anfangsgründe  def  Ronst  im  Vaterlande,  begab  sich  aber  lS3T 
'  nach  München,  wo  er  unter  Kaulbach's  Leitunj;  der  Historienma- 
lerei sich  widmen  wollte,  zuletzt  aber  beim  Genre  stehen  blieb. 
Deberdieas  malte  er  nnch  Kldnisea»  Im  Jahra  1845  vtrlieH  diaiar 
Knnetler  München. 

Schlciffenhcyner,  Daniel,  Maler,  lebte  um  1677  in  Leipzig.  Es 
sind  nach  ihm  Titelblätter  und  allegorische  Bildntäca  geatochen. 

ScUein^  Maler  von  Altenfehr  auf  Rügen,  wird  in  einem  allen  Bu- 
che:  Alles  und  Neues  von  Rügen,  1750,  gerühmt,  als  der  Sohn 
eines  Pastors,  der  im  Malen  wenig  seine«  Gleicheni  fand.  Lebte 

in  der  ersten  Hälfte  de«  17.  Jahrhnndertt. 

«  ■  • 

ScUfiisner,  Christian,  Genremalcr,  geb.  zu  Copenhagen  18II,  be- 
suchte die  Akademie  der  genannten  Stadt,  uuU  hatte  schon  meh- 
rere schällbare  Bilder  genefert,  als  er  sur  weitaran  Ausbildung 
Beiern  in»  An»lan4  u»tcmahm.  |m  Jahra  s84t  kam  er  nach 
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chen,  wo  er  durch  da«;  Studium  der  Werlte  der  k.  Pioakothek  und 
durch  weitere  praktische  Uebung  in  kurzer  Zeit  tolcheu  Vorichwung 
gewaon ,  daM  «r  |etst  xa  den  yonagKehtlea  Runttlerii  Mio«»  F«* 
ches  gesählt  werden  muss.  Seine  Vorbilder  sind  Micris  und  Dow, 
die  er  in  mehreren  Bildern  auf  das  Glücklichste  erreicht  hat.  MmI 
findet  deren  in  den  ausgezeichnetsten  Sammlungen,  sowohl  des  Im» 
•U.des  AasUmdei.  In  der  PrivAlaamnlaog  des  Königs  Ludwig  voa 
Bayern  ist  jenes  treffliche  Bild»  Weldiw  einen  alten  KupfitmluQtd 
in  der  VVtrlisliitte  vorstellt,  wie  er  einen  Brief  liest,  in  welchen 
•ein  Weib  neugierig  blickt.  Diese  genannte  Sammlung  ist  jetzt  im 
Sehlosfe  su  ftchletssheini  «urgesteUt,  und  ia  der  KaattliaBdluag 
▼oa  Piluly  und  Lühle  erscheint  sie  in  lithographirten  Nechlrildun- 
gen.  Schlei^ncr's  Bild  ist  ebenfalls  darunter.  Andere,  sowohl  in 
den  Motiven  als  in  der  Atislührung  vorzügliche  Bilder  sind :  die 
Gemüsefrau,  welcher  ein  Junge  mk  dem  Blairohre  eine  liugel  in 
die  Suppe  schiesst;  Musikanten  vor  der  Uausthüre;  der  alte  Ti- 
roler, welclier  den  Kindern  einen  Vogel  zeigt;  die  Geflügelh.ind- 
lerin  ,  u.  a.  Diess  sind  lauter  Cabinetshilder  von  ungemein  sorg-  , 
fältiger  Vollendung.  In  ü.  Kohler's  TVlünchner  Album.  München 
1839  ^*  von  ihm  eine  OriginaULithographie«  Sclileisnec  bafia* 
det  sich  jetxt  wieder  im  Vaterlande. 

Sdlleimnery  Leoobard,  Kapferitecher  toii  Hammer  bei  Nimi* 
.  bergt  erlernte  anfange  das  Schnelderfiandwcrk,  nahm  hierauf  Li- 
^reedienstc  eines  Patriziers  und  übte  sich  erst  als  solcher  im  Zeich* 
nen  und  Stechen.  Seine  ersten  Arbeiten  erschienen  um  1707t  auf 
welche  «««fort  zahlreiche  Blatter  folgten,  aowohl  Bildniise,  bittori^ 
sehe  Darstellungen  und  Laadtchaflen.  Anlangt  stach  ar  «Mbrara 
rortraitc  in  PunUtirmanicr ,  später  arbeitete  er  aber  mwiiaas  alt 
dem  Grabstichel.  Arbeitete  noch  um  1&26* 

S )  BildniM  des  Grosshersogs  von  Bades»  aaeh  Stile,  4« 

2  )  Jenes  des  Erzherzogs  Carl  ,8. 

5)  S(>nator  Loifelholz,  nach  Hersell ,  8* 

4)  Das  Abendmahl  des  Uerrn»  l8i8»  8> 

5)  Oer  Sackpf'eifer  aa  den  Baum  gelehnt,  mit  Messer  nnd  Feh» 
tasche  aa  der  linken  Seite  hanl^nd.  Copie  nach  Dürer*s 
Blatt  Ton  15l4.  von  der  Origlhalseite.  U.  4  '^«9  Br«  2  Z« 
6  L.   (Original:  U.  4       3  L.,  Br.  2  Z.  9  L.) 

Diese  Copie  erkennt  man  'rechts  oben  am  kleinen  Zweig 
'    des  Baamstammes.  In  der  Copie  stehen  die  Spitzen  dee  vier 
vom   gemeinschaftlichen    Stengel  ausgehenden   Blätter  narh 
oben,  ioi  Original  reichen  sie  etwas  nach  unten*  Üeller» 
S.  486.  gibt  diese  Blätter  in  Nachbildung. 

6)  Le  Prater  a  Vienue,  4*  » 

7)  Viele  andere 'kleine  Blatter  ia  Lioieamaiuer. 

Schlenkert^  Carl  Morlz,  Zcichuer  uud  Architekt,  wurde  I7dd  an 
Dresden  geboren.  Es  finden  sich  Verschiedene  Zeichnungen  voa 
ihm,  meistens  architektonische»  da  er  Iiis  h«  Landbao-Coadaktaar 
angestellt  wurde.  * 

Schlesinger,  Adorily  Blomenmal  r,  Nivurde  1759  au  Bbettsheim  ge- 
boren, und  in  Berlin  zum  Uünstler  herangebildet.  Es  finden  sich 
von  seiner  Hand  scikönc  Blumen-  und  Frtt€l\tstücfce»  salbst  ia  dea 
vofsägiicbsten  Sammluogen.  Stucb  lö^y* 

Schlesinger y  Jakobe  Maler  aus  CrünsUdt  im  bayerischea  Rheia* 
kreise»  e.ia  lühmlich  bebaantac  üüaatler*  Mf»Dgs  machte  er  sich 
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I,  ^llteh  Bchüne  BildnUse  heKannt,  dann  aber  gründete  or  noch  grÖa- 
aeren  Ruf  als  BeftUurateur  alter  iVlalwerke.  besonders  der  ahdeut- 
acheo  8«biil«.  Dimm  führte  ihn  attch  «uf  die  Nadibildon^  »Bieber 
>    Bilder,  und  manche  trefTIicho  Compositiun  dieser  Art  ist  uns  da- 
durch erhallen.  Später  wendete  er  sich  den  Erzeugnissen  der  ita- 
lienischen Schule  der  ersten  liült'te  des  ]6>  Jahrhunderts  zu,  zu- 
■iabit  in  Dresden,  wo  er  1832  Raffaert  herrlieb«  MMlonaa  d«t 
heU»  Sixtus  copirte,  und  damit  selbst  ein  Meisterwerk  lieferte«  An 
dieses  Werk  schlicssen  sich  noch  mehrere  treffliche  Copien  be- 
rühmter Bilder  der  classi&chen  Yorxeit,  deren  er  einige  in  Berlin 
fertigte,  wo  der  Knatlltr  die  Stella  oinos  Pkofeeeore  eeiner  Ronst 
bekleidet.   Wir  beben  von  ihm  aocb  «in  litbographirtes  Werk  in 
■:      fünf  Blättern  mit  Köpfen  und  Figuren  aus  dem  Gemälde  der  Ma- 
•   donna  di  S.  Sisto,  mit  Umriss  und  Beschreibung  des  Ganzen.  Im 
Jahre  1834  lithographirte  er  den  Kopf  der  beU«  Barbara  in  der 
Grösse  des  Originals  für  den  Hunstverein  lu  Carisruhe,  und  den 
.  liopf  des  Pabstea  gab  tr  als  Probeblatl  für  gaoanoilas  Werk.  • 

Schlesinger,  Johann,  Maler  von  Sausenheim,  ein  Künstler  un- 
'*  sers  Jahrhunderts,  der  als  solcher  Buf  gcnoss.  £r  malte  schöne 
Bildnisse,  so  wie  Blumen*  nnd  Frocblstucbe,  die  «a  den  besten 
.Werken  dieser  Art  gezählt  werden  müssen.  Im  Kunstblatte 
Kvird  darin  die  Frische  und  Lebhaftigkeit  der  Farben  und  die  Zart- 
beit.dcs  Pinsels  gepriesen,  nur  möchte  man  hier  und  da  eine  grös- 
sere Einheit  wjinscnen.  Besonderen  Ruf  erwarb  er  sieh  durcb  seine 
Fruchtstücke  in  der  Manier  dar  Catbarina  Treu.  Sterb  ao  Sao'sen- 
beim  id4o  im  70*  Mre. 

Schlesinger  9  Heinrich ,  Genremaler  von  Frankfurt  a.M.,  besuchte 
daselbst  die  -K^nslscbnle»  und  begab  sieb  dann  nur  weiteren  Ans* 

bildung  nach  Paris,  wo  er  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Künst- 
ler seines  Faches  gründete.  Seine  Bilder  wurden  auf  den  Saluns 
immer  mit  grossem  Beil'alle  gesehen,  und  einige  derselben  sind 
'durcb  Stich  und  Lithographie  behannl.  Im  Jahre  l84o  wurde  ihm 
die  goldene  Ehrenmedaille  zu  Theil.  II.  Garnier  stach  zwei  seiner 
Bilder  in  englischer  Manier,  unter  dem  Titel:  Le  favori  du  cha- 
teau  und  ie  tavori  du  Serail,  beide  mit  halben  Figuren.  Soulan^^e 
Teisster  lithographirte  ein  BHd  unter  dem  Titel:  Comma  Tesprit 
.  vient  aux  gar^ons,  Jünglinge  und  Müdchen  spielen  Bliftdehob  (tk»* 
lin*XlAaiUaMi)>  Von  ihm  selbst  lithographirt  ist: 

Joseph  und  Potiphar's  Weib,  nach  M.  Opptabaim  in  Franko 

furt,  gr.  fol* 

Schlesinger 9  S.^  Zatehner  nnd  Maler,  bißbte  um  1790  in  Berlin. 
Es  (Inden  sich  von  ihm  mehrere  Zeichnungen  in  Wasserfiirben» 
hiiturische  Darstellungen,  architektonische  Ansichtoi  u.  s.  w* 

Schlettcr,  S.  G.,  Kunstliebhaber  und  Kaufmann  zu  Leipzig,  ra- 
dirte  in  der  zweiten  ilülite  des  t8«  Jahrhunderts  einige  Blätter«  die 
'  nn  das  g^tß»  Arbeiten  dieser  Art  geboren* 

f  }  Ein  Knaba,  weleber  Seifenblasan  maabl«  4* 

2  )  Russische  Trachten  ,  4. 

5)  Landschaft  mit  Hütten  und  Wasser,  nach  Weirotter:  D^i« 

ä  Mess.  les  Ircres  Oufour,  kl.  qu.  lol. 

4)  Land&chaft  mit  iiirt  und  ^Ydscherio,  in  S.  Gefsnefs  Manier: 
'  Dem  Herrn  Or.  Reiniger  gewidmet,  hl.  qu.  foU 
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Schleuer»  Georg.  —  Schley,  Jakob  ran  der*  373 

Schletter,  Georg,  BiMlnuer.  arbeitete  in  der  »weiten  Hälfte  des  v 
]8<  Jahrhunderts  in  Dresden.    Er  fertigte  tiüstcu  in  Marmor,  und 
dann  auch  einige  WerUe  in  Bronze. 

Schlettcrer,  Jakob ,  Bidhauer  von  Wenns  im  Oberinnthale,  lernta 
in  Wien  bei  Staneti,  der  sich  seiner  Hülfe  bei  mehreren  Arbeiten 
bediente.  Auch  IVIader  nahm  seine  Kunst  in  Anspruch,  ohne  des 
weit  geschickteren  Gesellen  zu  ervrlihncn.  Diess  war  mit  den  bei- 
den Öenksüiilcn  vor  der  Kirche  des  heil.  Candus  Borromäus  der 
Fall,  wozu  Schletterer  die  iModclIe  lieferte.  Mader's  Undank  zwang 
ihn  Wien  zu  verlassen  und  in  Salzburg  sein  Glück  zu  versuchen. 
Später  liess  er  sich  auf  einem  IJorfe  in  einiger  Entfernung  von 
Wien  nieder,  wo  er  Ockononiic  trieb,  und  für  die  umliegenden 
Kirchen  und  Klöster  verschiedene  Bililwerke  ausführte.  Endlich 
ging  er  aber  wieder  nach  Wien,  wo  er  nach  einiger  Zeil  Profes- 
sur an  der  Akademie  wurde,  als  welcher  er  für  seine  Zeit  allen  An- 
forderungen entsprach.  In  der  Kriegskunzlei  Kirche  zu  Wien  sind 
von  ihm  12  Apostel  in  Stein,  und  in  der  Kirche  der  Augustiner 
vier  Ordensheiligc  in  Holz.  Die  Statuen  und  die  Basreliefs  an  den 
genannten  Denksäulen  gehören  zu  seinen  Hauptwerken.  Dann 
finden  sich  auch  noch  mehrere  kleinere  Arbeiten  in  Holz  und  Stein 
von  ihm.   Starb  zu  Wien  1774« 

Schleuen,  Johann  Friedrich  und  Johann  David,  Kupferste- 
cher zu  Berlin«  arbeiteten  in  der  zweiten  Hälfte  des  ]8.  Jahrhun- 
derts, öfters  gemeinschaftlich,  da  sie  Brüder  waren.  Ihre  Blätter 
sind  nicht  auszuscheiden,  da  die  wenigsten  genau  bezeichnet  sind.  J.  F. 
Schleuen  hatte  den  Namen  des  kleinen  Schmidt ,  weil  er  den  G. 
F.  Schmidt  copirte.   Dieser  stach  eine  Satyre  auf  ihn. 

1 )  Mehrere  Bildnisse  für  die  allgemeine  deutsche  Bibliothek,  8* 

2)  Das  Portrait  eines  Juden,  von  A.  Pesne  in  Bembrandt's  ITIa- 
nicr  gemalt.  J.  F.  Schleuen  fec.  1766.  Eines  der  Hauptblatter. 

5 )  Phantasieköpfe  nach  Pesne  und  Dietrich. 

4)  Der  Türke  und  die  Armenierinnen,  nach  Rode,  8* 

5)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  demselben, 

6)  Die  Handwerke,  20  Blätter. 

Schleunig,  Johann  Georg,  Bildhauer,  wurde  1756  an  der  in 

Bayreuth  neu  errichteten  Akademie  angestellt.  Er  arbeitete  in  Stein 
und  Gyps.    Die  genannte  Akademie  ging  1763  wieder  ein. 

Schleusncr,  Christoph,  Maler,  lebte  um  16a'*  in  Gera. 
S.  auch  Schleisner. 

Schley,  Jakob  van  der,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  sa 
Amsterdam  1715«  war  einer  der  besten  Schüler  von  B.  Picart,  und 
ein  glücklicher  Nacliabrner  desselben.  Es  gellen  desswogon  meh- 
rere seiner  Blätter  für  Picart's  Arbeit,  die  aber  nur  unter  Leitung 
des  Meisters  entstanden.  Nach  dem  Tode  desselben  vollendete 
Schley  alle  von  diesen  beg(»nnenen  Platten.  Er  selbst  stach  viele 
Titelblätter,  Vignetten  und  andere  Blätter  für  Buchhändler.  Starb 
zu  Amsterdam  1779. 

1 )  Das  Bildniss  des  C.  Ploos  van  Amstel. 

2)  Jenes  des  Bernhard  Picart,  nach  M.  des  Angles. 

3)  A.  F.  Prevost,  nach  G.  F.  Schmidt. 

4)  J.  B.  d'Argens  ,  nach  Tb.  van  Pee. 

5 )  Die  anglikanische  Communion  in  St.  Paul  xu  London. 
IKa  glers  Künstler '  Lex.  Bd.  XV,  18 
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274        §cUie)^9  PiiiUpf»  vaa  der.  —  SclUicbtj  Abel.^ 

6)  Das  Sinnbild  der  ^otttidMa  GettditiflMil. 

•  7)  Die  Schlacht  bei  ternac. 

0)  tS  Blätter  tür  eine  Ausgabe  des  Don  Quixotte,  nach  Zeicli- 

nuneen  von  C.  CoypeL  Amsterdam  1746»  4* 
9  )  Gesell ichtliche  und  allegortfebe  Vignettea  tysd  Cnlf^de-ZimnpM» 

eine  Fo!{»e  von  13  Blätlern  ,  <ju.  4. 
16)  L>ie  bUiitcr  der  Histoire  generale  des  voyegei.    t6  VoU.  4* 
La  Uayc  ITÖÖ* 

11 )  Die  Fafede  eines  Venorgungshaases.  f.  R.  van  Bjvk  deU 
J.  van  der  Schley  fee.  Ani«|eraMtt  chet  P«  Fonquet,  gr.  qa.  foU 

Schley,  Philippus  van  der,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1724  tu  Amsterdafli  geboren,  und  Ton  tainem  Bruder  Jahob  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Er  stand  dieiem  mabrere  Jahre  als  Gchülic  zur 
Seite,  wurde  später  Zcichnunf^slehrcr  und  zuletzt  auc!i  fViäcl.ler, 
als  welcher  er  den  Verkauf  mehrerer  Kunstsammlungen  leitete.  Die 
Catalogc ,  welche  er  anfertigte ,  verrathen  grosse  Sachkenntniss. 
tnsvtUchen  führte  er  auch  einige  Zeichnungen  in  Tusch  aus,  mei* 
stens  in  eiuzeluen  Figuren  bestehend.  Dieter  Künstler  starb  sa 
Amsterdam  1817> 

Nachrichten  über  diesen  Künstler  findet  man  in  der  Gcschie- 
dcnis  der  vad.  Schilderkuu&t  duur  R.  v.  Eyndeu  Iii.  t.,  es  ist  aber 
fceines  seiner  Blitter  angegeben«  Er  ist  «valirscheinlicb  fener  #• 
van  der  Schley,  welchem  Fü&sly  in  den  Supplementen  12  Prospekta 
verschiedener  Dörfer  nach.  J.  de  Beyer  beilegt,  qu.  8»~ 

Schilys  9  J.  V»9  Kupferstecher»  idieint  in  81^  Patersburg  gelebt  wi 
haben»  nur  Zeit  Peter*s  (. 

1  )  Ansichten  von  St.  Petersburg,  nach  G.  Velten,  Fol. 

2)  l^ie  Maschine,  vermittelst  welcher  ein  ungeheueres  Fclsen- 
stück  transportirt  wurd^,  als  Basis  xur  Statue  des  genannten 
Kaisers,  qu.  ful. 

Schlicht,  Abel  s  Maler,  Architekt  und  liupferstccher,  f;cb.  zu  Mann« 
heim  1754 1  übte  sich  schun  iVülic  in  der  Zeit  heul. iinst ,  studirte 
dann  unter  L.  Quagiiu  die  l'erspcktive,  und  bcsctllu^s  dann  sich 
der  Ardiitehtnr  sn  widmen.'  Er  wurde  churpßilxischer  Hufbaunei« 
'ster  zu  Mannheim»  und  Professor  au  der  Akademie  in  Düsseldorf, 
verlebte  aber  die  griisjle  Zeit  seines  L  ehens  in  Mannheim  ,  wo  er 
Decurationen  malte,  und  eine  bedeutende  Anzahl  von  Uläitcrn  lie- 
ferte, welche  wit  grossem  Beifalle  aufgenumnien  wurden.  Darunter 
sind  die  meisten  in  Aquatinta  behandelt,  eine  Manier»  wrivhe  zu 
jener  Zeit  bereits  in  Missachtung  gekommen  war,  aber  durch 
Schlicht  wieder  Anerkennung  fand.  Ueberdiess  radirte  er  auch  eine 
siemlich  bedeutende  Ansah!  Ton  BISttem,  weicht  noch  immr  ga« 
schätzt  werden.  Rost  setzt  das  Todesjahr  dieses  Meisters  te  ITQU; 
allein  er  Ichte  darnach  nuch  mehr  als  30  Jahra«  BeMicht  äfbettatn 
«och  um  1Ö20,  und  gegen  1820  starb  er. 

i)  Das  eigene  Bildniss»  halbe  ligur,  in  Aquatinta  gestochen. 
.  .  Oval,  kl.  fül. 

2>  Ein  Chimrg  schlägt  einem  Bauer  die  Ader  am  Arm.  A.  Bron- 

wcr  pinx.   A.  SchTicht  fec.  aquatinta.  kl.  fol. 
5)  Vier  Dauern  im  6lreite ,  nach  Brouwer,  das  Gcgcojitück  au 
uhigcm  Blatte.  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
•  4)  BauerA»  nacli  Ostade  1820  radirt,  hl.  fol. 

i)  View  of  an  old  roman  bridge»  sahSne  Laadschift  nftdi  Py« 
nacher,  s*  gr.  roy.  qu.  foU 
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4)  Calme.  Landfichnft  niU  miUrg«lieji4«ff  Somit  •  Mohr.ViCM^ 

gr.  qu.  fol. 

7)  Tenipete.   Der  Sturm  ,  Mch  dam  Biklo  dttalhtn  ia  dbr 

Mannheimer  Gallcrio ,  gr.  qu.  fol. 

5)  Lanit^chafr  mit  einem  Flusse,  über  welchen  Landleute  Mil 
deiii  iiahoc  setzeo »  nach  A.  v.  d.  Velde ,  (|^u.  fol.  , 

9)  Bitte  Gruppe  vom  Hirleii  iui<l  Viehr  Meben  Ruinen,  aadi  1. 
B«  Weenix,  fo). 

tO)  Eine  Lnnd«chatt  mit  Vieli«  oder  die  heinkelirende  Heevdt» 

nach  ü Ul  i; ein ,  qu.  fol. 
tl)  Der  Mittag,  vcmi  Nalil  naeh  Ch  Lofretn  ^eatielMiet  nmä  nil 

Schlottcrbeck  geätzt,  und  denn  in  Aquatinta  behandelt«  ^in 

Aet/drüche  sind  die  st  hcncTcn  ,  qu.  fol, 

12)  Hirt  und  Hirtin  mit  Vieh  am  Braanen,  nach  J.  U.  Roof« 
gr«  qu.  Fol. 

13)  Zwei  Blatter  mit  Ruinen,  nach  Patioini.  qu.  fol. 

14)  Die  Entführung  der  Helena,  Landschaft  luit  autikef  Arehi- 
teklur,  nach  Platzer,  Aquatinta,  gr.  qu.  fol. 

15)  GefingntM  für  di«  Schaubühne,  erfunden  und  gestoehen  von 
A.  Schlicht.  Sehr  malerisch  radirt,  t.  gr.  Uoimfol«  ^ 

16)  Gefängnis«  für  die  Schaiihiihne,  erfunden  und  ^ostocbi«  VfMi 
A  Schlicht.   Sehr  maleri^^ch  radirt.  s.  gr.  qu.  tut. 

17)  Gefängoiss  für  die  Schaubühne.  Nach  einer  Originalzeich- 
nnog  rom  Bihiena  dorch  A.  SehUehl  s»  Maosheiai  tei  Mal 
1786,  gr.  i[u.  fol. 

18)  Ilie  Ansicht  eine»  Tempels,  nach  demselben,  gr.  fol. 

19)  Das  Innere  eine«  Gciaugnisses,  nach  J.  Quaglio,  er.  qu.  fol. 
20 >  Vier  Amiehten  4m  Ueidelhefger  Schlotfee,  gr»  fM.- 

2t)  Ansicht  dee  ZeiMhMM»'mi  Maa^heia»»  aaoh  VenMÜnM 
1786»  fol. 

SoUicbten,  Johann  Philipp  Ton,  SMer»  «fM^  Sebfiier  det  a^ 

van  der  Werff,  und  Nachahmer  doaeelben.  Er  trat  um  1770  in 
'  Dienste  des  Churfürsten  Carl  Philipp  von  der  PfaU,  und  lebte  von 
dieser  Zeit  an  in  Mannheim,  eis  Künstler  selir  geehrt.  In  der  k. 
Pinafcothek  su  München  iet  ein  Bild  det  heil.  Andreas  von  ihm, 
mpd  ein  Landmusikant,  der  in  der  Stube  auf  der  Geige  spielt. 
Dieses  Bild  ist  im  Münchner  Galleriewerke  lithugraphirt.  Dae  To* 
de.'')ahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  £s  ertolgte  um  1745« 

SohlichlM»  Johann  .Frana  ron,  Meier  und  Soho  dee  Ohigen, 
mWtde  1725  in  Mannheim  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  sludirle  in  Bologna  fünf  Jahre  bei  F.  Torelli| 
und  später  drei  andere  Jahre  in  Koro  unter  Leitung  des  S.  Conca. 
'  Dieter  KSattler  nahe  GenrehiMer  hn  Getehmaehe  lletm*e  nn«! 
Netacber^t,  daiui  betonders  täutcheml  Batreileftf  die  auf  verschic* 
Atne  Marroorarten  aufgesetzt  zu  seyn  scheinen.  Auch  Schnecken 
malte  er  mit  besonderer  Kunst.  Chevillet  stach  nach  ihm  das  Bild- 
ftitt  det  Korfüialea  Friedrtdi  L  von  der  Pfal«.  - 

^  Dieser  Jüngere  ton  Schliditen  starb  1795  Gallerie-Diirfktor 
In  Mannheim. 

Schlichting,  E.  U.,  Maler  aus  Riga,  bildete  sich  auf  der  Akade« 
ini^4n  DoMeMor^  und  war  datelMt  t837  hereitt.aotübender  KSntI» 

}er.  Er  ma|jt  Bildnisse,  historisehe  Darstellungen  und  Genrebilder 
nach  der  Weise  der  Düsseldorfer  Schule.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  malte  er  den  Zug  des  Kaisers  Heinrich  IV.  über  die  Alpen, 
vad  tpilir  Kobev  Govl  daa  Groteea,  wie  er  aof  der  Jagd  Egin« 


.  V  liard  and^mma  (indct,  |  lebensgrosse  Figuren.  Ein  Genrebild  aus 
jener  Zeit  stellt  einen  blinden  Greis  mit  seiner  Enkelin  vor  dem 

■»  jMoMMnWIde  iMteaA  dar,  mb  nadert»  eiMn  EddkmibeD.  Di« 
grössere  Anzahl  mUbm  Wflrk«-  iMtItliMi  im  ■ritenlldimi  «ad  «i«ib- 

hchen  Bildnissen. 

3cllUcU9  Benjamin,  Architekt  und  bcrOhintor  Zeichner,  biMete  sich 
•nf  der  k.  Akademie  zu  Copenhagen,  und  begab  sich  als  Pensionär 
dieser  Anstalt  nach  Paris.  Hier  vollendete  er  als  soicber  tll20  eio 
Werk  über  das  Odeontheater»  wekbat  dia  Arcliitektaa  diatai  6e> 
bind««  Mdi  nUe»  Datail«,  in  miniatiirartig,  mit  der  hochatan  BIc» 
gaox  ausgeführten  Aquarellxeichnungen  darstellt.  Hieraufkehrte 
er  nach  Co|>enhagen  zurück,  und  ward  daselbst  zum  Milgliede 

,  .  der  Akadenue  ernannt,  ging  aber  wieder  nach  Paris,  und  beschaf- 
tigta  sich  im  Aaftraga  CarKs  X.  mit  Ausführung  eines  ühnlielieB 
Zeichuungswerkes,  welches  in  einem  Grossfoliobande  eine  Parallele 
dar  vorzüglichsten  Theater  von  Paris  und  einiger  anderen  franzui^i« 
S<^an  Städte  anthält,  und  mit  allen  accessun&chen  Verzierungen 

«.  MWgattatlat  tat,  «valolia  dta  Elegans  aiaaa  aolchaa  Albuins  ei^öhen 
können.   Zugleich  besorgte  er  die  neue  Einrichtung  des  Theaire 

,  .des  Varietes,  und  wiederholte  Reisen  nach  London  gaben  ihm 
Veranlassung  zu  einem  grossen  Projekt  für  den  Saal  der  Pairskam- 
>  mar,  aaeh  dar  Waiaa  dar  TiMraaa  das  Caraaalla  praehtvall  var- 
,  ziert.  Die  Uebac^ba  .das  genannten  Werkes  an  Carl  X.  wurde 
durch  die  Ereignisse  von  i850  verhindert,  und  es  blieb  in  den 
Uäoden  des  KiinsUart*.  Jetzt  verliess  Schlick  Paris ,  und  besorgte 
im  Aaftraga  das  Oroadiarsega  voa  Badaa  dia  aaaa  Biarichtung  dea 
Carlsniher  Theatata*  Hierauf  ging  er  aaab  Aom^  we  ar  aach  das 

f««  Theater  des  Herzogs  von  Torlonia  mit  einem  nach  seiner  Hrnn- 
dung  neu  cunstruirten  Vorhang  versah.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre 
in  Italien  auf  und  zeichnete  eine  Menge  von  Ansichten,  Plänen 

>  »und  Details  aus  allen  Theilen  diese»  Landes.'  Biae  Heihe  enthin 

o     zierlicli  aufigciührte  Aquarellzeichnungen  einiger  elruskischen  GfS^ 

,      bcr  von  Cutneto,  nebst  Proben  ihrer  Gemiildc  und  Verzierungen. 
,Am  metsten  hat  »ich  aber  Schlick  mit  deut  Studium  der  Ueberreste 
▼aa  Pompeii  bataUiftiget»  und  die  ihn  etgeaa  Haast  des  Aqatrall« 
laaUas  ist  hier  vorzüglich  in  Abbildung  malerischer  Aaaicblaa  der 
.  Ruinen  und  in  den  vollendetsten  Miniaturcupien  ihrer  Gemälde 
in. Anwendung  gekommen*   Wie  an  den  Wanden  in  Pompeji,  so 
sind  aaah  ia  diesaa  Nacbbildangea  alle  Grüadc  glänzend,  alle  14* 
i^.iüien  und  Figuren  glanzlos  gehalten,  Alles  mit  selcher  Kunst  ba» 
handelt,  dass  selbst  die  feinste  helle  Linie  ausgespart  ist.  -Ausser 
den  trciüichen  Nachbildungen  bat  Schlick  auch  mehrere  Kestaura* 
tienen  ia  Zeichnung  untaraoaiinea,  aanMatlidi  einige  Wündt  und 

j  Gebäude  von  Poaipe|i«  aad  die  Säulen  tu  der  HaUa  des  Eriasso 
vecchio  zu  Florenz,  die  ursprünglich  nicht  mit  farbigen,  son- 
'  dern  mit  weissen  Stuccuornamenten  verziert  waren.  Schlick  ist 
^  iHanunorherr  des  Herzogs  tob  Lucca,  und  mit  DecorMionen  und 
Bhrendiplonaa  raicb  bmlacht.  Seine  Arbailea- dürften  Eigenthum 
einer  Regierung  werden.  Wir  liaben  von  ilini  auch  ein^  Schritt: 
Rapport  fait  k  TAcademic  des  beaux-arts  de  l'InstiUit  da  FiartCa 
Sur  le  chemin  soutecrain  dit  TiMinel  etc. 

Schlick,  G.,  Maler  in  Leipzig,  Jtadirtt  auf  der  Akademli  »(Haar 
Vaterstadt,  und  unternahm  dann  zur  weiteren  Ausbildung  eine 
Reise  nach  Berlin  und  nach  Paris«  Er  ist  wahrscheinlich  jener  B. 
G.  Schlick,  der  um  1828  in  Jlarlla  MchiteKtopiscIie  Aasichleii.jBalte. 
^.  9cblidi  iqtf»U  «bar  aac^b  scbai««  ^ttbiblww  f  6r.|ir.  I*altnck*s 
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Scillickum,  Carl.  —  Schlocsser»  H-  VIT 


T  Denkmäler  der  Baukunst  in  Sachsen,  Leipzig  i838  JF.  hat  er  meh- 
rere Blatter  lithographirt.  Ein  ron  Schlick  lithographirtes  Genre- 
bild  hat  den  Titel:  Le  Zouave  pres  d'Alger.  Dann  lithographirte 
er  auch  die  Bildnisse  des  Domherrn  Dr.  Carl  Günther  und  dct 
sächsischen  Uotschauspielcrs  Muriz  Kuth. 

Schliekum,  Carl,  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  genoss  den  Unter- 
nchl  des  Professors  W.  Schirmer,  und  brachte  es  in  kurzer  Zeit 
zu  schönem  Resultate.  In  der  Daritellungsweise  folgt  er  dem  Mei- 
ster. Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  i838  sah  man  von 
ihm  drei  Bilder:  Blick  aus  den  Ruinen  der  Burg  Ahrc  in  der 
Eifel  bei  Mittagsbeleuchtung  und  als  Mondscheinlaudschaft :  dann 
das  Schloss  am  Meere,  Composition. 

Schliebcn,  A.  von,  «ine  Dame,  fertigte  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Berlin  verschiedene  historische  Zeichnungen  auf 
Papier  und  Pergament.  Solche  sah  man  auf  der  Kunslausslellunc 
von  1793.  ^ 
Füssly  kennt  ein  Fräulein  Henriette  von  Schlichen,  welche  um 
1808  in  Dresden  Blumen  malte.  Sie  ist  vielleicht  eine  Schwester 
des  Geometers  Wilh.  Ernst  August  von  Schlichen,  der  in  Dresden 
verschiedene  Karten  ätzte,  und  auch  als  Schriftsteller  sich  bekannt 
machte, 

Schlintzing,  Liborius,  Zeichncmnd  Kupferstecher,  ein  nach  sei- 
nen Lebensverhältnissen  unbekannter  Künstler.  Er  arbeitete  in  St- 
deler*s  Manier.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm: 

1)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe  kniend,  nach  links  ge- 
wendet. Rechts  unten  ist  das  Zeichen  des  Meisters.  Man 
findet  diese  Darstellung  gewöhnlich  in  einer  Bordüre,  mit 
dem  Namen  des  Heiligen  in  der  unteren  Leiste.  Rechts  und 
links  der  Cartouche  steht  Tauf-  und  Geschlechtsname  des 
Künstlets. 

Schlippenbach,  Mme.  von,  Zeichnerin,  die  Galtin  des  Baron 
Ulrich  von  Schlippenbach,  begleitete  diesen  auf  seinen  Reisen  durch 
LieÜand,  und  zeichnete  viele  malerische  Ansichten.  Diese  sind  in 
Schlippenbach's  Reisewerke,  Riga  und  Leipzig,  J809,  gestochen. 

Schlitterlau,  Friedrich  Gottlob,  Kupferstecher,  geb.  zu  Dres- 
den  1730,  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  und  Prospek- 
ten, lauter  mittclmässige  Waare.   Starb  1782* 

1)  Dr.  Langbein,  Accoucheur,  eines  seiner  besten  Blätter  und 
selten ,  8. 

Schiöder,  Martin,  Maler,  arbeitete  um  168O  in  Frankfurt  am  Main. 
Er  zierte  damals  die  St-  Catherinen  Kirche  in  Fresco  aus.  Es  sind 
da  historische  Darstellungen  zu  sehen,  in  ziemlich  barrockcr  Auf- 
fassung.  S.  Füssly's  Supplemente.  ^ 

Schloepke,  Theodor,  Maler  aus  Schwerin  in  Meklenburg,  übte 
seine  Kunst  in  mehreren  Städten  Deutschlands,  und  um  1808  in 
Berlin.  Er  malt  Bildnisse  und  andere  Darstellungen,  meistens  in 
Wasserfarben. 

Schlocsser,  H.,  Architekt  zu  Lübeck,  ist  uns  durch  ein  Werk  be- 
kannt, welches  er  mit  A.Tischbein  unter  folgendem  Titel  herausgab: 


DenliiDale  altdeutscher  DauUuttst  in  LüliccU ,  atifgcnonimen ,  lith. 
und  lierau«g.  von  den  geuannteo  Architekten.  Lübeck  tUdu.  3  Uel'to 
«It  2t  8liilt«ni ,  roy.  fok 

Schloesser,  Landcchafttmaler,  arbeitete  um  1835  in  Brrlin.  Tin  Haust- 
blatte  des  bexeidineten  Jali/res  werden  sein«  Bilder  als  urigineU 
gepricMW» 

Schloetzer,  Johann  Göttlich,  Architekt,  trat  i7g5  aU  Comduk- 

tfur  in  den  preussischen  Slaatsdtenst,  und  ward«  dann  ProreMor 
M  der  Akademie  der  Baukunat  in  Berlin.  AU  solcher  criKeilte  <r 
Unterricht  in  der  architektonischen  Conipo*itieA*  Im  Jahr«  i8t^ 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  berUo« 

SchloetMT,  Caroline  Friederike,  f^ebom«  nodeiv  4««  Gattin  de« 

berühmten  Hol'raths  Schlotzer  in  Gottingen,  hatte  als  Stickerin 
l^rossen  Ruf«  Ihre  SticUereien  gleichen  wahren  Gemälden,  thcil- 
weise  in  täuschender  Nachahmung  der  Natur.  Sic  entdeckte  einen 
geiM  eigenen  Stieh  für  des  Fletsch,  der  erbaben  punktirt  erscKeint, 
nicht  jenem  ähnlich,  den  die  Frnn/osen  >'en  nrud.«*»  nennen.  Eia 
SlicUwcrU  dieser  Art  stellt  Uatacr^  Madonna  della  Scdia  dar.  Meh- 
rere ihrer  Meisterwerke  kamen  in  den  Besitz  der  liöniginneü  von 
Englend  mid  Preotsen.  Sterb  1808« 

Schlomach,  Melchior,  churrürMlich-säch&ischer  General-Quartier- 
'  nieister-Lieutenant»  war  nicht  allein  ein  in  der  Kriegskunst  höchst 
erfahrener  Mann,  sondern  auch  Zeichner.  Er  nehm  während  des 
SOjiihrigen  Kiieges  viele  Zeichnungen  nnd  Harten  nitf.  8.  WeiM« 
hukn  Stadl  l64t  nach  seiner  Zeichnung  die  Belagerung  von  Gör- 
•  lilz  mit  kleinen  Ansichten  der  Stadt.  Itn  Jahre  1051  erhob  ihn  der 
Baiser  in  den  AdeUstand ,  und  JÖ78  trat  er  in  sein  7t-  Jahr.  Da- 
mals hatte  er  den  Titel  einet  chnrfirsllichmi  KriegtinUiea.  Füssly 
nach  handschriftlichen  Personalien.  In  SSIrtcbkwM  tSchebcbem 
llrieg$ste«%B  heisst  er  irrig  Schlammecb. 

ScUoSiei;,  3o1mii«  Georg,  I.andM:heflflmaler,'iNrmr  an  dar  Pur- 
aetlanmanufaktur  in  Nympbenburg  thätig.  Br  hmII«  LaadMihaflan 
auf  verschiedene  Gefibse«  Im  Jahre  i6o8  «ar  ar  tchjMi  im  varga- 

rtickten  Alter.  • 

Sehiosser,  Ladvpig  Leopold»  Maler  von  Berlin,  bildete  sich  an 
der  AJiademie  in  DiisseMorf  zum  Küflrtler.  Er  maka  liandtahafteny 
starb  aber  in  jungen  Jahren ,  1696»  • 

Sdliol,  Georg,  Maler,  ari>ettele  nm  ISIS  an  Franhlbrt  am  Main. 

Im  Refektorium  der  Carmeliter  malte  er  damals  die  Prozession  der 
Münchc  nach  dem  Carmel.    Von  demselben  Datum  sind  auch  in» 
.ehemaligen  Weiss-Frauen •  Klostor  Fresken,  die  nach  üüsgcus  An- 
sicht von  G.  Schhtt  herrnhreo  konnten. 

Schlothauer,  a.  ^chlotthauar. 

Schlotheim,  Emst  Friedrich,  Baroa  ron,  «in  durch  seine  For- 
schungen in  der  Petrefakten künde  nm  die  wtsseMchaftliche  Be- 
gründung der  Gcognosic  vielfach  verdienter  Mann,  muss  hier  auch 
als  Zeichner  erwähnt  werden ,  und  namentlich  auch  desswcftcu, 
weil  er  einer  der  ersten  ist,  welch«  sich  um  die  Lithographie  Ver^ 
dMiMla  e^wariben.  £a  erricbtate  i*  Gotha  eine  5laii|idrac|karei  oud 
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rerwendete  viel  Mühe  und  Küsten  darauf,  ohne  indessen,  wie  es 
scheint,  zu  einein  günstigen  Erfolge  gelangt  zu  seyn.  Er  liess  I8l0 
diese  Anstalt  wieder  eingehen.  Zu  den  gelungeneren  Arbeiten  dieser 
Ollizin  gehört  ein  ßildniss  des  Herzogs  von  Gotha  und  ein  solches 
des  Abbe  Vogler,  üeber  seine  weiteren  Verdienste  s.  Conversation»- 
Lexikun  der  neuesten  Zeit  und  Literatur. 

Schlotheim  starb  1832  als  Direktor  des  herzoglichen  Museums 
in  Gotha. 

Schlott,  Bildhauer  aus  Ansbach,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts.    Im  Jahre  1795  sah  man  auf  der  üerliner 
Kunstausstellung  von  ihm  die  Büsten  der  Könige  Friedrich  II.  und^ 
Friedrich  Wilhelm  II. 

Schlotterbeck,  Christian  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
1755  XU  Brehlingen  in  Würtemberg,  studirte  anfänglich  Medicin, 
opferte  aber  diese  bald  seiner  Neigung  zur  Kunst,  die  er  jedoch 
nur  unter  Entbehrungen  befriedigen  Konnte.  Endlich  wurde  er  in  die 
Militär- AUadeinic  in  Stuttgart  aufgenommen,  wo  er  sich  jetzt  mit 
allem  Eifer  der  M.ilerei  widmete,  besonders  in  Pastell,  worin  ihm 
Tischbein  Unterricht  gab.  SchlolterbecU  malte  viele  Bildnisse,  wo- 
bei er  sich  eines  Grundes  bediente,  der  eine  grosse  Haltbarkeit  der 
Farben  bewirkte.  Mehrere  dieser  Bildnisse  hat  er  auch  in  Kupier 
gestochen.  In  dieser  Kunst  ertheilte  ihm  der  berühmte  Müller  Un- 
terricht und  er  wählte  sie  neben  der  Malerei  zu  seinem  Haupt- 
fache. Seine  Blätter  fanden  grossen  Beifall,  so  wie  denn  Schlotler- 
heck im  Allgemeinen  zu  den  besten  Künstlern  seiner  Zeit  gezählt 
wurde.  In  früheren  Schriften  wird  er  manchmal  mit  dem  folgcn- 
deu  Künstler  verwecliFplt.   Starb  um  1820. 

1  )  Rudolph  Zaccharias  Recker,  nachdenkend  am  Tische,  Knie- 
stück, nach  F.  Tischbein,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  vollendeten  Schrift. 

2)  Professor  Garvc,  halbe  Figur,  nach  A.  Graß",  gr.  fol. 

Es  gibt  erste  Abdrücke  mit  unausgeliilllcr  Schrift. 

3)  Ferdinand  Kobell,  Maler,  nach  H'-iubcr  1816,  kl.  fol. 

Dicte  oben  genannten  drei  Bildnisse  gehören  zu  einer 
von  Frauenhoiz  edirten  Suite  von  Portrailen  von  Staatsmäd- 
nern  und  Gelehrten. 

4)  Johann  Jakob  Moser,  8* 

^       5)  Johann  Hartwich  Ernst  Graf  von  RcrnstorfF.   Oval,  gr.  8. 
Ö)  Nicolaus  Guibal,  Maler,  nach  J.  Meiling,  178I»  gr.  t^u.  fol. 

7)  F.  A.  Harper,  nach  Mme.  Therbusch ,  gr.  8> 

8)  Mme.  Mengs,  gr.  8« 

9)  Professor  Schubart,  Titelblatt  seiner  Gedichte,  8* 

10)  Senger's  ßildniss,  8 

11)  Juh.  Caspar  Lavater,  8. 

12)  Dom.  Guipcr  aus  Amsterdam,  8> 

14)  Die  Büsten  von  Castor  und  Pollns,  Minerva,  Merkur  und 
Luna,  \  Blätter  nach  Antiken,  für  die  Frauenholz'eche  Kunst- 
handlung gestochen.    H.  7^       »  ^r.  62  Z. 

15)  Büste  eines  Häuptling^s  auf  Olaliciti,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

10)  Büsto  eines  Mädchens  desselben  Landes,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dar  Schrift. 

Dic-Bc  beiden  Blätter  gehören  zu  Cook*s  Reisen. 
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17)  La  Maitresse  du  Titien.  Jonge  üppig*  Frau,  hinter  vrelchcv 
Titian  den  Spiegel  hält.  Nach  dem  BHils  dar  Gallenft  Or- 
lean«.   (Gal.  du  Palais  Royal)  fol. 

18)  Die  ll«rf»diat  aiit  den  Haupte  des  Johannes,  Fol. 

«■       19)  Die  Statue  eines  Weibes,  sitxend  mit  Blaman  in  der  LlfeiheB» 
nach  N.  Guibal  radirt  1778,  fol. 
20)  La  Uecoiiuaissance,  nach  Guibal^  1760»  foL 
31 )  Bin  Bacohat ,  nmdk  Gollaius. 
22)  LaoUoon ,  nach  der  AntiUe. 
25|  Varschiedaoe  Vignetten  und  XitelhupCer« 

^chlotterbecky  Wilhelm  Friedrich,  Zeichner  und  fHupfersie« 

eher,  wurde  1777  zu  Harlingen  in  der  Striiweiz  geboren»  nnd  von 
C.  V.  Mechel  in  Basel  unterrichtet,  no  auch  Halden  wag  r.u  glei- 
chem Zwecke  sich  aufhielt.  Diese  beiden  iiijn6tler  hatten  aber 
grosse  Vorliebe  für  die  damals  noch  neue  Aq^äatinta  -  Manier,  und 
sie  brachten  es  bald  zu  glücklichem  Brielga»  ^BldllaHarbech  ge- 
hört auch  zu  denjenigen  nünstlern,  «vclclic  diese  liunstwetse  in 
Deulfichland  beliebt  machten,  und  deren  grosi^e  Blatter  häufig  die 
Wände  der  Zimmer  zierten.  Im  Jahre  179Ö  erhij»lt  er  einen  Ruf 
nach  Dessau,  wo  er  für  das  chalkographische  Institut  arbeitete. 
In  dieser  Zeit  entstanden  die  vier  grossen  Blätter  nach  G.  Xiorratn, 
deren  Urbilder  daniais  noch  in  der  Gallerie  zu  Cassel  aufbewahrt 
wurden.  Später  nahm  sie  Napoleon  alt  Kunstbeuta  fort,  und  jetzt 
eaeht  man  sie  in  der  k.  Eremitage  zu  8t  iPetersbuvg.  Die  Knefu- 
unmhen  bestimmten  den  Kunstler  Wien  zum  Aufenhalte  zu  wäh- 
len, wo  er  1801  ankam,  und  sogleich  Beschäftigung  erhielt,  be- 
sonders durch  die  Kunsthandlung  von  Mullo.  Im  Auftrajge  der- 
eelben  reiste  Scblotterbeck  1806  «nch  nach  Salabnrg,  um  dte'echö- 
nen  Gegenden  aufsnnebmen,  wozu  dann  auch  einige  Ansichten  aus 
Tirol  kamen.  Eine  zweite  Kunstreisc  ging  über  St.  Pölten,  Melk, 
£nos,  Steyer,  Eisenerz,  Grätz  und  Maria  »Zell.  Die  Zahl  der 
Zeiehnungen,  die  er  auf  diesen  Beisen  für  Mollo  ausCnhrte,  belauft 
ei^  über  hundert.  Noeb  kurz  vor  seinem  Tode  Ike^etste  er  meh- 
rere Gegenden  UngtHM»  ttfid  bmehta  Yiele  Zeichnm^en  mit«  6tarb 
SU  Wien  18I9. 

1)  Der  Morgen.  Die  Sonne  steigt  dunstig  atis  dem  Meere;  im» 
*  •  •  Vorgrund«  der  Kngel  mit  Tobias.    Nach  C.  Lorrain's  be- 

rühmte« Bilde  ans  Catsel«.  |efst  in  8t.  Fetmeburg.  Uocbfol. 

t)  Der  Abend.  Welte  Ländsebaft  am  Meer#  mit  Rnfaieiit  'iai 
«  '     «.      Vorgrunde  griecbische  Bcbüfer.  Nach  C.  Lorrain^s  Bild  «na 

^  derselben  Samfnlung,  und  Gegenstück. 

3)  Die  Abenddämmerung,  ebenfalls  na<ih  Lorrain's  Gemälde  au» 
der  Caseter  GaHerie,  }et«t  in  fetftrsbnrf.  ^ 

In  demselben  Maasse  gestochen. 

4)  Der  Mittag.  0.  Lorrain^s  Bild  aus  Cassel,  Von  Nahl  gexeich- 
net,  wie  die  obigen  Blätter  25  Z.  hoch  und  10  Z.  breit.  An 
dieser  Platta  arbeitete  auch  A.  Schliefat.  '  Jf»! 

5)  Bin  brennendes  Dorf  bei  Nacht;  Soldaten  plündern  nnd 
'            bringen  das  Geraubte  auf  Wagen  fort,  nach  G.  v.  d.  Poel*S 

Bild  in  der  gräflich  Nostitz'schen  Sammlung,  ^in  vonilg- 
liches  Elfektblatt,  18OI ,  s.  gr.  qu.  to). 

Es  gibt  Abdrücke  in  Aquatiuta  und  in  Farben. 

6)  Ansicht  bei  Vietri«  im  Meerbusen  von  Salerno,  nach  J.  Ph. 
HnckertV  Bitd  not  der  SaMateng  da»  Baratt  Erdmannedorff» 

.  fr«  ^u*  fol^.  '  .t 
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7)  Die  Grotto  des  Neptun  unterhalb  Tivoli,  nach  demselben 
und  Gcgcnslüuh. 

8)  Ansicht  der  Fclsengestade  von  Sorrcnta,  7,wei  verschiedene 
IVuspeUte,  nach  llacKerts  Bildern  in  der  Sammlung  Erdinanns- 
dorff,  gr.  qu.  fol. 

())  Grosse  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  J.  Buth»  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

10)  Die  Eiche  des  Sylvan  ,   nach  Ph.  Hackert*s  Bild  der  Samm* 
(                lung  des  B.  v.  ErdmannsdorfF,  gr.  qu.  fol. 

11)  Die  Buinen  der  Villa  des  Kaisers  Domitian,  gezeichnet  vom 
Baron  von  ErdmannsdorfF,  qu.  fol. 

Braun  und  in  Farben  gedruckt. 

12)  Gegend  auf  dem  Libanon,  nach  L.  F.  Cassas,  gr.  qu,  fol. 

13)  Buinen  zwischen  Sidon  und  Tyrus,  nach  demselben,  und 
Gegenstück. 

Beide  braun  gedruckt  und  in  Farben  lavirt. 
l4  )  Die  Königshöhlo  bei  Baden,  qu.  fol. 

15)  Clausenhaus  im  llelenenthal.  qu.  fol. 

16)  Bauhenslein  bei  Baden,  qu.  fol.  ^ 

17)  Ansicht  der  Stadl  Baden,  qu.  fol. 

18)  Panorama  im  Prater,  qu.  lol. 

jg)  Bei  den  VVirthshäusern  im  Prater,  qu.  fol. 

20 )  Englische  Gartenansicht  mit  Ruinen  und  Brücke,  qu.  ful.  * 

21  )  Eine  solche  mit  Pavillon,  qu.  fol. 

Von  beiden  Blättern  gibt  es  Abdrücke  vor  der  Schrift.  i 

22  )  Portal  eines  Gottesacliers,  nach  Wehle,  fol. 

23)  Ansichten  aus  Oesterreich,  von  und  bei  St.  Pölten,  Melk, 
Enns,  Steyer,  Eiscneiz,  Gratz  und  Mariazell,  für  MoUo's 
Verlag,  qu.  fol. 

2'()  Ani;ichtcn  von  Schönbrunn,  Klosterneuburg,  Baden,  Kahlen- 
und  Leopoldsberg,  qu.  ful. 

25)  Ansichten  aus  der  Umgegend  von  Dessau,  nach  Kunz, 
qu.  fol. 

26)  56  Ansichten  aus  dem  Gebiete  von  Salzburg  und  Berchtes- 
gaden, mit  Text  von  Prof.  Reisser,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

27)  Prospekte  auf  dem  Waagflussc  in  Ungarn,  zwei  Lieferun- 
gen, qu.  fol. 

28)  l6  radirtc  Blätter  für  die  malerische  Reise  des  Dr.  Fischer, 
qu.  fol. 

29)  Eine  Sammlung  von  Kleidertrachten  des  österreichischen 
Kaiserstaates,  die  braun  und  culorirt  erschienen. 

Schlotthaucr )  Joseph  9  Historienmaler  und  Professor  an  der  Aka* 
demie  in  München,  wurde  daselbst  i789  geboren,  und  als  der  Sohn 
eines  unvermöglichen  Theaterdieners  musste  er  in  seiner  Jugend 
das  Schreinorhandwerk  erlernen.  Aber  gerade  dieses  war  seiner 
Lust  zum  Zeichnen,  wenn  auch  in  spärlichen  Stunden  ,  günstig, 
und  die  Feiertagsschule  verschaffte  ihm  noch  übcrdicss  Gelegenheit 
mit  den  Gesetzen  der  Chemie  ,  Physik  und  Mechanik  sich  vertraut 
zu  machen.  Endlich  trat  er  als  Schreinergesellc  die  Wanderschaft 
an,  und  erst  nach  seiner  Rückkehr  ward  es  ihm  vergönnt,  an  der 
Akademie  in  München  den  Grund  zu  seiner  höheren  artistischen 
Ausbildung  legen  zu  können.  Später  unterbrachen  aber  die  Kriegs- 
jahre seine  Bahn.  Er  machte  als  freiwilliger  Jä^er  den  Feld/.ug 
nach  Tirol  mit,  und  hatte  sogar  die  Hoffnung  als  Offizier  in  dio 
Armee  treten  zu  können  i  allein  stine  Begeisterung  für  die  Kuuht 
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führte  ihn  den  unterbrochenen  Studien  an  der  AUademie  wieder 
zu.  Sein  rclit^iuser  Sinn  zog  ihn  jot/.t  zur  Darstellung  von  Gegen- 
ständen aus  der- heiligen  Geschiihte,  in  jener  Weise,  welche  in  der 
Zeit  «eines  Aulhlüheus  die  deutschen  liüiisllcr  hcgeistcrte.  Sein 
Slrelicn  ging  aut  Iniiigheit  unri  Ttclc  des  AusdrucKes ,  und  dass 
ihm  dieses  nicht  selten  in  hohem  Grade  gelungen  ,  beweisen  meh- 
rere Bilder  aus  dem  lireise  der  christlichen  Anschauung.  iVlit  be- 
sonderer Vorliebe  stellte  er  die  heil.  Familie  und  den  Erlöser  dar, 
in  seinem  mit  liiiundischer  Liebe  gepaarten  i^öttlichem  Ernste,  oder 
als  Lehrer,  und  wie  er  die  Hindlcin  Ireundlich  zu  sich  rult. 

Hin  zweites  Feld  eröffnete  sich  dem  Künstler  nach  der  An- 
hunlt  des  Pet.  von  Cornelius  in  München,  welcher,  von  König 
Ludwig  berufen,  bei  der  Auslührutig  seiner  genialen  Cumpositio- 
iicn  in  der  hönigl.  GlyptotiicU  der  iteihülfe  unsers  Künstlers  sich 
liedicnle.  Schlotthaucr  (and  jetzt  Gelegenheit,  die  Technik  der 
Frescomalerei  kennen  zu  lernen  ,  wobei  im  Allgemeinen  seine  Er- 
fahrungen in  der  Chemie  von  wesentlichem  Nutzen  waren.  Schlott- 
hauer malte  im  Göttersaale  Aurora  und  Tithonus  vor  Zeus  kniend; 
ferner  Leuhothoc ,  Clytia  und  Ilyacinth,  welche  durch  Apollu*s 
Liebe  den  Tod  erlitten.  Mit  Cornelius  malte  er  den  Olymp  und 
und  das  Ilcich  des  Neptun;  dann  das  Hauptgemälde  des  Gewölbe- 
vierlels:  Luna  auf  dem  von  schüchternen  Rehen  gezogenen  VVa;^en 
über  dämmerndes  Gewölk  hin  fahrend.  Zur  Rechten  des  Haupt- 
hildes sieht  man  Diana  und  Aktäon,  zur  Linken  Diana  und  £d- 
dymion,  beide  liilder  von  Schloithauer  gemalt,  so  wie  die  Arabeske, 
welche  eine  Jagd  vorstellt.  Auch  die  Bilder  der  Hckate,  Nemesis 
und  des  HarpoUialcs  neben  dem  Hauptgeinald«  der  Nacht  sind 
von  ihm  gemalt.  Mit  Cornelius  führte  er  das  Gemälde  der  Un- 
terwelt aus.  In  der  Lunette  der  kleinen  Vorhalle  malle  er  Pro- 
metheus am  Caucasus.  Im  trojanischen  Saale  malte  er  das  Rund- 
bild am  Gipfel  des  Gewölbes:  die  Vermählung  des  Peleus  mit  der 
'J'heti« ,  dann  das  Urtheil  des  Paris,  die  Hochzeit  des  Menelaos 
und  die  Entiührung  der  Helena,  grau  in  Grau  auf  vergoldetem 
Grunde;  eben  so  mit  Zimmermann  Alars  und  Venus  von  Diome- 
des  verwundet.  Auch  das  Gemälde  mit  Zeus,  der  neben  «ier  schla- 
fenden Juno  wacht,  und  den  Traumgott  zu  Agamemnon  sendet,  su 
wie  Hector*6  Abschied  von  Andromache  sind  von  Schlotthaucr  in 
Farben  ausgeführt.  Mit  Cornelius  malte  er  an  den  drei  Uauptscc- 
nen  des  trojanischen  Krieges:  dem  Zorn  des  Achilles»  dem  Kampf 
um  die  Leiche  des  Patrocios  und  der  Zerstörung  von  Troja.  In 
diesen  Hallen  erweckte  König  Ludwig  dieFrescomalcrei  wieder  zu 
neuem  Leben  ,  und  um  die  Ausbildung  ihrer  Technik  hat  Schlott- 
hauer auch  wesentlich  Antheil. 

Im  Jahre  1C50  reiste  er  nach  Italien,  um  in  Rom  durch  da& 
Studium  der  alten  und  neueren  Kunstschöplungen  den  Kreis  seiner 
Erfahrungen  zu  erweitern;  für  die  Ausübung  der  Kunst  blieb  ihin> 
aber  von  nun  an  wenig  Zeit  mehr  übrig,  da  ihm  b.ild  nach  seiner 
Rückkehr  in  München  die  Professur  der  Malerei  an  der  Ahademie 
«Ier  Künste  übertragen  wurde.  Jetzt  lag  er  mit  allem  Eifer  der 
Rildung  der  Zöglinge  ob  ,  und  nur  wenige  Stunden  waren  der  ei- 
genen Kunslübung  vergönnt,  welche  später  wieder  von  eineranderen 
Thäligkeit  in  Anspruch  genommen  wurde.  Sein  Talent  tür  Me- 
chanik und  die  Kenntniss  der  Analomic  führten  ihn  nändich  zur 
Erfindung  einer  Maschine,  wodnrcli  die  Verkrümmung  des  RücU- 
grades  gehoben  werden  kann.  Er  wendete  ein  bis  dahin  noch  un- 
bekanntes Curvcriahren  an,  nämlich  die  Flexion,  uiul  crireute  sich 
oU  übvrrascbcnd  schneller  Erfolge.  Vtin  allen  Seilen  her  kamen 
Kranke  in  Si:lilutlliauur''s  or(hu|>ädischc  Anstalt;  allein  zuletzt  hätte 
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er  den  Olilic{;enliciten  fcino«  Amtes  als  akntlemitetier  Lehrer  nicht 
Hiehr  genügen  Uumien  uuil  somit  beschloss  er,  die  Lieituiig  einer 
MeikmitAt  eurMgrbea,  obgleieli  der  Üönlg  «eifte»  AtnähungeQ 
^foedige  AttfoMrliiieaiK'Mt  geeehenlit  Jiette«  ■  .  .w. 

Die  letslere  Zeit  des  Künstlers  war  also  %viedcr  aMciilieielich 

der  liunst  geweiht,  und  diese  Periode  ist  für  dieselbe  um  so  wich- 
tiger, ols  er  auf  dem  Grunde  einer  schon  vor  mehreren  Jahren  ge- 
machten  EHIniton^  des  berühmten  Chemikers  Oberbergrath  Dr.  ' 
Foehs»  und  unter  Mitwirkun«*  desselben  eine  neue  IVIeHiode  la 

malen    ins  Lc!»eii  riet  ,    die  in  der  Geschichte   der  liunst   merk-  * 
würdige  Resultate  autxuwcisen  im  Stande  seyn  dürl  te.  Die  Sache  wird 
noch  immer  als  Geheimniss  betrachtet,  und  somit  können  wir  da» 
fiiber  nur  im  allgemeinen  benachrichtco ,  wie  dtess  darcb  IÄ>.  R. 

IVIar{»{;r;ifr  in  der  allj^ciminen  /eitung  10^5  Rcilage  Nro.  135  und 
aus  dieser  in  Dinglor's  nolytechtiischeni  Journal  bereits  geschehen 


Schlotthauer  vor  kurzer  Zeit  ehenf'alfs  zu  untersuchen  Gelegenheit 
hatte,  indem  er  ein  Mitglied  jener  Cnmmission  war,  welche  der 


"Hihte.   An  ihrer  Spitze  stand  Direktor  F.  v;  63rtner  and  Prof. 


Letzterer  gab  über  den  Erfolg  in  der  alli^.  Zeitung  lölS  ausführlichen 
Jiericht.  Die  Erfindung  der  Herren  Fuchs  und  Sclilotthauer  ist 
^volli^  unebhängig  vo»  allen  früheren  und  tpüteren  Untermcbui^ 
^n  tibcr  pompejanische  Malerei,  als  ein  acht  heimisches Gewflchf* 
als  eine  Frucht  deutscher  Wissenschaft  und  Kunst  zu 
betrachten,  die  in  München  reUte,  wo  die  unter  königl.  Schutze  er- 
blühte Thatigkeit  im  Gebiete  der  öffentlichen  monumentalen  liunst 
in  den  verschiedenen  Zweigen  der  KiUMttechaill  und  selbst  der 
handwerklichen  Praxis  schon  Ergebnisse  zu  Tage  gef<')rdert  hat,  die 
der  Natur  der  Suche  nach  nicht  ohne  dauernde  Kückwirkua^  9ut 
i  jAbn  Furtgang  jener  höheren  Bestrebungen  bleiben  konnte.  ^ 

'     Dir  neue  Technik,  welche  Oberbergrath  Dr.  Fuchs  der  Kürze 
#^4n  und  mit  Besag  auf  ihre  unterscheidenste  EigensehaR  i«Ste- 
ireochrumie«  nannte,  ist  das  Ucsultat  eines  schon  zu  verschiede* 
nen  Zeiten  mit  mehr  oder  weniger  günstigem  Erfolge  unternom- 
menen Versaches,  eine  zunächst  fiir  Mauergemaide  bestimmte  Tech- 
nik ztt  erfinden«  «velche  die  unläugbaren  Verdienste  der  Frescomn* 
lerci  in  sich  vereinige,  ohne  deren  Mangel  zu  thcilcn.    Das  ge-  . 
wühnliche  Frcsco  genügte  den  besseren  Malern  nicht;  die  Unzu- 
länglichkeit des  Materials  und  die  Beschränktheit  des  technischen 
'Verfatireni  geatattelen  ihnen  utclft,  Bilder  damit  auszufuhren»  bei  . 
denen  es  auf  eine  reiche  Entwicklung   der  Gruppen  und  '  der 
Lichtperspcclive ,   überhaupt  auf  eiue  naturgemässe   und  harmo- 
nische Durchbildung  des   Colorits  ankein,   oder   bei   denen  sie 
den  sinnlichen  Rein  und  dat  treltliche  Festgenränge  glänzender 
Farben   walten   lassen  wollten.    Die  Alten  griffen  desswogen  zu 
oUerlci  f.ilschen  und  verderblichen  Mitteln;  in  ttatael's  Fresken  in 
den  vatikanischen  Stanzen  zeigen  sich  Nachbesserungen,  die  mit 
anderen  Mittidn  hewerkstefltgct  sind,  als  die  Yrescomalerei  bietet» 
,£äi|iicdo  da  Vinci's  Art  von  Firnissmalerci  gab  sein  herrliches 
Abendmahl  früh/citigor  Zerstörung  preis,   die  Carracci  und  ihre 
Schüler  erreichten   durch  den    Gcbrigjeh  von  Leim-  und  Tum« 
ueraferben  in  ihren  Frescumalereicn  keineswegs  ein  besseres  C»- 
torit.  IfWei  wichtige  B^st(rebunj;en  der  Neuzeit  gingen  dahin,  die 
Frescomalerei  durch  eine  neue  Technik  zu  ersalzeuL;  (iie  eokauslt- 
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sehen  Methoden  von  Montabert  und  Fcrnhoch,  wovon  sich  heson- 
ders  die  Encaustih  des  letzlcren  im  Saalbauc  der  Residenz  r.tx 
München  auf  merkwürdige  Weise  erwiesen  hat*).  Daneben  macht 
fich  jetzt  Schlotihauer's  Technik  geltend,  doch  keineswegs  gegen 
frühere  Versuche  ankämpfend  oder  deren  Resultate  vernichtend. 
Die  Frescomnlerei  sollte  fügsamer,  für  alle  Fülle  ausreichend  wer- 
den, möglichster  Weise  vor  elementarer  Zerstörung  gesichert  seyn. 
Dieser  Wunsch  wurde  in  allen  laut,  welche  die  verschiedenen, 
Wandmalereien  entstehen  sahen  ,  welche  in  München  die  neu  er- 
wachte historische,  zumal  rcligiiisc  Kunst  zur  Aufgabe  hatte.  Di« 
Iiünstlcr  fühlten  den  Mangel  der  gegebenen  Mittel  schwer,  und 
vornehmlich  war  es  Schlotthauer,  der  von  dem  Streben  beseelt 
war,  den  Anforderungen  eines  naturgemassern  und  wirkungsrei- 
clicrn  Culorits  zu  entsprechen,  und  eine  unserm  Cliroa  mehr  zu- 
sagende Technik  einzuführen.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  bot 

1'ctzt  die  Wissenschaft  die  Hand.  Ohcrbcrgralh  Fuchs  theilte  dem 
iünstler  die  von  ihm  gemachte  Erfindung  mit,  und  forderte  ihn 
auf,  da  Schlotlhauer  schon  früher  auf  Verbesserung  der  Fresco- 
tnalerci  bedacht  war,  sich  mit  ihm  zu  verbinden,  und  die  gedachte 
Erfindung  in  der  Malerei  anzuwenden  und  auszuführen.  Er  hatte 
ja  auch  schon  in  seiner  gedruckten  Abhandlung  über  das  liicsel» 
liali  oder  Wasserglas  die  Malerei  darauf  hingewiesen.  Von  nun 
on  griffen  die  beiderseitigen,  theils  mehr  wissenschaitlichen ,  theils 
mehr  technischen  und  praktischen  Kenntnisse  nnd  Erfahrungen 
wirksam  in  einander  ein,  und  zuletzt  gelangte  man  zu  Ergebnis- 
ten, die  mehr  noch  gewahrten,  als  man  anfangs  erstrebt  hatte,  da 
das  gewonnene  neue  Verfahren  sich  nicht  nur  für  Wandmalereien, 
sundern  auch  zu  Staffelcibildern  auf  Leinwand  geeignet  zeigte. 

Ucber  das  Verfahren  enthalt  der  genannte  Bericht  nur  Allge- 
meines, da,  wie  gesagt,  diese  Technik  noch  geheim  gehalten  wird. 
So  viel  wissen  wir  aber,  dass  nur  durch  die  Vereinigung  dieser 
zwei  in  Wissenschaft  und  Kunst  erfahrnen  Männer  ein  Resultat 
erzielt  werden  konnte,  zu  welchem  weder  der  eine  noch  der  an- 
dere für  sich  allein  gelangt  wäre.  Gemalt  wird  mit  eigens  zu  dem 
Zwecke  auf  chemischem  Wege  bereiteten  Farben,  und  zwar  auf 
einem  in  materieller  Hinsicht  verwandten  Grunde,  der  in  Gemäl- 
den auf  Leinwand  in  einer  leichten  Bindung,  womit  selbige  ge* 
sättiget  wird,  bei  Wanden  von  Stein  oder  Mörtel  aus  einem  nur 
wenige  Linien  dicken  Bewurf  besteht,  der  mit  der  härtesten  Stein- 
untcrlage  zu  einer  mechanisch  völlig  untrennbaren  Masse  sich  ver- 
bindet.  Das  auf  diesem  Grunde  stercochromatisch  ausgeführte  Ge- 
mälde wird  nach  seiner  Vollendung  auf  eine  ganz  eigcnthüraliche 
Weise  befestiget,  dergestalt  dass,  nachdem  diess  geschehen,  Farben, 
Grund  und  Stein  ein  innigst  zusammenhängendes  Ganze  ausmachen. 
Es  bildet  sich  mithin  hier  nicht  wie  beim  Fresco  und  selbst  wie  bei 
der  Enkaustik  eine  besondere,  leicht  ablösbare  Farbenschicht;  viel- 
mehr werden  die  Farben  mittelst  des  auch  sie  durchdringenilcn  Bin» 
dungstoffcs  mit  in  die  allgemeine  Erstarrung,  man  darf  sagen,  Ver- 
steinerung, hineingezogen.  In  dieser  innigen  Verschmelzung  mildern 
.  Grunde  sind  die  Farben  im  Stande,  selbst  ziemlich  gewaltsamen  me- 
chanischen Berührungen  Widerstand  zu  leisten.  Man  kann  mit  schar- 
fen und  spitzigeu  Instrumenten  über  das  Gemälde  fahren  und  mit 
Hämmern  daran  schlagen,  ohne  die  Farben  zu  verletzen  oder  abzu- 
lösen. (Nur  versteht  sich  von  selbst,  dass  diese  mechauische  Bc- 


*)  Beide  Verfahrungsarten  sind  durch  die  Schriften  der  Erfinder 
bekannt,  jene  Fernbach *s  erst  seil  l8'»6. 


uiyij^L'd  by  Google 


Schlotthauer,  Joseph.  *' 


handlung  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreiten  darf.)  Von  einem 
Abreiben  der  larben  kann  daher  koine  Rede  seyn,  und  auf  gleich 
kräitige  Weise  verhalten  sie  sich  auch  gegen  chemische  Einwirkungen. 

Um  ihre  Haltbarkeit  zu  erproben,  wurde  die  Stereochromio 
den  schwersten  Prüfungen  unterworfen»  die  sie  sämmtlich  bestan- 
den hat.    Slereochromatisch  gemalte  Probetafeln  im  Freien  dem 
wechselnden  Einflüsse  def(  Regens  und  der  Sonne  längere  Zeit  bloss* 
gestellt,  blieben   unverändert.    Eine  noch  stärkere  Probe  hatten 
»wei  Tafeln  zu  bestehen,  unter  unparteiischer  Aufsicht  die  eine 
al  Fresco ,  die  andere  slereochromatisch  auf  gleichartigem  Sand- 
elein mit  der  erforderlichen  Mörtelunterlagc  gemalt,   welche  im 
Freien  den  heftigsten  unniittelbaren  Einflüssen  der  Witterung  in 
dem  ühcrnus  harten  Winter  von  |845  beinahe  acht  Wochen  lang 
unter  Frost,  Schnee  und  Nebel  ausgesetzt,  und  zum  Ucberfluss, 
bei  der  strengsten  Kälte  noch  mit  VVasser  begossen  wurden  ,  wo- 
durch sie  sich  gänzlich  mit  Eis  überzogen.    Solcher  Gestalt  ver- 
setzte man  sie  plötzlich  in  erwärmte  Uuuiue.    Nach  dieser  gemein- 
schaftlichen Probe  boten  beide  Tafeln  die  auffallendste  Verschie- 
denheit dar.   Das  mit  Beobachtung  aller  Regeln  gefertigte  Fresco- 
gemäldc  hatte,  zumal  in  den  Fletsclipartien,  die  vollständigste  Zer- 
setzung erlitten,  ganze  Stücke  fielen  ab,  und  der  Mörtclgrund 
trennte  sich  vom  Steine.    Die  stereochromatische  Malerei  dagegen 
hatte  sich  völlig  unverändert  und  so  erhalten,  wie  sie  aus  des  Ma- 
lers Hand  hervorgegangen,  und  was  den  Mürtelgrund  betrifft,  so 
bildete  er  nach  wie  vor  dieselbe  compaktc  und  mit  dem  Stein  un- 
trennbar verbundene  Masse.   Der  König,  welcher  diese  beiden  im 
Garten  des  Direktors  F.  von  Gärtner  der  rauhen  Witterung  ausge- 
setzten Tafeln  sah,   war  sehr  erfreut  über  die  so  sichtbar  sich 
kund  gebenden  Vorzüge  der  neuen  Malerei,  die  auch  ungleich 
weniger  durch  Säuren  leidet,  als  die  Fescomalerei.   Seine  Majestät 
beschloss  daher,  das  pompejanischc  Haus  bei  Aschaffenburg  slereo- 
chromatisch bemalen  zu  lassen.   Da  wird  die  Schmuckmalerci  bei 
Verzierung  des  Aeusseren  zuerst  im  Grossen  Anwendung  finden , 
und  die  Sachverständigen  glauben,  dass  diese  Technik  früher  oder 
später,  sich  wenig>tens  für  monumentale  oder  architektonische  Ma> 
lerei  der  nllgcmeinsten  Anerkennung  und  Anwendung  zu  erfreuen 
haben  werde,  )a  dass  die  bestehende  Frescomalerei  zuletzt  ganz 
ausser  Uebung  gesetzt  werden  dürfte.    Das  äussere  Ansehen  der 
nach  dieser  Methode  gefertigten  Gemälde  stellt  sich  ähnlich  dar, 
wie  das  der  Frcscogemäldc.    Die  Steieochromic  besitzt  denselben, 
besonders  für  Wandgemälde  äusserst  wichtigen  Vorzug,  welchen  die 
Frescomalerei  vor  anderen  ähnlichen  M^ilarten  voraus  hat,  näm- 
lich das  Licht,  die  hellen  leuchtenden  Töne  der  Farbenscala,  dabei 
aber  grössere  Kraft  und  Tiefe,  welche  dem  Fresco  fehlen.  Denn 
sie  gebietet  über  einen  grösseren  Reichthum  von  Farben  und  ,  da 
diese  einer  mannigfaltigen  Mischung  f~ähig,  auch  von  Farbentönen 
als  die  Frcscomalcreii  die  einem  Instrumente  von  sehr  beschränktem 
Umfange  von  Tönen  gleicht.  Hiezu  kommt,  dass  die  nach  dem  neuen 
Prinzip  behandelten  Farben  sämmtlich  gicichmässig  und  ohne  ei- 
gentlichen Glanz  auftrocknen,  wesshalb  die  künftige  Wirkung  des 
Gemäldes  mit  Sicherheit  während  der  Arbeit  selbst  berechnet  und 
ei messen  werden  kann,  was  bekanntlich  beim  Fresco  nicht  der  Fall 
ist.   Doch  gesellen  sich  dem  noch  andere  wesentliche  Vorzüge  bei. 
Die  Behandlung  beim  Malen  ist  äusserst  bequem  und  angenehm, 
wie  bei  keiner  anderen  Technik;  sie  erweist  sich  sauber  und  nett, 
und  die  Farben  schmiegen  sich  leicht,  flussig  und  voll  unter  <ler 
Führung  des  Pinsels.   Da  der  Grund  nicht  stuckweise,  sundern  im 
Ganzen  aufgetragen  wird,  und  für  das  jedesmalige  ßodürfniss  nur 
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angtfeuchtet  xu  wtrdeo  brcucbt,  «o  tritt  hier  nie  ««ie  beim  Fftsco 
^  die  Nothwendigkeit  ein,  dne  eelioD  tm^eUkwpmti  Stück»,  üewi  ma« 
dnoMt  iai  JLmile  eiaee  Tages  niekt  fertig  «vtirde,  wieder  lif|runt»r- 
»chlagen  zu  lassen,  und  das  Ganze  noch  einmal  xu  beginnen.  Man 
Kann  mit  der  Au&tührung  inue  halten,  und  damit  lurttahren ,  wo 
«ind  wann  e«  beliebt  t  nieht  minder  aneh  Back  der  ereten  Votleis- 
ttüng  des  Bildes  das  Ganze  nochmals  Ubergehen,  und  in  Stimui«m|^ 
bringen,  his  es  zum  ßcfr^tigcn  mittelst  der  Bindung  fertig  ist,  so 
dass  mit  Hülfe  dieser  Malerei  die  sorgfältigste  Auslührung,  die 
leinste  Mudellirung  der  Furm,  die  xarteste  Vereckmelyung  mit  al- 
ler ßei|uemlichkeit  erreicht  werden  kann. 

Gegenwärtig  sind  in  Schlotlha\ier*»  Atelier  mehrere  Gemälde 
\  tn  stereochrumatischer  Manier  in  Aufführung,  selbst  auf  Leiaxrand. 
In  dem  bct  AscUaffenburg  von  König  Ludwig  erbauten  neuen  pom- 
pe)anisclteri  ftaus.  wird  bei  der  äaeeereo  Bemalung  desselben  in 
Balde  die  erste  ADwendmig  dieser  uenen  Methode  im  Gruaeoa 
•tatt  finden. 

Dem  Prof.  Schlotthauer  verdanken  wir  auch  eine  trelfliche 
Copie  von  Holbein*e  Todtentan«  in  Steindruck,  von  welcher  wir 
schon  im  Lehen  Holbein's  gesprochen  haben.  Die  53  Blätter  die« 
ses  Werkes  begleitet  ein  Text,  München  l852.  t)ie  trefflichen  Co- 
pien  sind  von  iloegcrl  lithugraphirt.   Im  Jahre  erschieoeo  zu 

Farii  diese  Copien  auch  mit  rransosischem  Text:  La  danse  dee 
morts  dessince  pnr  H.  Uolbetn,  gravee  sur  picrre  par  J.  Schlot- 
thauer, expliquee  par  H.  Furtoul  flo  — J.  G.  Schroincr  liihographirie 
ein  Bild  der  heil.  Familie,  welches  der  vor  kurzer  Zeit  verstorbene 
Hofprediger  nnd  Domherr  Henker  betass.  Kbe^  derselbe  lilhogra* 
phirte  attCh  ein  herrliches  Brustbild  des  (leilandes,  im  Besitze  dea 
H.  V.  Kranzraaffr  in  München«  Hellmuth  seichnetf  ^bentails^«!' 
heil.  Familie  auf  Stein.  '"'j 


Landschaftsmabr,  geb.  zu  München  1Ö03, 

fefiofs  den  Onterriebt  eeinei  Onkele,  des  beeöhnitnnJoeeph Schlott- 
aner,  und  besuchte  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie  der 

Künste  der  genannten  Stadt.  Spater  unternahm  er  Ueiscn  ins 
bayerische  Uuchgebirge,  nach  Tirol  u.  s.  w.«  und  fertigte  bei  die- 
ser Gelegenheit  eine  groese  Ansahl  von  'Zeichnungen,  deren  er 
mehrere  in  Ocl  ausführte.  Es  sind  dieses  Landschaften  mit  Archi« 
teUtur,  nnd  anderen  Ansichten,  Bilder,  welche  einen  tüchtigen  Mei- 
ster verratheo.  Sie  gingen  in  verscUiedeiien  Besitz  über«  Scfalolt- 
.  haner  ist  Professor  der  Zeichenkunst  in  Linda«. 

Schlüchter,  W. ,  liupferstcchcr  und  wahrscheinlich  auch  Maler, 
ein  nach  deinen  Lebensverhältnissen  uns  unbekannter  Künstler, 
lebte  in  der  zweiten  Hallte  des  tÖ*  Jahrhunderts.  Er  ist  wakr- 
aeheinlicii  )ener  Sckluckter,  dessen  Fässly  neck  einem  Kataloge  der 
Wölffeldt^chen  Zeichnungen  erwühnt ,  ohne  weitere  Angnbe«  Wir 
kennen  folgendes  gut  radirte  Bluttchen  von  ihm : 

Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  nach  Agostiuo  Car^ 
racci  1798  radirt,  U. 

SoblütScl berger,  Gabriel,  nennt  Papillon  einen  Foltoschncider, 
der  im  16.  Jahrhunderte  in  Deutschland  gelebt  huhen  soll.  Dieser 
Name  ist  indessen  noch  nicht  historisch  begründet*  nur  G.  S* 
kommt  auf  alten  Blattern  vor,  die  aber  auch  einem  anderen  Künstler 
angehören  kunneo.  Sohhe  Blätter  stellen  die  ArbettftQ  4t*  Herku. 
I«»  der j  ttartsph  tK,  t^.   .  ' 
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Schlüter y  Andreas  j  der  grö«9te  Bildhauer  und  Baumeister  «einer 
Zeit,  aber  in  der  Periode  des  Verfalls  der  Hunst.  Schlüter  meinte 
es  aber  redlich  mit  derselben,  und  wenn  er  auch  seine  Zeit  nicht  ganz 
verläugnen  Konnte,  so  offenbaret  sich  in  seinen  Werken  doch  Cha- 
ralitcr,  Lrnst  und  Grösse,  und  so  wenig  man  darin  auch  einen  rein 
durchgeführten  Styl  antrifft,  so  herrsclit  darin  ein  so  groS'Scr  Sinn 
für  üebereinstiuimung  ,  dass  man  ihn  in  Vergleich  mit  gleichzeiti- 
gen WerUen  anderer  Meister  gediegen  und  streng  nennen  muss. 
In  der  Architektur  huldiget  er  dem  älteren  italienischen  Style,  aber 
nicht  in  der  Strenge  älterer  classischer  Vorbilder;  sein  Streben 
geht  mehr  auf  malerische  Wirkung,  aber  ohne  die  kraftvolle  Wir- 
liung  des  Einzelnen,  wie  den  massenhaften  Charakter  des  Ganzen 
aus  dem  Auge  zu  verlieren.  Doch  ist  es  die  Bildhauerei  ,  in  wel- 
cher Schlüter  unter  allen  Meistern  um  den  Beginn  des  18.  Jahr- 
humlcrts  am  höchsten  steht,  indem  er  eine  hohe  und  grossartige 
Genialität  zu  entwickeln  verstand.  Die  Schlösser  von  Berlin  und 
Potsdam  sind  reich  an  bildnerischer  Decoration  ,  die  von  ihm  und 
unter  seiner  Leitung  geiertiget  wurde,  und  daraus  erkannte  Hül- 
let (Handbuch  der  liunslgeschichtc ,  S.  Ö05),  da?8  die  Elemente 
seiner  künstlerischen  Bildung  theils  auf  die  niederländische  Rich- 
tung, wie  selbe  bei  Alhur  Quellinus  erscheint,  theils  auf  Einflüsse 
des  ßcrnini  und  der  französischen  Meister  deute,  dass  ihm  aber 
ein  tiefes  Lebeusgefühl ,  ein  stolzer,  kräftiger  Adel  und  ein  sehr 
glücklicher  Sinn  für  räumliches  Verliällni&s  und  räumliche  Wir- 
kung  eigenthümlich  sei.  Von  seinen  Nachfolgern  ist  wenig  zu  sa- 
gen,  erst  der  grosse  Schinkel  erhob  die  Architektur  in  Berlin  zu 
einer  Höhe,  welche  Schlüter  nicht  erreichte.  — Schlüter  wurde  l662 
oder  lOÖS  m  Hamburg  geboren  ,  kam  aber  jung  mit  seinem  Vater 
nach  Danzig ,  und  trat  daselbst  hei  David  Sapovius  in  diu  Lehre. 
Im  Jahre  lÖQl  gi"g  er  nach  Warschau,  wo  er  für  den  König  ei- 
nige Bildwerke  ausführte,  und  1Ö94  vvurde  er  als  llofbildhaucr 
nach  Berlin  berufen,  mit  einem  Gehalte  von  1200  Thalern.  König 
Friedrich  I.  erkannte  die  Verdienste  dieses  Meisters,  und  ernannte 
ihn  mit  einer  Zulage  von  1000  Tlialern  1691)  zum  Schlossbaudirek- 
tor. Schlüter  ent%vickcltc  in  den  zwei  Deccnnicn  eine  ausserordent- 
liche Thuligkeil,  und  Berlin  erhielt  durch  ihn  jene  Zierden,  wel- 
che den  Neid  der  ersten  Städte  Deutschlands  erregten.  Schlüter 
baute  den  Uaupttheil  des  k.  Schlosses,  welches  im  Ganzen  durch 
ihn  seine  jetzige  Gestalt  erhielt.  Sein  Werk  ist  vornehmlich  die 
Seite  gegen  den  kleinen  Schlosshof  und  die  grosse  Treppe.  Dann 
baute  er  das  Corps  des  Logis  des  Schlosses  zu  Charlottcnburg, 
und  die  dortige  Orangerie;  dann  das  k.  Poi^lliaus  an  der  langen 
Brücke  zu  Berlin,  und  das  Palais  des  ehemaligen  Oberhofmeisters 
von  Kemke  hinter  der  Neustädter  Kirche.  Zu  anderen  Bauten  fer- 
tigte er  nur  die  Pläne,  wie  zum  k.  Stallgebäude,  lür  die  Capelle 
in  Charlutlenburg,  für  einen  PuIIaät  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten, einen  Plan  zum  Dome  u.  n.  w.  Mehrere  sein  r  Pläne  ftnclct 
man  in  folgendem  Werke  abgcbililet :  Vues  et  Maisons  de  Plaisance 
de  S.  M.  le  Uoi  de  Prusse  par  J.  B.  Broebcs.  Berlin  tT33.  Sein 
letztes  architektonisches  Werk  ist  der  Plan  und  das  Alodell  des 
Münzthurmes  ,  welches  ebenfalls  durch  einen  Kupferstich  bekannt 
ist.  Dieser  Thurm  stand  bis  1701  an  der  Ecke  des  Schlusses  nach 
der  Uundel)rücke  zu ;  damals  beschluss  aber  der  König  ihn  uuf 
280  F.  erhöhen  zu  lassen.  Schlüter  entwarf  den  Plan  ,  und  stellte 
den  Thurm  im  Modello  dar,  sah  aber  wuhl  ein,  dass  die  Funda- 
mente die  neue  Last  nicht  zu  tragen  im  Stunde  seyen.  Er  mucliic 
dagegen  Vorstellungen ,  allein  dcc  König  bcltuirlc  bei  seinem  Vor- 
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sa(7e.    Schlüter  suclite  zwar  den  Grund  zu  verstärken,  um  miV^li- 
clier  Weise  das  Gelingen   des  Baues  zu  sichern,  nher  trots  aller 
Vorsicht  zeigten  sich  doch  bald  nach  der  Vollendung  Sprünge,  und 
der  Thurm  niusste   1706  in  Eile  abgetragen  werden.    Jetzt  schob 
man  alle  Schuld  des  Misslingens  auf  Scitlüter,  setzte  eine  Coni- 
niission  nieder,  welche  die  Sache  untersuchen  sollte,  und  das  Endo 
davon  war,  dass  der  HofbaudireUtor  seiner  Stelle  entsetzt  wurde. 
Diese  erhielt  jetzt  Eosander,  Schlüter's  Feind    und  Noiiler ,  der 
ebenfalls  ein  Mitglied  der  Commission  war.    Dieses  Verfahren  war 
für  den  Künstler  eben  so  hränhcnd  als  ungerecht;  er  blieb  aber 
als  llofbildhauer  mit  seinem  Gehalt  in  Berlin  ,  und  lieferte  noch 
viele  Werke,  worin  Schlüter,  wenn  auch  von  dem  Geechmacke  seiner 
Zeit  belangen,  Ausgezeichnetes  leistete.  Dies  ist  namentlich  mit  der 
Heiterftatuc  Friedrich  Wilhelm  I.  im  romischen  Costume  der  Fall, 
welche  nach  seinem  Modelle  von  Jakobi  in  Erz  gegossen  und  auf 
der  langen  Brücke  zu  Berlin  aufgestellt  wurde,   wo  sie  noch  zu 
sehen  ist.    Die  Hauulmassc  des  Piedestals  ist  von  Marmor  und  mit 
Reliefs  geziert,  und  an  dasselbe  sind  vier  Sciaven  gefesselt.  Das 
Jahr  der  Weihe  ist  1703*   In  der  k.  Kunstkamraer  zu  Berlin  ist 
eine  vollständige  Wiederholung  dieses  colossalen  Werkes  in  einer 
lliihc  von  3  Fuss.    Man  hält  diess  für  einen  Abguss  des  ursprüng- 
lichen, von  Schlüter  gearbeiteten  Modells.   Dann  fertigte  Schlüter 
auch  die  Statue  Friedrich  I.  zu  Fuss,  in   Lcbensgrösse.    In  der 
Forzcllangallcric  zu  Charluttenbiirg  wurde  das  von  ihm  gefertigte 
marmorne  Brustbild  Friedrich  I.  aufgestellt.    In  einem  Cabincitc 
des  Gartens  zu  Sans-soucy  war  eine  58  Z.  hohe  Statue  des  Chur- 
fürsten  Friedrich  Wilhelm  und  als  Gegenstück  jene  der  Chuifür- 
slin  Louisa,  ö\  Z.  hoch.    Die  Zahl  der  Statuen,  welche  dieser 
Künstler  mudellirt  hat,  belauft  sich  über  80.   worunter  aber  viele 
nur  als  Decoration  der  k.  Schlösser  erscheinen,  der  geringere  Theil 
eigentliche  Portraitstatucn  sind.   Sein  Werk  ist  auch  das  Grabmal 
der  liünigin  Sophie  Charlotte  im  Dome  zu  Berlin,  welches  einen* 
zinnernen  Sarg  bildet.    Auch  das  Modell  zu  einem  schonen  Surg 
des  Königs  Friedrich  I.  ist  von  ihm.    In  der  Mnrienkirchc  zu  Ber- 
lin ist  eine  marmorne  Kanzel  mit  bewunderten  Basreliefe.  Von  viel 

grösserer  Bedeutung  ist  aber  der  reiche  Schmuck  des  Zeughauses, 
b  sieht  man  an  den  Schlussstcinen  über  den  Fenstern  des  innc. 
rcn  Hofes  die  berühmten  Schlülcrschen  Masken,  Ki'tpfe  sterben- 
der Krieger,  mit  dem  Ausdrucke  der  Schmerzen  des  Todes  in  allen 
Formen.  Von  aussen  ist  das  Gebäude  mit  prächtigen  Trophäen,  mit 
Symbolen  des  Sieges  und  des  Ruhmes  geziert.  Uebcr  jedem  Fenster 
prangt  ein  geschmückter,  hochbuschiger  Helm.  Beich  an  plasti- 
schem Schmucke  sind  auch  die  k.  Schlösser  Charlottenburg  und 
Sanssouci,  wo  Bildwerke  und  Ornamente  das  fruchtbare  Talent  des 
Meisters  verkünden. 

So  wie  ein  jedes  grosse  und  reiche  Talent  auf  die  Zweige  dep 
Kunst  Einwirkung  äussert,  so  ist  auch  Schlüter's  Einfluss  auf  die 
Leistungen  des  edleren  Handwerkes  von  Bedeutung  gewesen.  Der 
gefällige  und  freundliche  Künstler  ferliglc  eine  Menge  Zeichnun- 
gen für  Tapelenwirker ,  Decorateurs,  Goldschmiede.  Ebenisten , 
Wagenbauer,  u.  s.  w.  ,  und  brachte  dadurch  die  Industrie  Berlins 
sehr  in  Aufnahme.  Er  selbst  befassle  sich  überdiess  noch  mit  Vor- 
liebe ini\  der  Mechanik,  und  namentlich  beschäftigte  ihn  die  Idee 
eines  Perpetuum  Mobile.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht 
genau  bekannt.  In  einer  früheren  Beschreibung  Berlins,  aus  wel- 
cher der  ältere  Füssly  schöpltu,  heisst  es,  Schlüter  sei  nach  dem 
Einstürze  des  Münzlhurmcs  nach  Bussland  gegangen  und  vermuth- 
lich  da  gestorben.  Nicolai  lasst  ihn  erst  1715  oder  I7t4  in  Berlin 
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•terbeo,  und  behauptet,  dass  Schlüter*«  Sohn  als  Ingenieur  in  ru&« 
sischc  Dienste  getreten,  und  um  i730  in  Dresden  gestorben  sei. 

Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  im  Stiche  bekannt. 
Paul  Decker  stach  auf  6  Blättern  das  königliche  Schloss  in 
Berlin,  wie  es  nach  dem  Plane  Schlüters  hatte  werden  sol- 
len. B.  Rode  stach  die  berühmten  Masken  und  Helme  im  Arse- 
nale zu  Berlin,  und  andere  Darstellungen,  deren  wir  im  Arti- 
kel Rode's  S.  280  erwähnt  haben.  Bemerkenswerth  sind  die  vier 
Wclttheile ,  der  Sturz  der  Giganten,  Fortitudo  und  Cupido,  das 
Grabmal  der  Königin  Sophie  Charlotte,  u.  a.  J.  G.  Wolfgang 
stach  das  Basrelief  am  Picdcstale  der  grossen  Statue  des  Königs, 
und  J.  W.  Heckenaucr  das  Bildniss  des  Marschalls  von  Biberstein» 

Schlüter,  Christoph  Heinrich,  Medailleur»  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  thätig.  Er  wurde  l68l  General-Münz- 
wardein  des  nicdersachsischen  Kreises.  Von  ihm  sind  die  bekann- 
ten seltenen  Braunschweiger  Gluckenthaler. 

Schlüter,  Fr.,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  nur  Dilettant,  arbei- 
tete gegen  Ende  des  id*  Jahrhunderts.  Im  Jahre  ITQS  stach  er  das 
Bildniss  des  Predigers  F.  £.  Boysen  zu  Quedlinburg,  ein  ganz  mit- 
telmussigcs  Blatt. 

Schlüter,  X  G.,  Bildnissroaler,  lebte  um  1750  zu  Leipzig.  G.  P. 
Nussbiegel  radirte  nach  ihm  das  Bildniss  des  Arztes  H.  F.  Delius. 

Schlunip,  Hans,  Maler  zu  Ulm,  ein  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannter  Künstler,  von  welchen  sich  aber  noch  Werke 
finden  sollen.  H.  Varrentrapp  zu  Frankfurt  a.  M.  besass  l825  eine 
Gebirgslandschaft,  durch  welche  ein  mit  Schiffen  belebter  Fluss 
geht,  auf  Holz  in  Oel  gemalt.  Auf  diesem  Bilde  steht  die  Jahr- 
zahl l491  und  ein  Monogramm ,  welches  ein  in  H.  verschlungenes 
S.  vorstellt.  Sandrart  führt  von  ihm  einen  Kupferstich  von  l455  an. 
Diesas  Blait  zeigt  das  Bild  eines  Alten,  wie  er  ein  junges  Mädchen 
liebkoset,  während  sie  ihm  Geld  aus  der  Tasche  nimmt.  Rost.  l.  76« 
Die  Richtigkeit  dieser  Angaben  dürften  indessen  noch  nicht  zu 
verbürgen  seyn.  Weyerraann  ( Neue  Nachrichten  von  Künstlern 
Ulms  S.  483  j  nennt  ihn  als  Copisten  Dürcr'scher  Gemälde ,  die 
er  mit  H.  S.  bezeichnet  haben  soll.  Er  beschreibt  aber  nur  zwei 
Gupien  von  Kupferstichen  Dürer's  ,  und  zwar  folgende: 

1)  Das  unter  dem  Namen  der  Hexen  bekannte  Blatt,  mit  einer 
an  der  Decke  hängenden  Kugel,  an  welcher  die  Jahrzahl 
1497  und  die  Buchstaben  O.  G.  U.  stehen. 

2)  Der  Herr  und  die  Dame  auf  dem  Spaziergange,  während 
der  Tod  mit  dem  Stundenglase  hinter  dem  Baume  steht. 
Auch  dieses  Blatt  soll  mit  H.  S.  bezeichnet  seyn,  was  dem- 
nach nicht  auf  H.  Schäuffelein  geht,  da  dieser  jünger  als 
unser  Künstler  ist.  Schlumpp  starb  I5l4. 

Schlung,  Lorenz,  Formschneider,  ein  unbekannter  Künstler,  wenn 
nicht  gar  ein  willkührlicher  Name.  Man  deutet  das  Monogramm 
L.  S.  auf  einen  solchen. 

Schmach,  Emily,  Malerin  zu  London,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lerin. Sie  malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder,  aber 
wie  es  scheint,  bisher  mit  keinem  grossen  Erfolge.  Auf  der  Lon- 
doner Kunstausstellung  von  1842  &ah  man  von  ihr  eine  Madonna 
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Sohmaedi,  Franz^  Bildhauer  von  Weilheim  in  Oberbayern,  arbei- 
tete in  der  xweiten  Hüfte  des  18<  JehrhunderU.  Er  arbeitete  lür 
mehrere  liioäterkirchen  dei  »ogenanntea  bayerUchtn  PfaSenivmliclt, 
Statueo  9  Aliüre  vn«)  in  Sluoeo« 

SchmaliilSS y  August ^  Maler,  wurde  um  1700  zu  Lübbcn  in  der 
Ijauftits  geboren .  und  an  der  Aliadeiiue  in  Dvetdeo  li«raiigelMl4tC« 
Er  war  da  Scbüler  von  MaUhiii. 

Schmalholz  ^  soll  der  YerfexUger  zweier  Blätter  in  Punktirmanier 
na^  .B»  West  heissen,  unter  dtm  Titth  C»m«lia  MoIImt  of  tlit 

Gracchi  ;  l'bc  joung  Dutchmen.  Hilan  liest  darauf  Colibert  inv. 
et  sculp.  So  behauptet  Füs<ly.  Es  sind  diess  Copion  nach  Bar- 
toluzzi }  dabei  ist  aber  zu  bemerken ,  dass  wirklich  ein  Kupiersie- 
eher Colibert  lebte. 

Schmalz  9  Hemrich  P«,  Blumenmekr»  stand  um  i826  su  .  Berlin 
tmter  Leitung  des  Professors  Völker,  und  lieferte  aber  «chon  da- 
mals schützbare  Bilder.  Es  sind  diess  Blumen-  und  Fruchtstiicke, 
die  sich  durch  gefällige  Anordnung  und  schöne  Färbung  aus- 
keichnon. 

SchlTiaut)  nennt  der  ältere  Füsüly  einen  Maler,  der  in  Wien  Land- 
schatten  mit  iluiaeo  maUe.    Wir  kennen  iiua  picht  näher*  . 

SohnOCS-y  s.  $mees» 

Schineller,  Johann  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Gross-Obringen  bei 
Weimar  1796,  zeigte  schmi  ah  linabc  entschiedene  Neigung  zur 
liunsi,  und  bildete  daiier  als  solcher  an  Gemälden,  Kupferstichen 
und  andern  GegensfSnden  nach ,  Wae  er  im  Dorfe  vorfand*  *  flier* 
'  auf  machte  er  in  Weimar  einen  regelmäseigen  Cursus  im  Zeichnen 
durch,  und  besonders  war  es  Huf'ralh  Jagemann,  der  sich  des  Jiing- 

*  '    lin^s  annahm.  Im  Jahre  I8t5  schloss  er  sich  mit  dem  Minister  deu 

Freiwillif^en  itn  Pferd  an,  und  nach  koraeos  Ftfldmige  beimgekehri 
war  es  wieder  die  Malerei,  die  er  pflegte.  AlMn  der  Tod  entriss 
ihm  bald  darauf  seinen  Meister,  für  den  jungen  Künstler  ein' her* 
her  Verlust,  welchen  ihm  aber  der  Grossherzog  huldreich  ersetzte. 
Dieser  sandte  ihn  1820  mit  Empfehlungen  an  den  berühmten  van 
Bree  nach  Antwerpen,  wo  Sohmeller  eint  Meuge  von  Bildern  der 
alten  niederländischen  Schule  zeichnete  und  in  Gel  copirte.  Nach 

*  seiner  lUicKUehr  wurde  er  Lehrer  an  der  grossherzoglichen  Zei- 
chenschule zu  Weimar,  gewann  aber  immer  noch  Zeit  genug  zu 

*  nnderwaitigen  BeetTebnngan.  6otbo  liew  dnreh  ihn  für  seio  Staaim- 
buch  Bildnisse  ihm  befreundeter  Personen  zeichnen ,  welche  eine 
interessante  Sninmlung  bilden.    Er  zeichnete  aber  auch  noch  viele 

*  '   andere  Bildnisse  mit  schwarzer  Kreide,  auf  Tunpapier,  die  mit  Weiss 

K»höht  sind.  In  Daatdotf,  Gaberndorf,  Mellingen  n.  i.  w.  sind 
ircbcnbilder  von  ihm,  und  im  Schlosse  zu  Cromsdurf  allegori- 
sche Plalbndbildcr.  In  der  Residenz  ist  eine  Darstellung  des  I.  Ba- 
'  tailluns  in  Hohe  nach  dem  Maooeuvre,  mit  denBildoissen  des. Gross* 
herzöge  und  dar  Offisiere.  Ein  anderes  schöne»  Qemalda  elellt  Go- 
tha in  fitudiefannmer  vori  nndara  Bildar  NmU^.  die  Fiimilie  dea 
IHil  iFatttorbenMi  iUuisUei».  • 
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L  Dann  haben  vrlr  von  ihm  auch  folgendes  Werk:  Köpfe  aus 

Gemälden  vorzüglicher  Meister  nach  sorgtaltig  auf  den  Originalen 
durchgezeichneten  Umrissen  in  der  Sammlung  der  Louise  SeidU>r. 
Zum  Gebrauch  für  Zeichenschüler  lith.  von  J.  J.  Schmcller.  Wei- 
mar, gr.  imp.  fol.  I.  Heft  1806,  II.  Heft  l857. 

Schmaus,  Carl,  Modelleur  der  U.  Porzellan -Manufaktur  in  Nym- 

Ehenburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Diese  Anstalt  zeichnet  sich 
ekanntlich  durch  vorzügliche  Schönheit  ihrer  Gcfusse  und  Bild- 
werke aus.    Mehrere  sind  von  Schmaus  mudellirt. 

Schltiecllcr ,  Johann,  Maler  von  Amberg,  wurde  1783  geboren. 
Er  übte  in  der  genannten  Stadt  seine  Kunst. 

Schnicdla,  Ignaz,  Portraitmaler  in  Trag,  blühte  um  1330.  E«  fin- 
dun  sich  zahlreiche  Bildnisse  von  ihm. 

Schmehrfcld ,  Mmc. ,  Regierungsraths -Gattin  in  Cassel,  malle  um 
1780  mit  vieler  Geschicklichkeit  Landschaften.  Sie  nahm  sich  den 
C.  Lorrain  zum  Vorbilde. 

Schmeidler,  Carl  Gottlob,  Bildnissmaler,  wurde  1779  zu  Nimptsch 
geboren,  und  in  Breslau  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte 
zahlreiche  Portraite  in  Miniatur,  in  den  Kriegsjahren  besonder« 
viele  von  Olllzicreu.  Dieser  Künstler  war  noch  vor  wenigen  Jah- 
ren thätig. 

Schmelz,  G. ,  Medailleur,  stand  um  1737  im  Dienste  des  Herzogs 
von  VVürtcmberg.  Wir  haben  von  ihm  einen  Medaillon  auf  den 
Tod  des  Herzogs  Carl  Alexander.  Abgebildet  bei  Köhler  XV.  2Q7. 

In  der  Sammlung  berühmter  Medailleure  Nr.  QO.  wird  ein  J. 
Schmelz  genannt,  welchen  Füssly  mit  Joh.  Smelzing  lür  Eine 
Person  hält. 

Schmelz,  Carl  Simon  Wilhelm,  Kupferstecher  im  naturhisto. 
rischcn  Fache,  wurde  1787  in  Hessen  -  Cassel  geboren,  und  von 
J.  G.  Müller  unterrichtet.  Er  Hess  sich  in  Paris  nieder,  und  da- 
her findet  man  seine  Blätter  in  französischen  naturhistorischen 
Werken. 

Schmelzer,  Michael,  Prior  des  sächsischen  Klosters  Altenzelle, 
war  Miniaturmaler,  und  besonders  im  Ausmalen  der  grossen  An- 
fangsbuchstaben berühmt.  Auch  die  Tonkunst  übte  er.  Blühte 
um  150U. 

Schmer,  Johann,  Maler,  lebte  um  168O  in  Prag,  ücber  sein  Ver- 
dienst ist  uns  nichts  bekannt. 

Schmetterling,  J.  A. ,  Maler  zu  Amsterdam,  bliihte  in  der  ersten 
Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  von  ihm  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen  in  Miniatur,  Frucht-  und  Blumenstücke 
u.  5.  w.   In  Oel  scheint  er  wenig  gemalt  zu  haben. 

SchmetZ,  Joseph  Bernhard,  Goldschmidt  zu  Augsburg,  hatte  in 
der  ersten  Hälfte  des  I8.  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  tüchtigen 
Künstlers. 

Schmid,  s.  Schmidt.  Die  Orthographie  dieses  Namens  wechselt ,  und 
selbst  diejenigen,  deren  Familienname  wirklich  Schmid  zu  schrci- 

19* 


Sduaiddely»  Daniel.  —  Sefamidt«  Albrecht. 


-  ben  ist,  tiSngen  ttidlt  selten,  betondMS  M  älteren  Künstler,  den 
Biidislftben  t  an»  Der  Brieichterung  det  AufsachtSns  and  der  hin* 
reren  Uebersicht  wegen,  erscheinen  daher  alle  diese  Künstler,  selbst 
die  Schmied ,  nach  dem  Alphabete  des  ersten  Taufnamena  ontar 

«»Schmidt.«  ... 

Scbmiddelj,  Daniel ,  Maler  ans  Pressburg,  erwarb  sich  im  18.  Jahr- 
hunderte Ruf.  Er  malte  schöne  Bildnisse,  die  sich  durch  Rfeitiheit 
nnd  Frische  der  Färbung  auszeichnen.  Sein  eigenes  Familienbild 
wird  Tor  allen  gerühmt.  Dann  «rar  Sdimiddely  auch  efai  trefflicher 
Lehrer.  Seiner  erwähnt  das  Archiv  für  Geographie,  Historie  et<b 
Wien  1817,  Nr.  91.  Da  heisst  es  anch,  der  nianstler  sei  in  einem 
Alter  von  70  Jahren  gestorben. 

Selunidhammer^  Johann  Christoph ,  KoBsthSndlcr,  und  wahr- 

scheinlich  auch  Kupferstecher,  der  um  1750  in  Nürnberg  lebte. 
Von  ihm  sind  vielleicht  die  schlechten  Blätter,  welche  nur  aatna 
Adresse  tragen. 

Schxnidhauser,  Johann  Christoph,  erscheint  auf  älteren  Knpleiw 
Stichen  als  Variagert  und  war  Tieileiehl  aach  üupCerstecher« 

■ 

Sdimidt  oder  Sohmid      Adelberl^  BiMier  v<m  Aashaeh,  wurde 

i8oi  geboren,  ond  an  der  Akademie  itt  mfineban  herangehlldef. 
Br  ist  taubstumm  von  Oebnrt. 

*    Schnudty  Adolphj  Maler,  wurde  um  iöo4  in  Berlin  geboren,  .und 
an  der  Akademie,  daselbst  herangebildet.  Er  stand  unter  Leitung 
dea  Professors  Wacht  und  machte  da  ernste  historische  Studien t 
^     irvas  für  ihn  um  so  erspriesslicher  >var,  ols  er  später  das  Fach  der 
.  Genremalerei  mit  noch  grösserer  Vorliebe  pflegte,  ohne  jedoch  die 
Historienmalerei  anladgeben.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  *men* 
rere  treffliche  Bilder  dieser  Art,  und  viele  Bildnisse,  die  sich  durch 
aharakterischc  Auffassung  auszeichnen.    J.  G.  Schreiner  lithogra- 
.    ■  pbirte  nach  ihm  ein  Bild  der  Liautenspielerio ,  im  Besitze  des  Su« 

EBrintendenten  Eberls  in  Hrensoach.    Durch  die  Kunstvercine  in 
erlio  nnd  Düsseldurf,  wo  der  l^ünstler  um  i83'(  den  Studien  ob- 
lag» gingen  seine  Bilder  in  Tersckiedene  Hände  über.  ' 

«Schimdl  oder  Schmidt  Arnold,  wird  in  Hasche'».  Beschreibung 
ton  D^sd'en  II.  f37>  ein  hnHandiaeher  Maler  genannt»  von  ^cU 
chem  in  der  gräflich  Callenbergischen  Samnilui|g  eiu  3aaslnvm  sich 
befindet*  Wir  kennen  diesen  Meister  nicht  weiter. 

9chtnidf  oder  Schmldi  Albreeht,  Kupferstecher,  lebte  im  18* 

Jahrhunderte  zu  Augsburg,  und  hatte  da  auch  eine  liunstfiand*_ 

^.  ^  lung.  Wir  haben  von  ihm  verschiedene  Medaillons  in  Ornanien- 
f       ten.   Eines  dieser  Blätter  enthält  das  Bildniss  der  liaiserin  Maria 

n*  **  «  • 

.  Theresia.  Dann  schreibt  man  ihm  eine  Copie  des  heil.  Eustachius 
'  nach  Dürer  su«  Der  Heilige  erscheint  wie  im  Originale  mit  erho- 
benen Händen  linUs  des  Blatt«s  nach  rechts  gewendet.  Daa-  Zai- 
-  ichen  Dürer's  fehlt.  Dann  hat  das  Blatt  die  (Unterschrift: 

•  •  -  • 


♦)  In  dieser  Abtheilung  sind  auch  jene  Meister  zu  suchen,  deren 
richtiger  Name  Scbmid  seyn  dürfte.    Die  Orthographie  wech- 
selt aoer,  so  dass  derselbe  Schmid  bei  anderer  Gelegenheit 
'  Schmied  und  Schmidt  sich  schreibt  ote  gwhfiaben'wad. 
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S.  Eystachius  venantiura  et  Peregrinantium  Patronus  Populi. 
Der  heil.  Eyslacliius  ein  Patrou  der  Jager  und  Keiftcndeo. 
AlbrechlSchraidt.  H.  12  Z.  6  L.,  Br.  Q  Z.  8  L. 

Schmidt  oder  Schmid,  August,  Landschaftsmaler,  ein  Schwei, 
zer  von  Geburt,  war  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  thätig» 
und  »o  fort  eine  Reihe  von  Jahren.  Er  malte  Landschaften  in  Oel 
und  Aquarell.  Die  Bilder  dieser  letzteren  Art  landen  in  Paris 
grossen  Beifall. 

Schmidt,  August,  Bildhauer,  geb.  zu  Augsburg  l8ll,  bildete  sich 
auf  der  Akademie  d«r  Künste  in  München,  und  lebte  da  auch  län» 
gcre  Zeit  als  ausübender  Künstler.  Er  fertigte  Büsten,  Figuren 
und  kleine  Basreliefs. 

Schmidt,  August,  oder  August  Friedrich,  Blumenmaler  zu 

Berlin,  stand  daselbst  um  1830  unter  Leitung  des  Malers  Rüthig. 
Es  finden  sich  von  ihm  viele  Bilder  in  Oel,  sowohl  einzelne  Blu- 
men, als  verschiedene  Gruppen  derselben.  Dieser  Künstler  wird 
wohl  mit  Friedrich  August  Schmidt  in  Berlin  nicht  Eine  Person  seyn, 

Schmidt,  AugUSta,  Malerin  von  Berlin,  bildete  sich  in  Paris  zur 
Künstlerin ,  besonders  unter  Leitung  der  Mme.  Mauzaisse.  Sie 
brachte  1Ö27  die  ersten  Bilder  auf  den  Salon.  Ihre  Werke  beste- 
hen in  Purtraiteu  und  Genrebildern. 

Schmidt,  August  Friedrich,  Kupferstecher  zu  Berlin,  arbeitete 
meistens  in  einem  untergeordneten  Fache:  naturhistorische  Blätter, 
Karten  u.  s.  vr.  Auch  Ansichten  von  Berlin  finden  sich  von  ihm. 
Es  gibt  einen  ültercn  und  jüngeren  Meister  dieses  Namens.  Der 
jüngere  arbeitete  noch  l836- 

Schmidt,  August  Friedrich,  s.  auch  Fried.  August  Schmidt. 

Schmidt  oder  Schmid,  Bernhard,  Maler,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  (?)  des  i8.  Jahrhunderts  in  Oesterreich,  längere  Zeit  in 
Linz.  In  der  ütfentlichen  Sammlung  daselbst  sind  nach  Tschischka 
(Kunst  und  Alterlhum  in  den  Gest.  Staaten  l8ö())  Bilder  von  ihm. 

Schmidt  oder  Schmid,  Carl,  Maler,  bildete  sich  um  1820  auf 
der  Akademie  in  Berlin,  lieferte  aber  schon  zu  dieser  Zeit  schätz- 
l>are  Werke.  Diese  bestehen  in  Bildnissen,  so  wie  in  Copien  nach 
historischen  und  landschaftlichen  Originalgemäldcn  berühmter  Mei« 
ster.  Später  begab  sich  der  Künstler  nacii  Frankreich,  zunächst 
nach  Paris,  wo  er  mehrere  Portraile,  auch  historische  Darstellun- 
gen und  Genrebilder  malte,  und  Beifall  erntete.  Nach  einiger  Zeit 
scheint  er  sich  zu  Aix  •  la  -  Chapclle  niedergelassen  zu  haben. 

Schmidt  oder  Schmid,  Carl,  Maler  zu  Aachen,  erhielt  daselbst 
den  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  und  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Berlin,  wo  er  an  der  Akademie  der  Künste 
seine  Studien  fortsetzte.  Er  studirte  auch  die  Kunstschätze  der  k. 
Gallerie  und  copirte  mehrere  Werke  derselben,  besonders  im  hi- 
storischen Fache,  da  er  selbst  der  Historienmalerei  sich  widmete. 
Die  Werke  dieser  Art  gehören  aber  zu  den  selteneren,  da  der 
Künstler  meistens  Bildnisse  malte,  Brustbilder  und  ganze  Figuren, 
theilwcise  in  Lebensgrüsse.  Ueb<:rdie6s  hat  man  auch  einige  Genre- 
bilder von  der  Hand  dieses  Meisters.  Im  Jahre  i84l  copirte  er 
die  Bildnisse  Napoleons  und  der  Kaiserin  Josephiue,  welche  der 


2d4         Sekmiilt»  Gftii      SdMiiidt,  Carl  Askgm. 


Kunig  von  Preussen  der  Stadt  Aachen  geschenkt  halte.  Schnidl  ist 
Profwitor  der  MchtslkOBM  in  Aachen. 

Schmidt^  Carl,  Maler  in  Berlin,  wor  daselhst  um  Schüler  det 

ProtcMort  Uerhig,  aber  damals  schon  durch  einige  schätzbare  Bil- 
der b«h«Mit.  Et  tind  dieM  Gcnreiiack«,  d«vm  man  aofdan  Kttnet- 
aneMaHnngen  an  fiarKn  aab. 

Schmidt 9  Carl,  Maler  in  Bamberg,  ein  jetst  lebender  iiünstler.  Er 
malt  auf  Purzellain« 

Schmidt y  Carl 9  Maler  von  Gotha,  war  Schüler  von  Gabel  und 
Schulz  an  der  PurzellanmanuraUtur  daselbst,  und  zu  seiner  Zeit 
ein  belobter  Künstler.   Kr  malle  Historien,  Landschaften,  Blumeo 

.  .  n.  a.  in  MIniatiir.  Im  Jahm  1799  wutda  er  RoiAafeir  de»  Ilamo(E6 
von  Gotha ,  liess  sich  aber  bald  darauf  in  Attedhurg  nieder  und 
erhielt  da  die  Sl<^lle  eines  Zeichenmeistert  am  Gymnasium ,  ah 
«velcher  er  noch  uoi  I6l5  thäjis  war.    G.  Vogel  stach  nach  ihin 

,  .  eine  Ansieht  Vo«  Gotha«  |iff  fUahe's  Baaolireibnng  der  8ladt<nnd 
der  Umgegend,  hl.  qu.  fol. 

Es  findet  sich  von  einem  C.  H.  Schmid  eine  hleine  radirta 
Ansicht  von  Altenburg,  wahrscheiulich  von  unser«  Künstler. 

SdmMloderSciwHd,  Carl,  Maler  von  Oberflacht  in  derSchweia« 
wurde  1T64  gaharas«  Er  malte  in  MiniatiML«  Jiesondaf»  Bildniaei^ 

noch  1850. 

Schmidt,  Carl,  Maler  und  GalleiMniiptlaoc  ioDsaMkn»  Kvotaa 

Carl  Friedrick  Wilhelm  Schmidt. 

Knnfarsledier  an  Prag,  ein  Kihmller  der  neueren  Zett^ 
tmd  wahrarh^inlich  jener  C.  Schmidt,  der  nach  Füssly*s  Angabe 
schon  t802  in  Pra;;  arbeitet p.  Hr  stach  einige  Blatter  iür  RafaePs 
Bibel,  welche  lö42  htiiP.Buhmann's Erben  in  Prag  erschien,  qu.jfol* 

Mimidt ,  C. ,  Medaillenr  zu  VVien«  ein  falst  labender  Künstler.  Er 
scheint  sich  Pichler  zum  Vurbilde  genommen  zu  haben.  Wir  ken« 
ncn  von  ihm  eine  Medaille  auf  die  Vermählung  der  Erzherzogin 
Marie  Louise.  Diaee  Danhnraoaa  iat  sdiön,  hoeunt  aber  doch  den 
Aahaiian  PhdOar*«  nicht  fhrich» 

Schmidt,  Carl  August,  Moler,  geb.  zu  Neuhurg  an  der  Donau 
]807»  ham  schon  iruhe  nach  München,  und  trat  da  1822  aus  dem 
Ö^mnaetom '  an  die  k.  Ahaderoie  der  büdende»  Künste  über.  Er 
*"      Widmete  sich  der  Lnndcicltat'tsmalerei,  verweilte  aber  nicht  lange  in 
den  ahademischcn  MaUalen,  sondern  wählte  unmittelbar  die  Natur 
Sur  Lehrerin,    l^achdem  er  einige  Meisterwerke  seines  l'aches  in 
'  dar  h»  Oallarfa  tmdirt  nnd  copirt  halle,  hagab  ar  croh  anf  Mann 
-  in  das  bayerische  Hochgebirge,  nach  Tirol  und  in  die  romanti- 
»dien  Gegenden  Salzburgs,  und  im  Jahre  1853  besuchte  er  auch 
'  Ober  .Italien*    Als  Frucht  dieser  ileisen  ist  eine  Menge  von  Skix* 
•  «an  nnd  Xaichmuigan  in  Aquarell  an  nennen,  und  mnrifa  dersal* 
führte  ar  anch  in  OelgemäMen  aus.   Daun  haben  wir  von  ihm 
auch  ein  Panorama  vom  höchsten  Punkte  des  Wendelsteins  auFge- 
noflunen  ,  tvelches  er ,  mit  statistisch  -  geogrMhischen  JNotizcn  be* 

8 leitet,  im  Stetndmcka  varricUalligla.  DtesomlUlMtler,  dan»  Sohn« 
es  k.  Ministerial  •  Sekretärs  Joh.  ^ep.  Schmidt,  war  nor  ein  knr» 
Lcimn  haiehiadent  ar  »tath  iMoit  mnh  rnkskH  ay.  Jfi—  alt. 
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Schmidt  oder  Schmid,  Carl  Christian, 

IVIalcr  aus  Stuttgart, 

bildete  sich  um  l82Q  auf  Ahadcmie  der  Iiünste  in  München, 
und  kehrte  dann  wieder  nach  Stutt{>art  zurüch ,  wo  er  als  Maler 
und  Litliograph  thälig  ist.  Er  niült  Purtraite  und  Genrcbihler, 
die  mit  Beifall  aufgenommen  werden.  Folgendes  lith.  Blatt  ist 
von  ihm: 

Apollo  unter  den  Hirten»  nach  dem  berühmten  Bilde  von 
SchicU  und  dem  Könige  Wilhelm  von  Würtenbcrg  dedicirt. 
Imp.  Fol. 

Schmidt,  C.  F.  ^  Maler  zu  Berlin,  wurde  uns  um  1830  bekannt,  wo 
er  Schüler  des  Professors  Hütliig  war.  Er  malt  Blumen  und 
Früchte  in  Oel.  Im  Jahre  1832  sah  man  auf  der  Berliner  Kunst- 
ausstellung neben  einer  von  ihm  in  Oel  gemallen  Bluraenparlie 
aucli  ein  von  diesem  Künstler  auf  Stein  gezeichnetes  Fruchtstück. 
Es  finden  sich  von  ihm  auch  viele  Bilder  in  Aquarell. 

Schmidt,    Carl  Friedrich  Wühelm,  Maler,  geb.  zu  Berlin 

1812,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  daselbst,  hielt  sich  1835 
auch  einige  Zeit  des  Studiums  wegen  in  München  auf,  und  kehrte 
dann  wieder  nach  Berliu  zurück.  Dieser  Künstler  malt  Bildnisse 
und  Genreslücke. 

Schmidt,  C.  IL,  s.  Carl  Schmidt  von  Gotha. 

Schmidt,  Carl  Heinrich  Wilhelm,  künigl.  sächsischer  Hof- 
maler und  Gallerie- Inspektor ,  wurde  ITQO  zu  Dresden  geboren, 
und  von  seinem  Vater  Johann  Ht-inrich  in  den  Anfangsgründen 
der  Kunst  unlcrrichlct.  Spater  besuchte  er  die  Akademie  seiner 
Vaterstadt,  copirte  dann  einige  Jahre  auf  der  königl.  Gallerie,  und 
hatte  auf  solche  Weise  schon  tüchtige  Kennlnissc  erlangt,  als  er 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien  sich  begab.  Schmidt  hielt 
sich  mehrere  Jaluc  in  diesem  Lande  auf,  iheils  zu  Rom,  theils  in 
anderen  Städten,  wo  er  überall  die  llauptwcrKc  der  Kunst  studirte 
und  einige  auch  copirlo.  Bald  nach  seiner  l82l^  erfolgten  Hück- 
kelir  wurde  er  zweiler  Gallorieinspektor  in  Dresden,  und  damit 
ward  ihm  Gelegenheit  gegeben,  nicht  allciu  durch  eigene  Compo- 
sitionen,  sondcru  auch  durch  zahlreiche  Copien  berühmter  Malerwerke 
sich  einen  Namen  zu  machcu.  Schmidt  copirte  schon  in  seiner 
früheren  Zeit  einige  Bilder  der  Gallerie  zu  Dresden,  dann  wählte 
er  in  Italien  solche  von  Titian,  Sassoferrato  u.  s.  w.  zur  Nach- 
bildung, und  mehrere  andere  Copien  folgten  in  Dresden. 

Schmidt,  Carl  Ludwig,  Maler  zu  Berlin,  machte  sich  um  1828 
als  Künstler  bekannt.  Er  malle  Bildnisse  in  Oel  und  l'oslell,  Gen- 
reslücke und  verschiedene  Copien.  Seine  eigenen  Compositionen 
bestehen  meistens  in  Volks-  und  Familienscenen. 

Schmidt  oder  Schmiedt,  Caspar,  Maler  zu  Plan  in  Bühmcn, 

hielt  sich  längere  Zeit  in  der  Pfalz  auf,  licss  sich  aber  dann  in 
Prag  nieder  und  gründete  den  Buf  eine?  geschickten  Kunstlers. 
Kr  ist  der  Vater  des  1765  geslorbtncn  Malers  Johann  Georg 
Schmiedt. 

Schmidt    oder   Schmid,    Caspar,     siehe  Ulrich  Schmidt  oder 
Suhmid. 
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SchmMt  oder  Schmidf  Ghriiciaii» 

Scbmidl,  Ghristiaii»     Chritiopli  Mmil4  den  B«tUr. 

Schmidt f  Christian  Wilhelm  y  Architekt  su  Tri«r,  ein  in  tech- 
nischer, ymte  in  wissen«chaftlicher  Binsieht  •nsgcr.eicIniaH  »Kiinat- 
1er.  Als  Architekt  fand  er  bisher  Boch  nicht  Gelegenheit»  dufch 
ein  Baudenkmal  seinen  Namen  zu  verkünden;  dagegen  aber  ha- 
ben wir  vun  ihm  ein  architektonisch •  archäologisches  Werk,  wel- 
ches sich  dem  Allertreff  liebsten  anreiht,  was  wir  über  die  Kunde 
«  dentscher  Denkmäler  besitsen.  Es  sind  diess  Sehmidts  Baudenk- 
male  der  römischen  Periode  und  des  Mittelalters  in  Trier  und  sei- 
ner Umgebung.  Trier  1836,  1839»  1842.  Die  beiden  ersten  Liefe- 
rungen enthaUen  die  mittelalterlichen  IVlonumente  auf  mehreren 
in  öteiB  mvirteo  Blitt«»  ia  gr.  foU  Text.  Bbi«  vierte  lie- 
ffcroBg  wird  erwartet* 

Frühere  Werke  über  Trter*t  alte  Monumente  sind  die  Be- 
^  Schreibungen  der  Alterthümer  von  Trier  von  Quednow.  Trier  1820* 
und  die  neuen  Forschungen  über  die  rümisclien  architektonischen 
Alterlhfimer  im  Moselthele  von  Trier,  von  Wyitenbech.  Trier  183$* 

Schmidt  wurje  1842  Mitglied  des  Vereint  der  Alterthuma- 
freunde  im  Rheinlandeb 

Sdmiidt,  Christoph  9  Maler  su  Dresden .  war  der  Sohn  eines 
Georg  Schmidt,  der  ebenfalU  Maler  war»  aber  später  Scbulmef« 
ster  wurde.  Christoph  atbeiM  w  1^00  tMO|  ist  abeff  .als  TO»* 
schollen  au  belracbteo» 

Sishroidtf  Christoph ,   Kupferstecher,  wurde  i632  xn '  NSrnber^ 

geboren,  man  weiss  aber  nur  durch  einige  Blätter  von  setner  Exi- 
stenz.   Er  könnte  auch  Maler  gewesen  scyn.    Der  Zeit  nach  trifft 
•.      er  mit  dem  obigen  Künstler  überein,  wir  haben  aber  keinen  Grund 
^     ihn  far  deoselben  au  alten.    Einige  seiner  Blätter  sind  sehr 
gut  radirt* 

I )  Aesnp's  Fabeln«  wenigstens  44  Blittcr  «it  dentscheo  und  la- 
*  teimscfaen  Verten  aasOvid*  Virgil     tu  Aog4Ki(i77»  Oval»  4* 

'        3)  Eine  Folge  von  Bettlern,  nach  der  bekainiteB  Suite  von  J. 

Callot  copirt.  I.etztere  enthält  25  Blätter,  von  Schmidt  aber 
waren  in  der  B.  v.  Aretin*schen  Sammlung  nur  l6  Blätter» 
die  ebenfalls  anf  einander  folgen ,  12. 

3)  Tlenen  der  bosren*    Diess  ist  ein  Tittelblatt  naph  P. 
Quast,  vernuthlich  tu  einigen  Scenen  ans  dem  Leben  der 

Bauern^  42.  '  . 

4)  Ein  junger  Bacchus  Bit  Bwei  Seeliwea,  «in  Fisee. 

Sckniid^  Christoph  oder  Christian,  ^flaier  von  Basel,  scheint 
in  der  awetten  Hilfte  des  18.  Jahrhunderts  geleht  su  haben.  Br 

hatte  grosses  Talent,  verkürzte  aber  durch  Ansschweirungen  aller 
Art  sein  Leben.  Es  finden  sich  schön  getuschte  Zeicluiungen  von 
ihm,  um  176?  gefertiget. 

Schmidt,  CoiiStantin,  Maler,  wurde  1817  xu  Mains  geboren, 
und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er 
tS4l  nach  DusseMorF  sieh  begab,  wn  an  dee  Ahadeniie-  daselbst 
seine  Studien  fortzusetzen.  F::r  widmete  dc»  GenrenMilerei» 
und  »was  mit  glückUciien^  Efloige« 
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Schmidt  oder  Schmid,  D.,  Zelclmcr  und  Maler,  ein  Schwei- 
rer,  zciclinete  viele  malerische  und  historisch  mcrUwürdige  Ansich- 
ten der  Schweiz,  die  von  Ilegi ,  Bodmer  u.  a.  geätzt  und  colorirt 
wurden.  Er  ist  vielleicht  auch  jener  Schmid  in  Genf,  nach  wel- 
chem A.  Calamc  mehrere  Schweizerlandschaftcn  in  einer  sehr  ma- 
lerischen Manier  lithographirt  hat,  1845,  qu.  lol. 

Schmidt,  Eduard,  Landschaftsmaler  zu  Berlin,  genoss  um  1830 
den  Unterricht  des  Professor  Blechen,  und  brachrie  sein  er- 

stes Bild  in  Oel  zur  Ausstellung.  Es  ist  diess  die  Darstellung  eine« 
lireuzganges,  eigene  Composition.  Auf  dieses  Gemälde  folgten 
mehrere  andere,  meistens  Landschaften,  thcilweise  mit  Architektur 
staffirt. 

Schmidt,  Ernst  Christian,  Kupferstecher  von  Eisenach,  wurde 
I809  geboren,  und  in  München  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
arbeitete  um  i838  in  dieser  Stadt. 

Schmidt  oder  Schmid,  Franz,  Zeichner  und  Maler,  wurde 
1797  in  Schwyz  geboren,  und  unter  uns  unbekannten  Verhältnis- 
sen zum  Hünstier  herangebildet.  Von  1832  bis  i854  lag  er  an  der 
Akademie  in  München  den  Studien  ob.  Er  ist  ungemein  geübt 
in  topographischen  Zeichnungen  und  besondereren  lluhm  erwar- 
ben ihm  seine  Panoramen:  von  dem  liirchthurme  in  Schwyz  au«, 
aus  dem  Baugarten  in  Zürich,  von  dem  Faulhorn  am  Brienzersee, 
von  dem  Jakobshügel  bei  Thun  ,  von  dem  Molepon  im  Canlon 
Freiburg,  von  dem  Grossmünster  in  Zürich,  von  dem  Müsegg- 
thurm in  Luzern,  von  dem  Stephansthurm  in  Wien,  von  dem 
SchaalLerge ,  vom  Rathhausthurm  in  Carlsruhc,  vom  Pavillon  de 
Flore  in  Paris,  aus  den  Tuilcrien  u,  5.  w. 

Schmidt,  Franz  Michael,  Maler  von  Graffenstein  bei  Crems  in 
Niederösterreich,  trieb  zwanzig  Jahre  das  Schuhmacherhandwerk 
und  erwarb  sich  zuletzt  auch  noch  als  Maler  Kuf.  In  den  Kir- 
chen zu  Crems,  Prag  u.  s.  w.  sind  Altarbilder  von  ihm. 

Dieser  Künstler  gehört  dem  18-  Jahrhunderte  an,  und  ist  mit 
Job.  Martin  Schmidt  kaum  Eine  Person. 

Schmidt,  Franz  Willibald,  machte  sich  als  Gelehrter  einen  Na- 
men, und  selbst  als  Zeichner.  Er  war  der  Sohn  eines  Malers  von 
Plan  in  Böhmen,  der  ihn  ebenfalls  zur  Kunst  anleitete;  der  Sohn 
aber  machte  seine  gelehrten  Studien  durch  und  wurde  zuletzt  Pro- 
fessor der  Botanik  an  der  hohen  Schule  zu  Prag.  Er  gab  die 
Flora  Bohemica  heraus,  wozu  er  die  PHanzen  selbst  zeichnete  und 
malte.    Starb  17.6  im  52.  Jahre. 

Schmidt,  Friedrich,  Maler,  ^eb.  zu  Augsburg  1808.  bildete  sich 
auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  und  widmete  sich  be- 
sonders der  Portraitmalcrei. 

Die  von  ihm  gemalten  Purtraito  sind  zahlreich. 

Schmidt,  Friedrich,  Maler  von  Breslau,  bildete  sich  um  1829 
auf  der  Akademie  dsr  Küustc  in  München,  und  widmete  sich  be- 
sonders der  Portraitmalcrei. 

Im  Jahre  l838  war  ein  Künstler  dieses  Namens  im  Atelier  des 
Professors  Lengerich  in  Berlin.  Dieser,  oder  derselbe,  malt  cbcnfalU 
Bildnisse,  und  zeichnet  solche  in  schwarzer  Kreide. 


» 

SdirtlidC»  Friedrich  I      Aogtut  Schmidt,  den^lamooiiuirer.'  '  '  ^ 

Scbnudty  Friedrich  AufpMt,  Landtduiflitiialer  imd  KupMrtta« 
eher  zu  Btfliii,  lag  on  der  AUademie  der  genannten  Stadt  seinen 
I»unst5tudien  oh,  und  hegah  sich  dann  um  i03O  aur  weiteren  Aus- 
bildung uach  Italien.  Schmidt  tertigte  in  diesem  I^ande  viele  Zeich- 
nangen,  neintcnt  imAqaartll.  Helmr«  dcrtelben  ttclleii  RaSucs  and 
andere  architekUMMlclie  Denkmäler  vor,  führen  auch  den  Blick  auf 
Stiidte  und  kleine  malerisch  gelegene  Ortschaften.    Aehnitchen  In- 

A  halt«  sind  auch  die  Zeichnungen  aus  dem  Vaterlande.-  Einige 
dienleo  Oel|^eauikkB ,  4w  «Nr  den  gertngefes  Xlrail-  seiner 
Werke  ausmachen. 

Die  Kupferstiche  dieses  Künstler  bestehen  ebeiifiiUt  ia  laad» 
tehftftlichen  und  architektonischen  DarstelluBAea. 

...  .  .  • 

Sclmadly  Fnedxkh  August,    Meh  Aoyw  Fritd;  MmMt. 

Schmidt j  Friedrich  Christian ,  Architekt,  geb.  zu  Gotha  1755, 
isl  darcb  eeia  arcfaitektonieeliee  Wttlc  iMBkMBt»  mIdMi  luriar  dem 

.  Titel  .  Der  bürgerliehe  Baumeist  er,  in  acht  Bändkla»  för  Ci- 
.  ^  vilarchilehten  bestimmt  ist.    Die  Vorbilder  in  denselben  sind  «^ei- 
nem Jahrhunderte  entnommen,  meisten»  iWinzösischen  Bauwerken. 
ITSr  unsere  Zeit  ut  daraua  wenig  rn^kr  wm  gewii^iaii.  Scbsiidt  war 
lienMiglidi  3achstii-Gotkaiiohär  Baaraiht  und  atitfb  ubi 

Schmidt,  F.  G.,  ».  das  Werk  des  Georg  Friedrieb  Schmidt,  Nr.  to 

-h     und  28. 

Schmidt,  F.  V.,   Maler  wird  in  Eberlein's  Verzeichniss  der  Ge- 
mälde der  Gallerie  in  SaUdahlum  erwähnt.   £r  schreibt  ihm  zwei 
Kueheiistttefce  mo^  - 

Schmidt,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupferstecher  za 
Weimar,  eigentUch  llinistliebhab«r^  rom  «relcben  sieb  Figaren  and 
Kopfe  finden.  Seine  Thäligkeit  sdkelBt  WS  18tO  ku  fallen  Er  ist 
von  dem  Kupferstecher  dieses  Namens,  der  gleichzeitig  in  Berlin 
arbeitete,  zu  unterscheiden.  Dieser  lieferte  aar  Blätter  geringerer  ArU 

Schaut;,  Georg,  Maler,  arbeitete  11m  i(i50  in  Bambergr 

^hmidt,  Georg,  Maler  von  Wien,  arbeitete  um   1730  für  meb- 
'       rere  österreichische  Kirchen.    In  der  Sammlung  zu  Linz  sind  Pro- 
ben timw  Rufwt. 

Schmidt  oder  Schmid,  Georg,  Maler,  stand  im  Dienste  des 
Cburiäriten  Jobann  Georg  von  Brandeuboi^.  Im  Jahre  1572 
lierte  er  den  Saal  des  Scbuisses  sn  Kopnik  mit  Freseobildern  auä. 

fldMdt,  Georg  Adam»  Maler,  geb.  xn  Dortrecht  1791»  äusserte 
schon  in  fr&ber  Juf^nd  entschiedene  Neigung  zum  Zeichnen ,  ii»d 

daher  suchte  man  dieses  Talent  zu  gchörif^cr  Zeit  zur  Kunst  bor* 
anzubilden.    Sein  erster  Meister  war  J.  vati  Lexmond,  und  dann 
machte  er  unter  P.  Uofman's  Leitung  sulchc  Fortschritte ,  dass 
er  schon  aTs  Jfingling  von  '16  Jabren  den  Preis  der  GesellscKalt 
*  i»Piclura«i  zu  Dortrecht  gewann.    Er  malt  Bildnisse  in  Oel  nnd 
Mininliir,    historbchc    Darstellungen    und    GcnrestücKe,   so  %vie 
V'  Landschaltco,  alles  dieses  mit  grosser  Vollkommenheit,  so  dass 
>  mm»  diesen  Meistar  an  den  besten  boHin'dteeben  Melettf  nnaainr 
Zeit  wbk*'  IhiUn  Met  m»  ym  ikm  4mk^  -violn.  Mebaangen  in 
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A<]iinrell,  Tusch  unil  rutlicr  Kreide,  die  cbeufalls  mit  dem  grüssteD 
neil'allc  belolint  werden. 

Schmidt,  Georg  Christoph,  Kupfersiecher  und  Mcchanikui.  auch 
Schriftsteller,  stand  im  Dienste  des  Herzog«  von  Weimar.  Er  ra- 
^  dirie  viele  Blatter,  meistens  Bildnisse  und  Prospekte,  was  sich  aber 
alles  nicht  viel  über  das  Mittclmüssi^c  erhebt.  Zu  seinen  besten 
Blättern  gcliüren  die  Bildnisse  des  IlutVathcs  J.  E.  Walch  und  sei- 
ner Gattin  ,  nach  J.  G.  Schenk  1772  radirt.   Starb  um  1815. 

Schmidt,  Georg  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  einer 
der  berühmtesten  Künstler  des  18*  Jabrhunderts,  dessen  Werke  immer 
hoher  Achtung  stehen  werden  Er  wurde  1712  zu  Berlin  gebo- 
ren, und  aU  der  Sohn  eines  armen  Tuchmachers  sollte  er  auf  glei- 
chem Wc^c  seinen  Unterhalt  sich  sichern.  Allein  Schmidt  hatte 
eine  unwiderstehliche  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst,  welche  aber 
»eine  Eltern  nur  in  so  ferne  befriedigen  konnten,  dass  sie  ihn  dem 
unentgeldlichen  Unterrichte  an  der  k.  Akademie  beiwohnen  liessen. 
Allein  der  Vater  wollte  den  Knaben  nach  einiger  Zeit  wieder  mit 
Schärfe  zu  seinem  Geschäfte  verwenden,  und  er  wäre  für  die  Kunst 
verloren  gewesen  ,  wenn  nicht  die  Vorstände  der  Akademie  selbst 
den  Kupferstecher  Georg  Paul  Busch  ihm  zum  Lehrer  bestimmt 
hätten.  Dieser  Busch  war  niciits  weniger  als  ein  Meister  hohen 
Ranges,  er  leitete  aber  den  Unterricht  gewissenhaft  und  wirkte  be- 
sonders dadurch  wohlthätig  auf  seinen  Schüler  ein ,  dass  er  ihm 

§ule  Vorbilder  gab.  Nach  drei  Jahren  (1730)  wurde  Schmidt  in 
as  Artitleriecorps  eingereiht,  ein  Umstand,  der  seine  lInfTnungcn 
vernichten  musste,  wenn  der  Artillerist  die  gehörige  Grosse  er- 
reicht hätte.  Nach  sechs  Jahren  erhielt  er  seinen  Abschied ,  und 
nun  gedachte  er  wieder  mit  ganzer  Seele  der  Kunst  obliegen  zu 
können,  wahrend  er  in  den  verflossenen  sechs  Jahren  nur  in  den 
Nebenstunden  bei  Busch  sich  üben  konnte.  Allein  jetzt  musste  er 
der  Eifersucht  eines  seiner  Mitschüler  weichen,  und  sah  sich  so 
neuerdings  in  hülfloser  Lage.  Doch  war  er  bereits  im  Stande  Un- 
terricht im  Zeichnen  zu  erllieilen,  was  ihm  seinen  Unterhalt  si- 
cherte und  die  Fortsetzung  seiner  Studien  an  der  Akademie  gestat- 
tete. Endlich  fand  er  aucli  Gelegenheit  nach  Paris  zu  reiten,  zur 
Erfüllung  dieses  lang  gehegten  Wunsches  blieben  ihm  aber  nur  100 
Thaler,  die  er  für  dasBildni^s  des  Patriarclien  Üorostanus  von  Con- 
stnntinopel  (Nr.  g3 )  erhalten  hatte.  Sein  Reisegefährte  war  Dr. 
Höder,  und  in  Strassburg  traf  er  mit  Wille  zusammen,  mit  wcl- 
cliem  Schmidt  Zeitlehens  in  inniger  Freundschaft  lebte.  Sic  ka- 
men im  Juli  175Ö  in  Paris  an,  Schmidt  ohne  Empfehlung,  mit  ge- 
ringer Baurschaft,  aber  mit  dem  festesten  Willen,  sich  in  seiner 
Kunst  gründlich  auszubilden.  Er  ging  geraden  Wegs  zum  Maler 
Laueret,  dem  Freunde  des  preussischen  Hofmalers  Pesne,  und  trug 
ihm  sein  Anliegen  vor.  Lancret  war  mit  seinen  Arbeiten  vollkom- 
men zufrieden,  und  führte  ihn  selbst  zum  Kupferstecher  Larmessin, 
der  nuch  sogleich  erklärte,  er  wolle  den  jungen  Künstler  uncut- 


*)  Die  Biographie  in  Heineckc's  Nachrichten  von  Künstlern, 
Lpz.  ITÖÖ  —  69,  ist  nicht  ohne  Verwechselung.  Die  sicher- 
sten Angaben  sind  in  (Jakobi's)  Catalogue  rai.soiiuc  de  Pocuvrc 
de  G.  F.  Schmidt.  A  Londres  IT89.  Deutsch  Berlin  Ißt 5. 
Dieser  liegt  liier  zu  Grunde.  Jii  Chcv.  de  Claussin's  Cal. 
des  ocuvrcs  de  Bcii>brandt.  II.  138.  ist  cbunlalls  das  Leben 
dieses  Meisters  beschrieben. 


lyij^uJ  Ly  Google 


0 


300        .         ,  Schmidt»  Georg  Friedrich. 

geldlich  aufnchmon.  Zuvor  stach  aber  Sclimidt  noch  zwei  Bilder 
von  Lancret:  die  junge  Griechin  und  den  jungen  Türken.  Bei 
Larmcssin  blieb  ihm  fast  keine  Zeit  zur  eigenen  Arbeit  übrig,  doch 
stach  er  im  Geheim  zwei  Bildnisse  für  den  liunsthündler  Odieuvre, 
wofür  ihm  dieser  nur  4o  Livre  bezahlte.  Endlich  machte  er  sich  von 
seinem  Meister  frei,  und  micthete  ein  Zimmer,  in  der  Hoffnung 
bessere  Aufträge  zu  criialten  ,  aliein  vergebens;  er  musste  wieder 
für  Larmessin  und  Odieuvre  arbeiten,  wovon  ihn  der  ersfere  noch 
am  besten  bezahlte.  Doch  trugen  immer  nur  zwölf  Abdrücke  sei- 
nen Namen.  Diess  ist  mit  den  I'aboln  von  Lafontaine,  nicht  mehr 
mit  den  späteren  Bildnissen  für  Odieuvre  der  Fall ,  wovon  einige 
treillich  gearbeitet  siml,  wie  jene  von  Abbe  Bignon,  Law,  Parro- 
cel  etc.  Er  erhielt  für  die  Platte  nur  4o  Livrcs,  hatte  aber  doch  das 
Vergnügen,  seinen  Namen  auf  derselben  zu  sehen,  und  die  Uoif- 
nuiig,  grössere  Arbeiten  zu  erhalten.  Er  erreichte  auch  endlich 
.«einen  Zweck,  da  ihn  seine  Freunde  unter  den  Künstlern  bestens 
empfahlen  und  selbst  Larmessin  ihm  jeden  Vortheil  zukommen 
liess.  Einen  gewichtigen  Gönner  fand  er  an  dem  berühmten  Hia- 
cynth  Higaud,  der  den  jungen  liünstler  mit  Wohltfiaten  überhäufte, 
und  ihm  den  Stich  von  Werken  anvertraute,  welche  den  Ruhm 
beider  liünstler  verkündeten.  Das  erste  ist  das  Bildniss  des  Gra- 
fen d'Evreux,  welches  ihm  nicht  nur  den  Beifall  Higaud's,  sondern 
auch  die  Zufriedenheit  des  Grafen  in  dem  Grade  erwarb,  dass  ihm 
dieser  ein  ansehnliches  Geschenk  machte.  Nach  Vollendung  die- 
ses Bildnisses  stellte  ihn  Higaud  dem  Erzbischof  von  Cambray  vor, 
weil  er  durch  seinen  Schützling  das  Portrait  desselben  wuUte  ste- 
chen lassen.  Der  Prälat  fand  den  Künstler  nur  zu  jung,  stellte 
sich  aber  zuletzt  mit  der  Versicherung  des  Malers  vollkommen  zu- 
frieden ,  und  nach  Vollendung  der  Platte  Hess  der  Erzbischof  dem 
jungen  Kupfersteeher  3000  Livr.  auszahlen,  und  überreichte  ihm 
eine  goldene  Tabatiere.  Auch  die  Platte  blieb  sein  Eigentbum,  wo- 
raus er  ebenfalls  bedeutenden  Nutzen  zog. 

Durch  die  beiden  genannten  Bildnisse  reihte  sich  Schmidt  den 
berühmtesten  Kupferstechern  Europa*6  an ,  und  es  galt  jetzt ,  ihn 
dem  Vaterlande  zu  sichern.   Der  General-Intendant  der  k.  Bauten» 
11.  von  Knobelsdorf,  der  schon  als  Zögling  der  Akademie  in  Ber- 
lin den  jungen  Schmidt  liebgewonnen  hatte,  machte  ihm  desswe- 
gen  l74o  in  Paris  glänzende  LlofTnungen,  aber  der  Ausbruch  des 
schlesischen  Krieges  verhinderte  seine  Anstellung  an  der  Berliner 
Akademie.    Mittlerweile  erfuhr  ihm  in  Paris  die  seltene  Auszeich- 
nung, dass  er  als  deutscher  Protestant  auf  ausdrücklichen  Befehl 
des  Königs  zum  Mitglied  der  französischen  Akademie  vorgeschla- 
gen wurde,  womit  aber  ein  jeder  Akademiker  zuirieden  war.  Im 
Mai  1742  legte  er  der  Akademie  seine  Arbeiten  vor,  und  als  Re- 
ccptionsstück  bestimmte  sie  das  Bildniss  des  Malers  Peter  Migiiard, 
welches  I7'i\  vollendet  war,  worauf  Schmidt  mit  allen  Formalitä- 
ten in  die  Akademie  eingeführt  wurde.  Kurz  zuvor  berief  ihn  der 
König  von  Preussen  an  seine  Akademie.    Diesen  Ruf  wollte  man 
in  Paris  vereiteln ;  allein  vergebens  verwendeten  sich  die  Herren 
de  Boulogne  und  Orry,  wovon  der  erstcrc  Trcsoricr  -  General  de 
Purdre  de  St.  Esprit,  <lcr  andere  Controleur .  Gcnural  des  flnances 
war.    Scinnidt  scidug  auch  eine  Pension  von  1200  Livr.  und  eine 
Wohnung  im  Louvre  uus ,   um  dem  Rufe   des  Vaterlandes  zu  ful- 
en.     Vor  seiner  Abreise  zeichnete  er  noch  das  Bildniss  seines 
reundes  Wille,  welches  Rode  1753  in  Paris  radirt  hat.  Schmidt 
kam  im  Oktober  l7'l4  in  Berlin  an,  wurde  aber  erst  174()  dem  Kö- 
nige vorgestellt,  da  mittlerweile  der  zweite  schlesischc  Feldzug  aus- 
gebrochen war.    Der  Huf  empfing  ihn  mit  grosser  Auszeichnung, 
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so  dass  also  zu  seinem  Glücke  nichts  mehr  fehlte,  da  er  an  Dorothea 
Louise  Vidcbant ,  der  Tochter  eines  Kaufmanns  ,  auch  eine  traue 
Gattin  fand.  Im  Jahre  1757  wurde  er  von  der  Haiscrtn  Elisabeth 
von  Russland  nach  St.  Petersburg  berufen,  wo  er  fünf  Jalire  mit 
stillschweigendem  Urlaub  seinem  Königs  verweilte.  Schmidt  stach 
da  1759  Bildniss  der  Kaiserin  ,  welches  Tocque  gemalt  halle, 
doch  nicht  zu  voller  Zufriedenheit  des  Malers,  weil  er  der  Mo- 
narchin  nach  ihrem  Wunsche  eine  grössere  Nase  gegeben  halte, 
wozu  sich  Tocque  nicht  verstehen  wulltc.  Elisabeth  sah  dieses 
Bildniss  zu  ihrem  grössten  Vergnügen  noch  sechs  Tage  vor  ihrem 
Tode,  und  befahl,  dass  dem  Künstler  1000  Dukaten  dafür  ausbe- 
zahlt werden  sollten ,  die  er  aber  —  nicht  erhielt.  Dann  stach 
Schmidt  in  St.  Petersburg  auch  das  Bildniss  seines  Gönners  Iwa- 
nowitsch  Schouwalow,  der  Grafen  Woronzow,  Eslerhazy,  Rasu- 
mowski,  Brühl;  ferner  das  eigene  Bildniss  mit  der  Aussicht  durchs 
Fenster,  und  einen  Kopt  nach  Hembrandl.  Ueberdiess  organisirte 
er  in  St.  Petersburg  die  Kupfcrslechcrschule ,  aus  welcher  einige 
tüchtige  Zöglinge  hervorgingen,  unter  welchen  Tschemesow  be- 
sonders zu  nennen  ist. 

Im  August  des  Jahres  1702  kehrte  Schmidt  wieder  nach  Preui- 
sen  zurück  ,  und  arbeitete  von  nun  an  in  Berlin  mit  erneuter 
Thatigkcit.  Jetzt  bediente  er  sich  meistens  der  Radirnadel  ,  wel- 
cher man  die  schönen  Blätter  im  Geschmacke  Rembrundt's  verdankt, 
welche  stets  geschätzt  werden.  Im  Jahre  1775  starb  der  Künstler, 
in  dem  Momente,  als  er  zu  Gunsten  mehrerer  alten  Freunde  dat 
Testament  machen  wollte.  Auch  war  er  Willens,  der  französischen 
Akademie  alle  seine  Kunstsachen  zu  vermachen.  Seine  Erben,  wo- 
runter zwei  seiner  Schwestern  sind,  waren  lauter  arme  Handwer- 
ker, bis  auf  den  königl.  Commissär  Guericke.  Dieser  besass  das 
vollständigste  Werk  des  Meisters.  Von  den  vorhandenen  Platten 
liess  er  neue  Abdrücke  machen,  und  verkaufte  sie  nebst  den  alten, 
deren  noch  viele  da  waren.  Diess  sind  lauter  erste  Abdrücke,  da 
Schmidt  vor  der  Ablieferung  der  Platten  immer  eine  Anzahl  von 
Abdrücken  machen  liess.  Er  hatte  auch  die  Gewohnheit,  diese  Hb* 
drücke  mit  seinem  Stempel  zu  bezeichnen .  aber  nie  zwei  oder 
dreimal  selben  aufzudrücken,  wie  diess  aus  Misshrauch  nach  »ei- 
Dem  Tode  von  andern  geschah.  Manchmal  haben  die  lür  ihn 
gemachten  Abdrücke  eine  von  den  folgenden  verschiedene  In- 
schrift, besonders  von  den  für  Odieuvre  gefertigten  Platten,  der 
immer  Anstand  machte,  die  ihm  bedungenen  12  Abdrücke  zu  ge- 
ben. Vor  dem  Abdrucke  setzte  er  öfter  die  Inschrift  mit  dem  Grab- 
stichel darauf,  und  nahm  sie  dann  vor  Ablieferun;^  der  Platte  wie- 
der weg.  Der  Kunsthändler  Hess  dann  die  gewöhnliche  Inschrift  da- 
rauf setzen. 

Schmidt  ist  einer  der  grössten  Künstler,  deren  sich  die  Ge- 
schichte der  Chalkographie  rühmen  kann.  Doch  ist  er  nicht  Ku- 
pferstecher allein;  er  hatte  auch  seltene  Geschicklichkeit  im  Zeich- 
nen,  und  das  feinste  kritische  Urlheil.  Es  finden  sich  von  ihm 
viele  Blätter  im  regelmässigen  Stiche,  worin  er  mit  den  strengsten 
Grabstichclmeistern  wetteifert ,  während  er  in  andern  Muster  der 
l'reiestcn  und  geistreichsten  Radirung  lieferte.  In  der  erstem  Art 
stach  er  Portraitc  und  einige  historische  Blätter.  Erstere  sind  alle 
schön  ,  aber  jenes  des  Malers  la  Tour  ist  bewunderungswürdig  im 
Stiche,  ein  Bild  voll  Seele  und  Heiterkeit.  Als  Meisterstücke  er- 
klärt man  auch  das  ßlKlniss  des  Peter  Mignard,  jene  der  Grafen 
Rasumowsky  und  Estcrltazy,  der  Kaiserin  Elisabeth  von  Russland, 
IVIounscy's.    Eben  so  gut  behandelte  er  das  Bildniss,  so  wie  die 
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Historie  und  Anfi.  Genre  in  der  zweiten  Art.  Er  ahmte  die  ab< 
slchllicli  rcf;cIlosc  malerische  Art  des  Hembrandt  und  Castiglione, 
)i'(loch  nicht  huechtisch,  nach.  IVlit  der  Schiieidnxlel  mtt'  hiossoin 
liii|>ier  näherte  er  sich  oft  der  geistreich  znubcrisclien  Leichti^heit 
des  S.  dclla  Hella.  Die  genaueste  Würdigung  der  Verdienste  die» 
ses  Mannes  scheint  uns  G.  Longhi  in  seinem  Werhc  über  luipicr- 
ftechcrci,  deutsch  von  C.  Barth.  Uildburghauscn ,  1857-  I.  ibg-  zu 
geben.  Da  hcisst  es,  Alles  zeuge  bei  ihm  vuu  licnntuiss.  Alles  sei 
l'cucr,  und  was  noch  luohr  sagen  wolle,  Alles  trage  das  Gepränge 
der  Wahrheit.  Man  hiiune  von  diesem  einzigen  Manne  sagen, 
dass  zwei  der  vortreliltchsten  liupt'erstechcr  in  ihm  vereint  waren. 
Obgleich  er  im  Mechani»chcu  Andern  ciuigermassen  nachgeahmt 
habe,  so  erscheine  er  duch  vermöge  seines  ausserordentlichen  Ge- 
nies inwncr  originell.  Wenn  er  das  Historische  im  grossen  Style 
behandelt,  wie  das  Portrait  ,  und  die  ücberfülic  seines  Gei- 
stes ihn  nicht  manchmal  irre  geleitet  hätte,  so  würde  er  zum  Pri- 
mat der  luiprerslecherUunst  emporgestiegen  scyn.  Wenn  ahcr  die- 
ses auch  nicht  der  Fall  gewesen,  so  bleibe  er  tloch  einer  der  vor- 
treiHichstcn  Meister  und  einer  der  erfahrensten  Stecher.  Der  Tech- 
niker, der  die  schönen  Blätter  Schmidt's  oft  zur  Hand  nehme,  um 
sich  darin  Haths  zu  erholen ,  werde  gewiss  in  seiner  Profession 
auf  mehrfache  Weise  gewinnen.  — 

Die  Zaid  der  eigentlichen  Schüler  dieses  Meislers  ist  geringe, 
doch  hatten  seine  Werbe  einen  sehr  günstigen  Einfluss  auf  die 
Ilildung  anderer  Hupferstecher.  In  Paris  war  der  berühmte  Fic<juct 
sein  einziger  Schüler.  In  St.  Petersburg  bildete  er  den  M.  E. 
Tscheniesow  unmittelbar  heran.  Ant.  Aug.  Beck  und  Daniel  Ber- 
ger waren  in  Berlin  seine  Schüler. 

I.  Bekannte  Bildnisse''). 

1)  Albert  Achilles,  C  hurfürst  von  Brandenburg.  Vi- 
gnette in  den  Memuires  de  Brandenburg,  s.  die  bist  Abth. 

2)  (J*  155*)  Algarotti.Graf,  im  Profd  nach  linUs,  hinter 
dem  liopfe  steht:  AAPAPO'ITOS.  Unten  ist  ein  Basrelief 
mit  Apollo  und  den  Musen.  Zu  den  Ornamenten  bediente 
man  sich  einer  eigenen  Platte,  unten  mit  italienischen  Ver- 
sen: Mira  dcl  Algarutti  —  d'ogni  pueuia.  Uadirt.  II.  8  Z.  , 
Br.  6  Z.  5  L- 

Diees  ist  das  Gegenstück  zum  Bildnisse  des  Sängers  Sa- 
limbcni.  Ohne  Verse  dient  es  als  Titelkupfer  zu  den  Wer- 
ken des  Graten  Algarotti. 

I.  Die  griechischen  Buchstaben  sind  nur  mit  der  Nadel 
gezogen,  und  unten  steht:  G.  F.  Schmidt  ad  vivum 
del.  et  sculp.   Berolini,  1752* 

II.  Die  griechischen  Buchstaben  sind  ausgefüllt.  Der  Name 
des  Steciiers  fehlt  nicht. 

III.  Statt  Schinidt's  Namen  liest  man  auf  einer  angesetzten 
Platte:  llaec  Algarotti  —  instar  erat;  also  ohne  iNa- 
men  des  Ivüustlers.  Bei  Wcigcl  l8  gr* 

  5r- 

*)  Öie  Porlraite  erscheinen  hier  nach  dem  Alphabete  der  darge- 
stellten Personen,  Fürstenspersoncn  unter  dem  Taufnamen.  Oie 
unbekannten  Bildnisse  bilden  die  II.  Abtheilung.  Zu  Grunde 
liegt  (Jakobi's)  Catalogue  raisonnc  de  Poeuvre  de  feu  G.  F. 
Schmidt.  A  Londres  17Ö9  deutsch  DieNumern  in  (    )  deu- 

ten auf  diesen  Katalog,  dem  wir  hier  und  da  etwas  beifügeo. 
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IV.  Den  dritten  Abdrücken  gleich»  nur  dass  die  Platte  mit 
dem  Ovale  übergeätzt  wurde,  aber  unbeschadet  der  Ra- 
dirung.  Es  wurde  eine  Platte  mit  Ornamenten  ange- 
wendet, mit  den  Versen:  Mira  del  Algarotti  —  d'ogni 
poeraa. 

o)  (J*  26-)  Anne  d*Au  triebe.  Reine  de  France.  Büste 
im  Uermelinmantcl,  nach  rechts  in  ovaler  Einfassung.  Zwi- 
schen 1737  —  39  nach  van  Loo  gestochen,  mit  Schmidt*« 
Namen.    H.  4  '1*^  11  L. ,  Br.  3       6  L.  Selten. 

4)  (J.  75.)  Arnim,  Georg  Dietlo  Ff  von,  fc.  preuss.  Mi- 
nister etc.  linicslücU,  mit  dem  Buche  in  der  Rechten  neben 
dem  Lehnstuhlc.  Pesne  Eflig.  pinx.  1742-  O.  F.  Schmidt 
eculpt.  Reg.  sculps.  Berolini  1756.  Stellung  und  Beiwerke 
wurden  einem  Bilde  von  le  Sueur  entnommen.  In  Grabsti- 
chelmanier.   H.  19  Z.  3  L, ,  Br.  i4  Z.  Selten. 

5)  (J<  71')  Auguste  III.,  Roy  de  Pologne,  Electcur  de 
Saxe ,  Ilniestücli  im  Harnisch  nach  rechts,  mit  dem  golde- 
nen Vüessc  und  dem  weissen  Adler-Orden,  nach  L.  de  Sit- 
vestre  gestochen.  Ohne  Jahrzahl  (  1753  ).  II.  19  Z.  3  L>* 
Br.  i4       1  L.  Selten. 

6)  (J.  l4-)  Avolle,  Hercule  Meriadee  d',  Prctre  du  Diö- 
cese  de  Paris  etc.  in  Priestcrkleidung  mit  Caintte,  Schmidt 
sc.    Dieses  Bildniss  ist  sehr  selten ,  um  1737  gestochen»  U. 

8  Z.  8  L..  Br.  5  Z.  9I  L. 

7)  (J-  38')  Beauveau,  Rcnc-Fran9ois  de,  Archeveque 
de  Narbonne,  im  Hermelinmantel  ,  Oval  mit  den  Emble- 
men der  Pralatur  umgeben,  welche  C.  N.  Cochin  radirt  hat. 
Schmidt  stach  die  Büste  1738  nach  H.  Rigaud  für  die  Lei- 
chenrede des  Erzbischofs,  bezeichnete  sie  aber  nicht.  II.  2  Z. 

9  L. ,  Br.  4  Z.  1  L.  Sehr  selten. 

8)  (J>  4l.)  Benedictus  XI\\  ,  Bonon.  Rumanus  Pontifex  Ma- 
ximus, halbe  Figur  nach  linUs,  im  piibstlicheu  Ornate.  Cars 
filius  sculps.  Schmidt  stach  den  Hopf,  doch  nannte  Cars 
dessen  Namen  nicht.    U.  9  Z.  7  L. ,  ßr.  7  Z.  l  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  wurde  um  1739  gestochen.  Die 
Abdrücke  ohne  Wappen  sind  die  seltensten. 

9)  (J>  54*)  Bernouilli,  Job.,  Malhescos  Professor  etc.,  halbe 
Figur  nach  links,  mit  einem  Papier  in  der  Rechten,  auf  wel- 
chem die  Muschellinie  gezeichnet  ibt.  In  ovaler  Einfassung. 
J.  Ruber  (Huber)  pinx.  G.  F.  Schmidt  sculps.  Dieses  Bild- 
nifs  stach  Schmidt  für  J.  Bernouilli  opera.  2  Voll.  Lausanne 
1743.  II.  8  Z.  8  L. .  Br.  6  Z.  3  L. 

Ficquet  hat  dieses  Blatt  etwas  kleiner  und  Ton  der  Ge- 
genseite copirt. 

10)  (J.  20.)  Bignon,  Jean  Paul,  Abbe  de  St.  Quentin,  Bü- 
ste im  Mantel  und  mit  Perücke,  nach  rechts  in  ovaler  Einfas- 
sung. (1737  nach  U.  Rigaud  gestochen).  U.  5Z.,  Br.  3  Z.  6  L. 

I.  Bignon  wird  Cons.  d'Etat  ordinaire,  President  des  Aca- 
demies  genannt.  Dieser  Abdruck  hat  den  Namen  Schmidt's 
tind  die  Jahrzahl  1737.   Sehr  selten. 

II.  Als  Doyen  des  Cunsilliers  d'Etat,  Biblioth.  du  Roy  etc. 
Nc  ä  Paris  le  19.  Sept.  l6()2.  H.  Rigaud  pinx.  F.  G. 
(sie)  Schmidt  sculps.  Die  seltensten  Abdrücke  sind  die 
ohne  die  Worte  »Doyen  und  Bibliutliecaire  du  Roy.« 

11)  (J.  1.)  Blatnpignon,  Nicolas,  Doctor  Sorb.  Pastor  S, 
IVIcdcrici.  Dieses  Blatt  stach  Schmidt  1729  nach  N.  Edelink, 
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(ler  das  Bildniss  1702  nach  Vivien  f»estochen  hat.  Et  is%  oIum 
Namen  und  Inschrift,  das  erste  des  Meisters.  Es  existiren 
ohngefShr  20  Bse&iplm,  H.  4  Z.'6  L.»  Ar.  S  Z.  2  L« 

12)  (J«  65>>  Blaae,  Chrittian  Friedrich,  preots.  Lielmal 
M  dar  AraiM,  Büste  nach  lill|M,der  grösste  Theil  des  Kör^ 
pers  mit  einer  breiten  Draperie  bedeckt.  Falbe  ElHg.  pinx, 

-   C.  F.  Schmidt  sculp.  lies,  sculp.  Berolioi  1748*  Grabstichel^ 
blatt.  BU  13  Z.  11  L.,  Br.  lO  Z. 

Dietas  saltana  Blatt  tahaint  lu  einem  Buche  in  Quart  ge- 
braucht worden  zu  seyn  •  aber  nicht  zur  Leichenrede,  weil 
es  erst  xwei  Jahre  nach  ßlume*s  Tod  gestochen  vvurde. 

13)  (J>  86«)  Borck,  Frid.  Wilhelmus,  Regis  Borussoram 
Minister  Status  et  belli*  etc.  Kniestück  vor  dem  Arbeitt- 
titehe,  die  Linke  ftuf  dkn  8aMel  gettätit,  und'  dbr  Kör|ft«r 

nach  links  gerichtet.  Ant.  Pesne  pinx.  1732*  G.  F.  Schmidt 
Sculptor  Ilegis  sculpsit  Berolini  17Ö4«  lo  Stic^MMniar.  U, 
17  Z.  11  L.,  Br.  12  Z.  8  L.  Sehen. 

14)  (J*  25*)  Bote.  ?,  du»  Minttjtre  a  Caeo,  etc.  Frofilbütte  in 
protaalantisdier  Kirchenkleidunf  ubcI  in  ovaler  Binfaaaung, 
Cbmlia«  dal.  G.  F.  Schmidt  sculps.  (Um  1737—  1739  rar 
Odicuvre  gestochen.)  U.  4  Z.  11  L*»  lir*  3  Z«  6  L*  * 

I.  Ohne  Schrift,  sehr  selten. 

II.  Mit  der  Schriflt ,  in  Odieuvre's  Europe  illustre. 

15)  (J.  84.)  Brühl,  G  raf  von,  Premier  -  Minister  des  Hüni^s 
von  Polen,  Büste  auf  einem  Piedestal,  fast  cn  face,  etwas 
nach  linka  dat  Blatte«.  Am  Pladattal  liaei  ttmn  die  Verte: 
Ktt  aoimus  —  Rectus  D.  J.  U.  Unten  G.  F.  Schmidt  del. 
et  SGuIp.  Dieses  Blatt  soll  Schinidt  176?  in  St.  Petersburg 
aettochen  haben,  und  zwar  im  Auftrage  des  Abbe  Victor» 

.M  den  Grafen  dMpit  eui  G^Mlitak  «MO^ta«  IL  7      4  I«.» 
Br.  4  Z.  11  L. 

I.  Ohne  Verse  und  Naaail» 

II.  Mit  denselben. 

t6 )  (J>  63.)  Burckhardt,  Job.  Henricus,  Med.  Doctor  Sar. 
JÜucum  Bruntr.  etc.,  halbe  Figur  im  Mantel  nach  linkt  in 
nvalaff  Btnfaunng»  Müller  pinx.  G.  F.  Seblnidt  «culpa.  Bn< 
roKm  (1746  gaalndMn)  Ii.  0  Z.  11  L.«  Br.  4  Z.  8 

Ii  Tor  den  Buchstabe  G.  F.  vor  Sdwndfa  Vuutm  nmd 

vor  dem  Worte  ^Berolini.«  -  • 

n.  Mit  voller  Schrift.     '  *         •  ' 

17)  (J.  90.)  Büschin g,  Anton  Friedrich,  berühmter  Gao* 
graph ,  halbe  Fignr  nach  linkt  9  in  ovaler  Einfettung.  Brill» 

.    tan  pinx.  G.  F.  Sehmidt  tcnlp.  1774*  H«  6  Z.  9  Ii*»  Br.  4  Z« 

5  Selten. 

Schleuen  hat  dieses  Bildniss  in  gleicher  Grösse  copirt. 

18)  (J*  33')  Charles  XII.  Roy  de  Sucde.  Büste,  etwas  nach 
rechts  und  der  Kopf  nach  links  gewendet,  mit  dem  Hut  un- 
ter dem  Arma.  In  ovaler  Einfettung.  liraflft  pinx.  Luodini 
Senorum  1717.  C.  L.  DuAo«.  tculps.  Dieses  Blatt  trägt  mit 
Unrecht  den  Namen  des  letzteren.  Schmidt  stach  es  1738 
für  Odieuvre,  für  die  Europe  illuttre  detselben.  U.  4  Z.  5 

•  Br»  2  2. 11  L. 

Im  RigaPtchen  Catalog  wird  dat  Bildniss  dieses  Königs 
ebenfalls  gcannt,  aber  mit  der  Schrift:  Boizot  del.  G.  F.  S*^\ 
«culp.  Es  gibt  also  zwei  Bildnis«a  diese«  König«  von  Schmidt« 
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19)  (J.  7«)  C«rl  Wilholm  triedrick,  BiUitetC  von  Aatr 

fach ,  halbe  Figar  •  mit  deni  flennelniimiiittfattd  mit  dMi 
lute  unter  dem  Arme.  George  Friedrich  Schmidt  flpa»  4 
Berlin  1735.  U.  9  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  Selten. 

Das  Gegenstück  ist  das  üildniss  dar  Friederika  Loaiaa 
▼on  Ansbach. 

20)  (J.  81.)  Carlos  III.  Rey  de  Espana  )  de  las  Yndias,  S.  176t, 
lialbe  Figur  im  CniratM  nach  Neklif  in  ovalar  Binftnanng. 
IL  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

Ob  das  S.  vor  der  Jahr/.ahl  wirklich  den  G.  F.  Schmidt 
bedeute,  ist  nicht  mit  Sicherheit  su  behaupten.  Doch  hat 
du  Blatt  Aebnlichkeit  mit  dam  BUdaiiM  dt«  6nifon  Bfühl» 
heaoadan  in  dan  Fl«tfeiip«rtkian, 

ai)Carolufi  VI.  D.  D*  Rom.  Imp.,  BrnatbiUI  mit  Peruck« 

und  im  liarnisch,  in  ovaler  Einfas»un<^  von  Palmen  und  Lor» 
beerg.  G.  P,  Busch  sculps.  ä  Bciliu.  Ueinecka  erklärt  dia* 
aet  Blatt  ala  Scfamidt't  Arbait* 

22)  (J*  47.)  Carolos  Archiapiieo|^at  DnxCameracansis  (Cambray), 

far  Franciac  btc.  in  biacfadfliekar  HIeidung ,  sitxend  na^ 

rechts,  der  Kopf  links  gewendet.   Pinxit  iU  Uigaud.  Geoi^ 
gius  Fridericus  Schmidt  sculp.  Parisiis  i74l*       10  Z.  4 
Br.  |/|  Z. 

Von  diesem  hcrrlichan  Portrait  in  Stiehrnmuer  gih^  at 
t      swaierlai  Abdrücke. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen»  Sdir  selten.- 
IL  Mit  der  Schrift  und  mit  dem  W.ippen.    Auch  diesa 
Abdrücke  sind  jetzt  selten.    Bei  Weigel  l  Thl.  12  gr. 

23)  Catharioa,  Kaiserin  von  Russland,  im  Pelakleida 
.mit  frisirtam  Kuptc,  in  ovaler  Einfassung.    Dia  rotaiaeha  ' 

Unterschrift  nennt  den  Graten  Uotari  und  Tschemesow, 
als  Maler  und  Stecher.  Heinacka  bahnuptat*  daas  ftuboNdt 

diese  Platte  gestochen  habe. 

24)  (J*  40  )  Caylus,  Charles  Gabriel  da  Tubieres, 
Evcuue  d^Auxerre,  im  bischöflichen  Omata  am  Tische  si- 
tnaiM.  Anf  dan  Papieren  des  Tisches  liest  man:  Ordonnanoaa 

Synodales  1738.  Was  auf  dem  Tische  liegt,  hat  Wille  ge* 
stocUcu.  Fontaine  pinx.  Schmidt  aenlps«  U.  il      ^L,,  Br. 

12  Z.  11  L.  Selten. 

25)  <J.  49.)  Chambrier,  Fran9ois  le,  Chev.  Göns.  d'Etat 
.at  Mmra  da  In  villa  da  NauMiatai  atn.  Halbe  Figur  aaah 
Unkt»  in  ovaler  Einfassung.  Nach  Bigaud  t74l  in  rnr it  ga* 
fltochan.  U.  13  Z.  3  L«,  Br.  9  Z.  5  L.  Selten. 

26)  (J-  51')  Chambrier,  Daniel  le,  Chev.  General  •  Major 
et  ColoncI  etc.  Ualba  Figur  in  Rüt&tuog,  nach  links,  in  ova- 
1er  Einfassung.  Schmidt  ttaeh  an  diatam  BtldniMa  ( 1742 ) 
nur  den  liopf,  das  andere  WiUt.        13  2-  3  L«t  Br.  9  Z. 

5  L.  Sellen. 

27)  (J-  58  )  Chambrier,  Jean  Baron  le,  En%'oyG  et  Mi- 
nistre  pleuipot.  de  Sa  Maj.  le  R«y  de  Prusse  etc.,  halbe  Fi- 
gur  nach  Unkt,  in  gtfetiekter  Kleidung.  Nach  Landharg 

1744  gestochen.    H.  13  Z.  8  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift.  Sehr  selten. 

2ft)  (J.  3.)  Champagne,  Philippe  de,  der  Kopf  dieses  Ma- 
lers, nach  Rdeliok's  meisterhaftem  Blatte.  Ohne  Schmidt'« 
Namen ,  »Ii  d«r  vieatta'  Vtetttcii  un  hatanahtth.  Sahr  aaltM. 

ISa^ler  s  KünstUr  -  Lex.  Bd.  XV.  1» 
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Sefamidt»  "Georg 

2p)  (^r  66)>  Christianus  Augustus  ,  Dei  gratia  Princeps  Anhalli- 
nus»  Dux  Saxoniae,  Angriae  etc.,  im  Kniestück  nach  links 
' '  ttnd  in  Ruttong.  In  der  Ferne  tieht  man  die  Stadt  belagert. 
'  Nach  A.  Petne  1750  gestochen.  H.  tSZ.        BK  13Z.  iL. 

I«  Vov  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen  des  Prinaeo. 

Sehr  selten. 
,  IL  iVIit  Schrift  nnd  Wappen.  Selten. 

30)  (J*  l4o).  Clairon,  Mlle. ,  celebre  Actricc  de  la  Comedie 
fran9oise,  Brustbild  ols  Sultnnin  gcUIcidcl,  in  ovaler  Einf'as- 
sung.    Dcdic  a  eon  Exe  Moos,  le  Chambellan  Ivan  Ivano« 

-  Kvitseh  Sehawalow  etc.,  dest.  per  Cochin  le  Iiis  et  grav.  a 
J*eau  -  forte  par  Schmidt.    Diese«  in  der  Wirkung  schw«. 
che  Blatt  radirte  Schmidt  um  1757.  iL  62^.3L.»  Br.4Z.  11  L. 

D.  Berger  hat  dieses  Bildniss  in  etwas*  kleinerem  For- 
mate eopirt. 

31)  (J«  67).  Cocceji,  Samuel,  Liber  Baron  de,  Supremus 
Rrgni  Borussici  —  cancellarius  etc.,  halbe  Figur  en  face  nach 
linHS,  Links  am  Piedestel  halt  der  Geniot  den  Codex  Frie- 
duricianos«  Ant.  Pesne  pinx.  G.  F.  Schmidt  »culps.  Berulini 
1751>    In  Stichmanter.    H.  15  Z.  11  L.,  Br«  9  Z.  g  L. 

Sturm  hat  dieses  Blatt  in  Q.  copirt. 

3^)  17)*  Coli^oy,  Gaspar  de,  Admtral  de  France.  Büste 
Im  Harnisch  mit  Bart  and  Krause,  und  in  ovaler  Bittfassong. 
F.G.Schmidt  scnips.  Ohne  Jahr/.ahl  (1737*^39  gMtochenJ. 

'*    H-  4  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  6  L.  Sellen. 

Dieses  Blatt  stach  er  üir  Odteavre»  der  es  für  seine  En* 

'    rope  illustre  benutzte. 

33)  (J.  27).   Couvreur,  Adricnne  le,  Actrice  du  Thcalre 
. /ran^is,  Büste  von  vorn,  der  liopf  in  ^  Ansicht.  Fontaine 

ptnx.  F.  G.  Schmidt  sculp.  («m.l?o7  —  oQ  gestochen).  H. 
.  ,    4  Z.  1 1  L.  Br.  3  Z.  6}  L.   Dieses  Blatt  sUch  Schmidt  für 

'  ;  Ödiouvrc's  Europe  illustre. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  selten. 

34)  0»  34>)  Daniel,  Pore,  ein  Jesuit.  Zu  diesem  Bildnisse 
wurde  dasjenige  des  Pater  Sanadon  benützt;  s.  dahcrSanadun. 

35)  (35)«  Der  Dauphin,  Sohn  Ludwigs  XIV.,  halbe  Figur 
im  Cuirassc  und  im  iiünigsmantel,  mit  leicht  hcrablalleoden 
Haaren.  Er  wendet  den  Hopf  in  |  nash'Uafee.  (1737  gesto- 

•    chen).  fl.  8  Z.  6  t,.,  Br.  6  Z. 

Dieses  Oval  ist  mit  Ornamenten  umgehen,  und  kommt 
äusserst  selten  ohne  dieselben  vor.  Schmidt  stach -indessen 
nur  den  liopf;  das  Uebrige  soll  von  Duflos  seyn. 

36)  Demetrius,  Metropolitain  de  Bostow  ,  nach  Rotari,  gros- 
ses und  schönes  Bildniss.  Grave  par  J.  WasiliefiT  1750  sous 
la  direction  de  G.  F.  Schmidt«  An  diesem  sehr  seltenen 
Blatte  hat  Schmidt  vieles  gestochen. 

.37)  (J-  55>)  Dcsfontaines,  Pet.  Fr.  Gujot,  Praesbiter  Ro- 
ihomag.,  halbe  Figur  in  der  lileidiing  eines  Abbe,  mit  einem  Blatt 
Papier  in  der  Linken,  aufweichen  man  liest:  Observations  sur 
les  ecritt  modernes.  Nach  Toqiid  (1742)  gestochen*  H. 
'  Z.  11  L.,  Br.  3  Z.  ä  I«. 

Dieses  Blatt,  gihort  z«  Qasfontaiiie's  Althjorsetanng  de« 
Virgil. 
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86)  (J*  4)   Dietrich,  Achatiut  Mathias,  Prediger  zu  St. 
'  Martin  in  üerlin,  mit  der  Linken  an  der  Brüstt  in  ovaler 
EinCuaaofk   Unten  steht:  leh  hielte  mich  gekreuaigten. 
H.  tO  Z.  Br.  7  Z. 

Es   tragen   nur   die  ersten    150  Abdrücke    den  Namen 
Schraidi's,  die  späteren  jenen  von  G.  P.  Busch.    Er  «lach 
dieses  Blatt  1734  lür  letzteren,  welcUer  dann  nach  dem  Tode 
des  Pastors  die  Flattt  lor  di«  LMchenredo  retonohirte,  uod 
'  .teinen  Namen  darauf  tetxte. 

I.  Mit  Schmiilt*s. Namen.   Von  grosser  Seltenheit. 

II.  Mit  Biisch's  NameUi  und  den  Worten:  Leichentext  etc. 

•  39)  l48')  Diriglingcr,  Juwelier  in  Dresden,  mit  einer  gros- 
fen  Mütze  aut  dem  Uopfe,  und  im  Schaff  pelze.  Oval,  unten 
fteht:  Dinglinger.  Ant,  Pesne  pinx.  G.  f.  Schmidt  fec.  1769« 
Badirtea  Blatt.  U.  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z. 

J*  J«  Wagner,  hat  diese«  Blatt  von  det  Gegenieite  oopitt 
Der  Kopf  ist  nach  links  gericbtet, 

40)  Doroslanus,  Athanasius,  Archimandrit  Das  Titelblatt 
zu  EUner's  Beacbreibung  dep  grlechischon  fUrcbe«  S.  unten 

hist.  Abth.* 

41)  (J*  82^.  Elisabeth,  Kaiserin  ^00  Bussland,  stehend  ' 
•m  Ticch«  en  face',  mit  dem  Seester  in  der  Rechten ,  die 
Kaiierliche  Krone  auf  dem  Haupte,  im  reichsten  Ornate.  Un* 

^  tan  ist  der  Titel  in  russischer  Sprache,  und  in  der  Bordüre 
steht  ganz  Idein  gesctiricben:  L.Tocquc,  Peintre  du  Hoi  pin- 
xit  175Ö.  Grave  ä  St.  Petersburg  par  G.  F.  Schmidt  en  iTÖl* 
H.  25  Z.  9  L.  Br.  19  Zw  2  L,  Sehr  eelten. 

Die«s  ist  ]enet  Bildnist,  in  welchem  Schmidt  sum  Aerger 
...  *  Toe<ltte*t  die  Nase  der  Kaiserin  verlängerte ,  weil  die  Maje« 
stät  es  wünschte,  und  der  Dlaler  die  «rirklicbe  haiterliiUire 
Stumpfnase  gemalt  hatte. 

Jaeobi  in  Berlin  besass  eine»  Abdruck  dieser  meisterliaf» 
ten  Blattes  vor  der  Scliriit,  wo  das  .Gesicht  nodi  mdit  toK 
landet  ist.    Diess  ist  vielleicht  ein  unicom. 

Doch  oucli  die  schönen  ersten  Abdrücke  mit  der  Schrift 
sind  äusserst  selten.  Einen  solchen  werlhel  Wcigel  auf  lö  Thl. 

42)  Elisabeth,  Kaiserin  von  Russland,  mit  Diadem  und 
im  JUermelinmautcl:  Elisabeiha  Prima  Imperatnx  aut  Auio> 
cralrix  omnium  Russiorum  L.  Tucquc  pins.  E.  Tsehemesonf  ' 
Sciilps«  Petrapoli  in  Caesarea  Afadetnia  Artium  1761.  gr.  ful. 

Heinecke  glaubt,  dass  Schmidt  das  Meiste  gestochen  habe. 

.  4S)  Elisabeth  Christina,  Prinzessin  von  Preussen.  Busch 
fec.  fierol.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  rührt  gross tentheils  von 
Schmidt  her. 

Man  rouss  er  im  allen  Drnche  dj^Hrhaiten  soeben, 

44)  <J.  73).  Ellcr,  Job.  Theodor,  m!  D.  Consil,  Aul.  et  Ar« 
chiater  Boruss.  Brgis  etc.  sitzend,  am  Tische  im  IIau»rocke 
mit  Perücke.    Im  Hintergründe  die  Bibliolheck.  Pcsnc  pinx. 
'  174o.  G.  F.  Schmidt  sc.  ficrolini  1754>    H.  l  i  Z.  2  L. ,  Br. 
10  Z.  2  L. 

I.  Vor  dem  spiteren  Zutatse :  Natüs  d.  29  Nof  •  Stil«  t* 

]689-  Denatns  d.  l4  Septbr.  1760- 

li.  Mit  diesem  Zusätze,  und  Ton  der  nach  dem  Tode  des 
Künstlers  retouchirten  Platte.        -  ' 

20* 
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-45)  (J>  30).  Endo»,  Ninon,  de  V,  Büste  mit  stark  ei»tbl«>sf- 
ter  Brust ,  der  Körper  nach  linlif  ^riehlet^  d«t  Gesicht  faet 
•B  face«  FwdiBMid  pin.  G.  F.  Schmidt  sculp».  Ohne  Jahrzahl 
(1737  —  1739  gestochen).  11.  4  Z.  to  L.  Dr.  3  Z. ÖL.  Selten« 

Schmidt  stach  dieses  Blntt  für  Odieuvre's  Furope  illaatre« 
Für  die  Porlraitsaiamlnng  von  Desrochers  i<t  es  cupirl. 

46)  (J-  98).  Ester  hazy  de  Galantha,  Nicolas,  Cumte  du 
Su  Empire  Romain.  Ambassadeur  etc.,  luilhe  Figur  iiuPeJz- 
Kleide  ninter  dem  Scesel  stehend,  auf  dessen  Lehne  er  die 
rechte  Hand  mit  dem  Briefe  legt.  Von  L.  Tocque  1758  ge- 
malt, Ton  Schmidt  1759  in  St.  Petersburg  gestochen,  und 
««•fenC  selten  zu  finden.    11.  16  Z.,  Br.  11  Z.  9  L. 

Die  retouchirten  Abdrüche  uoterscheidet  man  rechts  im 
Winltel  der  BtofassiiDe,  wo  Sdioudt  etnea  Gnbttidiel  ein* 
tiach.  Anch  dteee  sind  selten. 

Bei  Waigel  ein  erster  Dnidi  vor  der  AbhiUhiag  dc«Ge«b« 

Stichels.   3  Thlr.  ]6  gr« 

47)  (•!•  48.)  Eugene  Fran^ois,  Prince  de  Savoye  et  de 
Picmontctc,  halbe  Figur  im  Cuiras^c  von  vorn  zu  selten. 
Oval.  G.  F.  Schmidt  sculps.  Ohne  Jahrzahl,  l74l  geslucheo. 
9,  S  .Z..         Br.  3  Z.  2  L.  Seltea. 

4$)  ii*  42)*  Evreux,  Lonis  de  la  To»r  d^AuTargne, 

Comte  d* ,  Lieutenant-gcncral  des  Armces  du  Buy  etc.  Knie- 
stück  im  Harnisch  mit  dein  Marschalstnbe ,  linhs  vorn  am 
Baumstamme  der  Helm.  Prcsentc  ä  son  Altesse  Monseg.  le 
Conta  d'BvrMix  per  Schmidt.  Gemah  von  H.  Rigaud, 
und  1759       ^*  ^*  Mmidt  gealoeheii.  H.  t8  Z.  Br.  12  Z. 

49)  Friedricos   Aagustnt   Rex   foloB.  Eteet.  Sax., 

Brustbild  mit  Perücke  und  Federhat,  in  ovaler  Einfassung. 
Grave  par  Busch  ä  Berlin  1733«  S*    Dietes  Blatt  legt  Uet« 

necke  dem  G.  F.  Schmidt  bei. 

50)  (J>55<)  Friedricus  III.  (II.)  Rex  Borassia.e,  halbe  Fi- 
gur mit  dem  liönigsroantel  über  dem  Cuirasse  nach  rechts, 
das  Gesicht  en  face.  Am  Piedestal  steht:  ,  Dans  lea  cet 
ouvrage.  G.  F.  Schmidt  sculps.  Parisiis:  A  Lausanne  et  a 
Geneve  chez  Marc  -  Michel  Bosquet  et  Comp.  1743.  In 
Stichmanier.    H.  8  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  4  L. 

Ficquot  copirte  dieses  Blatt  für  Odieuvre  im  Kleioerea 
Formate  nnd  von  der  Gegenseite. 

51)  Friedrieh  n.  König  von  Pre'ntien  nnd  Churffiret 
von  Brandenburg,  Vigoatla.  Siehe  unten  die  Prachtaos« 
gäbe  der  Poeates»  divers  und  JMamoiret  da  Brandeaburg^ 

hist.  Abth. 

62)  Friedrich  L,  Churfürst  von  Brandenburg.  Vig- 
nette in  den  Memoires  de  Brandenburg,  s.  hist.  Abth. 

53)  (J*  62)«  Friedericus  Magnus  Rex  Borussiae,  halbe 
Figur  im  Königsmantel  nach  links.  A.  Pema  pinx.  Q.  F. 
Schmidt  sculps.  Bcrolini,  17)6  niit  dem  Grabitichal  gaar bai» 

tet.    U.  5  Z.  9  L.,  Br.  3  Z.  6  L.  Selten. 

54)  (J-  l6.)  Frederic  Guillaume  Roi  de  Prusse,  Büste 
im  Cuirasse,  mit  Zoplperüke,  wie  auf  Münzen.  Oval,  Pesne 
piax.  a  BecUo,  Schmidt  sculps.  a  Paris.  ( 1737  39  gesto« 
chea)    H.  5  Z.  2      jftr,  3  Z.  6  L. 
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Ii  Mit  der  oImd  geDannten  fraazötMMO  iMchrift,  und 
4mi«  KlmtlwMBen  t  imtM  su  !«••■. 

II.  DI»  Nim««  äw  Ronttler  stehen  ÜMv  4ma  PiedesUl, 
die  Chaniktere  der  Inschrift  sind  Kleiner  und  mit  dem 
Zusatz  versehen:  nc  ä  Berlin  le  4  Aoat  1688.  Tiefer 
unten:  A  Paris  chcx  Odieuvre  elG,   Spüter  wurde  die 

Platte  retouchirt. 

55)  Friedrich  Wil  heim  I.«  Churfürst  von  Branden- 
It  n  r  g,  Vignette  ia  den  HeBotret  de  BrMdeaburg»    hiftt.  Abth* 

(J.  88.)  Fr ederie  Henry  Looie»  Prtnee  de  Pruste 

fröre  du  Roi,  Kniestück  im  Se«se],  die  Linke  auf  die  Lehne^ 
gelegt.  « —  Amadce  Vauloo  pinx  1705.  Grave  par  G.  F. 
Schmidt,  graveur  du  Rot  1707.  H.  18  Z.  9  L.,  Br.  13Z.5L. 

L  Vor  der  Schrift  oder  vor  Rath  Ce&ar*«  frü^entation  aa 
dea  Priaaen.  Sehr  ttltea. 

IL  Mit  denellMa.  BbaaMe  leltM,  Bei  Weigel  2  Tbl. 

57) -(l*  8)*    Friderica  Louisa,  Ma rggriffin  Ton  Ans- 
poch,  halbe  Figur  in  stehender  Stellung  nach  links,  den 
V     Uermcltomante)  im».  G.  F.  Schmidt  sculps.  a  Berlin  (t735  ge- 
ttodien).   Dieti  tftt  das  Gegenstück  zum  Bildaitte  desMarg- 
.  giafea  C^rl  Friedrich  V^ilhelm  tob  Aatluich« 

18)  Georg  Wilhelm,  CbarCjirtt.  von  Braadeabur^ 
Vignette  in  dßm  JVIeiaoiret  de  Breadeabarg,  f.  bist,  Abth. 

59)  (J*  ?0)t  Goerne,  Frederic  de,  Premier -Ministre  d*E- 
tat  de  S.  M.  le  Roy  de  Prusse  etc.,  halbe  Figur  von 

'  '     vorn  in  Staatskleidung  mit  PerScke.  —  Fait  par  Q.  F.  Schmidt« 
mveiir  de  B05  4  Beritä  (S752  gestochen).  H.  l4  2.  6  L.» 
'  Br.  10  Z.  6  L. 

I.  Das  Wort  »a  BerKne  itt  aar  •chwech  gesekbaet»  Bei 

Woigel  i  Thlr.  12  gr.  •  . 

II«  Ohne  dasselbe. 

60)  (J.  74)*  G  rappendorf  f.  Louise  Albertine  Baronne 
de,  kittoritehe«  Bildnist,  voa  eiatr  geflügelte«  weiblicbe« 
Getlelt  und  von  zwei  Genien  mit  Blumen  bekränzt.  Linke 
vorn  ist  die  Zeit  mit  der  Tafel,  auf  welche  ein  Genius  den 
Nnraen  der  Verewigten  schreibt.  Schmidt  stach  dieses  Blatt 
175S  nach  Petae't  <Gemiilde,  uateir  ttebt;  «ber  B.  N»  Le 
Buear  p|ax.  G.  F.Sebaiidt  tcalpti.  H.  t8  2h  Br.  l2Z.toL.* 

Diess  ist  eines  der  seltensten  Blätter  des  Meisters,  wel* 

ches  Schmidt  schon  zu  5  —  4  Friedriclisd'or  verUaufte.  Ja* 
cobi  erwähnt  eines  Abdruckes  vor  der  Schrift  als  Unicum. 

Hl)  Gründlcr,  Anna  Margaretha,  gehorne  lilermond,  De- 
nata  I735i  gr.  fol.  Dieses  Blatt  trägt  deu  Namen  des  Mei- 
sters fiuscb»  aach  Heiaedie  itt  et  aber  voa  dem*  jungea 
Schmidt» 

6t)  (J*  4^)-  Händel,  Georg  Friedrich,  Coropositeur.  Knie-  • 
stück  en  face  mit  einer  Rolle  Noten  in  der  Hechten.  Gesto- 
chen zu  Paris  1744»  für*  ein  Musikwerk  io  fol.    Das  Blatt 
bat  die  lascbrÜt:  J^ai  gracet  aux  dodet  veiUet  etc.  Bebr 
teltea. 

dSl  (L  t44).  Htrteb  Michel,  präsentirt  aa  Iteac  Onis  dorcb 
Aavaa  Maaeaeab  .ftaiaitticb  mit  Petamüise  uäd  im  Uansro* 
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ob«,  nach  rechts  gerichtet.  O.  F.  Schmidt  ad  vivum  facie- 
bat.  Befolitii  1?^.  Sdunidt  «■dirl*  diMCf  Blatt  fiir  Maiw 
qyM  d*Ar|{eiii,  den  Ueraii»^b«r  d«r  Lettres  jaivet.  Di« 

Yeranlasfiung  gnb  ein  Scherz. 

I.  Mit  der  Unterschrift    Sehr  eeltMItf 
IL  Die  Schrift  ausgeschlicfen. 

Die  Ahdrüclio  auf  Seidcnpapier  nind  sehe  selten*  Bin 
solcher  bei  Weigcl  l  Thlr.  8  gr. 

64)  (J*  29).  Iloulieres,  Antoinette  de  la  Garde,  veuve 
de  G.  d«  Ift  FcNi  d«  Boieguerln  8«ign.  des  HodKar«,  Butte 

in  ovaler  Einfassung  von  ¥001,  mit  Schleier  und  offener 
Brust.  EI.  Sophie  Cheron  pinx.  G.  F.  Schmidt  sculps.  Ohne 
.Jahrsahl,  1737  —  39  gestochen.   U.  4  2.  tl  L.,   Br,  3 
Z.  5  L*  SelttiK 

Diese«  Blatt  ttath  Schmidt  für  Odi«ttvriPe  Enropa  tllnstrt. 
In  DatioclMra  Saamhiaf  von  tmtnkbtm  iet  eine  Copie^ 

65)  (J.  159)*  Jacob,  Patriarch.  Ein  ehrwürdiger  Greis  mit 
lanfi^Ri  Bart«,  fast  'im  Profil.  Ilembrandt  pins.  G.  F.  Schmidt 
fec.  1757.  Unten  steht:  AbbiUluni»  des  Jacobs,  aus  der  Samro- 
hing  des  Herrn  Casare  etc.  Radirtes  Blatt.  H.  4  Z.  6  If» 
Br.  3  Z.  8  L. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  chiDesisches  Panier  und  ä  la  San- 
inine  ohne  Imehfift,  wcrvon  batondera  m  latxtaraii  aeHen 
aind,  dit  tinsigeB  lladirtiBgtii  dieaer  Art* 

GriasinaDD,  eis  Scbnier  von  Bause.  hat  dieiaft  Blatt  tob 

der  Gegenseite  copirt.   Auch  M.  EUenrieder. 

66)  Joachim  I.  und  II.,  C  h u r f ii r fi  t e n  ,  VignettaB  SB  daB 

Menioires  de  Brandenburg,  s.  unten  hist.Abtb»  ' 

^7)  Joachim  Friedrich,  s;  dasselbe  Werk. 

68)  Johann  Cicero,  s.  dasselbe  Werk. 

69)  lohann  Georg,  s.  dasaelba  Werk« 

70)  (J-  i46).  Kar  sab,  Mme.,  AnnaLoQtiaDSrrbadi»  Dichterin. 

Der  liopf  im  Profi)  nach  rechts  sehand,  in  ovaler  Bordüre 
mit  der  Leyer.  G.  F.  jkhmidt  l'ecit  mqpM  fofti  1763*  U.  6Z. 
8  L.,  tir.  3  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  radirtc  Schmidt  für  die    auserlesenen  Ge- 
dichte derselben.    Berlin  1764.  H.  5  Z.  8  L.:  Br.  3       6  Z. 

Schienen  hat  dieses  Bildnisi  von  derselben  Seite  und  in 
dar  glaiebeB  GrBeaa  eopirl. 

71)  9.0'  Katt,  General-Feldmarschal  und  StaatennBitt^  daa 

Königs  von  Prcussen ,  Hnic&tücU  in  volIslüncIi{^er  Rüstungf 
'  aber  die  Perücke  auf  dem  Kopfe.  Schmidt  stach  (1774)  nur 
.  den  Kopf  und  die  Hände,  das  Uebrige  F.  G.  Berger  scn., 
aber  nlM  später,  sondern  früher  als  Schmidt;  denn  Jacobi 
Bannt  einen  Abdruck,  wo  Kopf  und  IIa tule  unvollendet  sind. 
Zulct7.t  gab  es  Differenzen  mit  der  Familie  Katt,  welche 
das  Bildniss  nicht  annahm,  da  es  Schmidt  nicht  ganz  gesto- 
chen halte.  D.iher  Ul^mmt  es,  dass  dio  Abdrücke  ioiuier 
öhaa  Schrift  «ind«  U«  la      6  X«^  Br«  13  Z.  3  L. 

72)  (1*6).  Klermond»  Johann  Adam,  Erb-  und  Gericlits- 

hcrr  £U  Neuenburg  etc.,  Kniestück  ,  der  Kopf  in  |  Ansicht. 
G.  f.  Siibaiidt  ««ujpeii.  ütcMf  BUU  «lacli  Sdunidt  uoi  1734 
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Schmidt,  Georg  Fnednch.  31;^ 

für  seinen  Meister  Busch,  der  nach  150  Abdrücken  seinen 
Namen  auf  die  Platte  setzte.  .H.  17  Z.  7  L.,  Br.  12  Z.  Das 
liildniss  seiner  Schwester,  s.  Gründler. 

I.  Ohne  Namen  Schmidt's  oder  des  Meisters  Buch.  Höchst 
selten. 

II.  Mit  Schmidt's  Namen ,  nur  auf  150  Abdrücken  und 
daher  selten. 
III.  Mit  dem  Namen  des  Kupferstechers  Busch. 

73)  (J.  2l).  Law,  Jean,  Controllcur-Gcncral  des  finances  etc. 
Büste  mit  grosser  Perücke,  nach  rechts  gewendet,  in  ovaler 
Einfassung.  H.  Rigaud  pinx.  G.  F.  Schmidt  sc.  (1737  —  39. 
für  Odieuvre  gestochen.)    U.  5  Z.  2  L.,  Br.,  3  Z.  ö  L. 

I.  Vor  der  Inschrirt,  nur  die  Künstlernamen  im  Rande 
unten,  der  M.iler  >»Uya.  Rigaud  etc.«  geschrieben.  Sehr 
selten. 
II.  Mit  aller  Schrift. 

74)  (J.  3).  Leopold  US,  Fürst  von  Anhalt-Dessau,  Büsta 
mit  grossem  Knebelbart  und  Hut,  in  ovaler  Bordüre.  Grave 
par  George  Fried.  Schmidt  ä  Berlin.  Eines  der  ersten  Blatter 
des  Meisters,  und  äusserst  selten.  H.  5Z.  6L.,  Br.  2  Z.  4L. 

Busch  stach  dasselbe  Bildniss  in  kl.  fol.  Auch  Wille  hat 
es  gestochen,  beide  ohne  Angabe  des  Malers. 

76)  (J;  138).  Lieberkühn.  D.  J.  N.,  Doctor  der  Mcdi- 
ein,  mit  allegorischer  Umgebung,  von  Le  Sueur  gezeich- 
net. In  der  Ferne  sieht  man  den  Tempel  des  Ruhras  ,  an 
dessen  Wänden  Büsten  berühmter  Aerztc  erscheinen ,  und 
die  Hygea  legt  auch  das  Portrait  des  Gefeierten  auf  den 
Stufen  des  Tempels  nieder.  Man  liest  auch:  Belohnung  der 
Tugend.  Dann  liommt  das  Monogramm  Schmidt's  .  .  .  fec. 
a«iua  forli  1757  (in  Castiglione's  Manier).  H.  0  Z.  10  L-, 
Br.  7  Z.  3  L. 

Möhsen  (Verzeiclvniss  einer  Samml.  von  Bildnissen  be- 
rühmter Acrzte.  Berlin  1771  S.  31)  tagt,  es  seyen  von  die- 
ser Platte  nur  50  Abdrücke  gemacht  worden,  welche  an  Dr. 
Lieberkühn  und  an  dessen  Freunde  vertheilt  wurden.  Die 
Platte  Süll  dann  vernichtet  worden  seyn.  Dieser  Angabe 
widerspricht  Jacobi  und  behauptet,  die  Platte  sei  in  den 
Händen  der  Erben  Schmidt's  geblieben,  die  nach  dem  Tode 
desselben  noch  immer  Abdrücke  machen  liesscn ,  was  zu 
Lebzeiten  des  Meisters  nicht  geschah,  um  den  Preis  von  drei 
Louisd'or  zu  erhalten.  Nach  der  deutschen  Ausgabe  von 
Jacobi's  Calalog  der  Werke  Schmidt's  soll  die  Platte  dem 
Dr.  LicberUühn  zum  Geschenke  gemacht  worden  seyn,  der 
sie  liegen  Hess.  Sie  kam  erst  nach  dessen  Tod  wieder 
zum  Vorschein.  Nach  Jacobi's  Ansicht  sind  zwar  mehr  als 
50  Abdrücke  gemacht  worden,  doch  sollen  sie  diese  Zahl 
nicht  bedeutend  übersteigen;  allein  diess  dürfte  nicht  der  Fall 
seyn,  denn  es  finden  sich  spatere  Abdrücke,  die  ziemlich  init- 
telmässig  sind. 

I.  Vor  der  Schrift,  oder  diejenigen  Abdrücke",  wo  vor 
dem  Namen  J.  N.  Lieberl.ühn  der  Buchstabe  D.  fehlt. 
II,  Mit  <lcr  Schrift  und  dem  Namen  D,  J.  N.  Lieberkühn. 

76}  (J.  43).  Mar  che,  le  Comte  de  I  o,  Büste  im  Cuirasse  mit 
Perücke,  nach  rechts.  In  ovaler  Einfassung.  P.  de  Loruie 
pinx.  Schmidt   sculps.     Dieses  Bildniss   des  Grafen  de  la 
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Schinidt,  Georg  Friednch. 


Bfarche,  DAchinaUffen  Herzogs  von  Orleans,  warde  174o  ge- 
^     «tochen  «ad  sn  eiBtr.TliM«  benutzt.   Et  wurde»  Bor  we- 

nigc  Exemplare  abgezogen,   daher  die   grosse  SeltMilieit* 
Auch  Wille  hat  Antheil*    H.  l6  Z.  6  L.,  Br.  U  Z. 

77)  Marie  Josephe,  Reine  de  Pologne,  Electricc  de 
Saxe,  ftiebendet  Kniestück  im  Reifrock,  der  Hopf  cd  face, 
der  Rörper  nacli  linkt  gerichtet.  Nach  L.  SyWestr«  1753 
gestochen,  alt  Gegenstück  zum  Rildnisse  August^t  III»  m»A 
Sylvestre.    H.  19  Z.  3  L.»  Bn  l4  Z.  1  L.  Seiten. . 

Bei  Weigel  2  Thir. 

78)  (J*  76)«  Mettrie,  de  la,  halbe  Figur  in  ovaler Binfastuog, 
zu  den  Seiten  Penelope  und  L*Humme  laaeliiae,  «wer Werke 

dMatet SchriKstcHers.  Unten  stellt:  Sout  ce»  traits  vifs  —  sa- 
cravit.  O.  F.  Schrnid  od  vivum  pingebat  et  sculpebat.  Schmidt 
ttacb  dieses  Blntt  1757,  setzte  aber  die  Jahrzabl  aiclit  auf 
die  Platte.    H.  9  Z.  4  L.,  Br.  7  Z. 

L  Vor  der  Schrift.   Sehr  selten. 

IL  Mir  der  Schrill.  Seltea  aiiid  auch  iene  Abdrücket  miß 

man  im  zweiten  Verse,  statt  „des  Bis"  des  Vie&  liest. 
J.  C.  Frittch  bat  dieses  Bildaitt  in  kleiDerem  Formate 

copirt. 

79)  (J*  59«)  Mignard,  PierrCt  Ecuyer,  premier  peintre  d« 
M07  etc.  lEBiettSek  im  I«<liiitttthle  tiisend  nadi  recht»,  ia 
der  linken  Hand  dit  RMSfoder  und  die  Mappe  in  der  raoli* 
ten  Hand.  Peint  par  son  ami  H.  Bigaud  en  1691 «  grave  k 

,       Paris  par  G.  F.  Schmidt  pour  sa  Reception  a  rAcademie  en 
1744.   H.  19  Z  1  L. ,  Br.  t4  Z. 

Von  dieses  Capitalblatt  gibt  ei  iweleflat  AbdrM«* 

L  Ohne  Unterschrift,  welcbe  den  Namen  und  Titel  des 

Meisters  ausdrückt,  und  ohne  die  horizontalen  Linien, 
womit  dieselbe  spater  überzogen  vturde.  Diese  aehc 
teltenen  Abdrücke  erklärt  Jacooi  als  die  ersten. 

Weieel,  liunstkatalo^  Nr.  5654»  bezeichnet  kürzer 
die  Abdrucke  vor  dem  Kreuze  im  nnlM  Rande  (Epren* 
Tes  avant  Tetoile)  alt  dit  ffttem  Einen  tolehein  wer- 

thet  er  auf  7  Thlr. 

II.  Mit  den  Linien  über  der  Unterschrift  (avec  rayet), 
und  mit  deui  Kreuze  oder  dem  Stern  unten«.  Bei  Wei- 
gel mm  solcher  Dniek  2  Thlr.  12  gr. 

8of  (J.  23)*  Milton,  John,  iRble  mit  fliegenden  Haami  md  • 
Halebrause.   In  ovaler  Einfetinng.   G.  F.  Schmidt  sculpe. 
$dimidt  stach  dieses  Blatt  1737  —  1739  für  Odieuvra*«  En» 
rope  illustre.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  9  L.  Selten. 

61)  (J.  149).  Moehsen,  J.  C.  V.,  M.  D.  Coli.  Med.  super 
Bomss.  B.  Coli.  Sanit.  etc.  Brtistbild  in  runder  Einfassung 
nach  rechts.  Vorn  sind  zwei  Genien,  welche  einen  Kupfer- 
stich betrachten,  und  auch  noch  anderes  Beiwerk  ist  zu  se- 
.  hen.  Mit  der  Inschrift:  Aiuicoruui  opus.  G.  F.  Schmidt 
^  pinx.  Berolint.  F  Bode  et  J.  C.  Krüger  sc.  G.  F.  Schmidt 
perfec.  1771.  Krüger  tiaeh  dieiet  fitldnift.  Rode  atst«  ai# 
allegorischen  Verzierungen  nndScInnidt  Vollendete  das  Ganse* 
U.  7  Z.,  Br.  5  Z.  4  L. 

I-  Vor  der  Schriit  und  vor  der  Inschrift  im  Bande.  Sebr 
selten.   Ret  Woigel  18  gr. 
It  Mit  der  lotldirilt. 
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^imidt»  Georg  Frieilrich»  »  Si3 

i2H^«  85.),Mo«iii9iey,  Jaeobwt,  ftwra»'g>ftn<te  Mt]«fta« 
f  tb  RttsttM  Consitiariui  intimus  et  medicus  Primarius  etc,»< 
im  KniestücK  sitzend»  die  Werke  des  Hippocrates  auf  dem 
Jünie  lialteDtl.  Im  Uiotergruode  sind  Rücherscbräoke  und 
•ise  WtltkiictL  G.  F.  Schmidt  »culpt.  Regis  ad  TiTura  fectt  ^ 
PetropoL  1702*  H*  l4      3  L.|  Br.  10  3^ 

Von  dieser  Platte  wurden  nur  wenig  Abdrucke  genadi^ 

daher  die  grosse  Seltenheit. 

63)  (J.  5.)  Müller,  Friedrich  Ludwig,  Pastnr  zu  St  Ul- 
rich und  Levin  in  Mai^debure,  als  lutherischer  Prediger, 
Brustbild  ohne  Uiinde,  in  ovaler  Einfassung.  Schroidt^tack 
dieses  sehr  seltene  BihlniM  um  1734»  beaeidmele  es  akev 
nicht.   H.  10  Z.  3  L.,  Er.  7  Z.  l  L. 

Narbonne,  Ersbischof  von,  s.  Reno  Beaavaa. 

84)  (J*  68.)  Oertel,  Fridericus  Benedi  et  us,  Consil. ,  halbe 
Figur  en  face,  unten  ein  sitzender  Genius,  das  Ganze  in 
viereckiger  BinfiMtuDg,  mit  der  Inschrifl;  Incoetura  gen«» 
KWO  pectus  hooesto.  Im  Rande:  G.  F.  Schmidt  invent»  et 
sciilps.  Berolini  1752-  U.  i4      2  L.»  Br.  lo  Z.  2  L, 

I.  Mit  dem  Druckfehler  »laoaelo»«  eUtt  lacodaai  in  de» 

Inschrift.  Sehr  selten. 

II.  Mit  der  richtigen  Inschrift. 

85)  (J*  t47.)  Ornnien,  die  Prinzessin  von,  das  Bildniss 
einer  Oame  in  halber  Figur  nach  rechts.  Sie  hat  den  Schleier 
am  den  herabfaWendto  Haaren  dnr cb  eine  Beibe  Perlen,  und 
den  Mantel  auf  der  Brust  durcb  eine  Agwlb  befestigt.  Das 

geschlossene  Ilemd  verdeckt  den  ganzen  Hals.   Uenibrandt  - 
pinx,  G.  F.  Schmidt  fec  1767*  Radirt.   H.  1      Z  L,^Mr. 
"     •  ITZ.  II  L. 

86)  Or1<tw,  GrafOregor  6r«gorowitieh,  Brustbild  im 

Harnisch.  Unter  dem  Oval  di«  «Mende  Russia,  welcher  drei 
Adler  ein  Wappenschild  bringen.  Dieses  Blatt  hat  nach  der 
Angabe  auf  demselben  Tschemcsow  nach  Rotari  gestocheD» 
Hetneebe  eibennt  aber  SehmidtV  Hand,  gr.  fol^ 

87)  (J.  57.)  Oi-terwald,  lean  Trederie,  Patlenr  de  Töglise 
de  Neufehatel  en  Suisse.  Halbe  Figur  nach  links^  in  ovider 
Einfassung.  Nach  J.  P.  Heuchoz  i744  in  Paris  gestochen, 
für  Boyve  et  Comp,  in  Neufehatel.  U.  13Z.  7L. ,  Br.  8Z.  8L. 

88)  (J*  10')  Paris,  B.  H.  Fran9ois  de,  Diacre  de  Tcgtise  de 
Paris,  Büste,  der  Kopf  in  |  Ansicht  nach  links,  in  ovaler 
Einftissung.  Unten  steht:  Donn6s  Seignenr  ^  St*  Fils  Jesus« 
Act*  4«  29*  30.  Dieses  sehr  seltene  ßlatt  hat  weder  Namen 
noch  Jahrzahl.  Es  entstand  zwischen  1737  — 1739*  U.  4  ^ 
10  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

89)  (J*  Ii')  Derselbe  Diakon  Paris  vor  dem  Betschemmel  kniend, 
mit  dem  Crneifixe  in  den  -  Händen ,  hinter  ihm  der^  Settel, 

Unten  steht:  Fran9ots  de  Paris,  penctre  ^ue  per  lui^dme 
etc.  Schmidt  stach  es  üm  dieselbe  Zeit,  wie  daa  obigl^latt, 

H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  3  L.  Sehr  selten. 

90)  (•)•  15.)  Parrnccl,  Joseph,  de  Bri^nolles  en  Frovtnca^' 
peintre  de  Batt^*"*  Göns,  de  l'Acadcmie  Royale  etc.,  Brust- 
bild im  faltigen  Gewände,  und  mit  PcriicUc,  in  ovaler  Ein« 
fassung.  H.  Hig^ud  ptnx*G.  F«  S<;hHiidt  sculp.  U.  b'Z.  ZL», 
ttr,  3  ^*  7i  L. 
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Schmidt  stach  dieses  trefflich«  BiUlniss  1737  f^r  Odieuvre» 
^     mit  Jalirzniil  und  der  von  ihm  selbst  aufgesctiUcii  lasebrUI 

Kommt  e.«  aber  üusserst  fclteii  vor. 

9t)  (J.  56)  Das  Portrait  desselben  Majers,  halbe  Figur 
naeh  reehts,  im  Haosroeka  und  mit  blossem  liopfe.  Schmidt 
begann  den  Stich  1742  in  Paris,  vollendet«  ihn  aber  nicht. 

Dieses  Bildniss  ist  daher  nur  als  Skizze  zu  betrachten,  ohne 
Nameti  und  Inschriit.  Jacobi  behauptet,  es  sei  bei  einem 
Aetzdruck  geblieben.   IL  l4      »  Br.  9  Z.  10  L. 

92)  (J*  19*)  Perichon,  Caraillt,  Chev.  de  Pordre  du  Roy, 
Cnns.  d'Etat  ord.  ete.  Büste  mit.  P^dw  nedi  rechts,  in 
ovaler  Bordare.  C.  Grandon  pinx.  G.  F.  Schmidt  seulps. 
(  1737  —  3Q  für  Odieuvre).  iL  4  Z.  ||  L.,  Br*  $  Z.  5  !«• 

Selten. 

93  )  (J-  69;)  P  e  s  n  e,  A  n  t  o  i  n  e,  Premier  Peintre  da  Boy  de  Pftttta 
etc.,  im  Kniestück  stehend  hinter  dem  Sessel,  mit  der  Lin- 
hcn  nach  dem  Gemälde  auf  der  Staffelei  deutend.  Feint  per. 
lui-mäme  et  gravc  par  son  ami  Schmidt  —  1752.  Diess  ist 
eines  der  schönsten  Portraite  des  Meisters,  ü.  l42.,  Br.  io  Z. 

Die  guten  scharfen  alten  Abdrücke  sind  selten.  Im  Gan- 
zen kommt  aber  dieses  Blatt  ziemltoh  oft  ror.  Schitsang 
eines  schönen  Druckes  5  i\.  24  kr. 

Vom  Kopfe  gibt  es  eine  anonyme  Copie.  H.  5  Z.  4  L., 

,      .  Br.  4  Z«.  tl  L. 

'9i>  <J.  60.)  Philipnt  Hispeniernm  et  In^iernm  Rex. 
Kniestück  in  Rilslang  mit  dem  Commandostabe  nach  linkt. 

•iV  Van  Loo  Eifig.  pinx.  Schmidt  scuips.  OfiTerebat  Antonius  Jo- 
sephus  Diaz  Uispalensis.  Schmidt  stach  nur  das  Gesicht,  die 
Draperie  und  die  Ornamente  Wille.  Das  Bildniss  ist  mit 
reicher  Verzierung  umgeben,  welche  unten  zwei  liegende 
Löwen  enthält.  Die  Ornamente  sind  auf  eine  eigene  Platte 
gestochen.  In  der  Bordüre  um  das  Bildniss  steht>  Oilerebat 
Antonius  Josephus  Diaz  Uispalensis.  Wanloo  pin.  Schmidt 
•culf»  Eftgiem.  Cars  es.  In  ovaler  Einfassung.  U.  t7  Z. 
3  L.»  Br.  1^  2:.  tO  L. 

•  L  Mit  den  Ornamealeo  om  daa  Oval  .nit4em  Porlraita. 

Aeusserst  selten. 
.  II.  Das  Oval  ^  mit  dem  Bildnisse  allein  auf  einem  grossen 
Bogen. 

Das  Genf  e  diente  xn  irgend  einer  Thes^. 

95)  <!•  80*)  Pierre  le  Grand,  Empevonv  de  toiitaa  lea 

Ras<;ics,  halbe  Figur  im  Cuirasse  nach  rechts,  in  ovaler 
Burdure.  Peint  par  J.M.  Natticr.  —  Grave  par  Tschemesoff 
etc.  Dieses  Blatt  dient  als  Titel  eines  russischen  Journals. 
Schmidt  stach  nar  das  Gesicht,  das  Debrige  sein  Schaler 
Tschemesofr.  H.  6  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  vor  der  obigen  Schrift »  aber  mit 
der  Inschrift  in  der  Bordüre. 

$6)  (J*  61.)  Prüvost,  Antoine  Fran9ois,  Aumonier  de  S« 
A.  S.  M.  le  Prince  de  Conti,  halbe  Fi^ur  nach- links,  hinter 
ihm  Bücher  und  ein  Globus.  Dcssinc  u  Paris  d*aprcs  natura 
et  gravc  ä  Bcilin  par  G.  F.  Schmidt  —  1745.  Dieses  Blatt 
stach  Schmidt  kurz,  vor  seiner  Abreise  von  Paris.  Oval.  H.» 
ö  L.  h  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

Ficquct  hat  dieses  Portrait  vön  der  Gegenseite  im  Kleinen 
eo|pSrt.  —  Petit  copirte  es  für  Dcsril^era  Portraitsaamlang. 
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"  W  To»  4ftr  3fihrift>  Sthr  atfüs*  '  . 

II.  Mit  aer  Schrift.  \  ^ 

Im  Ilicliter*schen  Cabioet  wird  aacb-  iMHih  ein  von  dlt* 
sem  vmchicdeoM  Portrait  Prevott*i  fenannt,  gr.  4« 

■97)  (J*  83-)  Rasumowshy,  Cyrillus  Coraes  de,  S.  Imp.  *" 
Ma].  omniura  Rtissiar.  minuris  Hctmannus  etc.,  Kniestück 
nach  rechts,  in  reicher  Uniturm,  mit  dem  Commandostabe. 
In  der  Ferne  tieht  man' ein  Cavallerl^-OefeGtit.  'L*  Tocquo 

Sias«  1758*  O.  F.  Schmidt  sculps.  Pctropol.  1762.  Meitter> 
aft  gettocbeoet  Blatt.  U.  17  Z.  9  L.»  ^r.  13  Z.  i  L. 

I.  Vor  der  Schrift.  Aeasserst  selten* 

II.  lVI»t  der  Schrift.  Sehr  selten. 

Bei  Weigel  ein  scharf  beschnittener  Abdruck  4  Thl. 

9$)  (J>  151.)  Rcmbrandt  van  Rhyn»  halbe  Figur  nach  linkf» 
der  Kopf  fast  cn  face ,  in  mittelerem  Alter  dargestellt.  Er 
hat  einen  Uut  auf  dem  Kuptc,  trügt  einen  leichten  Knebel- 
bart,  einen  mit  Pels  ausgeschlagenen  Roek,  nviA  ein  Band 
mit  einer  Medaille  auf  der  Brust.  LinUs  oben  steht:  Rem- 
brandt  se  ipsum  pinx.  G.  F.  Schmidt  fcc.  aqua  forti  1771* 
Schmidt  dedicirte  dieses  schön  radirte  Biatt  dem  Maler  B* 
Je  Sneiir.  H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  4  9 

Dia  AlftdradM  auf  chine«iichet .  Fiapier  litti^eekc  Mltan« 
Sie  find  alf  Abdräeka  vor. der  Scbrilt  wa  betrachten« 

99)  Hembrandt  In  jungen  Jahren,  halbe  Figur  nach 

recbti»  der  Kopf  en  face  und  mit  einer  niederen  Mütze  be- 
;  deckt,  die  etwas  schief  fteht.  Er  ist  ohne  Bart,  die  Haare 
aber  bedecken  Stirn  und  Ohren.   Von  der  rechten  Schulter 

■  herab  geht  eine  Draperie,. uiid  auf  der  Bruet  neigt  sich  *eino 
Rette.  Links  oben:  Rembrandt  pinx.  i634*  6»  F*  Schmidt 
1771  fec.  aqua  forti.    Nach  der  Inschrift  ist  diess  das)enigo 

•  Gemälde,  welches  der  Marquis  Gerini  in  f'loreoz  besas».  Jetxt 
ist  es  im  Palast  Pittl  daselbst.  Dim  Badiruog  bildet  das^  Ge- 
genstück »um  obigen  Blatte«  8I0  «ind  betd«  in  |;leicber  Gross«. 

Die  Abdrucke  aof  cbinesisohes  Pftpter  sind  row.  der  Do* 
dication  und  sehr  selten. 

100)  (J-  1^5.)  Rerabrandt's  Mu 1 1 er,  halbe  Figur  im  Felzkleide, 
der  Proflikopf  mit  einer  Kaputzc  bedeckt,  mit  gefalteten 
Händen.  Rembrandt  pinx.  G.  F.  Schmidt  fec«  Berolioi  1762« 
H.  6  Z.  3  L,»  Br.  4  Z*  7  L. 

J.  J*  Wagner  hat  dieses  radirte  Blatt  von  der  Gegenseite» 
nach  links  sehend,  copirt. . 

tot)       153.)  Rembrandt *s  Mutter,  halbe«Eigttr  einer  alten 

Frau,  fast  cn  face,  in  einem  mit  Telz  besetzten  Mantel  und 
mit  der  Caputze  auf  dem  Kopfe.  Sie  fitzt  vor  dem  Tische, 
aof  Kvelchem  ein  grosses  Buch,  ein  Schreibzeug  und  ein 
Leuchter  zu  sehen  sind.  Sie  stützt  den  Kopf  auf  die  rechte 
Hand,  und  legt  die  Linke  mit  den  Brillen  auf  das  offene 
Buch.  Unten  steht:  Rembrandt  pinx.  G.  F.  Schmidt  fcc, 
aqua  furti  1774.  Du  Cabinct  du  ueintre  Glume.  ^.  7 
II  L.;  Br.  .6  Z.  9 

Die  Abdrücke  auf  diinesisches  Papier  sind  selten. 

Grir  Ton  Wenau  hat  dieses*  Blatt  geistreich  bopku  Ge* 
filig«r  Ut  die  Copie  Von  B.  Weiss. 
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filfcmiiit.  <jmarg  Fnedriob. 

102)  Rieg«rln,  Magdalena  Sophia,  geb.  NiUchin.  Fttdier. 
pwx.  fol. 

Dieses  RIatt  wird  UB  RicbUr'jiclMa  Ca^MMt  G.H. 

Schmidt  beigelegt. 

J03)  <J«  22)«  Kou8»eau,  Jean  Baptist  e,  Brustbild  mit  Perü- 
cUc,  der  i^ovi  in  i  Ansicht,  in  uvaler  Einiassiing.  J.  P.  Sau* 
vage  pinx.  6.  F.  ScKnidt  sculpt.  Ohaa  Jabr  (jk737  39  )• 
Dieses  nil'lniss  stach  «T  für  0«iiaiivra'a  Bluropa  iÜimIn*  H« 
5  Z.,  ßr.  3  Z.  6  L. 

Die  Abdriaeka  vor  dar  ftsbrift  lind  selten. 

104)  (J*44*)  Rousseau,  Jo  a  n  n  et  Bapti  s  ta,  Natus  anno  l670«tc.» 
hniestück  vor  dem  Tische  »itsaacU  die  Feder  in  der  Linkan. 
J.  Avcd  pins.  G.  F.  SciuBidt  tculpt.  Diasat  talir  talteBe 
Bildniss  sta'*h  Sciumdt  tä  Verbindung  mit  Wille  für  die  Oeu- 
vres  de  Rousseau.  3  tom.  BrasaUaa  1743*  IL  11  Z«  i  L.» 
Br.  7  'L,  11  L.    Sehr  selten. 

106)  132.)  Salimbcni,  Sänger,  ProfilUopf  nach  rechts  in 
ovaler  Einfassung.  Der  Name  Saliuibeni*«  ist  mit  griechi- 
achen  Charakteren  gesdiriakan.  Unten  im  Randa;  G.  F. 
Schmidt  ad  vivum  delin  et  sculps.  ßcrolini  1751  •  Schmidt 
radirfe  dieses  Blatt  als  Gegenstück  xum  Bildniuf  Algarotli*«. 
H.  8  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

106)  Salticolf,  Pierre  Simeon,  Graf  von,  ein  grosses  und 
acfliooat  BiMfiiet  naah  Rotari,  waldiaa  noftlantliaiia  voa 
SalUnidt  gestochen  ist,  obglaiak  aa  tei  Mmmb  rom  O«  Ga« 

rassimoff'  tragt.    Sehr  selten. 

14)7)  32)-  S  a  n  a  du  n,  N  o  e  1  Etien  n  e,  de  laCorop.  Jesus  etc. 
Büste  nach  rechts  in  ovaler  Einfassung.  Cars  delio.  G.  F. 
Bchmidt  sculps.  H.  5  Z*,  Br.  3  Z.  6  L*  S.  auck  Para 
Daniel. 

Schmidt  stach  dieses  Blatt  um  1733  für  Odicuvre.  Des- 
rochers  copirte  es  für  seine  Sammlung  ron  Biidnissan  be- 
rühmter Männer. 

Dia  Abdrnaka  vor  dar  Schrill  ümA  aalir  aallCB. 

108)  (J*  39.)  Scarlali,  Constantinna,  Möldavina  Vrin- 

ceps,  halbe  Figur  nach  links,  in  Nationaltracht  mit  grossem 
Barte.  G.  F.  Schmidt  sculps.  Parisiis.  Schmidt  stach  dieses 
Bildniss  1737  17-39>  Es  ist  eines  der  schönsten  Blatter 
daa  Meistars,  aber  Suaaartt  saltaa.  U.  it  Z.  2  Br«  %  Z» 
1  L.    Bei  Weigel  $  Tbl. 

Es  gibt  eine  Copia  von  Pati^  mit  dam  Motto:  Ragifieoa  — 
amore.  8* 

109)  (J*  9)*  Scarron,  Paul,  Büste  nach  rechts,  der  Kopf  in 
f  Anaicbt  aadi  links.  Boizot  del.{  dann  das  Monogramm  G« 
F.  und  S***  tattlpi.  Ohne  Jahr  (i7^).  H.  4  Z«  11  L»»  Br* 

3  Z.  5  L. 

I.  Vur  der  Schrift»  und  obna  Odiauvra*!  AdrcMO*  Sclir 

selten. 
II.  Mit  derselben. 

110)  Schmidt,  J.  Gh.,  Archidiacon  etc.  Denat  I7S4*  C.  La- 
•ckewsky  pinx.  4.  Diaaaa  filalt  arklirt  Uaiiiacka  ala  Arbeit 
nniart  tsünitlart. 

11,1)  13t)«  Schmidt,  Gaorg  Friedrich,  das  eigene  Bild- 
nisa  des  Künstlers»  in  dar  |iaoibrind<a  radict*  Er 
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•itxt  en  fftce  vor  einem  ^tdie  und  zeichnet,  hat  einen 
Hawirock  an,  and  eine  growe  Müue  auf  dem  Kopfe«  Links 
-  oben  tUht  räbelirt.  G.  F.  Schnklt  M  im  ÜMit  manm  forii 
1753  »  «und  im  Uande  unten:  G«  F«8ohmidl  tt  ipa«  nnu  HL 
^  Z.  8  L..  Br.  6  Z.  4  L. 

Die  Abdrücke  auf  chinesisches  Papier  sind  sehr  selten. 

£•  ^ibt  eine  verkleinerte  Copie  von  liauke.  Da  sieht 
man  keine  Hände« 

112)  Sckaidta  Bildniss  mit  der  Spinne  im  Fenster.  Er  sitat  aiil 
dem  Hute  auf  dem  Hopfe  hinter  dem  Pulte  mit  dem  Stifte 
in  der  Rcclitcn.  An  der  Wand  hängt  eine  Violine,  ein 
Degen  und  ein  .Tbermpmetre.  In  dem  offenen  Fenster  sieht 
nun  die  Spinne  mit  ilurem  Gewebe,  ^nrge  Friedrich 
Schmidt  se  ipse  fecit  aqnn  lorti*  Petropoli  17^  B«  $ 
7  L..  Br.  6  Z.  5  L. 

L  Vor  vielen  Ueberarbeitungen ,  besonders  daran  kennt- 
lieh»  dass  die  untere  Hüllte  der  Fenstermauer,  wo  dier 
Tharmoineter  hängt  mir  einfach  tdireffirt,  undMnnidl'e 
Natnc  mit  der  Nadel  gerisaen  ist.  Jacubi  UttbehMNl» 
Von  Weigcl  auf  4  Thlr.  gewerthet.  Sehr  •eilen. 
II.  Mit  vollendeter  Schritt. 

Wagner  hat  dieaes  Blatt  für  Jacobi*»  früheren  Catalog  eo* 

Xirt,  D.  Berger  daMelbe»  ohne  Spinne,  fiir  die  dAntaeht 
ttsgabe. 

113)  (J.  l'iZ)*  Schmidt,  Dorothee  Louise  Viedebandt, 
Femme  de  G.  F.  Schmidt  etc.,  im  Neglige  vor  dem  Tische 
sitzend  and  im  Buche  lesend.  Dieses  hat  den  Titel:  Oeo* 
vrea  du  phttotophe  de  San*'  icMid.  Epilre  XVIII.  an  Bibrd* 
ehal  de  Keith.  An  einer  Etiquctte  liesst  man:  Petnt  et  grav^ 
par  Scitmidt.  Schön  radlrtes  Blatt.  H.  S  Z.  9  Ii.»  Br« 
0  Z.  8  L. 

Sehr  selten  anf  chinesia^heni  Papier. 

114)  (J-  136)*  Schmidt,  Mme.,  Brostbild  in  PtoSI  nadi  Knks« 

und  im  blossen  Kopfil«  Unten  am  Itande:  G.  F.  Schmidt 
fec.  Ohne  Jahr  (1753  radirl).    H.  3  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  1 1  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  vielen  Ueberarbeilangen  bei  Wei* 
gel  20  gr. 

Die  Abdrucke  nnf  chineaisebem  Fkpier  sind  selten« 

115)  (13S).   Schmidt«  Mme.«  die  Näherin,  sitsend  nach  rashts,' 

mit  einer  Nachthaube  auf  dem  Kopfe.    Links  oben  steht : 
SehMidt  fec.  ad  viwn        -  Radirtes  Blatt.  U.  4  Z*  S 
Br.  S  Z.  6  L.  . 

Amalie  Bader  «ad  Bemdan  hahan  diatet  Blatt  enpirt. 

SI6)  (J>  79).   Sehonwalow,  Fi^rre  Cnmta  de,  grand  Mai« 
tro  de  rartillerte  etc.    liniestück  ,  auf  eine  Caoone  gestfttmt» 
in  reicher  Uniform.    G.  F.  Schmidt  ad  vivum  l^eit  Vetton* 
•   1?60*    H.  10  Z.  8  L..  Ur.  7  Z.  8  L.  Sehr  scheu. 

117)  (J*  t43)'  Schouwalüw,  J.  J.  de,  Lieutenant  -  General, 
Chambellan  de  S.  M.  l,  de  toutes  les  Uussies  etc.  Brust» 
kiild  Ün  Prafil  naeh  Kai»,  die  Haare  htnien  gebunden,  faa 
O^l.  Unten  steht:  De  Schouwalow  de  Sage  grave  et  pre- 
sdnte  a  son  Bienfaiteur  J.  J.  Schouwalüw  par  son  tres- 
humble  et  tres-obcissant  Serviteur  O.  F.  Schmidt  en  t7C2* 
SadUias  Blatt.  H.  Z  2^  9  Br.  6  Z* 
Toit  diesfii  sehr  •sittoey^ans  ftndan  ifahs 
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I.  Abdrücke  vor  den  Versen  und  vor  der  Inschrift  des 
Ovals.    Diesi  sind  Probedrucke,  und  tellr  selten.  Bei 
Weisel  3  Thir. 
II.  Abdrucke  auf  chiamisohes  Papier  und  attf  gewoholi- 
chcs.   Auch  letstert  sind  ip  Tonigiioher  Güte  sehr 
■  '  selten. 

118)  Segur,  Marie  Anne  Fran9oifie  de,  Abbesse  de  Gif, 

nec  Ic  ^4  9br.  1697,  dccedce  le  22tc  IXbre.  1749.  Unibe  Fi* 
^  '     gur  »lU^StaK'^Mi^IMcJii  im  verai«rteii  Oval,  mv  dMteo  Seile 

rechts  ein  Bhdi  AiiC.der  Schrift:  SoyM  donc  mainteoent  etc. 
'  ;  Im  unteren  woiffeo  Randes  Paris  «hes  Fran^it  aa  Tri- 
*  "  t   •»IEI'*  ^'or  etc.  '*!'■•■  • 

^   '  l>re^ee  i^flbftini  Blatt  feMt  den  Biographen.  B.  Wei. 

gel  besdKMflil  ei -iüii  Cataloge  der  Samoiilmig  des  Defean 

Yeith  1855. 

^ 4 )  Scvignc,  Marquise  de,  Marie  de  Rabntin 

Chantal  etc.,  Büste,  der  Kopf  in  |  Ansicht  nach  links,  mit 
*^  '     einem  Halsband  von  Perlen  und  mit  offenem  Busen.  Ferdi- 
'  ^  ''^  naHd  pinx.  G.  F.  Sishnld  tcolps.   Oiine  Jalirsalil.  (1737  «. 
'      39  f^r  OdieiiVre  getldtciien).  U.  4.  Z*  11  L«,  Br.  3  Z.  6  L. 
Selten. 

JtHO)  (J.52.)  Silva,  JeanBapttste,  Ecuycr,  Docteur  Regent  de  1a 
Faculie  de  Medecine  en  üniversitc  de  Paris  etc.  halbe  Figur 
nach  links»  mit  jgrosser  Perücke.    Im  Hintergründe  Bucher- 

..^     schränke)  Nach  1t«  pigaud  17/^  gestochen.  H.  lg  Z»  4  L., 

'•  t>:.  gH>t  von   diesem  Blatte  xwei   Kleine   Copien  ,  die 

i>M     eine  von  Ficquet,  die  andere  vun  J.  M.  B.  (Berningruth? ), 
letztere  für  die  Zei^chrift:  Zuverlässige  Nachrichten.  Lps« 
'  1744.   Bei  Weigel  1  ThIr.  12  gr. 

121)  (J'  87)'  Splittgerber,  David,  Banquier,  Kmestnck  nadi 

rechts,  vor  dem  Tische  sitzend,  auf  «reichem  Bücher  und 
Papiere  sind.  J.  M.  Falbe  piox.  1758.  G.  F.  Schmidt  sculps. 
Berolini  1766.  Gestochenes  BlatU  ü.  19,2.  i  L,.,  Br.  13 
Z.  9  L.  Selten. 

122 )  .  Stahremberg,  Graf  Guido  von,  Oval  von  der  Fama 
'    und  9\nkm  gehapafiteliteB  Manne  i^elialten,  mit  Aadentung 

einer  Schlacht.    Grave  par  Busch  a  Berlin,  g.  fiainei^^  «ff* 

klärt  dieses  Bildniss  für  Schmidt'«  ArbeiU 

S23)(J*  24)*   Thevenard,  Gabriel- Vincenf,  Pensionaire 
du  Roy  pour  la  Musique  etc.  Büste  mit  offenem  Hemd ,  in 
.     '  der  Lage  eines  Singenden,  in  oraler  Einfassung.   Er  trägt 
>  eia«  Feder  auf  der  Mütsa.   GuesUn  pinx.  G.  T.  Schmidt 

Mulps.  Ohne  Jahrzahl.  (1737  —  1759  Odieuvre  gesto- 
chen).  Oval.  11.  4  Z.  Ii  L.,  Br.  3  Z.  5^  L*  Selten. 

124)  (J*  56)>  Thiboust,   Claude^Louis,  Imprimeur  et  Lib- 
-  raire  etc.,  Büste  en  face,  im  Uausrocke  und  mit  einer  Sammt» 

mütse.  J.  Danlle  scnlnt .  slibt  mit  Unreeht  anf  dem  Blatte^ 
.       es  wurde  1737  von  Schmidt 'g«stoclieQ.  Oval.  H*  5  &  2  I«* 

Br.  5  Z.  8  L. 

125)  (•!•  50.  Tour,  Maurice  Quentin,  de  la,  (der  grosse  de 
In  Tour),  IVIaler,  halbe  Figur  durchs  Fenster  blickend,  wie 
er  mit  der  Linken  lachend  auf  die  verschlossene  Thure  wei* 
sei«  An  diese  klopfte  damals,  als  der  liünftl^r  sich  nialte^ 
gerade  eia  gewisser  Abbe,  der  den  lÄaler  oft  besuchte^  diesa- 
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raal  aber  nicht  hereingelassen  wurde.  Teint  par  de  la  Tour 
cl  gr.'ive  par  Ron  ami  Schmidt  en  1742-  A  Paris  chez  Schmidt, 
graveur  du  Rui ,  quai  des  Morfondus  etc.  II.  17  Z.  10  L. 
Br.  15  Z. 

I.  Vor  der  Schrift.  Sehr  selten. 
II.  Mit  der  Schrift. 

In  England  wurde  dieses  Blatt  in  schwarzer  Manier  co> 
ptrt,  aber  mit  einem  etwas  uncsthetischcn  Beisatze.  An  der 
Stelle  der  verschlusscncn  Thürc  sieht  man  ein  Weib  vom 

Buchen,  wie  es  das  Hemd  hebt  und  den  H         zeigt.  Ein 

ähnliches  Bild  zeigt  sich  auch  auf  der  Leinwand ,  welche 
auf  der  StafTelci  steht,  wo  im  Original  de  la  Tuur's  Bildniss 

fcmalt  werden  soll.  Man  liest  auf  diesem  Blatte:  peint  par 
e  la  Tour  et  gravc  par  son  ami  Schmidt,  en  175 J,  printed 
Tor  Tho.  Büwles  in  St.  Paul's  Church  Yard  etc.  H.  12  Z. 
2  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

126)  (J*  89).  Tour,  Maurice  Quentin  de  la,  (der  kleine 
de  la  Tour),  Peinire  du  Roi  et  Consciller  en  son  Academic 
Royale  de  Pcinture  et  sculpture,  halbe  Figur  im  Oval  auf 
der  StafTelci,  vor  welcher  ein  Tisch  stpht ,  auf  %velchcm  Bü- 
cher u*  a.  liegt.  An  der  Mauer  hinter  der  Staffelei  ist  das 
Bildniss  jenes  Abhc,  dessen  wir  in  der  vorhergehenden  Nro. 
erwähnt  haben.  Unten  steht:  Peint  par  lui  m6me.  Grave  par 
son  ami  G.  F.  Schmidt  1772.  A  Berlin  chez  l'auteur  etc. 
Grabstichelblall.    H.  12  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  4  L. 

I.  Vor  der  Schrift.  Weigcl  werlhet  einen  sehr  seltenen 

Probedruck  vor  der  Schrift  auf  8  Thlr. 
II.  Mit  der  Schrift. 

127)  (J'  12).  Tournus,  Firminus  Ludovicus,  Presbyter  etc. 
Hniestück  vor  dem  Tische  sitzend,  wie  er  das  Crucifix  in 
der  Hand  betrachtet,  und  die  Rechte  auf  die  Brust  legt. 
Auf  dem  Tische  liegen  drei  Bücher,  und  am  Rand  desselben 
heinerlit  man  das  IMonogramm  F.  S.  Ohne  Namen  und 
Jahrzahl,  1756  —  1759  geslochcn.  II.  8  Z.  2  L.,  Br.  6Z.  5L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  grösstcn  Seltenheiten,  so  dass 
man  es  in  den  reichsten  Sammlungen  nicht  finilet. 

II.  Weigel  werlhet  einen  ProheilrucU  vor  der  Uebcrschrift 
und  vor  dem  Monogramm  des  Meisters  an  Tisch  und  Buch 
auf  12  Thlr. 

128)  (J-  15).  Tournus,  Firmin  Louis,  Pretre,  et  Fran9ois  de 
Paris  Diacre.  Beide  sind  in  Unterredung  hcgrifTen  und  auf 
dem  Wege  nach  dem  Grunde  zu,  in  welchem  eine  Landschaft 
mit  Hirclie  und  Thurm  sich  zeigt.  Daher  kommt  der  oben 
stehende  Titel  des  Blattes:  Lc  pclerinage  de  pictc. 
Unten  siml  die  Namen  der  Geistlichen  und  lateinische 
Verse  :  Jllis  summa  . —  etc.  Dieses  höchst  seltene  Blatt  ist 
ohne  Namen  und  Jahrzahl,  Schmidt  hat  es  aber  um  1757  — 
1759  gestochen.    11.  l4  Z.  it  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

U.  von  BorUe  in  Berlin  und  dann  H.  Nutthenius  in  Am- 
sterdam besassen  einen  unvollendelen  Probedruck,  wo  un> 
ten  im  Bande  eincHand  mit  dem  Buche  gezeichnet  ist,  und 
der  Name  Schmidt  sc  geschrieben  fleht.  Diess  ist  vielleicht 
ein  Unicum  ;  doch  auch  die  andern  Abdrücke  kommen  sehr 
selten  vor.    Weigel  werlhet  einen  solchen  auf  8  Thlr. 

129)  ^J«  37.)  Vendome,  grand-Prieur  de,  ganze  stehende 
Figur,  an  ein  Piedeslal  gelohnt,  auf  welchem  tier  Ilcrmclin- 
mantel  und  der  Helm  liegen.  Er  hült  den  Marschalistah 
in  der  Rechten,  womit  er  nach  den  Schiffen  im  Meere  dcu- 
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tct.   Diete  Platt«  ttftoli  Schmidt  1737  —  1738.  wahrtciMM. 

lieh  nach  Nattier,  sie  wurde  aber  nicht  vuUendot  und  zer- 
schnitten. Die  Zeichnung  besasf  der  Kaul'raann  Crayen  ia 
I^eipzig,  und  J«kobi  eiiwa  luirolleiidetta  Abdrttck  oboe  In* 
•chrift  U.  27  Z.  10       Bb.  17  2-  Sdir  teilen« 

130)  (J*  3t)>   Yigoe,  Anne  de  la  otc,  Butte  nach  reclits,  mit 

Halsband  von  Perlen  und  offenem  Busen.  Ferdinand  pinx. 
G.  F.  Schmidt  sculps.  Ohne  Jahrzahl ,  1737  1759  iür 
OUicuvre  gsstochun.    H.  5  Z.  2  L.»  ßr.  3  Z.  7  L.  Selten. 

131 )  (J<  18)*  Villars,  Luuift  Uector,  Duo  de,  IVIarscIial.Ge- 
n4nl  des  Camps,  Bütte  im  Gnirette  mit  grotter  Perficke, 

in  I  Ansicht  nach  rechts,  H.  Rigaud  pins.  G.  F.  Schmidt  sc. 
Ohne  Jahrzahl  (1737  —  30  für  OdievTre  gettoeben)*  U.  4 

Z.  10  L„  Br.  3  Z.  6  L-    Selten. " 

132)  (J*  64).  Voguell,  Uenrv,  Es^.  of  London»  Marchant  etc. 
stehend  im  nniestück ,  alt  dem  Hille  «nter  den  rechten 
Armd,  den  Stuck  in  der  Hand.  Im  Grunde  tiehl  mmn  öen 
Tuwer  und  Schilfe.  Im  Jahre  1746  nnch  A*Petiie  geelodien. 

U.  18  Z.,  Br.  12  Z.  10  L.  Selten. 

133)  (J.  45).  Wiegerin,  Sophia  Magdalena,  gebornc 
JNitz$chin  etc.,  halbe  Figur  mit  blossem  UaUe  und  trisirten 
Haaren.  Unten  vier  Verte:  Dieet  war  die  Qetlalt  et«.  Fied* 
knr  pinx.  Adrian  Lippmann  Consil.  Aul.  George  Friederich 
Schmidt  sculps.  Paris.  Ohne  JahrzaUt  1739  geeloeli«M»  U* 
12  Z.  4  L,  Br.  9  Z.  3  L.  Selten. 

134)  (J*  152-)  Wilhelm  IL  von  Oranien,  im  Profil  dem 
Titelie  gegenüber  etta«nd  •  anf  uteicheni  «hi  grottae  off—ee 

Buch  liegt.  Er  hat  eine  Lorbeerkrune  auf  4aai  Hanfta. 

Hinter  ihm  sitzt  sein  alter  Lehrer  Cats  mit  einer  goldenen 
Kette  um  den  Hals.  Unten  steht:  Le  Prince  d'Orange  etc. 
G.  Flink  fec.  G.  F.  Schmidt  fec.  a(|ua  forti  1782.  U.  9  Z.  3 
Ii..  Bv.  7  Z.  2  L* 

Man  bat  von  diatas  radkrl«»  Blatte  nabfära  AbdrScbcb 
dia  an«  iallaai  «md«' 

L  Unvollendete  Probedrücke. 
II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen. 
HL  Mit  der  Schrift,  theilweise  auf  geiblichet  cbineciscbef 
Papier*  Bei  Weigcl  1  Tbir.  8  gr. 

135 )  Wilhelm  der  Ereberer ,  balba  Figur  ta  onalar  BinflMenag^ 

mit  der  lirone  auf  dem  Haupte,  die  Rechte  an  der  Hütte, 
in  der  Linhen  den  Sceptcr  haltend.  Mit  der  Inschrift:  Ce 
Porlrnit  de  Guillaume  lo  conquerant  a  etc  fidelemeot  des- 
sine  d'aprcs  une  peinture  Ä  Iresque  dans  SU  Etieane  k 
CaaB*   Unten  ia  hanilex  Schmidt  eenlpt.  8* 

136)  <i.  77*)  Worenaow,  Mi^bal  d«,  Comte  du  Sl  Empire 
Bomain  etc.,  sitaend  mit  einem  Briefe  in  der  Hechten,  in 
Staatshicidung  mit  dem  Orden  des  heil.  Andreas.  Im 
Jahre  1758  nach  L.  To<^ue  gestochen-,  U.  16  Z.  4  L«*»  Br. 
12  Z.  Sabr  taitaa« 


H.  Unbekannte  Portraite  und  Ideal-Köpfe* 

137)  Portriiit  einet  französischen  Malers  mit  Perücke  nnd  Mantd 
nacb  linke,  wo  die  Suffelei  steht,  der  Kopf  en  Face«  ia 
Oval*  Xiaban  dietaai  liaba  Pakila^  Pif»«l»  iSbwiaabacb  atcS. 
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I^iMM  Jacoby  u.  A.  uobekaDnU  Blatt  stach  Schmidt  für 
Oditum.  R»  Waigel  naiiot  es  im  Cauloge  M  DalMUi 
Vetlh  1835.  Btriiafaiid  siph  da  aia  Abdraa^Totallar  *  "^"^ 


131)  (J<  110)*  Bildnisa  ain'es  Orientalen,  halbe  Ftgar  nach  links« 
der  Kopf  en  Face  mit  einer  Mütze  bedeckt,  im  PelzrucUe, 
und  mit  einer  lictte  um  den  Hals.  Uembraodt  iov.  et  piox. 
Schmidt  fec.  1755*  Dieas  ist  eine  der  enten  Radiruogea 
daa  Meiatart.   U.  2  Z.  0  L.»  Br.  2  Z.  2  L*  Sehr  aallao« 

139)  (J-  1H)*  Halbe  Figur  eines  Alten,  mit  einer  Feder  auf  der 
Mütze  und  mit  einem  breiten  Barte.  Er  hat  ein  Ueberkicid 
an  und  einen  Gürtel  um.  G.  F.  Schmidt  iuv.  et  fec.  Ohna 
Jahrzahl,  aber  t74ö  radtrt.    H.  3  Zf  8  L.,  Br.  2  Z.  G  L. 

Die  Abdrüeka  auf  chinesisches  Papier  find  Mhr  KoaÜMttW 
'Aach  die  anderen  Abdrucke  sind  selteo* 
Thaenert  hat  dieses  Blatt  copirt. 

140)  (J.  1Y2).  Büste  eines  Alten,  mit  lachender  Miene  und  ohne 
Bart,  nach  rechts.  £r  legt  die  Linke  auf  die  Bnssi  und 
deutet  mit  dem  Zeigefinger  der  anderen  na«^  dem  Munda. 
Er  ti'ägt  eine  hohe  Mütze.  Oben  steht  verkehrt:  Rembrandt 
del.  —  G.  F.  (verschlungen)  Schmidt  fec.  a<|ua  furti.  Grub 
radirt,  auf  hellem  Grunde.  Ohne  Jahrzahl  (174d)*  H.  3  Z« 
5  L..  Br.  2  £,  7  L.  "Satten. 

Die  Abdrueke  aaf  chinatiscbat  Stideiifiplar  find  wou  gn- 
ter  Wirkung,  ablir  selten. 

141)  (J*  113)*  Büste  eiuer  alten  Frau  mit  geöffnetem  Munde,  im 
Profil.    Sie  trägt  ein  Tuch  über  die  Haube  und  ist  in  den«^ 
Mantel  gehüllt.    Der  Gruud  ist  nur  nach  unten  beschattet, 
ttamhrandt  delin.    G.  F.  Schmidt  fec.   Aqnafoft.  Olm«a» 
Jahrzahl.    H.  5  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  10  L.  Selten. 

Die  Abdrücke  auf  chinesisches  Seidenpapier   sind  Mbr 
selten,  doch  auch  die  anderen  sind  selten  zu  finden. 
Der  SoIm  M#fs  Biwatlara  bat  diaaas.  Walt  eopirt. 

-    i42)  (J.  11 4).  BikMa  eine«  OrtenlalaM  an  tkee  mit  dickam  Barle 

und  einer  hohen  Mütze,  die  mit  dem  Halbmond  geziert  itt> 
.  G.  F.  Schmidt  fec.  1750.    Etwas  höher:    dedic  a  Monsieur 

.  .  le  Comte  Algarotti.  (par  Schmidt.)  Im  Geschm^cka  Casltgli> 

one's  radiH.  H.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  6  1«  Sallan. 

Schlauen  hat  diesea  Blatt  copirt.  Dtite  Copia  ist  aar 
7  Zoll  hoch,  und  ohne  Dedicailon  aa  AlgaMlti.  Man  liasi 
jMMh<  J.  F.  Schienen  fec.  i7S$* 

l43)  (J-  115)»  Brustbild  eines  Alten,  ohne  grossen  Bart,  mit  der 
Calotte,  fast  im  Profil,  nur  etwas  nach  rechts.    Der  Pelz  ist 
auf  der  Brust  durch  eine  AgrulFe  befestiget.    Schmidt  feo 
1760.   Links  nntea  ia  der  Beke.   Dadse  4  Mjaastaar  Baroa 
t'i    -^da  KnobelsdorfT  etc.    Ohne  Namen  des  Malers,  in  der  Mn- 
.1  .. ;  aier  Castiglione's  radirt.  U.  5  ^*  9  L-»  Br.  5  Z>  3  L.  Selten. 

Schleuen  und  Thaenert  haben  dieses  Blatt  copirt»  der 
'^""^     letztere  ath  leidliclisiaa. 

.  ^4^.)  (J*  11 6)'  BSsta  eines  alten  Kriegers ;  en  faet  mit  koraem 

>^  '   fBarte  und  einer  Feder  auf  der  Mütze.  Der  Leib  ist  ia  dea 
'  ,     ilarnisch  gehüllt.     Schmidt  fec.    Ohne  Jahrzahl,  1750  in 
Caslifflioiie's  Manier  radirt.    U.  6  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  6 
'^SelteS.- 

l45)  (J*  117)..   Büste  eines  jungen  Mannes,  der  liopf  en  face, 
naoh  Rembraadt*s  Wafsa  nül  .fjlner  iieppe  kedackt.  Das 

KagUrs  KünsÜer^Ltx.  Bd.  J^.  21 
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"  ^«ttf^  Ut  ruad  and  ohne  Bart.    Der  Körper  ttt  in  einco 
Miiitel  c#iiftllt.  Rembftndt  piiix,      F.  MnnMt  fec  Aqua 
•    forti  B.  4  Z.  8  'L*.  Br^  S  7 

Die  Abdrücke  aaf  cbinetbchet  Popier  tincl  sehr  teltea» 
doch  «ach  die  anderen  nicht  oft  zu  finden. 

Thaenert,  Nathe  und  Falbe  haben  dieses  Blatt  copirt,  je- 
der in  der  Grüsse  des  Originals«  Geyser  copirta  es^in  Üei« 
nerem  Formate.  « 

146)  (J.  U8)«  Büste  eines  Mannes  im  mittleren  Alter,  der  Kopf 
en  face  und  ohne  Bedeckung.  Er  hat  harsa  Haare,  einen 
Schnurrbart  und  eine  Kette  um  den  Hals.  Rembrandt  pinz« 
G.  F.  Schmidt  fec.  175'l*  Schmidt  radirte  indessen  dieses 
Blatt  nicht  nach  Rembrandt,  sondern  nach  einjsr  Copie  von 
A.  Pesne.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

Dia  Abdrücke  auf  ehinasUehaa  Papier  find  sehr  aelten, 
'  lind  auch  die  anderen  nicht  oft  za  finden.'  ,* 

147)  (J*  120).  Der  alte  Perser  mit  dem  Stocke,  Kniestück  nach 
rechts,  mit  kurzem  Bart,  reichem  Turban  und  einem  Man- 
tel um,  der  auf  der  Brust  durch  eine  Agraife  zusammenge- 
halten wird.  Rembrandt  piox.  G>  F.  Schnidt  fec.  nqua 
forti  1756  —  da  Cabioet  du  ^  6olnköSaliy.  H*  6  Z.  2X. 

.      Br.  4  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Anseige  de»  Beeitie«  Golskoisky.  Sehr 

..  •  selten. 

II.  Mit  derselben,  ebenfalls  selten. 

•  l48)  (J'  119)*    £in  altes  Weib,  die  Läusige  (hl  Pouilleuse)  ge- 
>  lyinnt,  halbe  Vim»  en  face,  die  Linke  nm  Ahmsen  auMire» 
flfcend.   ESn  Theil  der  Brust  ist  bloss ,  das  übrige  lihss  Kür- 
<        pers  in  Lumpen  gehüllt.  Rembrandt  pinju  Schmidt  Iübg.  1755» 
U.  4  Z.  7  L.  Br.  3  Z.  6  L.  Selten. 

Thaenert  hat  dieeec  radirte  Blatt  «opirt. 

fk^)  (J.  121).  Bode  eines 'Matrnet  in  p«mtche#  Tracht  mit  starw 
fcem  Schnurrbart,  im  Frufil  -nach  rechts  sehend.  Er  hat  eine 
Art  Turban  anf  dem  Itopfe,  unter  welchem  die  Haare  hcr- 
abreichen.  Unter  dem  Hocke  bemerkt  man  eine  Kette  mit 
Medaillon.  Rembrandt  pinx.  l636>  G.  F.  Schmidt  fec  Fe- 
trop.  ITH«  Badirtet.  Blatt,  U.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9  L. 

•  Die  alten  Abdriicke  anf  chineiiediet  Bapi*'  nnd  «elir  sc!« 
tCBt  und  auch  die  anderen- 'BieM  Ott  sa  nndeii.  Elneff  der 
ersteren  bei  Weigel  2  Thlr. 

S50)  O'  122)<  Der  Kopf  eines  Kindes  mit  kurzen,  zerstreuten 
Haaren,  im  Profil,  etwas  nach  rechts.  Boucher  delin.  G.  F. 
Schmidt  fec.  Petropol  1759*  Dieses  Blatt  ist  in  Crayon.Ma- 
nier  aoscefahitt  nach  dem  Originale  Öoucher's  in  Oesmai^ 
teftux  BRdnissBtfflunlung.  U.  8  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

Es  gibt  eAwane  und  rothe  Abdrücke  >  die  ^le  aebr  aal- 
ten sind. 

i5l%)  (J»  123).    Bildniss   einer  jungen  reich   geschmückten  Frau 
.  mit  dem  Fächer,  iii  halber  Figur  nach  links,  der  Kopf  in 
jProfil  mit  herabfallenden  Raaren  mit  Perlenschmnck.  Ueber 
das  Kleid  tragt  sie  zwei  Kelten   mit  Steinen  und  in  der 
Rechten  den  Fächer.    Rcutbrandt  pinx.    G.  F.  Schmidt  fec. 
'        aqua  forti  1760.  —  du  Cahinet;|  de  IVlr.  le  Cemte  Kauke. 
•      U.  7  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  11  L.  •*         '  •  * 
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Die  Abdrücke  auf  gclblichtcs  chinesisches  Papier  sind 
sehr  sehr  selten,  doch  auch  die  gewöhnlichen  nicht  häufig. 
Bei  Wcigcl  l  Thlr.  6  gr. 

152)  124)«  Bildniss  eines  jungen  Herrn,  halbe  Figur,  mit 
dem  linken  Arm  an  eine  Mauer  gelehnt.  Unter  seinein 
platcn  Mute  fallen  reiche  Locken  herab.  Rcmbrandt  pinx. 
G.  F.  Schmiil  icc.  acjua  lorti  1765-  —  «-^u  Cabinet  de  Mr. 
)e  Cumte  ii.iiiike.    H.  7  7..  Ö  L.,  Rr.  5       6  L. 

Die  Abdrücke  auf  gclbliclies  chinesisches  Papier  sind  sehr 
selten. 

155)  (J-  125)>  Büste  eines  Mannes  im  mittleren  Alter,  mit  gelock- 
ten Ilaaren  und  mit  zwei  Federn  auf  dem  Hute.  Er  hat 
Schnurr-  und  leichten  Hnc-belbnrt.  G.  Flink  löö?«  G.  F. 
Schmidt  fco.  aqua  forti  1765.  Oval.  H.  7  Z.  iL,,  Br. 
5  Z.  6  L. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  chinesisches  Papier,  die  sehr  selten 
vorkommen. 

154)  (J*  126).  Ein  junges  Mädchen,  Knicslück  nach  rechts,  die 
Haare  mit  einer  Feder  und  mit  Steinen  geschmückt,  und 
mit  herabfallendem  Schleier  vergehen.  Sie  tragt  einen  Mops- 
hund in  den  Armen.  G.  Flink  pinx.  G.  F.  Schmidt  fec. 
1766.  Tire  du  Cabinet  de  Mr.  Cesar.  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5 
Z.  7  L.  Selten. 

Grtesmann  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt. 

155)  (J-  127).    Büste  eines  Mannes  en  face,  im  blossen  Kopfe, 
mit  wenig  Bart  und  Uaar.   Er  trügt  einen  Mantel  und  eine 
Hette  auf  der  Brust,    llembrandt  pinx.    G.  F.  Schmidt  fec 
1763-    Du  Cabinet  de  Mr.  le  Cons.  Trible.  H.  5  l.  4l  L.,  • 
Br.  4  Z.  1  L.  Selten. 

156)  (J.  128)«  Die  Judenbraut,  halbe  Figur  en  face,  mit  rundem 
Hut,  wie  sie  die  UänJe  aut  den  Tisch  set/.t.  La  Juive  fian- 
cce, gravce  d'aprcs  le  tableau  original  de  Reinbrandt  rirc  du 
cabinet  de  Mr.  le  C«»mle  de  liainkc  et  dcdic  au  dit  Seig- 
neur  etc.  G.  F.  Schmidt  fec.  1769,  radirt.  H.  ö  Z.  7  L., 
Br.  6  Z.  9  L. 

1.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten, 
n.  Mit  derselben  ebenfalls  selten  im  guten  Drucke. 

157)  (J*  129).  Der  Vaier  der  Judenbraut,  sitzend  vor  dem  Pulte, 
wie  er  in  das  Buch  schreibt*  „Pour  la  dot  de  ma  fille*'. 
Dann  hat  dieses  radirte  Blatt  die  Inschrift:  Le  Pcre  de  la 
Fiancce  rcglant  sa  dot,  d'aprcs  le  tableau  original  de  Rcm- 
brandt tirc  du  Cabinet  de  Mr.  le  comto  de  liamkc.  Reiu- 
brandt  pinx  tö4l.  G.  F.  Schujiill  fec.  aqua  forti  1770.  In 
der  Grösse  des  obigen  Blaltcs,  und  Gegenstück. 

I.  Vor  der  Sclirilt.  Sehr  selten, 
n.  Mit  der  Schrift,  und  selten  im  guten  Drucke. 
Bei  Weigel  ein  Abdruck  auf  chinesisches  Papier  3  Thlr. 

158)  (J.  15<^0.  Bildniss  eines  Allen  mit  grossem  Barte,  Hniestück, 
stellend  im  Pelzmantel  mit  einer  Schiirpe,  und  einer  Me- 
daille an  der  Halskette.  Er  stützt  die  rechte  Hand  auf  ein 
auf  dem  Tische  liegendes  Papier.  Im  Grunde  ist  ein  Vor- 
hang und  die  Bibliothek.    H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

Schmidt  bediente  sich  dabei  einer  unvollendeten  Platte 
Rcmbrandt's,  welche  Rath  Tnble  zu  Berlin  in  Hol'and 
kaufte.  Rcmbrandt  vollendete  nur  den  liupf ,  und  deutele 
einiges  andere   nur  mit  Iciciiteu  Strichen   an.    Lo  Sucur 


T^^P^^^^^^^^^*#    »^^^^^^^^^^^  *  ^^^^^^^^^^^^^^ 


Sßichoete  dan  liürpcr  und  die  Beiwerk«  liasa«  und  Schmidt 
radirte  ditit  gam  Im  Geiste  RembrMidft,  eo  d«ee  utmm  mm^ 

längs  das  Blatt  für  Original  genommen  hat.  Es  ist  ohne 
Namen  und  Jahrzahl  und  äusserst  selten ,  da  nur  ungefähr 
50  Abdrücke  gemacht  wurden.  Die  Zeit  der  Entstehung 
ist  um  t?70  Sil  snchen.  In  noterm  YerzeicihniMt  dar  Werke 
Rembrandt'a  itt  es  Nro«  56*  HI*  angagebeD« 

159)  (^*  )30«   Büste  eines  Altan  mit  der  Mütze,  in  |  Ansicht 
nach  rechts.   Er  trägt  einen  starUcn  Bart  und  einen  reichen' 
Ueberwurf,  nebst  liette  um  den  Hals.    O.  Flink  pinx.  l6i2* 
.  G.  E..  Schmidt  fac.  aqua  forti  1772-   H.  6  Z.  5  L. ,  Br. 
4  Z.  11  L. 

I.  Abdrücke  vor  der  Schrift.  Sehr  selten.  Bei  Wetgal 
ein  vvcniger  vollendeter  Probedruck  5  Thlr. 

II.  Mit  der  Schrift;  darunter  jene  aui  gelbliehes  chinaai« 
•Chat  Pipiar  abao&ills  talir  aeltap. 

III.  Darstellungen  aus  darhailtgen  Geschichte. 

S60)  (J-  175).  Sara  führt  Hagar  zu  Abraham.  Der  Patriarch 
sitzt  unter  der  Gardine  und  neben  ihm  steht  Sar^i»  «vie  sie 
nach  dar  rechts  gegenüber  stehenden  Hagar  deutet.  Unlani 
Sarai  gibt  ihrem  Manna  Abrabam  ihre  Mngd  Hagar  ;»uai 
Weibe.  —  Dietriclt  pinx.  1757.  G.  F.  Schmidt  fee«  aqua 
fort.  1775.    H.  8  Z.  10  L.»  Br.  12  Z.  6  L. 

I.  Vor  der  Schrift.  Aeusserst  selten.  In  der  Sammlung 
des  Dr.  Petzold,  die  i845  in  Wien  versteigert  wurde, 
war  aio  aolcber  Abdruck.  Ein  xwaiter  wird  in^euieM 
Auctionsverzeichnisse  von  Montmorillon  xn  München 
1IV44  auf  10  fl.  48  br.  gatcbiUsl,  aas  veUandetar  auf 
2  fl.  24  kr. 

n.  Mit  dar  Selirifl.  Dia  Abdrucke  anif  galfaUcbtes  cbiae- 
attcha«  Papier  sind  sehr  selten. 

•5l )  (J.  173)-  Loth  und  seine  Tochter,  erstarer  in  orientalischer 
Tracht  mit  dem  Turban  an  dein  besetzten  Tische  sitzend, 
den  linken  Arm  um  der  Tochter  Hals  geschlungen.  Die 
zweite  steht  hipter  ihm  und  Ic^t  die  Hand  auf  seine  Schul« 
ters  £«oth  aTee  't^s  ßles.  Oadie  a  Son  Altasse  Royala  Mgr. 

le  Prince  Henry  de  Prusse  nar  Schmidt.  Rembrandt 

pinx.  G.  F.  Schmidt  fec.  aqua  torli  1771*  H.  10  Z.  8  L.t 
Br.  8  Z.  ' 

f.  Hockst  seltene  Aaxdrüeke.  ^ 

II.  Vor  der  Dcdicalion.  Sehr  aallaii. 

III.  Mit  der  Dedication.  » 

P.  Trogg  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseile  copirt;  auch 
F.  Kirschner.  - 

162)  (J*  177).  Tobias  von  seinem  Weibe  verspottet.  Der  Greis 
sitst  links  in  dar  Laube  mit  den  Fiisseu  auf  dcrGlulhpiaune. 

Die  Frau  ist  gegen  ihn* gekehrt  mit  dem  Spinnrocken,  und 
rechts  am  Zaun  steht  eine  Ziege.    Unten :  Der  alte  Tobias 
nird  von  seinem  Weibe  verspottet.  —  Rembrandt  pinx.  G. 
F.  Schmidt  fec.  aqua  forti  1773*   H.'  8  Z.,  Br.  8  Z.  11  L. 
"/   .       I.  Abdrücke  vor  der  Schrift.    Aeusserst  selten  auf  gelb- 
liches chinesisches  Pnpicr.   Auch  die  auf  ordioärea 
Parier  sind  sehr  selten, 
n.  Mit  dar  Schrift,  nicht  minder  selten.   Bet.R.  Waigel 

2  Tkir.  8  er. 

••.  *        •  .  ■*  •    •  •  • 
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160)  (J-  172).  Die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tempel.  Der 
Hohepriester  hebt  sie  mit  der  Linken  auf  und  segnet  sie 
mit  der  Rechten.    Die  Verwandten  Knien  hinter  ihr.  Zwei 
Engel  bestreuen  sie  mit  Blumen.    Priester  und  Volk  umge- 
ben die  Handlung.   Unten:  La  prcsentation  de  la  St.  Vierge 
au  Temple.   Nach  P.  Testa's  Bild  der  k.  Eremitage  i771  ra- 
dirt,  und  mit  dem  Stichel  vollendet,  dann  der  Kaiserin  Ca- 
tharina  II.  dedicirt.  H.  22  Z.  7  L. ,  Br.  15  Z. 
I.  Vor  aller  Unterschrift.   Aeusserst  selten. 
H.  Vor  der  Dedication  und  vor  dem  Wappen.  Sehr  selten. 
HL  Mit  der  Dedication. 

164)  (J.  167.)  Die  Darstellung  des  Jesuskindes  im  Tempel,  Si- 
meon hält  es  in  den  Armen  und  wie  er,  so  knien  auch  Jo- 
seph und  Maria  vor  dem  hohen  Priester.  Links  ist  eine 
Gruppe  voD  Leuten,  und  darunter  bemerkt  man  einen  Oreis, 
der  sich  der  Lunettcn  bedient.  Die  Inschrift  lautet:  Dar- 
stellung Christi  im  Tempel.  L.  cap.  2«  V.  29.  Mit  Dedica- 
tion an  den  Hufmaler  Dietrich.  L.  W.  E.  Dietrich  pinx. 
1750.  G.  F.  Schmidt  fec.  1769  (radirl).  U.  8  Z.  7  L. ,  Br. 
10  ^.  5  L. 

Es  gibt  Abdrücke  ohne  Schrift,  und  auf  chinesisches  Pa- 
pier. Sehr  selten.  Bei  Wcigel  ein  gewöhnlicher  Druck 
1  Tbl.  16  gr. 

165)  (J.  176.)  Maria  mit  Jesus  und  Johannes  als  Kinder.  Sie 
hält  das  nackte  Kind  in  einer  Windel  und  Johannes  kreuzt 
die  Uande.  Unten:  Ant.  van  Dyck  pinx.  G.  F.  Schmidt  fec. 
aqua  forti  1773  (radirt).  Tire  de  la  collection  de  S.  A.  B. 
Mgr.  le  Prince  Henry  de  Prusse.  H.  8  Z.  2  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 

I.  Ohne  die  Schrill:  Tire  de  la  collcctiun  etc.  Sehr  selten. 
H.  Mit  derselben. 

In   einem  Auktionskatalogc  von   Monlmorillon  l844 
wird  ein  sehr  schöner  Druck  auf  5  fl.  2-'l  kr.  geschätzt. 

166)  (J-  165.)  Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus.  Jesus  er- 
greift die  Hand  des  Mädchens,  während  zwei  Freunde  die 
weinenden  Eltern  zu  trösten  suchen.  Die  Inschrift  lautet: 
Christus  gact  raet  Jairo  om  syn  dochterkcn  te  gcnnesen.  Ob- 
gedragen  van  den  Haer  Cesar,  Oud-Sccretaris  van  Zyne  Ko- 
ningt.  Huugheid  Prins  Hendrick  van  Pruyssen  etc.  Rem- 
braudt  pinx.  G.  F.  Schmidt  fec.  a(|ua  forli  1707*  H.  8  Z. 
6  L. ,  Br.  10  Z.  2  L. 

I.  Vor  der  Schrift,  einige  Abdrücke  auf  chinesisches  Pa- 
pier. Seht  seilen. 

II.  Mit  der  Schrift.  Bei  Weigcl  |  Tbl.  16  gr. 
Griesmann  hat  dieses  Blatt  in  derselben  Grösse,  aber  von 

der  Gegenseite  copirt.  Der  Mann  im  blossen  Kopfe  am  Un- 
tertheil  des  Bettes  links  stehend. 

167)  (J.  159.)  Der  Heiland  mit  der  Dornenkrone  dem  Volke  vor- 

festellt.  Hinter  ihm  ist  Pilatus  mit  zwei  Soldaten,  und  ein 
udc  kniet  vor  dem  Herrn  und  reicht  ihm  das  Bohr.  Unten 
steht:  Bemhrandt  pinx.  G.  F.  Schmidt  fec.  1756.  Iladirles 
Blalt.  H.  6  Z.  \  L..  Br.  5  Z.  z  L. 

I.  Vor  aller  Schrift,  und  mit  einigen  noch  zu  überarbei- 
tenden Stellen.  Acusücrst  selten.  In  einem  Auktion»- 
Catalogc  von  Monlmorillon  in  München  \ö\\  ist  ein 
solcher  Abdruck  auf  13  H.  30  kr.  geschätzt,  ein  ge- 
wöhnlicher auf  3  Gulden. 


II.  Mit  der  S^rtU,  beiiMHUf»  foliüo  «laf  cbili«(iscli«i 

l'apier. 

t$B>  (J-  107.)  Christus  •OlKm««.  «n FttlM 4«m*IImii  die  SchlMg« 

mit  dem  Apfel.  Unten  stellt:  Kn  celsa  — m6mc.  Sculptc  par 
F.  Girardon,  gravc  par  G.  l.  Schmidt.  A  Paris  eher  la  veuve 
de  F.  Chereau  etc.  Schmidt  stach  dieses  Blatt  1738*  es  i»t 
•btr  nur  aitteltiiitsi^  H.  t3  Z«  7  L. »  Bf#  7  Z.>t  1 1,*.  Sehr  Mitea« 

169)  (J.  163.)  BStt«  der  heil.  Jonstreu»  en  feee  mit  andächtig  ge> 
peif^m  Knpfe  und  mit  gefalteten  Hündcn:  Dedie  a  son  Ex- 
cellence  Nicolas  d'Esierhasy ,  Cumte  du  St.  Empire  Romain 
etc.  par  son  trcs-humble  et  tre«  obcissant  scrviteur  Schmidt. 
SfiMo  Ferreto  pitix.  G,  F.'SchwMt  eciilpe.  Rerfili«i  I763. 
Schmidt  radirte  dieses  Blatt  nach  einem  Gemülde  det  GffMfea 
£«terhasy.  U.  iO  Z.  8  L. ,  Br.  8  Z*  2  L. 

tlO)  (J.  170.)  Petrus  im  Schmer/.e  über  die  Vcrliiu{;nung  des 
Herro.  Er  sitzt  mit  bh»ssem  Hupte  und  gefalteten  H:indcn 
da,  die  Schlüssel  Hegen  zu  seinen  Füssen.  Uechts  unter 
dem  Bogen  ist  die  Vl^he  em  Feoer.  Unten  tteht:  Du  Ca- 
binet  de  Mr.  le  CHer.  Trible.  F.  Bot  poix.  Q.  F.  SehmidC 
icc.  1770'    H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  5  L." 

In  einem  Auktions- Cataloee  von  Alontmoriilun  1844  im 
priditigea  Drache  raf  3  Qwlden  getchitit. 

171)  (J>  94).  Die  Religion  mit  Buch  vnd  Krens  nnf  Wolken 
sitzend.  In  dem  geöffneten  Himmel  zeigt  sich  dae^itfpolHi* 
lyptiAcfic  Lamm  auf  dem  Ruche.  Unten  ist  ein  umgesturz- 
fcr  Altar  etc  ,  Embleme  des  alten  Testaments,  Figuren  und 
lii»pfe.  Titel  eines  neuen  Testaments.  Ohne  Jahrzahl  (1736) 
nnd  Nemen.  H.  4  Z.  4  L.  1  Br.  2  Z.  5  L.  Sehr  tellMk 

IV*  Dnrtlellungen  nnt  der  Mythe  iin4  profanes 

Geichielite« 

112)  (J*  168.)  Alexander  und  sein  Arzt,  ersterer  linht  unter  dem 

Zelte  auf  dem  Bette  sitzend  mit  dem  Becher  in  der  Hand, 
und  wie  er  forschend  auf  den  Arzt  blicht.  Hinter  diesem  ste* 
hen  zwei  Krieger  und  im  Grande  rechts  ist  des  Feldlager* 
Mit  verziertem  Hände  ood  der  Unterschrift:  Grandeur  d'ame 
d'Atexandre  cnvcrs  son  mederin  Philippe.  —  An.  Carrache  inv. 
et  pinx.  —  Dessinc  par  B.  N.  Le  Sueur  olc.  —  Estiuissc  a 
Teau- forte  uar  G.  F.Schmidt  ä  Berlin  1760>  H.  10  Z.  6  L., 
Br.  1$  Z. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Vielleicht  nar  in.  wenigen  Ptobe* 

drüchen.  * 
II«  Vor  der  Dedicntion  des  Mr.  J.  Trible  an  die  Kaiserin 
Catherine  II. 'von  Rlissland. 
Diese  Zueignung  steht  auf  einer  besoadereBi  2^  Zoll 

•*  •  hohen  Platte. 

III.  Mit  der  Dedication.  ' 

173)  O'  169.)  Alexander  und  Timocica.  Er  sitzt  links  auf  dem 
Throne  unter  dem  Zelte,  und  %vinht  mit  der  Linken,  die 
▼on  einem  Krieger  herbeigeföhrte  Tfmoclea  von  den  Feeeeln 
zu  befreien.  Ihre  beiden  Kinder  werden  von  Soldaten  oach- 

feiiihrt.  Hechts  sind  Hriegcr  und  linhs  EdelKnaben  mit  dem 
ferde.  Auf  den  Stufen  des  Thrones  steht:  An.  Carrache  inv. 
et  pinx.  Untersehriit;  Timocl^e  justifiöe  per  Alexandre.  Das 
Gegenstück  zum  obigen  Blatte,  n)it  derselbea  DedicMioa 
und  in  denselben  Abdrücken  vorhanden. 

Bei  Waigel  ein  er&ter  Druck  vor  der  Dedikalion  3  Thl. 
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174)  (J.  t37. )  Der  Prinz  von  Geldern,  wie  er  «einem  Vater  droht, 
der  durch  das  Fensterchen  seines  Gefängnisses  blickt.  An 
der  Base  über  dem  Fenster  steht  verUehrt:  Rembrandt  fec. 
1655 1  und  unten:  Kemhrandt  pinx.  1Ö55'  G.  F.  Schmidt  i'ec. 
1756.  Uadirte«  ülalt.  H.  9  Z.  iL.,  Br.  7  Z.  4  L. 

I.  Vor  den  Strichlagen  auf  dem  Mantel  des  Prinzen,  auf 
der  erhobenen  Hnnd  desselben  und  auf  dem  Degen- 
knöpfe.  Sehr  selten. 

II.  Mit  der  Ueberarheitung  dieser  Thcilc,  und  das  Ganze 
in  Fifekt  gesetzt.  Sehr  selten. 

In  einem  Auktionskataluge  von  Moatmorillon  vvird 
ein  Abdruck  vor  mehreren  Ucberarbeitungen  auf  10  fl. 
48  kr.  geschützt,  ein  vollendeter  auf  3  fl« 

Daniel  Berger  hat  dieses  Bild  1707  ebenfalls  gesto« 
chen,  aber  von  der  Gegenseite.   Man  kann  es  mit  je- 
nem von  Schmidt  nicht  verwechseln,  da  letzterer  die 
beiden  Neger  hinter  dem  Prinzen  wegliess. 
Wilhelm  II.  und  sein  Lehrer  Cats,   s.  Bildnisse:  Wil- 
helm II.  etc.  Nr.  134« 

175)  Eine  zwischen  zwei  Löwen  sitzende  weibliche  Statue  mit  ei- 
ner Mauerkrone,  den  Merkurstab  in  der  Rechten,  auf  den 
Fingern  der  Linken  der  Donnerkeil.  In  der  Ferne  ist  Land- 
schaft mit  Tempelhallc.  Rechts  aber  steht  pag.  121  und  un- 
ter der  Base:  Mater  Deor. ,  Mater  Syrjae  Ds.  Unten  die 
Abbildung  einer  Münze:  MEAITAISIN.  Dieses  Blatt  scheint 
ursprünglich  zu  J.  Elsner's  Beschreibung  der  griechischen 
liirchc,  Berlin  1757,  8.  gehört  zu  haben,  welches  aber  spä- 
ter nicht  benutzt  wurde.  S.  Nr.  177. 

176)  (J.  174.)  Das  Denkmal  des  englischen  Gesandten  Mitchel, 
ein  hohes  Piedestal  mit  Leichentuch  und  Wappen,  Unten: 
Andre  Mitchel,  Chevalier  de  l'Ordre  du  bain  —  Oben:  In 
memory  of  my  Benefactor  and  worthy  Friend,  Sir  Andrew 
Mitchel  dedicated  to  Alexandre  Burnet  etc.  L.  S.  (Lc  Sucur) 
del.  S(chmidt).  sc,  (1771  radirt).  H.  12  Z.  4  L.,  Br.  8  Z. 

177)  (J.  93.)  Eine  Folge  von  10  kleinen  Blättern  mit  Costumen 
griechischer  Geistlichkeit,  in  dem  Werke:  Beschreibung  der 
griechischen  Christen  in  der  Türkey ,  von  Jakob  Eisner. 
Berlin  1737,  8. 

a)  Titel,  mit  dem  Bildnisse  des  Archimandriten  Athanasius  Do- 
rostanus.  Grave  et  dessinc  par  Geo.  Frider.  Schmidt  a  Berlin, 

b)  Der  Patriarch  zu  Constantinopcl.    Mit  Schmidt's  Namen. 

c)  Der  Patriarch  zu  Pferde.    Mit  dem  Namen. 

d)  Die  Palriarchal  -  Kirche. 

e)  Ein  segnender  Erzbischof. 

f)  Ein  segnender  Metropolit. 

g)  Ein  segnender  Archimandrit. 

h)  Ein  Abt. 

i )  Ein  Diakon  mit  dem  heil.  Brode. 
k)  Ein  Priester  mit  dem  lielche. 

178)  (J.  lO!)-)  Die  Blätter  zur  grossen  Ausgabe  der  Memoire» 
pour  scrvir  ä  Thist.  de  la  maison  de  Brandenbourg ,  Berlin 
1767  chez  C.  F.  Voss,  5  Voll.  4.  Dieses  Werk,  welche* 
Weigel  auf  3  Tbl.  8  gr.  schätzt,  enthält  32  Blätter  von 
Schmidt ,  wovon  der  Titel  und  die  Porlraite  der  Vignetten 
gestochen,  die  Vignetten  selbst  und  die  Schlussverzierungt-n 
radirt  sind.  Die  meisten  dieser  Blätter  tragen  den  Namen 
des  Stechers,  nur  wenige  sind  nicht  bezeichnet,  wobei  aber 
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XU  bemerken  i»t,  das»  es  auch  Abdruck«  «lait  SchriÜ  gibL 
Die  b«tfetit«idffMi  DanlallMigtB  Msd  ffolgeiiilet 

1)  Der  Titel;  die  Wekriieit  ▼on  Genien  b^eni;  schreibt  die 

Geschichte  ßrandenhurf;s.  Die  Zeit  lüftet  eben  den  Vor- 
beng.   G.F.Schmidt  inv.  et  sculps.  H.  8'i^>«  Br.  6  Z.  6  L. 

2)  Die  Vignette  des  Titels  des  I.  Bandes:  die  liünigliche  Muse 
der  Gei^chichte  empfangt  von  Genien  die  Dokumente«  Oboe 
Kamen.  H.  2  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

3)  Der  Burggral' Friedrich  von  Nürnberg  überliefert  Friedridl 
den  Scheneo  von  Oesterreick  den  Kaiser  Lud%vig  als  Ge- 
fiuigenen.  G.  F.  Schmidt  fec.  H.  3  Z.  4  L.,  Br.  ftZ.  5L« 

Die  Abdrücke  ohne  Schrift  sind  sehr  selten. 

4)  Das  ornamentirte  Bildniss  des  Churfiirsten  Friedrich  L 
G.  F.  Schmidt  sculps.  Ohn^efäbr  in  dersell>cn  Grösse. 

Die  Abdrucke  ohne  Sehrifl  tind  sehr  selten. 

Das  Bildniss  des  Churfürstcn  Friedrich  IL»  mit  Löwen* 
haut  und  Herlsulcskeule.   Schmidt  fec. 

Die  Abdrücke  ohne  Schritt  sind  sehr  selten. 

0)  Das  Bildniss  des  Churfürslen  Albert  Achilles  mit  Emble- 
men« Ohne  Namto.  ^  .  ^ 

7)  Albert  Achilles  erobert  in  der  Schlecht  gegen  die  Nürn* 
berger  eine  Stenderte*  Sehlnssyignetle«   GeMig  Friedticli 

Schmidt  fec. 

8)  Bildniss  des  Churfürsten  Johann  Cicero.  Ohne  KTemen. 

9)  Die  Schlacht,  in  welcher  dieserGhurfürst  den  Uerxog  von 
Segen  cum  Gefangenen  macht.  Schmidt  fec.  Schlussvignetle* 

Die  Abdrücke  vur  dem  Namen  sind  sehr  seilen* 

10)  Das  Portrait  Joachim^s  I.   Ohne  Namen. 

tl)  Das  Bildniss  Joachim*8  II.  G.  F.  Schmidt,  sculps.  % 
Die  Abdrücke  vor  dem  Namen  sind  sehr  selten. 

12)  Derselbe  Churfürst,  wie  er  entrüstet  über  die  Gefangen- 
nehoiung  dei  Lendgrafen  Philipp  vnn  I^mmpii  gegen  dn 
Herzog  vnn  Albn  den  Defen  nieliL   MH  dm  Htmm 

Schmidt«. 

Die  Abdrücke  ohne  denselben  sind  selten. 
J3)  Bildniss  des  Churfürsten  Johann.  Georg  Schmidt  fec. 

Die  Abdrücke  vor  dem  Nemen  sind  selten. 
S4)  Derselbe  Churlürst,  wie  er  Ansbach  und  Bayreuth  seinen 
Sühnen  Chri&tian  und  £rost  übergibt.   Q,  F.  Schmidt  fec» 
Schlussvignette. 

15  )  Des  Bildniss  des  Chtirfürsten  Joechim  Friedrich.  Schmidt  lee. 

Die  Abdrücke  vur  der  Schrii\  sind  selten. 

16)  F.ine  Slaatsraths  •  Sitzung ,  weiche  dieser  Fürst  einführte» 
Schlussvignette,  ohne  l^amen. 

17)  Bildniss  des  Chorfursten  Johann  Sigmund.  Schmidt  fec 

Die  Abdrüche  ohne  Namcii  find  sehr  selten. 
1Q()  Das  Bildniss  des  Churfin  stcu  Geurg  Wilhelm*  Schmidt  fee. 

Die  Abdrücke  ohne  Namen  sind  selten. 
1^'  Die  Znsemmenhohfl dieses  Fürsten  mit  König  Gostev  Adolpik 
von  Schweden  bei  Berlin.  Ohne  Mamen.  Schlussvignette. 

«20|  Des  Portrait  des  Cliurlürslen  Friedrich  Wilhelm  mit  rei* 
chen  Beiwerken  und  dem  Tempel  der  UnsterbUvhkeit«  G. 
F.  Schmidt  inv.  et  sculps. 

21  )  Der  Zug  seiuer  Armee  über  die  FrischhalT  im  Winter: 
Teoi«  vidi«  vict.  G.  F.  SkChmidt  fec  ScWuMvifMlte. 
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22)  Das  Bildniss  des  Hünigs  Friedrich  III.  von  Preussen.  G. 

F.  Schmidt  inv.  et  sculps. 
25)  Die  Gründung  des  schwarzen  Adler- Ordens.  Schmidt  fco. 
Die  Abdrücke  ohne  Namen  sind  5c1ten. 

24)  Das  L'urtrait  des  liünigs  Friedrich  Wilhelm.    Peene  effig. 
piiiK.  G.  F.  Schmildt  sculps. 

25)  Die  Aufnahme  der  salzburgischen  Protestanten  durch  die- 
sen König.  Schmidt  icc.  Schlussvignette. 

Die  Abdrücke  ohne  Schrift  sind  selten. 

26)  Das  Wappen  von  Brandenburg.    Schmidt  fec.  Schlussvi* 
gnettc.  H.  5  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  ll  L. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  gesucht. 

V.  Darstellungen  aus  Dichtern  und  aus  dem  Leben, 
auch  Blätter  für  Bücher. 

179)  (J«  l6t-)  Die  Illustrationen  der  Prachtausgabe  der  »Poesies 
diverses.  Berlin  chcz  C.  F.  Voss,  1760,  4. 

Dieses  sehr  seltene  Werk  enthält  Vignetten  und  Schluss- 
verzierungen, so  wie  Lettres  grises.  Alle  diese  sind  von 
Schmidt  radirt,  mit  Ausnahme  des  Titelblattes  und  der  Titel- 
Vignette»  welche  von  J.  G.  Weil  jun.  herrühren".    Die  Vi- 

S netten  und  Schlussverxterungpn  belaufen  sich  auf  35.  Zu 
en  reicheren  Darstellungen  gehören: 

1.  Apollo  und  die  9  Musen,  erste  Vignette.  U.  3  Z.  2  L., 
Br.  5  Z.  7  L. 

2.  Drei  fliegende  Genien ,  welche  eine  Lyra  mit  Guirlandcn 
zieren  ,  während  ein  vierter  die  Trompete  bläst.  H.  2  Z. 
6  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

3.  Apollo  mit  der  Leyer.  H.  2  Z.  4  L. ,  Br.  3  Z.  10  L. 

4.  Ein  Schwan  von  zwei  Genien  mit  Blumen  bekränzt.  U. 

2  Z.  6  L..  Br.  3  Z.  3  L. 

5*  Eine  Schweizerlandschaft  mit  Wasserfall.  U.  4  Z.  3  L., 
Br.  3  Z.  4  L. 

6.  Ein  Satyr  mit  dem  Pfeil.  H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

7.  Der  Hirt  und  die  Hirtin  am  Wäldchen.  H.  3  Z.  7  L. , 
Br.  4  Z.  2  L. 

8.  Der  erhabene  Dichter  am  Tisch,  wie  ihm  zwei  Genien 
die  Wahrheit  enthüllen.  H.  3  Z.  i  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

9.  Vier  Genien  in  einer  Schmiede  Pfeile  schmiedend.  H.  3  Z. 
5  L. ,  Br.  4  Z.  2  L. 

10.  Der  Hirt  und  die  Hirtin  an  der  Fontaine.  H.  3  Z.  2  L., 
Br.  4  Z.  3  L. 

11.  Drei  Genien,  wovon  zwei  eine  Narrenkappe  tragen.  H. 

3  Z.  3  L.  ,  Br.  4  Z.  3  L. 

12.  Drei  Genien ,  wovon  der  eine  die  anderen  mit  der  Maske 
erschreckt.   H.  5  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

15«  Ein  junger  Satyr,  der  die  Spitze  des  Pfeils  probirt.  H.  1  Z. 
10  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

14.  Die  Vignetten  und  Schlussverzierungen  zu  jedem  der  sechs 
Gesänge  »de  l'ait  de  la  guerre.M  Die  Vignetten  ohngelähr 
5  Z.  5  —  4L.  hoch,  und  5  Z.  3  —  4L.  breit,  die  Culs- 
dc  Lnmpes  5  Z.  11  L.  hoch  und  4  5^.  —  4  Z.  5  L.  brcil. 
Auf  jedem  Blatte  steht  der  Name  des  Meisters,  mit  Aus- 
nähme  der  Apotheose  des  Heros. 

H.  Der  prcussischc  Heros  von  einem  Genius  bekränzt. 

15.  Der  Heros  von  der  Bullona  bewaffnet. 

H).  Die  Uneinigkeit  cutzüudet  das  Feuer  des  liricgcs. 


Digitized  by  Google 


17«  Geoitn  schmieden  Waffen.    *  •  •  •  . 

18.  Der  Herot  ia  den  Tempel  a«r  ÜMtwblMlikeif' g«Cukrt. 

19.  Der  Herofi  entwirft  den  Plan  m  tinrafi  F«lilM||i  9 

20.  Die  Eroberung  eines  Platzes. 

21«  Bellona  xeigt  dem  Ueros  den  Plan  de»  eroberten  PUues. 
22.  Der  Marsch  int  Winttrqaarti«r. 

23-  Die  Erholung  dw  Oflßxien  im  SckooM«  MMBto  Fäoiilio* 

24.  Eine  Sdilachl. 
25»  Die  Apotheose  des  Heros. 

180)  (J.  184.)  Die  22  Blütter  zu  den  6  Gesangen  des  safyrtschen 
Gedichtes  »Le  Palladiumu  (1774).  Dieses  von  König  Frie* 
'  drSch  II.  terfbitte  Gedicht  enthält  Spöttereien  auf  den  tieben* 
•  )ühri^en  Krieg.   Es  wurd«»  nur  wenige  Abdrucl«!  ptOttMi 
da  die  Auflage  dem  Könige  nicht  gefiel.   Er  Hess  in  seinem' 
Pallaste  eine  zweite  veranstalten;    allein  auch  diese  jniet* 
Hei.  Der  Konig  Hess  |2  Bsemplare  drucken .  *  ▼ersehenlil« 
•her  nur  sechs ,  und  befahl  die  übrigen  mit  der  ganzes  •er- 
sten Auflage  zu  verbrennen.  Daher  erUlart  sich  die  äusserste 
Seltenheit  des  Werkes.  R.  Weigel  werthct  ein  Exemplar  auf 
'  %X  ThI.  Jedes  der  sechs  ersten  ülatter ,  die  vor  den  Gesan* 
'  -    gen  stehen r  i«t  ohngefahr  8  Z.  4  !«•  hoch/  6  Z*  8  L*  Iweit. 

1.  Zwei  Reihen  Cavallerie  vor  einen  Zelte  unter  dem  Bawe. 

Im  Hintergrunde  halten  Stallkneclite  Pf«rde  vc^  Zelten«  ' 

Chant  I. 

2.  Eine  Gottheit  mit  Scepter  und  Krone  auf  Wolken  thro« 
nend  und  von  Bngelkdprehen  umgeben.  Neben  ihr  kniet 

'*   *'  eine  Gottin,  und  links  sitzt  eine  zweite  Göttin  auf  Wol- 
htn.  Im  Vorgrunde  sind  Kirchenväter,  Päbste  efc.  Chant  II. 

3.  Ein  Haufen  Husaren  mit  einem  ausgeplünderten  Kriegs^e- 
faogenen  ohne  Kleider.  Ein  aus  der  Höhle  hervordrm* 
gendcr  Haufen  Croaten  Irent  sich  darüber.  Chant  IIL 

^4*  Hin  Schiffbruch.   Trümmer  von  SchiFfen  schwimmen  auf 
der  See,  und  Menschen  klammern  sich  an.  Ein  Greis  mit 
der  Glorie  ums  Haupt  lässt  ein  Stück  Zeug  von  Wolken 
V     herab,  «n  vwlehea  sweh  UnglfiekKeke  ÜMtkalleif.  Cka n  t  IV. 
5*  Bin  vornehmer  Herr  im  Zimmer  am  Tische  sitzend,  er- 
.acbreckt  vpn  der  ob#»  sehwebcodea  Gestalt  der  ^Ctwielracht. 
}        Chant  V. 

,   0.  Zwei  roniseke  Krieger  au  Pferde  im  Gelrakte,  i|n  Grand« 
*   die  Schlachtordnung.  Chanl  VI. 

«        Auf  diese  Blatter  folgen  10  Vignetten.' S.  3'Z.  tL.»  Br. 

5  Z.  7  L. 

.  .  7*  Merkur  mit  Stab  und  Papierrolle  in  einer  bergigen  Land- 
schaft. Auf  der  Rolle  steht:  Persuasion.  Er  steckt  einem 
Weibe  mit  der  Trompete  den  Ring  an  den  Finger.  Atkt 
dem  offenen  Buche,  welches  sie  hält,  liest  man:  a  PAmitie. 
Zwischen  beiden  steht  als  Vereinigerln  eine  zweite  weib- 
liche Gestalt.  Im  Gehölze  des  Grundes  ist  eine  Vase  und 
regasnt« 

«  .  g.  jDrei  Faune  milf  eben  so  vielen  Nymphen  titizend.  Rechts 
.  no'er  dem  Baume  bläst  ein  alter  Satyr  die  Sackpfeife.  Links 
,       nnter  dem  Zelte  ist  ein  Mann  und  ein  Weib  in  unan- 
.atändiger  Stellung,  und  an  der  Mauer  im  Grunde  ist  die 
Statue  des  Priap. 
..j^  Ein  öffentlicher  Platz  mit  einem  grossen  Gebäude,  wie  ein 
Greis  z»ir  Menj^e  spricht.   Auf  dem  Platze  steht  eine  Säule 
mit  xwci  iahoüUi  und  links  ist  cipe  Jcootaiiie. 
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10.  F.in  wohlßplileidetpr  IMaon,  wie  er  im  Ulösterlichcn  Sprach- 
zimmer der  Nonne  <iie  Hand  küsst.  Durch  das  Thor  sieht 
man  Kirche  und  Thurm. 

11.  E'iu  junger  Mann,  welcher  unter  dem  Baume  rechts  ein 
M.i.lchen  übcrwiiltigen  will  ,  wahrend  links  die  Husaren 
ihr  K$sen  bereiten.  Eiu  Heiliger  auf  WolUcn  winkt  ih* 
neu  zu. 

12.  Ein  Gastmahl  links  unter  dem  Zelle.  Drei  Männer  er- 
scheinen im  morgenlandischen  Costüm,  die  Diener  in  ähn- 
lichen Anzügen  warten  auf,  und  ein  Mann  in  europäi- 
scher lileidung  hat  einen  Hund  bei  sich,  im  Grunde  ist 
Landschaft. 

13.  Gott  Vater  in  Wolken  sitzend,  umgehen  von  Greisen  und 
Kriegern.  Hechts  schlagt  der  Erzengel  einen  Mann  mit 
flammendem  Schwerte.  Ein  Haufe,  worunter  der  Pabst, 
Bischüfe,  Mönche  u.  s.  w.,  fliehen  erschrocken. 

l4'  Ein  im  Dette  beim  Nnchtlichtc  Schlafender  ersclireckt  von 
einem  Pabstc  in  den  Wolken  links,  oben.  Fr  hat  die  Eule 
neben  sich.  / 

15.  St.  Petrus  reitet  auf  dem  Hahn  in  der  Luft  über  den  Platz 
einer  Stadt.  Die  Schlüssel  dienen  ihut  als  Pciische.  St. 
Anton  reitet  auf  dem  Schwein,  welches  einen  Hosenkranz 
um  den  Hals  hat. 

16.  Ein  Saal  mit  einem  greisen  Richter  in  der  Nische,  der 
den  uro  ihn  stehenden  Frauen  Hecht  zu  sprechen  scheint. 
Man  hat  die  Aussicht  auf  einen  Garten,  wo  Kinder 
spielen. 

Dieses  Werk  zieren  auch  noch  sechs  Schlussvignetten, 
die  fast  alle  gleich  gross  sind.  H.  3  Z.  ll  L.  —  4  Z. 
Br.  4  Z.  3  —  4  L. 

17.  Ein  junger  Heiliger  in  Wolken  mit  Haarbeutel,  dem  De- 
gen an  der  Seite  und  dem  Hute  unter  dem  Arm.  An  ei- 
nem verdorrten  Baume  beten  zwei  Männer  im  reichen 
Anzüge  zu  ihm. 

18.  Ein  jtinger  Mann  steigt  auf  der  Strickleiter  zum  offenen 
Fenster  des  Klosters.  Ein  Mönch  leuchtet  ihm  mit  der 
Laterne. 

19.  Ein  Gebüsch ,  worin  zwei  Hunde  einen  Haascn  jagen. 

20.  Gott  Vater  in  Wolken  sieht  durch  ein  grosses  Fernrohr 
auf  eine  Schlacht  herab.  Unten  ist  die  Larve  eines  Grei- 
ses mit  der  Brille  auf  der  Nase. 

21*  Der  Eingang  zur  Hölle,  im  aufgesperrten  Hachen  eines 
Ungeheuers.  Im  Innern  dreht  der  Teufel  mit  der  Tabacks- 
pfeife  im  Munde  einen  Vcrdammicn  am  Bratspiesse.  Ein 
anderer  Teufel  sticht  einen  solchen  mit  der  Gabel  im 
Kessel  etc. 

22*  Ein  Zauberer,  in  seinem  Kreise,  ruft  den  Geist,  der  in 
Gestalt  eines  Schweines  herauskommt.  Zwei  Zuschauer 
in  reicher  Kleidung  ergreifen  die  Flucht. 

181  )  (J.  98).  E  ine  Darstellung  aus  dem  Roman :  Lazarille  de 
Tormcs.  Ein  blinder  Bettler  mit  der  Krücke  slossl  mit  dem 
Kopfe  an  den  Pfeiler  ,  hinler  welchem  Lazarille  sich  ver- 
steckt. In  der  Ferne  sind  zwei  andere  Figuren.  Mit  der  In- 
schrift: Lazarille  pour  se  vengor  fait  casscr  la  Icte  ä  l  a- 
veugle  conlre  un  piller  et  le  cjuilte.  P.  le  Mesle  inv.  et  del, 
Schmidt  sculps.  A.  Paris  chcz  Tlicvcnard.  H.  ll  Z.  4  L., 
Br.  7  Z.  10  L. 
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Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  Schmidt  stach  es  1737 — 58* 
Der  Boman  enthält  noch  11  andere  Blätter,  dio  aber  nicht 
•He  vcm  Schmidt  find. 

1B2)  (J>  99)*  NfCMn«.  Bin«  Scene  im  Garten,  die  ffraat  and  eine 

Dame ,  dann  Nicaise  mit  dem  Teppich.  Nach  der  Erzäh- 
lung von  Lafontnine,  mit  den  Versen:  Que  dans  —  changi 
d*avis.  M.  Roy«  A  Paris  chez  Larmessin  etc.  N.  Lancrct 
pinsit.  G.  F.  Schmidt  tculps.  (i737  gestochen).  H.  li  Z. 
10  L.,  Br.  15  Z.  8  L. 

I.  Mit  dem  Namen  des  Stechers  Schmidt»  die  acbölMteB 
Abdrücke ,  aber  äusserst  selten, 
n.  Mit  dem  Namen  von  N.  de  LaMtetiin^  aber  relen* 
chirt. 

III.  Mit  der  Adresse:  A  Peria  che»  Bttldet,  Mch  eiMT 

neuen  Retouche. 

183)  (J*  102).  Einem  geizigen  Weibe  gebührt  ein  artiger  Betrü- 
ger. Der  Mann  vor  den  Acten  am  Tische  sitzend.  |^eken 
ihm  steht  der  Geliebte  seiner  Frau*  Dieser  soll  das  Bild« 
niss  Schmidt*8  seyn ,  und  der  Gatte  jenes  des  Bruders  von 
Lancret.  Mit  der  Inschrift:  A  femme  avare  galant  escroe, 
und  den  Versen :  Hayes  les  —  a  re^us.  M.  Roy.  A.  Paris 
xdMB  LarmtfMin  et«.  N.  Lanccet  »ins.  dt  LMMiein  seolff« 

Piese  Darstelluns  iit  einer  Brwilikiitg  von  Lnfontaine  ent- 
nommen ,  und  nicht  von  Larmessin ,  sondern  von  Schmidt 
gestochen.  (1758  gestochen).    U.  12  Z.  i  L.,  fir.  13  Z,  6 
L  Mit  Sclimidfi  Namtn  ituserst  teltea. 
II.  Mit  Larmossins  Namen. 
IlL  Mit  Buldet's  Adresse  und  retouchirt. 

Jacobi  besass  einen  Abdruck  ohne  Schrift,  ein 
Unicum. 

184)  (J*  103)*  Der  Falke.  Friedrich  und  seine  Geliebte  im  Zim- 
mer init  der  Magd:  Le  Faueon.    Darstellung  ans  Lafbn- 

'  taine's  Erzählung.  Mit  den  Versen:  Des  trcsors  — un  amanf. 
M.  Roy.  A  Paris  chez  Larmessin  etc.  Lancret  pinx.  Schmidt 
^        scutps.    H.  12  Z.  3  L.  Br.  i3  Z.  lo  L. 

I.  Mit  Schmidt*s  Namen  und  Larmessin^s  Adfesse,  äusserst 
^  Seiten.   Bei  Weigel  i  TU.  8  gr. 

It.  Mit  Larmessin*s  alleiniger  Adresse. 

in.  Mit  Buldet's  Adresse. 

iSS)  Der  bestrafe  Knabe  (le  garcon  puni),  aus  der  Erzählung 
^,  yon  Lafontaine,  nach  LancreL  Einige  legen  dieses  Blatt, 
io  wie:  Les  Troqueues;  les  denx  emis;  le  petit  chien  qui 
sccoue  de  Targeut;  le  remois;  le  fleuve  Scamandre,  dem 
Schmidt  bei,  während  JaMihi  eine  andere.  Uand  erlunnt. 
Die  Grösse,  wie  oben: 

I.  Mit  Larmessin*s  Namen  und  Adresse. 

.  n«  Mit  Bnldet*s  Adresse. 

.  • 

186)  (J.  iOiU  Da»  Jugendalte».  .  Biaa  Dame  am  riilBtisehe  mit 

.  dem  Bildnisse  des  neben  ihr  sitzenden  Gel|alHaa.  Mit  der 
Unter^chril't :  L'adolcsccnce,  und  den  Versen :  Jeune  beautcetc. 
Cochin  filius  invcnit.  G.  F.  Schmidt  squlps.  Ohne  Jabrzahl 
1738.  Nach  der  Ersählang  von  Lafbnt^ne»  «na  die  fünf 
▼orhergehenden  Blatter. 

I.  Mit  Sclunidl's  Namen  ,  äusserst  selten. 
.    .    U.  Mit  dem  Namen  von  Larmessin  als  Stecher,  und  mit 
der  Adresse  von  Dupuis.  ^  .... 
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187)  (J*  iOO)'  Das  Versteckspiel,  nach  Lafontaine*«  Erzählung. 
Jünglinge  und  Mädchen  in  einem  Wäldchen :  Le  )eu  de  Ca- 
che Cache  mi  toulas.  Mit  den  Versen:  Quoi  jeuue  —  hii 
mcme.  A  Paris  clicz  de  Larracssin  etc.  Lancret  pinx.  de 
Larmessin  sculps.  Dieser  Name  steht  irrig  auf  dem  Blatte.* 
Schmidt  stach  es  1757.    H.  Ii  Z.  10  L. ,  Br.  13  Z.  7  L,  * 

I.  Mit  Schmidt's  Namen.    Acusserst  sehen. 

II.  Mit  der  Adresse  von  N.  de  Larmessin. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Gaillard. 

188)  Das  Sitzvertauschen,  aus  Lafontaine^s  Erzählung.  Neun 
)unge  Mädchen  und  ein  kleiner  Knabe  in  einem  Wäldchen 
spielend:  Le  jeu  des  quatre  coins.    Mit  den  Versen:  T*e&- 

£osant  au  —  ton  cueur.  A  Paris  chez  Larmessin  etc.  N. 
nncrct  pinx.  de  Larmessin  sculps.  Dieses  Blatt  entstand 
unter  denselben  Verhältnissen  wie  das  obige.  II.  Jl  Z.  8  L. 
Br.  13  Z.  10  L. 

I,  Mit  dem  Namen  Schmidt*s.  Sehr  selten. 

II.  Mit  Larmcssin's  Namen. 

III.  Mit  Gaillard's  Adresse  und  retouchirt. 

189)  (J.  162)-  Der  (famose)  Satyr  mit  der  Ziege,  die  er  auf  den 
Rücken  hinstrecken  will,  ubscöne  Darstellung  in  einem  mit 
Weinlaub  verzierten  Rund.  Die  Scene  ist  einem  in  Pom- 
peji ausgegrabenen  Basrelief  in  Marmor  entnommen,  wel- 
ches früher  unter  strengem  Verwahre  stand,  später  aber  zu- 
gänglicher ward,  so  dass  es  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
der  Maler  Carstens  in  Caserta  zeichnete.  Nach  dieser  Zeich- 
nung schnitt  der  Bildhauer  Busch  in  Mecklenburg  das  Werk 
in  Holz  nach.  Doch  schon  viel  früher  hat  ein  norddeut- 
scher Prinz  Gelegenheit  gehabt,  das  Bild  mit  Bequemlichkeit 
zu  sehen ,  so  dass  einer  seiner  Begleiter  eine  Zeichnung 
davon  nahm.  Diese  Zeichnung  licss  der  Prinz  nach  seiner 
Rückkehr  in  liupfcr  stechen,  vertheilte  aber  nur  12  Exem- 
plare an  Personen  von  Auszeichnung  und  vernichtete  die 
Platte.  Einen  solchen  Abdruck  copirte  Schmidt,  brachte 
noch  einige  satyrische  Zoten  an  und  stach  das  Ganze  unter 
dem  Titel:  11  famoso  Satyro  coUa  capra,  gruppu  di  Bronzo 
trovato  nelie  rovine  d'Hercolano,  che  si  conserva  nel  Museo 
Reale  di  Portici ,  Cugliacazzi  t'ece  Napoli  176l>  U.  5  Z.  i 
L.  Br.  4  Z.  8  L. 

Diess  ist  eines  der  seltensten  Blätter  des  Meisters  ,  da  es 
nie  in  den  Kunsthandel  kam.  Die  rarsten  Abdrücke  sind 
)cne  auf  gclblichtes  Seidenpapier,  wenn  sie  vor  der  Schrift 
sind. 

Wcigel  werthet  einen  Abdruck  vor  der  Schrift  auf  chine- 
sisches Papier  auf  18  gi'« 

190)  (J>  92).  Der  Flötenbläser,  galante  Scene  von  vier  Figuren 
in  spanischer  Tracht.  Der  junge  Mann  mit  der  Flöte  steht, 
die  Dame  mit  dem  Fächer  sitzt  und  spricht  mit  einem  jun- 
gen Manne,  und  hinter  ihr  ist  die  Magd.  In  der  Ferne 
sind  Bäume  und  rin  Fluss.  Diess  ist  eine  sehr  seltene  Cu- 
pie  nach  C.  N.  Cuchin  und  Lancret.  Das  Original  ist  ohne 
Inschrift,  auf  der  Copic  liest  man  :  N.  Lancret  pinx.  G.  F. 
Schmidt  sculps.  (1729  gestochen).  H.  9  Z.  8  L>  Br.  6  Z. 
94  L.    Sehr  selten. 

191)  (J.  106).  Einige  kleine  Gassenjungen,  die  einen  sitzend,  die 
andern  stehend,  1738  auf  Rechnung  eines  spcculireudeu  Pri- 
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*.«}•'*'         Sratmanns  ^estocltcn,  und  zwar  nach  einMA  td^lechten  G«* 

*']  "        mal  Je.    Auch  der  Stich  fiel  mittelmässig   au«,    und  daher 
I'  wollte  Schmidt  nichts  davon  wissen.  Jacubi  behauptet,  man 

treffe  schwer  Abdrüclie  von  dieser  Platte,  kl.  fol. 

t92)  (J.  l66)*    Oer  Philosoph  in  der  Grotte,  oder  Anchises  nach 
4ein  Brande  von  Troja.  Der  ehrwürdige  Greis  tilst  in  In- 
nern einer  Grotte  am  Fetten,  auf  weichet^  Bilcher  und  an- 
der« Utensilien  Iie{»cn ,    und  auf  die  er  den  rechten  Arm 
Stützt.    Fern   vom  Eingange  bemerkt  man   die  brennende 
^       SMi4t,<  aoldnien  nnd  Yolh.  Die  Inschrift  hurtet  t  Den  hnnigU 
.t       :      Laib-  und  Feld>Medicu,  Herrn  Uofrath  J.  G.  Lesser,  ge« 
>  .      widmet  durch  seinen  Freund  Schmidt.    Tirö  du  Cabinet  de 
/     ..     Nr.  Cösar  U.  van  Ryn  pinx.  1Ö50-    G.  F.  S(;huii4t  fec  a^un 
:         .     iurti  1703.    U.  7  Z.  5  L.  Br.  5  Z.  5  L, 

•»  '  ■  I.  Vor  der  Ücdicatton. 

II.  Mif  der  Schrift. 

Thinert  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite  in  gleicher 

Grösse  cupirt.  Unten  steht:  Nach  Schmidt  von  Thaenert 
radirt.  Eine  hlainere  Cof^e '  ut  mit  dem  Mameu  iierko  he* 

'f.  zeichnet. 

JQo)  GefÄngniss  der  gewinnsüchtigen  Copisten,  ein  satyrischee 
/'  '        MeM  auf  den  Kupierstecher  Strhlenen ,  der  hieine  Sehaiidlt 
"         genannt.  Er  «vtrd  im  Mantel  und  mit  dreieckigem  Hole  «if 
der  Perücke  von  zwei  Soldaten  nach  dem  Gefungiiisse  ge> 
^' y  •    ■      (ülirt,  wo  der  Schliesser  seiner  wartet.  Ueber  der  gewölbten 
I  '   *       Thüre  steht:  Ach  hätte  ich  doch  den  Plan  von  Berlin  nicht 
««  '  '  ^  "  copirt.  Recht's  vor  einem  Hanse  Bihrt  eine  Bäuerin  auf  dem 
von  Ochsen  bespannten  Wagen.    Aus  ihrem  Munde  gehen 
'   "      ({ic  Worte:  AEtsch  dit  hen  yi  an  mi  verdient.  Unten  rechts 
'  •    im  Hände:  zu  finden  in  Leipzig. 

Die  PoUsei  confiscirte  Platte  und  Abdrücke  und  deher 
\/       '   hemmt  die  intserite  Seltenheit  dieaee  BUttes. 

194)  (J-  171).  Ein  BeeehnMi.  Drei  nachte  Kinder  nehea  swei 

•j  (•  ßaumslämen.  Ml  welchen  Weinranken  sind.    Unten  links: 

F.  Flamand  invent. ,  rechts  G.  F»  Schmidt  fec  nqnn  fbrti 
1770.  H.  4  Z.  9  L.  Br.  6  Z.  5  L. 

t  ..*>  «•  Die  Abdrücke  auf  chinesisches  Papier  sind  sehr  selten* 

Bei  Wetgel  ein  seltener  Prohedruih  1  Thlr«  %2  gr. 

"  195)  <J.  108).  'Apollo  mft  der  Leyer  in  der  Lfirtien  nnd  einn 

*    '  Ratte  mit  der  Hechten  haltend.    Auf  dem  Rücken  trägt  er 

'  den  Köcher  mit  Pfeilen.    In  der  Ferne  ist  Landschaft.  Die- 

ses iiusserst  seltene  Blatt  stach  Schmidt   t75ö   nach  einer 
"  Zeichnung  von  Cdchiii;  «Iv  Setyre  anf  die  BÖar^niM  de  Che« 
telet.   Das  Gegcnstüch  ist  folgendes  Blatt.  Ii;  6  2«  to  Im 
IT*    .  l  .  Br.  4  Z.  5  L. 

.  .     '    '  1.  Vor  der  Schritt.    Aeusserst  leiten. 

•M  II.  Mit  der  Schritt,  ebenfalls  sehr  selten. 

'  *  190)  1^3)*  ^'"c  Dumc  an  der  Thüre  eines  Hauses  mit  Tier 
'    '      Rhltep  auf  dem  Kopte,  wie  sie  in  einen  Handspiegel  blicht. 

▼or  ihr  ist  ein  phantastischer  Polichinelle  und  ein  Mann 
^  *  bietet  ihr  eine  Narrenkappe.  Ueber  der  Thüre  sind  zwei 
>  '      ' '  *    grosse  Ratten.    Diess  ist  eine  Satvre  ouf,  die  iVlar^uise  de 

Chalelet,  und  das  Gegenstück  sa  ohigem  Blatte.  ' 

'    ^  '  'In  Be«ng*iif  die  Abdrfiek«  ist  dasselbe  «u  bemerken,  win 
'  *     '  "öben.heiifr'Gegemtäche.  ^  - 
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197)  (J.  97.)  Die  7  Hauptfißfurcn  de«  italienischen  Theaters:  Pier- 
rot, Arlequin ,  Culuiubine,  Doctor,  Isabclle,  Scapin  et  Me- 
zetin.  Unten  steht:  Le  Thcatre  Italien,  und  die  Verse:  Ici 
les  —  vicieux.  A  Paris  chez  N.  de  Larnicssin  etc.  N.  Lacret 
pinx.  G.  F.  Schmidt  sculps.  H.  11  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z.  6  L. 

Jacubt  nennt  die  Abdrücke  mit  Gaillard's  Adresse  als  die 
früheren. 

198)  ( J.  157')  Drei  Pulichinelie  um  einen  Topf  mit  Macaroni. 
Links  oben:  Tiepolo  del. ,  in  der  Ecke  das  Monogramm 
Schmidt's  und  fec.  aqua  forti  1751.  H.  8  Z. ,  Br  8  7^.  8  L. 

199)  i^'  i57>)  Fünf  Polichinelle  um  einen  Kessel,  im  Begriffe 
Speise  zu  bereiten.  Tiepolo  del.  Nach  rechts  unten  das  Mo- 
nogramm und  Schmidt  fec.  aqua  forti  1751.  In  gleicher 
Grösse  mit  dem  obigen  Blatte. 

200)  (J.  158»)  Drei  Schmiede,  welche  Eisen  hämmern ,  geben  ei- 
nem Philosophen,  der  am  Tische  sitzt,  die  er^te  Idee  zur 
Musik.  Oben  steht:  Principium  rausicum.  Vignette  lür  J. 
Quantzen^s  Versuch  einer  Anweisung  die  Flöte  traversiere 
zu  spielen.  Berlin  1752.  G.  F.  Schmidt  fec.  (  t752  radirt). 
H.  3  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  7  L. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Devise,  sie  sind  aber  äusserst 
selten  zu  finden.  Auf  die  Priorität  deutet  auch  der  Abdruck 
ohne  Text  auf  der  Rückseite.  Auch  die  Drucke  mit  Text 
sind  sehr  selten. 

201)  (J.  158.)  Ein  Concert  von  sieben  Musikern.  Oben  steht: 
Executio  Anima  Compositionis.  G.  F.  Schmidt  fec.  Vignette 
für  obiges  Werk ,  und  in  gleicher  Grösse.  Sehr  selten. 

202)  (J.  160.)  Zwei  flamändische  Bauern  am  Tische,  der  eine  tau- 
chend,  der  andere  trinkend.    A.  Ostade  pinx.  l667.    G.  F. 
Schmidt  fec.  Aqua  forti  1767«  In  der  Manier  des  Com. 
scher  radirt.    H.  10  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  10  L. 

Da  dieses  Blatt  keine  Inschrift  hat,  so  gibt  es  keine  Ab-, 
drücke  vor  der  Schritt.  Der  untere  Baum  ist  von  jeher  leer. 
In  einem  Auktionskataloge  von  Montinorillon  auf  4  fl.  ge- 
schätzt. 

203)  (J.  95>)  Die  schöne  Griechin  in  ihrer  Nationaltracht,  ste- 
hend  nach  rechts.  Im  Grunde  Landschaft  mit  Bäumen.  Mit 
der  Inschrift:  Ln  belle  Grecque,  und  den  Versen:  Jeune 
Beautc  —  vos  vainqueurs.  A  Paris  chez  N.  de  Larmessin  — 
N.  Lancret  pinx.  G.  F,  Schmidt  sculps.  U.  Ii  Z.  iL., 
Br.  7  Z.  9  L.  Selten. 

204 )  (•!•  96.)  Der  verliebte  Türke  in  seiner  Nationaltracht  mit  der 
Guitarre.  Im  Grunde  Landschaft.  Mit  der  Inschrift:  Le 
Türe  amoureux,  und  den  Versen:  Jusque  dans  — que  nous. 

A  Paris  chez  N.  Larmessin  N.  Lancret  pinx.  G.  F.  Schmidt 

sculps.  H.  11  Z. ,  Br.  7  Z.  8  ^-  Selten. 

Diese  beiden  zuletzt  genannten  Blätter  sind  die  ersten, 
welche  er  in  Paris  für  Larmessin  stach. 

205)  (J.  105«)  Die  halbe  Figur  einer  jungen  Frau  im  Prodi,  mit 
einem  liragen  um  die  Schultern  und  ohne  Hände.  Dieses 
Blatt  ratlirte  Schmidt  1738  nach  VVatteau's  Zeichnung,  und 
vullcndcie  die  Platte  mit  dem  Grab&tichcl.  4«   Sehr  sehen. 

20O)  (J*  l6-|.)  Fünf  liiuilerKöptehen  in  verschiedener  Lage,  dar- 
unter  zwei  schlafende,  alle  nach  Fiaminghu.  G.  F.  Schmidt 
fec.  1767.   II.  2  Z.  3  L.,  Br.  0  Z.  u  L. 


Sohna^t^  Geor^  Friedirich. 

"Et  i^ibt  Tov' diesem  rtdifflmi  Bkito  AbifftcM  mf  jalMi 

che«  diinesisches  Pepier« 

30T)  155*)  Drei  grosse  Cartouchen  für  die  drei  Pläne  der 
Schlacht  von  Sohr,  jeder  obogefahr  t7  Z.  hoch  uml  20  Z. 
breit,  ohne  Namen. 

208)  Der  Cartouche  zur  Schlacht  von  Kesselsdorf,  init  Fahnen, 
Waffen .  einer  ReUe  tte. 

Ohne  Name«  mid  Jahr«  H.  19  Z,,  Br.  23  2»  to  L. 

209)  (J*  180).  Eine  Vase  mit  Henkel  und  Schnautze,  und  am  FnsM 
drei  Kinderküpfe.  G.  F.  Schmidt  sculps.  1774*  Aadirt  Ul 
Polidoro's  Manier.   H.  ö  Z.  5  L.,  Br.  4       1  L. 

210)  (J*  l8l*)  £>n  Bücherzeichen  mit  zwei  Genien,  wovon  der 
eine  eine  Krone  über  den  Schild  hält.  W,  O»  Baron  de  Kott- 
«fite  de  Boyadel.  Sdbmidt  fea  (1774  cadirt).  H.  3  Z.  6  L*» 

Br.  2  Z.  9  L. 

•2Ai)  (•)•  182>)  Vignette  zur  Dedication  des  Werkes  des  Graten 
Al^arotti  an  den  König.  Sie  enthält  das  Profilbildniss  des 
Königs  in  aiiiefli  Medaillon  mit  Lorbeen  vwi  drei  Oeniea 
in  Wolken  getragen.  Unter  dieser  Gruppe  steht:  Au  Roy. 
Unten :  Sire.  In  einer  kleinen  Landschafit  steht  der  Buch- 
fitebe  C.  —  Schmidt  inv.  ei  sculps.  Ohne  Jahrxahl  (1774)* 
•   •  H.  4  Z,  3  L.»  Br*  2'Z.  10  !«• 

2t 2)  (J.  183.)  Vignette  mit  drei  Oeiiftn  auf  Wolken,  wovm  swai 
eine  Leyer,  der  dritte  eine  Sonnenuhr  hält.  Untens  Schaitidt 
inv.  et  fec.  (radirt).  H*  2  Z*  7  JL.,  Br«  2  Z.  7  L. 

<ftf3l)  (<^'  185>)  Reicher  Cartouche  zum  Plan  von  Berlin,  von  F. 
G.  Berger  sen.  in  vier  grossen  Blättern  gestochen.  Diese 
Verzierung  ist  links  oben:  ein  grosser  behanener  Stein  mit 
Trophäen,  und  der  Inschrift:  Plan  de  la  vitle  de  Berlin«  Lev6 
et  dessinc  par  Ordre  et  Privilcge  du  Roy  sous  la  direction 
du  Marechal  Comte  de  Schmettau  par  Hildner  etc.  gravo 
sous  la  Direction  de  G.  F.  Schmidt  graveur  du  Roy  (1771)« 
Darüber  tdiwebt  dar  praiutieaha  Adler  nal^  dam  Wap^aa 
dar  Stadt.  Unten  sind  noch  Bahrera  andere  Balwarlias  dmp 
Flussgott  der  Spree,  Genien  u.  a.  w,  DieM  Vatiianuig  Ba» 
det  man  auch  ausgeschoitten. 

Brei  Weigel  der  gauza.Plan  4  Tbl*  16  gr. 

214)  (J*  186.)  Vignette  nttCuptdo,  der  llaeche  nmä  Glas  hilt. 

Vor  ihm  steht  ein  Korb  mit  Flaschen  und  rechts  auf  dem 
V  chemischen  Ofen  ein  Destillirgefäss.  Auf  einem  Bande  oben 
steht:  A  TUotel  de  Vincent  a  Berlin.  Darüber  ist  ein  ge- 
krönter Adler  mit  Sdiwert  und  Scepter.  Dies  ist  eines  der 
sehlechtaran  BliUer  das  Meisters.  H,  4Z.  i£f,  Br.2Z.9I«. 

VI.  Landschaften. 

215)  154«)  Lands^aft  mit  einem  Hause  jechts^^  dessen  xwei 
Bchorosleina  raudnea.  Duiieh  eine  ffT»***  Thare  koiaint  eip 
Mann,  drei  andere  stehen  vor  der  ThUrc,  und  ein  vierter 
lehnt  sich  an  die  Mnucr.  Auch  einen  Fluss  und  einige  Bäu- 
me bemerkt  man.   Ohne  Namen  und  Jahrzahl. 

Dieses  Blatt  scheint  nur  erster  Versuch  zu  seyn.  Es  ist 
cAne  Wirkung  und  so  schwach  geätet,  däsi  man  die  Ge- 
genstände wenig  unterscheidet.  H.  3  Z.  I0 1**  >  Br.  4  Z.  7  L. 

216)  (J.  1T8  )  Der  tÜngang  ins  Dorf  Pankow  bei  Berlin.  Recht» 
-  hinter  dem  Zaui^  stehen  swei  fiauernburscheo^  näd  vor  den- 
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selben  unter  dem  Baume  ein  Bauer,  welcher  mit  zwei  Bäue- 
rinnen spricht,  die  auf  dem  Stück  Bauholz  sitzen.  Links 
steht  ein  hoher  Baum  vor  der  Hecke,  dahinter  sieht  raan 
den  Ziehbrunnen,  und  nach  links  läuft  ein  Hund.  G.  F., 
Schmidt  fec.  1773.  Ein  radirtes  Blatt.  H.  5  Z.  0  L. ,  Br 
6  Z.  6  L. 

I.  Ohne  Namen  Schmidt*s.    Sehr  selten,  besonders  die 

Abdrucke  auf  chinesisches  Papier, 
n.  Mit  demselben. 

217)  (J*  179.)  Landschaft  mit  einem  Bauernhause,  zu  welchem, 
nach  rechts  eine  Treppe  von  sechs  Stufen  führt.  Vor  der 
Tliüre  steht  eine  Bäuerin,  die  Wäsche  trocknet,  und  unter 
der  Treppe  bemerkt  man  die  OefFnung  eines  Hellers  und 
ein  Weib  mit  dem  liinde  an  der  Hand.  Vor  ihr  geht  eine 
Kuh  und  ein  Hund,  und  einige  Schaafe  gehen  nach  rechts 
hin.  Links  ist  ein  altes  Thor  und  ein  Reiter,  welchen  ein 
Bettler  um  Almosen  bittet.  Obne  Namen  und  Jahrzahl  (1775) 
nach  Boos  radirt.  U.  5  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 
Dieses  Blatt  ist  sehr  selten. 

Schmidt,  Georg  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  berühmten  Künstlers  dieses  Namen«,  ist  in  der  Kunstwelt  wenig 
bekannt.  JaUobi  benachrichtet  nur,  dass  er  dem  Vater  öfters  zum 
Leidwesen  gewesen,  dass  aber  ihn  dieser  dennoch  mit  grossem 
Schmerze  zum  Grabe  begleitet  habe.  Der  Sohn  starb  nämlich  Irüh, 
zu  einer  Zeit,  als  der  Vater  wieder  Hoffnung  halte,  ihn  nach  Ita- 
Ken  führen  zu  können.  Jacobi  nennt  von  ihm  die  Copie  eines 
Blattes  seines  V^aters ,  die  Büste  eines  alten  Weibes  vorstellend, 
Nr.  115  bei  Jacobi  und  Nr.  l4l  unseres  Verzeichnisses. 

Schmidt^  Gottfried,  Maler,  lebte  in  der  ersten  HUlfte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Leipzig.    Er  malte  gewöhnlich  Bildnisse. 

Schmidt  oder  Schmid  ,  Gottlieb ,  Maler,  wird  in  Will's  Gesch. 
der  Akademie  in  Nürnberg  genannt,  aber  nur,  weil  Schmid  der 
genannten  Anstalt  lOOO  Gulden  veimacht  hatte. 

Schmidt,  Gottlob,  Maler,  wurde  1820  in  Odessa  geboren,  und 
auf  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  herangebildet. 

Schmidt,  Gustav  Adolph,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  verschiedene  Genrebilder  von  sei- 
ner Hand,  die  durch  Ankauf  der  Kunstvercine  verbreitet  wurden. 
Um  1856  arbeitete  er  in  Berlin. 

Schmidt ,  G.  C. ,  g.  Georg  Christoph  Schmidt. 

Schmidt,  Hans,  Maler,  lebte  im  l6«  Jahrhunderte,  wahrscheinlich 
zu  Bernhurg.  Auf  der  Bibliothek  daselbst  sind  Zeichnungen  von 
einem  Künstler  dieses  Namens.  Auch  in  München  lebte  in  der  er- 
sten Hälfte  des  lö-  Jahrhunderts  ein  Maler  Hans  Schmidt. 

Ein  Hans  Schmid  kommt  unten  im  Artikel  des  Malers  Ulrich 
Schmid  von  Ulm  vor. 

Schmidt  odcrSmidt,  Hanson,  Maler,  ein  Däne  von  Geburt,  arbei- 
tete um  17^0  in  Danzig.  Er  malt  Bildnisse  und  Historien,  beides 
mit  Beifall.  Berningerolh  stach  nach  ihm  1744  das  Bildnis«  des  Pfar- 
rers  Dan.    Grandius.   Starb  1746  in  der  Blüthe  der  Jahre, 
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Schmidt  oder  Schroid,  Heinrich,  Historienmaler,  wurde  um  17'|0 
in  der  Nüiie  von  SaarbriicU  geboren,  und  in  Italien  zum  Ilünsiler 
herangebildet,  wo  er  die  grüsstc  Zeit  seines  Lebens  zubraclile,  be> 
sonders  in  Rom  und  Neapel.  Er  gehörte  /.u  denjenigen  Hünst- 
lern,  die  in  der  /.weilen  Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  nach  dem 
Vorf^ange  der  franzüsif  eben  Schule  Aulschcn  erregten  ,  un»l  ge- 
priesen wurden.  In  Göthe's  Winckelmann,  und  dann  in  der  Zeit- 
schritt Italien,  von  Hirt  und  Moriz,  1788,  wurden  einige  seiner 
Werbe  gerühmt,  wie  Adam  und  Eva,  Artcmisia  ,  Diana  und  Cal- 
listo .  Perikles ,  welcher  in  tiefster  Rührung  den  liranz  auf  die 
Leiche  seines  Sohnes  legt.  Die«c  Bilder  kamen  in  das  grossher- 
zugliche  Museum  zu  Darmstadt.  Das  letztere  soll  nach  Hirt  be- 
sonders im  Ausdrucke  zu  loben  seyn.  In  Goethc's  Wincke^mann  werden 
die  übrigen  Bilder  als  wohlgezcichnet,  gut  geordnet,  zart  und  hell 
colorirt  befunden.  Schmidt  galt  überhaupt  als  guter  Künstler,  dem 
es  namentlich  gelun^^en  sei,  gefällige  Bilder  mit  vieler  Zierlichkeit 
und  angenehmer  Wirkung  darzustellen,  der  sich  aber  nie  in  die 
höheren  Regionen  der  Poesie  zu  schwingen  vermocht  habe.  Er 
malte  auch  mehrere  LamUchaften  mit  romantischer  und  geschieht« 
lieber  Staffage.  Lord  Bristol  erwarb  von  ihm  zwei  grosse  Aussich- 
ten von  Neapel  um  1000  Dukati.  An  diese  Werke  reihen  sich 
dann  die  Bildnisse  und  mehrere  Copien  nach  berühmten  älteren 
Meistern  aus  der  italienischen  und  deutschen  Schule. 

Schmidt  war  grossherzoglich  Hessen  Darmstädischcr  Hofmaler. 
Er  starb  um  l8l8. 

Dann  haben  wir  von  H.  Schmidt  auch  ein  radirtes  Blatt,  wel« 
ches  den  Tod  des  Hector  vorstellt,  l80t  für  das  Pränumerations- 
und  Subscriptions-Comptoir  in  Mannheim  ausgetührt,  wo  der  Hünst- 
Icr  ebenfalls  einige  Zeil  lebte.  Diese  Abdrücke  wurden  in  Oel 
oder  Gouache  ausgemalt,  jene  zu  66  >  diese  zu  50  Gulden,  ruy.  t'ul. 

C.  Feising  stach  das  oben  erwähnte  Bild  der  Arlemisia. 

Schmidt >  Heinrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Dresden  1780,  bildete 
sich  in  seiner  Vaterstadt  zum  Künstler,  und  begab  sich  dann  nach 
Leipzig,  wo  er  wahrscheinlich  noch  gegenwartig  als  ausübender 
Künstler  lebte.  Es  finden  sich  Portraite  und  Vignetten  von  ihm , 
es  könnte  aber  seyn,  dass  Heinrich  Friedrich  Thomas  Schmidt  mit 
ihm  die  Arbeiten  thcilen  müsste.  Im  Lindncr*schen  Taschenbuch 
wird  er  von  diesem  unterschieden. 

Schmidt,  Heinrich,  Maler,  wurde  1808  7M  Neftenbach  in  der 
Schweiz  geboren,  und  an  der  Akademie  der  Künste  in  München  her- 
angebildet. Im  Jahre  1829  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück.  Schmidt 
malt  Bildnisse  und  Landschaften. 

Schmidt,  Heinrich,  Zeichner  von  Zürich,  trat  in  Holland  in  Kriegs- 
dienste, und  brachte  es  zum  Range  eines  Capitain.  Er  war  als 
Landschafiszeichner  berühmt.   Starb  1752  im  53.  Jahre. 

Schmidt  oder  Schmid,  Heinrich,  Maler  zu  Berlin,  stand  da- 
selbst um  1832  unter  Leitung  des  Malers  Peter  Schmid.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genreslücke. 

Schmidt,  Heinrich,  Kupferstecher,  s.  Heinrich  Friedrich  Thomas 
Schmidt;  den  sächsischen  Hofmaler,  s.  Johann  Heinrich  Schmidt. 

Schmidt,  H.  A.,  Maler  zu  Hannover,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
dessen  Werke  Anerkennung  finden.   Er  lualt  historische  Darstel- 
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luDgcD  und  GenrtbiMer,  die  sich  durch  Wahrheit  der  Darstellung 
und  durch  Frische  des  Colorits  empfehlen.  Im  Kunstblatt  ]84o 
\vird  ihm  dieses  Verdienst  eingeräumt. 

Schmidt,  Heinrich  August,  Kupferstecher ,  geb.  TU  Braunschweiff 
1733 1  erlernte  in  seiner  Jugend  dns  Büchsenmacherhandwerk,  und 
grnvirte  besonders  schön  in  Metall  und  Elfenbein.  Später  stach 
er  fast  ausschliesslich  in  hupfer,  aber  meistens  im  naturhist.  Fache. 

Schmidt,  Heinrich  Friedrich  Thomas,  Kupferstecher,  der  äl- 

teiitc  Sohn  des  sächsischen  llolmalers  Jnh.  Heinrich  Schmidt,  wurde 
1780  in  Berlin  geboren,  und  %'on  seinem  Vater  schon  in  frühen 
Jahren  zur  Malerei  angewiesen.  Hierauf  kam  er  nach  Dreicden, 
vro  er  sich  in  der  Kupferstocherkunst  ausbildete,  und  solche  Fort-  ^ 
schritte  machte,  dass  er  in  kurzer  Zeit  den  Ruf  eines  der  vorzüg- 
lichsten Künstler  seines  Faches  gründ(.>te.  Im  Jahre  1799 
nach  Leipzig,  um  daselbst  einige  Arbeiten  zu  übernehmen.  Auch 
Paris  besuchte  er  in  jener  /jcit,  und  einige  Jahre  später  wurde  er 
Uofkuplerstecher  in  Hannover,  wo  aber  bald  körperliche  Leiden 
(»einen  Lauf  hemmten,  welche  aufsein  ganzes  Leben  einen  nach- 
theiligen  Einfhiss  übten.  Schmidt  arbeitete  zwar  noch ,  aber  niei- 
steos  nur  kleinere  Blätter  lür  Almanache. 

1 )  Friedrich  von  Schiller,  Dichter,  Brustbild,  1807  für  Frauen- 
holz gestochen ,  ful. 
2  )  C.  M.  Wicland,  Brustbild  nach  Jagemann,  fol. 

3)  Emanuel  Kant.  Philosoph,  Brustbild,  fol. 

4)  Dr.  Galt,  berühmter  Arzt,  nach  Jagemann,  fol. 

5)  Dr.  Niemeyer,  1B25,  4. 

6)  Kaiser  Alexander  I.,  fei. 

7)  Prinz  Anton  von  Sachsen,  fol. 

8)  Bönigin   Louise  von   Prcussen ,   nach  Caroline  Tischbein, 
Oval,  fol. 

9)  Christian  VI.,  König  von  Dänemark.  4* 

10)  General  -  Lieutenant  von  Bischofs  werdet ,  fol. 

11)  Friedrich  Kind,  schiines  Blättchen. 

12)  Die  Büste  Christi,  kl.  8. 

13)  Jene  des  heil.  Petrus,  kl.  8- 

Beide  nach  alten  enkaustischen  Gemälden  gestochen. 

14)  Die  heilige  Familie,  nach  H.  Naecke,  für  das  Taschenbuch 
Minerva,  12» 

15)  St.  Cacilia ,  nach  C.  Doice ,  8. 

16)  Die  Blätter  für  Klopstock's  Messias,  der  zu  Leipzig  bei  Gö- 
schen erschien. 

17)  Bomantische  Scencn  aus  Löhr*s  Mährchenbuch,  schöne  Com- 
Positionen  von  H-  Ramberg,  eine  Folge  von  17  Blättern, 
mit  Stölzel,  Frenzel,  Frosch,  Gotrschick,  Esslingcr  u.  a.  ge- 
stochen. Sehr  ausgeführte  Blätter,  gr.  8> 

18)  Drei  Landschaften  mit  Pferden,  radirt. 

Schmidt,  Heinrich  Gustav,  Bildhauer  in  Königsberg,  besuchte 
anfangs  die  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Hier  sah  man  von  ihm 
1829  auf  der  Kunstausstellung  eine  Gruppe  in  Gyps ,  welche  die 
Ariadne  vorstellt,  wie  sie  von  Amor  den  Knäuel  erhält.  Später  be- 
gab sich  der  Künstler  nach  der  Ueimath,  und  lebte  fortan  in  Kö- 
nigsberg der  Kunst 

22* 
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Schmidt,  Heinrich  Wilhelmj,  Maler  xan  Altenburg',  der  Sohn 
armer  Eltern,  fand  an  ddih  gofhaischen  Minister  Thüramel  einen 
Gönner,  auf  dessen  Verwendung  er  in  ^ranUreich  und  Italien  sei- 
jBtr  AuübUdoog  obliegen  koome.  Oucb  «cheiiit  er  mU  IVIaler  ntclit 
sehr  ttlitimt  »o  Myot  da  Schmidt  1796  aU  grouhers.  Bauverwal- 
tar  ia  Altenbprg  ang estellt  wandt»  ala  «elchar  ar  noch  t8U  fungirta. 


1 1 


Schmidt,  Hendrik  Willem,  f.  w.  H.  Schmidt, 

Schmidt»  Ignasy  IMaier,  wurde  l8o4.  in  Mainz  geboren,  ond  mit 
t .    den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut  begab  er  sich  1827  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München.   Er  besuchte  da  vier  Jahre 
.  die  Akademie t  ttudifte  die  üunftt&cbäUe  der  k.  Gemälde6ammlun> 

Em  9  opd  hahria'  Maait  igst  baraila  ab  geübter  Küiiftler  ia  die 
eimatb  zurück,  wo  er  Jetzt  mehrere'  tchoaa  Bildnisse  malte.  Spä- 
ter ging  Schmidt  nach  Italien,  lUB  saioa  AusbUduag  Stt.  voltai|deB« 
-   In  Horn  verwetUe  er  um 

•  Miiiudt*e  Wtrhe  baatehan  mi  Bildniisaa»  im  thwUMmßJkkmk 
«ad  ui  DaritalliiBgao  aai  dam  Lehea*.  ,  . 

Schmidt  oder  Schmid,  Johann,  Maler,  ein  nach  seinen  L.e- 
^  ,  b^BSVf rhältnissen  uns  unbek.innier  Künstler,  der  aber  dem  vorigen 
Jahrhonderte  angehört.   Joseph  Hauber  radirte  nach  ihm  ^in  Bild 
der  beil.  jungfrao  mt^  dam  .schlaf aadaa  Jesttskiada  in  dan  Annan» 
halbe  Figur»  4* 

Schmidt  y  Johann  y  Kapferstediar»  ist  nns  anr  ^i.CopUt  Vehannt» 

nicbt  einmal  der  Zeit  nach.  To  der  Sammlung  das  Giofen  Stern- 
berg-Manderscheid %varen  folgende  Blütter  von  ihm,  beide  mit 
Joannes  Schmidt  iee^  be%#ichnct|  vjrie  FrunMl  i(tt  .Cataloge  dersel- 
ben behauptet.  '  '  .  ' 

1)  Dia  Beligiob,  wdeha'iiher  die  Leidenschaften  siegt,  aaah  A. 
Bioemaert  von  W.  Swaheburg  gestochen  und  vun  Johann 
Schmidt  copirt:  Man  liest  auf  diesem  Blatte:  Johannas 
Schmidt  sc.  toK  '  '  • 

2}  Christus  an  der  Santa  «vrischen  ainem  KriMsknacRta  und 
einem  Juden,  halbe  Vi^ikt  nach  Babtns.  Cbpid  nach  €• 
Galle ,  gr.  fol* 

Schmidt^  Johann.  Hnpfarstachar *nnf  Fn^*^«^»^ 
•.  Joseph  .Sishmidt. 

inV  BUdhitteiv  trbailate      dt«  Üilltl»  das  18.  Jahr- 
hunderts-in  Dresden* 

Schmidt 9  Johann y  Bildhauer,  arbeitete  im  JabrKohdbrta  für 
Kirchen  und  Klöster  in  Oesterreich.  Er  Tst/der  Xsiteif  dM  Martin 
Joachim  Schmidt.  Starb  it^t  im  - 72«  Jahre« 'J'  " 

*  *    *  *      -  • 

Schmidt  oder  Sdimid)  Johann)*  Idthbgraph  von  Aschaffenburg, 
wnrde  1806  geboren.  Er  bildela  tioh  in  Mttndian  htran.       .  . 

^hmidt,  Johann  Baptist,  Landschaftsmaler,  wurde  1774  in  Würz- 
burg geboren,  unci  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Später  Hess  er 
sich  in  Arnberg  nieder,  wo  er  zahlreiche  Bilder  malte,  die  ihre 
^Liebhaber  fanden,  bis '  bessere  Atbisit^n  selbe  yerdrängten.  Laminit 
stabh  nach  ihm  ein«  Ansicht  Vo&'AidlbefQ  lilr  LipoWsky's  Alaw- 
aach  von  i8lO*  •  :'     .     .  - 
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Ein  um  wenige  Jahre  älterer  Künstler  dieses  Namens  lebte  xu 
Murnau  in  Oberbayern.  Lieferte  gewühnliche  Arbeiten,  meistens 
Andachtsbilder  in  Gel  und  auf  Glas. 

Schmidt,  Johann  Baptist,  Bildhauer  von  Oberdorf,  wurde  I8ll 
geboren,  und  von  1831  an  in  München  herangebildet.  Er  be- 
suchte die  AUademie,  und  arbeitete  in  einigen  Werkstätten.  Im 
Jahre  l84o  verliess  er  München  wieder. 

Schmidt,  J.  C,  soll  nach  Möbsen  das  ßildniss  des  berühmten 
Arztes  van  Swieten  für  dessen  Biographie  von  Baldinger  gestochen 
haben.  Diess  ist  wahrscheinlich  Georg  Christoph  Sdunidt.  Auch 
ein  Bildniss  des  Dr.  Heinrich  Cope  soll  ein  J.  C.  Schmidt  1771 
gestochen  haben. 

Schmidt,  Johann  Ernst,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  auch  Ma- 
ler, scheint  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  gearbeitet 
zu  haben.   Es  sollen  sich  Landschaften  von  ihm  finden. 

Schmidt,  Johann  Friedrich,  Bildhauer,  arbtitete  um  l678  in 
Zittau.  Damals  fertigte  er  für  einen  öffentlichen  Brunneu  die  Sa- 
mariterin mit  dem  Kruge,  und  Wasser  speiende  Delphine.  Dieses 
Brunnens  erwähnt  Carpzow  in  den  Analectis  Zittav.  p.  34. 

Schmidt,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher  voq  Rotenburg  an 
der  Tauber,  arbeitete  um  1750  —  1785  in  Nürnberg.  Es  finden 
sich  Bildnisse  von  ihm,  mehrere  von  Gelehrten  in  F.  Ruthschol- 
xen's  Thesaurus  Symbolorum  ac  Emblematum.  Norimb.  1750.  Spä- 

?•  ter  (1750)  stach  er  für  das  Knorr'sche  Nalurwerh,  und  1785  lür 
Trew's  Disscrt.  de  diffcrentiis  inter  huminem  natum  et  nascendum* 

Schmidt,  Johann  Friedrich,  Maler,  ein  Künstler  unserer  Zeif. 
dessen  Lebensverhältnisse  wir  aber  nicht  henncn.  Wir  wissen  auch 
nur  sicher,  dass  er  J.  F.  Schmidt  heisse.  F.  MüUor,  der  Sohn  des 
1824  verstorbenen  J.  Ch.  E.  Müller  in  Weimar'  Stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Herzogs  Friedrich  Wilhelm  von  Braunschweig. 

Schmidt,  Johann  Friedrich,  jener  Kupferstecher,  der  von  Rost 
und  Meusel ,  und  von  anderen  nach  diesen  erwähnt  wird,  ist  mit 
Johann  Gottfried  Schmidt  von  Dresden  Eiue  Person. 

Schmidt,  Johann  Georg,  Kupfcrsteclier  von  Bpaunschweig,  ar- 
bettete  in  der  ersten  Hälfte  des  \Q.  Jahrhunderts  die  grösstc  Zeit 
in  Dresden.  Erstach  und  radirtc  Bildnisse,  historische  Darstel- 
lungen und  Architektur,  lieferte  aber  im  Allgemeinen  nur  mittel, 
mässige  Arbeit. 

Der  Berliner  Job.  Gottl.  Schmidt  ist  mit  ihm  nicht  zu  verwechseln. 
Zu  seinen  besten  Blättern  gehören: 

1)  Das  Bildniss  des  Abtes  Caspar  von  Corvay ,  1757. 

2)  Jenes  der  Gottesgelehrten  J.  Ellner,  nach  J.  M.  Falbe. 
5.4)  Adolph  Friedrich,  Herzog  von  Ilollstein,  nachheriger  König 

von  Schweden,  und  seine  Gemahlin,  zwei  radirte  Blätter,  fol. 

5)  Einige  Blätter  zu  Tittel's  Bibelübersetzung,  zweite  von  Lö- 
scher besorgte  Ausgabe.   Dresden  1720.  4' 

6)  Die  Ansicht  des  gräflich  Vitzlhum'schen  Palais  zu  Dresden, 
welches  später  Graf  Flemroiug  besass ,  nach  M.  de  Poepel- 
mann radirt.  Die  ersten  Abdrücke  haben  den  Namen  dei 
crstco  Besitzers,  die  späteren  jenen  ilemming'si  tul. 


7)  Der  Dresdner  Zwinger,  nach  Pocpe]ninnn*s  Zcichnangen,  24 
Blätter,  die  aber  oich^  «Ue .  von  Sdunidt  berrübrcu.  Dr^id^ 

1721,  fo\. 

.  6 )  Riu  groMcr  Altar,  oben  mit  der  Auferstehung,  in  der  Millf 
Clirtttnt  «n  Kraww«  dami  dieStatae*  darBvaandwIaa,  und 
unten  Moses  und  Aavaa«  A.  D.  JaMMT»  Mmmui  Qmaig 
Sdunidt  dal»,  at  ac*  t»l»  ^ 

Ardiitckt  «tt  Draeden^'  evrielitaia. 
vorigen  Jahrhunderte  mehrere  Gebäude,  dia  sti  den  schöaataii  da- 
maliger Zeit  gehören.  Hieher  gehört  das  neue  Waisenhaus«  das 
Gewandhaus  mit  den  Fleischbänhen  und  viele  Privathäuser.  Dann 
haute  er  auch  die  neue  St.  Anna  Hirvhe,  den  Thurm  der  Frauen<- 
Viffeiia,  «nd  svr  Venen  Kreoakireba  legte  ar  1764  nach  taineni  PIf  jii 
den  Grund.  Diesen  Bau  übernahm  aber  später  der  Landbaumeister 
Exncr  und  änderte  was  zu  ändern  war.  Die  FrauenKirche  ist  im' 
Stiche  von  C.  P.  Lindemann  bekannt,  6  Blätter  mit  Gnindrirs  und 
Diifidbaeliiiitlan  nach  Schmidt*»  Zeiahaunfan.  Orcadffn  i7o4«  Defi 
Man  zu  dieser  Kirche  machte  Bahr. 

Schmidt  starb  so  Dresden  t774*  '  ' 

Schniidty  Joiuam  Georg,  Kupferstecher  an  Leipsig  •  Unrd  Im 
IMeusePs  Künstlerlcxicon  erwäiint,  noch  um  1809  unter  den  Ln* 

henden.  Dieser  Künstler  scheint  meistens  lür  Buchhändler  gear* 
beitet  zu  haben.  Im  Jahre  l802  stach  er  für  die  Zeitung  inr  dta 
elegante  Welt  das  Opier  der  Grasien  nach  Uartmann. 

Schini^ty  Johann  Georg,  Maler  zu  Plan  in  Bohmaa,  kaHa  in 
*>      iaittam  Vatarlanda  Rof.  SUrh  an  Prag  1766. 

fcfcwMtltj  Johtlm  GeOfg  ftfiellMiely  Kupferstecher,  ein  jetzt  le- 
bender deuUehar  Kinstlar.  Br  hialt  tidi  um  lesS  In  AMisdM» 
•nr^  damais  24  Mira  alt. 

Schmidt  >  Johann  Gottfried  ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurda 
1,764  ia  Dresden  geboren,  und  an  dar  Ahndamte  dasalhst  haranga- 
bOdat.  Er  fand  besonders  an  Rnsp  einen  eifri(;en  Lehrer,  ttniar 
dessen  Aufsicht  Schmidt  zehn  Jahre  arbeitete.  Später  reiste  er  als 
Pensionär  der  Akademie  nach  Paris,  und  starb  daselbst  den  7ten 
Juli  1803.  Rost  und  Meusel  führen  diesen  Künstler  sweimal  anf« 
ainmal  irrig  anter  dem  Namen  Johann  Friedrich.  Wenn  er  nuf 
seinen  Blättern  nur  die  iTiitialcn  seiner  Taufnamen  setzt.  Könnte  er 
nnt  dem  oben  genannten  Joh.  Georg  Schmidt  und  naraentlich  mit 
dem  Berliner  Job.  Gottlieb  Sebmidt  verwechselt  %verden.  Die  Werbe 
4b$  Unsrigan  vfrdtdiwn  ahar  vot  danaa  dar  ganaantCii  Meialar 
den  Vorang. 

•l)  Bnoch  Seaman  •  nach  dessen  Bildnim  in  dar  OaHeria  ra 

Dresden,  schon  gestochen,  I78ß.  fol. 
'   2)  A.  J.  Uetz,  Professor  zu  Lunden  in  Schweden,  nach  Abil- 

Siard»  für  Ketz*s  Observationes  Botanicae.  Lipsiae  1791.  fuL 
hristian  Gotthilf  Salsmann.   B.  C  Snaabt  fins.  Ontha 
1791.    J.  G.  Schmidt  sc.  Dresdc  1791.  fol. 

4)  Bischof  Spangenberg,  weniger  gelungen,  aU  dia  obigen  BläU 
ter  und  in  kleinem  Formate- 

5)  Eine  Fblga  von  mehr  als  50  BHdniesan  bernh»tor  Gnttesge- 
*  lehrten,  die  zu  Leipzig  bei  Orusius  erschienen,^ 

6)  Etna  kL  FanOSa  na«h  TransaiM  1794»  hi.  fol. 


Digitized  by  Google 


Sdiintdt;  Johann  Giottlfeb,  Kupferstecher  zu  Berlin ,  ein  Zeit- 
genosse des  berühmlen  G.  F.  Schmidt,  aber  an  Kunst  viel  gerin- 

§er  aU  dieser.  Er  stach  Bildnisse,  Vignetten  und  verschiedene 
^  Jmigkeil^.  lodets  wird  et  inimerhin  schwer  sevn ,  die  Blätter 
)«oer  Schmidt  antsuscheiden ,  die  sich  gerade  J.  G«  Schmidt  he* 
Midinen.*  Unser  Künstler  starb  1799  im  58.  Jahre. 

1  )  Heinrich  der  IV.  von  Frankreich.  -  Oval« 

2  )  Wilhelm  I.  von  Oranieo.  Oval. 
3 )  Graf  Eemond ,  Oval. 

4>  Mm«.  Klamoad»  1767  gestochtav  ■ 

Dm  Bildoiit  des  Herrn  X.  A;  Rltrnioiid  iUidi  O^  -Mcdridi 
Sdimldt« 

Schmidt y  Johann  Gottlieb,  Maler  von  Johann -Georgenetadt  in 
Sachsen,  wurde  t801  geboren,  and-  In  Drnden  «Dlfe  Ronatter  her- 
angebildet. Später  sah  er  sich  auch  in  Berlin,  zu  Haanovaf  und  in 
anderen  Städten  Deutschlands  um,  in  der  zuletzt  genannten  Stadt 
noch  um  1842.  Schmidt  malt  Purtraite,  historische  Durstellungen 
und  Genrebilder.  Er  gehört  zu  den  namhai'ten  Künstlern  untt- 
rarZeit. 

Sfcbmidt,  Johann  Heinrich,  künigl.  sächsischer  Hofmaler,  wurde 
1749  *u  Hildburghausen  geboren.  Sein  Vater,  Johann  Thomas 
Schmidt,  war  sein  erster  and  wahrseheintidi  aveh  amzigcr  Lehrer 
im  Zeichnen ;  unter  seiner  Leitung  entwickelte  sich  das  Kunst- 
talent  des  Knaben,  und  bildete  sich  schnell  aus.  Doch  widmete 
er  sich  schon  frühzeitig  fast  allein  der  Portraitmalerei ,  worin  ihn 
seine  glückliche  Gabe,  die  Aehnlichkeit  an  treffen ,  sehr  begün- 
'  sligte.  Der  damate  re^krfende  Herzog  von  Hildbnrghauscn,  Ernst 
Friedrich  Carl,  unterstützte  gnädig  diese  Anlagen,  verlieh  ihm  spä- 
ter Zutritt  und  eine  Stelle  bei  Hof,  wodurch  sich  dem  juiigm 
Künstler  viele  Auszeichnungen  und  Vorthciie  eröfiPneten,  und  er- 
■löntert  durch  die  ersten  gliiehlichen  Erfolge,  tru|f  er  "Verlangen 
auch  im  Auslande  sein  Glück  zu  versuchen.  Er  reiste  nnch  'Paris 
wo  ihn  ein  deutscher  Edelmann  der  Gräfin  Genli»  vorstellte  ,  und 
auf  ihre  Emul'ehlung  erhielt  er  die  Furtraits  des  Herzogs  von  Pen- 
thicvre,  der  Wmilie  des  Hersogs  von  Orleans  und  viele  andere  an  ^ 
malen.  Vorzüglichen  Ruf  erwarb  er  sich  durch  seine  Bildttissa  in 
Pastell ,  ein  Fach  das  damals  sehr  gefiel .  und  durch  die  ausseror> 
.  dentliche  Schnelligkeit,  womit  gemalt  werden  konnte,  reichlichen 
Gewinn  brachte.  Er  wurde  dann  von  Seiten  des  Hofes  nach  Tu* 
rin  gesandt,-  um  die  Gamahlin  des  Grafen  Artois,  nachmaligen  Bö- 
nigs Carl  X.  zu  malen.  Hier  war  ihm  wieder  das  Glück  sehr  gün- 
stig. Ein  vortheilhattes  Anerbieten ,  sich  in  Turin  zu  fixieren, 
schlug  er  jeduch,  der  damit  verbundenen  Bedingungen  wegen,  aus. 
Sine  cascha  aoldena  Medaille  etard  Ihm  Bei  seiner  Abreise  a^s  ein  ! 
Seichen  der  künigl.  Gnade  zu  Theil.  Bald  nach  seiner  IlückKehr 
nach  Deutschland  wurde  er  1775  als  churiürstlich  sächsi^^chcr  lluf~ 
maler  anaesteilt,  und  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden  er- 
nannt; aUein  seine  Liebe  m  einem  unabhängigen  Leben,  und  die 
Gcwolinlieit  zu  reisen«  fesselten  ihn  selten  auf  längere  Zeit  an  sei»  . 
nen  neuen  Wohnort,  und  so  oft  er  Urlaub  erhalten  konnte,  he* 
DUtzte  er  diesen  zu  ferneren  AusflÜLuii.  So  besuchte  er  al)\vcch- 
selud  Trag,  Wien,  Berlin  und  andere  grosse  Stalte  Deutschlands. 
In  Berlin ,  wo  er  sich  längere  2eit  aufhielt ,  verheiratbete '  er  sich 
ITTQ  mit  einer  jungen  und  schünepk  Wittwe  aus  Niedertachsen.' 
Üuah  minderte  dies«  Vcibindung  ond  eina  bald  zahlreiche  auf- 


da  nach  St.  I'wersburg.  An  der  damaligen  '6^ssfürslin  Maria, 
Gemahlin  dos  naclihcrigen  Kaisers  Paul  des  Ersten,  fand  er  eine 
gnädige  und  einflussrciche  Beschützerin,  so  dass  ihm  sein  Aufent- 
halt in  Russland  sehr  gewinn|reich  wurde.  Nach  seiner  Abreise 
von  Fetertbarg  besachte  er  wieder  dfe  meiiteo  grbssifn  Stidto 
Deutschlands ,  und  nur  wenige  Monate  des  Jahrs  brächte  er  in 
Dresden  zu.  Im  Jahre  1701  vrard  er  beauftragt,  die  Fürstenver- 
sammlung  in  Pillnitz  zu  malen.  Dieses  grosse  Oelgemäldct  wei- 
chte dureh  die  Ttrhingsiitvntlev  BrMgmseet  die  sieh  an  'diese  Zn- 
sammenkanft  knüpfen,  unstreitig  einen  historischen  Werth  erhal- 
ten  hat,  und  das  durch  die  Aehnlichkeit  der  vielen  darauf  befind- 
liehen  Portraits  die  Tüchtigkeit  de$  Künstlers  kundgiebt,  beßndet 

i:  '-  ^ich  jetzt  un  könif^liehen  Schlosse  sn ''Dreldep.     *  •    ji/'  ^-fj^^P 
Nach  dieser  Arbeit,  die  ihn  mehrere  Jahre  beschäftigte,  ging 

II.     99  wieder  nach  Paris,  wo  er  Napoleon,  der  damals  erster  Consul 

}       war,  malte,  so  wie  mehrere  ausgezeichnete  Personen  Jener  Zeit, 

i:.>^  und  bei  seiner  Rückkehr  besuchte  er  abermals  Wien  und  ^'rag. 
Ifacb  dieses  leiten  blieb  .Schmidt  «nbaltender  in  Dresden,  wo  ihm, 
durch  die  Anwesenheit  mehrerer  fürstlichen  Personen  und  an- 
derer vornehmen  Ausländer,    stets  viel  Beschäfti{»ung  ward.  Im 

«!.  Jahr  i8(y&  befahl  ihm  der  ChurfMriyi,  Ffiedrich  August  ^ep,  Iiai(yBf 
AlexaiMlev*wübce|Bd  d^r  Mittagstafel  w  malen,  und  dieses,  in  un* 

T  y.'  e^laoblich  kurznr  9|eit  vollendete  Portrait,  ist  eins  der  ähnlichsten 
'  ir  des  damals  jungen,  schönen  Monarchen.    In  den  Jahren  l8l3  und 

•>      und  I8l4  hatte  er  durch  die  Anwesenheit  des  französischen  Kai« 

;>  .  ':'' sers,  den  er  malte,  so  wie  vieler  frajNiüsiscben  und  späterhin  rossi* 
'    :  sehen  Generale,  nnchf  vicfc  Äcbetten«  «ber  nach  dieser  Zeit  hat  er 

<  .:  Tlichts  mehr  geliefert,  was  seinem  sonstigen  Rufe  entsprach.  Eine 
zunehmende  Augenschwäche  benahm  diesen  spätem  Leislunijen  ihr 

*^    früheres  Verdienst  in  Hinsic|it  der  Feinheit  und  Vcrschir.eUung  der 
Farben,  die  , er  jetzt  etariii  und  grell. auftrug,  jedoch  nicht  die  tref- 

.     '  fendc  Aehnlichkeit,  die  noch  in  seinen  letzten  Arbeiten  zu  finden 
•'.ist.  Fast  unaufhörlich  mit  Portraitmalen  beschäftigt,  ward  ^hm  nur 
wenig  Zeit  zu  eigenen  Compositionen oder  grösseren  Copi^p  bc- 

.  :  .S  TÜbmter -JUeisler  ,  doch  ha;!  er  mehrere  'Gemälde  coinponirl,  wi« 
B«  eine  Anferweckung  des  Lazatus,  das  schon  erwähnte  Bild,  die 
,  Fürstenversamniiunj^  in  Pillnitz  vorstellend,  und  andere  mehr.  Copirt 

.       hater  verschiedene  Maie  die  Madonna  (di  S.  Sisto?)  vonBafael,  u.s.w. 

"  '\'  Ausser  seinen  künstlerischen  Studien  halle  Schmidt  keine  an- 
*/ dere  wissenschahHche  Bildung  genossen,  als  die,   die  ihm  die 

*  ficbuliB  sehMs  GehurlsöHeB  gebe»  konnte,  doeb  Idieb  ihm  bis  ia 
das  spüesie  Aller  eine  grosse  Vorliebe  liir  die  lateinische  Sprache, 

•  neben  welcher  er  xieuilich  fertig  französisch  und  italienisch 
sprach.    Auch  liebst  er  Musik  und  spielte  gut  jdas  Violoncello» 

'      Eben  so  war  ihm  die  Geschichte,  vorzüglich  me  rooiiache«  «4n  in- 
teressaattr 'Gcgenstiind,  wobei  ihm   sein  treffliches  Gedächtniss 
'  sehr  zu  statten  kam.    Von  früher  Zeit  an  an  viele  Höfe  berufen, 
hat  er  die  meisten  Monarchen  und  Fürsten  seines  Zeilallers  ge- 
malt, von  welchen  er  viele  Copicn  hinterlassen  hat. 

In  Hinsicht  seiner  Arbeiten  wird  ihm  zuweilen  Maogel  an 
Correctbeit  im  Zeichnen ,  so  wie  Steife  in  der  Haltung  utidKaUa 
im  Ausdruck  zum  Vorwuri«  gemacht;  allein  ein  schönes  Colorit» 
(er  selbst  hat  die  Bereitung  mehrerer  Farben  erfunden,  die  seine 
Pastellgemälde  so  lieblich  und  dauerhaft  machten )  und  die  snre* 
ebenste  Aehnlichkeit,  haben  ihm  überall  Beif/i|ll  erworben,  lUid  to 
die  Mingel  der  Zeidinnog  grosseotbeUt  «csetxt  <  * 
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Die  letzten  Jahre  brachte  Schmidt  höchst  eingezogen  und  ein> 
sam  in  Dresden  tu  ^  wo  er  den  28.  Okiober  iü2g  im  81«  Jahre 
seines  Lehens  starb. 

Schmidt,  Johann  Jakob  August,  Zeichner  und  Kupferstecher 
von  Dresden,  stand  daselbst  unter  Leitung  Hammcr's  ,  und  bildete 
sich  in  der  Fulge  Yornchrolich  im  Landschattszcichnen  aus.  Er 
fertigte  viele  Zeichnungen  in  Aijuarell  und  gründete  damit  sei- 
Den  Ruf. 

Er  copirte  1810  die  berühmte  Jagd  von  Ruysdael  sehr  ftchön 
in  Sepia ,  und  veranstaltete  dann  treflliche  Nachbildungen  dieses 
WerUes.  Die  Umrisse  wurden  geätzt,  und  dann  das  Ganze  mei- 
sterhaft ausgetuscht,  und  in  Wasserfarben  gemalt,  so  dass  diese 
Blätter  Zeichnungen  gleichen.  Sic  erschienen  bei  Uittner,  später 
Ernst  Arnold  in  Dresilen. 

Von  ihm  sind  vielleicht  folgende  Blätter  aus  demselben  Yer* 
■.«• '  läge»  bis  auf  Nro.  4* 

'  *'      1  )  Ansicht  der  Bastei  in  Dresden,  nach  Dahl,  colorirt,  fol. 

2)  Die  Börse  in  London,  fol. 
*'  "  3)  Die  St.  PaulsUirche  daselbst,  fol. 

4)  Eine  Reihe  von  Ansichten  des  Harzgcbirgcs  nach  Zeichnun- 
'     "         gen  von  laltelin^  Burkhart  u.  a.,  in  Abcrli^sclier  Manier  co- 
lorirt. 

•  /    * '      '  '     t  ■>' 

Schmidt  oder  Schmid,  Johann  Joseph,   Zeichner  und  Mo- 

ler,  arbeitete   gegen  Ende   des    18.  Jahrhunderts   und   noch  im 

folgenden.  Es  finden  sich  Landschaften,  Schlachten  und  «andere 
Bilder  von  ihm.  IVlasqueller  stach  die  Schlacht  bei  Carignan 
nach  ihm. 

Schmidt  oder  Schmid,  Johann  Martin^  Landschaftsmaler  von 

Linz,  hatte  sich  in  der  zweiten  Hallte  des  18>  Jahrhunderts  unter 
sonderbaren  Verhältnissen  als  Künstler  Ruf  erworben.  Er  war 
mehrere  Jahre  Schuster;  endlich  aber  vertauschte  er  in  Wien  den 
Leist  mit  der  Palette,  und  brachte  es  in  kurzer  Zeit  zu  solcher 
Uebung.  dass  er  in  einem  Tage  acht  Landschaften  vollendete,  bei 
allen  Jahreszeiten  und  Beleuchtungen  des  Tages,  mit  Gewittern  und 
Feuersbrünsteo.  Er  fing  beim  Blau  der  Luft  an,  malte  die  Wol- 
ken ein,  kam  dann  zum  Hintergrund,  und  rückte  allmühlig  vor« 
«vobei  er  das  Perspectivmalen  als  Sklavenwerk  verwarf.  Und  sol- 
che Dinge  wurden  damals  als  originell  gepriesen  und  zu  Dutzen- 
den gekauft,  daher  der  Künstler  sichs  zum  Glücke  schätzte,  nicht 
beio)  Leiste  geblieben  zu  seyn.  Das  Todesjahr  dieses  Mannes  wis- 
sen wir  nicht;  er  scheint  nach  1800  nicht  mehr  gelebt  zu  haben* 
In  Füssly*s  Supplementen  wird  er  mit  dem  Kremser  Martin  Joa- 
chim Schmidt  verwechselt. 

■  * 

Schmidt y  Johann  Matthäus,  Maler  von  Plan  in  Böhmen,  grün- 
dete in  Prag  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  war  einige 
Zeit  Fortificattons-Commissär.    Starb  1754  im  52«  Jahre. 

Schmidt 9  Johann  Nepomuck^  Maler  in  Eichstädt,  wurde 
1775  geboren.  Er  widmete  sich  der  Porlraitmalerei  und  führte 
auch  historische  und  andere  Darstellungen  aus. 

Schmidt;  Johann  Philippe  s.  J.  Fh.  Schtuitt. 
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Sehmidty  Johann  Rudolph ,  Freiherr  vom  Sehwarzenhom  ,  geh. 

1590  zu  Stein  am  Rhein,  sollte  in  seiner  Jugend  die  Goldschmie- 
dakunst  erlernen.  Und  aber  bald  an  einem  Offizier  einen  Gönner, 
üer  Hiii^lMek  VeroM  tckiekte,  um  die  Malerei  za  erlernen.  Schmiß 
blieb  Vier  Jalire  in'  Italien.,  nach  Verlaut'  dieser  Frist  zog  er  aber 
mit  seinem  Wohhhiiter  gegen  die  Türken  und  wurde  gefangen« 
8ein  Lüos  war  die  Sklaverei,  aus  welcher  ihn  erst  l624  der  kaiser« 
Kehe  Gesandte  befreite,  da  er  »ich  seiner  als  Dolmetscher  bediente. 
Der  dfeanndte  empfahl  ihn  •nck  an  Kaiser  Ferdinand  tl.,  nnd  sn- 
letst  wurde  Schmidt  selbst  Gesandter  am  ottomanischen  Hofe.  Seine 
.  Gewandtheit  und  sein  diplomatisches  Talent  erwarben  ihm  das 
Adcisdiplom.  Füssly  (Gesch.  d.  besten  Künstler  in  der  Schweiz  1. 
%Z  flw)  bandelt  aiiefiibfflich  nber  diesen  tterbwMige«  Mann. '  Ga* 
aulde  finden  sieb  utohl  selten  von  ihm;  Zeichnungen  sollen  aber 
Torbommen.  Starb  s»  Wien  i667  ale  batserlieher  iinl||^iA»tsralb. 

SchlDidty  Johann  Thomas ,  Malcr  von  Hildburghausen,  derVa«. 
ter  des  sSchsiscben  tiofinalers  Jobanp  Uaiarifilk  sobnudt,  nudtn 

Bildnisse  und  Thierstücke,  und  War  sngleicb  ein  geschickter  Ar- 
chitekt. Der  Herzog  von  Uildburghausen  ernannte  ihn  zum  Hof> 
maler  und  zum  Baukommissär,  als  welcher  er  1700  im  hoben  Al- 
ter tiatb.  Sjsang  bat  nebao  anderen  die  Bildnusa  taiMe  Keffw 
•fbafleo  gtetoeben. 

Schmidt,  F.  Wilhelm,  s.  Wilhelm  Scbi^idt  oder  Scbmid^  . 

ficbmdti  Johann  Woltgänf,  Blaler  ymi  torcbbei«,  lieM  iiab 
lfs6  in  Wänburg  nieder.  Er  nalta  Wappen  uqd  BUtmeii  nnd 

Früchte. 

Sdimidty  Johann  Zacharias ,  Kunstliebhaber  und  Kaufmann 
in  Leipzig,  radirte  um  177Q  einige  Blätter.'  £r  ist  nicbt  mit  Joi* 
seph  Schmitt  zu  verwechseln. 

Zwei  alte  Maonsköpfe,  der  eine  nit,  der  andtre  ohne  Bart. 
Z.  a«  1779.  iL  l*eatt-forte.  4. 

Schmidt 9  Johannes,  ein  alter  IVIaler  in  Ulm,  s.  \ilrtGh  Scbmidl 
oder  Schmid. 

Sohfljlidt»  Joseph  ,  Maler,  erhielt  1723  in  München  das  Meister* 
recbt  und  arbeitete  fortan  für  Rirelien  und  Klöster.  Starb  174l* 

'  MuBidt  oder  Schimd  und  Sehmitt,  Joseph,  Kunferst^cher 

eon  Niemes  tn  Böhmen,  wurde  um  i770  geboren.  Die  Ifatnr  hatte 

ihm  die  Sprache  versagt ,  aber  mit  Talent  zur  Kunst  ausgestattet. 
Hierin  gab  ihm  Bergler  in  Prag  regelmässigen  Unterricht,  und  zu- 
letzt begab  er  sich  nach  Wien,  wu  er  unter  Schniutzer's  Leitung 
cicb  sn  einem  der  vorzüglichsten  Kupfersteeher  seiner  Zelt  beran» 
bildete.  Es  finden  sieh  von  ihm  sanireiehe  BlStter  mit  1>ibttscbea 
and  historischen  Scenen ,  einzelnen  Figuren,  Landschaften  u.  a., 
theili  glänzend  gestochen,  theils  in  Aquatinta  und  in  Kreidema- 
nter  ausgeführt.  Darunter  sind  einige  sehr  täuschende  Facsimiics 
von  Originalseicbnangen.  Füssly,  dann  UMsb  ihm  Dlabacz  o.  a« 
unterscheiden  einen  Joseph  Schmid  von  einem  J.  Schmidt,  beide 
Böhmen  und  llupfersteGher»  die  sieb  aber  lieber«  in  voserm  .iiüost« 
ter  vereinigen. 

1 )  Büste  cinee  Mannes  jnit  I|al#breine'>  Jm«  Sclimidr  eo»  Git- 
tet  Ulattcbea ,  12,. 


2)  David  trägt  den  Kopf  des  Goliath  «ul  der SfiM- teM«Mr» 
le»,  nach  Lucas  von  Leyden,  foK 

3)  Di«  Ffttdit  Mdi  Egypten,   Facainile  m»«r  fclitNidita 
'  iron  S.  McNigttratHi  in  Ilealbniadifs  Manier  ganallMi  SkuM» 

4)  raulus  und  Cornelius,  nach  einer  ähnlichen  Skizze,  qu.  fol« 

6)  Eine  Folge  von  %Z  Blättern  nach  Rembrandt»  in  Zeicbnungi« 
manier,  q. 

6)  GlimtiM  arsdieint  der  Iffagdelenii  altOarttier,  halbe  Figuren, 

jMitb  B.  Spranger,  hl.  Ibl. 

Et  gibt  Abcirücke  vor  der  Schrift. 

7)  Sturz  der  Verdammten  durch  den  Erzengel  Michael, 
Rubens  berühmtes  UilU  ia  der  Pinakothek  zu  iMünchen«  aber 
■adi.  einer  Sbisae  ave  der  Sanmlung  des  Graten  Koll<M»ralii 
in  Prag.  In  Zeichnungsinanier  gestochen,  mit  fransöaiacbet 
Unterschrift:  A  Praguc  dans  Ia  cullection  de  son  Excellence 
Franfois  Antoine  Sluwchradsky  Comte  de  KoIowiaÜl*  .  P*  F« 
Bubens  delin:  J.  Schmidt  fecit.  s.  gr.  roy.  t'ol. 

7)  Christus  heilt  die  Lahmen,  reiche  Compusitton  voa  Beeil» 
Naadt,  niiter  dMn  Namen  des  Uundertguldenblatlee  behenat* 

'Schmidt  hatte  die  OriginaUeichnung  im  Cabinet  des  Grafen 
F.  A.  Kolowrrnth  zu  Prag  vor  sich  ,  und  lieferte  hierin  eine 
der  schönsten  Copien  nach  diesem  berühmten  Werke.  Ac^ua- 
tioln  mm4  beaun  gcdm^t,  seiir  teltea  hm  AepItteM.  fr» 

qu.  ful. 

^)  Der  Fastnnchtsbrudcr ,  nach  Sebastian  Frank,   Gruppe  Im 
halben  Figuren.   J.  Schmidt  «€•   Vienn*   Glänsend  gesto«  ' 
eben,  kl.  toi.  ^ 

$#)  Die  verlarrte  Alte,  Grap|ie  tp  MlMn  Figore«,  Mcll  fMMlA 
in  gleicher  Manier,  kl.  toi. 

Ii)  Eiue  Folge  vun  reichen  Compositionen  nach  Zeichnungen 
von  BuceuUas  in  der  Sammlung  des  Grafen  Kolowratb  in 
Prag:  BmaKeningen,  AueMarseh  von  Truppen,  grosse  Scblaebl 
von  Aeiterel  and  Fnssvolk,  Schbiehlaee»en>  %Z  icMae  BUH* 
tee  in  A4|ttalinta«     gr.  qu.  Col. 

Bdtumät  oier  Schmidt  Joseph  Garl^    Midmel  Scftondfe 

Zeichner  und  Landschaftsmaler,  inrurde  l74o  sn 
Amsterdam  geboren  und  von  seinem  Vater  in  der  Zeichenkunst 
unterrichtet«  Uterauf  gab  ihm  Jan  van  iluysum  einigen  Unter- 
Hebl,  und  endNcir  «tard  er;^cb&ler  dee- J.  M.  Quinhliart,  nMer  des- 
•en  Leitung  Schmidt  nach  wenigen  Jahren  grosse  Geschicklichkeit- 
erlangt  hatte.  Im  Jahre  i76o  trat  er  als  selbstständtgcr  Künstler 
auf,  anfangs  mit  Portraiten  und  dann  mit  Landschatten,  scheint 
aber  mit  beiden  nicht  viel  Glück  gemacht  zm  haben  i  da  et  einer 
Tapetenfabrik  seine  Dienste  weihte,  wo  zugleich  auch  Jnrian  An- 
driessen,  später  ebenfalls  ein  tüchtiger  Künstler,  thätig  war.  Beide 
arbeiteten  gesellenweise  für  die  IVIantitaUtur ,  fingen  aber  bald  an 
auf  eigene  liechnung  Arbeiten  zu  übernehmen,  und  waren  hierin 
aidit  unglücklich,  de  sie  QmnMierl  «MigKeNter  Weise  enprabl. 
Imvfischen  gab  dann  Schmidt  auch  Unterricht  im  Zeichnen ,  und 
fing  an  sich  in  der  Oelmalerei  auszubilden.  Von  dieser  Zeit  an 
aaalte  er  mehre  schone  Landschaften  mit  Vieh,  und  radirte  einige 
Jereelhen,  nder  aach  eigene  daen  verfortigtcn  Zeichnungen.  Im 
Jahre  STSQ  war  er  einer  der  Stifter  der  städtiscbea  Zeichenschule 
ia  AaMtecdam,  und  i»Ueb  fortwährend  einer  49t  afwelin^cbtten  Be> 
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fürderer  derselben.  Bei  den  üfFcntlichen  Pre'isvertheilungcn  hielt 
er  öfters  gchallreiche  Vorträge.  Im  Drucke  vorliandcn  ist:  Rcde- 
voering  van  J.  Kuyper  over  de  TceUenUontt.  Nicuw  uitegcvcn 
dur  Iz.  Schmidt,  Amsterdam  1809.  Dann  vorlegte  sich  Schmidt 
ati<:h  schon  Irühe  nut  die  Mur-ik,  und  trat  seihst  als  Schauspiel- 
dichter  aul".  Sein  erstes  poetisch-musikalische  Werk  war  eine  Ope- 
rette: Lucas  cn  Ciarisse,  welche  1769  zu  Amsterdam  mit  einem  Ti< 
telkupicr  von  R.  Vinkclos  erschien.  Im  J.ihre  1T85  gab  er  ein  da- 
mals berühmtes  Schauspiel ,  unter  dem  Titel  »Agatha«  in  Druck, 
und  im  folgenden  Jahre  ein  anderes  Oühnenstiick :  De  Zuider- 
Ilaaks,  beide  mit  eigenhändigen  Uadirungen  geziert.  Auch  einige 
seiner  Gelegenheitsgedichte  wunlen  gedruckt.  Schmidt  war  der 
Stüter  der  Musik  Gcsellschart :  Harmonica,  einer  Anstalt,  die  viele 
Jahre  bestand.  In  der  spätem  Zeit  repräsentirte  sie  auch  die  Zei- 
chen- und  Dichtkunst,  so  wie  die  Naturkunde.  Bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  wurde  das  poetische  und  musikalische  Talent  des 
Meisters  in  Anspruch  genommen.  Dann  übersetzte  er  das  Lebens 
Buhens  aus  dem  Französischen,  unter  dem  Titel:  Historische  Le- 
vensbeschrijving  van  P.  P;  Rubens.  Amst.  J.  Smit  174ö.  Schmidt 
starb  zu  Amsterdam  ]8l8»  als  Mensch  und  Künstler  gleich  geachtet* 

Eigenhändige  Radirungen. 

J.  Schmidt  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  die  wir  aber  nur 
summarisch  angeben  können. 

1)  6  Blätter  holländische  Landschaften  mit  Figuren,  Hütten,  Ca- 
nalgegendcn  etc.  Auf  dem  Titelblattc  sieht  man  einen  Stein 
an  alten  Gchäudcn  und  die  Aufschrift:  VI.  Landschapjes  aan 
den  Herre  J.  B.  van  der  Upwich  opgedraagcn  door  Jzaac 
Schmidt  1780-  qu.  8. 

Diese  Blätter  sind  sehr  geistreich  in  Cats  Manier  radirt. 

2)  Das  Titelblatt  und  eine  Vignette  für  Sehmidt's  Schauspiel, 
,  '.  welches  17Ö5  »"  Amsterdam  gedruckt  wurde,  unter  dem  Ti- 
li-           .  tel:  Agatha,  8.  .  ^ 

S)  Das  Titelblatt  zu  seinem  Bühnenstucke:  De  Zuidcr  Haaks. 
Amst.  178Ö. 

Schmidt,  Jsaack  Riewert,  Maler  von  Amsterdam»  war  Schüler 
seines  Vaters  Isaak  und  besuchte  dann  auch  die  Akademie  der  ge- 
nannten Stadt.    Er  erhielt  einige  Preise  der  Maatschappy  ,,Fe(ik 

^  Meritisu  und  jener  «Kunst  zi)  ons  doel*'.  Seine  Werke  bestehen 
meistens  in  Bildnissen ;  historische  Compositioneo  und  Genrebil- 
der Huden  sich  selten  von  ihm. 

Dieser  Künstler  starb  1828  als  Professor  an  der  Mtlitärschule 

•~    in  Delfl. 

Seine  jüngere  Schwester  fertigte  schöne  Zeichnungen  nach 
Malereien  berühmter  Meister. 

Schmidt  oder  Schmid ,  Lorenz ,  Zeichner  und  Kunsthändler, 
der  vielleicht  in  Kitzingen  lebte.    Im  Jahre  1705  zeichnete  er  we« 

'*  nigstens  eine  Ansicht  dieser  Stadt,  welche  Zang  gestochen  hat.  Im 
Jahre  1770  Hess  sein  Sohn  Johann  Valentin  Schmid  die  Platte  re- 

^'  _    touchiren.  '  f 

Schmidt,  Ludwig,  Kupferstecher,  ein  uns  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannter  Künstler.  Im  Catologo  der  Sammlung 
des  Grafen  Renesse-Breitbach.  Paris  1835 1  werden  ihm  folgende 
Blätter  beigelegt«  -  -     -  •  ,  .        ...  .  ....  l 
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-  'i  ^  Friedrich  Kronprinz  von  DSneroark.  ß.  *  *  • 

^       Franz'' Joseph  grossh.  Prinr  von  Toscana.-8«  *  •  f^-. 

'        3)  Alarle  Xotf Ml»  Ltedo^ier  6reMliersogiii  tos  ltaMM.1M 

Schmidt  oder  Schmid)  Ludwig)  Maler  von  Berlin,  wurde 
geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  unter- 
«  rielrtet  Später  begab  ar  ttch  zur  weiteren  Ausbildung  auf  Reisen, 
v»-»-  Er  iil-  milriiebt  der  oben  erwähnte  Carl  Ludwig  Schmidt.  Wia 

dieser,  so  malt  auch  er  Portruta  iwd  GenrebUder»  Sr  befout  tidi 

auch  mit  der  Litographie. 

Schmidt,  M.)  Maler  In  Delft.  ein  Jetzt  rebendar  RSaalltr.  Er 
i»aU  Gaiirebildejr,  dif  mit  Bailall.  aafgeHomi^eii  werden*  . 

Schmidt,  MlBirHn  Joa^hiüb,'  Maler  und  Radirer,  M  M  fciaeff  . 
Zc'it  gefeierter  Kiip stiert  ist  unter  dem  Namen  des  Kremser 'Scbmidt 
bekannt.  Er  wurde  1718  zu  Graffenwerth  bei  Krems  In  Nieder-Oester- 
reich  geboren,  und  von  seinem  Vater  Johann  zur  Bildhauerei  ange- 
wiesen, welcher  er  aber  zu  Gunsten  der  Malerei  bald  wieder  entsagte. 
Hierin  «rar  l^fottü eb  Stirmayr  fünf  Jahre  Miil>*£ie|hr#ri  e»  v«rdan4it« 
ihm  aber  nur  im  Technischen  einige  Vorlheile,  im  Uebrigen  war  iür 
den  Künstler  das  Studium  früherer  classischer  Bilder  entscheidend.  . 

•  Unter  der  unglaublicbaa  Meng^  von  Uilderji.  dieses  Älaislers  (über 
fOOO  an. der  Zahl)  findet  iich  aueh  wtrbltch  manfhna>  .«cbützbara 
Werk,  dts  nn  eine  ruhmvallare  Perioda.afiBnert,  als  ftna.war,  in 
welcher  er  wirkte.  £r  ist  in  der  Zeichnung  selten  streng  und  na- 
turgemUss ,  und  namentlich  findet  man  seine  Küpfe  zu  klein.  In 

•««*  .'Ob^iMtarreich  bewei^eu  ^icjss,  zahlreiche  Al^^^  von  ihm.  Die 

■  neiiten  maltf  er  in  Kredit,  woher  ibpi  dfr.' Zuname  ^eworoen*  la 

•  •  dum  Kirchen  zu  Krems,.  Brünn,  (St.  Peter),  Linz,  Wien,  Obrowitz, 

IlAölk,  Seitenstetten,  Güttweich  und  in  undqru  Klöstern  findet  man 
aeioe  Hauptwerke ,  wozu  auch  die  Bilder  im  Juhaiineum  zu  Grata  ' 

•  •  fahoynn^-  Judith  und  i|olofamef » tdi#  Xoebtftr  Jephth«*«,  Alaibta- 

des  und  Tiroandra ,  St.  Petrus  und  Ä([a|^dalena.  Die  Zahl  seiner 
hirchl'chen  und  religiösen  Darstellungen  uberwiegt  jene  aus  der  Ge- 

•  icshichlc.und  Mylh^  bei  weitem.  Auch  sehr  wenig  Bildnisse  malte 
«IV  üaiil^iistiaker  malte  und  stach  das  Portrait  unser»  ^nstlcri. 
ylmh.f.  li.jFellner  stach  das  Portrait  dieses  Meistert^  in  groeierem 
Pormate  als  Haubensticker.    Starb  zu  Stein  bei  Krems  iQoi. 

•  Mehrere  Werke  dieses  Künstlers  sind  durch  Kupferstiche  b'a- 

.  •    bannt,   Pater  Colomann  f einer. rad.irte  nfich  ihm.>6ioige  Blatter  in 
Büwyhrwd^a  -Gasabmacfc  s  Bptber  vo^  A^siretna»  Jobanpea  der  Tlin« 
-#er  und  4^sficn  Enthauptan|{A  ^i"*^         einem  orientalischen  Für- 
sten knieende  Frau,   drei  )unge  Mädchen  und  ein  Affe,  und  die 
Büste  eines  Mannes  mit  Hut  und  Feder.    Ein  C.  Schmidt  ^  amgeb- 
•  lial».Br«dflr  «da»  Meiafare^:  radirle  I76^.%ipei  Blätter,  wo|ron  das  eine 

*  Tar^quin  und  Lucretia ,  das  andere ,SficiyiUs  .und,  Alcibia'des  tor^ 
f  •    stellt,  kl.  t'cl.  Haubensticker  und  Kauperz  stachen  die  Kreuzigung 

Christi,  St.  Paul  und  Antonius,  St.  Rosalia  und  St.  Hieronymus. 
.  •  Von  F.  Landerer  haben  wir  mehrere  interessante  Blätter k- darunter 
.*.     |ft*Bliitte^  .mit  mhmim  .Cburab^erkopfeii ,  deren  wir  achon''ini  Arti* 

bei  Landerer*s  erwähnt  haben ,  so  wie  einiger  biblischen  Darstel- 

■  lungen  und  zweier  Blatter,  wovon  das  eine  einen  Astronomen,  das 
andere  einen  Alchimisten  vorstellt.  J.  Wanpachter  stach  zwei  halbe 
Figurept  ci^Mi.iWaibM  M«4.pili«>.  K>mi1>«^        v«.  .  ! 

BIffenhündiga  Radirungea«.  ,  . 

f        De/  Kremser  Schmidt  l^ui  auch  mehrere ' Blätter  rtdirl.' mei«. 
stens  in  nembfaodl^  und  ensti^dn^  ObiGbliwck  SM«  MieiiHs  ^ 
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ftalien  aber  in  viel  geringerem  Werth  ah  jene  dieser  Meister. 
Mehrere  enthalten  Compositionen  von  Altarbildern«  am  interessnn- 
tasten  sind  aber  sein«  Bacchanalien ,  die  mythÜlogischen  Sceuen 

und  die  anderen  Blätter  in  RerabrancU's  Manier.  Sein  WerU  he> 
läuft  sich  etwas  höher,  als  die  folgenden  Blätter.  Sie  sind  mit 
dem  Namen  des  IVIeisters  bezeichnet,  selten  kommen  Abdrücke 
o&M  Schrill  v«Mr. 

1 )  Di«  Taufe  Chrini  im  Jorchm,  dM  AllaiWId  avf  dtm  Saan- 

ta^sher^,  1773.    Oben  ab|^aadtt.  hl.  fol. 

2)  Die  Predigt  des  kl.  Jaeubus  major,  vor  verschiedenen  Völkern, 
nach  dem  Gemälde  aut'  der  Schwechat  bei  Wien.  Oben  ab- 

Sernndet,  |770,  kl.  fol.' 
t  Johann  vonNeDomuck  bittet  zum  Heilande  für  dhillnill* 
ken,  nach  dam  Bilde  im  Dom  so  Walsen  in  Ungi|rii«  1779* 
kl.  fül. 

4)  Maria  Empfangniss,  auf  dem  Globus  mit  der  Schlange,  oben 

abgerundet,  1764«  6'**  6* 
'S)  Die  Himmelfahrt  Marii,  obea  obgeitrodel,  tTt^,  giw  8- 

6)  Die  Krönung  Mariu  durch  die  Dreielaigheitt  unten  der  Dä- 
mon, ui)cn  rund,  1764.  kl.  fol. 

7)  Christus  am  Kreuze  mit  Magdalena,  1764,  gr.  Q, 

8)  Die  Kreuzabnelimunga  in  Rembrandi's  Manier  schön  rudirt» 

heil, 'UleoiaHt,  FilrM  derSchtfer,  1776^  S. 

10 )  Venus  und  Cupidu  in  der  Schmiede  det  VhMumi,  4. 
'  11)  Apollo  und  Pan  vor  Midas,  4. 

12)  Ein  Faun  mit  zwei  SuiyrUindern  vor  einer  nackten  Bacchan- 
tin am  Fasse  eines  ländlichen  Denkmals,  4. 

13)  Drei  Bacchanale  von  Satyren,  Faunen  und  Baeehanttnnen» 
jedes  Blatt  mit  den  drei  Grasten  in  vertehiedenen  Stallten» 
gen,  8. 

t4)  Bine  Folge  von  GöUerfiguren  der  römischen  Mythe»  vfenig* 
'steni  8  Blatter,  8* 

15)  Halbe  Figur  eines  Orientalen  mit  einer  Feder  auf  derXfütxo» 

und  die  Linke  auf  den  Stock  gestützt.  M.  J.  S.  1750.  8- 

16)  Die  Figur  eines  Mannes,  im  Geschmacke  Rembrandt's  be- 
kleidet, nach  rechts,  vor  ihm  der  Hund.  M.  J.  S.  1749* 

Schmidt  oder  Schmitt ,  Mathlas,  Maier  war  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  Augsburg  thätig.  Er  malte  Land- 
achaften  und  Thiere,  und  radirte  auch  einige  derselben  in  Kupfer* 
'  Die  auf  dfietea  BBlttecii  whnmmenden  Jahrtahlen  1778  *—  Tf  hn» 
stimmen  vielleicht  die  BNStheamt  det  Kfinetlere.  Die  Btttlet  üm4 
folgenden  Inhalts: 

i  )  Drei  Pferde ,  frei  vor  einem  Hause ,  das  eine  getatteit ,  die 
andetm  in«  dem  Troge  trinhand.  Bin  Baonr  ichSMI  Waa- 
ser aus  dem  Brunnen  und  die  Binitin  eehant  ans  dar  Hant- 
flur. M.  Schmitt  f.  1773  •  qu.  fol. 
\  2)  Drei  Pferde  im  Stalle,  wovon  eines  gesattelt,  während  ein 
anderes  ,pint.  Dabei  sind  swei  Knechte.  M.  Schmidt,  f, 
1775,  ^u.  fol. 

3)  Drei  Pterde  auf  der  Weide,  das  eine  im  Profil  nach  rechts» 
das  andere  in  |  Ansicht  vom  Rucken  gesehen,  und  das  dritta 
en  face.  M.  S.  f.  1774.  Schon  radirtes  Blatt,  12.    .  ' 

SCihmidt  oder  Schmid,  Mathias^  Maler,  arbeitete  in  der  swei- 
«      le|^  Uiii|l#  des  ifU  Jahihiindecto*  Et  finden  ticis  Bikbitte  rnn 
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i       •  Mipidi^lliltiiib- 

deren  einige  von  J.  G.  Bodenebr,  £•  C.  Uei^,  C«  G«  R^^p  umd 
.  U.  Sperliag  gestochen  wurden.  Starb  um  1803.  ; 

Sl^midt  oder  Schmitt»  Mathlas,  Maler  und  Radirer,  wurde  um 
1760  iu  Mannheim  geboren  und  an  der  Akademie  daselbst  heran- 
gebildet, wo  sich  besonders  Ferdinand  Kobell  seiner  annahm.  Spa- 
.^ii^^  taff  beeeb-  neh  Seluntdc  sne -weiteren  Antbildnng  neeh  MumImni» 
''Tft^iiMMl'iiier  war  Franz  Kobell  sein  weiterar  ]>hrer.   Wie  dieser,  ao 
ibnd  auch  Schmidt  besondere  Neigung  zur   Landschal'tsmalerei , 
vk  dürften  sich  sehr  wenige  Oelbilder  von  ihm  finden,  nur 

!iur1iUi«eliiuugen  in  Sepie  und  in  anderer  Art  behandelt.  In  Mmi^eii 
"U  fertigte  iei  mehreiH  Copien  von  merkwürdigen  chalkographiadiev 
Arbeiten,  wozu  ihm  die  Schütze  des  k.  Kupferstich  - Cabinets  in 
München  Veranlassung  gaben.    Schmidt  war  Direktor  dieser  An- 
,7f  atalt,  und  sUirb  eis  solcher  zu  München  1S23.   Der  Verfasser  des 
SäeL  dai  jMinagramnMi«  Fr.  ftrniliot»  worde  sein  Naafafolfec» 

t-'^Wfip' «laben  voa  Schmidt  tiintebende  Gnpien  naeh  DMaedln, 
A.  van  jflr  Velde»  J.  Fyt,  Flamen,  J.  da  Barbary  u.  a.  Auch  nach 
Origtnalnandxeichnungen  von  Remhrandt  u.  F.  Kobell»  fo  wie  piaeh 

eigenen  Zeichnungen  radirte  er  mehrere  Blätter. 

'  ^mn  findet  gewöhnlich  28  .  Blatter  unter  einem  eigenen  Ti- 
fei  vereiniget,  wo^u  aucli 'einige  der  folgenden  gdiören:  Suitet 
d*estampes  d'aprcs  les  dessins  originaux  a  la  plume  4e  Ferd.  Ko- 
bell,  Hembrandt  (Salviati ,  Fra  Bartolomeo,  Polidoro)  tirces  de  la 
Collection  de  S.  AI«  le  Rov  de  Reviere.  Par  Mathias  Schmidt.  Mu« 
nie  1806.  fol. 

1 )  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  einer  Zeichnung  von  Ant. 
Naeini  radirt,  hl.  4. 

2)  Die  heil.,Catharina,  die  Rechte  auf  das  Schwert  gestutsli 
und  in  der  Linken  die  Palme  haltend.    Täuschende,  litho- 

.«  IM  g;raphiri6  Copie  nach  J.  de  Barbary.  Rechts  unten  der  Bier- 

..,  ;,.,HVi   Mwittib,  a  7  Z.,  fir.  4  Z.  4  L.        ...  ; 
>!•  rrro'D  Judith«  ebenfalle  tänacbende  Copie  nacb  laboli  da  Barbary, 
.Jin  aber  radirt.  B.  I. 

4  )  Die  Spinnerin,  tauschende  Copie  nach  demselbea,  radirt.  ßviO* 
.-.^^'^■^  5)  Der  Mann  mit  der  Wiege,  ebenfalls,  B.  11. 
«IltftflH^)  l^'*'  Tvnn  mit  dem  Spiegel,  ebenfells,  B.  12. 
'ii-nk^  7)  Studium  zweier  knienden  Frauen,  die  linke  auf  eine. Vnte 
^         legend,  nach  Fra  Bartolomeo  radirt,  kl.  qu.  fol.  ' 
8)  Gruppe  von  fünf  Münnern  mit  einem  Rinde,  nach  FolidoMi 
.t^U'^tHt     da  cUldaf«  im.Omritfte  geatochen,  ioL 

Lii'i«l3^ic|9)  Fünf  römische  Krieger,  wovon  der  eine  einen  Lorbeerkrana 
-4u^  i».  ^'"^  Kopfe  trägt,  nach  demselben  radirt»  aber  obnf  fia* 

'  i%  ttf)  l-   oio*  wahrscheinlich  von  Schmidt,  fol.  . 

.«Uo)  Rio  naebtea  Weib,  stebend  am  Brunnen,  nacb, einer  Zeieh« 

nung  von  F.  Salviati,  gr.  8.  ' 
.  b  am^^^  Mehrere  Büsten  und  historische  Darstellungen  nacb.^Lap* 

*  . ..  brandl's  Zeichnungen,  8  Blätter,  12.  8«  4.  ' 

rt.  .  schöne  gegenseitige  Copien  aus  J.  Fyt's  Folge  der  Hunde» 

,  B.  10.  13.  l4k  15.  qu.  8. 

^,  ,  Im  ersten  Drucke  sind  sie  ohne  Schmidt's  Namen, 

i.i-.^^  13)  Einige  schöne  Copien  aus  A.  van  de  Velde's  Folgen  ver- 
'.  '"jin^t     schiedencr  Thicre,  B«  1       10»  B.  11  -r  l6.   Solche  Blätter 
.         bat  aucK.R*  Vinbelei  eopirt    '    *  '      ' *■ 
.  ii)  Schime  gegenseitige  Copien  nach  C.  du|ardtn*t  BUlleni  »il 
l,,'  Schweinen,  Zipj^en,  Sclialen.   B.  I3  —  2^. 

A^J  ^plifl  vuu  6  Juaodschafien ,  nach  Ferd.  Kobell»  qu.  4* 


Digiiized  by  Google 


iHMi  >(]6)  Folge"  V4>n  4 dftotif^hftl^^  nech  deittsetben,  kl.  fol.  •■  »■ 

17)  Eine  Lamlitoliafl*  mll  mehMM  Fetoeu»  an  defto'Fbsi'eia 

Mann  ruht,  nach  F.  Iiohe)l,  fol. 
1$  )  Einige  andwe  LuidscbeflM •  iiacb  F.  KaMU  12.  %>  uid  kl.  ftiU 

Schmidt  9  MaximiUaa,  Landschaftsmaler,  eia  ietxt  lebender  Kunst- 
•     krt  'erb*itete<«n  I6l3  in' DotteMorf.  Omum  M  man  von  ihm 
<««nwfMeileif e  IflttdMhkftKclie  Bilder  aiu  4am  Hn  laad  aot  Thüringea. 

Schmidt  oder  Schraid,  Michael  y  Zeielmer  nnd  Lithograph  von 
IVIünchen,  widinete  sich  an  der  Akedenii  dMelblC  Üfr  Kaatt-nnd 


Md  besondere  Lwt  sor  Darstellang^  voi^'  Tlueteo.  Die  Akademi- 
fcer  Spii  «od  von  Marlius  bedienten  sich  seiner  bei  der  Heraus- 
.  /  ^be  ihrer  naturhistorischen  Werke,  für  welche  er  Thiere  und 
Pflanzen  zeichnete.  Er  war  ein  guter  naturhisturiti^r  ZekliDer* 
Iii  MifÄri^t  Mlhdl^raphUcher  Atoslalt  erschienen  von  ihm  na- 
fargatreae  Abbildungen  der  Säugethiere  im  Steindrucke,  mit  Text 
.<     von  seinem  Bruder  Joseph  Carl  Schmidt,  dem  Protessor  an  der 
•t    polytechnischen  Schule  zu  Müacheu,  der  ebenlalU  die  Kunst  zu 
seinem  Vergnügen  iible».  Dieter  epoirle  mehrere,  hittorische  un^  land- 
schaftliche  Bilder  in  Oel.    Was  M.  Schmidt  als  Lithograph  gclei- 
stet  hat,  gehört  jeut  sä  den  Incunabetä  der  Lithographie.  Surb 
:     um  162;4.  ' 

I^elimidt  ödei^  Schniidf  Michael  Maler  von  Lauing^n  ,  wurde 

I8l4  geboren,  und  an  der  AUademic  in  München  herangebildet. 
Er  lebte  bis  1836  in  dieser  ^tadt,  begab  sich  aber  dann  wieder  in 
'   die  Heimath  zurück.         '        "    '    *  .  "       *  *  • 


aeh'iMldt^  BfiehMl^v.  Frate^Iidiael  Schmidt. 

,Schmidt,  Michael  Mathias,  Architekt  von  RotterdaiA|  kam  nach 
Nicolai*s  Apgabe  in  Dienste  des  CharfSrsteti  PrlediM  Wilhelai 
von  Brandenbut'g.'^od  war  fortan  in  Berlin  thätig.    Er  nennt  in- 
dessen nor  den  Glockenlhurm  der  MarienUirche  als  sein  Werk, 
■**  'dessen   Bau   lÖÖo  begann.    Anderwärts  nennt  Nicolai  einen  chur- 
brandenburgischen  Schleussenmeister,  Walther  Mathias  Schmidts, 
,der  um  i66o  im  Wasierban  wohl  •rfahren'wär,  «nd  beim  Festun^s- 
*'    bade  m*%ot8dam  gebraucht  wurde.  Diese  beiden  sind  wahrscheio- 
Ucb  ^lie  Persoi^.  Sobmidl  sUirb  au  Bf  rno  1^  im  66.  Jahre. 

Schmidt.  Nicolaus,  Maler  von  Breslaa,  arbeftMe  mweitea 
'  tiatfte  des  15.  Jahrhonderts.  Id  Thebe's  Liegnitzsched  Jrfttbuchcrn 
iTiQ.  hcisst  es*  dass  Schmidt  l466  für  die  St.  Peter-  und  Paul- 
birche  in  Licgnilx  die  Geburt  der  Maria  gemalt  habe,  und  für  die 
Frauenkirche  daselbst  malte  er  i481  die  Tafiel  des  Uodialtärs. 

'Schmidt,  O;       Arcbitebt  Von  Altoni,  b«!kttchte  die  Akademie  der 

Hünste  i»  Cooenhägen,  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
'  *     Italien,  und  hielt  sich  längere  Zeit  in  Pompeji  und  Uerculauum 
auf    Er  machte  d»  zahlreiche  Studien  nach  den  dott' Yorba««eB«n 
Bauwerken,  so  wie  nach  den  Malereien  iind  Ornamenten  verschie- 
y  .dener  Art.    Nach  seiner  ÖeimUehr  gab  er  J82g  in  Altona  Conlu- 
'  '  ren  der  antiken  Freskomalereien  der  verschütteten  Städte  Pompe|i. 
lleikulanuni  und  Slabiü  heraus,  zwei  Hefte  mit  72  Abbildungen. 
'Dann  haben  wir  von  ihm  auch  Skissen  Vton  Ornamenten  und  Ära- 
besken  lUlch  den  jWalcreien  der  genannten  Städte ,  so  wie  Abbil- 
^gen  Von  degenstähdea  abs  Marmor,  gebraoatem  Thon  und 
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Bronze,  die  daselbst  gefanden' wurden.  Zvrei  Hefte  mit  72  Um- 
rissen, die  ebeni'alls  1820  in  illtona  erschienen.  An  diese  Werke 
MihM  «toh  wteMtdMM  EMwärfe  xu  Gebäuden,  die  theilvt eise  zur 
AutfShranif  kamen* 

Sclimitlt  oder  Schmicdt,  Paul,  Maler  zu  Plan  in  Böhmen,  war 
Sciiiiler  seines  Vaters  Ca$()ar,  und  um  die  Mitte  des  l8.  Jahrhun- 
derte fhütia-  Er  machte  eich  darch  eeine  Blumen-  und  FmahUla. 
che  Ruf.  Mit  seinem  1765  verstorbenen  Bmder  Job«  Gcoi^  Sdunidl 
fährte  er  euch  mehrere  Stafi&rarbeiten  aus. 

Sebmidty  Beter^  ein  alUr  Maler  in  Ulm.  i.  Ulrich  Schmidt. 

Schmidt 9  Peter,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  1529  im  rothen 
Buche  dcrZuoh  zumUimmel  in  Basel.  YgLliunst  nndKnnstler  in 

Basel.  i8ll. 

Schmidt  oder  Schmid»  Peter,  Maler,  ein  in  der  Knnstgeschicbtt 

höchst  achtbnrcr  Mann,  der  um  die  VervollUomranung  der  Lehr- 
weise  im  Zeichnen  entschiedene  Verdienste  sich  erwarb  *).  Im  Jahre 
1760  zu  Trier  geboren,  musste  er  als  armer  Knabe  in  einer  B.ium<!> 
woflenzcug- Manufaktur  einet  Herrn  Lenahis  mit  seinem  jungem 
Bruder  spinnen,  um  der  Mutter,  einer  Küfncrs - Wiltvfe,  einen 
Thcil  des  Lebensbedarfes  xu  erwerben.  Von  jetzt  an  schien  er  an 
das  Spinnrad  gebannt  zu  seyn,  denn  er  musste  auch  noch  spinnen, 
als  Lenxttts  die  Mutter  geheirathet  hatte,  und  noch  uberdiess  die  Strenge 
des  Stiefvaters  fühlen.  Endlich  aber  erwachte  er  von  dem  Traume  ^ 
der  liindheit  vor  dem  grossen  Freskobilde  des  Flschzu^es  Pelri  an 
der  Fa^ade  des  Hauses  der  Ftschergilde  zu  Trier.  Es  war  diest 
das  erste  Gemälde,  welches  er  sah,  es  wirkte  aber  so  mächtig  auf 
ihn»  dass  er  jetzt  jede  freie  Minute  bis  in  die  Nachl  hinein  auiii 
Zeichnen  und  Malen  benutzte.  So  trieb  er  es  bis  zum  Jahre  I7S2« 
Damals  geschah  es,  dass  der  Chtirfürst  CIcmucqs  VVen/.eslaus  in 
Trier  einen  pumphaften  Einzug  hielt,  und  der  junge  Schmid  zeich- 
nete diesen  auf  einen)  Streifen  von  mehr  als  vierstg  an  einander 
geMchtcn  Bogen.  Der  Domprobst  Graf  von  Walterdorf  sah  die< 
teo  Fries,  und  beschloss  sich  des  Knaben  anznn(>hmen.  Er  gab 
ihn  dem  Maler  Habicht  zu  Trier  in  Ute  Lehre;  allein  dieser  Mann 
•eiztc  nur  in  eine  gewisse  Kühnheit  und' in  keckes  Binwerfen  das 
Hauptvordienst  der  Kunst.  Die«  galt  ihm  für  geifitrcich .  originell, 
und  das  Streben  des  Knaben  nach  Naturgoiniisshcit,  und  Correhl- 
hci^  der  Zeichnung  für  eine  kein  Genio  verrnlhende  Acngstlichkeit. 
Im  Jahre  17ÖÖ  ^^h  sich  endlich  der  würdige  üomprobst  ilurch  die 
theilweise  unrühmlichen  Streiche  Habichf  s  veranlasst,  seinen  P0eg- 
lin£[  dem  Hofmaler  Zick  in  Coblenr.  zu  übergeben.  Dieser  damals 
berühmte  Meister  stand  zwar  weit  über  Habicht,  war  aber  dennoch 
nicht  im  Stande^  seinen  Schüler  auf  die  sicherste  Bahn  zu  leiten, 
und  wirkte  nur  in  so  ferne  vortheilhaft  auf  ihn ,  dass  er  ihm  Ge« 
Jegenbeit  verschaffte,  gute  Gemälde  zu  sehen  und  xu  studieren. 
Im  Jahre  JiTßQ  ging  er  mit  Etupfehhing  seines  Gönners  und  ZicU's 
nach  Mannhein»,  wo  der  Bildliaucr  und  Direktor  VerschalTeit  sein 
besonderer  Lehrer  wurde;  allein  auch  dieser  geschickte  Künstler 
war  nicht  geeignet,  einen  Schüler  heranxubilden,  und  als  Schmidt  * 


W.  Perschke  schrieb  eine  interessante  Lebensgetchicbte  dieses 

Mannes,  die  aus  den  rhertiischen  Blättern  1837  besonders  ab« 
gedruckt  «turden.  Essen  bei  Badeoker»  8* 
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bei  Profeftsor  Lidersdurf  einet  besseren  Untemcbts  sieb  zu  erfreuen 
hoffte,  war  es  wieder  nur  die  alte  herkömmliche  Weise,  nach  wel- 
•  «her  freiehrt  ffttrde.  Es  blieb  federn  selbst  überlisten  •  4m  Sebooe 
und  Wahre  za  finden,  was  bei  den  unvollkommenen  und  verkehr- 
ten  Aiisiclilen  der  Lehrenden  selbst  den  lüchligsten  Talen(pn  zu 
erreichen  schwer  und  olt  unmöglich  wurde.  Die  akademische  Lehr- 
klasse war  an  dar  Mannheimer,  so  wie  an  vielen  anderen  AnstaU 
len  dieser  Art,  mehr  des  Prunkes,  als  des  Nutzen  willens  da,  an 
eine  Beklirun{^  über  die  Schönhell,  besonders  der  Antigen,  war 
nicht  zu  denken,  von  Strenge  der  Zeichnung  und  der  Charakteri- 
stik war  keine  Uedc,  da  man  dieses  liicht  forderte.  Dagegen  wurdcun- 
eemein  vial  Werth  auf  Freiheit  und  Dreist) gkeitt  am.  Bravoor  des 
Crayons  und  des  Pinsels  gesehen.   Man  ging  mit  wilden  breiten 
Strichen  zu  Werk,  unter  welchen  Rbenmaas«  und  Schönheit  «1er 
form  verschwand.   Eine  verderbliche  Manier  -und  Effekthascherei 
trat  an  die  Stelle  der  Tüchtigkeit.   Und  unter  diesen  Omstündea 
Mrhielt  Schmid  179t  die  xnveite  goldene  Medaille,  ein  Rcfteis,  das« 
auch  er  in  die  damali^^eti  Hunstverhiiltnisse  sich  zu  schicken  wusste. 
Erst  in  DUsseldorl',  woiiin  sich  Schmidt  in  dem  bezeiciinclen  Jahre 
zur  wetteren  Ausbilduup;  begeben  hatte,  wurde  es  ihm  klar,  dass  unter 
diesen  Uinsiündon  die  Kunst  nie  gedeihen  könne,  und  dttniit  gewann 
er  auch  die  Fitisicht,  dass  er  die  Mühe  von  xehn  J.'ihren  veiloren 
habe.   Gothen  Lnile  seini^s  dortigen  Aufenthaltes  (tTQo)  kam  er  auf 
den  Gedanken,  alle  seine  nach  der  Zeitfolge  sorgtullig  aulLev\ahrten 
Zeiclinungen  pruTend  durchzugehen,  und  'er  machte  die  schmerz- 
licl^c  Beobachtung,  dass  er  auf  dem  langen  Wege  vom  Meisler 
iiabicht  bis  in  die  IJallen  der  Düsseldorfer  Akademie  nichts  ge- 
wonnen,  und  dnss  in  seinen  wenigen  Blattern  aus  der  Zeit,  wo 
er  keinen  Lehrer  bette,  viel  mehr  Spuren  üchter  Kunst  seyen,  ala 
In  den  zahlreichen  mühe^llen  -Zeichnungen  späterer  Jahre.  Er 
niusste  sich  gestehen,  dass  er  nicht  mehr  im  Stande  war,  so  w;ilir 
und  so  gut  zu  arbeiten.   Im  wüthenden  Schmerze  warf  er  diese 
Hunderte  von.  Zeichnungen  in  das  Feuer  und  in  der  traurigen  Rr- 
kennlniss  seines  unrichtigen  Weges  schrieb  er  an  seinen 'tjönnei, 
dass  f-r,   über  seine  Unfähigkeit  so  grausam  enttäuscht,  entschlos- 
sen sei,  ir}^;(Miil  ein  Handwerk  zu  erlernen  und  niemals  mehr  einen 
Slilt  zu  berühren.    Es  verflossen  mehrere  Monate  in  trübsinniger 
Unihätigkeit ,  endlich  aber  besuchte  er  wieder  die  Oallerie,  und 
wie  ein  Lichtstrahl  wirkten  die  vorhandenen  Werke  einiger  italie- 
nischen Meister  auf  ihn ,  die  in  dem  Sinne  ausgeführt  waren,  in 
dem  er  selbst  seine  ersten  Arbeiten  durchgeführt  hatte.  Stunden- 
lang  stand  er  in  Betrachtung  da.  dhne  einen  Stillt  anzusetzen,  aber 
als  der  Frühling  erwachte,  konnte  er  nicht  mehr  widerstehen  und 
griff  von  neuem  nach  der  Palette.    Bald  aber  stellte  sich  die  Be» 
sorgniss  ein,  der  Graf  von  Waltcrdorf  möchte  in  Folge  seiner  Er» 
klärung  die  Hand  von  ihm  abziehen;  allein  einer  der  vertraute* 
Sien  Freunde,  der  Maler  ßalke,  hatte  den  Brief  zurückgehalten,  so 
dass  von  dieser  Seite  nichts  zu  belürcbten  war.    Doch  schien  die 
französische  Invasion  sein  Glück  zu  vernichten.   Der  Graf  fluchtete 
nach  Wien,  und  sah  sicli  genuthiget,  die  Geldunterstützung  zu 
unterlassen.  Damit  war  die  Hoffnung  Terscbwund^n,  Italien  sn 
sehen,  und  der  Traum  von  Reicbtbum.  Sein  Weg  ging  fetzt  nach 
der  lleimath,  nach  Trier,  wo  nur  Sorgen  seiner  warten  mussten, 
die  aber  ein  väterlicher  Freund,  der  Puler  Lucas  aus  dem  Fiarislen- 
kluster,  zum  Glücke  des  Künstlers  wendete.  Er  gab  ihm  cur  Ein« 
ricbtung  aus  seinen  Ersparnissen  30  Louisd'ur,   und  noch  waren 
nicht  drei  Jahre  verflossen,  so  hatte  sit  h  Schniid  als  Bildnisnnaler  und 
Ztiicbnuogslehicr  Xluf  uuU  Mtltel,  erwürben.   Von  eiaeio  Ausiiugu 


nach  Sl.  Petersburg  zurücltgekehrt,  versuchte  er  in  Stettin  sein 
Glück,  und  kündigte  1797  in  Zeitschrilten  an,  dass  er  nach  einem 
»eaen  geordneten  Plane  Unterricht  im  Zeichnen  zu  crtheilen  sich 
erbiete.  Das  Glück  war  ihm  wohl;  ep  erhielt  bald  Schnler  und 
die  frcuiullichf Ic  Aiifnahmo  in  mehreren  der  angesehensten  Fami». 
licn  der  roiclmn  ILuicicIstmit.  Die  raschen,  ungewöhnlichen  Fort- 
schritte seiner  Schüler,  die  unverkenabaren  Vorzüge  seines  loethu* 
dischen  Unterricht«  führte  bald  fiberau«  günstige  Verhältnisse  her- 
bei, und  schon  1799  ward  in  Stettin  ein  grosses  Institut  gegräa* 
det.  Von  hieraus  machte  der  Künstler  auch  mehrere  Ausflüf^e,  zu- 
erst nach  Bructisal,  wo  sein  Wohltbäter,  der  Graf  von  VVallerdorf 
MHH  Fürsten  erhoben  worden  «var,  deieen  Bildniss  er  malte.  In 
Mire  S301  reiste  er  zum  ersten  Male  nach  Paris,  %vo  jetzt  die 
Kunstschiitze  von  ganz  Iluropa  Zusammenflüssen,  und  da  er  in 
den  nächst  folgenden  Jahren  die  Reise  wiederholte,  so  fand  er  * 
■w^agj^nheit  in  den  reichen  Sammlungen  die  bedeutendsten  Studien 
MrlM^en.  David  und  De  nun  gehörten  nicht  na.  seinen  gering* 
•ten  Freunden,  die  Paris  ihm  gewahrte. 

Mittlerweile  würde  das  Institut  zu  Stettin  mit  aller  Uni<.icht 
geleitet,  da  sich  auch  sein  Schwager  zu  diesem  Zwecke  iieraiigc« 

^  bildet  hatte«  Je  «vetter  aber  Sehmid  anf  der  B»hn  der  Kunst  fortge^ 
schritten  war,  je  umfassenderen  Blick  er  in  das  We^cn  derselben 
gewonnen  halte,  destn  deutlicher  hatte  sich  ihm' die  üti/.ulan|»lich- 
fceit  und  Febieihattigkeit  der  bisherigen  Methode  erwiesen,  dcrto 
iüfriger  «rar  er  daraof  bedacht  gewesen,  eine  wahrhaft  eniwiebelnde 
und  in  die  Kunst  auf  geebnetem«  geradem  Wege  einleitende*  Un* 
terrichtsweise  zu  finden.  Aurh  waren  seine  Bemühungen  in  dieser 
Beziehung  nicht  erfolglos  gewesen,  und  die  schönsten  Fortschritte 
seiner  Schüler  waren  Bi^ennisse  dieses  Strehens,  einen  natnrge- 
■iitsen,  vom  nrenfünglich  Leicblen  zum  Schwierigeren  fortführen- 
den Untorrichtsweg  zu  ermitteln.  Die  Bemühungen  zu  diesem  Zwe- 
cke hatten  zwar  schon  in  Trier  begonnen,  wurdoii  in  Stettin  lorl» 

.  gesetzt  und  selbst  durch  seine  Ueisen  uac^i  i'aris  niclit  unterbro- 
chen,-doch  Stand  er  erst'  18<M^  m  dem -Soheidewege  awtacben 
der  Anfübnng  «nd  dem  Lehramte  der  Kunst.  Schmitt  hatte  in  Paris 
durch-das  Studium  des  Vollendetsten,  wa»  aus  der  Vorzeit  gi'hüe- 
ben  ist,  gründliche  Einsicht  erlaugt,  und  der  ernste  Beif.ill  Im> 
vühmter  Rnnslgenotsen  bürgte  darar,  das»  er  nieht  onrahittlich 
die  Laufbahn  des  tVIalers  aurncklegen  würde.  Doch  Schmfd.ent* 
schied  für  das  Lehrfach,  mit  dem  festen  Willen,  eine  B:ifin  zu  bre- 
chen, auf  welcher  nur  die  eigene  liraft  nach  mühseligem  Wege 
zum  Ziele  führen  könnte.  Er  gab  sich  jetzt  mit  freudiger  Aufupfe- 
vnng  eigener  Wünsehe  unausgesetzt  dem  Studium  der  Methode  hin, 
und  schon  18O9  war  er  dahingclangt ,  einen  sehr  nüt/dicheii  Stu- 
fengang im  Zeichnen  nach  V^orlegeblattern  der  Welt  init/,iilheilen, 

Ufiese  erschieaeu  mit  Erklärung  unter  dein  Titel:  Anleitung 
l^nr  Zeichenkunstt  besonders  für  die) en i gen,  die  ohne 

.fliehrer  dasselbe  erlernen,  für  Eltern,  die  ihre  Ii  i  n- 
der  darin  selbst  unterrichten  wollen,  zugleich 
nnch  in  Schulen  für  Kinder  unter  ihrem  zehnten.Jah- 

.  .|#i.4il4  Einleitung  zum  Natnrsetchnen.  2  Hefte  mit'JipF. 
9erJin  \dO^  Zweite  Au(b|];o  1825,  8«  Den  Stufeogang  dieses  ün- 
|^srrichtes  entwickelt  Sclnnidt  stdhst,  und  ein  schönes  Gesainiutbild 
der  Methode  gibt  besonders  auch  PerschUe  in  der  Eingangs  er- 
wähnten Schrift.  Hierauf  war  der  Zweck  langjähriger  Uatersuchun- 
cen  nnd  junatisgesetzter  Bestrebungen  die  beim  Zeichnen  nach 
Natiirgegensti|ndeii  im  Allgemeinen,  und  die  beim  Copirea  insbe- 
$aod$r9  angewendeten  Grundsätze  nethodiscU  iu  Wirksamkeit  zu- 
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bliqgen.  Das  Er(;ebnig$'  diMer  ^efnuliunffen  l«gt*  der  Künstler  in 

fbl{];endcm  Werke  dem  grosseren  Publikum  vor:  Das  Natur- 
zeichnen für  den  Schul  -  und  Selbstunterricht.  Fort- 
setzung der  AnleiKin^  snr  ICeichenkunst.  I.  Theil.  Mit 
26  Kirn.  Berlin  1828.  Zweite  Auflage  l8o3»  8-  Eine  genaue  Ana- 
lyse dicsfs  methodischen  Unterrichtes  gibt  wieder  Perschke,  der 
hier  auch  auf  die  Einwendungen  zurückkommt,  die  dem  Leh- 
rer gemacht  wurden,  und  diejenigen  zurückweiset,  welche  das 
Verdienst  nnsers  Kfinstlers  in  Anspruch  nehmen  «röllten.  Im  ent- 
fernteren Zusammenhange  mit  dem  letztgenannten  Werke  des  Mei- 
sters steht  auch  eine  etwis  früher  erschienene  Abhandlung  dessel- 
ben: Die  Wege  der  Natur  und  der  Entwicklung  des  menschlichen 
Geistes.  Berhn  1827 1  8*  Dieses  Buch  enthält  indessen  nur  die 
^Ausführung  zweier  sinnreicher  Gleichnisse,  das  eine  durch  einen 
abgestumpften  Kegel,  auf  welchem  das  Feuer  der  Wahrheit  loflcrt, 
das  andere  durch  den  Baum  der  Entwicklung  des  menschlichen 
Geistes  gegeben. 

In  den  beiden  obengenannten  Lehrwerken  befindet  sich  der 
Schaler  auf  dem  Gebiete  der  Synthesis,  in  dep  folgenden  Abthei- 
lungen nähert  er  sich  aber  allmUhlig  der  Region  der  Analysis.  Der 
Lehrer  geht  zwar  von  dem  Besonderen,  scheinbar  synthclisch  aus, 
fasst  aber  zuletzt  refleclirend  alle  einzelnen  WahrnehmuugeQ  zu- 
•ammeoy  und  gewinnt,  sie  unter  einem  Gesichtspunkte  .ordnend« 
eine  Abstraktion«  Bisher  wurden  die  fierspektivischeo  V'eräuderun« 
gen  der  Linien  nur  nach  dem  Augenmaase  bestimmt,  die  Aufgabe 
des  nüclisten  Theiles  des  Werkes  ist  es  aber,  die  Gesetze  dieser 
Veränderungen  auf  eine  einfach  verständliche  Weise  zum  Bewusst- 
seyn  des  Schülers  zu  bringen.  Der  dritte  Xheil  des  Schmid'schen 
Unterrichtswerkes  hat  den  Titel :  Das  Nalnrzeiciinen  für  den 
Schul-  und  Selbstunterricht.  Mit  2:1  Hftln.  Berlin  t850.  8. 
Dieser  Cursus  theilt  sich  in  zwei  Abllieiiuagen ,  deren  erste  die 
Lehre  vom  Grund*  und  Aufriss,  die  ;i(«eite  die  Lehre  vom  per* 
spcklivischen  Zeichnen  enthält.  Ueber  die  Methode  handelt  der 
Meister  selbst  im  erUlarenden  Texte,  und  besonders  bezeichnete 
auch  Perschke  den  Gang,  des  Ualerrichle«.  Der  dnil^iheii  mit 
seinen  zwei  Abtheilungen  schltesst  den  Unterricht  des  Naturxeich- 
nens  ab.  Der  darnach  gebildete  Schüler  hat  ein  •ioherea.  wi^ehl* 
bares  Augenmnns ,  eine  für  gcwühnlichc  Anforderungen  genügende 
Konntniss  der  Perspektive  und  der  Schattenlebre.  und  eine  ausge- 
bildete Hand  erhalten. 

Auf  dieses  Werk  folgte  eine  neue  kleine  Schrift:  Die  For« 
'roenlehre  mit  Anwendung  auf-  NatnrgegenitSnde  fnr 
den  Schulunterricht.  Mit  10  Kpf.  Berlin  1833.  Diese  für 
das  jugendlichste  Alter  bestimmte  Schrift  cntwicl^elt  die  Begriffe 
der  Linie,  des  Winkels,  der  geometrischen  Figuren  etc.,  und  lei- 
tet in  mannigfaltigen  Aufgaben  zugleich  zur  Nachbildung  de«  £r- 
'  latttcrten  an.  Im  Jahre  1834  erschien  tu  Berlin  der  erste  Theil 
seiner  Linear -  Perspektive  für  ang(>hende  Künstler,  zu- 
gleich für  Schulen  bearbeitet.  Mit  25  Kpftln.  8-  In  die- 
sem Buche  macht  er  auf  den  Unterschied  zwischen  einem  Systeme 
*und  einem  Lehrhuche  aufmerksam  und  Terlängt,  dass  maii  die 
Anfordeirungen  nicht  verwechsle.  Im  folgenden  Jahre  sah  sich  der 
Künstler  veranlasst,  eine  Vertheidigunc^ssclnift  seiner  Unterrichtsweise 
herauszugeben,  zugleich  auch  den  äussern  Hindernissen  zu  bogeg« 
hen,  weiche  in  vielen  Schulen  der  Einführung  seiner  Mcthucle 
enCgegellstehett.  Es  wurden  nämlich  einerseits  unter  der  freudig- 
sten Anerkennung,  der  gerechtesten  Würdigung  in  TedHcIror  Ab- 
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Sicht  Bedenken  und  Entgegnungen  Ausgesprochen  ,  anderseits 
aber  bereiteten  ihm  Mass,  IVlissgunst  und  Verfolgungsgeist  Verun- 
glimpl'ungen.  Gegen  diese  stunipFsinnigcn  Invecliven  vertheidigte 
sich  SciiU)id  in'l  edl<»r  und  ruhiger  Würde.  Eine  grosse  Menge 
trefflich  gebildeter  Schüler  in  «ler  Nidic  untl  Ferne,  und  in  allen 
Verhiiltnisscn  des  Lebens  sprechen  für  die  Tüchtigheit  seiner  Methode. 

In  Steltin  blieb  Schund  nur  bis  zum  Jahre  I8IO,  da  ihn  un- 
günstige Zeilverhültnisse  zur  Auflösung  seiner  Verbindungen  zwan- 
gen. Jetzt  ging  er  nach  Berlin  ,  wo  seine  der  Natur  abgelauschte 
Methode,  obwohl  sie  damals  noch  nicht  völlig  entwickelt  war, 
die  lebendigste  Thcilnahme  erregte.  Ja  der  üiostand,  dass  bald 
nach  den  ersten  Stunden  eine  bedeutende  Gruppe  gezeichnet,  und 
bis  zum  höchsten  Lichte  ausgeführt  wurde,  steigerte  die  Thcil-* 
nähme  bis  zum  rauschenden  Beifall,  welcher  freilich,  als  derliünst- 
ler  diese  zu  frühe,  den  Grundsülzen  seiner  Methode  nicht  entspre- 
chende Anforderung  einer  geübteren  Kraft  aufhob,  allmählich  sich 
verlor.  Doch  wenn  sich  der  l\uf  der  Methode  auch  vom  Markt- 
platz in  die  Wohnung  der  Einsichtigeren  zurückzog,  so  war  doch 
da$  Ansehen  derselben  so  lief  begründet,  zu  unerschütterlich  die 
Achtung  vor  den  Künstler  selbst,  welcher  durch  sein  lebensgrosses 
Bildniss  und  eine  wandgrosse  Copie  eines  Thierslückes  von  Wolter, 
was  er  leiste  genügend  bewiesen  halle,  als  dass  es  die  Methode 
hätte  untergrafien  können.  Im  Jahre  l8l7  gründete  er  in  Frank- 
furt a.  M.  ein  Institut,  das  in  kurzer  Zeit  noch  blühender  wurde, 
als  jenes  in  Berlin.  In  die  folgenden  Jahre  der  regeslcn  Anstren- 
gung fallen  die  wichtigsten  Studien  für  das  Naturzeichneu.  Wäh- 
rend eines  Erholungsaulenlhaltes^in  den  Badern  zu  Aachen  erhielt 
er  von  der  dortigen  Regierung  die  Auffurderung ,  einigen  jungen 
Lehrern  die  Grundsätze  seiner  Methode  zu  lehren,  unil  Ikicrauf 
unierwies  er  in  Folge  eines  Auftrages  der  Regierung  in  Cöln  da- 
selbst l4  Lehrer  auf  ähnliche  Weise.  Dadurch  sah  sich  das  k.  Mi- 
nisterium des  Cultus  auf's  Neue  zu  einer  Prüfung  seiner  Methode 
veranlasst,  in  deren  Folge  Schmid  l82i  nach  Berlin  berufen  wurde. 
Er  rausste  da  an  zwei  Tagen  wöchentlich  einer  Anzahl  von  höch- 
stens 4o  Schülern,  die  zu  Zcichnung>lchrern  an  Scttiinarien  und 
städtischen  Schulen  bestimmt  waren,  Unterricht  erlheilen.  Im 
Jahre  lQö\  erfolgte  seine  Ernennung  zum  königl.  Professor.  In 
diesem  Kreise  wirkte  Schmid  noch  mclirere  Jahre  kriiltig  fort,  und 
hatte  das  Vergnügen  an  vielen  Anstalten  des  Vaterlandes  seine 
Schüler  angestellt  zu  sehen.  Sclimid  lebt  ducIi  gegenwärtig  in 
Berlin. 

Schmidt  oder  Schmid,  Phili  pp>  Maler  von  Münclien,  war  um 
I8t4  daselbst  Schüler  der  Akademie,  und  widmete  sich  besonders 
der  Porlrailmalerei.  Es  finden  sich  in  München  viele  Portraitc 
von  ihm;  die  letzten  sahen  wir  auf  der  Kunstausslellung  von  1852. 

Schmidt,  Phil  Ipp  ,  Maler  von  Wöllstein  im  Bheinkreise,  wurde 
I8  J9  geboren.  Er  besuchte  1U25  die  Akademie  der  Künste  in  Mün- 
chen, und  lag  daselbst  bis  1850  den  Studien  ub. 

Schmidt;  Philipp ,  s.  auch  Schmitt. 

Schmidt  oder  Schmid,  P.  A.,  Zeichner  und  Maler,  ein  Schwei- 
zer von  Guhurl,  war  in  den  ersten  Decennien  unsers  Jahrhunderts 
ihulig.  Er  zeichnete  viele  Ansichten  der  schönsten  Gegemlen  der 
Scliwciz,  die  im  Kuplerslichc  erschienen.  J.  Meyer  stach  nach  sei- 
neu  Zeichnungen  die  22  Ilauplorle  der  Schweiz  in  Aquatinla,  die 
zu  Zürich  erschienen  und  auch  culorirt  vorkomme» ,  <|u.  8.  Eine 


Saniniluog  vun  Aneichten  von  l*«ris  und  der  Umgegend  stach  F. 
Afartent  in  Aquatinta,  54  Blättar  mit  Test»  ODler  dem  IHd :  Prin- 
eipales  vue5  de  Paris  «t  da  se«  environa.  Plim  1Q93«  qtt*  4«  0't9 
colorirtea  Abdrucke  koftettn  36  TM. 

ScKmidt^  V.  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hüllte  de»  18*  Jahr- 

iMiiidarta.  Er  malt«  Büdnisse,  deren  einige  von  Bernigeruth  und 
J*  0.  Böekliii  geatochen  wurden. 

Schmidt y  Samuel,  Münzeisenschneidcr  bei  der  iVlünze  zu  Saalfeld, 
-lebte  in  der  «weiten  Hälfte  des  |6.  Jahrbundertt.  Er  munxte  auf 
eigene  Rechnung  geringhaltige  spenitche  Dickcthaler,  wcsswcgcn 
er  mit  einer  Reihe  solclier  IMiinztn  um  den  Hals  15Q7  öffentlich 
verbrannt  wurde.  Diess.  erzahlt  eine  handschriittiche  Chronik  voo 
Saal  Feld. 

Schmidt  (Schmidt  Simon,  königlicl»  bnyerischer  geislllclier  Ralh 
und  iiuihaplan,  ein  Mann,  der,  obgUicli  nicht  streng  Uünftlicr,  in 
der  Gefckichte  der  Lithographie  suerat  ge»aaiit  werden  musa.  in 
keinem  Falle  übergangen  werden  darf,  wenn  sich  clor  Geschieht- 
Schreiber  nicht  der  schärfsten  Rüi»e  aussetzen  will.  Ks  herrschten 
nüntlich  iiber  den  Erfinder  der  Lithographie  verschiedeue  IVlitiniin- 
gen ,  die  sich  }etst  auf  swei  redueiren  *  )•  indem,  einige ,  und  swar 
die  älteren  Autoritäten,  den  Professur  Sclimid.  unseren  geistlichen 
Rath,  die  anderen  den  Alois  Senefelder  als  Erßnder  dieser  Hunst 
bezeicliiicn.  £s  wird  auch  riicmand,.  der  von  der  Sache  genaue 
Kunde  hat .  das  Verdienat  Scbmid'a  verkennen ,  nur  ist  es  ein  an- 
deres,  früher  crwurbenea*  als  jenes  vun  Senefelder,  dessen  Ruhm 
auch  dann  nicbts  leidet,  wenn  auch  für  Schmid  Rechte  {geltend 
gemacht  werden,  welche  dieser  ehrwürdige  Priester  aus  zu  grosser 
Bescheidenheit  dem  Senefelder  gegenüber  nicht  verfochten  hat.  Es 
bl  diess  das  Recht  der  Priorität  in  Anwendung  des  Steina  ^xum 
Abdrucke,  wobei  aber  von  der  lithographischen  Kunst  im  späteren 
Sinne  noch  nicht  die  Rede  ist.  Scbtnid  bulte  die  moralische  Ueber- 
zeugung,  der  eigentliche  Erfinder  des  Steindruckes*^)  zu  seyn , 
sprach  sie  aber  nur  selten  vor  Eingeweihten  aus,  dnd  nie  eua 
ituhmsiiekt.  Es  war  ihm  ollt  schmerilich  koren  und  lesen  zu  müs- 
sen, wie  man  seine  Erfindung  als  zweideutig  hinstellte,  dieselbe 
gans  ignorirte,  oder  seine  Versuche  mindestens  als  ganz  unbedeu- 
tend bexeichBete.  Wir  werden  daher  in  den  folgenden  Spalten 
nach  Dokumenten  und  der  mündlichen  Aussage  des  geistlichen 
Rothes  Schmid  zu  beweisen  suchen,  duss  er  beUanntermasseii  der 
erste  gewesen,  der,  allerdings  bei  unvollkommenen  Mitteln,  sich 
des  Steines  zum  Abdruck  bediente,  von  dem  wenigstens  in  der 
Neuseit  die  ersten  Versuche  in  einer  liunst  gemacht  wurden, 
die  spiilcr  durch  die  Erfindung  des  genialen  Senefelder  unter  dem 
Manien  der  Lithographie  Bewunderungswürdiges  leia|ele.  Scluni4 

Auf  dieBkre  der -^wenigstens  gleiekseittgen  o^er  ikeUweieen  — 
Erfindung  der  Lithographie  machten  auch  noch  andere  An- 
spruch: zwei  Rünsllcr  aus  Regensburg,  Nunens  F.  A.  Niedcr- 
niuyer  und  J.  G.  Reihl,  ein  gewisser  Slrohhofer,  der  sein  Ge- 
heimniss'in  Stuttgart  dem  Hofrath  G.  H.  von  Rapp  anbot,  von 
welchem  die  früheste  Abhandlung  iiber  diese  Kunst  herrührt; 
E.  F.  von  Schlolheim  in  Gotha  n.  a.  Das  Verdienst  dieser 
Männer  besteht  vielleicht  nur  in  einigen  selbstständigen  Ver- 
suchen auf  dem  Wege  vorhergegangener  Anregung. 
•'**)  Wovon  dte  spüttfre  Lithographie  to  mrterieheiden  ifb 


u.iyu,^cci  by  Güügl 


Seiimidt  (Scbmid)«  Simoo.  3d9 

aber  auch  da«  -  VerditOit  Seaefelder*«  und  gattand  offen,  dacs 
ari  al»  nicht  eigentlicher  KuMtler«  durch  taine  Versuche  nicht  sehr 

..  ermu'higct  und  überladen  mit  anderweitigen  ßerursgcschäften,  seine 
'  Krflndunj^  nie  in  d<Mn  Grade  zu  heben  im  Stande  gewesen  w;ire, 
als  durch  Seneielder  geschehen  ist,  welcher  durch  die  FrOnduu^' 
dar  Tinta»  dar  Kreide  •  der  Preeee-  u.     w.  dar  Lithogrsphie  die 
'  Bahn  hezcichaet  hat,  auf  welcttor  sie  daati  mit  Beihülfe  tüilitip;er 
Künstler  zu  einer  iu  ihrem  Entstehen  nie  geahneten  liedeuding 

Selangte.  Zuletzt  ist  es  nidit  mehr  unmittelbar  Senelelder,  der 
Im«  junge  Kumt  su  ihrer  Hohe  brachte;  erst  oadi  uncähligen 
?  Vartoelmi  nod  bei  unuttlarbrocheneiii  Strebaa  nach  Verbesserung 
dessen ,  was  Senclclder  gei^eben ,  f»elannr  es  einsichtsvollen  Man- 
nera,  wie  Baron  von  Arettn ,  DircKtur  von  Männlich,  Professor 
Mitterer,  dia  baribaitatt  Lithographen  Strizaer  aiHi  Piloty  a.  a., 
'  dar  }liD|^taa  Scbwaeler  der  Künste  ihre  sträng  artietiscba  Riahtuog 
— ■aTrainm    Interea  cuiquc  suum. 

^Simon  Sclimid  wurde  1760  in  München  geboren,  wo  sein 
Vater,  ein  bürgerlicher  Lederbereiter,  den  talentvollen  Sohn  zu 
den  höheren  Studien  bestimmte.    Dieser  durchlief  seine  Bahn  mit 
AMMidbamig«  aber  siebt  bloe  in  einseitiger  Schulbildung,  tfondern 
hatte  aoab  von  jeher  grosse  Vorliebe  für  die  Naturwissenschaften  und 
für  die  roichnendeii  Künste.   Schmid  besuchte  daher  mit  anhalten- 
dem irleisse  die  damalige  üüetitliche  ^f^eichnuog&schule.  Endlich 
'  basog  ar  •  dia .  Univareitit  IngoUtadt,  um  eich  dem  Stadium  der 
»Theologie  zu  widmen,  und  I7fi4  wurd?  er  zum  Prtaeter  geweiht. 
Als  junger  Geistlicher  übernahm  er  173Ö  die  Stelle  eines  Privat- 
lehrws  im  Uause  de*  Freiherm  Stophao  voo  Stengjel,  eines  um 
.die  Kunst  hochverdieotan  fdannee»  dar  salbst  geistreich  io  Kupfer 
radirte,  und  in  faioar  Familie  mannigfaltige  liunstübungen  br« 
günsttgtc.  Schmid  war  längere  Zeit  im  Hmse  des  edlen  Frciherrn, 
selbst  noch  nach  seiner  den  7.  April  1787  erfolgten  Anstellung  als 
Lehrer  an  der  bürgerlichen  Uealschule  zu  Unserer  Frau  und  nach 
.Minar  Ernaaaong  aom  Professor  der  Logik  und  Naturgeschtchta 
^u  der  I7d9  neu  errichteten  Militärakademie.    Im  Hmse  des  nach- 
nalig'in  Staatsr  itlis  ll.iroti  Stepliun  vtin  Stengel  in.ichte  Schmid  1787 
auch  die  erstem  Versuche  iu  der  Lithugraphio.  oder  wenn  man  lic- 
^liar  will,  er  suchte  den  Gcd^nlien  zu  verwirklichen,  Kellkeimer 
^iVlarmür.P4allen  mit  i;lalter  Oberfläche  zum  AhdruoUo  zu  benutzen. 
Auf  diesen  GcJanUen  brachten  ihn  die  in  11)1/,  geschnittenen  gros- 
sen Buchstaben,  deren  sich  die  Elcuicnlarschüler  in  der  Frauen* 
/schule  bedienten,  «reiche  Schmid  als  Lehrer  der  Realschule  auf 
, ^wohlfeilerem  Wege  erhalten  wollte.  Er  glaubte  dieses  durcK  Ab- 
drücke von  feinUiM-nii^en  Sterinen  bezwecken  zu  lionnen  ;   denn  es 
war  ihm  nicht  unbekannt,  das»  einige  Bildhauer  im  Besitze  eines 
"Verfahrens  waren ,  verintttalst  dassivn  sie  in  Stein  Stcen  konnten. 
SabMiid  sah  dies«»' deistlieh  an  einigen  Grabsteinen  an  der  Frauen- 
kirche, und  besonders  erregte  ein  Denkstein  zwischen  dem  an  der 
Nurd^eiie  gelegenen  St.  Bennoltrunnen  und  derS  »kristey  seüie  Auf- 
merksamkeit, wie  Schmid  selbst  versicherte,  und  um  so  mehr  zu 
glanban  iai,  d*  saiiia.  niedere  Lage  das  Auge  um  so  leiishtar  anzieht. 
i*Der  Stein  ist  von  16OI  'und  die  Schrift  anscheinlich  hochgeützt« 
Aeltnliche  Steine  sieht  man  noch  mehrere  an  der  Mctropolitankirche, 
die«  wenn  auch  nicht  alle  geatzt,  doch  die  einmal  gclassie  Idee 
unsars  l^roiTassors  fast  bei  jedem  Tritt  an. die  Kirche  von  Neuem 
erwecken  mussten.   Es  sind  da  Grabsteine  mit  ähulicher  erhabener 
Schrift  voo  1503,   1507.  löSii,   K)20  und   l6>2.    Mittlerweile  fand 
Sobinid  auch  Uuccpte  zum  Aetzen  aut  Slcin  vor.    l^r  erwähnt  in 
einem  Briefe  au  den  damaligen  Ga|l«rla*Iu»^cktnr  und  spateren 
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IMItor  '^.     BiNift  mkm-tlktn  Kiwülinclm»  wdebc»  kilfini- 

hvt^  unter  dem  Titel:  Curicuse  Kunst*  und  Werhschole  vua  J.  K. 
1706  erschien.  Es  enthält  eine  Anleitung^,  Feinere  Zeichnungen 
■ttl  Stein  aufzutragen  und  zu  at/.cn.  Solche  Kecepte  heta&s  man 
schon  im  i6*  Jahrhunderte,  wenn  nicht  früher,  und  mehrere  Bild-  • 
liaaer  bedienten  sich' der  Aetzkunst  bei  Herstelluiig  von  Schrif'teo 
und  finchen  Zieralhen  an  Grabsteinen,  GcdenUtafeln,  Snnnpnulircn 
und  anderen  Vl'einen  Arbeiten  von  Stein.  Im  Ii.  Antiqunriuni  ist 
ein  grosser  runder  Tisch ,  aut  dessen  Platte  Figuren ,  Ornamentet 
Siagffeitcii  u.  rt,  «eatst  sind.  Ein  übnliclitr  lit  im  ScbloiM  so- 
Uob«n-8ch«rangau ,  beide  Werke  früherer  Jahrhunderte.  Ein  Re- 
cept,  wie  eine  Sonnenuhr  auf  Stein,  Messing  oder  anderes  harte 
]yiaterial  mit  Scheidewasser  zu  machen  ist,  fanden  wir  in  einer  Aus- 

Sabe  von  IPenthev't  Gnotnottiea,  Augsburg  1768«  in  der  SatbrnlutiK 
et  Direktors  Weiss  in  Manchen,  beigeschriehen.  Diese  Anwei*. 
sung  gibt  177'^  ein  Conventual  de»  lifosters  Fürslenteltlbruck  in 
Bavcrn ,  und  bemerkt,  dass  man  die  Linien  mit  Unschlitt  iiber- 
sieben,  und  daqn  den  Rand  mit  Caterwachs  umgeben  müsse«  da- 
»it..dM  Schtidawrasier  auf  der  Oberfläche  bulle,  , .. 

Bin«  andefre  Frage  kl  die,  ob  SthnNddererttef»«weten,w»ldfev  Steine 

cum  Abdrucke  benutzt  habe,  oder  ob  man  schon  früher  des  Steins 
snm  Drucke  sich  bediente,  wie  Senpfelder  (T.nhrhuch  der  Lithograpliie 
3. 10)  aus  seiner  hnabenseit  in  Frankf  urt  oder  Mainz  sich  erinnern  will. 
Er  glaubte  mU  Kneb«  «rit  schwarien  ScbieüBnreteinen,  in  welchen  No- 
ten gesidiniften  «raren,  gespielt  zu  haben,  sagt  aber,- er  habe  spü* 
tcr  nie  etwas  von  einer  solclien  Druckerei  vernommen.  Es  kom> 
men  auch  in  alten  Gesang-  und  Aiulachlsbüchcrn  manchmal  mit 
Noten  begleitete  Texte  und  Schriften  vor,  die  man  als  schlechte 
lithographische  Prodnhte  befrachten  uöcfitei  «Hein  leir  wiHrenr  im- 
mer geneigt,  diese  Arbeiten  für  schlechte  Stiche  in  Holz  und  wei* 
ches  Metall  xu  halten,  was  wenigstens  für  jene  Zeit  viel  leichter 
zu  bearbeiten  ist,  als  Stein.  Sollte  nun  jemand  auf  diese  Mach- 
werbe  einiges  Gewicht  legen,  and  darauf  die  Hypothese  gr&nden 
'wollen,  dass  schon  vor  Schmid  Steine  zum  Abdrucke  benatst  wur« 
den,  so  würde  er  mit  dem  Beweise  sicher  noch  schlimmer  fahren, 
als  derjenige,  der  nachweisen  sollte,  dass  in  Frankfurt  oder  Mainz 
eine  Notendruckerei  wer,  in  welcher  schon  (ruhe  Steine  benutzt  wur- 
den. Wir  konnten  selbst  dieTermutbung  aussprccberf,  dass  schon  im 
l5*Jalirbundertc  Versuche  gemacht  wurden,  den  Stein  zum  Abdruck 
von  Schriften  zu  benutzen.  Der  schon  erwühnte  Kunslliebhaber, 
Direktor  Weiss  in  München,  besitzt  nümlich  ein  Steinchen,  wel- 
ches 2  Z.  6  L.  lang,  und  3  L.  dick  Ist.  Auf  diesem  Stemehen  ist 
in  erhabener  Manier  verkelii:t  folgende  Adresse  an  den  römischen 
König  Ferdinand,  Erzherzog,  von  Oesterreich  eingeschnitten t . 

Dem  AI  1  e  rd  u  rch  1  e  u  ch  t  i  gs  t  e  n  n  G  r o ssm  ec  h  t  i  g s  t e  n n 
•Furstenn  vnnd   herrn   Ferdinande    Bomischcnn  zu 

Hungern  vnnd  Bohaim  lionig  Erlzhei^zoge  zu  Oster- 
^reich  Herlzogens  «n.  etct.  . 

'DInei  Sfetncl>en  ist  so  eingerichtet,  difss  ufim  Abdt&ehe'dafon 
machen  konnte',  und  man  hat  diess  in  nau^stA  Zeit,*inM4i  einem 

Gypsabgusse ,  welchen  Herr  Weiss  davon  machte,  auch  versucht. 
Es  liegt  uns  seihst  ein  Abdruck  vur,  der  freilich  im  Vergleich  mit 
dem  zierlich  geschnittenen  Steinchen  ruh  aussieht.  Es  fragt  sich 
nun,  ob  dieses  jemals  som  Abdruck  bestimmt  gewesen  ttt,  «der  ob 
man  es  nicht  eher  als  ein  Kunststückchen  eines  Schreibifieist6rs  za 
betrachten  habe?  Wir  glauben  das  letztere,  und  dass  nie  ein  Ab- 
druck davon 'gemacht  wurde,  da  man  das  Steiochcn  damals  weder 
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vt-ui'tiii«B«cI)(]rucker-  noch  in  eine  Kupferdruck«j-pre&6e  ohneGcfahl: 
.  d«t  ZerbrcciMB«  hätte  4iriiifen  dürresi ,  wftkreiKi  bti  den  felsigen 
Vorrichlitnf^pn  sogar  VW  noch  dünneren  PlältQhqn  Abdrücke  ge- 
uiiicht  wcnliMi  Isöiincn.    Auch  hat  sich  bisher  Uein  gleichzeitiger 
Abdruck  gclunden,  und  e«  ist  überhaupt  kaum  denkbar,  dasft.nian 
rim  lO.  JttItrkutKlerte  dttn  fileln  %wn  DrnclM  hth9  vcnvtn^ea.woU* 
.  len,  da  der  Furmschnitt  in  to  hoher  Blülh»  ttaild.  Oa^agan  fin* 
det  man  allerlei  lilciiiigUctten  in  härtere  oder  weichere  Stcinmas- 
•en  gescltnilten,  avch  erhaben  geschnittene  oder  geätzte  Schriftzüge 
«i^d  Ornamente. 

könnte  indessen  auch  schon  frühe  Jemanden  eingefallen  seyn, 
sich  der  Steine  slati  des  Holxes  und  Metalls  snm  Abdrocköta  su 
bedienen,  und  Senefclder  (Lehrbuch  etc.,  München  1818«  20) 
kann  daher  Hcclit  haben,  wenn  er  sagt:  v»Ueberhaupt  können 
weder  ich  (  Senclelder )  noch  er  (  Schmid )  uns  anmassen, 
.^*'der  Erste  gewesen  so  seyn,  welchem  eln^efanen  wä- 
.  rc,  Steine  zum  Abdrucken  zu  bentzen.   Nur  die  Art 
Wie?  ist  das  Neue  an  der  Sache.a    Allein  der  positive  Be- 
weis, dass  schon  vor  Schmid  Steine  zum  AhdrucUen  benutzt  wur- 
^dnn,  fefcU  immer  noch,*  so  viel  dürfte  aber  sicher  seyn,  dass  Sene- 
f«ielder  erst  naeb  Schmid  Steine 'anm  Abdraelie  hergerichtet  habe. 
Er  will  indessen  von  früheren  Versuchen  Schmid*s  nichts  wbsen, 
hat  aber  die  Bewilligkeit ,  in  einem  gegebenen  Falle  diesem  die 
Priorität  einzarünmen.    £r  sagt  nämlich,  Lehrbuch  der  Lithogra- 
^ S.  2^»  nach'  vorgängiger  BeAevkung,  dasi  ea  eben  niaht-  Tiel 
-  Erfindungsgeist  bedürfe,  mn  ntmusehen  ,  dass  man  hoch  erhobene 
Buchstaben  auf  Grabsteinen  mit  Bochdrueker  -  Ballen  anschwärzen 
und  abdruckan  könne:  y>We  n  n  aberHerrSchmidt  dieser  er- 
'^*aten  Idee  die  zweite  hinzufügte,  dass  man  nämlich 
vt^nauoh  feine  und  daher  wenig  erhobene  Sehrlfl-vn-^ttd 
«»Z eichnungendnrchHülfe  eines  dazu  zu  erdenkenden 
^•Werkzeuges  einschwärzen  und  abdrucken  könne, 
e  n  n  j}  r  diess  that  und  ausführte  früher  als  ich, 
^  nnder  4N9nigat»irs  nKne  T'OTh'e-r  vcfn  ne-inbn*  Arbeiten 
^•Kenntniss  zu  haben,  dann  gebührt  ihm  allerdinga 
*'S»die  Ehre,  die  damalige  mechanische  Art  des  erhöbe» 
»n e n  Steindruckes  entweder  zuerst,  oder  gleichzet* 
♦'ntig  erfand««  sn  haben.«  ' 

,  ^,  Dieses  Verdienst  wurde  in  früherer  Zeit  dem  geistlichen  Rathe 
•Schmid  von  vielen  Seiten  saerkannt,  and  in  dem  unter  Ch«  von 

Maniilicirs  Leitung, igt?  begonnenen  Nachbildungen  der  vorzüg- 
.  Üchslen  WerUe  der  k.  Gallerie  in  München  und  Schicissheim 
wurde  das  von  .Auer  lithographirle  Bildnis»  SchmiLd's  beigege- 
hen •   unter  welchem  er  geradehin  Erfinder    der  Lithographie 

,  genannt  wird.  Dieses  fand  natürlich  Widersprüche da  man  die 
.  ,  Verdienste  Senefelder's  um  die  Lilhograpliie  nicht  verkennen  durfte, 
ja  da  gerade  durch    seine   von  Schmid  unabhängigen  Erfindun- 

.^jgen  diese  )unge  Knnst  auf  jene  ,Uöhc  gebracht  werden  kunnte, 
rüMf  d^  sie  in  dem  gena^ntett  Gallerievii^rke  ^s  V^Upndetita  a&eigte, 

t.«|Mi  bis  dahin  geleistet  wurde.  Die  Freunde  Schmidt  erkannten 
in  demjenigen,  von  dem  der  erste  Gedanke  und  die  ersten  Ver- 
suclie  im  Steindrucke  ausgingen,. den  ersten  Erfinder,  weldier  aber 

,  jetzt  niolit  nar  niehl4ltn  Huhin  piit.Senefelder  theiUn  tollte*  son- 
dern dessen  Verdienst,  als  das  einer  rein  mechanischen  Erfindung, 
thcils  ganz  ignorirt,  theils  als  geringe  ntui  uh|lf(.£ilMl,vi**  die 
Hriindung  Sc-ntlelder's  zurückgewiesen  wurde. 

GcseUt  nun  aocli,  Schmid  sei  nicht  aU<  Erfinder  der  Liihogra- 


Digitized  by  Google 


362 


SchmiUt  (Sciimi<i)«  Simon 


«Iii«  im  Sinne  dieser  jctrigen  Runif  mn  bti«fclHien,  so  ist  MtMBr* 

mtdong,  als  die  d«s  raechnnisclien  Drages,- doch  von  höchste*- Wich- 

•  liG;Ueit,  und  niclil  ohne  EinfluRs  auf  die  spätere  Senefelder*s ,  die 
Erfindung  des  chemischen  DrucUes,  geblieben,  wenn  auch  dieser 
Binfluis  gelaugnet  werden  sollte.  SeneCelder  will  nämlich  nur  vom 
Hortnsagen  Ton  de«  Vereaclien  Sehmid*«  «vtssa«,  mnd  Ut*  tisr  Her- 
(Mltfsbe  seines  Lehrbuches  (1818)  nur  ein  Paar  Steine,  keinen  A-fa» 
4rack  gesehen  haben.  Die  Zeit,  in  welcher  Schmid  laborirte, 
•elieint  er  in  die  neunziger  Jahre  zu  setzen ,  also  in  jene  Periode, 
in  weldier  Senelelder's  früheste  Versuche  raUen.  Br  «rwihnt  4lkbei 

.  auch  des  HuFmusikers  Gleifsner,  welcher  den  Professor  Sclimtd» 
damals  bereits  an  der  MiSitlir -  Akademie ,  öfters  besucht  habe,  was 
Senefeldcr  erst  lange  nachher  erfahren  haben  will,  wobei  er  je- 
doch nicht  gerade  ausspricht .  dass  Gleistner  dem  Professor  etwas 
von  dem  Gehcininisse  verrathen  haben  modite.  Dieser  Glci&sner 
Wiir  niiiiiliLh  eingeweiht,  wie  wir  hören  werden,  und  ein  viel  älte- 
rer ßeUaunte  unsers  geistlichen  Rathes,  als  Sencfelder  glaubt.  Er 
spielt  mit  seiner  Gattin  in  der  Geschichte  der  Erfindung  der  Li- 
.   thograpbie  seine  Rollen  ohne  aslbtt  Rönttler  xa  seyiu 

Und  Iran  «k«r  die  BrfiMiwng  Schmtd'e  omI  4ie  Zeit,  ra  w«]. 

•  che  diüfe  (ällt.  Senefelder  sagt  ( 1.  c.  S.  27 )  nur  im  Allgemeinen, 
Solimid  habe  mit  seinen  Schülern  mancherlei  Versuche,  /«eii-hnungen 
msf  Stein  zu  verlertigen  ,  gemacht,  bezweifelt  jedoch  dee  Gelingen 

.dev.  AtMlmeke,  weiss  alter  lioreits  gewtie,  dnsa  doeeea  DraoliMi  vsni  dar 
seinigen  abweiche,  unJ  ;!.i>s  ScUmtd  von  der  chemischen  Druckerei, 
die  Seneteldor  ITQS  ortand,  Keine  Henntniss  habe.  Zugleich  sagt 
er,  er  wolle  es  aber  d«.ro  Protessur  Schmid  auts  Wort 
gtanlien,  wenii  er  «Ii  ehrlicher  Mann  varaieliara  toll- 
te, schon  vor  dem  Jiily  17q6  auf  Sttin  ^admckt  Btt  h  a« 
ben.  Diese  Versicherung  hat  Schmid  den  Interessenten  oft  gege- 
ben, schon  vur  der  Erscheinung  des  Senelelder'schco  Lehrbuches, 
und  noch  als  Greis.   Und  wer  zweifelt  an  der  Wahrhaftigkeit  die- 

'  tes  Bhreomattoes?  Viele  kannten  ihn,  upd  wisten«  jdaet  ^  von 
dieser  Sache  ungern  sprach,  da  sie  ihm,  wie  er  dem'  Verfasser  die- 
se« Artikels,  der  über  seine  Erfindung  mit  ihm  Rücksprache  nahm, 

.    •  selbst  versicherte,  viele  Verdrüsslichkeiten  verursachte.  Eine  scbnft- 
lioli»  Bcititigung  gab  9cbaud  ia  aii|aok  St>iefe,  wekhea  «r  int 
Mira  I8l0  an  den  damaligen  Gallaria-liispaktor  von  DiUis  tchriebt  • 
ond  zwar  als  Beantwortung  einiger  vom  damaligen  Kronprinzen 
jLudwig,  unserm  Kunstbegeisterten  König,  in  Bezug  auf  die  Er* 

^     ftndmig'  der  Lithographie  durch  von  Dfllis  an  Schmidt  gestellten 

*  Fragen,  die  dieser,  wie  er  Eingangs  Sftgt.  nur  aus  Gehorsam  ge« 
gen  Se.  königliche  Hoheit  beantwortete.    Dieser  Brief  ist  mit  ei-  • 
nera  Berichte  über  die  Erfindung  des  Steindruckes  (Lithographie) 
dem  4*  Hefte  des  oben  genannten  Gallerie- Werkes  beigegeben,  und 

'4a  dieeee  Btatt  )etst  sehr  satten  flQ.ehr  an  linden  bt"*),  so  wird  es  . 

*  Ton  Tnrcresse  seyn  ,  die  Worta  ditttt  ehrwürdigen  nnd  gelehrlaa 
firieslers  zu  vernehmen : 

»Du  forderst  mich  im  Namen  Seiner  Königl.  Hoheit  des  Kron- 
'  «prlasen  anf ,  dein  Schreiben  genn|licii  so  btaatworttn,  mid  idb 
»gehorche.    Schon  zur  Zeit ,  ab  Mftl  4ie  Stelle  eines  Reallehrcrs 
»zu  München  vertrat        h'^len  mw  mehrere  in  der  Nähe  des  Schul- 
»hauses  zu  U.  L.  Fr.  sich  befindliche  Leichensleine  auf,  die  mit 
'  «aqua  fort  geätzt  sich  besonders  antzeiehaeten,  warönler  ern^  swi* 


*)  Wurde  desswegen  im  Kunst-  und  Gewerbsblalti  Münchsn  i8t7* 

S.  515  ff.  wieder  ahgcdrucKt. 
**).Scio  iiustelloogf  •  Dekret  ist  vuim  27<  Ajjful  17^7» 
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«schon  dem  so{^enannten  BennubrunBon  und  der  SaUnstey  auFge- 
»hoogener  meine  Aulmerk^amkeit  aot'  sich  7.n^ ,  auch  mich  veran* 
•l»Mte«  mit  MTMlymol««!»««!  Waclii  grMte  FMlttovImebBtabMi  mif 
»BrndltlaiAe  von  Marmor  zu  ilsmi*),  und  se4be  «lureh  Aoftra» 

i»£»un£»  einer  Hucliili  ucUcrschwärre ,  wozu  ich  mich  eines  um  eine 
«•Achse  beweglichen  Cylioders  bediente,  recht  »ichtbar  zu  machen, 
iHfelokM  sc»gleich  AalsM  sv  tinMa  AMmck  gab.  Nach  einiger 
»Zeit  fiel  mhr  ein  altes  au  Nonibwpg  in  Qttart  gedrsokles  Kunst- 
)»buch,  (wenn  ich  nicht  irre,  unter  dem  Naracn  :  Kunst-  und  Werli- 
«»schule )  in  die  Hando,  %velche8  eine  Anleitung  enthüU,  feinere 
«Zeichnungen  auf  Stein  aufzutragen  und  zu  ätzen.  O*  ich  mich 
•genau  «n  dw-  Tofftolirift  lii«lt,  machte  ich  mit  der  ZeichmNif  «ina» 
wVogels  nach  Art  eines  Ilolzschnitle«  glückliche  Versuche,  und 
«theilte  einige  Abdrücke  dem  Herrn  Westenrieder  und  dem  Rector 
»Steiner  scelig  mit,  die  mich  ermunterten,  mehrere  derlei  Zeich- 
mninapBn  a«m  Oabrancli  dar  4ti|Ucikin  8feh«W»  wm  verfertisMi*  So 
•kMMa  mehrere  Hefte  sn«  Vorschein,  eins  ^mm  6  TnbelMn  ton 
»<l«m  mensch lictif^n  Körper,  eins  von  Giftpflanzen  u.  a.  m.,  Land* 
»karte,  geometrische  Zeichnung  einwärts  eoarbeitet  etc.« 

•Noah  veff4ieBt  beiaerlil  sa  vMrdlea,  dtfi  teh  mtt  Herrn  Sene- 
afalder  keinen  Umgang  pflegte,  von  Person  selben  nicht  einmal 
»kenne,  obgleich  ein  Bekannter  desselben  Herr  Hf>fmusiKus  Gleiss- 
ser,  sich  etliche  Mal  bei  mir  eialaud  und  .über  4ie«aft  und  jenes 
•eich  besprach.«*  •  .  : 

»Lieber  DUUe,  das  iet  allet.  «vaa  ioh  Dir  nadh  Trea^nd  Wahr- 
»heit  schreiben  kann.  —  Dass  zu  Federkriegen  und  gelehrten  Strei- 
»tigkeiten  ein  weites  Feld  übrig  bleibt,  welche  ich  aber  als  ein 
y»i\laan,  der  Zeitlebens  schon  genug  berumgehudelt  worden,  von 
»Haraea  so  »ermaidaa  eaok«,  Ick  haltt  ■  auch  f6r  kelabat  gMügt 
^genützt  zu  haben.«  u.  s.  w. 

Aus  diesem  Briefe,  dessen  Inhalt  der  geistliche  Rath  Schmid 
als  wahr  hcstutligte,  gehet  jiun  klar  hecvgr,  dass  er  die  ersten  Ab- 
drücke 1787  gemacht  habe,  also  au  einer  Zeit,  wo  A.  Senefelder 
noch  ein  Knabe  von  l6  Jahren  war,  der  aber  bald  darauf  dia  Uai« 
versiiät  Ingolst.idt  bezog,  wo  er  als  talentvoller  Jüngling  ausge- 
zeichnete Studien  machte,  die  er  aber  nach  dem  1792  erfolgten 
Tod  seines  Vaters  nicht  mehr  vollenden  konnte,  so  dass  er  Schau- 
e^ieler  oad  Theaterdichter  zu'  werden  bescbloee*  fmd  damals  an 
nichts  weniger,  als  an  die  Lithographie  dachte.  Von  Schmid's  Buch- 
staben dürfte  sich  kaum  (iiohr  ein  Abdruck  finden,  von  dem  im  obigen 
Briefe  erwähnten  Vugcl  könnte  sich  aber  noch  ein  solcher  erhalten 
haben.  Dem  Vernehmen  aach  soll  die  Platte  mit  der  .kihrsahl  f  787 
beseichnct  gewesen  seyn.  Hierauf  zeichucie  Schmid  eine  Anzahl 
von  Giftpflanzen  auf  St^'n,  die  den  Schülern  der  Rcalklasse  ,  und 
dann,  als  Schmidt  zum  Professor  an  der  I78v^  erricl^teten  iVlilitair* 
Akedemie  ernannt  wurde,  auch  den  Zöglingen  dieser  Schot»  beim 
Unterrichte  in  der  Naturgeschichte  gegeben  wurden.  Diese  Steine 
sind  5  Z.  9  L.  breit  und  3  Z-  Qu,  lang.  Die  Sammlung  hatte 
ein  eigenes  Titelblatt,  welches  einen  ovnl  gezogenen  Blumenkranz 
zeigt,  im  Inneren  mit  dem  Titel:  Abbildung  der  Giftpflan- 
sen,  in  lateinischen  Buchstaben.  Die  Platte  ist  5  Z.  10  Ii*  breit,  und 
3  Z.  1  L  lang.  Diese  Hlailcr,  die  ein  Heft  bildeten,  sind  im  Gan- 
zen sehr  loiiUich  ge/.eiclinct.  im  älteren  Drucke  waren  sie  aber  ziem- 
lich roh,  da  uiimlich  die  Vorrichtung  dazu  selbst  sehr  ungenügend 

*)  Vielmehr  die  Boekstaben  mit  heisgem  Wachs  auf  Stein  zu  zeich- 
nen, und  diesen  dann  mit  Scheidewasser  SQ  begies^eii«  lun  die 
l^uvhstabcn  erhaben  zu  eriiaitcu. 

»  • 
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,«f&r.  Zwei  Steine  besitzt  die  Freifrau  von  Stengel,  Wittwe  des 
Baron  Geor^  vuo  Stengel.  Diese  kunstverstündigu  Dame  halte  er- 
Uabt ,  Abdrucke  sn  HM^en «  und  davon  besitzen  wir  Tab«  S  ■  uimI 
Tab.  6»  so  wie  einen  früheren  AbdrucU  ilcs  Titelblattes.  Dann 
zeichnete  Schmid  auch  sechs  HIattcr  mit  Tlieilen  des  menschlichen 
liörperSf  die  zu  gleichem  Zwecke  abgedruckt  wurden.  Die  Platte 
min  d«M  Aug«  und  dataan  analoniHcbat  Dartiallnnc  itl  «m  Ba«itn« 
dar  Fraiftaii  von  Stendal,  «lalciia  nuah  von  diesem  eCaina  Abdrücke. 
SU  machen  erlaubte,  wuron  uns  einer  vorliegt,  w»hrscheinlicii  Tab, 
1,  das  Zahlzeichen  ist  undeutHch.  Br.  5  2.  9  L.  3  Z.  ^  L« 
Dann  sagt  Schinid  in  teina«  Briefe,  er  habe  nneli  atsa  Lamdkarta 
einwärts  gearbeitet«  Aach  Tan  dieser  Harte  befindet  sich  «ler*  Stein 
im  Besitze  Her  Frnii  von  Stengel.  Es  ist  dicss  eine  Karte  von 
Airika,  die  beim  ursprünglichen  Abdruck  die  grosslen  Schwierig- 
keiten verursachte,  indem  wenig  reine  Abdrücke  herunter  gin- 
gen. Dia  nesen  assf  Taranlittttng  der  F.  StaaUratliin  von  Atengel 
gezogenen  Probedrücke  sind  allerdings  sehr  gut.  Br.  der  IHatle 
5  Z.  8  L. ,  ieno  der  Karte  5  Z. ,  L.  3  Z-  81  I^.  Alle  Abdrücke 
von  den  säniint liehen  Schmid'schen  Steinen,  die  in  verschiedenen 
Befits  übergingen,  und  wnlmeheinKoIr  gröealattllieiU  <o  Grande 
gegangen  sind,  dürften  äusserst  selten  vorkommen,  obgleich  sie  in 
<ler  Ueal  -  und  Militairschuie  nach  Hunderten  gcbrntioht  wurden. 
Die  frühesten,  welche  Schmid  selbst  mit  seinem  Cylinder  abdruck- 
te, sind  wahrscheinlich  alle  vernichtet,  von  jenen  aber,  welche 
den*  in  der  MittlMebervarlagt-Dniakarei  gemacht  wurden,  die 
gut  gelangen ,  könnten  sich  noch  einige  finden.  Später  beachtete 
man  diese  Blatter  nicht  mehr,  da  sie  mit  den  neueren  Produkten 
der  Lithographie  keinen  Vergleich  aushieiten,  endlich  nicht  einmal 
teehr  gekannt  wurden»  Wir  wissen  nnr  voireiiiete  efntigm'Bnem« 
plare ,  welches  der  köni^^üc  h  bayerische  Oberst  Herr  von  Mail» 
lingcr  in  München,  noch  als  Schüler  der  Militair-Akndemie  aufbe- 
wahrt hatte.  Er  fand  es  wenige  Jahre  vor  dem  Tode  des  geistli. 
chen  Rathes  unter  seinen  Papieren  vor,  und  machte  es  ihm  zum 
^Oelchentie.  Dieter  halt«  langst  kein  Blett  »ellr«  nnd  ffVe«a  sich 
)elsl  am  so  inniger,  als  er  diese  unansehnlichen  Produkte  seiner 
irahcn  Zeit  fast  alle  für  verloren  hielt.  Diese  Blatter  müssen  sich 
life  Nachlasse  des  seel.  Schmid  vorgefunden  haben ,  und  mit  dem- 
selben feilt  ita  Besitte  des  Herrn  FercM  seyn,  der  aoeh' Bant* 
flftlder's  gesammten  Nacblass  an  sich  gebracht  hat. 

Den  grössten  Theil  der  Platten  fertigte  Schmid  im  Hause  des 
Herrn  Baron  Stephan  von  Stengel  und  machte  auü  seinen  Versu- 
^chen  eigentlich  kein  Geheimniss.  Desswegcn  erhielt  der  erwähnte 
^m^sikus  ^leissner,  welobet  die  ßekannfsekall  nnsers  Profes* 
sors  eifrig  gesncht  hatte ,  ohne  Miihe  Einsicht  davon.  Gleiss» 
»er  besprach  sich  nut  ihm  nuch  noch  später  über  diesen  Gef^en- 
stand,  ali  Professor  Schmid  bereits  die  Sache  mehr  gcl»cim  hielt. 
'<Sleissner,  "der  ans  dem  Onterricht geben  und  Notenschreiben  ei- 
nen Erwerb  machte,  intcressirte  sich  schon  frühe  für  die  Schmid'sche 
Erfinduni^,  war  aber  für  sie!»  niclit  im  Stande,  davon  einen  Ge- 
brauch zu  machen,  da  er  weder  Kenntnisse  in  der  Chemie  hatte,  noch 
im  Zeichnen  und  in  der  Calligraphie  bewandert  %Yar,  und  dal^er  kam 
CS' Ihm  sehr  erwünscht,  als  sich  Alois  Senefelder  ihm  näherte,  der  1793 
nach  seinen  unterbrochenen  Universilatsstudien  die  kümmerlichste 
Aussicht  hatte,  zunächst  als  Thenicrdichler  und  Schauspieler  sein  Aus- 
kommen zu  finden  hoffte,  und  zu  diesem  Zwecke  seine  dramati- 
schen Ersen^niise  in  Kupfer  6der  Zinn '  Stzen  wollte ,  nm  die 
Dtuckknsten  zu  ersparen,  aber  zuletzt  durch  die  'Anwendung 
des  Bteins  ein  leichteres  Mittel  l^nd  ,  wie'  er  in  sdafem  Lehr- 
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buche  behauptet,  auf  eigenem  Wef^e,  ohne  \*on  den  Versuchen 
Schiiiicrs  Hunde  gehabt  zu  hnhen.  Wir  können  indessen  dieses 
nur  in  Hinsicht  auf  das  incclianischo  Verfahren  desselben  zugeben,. 
AbdriicUc  von  Schniid'schen  Sieinen  kamen  damals,  um  iTQö,  noch  - 
h;iufi£^  vor,  und  ScneJcMcr's  Brüder  erhielten  deren  schon  früficr 
als  Schüler  der  IVIililnir  -  Akademie  von  Schmid  selbst;  Wie 
dem  auch  seyn  möge  :  Sencfelder  griff  die  von  Sciiinid  bereits  län- 
gere Zeit  lum  naturliistorischen  Zwecke  gepHegte  hitinst  des  Stein« 
druckes  ebenfalls  auf,  und  war  schon  ITQÖ  ini  Stnnde,  Schriften 
nicht  nur  vertieft,  sondern  mit  noch  grös'ierem  Vorlheile  erhöht 
auf  Stein  dnr7.uslellcn  und  abzudrucken.  Er  benutzte  <licse  Krfln« 
dung  mit  Gleissncr  zuerst  zum  Notendrucke,  und  dieser  schlug 
seine  bei  Schmid  crv/orbenen  Henntnissc  im  Steindruck  so  hoch 
an,  da.sB  er  sich  selbst  als  Milorfindcr  der  damals  sogenannten 
Pülyauthographic  *)  oder  Steindruckcrel  bezeichnete,  und  den 
grosseren  Theil  des  Gewinnes  zog,  wozu  ihn  allerdings  der  Um- 
stand zu  berechtigen  schien,  dass  er  die  Mittel  zur  Betreibung  des 
Gesciüftcs  anwies,  und  nebst  seiner  Frau  beim  Drucke  thiifig  war. 
Sie  gaben  damals  sowohl  Gleissner's  eigene,  als  fremde  Musik- 
Compositioncn  auf  Stein  geschrieben  heraus,  deren  einige  in  «ler 
den  18.  August  1788  eröffneten  iMiisikalicnliandlung  von  Falter  in 
IVliinchcn  erschienen.  Einige  dieser  Musikalien  dienen  auch  zum  Be- 
weise, dass  Gleis  sner  damals  die  ersten  Ansprüche  machte  **).  Au  feinem 
von  Senelelder  geschriebenen  Offcrtorium  de  sancta  Cruce,  von 
Foscano ,  liest  man  nümlich  :  iVIünchcn,  gedruckt  bei 
Gleissncr  und  Senfelder  (sie).  Zu  haben  in  der  Fal- 
terischen M  u  s  i  k  h  a  n  d  1  u  n  g***  ).  Gleissner  trat  später  mit  sei- 
nen Ansprüchen  auf  die  Mitcrhndung  zurück,  und  nach  einiger 
Zeit  kannte  man  nur  eine  k.  b.  privilegirle  Steindruckerei  von 
Alois  Senefelder,  Gleissncr  und  Compagnie,  worunter  auch  Gleiss- 
ner'« Frau  zu  verstehen  ist.  Senelehler  wurde  aber  immer  noch 
nicht  als  alleiniger  Erfinder  der  Lithographie  anerkannt.  So  le- 
sen wir  im  Morgenblatle  1Ö07  S.  1171,  dass  Senefelder  bei  einem 
Botaniker  gesehen,  wie  dieser  auf  solche  Weise  Pllnnzenabdrücke 
machte.  Und  dieser  Botaniker  ist  doch  wohl  kein  anderer  als 
Schmid?  Darauf  bezieht  sich,  wie  uns  versichert  wurde,  auch  jenes 
Geschichtchen,  wie  Senefelder  durch  einen  Stein  mit  einem  Fflan- 
zenabdrucko ,  den  er,  in  Verzweiflung  getrieben,  auf  dem  Wege 
nach  der  Uar  g-ifunden  ,  auf  die  Erfindung  des  Steindruckes  ge- 
hommen  ist.  Diese  romantisch  -  tragische  Geschichte  ist  aus  zwei 
Briefen  an  Göthe  und  Staatsrath  von  Hrenner  und  durch  Druck 
bekannt;  später  wollte  aber  Senefelder  nichts  davon  wissen  und 
in  dein  Lehrbuche  übergeht  er  die  Sache.  Nur  Engelmann  nimmt 
sie  in  seinem  VVcrke  wieder  auf:  Gesammtgebiet  der  Lithr>graphie. 
Deutsch  von  Pabst  und  llretzsciimar.    Chemnitz  l84o.  S.  3. 


*)  Diesen  Namen  gaben  die  Johannols,  Besitzer  der  Andre'- 
scJien  Musikalienhandlung  in  Offenbach,  der  neuen  Eifio- 
dung,  und  erst  K'OQ  wurde  der  Name  Lithographie  ge- 
schöpft. Damals  erschien  SencIcKlor's  und  Comp.  Muster* 
buch  über  alle  lithographischen  Manieren. 

*)  Er  wollte  dem  Senefelder  später  sogar  die  Druckerei  streitig 
machen. 

'*  )  Ein  anderes  Werk  aus  dieser  Druckerei  und  von  Gleissher  sind 
24  Duos  laciles  puur  2  cors  ou  2  troinpettes,  in  Coinmissitui 
bei  Falter.  Haslinger  in  Wien  halte  von  Gleissner  6  Duos 
puur  2  Flutes.  Liv.  L  II.;  20  Var.  sur  un  Th6me  de  Haydn. 


m 


SchntOl»  Veit.  ^  SdhmMll»  (aHcli. 


So  vergingen  tuaige  Jahre  und  die  Lithographie  gtUngte  mit 
Biesenscbritten  zu  einem  Recttllatet  welches  man  sich  aufnogs 
nicht  einmal  triiuinen  lassen  konnte.  SchmiJ,  der  einerseits  lawe* 

nig  Künstler  und  mit  anderweitigen  Bcrulsgescliüften  überladen  war» 
andererseits  von  der  Anwendung  der  Steine  zum  Drucke  Uttch 
dem  damaligen  Betriebe  keinen  grossen  Eri'ulg  hoffte,  liess  das 
eHNoal  ge^vofloene  F«ld  fast  wieder  brach  lie^^en»  und  «ta  Uun  i8o4 
die  Pf.irrei  Ober  •  Haching ,  und  i807  jene  in  MicsBach  mil  daa 
Landdol^anat  zu  Thcil  geworden  war,  dachte  er,  fern  von  der 
Hauptstadt,  wenig  mehr  an  die  LiLhographie«  die  sich  jetit  ala 
ijrmhciie.Slaiiidmckeret  su  einer  glänsenden  KtiMt  trhobea  battt« 
Diesen  unerwarteten  Aufschwung  verdankta  iia  von  1798  en  allerätn^s 
xonäehst  dem  A.  Scnefeldcr,  der  durch  seine  genialen  Krflndungen  die 
frühem  beengenden  Grenzen  ausdehnte  und  die  Lithographie  zu 
einer  heilbringenden  Kunst  erhob.  Er  ist  somit  der  Vater  der  jetzt 
baftehenden  Lithographie.  Doch  auch  Schmid  sollte  mcbl  surückge- 
.  wiesen  und  vergessen  werden,  da  er  zuerst  den  Stein  zum  Abdrucke 
anwendete.  Seine  Freunde  suchten  ihiu  daher  das  Recht  der  IViori- 
tat  zu  sichern,  und  namentlich  nahm  sich  der  Direktor  von  IVlann- 
Hdi  dai  btKbaidaneo  Dacaa  in  Miaabach  an«  Et  wurda  saia 
Bildniss,  aU  das  des  ersten  Erfinders  dem  Münchner  Schieisshai* 
roer  Gallericwerkc  beigegeben ,  welches  aber  nach  einigen  Jahren 
wieder  weichen  musste.  Was  Schmid  in  seinem  Briete  an  Dillia 
bef;ürchtet,  trat  eio.  Senefaldar  wtaa  ihn  ]8l8  in  seineoi  Lebrba- 
che  der  Lithographie  fast  ganz  zurück,  und  auch  1819  erhob  sieb 
im  liierarischen  Monatsberichte  für  baycrisclie  Geschiiltsmäiincr, 
2tes  MarzstiicU,  eine  Stimme  gegen  ihn.  Da  steht  eine  weillüuftge 
Gescltidite  des  Stein'iruekes ,  als  dessen  Erfinder  einzig  Senefeldcr 
gepriesen,  wird.  Wenn  aber  der  Veriasser  sagt,  »data  maa  aait 
einem  Jahre  Schmid  mit  aller  Gewalt  zum  ersten  Er- 
finder des  Steindruckes  machen  wulleu,  so  geht  diess 
gegen  von  Alannltch  und  andere  unterrichtete  irrcunde  des  geistii- 
eben  Rathaa  Scbmid,  und  er  iat  in  ao  ferne  im  Irrtbom,  als  achun 
v«»n  jeher  und  auch  in  dar  Folge  deaaen  Ansprüche  erkannt  und 
vcrtheidiget  wurden ,  wie  wir  oben  nachgewiesen  haben.  Fassen 
wir  aber  das  Gan/.c  zusammen  so  ergibt  sich  folgendes  Uesultat: 

Schmid  steht  als  erster  oder  bekannter  *)  Erfin- 
der  des  Steindruckes  auf  aecbanischem  Wege,  Sene- 
fnldar  anfangs  auf  demaelben  uad  dann  als  Erfinder 

der  eigentlichen  Li  thographie  in  we  i  t  e  r  e  r  Badautu  n  g 
auf  chemischer  Basis,  auf  welcher  durch  ihn  die 
Lithographie  die  m  a  n  n  i  g  i  a  i  t  i  gs  te  Ausdehnung  er- 
bitlt  nnd  sur  Kunst  erlioban  wurde. 

Dekan  S/sknid  ban  von  lüieabadi  alt  Hofeaplan  und  Beicht- 
minr  der  Frau  Churfüratin  Leopoldina  mcfa  Mönchen  und  wurde 
sum  geistlichen  Rath  ernannt,  alt  walcber  er  •inaiü  Alter 

von  80  Jahren  starb. 

Schmidt  oder  Schmid,  Ulnch,  Haler,  der  Sltera  Ruastler  die- 
aea  Namens  in  Ulm ,  auf  welcben  aber  mebrere  andere  folgen.  Er 
arbeitete  um  l476* 

*)  Da  schon  Jahrhunderte  vorher  auf  Steinplatten  geatzt  wor- 
den ist ,  könnte  inan  annehmen  ,  dass  auch  schon  früher 
Steine  abgedruckt  wurden.    Bisher  kennt  man  aber  keinen 

beglaubigten  Abdruck.  - 
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EioCai^ScbiDid  komal  dMolbst  io  BifgctriMMiKtni  152^  aq4  « 
1^44  vor. 

Hans  Schmidt,  Maler  in  Ulm,  ist  «■•«!•  W«y«rm«iiii't 

neuen  Nitchrtcliten  von  Ulmcr  Künstlern  beKann^  Da  heistt  at, 
man  habe  ihm  1551  verhüten,  .uis^ci-  dem  Hause  Wein  za.4ciakeily 
aber  erlaubt  im  Hause,  v\u  er  jemand  male,  zu  triuUen. 

Caspar  Schmid,  Baameister  bu  Ulnij  baute  1502  daselbst 
dta  Sfllsatadel  am  Gnimn,  und  15^4  dat  we^en  aein«^  Of&m^  «ad 

Bauart  merUv\ürdige  liornhaus.    Starb  1619* 

Er  ha!le  vielleicht  einen  Sohn,  Namens  Peter.  Dieser  war 
ebcnlalU  Architekt.  In  dar  iiunstkammer  des  Zeuglinuses  zu  Ulm 
ttaren  Ton  ihm  swei  Modelle  der  Stadt,  i603  gefertiget. 

Ein  Vei  t  Schmid  wurde  i623  Bau-  und  WerHmaiftter  der 
Stadt ,  der  auch  von  andern  Städten  sa  Rath«  gesugeo'  «ravd«»  wit 
1654  VMU  GÜDsburg.  Vgl.  Weycrmann. 

Johannes  Schmid  war  Silberarbeiter  und  Gafvenr  zu  Ulm4 
Er  fertiffte  I7l7  eine  Rcformatiuns  Jubilaums-Münzc,  mit  Luther's 
fiildniss'.  Diese  Medaille  wurde  mit  einem  Oktavblatt  verkauft, 
•nf  welchem  sidi  der  Künstler  naunte. 

Schmidt  oder  Schmicdt,  Wenzel,  Maler  wurde  169'»  zuPlan 

io  Bt>hmen  geboren,  und  von  seinem  Vater  C.ispar  unterrichtet, 
bis  er  nach  Freising  sich  begab,  %vo  er  einige  Zeit  als  Geselle  ar? 
beitete  Nach  einif^er  Zeit  kehrte  er-'  nach  Böhmen  snrüok,  um 
als  selbstständiger  Meister  sein  Glück  zu  versuchen.  In  dflM-.R'UH 
chen  zu  Czernossin,  Habakladrau,  Sinzendort',  Bernartiz,  Mies,  zn 
St.  Anna  bei  flau  sind  Frcscomalereien  von  ihm.  A|>ch  im  Trpie* 
•ter  SchloM  matte  er  die  l*laf<ind*a  auf  Mörtel.  Ueberdiesl  liatte 
er  den  Ruf  einee  Cichtigen  Bildnissmalefa«  Er.  malU  vialtPorliEalii 
in  Ocl. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Plan  17^6^  • 

Sohmidt,  Veit,.    uimb  Sdimidi.  ^. 

Schmidt  oder  Schmid,  Wilhelm,  Maler  von  Berlin,  ein  jetzt 
lebender  Meister,  der  schon  seit  Juliren  durch  zahlreiche  Furlraite 
bekannt  ist.  Diese  bestehen  in  Brnetbildern  nad  in  Knfeetucken, 
theilweise  in  Lebclifgrüsse.  Auch  Familienbilder  finden  sich  von 
-  Schmid,  die  öfter  von  bedeutender  Ausdehnung  sind.  Er  ist  wnhr* 
scheinlich  jener  J.  W.  Schmidt,  nach  vvelchem  M.  Stcinla  das 
Bildniss  des  Fürsten  Blücher  gestochen  ha^  C.  A.  Schwertgeburt 
atach  nach  W.  Schmidt  dai  Portrait  Sdiillar*!,  Kniestöck  mit  land- 
•charilinber  Uaigebnng» 

Schmidt,  Wilhelm»  a.  auch  Cari  Htin#rcli  WIHial^  Schmidt 
i&nd  Carl  Friedrich  Wilh'idm  Schmidt. 

Schmidt,  Willem  Hendrick,  Genremaler  ,  Professor  an  der 
Akademie  in  DcH't,  gehört  zu  den  vorzügliclisteci  Künstlern  seines 
Fachee.  Er  malt  Darstellungen  ans  dem  cewöhnlichen  Leben,  doch 

keine  gemeinen  Sccnen,  meistens  aus  den  hc<;scren  bürgerKchen 
und  landlichen  Hreiscn.  Diese  Bilder  sind  trefflich  geordnet  und 
meisterhaft  behandelt,  dann  von  einer  Wahrheit  und  Lebendigkeit 
der  Darstellung,  und  von  so  gefölliger 'mrbttng.  dasa  'diese  Ge- 
'  niälde  stets  einen  ehrenvollen  Platz  behaupten  werden.  Im  Jahre 
sahen  wir  von  ihm  die  Darstellung  eines  Zimmers  mit  der 
irau  in  dsu  Wochen«  und  i^\o  kaufte  iiuuig  Ludwig  von  Buycrn 
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da*  Bild  einer  Dorfschule,  in  welchem  alle  oben  genannten  Vorzüge 
vereiniget  sind.    Lines  seiner  neuesten  WurUe  stellt  die  Einseg- 
•  iMfi^  •hier  Laielie  «lart  eine  angemeio  wftrdige  und  naHirgeireui» 
Scene.    Die  Auffatfung  der  Contrastc  ist  ausgezeichnet  schön  ,  die 
.    breite  Malerei  vorzüglich,   und  das  Ganze   zeigt  den  denKcnden 
Künstler.    In  der  allgemeinen  Zeitung  von  I8'i5*    S.  1954  «vii'd 
:  diatet  B'i^d,  welcbet  d«»ala.  auf  dar  KuatlaatalBHiuig  su  Cötn  sa 
sehen  vrar ,  ^doMwagen  betoadara  gagqfcHi   Die  Figureii  iMiban  | 
Lebai|sgrössc. 


.Jlldty  XftTier,  Malert  Uldete  ^ch  nach  Men^s  und  Knoller» 
wurde  äann  Zeichnungslehrer  und  zuletzt  Gallerie •  InspcKtor  dea 
Fürsten  Ludwig  von  VVallerslcin.    Als  solcher  reslausirte  er  meh> 
t  '  rere  m j^lclalterliche ,   besonders  deutsche  Geotälde.    Dann  find«n 
'ai^  aaeii  2aielinüngen  von  ihm,  maiatens  OeorebUder,'iuid  braim. 


getutcbt.  ^tarb  uai  l822< 

Schmidt  9         Bildschnitzer  von  Dresden ,  arbeitete  in  4er  zweiten 
Bülfta  dea  18..  Jahrhunderts  ^  lungere  Zeit  in  St.  Petersburg.  Er 

*  achnitsta  mit  ausserordentlicher  Zartheit  verschiedene  Thicre,  Blu- 
men,  Früchte  u.  0.  in  Holz.  Die  Kaiserin  Calhaiina  II.  fand  an 
setnen  Arbeiten  grosses  Oeiallen.  Auch  in  Dresden  laud  man  Irii« 
her  Arbeiten  von  Schmidt. 

Sclimidt^  dcr>  von  Antwerpen,  Beiname  von  Quii^tin  Messis* 
Sdnnidty  -der  Krenaer,  s.  Martin  JoacKim  Schmidll 
Schmidt j  der  Berliner  ^  a.  Georg  Friedrich  Schmidt. 

Schmidt  von '^d^  Launitz,  t.  Launits. 

Schmidt^  t.  auch  Schmitt  und  Smith. 

Schmitdtbauer,  Wolfgang,  Male#,  wurde i74o  in  IHmbere 

Eaboren»  und  an  der  Akademie  in  Wien  herangebildet.  ^Er  lnal^ 
^Idniisa  in  Miniatur  und  Genrestiiaka.  Starb  um  1790. 

«4.  • 

Schmidthans,  Maler  aus  Biihroen,  arbeitete  «m  1725  m  WMana« 
'  *    ttfn;  Er  malte  ^a  in  der  Kirche  der  hell.  Dreifaltigkeit  mehrere 
Bilder;  neben  enteren  drei  Ctucifixe,  12  ovale  Darstellungen  aus 

•  dem  Leben  des  heil.  Bernhord,  und  den  Stifter  Theobald,  Mark- 
graien  von  Yohburg ,  Cham  und  Eger. 

Schmidtner,  Leonhard,  Architekt  ron  Weilheiai,  erlernte  anCangs 
das  MaurerhandwerU  und  arbeitete  bei  mehreren  Bauten,  bevor 
■  er  die  Akademie  der  Kvinsie  in  iMünchen  besuchte,    liier  lag  er 

um  18^0         1822  unter  Fischers  Leitung  seinen  Studien  00,  und- 

verlicss  diese  Anstalt  al«  theoreltaeh  und  praktisch  gebiUeier 
'  i&änatler.'  Hierauf  begab  er  sicli  nach  Ilassland  und  nach  Polen, 
yvo  er  auf  melnfaclie  Weise  thatig  war,  besonders  in  Warschau, 
'  wo  ihn  der  Grosslürst  begünstigte.  Er  leich.uelc  da  den  Plan  der 
Stadt  und  die  vonüglichslen  Gebäude  derselben,  die  «n  München 
▼on  t82S  —  tB25  l^i  l>ll»-  Abbildungen  erschienen.  Dann  haute 
er  in  Weilheim  die"  SpitalUircbe  des  heil.  Geistes,  die  er  selbst 
lilhographirte,  in  den  Orundnssen,  Durchschnitten  und  Auirisseo, 

nebst  dem  Suiibade.  .     w-,  .        u»   '  u 

la  Nürnberg  baute  Schroidtn^r  das  Theater,  und  machte  auch 
mehrere  Flane  str'^rivii^ebaadett,  so  wie  solche  au^  Uestauratioo 
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und  IVIoderiiisiriii]||  voa  alten  GebSwclao.^.  In  Ui9ter«r  Jji^tcht 
worden  mehrere  Häuser  ihrer  alten  Zierden  beraubt ,  waenSlicli 

ge^'ühnlich  auf  nccimupg  der  Bauherren  gehen  dürile.  Schmidt- 
ncr  liebt  vor  alleu  den  rümiscfi  -  f^riecfii^^chen  S'.yl»  In  diesem  ist 
auch  seine  Spitallurchc  in  VVeilhcim  erbaut. 

Stihmidtner  ist  gegenwärtig  köoigl.  I\egierungs>Bautnspektor  in 
LandshuU 

Schnndtlier«      auch  Schmittn^r  und  Schmiedtner. 

Scbniied»  Schmidt.  Unu^  diesem  Namen  haben  wir  die  SchmM 
und  Schmied  eingereiht. 

ScbMfliedsber^^  Ludwige  küniel.  preussischer  Ingenieur -Offisier, 
zeichnete  verschiedene  nialeriseli  •  architektonische  Ansiehten.  Im 

Jahre  1832  sah  man  von  ihm  aui  ik-r  Berliner  Hunstausstellung 
drei  colorirto  Zeichnungen,  welche  den  im  J.  12'j8  gegründeten 
Dom  in  Cülii  vurslclU,  in  siMuom  Zustande  von  Unlcrbrcchung 
des.  Baues  in  der  ersten  llalftc  des  lö.  Jahrhun4lorls  bis  zur  Wie« 
derhertteiluog  seit  dem  Jahre  t82l.  Lithographirt  und  eolorirt 
kennen  wir  ,  von  ihm  das  Schloss  Fischb^« 

Schmiedcckei  Friedrich  August,  Maler,  geb.  zu  Lei|»£ig 
1784»  in  Dresdeli  Schüler  von  B«  Schenan .  ^uiid  stand  später 
unter  Leitung  des  Professors  Sebnorr  in  Leipaig.  Er  malle  müm- 
ftens  Bildnisse  in  Miniatur. 

SchfDiedlery  Miniaturmaler,  bette  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr» 
hnndects  Böhm.  Er  arbeltetete  um  1820  in  Breslau ,  und  dann 
auch  in  anderen  Städten.  Seine  Werke  bfslehen  in  Btldnisseiik 
die  sehr  gerühmt  wurden. 

Scbniedleini .  Johand  Gottfried,  Architekt,  erlwot«  in  der  er. 
Sten  Hallte  des  18*  Jahrhunderts  in  Leipzig  mehrere  Gebäude,  dio 
damals  zu  den  schönsiten  ilcr  Sladt  gezählt  wurden.  AI.«?  sein 
Hauptwerk  erklärte  man  das  I7'i0  erbaute  Gewanülhaus.  Im  Jahre 
1749  baute  er  den  Thurm  der  St4^^b<»nneskarcbe«  dann  des  sog«* 
nannte  Kloster,  den  Kochs-Hof  IT  a.  Starb  su  Leipzig  als  des 
Käthes  Ober-Voigt  1755  im  60  Jahre. 

Sysang  stach  auf  5  Blättern  den  Plan  des  Koch  •  Uofes.  Ber- 
ninjgroth  stach   1756  das  vou  Uaosmann  gemalte  Bildntss  des 
'  Meisters« 

Sdinuedtmer,  Georg  Melchior,  Maler  von  Augsburg,  bildete 
sich  in  Italien  und  verweilte  da  15  Jahre.  Nach  seiner  Kiickk^hr 
malte  er  versehledene  Altarbilder,  öfters  in  Gemeinschaft  mit  J.  H. 
Schünfeldw  In  der  Kirche  au  Nenstift  bei  Freising  ist  von  ilira 
der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche 
zu  Straubing  die  UimmeUahrt  Maria  von  l6Ö5,  im  Dome  zu  Augs- 
burg die  Verlilärung  Christi  n/ s.  w.  in  den  Kirchen  dieser 
Stadt  sind  noch  andere  Altargemälde  dieses  Meisters  und  in  den 
Sammlungen  zerstreut  finden  sich  Zeichnungen,  gewöhnlich  auf 
grauliches  Papier  und  mit  Weiss  gehöht.  S^larb  |70$  im  ÖO.Jehre* 
Liuowsky  nennt  diesen  Meister  ^chmidtmcr.  Er  ts|  wahr- 
•ebeiBlteh  eneh  Jener  J.  M.  Schmitner  oder  Schmidlner»  von  wel- 
chem Füssly  sagt,  Kilian  habe  nach  seiner  Zeichnung  eine 
bayerische  Prinzessin  auf  dem  Throne  gestochen,  wie  ihr  fruchte 
und  VYildpret  gebracht  wurden.  -^m 
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390^     Sehnirij  baH.  — .S^uumIi  oller  SAmiitg^,  Hm. 

'  Srflf  icl >  Ernst,  Porzellanmaler  !n  Berlin,  ein  Künstler  unserer 
Zeit,  ist  schon  seit  mehreren  Jahren  vorthcilhaft  bekannt,  durch 
geschmackvolle  Arbeilen,  deren  Ausführung*  auF  einer  eigenen, 
^on  ihn«  erfundenen  Technik  beruht.  Er  machte  eine  für  die  Por* 
zellanmalerei  wichtige  Erfindung.    Es  ist  diess  ein  Zeichengrund, 

■  der  mit  dem  Pinsel  auf  das  Porzellan  aufgetragen  wird  und  in  je- 
der beliebigen  Farbe  gegeben  werden  kann.  Sobald  dieser  Grund 
vollif^  ausgetrockoet  ist,  httin  mit  -kveideartigen  Pastellen,«^ 
Schmie!  ebenfalls  in  allen  Farben  liefert,  darauf  gezeichnet  wer- 
den, so  dass  colorirte  Zeichnungen  nach  Art  der  Pastellmalerei  in 

'  dieser  Methode  darjgestellt  werden  können.  Das  Verfahren  dabei 
ist  dasselbe,  wie  beiin  Zeichnen  auf  Stein,  nur  darf  beim  Doreh- 
zeichnon  bloss  Bleistift  gebraacht  werden.  Auch  schadet  i||[eder 
Staub  noch  Feuchtigl.eit,  wenn  man  den  Grund  vor  der  Einschmel- 
zung  gut  austrocknen  lasst.  Es  genüg;t  hier  selbst  bei  Arbeiten 
von  bedeutender  Groste  eina  einzige  Einichmelsung  und  nur  bei 
der  hoclisten  Ausführung  müssen  die  Malereien  zweimal  durchs 
Feuer  gehen,  so  daps  in  wenigen  Tagen  Arbeiten  geliefert  werden 
können  ,  zu  denen  nach  der  früheren  Methode  Wochen  erforder- 
lich waren.  Dabei  gewührt  diese  Methode  dieselbe  Eleg.mz  und 
Fettigkeit.  Der  Künstler  hat  schon  eina  hadeuteode  Ansahl  Ar- 
hciten  dieser  Art  geliafarL  .Vgl.  Miisemii  too  Dr«  Kuglar  4Q9i 

Hr.  51* 

Sdimiel,  Julius^  Maler  aus  ßerlin,  war  Schüler  der  AhiHemte 

der  genannten  Stadt,  und  schon  um  1056  ausübenderRunstler.  Er 
malt  Genrestöcke  und  Bildnisse.  Donn  zeichttCjl  ar  auch  ^lci|^ 
uod  malt  Blumen  und  Früchte  in  Ai^uareli. 

SdimIgauS  f 'Landschaftfmaler  aus  Prag,  wird  In  'JSck*s  Pantheon 
der  Lit»  und  Künstler  Bamberg's  erwähnt,  als  um  1750  in  der  zu* 
letzt  genannten  Stadt  lebend.  Er  ist  somit  von  dem  folgenden 
liiinstler  zu  unterscheiden ,  aber  eine  Person  mit  dem  Böhmen 
Schmiclidus,  der  in  der  Rircha  xn  Watdsasaen  die  Kapelle  der 
Dreieinigkeit  und  der  heil.  Ursula  gemalt  hat« 

SchmllipäuS,  Georg  Felix,  Mnler  zu  ChrutÜm  in  Böhmen,  ar- 
beitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17«  Jahrhunderts,  noch  l6il.  Dia- 
•.  hacx  (Bohn.  Künstlerlexicon)  sagt,  er  habe  S78Q  in  der  Stadtkireha 
XU  ChffidtiD  TOii  ihi9  Bilder  ioi  Siyla  A.  Dürer^i  |asehen. 

SchmiscU,  Johann,  Zeichner  und  linpfcrstccher ,  wird  im  Cnla- 
löge  der  Sammlung  des  Dr.  Petzold ,  Wien  Artoria  1843,  er- 
wähnt, und  obgleich  seine  Lebenszeit  um  l6l8  bestimmt  wird, 
'so  konnte  er  dodi  mit  dem  folgenden  Künstler,  det  nocli-  i66l 
lebte  ,  Eine  Person  seyn.  In  dieser  Sammlung  war  von 
Schini<5ok  ein  »Neues  G  r  o  te  sc  h  g  e  n-ß  ü  ch  1  e  i  n«t  mit  1 7  sehr 
schönen  kleinen  Blattern  mit  Ornamenten  und  .  darin  tanzende 
Paara,  Fbchareien  und  Jagden  auf  Vögel.  Oiaaet  Werk  iat  sehr 
aaltea. 

Schmisck  oder  Schmiscg  ,  Hans,  Kupferstecher  zu  München, 
stach  gewöhnlich  kleine  Blätter,  darunter  verschiedene  lilcinigUci- 
tan' für  den  chnrfurslKchen  Hof.  In' den  Patsunalahtan-  des  königl. 
Raichsarchives  zu  München  wird  er  noch.         unter  dia  HoflM* 

diensteten   gezählt.    Dann  i^t  er  vern»ulhlich  auch  unser  Johann 
«  Schinscck,  der  1626  vcrhutLue  iMjinzen stach.  Unter demJahre  l022fai:* 
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den  «vir  einen^ohaan  ScImiMAecli  «rwilmi,  d«r  Ttnehit^tM  lil«fi« 

mgkctten  in  Kupfer  stach. 
•  .  Dieter  Sciiuiisek  must  ein  Mann  von   hohem  Alter  getresen 

•eyn,  wenn  er  auch  jener  Schmisegkh  oder  Schitnsegkh  ist,  der 
•ri007  für  Maximilian  I.  das  Bildniss  des  heil«  Thomai  Ton  Aouin 
l^etocliett  hat.  Er  erhielt  dafür  4  Golden. 

9AlBlt>  s.  Schmitt.  »..•.. 

Scbmithals,  J.  J.,  Maler  in  Lemgo,  ein  HSiittler  unsere  Jnhfw 

hunderts,  machte  verschiedene  Versuche  iu  der  Glasmalerei.  Wir 
haben  darüber  ein  VVeikchen,  unter  dem  Titel:  Die  Glasmalerei 
der  Alt^o,  eipe  Auleiiuug  iur  iiünstler  und  Liebhaber.  Mit  einer 
Tnrredt  von  Dr.  tt,  Brandes.  Aeoigo  8* 

ScbmitKis,  •.  schmiti. 
Scfamitner.  s.  Schmittner. 


er. 


Schmit,  Johann  Philipp,  Lithograph  »a  Parte,  einer  der  ersten 

Künstler,  welche  die  Lithographie  in  Frankreich  zu  weiterer  künst- 
lerischer Ausdchnunjf  gebracht  halten.  Er  zeichnete  von  1820  an 
eine  Masse  Blätter,  nit  der  Feder  in  Rupferstichmanier  sehraffirl» 
oder  in  Kreide  ansgeführt.  Auch'  das  Verfahren  in  Sepia  ahmte 
er  nach.  Viele  von  seinen  Blättern  wurden  zum  Unterrichte  be- 
nützt, besonders  in  der  Ornamentenz^ichoung.  Schmit  halte  den 
Titel  eines  Lithographe  dessinateur  du  Roy,  und  eines  Membre 
•orrespondant  de  la  Soeicic  Iibre  d'emulation  de  Rouen. 

Vun  seinen  Blattern,  deren  viele  in  Terschiedenen  .VVerken 
zerstreut  sind,  erwähnen  wir: 

t )  Eine  Madonna,  nach.  Bosip  (?),  fol. 

2)  Maria  Stuart,  fol. 

3)  Eine  Predigt  in   der  St.  Marctisl^lrche  zu  Venedig»  ,  nach 
Juinne,  lür  des  Graten  Forbin  Werk:  Un  mois  ä  Venisp. 

4)  La  Muse  romantiquc,  groseeComposition  mit  Dedication  an 

Victur  Hugo. 

5)  Eine  Badende,  nach  Bouton'a  Bild  in  der  Sammlnng  ,d« 

Herzogin  von  Berry    fol.  "•  .  .  » 

6)  Le  monastcre,  nach  Boulon,  fol. 

7)  Das  Kloster  Ära  Cueli  in  Rum,  nach  Juinne,  fol. 

'  8)  Das  Innere  dee  Doniee  in  Mailand,  nach  Bosio,  fol«. 

9)  Histoire  et  .deecriptiun  pittorrsquc  du  pnlais  de  justice,  de 
la  Conciegeric  et  de  la  St.  Capelle  de  Paris.  l3  Blülter 
mit  Text  und  Dedication  an  den  iiünig  von  Frankreich»  luU 

10)  O^ectlon  des  döcorations  des  thcilres  de  Paris,  fol. 

11)  CouffS  de  dessin  d'orn&ment  dans  le  genre  du  crayun  ,  a 
Pusage  des  arlistes  et  des  ouvriers  d'.Tpres  les  types  de  l'üiiii- 
quitc  et  du  moyen  agc ,  nach  der  AnliUe  und  nach  mittciaU 
tcrlichen  Sculpluren,  von  1Ö52  an  in  50  Blattern  erscbie- 

"   nen,  4* 

Schmit,  J.  F. 9  •.Schmitt. 

Schmitt}    Augoetin»    Maler,  lebte  in  der  ersten  Halfle  des  t6- 
'  Jatirhunderfs  m  Basel.  Im  Jahre  1546  ert^chciut  er  in  rutheU  Bach 
der  Zunft  sam  Himmel  in  der  geMuenlea  Stadt,  .  . 
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$72       Sdiniitt»  BaT|plome.      |^hmidt»  Baron  ro^ 

Scbnilty  Bartolome,  Landschaftsmaler  von  Amberg,  arbeitete  in 

der  ersten  Hälfte  des  I9.  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  von  ihm 
verschiedene  Ans  ichien  nach  der  NMur.  Um  lÖl4  boiand  sich  der 
Künstler  in  München. 

Schmitt,  Conrad,  Maler  von  Constanz,  scheint  um.  1510  iii  Ba- 
sel celebt  XU  haben.  Wenifrsleni  war  er  im  cenMiDttM  Jahr*  da- 
selbst bereits  Mit^ied  der  Zanfl  siaoi  Bimm^.  llo^itM»  fil|0ff 
Kanst  und  Kunstler  in  Basel  t84l. 

SehüHtt  oder  Schmidt ,  Franz  ,  Miniaturmaler  von  München, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jaln  hunderts ,  meistens' 
in  Wien.    Er  wurde  1755  Mitglied  der  Akademie  daselbst,  und 
«var  noch  1783  in  jener  Stadt  ,ihälig.  Schmidt  malte  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen.  * 

Schmitt,  Franz,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Es  finde« 
sich  Frucht-  uud  Bluuicnstücke  von  ihm..  Im  Jahre  1844  leble 
Schmitt  in  Mfinehen.  *  .  " 

Schmitt,    Ignaz,    s.  Schmidt. 

Schmilty  Johann  Philipp,  Maler,  geb.  zu  Colmar  l8I5.  bildete 
sich  auf  der  AUndemie  in  München  und  begab  sich  1Ö58  nach 
Frankreich.  Kr  ist  der  Sohn  eines  MaUrs,  welchen  wir  aber  nicht 

näher  Uenncn. 

Schmitt  j  J.  F«i  s.  auch  Philipp  Schmitt. 

Schmitt.  Joseph ,   Kunstliabhaber.  lebte  um  tSlO  »  Bamberg.  Es 
«nden  sich  TÖn  ihm  einige  radirle  Blätter.  4ie  aut  eisaai  Mono- 
•    grame  bezeichnet  sind. 

Ij  Die  säugende  MarU  mit  dem  Kinde,  nach  Titian.   H.  o  Z. 

2  )  K^pi  einer  Frau  im  Profil.   Erster  Versueh  18O9.  H.  2  Z. 

3  L.  Br.  1  Z.  1 1  1..  T     n     c  V 

3)  Drei  bärtige  Köpfe  mit  Helmen,   H.  3  Z.  5        Br.  5  i»> 

6  h.  , 

« 

Schmiftf  Joseph,  der  Böhme,  t.  Schmidt. 
Schmitt,  Mathias^  s.  M.  Schmidt 

Schmitt,  Philipp,  Maler  aus  dpesbadi  Im  Rhainhreise ,  sludirla 
um  I82Q  auf  der  Ahademic  in  München,  und  ^'clmete  sich  da  un- 
S?.CoSeliu.  der  Historienmalerei.  Auf  der  Münchner 
stellun^  des  genannten  Jahres  sah  man  von  »»>™  J  "J°P"°/  ™ 
iungen^Tobias  in  üel  gemalt,  dann  Maria  uud  Elisabeth  in  Aqua- 
ieuf  und  einige  andere%istorische  Bilder  und  mytbologiseho  Cum- 
JisiÜoneo.  fehuHcheii  Inhalu  sind  auch  seine  späteren  Werke. 

Schmitt,   Maler  in  Cüln  ,  ein  jeUt  }^^^^  ^^ST'iiylS,^ 

1843  zuerst  im  Kunstblatt  entähnt  ÜMiden.   Er  m^l  BUdnissa  und 

Genrestiiche. 

Schmitt,  Baron  von,  Uunsüiebhaber , 

crant  mehrere  Jahre  in  München  lebte.  B»  Irt  dicss  Graf  Drou^ 
Sfirlon .  d«  1843  als  französischer  Marschal  ttarb.  Er  malle  m 
München  mehrere  Landschaften  in  Oeh 
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Schmitt  i.  auch  Schmidt  und  Smith. 

Sdunittinery  Georg  Melchior  ^  s.  Schmiedtmer. 

Schmittncr,  Franz  Leopold,  Kupfer«techer  zu  Wien,  erlernte 
anfnnc;s  das  Schlosscrhandwerk ,  zeichnete  aber  nebenbei  fleissig, 
und  iing  zuletzt  an  in  Kupier  zu  ätzen.  Später  crtheilte  ihm  A. 
8ehaQtsor  Unterricht  iMi<St«chem  un4  um  i74a  «rbeitele  SchroUtncr 
bereit»  als  aelbttstindiger  Künstler  in  .Wien.  Sein  Tude^ehr  ist 
uns  unbekannt. 

*  *  # 

1  )  Kaiser  Franz,  I.,  radirtes  Blall,  4. 

2)  Die  Kaiserin  Maria  Theresia,  nach  Meytens  radirt,  4* 

3)  Kaiser  Karl  der  Grosse  sitzend  aof  dem  Throne  nmgebtll 
*  von  swei  Grosswürdenträgern  und  der  Abutulantia.  Oben 

sind  zwei  Engel  ,  über  welclicn  in  alten  Charakteren 
steht:  Hic  Residii  Karolvs  etc.  Nach  einer  Neugriechischen 
Malereil  ein  sehr  interessantes  Blatt,  gr.  fol. 

4)  Der  Besuch  der  Mtri«  hei  Elisabeth,  nach  F.  Mayr,  qu.fol. 

5)  Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  nach-  owns^* 
ben,  beide  mit  dem  Namen  des  Stechers,  qu.  fol. 

5)  St.  Calharina  de  Uiccis  reicht  dein  Heilande  das  Herz,  nach 
F.  S.  Kohler.  F;  Schmittmer  sc.  fol« 

7)  St.  Benedikt  knnft  die  Sklarett  lof»  steh  C  F«  Falbn.  F. 
L.  Schmittner  sc.  qu.  fol. 

8)  Abbildung  der  Vorder-  und  Rückseite  des  schönen  Crucifi- 
xes  in  der  Abtei  Meineck,  schone  gothieehe  Arbait*  Sohnttt* 
ner  sc.   2  Blätter,  fol. 

9)  Ein  reich  verzierter  Altar,  gr.  fol. 

10)  Darslellun{»  der  prächtigen  Illumination  beim  Jahrestaga 
des  Erherzogs  Joseph  l74l  zu  Wien,  mit  vielen  Figuren« 
Wieden  del.  Schmittner  te.  Out  geMoehena»  Blatt»  <•  gr, 

qu.  fol.  .   .   1      ^  L 

11)  Eine  andere  Darstellung  einer  Beleuchtung  bei  der  Geburt 
"                des  Erzherzogs  Joseph  Carl  1745.    Danne  inv.  Fr.  Leop. 

Schmiltner  sc.  t.  gr.  foK 

12 )  Das  Grabmal  von  Roettiert  in  der  Marienkirühe  na  Wien* 
Schmittner  u.  gr.  foU 

Schmittner,  J.  M,,  s.  G.  M.  Schmittmer. 

SdunitZ^  Heinrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  ru  Kaisert- 
woert  bei  Düsseldorf,  sollte  in  seiner  Jugend  das  Handwerk  eines 
-  Fleischers  erlernen,  und  schou  war  er  im  Schlachlhauso  beschäfti- 
get,  als  sich  der  DirehtoT  Kraha  feiner  thätig  annahm.  Er  erhielt 
fetal  in  DÜMeldorf  regelmässigen  Unterricht  im  Zeichen,  so  wie  in 
der  Geometrie  und  Perspektive,  und  nach  z%vei  Jahren  ging  er  mit 
Unterstützung  seiner  Gönner  nach  P?ris.  Hier  übte  er  sich  unter 
Leitung  des  berühmten  Wille  vier  Jahre  im  Kupferstechen ,  oad 
machte  aoiche  Fortachritte,  dass  ihn  sogleich  nach  seiner  Ruckkehr 
Krabe  an  der  Akademie  in  Düsseldorf  anstellte.  Er  arbeitete  an- 
fanf»«  auf  Kosten  dieses  Meisters,  dann  aber  trat  er  in  den  wirk- 
liciren  Staatsdienst  mit  einem  Gehahe  von  600  Gulden,  welche  ihm 
der  Churfurst  vo«^  Bayern  aussetzte.  Jetzt  erhielt  er  die  Hand  der 
Tochter  seines  Wohltbätera  Krähe,  sUrh  aher  ^schon  179O,  bald 

•Bach  Krahe's  Tod.  ,  ,    -  .     .1  -i 

Dio  Blall  er  dicscs  Uüaslicrs  sind  nicht  xahlreich,  th«»"  raoirl 

und  thciU  gcätocbsn. 


374         Schmilz,  G.  ^  SahmoU,  iurcovg. Friedrich. 

1)  Ghritttt«*  welcher  der  Magdaleaa  ertdieuit^  nach  Barocdio*« 

ßil4  <ler  Dasseldurfer  GalTerie ,  ful. 

2)  Christus  um)  Johannes  nis  Hindcr,  nach  3carceUi90*S  Gt? 
maUle  aus  derselben  Sammlung,  lol.  '       '       •  •  ^ 

3)  Sieben  Rinder,  welche  Früchte  tragen,  natA  Rubens,  untoc 
dem  Titel:  Productions  da  la  Natura,  qu  tut. 

Auch  dieses  Gemälde  von  Hubens  war  fi  ühcr  in  Dusseldorf. 

4)  Vue  de  la  pclite  cuur  superieure  de  la  inaison  de  campagne 
de  Pumpeji,  von  Despr^  gezeichfUet,  von  Bertholet  geätzt» 
und  von  Schmitz  mit  dem  Stichel  rolleodet. 

5)  Einige  Blätter  iür  die  Voyage  pittoretqüe  da  la  Snifia.* 

SchimtSy  G  f  Zekhoer,  ein  onc  unbehannt'er  Kunetler.  In  der  Samm- 
lung des  Direktors  Spengler  in  Copcnhagen  war  eine  Zeichnung 
von  ihm,  welches  eine  grosse  Anzahl  aul  einem  Hügel  sitzender 
Figuren  vorslellt,  mit  Fernsicht  auf  das  Meer.  Diese  Zeichnung 
Ut  anf  Natnrpapier  getuscht,  und  mit  Weiss  gehöht.  Im  Auctiont« 
Cataloge  dieser  Sammlung  ISÖQ  wird  sie  p.  i2t  einem  G.  Schmits 
beigelegt,  wenn  nicht  ein  DrucIU'chler  statt  findet,  da  der  Name 
nicht  in  alphabetischer  Ordnung j  sonUero  xwi%cU|en  $iebcrt  und 
•    Steiner  erscheint. 

•  # 

Schmitz,  Johann  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Hanno- 
ver  1784.  erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  von  seinem  Vater, 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  AmslerUam» 
"  wa  er  an  B.  Wolff  einen  Meister  fand.  Anfapgs  seichntte  er  Tor* 
aebmlich  Bildnisse  und  historische  Darstellniigen,.  zuletzt  aber  ba* 
sonders  Lan>lschaltcn  und  Ansichten.  Diess  war  die  Veranlassung, 
dass  er  von  d«r  holländischen  Regierung  nach  Java  geschickt  wurde, 
um  daselliat  die  wichtigsten  Punkte  zu  zeichnen.  Der  Künstler 
>  fing  I8l6  mit  der  Hoop  en  Fortuin  dahin'  ab.  Wa«  weiter  aot 
ihm  gaworden »  konnten  wir  ni^t  erfahren« 

.SollinitSy  neitnanily  Maler  Ton  Düsseldorf,  Schüler  der  Akademie 
dieser  Stadt,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches. 
Seine  Werke  datircn  ohngofähr  von  1830.  Es  sind  dicss  Genrebilder, 
häufig  Scencn  aus  dem  hlosterleben,  wie  zwei  studirende  Franzis- 
kaner 1837*  die  barmherzigen  Bräder  in  ihrer*  Betufsaos Übung 
1838;  der  Mönch  in  der  Zelte,  ein  trefRiehes  Bild  von  l84o  u.  s. 
w.  Von  seinen  grosseren  Bildern  existiren  auch  sclionc  aufgerührte 
kleinere  Skiuul.  Dann  malt  dieser  Künstler  auch  wohlgieichenda 
Bildnisse. 

Schmoll,  Georg  Friedrich,  Zeichner  und  Maler,  blühte  in  der 
zweiten  HuUte  des  ]8«  Johrhunderts.   £s  finden  sich  BilUnissie  von 
ihm,  wenig  andere  Darstellungen,  i.  Roobrackeo  slaeb  naeh  ihm 
das  Bildniss  Lavater*s,  ein  verziertes  Oval  gr.  8«»  und  D.  Berger 
das  Portrait  des  Markgrafen  Carl  Friedrich  von  Baden  •  Duilach» 
für  Lavater's  physiog.  Fragmente,  erster  Versuch  1775.  gr.  4* 
Dann  haben  \\\t  von  ihm  auch  etliche  radirte  Blätter:  « 
1>  Bin  Christoskopf  nach  Uolbein«  Umritt,  mk  G.     S.  be- 
zeichnet, gr.  4" 

2)  Der  Kopf  des  Judat,  nach  Holbein»  Uflurits  und  ebaato  ba-, 
zeichnet,  ^r.  4« 

3)  Dat  Portrait  einet  IMlinnat«  kalba  Figur,  nach  Holbain  um* 

*        rissen,  und  oiit  G.  F.  S.  bezeichnet,  gr.  4. 

4)  Christus  und  der  ungläubige  Thomas,  nach  einem  EnttTurfe 
von  Uaphael,  dieselbe  Darstellung,  welche  B.  Ificart  gcsto- 
eben  hat,  aber  von  der  Gegenseite,  gr.  4>'. 
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Sk:htoQlM»t     1^ SelimaiBcr,  Aadr^  m 

Schmölze,  Carl  Hermann,  Zeichner  und  Maler,  wur(!e  1823  ID 
Zweibrücken  geboren,  und  ertreule  sich,  als  der  Sohn  eines  No- 
tars, einer  sorgfältigen  Erziehung.  Itu  Jahre  t84o  ging  <ir  nach 
IVISncheni  um  an  der  Akademie  der  Künste  sich  der  Malerei  su 
■widnjen,  von  wolchcr  Zeit  an  sich  sein  Talent  zun  humortstiseheil 
Genre  in  reicher  Fülle  entwicUelle.  Bislicr  bestehen  indessen  seine 
Werke  meistens  in  geistreichen  Zeichnungen,  deren  er  eine  be- 
deutende Ansaht  fü^  die  fliegenden  Blätter  von  8c|iaetder  und  Bcann 
lieferte,  eine  Zeitschril't,  die  sich  des  ungctheilten  Beifalls  erfreut 
und  iramerfort  (I8i5)  eine  Quelle  ächten  Humors  bietet.  Schmölze 
liefert  aber  auch  als  Maler  bereits  Treffliches.  Im  Lokale  des  liunst- 
vareiner  iah  man  von  flim  einige  Bilder  in  Oel,  die  eben  so 
sehr  durch  origiaelld  Auffassung,  als  durch  gafiUlige  Färbung  an« 
sprechen.  •  *        ^'  * 

Schmön,  Johann  Baj^tist»  i^eler  von  Aof^bvrg^  wird in  der 

Kunstzeituog  1770»  o>  478>  erwähnt.  Da  heisst  es.  Schmon  habe 
sich  durch  seine  |Sana|de  mit  nächtlichen.  £atters)>rünsteo  berühmt 

gemacht. 

Schmollt)  Lj.  ,  heisst  in  einem  alten  Catalogc  der  Gallerie  von  Salx- 
dahlen  ein  niederländischer  Maler,  von  welcbem.  sich  dasei^nst  zwei 
Strandansiehten  berand*en. 

Schmucklcm,  Claus,  Maler  aus  Bamberg,  lebte  um  i482  in  Würz, 
bürg.  In  diesem  Jahre  liess  er  sich  in  die  Zunft  einschreiben,  wie 
vrir  aus  Juck's  Pantheon  wissen.  ,  * 

Schmaglewitsch ,  J.,  Maler,  blühte  um  1800  in  Wiliui»  Br  wair 
Frofistsor  der  iVUlerei  und  d^t  Zeichenkunst. 

SchnAilhK  Thomas  Yalantiil »  Maler  zu  Prag,  arbeitete  in  der  er« 
aten  Hiine  des  19*  Jahrhunderts,  Er  malte  äildniss»  und  histort* 
acha  Ctorstelluagen.  Starb' 174^.  ' 

Schmuttcrmajcr,  Hans,  Medailleur,  wurde  1505  an  der  Münze  ; 
zu  Schwabach  angestellt  Er'^^ar  verbunden  die  nöihigen 'Münz- 
'  Stempel  zu  schneiden.  Tgl.  Hirsch*s  Münzärchiv.  VIU.  31* 

Schmutz,  Johann  Rudolph,  Maler  von  Begenssperg,  in  der 
Schweiz,  war  Schüler  von  M.  Füssly,  und  ging  dann  nae6  Lon- 
don,  vro  Hneller  sein  Yorbild  wurde.  Er  malte  im  Gcschmacko 
dieses  Meisters  zahlreiche  Bildnisse,  inil  hesonfleren  Beifalle  Da- 
men, denen  er  Grazie  zu  erlheilen  wusste.  J.  Smith  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Schauspielers  Penketmann ,  und  G.  Vertue 
jenes  des  Arztes  fiankwtti^  'Siarb  zu  London  1715- 

Schmutz,  Franz,  Bildhauer  zu  Wien,  hatte  den  Titel  einet  aha* 
•  ^misdien  Künstlers,  Starb  1793  im  öö.  Jahre. 

Schmtiteor,  Andreaa,  Josiepfa  und  Adam,  Kupferstecher  von 

Wien,  waren  Sohne  eines  Graveurs,  der  für  Waftenschmiede  ar- 
beitete, d.»  er  durch  seine  V«»rmünder  das  Vermögen  verlor,  wel- 
ches ihm  sein  Vater,  ein  kaiserlicher  General,  hiot^Iassen  hatte. 
Er  bestimmte  auch  seine  beiden  Söhne  zur  gleichen  Kunst; «'allein 
diele  zog^  ^  RujplerslecherkmiRt  vor,  und  erwarben  sich' literin 
bedeutenden  Ruf.  Besonders  galt  Andreas  als  einer  der  tüchtigsten 
NJchabmer  Butswert*»  und  van  Ualen*«.  Sein  Bruder  war  4hm  bei 
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99^    SdoButatr»  Arndts,  3oi.,  Act;  ^  UiBtttMr,  • 

Atr  Arbeit  hehülflich.  und  dahc^  kommt  es,  das«  manchmal  ji«  « 
Namen  beider  Künstler  anf  einen  BlAlte  stehen.  Joseph  |>e«ergt« 

öfters  die  Aotzarbeit^nnd  volleni^te  dann  die  Platte  mit  dem  Sti- 
chel. Dann  crwälmt  man  auch  noch  eines  dritten  Bruders,  Johann 
Adams,  der  aber  an  liunst  den  anderen  nicht  gleich  harn.  £r  soll 
unter  Altamunte  und  Prcnner  für  das  Wiener- Galleriewerli  gear« 
bettet  haben.  Ausserdem  ist  von  diesem  Hiin stier  nichts  bekannt. 
7.a  den  besten  Werken  der  anderen  Brüder  Rohörcn  die  Darstel- 
lungen aus  der  Geschichte  des  Decius  nach  Uubcns.  Dieses  *ind 
die  alteren  Blatter  einer  Folge,  an  >velcher  auch  G.  A.  Müller  und 
A.  BarUch  Antheil  habe»*  Andreas  starb  i739  in  Wien,  nnd  Jo- 
s^h  l74o.-  Es  erreidit«  Keiner  ein  böherea  Alter  «U  vun  obog«- 
führ  4o  Jahren. 

1)  Kniscr  Carl  VI.,  in  ganzer  Statur,  nach  Moytcns,  1728,  f<>l. 
2}  Die  Kaiserin  Elisabetha  Christina,  nach  Mertens,  das  Oo- 
genstnch. 

3)  Kaiser  Carl  VT.,  Knieslück,  er.  fol. 

4)  Die  Kai^^crin  Gemahlin  desselben,  Ov4kl,  1735t  'ei* 

5)  Carolus  VI.,  Imperator  Rom.  t'ol.  ' 

6)  Amalie  Wilhelmina  Aug.  Rom.  Imp.  4* 

7)  Prinz  Engen  von  Savoyen ,  fol. 

8.)  Der  Prälat  Graf  von  E^tcrhary  ,  Fol. 

Q  )  Franciscus  Hl.  Dux  Lotharingiae  etc.  fol.  ' 

10 )  Joseph.  Ucnricus  Episco^us  Anligouiae  etc.  fol. 

11)  Gii«l«v  Adolph,  Baron  Ton  Cutter,  preustitcher  Hioislcr, 
n.nh  iVlpylcMs,  fol. 

\2)  Ji'liiinn  Adam  Graf  von  Qucslenberg,  nach  Gh.  Seybold,  fol. 
15)  Georg  Lehmann,  Buchhändler  in  Wien,  nach  J.  G.  Auer* 
bach,  4« 

s4)  Einige  heilige  Ge^nstandt  nad  Allegorien,  Fol.  und*  8«  Da- 
runter gehören  etliche  in  das  PrtanerVcbe  Gatltriewerk»  un^ 

sind  Arbeiten  Adam's. 

15)  Die  Anrede  des  Decius  an  seine  Soldaten,  gr.  Fol. 

16)  Decius  befragt  die  Wahrsager  über  den  Ausgang  der  Sclilacht» 
gr.  cju.  fol. 

17)  üccius  weiht  sich  den  unterirdischen  Göttern,  gr.  qu.  Fol. 

Diese  Blatter  sind  nnch  den  Gemälden  von  Rubens  in  der 
Gallerie  Lichtenstein  gestochen,  zu  einer  Folge,  wie  wir 
•b«q  erwähnt  haben. 

-SB)  l^^r  |unge  Gelehrte,  mit  der  Feder  aiif  dem  Boden  sitxead« 
wie  er  mit  Begcistcruncf  nach  dem  von  der  Zeit  gehaltenen 
Medaillon  eines  Prälaten  blickt,  nach  einer  Zeichnung  von 
B.  Belau,  fol.  ' 

ig)  Facsimile  der  alten,  auf  der  b.  k.  Ilc  fltihliothck  in  Wien 
befindlichen  römischen  TaFel  mit  einem  E  liUt  det  Marcioil 
Poslhumuft  über  die  Bacchanalion  etc.  gr.  ful* 

20 )  Ein  reich  verzierter  Altar,  gr.  Ibl. 

21)  Leichengerüst  des  Kaisers  Carl  VI.  in  der  Stephanslurche  zu 
Wien,  von  Andreas  Schmntser  gestochen,  s«  gr.  fol* 

22)  Andere  Lcicliengerüstc,  nach  G.  Bihiena's  Zeichnungen,  fol. 

23)  I'lirrnpt'orlc  hei  der  Vermählung  des  Kaisers  Joseph  und  der 
Llis^theth  von  Paruia  1760,  in  Wien  beim  Stuck  am  Eisen. 
Vnllery  iwr,»'§,  gr.  fol«  ^  . 

Schnintzer,  Jakob  Mathias,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
EU  Wien  1735»  war  nach  dem  frühen  Tode  seines  Vaters  Andreas 
Cremdrr  HöUe  iiiogegebcu,  und  fand  dies«  an.  dem  lÜ4ntcn  Wenzel 
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Xvm  lA^t^MMin  and  «n  dem  berühmtea  M.  Dinner*).  Lelslerer 
▼•rfchaA*  üiro  Gelcgeiiheit,  «Ite  AkadeaiMi  ff»  btsMcbc««  «t o  er  sich 
im  Figurenzeichnen  und  im  Mudelliren  übte,  und  ^och  in  der 
Geometrie  und  in  der  ßauUunst  gründliche  Lictintnisse  erlangte. 

2u  nll  diesei^i  verhall  ihm  Donner«  der  ihn  zuletzt  zum  SteinpeU 
t^netder  hemibildifn  «rollte.  Altotn  Schimitser  fend  an  dieser 
Kunst  ^venig  Behage»^  wie  es  sclieint  zur  Unzufriedenheit  »einet 
%VohUhäter!s ;  denn  wir  finden  ihn  jetzt  ohne  die  nälhige  Unter- 
stützung beim  Müler.  MülKIorfcr  in  der  Lehre,  und  hald  war  er 
«lif  4«n  eigenen  nothdüritigen  UnttrlMiU  iMigetvtoien.  -Kr  fimd  die- 

%lißn  in  Pressburg,  tttdem  er  ZeichoangMi  nach  der  Natur  fertigte, 
geometrische  Aroeiten  unternahm,  und  auch  in  der  Malerei  sich 
verftuchte«  Er  malte  einige  Kirchenbilder,  neben  anderen  einen 
CUrt&tas  am  Kreuz  i'iir  die  Spiialkirche  in  Pressburg  und  eine  Dar* 
ftelluiig  aus  der  Legend«  der  heil,  Margaretha  in  der  Olumentha* 
1er  Capelle  daselbst.  Diese  Bilder  verratbcn  bei  aller  Rohheit  der 
Behandlung  viel  malerischen  Sinn  und  Gcfiilil  für  Fnrbe;  allein 
Schmutzer  war  zum  Kupierstecher  bestimnit«  ohne  es  eigentlich  zu 

.  «roU*a*  Für  ilUi-  battt  di«  Malerei  dai»  hödieteti  Rai««  ,  imd  dar 
DM^rr  von  Kempelen  machte  ib«  HoftWaag,  zur  Ausbildung  in 
dieser  Kunft  Italien  besuchen  zu  höimeii.  Vergebens;  der  Dom- 
herr «tarb  für  ihn  so  frühe.  Jetzt  raus>te  er  zu  Freusburg  Im  Hause 

<  .daa-  .KvpferalMliaM  Zellar  «einen  Ufttarhali  enebtn»  der  ilia-  dia 

-»(itfiigen  Handgriffe  im  Radtrcn  und  Stechen  lehrte.  Schmutzet 
stach  jetzt  verschiedene  Andachtsbildcr  tür  Klöster,  und  viele  Land- 
karten, theils  für  die  Ungarische  Topographie  von  Balii,  thcils 
^r  den  Meister.  Hierauf  berief  ihn  ,der  Maler  Tizian  nach  Wien, 

V  nvelcher  an  dem  Einannal <•  Savoy*fclian  Institute  als  Lehrer  der 
freien  Handzeichnung  angestellt  war.    Mit  diesem  Meister  bear- 
beitete er  Musterzeichivungen  für  die  adelige  Jugend,  und  nach 
.Vollendung  derselben  machte  er  die  letzten  Versuche,  Unterstü* 

njHtnag  sur  Aaahildung  in  dar  Malarti  zu  erhalten«  AUatn  taina 
Gönner  ricthep  thni  Mlbst»,  sich  dor  Kupferstechcrhunst  zu  wid- 
men, und  nun  machte  er  bei  anhaltendem  Fleisse  hierin  bald  solche 

,  .fortschrille,  dass  man  auf  ihn  die  sicherste  Hoffnung  hauen  konnte, 

jar  werde,  einer  der  grüeetan  Stecher  «emcr  Zalt^  werden«  Otata 
Hoffnung  «viu-de  auch  erlüllt,  namentlich  dorch  dia  OaterstütMing 
des  General  Barnii  von  Keltler  ,  der  dem  Künstler  eine  Wohnung 
einräumte  und  ihm  zur  Bedingniss  machte,  sich  nicht  mehr  de^ 
Nadel  und  des  Aetzwassors  zu  bedienen ,  sondern  in  dar.StidhflM* 

^aier  »eine  Kräfte  zu  ei|twicUetu.  Hierauf  erwirkte  ihm  der  Gene« 
ral  bei  der  Kaiserin  eine  Pension  zur  Vollendung  seiner  Studien 
in  l'aris,  wo  datnah  Wille  einen  europäischen  Huf  behauptete. 
Schmutzer  reiste  1702  dahin  ab,  Wille  nahm .  ihn  auf  ,  «vie  ein 

/Tatar  tainan  Sahn»  machte  ihn  ait  allen  Vortheilan  teiaar  Kunet 
vertraut,  und  hatte  die  Freude,  das  aufblühende  Talent  seinea 
Schülers  bewundern  zu  können.    Schmutzer  übte  eich  )etzt  auf 

.  WiUe'i  Anralhen  auct»  eifrig  im  Zeichnen  nach  der  N^tur,  da  er 
In  dieser  Kantt  früher  keine  strengen  Studien  machen  kannte*  Oa* 

'  legenheit  dasu  fau  l  er  in  der  k.  Akademie  und  in  WilU*s  ^^ener 
Zcichnungsschulc ,    die  dieser   für  deutsche  Kunstjünger  cruffnct 
hatte.    Schmutzer  r.igle  bald  üL^er  alle  empor,  und  galt  als  ihr 
Cbef.  Doch  auch  in  der  k>  Akademie  wurde  er  ausgezeichnet«  in« 
,d9p  M  den  Preis  dar  Zaiafauang  aach  eiHP^.  Gp^ype  -  nüpiilicher 

•  ^>  Wenn  Rost,  Meusel  a.'  ihn  x^m  VIelihMfvA  pnd  zum  Fiel* 
scher  jungen  machen ,  verwechseln  sie  ihn  Vfabrschaiolich 
mit  den  Düsseldorfer  Schmiu. 
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SohmiitEei^  hkoh  Mathini» 

.    Ft|>iiren  erhMH.  In         ^i*a»wf  8di««tocrifdli  Wani»» 

-  des  Fürsten  von  KausiMl«  nnA  jenes  de«  Mulers  Dietrici  »tach  er 
für  Wille.    Dunn  entstanden  in  Paris  auch  }cne  drei  Bliittpr«  die  • 
unter  dem  Namen:  Le  goutc  Flamand ,   nach  Tilburg,  dei'  Sa» 
vuyardin  mit  dem  liuaben,  nach  Greuee,  und  des  Kesselflickers 

'fwcb  Kraut  b«liMiiit  ttnd.  Im  Jahr«-  1766  vvurde  er  «adtioh  -  alt 
Uorkupler&^cher  nach  Wien  berufen,  und  bald  darnach  zum  aka- 
demischen E<ath  ernannt  Im  Jahre  1771  erhic^lt  er  die  Stelle  (i:irf 
Ober* Direkturs  aller  erblündischen  Normal  ZeicUnungsschulen,  als 
'  tvtldier  er  auf  die  edleren  GewreriM  «nd  eur  die  Kanst  fndtielrie 
*  einen  bedeotenden  Einfluss  iUfle.  Er  veiMli  die  Anstalten  mit  Mu* 
stcrzeiclmungcn,  theils  nach  eigener  Composition.  theils  nach  Buu- 
eher,  Vanluo,  Pierre,  u.  a.   Selbst  nach  Sl.  Petersburg  vfurden 

•  iolcher  MvisterblUiMr  rtm  ihm' rerlanf^t  D.inn  Mehrte- Sebmu- 
leer  «nch  die  anxattellenden  Professuren  und  Lehrer  iheorctisch 
und  praUtisch,  so  dasF  der  Künstler  das  Bewussfscyn  hatte,  nach 
allen  liraften  zum  Flore  des  vaterlÄndischon  iiunsldcisses  beigetra- 
sen  zit  haben.  Im  Jahre  1771  wurde  er  Direktor  der  Classc  der 
mplerti(»ckerei  an  der  roreinigten  k.  k.  Akademie,  mit  der  Ver* 

•  pflichtung  des  wechselweiscn  Unterrichts  im  Zeichnen,  welcher  er 
aber  später  wieder  entsagte,  um  sich  ununterbrochen  seiner  Kunst 
wttlmen  zu  kühnen.   Je^A  wühlte  er  ▼ornehmlich  die  Werke  ein?« 

<  Riibrnt  snr --Retfrodakiion,  deeten  kiihne  Bebnndhmg' Hiin  am  »ei« 
"   tlttt  itusagte.  Diete  BlStter  nach  Rubens  gehören  <a  den  Haupt* 
werken  des  Meisters,  an  die  sich  aber  noch  mehrörv  andere  an- 
reiben,  welche  nicht  minder  trefflich  sind.. 

i)eher  die  Verdienste  Schroat<er*-s  handelt  Longhi  ( Chalcogra* 
phia,  deutsch  von  C  Barth,  Hildburghansen  l837  ,  S.  187)  >  am 
gründlichsten.  Da  lesen  wir,  »wie  Schmutzer's  Mitschüler  Berwic, 
so  war  auch  er  Bewunderer  des  schönen  Stiches  seines  Meisters 
Wille,  stand  ihm  ganz  nahe,  wo  er  ihn  nicht  gänzlich  einholte, 

'<^nd  il^endete  alle  Sorgfalt  an,  diete  Stidiart  geltend  su 'machen. 
'Die  beiden  roo'  ihm  nach  Robens  gestochenen  Blüttcr,  Muttas 
Scävola  vor  Porsenna,  und  St.  Ambrosius,  der  dem  Theudoslus 
den  Eintritt  in  den  Tempel  verweigert,  sind  mit  Recht  die  von 

*  Kennern  gcsohStsteelen  seinem  Arbeiten.  Aueh  die  Geburt  def-^Ve* 
»ne  ist  gesehilxt;  aber  in  dieser  sind  einige  Partien  heiter,  als  an- 
dere weniger  i^'He,  alle  aber  zeigen  deutlich  seine  ausserordentli- 
che Sicherheit  im  Gebrnuche  des  Stichels.  Die  Formen  sind  sehr 
gut  verstanden,  das  Helldunkel  ist  kräftig  g^ehaltcn,  und  er  beob- 
achtete  dl»  Manier  de»  MIalers,  DennnA  «vdrde  der  junge  Kupfer« 
-*   Stecher  sich  fflr  sein  eütes  Furtkommen  übel  vorsehen,  wenn  er 

-  anssch  Ii  esslich  diese  otichart  studiren  wollte;  denn  wenn  er  auch 
dnrch  natürliche  Anlage  und  emsige  Uehung  dahin  gelangte,  es 
^Wne«'  «9  machen ,  so  würde  eetne  Arbeit  doch  überall .  su  glän- 
send  nnd  zu  schwer  herauskommen.  Für  Uebertragvngea  der  6e> 
milde  des  Rubens  schickt  sicli  r.wnr  die  von  Schmutzer  an{*cwpn- 
dete  Methode  ziemlich,  aber  sie  würde  für  Klafsisch  -  italienische 

'  Gemitde  unerträglich  erscheinen.  Doch  karn  es  solchen  jungen 
Stechern,  die  vorn  Natnr  kalt  nnd  mühselig,  si^  fürchten eine 
kühne  Bewegung  zu  wagen,  immer  von  Nutzen  seyn,  wenn  sie 
diejonigcn  seiner  Werke  zu  Rathe  ziehen,  wo  es  ihm  gut  gelang, 
aber  ihn  nicht  ausschliesslich  zum  Muster  nehmen,  weil  sie.  leicht 
*liber  den  vielen  Schönheiten,  im  Stich  und  M.i1ensehen,  dte'er  in 
vieten  aciner  Arbeiten  zeigt,  und  die  etile  «föbl verdiente* Stelle  un» 
ter  den  vorzüglichsten  Stechern  anweisen,  in  seinen  stehenden 
•Fehler  verji'allen  konnten.  Er  bildete  sich  einen ,  von  doii  seines 
Meistert  nnd  «einer  vielen  lllil|ebnMr  g^n^  verscLiedeoeu  Siyl,  der, 
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wnnn  qiMi  i^wa  OuUiu»  wi4  VUschair  «uitQjfnmt ,  l^|iit(ltr.  und  fea* 

rigor  ist,  als  der  aller  andercD  Grabsticliplmpister. »       .  ,  . 

Schmutzcr  biMole  auch  verschiedene  Ziijjlingc,  die,  obwolil 
ihm  nicht  gleichkuuyneod,  .  duch  JLub  vctiliciioa. .  .  Diese  sind: 
Friedrich  Aaga^t  l^rand«  Johonn  Veit  Kauperz,  JoK.  Georg  Janoia, 
JaUoh  Adam,  Clemens  Kohl,  Quirin  Mark,  F.  C.  Zoller,  Christoph 
"Wilhelm  Buch  u.  a.  Er  bchamlelle  seine  Schüler  mit  viilerlichcp 
Vorsorge,  und  war  lange  für  Wien  genau  dasselbe,  was  Wille  für 
Peris  gewesen ,  nämlich  ein  schönes  Muster  der  Menschenliebe, 
Freigebigkeit  und  AarrtebligkeiU  Sckamtaer  eVir!^'»»  Wien  l8tt* 
£r  war  Mitglied  der  Akademien  zu  St.  Petersburg,  Cupenhagen, 
Berlin  und  Dresden.  F.  X.  Lange  stach  nach  ihm  eine  fast  nackte 
Figur  mit  beiden  Uunden  auf  den  Stuck  gestützt.  C.  litihl  stach 
Sehmulser*»  Alterbild,  «reiche«  die  Speisung  der  5000  vorfttellt,  Zol- 
Icr  die  Ansicht  def  Schlosse^  Weikcrsdorf ;  Fiicbor«  ,Scbmidt» 
lißlzer,  Wcstermayr  Büsten  etc. 

1)  Kaiser  Franz  I.,  halbe  Fi<;ur,  nach  Liotard,  1769,  gr.  Fol. 

2)  Die  Kaiserin  Maria  Theresia,  Imperatrix  vid^a  etc,  halbe 
Figur,  nach  du  Greux,  gr.  i'ol. 

3)  Dieselbe  Kaiserin,  Medaillon  wit  Beiwerken,  fol. 
•  4)  J.  de  Zapolya ,  I\(>ni^  von  Ungarn,  sitzend,  /|. 

5)  Prinz  Eugen  zu  Pterd,  von  ailegoiriecbea'-FigttMa  uingobent 

nach  J«  Götz,  gr.  fol* 

6)  Prins  Johann  Wenzel  von  Lichteneleia,  iHMsh  Fanti,  Fol, 

7)  Fürst  Wenzel  Kaunitz,  k.  k.  Slaattamiieter  1,  Knicstück  nach 
L.  Tocquc,  Paris  1764.  eines  der  ersten  Grabsticbolblailer» 

«       in  Wien  begonnen  und  in  Paris  vollendet«  foh 

I.  Vor  der  Sekrifl. 

II.  Mit  der  Schrilt 

3)  Prinz  W.  r.  Kaunitz,  Staatsminister,  nach  einem  Basrelief 
in  Bronze  von  Hagenaucr,  1786  niil  bewunderungswürdiger 
V  Kühnheit  gestochen,  und  selten  zu  finden,  weil  e»  nicht  ver« 

kanfl  wnrdeu  Rnnd,  gr.  fol. 
'     I.  Vor  der  Schrift.  Sehr  —lu»* 
II.  Mit  derselben. 
'  9)  Prinz  W.  T.Kaunitz,  stehend  im  Kniestück  am  TUche,  nach 
4«  Steiner,  schon  gestuchenet  Blatt,  gr.  Ibl* .  '* 
I.  Vor  dem  Namen  de«  Maler»  Steinar* 
11.  Mit  der  Schrift. 
10)  General  Don  Emanuel  Dcsvalls,  in  einem  Alter  von  103  Jahren^ 

von  Schmutzer  selbst  nach  dem  Leben  gezeichnet,  4« 
It)  Ottstair  Georg  König  ron  Köhigcthal,  1759;  fol. 
12)  Joseph  vuu  Sonnenfcls.  nach  Messner,  1770»  8» 
15)  Haphacl  Donner,  nach  P.  Troger,  1772,  8- 
'  l4)  Derselbe,  radirt  u.  verschieden  von  dem  Stiche  nach  Trogcr, 
kl.  8-  Selten. 

15)  M.  T.  Meytens,  halbe  Fignr,  nach  dlasem,  tinat  der  frSka* 

sten  Blätter  des  Meisters,  1756. 
lO)  Der  Maler  C  \Y.  Dieterici ,  halbe  Figur  vor  dem  Tische» 

nach  dem  Gemi»Ide  deteelben  für  Wille  gestochen,  das  letzte 

in  Paris  au$geführte  Blatt,  fol. 
17)  Franz  Edmund  Weiroller,'  Medailloii  anf -  toadfohafllicheai 

Grunde,  fol 

S6)  Frau  von  Badein,  eines  der  ersten  Grabsti&h^U>lütter ,  vor 

•  aeinar  Akre^w  »nah  Paris  geatDohen«- 
1^  Die  Frau  des  P.  P.  Rd^ev' MtMml ,  nach  Rubens «  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.      »  i 
il.  Mit  der  Suhrift.  ... 
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20)  Eine  Folgo  von  12  Blättern  mit  Studienkupfen »  8. 

21)  Christas  «m  Krraxe*  foT. 

22)  Wahre  Abbildung  des  Kreuzes  Christi  im  Qottesliailte 
Väter  des  Ordens  der  Dreifaltigkeit,  gr.  fol. 

23)  Der  ungläubige  Thomas  vor  Christus 4  nach  Uubcns»  für  daa 
Musee  iranfais  gestochen,  fol. 

I.  In  ersten  Dracke  vor  aller  Schrift» 
II.  Mit  der  Schritt. 

24)  Die  hl.  Ma^rclalena ,  nach  G.  Reni,  fol. 

I.  Hei  Weifte]  ein  P^obedrack  vor  der  Schrift  2  Tkl* 

II.  Mit  der  Schrift. 

25)  St.  Sebafttian  ,  nach  P.  da  Curtona's  Bild  aus  der  Samml.  des 
Baron  iictller.  tul.  Sehr  sehen. 

26)  Sr.  Jnhoniies,  nach  F.  Falko,  fol. . 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  Sehmutzer's  früheren  Ar* 
beitcn  in  Slicbaianier ,  vor  toioer  Aheabt  aach  Poris  ge* 
stochen. 

27)  St.  JohaaB  von  .Nef  omak  in  das  Wasm  ^torst,  nach 

A«  Manlperi^ch,  fol. 

28)  Johann  von  Ncpomuk  in  der  Gloria  von  dottVolht  varohrtt 
nach  demselben,  fol. 

29)  Der  selige  Pater  Simon  de  Rokat.      Schnnitaar  in«,  et  fee» 

-Sehr  selten,  fol. 

30)  St.  Rumualdos,  fol. 
3t)  St.  Modestinus ,  fol. 

52)  Matius  Scävola  in  Porsenna's  Zelt,  nach  Rubens'  Gemälde  in 
der  liMTstl.  Kaunits'sehen  Gallerie,  jetzt  in  |encr  von  Esler^ 
hazy.   1776  meisterhaft  gestoch« »  nnd  oinet  dar  tUofU 

K        biälter  des  Meisters,  gr.  fol« 

I.  Vor  der  Schrift. 

IL  Mit  der  Oedicattoa  an  da«  Fnnta«  Kaoailir* 

oo)  Sr.  Ambros  verweigert  dem  Kaisfer  Theodosint  den  Bintritl 
in  die  üirche  xn  Mailand,  nach  dem  Bilda  Rubens*  in  der 

Wiener  Gallerie,  und  ein  Hauptblatt,  1784»  gr.  foL 
1.  Vor  der  Schrift,  bei  VVeigel  9  Tbl. 

II.  Nur  mit  den  Künstlernamen  und  dem  Doppeladler  im 
Rande.  Selten. 

III.  Mit  dar  Schrift. 

34)  Ulysses  entreisst  der  Andromaehe  ihren  Sohn,  nach  einer 

Zeichnung  des  Herzogs  Albert  von  Sachsen-Teschen ,  welche 
dieser  nach  dem  Gemälde  Calabrese's  im  Schlosse  zu  Press* 
hnrg  gefertiget  hat,  1778.  fol. 

1.  vor  der  Dedication  an  die  Prinzessin 'Albart  VOB  Sach« 
scn  Teichen  ,  bei  Waigel  3  Tbl. 

II.  Mit  der  Schrift. 

35)  Die  Geburt  der  Venus,  nach  Rubens,  eines  der  besten  Blätter 
des  Meisters.  Das  Original  ist  in  der  gräü.  Schünboru 'sehen 
Sammlung,  watcbas  Schmotsar  salhst  aahr  schön  seichnetat 

i7go,  fol. 

36)  Neptun  und  Thelis ,  nach  Rubens*  herrlichem  Bilde  in  der 
Schönburn'schen  Gallerie  zu  Wien,  iT^O»  eines  der  Uaupt- 
hlaMer,  gr.  ful*. 

1.  Bei  Waigel  etn  Probedruck  vor  aller  Schrift  und  ViMn 
Meister  selbst  mit  dem  Pinsel  retouchixt  4  Tbl. 
II.  Dann  kommen  Abdrücke  vor  dec  DedicaUon,  und  mit 
deisclben.  Bei  Weigal  4  Tbl.  .        '  ' 
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37)  Silen  und  seine  Begleitung  (Sileno  colla  sua  compagnia).  Er 
sitzt  auf  einer  Tonne  vun  den  Gelahrten  umgeben.  Nach 
Rubens'  Bild  ia  der  Gallerie  su  Floreas,  1795,  Uauptblatt, 
gr  foi. 

I.  Bei  Weigcl  ein  Prubedruck  vor  der  Sctirifty  vor  de« 

Wappen  etc.  5  Thl. 
II.  Mit  OfdicatioQ  an  FerdiMiict ,  Oroittiersog^  von  Tot- 
call«. 

38)  SirubyUts,  nach  H.  Ramberg»  sor  Pre«bUttsgabe  von  Wie* 
lund'»  Werken,  kl*  foI. 

39)  Goutö  FleiiMiiicl,  Mdi  6.  T.  lUborgh.  das  erste  Blatt,  weU 
ches  er  in  Parit  aasfahrte,  grÖMtenIheilt  mit'  den  6rab- 
etichel,  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  von  Wille,  Bei  Weigel  1  Tbl.  4  gr. 
II.  Ohne  dieselbe. 

40)  Die  Savoyardin«  die  ihren  Knaben  im  Leyerspiel  unterrtcK* 

tet ,  nach  Grcuze.  Ohne  Sclmmizcr's  Namen,  nur  mit:  il1ia> 
mct  dircK.  bezeichnet.  Dieses  Blatt  bat  er  in  Paris  geätzt,  fol. 

41)  Ucsselilicker,  nach  Uraus,  während  seines  Aufenthaltes 
in  Paris  geatst,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

42)  Grabdenkmal  der  Kaiserin  Maria  Theresia  1  nach  L.  Som« 
•icb,  awei  Blatter,  1780,  Fol.  Selten. 

43)  Steinböcke  und  Gemsen  von  Luchsen  verfolgt,  stürzen  sich 
vom  Felsen  herab,  naeh  C.  Rutbardt's  Bild,  der  Gallerie 
Ijichtcnstein ,  gr.  fol. 

Bei  Weigel  ein  Probedruck  vor  der  Schrift  7  Thl. 

44)  Adler  auf  der  Jagd  der  Wölfe  oltod  Schlangen,  naek  Snyderi 
Bild  im  Besitze  iles  HoCraths  vun  BirUenstock»  {^r.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  ganz  mit  dem  Stichel  ausge- 
führt, ohne  Anwendung  des  Aelzwassers.  Bei  Weigel  jedes 
derselben  4  Thl. 

.  45)  Ein  schuner  Hirsch  ,  den  der  Graf  von  Kettler  1774  in  Un» 
garn  geschlossen.  Mit  Beschreibung  in  deutscher  Sprache,  fol. 
46)  Ein  Stier,  nach  der  Antike ,  vorzüglich  brillant  gestochen,  qu.  8« 
4?)  Vier  interessante  Ansichten  von  NeufsaMeek  «ml  Domback» 
wilde  Ge(;cnden  bei  Wien,  welche  der  Feldmarschall  l^ascj 
in  englische  Gurten  unischuf,  n.-tch  Schmutzer's  Zeichnung  « 
von  ihm  selbst,  von  Kohl,  Conti  u.  ZeUer  gestochen. 

Schmutzer,  Joseph,  Architekt  und  Stuccaturer  aus  Wessobrunn 
in  Bayern  ,  arbeitete  in  der  ersten  HäUte  des  i8«  Jahrhunderts.  Er 
baute  die  schöne  lilosterkirche  zum  hl.  Kreuz  in  Donauwörth,  und 
in  de»  Rlosterkirebea  su  Ettal  mmd  Oiessan  in  Ober-Bt|ttni.  «»4 
Stnccoarbeitea  voa  ikn« 

Scbmntl&er  oder  Schmozer^  Maler  von  Innsbruck,  arbeilele  in 

Tirol  uud  in  der  Schweiz,  ^vahrschcinlich  in  der  früheren  Zeit  des 
18-  Jahrhunderts.  Im  Tiroler  lüinstler  -  Lexicon  heissl  es,  daat 
Schtnutzer  den  Prälaten  luanicher  von  Stam.s  gemalt  habe. 

Einige  glauben,  die  obengenanDten'Kopfersteeker  stammen,  ans 
Tirol,  allein  Jakob  Sckmntxer  soll  selbst  geittsscrt  kabcn,  dass 
seine  Vorfskren  Ungarn  gewesen  Seyen. 

SehmotMr,  6.,  Mater  zu  Wien,  blakt«  om  i8s4.  Es  «mIM  futtq- 
risebe  Compositionen. 

Sdmdiel,  AaSreaS«  Malet  m  Slu»b«rg^iii  Ob«r-Bayern,  galt  xn 
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3S2   SchndM«  Andreas.      Sclniato;  ChrlMni  FHedficli. 

AnFang  des  IQ.  Jahrtirnderls  als  ein  tüchtiger  Meister.  Er  malte'  • 
historische  Darstellungen,  besonders  für  Ktrclicn  und  Hlösler,  die 

*  aber  nach  AuUtebiing  der  letzleren  in  verschiedene  Hunde  über- 
gingen, «fie.  die  vielen  Bilder,  welche  die  Abtei  Andechs  von  ihm 
hewahrte«  Einige  sind  jedoch  noch  in  den  unangetasteten-Gemi- 
ehern  zu  sehen.  Gru<:sr>n  Reilall  fanden  seine  Darstellungen  aus 
dem  Volksleben,  und  auch  die  Bildnisse,  deren  er  viele  malte. 
Solche  Bilder  teli  man  firtiher  in  deo  Schlössern  am  Starnberger  8e«. 
Im  Schlosse  zu  KempTenliausen  waren  neben  anderen  18  Bildnisse 
von  Freunden  de«  damaligen  Besit/.ers,  die  daselbst  ihre  Ferien  zu- 

'      brachten.    Dann  ni.iltc  er  auch  Ansichten  der  genannten  Schlösser 
mit  Staffage,  und  Fahrten  auf  dem  See. 
Schnabel  starb  au  Starnberg  am  I8l5* 

Schnabel^  Michael,  Maler,  arbeitete  um  l650,  wahrscheinlich  lu 
J    Coburg,    Br  malte  Bildnisse.   Jenes  des  Superintendenten  Seii'art 

hat  J.  I>urr  gc&toehen.  In  de^  «weiten  HSlfte  des  17.  JahrhnnderU 
^      lebte  ein  Architekt  Johann  Schnabel  in  Coburg.    Von  diesem 

haben  wir  einen  grossen  Plan  der  Stadt  und  der  Umgegend,  i672 

aufgeiührt« 

Schnabel  oder  Schnabl^  J  F.,  Zeichner  und  Maler  mMSo- 
chen,  blühte  um  iOQ^  Amliog  und  M.  Wenning  haben  nach 
ihm  gestochen. 

.  •  .         ■  •        •  • 

Sclin&chlllli  KupferMecher,  wahrscheinlich  nur  Üitellanl,  lebte  im 
*  16*  Jitlirhunderte.    Er  radirte  einige  Büsten  nach  Rembraadt,  odar 
*    yMmahr  copirte  die  Blätter  AembraDdt*s»  ,  * 

SchnaCtZy  s.  Schnetz. 

Schnaetsler^    Johann   Ulrich  ^    Maler  von  SchafThausen,  war 
Schüler  von  J.  J.  Schaercr,  und  ein  tüchtiger  Hünsller,  der  aber 
in  seiner  Lebensweise  dem  A.  Brouwer  glich.    Er  studirte  sechs 
Jahre  in  Wien,  und  ging  dann  in  die  Schweiz  suruch«  wo  er 
•Bitdttlsso  malte,  wmd  auch  verschiedene  Sluocoarbeiien  aosrührte, 
'    J.  J.  Heid  4iat  oaah  ihm  atnign  Blittar  gestochen.  Starb  1763  in 
•   *'  •  lahre. 

Schnai;  Johann »  Zeichner,  wird  von  ^iusly  erwähnt,  welcher 
^'    von  einer  getuschten  Zeichnung  von  l670  wosste.    Sie  stallt  #iB< 
Figur  vor  ,  ond  ist  mit  dem  Namen*  J.  Sehaai  Versalien* 

Schnapper^  J.  T.,  Kuprerstecher,  Ut  uns  nur  ans  dem  Calaloga 

der  Sammlung  des  Grafen  Roiiesse  -  Breidbach  (Awaff  tSSS^ 
t  '    iMinttt*   Da  wird  ihm  (ulgendcs  Blatt  beigelegt: 
-  BildnisS'dcr  Kaiserin  Catharina  II.,  iul. 

Schnarch  y  PamaS'CCn,  ein  Dominikaner  su  Br&nn,  hatt«  den 

Ruf  aines  geschickten  Bildhauers.   Er  fertigte  mehrere  Statuen,  die 

•  '  aber  nach  UawliU  etwas  üchcrtriebenes  haben.    Verlor  um  l74o 

dufch  einen  Sturz  sein  Leben. 

SchnaUaSi  Christian  Friedrich 9. Knnslliebhaber,  geb.  zu  F/iseo&ch 

1722,  war  her/.ogl.  weimar'scher  geheimer  Ilalh ,  dann  Direktor  der 
.   iibliülheh  und  der  Uunslscliulp.   V.r  /.eichiiete  Landscharien,  malle 
Vögel  in  Decl.larhen ,  und  blieb  bis  an  sein  Ende  ein  eifrige!' 
Kuusibclürdercr.   In  seinem  Alter  schrieb  er  aul  die  Zeidinung: 


Digitized  by  Google 


•SoluiMt.  ^'S^Aißmäet,  Aug.  Rriedt.  Christ.  .  <983 

0!»ne  Brille.  Starb  1797.  In  Beust's  sächsischen  ProvinzialblSttern 
Hl.  61.  ist  sein  Leben  beschrieben.    Uebcr  «eine  Schriften  gibt 
•  Meusel  Aufschlnst. 

Sdmautf  t«  Schmiut. 

Schneck,  Johann  Andreas,  Maler,  lebte  um  1750     Ulm.  Er 

jnalte  BtldnflMe/  und  ward«  In  der  Folge  Feocmerbcr  und  Schanz- 
Schreiber. 

Soin  gleichnamiger  Sohn  malte  Landschaften ,  Historien  und 
■'Portrailä,  aber  mit  geringer  Kunst.    Starb  1792  ini  Ztichthausc. 

Es  finden  sich  von  diesem  SchnecU  auch  radirte  Blätter,  die 
aber  ebenlolls  sehr  mittetroSsaig  sind: 

1)  Das  Rildniss  des  Generals  London,  8* 

2)  Ein  Bauer  und  eine  Bäuerin  in  altsdiwibuchw  Trndlty  in 
Hau&leilder's  Schwab.  Archiv  I.  527* 

51  Der  Brand  dee  Weinbofet  i«  Ulm  i785»  fol. 
1^)  Ansieht  von  Belgrad,  ' 

Schneck  oder  Schneeg,  Johann,  Bildhauer,  geb.  tu  imstberg 

in  Tirol  1724»  lernte  im  Vaterlande  und  ging  zur  v?eilcrn  Ausbil- 
dong  ms  Anstand.  '  Er  arbeitete  längere  Zeit  in  Bayre<kth,  Wnrde 

daselbst  furstbischüflicher  Hot'bildhauer  und  1756  Professor  an  der 
nciwn  Ktinslakademie  daselbst.  Nnch  der  baldigen  Aufltjsung  die- 
ser Anstalt  ging  Schneck  iTöl  nach  Berlin,  und  arbeitete  mehrere 
Jah'ra  in  Diensten  des  Königs  von  Preussen ,  ' besonders  cur  Ver- 
lierong  des  Gartens  in  Potsdam.  Im  Grotieosaale  daselbst  ist  von 
ihm  eine  schöne  Kindergruppe  in  Marmor.  Als  er  wiedt-r  in  sein 
Vaterland  zurückkehren  woUte,  erhielt  er  keine  Erlaubni&s,  fand 
aber  um  1769  doch  Gelegenheit  zu  entwischen,  wobei  er  sein  Geld 
in  ausgehöhlten  hölzernen  Figuren  verbarg.  Jetzt  arbeitete  er'niHdi 
mehrere  Jahre  in  Tirol.  Zu  Wiblingen,  Götzens  und  Ranggen 
sind  Altäre  und  Statuen  von  ihm.  In  der  Wiener  SchalzUanuner 
ist  ein  Erzengel  mit  dem  Luciter  in  Elfenbein,  wuiür  der  Kaiser 
50  Dnkaten  bezahlte.  Starb  zu        bei  Imst  i7ö4«  ^ 

Schneeg,  s.  Schneck.  ,  ' 

Sehneesing  9  Jobenn,  ein  protestantischer  Pfarrer,  aus  Frankfurt 
am  Main  geburtig;  wird  auch  als  Maler  gelobt.  Er  malte  bibli- 
sche Darstellungen,  deren  in  einem  Werke:  Gothalsbher  Kirchen- 

und  Schulstaat  il.38.  und  in  TenzcPs  Unterredungen,  löp-'t,  S.  287« 

S:nannt  werden  ,  in  letzteren  eine  Carrikatur  auf  rl.  Stark.  Sc.hnee- 
ng  lebte  nm  1546. 

Schneeweis,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Salzburg 
1745»  lebte  theils  in  dieser  Stadt,  theils  zu  Miiland.  Er  ätzte  ver- 
schiedene Bildnisse  nach  Zeichnungen  und  Gemälden  des  Graten 
L.  V.  FkflHa'n.  Wir  kennen  zwei  Blättchen  mit  Biisien  einne  Grei- 
ses «nd  ^as  jangan  Orientalen»-  nack  Zaichnufigen  von:  innib« 
Carracat* 

Schneiller,  August  Adolph^  Bildkaner  an  Leipsig,  biikte  in 
'  zweiten  Hiilfta  des  iS*  Jahrhunderts,  gehört  aber  nnr  sn^an  Künst- 
lern' das-  untergeordneten  Faches.   Starbt  om  1U4)6» 

Sckheidcr ,  August,  Frlcdrich^  Chj^islian ,  Maler  von  Dcnnin 
in  Preusseni,  wurde  |SI2  geboren»  una  schon  in  der  Kunst  geübt. 
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ba|^  tick  1836  sur  wett^reo  Aasbilduog  nadi  Mtkachen.  Schnei- 
der «idflMttt  »ich  der  Genremlerei  itnd  diem  Faehe  der  Lendfchafl. 

Schneider,  Caspar,  Landschafls  und  Portrailmalcr  von  Mainr, 
der  Sohu  eines  churfürsllich  -  niainzisclicn  Leibganiistcn ,  war  da 
Schüler  des  Malers  llailtlor,  und  bildete  sich  dann  durch  eigenes 
8t«dian  so  einer  Stoffe  bereo,  auf  nelchor  er  swr  Zeit  Mioe^ 
höchsten  Blüthe  als  Meister  ersten  Ranges  bezeichnet  wurde.  Der 
Churlürsl  Friedrich  Carl  von  Mainz  unterstützte  das  Talent  dieses 
Xiüostlert>  und  viele  ^aderc  Fürsten  crmuntertea  es  durch  zahl- 

«  reiche  Aufträge.  Selbsl  Napoleoa  leratelhn  sebatzea  und  tcluKBcbte 
mehrere  Gallerien  und  Gemacher  mit  Landschaften  von  Schneider» 
Seine  Bilder  sind  sehr  zahlreich,  da  der  Künstler  mit  grossem 
Fleissc  der  Uunst  oblag  .und  ein  hohes  Alter  erreichte.  Sie  be- 
stehen meittent  in  Rheinantiebten*,  towohl  von  Städten  nnd  blei- 
Deren  Ortschoitcn,  als  von  anderen  interessanten  Tunkten.  Fett 
alle  seine  Gemälde  sind  den  vaterlündischcii  Gegenden  entnommen, 
da  der  Künstler  nur  eine  kleine  Ueise  über  die  Grenzen  Deutsch^ 
laads  uoterQummeo  hatte,  nämlich  in  die  Schweiz,  wo  erniehrere 
Zeichnungen  fertigte,  um  dann  einige  in  Gemälden  nuszutühren. 
Der  Churlürst  von  Main/  wullte  ihn  auf  seine  Küsten  nach  Italien 
schicken  ,  Schneider  lehnte  aber  diesen  Antrag  wegen  Familien- 
verhältnissen ab.  Seine  Landschaften  sind  der  Erguss  eines  warmen 
GtföbU  für  Schönheit  der  Natur  und  ihrer  Formen.  Et  achlictel 
sich  in  seinen  niUlem  i\Ile6  auf  harmonische  Weise  ab,  in  wohl* 
berrelinelcr  Wirkung.  Seine  Färbung  ist  jene  der  ihn  umgebenden 
riatur,  von  grosser  Wärme  und  Klarheit  und  von  einer  VerschmeU 
sung  der  Tone,  welche  höchst  nohlthatig  auf  den  Beschauer  wirkt. 
Dabei  aber  sind  seine  Landschaften  nicht  eis  reine»  fleiisig  und 
meisterhaft  vollendete  Veduten  zu  bstrachteii ,  sie  sind  auch  be- 
deutsam durch  die  Staffage,  sei  es,  das»  er  Figuren  oder  Thiere 
anbrachte ,  oder  den  Wohnort  der  Menschen  sur  Bauptsache  machte. 
Seine  Composi'tioneo  sind  reich,  ohne  Ueberladuug  und  meistene 
ans  der  Nutur  gescIüipCt.  Man  kann  ihm  keine  Benützung  von 
Werken  grosser  Meister  nachweisen  ,  wenn  auch  seine  Fernen  das 
Delikate  eines  Sattlcven  haben,  und  seine  vorzüglichsten  Bilder 
den  sehöiitten  Gemälden  der  niederlandisehefi  Sehnte  gleicbkomiM* 

Dann  malte  Schneider  euch  treffliche  Fortreite,  die  sich  durdi 

Lebendigkeit  des  Aasdruckes  und  durch  Wärme  und  Frische  des 
Culorits  auszeichnen.  Die  Stoffe  und  verschiedenen  Beiwerke  sind 
nieisterhaU  behandelt.  Ueber<iiess  malte  Schneider  Blumen-  und 
PrucbtatQcke ,  dnroh  Frische  der  Farben  unil  dnrch  xarte  Tollen* 
dung  ausgezeichnet.  Caspar  Schneider  starb  1839  63*  Jahre* 
Der  unten  folgende  Georg  Schneider  ist  der  Bruder  dieses  Künst- 
lers ,  der  zur  Unterscheidung  von  demselben  der  ältere  genannt 
wurde. 

Einige  Werbe  dieses  Künstlers  sind  gestochen ,  worunter  be- 
sonders zwei  sehr  grosse  Aquaiinta- Blätter  von  G.  KoMr  au  nennen 
sind:  die  Huinen  der  Liebfrauenkirche  in  Mainz  nach  der  Bcdage- 
■  rung  17Q3.  und  die  Buinen  des  Doms  und  Leichthofes  in  Mainz 
nach  der  Belagerung  im  Jahre  179o*  J*  G.  Heinhcimer  stach  nach 
ihm  die  Ansicht  der  Stadt  IVIains  vor  der  Belagerung.  P.  Rücker 
stach  nach  ihm  die  Ansichten  vos  Mein»,  Cnblonz,  Uuchheina 
Aschaffonburg  ,  SchafTliausen,  Lausanne,  dann  viele  kleinere  Uhein* 
und  Schvvci/.ei andichten  ,  grüsstcnlhcils  schön  gearbeitete  Blatter. 

*  Im  Wiuklcr'scht-u  Calalnge  werden  dem  Künstler  selbst  vier 

radirte  glätter  beigelegt,  er  wird  aber  de  irrig  ein  Schweizer  genannt. 
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•1—2)  Zwei  LaAdMbaftMi  mal  tehöoeo  klstiien  Figur«««.  B.  a  Z. 
Br.  3  Z« 

•    3)  Bine  ConT*rt«liofi  tm  Fusg«  eines  Brunnens,  qu.  8. 
4>  Ein  Cairall«riegerecbt  auf  einer  Ebene ,  (ju.  8. 

Schneider,  Christian  Friedrich,  der  Associc  der  Braun'schen 

xylographtschen  Anstalt  in  München,  ist  nicht  seihst  Künstler, 
üeber  dieses  nierUwürüige  Institut  i.  daher  C.  Braun  in  den  Sup- 
plementen da  von  demcelbcii  I815f  der.  einschlägige  Daod  uii. 
aerea  Lexicons  erschien ,  noch  keine  Rede  war«  ^ 

Schneider,  Christoph,  Medailleur,  arbeiieto  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  für  den  Hof  zu  Copenhagen.  Er  schnitt 
Stempel  zu  Münzen  und  Me  lnillen,  die  aber  nicht  su  den  vor». 
zügUchst.n  VVcrKen  dieser  Art  gehören.  Antun  Meybusch  machtt 
ihm  d^cäswegcn  seinen  Kuf  vollhüiunien  streitig.  Wir  hahcn  von 
^  Uyn  einen  grussen  Medaillon ,  wozu  der  «Ireinialige  Sieg  der  Danen 
Über  die  schwcilische  FInlle  im  Jahre  i677  Veranlassung  gab.  In 
Revers  ist  die  Schlacht  vorgestellt,  die  Vorderseite  ist  ohne  Geist 
und  GcschniacK  belwitultlt.  Die  liunsl  steht  überhaupt  in  keinem 
Verhältnisse  mit  den  Miueln,  die  lur  Hcistellung  dieses  Medail- 
lons nöthig  waren.  Es  ist  nämlich  dieses  eines  der  grüssten  Werke 
der  Frügkunst.  Das  Medaillon  wiegt  in  Silber  98  Loth.  Dann 
bnben  wir  von  ihm  auch  eine  grosse  Medaille  aul'  den  Adrairai 
Niels  Juei. 

Äahneider,  Dalus  Alpinus,  Bildhauer ,  arbeitete  eu  Anfang  des 

16.  Jahrlmnderlp  ,  wie  es  scheint  zu  Würzburg.  Er  fertigte  daselbst 
um  1510  das  Grabmal  des  liischofs  Loreux  vun  Bibra.  Vgl,  Loch« 
■er  II.  288. 

Sahneider,  Daniel,  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 

Jahrhunderts.  Er  hatte  als  Bildnissnmler  l\ut ,  deren  er  zu  Wit- 
tenberg und  in  Leipzig  viele  malte.  Darunter  sind  mehrere  von 
Professcnren  der  Hochschule,  deren  M.  Kusel  einige  gestochen  hat. 
Auch  U Umstadt  und  J.  C.  Höckner  haben  nach  ihm  gestochen«  In 
der  Stadtkirche  z\i  Wittenberg  sieht  man  das  lebensgrosse  Bildniss 
des  Superinteodeulen  CaloV,  welches  Schoeidcr  1Ö73  sehr  gut  ce» 
matt  hat." 

Schneider,  Ernst  Friedrich ,  Medailleur,  war  um  i64o  Münz- 

niPislcr  in  Coburg.  Joh.  Ltelimann  ,  der  \6^l  als,  Münzmeister  in 
Berlin  starb,  war  sein  Schüler,  wie  diess  aus  Spener's  Leidieo- 
predigt  cte.  erhellet 

Schneider,  Friedrich,  Uün.  siichsischer  Offizier  uml  Maler,  geb. 
zu  Dre<;dcn  iBOOt  übte  schon  in  früher  Zeit  mit  Vorliebe  die  Zei 
dienkunst,  und  als  er  spater  seine  militärische  Laufbahn  betrat, 
bot  ihm  die  Kunst  die  angenehmste  Nebenbeeehifligung.   Br  fend 

sich  hrsonders  zur  Schlachtenmalerei  gezogen,  und  machte  hierin 
um   JÖ2i  die  ersten  Versuche,    welche  in  Uleineren  niilitarischen- 
Voriällen  bestehen,  und  nicht  gewöhnliches  Taleut  zur  Kunst  vci- 
riethen. 

Bei  der  Dresdner  Ausstellunff  von  i83i  *eh  man  i:am  Xieute« 
nant  Schneider  bereits  ein  grosses  eifectvolles  Bild,  Welches  die 
Schlacht  bei  r.ulm  vorstellt,  und  in  den  Besitz  des  Königs  gelangte. 
Auf  dieses  Gemälde  folgten  mehrere  amUre  Schlachten btider  und 
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V   SoHftteBMenen^  die  imiiier  mit  groMem  fieiCalle  ^itAi«  'wurdeo* 
Gegenwärtig  ist  Schneider  Henptma— , 

Scbaeider;  F.  A..  Maler,  arbeitete  um  die  Mitte  des  18*  Jahr- 
hundert« in  Dresden.  Er  malte  Bildnisse.  Schlitterlau  hat  jeAea 
des  Justiz-Secretarius  Joh.  Ueiorich  Schnellbach  gestochen. 

Schneider,  George  Landtchansmater  und  Bruder  dea  berütunten 

Caspar  Sc!>neider,  wurde  175Q  in  Maitir,  geboren,  und  von  seinem 
um  tünt  Jahre  älteren  Bruder  in  den  Anlangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Seine  spätere  Ambildung  verdankt  er  d«<k  fleissigen 
Studium  nach  der  Natur,  und  dass  er  dieses  n^it  ^roas em  Glücke 
verfolgte,  beweisen  die  zablnichcn  Bilder,  welcbe  sich  von  ihm 
{Inden.  Er  malle  meistens  Rhein-  und  Mningegcnden ,  führie  aber 
seine  Bilder  nicht  mit  so  grossem  Fleisse  aus ,  als  Ca$i>ar  Schnei- 
'der.  Indessen  herrscht  darin  viel  Wahrheit  und  Harmonie»  and 
besonders  schön  sind  die  Fernen  und  die  heiteren  Lülte. 

Georg  Schneider  liess  sich  io  Aschatfenburg  nieder,  und  über- 
lebte seinen  Bruder. 

Schneider 9  Georg  Jakob ^  Kupferstecher,  arbeitete  \n  der  «wet- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  zu  Nürnberg,  leistete  aber  im  Gan- 
zen nur  MiUülraassigcs.    Etliclie  seiner  Blätter  gehören  Jedoch  zu 
den  Curiusitäten ,  andere  haben  iur  Sachsen  einigen  historischen 
'  Werth,   blähte  um  l66o— 90. 

1)  Johann  Georg  Zink,  Dechant,  gr.  fol. 

2)  Job.  Rudolph  WerdtmiUler  bei  der  Bebigenlag  Mi  PMip^ 

'  ••  bürg,  1675,  fol. 

^  Eine  Lustbarkeit,  welche  Churfürst  Job.  Georg  II.  bei  An- 
wesenheit seiner  Brüder  in  Dresden  gab.  Für  Tschimmcr't 
durchlauchtigste  Zusammenkunft,  Nurjuberg  )680»  tpl« 

4)  Die  nllegoriscbe  Darstellung  des  Planeten  Merkur«  fol. 

5)  Der  Zug  der  Diana  durch  die  Srmsten.  mit  aller  Zupustung 
der  Jagd,  in^S  xusammcngelugteii  fflätlern  bestehend. 

6)  D«9  L«st}afen  4wif  de»  Scblossbofc  mm  Dreades,  fol. 

7)  Der  Prospekt  der  Ddriier  Neuses  nnd  Eschenbach',  mit  der 
Oetchicbte  vom  Terbaontbn  Wolfe,  168^,  foL  Sehr  selten. 

8)  Die  churfürstliche  Residens  und  ein  Plan  von  Dresden  ,  wie 
die  Stadt  1529  zu  sehen  war,  zu  WocWs  Bischrtibttng'Von 
Dresden,  Nürnberg  1679,  fol,. 

Schneider 9  Georg  Michael/ Maier,  ^eb.  nn  Grosswaldhausen 

in  Mittelfranken  1813«  widmete  sich  auf  der  Akademie  in  Mün- 
chen der  Kunst.  Schneider  malte  bisher  nur  Bildnisse  in  Miniatur, 
in  Oel  und  Aquarell,  letzlere  öfter  in  halber  Figur  mit  Beivy^rUcu. 
'Jm  Jabrt'  1843  hieh  sich  der  Künstler  in  Genf  und  in  anderen 
'  Stidten  der  Sehweiz  auf,  wo  seine  Aquarellbildnisse  auf  Bristol- 
•    papter  grossen  Bcilall  fanden.    Im  Jahre  1845  kehrte  er  wieder 
nach  München  zurück,  wo  er  in  letzterer  ^eit  einige  ähnliche,  Bild- 
nisse in  Oei  ausführte» 

ßchfieifier^  Heinrich,  Schmelzmaler  von  Neuwied,  ein  Künstler, 
»    dessen  H.  v.  Iletlberg  in  der  Malcrtabellc  erwähnt.    Er  ist,  wahr- 
scheinlich mit  unserer  Uen^iett^ .  Schneider  Eine  Person. 

Schneider  4  Heinrich  1  Lan4ischaCUma1erf  ein  Künstler  unserer  Zeit, 


• 
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^jilMiif^  ,UfHu»icii  jitftu^^^. ^äium^ßf^,  917 

. , ▼op^<ii99fleil  ^a^.ei^ii .m^hrere.l^ndftchafkUchiie  B^^  IVIaA 
tiS  iiwk  VQfi  tisi     iBSfi  in  LoMe  4m  iliuiftveff«iA«,1ji.Miui- 

Sphncider,  Heinrich  Justus,  Hlslonenmalcr,  geb.  zu  Coburg 
1^11»  ^rlQrpte  daselbst  . die  Aula^igs^ründe  seiuer  Uuiist^  und  be- 
gpb  sich  lIBiSf  sor  wett^«  Aiubuaung  nach  Munclieiit  «fo  er 
•ich  der  besoudcren  Leitung^dei  berühmten  Sohnorc  zu  erfreueii, 
halte.  Das  erste  Bild,  welches  er  für  den  Grossherzog  vou  Coburg- 
Gotha  malte»  stellt  die  Zerslürung  des  iilosters  i\einliardsbruj|n  im 
Bttaeraitriege  i525  <lar.-  Bf.  kam  i835  zur  Aasitellung,  und  wur4t 
im  Kup&tblatte  des  geoanotMl  Jahre«  als  eines  der  Hauptwerke  da- 
maliger Zeit  erMürt,  welches  sich  durch  Wahrheit  und  Lcbemlig- 
keit  der  Darstellung,  durch  scharle  Zieichtuing  der  verschiedenen 

.  Charaktere,  und  durch  eine  warme  harmonische  Färbung  au&« 
s«icb«ib  .Schseidet  tr*t  also  adion  mit  dem  ersten  Bilde»  das  ev 
sar  Oeffentltchheit  brachte,  in  die  lleihe  tüchtiger  Künstler  eia^ 
und  diesen  Huf  hat  er  auch  in  der  Fol^e  bewahrt.  Ein  andere;«, 
Meines  Uiid  stelJt  das  Wunder  der  hl.  FJisabeth  dar,  die  Begeben- 
heKt  mif  den  Blamen,'nnU  ihre  verschiedenen  Momente,  tn  krafti« 
harmonischer  Färbung.  Ein  eben  so  rchün  gedachtes,  als  trolIlicQ 
gemaltes  Bild  stellt  Christus  dar,  wie  die  Pharisäer  ihm  deu  Zins- 
groschen  vorzeigen,  zwei  jüdisch  verschmitzte  Gestalten.  Diese 
sind  fast  lebensgross  bis  ad  die  Knie  dargestellt  Bei  der  Verloösung 
des  KoDstvereins .  in  München  fiel  es  |844  einem  Knafmanii  di^ 
selbst  zu.  Es  wurde  um  500  Gulden  angeUaull.  Eines  seiner  neue- 
sten Werke  stellt  die  Landgrarin  Margaretha  von  Thüringen  dar^ 
vrie  sie  von  ihren  Kindern  getrennt  wird ,  da  ihr  ungetreuer  Ge» 
mahl  sie  durch  eiaen  Knecht  ermorden  lassen  «rollte.   Dieser  ver* 

.  rüth  ftber  dos  V«^haben,  und  verhilft  ihr  im  Verein  tut  ihrem 
Kämmerer  Walter  von  Vnr(^ula  tu  eiliger  Flucht,  /iivor  aber  be- 
gibt sich  die  unglückliche  Mutter  zu  ihren  Kindern,  und  beissk 
im  Kampfe  des  Abschieds  den  ältesten  in  die  Wange.  Dieser  Ab» 
•cbied  ist  das  Hauptmotiv  de»  treHlichcn  Bildest  welches  einen 
neuen  Beweis  des  Talentes  unser»  Künstlers  bietet.  Seine  Rich- 
tung ist  eine  streng  historische,  aber  ohne  dass  der  Künstler  dem 
Genre  ganz  entsagt.  Es  linden  sich  daher  von  iiim  auch  Biltier 
*  dieser  Art,  doch  immer  in  edler  Sphäre^  Im  Jahre  l8i3  begab  sich  , 

'  Schoeideii  nach  llonit  ipo»  fr  einige  Ze^  mit  dem  Siudi«M||  dir  * 
Werke  einer  früheren  classtschen  Periode  sich  beschättigte ,  und 
auch  das  üben  genannte  Bild  malte.  Der  Uerzog  von  Coburg  h%tte 
ihn  schon  früher  zum  Hofmaler  ernaiint,^  und  dann  ertheUt«  er 

ihm  den  Xitel  einet  Professors  der  Maleret. 

♦     •  •  •  • 

Dann  müssen  wir  auch  ei^  literarisclies  Werh  erwähnen,  «ro* 

zu  Professor  Schneider  Zeichnungen  geliefert  hat.  Dieses- Weck 
hat  den  Titel:  Bildnisse  der  deutschen  Kimige  und  Kaiser  von 
Carl  dem  Grossen  bis  Franz  II.,  nach  Siegeln  von  Urkunden,  nach 
Münsen,  Orahaalern:^  Denkmalern  und  OriginaU»ildaitMn,<  in  der 
xylograplibchen  Anstalt  von  Braun  und  Schneider  in  München  in 
Holx  geschnitten,  nebst  charakt.  Lebensbeschreibungen  von  F. 
iiohlrausch.    Hanebarg  und  Gvtha  In  Uuiten  zu  4  Holz- 

schnitten,  gr^  8* 

Scbneider»  Henridttei  Malerin,  die  Tadaer  d^s  Ludwig  Schnei- 
der,   geb.  zu  Neuwied  ,  hatte  als  Künstlerin  Iluf.  die.jaaUe 

Bildnisse  in  Pastell,  [Vlittiatur  und  Email.    Starb  um  1812.'. 

Sebneider^  J.|  -Land*ehaflMnalar  VoA  Berlin  ^  war  daeallitfl  Minler 
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der  Al^adctnie,  und  begab  sich  dnnn  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Frankreich  und  Italien.  Bei  dieser  Gelegenheit  entwarf  er  eine 
groMe  Ansalil  vod  Zrfehnnngen,  die  in  aialeriecheD  Antiehten  ^ev^ 
achiedencr  Art  bestehen,  thcilweise  von  intereieenten  Gebäodea 
aus  früheren  Perioden.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  solchen  An» 
sichten  hat  Schneider  auch  in  Oel  mit  wahrer  und  kraüiger  Far- 
bonf^  ausgefahrt.  Mehrere  seiner  Bildfik-  gehören  xu  <len  tüchtig* 
sten  Leistungen  der  neueren  LandschaUanMterei.  Um  lAto  befand 
sich  dieser  iiünstler  in  Berlin.  Aus  jener  Zeit  stnnimen  etliche 
Landbchailen  im  italienischen  CharaUter,  die  Ansichten  eines  allen 
Römerthuirm  und  des  pübstlichen  Pallastcs  in  Avignon,  des  Schlusses 
Pen,  der  8t.  Peter-  und  PeaUKirebe  beioi  6eliioMe  fiarMlooii  am 
^  Kimigitee,  der  Stadt  Prag  u/e.  w. 

Schneider^  Johann ^  Maler  von  Gcisslingen  in  Schwaben,  war 
'tu  Anfang  des  t8.  Jahrliund^rts  thütfg.   Er  ist  der  BrfinnÄtr  der 

>.  Düscn  in  Papier  Mache«  die  einen  Dadeortenden  Handelsartikel 
bildeten.   Vgl.  VVcyermanns  Nachrichten  von  Künstlern'  Ulms. 

Job.  Gcurg,  Joh.  LeoiUiard  und  Joseph  Schneider  stebeo  mit 

ihm  in  Vcrwandlschalt. 

«  ■ 

Schneider»  Johann  Abroham,  Edelsteinschaeider,  arbeitete  im 
.ersten  Decenniom  so  Meissen.   Ist  oas  weiter  nicht  bekannt. 

Schneider,  Johann  Caspar^  «.  Caspar  Sdmeider. 

Schneider,  Johann  Georg,  Bildhauer»  etand  sa  Weimar  im 
Ui^nsten  des  Hofes.  S^rb  1759* 

Der  Kupferstecher  Georg  Jakob  Schneider  wird  irrig  ao  ge> 
DannU 

Schneider,  Johann  Georg,  Maler,  war  der  Sohn  des  obengc- 
.  nannten  Johann  Schneider  Yon  'Qeiiifili^n.   Bf  -  malte  Historien» 
Portraite  und  Landschaften,  ist  aber  wenig  bekannt.  In  derliirche 
zu  Siubersheim  malte  er  1742  die  12  Anstel.   Sein  T«»desphr  ist 
unbekannt.  .  ^ 

Sdmeider,  lohann  Hetnricii  Jostati  t.  Heinrich  JosiusiBditfeider. 

Sciineidcr,  Johann  Joseph,  Maler,  stand  in  der  ersten  Hallie 
des  \Q.  Jaliihunderts  im  Dienste  des  Üot'cs  zu  München.  £r  malte 
da  viele  Fortreite.   Dieser  Künstler  starh  tot  1737. 

Schfieider,  Jahann  Iieonhardy    Leonhard  SchacMUr. 

Schneider,  Joseph,  Ola&maler,  der  Sohn  des  Leonhard  Schneider, 
genoss  im  rorigen  Jahrhunderte  R«t   Br  malt«  Bütloisse  in  Oel 

und  auf  Glas ,  denn  auch  historische  Dasstellungen'  und  Land- 

Schäften.  Anlnnpjs  Hess  er  sich  in  Pappcnheira  nieder,  reiste  aber 
dann  in  Deutschland  herum,  und  starb  um  IT^O  in  J^rauUfurt 
am  Main. 

Schneider,  Leonhard,  Maler,  der  Sohn  des  Johannes  Schneider, 
'des  P.ipiermachc -Dosen -Fabrikanten  ,  halle  .ils  liünsllcr  i\uf ,  he- 
sondcrs  als  Portrailmaler ,  da  er  seine  Individuen  ähnlich  und  — . 
um  einen  geringen  Preis  malte.    £r  arbeitete  anfangs  in  Lim, 
wurde  aber  dann  aofmaler  in  Ansbach.    Hier  ttfUe  Schneider 
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zahlreiche  Bildnisse.  Zu  wiederholter  Malen  jenes  defs  Königs  von 
Prcussen,  des  Helden  des  siibeiijährigco  Krieges.  Auch  das  I3ild* 
ttiti  von  fletMii  Schwetter,  der  Markgräfin  vop  Ansbach,  malte  tr 
oflev.  Es  Ichlte  ihm  üherhaiipt  nie  an  Arbeit»  aber  seine  leicbl» 
sianige  Lelien^weise  brachte  ihn  zuletzt  in  traurige  Uiiisfäude,  da 
er  l7Ö2  zu  Schvyabach  im  Schuld tliuriue  starb.  In  der  StadlUirche 
SQ  Geiftttngcn  !«l  ein  Rcce  hotno  von  ihm;  auch  einige  Genre* 
bildcr,  Jagden  und  VügWl  findet  man  von  seiner  Hand  gemalt.  Einige 
Bildnisse  sind  gostoclien,  wie  jenes  des  Marligrafon  Carl  Willielrn 
triödrich  von  Brandenburg  von  G.  Lichlenslechcr.  C.  H  Heller 
stach  das  Biidniss  des  letzten  Markgrafen  F.  C.  Alexander  vub 
Ansbach,  mit  dem  l'ro.«peht  der  Stadt;  V.  D.  PreUsler  Jenes  des 
•nsbacliischen  geh.  Uathcs  G.  F.  von  Appold  ;  J.  .1.  Haid  dfls;  Pov* 
trait  des  geh.  Uaths-frästdenlen  Frhrn.  v.  Sepkeudorf  etc  . 

SoNfieidtF»  fAldwIg,  Naler,  geb.  cu  Gotha  I7i2,  erlernte  in  «einer 

Jngend'Musik,  un«i  kam  schon  im  achtzehnten  Jalire  aU  Cammer* 
musikus  in  die  tierzoglich  gotiiaischc  Capelle.  Jetzt  ertheiltc  ibm 
der  Hofrath  Hüxleben  Unterricht  in  der  Miniaturmalerei,  worin 
er  solche  Fortsdiritte  machte,  dass  er  an  der  Akademie  in  Wien 
seine  weitere  «rtislische  Ausbildung  verfolgen  zu  müssen  glaubte. 
Hier  widmete  er  sich  dfr  Pastellmalerei,  welche  dninals  vorzügli- 
chen Beilall  fand,  und  somit  konnte  es  auch  nicht  fehlen,  da«i 
Schneider  bald  Beschäftigung  fand.  Im  Jahre  1759  wurde  er  Cabt- 
setsmaler  in  Darmsladl,  später  lebte  er  in  gleicher  Eigenschaft 
einige  Jahre  am  Hufe  zu  Neuwied,  und  nach  verschiedenen  Reisen, 
die  er  iiach  ßraunschweig,  Hamburg,  nach  Holland  u.  s.  w.  unter« 
nahm,  wurde  er  17Ö1  an  dem  churpfülzischcn  Hofe  in  Mannheim 
•Bgestellf.  Uief  mitenivies  er  seine  erben  envSbate*  Toditer  Hea* 
rielte,  die  er  spüjter  an  mehrere  deutsche  Höfe  begleitete,  da-  sif 
als  Künstlerin  grossen  Ruf  genoss.    Der  Vater  starb  u»  1765«' 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Ludwig  Michael  Schneider,  nach  wel- 
chem V.  D.  Preissler  1750  das  Biidniss  von  G.  P.  Telcmann  gestochen  . 

hat,  wenn  nicht  Leonhard  Schneider  darunter  zu  verstehen  ist. 

. 

Schneider y  Ludwig  Eduard  ^  Bildhaoer  za  Berlin  ,  war  um  1830 
Schüler  von  Astmon»  Er  arbeitet  mei  stens  in  Uois  und  im  Fache 
der  Ornamentik»  ^ 

Sduieider /  L.  Zeichner  od*^  Maler,  wird  von  FussT]r  erwl^biiit, 
als- um  1795  lebend,  so  dass  er  mit  Leonhard  und  Ludwig Sehnei* 

der  niclil  Eine  Person  scyn  kann.  Nach  seiner  Zeichnung  wur<le 
ein  BiMni<^s  des  Dr.  J.  C.  Fisclicr  gestochen.  Es  ist  dicss  der  Ver- 
fasser eitles  pliysikalischeii  Lexicoos.  '  - 

Sckneidcr^  Max,  Bildhauer,  irarde  I8l3  in  Augsburg  geboren, 
und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterricdict.  Im 
Jahre  begab  er  sich  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  . 

München ,  wo  er  noch  gegenwärtig  seiner  Eonst  obliegt. 

Schneider,  Max  Jakob,  Li  ihograph ,  geb.  7u  Kempten  iSlQ, 
besuchte  um  1810  die  Ahadenne  in  München,  um  sich  der  Malerei 
zu  widmen,  zog  aber  zuletzt  die  Lithographie  vor.  Er  ist  besun« 
ders  im  Gravi  ren  erfahren. 

Schneider,  Nicolaus,  Maler,  arbeitete  in  der  /weilen  Hälfte  des 
■  lö.  Jahrhundert«  in  Dresden.    Ueber  seine  Yecdienfte  ist  nichts 
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390'  S«;hacider»  11.  — >  Schnellt  Johann. 

*  » 

JbeKannt,  m.m  weis»  nur,  dass  er  1585  in  Dresden  gestorben" ist | 
diets  aas  Uuling's  Leichenrede  seiner  Xochler. 

Sehneider  9  N.»  Landsetiaftsmeler.  «rar  um  i74o  in  Dresden  Scliulev 

vnn  Louts  Silvestre,  und  Hess  sich  dnnn  zu  Bautzen  nieder,  wo  er 
t780  eine  Lehrstelle  bcUleidcte.    Der  Buchstabe  N.  bedeulel  hier 
\    vrahrscheinÜch  nur,  dass  der  Taufaame  des  Hünsllers  uobel^anfit  sei* 

Schneider^  OltOi  Maler,  stand  um  1838  unter  Leilnns  des  Pro- 
fessors Herbig  in  Berlin,  und  widmete  sich  besonders' der  Genre« 
niaTerei.  Im  Catalogc  der  Berliner  liunstausstellunfi^  von  l84o  ist 
ein  Bild  von  diesem  liüostler  »das  Wiedersehen«  betitelt. 

.Schneider I  Robert,  Maler  ^ron  Dresden,  wurde  um 'l 81 2  geboren, 

nnd  an  ,der  Aliadcmie  seiner  Vaterstadt   zum  Künstler  iierange« 
,    bildet.    Später  unlernahni  er  Belsen,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
,      malte  er  mehrere  ähnliche  Bildnisse,    In  München  portriititte  er 
den  berühmten  Hnfmtb  t»  Scbubei:!.  Dieses. BUfl  h#t  Aigal  Utho« 
.  graplurt.  ... 

Schneider,  Simon,  Maler,  arbeitet«  in  der  zweiten  Hälfte  des 
f6.  Jahrhunderts  in  Sachsen.  £r  malle  meistens  Bildnisse«  Starb 
SU  Leipsig  1586* 

Schncidmann ,  Andreas,  Architekt,  geb.  zu  Re^ensburg  1698, 

.  übte  seine  liuost  in  Augsburg.   Uier  baute  er  die  iitrche  vpii  St. 
.  '  Anna  und  dm  ArbeiishflUi  auf  dam  unlMsan  Grabas*  .  D«m  Ga- 
•duaacbf  saiaar  Zeit  antspraah  ar  voUkommani<  ^tarb'  I7$9» 

Schnell,  A.^  Kupferstecher,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
,  Grafen  von  Fries  genannt,  vto  ihm  das  Bildniss  Nro.  S.  zugeschrie- 

*,  ben  wird.  Auch  Nro.  2.  linden  wir  einem  Schnell  beigelegt;  ob 
aber  dieser  nicht  mit  Lud.  Schnell  Eine  Person  ist,  konnei^  wir 
nicht  bestimmen,  da  uns  keines  dieser  Blätter  bekannt  ist. 

S)  Lady  Gilforth,  nco  Cumtesse  de  ThiUlS»  Jiacb  Gfas«jf*|  Bs  ' 

gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift.  ^ 

2)  Mme.  M.  B.  Brüxner. 

Soboellf  Emanuel,  Maler,  labte  wabiMheinKch  'in  der  carfHan 
Hfilfle  des  17-  Jahrhunderts  in  Augsburg.  Pk.  Kilian  ftach  nach 
ihm  das  Bildnis»  von  Jak*  Fussanegger. 

Schnell  y  Johann ,  geb.  zu  Basel  1672,  haila  ale  Forttaitmaler  Rnl. 

Er  nahm  A.  van  Dyck  zum  Vorbilde,  und  malte  frei  und  breit. 
Auch  in  der  Färbung  sind  seine  Bilder  gut.  Dieser  Schnell  vrufde 
1694  in  das  Zunfthuch  zu  Basel  eingetragen,  ging  aber  später  nach 
Bnglaod,  und  arbeitete  längere  Zeit  in  Bristol,  wo  der  Künstler 
S7l4  'etai^.  80  bahauptet  Vartne,  nnd  somit  corrigirt  Fiorillo  den 
Artikel  in  Fttss1y*s  Lexicon,  wo  es  heisst.  dass  der  Künstler  1620 
.  .  nnch  England  gegangen  sei.  In  den  Notizen  über  Huust  und 
Künstler  zu  Basal,  Basel  I84l »  wird  aber  dem  Füssly  nachge- 
ociirSabaB, 

Wahiscbeinlieh  nach  diesem  Schnell  stach  S^llar  das  Büdnlss 
das  Thaologan  Job.  Zwinger* 

Schnell,  Johann,  Maler,  wird  einzig  von  Dlabacz  erwähnt.  Die- 
ser Schrifuteiler  sagt,  Schnell  %ei  I7o0  aus  Sachsen  nach  i'rag 
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gekommen »  ' fial«  da  mehreres  gemftlt^  «od  »ei  bei  deo  bafknlieni* 

gen  Brüdern  gestorben. 

Sdinell,  Johann  Conrad,  Schmelzmaler  von  Aogiburg.  Vater  und 

Sohn.   Der  ältere  Künstler  difses  Nnmens  halte  grossen  Ruf.  Seine 
Emailen  sind  von  ziemlicher  Grus&e,  üiter  auf  beiden  Seiten  bemalt. 
'Einige  latten  ahn  1689  Bterbeo,«,  Stetten  und  andere  i7o4  im  Sfi. 
Jahre.  *     *  • 

Schnell  jun.  war  Schüler  von  J.  Fisches,  und  malte  in  der 
Weise  des  Vaters,  aber  ohne  ihn  zu  erreichen.    Starb   1726  im 
51.  Jahre.    P.  lüljan,  L.  Heckenauer,  Kleinschroied,  Salmusmii^* 
,  1er  haben  Portraite  nach  Malereien  dieser  Kanttler  geatöc^en. 

Von  einem  J.  C*  SdioeU'  aind  folgende  radirle  Blattet,  tiitlche  " 
^Iten  mhonniaa. 

'S)  Joa.  Udnlr.  Maier  August.  Pictor  Aul.  EfBg.  Ymp.  Leopoldi« 
sitzend  im  Lehnsiuhle.   Sa  Ipse  piniut  An 00  Aet»  t^.  C* 

K.  (liilian  cxc)»  fol.  ' 

2)  Johannes  Ul.  Mayer  Auguslanus  pictor.  J.  C.  Schnell  sc. 
Dieses  Blatt  scheint  von  dem  obigen  verschieden  su 
Ea  gibt  Ahdrüpke  ohne  und  mit  dem  Titel*  '       .  ' 

Schnell 9  Ludwig,  Zeichner  und  Kupferslecher  zu  Darmstadt,  wurde 

,um  ]7Qp  geboren,  und  unter  Leitung  des  berühmten  Ualdenwang 
zum  Kunstler  herangebildet,  als  welcher  er  'selbst  schon  seit  meh* 
rcren  Jahren  rühmlichst, behnnnt  ist.  Dann  hat  Schnell,  aucfi  da» 
durch  einen  Vorzug  vor  vielen  anderen  Stechern  ,  dass  er  selbst 
ein  tüchtiger  Zeichiter  ist,  wie  einige  seiner  Hiaüer  beweisen,  die 

•  er  nach  eigener  Zeichnung  stach.  Seine  frühesten  Arbeiten  sind 
im  Rheinischen  Tascbenbociie  von  l8tlt  wo  man  vo|i  llun  wln 

,  Cupien  nach  Gemälden  im  Museum  des. Grossherzogs  Ton  Hessen» 
und  zwei  Bildnisse  des  Gross*  und  Erbprinzen  Ludwig  von  Hessen 
von  ihm  findet.  Diese  Blätter  verrathen  noch  sehr  die  Hand  des 
Aiifapg«rs,  in  der  Folge  lieferte  er  abe#  nicht  mir  t&r  Almahache 
treffliebe  Blätter,  sondern  auch  grössere  Arbeiten»  die  zu  den 
he&Sen  ihrer  Art  f^eliören.  Ks  ergibt  sich  ans  iliesen  ,  dass  Schnell 
.  mit  glüchlichem  Erfolge  den  Weg  seines  Meisters  wandelt.  Letz- 
terer erwählte  i im  auch  zum  Schwiegersohne,  und  nach  Halden- 

-tveng's  Tod  wurde  er  an  dessen  Stelle  Hofkopferstecber  una  Pro* 
.  /easor  in  Darmstadt.  Er  vollendete  auch  die  von  Ualdenwang  be« 
g^nnene  Platte  nach  RuysdaeKs  Wauerfall* 

1)  Das  Arbeitszimmer  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  IlL  von 
Preussen  ,  von  Prof.  Zielkc  gemalt  und  ge/.cichnet,  qu.  fol. 

2)  Ansicht  des  Münsters  in  Strassburg  (La  Cathcdrale  de  Strass« 
buurg),  nach  A.  v.  Bayer,  ein  trefflich  gestochenes Bttftt,  fol« 

Es  gibt  Abdrüchc  auf  chinesisches  Papier.  .  * 

3)  Der  IVlünstcr  in  Strassburg,  vom  östlichen  Thurme  der 
Thomaskirche  gesehen,  gezeichnet  und  gestochen  von  L* 
Schnell,  1826,  gr.  qu.  fol.  .  t  -  .  .  . 

4)  ' Der  Münster  sn  Freyburg,  naoh  A.  r«  Bayer, 'fol.* 

5 )  Der  Munster  zu  Fre^burg  'im  Bretsgau ,  A*  de  Bayer  del., 

L.  Schnell  sc.    Vorzügliches  DIattcbeA«  8.  '   >  - 

6)  Facsimile  des  alten  Plan*  des  Doms  in  Cöln,  Q  Blatter  in 
Umfissen  ,  herausgegeben  von  Möller  und  gestochen,  xon 
Schnell,  s.  gr.  qu.  fol.    Dazu  gehören  20  Seiten  .Text. 

.   .      7^3echs  Blätter  mit  Ansichten  von  Mannheim»  nach  .£..  Fries, 


6}  Er^te  and  ftwait«  AnticUt  von  Uetilelberg',  nach  C.  Graim- 
berg,  qu.  föl. 

9)  Ansichten  von  Trier  nn^  Eppepiteln»  qa.  Fol. 

10)  SlaliUtiche  für  Lange  s  Originalansichttn  der  merkwürdig- 
sten dtadle  etc.  in  DeuUebland  etc.,  4* 

Schnell^  Martin,  Maler,  stand  um  1727  im  Dienste  des  saclisi. 
sehen  Haies,  und  zog  d^nn  nach  Warschau,  wu  er  17^0  bereits 
todi  war.  Dieser  Schnell  hatte  besonders  als  LaUrer  naf. 

Schoell,  Michael,  Kupferstecher,  geh,  zu  Bartenhach  1721,  war 
in  Augsburg  Schüler  von  G.  Hci^s,  seinem  spätem  Schwiegervater* 
X   Br  arbeitete  lUr  den  Verlag  desselben.  Fiissly  nerat  ton  ihm  daa 
Bildniss  des  Malers  Joli.  Ulrieh  Mayr  in  schwaraer .Manier«  Die^ 
aar  liüjkstler  starb  17Ö6. 

Schnell «  Z.  O..  soll  ein  alter  Künstler  heissen ,  von  welchem  1770 
^  Achilles  Byhiner  in  Basel  «taa  ^tusdite  Zeichnung  besass» 

Sclincllholz,  Gabriel,  FormschneiMer  i\n(\  BuchilrucUer ,  wurde 
um  15ä6  XU  Merseburg  geboren,  nicht  zu  Wittenberg,  wie  Malpö 
sagt,  ertichiete  aber  daselbst  eine  Buchdrocherei ,  in  welcher  «r 
l^rosse  Thatigheit  entwichelte.  Bs  erschienen  hei  ihm'Foimschaitt«. 

werUe  mit  BIMnissen  nach  guten  «lichsitchen  Meistern,  wovon  er 
selbst  einige  {geschnitten  haben  soll.  Darunter  ist  eine  Sammlung 
von  Ptfftraiten  sächsischer  Forsten,  oflter  dem  TStef;  Wahrhaft 
Bil(h)i»5c  etlicher  Fürsten  und  Herren,  welche  %u  der  Zeit,  d.i  dia 
hl.  Sciirift  wieder  on  Tag  kommen  ist,  regieret  ond  gelebel  haben. 
Wittenberg  1562,  4-  In  den  folgenden  Jähren  erschien  eine  Aus- 
gabe mit  lateinischem  Text:  Illustrium  Ducum  Saxoniae  vivae  efE- 
eies  ab  anno  nalivitatis  Christi  842  iisque  ad  aanom  \S63 
Wittcb.  1563,  4«  Eine  spätere  Auflage  ist  von  1570.  Mit  deut- 
schem Text  ernchien  «Heses  Werk  unter  folgendem  Titel:  Ab- 
contrafactur  vnd  Uildniss  aller  Grussherzogeo,  Chur-  und  Fürsten, 
welche  das  Land  Sachsen  regieret  haben.    In  ideotsche  Reime 

'  •  bracht  durch  M.  J.   Agricolnm.    Gcdrncht  zu  Wittenberg  durch 
G.  Schnellholz  Anno  MDLXllI.    In  der  Vorrede  zu  dieser  Bild- 

.  üisssammlung  sagt  Schnellholz ,  er  habe  die  Purtraile  der  Fürsten 
selbst  gesammelt,  und  wenn  er  das  Buch  attch  seine  geringe  Ar- 
beit nennt ,  so  dürfio  er  damnter  die  lloUschnilte  verstehen. 
Christ  legt  ihm  ein  Motiogramm  hei,  welches  aus  einem  S.  be- 
steht, durch  welches  perpendiculär  ein  IMeil  geht.  Dieses  Zci- 
•  eben  steht  auf  dem  Bildnisse  Johann  l'riedrich^s  II,  nach  Cranach. 
Indessen  ist  es  niebl  arwicM,  dass  SchnellbobB  sich  desselben 
wifhU^  bedient  habe* 

Schnellholz»  Hans,  Illuminirer,  stand  zu  Berlin  im  Dienste  des 
fiuehdmckers  Thumetsser,  und  galt  da  als  gesMiickter  ' Arbeiter* 

Das  bei  Thurneisser  erschienene  nräuterbuch  ist  von  ihm  ausge- 
malt. Auch  in  andern  Werken  dieser  Odi/in  findet  man  VOB  ihm 
iUnminirte  Uolzschuitte ,  gemalte  Initialen  elc. 


ellmttier  Hefattichi  s.  Conrad  OUUel. 


Schnepf,  JldefonS,  ein  BcneVikllner  in  Krems,  hatte  als  Zeichner 
B>it.  Füssly  benachrichtet,  dass  in  seinem  iijusler  vortreffiiclie 
Zeichnungen  von  ihm  vurbanden  >*area,  histotische  Darstellungen 
tttod  Bildnisse.  Unter  erMtrem  baibarkt  man  aia^  Cof  ia  des  hin- 
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Sclincri*,  Job.  r.hiriitMMi,  ^  SjolHMls»  Mn  Vicfoiv  *  , 

dciniordes  nach  RubftM,  and  die  Uerodias  mit  dem  tlaupU  det 
TSufert  Mcb  Jordaeni»   Starb  in  Kloster  sn  Hresia  I723-.  ^ 

Schncrr,  Johann  Christian,  Maler  aa  der  i'orftell«MiiMUkf»kUir 
in  Meisgen.    ötarb  1795  im  71*  Jalu-e. 

SchnetSf  lean  Victor,  Historien,  und  GeMenaler,  eioti- der 

ausgexeichnetsten  und  ^oistreichstcn  Mei.<ter  der  neueren  französi- 
schen Schule,  wurde  1737        Versailles  (^ohorcii.    Stlinet«  harn  in 
jungen  Jahren  nach  faris,  wo  damals  diu  Schule  David's  auf  den  ■ 
Oipfel  des  Ruhmes  sich  erhoben  hatte,  und  daher  eilten  allt.  Ta* 
Icnte  vun  Bedeutung  nach  Paris,  da  hier  zugleich  auch  fast  all« 
HauplwcrKo  der  Mulerei  in  ein  Central-Muscuin  vereiniget  waren. #  • 
Auch  Schnett  wurdo  in  David's  Schule  aufgenummen ,  wo  Jeder 
•treni^e  in  der  Zeichnung  geübt  seyn  muste,  bevor  er  den  Pinsel  x 
sor  Üand  nehmen  durfte.    Svhnetz  hatte  nher  als  Jüngling' von 
x%vanzig  Jahren  auch  schon  in  der  Mülorci  Fortschritte  (gemacht, 
die  David  als  höchst  hemerUenswerlh  erhiürle.    Der  Meister  er- 
bannte dliniaU  in  seinem  Schüler  einen  eifrigen  Beobachter  seiner 
Lehren,   denen  aber  suletst  wenige  mehr  treu  blieben*  Auch 
Schnctz  folgte  spater  seinem  eigenen  Genius,  und  eilte  Cuf  der 
ihm  vun  diesem  vorgeschriebenen  Bahn  /.um  Huhm. 

Das  erste  Gemälde,  welches  ihn  18 10  ödentlich  bekannt  mach-  ^ 
te,  und  XU  den  grössten  Hoffnungen  berechtigte,   stellt  den  Tod 
dit  0«n«Mil  Colbert  vor,  wm  «r  om  legten  Worte  aoshancht,  dass 

9Hn  Tod  eines  Soldaten  d«r  grossen  Armee  nicht  unwcrth  sei,  da 
•r  die  Engländer,  die  letzten  und  e\\ig;cn  Feinde  Frnnhreichs,  flie- 
hen sehe.  Solche  Compositionen  fanden  damals  im  Allgemeinen 
Anklang,  und  wenn  daher  dieselben  auch  den  Anforderungen  ent- 
sprachen ,  die  man  an  den  darstellenden  Maler  machte ,  so  blieb 
.  die  Mühe  nie  unberücksichtiget.  Landon  bescbreibt  daher  dieses 
Bild  mit  Vergnügen,  und  gibt  es  im  Umrisse.  Von  grösserer  Bo 
deulung  i^t  ein  grosses  Gemälde  vun  lölQ*  womit  er  sich  bereits 
•ainen  Hmi^  nntar  dt«  besten  Meistern  der  franKÖsiscben  Schule 
sicherte,  da  dieses  Bild  nicht  nur  in  der  Zeichnung,  sondern  auch 
in  Schönheit  und  Kraft  der  Farbe  Vorzüge  bietcf,  %vührend  Schnetx 
im  Colorite  nicht  immer  glücklich  ist.  Dieses  üemuldo  stciit  den 
batmibersigen  Samariter  dar,  und  befindel  sich  in  der  Catliadrale 
XU  Valence.  Ein  gleiehveitiges.  Bild  zeigt  den  Propheten  Jeremias 
auf  den  Trümmern  von  Jerusalem  weinend,  und  ist  chcnlalls  von 

grosser  Schönheit  der  Färbung,  so  wie  von  tüchtiger  Behandlung«  * 
lierauf  erhielt  er  vom  Ministerium  deö  königl.  Hauses  der  Auftrag, 
.  für  den  Saal  der  Marschälle  den  grossen  Conde  in  def  Schlaent  ^ 
von  Senelf  zu  malen,  ein  grosses  Bild,  welches  l822  an  den  Ort 
seiner  ßestimmunj^  kam.  In  dcm.^clben  Jahre  malte  er  auch  im 
Auftrage  des  Ministeriums  des  Inneren  ein  Bild,  welches  cineScene 
ans  der  Legende  der  heil»  Genovefa  com  Gegenstande  hat,  wie  sie 
nämlich  wahrend  der  Belagerung  von  Parts  Lubcnsmillel  austheilt. 
Etwas  später  ist  das  (»rosse  Gemälde  in  der  Cathedrale  zu  Tours, 
welches  auf  dieselbe  Veranlassung  entstand.  Es  ist  diess  die  Qt|r- 
stcllung  des  heil.  Martin,  wie  er  mit  dem  Armen  den  Mantel 
theilt,  ein  Bild,  wovon  es  im liunstblatt  vun  lQ2\  hcisst,  es  niaclui 
durch  die  Wahrheit  und  Lobendif^l'.cil  des  AusdrucKes,  durch  die 
Harmonie  aller  Theile,  durch  das  Feuer  uml  die  rVIcisterlialliglieit, 
mit  der  es  ausgeiülirt  ist,  einen  gewaltigen  Eindruck,  der  durch 
bie  Einfachheit  der  Composition  kiur  .nnch  verstärkt  werde*  We- 
niger günstig  wurde  da  ein  etwas  früheres,  ebenfalls  grosses  Bild 
beurtbeil^  die  Schlacht  voaßucroy  l643»  }et»t  in  der  nislorischeu 
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Gallone  tu  Versailles.  Dieses  Bild  soll  aaffallend  «n  Gcrard't 
Einzug  Ueiortek'«  IV.  erinnern,  oline  jedoflh  grüflidlteli  ifi  der 
Zeichnung  nad  so  grossariig  im  Style  sa  teyn,  als  jenes  Werk« 

Indessen  hat  auch  Schnet/'s  Gemälde  grosse  Vorzüge,  und  i4t 
aIs  Ergcbniss  eines  tielcn  Stu  litims  zu  betrachten.  Es  enlhiilt  rino 
Menge  schöner  und  ausdrucksvoller  Küpi'e.  JJic  Gruppirung,  Xu- 
malt  nnd'UiMrdnnng  wfa  hier,  kikio  ttor  ein  reiobet  Tkleot  h» 
toMier  Lebendigkeit  geben. 

Alle  diese  Bilder«  und  noch  einige  kleinere,  malte  der  Kunstler  in 
Paris,  ohne  Italien  gesehen  %n  haben,  jetzt  aber  ward  er  auch  in 
den  Stand  gesetzt,  in  Rom  seine  Studien  vollenden  zu  können.  Hier 
matte  er  in  einer  dem  Leopold  Itobert  "verwandten  Richtung  ver> 
schicdcne  Genrebilder,  mit  welchem  er  aber  doch  nicht  leicht  ver- 
wechselt werden  kann,  da  ihn  das  itim  eigene,  etwas  trübe  Culorit 
vorräth.  Es  sind  aber  diess  Bilder,  welche  ein  schönes  Talent  zur 
Darstellung  italienischer  Volksscenen  verrathen.  Zu  den  irühe- 
ren  in  Italien  gemalten  Bildern  dieser  Art  gehört  der  «Ite  Hirt  io 
der  Campagna  di  Roma,  jetzt  im  Palais  Royal  zu  sehen.  Zu  den 
erstcren  italienisrlicn  BiUlern  gehört  auch  die  Wahrsagerin ,  die 
^il|er  jungen  Italienerin  ihr  Schicksal  prophezeit,  im  Palaste  zu 
St.  Clona ,  und  die  Frau  det  Rüubers,  welche  mit  dem  |Cinde  im 
liorbe  eilig  flieht,  da  die  Räuber  ins  Gefecht  gerathen  sind,  jetzt 
in  der  Gatlcrie  des  Palais  Royal.  Diese  Bilder  erinnern  sehr  viel 
an  Robert.  Als  Gegenstück  zum  letzteren  dient  das  Weib  des  Bau* 
bers  schlafend,  welches  aber  an  Werth  (geringer  ist.  Einen  eben 
•o  r6hrenden  als  elegischen  Eindmek  bringen  dagei^n'  J«rei  Bil- 
der hervor,  welche  unter  dem  Namen  des  Gelübdes  an  die  Ma- 
donna und  des  Gebetes  an  die  heil.  JungTrau  bekannt  sind.  Das 
'  letztere  dieser  Bilder  ist  von  ausserordentlicher  W^ihrheit  und 
Tiefe  der  Darstellung,  und  daher  sog  et  auf  der  KuiMtioaetallung 
SU  Paris  alle  Blicke  auf  sieh.  Eine  ältliche  Frau  betet  in  der  Ka» 
pelle  sitzend  zur  Madonna  um  die  Genesung  ihrer  Tochter.  Eben 
so  trefflich  ist  das  Gemälde  in  der  Gallerte  Luxerabour^,  welches 
den  Hirtenjungen  Montalto  vorstellt,  dem  eine  Zigeunerin  prophe* 
seh,  dass  er  Pabst  werden  werd<^.  Dieses  von  M.'  Laecimfe  -tiBter 
dem  Titel:  Sixte  Quinte,  g(?stochene  Bild  ist  von  Ungewöhnlich 
kräftiger  und  glänzender  Färbung.  In  den  Kreis  dieser  Darstel« 
lungen  auf  dem  Gebiete  des  Genres  und  aus  der  früheren  Zeit  des 
Mtfifters  gebort  anch  der  Eremit,  weltfern  ein  Mbdeheii  beishtet, 
der  Capuziner,  welcher  ein  Weib  mit  ihrem  Kinde  aufnimmt,  dar 
verwundete  Guelfische  Soldat,  der  französische  Soldat,  welcher  um 
die  alten  Gallier  zu  rächen  auf  dem  Capitol  eine  Gans  rupft,  der 
Pilger  mit  seinem  Sohne  echlafend ,  Masaniello ,  zwei  Badende  im 
See  von  Nemi.  Alle  diese  Bilder  entstanden  vor  1830,  grotsten- 
theils  in  Rom.  Da  fnsstc  der  Künstler  auch  den  Gedanken  zum 
Bilde  im  Luxembourg,  welches  eine  Ueb^rschwemmungsscene  vor- 
stellt, markiger  und  reiner  in  der  Färbung,  als  in  mehreren  an* 
deren  Gemälden  de»' Meistert.  Man  sieht  da  eine  römische  Familie« 
die  beim  plötzlichen  Ausbruch  der  Tiber  eilig  die  Flueht  ergreift» 
Von  seinen  späteren  Genrebildern  erwähnen  wir  noch  einer  Scene, 
l&4o  gemalt,  welche  einen  Mönch  vorstellt,  der  mit  zwei  Hilten- 
bnaben  und  einem  kl'eineh  Mildehen  vor  der  Madonna  botet.  In 
diesem  Bilde  spricht  sich  ein  reines,  wenn  auch  kein  tiefes tS^fühl 
a\js.  und  ci  iu  liir  sich  ein  trefFIiclies  Gemiilde.  Den  Mönch  fand 
ein  Criüker  zu  dickbäuchig,  wie  ilm  der  gcislrciclic  Schnei/,  früher 
nie  in  so  zarter  Umgehung  gemalt.  An  die&es  Bild  reihen  sich 
telf  dieser  S^eit  wieder  einige  andere  Bilder  aus  dem  itatiaiiUehea 
'Volksleben,  da  sich  der  Künstler  seit  igio  nieder  io  Italleii  «befindet. 


Digitized  by  Google 


■  Danft  inijssen  wir  nuch  noch  einfger  Gemälde  «mahnen ,  welche 
der  Geschichte  angehören,  die  aber  nicht  alle  so  bedeutend  sind« 
als  die  genannten  Volksscenen.    Dies«  ist  mit  iretneni  Bilde'  der 
Jeanna  crArc  (I835)i  und  mit  jenem  des  Connelable  von  Mont« 
morency  in  der  Schlacht  von  St.  Denis  der  Fall  (U556)'    Auch  dat. 
Gemälde  mit  Maznrin  auf  dem  Todtbclte,  wie  er  Colhcrl  Lud- 
Kvig  XIV.  vorstellt,  im  Luxembourg  aul'^eslellt,  entging  der  Critik 
nicht,  welche  darin  mir  eine  Prasentatioifiscene  erkannte.  Aach 
das  grosse  Oelbild  im  Saale  der  Präfectnr,  «reiches  ültcr  ist,  alt 
die  beiden  genannten,   und  den  Kampf  vor  dem  Hotel  -  de  -  Ville 
den  28- Juli  t830  vorstellt,  fand  keine  zahlreichen  Lobredner.  Als 
des  tchontte  hittorrische  Rild  des  Meisters  wird  aber  Itn  Kansthlatta 
1836  jenes  der  hl.  Elisabeth  in  Notre-Dame  des  honnes  nouvclles 
^klärt.    Die  Sccne  ist  jene  oft  dargestellte,  wie  die  Heilige  im 
Scliloishofc  der  Wartburg  Hülfe  spendend  unter  den  Armen  um- 
herwandelt, das  Ganze  in  lebhaft  dramatischer  Auffassung.  Von 
Schneta't  Talent  sur  Ddrstellunc  von  religiösen  Gegenstihiden  fin* 
det  man  in  der  neuen  Lorettokirche  und  in  der  Kirche  der  hj» 
Magdalena  Beweise.    In  N.  D.  de  Lorette  malte  er  den  hl.  Phili- 
,bert,  einmal  wie  er  einen  Gefangenen  loskauft,  .und  dann  ver* 
^hmaehtende  Pilger  er^uidkend.  *Diete  Bilder  sind  nach  der  V^ta 
der  Frescomalerei  zu  floi^tig  in  Oel  behandelt,  aber  durch  wahres 
Gefühl  und  edlen  Styl  ausgezeichnet.  Auch  die  Propheten  Ezechiel, 
D<iniel,  Jeremias  und  Isaias  sind  da  von  ihm  gemalt,  ernste  und 
gro&sartige  Gestalten.  In  der  Magdalenenkirche  malte  er  in  einer 
.{»unatta  die  Behehrang  der  HeHigeto.  In  «wölfren  daalfe  det  Staate* 
Itatbes  sieht  man  ein  Deckenbild  von  Schnett,  welche«  Carl  den 
Grossen  vorstellt,  wie  er  in  Mitte  seiner  Beichswürdentraj^er  den 
Alcuin  empfängt.    Auch  die  vier  Medaillons  der  UohlUehlen  ent- 
kalten  Gemälde  von  ihm.   Dann  mtitsen  vtir'  auth  B*oh'  dar  Ga- 
fnälde  gedenken  ,  die  im  hittoritoben  Mosaum  sa  Versailles  sich 
befinden.    Da  sieht  man  ausser  den  schon  oben  genannten  zwei 
liniestücke  in  historischer  Auffassung«  nämlich  die  Purtraite  yiH& 
Abraham  de  Fabert  und  Charles  Auguste  de  Goyon  Mati^|;non« 
'^P'erBer  swei  grosse  Gemälde  mit  Episoden  aus  der  franii>tj||^ckea 
|,Gaschichte.    Das  eine  stellt  die  Authebung  der  Belagerung|  von 
Paris  im  Jahre  886  vor,  eines  der  geringeren  Bilder  des  Meisters, 
welches  im  Kunstblakte  von  1Ö57  sehr  getadelt  wird.    Man  soll 
^  darin  den  Maler  der  hl.  Genovefii  ilnd  mlQli.      Mola  mabr  er- 
kennen.   Dann  ist  in  Versailles  die  Schlacht  von  Certsolles  l&44f 
und  der  Unizug  der  Kreuzfahrer  um  die  Maruern  von  Jerusalem 
.  am  Tage  vor  der  Erstürmung  der  Stadt.    Peter  von  Amiens  steht 
,auf  dem  Oclberge  und  deutet  in  fanatischer  Bewegung  nach  der 
Stadt ^  und  durch  ihn  verbreitet  sich  ein  Idr  eilne  Prozession  lu 
heftiges  dramatisches  Leben.  Im  Kunstblatte  von  iS'lO  wird  dieses 
Gemälde  überhaupt  nicht  zu  den  gclungen^iten  des  Meisters  ^e- 
aählt.    Das  Colont  ist  trüb  und  die  Ausführung  fast  unverzeihlich 
.iSchtig.  'Die  Färbung  ist  in  SchQ^tsTs  Bildern  überhaupt  aiiobt 
.immer  gut.    Er  übertreibt  öfters  die  Kraft  des  Farbentons',  der 
dann  ins  Chohola^lhraune   otler  ins  Blüuliciiruthe  spielt,  wie  das 
Kunstblatt  i836>  S.  151  >  behauptet.   In  der  Zeichnung  aber  be- 
sitzt Schnetz  immer  grosse  Vorzüge, 

j  Alle  diese  Werke  entstanden  vor  l84o,  die  Prozession  der 
.  'KmMtlabrtr  attt  in  diasam  Jahre,  Jiurz  »om  dar  Abreise  des  Mei- 
.  elart  nach  -Rom,  woher  vielleicht  die  übergrosse  Eile  zu  erklären 
ist.  In  dem  bezeichneten  Jahre  keiirtc  Ingres  nach  Paiis  zurück, 
und  Schneta  wurde  an  seiner  Stelle  zufn  Direktor  der  frapi^östschen 
Akademie  ia*Rom  eriNMinl.  Mitglied  des  fransösitcheo  Instituua 


Digitized  by  Google 


IN    SdbMydtr«  —  Stkmtmm^  Mmm,  voa  Amsheim. 


ist  er  •choD  vi«le  Jahre.    Im  Jahre  ernannte  ihn  der  Hüoig 

som  Ritter  der  Ehreolcgiop,  und  |843  tuet  er  iO;  die  Reihe  der 
Odxiere  dieeeft  Ordent«  Schneis  befindet  tick  oodb  gegenwärtig 
Mi  Rom. 

Die  Gemälde  der  historischen  Gallcric  in  Versailles  sind  im 
StahUtiche  beibannt,  in  dem  WerUc:  Galeries  hisloriijues  -de  Ver- 
••illes,  Paris  che/.  Cli.  Gavard.  Die  beiden  liuiestäfke  van  Fabert 
lind  Mnlignon  sind  von  Geille  und  A.  Fonlaine  gestochen ,  die 
Schiacht  von  iiocroy  v(  n  üeice,  die  Schlacht  von  Corisollcs  von 
Girardet,  die  Aulhebung  der  Belagerung  vun  I'nris  durch  Eudes 
von  Blaneberd  etc.  Der  Abschied  des-Consuls  Boetins  ist  in  Re- 
veiVs  Musce  im  Umrisse  gestochen«  nnd  das  treffliche  Bild  ilee 
Hirtenjunf^cn  IVlontalto,  nachtnalij^pn  Pahst  Sixtus  V.,  1855  von 
Lecomlc  im  grüsscrrn  i'urmate  nachgebildet.  In  der  illusirirlen 
Aufgabe  der  Corinne  per  le  baronne  oe  ;8tae1- Holstein,  2  tum., 
Paris  l84l»  eind  neben  andern  ebenfalls  Compositionen  von  ihm* 
Diese  «forden  Yon  den  besten  Meistern  in  Hofs  gefclinilten. 

Schneydcr^  s.  Schneider.  • 

Scbll^zler,  Johann  Ulrich 9  Haler,  geb.  zu  SchafThauscn  1704» 
war  Schüler  von  J.  J.  Schercr,  und  als  geschicUter  Portraitmalec 
bsi&anot.  Er  maUe  aber  audt  Stilliebcn  und  andere  lUemi^Ueitcn. 
In  der  Semmlnng  des  Dekan  Vettk  in  SehafiThausen  nar  bis  i&35 
das  Bildniss  dieses  Meisters,  KniestücU  am  Tische  sitzend,  auf 
*v^lchcra  Palette  und  Pinsel  liegt.  In  der  Rechten  h;ilt  er  das 
Skixzenbuch,  mit  der  Linken  greift  er  an  sein  liinn.  Dieses  Bild 
verräth  «inen  tüchtigen  Meister.  Es  ist  voll  liraft  und  Leben. 
B.  36Z. 

ScHnealer  starb  tTtift* 

6eine  Frau,  Ursula  Pfan,  malte  Blnnicn  nnd  Frodite. 

Schnichs,  Johann  Georg,  Formschneider,  wurde  1680  XU  Sprem- 
berg  geboren.    Er  errichtete  1720  in  Leipzig  eine  Druckerei,  und 
'  war  noch  17'\0  thätig.    Dieser  Schniebs  schifitt  verschiedene  Figti- 
.  ren  in  Holz ,  und  einige  Stempel  in  Stahl.   So  bebaupt^  J*  F* 
Gestner»  nötbige  Buebdruckerkunst«  Lps.  iTio* 

Schmseck  und  Schnisedcck,  s.  Schmiseck. 

Schnitt,  Conrad^  Maler  von  Basel,  lebte  in  der  ersten  HaHb 

16.  Jahrhunrlerls ,  und  behlcidetc  öffentliche  Aemter  in  der  genann- 
ten Stadt.  Fiissly  erwähnt  eines  Wappcnbuches ,  weiches  Sclinitt 
1530  zu  malen  begann.    Starb  1536* 

SchnitS,  LucaSi     L.  Schnitzer. 

flehnitzer,  Johann,  von  Arnshelmi  Formschneider,  dessen 
Familienname  unbekannt  ist.  Schnitzer  ist  hier  so  Ttel  als  Form- 
schneider.  Johanh  von  Arnsheim  gehurt  zu  den  ältesten  bekannten 
Kiinsllern  seines  Faches.  Von  ihm  sind  die  LandUarlen  der  Cos- 
nio^^raphia  des  Ptolcmacus,  welche  i'\Q2  durch  Leonhard  Hol  in 
Ulm  gedruckt,  und  l48Ö  daselbst  auf  liusten  des  Justus  de  Albano 
'  Ton  Vraedig  dnrcb  Jobann  Reger  nenerdiYigs  beransgegeben  wurde. 
Die  erste  Aufgabe  hat  52  Blatter  mit  den  Namen  des  Künstlers: 
Insculptum  per  Johannem  de  Arnsheim.  Eine  neue  Auflage  dieses 
i'rachtwerkcs  lut  den  Titel:  Tlolemaeus  auctus,  rcsülulus,  cmacu- 
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culatut.   Cum  tabulU  Tetcrlbus  ac  novis.  Joanaet  ^eota»  Argento« 
mtt  tkcepit  f520>  gr.  qn»  f«l. 

Dicfts  sind  inwMtta^  nicht  di«  erttni  Karten  sam  PtolamaeMf 
nvir  haben  Stiche  von  einem  der  ältesten  italienischen  Stecher,  Tt . 
Blatter,  tialogna  Ootn.  de  Lapi«  l4ö2  (1472  gedruckt),  gr.  qu.  fol. 
Oeber  Aia  'gfwtta  ^lltiikeit  mtaa  Werke«  a.  beiondart  fVumohr^s 
Untersuchiittgaii  at«.,  LpB»i84lf  S»4o  «Bd  H.W«g<rattMSI» 
Catalog  Nra.  It6l7- 

Schnitzer^  Lucas,  Maler  und  HupferstecUer,  arbeitete  um  dia 
Mhl*  das  17-  Jahrhvndaru  tm  Nnanberg.  Saina  LakeaavackSll»iMt 
ain^  «nkekannt;  auch  einen  Theil  seiner  Blätter  scheint  er  bisher 
mit  Lorenz  Strauch  getheilt  zu  haben,  Die.ie  beiden  Meister  be- 
dienten  sich  eines  ähnlichen  Monogrammes ,  bei  der  Vergleichumg 
setgt  skh  aber  dar  Uatarachiad  in  dar  Atbait.-  Einige  BliCIa* 
Schattser*a  aiad  •  ftitht  gaciagae  alt  .  {aaa  adtiiaa  LjgJiHöaai 
Strauch. 

1)  Marhgraf  Christian  von  Eraadenburg  1053*  fol. 

2)  Czar  Michael  Feodorowttteh.  Mit  daw  Namen  des  Stechers» 
aber  eines  seiner  geringeren  Blätter,  kl.  4* 

3)  Georg  Mund  a  Üadach»  ßaektageiakriar*    AAit  -da«  MoM- 

grainin ,  kl.  toi. 

4)  Uerselbc,  mit  dem  Namen  des  Künstlers,  und  radirii  4i 

5)  Jokanoea  Banaar.  -ILvcaa  8.  tc»,  kL  fo|« 

6)  Johaan  Höfel,  Reehtsgelehrter,  kl.  fol. 

7)  Georg  Fried.  Coines  o  llciliculuhc  ,  fol. 

^)  Beschreibung  und  Abriss  der  iürsilichen  Leichenprozeesipa 
dea  Markgrafea  Chriettaa  von  Brpiadtnburg  uad  AkjfCijfli 

•  des  II*  September  t655-  Mehrere  der  4o  Blüttar  di«ice  >»• 
terrcssanten  WerKes  tragen  das  Monogramm ,  welchaa  ga« 
«völtnlicU  als  jenes  des  L.  Strauch  bezeichnet  wurde. 

9)  Eigentliche  Abkilduug  des  Marktes  der  «—  —  Reicksctadl 
Niirnberg  l671«  Grosses  Blatt  aiit  »ehr  Tialeo  Figuren,  voa 
z>vei  flaitaai  i«Mat  Bckaiiser  pUnu  al.ae»  Ü.  H  Z*  t  I*» 
Br.  37  Z. 

Die  Ansicht  dieses  Marktplatzes  hat  159Q  auch  Lorens 
Strauch  iu  ^  Blätlera  gastocken. 
10)  Die  Ansifrhteii  der  Städte  Dresden  und  Magdekurg»  aus  4aBi 
.   Verlage  von  Paul  Fürst. 

Utcsc  Blätter  legt  ihtu.  Füssly  hei.  Wenn  diess  richtig 
■st ,  so  gehören  .die  Stadtaosi« hten  zu  den  früheren  Arbetia» 
des  Meisters«  da  Fürst  alter  als  Schnitter  ist. 

Schnitzer,  Sigmund,  Maler,  der  ähefte  der  hier  genannten 
Künstler,  war  schon  1514  Hofmaler  des  Herzogs  Wilhelta  von 
Bayern,  and  fortan  im  München  thiitig.  Schnitzer  malte  das 
Bilduiss  dieses  Fürsten  und  seines  Bruders  Ludwig.  Das  Bilduiss 
Wilhelm  IV.  ist  in  Ziuimermauu's  Serics  imag.  Trine.  B<»iur.  ge- 
stochen, aber  unter  dem  Namen  des  B.  Böhm,  worunter  Bart. 
Bekam  sa  verstehen; ist.  Das  Stg.  Schnitsar's  erwähnt  wader  Li-, 
powski ,  noch  ein  anderer  bayerischer  Schriftsteller.  Wir  fanden 
reiner  in  den  Papieren  der  alten  IMulerztinfl  in  München  erwähnt. 
Nach  dem  Zuuttregisler  nahm  der  Uotuialer  Sigmund  Schnitzer  ^ 
15l4  den  Michael  £läsingcr  von  München  i|i  die  liehre,  der  an» 
derwärts  auch  M.  Aesslinger  und  Oesslinger  geschrieben  wird. 
Beim  Dingen  musslc  der  ani;<'hende  Schüler  6o  Denare  in  die  Lade 
bezahlen.  Im  JiUac  1545  nahm  Schnitzer  den  Leonhard  MarU  in 
die  J^ehre.    Si>äicr  Uutumt  er  nicht  mehr  vor« 
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-1!^.   :  Jimt-  Am  lifert  iM6  Amm.tim  .W%«tr  ^ispiini»<| .  vor«  ' 
Attck  diMer  kÖBiite  Sigaund  dm  Mmltiiff  Iimmmi« 

Schnitzer^  Joseph  Joachim  von,  Schlachtenmaler,  geboren  zu 
"     VVeiRgarlen  1792«  erlangte  seine  frühere  arlistische. Bildung. (|9  der 
M  -äiuiäumU  -wm  fliiittgart,  und  «iwarb  eieli  denn  durch  eigeii?*  8iu- 
•  dkia,  dtt  fchlachtenmaler  in  den  akademischen  Lehcsälcn 

vergebens  sucht.  J.  v.  Schnitzer  hat  schon  seit  Jahren  den  Iluf 
eine»  tüchtigen  Künstlers,  dessen  Werke  verdienten  ßcifall  erndtcn. 
Bt  h«rrfebl  darm  ccwrehl»  Selduiung  in  FigurMi  and  Tbjtrwi« 
•«t*  wmd  «iäe  genaue  BeobacbtWig  der  Nationalitäten.  Eh«»  so  treu 
r  gibt  er  die  Details  der  verschiedenen  Waffengattungen  und  der 
unirormirung.     Der  liünig  von  Würtemberg,   dcfsen  Uolmaler 

•  'T*  Schnitzer  ist,  besitzt  mehrere  Gemäkie  va»  ihm,  neistens  in 

grossem  Foriaato.  Biae»  eelnar  IriUieren  tteUt  di»  Schlacht  bei 
Champtnoisu  vor,  welche  l827  zur  Ausstellung  kam»  ein  lebens- 
volles Bild.  Zu  seinen  neueren  Werken  gehört  das  7  —  5  Fuss 
grosse  Gemälde  der  Schlacht  von  Muntereau,  welche  er  td'M  für 
eetii«»  Köllig  nuilte,  «»  neuer  Meg  der  Töelai^keit  de«  Meistert« 
Ausser  diesen  grossen  Bildern  im  Besitme  des  Kvoigs  .malte  dann 
V.  Schntlzcr  auch  noch  mehrere  kleinei>e  militärische  Scenen ,  die 
in  verschiedenen  Besitz  übergingen.  Seihst  im  Purlraite  leistet  er 
Uogewdhiileihet»  Br  malt«  mehrere  Notabiiitäten  seiBee  Valeriande«, 
welche  in  kräftiger  Haltung  und  |a  grueser  charakteristischer  Wahr» 
hcit  erscheinen.  Auch  «eiB  etgese»  Biictaii«  «Mite  V»  3cluuUer  mo 
wiederhülten  iVlalea. 
»•'*•'*.. 

SchnitzäTy  Lkhograph,  iet  lint  eus  dorn  Cataltige  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg- Mandersehcid  behanüt,  wo  ihm  zwei  Blätter 

nach  Langer's  Zeichnung  zugeschrieben  werden.  Sie  enthalten 
Köpfe  zweier  Marien  und  den  eines  Juden  nach  einem  Wand- 
gciuiildc  in  St.  Antonio  sa  Fiftdua  von  Jaco|M>  Avanst. 

«Scbnitalery  Michael,   Decorations-  und  Thiermaler,  geb.  so  Neu- 

bürg  an  der  Kanlach  1785 1  erlernte  die  AiiFanj^sgründc  der  Zei- 
*'     cheukunst  von  seinem  Vater  Johann   Nepomuk,   einem  Maler; 

allein  für  seine  weitere  Aasbndnng-  «far  wenig  HoAiQng  vorhan* 
*    '  den,  da  in  den  Kriegsaeiten  der  geringe  Verdienst  seines  Vaters 

kaum  zur  Bestreitung  der  uütlitgsfen  Lebensbedürfnisse  hinreichte. 

* '  Michael  rnuits^tc  daher  bis  in  sein  achtzehntes  Jahr  die  gröbsten 
Feldarbeiten  verrichten,  ohne  die  nÖlhige  Schulbildung  erlangt  za 
haben,  da  ihm  das  Leiden  an  einem  Auge  das  Lesen  und  Schrei- 
ben unmöglich  machte.  Hierin  musste  er  in  der  Folge  sein  «;ige 
ner  Lehrer  werden,  sowie  er  diess  grösstentheils  auch  in  der  Kunst 
war.    Ohne  Vermögen  verliess  er  endlich  die  iieimath  und  begab 

*'\  sich  nsjch  Augsburg,  wo  sich  ein  mittelmSsiiger  Meister  «eindr  en- 
nabm,  für  welchen  er  Bilder  in  Oel  auf  Gras  malte  und  Kupfer- 
stiche colorirte  ,  und  so  viel  erwarb,  dass  er  in  den  Abendstunden 
die  Kunstschule  besuchen  konnte.  Diess  hatte  auf  seine  weitere 
Ausbildung  den  wuhlihäiigstcn  Einfluss,  und  schon  1805  gewann  er 
.  mit  einem  nach  Rugendas  Kupferstich  in'Oel  gemalten  Scnlaehtstiiek 
den  Preis  dieser  Akademie,  auf  welchen  1808  ein  zweiter  folgte» 

^,     da  sein  Bild  nach  dem  lebenden  Modell  als  das  beste  erkannt 
wui^de.    Doch  %v3r  es  ihui  damals    noch  nicht  vergönnt,  seine 
ganzji  Zeit  dem  rcgehnassigerf  KunUstndinm  su  wi«fanen;  er  mnsstn 
nach  dem  I8O6  eftolgten  Tod  seins  Vaters  znr  Erhaltung  der  Fa« 
milio  beitragen  und  durch  Zimincrtnalcrticn  fich  tlie  Mittel  dazu 

*  verschaffen.    Ein  gleiches  mussle  er  anfangs  auch  iu  München 


iMUk  thuD,  no  es  ihm  nicfit  vergönnt  narcL  in  den  A^endttilndeD 
di«  MndMBii  sn  betoohen.  O«»- WciniA&HM^selM  Tlinler  solllt 

jedooh  iMstimmt  teyn ,  ihn  in  das  Fach  der  BfibnaiMBillleMi- «Insd» 

fuhren,  welches  er  jetzt,  einige  Unterbrechung  abgerechnet,  nie 
mehr  verliess.   Nach  der  Einäscherung  dieses  Theater's  wurde  tr 
*  für  Aas  IsMÜiaater  und  für  das  alte  königh  Hoftheater  vteUach  in 
AnifHP^  genomnien,  so  dafts  «nletit^elna  Gesmidhelt  aebvvanliend 

ifvurde,  und  er  sich  von  diesem  Geschäfte  zurückziehen  musste. 
Jetzt  versuchte  er  sich  in  allen  Fiichern  der  Malerei,  und  arbeitete 
'  auch  einige  Zeit  in  der  U.  Porzellaiiinanufactur ,  wo  die  von  ihm 
bemahen  GaÜste  besonderen  Beiüill  fanden.  Der  H(>nig  MaKinu- 
Han  fand  an  eineiti  Kru^e,  auf  welchen  eine  Ente  gemalt  war, 
grosses  Vergnügen.  Schnitzler  arbeitete  zwei  Jahre  für  die  ge- 
nannte Anstalt,  endlich  aber  berief  ihn  die  königl.  Uultheatcr  •  In- 
dentanz neaevdinjgs,  da  das  neue  königl.  Theater  mit  Decoratio- 
Ben  verseheii  werden  musstc.    Um  diese  Zeit  machte  Sdinflsler 

•  auch  die  ersten  Versuche  in  der  Thiermalcrei  in  Oel ,  und  diese 
bilden  im  Leben  des  Hünstiers  gleichsam  eine  neue  Epoche,  da 
sie  ihm  den  Weg  zu  seinem  Huhine  zeigten.  Das  eine  dieser  Bil* 
-dei^'  steHt  ein^n  getödteten  Fochs  nebst  mehreren  Vögeln ,  das 
andere  einen  geschossenen  Nussheher,  Neuntödter,  einen  Eisvogtl 
und  einen  Kleinen  Geyer  dar.  Jetzt  hatte  Schmitzler  in  diesem 
Fache  bald  Ruf  erlangt,  und  der  höchstselige  König  Maximilian 
lurafte  metirete  sefnei*  Thierstficke.'  Au'eb  Undefa  Itefaa  Herrsckaf* 
ten'SlAd  im  Besitze  von  Gemälden  dieses  Meisters»  die  im  Allge« 
meinen  nicht  sehr  zahlreich  sind,  da  der  Künstler  auch  noch  im- 
mer mit  der  Hühnenmalcrei  sich  befasst.  Er  ist  hönigl.  Holmaler 
und  als  solcher  verpflichtet  für  das  Theater  im  Fache  der 
Landschaft  SQ  malen;  wofor  ih'n'da«  Pablibum' mit  Beifeti  lohnte. 
Seine  vorzüglichsten  Oclmalereien ,  in  Thierstüchen ,  in  Stillleben 
befinden  sich  in  den  Gallcrien  zu  Schlcissheiin ,  Berlin,  Dresden, 
in  der  herzoglich  Leuchtenberg'schen  Sammlung  u.  s.  w.  In  der 
naneren  Z^tt  kaafte  RSnis  Ladwii^  ein  'Gemilde  dteM  JVKIster«, 
trelohes  Rebhühnr-r  vorstellt.  Es  wird  der  Sammlung  von  Bildern 
berühmter  lebender  Meisters  einverleibt.  Schnitzler's  Gemälde 
zeichnen  sich  durch  Naturwnhrheit  und  meisterhafte  Behandlung 
aus.    Die  Singvögel,  das  Federwild  und  einige  Uausthicre  Können 

'  wirklich  nicht  mit  grosserer  Meisterschaft  dargestellt  werden.  Aoeh 
seine  Zeidinangen  in  Aquarell  sind  trelflich. 

ScHnit^ler^  königl.  preussischer  Ingenieur -llJuptmann  und  Archi- 
tefct»  eiir  Jetst  lebender  Künstler*  der  uns  aber'niicb  seinen  Le- 
bensverhältnissen nicht  bebannt  ist.  Cf  badte  184$  die  Capelle  aaf 
Stolxenfcls  im  gothischen  Style. 

Schnobel;^  Johann^  Maler  von  Strakonitz«  halte  um  l650  in  Böh- 
men den  RoF  eines  tüchtigen  Künstlers.  Im  Jahre  |652  wollt«  er 
das  Marienbild  vom  heiligen  Berge  cupircn  ;  allein  ef,  g^lattf  üim 
oii^.   Vergl.  ß.  fi^lhin  Diva  Moulis  Sanoti  .p,  462* 

Scbnoedt;  Oarl  Ludwig  e    Hofmaler  des  Fürsten  von  Anhalt 
Göthen»,  blühte  um  die  Mitte  des  i8*  Jahrhunderts*.  Er  matte 
'    nwistens  Bildnisse.  Sjs^ng  staGb  swei  sulcba  Ton^  Anhalfschen 
^iirstfn. 

S^hhorc  von  ^Carplsleld^  Johann  Teit,  gewöhnlich  Veil  Hlins 
gaq^nnt»  DiiF^ti»r  der  A^deaija  der  bildenden  Künste  in  I>ipsig, 
wurde  1764  zu  ^chueeberg  geboren«  wo  sein  Vater  Uathsherr  und 


Digitized  by  Google 


Schnorr  von  CmbffiUl«  Johann  Veit 


Accis-Iotpecter  ward.  DitM  Vamili«.  di«  jolsl  -  berahmt»  M«itl«r 
s&Ult  •temiiit  aus  Schweden  oder  tslaod,  awl  der  iirsprün<;licber 
Name  Snorr   bedeutet   so   viel    wie  Mann.     Ctiurfürst  Juhanu 
Georg  III.  bcstattigto  den  AdcUbriet',  den  Sclinon's  ür-Gros»valer 
1^7  von  dem  Kaiser  Leopold  l.  erhalten ,  und  zwat*  mit  dem  Zu- 
tatst von  Ctroiefeid ,  einem  Stadtdi^       ditr  boliRBtechea  Qreme. 
Die  Kinilcrjahre  vorflusseo  dem  Veil  Hans  im  ülterlichen  Hause 
sehr  froh,  liuim  er  vertrieb  sich  die  Zeit  auf  das  an};cnchnute  mit 
allerlei.  Künsteleien,  indem  er  malte,  schnittte  und  uuaulhörlich 
baute,  wU  er.  tetbet  ia  IVIeaeel's  deatfehtm  Kttnctler  •  Lesie«»«  be* 
richtet.    Er  fertigte  schon  im  zwölften  Jahre  zu  Jctlerraanus  Dai* 
fall  die  Husaren  und  'I  ürUen  auf  den  Scheiben  der  Schützen  zu 
Schnccberg,  und  Niemand  war  glücUlicher  aU  Veit  in  seiner  einsa- 
men Dachkammer ,  wo  er  sein  Rnaatweatn  trieb»  Indeiatn  «älblte 
der  Vater  seine  Liebliiigsbcschäftigaagep  'xa  dtn'  brodlusen  Kün- 
sten.   Der  S<jhn  sollte  Jarifprudcnz  sludiren  ,  und  um  ihn  ciiUDal 
das  Studentonlcbcn  Ucnnen  zu  letircn  ,  nahm  er  ihn  mit  sich  nuch 
Leipzig.    Der  Vater  halle  sich  auch  bereits  der  Siunesünderuiig 
de«  Sohnes  erfreut,  denn  als  der  Direktor  Oeeer,  dem  er  eine 
Zeichnung  nach  einem  Kupferstiche  von  Geyser  vorlegte,  in  dieser 
nichts  weiter  als  den  njuhselii^en  Fleiss  hovunderte,  so  gedachte 
Schnorf  eiusilich  an  die  Studien  und  schon  l7i/4  bezog  er  wohl 
vorbereittt  die  Hoehsebule  ia  Leipzig.    Hier  ttndirt«  tr  einige 
Jabra  lang  die  Rechte,  aber  laa,  desto  «tfriger  die  Kunst  Zaletst 
besuchte  er  die  Al.adcniic  ,  und  maclite  sich  den  rauitcn  Oescr  mit 
aoiueu  Arbeiteu  nach  und  nach  genei^ter^  allein  aU  er  ihm  er- 
lilärte,  data -er  sich  der  Kunst  ausicblieesitch  widmen  woUtf»  to 
war  et  wider  Oeser,  der  ihm  die  Lust  zum  Malen  beiiabm.  Jetzt 
Uehrtc  er  wieder  zu  den  Pandekten  zurück,  disputirte ,  Hess  sich 
i7B7  cxaminiren,  empfing  von  der  raUultiit  die  Note  Omnino  dig- 
nu«  und  ward  Notar.    Aüein  über  dem  ihm  widerlichen  AUtenle* 
ten  ertvachte  die  Liebe  zur  Kunst  mit  neuer  KraH,  uad  alt  ihn 
endlich  Oeser  in  seinen  Dilettantenarbeiten  selbst  ermuntert  halte, 
da  er  Hildcr  dieses  Meisters    copirte,    und  der  Vater  gestorben 
war,  widmete  sich  Schnorr  ausschliesslich  der  Kunst.    Er  betrat 
diese  Biba  vAt  «iemlicbeia  Olücke;  alltia  die  Liebe  bitte  ihre 
Rechte  etwas  später   geltend  machen   sollen.   Er   heirathete  die 
Tochter  des  llectors  Irmisch  in  Plauen  und  zog  mit  ihr  I7ü8  nach 
liüuigsborg  in  Prcusscn,  wo  er  durch  Ocser's  und  VVci^se's.  Em- 
,  pfeklung  xwar  beim  Herzoge  von  Holstein  Beck,  bei  Kant,  Hippel 
und  in  anderen  Häusern  die  freundlichste^afothme  fand,  tditr  Mth 
in  seinem  Wirkungskreise  docl»  bald  so  beengt  fand,  dass  er  mit 
Sehnsucht  an  .seinen  Muscnsitz  dachte.    Er  musste  die  kostbare 
Zeit  dem  Broderwerbe  widmen,  wofür  ihn  der  Uuf  eines  ßeschick- 
ten  Bildnissmalers  und   Zeichenmeisters   nicht  entschädigte.  Im 
Jahre  1789  nahm  er  eine  Lehrstelle  am  H.indels-Institute  in  IVIagdo- 
bui-f^  an,  nlltin   nich  JoliresIVist  vertrieb  ihn  der  Krämersinn  und 
das  Uunstlccrc  Leben  der  iiandcUi^ladt.    Er  kehrte  mit  WciU  und 
Kind  nach  Leipzig  zurück,  um  nach  allen  Kräften  unter  Oeser*s 
Leitung  sich  in  der  Kunst  tvcitcr  auszubilden.    In  diesen  Jahren 
wieder  Sciüiler  zu  werden,  und  neben  dem  Studieren  eine  schnell 
anwachsende  tamilic  zu  ernähren,  dazu  gehurt  nur  eine  Liebe  zur 
Kunst,  wife  die  unsers  Meisters  war.   Vnd  er  tauschte  steh  auch 
nicht.    Die  Theilnahme  und  thätige  Unterstützung   Oeser's,  der 
ihn  in  der  Niculniluiclic  auch  zum  Gehülfen  nahm,  kam  ihm  sehr 
zu  slalloo,  und  sein  nie  cimüdender  Eifer  ersetzte  endlich  dem 
Mannen  was    der  Jüngling  auf  der  Schulbank  nicht  erreichen 
konntr.  Kr  studirteWinckclmana't  Werke -und  Amrtoaie,  aeScfanele 
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=Mflf  ^O'Bßfttern  von  ITamiitön's  ^Kota  tIttßcflV  uttd  nach  deo 
* 't'TOypsabgössen  der  Rosfschen  Sammlung,  die  er  auch  im  Umrisse 
"^^'raoirte,  copirte  mehrere  gute  Bilder,  modellirte,  radirle,  malto 
''^^j:%berdiM8  Bfldnifte  iil  Oel  und  Miniatur,  und  ertheilte  Uoierricht 
im  Zeichnen,  »o  dass  alio  seine  Zeit  auf  das  strengste  benütst  war» 
***"'Aus  der  PortriitirKunst  und  dem  Unterrichte  zog  er  seinen  Untcr- 
halt.    Die  Zeichnungen,  die  Vignetten  und  andere  von  Buchhänd- 
lern bestellten  Radirungen  brachten  ihm  ebenfalls  Verdienst,  da 
'  '  seinb  Compositionen  schon  dambls ' «Geist  mit  Antnutli  Ter^ten» 
^''/Allein  je  mehr  diese  Arbeiten  dem  Pttblikom  gefielen,  desto  nnzu« 
'"'  friedener  war  Schnorr  damit,  da  er  immer  nach  hi'iherer  Vollen- 
dung  strebte.    Der  nähere  Umgang  mit  Erhard,  Ucydenreich,  Dr* 
"'^'Lobel,  Gehler,  bestouders  init  Seume  und  änderen  Frennden  der 
^'  schönen  Künste  halte  auf  seine  geistige  Ausbildung  vortheilhaf- 
tcn  Einfluss  und  erleichterte  den  schweren  Druck  der  ökonomischen 
Verhältnisse  des  redlichen  Hausvaters,   der   für  seiuc  zahlreiche 
Familfe  unermüdct  arbeitete  und  auf  alle  erkünstelten  Bedürfnisse 
verzichtete,  nur  an  einen  Knnstgegenstand  wendete,  \-vas  er  Hatte« 
'   »Wir  können  Erdiipfcl   es?en ,«   sagte  er,   »aber  ich  muss  etwas 
'  ^   Schönes  sehen  und  haben;  das  gibt  eine  Nahrung,  die  ich  brauche, 
'  und  ist  auch  cinr  Capital  für  meine  Familie. u    So  kaufte  er,  aU  er 
'^'ejkiige  hundert  Thaler  geerbt  hatte,  ein  vorti^effliches  Bild  des  Jo* 
"^Mnncs  von  G.  IReni  für  300  Thaler,  and  hing  es  in  seinem'still 
verschwiegenen  Kämmerlein  auf,  wo  er  mit  Seume  nach  der  Rück- 
kehr aus  dessen  Ir»  und  Drangsalen  Bulterbrud  und  Uarluffeln  asf» 
'  'ünd  dieeer  die  ItMilien  auf  dem  Schoosse  wiegte.    In  diese  Zeit 
fallen  viele  Zeichnungen,  sowie  Bildnisse  in  Miniatur  oder  mit 
Silberstift,  die  seine  schnellen  und  glücklichen  rortschrilte  bekun- 
l^^j^eten.    Durch  die  Zeichnungen  zu  den  Göschen'schen  Prachtaus- 

fiben  von  Wieland*s  Werken  und  Klops!ock*8  Oden,  so  wie  zu 
egfcied*s  Siamlf  eto.',  durch  den  Vorhang  des  Leipziger  Theateri, 
er  den  Gedankpn  auf  einer  Jtleinen  Reise  im  Postwagen 
fasste,  und  durch  eine  Empfehlung  im  deutschen  Merkur  l800, 
*,    ß*  150  ffif  aus  S^umc's  Feder,  wurde  der  Ruf  des  Künstlers  aus> 
'  ge^rei^Ur  lihd      selbst  angespornt,  sich  immer  mehr' liti  verlroll* 
homronen.    Zur  Feier  des  neuen  Jahrhunderts'  hatte  ßchiniorr'* |iach 
•  Tischbein*s  Erfindung  ein  7  Ellen  hohes  TransparontgemiÜde  aus- 
geführt, welches  idOl  den  Concerlsaat  schmückte,  und  ein  anderes 
nach  Erhard*s  Angabe  schmückte       demselben  Jahre  den  Saal  des 
'  ' '^6fel  da  8axe.  UebevKaupt  war  das- Taltmt  des  Künstlers  bei  IIIii- 
liiinationen  von  den  Behörden  nnd  Trtvaten  oft  in  Anspruch  ge- 
nommen, und  er  liess  da  und  zu  Plafonds  und  Zimmerverzierun-« 
gen  sich  stets  bereitwillig  finden.    Gegen  Ende  des  Jahres  1801 
.»r^trat  Seoflie  seinaa  Spaxiereang  naeh  Syrakus,  an,  auf  dem  ihn 
,;K8chnorr  begleiten  wolltei  Mlein  er  kam  nur  bis  Wien,  wo.  ihm 
Füger  der  Gefahren  wegen  von  der  Reise  abricth.    Dagegen  blieb 
Schnorr  vierzehn  Wochen  in  Wien  ,  und  machte  dann  über  Linz, 
München,  Augsburi;  und  Strassburg  die  Reise  nach  PanU*-.  Inr 
.^.deutschen  Merkar  1805  gibt  er  ausführliche  Nachricht  über  sein« 
Falirt  und  äussert  seine  besondere  Zufrietlenheit.   S.  Erinnerungen 
aus  meiner  artistischen  Wanderschaft,  S.  6  —  53  u.  80  —  98-  So 
/    verflossen  noch  einige  Jahre,  immer  eifrigst  mit  der  Kunst  be- 
>  ^ '  gIMlihigtV  änll  "»s  entstaiiden  mehrere  Bilder,  die 'sieb  durch  Ge» 
mülhlichkeit  und  Innigkeit  auszeichnen^  besnndert  aus  den  rnmantt« 
Sehen  Dichtungen  danialii^er  Zeit,  wie  jene  zu  Kosegarten's  Jukunde 
.  ;  M.  s.  w.    Im  Jahre  18IÜ  wurde  Schnurr  endlich  als  Direktor  der 
Akademie  angestellt,  als  welcher  er  übereti*  Ihiitig  war,  so  lange 
es  seinö  Kräfte  verstatleteA.   Bald  nach  «einem  Antritte  gab  er 
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einen  Unterricht  in  der  Zeiclienkunst  heraus,  der  S9  Leipzig  bei 
Göschen  mit  öl  liuplern  erschien.  Dieses  Werk  war  fiir  ceine 
Schüler  von  grossem  Nutzen,  die  ihm  stets  Achtung  und  Lteb« 
sollten.  Auch  in  der  Theorie  und  Geschichte  der  zeichnenden 
Künste  ertheilte  er  ihnen  erspricsslichen  Unterricht.  Die  Bescliran- 
kungen ,  welche  l850  die  Akademie  im  l\autu  und  in  ihren  Mit- 
teln erfuhr,  hielt  er  lür  eine  der  schmerzlichsten  Erfahrungen, 
deren  er  Viele  im  Leben  gemacht  hatte«  Zu  diesen  gehörte  aoeh 
die  Scheidung  von  seiner  ersten  Gattin,  der  Mutter  der  berühmten 
Maler  Julius  und  Ludwig  v.  Schnorr,  und  der  Ollilia,  der  Gattin 
des  Direktors  Bl Ochmann  in  Dresden.  Endlich  nahmen  seine 
Kräfte  immer  sichtbarer  ab,  und  nur  die  Kumt  konnte  sein  Leben 
noch  erheitern.  Freundlich  und  v¥ohlwollcnd  stand  er  allen  zur 
Seile,  die  seines  llaihcs  bedurften.  Die  Kunst  verlor  l84l  an  'hm 
tinen  ihrer  würdigsten  Meister,  und  die  Stadt  Leipzig  einen  edlen 
Mann.  _  ^      ^  . 

Schnorr's  Werke  sind  sehr  zahlreich.  -Er  malte  historitehe  nnd 
andere  Darstellungen,  Purlralle  in  Oel  und  Miniatur,  modeIHrte 
in  Thon,  lieferte  Arbeiten  in  Gyps,  versuchte  sich  überhaupt  in 
jedem  Fache.  Besonders  schön  und  zahlreich  sind  seine  ^eich« 
nungea  in  Tusch,  schwarxer  Kreide,  Sepia,  theils  mit  Weiss  ge» 
höhtt  und  auch  in  Farben.  Diese  Zeichnungen  sind  jetzt  in  ver- 
schiedenem Besitz.  su>vie  auch  seine  Gcmiilde  in  verscliicdenen 
Uaadeu  sind.  Im  Jahre  lü-lZ  wurde  in  Leijpzig^  durch  J-  A-  G.  VYeigcl 
sein  Kunslnaclilass  versteigert.  Das  Verzeichnis«  enthält  ausser  zahl- 
reichen Stichen  und  Uadiruugeu  auch  mehrere  interessante  Zeich* 
Hungen  des  Meisters.  In  den  Promenaden  Leipzigs  findet  man 
zwei  Monumente,  die  der  Eriindung  nach  von  Schnurr  herrühren. 
Zum  Denkmale  Muller's  modelltrte  er  da«  Portrait,  und  das  Mo* 
nument  Hiller*s  führten  seine  Schüler  Funk  und  Wingrich  nach 
seinem  Entwürfe  aus.  In  der  Thomaskirchc  sind  die  lehensprossen 
Bilder  iloscnmüUer's  und  Tzschirnet's,  er.«teres  nach  Tischbein,  von 
ihm  gemalt,  lu  der  bekannten  Portrait«ammlung  des  k.  sächsi- 
schen Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  ist  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers, lB23  selbst  gezeichnet.  J.  F.  Bause  stach  nach  ihm  darBild- 
niss  I\ant*s,  J.  Mangot  jenes  von  IlusciusUo  iTg'l.  C.  Kohl  stach 
nach  ihm  Büsten,  romantische  Scencn  etc.  Auch  Johu  stach  nach 
ihm»  sehr  viel  W.  Boehm  und  viele  andere  Meister,  meistens  für 
Buebhändler. 

i 

Dann  beaerken  wir  noch ,  dass  Schnorr  den  dritten  Band  von 

Seumc's  Spaziergang  nach  Syrakus  mit  Anmerkungen  versah,  und  die 
zweite  AuUiage  von  Meogs  prakt.  Unterrichte  iu  der  Malerei,  über- 
letBi  iNin  Fncius,  mit  Anmerkungen  herausgab,  Lpz.  laili.  8* 

Sehaorr  von  Carolsfeld  hat  auch  viele  Blütter  radirt,  grüssteu* 
Uleils.  nach  eigener  Coiuposition.    Sie  sind  geistreich  behandelt, 

und  anch  in  amlerer  Hinsicht  von  Interesse.  Au  den  Fleischtheüen 
wendete  er  öfter  die  Punhtirmanicr  au.  Er  hatte  seine  ülütter 
numerirt,  und  die  meisten  mit  dem  Namen  liezeichnet. 

l)  Rafael  Sanzio  da  ürbino,  nach  dem  Bilde  in  der  flurentini- 
sehen  QaHerie.  Schnorr  v.  K.  fec ,  Oval,  8* 

Das  Bildniss  des  Botaniken  C.  a  Lincc,  für  Hed%vig*s  Theo* 
ria  genci-ationis  et  fructificationis  plantarum  crypt*  L>iauaei, 
Lips.  1798t  4.    Das  Gesicht  ist  schüu  pnoktirt. 

o)  Graf  Ignaz  Potochi,  im  antiken  Style,  1793  punktirl,  8. 

,   4)  J.  G.  Breillu)pf ,  Buchhündlcr  in  Leipiig,   Kopf  bncli.  Art 
der  Antike  und  puQklir^,  Oval,  ft. 
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Keyserling,  Bütte,  Carolft« OdtMl  diW  SoluUMt  M«lf «  1794t 

punktirt»  Oval,  8* 

6)  Eleonor«  Ktiorr,  Büste,  punktirt,  Oval«  8* 

7)  Carolina  Geben,  Büste,  punklirt,  Oval,  8> 

nie  hl.  Elisabeth,  nacli  Dürrer's  Gemälcie  in  der  Kirdit  M 
Marburg,  Tür  die  Biographie  tlcr  Heiligen  gestochen. 
9)  Die  hl.  Cacilia  von  einem  Engel  gekrönt,  Lür  die  Urcitkopf- 
■che  MusikalieohaodloDg  railirt.  In  Sehnorr  fec.  1794.  Oval,  4* 

10)  Hin  Philosoph  in  seiner  Kammer  mit  einem  Todlenkopfe  auf 
dem  Tisclie,  8. 

11)  Jitu  Qrets  aut  dem  Todteobetlc,  dem  ein  Engel  die.Sandtibr 
neigt*  «rührend  ein  anderer  di«  Ficfiel  aufloscht,  8> 

1^.0ie  des  Amor,  dabei  Venne,  die  ihn  tröstet:  Ah!  je 
me  suis  confoncc  une  cpine  dant  la  maiu.  Auf  land«chal'tli-^ 
ehern  Grunde.  £ine«  der  Hauptblatter  det  Meutert ,  hU 
qtt.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  braunes  Papier. 
13^  Amor  bandiget  einen  Löwen.    Hochzuilsgedächtniss  den  10» 

Janner  179  >•    Punktirt,  nacli  Art  einet  Batreliet',  in  Bitten 

gedruckt,  Oval,  4* 
l4).  uaf^it  und  Ohloo  in  einer  eehönen  Landechaft ,  nach  GeM» 

ner's  Idylle,  8t 

tft)  Oer  Genius  mit  der  Fackel  zeigt  einem  Schüler  die  antiken 
'  Bilder  des  Laokuon,  Apollo,  der  Venus  u.  C^bele.  Grotte 
Vignette  r  1794. 

Ein  ebnender  Getihie  mit  dm  Lorbeemwcige ,  Vtgnetle, 

17)  Der  ruhende  Marc,  Allegorie  auf  den  W-aflenttiUeUind,  ra- 

dirt  1801  ,  4* 

18)  Allegorie  auf  den  Tod  der  Königin  v.  Frankreich,  Vignettn 
in  einem  Rund,  8.  ' 

19)  Allegorie  auf  die  Gerechtigkeit:  Minerva  nnd  Themit,  Vif» 
nette  in  einem  Rund,  8* 

20)  Das  Benehmen  dreier  Hilter  und  zweier  Mönche  während 
det  Sturius,  Vignette  in  runder  Form,  8> 

21)  Erinnerong  an  eine  VermShIong  den  22«  Mai  \7ift*  ißr  dm 
FamiUe  H.  L.  Punktirt,  Oval,  4- 

22)  AHcp;orie  auf  den  Tod  des  Kaisers  Leopold  IL«  mit  deteeM 
Medaillon  auf  der  Urne,  1792,  gr.  <|u.  4* 

23)  Allegorie  auf  den  Tod  dtft  Momtf.  Die  Tugenden  tchmi. 
cken  deik  Grabstein  mit  Blumengewinde«:  Unterm 'FffMndp 
Morus.    Rost  inv.  S.  f.  Oval,  4« 

"  24)  Faroiliendenkmal.  Landschaft  mit  einem  Stadtthor,  in  wei- 
chet ein  Wagen  fährt ,  ein  Retter  und  andere  Figuren.  Vorn 
swei  Männer  in  der  Tracht  dee  Alterihnma  unter  'ttiMM 
Baume ,  qn.  fol. 

25)  Dorische  Colonnade  mit  einem  Giebel.  Vignette,  8* 

26)  Der  Zauber  der  L4cbe»  nach  Art  einet  Batrelief»  i8o4» 

au.  fol. 

27)  bin  satyriecket  Blatt.  Der  Patter  närat  teinen  6öhnen.  Vig* 

nette  in  einem  Bund,  8. 

28)  Eine  junge  Frau  mit  ihrem  kleinen  Müdchcn  auf  dcff  Pro* 
nicnade,  leicht  geatzt,  4>  .  -  * 

29)  Eiue  junge  Griechin,  den  Duft  der  fiote  einalhmend.  Knie* 
s'iicU,  leicht  radirl,  4- 

30)  Der  Hut«.  Gruppe  im  antiken  Getchmacke,  tchon  radirt,  4» 

3S)  Ein  junger  Mann  und  zwei  Mädphcn  im  Costume  der  Zeit» 
.  JfaiieUü<ik »  mß.  «higae  Blatt»  wnd  iaicht  radirt»  4« 

26* 
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t'  -  *  tt)  CiDO  Köchin  uncl  eine  Ma^  in  Leipziger  Trtctit,  zwei 
geistreich  rarlirte  Blättert  mit  Knieftiiaieii«  Der  Maine  de« 
Meisters  verkehrt,  8* 

33)  Ein  junge*  Mfidchen  mit  dem  Stroiilnite  im  "Freien ,  Knie* 
- '  etfick,  leiclit  nidirt  uttd  der  Name  rieiifrirl»  geedhriebeo,  8» 

34)  Icsiue  am  Fusse  des  Baumes  lesende  Dame,  Kniestück,  mit 
dem  Nnmcn  verkehrt  geschrieben,  und  geistreich  radirt,  ^ 

35)  Zwei  Mädclien  vor  einem  am  Boden  liegenden  Allen,  8. 

36)  Die  Visitenkarte  des  Herrn  und  der  Mme.  Ochler^  mit  einem 
antikeo  Batrelief. 

S7)  Gallerie  haiuricber  Denkmäler  iZ  Blatter.  Leipzig  i8lt*  4. 

38)  62  Umrisse  zu  Uomer's  Iliade  und  Odyssee,  Copien  nach 
Flaxman  für  Wolfs  Ausgabe  des  Homer  radirt,  i8ü4«  qu.  8. 

39)  Umrisse  nach  den  Gypsabgüssen  von  anlikea  iiiidwerken  in 
.der  Rost^schen  Sammlung. 

40)  Unterricht  in  der  SKeichenkunst,  als  ein  Gegenstand  der  fei- 
**      nern  Erziehung  zur  Bildunf*  des  Geschmackes   für  die  liü» 

•  •  hern  Stünde,  nebst  üarsteslunf^  der  besten  Muster  alter  und 
neuer  Zeit.  Leipzig  lölO*  Mit  öl  Kupiert.,  tbeils  in  Um- 
f ist,  tliellt  lialb  antfefttfcrt»  qa,  faL    •  • 

Schnorr  von  Carolsfeld,  Julius,  Ritter,  Historienmaler,  ei- 
ner der  ausgezeichnetsten  deutschen  Künstler,  dessen  Name  durch 
die  grossarti^en  Schöpfungen  in  der  künigt.  fteiidwi»  zu  Mün* 
chen  verherrlichet  ist.    Er  ist  der  Soim  des  DirelMors  Veit  Kant 

^^  Schnorr  von  Carolsfeld,  dessen  Biographie  wir  im  vorhergehenden 
Artikel  gegeben  hnbcn,  nebst  Ilinwetsung  auf  die  Abstammung  die- 

,  *  ter  Familie,  die  jetzt  drei  berühmte  Meistor,  so  wie  einen  zu  früh 
Verttorbenen  Kunstjünger  und  eine  kunstfertige  .Scbiretter  »Shit. 
.    Juliiu  vnrde  t794  zu  Leipzig  geboren  nnd  unter  den  Augen  sei- 
nes Vaters   in    die  Elemente   der  Kunst   eingeweiht.    Julius  gab 

,  «chQU  frühe  ein  entschiedenes  Talent  kund,  wie  die  Zeichnungen 
befreiten,  die  er  schon  als  Knabe  von  9  Jahren  ausfohrte,  und 

^;  wnmnter  solche  nach  Modellen  sind,  die  einem  talentvollen  Jüngling 
Ehre  machen.    Dabei  wurde  aber  auch  sein«  geistige  Ausbildung 

.'^  nicht  vernachlüisiget,  so  wie  wir  denn  aus  dem  Leben  des  Vaters 
%vissen ,  dass  das  ganze  Streben  dieses  Meisters  auf  scientifische 
^  und  mtifttisclw  Antbtldung  gerichtet  war.   U^r  den  alteren  Mei« 

.^^  Jtera  sprachen  ihn  in  seiner  Jugendzeit  besonders  Michel  Angelo 
und  Benvcnuto  Ccllini  an  ,  deren  Studium  schon  seinen  frühesten 
^Zeichnungen  eipien  Anstrich  von  Grossartigkeit  gab,   Doch  em- 

^  .pfanl.ihm  der  Vater  aneh  andere  gute  Vorbilder;  namentlich  «var 
der  schöne  Johannes  naeh  Guido  Reni,  dessen  wir  im  Artikel  des 
Direktors  v.  Schnorr  erwähnt  haben,  der  Gegenstantl  licbcvcjller 
Nachbildung.  Im  Nachlasse  seines  Vaters,  dessen  wir  üben  erwähnt 
.  haben ,  war  eine  schöne  in  schwarzer  Kreide  ausgeführte  und  mit 
Weiss  gehöhte  Zeichnung  dieses  Johannes,  so  wie  einige  andere 
Zeichnungen   aus  der  früheren  Zeit    des  Meisters ,   welche  der 

*  Vater  bewahrte,  thcils  in  Tusch,  theils  in  schwarzer  Kreide  und 
mit  der  Feder  ausgeführt. 

Im' Jahre  l8lt  begab  sich  Julius  von  Schnorr  nach  Wien,  nnt 
an  der  k.  k.  Akademie  seiner  weitern  Ausbildung  obzuliegen,  wo 
^'sich  schon  früher  seine  beiden  alteren  Brüder  zu  gleichem  Zwecbc 
eingefunden  hatten.    Jene  Anstalt   leiteten  damals   die  Bildhauer 
2attner'und  FTscher  und  der  Maler  Caucigi  allein  sie  waren  nicht 

*  •  Ihn:  itande  der  Kunst  ein  neues,  frischeres  Leben  eiatuhauchen, 

und  wemi  je  daselbst  -einer  der  ülterMi  Meialee       eiMtai  höbtren 
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Streben  beseelt  war,  so  ist  es ;HeinrIch  Füger  gewesen,  der  wie  der 
s  Geist  über  den  Gewässern  schwebte.    Wer  damal»  wirklich  zum 
.  ^,il«iift|«r  HeiyiiM  war,  dw  gewann  io  Wien'weni^,  indtm  federn 

t .  aufstrebenden  und  die  Conventionellen  Grenzen  überschreitenden 
-    Talente  Fesseln  angelegt  wurden.    Es  rausste  der  alte  akademische 
:  ■  Gebrauch  au Iredit  erhalten  werden,  und  wer  anders  zu  denken 
■.md  »1 -bMidelfi  wagte,  der  sah  aidi  der V«ffo}|^ng  ausgesetzt, 
9  oder  wurde  gar  ausgewiesen,- wie  dieses  dem  berühmten  Overbeck 

•  begegnet  ist.  Die  Antike  hatte  damals  die  Alleinherrschalt  über 
'    die  Natur,  das  Modell  leierte  .«eine  Apotheose,   und  Mengs  halle 

Uaiael's  Zeichnung,  Titian's  Färbung  und  Correggio's  Helldunkel 
»  alt  UntVarMlmittel  empfohl««;   An  dit'  SlalU  der  Originaliiit  trat 
^ir«MMilig»  Nsohahmung,  und  für  die  Arrauth  an  Ideen  entschädigtt 
v'  "die  gepriesene  Corrcktheit  und  technische  Fertigkeit  nur  in  sehr 
.  geringem  Ma»«e.  In.  der  3eele  des  siebzehnjährigen  Julius  Schnorr 
' '.  <  erregte  dieee-  AffiMitli  nnd  iLeera  «a  driflkendes  Gelniitt  de»  'bren- 
'    nenden  Durst  nach  höherem,  tieferem^ Leben  der  Kunst.    Die  le- 
«.     bendige  Umgebung  gewährte  ihm  nichts,  und  desswegen  wendete 
er  steh,  so  wie  viele  hegable  Künstler  seiner  Zeit,  zu  den  Werken 
der  akdeutschen  und  der  ihnen  an  Innigkeit  und  Tiefe ''Verwand* 

-  tan^  ^italienischen  Meiettr«   Ota  'volksthümlkhe  Wärme  und  di« 
^  seeTenvolIe  Frömmigkeit  zog  diese  begabteren  Geisler  mit  aller 

•  '   Gewalt  an,  und  sie  vereinigten  sich  im  gräflich  liaroly'schen  Gar- 

ten  auf  der  Wieden  su  gemeinsamem  Streben,  der  Kunst  neues 
'rübaban  aiintthbaobfib,  waa  da»  Anbinfaaii  der  akardaiBMclien  Dog« 
.  «a.taen  für  F'alschmnnserei  galt.  Sie  wurden  als  Deutschthüraler  ver- 

•  re  schrieen    und  einer   gefährlichen   Irrlehre  angeklagt.    Es  konnte 

*  t'  xwar  mancher,  selbst  von  den  begabtesten,  einer  eogenannten  alt- 

deutschen Manien  besehuldtget  werden,  wia  ee  b4i  ^«Her  NaMith* 
>  >A«Huig  fast  .tiav«rai«idti«K  ist:-  allein  der  batsara  Sinn  führte  ait 

•  r- bald  wieder  zur  wahren  Erkennlniss.  Diess  war  auch  bei  Schnorr 
y  der  Fall,  aber  dennoch  erhielten  seine  Arbeiten,  die  Irüher  vor- 
*^  gezogen  wurden,  jetzt  die  Icuie  Nummer.    Endlich  konnte  er  es 

*  9ife|miini47iiw«tcii  ilfobt  länger  n»hr  aulhalten,  und  eilte  1817 

*  «^HmIf -Italien.  Damals  hatte  sich  in  Born  ein  Verein  deutscher 
'i  Knnstlcr^ebildet ,  welcher  die  Wiedergeburt  der  deutschen  Kunst 
V.  bewirkte,  und  schon  im  Frühjahre  IQIQ  im  Palaste  Caffarelli  dem 
"^»jlafVer  von  Oesterreich  Jene  viel  besprertehene  Ansetellung  gab, 

»welcher  F.  Sehlegel,  der  wärmste  Fürsprecher  der  alten  deutschen 
IVlnlerschule,  in  den  Wiener  Jahrbüchi'rn  höchst  merkwürdige  Be- 
trachtungen gewidmet   halte.    In   dieser   Ächünen   Blülhezeit  der 
wiedererwachenden  Hunst  traf  Schnorr  Ende  Jänner  l8l3  aus  Flo* 
*^retir  in- Rom  Ün,  wo  er  tich  mil  inniger  Liebe  an  )ene  Männer 
Mlschlosc*  Miaorv  bitte  «ftdi  cehon  in  diesem  Jahre  das  Glück, 
-   I  bei  dem  preussischen  Gesandten  von  Humboldt,  bei  dem  scharf- 
'    sinnigen   Niebuhr  und   bei  dem   kunstverständigen  Dunsen  den 
Ke^iirprinzen  Ludwig  von  Bayern  so  «eben,  der  durch  seinen  öf- 
teren und  liiftged  Aufenthalt  in  Italien  auf  dak  Wiedererwachen 

•  '  der  Kunst  grossen  Einfluss  übte,  und  später  unserm  Künstler  in 

*  München  die  Residenz  zu  seinem  Ruhme  ölfnete.    ichnorr  führte 

-  in  Rom  viele  Zeichnungen  und  auch  mehrere  Bilder  in  Ocl  aus* 

•  Unter  letztei^en'  wHV  die  Bochaeit  so  Gana,  etne*  rinche  Composition 
'  von  mehr  als  6o  Figuren,  das  gefeierlsle.  Es  kam  in  den  Besitz 
•'  des  Lord  Cathcarts,  der  damit  seinen  Landsitz  in  Schottland  zierte» 

Dann  malte  er  Jakob  und  Habel  für  die  verstorbene  Königin  Ca- 
^^dHbe        fiayern ,  -den  •  lein  Vermögen  nnt^  die' ArnleA  * Wthei- 
lenden  St.  Rochüs  für  den  Honrath  Weigel  in  Leipzig,  eine  beil. 
fte&lid'Hind-eine dta  bekanntea 
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Kunstfreund  G.  v.  Qunndt,  den  bMondereo  Gönner  anter»  Küntt- 
1er«;  die  drei  dirittlichen  und  di«  4tm  Ueidniechen  Ritter  nach 
ArMMio  für  den  Baron  von  Spcck-SnniiMiv^«  Ralk'cMe  Aelirenlesc- 
rin  auf  Rnas  Acker  für  den  ll.ntnhurger  hunslverein  .  die  Flucht 
in  Aegypten  liir  IVlme.  Njiss  in  FranUlurt  a.  M.,  Christus  mit  den 
Kleinen,  iür  einen  Cyclu»  aus  dem  Lehen  Jesu,  woran  auch  Ph.  Veit, 
F.  OKvter  und  Hggers  eearbeitet  haben ,  dUi  Verhiltidif(nng  fii«*ri« 
für  das  Stift  Wurxen.  Uie  reiche  Composition,  welche  Eliesär  und 
Rebecca  am  Brunnen  vorstellt,  1820  ou^^f^cführt,  blieb  in  der  Zeich« 
nunc,  die  aber  durch  eine  Copie  in  Siöindruck  bekannt  ist.  Die 

'  Sepiametchnung  befand  sieh  in  der  'SearadaBf  aetnetTelerc,  weicht 
S842  zerstreut  wurde.  Dasetbet  war  aweh  eta  anderer  Batwurf  mit 
der  Feder,  und  derselbe  Gegenstand  nur  mit  der  Feder  umrissen, 
swei  grosse  Blätter.  Eine  andere  frühere  Gomposition  dieses  Mei- 
•ters  stellt  Jakob  seine  Sühne  segnend  vor.  Ute  sehr  evageitthrt« 
Zeichnung  in  schwamur  Kreide  und  weiss  gehöht  befMdl  eich 
ebenfalls  in  der  genannten  Sammlung.  Eine  dritte  ,  spätere 
Zeichnung  zeigt  NausiKaa  im  Wagen  mit  ihren  GespieUDaen-y  eine 
Compusiiiun  im  homerischen  Geiste. 

Dean  tel  Sehoorr  aneh  einer  4er|eiirge»  Kmeder,  weldw  die 
Villa  Massimi  ia  Rom  mit  FreteofluUereien  geschmückt  haben,-  wo- 
durch dieselbe  tu  einer  historischen  Bedeutung  gelangt  Tst.  Der 
IVIarchese  Massimi  fasste  den  grossattigen  Gedanken  in  «einer  Villa 
den  italieaitchea  Diofalerfuretea  eia  DeakaMi  zm  uteeBf  vmd  da- 
durch zugleich  die  moderae  Kunst  zu  verherHichea»  Govoeliue 
wählte  den  Dante,  kam  aber  nicht  zur  Ausführung,  sondern  Koch 
und  «Ph.  Veit;  Overbeck  den  SUn^er  des  befreiten  Jerusalems,  und 
Sehaarr  deaAriocto.  SeiaephysMcho  Lage  war  indossea  demele 
nicht  die  besäte ;  vom  Weehtelfieher  gepeintget  glaobte  er 
•ogar  der  edlen  Aurgal)c  entsagen  zu  müssen,  als  ein  Ausflug 
nach  Florenz  Erholung  und  erhöhte  Arbeitslust  ihm  wieder  gab. 

Fünf  Jahre  hatte  den  Künstler  diese  schöne  Aufgabe  beschäftigt. 
Diese  wer  ana  am  ao  eehwiertger,  je  mannigfaltiger  aad  üppiger 

.  die  Dichtung  ist,  worin  der  Hauptgedaalie  so  verborgen  liegt«  wie 
der  Faden  in  einem  reichen  Blumengewinde,  und  ]e  beschränkter 
der  Raum,  der  dem  Maler  vergönnt  war.  Der  Uaff^tgegeostand 
ist  der  Kampf  der  Beiden  segen  des  wellliehe  Oberhaupt ,  ^egen 
den  gro5scu  Carl,  ihre  Niederlage  und  der  Triumph  der  Christen. 
Die  beiden  ausgezeichnetsten  Uihlcn  des  Gedichtes,  Roland  und 
Rüdiger 9  sind  in  den  Vordergrund  gestellt,  und  ihre  Schicksaie 
and  Theten  in  Bezug  auf  das  Ganze  gegeben.  Auf  der  Eingangs- 
wand  des  aweiten  Zimmers  ist  die  Belegerang  von  Part«  darge« 
stellt,  links  Agramant,  König  der  Sarazenen,  rec^its  Qarl  dor  Grosse 
dem  bedrohten  Thor  zu  Hülfe  eilend.  Oben  erscheint  der  Erzen- 
gel als  Helfer  der  Christen.  An  der  Decke  ist  Uinaldo's  Land- 
,  eieg  dargestellt,  dann  der  Seesieg  des  Dudo  über  die  Seraaänea, 
die  Eroberung  vea  Biserta  und  Orlando*s  Ktvpf  mit  Agramant. 
der  zweiten  Wand  sieht  man  Angelica  und  Medoro  mit  dem 
•chwermüthigen  und  rasenden  Roland.  In  der  Lunelte  erseheint 
Aetolph  mit  dem  Evangelisten  Jobennes  ,  -die  Bofand*s  verloraea 
Verstand  aus  dem  Munde  zurückbringen.  Dann  malte  hier  der 
Künstler  auch  Ruland's  Freunde:  Zcrbino  mit  Isabella,  und  Bran- 
dimarte  mit  Fiordiligi.  An  der  dritten  Wand  sieht  man  die  Taufe 
Rnggiero's,  und  die  Zauberin  Melissa,  wie  sie  der  Bradamante 
ihre  Nachkommen  zeigt  (das  Haus  Este),  In  der  Loaette  malte 
Schnorr  den  Triumph  dor  Melissa  über  die  Verbindung  der  Bra- 
damante mit  Ruggiero;  lin!i9  Atlas,  des  letztern  Pflegevater,  rechts 
Alc.iua «  ferner  Bradamante  und  MerUta» .  ZyaMcheo  dea.  keiißietn 


üigiii^ca  by  Google 


-,Bt«ht  man  die  Saraspttvliclden  Ferna,  Mandricajrto  und  Marsil ; 

*  M  «kv  Deek«  Carl'e  Sieg  aber  die  Ungliubigeii  and  die  Hoehzeit 

v;.vjJ|Hg|{tero*8  mit  Bradamante.    .  r. 

So  Jebte  Schnorr  von  C.Tmrsfeld  in  Rom  in  grösster  ThälißUeit, 
,     hii  Um  liönic  Ludwig  von  liaycrn,  der  im  Oktober  lQ26  dei|  Xbron 
.    seiner  Väter  bestiegen  hatte,^  nach  Alanchen  berief,  wn  dunaU  aa<^ 
ein  anderer  Vorkämpfer  ileuUcher  liun&t,  P.  v.  Coruelans,  einen  aeuen 
glänzenden  WirKunf^sUreis  gcf'undeu  hatte,   indem  von  dieser  Zeit 
an  der  grossartige  Sinn  des  Uönigs  iiDnior  neue  Schöpfungen  her- 
vurriet.    Doch  trat'  Scbnurr  erst  im  August  1827  in  Mii neben  ein 
^  Cwod  im  November  darauf  übernahm  er  die  Professur  der. Historien* 
,.    nialerei  an  der  AUadcniie  daselbst.     In  Münciicn  warteten  seiner 
tiefsinnige  und   reiche   Aufgaben.    Er   begann  mit   dem  grösslcn 
.deutschen  Heldengedichte,  mit  dem  Lied  der  Nibelungen ,  wozu 
{/^ihm  im  Erdgeschosse  des  Königsbaoes  fünf  Prunkgemächer  an- 
^-^l^ewiesen  würden,  welche  in  ihren  Malereien  ein  Natiunaldenk« 
^  'jnal    deutschen    Lebens    bewahren  *).    Im    ersten    oder  Eingangs- 
^.ioal,  der  kleiner  aJs  die  audeien  ist,  beginnt  das  Werk  mit.  ein- 
,,.|^eitendea  Bildern.    Ueber  der  Thare  sieht  man  den  lorbeerb«* 
;  \lwjiliCien  Dichter  des  Liedes,  wie  er  begeistert  den  Blick  nach 
oben  richtet,  im  Begriffe  das  Lied  zu  schreiben.    Das  alte  Mütter» 
.     eben  xur  Linken,  welches  sich  erzählend  die  Hunde  würml,  bedeu- 
,  tot  die  Miihre,  und  die  Jungfrau  mit  di»r  Harfe  zurRechten  ist  dia 
.Saga  (Gesang).    Difsa. Gestalten  bezeichnen  die  Fundgruben,  aus 
./denen  der  Dichter  geschöpft  bat.    An  d<'n  Winden  erscheinen  die 
Hchleji  und  Heldinnen  des  Gedurhlcs,  in  Gruppen  /.u  zweien  oder 
.    dreien,  oder  nach  «ieni  Uaumc,  auch  einzeln  geordnet.    Links  dat 
/  Einganges  steht  König  Günther  vuo  Burgund  und  Brunhilde  von 
Iseoburg  in  MJnncr  verachtendem  Stula^  und  gegenüber  siclit  man 
Siegfried  und  Chrieuiliild  letztere  mit  dem  Falken  auf  der  Hand, 
der  auf  ihren  Traum  vom  Tod  des  Gatten  deutet.    Nun  folgen  in 
'    einem  Felde  die  Haupthelden  in  Gharakterbttdern :  der  treulose 
^  ^dbÜ^iliriviiUige  Hagen  von  Tronegk,  Siegfried*s  IMörder,  der  Uauipf- 

*  gewandle  Fiedler  Volker  und  Dankwart  der  IVlar»chalk,  Hagen's 
edlerer  Bruder.  Diese,  so  wie  die  übrigen  Figuren  heben  sich 
von  einem  goldenen,  mit  eingewirkten  Arabesken  vewtlerlen  Tep- 

^fwkh  ab.    An  der  dritten  Wand  steht  rechts  vom  Fenster  R&iiig 
'  Etxel  mit  seinem  getreuen  Rüdiger,  und  links  von  demselben  Die- 
trich von  Bern  mit  dem  alten  Hildebrandl.    Das  Bild  im^  Bogen 
über  den  Fenstern  dient  als  Andeutung  des  in  der  Entwicklung 
des  Gedichtes  herrschenden  Sehtcksals ,  eine  grossartig  phantasti- 
•»  eehe  Scene.    Da  horcht  Ha:;cii  der  ProphezeiKung  der  fVIeerwei- 

*  her,  wo  ihm  nur  eine  die  Wahrheit  verkündet,  niimlich  seinen  und 
'    seiner  Freunde  Untergang.  Nun  folgen  in  einem  Felde  Sicgfried's 

Eltern,  Siegmund  und  Siegelindo  von  Niederlande  in  dem  anderen 
'»^Ule»  die  Malier  von  Gunther,  Gernot  und  Giselherr  dem  liindc. 
An  der  Decke  sehen  wir  zwischen  Verzierungen  und  den  Wappen- 
Ihieren   der  Buigundcr,   Siepfried's,    Etzel's  und  Dielrich's  vier 
-  kleine  Bilder  aul  schwarzem  Grunde ,  welche  die  Hanplebsehnitte 
•iw  <e§  Liedes  endenten:  den  Kirchencte,  wobei  Chriemhild  und 
■r^  Brnnbild  -nm  den  Vortritt  sfctitMis  Siegfried's  Leicbenangs  Chnt»- 
,i  I. •   '  '■       '•   •         ■ "  •'   '    ■         ' '  ' 

■■■IVto^M^^^HBH^MnirfhamMftaAmaaOTHniy 

^^^^^  •         ' -'. 

♦)  In  den  zahlreichen  Wegweisem  von  MSnohen  sin^  dieM  6e- 
»Slfle  eu^tsählt.  ..  Dr.  Förster  gab  einen  eigenen  Leitfaden 
anr  Betrachtung  der  Wand-  und  Deckenbildcr  des  Konigs- 
baues  heraus.    ?lünchen  lÜSi-  In  den  verschiedenen  Jahrgün- 
.  gen.  4es  lionstblaUes  sind  dm&o  Bilder  häufig  besprochen* 
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bilden»  Hache  und  Verniehtniiff  der  Burgttoden ;  EUera  Klage  über 
den  Tod  dar  Gaui»  wid  der  irrawida. 

Der  sneite  Saal,  oder  der  erste  gvoetere  (Saal  der  Roelvaeit), 

enthält  die  wichtigsten  Momente  ans  SiegfHed's  Leben,  ein  ßild 
des  ritterlichen,  festlichen  Treibens,  welches  das  Lied  schildert. 
Auf  dem  ersten  der  vier  grossen  Wandgemaide  erblicken  wir  Steg* 
fried*a  Häckkehr  aoe  dem  SaehtenTairae.  inrie  er  die  Könige  La« 
deger  von  DanemaHi  und  Lüdegast  von  Sadisen  'gelangen  nach 
Worms  zu  Günther  von  Burgund  bringt.  Gegenüber  ist  die  An- 
kunft der  Brunhilde  zu  Worms  nach  ihrer  Besiegung  durch  Gün- 
ther mit  Beihülfe  Siegfried^s,  durch  die  Tarnkappe  unsichtbar  ge- 
nackt.  Günther  führt  sie  seiner  Motter  Ute  nnd  der  Schwester 
Chriemhild  zu,  die  mit-GiseHier  nnd  Gernot  und  dem  ganzen  Hof 
aus  der  Stadt  entgegen  kommen.  Brunhild  blickt  stolz  auf  Chriem- 
hildcn,  die  mit  jungfräulicher  Unbefangenheit  sie  empfängt,  wäh- 
rend Siegfried  in  ihrem  Anschauen  verloren  Ist.  An  oer  den  Fen« 
Stern  gegenükerstehenden  Wand  ist  die  Vermahlung  Siegfried^s  mit 
Chriemliilden  vorgentellt,  und  dieser  gegenüber  sieht  man  die  Scene, 
wo  Siegfried  der  Chriemhilde  den  Ring 'und  Gürtel  Brunhilden's 

tibt,  welche  er  ihr  als  der  unsichtbare  Beiständer  Günthcr*s  im 
chlafgemache  raubte.  Deberdiess  sehen  wir  noch  oben  an  der 
"Wand  die  erste  Ankunft  des  Siegfried  in  Worms,  und  die  Rück- 
kehr Sicgfricd*s  mit  Chriemhilden  zu  seinen  Aeltcrn,  die  ihn  froh 
begrüssen.  (Jeher  den  zwei  grösseren  Bildern  sind  in  sechs  klei- 
neren Lunetten  ritterliche  Kmnpfe  dergestellf ,  nnd  über  den  Tho* 
ren  sieht  man  unter  Hluraen  und  Fruchtgehängen t  wie  ein  Bote 
Chriemhilden  Siegfried's  Thaten  im  Sachsenlande  erzählt,  wie  die 
Helden  Günther*  Siegfried,  Dankwart  und  Hagen  nach  Isenland 
fahren;  Siegfried  nnd  Chriemhild  als  RBnig  nnd  Königin  In  ihreoi 
Äeiche;  Chriemhild  reicht  dem  Siegfried  das  SÜhnehen. 

Im  dritten  Saale  ( Saal  des  Verraths )  sind  die  Begebenheiten 

Susammengefasst,  welche  sich  auf  die  Ermordung  Siegfrieds  be- 
ziehen.   In  der  Mitte  der  Decke  isl  der  Falke  zwischen  zwei  Ad- 

.  lern,  der  ahnung&rciche  Traum  Chriemhildeos,  abgebildet,  und  in 
den  Veraierungen  deuten  Perlen  nnd  Edelsteine  auf  den  Hort  der 
I<libelungen,  dessen  Erwerbung  Hagen  vomalimliGh  an  teinam  Ver- 
rath  antrieb.  Unter  den  grösseren  Bildern  sehen  wir  zuerst  den 
Zank  der  Königinnen  in  Worms,  wohin  Siegfried  mit  Chriemhil- 
den der  Einladung  Günther's  und  Brunhildens  gefolgt  war«  Hier- 
auf im  zweiten  Dilde  Siegfried's  Ermordung  am  Brunnen  durch 
Hägen;  im  dritten  Bilde  findet  Chriemhilde  den  erschlagenen  Ge- 
mahl vor  der  Thürc  ihres  Gemaches,  und  im  vierten  wird  Hagen 
als  Mörder  Siegfried's  erkannt,  indem  bei  der  eidlichen  Berührung 
desselben  das  BInt  ans  den  Wanden  sprang.'  Die  vier  kleineren 
Bilder  über  der  Thüre  stehen  mit  diesen  grosseren  im  Znsammen- 
hange: Chriemhild  bezeichnet  am  C  ewande  Siegfried's  die  verwund- 
bare Stelle;  Chriemhilde  sucht  den  Gemahl  v^u  4^r  Jagd  zurücUzu- 
hallMi;  Konig  Siegmond  erfahrt  den  Tod  seines  Sohnes ;  Hägen 

.  versenkt  den  Nibelungenhort  in  den  tlhcin.  Heber  dem  Wandga- 
simse  beHudet  sich  in  12  Lunetten  eine  Folge  von  Bildern  aus 
dem  reinen  und  herrlichen  Hcldenleben  Siegfried's  :  die  Ge- 
schichte mit  dem  Drachen,  mit  dem  Zwerge,  mit  den  beiden 

'  Königinnen  etc« 

Der  vierte  Saal  (Sial  der  Raihey.  enthält  die  Begebenheiten  in 

Folge  der  noTersöhnlichen  Rache  Chfiemhilden's.  Auf  dem  ersten 
.der  vier  grösseren  Bilder  sehen  wir,  wie  Chriemhild  den  Fingen, 
der  mit  Volker  anf  einer  Bank  vor  dem  i^laste  fitsel's  siist ,  au 


uigiii^ca  by  Google 


•^-Il«de  «teilt.    Auf  dem  zweiten  Bilde  sehen  wir  eine  Darstellung 
des  furchtbaren  Kampfes  zwischen  den  Burgundcn  und  Hannen  ia 
'  K&nig  Btsal*»  Barg^  iii  Wien«  Auf  «lern  dnttMi  Bil^  i■^•Ml•^  dem 

Forlgange  des  Kampfes  die 'Scene  dargestellt,   wie  Dietrich  den 
Hagen  bezwingt,  und  das  vierte  Gemälde  zeigt  uns  Hagen  von 
Chriemhilden ,    und   diese   von  UUdebrandr   erschUtgcn.    An  der 
'-»Deek»  erseheinea  ^«  prophethnohen  Weeaenteiber  «fitiitr,  4ie  deo 
'^urgunden  ihren  Untergang  vorhergesagla»'  •■  t 

^      •  Im  fünften  Saale  ist  der  Inhalt  der  Klage  ansgesprochen  ,  ei- 
^^tim  andern  Liedes,  in  welchem  der  Untergang  der  Helden  in  Wien, 
*'5iindl'Trie  die  Knnd«  davon  in  alle  Welt  gekommen,  besungen  ist. 
Hier  tettea  wir  in  drei  grösseren  Bildern,  wie  die  erschlagenen 
Helden  von  Etzel,  Dietrich,  Hildebrandt  und  den  Frnucn  be%veint 
werde«  ;   wie  die  Boten   mit  den  Waffen   der  Gefallenen  davon- 
~  ziehen  und  die  Kunde  von  den  Ereignissen  durch  die  Welt  tragen; 
•  twie  Bieehof  Pil{^rin  von  Pastaa,  «er  Brotfer'  der  Fnu  üte^  die 
^madiiclite  aufschreibt  und  TödleaifteHen  haltea  Üiasr.  ' 

Dieser  reiche  Bildcrcyclus  aus  einer  Sagenwelt  vom  5  —  12 
^hrhunderlef  au«  welcher  der  Dichter  sein  Lied  gebildet  hat,  be- 
tehifliftfr  den  M§nst1er  mehrere  Jahre,  bis  er  dieses  grossartigo 
nationale  Epos»  aelbst  ruhmwürdiges  seheffand,  dar{2^stellt  hatte. 
Zu  den  Bildern  aus  den  homerischen  Hymnen  im  Service  Saale  des 
♦^Königs  im  zweiten  Stockwerke  des  liönig^baucs ,  wozu  er  mittler- 
'^«fetle  den  Auftrag  erhielt,  konnte  er  daher  nur  die  Entwürfe  machen, 
-^die  todann  «ater  aeiaenl  fbrf^vShfVaden  Binffane  von  Friedrich  Oli« 
•  irier,  Hiltensperger,  Schulz  (aus  Wien)  und  Streidel  ausgeführt 
••^worden.  Zur  Aufnahme  der  Bilder  v/urde  besonders  der  Fries  be- 
*^timmt»  doch  ist  auch  die  Decke»  sowie  jede  der  untern  Mauer- 
■■IBichen  a^ch  irtif-^ebiiitden  geaehmäreht.  An  dei-  Deebe  -  matte  Htl« 
^  tiHkiyftvger  mehrere  der' Haoptgottheiten ,  an  welche  die  Hymnen 
gewichtet  sind,  al  fresco,  während  die  Bilder  der  Wände  von  den 
"  genannten  Künstlern  encaustisc!«  behandelt  sind.    In  den  runden 
'^i'cldern  sieht  man  Zeus,  Heia,  l'allas  und  Atdcs,  blos  statuarisch 
'  dargestellt;  dagegen  Kaltdelnd  eingeführt«  Poseidon,  Artemis  («nf 
der  Jagd),   Dionysos  (die  Schiffer  in  wilde  Thiere  verwandHud), 
und  Hephaistos  (mit  den  Cyclopen).    Die  Darstellunr^on  am  Friese 
umfassen  vier  verschiedene  Mythen,  zuerst  rechts  atn  Fenster  die 
'*'^er  Aphrodite:  Zeat  fördert  den  Enii  anf,  das  Hers  derselben  au 
^^dBiedl' Sterblichen  zu  entzünden,  und  dieser  ist  Anchises»  der  am 
TÄa  «eine  Heerden  weidet.  Aphrodite  lässt  sich  in  Paphos  von  den 
Grazien  salben,  kommt  zu  Anchises,  und  die  Frucht  dieser  heissen 
Xiebe  ist  Aeneas.    Die  zweite  Wand  schmückt  der  Hymnus  der 
*^Dctileter:'  der  ~Ranb  der  Persephone,  wie'  Demeter  die'  Tochter 
sucht,  und  wie  sie  dieselbe  in  der  Unterwelt  wieder  findet.  An 
der  drillen  Wand  ist  der  Ilymnos  des  Apollon  dara;estellt.  Der 
^  Gutt  verlässt  den  Olympos,  verkündet  den  Menschen  das  yVort 
, 'de«''igetet  i^'^estfnge,  erlegt  die  Schlange  Pytho,  und  gründet  den 
^^empel  zu  Delphi,  über  vvcichen  er  kretische  Priester  setzt.  Auf 
der  dritten  Wand  ist  der  Ilymnos  des  Llerines' dargestellt ,  wie  Maja 
seiner  eben  entbunden  worden,  wie  er  vier  Stunden  nach  der  Ge» 
burt  die  Lyria  fertiget  und  singt,  mit  Einbruch  der  Nacht  in  Pte« 
^rien  50  Gött^<^blder  Stiehlt  und  nach  der  Wiege  anrückkehrt,  ans 
welcher  ihn  Apollo  vor  die  versammelten  Gotter  milnimint  ,  wo 
Zeus  des  Kindes  Verschmit/theif  bewundert,  und  Hermes  dem  A[»nllo 
die  Lyra  schenkt.    An  den  untern  Wänden  sind  noch  einzelne 
'Mythen  l|#^*S^eh  genannten  Gdfiheiten  *  btldneb  dargestellt,  als 
die  Gebart  der  Aphrodite,  die  Einführung  dos  Ackerbaües  durch 
Demeter,  ApoUö  anter  den  Hirten  vrnd  der  Tod  des  Argos.  Diese 
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WtinibiMer  sind  in  encaiistischer  Weiso  hchandelt«  und  volUiom- 
m««  «fttMAtiMilC,  iilclit  «VM  ÜB  ertteii  b«m1  sweilt»  VcmmiaMr  'des 

Köuipt       CumptisitiuMa  Miwontlialec.'«  Mcb.  wtlilMw  WelM  eio* 

-    lach  lO  colorirton  Umrissen  gegeben. 

Wetta  die  genannten  Coo^posilioaen  in  ihrer  F.üUe  allein  als 
Ergnfft  des  reiolisieii  G«t#te«  su  betcaelileii  ilud ,  welclM  ia  Coa- 
cejpttoa  iumI  AaeffthniBg  dk  fSSMe  Zeit  des  Meittvra  in  Anspruch 

Homert  folllen,  so  fand  c«*  dennoch  auch  noch  zu  anderen  Arheiten 
Müsse.  Kr  entwarf  nebenbei  nuch  mehrere  andere  Bilder,  und 
nahm  auch  die  Palette  r.ur  Hand.  Von  Arbeiten  diaser  Art  nennen 
«vir  vorneh»lu}|i  die  Bilder«  welche  er  im  Auftrage  des  Ministers 
von  Stein  ausführte.  Es  ist  diess  eine  Heihe  von  Darstellungen 
aus  der  deutschen  Grschichte.  vromil  dieser  das  Schloss  Kappcn- 
l>erg  KU  zieren  gedachte.  Schnurr  begann  mit  dem  Tode  des  liai- 
sars  Friedrich  Barhavoss« .  ta32  Oel  ausgefiilirt.  Dieses  Geaiald« 
liHid  aUgMteinen  Beifall,  und  os  wurde  auch  im  Kunstblaite  1833 
Nro.  80  gerühmt.  Auf  dieses  B>ld  sollten  mehrere  verwandte  Dar- 
stellungen folgen,  allein  bald  darauf  erhielt  der  Uüu&tler  vom  liö- 
nige  dte  «n  Qrossartigkeit  der  Ideen  reiche  Aufgabe,  in  drei  SSIen 
de«  k.  Saalbaues  (niNrdtiolier  Besidenzflüßel »  die  UaapieMMvente  der 
deutschen  Geschichte  aus  dem  Leben  Carls  des  Grusseq,  Friedrich 
Barbarossa's   und  Uudolph^t  von  llabsburg  bildlich  dajzusteUen. 

wie  die  Gemächer  mit  den  Nibelungen  eine  an  grossen  Grund» 
«Ofies  der  Poesie  reidte,  aus  gerinanischcm  lieldeuthwn  und  dem 
neuen  Christenihum  onradmiici  nanr  Welt  ölfnon ,  .«o  erbebt  sich 
der  Saalbau  durch  seine  grossartigen  historiächcn  BIMer  selbst  zu 
einem  Peakmal  deuucher  Geschichte*  welches  in  gru«>£^n  iiaupt- 
m  Gestahang  deoUcba«  Volh^thnms  durch  Carl  den  Gros- 
a«»,  fichildert.  in  den  Momenten  aus  dem  Lehen  des  Friedrich  Bar- 
barossa, des  von  den  Welschen  so  bezunambslen  edlen  Staulen,  den 
hervorragendsten  deutschen  Geschichtspunkt  zeigt,    uiui  in  den 
naten  des  Kaisers  Rudolph  von  llabsburg  di^  Zage  einer  neuen 
2eit  abbildet.    Dieie  Coropositionen  sollten  anfunglich  in  Fresco 
,      ausgeführt  werden;  allein  die  ünzulänglichUeil  dieser  TeclmiU  für 
so  reich  gruppirte  und  mit  Architektur  gezierte,  auf  Abweichung 
und  hervortretende  Wirkung  berechnete  Bilder,  su^vie   die  be* 
schrankte  Farbenscahl  und   die  natürlich  bedingten   materiel  ea 
Schranken  der  Frescoaialerei  veranlassten  den  Professor  Schnorr, 
die  Gemälde  in  der  von  Fernbach  *)  erfundpnen  EiicnustiU  auszu- 
^  .    führen.  Die  Anwendung  derselben  bot  dem  Uünstler  vuUkomuienc 
Freiheit  im  Technischen»  und  die  ganze  Scale  der  Oelfarben*  Dia 
Encaustik  nimmt  das  Prinzip  der  Oelmalerei  in  sich  auf,  erfreut 
durch  eine  der  Fi  escoiiialerei  nicht  erreichbare  WirhlichUeit  und 
.  .  Illusion,  u.  entspricht  suwohl  der  architektOili*chca  Au(orderungt  als 
j     Jener  eines  lieiteren  FcstgebauUes.     .  t,'  ••  -V.  ^^nb 

Schnorr  begann  1836  niit  den  DarsteBungen  aus  dem  Leben 
^,     Rn(!()l|>h*s  von  Habsburg,  in  dem  xnnächst  aA  den  mit  «Schwan* 
thaler's  vergoldeten  liaiserstatuen  gezierten  Thronsaal  stossenden 
^     ßilfile,  welcher  naeh  den  Bildern  der  Habsburger  ^aal  genannt 
.„^  #ird.   Wir  sehen  da  vier  Hauotgemälde,  wovon  swei  jedes  20 
lang  und  i6  F.  hoch  ist.  von  aea  beiden  andern  jedes  12^  F.  lang 
und  l6  F.  hoch  erscheint.   Im  ersten  Bilde  führt  uns  der  Künstler 
in  eine  freie  Landschaft  und  an  den  Bach,  wo  Bitter  Rudolph 
yam  Bosse  gestiegen»  um  dem  Priester  mit.  dem  Sakramente  das- 

Conservator  Fernbach  hat  seitdem  sein  Verfahren  bekannt  gc- 
macht:  Die  cnkaustischc  Malerei.  Lehr-  und  Haadbuch.  tür 
Künstler  und  KunstlVeuod«.  München  iö-io«  ...  r  i^l^-nu'^ 
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«elbo  als  Träger  durch  iViC  Furth  onrubieten.  Dieser  im  Blldo  dar- 
pestellte  Dienst  frommer  Mhrfurclit  bezeichnet  den  vorherrschenden 
Charakter  des  Hibsl)iiri;rrs  und  raotivirt  7.ur»lcich  den  hohen  Ein- 
fluss  der  hi'ichstcn  Uirchlichcn   Macht,  durch  deren  Zustimmung 
der  edle  Grat"  ilen  deutsclien  liaiterthron  bcsticir,    O.is  zweite  Bild 
zeigt  ein  Feldlager  vor  der  Stadt  Basel,  wo  sich   Hilter  l\u<loIph 
tiiil  dem  Bi>chot'  in  Fehde  bcf.md,  als  die  \u  FranUfurl  versam- 
melten Churlürslen    am  29.  September  1275   ihn    /.um  deutschen 
liai^er   erwählten.    Graf  I'appcnhi^ira    überreicht  ilim    bereits  die 
Heichsinsignien  ,   und  der  schlichte,  edle  BiUer  nimmt  mit  Wünle 
die  Huldii^ung  an.    Diese  beiden,  in   der  Ccwnposicion  einlachen 
liilder,   sind  von  Schn<»rr  selbst  ausgeliihrt,  die  Cartons  sind  aber 
ohne  Ausnahme  olle  von  ihm  selbst.   Die  beiden  genannten  Bilder 
sind  durch  den  zwischen   ihnen   liegentlm   offenen  Siiulencingang 
bcschriinht,  während  die  gei»enüberliegenden ,  nur  durch  eine  ge- 
wöhnliche Thüre  unterbrochen,  eine  doppelt  fo  grosse  Flache  ein- 
nehmen.   Auf  dem  ersten  dieser  grossen  Gemälde  sehen  wir  die 
Schlacht  gegen  Oltohar  von  Böhmen,   <len  niiichtigen  Gegner  des 
Kaisers,  der  wenig  geneigt  war,   dem  ritterlichen  Schweizer  das 
Feld  zu  überlassen.     Bei  Weideiilcld  in  Oesterreich  ham  es  den 
26.  August  I27U  zur  Schlacht,   und   im  Gemälde  ist  der  IViomcnl 
dargestellt,  wie  Budulph  zu  Boss  mit  erhobenem  Speer,  sein  Sohn 
Albrecht,  Graf  Meinhard  von  Tirol  und  einer  der  Schwiegersöhne 
des  liönigs  VVladisIaus  von  Ungarn   gegen  die  Feinde  anl.ämplen, 
während  Graf  von  Höchberg  die  Heichsf.thne  erhebt  und  ruft:  vdie 
Feinde  fliehen!«  wodurch  die  wiMc  Flucht  der  Böhmen  Bedeutung 
gewinnt.    Vergebens  sucht  Oltohar  mit  erhobener  Lanze  und  er- 
hobenem Schild   sich  entgegen  zu  werfen.    Diese   lebendige  und 
reiche  Composition  führte  J.iger  aus  Leipzig  in  voller  liralt  und 
Iilarheit  der  Färbung  aus.    Das  zweite  grosse  Gemälde   zeigt  die 
F.insetzung   des  Landfriedens,  die  Einlührung  der  Macht  de»  Ge- 
setzes  an   die  Stelle  luuslrechllichcr  Willhiihr,  als  Grundlage  des 
neuen  gesclUchaftlichen  Zustandcs  Deutschlands.    Der  Haiscr,  als 
Repräsentant  des  Gesetzes,  sitzt  in  der  jMitte  auf  dem  Throne; 
linhs  hält  ein  Beisteher  das  Banner  des  Gottesfriedens  und  rechts 
erhebt  der  Bichter  zum  Zeichen  des  gewissenhallen  Schwures  dje 
Finger,   während  der  Schreiber  vor  den  Schrsinl.cu   des  Thrones 
die  Verhandlung  in  das  Buch  einträgt.  In  der  zweiten  Hau|)tgruppe 
TUT  Beeilten  erkennen  wir  liläger  und  Zeugen,  in  der  dritten  zur 
Linken  Friedensstörer  und  Verbrecher,  worunter  zwei  zu  Gefäng- 
niss  und  Ketten  verurlheilte  Bauhritter  besonders  charakterisch  her- 
vortreten.   Gegenüber  zeigt  sich   uns  das  Bild  des  Friedens  und 
des  gesetzlichen  Schutzes,  eine  schöne,  durch  Mannigfaltigkeit  der 
Charaktere   anziehende   Gruppe    von  Wittwen   und   Waisen,  des 
hülllosen  Allers  und  der  wehrlosen  Geistlichkeit.    Weiterhin  wer- 
den Gefangene  eingebracht  und  Verbrecher  ins  Gelängniss  gelahrt. 
Im  Grunde  ist  eine  zerstörte   Burg  ;   Bauern   führen   ihr  wicder- 
erlangtes  Vieh   nach   Hause,    und  Gruppen   friedlicher  Landleute 
nahen  sich  der  Gcrichlsstättc.     Dieses  Bild  gilt  als  das  vorzüg- 
lichste der  ganzen  Beihcnlolgc  und  als  ein  schimes  Zeugniss  lur 
den  Gedankenschatz  und  die  lebendige  Darstellungsgabe  des  hoch- 
geehrten Meisters.     Für  die  Auslührung   fand   er  an  Giessmann 
einen  Bünstler,  der  vollkommen  in  den  Geist  desselben  eindrang, 
bei  aller  HIarheit  eine  solche  liraft,  und   bei  aller  Schönheit  eine 
solche  Wahrheil  der  Farben  erreichte,  dass  das  Ganze  harmonisch 
sich  abschliesst. 

Diese  vier  Gemälde  aus  dem  Lehen  Budolph's  von  Habsburg, 
di«  im  Fiun&tblalto   lüio,    Nro.  5Ü  ff-,   ausführlich  beschrieben 


^T«rden,  erhalten  ihren  Schluss  durch  ein  Bilderband,  das  all  Fries 
über  ihnen  hinläuft,  und  durch  den  in  einem  Medaillon  über  d«r 
Thüre  alleKoriftch  durch  P«x   und  Abupdaslia  «largtttelltt» 

jWahlüpruch  des  Haisers:  i*M  elius  henc  imperare  quam  t  m* 
perium  anipliarc«.  In  diesem  Friäe  hatte  sich  dem  Künstler 
ein  weites  Feld  d^s  Gedankens  erüffuct.  Dt-r  Landirieden  war 
Rudolph'«  segensrtichsle  Tbat  niid  di«  6ri»dlagc  dier  Muaa  Z«il« 
Dieses  eben  erst  erblühende  Leben  hat  der  Künstler  auf  die  pas» 
sendsle  Weise  durch  Hindergestallen  bezeichnet.  Es  nimmt  daher 
ein  langer  Zug  von  Kindern  mit  allerhand  Emblemen  den.  Fries  der 
vier  VySQilt  in  der  Weste  ein ,  dess  er  von  Pas  und  Abondantia 
aufgehendt  «ur  Rechten  und  Linken  sich  theilcnd,  am  Eingang  in 
den  Thronsnal  nnkummt.  Diese  Cumposition  ist  aber  das  VVerk 
des  unerschöpflichen  Humors  de»  Malers  Muiitz  vun  Schwind» 
und  die  Ausführung  (auf  üuiügruml)  hat  Scbaorr  mit  einigen  Ge* 
kiUfaa  idbit  überDomman..  .  j  ■!  >  .,i  v,^ii^v< 

Die  Malereien  dieees  Saales  wurden  illf  August  nläs  'Silirea 

183K)F  vollendet,  uildliun  ging  J.  von  Schnorr  au  die' Au^schmü- 
ckung  des  Barbarossa  Saales-  liier  schilderte  er  in  sechs  Haupt- 
bildern die  wichtigsten  Momente  aus  dem  Leben  des  Kaisers  Frie- 
drich T.  von  Hohenstaufen,  wovon  jedes  21  F.  hoch,  und  22  F.  breit 
ist,  mit  Ausnahme  von  xWeien,  die  etwas  weniger  breit  erschci- 
llep.  Wir  sehen  hier  die  1152  crfolf^te  Wahl  des  Staufen  Frie- 
drichdargestellt, und  dann  dessen  Einzug  in  die  ll62  eroberte 
Stadt  Mailand.  Der  Kaiser  reitet  mit  triumphircndem  Stulpe  über 
die  Trümmer  der  Stadlmauern.  Ihm  voran  und  nach  ihm  alehan 
KricL^er  mit  Fahnen  unter  dem  Schalte  kriegerischer  Instrumente, 
und  Magistrat  und  Geistlichkeit  nahen  in  tiefer  Unterwürfigkeit. 
Den  Vurgrund  füllen  Gruppen  der  gedemüthigten ,  in  Furcht  und 
Scbmerx  versetzten  Mäander.  Das  dritte  Gemülde  schildert  die 
Zusammenkunft  des  Kaisers  mit  Pabst  Alexander  HI.  in  Venedig 
ll77i  ein  Bild  voll  heiteren  Lebens.  Auf  den  Lagunen  schwim- 
men die  gescbmückten,  von  Menschen  gefüllten  Gondeln,  und  das 
kaiserliche  Schiff  naht  heran.  Ein  freundliches  Bild  ist  auch  jenes, 
welcites  cur  Zeit  des  Pfingstfestes  das  ll8l  in  Mains  Veranstaltete 
Fest  der  Mcisicrsänger  vorstellt,  wo  das  Nibelungen  Lied  den  Preis 
gewinnt.  Von  den  beiden  Gemälden,  welche  im  geschichtlichen' Zu- 
sammenhange auf  diese  folgen,  stellt  das  eine  die  Schlacht  hei  Ico- 
iftlnm,  das  anderö  den  erfolgten  Tod  des  Kaisers  vor»  wel* 
oben  derselbe  im  Calicadnus  fand.  Zwischen  den  Fenstern  tieht 
man  xwei  schmale  Gemälde:  die  Verbannung  Heinrich*s  des  Löwen, 
uäad  die  Belehnung  des  Otto  von  Wittelsbach  mit  dem  Herzogthu* 
ttie  Bayern.  Als  Gehülfen  standen  dem  Meister  Gtessraann ,  Jüger 
und  Palme  sur  Seite«- dia  auch  hier«  fo  ^ie  im  Saale  des  Kaisers 
Budolph  von  Uabsburg  im.ToUkomaitfiltll  Einklänge  zum  Rukma 
des  Meisters  beitrugen.  '  >  > 

Am  Friese  ist  der  Kreuzxng  Barbarossa*8  dargestellt,  aber  hier 
IMcht  durch  ein  Gemälde«  sondern  durch,  ein        ^»  lan^^s  Uelief 
|fe|Mnraptbaler*s  ComposiUoi^  ,* 

Der  dritte  Saat  ist  Kaiser- Carl  dem  Grosien  gawidmat,  dessen 
tnlim-  und  thatenreiches  Leben  eigentlich  den  ersten  Theil  des 
geschichtlichen  Cyclus  des  Saalbaucs  bildet.  Im  Saale  Carl*s  des 
Grossen  sind  6  Uauptgemalde ,  wovon  4,  jedes  20  F.  lang  und 
15  —  l6  F.  breit  sind,  die  beiden  anderen  S7|  F.  ins  Gevierte 
liaNen.  Der  Meister  tehilderte  hier  die  Salbung  €arPs-*id  atnem 
Arlter  von  12  Jahren,  durch  Pabst  Stephan  IL  7S4;  die  Besiegung 
'daa  lM»ogobard«o  üöoigs  Datideriiiik  «ntar  dwiMMi  ^»  vtrgf biicban 
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8«lmMr     Gaiültfold»  Mim  4f$ 

Widerstand  der  juifge  Hunie  in  Pavia  einzieht  775;  CarPs  Sieg 
über  die  Sachsen  775}  die  Unterwerfung  und  BeKehruug  dersel* 
'*^§Mu  nka  Chrifteottnime;  die  Synode  tn  FnmhAift  78S;  die  -Kro- 
'i'^ttirg  zum  Kaiser  durch  Leo  IlL  in  der  St.  Petefslilrehe  su  Ronit 
BOO*  Ber  der  Ausführung  dieser  grossen  Bilder  wnren  Jäger,  Giess« 
mann  und  Palme  thätig,  die  schon  öfter  genannten  drei  Künstler, 
"■^e  durch  fhre  warme  harmonUdie  fIhHbang  den  grossartigen  Com* 
^''Jpatittonen  Schn(^r*t  keinen  geringen  Werth  Teruehen,  und  somit 
,  ist  Hic  Wahl  der  Gehüli'cn  um  so  glüchiicher  ttt  nennen«  als  der 
Meister  se'lbsl  zum  Malen  wenig  Zeit  fand. 

In  dctn  abgclheiten  Fries  sind  12  hlcinere  Bilder,  welche  ehen 
.^^io^iclc  Mumcnte  aus  dem  Leben  des  grossen  Kaisers  darstellen» 
^  ,VQ|i  seiner  Jugend  bis  xom  Tode.  Da  sieht 'man  in  ebronologi« 
,,  j|cner  Ordnung,  wie  Carl  als  Knabe  von  eilf  Jahren  den  Pabst  em- 
plangt,  der  hiTreflc-hcnd  zum  König  Pipin  kommt,  gemalt  von  Strü- 
niiber;    die  iluhligung  des   jungen  Frankenkönigs  nach  dessen 
768  erfolgten  Thronbesteigung,  gemalt  von  Gicssmann;  die  erste 
Schlacht  gegen  die  Sachsen  772,  gemalt  von  Palme;  wie  Carl  die 
Gesandten  des  Pabstcs  huldrcicl»  cjnpfiingt,  und  jene  des  Deside» 
rius  znriicUweisel  772,  gemalt  von  Strähuber;  die  V^ertreibung  der 
JLongobardcn  und  die  Flucht  des  Desiderius  775»  gemalt  von  Ja- 
f)^r;  <)ail  bei  eeinem.  ersten  Erscheinen  tn  Rom  milJabelempran« 
^gen,  wie  der  Pabst  ihn  vor  der  St.  Peterthtrehe  erwartet  774,  ge- 
«  malt  von  Jäger;  der  Sieg  über  die  Sarazenen  oder  die  Einnahme 
von  Saragossa  778»  gemalt  von  Jäger;  die  Taufe  Wittekind's,  und 
«tfliie  gletehceitfj^  erfolgte  BehefarnUg  -von  dessen  Gemahlin .- und  AU 
'^bions  durch  C^l  den  Orossen'Tpt«  gemalt -von  Giessmann  ;  Carl 
ipof  dem  Reichstage  zu  Regcnsb»ir{!f,  gemalt  von  Palme;  die  Schlacht 
-  ffeigen  die  Hunnen,  gemalt  von  Jäger;  Carl's  Schenkung  der  von 
''"den  Hunnen  erbeuteten  Schätze  an  den  Pubst,  gemalt  von  Gicss- 
■  mannt  des  KaiMr»  Tod  in  Aachen,  genMüll  von  Jager*  -'-t 

*''*^';>Diess  sin«!,  die  Darsfellungen,/ womit  Schnorr  vön  ^arbtsfeld 

y  dfe  drei  grol^n  Säle  des  nördlichen  Hcsidcnzflägdls  geziert  hat, 
in-  welchen  sein  schaffender  Geist  eine  Fülle   der  mannigfaltigsten 
Abwechslungen  aus  dein  Leben   des  Mittelalters  entfaltete.  Die 
\  ^6s^^^s^N(ttt>9r  jener  tliaienreiclien  SCeit  'und  die  früheren  Dich- 
'  tungen'lieft^irleiB^  ihm  den  Stoff  zu  seinen  lebensvollcii ,  mit  aller 
^  Fracht  ausgestatteten  Bildern.    Sie  beurkunden    einen  streng  hi- 
^  storisch  gebildeten  Künstler,   der  in  dieser  Hnisicht  vrcnigc  seines 
Gleichen  sucht.   Üeberdiess  ist  er  auch  ein  Mauu  von  deu  feinsten 

:si«w».'  '  ■  .//       ■  :  ■; 

In  letzterer  Zeit  fiiäd-  v.  Schnorr  auch  wieder  MasSe  su  lilei* 

^  neren  Cumpositifinen  und  zur  Oehualerei.    Zu   seinen  neuesten 
Bildern  in  Ocl  gehurt  eine  heil.  Familie  Im  Grüuen„  und  Christus 
^^mit  dem  Kreuze  vor  den  Thoren  Korn«  dem'  heil.  P.elrus  be^eg- 
^  jnend:  Dojuinc  quo  vadis?   [lümam  etc.    Ein  drittes  Oelgenuilde 
^^lellt  den  Abscliieil  Siegfried's  von  Chrieuihilden  dar. 

Dann  vcrdanl.cn  >vir  diesem  Künstler  auch  Zeichnungen  zur  Il- 
lustration zweier  ii'rachtwerke  aus  dem  Cuiu'schen  Verlage.  Das  eine 
y, dieser  Werke  hat  den  Titel  &  Der  Nibelungen  Noth.  illustrirt  vnn  J. 
^  Schnorr  von  Carolsfeld  und  E.  Neureuther.    Mit  Text  von  Dr.  G. 
Pfizer.  Stuttgart  l844igr.  8-  Die  Zeichnungen  zu  diesem  l'rachlwerkc 
fertigte  Schnurr  von  Carolsfeld  inzwischen  der  Crossen  iVrbcitcn 
■im  aaellnioe,  fast  nur  in  FVter*  und  Abendstunclen.  •  Man  haun 
"nber  diese  Zeichnungen  zu  den  sdionsten  Gaben  seiner  kuostrei- 
''ichen  Hand  zählen.    Die  Kunst  erscheint  hier   als  Gefährtin  der 
Poesie  uud  gibt  ein  anschauliches  Bild  jener  Welt  und  ihrer  Et- 
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•chetaaogcnwi  4i«  das  Natiooalepot  der  .DeuUclien  oo«  variüJiran 
^-ill.  SehBorr  uberoalutt  die  «igentliclM  DanteUung,  Neureeiliar 
die  Ornanieul«»  und  aenit  aiiid  die  Zeichnoiifen  thciU  lediglicb 
Mandverzicrun£;on,  Blumen  >  und  FflanzenranUen  luit  Andcutuiii^cii 
einzelner  Züge  des  Gedichtes,  theils  bc»tiinmtc  ,  aut  denselben 
Baum  beschränkte  Scenen  tu  Verbindung  mit  Arabesken  oder  selbsl- 
•ländiga  Dartlellaogan.  Die  anderen  Zciclinungan  !ö>en  sich  gewiMcr» 
nassen  ganz  vuia  Texte,  in  Jcni  sie  den  Raum  einer  Seite  einnehnieD» 
und  dieses  sind  die  grossen  cntsciiiedcneii  IVIumente  des  Gedichtes. 
Doch  auch  bei  diesen  ist  das  urnamenlale  Eleiueot  tiicht  gana  be- 
teiliget, weon  sicli  aach  nur  auf  den  Schmnak  dar  aiuaaraA 
Voigab^g  vanaiescn  sieht.  In  einzelnen  dieser  Darsleliungeo  er- 
kennt  man  die  bereits  aus  Schnorr*s  ü(Tcntlichen  Arbeiten  im  Kö- 
aiesbau  zu  iVIiincltcn  bekannten  Bilder,  obschoo  bei  dem  groaae« 
RaicKthuni  der  ganzen  Fulgc  diete  Beziahniig  faft  verf^hwindat. 
Die  Uolzschoitte  gingen  aof  Braan  und  Schnaidet^a  xylogfaphUcher 
Anstalt  hervor. 

Das  zweite  PraclilwerU  zu  dessen  Ausschmückung  J.  v.  Schnorr 
Zeichnungen  iertigct  ist  eine  Bibel,  die  mit  llulzscbnilten  geziert 
vrirdy  aber  noch  nicht  im  Drucke  erschienen  ist. 

Mehrere  »einer  Gemälde  sind  bereits  auch  im  Stiebe  und  durch 
die  Lilbographie  bekannt,  wovon  bctondera  die  Sticke  nech  defe  ^ 
Gemälden  des  h.  Saalbaues  zu  den  Prechtblältam  ihrer  Art  gehli* 
ren.    Sie  wurden  auf  Kosten  des  iiunslvereins  in  München  ge- 
•toohen ,  der  dadurch  auch  dem  Auslande  die  Betrachtung  dieser 

;  crof%artigen  Compositionan  gattattat.  «od  dea^  Ffat^nde  der  Yaier- 
landischen  liunst  einen  Gyclua  von  classischen  Biklam  liefert.  Für 
die  nächsten  Jalire  wird  vermuthlich  dem  Vereine  seine  Aufgabe 
gegeben  seyn,  die  Reproduction  der  Compositionen  aus  dem  liö> 
nigs-  und  daalbau«  J*  Tbäter  staeb  den  Einzug  des  Kaisers  Fried- 
riä  BarbarosM  in  Mailand,  Kunstvereins •  Blatt  von  1842;  dann 
dessen  Zusammenkunft  mit  Pabst  Alexander  III.  in  Venedig,  Htinst- 
_  Vereinsgeschenk  von  1844 1  beide  nach  den  Cortons  gestochen,  gr, 

roy.  fui.  Ein  drittes  Blatt,  welches  Thalcr  lür  die  Geschichte  der 
senem  deutseben  Knnat  von  ü.  Grafen  von  Jlaezynaki  ttab ,  atellt 
den  Tod  Siegfried's  dar,  nach  dem  Gemiilde  im  Künigsbaue,  gr. 
fol.  Das  Barbarossa- Bild  in  Mainz  hat  F.  (lohe  für  dessen  )*Neue 
lyialwerke  in  München«  lilhograpliirt,  (|u.  roy.  fol.    Hägen  und 

'  iTolker  aot  dem  Saal  der  Nibelungen  ist  in  dem  Werke  der  Frivnt« 
sammhing  des  Küni^t  lithograpliirt ,   MGnchen  lg44t  roy.  fiel* 
Schüt7.  stach  einen  (ries  in  vier  Blättern,  mit  Compositionen  aus 
dem  Nibelungenlied,  ftchiual  qu.  fol.    A.  Slrä'hubcr  lithographirte 
;'  für  Dr.  Marggrafs  Jabrböcher  Kaiser  Budotph  ols  Richter ,  nach 
•  '*     dem  Bilde  im  Saalbauc,  Unulss,  au.  4*    Von  älteren  Bildern  dee 

Meister's  stach  11.  Mcrtz :  JnUob,  Lnban  und  Hahcl,  nach  der  Fe« 
dcrzeiehnung  zatn  Gemälde  aus  der  Sammlung  der  liünigin  Caro- 
'    iine,  qu.  ful.    N.  ilolT  lithographirte  nach  einer  Uandzeichnuiijg 

.  im  Besitze  des  U.  v.  Setineider  in  Frankfort  die  reiche  Compoai« 
tion  mit  Laban,  der  in  einer  Landschaft  die  Rahe!  umaimt,  i8  2d> 
Völiinger  lithngrapiiirte  auf  6  Blüttern  die  Freslicn  in  der  Villa 
]Vla;;<simi,  die  Begebenheiten  der  schönen  Angelica.  Mit  T«xt  von 
Dr*  Schmidt ,  CarUrube  i853  •  ^u.  foL 

Ruscheweyb  stach  nach  ibm  da«  Bildnis»  von  Bart  Georg 

Niabuhr,  Brustbild.  Rom  IgSl  *  fol.  IL  Mertz  sUab  dasselbe  Bild- 
niss  Uk'inci.  Im  Anhango  vuii  Sipmann's  Zcichuungsschule  sind  ei- 
nige iio[ile  nach  GciuaKien  dieses  Meisters  vou  Sdvüniiig<;r  lilho- 
.    gruphirl,  München 
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Dat.fig^ae  GUüpUs  dieiiei  IMLeUters  ist  in  d«r  Portr«iiijiiiMB- 
lang  des  h.  sieh«iMk«ii  Bolmalerii  Vogel  von  VogcUtein ,  von  die« 
sem  selb&t  l820  in  3om  gezeichnet.  £r  ist  )et»t  fiiUer  des  k.  b» 
Verdienst  Ordens  vMtt  bL  Micbael  iMid  dM  Ii.  prtM<kdi—  QwdMH 
PcHir  je  iVIerite. 

Scboorr  von  Garolsfelcl«  Ludwig  F^rdinati^,  Hitione». 

meler,  der  Hrudcr  des  berühmten  Julius  Schnorr  too  Carolsfeld« 
und  selbst  ein  (üchtigcr  Meister,  als  vvelchen  ihn  jeder  erkennt, 
MrelcUer  für  die  strengere  rooMintische  deutsche  Kunst,  und  nement* 
Heh  für  die  relijiiöfte  Schule  der  Meierei  iir  Deutschlavd  Stnn  hat. 
Im  Jalure  tTBQ  m  Leipzig  geburen ,  erhielt  er  den  ersten  Unter» 
rieht  \'on  seinem  Vater  Veit  Hans  Sel»nt)rr,  kam  aber  schon  iQO% 
nach  Wien,  wo  er  au  dem  Uuiislliebcnden  Herzog  Albert  von  Sachsen- 
•    Teschen  einen  Güoner  i'nnd.    Ludwig  von  Schnurr   konnte  mit 
UnterttülxoAg  dieses  Fürsten  die  Akademie  daselbst  betuohen,  und 
errang  sich  durch  Muth  und  anlialiendem  Eiter  endlich  eine  Aa* 
crkennung,  welolic  unter  den  damals  an  der  Akadcni'c  in  Wie« 
obwaltenden  Veriialtuisscn  nicht  leicht  eiu  iiiinsiler  tand,  der  ee* 
gen  den  ekedemifchen  Scbleodrien  ftDSuhämpren  wagte.  .Uebev 
diese  VerhälUlisse  habeu  wir  im  Artikel  seines  ßruders  gel^ndelt^ 
und  somit  verweisen  wir  hier  auf  denselben.    L.  F.  Schnorr  er- 
langte schon  Irühe  eine  gewisse  Reife,  in  Folge  deren  er  bald  nach 
-  Mnn#r  AnkunN  in  Wieb  es  wagte .  tuit  Werken  offentltob  bervor* 
sntreten.  Es  sind  diess  verschiedene  Coinpositionen  in  Sepia  undTuscb» 
oder  mit  der  Feder  und  in  lueidc  ausgeführt.    Man  erkannte  in  ^ 
diesen  ein  ernstes  Studium  nach  der  Antike,  nach  Gemälden  und 
Zeichnungen  von  Rafael,  Michel  Angele,  Bandinelli  und  anderea 
gleichzeitigen  Meistern»  und  namentlich  auch  eine  sorgfaltige  Be*  * 
obachtung   der  mcnscitlichon  Natur.     Es  finden  sich    noch  eine 
Menge  von  AUten  nnd  Studien  aus  seiner  früheren  Zeit,  welche 
sein  eifriges  Streben  nach  Ausbildung  beurkunden.    Er  fing  auch 
•eben  rrüke  in  Oel  zn  malen  an,  attfangs  gewöhnlich  beroiscbe 
Compo^itioncn  and  dann  Sceneo  aus  der  heiligen  Geschichte  und 
Legende    Doch  gründete  keines  dieser  Bilder  seinen  Ruf;  er  fand 
iw  Gegenthetle  dan)it  manche  Anfechtung.   Entschiedenen  Ruf  er- 
'ererb  tnm  erst  seine  Darstelluog  von  G<#the*s.  Faust,  «reiche  sich 
seit  1821   in  der  Gallerie  des  Belvaderc  beiindet,  9  F.  0      hoch  ' 
und  7  F.  10  Z.  breit.    Dieses  grosse  ßüd  stellt  Fausi's  Beschwö- 
rung dar,  welche  sogleich  mehrere  Federn  in  Retvcgui^g  seUUe,  die 
den  Ruf  des  Meisters  verkiv<dcten. 

Faust,  in  rothem  Unterbleidc,  schwarzem,  mit  Fucbspefai  Ter*' 
brämtem  Ucberwurf,  schwarzem  Barrel ,  ist  eine  mittelgrosse,  starke, 
gedrungene  Gestalt,  von  entschiedenen,  harten  Zü(*en ,  in  Nacken 
und  Stirne   ein  rücksichtsloses,   unaufhaltsames  Vurwärtsdringen 
bnnd  gebend*   Erst  jpäler  kiMumt  er  in  die  Uexenkiiclte,  die  ibn 
verjüngen,  die  drcissig  Jahre  ihm  vom  Leibe  schaffen  soll.  An  ihm 
rühmt  Gretchen   noch  nicht  den  ht>!icn  Gang,  seine  edle  Gestalt, 
seines  Mundes  Liichcin  ,  seiner  Augen  Gewalt;  dieser  Faust  ist  der 
Mann  der  alten  sinnvollen  deutschen  Sage ,  der  vtelverfojgte  Er- 
finder jener  erfolgreichen  Kunst.  £r  ruht  hinter  seinem  Pulte,  wo 
er  so  eben  die  Ucbcrselzung  des  neuen  Testaments  aus  dem  hell. 
Original   ins  geliebte  Deutsch  beginnt,  und  vollbringt  untrschro- 
cken  die  Beschwörung.  Des  Pudels  ungeheuere  Ncbelgestalt  schwin- 
det zur  Thüre,  und  Mephistopheles,  als  -ein  lahrender  Sciwbsti* 
CU8  gekleidet«  tritt  liinlcr  dem  Ofen  hervor.    Des  Beschwörers  ge- 
bieterisches Drohen  vcikiindet  sich  tneistcrhnft  in  dem  beichlend 
au$gcslrccUtcj|  reciiK^a  Arm,  und  m  dcsf.cu  auf  das  ewigq  l^UcUv. 


der  Gnade  to  flewaltig  hingeballten  Faust ,  in  den  drohenden  Au- 
eenbraaneir  OBa  dtirnkttÄchen  menschliches  Entsetzen  vor  dem 
UeberraensohlicheM^,  in  dem  unwillkithrllelien' Zarüdibie^en  dte 

durch  die  vorgeslcmmte  Rechte   beschirmten  Oberleibes,  in  dem 
krampfhaften  Anfassen   der  festen  stützenden  Stuhllehne   mit  der 
Linken,  welches  instiuUlartige  Geneigtheit  zum  Aufspringen  ver- 
■lällu  lo  der  Milte  switcben  meten  beiden  Gefohlen  iet  die  graoeh» 
^mII  äardic  Ersokeinang  lixirle  Riehtang  der  Aagen.    Es  ist  kei- 
neswegs mehr  der  Furchtsam  weggekrümmte ,  in  allen  Lebenstiefen 
gitternde  Wurm ,  dennoch  hat  erst  des  Bösen  frostige  Anrede  jenen 
BüobfaU.  in  BieiitchUchee  fittMtteii  hinweggescheucht  und  Femt 
mleä»  w  der  volkigon  Haltang-snruekgebracht,  zu  der  nolhgc- 
drtingencn  vornehmen  Antwort:   »Das  also  ist  des  Pudels  Kern? 
Ein  fahrender  Scholas!?  —  Der  Casus  macht  mich  lachen!»  -~ 
Diese  Gestalt  ist  nicht  die  eines  Menschen,  es  ist  der  Verderber. 
•Mephietophelet  itt  lang  und  hager,  doch  ebeoaiifleigt  Züge 
nna  edel,  schön,  die  des  aus  Hochrouth  gestürzten  Göttersohnes, 
ftbcr  keilförmig,  glatt,  furchtbar  ruhig,  in  sich  abgeschlossen.  Die" 
Farbe  ist  nicht  bleich,  sie  ist  durchsichtig  blass,  mehr  in  sich,  ala 
durch  dee  Lieht  beleaehtet.  Schadenfroh  «od  heimtuelitech  lauert 
er,  mit  entsetzlichem  Blieke.    Wie  fest  greift' nicht  die  das  gräsa* 
liehe   »IVIeinii    charohterisirende   Linke   in  die  Rolle    unter  dem 
Mikroskosm  der  UöUe.  Die  Rechte  begleitet  geschmeidig  die  hüli- 
nische  Rede.'  Dieser  physischen  Wechseivvirkung  in  beiden  Figu- 
ren, Faust  und  Mephistopheles,  dieat  die  ^une  überaus  mühe* 
volle  Umgebung,  die  der  Diehter  to  gemuf  eo  malerisch»  so 
bendig  bezeichnet. 

Die  Skizze  dieses  grossen  Gemäldes,  in  einigen  Nebendingen 
von  deäi  Bilde  selbst  abweichend,  besttit  der  StaatshanBler  Forst 
voll  Metternich,  aiae  ausgeführte  Zeichnung  Hofrath  Gehler  in 
Leipzig,  ein  gattz  nach  dem  grossen,  mit  unglaublichem  Fleissa 
ausgeführtes  kleines  Gemälde,  Graf  Hugo  von  Salm  in  Raittu. 

Die  Exposition  von  t820  hatte  von  Schnorr  SMret  vortrdHiche 
Bilder,  Gcnofeva  und  Golo  nach  Tieck,  nnd  des  ritterlichen  Jägers 
Licbeslauschen,  beide  durcli  des  Freiherrn  von  Schlechta  Sonette 
würdig  gefeiert.  In  diesen  drei  HunstwerUen  hat  sich  Schnorr  als 
einen  iVleister  der  schneidendsten  Gegensätze  bewiesen.  Den  Var« 
atariRdesfanati^ni  und  seine  undankbare  Emancipation  Yom  Herten, 
'V6m'  Glauben  und  von  der  Liehe,  zeigte  er  tia  Faust,  —  eine 
wUde  vernichtende  Liebesgluth  im  Golo,  und  friedlich  begütigend 
steht  zwischen  beiden  das  Bild  glücklicher  Liebe,  jener  ritterliche 
Jäger ,  am  dunklen  Abend  von  hoher  Siehe  zum  henei^euchtetea 
Fenster  hinein  die  Geliebte  belauschend,  die  eben  ein  Brieflcin 
an  ihn  schreibt.  Seine  Genofeva  gibt  aus  TiecK's  licrrlichcr  Dich- 
tung den  Augenblick,  wie  die  von  ihrem,  zum  grossen  Entschei- 
dungskampfe wider  die  Araber  gezogenen  Gen>ahl  Siegfried,  so 
eben  verlassene  fromme  PfblagrStin  hinaustritt  auf  den  SoUcr,  eine 
hohe,  lierrliche Gestalt,  das  aufgcitiste  Haar  bis  an  die  liiiie  wallend,  die 
blauen  Augen  in  milder  Sehnsucht  den  Sternen  zugewendet.  Golo 
steht  unten  im  Burgzwinger  in  gewaltsam  angespannter  Stellung 
'•II  vwei  vemadhsene  Birken  gelehnt,  die  glulhverzehrten  Augen, 
*lier  ganze  Kürper  hinaufgewendet  gegen  den  Stern  seines  Lebens; 
seine  Finger  irren  unbewusst  in  den  Saiten  der  klagenden  Laute. 
Ueber  den  Burgwali  durch  die  Birkenzweige  in  geisterhafter  Weisse, 
schaut  der -Vollmond  herüber  auf  den  von  Schmerz  und  Lust  zer- 
rissenen Golo,  auf  die  heilige  Ruhe  Genofeva's,  und  spiegelt  sich 
im  Haclic.  Hinter  clor  Pfalzgriifin  sieht  die  alle  Gertrud,  Golo's 
Amme,  Arges  sinnend  und  vuU  des  Dranges,  es  der  Gebieterin 
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einxuflüsterp.    Das  Zimmer,  aus  dem  sie  trcton,  ist  (ein  gchöatr 
Contrast  des  blassen  Mundeischiinmers)  vuni  Kerzenlicht  gerüthei« 
Selbst  bis  is  die  Kleidung  »iad  die  Contrast«  dnrchgeführt;  .Geno* 
^»feva  in  den  Farben  ihre»  Wefteos«  weiM  und  bleu,  Golo  tchwats 

und  dunkelrolh  ,  der  Anzug  etwas  ungeordnet,  dem  enl/.weiten  In- 
nern gleich.    Acusscrst  sinnig  ist  des  Söllers  steinernes  Geländer 
'  .von  schön  durchbrochener  Arbeit«  keine  der  wundervollen  Formen 
'▼«rbergend,  unterwärts,  in  «innvolter  Anspielung ,  von  itwrer  beten- 
"dcn  Engeln  gctrafren.  Die  ganze  Ausführung  ist  eines  Micri*  wür- 
dig, ganz  im  Geiste  der  Zeit  und  des  unsterblichen  Dichters. 

*         Die  zarte  Idylle  des  zweiten  Bildes  stellt  uns  ein«  en[;c1schtine 
.  H^&id  dar.    Sic  schreibt  in  süsser  Ruhe,  spiit  Abends,  am  Fenster 
,jbf^b^GflMli<eo,  dessen  Bild  an  guldeiMr  fletta  ihr  am  Halse  kätis;t. 
;^lf  ikiinet  nicht  des  Geliebten  Niiho»  der  draussen  im  DunUel  ili« 
yielÄstige  Eiche  erlUettert  hat  und  zum  Fenster  lilneiiilauscht.  Aus 
.der  zvveilen  Hammer  herüber  blickt  der  Mond.    Alter  des  Bildes 
Mittelpunkt,  und  zugleich  auch  sein  Lichtpunkt,  ist  das  Fraitlei«, 
das  mit  halb  gesclilosscneii  und  doch  so  spreelienden  Augen  dia 
helle  schöne  Slirne  auf  eine  überaus  liebliche  Ihuul  stützt,  in  devrn 
•    Darstellung  Schnorr  überhaupt  eine  ganz  besondere  IVleistersehalt 
^esitzt.  wie  wir  alles  dieses  im  Archiv  für  Geschichte  etc.  von  t}, 
^%.Hormayer  im  Jahre  t82l  gerühmt  fanden,  was  hier  als  Beweit 
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dienen  soll,  wie  sehr  man  damals  vun  den  Erzeiignisfaa  der 
4eutsch  -  romantischen  liunst  begeistert  wurde. 

Der  Gegenstand  eines  anderer^  trefüichen  Gemäldes  sind  die 
M,$ehlusisverse  von  Göthe's  Erlkönig,  und  das  äusserst  liebliche  Bild 
.;|iaeh  Lipiiteiiberg*s  I4aa,  wie  ein-  HraM  «■MHtfIdtgar  MSilabea, 
.f<«Boh  der  individuellen  Tor8chieden|)ciit  ihret  Altert,  und  ihfffr  Sii;- 
nesart ,  in  den  Brunnen  hinabschauen,  aus  welchem,  wie  ihnen 
die  Mutter  versichert  hat,  die  liinder  herauskommen,  hat  Rahl 
.  jifjijtt,dev  Auf'sdiriftt  »die  Midchan  am  Brunnen«,  in  Kupfer  gesl**- 
„ähtU*  Das  Brustbild  der  scliöuen  Znuhcriti  Lore  Lay  ( Liebes waliii* 


Lay  (I 

V^ainn  ist  das  Bild  benannt)  in  reizender  und  trostloser  Verwirrung 
mit  vcrzwcifeln>ler  Glut  zum  Fenster  hiiiausstarrend,  über  den  Strom, 

£ Geliebten  nach,  der  sie  betrogen,  erklärte  man  des  Ireiflich- 
t  mit,  den  alten  grossen  Master  wetteifernden  Sehülere  vwa 
{ll^do  würdig.    Der  Gegenstand  ist  der  tlelen  Ballade  Brenta* 
no's  nachgebildet.    Diese  Gemälde,  und  ein  kleines,  wie  sich  die 
Oesterreichcr  und  Tyroier  an  der  Mühlbacher  Clause  den  Bruder^ 
,  Md •  j^ch^fWen ,  ein  Bild  ^gp  hohier  Vollendung,  d«f  dem  Käntller 
.^|Hltili .  eine  ausgezeichnete  Stufe  in   der  Knottwall  si^am  toll» 
\  sind  im  Besitze  des  Grafen  Hugo  Salm. 

Von  Schnorr's  übrigen  früheren  Cornposittoncn  wird  besonders 
hervorgehoben:  der  sterbende  Marc  Aurel,  den  Senatoren  seinen 
'  ^^^»0.  ?iupfehlcnd  (in  I^eipzig),  —  die  Trauung  Undinens,  aus  der 
"feri^itfinn  ron  181Ö  rühmlich  bekannt  (jetzt  in  Neapel),  eine 
madonna  mit  dem  liuide,  Eigenlimm  des  Pfarrers  Beinharter, 
der  Schulzgeisl,   welcher  zwei  liinder  gen  Himmel  führt,  —  der 
.^^hl.  Veif,  Allarblatt  beim  Grafen  Hoyus  in  Buchberg,  —  eine  Bast 
'*th«'1^t/'|^ami»<^  ftt^^  d^?r  Flucht  nach  Egypten,  — -  der  hl.  Joseph 
'  im  Traume  vom  Engel  zur  Flucht  ermahnt,  —  eine  Sceoe  aus  der 
Sündfluth,  nach  Gessner,  —  Christus  im  Tempel.    In  der  Kirche 
IldMia  Stiegen  in  Wien  sind  GiasgemUlde  nach  seinen  Compositiu- 
iwi,  Vöil  liidlin  ««sg^föhrt.    Da^n  fefdf^«  Mioorr  in  früherer 
Zeit  auch  eine  Menge  Zeichnungen  für  Taschenbücher  und  Vigi> 
^iMttcn ,  besonders  zu  Annbruster's  A»sgabe  der  deutschen  Classiker. 
Alle  diese  Gemälde  gehören  in  die  mittlere  Periode  des  IVIoiflors 
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und  traget!  das  Gepräge  jener  deutsch -romanliscbcn  Kün§t,  wel- 
ches in  den  beiden  ersten  Decennien  uoaer»  Jahrhunderts  für  die- 
•elbe  charakteristisch  ist.  Dasa  konme»  iiicli  ttDeh'  eim§*  Bild- 
atsse,  wie  jenät  das  RagtnMOtMntes  and  Hwii^opatlia«  On  Aptoo 

Von  den  späteren  Arbeiten  nennen  wir  vornehmlich  das  grosi« 
Bild  in  der  Gallerie  des  Belvedcre  zu  Wien,  welches  die  hl.  Jungf> 
Orau  mit  denalünde  und  dem  Kleinen  Jobannes  in  einer  Landschaft 
voritetlt,  1828  gemalt.  Dieses  GemSlda  ist  8|- Schüh  hoch  nnd 
6|  Schuh  breit.  Im  Jahre  l830  gab  Schnorr  ein  herrliches  Ge- 
mälde in  die  Gallerie  des  Ferdinandeums  in  Innsbruch,  welches 
die  Vereinigung  der  Tyroler  Landlcute  durch  Andreas  Hofer  vor- 
stellt. Im  Boten  von  Tirol  des  genannten  Jahres  gab  t>r.  Schuler  ' 
'  aina*  aoif iihrlicbe  Beschreibung  davon.  Unter  den  zunächst  folgeo- 
den  Bildern  erwähnen  wir  das  Portrait  des  Sohnes  des  Kaisers  Na- 
poleon, welchen  der  Künstler  l832  wenige  Monate  vor  dessen  Tod 

gezeichnet  hatte.  Dieses  Bild  ist  durch  eine  Liiitographie  bekannt. 
B  der  Galleria  <  das  Balvadara  su  Wien  ist  ans  jener  Zeit  eine 
kwaite  Darstellung  aüs  G8the*a  Faust,  als  Gegenstück  zu  der  oben 

fcnonnten  Beschwörungsscene.  Grelchen  ist  im  Kerker,  wohin 
aust  gedrungen,  um  sie  zu  befreien;  sie  schlägt  aber  im  Bewusst- 
seyn  der  Schuld  die  Hülfe  aus,  und  somit  drängt  ihn  Mephisto, 
phelei,'  den  Kerker  zu  verlassen.  Dieses  Bild  ist  dem  inneren  Ge- 
halte nach  mit  dem  früheren  des  Faust  zu  vergleichen,  und  noch 
meisterhafrer  gemalt.  trägt  das  Monogramm  und  die  Jahrzahl 
S833.  Ein  späteres  und  kleines  Bild  aus  Göthens  unsterblichem  Ge- 
4idita  stellt  Farast^MP»  in  Begriffe' die  Gatiebte  aus  dam' Kerker 
'S«  befreien.  Sie  liagt  auf  den  Knien ,  dia  Arme  zu  dem  Gekreu- 
zigten erhebend,  wie  sie  die  Worte  spricht*  »Gott,  deinem  Ge- 
richte habe  ich  mich  ergeben !«  und  die  Hülfe  zurückweiset.  Im 
Jahre  1809  voHendata  er  eines  der  grüssieo  Gemälde  Wiens,  näm- 
lich di«  Speisung  dar  4ooo  durch  Christus,  im  Refectorium  das 
IVlechitaristen-Klosters.  Hierauf  unternahm  er  die  Ausschmückung 
des  Brandhofes»  eines  herrlichen  Landsitzes  des  Eizherzogs  Jo- 
hann. Ueber  dieses  Unternehmen  berichtet  die  allgemeine  Zeitung 
"▼on  18S$*  8.  2S50*  Yen  seinen  nauasteti  religiösen  Bildarik  «teilt 
'eines  Christus  am  Oelberge  dar,  wie  er  die  Worte  spricht:  Wachet 
und  betet!  auf  dass  ihr  nicht  in  Versuchung  fallet.  Ein  zweites 
Bild  ist  unter  dem  Titel  des  Almosens  bekannt,  beide  auch  litho- 
graphfrt.    Das  Bildniss  dieses  IVtti|ers,  1826  von  Richtet'  in  Wien 

gezeichnet ,  fmdet  man  in  der  P^^aitsammlndg  das  fc.  sächsischaa 
loimalars  Vogel  von  Vogelstain  in  Dresden. 

In  Abbildung  sind  im  Ganzen  folgende  Werke  bekannt:  das 
Portrait  des  Homöopathen  Dr.  Schmidt  durch  den  Stich  von  G, 
Xeybold,  das  Bildmss  des  jungen  Napoleon  durch  eine  Lithogra- 
phie von  Lemercieri  welche  1832  nach  dem  Tode  des  Herzogs  er> 
schien;  das  erwähnte  Bild  der  Mädchen  am  Brünften  durch  den 
Stich  von  Rahl.  Das  berühmte  Bild  der  Beschwörung  des  Dr.  Faust 
im  Belvedere  lithographirte  F.Herr  in  grossem  Formate.  Der  ge- 
nannte Christus  am  Gelberde  'M  von  Stahl  lithographirt  für  ein 
Werk  unter  dem  Titel :  Christliches  Kunstsireben  in'  der  öste^reidii* 
'sehen  Monarchie /^a  Lieferung,  Prag  18^0* 

Dann  hat  Schnorr  Yon.Carolsfald.  salbst  mabreva  Blätter  mdirt 

.«gid  lithographirt. 

,  l)  Der  heil.  Alphoos  Ligurius,  radir.t  und  mit  einer  Stein-Ton- 
plaUe  gedrufikt,  kL  toi, 
2).£fne  Saena  aus  Upnar:  fin  Tenfrandatot  Feldherr  auf  dar 
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,  Trage  von  emem  andern  begleitet,  wahvend-  im  Gmd%  die 

Sladt  gestürmt  wird,  im  15.  Jahre  radirt,  qu.  4. 
S)  Eine  Folge  von  DarslelJungen  aus  Fouquc'»  Uodine»  «i>^k 
,       den  Bildern  des  Grafen  CUry  radin.  4. 

4)  St.  Anna  lehrt  Maria  lesen.  Original-Lithographie.  mit  Ton 

gedruckt  1820,  (ju.  fol.  b    i-     t  *«» 

das  Album  der  Künstler  Wiens  «icen* 
tawidig  auf  Stmo  gezeichnet  lö45,  gr.  fol.  '    •  . 

0)  Grotte  an«tomitohe  Tafeln«  radirt. 

Schnorr  von  CarpUfeW,  Eduard,  Maier.  e.n  Bruder  der  bei. 
den  ▼orhergehendeaftuntlUr,  wurde  1819  in  Wien  als  hoffnune.- 
voller  Jungling  vom  Tode  tei|ier  Bahn  entrissen.  Er  lac  rbenfallt 
an  der  Akademie  daselbst  seinen  Studien  ob.  £r  Latte  VorliabA 
für  das  Fach  der  Landschalt  und  Architektur. 

Schnorr  von   Garplsfeld,   Qttilia/  Schwester  der  berühmten 
Meister  Julius  und  Ludwig  von  Schnorr,  erwarb  sich  den  Buf 
einer  geistreichen  Minialuroialcrin.  Sie  istjQiit  dem  DireJoor  Biadi- 
-  in  Dresden  verheirathet. 


Schnorr,  Franz,  Lithograph,  geboren  an  Nürnberg  1705,  nbt  In 
Stuttgart  seine  Kunst.  Bs  finden  sieb  Bildnitta  md-^ndare  Dar- 
•tellungen  von  ihm. 

Olto'Bildaitt  des  Bischofs  Joh.  Baptist  Keller  von  Rotten- 
borg,  nach  Neakefmat»  fei. 

Schnorr,  Johann  Daniel,  Bildhauer,  geb.  la  Frankfurt  a.M.  1718, 

EU  lur  seine  Zeit  als  tüchtiger  Meister.  Er  hinterliess  in  Frank- 
^  rt  mehfera- Werke«-  maisient  Monumente.  Ein  solches  ist  auch 
in  der  liirehe  su  Bödelheim»  ffol^Mt  dam  GraGtn  v^n  Solms  er» 
nahtet  wnrda.  Burk  na'i. 

SdiDorr,  Johann  Georg  Friedrich,  der  Sohn  des  obigen,  war 

ebanralls  Btldhauer»  und  batta  «ack  Ke'natnitta  in  der  Arehitek- 
tur.   Starb  um  fZi2* 

Schnorr»  Garl»  Kupferttecbar  SU  Dretden,  ein  Jetzt  lebender Künsl- 
lar.  In  H.  B.  Beiclv»nbneh't  Naturfreund,  Leipx.  ig34  ff.». findet 
man  Blatter  ron  ikm* 

Schnjers»  t^  Soyder^.- 

Schobbens,  Alexander,  Bildhauer  zu  Antwerpen,  wird  \'on  Des- 
campt  erwShnt,  als  Zeitgenosse,  über  welchen  uns  aber  keine 
neueren  NachrichtcR  bekannt  sind,  ,  Er  war  um  1768  Direktor  der 
Zeichnung«  -  Akademie  der  genannten  Stadt.  In  der  Walburgis- 
kirche  zu  Antwerpen  ist  das  Monument  der  Familie  Vorsbecke 
sein  Werk. 

Schober,  Ferdinand,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  zu  Nenhaus  in  Böhmen.  Malte  Blumen  und  Karten, 
likoch  I7Q8'.  '  • 

Schober,  Hans  Wilhelm,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
t6..Jafcrkand4rtt  in  Dresden,  um  1660^80.  Er  malte  Bildnisse, 
deren  einige  gestochen  worden.  C.  Hometaut  stach  jenes  des  Chur> 
fursten  Johann  Georg  IV.  von  Sachsen,  und  des  Piin/.en  Friedrich 
,  August,  nachmaligen  Königs  von  l'ulftn»  ö*  E*  HücUj^r  Stack 
das  Portrait  einer  M.  E.  Butscbkyo. 

27* 


Digitized  by  Google 


Scbodl  Abrahftin»  Maier  und  Kapfenteclier  ▼oo  Ao^tborg/ »alt* 

ähnliche  Bildnisse,  und  hatte  auch  dcsswegen  Hur,  weil  er  nament- 
lich sehr  wohlfeil  war,  wie  v.  Stetten  behauptet  Dann  raclirtc  er 
auch  Bildnisse,  wie  jenes  des  liuiiigs  Stanislaus  August  .vun  Üüh- 
nieii.  Andere  Portraile  find  in  Schabmanier  beliandelt.  Starb 

1772  im  4B  Jahre. 

^  .    •     •       ^   , 

Schoebel^  Hans»  von  Au^sburff,  hatte  im  t6<>  Jabrhtinderte .  als 
Verferliger  künstlicher  Meubel  Ruf.  U.  v.  Stetten  rühmt  von  ihm 

iwei  Schreibtische  mit  getriebener  Arbeil  in  Slll)cr,  die  auf  meh- 
rere Tausend  Gulden  geschülzt  wurden.  Auf  dem  einen  war  eine 
biblische,  auf  dem  anderen  eine  römische  Geschichte  sehr  künst- 
lich dargettellt.  Im  Täbinger  Moigenblatle  iSlOf  IntelligenKblaU 
8.  31 ,  werden  sie  ausgeschrieben* 

Schocbel,  Carl  Friedlich,  Maler  aus  Ludwigslust,  besuchte  um 
1833  die  Akademie  der  Künste  in  Berlin,  und  erfreute  sich  da 
der  Leitung  des  Professors  Blechen.  Er  malt  Landfrchaflen  und 
arciiitektunische  Aosichlen«  Einige  seiner  Arbeiten  verdieuea 
grosses  Lob« 

« ScUoeder  ^  nennt  Füssly  nach  den  Almanach  de  Commerce  von 
1811  einen  Iranzüsisclien  Knpfcnitecher ,  und  auch  Gäbet  einen 
Ir'riedrich  Sdiueder  von  Cassel.  Diess  ist  »icher  Friedrich  Schroc- 
dar  .  der  sieh .  in  dar  ersUran  Zeit  saiiife  Aufantbaltes  in  Parb 
kaum  Schoadar  genannt  haben  wird. 

Schocdlbcrger,  Johann  Nepomuck,  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Wien  widmete  sich  in  seiner  trüberen  Zeit  dem  Lehrf'a- 

«he,  und  betrieb  dtther  die  Kunst  nur  als  Nebansacbe.  £r  er- 
tbeilte  Unterricht  in  den  Elcmentar^egen&tänden ,  verlless  aber 
nach  einic^cr  Zeit  diesen  Beruf,  da  »etne  artistischen  Arbeiten  un- 
Bweideuliges  Lob  erbieltou  und  dem  Dilcltanlcn  von  vielen  Seilen 
Aufträge  XU  Theil  wurden.  Jetat  nnternahni  er,  mehrere  Balte 
nach  Mähren,  Steiermark,  in  das  Innviertel  u.  s.  w. ,  und  das  Re- 
sullat  derselben  waren  zahlreiche  landschaftliche  Ansichten  ,  mit 
Figuren  und  auch  mit  Architektur  geziert.  Diese  Bilder  gi^igen 
Iheils  in  den  Besitz  des  Kaisers  und  der  Prinzen  des  H^osef  tibert 
tbeils  wurden  sie  Ei{;enthum  der  Grossen  des  Ileiches.  Einige  sei^ 
ner  landsclmfllichcn  Bilder  sind  der  vorherrschenden  Staffage  we« 
gen  zu  dun  Erzeugnissen  des  romuotischen  Genres  zu  zaliten,  die 
meistens  ans  seiner  früheren  Zeit  stammen.  Eines  seiner  gelun- 
gensten ist  die  Uucl&kebr  der  Pförtnerin»  nech  Fouquc*s  Legende 
1823  f  iii"  den  Fürsten  von  Lowenslein  gemalt,  5  nuf  4  Schuh  (^ross. 
Andere  schone  BUdcr  dieser  Art  sind  <lie  vom  Bitter  Toggenburg 
und  dem  Lied  von  der  Treue.  Bei  dieser  Gelegenheit  crwäitnen 
wir  auch  des  schönen  kleinen  Bildes  in  der  Galterie  des  Bei* 
vederc ,  welches  einen  Leichenzug  von  Knpuzihern  vorstellt,  die 
einen  Bruder  zu  Grabe  trogen.  Eines  dei jenigen  Bilder,  durch 
inrelche  Schödiberger  seine  Gewandtheit  in  Auffassung,  vun  JSalur* 
•  acenan  auf  das  glänzendste  bewährt  hat,  ist  seine  Ansiebt'  des 
Traunfalles  in  Oberöstcrieich,  iro3  gezeichnet  und  1821  in  Farben 
ausgeführt,  auf  einer  Leinwand  von  7  F.  Hohe,  und  ()  F.  5  Z. 
Breite.  Dieses  GcDiJÜde  befindet  sich  ebcnfblls  in  der  Gailerie  des 
Belvedre,  so  wie  ein  zweites  von  1829  in  mittler  Grüs»'^,  welches 
•ine  Gegend  an  der  Igel  in  der  Herrsobafk  Oallatchits  in  Müiiren 
darstellt.  Man  sieht  da  einen  mit  dunklem  Walde  bewachsenen 
Xhalkesscl,  aus  welcheoi  der  Waldbacfa  barvoratrömnit.  Ausser 
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den  vaterländischen  Ansichten  hat  man  von  Schoedl berger  auch 
italienische,  die  theilwcise  mit. ArchiteUtiir  und  mit  historischer  oder 
romantischvr  Staffage  gexiart  find.  Im  Jahre  1820  malte  «r  für 
den  Grafen  von  Sarau  eine  Ansicht  der  St.  Petetskirche,  des  Tatfw 
hans  und  eines  Thcils  der  Siaitt  Rom.  Im  Relveilnrc  sieht  maA 
das  Innere  einer  italienischen  Jürclie*  in  welcher  ein  Capuziner 
di«  Uohter  d—  iUtares  aii«andet,  während  einige  Landleute  vor 
dßmplh*u  kaiean.  Durch  das  Fenster  aohein»  der  Vollmond  he- 
rm9.  Dieies  Gemälde,  welches  mit  den  genannten  zu  den  vorxüg- 
iMhftten  des  Meisters  cehöit,  ist  klein  und  mit  der  Jahrzahl  i830 
▼ertebi»«.  Dann  hat  inau  von  Schüdlberger  auch  eine  Ansicht  des 
Traiaotbofffn  hei  Aiwmmi,  da»  WaaaefffalJf  bei  TivoH,  «od  meh- 
rere andere  Bilder  aus  Italien  und  dem  Valerlande,  die  sich 
durch  Schiinheit  der  Auffassung  und  durch  meislerh.if te  Behand- 
lung auszeichnen.  Es  offenbaret  »ich  iu  ihnen  ein  warmes  Getühl 
för  Toesie  ua4  Schönheit  4«r  NflUuw-.  Schödlberger  Ur  Mitglied 
der  Akedenate  der  Künste  in  Wien.  7 

^  Schödlberger  hat  auch  mehrere  Blitter  radirl  ,  IbeiU  nach 
Zeichnungen,  theils  nach  dMi  voo  ihm  «Qsgeföhcten  Gemälden,  i« 
verschiedenem  Focpiate. 

1)  ttAlientlehe  Qebirgslaiidgcheft  im  Charakter  von  Claude  Lor- 
•     Min,  gemalt  und  Mdirt  fbo  J.  R  Sohodlborger  r8tO,  hk 

qu.  tbl, 

2)  Eine  heroische  Landschaft  mit  Figuren.  IVüt  dem  Nemtn  des 
Meisters  und  der  Jahrzahl  l8ll,  gr.  fol. 

'3)  Fine  Landschaft  mit  Ruinen  and  Monnifeenten, .qu,  4« 

4)  Eine  Landseheft  Mit  Fi|^reft^  tifld  .Thicren/  qu.  fbL 

5)  Fine  Landschaft 'mit  Wasserfall  und  Wald,  qu.  4- 

6)  Einige  kleine  Landschaften  mit  Huinea»  Wasserfällen»  Figtt» 

len  und  Thieren.  '  -  • 

«•....         •  ,  ■ 

Schoedle,  Martin,   nennt  man  auch  aii.seni  Martin  Sehedel,  mid 

vielleicht  nicht  mit  Unrecht;  denn  aaf  einem  Blalte  mit  St.  Johann 
dem  Taufer  nach  Piazelta  steht:  M.irlinus  Schedl  Tirolensls  sculp. 
Venetiis.  Dieser  Schedel  nar  von  Tannheim  in  Tyrol,  lernte  die 
Kopferitecherhanst  bei  A.  Pirkhart  in  Ptag,  ging  dann  nach  Ve- 
nedij^,  um  unter  Wagner  sich  weiter  ansiubilden  ,  und  starb  1748 
im  71.  Jahre.  So  lesen  wir  bei  Olabacz,  und  glauben  nicht,  dass 
unser  M.  Schedel  von  dem  Tiroler  Marlin  Schoedle  verschie« 
den  sei.  ' 

»  • 

Schoedie^^  s.  Schedler. 

SdlOeffer^  Peter,  s,  den  folgenden  Artikel. 

Schoeffer ,  Johann ,  Buchdrucker  von  Mainz  ,  wie  Papillon« 
(Traitc  I,  113)  meint  der  Sohn  de«  Peter  SchoefTer ,  welclier  im 
Hause  des  Dr.  Johann  Fust  von  der  Bachdruckerkunst  Kunde  erhielt, 
und  aelbst  einer  der  ersten  Buchdrucker  war.  Beide  werden  unter 
die  Formschneider  gezählt,  mras  wohl  möglich  i&t,  aber  ohne  diese 
streng  beweisen  zu  können.  Dem  Johann  Schoeffer  legt  man  ein 
Monogramm  hei,  auf  welches  auch  andere  Künstler  Anspruch  ma- 
chen können.    Er  war  noch  um  1520  thätig. 

Schoefiler,  der  l^^ame  von  Künstlern,  die  im  18.  Jahrhunderte  in 
München  lebten.  Der  Maler  Johann  Friedrich  Schoefficr  war  17?5 
bereit»  iMeislor,  ^nd  starb         Sein  Schüler  Ignaz,  von  freising 
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Sebnrtig,  trat  bei  ihm  17215  >d  die  Lehre.  Der  Maler  Felix  ADton 
choffler  »tarb  ]76o  in  Mnifchen.  '  «  ■  ' 

Schoeftlhuber,  Johann  Ulrich,  Mnler  von  München,  bildet« 
sich  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Italien,  scheint  aber  seine 
Kunst  in  München  nicht  geiibt  zu  haben,  da  nur  der  folgende 
Kumtler  Im  Zunflbuche  irorhfenintk  Er  malte  hislori«e^r  Dar- 
stellungen, betüBders  heilige  Bilder  und  Porirtlle.  t«  Füssly*! 
Supplementen  zum  Künstlcrlexikon  erscheint  er  ttMiter  dem  Na- 
men Johann  Ulrich  Schyltlhuewer,  als  Verfertiger  einer-Zeichoung, 
weldi«  Chrtstm  am  KrraM  vorsl^t,  drei  Bnfel  <!•§  Blut  aua 
-  tatoen  Wunden  aufFang^a«  Diite  Zeichnung  soll  mit  dem  Namen 
Johann  Ulrich  Schyf\lhuewer  und  der  Jahrzahl  l6l4  bezeichnet 
•eyn.  Der  Styl  der  Arbeit  deutet  auf  den  Lumbardischen  Styl, 
wie  Füssly  angibt.  Die  Zeichnung  besass  1770  AchilMs  ßyhi* 
iMT  in-BMaU  JLipewflu  Iwant  wadar  diatea  aovh^ileii  folgei/daD 
Meister. 

Schoeftlhuber,  DominiCUS,  Maler,  war  l666  bereite. zünftiger 
Meister  in  München,  und  arbeitete  sofort  aifia  Reihe  tob  JMtrea, 

bis  er  1728  starb.    Ob  Werbe  von  ihm  bekannt  sind,  wissen  wir 
.nicht.    Damals  Fanden  die  Hünstier  in  München  viele  ßeschüfti» 
gung  für  Hirclien  und  lilöster.    üin  i6q5   erhielt  er  einige  Auf- 

•  träge  vom^diurfüritlichen  Uofe,  stand  aber  nicht  im  Solde  daa- 
selben. 

Schocftlmayer  oder  Schaeftlmayer,  Eberhard  u.  Martin, 

•  Maler,  waren  Sühne  eines  Bäckermeisters  in  München.  Eberhard 
tviurde  1562  dem  Jorg  Wetnmeister  «of  sechs  Jahre  in  die  Lehre 
gegeben,  dbieh  hielt  er  nur  fünf  Jahre  bei  diasaa  Meister  aus. 
Das  letzte  Jahr  erstand  er  hei  Thomas  Zehetmayer,  und  endlich 
%vurde  er  freigesprochen.  Wir  wissen  dieses  aus  den  Papieren  der 
Münchner  Malerzunft,  finden  aber  über  den  weitern  Wirkungs» 

r  kreii  dieses  bisher  nnbekaimieB  Künstler». niahts  niehr' angedeutet» 
Martin  Scböftlmayer  trat  1597  bei  Christoph  Mittermayer  in  die 
Lehre ,  und  musste  nach  dem  damaligen  Herkommen  sech»  Jahre 
erstehen.  Allein  schon  150Ö  vvar  er  Malerjunge  des  Jorg  Ham- 
mer« und  i602  ging  er  nacn  Botsen.  Nach  seiner.  Rliekkahe  vroUta 
.  er  in  München  den  Freibrief  erlani^en  ,  Wöbbel  iieh  saigt^«  dast 
ihm  noch  ein  Lehrjahr  fehle.  Um  dem  Gebrauche  nachzukommen, 
trat  er  daher  bei  Christoph  Clanier  neuerdings  in  die  Lehre,  weil 
er  aber  die  geforderten  acht  Gulden  Lehrgeld  nicht  bezahlte,  so 
schickte  ihn  der  M«i*ter  nach  etlicheA  Tagen  fort»  Üesswegen 
beklagte  sich  der  Vater  beim  Rathe;  allein  dieser  erhielt  dicschrif- 
liehe  Weisung,  der  Sohn  müsse  bei  einem  anderen  redlichen  Mei- 

.  ster  die  fehlenden  eilf  Monate  als  Lehrling  zubringen,  und  d^pn 
ein  IteagBiss  vorbringen,  dass  er  seine  Zeit  »Bobeniveis  erstand^ 
habe«.  Dieser  Schöfumayer  scheint  ein  Maler  von  Verdienst  ge* 
tvesen  zu  seyn,  indem  er  sich  schon  vor  Ablauf  der  Lehrzeit  tiicb« 
tig  fühlte.    Damit  verlieren  wir  seine  Spur. 

Dann  kennen  wir  noch  einen  dritten  Maler  Namens  Schüftl« 
mayei ;  es  müssta  denn  sevn ,  dass  einer  der  genannten  K5nstlar 
ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  hat.  Von  einem  Künstler  dieses  Na- 
mens finden  sich  in  einem  Necrolof^ium  des  Klosters  Steingaden 
in  Bayern  Bilder  in  Oel  auf  Tergamcnty  mit  dem  Titel:  Necrolo« 
giüm  ecelasiae  Steingadensis  tanonicomm  Praemonstratensinm 
forinalum  anno  1050.  Dieses  Werk,  gegenwärtig  auf  der  künigl. 
Uotbibliotbak  iik  Münthan,  besteht  aus  i6  Alättern  von  10  ^  2 
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L»  Hähe.  n^edfi  enthält  ein  Oelcemälde  mit  karzcm  lateini^pheit 
Text,  und  eaf  der-  Rückteite  und  kleinere. Darftellungen,  die  sich"^ 
auf  das  Uauptbild  beziehen»    In  diesem  Necrologiuin  fehlen  son- 
derbarer  Weise  die  Namen   und  Sterbetage  der  Süiter  ^lld  ihrer 
Familien,  so  wie  )ene  der  Aebte  und  Heligioscn,  .       ,  4 

Bohoti,  Headrick  van,  Kof^ferstec^er;  ein  niederlandiccher  Rfintt« 
1er,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  de«.  |6*  Jahrhunderts.  Seine 
Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.    Die   meisten  der  folgenden 
.  BlättQf  Srcheinen  Copien  zu  leyn ,  und  nach  Platten  voo  anderen 
.  BftiiitM.  fielMei  Mtte  IfrAoai  etiw  Orodkerpi»  tta4  wie  «e  •ahtliit 
Aueb  aiüe  KiMMilMsdIuof * 

'D  Die  Darstellung  im  Tempel,  nftdi  Tad.  oder  Fed.  Zoccaroi. 

*  Copte  nach  C.  CorU  Uenrieus  tm  Sehoel  feeitk  H.*  5  Z. 
Br.  6  Z.  8  L.  ■       ■  ' 

2)  Die  Flucht  in  Aegypten,  kl.  fol.  /.  / 

3 )  DerKiodermordj  nach  RafÜMl,  Copie  iiaoh  'Ililtro-Aiitoii''e  bt« 
1  rnhmteni  Blatte^ 

Wenn  auf  einet  solchen  die  Adresse:  Henrtcos  va»Sthoel 
'  excudit  steht,   so  ist  es  der  dritte  Druck  der  Gopte  von 
Mich.  'Laeehese.   Die  ersten  Abdrücke*  riHd  ohli»  Sobrift, 
die  zweiten  haben  Lafrery's  Adresse.  ^ 

4)  Das  Jesuskind  mit  dem  Tode,  kl.  fol. 

5  )  Das  Abendmahl  des  Herrn  ,  Iii.  fol.  , 
*   '    6)  Chrietus  von  zwei  Henkern  mit  Dornen  gekrönt,  nach  An« 
bHk  CanrMei*!  BiM  in  49t  -Cartkaiiee  sn  Bologna«  Copitt 
liaeh  Gtamb.    Coriolano.    Im  Rande:  Et  militaa  *tlO*  ' Han* 
Ticus  Schoel  exen.    H.  5  Z.  6  L.  ür.  3  Z.  7  L. 
•  7)  Das  Schwetstueh  von  Engeln  getragen,  nach  P.  Candito. 
Cofie  nach  Raf.  SacMer.    P«  CiMbdidnt  ligtiravit» .  & 
Schoel  excudit.    H.  5  Z.  7  h*    Br.  5  Z.  ÖL»  " 

8)  Der  Tod  des  heil.  Petrus  Martyr,  fol. 

9)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  fol*  :  \ 
*         10)  Die  Marter  dieser  Heiligen,  fok  . 

11 )  St.  Caroluf  BorrMHaus  im  Graha^  fbk 

12)  Ein  Krieger  zu  Pferde,  nach  lonoc.  Martini,  fol. 

15)  Das  Grabmahl  des  Papstes  Julius  II.,  nach  Michel  Angelo,  f<»|. 
l4)  Der  Hof  des  Belvedere,  nach  ß.  Lazzari  bei  Gelegenheit  ei« 

*  nee  tS6§  dort  gehaltenen.  Tamiers  gestochen,  qn.  Mr 

Sclioeler ,  P. ,  Kupferstecher  zu  Copenhagcn ,  ein  jetzt  lebender 
liünstler,  ist  besonders  im  Fache  der  Landschaft  zn  rtihmen*  Wir 
kainnen  hidessen  nur  ein  Blatt  von  ihm: 

Felsige  Landschalt  mit  Wasserfall,  für  den  danischen 
liunstvercin  id4i  gestochen-  J.  Buysdael  pinx«  P*  SohöUr 
sc.  gr.  fol. 

Schoell,  Georg  Christoph,  Bildhaner  xu  Ansbach,  hatte  in  der 
zweiten  HuUte  des  18.  Jahrhunderts  Ruf.  Er  arbeitete  in  Gastein, 
in  Elfenbein  und  Holz.  Dann  teodelHHe  er  anch  Tereehfedena 
Bildwerke^  Seine  geschnitzten  Rahmen,  Consolen  u.  s.  w.  fand 
man  besondara  sehön.  Stark  nm  i803  als  Anebaoh*iobav  Hof- 
'bildhauer*  ' 

Scboellery  Johaim  Chnstiaa»  Miniatnrmaler»  gab«  zn  Bappols- 
weiler  1782,  übte  sich  schon  als  zehnjähriger  Knabe  mit  Vorliebe 
in  der  Zeichenkunst  und  Malerei,  mussle  sich  aber  in  der  Folge 
dam  Uaadalsitattiie  nidaen«  £r  war  bereit«  Buchhalter  in  einen 
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ansehnlichen  llnuse  zu  Augsburg»  vergas«  aber  auch  als  solcher 
die  Kunst  nicht,  und  als  nach  dvin  Tod«  d«s  Prrncipals  die  Fir- 
ma »ich  auflöste,  so  pflegte  Schüller  •ttSt«^ticMlfth  di«  Kunst« 
welcher  a^ar  dt«  aoagebrochanen  KriagtmnnilNfli  '«raaiy  güastig 
Itaren. 

Der  künigl.  bayerische  Uolhialcr  Klots  hatte  zuerst  ScbüUer'a, 
Talent  eifrig  genähH  Mid  geofe*^  und  darch  die  Scfcatiie  def0 
IN'Iiinchner- Gallerie,  vorzüf^Iich  nus  der  niederländischen  und  ita* 
licnischen  Schule  an£»ef"eucrl.  Zürich,  Bern,  Lausanne  und  vor- 
süglich  Genf  entwickelten  nun  weiterhin  dessen  Talent,  vorzüg- 
lich die  treOiehen  Genier  Minialitrn>«ler  grostatau  Sh^,  Boareiar 
«Bd  Arland.  lUarauf  studlrtc  Schüller  drei  Jahre  im  Variier  Mu- 
seum und  gewann  in  der  herrlichen  Exposition  des  Spatjahres  1812 
erhöhte  JLiebc  zur  Miniaturmalerei.  Mit  einer  bedeutenden  Ausbeute 
▼orstiglicber 'Bilder,  iheilt  nach  Oel-,  theilt  nach  Bmailgemälden 
yerliets  er  im  Winter  I8t2  Paria t  und  malte  iu  der  Provence  und 
.  in  Burgund  mehrere  Portraite.  In  fcinc  Heimath  zurückgekehrt 
bereiste  er  die  Gegenden  des  Rheins ,  von  wo  ihn  der  Cnngress 
nach  Wien  zog,  wu  er  sich  mehrere  Jahre  aufhielt.  Von  hier  aus 
niachte  er  auch  atoen  lebrreieheA  Ausflug  nach  Rom,  Neap^  nnd 
Sicilien,  wovon  ein  überaus  vcrstiindiges  Tngchuch  und  ein  mit 
gcmülhvollen  Zeichnungen  reich  angclüllt««;  Portfcuille ,  eine  se - 
iienswerthc  Ausbeute  sind.  Ein  zweiter  Aufiilug  nach.  Paris  war 
für  den  verständigen  Künellar  nieUt  minder  .interavaal. 

Aataee  mehreran  irefBichan  Stfichcn  im  BetilBe  der  Fmlm 

Kaunitz  und  Krterhaaj«  verdienen  gas*  besondere  Aufmerksamkeit: 
eine  Dnr^lclliinc^  des  verlornen  Sohnes  und  Rapliael's  Madonna 
dclia  Sedia,  beide  in  grösserm  Formate  und  ein  ganz  kleines  Bild 
Ludwig*»  XIV.  Um  1020  war  SchöUer't  Ruf  noch  weit  ver. 
breitet,  in  den  latMaraa  Jakraa  «hat  vonahman  wir  nichla  mehr 
Von  iboi« 

Schocllhoimner,  Johann  Melchior »  Schmeianialar,  war  an  der 
PorsallannanuraKtur  au  Brnehberg  bei  Anebaoh  bülfaätiget.  Br 
Üatia  Mcb.ala  Farbanbai«tar  Bui;.  torfo  um  itio. 

Schoemberg,  ».  Schönberg. 

SdlOCil  tMler  SoboBgawCTy.  Martin,  'baiiM  der  saelenvolbl» 

dettlaiii#  Maler  des  15.  Jahrhunderts,  durch  den  zuerst  inncret 
Leben  in  die  Gesichtsrüge  deutscher  Bilder  trat,  dn  Ivcincm  Deut- 
schen vor  ihm  in  solchem  Grade  der  Sinn  fiir  |>h^'siognomische 
Schpnheit  aafgetcblotsen  war,  in  welcher  Hinaicht «nur  der  Mei- 
•(er  £.  5.  von  t465,  Michael  Wohlgemuth  und  der  ältere  Ucrlein, 
2«eitgenossen  Schongauer's,  zur  ErUenntnis*  des  Geistes  gelangten 
und  im  Angesichte  den  Spiegel  der  Seele  eDthülltcn.  Dann  ist 
Meister  Martin  auch  der  erste,  welcher  die  Jieuo  Tecbpik  der 
Eyck'schen  Schule  in  Deutschland  einfuhrla,  und  soiuit  derjenige, 
welcher  der  oberdeutsclicn  Kunst  einen  neuen  Unischwung  ver- 
lieh, und  derselben  neben  ^er  niederdeutschen  und  italienischen 
ihre  höhere  Stelle  anwies. 

Wenn  wir  nun  den  Martin  Schön  in  solchem  Zusammenhange 
■Nt  der  Geschiehla  erkannt  haben,  so  wird  auch  die  Erforschung 
•einer  weiteren  Lebensverhältniiee  von  hohem  Interesse  seyn.  Zu- 
erst fragt  es  sich  um  Abstammung  und  Geburt;  denn  alte  Familien 
des  Namens  Schön  gab  es  mehrere,  besonders  zu  Nürnberg,  in 
*'  '  Aagftburg  and  Ulai«  &  hamehen  daaewegen  bei  den  älteren  Schriflt- 
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^    Schoen  oder  Schongawcr,  Martin.  42S 

slclUrn  auch  verschiedene  Anp^aben ,  und  wenn  dai'unter  die  Ita- 
liener Hecht  hüKeii ,   $o  wäre  Schün  nicht   einmal  ein  Deutscher. 
Sic  heisscn  un&crn  i\Ieister  Martinu  d'Anversa,  was  vielen  ein  Käth- 
<el  war,  jet/.l  aber  zur  Aufklärung  über  seine  Schule  gedient  hat,  . 
und  den  Irrthum  nicht  so  gross  erscheinen  Uisst.   Es  wuüste  )a  auch 
Sandr.irt,  der  Schüpfer  der  deutschen  Kunstgeschichte,  nicht  Be- 
scheid, wenn  er  sagt,  Martin  Schön  sei  von  Culenbach  (Culmbach 
in  Franken)  gebürtig.    Später  wollte  man  mit  Gewissheit  behaup- 
ten htinnen  ,  der  liünstler  stamme  aus  einer  Augsburi^er  Patrizier- 
Familie  und  sei  in  Colmar  geboren.  Als  Grund  zu  dieser  Behaup- 
tung nahm  man  einen  an  vielen  Stellen  zerrissenen  uml  undeutlich 
geschriebciieu  Zettel,  der  sich  auf  der   Bückseitc  des  Bildnisses 
des  Marlin  Schongauer  befindet,   den  schon   1775   II.  v.  Murr  in 
seinem  Journal  für  Kunst  II.  238.  aber  ungcnnti  bekannt  machte, 
und  auf  welchen  sich  auch  A.  v.  Bartsch     der  bis  aut  die  neueste 
Zeit  den  Aus<;chlag  gab,  gestützt  hatte.   Zur  Zeit  v.  IMurr's  befand 
sich  dieses  BiKlniss   in   dem  berühmten    l'raun'.schcn  Cabinot  zu 
Nürnberg,  bei  dessen  Zerstreuung  es  Graf"  von  Fries  in  Wien  er- 
stand.   Ua  sah  Bartsch  das  Bild,  welches  ihm  bei  der  Bearbeitung 
des  sechsten  Bandes  seines  Pcinlrc-Gravcur,  a  Vienne  lHü8»  Beweit 
gebend  war.    Er  stach  das  BiKlniss  in  Kupfer,  und  lügte  auch  das 
Facsiniilc  der  Schrift  bei;  allein  so  wie  ]\lurr  willhührlich  verfuhr, 
SU  ist  auch  bei  Bartsch  der  Zettel  noch  immer  nicht  diplomatisch 
getreu  gegeben.    Auf  der  vorderen  Seite  dieses  jetzt  in  der  k. 
iiakothch    zu    München    bcnndlichcn    Bililnisscs   steht:    11  i  b  s  c  h 
IMartiu  Schongauer  Maler  l48).  und  die  später«  Jahrzahl 
lbLo\.    Auf  dem   an  der  Rückseite  befestigten  Zettel  liest  man: 

V  M  a  y  s  t  c  r  Martin  S  c  h  o  n  g  a  w  e  r  M  a  l  e  r  g  c  n  e  n  t  II  i  p  s  c  h 
»Martin  von  wegen  seiner  Kunst  geborn  zu  Kol  mar 
^«abervonsinenAeltern  ainAugspurgcr  hm...  des 
wgcschlcchts  vo  Her  geporn  zu  v....rhen  xu  Kolm.. 
V* .  .  .  anno  l499  •  •  •  H  o  r  n  u  n  g  s  dem  G  o  t  g  e  n  a  d.  2t]>  •  •  • 
vs  e  i  n  junger  Hans  1.  r  g  k  ni  a  i  r  j  m  j  a  r  l48u*« 

Cnler  diesem  Zettel  steht  von  späterer  Hand  geschrieben: 
Man  US  Alberti  Üureri. 

Diese  Inschrift  galt  dem  berühmten  Verfasser  des  Pcintre  gra- 
vcur  VI-  p.  lo4  als  vl'autlienticitc  la  plus  irrcfragablo>< ,  die  alle  bis 
dahin  obwaltenden  Zweifel  heben  sollte.  Schongauer,  mit  dem  Bei- 
iiamcn  der  hübsche  Martio  ,  musste  von  einer  Augsburgischen  Pa- 
trizier Familie  abstammen,  aber  in  Colmar  geboren  scyn.  Dass 
eine  Familie  Schongauer  in  Au{»sbu.  g  gelebt  iiabc  ,  beweiset  Wci- 
gel's  Wappenbuch,  so  wie  auch,  dass  diese  mit  unserm  Künstler 
{gleiches  Wappen  führte;  denn  das  Wappen,  welches  auf  dem  Bililo 
lies  Martin  Schongauer  in  München  steht,  ist  da«  der  Augsburger 
Patrizier:  ein  Halbmond  im  Schilde.   Allein  es  läs&t  sich  der  Vater 
nicht  bestimmen,  und  der  Sohn   erscheint  ohnehin   nicht  in  der 
Stammreilic.   Auch  die  alte  Nürnberger  Familie  Schon  weiset  Ivei- 
nen  Marlin  auf,  sie  zählte  aber  um  i4-io  —  l\~0  (Murr's  Journal 
H.  51  )  Maler,  so   da.«s  manches   alte,   von  jenen   unsers  Schou- 
gauer's  abweichende    Bilil   in    Nürnberg  entstanden   scyn  dürfte. 
Auch  die  Augsburger  Familie  könnte  Maler  gezählt  haben.    So  ist 
jener  Maler  Ludwig  Schongauer,  den  v.  Stetten  in  den  Bürgerro- 
gistern   unter  dem  Jahre  i486  erwähnt   fand,  kaum  Eine  Person 
mit  dem  Bruder  unsers  Martin  Schön         dass  aber  unser  IVIarliu 


*)  Es  scheint  also,  dass  die  Erzeugnisse  der  Schön  und  Schon- 


Schön  weder  in  Augsburg,  noch  in  Colmar  oder  in  Nürnberg  ge- 
boren wurde,  und  dassdie  von  Bartscli  cnpirte  und  auf  derllücUseito 

'  des  genannteiT  FotflMritM  anf^cdlfwlite  ^dkrtH  Mwn  9tmm*  gebe, 
wissen  wir  jetzt  durch  die  ncaeslen  Forschungen  von  C-  Grüneisen 

•  und  E.  Mauch  (Ulms  Kunstleben  im  Mittelaller,  Ulm  \q\o,  S.  r,i  ff.) 
Diese  beiden  rühmlich  bekannten  gründiiehen  Forscher  fanden  in 
Or1iandslro«h«rn,  'dmi  Ma'rrin  Seboo  «tner  alten  Ulm^has  Familie 
angehöre,  welche  vom  Ende  des  l4>  Jahrhundertl  hh  iMNMb  in  die 
Milte  des  l6-  eine  Reihe  ansehnlicher  Künstler  hervorgebracht  hit: 
Martin  scn.  15*)4  —  l4l6;  Barthel  sen. ,  der  Vater  unsers  Künst- 

'     lers,  ]4l9  —  l44o;  Ludwig,  angeblich  Bruder  des  jüngeren  Mar- 
Ihtt  l4iS0  —  1491;   Barthcn  jun.  um  i47t}  Hans  t^gs  ^  i5.i4s 

'    Eberhard  Schön,  der  im  l6«  Jahrhunderte  arbeitete.   Unser  Martia 
kommt  bereits  l44l         ausübender  Künstler  in  öfTentlichen  Bü- 
\  '  dteru  7.U  Ulm  vor,  und  noch  i46l  1  bald  unter  dem  Namen  Mar- 
Uli  $ckön,  bald  Martin 'Söhongawcr  gesebritlMa*). 

*.  '   Dunit  fallt  nun  di«  Aathoritat  des  genannteo  Zettels  auf  . der 
Rückseite  des  Bildnisses  von  SchoDgauer;  denn  die  Börgerbüclier 
\.  Ulms  spreclicn  den  Martin  Scliont^aucr  als  Bürger  an,  und  wenn 
daher  derZetlel  nicht  ganz  zu  verwerfen  ist,  so  könnte  man  noch 
annehmen,  Martinas  Vater  sei  von  Augsburg  nach  Ulm  übergesiedelt. 

*  '    Dass  Martin  in  Colmar  war,  hat  seine  Richtigkeit,  die  Zeitbestim- 
*'   mung  des  Zettels  ist  aber  wieder  falsch,  so  wie  auch  der  zweite 

Beweis  des  A*  T.  Bartsch,  welchen  Hr  von  -HeioMke  f3r  ikn-föh- 
'  fen  müsste,  der  Zeit  nach  xa  verwerft«.  Ucineehe  'besass  nämlich 
■''    eine  Zeichnung,  welche  eine  mit  Heiligenbildern  geschmücUte  Ca» 
*■   -  pelle  vurttellt,  und  auf  der  Rückseite  folgende  Schrift  enthält: 

^"  '      TiDiess  hat  der  Hübsch  Martin  gerissen  im  l470  jar, 

*  rda  er  ein  junger  gesell  was,  das  hab  ich  Albrecht 
'   VvD&rer  ertarn  rad  IiA  su  Brn  dAhtr  gendirieben 

'  *lSt7  jar«  •  ' 

Schongauer,  der  im  Jahre  l46l  oder  bald  darnach  als  Meister 
in  Cohnar  sich  niederliess ,  und  daselbst  bewunderungswürdige 
Werke  schuf,  war  1  470  kein  Junger  Geselle  mehr,  und  es  wäre 
.  daher  sehr  auffallend,  dass  Dürer  die  Lebenszeit  des  Meisters  nicht 
'genauer  geslviear  hätten  seea»  nMii  die  Schrift  für  acht  hielte <  Dem 
Style  nach  könnte  sio  es  seyn ,  geschrieben  hat  aber  Dürer  dicss 
wahrscheinlich  eben  so  wenig,  als  den  Zettel  auf  der  Rückseite 
des  Tortraites  in  München,  welcher  überhaupt  nnr  Verwirrung  an- 

*   ^uer  noch  wenig  ausgeschieden  sindr  Sieker  gibt  es  zwei 
"  •*         Familien,  welche  Maler  zählten.    Dass  man  dem  berühnteil 

'  C    '       Schongauer  zuviel  zugeschrieben  habe,  ist  erwiesen. 

*}  Bartich  hält  Schongauer  für  den  Familiennamen  und  Schön 
.für  den  Beinamen,  was  andere  mit  y»Hübschii  gleich  bedeu- 
ten4  genommen  haben  snllen.  80  Icheint  allerdings  Sandmtt 
"         die  Sache  angesehen  zu  haben,  wann  er  sagt:  »Martin  Schon- 
gauer, sonst  der  hübsche  Martin  genannt.«  Dicss  haben  auch 
spatere  Autoren  angenommen,  wie  Beatus  Rhenanus.  u.  a* 
Aneh  der  ültere  C.  van  Mander  nennt'  ihn  «Hapse  Martoo 
,  nnd  Marten  Schoon,«  und  die  Franzosen  »le  beau  Martin» 
^  ^  ,  oder   durch  Corruption  i»Ipsem  Marlin. u    Noch  mehr  ver- 

stümmelten die  Italicoer  dieses  Wort,  indem  sie  ihn  Martino 
Scon  oder.Secu,  aber  richtiger:  Bei  Martino,  Bonmarlino. 
^  nannten.  In  .4an  Untw  MlW»cliff|.  liM^^  tr 
Blartino  d'A&rersi« 
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gerichtet  hat  Die  Jahrzahl  i5o4  mit  dem  Huchetoben  L  passt  nicht 
xur.  Schril't  des  Zettels.  Gemalt  ist  es  l4ö3i  nach  der  gewuhnlichen 
AanalniM  ▼<!«  Hmm  LarlHMiytr«  »liMni.  «iBb«lMBirteo*  8«lifil«r  det 
JM«i8ters,  der  viel  später  leiD  Monogramm  auf  das  Bild  gesetst 
haben  rauss,  nämlich  iSO'l,  nachdem  er  das  Bild  von  den  Erben 
des  lyieisters  in  C'Umar  erhalten  hatte.  Daraut  scheinen  die  Worte 
SU  dtateot 

.MKi-  •  •  • .  rbea  sa  Koka*. «mni  l499«'t 

so  'dast  et'  hiessc,  von  den  Erben  zu  Kolniar^  f/iOQ«  und  nicht  ge-  '  * 

storhen  zu  Colmar  i4Q9.  Schon  v.  Murr,  und  auch  V.  Quandt 
(liunstblatt  l84o,  S.  327)  erhannten  darin  das  Jahr  der  Erwerbung, 
und  nicht  des  Todes.   Schongauer  starb  früher,  nach  SandrarC 

'  i486,  der  hierin  der  Wahrheit  fliap  nSchtteo  kam.  Sandrart,  den 
viele  nachschrieben,  scheint  in  dieser  Angabe  dem  Scheurl  *pder 
noch  eher  dem  Alberl  Dürer  gefolgt  zu  seyn,  welcher  in  seinem 
Tagebuch  sagt:  y>l4öö  am  St.  Andrestas  versprach  mich  .mein  Vater 

'  ii|  die  Lehre  jKu  Michael  Wohlgerontn ,  ihm  drei  jähre  lang  su 
dienen.it  Der  alle  Dürer  bestimmte  ihm  anfengs  den  M.  Schon 
zum  Meister,  wenn  er  13  Jahre  all  geworden  wäre,  und  dieses 
musste  er  l485  werden.  Dürer  spricht  sich  darüber  bei  Scheurl 
selbst  aus,  welcher  im  Leben  von  Anton  liress  (Gommcnl,.  de  vita 
et  obitu  A.  Kressi  T.  V.  D.  Norimb.  f5lS*  4*»  and  «ri'eder  abge- 
druckt in  Opp.  Pirkheim.  Frkf.  l6lO.  I'ol  p- 351  — 55)  von  Dürer 
spricht,  den  Martin  Schön  berührt  und  einen  Fehler  von  Wira- 
pheling  verbessert,  dass  er  nämlich  jcapite  LXVJII.  epitomatis.hist. 

f;erm.)  angegeben  habe.  Albert  Durer  sei  Marfln  achon'i  Sehn» 
er  gewesen  (Albertum  üsum  esse  praeceptore  Martino  Schoen)  dft 
er  (Scheurl)  doch  durch  Albrechl  selbst  wisse,  dass  ibn  sein  Vater, 
wenn  er  ein  Aller  von  15  Jahren  erreicht  haben  würde,  in  die 
Lehre  zu  M.  Schön  gegeben  hätte  (S9  a^iolescentuluiu  dccinrnm 
terlinm  annum  natum  Martino  Schoen  —  in  disctpHnam  Iradilu- 
rom  fuissc),  der  aber  um  diese  Zeit  gestorben  wäre  ( ijul  tamen 
aub  id  tempus  oxccsscrit ).    Domnach  müsste  M.  Schön  um   l  i85 

gestorben  sejn,  da  der  alte  Dürur  mit  dem  Meister  von  Colmur 
ereile  in  ui^terhaBdliing  stand*  Bin  anderer  Gewährletsler  bei 
.  Barltch»  de^  Hofirath  Lerse  ,  behauptet  zwar  ( Haber*»  Uaod$acb* 
franz.  Ausg.  I.  lOQ,  deutsche  I.  96)»  in  Colmar  aus  alten  Papieren 
ersehen  zu  haben,  dass  Schongauer  noch  lange  uach  i4ö6  gelebt 
bebe.  Lerse  macht  indessen  keine  dieser  Urkunden  namhalt  und 
glaubte  vielleicht  nur  sie  finden  zu  können «  obne  |e  eine  gesehen 
zu  haben.  Dass  sich  derartige  Dokumente,  wenigstens  in  Colmar, 
wo  sie  zu  suchen  waren,  necl»  18^0  nicht  fanden  ,  crluhr  damals 
G.  V.  Quaudt  (  1.  c.  S.  526)  durch  den  unermüdlichen  Forscher 
und  Archivar  Ungot  in  Colmar.  Dieser  Gelehrte  fand  das.Vcr- 
zeichniss  der  Bruderschaft  zum  Rosenkranze«  die  im  15.  Jabrhao* 
derte  sehr  zahlreich  und  über  ganz  Elsass  verbreitet  war.  Es 
wurde  der  Handschrift  nach  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  an- 
gefertiget,  zu  einer  Zeit«  wo  Martin  Sdiön  nicht  mehr. lebte;. denn 
es  wird  seiner  nicht  mehr  erwähnt,  nur  seines  BjHiders  l^i^wig* 
Das  Zcugniss  des  Uatbs  Lerse  hatte  daher  nie  volle  Gültigkeit,  und 
auch  Männliches  Caialog  der  Gallcrie  in  Schleisshcim,  auf  welchen 
sich  Bartsch  beruft,  gibt  keinen  Beweis,  da  Manulich  beUanntUcii 
d|en  später.en  Martin  8cbaiFner  mit  M-  S^ongauer  verwechselt  hat. 
Acoek  das  genannte  ßildniss  Schongauer*s  in  München  bleibt  sehr 
apokryphisch ,  da  nicht  nur  die  Jahritahlen  abweichen,  und  der 
Dargestellte  selbst  kaum  als  Martin  Schön  zu  nehmen  ist..  Es  ist 
dtess  da«  Porträt  eines  Moiinos  von  06  ~  58  Jahren,  Schnakgauer 
war  ober  i483»  wo  es  gemalt  seyn  rnuis»  mehr  alä  do  Jabre  alt» 
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Dran  na«h  den  neuesten  Forschungen  vonGrüneissn  imiM  Hübsch 
;  MmIui  um  t420  gebor«it  worde»  Myn,  und  to  «bm,  KvüKvendk  d«r 

Correktur,  erl'ahreti  wir  ddrch  VVaaf;cn*s  a«ue«lea  Bftnd^ -K.  O.K. 
TU  D.  n.  3l7>  (lass  Archivar  iiü<;ot  im  Jahrtags-Rcgister  der  Kirche 
•  St.  Martin  in  Colmar  unler  dem  Ja  hie  i4B8,  am  Tage  Mariii  Rei- 
nigung« den  T«d  det  Kii^MÜers  angezeigt  gefunden  habe.  .Somit 
ist  der  Streit  beendet.  n^Utal.^. 

So  wie  in   früheren  Schriften  über  die  AhslammuDg  und  dj« 
Lebenszeit  dieses  Meisters  schwankende  und  irrige  Angaben  herr- 
schen,  »o  ist  es  auch  mit  seiner  Schule  der  Fall.  Christ  (Dict.  des 
snnnogrammes.  Trad.  de  rallcni.  et  eugmante.  Paris  1762)»  ^bt 
ihmeinen  unlieUannten  Lupert  Rnst  zum  Lehrer,  welchen  v.  Murr 
(Journal  II.  213)  als  fabelhafte  Person   erklärt,  ohne  es  vielleicht 
zu  seyn,  da  schon  in  der  bei  liernard  Jobin  1575  erschienenen 
.  Bämj^lung  von  T.  Stimmer^s  Bildnissen  von  Päbsien  seiner  gedacht 
"  '^trd,'  so  dass  dieser  Meister  durch  die  Tradition  fortgelebt  zu  he- 
ben scheint.    Wir  lesen  demnach  in  der  Vorrede  dieses  Werke*, 
'\    JAccurat^e  EiBgics  pontifioum  etc.  Cunirafaytungen  oder  Aulitzge« 
^iMBltaogen  ete.  StrMtbtirg  1573).  dasa  Marlin  Sclioa  von  t».  Buet 
'":  die  Kunst  des  Stechens  erlernt  habe,  die  er  um  l4>0  zuerst  »in 
ein  übnng,  ruff  und  gang  tjcriclit  <t    Ilust  war  vcrmulhlich  Gold- 
schmid ,  bei  welchen  Martin  in  seiner  früheren  Jugend  die  Gold- 
schmtedekunst  und  das  Graviren  erlernt  hatte,  eine  Uebu,ng,  wel- 
'  kjiiB  auch  dadurch  Wahrscheifilichheit  gewinnt,  dass  seine  liupfei^- 
Stiche  einen  Meister  verrallien,  der  schon  von  früher  Zeit  an  den 
Grabstichel  geführt  haben  muss ,   nicbt  erst  als   Maler  auf  diese 
liun^t  verfallen  seyn  konnte.   Eine  Meisterschaft  wie  die,  welche 
Iii  Scftbn'i  fiKHte^'  rieh  offenbaret«  erlangt  man  nicht  in  N^ben- 
'V  'ftunden  nach  Weglegung  der  Palette.   Seme  Kupferstiche  wurden 
'  '   auch  schon  frühe  tum  Vorbilde  genommen  ,  indem  Israel  von  Me- 
'     /Ckenen ,  Glockenton  u.  a.  sie  copirteu.   Ja  es  scheint  faft ,  dass 
'    Schongauer  in  seiner  ftöheren  'Zeit  stdr  meistens  mit  dem  Stiche 
^'    "beschäftiget  habe,  weniger  mit  der  Malerei,  welche  in  seiner  Ju- 
gendzeit zu  Ulm  weniger  angezogen  haben   dnrftr»  nis  die  Kupfer- 
stecherluinst,  die  als  neue  luirist  durch  ihn  zahlreiche  Bewunderer 
'      fand.  Die  Malerei  lernte  er  erst  in  dun  Niederlanden  in  ihrer  hohen 
Ba^tetiUdaig  hennen,  in  de^  ByeluMhen  Schale,  deif%n  f^anies  We- 
V     sen  er  in  sich  aufgenommen  hatte!.   Dieses  gab  seinen  Werken  im 
^      Vergleich  mit  jenen  anderer  gleichzeitigen  oberdeutschen  Meister 
'  -    ein  ganz  eigcnthümliches  Gepräge,  welches  noch  vor  kurier  Zeit 

Das  Fremdartige,  uftd  von  der  deat- 
'  ^  sehen  Manier  Xhwerehende  in  Schön's  Wenien  wurde  zwar  schon 
**■•'  früher  gefühlt,  man  leitete  es  aber  nicht  ans  dem  Einflüsse  der 
'  '    Eyck'sdien  Schule  her,  sondern  erklärte  es  aus  dem  Verkehr,  der 
nach  Sandrart  und  anderen  älteren  Schriftstellern  zwischen  Mar- 
IS«  S^ofi  lAid  Perogtno  statt  gefanden  haben  soll.  Erst  in  -nene- 
-•^    »ler  Zeit  erkannte  man  nach  vorhergegangener  Vergleichung  der 
Werke  Schongauer's  mit  jenen  der  alten  niederländischen  Schule 
'den  Einfluss  der  letzteren  auf  unsern  Meister,  und  mehrere  lien- 
'ner  sprachen  ktch  hieräb«r  entschieden  aus.  In  letvtere^  Zelt  na- 
'      mentlich  G.  v.  Quandt  überzeugend  im  Kunstblalte  iS'lO  Nr«  78* 
In  früherer  Zeit  war  man  indessen  in  der  Sache  nicht  so  ungewiss, 
'V    ■  erst  seit  Sandrari  sollte  alles  Heil  aus  Italien  gekommen  seyn.  M* 
Quad,  einer  der-Ülteeten  Zeugen,  sagt  in  teiftem  Werke  yon  l^rr- 
^  '     lichkeit  deütscher  Nation  geradezu,  dass  M.  Sch5n  ein  Sch&ler 
des  Israel  von  Meckenick  (J.  von  Moclienen )   gewesen  sei,  und 
in  den  frühesten  italienischen  N.icluichten   ist  von  öineni  Martlno 
d'Anvcrsa  die  Eedc.   Diese  Nachrichlcu  kamen  aus  den  Niedcrlan« 
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iriltii.nach  Italien,  zaoächst  an  Vasari,  welcher  deren  bei  der  Bc- 
k  >«irb«ituog  der  iiÜDStlerbiugraphieo  bedfurfte*  Wir  wissen  jetct  atic6 
IviArfelMr,  dass  L.  Lombardo  einer  der  Berichtgeber  war,  durch  einen 
•einer  Briefe  an  Vasari ,  d.  d.  27.  April  1505»  abgedruckt  in  Dr. 
■'  Gaye's  Cartcggio  inedilo  d*arttsti   etc.  III.  177-    Firenze  l84o.  In 
'^diesem  Brieie  heisst  es,  Meister  Rogier  und  Juhann  van  Brügge  ^ 
tok^'^^"  deo  Cotortsten  die  Augen  geimnet,  iind  in  D«utocMMid  liftue  ' 

damals  ein  Bei  Martine,  der  mehr  auf  das  Stechen  als  auf  das  Ma- 
*^  icn  sich  verle  gt,  die  M.uiier  Rogier's  feslgeliallen ,  welchen  er  aber 
^^im  Culurile  nicht  erreiche,  ubglcich  auch  seine  WerUe,  wenn  auch 
^i^trp^lieo  oacl  ruh»  ein«r  gewisiep  Vorlreffijfhkeit  nicht  entbehrea. 

J|i{JUka  di«aani  Beiftfe  geht  min  «rkaedUch  herrar,  welchw  Sehuto 
jnjjiJw  S4shön  angdiör»,  und  es  scheint  Atteh  kainem  Zweifel  zu  un- 

ly  terlicgen  ,  dnss  er  selbst  in  Belgien  gewesen,  sich  einisje  Zeit  in 
t^«  Antwerpen  aufgehalten  habe,  weil  die  Italicner  ihn  Marlino  d'An« 
oifj  versa  nannten  *).  Wann  Schongauer  in  Antwerpen  gey^esen,  iat 
iii.iHoch  nicbl  «rmittelU  Die  Angaben  Lombardo'»  finden  sich  aKer 
Hid AtBgeslehlt  der  eulheatischen  Gem.ilde  in  Colmar,  namentlich  bei 
i^der  Maria  im  Rosenhaa^,  in  der  St.  Marlin*s  Kirche,  und  auf  der 
StaUtliibliutiiek  besliiltiget.  IVlan  weiss  bisher  auch  noch  nicht, 
^^tii^wann  Martin  Miongauer  tmi  Ulm  nach  Colmwr  stdi  begebep  habe. 
;^  ^Wahrscheinlich  verliess  er  Ulm  bald  nach  i46tt  ec  in. diesem 
,ff  Jahre  zum  Ictztenmale  in  den  Bürgerbüchern  genannt  wird.  Er 
I  Q.war  damals  bereits  20  Jahre  im  Burgorverbao.de,  und  auch  in 
t1av*^lfW  ^och  inehr  ele  swel  Decenaien  ^tigi  ' 

•<!wff^-"fn:f  -iff  '  M.  8cht»ngauer*a  Gemälde. 

^         Es  gibt  noch  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern,  welche  diesem 
UleÜBter  zugeachcieben  Verden,  und   viele  andere,  die  schon  In 

'  ^^frühcr  Zeit  nach  Italien,  Spanien,  England  und  FrauUreich  gin- 
.^'gen,  liennt  man  nicht  mehr.    Die  Zahl  dieser  Gemälde  ist  schon 
TÜr  einen  Maler  gross,  der  sich  einzig  und  allein  mit  der  ii'alette 
rBeschSftiget ,  bei  Schon ^auelr- kqtnm'en  aber  ä^eb*  Äoch  höchrt  iets- 
'r^tijg  behandelte  Kupferstiche  hinzu,  so  dast  ior  ihn  •ugenscherultch 
"^^    die  Arbeit  zu  viel  ist.    Allein  man  hat  von  jeher  diesem  Meister 
Y%:  Bilder  zugeschrieben,  die  man  Keinem  anderen  zuzuschreiben  wu*«- 
.und  desswegen  sah  Imän  in  jüngster  ^eit  die  NDthwendiffkeil« 
'^''Mkier  kritischen  Sichtung  derselben  eiii.   Besonders  war  es  B.  v. 
\     Qnandt ,  der  darüber  Forschtingen  anstellte,  und  das  Resultat  der- 
""^   selben  im  Kunstblatle  l84o,  Nr.  76  —  TQ  bekannt  machte**).  Quaudt 
'  kam  nach  vielfacher  Anschauung  achter  Werke  Schongaucr*s  zu 
'^''^er  Deberzeugong,  dass  mehreren  Bildei'n  in  den  Finakotheken  zu 

■'^*^^^)  Vasati  nennt   den  Künstler  Martino  Tedesco ,  aber  Bollari, 
der  den  Vasari  verbessorn  will,  bogcht  den  Fehler,  dass  er 
^   A  f^ll^-,  mit  Merlin  Von  Cleef  verwechselt.  Cundivi  in  der  Bio- 
'  e^'^P^i*  seines  Meisters  Michael  Angeln, ' macht  anslMeriitto 

9iiown      ti'Anversa  einen  Marlino  Olandcsc. 

H^L  «ei««^  Auch  die  schon  erwiiiinie  Schrift  von  Grüucisen  und  IVIauch: 
*^*'^<    Ulms  liunstleben  im  Mittelalter,  S.  34,  und  der  Aufsatz  dee 
t  f  ^  ^^'erslerett  im  Leben  des  Nikolaus  Manuel,  S.  52,>t»  wie  ein 
solcher  von  Gassert,  im  Kunsiblaitc  I84l,  Nr.  7-^  15,  8i»d 
"       von  Wichtigkeit.  Auch  Passavant  ist  zu  vergleichen:  Beiträge 
r  :^       zur  liennlniss  der  niederländischen  Maierschulen.  iiunsiblatt 
Mi»  ^*  ^^'?  ^'^^  besonders  Weegeo.t  ü.  »*  K*  in  D.  II.  S07  ff. 
v  .u*i''  '  ^^^^        Bilder  in  Colmar.   Eine  streng  kritische  Untersu- 
'  ii^h     chung  über  die  WerUe  Scliongauer's  und  über  seine  Schule 
n  .^V'^4r^^'*-®<  ^^^'^^^  ^^        lulcrc^/aulcsieu  Uesul^iluu  iührcn 
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München,  Nürnberg  und  Wien  die  Originalität  abgesprochen  wer- 
den müsse.  Er  verglich  die  Etgenthünilichheiten  der  Bild«r  dttr 
•  dflatsohe»  Schale  gegen  die  Mitte  des  15*' Jchrhundertt,  imd  tlMilte 
«Ketelben  nach  FamiUtnaügcB  ein»  woM  e#  vitr  HnüfftHiai»«  um- 
Uneheiden  konnte. 

Das  Charakteristische    der  einen  Kunstfamilienphyslognomie, 
welche  sich  bis  ins  15«  Jahrhundert  im  niiltüglicheu  Deutschland 
fortpflanxte,  und  dem  iltestea  Stamme  anzugenSren  scheinl,  prägt 
sich  in  kurzen,  tpitxeo,  man  könnte  sagen  dreiseitigen,  spitzke- 
geUormigen  Nasen  und  einem  ziemlich  breiten  Ovale  des  Gesichts 
aus,  dem  stark  hervorstehende  Jochbeine  zum  Grunde  liegen.  Diese 
rhvsiognouiie  beurkundet  die  reine  deutsche  Abstemmung.  Bei- 
spiele hiezii  celMa  alte  mit  Uulztn fein  gedrudrte  Bttcher,  wonacli 
>     .  genaue   Abbildungen    in   lieinccke*s  Nachrichten    von  Hiin&tlcm 
••'      und  Kunstsachen  beigegeben  sind.  Bei  einer  anderen  Familie  sind 
•<*     längere  senkrechte  Nasenrücken,  langgeschlitzte,  aber  wenig  gcüff- 
liete  Angen  und  «n  lingliohes  OesicJiliioVel  bemerkber,  wobei  sich 
eine  Vermischung  mit  byzantinisch-italieiiischen  Fremdlingen  kund 
gibt.   Auf  der  Hallisbiblioliiek  zu  Zittau  ist  ein  Missalc,  dessen 
merkwürdige  Miniaturen  iiicher  gehören.   Eine  dritte  Physiogno- 
nite,  welche  auf  Diederrhrinische  Yerwandsebefl  deutet.  Hat  durcb 
'  "     rundllebe  9  weiche  ,  freundliche  Gesichter  und  stumpfe,  kurze  Na- 
sen etwas  ganz  Eigenthüroliches.    Die  Gemälde  des  Meisters  Wil- 
helm aus  der  Buisserceschen ,  jetzt   k.  b.  Sammlung  und  die  Li- 
thographien  darnach,  bieten  einen  Vergleich.   Der  vierten  Familie 
ist  ein  längeres  Ofal  dee  Gesichts,  eine  gerade,  edle  uod  aiisjgebU- 
dete  Fora  dar  Nasa,  nicht  eben  langj^MCblittte,  aber  massig  ge- 
'.  "    Jjffnetc  Augen  eigen,  welche  wohl  die  jüngste,  vielleicht  nur  eine 
'  spätere  Abart  der  zweiten  Linie  seyn  möchte.    Die  Lithographien 
nach  W.  Wohlgemuth's  GemSldeii  in  Zwickau,  welche  i84o  der 
*^       sächsische  AUerUiumsvereia  bekannt  gemacht  hat,  mit  einer  Ab- 
*'  \    liandlung  van  G.  v.  Quandt,  und  M.  Schongauer's  Hupferstiche 
bieten  Anhaltspunkte  zu  Vergleichungen.    Iii   den   Bildern  dieser 
vierten  Classe  gibt  sich  der  flamäudische  Einfluss  kund  und  der 
'     Ahnherr  der  Familie  mochte  nach  Ouandt  wohl  Jan  van  Eycfc  seya* 
.    Die  Aehniichkeit,  bei  aller  individuellen  Verschiedenheit  ,  welche 
sich  in  den  Hupferstichen  des  M.  Schongaucr,   den  Madonnen 
aus  Michel  Wyhlgemuth's  schönster  Zeit,  und  den  Bildern  Frie- 
drich Herlen'e  mit  den  Gnitidzügen  Eyck*scher  Werke  auffinden 
lasit,  berechtigte- den  H.  v.  Quandt  zu  der  Vermuthung,  dass  Eyck 
.  auf  seine  Zeitgenossen  und    Nachfolger  vergeistigend  eingewirkt 
habe,  er  meint  aber,  dass  die  Sache  nicht  zur  Gewissheit  erhoben 
werden  könne,  indem  gleichgesinnte  Geister,  ohne  von  eipandcr  zu 
*    J  wissen,  ihr  Inneres,  ihre  Gedenken  wohl  auf  jgleiche  Art  und  Weise 
darlegen,  wenn  nicht  von  einer  ewigen  Naehahmung  und  Aneifer- 
,    un^  die   Rede    seyn  soll,    wodurch   die  freie,    selbständige  Ent- 
wicklung einer  Idee  bei  gleicher  Gesinnung  und  gleicher  Btldungs- 
•tttfe  beeinträchtiget  würde.  Dieser,  die  Selbstständigkeit  des  deht- 
^  sdien  Geistes  ehrende  Ansicht  theilen  auf  der  anderen  Seite  wie- 
dcrj/nehrcrc  nicht,  indem  sie  den  entschiedenen  Einfluss  der  Eyck- 
scnen  Schule  erkennen,  %vofür  auch  der  oben  erwähnte  Briet'  des 
^  ' .   L.  Lorabardo  an  G.  Vasari  beweisgebend  spricht, 

Ueber  die  Kunslweise  Herlcn's  und  Wohlgemuth's  wird  an 
**       gehöriger  Stelle  verhandelt.    Hier  haben  wir  es  nur  mit  Schon- 
"   ' '  gauer  «o  thun,'  und  machen  Tor  allen  aaf  fene  Merkmale  aufmerk- 
sam, welche  v.  Quandt  hei'  der  geometrischen  Messung  der  Bilder 
desselbcA.  h^oslaDd,  trat  aber  aar  IBr'  denjeuigen  sur  voUeo 
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Uebcrzci;gung  führt,  der  bei  der  Betrachtung  dieser  Werhe  auf 
die  tiefe  InnigUeit  des  AustlrucUcs,  das  ungestörte  äussere  Gleich-  ^ 
maass  und  die  ungetrübte  Schönheit  derselben  fühlt,  nicht  kalt 
bleibt,  wenn  tiefe  Ruhe  der  Seele  auf  seinen  Antlitzen  sich  lagert, 
und  die  Anbrüche  wilder  Leidenschaften  roher  Naturen  vermie- 
den sind.  Diese  Rulie  und  InnigUeit  bilden  die  Grundzüge  seines 
KunstcharaUtcrs ,  seltener  liess  er  sich  von  der  Schilderung  eines 
leidenschaftlich  aufgeregten  Lehens  hinreissen. 

Nach  Maass  und  Bere«hnung  Uünncn,  wie  v.  Quandt  ersah, 
Schongauor's  Physiognoniien  in  zwei  Classen  gelhcilt  werden,  wo- 
von die  eine  der  höheren,  die  andere  den  niedern,  unedlem  Natu« 
ren  angehurt.  Die  erstcre  besteht  in  einer  regelmässigen  Gesichts- 
bildung,  bei  welcher  die  drei  Theile  des  Gesichtes  von  fast  glei- 
clier  Grösse  sind  und  <lie  Länge  des  Auges  ohngefähr  den  vierten 
Theil  der  Länge  der  Nase  beträgt,  und  die  Länge  des  Mundes 
ohngefähr  der  des  Auges  gleich  ist.  Die  Breite  der  Nase  in  der 
Faceansicht  ist  sehr  gering  und  überschreitet  kaum  ein  Fünftheil 
von  deren  Länge.  Dass  unendlich  zarte  ,  nicht  messbare  Modi- 
flcationen  statt  finden,  und  diese  Angabe  nur  das  Mittelrnaas  seyn 
kann,  versteht  sich  von  selbst.  Das  Angesicht  ist  ein  Oval,  wel- 
ches sich  bei  liindcrn  dem  Zirkel  nähert,  und  bei  Männern  weit 
länger  als  breit  wird,  ßoi  ernsten  und  kraftvollen  Charakteren, 
wie  bei  dem  Christuskopf  in  der  lircuztragung ,  dem  heil.  Anto- 
nius in  der  Versuchung  und  dem  heil.  Jakob  in  der  Schlacht  ge- 
gen die  Ungläubigen,  näliert  sich  der  Umriss  des  Angesichts  einem 
"Viereck,  welches  weniger  breit  als  buch  ist.  Bei  Engeln  und  Kin- 
dern bilden  die  zarten  Au£[onbraunen  fast  einen  vollen  HalbzirkeL 
Im  Profil  zeigen  sich  die  Nasen  geradlinig.  Die  Abwcichungeo 
von  diesen  Idealformen,  welche  bis  zur  I\urz-,  Häng-  und 
Stumpfnasigkeit  ausarten,  bezeichnen  die  niedern  und  rohernNaturen. 

Es  muss  auch  einer  Eigenheit  der  Zeichnung  gedacht  werden« 
dass  nämlich  die  Uäudc  immer  sehr  knöchern  erscheinen.  Auffal- 
lend ist  selbst  bei  den  kräftigsten  Abdrücken  der  Schongauer'schen 
•  Stiche,  dass  die  Form  der  fliysiognomien  oft  nur  mit  Linien  an- 
gegeben, wenn  auch  die  Schatten  hei  Gewändern  und  andern  Ge- 
genständen sehr  stark  behandelt  sind,  was  auf  eine  lichte  und  zar- 
te Carnatinn  seiner  Gemälde  schliessen  lässl.  Die  Gemälde  dieses 
Meisters  haben  aber  im  Allgemeinen  eine  sehr  lichte  Haltung. 

Bemerkenswerlh  ist  es  ,  dass  keines  von  Schongauer's  Gemäl- 
den sein  Monogramm  trägt,  da  er  doch  alle  seine  iiupferplattcn 
stempelte,  wie  Quandt  behauptet,  aber  nicht  sein  Zeichen  eingrub. 
Das  Gemälde  in  Wien  hat  zwar  ein  Monogramm,  ober  nicht  Schon- 
gauer's. Damals  war  es  nach  Quandt  nur  ein  Goldschmids  Ge- 
brauch, des  Meislers  Zeichen  den  Arbeiten  in  Metall  einzuprägen, 
den  die  Maler  noch  nicht  angenommen  hatten  j  denn  man  findet 
aus  jener  Zeit  wohl  Jahrzahleu  und  bisweilen  ,  doch  selten  ,  aus- 
geschriebene Namen,  aber  noch  seltener  IVlonugrumme  auf  Gemälden. 

Ü  I  m. 

Die  Gemälde,  welche  Martin  Schongauer  in  Ulm  und  der 
Umgegend  hinterlicss,  gehören  wahrscheinlich  zu  den  früheren  d«s 
Meisters,  die  vor  seiner  Abreise  nach  Colmar  ausgeführt  sind.  Im 
Münster  zu  Ulm  ist  ein  grosses  Gemälde  der  lireuzabnchmung 
niit  den  heiligen  Frauen  und  Freunden  des  Erlösers.  Dieses  Bild 
war  ursprünglich  in  der  Augustinerkirche  zu  den  \^'cngen.  Hier 
sah  es  Churfürst  Maximilian  von  Bayern,  und  wollte  es  von  d«n 
Mönchen  erwerben;  allein  diese  machten  Schwierigkeiten,  indem 
sie  vorgaben,  die  llulzlaicl  könnte  ohne  Gefahr  des  Zerbrcchens 
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blieb  in  Ulm,  wurde  ober  noch  einiger  Zeit  in  Jas  Münster  ge> 
bracht,  wo  es  bis  \7gg  in  der  Neidhari'sclicn  Capelle  hing.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  re»iaurirte  es  Leonhard  Kuen  in  Weissen-' 
kor»  mid  I8l7  wiir4e  M  von  Friedrieh  Buuiger,  aut  Ansbaasb  fast 
ganr.  übermalt.  Jatst  ftinht  man  es  neben  dem  Hingange  In  die 
Sakristei.  C.  Grüneisen  und  E.  Mauch  (  Ulms  Kunjttlebeu  etc.  S. 
35)  erUlüron  dieses  Geiuälde  als  Werk  Schougaucr's ,  und  auch 
die  aus  der  fürstl.  Wallerstein*sehen  Galleric  der  St.  Morizkapello 
sn  Nürnberg  stammenden  Bilder  dienen  ihnen,  als  Beleg  tiir  den 
Aufenthalt  und  die  Wirksamkeit  des  Künstlers  in  Schwaben  ,  so 
wie  die  Flticht  nach  Aegypten  und  die  Grablegung  Christi  im  Be- 
sitze des  Obertribunalprucurators  Abel  in  SluUgarti  uud  eiue  Tatcl 
in  d«r  Sanunlunir  daa  Grafen  Wilhtte  von  \V«rttnib«r||^  In  der 
6rabi«gnnc  im  ulmer  Münster  itnd«i^  die  genannten  Schrifttrtellor 
TOit  einer  denselben  Gegenstand  betrcfTcnden  Cutnposition  auf  iler 
Bibliothek  xu  Colmar,  abgesehen  vom  Einzelnen,  die  Achnlichkeit 
einer  groitartigtn  Anordnunt;  und  des  schonen  Gefühls,  das  in 
Stellung  und  Bewegung  der  trauernden  Gestalten  sich  ausspricht, 
ol»gleich  dos  Bild  in  Ulm  auf  unverzeihliche  Weise  übermalt  ist.. 
Die  lireuzigung,  vrclche  iQoö  ^in  Bürger  vun  Ulm  aus  der  Augu- 
stinerkirche um  15  Gulden  erwarb»,  und  als  Werk  Schungauer's 
nnsgegeben  mmrdev  ist  von  M.  Schnffiner  gemelt« 

Stuttgart. 

Die.Plueht  naek  Egypten,  im  Besitze  des  Ober-Tribonal-Proen- 

ra^orsAbel,  dann  die  Krönung  Mariä  iinddicGrnblegnog  daselbst,  an- 
geblich von  Schön,  hält  Waagen,  (K.  u.  H.  in  Deutshland  II.  215) 
nicht  für  acht.  Eine  andere  Tafel  ist  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Wilhelm  von  Würtemberg. 

Nnrnbeffg. 

Tn  der  St.  Morizkapelle  sind  einige  Gemälde,  rrelehe  dem  M. 
Sch'onganer,  oder  einem  M.  Schon  zugeschrieben  nverdcn,  von 
Quandt  aber  konnte  sich  von  der  Aechtheit  «Ictselben  nicht  über- 
».engen.  Diese  Bilder  haben  nach  der  An.<ticht  des  genannten 
Schriftetcliers  zwar  eine  sehr  licht«  Haltung,  und  eine  Ahnung  gei- 
'  sti:ien  Lebens  verleiht  ihnen  einigen  Schimmer  vonSehonhoit;  al- 
lein sie  stehen  nach  Quandt-  doch  den  Stichen  Schongeuei^s  weil 
Dach,  in  welchen  ohne  grossen  Aufwand  durcli  Licht  uuil  Schotten  eine 
■entschiedene  mulcrische  Wirkung  erzv^eckt  wird,  das  Gefühl  rei- 
ner innerer  Harmonie  sum  vollsten  Bevrusstseyn  gekommen,  und 
•in  äussere,  sichtbare  Schönheit  aufgegangen  i.>^t.  Dazu  kommt  nun 
noch,  dass  die  sogenannten  SchongniicrVcfien  Gemälde  in  Nürn- 
berg sehr  mangelhait  gezeichnet  und  die  i'tgur^n  meistens  unvcr« 
hidtmässig  lang  sind,  dagegen  die  Knpferstiche  in  der  Zet^fhimng 
•ine  Beobachtung  natürlicher  Formen,  «rie  solche  sich  ihm  dar- 
boten,  und  eiu  schönes  Getüf»!  für  Ebentiia?s  heurkundcn. 

In  dieser  Gallcrie  findet  man  6  Bilder  unter  Schön's  Namen: 
Kebedüus  und  Maria  Salome  mit  zwei  Kindern;  Maria  mit  dem 
*iesoski|id«  anf  dem  Scboosse»  mr  Seite  Joseph  arbeitend ;  Hclmeira 
lieblvoset- ihr  Kind,  ihr  zur  Seite  der  Mann  und  dabei  auch  die 
Stifterin  in  violettem  Gewände;  Maria  Clc()[)lij  und  Al|)hcus  mit 
vier  Kindern}  Clcopha  mit  einem  icscndcn  IMavlchen;  St.  Barbara. 

Auf* der  Burg  in  Nnrnberg  Ist  ein  Fingelbild«  angeblich  von 
M.  Schön.  Das  Hauptgeraülde  zeigt  die  ketu  drei  Bünigc,  und  auf 
den  beiden  Flügeln  sielil  man  Darstellungen  aus  dem  Lehen  Marians. 
Diese  Bilder  erklUrl  auch  Waagen,  u«  Ii.  in  Dcutschl.  11.  159. 
tür  ünaciit.  . 
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Gemälde,  welche  dem  Meister  Schongauer  zugeschrieben  werd«u, 
•Hein  V.  Quandt  behaupte:,  dass  sie  nn  Schiuihcit  den  Stichen 
des  Meisters  noch  wenif^er  gleichen,  alc  die  in  der  St.  MorizUa- 
pelle  zu  rsürnberg.  üas  als  acht  bezeichnete,  7  —  6  F.  grosse  Bild 
•teilt  deo  Ueiiand  vor,  welcher  von  den  Seioea  betrauert  wird» 
und  ist  sehr  ausiInicUsvoIl  ;  allein  der  Schmerz  ist  anderer  Art, 'Uls 
der  in  Schön's  Grablegung  B.  Nr.  i8-  In  dein  Gemälde  i*t  der 
Schmerz  selbst  der  Gegenstand  der  Darstellung,  in  dorn  Kupfer- 
•eich  aber  die  Aufgabe  einer  Handlung  der  Barmherzigkeit,  di« 
dpt  Schmers  b4fslei,tet,  wie  eine  riihrenjie  Melodie  ein  Gedieht 

U^erdiest  werden  daselbtt  dem  M.  Schön  sagc&chrioben:  der 

Bischof  Servatius  und  eine  Frau  mit  dem  Kimlej  der  Einzu;;  Da- 
vid's  mit  Gulialit's  Uaupt,  wie  er  von  den  Frauen  cmptatigcii  %vird{ 
zwei  kleine  Staffeleibiid^r ,  und  das  Braathild  der  heil.  Jungfrau 
in  einem  Uund  von  5  ^-  6  L.  Durchmeuer.  Muthmaeftlich  wer- 
den diesem  IVleisler  beigelegt:  Ysethor  unH  Susanna  mit  zwei  Hin- 
dern ;  Biidiui  .St.  Servatius  mit  dem  uffenro  Buchet  ebenlaiU  kleiae 
Bilder. 

Schleitiheim. 

Kadi  d«m  alierMi^  Cntalog*  von  C.  w<m  Mannitoh  mneeM  in 

der  Gallerie  sn  SchleiMheim  mehrere  Bilder  von  diesem  Meieler 

zu  finden  seyn  ;  allein  es  ist  jetzt  eine  behnnnte  Sache,  dass  [Männ- 
lich die  Werke  des  Martin  Sqhaffner  uuserm  iiünstler  zuge^chrie- 
ben  hat.  Die  meisten  dieser  BUder  sind  jetsi  in  di^r  Pinahothek 
na.  München,  in  Schieissheim  sind  unr  noch  acht  Darstellungen 
•  aus  dem  Leben  Jesu,  Jetzt  im  Cataloge  von  DilUs  als  Werbe  ScIuS*- 
ner's  bezeichnet.  Dagegen  erklärte  Dillis  zwei  andere  Gemälde, 
die  von  anderen  ebenfalls  jenem  Meister  zugeschrieben  werden , 
•ts  Arbeiten  Schongaaer*s.  Das  eine  stellt  Gott  .Vater  mit  der.Krqne 
auf  dem  Haupte  als  strafenden  Richt«'r  d.u-,  wie  er  ein  Schwert  und 
drei  Wuri'spiessc  in  den  Ulinden  hält.  Im  V'orgrunde  lieht  Maria 
iui*  den  ugi  sie  koicudun  welllichen  und  geistlichen  Stand,  Das 
andere  dieser  Bildet,  welches  an  dem  genannten  geboret «  xeigt 
oben  Christus  und  den  heil.  Geist  von  Engeln  umgeben»  unlaa 
St«  Uochut  und  St.  Sebastian.  Sie  tiüd  5  F.  2  2.  5  L. 

Colmar. 

Die  Werke,  welche  M.  Schim  in  dieser  Stadt  liinterliess  ,  «ei- 
gen diesen  Meister  in  seiner  vollen  Eigenlbümlii hkeit.  aomuthig, 
liebenswürdig  und  phanlasievoll.  Es  sind  da  jene  Bilder,  von 
welchen  Wimpheling  (Epitome  rerum  Germanicarum  cap.  opp. 
bist.  Basileaa  1574  I  p.  olp)  sagt,  dass  die  Maler  wetteiferad  ma« 
sammenslrömmten ,  um  sie  zu  sehen. 

In  der  Priorei,  dem  heutigen  Collegium,  sind  Werke  von 
Schongauer,  wovon  einige  Irüher  dem  Alb.  Dürer  beigelegt  wur» 
flcn.  Das  eine  dieser  Bilder  besteht  aus  zwei  Flüffeln  efnes  groeawi 

Allars,  auf  welchen  die  VerUüiHÜi^uiig  IVIariii,  und  dann  Maria,  die 
mehr  kindisch  als  jun;;rriiulich  ihr  I'uikI  lächelnd  betrachtet,  vor- 
gestellt ist.  Den  grö&ften  Uaum  dieses  ehemaligen  Altaro^  iüllt  ein 
seltsam  verschnörkeltes  Gebäude  aus,  welches  mit  Engeln  ange- 
füllt ist,  'Hie  genau  betrachtet  werden  müssen,  um  sie  nicht,  für 
buutscbimmernde  Insekten  zu  huhcn.  Der  Himmel  scheint  in  Brand 
gcratl»en  zu  seyn  und  schimmert  in  allen  Farben  des  Rcgenhogens. 
Das  ganze  .Bild  ist  nach  v.  Quandt  der  hitzige  Fiebcrlraum  eines 
geistreichen  Malers »  in  welchem  Fratzenhaftes  und  Zartes  im  grau« 
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testen  Gemiich  sich  Tenvirrt.  Äaf  der  Rückseite  dieser  AltsrlhttrvB 
ist  ^  htil.  Antomi»  in  der  Biaöde  dargMtellt*  iiii4  Felsen  und 
Bäume  gaben  dem  wunderbaren  Hünstier  m  den  grausslichsten 

Formen  Veronlapsung,  so  dass  die  ollen  Fichten  mit  ihren  langen 
Moosbiirten  und  das  zcrtrümiuerte  Gestein  selbst  zu  Oespea&tern 
'  und  Üngeh9a«ni  wArden«. 

Auf  «in^m  anderen  Bilde  erblicht  man  Christus  am  Kreuze 
•  Qicht  ohne  Schaudern,  ganz  von  den  Geissein  zerfleischt  nnd  von 
Blute  triefend.    In  dem  langen  Gange,  der  das  Gebäude  in  der 
Mitte  theilt,  sielit  man  eine  Grablegung,  welche  wahrscheinlich 
den  unteren  Thcil  obigen  Altares  bildet.   Der  Körper  des  Ueilan- 
,-det  ist  kwar  wie  bei  dem  Gekreusigten  mit  Wunden  bedeckt,  aber 
die  Quellen  des  Blutes  sind  versiegt,  die  Ruhe  des  Todes  hat  den 
Schmerz  gestillt,  und  der  vollbrachte  Sieg  erbebt  das  Geiübl  über 
die  Vorstellung  der  grausamen  üualcn,  in  diesem  Bilde  zeigt  sich 
■ach  v.-Quancu  der  Künstler  wehrhaft  ^ross,  und  wenn  ibn  auch 
aodi  seine  aobändige  Phantasie  über  die  Gränzen  der  Missigung 
hinausführte,  so  verfüllt  er  di)ch  nicht  der  Verzweiflung  und  er- 
Jiebt  das  Gcmüth,  welches  er  durch  die  anderen  Bilder  erschreckt. 

In  dieser  Triorci  ist  ferner  auch  eine  Verkündigung  auf  den 
Flügeln  eines  Altarcs,  der  vor  den  Stürmen  der  llevolutiun  aus 
•leemMim  noeb  Cokner  gerettet  wurde,  die  jedoek  «e^h  t.  Quandc 
nur  entfernt  an  ihn  erinnern,  aber  nach  Waagen,  H.  u.  K.  in  D. 
II.  508  acht  sind..  Auf  der  Rückseite  des  einen  Flügels  ist  Maria 
vor  ihrem  iiiude  kniend,  oben  aus  dem  Goldgründe  des  Bilde« 
Gotlrater  auf  diese  Gruppe  kerebacbauend ,  vorgestellt.  Auf  dena 
andern  Flügel  erblickt  man  den  beil.  Eremiten  Anton  und  dee 
Bildniss  des  Donators.  Die  Figuren  sind  fast  in  Lcbensgrösse ;  der 
Farbenauftrag  ist  paslos,  das  Colorit  des  Fleisches  licht  und  ein- 

.  ladt.  In  geistiger  Hinsidit  stehen  diese  Gemälde  ne.cb  Quandt  weit 
.unter  Martin's  künstlerischer  Bildungsstufe,  Waagen  findet  sie  aber 
in  Charakter  und  Ausdruck  edeii  in  der  GeHihtoweise  den  fera- 

«gtno  verwandt. 

■  Sehr  zweifelhaft  findet  v.  Quandt  eine  Reihe  von  Gemälden  aus 
drt  Dominikener-Kirche«  welche  ntn  in  der  Revolution  ebenfalls  in 

.'des'Collegium  brachte.  Sie  stellen  die  Leidensgeschichte  dar,  wel- 
che mit  der  Folge  der  Kupferstiche  einige  Aehnlichkcit  hat,  stehen 
aber  an  TrelllichUeit  weit  unter  dieser.  Die  Behandlung  ist  roh« 
und  die  Gesichtszüge  sind  gerade  mit  einer  schwerHilligen ,  unsi- 
cheren Pinselführung  und  harten  Schatten  behandelt.  Qoandl  scheint 
der  IVIeinunf^  zu  scyn ,  dass  diese  Passionsdarstcllungen  eher  von 
einem  anderen  Maler  herrühren,  der  die  Schungauer'schen  Blätter 
benutzte,  und  aus  eigenen ,  Mitteln  hinzuthat,  wodurch  die  Com- 
posttion  an  Schönheit  verloren  hat.  Waagen  hält  die  Hrensabneh* 
mung  und  Grablegung  mit  Sicherheit  für  Schön't  Arbeiten. 

Alle  Merkmale  Schon gaurr'scher  Werke  hat  ddgegfen  der  Flü- 
gel eines  kleinen  Altares  mit  einer  knienden  Madonna,  no'ch  mehr 
aber  vbertrilTt  eine  Fietas  auf  uinttem  Goldgrunde  die  Erwartun- 
.gen.  Um  dteiies  Bild  su  beschreiben ,  sagt  v.  Quandt,  müsste  man 
ein  Wort  für  Heiligkeit,  Liebe,  Trauer  und  Seligkeit  finden,  wie 
Martin  diess  An»s  in  einem  Ausdruck  verschmolz;  denn  in  dem 
Angesichte  Marians  werde  Heiligkeit  zur  Liebe,  Liehe  zur  Trauer 
und  Trauer  zur  Seligkeit,  und  Alles  >£ins.  Auch  in  malerischer 
Ilinsicht'ist  dieses  Bild  ein  Meisterwerk.  Die  Farbe  des  Fleisches 
ist  ein  zartes  gelbliches  Roth,  und  fast  ohne  Schatten  rundet  sich 
Alles  durch  eine  übernus  zarte  Ahstufun|;  von  harmonischen  Tin- 
ten.  Die  reichlich  über  die  Wangen  rollcudcn  Thräucu  sind  mit 
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einer  Meisterschaft  gemalt,  wie  die  Watsertropfon  eines  niederlän* 

diftchcn  Blumepmalcrs.  Das  Colorit  des  Leichnams  hat  etwa^  Blei- 
farbenes. Die  Zeichnung  des  Nackten  beweist  iienntniss  des  mensch- 
litken  H&rpers»  aber  nteht  tf^n  geübten  *iin(i  gelehrten  Zeichner; 
die  Formen  erklärt  von  Quandt  gleichsam  als  eine  bildliche  Ucber- 
Setzung  der  Natur  ohne  hinlängliches  Versländniss  Her5(?lbcn.  Pas- 
.  '  aavant  erkennt  hierin  ebenfalls  SchongaHier's  Werk,  Waagen  1.  c, 
II.  513,  steht  aber  mit  beiden  im  Widerspruch,  wenn  er  auch  in 
die  Bewunderung  des  H.  v.  Quandt  mit  einstimmt.  In  der  Bildung 
dos  liopt'cs  der  Maria  und  des  Christus  u.  s.  w.  erkennt  er  den 
IMeistor  der  Lyversbcrg'schen  Passion.  Gegen  Schongauer  spricht 
ihm  zunächst  die  Zeichnung,  und  auch  die  Färbung  uud  MaUveise 
finder  er  abweichend. 

.Ausser  diesem  Bild  besitzt  Colmar  noch  ein  unbezweifelt  echtes 
und  kostbares  Gemälde  von  Schon^^aucr.  Es  befindet  sich  das  selbe 
in  der  Sliltskirche  SU  Marlin  in  dem  Gange  hinter  dem  Hochaltar 
nnd'stellt  eine  Madonna  über  Lebensgrösse  auf  einer  Rasenbank 
vor  einem  Rosengehege  sitzend  dar,  wie  über  ihrem  Haupte  zwei 
schwebende  Enge)  eine  Krone  halten.  Quandt  glaubt,  es  sei  diess 
eines  jener  Gemälde,  welche  Wiuipheling  mit  so  grossem  Lohe  er- 
wähnt, hält  es  aber  für  übermalt,  was  Waagen  bezweifelt.  Diess 
ist  auch  jenes  Bild,  welches  Fiorillo  in  der  ehemaligen  Abtei  zuMün* 
ster  gesehen  haben  will;  allein  er  Verwechselt  diese  Kireht  mit 
"  dem  otifte  St.  Martin  in  Colmar. 

Passavant  und  Waagen  fanden  vor  den  Bildern  Schongauer*« 
in  Colmar  vollkommene  Bestaltigung  dessen ,  was  L.  Lombardo  in 
^nem  Briefe  en  Vaaeri  sagt:  dess  er  nämlich  seinem  Metsief  Ro- 
tier an  Durchsichtigkeil  and  Wahrheit  der  Färbung,  an  Feinheit 
und  Schmelz  des  Vertrages  nicht  gleichkomme.  Doch  ist  seine  breite, 
mehr  zeichnende  Behandlung  nicht  störend,  und  auch  die  Aiisfüh- 
rung  sehr  sorgfältig.  Manchmal  erreicht  seine  Färbung  sogar  aus- 
serordentliche KreU  und  Glnth.  An  Lieblichkeit  der  Freue»-  und 
Kinderköpfe  übertrifft  er  den  Hogier,  und  erbebt  sich  noch  höher 
im  Attsdtucke  der  Milde  und  des  Adels  im  Kopfe  Christi. 
:  Berlin. 

Im  Mmeam  ist  ein  Bildchen  der  Anbetonc,  der  Könige»  früher 
als  Werb  eines  Meistus  der  hoUändiaehen  Sehuie  erblirtr  Gnt.  U. 
.  Nr.  91. 

Basel. 

Auf  der  Bibliothek  der  Stadt  erkannte  Passavant  vier  schmale 
Tafeln  mit  einzelnen  weiblichen  Heiligen  in  dunkelgrauen  Nischen 
steMlid  eis  8chonganer*s  Werkt.  Es  sind  die  Heiligen '  Barbare, 
QinÜMlia,  Margaretha  und  Elisabeth  von  Thüringen,  mager  in  den 
Fof^lWft'und  v»n  geistreicher  wohlverstamlener  Zeichnung,  wenn 

-  gleich  in  der  Feinheit  den  Werken  Uogicr's  nicht  gleichzustellen. 

*  Eben  so  verhilt  es  sich  mit  der  Färbung,  die  iner  harmoniich 
«od  milde  9  aber  nidit  Jem  Tiefe  erreicht. 

Wien.  ' 

In  der  Galleiie  ^s  Belvedere  zu  Wien  wurden  ron  Ch.  v.  Me* 

chel  dem  Schongauer  ebenfalls  Bilder  zugeschrieben,  welche  nach 
V.  Quandt  nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  mit  dessen  Werken 
habeu.  Sie  gehören  der  Physiognomie  nach  dem  dritten  Hunst- 
geseUeebte  und  einer  sjpätere«  Zeit  en.«  Der  Name  Maetln  8chöa 
war  zu  Mechel's  Zieit  eine  Ausflucht,  wenn  man  den  Meister  nicht 
zu  nennen  wussle,  wie  man  jetzt  den  verschiedenartigsten  Gemäl- 
den den  Namen  Bart.  ZeyLblum  gibt«  was  nach  Quajadt  so  viel  wie 
unbekannt  bedeutet. 

2S* 
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Da  ifrt  noch  ein  3  F.  2  Z,  hohes  Altarbild  mit  SeitenstücUcn. 
,Da»  Uauptgemäide  stellt  den  Erlöser  am  lireuze  dar,  welches  Ma- 
rin, in  Uireai  8alim«Me  Ton  JohtooM  votwst&tst,  bniead  timfasst. 
/iir  Seile  ,  kniet  der  Donator  mit  seiner  Frau  auf  dem  Boden« 

Das  roclite  Scilenstücl;  zeigt  die  Magdalena  mit  dem  Salbengefässe, 
das  ItuUe  Veronika  mit  dem  Schweisstuche.  Die  Landschatt  geht 
durch  alle  drei  Abtheilungen  durch ,  und  endiget  im  Grunde  mit 
4«r  Stadt  Jerusalem.  Zu  jeder  Seite  des  Kreuzes  schwebt  ein  Trauer» 
enge!.  Ein  l^Icines  Bild  slelll  den  heil.  Sebastian  in  einer  düstorn 
LandscUalt  au  den  dürren  B«um  gebunden  und  von  ft'vilen  durch- 
bohrt vor. 

• 

In  der  Sammlung  Melzi  itt  das  GeiilÜld«  ans  d«r  OaUert«  des 

Grafen  Firmian,  ein  sehr  tchöne»  vieftheiliges  Bild.  Es  zeigt  den 
Heiland  in  Gethsemane,  dessen  Gcfangennelnnung,  die  Geis^lung  und 
Christus  am  lireuze  mit  Maria  und  Johannes.  Schungauef  hat  die- 
las  Bild  gestochen,  «bar  mit  bedeutenden  Veränderungen. 

Paris. 

Im  Musce  royal  wird  diesem  Meister  ein  ßlld  zugeschrieben, 
welches  dte  in  der  Wüste  Manna  sammelnden  Israeliten  vorstellt. 


Ucberdicss  finden  sich  auch  noch  andere  Bilder,  die  thciU 
acht  seyn  können,  theils  aber  nur  durch  iMrilUiübrliche  Taufe  an« 
ter  dem  Namen  dieses  Meisters  erscheinen.  Es  sind  überhaupt 
dIe'Forschungen  über  Sclmngauer  noch  nicht  geschlossen. 

Einige  seiner  btlder  wurden  gestochen.  Dabei  ist  aber  zu 
bemerhen,  dass  früher  anch*  Werke  dee  M.  Schaffner  unserm  Mei* 
ster  zugeschrieben  und  unter  dessen  Namcto  nachgebildet  wurden. 
So  wurde  das  schöne  Bild  der  Coromunion  der  hoil.  Jungfrau  aus 
der  Boisseröe'schcn  Sammlung  (jetzt  in  der  i'inakuthek  zu  Mün* 
ehen)  von  Strisner  1812  unter  SohÖn's  Namen  lithugraphirl.  Strix* 
ner  Kthographirte  auch  die  heil.  Famtlie  im  Zimmer  mit  dem  ar- 
beitenden Juseph  aus  der  Roissoroe'sclitn  Sammlung,  welche  sich 
jetzt  in  der  Münchner  rinaUuthch  befindet.    Auch  die  fünf  Heilt* 

Scnbilder  derselben  Gallerte  sind  durch  Lithographien  bekannt,  in 
om.  Werke' der  Pinakothek.  J.  C.  Krüger  radirte  die  Beschnei- 
dung Christi,  nach  ein^r  Zeichnung  aus  dem  k« 'preussifchen  Ca- 
binolc,  gr.  fol.  Das  Liild  des  Erzengels  mit  Schwert  und  Waat;« 
unter  einer  gulhischeu  Arcadc,  welches  B.  Schwan  unter  dem  >ia- 
men  Sdiongauer*s  gestochen  hat,  scheint  nicht  von  ihm  herzorüh- 
ren.  Cath.  Prcsiel  ^^tach  das  Bild  einer  Dama  in  langem  Kleide, 
welcher  ein  iluud  lolgl.  Die*s  ist  das  Facsimile  einer  i^^ichnung 
aus  dem  Piaun'schen  Cabinet,  gr.  8*  Dutresne  radirtf^^fjfj^  einer 
Zeichnung  Christus  vor  Pilatus,  welche  mit' Nr..  iif^^j^f^Blätter 
V  Schongauer's  Aehnlichkeit  hat.  foL  Von  W.  Uollar  nnact  man 
zwei  schön  radirte  Büsten:  Die  einer  schonen  Trau  mit  Eichel- 
kranz und  jene  einer  Orientalin  mit  reichem  iiupiputz.  Die  er- 
stcrc  wurde  in  neuester  Zeit  im  Steindrucke  nachgeahmt.  Meh* 
rerc  andere  Blätter  nach  Schonganer  erwähnen  wir  unter  seinen 
Stilen,  weil  sie  als  Copien  nach  denselben  zu  betrachten  sind. 

Wenn  nicht  dem  IViartin  Schön  doch  vielleicht  seiner  Schule 
gehürcn  auch  die  vielen  geistrciciien  tiulzschnitle  an,  welcJie  in 
.  Ml  BiMint*s  Na  vis  Stulltl'era,  in  hit  trad.  per  Jacohuni  Lo«li«r  cog. 
fhilomusum,  Basil.  T.  Bergman  de  Olpe  l497f  '8ich  finde,n.-  Diese 
Mt  die  erste  lateinische  Ausgabe. 

S  c  h  o  n  g  a  n  e  r's  Kupferstiche. 
Die  BlüUci:  dieses  Meisters  sind  von  hoher  Bedeutung,  weil 
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•ie  einafSQtU  zu  den  frühesten  ErzeugniMoo  4er  Chalkographie 
gehören,  die  in  ihnen t  obgleich  noch  in  der  Kindheit,  schon  Be- 
wrunderungswurdigdt  freleistet  hat,  und  weil  sie,  wteKu<;Icr  (Hand- 
buch «tc  S.  75n),  treffend  sagt,  anderseits  bei  grosser  Tiefe  des 
Ausdruckes  die  Entfaltung  einer  edleren,  selbst  zum  Idealen  ge- 
fteigerlen  Schuuheit  zeigen  ,  nährend  gleichzeitig  das  Ge- 
■mIm  vod  Unheilige  gemein  oder  in  pbMtMtiMh  ttltMner  Bil- 
dang  dargestellt  wird  Soliongaoer  führte  den  Grabstichel  mit 
Kunst  und  nicht  ohne  Lcichtii^kelt.  Die  Ilaarmassen  vorzüglich 
findet  Loiighi  (die  iiupfcrstechcrei ,  deutsch  von  Bart,  l  6ö)  &u 
W9I1I  gelegt  nmd  mit  •olchem  Getchmaeke  gestochen,  dast  sie  noeh 
llMI  Sil  Tage  unsern  jungen  Kupferstechern  als  Muster  dienen 
können.  Die  Blatter  des  Israel  von  MecUenen,  Zasingcr  oder  Zagel, 

,  Alb.  Glockentoo  und  Mich.  Wohlgemuth  stehen  bei  allen  Verdien» 
•tea  damaliger  Zeit  doch  ifett  unter  denen  Schon'«.  Wa«  iidh  rot 
ihm  von  Arbeiten  dieser  Art  findet,  Lommt  noch  weniger  in  Be* 
tracht,  und  erst  Dürer  trat  mit  Glück  auf  den  von  Schongauer  be- 
haupteten Schauplatz.  Doch  haben  beide  noch  keine  Ahnung  von 
der  Vollkommenheit  dieser  Kunst,  welche  sie  durch  immer  gesteigerte  . 
Vfadifrage  nach  Kupferstichen  in  der  ersten  Hälfte  des  16.*  Jahr- 
hunderts erreichte.  An  Innigkeit  und  Tiefe  des  Ausdruckes,  an 
Charakter  und  IVlannigfaltigkeit  der  Hupfe  konnten  es  ihm  weniee 
Sttvorthun;  er  war  hierin  selbst  iu  der  Bliithezeit  vielen  unerreich- 
bar, atir  eine  grössere  Geschmeidigkeit  des  Sticliatf  hatte  man  ge- 
wonnen, eine  grofsere  Wirkung  des  Lebent  .enteil,  wlihreod 
SciroD^s  niiilter,  wenn  auch  luüflig  genug,  von  geringem  Effecte 
sind,  weil  er  in  Anwendung  der  Bc-leu'.htung  noch  nicht  ins  Keine 
Kommen  honnte.  Malerische  Wirkung  kann  man  ber^  ihn  nieht 
suchen.  Seihst  in  seinen  preiswürdigsten  Blattern,  nie  im  Tode 
der  Maria,  in  der  Versucluinf^  des  hell.  Anton,  in  einigen  Blättern 
der  Passion  ^vir^l  er  iiiorin  nicht  genügen  können.  Seinen  St.  An- 
ton unter  den  Dämonen  hatte  Michel  Angelo  in  seiner  Jugend  in 
einem  Oemalde  copirt  und  setzte  damit  ganz  Flurenz  in  Erstau- 
nen,   wo  man  doch  schon  Werhe  eines  Masaccio  Ghirlandajo, 

*  Perugino  und  Leonardo  gesehen  halle.  Der  gute  deutsche  Mar- 
tin (Kuonraartino),  der  nach  Sandrart's  Behaut  tung  bereits  mit 
Perugino  in  rreandsehafllieher  Berührung  stand  *),  «vurde  |etit  in^ 
Vlorenx  »eben  den  ersten  italienischen  Meistern  der  Zeit  geprie- 
•en,  während  die  Landsleute  spiiterer  Jahrhunderte  ihn  als  veraltet 
tmruchaatzten.  Wie  sehr  man  io  den  ersten  Dccennien  unsers  Jahr« 
hndeitt  die-atte  deutsehe  Kunst  nieder  ehren  gelernt  hat,  ist  bekannt. 

Bartsch,  P.  gr.  VI.  p.  1 19  (f.  beschreibt  116  Blatter  von  diesem  Mei* 
ster,  und  von  S.  166  an  17  .andere,  die  Schönas  Monogramm  tra- 
gen, aber  nicht  von  ihm  hcrriihrcn.  Dann  gibt  er  S.  176  einen 
Anhang  von  Blültern,  welche  lleinecke  (Neueste Nachrichten  etc.  8* 
4o2)  ausser  den  von  Bartseh  genannten  unserm  Meister  beilegt;  aber 
alle  diese  Stiche  esistiren  theilwcise  gar  nicht,  oder  sie  gehüren 
ganz  anderen  Meistern  an ,  die  mit  Schongauer  nichts  gemein 
haben.  Andere  sind  Cupien.  Die  Zahl  der  Blätter ,  welche  aus- 
•erdtm  nach  ährig  bleiben,  ist  daher  gering.  .  Diese  fügen  wir  im 
Anhange  bei,  und  was  uherdiess  von  diesen  Blattern  Berichtigendes  sti 
sagen  ist,  findet  man  im  Verseichniue  der  äohteo  Blatter  des  Aiei* 
Stiers  bemerkt. 


*)  Binige  nannten  ihn  sogar  den  deutschen  Perngjno,  sie  wür- 
den ihn  aber  noch  viel  eher  den  deutschen  van  Eyck  ge- 
nannt haben,  hätte  mau  früher  von  der  Schule  desselben 
,    gcnauere^Kenutuiäs  gehabt«  .    '  . 


r 
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Die  eigenhändigen  Blätter  dieses  Meisters. 

I.  Biblische  Dnrstcllungen. 

t  )  Der  Tcrlvüri  Jcnde  Engel.  Er  sieht  nach  rechts  gewendet  mit 
einem  Scepicr  in  der  Hand,  der  mit  einer  BaudruUc  univ\i- 
•   ekelt  ist.    Die  lUclUe  erhebt  er  segnend.    Das  Zeicbe»^  in 
der  Min«  imtoii.  H.  6  Z.  3  L.  fir.t4       4  L»  <B«.  Waigel 
4  Thir.  12  gr.) 

llcmecke  (Nro.  2)  spricht  von  einer  solclicn  Figur  als 
Gegeuslück  zu  einer  Jungfrau  Maria,  jede  i:^  6  Lt»  hoch 
inia  4  Z.  2  L.  breit  Barttch  konnte  kein  Blatt  .voo:  dieser 
Höhe  finden ,  Aidet  sie  auch  so  unpropor^nirt«  dafe«  men 
füglich  an  einen  Druckfehler  denken  kenn. 

Dicss  könutc  dann  die  Copfc  eines  alten  Meisters  seyn, 
der  einige  Veränderungen  anbrachte.  U.  6  Z,  5  L»  Br. 
4  Z.  7  L. 

2)  Die  heil.  Jungfrau ,  welche  die  Botschaft  des  Engels  em- 
.  pfaingt.   Sie  steht,  legt  die  Hechte  auf  die  Brust  und.  Iialt  in 

der  anderen  ein  Buch.  Links  unten  steht  ein  BlumentopF« 
und  in  der  Mitte  unten  ist  das  MonogMWOi«   Dieii^  ist  des 

Gegenstück  zu  ubigem  Blatte. 

Wahrscheinlich  cxistirt  auch  eine  Copie  als  Gagenstück 
na  der  oben  genennten. 

3)  Die  VerkQudi^ung.  Mana  kpiet  reehts  vor  einem  Stuhle  und 
der  Engel,  linkt  nach  dem  Grunde  hin  .kniend,  segnet  mit 
der  Hechten,  und  fasst  mit  der  anderen  den  Vorhang  des 
rechts  stehenden  Bettes*  Das  Zeichen  ist  mitten  unten.  H. 
6  '/>.  Br.  4  Z.  2  L. 

Israel  von  Meckenen  und  Wenzel  von  Olmütx  haben 
dieses  Blatt  copirt.  Die  Copie  des  crs^crcrön  ist  mit  J.  M. 
bezeichnet.  5  Z.  11  L.  hoch  und  4  Z.  breit.  Auf  der 
zweiten  Copie  steht  unten  der  Buchstabe  W.  II.  5  Z. 
II  L.  Br.  4  Z.  2 

4)  Die  Geburt  Christi,  in  eintm  uberwölbten  GebSnde.  Maria 

kniet  in  Mitte  des  Blattes  und  betet  da^i  Kind  an.  Rechts 
sieht  man  Ochs  und  Esel  ]io{:^ctul,  und  Joseph  steht  nach 
dem  Grunde  zu  mit  der  Laterne.  Links  bemerkt  man  aus« 
•er  dem  Thore  drei  Hirten-  un^  rechts  oben  schweben  drei 
Engel  mit  einer  LandroIIc.  Das  Monogramm  ist  links  un- 
ten.  11.  9  Z.  6  L.  Br.  6  Z.  2  L..  (Bei  Weigel  20  Tblr.) 

Hei  necke  nimmt  die  nnttn  folgende  Copie  Nc«.  5  fSv 

Original. 

Cupic  L  Sie  ist  von  einem  alten  Meister,  der  einige 
Veränderungen-  anbraehte.  Marta  kniet  rechts,  die  Thiere 
sind  links  und  Joseph  steht  im  Grunde  mit  dem  Stocke. 
Hechts  vor  einem  Thora  bemerkt  man  einen  Birten«  U.  6 
Z.  4  L.  Br.  4  Z.  8  L. 

Copie  IL   Gestochen  von  Wenzel  von  Olmütz.   In  der  . 
Mitte  unten  ist  der  Buchstaba*  W.'  H«  O  Z.  O  L:  Br.  6 
Z.  4  L. 

Copie  in.  Gestochen  von  Nicolas  Rosex  da  Modcna, 
ohne  Namen.    Maria  kniet  in  der  Mitte  vorn ,  und  Joseph 

-  hilt  die  Laterne.  '  Die  Thiere  sind  in  dib  Knie  gesunken. 
Den  Hintergrund  bildet  ein' halbverfallenes  Vettibnlnm.  U. 
9  Z.  2  L.  Br  6  Z.  8  L. 

.  .  Heinecke  (Nr.  6)  besehreibt  dieses  Blatt  als  das  Original- 
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5)  Die  Geburt  Christi.    Maria  mit  auf  der  Bruitt  gekreutztea  ^ 
Uänden.  in  Mitte  des  Blattes    betet    das    auf  Stroh   lie-  * 

Sende  Kiad  as.  Hinten  sieht  man  den  stehenden  Esel  und 
en  liegenden  Ochsen.  LinUs  im  Grunde  ist  Joseph  und 
eine  Frau,  und  daselbst  oben  schweben  droi  Engel  mit 
Schwalbenschwänzen,  und  eine  BandroUe  hallend.  In  der 
Mitte  unten  ist  das  Zeichen.   H.  und  Er.  5  Z..  SO  L. 

Das  Blatt»  welches  Ileioeckc  Nro.  7  besehreibt,  bt  von 
"  etnein  anderen  Meister  nach  Scliunganer  gestochea,  wel« 
4^tiuM  rnt  in  der  Abtheilung  B.  .atffführen. 

-Copie  I.   Von- Israel  von  Mecfcenen,  von  des  Gegenseite, 
Joseph  rechts-  tra  Omnde«   In  der  Milte  unten  die  Buch- 
staben J.  M.  •  " 
*  Copte  II.  Von  einem  anonymen  alten  Meister»  aber  von 
der  Gegenseite.    S.  Abtheilttttg  6. 

Copie  III.  Gestochen  von  einem  alten  Meister  Von  der" 
Gegenseite.    H.  5  Z.  10  L.,   Br.  5  Z.  9  L,  • 

Copic  IV.  Eine  solche  verttiathet  F^ensel  \m  Cataloge  der 
Sammlttrig  des  Grafen  Sternberg.  Dieses  Blaü  hat  etwas 
Fremdartiges  in  den  Taillen.  Es  ist  alt  und  gut  behandelt« 

6)  Die  Anbetung  der  Könige.  Maria  sitzt  linUs  mit  dena  Kinde 
.  auf  dem  Sclioosse,  und  einer  der  Könige  betet  in  Milte  des 

Blattes  an.    Die  beiden  anderen  mit  ihrem  Gefolge  sieht 
mau  im  Gründe  rtechts.   Voril  ist  ein  Hund,  und*  in  der 
'  Mill^  unten  das  Zechen.  H.  9  Z.  6  t«>  Br.  6  Z.  2  L. 

I.  Alte  Abdrücke  vor  der  Retoucbe. 

II.  Von  der  schlecht  retuuchirten  Platte,  mit  der  Jährsabl  l482* 
(Bei  Weigcl  3  TM.) 

7)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  mit  dem  liinde-  auf 
dem  Schoosse  auf  dem  Esel,  der  nach  rechts  . hin  bei  dem  Dat« 
telliaumt  vorbeigeht,  dessen  Aeste  Engel  herabbiegen,  um 
dem  Joseph  das  Pflücken  der  Früchte  zu  erleichtern.  In  der 
Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  9  Z.  5  JU.,  Dr.  6  Z.  2  L. 

.  Es  gibt  eine  alte  fDOsyme  Qof^r.von  der  Gegenseite  und 
ohne  Monogramm. 

8)  Die  Taufe  Christi.   Johannes  kniet  zur  Linken  des  Blattes 
-  am  Ufer  des  Jordans,  in  welchem  Jesus  steht.  Gegenüber 

steht  ein  Engel  mit  dem  Tuche..  In  der  Mitte  oben  erscheint 
die  Büste  des  ewigen  Vaters  und' der  heil.  Geist  in  der  Luft. 
Das  Zeichen  ist  m  der  Mitte  unten.  H.  u.  Br.  ^  g  L. 
(Bei  Weigel  7  Thl. )  •  . 

Es  gibt  eine  sehr  getreue,  alte  Copie  Von  dor  Oagenseite 
mid  im  kleineren  Formate.  H,  4  Z.  9  L.»  ffr.  4  Z.  6  tr«^ 
0  —  20)  Die  Passion  «nsers  Herrn,  Folge  von  12  Blättern  mit 
.  4ein  Reichen  in  der  Mitte  unten.  11.  6  Z.,  Br.  4^  2— SX'* 

Diese  Folge  ist  öfteft  jMpirt  worden. 
l.  Von  Wenzel  von  Olmülr  ,  an  dem  Buchstaben  VV.  kennt- 
lich, der  unten  in  der  Mitte  steht.   H.  6  Z.  Br.  4  Z.  3  L. 
IL  Von  dem  Monogrammisten  J.  C,  gewöhnlich  für  Joh.  von 
r  Culmbach  erklärt.  JedÄ  Blattrluit  diesas;Zela]i«n»  H.  6  Z. 

Br.  4  Z.  2      3  L.  ■  ,  ^,  7    .  •  „    ,  u 

III.  Von  dem  Monogrammisten  Nr.  i48  und  Nr.  4o  bei  Bartsch. 

IV;  Eine  unbekannle  kleinere  und  nioderne  Copie,  ab«ricble«llt 
gestochen.  U.  4  Zk  10  L.»  Br.  2  Z.  Ii  L. 
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«    Mroeo  oder  Mioagawer,  Maffia.      ^  ^ 

V.  Drei  andere  mo<?crne  Copien  ,  mehr  oder  weniger  getreu. 
Bartsch  bcsrhreiht  sie  aicht  näher.  Sie  sind  überhaupt 
leicht  zu  erUcnncn.  * 

g)  Chriktus  am  Oelberge.    Er  Unict  nuch  rechts  gerichtet«  wo 
vorn  drei  Jüngar  anf  dam  Bnden  tclilaren. 

Dieses  Blatt  bildet  ein  Ohlunsum ,  und  davon  ist  ein 
rundes  zu  nnlcrpclieiden,  welches  dcnselhen  Gegenstand  dar- 
stellt, oder  vielmehr  nachahmt,  als  Gegenstüch  zu  der  Im  . 
fdlgendrn  Nr.  arwihntan  Oefangennahmuiig  CKricti.  Es  smd 
dicss  AbdrücUc  von  einet  ailberDen  Cnpsel,  in  m^Ichei^  sich 
das  Colinar*sche  Wappen  an  einer  Urkunde  auf  der  Biblio- 
thek in  Basel  beiludet.  Diese  Capsel  ist  wühl  nicht  vun 
SeluiDgmier  jelbat  gefertigct,  aber  Termuthtuh  von  eiaeiB 
aeiner  besten  Schüler«^  Barladi  «uaate  nichta  davon«  Dncoh- 
messer  !\  Z. 

lO)  Die  Gefangennehmung  Christi.  Man  sieht  ihn  in  Mitle  des 
Blattes  nach  rechts  gerichtet,  und  von  Juden  umgeben,  wo- 
von ihn  einer  am  Stricke  führt,  neleher  dem  Heilande  uin 
den  Hals  geschlungen  ist.  Links  haut  Pelmt  dem  Maldraa 
das  Ohr  ab.   Bei  Weigel  4  Thl.  12  gr. 

Ucbcr  die  Nachahmung  dieser  Darstellung  in  runder  Form 
••  oben  Nr.  9. 

Petrak  hat  die  Original  •  Darttellnng  schon  copirl« 

Sl)  Jesus  Christus  vor  dem  hohen  Priester.   Dieter  eilst  recbte 

auf  dem  Uichlerstuhle  mit  einem  Hunde  zu  seinen  Füssen. 

Links  vorn  bemerkt  man  einen  Juden,  der  den  von  Bewaff- 

nelen  umgebenen  Heiland  schlagen  will. 
Es  gibt  eine  gegenseitige  Copie« 
Dufresne  hat  diese  Darstellung  1792  Tadirt,  fol. 

12)  Die  Gei»slung.  Christus  ist  in  Mitte  des  Blattes  an  den 
Pfeiler  gebunden  und  wird  von  drei  Henkern  gegeissclt,  wo- 
von jener  zur  fechten  und  vom  Rücken  gesehen  die  Bulhe 
in  der  Linken,  und  die  Geisael  in  der  Remteii  luih.  In  der 
Milte  vom  tiegl  der  Mahtel  det  Herrn* 

13)  Die  Domenkronong.  Jesus  sitzt  in  Milte  des  Blattes  von 

Henkern  umringt,  ^^e!che  ihm  die  Dornnnkrbno  aufdrücken* 
Links  vurn  hieict  ihm  ein  Jude  das  Hohr. 

14)  Christus  vor  Pilatus.  Dieser,  auf  seinem  Bichterstuhle,  wäscht 
sich  die  Hände,  während  rechts  Jesae  yon  Jaden  umgeben 
ift,  wovon  ihn  eit^  am  Halse  fasst. 

Petrak  hat  dieses  Blatt  schon  copirt. 

15)  Die  Ausstellung  Christi.  Er  steht  links  mit  dem  Mantel  nn- 
gethan,  welcljen  der  liinter  ihm  stehenflc  Pilatus  fasst.  Hechts 
fordern  die  Juden  seinen  Tod  am  Kreuze.   Links  vorn  zeigt 
ein  Hund  dem  Volke  die  Zahne'. 

t6)  Die  Rreoztragung.  Jesot  achreitet  rechta  nach  vorn,  und 

und  ein  Jude  zieht  ihn  an  einem  Stricke  fort,  der  am  Gör» 
tcl  des  Herrn  hctcstigct  ist.  Er  hält  in  der  Rechten  ein 
Tuch»  welcitas  ihm  links  vorn  ein  Woib  g;ereicht,  und  auf 
welchem  eich  daa  AnUiti^  abdruekt. 

17)  Die  Kreuzigung.  Jeane  iet  in  Mitia  dt»  Blattes  anf  dem 
.Krtnse  erhöht.  Linkt  aieht  man  Maria  und  viir  heil.  Frauen» 

rechts  steht  Johannes. 
1^)  Die  Grablegung.   Die  Jünger  legen  den  Leichnam  in  das 
Grab.  Der  eine,  nach  links»  iasst  ihn  an  der  Acbacl»  der 
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andere  tut  Rechten  bei  den  Füssen.  Johnnnes  Itniet  im 
Vurgrundc  bei  Maria,  die  den  lebhaitcsten  SchracrK  äussert. 

«Der  Meister  genannt  Barth.    Schön  hat  dictset 

att  copirt.  .  t 

iQ )  Christus  im  Limbus.  F.r  hält  die  Siegesfahne  und  tritt  den 
-DünoM       Frnen,  während  er  mit'tUr  Liakea  die  Stamm« 
iltern  «nd  vnei  PatriarclMO  Mrait.' 

20)  Die  Auferstehung.  Ein  Engel  nimmt  den  Stein  vom  Grabe 
und  Christus  geht  aus  demselben  herv(»r,  xum  ScbrecUen 
der  Wächter,  vvuruuter  sich  besonders  rechts  vorn  einer  mit 
Hast  emporraffif.  ' 

21  )  Die   Kreuztragung.      Christus   ist   auf    dem    Wege  nach 
Golgatha,  unter  Begleitung  einer  Menge  Volks  zu  Fu;s  und 
•  zu  Pferd.   Der  Zug  geht  nach  links  hin.   In  dar  Mitte  nii- 
tay  ist  daa  Zeichen  des  Meisters.   Diess  ist  eines  der  be- 
trächtlichsten und  feltenatta  BUitttr  das  Meifttan.  U.  la  Z. 
.  6  L.,  Br.  i6  Z. 

Copie  I.  Von  Israel  von  MecUcnen.  In  der  Mitte  unten 
die  Buchstaben  J.  M.  H.  5  Z.  2  X^»  *  Br.  7  Z.  4  L. 

Copie  11^  Ton  Wensel  mm  Olviüts  mt  tinigen  Verin* 
derungen.  In  der  Mitte  tuMn  der  B«ab»tabe  W.  H.  10  Z« 

10  L. ,  Br.  t6  Z.  6  L. 

Copie  III.  Von  dem  Monogrammisten  J.  C. ,  gewöhnlich 
Johann  von  Culnabach  genannt.  II.  lö  Z.  7  L.,  Br.  l6  Z. 

22)  Christus  an  Kranze.  Links  desselben  unteirslülzt  Johaantf 
die  hell.  JaoglrMi,  and  rechts  Hützt  sich  Pilatus  auf  ehieD 

.'Crossen  Degen,  während  er  mit  der  Rechten  auf  Christua 
_   deutet.    Hinter  Pilatus  ist  ein   Suidat  mit  der  Picke.  Das 
.   Zeichen,  bemerkt  man  in  der  Mitte  unten.  Ii.  5  Z.  il  L. , 
Br.  2  Z.  8  X. 

Ein  Monograromist  5.  H.,  Bartch  Nr.  29$»  hat  dieaea 
Blau  eupirU.. ü,  4  Z.  5  L.,  Br.  & 

23)  Christus  am  ftrcuze,  mit  Johannes  und  Maria  am  Fusse  dcs- 
,  selben.    Das  Zeichen  ist  in  der  Mitto  unten,  ü.  4  Z.  4  L.» 

Br.  i  Z.  1  L.         •  ^ 

Wenzel  von  Olmütz  hat  dieatt  Blatt  eopirt  Man  erktAOt 
diese  Copie  am  Buchstaben  W.  unten«  , 

Eine  neuere  Copie  ist  von  Petra  k. 

24)  Christus  am  Kreuze.  Am  Fufse  desselben  liegt  Maria  dem 
Johennos  ohnmächtig  in  den  Armen,  und  rechts  theilen  die 
Soldaiav  diar  Rleider.  Daa  Zeieheo  iit  tu  der  Mitte  m^im. 
fiU  5  Z»  7  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

.95)  Christus  am  Kreuze.  Engel  fangen  das  Blut  in  Kelchen  auf. 
.  Links  steht  Maria  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen, 
und  Johannes   mit    dem  Buche.     üiUcn    in  der  Mitte 
ist  das  Zeichen.  H.  10  Z.  6  L.,  Br.  7  Z.  2  L.- 

26  )  Christo«  erscheint  der  Magdalena  all  Garlkier.  Er  steht  rechts 
and  Magdalena  kniet  vor  ihm.  Daa  ZaielMa  ia  der  Mitte 

unten.  U.  6  Z. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Es  gibt  eine  alte  originalseitige  Copit|  dia-ohne  Zeichen 
ist.  H.  6  Z. ,  Br.  6  Z.  2  L. 

Eine  andere  alte  anonyme  Copie,  mit  dem  Zeichen  Schon- 
gauer's,  s.  Ahtbeilun^;  B.       '  ^> 
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II.  M«donnenbiId«r.  .  ^  - 

27)  D'C  lieil.  JungFrau  stehend  en  face,  nur  etwas  »lad»  recht«, 
hält  das  üind  auf  dem  rechten  Arme.    Das  '/lüphen  ist  iu. 
d«r  Mitl«^  ontM.  U.  3  Z.  5  L.«  Br.  2  ^.  2  ^, 

D.ie  Copif  eines  alten  Meitl^rs,  s.  Ablheilung  B.: 

28)  Die  ftekeDde  Madonna  en  ifoce  mit  dem  KiiNb  enf  dem  lin« 
ken  Arme,  welches  eine  Birne  in  der  Rechten  hält.  In  der, 
IHlitte  unten  ist  das  Zeichen.    H.  6  Z.  5  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 

.  ,'.    ^    Israel  vun  Mcckenen  und  ein  unbekannter  alter  Mono- 
,gnnDiDi«t  haben  dieies  Blatt  copirt,  Ton  der  Gegenseite, 
Eine  neue  Copie  ist  von  F^etrak.  . 

29)  Die  Modonna  mit  dem  Papagei«  halbe  Figur.  Sie  blättert 
mit  der  rechlpn  Hand  im  Buche ,  und  hält  mit  der  anderen 
das  liind  ,  welches  vor  ihr  auf  einem  reich  gestickten  liis- 

*  f''   sen  HegU   Dieses  hält  in  der  Rechten  eine  Birne,  und  auf 

•  '  ■  ^  .       nndferen  einen  Papagei.  H.s  5  Z.  10  l««'t  Br«  4  Z. 

''%s  gibt  ein  altes  Blatt,  welches  denselben  Gegenstand 
enthält,  nur  ron  der  Gegenseite,  so  dass  das  eine  oder. dne 

andere  copirt  ist.  Die  bei  Bartsch  nach  Heinecke  angezeigte 
>   eegeoseitige  Copie  ist  nicht  darunter  zu  verstehen,  da  diese 
fnilks  oben  einen  Mond  acigt,  die  andere  Darstellung  den- 
y     «elben- nicht  hat»  Aneh-in  'der  Grösise  weichen  sie  ab*  Daa 

Exemplar  der  genannten  gegenseitigen  Wiederholung,  wo- 
■  von  im  Cabinet  DeNchan  ein  Abdruck  vrar,  ist  5  Z.  8  L* 
'  •  '  hoch,  und  4  Z.  2  Ii»  bfeit*  Die  Copie  bei  Heinecke  hat  in 
.  4ir  Uohe    Z.  9  L.»  in  4«r.Breita  4  Z^  :  , 

«'^  '•FWMbel  4fiUkX  nneh  rai  ekwr  «ehBiien  aHen  Gopie  too 
^  '  'Jl^t  Gegenseite,  welche  in  dtr  Sanmlong  des  Grafen  Stern- 
^    ''berg- Manderscheid  sich  befand.    Nähere  Hennzeichen  sind 
nicht  angegeben ,  und  so  können  wir  nicht  bestimmen,  ob 
eine  der  neiden  genannten  Wiederholungen  dai^nter  xn  var* 
«tehen  ist. 

Wenzel  von  Olmütz  hat  dieses  Blatt  ebenfalls  copirt. 

*  '80)  Die  heil.  Jungfrau  auf  der  Rasenbank  mit  dem  Kinde  auf 

dem  Schoosse,  welches  mit  beiden  Händchen  nach  dem  Apfel 
reicht,  den  sie  ihm  vorhält.  Im  Qrunde  ist  Landschaft,  and 
'    'in  der  Mitte  nnteii  das  Zeichen.  H.  4  Z,  4 1«*»  Br.  3Z.  i  Z. 
iPelrak  hat  dieses  Blatt  copirt«  i  •^ 

3| )  Die  heil.  Jungfrau  von  zwei  Engeln  gekrönt.  Sie  erscheint 
/       fast  en  face  in  halber  Figur  auf  dem  Halbmonde  mit  dem 
'    Kinde  in  den  Armen.    Zwei  Engel  halten  eine  Krone  über 
'  '  ihrem  Haupte.  Das  Zeichen  ist  &  dwMÜt*  ndlen.  H.  6Z. 
4i:«.«Br.  3Z.  tl  L.  " 

^  92)' Die  heil.  Jungfrau  in  einem  von  Mauer  umfangenen  Hof. 
'Sie  sitzt  auf  uciii  Boden  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse, 

"  "  welches  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  gegen  den  Mvknd 
bewegt.  In  der  Milte  untca  das  Zeichen«  ü.  6  Z.  5  L.  ^ 
Br.  4  Z.  6  Ii»  ...  '  • :  h-".' ;  . 

Ismd.  von  Meckentn  hat  dicMs  Bktl  Mpkl«: 

83).  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau.  8ia  liegt  sterbend  auf  dem 

*  Bette,  von  Aposteln  umgeben,  wovon  einer  die  Wachskerze 
halt.  Zwei  andere  beten  links  vorn  iu  einem  Buche,  wei* 
ches  gegen  die  Uimmelbetllade  mit  Vorhängen  gestütst  ist. 
Rechts  vorn  ist  ein  grosser  Candelaber,  und  in  der  Mitte 
unten  das  Zeichen«  U.  9  Z.  5^L«»  fir.  6  ^*  3  L. 
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Schoen  oder  SchoDgawcr,  Maiiio.  44ä 

Diess  ist  eines  der  berühmtesten  Blätter  Scijongauer's. 
Longhi  schüt/.t  in  seinem  ProspeUl  einer  nnziilcgendcii  Samm- 
lunj;  einen  schönen  Abdruck  auf  800  Lire  ital. 

Es  gibt  eine  alle,  gei^cnseiligo ,  aber  schlecht  gestocheno 
Copie.    11.  9  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  l  L. 

Eine  zweite  Copie  ist  von  Wenzel  von  Olmütz ,  eine 
dritte  von  Israel  von  MecUcnen,  und  eine  vierte  von  einem  uo- 
bekannten  Monogrammisten.  (A.  Glochenton.) 

III,  Apostel  und  andere  Heilige. 

*  54  —  45)  Die  12  Apostel.  Folge  von  12  Blättern,  wozu  Cliri* 
stus  und  Maria  nicht  gehören,  welche  Ueiueckc  dazu  zählt. 
Diese  Blätter  enthalten  stehende  Figuren,  jedes  unten  in 
der  Milte  mit  dem  Zeichen  verschen.  II.  3  Z,  5  —  4  L. , 
Br.  1  Z.  10  —  11  L.   (Bei  Weigel  12  Tbl.) 

Israel  von  IMecUenen  hat  diese  Folge  copirt,  und  selbe 
mit  seinem  Zeichen  versehen. 

Eine  zweite  Copie  ist  von  dem  Monogrammisten  W.  II., 
der  sie  ebenfalls  bezeichnete.    Bartsch  Nr.  556- 

Eine  dritte  liintcrliess  Wenzel  von  Ohnülz,  der  si«  durch 
sein  W.  kenntlich  machte. 

Der  Monogramraist  H.  S.  (Bartsch  Nr.  130)  copirle  sie 
ebenfalls  und  setzte  auf  alle  Blätter  sein  Zeichen,  bis  auf 
Nr.  p. 

Eine  andere  alte  Copie  ist  anonym,  nicht  am  besten  aus- 
gelührt,  wahrscheinlich  von  dem  Copistcn  Nr.  I.  des  Todes 
der  Maria. 

Es  gibt  auch  eine  Copie  iju  Holzschnitte  mit  Veränderun- 
gen und  Zusätzen  und  dem  Monogramm  des  V.  Soli«  oben. 

34)  St.  Tetrus  nach  rechts,  mit  Buch  und  Schlüssel. 

-  35)  St.  Andreas  mit  dem  Kreuze  im  Buche  lesend,  nach  links 
gerichtet. 

36)  St.  Jacubus  major,  cn  face,  mit  dem  Filgerstabc. 

57)  St.  Johannes,  in  J  Ansicht  nach  rechts,  mit  dem  Kelche, 
aus  welchem  eine  Schlange  kommt. 

38)  St.  Philippus,  en  face,  mit  dem  Kreuzstocke  in  der  Hand. 
Gut  copirt  von  Petrak. 

59)  St.  Bartolomäus,  fast  im  Profil,  etwas  nach  links,  mit  Buch 
und  Messer. 

40)  St.  Jacobus  minor,  fast  im  Profil,  etwas  nach  rechts  gerich- 
tet, mit  Buch  und  Walkstange. 

41 )  St.  Matthäus,  im  Proßl  nach  rechts,  mit  der  Hellebarde  in 
der  Linken. 

42 )  St.  Judas  Taddäus  mit  der  Keule  cn  face,  etwas  nach  igchts 
gerichtet.  * 

43)  St.  Simon  mit  der  Säge  und  im  Buche  lesend.  Fast  im  Pro- 
•    fil,  etwas  nach  links.  -     •        .     .  "  - 

44)  St.  Thomas,  en  face,  mit  einer  PApierrollc  und  der  Lanze 
in  der  Linken. 

Eine  neuere  Copie  ist  von  Petrak. 

45)  St.  Paulus  mit  Buch  und  Schwert,  nach  links  gerichtet. 

46)  St.  Anton  der  Eremit,  stehend  en  face  mit  dem  Schweine  zu 
seinen  Füssen,  links  des  Blattes.  Das  Zeichen  ist  in  der 
Mitte  unten.    H.  3  Z.  3  L.    Br.  2  Z.  3  L. 
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Copa«  I»  von  der  Gegenseite.^  Von  elricm  Anonymus,  der 
SdioB^uer*« '  Zeicbca  darauf  setzte.  Siebs  Ablbeilong  B. 

Copie  II,  Vota  der  Ge^onseitc.  Von  H«  Wterx,  redila 
oben:  156'».  und  unten:  A  E.  14- 

Copie  III,  von  der  Seite  des  Originals.  Von  einem  Mo- 
Bogrammltten  (Bartteh  Nro.  17),  der  in  der  Mitte  uirtcn 
.  sein  Zciclicn  setzte.  Rcchtt  ontM»  attht:  Aatala  .Sut  l?»  ood 
links  oben  die  Ziffer  76' 

Copie  IV,  von  PetraU,  neues  Blatt. 

47)  St.  Anton  von  Teufeln  geplagt,  welche  ihm  in  den  grässlich* 
ftten  Formen  erscheinen.  Rechts  unten  bemerkt  man  einen 
Filsen,  und  in  der  Mitte  das  Zeieheo.  H.  il  Z.  8  I^;,  Br. 
t  Z.  6  L. 

Dies«  ist  eines  der  seltensten  und  bctrüchtlichsten  Blätter 
des  Meisters.  Longhi  werthet  es  in  seinem  Prospekte  zur 
Anlegung  einer  Sammlung  auf  300  Lira  ttah  Waigel  aebücst 
es  auf  05  Thlr.  im  gute»  Dvoclte. 

Wir  haben  auch  Coplan  Mch  diesem  Blatte: 

I.  Von  Israel  von  Meckenen,  mit  dessen  Zeichen  unten  in 
der  Mitte,  nnd  ohne  Felsen.  Die  Darstellqng  eracbaint 
von  der  Gegenseite. 
IL  Von  einam  alten  italienischen  Meister,  von  dar  Gn- 
genseite.  Die  horizontalen  Striche  oben  fehlen.  H.  ii 
Z.  3  L.  Br.  8  Z.  4  L. 

III.  Von  Bafael  Mey  von  der  Gegenseite.  Mit  der  Schrift: 
Qui  aat  tantatat  qntd  seit?  Rechte  vatea 
am  Rande:  Martin.  S.  Jnuentor.  Raphael  de  Mey  s^lpf* 
Johann:  bot.  exc.   U.  n  Z.  5  L.   ßr.  6  2«.  6 

IV.  Von  einem  neuern  Künstler,  von  der  Gegenseite.  Un- 
ten links  ist  Dürer's  Zeichen  und  rechts  ein  TüfelchcA 
mit  dam  Monogramm«  L  A.  1530*  H.  il  Z.  o  L.  Br. 
BZ-öIm 

46)  St.  Christoph  mit  dem  JaMMbinde  auf  den  Seholtern  nach 
links  hin  durch  den  Ftuss  schreitend.  Im  Grunde  links 
sieht  man  zwischen  Felsen  den  Eremiten  mit  der  Laterne. 
In  der  Mitte  unten  ist  das  Zeichen.  U.  6  Z.  Br.  4  Z.  i  L. 
(Bei  Waigel  48  Thln  l6  gr.) 

Diaaaa  Blatt  ist  von  einem  alten  Mdnograpimiitan  von 

der  Gegenseite  (der  Heilige  nach  Rechts)  copirt  (Bartsch  Nr» 
5l4.)  In  der  Mitte  unten  ist  sein  Zeichen,  und  dif  AdrtS* 
te:  Quad  excudit.    H.  5  Z.  ii  L.  Br.  4  Z. 

Auch  W.  von  Olmütz  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  es  mit 
W.  iMieichnat. 

4i))  St.  Stephan  ateband  mit  Stainan  und  Palma,  ea  Awa.  In 
dar  Mtlta  uotaa  da»  Zaiehan.  H.5Z..tl£to  ttr«4Z« 
2L. 

BO)  St.  Georg  zu  Pferde  durchsticht  den  Drachen  mit  der  Lanze.  Er 
reitet  nach  rechts.  In  der  Mitte  nntea  das  Zaichen.  IL  2 
Z.  2  L.    Br.  2  Z.  9  I,. 

Esgibtaiaaalte  gegenaeit. Copie  mit S^n'sZaichen,  Ablli.B. 
Auch  Wansal  von  Olmüts^hat  dieses  Blatt  copirt. 

St)  Bt«  Georg  zu  Pferd,  nach  links  hin,  tüdtat  den  Drachen  mit 
dem  Säbel.  Dem  Thiere  steckt  die  Lanzenspitze  im  Halse, 
und  es  bestrebt  sich  sie  herauixuxichen*  iUuidt.daf  Zechen 
unten«  Durcbmesf  er  3  Z>  2  («•  '  ' 
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iihaca  oder  SckoBga^tv«  ifailiab 


Wenzel  von  Olinütz  hat  dieses  Blatt  von  der  Gegenseite 
copirt,  und  selbes  tuit  VY.  bezeichnet.  Diese  Copie  kaonte 
Bartich  nieht.  , 

52)  8l.  Oeorg  sprengt  su  PIMe  Meh  Null«  tiiii  uad  iMit  cIm 

Sekvrert ,  um  den  Drachen  zu  tödten ,  welchen  man  links 
vorn  von  der  Lanze  durchbohrt  sieht.  Im  Grunde  rechts 
kniet  die  iiunigs luchter,  und  links  sieht  man  Berge  und  ei- 
nen Floit*  OiMes  Blatt  ist  das  «inzige,  weichet  nicht  ht* 
zeichnet  ist.  Bartsch  erklärt  es  als  unbcstrettbare  Arbeit 
Sch(>ngauer*a.  U.  4  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  3  L. 

53)  St.  Jarohus  major,  Apostel  der  Spanier,  streitet  mit  dem 
christlichen  lloerc  gC(3;L<n  die  Unglaubi(;en  und  bringt  sie 
durch  seine  Gegenwart  in  Verwirrung.  Man  sieht  den  Uei- 
Mgett  stt'Plerd  an  derdpilce  der  Amwe«  nnd  üe  Ungli«bi<» 
gen  fliehen  nach  rechts  hin.  Oben  ist  ein  Cartouche  (nicht 
bouclier,  wie  Bartsch  sagt),  5  Z.  5  L.  breit,  und  15  Z. 
hocii,  wahrscheinlich  um  eine  InuschriU  auliunehmen,  die 
demnach  in  einer  Verzierung  nil  Bendrollen  encheint*  Die 
Ahdrücke  mit  diesem  Cartonuhe  find  «btr  BiiMcril  MllMk 
U.  10  Z.  9  L.  Br.  i6  Z. 

$4)  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lomme  auf  dem  Buche.  Er 
steht  nach  rechts  gewendet,  nur  der  Kopf  ist  en  face  gefttellt. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  5  Z.  5  L.  Br.  ö  Z.  lo 
L.  (Bei  Weigel  $  Th). 

Es  gibt  «ine  gegenteitige  Cofie.  IaoIm  afdit  •»  Uei« 
Der  Baum. 

Johannes  der  Evangelist  auf  Pathmas  die  Apokalypse  schrei- 
bend. Er  sitzt  am  Ufer  des  Meere«  rot  einem  Felseo,  auf 
weloheni  der  Adler  tnä  sehen-  iat.  I>er  Seher  hilt  die  Feder 

in  der  Rechten ,  wendet  mit  der  Linken  ein  Blatt  des  Bu* 
chcs  und  blickt  nach  der  heil.  Jungfrau,  welche  links  oben 
in  Strahlen  erscheint.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten. 
II.  6  Z.  Br.  4  Z.  3  L. 

Es  gibt  eine  sehr  genaue  Copie  von  einem  alten  Mono« 
gcemmttlen  (Bartsch  Nr.  353)*  Sie  ist  von  der  Gegenseite 
genommen,  indem  der  Evangelist  nach  rechts  gerichtet  ist« 

Eine  zweite  alte  anonyme  Copie  ist  ebenfalls  von  der 
Gegenseite,  mit  TeriMidtrtem  Hiutsrgrande.  Ii*  5  Z.  tO  L*  Br« 
3  Z.  6  L. 

56)  9t.  Lorenz  stehend  etwfts  noch  rechts,  mit  Mme  nnd  Rost 

.  in  der  Linken ,  und  einem  Buche  in  der  Rechten.  Das 
Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten.  JüU6Z.)lL.  Br.  4Z.2 
L.  (Bei  Weigel  4  Thlr.  12  gr.) 

Israel  von  MecUcnen  hat  dieses  Blatt  copirt» 

57)  St.  Martin  theilt  den  Mantel  mit  dem  Armen«  Der  Reiliga 
steht  en  face  nod  theilt  mit  dem  Säbel  das  Kleid«  wovon  er 
in  der  ausgestreckten  Linken  ein  Stück  hält.  Des  Zeieben 
Hl  der  Milte  unten.    H.  5       8  L.  Br.  5  Z.  il  L« 

Israel  von  Mecheiien  hat  dieses  Blatt  copirt. 

58)  St*  Michael  durchbohrt  den  Dämon  mit  einer  Lanze.  Er 
ist  In  I  Ansteht  nach-  rechts  gerichtet.   In  dar  MittC  unten 

ist  das  Zeichen.    H.  6  Z.  Br.  4  Z.  2  L. 

Der  alte  Meisler  J.  C. ,  Johann  von  Culiubach  genannt, 
hat  dieses  Blatt  cupirt,  und  zwar  von  dai'  OciginaUeitc,  und 
in  gleicher  iiru;»se.  . 
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Die  Copie  eines  anderen  alten  Meistert  ist  von  dec  Oe- 
gmiieiU  Qod  Mhr  miitobnatfig. 
Ein«  iieiM  Copie  ut  voa  Petnik* 

■  59)  St.  Sebastian ,  an  den  Baum  gebunden  und  von  Pfeilen 
durchbohrt.  Er  neigt  sich  nach  linUs,  wohin  der  Gürtel  J>e- 
wcgt  ist,  und  unten  in  der  Milte  ist  das  Zeidteo.  11.  ?Z», 
9  L.  Br.  4  Z.  1  L. 

Copie  I.    Von  Israel  von  Meckencn. 
Copie  II.  Von  Wenzel  von  Olnüts,  bttde.MI  d«nZ«ichea 
der  Cupistcn  zu  ernennen. 

Copie  III.  Von  dem  Meister  J,  C,  genannt  Johann  %'on 
'      "^ftl^^ch.   Diese  Copie  Ut  too  der  Gegeoseif».  H.  4  Z.  T 

Äfc.  Ml^stian  an  beiden  Armen  an  den  Baum  %fbaild«n,  «in 

ifvenig  nach  rechts  geneigt,  während  die  Spitzen  seiner  Leib- 
y      binde  nach  liuhs  hin  sich  bewegen.  Das  Zeichen  sifht  man 

*  .  \int«r.d«|B  linli«ii  Ftm«  d««  Heiligen,  dae  8.  v«rk«|irt,  H.  2 
f     Z,'7  Im  Br.  1  Z.  8  Ii*. 

•01)  Ein  stellender  heil.  Bischof»  in  d«r  einen  Hand  den  Stab 
haltend  und  mit  der  anderen  segnend.    In  der  AlliU«  Qnt«B 

ist  das  Zeichen.    11.  3  Z.  3  L.  Br.  2  Z.  5  L. 
^     .     Wenzel  von  Olmütz  hat  dieses  Blatt  copirt. 

IV.  Weibliche  Heilige. 

•  162)  St.  Agnes  stehend  mit  Buch  und  Palme,  das  Lomm  zu  ih- 

ren i-üsscii  rechts.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten«  11* 
5  Z.  7  4faBr..3  Z.  9  L. 

Israel  Iron  Meckenen  litt  dieici  filttt  copirt. 

^"ySi»  Barbara,  stehend  nach  lioUs,  mildem  Buch«  in  beiden 
.    Händen.    Im  Grunde  links   sieht  man  den  Thurm  und  da« 
•^1**»  Zeichen  in  der  Milte  unten.    H    3  Z.  8  L.  Br.  2  Z.  3  L. 

Isri^el  von  MecKenen  hat  dieses  Blatt  copirt.  Eine  an- 
der« alt«  Copi«  mit  SchoagaiMf*«  Zmch«n»  eieh«  AbliiM- 
lung  B. 

Eine  dritte  alte,  aber  gegenseitige  Copie,  Ui  TOB  gVfflB- 

gern  Werihe.    H.  3  Z.  6  L.  Br.  i  Z.  11  L. 

64)  St.  Catharina  steben4  «n  Tace,  mit  dem  auf  das  Rad  gestiitz« 
ten  Schwerte.  Da«  Zeicl^en  in  der  Mitte  unten.  H.  3  Z.  8 
Ii.  Br.  2  Z.  t  L. 

Israel  vun  Meckenen  het  diese«  Blatt  «opirt. 

'65)  St.  Catharina,  stehend  etwas  nach  rechts,  mit  dem  Schwerte 
in  der  Linhen,  und  das  Bad  zu  don  Füssen.  In  der  iy^itte 
unten  das  Zeichen.    H.  5  Z.  5  L.  Br.  5  Z.  9  L. 

66)  St.  Veronica  mit  dem  Schweisstuche ,  der  liopf.  et%vas  n.ich 
übK«  -geneigt.  Des  Mcti«n  ia  d«r  Mitte  MtMfti  B.  3  Z.  3 

•     Ii.  Br.  2  Z.  2  L. 
^  £ia«  elte  Copi«-«.  Alklh«Uaiig  B«.  '  • 

Y.  V«rscbi«d«iie  andere  reli-giöte  Daritellnngen. 

67)  Der  kleine  Erlöeer  ttsbond  «n  face,  mit. dem  Gloim»  in  d«r 

Linken  und  mit  der  Rechten  segnend.    In,  der* Milte  unten 

das  Zeichen.    H.  3  Z.  5  L.  Br.  2  Z.  3  L. 

Israel  vun  MccUenen  hat  dieses  Blatt  copirt. 

6d)  Der  Heiland  stehend  en  lace,  wie  er  die  Hechte  zum  Segen 
erhebt  und  in  der  Linken  eiae  Banif^lle-halt.  Das  Zei- 
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Mm         dir  Mm  Anten.  H.  3  Z.  2  L.  Br.  2  Z.  2  L. 
(Bei  Weigel  5  Thir.) 

Heioecke  xählt  dieses  Blatt  irr  ig  sar  Folge  der  Apostel« 

Der  Schmerzensmaon.  Jesus  mit  Dornen  gekrönt,  wie  er  die 
Iläudc  auf  der  Bru-^t  lircutzt.  Links  ist  Johannes  und  rechts 
Maria,  alle  in  halben  Figuren  in  einer  gothischen  Arkade* 
a  8  Z.  3  L.  Br.  6  Z. 
I.  Mit  dem  Monogrammt  ausser  dem  ArluidansuDta  unteo. 

Sehr  selten. 

II.  Mit  dem  Monogramme  im  Fenster  neben  der  Draperie 
'der  Maria* 

.  Wenaal  von  OlnuiU  bat  diaset  Blatt  copirt*  ' 

70)  Omt'  Vatto  anf  d^BS  Throne  mit  Globoe  und  Scepter  in  dar 

•  •  Xinken,  und  mit  der  Hechten  segnend.  Zwei  Engel  halten 
die  Vorhange  des  Thrones.  Das  Zeichen  sieht,  man  io  dar 
A^itte  unten.    H,  ^  7^.  ö  L"  Br.  4  Z.  5  L. 

Üer  Mqnogrammist  A.  G.,  gewöhnlich  Glnck^toB  fa*  - 
nannti  hat.  dieses  Blatt  copirt* 

71 )  Gott  Vater  und  die  heil.  Jungfrau  links  neben  ihm  isuf  dem 
TFuone,  wie  er  sie  segnet.  Im  Hintergründe  beten  drei  En- 
gel ihn  an.  Das  Zeiciica  sieht  man  in  der  f'^itle  unten«  U* 
5  Z.  it  L.  Br.  5  Z.  8  L. 

>72)  Gott  Vater  auf  dem  Throne,  wie  er  die  vor  ihm  knieendo 
heil.  Jungfrau  krönt.  Im  Grnode  links  rialil«l*aia  Bncal 
für  die  Heilige  ein  Kissen  her.    In  dar  Mitta  ttOta»  Ui  Ott 

Zeichen.    U.  6  Z.  Br.  5  Z.  9  L. 

•73  —  76.  Die  Syrobole  der  \'ier  Evangelisten,  Folge  von  4 
Blättern  in  Uunden  mit  dem  Zeichen  unten;  Durchmesser 
S- 3  L*  • 

.~79)  Das  Symbol  deshl.Mathäus:  ein  Engel  an  faoa  mit  miagahrai- 
-feien  Flügeln  eine  Bandroll«  haltaiid. 

^4)  Das  Symbol  des  heil.  Marcus:  ein  geflügelter  Lönfa  |m  Pm- 
(II  nach  links.    Zu  seinen  Füssen  die  Bandrolle. 

-75)  Das  Symbol  des  heil.  Lucas:  ein  geflügelter  Stier,  der  Kopf 
fast  en  face,  der  Hürper  im  Frofii.  Seine  Beine  sind  von 
dar  BandroHe  uaHriekalt. 

'76)^Das  Symbol  des  heil.  Johannes:  eiA  Adler  mit  ansgebraita- ^ 
'ten  Flügeln  im  ProOI  etwas  nach  links.   Zu  seinen  Fiissan 

■  *lst  die  Bandrolle. 

Es  gibt  von  diesen  vier  Blattern  alte  Copien  ohna  Na- 
men.   Durchmesser  3  Z.  1  L. 

Wenn  Heinecke  diesem  Metst^  Vier  Bfölter'der  Evange- 
listen mi(  ihran  Attributen  zuschreibt,  so  ist  er  im  Irrlhum, 
Rundlingen  im  Durchmesser  4  5  i«*  Diasa  Blatter  g^ö> 
ren  dem  Meister  von  r'löö  an." 

77  »  81.  Die  fünf  klugen  Jungfrauen,  jede  mit  einem  BIu* 
menkranze,  Folge  von  5  Bliittern,  mit  dem  Zeichen  in  der 
Milte  unten*  U.  3  Z.  6  L.  Br.  5  Z; 

77)  I.  In  I  Ansicht  nach  raohts»  mit  dar  Lampa  m  dar  Rachtaa 
uni  mit  der  anderen  das  Gewand  hallend. 

78)  II.  In  I  Ansicht  nach  rechts,  die  Lnmpa  in  dar  Linken  nnd 

mit  der  fechten  das  Gewand  hebend. 

.  ^9)  III'  Fast  im  Profil  nach  rechts«  mit  der  Lampe  in  der  Recli- 
teu  und  mit  der  audcrou  an  der  Uüitc  das  lüeid  kalte nd. 
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|M>)  IV.  Nach  r«chts  geridrtet  «ii4  walk  dHt  Liskm  fifn  vom 
Kopie  herabfallendeo  Scfaleltr  iialtood.  Hit  dfrMfichten  trägt 

sie  die  Lauipc. 

&i)  V.  Im  Proßl  nach  rechts.    Sie  hebt  mit  der  linken  Hand* 
das  Kleid  gegen  ihre  Brust,  niU  der  anderen  trügt  sisr  die 
Lftmpe. 

92  86.  Die  fünF  thörichten  Junj^fraucn,  die  BluiuPuKrän/e  ru 
ihren  Füssen,  Fulge  von  5  BIjUci  h,  eben  su  bezeichnet  und 
in  derselben  Grosse,  wie  die  obigen  Bläner. 

i2)  I»  IfUr  Pcofll  nach  links,  die  Rechte  gegen  die  Brust  gelegt, 
und  mit  der  anderen  die  erloschene  Lampe  tragend. 

as)  n.  In  I  Ansteht  nach  ItnKs*,  mit  der  Reehleli  daa  Qeyvand 
faottnd  und  out  dar  anderes  die  Lampe  hallMid» 

in.  Vun  vom  gesehen,  mit  der  Rechten  die '^aare  legend 

und  in  der  anderen  die  Lampe  tragend. 

fiö)  IV.  Ebenfalls  en  face  genommen,  die  linKc  Hand  zur  Geste 
ciboben,  und  mit  der  audc-reii  die  Lampe  hallend. 

86)  In*  Profil  nach  links,  wie  sie  mit  der  Rechten  die  Haare ^ 
ordnet  und  mit  der  anderen  die  Lampe  trSgt. 

I-r;)el  von  Meckenen  hat  diese  lO  Blätter  copirl. 

Der  Meister  A.  G.  (  Albert  Glocb^aton)  hat  ata  «heDfalls 

copirt. 

Die  Copien  eines  allen  anonymen  Meisters  sind  von  der 
•Gegaosetle,  ond  in  der  Grosse  der  Originale. 

87)  Bine  der  thortchten  Jungfrauen,  halbe  Fignr  en  face.  Sie 
tragt  die  Lampe  in  beiden  Händen,  und  aut  die  linke  Schul- 
ter fallt  eine  Haarflechte  herab.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte 
unten,  das  S*  verkehrt.  H.  5  Z.  6  i*. «  Br.  4 

Der  Meister  mit  den  gothischen  Buchslalle«  V.  G.  hat 
dieiea  Blatt  von  der  Gegenseite  copirt.  Die  Initialen  siebt 
man  gegen  die  Mitte  za.  H.  5      8  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

•  VI.  Profane  Darstellungen  (Genrebilder)»  Thiere  ond 

I       Goldschmidsarbcitcnu.  a. 

08)  Der  Bauer  mit  dem  Säbel  an  der  Seite  geht  mit  einem  Sack 
.    '   .  '       und  einem  Horb  mit  Eiern  nach  dem  Markte.  Er  führt  das 
Pferd  am  Zaume,'  auf  welchem  ein  Weib  mit  dem  Kinde 
sUal.   Der  Zug  geht  nach  links  hin,  und  im  Grunde  reclits 
erscheint  das  Dorf.    Das  Zeichen  ist  in  der  Milte  unten. 
Nach  Zanetti ,  Cabinet  Cicoguara  p.  ^.    Ii.  5  Z.  5  L. ,  Br. 
.  '  5  Z.  1 1  L*  Bartsch  wosste  die  Grosse  nicht  genau  ansogeben. 
Es  gibt  eine  neuere  Copie  von  der  Gegenseite  t  aml  fast 
nur  im  Umriss.   Der  Zug  geht  nach  rechts. 

gg)  Der  Müller  den  mit  einem  Sacke  beladenen  Esel  vor  sich 
herlreibcnd.  Hintcndrein  folgt  das  Füllen.  Der  Zug  geht 
nach  links,  und  das  Zeichen  sieht  man  in  der  Mitte  unten. 
H.  3  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  5  LV 

Israel  von  Meckenen  hat  dieses  Blatt  copirl* 

^)  Dia  svvei  Männer  auf  dem  Wege.  Der  eine  vor  ihm,  en 
face  gesehen,  legt  die  linUc  Hand  aut  den  Sühcli^rifl',  und 
sein  Gefährte,  im  i'roiil  |;enommen ,  trägt  lu  der  Linken 
sein  Seitenmesser.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  nntan.  H. 

3  Z.?  Bt.  t  Z.  9  L.?        .  • 

» 

Ol)  Zwei  Goldschmids)ungen,  wie  sie  sich  bei  den  Heeren  fas* 
sen* '  Der  aur  Rechten  halt  eine  Zange  nad  vorn  aiaht  man 
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einen  kleinen  Ol'en.   Unten  in  dtr  Mitfti  bt  4^clu»i|* 
n.  2  L,  Z  L,,  Br.  2  Z.  9  L. 

Es  gibt  eine  alte,  aber  gegenseitige  Copie  von  glatcker 

Grösse. 

92)  I^cf  Elephant  mit  ilcm  Tliurme  auf  dem  l\ückeu  äaah  Unkt* 
.11,  4.Z..  Br.  5  Z.  (Bei  Weieel  ö  ThJ.)  ^ 

Heinecke  erwühnt  einer  ftolchen  Darttetlan^,  wo  das  Zei* 
ihen  auf  einem  Tärelchen  tteht.«  Siahe  Abtheiliuig  B. 

93)  per  Drache,  im  Prufil  nach  rechts.  Die  vordere  Hälfte  ist 
die  eines  AdUr?,  der  Ilititertheil  und  die  Beioe  ua4  dia  ai- 

•       '   lies  Ochsen.   11.  5  Z.  g  L.  ?  Br.  3       9  L.? 

Israel  vun  MccUenen  hat  dieses  Blatt  cupirt. 
Eine  andere  gHle  alle  Copia,  mit  Schön**  MoaoecftilUD» 
s.  Abtheilung  B.  Diese  erklart  Ueinecka  als  Origkuu* 

^4)  Der  liegende  Hirsch  und  die  Hindin,  welclie  nach  rachU 
hin  steht,  und  nach  dem  Hirsch  hiiiblickt.  Das  Zetchail  ist 
in  der  IMilte  unten.   U.  2  L.  tü  L.  ?  Br.  3  Z.  7  L.  ? 

95 Jl  Das  Zuchtschwein  mit  den  Jungen.    Vier  derselben  begleitea 
-.aa»  ao<l  ein  fünUea  steht  linkt  bei  ainan  «ndarao  Sjßbwattta. 
Iii  der  MiMa  unfea  das 'Zeichen.  IL  2  2. 7     >  Br.  3  'i^-  6 

^  105)  Verschiedene  Wappen,  Folge  vun  |0  .runden  Blüt-. 
lern  ,  jedes  tuit  dem  Zeichen  in  der  Mittf  uataik  Durch* 
nicsser  2  Z.  9  —  11  L. 

96)  Der  geUügeite  Engel  niit  dem  Wappenschild,  kniand  naci|, 
*    rechts.  fBei  VTaigel  2  Thi.)  ^  \ 

*  Es  gibt  eine  schöne  Copie  ohne  Zeickan,  odtr  auM  Wia» 
'derhulung,  welche  Bartsch  nicht  kennt. 

Bekannt  ist  die  Cupie  des  Wenzel  von  QJmutz. 

97)  Ein  junges  Weib  auf  der  Uascnbank  sitzend,  wif  sia  soit 
der  Rechnen  efna  Blaift«  pflückt«  und  in  der  andara  de» 

•     BcWld  hält. 

Es  gibt  eine  alte  gegenseitige  Copie  in  gleicher  Grösse» 

98)  Ein  junges  Weih  mit  dem  Wnppenschild  in  batdea  Haadaa« 

Cnpirl  von  Weo/.fl  von  Olinütx. 

99)  Hin  junges  stehendes  Weib  mit  einer  Boso  io  der  BechUA 
und  das  Wappen  niit  der  andern  haltend. 

'  100)  Ein  wildef  Weib  mit  dem  säugenden  Rinde»  die  Rechte 

den  Schild  gcstiir.t. 
101 )  Ein  kniender  Mnnn  mit  zwei  Schilden  an  eiaande?« 
1Ö2)  Ein  sitzender  Bauer  mit  dem  Schilde. 

103)  Ein  Wilder  mit  Keulo  und  Schild« 

104)  Ein  Wilder  mit  Stock  und  Schild. 

105)  Eiii  Wilder  mit  zwei  ScIiiUlen. 

Wenzel  von  Olinüiz  hat  dieses  Blatt  copirt,  und  sei^ 
Zeichen  daran  (besetzt. 

ic6)  Der  Bi8clioi'si.tab  ntit  der  heil.  Junglrau  auf  dem  Throne, 
die  das  Kind  in  den  Armen  hülti  Des  Zeichen  in  der  Miittf 
unten.   H.  10  Z   7  L.?  Br.  4  Z.  9  L.  (Bei  Weig^  eja  ver- 

schtiiUcnes  Exemplar  4  Tbl.  12  gr. ) 

107)  Das  Uauchl'ass  mit  mehreren  Eiigelfignren  geziert.  Neben 
dem  einen  der  beiden  Binge  der  Xiclte  ist  das  Zeichen.  U« 
10  Z.?  Br.  7  Z.  9  L.? 

108)  Verzierung  von  Laubwerk  mit  mehreren  Tliieren,  worunter 
eine  Eule  zu  bcruoi  l.cii ,  welchen  einen  Vogel  verzehrt.  In 
der  Mitte  unten  das  Zcichon.  H,  5  Z.  4  L..   Br.  3  Z.  9  L. 
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109)  Verzierong  von  Weinlaub,  welches  aufstrebt  und  oben  sich 
nach  links  krümmt.  Unten  oach  rechts  ist  das  Zeichen,  II. 
'  '  4  Z.  9  L.y  Br.  2  Z.  8  !«• 

ISO)  Or^amtnt  von  einem  Benaisweige,  evfiitrebeiid  vnd  wie 
'dae  obige  sich  Itriiroaiefid.  H.  5  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  4  L., 

von  den  Extremiliilcn  gemessen.  (Bei  Wcigel  7  ThI. ). 

Israel  von  Meckenen  hat  dieses  Blatt  copirt,  ai»er  mit 
Nr.  112  zusanimcn»  wovon  Bartsch  nichts  wussto. 

111)  Ornament  von  einem  Baamzweige.  Er  erhebt  sich  etwat 
nach  links,  krümmt  sich  dann  rechU  und  neigt  sich  dann 
wieder  nach  links.  Gegen  die  Mitte  unten  ist  das  Zeichen* 
11.  4  Z.  9  L.»  fir.  0  Z.  4  L*«  'i*^  ct^n  Extremitäten  ge* 

messen. 

112)  Laubvcrzierun^fa  welche  sich  schief  nach  links  erhebt,  in 
der  Mitte  nach  redits  ttcii  krümmt»  und  dann  noch  sweimal 
•ich  windet  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten,  da  wo 
der  Hauplzweig  mit  einem  anderen  sich  kreuxl.     H.  4  Z. 

1  L. ,  Br.  2  Z.  7  L.  Maass  der  Platte.    H.  5  Z.  10  L.,  Br. 

2  Z.  6  L.  Maass  des  Ornamentes  von  einem  Ende  zum  anderen. 

Israel  yon  Meckenen  bat  Aeses  Blatt  co|pirt. 

tl3)  t«anbverzjerang,  von  mehreren  sieh  krnmmendvn  Sweigen 

gebildet,  die  von  einem  Rasenplatze  aut'schiessen.  In  der 
Milte  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.?  Br.  5  Z.  10  L.? 

Il4)  Laubverzierung,  mit  einem  Papagei,  links  in  halber  Höhe.  In 
Mitte  des  Blattes  ist  ein  anderer,  der  die  Federn  des  Schwei- 
fes beschnäbelt,  und  vier  andere  Vögel  sieht  man  in  den 
Ecken  des  Blattes.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten«  H» 

3  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

125}  Laubverzierung  mit  Maulbeeren  vermischt.  Das  Zeichen  ist 
in  der  Mitte  unten.  U«  3  Z.  1  L.,  Br.  4 Z.  &  L«  (Bei  Wei- 

gel  9  Tbl.  12  gr.) 

iS6)  Ornament  von  Aesten  mit  Blättern,  in  verschiedenen  Krüm- 
mungen. Das^  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten  ausser  der 
Einfassungslinie.  H.  2  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

Ein  alter  unbekannter  Meister  hat  dieses  Blatt  %*on  der 
Gegenseite  cupirt.  Das  ßlätterwerk  sprosst  rechts  auf.  U. 
2  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

E.  Blätter»  wdc&e  das** Zeichen  Schonganer's  tragen» 
aber  von  ihm  nicht  gestochen  sind» 

1)  Die  Geburt  Christi.  Maria  kniet  links  mit  auf  der  Brust  ge- 
kreuzten Händen  vor  dem  auf  einem  Tuche  liegenden  Kinde. 
Hinter 'ihr  sieht  man  die  Tliiere  und  im  Grunde  rechts  er- 
scheint Joseph.  Rechts  oben  schweben  drei  Engel  mit  einer 
Bandrulle.    Unten  nach  rechts  ist  das  Zeichen. 

Dieses  Blatt  ist  gegenseitige  Copie  nach  Nr.  5.  des  Wer- 
kes von  Schongauer,  und  auch  daran  kenntlich,  dass  jene 
Frau  weggelassen  ist,  welche  bei  Joseph  steht.  Die  Copio 
ist  auch  etwas  kleiner.   U.  3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

2)  Die  Geburt  Christi.  Maria  kniet  rcdils  in  Verehrung  des 
liindcs,  welches  vor  ihr  von  Ötrahleu  umgeben  liegt.  Jo- 
seph steht  links  vorn  und  im  Grunde  links  sieht  man  din 
Thiers.  Neben  dem  Eimer  in  der  Milte  des  VQrgrundes  ist 
i)as  Zeichen.  H.  7  Z.  3  L.«  Br.  10  Z.  10  L. 
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3')  Der  Leiclmam  Cliristi  vom  Kreuze  ah(^enoinmen  liegt  auf  dem 
Schousse  der  Maria ,  welche  von  Juhaiines  und  drei  Frauen 
unierstützt  wird,  die  Frauen  zur  Linken  stehend.  Dieiet 
Blatt  ist  rph  •  gearbeitet ,  von  einem  Steeher  des  l6*  Jahr- 
hunderts. -  Unten  nach  ItnUs  ist  das  Zeichen ,  und  rechts 
liest  man:  Martin  Petri  excudcbat,  U.  7  Z.  10  L.  t  Br.  5  Z« 
8  L.    Der  Rand  uiisst  8  Linien. 

4)  Die  Grahlcguiig.  Die  Jünger  tragen  den  Leichnam  des  Uerra 

Btt  Grabe.  Dies«  ist  eine  gegenseitige  Cupte  von  Nr.  18«  (i«r 
Blatter  Schongauer*».  Sic  ist  auch  an  «Uai  Mann  tn  Plerd« 
-  links  im  Grunde  und  an  den  zwei  Bauern  mit  UccIilmi,  wel> 
che  von  Golgatha  kummcn,  erkenntlich.  In  di  r  Milte  unten 
ist  das  Stichen,  der  Buchstabe  S.  verkehru  U.  5  ^-  Ü  -L. 
Br,  4  Z.  6  L. 

5)  Christas  erscheint  der  Magdalftoa  als  GirtiMr.  Br'  sMiit  links 

mit  dem  Pannier  in  der  Uechlen,  und  Magdalena  kniet  vor 
ihm.  Die  Buchstahcn  S.  stellen  uliten  ohne  lireu«  zwi- 
schen beiden,  und  weiter  abstehend  als  gewöhnlich.  Dit^s 
ist  eine  gegenseitige  Cupie  von  Nr.  26  der  Blätter  8chua*s. 
•       3  Z»  4  L.,  Br.  2  Z.  it  L. 

^)  Imus  Christus  in  der  Wüste  von  sechs  grossen  Engeln  be« 
gleitet,  je  drei  auf  einer  Seite  in  Verehrung,  liu  Grunde 
sind  drei  liäume.  Aui  dem  zur  Hechten  sind  Vögel,  aui  je. 
nem  zur  Linken  ein  Affe.  Der  Boden  ist  mit  Gras  und 
Pflanzen  bewachsen,  xwistrhen  welchen  man  verschiedene 
Thiere  sieht,  besionders  Lapins.  Links  ist  das  Zeichen,  das 
Hrcuz  zwischen  den  Bucbslaben  verkehrt  gestellt.  U.  il  Z., 
Br.  8  Z,  3  L.  ^ 

Es  gibt  Bwei«rlei  Abdr&clie: 
l.  Oline  Zeichen  Schungauer*s. 

11.  Mit  dem  Zeichen  links  unten.  , 

7^  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  stehend.  Sic  tragt 
das  Kind  auf  dem  rechten  Arme.  Keciits  unten  steht  der 
Buchstabe  S. ,  und  links  M. ,  ohne  Kreuz  in  der  iVTitte.  Di«ss 
ist  nach  Bartsch  eine  gegenseitige  Copie  des  Blattes  Nr.  27 
von  Schongauer.  Im  Originale  leblc  der  Uelbmönd.  H*  3  Z« 
Br.  1  Z.  4  L. 

Zanelti,  Cabinet  Cicognara,  p.  10 >  erwähnt  dieser  Com- 
posilion  ebenfalls.  G^af  Crcognara  besass  ein  Blatt  gans  im 

Sinne  des  Originals  und  mit  dem  Halbmonde.  Die  Buch* 
Stäben  M.  S.  sichen  fast  in  der  Mitte  unten,  aber  ohne  Kreux 
.  (wischen  beiden.  Für  Original  erRlürt  Zanetti  dicces  Blatt 
nich^,  und  so  ist  es  eine  dem  Verfasser  des  Peinire  gravenr 
unbehannle.  Nechbtldnngt 

6}  Maria  in  langem  weiten  Mantel  nnd  mit  Schleier  nach  link« 

schreitend.  Sie  ist. traurig  und  mit  .gekreuzten  Händen  dar« 
gestellt.  Das.  Zeichen  ist  links  unten.  H.  4  Z.  8  L«,  Br. 
2  Z.  10  L. 

9)  Bf.  Anlon  der  Eremit,  stehsmd  en  faoe*  mit  dem  Schweine 

rechts  zu  seinen  Füssen«  Gegenseitge  Copie  »ach  dem  Blatte 
Nr.  46  von  Schongauer.  Nach  oben  lie^t  hmb:  SattCtus  An* 

tonius.  a.  5  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  2  L. 

10)  St.  Georg  zu  Tfcrdc  durchbohrt  den  Drachen  mit  der  Lanze. 
£r  reitet  nach  links.  Dicss  ist  Copie  nach  Nr.  50  der  Bliit- 
ter  Seiiön*s«  an  dem  Buchstaben  Ö.  in  der  Milte  nnten  er- 
Imuüli«^'  Diese«  erscheint  vcrkehf U  Dabo  sieht  nian  rechts 
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im  Grande  einen  Berg  mit  Gebäuden  und  einem  grossen 
Baum.    Dieses  ist  itn  Originale-  Hnks  zu  sehen.    H.  2  Z* 

1  L.,  Br.  2  Z.  11  L.  ' 

11)  St.  Catharina.  Sie  steht  in  |  Ansicht  nach  Units,  mit  der 
König^rone  auf  dem  Haupte.    In  der  Rechten  hält  sie  das 

Schwert  und  in  der  anderen  das  zerbrochene  Rad.  Im  Grunde 
breitet  sich  dos  Meer  aus,  nml  rccli's  aut  dem  Felsen  ste- 
hen Gobüudo.  Unten  nach  Iluki  ist  das  Zeichen,  ü.  8  Z. , 
Br.  6  Z.  2  L. 

t2)  St.  Barbara.  Sie  steht  mit  dem  Buche  in  beiden  rilinden 
nach  links  p^ewendet.  Im  Grunde  daselbst  ist  der  Tliurro. 
Dieses  Blatt  ist  Copie  nach  Nr.  6ö  der  I}latter  Schongauer's. 
Der  fiuchstabe  S.  und  daa  gewöhnliche  firens  swiachen  den 
luitialen  sind  in  der  Copie  verkehrt.  H.  3Z»6Li>  Br.2Z.? 

13)  St.VeroBika  mit  dem  Schweisstuche  in  beideji  Händm.  Di^a 

ist  eine  gegenseitige  Co[>ie  tles  Blattes  Nr.  ÖÖ-  von  Schon- 
gauer,  besbnders  an  der  Aureule  der  lloiligcn  und  an  dem 
verkelirteu  S.  des  Zeichens  zu  erkeanen.    IL  5  Z.  4  L..  ßr. 

2  Z.  3  L. 

14)  Eine  der  hlugen  Jungfrauen.  Sic  ist  in  halber  Figur  darge- 
stellt, in  I  Ansicht  nach  linKs.  Sie  hat  einen  leichten  Kranz 
von  Bilanzen  auf  dem  iiuple  und  weit  iierabiallende  ilaaru. 
Die  Lampe  halt  sie  in  heiden  Händen.  Dieses  Biall  hat  an- 
scheinlich als  Ge|;enstück  zu  Nr.  87  von  Schongaucr  dienen 
Süllen;  allein  es  ist  sehr  roh  gestochen,  in  einer  dem  Mei- 
ster nicht  verwandten  Manier.  Das  S.  des  Zeichens  links 
unten  ist  verkehrt.  U.  5  Z.  6  L. ,  Br.  4  Z. 

15)  Drei  halbe  Figuren  mit  orientalischem  Kupfputm  Links  ist 
ein  junges  Weib  im  Profil  nach  rechts  sehend,  %vo  eine 

männliche  Figur  etwas  in  den  Ilündcn  hält,  das  einem  De- 
gengriff glciclit.  Zwischen  beiden  ist  eine  Alte,  welche  dem 
Mädchen  eitrig  zuiiürt.  Hechts  unten  ist  das  >^eicben.  U. 
4  Z.  2  L. ,  Br.  6  Z. 

Dieses  Blatt  kotomt  oft  vor.  Die  Platte  war  im  Cabinette 
des  H.  V.  fraun  in  Niirnberg»  und  v.  Murr  hielt  sie  für 
Original. 

16 )  Ein  Elephant  im  Profil  etwas  nach  rechts.  Er  lässt  den  Rüs- 
sel hängen.  Zwischen  seinen  Füssen  ist  das  Täfelchen  mit 
dem  Monogramnie  Schongauer's.  U.  2  Z.  U  L. ,  Br,  5  Z.  2  L. 

17)  Ein  chimärisches  Thier  im  l'rofil  nach  links  gerichtet.  Dicss 
ist  eine  sehr  gute  gegensehige  Copiu  des  lilaiics  Nr.  Q)  von 
Sciiön,  die  sich  aber  davon  noch  ausserdem  unterscheidet. 

'  •  IKe  Hinterf&sse  sind  die  eines  Adlers,  nicht  die  einet  Sliersy 
wie  im  Original.  Man  gewahrt  auch  ein  kleines  Feld  mit 
Pnan/cn,  und  das  Thier  liäll  in  einer  der  vorderen  Klauen 
das  Tatclchcu  mit  dem  JMuuugramme.  U.  o^'t  l^'*-  3  Z.  5  L. 

G.  Anhang  von  Blättern,  welche  Hefaieeke  noch  Uber* 
•  dicss  dem  Martin  Schön  beilegt,  wovon  ihm  aber  ein 
l-heil  nidit  angehöi'ct,  nndei'e  nur  als  Copicn  iiod 
Dntelivaricläien  *),   oder  liÖcUstens  als  zweifelhaft 
bezeichnet  -svcrdcn  köuncn. 

l)  (U.  l4)*  Der  Ueiland  unter  der  Last 'des  lirenxes  sinkend. 
)  Von  diesen  liahea.  wir  sehen  einign  im  Ytcseichnisse  der 
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j  Einer  der  Soldaten  treibt  die  heil.  Jungfrau  und  den  Evan- 
*^-v  ffelisten  Johannes  zurück,  da  sie  ihm  zu  Hülfe  eilen«  U. 

ijvf      Dieses  Blait  \\\vi\  immer  ohne  Monogramm-  gefanden* 
'«''  '  Bs  erianert  nicht  an  Schongauer ,  und  somit  hat  es  Bartsch 
^'-^  unter  die  niätter  unbeKannter  alter  deutscher  Meister  gesetzt. 

2)  {II»  21)'  Das  jüngste  Gericht,  in  der  Manier  dieses  Meisters 
f'^^-nnd  in  der  Grösse  der  Blallmr  von  dessen'  Passien.    '  ' 


3)  '  (H.  22)*  Dte  hetl.  Jungfrau  in  einer  LandschafI'  mit  dem 
.  .  .  rftiade  auf  dem  Schoo'se.  Ueber  ihrem  Kopfe  ist  «inaHr^nil 

H.  3  Z. ,  Hr.  2  Z.  8  L.  -r 

4)  (U.  29).  nie  lieil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie 
-it  ^  auf  dem  llalbuiond  stehend.  Mit  M.  S.  bexeichnetf.  ü.  .3  Z. 

i'    10  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

5)  (Ii*  59)'  nacktes  Weib  in  einer  Landschaft.    Sie  steht 

^'^'^tfr  «iMnk  Todtenhopfe,  und  halt  «in«  Kugel  in  dar  Rech- 
tan.  U.  6  Z.  6  L.,  Br,  4  Z.  to  L.  «  '      "  i 

'6)  (H.  67)*  Bine  Folge  von        Buchststnedi' aus  Figuren  und 
Tliictcn  zusammengesetzt.  Einige  sind  nach  Hcihecke  mit 
dem  Zeichen  versclien.   ...         ^  ir     ■  v  Li-/ ^'L  d-^^ 
Bartscli  glaubt,  diesi^^eyi^il  die  BnehstaliäA' des  ^eisf& 
j     von  i466.  welchen  wir  nnter  «Meister  timi  l465« 'ci^ähnt 
"  haben. 

7)  (H*  6Ö  e).  Ein  nacUtes  Weih  mit  einem  Schilde,  in  welchem 
^  ein  Schachbrett  gezeichnet  ist.    Rechts  in  der  £cke  ist  das 
;  Zeichen.  ■ 

{II.  68  rii).  Ein  Weih  mit  einem  vSchilde,  in  welchem  das 
Zeichen  Sclionf^aucr's  angebracht  ist.  Durchmesser  2  Z.  5  L. 

^)  (11.  69)'     Ein  niiclues  Weib  mit  fliegenden  Haaren,  einer 
•  ;i  .   Uqse  in  der  rechten  Iland,  und  einem  Schilde  in  der  linken, 
j    Helneche  sagt,  dieses  Blatt  sei  mit  dem  Zahlzeichen  8  ver- 
sehen. 

iO)  (H.  73)«  Ei"  Esel  mit  dem  Sacke  auf  dem  Rücken.  Diess 
ist  waluscheinlich  ein  Theil.  des  Blattes  I^r.  89  vou  Schon- 
gauer.        . .  '     ,    :  ^  :  '■- 

tl)  (U.  88)'  St.  Georg  zu  ['ferde  mit  dem  Schwerte  ^ge^an  den 
Drachen  kämpfend.   Durcluuesser  2  Z.  2  L.  .  ,  ■ 

12)  (H.  89).  St.  Magdalena  mit  der  $all»anbttdisa,  ttahand^nach 

rechts  t  4. 

"  ^  '  Bartsch  reiht  dieses  Blatt  unter  den  Stichen  alter  unbe- 
''''-kanaler  Meirtafw>*i>'  .  .-if 

Schön,  Martia«),  Maler  nnd  formschneider,  der  ältere  Meister 

dieses  Namens,  kommt  von  l^yd  —  l4l6  in  den  Steuerbüchern 
der  Stadt  Ulm  vor,  wie  wir  durch  Weyerjuan»  (Nene  JSachrichtcn 
toh  Künstlern  ond  Gelehrten  Ulms)  ond  dureh  GriMeisen  (Ulms 
llanttleben  im  MUtelaker)  «tiasen.  Er  soll  'm  Ulm  Mehrere  be* 


Blätter  des  Meisters  angezeigt.  Andere  stehen  in  der  Ab- 
theiluog  B. ,  als  Blätter  nach  'Schongauefi  gestbehen« 

Wir  begannen  die  Reihe  der  Künstler  des  Namens  Schön 
mit  dem  lieruhmlen  jüngern  Mai  llu  Schön,  der  durch  Bartsch 
und  mehreren  aiutcrn  unter  dem  Namqn  Schongauer  bekannt 
ist.  £c  ist  aber  nicht  der  jiUera  dieser  UJ|uischeo  FamHie. 
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deutende  Werke  hinterUtten  haben,  die  ie^acK  durch  neuere  Ueber» 
M*lon|^n  verrforbcn  «vnr^n.  'Ueber  tetne  Formidinitte  verlautet 

nicht»  Genaues,  doch  Kruini  n  mehrere  vuo  den  alten  -xylographi- 
«chen  Arlieitci»  ihm  umi  andcreii  Meistern  Ulnt's  angehören.  Dar- 
unter «Itirlte  auch  das  berühmte  KluU  des  hl.  Ghristoiih  von  l423 
XU  zjhlon  »eyn ,  der  in  Schwaben  aufgefunden  %vurde.  IV].  Schön 
Bellte  dauiaU  nudt,  und  xwer  in  Colmar,  wohin  jsich  tpitcr  auch 
der  berühmte  j,uiiger«  Martin  Schoo  oder  Scböngaaer  ge- 
wendet hatte. 

Maler  von  Olm,  der  Sltere  Meister  dietet  Na- 

niejis,  kummt  nach  Weyermann  (Neue  Nachrichten  vun  Kamftlern 
Ulms)  in  den  Steuerhüchern  der  Stmll  von  l427  —  l4lo  vor,  und 
scheint  in  letzterem  Jahre  gestorben  xu  seyn,  weil  im  folgenden 
Jahre  seiner  Wittwe  erwälint  wird.  Grünciscn  und  Manch,  (Ulms 
Konsirehen,  8.  35)  fanden  ihn  als  Vater  jdea  Schön  M- 

Beictinel,  jenes  berühmten  Künstlers,  mit  welchem  in  diesem  Le- 
xikon die  Heihe  der  Ulmer  Meister  beginnt.  Er  ist  der  Sohn  des 
älteren  iiarthel  Schön  ,  und  letalerer  der  Bruder  des  älteren 
Martm  Schön. 

Schön,  Borthcl,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  alleren 
Künstlers  diesi-s  Namens,  und  somit  Rrudcr  des  berühmten  Mar- 
tin Schön  oder  Schongnuer.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbe- 
bannf;  Bartsch  <P.  gr.  VI.  p.  ^)  scheint  so|;ar  an  «einer  Existenz 
au  aucifeln.  Es  spricht  indessen  st  hon  Sandrart  von  einem  Mei- 
sler dieses  Namens,  dem  er  die  niüttcr  beilegen  möchte,  die  mit 
den  kleinen  gutbischen  Buchstaben  b  X  &  bezeichnet  sind.  Christ 
fulgt  Sandrart,  und  stellt  die  Vermuthun;:;  auf,  dieser*  B.  Schön 
fci  Martinas  Broder  gewesen,  wozu  ilin  wahrscheinlich  die  Aehn- 
lichkeit  ^^erleitele,  weklie  die  Blatter  des  Meisters  b  X  6  mit  jenen 
voll  Martin  Schongauer  haben.  Und  dass  letzterer  wirUiich  einen 
Bruder  Namens  Bartholomaus  gebäht  habe,  w}sfen  wir  jetat  ur» 
.  kundlich.  Seiner  fand  Grüneisen  (Ulms  Kunstirben  etc.  S.  35)  im 
Biit £:;iM hiirhe  unter  denrJahre  l'iTt  erwähnt.  Christ  behauptet,  von 
dn'<cni  Meister  einen  Kunfcrsticli  rni»  der  Jahrzahl  l479  gesehen 
zu  haben.  Bartsch  {V.  gr.  VI.  p.  6ö  ff-  verzeichnet  von  dem  Mei- 
Pier  b  X  •  24  Blltler,  gibt  sie  aber  nidit  «I»  Arbeiten  <te<  Bar- 
thel  Schön,  weil  Scheurl  (Opera  W.  PirUheimeri  p.  351)  nur  Ca- 
•■  spar.  Faul,  Ludwig  und  Georg  Schön  als  Brütler  Mortin's  nennt. 
Und  wenn  nun  Barlhel  auch  Kein  Bruder  Alartin's  wiirc,  so  ist  er 
,  dorh  an»  der  Ulmer  Fanili«  der  Schön,  odd  die  erwähnten  Blätter 
dürft«'n  ihm  angehören.  Mehret e  tind  Copien  nacb  Martin  Schön. 

I  ^  12)  Die  Leidenegeechichle  dos  Herrn,  12  Blätter  nach  Mar- 
'   tin  Schongauer  copirt,  genau  von  derselben  Seile,  wie  das 
/  Original.    Es  ist  dicss  die  Folge  Nr.  9  — -  20  in»  Verzeich- 

nisse der  Blatter  Schungauer's,  auf  welches  wir  der  Beschrei* 
bang  wegen  Terweiten.  Jedes  dec  Blatter  hat  nnlen  in  der 
Mitte  innerhalb  der  Handlinie  das  Zeichen  b  X  6,  nur  bei 
Nr.  3  steht  es  ousserhalb  derselben.  U.  6Z.»  Br«  4.2.  zl*» 

1)  Chrijtus  am  OeUurge. 

2)  Die  Gefangenuehmung. 

3)  Christus  vor  dem  hohen  Priester. 

4)  Die  Geisslung  Christi. 

5)  Die  Üornenhrönijng. 
0 )  Christus  vor  Pilatus. 

7)  Die  Ausstellung  des  Uerro. 
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8)  Die  Kreaztragung.  •  .  . 

9)  Cbrutus  am  Kreuze.  ' 

10)  Die  GraMeguiig. 

11)  Christus  im  Limbui»  '.  , 

12)  Dia  Auiarstehung. 

13)  Der  Owatier  ancl  die  Dame  zu  Prerda.  Der  fange  Mann 
reitet  nach  links  hin  ,  mit  einer  Laubkrone  auf  dem  Kopfe, 

und  die  junge  Dame  sitzt  hinter  ihm  mit  einem  kleinen  Hute. 
Das  Zeichen  ist  in  der  IVltttc  unten.  II.  5  Z.  4     ?  Br.  6^.? 

14)  Ein  sitzender  Bauer  im  Profil  nach  rechts,  mit  einem  spi- 
tsiffen  Uut  aut  dem  itopfe  und  einem  langen  Mantel  um. 
£r  iiilt  einen  SeMtd'in  der  Rechten,  and  reehu  nebe«  eet* 
nem  Beine  liegen  Kolben  auf  dem  Boden.  In  der  Milte  nn* 
ten  ist  das  Zeichen.  H.  5  Z.  6  L.?  Br.  2  Z.  n  L.? 

Dieae  Darf teiluog  hat  auch  ein  alter  anonymer .  Mciiter 
gestoehen« 

15)  Das  Kind  in  der  Badwanne.  Es  hat  einen  LüfiTel  in  der 
Linken ,  und  reehts  auf  dem  Stahle  ateht  ein  Castrul.  Daa 
Zeichen  sieht  man  in  der  Mitte  nntan.  U*  Z  Z.  to  L«»  Br« 

2  Z.  6  L. 

16)  Ein  nacktes  Kind  auf  dem  Rasen  sitzend.  Es  ist  von  vorn 
dargestellt,  xwie  et  den  rechten  Fota  mit  beiden  Händchen 
fasst.  In  der  Mitte  nnten  iat  des  Zeichen.  H.  2  Z.  9  L.]» 

Br.  2  Z.  5  L. 

17)  Der  Bauer  mit  dem  Schilde  zwischen  den  Beinen  auf  dem  * 
Boden  sitzend.    Er  hält  einen  Hnublauch  in  der  lUcIiten, 
und  das  Brod  liegt  liuks  auf  dem  Buden.  Das  Zeichen  ist 
in  der  Mitte  unten«  Hund,  Durchmeaser  3  Z.  1  L. 

18)  Ein  nechtea,  auf  dem  Raten  aitzendet  Rind  reicht  mit  hei« 

den  Händchen  nach  einem  rechts  stehenden  Topf.  Zwischen  • 
seinen  Beinen  sieht  man  einen  Löffel.    In  der  Mitte  unten 
ist  das  Zeichen.  Diese  Darstellung  ist  von  zwei  Kreislinien  ^ 
eingefasst.  Ourehmester  2  Z.  4  L« 

19)  Das  Concert.  Links  begleitet  ein  junger  Mann  mit  der  Gut* 
tarre  das  Spiel  einer  jungen  Dame  auf  dem  Hachbrette.  In 
Mitte  des  Grundes  erhebt  sich  ein  kleiner  Baum,  und  in  der 
Mitte  unten  ist  das  Zeichen.    Rund,  Durchmesser  3  Z.  3  L. 

20)  Ein  alter  Zwerg  führt  eine  alte  Zwergin  auf  dem  Schubkar- 
.ren.  Letztere  halt  in  der  Rechten  einen  dürren  Baumzweig 

und  in  der  anderen  einen  Flaeon.  Daa  Zeichen  ist  nnten 
in  der  Mitte.  H.  3  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  10 

21)  Das  verliebte  Paar.   Dieaea  aitzt  unter  einem  verzierten  Ho- 
ffen.   Die  Dame  legt  ihre  rechte  Hand  in  die  seinige  und  - 
hält  im  linken  Arme  ein  Bologneser  Hündchen.  Rechts  steht 
ein  Blumentopf,  und  linke  Tarn  ein  Krug  mit  Olas.  In  der 

•   Mitte  unten  ist  das  Zeichen.   H.  6  Z.  2  L.»  Br,  4  Z* 

Diese  Darstellung  hat  auch  Israel  von  Meckencn  gesto- 
chen, wahrscheinlich  nach  unsecjn  Meister »  waa  jich  Bartsch 
nicht  zu  behaupten  getraut. 

23)  Die  Wilden.  Links  sitzt  ein  nacktes  Weib  mit  dem  Kinde 
in  den  Armen.  Neben  ihr  stiaf  ein  naehler  Mann«  wie  er 

den  Kopf  nach  einem  andern  Kinde  wendet.  Den  Grund 
bildet  eine  Gebirgslandschaft  mit  Baumen.  Das  Zeichen  sichl 
man  in  der  Mitte  unten.   Ii.  5  Z.  6  lj*t  Br.  3  Z.  4  L.  ^ 
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4i#  Schön,  Luämif. ^  iUiili«  Erluird. 

•  ■ 

SchÜn,  Ludwig,  Mnler,  angeblich  fler  Bruder  des  Martin  Schön, 
kuiiimt  in  diu  Ulnicr  Slcucrbuthcm  von  l46o  —  t49l  vor,  wie 
Griitieirrn  (  Ulm»  liiUisllehrn,  S.  55)  behauptet.  Er  i»t  tv«hr$chcin- 
lirh  ntit  Lndv^ig  Fii»M  Eine  Person,  da  seine  Gmtin  Aie  Tochter 
dff  Krnit  l.ilulcnmrypr  iind  der  Anna  Fricss  tvor.  Dieser  Ludv\ig 
Schön  od  r  au«h  Srlioncn^v^r  genannt,  erscheint  fpäter  in  Colmar, 
«icbcn  l'nul ,  Cnfpnr  unu  Genrg  Fricts,  indem  diese  Familie  nach 
•  Colrnnr  xog.  Im  Vcrseielinlsse  <l»r  Brtidersehaft  sum  Rotenhranxe, 
tvelche»  neuerlich  out'  der  Bibliotbeh  in  Cohnar  durch  den  Bibliu- 
tbebnr  dcrgelhen,  den  gelehrten  Herrn  Hugnt,  aufgefunden  unrde, 
wird  seiner  enwähnt*  Dieses  Verzeichniss  ist  gegen  Ende  des -15* 
J«hrlmn<l«rt«  ahgeiaMt.  Wir  haben  dcitelhen  *taioii  lai  Artikel  des 
betvikmlen  Marlin  arwahnt.  Noch  wichtiger  ist  ein'vrn  Uugot 
vorgefundenes  Ilegislcr,  welches  die  in  der  Kirche  des  heil.  Mar- 
tin XU  Colmar  gestiltcten  Jahrtage  von  1391  —  155^  enibült.  In 
4iesatD  Dokumante  kommt  Caspar  Scliotigauer  l46ö  sls  Goldschniid 
Tor.  Bin  MaUtar  pMil  Schonganer  starb  aacb  )Miar  üotis  ist6* 

Dieser  L.  ScbÜN  scheint  vertchiedaa  «a  tayn  von  den  Maler 

.  Ludwig  Schfingaucr,  welchen  Ton  Stetten  (Kunst-  und  llandwerbf- 
ge^chichtc  Augsburgs,  S.  376)  in  den  nürgcrregifttera  der  Stadt 
Augsburg  unter  dem  Jahre  l4öö  vorfand. 

< 

.Schön  oder  Schongawcr,  Hans,  G'a«malcr  «u  Ulm,  arbeitete 
um  1495  —  Ifil'l.    Kr  liumint  in  den  StPiicrbüchern  dci  Stadt  vor, 
,  und  ntrd  l4(;Ö  als  einer  dcrIMcistor  gennnnt.  die  den  Dom  in  Ulm 
mit  gemalten  Fenstern  fchmiidilcu.    V^.  Ulms  liunslleben  von 
Graneisco  «tc.   S,  60. 

'    Vielleicht  ist  dieser  Hant  Schön  der  Monogramoiist  S.  76  bei 

Bartsch  P.  gr.  VI.  p.  391.  Er  schieibt  ihm  da  x*Tei  Blätter  zu, 
wov.m  Nr.  1  nach  Martin,  das  andcta  nach  Alhrecht  Dürer  co- 
jpirt  ist. 

S)  Christus  am  iircuze,  Nr,  22  des  Werkes  von  M.  Schon- 
gauer.  LinKs  unten  daa  Zeichen.  U.  4  ^  S  L.,  Br.  3  Z. 

2)  L)ie  heil.  Jiiti:;rrau  mit  dem  Affen«  gegenseitige  Copte  nach 
Dürer.  Der  Affe  erscheint  vorn  nach  rcrhls.  In  der  Mitte 
unten  sieht  man  das  Zrichcn.   Ii.  6  Z.  &  L. ,  Br.  4  Z.  7 

Schön 9  Paul 9  Caspor  und  Georg,  «.  Ludnig  Schon. 

Mit  diesen  Namen  schliessen  wir  das  Verzeichniss  der  Uhner 

Meister.  Die  xulet/.t  genannten  Goldschmiede  gehören  Colmar  an,' 
sind  aber  als  Nnchhömmlint^e  dir   Uhucr  Fainilie  /n  betrachten. 
Ob  der  iolgendc  Erhard  oder  Ebcrli.nl  Schon  in  Uiui  oder  vua 
Nürnberg  gebürtig  sei,  bleibt  dahingestellt. 

Schöll,  Eherhart»  •»  den  folgeaden  Artikel. 

Schön 9  Erhard^  Maler  und  Formschneider,  ist  nach  seinen  Le- 
hensverhiltnifsen  dnbeluinnt.   RintM  birften  iKn  jetst  für  einen 

Nachkömmling  der  Ulmer'FamUie«9ckön ;  nflem  es  bleibt  auffnl- 
lend  ,  doss  er  sich  in  «einer  Prt)portion5;l('lin'  sellist  Erhard  S'.hön 
von  Nürnbiig  nennt.   £r  arbcitctd  auch  schon  vor  I616  i*<  dieser 
.    .Stadt,  DamKch  an  den  Hoixschntllen  des  IluPtuln«  Afteae,  «vre leben 

in  demselben  Jnhrc  Johann  CIcin  in  Lyon  auf  liosten  des  Johann 
It'dierger  in  rsümbcig  drucKtc.  Er  ist  also  wahrscheinlich  mit  den» 
^       Elu-rhatt  Sclii>n,  der  nach  Weyiriuonn  1550  und  16  10  in  den  IJür- 
gcr^^üchern  ru  Ulin  vorkommt,  uiwht  Eine  Fersen,  obwohl  er  nicht 
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'SiniiMr  anterschiedcn  nird.  Seine  KunsttTeise  deutiet  ebenfalls  auf 
eine  treue  AnliängliciiUeit  on  Alb.  Dürer,  nicht  auf  jene  der  Ul* 

grn^r  Mettter.  Erhard  Schon  gehört  aha  wahrs^einlich  dar  alten 
j^nrnberger  Familie  Schön  an,  diu  ebenfalls  INlaler. jr.üii1te  ,  deren 
Werbe  ober  nocli  niclit  ans{»eschic(lcn  siiul.  Aucli  tlio  GcmiiUle 
d<^s  Erhard  Sclion  sind  nuclt  unbestimmt ;  nur  Uul^chnitte  hoben 
wir  von  ihm.  Man  nennt  ihn  anch  KupfcrdCGliert  oline  jedoph 
f||l|^^Bil«tt  Ton  seiner  Hand  hcslimmen  «u  können, 

<r  «iuDmMI  haben  %\ir  von  diesem  Meister,  welcher  nacli  Doppel« 
nicyer  um  1550  in  Nijrril)crg  stnrb,  folgendes  UntcrTictitswcrh :  ün- 
derweiBung  der  Pruportiun  und  Stellung  der  j>u.«&cu  (Bussen)  lic- 

Jent  und  stelt^nl.  oibgestolcn  ,  wie  man  das  vor  angcn  .lieht  in 
eni  büchlcin  ,  duircti  Erbard  Schön  von  Nürnberg«  iür  die  jungen 
gesellen  und  Jun£:^pn  7.u  uulcrrichtuiig ,  die  tu  der  liunst  lieb 
tragen,  und  in  den  ÜrucU  gchrachf.  Nürnberg  1542-  ü(jppclmeyer 
Dcnut  auch  eine  Aufgabe  von  1538.  Eine  otc  ist  von  15 Dieses 
•ehr  seltene  Werkchcn  enthält  36  Holzschnitte  mit  48  «Seitien  lest. 
U.  4  Z.  0  L.,  Br.  4  Z.  1  L.  .  ;  .  • 

Blatter  von  ihni  celbst  geschnitten  ,  oder  nach  seinen  Zeich- 
nungen von  anderen  ausgelÜhrl,  finden  wir  auch  in  dem  berühm- 
ten alten  üebetbuche:  Uortulus  anime.  cum  aliieq.  pluribus  ora« 
tationiboe  etc.  A^m^  .Siehln«sie:  Hortulus  aniaM»  tnipenaie  probi  viri 
Joh*  Kobergef  TCiuif^Nurebergcn.  imprciisus :  finem  qptnluni  fturlitoa 
est  Lugduni  arte  et  induslria  Johannis  C(lei<l..  PlilCOgraplii  Anno 
dookini  15l6'  XYIII.  iialendis  Aprilis  ... 

Dieses  Buch  hat  83  schöne  Holzschnitte  und  Handvcrrienin- 
gien  von  Erhard  Schön    und  tl-  Öpringinhiee.    dieselben  Uolz« 
^sdMsittev  und  ein  neuer  kommen  a4ich  in  der  Ausgabe  vor:  Lugduni« 
Anno  dni.  M.CCCCC.XVI.  V.  idus  Nonembrt«;  ferner  in  der  Aus- 

Pabe  :  Fincin  (jplalum  sortilus  eslNoronberge  orte  et  induslria  Fridcrici 
evpus  cbalcogr.ipbi.  Anno  dui.  M.CCCCCXVIII.  11.  id.*  Decem- 
bTCSr  Bumn  in  «tau  Aasgaben  t  M.CCGCC.XIX.  V.  id4ta  Febroarii; 
M.CCCCC.  die  X.  IWartii.  (Jeher  die  vielen  Ansgaben  dieses  Ge- 
hatbuches  t.  besonders  UcIIcr's  Cranach,  zweite  Aufl.  iS'i  'l.  S.  200  ff« 

Holzschnill«  Ton.  £•  Schön  und,  SpringinUee  findet  man 
ferner  in:      "ffr..  .  .-tit .  >  ...  ... 

Bibli«  Münnt  mriusqae  TestismiNiti :  jtnki  ^elerein  fifafaslationem 
lijtoew'fixcosam  Norenberge  ap.  F.  Ptoypus  liföO»  fol. 

Das  ne«vc  Testament  mit  Fleiss  verteutsoht.  Gedrockt  ZO  Nürn- 
berg durch  Friederichen  l'eypus  152  f. 

'%  v'rBiblia  germanica.  Das  ander  Te^l  des  allten  Testaments.  Nürn- 
berg Priedrich  Peypus.  IH  DXXIV.  Von  Schön  ist  dsf  achöna  Ti- 
tfloiatt,  und  auch  noch  andere  ßlatter  rühren  von  ihip  her. 

Die  älteren  Nürnberger  Ausi^ahcn  der  ArchiteUtur  de«  Vitru- 
vius  Poiliu  durch  ijualter  Uivius  haben  ebenfalls  viele  gute  Holz- 
'^ehnitfevbn  B.-8chött.  •  '  •  ^ 

Auch  in  der  Basier  Ausgabe»  UoüAc^tM  eind  noch  dies« 
Uolftschtiitte. 

Eine  Menge  guter  Holzschnitte  von  E.  Schön  sind  auch  noch 
in  einam  anderen  Werke  von'  Guirlter  Rivitif  $  •  der  lürnembsten« 
mit«leii'digst«n ,  der  ganfr.en  Architdltnr  nngebÖH|;en  Mathemali* 
sehen  und  nioclninischen  iiünsta  eygentJiclier  Berieht  ete^  Nürn* 

berg.  Job.  Pelrcjus,  154?,  fol. 

Bartsch,  V.  gr.  VII.  p.  /|76  Pf-  ver/eiclmet  nur  r>5  Blatter  von 
diesem  Alei&lcr,  deren  nur  wenige  mit  seinem  M(>i  ograinmo  vcr? 
sehen  sind.   Sie  sind  alle  gut  gezeichnet  «pd  nntrr  defi  Hob*  '  • 
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•diailtMi  daaaijiftr  Zeit  hervorzuheben,  fii  Blätter  lagen 
wir  M« 

1  —  12)  Die  12  Apostel  etehend  in  einer  rat  swei  BMnnytSm- 
iD«n  gebildeten  Arkade  auf  laudschaftlioliem  Grunde.  Dm 
Büiitne  stehen  rechts  und  linUs  des  Olaltcs  und  die  Aestc 
bilden  die  Wutbung.  Das  Zeichen  tragen  nur  vier  Bläuer. 
U.  2  Z.  5  L.,  Br.  2      l  L. 

Di«  Apoitel  •  Bvangeliiteff  etcw  kommen  aach  in  dam  ob- 
ganannin  naaan  Teetamenta  vor»  Niimbarg  bei  '^pna  1524- 

l)  St.  Peter  mit  dem  Schl&tsal  in  dar  Linked,  und  jnit  des 

anderen  segnend. 
3)  Su  Andreas  mit  dem  Kreuze  in  beiden  Händen. 

3)  8t.  Jacobns  major  mit  dem  Staba  in  ^ der  Racbten.  Unkt 
unten  am  Steine  ist  das  Zeichen* 

4)  St.  Joliannes  mit  dem  Kelche. 

5)  St.  Philipp  mit  einem  Kreuze  in  der  Uechten.  Links  unten 
das  Muuugramm* 

6)  St.  BartkolonMioe  mit  Buch  und  Messer« 

7)  St.  iVlatthäus  mit  Bttdi  ttsd  Hallebarde.  Linkt  >nlaa  am 
Steine  das  Zeichen» 

8)  St.  Thomas. 

9)  St.  Jaeobne^mtttor'nrit  dam  Walkkolse. 

'  10)  St.  Simon  mit  der  Sä^e  und  dem  Schwerte. 
11  )  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule.  LinUs  unten  dm^tithttU 
12)  St.  Mathias  mit  zwei  Schwertern  in  der  Uand. 

13  -*.33Pt  Eina  Folge  von  20  BlSttar  mit  Heiligen  keiderici  Ge* 
aehlechts,  die  unter  Arkaden  stehen,  welche  aus  zwei  Bäu> 
men  und  ihren  Aestcn  gebildet  find,  das  Zeichen  tragen  nur 
zwei  Blätter.  H.  2  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  |  L. 
'  13)  St.*  Anton  dar  Eremit  mit  Oloeke  und  olbnem  Boekei.  • 

S4)  St.  Christoph  mit  dem  Jeenekinde  aof  den  Selinltem,  den 
Fluss  durchschreitend. 

15)  St.  CuluoMin  mit  «lern  Modelle  einer  Kirche  und  dem  Fil- 
gerstabe. 

16)  St.  Frans  von  Assis  mit  dem  Sakramente. 

17)  St.  Gregor  sitzend  und  mit  der  Rechten  segnend. 

18)  St.  Jtthannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme  aul  dem  Buche> 
i^)  St.  Sebastian  am  Baume  von  Pi'eileo  durchbohrt.  Am  Baum* 

elemme*das  Zeichen. 
tfi)  Ein  keil,  Bitcbof  mit  dem  Stabe  und  dem  Modelle  einer 

Kirche. 

2t)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  nach  rechts. 

22)  Die  ftcl^nerzhafte  Maria  mit  vier  Schwertern  in  der  Brost. 

23)  St.  Agnee  mit  dem  Buche  und  dem  Lamme. 

24)  St.  Anna  mit  dem  Jesuskinde  zur  Seite  des  kelL :^|ingCnill» 
welche  stehend  das  Kind  verehrt« 

25)  Sl  Apollonia  mit  der  Zange. 

26)  St.  Barbaea  mit  dem  Kaklie*  • 

27 )  St.  Catharina  mit  dem  Schwerte. 

i  St.  Dorothea,  welcher  ein  Kind  dun  Knrh  mit  lUnmiH  flirbt 

29)  St.  Magdalena  mit  dem  Salbengefasse.  v 

30)  St.  Ottilie  mit  dem  Boche,  in  welchem  man  swei  Augen 
bemerkt. 

3!)  St.  Veronika  mit  dem  Schwerssluche. 

32)  Eine  Heilige  mit  dem  Wurfspiesse  in  beiden  Händen.  Linke 
unten  das  Zeichen. 
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33)  Ein  bevTAffneter  Krieger  mit  dem  Uelme  ia  der  Lioke«  uod 
die  Streitaxt  iii  iler  Heehten  In  einer  Ni»eli«  eitmoil.  -  Unten 

nach  rechts  ist  das  Zeichen  und  die  Jahr/.ahl  1524*  "ttt-pZ. 
7  L.,  Br,  6  Z.2  L.  (Bei  Weigel  2  Thh  4  gr,) 


34)  Ein  M  unch  am  Bette  eines  Sterbenden ,  welchem  Engel  und 
Tcuicl  erscheinen,    in  architektonischer  Eiufassungt 

55)  Da»  itingtte  Gericht,  12. 

36)  Die  Heschneidung,  12* 

Diese  beiden  von  Bartsch  nicht  beschriebenen  Blätter  ge*, 
hören  vielleicht  zum  Hurtulus  anitnac. 

57)  Die  Dreieinigkeit  iu  einem  Hpseokranze,   Oben  Gott  Vater 
ond  dem  heil*  Geim;  daon  Chrittus  am  Krease  von  Aposteln 

und  Heiligen  uirigebcn.  Diess  ist  Cdpic  eine«  Blatte» «  wel» 
ches  Dürer  zu(;eschrieben  wird.  Der  Copisl  selulc  dem  ewi- 
gen Vater  eine  tirune  aut  das  Haupt,  welche  im  Original 
fehlt.  Die  Abthcihingen  im  iiran/.e  haben  Uebcrschriflen, 
die  in  den  älteren  Exemplaren  mit  dentschen,  in  den  späte- 
ren mit  lateinischen  Buchstaben  gedruckt  lind.  H»  s4  Z. 
II  L. ,  Br.  11  Z. 

Heiler  (Dürer,  Nr.  2050)  glaubt  dieses  Blalt  mit  Hauer 
dem  E.  Schon  beilegen  su  mütsoii«   Be  iit  ohne  Zeichen. 

58)  Allegorie  anf  die>Ungerechtigkeit.  Link»  »itxt  die  UnwUten« 
heil  auf  dem  Throne,  rechts  ist  die  Wahrheit,  •  gr.  cpi.  Vol. 

Dieses  Blalt  ist  im  alten  DrucUc  sehr  selten.  Die  neuen 
Abdrücke  sind  in  R.  Z.  BecKer's  WeiU:  Holzschnitte  alter 
deutscher  Meister  in  den  Origiuaiplalien  gesm<mdtt  von  II. 
V.  Derschau.  Gotha  i8q6>  Mr.  S8>  Dieses  Blatt  wird  dem 
E*  Schön  beigelegt»  E«  ist  ohne  Zei«;hea.         ^  " 

Schocn^   Heinrich,   Architeltt,  einer  der  bedeutendsten  deutschen 
Kiinstler    aus   der    ersten    Hälfte    des    17.  Jahrhunderts  V  der 

aber  in  seiner  Vaterstadt  ^nnz  in  Vergessenheit  blieb.  Angesichts 
seines  lür  die  damalige  Zeit  reichen  und  mächtigen  Baues.  Man 
fragt  in  München  die  Lucalschriitstcller  vergebens  um  den  Bau- 
meister der  Max.imilian*schen  llesidenz,  und  %venn  wir  auch  in  SöltPs 
•  neuester  Gesehichte  von  München  S.  170  lesen«  dass.die  Residenz 
Maximilian*s  I.  von  iöOO  an  nach  dem  Plane  von  Peter  Ca^iditu 
gebaut  wurde  ,  so  beruht  dieses  auf  einer  irrigen  Angabe.  —  Der 
Meister  des  Baues  ist  unser  Heinrich  Scliün ,  der  ^'icr  zum  ersten 
Male  ja  die  Reihe  der  Künstler  tritt.  Seine  Lebensge schichte  nt 
unbekannt;  auch  sein  Geburtsjahr  kennen  wir  nicht.  Sn  viel  ist 
aber  gewiss,  dass  er  schon  im  ersten  Decennium  des  i7.  Jahrhun- 
derts ausübender  Künstler  und  als  solcher  von  Bedeutung  war. 
Er  fand  auch  bald  Gelegenheit  seine  Kunst  zu  erproben '»  indeai 
Maximilian,  noch  fern  von  den  Stürmen  des  Krieges,  die  Künste  dee 
Friedens  pflegte.  Anfangs  resitlirle  er  in  derl460  von  Albert  IV.  er- 
bauten neuen  Vesle,  die  zum  Unterschiede  von  dem  alten  Hute  so 
benannt  und  früher  öfters  mit  der  Maximiliaui^chcn  Rcsideuz  ver- 
«fechaelt  wurde.  Maximilian  verlebte  in  der  neuen  Veste-  seine 
Knahen|ahre  ,  und  verblieb  auch  dann  ttoeh  In  seinen  alten  Ge» 
raächeru .  als  Wilhelm  V.  bereits  seinen  neuen  Palas^t  bezogen 
hatte,  vor  welchem  dann  die  Jesuiten  ihr  CoUegium  erbauten.  Zu 

{*ener  Zeil  war  aber  die  neue  Veste  bereits  schadhaft «  denn  sie 
latte  durch  Brand  gelitten.  Oesswegen  ging  Uersog  Maximilian 
a^hon  frühe  mit  dem  Baue  einer  neuen  Ilesidcn/.  um,  und  l607 
fasale  er  den  Ueüaitiveu  UescUluss.   Allein  erst  XölZ  war  os  ihm . 
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▼ergünnt  an  da»  Werk  zu  gehen.  In  F.  Alberti's  Leltere  ttaliane 
ttdesch«  »opra  lo  aohibili  partieolarila  dtlUi  dlCa  tli  Monaco. 
]?92  p«  7«  natMt  «f »  det  Herzog  sei  stllMt  der  Baomeister  seiner 

Residenz  gewesen;  eine  Aiicjalic.  die  aus  der  Luft  gogrilfen  zu 
scyii  »clicint,  und  nur  «o  viel  iür  sich  hat,  das»  Alaxiuiilian  die 
Baupläne  pruDe  und  f  io  auswählte.  Solche  Pläne  fertigten  Heinrich 
Schon,  Ilanslltfckl  und  Hans  Krampe r,  uiejj'wir  dieses  aus  arcliiva- 

Usclien  D()Oiiri;ctitcn  %vissen,  deren  Hinsicht  uns  durch  nllerliöchs to 
Erlaubniss  offen  stand.    Dass  auch  l'cter  Catulilo  einen  Plan  ein» 

Screicht  habe,  fanden  wir  nicht  beiuerhl,  wühl  aber,  dass  jener 
es  Hcinricti  Schim  vorgezogen  wurde.  Er  erhielt  dafür  120  Gul- 
den, und  Meister  Ohlsins  (  Fistulntor)  l'crlii^tc  ilas  Modell.  In  den 
Kanitncrrechnungen  von  l6l2  hcisst  es  nämlich: 

Heiniichcn  Scliün  Paunieisler  ntnb  die  zum  neuen  gepew  ge- 
.  machte  Visir  120  fl*t  dann  vaib  iür  den  M.  Blasium  gctoachle  iormb 
vnd  anders  76  fl<  H  kr. 

Von  dieser  Zeit  an  leitete  Schön  den  Bau,  und  auch  der  Bild- 
Itauer  Hans  Krunjper  und  der  Stucratorer  Blasius  Fislulator  waren 
iurtan  b«im  üaue  bcschätligci.  Vom  i2>  bis  zum  17«  März  bauta 
letzterer  seine  Werkstätte.  Uiese  weiset  die  erste  Ausgabe  tür  Ar- 
beitslohn nach,  indem  nümlicli  den  ^iuimerleutcn  2  n.  36  hr.  hc- 
zalilt  wurden.  In  den  folc;(  ndcn  Tngen  richtcie  Blasius  seine  Werk- 
stiitte  ein,  und  nun  begann  er  mit  Wilhclut  und  l'aul  Ftstulator 
die  Ausführung  der  versciiicdenen  Stuccuarbeiten ,  vielleicht  nach 
llrumper*s  Zeichnungen.  Letzterer  Ti<fhtele  im  April  des  genann* 
tbn  Jahres  hinler  der  Neuvest  (wie  die  friilifrc  Ilcsidenz  damals 
genannt  wurde)  seine  WerUstaite  ein,  und  daneben  wurde  eine 
Gypsmühie  gebaut,  lirumper  hatte  viele  Arbeiten  auszuführen. 
Br  modelKrte  Statuen ,  und  fahrte  deren  in  Stein  und  in  Brx  nut. 
^on  ihm  sind  neben  anderen  die  Ersiterka  an  der  Hanptfa^adc  d.'r 
Maximilianischen  Residenz  und  diejenigen  des  Brunnens  im  Hofe 
derselben ,  die  er  alle  selbst  gegoiisen  hat.  Er  halle  hierin  grosse 
'  Knn^t  bewiesen ,  da  er  schon  als  geübter  Oiesser  van  Weilheim 
n«ch  Mönchen  gekommen  an  teyn  scheint.  Das  Giesshaus  das 
•  Meisters  steht  noch  gegcnwänig  ausserhalb  Weilheim  an  der  Slras-e 
nach  München,  und  nach  einer  anderen  Richtung  hin,  ein  Bau- 
Werk  von  ihm,  nämlich  der  liirchthurm  des  Klosters  Pcdling. 

Beim  Baue  der  Residenz  in  München  waren  viele  Leute  be* 
\  fcbäitiget»  die  dnreh  das  Geläut  einer  eigenen  von  Bartol.  'Wen- 
gelein  gegossenen  Glocke  zur  Arbeit  gerufen  wurden.    Unns  i\el- 
'*      renstuhl  war  Werlinieister  und   erster  Pallier  ein  Hans  Slrinmetz, 
.'der  anderwärts  Hans  Staudaclier  genannt  wird.    Mit  der  Herrich- 
tiAig  des  Sanplatxei  wurde  schon  l6lf  begonnen.   Es  wurde  der 
^urm  der  neuen  Vesta  und  andere  zur  Residenz  gehörige  Gebäude  ab- 
getragen, mit  Ausnahme  der  liirchen  des  hl.  Georg  und  der  hl.Katha- 
'  rina,  die  später  weichen  mussten.  Dann  ging  es  an  einen  Theil  der 
Bofdlieben  Stadtmauer  mit  ihren  Thurm  cn.     wurden  die  betdetlThor  • 
me  bei  Unsers  Herrn  Thnr  abgetragen,  und  damit  eine  4ö6 Ftiss  hinga» 
42  Fuss  hohe  und  '{  Steine  dicke  Mauer  von  dem  genannten Tho- 
■'    re  an  bis  zur  jetzigen  Artillcrie-Caserne  ahji^cbruchen  ,  da  wo  jetzt 
der  neue  Saalbau  steht.    Die  Hauptfa^ade  der  neuen  Veste  lag  ge- 

§en  die  Schwebin  gerstrasse  hin,  sie'  hatte  aber  nur 'eine  geringe 
reite,  und  somit  wurden  zur  Erweiterung  des  Platzes  für  den 
Neubau  die  an  Unsers  Herrn  Thor  liegenden  Häuser  und  Gärten 
angehäuft,  die  alle  geebnet  wurden.  Am  Pßngstabend  des  Jahres  , 
f6t2  begann  man  ocrt  Grtknd  im  neuen  Veitgraben  au  'mauern* 
Nun  ging  die  Arbeit  ohne  Unterbrechung  Tort,  da  für  Bayern  da- 
»al»  noch  gesegnete  Tage  waren .  welche  erst  tpäte^  der  V«rbäng- 
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nissTolle  Krieg  trübte.    E»  erhob  sich  tlaher  mit  einem  für  dama- 
lige Zeit  groMcn  Aulwaudc  die  oeue  Uesiiienz  des  i^rosseo  Maxi- 
•'  BHlian*).   Im  Jahr«  161 5  war  der  Bau  ichon  siemltdi  hoeh,  and 
*;)  thailweice  niiter  Dach  {gebracht.    Vollendet  stand  er  1619  da,  und 

zwar  7,uni  Wutitler  (]anialip:fr  Zeit  in  München.    An  der  Haupifa- 
^ade  wurden  ilin   zwei  Portale   mil    dem    bayerischen  Wappen  ge- 
ziert, und  un  der  Seite  desselben  allegorische  Figuren  angebracht« 
t  .I/in  dkr  Milte  4*9  Fa^ade  aber  *teht  die  heil.  JuQgliraii  mit  dem 
Kinde  als  Patrona  ßavariae,  der  güttJiche  Knabe  freundlidi  herab- 
blickend und  segnend,  alles  von  H.  Hruraper  in  Erz  gegossen.  Die 
<      übrigen  Flachen  waren  mit  gemalten  Säulen  und  Cunsuien  geziert» 
'■  t   wovon  man  jetzt  nur  nnch  einige  Spurea  eteht.   Aach  eine  gross« 
Altane  war  an  der  Hauplfa^.idc  angebraeht»  die  aber  1655  bereits 
iA>     den  Einsturz  drulile.    Vor  der  ilesi  icnz  zof^  sich  eine  Bailustrade 
von  Stein  hin,  die  an  den  Piedcstalen,  aut  welchen  die  Lüweo  von 
Erz  stehen,  ihre  Haltpunkte  fand.    Diese   Ballustrade  bestand 
Jange,  endlich  aber  schailhatt  gewordeo  musste  sie  weichen.  Der 
llaupttheil  der  IMaximilianischen  Residenz   ist  aber  durch  die  Pie- 
tut  des  Königs  Ludwig  «wischen  xwei  JPjrachtilügelii  der  jetzigen 
Uesidenz  erhalten. 

ir  i'  ''tW,  LJnabhäogig  von  diesem  Uesidcnzschlosse,  aber  mir  diesem  ver- 
;^ti^  Ansäen,  ist  der  an  den  nenen  Könifrshntt  itch  MHchHees»nda  Bau, 

Zitlr  in  welchem  die  Kappeile  und  weiterhin  .dae  Aaliqpiarium  sich  aus- 
f,     breitet.    Dieser  ist  alter  als  dio  Hc.  idenz  ,  und  waltrscheinlich  als 
fi.^^  Neubau  der  neuen  Ve&te  zu  betrachten,  der  in  der  ersten  Zeit  des 
'  >>i<Begieruiigsantriltes  Maiumilian's  entstanden  ist.  Das  Antiquarium 
-  n'!Jivurde  nach  der  in  demselben  befindlichen  Inschritt  im  Jahre  töOO 
vollendet,  und  die  sogenannte  reiche  Capelle,  in  welcher  jetzt  die 
lilcinodien  autbewahrt  ^^«rdcn,  und  wuvun  die  grössere  HotkapcU 
^  Je ,  die   zum   taglichen  (iultesdieuste  diente,    ui  terschieden  wer- 
ft» »den  moM»  mtu^  |607.  an  Blim  der  heiligen  Jungira«  «iagewetht. 
Diese  Capelle,  welche  ursprüngllcli  als  jOeatorinm  lur  die  Herzo- 
gin bestimmt  war,  ist  auf  das  reichste  ausgeschmückt  und  verdient 
l^^daher  auch  uhne  die  darin  aulbcwahrlen  lilcinodien  den  Namen 
'.  '"^^fti^r  reichen  Capelle.    Man  findet  darin  folgende  Aufschrift:  Vir- 
gini  et  mundi  monarchae  haue   aedem  po^tuit  Clientum  * infirmos 
'     IVlax.    Com.  Pal.  Rhen.  Rojorum  Dux,  Anno  ah  ej-is  lcn  Virginis 


uartu  M.  DC.  VII.  Ueber  den  Bau  des  Ucsidenztheties  mit  den 
cia^llen  ünd  dem  Autiquarium  suchten  wir  vergebens  Aufschlüsse, 


.  vrir  vermathen  aber  in  Ü.  Schön  den  Baumeister 'cier Kapelle,  da  die* 
|ef  schon  vor  dem  Aetidensbnue  dem  HM-XAKe  DieafM  ftleistel  liitj^k 

Von  der  Residenz  des  grossen  Churlürsten  Maximilian  steht 
it:tzt  nur  noch  der  Theil   mit   der  Uauplla^adc   und  dem  iiitrrea 
,.  jb^liigeJ  dersejben.   im  SchweUunUiiegc  hatlo  dai^  Gebuude  star^  ge« 
„..t  litten.   Die  Feindf  ■  riclitften  t632  im- Innern  f^rosse  Verwüstungen 
o.4-.  aau.  Es-.wu^den  Sänien,  Ornamente  und  Meulx  I  /.erschlagen.,  die 
kostbaren  Teppiclie,   weh  he  tfieil^  ans  den  Nicth^rlanden  kamcn^ 
thcils  in  der  von  Maximilian  errichteten  iiautlisse-Manulaktur  ge- 
fertiget waren  ,  wurden  mit  den  Bildern  von  den  Wanden  geris* 
atU|*  und  in  der  Hulkapelle  wurde  nach  Scluitzen  gegraben,  wobei 
ein  Mensch  das  Lelien  verlor,  so  dass  die  prulanirle  Kirche  vom 
^.     Neuen   eingeweiht  werden  musste.     Uer    Hol"  war  zur   Zeil  der 
SU.  viel  .gepriesenen  Manu&zucht  der  Schweden    in  München  iu 
,r^ßfH9fiifiXT^;  Br  k^irte  erst  >  im.  Oktober  S<iS4  nach  München  xu- 
j^flicli ,  nachdem  U*  Sc^üiii  ijUes  wiedejr  io  beivohnbareii  S%Ufi4  g«- 

^^"'  *>  Der  Baü  hottete  fdn  151 1^19  %  Suthme  voii  59(hGB3  0. 


4#l      Schön  i  H^ridk      Mioeii»  Jolumn  Gottlob. 

setzt  hatte.  Im  Jahre  l674  ^^ar  in  der  Residenz  ein  bedeutender 
Brand,  welcher  zur  NacMszeit  ausbrach ,  und  mit  einer  solchen 
Gewalt  um  sieh  fsvifft  «iMi  x.  B.  «Im  i^heiaM  Arehir  nur  mit  Le* 
bensgefahr  in  die  Gewölbe  dei  benachbarten  FmuenUloltert  ge> 
'  bracht  werden  Uonnte.  Die  sogenannten  haise^rliclicn  Zimmer  wur- 
den ganz  ruinirt.  Die  Kosten  der  Herstellung  beliolen  sich  auf 
'  26*478  Gulden.  Damalt  war  Zoecali^  Bofarektteht.  welelier  dia  Bau-  i 
Unternehmungen  leitete,  ebenfalls  ein  nüt  Unrecht  vergessener  Mai* 
ster.  Im  Jahre  1731  wurde  die  alte  steinerne  Kalliistrade  vor  der 
Residenz  weggenommen,  da  sie  bauiallig  war  und  für  keine  Zierde 
mehr  angesehen  wurde.  Bei  den  Akten  des  hönigl.  Ileichs-Archivs- 
Contervatoriam  liegt  noch  eine  Zeichnang  dieser  Ballustrade.  Ira 
Jblira  1750  war  in  dem  Flügel,  wo  jetzt  der  grandiose  Saalbau  sich 
erhebt,  eine  zweite  Feuersbrunst,  weiche  den  nördlichen  Flügel 
ergriff,  der  von  dieser  Zeit  an  nicht  mehr  hcrg-crichtet  wurde. 

'   Heinrich  Schon  leitete  i^'u  auch  den  Festungsbau  am  Neu- 
'  haaierthore.    Damals  wurde  eine  neue  Einfahrt  gemacht.  Auch 
'am  Isar»  und  Hinlassthor  wurden  damals  neue  ßruckeu  gebaut, 
%Tüzu  Scliön  die  Pläne  l'erti  te ,  so  wie  zum   Bränlciuse  im  alten 
Hole,  welches  vor  etlichen  Jahren  ebentalls  einem  Neubau  weichen 
imissie.    Die  Kellerränme  sind  jedoch  noch  Torhanden.  Ehedem 
war  da  der  dassiscke  Boden  des  berühmten  bay<'ri«chen  Boekbiq* 
res,  jetzt  werden  darin  die  Steine  der  lithographis«^  lien  Anstalt  der 
hönigl.   Steuer  -  Catastcr  -  CoMimission  nuthewahrl.    Im   Jahre    l6  (4 
-    war  das  SudwcrU  bereits  im  Gange.  Zu  dieser  Zeit  war  U.  Schön 
.  bereits  im  hoben  Alter*  denn  er  stand  schon  nm  i6o4  im  Oleiista 
des  Ueraogs  Maximilian*    Im  Jahre  i645  wurde  daher  Hans  Con- 
rad AKper   von  Constanz  angestellt.     Dieser  übernahm  jetzt  die 
Leitung  aller  churtürstlichen  Bauonternehmungen  des  ganxen  Lan- 
des.  Damit  war  eneh  die  Stelle  eines  FtfrttCattattnns-Dtrectors  in 
München  verbunden.   Dieser  H«  C.  Asper  fetale  MinMhiea  in  ei- 
'  ncn  befestigten  Stand. 

Schön  dürHe  nach  l6l5  nicht  lange  mehr  gelebt  haben,  da  er 
bei  seiner  (^)uie';cirung  schon  on  Alters<;cli\vaclie  litt.  Sein  gleich* 
namiger  Sohn  war  ebenfalls  als  Baumeister  in  biiyerischen  Diensten, 
fand  aber  keine  bedeutenden  Aufträge.  Damals  hatte  man  mit  Be* 
paraturen  viel  zu  thuo.  Dieser  Künstler  lebte  noch  um  Der 
Vater  und  Grossvatcr  dieser  beiden»  ebenfalls  Ueinrich  genannt» 
war  Hof- Maurermeister* 

Sdioeily  Johann  Georg,  Bildhauer,  geboren  SU  Frankfurt  a.  M. 

l680 ,  arbeitete  lange  in  Wien,  und  erwarb  sich  grossen  Bul',  be- 
sonders durch  seine  Figuren  in  mittlerer  Grösse.  IIü<>gen,  Nach- 
richten  von  Frankfurier  iiünstlern,  rühmt  besonders  den  kleinen  . 
'  Kiesen  am  Bekbause  der  Schnur-  und  Kornblumengasse •  und  den 
geharnischten  Mann  am  Tragstehl  des  Befchauses  der  Fahrgasse« 
Starb  i74o. 

Schoen,  Johann  Gottlob,  Landschaftsmaler  von  Dresden ,  war 
einer' der  vi>rxüglichsten  Künstler,  die  in  der  ersten  HälfleF  des 
18«  Jahrhunderts  in  Deutschland  lebten.  Kr  machte  eifrige  Stu- 
"  dien  nach  der  Natur,  wie  viele  geistreiche  Zeichnungen  beweisen, 
die  sich  von  ihm  finden.  Es  sind  diess  verschiedene  Ansichten 
von  Ruinen,  Sehlössern  und  andern  Bauwerken,  gewöhnlieh  in 
,  Bister  ausgeführt*  Aehntiehen  Inhalts  sind  auch  seine  Gemälde* 
Füssly  behauptet,  duss  der  Künstler  I74ü  eine  Reise  nach  Italien 
uolernommco  habe,  und  nie  mehr  uacj»  Deutschland  xui-ü«igekebrt 
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sei,  indem  er  in  Rom  starb.  Diese  Angabe  ist  unrichtig;  denn  in 
der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  zu  Copenhagen  war  bis 
11^  von  ctietem  Scfcoea  ein«  Anrieht  Atft  Rniiien  von  Oybin ,  mit  • 
der  Jabrzahl  1745.  Eine  Ansicht  des  Schlosses  Wehlen  trägt  die 
Jahrzahl  1744.  D.  Friedrich  radirte  1748  nach  ihm  zwei  Blätter: 
eine  Landschaft  mit  ländlichen  Gebäuden  und  mit  drei  Personen 
▼orn  auf  dem  Bieden  sitsend ,  und  eine  Landeehaft  mit  Meyerhof» 
we  aan  Tom  swei  Schweine  tiehf.  - 

Dann  hat  dieser  Künstler,  der  auch  ali  Lehrer  des  A.  Thiele 
beliannt  ist.  seihet  filäller  radirt,  die  eben  fo  geittreicb  als  höchst 

sehen  sind. 

1)  Landschaft  mit  einer  mit  Bäumen  besetzten  Anhöhe  in  der 
Mitte,  links  ein  Weib  auf  dem  Wege  gehend,  rechts  im 
drunde  eine  Stadt,  weiter  nach  vorn  slvei  Mannet »  iirovon 
der  eine  die  Flinte  tragt.,  qo«  8*. 

2)  Bergig«  Landschaft  mit  zwei  grossen  Baumen,  im  Mittel« 
(frunUe  eine  Stadt  mit  Thurm,  im  Hintergründe  Gebirge  und 

'   rechts  Fabriken,  qu.  8* 

Weigel  wertbet  diese  beiden  Blätter  auf  3  Thaler. 
Schoen  f.         Sohoene.  . 

Schoen,  Alois,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Augsburg,  gehört 
SU  den  besseren  Künstlern  aus  der  ersten  Hälfte  des  IQ.  Jahrhunderts, 
musBte  aber  sein  Achones  Talent  an  ein  untergeordnetes  Fach  wen- 
den. Erstach  ftieistens  HeiligenhilHer,  \vt)iunter  einige  sehr  gut  . 
behandelt  sind.  Er  führte  überhaupt  den  Grilfel  mit  vieler  Weich-  . 
heit  und  Zierlichkeit.  Auch  einige  Torlraile  lieferte  dieser  Meister, 
die  vorzüglich'  sn  nennen  sind ,  nnd  im  LandsehaflsfiBche  war  er 
"Bicfat  minder  geschieht.   Dieser  Künstler  starb  um  1820. 

S)  Bildniss  eines  Unbekannten,  nach  Ruhens'  Bild  in  der  Pi- 
nakothek zu  München  ,  gr.  4. 

2)  Die  heil.  Junc^frau  mit  auf  der  Brust  gekreuzten  Händen,  halte 

Figur  nach  P.  Batuni ,  kl.  4* 

3)  Einige  Landschaften  mit  schon  gearbeiteten  Baomea  nn« 
gttt'tn  Pecspehtive  gesetat,  qu.  8« 

Schoen,  Carl,  Maler  aus  Prag,  bildete  sich  an  der  Akademie  da- 
selbst und  gewann  i808  den  ersten  Preis  Tur  eine  Zekhnting  nach 
A.  Mnscagni:  Simson  und  Dalila  vorsleMeiid.  Was  spatar.ans  ihM. 
gerworden,  wissen  wir  nicht. 

Scboeiiit  Friedrich  Wilhelm,  Maler  und  Lithograph,  geb.  sn 
Worms  lölOf  besuchte  hm  zum  «echselmien  Jahre  daselhet  das 
Gymnasium,  aeigte  aber  immer  mehr  Neigung  zur  Kunst,  und 
widmete  sich  endlich  derselben  unter  nicht  gunstigen  Verhältnis- 
sen, da  sein  Vater,  ein  grossherzoglich  hesstscher  Beamte,  eine 
zahlreiche  Familie  zu  ernähren  baue.  SehMn  mussle  daher  lS20 
in  einer  lilhograi.hischen  Anstalt  zu  Darmstadt  sein  Gluck  versu- 
chen ,  und  sich  da  mit  Landchartenstechen  und  andern  Arbeiten 
beschäftigen,  wozu  er  wenig  Lust  halte.  Dann  wurde  er  hier  be- 
nutzt ,  um  französische  Biälter  mit  Ureide  &uf  Stein  au  copiren, 
besonders  solche,  die  sich  auf  Napoleon  besogen,  womit  em  gros- 
ter  TheU  der  dortigen  Gegend  überschwemmt  wurde.  Im  Jahre 
1830  gmp  Sehnen  nach  Carlsruhc,  »vo  er  bis  zum  Fiuhjahre  1^32 
in  der  irthugraphisciken  A44stali  v.  Vellen  i^escbäliiget  war,  hu  es 
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ihm  eiiiUich  möglich  wurile,  nach  Müach«»  zu  g^hen,  und  an  der 
Akademie  doaelbtt  teina  Studien  forüowUeo*    Er  befochte  Uiet« 

Anstalt  ein  Jahr  mit  allem  Ficisec,  dann  aber  muffto  er  theils  durch 
Portr;iit/.eichnungeii,  thcils  durch  Arbeiten  auf  Slein  seinen  Unter- 
halt üiclicrD.  Zu  den  lelzleni  gcliürt  die  Predigt  des  heil,  l'aulu»» 
■wakhe  er  für  Yalten  liihographirte.  .In  Jahr«  tft35  ging  er  an 
den-  Uhein,  wo  Sehnen  mt-lirere  Portraite  zeicbocta,  und  1837  Dach 
Müncltcn  7.uriicKgolsehrl,  land  er  endhch  eine  grti^sere  Arbeit,  noch 
deren  Vuiiendung  er  ia  den  Stand  gesetzt  wurde,  steh  der  1«»^ 
.  ersehnten  OelmalereS  zu  vridmeo.  Et  iit  diess  ein  Ifeft  von  foiif 
Blättern ,  welche  nach  kan  vorher  aufgefundenen  tiandzelchnun- 
gen  die  Stadt  Worms  vor  ihrer  169O  edulgten  Zersturung  durch 
die  IrVanzosen  vorstellen. 

Sein  erstes  OelgemüKle,  welches  in  den  Besitz  des  Grossher- 
xogl  von  Hessen  überging,  stellt  einen  aus  Griechenland  zuriick- 
eekehrten  Lanxenreiter  bei  den  Seiaefi  dar.  Mehrere  aadere  apS* 
Tere  Bilder,  neittens  mit  effektvoller  Licht-  orler  Fenerbelenchtun||;, 
'       »ah  man  im  Lucalo  des  INlünchiicr  •  liunstvercines  ausgestollt,  wie 
das  ßückcrmaclchen,  im  ße^ilze  des  geheimen  Uathes  v.  Scheiling; 
eine  Matter  mit.deti  Hindern;  die  Obtthändlertn ,  Naohtatäck  im 
licsitzc  des  Graj'on   Pappenlieim ;  das  beim  Spinnrocken  cinschla* 
fende  Aladcben ,   im   rie<ilt7.e  der  Erzherzogin  Sophie  von  Oesler- 
reich; der  Savojardeujunge   mit  dem  Guckkasten;  die  Haarflechte- 
^      rin  von  einem  Jüngling  belauscht  i  eine  nächtliche  Feuersbrunet» 
ia  Besitze  des  Prinzen  Carl  von  Bayern ;  das  Landmachen  lür  ei* 
nen  Abreisenden  einen   niuiuenstrauss  bindend;  der  wahrend  der 
iieigenleklion  einschlafende  Schulmeister,  Inunigcs  Nachtstück;  die 

•'  •  Domino '  Partie .  ein  nidit  minder  schönes  Nachtsück;  zwei  kleine 
'  Bilder  im  Besitxe  der  Prinaectio  Mathilde  von  Darmstadt}  die 

.'•  ..liünstlerbncipe  beim  Stubenvoll  (ßrüuhaus  in  München),  das  be- 
träcbtlicliste  Bild  des  Meisters,  mit  olingeldhr  SO  Porlraitfiguren, 
buchst  lebendig  beiin  iicrzcplichle  gruppirt.  Dieses  Bild  gewann 
bei  der  Verloosung  i&44  ein  Pri%'atier. 

Zu  seinen  neuesten  Werken  gebort  die  alte  Mährcbenerzüh- 
lerin  aiu  brennenden  Caminc,  an  welchem  die  jnnge  Rauernfaini- 
lie  versammelt  ist.  H.  iiohler  hat  den  schlafenden  Schulmeister 
lithographirt.  Das  Bildntss  des  Künstlers  erscheint  im  zweiten 
Jahrgänge  von  Köhlers  Album  der  Münchner  Bünstitr. 

Voo  iMUeu  Lithographien,  xlercii  wir  oben  sumoiariseh  amn 
tem  findeo-  fit.  /olgende  b vvorgeboben. 

■1)  Moses  am  Brimea«  Duell  Fimestn,  Ckt  h  Velieo  litbogra- 

pliirt,  füi. 

2)  Paulus  predigt  in  Alheo ,  ebenfalls  für  Vclteu's  liunsihand- 

Imi^  aoügeföiilrt  fei* 
'S)  Die  Cartuns  von  Aafael  in ''Ham|>lonuourt »  O  Blallert  ge* 

•    .         drucUl  von  Slrixner  und  Zach  185-1  qu.  roy.  CuL 
4)  Napoleon  vor  Mosl.au,  nach  Müller,  fol. 
■  5 )  Napuleon  zu  Malmaison,  nach  Isabcy  iol. 
(»)  Der  Pulichinelspielefet  Mr  Koblee's  Album  der  Minchner 

Künstler,  II.  Jahrgang,  loh 
7)  Die  Ansicht  von  Wcrms  vor  der  i(k)0  erfolgten  Zerstörung, 
ein  oben  erwähntes  Werk  in  5  BidUein  mit  Umschlag  und 
Text,  fol. 

Schoen,  Joseph,    Mcdnillcur  in  Wien,  bildete  sich  an  der  k.  k. 
*  '   Alsademic  daselbst  und  machte  in   kurzer  Zeit  die  glüchliclisten 
Furtschritte.    Schüj;!  ist  ein  troiTiicher  Zeichner  ui^d  im  MudelU- 
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.  wen  nicht  minder  goßchicUt.  Es  finden  sich  von  iUu  limln  fa 
und  Portrait«  in  Wachs  botsirt  Im  Jahre  1835  bossirto  er  auch 
das  Bildiii»«  de»  Kaiser»  von  Oesterreich  in  Wachs ,  um  es  dar- 
Badi  in  Stahl  Sa  schneidea.  Bin«  »einer  neueeten  Medaillen  ist 
jene  auf  das  50sle  Geburlsfesi  des  Dichters  Grillparur,  mit  deiMll 
btldoiss  im  Avers  und  dcr^Uarfo  auf  der  ÜÜGkseite« 

Schoenau,  Frau  ItOn,  «borne  Collrcpp.  Kunstliebhaberin.  malte 
,  um  1795  —  1805  zu  Berlin  Landschaften,  Basrelief»  lind  Bildaiste. 
Die  ersteren  bestehen  meistens   in  Copien.    Dann  hat  sie  auch 
Bildnisse  und  Landschatien  mit  Seide  gestickt.    Solche  Dinge  »ah 
BMIB  damal»  auf  der  Kunstausstellung  iu  lierlin. 

Schoenauer^  Joseph,  Maler  von  Landshut,  besuchte  um  tSti-dla 

Ahadeinic  der  Künste  in  Müuclien ,   und  halle  schon  in  dem  ge- 
nannten Jahre  ÜUder  zur  Aufstellung  gebracht:  Jupiter,  und  dann 
'  Antinous,  beide  nach  der  Antike  gemalt,  und  ein  rorlralt.  Später 
kehrte  Sehoetiaaer  naeh '  Landshut  «orücli« 

Schoenauer,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  lebte  vermulh- 
lieb  in  der  ataten  Uallke  des  18.  JahrhuuderU.  £s  finden  &kh  Uild. 
mu9  Yen  ihaik 

Schoenbaechl ,  Franz  Xaver,  Kupferstecher,  lebte  m  Maria 
Eiosiedeln  in  der  Schweiz.  Ir'iissiy  nennt  von  ihm  ein  Uilduise 
de»  hail*  Nicolau»^       der  Flneh 

Schocnbecky  A.,  Landschaftsmaler  von  Potsdam,  wird  im  Cata- 
loce  der  Kunstausstellung  vou  lS54  zuerst  genannt,  aber  nur  als 

*  Dilettant.  Man  sah  damals  landschaftliche  DarsteUungeii  von  ihm, 
deren  man  noch  später  von  ihm  fand.  Im  KMlstblattt  vett»  iSla 
heisät  CS,  Schocnheck  male  kleine  Landschaften  im  Clkarakter  dec 
Uollrlnder,  namentlich  Scitneebildchen  sehr  sauber  und  gefällig. 
A.  Sciiuenbeck  wird  auch  einiual  aU  der  jüngere  bczeichuet»,  »v 
da»e  e»  aneh  ainaa  aadera  diese»  NaaMns  geben  aiu»». 

Schoenberg  oder  Schoemberg,  C.  V.  Freiherr  ron, 
Kun^tltcbhnber,  ist  durch  ein  in  Nietiiant'»  Manier  radiclet  Blatt 

bekannt,  dessen  Weigcl  erwähnt. 

.    .      Felsige  Landschaft  mit  einer  Stadt,  die  von  Wasser  mit 
Schiffen  umgeben  ist,  bei  niedergehender  Sunnc.    Im  Vor-« 

Kunde  wandert  Chriitus  mit  den  J&n^ern  in  Emau».  C.  V. 
wot  in  Schoeneberg  Fecit  Anno  Dni.  t^Qi,  qu.  foL  ' 

Schoenbcrg  oder  Schoerabcrg,  Christ.  Gotlhclf,  Kupfer- 

»lecher,  geb.  zu  Dresden  17Ö0t  besuchte  die  Akademie  daselbst, 
und  ging  dann  1785  nach  SU'  Petareburg,  wo  e^  einige  Jahre  acr 
beitete.    Sputer  kehrte  er^wiader  in»  VatetiMid  snrück  und  lies» 

«ich  in   LeipzifT  nieder,    vvo   er  zu   Anfang  unsers  Jahrliuiulerts 
f||larb.    Füssiy  unterscheidet  ihn  von  dem  fulgenden  Meister  nicht. 

*  1^  Die  Ausrufer  von  St.  Petersburg,  5  Hefte  mit  AUhildungcn 

in  Aquatinta  und  mit  Text,    1794.    Wahrscheinlich  von 
'Sclioenberg. 

2)  Die  Prospekte' SU  Leskc*s  Reisen  dar^  Saehiien,  nach  d^  ' 

Zeichnungen  von  Job.  Samuel  Richter.  Leips«  1785»  4« 
o)  Die  BIcitter  in  HirschleM's  Gartenkunst,  4. 
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■ 

.  Sch^enberg  oder  SdioMberg,  G.  G.|  Kuiifmd»liabWr'wii4 

von  B.  Weigel  von  dem  Obigeo  unterschieden,  was  er  auch  der 
^ '     Zeit  nach  ist,  da  Christ.  Gotth-  Schoenberg  dM  foigffodtt  BlMt  im 
z»'öUtcn  Jahre  radirt  haben  müsste. 

l)  Hirten  mit  ihrer  Heerde  am  Wasfer«  nach  Berghem.  Mit 
dem  Namen  und  der  Jehriahl  i?72 1  kl*  fol< 

Schoenbcrg,  H.  C.  von  ^  Kunstliebhaber,  übte  sich  um  1795  in 
Dresden  unter  iilengers  Leitung  in  der  Landschaftsmalerei,  und  war 

^  forlwihrönd  der  Kunct  ergeben.  Vogel  von  Vo^eUteio  seiq(n«te 
1838  in  Paris  das  Bildnisi  dieses  U.  v.  Schoenberg.,  .welche»  jetst 
'  io  der  Portreitsammlung     Voger«  sich  befindet.  . 

Schoenberg^  Aletlttlder,  Baron  rob^  Kunstliebhaber,  ist  eben- 
lalle  ^urch  landschartliche  Bilder  bekannt,  wie  der  Obij^#.   In  der 

^  Sammlung  des  Rcchnungs-Cummissärs  Ph.  Pupp  zu  München  war 
bis  1854  von  ihm  eine  üüisichi  eines  Bauernhauses.  VQfu  iBigi«.  co- 
lorirto  Zeichnung. 

Soboeabarger»  liorensi  LMidecheftsmaier.  geb.  zu  Voslaii  bei 

Wien  um  1770»  bildete  eich  an  der  Akademie  der  Künste  der  ge« 
nannten  Stadt,  hatte  aber  vornehmlich  an  Michael   Wnlliy  einen 
t      Lehrer  gefunden.    Hierauf  begab  er  sich  nach  Böhmen,  um  die 

•  interessantesten  Ansichten  der  Besitzungen  der  Fürsten  von  Schwer* 
xenberg  und  yon  Lobkowitz  noch  der  Netor'Sa-«eicbMtt*  Nach 
Vollendung  dieser  Arbeit  begab  sicli  der  Künstler  nach  der  Schweiz, 

^  wo  er  viele  Zeichnungen  fertigte,  deren  er  in  Constanz  auch  einige 

•  «  in  Oel  ausführte*   Hier  beirathete  er  die  berühmte  Sungerin  Mar- 

•  •-  cMii,  «veMie  hM  darauf  der  Ge^eusl«^  heiisliflher  Üueinigkeit 
•  «'  mwdev  so  dass  der  Künetler  wieder  den  Wanderstab  ergriff. 

Jetzt  ging  er  nach  Italien,  wo  er  ebenfalls  zalilrciche  Studien 
maciktc  und  mehrere  Bilder  in  Oel  malte,  die  viele  Bewunde- 
rer  fanden,  so  wühl  jene  in  Oel  als  die  Trans^arentmalereicn.  In 
seiner  frftheren  Zeit  malte  er  viele . solcher. JLAchteffektbUder,  die 
▼on  anderen  für  Geld  gezeigt  wurden.  Von  Italien  aus  begab  sich 

, Schoenberger  nach  Pans,  wo  er  um  i8o4  ausserordentlichen  Beifall 
.ern^^eiCi  in4^m  er  nur,  spine  ge^iähltesleo  Effehtstücke  zur  Ausstel* 
lung  brachte,  tm  Jahre  18O6  war  er  wieder  in  Wien,  wo  Icist  die 
Galleri^  des  Bclvodere  eines  seiner  Bilder  anhäufte:  den  Meerhu- 
sen von  Bajü  mit  den  anliegenden  Ruinen,  beleuchtet  von  der  un« 
.  ler^ehcnden  Sonne,  1804  gemalt,  8  Sch.  hoch  und  10  Sch.  4  Z. 
^  l^reit.  Mao  ei  kannte  damals  darin  ein  Bild  von  bewunderungs- 
wofdiger Harmonie,  welches  durch  die  tiluschend  dargestellte  Sonne 
das  Auge  blenden  soll.  Sonne-  und  Mundbclcuchlung  brachte 
dieser  Künstler  überhaupt  in  seinen  Gemälden  gerne  an,  und  bot 
dann  alle  Mittel  auf,  um  die  gross tmögltcbste  Wirkung  zu  j^zie- 
len.  Diese  QtMthme,  mit  ihcvo  widerscKetifeii  »uff  den  fest  immer 
'beMtzfen  Waismyarthien,  übten  auf  die  Menge  einen  gewissen 
Sinneszauber  aus,  und  daher  kommt  der  übertriebene  Beifall,  wel- 
chen seine  Landschaftsgemälde  fanden.    Schönen  Baumschla||[  |^arf 

,  man  be^  ihm  nicht  eucnen,  es  treten  gewöhnlich  nur  unentwicRelt« 
Massen  von  Beumgruppen  mit  einzelnen  Schluglichtern'  hervor, 
durch  die  untergehende  oder  aufgehende  Sonne  bc^viiKt.  Solche 

.i;,.  starke  Schlaglichter  oder  Schlagschatten  fallen  auch  auf  seine  Ge- 
bäude, «weil  der  Künstler  immer  durch  gcvyalli^e  Schatten-  und 
Lichtabstiche  jsein  Publilmiu.  überraschen  wbUte«  Die  Strenge  der 
Critik  honpte  er  aber  doch  mcht  immer  bestecheh.   Dic^e  rügte 
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ttine  Effeiithasciierei ,  konnte  aber  doch  nicht  umhin,  ihm  in  der 

Behandlung  des  Helldunkels  und  in  der  Abstuffung  des  Lichtet 
«{^Vorzüge  einzuräumen.  £inen  Beweis  hiez.u  liefert  i(eine  Ansicht 
watserfiillet  von  Ttrai  ub  lohmiBeiiai  su  Grits,  and  ili«  T«f» 
j^,  Zeiten,  die  in  den  B«efils '  dM  (Grossherzogs  von  Frankfiorl  Uttd 

des  Barujuters  Bethmann  kamen.  Es  Anden  sich  überhaupt  meh- 
.1  rere  schone  Bilder  von  Schoenberger,  besonders  aus  Italien,  wo  sich 

der  Künstler  zu  wiederholten  Malen  aufhielt.  Diese  Bilder  führen 
>raMtleiif;-Mi  itttlienitelie  Smii,  FlätM  nnd  Häfen,  zur  Zeit  Moet 

warmen,  glänzenden  Himmels,  oder  bei  heller  Mondbeleuchtung. 

Auch  Stürme  und  Ungewitter  malte  er.  Um  182Ö  arbeitete  er  in 
«iAmaterdap,  und  in  andern  niederländisdien  Städten.  £r  war  da- 
i  ifftBli:^h«i!4riliv  Mitglied  der  Akademie  in  Anuterdem,  seine  üelselast 

liMs  ihn  aber  nicht  langt  an  einer  Stelle  veirweilen.   Später  ||iDg 

ei*  nach  England,  wo  er  noch  um  i84o  gelebt  haben  soll. 

In  der  Portrait-Sammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogelstein 
~  ist  das  Bildniss  dieses  liünstiers,  1820  von  Vogel  selbst  in  ftoin 
gezeichnet.     •    '      •    -  '  ,  ; 

A.  BaUer  stach  nach  ihm  1798  eine  Gebirgslandschaft  hei 
.  ,^^oii4'ci|etB,  Alt  tine^  Haine  19  dec^Eeme  an  Flofse^.  ^uatin^ 
iilatty  gr.  qu.  fol.  ^uck  Piringer  slaca  nach  Uun  iwfi  Leadsahaf* 

.     tan  in  Aquatinta. 

Schoenberger  hat  selbst  eine  ziemliche  Anzahl  von  Blüttern 
<«»t>rafirt,  bestehend  in  Landschaften  und  Prospekten  grossarti^er  Ge^ 
genden  mit  Figuren  und  Thieren,  meist  effektvoll  und  fleisstg  aas« 
geführt«  im  grossen  nnd  kleinen  Formate.    Mehrere  davan  sia4 
sehr  selten,  und  eben  so  selten  sind  Abdrücke  mit  Verschiedenheiten* 
Weigel  werthet  das  aus  29  BUlter  bestehende  Werk  dieses  lYlei« 
.-^aters  auf  i.6  Thlr.  Oetaillirt  können  wir  das  Werk  diases  IVleiätecs 
'.Mnidit  -eogehaiii.  Biniga  diasac  gläHat  teaga«  äai»tn  liimn#  epidtM 
-'dia  Bnensteben  L*  &  --  iN    -  T  '.'t^i^i^^\*i 

1}  Der  Eingang  in  einen  Wald,  rechts  eio  See»  kl.  qu.  Cnl. 
'  -"^/^^.a)  Ein  ähnlicher  WaM  am  Ufer  eines  kl«i*iMi  Bnip^;  Unkt 

»c^     «m  Wege  zwei  Figuren,  kl.  qu.  fol.      '     -  ' 
•     y        *4)  Zwei  Blatter  mit  Partien  aus  dem  Pirater  in  Wien,  mit 
..»».^  t  piguren,  1809.  qu.  fol. 

1  ^^h'p'^^)  Zwei  italianiseka  Lendsckaftaa  mitOibiadan  ml  Wae- 

»"  f.-^'^    ser,  qu.  fol.  >  • 

i^vT-t*.'?  S'«dieo  fron  Baumgruppen,  qu.  4» 

Sc1l06ney  J«  t).  F. 9  Maler  zu  Breslau,  wurde  um  1770  gehnrfa, 
und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  heaange« 

bildet.  Er  malte  Bildnisse,  heilige  Darstellungen,  Früchte  und 
Blumen  und  besonders  Lanclscliaflen.  Die  Bilder  der  letztern  Art 
sind  schön  geordnet,  von  wahrer  Färbung  und  tüchtig  gemalt. 
Piasar  Sehoant  lehelnt  um  IS^  gaettfirbap  S|&  ieyil» 

Schoeoebecky  «•  Sebnonebaok»  .  • 

Schoencckern«  Regina  Cathanna,  Zeichnerin  und  Kopferste- 

cherin,  verehelichte  Quarry,  wurde  um  17Ö0  in  Nürnberg  geboren. 
Sie  gcnoss  in  FrankfM^  ä.  M.  den  Unfarrtehl  der  kekannteii  Fa« 
milie  Prestel,  machte  sieh,  mit  allen  Stichweisen  vertf^nt» 
welche  die  Prestel  übten,  und  Fand  mit  ihren  Arbeiten  grossen 
Beifall.  Starb  um  18I8*  Als  f'acsimiles  sind  ihre  Blätter  im« 
Hierhlii  tebr  ^ehStsba», 
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1)  Eine  liegende  Kuh  und  ein  stehendes  Schaaf,  nach  C.  da 
Jardin*s  Originalzeichnung  aus  BerUenUanip*s  Cabinct  in 
Bremen.  C.  F*  Boetius  »tach  denselben  Gegenstand ,  aber 
nach  de«i.  GtBiilile  im  H«gedoni*4choa  Gabiiiet^,  liL^M. 

2)  Altes  ruinirtcs  Gebäude  am  Wasser,  Facsimile  einer  Zeidi» 
nnnff  von  A.  ilademacker  aus  Ettlinj^'s  Cabinet,  qu  fol. 

o)  Schilfe  auf  der  bewegten  See,  Facsimite  einer  Zeichnung 
iron  W.  Vitriogt  aiM  deniMlbett^^biiieid,  gr.  qa.  8* 

4)  Zwei  Landschaften  mit  Hütten,  immitirte  Zmchimogeii  von 
F.  Schütz,  8.  und  4> 

5)  Bin«  Marine,  nach  einer  Zeichnung  von  W.  v.  de  Veld«,  4» 

6)  Zwei  tchÖBe  Leii«l«di»rteo  mit  iMfdlichim  Ovbin'ilmi  und 
.  FifBrohen,  vorn  ein  CanaL  mit  fifüekenf  ottdi  de»  Zeich- 
nungen Ton  J«  Cals ,  -fr.  tp»,  8. 

Schoeneroann ,  Friedrich^  Kupferstecher  yon  Leipsig,  arbeitete 
um  I74ö  —  1760;  in  der  letzteren  Zeit  teinee  Lel>«ns  in  '0ambiirg. 
Er  gehört  zu  den  ganz  miitelinässigen  Arbeitern. 

Um  diese  Zeit  lebte  auch  ein  LandichalUmaler. Namena  Schoe- 
ncmann  in  Hamburg. 

t)  BtMnifs  de«  lichtitchen  MhiisteA  B.  C.  '^Grafen  Yon  Man* 

teufcl,  Copie,  fol. 
2)  Jenes  des  Königs  Christian  V»  tron -Dannemarii,  Copta»  fol. 

Schoeneinanii»  Johaon  ChrUloph,  MaUr  su  Leipzig,  ut  nach 

a<einen  Vardiaotlen  nicht  bekannt.  Starb  1789>   •  ' 

*    *  • 

Scboenemann  1  Joseph^  «.  Schoenaann. 

Soboener»  Daniel ,  Mahr,  wird 'von  Murr  «miOMifv  indam  er 
*  ihm  iu  einem  Zimmer  des  Rathhmnat  stt  Niicnbarf  dl*  Oatabichta 
des  blindan  Tobias  zaschrcibt. 

Scboencr,  Friedrich  Gustar  Adolph^  Bildnissmalcr,  geboren 
SU  Mansbach  i774i , erlernte  die  Anfangsgründe  devKunsi  von  sei- 
^  i|ani  Oheim  Conrad  Geiger  zu  Schweinfurt»  uml  begab  sich  dann 
nach  Dresden,  wo  ihn  A.  Graß"  bald  unter  seine  besten  Scliülcr 
sähiie*  Hr  copirte  da  auch  mehrere  Werhc  der  Königl.  Guicrie, 
•o  wie  spater  in  Pari*,  wo  Schoener  Davld*s  Schule  besuchte;  und 
im  Verlaufe  etlicher  Jahre  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten 
Maler  seiner  Zeit  ji^iündele.  Er  malte  zu  I'aris  und  in  anderen 
französischen  Siadtcn-  viele  Bildnisse  und  auch  Jenes  Napoleon*«» 

•-'  *  Noch  mehr  Portraite  zeichnete  er  mit  schwarzer  Kreide  nach*  der 
Weise  des  berühmten  Isabcy ,  oder  in  cstampirter  Manier,  wie 

-  •  man  daninls  sagte,  weil  diese  Bililnisse  den  luipicrstich  nachahmen 
sollten.  Dann  hielt  sich  Schoener  auci»  einige  Zeil  in  der  Schweiz 
■  auf»  bcsunders  zu  Basel  und  Zürich.  Von  da  aus  bereiste  er 
Deutschland,  wo  man  sahireiche  Portrai te*  von  der  Hand  dieses 
Meisters  findet.  Er  hielt  sich  fast  in  allen  Hauptstädten  Deutsch- 
lands längere  oder  kürzere  Zeit  aut.  Er  malle  <la  die  Bildnisse 
vieler  bcrülunter  M.inner.  Auch  Familienstücke  iülirle  er  aus^  die 
'  eich  -durch  lebendige  Anordnung  und  durch  Genauigkeit  der  Zeich* 
liung  aus/  i  liiiciu  Im  Golorite  herrscht  dnrchgehends  grosse  Wahr- 
lieit.    Dass  ein  Meister  von  solchem  Kufe,  wie  Schoener,  auch  in 

.  ^.  der  Technik  grosse  Uchung  erlangt  haben  müsse,  ist  offenbar. 
Die  Werke  alle  aufzuzählen,  welche  er  im  Verlaufe  seines  langen 

l  .  ,  Lphens  gemalt  hat»  ist  unmöglich.  Zu  den  auGgezcichnctsten  ge- 
hört da»  Bildnisf  von  Pestaloisi-  l8o4i  wekhQi  Jcraidliot  in.  Tusah- 
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manier  gestochen  hat;  des  Herzogs  von  Rraunschwcig  -  Oels ,  i825 
für  den  Sitzungssaal  der  Bravinschweigischen  Landstiinde  gemalt; 
das  Portrait  tics  ür.  Fritsch  in  ganzer  Figur  in  der  St.  Blasius- 
hirchc  zu  (^)iieillinburg ;  Jenes  des  Kaurmanns  Püschel,  des  Grün- 
ders eines  Waisenhauses,  ()  Fuss  hoch,  1850  gemalt;  jenes  de» 
Oberdoinpredigers  Dr.  Augustin  in  Halberstadt,  und  jenes  des  Bi- 
schofs DrüseUe ,  1836  ebpiidaselbst  gemalt,  sowie  ticnn  Schoener 
.  in  H.ilberstadt  liingerc  Zeit  lebte,  und  grossen  Beil'ali  erndtete. 
Den  Dr.  Augustin  stellte  er  als  freundlichen  Wirth  dar,  wie  er 
seine  reiche  Sammlung  zeigt,  ein  ausserordentlich  ähnliches  und 
gut  geordnetes  Bihl.  Auch  das  Portrait  Dräsekc's  ist  von  sprechen- 
der  Wahrheit,  das  ähnlichste  dieses  berühmten  Kanzclredners. 

Im  Nachlasse  des  Aleisters,  der  eine  höchst  interessante  Samm- 
lung bildet,  ist  ein  vortreffliches  Bild  de?  Greises  Pestalozzi  mit 
einem  Knahen.  Dann  enthält  sie  die  Bildnisse  von  Tischbein,  Graff, 
Pfcfftfl ,  ChodowiccUi ,  lilein,  Fouquc,  Rauch  etc.,  und  eine  grosse 
Familiengruppe  des  Aleislers  Schoener.  ücberdiess  bewahrte  er 
mehrere  meisterhafte  Copien  berühmter  Gemälde,  die  er  selbst  in 
Dresden  und  zu  Paris  gefertiget  hatte.  Darunter  zeichnet  sich  ein 
ChristusUopf  nach  Lconartlo  da  Vinci  und  vor  allem  die  Vicrge  an 
lingc  nach  Balael  aus.  Dieses  Bild  copirle  er  in  Paris.  Dann 
malte  er  ineln  ere  (Christ asK('»[»fe  nach  G.  Ueni ,  Carracci  u.  a. 

DieiCt-  ein  halbes  Jahrhundert  geachtete  Meister  sarb  I84l  in 
Bremen. 

Schocneveldt,  Johnnn  Stephan  von,  Maler,  lebte  in  der  er- 
sten li.tlfte  des  18»  Jahrltundcrts  in  Sachsen.  In  den  Funeraliea 
des  Herzogs  August  von  Sachsen,  der  um  1715  in  Zörbig  starb, 
sind  von  J.  C.  überdörffer  nach  seinen  Zeichnungen  zwei  Blätter 
gestochen:  der  Herzog  im  Sarge  und  der  Sarg  auf  dem  Paradebette. 

Schocnfcld,  Johann  Heinrich ,  Maler,  geboren  zu  Bibcrach  1609, 

war  Schüler  von  Joh.  Sichelbein  sen. ,  und  dann  seinem  weiteren 
Schicksale  überlassen.  Er  zog  als  Malergeselle  in  Deutschland 
Iierum  und  machte  überall  Studien,  wo  er  ein  ^utes  Bild  traf.  Zu* 
letzt  begab  er  sich  auch  nach  Italien  und  nach  Rom,  wo  er  dio 
Antike  studirt  haben  soll,  was  aus  seinen  Werken  nicht  erhellet. 
Er  zog  aber  auch  aus  seinen  Studium  der  Werke  classischer  Maler 
keinen  grossen  Vorlhcil,  es  müsste  nur  darunter  eine  gewisse  Frei- 
heit und  Sicherheit  des  Pinsels,  und  eine  für  damalige  Zeit  das 
Auge  täuschende  Manier  zu  verstehen  seyn.  Seine  Zeichnung  ist 
selten  rein,  und  di^  Proportion  der  menschlichen  Figur  hatte  er 
den  klassischen  Vorbildern  nicht  abgelernt.  Seine  Gestallen  sind 
zu  lang  und  zu  mager;  bei  weiblichen  Gestalten  erkannte  er  aber 
darin  die  Grazie.  Indessen  geh()rt  Schoenleld  immerhin  zu  den 
besten  deutschen  Malern  seuier  Zeit,  dem  es  auch  nicht  an  Geist 
und  Phantasie  gebrach.  Er  malte  Bildnisse  und  geschichtliche  Dar- 
stellungen ,  ro  wie  Landschaften,  die  er  mit  Figuren  und  Archi- 
tektur zierte.  Auch  in  der  Perspektive  gelang  es  ihm  zuweilen 
•ehr  gut.  Schoenleld  malte  viele  Altarbilder,  die  sich  in  den  Rir- 
chen  zu  Rom  (S.  Elisabctha  da  Fornari),  Brixen  ,  Salzburg,  Mün- 
chen, Bamberg,  Würzburg  (Dom),  Augsburg  (Dom),  Eichstädt,  In- 
golstadt, Nördlingcn  u.  s.  w.  finden.  Zu  seinen  Hauptwerken  ge- 
bort  die  Himmelfahrt  Maria  im  Dom  zu  Augsburg,  das  jüngste 
Gericht  bei  den  Barfüssern  daselbst,  Adam  und  Eva  nach  dem 
Sündpufallc  in  der  Hauptkirche  zu  Nordlingen  ,  die  Bilder  in  der 
Galerie  zu  Wien,  Drcstlen,  Schleisshcin),  und  j  "ne  au«  der  Galerie 
vou  Salzdahlum.    Melvrere  seiner  Gemälde  wurden  gestucheu,  uud 
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auch  diese  rechnet«  man  zu  seinen  vorzüglichsten  Arbeiten.  Das 
oben  erwähnte  jüngste  Gericht  stach  P.  A.  liilian  tür  die  Bibel, 
Von  G.  Ehingcr  haben  wir  mehrere  geistreiche  grosse  Blatter: 
Saul  und  die  Hexe  von  Endor,  St  Hieronymus  in  der  Wüste,  llan- 
nibal  schwört  den  Römern  ewigen  Hass,  nach  dem  Bilde  in  Dres- 
den, »chwarz  und  in  Camayeu  ;  der  Philosoph  am  Grabe  Alexan- 
der», ein  anderer  im  Nachdenken,  Diogenes  mit  der  Laterne,  der 
llirtenhnabe  mit  der  Schalmey.  M.  UafTner  stach  MerUur  und  Diana 
in  einer  Landschaft;  IM.  Küsell  St.  Franz  Xaver  den  PestUranUcn 
erscheinend,  und  Gideon  mit  dem  Heere  am  Jordan,  nach  dem 
Bilde  im  Belvedere  zu  Wien,  und  ein  Heilerget'echt ;  L.  lleckcnaucr 
den  Täufer  Johannes,  der  das  Lamm  füttert;  G.  A.  Wofgang  die 
Geisslung  Christi,  S.  Sebastian,  Johannes  das  Lamm  liebkosend, 
zvret  niedersehende  Apostel,  ein  Pastorale,  zwei  Bacchanale,  das 
Opfer  an  Diana,  zwei  reiche  Compositionen ;  das  Göttermahl,  Ve- 
nus den  Adonis  von  der  Jagd  zurückhaltend,  die  tanzenden  Nym-  ^ 
hen  ,  den  Schatzgräber  (ditior  est  honesta  paupertas),  das  Brust- 
ild  eines  Cardinais ,  Varic  caprici:  Jäger,  Hirten,  Soldaten  etc.  in 
schönen  Landschaften  1661.  Ohne  Namen  sind  vier  verschiedene 
Köpfe,  nur  oben  H.  S.  inv.  bezeichnet,  t2<;  die  Büste  einer  jun- 
gen Frau  mit  Gebetbuch,  leicht  radirt,  8. 

B.  Kilian  stach  dos  Bildniss  der  Erzherzogin  Anna  Juliana 
von  Oesterreich  und  jenes  des  Max.  Gaudulph.  Dieser  Künstler 
etach  auch  dos  Bildniss  Schönfeld's,  eine  schöne  Büste»  gr.  fol. 
Er  starb  zu  Augsburg  l675* 

Eigenhändige  Radirungen. 

Dio«c  Blätter  sind  meistens  geistreich  behandelt,  und  selten. 

1  — 12)  Varie  teste  de  Capricci.  P.  Jo.  Enrico  Schucnfeld  1626. 
Folge  von  12  sehr  geistreich  radirten  Sedc7.blättchen ,  die 
sechs  Gegendrücke  mitgerechnet.    Sic  enthalten  Köpfe. 

1)  Ein  iMönch  im  Profil  nach  rechts. 

2)  Ein  bärtiger  Alter  mit  erhobenem  Blicke. 

3)  Ein  anderer  mit  langem  Barl  nach  rechts,  rund. 

4)  Zwei  Greise  im  Profil  nach  rechts. 

5)  Ein  aufblickender  Greis  mit  langein  Bart  nach  links. 

6)  Büste  eines  Kriegers. 

7)  Büste  einer  jungen  Frau  im  Profil  nach  rechts, 
d)  ßüf>tc  eines  nackten  aufwärts  blickenden  Mannes. 
9)  Büste  eines  abwärts  blickenden  bärtigen  Alten. 

10)  Büste  eines  Mannes  mit  kurzem  Bart  im  Profil  nach  links. 

11)  Phantastischer  FaunsKopf. 

12)  Das  Titelblatt. 

lö)  Eine  ähnliche  Folge  von  Köpfen,  einige  der  genannten  in 
grösserem  Formate,  und  einzelne  neue.  Auf  dem  Titel  steht 
die  Adresse:  Jcrem.  WolfT'excud.  Aug.  Vind.  8« 

14)  Christus  am  Kreuze,  unten  St.  Magdalena  und  vier  Mönche, 
■    1655*    Mit  dem  Namen ,  4.    Sehr  selten. 

15)  St.  Johannes  in  der  Wüste  sitzend,  wie  er  das  Lamm  füt- 
tert, sehr  zart  geätzt.    Ohne  Namen,  4. 

16)  Hin  Prophet  mit  erhobener  Hund  nach  dem  Himmel  deutend, 
Kniestück,  grob  radirt,  aber  von  schöner  Wirkung.  Mit 
dem  Zeichen  H.  S.  gr.  /^. 

17)  Dieselbe  Darstellung,  in  blauem  Camayeu,  gr.  4« 

18)  Der  Philosoph  in  Betrachtung  in  der  Wüste  sitzend,  links 
ein  tudtcr  Körper  im  Sarge.    Vonilas.    H.  Schueuteld  kcc. 

1654.  4 

Es  gibt  eine  geringe  gegenseitige  Cupie. 


i  y  GoOgl 


* 

\i0i  'i        Bin  bärtinsr  Greis  mit  einem  Bache  in  der  Hand  ,  12. 
t»iv'<.;^vQO>  Di«  nm  die  Statue  dee  Pen  tanzenden  Nymphen,  nach  der 
'iHc:.ii'/^    Schalmey  eines  Schäfers  und  dem  Triangel  einer  Scbäferin. 
«;  'inf-'       J.  H.  Schoenfeld  fec    Leicht  radirt,  qu.  fol. 

21)  Ein  Bacchanal  von  [iindern  vor  der  Terme  des  Fan;  die 
.  *<t  k  ^,  linke  nuf  einer  Brbnhnng  steht.  J.  H»  Schoenfeld  U  qn.  fol. 
•^olf^'en  ^-  '  ,.G».A.  Wolfgao|^'hat  diese  beiden  Blätter  von  der  Gegen- 
seite und  etwas  grosser  sehr  gut  copirt. 
'       ^8)  Landschaft  roh  eine^  grossen  Baume  vor  dem  Haute,  wcU 
ches  fast  die  ganze  Breite  einnimmt.  Am  Fasse  des  Baumes 
\  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Hunde,  und  rechts  vorn  ist  timp 

Umzäunung  neben  einem  am  Rande  sich  erhebenden Battme« 
,  Ohne  Zeichen.    H.  3  Z.  i  L . ,  Br.  4  Z.  1 1  L. 

'u-jj^  Landschaft  mit  einem  Hause  links  neben  zwei  Baumen,  die 
vr*  ^»it'  '^^^  ^  Mittelgründe  am  Wüster  erheben.  Letzteres  fiimmt 
u    die  ganze  vordere  Seite  ein,  rechts  sieht  man  über  dem 
,m9dSmm,  i^^^KflM«r. Berge«  Ohne  Zeichen.  H.  z  Z,  7  X^»ß  RK»  4      8  L. 

Bc]^£afe^ll,  FriodHch,  Ooldsehmid  und  d^aiisbr 'ra-An^ 
A«.#  arbeileu  «n  l64$«  Er  schnitt  auch  Siegel  und 'Stempel  su  t^enh* 
/   >  nvoved,  die  aber  obno  Bedeutapg. Isafen.  ^ 

Schoenfeld,  Friedrich,  Maler,  arbeitete  um  1812  zu  Putsdam. 
t  >  -Er  malte  Portraile  und  attdere  Darstellungen  in  Miniatur. 

•S^Oenfeld  Heinrich,  ArchlteUturmaler,  geboren  zu  Dresden  iSOQt 
erhielt  seinen  ersten  Unterricht  im  Freimaurer-lnjftlllule,  und  stu- 
dtrte  Mathematik  und  Bergbau;  besuchte  aber  dann  die  Akademie 
u'jt^t^w  Kdnele  und  widmete  »ich  der  .Arehiiektue.  Nach  dem  Tode 
seine»  Vaters,  der  beim  ^trassenbane  angestellt  war,  glaubte  er  als 
Thealermaler  sein  Heil  finden  zu  Können,  was  in  so  ferne  eintraf, 
als  diese  Kunst  ihn  zur  Architekturmalerei  führte,  in  welcher 
Schüofeld  Ausgezeichnetes'  leistete;  Von  1830  an,  nach  setner  An- 
in  München,  malte  er  architektonische  Darslellott^en  in  Oel, 

 jeinen  Zeichnungen  und  Studien,  die  er  auf  Rilsen  in  Obcr- 

^..4^    Italien,  der  Schweiz,  am  Rhein,  in  Oesterreich,  Holland  und  in 
,  Nardleutschlaod  gefertigt  hatte,  grösstenthmb  Aach  mittelalterlichen 
'    Bauwerken,  die  ihn  vor  allen  fesselten.    Zu  seinen  Hauptbildern 
gehört  der  Marktplatz  in  Basel,  im  Besitze  des  H.  v.  Anhalcr  in 
Wien;  das  Münster  in  Strassburg,  in  der  Privatgallerie  des  Königs 
Ludwig  von  Bayern  \  die  HauptKirche  in  Bacharach,  in  der  Samm- 
hing des  FStsten  Cc^Horedo  in  Wim^  die  Ansichten  der  Dome-sa 
Limburg  und  Erfurt.  -Dieia  Bilder  reihen  sich  dem  Besten  an, 
was  in  dieser  Art  in  der  neuen  Zeit  geleistet  wurde.    Er  war  von 
dem  Geiste  der  mittelalterlichen  Baukunst  durchdruaffen»  und  so 
aehr  im  Besitze  der  technischen  Mittel,  dnar  «ieh*  dar  Betchauer  in 
*^'»i'*die  Wirklichkeit  ^Hnwetat  glanbt,  indem  anch  die  pasäln^e  StaSage 
das  Ihrige  beiträgt.  An  sctne  Gemälde  reihen  sich  dann  zahlreiche 
Aquarellzeichnungcn  und  Skizzen,  deren  er  eine  Menge  gesammelt 
hatte.  Jetzt  sind  seine  Arbeiten  überall  hin  zerstreut,  dä,|i«(;;h  dMn 
*v    ia45  in  Miiaehen  erfolgtea  Tod  das  Meistere,  f^in  J&iinstnachlass 
•  Iii  <kei«rsteigert  wurde.  ^.  , 

Schoenfeld   fertigte  auch  viele  Zeichnungen  für  das  Werk: 
Ortginaiansichlen  der  historisch  merkwürdigsten  Städte  in  p§utsch- 
land,  ihrer  wichtigsten  Dome  ete.    Herausgegehen  «von  J.  Lange, 
.G.  0Majrwal4,  M.  Bayer  und  H.  Schoenfeld.    Dieses  Prachtwerk, 
^'welches  in  Darmstadt  erschien,  belauft  sich  schon  auf  mehr  als 
50  Hefte  mit  Text,  iruy.  4«   £io  anderes  mit  Stahlstichen  iilustrir- 


j.\  kunfl 
>,.<.   nach  sei 
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ttt'WMlit  ^nUar  ScImMUiI  MdwniiM 'liafiNt»«  ImI.  Titels 
.Das  Röüigrtidi  Wartemberg.  Ulm  i84o.  Das  Bildniss  dieses  Mei- 
sters findet  man  in  KohIer*8  Münchner  Alhum.  Lith.  Original« 
Zeichnungen  etc.  Müpchen  I84t «  42»  Die  Zeichnungen  sind  in 
foL»  und  die  klaintn  BildniMe  dMOMi  alt  Oartiagatie«  . 

Ton  ihM  selhtt  Htho^raphirt  find: 

1)  Die  Ansicht  der  Kirche  zu  Kitdlkh  IM  Rhl^gmi»' ia  Kok- 

ler's  Münchner  Alhum«  fol. 

2)  .  Einige  malerische  architehtopische  Aosichteo,  h\,  fol« 

Sdioengaweri  Martin ,  9.  m.  Schotn. 

Schocnhamraer,  Philipp  von,  königl.  bayerischer  Offixicf  und 
Landscliaftsmaler,  wurde  1793  zu  Biberbach  tu  Würtemberg  ge- 
boren, und  in  seiner  Jugend  zum  Kriegsdieiitte  fiemn^^tldet,  wo- 
bei er  die  Zeichenkunst  mit  Vorliebe  pflegte.  Er  benotzt«  di»  F«- 
rienxcit  zu  Kleinen  Reisen,  um  Studien  nach  der  Natur  zu  machen, 
vrozu  ihm  die  reizenden  Gegenden  des  bayerischen  Uochgebirgea 

'  und  Tirols  eine  reiche  Gelegenheit  boten.  Er  fing  auch  bald  an 
in  Oel  zn  malen,  und  gelongeii«  Proben  dieser  Art  sah  man  von 
1823  an  auf  der  Kunstausstellung  zn  München.  Endlich  bot  sich 
ihm  eine  Gelegenheit  zu  anderen  höchst  interessanten  liunststudien 
dar.  Er  ging  als  Philhellene  noch  Griechenland,  wo  damals  auch 
C.  Heyrieck  (jetzt  General),  Kreieisen  (jetzt  Obertt- Lieutenant) 
11.  a.  zu  gleichem  Zwecke  verweilten*  Diese  Männer  i'eriigten  in 
Griechenland  znhlrelcfie  Zeichnungen,  und  mehrere  derselben  führ- 
ten sie  in  Gemälden  aus.  Schoenhainmer  malte  mehrere  intexessante 
•rchitektoni^ehe  Ansichten »  snwolil  von  Bninen  ane  der  clasiscben 
Zeit  Griechenlands,  alt  solche  von  mittelalterlichen  und  spitercB 
Oebüiidan.  Seit  184^  tat  e^  Major  im  Regiment  SeokandorC 

Schoenhelt,  Carl  S  imon,  Zeichner  und  Architekt,  stammt  aas 
einer  sächsischen  Familie,  deren  Mitglieder  als  M[.achaniker ,  Uy* 
ARMiliktc  und  Werkmeiiler  gescliickt  «raren.  Br  «rnrde- 1764  au 
Coldita  geboren  und  an  der  Ak.idemie  in  Dresden  herangebildet, 

>vo  er  im  Staatsdienste  angestellt  war.  Er  ist  durch  einige  Ulutter 
bekannt,  welche  er  zeichnete,  und  thcits  auch  radirte.  Starb  zu 
Dresden  I7g8«  * 

t)  Das  Schloss  Pretzsch,  1^92*  gr.  4* 

2>  Oai  Mitoia'Uabiff*tt,  gr.  4*   •     *  - 

'     3)  Das  SchloftS  zu  Weissenfeis,  gr.  4. 

4)  Das  Palais  im  grossen  Garten  zu  Dresden,^  gr«  4* 

5)  Das  Schloss  Lichtcnhurg,  4* 

6)  Dia  Oreyburg  zn  LanganealM ,  4* 

7)  Das  Schloea  an  Dahme ,  4. 

-    %}  Ausicht  der  neuen  Kreuzkirche  zu  Dresden  ,  in  Aberli*scher 
•    .     i^nier  coioriri,  C  S.  Schaenheit.  et  1.  ü.  ülinsky  iec. 

SchoenherTy  Jofasnn,  Zeichner  und  Maler,  ein  jetzt  lebender 
Kfineller,  der  in  Innsbrock  arbeitet.  Er  seichneta  -varsohtedene  An* 
sichten  virti  Tirol,  (Usch  nuluere  von  Martens  in  Aqualinta  ge- 
stochen sind,  unter  dem  Titel  :  Album  der  ausgewühllesten  Ansicli" 
ten  von  Tirol,  gezeichnet  von  Sdioeohcrr,  Erlor  und  Öchadler. 
Innahmcih  1840  it  gr.  qu.  4«  * 

Dann  stach  er  äta  2o<^l«inen  Statnen  in  der  siltnni^  Capalla 
'Wm  loaiibrttflis  ^ren  «iljm  Artifcal  ^aliidlar*!  acwiliiif  habe«. 
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* 

Schoenche,  Gottfried ,  Makr  und  MusiUus,  wurde  i74o  zu  Ara- 
beim  in  Holland  geborfn,  und  von  Uhrland  in  der  Malerei  unter- 
Helltet.  Er  malte  saiiMehe  BildttUse  in  PcMell.  8cli»t««li«  kam 
1199  «k  UofanMÜMM  oMh  MwkImii  ttiid  starb  da  tMi  lStS^ 

SdMeningy  Lithograph  zu  Berlin,  arbeitete  um  |825<  DamaU  gab 
•r  AbSHoiNigeii  von  Mwicn  aMh  C  Vanatt  hanNiai 

Sdl»— lllgf  F*f  mkd  iagtMKtn -irrig  P.  SchotB  gMMUft; 

SchoeningCr,  GhriatOph,  Maler,  arbeitete  um  i671  in  Leipzig. 
SMpner,  Ifiacript.  Lips.  p.  322,  arwihM  von  ditsam  Jahre  einer 
Daritellung  aus  dem  Leben  Jesu,  die  dumala  von  Stiboeniogar 
•vi  49m  lUlhbatMO  SU  Leipzig  ataod*  . 

Schoeningcr,  Leo 9  Malet  und  Galvanograph,  wurde  I8II  zu 
Weilder»tadt  in  WarlBiifber^  gebortn,  und  an  der  Konsttcbol« 
kl  StMl^rl  unterriektet ,  bis  er  l828  nach  München  atch  ba- 
gob,  um  an  der  AUaikmie  daselbst  seine  Studien  fortzusetien. 
Er  widmete  sich  da  der  Üildniss-  und  Genremalerei,  mauste  aber 
•  auch  die  Lilhugraphie  in  sein  Bereich  ziehen,  was  ihn  hinderte, 
ia  der  Malerteehnifc*  früh«  zum*  crtiniacbiatf  RtMiHata  zu  gelan- 
gen. Schoeninger  ist  aber  ein  Mann  von  Ta4eat,  und  namentlich 
in  der  Zeichnung  wühl  (;eüht;  aber  seit  einiger  2eit  gclinr^t  es  ihm 
auch  vorzüglich  ein  Bild  in  Oel  zu  malen,  im  Lokale  des  hunst- 
yaraittea  im  Mtfoebaifc»  nad  bar  Galagankait  darKanalaoattallungeii 
ui  Stuttgart  sah  man  mehrere  Gemälde  von  der  Uaad  dietfrs  litinst- 
lers ,  der  im  Porlsaitlacha  aieb  dar  AawetMMig  daa-  barübmUa 
Slialer  erfreute. 

Noch  zahlreicher  sind  aber  bisher  seine  Porlraitzeichnungen 
und  die  Lithographien  ,  welche  ebeni'alls  in  trefflich  ausgeführten 
'      Bildnissan  batlehen.   Die»a  Blitter  zeichnen  sieb  dürcb  Achnlich- 
Keit  der  dargettaUteif  Fertoa  und  dnrcb  maiitcrbafte  Bafaand* 
long  auf. 

Dann  müssen  wir  auch  einer  chemischen  Erfindung  gedenken, 
welche  in  neuester  Zeit  der  Kunst  eine  höchst  merkwürdige  Au- 
weaduog  verUab. 

Darob  dcböningar  und  Freymaan  machl'a  die  ron  Profataor 
und  Akademiker  v.  liohell  erfundene  galvanographtsche  Methode 
einen  sehr  merUlichen  Fortschritt,  und  bald  wnrd  ihre  Bedeutung 
für  die  zeichnenden  liünsle  Klar.  Als  erstes  Blatt  dieser  neuen  ^Er- 
findung ist  jenes  mit  dem  Bildnisse  Tiliau's  zu  bclrachtea,  welches 
auf  den  ersten  Augenblick  ainam  Aqvetintablette  übalieb  ist,  aber 
mit  der  flüssigen  Manier  zuglaicb  eine  körnige  vevbladet,  wodurch 
eine  grössere  Kraft  und  Klarheit  erzielt  wird,  als  bei  der  Aqua- 
tinta.  Die  Tonleiter  geht  vom.  höchsten  Lichte  hi$  zum  tiefsten 
MiaBan ,  and  dia  aartealeo  Uebergänge  ancbeina»  OHt  Lekhtig- 
Im^  bö«Ntkt       Dea  ganaaale  Bildniaa  TUiaa'a  Ist  acbwan  ge- 


*)  Arbeilen  ^  nach  Profasser  von  Kubeirt  salvanographiscber 
Alanier  liefert  ouch  Hottmann  jun.  in  München.  Hs  sind 
diess  Ansichten  vun  Gebäuden  und  Pluizcn  in  Mliticheu, 
braun  gedruckt,  nach  Art  der  Aqualinta,  ein  Verfahren, 
welabea  taeh  für  Arcliitebtiis  ua4  Laadacbalt  beaoadera 
eigaet 


•  *  .         SefaoeniBger»  Leo« 

^ffwciktf  auf  reio  galvanischem  W^ga  durch  den  Pinsel  erzeugt,  im 
VevlMfe  dar  FarthiMiNig  diaaef  M elh«da  anditan  ilie  genannten 

Künstler  aber  auch  jedes  andern  Yortheils  sich  zu  bemächtigen, 
und  daher  scheint  nach  Maassgabe  die  Roulette,  der  Stichel  und 
die  Nadel,  so  wie  die  A(|uatinta  angewendet  zu  seyn.  Mit  ausser- 
•idaptUchar  Zartheit  nnd  ahevdia*  durah  daa  rein  ^Ivanograpfac«' 

sehe  Verfahren  erzeugten  ßlütter,  wozu  ausser,  dem  Bildnisse  Tt- 
tian's,  den  Brustbildern  des  leidenden  Heilandes  und  der  beten- 
den Maria,  besonders  die  neuesten  Arbeiten  dieser  Küna^tier  gehör» 
reo,  die  unten  genannten  Bildnisse  hoher  Füisteospersonen  u.  a. 

•  '  Lithographien.        •  • 
ly  BIMtiias  tA^  M^ehttsalicaB  RiSnigin  Cmllii4  yoii 'Bayern, 

von  Stieler  kurz  nach  thram  Toda  gazeichnet ,  fol. 

2)  Maximilian  Kronprinz  von  Bayern,  nach  Stielcr,  1857,  fol# 

3)  Prinz  Carl  von  Bayern  als  Cuirassier-Oberst,  nach  Stieler,  i'ol. 
-  4)  Der  Herzog  von  Leuchtanberg,  in  ganzer  Figur  für  dashers. 

Lcuchtenb.  Galleriewerk  lithogva^lHrt,  gr.  foL  . 
5)  Hüpfe  nach  Gürnelius,  J.  Schnorr,  H.  Hess  u.  a. ,  als  An* 
hang  zu  G.  Sipmano*»  allgem.  2^«idtMiuog»sehula*  Müoahen« 
1842,  gr.  fol.  »    .  > 

'  6)  Dar  hail.  Johannat  m  ilaaff  Lapdfaliaftf  naahHamling's  be- 
riihala»  Gemälde  in  dar  PinaUothck  snMünchcn,  lith.  von 
Strixnar  oad  Sahonioflir  igo6*  Mil  XoQ  fadfuoht.  Sahmal 
roy.  foL     »  .        .  •    •  .  ... 

Galvanographische  Arbeiten. 
t)  Das  Bildniss  Titian's.  Mit  der  Schrift:  Nach  v.  KobelPs  gaU 
>    •      vanographischer  Methode,  ^i^t  weiterer  technischer  Ausbil- 
dung für  Figuren  etc.  von  Schöninger  und  Freymann,  fol. 
SyBildniia  dar  PrimaMui'LiiitMld  too  Bayam,  naph  Stialar» 

kl.  fol.  .  . 

9)  Bildniss  der  Herzogin  von  Leuchtenberg,  nach  Sticler,  U1.  fol. 
10) -jBildniss  der  Ershaczogia  Albreeht  vua  Oesterreich«  ^ nach 
Slieler,  kl.  fol. 

tl)  Bildniss  des  Hersogs  Maximilian  in  Bayern,  als  Citharapia» 

1er,  von  Schüninger  selbst  gezeichnet,  Ul.  fol. 
'  12)  Bildniss  des  Dr.  S.  Boisserce,  anscheinlicb  mit  Anwendung 
der  Roulette  und  der  Aquatinta,  fol.  ■  .  ^ 


tZ)  Ecca  ImBo.  Bruatbild  des  letdandan  Haibadaa'  aatft  G.  Reni. 
Galvanogrnphirt  von  Schöninger  und  Freymann.'  Oval  ia 
viereckiger  Einfassung  in  Liniemanter,  kl.  4* 

14 )  Broalhild  der  batendaa  Maria.  Salvi  tl  Sateofarrato  pinx. 
Schöninger  et  Frey  mann  galvanogr.  8* 

Diese  beiden  Blatter  sind  von  grossag  .Zaathak»  ItahUcbt 
Erzeugnisse  der  reinen  Galvanographic. 

15)  St.  Catharina  mit  der  Palme  und  dem  Schwerte,  nach  Ra* 
^aal,  ie44.  In  diatam  Blatt»  erraiditatt  dia  Ktestlar  bai 
grosser  Kraft  des  Tons  eine  ausserordentliche  Kbarhett.  In 
Zartheit  ist  es  aber  dem  Bildnisse  Titian's  nicht  gleich- 
zustellen. Die  Künstler  strebten  absichtlich  nach  erhöhter 
Wirkung.  Daa  TotMtd  wtir  eiii'Sfich  von  Detnoyers,  kl.  foK 

l5)  Die  Madonna  dalht  Sedia,  nach  Rafacl  und  dem  Sticha  von 
R.  Morghen,  ein  atuseirordentlich  liablicbas  Blatt  von  gröaa- 
ter  Klarheit  ,4. 

17)  Christus  am  Kreuze,  nach  Tintoretto's  Altarbild  in  der  Gal« 
lerie  zu  Scblaisahaim,  dai  grotata  Blatt»  wallchaa  diaaa  Kunst* 
laf  htthar  geliefert  hiban.  Es  tat  in  aiaar  Alamar  bahan« 
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■ikh,  wob«i  dim  RoiiUtto  «ad  die  A<|nBtiotii  ia  Aa^todaai« 
IjekoiMMii  Btt  seyn  Hiktimmt*  Dw  lÜMlUr  MKhftn-eiM  Iiraf- 
tiM  Wirkon^  zu  erreichen,  was  thoefi  gelungen  ist.  Als 
galvanograpfattche  Arb«it  fciticichaet   •»  dit  Ual«Mcbrill» 

Hoy.  toi. 

18)  DtB  GeldsSliUr»  nth  A*  tor  Ottnd««  4« 

*  19)  Der  Tabakrnncher,  noch  einem  Gemälde  ^oaOtlltUftMt  In 
der  Sammlang  des  Domherrn  Speth  ,4* 

Auch  diett  beiden  Blätter  sind  viel  kriiftiger  behandelt, 
'  lilt  d«t  Portrait  Titian's.  Sie  erinnern  an  Stiche  in  Houletta« 
-'   und   Aquatinta  -  Manier ,    während  Titian  Minilt  Stt  teyil 
scheint.  Beide  sind  merkwürdig  ia  ihrer  ArE 

•  '      *20)  Bin  SccxtiicU  nach  van  der  Neer,  qu.  4. 

'  Dieses  Blatt  ier  sebr  taltea,  da  die  Piaita  veroDglikkta» 

Schoenlailb»  Fidelias,  BOdhaaer,  geb.  m»Wiea  t805.  betadit« 
.  "  daselbst  unter  Direktor  Fischer  «M  nrofessor  Sahaltffr  di«  k.  1u 

Akademie,  und  begab  sich  dann  1830  zur  Fortsetzung  seiner  Stu- 
dien nach  München.  Er  besuchte  auch  hier  noch  kurze  Zeit  die 
k.  Akademie,  erhielt  aber  bald  ehrenvolle  Aufträge ^  da  eeior  Ac- 
baiten  itt  Zeichaans  and  FoMaanjpibatig ,  so  wie  ia  Aaaführong 
ein  mit  Sakoaheitssinn  begabtes  TaUoC  beurkundeten.  Anfangs 
unternahm  er  einige  Restaurationen ,  und  nebenbei  führte  er  auch 
aiftbrere  schöne  Reliefs  und  Statuen  in  Oypt  aus«  Unter  d^n  er- 
•  aterki  aeaaea-  wir ,  zugleirii  ak  •elaat^Miaaf  fruheraa  ia  Miiiicbea 
babandelten  Bildwerke,  eSa  Nali  bm  längere,  welches  eross0i%  Bai- 
fall fand.  Hierauf  sah  man  von  ihm  ein  liebliches  Bild  in  carra« 
rischem  Marmor,  die  Madonna  mit  dem  liinde  in  Relief  vorstel- 
lend* Mittlerweile  übte  er  sich  auch  in  der  UoUsoulptur,  ^oria 
gegenwärtig  Sadret  aad  Schöalaah  Ausgezeichnetes  leisten.  Ua- 
•erm  Künstler  wurde  der  Auftrag  zu  Theil,  die  herrliche  neue 
Kirche  in  der  Vorstadt  Au  mit  Holzsculpturen  zu  verzieren,  wobei 
Scbönlaub  die  Aufgabe  hatte,  auch  im  Bildwerke  dem  Style  sich 
sa  aikate»  weloikMi  «ia«  Kivehe  altdealMlMr  FaAa  «cfafdaft* 

Sehontaub  fertisle  die  Schnitzwerka  dei  HoekaHare«  ttad  der 

Seitenaltäre  aus  weissem  Holze  und  mit  goldeaaa  Verzierungen. 
Auf  dem  Hochaltäre  sieht  man  Christus  am  Kreuze  mit  Maria,  Jo- 
'  hannes  und  Magdalena,  zu  den  Seiten  Ludwig  und  Theresia  in 
verständlicher  Beziehung  auf  das  Königshaus.  Sein  Werk  ist  aucb 
der  Kreuzweg  oder  dfe  LeidensctatSonea  in  dieser  Kirche,  aroaiit 
er  I84l  begann.  Der  architektonische  Theil  ist  nach  der  Angabe 
von  Ziebland  ausgeführt,  und  das'  Ganze  ist  mit  so  tiefem  Ge- 
fühle durchgeführt,  dass  diese  Passions4arstellungen  stets  gerech' 
tea  Beifall  finden  werden.'  Auch  ab  Verateruagsaildhaaer  keeitst 
dieserttiinstler  ausgezeichnetes  Verdieatt.  Er  aallvlekelt  ila  ^kdier 
Geschmack  und  Phantasie« 

*  Scbönlaub  fertigte  auch  den  neuen  Taufstein  im  Dome  xu 
Bamberg,  der  mit  sinnigen  Darstellungen  der  7  SaUramcnte  in  Re* 
lief  geziert  ist.  Dies«  Reliefarbeite^  stellte  iä42  rrqfessor  .$teia* 
heil  darch  die  Galvaaoplastik  ker.  Für  die  bayerisehe  Rukaies- 
halle  fertigte  er  iia  Autlrage  des  Küaigs  Ludwig  die  Marmorbüsten 
des  Obersten  Neumann,  des  Erbauers  des  Schlosses  in  Würzburg, 
de«  Conrad  Celles  und  des  Dichters  Jakob  Balde.  Mittlerweile  be- 

■  aackte  Scbönlaub  auch  Rom,  wohin  erdea  berühmten  Lt. V«Schwaa* 
.tbaier  beflettele.   Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  ^t  diesem 
a»  den  atatsea  daa  Giebelftldeii  der  Walhalla,   Ia  aauesler  Zeit 
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ist  Schünlaub  snU  Kirchenarbeiteo  nach  PasMu  beschäftigeU  Er 
Idbi  »ach  gageAwirli^  ia  MiNMhtii« 

Schoenmacker,  Jan  Pictersz.,  Maler,  ^Ik  zu  Dortrecht  1755, 

erlernte  in  seiner  Jugend  die  Go]iI.<;chmiedi(l(unst ,  welche  seiner 
Vorliebe  tür  das  Zeichnen  Nahrung  g<th,  und  zuletzt  «rurdo  er 
selbst  Maler.  Es  finden  «idi  von  seiner  Hand  in  Sammlungmi  An* 

I  '  sichten  vnn  Städten  in  vnn  der  Heyden*s  Geschmack,  sehr  schöne 
und  schätzbare  Bilder.  Das  Todcsjnhr  dieses  liünstlers  finden  wir 
weder  bei  l\.  van  Eynden,  noch  bei  Balkema  angegeben.  Im  Jahre 
.1810  war  er  nocli  tlMiÜf^.  Danala  rali  «la»  von  ibai  ftfif.  der  Ans- 

'  .Stellung  zu  DoHrecbt  am  Bild  mil  Scbifftn»  walch«  Ju  C  Schotal 
gemalt  haita* 

SchoenmacUcr  bat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  die  als  Schöna 
Versuclie  in  dteser  iiunst  t)etrachlet  werden  müss«n^  Er  nahm  üea 
Berliner  Schmidt  zum  Vorbilde. 

|)>I>er  f^darneahneider ,  nach  S.  de  Koning,  1791 ,  gr.  4« 
11)  Einige  Vignetten  SQ  den  Gadichleii  von  Oifk  Kutpert«  Bat 
W«ig«l  2  Thl. 

ScllOenmackcr  Doycr,  Jakob,  Gcnremaler,  geb.  znCreveld  1792, 
¥rnrda  in  Zwolta  Ton  Prudhainma  in'  der  Seiehenhunst  nntarriiditet« 
>  liam  dann  fSl5  nach  Amsterdam  zu  Jurian  Andri  essen,  nnd  hegah 
sich  nach  einiger  Zeit  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Antwerpen,  tvo  er 

*  "  zwei  Jahre  unter  Leitung  des  berühmten        van  Bree  stand.  Im 

Jahre  181 8  Hess  weh  -  Seiiaenmaeker  in  Amsterdam  nieder,  und 
'  machte  sich  da  in  kurserZeit  als  üiinstler  einen  Nnmen.  Er  malte 
Bildnisse  und  Genrebilder.  Das  erste  Gcaidlde,  Nvclohes  ihn  vor- 
theilhah  bekannt  machte,  stellt  einen  Schulmeister  dar,  wie  er  die 
iiinder  unterrichtet.  In  letzterer  Zeit  hoben  wir  von  diesem  Künst* 
1er  nichts  mehr  ▼ernonnnen;  • 

«Schocnmann  ,  Joseph,  Historienmaler,  geb.  ztl  Wien  1799,  be- 

*  '  -  suchte  bei  gänzlichem  Mangel  an  Mitteln,  last  noch  ein  liind,  die 

l:iandsehatls*%eichaangfl«ehale  des  Prof.  MSkemer  an- der  Akademie 
,       der  genannten  Stadt,  gab  aber  schon  damals  ein  unabweisbares 

Talent  zur  Malerei  an  den  Tag.  Im  Jahre  i0l2  erhielt  er  den  er- 
4       fiten  Preis  für  die  Zeichnung  des  besten  Liopi'es,  im  fulgcadcn  Jahre 

i&oen  der  Figurenzeichnung,  I8iö  den  Preis  aus  dem  Zeichnen 

•  ^ach  der  Antike,  und  1820  wurde  ihm  der  zweite  Preis  der  Mala« 
rcizuTheil.   Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  mehrere  historlsclic  Com- 

, «-Positionen ,   die  ein  znsiclillichcs  Fortschreiten  in   der  Hunst  be- 
zeugen.    Unter  den  Iriiheren  Werken  nennen  wir  ein  grosses  Bild 
des  Jopitar,  J(»baitnes  den  Täufer  in  der  V^üste  aod  eine  6eU.  Fa- 
.  milie»  weleha  alle  besonderen  Beifalls  werth  gehalten  wurden. 
Dann  malte  er  schon  frühe  einige  Darstellungen  aus  der  vaterlän- 
dischen Geschichte,  und  auch  im  Purtraile  leistete  er  bald  Erhebli- 
^    ches.  Im  Johannenm  au  Gräta  ist  ans  seiner  früheren  Zeit  das  1e« 
[  .  Iiaasgrosse  Bildniss  des  Kanzlers  Grafen  von  ^aurau  im  Ornate 
eines  flitters  des  goldenen  Vliesses.   Im  Jahre  1832  beg'jb  sich  der 
Künstler  als  Pensionär  der  Akailemie  nach  I\om ,  wo  er  im  Ver> 
laufe  von  etlichen  Jahren  ausserordentliche  Kräfte  entwickelte,  die 
'  nur  eines  äusseren  Anstosees  bedürften ,  um  sieh  neben  den  vor* 
sQglichsten  Meistern  unserer  Zeit  geltend  zu  machen.    Rtii  1833 
in  Uom  ausgelührtes  5  F.  5  Z.  huhes  Bild  ist  jct/.t  im  Belvedere 
^  ^  zu  Wien.    Es  stellt  Maria  in  einer  Lan«lschaft  sit/.ead  dar,  wie  sie 

das  Kind  an  die  Brust  druckt,  «retches^  ittit  daift*Kranaelita  in  dar 

*  '   -  '  ■  ■      •  •       •    *     •         . '  •  .    •'    ».     •     ,Tt  ' 
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Hand  schlummert.  la  der  Ferne  sielit  man  Joseph.  In  Rom  malte 
Schonmann  auch  ein  grosse»  Altarbild,  welches  6t.  Joseph  aU  Für* 
bitter  der  Gläubigen  mit  dem  Jetaiktlide  vorvlellt»  Di«»t» -GemSIde 
hatte  die  seltene  Auszeichnung,  dass  e<  i84o  in  Quiriliel  xiie  Aa- 
iiaht  dea  Fabele»  ausgeatellt  werdeo  durfte« 

Scboenoagel  y  «.  Schinnagl. 

Schoenwcrth,  Christoph,  Maler,  geb.  zu  Amberg  1728.  war  der 
Schüler  seines  Vaters,  eines  uns  unbehanntcn  Künstlers.  Er  malte 
Allarbikicr.  deren  zwei  in  der  iiirchc  auf  dem  St.  Annaberge  in 
SnUbaeh  tÄndm  Lipowsky  zählt  ihn  noch  lÄio  unter  di«  Lebeode«. 

Schoenwerth,  Joseph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  geb.  »o  Arn- 
berg 1705»  malte  Bildnisse  in  Gel  und  Miniatur*  Er  war  I.direr 
der  Zeicheakunet  in  Amberg. 

Schocnwettcr,  Lconhart,  Maler,  arbeitete  zu  Anfanc  des  Ig. 
Jahrhunderts  in  München.  Im  Jahre  ITOQ  trat  die  7j"n»  Mug^r. 
gegen  ihn  aul ,  vretl  er  auf  eigene  Faust  arbeitete. 

Schoepfy  Eberhart  Wolfgan^;,  Maler»  war  1622  in  M&nclieii 

bereits  zünltl^er  Meister.  Im  Zunflbuclie  kommt  er  unter  diesem 
Jahre  zuerst  vor,  und  im  folgenden  nahm  er  den  Melcltiur  Sauer 
Mi  Tegernsee  in  die  Lehre.  Später  fanden  wir  ihn  nicht  melir 
genannt.  Lipoweky  kannte  ihn  nicht. 

Schoepf,  Johann  Adam,  Historienmaler,  wurde  |70>  in  Strau- 
bing geboren,  uud  unter  unbekannten  Umstünden  zum  Künstler 
Ikeren^efaildet.  Im  Jahre  1724  kam  w  ntch  Frag,  wo  «r  beim  Ein- 
triUe  tn  die  Altttädter  Maler  •  Confratemitat  ein  Prubeatiick  varle> 

gen  mnsste.  Von  dieser  Zelt  an  war  er  als  Meister  anerkannt, 
und  arbeitete  mehrere  Jahre  ruhig  fort.  In  einigen  Kirchen  zu 
Prag  und  der  Umgegend  sieht  inan  AttarMIder  von  ihm  and  auch 
FresQogemalde,  aber  alle  diese  Werke  erklärt  Dlakacs  als  unbe- 
deutend, so  dass  seine  besten  Arbeilen  in  Bayern  tu  suchen  sind. 
Er  kam  1742  in  sein  Vaterland  zurück  ,  da  er  in  Folge  vou  unge- 
bührlichen Reden  gegen  die  Kaiserin  Maria  Theresia  Prag  verlas« 
een  muMte.  Hierauf  wurde  er  Hofmaler  des  Churfürsten  von  Cülo, 
der  ihm  auch  den  Titel  eines  eharkölnischen  Tnichsess  verlieh. 
Um  1750  erscheint  er  aber  wieder  in  München,  wo  wir  ihn  in  den 
Personalakten  der  Künstler  eiucn,  ei^ulirien  Bürger  von  l'cag  ge- 
aanni  fin^n.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  Schoepf  in  Altbayern,  malte ' 
ladMh  wen mehr.  Man  terwechseltc  ihn  aber  in  früliercn  Schrif- 
ten gewölmlich  mit  seinem  Sohne  Johann  Ncp.  Schoepf,  dctn  die 
Gemiilde  in  der  Kirche  zu  FürslcnlclUbruck  angehören,  wenigstens 
die  Himmelfahrt  Maria,  welche  Lipowsky  und,  Fässly  dont  Adam 
Schoepf  zuschreiben.  In  der  Gallerie  zu  Schlcisslieim  ist  von  ihm 
ein  kleines  Bild,  welches  Moria  mit  dem  Leichnam  Christi  auf 
dem  Schooste  unter  dem  Kreuze  sitzend  darstellt.  In  der  Pfarr- 
Kirche  des  hl.  Tiburtius  zu  Straubing  ist  ein  Abendmahl  von,  ihm, 
inid  ia  der  Fraoxieluuiarkirclie  die  rlnoht  in  Aegypten.  Das  To* 
.  desjahr  dieses  Meisters  fanden  wir  nicht  angezei<^t.  Im  Jahre  1763  • 
kaufte  er  Geisscl  •  Pullach  im  ehcmalit^en  I.arul^crichte  Dachau, 
und  lebte  noch  einige  Ja^irc  in  giücUlidiem  Wulilstaude.  Daher 
■annl  er  siaß  vielleicnt  in  seinen  ietsten  Jahren  Adam  von  Schoepf. 

Dieser  Sc!koc(»f  aus  Straubing  wird  öfter  mit  dem  Tifolcr  Jos« 
Scitoapl^.  verwiaalMeil«  dar  lii>her  »lehl«   Was  JVL  U.  iircy  aod.iUii* 
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A7$  '    Schocpf ,  Johann  Nepomuk. 

con  nach  einem  Schoepf  gestochen  haben,  gehört  dem  Tiroler  an. 
Auh  mit  Joh.  Ncp.  Schoepf  wird  er  verwechselt. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Meister  auch  eigenhändig  radirte 
Blätter,  die  ihm  immerhin  einiges  Verdienst  sichern. 

1)  Moses  schlügt  Waiser  aus  dem  Felsen.  A.  Schoepf  fecit,  8. 

2)  Einu  Composition  von  sieben  nackten  Figuren  ,  darunter 
llerhules  ,  der  nachdcnUcnd  an  den  Baum  gelehnt  ist.  Eine 
liniende  Figur  halt  ein  Täfelchen.  A.  de  Schoepf  sc.  M. 
qu.  fül.    Sehr  selten. 

5)  Eine  auf  dem  Boden  sitzende  Frau  mit  einem  nachten  Kinde 
zur  Seile,    d.  Schoepf  sc,  12. 

4)  Eine  Frau  mit  dem  hindc  in  den  Armen,  halbe  Figur.  Ohne 
Namen,  12. 

5)  Zwei  Genien  oder  Knaben ,  wovon  der  eine  Fische  in  den 
Topf  bringt.    SchoepF.  12. 

6)  Vier  nackte  lÜnder,  wovon  das  eine  auf  dem  Löwen  reitet. 
Adam  Schoepf  fecit  1705»  qu*  8* 

Schoepf,  Johann  Nepomuk,  Maler  und  Sohn  dei  Obigen,  wird 
von  Lipowsky,  Füssly  u.  a.  ,  häufig  mit  dem  Tiroler  Joseph 
Schoepf  verwechselt,  der  an  Verdienst  viel  höher  steht,  und  sich 
zuletzt,  um  diesen  Verwechslungen  vorzubeugen,  öfters  Giuseppe 
Schoepf  Tirulese  auf  seinen  Gemälden  schrieb.  Uoch  auch  die  Werke 
von  Adam  und  Joh.  Nepomuk  Schoepf  werden  verwechselt.  Bei 
der  Klustcraufhebung  gingen  indessen  von  beiden  mehrere  zu 
Grunde  oder  wurden  verschleppt. 

Johann  Nep.  Schoepf  wurde  in  Prag  geboren,  wo  «ein  Vater 
Johann  Adam  mehrere  Jahre  im  bürgerlichen  Verbände  lebte  ,  wie 
wir  schon  oben  bemerkt  haben.  Sein  Meister  war  der  ältere  Schoepf, 
und  wenn  Martin  linuller  als  solcher  genannt  wird,  so  ist  von 
Joseph  Schoepf  die  llede.  Er  scheint  auch  in  Italien  gewesen  zu 
seyii;  denn  wir  fanden  in  den  Personal  -  Akten  bayerischer  Künst- 
ler im  königl.  Ueichs  -  Archivs  -  Canservaturium  ,  dass  Schoepf  1761 
um  Unterstützung  zu  einer  Reise  nach' Italien  nachgesucht  habe,  fan- 
•elbe  aber  nicht  verneint.  Im  Jahre  1705  erhielt  er  den  Titel  eines 
churfürstlichen  Cammerdieners  (Cammrriualer)  und  Ilufmalers,  und 
um  diese  Zeit  nannte  er  sich  auch  J.  N.  von  Schoepf,  so  wie  sein 
Vater,  wohl  als  Besitzer  von  Geissei  -  Pullach, 

Schoepf  jun.  malte  mehrere  Bilder,  womit  das  churfürstliche 
Schloss  Fürstenried  bei  München  ausgeschmückt  wurde.  Dafür 
malte  er  nach  Hubens  Meleager  und  Atalante,  ein  grosses  Bild  mit 
den  sieben  griechischen  Kaisern,  ein  grosses  Gemälde  mit  Maria 
und  Magdalena,  die  Bilder  von  Sokrates,  Diogenes  und  Aristote- 
les. In  der  Kirche  zu  Fürstenfeld  -  Bruch  in  Oberbayern  sind  Al- 
tarbilder von  ihm,  worunter  auch  das  Hochaltarblatt  mit  der  Himmel- 
fahrt Mnriu  gehört.  Lipowsky  u.  a.  schreiben  es  dem  Adam  Schoepf 
zu,  von  C.  Rückl  (Besch,  von  Fürstenfeld.  München  l84o  S.  74) 
wird  CS  ober  dem  J.  N.  Schoepf  jun.  beigelegt,  was  auch  der  Stich 
von  Jungwirth  bestätliget.  In  dieser  Kirche  sind  auch  noch  etli- 
che andere  Gemälde  von  ihm.  In  der  Kirche  des  heil.  Johannes 
zu  Hegensburg  ist  der  Täufer  Johannes  sein  Werk.  Im  Jahre  1770 
wurde  Schoepf  Mitglied  der  Akademie  in  München.  Sein  Todes- 
jahr fanden  wir  nicht  angegeben;  er  scheint  noch  um  1785  gelebt 
zu  haben.  Wenn  Lipowsky  u.  a.  sagen,  Schoepf  sei  noch  I8IO 
am  Leben  gewesen  ,  so  verwechseln  sie  ihn  mit  Joseph  Schoepf. 

Das  Altarbild  der  Himincllalirt  Mariä  hat  Jungwnth  in  gr.  ful. 
gestochen,  und  Schoepf  selbst  selbes  radirt.    Man  liest  auf  diesem 


» 


'     Blatte :  Sohaetir-  (ale) >  ivpw  «i  Iti»  Sa  iat  mit  «dt«  GrabtAdwl  «ftbar* 

gaogen.  'itiil.ir»}... ^i«  »i.-»*;!^^"! 

OCBOepfy  Joseph  9  ^aterienmalar,"  geboren  so  Talft  tm  Ober* 

'^lonthale  1745.  Das  ausgezeichnete  Talent  dieses  oft  mit  den  oben 
genannten   bayerischen  Malern  yerwcchsclten  Künstlers  erkannte 
.    und  unterstiitzte  zuerst  der  geistvolle  Capitular  des  SliUes  Stains, 
'Joachim  Platlnar^  und  «Uiier  gelehrt«  Arehivar  OaMiMi  PriniiMer 
seine  urkundliche  Historie  dieser  Ahtfli  schrieb,  wtMrde  djMi  }ongen 
Schnepf  aufgetragen,  die  Zeichnungen  der  dazu  gehürigen  Grab- 
niäler,  losigel,  Monogramme  etc.  au  liefern.  Durch  Unterstützung 
SUftet  war  er  1756  in  dia  Lehr«  <cr  Philipp  Halfor,  Piaselta'ii 
Schuter,  nach  Innsbruck  gtlMNumen,  und  1762  ging  er  nach  Sals- 
'  bürg,  Pa<;snu  und  Wien,  wo  er  bei  höchst  gewöhnlichen  Malern 
arbeitete.    Aus  dieser  frühesten  Epoche  sind  von  ihm  Leidenssta- 
tionen  in  Pinzgau  und  ein  Frescogemülde  zu  Kirchdorf.  Bei  Leo« 
pold'a  H.  Beikgar  an  IaBabntak«176S  ^v  t|r  daaalbst  Gahüllt  das 
Theatermalers  Cagliari,  ging  aber  bald  wieder  nach  Slams  uud 
'      malte  dort  das  Altarblättchen  und  das  Fresco  in  der  Capelle  des 
Kcankenhauof«   Endlich  nahm  »ich  auf  Verwendung  des  Kiostera 
•^^8tMDa  Mirloi  HnoINv  saintr  na,  «vaa  für  ihn  epttchaidtod  war. 
:.ftu  <Sr  arbtllatt  ontKnoUer  von  i768  bis  1775  in  den  berühmten  Kir- 
eben  von  Ncresheim,  Gries  bei  Bötzen,  Ettal,  Vulders,  im  Bürger- 
*aaale  zu  München  und  im  Graf  Taxiseben  Pallast  zu  Innsbruck, 
^ /«:« «vo  sich  KnoHer  überall  als  tüchtiger  Meister  bewiesen  hatte,  und 
Mioepf  als  würdiger Schülar  deaanlban*  Im  Jahra  1776  ging  Schocpf 
als  Laiserl.  Pensionär  nach  Bora  und  blieb  dyrt  bis  1783*  zu  einer 
Zeit,  in  welcher  auch  David,  Füger,  Zauner  etc.  daselbst  Aufse- 
hen erregten ,  denen  aber  Schoepf  nicht  nachsteht..  £r  mu^ie  all- 
u  jiihrlich  mq  .  Probaetück  nach  Wien  tohicktii,  WQVoa  ahet  ktiiiaa 
, , ..  T^i-AvlHcdere  aufgettellt  ist    Schoepf  fand  aber  Beifall  t  iumI  ar- 
freute  sich  des  besondern  Schutzes  des  Grafen  Firmian  zu  Mai- 
land.   Für  diesen  malte  er  einen  lieblichen  Amor  mit  Psyche,  und 
.  ^  auia  yon  Ak^uon  erblickte  Diana,  allein  der  edle  Qraf  starb  noch 
.(,,^.  WOf  der  günslfchen  Vollendung  diatar  Bilder«  .Daa  arttara  ist  |atat 
in  der  Sammlung  des  Kunstinstituts  zu  Prag  zu  sehen.    Graf  De- 
A:.    viller,  der  den  Künstler  vergebens  fiir   tianUreich  zu  gewinnen 
suchte,  bot  dafür  50  Louisd'or,  erhielt  es  aber  nicht.  Pas  Frescp- 
;|biht  in  dar  Sakristei^  von  Ganaxaano  und  das  Altarbild  mit  Chri- 
'  "  idttB  am.  Kreuze  in  der  Kirche  hatto  von  Schoepf  bereits  hohe  £r- 
i'     wartungeir  erregt,  auf  welche  ober  das  Vaterland  alleinigen  An* 
[     Spr,uch  machte.  Eine  schwere  Krankheit  zersplitterte  endlich  seine 
liräfte  und  steigerte  jene  tiefe  Schwermuth,  die  oft  so  fbindselig 
iiaMi  Laben  durchkrtuite.    Er  verliess  ttom ,  wo  er  mit  den  oben 
tii    gonaontcn  Künstlern,  sowie  mit  Mcngs  und  Maron  in  Freund- 
schaft lebte,  und  betrat  Deutschland,  das  er  nie  wieder  verliess. 
im  Juhre  1783  erhielt  er  den  Auftrag,  die  Kirche  der  bayerischen 
=^"flbHiadikt{n«nbtet  Asbaah  bai  Lamkfcat  1»  Fraaan  aiiiinaialaii»  wo- 
^^'''tfureh  sieh  sein  Ruf  in  ganz  Deutschland  verbreitete.  Basondert 

Ecrähmt  wurde  die  Verklarung  Christi.  Nach  Vollendung  dieser 
laiereien  bekam  er  den  Auftrag,  die  Kirche  au  Ahrn  im  Puster- 
.^thrila  sn*  malen,  wo  die  Taufe  1a' JcirdiB  vm4  die  Predigt  des  Jo- 
''^hannes  in  der  WSUte-gepriese»  aaanlen«  Spiter  erhielt  diese  Kirche 
auch  Altarblätter  von  ihm,  unter  denen  der  Tod  des  heil.  Bischofs 
Martin  sich  auszeichnet.  Zu  seinen  übrigen  vorzüglichen  Fresken 
gehören  jene  der  i:'tarrkirchc  iia  nahen  biunncck  (1789),  ^'oiür  er 
1915^-*  lifA  luick  die  AUarblätlev  fem^lt  bat.  Ein  in  der  Pfarr-  » 
kircfae  zu  Kaltem  1792  itusgeführtea  frcscobild  stallt  den  Tod  des 
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heil.  Virgilius  vor,  welchen  das  rasomlo  Trienliner  Volk  in  die 
Fliilheii  schlciiilerlc.  UltrauJ  /.ierle  er  in  Frcsco  die  iiirche  in 
dem  nahen  ViUuöss  -  Thale  in  Fresco  aus,  17<^4  )t-ne  des  heil.  Jo- 
hann von  NepoinuU  zu  Innsbruck,  1796  die  Kirche  zu  Drixcn  im 
Hrixenthale,  I7g7  die  St.  AnlonsUirclie  zu  Sl.  Joliann  im  Unter 
Innthale,  1^01  die  heil.  Bluts  -  Capelle  zu  Stams.  \üo\  die  lürclie 
zu  llcilh  im  Ünter-Innthale ,  und  18IO  jene  zu  Wallens.  da  I809 
die  alte  liirche  durch  Brand  zu  Grunde  ging.  Mitilerwcile  malte 
Schoepl  auch  mehrere  Allarblattcr ,  wie  jenes  in  der  Sl.  Jahobs- 
riarrKirche  zu  Innsbruck,  in  welches  das  wundcrtliälige  Madon- 
nenbild von  L.  Cran:ich  eingcbctzl  wurde.  Im  Dome  zu  Brixen 
ist  ein  Clnislus  am  lireu/.e,  Wiederholung  des  ßildcs  in  Gcnazzano, 
dann  ein  Bild  Allerheiligen.  Andere  Altarbilder  in  Üel  fiudet  man 
in  den  liirchen  zu  Ahrn,  Clausen,  zu  Slam  bei  Landeck,  zu  Mie- 
niiugen,  über -Bolzen,  Voldcrs,  Schwaz ,  lialtern,  Wallens  etc. 

Dann  malte  Schocpf  auch  schöne  Staifuleibilder ,  deren  der 
Landralh  J.  Freiherr  von  llormayr  mehrere  besass.  Auch  Lord 
liristol  besass  mehrere  Ocli^eniäldc  von  ihm,  darunter  den  Dichlor 
rioraz  am  „Praeccps  Anio"  lesend.  Freiherr  von  Krescl  in  Wien 
bes;iss  ein  Bild  des  Cincinnalus,  der  vom  Pfluge  weg  zur  Diktatur  be- 
rufen wird.  Uebcrdiess  liuilen  sich  von  ihm  auch  mehrere  Ma- 
dnnnenbitder  und  heil.  Familien.  Seine  Cupien  nach  Uatael  und 
IVIcngs  reihen  sich  diesen  Bildern  an,  sowie  die  landschaitlichea 
Sta(Tclci£)cui:ilde.  Unter  diesen  ist  eine  sehr  getreue  Ansicht  der 
St.  IMnrtin^wand  in  der  Sammlung  des  Landrathes  B.  v.  llormayr. 
Sch(JC[»t'  hat  auch  eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  gemalt,  die 
über  meistens  das  Verdienst  grosser  Aehnlichkeit  nicht  haben.  In 
der  Galleric  des  Grälen  von  Firmian  zu  Leupoldskron  war  ehedem 
auch  sein  eigenes. 

Das  lcl/.te  Werk  des  Künstlers  sind  die  Frescobilder  in  der 
Servitcnkirche  zu  Innsbruck.  Er  stellte  da  in  zwei  Abiheilungen 
des  Gewölbes  den  Abschied  des  heil.  Joseph  von  der  Welt,  und 
dessen  Hitilritt  in  den  tltmniel  dar.  Der  Künstler  wählte  in  der  ersten 
Abiheilung  nicht  den  sterbenden  Frommen,  sondern  wie  der  Hei- 
lige, eine  Figur  von  hoher  Schönheit,  aus  dem  Lande  des  Schat- 
tens den  Hegionen  des  Lichtes  etilgegeuf  chwebt ,  eine  würdige, 
schön  durchgeführte  Idee.  Ueber  das  Ganze  ist  ein  warmer  Hauch 
Itöiieren  Lebens  au.<;gegussen. 

Im  zweiten  IMofondgemüldc  erscheint  der  heil.  Joseph  im  Him- 
mel, nacl;  christlicher  Idee  meistcrhatt  ausgelührt«  Diese  Bilder 
wurden  daher  allgemein  gepriesen,  namentlich  das  zweite,  in  wel- 
chem sich  der  Künstler  selbst  übettrufTen  haben  soll.  Im  Anzclge- 
blatt  der  Zeitschrift  Flora  HjZl  Nr.  15  u.  1^  spricht  sich  ein  I»c- 
fercnt  mit  Begeisterung  darüber  aus.  In  den  Ecken  über  den  vier 
Fenstern  malle  der  Künstler  die  vier  Evangelisten  ,  charaktervolle 
Gestalten. 

Schoepf  vollendete  diese  Malereien  1820.  und  kaum  hatte  er 
den  Pinsel  weggelegt,  so  verlor  er  durch  den  Bankerot  eines  Freun- 
des sein  halbes  Vermögen.  In  Folge  dieses  Unglücke«  vcrflcl  er 
in  düstere  Schwcrmuth,  aus  welcher  er  sich  nicht  mehr  retten 
konnte.  Er  nahm  nie  mehr  den  Pinsel  zur  Hand,  fing  zu  krän- 
keln an  und  starb  1822*  nachdem  er  alle  seine  Kunstsachen  dem 
Stifte  Stams  vermacht  halte. 

Schoepf  war  ein  Maler  von  Talent ,  welches  er  durch  glück« 
liehe  Studien  unterstülzle.  Nach  dem  Beispiele  des  B.  McnG;s  sah 

Cr  viel  auf  Currektheit  der  Zeichnung  und  auf  die  akademischvo 

^         ■  -  . 
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•HTslIef^ln.    Man  bemerkt  in  seinen  ConifKifittonen  auch  e{lae  gut^ 
if^  Auswahl  von  schüoen  und  anmuthi£;en  Formen,  und  er  «vusste  neinco 
•m^tJiüpten  bezeichnenden  /VusdrucU  zu  verleihen.  Seine  Fre>cugem;ilde 
•aMttkiekaea  »ich  auch  darch  -iebendifre  rnnd  hMnaonhth»  WM^wnff  «ne« 
.  »eine  Staffeleigcmälde  in  Oe]  sind  ober  manchmal  wi«  von  einem 
-  ;   Nebel  verhüllt.    Nach  seinen  Portraiten  und  Thier^stalton  darf 
•*,-^man  ihn  nicht  beurthellen,  da  er  hierin  weniger  leistete,  ab  ih 
tapniaan.'  Iwitafiacha»  BUdwti.   Auf  teiMa  früheiwii  G«inil«kiir,*  be* 
AUS  der  Zaity  io  welcher  Joh.  Nap*  Sdioepf  noch  lebte« 
-  -  der  öfters  mit  ihm  verwechselt  wurde,  nannte  er  sich  hauHiv  Gin« 
v^tM>«eppc  Schoept'  Tirulesa.    So  liest  man  in  der  Kirche  zu  Asnach, 
t4Nvo<S«lMieprs  groflaviitHDigaFii»flcobtld«r  tiild,  wmI  auchauf  OeHmdern 
.i4»iwlwieb  ew  sich  so.  Das  Bildniüs  dieses  Meisters  ist  in  der  Pottrail- 
•  i«  tMMmlunf;  des  k.  sächsischen  HormalcrsVugcl  VOD  VogeUlMB»'  VOlf 
•>Ul>4iatam  selbst  1820  in  Innsbruck  gezeichnet. 

'  ^T'^^'R.  M.  Frey  stach  das  erwähnte  Bild  in  der  Sammlung  pntrio- 
'**'jl|^her  Kiinstfreunde  zu  Prag,  welches  Psycho  vor  Amur  kniend 

""JW^Äilfl,  f^.tbr*  Dhtse  Gompoiition  wird  im  Cataloga  dar  Samni- 
'  *  "long  des  Grafen  Sternberg  irrig  dem  Juh.  Adnm  SchoopF  beigelegt, 

"**  G.  Zancon  stach  nach  ihm  Ventis  unter  einem  Zelte  den  Amor 
''^'liebkosend,  eine  schiine  Coraposition,  die  in  dem  genannte^  Ca> 

l^taloge  abenfiills  dam  Adam  Schoepf  beigelegt  wird*   Oieiaa  ffroM« 

^^>Watt  ist  in  V^nkttmnrin  aiitg^ 

SehMpfy  P^ler  Faul,  Bildliaa«r*  wurde  iJSr  so  Imtf  Iii  Tirol 
geboren ,  und  da'filfcft  bei  einem  Bildschnitzler,  Namens  Reha,  in 

<  den  Anran^figränd«n  der  Kunst  unterrichtet.  Er  übte  sich  da  zwölf 
Jahre  im  Ornamantenfache ,  endlich  aber  begab  er  sich  nach  Augs» 
barg,  wo  ♦»  4ni«iig  Jakro- tkUtig  war,  asd  saMMMw  Mhrigo 
•riedigte,  sowohl  für  liirchea  alt  fü»  mielierc  Wohnungen.  Seine 
Arbeiten  für  Kirchen  fanden  von  jeher  grossen  Beitall  ,  da  sie  das 


Gepräge  eines  %<vürdigen  kirchlich  ornamentalen  Stylet  an  sich  tra< 
oan.    Von  Aai;shurg  sioddUlaitotpf^iiaaH  Mibaali^u  M>er,  und  trat 

da  io  die  Hechte  eines  bürgerlichen  ßildhaaere,  all  welcher  er  jetzt 


vom  Hüfc  viel  bescliüfliget  wurde.    Er  zierte  den  Capitehaal 

des  Malteserordens  und  die  damalige  Gnllcrie,  wo  jetzt  die  verei- 
nigten Sammlungen  sich  befinden.  Dann  Hess  Churfürst  Maximi- 
lian die  OemSeher  der  Residen«  nen  decoriren,  and  Schoepf  über« 
nahm  den  grussten  Theil  dieser  Arbeiten,  die  dem  Geschmacke  da- 
maliger Zeit  auf  das  vollkommenste  entsprachen.  In  seiner  spütern 
Zeit,  wo  er  grössere  Aufträge  nicht  mehr  annehmen  konnte,  ver- 
ffrtiffte  er  menrere  GraieilSxe  von  Hols,  die  alt  aatdrackivolfa  Bil- 
der bezeichnet  werden  müssen.  Im  Jahre  tB4l  Itarli  dieser  Künst- 
ler, in  einem  Aller  von  8'l  Jahren.  Die  beiden  folgenden-  IVftfistcr 
sind  seine  Sühne.  Er  hatte  noch  d^s  Glück,  den  Peter  Schoepf 
zu  den  ausgezeichnetsten  jctit  lebenden  Btldhaoern  getalill  ztä  wieg- 
ten. Joseph  Haller  fertigte  «ame  Bitfta,  walclia  jetit  im  ffetilaa 
das  (jortni  Schoepf  itt« 

8ob«epf,  Peter,  Bildhauer,  der  jüngere  Sehn  des  obigen  Hilanllii>> 

wurde  l8o4  zn  München  geboren,  und  um  sich  für  die  üildhauevkuo»! 
'  vorzubereiten,  erhielt  er  schon  in  iungen  Jahren  den  nöthiaen  Zetch- 
•  nungsunterrtcbt  bei  telnom  Uferen  Brodev EjOtana  Schoepf.  dem Eeich» . 
MNigtlabfee  .an 'der  Feiertags-  und  Gewerbschule  in  München,  wäb* 
rend  er  zu  Hause  bei  seinem  Vater  dns  Schnitzen  in  Holz  erlernte. 
Das  dauernde  Wohlgefallen  an  der  Kunst  bewog  ihn,  im  Jahre 
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1818  die  künigl.  Akademie  der  bildenden  Künste  daselbst  zu  besu- 
chen. Hier  zeichnete  er  mehrere  Jahre  nach  der  Antihe  und  nach 
der  Natur,  und  fing  dann  unter  der  Leitung  des  damaligen  Prufcs« 
•ors  Kubert  von  Langer  nn ,  nach  der  Antike  und  nach  der  Natur 
zu  modelliren.  Die  erste  bedeutendere  Frucht  dieser  Studien  und 
Üebiingen  v\ar  die  Icbensgrüssc  Slatue  eines  Faustkämpiers,  die 
im  Jahre  1823  zur  akademischen  Hunstaussteilung  kam  und  iu  ein- 
zelnen Theilen  mit  vieler  Wahrheit  nach  der  Natur  gearbeitet  war. 
Mit  Ernst  und  Eifer  lag  er  fortan  ununterbrochen  dem  Studium 
derNatur  und  der  Antike  ob,  das  Verständniss  beider  mit  immer  grü:« 
»erer  Sicherheit  sich  aneignend.  Im  Jahre  i82\  fertigte  er  einen 
Schäfer  in  sitzender  Stellung,  und  bis  zu  der  im  folgenden  Jahre 
stattfindenden  liunslausstellung  eine  iebcnsgro  se  Statue  des  Aristides, 
welcher  die  ihm  dargebotene  Scherbe  beschrieben  hat;  so  wie  ein 
Relief,  den  Odysseus  darstellend  ,  wie  er  von  seinem  treuen  Hand 
Argus  erkannt  wird.  Hinter  ihm  ist  Pcnclope  un'cr  IVlägden.  mit  wt  ib- 
licher  Arbeit  beschäftigt.  B(*ide  Werke  sind  im  liuiistblatt ,  Jahr» 
gang  1825  Nro.  o4,  beschrieben.  Sie  verridiien  bereits  eine  schijne 
Anlage  lür  die  plastische  Kunst  und  waren  (gleich  lobenswerth  in 
Erfindung,  Anordung  und  Behandlung,  Nariienllich  erkannte 
man  im  Aristides  dns  Verdienst  einer  gewälilten  Stellung  und  schöner 
Drapirungan.  Auch  zur  nächstfolgenden  liuuslausstellung,  im  Jahre 
1820,  lietertc  Schoepf  ein  Paar  grössere  Arbeiten,  nämlich  einen 
lebensgrossen  Modcllakt  und  eine  lebensgrosse  Gruppe,  den  Dä- 
dalus  darstellend»  wie  er  den  ertrunkenen  Ikarus  aus  den  Finthen 
emporhebt.  Der  Künstler  hatte  sich  bemüht  die  Stellung  des  Dü« 
dalus  selir  bewegt  darzustellen,  was  ihm  auch  gelungen  war,  ob- 
gleich dadurch  die  ruhige  Schimheit  der  Anordnung  einigermassen 
gelitten  hatte.  Doch  offenbarte  sich  auch  hier  ein  wohlverstande- 
nes Naturstudium,  so  wie  anderseits  das  Sireben  nach  Lebendig- 
keit des  Ausdruckes,  und  insofern  war  auch  diese  Giuppe  ols  ein 
Furtschritt  zu  betrachten.  Man  freute  sich  des  schönen  Talents, 
und  die  Zeitschrift  Flora  untcrliess  nicht,  bei  Gelegenheit  der  Be- 
schreibung jener  Kunstausstellung  darauf  aufmerksam  zu  machen. 

Von  nuu  an  wurden  unscrm  Künstler  auch  schon  einige  Be- 
stellungen zu  Theil.    Dahin  gehört  namentlich  das  Monument  für 
den  Bischof  von  Slubenberg  in  Eichstädt  für  die  dortige  Haupt- 
kirchc,  zu  welchem  er  dessen  Bü«te  und  zwei  lebensgrosse  trauerntle 
Genien   in  Marmor  ausführte.    Sodann  fcrtiglc  er  mehrere  Reliefs 
in  Marmor  für  Denkmäler  auf  dem  Kiichhute   in  München:  die 
Aulerstehung  Christi,  Christus  im  Grabe,  die  Religion  als  sitzende 
weihliche  Figur  mit  der  Monstranz,  der  sich  ältere  und  jüngere 
Pcrsor.en  in  anbetender  Stellung  nahen,  die  Erweckung  des  La- 
zarus zu  dem  Denkmal,  welches  dem  Professor  Mittercr,  Gründer 
und  Leiter  der  Münchner  feiertäglichen  Kunstschule,  auf  dem  dor- 
tigen Kirchhofe  aus  Salzburger  Maruior  im  Jahre  1852  errichtet 
wurde;  sodann  eine  einzelne  F'igur  von  gleicher  Bestimmung,  die 
den   Glauben  darstellt,    als  bekleidete   weibliche  Figur    mit  dem 
Kelche  in  der  Hand.    Inzwischen  halte  er  sich  mannigfach  im  Mc- 
dciliren  von  Büsten   nach  dem  Leben  geübt.    Dahin  gehören  aus- 
ser der  Büste  des  Bischofs  v.  Stubenberg,  die  Büste  des  genannten 
Professors   Miltcrcr,    die   im  Auftrage   des  Münchner  Magistrats 
1829  kolossal  im  Marmor  .lusgelülirt  und  zum  Andenken  des  ver« 
.dienstvollen  Mannes  in  der  Feiertagsschulc  aufgestellt  wurde;  dann 
die  Büste  Senefelder's,  des  Erfinders  der  Lithographie,  die  aus  dem 
Jahre  1851  stammt  und  sehr  ähnlich  seyn  soll. 
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BIm  grotme  Beftel!ung  war  thin  roti  WclHiehn  ans  ««  TK^il 

geworden  ,  nümlich  die  fünf  Schuh  hohen  Statuen  von  Cfcrirtut 
und  den  Aposteln  St.  Andreas  ,  St.  Jnhohus,  St  Thnddän»  und  Sr. 
IVIatthiius  in  Gyps  für  die  neu  hergestellte  Spitalkin he  in  Weil- 
%mm  lusgefBlirt;  Dia  Moilellr  htmu  wann  •vf  der  Kon«tauttt«|. 
hoio^  des  J<ilirc^  1829  *^  tehen,  zugleich  mit  der  er^vühnten  Colot« 
•ttlbüstc  Miiterer's  und  mit  einer  Ieben8£^ro«:8.»n  Grufipo  in  Gyp», 
die  Muse  Erato  mit  dem  Amor  darstellend.  Die  genaue  Beschrei- 
bung und  Wnrdigung  dieser  Werke  ist  im  Riinstuintt  des  gennun» 
ten  lalnree  «u  finden.  In  die  2!^it  seiner  ersten  nilduiirrci.puehe 
ffttlen  auch  folgende  Sfafiiotten  in  Gyps:  Konig  IjuKm«^  1.  im 
Ornate,  ein  Aeskulap ,  die  Muse  Erato,  ein  OberlHiKierbniicr  und 
ein  Hirtenknabe.  Dia  drei  letzteren  Bildwerke  wurden  vom  Münch- 
aar  KunalTareia  an^ elmnfft 

Nachdem  so  unser  Künstler  eine  lange  Reihe  von  Juhren  in 
»aiBar  Yataretadt  dar  An^äbung  tetnar  Kamt  gelebt  und  in  ver- 
schiedenen Zueigen  der  Plastik  seine  Hräfte  versucht  und  erprolii 
hatte,  duldete  es  ihn  hier  nicht  mehr  langer.  Kine  Helfe  nnch 
Rnm  wurde  für  ihn  Bedüriuiss.  Auf  dcu  Antrag  der  Akadi  luie 
dar  bildandan  Kfinala  warda  ihm  doreh  die  Gnade  St,  Mt^^^tikl 
das  Königs  Ludwig  ein  Reitestipendiuni  zu  Thell ,  und  *o  aah  er 
sich  im  Standf^,  noch  im  Jahre  1832  die  längst  ersehnte  Reise  n.nrh 
Bom  anzulrelen.  wohin  damals  auch  Ludwig  $chwanthaler  sich 
begab ,  dar  barübmta^  Jugeodl'ramid  «iiMvt  Banaüert.  In  Rom  an* 
oabemmen,  zeichnete  er  fleissig  nach  dtm  antiken  Origiuaibildwer» 
MB,  die  er  dort  vorfand,  während  er  zugleich  nach  eigenen  Er- 
findungen zu  mudelliren  begann.  Diess  geschah  unter  der  Leitung 
des  grossen  Meisters  Thurwaldsen »  der  ihm  mit  grösster  Bereit- 
willigkeit und  Liaba  mit  Rath  und  TUat  an  die  Uaud  giuf»  Dia 
ersten  Arbeiten,  die  er  unter  solchem  Einfluss  im  Winter  von 

1832  bis  1853  fertigte,  waren  mehrere  Reliefs,  ein  lcbcnsgross<  r 
Hirtenknabe  mit  einem  Zicklein,  so  wie  einige  Skizzen  in  Gjps» 
die  vortrefHich  angeordoat  mmd  im  gata»  Styla  -ausgeliihfft  find» 
uStt  dao.RfUefs  geborte  eines,  welches  Christus  vorstellt,  der  die 
Kleinen  zu  sich  Kommen  lasst.  Der  Schulei  Knabe  ist  eine  überaus 
aiMnulhige  Figur  nach  Form. und  Ausdruck.  Er  ist  nackt,  bis  auf 
•in  Staili  Gewand,  dat  mit  einem  Rande  iiber  Bratt  und  Scbnl* 
tarn  fealgahalten ,  rückwürts  herabhängt.  Mit  grosser. Lust  bläet 
er  auf  seiner  Huhrflöto,  während  das  Zicklein  zu/.iiliören  scheint. 
Thorwaldsen  bezeugte  sich  mit  den  Furlschrittcn ,  die  er  iq  der 
kurzen  Zeit  seines  Aufcothalts  zu  Rom  gemacht  hatte,  besondere 
mit  der  Gyps-Statue  des  Schäferknaben,  sehr  zuiVicden  und  wirkte, 
durch  ein  günstiges  Zeugnis^  mit  dahin,  dass  ihm  sein  Slipcndium 
verlängert  wurde,  welches  ihn  in  den  Stan-I  setatc ,  noch  länger 
unter  Thnrwnldsen^s  Leitung  zu  studircn.  Gleich  günstig  lautete 
dae  Zeugnis»  des  Bildhauers  und  General- Sekretärs  der  b.  Akade- 
mie der  bildenden  Künste  zu  München,  des  berühmten  Johann 
Martin  von  Waf^ncr  ,  welcher  schon  damals  in  Horn  sich  aufhielt. 
Ausserdem  fallt  in  die  ersten  Jahre  seines  Aufenthalts  in  Rom  von 

1833  bis  i8>4  eine  Reihe  von  Mudetlen  in  Gyps,  die  xwei  Schob 
buch  \ind  mit  vieler  Sorgfalt  und  Beobachtung  der  Natur  durch- 
geführt sind.  Sic  dienten  \hm  nur  7.um  Studium  und  gehören 
theils  der  alten  Mythologie,  theils  der  kirchlichen  Sculptur,  theils 
der  neueren  Profan^eschichte  an  Vorzügliche  Beaihtohg  rerdie- 
lien  djirunter  eine  titsende  Bavaria  mit  zwei  Löwen,  ein  verwun- 
deter Centaur,  Armin  mit  der  Siojrrsfahne  zu  Pferd,  eine  Maria, 
der  Evangalici  Matlhüu«  mit  dem  Engel,  ein  Faun,  der  den  Amor 
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i;   tauf  der  rechten  Schulter  trägt  und  ihn  nach  einer  Traube,  die  er 

/  emporhebt,  h^scJi^fi  i^tj^^.^ioe  runde  Grippe,  ^oo^^^igpi^  und 
Änior.  endUfh  OedipiM  mit  fler  ophiipx  uad  aioa  YtDiis«  4i#Ysi«li 
im  Spiegel  besieht. •.  Mabrere  dieser  trtiftioheo  Modelle,  unter 
vrelchen  der  Ocdipus ,  so  wie  der  Faun,  noch  mehr  aber  Sappho 
und  Amor,  und  besundcrs  auch  die  V'enus sich  des  Beifalls  der  ausge* 
zeichnetsten  damals  in  Uom  lebenden  Künstler  zu  erfreuen  hatte, 
■  «roMaOf  wie  wir  sogleith  sehen  werden «  später  im  Qrossen  ,  .saa 
Tiwilauchin  Marmor  ausgeführt.  Eine  zweite  Darstelluns  der  Sappho, 
welche  den  Amor  liebUost,  ward  l83i  unter  Leitung  Thorwaldsen*» 
in  Relief  vollendet,  und  erlunert  durch  d^  einfache  Maa^.  der 
,  .  gesummten  Anlage»  ao  wie  durch  seine  fein  gftfu^^e  und  49fibrikriif« 
tige  Behandlung  m  (^ia  achüneu  Reliefs,  die  «vir  von  der.Uand 
des' letztgenannten  grossen  IVIci&ters  bcsit/.cn.  Sap^Uu  sitzt «  mit 
dem  Diadem  (Stirnband)  geschmückt,  auf  eineiji  1: eisen j  an  ihr 
Knie  lehnt  e(ch*sMft  der  geflfigelte  Amor«  dessen  Linke  in  die 
aiebensaitige  Lyra  greift»  Diese*- Relief,  in  Medaillonformi  in 

V  Carrarischem  Marmor  ausgeführt.  In  demselben  Jahre  führte  er 
wit  nicht  minderer  Sorgfalt  eine  kleine  sitzende  Statue  des  Noah 
mit  der  Arche  in  der  Hand  in  pentelischem  Marmor  aus,  die  im 
Batilz  des  llerrn..£anMMBi  ist.    Aus  dem  Jahre  1834  rührt  auch 

'  ein  treffliches  Relief  her,  Orpheus  in  der  Unterwelt  darstellend« 
wie  er  mit  Amors  Hülfe  und  den  Tönen  der  Lcyer  seine  Gemah- 
lin Burydtce,  die  hinter  Pluto's  und  Proserpina's  Thron  steht,  da- 

'  reut  sa  befreien  eofeliU'-t  Au Assun^,  Am»rdnung  und  Fecmenbil* 
dun^  zeugen  von  gelentertem  Geschmack,  und  von  guter  llnnnt* 
'  ni«5  der  Bedingungen  de«  Relielstyls,    Dieses  Relief  führte  er  spä- 

^  '  .terhin,  als  er  in -seine  Vaterstadt  zurückgekehrt  war,  noch  einmal 
'  a^rgfältiger  itit»<3y<pi  aus,  indem ■  er- dnran  in'iaiMrger  Wesee  daa 

^  ^  anlilie  System  polychromer  Plastik  in  Anwendung  zu  bringen  sachir* 
Einzelne  SchmticUsachen   und  Nobendinge  sind   in   Gold  gefassf, 

'  *  und  der  Grund  hat  eine  dunkelblaue  Färbung  von  ruhiger  Wir- 

-*"r  kung ,  von  welchem  sich  die  weissen.  Aelieffigorfn  in  plastischer 
«4 . ftjprtittni  ttfto  en  lebendigem  ahheben*  ^  - 

''l,  '  Im  fulgenden  Jahre«  1835«  'oiodellirte  eV'dSe  Statue  des  pedi» 
Lebensgrösse.  Es  ist  diess  die  schöne  Statue  eines  jugend* 
liehen  im  Heroen-  oder  Athleten  -  Charakter  gehaltenen  Mannes 
r  mit  kurzem  gekräuseltem  iiaar,,in  nachdenkender  Stellung,  als  sei 

j'  .^er  darauf  bedacht,*  das  Kaihsei  dar  auf  einem  Felsen  iiatfen  ihm 
sitzenden  Sphinx  zu  liSstn,  eine  Statue,  die  vurtreillich  nach  Stel* 

t<  ♦  l""o  """^  Verhältnissen,  in  allen  ihren Theilen  mit  dem  sorgfältig- 
sten und  ireiesten  Studium  der  Natur,  mit  richtigem  Gefiitl  für 
ihre  charakteristische  Formenbilduog  und  bis  ins  Einzelne  mit 
.  kräftiger  Bestimmtheit '  ausgeführt  ist ,  -  iaberdiess  von  allen  Seiten» 
vorzüglich  aber  vom  Rückien,  die  geschmackvollsten  Linien ,  wie 
ein  schöner  Körper  in  angemessener  Stellung  sie  gewährt,  darbic- 

^  tend.  Oedipus  hat  den  Zeigefiujger  der  rechten  Hand  an  den  ^lund 
'   .gelegt ;  der  Köpf  ist  leicht  nach  dieser  Seite  hin  eeneigt.'  Der 

^[     linke  Arm,  über  welchem  die  Chlamys  herabhängt,  hält  ruhig  ei» 

,  nen  Jagdspiess;  kein  Gewand  verhüllt  sonst  die  herrlichen  Formen 
des  jugendlich  kraftigen,  vom  schönsten  Muskelspie!  belebten 
Fiörpers.  Die  Stätue  natte  in  Uom  _ bereits  Aufsehen  erregt,  und 
ifand  auch  aul  der  Münchner  Kunstausstellung  im  ]ahre  l83ö  gros- 
sen Beifall.  Das  Runslblalt  und  die  Allgemeine  Zeitung  desselben 
Jahres  sprachen  sich  sehr  günstig  und  ausiülkrlich  darüber  aus. 

In  den  Jahren  1856  und  1857  sehen  wir  unsern  Künstler  mit 
•f     dam  Meissel  iu  der  iiand  beschäftigt.    Von  jeh  r  mit  besonderer 
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Liebe  der  technischen  Mnrmorarbeit  zugothan,  ergriff  er  mit  Freu- 
den die  Gelegenheit,  welche  sich  ihm  dorbol,  nn  der  Ausführung 
des  von  Joh.  M.irtin  von  VVngner  componirten  und  morlcllirlcn 
Frieses  für  <lie  Wnlhnlla  bei  Regensburg  in  carranschem  Marmor 
theiixunehmen.  Den  griissten  Theil  halle  bereits  der  Bihihauer  I'el- 
trich  vollendet,  als  aber  dieser  einer  ander%Toiligen  Bestimmung 
nach  NordameriUa  folgte,  übernahm  Schöpf  die  Beendigung  die 
ser  Arbeit.  Ausser  einigen  Theilcn  der  vorletzten  Abtheilung  die- 
ses Frieses,  fiel  ihm  die  gan/.c  letzte  Abiheilung  z.u,  in  einer  Liinge 
von  56  Schuh,  welche  die  BeUehrung  der  allen  Deutsehen  zum 
Christenthume  durch  Bonifacius  darstellt. 

Nach  Vollendung  dieser  IVIarmorar!)cit  führte  er  im  Laufe  des 
Jahre?  i858  die  schon  erwälinte  Statue  der  Venus  mit  dem  Spiegel 
gleichfalls  in  carrarischem  Marmor  aus,  ein  ausgezeichnetes  Bild, 
das  uns  die  Göttin  fast  in  Ijcbensgrösse  zeigt,  in  dem  Augenbli- 
cke, wie  sie.  aus  dem  Meere  emporgestiegen,  das  Eliniation  rasch 
um  die  Hüften  sich  gegürtet  hat,  so  dass  der  Oberhörper  unver- 
liüllt  sich  darstellt,  und  nun,  wiihrend  ihre  Linke  das  feuchte  Haar 
trocknet,  den  Glanz  ihrer  Schönheit  aus  dem  Spiegel  zurücUstrah' 
len  l;i«sf,  den  ihre  Hechle  hiilt.  Es  ist  diess  ein  Werl»,  welche« 
nicht  minder  als  die  Statue  des  Oedipos  darthut,  dass  der  Iiünst- 
1er  in  den  Geist  <ler  Antike  eingedrungen  ist,  und  für  jeden  Pracht- 
saal würde  es  eine  vorzügliche  Zierde  bilden. 

Die  letzte  Arbeit,  welche  Schöpf  bis  dahin  in  Rom  ausführte, 
war  die  BüfIc  des  Generals  Alexander  von  Jlaslang,  die  er  auf  Be- 
fehl <les  Königs  Ludwig  modellirte  und  in  carrarischem  Marmor 
vollendete.    Diese  Büsli-,  die  sich  den  Beifall  aller  Kenner  erwarb, 
ist  für  die   bayerische  Rolune-^halle  bestimmt.    Die  Sehnsucht  sei- 
nes Öljihrigcn  Vaters,  seinen  S(dm  vor  seinem  Tode  noch  ein- 
mal zn  sehen,  machte  es  unsercui  Künstler  zur  Pflicht,  auf  einige 
Zeit  Rom  zu  verlassen,  um  spater  wieder  dsihin  zurücUzuUeliren. 
In  iVIünchcn  angekommen  am  Ende  des  Jahres  iftööi  erhielt  er  *o- 
gleich  den  allcrliöchslen  Auftrag,  eine  der  Nischen  -  Statuen  für 
die  Fa9ade  der  Glyptothek  zu  modclliren  und  in  Sdilaiulere  Mar- 
mor auszuf  tihren .    Es  ist  diess  Vulkan  in  colossalcr  Grösse,  dabei 
in  der  gewöhnlichen  AulTassungsweise,  mit  kurzem  Chiton  und  der 
eiförmigen  Mütze,  ilainmer  und  Zange  in  der  Hand    Zu  gleicher 
Zeit  vollendete  er  zwei  V^alkyrcn  Stalucn  aus  Donau-Marmor  Kalk- 
stein, für  das  Innere  der  Walhalla  bestimmt,  um  mit  anderen  Sla> 
tuen  gleicher  Art,  in  pol ychriuner  Weise  bemalt,  als  Caryatidcn 
7.um  Tragen  oberer  Gebälktheile  zu  dienen.   Hierauf  fertigte  er  im 
Aultrage   des   Königs  noch   drei    Büsten  für  die  Ruhmeshalle  in 
Marmor,  nämlich  die  des  Componistcn  Christoph  Gluck,  des  Gra- 
fen von  Rumlbrd  und  jene  Jean  Paul's,  welch  let/.lerer,  nach  deaiv 
Urtheile  von  Angehörigen- der  Jean  Pjursclicn  Familie,  die  den 
Dichter  im  Leben  kannten,  als  vorzüglich  gelungen  und  ähnlich  zu 
betrachten  ist,  und  desshalb  wurde  sie  auch  dem  Kopfe  der  S'atue 
welche  nach  Schwanthaler's   Modell  für  Bayreuth  in  Erz  gegossen 
wurde,  zu  Grunde  gelegt.     Mehrere  seiner  Arbeiten  kamen  ira 
IVlünchner  Kunstverein  zur  Ausstellung.  Auch  wurde  ein  iNledail- 
lon- Relief,  Snppho  mit  dorn  Amor  vorstellend,  von  dem  Verein 
angekauft.  Diess  war  in  Gyps  ausgeführt,  und  gleich  dem  Orpheus 
in  der  Unterwelt,  polychrom   behandelt.    Das  Original  davcui  in 
Marmor  bc::itzt  der  Baron  von  Lot/.heck  in  Münclicn.  Ausserdem 
arbeitete  er  während  dieses  AuCenlhallcs  in  München  einen  Löwen 
in   Relief  aus  Gyps    für  die  Festung  Gcrmcrsheim ,    so  wie  ein« 
WühlgetrofTcne  colossalc  Büste  des  durch  die  Ausführung  sehr  vio- 
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^  BAUten  babannten  Maurermeisters  HöcM  jp,  ltii(||pH  iClR  das- 
.MD  Monument  auf  dem  duitigen  Kirchhofe. 

Im  Jahre  i84l  Uara  der  General-ScUretär  M.  von  Wagner  nach 
München,  und  reiste  im  Oktober  desselben  Jahres  wieder  nach 
Bmm  «itrick.  Mk  ihm  wrliMf  auch  Mio|»f  IMmickefi  wieder,  om 
•o  eher,  da  sein  greiser  Vater  in  AprÜ' vorher  gestorben  war,  und 
DankbarUeit  ihn  an  Herrn  von  Wagner  fesselte,  der  sich  ihm  in 
vielfacher  Beziehung  als  Wohlthäter  erifiesen  hatte.  In  Uom  wie- 
der angeUngl,  war  es  sein  erstes,  die  Büste  des  Astnmomen  Kepp- 
1er  für  die  Weifcalla  in  Marmor  auszuführen.  Dae  QfypsmodeH 
hatte  er  schon  in  München  vollenflct.  Auch  arbeitete  er  ein  Re- 
lief, darstellend  die  Muse  Erato ,  gleichfalls  in  Marmor  für  den 
Baroo  von  Lotzbeck.  Hierauf  modeilirte  er  für  Martin  von  Wag- 
äer  9«riri ,  lim^sgro^e  Sletuen  der  SiegesgüttinseQ,  welche  Dodi 
tUtwmy  »9  gross  Hup  den  Siegesbogen  em  End«  der  Ludwigs 
Strasse  zu  München  in  Marmor  au*geführt  werden.  Ausserdem 
vollendete  er  im  Laufe  des  Jahres  lö-iö  seine  Gruppe:  Sappho  und 
\    'inuttt  lebensgrose  in  Qjf-  Sappho,  in  Taaicft  und  dardutchti- 

Sem  Peplotüberwurfe,  auf  einem  Felsen  titsend,  halt  die  Lcyer  in 
er  Linken  ,  welche  der  zvvischen  ihrem  Schoosse  stehende  geflü- 
gelte Amor  mit  der  Spindel  ttimmt.  Amors  linke  und  der  Dich» 
leriii  rechte  Seite  lehnen  bei  umschlungenen  Necken  an  einaijdefv 
Man  sagt ,  der  Kopf  der  Sappho  erinnere  an  den  bekannten  Kopf 
der  Villa  Alhani,  und  der  des  Amor  an  jenen  des  flötenden  Faun 
im  Kracciu  nuovo  des  Vatican,  von  jedem  individuellen  Typus  ent- 
bunden. Diese  neue  Gruppe  rühmt  man  auph  in  Beziehung  auf 
M  -  gesammte  Anffältming'  und  den  edlen,  antiken  Geist,  der  dae 
Ganze  belebt.  Der  Künstler  wird  jedenfalls  auch  in  diesem  Werlw 
seiner  eigenlhümlichen  Uichtung  nicht  ungetreu  geworden  seyn ; 
das  Streben,  hei  strenger  Maasshaltung  und  £infachheit  derge* 
■aiiten  Anlage ,  in  Bewegung  nnd  CHavaklerittik ,  mit  feinTwk* 
lender  Sorgfalt  das  Nackte  wie  die  Gewandun|;  stylistisch  durchs 
anfuhren  und  auf  diese  Weise  die  Wahrheit  der  schönen  Natur 
»«.erreichen,  nehmen  wir  in  allen  seinen  bessern  Werken  wehr. 
Mi'mm  Kaffn  weise  er  einen  nber  alles  indiiridnelle  Gepräge  hin- 
' «fusgehenden  und  doch  wahren  und  lebendigen  Ausdruck  zu  geben, 
wobei  ein  ^gründliches  Stuiliiim  der  Anlike  und  eine  weise  Benü- 
tzung tri-iilicher  Vorbilder  seine  Phantasie  und  Hand  zu  leiten  pfle- 
gen. Im  Jahre  i8'i4  modeilirte  er  eine  lebensgrosse  Statue,  vor- 
stellend die  Glycera  als  BlumenverKittrerin  (Sle^anopolis),  welche 
sich  des  Beifalls  aller  Künstler  zu  erfreuen  hat,  und  für  die  beste 
Arbeit  von  Schöpf  anerkannt  wird»  Uanfstingl  hat  das  BilikliM 
dieses  Künstlert  lithographirt.  '      :  '  "'-  '  JjW 

Sehocpf,  Lorcnfef  Zelchnungslehrer,  und  Slterer  Sohn  d^  F.  P. 

Sehöpf,  wurde  1793  zu  München  geboren,  und  schon  als  Elemen- 
tarschüler von  Professor  Mitlerer  in  den  Anfangsgründen  dcrZcichen- 
kunst  unterrichtet.  Er  fühlte  sich  schon  in  jungen  Jahren  davon 
angezogen  ,  und  die  Holzbildhauerei ,  welche  sein  Vater  übte,  ^It 

.  ihm  damals  als  die  Kunst  seines  Lebens.'  Allein  fortgeeetster  Be» 
such  der  Iiiinxtscliule  und  dauti  der  k.  Akademie,  an  welcher  er 
nach  der  Af)lihe  zoichiiele,  utui  unter  Leitung  des  Professors  Fi- 
scher auch  ilic  Architektur  üUiUirte,  brachte  ihn  auf  einen  anderen 
Weg.  Professur  Milterer»  ein  aurh  um  den  Aufschwang  der  Li- 
thographie'hochverdienter  Menn,  cnldccKte  in  seinem  Schiller  grosse 
Anlagen  zum  Schulmaiinc,  und  rielh  ihm  daher,  sich  (in  d.is  L'dir- 

^  fach  zu  entscheiden.    Sciiöpl  folgte,  dei&,.üalho  de^  wurdigt^u  ^iei- 


Digitized  by  Google 


/tiSlßil^         tOMI  Wttr40  «r  Adjuakt  an  der  Feiertage  •  Zaicb* 

Bangsichute  in  München,  die  zunächst  für  Gewcrbsicute  bestimmt 
.%mw.   So  lebte  ScUüpt  mehrere  Jahre  mit  Gewissenhaftigkeit  dem 
tr  ^thrMh^,  immmt  m  4er  Seite  Mi|ttrer*s;  im  Jahre  i820  übernahm 
«•^.«r  aber  mit  Genehmigutig  der  k.  Regierung  an  dessen  Stelle  den 
.    Zeichnungs-Uuterricht  an  der  höheren  Bürgerschule.    Als  im  Jahre 
u4827  bei  der  Errichtuog  der  polytechnischen  Schule  in  München 
rtfltm  Pcof.Mitterer  der  Zctchnungsunterricht  an  dieser  Schule  über* 
ifln^i»- «forden  war,  diMer  aber  sich  plötziteli  von  ttotlD  Schlae» 
:.ikis«e  gelähmt  fand,  war  es  ebenl'alls  Schöpf,  dem  von  höchster  Stelle 
.t  auch  an  dieser  Anstalt  der  Zcichnunf*sunterricht  anvertraut  wurde, 
v.Kirozu  1829  nach  Milterer*»  Tud  auch  jener  4n  der  männlichen 
rV«iertags-  und  BlMi«ntftr  •  Zei6bnangteehitl«  ktn-,  da  di«  h.  Re* 
1;  i^ierung  seit  zwanzig  Jahren  unsern  Schöpf  als  erprobten  Lehrer 
K  befunden  hatte.    Jetzt  nahm  aber  auch  noch  die  lithographische 
Anstalt,  welche  Milterer  seit  .l8ld  als  Eiaenthum  besass,  seine  Zeil 
.  iii^  Apspru^V  .^r^^Mtinmlt  sie  den  Schoepf'schen  Eheleuten  im 
,^^JFj|p^mente,  damit  die  von  ihm  für  den  technischen  Zoichdun^s« 
Unterricht  bearbeiteten  Werke,  wozu  Schöpf  grössteathcils  ilie  Zeich- 
^  nungen  litliographirte^  aue^  nach  seinem  Tode  verbreitet  werdet! 
könnten. 

^M,|f    Als  im  Jahre  :833  die  k.  iireis-Landwirthschafts-  undGewcrbs* 
'jiibtile  errichtet  wurde,  wurde  Sishöpf  «einer  Stelle  an  der  poly- 
»^tiechnischen  Schule  enthoben,  und  ihm  dafür  der  gesammte  Unter* 
rieht  für  Ornament-  und  Linearzeichnung^  an  den  drei  Curscn  der 
.     Xiandwirthschal'ts  •  und  Gewerbschulc  übertragen.    Dadurch  wurde 
iifWifrm  Kfinillir  ein  achünrr  Wirkun^skreie  angewiesen,  in  nel- 
t^jtkMn  er  sich  auch  mit  solcher  Uuisicht  bewegte,  dass  ihm  1836 
.    von  Seite  der  k.  Akademie  der  liünste  die  silberne  Preisinedaille 
.    der  laJu&trieausstcilung  von  l855  zuerkannt  wurde.    Schöpf  cr- 
4. warb  sich  wihrend  «einer  teebs  und  dreissigjühngen  Dienste  als 
•vJ!«eiehnuflgslehrer  durch  seine  Lehrgeschicklichkeit  und  unermttdete 
•»  TliütigUeit  die  vollste  ZufrieJonhoit    seiner  Vorstünde,   indem  di^ 
•.  Leistungen  seiner  Schüler  stets  des  höchsten  Beifalls  würdig  wa* 
.?  ren*  Viele  Künstler  und  Werkleute  -des  In-  und  Auslandes  ver- 
denken ihm  «eit  Atitterer^s  Tod  ihre  «Mle  QrMdlegt  fm  der  Cef« 
dijMkaast* 

Schoepferi  Hans»  Maler  zu  München,  und  sein  gleichnamiger 
Sohut  sind  zwei  wonig  bekannte  Hünstier,  so  wie  iiberbaupt  die 
bayerischen  Schriftsteller,  wie  Westenrteder,  Lipowsky«  und  bis 

auf  die  neueste  Zeit,  nur  eine  ganz  geringe  An/oM  von  Mäuc!»- 
uer  Künstlern  aus  dem  15.  un-i  l6>  Jahrhunderte  kennen,  wahrend 
besonders  im  iö>  Jahrhunderte  , viele  Künstler  in  München  lebten 
und  eine  Sehnle  bildeten,  deren  Erzeugnisse  jedoch  jenen  der. Ul- 
mer und  Nürnberger  Schule  nicht  gleichkommen.  Auch  ist  das 
Kunslstrcben  jener  Zeit  in  München  zu  wenig  bekannt ,  als  djfs 
man  darüber  genau  urtbeilen  könnte.  In  Bayern  gingen  durch 
die  Klosteraufhehung  viele  Werke  zu  Gmndf «  endere  sind  nntte^ 
kennt,  oder  sie  weraen  fremden  Meistern  zugeschrieben.  Eben  10 
weiss  man  von  dem  älteren  Hans  Schöpfer  nur  wenig,  und  .wenn 
wir  auch  lesen,  er  sei  aus  Nördlingen  gewesen  u^d  ha^  um  1550 
bis  1570  geblüht,  so  dürfte  nur  wenig  Wahres  in  dieser  Angabe 
liegen*  Auch  der  Schule  von  Landshut  scheint  er  nicht  anzuge- 
liuren.  deren  Wirksamkeit  eben  so  wenig  genau  eiforsclit  ist,  ale 
jene  ucr  Münchner  Schule,  wenn  wir  sie  so  ncunen  dürfen. 

Der  crsie,    iMyl«h«r  über  üens  ^dtö^leff  etwas  UrknndU- 
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.4f  ,  4iiM  bttbritigt,  ist  Litraitolly,  we1ch«r  aiir  dem'  Stadt«uifftbudie 

;  .     ertah,  das«  Uans  Scliüpfer  sen.  t&38  Zunt'tführcr  war.    Dieses  gntt. 

1  einen  AnhalUpunkt  im  Leben  des  Meistert«  wrr  landen  aber  nuct» 
«j^Mrefi  Nadivir«!«  im  dM  Fafiieren  dar  MuBahnar  Zunft»  weleh*  ont 
zur  Einsicht  offta  ttandan«  Uana  Sebopfar  kom^  tahon  in  einem 
Zunrizetiel  von  1531  vor,  dann  in  solchen  von  1537,  1546»  lö6'(. 
und  auch  jener  Künstler  dieses  Mameos  könnte  er  seyn,  der  in  einem  . 
Zunftaettel  von  1587  vorkommt.  Im  Jahre  1568  maclitA  «aiit  f laich- 
namiger  Sohn  imd  Sokülar  das  Meisterstück,  und  lebte  fortan  42 
Jahre  seiner  Kunst;  denn  er  starb  t6lO  als  bayerischer  Hofmaler. 
Dieses  ersah  Lipowsky  aus  dem  Zunftbuche,  und  auch  wir  fmiden 

.  die  Angabe  bestättiget.  Beide  bildeten  mehrere  Schüler«  Waldhau- 
§«r  Moeir  mtAsA  'Sehiiler  des  «Itaren-  Scb&pfer ,  f887  war  To- 
bias  Trautner  von  Landsb^rg  Schüler  eines  H.  Schöpfer,  i6o3  trat 
Petsr  Menzeisser  aus  Hall  und   |605  Jörg  Spiegl  von  äUroberg 

I      bei  dem  jüngeren  Schöpfer  in  die  Lehre. 

*'  Ein  mit  dem  Namen  Hans  Schöpfer*«  bezeichnetes  Bild  ken- 

;  «rtf  iHelit,  IM  der  GalUrie  zn  Schleisihaim  sind  aber  xwel  Bild- 
tiissc  mit  H.  S.  und  dem  Schöpflöffel  beseichnct,  die  von  Dillie 
dem  Schöpfer  beigelegt  werden.  Das  eine  stellt  das  Bildniss  der 
GräOn  Euphrosina  von  Oettiugen ,  das  andere  jenes  der  Benigna 
>  von  Lantberg  dar ,  beide  mit  der  Jahrzahl  1 560  versehen ,  so  aase 
sie  noch  von  dem  älteren  Schöpfer  herrühren  könnten.  In  der  k. 
Sfmmlung  der  Morizkapellc  zu  Nürnberg  wird  ihm  da^  Bildniss 
des  Hans  Caspar  von  Pinzenau  beigelegt,  welches  in  der  Zeich- 
nung schwach  und  sehr  Üach  behandelt  ist,  nicht  mehr  in  der 
Weise  dev  attdeatsehea  Sehole.  Dia  heidaa  erffle»<  dieser  gnMOB- 
teM  Bildnisse  legte  Ch.  von  Manalioh  dem  Hans  Schaeuffclein  bei, 
nnd  CS  ist  öfters  geschehen,  dass  wegen  der  Gleieheit  oder  Aehn- 
lichkeit  der  Monogrammen  Schöpfer's  Bilder  dem  Schaeuffislein  zu* 
aesebrieba»- wiirdaD.  DieM  ist  walufclMiBlieh  mnIi  laifr-fHiduhte« 
der  Formsehoeidehunst  der  Fall.  VermmMith  sind  unliP''dtor  Miese 
von  Blättern,  welche  dem  Schaeutfelein  zugeschrieben  werden,  ei- 
nige von  Schöpfer  gezeichnet.  Er  war  auch  in  der  historischen 
Componlion  eHahra*,  nicht  bloss  Bildnissmaler.  Es  gibt  indessen 
^«iMh  aoeh  andett  ftitief  r-li>  9.-  !  -i'->>-''  r^^       m^H  a.^ti^^  . 

An  diese  swei  Maler  reiht  steh  noch  ein  dritter  ^^f^fttnÜger 

Künstler,  dessen  wir  in  einem  Zunftzcltcl  von  1616  orwühot  (an? 
den.    Einer  malte  160O  lür  den  Hof  in  München  zweimal  das' 
bayerische  Wappen.   Der  dritte  H.  Schöptcr  könnte  in  der  Mau- 
■iiHaBlMheH  RasidM  beichaftiget  gewesen  8e|ii.  ; 

Schöpfer,  Hieronymus,   Maler,  ein  bisher  ungenannter  bayeri- 
scher Künstler,  dessen  Existenz  aber  durch  die  Münchner  Zunft- 

E'  ite  begründet  'nt.  Er  war  1597  Schüler  von  Hans  Wörle,  und 
>Mh  1007  fti  der  Werkstätte  desiselbeo  der  BuBit  ob.  SoJltec 
gtf  «fr  des  Meietemcfat  io  Mfinchen.  ;  ^ 

Schöpfer^  Wilhelm,  Maler,  war  Sohn  und  Schüler  des  jüngeren 
Hans  8dtöpfer ,  und  am  Hofe  des  Herzogs  Maximilian  1.  beschaf- 
'  Üfget.  Er  wer  scholl  ]608  zünftiger  Meister.  In  diesrm  Jahre  nahm 
er  den  Hans  Marta  von  Münclien  in  die  Lehre,  wobei  Hans  Schö- 
pfer jun.  Bcistdinder  war.  Vor  diesem  Jahre  fanden  wir  seiner  nicht 
erivähnt,  und  zbm  letztenmal^  erscheint  er  lööi  in  den  Zunli^ct- 
teln,  io  dass  Lipowsky  Recht  heben  kann,  wenii  er  ihn  1654  ster- 
ben fässt.  Üicscr  Schöpfer  malle  mchrcie«  für  den  Hof;  1025  ouf 
mm  Z$  Mtth  lauge  F«hi»e|^von  «olhen  lafftat  dsa  Waf|^  >baye- 
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er ,  so  dass  dieser  Schöpfer  meistens  im  lieraidisclien  Fache  he* 
^  schältiget  gewesen  zu  seyii  «scheint.  Dass  er  aber  mich  andere  Dar- 
,  Stellungen  gemalt  habe,  dürltco  die  zahlreichen  Schüler  beweisen, 
Hk»  €r  hatte.  Wir  nennen  ^«ranter  euster  den  oben  emähnle^ 
Marta  den  Geor^;  [lertinger,  welchen  er.  16II  dingte,  den  Geur^ 
Hubcr,  welchen  Schöpfer  1618  als  Führer  in  die  Lehre  nahm,  den 
Pangraz  Ilaiiiogcr  den  Uans  UeiUer  von  JNeuiM'O  10:16  de. 

zu  München,  der  SoImh  jdes  obigen  M«$ 
sters ,  machte  l635  <ein  Meisterstück»  und  war  noch  1608  thüiig. 
Auch  dieser  Künstler  malte  Wappen  und  zierte  die  grossen  Schilfe, 
welche  damals  für  den  Starnberger  $ee  gebaut  wurden.  Schöpler 
bildete  ekenfellt  mehrere  Schüler,  die  aber  in  der  Kunstwelt 
unbekannt  Sttr  .Mfo  >  •«fclnBMk  %t<*ifciJÜnrd  lifitttandti  Ifiie^S 
Zäch  etc.  .  . 

annhcim,  wurde  1770 

geboren,  und  an  der  AUadcmie  der  genannten  Stadt  herangebil- 
det. Spater  begab  sie  sich  nach  ßamhers  und  dann  nach  München, 
2*tt  fitf  all  Künitlerth  grossen  Beifäll  fSnd.   Sie  nöiaUe  iahlreidi« 

*  Vtfdhiirae,  atich  solche  von  Mitgliedern  des  k.  bayerischen  liofot» 
und  anderer  hulicn  IlerrscIiaJlen.    Dann   fertigte  sie  auch  Copien 

'  von  berühmten  Malwerlicn,  wie  von  dem  schönen  Bildhisse  Ua- 
*'  faePs  in  der  PinaUothcU  zu  München «  welches  als  sein  eigenes 
«ttsgegeben  ifrird'.  Üaon  finden  sieh  von  ihr  auch  »chüne  Portrait« 
z-^iclinungcn.  Sic  wurde  k.  bayerische  Hofmalerin.  A.  Harcher 
stach  nach  ihr  das  BildniM  des  dängera  (Cj.  Gern»  balhe  Figur  in 
0<ral.  '  \t 

'     0JM  hät  F.  Sdiopfer  «elbst  in  Kupfer  gestochen.  . 

.   i  \  Carly  Prinz  von  Nattan-Siegeo,  halbe  Fi^MP  fm  Brnfii  Üval, 

^r.  fol. 

2)  Heinrich  Beck,  Schauspieler,  halbe  Figur  in  Oval,  6«  '. 
,       ,  3)  Dr.  Marcus,  berühmter  Arzt  in  Bamberg,  I8l6' 

4l  Die  heil.  F'amilie  naoh  A.  van  der  VYerff.  Fran^oise  Sebö* 
.  fh^  k  Maaalitiai,         Mb  ^Mbiif^-M.  fiaL  t 

Scfhotfpfer ,  s.  auch  Schoepfler*  .      .  '  .  * 

Sciloepfler,  Felix  AntOQi  Maler,  geb.  zu  München  1701 /war 
Schüler  von  C.  D.  Asam,  und  begab  sich  dann  nach  StuU{»art,  wo 
er  bei  Ch.  Groth  arbeitete.  Später  ging  er  mit  seinem  Bruder  Xho- 
.*  inas  nach  Worms,  wo  sie  die  Treppe  des  LisciiuiUchcn  Pallastes 
■••llen',  und  nach  Vullendung  dieser  Arbeit^  fiUirten  sie  in  S<^le« 
•iea  mehrere  Gemälde  au»,  sowohl  Decorntionen  als  Ptafondstü- 
cbe.  Jetzt  trennte  sich  Felix  von  »einem  Bruder,  und  ging  nach 
Prag,  wo  er  sich  174?  hauslich  niederlicss  und  1700  «tarb.  In  der 
Kreushifcbe  %u  Reichenberg  in  BOhmeo  sind  Altarbilder,  nnd  in 
4ei^  Lorelf o  •  Capelle  auf  dem  Üradschin  zu  Prag  Frcscumalereien 
von  ihm.  In  München  ist  dieser  für  seu^e  Zeit  gcscbtckle  Hünst* 

)er  unbekannt. 

*  .  »  «  • 

Schoepfleri  Thomas i  s.  den  obigen  Artikel. 

Sohoepilin^  August^  Kupferstecher  zu  Würzburg,  blühte  in  der 
ersten  Hälfte  de*  IQ.  Jahrhunderts.  £r  wurde  um  180()  Lehrer  un 

*  tidr  ITkilvvfVifSl  atf  Würsburg.  Wir  k«nneh  folgende  'Copie  von  ibm: 

4 1 ;  Om  tnti  Im  t^nld«  MfaiffBdni  tthidf r,  nacb  Ityt»^.  UvaU  fol 
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Medailleur   und   WappenftlMi^iiev ' 
von  Nassaa-Dietz,  stand  um  1750  in  Dienste  des  Land-^rnFch  von 
Uesscn  und  1760  kam  er  in  jene  der  Sudt  Frankfurt  a.  IVI.«  vitt 
9r  1770  starb,  wie  Husgen  angibt.  '  t 

Schoer^,  Land»charttnia1er.  ein  uns  anbekannter  Künstler.    In  der 

*  Sammlunr;  des  Grafen  Vicxay  zu  Pressburg  >Tarcn  zvrei  Landscbaftea 
von  ihm.    Diese  Sammlung  wurde  1Ö33  xerstreut. 

SdloerhflMlIt)  lietint  HirsehHlf  In  «einen  Nachrichten  von  Kunst- 
'■  Sammlun<»en   einen  Mnler ,  von  welchem  sich  in  der  Gallerie  des 

•  Fürst  >  Bischots    von  Eichstädt    die   Ansicht  eines  Städtclicns  bc- 
'  '  fand.    Dieser  Name  scheint  nicht  richtig  zu  seyn. 

Sehoettl  oder  Schoettler,  Heinrich,  Architekt,  ein  bayerischer 
Künstler,  dessen  Lipowsky  nur  oben  hin,  als  um  158Ö  lebend 
.  (erwähnt,  und  somit  ist  er  einer  jenei  vielen  liümUer,  deren  Vor* 
dienste  Muncheo  nicht  kennt  Er  theilt  gleiches  Loet  nit  Mm« 
{Hiera  2citgenosscn  Leonhard  Halder  und  mit  Heinrich  Schoent 
die  erst  in  di«»sem  Lexicon  in  die  Reihe  der  Künstler  treten, 
Sehoettl  war  schon  längere  Zeit  vor  1542  Hofbaumeisler  des  Her^ 
^ogs  Wilhelm ,  und  dieser  gab  ihm  in  dem  beseichncten  Jahr« 
die  Anwartschaft  auf  die  Stelle  Halder's  ,  falls  dieser  mit  Tod  ah* 
ginge.  Spater  bekleidete  er  auch  wirklich  die  Stelle  eines  Ober- 
^  baumeistcrs.  und  als  solcher  standen  alle  Künstler  unter  ihm;  selbst 
der  Hofmaler  Hans  Oi^tcudurfer.    Um  1550  — *  15Ö0  letlele  er  alie 

* ,  Baotf A  de»  Hofes,  allein  diese  bestanden  grösstentheils.  in  flapnin» 
tiiren.  Er  setzte  die  herzoglichen  Schlosser  wieder  in  bewohnbaren 
Stand ,  wie  jene  in  Grünwald  bei  München,  Dachau.  Mcnzing, 
Hohenkirchen,  Möring,  Krantzsperg,  Tölz,  Starnberg,  Lechhausen, 
Fridlber|f,  W«nMin||p,  Riodeiibarg«  Ingolstadt,  BarglUnsen,  tiarvck« 
Trannstein,  Rosenhann,  Schwaben,  Landshut.  Das  letstgenaaniA 
litiBogliche  Schloss  restaorirte  er  1560>  Auch  die  alte  uifd  neue 
Vmt9  in  München  erhielten  damals  bedeutende  Reparaturen,  da 
lilUtn.dawilt  Bwand  gelitten  hatt».  Di* Fttlnng  Ingolstadt  erheischt« 
tS6t  aine-Aoagab«  VMi  4496  Gulden  fiir  Reparatur.  Allen  diesen 
Baounternehmungen  stand  Schöttl  vor.  Er  scheint  ein  hohes  Alter 
erreicht  zu  haben;  denn  er  wird  in  den  uns  zu  Gebute  stehenden 
Archivalien  noch  1584  genannt.    Kurz  vor  dieser  Zeit  füllt  die  Uer» 

'  «lellong  det  Jagdschlosses  Gronwald.  Dia  Rosten  beliefen  eiclii 
auf  554  Gulden.  Von  allen  diesen  Gebäuden  cxtstiren  noch  die 
wenigsten,  keines  wird  mehr  vom  Hofe  bewohnt.  Im  k.  Antiqna- 
-  riom  in  der  Residenz  sind  aber  interessante  Ansichten  von  solchen 
nlteii  bayerischen  Söhtöiftem,  Mihrhteii  nnd  Städten.'      '  ' 

SehoevaerdtS;  M.^  auch  Schovaerts  und  Schowaen  genannt,  während 
*  der  Künstler  selbst  auf  seinen  weni:;en  Bildern  und  Radirungen 
sich  M.  Schoevaerdts  und  M.  Schocwaerdts  nennt.  Sein  Tuufname  ist 
'  wahrscheinlich  Martin.  Der  Maler  Christoph  Schovaerts ,  deSsan 
Balkemn  erwähnt,  und  dem  er  die  Bilder  im  Museum  des  Louvre 
zuschreibt,  ist,  wenn  er  je  gelebt  bat,  nicht  eine  Person  mit  dam 
(Jnsrigen. 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Meisters  sind  unbekannt,  er  ge* 
hört  aber  sn  dtn  bcttta  KUiistlern,  die  nm  .»080  ihjMg  m»^. 
Seine  Darsteltungsweiäa  deutet  nauh  Holland,  und  seine  radirtan 
Blatter  crinjiern  an  Cor.  du  Sart.  Im  iMuscum  des  Louvre  ist  von 
ilfm  ciuo  Laudschaft  luit  einer  grussiju  AiuaUl  yqw  .Figuren  und 
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•  Sclioff.  —  Scholl,  Johann.         .  »  49t 

Thiercn,  ilie  im  Catalog  unlcr  N.  Schonacrdt  verzeichnet  ist.  Links 
AuF  licr  IIölic  sieht  man  <Ica  Ringang  in  das  Durf.  Eine  zweite 
Landschaft  im  Museum  de«  Louvre  zeigt  rechts  den  Hingang  eines 
Wal  let,  wo  man  Bauern  im  Wogen  hemerht.  In  der  U.  Gallerie 
7.U  Sciilcissheim  ist  eine  Ansicht  von  St.  Clou  in  FrnnUrcich.  AI» 
SlafTage  sind  einige  Cavalicre  da  ,  welche  den  Arbeitern  zusehen. 
Li  der  neuesten  Zeit  hcitass  der  liaulmann  Aulicrlin  zu  Augsburg 
cm  Staffeicibild  der  grösseren  Art,  welches  einen  holländischen 
Belu<;ligung<;ort  vorsleMt,  mit  (dingelähr  150  Figuren  im  Costümc 
der  Zeit  des  Küusders.  Im  Vorgrunde  hat  der  Charlatan  seine 
Bu«lo  aufgeschlagen,  und  in  der  Terne  erblicht  man  das  IVIeer,  in 
wolilj»i'|nngencr  Per.<peUtivc.  Oieses  Bild  ist  Uräl\i^  gemalt,  in 
einem  nicht  unangenehm  rülhiichen  Tone.  Die  Bilder  dieses 
Meisters  geliüren  zu  den  sogenannten  Bambocciailen. 

F.  Dcijuevauvillcr  stach  nach  ilim  1777  ein  sehr  grosses  Blatt 
unter  dem  Titel:  Fete  de  canipagnc  hullandnisc.  Es  stellt  eine 
grosse  Landschalt  vor,  linUs  mit  einem  Charlatan  auf  seinem  Theatcrt 
recht>  ein  dreispänniger  Wagen.  Ein  zweites  grosses  Blalt  ist  von 
de  Mouchy,  ebenfalls  eine  grosse  Landschaft.  Bechts  vor  dem 
Gaslhause  .«ind  lustige  Bauern,  und  in  der  Mitte  sieht  man  einen 
dreispännigen  Wagen  Dieses  Blatt  ist  betiteil:  Betour  de  la  l^te 
de  campagnc  liollandoise. 

Von  Schocvaerdts  selbst  radirt  sind  folgende  seltene  Blättert 
l)  Eine  Gesellschaft  von  Bauern  un«l  Bäuerinnen  jeden  Allers 
in  der  Schenke,  welche  einem  Bauer  zusehen  ,  der  mit  auf 
den  Bücken  gebundenen  Händen  einen  ,  an  einer  Schnur 
hangenden  Apfel  mit  dem  Munde  erhaschen  will.  Bechts 
ist  ein  tanzender  Knabe  mit  dem  Bummclpot.  Rechts  unten 
M.  Schoewaerdts  fec.  H.  10  Z.,  Br.  12  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  kräftig  radirt  und  seilen  zu  findtfn.  Man 
wird  es  auf  Auktionen  unter  5  Gulden  nicht  erhalten  können. 

2  )  Streitende  Bauern  im  Zimmer.  Der  stehende  Bauer  fasst 
zwei  andere  an  der  Kehle,  und  rechts  stützt  der  vierte  die 
rechte  Hand  auf  den  Tisch.  Im  Grunde  ist  Aussicht  auf 
eine  Landschaft,  in  welcher  zwei  kleine  Figuren  laufen. 
Links  unten:  M.  Schoevaerdls.  H,  4  5  L.,  Br.  0  Z. 
Dieses  Blatt  ist  noch  seltener  als  das  obige. 

Schoff ,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er  befasst  sich 
meistens  mit  dem  Stah'stiche.  In  Gavard's  Gal.  bist,  de  Versailles 
sind  Bluttcr  von,  wie  das  Bildniss  Carl  \II.  von  Schweden,  nach 
Graft,  jenes  des  Herzogs  vuu  Chevreuse  nach  Ch.  d'  £u,  u.  a. 

SchoIeuS,  Hieronymus,  Maler,  aibcitelc  um  1570  in  Schweden. 
Er  zeichnete  und  malle  Landschaften  und  architcktonishc  Ansichten. 
Für  das  berühmte  Slädtebuch  von  G.  Braun  und  F.  Hogenberg:  Civi> 
tatcs  Orbis  terrarum.  Col.  Agrip.  1578»  üelerle  er  Zcichiuingcii  von  An- 
sichten aus  seinem  Vaterlando.  Auf  licm  Blatte  mit  zwei  Ansichten 
von  StocUholm  steht:  Donahat  huic  operi  Hieronymus  Schoicus. 
Diese  Ausichteii.  so  wie  eine  von  Bergen,  könnte  der  Maler  G. 
Iloelnagcl  ra<tirt  haben.  Von  diesem  und  sicuen  beiden  Soiinen 
sind  die  meisten  Zeichnung. 

Scholl,  Johann,  Maler,  geb.  zu  Munndorf  bei  Bonn  1728.  «.ir 
Schüler  von  G.  deMarecs  in  München,  und  verweilte  fast  ilie  {;an/.& 
Zeit  seines  Lebens  in  dieser  Stadt.  Er  malt«  Bildnisse  iu  Ocl  und 
Miniatur.    Starb  zu  München  lUuo.  .   ,    l    .  % 
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4ÜSI         Scholl,  Joseph.  —  Scholl,  Johann  Carl 


Scholl^  Joseph^  Dtlilhaucr  von  MainZp  stammt  aiij>  einer  Qildhauer- 
^amtlie,  die  in  Bamberg  Ichtc ,  üml  in  Torstbitehfinieliea  Diensten 
stand.  Einer  der  Vorgänger  unscrs  KUnsflers  arbeitete  xu  i!V|ainx 
im  Dienste  des  Cluirf"iirsten,  und  somit  sind  die  Arbeiten  der  älte- 
ren Künstler  dieses  Namens  in  Bamberg«  zu  Wii^zbur^  und  in 

,\  IVlainz  zu  suchen.  Joseph  Scholl  äusserte  schon  in  früher  iZeit 
Talent  zur  Bildhauerei,  unil  lieferte  auch  mehrere  Werbe,  dif  im 

*  zweiten  und  dritten  Dccenniiim  unscrs  Jalirlmiidcrls  eines  beson- 
deren Beifalls  (Tewürdiget  wurden.  Darunter  ist  eine  schlummernde 
Bacchanlia  in  Alabaster,  iG^oll  hoch,  von  grosser  Schönheit  und 
CorreKtheit  der  Form.  Auch  eine  Quellnymphe,  und  die  Statne 
des  Patroklus  «forden  gerühmt.  Letzterer  ist  in  zurücbfliehender 
Stellung  in  dem  Momente  gedacht,  wo  ilin  Apollo  der  Waffen 
beraubte;  dann  fertigte  Scholl  eine  6  Fuss  hohe  Christusstatue, 
w^eh«  1820  al<  «in  vortf^iehes  Werk  gepriesen  linirtit.  In  Mains 

*'  ist  auch  ein  monumentales  W6r1(  von  Scholl,  nämitöh  dref'SKitue 
'• '  '  Guttenbcrg's ,  des  Erfinders  der  BiichdrucUerhunst ,  l827  errichtet 
'  -  Das  Fussgestelle  schmückt  die  lateinische  Inschrift,  welche  der 
< '  gelehrte  Ivo  Wittig,  Hector  ^  Malhxef^  Unlrtnrsität,  150?  an  dem 
**    Milien  Orte  sfetcte;  nur  der  Schluss  wurde  oben  gMndml  -'Ein 

*  •*  anderes  Monument  von  Scholl  1855  in  Mainz  errichtet,  dient  Kam 

Andenken  an  die  in  Napolcon's  Armeen  gefallenen  Mainzer. 

Scholl  war  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  polytechni- 

*  sehen  Schule  zu  Mainz .  und  lOAl  kam  Johann  Scholl  an  dessen 
'*  •  Stella»  4er  jüngere  una  barOhmtera  KCuisItar  dleta#  Namant.  Er 
1'  aiarlr      Mnins  t8<to*  t 

Scholl^  Johann  Carl,  Bildhauer  von  Mainz,  der  jüngere  Brud«' 
^es  Obigen,  und  Sohn  eines  aus  Bamberg  stainmendcn  gleichen 
"*  KünstleH,  stand  früher  in  Diensten  des  Fürsten  Primas  Carl  von 
Dalberg,  und  führte  für  ihn  mehrere  Werke  aus.    Die  von  Scholl 
)     gefertigte  Büste  des  Fürsten  kam  in  das  Schloss  zu  Würzhurg. 

*  .  Später  wurde  er  Uufbiidhauer  in  Darmstadt,  wo  er  eine  Reibe 
>  -.▼Mklalwan  Ifcalig^  wmn,  ia  lalfttarar  Zait  in  GamaiAtaMR.  tait  seinem 
..!  iSabna  Jobann.    Vtfn  »hm  iat  4m  Monument  dal*  kieralimten  Buch- 

driickers  Schöffer  zu   Gernsheim  am  Rheine,   eine   \2  F.  buhe 
Statue  van  Sandstein,    auf  -10  F.  hohem  Piedestal.    Von  diesem 
.   Warka  azistirt  aina  22  Z.  hohe  Conie  in  Gips*  und  im  Umrii<^ 
**  .gattdthan  ist  ei  im  Phönix  i836  N^o.'  3«    Dann   conciir^ürte  er 
aach  zum  Monumente  des  Grossherzogs  Ludwig  von  Darmstadt, 

*  weiches  aberdem  L.  v.  Schwanthaler  aufgetragen  wurde.  Diese*  Mo- 
nimifnt  ist  jetzt  in  Darmstadt  aufgestellt.  Es  ist  daran  nur  das  Zier- 
werk an  Würfel  und  Sänla  .vcn  Scholl  gearbeitet.  Doch  (and; 
Scholl  Gelegenheit  in  monumentalen  Werken  seine  Tüchtigkeit  zn 
beurkunden.  Es  sind  dicss  die  in  neuester  Zeit  vollendeten  Statuen 
des  Landgrafen  Philipp  des  Grossmüthigen,  und  Georgs  l,  vpn 

''Blüan-Oarmstadt.  Tm  Jahre  18$()-  wurde  ihm  das  Mb'numenl  das 
'dvtffen  Ludwig  VIIT.  aufgetragen,  zum  Andenken  an  den  Winter 
von  174o,  wo  der  Lindgraf  noch  den  10.  Marz  über  den  gefror- 
'  nen  Rhein  jagte.    Ueber  dem  schönen  Portale  des  neuen  Pallastes 
*• '  «n  WrMliaden' ist  das  colosnita 'Wappen  Vön  Scholl  ausgeführt. 
Ueberdiess  finden  sich   von  ihm  mehrere  Büstön  und  Grabmaler. 
Von  letzteren  ist  jenes  des  hessischen  Oberbaudirectors  Di*.  lirönke- 
zu  Gross-Rohrheim  eines  der  belrächlichsten.    Es  wurde  l836  gc- 

*  setzt.    Zu  seinen  Ic'tztcn  Arbeiten  gehört  das  Modell  zur  Statue  Her« 

*  ders,  ttuvon  sein  SöMi  den  grüsscrn  Anthdil  hat.  Wir  kommen 
daher  im  Artikel  das  folgendaff-Kihndon  aflf^tOfetef  wWk'ktflriick« 
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8dH]^  jAb^n  B0ptist,  BilcAiaiifii.  iirfi^to^^lficeJk^Btfai^ 

.Ipct,  wurde-  18 '8  zu  Darmstadt  geboren,  und  von  dem  Vater  in 
.',  aftB  Anfangsgründ^o  dtr  Kunst  unterrichtet,  bis  er  sich  nach  Mün- 
^bImo  begab,  um  an  dtr  Almdemio  daselbst  seinen  weiteren  Studien 
obzuliegen,  wo  er  in  kttrsar  Zait.ein  entscbiedaaea. Tala«t|  ent- 
wickelte.   Er  führte  mehrere  Cumpositiuncn  in  Gyps  aus,  clnrunter 
Staluen  von  grosser  Schüuheit  der  Form.    Eine   seiner  liuhern 
'      stellt  die  heil.  Elisabeth  dar,  welche  sich  im  Talais   des  Prinzeiu 
'  Carl  von  Iieat«n  baltndet.   Dann  fand  SehoU  in  AlAndien  «uw 
Gelegenheit  zur  Ausführung  von  Grabmonumenten,  deren  man  anf 

•  dem  GoltesacUer  daselbst  hndct.  Werke  von  würdiger  origineller 
Jr'orm,  Als  einen  Beweis  seines  Talentes  zur  Composiiiuu  und 
einer  ergiebigen  Pliantatie  nennen  wir  an'ch  die  beiden  Dmfcli)a§r 
blütter  zu  Üi  Hotiler's  Münchner  Al^m  ,  welches  lilhogrepliirte 
Originalzeichnungen  in  München  lehenilcr  Künstler  enthält.  Es  ist 
diess   die   erste  Abtheilung,    welche  lQ\2  vollendet  wurde.  Die 

^  'Pelden  votb  iScboU  selbst  ikbugraphklen  Blätter  entkalten  eeidii 
und  geistreiche  Compositioaen,  die  dem  aehoMoQniMMB  Sttt2iet«U 
gereichen. 

Im  Jahre  18^2  verliess  Scholl  München  ,  um  an  der  polytech* 
nischen  Schule  in  Mainz  die  Steile  eines  Froiessprs  der  Uiidhauerei 
mu  übernehmen.   Mittlerweile  hatte  er  auch  Aulheil  an  den  ArbeU 
!:teo  seines  Vaters.    Vom  diesen  beiden  Künstlern  geht  der  Entslriij^ 
und  das  Modell  zu  einem  Denkmale  für  Herder  aus.    Die  Aus« 
fükrunn;  eines  solchen  Monumente^  wurde  ihnen  1844  von  dep 
Ffeinanrer» Logen  aufgetragen,  ohne-  «hwf  diMe  etth  m  df«  ftv» 
richtung    eines    Monuments    Herdcr's     offentlieh  ausgefprochen 
'    fiattcii.     Als  daher    gleichzeitig  Dr.  Ernst  Förster  in  der  Allge- 
meinen   Zeitung    einen    Aufruf    zu   einem   Herder  -  Denkmale 
ergchen  liess,  fand  dieser  von  Seite  der  Freimaurer-Logen  Einspruch. 
'   nod  In  der  Be.iltfge  der  genaimlen  Zeitung  von  iVl4  Nro.  iti 
haiii  daher  dieses  Vorhaben  zur  neuen  Besprechung.    Dr.  Forster 
brachte   eine  von  L.  Schallcr  bereits   im  Modell   vollendete  Sta- 
tuette Herder's  zur  Ausführung    im  Grossen    in  Vorschlag,  von 
'  >vejche'f* die'Logon  Umgang  naMne^l.  -toi'Mire  t8(|6">al»'nM  di« 

*  iVio'dclle  beider  Künstler  neben  einander  in  München- ausgestel^. 
Scholl  hatte  sich  mehr  den  Theologen  gedacht,  Schallcr  aber  auf 
geistreiche  Weise   den   universellen  Geist    d«s    grossen  Dickteri 

"*        erfessen  gesucht.   Die  Aasfilhrtin«» 'deit  MoiiIiMdlbt  ilaÜI'IA 

'  "iiartlchr.    •  •        :      .  . 

SlüJlolI ;  Johann  5  Bildhauer,  wurde  1805  in  Bremen  geboren,  und 
in  seiner  Vaterstadt  in  der  ^eichenkunst  unterrichtet,  wo  auch 
aoin  nns  nnbekanoter  Vatejp  der  Bildhanerkunit  obliegt.  Sputer 
.  begab  er  sich  nach  Hamburg  und '1029  nach  München,  um  au  der 
Akademie  der  Künste  sich  weiter  aus/ubilclen.  Er  lag  da  bis  1Ü54 
den  Studien  ob,  worauf  er  in  die  lieimalh  zurück  kehrte,  und 
daselbst  einige  Arbeiten  ausführte.  Später' begab  br  tfeh  aiicft  Ita» 
lien,  nnd  nach  Rom,  wo  er  um  i839  im  Atelier  *  11ton*aMkfn*B 
arbeitete,  der  sich  der  Geschicklichkeit  dieses Jtiünst^l^  ^ßt  jg]rö«fl«| 
ZuiViedenheit  bediente.  ^    * 

ächfiUy  Ignaz ,  Bilihauer'  cn  München,  arbeitet  iiA' Fache'  d»r 
OrmMncutik,  und  fand  in  letzterer  Zeit  Wele  Arbeiten  für  die  neu- 
erbautan  iiircisea.  Schul]  ist  noch  gegenwürlig  in  München  U^ätig« 

Scholl 9    •*  ÄUch.U«"- (uJge>id«u  AriiUcl.^        .is  '  '   l       ,  ^^.^ 
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Sohollenberger,  Hans  Jakob,  Kapfersteclier;  «beitete  um  r6fo 

—  zu  Nürnberg.    Er  stach  viele  Bildnisse  und  Prospehte,  die 

in  ItterarUchen  Werken  zu  suchen  sind ,  aber  nur  zu  den  ganz 
initt«4Biitftj[|[ea  Arbeiten  gehören.  Zu  »einen  besteren  scheinen  di« 
•  Bildnisse  Ml  Priorato*»  Geschichte  FevdimMiiI  III.  zn  g^ehoren. 
Wien  i672>  Auch  einige  seiner  Blätter  s'elien  die  Initialen' teiMa 
Namen,  aut  anderen  der  abgekörste  Marne  U.  J«  Scholl« 

"Scholz»  Daniel,  Maler,  lebte  um  löOOzuLauban.  Seiner  erwähnt 
Funck  in  seinen  Gürlitrcr  Biographien  Er  kann  mit  Dnniel 
Schluz  nicht  eino  Per«on  »eyo,  da  dteaar  in  dar  sweiten  Uältie  de» 
17  Jabrbanderta  lebt«. 

Scholz,  Georg,  Maler,  lebte  um  1052  zu  Breslau.  3ei«  cidMiger 
Name  acbeint  Schulz  su  ceyn.   S.  daher  Scbtsls.  .  . 

Soholsy  Amalie  f  gebome  Lengbaas,  mtk9  wa  tfttS  ▼«recbüideae 
Copitn  aatli  gattn  Meiticfn* 

Scholz,  August,  Maler  aus  Breslau,  arbeitete  om  lazo*  Er  malte 
Blamen  und  Früchte,  Insekten,  n«  e. 

Scholz,  Eduard,  Maler  von  Lauban  in  der  Lanaits»  Wlir4a 
geboren.   £r  malte  Bildnisse  nnd  Genrestticke. 

Sahoiaaäll^  §.  Scbamnaa. 

Schomburg,  Christoph,  Maler  von  Ratzebtirg,  erlernt«  ip  seiner 
Jugend  das  Schueiderhandwerk.  verlegte  sieh  «lier  d«nn  «nlf 
M^erei,  und  begab  «kk  t732  nach  Rom.  wo  er  zehn  Jabre  v«f^ 
weihe.  Hieraul'  berief  ihn  der  Graf  von  llarrach,  Gouverneur  der 
Nifcilerlande,  nach  Brüssel,  wo  er  auf  einer  Loinwan4  von  22  F. 
Lange  und  ll  F.  Höhe  die  ganze  gräÜiche  Famiii«  malte.  Spater 

"  .  b«g«»  SMb  d«rKiMMtl«r  asoh  Wi«<i,  nad  endüi  h  nacb  Copenhageo. 
-  wo  er  1763  als  General  •  Inspektor  der  k.  Gallerien  starb.    F.  L. 
Schmilner  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Gfjsiej^.  Ynn  Uarnck» 
und  J.  Haid  jenes  von  Fran«  Joseph  Scheyl. 

Schommer,  J.  G.,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  JahrhMl- 
derts.  J.  C.  Sartorius  stach  1707  n«€k  ibm  das  Bildnus  des  B«foa 
Mathias  von  Wunschwitz« 

iSc&Onberg,  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  JQ.  Jahr- 
bunderts  im  Haag.  Fr  scbnitl  vcrfcbicdene  Stempel  zu  Medaillen« 
die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  Im  Jahre  1835  verfertigte  er  «in« 
Dcnkmonz«  auf  das  dreib^nderljäbrigc  Jubiläum  des  Freimaurer- 
Ordent  in  Utrecht.  Eine  «mlere  Medaille  des  liünstlcrs  wurde 
1838  auf  die  Eröffnung  des  grossen  Canals  von  Nordhollaad  ge- 
prägt.  iSchonberg  starb  um  1840. 

Sdionedcern/  «.  8cbo#n«€fc«rb. 

Schonens,  G.,  Kupferstecher,  dessen  Füssly  erwähnt.  Er  sag 
man  schreibe  ihm  irgendwo  vier  Folioblätlcr  mit  den  4  Jabr«0a«}lcn 

2nd  einig«  Blätter  heidnischer  Gottheiten  nach  U.  GoHains  zu. 
^i«labresseiten  sind  von  einem  Anonymus  genau  copirt,  vielleicht 
von  diesem  Schönens.  Die  Originale  tragen  indessen  mit , Unrecht 
4m  Dianen  des  ü.  Goluius.   Sic  sind  vou  Saenredam.  •  •  - 
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SrilMIgatKeTf  lfaflni»*iifiH  ««tt  Buruch  gcwShiilieh  ümhr  Mrttn 
ScIm«»  ^MMRint.    Der  YOTfoittr  4ct  Peintrc-^aveur  wollt«*  aber 

nur  von  einem  M.  Schongauer  wissen,  allein  wir  haben  unter  ^M. 
Schoen«  gezeigt,  dass  in  c1c*n  Dimer  Bürgerbüchern  beide  Namen 
vorkommen.   Andere  meinen  aber,  es  könnte  zuletzt  noch  eio  ao* 

n ganer  gelebt  Iktbem  der  vtelleicbt 
*    von  der  Stadt  Schongau  in  Oberbayern  »eiiMtt  Namen  fuhrt.  In 
der  Frauenkirche  und  St.  Annakapelle  daselbst  sieht  man  schöne 
•lie  Gemälde,  die  noch  genauer  zu  untersuchen  sind.    Die  Uoler- 
«ocbnng^en  über  lU«  Ww«  4«»  «ItMi  4eiilicltaii  Mol«  tiad  aocb 
•      king«  nicht  getcblotiea. 

§(;|lOnhofer 9  Sebald,  Bildhauer  von  Nürnberg,  der  den  besdiei- 
.! -1,  denen  Titel  eines  Steinmetzen  rührte,  aber  in  der  That  zu  den 
.1 .  jfMsii§lwlMt«n  Koaetlem  deutseher  Zunge  gehört.   ^  fubtt«  von 
1355  —  136l  mit  Geor^  und  Fritz  Rupprccht  den  sogenannten 
schünen  Brunnen  in  Nürnberg  aus ,  und  grub  an  der  Figur  des 
Jiaisers  Carls  IV.  seinen  Namen  mit  der  Jahrzahl  I36l  ein.  Die 
;      FigureD  en  dfeseai  BraiuMn  sind  edel  and  fKerakteyrnll.  nnd  4119b 
in  der  Draperie  seigea       eine  Grofsartigkeit  der  Anlegt»  dtt  nür 
mit  Andrea  Pisano  za  Ttrgleichcn  ist.    ]n  den  Fif^iiren  der  Pro- 
.     -jpheten  Joel  und  Ezechiel  beuo  Schoithofer  mit  Ohiberti  verglichen 
-Werden.  Dtsswe^en  sehen  gegen  t820  hin  die  Ranstfreonde  den 
tnmer  mehr  herembredienden  Verfall  dieses  Werkes  nur  mit  Be- 
^.    dauern  an,  und  man  wünschte  sehnlichst,  dieses  herrliche  Denk- 
mal aus  Nürnberg's  Vorzeit  lür  den  Moment  wenigstens  in  einer 
sorgfältigen   Zciclmung   erhalten  zu  sehen.    Eine  solche  fertigte 
,„./,c^DdliAh  der  HupTerstccher  und  Direktor  A.  Reindel  in  den  Jebre» 
|B2t 1824,  und  führte  sie  trefflich  in  Farben  aus.   Diese  Zeich- 
nung sali  der  König  Ludwig  von  Bayern,  damals  noch  Kronprinz, 
und  bei  seiner  Wärme  für  alles  TreÜliche  bedurfte  es  nur  eines 


.  .i,  Sjiinkeo,  um  ihn  fiir  den  Gedanken  Kur  Herstellung  dieses  icbonen 

Moiiumentcs  7.11  cniflammen.  A.  Reindel  leitete  die  Bestauratina  und 


durch  ^lüclJiclie  Wahl  der  mit  der  Austührung  beauftragten  Künstler 
kam  dieses  Unternehmen  in  Balde  zu  Stande.    Der  Architekt  Uei- 
dfüiff,  die  Bildhauer  Bändel,  Burgschmidt  und  ttottermnndt  stell- 
^^^Ui^  18?4  dieses  Prachtwerk  deutscher  Kunst  wieder  vollkommen 
lütf  Wir  haben  darüber  schon  im  Artihei  des  berühmten  A.  i^cindel 
benachrichtet,  und  bemerken  nur  noch,  dass  Hr.  Ptarrer  Wilder  eine 
eigene  Denksciirift   bekannt  gemacht  hat:  Der  schöne  Brunnen 
'  in  Nürnberg.  Andetttnttgs»  *>ber  tetne  Knnttvterbe  elft.  Nimberg 
1824.    Diesem  Werkchen  ist  eine  Abbildung  des  Bronnens  bei^e* 
'      gehen.   Im  Frauentaschenbuch  von  1826  und  i827  pi»»d  von  Bcin- 
deljgestochen  die  Statuen  Carl's  des  Grossen,  Chlodwig'«,  Kaiser 
'  -"tätrt  IV.  nnd  Geriech'«  von  Nes»aa.  SfSttr  lies«  Ktmig  Ludwig 
auch  einen  Geschichtsthaler  mit  diesem  Mhunea  fitfoaaen  prigen, 
deren  wir  im  Artikel  Voigt's  erwähnepi^ 

Schonhüfer  fertigte  auch  die  Statuen  an  der  Vorhalle  der  von 
den  Gebrüdern  Kupprecht  erbauten  herrlichen  Frauenkirche,  wo- 
rin er  ebenfalls  als  einer  der  ausgezeichnetstsn  Meister  der  deut- 
•  «eben  Konit  elndieint,  so  wie  überlMiopt  die  Rupt>recht  den  ger- 
manischen Styl  in  höchst  würdiger  Weise  vorführen.  Architekt 
uhd  Bildhauer  gehen  einander  zum  grossartigen  Werke  Hand  in 
Hand.  Die  Meister  Hupprecht  haben  in  diesem  Lexikon  ihren  ei« 
genen  Artikel ,  in  welchem  wir  aoch  über  die  trüberen  lUstaura* 
binnen  des^  schönen  Brunnens  lienachricbiet  h^hj^n*  0|li  «Tode^abr 
des  Meifler  MionhoCar  sUr  uniiekawiit« 
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Scbooer>  J>  yari}  Kupferstecher»  ein  uobekaooter  hoUändUcher 
.  Kinalleff.  4m  vermthlleli  in  4er  nweilen  IttMIt       t7«  Jultrlinn. 
derle  gelebt  hat.   Im  Frenzers  Catalog  der  Seeaal n»g  i1m  Grafen 
Sternherg^rVIanderscIietd  >vird  ihm  fulgendes  schüoe«  ganz  im  Cha» 
rakter  von  i'ontius  und  Yorsterinanii  gestucheous  Blatt  beigelegt . 

l)  Der  heil.  Doniinicus,  rechts  zwei  Engel,  welche  eine  Waage 
mit  Blumen  uod  Früchten  halten.  Nach  J.  van  Evel ,  uiit 
DeUicerion  an  Frani  van  der  Boweli,  c^.'lol«  « 

S^Oof,  Gerard,  Maler,  der  Vater  Rudolphe,  lebte  in  Ahfvrerpen  * 
"  and  kuiojnt  da  1587  im  Verzeichnisse  der  Bruder^chalt  des  heil. 

*  '  liiieae  vor.  AoMerdete  wird  er  nicht  genannt  -Vielleicht -«Mrden 

seine  Oemild«  andenm  Köntdeni  sugMehriehtn,  oder  eie  eind  sia 
Öronde  gegangan* 

Schoof,  Rudolf,  Maler,  arbeitete  um  i6l5  in  Paris,  ist  aber  fast 
"  onbehannt.  A.  de  Bie  war  eein  Schfiier. 

S^ook,  Hendrick,  Blumenmaler,  war  Schüler  von  D-  de  Heem. 
und  iiatte  den  Rut  eines  geschickten  iiünstlers.   BHiht«  um  l6Ö0* 

Scfacone^  A.  G.  vailj  Maier  von  Amsterdam,   blülite'tiv'  1830» 
J     ^  malle  Landechaften  und  Marinen ,  geachätsta  Bilder. 

Schoonebeck I  Adrian ,  Kupferstecher  und  Buchdrucker  zu  Am« 
aterdam,  war  Schiller  von  R.  de  Uooghe  und  Nachahmer  dessel- 
ben.   Fr  radirte  melirere  BlUtter  im  Geschmacke  desselben,  ist  abet 
.  *    in  der  Zeichnung  noch  manierirter.    Doch  hat  er  auch  einige  in- 
^^    tcressanle  Dlailer  geliefert,  besonders  in  schwarzer  Manier«  die 
,[[  '  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Bei  ihm  gedruckt  itt  Smidt  Pic- 
•  tura  loquens  l695i  >vorin  auch  BlSlter  von  Schoonebeek  sind.  Spa- 

•  .  *tef  ging  er  nach  MusUau  ,  wo  er  für  die  Geschichte  der  Ritter- 

orden, die  in  slavischer  Sprache  erschien,  mehrere  Abbildungen 
liefert«.   Auf  einigen  seiner  Blatter  ttelit  der  Name  des  Könelleff« 
\  j»nf  anderen  die  Zeichen  A.  8.  Starb  in  Motkaa  Arn  t7t4*  . 

1 )  Lao^ld  I.  sn  Pfeidt«   Ex  tnventione  Adriani  Schoooebeck 
'  AmsielodamL  Sehr  golae  Schiranhunsihlatt.  H.  iaiZ*6L.» 

Br.  ()  Z.  9  L. 

2)  Ein  Militarsmann  mit  dem  Uute  auf  dem  Hpf»fe«  die  Zei- 
.    .     tung  lesend,  worüber  er  sich  ergötzt«   Im  Orun'de  it^  eine 

Draperie.  Hechts  unteo  steht  Schoonebeck*a  lianMB«  Schwärs- 
-  hiiMibUtt  H.  ^  Z.  4  L.,  Br.  6  7»>  ^  W  - 

3)  St.  Ignatius  de  Loyola,  stehend  in  ganaer  Figur  mit  Heili- 
V  «  genschoin,  den  Blick  nach  dem  Namen  Jesus  gerichtet.  Nach 
'      •      P.  P»  Uuben's  ücmülde  in  der  Jesuskirche  zu  Antwerpen. 

Unten  linha  ist  das  Zeichen  A.S.  H  8^.  11  L.,  Br.  6Z.  i  L. 

Dieses  Schwarzkunslblatt  iMinnta  Basan  nicht«  B*  Waigel 
werihet  es  ani:  1  Tbl.  18  gr. 
'  4)  Das  Bildniss  von  Gilberl  Burnet,  mit  dem  Namen  Schoone- 
becks. Von  Füssly  cjwahnt,  ohne  Beisatz,  ob  in  schwarzer 
Manier  gestochen  oder  radif«. 
{  '  5)  Öte  Ankontl  der  Bevollmiehiigten  zum  Fri edene*Cnngresee 
Btt  Menbourg  bei  .R!ft«H«li  i  1^697  endbl,  ^.  foi. 
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6)  Di»  MiMkütt      äUmtid^ft  ?m  C  I«  Biin  gwili,  im4 

nach  Audran*s  Blätter  copirt»  fo|. 
7>>  Die  Blatter  in  Valtier's  Uebersetzung  der  Ilits  von  t682« 

Basan  behauptet,  Sphoooebeck  habo  die««  Bh»tt«r  «ucb 
M}b$t  gezeichntt*  • 

8)  Dragien  dtti(  NojMM-Ofilfra^  Amilatd.   1091  *  .  6» 

9)  Bist,  en  Arbeelding  van  alle  Rtdderlieka  «n  Kriegtordrei^ 

.    •       2  Thl.  Amst  i6:;7.  8. 

Dieses  Werk  gab  er  su  JVLitkaa  aiich  init  toitiacliem 

Text  heraus. 

10)  Trachten  verschiedener  Völker,  radirte  Blatter  zu  der  Geo- 
graphie anlverselle,  mit  dem  Titel:  Forces  de  TEarope,  mie 
au  jour  par  N.  de  Fcr.   Geographe'  de  Mr.  le  Oaaphiii» 

SchüoncbccU  fcc.  ,  qu.  fol. 
.  11  ^^Die  Blatter  der  fictufa  lo(£ueos  7on  Smids,  8« 

SdlOOO-JanSy  AntOIli  Maler,  geb.  sn  Antwerpen  l6$0t  Schu» 
1er  von  Er^ismus  <^uelHnus»  und  ging  nach  überitandener  Lehi'seit 

nach  Italien,  um  in  Rom  seine  Studien  l'urtzusetzcn.  Als  Mitglied 
der  Schtlderbent  führte  er  den  Namen  Parrhasius,  was  damals  al«  eioe 
Anerkennung  «einer  Verdienste  galt.  Von  Rom  aus  folgte  Sehoon» 
.Jans  dem  Rafe  des 'Kaisers  Leopold  nach  Wien,  der  Uin  zum 
.  Kammermaler  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  mehrere 
Bildnisse  von  iluileuten  und  auch  einige  Altarbilder,  die  man  in 
den  Kirchen  Wiens  und  in  andern  Städten  findet.  Schoun-Jans 
blieb  etliche  Jahre  in  Wien,  endlich  aber  sachte  er  um  Urladdl 
zu  einer  Reise  nach  England  nach,  wo  er  ebenfalls  Bildnisse  malte, 
wenn  er  jener  Sevonjans  ist,  welchem  Walpole  in  Liltle-iVIonlagn- 
house  einige  Purtraite  und  Ornamente  beilegt.  Es  könnte  aller*  . 
dioffs  unter  diesem  Sevonjans  unser  Schoon  -  Jan«  verstanden  wef- 
'dei^  denn  sein  Name  wurde  öfters  verstümmelt.  Bei  Füssly  kommt 
er  auch  unter  Choonjans  und  Squoniam  vor.  Spiiter  finden  wir 
den  Künstler  in  Holland,  wo  es  ihm  nicht  gelingen  woiUe, 
wesswegcn  er  in  Düsseldorf  sein  Glück  versuchte.  Hier  wurde  er 
sehr  gut  aufgenommen,  aber  nach  dem  Tode  des  Churfürsten  Jo- 
hann Wilhelm  setzte  er  seine  Heise  nach  Dresden  ,  Berlin  und 
Potsdam  fort.  Er  malte  überall  BiMnisse,  die  Damen  zuweilen 
als  Sultaoinnen,  und  auch  historische  Darstellungen,  hielt  es  aber 
nirgends  lange  aus,  da  sein  Hochmath  und'  seine  Sonderbarkeiten 
nicht  in  die  Länge  geduldet  'werden  konnten.  Im  Jahre  i7i5 
kehrte  er  endlich  wieder  nach  Wien  zurück,  wo  er  1726  starb, 
nach  Oesterreich's  Angabe  als  Direktor  der  Akademie.  In  der  Gal- 
lerie  des  Belveder^  ist  kein  Gemälde  von'die$em  Meister,  der  in- 
dessen einige' Werke  geliefert  hat,  die  in  Gallcrien  duHicwahrt  zu 
werden  verdienen  ,  wie  der  an  der  Quelle  in  sich  sen)st  verliebte 
Narcissus  in  der  PinnUothoU  zu  München.  Dieses  üemaldc  befand 
sich  einst  in  der  Galicric  zu  Düsseldorf,  mit  einigen  anderen  Bil- 
dern des  Meisters,  die  jetzt  in  Schleissb^im  aufbewahrt  werden, 
diejenigen,  welche  d^r  Churfürst  vcfn  der  Pfalz  von  Sclionnjans 
erwarb.  Zu  Potsdam  und  in  Ponitnersrelden  sind  ebenfalls  Gcniulde 
von  ihm.  In  der  Tribüne  zu  Ir'lorenz  ist  das  von  Gregori  gesto- 
chene eigenhändig  gemalte  Portrait  des  Meisters.  Du  lebenagrosse 
Brustbild  des  Meisters  aus  der  Düsseldorfer  Gallerie  iit  letst  io 
Schieissheim  und* in  dem  Düsseldorfer  Gallertewerhe  gesttfeken« 

Thurnciser  stach  das  Bildniss  des  Bönigs  August  von  Polen 

und  eine  Allegorie  auf  Kaiser  Joseph  (.  in  seiner  Jugend,  ß.  Kilian 
stjch  das  Portrait  des  Kaisers  Joseph  I.  zu  Pferde,  mit  der  Jbor- 

riai^lers  liunsUer  •  l^x,  Bd.  XF^  32 
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•  tiHM  and  d«^  Seraehticlkeit  in  Wollieii,  letzterti  aof  8  FoliobUuer 
ia  Lebensgrösse.  F.  de  Bäcker  rcürte  ein  tfcfflicIlM,  höchst  sel- 
tenes RiDtt  nach  Schoonjai^9,  Cimun  und  Parn  vorstellend.  Die 
Coinposition  ist  in  Hubens  Weise,  Fol.  U.  Sinzenich  »lach  in 
Punctirmanicr  das  Opfer  der  Vesialinnen  nach  dem^  Uiide  aus  der 
Mannhiimtv  Qalltri« ,  )«tz(  in  SehMülwiBi. 

* 

Schoor,  Nicolaus  van,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  l666,- malte 
...  Anü^ncs  Itir  die  Tiipeuerer  in  Antwerpen  und  Brüssel  Tapeten,  zog 
aber  dann  die  Oeloialerei  vor,  und  fiihrte  niehrere  Bilder  aus,  die 
jn  Zeichnungen  und  Färbungen  Lob  verdicoco.  Er  malte  n^eistens 
Nymphen,  Genien  und  liinder>jMeIe,  womit  er  auch  ötters  die  Ge- 
mälde der  Landschafts-  und  Hlurncnmalcr  staffirte.  Mürel  und 
Iluysbraeck  liesaen  die  Staffage  von  ihm  malen.  Im  Mu&eutu 
ztt  Gest  ist  dos  Reiterbild  Carl  IL  von  Spanten  von  Um«  Der 
König  ist  als  Jüngling  von  ift  Jahrtn  gemalt.  Starb  mn  Antwor- 
pen  um  1727.^ 

Schoor I  liUCaS  IMf  Mater»  wurde  1566  tu  Antwerpen  geboren, 
und  in  Italien  zumKfinSller  herangebildet,  als  welcher  er  in  seinem 
Vaterland  unbchonnl  /.u  scyn  scbt-inl.  In  St.  Maria  Maggiore  zu 
Kori^nmo  >vurtle  ihm  eine  Kreuzigung  Christi  zugeschrieben.  Wir 
flndeu  den  Künstler  einzig  imScrviture  di  Piazza  della  cillü  dt  Ber- 
gamo» Berg.  1825  f  erwähnt.  Da  wird  sein  Todesjahr  um  161O 
gesetzt. 

Schoor^  s.  auch  Sclior,  die  deutschen  Künster  dieses  Namens. 
iSohoorelf  s.'  Schoreel« 

Schoorl ,  Jan  van,  nennt  C.  van  M.indcr  den  unter  dpil»  Namen 
Schurecl  nuch  mehr  behauuleii  Künstler,  weil  er  vun  Schuoii  bei 
Alhmaer  geburtig  ist.   Nüheres  s.'  Jan  Schoreel. 

Spbooten,  Georg,  oder  Joris  van,  Maler,  wurde  15C7  in 

.  ,    Lcyden  gcboicu,  und  von  Conrad  van  der  Maas  unterrichtet.  Er 
i.      Biaile^schon  in  seiner  Jugend  Bildnisse*  die  bewundert  wurden, 
•fl^wie  er  denn  fortan  aU  Portraitmaler  $einen  Huf  behauptete.  Aber 
auch  seine  Staffeicibilder  fanden  grossen  Beifall ,  die  icduch  den 
geringem  Theil  seiner  Werke  .ausxuachen     Sie  werden  in  öffenl- 
fichen  Gebäuden  aulbcwahrt,  sind  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  selten 
•  .     geworden.   Er  verliess  sein  Vaterland  nie,  und  starb   i658*  J. 
5uyderhuef  stach   nach   ihm  das  Bildniss  des  Gottesgclehrtcn  A* 
Heidnnus.    J.  G.  van  Vllet  ciliielt  uns  eine  historische  Cuniposition, 
Christus  und  die  Samarilerin  am  Brunnen  vorstellend.    Dies  ist 
eines  der  schönsten  filüfter  van  Vliel*s.  Man  liest  darauf  J.  (Juris) 
v.  Schooten  l655* 

'SchoOtCn,  Franz  van,  Professor  der  Philosophie  und  Mathe- 
matik in  Leydcn,  ist  als  IIcrau5geb«;r  mehrerer  mathematischer 
.Werke  bekannt.  Darunter  bringt  ihn  die  von  ihm  besorgte  Ai  t« 
gäbe  der  »Geometria  .n  Ren.  Descartes.  Lcyden  IöIq.  (neue  Au^;:'« 
Amst.  1659)  in  die  Bcihc  der  Künstler.  Diesem  VVerl.e  ist  das  iin 
Jabrc  iü44  von  Schov-l^  selbst  radirlo  BilUniss  des  Carlesius 
bcigegcbcni  Q, 

SuC^OOtCHy'  Kupferstecher,  blühte  um  1750-    Fr  ist  uns  nur  durch 
ein  leicht  radirtct  Blatt  bekannt»  welches  Bürger-  und  Lindleule 
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vor  dem  Wirthshaiise  in  Belustignng  xeigl.  In  der  Mitte  iiekt 
ronn  den  Cliarlatan  auf  seiner  Bühne.    Unten  Steht:  Artangeo  inv. 

Sclvoülen  Fcc.  1757  <£u.  Fol. 

'Schooteili  s.  ftoeh  Sehootea. 

Schopcr,  HdnS,  Glasmaler,  Icbto  in  der  zwoilnn  Hälfte  des  l8# 
Jahrhunderts  iu  Nürnberg.  Starb  iblO^  vvie  Dup|)cluiaicr  ver- 
sichert. 

Schopin,  Heinrich  Friedrich,  Historien-  und  Landschaftsmaler, 
wurde  l8ui  /-«  Lübeck  geboren,  stammt  aber  von  tVniizösisciien 
Ellern  ab.  Mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut  ging  er 
nech  Paris,  wu  ihn  ßarun  Gros  in  sein  Atelier  aafnahm.  uud  seit 
,  dieser  Zeit  lebt  Schopin  in  P.iris  seiner  Kunst.  Im  Jahre  1829 
concurrirto  er  um  ilcii  Preis  des  Inslilutes,  faml  aber  nur  eine  ehron- 
vulle  £rwähnun"|,  duch  wurde  ihm  jcucr  Preis  zu  Theil  ,  welchen 
M.'  Leltaor  f&r  die  beste  halbe  Figor  ensgesetiit  bette.  Tin  folgan*« 
den  Jahre  erhielt  er  den  »weiten  grossen  Preis  des  Institutes  mit 
dem  Gemälde  des  INTeleager,  der  nut  Bitte  seiner  Guitin  die  \V;i(fen 
ergreilft»  und  vun  nun  folgten  zahlreiche  Uilder,  die  theilueise 
grosses  Lob  vei^dienen,  «vübfeod  andere  nicht  ohne  Roge  ausgingen, 
besonders  im  Knnstblatte ,  ^^ASt>ci  aber  so  bemcrhen  ist,  dass  die 
deutsche  Crilik  strengere  Anlordcrungcn  macht,  als  jene  der  Lond^- 
Icute.  Nach  chronologischer  Ordnung  erwähnten  wir  zuerst  jenes 
Bild,  welches  König  Carl  IX.  vorstellt,  wie  er  den  Bctchl  zum 
Oenetzel  der  Rartolotnäos-Nadit  unierzeichnel.  Dann  malte  er  die 
.letzten  AugeublicUe  der  Faiuilie  Cenci,  eine  compligirte  Darstellung-, 
welche  1835  zur  Ausstellung  Uara.  Ein  etwa«  späteres  Gemiilde 
die  Märtyrer  Ciliziens,  wie  sie  im  Circus  den  wilden  Thieren 
voKdwoFl'en  und  von  Henkern  mit  Pfeilen  getikltet  werden,  wird 
im  nunslblatte  183?  174  r.xi  elegant,  j^ekmÜdit  «nd  niedlich 
berunden.  Die  Frauen  sollen  lachein,  wie  vornehme  Damen  imf 
dem  Balle.  Dieses  iiild  ermangelt  des  strengen  Styls,  welcher 
bei  symbolischen  Darstellungen  erfordert  wird.  Bben  so  behandelt 
Ist  die  Darstellung  der  Sehlaeht  von  Rohchlinden  1800,  welche 
jetzt  im  liistorischen  IVIuseum  zu  Versailles  sich  befindet.  Nur  die 
einzige  Fi^ur  des  Commandanten  Moreau  findet  der  üerichti^pl  er 
im  genannten  Kunstblatte  gelungen;  die  übrigen  Personen  sind 
'ohne  Ejeben  ond  Charakter.  Zwei  Bilder  von  iS^o  stellen  Jacob 
und  Laban ,  und  dann  die  Abreise  J;ic(d)*s  mit  der  Itebecca  dar. 
'  Ein  anderes  Gemälde  schildert  die  Predis^t  des  Johannes  in  der 
Wüste.  Das  letztere  dieser  genannten  Uilder  verfiel  im  liunst» 
Matte  von  i84o  Nro.  44  wieder  der  Crilih,  da  ts  vielmehr  tn  die 
grosse  Oper  als  an  den  Orient  erinnrrt.  '6s  Heisfl  da  anch»  dem 
Älaler  sei  dieser  Gej^eiistnnd  nur  ein  Vorwand  gewesen,  einige 
hübsche  weibliche  Köpfe  und  verschiedene  nach  Laune ^  aber  mit 
Geschmack  ausammcngestellte  Figuren  anzubringen.  Die  meist  aus 
hatten  und  Müdchen  besl«*hcnde  Versammlung  ist  in  grosser  Un* 
achtsainkeit  und  Gleichgültigkeit  gegen  den  grässlich  ahgemigerten 
Redner  Ein  anderes  fJild:  Carl  der  Grosse  und  die  schöne 
Hildegard,  fand  gröseren  Ueilall.  so  wie  zwei  Scenen  aus  dem  scn- 
timentvten  Roman  des  Abbe  P^ost  «Makiutt  Leseäut-.»  Das  eine 
stellt  die  Zusanmehhonft  mit  dem  Mädchen,  das  andere  die  Kuba 
beidcrGeliebten  in  einer  bergigen  Landsehaft  dar.  Solche  Darstellun- 
gen, so  wie  auch  seine  romantischen  und  biblischen  Bilder.  x%u- 
runter  wir  noch  Ruth  uhd  Boas,  und  RebMea's  Auhnnfr  besonders 

■  -    «rwihniii  miswii'»  eii<d  ttidil  ohne  Ueis»'nlief  «neh  nleht  «hn¥ 
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ColttUerie,  und  schon  dicht  an  der  Grenze  des  Manierirlen.  Wer 

^  '  daher  nichts  Tieferes  sucht,  als  malerisches  Wohlgefallen,  der  gibl 
der  strengeren  Critik  nicht  viel  Folge.  Es  finden  auch  viele  an 
der  ihm  eigenen  rosenfarbenen  und  geschmückten  Manier  gros- 
tet  Behagen ,  und  somit  fehlt  eft  den  KÜMtleft  heiiiMwwgp  «n 
^ioen>  zahlreichen  Publicum. 

Mehrere  Gemälde  dieses  Meisters  sind  auch  durch  Kupfer- 
Stiche  behannt.  H.  Garnier  stach  die  obeu  genannten  Bilder  aus 
dem  Leben  Jakobs:  Jacob  und  Labati,  and  die  Abreise  der  Rebecca» 
Garnier  stach  ferner  zwei  andere  biblische  Bilder:  Rath  und  I3oas, 
und  die  AnUuni't  der  Rebecca  im  Hause  des  Galten.  Die  beiden 
-  letzteren  Bilder  sind  in  Imp.   Fol.  und  gr.  Fol.  gestuchep. 

Garioer  stach  aueh  die  beiden  Darstellungen  ans  dem  Roman« 
"Prcvost's  deren  wir  oben  erwähnt  haben.  Das  Bild  Carl  des  Grus- 
sen  und  der  schonen  Hildegard  hat  Doney  l8'n  gestoclien.  Die 
Schlacht  von  Hohenlinden  ist  iür  Gavard's  Gal.  hist.  de  Versailles 
von  Friley  in  Stahl  gestochen.  Siscu  stach  für  dasselbe  Werk  das 
von  Schopin  gemaUe  ßtidoita  du  Claada  l'raiifoi«  Bid^l  .4*f<Bld 
im  Kotestück. 

SchoppCy  Julius,  Historien •  und  Bildnissmaler,  Professor  an  der 
Akademie  in  Berlin,  erhielt  da^^lbst  den  ersten  Onlerrieht  in  der^ 

Kunst,  und  begab  sich  dann  nach  Wien,  wo  er  seine  weitere  Vor-' 
schule  machte  ,  und  hereits  entschiedenes  Talent  zur  Malerei  ent- 
tvicUelt  hatte.    Dasjenige  Uild,   durch  welches  er  181Ö  zuerst  Auf- 
sehen erregte«  stellt  den  i'hidias  dar,  wie  er  das  Ideal  des  Jupi- 
terf  schafit  Im  Jahre  1817  ging  er  dann  als  PeneionÜr  der  Aha» 
demie  in  Berlin  nach  Rom,  um  seine  Studien  zu  vollenden,  diese 
in  einer  Richtung,  welche  ihn  nicht  zu  den  Meislern  des  15.  Jahr- 
hunderts iührte,  wie  viele  andere  deutsche  Meisters  damaliger  Zeit, 
iondera  au  Rafael,  Correggiu  und  Titian,  .welehen  er  seine  gaosa 
Thatigkeit  widmete.    Er  copirle  mehrere  Werke   Rafaere,-  und 
t       darunter  die  vorzüglichsten  ,  welche  in  diesen  Nachbildungen  ver- 
mehrte Bewunderung  erndten.    Schuppe  copirte.  die  heil.  Cacilia, 
4ia  Madonna  d«l  Pesce,  die  Madonna  von  Fulignu »  die  Ma- 
.  .  donna  Tempi ,  die  Sibyllen  .  in  der  üirche  alla  Face ,  die  Vision 
%     des  Ezechiel,  u.  a.    Dann  copirte   er  in  Rom  auclt  Bilder  von 
^.      Corrcggio,    was   auf  sein  Colorirt   entschiedenen  Einfluss  hatte, 
und  Titian  gewührle  ihnt  hierin  nicht  geringere  Vorlhcile.  Nach 
lelsterem  eonirle«r  das  berühmte  Bild  der  beiden  grauen  an  Brun* 
pan  im  Palfa»!«  Borghese.    Das  erste  Bild  eigener  Composiiion, 
.  ,      welches  er  in  RofM  malte,  stellt  Jairus  Tochter  dar,  in  edlem  Style 
behandelt,   und  von  wahrer  und  lebendiger  Färbung.  Mehrere 
.  andere  Com^iositionen  blieben  nur  in  der  Zleiehuung,  da  die  Co- 
picn  die  grossle  SQcit  ia  Assprnch  nahmen;  das«  aber  der  Bünstler 
.  Leinen  Gang    umsonst    unternuniitien ,    heweisen    auch  die  2eieh* 
nungen  römischer  Ansichten,  welche  er  gefcrliget  hatte. 

In  die  Heimath  zurückgekehrt  wurde  J*.Schuppe  iQ25  Mitglied 
•  der  Akademie  in  Berlin,  und  spater  Pnofescor  an  diecer  Ansiall« 
Im  Jahre  1826  erhielt  er  den  Auftrag,  im  Landhaus«  dca  Prinzen 
,        Carl  zu  Glienilie  bei  Potsdam  den  Speisesaal  mit  Figuren  und  Ara- 
besken zu  verzieren,  und  ein  Gleiches  unternahm  er  im  Cafino  und 
Panrillou  daeelbel,  welcher  unter  dem  Namen  der  Ne«mierde  bekannt 
ist.  Der  Künstler  entledigte  sich  dieses  Auftrages  mit  voller  Zufrie* 
I       denheit,  da  er  ehen  so  viel  Leichtigkeit  in  Behandlung  seines  StolTes, 
,        als  GcsclimacU  in  der  Ausführung  bewies.    Hierauf  fertigte  er  im 
;  Auftrag»  des  Königs  \Z  Cartoos  zu  Gemälden,  womit  dieser  eine 
V  .  u  Umka^lle  MhmöiDktcw  U»M  dief  sin  Cyhlui  »iMiwiitiD>twtclliHi- 
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gen,  welche  meist  dem  Rofael  entnommen  sind.  Milllerweile 
malte  Schuppe  auch  viele  ßilduisse,  darunter  Oelmininturen ,  und 
zeichnete  solche  in  farbiger  Hrcide.  Auch  einige  Porlraito  der  Prin« 
zcn  und  Prinzessinnen  des  Uüniglichen  Ilouses  malte  er,  und  sol- 
clie  anderer  hohen  Herrschaften.  Seine  Poilraite  gehören  zu  den 
besten  Arbeiten  dieser  Art.  So  wie  immer,  so  zcij»t  er  auch  hier 
eine  meisterhatte  Behandlung  des  Nacliien.  Eine  andere  Gattung 
von  Werken  dieses  Meisters  bilden  dann  die  historischen  Slaffelei- 
Dtlder  aus  der  heiligen  und  proiancn  Geschichte,  und  die  Dar- 
stellung auf"  dem  Gebiete  tles  Genres.  Das  schöne  Bild  einer 
OJalisUc  im  Bade  kam  1858  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Braun- 
schweig. Schoppc  malle  dieses  Bild  l835,  und  im  folgenden  Jahre 
den  Templer  und  Uebccca  nach  Walter  Scott's  Ivanhoe,  eines  der 
Uauptbilder  des  Meisters.  Von  etwas  spiiterem  Datum  sind  zwei 
sinnige  allegorische  Darstellungen:  Tag  und  Nacht  in  ihren  Be« 
Ziehungen  zum  Leben.  Dann  findet  man  auch  einige  landschaft- 
liche Dar.stellungen  von  Schoppe. 

Ferner  lieferte  er  mit  Begas,  llopfgarten,  Schorn,  Mensel  und  C. 
Schulz  auch  Zeichnungen  zum  BiKtersaal  der  preussischen  Ge- 
scliiclite.  In  lebenden  lithiern  dargestellt  an  dem  Erbhuldigungs- 
Feste  der  Uilterschafl  der  Provinz  Brandenburg  iSio  im  k.Opern- 
Iiause  zu  Berlin.  Dieses  Werk  erschien  lithographirt,  in  roy.  rol, 
J.  Jcnizen  lithugraphirte  ISÖQ  das  von  ihm  gemalte  Bildniss  der 
Fürstin  von  Liegnilz. 

SchÖppfer,  G.  H. ,  Zeichner,  wird  von  Füssly  genannt.  Es  wer- 
den ihm  in  irgend  einem  Verzeichnisse  Zeichnungen  von  Baren 
und  Panthern  beigelegt. 

Schor,  Andreas,  Maler  von  Augsburg,  lies*  sich  zu  Sangerhausen  in 
Sachsen  nieder,  und  gründete  da  Ruf  und  Bcichthum.  Starb  lC35 
als  Bürgermeister  der  Stadt. 

Schor,  Johann  oder  Hans,  Maler  von  Augsburg,  malte  da- 
selbst um  1586  viele  Portraiie,  und  Hess  sich  endlich  in  Innsbruck 
nieder,  wo  er  im  Bürgerrathc.  aufgenommen  und  erzherzoglicfier 
llcjfmaler  wurde.  Im  Jahre  i6i3  erhielt  er  vom  Erzherzoge  Maxi- 
milian eine  Abänderung  und  Vermehrung  des  Wappens  ,  welches 
die  Schor  1570  vom  liaiscr  erlangt  hatten.  Joh.  Paul  und  Aegid 
sind  seine  Sühne,  und  vielleicht  auch  Andreas. 

Schor,  Johann  Paul,  Maler,  war  Schüler  seines  Vaters  Johann» 
und  ging  dann  nach  Bom,   wo   er   seinen  Buf  gründete  und  als 
Decoratcur  lange    bewuntlert  wurde.    Allein    zu   diesem  Ansehen 
kam  er  nur  durch  eine  gewisse  Neuheit  und  durch  Bizarrerie,  wel- 
che damals  an  die  Stelle  des  guten  Geschmackes  getreten  war.  Er 
stand  im  Dienste  dreier  Pabste  als  Decorations-lngenicur,  und  auch 
die  Prinzen  Culonna,  Borgbcse  u.  a.,  Hessen  alle  Decorationen 
durch  ihn  besorgen.    Besonders  war  es  aber  Pabst  Alexander  .VII, 
der  ihn   auf  den  Gipfel  des  Buhms  erhob.    Er  liess  durch  Schor 
alle  Verzierungen  des  pübstlichen  Pallastcs  und  in  den  Hauplkir- 
chcn  Bums  malen.  Dann  wagte  es  Schor  sogar,  mit  Balael  in  Con- 
currcnz  zu  treten.   Er  malte  die  letzten  vier  Arkaden  der  Loggien 
aus,  und  setzte   dadurch  die  Balaersche  Bibel  fort.    Er  malle  da 
Darstellungen  aus    dem  neuen  Testamente  und  Ornamente,  und 
obgleic!»    er   himmelweit  von   dem  grossen   Urbinalcn  absteht,  so 
erregten  die  INlalcrcjen  Schor's  doch  Bewunderung.    In  den  gros- 
sen Gallerien    des  päbstlichen   Pallastcs  auf  Monte  Cavallo  sind 
Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente  von  ihm  und  seinem  Bru- 
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der  Aegid.  Dann  malte  er  ancb  Skr  aoiere  PallSete  imd  fUrcben 
Bilder  in  Od,  wie  das  Hochaltarblatt  der  Marlatiült- FflrcUe  in 
Innsbruck.  Im  Jahre  105"  wurde  er  Mitglied  der  AKiulcmie  von 
S.  Luca ,  dann  baute  er  sicli  ein  [laus,  und  zierte  dasselbe  mit 
«lern  im  Arlihcl.  seines  Vaters  erwähnten  Wauden.  Er  lebte  i'urtan 
io  Rom,  unter  dem  Namen  des  IVteittere  Giovaa  Paolo^  Tede^co 
(Scor)  behannl.   Um  i680  starb  der  lüiiwtlsr. 

Seine  Decorationen  des  päbstlichen  PallaetM  md  der  Haupl- 
liirchen  Koms  sind  im  Huiiferstiche  bekannt ,  so  wie  einige  andere 
Bilder  ,  welciie  er  daselbst  gemalt  hat.  J.  Chateau  stach  nach  ihm 
den  Herbulee  im  Kampfe  itoit  der  lemiasolMn  Schlange.  Pa^TFon- 
tius  stach  nach  «einer  Zeichnung  das  Btldniss  des  Eralianoga 
Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  für  liircher's  Musurgia  unirer- 
.  salis.  llomae  lÖSO«  Das  von  ihm  gezeichnete  Titelkupt'er  dieses 
Wer-kes  stach  Baroo»  und  jene«  (ür  liirdker*s  Muodus  subterrancus 
J.  MaUumi* 

Schor,    EgidiuS^    Maler  und  Bruder  des  Obigen,  wurde   1626  in 
Innsbruck  geboren,  und  daselbst  in  der  Malerei  unterriclitet,  wo- 
•  *a«f  w  naehRom  aich  begab«  um  an  dem  Arbeiten 'aeiaaa  Bmdert 
Tbeil  SU  nehmen«  Er  arbeitete  eilt  Jahre  in  Uom,  thailtfaien  mit 

noch  grijscrem  Beifalle  als  der  Hruilcr.  Von  ilrjm  aus  begab  er 
eich  nach  Deutschland,  hielt  sich  eiui^e  Zeit  zu  Salzburg,  zu  Gott- 
weich,  zu  München,  inAug.«burg  und  lu  Nürnberg  uuf,  und  hehrte 
cndlirb  nach  Innsbruck  zurück ,  wo  er  die  ^tzteran  Jahre  seiaaf 
Lebens  in  grosser  ThÜtiglu  it  hinbrachte  und  1701  starb.  £. ISchor 
war  als  Architektur-  und  Dccoi atiunsroaler  bewundert.  Er  malte 
in  vielen  i'aliästen,  in  Rirchcn,  lür  die  Schaubühnen  ,  und  wann 
irgend  wo  grofsa  Feierltchkaiten  vorfielen ,  eo.  mnaitt  Schc»r  din 

*  Triumphbogen,  und  andere  Decorationsstücke  malen,  so  wie  die 
Zeichnung  zu  den  Feuerwerken  liefern.  Auch  für  Goldschmiede 
lieforte  er  Zeichnungen  im  Uoccocostylc.  Dieser  ist  es  eben,  der 
takier  Neuheit  wegen  dem  Kunetler.  «olehea  BealaU  erwarb.  K4f 
.  manllich  arbeiteten  die  Goldschmiede  und  Bbenisten  Augsburgs 
nach  sfiinen  Zeichnungen.  Der  Magistrat  dieser  Stadt  gab  ihm 
sogar  das  Bürgerrecht  gratis.  Schor  kehrte  aber  nach  Innsbruck  • 
zurück,    liier  malte  er  die  Plafonds  In   den  crzher^nglichen  Zim- 

':  metß^t  die  Dccoraliunen  für  die  Theater,  Schaustücke  bei  ufl'cnt- 
liehen  Aufzügen  und  Todtflillen  (  Castra  duloriä),  hl.  Grabvorstel- 
lungen  (in  der  Pfarrkirche  und  im  k.  Stifte  zu  Hall),  und  auch 
mehrere  Aitarblälter,  wie  das  grosse  Aharblatt  io  VViltau,  daa 
Leben  des  hl.  Aagnstin  in  swoif  Daritelliuigei»  tu  NenstUk*  dia 
Kuppel  der  Frauen hapalla  daselbst,  etc.  Den  Jesuiten,  malla  «f  die 
priichligen  Decorationen  iur  Canonisation  des  heil.  Franz  liort^ias, 
uod  Ute  Zeichnungen  zur  silbernen  Statue  und  zum  Aulepeodium 
des  hl«  Lgnax.  Ueberdiess  fertigte  er  unzithlige  Zeichnungen  zu 
Monstranzen,  Lampen  und  anderen  riirchcngeräthen.  Was  er 
übardiass  noch  (urÜünste  üble»  sagt  dasTyroler  liüostler-Lexicon. 

Dann  gibt  es  15  Blätter  von  J,  de  Huhcis  nach  Compositionen 
der  beiden  Schor,  welche  die  Wunder  des  hoil.  Tliomas  von  Villa- 
nuuva  vorstellen.  Sie  Wurden  bei  dessen  Heiligsprechung  im  Va» 
tthan  gemalt.    Dann  hat  B.  6chor  seihst  einige  Bliitler  mdiMi 

Schor»  Christoph  Uad  Philipp,  Maler  und  Arddtebten,  waren 
Söhne  und  Schüler  von  Job.  Faul  Scljor.  Der  rrstcrc  arbeitete 
einige  Zeit  in  Rom  ,  ging  aber  dann  nach  Neapel  und  wurde  da 
hnjMt  Architekt  des  Königs.    Philipp,  der  j^üngcrc  Bruder,  raslau- 


Sdior»  Johaim.     fcbml»  Jan  fao.  , 

.,1,  aiffla  im  Rm  di«  p«rlligtMUelM  Kirche  zum  heiJ.  Antofi  von  Pa- 

P».    dua ,  und  wurde  dann  ebenfalls  nach  Neapel  berufen,  wohin  ihn 
..,.-^«  D.Fischer  hegleitete.    Es  ist  dicss  der  spatere  If.  k.  Hofarchitekt 
j,^  FidcKer  von  Erlach.   Dfis  Todesjahr  dieser  beideji  Küai.lUr  fipden 
,,^^.wu  Btcht  «njgesetgt. 

Schor,  Johann  Baptist  Ferdinand,    ArchiteUt  und  Maler, 

wurde  i6ö6  zu  Ino&bruck  gebureii,  und  van  seinem  Vater  l&gid  in 
^  ;  4*r  '^eichenkyptt  UHUrriciitet.  de^  itiin  becoofler«  denVigsolii  zam 

^iilidiMvim  gab.  Nach  dem  Tode  (Uf  Vaters  kam  er  zu  Joseph  \yald- 
mann  in  die  Lehre,  bei  welchem  er  sich  der  Arehiteklurmalerei  be- 
•      ^iess,  als  ar  a^er  nach  Veriaui  eines  Jahres  «ur  Fortsetzung  8^in<*r 
f,  .,i^adien, nach  Bora  sieh  begeben  hatte«  «rar  es  der  päpstliche Ober- 
Y  ^  Architekt  Mich.  Ang.  Ilicciulini,  der  Freund  seines  Vaters«  welcher 
^  ,  sich  des  Jijnglingä  tretincilich  annahm.    Sclior  zeichnete  drei  Jahre 
unter  Leitung  dieses  Künstlers  nach  alten  plastischen  und  archi- 
^      lektopis9hen  Vurbild,crn,  und  nach  Verlauf  dicker  Frist  kehrte  er 
^,  ^,  mit  eiiitn.reiclifii  Porte-feMille  naeh  Innsbruck  zurück,  ja  dieser 
^jj,  Stadt  malte  er  1708  mit  seiuem  Vetter  M.  Gumpp  die  grosse  heil. 
Grabvorstellung,  inilili)jler  zu  Wiltau,  welclie  noch  vorhanden  ist* 
Hierauf  malle  er  im  fiirsliicheu  Palais  zu  Brixen  Decorationen  zu 
,9^iem  Theater,  ewillicli  aber  kam.  er  nach  Prag,  wo  Schor  alt 
[V/  l^^r  und  Kriegsbaumtislar,  so  wie  als  Professor  der  Geoaetrie 
viele  Jahre   tliiitig  war.    Zuerst  malte   er  für  die  Carmeliter  eine 
G^i||pivurstelluiig  und  fertigte  die  Zeichnung  zum  Hochaltäre  .ihrer 
^  tkir^f^^Mv  malte  dann  auch  mehrere  Altarblätter  für  die  fiirchen 
m  Pri(^.,|Uid  der  Umgegend.   Bei  der  Seeligsprechung  des  heiligen 
Johann  von  NcpomucU  malte  er  viele  DecorationssliicUe  und  bei 
der  Kaiserkrönuug  ein  grosses  Lustgebiiude  mit  einerKuppel.  Auch 
von  Seiner  gemalte  Gürten  .  Spriogbrunen  ,  Grotten  u.  s.  w.  wur> 
de^^lpiliWkU  «ugebracKt.   Hierauf  wurde  er  Professor  an  der  Inge' 
/^if niefiichulc.    Als  solcher  hatte  er  bei  der  Furlifikation  von  Prag 
und  Köitigsgrätz  Thcil.    Im  Jahre  1737  stellte  er  sein  Mudell  7.ur 
Befestigung  von  Prag  auf,  und  dieses  wurde  bei  den  sjpüt^reu  Ar- 
\'    i»lMteH  beraciksichtigt.   Im  lahre  t745  wurde  er  in  Wien  | an  den 
Hmanuerscfiiisp  Cadetencorps  Lehrer,  mit  dein  Charakter  eines  At* 
tilleric-Majors.    Später  kehrte  ScIior  wieder  nach  Prar^  zurück  und 
^  starb    d^^el^st  1767*    Ueber   audcre    in  ,  Prag  ausgeführte  Werkt 
'  s.  Dläbaeifa  ll^Iimisches  Künstler  Lc  Uandzeichnungen  der 

Tiroler  Schor  findet  man  in  der  Roschmann^sctien  Sammlung  im 
'  r^Ferdinandoum  zu  Innshrucl;.    In  den  Abbildungen  der  böhmischen 
Gelehrten  und  Künstler  von  Pelzel  ist  das  von  ßalzer  gestochene 
Bildniss  dieses  Künstlers.      *  ,   .  /,  «  /  ; 

Sphorb,  Jakob,  Bildhauer,  geb.  zu  Cobleoz  18|0,  erlernte  dassclbst 
die  Anfangsgründe  der  Kunst,  und  war  seWtt.  ein  geübter  Bild« 
hauer,  als  er  l&4o  nach  München  sidi  begab.  .  Er  führte  da  Bü- 

,  sten  und  andere  Bildwerke  in  Gyps  aus,  wDvon  die  ersleren  sich 
durch  charakteristische  Auffassung  auszeichoeu.  Spüler  begab  sich 

•  Schorb  nach  Italien,  wo  ersieh  noch  gegenwartig  aufhält.  Ein  be« 
deutendes  originelles  Werk,  welches  er  1844  in  Rom  auslukrte,  ist 
seine  Statue  des  Moses  in  dem  Monumeutet  wie  ^r  dem  Volke  das 

göttliche  Gesetz  verkündet  und  darauf  hindeutet.  Sc^ur  ist  ein 
ünstler,  der  Grosse^  zu  leisten  im  Stande  ist. 

Schoreri  9  Jiyn'  Vaily  der  ^ame  eines  Bf^alari^  idcit»  ^^oU  schon 
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^U4    -     '   *    '      Mioreef,  Jao  van. 

«011  C.  van  Mahder  gef^annt  (alrirr  Schorrl  e^ehkn^Rft^Wk  ikip  die 

^     neueste  Zeit,  jedem  Unlcrriclitelcn  ein  nälhsel  seyn    mu^ste,  da 
'      man  diesen  Namen  an  ein  Iiunst>TeiU  Unüptte ,  welches  von  dem 
fan  Schoorl  des  C.  van  Mandernicht|seyn  kann.  Es  ist  also  hier  vor 
allem  za  scheiden,  wae-  nor  muthmassltch  einem -J.  Schbrbel  zuge- 
schrieben wird,  und  darunter  steht  jenes  berühmte  Bild  des  Todes 
der  Maria  in  der  hönigl.  PinahotlieK  ru  München  oben  an.  Der 
Urheber  dieses  Werkes  ist  jedoch  nicht  namentlich  bckajint,  nu|^ 
'  -  so  vfvl  Ist  durch  dte  neuesten  Fomphungen  Plissavanl*s  (Beitrag 
zur  Kenntniss  der  alten  deutschen  Malervchnlen  Vom  loten  bis  in 
da»  löte  Jahrhundert,  im  Kunstblatte  iß/fl»  Nro.  102  S.  423)  jetzt 
klar,  dass  der  Meister  des  Todes  der  Maria  in  Culn,  welche»  mit 
dem  ous  der  Bois«eree*sche«  Sammlung  stammeiiden',  in  Mönchen 
aulbewahricn  grosseren  Bilde  fiMbereinhonkmt ,  der  Gründer' eiiiec 
*'  I  zahlreichen  Schule  geworden  ist,  aus  welcher  auch  Johanft  VOB 
Meiern  und  Bartolomäus  de  Brnyn  hervorgingen. 
'      Man   vereinigle  aber    früher  alle  Bilder  dieser  Art  unter 
:  Schoreel*lB  Nomen;  sogar  jene  des  unbekannten  Meisters  nnsers 
ebenfalls  unbekannten  Cölncr  Schulenhanptcs.  Für  den  Lehrer  des 
letzteren  hült  Passavant  einen  jünj>eren  Zeitgenossen  ,  oder  unmit- 
telbaren Nachfoleer  jenes  Mei&lers  Chrislophscn ,  der  nach  Docu- 
menlen,  %elclte' neneHlch  der  Pfarrei  Fot^^m  iil  Colnr  auffan^,  in 
'  den  Jahren  i47t  und  i501  für  die  Carthause  zu  Cöln  mchreihe  AI* 
tarbliittcr  malte  (Kunstblatt  i8'm  S.  422).    Er  ist  nach  ra5snvanl 
' '*  «nserm  sogenannten  Schorcel  sehr  nahe  verwandt,  unterscheidet 
sich  jedoch  wesentlich  von  ihm  durch  eine  grössere  Schärfe  in  der 
Zeichnung,  eine  kihere  Camatiön  von  donnern  Farbenanflf^V  und 
überhaupt  durch  eine  minder  saftige  Färbuni^.    In  den  Charahlo- 
'■     rcn  ist  er  durchgehends  sprechender,  individueller.    Wie  nahe  er 
indessen  ihm  in  der  allgemeinen  Darstellung»  •  und  Behandlung!- 
' '^  ;|«reise  steht,  erhellet  daraus,' dass  ihm  seine  Werke  unter  Schoreer« 
^'  '  ^amen  zugeschrieben  wurden.   Foleende  drei  Bfldef  'schreibt  Fto» 
savant  diesem  bislicr  unbekannten  älteren  Meisler  zu: 
*    i)  Die  Anbetung  der  Könige,  linUs  St.  Dominikus,  rechts  der 
Evangelist  Lucas  knieend.    Dieses  grosse,  reiche  Bild,  jetzt 
'  in  der  Gallerie  an  Dresden ,  enthiiit  fast  lebcnsgrosse  Figu« 
''''  ^        ren  mit  reicher  Architektur.    Die  Landschaft  hat  einen  kla» 
"*  "  '  ^       ren,  vorn  grünen,  in  der  Ferne  hell  graublauen  Ton.  Der 
r  5:  tiHv     Q^^f        Schulenburg  erbeutete  es  in  einer  Kirche  zu  Ge- 
u  !  -^n-  p^gg  iiQ^  schenkte  es  dem  K&nige  Adgpst  tll.  tob  ^ch- 
^  '  '^'^'^  '%en.  In  Dresden  legt  man  es  vermolhungsweise  dem  J.  M»- 
'      ^'       busc  bei. 

2)  Eine  ähnliche  Anbetung  der  Könige  besitzt  auch  das  Mu- 
seum zu  Neapel,  wohin  es  1791  aus  ßevalino  au  der  .|iii> 
ste  von  Calabrien  gekommen  seyn  soll.    Diese  Allärtbfel,' 
,  welche  in  Neapel  dem  L.  von  Leydeo  zugeschrieben  wird, 

\  '  V  '  ' ,    bat  zwei  1  liigelbilder.    Marin  sitzt  in  der  Milte,  und  reicht 
'J  das  Christkind  dem  älteren  Könige  dar,  einer  schönen  Bild- 

1:    >:!■    '  iiitfOgur,  Links  kommt  Joseph  nerbei*  rechts  im  Grunde 
einer  Uallc  stehen  mehrere  Diener  des  König^    Den  Hin- 
'  '  tergrond  bildet  felsige  Landscliaft.    Die  Carnation  der  ÜJa- 

\     ria  und  des  Kindes  geht  in  den  Schatten  ins  Graue,  be^9o- 
,   '  V     '  "P**  Ins  BrSnnliche,  der  alte'  König  dagegen  isl  sehr  ^ahr 
"    und  schön  nadl  dem  Leben  colorirt.    Im  linltcn  Flfigelbild 
"     ■'        steht  der  jüngere  Kön'g  mit  l.ingem  Bart  in  schönerLand- 
schaft,   im  rechten   der  Mohrenköhiig  in  reicher  Kleidung 
, .   und  neben  ihm  ein  Windspiel.   Aussen  ist  grau  in.  Gcaii 
u  .  .        ^hie  Vefknaaigung  gemalt.  ^   "      ^  '  .Ti..'?^^! 


r 
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•^»"•  3)  Ein  Mfeiftil  AharbUtt  mit  FlageTbiMern 

"       IJelvederc  xu  Wien  wird  von  C.  v.  Mcchcl  irrig  dem  C.  En- 
V'^ .    ffelbrechtsen  ziigcschrieben.  Alaria  in  rolhem  mit  Pelz  gelüt* 
^^^^  ^wtem  Mantel  fitzt  mit  dem  Kinde  a^ir  dem  ^chooie  auf 
einem  prSchligen  Thront  während  von  der  Seile  rechts  ein 
'i  Jem    Engel  hernnscli>veht ,  um  ilcmsclben  auf  einer  Scliüssel  Kir- 
schen zu  reichen.  LinUs  silzt  Jf)?eph  im  lynche  lesend,  und 
.14  (i:    idcn  Hiatererund  bildet  eine  sehr  scliuu  behandelte  Land- 
ihill\  aohftft.   Aar  dam  «mmo  dar  SailaabiMar  «Mit- »ah  St.  Georg 
-  J  iU9h   mit  dem  Donator,  auf  dem  anderen  &lj  Catharina  mit  der 
1    Frau  des  Bestellers.   Dieses  BUd  ist rorsögUdl  aehön  bebMI* 
19»»   •  d«lt  und  trefflich  erhallen.  '  !  - .» 

•  '-t^  ....  * 

An  diese  ält*ren  Gemälde  reihen  wir  jene  des  Meisters  de» 

Todes  der  Maria  oder  des  Meisters  des  Joliann  von  Meiern  und 
des  Nie.  de  Bruyn,  wie  Passavant  .1.  c.  S.  12Ö  ihn  nennt.   Sie  gaU 
V  I««  früher  alle  lur  Schpreerf  Warit»,  obgleich  von  Konetfortchem 
'  Mbon  lange  dagegen  Zweifel  erhoben  wurden,  schon  aus  dem  Um 
^Misrile«  dass  die  bedeutendsten  dieser  Bilder  aus  Cöln  stammen» 
'         icine  Binwirkung  unverUcnnhar  ist.  Es  sind  noch  viele  Bilder 
^&uv  teiner  SM^tn^'in  'Coln,  woVunter  )ene  des  Johann  von  Maltm 
und  des  Nicolaus  de  Bruyn  gehören.  Die  Werke  dieses  sogenann- 
ten Schoreel  sind  jedoch  nicht  alle  gleich.    Die  früheren  haben 
•    entschiedene  Verwandtschaft  zu  jenen  des  oben  genannten  Anony> 
J  nus;  in  seiner  späteren  Zeit  weicht  er  bedeutend  von  |ener  Be- 
liandhingsieoiao  ah,  iwdeihl  tr  nnab^aasavaivt  M  den  Umrissen  imd 

•  ^<*in  der  ModelKrang  weicher  wird,  ei^eo  wärmeren  Fleischton  an« 

nimmt  und  überhaupt  in  der  Färbung  mehr  Schmelz  und  Tiefe  he- 

•  .  sitxt.,  Die.  Fqrmitn  sind  uUers  voller,  i^amenllich.der  Mi^ad;  der 
^Br^ch  dar  Oeumder  ist  weniger  scharf/  In.  seinah  späteren  Bil- 

.  i.49ii|i  lässt  sich  der  Einfluss  der  italiaiiieclMn  liuost  nicht  verken- 
<Ban;  im  Aultrage  der  Farben  wird  er  pastoser.  Die  Blütliezeit  die- 
,f   ses  Meisters  fällt  um  1516  —  1525*   Er  scheint  aber  im  zuerst  ge- 
nannten Jahre  schon  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  in 
Cülo  geweseoi  XU  sejn,  da  auf  der  Wiederholung  des  Bi^dea  dat 
Todes  der  Maria  aus  der  Wallradschen  Sammlung  das  Wappaa 
^^^•^K  OeselUchait  und  die  Jabr«ahl  1515  vor komm^'^^^.j 

'  '^h«9*lgcnde  Bilder  werden  ihm  von  Passavant  im  KvtMthlatte  ld4l 
'*  'Nr.  f03  zugeschrieben,  in  den  Catalogen  der  GallcrietI  gelten  sie 
sie  aber  noch  meistens  ausschliesslich  ols  Werke  des  ^Niederläoders 
-  Jan  Schoreel.  -   •   '  '  < 'T  - ,u  i  .r      .  j^r  -  w-rM 

s ' 

.  Das  berühmte  AUarbiI4i  den  Tod  .der  Maria  darstellend, 

A  *i<J  ,fl^<i<^">  i>*       Kirche  $1.  Maria  im  Capitot  au  Cöln,  dann 

.^,;}.,  in  der  Buisserce'schen  Satutnlung,  jetzt  in  der  k.  Pinako- 
*   theU  zu  München.   Die  heil.  Jungfrau  liegt  nuf  dem  Sterbc- 
'I         .bette  im  AusdrucKe  seeliger  Uuhe,  und  um  sie  versammelt 
j  ^^.^^  \  Stehen  die  xwölf  Apostel  vom  tiefsten  Schnierza  erfüllt,  aber 
*'  j<j  f..  in  völliger  Ergebung.   Zur  rechten  Seile  befindet  sich  eta 
*»0'iii.    Altar  mit  den  Uiltiern  des  INloses  uml  Anron.    Die  Figuren 
.  -    dieses  Bildes  sind  nicht  g.inz  halblcbcnsgruss.   11.  5  F.  11  L,, 

Br,  4  F.  8  Z.  6  E.    Die  Cuin^)ü.sil>yn  ist  auch  durch  eine 
^*  '6A  (i^fil*^^.  I«ilhographia  von  Strixnet  vnd  Bergmann  bekannt. 
,     n^,^,  4n(  dem  einen  der  FlügelbÜd^r  kiiiet  der  Stüter  mit  den 
uCHRfit   Seinen  vor  den  Heiligen  Georg  und  Dionys.    Auf  dem  an- 
deren legt  St.  Gudula  die  Hand  auf  das  Haupt  der  Tochter 
'  -  "      der  im  Yc»rgrupdt  kaiendett  iStifItoria.  d4r  IIeiUs«n 
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2)  Wicdorholunj»  dieses  Rildcs  im  lileincn  mit  Acnderutipen, 
ehedem  in  der  VVallral'?chen  Saiiiinlung,  jel/.l  im  hliullisclieii 
IVlu^eum  XU  Cüln.  Dieses  Bild  ist  im  üanr.en  (liiclitij^cr  hc- 
Iinndolt,  als  das  obit»e.  Es  trügt  das  Wappen  des  hnis^crli- 
clien  Wechslers  UecKcacy  und  die  Jahr/.ahl  1515.  dann  das 
Waj)pen  der  Maler  -  nruderschalt  des  heil.  Lukas,  mit  drei 
silbernen  l'alelten  im  blauen  Felde. 

'       5)  Die  Iluhc  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  in  einer, 
Land$:i*hnft  im  Schalten  grünender  Bäume,   den    RlitU  auf 
■j  das  ruhende  Kind   gelichtet.    St.  Joseph   tritt  aus  dem  Ge- 

.('.  Lüsche  vcir;  seitwärts  rieselt  eine  kleine  Quelle  über  Felsen 

herab.    Dieses  Bild  (II.  1  F.  10  Z.)  befindet  sich  in  der  Pi 
iiaUolheK  /.u  München,  ist  aber  da,  wie  der  Tod  der  Maria 
dem  J.  Sclicirecl  beigelegt.    Bergmann  hat  es  lilhographirt. 

4)  iMaria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  welches  einen 
j  .j  Iioseiikranz  in  den  Händen  hall.    Auf  dem  Tische  liegt  ein 

Messer  und  eine  Cilrone.    Dieses  Bild  ist  in  der  k.  k  Gal- 
lerie  zu  Wim  (Catalog  S.  IQo,  Nr.  2'))  als  Werk  eines  N.ich- 
ahmcrs  Dürer's  aus  der  nicdenleulschcn  Schule  erklärt.  Es 
^  träfft  fiiUchlich  Dürer's  Monogramm  und  die  Jahrzahl  1520. 

liniestück,  halbe  Lebensgrüsse. 

j  5)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wel- 

.  -  ches  mit  einem  Bosenkran/,  spielt.    Neben  ihr  auf  dcui  Ti- 

sche liegt  ein  Apfel,  ein  Messer,   un<l   im  Glase   ist  rolher 
Wein.    Dieses  Bild  ist  in  der  Wiener  Gallerie  (S.  jpSNr.  l6) 
■  M  fälschlich  mit  dem   Monogramme   Dürer's  neben   der  Jahr- 

-••  zahl  1518  bezeichnet.   linieslück  2  F.       Z.  hoch. 

6)  Ein  kleiner  Altar  mit  Flügeln  im  Museum  zu  Neapel,  mit 
dem  Gekreuzigten  in  der  Milte,  dabei  Maria,  Johannes  und 
IVlagdalcna.  Das  eine  Flügelbild  zeigt  den  Doiialor  mit  drei 
Söhnen  und  St.  Markus,  das  andere  die  heil.  Margarctlia 
mit  dessen  Frau  und  zwei  Töchtern.  Aussen  ist  grau  in  Grau 
die  \  crküiwligung  gemall. 

7)  Das  Allarblatt  mit  Flügeln,  welches  der  Senator  Jobeünus 
**  Schmitgen  1525  in  die  Pfarrkirche  S.  Maria   in   Lillore  zu 

Cöln  (Liskirchen)  gestiftet  hat,  jetzt  eine  Zierde  des  Slädel- 
schen  Institutes  zu  Frankfurt  a.  M.  Auf  dem  Hauptbilde 
sieht  man  den  vom  Kreuze  abgenommenen  Christus  von  den 
Seinen  beweint,  und  ilaruuter  auch  den  Donator  schmerz- 
lich verehrend  in  der  Tracht  seiner  Zeit.  Auf  dem  einen 
Flügel  hüll  Veronika  das  SchN>eis5tuch ,  auf  den»  anderen 
Joseph  von  Arimathea  die  Dornenkrone.  Die  halb  lebens- 
grosson  Figuren  sind  nur  bis  an  das  Knie  gesehen.  Die  Aus- 
führung «Ics  Bildes  ist  eben  so  sorgfältig  als  meisterlich,  die 
'  Färbung  kräflig-niilde  und  harmonisch,  im  Allgemeinen  noch 
sehr  niederdeutsch  und  fern  vom  direkten  italienischen  Ein- 
fluss.   Dieser  Umstand,  und  doss  es  gcferliget  worden, 

zu  welcher  Zeit  Schoreel  nach  Vasari  und  van  Mandcr  be- 
reits «eine  frühere  niederländische  Manier  in  die  italienisch- 
rafaelischc  uingcwaiidcll  hatte,  sind  nach  Passavant  an  sich 
hinlängliche  Belege,  dass  dieses  Bild,  und  auch  die  oben 
genannten,  nicht  von  dem  Niederländer  herrüliren  können, 
wie  ohne  alle  Beweise  hiefür  ist  angenommen  worden.  Im 
Berliner  Museum  ist  unter  Nr.  8l  eine  freie  Nachahmung. 

r  8)  Der  vom  Krautze  abgcnon)menc  Leichnam  Christi  von  Ma- 

ria gehalten,   von  zwei  anderen  Frauen  und  von  Johannes 
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betrauert;  dabei  der  Donator  und  seine  Frau  mit  ihren 
Scliulzlieiligen  Antonius  und  Barbara.  In  dem  darüber  be- 
findlichen Halbkreise  ist  die  Stigmalisirung  des  hl.  Franz 
und  in  der  Altarstaffel  das  Abendmahl,  lialbc  Fip[uren ,  <lic 
iu  den  iMülivcn  an  L.  tla  Vinci  erinnern.  Audi  die  An- 
«rdnunr;  des  Ganzen  deutet  auf  eine  ßci.anntächaft  mit  Ita- 
lien. Dieses  Bild  befindet  sich  im  Museum  zu  Paris  ,  wird 
aber  irrij;^  dem  Hulbein  zugeschrieben. 

g)  Ein  Madonnenbild  mit  Seitenflügeln,  auf  welchen  St.  Anna 
und  der  Evangelist  Johannes  abgebildet  sind.  Auf  den  äus- 
seren Seiten  sieht  man  St.  Laurentius  und  Sf.  Dorothea. 
Dieses  Bild  ist  in  der  Gallcrie  zu  Alton  T<)>ver,  dem  Land- 
sitze des  Graten  von  Shrevvsbury  ,  der  es  von  II.  Bettendorf 
in  Aachen  häufte.  Waagen,  Ii.  u.  Ii.  II.  4öi  erUennl  an 
den  äusseren  Darstellungen  die  Hand  des  N.  de  Bruyn. 

Dann  trifft  man  auch  öfters  Bihler  aus  der  Schule  dieses 
Meisters,  die  alle  aus  den  Rhcinlanden,  namentlich  ans  Cüln  und 
der  Gegend  stammen  sollen,  wodurch  die  Annahme,  dass  er  der 
Cölncr  Malerschule  angehöre,  noch  fester  begründet  wird. 

Und  somit  unterscheiden  wir  jetzt  den  wirklichen  Schoreel  von 
dem  angeblichen,  da  sich  in  neuester  Zeit  documentirte  Werke 
von  ihm  gefunden  haben,  nämlich  das  Bild  einer  Madonna  mit 
den  Sliftern  ,  jetzt  im  Wittwenversorgungshaus  zu  Utrecht,  und 
SchüreeTs  Bildniss  im  Stadthausc  daselbst,  ein  liebendes  Paar  hei 
den  Freudon  der  Tafel,  eine  Breu/.igung  im  Besitze  des  Herrn 
Burcl  in  Cöln.  Diese  Bilder  sind  unten  näher  beschrieben,  hier 
iulgt  zunächst  die  kurze  Lebensgeschichtc  des  Meisters. 

Jan  van  Schorcel,  auch  Schorel,  Scoorcl,  und  von  C. 
van  Mander  Jan  Schoorl  genannt,  und  wahrscheinlich  jener 
IVIalcr,  der  sich  auf  der  oben  tTwiihnlcn  Kreuzigung  Schnurle 
nennt,  wurde  1 '195  zu  Schourl  bei  Aikmaer  geboren  und  als  früh 
verwaister  Knalie  von  W  illem  Cornelis  in  Harlem  unterrichtet;  aber 
unter  sehr  drückenden  Vet  hälliiissen  ,  wie  C.  van  Mander  erzählt. 
Curnehs  machte  viel  Einwendung,  ehe  er  sich  cntschloss  ,  den 
Knaben  in  die  Lehre  zu  nehmen,  und  willigte  enJlicii  nnier  der 
Bedingung  ein  ,  dass  die  Vormünder  desselben  sich  schriltlich 
anheischig  machten,  ihn  drei  Jahre  in  seinem  Dienste  zu  lassen,  oder 
im  Falle  er  die  Werkstatt  früher  verliesse,  eine  bedeutentle  Geld- 
busse 7,u  zahlen.  Die  besorgten  Pflegeeltern  unterschrieben  alles, 
was  er  verlangte  ,  und  Schoreel  zog  tröhligen  Mulhes  bei  seinem 
Meister  ins  Haus.  Hier  ging  es  ihm  mitunter  übel  genug,  aber 
er  ertrug  alles,  und  machte  in  kurzer  Zeit  scdcho  Fortschritte,  dass 
er  schon  im  ersten  Jahre  im  Stande  war,  seinem  eigennützigen 
Lehrherrn  einen  Gewinn  von  mehr  als  hundert  hollämlischen  Gul- 
den einzubringen.  Doch  statt  dass  ihm  Flciss  und  Talent  eine 
freundlichere  Behandlung  erworben  hatten,  zogen  diese  Eigen- 
schaften ihm  nur  Neid  und  Argwohn  zu.  Williclm  Cornelis  konnte 
nicht  ohne  innern  Verdruss  den  Fortschritten  des  Lehrlings  zu 
sehen,  der  ihn  in  ktirzem  zu  verdunkeln  drohte.  Dabei  neckte  er 
ilin  beständig  mit  jener  Verschreibung ,  die  den  armen  linabei) 
noch  lange  zu  seinem  Leibeigenen  mache.  Endlich  aber  gelang 
CS  ihm  in  einer  sehr  stürmischen  Nacht,  da  der  Meister  völlig  he- 
trunken  wie  ein  Todtcr  dalag,  dieser  heillosen  Verschrcibung  Jiab- 
hait  zu  werden  ,  und  er  zerriss  das  Pu[>icr  in  tausend  Stückchen. 
Keineswegs  aber  machte  er  sich  von  der  gegen  seinen  Lehrhcrrn 
eingegangenen  Verbindlichkeit    frei,    und   arbeitete    rcdlicli  und 
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treu  für  den  Meitter  nach  besten  Kräften  fort.  Endlich  im  Jahre 
1512  waren  die  drei  sauern  Lehrjahre  überstanden  ;  Schorecl  nahm 

gestemenden  Ab^ied  von  dem  Meister,  und  begab  sich  xu  Jacob 
ornelis  nach  Amsterdam,  einem  der  berühmtesten  Maler  seiner 
Zeit.  Meister  Jahob  war  das  Bild  eines  wackern  Hausvaters,  und 
sowohl  seines  tadellosen  Wandels,  als  seiner  Iiunst  wegen  hoch 
geathteL  Ea  dieser  Zeit  gingen  schon  viele  gelungene  Arbeiten 
unter  des  jungen  Hüntiers  fleissigen  Händen  hervor  und  fanden 
bald  Liebhaber,  die  nicht  nur  Schoreers  frühen  Ruhm  begründe* 
tesi,  sondern  aach  gat  bezahlten,  was  si^  von  ihm  erkauften.  Im 
UuMe  seines  Meiaters  entspann'Sioh  «wischen  Schoreel  und  der 
hbldseligen  Tochter  seines  Lehrers  ein  zartes  Yerhältniss,  das  in 
dem  Jünglinge  zur  heissen  Liehe  reifte  aber  ohne  die  Llohe  rur 
liunst  zu  verdrängen.  Er  beschloss  hinaus  zu  gehen  in  die  Welt 
und  dann  erst  heimzukehren,  wenn  er  im  Stande  »ei,  würdig  und 
cihre|iyDU»ttipi  4ie  Hand  der  Tochter  dM  Meif^rt  so  werli^n*  fD«r  allge« 
meine  Ruf,  wtlchen  Johann  von  Mabnst  genoss,  7.0g  den  lernbegieri- 
gen Jüngling  zuerst  nach  Ulrechl,  wo  jener  im  Dienste  des  dortigen 
Bischofs,.  Philipp's  von  Burgun^l,  lebte.  Mabuse  .^iifpj^ng  fd^^jun- 
gen  Schoreel  auf  das  frenndÜchsle ,  wies  ihm  eine  Wobdniig  in 
«  äeioem  Hause  an,  öffnete  ibm  leine  Werkstatt,  und  beidk  began* 
wmn  mit  Eifer  mit  einander  zu  arbeiten.  Doch  das  wüste  Leben 
dee  Meisters  konnte  der  an  strenge  Sitte  gewöhnte  Jüngling  nicht 
lange  ertragen ;  er  nahm  bei  der  ersten -Oolegenheit  -böflichen  Ab- 
i  fihiM'nind  winderte  ' weiter«  Jelst  «mdcle  .«r  ükh  >«mi  teecht 
nach  Cöln  moü  wnn  dort  nach  Speyer.  Dann  zog  er  weiter  nach 
Strastburg  und  so  während  seiner  Wanderschaft  durch  mehrere 
Städte,  und  bemühte  sich  überall,  bei  den  berübratesien  Meistern 
.^S^rttt  ca  erhalten,  bei  ibne»  zu  .lyrbeifcan  und  y(m.^h^.efi  zu  1er- 
peifc  Wohin  er  kam,  sah  man  ihn  gern»  alle  Werkf||^|pn  sJt^nden 
■.ibn  offen,  die  grösten  Meisler  feiner  Zeit  beeiferten  sich^,  ihn 
cum  Gchülfcn  zu  haben,  und  belohnten  ihn  auf  das  freigebigste; 
denn  sein  Fleins  und.  seine  liunst  hielten  immer  gleichen.  Stritt. 
>|>pfih  bUüii  ÜS  tn  keiner  St^dt  längerer  Uuqi  für  f)M^e|i,.Z^eck 
nöthig  schien  s  denn  all  sein  Denken  «nd  Streben  warji|^  J^nst 
und  seiner  junj^en  Geliebten  geweiht,  und  die  Liebe  zu  beiden 
trieb  ihn  unaufhaltsam  zum  Ziele.  Albrecht  Dürer'ü  grosser  ailge- 
rlciiutfcr  Name  bewog  ihn  endlich«' auch,  nach  Nürnberg  .fi|(|^en. 
|)i«ser  edle  Meister  nahm  den  jungen  talentvollen  Knoslierr  mit 
Freuden  in  seine  WerUstatl  und  in  sein  Hatis  auf;  allein  die  da- 
mals allgemein  herrschenden  Strciti^^Ucitcn  über  Religionsmeinun- 
gen  waren  auch  zyvischen  diese  beiden  verwaudten  Geister  getreten. 
.iJ^r  biiig 'mit  vuller  Hing«bang  nn  Lnfber  und  seiner  Lehre, 
und  sprach  auch  mit  Worten  aus.  was  tfdne  Seele  fühlte ,  Ge^ 
spräche  die  Schoreel  nicht  ohne  Schauder  und  Widerwillen  zu 
,-erlcagen  vermochte,.  Unwandelbare  Treue  wfir  .  der  Grundtoa  .von 
8«boreers  innerstem  Wesen;  wat  er  eiaiaal  li|r  .wahr  hie[U,.  Wfran 
.  nr  glaubte,  was  er  liebte,  das  varmochta- er  nie  ?riad)(tr  tu  MMent 
es  schien  ihm  daher  frevelhaft  nur  zu  untersuchen  ,  ob  er  recht 
thtie  so  beharrlich  zu  seyn.  So  trennte  er  sich  lieber  nach  einem 
kürzeren  Aufenthalte  von  dem  Meister,  um  sich  nur  ni^ht. Junger 
.4ar  Mahr  atfasmetiMi»  in  dem^ibm  thriMrtirdigen  Glattbea  affiner 
Vittor  geirrt  zu  «tferdbn.  Mehrere  Jahda.  ffaren  indessen  ivaltfend 
seiner  Wanderungen  verflossen,  als  er  ungefähr  zweiundzwanzig 
J»hre  alt,  bald  nach  der  Trennung  von  Albrftßbt  Dürer,  nach 
ttamtben.  «og.  Hiqr  .fiand  er  an'  «inem  ndelichen  jnnd  reiclMn  Be« 
sitzer^  bndfMitender  Güter  einen  warmen  liuoAtfaaiMd«  in  dessen 
MioM«  er  rlfle»  iMiltt  Iheila  iur  den  fraihem  sölbst,  theiU  for 
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dessen  I^unstliebcndc  Freunde,  und  ward  mit  reichen  Geschenken, 
mit  Lob  und  Ehren  von  allen  Seiten  überhäuft.  Doch  wurde  ihm 
auch  ein  Lohn  in  dem  Herzen  der  Tochter  des  Hauses.  SchoreePs 
Licbcns\vürdi<;Ueit,  sein  angenehmes  Aeusscre,  sein  gebildeter  Geist 
machten  auf  das  Fräulein  einen  zu  tieicn  und  lebh.itlen  Hindruck,  als 
dass  ihr  Vater  lange  darüber  hätte  im  Dunkeln  bleiben  können, 
und  der  hochherzige  Mann  ehrte  die  liuust  und  den  Künstler, 
den  er  selbst  liebte,  zu  sehr,  um  hier  Rang.  Geburt  und  Vermögen 
zu  berechnen.  Er  selbst  bot  daher  dem  jungen  Maler  die  Hand 
der  Tochter,  um  die,  wie  er  wohl  wusste,  des  Jünglings  Beschei- 
denheit ihiu  nie  erlauben  würde  zu  werben.  Doch  das  rosige 
Bild  der  Tochter  des  Jacob  Cornclis  lebte  noch  immer  in  dem 
treuen  Gciuütli,  und  so  blieb  Schoreelcn  nichts  übrig,  als  das  gast- 
Ireic  Schloss  zu  verlassen  und  von  neuem  den  Wanderstab  zu  er- 
greifen. Mit  dem  vollen  Bewustsein ,  noch  nicht  das  zu  seyn, 
was  er  zu  werden  liratt  und  Muth  in  sich  fühlte,  lenkte  er  seine 
Schritte  iniiiier  weiter  von  der  Heimath  ab,  wo  ,  wie  er  hoffte,  der 
sü>scsle  Lohn  indessen  für  ihn  hcranblühte.  Fr  zog  nach  Vene- 
dig. Iiier  fesselte  ihn  vor  allen  die  Bekanntschaft  eines  sehr  un- 
terrichteten und  kunstverständigen  Landsmannes,  eines  Kloster- 
bruders, der  da  auf  mehrere  Pilger  wartete,  die  von  dort  aus  mit 
ihm  sich  zu  einer  Wallfahrt  nach  Jerusalem  einschiffen  wollten. 
Dieser  frommen  Gesellschaft  schloss  sich  auch  Schorel  an,  ging 
mit  ihnen  unter  Segel,  und  hatte  so  günstige  Fahrt,  dass  er  selbst 
auf  dem  Schiffe  der  gewohnten  Lebung  seiner  Kunst  nicht  ent- 
sagen durfte.  Er  malte  während  der  Beise  mehrere  seiner  Beglei- 
ter, und  zeichnete  alle  ihm  vorkommenden  merkwürdigen  Gegen- 
stände sehr  sauber  und  treu  in  ein  kleines  Buch  ,  welches  er  zu 
diesem  Bchule  stets  bei  sicli  führte.  Auch  auf  den  Inseln  Candia 
und  Cypern  machte  er  Studien  nach  der  Natur,  und  sammelte  so 
unschätzbaren  Vorralh  für  künftige  Arbeiten  in  seinem  Vaterlandc. 
Endlich  gelangte  er  nach  Jerusalem,  wo  ihm  sein  frommer  Freund 
in  dem  Pater  Guardian  des  Klosters  Sion  eine  eben  so  nützliche 
als  angenehme  Bekanntschaft  zuführte;  denn  dieser  nahm  ihn 
nicht  nur  freundlich  auf,  sondern  lud  ihn  auch  zur  Begleitung 
auf  seiner  Berufsreise  durch  die  Umgebung  von  Jerusalem  ein. 
Er  zeichnete  auch  hier  vieles  nach  der  Natur,  besonders  die  Ufer 
des  Jordans,  eine  Zeichnung,  die  er  später  in  den  Niederlanden 
zu  einer  Darstellung  des  Durchganges  der  Israeliten  durch  diesen 
Strom  benutzte.  Auch  zeichnete  er  Ansicliten  der  Stadt  Jerusalem 
von  verschiedenen  Seiten  ,  das  heil.  Grab,  und  alle  merkwürdigen 
Stellen  joncr  dem  fieiligsten  Andenken  geweihten  Gegenden.  Nach 
seiner  Heimkehr  ins  Vaterland  benutzte  Schoreel  späterhin  alle 
diese  Studien  zu  herrlichen  Landschalten,  welche,  besonders  für 
seine  Zeitgenossen  ,  das  Interesse  seiner  vielen  Darstellungen  aus 
der  Geschichte  des  neuen  Testaments  ungemein  erhöhten.  Der 
Pater  Guardian  hatte  Schorel  während  seines  Aulenthaltes  in  Jeru- 
salem so  lieb  gewonnen,  dass  er  ilin  nur  ungern  von  sich  lassen 
wollte,  und  drang  ihm  nocli  beim  Abschiede  das  Versprechen 
ab,  während  der  Beise  ein  Bild  für  sein  Kloster  zu  malen.  Schoreel 
hielt  Wort,  und  malle  auf  dem  Schiffe  den  Apostel  Thomas,  wie 
er  zweifelnd  die  Seitenwunde  des  Heilands  berührt.  Es  war  im 
Jahre  J520  und  Schoreel  25  Jahre  alt,  da  er  aus  dem  heil.  Lande 
zurückkehrte,  und  kam  nach  einer  sehr  glücklichen  Befse  endlich 
wieder  in  Venedig  an.  Seine  erste  Sorge  war  hier  das  Bild,  das 
er  auf  dem  Jrchilfc  gemalt,  zurück  nach  Jerusalem  abzusenden. 
Es  langte  wohlbehalten  an  und  erhielt  einen  sehr  ehrenvollen 
Plulz  an  der   durch  die  Geburt  des  Heilandes  geheiligten  Stätte. 
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'  ■     viele  nci<;pnde  hahen  es  dort  f^^esehen.    Von  Venedig  aus  besuchte 

"  er  die  bedeulendsten  Städte  Italiens  und  gelangte  endlich  nacli 
'    Rom,  wo  Rafnel  vor  wenigen  Monden  gestorben  was,  jMichel  An- 

^      eeto,  Giano  RoiMno  und  andere  berühmte  Meister  der  romiicheii 

''  -  Schale  aber  noch  in  voller  ThätigUeit  waren.  Schoreel  studiert« 
jetr.l  die  WcrUe  ioner  Meister  mit  ganzer  Vorliebe,  besonders  ]enm 
Ton  Rotael,  und  die  Folge  dieses  Strebens  war,  dMs  die  Werke 
t«iner  «pSteren  Zeil  den  erster««  nicht  mehr  glelcheir,  ia  «telchen 

^  sich  der  Schüler  ehiet  F.  Fhiris  und  Mahnte  huod  glht  Br  i«t 
einer  der  ersten  von  jenen  holländischen  IVIeislern ,  deren  nntio- 
'1     nelle  Eigenthümlichkeit  in  der  theilweisen  und  äusserliclien  Ver- 

^'  bindung  mit  der  rdmitchen  Schule  dei  i6  Jahrhundert«  untergeht. 
Besonders  -war  es  Ratael«  aus  desfcn  Werben  Rearimteensen  in 
die  Seinigen  übergingen.  Auch  brachte  er  von  dieser  Zeit  an 
gerne  römische  Bauwerke  in  seinen  Gcmüldcn  an.  Was  Schoreel 
ausserdem  noch  lür  Vorzüge  errungen,  vurnehmitch  in  Modeliir 

i-^-'  rung,  in  der  Färbnng  nnd  in  der  Ansführung,  geben  wirisnt«n 

'* '  bei  Beurthcilung- der  erwähnten  Hreu/.igung  an,  wo  wir  auch  anf 
die  Mängel  aulmerUsam  machen,  welche  seinen  Werken  ankleben, 
was  sich  aber  nur  aut  jene  seiner  späteren,  italicnisirenden  Periode 
'  ^  -  besieht.  Der  Meister  dee  Todee  der  Mari*  in  der  FiMibethek  (b 
München  nuss  jetzt  von  diesen  Sehoreel  «mterfobi^den  werden. 

^  Letzterer  verdankte  in  neuerer  Zeit  jenem  einen  7ti  f^rosscn  Huf, 
Man  nannte  ihn  geradenu  eine  der  lieblichsten  üiütboo  der  nieder» 

:      ländischen  Schale.  '  •  ♦»^' 

Schoreel  empfand  in  der  Ferne  oft  liefe  Sehnsucht  nach  der 
u,:  llciiuath,  und  doch  land  er  liralt  dieselbe  zu  beherrschen,  und 
t^},n*ne\iu  noch  in  Rom,. als  im  Jahre  1682  Leo'aX.  Napbfolger,  Adri- 
i:      an  VI.  den  päpstUoheo  Thron  bostieg.    Dieser  war,  wie  Schoreel 

in  Holland  geboren,  der    Sohn   eines  Webers  aus  Utrecht,  und 

ehrte  den  LamisauiDn  nicht  weniger  al|  den  iiünstler.    Er  über. 

ititufto  ihn  mit  >ielen  und  grosse»  Beweisen  seiner  Hold  und 

iGnade«  Viele  bedeutende  Arbeiten»  die  Schoreel  mit  grossem  Gc* 
JB..  lingen  für  seinen  liohen  Beschützer  ausführte,  sclr.tcn  ihn  immer 
«M-  fester  in  dessen  Gunst.  Zu  diesen  geborte  vorzüglich  tias  Bildniss 
,  de«  Oapstes,  welches  dieser  einem  von  ilitn  in  Löwen  gestifteten 
M>/..f-jC*H«gMim  verehrte.  Endlich  trug  Adrian  seinem  kunstreichen 
n<),T,X<andsmaon  auch  die  Aufsicht  über  das  ßclvedere  auf,  und  schien 
,  ■  so  dessen  Glück  für  sein  s^anzcs  künftiges  lachen  zu  gründen;  al- 
.  l^tn  Adrian  starb  l^lo,  naciident  er  nur  wenige  Monate  üb$r  ein 
Ii  . Jahr  die  päpstUcke  Krone  getragen,  und  Schoreel  blieb  plötzlich 
i,i\„  verwaist  zurück.  Jetzt  verliess  er  Uuni,  überstieg  die  Alpen  ,  und 
..f;  eilte  der  Heimath  zu.  Sein  Weg  führte  ihn  nach  Frankreich,  wo 
,        damals,  mitten  im  wildesten  Gctüiimiel  des  lirifgcs  Franz  1.  durch 

Liebe,  l,\ij(ust,  Poesie  uud  trque  FHcgc  alles  Schönen  seiueo  Namen 
>i  )  ,i.¥erftwig|f«  ParBuhm  Sckoreers  war  mit  seinem  Meisterwerke  bis 
«cv  •  zu  dem  Könige  gedrungen  und  dieser  machte  ihm  duher  die  vor* 
j  iheilhaftesten  und  glänzendsten  Anerbietungen  um  ihn  für  seine 
)  . ,  .Dienst«  xu  g^winocto»  Doch  Schoreel  gehörte  jetzt  einzig  seiner 
n,f.  .lie^lkhen  Herrin,  und  eilte«  alle  Vorschlüge  des  Königs  von  sich 
IN.    Jdsweisend ,  unaufhaltsam  weiter,   bic  «r  Ijtrechl  erreichte.  In 

Amsterdam,  ihrem  Wohnorte  so  nahe,  wagte  er  es  zuerst  nach  ihr 
,i       zu  fAgcn,  und  —  sie  war  verheirathct  an  einen  Goldschmied  io 

Amsterdam  etc.  Doch  Schoreel  vermochte  das  Bild,  welches  er  in 
s*>>  treuer  Brust  Jabre  laag  durch  ferne  Länder,  über  das  Meer  und 
1,^1  über  die  Alpen  getragen,  nicht  aus  seinem  innigst  damit  verflochtenen 
.:i<j>  l^ebdii  3SU  feiss6Di.eb«ii  sq  weji;i|^^e«v<inu  rx  es  über  »icb^ ap  uo- 
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endlich  schmerzliches  Wiedersehen  zu  ertragen.  Die  schönste  Hoff- 
nung seines  Lebens  war  untergegangen  und  so  warf  er  sich  mit 
verdoppoller  liralt  der  Kunst  und  der  Freundschaf  t  in  die  Arme.  Letz- 
tere land  er  in  Herrn  von  LocKhorst,  dem  Dechant  des  alten  Mün- 
stcrs  in  Utrecht,  in  dessen  Hause  der  liünstler  lebte.  Er  malte  für 
diefcn   geistreichen    liunsllreund  mehrere  liilder  in  Uel   un<l  mit 
Wasserfarben;  unter  andern  den  Einzug  Christi  in  Jerusalem  ein 
grosses  Bild  mit  zwei  Flügeln.    Die  Freunde  des  edlen  Besitzer« 
stellten  nach  seinem  Tode  dieses  GeniÜldc   zu   seinem  Gedächtniss 
nbcr  seinem  Grabmal  in  derDomUirche  auf.  Nach  Verlauf  eini^^er 
Jahre,  wahrend  welchen  Schoreel  sich  fortwährend  zu  Utrecht  auf- 
hielt,  entstanden  dort  bedeutende  Unruhen,  so  dass  der  Künstler 
vor  den  Grüueln  eines  BürgerUrieges  fliehen  muisle.  Er  fand  aber 
in  Uarlem  bei  dem  Konilhur  des  Johanniter .  Ordens  ,  Simon  Saen 
offene  Aufnahme,  der  ihm  soglfich  mehrere  bedeutende  Arbeiten 
aultrug.    Einige  befanden  sich  noch  zu  C.  van  Manderns  Zeil  zu 
Haricm.    Dieser  grdenlu  mit  giüsslem  Lobe  einer  Taufe  des  Hei 
landes  im  Jordan.    Sein  Ruf  verhreilclelesich  jetzt  immer  weiter  und 
weiter  und  er  wurde  desshalb  von  vielen  Seiten  um  Aufnahme  von 
Schülern  angegangen  ,   dass  er  sich  endlich  entschloss  zu  diesem 
/.Wethe  ein  grosses  Haus  in  Haricm  zu  mielhen,   in  welchem'  er 
sich  eine  ger.iumige  Werkslüllc  einrichten  liess.     Aui  dieser  ein 
gen  von  nun  an  seine  bedeutendsten  Schöpfungen   hervor,  unter 
andern  eine  sehr  b  rühmte  Kreuzigung  für  den  Hocfialtar  der  al 
ton  Kirche  in  Amsterdam,  die  spiiter  von  den  Bilderstürmern  ver- 
nichtet wurde.     Um  1556  wurde  Schoreel    nach  Utrecht  berufen 
Er  sollte  mit  Icbensgrossen  Figuren  die  vier  Flügelthüren  schmül 
cUen.  welche  das  mit  Kunstlichem  Bildwerk  verzierte  Innere  des 
Hauplaliars  der  von  Kaiser  Heinrich  den  IV.  in  jener  Stadt  erbau- 
Jen  iNlaricn  Kirche  verschlossen.    Auf  einen  derselben  malte  er  die 
heil.  .I.nigdau  m.t  dem  Kinde  und  den  Joseph;   auf  der  z^veiten 
den  Kaiser    If^mnch  selbst  im  vollen  Ornate,  Unieend  zu  den  Füs 
sen  seines  ehemaligen  Lehrers,  des  Bischofs  Conrad  von  Ulrerl.t 
Die  beiden  andern  Thuren ,   welche  das  Opfer  Abrahams  darstrill 
ten,  vollendete  Schoreel  einige  Jahre  .p.ücr,  und  malte  inzwischen 
zwei  grosse  Gemälde  in  VVa..serfurben  auf  Leinwand,  welche  ciiisl 
geilen  ihre  Stelle  ersetzten.    Die  schone  Vorlrciilichl.eit  dieser  bei- 
den Gemälde  bewog  den  König  Philipp,  si^  n.ich  Vollendun-  des 
Ganzen     wahrend  seiner  Anwesenheit   in  Utrecht  im  Jahre  '^vi) 
derKirche  abzukaufen  und  mit  sich  nach  Spanien  zuführen    D  o  h 
nicht  allem  im  Süden,  auch  im  hohen  Norden  ehrte  m.in  ihn  D.-r 
Ixonig  von  Schweden  wendele  sich  mit  der  Bitte  an  Sclioreclen 
Ihm  einen  Baumeister  zu  empfohlen   und  Schoreel  benutzte  diese 
Gelegenheit,  um  dem  Könige  durch  den  ArchileKlen  .  welchen  er 
Ihm  sandte,  ein  B.ld  der  heil.  Jungfrau  überreichen  zu  lassen.  D.r 
l\onig  nahm  dieses  Geschenk  so  hoch  auf,   dass   er  dem  Meister 
nicht  nur  in  einem  von  ihm  eigenhändig  unterzeichneten  Schrei, 
bcn  da  ur  dunkre.  sondern  ihm  auch  einen  kostbaren  BinR  einen 
sehr  schonen  Marderpelz  und  seinen  eigenen  Eisschlitten  nebst  voll- 
slandigem  Geschirr  für  em  Pferd  dafür  sandte.    Diesem  wirklich 
honig  ichen  Geschenke  fugte  er  auch  noch  einen  ricsen-rosse, 
200  Pf.  schweren  schwedischen  Kase  hinzu.    Doch  leider  kC  von 
allen    diesen   Herrlichkeiten    nichts    als  der  erbrochene    Brief  in 
Schoreel  s  Handc.  alles  Uobri^e    hatte    unterwegs   einen  andern 
Herrn  gelundcn.  °  uiiutin 


Körperliche  Uehel  mnncl.erlei  Art  trübten  das  spütere  Alter 
des  edlen  iMeislers.  un  I  machten  ihn,  lange  vor  deni  gewöh.h  - 
chen  Laute  der  Natur,  zum   frühen  Greis?.    Zwei  Jährt  vor  "  • 
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ncm  Tude  malte  einer  seiner  liebsten  Schüler,  Antonius  Moro » 
sein  sehr  ähnliches  Dildniss.    Im  Jahre  1569  starb  der  Meister. 

Es  finden  sich  nur  wenig  beglaubigte  Werke  dieses  Jan  van  Schö- 
reel, da  zur  Zeil  der  Hilderstürnicrei  die  meisten  r.u  Grunde  gingen 
IVlan  schreibt  ihm  zwar  in  den  INIusccn  zu  Brüssel  und  Amster- 
dam sulche  zu,  allein  sie  stimmen  mit  den  ächten  Werken  des 
Meisters  nicht  überein.  Im  Museum  zu  Brüssel  ist  ein  Flügclbild, 
welches  die  Anbetung  der  liünigc  vorstellt,  und  in  der  Gallerie  zu 
Amsterdam  ein  Bild  der  Madalenu ,  neben  einer  emblematischea 
Dorstellung. 

Die  Bilder  der  Pinakothek  in  München  sind  ebenfalls  aus  der 
Liste  der  Werke  Schoreel's  zu  streichen,  da  sie  dem  Eingangs  er- 
Mrähnten  unbekannten  Cülner  Meister  angehören.  Darunter  ist  das 
berühralc  Bild  des  Todes  der  Maria. 

Folgende  Bilder  zählt  man  .zu  den  ächten  Werken  des  Hol- 
länders Jan  Schurccl  ,  allein  es  wird  wohl  noch  lange  dauern  ,  bis 
man  in  den  V^crzeichnissen  der  Gemälde  in  dieser  oder  jener  GaU 
lerie  von  der  stereotypen  Meinung  abgehen  wird.  ^ 

1)  Das  angebliche  Bildniss  des  Künstlers  in  der  Gnllerie  des 
Bclvedere  zu  Wien.  Er  hat  einen  flachen  Hut  auf  dem  Ko- 
pfe und  ein  mit  schwarzem  Pelz  ausgeschlagcnes  Kleid  an. 
In  der  rechten  Ilaud  trügt  er  einen  Briet.  Lebensgrosses 
Brustbild. 

2)  Das  Bililniss  einer  Frau  in  einem  braunen,  breit  mit  Sammt 
besetzten  Kleide.  Auf  der  Rückseite  steht  die  Jahrzahl  ISSQ. 
Brustbild  in  Lebcnsgrüsse ,  in  der  Gallerie  zu  Wien. 

Diese  beiden  Bildnisse  werden  schon  in  den  ältesten  Ca- 
talugen  dem  Schoreel  zugeschrieben,  und  nach  der  Behaup- 
tung Passavant's  (Kunstblatt  l84l  S.  50)  mit  vollem  Rechte; 
allein  das  Frauenbildniss  kann  nicht  Schoreers  Frau  vor* 
stellen  ,  da  wir  durch  C.  van  Mander  wissen ,  das  Schoorel 
unbeweibt  blieb.  Diese  beiden  Purtraile  sind  aber  in  glei- 
cher Grösse  und  Gegenstücke.  Stellt  das  eine  den  Künstler 
selbst  vor,  so  könnte  er  zuletzt  dennoch  seine  frühere  Ge- 
liebte gemalt  haben. 

5)  Die  Bildnisse  von  Pilgern  nach  dem  gelohten  Lande  in  der 
Sammlung  des  Stadthauses  zu  Utrecht.  Diese  Bildnisse  bil- 
den eine  Folge  von  38  Brustbildern  mit  beigefügten  Namen 
und  den  Jahrzahlen  ihrer  Reisen  von  i\gQ  —  \5\7  gehend. 
Zwei  Tafeln  mit  je  12  Bildnissen  werden  dem  Schoreel  zu- 
geschrieben, der  als  der  achte  aul  der  ersten  Tafel  sich  selbst 
portraitirte.  Man  liest  darunter:  Heer  Jan  van  Score! 
wt  Holland,  Scildere.  Vicaris  t'  S.  Jans.  1520.  Diese 
Bildnisse  sind  sehr  charaktervoll  und  schart  bezeichnet.  Die 
Carnation  ift  in  den  Schatten  braun,  die  Lichter  sind  hell 
aufgesetzt.  Die  Zeichnung  der  Hände  ist  etwas  vernachläs- 
siget. Der  Schaltcntun  der  Carnation  ist  auch  in  den  Bild- 
nissen der  Wiener  Gallerie  bräunlich,  die  Färbung  von  tie- 
fem, warmem  Tone. 

4)  Ein  Altarbild  mit  der  Madonna  und  den  Stiftern  aus  dem 
Hospital  bei  dem  Wittwenversorgungshause  zu  Utrecht,  jetzt 
in  der  Kunstsanunlung  des  Stadthauses  daselbst.  Maria  sitzt 
in  einer  Landschaft  mit  dem  auf  ihrem  Schoosse  stehenden 
Kinde,  crsterc  an  RafaePs ,  letzteres  an  Michel  Ang.elo*& 
Dorstellungsweise  erinnernd.  Dabei  kniet  ein  Chorherr,  wel- 
chen das  Christkind  am  Kiunc  streichelt,  dieser  in  rein  nie- 


«lerländischer  Art  bchafidelt.  Die  Carnatioo  des  liiudeft  und 
der  Matter,  dünn  gemalt,  Ist  sehr  klar,  nnd  hat  tronnp»- 
rente',  lichlhräuuliche  Schatten;   die  Zcichutiiig  Ut  eehunt 

etwas  sclinir  in  ilen  l'nii  isson.  Der  lüijif  des  Cliorlicrrn,  vem 
br.iiiiilicli  rollier  üo5icl»tsrai  be,  i*l  pnstosri*  {^pin  ilt.  \n\  Hin- 
tergründe ist  eine  iluiue,  waichc  liclit^raue  löiiiUchc  Tüue 
bat*   Der  Fuss  de«  Bildes  trügt  folgende  Inschrift:. 

Hie  aoror  et  itto  $UMt  »•böte»  Viueheria  fr^Uret: 
Qfios  CkrUto  et  Matti  regufa  sacra  ligat, 
ffoH  hontis  exprensit  tanfn  Schorefiti»  arte 
^'oOilis  f  ut  credi  poääit  Aptllit  ojtuf,  . 

Diesem  hohen  Lobe  entspricht  zwar  das  WcrU  nicht,  es 
A  ^  ist  aber  ein  in  der  nlcileriäuclisch  iialienisirenden  Weise*  geist- 
reich behandeltes  üild.  Von  anderer  liand,  und  weit  ge- 
ringer sind  die  beiden  Flügelbilder.  Links  Kniet  einer  der 
Donatoren  im  weissen  Maulel  bei  St.  Adrian,  reckU  die 
weiss  gekleidete  Geberin  bei  St*  Barbara. 

^         5)  Die  Kreuzigung  Christi,  ein  fi{»areiTreIches  Gemälde,  wel- 

ches  um  iö42  im  Besitze  des  Ii.  Uurel  in  Cül.n  war.  und  ^  ^ 
,  *    onsers  Wiesen  noch  nicht  in.  eine  «tändige  Gallerie  über«  t  ^ 
gegangen  ist.  II.  4  F.  6  Z.,  Efr.  4  F.  2  Z.  Dieses  ti^  welir» 
scneinlich  jenes  ßild,  von  woldiein  es  im  liunstblalte 
S.  126  Note,  heilst,  es  stamme  aus  dem  Ulusicr  Stcinic-1«!« 
und  trage  die  Inschrift:  Schoorle  155>)'    Dieses  lisst  man 
am  Steine  im  Yorgrunde  des  Bildes  im  Besitze  Burel*«,  ntfd 
zwar  in  un verfiilschler   Schrift,    wie  Prof.  Massniann,  an 
vrelcUco  Hr.  Barel  lö-'l2   das  Gemiilde  zur  Ausstellung  nach 
München  schickte,  und  dann  Dr.  E.  Türslcr,  der  dasselbe 
im  Kottstblalt  1042  Nro«      einer  genauen  Prufong  nnter»^ 
sog,  behanptan,  während  Passavant  (Kunstblatt  i84l  S.  i26 
Note)  versichert,   er  habe  vom  Geistlichen  der  Kirche  iu 
Steinfcld  gehört,  dass  nur  die  Buchstaben  eorle»  mit  der 
Jabrsahl  1530  alt  seyen»   Dem  sei  nnn,  wie  ilim  wolle;  ^1 
viel  iit  gewiss,   dass   die  schedhaften  Buchstaben  äusserst 
genau  nachgebessert  scyn  müsstcn,  wenn  das  Bild  aus  Bein- 
feld und -dasjenige  des  Urn.  Burei,  welches  wir  im  Lokal« 
des  Kunslverein  sn  München  ebenfalls  gesehen  haben,  da« 
*eme  nnd  dasselbe  ist,  was  wir  nicht  bezweifeln.    Eine  an« 
derc  Frage  wäre  die,  ob  dieser  Sclioorle  der  Schoorl  des  C. 
van  Mander  sei?    Auch  dieses  lasst  sich  kaum  bezweifeln; 
denn  alles   was  dieser  Schriftsteller    von  dcmsellien  sagt, 
findet  voHe  Anwendung  auf  de|i  Meister  der  Kreuzigung. 

,Chri«tns  hangt  hoeh  am  Kreutz«  in  der  Mitte' dee  Bitd««» 
von  sieben  Engeln  umschwebt,  von  denen  aber  nur  einer 

in  ganzer  Gestalt  sichtbar  ist.  X)ie  Sciiiichcr  sind  zwar  mit 
beiden  Armen,  aber  nur  mit  einem  Bein  angenagelt,  und 
ausserdem  mi^  Strichen  bele«ti^et.  Magdalena  umfasst  «let 
Krens»  links  steht  Maria  neben  Johannes,  rechts  sieht 
man  eine  zweite  Frau,  und  hinter  dem  Kreuze  eine  dritte. 
Ausser  diesem  und  dem  Hauptmann  zu  Boss  zeigt  noch  ein 
altes  Ehepaar  im  Hintergründe  Theilnahme  für  den  Ge* 
kreuzigten,  alle  übrigen  Römer  und  Juden  sind  sämrotlieh 
auf  eiliger  Flucht  nach  der  Stadt.  Diese  ist  im  Hinter» 
gründe,  eine  Zusammenstellung  bchanntcr  römischer  Gebüude, 
der  Säule  des  Anlouin,  des  Tanlheun,  der  Pyramide  des 
Cettiu«  etc.   In  der  Concpption  veffulir  der  Meister  naek 
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ttlileVtitcli^rWAte;,  an  di^Stello  der  Syil^lfM  iftAbwech«- 
Tung,  tün  die  der  Massen  Vereinzelnung  getreten.    So  finden 
Wir  im  ganzen  Bilde  Tust  nur  die  einzige  Gruppe  von  Maria 
und  Johannes,  alle  übrigen  Gcnrahcn  stehen  isulirt,  ohne 
dact  ihre  Bedeutung  für  das  Bild  durchgängig  hervorg«- 
huben  ist.    In  der  Darstellung  herrscht  zwar  viel  Bewegung, 
ober  doch  Kein  reclites  Leben.    An  wahren  und  lehendtgeo 
Ausdruck  der  rhy&iugnouaie  ist  nur  weni^  zu  denken.  Der 
Mangel  an  ei^entltcnen  Motiven  tst  nidit  einmal  durch 
Mannigfaltii^keit  der  Bewegungen  Yerdeckt.   Fast  alle  liör* 
per,  selbst  der  Christi   nicht  ausgcnunimen,  sind  im  Profil 
genumrnen,  mehrere  Verkürzuncen  wiederholen  sich  buch- 
»täblich  und  fast  alle  haben  auf  die  ganz  gleiche  Weite  den 
Mund  weil  offen.    In   der  Zeichnung,   in  Furiuengebuu 
und    Verhältnissen    licrrsclien    grosse  rviäi)£^el     Ein  eigenf- 
liches  Naturstuiliiim  ist  in  den  Formen  nicht  sichtbar,  auch 
kein  eigenlhümlicher  Styl,  wohl  aber  erkenn^  nian  deutlich^ 
dai  Bestreben,  Rafael  und  Ginlio  Romano  npl^znahm 
Nur  ist  die  Zeichnung   fast  durchweg   schwacK,  einzeln^ 
KÖpfo,  wie  der  der  Maria,  sehr    verzeichnet,  das^Nack^ 
ohne  l^inreichende  iieuntniss,   am   wenigsten  abft^|Bn  ^Utr-' 
Ütteren  niederHindi«ehett,  etwai  magern  Weise 
nachgebildet.    Die  Charakteristik,  weit  entfernt  nach  dem 
Vorbild  derselben  Schule  in  den  Einzelheiten  des  Bildnisses 
aufzugehen,  rührt  nicht  einmal  d»ran ,  hat  etwas  aligemein 
Conventionelics  und  verFS*1t  stellenweise,  rttt  ftei  den  Kriegs- 
Iknechten,  in  lose  CarriUatur.    Nur  in  den  Formen  der  Ge- 
wandung, obschon  ihre  Bcilcuiung  für  die  Gestalt  und  deren 
Bewegung  nicht  mit  Sicherheit  gefühlt  ist,  zeigen  sich  gute 
Ankliinge  an  die  ältere  Zeit,  allein  schon  mit  jener  Üm- 
•^andlung,  die  am   entschiedensten  in  HemsKerk  auftritt. 
•  An  diesen  Hünstier  erinnert  gleichfalls  im  Cestüm  und  den 
WafTcn  deren  halb  antikische  Verzierung  und  Verschnür* 
kelung. 

In  der  Modellirung  zeigt  sich  der  Künstler  geschickt,  die 
Figuren ,  namentlich  in  oer  Luft,  treten  rundheraus ,  und 
'WO  Reflexe  fehlen ,  scheint  sie  die  Zeit  verdeckt  zu  haben. 

Auch  die  Färbung  des  Bildes  muss  man  vorzüglich  nennen; 
in  der  ernsten,  tiefen,  gesattigten  Farbe  herrscht  volle  Klar- 
heit ,   wenn   auch   nicht   die  Flüssigkeit,  Durchsichtigkeit 
.  «Uerer  Werke.    t>ie  Fairbenzusa mme«stellung  ist  seltr  har- 
monisch, und  zeigt  den  Geschmack  der  altdeutschen  Schule, 
gemässigt  durch  das  Studium  der  italienischen  des  l6  Jahr* 
hnnderts.  Nirgend  ist  ein  schreiender  Farbenton  angewendel» 
'  )«^de^  gebrochen  aber  bestlinmt  tilkd  idels  die  ganze  Stirn* 
mung  gross  iind  würdig.    In  äesüg  ^\^f  Ausführung  lü&st 
dat;  Bild  nichts  mi  wünschen  übrig;  nnmehtlich  sind  die  Ge- 
wänder so  vollkommen  schön  behandelt,  dass  einzelne  Stücke 
den  vortrefilichtten 'diteren  Bildeirn  antfehVit  Seyn  konnten. 
So  ist  auch  der  Vorgrnnd  ieXl  schöner  Virtt^usilät  behan- 
delt; über:«ll  erkennt  man  grössle  Sorgfalt  mit  jener  breiten 
TVlalart  verpinin;t,  die  den  Schulen  des  l6  Jahrhunderts  eigen 
•war.    Die&s  Rind  die  Vorzüge  des  Bildes,  welche  .iber  die 
Mängel  desselben  «i6ht  aäfwiegcn.   Letzteir'e  setzt  Dr.  För> 
ster  noch  weiter  auseinander,  und  kommt  zu  voller  Ueber- 
ze'ug'ung.  das  dieser  Schoorle  nicht  der  Meister  des  Todes 
der  Maria  iu  der  i'ioakothek  zü  München  seyn  kann.  Eine 
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soMie  Umwandlung,  «via  liier  yorgegangen  seyitf  miittt^ ,  iat 

in  der  Geschichte  aller  Künste  unerhört. 

6)  Em  Ijebcndes  Paar    bei  den  Freuden  der  Musik  und  der 
'  Tafel,  im  Besitze  der  Familie  IVIethuen  zu  Corshamhouse  in 

England.  Oiefc«  Bil*d  sah  Waagen  K."K*  iL  308*  •  und  er- 
kannte es  a^  Werk  Schoreel*». 

7)  Tobias  vom  Engel  begleitet,  wie  er  vor  dem  Fische  flieht. 
Ein  solches  Bild  ist    iin  Besitze  eines  Privaten   zii  Cüln, 

•   ttOd  mit  li^eiider  Aufsifhrtft  vmeffiert:  Joannes  Scbrell  da 
■  lloUandia  1321*    In  der  Bebandluni^sweise  und  in  der, Für* 
bao{^  hat  es  AehnlichUeit  mit  Schoreel,  in  der  Zeichnung 
ist  es  aber  zu  schvyach ,    in    der   allgemeinen   Haltung  zu 
*  6«ckig,  dass   es  Passavant  als  Werk  SchoreePs  annehmen 
Ilöniita.   Aach  -die  ÜAterschrffI  scheint  Terdächtig. 

Scfaorel;  Martin,  nennt  Gandetlini  einen  Kupferstecher,  der  mit 
grossem  Fleisse  kleine  Blätter  radirte.  Diese  Angabe  scheint  der 
Bestätigung  an  Dedurfen. 

Schorer,  Hans  Friedrich,  Kupferstecher  und  Formschnciderg 
wahrscheinlich  von  Augsburg  geburtig,  wo  er  von  IÖ19  l63* 
arbeitete.  Er  scheint  indessen  zeit^veise  auch  in  Nürnberg  uad  zu 
Coburg  gelebt  au  haben ,  oder  ein  gleichnamiger  Kunstler.,  der 
ledoeh  ai^r  wäre,  als  dieser  unser  Schurcr.  Archilles  '  ßyhiner 
soft  nlimlich  um  1770  von   jenerii  Künstler  Zeichnungen  in  Feder 

*  und  Tusch  besessen  haben,  die  mi(  der  Juhrzahl  löog  bezeichnet 
waren.*  'Wenn  dann  fipe  Angabe  in  ^eifert*s  Gesehlechtsta^etn  It. 
B.  'Gen.  7«  richtig  iiit,  so  gibt  es  sogar  einen  dritten  Meiste^  dio&eä 
Namens,  dei-  i6tO  7.u'  Aui^shurg  üdor  ii|  Venedig  ^üf yVelt 
kam.  und  in  jungen  Jahren  starb. 

Es  werden  diesem*  Meister  Kupferstiche  und  HoIzscb.^Uttf  zu- 
geschrieben Auf  letzteren  soll  er  sich  eines  Monogramnae«  bedient 
nnheh ,  welches  jenem  des  Hqns  Schuuffclin  äholich  ist,  ohne 
Schüiifclchcn.  Manchmal  ist  ein  F.  angehängt,  tinige  c  eser 
Blatter  scheipen  ülter  zu  seyn,  als  die  Stiche  vun  Siv^horer»  unj^  so 
hnnnlen  allerdings  swei  'Meisters  dieses  Nameni  gelebt  ^Kp^n. 
Das  Bildi|ist  dieses  Küniitlers  ist  im.Kuprersiiche  voch^ndcm* 

Fgjgenc|<t  rffl^^te.  Bl«itt^r.  siod  von  Saliorer»  und  nit  «kieM 

Illlonojgramme  yerschcn : 

♦  1       4)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Kinder  und  Landschaften 

vorgestellt.  Mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  I61&*  ^«hr 
selten,  4-  .  ,      r..  7 

•S-«-  6)  Die' vier  ElenMolt,  unter  •  weiblichen  Flgnrtn  dargestellt. 
In  der  Manier  des  Agost.  Carracci  behandellv'' mit  2elfi)ien 
und  Jahrzahl  1619.    Sehr  selten,  qu.  4. 

9)  Eine  Sammlung  vun  Ornamenten  für  Goldschmiede^  16IQ  in 
Augsburg  erfcbieaeflk  Dieses  Wftrhes  em^nt  Stetted,'  bnne 
gti^MW  Angab«.  ?  '  .IT.... 

Sßborery  Leonhard  oder  Lorenz,  Maler,  blühte  um  1730.  Er 

-  arbeitete  zu  Dresden,  Königsberg  und  in  anderen  Städten  C.  Sy< 
anng  atach  1732  nach  ihm  dA  BHdniss  des  Guttesgelehi^n  C.  A. 
Hausen.  Fritsch  hat  das  Portrait'  des  burlättdiseben '  Staatsratba 
LoM  gest«chen. 

Sekonkf  Carl,  HiMorien*  «nd  Genreiealer,  geh«  su  Düsseldorf 
f#98r -«rliMt  den  ersteft  UAterncbt 'im 'Seichen  iri  seiner  Vaterstadt,^ 
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uod  begab  ficb  dann  zur  weiteren  Ai\*biU]ung  n*ab  Berlin,  wo 
damals  die  Scbule  de»  Prufessors  Wach  einen  gföcsipren  Ruf  be- 
hauptete, ak  die  erst  später  unter  CurntHus  auHiiühendc  Akademie 
in  Düsseldorf.  Schorn  zeichnete  sich  unter  dch  Scbülcrn  Wach'» 
bald  durch  ein  eigonthümlicbcs  Talent  aus»  namentlich  durch  ein« 
enUchiedctie  Aulage  zu  charaUlcrvolIer  Auffassung,  und  durch 
•inea  un^cwrobtiHcheii  Sinn  für  Ftrbe  «os«  Er  nuill«  wahrend 
•eines  Autcntlialtes  in  Berliii  mehrere  Bilder  aus  der  Mythe  und 
Leeende,  otis  der  alfc-n  uiid  modernen  Geschiclitc  und  aus  dem 
Toukslcbvn  älterer  Perioden,  lauter  Werbe,  die  sich  grossen  Bei» 
Mle  «rfreuten.  Wir  nennen  unter  den  Werk««  sMncr  früheren 
Zeit  Tornehoilich :  Pygmalion,  Mari«  Stuart  und  Rissi»  Carl  V.  im 
Kloster  St.  Just.  Pabst'Paul  III,  wie  er  sich  das  von  Cranach  gemalte 
Blldniss  Luther's  vorzeigen  lässt  (bei  Consul  Wagener);.  Salvator 
Rosa  unter  den  Räubern ,  wie  er  den  Hauptmann  derselben  por- 
traitirt;  Arion  auf  den  Delphin,  St.  Cacilia  mit  der  l^er  in  einer 
altdeutschen  Halle  von  ZNvei  Ruf^cIn  begleitet,  mit  Durchsicht  auf 
eine  herrliche  Landschaft,  ein  überaus  anmuthigcs  Bild,  so  wie 
Schorn  deren  mehrere  malte,  da  er  einen  glücblich^n  Sinn  für  das 
»tierisch  Anmut bi^e  besitst.  Ein  Theil  dieser  Bilder,  nebst  etlichen 
Genregeniülden,  w  ie  die  beiden  lesenden  und  ein  zechender  Münch» 
ein  launiges  Bild,  entstand  in  Berlin,  der  grössere  in  München, 
vrohin  der  liüusller  von  Berlin  aus  sich  begab.  Uter  arbeitete  er 
mtr  »^"hifereii  nndertn  Kunetlern  an  den  symbolischen  und  allego- 
rischen Figuren,  welche  auf  der  den  historischen  Dildern  der  Ar« 
haden  des  U.  Hoff^artcns  gegenüber  stehenden  Wandfläche  über 
den  Bogen  erscheinen.  Dann  zeichnete  er  auch  die  Cartons  zu 
den  Seiicnfenstcrn  iiu  Dome  zu  He(2;ensbur^,  welche  die  Weissa- 
gung Simeon's  im  Tempel,  und  c'.e  Verhüadigung  Maria  vor- 
«tellpn.  Fin  diilles  Fenster,  ebenfalls  nach  seinen  Cartons  gemalt, 
ist  in)  I)rcu7.^chi(T  des  Domes  ,  weichet  die  Bekehrung  des  heil. 
Benno  und  vier  Heilige  zeigen.  Ueber  die  Ausli^a^e  dieser 
Fenster  in  Farben  haben  wir  im  Artikel  des  Stg.  F«HI^Mii^lal. 
Inzwischen  dieser  Arbeiten  und  noch  Vollendung  derselben  ent- 
warf Schorn  auch  mehrere  andere  Zeichnungen,  die  er  dann 
in  Gel  ausführte,  und  die,  wie  von  jeher,  entschiedenen  Beifall 
fanden.  Endlich  besuchte  der  Günstler  ancli  Italien ,  wo  er  viele 
interessante  Zeichnungen  fertigte,  die  ihm  zu  Gemülden  dienten. 
Das  Biid  einer  italienischen  Familie  in  Andacht  bei  einer  Betsaule 
stach  £.  Bauch  l85y  lür  don  Mannheimer  liunstverein.  Ein  zwei- 
tes Gemälde  aus  der  neueren  Zoit  des  Künstler,  jetzt  im  Stadt- 
Museum  zu  liüni^sberg,  stellt  Gromwell  vor  der  Schlacht  bei 
Dunbar  vor.  C.  Irischer  hat  es  1842  für  den  Kunstverein  zu 
Königsberg  lilhugraphirt.  Ein  etwas  früheres  Gemülde  als  dieses, 
in  der  Samniluug  des  Consuls  Wagner  in  Berlin,  ist  durch  eine 
l«ithügra|>bie  von  C.  Lang«  und  C.  Mittag  beltansli  Fe  ttellt 
Kartcnspielcr,  Mönche  und  Soldaten  in  der  Schenha  vor.  und 
gehört  zur  Gattung  dur  Inuni^^en  Darstellungen.  Dieser  Art  ist 
auch  eines  seiner  neuesten  StaUelcibilvler,  drei  Mönche  im  Keller 
vorstellend»  wie  sie  das  Bier  verhoslen.  Der  eine  derselben  halt 
begierif»  die  schäumende  Kanne.  Alle  drei  •  sind  im  KniestScIf 
d'argi'5tcllt.  Das  {jriis^lp  WorU  des  Künstlers  uad  zugleich  das 
neueste,  stellt  das  Verinir  der  Wiedcrt.iufer  nach  der  Hinnahme 
von  Münster  vor  dem  Bischöfe  dar.  Letzterer  sitzt  im  Tltron- 
sessel  umgeben  von  seinen  Käthen,  und  vor  ihm  erfeheinl  ,Joliann 
von  Leyden,  lin^iperdollint;  ,  und  andere  Belheiiii^tc  ,  wiihrcnd  die 
\Y<Ml>n  des  linnii^^  ih-r  \V icdorläufcr  iheihvoisc  an  den  Füssen 
des  Thrones   sich   uie.d«r|^c>%ur{cn   habest    Zahircighü  46usvhaucr 
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*  lullen  den  Griinrl  des  reichen  Bildes,  und  als  Gegensalz  tu  den 
"  bischöflichen  Herren  kauert  der  hässliche  Zwerg  auf  dem  Sessel. 
Dieses  charaUtervolIe  Gemälde  führte  Schorn  von  1843  —  I8'l5  im 
Aaftrag«  des  Königs  ron  Preossen  aus,  und  es  ist  eines  derjenigen 
MalwerUe,  nvelche  in  neuester  Zeit  selbst  neben  den  berülmiten 
Bilderrt  von  Gallait  und  BicFve  allgemeines  Aufsehen  erregt  haben. 

'  Ja  es  ist  sogar  zur  Parteisache  geworden;  daher  die  verschiedenen 
Urtheite,  wovon  einige  über'  Tendenz  und  Tecbliih  den  Stab 
brechen.  Aber  gerade  diese  Anfechtuugta  beweisen,  das  im  Bilde 
etvras  Bedeutendes  siechen  müsse.  IVlchreres  s.  Alig.  Zeitung  184S 
Nwo.  286*  Bei  der  Ausstellung  in  Münster  bedauerte  man  nur, 
flhss  Schorn  die  in  alten  Kupferstichen  und  im  Dom  in  Müoste» 
vorhandenen  Bildnisse  der  WiedertauFer  nicht  benutzt  habe.  Im 
Jahre  18^5  erlheilte  liünig  Ludwig  von  Bayern  dem  Münstler  den 
Auftrag,  eine  grosse  Darstellung  der  Sündflath  zu  malen»  nach 
einer  bereits  vollendeten  SUizze. 

Dann  fertigte  dieser  Künstler  auch  viele  geistreiche  Zeichnun- 
f^Ut  dis  nur  als  solche  erscheinen ,  nicht  in  Gemälden  ausgeführt 
tinda  tiolhographirt  sind  diejenigen  im  Bildersaal  der  preussi- 
sehen  Geschichte.  In  lebenden  Bildern  dargestellt  an  dem  Erb- 
huldigungsleste  der  Ili^erschaft  der  Provinz  Brandenburg  l84o,  roy. 
fol*  Dann  ist  er  auch  Theilnehmer  an  dem  Werke:  Frescoge« 
■nlde  «OS  der  Geschichte  der  Bayern  in  den  Arcaden  des  Hof- 
(■arlens  zu  München,  Iicrnusg.  nnd  (ith.  von  einigen  Malern 
derselben.  München  bei  Gutta  und  bei  Herrmann»  Fol.  uod 
qu.  Fol.  • 

SphorpT)  oder  Scharpp,  Michael^  erscheint  um  iIqs  —  1500 

in  Ulm  als  Brieftnaler,  und  halle  einen  Gesellen,  Namens  Hans. 
Im  Jalire  i40O  ^var  er  Milgiied  der  üüostler- Bruderschaft  zu  den 
Wengen  in  Ulm. 

Von  diesem  Meisler  fand  Weyermann  Naefartcht,  so^vH«  von 
einem  Anf^nstln  Schorpp,  der  I51t  als  Maler  in  Ulm  lobte* 

Sk/horquenS,  Juan,  Kupferstecher,  von  Gehurt  ein  Flamandcr, 
liess  sich  in  Madrid  nieder,  und  erwarb  sich  da  in  der  ersten  Hälfte 
des  17- Jahrhunderts  grossen  Ruf.  Seine  Blatter  finden  sieh  aber  mei- 
stens in  literarischen  Werken,  die  selten  gewurden  sind.  Er  er- 
scheint dn  auch  meistens  als  ein  in  dcrZeichnung  geübter  Blindert 
so  v?ie  immer  als  Stecher  von  Verdienst. 

1)  Das  ßililniss  des  Diego  Garbia  de  Paredes.  als  Titelblatt 
zu  dessen  Reisen  ^  von  Thomas  Taroayo  de  vergas  i620  be« 
schrieben. 

2 )  Dm  Titelblatt  su  Gil  Gonzalez  Oavilas  Grandezas  de  Madrid* 

9)  Oas  Titelblatt  zu  den  v'Casamientos  de  EspMinn  y  F«IMiei«t 

y  viage  dcl  duque  de  Lerma  l6l8* 

4)  Das  Titeiblalt  mit  corinthischer  Architektur  und  dreier  Figu- 
ren, zum  Flavio  Lucio  Dextro,  defendido  per  Tauayo  de 
Yargas,  1024. 

5)  Das  Titelblatt  sn  Petri  Pantoja  de  Ayala  7.  C.  Tole|ani  com* 

mentaria  in  tit.  de  Alcaturibus«  mit  zwei  schonen  Figuren 
der  Justitia  und  der  Natura,  und  Genien  und  mit  dem 
Wappen  iles  Hauses  Chaves  und  Mcndoza  ,  l625' 

^)  Das  reiche  Titelblatt  für  die  Anales  y  memorias  crouologi- 
#.  eas  deJ.  Dr.  Martin  Carillo»  mit  den  Irigureo  des  Pabltes» 


tveiches  i6.22  zu   iVLiclritl  mil  spanischem,  dapr\  p.prta- 
gic^Uc^«^  Texte  erschien ,  immer  mit  denselben  I^upfern. 
\^  c^i^jSi^i^   VVerke  Cod^t  tnan  eine  iVpsjqh^  vo^  L^s^abon 
Vtt"  YR^^hudcpcfl  Trivi'^iiply^tVrt«^  V^^^f  ^m\^  i^riflk- 

Söhotel^  Johann  Christian,  einer  der  berühmtesten  Seemaler, 
die  je' gelebt  haben,  wurde  1787  zu  Dortrecht  ^ebören^  und  hatte 
als  der^  Wiizige  Soho  eines  wohlhabeDden  Fabrikherril  eine  gute 
Ersielibng'  ^ektovien,  so  wie  von  Menleinens  aueK  Zlichtaen  ga- 
lerot;  al»  r  nie  (lachte  der  Vater  daran,  seinen  Sohn  zum  l{ünst- 
1er  fiei'anbilden  zulassen.  Schote]  dachte  aber  damals  selbst  nicht  da- 
ran, feine  Neigung  ging  mehr  aui  das  Seewesen,  und  er  wollte 
so^flfr  (n '  SeadieifiW  tra.teo »  woiron  dUrr  Vater*  dadardi  abbrin* 
cpfi  wollte,  dass  er  ihm  ein  Segelboot  (Boejcr)  schenkte,  um  die 
Anstrengungen  dieses  Dienstes  und  die  damit  verbundenen  Gefah- 
ren kennen  zu  lernen.  Allein  der  junge  Schotel  luhr  in  den  Müsse- 
stunden  onabliissif^  auf  dqm  Wasser  harum,  uni  dta  NatareSi^kli| 
zu  stiidiren  und  Sccansichteii  zu  zeichnen»  wdbei  er  öfter' Iq  gross« 
Gefahr  gerieth.  Endlich  starb  der  Vater,  und  der  Sohn  musste 
die  Fabrik  übernehmen;  allein  der  junge  Fabrikherr  wendete  sich 
bald  lieber  der  Kunst  zu»  und  er  wurde  zuletzt  ein  grosser  Sea« 
malar.  Mactin  SchouiiHip  vvurde  iet^it  sain  Leheaitt  der  ihn  Ma- 
rinen zeichnen  U^sf,  gewöhnlich  in  Tu^ch  un4  Aquarell.  Schotel 
brachte  über  zwei  Jahre  bei  diesem  Meister  zu,  und  leistete  ihm 
\\\  letzteren  ^eit  bereit»  b^d^^t^^^^  |lüUe.  Er  ftibrU  mit  ihm 
iviP  l9t\^  —  I8i7^vyei  grpssa  l^iftorische  ßildei^  auf,  ^ovon  das 
^i||4  4<S|t  plüt;(Uchen  (li^ckzug  ^c.r  ^ranzp^en  von  Dortrecht  |8l4^ 
dqs  aiiderc  das  Bombardeiuent  von  Algier  di^rch  die  Holländer  und 
¥flg|äq4ft-  i^i^l  ^m'i^gtU.  D^mit  wqr  S^i^ptel^  i,<»hf3teil  ttecmdet, 
da  er  von  nun  an  seinen  eigenen  Kräften  yertf«|uta »  Hnd  das  Na» 
tur  sich  in  die  Ar^e  warf;  selbst  in  der  gaßilu'Iichsteil  Lage*  ia* 
dem  er  nicht  selten  beim  Sturrae  ein  Fahrzeug  bestieg,  um  den 
Aufruhr  des  Elementes  desto  genauer  beobachten  zu  können.  Im 
Jahre  1818  fin^  er  für  sich  in  Oel  z^i  ^oalen  an,  wozu  ihn  einige 
ärieiichlete  Kunstfreunde  Dattiminfen«  welche  seine  6ilder  freigebig 
bezahlten.  Darunter  wurden  auf  der  Amsterdamer  Kunstausstellung 
desselben  Jahres  besonders  zwei  griisfere  Gomülde  mit  allgemeinem 
^eifall  |>c(u^nf,  yypyon  ^las  ^ine  einen  i^cUig^n  ^tprq».  dais  andere 
bewegte  Se.e  lipiterom  Himmel  vprste^t.  Uaarmüiletes  Stu- 
dium setatflf  ihn  in  den  Stand,  immer  Vollkumoicneras  zu  liefern, 
und  somit  nannte  man  ihn  bald  Nebcnbithler  eines  van  de  Velde 
*  und  Backhuyscn.  Selbst  suuveraiuc  liuuuler  würdigten  ihn  ausge- 
»i^i«hiiel)jr  feliren.  König  Wilhelm  1..  der  dtem  Künstler  als  jun- 
gern'  Manne  den  niederländischen  Löwenorden  erlheilte  ,  kaulle 
1[j27  zwei  Guuiüldc  dieses  Meisters,  welche  als  Geschenk  des  Prin- 
zau  ron  Orunion  an  den  Kaiser  von  Hnsshmd  kamen  ,  der  dem 
Uübstler  eine  mit  Briiiunlea  besetzte  guiden«  Doäe  ubersscliKkte. 
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Scholcl,  4p1i.  Cliii^.  —  ScUq^cl,  P.  J.  5^9 

Alclirere  andere  Bililer  dieses  Meisters  wurden  bei  der  Ausstellung 
mit  goldenen  Medaillen  beehrt,  nicht  nur  im  Vateriande,  sondern 
auch  im  Auslande.  König  Ludwig  XVIII.,  Carl  X.  und  Louis  Phi- 
lipp von  Frankreich,  die  Hönige  von  Belgien  und  Holland  über- 
liiiultcn  ihn  mit  goldenen  Ehrenpreisen.  Dann  war  er  auch  Mit- 
glied der  ersten  Akademien ,  wie  des  k.  französischen  Institutes» 
^  des  k.  niederländischen  Institutes,  der  Akademien  zu  Amsterdam, 
Antwerpen,  Berlin  u.  s.  w.  Im  Jahre  1839  starb  dieser  grosse  Hünsl- 
Ipr  im  Haag,  wohin  er  sich  spiilcr  von  Dortrc-cht  begeben  halte. 

Seine  vorzüglichsten  Bilder  findet  man  in  den  Sammlungen 
des  Königs  der  Niederlande,  des  Kaisers  von  Ilussland  ,  des  Kö- 
nigs von  Frankreich,  des  Königs  von  Freussen  ,  des  Piinzen  und 
t  der  Prinzessin  von  Oranien  ,  des  llerrn  van  der  lloop  zu  Amster- 
dam, des  H.  van  der  Blyl  zu  Dortrecht,  im  Teylcrischen  Museum 
im  Haag,  in  der  Sammlung  des  Baron  Na^ell  daselbst,  und  in 
mcherrcn  anderen  Cabinelen  zu  Amsterdam.  Dortrecht  und  Brüssel. 
Er  machte  zu  ]|cdem  seiner  Bilder  eine  Skizze,  deren  sich  4oo  in 
seinem  Nachlasse  landen,  mit  Q  Skizzenböchern,  welche  29O  Zeich- 
nungen enthalten,  die  Ausbeute  verschiedener  Ucisen,  z.  B.  an 
den  Küstci^  von  Frankreich  und  Fla^id^rp  liJöT  und  58.  Bei  der 
Auktion  seines  Kunslnachlasses  im  Haag  vyurden  che  Bilder  dieses 
Meisters  zu  hohen  Preisen  ersteigert.  Sir  E.  Disbrown  soll  15 
derselben  erstanden  haben. 

Schote]  ist  der  grösste  Scemaler,  der  je  gelebt  hat,  und  nur 
Backhuysen  kann  ihm  an  die  Seite  gesetzt  werden,  welcher  aber 
das  Wasser  und  die  Luft  nicht  mit  solcher  Gewalt  beherrscht^,  als 
Schotel.  Die  Sturmluft,  den  aufzischenden  Dampfschauin ,  den 
Aufruhr  des  Elements  hatte  bis  dahin  nur  Backhuysen  vorlrcinicli 
gemalt.  Bei  Schotel  aberscheint  es,  als  ob  der  kalte  Nordwestwind 
uns  aus  seinen  Gemälden  entgegenwehe,  oder  das  Wasser  bei  der 
^  \Yendung  des  (iiels  gegen  dep  Bug  aufspritze,  und  der  Schaum 
über  die  Sciiiffsliühne  hinstäube.  Keiner  kommt  ihm  an  Zartheit 
des  Tons,  in  der  Ircien  und  geistreichen  Behandlung  gleich.  Oess- 
vregcn  zi'igerte  die  französische  Akademie  zu  Paris  lange,  ehe  sie 
seinem  Mttbewcrbcr  Gudin  die  Ehrenpalme  zu  erkannte.  Sie  be- 
merkte nur,  dass  die  herrliche  Poesie  in  Gudin's  Gemälden  üb<lf 
die  erhabene  Einfachheit  Schotol's  gesetzt  werden  müsse. 

Im  Jahre  is'lO  gab  der  Sohn  des  Meisters,  Dr.  G.  D.  J.  Scho- 
tel,  die  Lebensgeschichte  dieses  IVIcisters  heraus:  Leven  van  ilen 
Zeeschilder.  J.C.  Schotel.  Met  hct  portrait.  8.  In  demselben  Jahre 
wurde  auch  das  Monument  des  Meisters  im  Dome  zu  Dortrecht 
gesetzt« 

Schotel^  F.  J.  ^  ^eqmaler ,  gehört  ebenfalls  zu  den  ausgezeichnet- 
sten, lqbenc|eb  Hünstlern  seines  Faches.  Er  lebt  zu  Medem- 
blyck  am  Zuydcfs'ee,  Wo  er  am  k.  IMarinc-Institutc  die  StoJIc  eines 
Professors  der  Zeichenkunsl  und  der  Malerei  bekleidet.  Dieser  be- 
rühmte lyieister  Hat  ebcnlalU  viele  Gemälde  geliefert,  die  denen 
des  J.  C.  Schotel  ati  die  Seite  gesetzt  werden  können.  Er  malt 
das  regellose  Spiel  di^r  Wellen,  das  Aufplätschern  an  den  Schiffen, 
und  Dämmen  bis  zur  Täuschung.  Auch  seine  LichtelTckte  bringen 
Illusion  iiervor.  In  seinen  Bildern  erscheint  das  nasse  Element  in 
seiner  höchsten  Klarheit  und  elastischer  Beweglichkeit  mit  den 
herrlichsten  Lüften.  In  der  Behandlung  herrscht  gewöhnlich  un- 
gemeine Zartheit.  Su  nvie  die  Gemälde  des  zu  Iruh  verstorbenen 
J.  C.  Schotel,  so  findet  man  auch  jene  unsers  Bünstlers  in  «us« 
gezeichneten  Sammlungen«   Er  malte  Aosichteo  der  Stadt  uuü  des 
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Hafens  Von  Meclemblyck , 'An«5iclitcn  der  Waal,  des  Tcxels,  üftert 
mit  \TallcDdcn  Schiffen.  Dazu  kommen  dann  noch  mehrere  andere 
Ansichten  «ter  ruhigen  und  bewegten  See,  und  solche  von  Fiüssen 
mit  herrlich  gemftlt^n  Lindtheilen.'  * 

Die  Lebensverhältnisse  dieses  Heisters  lifiinen  wir  hielit. 

Er  ist  der  Sohn  des  obi^cu  Künstlers,  und  scheint  mit  aiesem  vcn^ 
wechesell  zu  werden.  Wir  finden  ihn  auch  G.  J. ,  J.  J.  und  T.  J. 
Scholel  geschrieben.  Im  iiunstblatte  ld45  lesen  %vir,  dass  der  jüu- 
gere  Schote]  das  Geschwader  des  Prinsen  Heinrich  der  Niederland« 
naeh  den  Mittdmeere  begleitet  habe. 

Schott,  Friedrich,  Bildhnuer  von  Strassburg,  war  nach  Schöflin 
(Vindiciae  topo(!;raphicae  p.  6.)  Sohn  des  Bdchdruckers  IMarlin 
Schott,  dessen  Thärigkeit  in  die  Zeit  der  Erfindung  der  Buchdru- 
\  ckerliunst  fallt.  Friedrich  Schott  arbeitete  gepjen  Hnde  des  15.  Jahr« 
hunderls.  Man  zeigte  früher  Statuen  von  ihm.  IlcinecUe  glaubt, 
das  SchöpQin  diesen  Schoir  auch  als  lormschneider  bezeichnet 
habe;  allein  mit  dieser  Angabe  schein«  es  wenig  Bicttigkeit  tn 
haben. 

Dagegen  aber  Uönntc  der  Buchdrucker  Johann   Scluitt  von 
Strassburg  auch  Formschneider  gewesen  scyn.   Uci  diesem  erschien 
O.  Bninrels  Krüaterbnch;  Herbarnm  vivae  ieone«  ad  natura  imila« 
y  tioiicm  ete.   Arg^torati  apud  J.  Schottum  1550.   31-  3^*  fol.  In 

dem  Gedichte  von  J.  Snpitlu!;  heisst  ein  Maler  Johannes  Gui- 
dictius ,  rqui  reddidit  arltabras  acri  sie  arte  figura«;.««  Dass  er  die 
Blätter  in  Holz  geschnitten  habe,  wird  nicht  gesagt.  Einigelland- 
leisten  tragen  das  Zeichen  des  Buchdruckers  J.  Schott.' 

Schott,  Johann,  s.  den  obigen  Artikel. 

Schott,  Andreas  oder  Anton,  Maler,  arbeitete  in  der  «wetten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Bntnberg.  Er  malte  da  Altarbilder, 
deren  Jäck  und  LiposvsUy  ftimmarisch  erwiümcn.  Für  ille  St,  Gan* 
golphs-Kirche  malte  er  1Ö89  die  Sendung  des  heil.  Geistes. 

SellOtt,  Johann  Carl,  h.  Rath  und  Bibliothekar  zu  Berlin,  ist  als 
Alterthumsforscher  bekannt.  Er  radirte  für  Lorenz  Beger's  archa« 
-    alogische  Schriften  einige  Blätter. 

Schott,  J.  8.,  Kupferstecher,  arbeitete  p;cgon  Ende  des  17>  Jahr- 
hundert« in  Deutschland«  Br  radirte  Bildnisse,  und  stach,  auch 
Blätter  in  schwarzer  Manier,  zeigt  aber  hierin  wenig  Uebmig. 

1)  David  Gfähner,  Dr.  Medicinae,  in  einem  Ovale  von  Blätter- 
werk umgehen.  Mit  dor  Schrill:  David  Graebnerus.  —  Natus 
anno  MDCLV.  J.  S.  Schon  f.  (1695)'  In  schwarzer  Manier, 
von  geringem  Werlhe«  U.  9  Z.  3  I«.,  Br.  6  Z.  9  L. 

2)  Ein  Münch  zieht  mit  einem  Aste  ein  Kind  aue  dem  Brun» 

nan»  Rechts  im  Mittelgründe  ringt  ein  Weib  in  Vcrzweif- 
long  die  £lände.  In  den  Wolken  sieht  man  drei  Engel.  Mit 
der  Schrift:  S.  Joannes  Sahagunlinus  —  arte  et  post  mor- 
•  •  lern  uiiraculis  clarus  l8*  Octobris  lÖQO*  J.  V,  Puecher  del. 
J.  S.  Schott  t  GeringBa  Scbwarzkoostblatt. 

Schott,  Kupferstecher ,  arbeitete  in  der  ersten  Ilülfle  des  l8.  Jahr- 
hunderts, wahrscheinlich  in  Wieiu  Es  linden  sich  Trauergerüsle 
mm  ihiB  nnd  Wiehart  gest«ichen. 
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ScllOtt,  CreSCCntia,  Malerin,  war  in  München  Schülerin  von 
F.  liubell,  und  lualte  wie  dieser,  Landschailcii.  Wir  haben  von 
diasar  liüntUcria  «ugh  tta  rc«lirtM  Blatt,  welches  imt  C  S.  1793 

^6Ml!BiUiet  ist.  f 

1 )  Landschaft  niit  «iner  gothischea  Rdin«,  links  an  der  Wand 

liegt  ein  Mann,  und  das  Weib  nähert  »ich  dein  Eingange  des 
Thnrcs.  Rechts  ist  ciae  Uütte  «aogebaut*  U.  2  2«.,  Br.  3  Ohne 
Plaltenrand  gemessen. 

Schott,  August,  Maler  and  Lithograph,  geh.  zu  Giossen  t8l1.  er- 
hielt den  ersten  Unterricht  in  der  ZeichenUunft  vom  Universitäts- 

^  Zeichnuncslehrer  seiner  Vaterstadt,  und  sollte  dann  dem  Handels- 
timcle  sich  widmen.  Allein  sein«  Neigung  zur  Knnst  erhielt  bald.' 
die  Oberhand,  und  somit  trat  er  zu  Pra|iKrurt  a.  M.  in  die  litho-  ^ 
grapliische  Anstalt  Vogel's,  wobei  ihm  der  besuch  dos  Städcrschen 
Institutes  nicht  i^rwehrt  war.  Im  Jahre  l(i51  begab  sich  Schott 
zur  Ausbildung  in  der  Oelmalcrei  nach  München,'  und  besuchte 
kir  diesem  Zwecka  dlt''k.  Akademie,  er  mcrstta  aber  naeh  einiger 
Zeit,  durch  Umstände  genüthiget,  die  Malerei  znräekselzen  und 
durch  Lithof^raplnrcn  seinen  Unterhalt  sichern.  Diesen  fffnd  eir 
dnrch  seine  Nachbildungen  von  Overbeck's  und  Steinle^s  Zeich- 
nongen,  die  er  in  ihrer  rollen  Schönheit  und  Etnfaehkeit  wieder- 
gab, so  dass  diese  BläUer  za  den  geli||ig«iisteii  naeh  diesen  Mei- 
atern  gehören. 

.   Hierauf  malte  er  im  Anftmi^e  einer  würdif^en  Iiunstfreunilin, 
des  Früuluins  Linder  in  Müncltcn,  uichrerc  Liihlcr  in  Od,  die  sich 
'  durch  tiefes  religiöses  Geiühl  und  durch  ausdrucbsvulle  Schi>n- 
heit  der  Gestalten  auszeichnen.  Mach  Vollendung  dieser  Gemälde 

f;ing  er  an  die  Ausführung  eines  grossen  Altai blattes  mit  Christi 
limniclf'aiirt ,  eine  viel verspreclicnde  Arbeit,  welche  der   l8'j)  er-^ 
t'ulale  Tod  des  liünstlcrs  unterbrach.    £r  verschied  am  Nerven-* 
fieoer  in  den  Armen  seines  vieljahrigen  Freuhdes  Rnackth.  Mit 
diesem  Künstler  gab  er  eine  Sammlung  von  20  radirtn  Btütlern 
mit  Costüriicn   Iiernus ,  unter  dem  Titel:   Cuilection  de  Custumes 
nationauK  d'Allcumqne.  .FranKfiut  l052.  4. 

■ 

Folgende  lithographirte  Blulter  sind  sein  WerU : 

1)  Die  Verhündigung  Märiä:  Ave!  gratia  plena ,' Dominus  te- 
com,  und  der  Besuch  bei  Elisabeth:  Benedicta  tu  in  muli- 
ertbus !  et  hen.  Fructus  vcntris  tui!  Zwei  Darstellungen 
verziertem  Hände,  nach  einer  Zeichnung  von  Overbeck,  qu.  fol. 

2)  Ein  Votivbild.  Dem  AmlenUen  zweier  getreuen  Arbeiter  auf 
dem  Felde  des  Herrn  (IVIuhler  und  lilee).  Von  Schott  und 
Knaath  nach  Steinte  lith.  Ttmdraek,  gr.  tb|. 

Schott,   Einaniiel,  Zeichner,  ist  uns  nur  durch  die  Nachbildungen 
*■     der  Malereien  eines  alten  Codex  bekannt.  Er  zeichnete |namlich  die 
63mUlde  in  dem  amhrosianischcn  Codex  des  Homer,  welchen  An» 
gelo  Mai  1819  zu  Mailand  herausgab,   unter  dem  Viel  :  Iladis 
antttjuissima  trag'monta  cum  piciurii  eic   JDiese  Gemälde  tragen 
•'   das  Gepräge  des  hohen  Alterüiums. 

Scbolt,  Erhard,  Lithograph  von  Kicblinsbergen  in  Baden,  wurde 
18 10  geboren.  Er  bildete  sieb  iu  Mänchen  aus,  webin  er  sich 
1636  begab. 

ächoUcrbccU;  s.  Schlotterbeck. 
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622  M|ova«rls  —  Schonmiwi,  Am«. 

^dlOtimaily  Aarl,  Zeichner,  Maler  and  Knpferttechcr  Tun  Dort- 
*  recht,  kam  in  meinem  sechsundxvtonzigsten  Jahre  nach  dem  -llaag, 

und  verblich  daselbst  sein  folgeode»  Leben.  Hr  besuchte  <!ic  Aka- 
demie, üble  sich  jnil  Eifer  im  Zeichnen  nach  dem  Modelle  und 
nach  der  Natur  und  gründete  in  der  i'ulge  durch  seine  Thier- 
und  Gfflügeltluche  grossen  Rot  Er  eladierle  beiovders  dieWerlM. 
eines  Weenix  nnd  Hundekoeter,  und  versäumtii  keine  Gelegen- 
^fit,  Jene  Thiero  zu  beobachten  und  zu  zeichnen,  welche  die  ge- 
nannten Meister  SU  ausgezeichnet  dargestellt  haben.  Auc^  Schuu- 
wmn'i  Bilder  aind  daher  sehr  naturgetreu  und  lebendig' ftufgefastt, 
seine  Pfauen,  Fasanen,  Papageien  u  s.  in  allem  Glänze  ihres' 
Gefic^ders  dargestellt.  Mit  grosser  Leichtif^keit  ist  dann  das  land- 
schat'llicho  Beiwerk  behandelt,  alles  charakterstisch  aufgefasst.  Ausser 
den  GemUlden,  worunter  sich  auch  einige  Purtraile  hefinJen,  dtli 
van  Gool  mit  Lob  erhebt ,  und  nach  Art  der  BatteUeff  gemalte 
Bilder  im  Style  des  Jacobs  de  Wit,  hat  man  von  ihm  auch  viele 
Zcichouogen  von  Thieren  meistens  Geflüa;el  im  Wasser  ntul  auf 
dem  (^ande.  Seine  3tudten  machte  er  dazu  im  Thiergarten  lilein- 
]üo<^  Uwm  Heeg»  und  dann  im  königliehen  Naturalten||»abittat  der 
^nannten  Stadt.  In  A.  Vusraaer*#  Beschreibung  diecet  Fhicrgar* 
.  tens  und  des  genannten  Cabinets  sind  viele  Titiere  nach  Schou- 
man*«  Zeichnung  von  rukke  gestochen-  Dieses  Werk  erschien  in 
HaftM^  mi\  colorirten  Abbildungen.  Amsterd.  1706  ^  17M,  U 
iKe  ZeichnongtMi  dieses  Meisters  stehen  in  grosser  Achtung,  be- 
sonders jene  mit  Vögeln.  Eine  zweite  Art  von  Zeichnungen  Schou- 
man's  bilden  dann  )coe,  welche  er  nach  berühmten  iVIalvrerken 
^efertiget  ^3^.  '  Pluos  van  Amstel  bcsass  deren  mehrere  nach  Ge- 
SQaldea  in  der  Sammlung  de«  Prinzen  von  Oranieil.  Alle  dieee 
Zeichnungen  sind  in  ihrer  Art  meisterhaft  behandelt,  man  behauptet 
aber,  dass  er  nicht  immer  genau  in  den  Charakter  des  Vorbildes 
«ingegangen  sei.  Im  Fache  der  naturhistorischen  Zeichnung  lei- 
stetl  er  'aber  ioimerhi^  Vorzügliches,  so  wie  denn  'Schoiiman  im 
Allgemeineh  zu  den  aus^ezeichnetsen  Meistern  seiner  Zeit  gehört. 
Er  starb  im  Haag  1792  im  82-  Jahre.  J.  Pcrkuis,  Nie  Muys  und 
M.  Schouman  gehörten  xu  seinen  besten  Schülern  J.  Perkuis 
aafebnete  1783  das  Bildniss'  dieses  Meistert  oiit  •cbwamar  Kreide. 
C.  Troost  Zeichnete  ihn  174?  ebenfalls  in  eeb«mrs«r  Kreid«.  F. 
Basan  stach  nach  iluu  eine  häusliche  Scene.  Gruppe  von  vier 
Figuren,  mit  der  Unterschrift:  Le  cordonnier  hollandais,  gr.  Fol. 
^.  A.  Payid  s|ach  nach  feiner  Zei9iinung  Metzu's  holländischen 
.  Jäg^r«  Qatibviickeil  Mach  ni|ceh  ibqp)  daf  Bildaiit  Wilhelm  L  won 
Oranien,  )fia«ii  das  4c|iit  Vopet  a^.  ^anje  ftadi  das  Bildnis«  tob 
And.  Pauw. 

SQhoufDiip  mch  aucJb  n^fhc^re  f orUaite  und  andere  (legen- 
•tii^d«  in  sebwarzer  Manier«  An  ^i^«  reihen  fioh  da«»  «in ig« 
Radirungen^  di«  wi«  aU«s»  waf  fnn  ^iin  lu^nit»  g«vitrfifi)i  b^lian* 
d«U  »ind. 

1)  Gerherd  Dow  im  Fenster  seines  Ateliers  ranchend.  Die 
Zeichnungämappc  vor  sich,  im  Grunde  rechts  zwei  Farben- 
reiber.  G.  Dow.  A.  Schouman  Fecit.  Ein  Hauptblatt  in 
svhvmraar  Manier.  EL  0  Z.  H  L.»  Br.  0  %•  7-k  L.  (Bei 
VVeigcl  2  Tbl.) 

2)  Bildniss  eines  Mannes  mit  Bnrt,  grossem  Hut  und  Krause, 
nach  F.  Hals.    In  schwarzer  Manier.    U.  4  Z.  11  L. ,  Br.  4 

z.  a  L. 


« 
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3)  Bildniss  eines  Mannes  (Mezetin)  mitkleinem  Bärtcfhen,  Kvrisser  • 
UattliraaM  und.  rundem  Uute^  Br  lelst  den  ft«i|»f  na<J^ 
recht».   Sehe  seltenes  SehwershanstbUtt.  fiU  6  Z.»  Br«  jl 

Z.  6  L>  * 
4)  Bülte  eines  Orientalen  mit  grossem  Bart«  nach  rechts  ge-  " 
richtet.   Unten  Units  s  A.  Scfaonmen.  U.  3  Z*  9  L.,  Br?  2 

Z.  5  L.    Seltenes  Blatt  in  schwarzer  Mai&ier. 
6 )  Dcc  hl.  Franziskus.    A.  Schouman  inv«  et  fee«  Iii  echlkener 

Ma  nier.    tl»  3  Z>  8        Br,  5  Z.  Q»  L. 

6)  Eiiv«itzender  Mann  mit  Glas  und  Weinflasche  beini Lampan- 
In  schwarser  Manier.    U.  6  Z.  6  L.  Br.  5      8  L. 

7)  Die  Kokette.    G.  Schalken  pinx.    A.  Schouman   fecit  1758. 
schein.    In  schwarzer  Manier.    H.  5  Z..  7  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

8)  L)te  Lrau  mit  cntblüster  Brust,  welche  sich  beim  Schein  der 
Lampe  vom  Ungeziefer  reiniget;  Figiltr  i^^nev  Run- 
dung,  sehr  seltenes  SchwarzhnMtblilt.  fli.  7  alTBK  i  Z.  . 
2  L.,  mit  dem  Plattenrande. 

-        Es  gibt  Ab4i  ücUe  y^r  aller  Schritt^  die  aber  am  selteliiten  > 
vorkodimeo. 
ik  Saartc  Jans,  nach  C.  Troost. 

10)  Eine  Gesellschaft  von  Kunstliebhabern,  nach  demselben. 

Diese  beiden  Blätter  legt  Kost  tleiu  Schouman  bei. 

11)  Gellügel  aller  Art  mit  dem  Ptau  im  Vorgrund«  links.  fÜ^ 

Hondekoeter  inv.    G.  Vaick  .Edludit  eum  Privilegio.  In 
schwarzer  Manier.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z.  3  L.  *- 
Dieses  Bla't  wird   dem  llundeUucter  selbst,   dann  aurh 
dem  G.  ValcU ,  P.  vao  d|ui  Berge,  A.  Biooteling  und  A. 
Schouman  beigelegt.  ^ 

12)  Der  KuhUopf.    Copie  nach  P.  Putter,  Nro.  l6    von  dessen 
Blattern..^pcr  Name  des  Cupistcn  steht   nicht  darauf.  J. 
Bemme  iuM  dieses  Blatt  ebenfalls  copirt,  und  nicht  bcztich-^ 
oeL   Die  nähere  Angabe  s*  Potter. 

|3«>  Das  Pferd  bei  dem  Baume,  mit  Kopf,  Brost  und  Ha^berleib 
gegen  links  gewendet,  das  unter  P.  Pütter  Nro.  ig  erwähnte 
Blatt,  könnte  vun  A.  Schouman  seyn.    l\.  Weigel  hiellj^ 
*  früher  für  Original»  müohte  aber  seit  genauerer  B«lrachtl8e 

des  Blattes  im  Museum  an  Ametei^lito  den  A.  SdiöUMr 
als  Verfertiger  beaetehiien«  Vgl.  iI«bsciii  9topp].  Peültre- 
igtaveur  I.  p.  0. 

Schouman,  Martinus,  L  andschaits  und  Marinemaler,  treboren  su 
Dortrecht  1770t  äusserte  schon   in  seiner   Kindheit  entschiedene 
ITeigung  zur  Kunst,  u^d  daher  besuchte  er  schon  In  rr&fteft  fah- 
ren die  Sehn  le  des  M.  Versteef:  Nach  anderthalb  JaHfcWi  Wlahm 
sich  der  berühmte  Aart  Schuumnn  im  Haag  seiner  an,  wo  er  mit 
solchem  Eifer  der  Zeichenkuost  sich  widmete,  dass  er  schon  1789  ' 
den  ninreiten  grossen  Preis  nach  dem  lebenden  Modelle  gewann. 
Nach  «Ire i  Jahren  kehrte  er  in  seine  Gebnrtsstadt  zurück,  um  als 
ausübender  Künstler  sein  Glück  zu  versuchen,  und  es  währle  auch 
nicht  lange,  so  nannte  man  ihn  mit  Auszeichnung.    Anfangs  fcr-  ^ 
tigte  er  grosse  und  kleine  Zeichnungen  in  Aquarell,  Tusch  und 
Rothstein,  die  theils  nntdir  Glas  die  Zimmer  zierten,  theils  in  Samm- 
lungen aufbewohrt  wurden.    Im  Jahre  I8IU  >vurde  eine  seiner  mei-  * 
stornat'len  Zcichnun^^en   mit  dein   grossen  Preise  der  Gesellschaft 
«Felix  Mcritist<,  beehrt.  Doch  blieb  es  nicht  allein  bei  Zeichnungen, 
Schouman  malte  auch  LandscbalHen  und  Seebilder  in  Oel,  sonie 
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denn  üborhaujpt  die  ruhigo  uod  itürmUche  See  das  Element  war, 
'  weichet^  ar  baharrechte.  uook  malte  er  selten  blosse  Wanerirfassen, 
mit  einigeo  Schiffen  und  anstosscnden  Ufern  ;  er  gftli  aainen  6e- 

inuiden  gerne  einen  historischen  GliarnUfer,  indem  er  crosse  Kreig. 
ni9se,  und  andere  merkwürdige  Scenen  festhielt.    Zu  ucu  IrühiTcn  . 
grösseren  Bildern  dieser  Art  gehört  der  eilige  Rückzug  der  Fran- 
zosen vor  Dortrecht  zu  Anfang  de*  Jahres  t8l4t  ein  Dild,  wolchea 
ilie  litcmrisclic  Gcsellschoft  >»  Di  versa  sed  unaw   zu  Dortrecht  er- 
warb.   An  diesem  Werke  half  ihm  sein  berühmter  Schüler  J.  C. 
Sdbütel,  6o  wie  an  einem  zweiten,  welches  das  Bombardement  von 
Algier  und  die  Verrichtungen  der  «Igterischen  Flöte  dnrcb  dia  . 
^olländer  und  Engländer   am  13,  Angual  1819  vorstellt.  Dieses 
Gemälde   kam    im  Besitze   des  Herrn  von   Poelicn  van  Nuland, 
und  ist  dasselbe  ,  welches  spater  das  Ministerium  der  Marine  er- 
.  frarb*<|J«  Masenm  %q  Hang  sieht  onn  die  Schlacht  won  Palem- 
.  IbangoHleine  Werke  findet  toan  in  den  ausgezeichnetsten  Samm- 
lungen und  in  den  Händen  von  Liebhabern  SU  Dortrecht,  i|pHaa0i|^ 
zm  Motterdam,  Amsterdam,  Utrecht,  u.  s.  w.  *^ 

Schooman  wurde  zum  Mitglied  des  ntederlandisehen  Institutes 
ernannt,  änd  dann  Mitglied  mehürer  anderer  Aeadetnien.  EHba- 
CmuI  aich  noch  1^45  am  Leben. 

^hournan^  Isaake  Maler,  wurde  um  1798  in  Dortrecht  geboren. 

Er  ist  wahrscheinlich  ider  Sohn  des  obigen  Künstlers,  in  dessen 
•     Fache  er  arbeitet.    Man  findet  von  seiner  Hand  Landsthancn  mit 

Vieh,  und  Scebilder.   Er  bewegt  sich  mit  groiter  Sicherheit  is  • 

sei#em  nassen  Elemente. 

Schoute   oder  SchoUten»   J.  G.|  Kupferstecher,  ein  nach  sei« 

nen  Lebensverhältnissen  unbekanntem  Künstler.  Er  arbeitete  zu  ^ 
Aufanp;  des  18-  -lahrhunderts  in  Amsterdam,  gMyöhnlich  für  Buch-^p^ 
it  huudler.  In  dem  grossen  Malcrbuche  von  Lairesse  ( Amst. 
1707 )  sind  Blätter  von  ihm.  Fär  JLe  Vassor's  Geschichte  Ludwigs 
XUI.  radirte  er  mehrere  Bildnisse.  Für  eine  Ausgabe  der  Werke 
Moliere's  stach  er  ft.  Titelkupfer,  die  mit  G.  Schoutaa  fec  basaicb- 
net  sind.  8> 

S^OUte»  Jaili  Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  um  1750  10 
Amsterdam.  Seine  lebcnsverliältnisse  sind  unbekannt ;  doch  glau- 
ben wir  nicht,  dass  er  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  Person 
sei.  Höchstens  könnte  vom  Vater  und  Sohn  die  Rede  seyn.  Von 
ihm  ist  folgende  sehr  seltene  Badieningj 

Boere  Kermis  Vreuyd  ( fiauemkirmeea ).  GeiBTeateart  ao  |;t* 
«teltent  door  Aardman  en  in  JRooper  gebragd  door  J.8clisiita«  beide 
Namen  noch  in  der  flaue  aingerisaaa,  gr,  Col. 
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^  *  oder  ^  ' 

Nachrichten  * '  ^ 

« 

von  dem 

^  L e ben  und  deH^Werken 

der 

Iffibler^  Bildhauer^  Baumeister,  Kupfersteclier, .  v 
Formschneider^  Lithographen^  Zeichner,  Me-  ^ 
dailieure,  Elfenbeinarbeiter,  #tc. 

Bearbeitet  ^ 
von 

Dr.  G«  K.  Na  gl  er. 


Sechzehnter  Band» 
Scboute.  —  Sole. 


Mfinchen,  1846- 
Verlas  virn  fii  Ai  ^"Ip j ^ m  f* " ■» 


DigitizQd  by  Google 


I 


'f 


4i 


Digitized  by  Google 


t 


« 


V  o  r  w  0  f  t.  V 


t 


1 


Nach  der  miibevoUen  Arbeit  eines  Jahres  überlebe  ich  hiemit 
dem  kunstliebenden  PiibUkiim  einen  neuen  Band»  und  unmÖKr 
lieb  wäre  es  mir  bei  der  schwierigen  Redaktion  mit  gleicbW 

Sorgfalt  mehr  zu  liefern.  Es  hängt  aber  auch  sicher  nicht 
von  der  Menge  der  Bogen  ab,  welche  in  Jahresfrist  gegeben 
werden  konnten ,  sondern  von  dem  Gehalte  des  Stoffes ,  der 
geboten  wu*d.  Dieser  ist  in  dem  vorliegenden  Bande  sicher 
nicht  geringer,  als  in  dem  vorhergehenden,  da  ich  von  4era 
unerinüdeten  Streben  beseelt  bin,  mit  jedem  neuen  Artikel 
erhöhtes  Interesse  zu  crrei^en.  Auch  ist  das  Ganze  dem  Ziele 
nicht  mehr  so  ferne,  da  der  Buchstabe  S.,  der  ausgedehnteste 
in  jedem  Wörterbuche»  zii  £ndc  sich  neigt.  Freilich  stehen  j^e 
"Vvier  ersten  Bände  nicht  mehr  auf  gleicher  Hohe,  wie  ich  schoa 
früher  erklärt  habe;  allein  sie  können  es  auch  nicht  seyn.  Wer 
kann  der  Zeit  und  ihrer  lebendigen  Theilnahme  an  der  Kuni>t 
Grenzen  setzen  ?  Wer  kann  verlangen ,  dass  in  den  ersten 
Bänden  auf  dasjenige  hingedeutet  sei»  was  erst  in  späteren 
Jahren  ins  Leben  trat?  Es  können  daher  Meister  S,»  die  mit 
jetzigen  Meistern  B.  C.  u.  s.  w«  beim  Beginne  dieses  Werkes 
noch  in  der  Schule  waren,  im  Jahre  1S46  ihre  würdige  Stelle 
finden,  aber  nicht  diese,  wenn  1S35  das  Talent  noch  in  seiner  Aus- 
bildung begriffen  war.  Mängel  dieser  Art  müssen  doch  sicher  ent- 
schuldiget werden,  und  wenn  der  rege  Forschungsgeist»  der  fiist  in 
allen  Ländern  erwacht  ist,  und  namentlich  in  Deutschland  von 
Jahr  zu  Jahr  frliher  nie  Geahnetes  aufgeschlossen  hat,  jetzt  in 
meinem  Werke  Manches  vermissen  IHsst,  so  ist  es,  wenigstens 
grÖssten  Theils,  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  selbst 
dem  Manne  von  grösseren  Kräften  als  die  meinigen  find»  sich 
nicht  plötzlieh  jede  Quelle  öffnet«  Im  Verlaufe  der  Zeit  wurde 
mir  aber  Vieles  zngihiglicli,  tfaeils  durch  eigene  Forsdiun»» 
theils  durch  fremde  Zuthat,  und  daher  sehne  ich  mich  nach 
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d«m  Zeitpunkte^  wo  ich  nach  mannigtehen  £i!iilytun|;eii  auch 
^en  ersten  Bünden  meines  Werkes  di^  erwUns«|it€rVQlleNdiuig 
geben  %antt..  Sie  sind  indessen  «ilicly  in  fieser  Geslalt  vott 

eiDcin  Maincnreichthum ,  wie  er  in  keinem  anderen  cucycio- 
pädisehen  Werke  zu  finden  ist. 

Das  Urtheil  über  den  vorliegenden  Band  lasse  ich  an» 
deven  Uber»  könnte  aber  iiigtich  auf  einige  Artikel  aufmerksam 
machen  9  da  anderwärts  partbeiisehe  Ansichten  sich  geltend 
machen,  oder  irrige  Angaben  ausgingen,  die  nicht  selten  gläu. 
big  nachgeschrieben  werden.  Der  Artikel  Uber  Alois  Sene- 
felder  enthalt  z.B.  die  ältere  Geschiebte  der  Lithographie  und 
ihrer  Ausbreitung  ohne  Bücksicht  auf  irgend  eine  Part&ei»  und 
der  Artikel  Uber  Simon  Schmid  dient  als  Ejpdeitung  zur  Ge* 
schichie  der  Erfindung  dieser  Kunst,  die  er#l  als  solche  dem 
Senefclder  ihre  Entstehung  verdankt.  Derjenige,  der  diesem 
Werke  durehhin  nur  das  Verdienst  einer  mehr  oder  weniger 
sorgfältigen  Compilation  aulgestehen  wollte,  dürfte  wahr« 
lieh  die  Richtung  desselben  auf  dem  Gebiete  der  Kunst- 
geschichte nicht  streng  verfolgt  haben»  «umal  nach  der  bald 
oipfolgten  Emaneipation  von  dem  erstta,  hemmenden  Plane., 
'worüber  ich  mich  bereits  in  einer  früheren  Vorrede  erklärt 
habe.  Ein  Werk  dieser  Ai-t  kann  indessen  der  Lage  der 
Sache  nach  das  compilatorische  Verfiihren  nie  ganz  entbehren»  . 
'doch  gibt  mir  bei  wichtigeren  Artikeln  gleich  dem  Geschieht» 
Schreiber  (als  welcheh  ich  mich  nicht  brüste)  die  Urkunde 
in  Schrift  und  Bild,  die  als  urkundlich  beglaubigte,  oder  tra- 
ditionell glaubwürdige  gedruckte  Quelle  den  Faden  an  die 
Hand»  der  mich  auf  den  nicht  selten  labyrintischen  Wegen 
der  Kunstgeschichte  leitet  Was  ich  noch  weiter  fortgeführt 
habe»  wird  der  Kenner  zu  beurtheilen  wissen.  Bf  eine  Aufgabe» 
und  nicht  selten  eine  schwierige,  ist  das  Detail,  nicht  die  allge* 
mcine  historische  Uebersicht,  obgleich  auch  diese  in  wichtigen 
Artikeln  berücksichtiget  werden  muss, 

München»  im  November  1^46^  ^  '    '  - 

»r.  Ci.  M.  ITacler. 
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Schoute  oder  Schonten,  Hubert  Plcter,  Zeichner  und  Maler, 

der  Sohn  des  Hubert  Schoute,  wurde  174?  xu  Amstcrdani  gebpren, 
und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet.  Hierauf 
kam  «r  an  P.  van  Licndcr  in  die  Lehre,  am  die  lAupfcrstecherei  a« 
erlernen,  da  sich  der  Valer  bei  der  Herausgabe  der  Ansichten  von 
Amsterdam  seiner  Hülfe  zu  bedienen  suchte.  H.  P«  Schoute  stach 
auch  einige  Ansichten  dieser  Stadt,  zeichnete  Aber  in  der  Folge 
noch  mehr,  welche  dann  von  seinem  Vater,  Ton  C.  Ph.  Jakobs, 
J.  Spilmann,  C.  Bogerts,  und  in  grösserer  Anzahl  von  P.  v.  Lien. 
der  gestochen  wurden.  Die  meisten  Zeichungen  sind  von  dem  jün- 
geren Schoute,  meistens  in  Aquarell  gemalt.  Solche  Zeichnungen^ 
und  donn  Copien  nach  J.  Tan  der  Heyden,  &,  van  de  Velde  «lab 
findet  man  in  holläniluehen  Sammlungen ,  wo  siu  den  besten  Ar« 
beiten  tlieser  Art  angereiht  werden.  Aus  der  Sammlung  des  be- 
rühmten Pioos  van  Amstel,  vrelcher  ein  besonderer  Gönner  unsers 
Ktinstlerf  wart  worden  swai  Zeichfiangeo  nach  den  genannten 
Meistern  %u  80  und  8l  Gulden  verkauft  * 

Die  grosse  Sammlung  der  Ansichten  von  Amsterdam  erschien 

in  der  luinsthantllung  von  Fou'juet ,  dessen  Adresse  auf  mehrerrn 
Blättern  steht.  Die  ßlültcr  belaulen  sich  auf  wenigstens  Q5 ,  und 
darunter  rühren  59  von  den  beiden*  Schouten  her.  Von  Jan  de 
Beyer  sind  16  Zeiohnungen,  die  P.  v.  Liender  gestodben  kat.  Eine 
Zeichnung  von  N.  Kcun  stach  Bogerts.  S.  Focke  stach  drei  seiner 
eigenen  Zeichnungen  dazu ,  vier  Zeichnungen  von  J.  de  Vlanming 
sind  von  C.  P.  Jakobs  gestociieu.  Diese  Sammlung  von  Ansich- 
ten gibt  ein  interessantes  Bild  der  Stadt  Amsterdam»  die  Staffage 
charakterisirt  das  bolländiscbe  Leben*  Schonte  lebta  nock  i(UO 
in  üarlam. 

Die  Blätter  der  beiden  Schouten« 

Das  l^ormat  ist  qu.  fol. 

•  1  ' )  Amsterdam  vom  Y  anSi 

2)  Nieuwe  Zyds-Huys. 
o)  Vernieuweden  Waag, 

4)  Mannen  Tochthuys. 

5)  Innere  Ansicht  des  Börsenhofes* 

6)  Nieuwe  Korenbeurs. 

7)  Wintergesicht  aan  het  Y  by  de  hariog  Packers. 


*)  Die  Numerirung  der  Blätter  der  ganzen  Sammlung  ist  eine 

andere. 
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%  2   .  Sohonte  oder  Schoutei^  H«  ?• 

8)  De  doorlugfige  School. 

9)  De  Uaarleroer  Poort,  WinttMCMie« 
10)  De  Nieuwe  Schooaburs. 

Ifi)  loneret  des  Oucle  Zydt  Heeren  huys,  im  Hofe  ein  BUder- 

verkauf. 

12)  Die  grosse  Schule,  von  Inneo«  • 

13)  Het  vrou>ven  Tuchthuyi. 

14 )  Het  latynsche  School. 

15 )  Ilet  vruuwen  Tuchihuyt  van  binne. 

16)  He  Niouwe  Schoonburg. 

17  )  Binnen  -  plaats  van  het  Mannen  Tuchtbuy»» 

18)  AdmifaliteeUhuf. 

19)  OoBtindiseh  Zeemefraiin. 

20)  Binnen  plaats  in  het  Oostinducti  Huyi« 

21)  Atlmiralileets  -  Huys  Magazin. 

22)  Oostiudisch  huys  beueeven«  het  Hrankzinniger  ha^« 
*            23)  Westindisdi-Huys. 

24)  AdmiraliteeU-Magasyn« 

25)  Oost  -  Magazyn. 

26 )  Nieuwe  lierk. 

2Z)  Het  Zcereegt  van  den  Kaniper»  Steeger. 

28)  Nieuwe  Zyds  •  Capel. 

2Q)  Dü  Oude  Ucrk  van  binnen. 

30)  De  Zuytier  -  lierU. 

31)  De  Noüuder  Markt  (en  licik.) 

32)  Nieu««e  Kerb  van  hinnen. 

35 )  De  Oude  Zyds  Capel. 

o4)       Nieuw  Zyds  Capel  van  binnen. 
35  )  De  VVester- lierk. 

36)  De  Ootter-Kerk  van  binnen  (mit  «iaer  Beerdigung). 

37)  De  Amstcl  -  lierk. 

•  08)  De  Gasthuys- licrk.  * 

39)  De  Engclsche  Kerk. 
*  4o)  Do  Oude  Waalen  -  lierk. 

41 )  De  Nieowe  Waalen  •  Ketlc. 

42)  De  Luther'sche  Oude-Iicrli. 

43)  De  Jongens  burg6r  Weeshuys. 

)  De  Cingel  voor  de  Luthersche  lierk ,  Winterscene. 
5)  De  Meinjet  Weeshayf.  ^ 

46)  De  Luthersche  nieawe  lierk  van  binnen. 

47)  De  Oude  zyds  huysritten  Aalmoseniishnyt« 

48)  St.  Jonishot'. 

49)  Ntenwe  zjrds  boutiUen-Aalmofaenieraliays; 

50)  Aalmosseniert  Weetbuys« 

51)  De  Cornersky. 

52  )  De  Jungens  Weeshuys  de  Roomisch  Gezynden« 

53)  De  Mennoniten  •  Weeshuys. 

54)  De  Luthersche  Weeshuys. 

55)  De  Luthersche  Diaconiehuys. 

56)  De  nieeuwe  Armenhuys  der  Roomisch  Gezinden* 

57)  De  Braulzeu -Rushotje. 
De  Waaden  •  Weethoys  der  Römisch  Gesinden* 
De  Armenische  Rerk« 

Die  Blätter  nach  J.  de  Beyer  vonP.  van  Liender 
gestochen.  Sie  gehören  au.  den  tchöniten  der  Sammlung« 

60)  De  Oude-Kerk.* 
6t)  De  Stadthuys. 


58) 
59) 
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SehoRttli.     Miorerts,  GMstoph.  t 

62)  De  Beur8.1 

63)  De  Eilandskerk. 

64 )  De  Ooiterkerk. 

65)  De  Weeterkerk. 

6ö )  De  Biuea  Aaietel  na  de  Munts-Tormn. 

67)  t)e  Binnen  Amstcl  von  i*  RoadeeU 

68)  De  Lutherische  lierk. 

69 )  De  Reguliersloorea. 
70  >  De  Schowburg. 

71)  De  Werkhuys. 

72)  De  Rcgulicrs  of  Muntitooroa  Tto  d«  Cingel  te  Sien. 

73)  Munt- Albaus  >  T()oren. 

74)  Diaeonta  Weeshuy«. 

T5)  De  Jon  Roodeli  poorte  tooren. 

Blillar  von  P.  ean  Liandar  f  asaiobnat«  nnä  von 
ihm  telbet  gestochen. 

76)  Anutardam  van  den  Ametel.  Winterlandechaft  Nro.  2. 

Blittar  nach  Caspar  Philipp  Jakoka  Zaichnuii^ 
gen,  von  ihm  salbet  gaetockan. 

77)  De  Raam  poort. 

78)  De  Zaag-moolen;;  poort* 

79)  De  Leydsche  poort. 

80)  De  Waterings  poort* 

81)  De  Utrechteche  poort. 
82  )  De  Wecper  poort. 
83)  De  Muyder  noort. 

d4 )  De  Niewe  f^Voimda  Muyder  poort* 

85)  Diaconle  auJe  VrouitMhttyetf 

86)  Waale  Weeshuys. 
87  )  Haarlemer  poort. 
88 )  De  boter  Marckr. 

Blätter  nach  Zeichnungen  von  S.  Fokke,  und  von 
ihm  salbst  gestochen. 

89^)  Hai  Stadlhafa  an  da  Waag  lo  Amsterdanb 

90 )  Moni  Albans  Tooran* 

91)  De  onde  Jaghthaven. 

Blätter  nach  J.  da  Vlaamtagt  von  Jakokss  ga- 
ste che  D. 

92)  Da  Scbreyerhocks  Tooren. 

•  '  93  )  De  nteuwe  Stadtherberg. 
94  )  De  Hoogduitsche  Joodenkerk. 
95)  De  Fortugcesche  Joodenkerk. 

Schouten,  Schonte. 

SchovaertS,  Christoph,  ein  wenig  bekannter  Künstler,  dessen 
Balkema  in  seinem  Dict.  des  artistes  NeerUodoit  erwähnt,  der  aber 
mit  M.  Sahoavaarts  nicht  Bina  Person  seyn  kam.  Nach  Balkema 
ttar  er  von  Ingolstadt  gebärtig  und  Hofmaler  de&  Herzogs  von 
Bayern,  der  mehrere  Bilder  von  ihm  gehabt  haben  soll.  Später 
Süll  er  sich  auch  in  den  Niederlanden  einige  Zeit  aufgehalten  , 
haben.  Balkema  schreibt  ihm  Landschaften  mit  vielen  Figoren 
SU  •  nnd  anch  dia  beiden  BihAer  ^  favis,  «Mcha  dwt  nnter  dem 
Namen  N.  Schowaert  gelten,  woratti  BalkaMV  Mfi^iaB  Christoph 
'  8chovaans  gebildet  haben  dürfte.  ' 

t  • 
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SohoTite«  C      ^  Sdmdeir»  JhHiii. 


SchovitZ^  G.  A.,   Raprcrstechcr,  arbeitete  WD  dit  Mkte  det  18. 

Jahrhunderls  in  Prag.  Ein  Bild  des  Schutrengels  für  die  Pauliner- 
Bruderschaft  ist  mit:  C.  A.  SuhoviU  »c.  Prägte  175&  btzeichoet. 

Schräder,  C,  A.#  M«lcr,  •rbeitel«  lo  der  ertleii  USIfte  det  18« 

Jahrhunderts,  wahrscheinlich  im  Dienste  des  Fürsten  von  Anhall- 
Zerbjt.  Sy^ang  stach  I7i6  nach  ilini  das  Bildniss  des  Fürsten 
Joiiann  Ludwig  vun  Zcrbst-  J.  M.  Bernigeroth  hat  nach  ihm  das 
Portrait  der  Frau  Sophia  Friederiea  von  Halitsch  gestochen«  Fol. 

Schräder  9  Ueiurich  Christoph ,  «.  den  lolgesdeD  Artikel. 

Schräder,  Johann  Christoph,  Bildhauer  zu  Güttingen,  war  um 

j7ö5  ünivcrsitüts-Bildhauer  der  geuaunten  Stadt.  Um  1763  lebte 
dhtelbsi  ein  Heinrich  Christoph  in  gleicher  Eigenschaft,  so  dast 
von  Vater  und  Solin  die  Rede  seyn  könnte. 

Schräder^   J.   C. ,  liupierstcclier»  war  in  der  ersten  Uülfle  des  iS, 
'  Jehrhnoderts  in  Oöttingen  tbätig.  Br  stach  fiv  MMtumieche  (Hallert 
Icon.  aoat.)  und  für  natorhistorischc  Wnrke.    Dann  findet  man 

auch  einige  Bildnisse  von  ihm,  wie  jenes  vun  G*  Am  Von  Münch* 
hausen.    Scheint  um  175Ö  gestorben  xu  seyo. 

Schräder,  Lorenz,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  in  Rom 

zum  Künstler,  und  richtete  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die 
antihcn  Kunstwerke.  Er  zeichnete  für  den  berühmten  Kunstfreund 
Baron  Stoscli  150  antilic  Statuen.  Diese  Zeichnungen  befindau 
'  sich  wahrscheinlich  -in  der  k.  fc.  Bibliothek  in  Wien«*  wohin 
ein  Theil  der  Stosch'schen  SanmluDg  gekonineB  ist.  Stärk 
um  1760* 

Schräder,  Anton,  Maler  von  Berlin,  erscheint  seit  Jahren  als  der 
ältere  Künstler  diesesNamcns ,  und  ist  wahrscheinlich  auch  jener  A. 
Schräder,  welcher  Hofmaler  des  Kaisers  Paul  1.  von  Rnssland  war. 
"Dieser  Czar  starb  löOl  nach  hurzer  Regierung,  so  dass  Schräder 
Russland  bald  wieder  verlassen  haben  wird.  Später  lebte  Anton 
Schräder  in  Berlin,  wo  er  auf  mannigfache  Weise  thitig  war.  Er 
malte  Portraite,  historische  Darstellungen,  Landschaften  und  Ma* 
rinen,  und  bctafste  sich  auch  mit  der  llestauration  ülterec  Gemälde* 
Dieser  Künstler  ist  unser»  Wissens  uuch  am  J^ebco. 

Schräder,  August,  Architekt  von  Berlin ,  vielleicht  der  Bruder 
des  Julius  Schräder,  ist  im  Staatsdienste  angestellt.  da  1Ö~4 
wurde  er  Baucuuductcur  in  Greifswalde*  Schräder  seichoet  uud 
malt  perspclitivische  Ansichten. 

Schräder,  Julius,  Maler,  wurde  181 7  in  Berlin  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  unterrichtet,  bis  er  nach  Düsseldorf  sieh 
begab «  wo  er  schon  vor  mehreren  Jahren  seinen  Uut  gegründet 
hat.  Sehrader  malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder, 
die  Iheilweise  au  den  vorzügliclisten  Arbeiten  ihrer  Art  gehören. 
Er  malte  schon  vor  l835  l'artraile  und  Genrebilder,  die  grosse 
Beachtung  verdienen  .  sowohl  in  iiiusichl  der  Auffassung  als  der 
sorgfältigen  BehantUung.  Im  Jahre  iOa4  malte  er  Moses,  wi«  er 
dMB  Jethro  und  setner  I- am ilie  die  Befreiung  Israels  erzählt,  lebens- 
grosse  Figuren.  Dieses  Bild  hat,  einige  Steilheit  in  der  Hol- 
tung  abgerechnet,  viele  Schünhsitcn,  besonders  in  der  Gewandung. 
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V    Es  fand  auch  bei  der  Aasstellung  grossen  Beifall,  und  man  freute 
j^r  sich  des  viel  versprechenden  Talentes.    Auf  dieses  Gemälde  folgen 
jvvmehrcre  treffliche  Genrebilder  and  Portraite,  sowohl  BrustbiMer 
>     als    IiniestücKe.     Ein    reilzende«   Bild    int   Jenes  der  Sultanin  in 

I  ihrem  liiusk,  wie  sie  iliren  SrlumicU  betrachtet,  in  reicher  Aus- 
i  stattung,  und  von  üppiger  Vegetatiou  umgeben.  Der  liünstler 
ifidfbriigte  saent  eine  kleine  Ausgeführte  Ferbehsfcisse  und  l'iihrte 
im  dann  das  Bild  in  Lebcns|;r()S»c   aus.    Bio  anderes  Gemülde  in 

orientalischem  Sinne   stellt  Griechen    und   Aegyplier  am  iMeeres- 
stramde  bei  Alexandrien  dar,  und  ein  drittes  musicirende  Od^ilisUen 
i^iiiD  Harem«  in  einer  eas|^fuhrten  Farbensktxxe  und  in  grÖ!»ierer 
>(.!<  Auifülirung  vorhanden.   Oiess  ist  auch  mit  einer  mittelalterlich on  Dnr- 
(  •:letellung  der  Fall,  dem  Vater  im  Gefängnisse  von  dci  Tochttr  besucht. 
:i'<:  Ein  spateres  geschichtliches  Bild  stellt  den  Vergiitungsvcrsuch  an  Kai- 
ser Friedrich  II.  durch  seinen  Arzt  Peter  deVineii  dar«  ein  8Öht>n- 
gedachte  und  correkt  gezeichnete  Compositiun.  Ans  seiner  neuesten 
Zeit  stamnici)   auch  einige  rührende  Scenen  des  Voll.slehons ,  wie 

II  der  ertrunkene  Matrosensohn  u.  a.  Es  herrscht  indessen  in  allen 
.d'    seinen  Werken  Gefühl  und  Feinheit.    Dann  müssen  vsir  auch  der 

i  >t)^eiohnangen  so-  den  Vorlegeblattem  für  die-  ekedemtsche  Zeich- 
nungsschulc  und  für  die  Provinzial  -  Kunst»  und  Oewerkschulen 

.{  Preusscns  gedenken,  welche  1858  die  k.  preussi?che  Akademie 
anfertigen  liess.  Diese  Vorbilder  sind  vuu  dem  Lehrer  Albert 
Köhler»  von  dem  Modelleur  August  Fischer  und  von  den  remnn^ 

.VK^ftMi  Hilern  Carl  Lange,  Carl  DoAiiclike,  TtieoldorNea,'fierai*Aa 

oO  Ernecke  und  Julius  Schräder. 

\jfit^^      Das  neueste  Gemälde  des   hünstlers  stellt  Cencius  vor  Pab^t 
Or^orVII.  vor«  womit  er  da«  als  Preis  ausgesetzte  dreijährige  Reise- 
etipendinm  von  jährlich  5(K>  Rthi.  gewann.   Schräder  begab  sich 
daher  184S  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  Rom. 
»o?.-       Dann  haben    wir   von    ihm    auch  geistreich    radirte  Blätter, 
•^r,  Im  zweiten   und  dritten  Baude  der  Bilder  und   Lied'?r,  welche 
tj-,:)  Mi  .^Buddeus  in>  Düsseldorf .  ertobienen.    Es   gibt  reine  Aez- 
drücke  und  farbig  gedruckte  Exemplare  dieses  Prachtwarkes.  Es 
erschien  auch  unter  dem  Titel:    Deutsche  Dichtungen  mit  Hand- 
Zeichnungen  deut&chcr  iiünsllcr.  Düsseldorf  i&44.  45«    Von  Schra* 
der  sind  darin  folgende  Blätter:  ...     .  <  / 

'I  ;^    l)  Die  seidene  Schnur,  naich  dem  Gediciile  von  Freiligrath 
componirt  und  radiri. 

2)  Der  Waller,  nach  Uhlattd*s  Gedicht. 

Schraid,  Georg  Adam,  Maler  zu  Frankfurt  a.  M.,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hüllte  des  iQ.  Jahrhunderts.  Er  malle  Bildnisse  in 
Oel  und  Pas|ell,   Starb  um  1800. 

Schräm  ,   Maler  von  Saatz  in  Böhmen,  wird  von  DIabacz  ohne  Zeit- 
angabe erwähnt.    Dieser  Schriftsteller  sagt«  das  Uian  von  Schräm 
selten  et%vas  Erhabenes  (eigener  Composiiiou),  aber  viele  schön« 
'  Gopten  finde. 

Schramann,  Burckhart,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  zu  An- 
'i'ang  des  17«  Jahrhunderts.    B.  Kilian  stach  nach  ihn»  die  Ihesis 
dns  Baron  von  Lerohenfeld,  welche  d«n  ChurfikrsteB  tud  Bayern 
dedicirt  ist. 

Schramm,    Bildhauer  von  Ravensburg,  ist  einer  der  vorzüglichsten 
-  .üÜBstlex  aus    der   zv\citcn  Uiiltle  des   15.  Jahrhunderts,  dfsseo 
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'6     Schramm»  AlaniHider.  m*^  ScluMim»  Joliaiw  Michael. 

KuMtweise  auf  die  Ulner  Schule  deutet.  la  den  sehwäbischen 
Kirdien  und  Klöttem  tchcioeii  ehedem  nehrere  Werfc«  von  ihm 
§tm9$9n  wa  wjOt  dt«  io  der  Folge  der  Zeit  grüstentheils  ver- 
schwunden seyn  müssen.  Prüf,  von  Ilirscher  zu  Freiburg  in  Breis- 
gaubesitzt  nach  v.  Grüneisen  (Ulms  Hunstlcben  etc.  S.  öV)  ein  mit 
echüner,  frommer  Innigkeit  des  Antlitzes,  reiner  Grazie  der  Gestalt 
«ad  würdiger  Faltung  de«  Gewandet  vereelieiMw  Madonnmbild 
▼OD  diesem  Schramm.  Es  ist  von  l487  und  aus  der  Stadlpfarr- 
kirche XU  Ravensburg.  Der  Künstler  n<nnnte  sich  hier  als  Verfer- 
tiger  des  Bildes,  und  somit  können  weitere  Forschungen  ange- 
liBttpft  «vecdao.  Der  Bildhaner  Entret  to  Moachea,  dW'talbtl 
viele  meisterhafte  Holzschnitzwcrkc  geliefert  hat,  iah  1845  dat 
Bild  des  H.  v.  Ilirscher,  und  erkannte  sogleich  unter  seinen  alten 
tiolzsculpturen  ein  Werk  dieses  Meislers  Schramm.  Es  ist  dicss 
«n  Altar  mit  dem  Opfer  des  hl.  Gregor  in  der  mittleren  Abthei- 
luaf,  und  au  den  Seiten  der  TinCer  Johannes  und  die  hl.  Catha* 
rina,  ausgezeichnet  schöne  Figuren  ira  Runden  gearbeitet,  so  wie 
überhaupt  der  ganze  Altar  zu  den  schönsten  miuelaitcrlichen 
Sculpturen  gehört.  Die  Figuren  sind  obngelahr  drei  Fuss  hoch, 
etwas  kleiner  als  dieMadonaa  des  ({aklliciicaRatbeeliirscher.  Auch 
dieses  Werk  stammt  aus  Ravensburg.  In  der  Kirche  zu  Bodnegg  bei 
Bavensburg  ist  eine  Statue  des  hl.  Ulrich,  fast  iebeasgrosSf  und 
ein  treiilichcs  Werk  des  Meisters  Schramm.^ 

Schramm»  Alexander»  Maler  an  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  uns  l83i  zuerst  bekannt  wurde.  Fr  niah  Bildnisse  in  Oel 
und  zeichnet  aucK  solche  mit  der  Kreide.  Dann  hat  man  von  seiner 
Hand  auch  verschiedene  Genrestücke»  meistens  Darstellungen  aus 
dam  Volksleban. 

Schra  mm)  Conrad  j  "Formschneider  zu  Ried,  lebte  in  (1er  zweiten 
HüUie  des  17.  Jahrhunderts.  £r  war  auch  in  der  Giesskunst  er- 
febraa,  und  machte  eina  Raisa  nach  Jemsalem,  w.e8swegcn  er  sich 
öfters  Pilger  des  Grabes  Christi  nennt.  Im  Jahre  16&  erschian 
9to  München  aia  fivangalianbncfa  mit  Uolsscfanttten  yron  diasam 
Schramm« 

3chramm,  Heinrich^  Arcliit  eht ,  geb.  zu  Hamburg  löo'l»  bildete 
sich  auf  Reisen  in  Deutschland,  Frankreich,  England  u.  s.  w.,  und 
wurde  zuletzt  churlürsllich  sächsischer  Oberlaudbaumcister.  Starb 
f  686  in  Dresden. 

Schramm  9  Johann  ^  Malar»  arbaitata  um  l64o  ia  Hasfnit. 

Schramm^  J.  H.»  Maler  ans  Wien,  ein  berühmtar  Metster  sainai 
Faehas«  Er  malt  ausgeseichnet  schöne  Bildnisse  in  Aquarell ,  die 
sich  durch  lebendige  Charakteristik  nu«izoichnen,  und  mit  gröster 

••  Sorgfalt  behandelt  sind.  Er  malle  lürslen  und  Prinzessinen,  Mit- 
glieder der  höchsten  Familien,  Nutabilitüten  aller  Art,  meistens 
in  überraschender  Aehnlichheit.  Schramm  malt  aber  anch  andere 
Bilder,  und  ist  im  Stande  die  schwierigsten  Gegenstände  mit  voller 
Wahrheit  und  grosser  Wirkung  darzustellen.  Im  Jahre  1842  wurde 
Schramm  grossherzoglicher  Uulmaler  in  Weimar  und  Prolessur  an 
dar  KniMlsehola  dasaihst.  achwardtgebiiak  stach  nach  ihm  das 
Bildniaa  'dat  Grossharsogs  von  Weimar« 

Schramm,  Johann  Michael,  Malci  und  Kuplerstcchcr,  wurde 

1772  zu  Sulzbach  geboren  und  von  seinem  &tietvater  m  derOuld« 
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^  tchiiiiedekänst  unterrichtet  In  den  Nebenifnoden  übte  ^r'tich 

Kfeissig  im  Zeichnen)  und  in  der  Fo]{;e  telost  im  tCapFenttchen 
'  ^  ohne  alle  An%vei«ung.    Auch  in  der  IVlinialurmalerei  war  er  sein 
.7 "'eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  dennoch  bald  soweit,  dass  er  sich 
'  ^'^«IsPortraitmaler  nähren  konnte,  fm  Jahre  1793  begab  sich  Schramm 
''^  nach  München,  wo  er  viele  Bildnisse  malte  und  solche  in  K6pfer 
'  stach,  worunter  jenes    des  Churfürsten  Maximilian,  nachherigen 
''  '  Königs  von  Bayern,  sich  befindet.    Nach  acht  Jahren  begab  sich 
'  z'^^' Schramm  nach  Wien,  und  besuchte  da  drei  Jahre  die  AUadfeniie, 
'    um  siidli  im  Zeichnen  und  Stechen  änszubilden,  was  ihm  so  wohl 

felang,  dass  Schromm  zu  den  besten  hnyorischen  Kiinstlern  seiner 
eit  f^ezahll  werden  niuss.    Von  Wien    aus   l)cp;ab  er   sich  wieder 
nach  Miinclien,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig  war,  viele  Por- 
, "  trftlf^  ttiM  «Ibch  einige  andere  Darstellunjgen  in  Kupfer  stach.  '.Die 
Zeitumstände  nöthigten  ihn  aber  meistens  für  Buchhändler  zu  arbeiten« 
'     Später  wurde  er  im  topographischen  Bureau  angestellt»  und  |Le?i- 
*'*-*or  dieser  Anstalt.  "  * 

.    ^^''Dädn  ist  Schramm  auch  einer  der  erslen  Kunstler,  vretche  sich 
"  nbit  der  Lithographie  befassten.    Sein  Bildniss  Friedrich  des  Gros- 
'  '  sen,  in  lireidemanier  lilhographirt,  gehört  jetzt  zvi  den  Incunabeln 
,  '    dieser  liunst.    Es  gehört  zu  den  Muslerblatlcrn   für  Scncfelder's 
'  'Lehrbuch  der  Lithographie,  hl.  4*    Daselbst  findet  man  auch  ein 
*  bkines  Oval,  welches  das  Jesuskind  auf  Wolken  mit  dem  KreuM 
aariiellt   Dieser  Künstler  starb  1B3$.  ' 

SchMMniy  Matthias  Andreas,  Architekt,  lebte  in  dev  e^ten 
i'i' Hälfte  des  i6>  Jahrhunderts.   Im  Jahre  i$46  bMito  er  dit  jgtomm 
Stadtkirche  zu  Guben  in  dev ^Lansits.  '    •  ' 

Sqbramra,  Peter,  Maler  von  Ainatetdam,  lebte  längere  Zeit  in 
u,  Deutschland.    Jakub  Sandrart  stach  nach   ihm   da*  BUdnist  de* 
Superioteodeaten  Si.  ßuener:Stt  JBayreuth.  i  » 

$phraiiiniann  I  t.  jScbraiwwi;    '     I  ^ 

Schrankll,  Conrad ,  Architekt  von  Ingolstadt,  ein  in  seinem  Va- 
terlandc  nnhekanntcr  Künstler,  haute  die  priichtige  gothische  Kirche 
des  1527  von  Herzog  Otto  dem  Frolilichen  gestifteten  Cisterzienser- 
Stifls-Neuhurg  in  der  Steierntark.  Sie  i<;t  aus  Quadern  gebaut  und 
im  Schiffe  mit  zwei  Reihen  Süulen  gescnmückl.  Die  iiirche  bis 
"  zum  Dache,  das  Dach  selbst  und  der  Thurm  bilden  drei  Theila 
der  gnnsen  Höhe.  In  der  Kirdie  sind  alte  Rildhanerarbeiten,  die 
vielleicht  ebenfalls  Ton  S^rankh  herrühren.  Meister  SehMhh 
blühte  um  1542. 

SdiranzcnStallaTy  Maler«  arbeitete  um  i8i8  in  Regensbur^.  Er 
inalte  äussere  und  innere  architektonische  Ansichten*  die  mit  Bei» 
fall  aufgenommen  wurden. 

Schratlenbachy  Ludwig,    Maler  in  Wien,   ein   jetzt  lebender 
•  -   Hünstier.    Er  malt  Landscbnftnn,  die  vfir  t645  mit  besoaderem 
Lobe  erhoben  fanden. 

SohmtabergeTf  Maler  im  Wie«.  einZeiti^enosee  des  obigen  Kifinsl* 
l^rs,  malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Unter  letzte- 
tta  fanden  wir  iS'tO  »die  Waise**  als  ein  trelBiches  fiild  gerühmt. 

•» 

Schfandolph ,  Johann ,  Historienmaler,  geb.  so  Oberadolf  im 
Attfia  Met»  effitmter  In  sAtnne  Jngend  da«  Sehreinerbandwerb 
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von  fieiitem  Vater  Igoaz»  und  ühle  es  selbst  etliche  Jahre. 
Nach  dem  Beispiele  seiBef  Vaterf ,  der  auch  in  Oel  malte»  pflegte 
er  aber  von  jeher  auch  die  Zeicheokunst,  aod  alt  der  |iiiiKe 

Schraudolpi'  zuletzt  im  Besitze  der  nüthigen  Vorkennlnispe  sich 
sali,  um  an  einer  Akademie  sich  der  Malerei  widmen  zu 
Ikonoen,  ging  er  sn  diesem  Zwecke  i82$  poch  München.  Er  he- 
•ochla  da  ein  Jnhr  die  Akademie  derKünite»  wo  erder  besonderen 
LeitnniT  des  rrofesfurs  Schlothaucr  fich  erfreute.  Nach  Verlauf 
dieser  Frist  nahm  ihn  der  genannte  Meister  in  sein  Atelier  auf, 
wo  sich  jetzt  Schraudolph  im  Malen  und  im  Modelliren  übte. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  ein  schünes  Basrelief»  welches  die  Christ* 
nacht  vurstellt,  in  ähnlicher  Weise,  wie  das  liebliche  Gemälde  des 
Professors  H.  Hc«?,  indem  numlich  Engel  das  Kind  auf  die  Erde 
herab  bringen.  Ein  Gemuldc  dieser  seiner  früheren  Zeit  besitzt 
eine  beliannle  Kunstfrenndin«  Fräulein  Linder  in  Mtinchen«  Dietes 
Bild  stellt  die  Verkündigung  Maria  dar,  bereits  ein  Werk  in  streng 
religiösem  Style.  Nach  Vullcndung  dieser  Werke  trat  der  Zeit- 
punkt ein  •  in  welchem  Schraudulj^h  mit  Professur  H.  Hess  in  Be- 
rührung kam*  Dalnals  (assle  hunig  Ludwig  den  grostartigen 
Gedanken,  die  im  Dome  zu  Regensburg  fehlenden  gemalten  Fen* 
sler  zu  ersetzen,  und  der  liaufmann  Scliwarz  aus  Nürnberg  und 
Sigmund  Frank  in  München  traten  dabei  in  Concurrenz.  frofessur 
Hess  entwarf  für  Schwarz  die  Zeichnungen  zu  dem  historischen 
Thcile  des  Fensters  und  empfahl  unsern  Schraudolph  zur  Aus« 
l'ührung  des  Carton!:.  Dieses  Fenster  ist  das  erste,  %vclches  in 
Duuie  cinf^eselzt  wurtlc,  Schwarz  lieferte  aber  kein  zweites  mehr, 
indem  hckannllich  Frank  die  liunst  der  Ghismalerei  auf  eine 
höhere  Stufe  brachte.  Hierauf  malte  Schraudolph  unter  Schlor 
thauer*s  Leitung  in  der  k.  Glypothek,  um  sich  in  der  Technik  der 
Frescomalerei  zu  üben,  und  die  Vortheile,  welche  er  dadurch  er- 
rang, setzten  ihn  dann  in  den  Stand,  in  der  ehemaligen  englischen 
Capelle,  welche  in  einem  Frivaihause  eingerichtet  wurde,  welehea 
jetzt  im  Besitze  des  Prinzen  von  Altenburg  sich  bcfnuict,  ähnliche 
Arbeiten  zu  untcrnelimen.  Er  malte  da  an  der  Decke  nach  C. 
Ebcrhard*s  Entwurf  Christus  und  die  vier  Evangelisten,  letztere 
in  den  Ecken. 

Nach  Vollendung  dieser  Malereien  verband  sich  Schraudolph 
mit  Professnr  Heinrich  Hess ,  welcher  bei  seinen  grossartigen 
Arbeiten  in  der  Alleriieiligenkircbe  Uifd  in  der  Basilica  des  heil. 
Bonilacius  an  unserni  liünsller  einen  der  tüchtigsten  Gthülfen 
fand.  Die  Ausschmückung  der  erstcren  dieser  beiden  l'rachlktrchen 
begann  1852.  und  jetat  umfasst  sie  in  ihrem  Btlderschmocke  ein 
•rhabcues  religiöses  Epos.  Schraudolph  compuniric  und  zeichnete 
anter  Leitung  feines  Meisters  einige  Bilder  in  (Im  Baumen  der 
Allerheiligen  Kirche,  und  andere  sind  von  Joseph  Binder,  Ma\ 
Seitz,  Carl  iiuch,  J.  B.  Müller  und  J.  Moral t ,  %velcbe  hier  alle 
im  Geiste  des  Meisters  arbeiteten,  so  dais  die  Malereien  dieser 
Kirche  ein  grossartiges  Ganz»  bildetf.  Schraudolph  coAiponirt« 
und  malte  ISIoses  mit  den  Gesetztafuln,  IVIoses  am  Felsen,  David 
mit  der  Harle,  Saul  als  liünig,  Samuel,  Josuah,  und  die  Evauge- 
listeni  Marcof  und  Lucas.  Zu  dem  von  J.  ß.  Müller  gemalten 
Bilde  der  sieben  Gaben  des  heil.  Geistes  lerligte  Schraudolph  den 
Cnrton.  Schreiner  hat  die  Gemälde  dieser  lürche  lithogrnpliii t. 
Hierauf  wurde  im  Auftrag«  des  iiünigs  Ludwig  die  neue,  iui  alt- 
deutschen Style  von  Ohlmüller  erbaute  Pfarrkirdie  in  der  WonXa  l 
Au  mit  gemalten  Fenstern  geziert,  and  die  AMSltUMranif  dRstItwf 
erüolgt«  unter  Leitmig  des  Uicektort  von  Oirtner  uod  dea.Prof. 
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Heinrich  Hess.  Die  Composilionen  der  hislorischeli  BHcIer,  di« 
jetzt  in  diesen  Fenstern  in  vuUer  Farbenjiraclit  erscheinen»  sind 
▼ooScbrnudolph,  J.Fiseher  undCh.Rubisiit  und  sfjOterkatti  auch  W. 
RöcUel  hinzu.  Von  Schraudolph  allein  erfunden  ist  das  Gemälde, 
wo  Maria  in  den  Tempel  gelülirt  wird,  an  den  Darstellungen  der 
Geburt  Christi,  der  Heimsuchung  Mariii ,  der  Ivreuztragung«  des 
^odes  der  Maria  hat  auch  J.  Fischer  Theil,  der  hier  als  der  jun* 
f^cre  neben  Schraudolph  erscheint.  Die  Ornamontc  sind  alle  von 
Aiiimülicr  coinponirt ,  dem  l)erühTnlon  Inspektor  der  Glasmalerci- 
Anstnll  in  München  ,  die  jetzt  als  die  erste  ilircr  Art  bezeichnet 
werden  muss.  F.  Eggert  gab  die  bildlichen  D.'irslellungen  dieser 
herrlichen  Fenster  in  lilhograpliirter  Nacbbildong  heraus ,  nnil  lie* 
ferte  hierin  Selbst  ein  Prachtwerk; 

Dann  hat  Schraudulph  auch  an  den  Fensterf^emülden  Theil» 
welche  später  in  eine  Kirche  nach  England  Unmcn  (liilcndown), 
und  die  ebentalls  aus  der  genannten  Anstalt  hcrvurgingcn,  Es 
aind  diese  im  Ganzen  sieben  Glasfenster,  wovon  jene  dea  Chores 
XiUcns  Schraudolph  gemalt  hat.  Sie  stellen,  von  Juhaon  Schrau- 
dolph componirt ,  INIaria  mit  dem  liinde  und  die  Apostel  Petrus 
und  l'auius  dar.  Die  vier  anderen  iciisicr  cnthnlten  Gestallen 
englischer  liünige  von  J.  Fi&cher's  Couipusition.  loa  Jahre  lö44 
hanen  sie  an  Ort  und  Stelle.  ... 

Dann  war  Schraudolph  auch  in  der  Basilica  des  hh  BemifiieHit 

ihätig,  wo  I'rof.  Hess  einen  neuen  Hreis  seiner Ulitigkeit  getftann. 
So  wie  in  der  Allerheiligen  -  Kirche  ,  so  hontHe   er  auch  hier  den 

Sanzen  Reichthum  der  Bilder  nicht  allein  entivickeln ,  und  musste 
aber  Gehülfen  wSklen,  unter  welchen  Schraudolph  xuent  genannt 
werden  muss.  Br  'enmponirte  da  mehrere  Bilder  und  führte 
sie  auch  in  Fresco  aus.  Sein  WerU  ist  die  Predigt  des  hl.  Boni- 
facius  unter  den  Friesen,  dessen  Weihe  zum  Bischute,  tlic  Salbung 
Fi^in's  zum  Franhenkönig,  die  VVoUans-Eiche  und  der  Tod  des 
heiligen  Bonifada». 

Uieranf.  mSssan   wir   mehrerer  Oelgemälde   sedenken ,  die 

nicht  minder  einen  ausgezeiclii>eten  Bünstier  Terrathen,  und  durch 
ungemeine  Zartheit  und  LicblichUcit  ansprechen.  Das  griissto  ist 
eine  thronende  Maria  mit  vier  Engeln  in  einer  Kirche  bei  üarm- 
atadt.  König  Ludviig  erwarb  i84o  ebenfalls  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde,  und  ein  liebliches  Bild  der  heil.  Agnes.  Ein  etwas 
früheres  GcinäMe  mit  Maria  und  dem  Jesushinde  hnm  durch  den 
Prinzen  Carl  von  Bayern  in  den  Belitz  der  böcli^tseligen  hüoi^in 
Caroline,  und  durch  Verroächtniss  der  letzteren  crh:elt  es  dasFran* 
lein  Kellerhoven,  Kammerjungfer  der  Entschlafenen.  Dieses  Mrta 
Bild  ist  durch  den  Stahlstich  bekannt,  und  ein  zweites  Madonnen- 
bild im  Besitze  des  Lilhogi aphcn  Hohe  durch  die  Lithographie 
des  letzteren.  Der  Graf  \on  Belvüse  zu  Paris  erwarb  in  letzterer 
Zeit  ein  ausgeaeiclmet  schönes  Staffelei gemild«  mit  Fignran  in  fast 
halber  Lehmsgrosfc.  Sie  stellen  Ruth  und  Naomi  auf  der  Rück- 
hehr nach  Bethlehem  dar.  Der  geheime  Rath  von  Klenze  besitzt* 
die  OeUkizzco  zu  den  oben  genannten  Bildern  in  der  Basilica 
des  hl.  Bonifacitts.  Im  Jahre  i844  malte  er  im  Auftrage  des  Her* 
y.ogs  von  Leuchlenberg  lür  eine  griechische  Capelle  in  Serjelski 
liiiif  Bilder  auf  Goldgnin  l.  Der  mittlere  'l'heil  nimmt  das  Abciid- 
niuhi  ein,  und  /u  den  Scitin  sind  aul  ein/einen 'i'aieln  etwus- unter 
Lebensgrü^se  die  Bilder  ,Ucs  Ueilaiides,  der  die  Kleinen  segnet, 
und  fler  Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Die  beiden  Sei^enbilder 
stellen  Ichcnfgro.sse  Engel  dar,  wovon  der  eine  als  Pilger  gcl.lcidct 
einen  Kuabcu  fuhrli  der  andere  mit  dem  Uauckfassc  erscheint« 
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Im  Jalirc  ic'l'j  wurde  dein  Hünteler  ein  Auftrag  zu  Tlieil,  der 
7.H  den  grossarllgslcn  unserer  Zeil  gehört.  König  Ludwig  hatte 
in  seinem  huchherzigcn  Sinne  beschlossen  die  Dome  in  Bamberg 
und  Sjieier  mit  Fresconialei cicn  zieren  zu  lassen,  und  auf  die  Em- 
])|ehlting  des  ^rofc^sors  II.  Hess  übertrug  der  König  dem  Johann 
Scitraudolph  die  Ausmalung  des  Doms  zu  Spcier ,  welcher  einen 
reichen  BildercyMus  auf  Goldgrund  im  Sinne  älterer  christlicher 
Kunst  umiassen  wird.  Der  Kiinsllcr  begab  $ich  dess%vegen  g^gen 
Ende  des  Jahres  iSV't  nach  Italien,  um  Studien  zu  machen,  und 
nach  seiner  liücliUehr  ging  er  unverwcilt  an  den  Entwurf  der 
Zeichnungen  ,  da  das  Werh  im  Jahre  10^4  vollendet  seyn  muss. 
Der  Dom  ist  im  byzantinischen,  oder  vielmehr  im  romanischen 
Style  erbaut,  worin  sich  das  cigenthümlichc  System  der  gewölbten 
BasiliUen  auf  edle  und  bedeutsame  Weise  Kund  gibt,  und  demge- 
niiiss  auch  der  Bilderschmuck  geordnet  werden  muss.  Das  4'f5  F. 
lange  Hauptschi  IT  nimmt  Darstellungen  aus  dem  Leben  Maria  auT, 
mit  Figuren  in  colossalon  Verhallnissen,  und  als  Einleitung  dazu, 
in  symbolischer  Be/.iehung  an!  Maria ,  dienen  mehrere  Darstel- 
lungen aus  dem  alten  Testamente.  Es  ist  diess  der  Sündentall, 
Noairs  Danhopfer,  die  Verheissung  an  Abraham,  Moses  vor  dem 
brennenden  Busche,  die  Bundcslacie  durch  den  Jordan  getrogen, 
Snlomon's  Tempelweihe,  Elias  aus  der  aulsteigenden  WolUe  Hegen 
prophezeihcnd,  das  heilige  Feuer  und  die  Buntleslade  im  Gebirge 
verborgen,  und  das  maccabäische  Weib  mit  ihren  sieben  Söhnen. 
Aul  diese  einleitenden,  und  sich  aut  Maria  und  die  Erlösung  durch 
ihren  göttlichen  Sohn  beziehenden  Bilder  tolgon  dann  die 
llauptscencn  aus  dem  Leben  der  Gottesmutter  in  zehn  Fuss  hohen 
Figuren-  Die  Bilderreilio  zieht  sich  nach  dein  Chore  hin,  wo  wir 
rechts  die  heilige  Maria  mit  dem  Leichnahme  des  Stdines  auf  dem 
Schoosse  im  höchsten  Schmerze  erblichen.  Dann  folgt  das  Bild 
ihres  Todes  mit  den  vier  Kirchenlehrern,  das  Begriibniss  der  Ent- 
schlafenen, ihre  Himmelfahrt  und  endlich  die  Krönung  durch  den 
|*ötllichen  Sohn,  das  LIauptgemahic  des  ganzen  CyUlus,  der  damit 
im  hoben  Chore  seinen  Abschluss  findet.  Dieses  Gemälde  wird 
75  F.  lang  und  4l  F.  hoch.  Die  sitzenden  Gestalten  des  Heilandes 
und  der  verMärten  Mutter  erhalten  eine  Höhe  von  lOj  Fuss.  Um 
sie  schwebt  ein  HalbUreis  der  lieblichsten  Engel,  so  wie  die  Bilder 
dieses  Domes  überhaupt  reich  an  himmlisch  schönen  Figuren  sind. 
Im  Gurte  über  der  Krönung  Mariii  erscheinen  die  neun  Chöre 
der  Engel,  und  in  dem  zweiten  Gurte  das  Lamm  auf  dem  Buche 
mit  den  sieben  Siegeln,  von  vier  verchrentlcn  Ensi^eln  umgeben. 
Da  wo  die  Wölbung  des  Gurtes  beginut  sieht  man  vier  Figuren 
aus  dem  neuen  Testamente. 

Das  rechte  KreuzscbifF  werden  vier  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Bernhard  zieren,  und  im  linken  Kreuzchor  ent- 
sprechen diesen  ebenso  viele  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Pabstes 
Stephan.  Rechts  und  links  in  den  Nischen  der  Kreuzarme  werden 
die  sieben  Sakramente  dargestellt,  und  den  übrigen  achten  Raum 
füllt  Christus  aus,  als  Ertheiler  der  Vollmacht  zur  Ausspendung 
derselben.  In  der  Kuppel,  an  deren  Eckpfeiler  die  vier  Evange- 
listen angebracht  werden  ,  findet  die  Sendung  des  heiligen  Geistes 
Raum.  Die  Vollendung  dieser  bereits  in  Zeichnung  vorhandenen 
Bilder  steht  erst  nach  Verlauf  von  mehreren  Jahren  in  Aussicht, 
Gott  gebe  aber  dem  Werke  Gedeihen. 

Einige  Gemälde  und  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  auch 
in  Nachbildungen  vorhanden.  Zu  den  frühesten  gehört  eine  Bil- 
derbibel mit  dem  Tinse)  auf  Stein  gezeichnet.    Dieses  Werk  er- 


sdiien  zu  Münclien  im  k.  Scliulbüchcrvcrlog.  Die  üben  genannte 
Muduuua  ous  dem  Nachlasso  der  Iiüuigin  Carulin*}  vun  Bayern 
kat  J.  M.  En^ting- Müller  t84l  für  den  Münchner  .Kuottvereio 
gestochen,  ein  liebliches  Blatt.  W.  Straucher  bat  ein  Madoonen- 
feild  litliogr.iphirt.  Das  Hild  der  heil.  Agnes  im  Besitze  des  König» 
Ludwig  wird  ebenfalls  im  Stiche  erscheinen.  Die  Bilder  der  Aller- 
ll^ligen  Rirehe  hat  J.'  G.*  Schreiner  Iithogra[>hirt,  li  Hefte  gr. 
Ful.  Die  Cumposiliunen  zu  den  Glasgcmiilden  der  Kirche  in  der 
Au  sind  vun  F.  I"]{?^prl  in  lith.  Nnchbildungcn  Iicrausgei^cbeii, 
unter  dem  Titel:  Abbildungen  von  den  Glosgcmaldcn  in  der  IMarr- 
kirche   der  Vorstadt  Au.    7  Liderungen.    München  lö45*  Buy. 

Schraudolph,  Claudius,  Maler,  geb.  m  Obersdorf  1813,  der  Bru- 
der des  obigen  Künstler«,  erlernte  ebentalls  da»  Schreinerhandwerk, 
empfand  aber  immer  mehr  Vorliefta  zum  Zeichnen  und  begab  sich 
detswegen  Doch  vor  Ablauf  der  Lehr)nbre  nnc-h  München,  wo  ihn» 
jetzt  Juliann  Sdiraudolph  regelmässigen  Unterricht  erlhcilte.  Er 
besuchte  auch  dieAUademie,  um  nach  der  AntiUc  zu  zeichnen,  und 
im  Praktischen  der  Malerei  verdankte  er  dem  Prof.  Hess  und  »ei- 
nem Bruder  das  Meiste.  G.Setiraudolph  vollendete  nach  Höcherl'f 
Tod  die  Copte  des  Todtcnlanzes  von  Holbein ,  welchen  Prof.  Sthlo- 
tliaucr  hcrntisgab,  ein  Werk,  welches  die  Originalbolzschnitte 
auf  das  Gcnauseto  im  Steindrucke  {lachahmt.  Aucii  J.  fischcr  hat 
•a  die»er  Arbeit  Theil. 

Dann  reittt  Schraodolph  mit  Dr.  B..  Förster  tm  Auftrage  des 
Hitonpriosen  Maximilian  nach  Italien^  um  daselbst  alte  Fretco« 
malereien  und  andere  historisch  merkwürdige  Gemitlde  des  Mit» 
telaltcrs  zu  zeichnen,  und  sie  so  von  dem  ganzlichen  Untergänge 
XU  retten.  Er  zeichnete  Bilder  von  Nicola  Petri  im  Bi^'lectpriuin 
von  S.  Franzesco  zu  Pisa,  die  Canzel  des  Nicola  Pisano  daselbst, 
das  Gemälde  mit  St.  Thomas  von  Aquiii  in  allegorischer  ümge- 
bung  und  St.  Calbarina  zu  Pisa  ,  die  lireuzigung  des  Fra  Angc- 
lico  in  Florenz  etc.  iSach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  in  der 
AUerbei]igen*Kirche  su  München,  wo  er'  unter  Leulung  des  Prof. 
Hess  fasi  alle  kleinen  Bilder  gMtt  In  Grau  malte.  Hierauf' wiihlto 
ihn  Hess  zum  Gebülfen  bei  den  umfangreichen  Arbeiten  in  der 
Basilica  des  heil.  Bouifacius.  Schraudolph  componirle  da  unter 
Leitung  des  Meisters  einige  Bilder:  Ehrentrndis  vbn  Salsburg, 
St.  Waipurgis  mit  drei  anderen  Fraoan,  Willehad  unterrichtend  die 
Kinder,  Friligild  von  An)brosius  unterriclitet ,  Tbeodolinde  und 
Autharis  und  den  Tod  der  iU..  Afra*  Die  drei  lei^tere^  Büder  hat. 
Schraudolph  auch  gemalt. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbejl$u  reiste  Schraudolph  mit  dem 
Direktor  V.Gärtner  nach  Griechenland,  um  in  der  Residenz  su  Athen 
einige  GemSIdn  auszuführen,  wo  Kranzbcrger  und  Halbreilher. bev 
reits  tliätig  waren.  Kr  malte  da  im  Ankleidczimmer  des  Königs 
2J  Gegenstände  aus  der  Mythologie  im  hetrurtschen  Style:  den 
Argonautenzug,  Achilles  vor  Troja«  die  Unterivelt,  lÜemktet,  The-, 
seus  etc.  Alle  diese  Bilder  sind  von  ihin  coflbponirt  und  gemalt. 
Die  HiickUchr  aus  Griechenland  unternahm  er  durch  Italien  ,  wo 
er  lünt  Monate  verweilte,  ^iach  seiner  Ankunft  in  München  half 
'er  dem  Bruder  än  '  den  für' Bussland  besiimmten  Malereien,  und 
]&4i  begleitete  er  denselben  wieder  nach  Italien,  wo  Johann  Schrau- 
dolph tür  seine  umlassenden  Malereien  im  Dome  zu  Speyer 
Studien  machte.  All  dicaen  Aakeitea  nimmt  aiu^li  Claudius  Ö44<rau* 
dülph  Theil.  .    *     •  ' . .  . 


it    Schnndolpli»  Liicas.  »  Sdireb^r,  Daniel  Gottfried. 

Für  die  Geschichte  der  neueren  deutschen  Knnst  des  Grafen 
A.  Raczynski  zeichnete  er  mehrere  Darstellungen  nach  Hess,  Veit, 
Juh.  Schraudolpli ,  Eberle  eic. ,  %um  Schnitt«  auf  d\9  Bol«[Aaite. 
-  Von  ihm  selbst  lithognphirt  ist:  -  ' 

Die  Wallfahrt  nach  dem  hl.  Berg  am  Vcste  Mar»  Hinmiel- 

l'ahrt,  in  Bildern.  Nebst  Chören  in  IVlusiU  {^cset/.t  von  f.. 
Ett.  4  Blütlcr  nach  C.  Eberhard.  Gewidmet  von  deu  Vereio 
von  den  drei  Schildeo  ia  Müochea.  1656<  Fol. 

<  «  > 

Scbraildolph»  Lucas»  Mater  und  jüngerer  Brader  -dea  OiMgen. 
geb.  zu  Obersdorf  I8l8>  sinnd  anfangs  unter  Leitung  seines  ttru- 

der!(  Johniin,  und  hc^uchte  dniin  auch  ein  Pnar  Jnhre  dieAUadrmie 
In  München.  Er  widmete  sich  der  Glasmalerei,  aber  ohne  die 
Oelmalerei  anssufrchlietsen.  Eines  seiner  Bitder  der  ertteren  Art 
•letlt  die  Christnachl  dar,  nich  einem  lieblioiien  Gemälde  von  tl. 
Hess.  Dann  malte  er  auch  die  drei  Fenster  nach  den  Cartons 
seines  Bruders  Johann,  welche  nach  England  kamen. 

Später  trat  Schraudotph  in  das  liloster  der  Bcnedihtiner  zu 
Merten,  und  erhielt  da  als  Bruder  den  Nomen  Lucas.  £r  malt 
Jetzt  für  sein  Kloster  in  Oel.  Bilder  in  der  Weise  der  rett^tösen 
.,  Schule  in  Deutschland.  Eines  seiner  neuesten  Altarbilder,  für  die 
Bruderschaft  zum  llerzcn  Maria  ausf^efüijrt,  stellt  die  Madonna  in 
einer  Engelglorie  dar.  In  neuester  Zeit  malle  er  deu  hl.  Sebastian, 
ebenfalls  ein  Altarbild« 

Schraudolph ,  Mathias ,  naonte  tich,  der  obige  KünatlM  tot  sei* 

uem  Eintritte- ins  hloster« 

Scfaraodolph,  Igaae,  §,  Johano  Schrandolplu 

SchrasenStnllcr,  Georg  Jakob,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
geb.  zu  Nürnberg  1707,  war  Schüler  von  J.  G.  Slurui,  und  für 
seine  Zeit  ein  Meister  von  Uuf.  Diesen  erwarb  er  sich  voruehm- 
lich  durch  seine  Fedcritcichnungen,  die  den  Kupferstich  täuschend 
nachahmen.  J.  von  Schad  hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  ge* 
stechen.  Starb  zu  Ntknbei:g  1795.  Dann  findet  man  auch  Kujpfer* 
•liehe  von  ihm. 

1)  Friedrich  Wilhelm  II.  König  von  Pceussen»  kleine«  Blat^«  in 

Schad's  Pinakothek. 

2)  Bildniss  des  Malers  Feuerlein,  in  demselben  Werke. 

3)  Die  Blätter   in  SchlichtegrolTs  Abbildungen  aegyptiscber, 
griechischer  und  rihnlscher Gottheitee,  Nürnberg  4* 

Schreber^  Daniel  Gottfried,  ein  Rechtsgelehrter  und  Schrift« 

steiler,  wird  hier  als  Kunstliebhaber  erwähnt,  ohne  ihn  dem  Ge- 
lehrten -  Lrxihon  streitig  machen  zu  wollen.  Sysang  stach  nach 
seiner  Zeichnung  das  allegorische  Bildniss  seiner  Frau.  Das 
eigene  Bildniss  des  Professors  findet  man  ohne  Namen  des  Kfinat» 
lect.  Starb  sn  Leipaig  1777- 

Füssly  setzt  auch  den  berühmten  Naturforscher  Joh.  Chri- 
stian Daniel  von  Schreber  unter  die  Künstler.  Er  zeich- 
nete Pflanzen,  deren  in  seinen  Icones  et  descriutiuucs  plantarum 
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Schreck,  darl.  —  SchmlMs  <Hnisftopli.  IS 

Schredtf  Cort,  Goldtchmied,  MedatHMr  ond  Maler»  «tsBd  Im 
.  Ditntte  dtt  ChurfürsteD  Juachirn  von  Brandenburg,  und  wurde 

von  diesem  in  Berlin  viel  beschaitigct.  In  einem  Uandschreilicn 
d.  d.  2d*  J^li  1566  crtheilt  er  ihm  den  Auftrag,  er  solle  dessca 
»gülden  Geprech  (Gcpru^;)  undt  Bildnos«  meehen.  und  aelbet  dem 
Ur.  Georg  C()lesttn  Zustellen.  Nach  einer  Rechnung  von  1555 
erhielt  dieser  Schreck  für  ein  auf  Gold  gemaltes  ( emaillirtcs  ? ) 
Bildniss  des  Fürsten  im  Ganzen  7  Kthl.  lySgr. ,  und  davon  , gehen 
fii,r  das  Portraitiren  nur  iSSgr.,  das  Ucbrige  für  das  Gold.  In  der 
b.  IVIedaillensainmlung  zu  Berlin  ist  ein  Medaillon  mit  dem  Brust- 
bilde des  Markgrafen  Friedrich,  uuter  der  Regierung  Joachim  V. 
von  Brandenburg  geprägt;  <»b  aber  von  Schreck  ist  unbekannt* 
Die  A^'bcit  verrath  cineu  tiichiigen  Meister,  iiippold,  4er  Cainuicr» 
Liener  dea  Churförsten»  nenn)  in  einer  Rerhnung  vnn  l||68  drei 
gemalte  Bilder:  jene  d^a  Honigs  von  Frankreich »  dea  Kaiaers  Ma- 
xiuiülan  und  des  Herzogs  von  Alba,  wofür  der  Künstler  4  Thl. 
12  gc.  erhielt.  Vgl.  xVlohsen's  Mcdaiilensammluog  IL  497»  u*  des- 
aen  Geach.  der  Wisaenacb.  S.  i8''i*  Dann  aoll  von  dieaem  S«bredt 
auch  ein  Theil  der  hoatbaren  lileinodien  dea  Domea  berr&bren. 
KonstUaU  löoQ*  &  331. 

Schrecb,  Carl  Friedrich^  Maler  zu  Ourlia ,  bildete  sich  an  der 
Akademie  daaelbst,  und  atand  nm  1836  onter  beaonderer  Leitung 
des  Prof.  Hensol.  Er  malt  Bildnisse  und  kleine  Genrestücke.  Dann 
'      zeichnet  er  anclt  Portrnite  mit  schwarzer  lireide  und  mit  iarbigtn 
Stüten.    Von  ihm  gestochen  ist  lulgcades  Blatt: 

Die  Philosophie  nach  den  Frescogemälden  des  C«  fiartmann 
in  Bonn,  für  die  Gesch.  der  neueren  deutschen  Kuntt  dea 
Graf  A.  v.  Bacsynski  im  Uinrisae  geatochen,  gr«  foK 

Sch^ckf  Jflkoby  Kupferstecher/  ein  nach  seinen  Lebensverhüllnta- 
aen  unbekannler  Hfinstler.  In  der  Sammlung  de*  Grafen  von  Friea 
in  l/Vien  waren  von  ihm  7Q  Blätter  einea  Armamentarium  beroicum. 

Schreckenfuchs ;  Wolfgang,  Bildhauer  aus  Salzburg,  übte  seine 
Kunat  in  Wittenberg,  wto  er  1560  zuerst  genannt  wird.  Er  fertigte 
mehrere  Altare,  >vie  jenen  der  Pfarr-  und  Schlosskirche  su  Wit- 
teoberg, und  der  Sclilusskapelle  zu  Colditz  in  Form  eines  geöfif- 
neten  Herzens,  mit  einem  Gemälde  von  Cranach.  Auch  in  Anna- 
burg, Auguslenburg,  Torgau,  Pirna,  Grimma  etc.  waren  Altäre 
und  Monumente  von  ihm.  In  den  Wiilenbergcr  Kirchenregistern 
findet  man  l603  seinen  Toil  angezeigt.  Der  chursachsischc  Hof- 
prvdiger  Juh.  Schreckenfuchs,  dessen  Leichenrede  B.  liürnigb  l6<>l 
herausgab,  war  der  Sohn  dieses  geschickten  Bildhauers. 

Schräger,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  |7.  Johr- 

Jahrhnndcrts  zu  Dresden.  Math.  Kussel  Stadl  nach  ihm  daa  Bild«' 
niss  des  Bürgermeisters  Paul  Zinke. 

Schregl,  Professor  in  Dresden,  wird  im  Ktinstblatte  iS-io  genannt. 
£r  malte  damals  das  Bildniss  des  Prinzen  Raden  Saleh,  .w.elches 
wohlgetroffen  ist. 

Schreiber,  Carl  Friedrich,  Bildhauer»  «rbeitete  in  der  »vreiten 
UülUe  de«  IS.  Jahrhunderts  in  Bauten. 

Scbrabery  Christoph ,  Maler,  blühte  um  1690  in  Augsburg.  Er 
«alte  .Fortraite. 
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Schreiber V  Pat^  Conrad,  landtelnfriiiuiler,  geb/su  Fttr\^i  bei 
Nürnberg  l8t6t  b«tachte  die  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und 
bec^ab  sich  Hann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Berlin,  wo  er  um 

' '  1855  unter  Leitung  des  Prof.  VV.  Schirmer  stand.  Schreiber  malte 
damals  mehrere  Bilder,  die  ein  tüchtiges  Talenl  veVrielben  Auf  der 
Berlintr  Kanstausstcllung  des  geMnnntcn  Jahres  sah  maii  von  ihm 
'  eine  Darstellung  des  Blocksberges,  nach  Göthe's  Faust,  dann  die 
Ruine  am  Harz.  Diese  Gemälde  beurkundeten  einen  der  besten 
Schüler  Schirmer's ,  und  sie  wurden  mit  grossem  Lobe  genannt. 
Spüter  begab  steh  der  Künstler  naeb  BfNinchefl  und  endhch  nach 

•  '    Italien,  um  weitere  Studien  zu  machen.  Er  zeichnete  da  viele  An- 
sichten interessanter  Gegenden  und  Orte,  deren  er  d.inn  mehrere 
-  in  Oel  malte,  wie  eine  Ansicht 'der  Stadt  Civiteila  im  Albanerge- 
birge oild  )cne  der  Stadt  Anagni  mft  einem  Theile  des  Scbt0*r[se- 
*  birges.  Diese  beiden  Bilder,  die  Erstlinge  seiner  italienischeA'Beise« 

•'  crndteten  {»ros^cs  Lob,  da  sie  ungewöhnliches  Talent  ond  ein  ge- 
naues Studium  der  Natur  verratheo.  Z^u  seinen  neuestsn  Werken 
gehört  eine  Ansicht  Yon  Nürnberg,  mit  Meineren  Prospebten  rou 
Gebäuden  um  das  grössere  Bild,  welche  diesem  gleichsam  zum 
Rahmen  dienen.  Ein  anderes  Gemälde  dieser  Zeit  stellt  die  Burg 
zu  Nürnberg  vor,  wie  Ilittcr  über  die  Zugbrücke  ziehen.  Beson- 
deres Interesse  gewähren  auch  seine  kleineren  Naturstudien ,  die 
oft  geistreich  cu  nennen  sind, 

"Schreiber,  Johann  ,  Maler  von  Freisinc  in  Oberbayern,  hatte  um 
die  Mitte  des  t?«  Jahrhunderts  den  Rufeines  tüchtigen  Künstlers. 
Er  malte  Purtraitc,  historische  Darstellungen  upd  mehrere  Altar- 
blüiter.  In  der  Gallerie  zu  Schleissheim  ist  von  ihm  das  Bildniss 
des  Herzogs  und  Bischofs  Albert  Sigmund  von  Bayern  in  Lebens- 
grösse,  und  ein  Brustbild  der  heil.  Magdalena.  Das  erstere  die- 
'      scr  Bilder  malte  er  in  Freysing,  in  der  letzteren  Zeit  seines  Le- 

'  bens  wollte  er  sich  aber  in  München  ansässig[  machen,  wobei  ihm 
die  Malerzunft  Hindernisse  entgegenstellte,  bis  i66l  dem  Hünstier 
der  geistliche  Rath  behülflich  war,   dessen    Bescheid  dahin  ging, 

'*  dass  er  bei  seiner  Iiunst  belassen  werden  soll,  weil  er  vortrcflli- 
che  Arbeiten  für  Kirchen  geliefert  habe.    Von  l66l  an  arbeitete 

^  '  nlso  Schi^eiber  in  Hfinchen»  es  ist  Uns  aber  unbekannt,  wie  lange 
toöcb.  Sandrart  siegt,  dass  M  um  i6Ö0  in  Freysing  gelebt  habe« 

.Schreiber,  Johannes,  Maler,  geb.  zu  Ulm  1756,  bildete  sich  auf 
!  seinen  Reisen  in  der  Schweiz,  Frankreich  und  Italien,. und  ver- 
wendete  auch  besondere  Mühe  auf  die  Brlernuns^  fremder  Spra- 
chen. Deeswegen  wurd»  er  l8o4  am  Gymnasium  in  Ulm  ata  Pro- 
fessor der  franaosischen  Sprache  und  der  Zeichenkun.*t  angestellt. 
Er  malte  auch  Portraite  in  Miniatur  und  Landschalten,  im  Jahre 
i827  starb  der  Uüu&tler.  In  der  Kirche  zu  Geislingen  ist  das  Bild- 
niss Lttther^s  von  ihm.  Gleich  staeh  nach  ihm  das  Portrait  des  Ge- 
neral-Landescommis^ürs  Philipp  von  Arco,  und  er  selbst  lilhogra- 
phirle  eine  Ansicht  des  St.  Michaels  Tharoies,  welcher  auf  dem  Mi- 

'       chels  Berge  bei  Ulm  stand.  '  ^ 

Schreiber 9  Johann  Georg,  Zeichner  undiCnpferstocher,  geb.  za 
ßaut7.en  i6t6,  arbeitete  mit  Beifall  im  topographischen  Fache.  Es 
finden  sich  zahlreiche  Karten,  von  ihm  selbst  autgenommen  und 
radirt.  Mehrere  erschienen  zu  Leipzig,  wo  Schreiber  einen  Kunst- 
*  Verlag  balle,  ffir  «Hieben  er  aucti  mehrere  Ansichten  radirte,  die 
aber  ohne  Bedeutung  sind»  Es  findet  sich  audir  «ha  ^Idnias  des 
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bhursächsischen  Bergr.itlies  Altenburgev  mit  tAnem  Namen,  und 
vielleicht  von  ihm  selbst  radirt.  Dann  gab  er  einen  SackkaleadttT 
heraus,  der  damals  sehr  bekannt  war.   Starb  um  1745» 

1)  Ao«icht  de»  Lustschlosses  Morizburg,  er.  fol. 

2)  Ansieht  der  Llddeoallee  zu  Leipzig,  fol. 

•     3)  Die  Erbhuldigung  auf  dem  Markte  zu  Leipttg  1733t  qtt.  fol. 

4)  Der  Markt  und  ein  Theil  der  Stadt  Leipzig,  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  Ansicht  des  Uomann'schen  Uausas»  und  AüfichleB  von 
andern  Häusern  in  Leipzig  ,  ful. 

6)  Zwet  perftpeklivische  Grandrifte  von  Bautsen,  qu.  fol. 

Schreiber,  Johann  Leonhard,  stuccoorbeiter,  lebte  in  der  er- 

«ten  üälfte  des  lg.  Jahrhunderts  in  Thüringen.    Im  Jahre  1749 
•    ornamentirte  er  die  St.  Jakobskirche  in  Nordhaasen. 

Schreiber,  Moritz,  Maler,  arbeitete  in  Leipzig.  Er  starb  1556. 
In  der  ThomasKtrche  der  genannten  Stadt  ist  sein  Grabmal  ^  all 
welches  das  Gemälde  einer  Autcrstchung  Christi  dient.  « 

Schreiber,  N.,  Maler,  war  Schüler  von  J.  S.  Beck,  und  in  der 
zweiten  HüUte  des  18*  Jahrhunderts  thätig.   £r  malte  Landschaften 
nad  Genreatäcke.  Brilera  aind  mit  Figuren  und  Thi«ren  staffiit, 
'Auch  Zeieboangen  in  Farben  und  in  Sepi»  finden  sieb  ton  ihm. 

Dann  ist  er  vermuthllch  auch  jener  Schreiber,  von  welchem 

im  Verlage  von  Joseph  Edcr  in  Wien  ein  radirtes  Blatt  war.  Es 
stellt  nach  «incr  Zeichnung  von  U.  Koos  zwei  weidende  Muhe  dar,  4. 

Schreibroever,  Ga9par|  Mnlor  zu  MiUubea,  n%t  nm  i?4o  Scha- 
ler von  J.  J.  Schilling. 

Schreiner,  Andreas,  Bildhauer  von  Tharant»  übte  in  der  ersten 
Uällte.  des  ^7,  Jahrhunderts  in  Sachsen  seine  KunaU  .  Bf  arbetteta 
in  mehreren  Rirtihen.  Starb  um  iöSO. 

Schreiner,  Johann  Georg,  Lithograph,  wurde  ißoi  zu  Mergl- 

stetten  in  Würtemberg  geboren,  und  auf  keiner  Akademie  heran- 

gebildet*  Er  übte  sich  in  Stuttgart  in  der  Zeicheokunftt,  war  aber 
ald  auf  den  Broderwerb  angewiesen  ,  und  fand  diesen  zunächst 
durch  die  Lithographie,  worin  er  in  München  die  nüthige  An- 
weisung fand.  Er  machte  sich  auch  bald  durch  tüchtige  Arbeiten 
bekannt,,  worunter 'die  Fortreite  nach  Stieler  geboren.  Spüter  er* 
hielt  er  die  Erlaubniss  zur  Herausgabe  der  Bilder,  weidie  Prof. 
II.  Hess  und  seine  Schüler  in  der  Allerheiligen  Kirche  zu  Mün- 
chen gemalt  hatten.  Dieses  Prachtwerk  liegt  jetzt  vollendet  da,  und 
gibt  in  getreuen  Abbildungen  jene  herrlicneö,  einfaeh-grossartigen 
kirchlichen  Compositionen.  To  neuester  Zeit  nntcrnahm  Schreiner 
die  Heraus|^abe  eines  Zeichnungswcrlxes ,  wo7.u  ihm  die  Gemälde 
der  berühmtesten  Münchner  Künstler  die  Vorbilder  gaben.  Zu 
den  vorzüglichsten  Blattern  dieses  Künstlers,  und  zugleich  zu  den 
besten  Erzeugnissen  der  Lithographie  geboren  folgendes 

l)  König  Ludwig  I.  im  Kronungsornate ,  stehende  Figur»  nach 

J.  Slicler,  toi. 

.   Z)  König  Ludwig  L  von  Bayern,  nach  einem  .FaaleligamjiMo 
von  Hiegcl,  ful.  .  ' 

3)  Kfinigin  Therese  von  Bayern •  nach  denselben,  das  Gegen« 

stück. 

4)  eaaliDt»  Uecsogia  von  Nassau,  nach  Leybold,  fol. 
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5)  Göthe  Ihit  dem  Bri«.»t'e  des  liünigs  Ludwig  in  der  Hand,  nach 
Sticler*s  Bild«  im  Besitze  de«  Tiönigä  Ludwig,  182C,  gr.  iol. 

6)  Portrait  von  Fr.  Rückert,  nach  1'.  Gareis,  mit  Facsiniile,  fol. 

7)  Der  Chrisliishf)|ir  nach  J.  Schlotliauer's  Geiiuilde   bei  II.  v, 
liranxmeyer  in  München.    Ich  bin  der  Weg  etc.  gr.  lol. 

8)  Die  heil.  Jungirau  mit  dem  tiindc,  uach  Uat'ael^s  ßikl  aus 
dem  Hanse  Tempi,  jetst  tn  München,  fol. 

Q)  Betende  Madonna  in  halber  Figur,  nach  Holbeült  fol. 

10)  Die  heil.  Familie,  nach  J.  Schlolhauer,  gr.  fol. 

11)  Madonna  als  liuuigin  mit  dem  segnenden  Kinde»  nach  IL 
Hess,  kl.  fol. 

12)  Das  Abendmahl,  nach  L.  da  Vinci,  qu.  fol. 

13)  Die  Himmelfahrt  Christi.  DecUetigcnKÜde  von  C.  Hermann 
in  der  evangelischen  Kirche  zu  Miinclien,  mit  Engcdmaoti 
lithographirt.    Imp.  fol. 

S4)  Die  trauernden  Juden  xu  Babylon,  nach  Bendemaon'f  be> 
rülimtem  Bilde  in  der  Wallraf'schen  Sammlung  sa  Coln, 
niil  B.  Weiss  gezeichnet ,  gr.  qu.  lol. 

15)  St.  Cacilia,  nach  H.  Hess.   Mit  Bordüre,  gr.  fol. 

16)  Aurora,  nach  ainem  Deckanl^ilde  des  Cornelias  in  dar  Glyp- 
tothek zu  Manchen,  Münchner  Kunstvereinsblatt  yon  IttiQ, 

ßr.  qu.  fol. 
)ie  Erziehung  des  Achilles,  von  Kegnault  gemalt  und  nach 
Bervic's  Stich  copirt,  föl.  ' 
t'8)  Die  Entführung  der  De)antni,  tttch  Gnldn  RWbi  und  Ber» 

vic's  Stich,  das  Gegenstück, 
ig)  Luther  als  Bibelüberset/.cr  mit  seinem  Freunde  Melanch* 
thon,  nach  Gustav  König,  i8)2  als  erstes  Blatt  einer  Folge 
•  von  Darstellunfren  aus  dem  Leben  Luther*s ,  gr.  fol. 

20)  Der  Tod  Luther's,  nach  demselben,  fol. 

Diese  Darstellung  zeichnete  Sehrcioar  sweimal,  da  dia 
erste  Flutte  nicht  gerielh. 

21 )  Die  Hegelbahn,  nach  dem  Gemülde  von  Pistorius  bei  Dr. 
Leonenscbloss  in  Dosseidorf,  gr  qu.  fol. 

22)  Die  Lautenspielerin,  nach  dem  Gemälde  von  A.  Schmidt  bat' 
Superintendeh  Eberts  in  Kreuznach  ,   gr.  fol. 

23)  Die  Frescomalereien  aus  der  königl.  Allerheiligen  Uofkapelle 
zu  München  von  H.  Hess.  Itn  Jahre  1857  erschien  dia  ersta 
Lieferung  in  drei  Blattern  mit  Ton  gedruckt,  <Ke  Lief.  SO 

.        6  Tbl.  Dia  latata  Lieferung  ist  die  vterz'ehnia  Ton  ,i84t  • 
gr.  fol. 

24 )  Neue  Zeicbnungsschule  nach  classischcn  Vorbildern  der  Ge- 
genwart, München  1845  ff.  Fünf  Hefte  an  6Bliittani.  roy.fol. 

3chrcincr  ^  Carl,  Maler  aus  Dresden,  wurde  Zeichnungslebrer  an 
der  Forzellanmanuialaur  in  Meissen,  und  gründete  da  um  1824 
auch  den  Ruf  eines  geschickten  GlUmttlars. 

ßchrendtncr,  Hans  Isaak',  Zeichner,  wird  v«n  Füssly  erwähnt, 
welcher  die  Nachricht  erhielt,  dass  sich  von  einem  solchen  Künst- 
ler in  einer  Sammlung  zu  Basel  eine  kleine  Tuschzeichnung  von 
l60?  befinde. 

Schrettinger,  Wilhelm,  Maler  und  Kupferstecher,  ein  deutscher 
Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen.   Er  arbei- 
-  .tete  schon  in  dar  ft«ill«n  H&lfta  daa  1$.  Jahrfrandartt«  Folgende 
Blittir  aiiid.yo^  ihn: 


^     1-^2)  Die  Bildnisse  des  Küaetlert  tta4  teiMt  VattM«  4* 

3)  Das  Schloss  Regeosberg. 

4)  Das  Zieglerbaus  am  V^ihendarnme  bei  Weissenohe. 

Schretzenmaycr,  Caspar,  ei„  Laienbruder  von  Eschingen  in 
Schwaben,  tertigte  die  scliöncn  (lolzarbcitcn  in  der  liirchc  und 
im  Siii'te  St.  Gotthard  im  Eisenburger  Comitat.  Starb  i<n 
89.  Jahr»/ 

Schrcildcr,  B. ,  Kupferstecher,  ein  wenig  bekannter  Künsller,  des- 
sen Werke  aber  aU  treue  Facftiiuilcs  vun  Originaizeichuungeo  der  , 
grossen  nie4fsr1ändiscben  Meisler  hohe  Beachtung  ▼erdiaDen.  8t« 
sind  in  der  Manier  des  Ploos  van  Auistcl  behandelt  und  man  fin-^ 
"  det  auch  zuweilen  einzelne  Blaiicr  bei  Exemplaren  von  Ploos.  Die 
Lebenszeit  des  liiinsliers  kennt  man  bisher  nicht  cenau,  wahrschein- 
lidi  ist  er  aber  mit  P.      Auisiel  gleichzeitig.   R.  Weigal  ist  dfr  * 
erste»  der  das  aus  28  BlSttcrn  foestciiende  VYcrk  dieses  Schreuder  ^ 
beschreibt,  und  aelbaa  auf  18  Tbl.  tvertbeU   Vgl.  Kanstkalalog 
JSt.  12231  a.  ^        -w  K 

1)  Der  arme  Lazarus  an  der  Thürc  des  Reichen,  in  Farbeft  \ 
nach  Rembrandt.   H.  7       4  L. ,  ür.  5  Z.  8  L. 

Km  Wei||al  kannla  aueh  Druek«  in  wenigar  volle»4ata^| 
Softaiidas  in  Farben»  Aister  und  Ocherdriieib  ^ 

2)  Genien  und  andere  Figuren  auf  Wolken.    PlafondbiM  fon 
J.  de  Wit.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

Bei  Weigel's  £xemplar  ist  auch  ein  Rutbdruck  und  Un- 
riss,  wie  Fe<laffseicbn«iog. 

3)  Ein  Pferd  mit  Reiter,  dann  ein  Knobe  und  ein  Hund,  Tusch- 
manier nach  Pb.  Wouvermans. 

Weigel  nennt  anch  «inen  bloasan  Uarist  nebst  Gagen* 

druck. 

4)  Ein  Bauer  mit  einem  Kreuz,  in  Zeichnungsmanier  nach 
Bega,  4. 

Dieses  Blatt  ist  nicht  in  W«igel*s  Exemplar. 

5)  Eine  Dorfansicht,  Tutohmanier  nach  J.  van  Goyap.  EU  S  2. 

7  L.,  Br.  9  Z.  8  L. 

Es  gibt  auch  Kreide-  und  Rothsteindrücke. 

6)  Landschaft  mit  drei  Fifuren  im  Vorgrunde  und  mehreren 
anderen  im  Hintergründe.  Bistermanier,  nach  J.  Esseleni. 

H.  4  Z.  3  Lt^t  Br.  6  Z.  5  L. 

Weigel  nennt  auch  einen  Bolbsteindrudit  und  einen  blos* 

sen  Umriss.  .  . 

7)  Hin  Seeslück,  Tuschumriss  nach  einem  Ungenannten.  H» 
6  Z.  5  E.,  Br.  9  Z.  2  L. 

8)  Ein  SeestücU  in  Bister,  nach  W.  van  de  Velde.   U.  4  Z. 
4  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

Weigel  nennt  auch  einen  Dmak  in  Tnachmaniar. 

9)  Fruchtstück  in  TuschmanieT«  nach  J.  Tsan  Unysnm.  H.  7  Z. 
6  L. ,  Br.  5  Z.  10  L. 

Weigel  nennt  davon  folgende  Abdrücke: 
Oekardraeb  \  roth  gadmaki ;  last  nnr  Umrise;  Gagandwi^. 

tt)  Btnmenstiich.  in  Farben ,  navb  J.     Huysua.  B.  ?  Z.  6L.9 

Br.  5  Z.  10  L. 

Weigel  nennt  Drucke  in  Uolk,  Bister,  unvollendet,  nur 

Contour  und  Gegendruck. 
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Sdnreaeli  Johann  Christian  Albrecht  ^  Maler«  ^eb.  zu  Ma- 

stricht  1775»  war  anfangs  Oflizier  bei  einem  in  englischem  Solde 
•tehenden  holländischen  Re^imenle,  befliess  sich  aber  immer  mit 

ß oster  Vorliebe  der  Malerei,  und  als  er  nach  der  -französischen 
vasion  nasser  Dienst  kam,  widmete  er  sich  in  Berlin  derselben 
aufschlicsslich.  Später  be^ab  er  sich  nach  Dresden,  wo  ihm  Grassi 
weiteren  Unterricht  crtheilte,  dessen  Gemälde  er  in  IVliniatur  co- 
pirte.  Ucberdiess  copirte  er  mehrere  Bilder  der  k.  Gailerie,  er 
malte  auch  Portraite  in  Oel ,  und  (^rändele  bald  den  Ruf  einet 
vorzüglichen  Künstlers,  fes  finden  sich  zahlreiche  Miniaturen  von 
ihm,  sowohl  nach  berühmten  älteren  Meistern  als  nach  der  Natur. 
Unter  seinen  Bildnissen  sind  mehrere  von  Fürstenspersonen  und 
anderen  Herrscbaflen.  Scbreuel  hatte  den  Titel  einet  Frofetiort  der 
Malerei,  weldion  ihm  der  König  von  Sachten  ertbeilte. 

Schreyer^  Johann^  Maler,  blühte  um  1660.   Er  malte  Bildnisse, 
allegorische  Darstellungen  u.  a.   B.  Ililian  radirte  nach  ihm 

m.  eine  Allegorie  «nf  die  Vereinigung  dar  beiden  Freiherren  von 
Juimbarg. 

Schreycr,  Johann  Friedrich  Moriz^  hupferstecher,  wurde  1768 

e     so  Dresden  geboren ,  nnd  von  Casanova  in  der  Zelchenlinnst  nn> 

terrichtet.  Hierauf  nbte  er  sich  unter  Schulze't  Leitung  in  der  Kupfer- 

•  stecherci,  wozu  er  ein  bedeutendes  Talent  äusserte,  welches  aber  der 
1795  erfolgte,  Tod  des  Xiünstlers  nicht  zur  vollen  Keife  gelangen 

,  liess. 

1)  Peter  L,  Kaiser  von  Ruttland,  nach  Le  Roy.   Hic  vir,  hie 
.    .       est  etc.  Schonet  nnd  teltenes  Blatt  9  gr.  foU 

2)  Paul,  Kaiser  von  Russland,  fol. 

3)  Catharina  IL,  Kaiserin  aller  Reussen,  ful* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4)  MiMri«  Theresia  y  Kaiterin  von  Oesterreich»  gr.  fol. 

5)  Alexander  Trippel,  Bildhauer,  nach  Clemens,  unter  Schultze*s 
Leitung  gestochen ,  für  den  LIY*  B«  der  Bibliotbeh  der 
schönen  Wissenschaften. 

6)  7.  W.  Gleim,  Dichter.  4. 

7)  A.  G»  Meissner,  Schriftsteller,  8*^ 

8)  Lamonossow,  Copte  nach  JNanteirily  4* 

9)  Gerstenberg,  Dichter,  8< 

10)  Amor,  nach  E.  Scbenau,  4* 

11)  Mother  and  Child,  Copi«  nadi  Bartolossi«  fnr  Frauen* 

holz,  4- 

12)  Der  heil.  IIicronymu%,  halbe  Figur  nach  Golzius ,  4. 
15)  Die  iicil.  Magdalena*,' halbe  Figur  nach  demselben,  4* 

Sphreyeri  Michael,  arbeitete  von  17'to  ^  96  io  Leipsig.  Ueber 

*  seine  Leistungeü  ist  uns  nichts  bekannt«  . 

Sdireyer,  Johann  Georg/  Latidsehaftsmaler;  ifin  }efst  lebender 
Riinttler.  Im*  Lokale  des  Kunstvereines  zu  München  sah  man  von 
•  l84l  an  mehrere  landschaftliche  Darstellungen  von  seiner  Hand, 

Schreyyogeli  Johann  Friedrich,  Maler,  geb.  zu  Dresden  i624» 
aiialta  Bildhiitse  und  vras  ihm  autterdem  noch  vorkam.  In.  der  Kir- 

die  zu  Mäzen  führte  er  l665  für  den  Altar  und  die  Kanzel  Bilder 
aus.  Er  hatte  den  Titel  eines  churfürstlich  süchtitcben  Uot*  und 
Bauamtsmalers,  und  statb  zu  Dresden  lO^* 
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Schrieck,  Otho  Mai^seus  van.  —  Sehroeder*  Carl.  10 

Schriecky  Otho  Marseus  ran^  genannt  Schnuffelaer,  Blumen- 
und  Thierm<iler,  ein  wenig  bekannter  hollandiscber  Künstler der 
aber  zu  den  vorsüglich^tcn  seines  Faches  gebort.  AnderOTSH*  er- 
scheint er  unter  dem  Namen  Otlo  Marccllis,  so  dass  wir  seiner 
ichon  B.  VUI.  5.  ogö  (Marcellis)  erwähnt  haben.  Sein  Fami- 
lienname ist  aber  Schrieek,  wie  dieses  ans  einem  trefflichen 
Bilde  in  der  Galleric  des  Mnaeoros  zu  Berlin  erheHet.  Ei  stellt 
zwei  grosse  Schlangen  dar,  von  dem  die  eine  unter  einer  grossen 
Pflanze,  die  andere  unter  einer  £|>heuranke  liegt.  Aut  der  ande« 
ren  Seite  sieht  man  Pilze  und  ein  Stück  verfaulics  Holz,  und  hie 
und  da  Schmetterlinge.  Bezeichnet:  Otho  Marseus  van  Schrieok 
fec.  IVIehreret  öber  das  Leben  nnd  den  Tod  dietea  Meistert  e.  , 
O.  Marceilis. 

Schrimper^  Zeichner  und  Maler,  ein  unbekannter  denftdier  Kfintt«^ 
ler«  dessen  Lebenszeit  wir  nicht  bestimmen  können.  In  derSanin* 
lung  des  Direktors  C.  Spengler  in  Copenhagen    waren   von  \hm 
bis  1839  drei  laodschaltliche  Zeichnungen   in  schwarzer  lircide. 
Die  gri>site  stellt  eine  Landschaft  im  Charakter  Hujsdaers  dar,  und  • 
ist  mit  Wehl  gehöht,  gr,  Fol. 

Schröder,  ElanS^  wird  von  Christ  erwähnt,  und  ist  wahrscheinlich 
Goldschmtd  gewesen.  Der  genannte  Schriftsteller  sagt,  das  Schru- 
'  der  um  tÖOO  Laubwerk  u.  a.  geätzt  habe.  Bs  ist  dies«  ein^  F<»l||il 
von  Goldschmidsverzierungen,  Arahesken  u.  s.  w.  in  Ovalen,  nebst 
Titel,  auf  welchen  man  liest:  Johanne»  Scbroderiua  l'ecit  i6o4* 
"Wir  kennen  6  Blätter,  kl.  12.  . 

Sdiroeck^    «.  Schreck. 

Schroedel  ^  Carl  9  Kunstgiesser  zu  Dresden,  ist  wahrscheinlich  ein 
JSachküramltng  der  Dresdner  Familie  Schroedel  ,  die  im  vorigen 
Jahrhunderte  mehrere  Goldschmiede  zahlte..  Unser  S/chrucdei  i«t 
Director  der  Erzgiesserei  in  Üreeden.  Im  Jahre  |836  begann  er 
den  Guss  der  grossen  Statue  des  Königs  Friedridi  Anginst  nach 
Prof.  BieUcheVs  ModeU. 

iSchr06der9  A.^  Mai  er,  stand  uro  1832  xu  Berlin  unter  Leitang 
des  Prof.  Kirchhoff.    Dieser  Künstler  ceichnete  und   malte  Bild- 
nisse, und  darf  nicht  mit  dem  berühmten  Adolph  Schrocdter  ver« 
'  wechselt  werden.    Es    finden    sich   seit  einiger  Zeit  auch  Land- 
schaften mit  Gebäuden  und  Thiereo  von  ihm. 

Sdmeder,  Änn%  Dorothfi^f  1.  A.  König. 

Schroedcr,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Braun- 
'  schweig  176t  .  erlernte  die  Zeichenkoosl  in  der  genannten  Stadt, 
und  bpgab  siidi  dann  aar  weiteren  Anabildunf^  nach  Augsburg,  wo 
er  die  Akademie  besuchte,  und  zuletzt  Mitglied  dieser  Anstalt 
wurde.  Später  begab  er  sich  nach  Paris,  um  unter  Wille  sich  wei- 
ter auszubilden,  wählte  aber  diesen  wenig  zum  Vorbilde,  da  man 
in  seiner  früheren  Zeit  noch  an  der  Punktirmaoier  •  »o  wie  an 
brenn  und  schwarz,  oder  an  den  mit  Farben  gedruckten  Blättern 
grosses  Rehagen  fand.  Doch  übte  sich  Schroeder  auch  schon 
anfangs  in  der  Stichmaoier  und  iiuiUdiren,  so  dass  seine  Blatter  ver- 
tchledene  BebAidlongtarten  kund  gebeil.  -Neeb  seiner  Rnckkchr 
'    von  PeriiT  ¥Mirde  er  beraogliclrBriiiiftGhweig'iehbrHbnMipntstecher, 
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•It  w«leti«r  er  anfangs  für  die  Gallerie  in  Salzdahlum  arbeitete. 
Dann  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere  Bildnisse,  worunter  einige 

8 rosse  Beacbtung  verdienen.  Viele  seiner  Blätter  jgehören  aber 
och  nnr  sn  oen  Brodarbeiten»  da   die  Knntt  in  den  ftratca 

Decennien  seiner  Periode  wenig  Aufmailterung  fand.  Mehrarta 
Itach  er  für  Alnianache.    Auch  Arbeiten  in  Kork  iertigla  er* 

1)  Carl  Wilhelm  Ferdinand,  Prinz  Regent  von  Brauosdiweig- 
Lüncburff.  Gravö  a  l'eau  forte  J^^g  SchroeUer  ä  Uruns- 
mrick,  Fol, 

2)  Ferdinand,  Herzog  von  BrttiuMehweig ,  gans«  Figiur  iä  Of« 

dcnskleide,  nach  Ziesenis. 

3)  Elise  Christine«  Prinzessin  von  Braunschvfaig,  nach  A.  Graf 
1789.  Fol. 

4)  Herxo^  Ferdinand  von  BvaiiBtclitreig  auf  dtm  Paradebattt» 

ßunktirt,  Fol. 
er  regierende  Herzog  von  Braunschweig  zu  Pferde»  foU  • 
6)  Herzog  Leopold  von  liraunschweig,  Fol. 
.  7)  Hersog  Friedrich  von  Bnittntehweig>Oela,  Fol.  . 

8)  Admiral  Ruyter,  nach  Rembrandt,  Fol. 

g)  Das  Bildniss  Dr.  Luther's,  nad»  Cranach»  Copie  nach 
Bernigeroth,  für  Anton's  Zeitverkürzuugen  Luther's  gesto* 
eben,  t8o4« 

10)  Proiesaor  Eaehenbnrg,  nach  Schwarz  I7p2i  b1.  Ful. 
fl)  Ein  junger  Mnnti  mit  Jera  Buche,  nach  UaM's  fiüd  in  dar 
Oailerie  zu  Braunschweig,  l8Mt  kl.  Fol» 

12)  Das  Opfer  Abraham's  nach  Lievena  Bild  der  GaUatia  in 

Salzdahlum  1788  in  Punktirmaiiier  gestochen,  Fol. 
13}Judiih  mit  dem  Haupte  daa  Uoloferne«»  nacb  Rubens,  FoL 
Call,  von  Salzdahlum. 

14)  Dia  biissende  Magdalena,  nach  A.  ran  darWerIf,  I792t  Fol« 

Gall.  zu  Salzd. 

15)  Die  Eheverschreibung,  nach  J.  van  Steen,  in  Punktirmanier 
und  eines  der  Uauptblütler  des  Meisters  von  1800«  H.  19Z., 
br.  25  Z.   Gall.  in  Salzd. 

16)  La  Confidence,  nach  Titinn,  «in  tth  Baifall  gehröntea  Blatt» 

1794.  Fol.    Gall.  in  Salzd. 

17)  Die  junge  Snlzburgerin ,  halbe  Figur  nach  AnU  Fesne,  Fol. 
Gall.  von  Salzd. 

t8)  Der  )ung«  IVlnnn  mit  der  Feder  nachdenkend  am  Tiscba 

sitzend,  nach  Nelscher,  1794  schon  punklirt,  Fol. 

19)  Ein  junger  Mann  ira  Mantel  mit  rundom  Hut  und  Degen, 
nach  Koning ,  als  eines  der  besten  Blatter  des  Meislers  ge» 
rii,hmt,  1792.  Fol. 

20)  Die  Baderstube  der  Affen,  «in  Apres  dince  von  Teniers, 
nach    dem  Gemälde   in   der  Gallerta  eu  Braunecdswaig» 

au.  Fol.  .  . ' 

>ie  Ansicht  von  Mahn,  Caesal,  Hoehlt«ini  «tc.,  nnf  den« 
Main  aufgenommen  ,  in  Farben  gedruckt,  gr.  ,q9»  Fol. 

22)  Lignes  de  Circoovalation  de  Mayence,  Fol. 

23)  Ansicliten  von  malerischen  Gebenden  der  Braunschweigischen 
Lande.  Das  Schloss  zu  H?(i\vigshurg ,  das  Baumhaus  ila- 
«elbtt,  dit  Landhaus  des  Obcrholmarschals  von  Münchhau- 
sen «tc,  alte  geätat,  qu.  Fol. 

roeder,  Carl,  Gept«-  ond Bildnissmaler,  «ratd«  i802«u  Braun- 
schweig  geboren.,  und  von  dar  Natur  mit  gfOi«««  Knnsttaleato 
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Schroeder«  ChriftiaD.  —  Sdiroeder«  Friedrich.     .  fl  • 

benibt,  «iMMa  Mi  mSm»  M  Mtm  i»  w6lkMMkitn  Dtr* 
imHiiKeii  aussprach»    Die  Anfangsgründe  der  Knast  «rlerote  er  .* 

in  seiner  Vaterüitadt,  dann  besuchte  er  Berlin  und  Düsseldorf,  und 
suletzt  lies«  er  sich  in  Braunschweig  nieder,  wo  er  bereits  «ioa 
bedeutende  Anzahl  trelflicher  Bilder  geliefert  hat,die  grüstentheils  dem 
humuristiRchen  Genre  angehören.    Mehrere  sind  durch  lithogni* 
phi<;che  Nachbildun;^cn  bekannt,  die  wir  hier»  da  sie  zugleich  ztx 
den  vurzüglichstcn  Arbeiten  des  Künstlers  gehören,  zuerst  nennen« 
Den  Retgen  soll  uns  der  Peter  in  der  Fremde  beginnen  ,  wie  die*  ^ 
ser,  nach  GrübePs  bomiseheoi  Gedichte,  in  icht  spiesbtirgerlicher 
Unbeholfenheit   händeringend   vur   den    getheilten  Wegen  steht. 
Lilbographirt   von    L.   Zöllner  und  Grünewald,   und   dann  von 
Reobke  in  kleinerem  Format,  von  welchem  wir  auch  ein,  ande- 
re« Blatt  haben,  unter  dem  Titel:  des  KiUutlar  firdenwallM« 
FUehar  aaichaata  fenes  Bild  auf  Stein,  welches  autar  dem  Naman 
des  verlornen  Sulos  bekannt  ist.    Es  ist  diess  eine   Gruppe  Spie- 
lender am  Tische  vor  dem  Hause.    A.  Fay  lithograpbirte  das  Qe* 
«    milde,  walcbat  man  unter  dem  Namen  «lar  Oafanren  des  l'aleplas  , 
kennt.    Dia  bltnda  liirchengän^erin  lilhograpliirta  H.  F.  Grune- 
wald in  grossem,  und  ReubUe   in  kleinerem  Formate.     Auch  das 
Bild  des  Ueirathsantrages  ist  durch  zwei  Lithographien  bekannt, 
dvrcli  atfi  Blatt  von  E.  Ritmüller,  gr.  qu.  Fol.,   und  durch  e'M 
•olehes  von  Rohrbach,  gr.  Fol.    L.  Zöllner  lühographirte  aasser  * 
dem  obigen  Bilde  noch  die  Rückkehr  vom  Jahrmarbte,  den  Abzug 
der  Brautleute,  A.  Dankworlh  den  niichtlichen  Ruhestörer,  welcher  • 
in  seinem  Dachstübchen  als  Nachbar  der  Katzen  die  Flute  bläss|. 
IKn  nnter  dem  Namen  der  Genieetreicha  bekanntes  Bild,  wie  der 
Lehrjunge  den  IVIeister  im  Umrisse  an  die  Wand  zeichnet ,  hat 
Schroeder  selbst  lithographirt.    Eine  Lachen  erreffende  Scene  ,,der 
Stillvergnügte"  ist  im  lithographischen  FarbendrucKe  bekannt.  Die- 
•ar  Stillvergnügte  kauert  im  Schwetnitalle  und  belauscht  Uchelnd 
dia  Schweina  beim  Freiten« 

Theilweise  früher  als  die  genannten  Bilder,  und  ebenfallt  Ttfll 
Interesse  sind  ferner:   Die  Holzhauer,   der  Gewür^krammer ,  das  n 
Wiedersehen,  der  Bauernsoldat,  als  Typus  einfältiger  Ungelenkig- 
keit,  die  Erndte  des  Küsters,  das  Brautgeschenk  der  Amme»  dar 
Hairathtcandidat»  .>  * 

Scbroeder,  Chnstiaa»  ^  Scbroetar. 

Schroederi  Gonstantin^  s.  Schroeter.  Diese  beiden  Künstler 
hönnten  verwechtak  wardifi* 

ff 

Schroeder,  Frans i  Kupferstecher,  wnrda  18O9  xu  Hrnnborg  ga- 
boran.  Er  Itefart  Blätter  für  Almanaoba. 

Schroeder,  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  neüsen-Cassel  1768 
(nach  JVIeusel  1772),  wurde  xu  Augsburg  von  Klauber  unterrichtet, 
hielt  sich  dann  einige  Zeit  sn  Coburg  und  in  Gastet  auf;  und  begab 
sich  später  nach  Paris,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  arbeitete,  und 
im  landschaftlichen  Fache  Vorzügliches  leistete.  Er  stach  auch 
Architektur,  nur  in  der  Figur  ist  er  schwach.  Er  vermied  daher 
die  figürliche  Staffage,  wenn  er  nur  konnte,  dagegen  banätstan  ihn 
andere  Kunttler  -xum  Sttcha  der  Landschaft.  Von  ihm  ist  die 
landschaftliche  Partie  in  Massard*s  Stich  der  Sabinei.  Im  Blatte 
das  Binsufe«  Heinrich  IV,  von  Tqscbi  stach  er  den  Hintergrund 
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Srhroedcr»  Fricüritii.  — Schrxic^ci*,  4jicoi'g< 


'  '  vni  M9  OfmtmtnHi  Mm  ki  Tarb  ^MtMtMn  frrösMil«.  Witter 
•  liomiBen  Mlt«n  yur,  da  sie  in  kostbaren  Präclllwerken  veinAntget 
sind,  wie  im  Musee  Louient  et  Robillard  .  in  MiHin's  Voyage  k 
Conrtantinople»  in  der  Voyago  pittoresque  de  la  France  etc. 

Schröder,  welchen  Gäbet  in  scioem  Dictionnaire  des  artistps 
Schoeder  nennt,  hat  als  Landschaftstecher  grosse  Verbienste.  Er 
nahm  hierin  den  Woollet  zum  Vorbilde.  Er  verband  die  Radier« 
nadel  mit  dem  Grabstichel  auf  eine  sehr  wohlgefällige  Weise,  und 
ging  dabei  mit  grosser  Sicherheit  zu  Werke.  Das  Todesjahr  dieses 
Künstlers  fanden  wir  in  den  uns  bisher  zu  Gebote  itehcndca 
Quellen  noch  nleht  angeseigt.  Er  ist  wahrscheinlich  noch  lener 
Schroeder,  der  für  Gavard*s  Galleries  bist,  de  Versailles  mehrere 
Blätter  in  Stahl  gestochen  hat.  Auch  in  diesen  ist  dns  Landschaft- 
liche und  Architektonische  vorherrschend.  In  jenem,  aus  der 
nenetten  Zeit  stammenden  Werke,  ist  von  Schroeder  eine  Ansicht 
von  Paris  von  i635  die  Ansicht  des  Schlosses  Gru!^s-Trianon,  vier 
AlUichten  von  Bosquets  ans  dem  Schlosse  von  Versailles  etc. 

1)  Partien  aus  den  Anlagen  der  Wilhelmshühe  bei  Cassel,  nach 
der  Natur  gezeichnet  von  G.  Kobold  )un. ,  gestochen  von 
F.  Schroeder.  Ovale,  H.  7  Z.  11  L.,  Br.  10  Z.  6  L. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Adresse  von  M.  £n- 
gelbreäit^ 

2)  Tue  des  enTironi  de  Coburg,  nach  Rauscher.  F.  Schroeder 

sc.  1792.  qu.  Fol*  ^  .  .  •  . 

3)  Der  Aquaduct,  eine  Partie  des  Meisscnsteins  bei  Cassel, 
wie  die  beiden  folgenden  Blätter  enthalten,  nach  ^ahl.  Fol« 

4)  Die  Felsenburg,  nadi  demeelbMi.  Fol. 

5)  Die  Teufels  Bräcke,  nlich  demselben.  Fol. 

6)  Le  Solcil  disparu,  nach  P.  Bemmel,  qu.  Fol. 

7 )  Le  Soleii  cacnc,  nach  demselben,  qu.  Fol. 

8)  Vue  des  enviroos  de  Basle,  nach  B.  le  Comtc  qu.  Fol.  ' 

9)  Vue  de  Mein,  naeb  Outtenberg,  qu.  Fol. 

TO)  Le  coup  de  tonnöre,  nach  Vernet.  Mus.  Robillard. 

II)  Les  baigneuses,  nach  de  la  Hire.    IVlus.  Roh. 

tZ )  Marine  bei  Sonnenuntergang,  nach  Vernet.  Mus.  Bob« 

13 )  Le  voyager  charitable,  nach  C.  Dojardin ,  kl.  4. 

14)  La  cascade,  nach  demselben,  kl.  4* 

15)  Eine  Landschaft  mit  einem  Schlosse  auf  dem  Felsen,  rechts 
vorn  ein  Mann  und  ein  Weib  mit  dem  Bündel^  auf  dem 
Kopfe,  nacb  H.  Swanevelt,  4* 

16)  Ein  Paar  kleinere  Landschaften,  nach  Vernet.  gr.  8. 

17)  Eine  grosse  Landschaft  mit  Archimedes,  der,  unbekümmert 

um  sein  Leben,  die  ihn  überfallenflcn  Krieger  bittet,  seine 
in  den  Sand  gezeichneten  geometrisciien  Figuren  night  zu 
zerstören,  H.  1  F.  5i  i^-.  Br.  1  F.  8  Z. 

Diess  ist  eines  der  neuesten  Blätter  Schroeder*»  und 
zugleich  eines  der  Hauptwerke  der  modernen  Landschafts- 
stecherei,  in  dem  sich  aJle  Vorzüge  det  Meistert  Tereinigen. 
Ea  •McJiien  hei  Sckloiaer  in.  Augsburg* 

Schroeder  9  Georg ,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  1&  Jahr* 
hunderts  in  Stockholm.    Er  war  um  1729  daselbst  Hofmaler. 

Georg  Schroeder  malte  besonders  Bildnisse.  Jenes  der  Königin 
Ulrica  .Bleonura  itacb  Gerning.  Das  Portrait  von  Gustav  Gillen- 
atiern«  hat  Gilberg  getinehen ,  und  eun'  tolehei  'dtf  Mtchanikeri 
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•  Schvoedei'«  Georg.  —  Schroeder,  Johann  Heior«  23 

.  A^artin  TrinwaM  Gerning.  Ujlber  iTSa^büUNU  M^jMwpldf 
nieht  galebt  xa  habea. 

Scbroeder^  Georg,  Bildhauer,  arbeitete  um  1590  mit  seinem  Bru- 
.  «ler*9inioo  s«  Targau  in  3aduen.   Sie   lieferteo  venehiedaiid 
Arbeiten  für  Ktrehea»  Kanzel  und  Tanlstein  in  der  Kirebe  sii 
EUenburg  sind  Ton  iboen  gefertiget. 

Schroeder,  Johann  Heinrich,  Bildnissmaler,  geb.  zu JMleiningen 
1756,  fand  in  der  Jugend  bei  beschränkten  Verhältnfven  seiner 

Familie  nur  dürftigen  Unterricht  im  Hause  eines  Anstreichers,  sein 
Talent  war  aber  so  überwiegend,  dass  er  in  Kurzer  Zeit  ein  ziem- 
lich leidliches  Portrait  malen  konnte.  Mit  einer  Ersparniss  von 
*  150  Thalern  begab  er  «ich  dann  nach' Cassel,  um  unter  Tischbein 
seine  wieiteren 'Studien  su  machen,  allein  er  fand  sich  da  nicht 
ganz,  befriediget,  da  man  sich  mit  dem  Unterrichte  in  der  Bild- 
nissmalerei  wenig  befasste.  Schroeder  verliess  daher  nach  Verlauf 
eines^ Jahres  Cassel»  nnd  begab  sich  mit  Empfehlung  nach  Hanno- 
ver, wo  ihm  das  von  ihm  ausgestellte  Bildniss  eines  dort  wohlbe- 
kannten rVIannes  zahlreiche  ähnliche  Auftrage  verschaffte.  Schroe* 
der  erwarb  sich  in  dieser  Stadt  im  Verlaufe  dreier  Jahre  den  Huf 
eines  vorzüglichen  Bildnissmeiers,  welchen  er  dann  im  Dienste^ 
des  Herzogs  von  Braunschweig-  noch  steigerte«  Er  war  da  drei 
Jahre  besoldeter  Hofmaler,  hatte  aber  immer  noch  Zeit  für  ander- 
weitige Aufträge,  bis  ihm  endlich  die  lang  crwünbchtc  Gelegen- 
heit wurde,  Uuiland  und  England  zu  bereisen.  Er  studirte 
bei  diteer '  Gelegenheit  die  Haaptwerhe  der  Portraithunst/  und 
'malte  auch  mehrere  Bildnisse  nach  dem  Leben.  In  England  malte  er 
sogar  mehrere  Mitglieder  der  k.  Familie.  Nach  seiner  Rückkehr 
aus  England  malte  er  ao  deutschen  Höfen  mehrere  Portraite*.  In 
BerKn  wurde  er  vor  utlen  gepriesen,  namentlich  des  Bildnisses  des 
Königs  Wilhelm  II.  wegen,  wovon  nach  dem  Willen  des  FBrsten 
der  Künstler  nur  eine  einzige  Copie  nehmen  durfte.  Allein  meh- 
rere Grosse  des  Reiches  geizten  nach  diesem  Bildnisse,  und  als 
man  endlich  unter  irgend  einem  Vorwande  der  Wiederholung 
Schroeder*s  habhaft  geworden  war»  so  gab, es  bald  mehrere  Copien 
des  königlichen  Bildes.  Dieses  zog  dem  Meister  von  Seite  des 
Hofes  Vcrdrüsslichkeiten  zu,  und  er  verliess  daher  Berlin.  Von 
dieser  Zeil  an  lebte  er  abwechselnd  in  Meintngen  und  in  Braun- 
schweig»  und  malte  sahireiche  Porlraite,  die  unter  den.  Arbeiten 
•einer  Zeitgenossen  mit  Auszeichnung  genannt  werden  müssen,  so- 
wohl in  Hinsicht  auf  Achnlichkeit  und  charakteristische  Darstellung, 
als  auf  Meisterschaft  der  Behandlung  des  Ganzen.  Nur  sind  sie  in 
Psrstel  gemalt,  und  in  so  ferne  dem  grösseren  Verderben  ausge- 
setzt. Es  sind  unter  den  von  Schroeder  gemalten  Bildatsten  No- 
tahilitäten  aller  Art  und  zahlreiche  Fürstenspersonen.  In  der 
letzteren  Zeit  war  er  grossherzoglich  Badischer  Hofmaler,  starb 
aber  1812  zu  Meiningeri. 

Kessler  stach  nach  ihm  das  Bildniss  der  Grosshersogin  Steplui* 
nie  von  Baden,  Lips  jenes  des  Herzogs  Georg  von  Sachsen -Coburg, 
Sinzenich  ein  solches  der  Prinzessin  Fried.  Louise  Wilhelmine 
von  Preussen  und  Colibert  das  Bild,niss  der  Herzogin  Charlotte 
Dorothea  tob  Gnriand.  Vinkeles  stach  für  C.  v.  der  Aa's  Geschichte 
des  letzten  Statthalters  von  Holland  ,  Wilhelms  V.,  das  Portrait 
dieses  Fürsten  nach  Schroeder's  Zeichnung.  J.  S.  lilauber  stach 
für  Frauenholz'fi  Sammlung  von  Bildnissen  von  Gelehrten  jenes 
des  Grafen  von  Hetsbcrg.  Auch  in  klelat m  Formate  wardea  einige 
•4ioer  DHdniff •>  gettetneB.  ... 
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SdlMl^tfCf  9  l  N.«  VnpiWrtlecli^r  •  •rbtitelt  im  18*  JalirhuiidcTit* 
xn  Conenhagen.  Er  »lach  vetschitdta«  «rchilektoniiGh«  Frpspelitt. 
Sein*  Blnthneit  talit  mm  1750^70. 

Sebrocder,  Notbanaeli  Kunstliehhaber  von  Danzig,  Ritter  det 
hl*  IVIarcu«,  führte  verschicricnc  Dlültcr  in  schwarzer  Manier  au», 
die  in  au  ferne  Interesse  haben,  ilnss  sie  in  cito  Zeit  der  Erfindung 
dieser  Hunst  hinaufreichen.  Schrueder  arbeitete  um  l66o  —  TO. 
Er  war  auch  Zeichner,  und  daher  sind  etliche  Blätter  mit  seinem  * 
Nantn  von  andertn  Knntslern  gestoelMii; 

Wir  haben  von  ihm  ein  Werk  ooter  den  Tital :  (Oben  auf  der 

Fahne  des  Engels)  Embl  e  ma  ti  sehe  Entwarf«  sonderbab- 
len  hüben  Veränderungen  des  polnisclien  Adlers 
von  A.  C(  i66ö  bi»  ]Ö7I  vur^esiclU  in  Danzig  durch 
(unten  anf  dem  Bande)  Natbaniel  Scbroeder  Bitte  rn  des 

haiHgan  Marci.  In  zwei  von  Lurbeeru  und  Olivenzweigen 
getragenen  Ovolen  sind  dieBiiiinisse  des  Königs  Michael  vun  Pulen 
und  der  Bünigin  Eluonora.  Im  Schilde  unlcu  sind  vier  deutsche 
Verse.   H.  lo  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  9.  L. 

Schrocdcfi  Simon  ^  a.  Georg  Schrocder. 

Schrocder^  Ulrich  Anlon,  iVIalcr  vun  Güstruw  im  Grossherzog« 
thiim  Meklenburg«  betnchte  die  Aitademte  der  Künate  in  Ureedefi, 
und  lebte  dann  auch  ah  augübeinler  Künstler  in  dieser  Stadt.  Er 

nüilte  Bildnisse  und  liif^torische  Darstellungen,  so  wie  Genrebilder. 
Die  Zahl  seiner  Werke  ist  indessen  nicht  gross,  da  der  Küustler 
hctn  hübet  Alter  erreichte.  Er  starb  1837  in  München,  wo  er  die 
letztem  Jahre  seines  Lebens  zubrachte.  In  der  Portraitsamnilung 
des  k.  süclisischen  Hofmalers  Vogel  von  Vugelstein  ist  das  1827  in 
Dresden  von  funktC  gezeichnete  i'ortrait  dieses  geschickten  üüostlerf. 

Schroeder,  bönnte  irrthümllch  ancb  au|er  dar  Schrotdiar  \odar . 
Bchroalar  geschrieben  werden» 

Schroedtcr,  Adolph^  Maler  und  Kupferstecher,  einer  der  geist- 
reichsten Homoiistcn,  welche  die  Kunstgeschichte  aufzuzliblen  hat, 

wurde  1805  au  Schwedt  geboren,  und  in  Berlin  zum  Künstler 
hernngebildet,  wo  er  fitb  aniangs  der  Kuprcrstccherl.urif t  widmete. 
Es  finden  sich  von  ihm  auch  mehrere  Blatter  in  JLinieomanier  und 
Badirungen,  die  als  Arbeiten  eines  jungen  Künstlers  bereits  zn  den 
voraügUchsten  Werken  ihrer  Art  gezählt  werden  müssen.  Endlich 
aber  fing  Scliroedtcr  ünch  in  Gel  zu  malen  an,  und  in  kurzer  Zeit 
war  sein  lUif  get^riindel ,  da  schon  seine  erslcii  Gcutalde  entschic« 
denes  Talent  zur  Auffassung  naiver  und  humoristischer  Sccncn 
beorknndeien ,  und  seine  Bilder  ancb  dan  Vorsug  einer  strengen 
Zeichnung  halten,  welche  beim  Kupferstecher  vorherrschend  ist, 
nnd  lür  das  komische  Pathos  einer  Irigur  überaus  glücklich  wirkt. 
Von  Berlin  aus  begab  sich  Schroedtcr  nach  Düsseldorf,  %vo  er  seit 
mehreren  Jahren  das  Feld  des  komischen  Genres  fast  allein  be« 
herrscht,  und  einen  solchen  Beicbtkum  der  Tliantasie  und  der 
glücklichfiten  Laune  entwickelt,  wie  es  nur  wenigen  Künstlern  be- 
schiedeo  ist.  Er  bildet  einen  eigenen  Glanzpunkt  der  rheinischen 
Schule,  indem  er  neben  ihren  ernsten  Bestrehongan  die  Parodie, 
neben  der  Tragödie  da»  JLnstspicl  und  den  Buffun  einführte«  Er 
zeigte  sich  gleich  anfangs  von  den  Uiuilen  der  Gcnrcmaler  gesondert 
durch  eigeolhüo^liche  humuristische  Uumaotiki  durc^  das  ratUc- 
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Sclivocdlei',  Adolph, 

tbclie,  6rottesUe  uud  Gf—Jfett  MioM -Cvmiti»  Erl>ehauptet  iin> 

tner  eine  gc«>-issc  Nohlcfse  ,  auch  wenn  er  die  aninassliche  Trivia- 
litäl  des  genjcinen  Lebens  zur  Schau  trägt.  In  seinen  Bildern  aus 
dem  Leben  und  Treiben  des  Volkes  ergötzt  die  unerschöpfliche 
Laiuie,  and  sein  Sehers,  so  ivie  tein  komisotier  Ernst  evreftft.  dt« 
lostigstc  Siinimung.  Schroedtcr  ist  derJUeitter  dee  achten  Humors 
und  der  IiumiU  der  Kunst.  Dies  beweiset  eine  grosse  Anzahl  von 
vurtrclüichen  Bildern.  Im  Jahre  1855  wurde  Schroedler  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin. 

Zu  den  früheren  Bildern ,  welche  den  Hiiii'^tlcr  v^eU  hin  be- 
kannt machten,  gehören  zunächst  xwei,   weiche  in  den  Besitz  des 
Consuls  Wagener  in  Berlin  hntncn.    Das  eine,  bereits  ein  nusge- 
zeichnete»  Werk,  stallt  eine  liiöuf  Rhein  -  Wf  in  Probe  dar,  nnd 
das  andere  ein  RheiAisekeeWirlhshaus  mit  einerScene  dea  liebens» 
würdi{»sten  Leichtsinns,  l8o2  gemalt.    Ein  .mderes  Bild  aus  dieser  :^ 
Z^it  ist  unter  dem  Namen  des  alten  Abtes  hehanut,  nnd  ein  zwei- 
tes unter  ienein  des  Pitopienziehers,  eine  höchst  launige  und  phan- 
tasieresdia  Composition,  welch«  der  Künstler  tel^t  radset  hat«  • 
Noch  grösseres  AufVehen  erregte  aber  sein  in  Romanenlektüre  ver- 
tiefter Don  Qtiixote,    ein  Bild  von  mittlerer  Grosse  ,  im  Geist  und 
Slyl  ganz  der  edle  Junker  des  Cervantes.    Dieses  berühmte  Bild, 
walehes  den  BnF  des  Künstlers  vornehmlich  gegründal  bat,  wurde 
1843  aus  der  Beimer*f  chen  Sammlung  um  64o  Thh  arateigert.  Zwei 
andere  Gemälde,  welche  der  Zeil  nach  auf  die  genannten  Folgen, 
Stelleo  Jä^er  dar,  beide  von  burlesker  Wahrheit.    Aut  dem  einem 
Camalde  tst  der  Jifar  dem  starkttan  Regen  ausgesetzt ,  das  andere 
Mtgt  einen   roth   frierenden  Weidmann.    Hierauf  malte  er  eine 
grössere  Jagdscene,  wo  alle  Personen  Portrails  sind.   Dann  brachte 
er  sich  auch  selbst  aut  Gemälden  an,  wie  auf  jenem  r^leichzeiligen 
Bilde,  wo  er  hinter  einem  Offizier  n-ich  der  schönen  Aulwürlerin 
banblickt.    Bin  weiteres  Bild  ist  unter  dem  Namen  Ztet  Märten 
bekannt,  wo  Kinder  mit  Gurkenlaternen  ihr  Marlinslied  singen,  i855 
im  heitersten   Humor    aufgefasst.     Die    „Abendsonne"    betitelt  er 
1636  ein  Bild,  welches  ein  kleines  iMiidchen,  einen  Jüngling  und 
einen  Greis  vorstellt,  in  einer  Bogenhalle  versammelt,  in  welche 
glänzendes  Abendlicht  Fällt.    Hierauf  malte  er  jenes  BiM  ,  welches 
unter  dem  Namen    des  Hunstbelörderers    pr.   Aclise  bohannt  ist. 
£s  ist  diess  in  höchst    geuinler  Paralele  ein  fidclcr  Fuhrmann, 
der  auf  seinem  Wagen  Buderktsten  an  den  Konstverein  sn  N.  N« 
befördert,  im  Besitze  des  Dr.  Lucanus  zu  Haiherstadt.  Nun  kommt 
auch  an  Don  Quixote   wieder    die  Reihe ,  der  mit  Sancho  Pansa 
auf  Abentheuer  auszieht,    und  auch  Shahespcarc's  Heinrich  IV. 
musste  Stoff  zu  einem  Bild  voll  Laune  und  schlagenden  Witzes 
liefern.   Es  stellt  Falstaff  dar,  wie  er  mit  höhnischem  Lächeln  in 
der  Weinlaulie  aut  seinem  Stuhle  sitzt  und  die  Rccruten  mustert. 
Dieses  prächtige   BIM  malte  Schrocdter  1057»  und  auch  folgende 
gehören  der  Conception  nach  dieser  Zeit  an.    Das  eine,  die  Skizze 
an  dam  spateren,  unten  erwähnten  Bilde  stellt  den  Freiherrn  tob 
IVlünchhauficn  dar ,  der  bei  einer  Bowle  Punsch  seine  Jagdaben- 
theuer  erzählt.    Ein  anderes  führt  uns  die  Scene  aus  Göthens  Faust 
io  Auerbachs  iicUer  vor   den   Blick.    Ein   kleines   Seestück  bei 
Mondschein,  dient  als  Erinnerung  an  Helgoland,  und  eine  andere 
kleine  Landschaft  stellt    eine  Haide   bei   Sunnenuuterganfr  dar. 
Dann   componirte  und  radirlo   er  in»  Lanlc  des  Jahtcs  zwei 
Bilder  zu  Reinick's  Liedern:  Frijlilings  -  Glochen  und  der  neue  Sim> 
son.  Daran  schliesst  sich  auch  die  Zeichnung  zum  Dedicatiuns-Fxem- 
lere  des  Oratorium  „Paulus'*  vun  Mendclsohn -Barlholdi »  den 
ompootsten  vorstellend.  Hin  Oemälde  von  1833  'stellt  ein«»  allen 


uiLjui^Lü  Ly  Google 


Sehroedter,  Adolph. 
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Mbmied  in  derJW«rlwtaH  be!  Fcuerbeicuchtung  dar,  ili  der  Samm» 

lang  des  Fhrn.  v.  Smirnoif  zu  St.  Petersburg.  Jclxl  wiederholl« 
er  das  Bild  des  Falstaff  in  der  Laube  seine  Compagiiic  inspizirend. 
Ein  anderes  launiges  Bild  aus  ShaUespeare's  Heinrich  V.  slelit  die 
Zusammenkunft  von  Flavilon  und  Pistol  dapt  1839  g^HMlt«  Im 
folcjenden  Jahre  erschien  Schroedler's  Verluhungskarte  ein  grosses 
Blatt  von  seltenem  Idennreichlhun)  und  zufrlelcn  voller  Witz  und 
Laune.  Der  mittlere  Raum  enlhait  die  Verlubungsaozeige;  Posau- 
nen «tpd  Trompeten  macht  das  Ereignist  den  Frennden  und  der 
Kunstwelt  bekannt.  Don  Quixote  und  Falstaff,  die  Helden,  welche 
Schroedter's  KünstierruF  geschert  hnben ,  bringen  in  gewaltigen 
Kränsen  olles  was  das  Haus  bedarf.  Zwei  Schaaren  kleiner  curio- 
•er  Kerle  schleppen  Bügeleisen  und  Fantoffel.  In  dem  genannten 
Jahre  malte  er  l'ür  den  liunstverein  ma  Monster  auch  eine  neue 
F'alstafFscene,  ein  liijchst  geniales  und  butnuristischcs Charakterbild. 
FaUtaff  sitzt  mit  den  beiden  Friedensrichtern  zu  Tische,  und  eben 
so  fein  als  schlagend  ist  auf  den  Gesichtern  und  durch  die  Siel* 
lonjg  ansgedrückt»  ««ie  |eder  den  anderen  völlig  getäuscht  und  über- 
listet zu  haben  vermeint.  Am  Nebentische  sitzt  der  Page  und 
Gardulph,  und  der  lacherlich  bunt  hcrausslalfirte  Pislul  brüstet 
sich  als  Hauptfigur.  Ein  schönes  Bildchen  von  l84l  hat  ühland's 
Lied  som  Gegenstande:  Ich  höre  meinen  Schals.  Im  Knostblatle 
von  1843  wird  als  eine  von  8ohroedter*s  meisterlichsten  Schöjpran- 
pen  der  Frhr.  von  Münchhausen  gerühmt,  wie  der  alte  Lugner 
m  der  Wirthsstube  am  Tische  sitzt,  und  Bauern,  Gensdarmen, 
Jäger,  alle  in  grosstem  Staunen  ihm  snhoren.  Eine  solche  Scene 
malte,  wie  oben  erwähnt,  Sehroedter  schon  1837,  diess  ist  aber 
eine  Darstellung  im  Grösseren.  Ein  anderes  Gemiilde  desselben 
Jahres  ist  unter  dem  Namen  der  Beichte  im  Walde  beUannt. ,  und 
eines  der  neusten  stellt  Don  Quixöte's  Ratt  antcr  den  Ziegenhirten  dar. 

Doch  »ind  diess  nicht  alle  Werke  des  Meisters,  nur  der  grösste 
Theit  derselben*  üeberdiess  nennen  «vir  noch  die  betrübten  Loh- 
gerber in  der  Sammlung  des  Professors  d*  Alton,  die  Uckermürk** 
sehen  Bauern  im  Gespräche  über  Politik,  ein  humoristisches  Bild, 
den  schlafenden  liuaben  mit  dem  Hunde,  eine  Scene  auf  der  Reh- 
jagd  im  Besitze  des  Prinsen  Friedrich  von  Preossen,  die  gewiegten 
und  zerbrochenen  Flaschen»  und  das  entfliehende  Jahr,  komisch^ 
Nctijahrswünsche,  u.  s.  %v.  Auch  für  Simrock's  deutsche  Sagen« 
Frankfurt  l84o  ff.t  lieferte  er  mit  anderen  Zeichnungen. 

Dann  fertigte  Schroedter  anch  viele  Zeichnungen  sni  llfastra- 
fion.  Darunter  sind  solche  xu  einer  netten  Ausgabe  des  Eulen- 
Spiegel,  womit  er  l84o  begann.  Von  ihm,  von  K.  Jordan,  G.  Oster- 
wald und  L.  IVtchter  find  ferner  die  Zeichnungen  zu  Musäus  Volks- 
mährchen  der  Deutschen.  Leipzig  1842,  gr.  8'  Auch  die  deutschen 
Sagen,  mit  deutschem  und  l'ranzöschem  Text,  und  die  Dichtungen 
Von  C.Simrock,  Frankfurt  iB'iO  ff-,  sind  nach  seinen  Zeichnungen, 
so  %vie  nach  solchen  von  Mücke,  Becker,  Sunderland,  Plüddemann, 
mit  Kupferstichen  vou  X-  Steifensand  illustrirt,  qu.  Fol.  Ks  gibt 
auch  eine  kleinere  Ausgabe«  Seine  Zeichnungen  xom  Don  Quixote 
hat  er  selbst  radirt.  I.  Heft.  Leipzig  1844»  gr.  Fol.  Diese 
Compo?itionen  sind  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres  Nro  4l 
genau  beschrieben.  Dann  erschien  nach  den  Zeichnungen  von 
Schroedter,  Stilkl  n.  a  auch  eine  Gallerte  su  Schillert  aimmt- 
liehen  Werben  in  Stahlstich.   Stuttgart  1836  ff*»  roy.  4. 

Auch  mehrere  von  seinen  Gemälden  sind  durch  Abbildungen 
bekannt.  Gille  lithugraphirte  da&  berühmte  Bild  ilcs  Don  (^ui^cote, 
und  in  der  Geschichte,  der  neueren  deutschen  Kunst  von»  Graten 
liaczynski  ist  es  von  Thompson  trefflich  in  Holz  geschnitten.  Die 
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Rheinweioprobe  in  der  Samiulung  des  Consuls  Wagener  ist  von 
F.  Jeniven  lithographtrt.  Dtw  Gtnilde        RhtiniMbeti  Wirlhs- 

hauslebens  in  derselben  Sammlung  haben  Fischer  und  Teropeltei 
nnf  Stein  gezeichnet.  Diese  beiden  Künstler  lithographirten  auch 
das  Bild  der  Uckermärkischen  Ourf- Politiker,  Funk  den  liunslbe- 
förderer  pr.  Achte,  B.  Wetit  die  betrübten  Lohgerber,  C.  Fischer 
und  Mützel  die  Scene  auT  der  Rehjagd,  C.  Wildt  den  schlafenden 
Knaben  mit  dem  Hunde,  Fischer  den  auf  dem  Anstände  frierenden 
Jäger,  Menzel  die  drei  üben  genannten  komischen  Neujahrswimsche : 
die  gewiegten'  und  zerbrochenen  Flaschen,  und  das  entfliehend« 
;iahr,  kr.  Fol. 

Eigenhändige  Stiche,  Radirangen  i>nd  I«itho« 

graphien.. 

Schroedter  hat  in  seiner  früheren  Zeit  meistens  mit  dem  Grab- 
stichel iintl  mit  der  R.nHiniadel  cjcarboitct,  und  letir,tere  auch  später 
noch  öfter  zur  Reproduktion  gebraucht.    Seine  Blätter  dieser  Art 

Sebören*  «o  den  geistreichsten  Produktionen  der  tiieiieren  dentscbea 
Lunst.   Die  wcntgeti  Lithographien,  welche  wir  von* ihm  haben« 
und  am  Werthe  jenem  gleich. 

Die  frühesten  Blätter   de«  Mexiiters*' 

1)  Das  Bildniss  des  Paul  Gerhard. 

2)  Scene  in  einer  römischen  Osteria,  nacli  Lindau. 

3)  Ein  liegender  Räuber,  nach  L.  Robert.    A.  Schroedter  A<]. 
fort.  W.  Oelschijg  sc.«  gr.  qu.  Fol. 

4)  Der  schlafende  oaocr,  nach  Tenlert.- 

5)  Zwei  Basreliefs,  nach  E.  Rauch* 

6)  Eine  Landschaft  nach  Zingg, 

7)  Die  Kais«  am  Fenster,  nads  R.  Mind. 

8)  Vignetten  and  Titelblätter,  (nach  Bendisen,  KSrchhof  nnd 
Ramberg« 


Spätere  malerische  Radirungen. 

9)  Don  Quixote  in  ficinem  Studierzimmer,  nach  seinem  eigenen 
berühmten  Bilde  für  das  erste  Heft  des  Album  deutscher 
Künstler  radirt  Düssaldorf  bei  J.  Boddens^  tSSQ.  qa*  Fol. 
Im  Aezdruck  auf  chinesisches  Papier  t  Th. 
.10}  Don  Quixüte's  Abentheuer  mit  der  Schaafhcerde,  launige 
Arabeske,  für  das  Album  deutscher  liunstler  radirt.  Düssel- 
dorf  f84o,  qu.  Fol.  %• 

11)  30  Bilder  zum  Quixote,  erfunden  und  radirt  700 A.Schroed« 
ter.  I.  Heft.  Leipzig  1841,  gr.  Fol. 

12)  Münchhausen's  Entenfang,  für  das  7te  Heft  des  Albn«!  deut- 
scher Künstler.    Düsseldorf  lS4ü»  qu.  Fol.  i  •. 

Die  Aezdrücke  sind  sehr  selten.    Bvi  Weigel,  |  Th. 
*  13)  Die  wandernden  Musikanten  auf  ebenem  Felde»  VOO'AegeB 
und  Wind  überfallen,  iS")?  radirt,  qu.  Fol. 

14)  FrühlingsglücKen ,  Arabeske,  für  die  Lieder  eines  Malers 
(Reinick)  radirt,  gr.  4* 

15)  Der  neue  Simsen,  für  dasselbe  Werk  radirt,  beide  Baoh 
Reinick*s  Liedern,  und  in  Arabesken-Form. 

16)  Das  Titelblatt  zum  2ten  Bande  von  Reioick's  Liedern,  auch 
unter  dem  Titel:  Deutsche  Dichtuneen  mit  Randseichungen 
deutscher  Künstler,  I.  Band.    Düsaeldorf  i843.  gr.  4. 

17)  Rlieinweinlied  von  M.  Claudius  :  stattliche  Gescilsckaft  in 
der  Laube  zechend  uncl  singend,  lür  das  obige  Werk  radirt. 

18)  Trinklied  aus  dem  i6«  Jahrhunderte,  für  dasselbe  Werk 
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Scbroedter,  Adolph. 


mdirt.  Es  findeii  tlrh  vod  diesen  geistreichen  Blättern  Aez- 
drück«,  tchwarse  nod  farbige  Abdrücke. 

19)  Nachtmusikanten  von  Pater  Ahraham  a  St.  Clara,  radirt 
für  den  5ten  Band  der  Lieder  und  Bilder,  auch  unter  dem 
Titel:  Deutsche  Dichtungen  mit  Uandzeichnungen  deutscher 
Kfinstler,  II.  Band.   Dvsaeldorf  1844*  45«  gr.  4- 

30)  Maiweiii  von  Wolf  Malier,  fär  daaselbe  Werk  radirL 

21)  Vier  radirte  Blätter  mit  Scenen  aus  Peter  Bcbiemihli  sa 
Chamis50*s  Werken.    Leipzig  1836.  gr.  0. 

22)  Der  Traum  vou  der  Flasche.  Komisch  satyrische  Arabeske. 
Mit  dem  Namen  und  der  Jahraahl  l85l.  verkehrt.  Radi- 
mng,  Fol. 

23)  Der  Neid.  Radirung  im  Hun^tbuche  der  DÜMeldorfer  IVIaler- 
schule,  1.  Lief.    Berlin  1835,  qu.  Fol. 

24)  Da&  Ständchen,  für  dasselbe  Werk  radirt,  z%vei  komisch* 
catyrieche  Arabetken.  Mit  dem  Monogramm  des  Kfinetleri 
und  der  Jahrsahl  1833*  Reinick's  Gedicht  gibt  die  Er- 
klärung. 

25)  Humoristische  Arabeske  mit  Fahnenträger,  welcher  die  Laote 
»pielt.    Radirt  und  farbig  gedruckt,  t839,  qu.  Fol. 

26)  Humoristische  Vignette  mit  Figuren  und  Arabetken.  Dia 
(radirte)  Adresse  des  Kunsthändlers  J.  ikiddeos,  in  Düssel- 
dorf, i8.39i  qu.  8. 

Eft  gibt  /n>drucke  vor  und  mit  der  Adresse» 

27)  Der  Brautkranz,  radirtes  Blatt,  qu.  FoL 

E?  ßibl  AlidrücUe  vor  der  Schritt. 

28)  Erinnerung  aus  dem  Musikfest  zu  Düsseldorf  l03Q.  L  Blatt: 
SiiituDia  eroica  von  L.  von  Beelhuvca.  Parte  prima.  Bei 
Weigcl  1  Tbl.  8-  gr. 

29)  Des  Titelblatt  mit  Arabesken  zum  8tcn  H.>fte  des  Albnm 
deutscher  Künstler  in  Orig.  Radiruogen.  Düsseldorf  i84f» 
^u.  Fol. 

Die  Aesdruclie  sind  selten« 
so)  Abschiedsknrte :  Betrübte  Lohgerber  u.  t.  Figuren.  Der 
M.iler  A.  Schroedlrr  empfiehlt  sich  hör  sptner  Abreise  nack 
Düsseldorf  im  Juni  t829*  Seltenes  radirtes  Blatt,  q^u.  8* 
3t)  Die  Adresskarte  des  KonsthSudters  Hering  In  London.  Zwei 
allegorische  Frauen  und  zwei  Konsthenncr  bei  einem  von 
ArabesUen  umgebenen  Schilde,  radirt.  Mit  ZeiclM»  md 
Jahrzahl  18 12.  qn.  8. 

Bs  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 


Lithographien. 

32)  Rauferei  tob  Mnslhantan.  Tntli.  OrigiMl-Lithographie,  ait 
SBeidieB  und  Namen,  qu.  Fol. 

33)  Programm   zur  Feier  des  Frühllngsfestes    der  Künstler  in 

Gastein,  figürliche  Composition  mit  ArabesUen,  in  zwei 
Blättern  mit  Text.   Original  -  Lithographie,  qu.  ro]f.  FoL 

Schroedter^  könnte  in  fehlerhafter  Orthographie  auch  einer  der 
Schroader  nnd  Schroeter  geschrieben  werden. 

Schroeger,  Zeichner  und  Architekt,  arbeitete  um  dta  Mitte  des  fg. 

Jatirhiindertc  Fr  stand  im  Dienste  des  liimigs  von  Polen,  und 
xcichoete  auch  ciaige  Blatter  für  den  Yilruvius  Bavarois. 
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Schroepf^  Joseph^  nennt  Lipowsliy  im  Nachtrage  SU  MlBtai  Hünftt- 
ler-Lexicon  irrig  deo  Tiroler  Juseph  Schoepf, 

SohrOOTt  Maler  von  Augsburg,  soll  nach  Fassly  im  17*  Jalirim« 

derte  gelebt  haben.  In  der  Kirche  zu  Annaberg  waren  von  ihm 
55  biblische  Darstellungen,  die  i74o  in  dio  neue  katholische  Kir- 
che nach  Dresden  gebracht  wurden* 

Schroeter,  Adolph,  e.  a.  Sdirndton 

Schroeter,  Carl^  Maler  zu  Dresden,  blühte  daselbst  um  1820.  Br 
nahe  häuelicfe«  Scenen.  wie  ee  im  KaaetblatU  vott  1823  lietfel»  ia 
der  befcennlen  Oeeer*«eiien  Manier* 

Diesft  ist  mbreeheiDticb  unter  Job.  Fried.*  Carl  CoUfttMitio 
Schroeter. 

SchrOCtCTi  GonStantini  s.  J.  r.  C.  Cunstantin  Schroeter. 

Schroeter,  Caroline  von,  Miniatarmalerin,  lebte  um  182Ö,  gleich- 
zeilig  mit  Gotll.  Heinrich  von  Schroeter  in  Rom,  und  wurde  da 
ihres  Talentes  wegen  in  die  Akademie  von  S.  Luca  aulgenoauBcn. 
Sie  ist  vermuthlich  die  Gattin  des  gcoannteo  Künitlcrt. 

Schroeter,  Gottlieb  Heinrich  von,  Historienmaler,  wurde  1802 
zu  Rendsburg  im  Holsteinischen  geboren,  und  als  der  Sohn  eiuee 
k.  däoischeu  liriegsralhes ,  der  sich  zuletzt  auf  einem  Gute  m 
Meblanbnrg  niedergelaeeen  hatte,  sollte  er  sich  der  Rcchtswisseo« 
Schaft  widmen.  Er  besuchte  zu  diesem  ZwecUe  die  Univerfiläten 
Berlin  und  Jena,  enlichied  aber  noch  vor  Abiaul'  seiner  Studien 
in  Dresden  lür  die  Kunst,  und  begab  sich  bald  darauf  (l82l)  nach 
Horn,  wo  er  dem  Streben  der  in  jener  Zeit  daselbst  versammelten 
danischen  Künstler  huldigte,  und  besonders  Friedrich  Overbeck 
zum  Vorbilde  uabm.  Doch  sludirie  er  auch  die  Werke  Rafael's, 
und  die  Galaihea  copirle  er  in  der  Grösse  des  Urbilde«.  Im  Jatkra 
18Z7  verlicss  er  Rom,  brachte  dann  ein  Jahr  in  England  an,  umd 
bof^b  sieh  hierauf  nach  pioem  Besuche  id  Copenhagen  und  io  3t* 
Petersburg  nach  Mecklenburg  zurück  ,  wo  er  fast  drei  Jahre  das 
Gut  seines  mittlerweile  verstorbenen  Vaters  verwaltete.  Im  Jahre 
J853  begab  sich  der  Künstler  nach  München,  wo  er  neben  dar 
Malerei  auch  die  Xiteratnr  pflegte.  Wir  haben  von  ihm  eine  Be- 
schreibung der  Fresken  von  H.  Hess  in  der  Allerhciligenkirche, 
welche  1836  zu  München  erschien.  Von  Gemälden  aus  dieser  Zeit 
wird  im  Kuostblalte  1Ö35  besonders  ein  Bild  der  Judith  genannt, 
wie  sie  mit  dem  bekriaztan  Schwarte  auf  der  rechten  Behnltar 
und  dem  Kopfe  des  Holofemes  in  der  Linken  schreitet.  Hinter 
ihr  folgt  die  Dienerin.  Diess  ist  ein  Bild  voll  lielon  Ernstes  und 
von  tiefclühcnder  Fiirbung.  Die  Auffassung  des  Gegenstandes  fand 
aber  im  KunÄtblallei835  Widersprach.  Dessweijen  stellte  v.Schroate» 
Bock  in  elnam  anderen  Bilde  die  Judith  dar,  worw  die  Gesciiichte  unter 
denselben  Vorzügen  vollständiger  erfasst  ist.  Die  Heldin  hält  das 
Schwert  in  der  Linken  ,  und  bedient  sich  desselben  wie  eines  Su- 
bes.  während  sie  mit  der  Rechten  auf  das  Haupt  dentett  welehea 
die  Ditnaria  triwl.  Beid«  Bilder  sollen  Jaditk*t  Heimkehr  aaah 
dar  Eraiordanf  2n  Hvlofarnaa  vorstellen* 

Schroeter,  Hans,  Architekt  und  Ingenieur,  stand  in  der  ersten 
llaUte  des  17.  JahrkanderU  iit  fiviUich  bfanaschweigischan  Diaa- 


3ft    Schroeier«  J.  Chr.  — »  gciiroetei',-  J.       G.  'Coott. 


sten  zu  Lüneburg.  Wir  hahen  von  ihm  einen  „ExtfMt  il»  dttr  liflivgl* 

bauhunst.  Zelle  ]653*"  Mit  Holzschnitten  4* 

Schroetcr,  Jobann  Christian ^   Maier  von  Goslar,  hiiaete  sich 

in  Italien  zum  Künstler,  diess  auf  Kosten  des  Grafen  Joachim  Sla- 
«vato.  £r  hielt  sich  in  Uum  und  Venedig  auf  ,  gewann  aber  durch 
•eine  Studien  nur  im  Technischen ,  und  in  der  Färbung  einige 
Yortheile.  Für  Cumposition  hatte  er  kcio  Getchicli,  und  wenn  er 
irgend  ein  gpscliiclttliches  Bild  malen  musste,  so  entnahm  er  frem- 
den Kuptcrsliclien  ,  was  er  brauchte.  Von  1075  —  168O  war  er 
Uoiiunler  und  (iallerie-Inspektor  zu  Prag,  i685  erhielt  er  das  Biir- 
„  4|iarreclit  daselbst,  and  16^  Hess  er  eich  in  die  Prager-Maler-Con- 
frnternilät  einschreiben.  Von  seinen  Gemälden  scheint  sich  nichts 
erhallen  zu  haben.  Peter  Brandel  war  sein  berühmtester  Schöler. 
L.  Vogel  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  J.  J.  Pommer  für  die 
Bffigies  Virorum  erad.  et  art.  Bobeniae.  Starb  ma  AnGiag  dte  .18.- 
Jabrbunderts  als  Ratbsherr  der  lUeineaiCtt  zu  Prag* 

Schroeler,  Johann  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 

1771«  stach  anfangs  viele  Blatter  für  Buchhändler,  die  aber  ohne 
Bedeotnne  sind.  Semen  Ruf  gründete  er  erst  später  durch  sein«  • 
anatomiscnen  Blätter,  welche  zu  den  trefflichsten  ihrer  Art  gehö« 
ren.  Diess  bewci«en  die  zaiilreiclicn  Stiche,  welche  er  für  die 
Werke  der  berühmten  Aerzte  Loder,  liusenmüUert  Graie,  Süm* 
mering,  Bock  n.  a.,  ausführte.  Der  anatomTscIii»  Atlas  von  Bocb» 
so  wie  dessen  Darstellung  der  Tanen  in  20  Blättern  haben  in 
ihrer  Art  wahren  Kunstwerth,  so  wie  sie  sich  durch  Naturtreue 
,  auszeiclinen.  Sehrueter  hatte  selbst  ungewöhnliche  Kenntnisse  in 
.  der  Anatomie.  Er  wnrd«  Universttäts  •  Kupferstecher  tn  Leipzig 
und  Mitglied  der  Abademia*  Starb  daselbst  1836. 

Ausser  diesen  hiar  nur  sunnarisch  gesannten  Blauem  «rwih- 
nan  wir  noch  als  die  besseren  Blätter  4as  Meisters: 

1 )  Das  Bildniss  von  G.  Beoda,  naab  Meaban,  8> 

2  )  Jenes  von  Hosciusko  ,  8* 

3)  Die  Herzogin  von  Kingston  als  Iphigenie,  (Iphigenie  a  ce- 
tebrited  Dutchess),  schöne  Büste  in  Oval,  naeb  Barloloni 
punktirt,  und  braun  gedruefit,  4. 

4)  ßüftc  eines  Alten  mit  grossem  Barte,  nach  Prestel  radirt, 

•  1789,  4.  ' 

'  *       5)  Büste  eines  Alten  mit  grossem  Berte- und  einer  kleinen Mü- 
'  t%e  auf  dem  Kopfe ,  nach  Deivalters  redirt ,  1789 «  fol. 
'  '6)[  Bütte  eines  rauchenden  Matrosen :  Der  Mntrose,  nach  einem 
'  •  gleichgrossen  Bilde  von  Ary  de  Vuys  aus  dem  WincUler'shen 

*       Cabinete  radirt  und  mit  dem  Stichel  vollendet,  179I  fol. 
'  '   7)  BrustbHd  eines  jungen  Mannes  im  Pefamantel*  nadi  Rem* 
-  "       brand's  Bild  ans  dem  Cabinat  Wiabler,  schon  pattbtirt, 

1790,  fol. 

8)  Eine  Folge  von  76  Blättern  zu  Ttftham*n's  Muster  antiker 
BauornAcnVe.  Aas  dem  Bnglisohen.  Weimar  1805»  ro^.  fol. 

9)  Eine  Folge  vm  25  Blättern  nach  Caylus  Werk  ftbar  die 
Malerei  der  Alten  copirt. 

Schrocter,  Johann  Friedriefa  Carl  Gonstantin,  Genremaler» 

wurde  1794  Skendits  ^ebbran,  ond  aofbngs  in  «Hier  Apotheke 
untergebracht,  bis  sich  ein  Onkel,  Tischler  inStutIgert,  seiner  an- 
nahm, wo  er  jetzt  Zeichnungsuuierricht  erhielt,  aber  bis  7um  Jahre 
1811  dabei  Tischler  blieb.  Endlich  besuchte  er  die  Akademie  in  Leip- 
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S^iff^eim»  Johann  FraeMdi  QuA  Ck>nitMitM.  '     :*  3t  * 

xig«  musstc  aber  wöchentlich  mehrmalen  von  Skeuditz  dahin  wan- 
dern ,  weil  ihm  die  Mittel  tehlten ,  uru  sich  einzumiethen«.  Duch 
erfreute  .er  sich  bald  der  Gunst  des  Oirektort  Scbnorr  und  des* 
Accis'.  Obereinnehmer  Reyl  *  die  ihn  in  den  Stand  aetsleo,  t8f  8  in 

Dresden  unler  Pochmann  seine  Studien  fortzusetzen.    Dieser  wollte 
ihn  durchaus   zum  iiisturieninaler  bilden,  gab  ihm  Unterricht  in 
der  Compusition  und  Hess  ihn  lebensgrusse  Studien  nach  der  Na- 
tur malen,  die  indeee  vorzugsweite  nur  Talent  für  da»  Portraitfach 
yerriethen.    Schriller  ging  daher  18IQ  nnch  Leipzig,  malte  Bild- 
nisse verschiedener  Griisse,  und  eine  wohljTclunf^pne  Familiengruppe 
veranlasste  ihn,  ein  Genrebild  zu  walen,  Mutter  und  Tucitt«r 
•pinnehd  und  klöppelnd,  welcbes  auf  der  Leipziger  Auseteltuog 
so  viel  Sensation  erregte,  dass  ilim  der  Direktor  Schnorr  rieth, 
das  Portraifm.ilen  .nitzugeben  ,   und  sich  allein  dem  GenreJach  zu 
widmen.    Sein  erstes  grösseres  Gemälde  der  Art,  y>die  Muthwilli. 
gen«i  ( Bauerndimea  aeeken  {m  Rausehe  etngesehlafene  alte  MSnner), 
«vurde  1824  auf  der  Dresdner  Ausstellung  vom  Publikum  förmlich 
belagert,  aber  erst  1826  in   Berlin   mit  einem  Sciterjbilde ,  >'vis  a 
vis,«  geUautt.    Schröter  nahm  in  diesem  Jahre  seinen  Wulinsitz  in 
Berlin,  und  auch  die  1828  ausgestellten  Gemälde:  der  Musikleh- 
rer (in  der  Gallerie  des  Consuls  Wagener),  der  Beobachter,  des 
Appetit  (im  Besitze  des  Domherrn  Spiegel),  der  Seemann,  Wördes 
als  sehr  gefallige  und  sauber  beli-inili>lte  (^abinotsbilder  allgemein 
bewundert.  Schröter's  Gemälde  wurden  nun  uumcr  gesuchter,  und 
manche  Betteilung  ging  aus  der  Ferne  ein.  Werke,  die  dea  obi* 
gen  gleich  geschätzt  wurden,  sind:  der  GrossmultMr  GebuHstaf^» 
wo  der  Enkel  der  betagten  Frau  einen  Blumenkranz  überreicht, 
die  Xiüche,  der  Kesselflicker  und  sein  Nachbar,  das  Mittagshrod. 
Die  «Yersteigerung  des  Nachlasses  eines  Malers«  ist  wühl  Schro- 
ten vorzüglichstes  Werk,  und  seichnet  sich  durch  reiche  Compu- 
sition,  durch  herrliche  Anortlntiiig  der  einzelnen  Gruppen,  tlurch 
eben  so  interessanten  als  gut  motivirten   AusdrucU  uuil  sauhct^i  re 
Ausführung  vortheilhaft  aus.  Es  ist  im  Besitze  des  Senator»  Jenisch» 

Schon  längere  Zeit  kränlUich  ging  Schröter  1&55  nach  Salz- 
ImiBii,  benutzte  aber  auch  wahrend  seiner  Kurseit  jede  Gelegen» 
bett,  interessante  Scenen  aufzufassen,  und  so  entstand  i834  sein 
grüsstes  Bild:  der  Possenreisser  zu  Salzbrunn  am  n.  July  i835« 
Drei  andere  Geurcbilder:  die  Kaffeeschwester,  eine  Wirthshaus- 
teene,  wie  der  Wtrih  dem  Alten  das  Bier  lobt,  und  die  ruhende 
Judenfamilie,  kamen  in  demselben  Jahre  von  der  Staffelei  des 
Künstlers,  wovon  ihm  das  letztere  CharaKterbild  besonders  Ehre 
brachte.  Seine  letzten  Bilder  sind  von  1835'-  ein  Greis  und  ein 
junges  Mädchen  am  Tische  sitzend ,  hinter  welchem  ein  Kind  mit 
der  Puppe  spielt,  und  die  Dorfschule,  in  welche  die  Mutter  den 
-widerstrebenden  Kuben  einführt.  Im  Kunstblatt  l83ji  Nr.  104  ist 
der  Nekrolog  dieses  Meisters. 

Schröters  Werke  zeichnen  sich  durch  schönes  Colorit  und 
durch  sehr  detaijilirte  und  delikate  Ausführung  der  Köpfe  aus. 
Sie  sind  mehrentheils  durch  Lithographien  behnnnt,  und  LiebltnKe 
des  grösseren  Publibums  geworden.  Man  könnte  indessen  diesen 
i&ünstler  mit  Carl  Schröter  von  Breunscbweig  verwechseln. 

Werner  lithographirte  den  musikalischen  Kesselflicker,  ein 
•Bild  bei  U.  Fallun  zu  Berlin;  Fischer  die  goldene  Uuchzeit; 
Oldermann  djcn  alten  MusiUlehrcr,  bei  Consul  Wageuer,  die 
wandernde  Judenfamilie,  die  Gaststube,  den  Geburtstag  der 
Grossmuttcr,  den  Hnsenlwindler  bei  H.  Falhm;  C.  Fischer  die 
LottokoUekie i   Bils  den  Staimngast }   BunnatHi'  «die-  Sehlde;  O. 
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Hermann  <1en  Ourstigen  Alten,  das  Mittagsbrod,  und  den  allen 
Politiker;  Werner  den  Gutschmecker;  Remy  den  Uans  Ohaeftorge ; 
«  Sprick  den  schbfand«»  Allen;  Papin  dat  FrShttiicli  ( schUfena« 
Alte);  Dictermonn  den  Loicrmann ;  F..  Sdlills  dt«  Htinkttir,  umA 
die  Unterbrechung  (von  C.  Schröder?) 

Datin  hat  Schröter  aelbst  einige  Blätter  litbographirt.  Ein 
,    eolches  ist: 

Der  Postillenleser«  foliy 

Schroeter,  Johann  Gottlob,  Maler  sa  Dreidea,  starb  teiS.  Br 
hatte  den  Titel  eines  HofstaUinalers. 

Schroeter^  Leopold,  Kupterfttecher,  war  um  1Ö08  Schüler  der 
Akademie  zu  Dresden,  und  lebte  aneh  noch  später  i|ls  aos&bender 
Künstler  in  dieser  Stadt  oder  »i  Leipaig,  Er  avbeitefe  tiir  Buch- 
händler* 

Scbroeter,  &.  auch  Schroedter  und  Schroeder,  die  Orthographie 
konnte  manehmal  fehkrheft  scyn. 

Schroetter,  B.  V.,  Malor  und  Kupferstecher,  lobte  in  der  zweiten 
iialtte  des  l8'  Jahrhunderts  in  Wien.  Er  malte  Bildnisse.  Von 
ibai  selbst  gemalt  und  gestodien  isti 

Das  Bildniss  von  Fr.  de  Zaoner.  Oval.  fol. 
Anderwärts  wird  H.  Pfeiffer  als  der  Stecher  angegeben. 

Schroetter,  Tandcn  wir  auch  ein  Paarmal  den  Adolph  Schroedter 
und  den  Constantiu  Schrueter  gescitriebcn. 

Schroffnagel,  Balthasar,  Maler,  warum  1 544  ««München  Schü- 
ler von  M.  Oelgast  )un.  Er  erstand  auch  seine  Lehcaeitt  ist  aber 
unsere  Wissens  dorch  kein  Werk  bekannt. 

Schrorer,  H.  F.,  Kupferstecher,  ist  vermuthlich  mit  Hans  Friedrich 
Schorer  Eine  Person»  oder  wenigstens  mit  einem  der  unter  H.  F. 
Sehorer  genannten  Meister.   Christ  §ibt  das  Zeichen  dieses  Mei- 
sters, nrtint  ihn  aber  Schrorer,  so  wie  Slellon.  so  dass  man  glau- 
ben könnte,  es  habe  dennoch  ein  Schrorer  gelebt.   Christ  legt  die- 
sem Schrorer  eine  Sammlung  von  Ornamenten  fitr  Silberarbei- 
ter bei,  diejenige,  welche  anderwärts  dem  Schorer  zugeschrieben 
wird.   Doch  auch  von  11.  F.  Schrorer  haben  wir  eine  ähnliche 
Folge,  welche  in  der  liupferstichsammlung  des  Grafen  von  Fries 
zu  Wien  war.  Im  Catalogc  wird  sie  auf  13  radirte  Blatter  ange- 
geben, welche  Ornamente,  Allegorien  n,  a.  enthält.  Füssly  schreibt 
ihm  dann  auch  eine  Landschaft  zu,  welche  mit  H.  F.  Schrorrer  in. 
fec.  1615  bezeichnet  seyn  soll;  neuerdings   ein  Beweis,   da»  ein 
Schorer  oder  Schrorer  gelebt  habe.    G.  Gh.  Hilian  hat  das  Bild- 
niss  dieses  Sehr orer^s  gestochen. 

Schrot,   Christian,   Zeichner  von  Sonsbex.  lebte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.    Er  seiebnete  meistens  Landkarten, 
die  in  den  Werken  von  OrUUos»  Ranwec,  Haiias,  Quad  a.  n* 
stoidien  sind. 

Schroth,  Jakob,  Bildhauer,  einer  der  neueren  Ungarischen  Künst- 
ler» der  in  Peslh  lebte.    Zu  Baja  ist  das  schöne  Grabmal  eines 
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Schrott,  Maximilian.  —  Schubart«  Cnnstian  Fricdr»  33 
Hertn  MtmlMrger  sein  Werk*  Es  ist  mit  Bttdw«r1ien  in  Brons« 

Schrott,  Maximilian,  Maler,  geb.  zu  Landshut  1783,  wiamete  • 
sich  anFangs  zu  INIunchcu  den  Studien,  besuchte  aber  auch  die 
Zeichmingftchale  de«  Professors  Mitterer  mit  solchem  Glucket 
dass  er  zuletzt  nich  ^anz  der  Kunst  ergab.  Schrott  malte  zahl- 
reiche Bildnisse  in  Miniatur;  last  für  nllo  boltpn  Herrschalten  in 
München,  befiondcrs  (iir  das  Uerzuglicii  Lcuchtcnhergschc  Haus. 
Dies«  Portraite  sind  sehr  ähnlich  und  mit  grosser  Zartheit  behan* 
delt.  Man  zählte  ihn  su  den  beMen  Miniaturmalern  seintr  Zeit» 
er  staib  aber  schon  i822* 

Schrott^  Andreas,  Bildhauer,  bildete  sich  in  Wien  zum  Künst- 
ler, und  erlangte  als- solcher  grosse  Gesehicklichkeit.  Später  trat 
er  in  Dienste  des  Fürsten  Primas  von  Ungarn,  wo  er  nm  1820 
thatig  war. 

Schrott,  Joseph,  Bildhauer  zu  München,  besuchte  daselbst  Hie 
Akademie,,  und  arbeitete  dann  in  L.  v.  Schwanihalers  Atelier.  Von 
1639  °"  ^  Locale  des  Konstvereins  Bilsten 

•usgesteUt. 

ScbrOtzberg,  Franz,  Maler,  geb.  zu  Wien  1811.  besuchte  da. 
selbst  die  Akademie,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  schönes 
Talent.    Er  erhielt  einige  i^reise  und  schon  i8ö6  wurde  ihm  die 

Efirc  7,11  Thell,  dass  eines  se»ncr  Geitiüldo  in  der  Gallerie  des  ßcl- 
vcdere  autgcstelit  wurde.  Dieses  Bild  mittlerer  Grösse  stellt  die 
liuna  vor,  wie  sie  von  Genien  umgeben  auf  ihrem  Wagen  zn  dem 
schlafenden  Endymion  herabhomint.  Dann  hat  Schrut/berg  auch 
als  Portraitmaler  Auf,  und  im  Genre  leistet  er  nicht  minder  Lo- 
benswerthes. 

Schrumpf y  Johann,  Architekt,  stand  um  i8o6  in  hessischen 
Diensten,  und  bekleidete  zu  Cassel  die  Stelle  eines  Baurathes, 
Später  wurde  or  herzoglich  Nassauschcr  Baudireclor.  Unter  seiner 
Leitung  wurde  1824  das  Monument  des  deutschen  Kaisers  Adolph 
von  Nassau  im  Dume  zu  Speyer  ausgelührt. 

Scht8chedrin ,  nennt  Fiorillo  iifig  die  ruskischenJRünstler  Schedrtn« 
so  wie  nach  ihm  f  iissly. 

Schuback,  Göttlich  Emil,  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1820.  bil- 
dete sich  an  der  AUadciiiie  der  bildenden  Künste  in  München, 
und  ergriff  mit  Vorliebe  das  Fach  der  Historienmalerei.  Im  Lokale 
des  Kunstvereins  daselbst  sah  nion  einige  Bilder  von  ihm  ausge- 
stellt, wie  einen  entfliehenden  Amor  i84t  ,  Cliirchen  dem  Egmont 
im  KcrUer  erscheinend  ,  u.  s.  w.  Im  Jahre  1844  begab  sich  der 
Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Böm,  wo  das  Talent  des* 
selben  xn  den  schönsten  Erwartungen  bereditiget. 

Schubart,    Carl  Ludwig,    Maler  von  Frankenthal,  wurde  i830 

f eboren ,  und  an   der  Akademie  in  München  herangebildet.  Im 
alire  i842  begab  er  sich  wieder  in  die  Heimath  suriiek. 

^chubart,  Christian  Friedrich,  M.ii^  r  /.ti  Dresden,  hatte  um  1730 

 60  Kuf.    Er  malte  Blumen  und  i  rucUle,  uud  ierligla  besonders 
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34      Sduibarl:»  Ludwig  Chriftiaa«      Sefaoliert,  FraUx. 

tehöne  naturhistorische  Zeichnungen.  Im  Jahre  I73l  begleitete 
er  Ilcbenstreit  auf  seiner  Reise  nach  Amerika  ,  welche  auf  Hosten 
des  liünif^s  August  uaternommen  wurde  ,  namentlich  zum  natur- 
gMchiohtlieliea  Zwecke.  Knige  Zeichoungen  Schobert*!  wurden 
geetochen. 

Schnbart,  Christiail  Ludwig,  Maler,  geb.  va  Dretden  1807, 
betochte  die  Akedemie  der  genannten  Stadt  Es  finden  sich  Bild- 
nisse und  andere  Darstellungen  von  ihm« 

Schubart,  David ,  Maler,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  zu 
Würzen  in  Sachsen  tbätig.  Mamphrasius  nennt  ihn  unter  der 
Zahl  der  i6o?  daselbst  an  der  Pest  verstorbenen  Personen. 

Schiibart,  N.,  Maler,  war  in  Dresden  Schüler  von  Camcrata,  und 
begab  sich  dann  um  17Ö0  nach  llauiburg»  wo  er  durch  seine  Mi- 
niaturbildnisse Beifall  erwarb.  Doch  malte  er  auch  Bildnisse  in 
Oel  und  Pastel.  Surb  um  1815. 

Schubart  I  s.  auch  Schubert. 

Schubaner  oder  Schapauer,  GbrUtoph,  Maler  zn  München. 

machte  daselbst  1509  «ein  Meisterstück,  fand  sich  aber  mit  der 
Beurthcilunfj  desselben  nicht  zufrieden,  und  gcrieih zuletzt  ilarüber 
mit  einigen  Meistern  in  Streit,  Diese  erhoben  bei  der  Zunft 
lilage,  und  das  ürtheil  lautete  dahin,  dass  Schopauer  dem  ganzen 
Handwerk,  )edem  Zunftgenusseu  besonders.  Abbitte  thun  musste. 
Er  hatte  auch  zwei  Pfund  Wachs  zu  entrichten.  Diese  Notiz 
enthalten  die  Zunftpapiere ,  weiter  aber  nichts  mehr,  so  dass  der 
Künstler  von  dannen  gezogen  zu  seju  scheint. 

Sofaubauery  Friedrich  Leopold,  königlich  sichsischer  Stabs- 
offizier und  Maler,  wurde  ITQd  zu  Dresden  geboren.  Kr  übt  schon 
seit  mehreren  Jahren  mit  grossem  Beifalle  die  Schlachtenmalerei. 
Einige  seiner  Bilder  sind  im  Besitze  des  Königs  von  Sachsen,  an- 
dere findet  man  in  Privatsammlungen.  Die  meisten  sind  sehr 
lebendig  in  der  Composition  und  geistreich  beliandelt.  In  den 
Bildern  seiner  früheren  Zeit  soll  manchmal  die  Färbung  etwas 
bunt  seyn.  Im  Jahre  1857  erwarb  der  lionig  die  Schlacht  bei 
Fodobna  1Ö12,  ein  grosses  Bild  von  vielen  Vorzügen.  Eine  Seen« 
•US  dem  Tiroler- Kriege  von  iSOQ  ist  als  Kanstvereins- Geschenk 
nach  ihm  gestochen. 

Schiibauer  ist  gegenwärtig  Major,  und  malt  noch  immer 
Schlachlbilder  und  militärische  Scenen.  Dann  hat  man  von  seiner 
Hand  auch  viele  geistreiche  Zeichnungen,  meistens  ähnlichen  In- 
halts wie  die  Gemälde.  Einen  anderen  Theil  machen  die  Land- 
•chaften  ans. 

Schubert^  Balthasar  und  Christoph ,  Architekten,  bauten  in 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  JahrhunderU  im  Erzgebirge  etliche 
Kirchen  und  Hauser. 

Schubert,  Ferdinand,  Zeichner  und  Maler,  wurde  tai9  xu 
Wien  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  heran i;ebildet.  Spä- 
ter nutdt  er  zu  Innsbruck  als  Zeichnungslehrer  angestellu 

^Schubert,  Franz,  Historienmaler,  wurde  l807  zu  Dessau  geboren, 
und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  tlerZeichenhunst  unterrichlcl, 
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bis  er.  auch  bereits  mit  den  Grundsätzen  der  Maleret  verfrauV 

im  Jahre  i829   nach  München  sich  begab,  wo  ihn  Cornelius  zu 
seinen  vorziigltchstcn  jüngeren  Schülern  zählte.    Er  lag  in  der 
Akademie  der  genannten  Stadt  mehrere  Jahre  den  eifrigsten  Studien 
ob.  und  versuchte  steh  bereits  mit  Glück  in  der  Composition.  Man 
sah  schon  t852  auf  der  Münchner  Kunstausstellung  einen  Carton, 
welcher  Christus  vorstellt,  wie   er  das  Volk  in  der  Wüste  .«peisef. 
Mit  C.  Hermann  malte  er  das  Deckenbild  der  Uiuioieliahrt  Christi 
in  der  protestantischen  Kirche,  welches  Schreiner  und  Engelroann 
lithngraphirten.    Dann  malte  Schubert  auch  in  Oel,  so  dass  er 
l8v'^4  bei  seiner  Ankunft  in  Rom   in  kurzer  Zeit  als  Maler  seinen 
Hut'  gründete.    £r  machte  da  bcdeutenrie  Fortschritte  ,  besonders 
gewannen  seine  Gestalten  an  Form  und  Bewegung,  und  die  Zu* 
snmmensteltung  an  Freiheit.   Im  Jahre  1835  malte  er  Jakob  und 
Rahel    am  Brunnen  in  einer  schönen  Landschalt,  eine  liebliche 
Composition.    Eben  so  schon  ist  auch   das  Bild  der  drei  theolo- 
gischen Tugenden,  durch  eben  so  viele  allegorische  Figuren  dar- 
gestellt, und  1837  in  Oel  gemalt.   In  Horn  malte  er  auch  die  Pa- 
rabel vom  reichen  Manne,  der  die  Armen  und  Krüppel  zur  Mahl- 
zeit ladet,   nachdem   sich  seine  Naciiharn   aus  nichtigen  Gründen 
hatten  entschuldigen  lassen.    Diese  Coinposiiiun,  deren  Mittelpunkt 
der  frenndliche  Gastgeber  bildet,  ist  von  grosser  Schönheit  und 
von   glücklicher  Vertheilung  der  treJilich  geroalten  und  grcissten* 
theils  plastisch  gerundeten  Figuren.    Desswegen  wurde  dieses  Ge- 
mälde auch  in   der  Allgcm.  Zeitung  iSoQ  Nro.  120  besonders  ge- 
rühmt, als  ein  würdig  heiteres  Bild,  welches  aus  der  Seele  des 
Meisters  mit  warmem  GeFnhte  hervorgegangen  ist.   Später  wurde 
es  vom  Kunstvereine  in  München  ani;ekautt,  und  1843  fiel  es  bei 
der   Verltjosuni^   dem   Maler   J.  B.   Mreitmaier   7,u.     Ein  anderes 
schönes  Bild,  welches  Schubert  1858  in  Uom  malle,  stellt  Christus 
vor,  wie  er  die  Blinden  heilt.    Mittlerweile  machte  der  Künstler 
auch  ernste  Studien  nach  d«n  in  Rom  vorhandenen  Meiaterwerken 
früherer  Zeit.    Namentlich  war  es  Rafael,  der  ihn  begeisterte.  Er 
zeichnete  alle  Darsteliun{»en  au<t  der  Fabel  der  Psyche  in  der  FarS 
sesina,  und  gab  diese  Bilder  mit  bewunderungswürdiger  Treue  der 
Zeichnung,  in  aller  Schönheit  der  Composition  des    rossen -Urbi- 
naten.    Schubert  hat  diese  Zeichnungen  selbst  in  Fiupler  radirt, 
und  dadurch  den  Kunstfreunden  die  willk«)iuinenste  Gabe  bereitet. 
In  der  letzteren  Zeit  seines  Aulenthaltes  in  Born  beschäftigte  ihn 
ein  grossartiger  Auftrag  des  Herzog  von  Anhalt  .  Dessau ,  der  ein 
Gemälde  bestellte,  wozu  Schubert  in  Uom  den  Cartoo  zeichnete, 
welcher  durch  ein  cigenhündig  radlrtes  Blatt  bekannt  ist.  Der 
Künstler  v\ahltc  die  Speisunj^  der  Uraellltn    durch  Manna  und 
Wachteln.    £in  zweiter  Cartun  stellt  Gott  Vater  dar,  wie  er  nach 
dem  Siindenfall  das  erste  Uenschenpaar  straft.   Diese  beiden  Com- 
positionen  führt  gegenwartig  der  Künstler  in  Oel  aus,  es  werdeo 
aber  bis  zur  Vollendung  derselben  noch  etliche  Jahre  verfliessen« 

Folgende  Blätter  bat  der  Künstler  aelbst  radirts 

1)  Die  Speisung  der  Israeliten  in  der  Wüste  durch  Manna 
und  Wochleln,  nach  dem  grossen  Carton  zum  üemlildc,  mit 
Dedicaliun  an  den  Herzog  Leopold  Friedrich  von  Anhalt" 
Dessau.   In  starken  Umrissen  radirt,  gr.  roy.  Fol. 

2)  Bafaers  Darstellungen  aus  der  Fabel  von  Amor  and  Psyche 
in  der  Farneiina  zu  Rom*  An  Ort  und  Stelle  gezeichnet 
und  radirt  und  herausgegeben  von  F.  Schubert.  5  Hefte 
zu  6  Blüttern.   München  und  |.ietpzig  1842*  S.  Foi. 


Digitized  by  Google 


36 


Schubert;  Gtttgor* 


Sdmber^  Johann  David. 


Schobert  I  Gregor  ^  Maier  von  Bohmifeh-Kroimia,  arbeitete  m 
1670  in  BroDO.  Ueber  sein  Wirken  ist  vuu  nichtf  bekannt» 

Schubert,  Johann  David,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Dresden 
1761,  war  der  Sohn  eines  Orgelbauers,  der  zugleich  im  Archilek- 
turzeichnen  sehr  geübt  war,  worin  er  auch  den  Suhn  unterwies. 
Naeh  dem  1772  erfolgten  Tode  des  Vaters  fand  er  Gelegenheit  die 
Akademie  zu  besuchen,  wo  er  unter  Hutin*s  und  Casanova's  Lei- 
tung glückliche  Forlschrille  machte.  Anfangs  malte  er  Schlachten, 
dann  aber  zog  er  mehr  die  Geschichte  in  seinen  Bereich.  Allein 
er  tand  keine  Gelegenheit  xur  Ausführung  grösserer  Bilder,  sun- 
dem  mosste  im  Gegentheile  nur  durch  kleinere  Compositionen 
für  Taschenbücher  und  Romane  seinen  Unterhalt  sichern,  bis  er 
endlich  1781  an  der  Porzellan  -  Manufaktur  zu  Meissen  angestellt 
irurde.  £r  tvar  da  anfangs  besoldeter  Maler,  dann  wurde  er  Lehrer 
•n>der  dortigen  Zeiehenschnle,  endlidi  Obermaler -Vorsteher,  und 
t801  Professor  der  Geschichtsmalerei  an  der  Akademie  suDtesden» 
als  welcher  er  1822  in  Dresden  starb« 

Schubert  ist  durch  eine  Menge  von  Zeichnungen  bekannt, 
weniger  durch  Gemälde,  deren  er  aber  ebentalls  hinterliess.  Zu 
den  letzteren  gehört  ein  18OO  belobtes  Gemälde,  welches  Co* 
riolan  vorstellt ,  wie  er  auf  Bitten  seiner  IVIntter  und  GatHn  von 
seinem  feindlichen  Vorhaben  gegen  das  Vaterland  ablüsst.  Ein 
späteres  Gemälde  stellt  Psyche  vor,  welche  den  Amor  beleuchtet, 
und  ein  drittes  den  Abel,  welcher  dem  kranken  Vater  den  von 
einem  Engel  bereiteten  Heiltrank  reicht,  fast  eolossale  Figuren. 
Diese  BilMr  führte  er  als  Professor  der  Akademie  in  Dresden  aus« 
sie  Hessen  aber  in  vielen  Dingen  für  einen  Professor  der  Maleret 
vieles  zu  wünschen  übrig.  Schubert  hatte  indessen  Talent  zur 
Composition,  rausste  es  aber  nur  für  kleine  Arbeiten  in  Buchhandel 
BersjMittem ,  die  ihm  meistens  nicht  so  viel  Zeit  Hessen,  um  sie 
gehörig  zu  durchdenken«  und  in  allen  Theilen  correkt  zu  ver- 
fahren. Seine  Zeichnungen  zum  Stiche  sollen  sich  auf  einige 
Tausende  belaufen.  Einige  sind  in  grossem  Formate  ,  getuscht 
und  mit  Weiss  gehöht,  oder  auch  leicht  colorirt,  und  in  Gouache 
ansgel^rt.  In  der  Sammlung  des  Directors  Spengler  in  Copen- 
hagen  waren  vier  solcher  Zeichnungen  im  grossen  Formate.  Zu 
seinen  besten  gehören  jene  zu  Lossius  Rilderbibel,  die  auf  mehrere 
Bande  herangewachsen  ist,  jene  zum  Leipziger  Taschenbuche  zur 
Frende,  fü^  £eeker*s  Taschenbuch  cum  geselligen  Vergnügen,  für 
den  Göttinger  Almanach,  zu  Cumhcrland's  Roman  „Friedrich*'« 
Gotha  181 1;  zur  Gallerie  häuslicher  Denkmäler,  Leipzig  18II; 
für  das  Pantheon  der  Deutschen,  (Charakteristik  Luthers  und 
Friedrich's  IL,  Lpz.  1794);  für  Becker's  Augusleum,  und 
far  verschiedene  andere  Werke.  D.  Berger,  Berka,  Kruger, 
Schule,  Böttcher,  Riepenhansen,  Domheim,  C.  Kohl,  Geyser, 
Stülzcl,  M.  Haas,  Bült,  u.  a.  haben  eine  Menge  Blätter  nach  ihm 
gestochen,  meistens  in  kleinem  Formate.  Christ. Schule  stach  auch 
ein  grosses  Blatt,  welches  Friedrich  den  Grossen  vorstellt,  wie  er 
den  schlafenden  Ziethen  bewacht.  Auch  D.  Berger  stach  ein 
grösseres  Blatt,  denselben  König  vorstellend,  wie  er  im  Schlnss- 
nofe  zu  Lissa  die  österreichischen  OlTiziere  mit  „Bon  jour  Mes- 
sieurs!" anredet.  Das  Bildniss  dieses  Künstlers  ist  in  der  Samm- 
lung des  Professors  Vogel  v.  Vogelstein,  jetst  im  Betilxe  des  Könige 
von  Sachsen*  Vogel  hat  es  iBia  geseichnet 

Dann  hat  Sehubert  selbst  mehrere  Blätter  radirl. 
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X)  Ein  Schlachlbild  Von  Wouvertnans  in  der  Gallerw  M  Drat« 
den»  gr.  qu.  Fol.   Dieses  Blatt  ist  sehr  selten.  ' 

2)  Die  Blätter  zu  Weisse's  ABC  Bach. 

3)  S2  Blätter  za  Gallert'«  Fabeln t  die  amgeltueht  und  tlliilBt* 
oirt  ertohianen. 

Schuber^  Johann  Wilhelm ,  Arcbltelit,  hatte  zu  Anfang  dei  18. 

Jahrhimderts  in  Wien  den  Rnf  eines  geschickten  liiinatler»  Er 
baute  verschiedene  Palläste,  sowohl  im  Auftrage  dea  Kaisera  ala 

der  Grossen  des  Reiches. 

Schubert,  Joseph,  Lithograph,  lebt  gegenwärtig  in  BrösseL  Ea 
finden  f\ch  Bildnisse  u.  a.  von  ihm. 

Notre-Dame  des  alfligcs,  nach  Navez,  Fol. 

Schubert,   Leopold,   Zeichner  und  Kupterstroher  zu  Berlin»  ein 
jetzt  lebender  Künstler,  der  mit  Beifall  arbeitet.    £r  zeichnet  die 
Vorbilder  zu  seinen  Stichen  selbst,  gewöhnlich  mit  der  Kreide. 
Dia  Madonna  mit  dem  Rinde»  nach  einem  Gemälde  Ton 
A*  Grell. 

Schubert,  W.,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  una 

nur  durch  folgende  Blätter  bekannt.  Er  konnte  ein  Verwandter 
des  Professors  D.  Schubert  in  Dresden  seyn* 

1  )  Franz  Dracke,  Fol. 

2)  D-  Uümisch,  Commandant  der  Chemnitzer  Communal-Garda, 
gr.  Fol. 

Schubert,  Bildhauer  zu  Dessau,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
fertigte  den  schienen  Brunnen,  der  i856  in  der  genannten  Stadt 
errichtet  wurde. 

Schubm,  Theodor  Iwanowitsch,  Bildhauer  zu  Sl.  Petersburg, 
war  Schüler  von  F.  Gillet,  und  einer  der  geschicktesten  Kün>tier, 
die  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  CathariAa  II.  thätig  waren» 
Er  war  Professor  und  Mitglied  der  h«  Akademie  zu  St.  Petersburg, 

welche  ihn  später  auch  zum  Rathe  ernannte.  Schubin  fertigte 
mehrere  Büsten  von  Grossen  des  Reiches.  Dann  rühmt  man  von 
ihm  auch  eine  Statue  der  genannten  Kaiserin,  und  eine  Biute 
derselben« 

Dieser  Rönstler  starb  l805  in  8u  Petersburg. 

Schubruck  oder  Schaubrock,  Feter,  Maler»  angeblich  von  Ant* 

werpen,  war  Schüler  von  Jan  Breughel  und  Nachahmer  desselben» 
ohne  ihn  su  erreichen.   Indessen  verdienen  seine  Bilder  ebenfalla 

Achtung,  und  einige  eine  Stelle  in  berühmten  Gallerien.  In 
der  Gallerie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  Bild,  welches  Aeneas 
vorstellt,  wie  er  den  Vater  auf  den  Schultern  aus  den  Flammen 
▼on  Troja  rettet.  Dieses  kleine  Bild  ist  mit  P6.  SCHVBRVCK 
l605  bezeichnet,  und  auf  Kupfer  gemalt.  Auf  dieses  Metall  maltn 
er  ge%vöhnlich  historische  Darstellungen  und  auch  Landschatten. 

Mechel  lässt  diesen  iiünstler  um  1542  geboren  werden.  Um 
IS97  hielt  er  sich  in  Nürnberg  auf,  wo  F.  Fraun  mehrere  Bilder 
vom  ihm  kaufte.  Dass  er  noch  16OS'  gelebt  hat,  wissen  wb  nach 
dem  oben  genannten  Bild  der  VViener  Gallerie. 

Schach  y    s.  Schuech. 

Schuchard,  Johann  Toblas,  Architekt,  stand  in  der  ersten  Hälfte 
des  lU.  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Fürsten  von  Anhalt.    In  J.  C. 
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3S  Seiiiick,  G.  ^  8ebüblei%  Joh.  Jakob« 

BccI^mannV  Historie  von  Anhnll  -  Zcrbst ,  1710,  sind  mehrere  Ge- 
bciudc  nach  seioeu  Zcichnuugen  gestuchei;i,  iul. 

Schuclc,  C. ,  KupferÄiecher,  %virfl  einstg  von  Füssly  erwähnt.  Er 
«clireibt  ilmi  das  Bildniss  de»  Ueformatori  Calyin  so»  1700  von 

Schuck  ge&tuchen. 

Schuckmann 9  Ernst  Friedrich  Tony  Meier  ««Berlm,  war  da- 
selbst um  ia."S2  Schüler  des  Professors  Herbig,  hatte  aber  zu  jener 
Zeit  schon  tüchtige  Uebunp  im  Malen  erlangt.  F.  v.  Scbuckinann 
malt  BildoMftc,  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

Schlickmann,  Marianne»  Malerin,  arheitete.  nm  1816  in  Berlin. 
Sie  malle  BInmeo  und  Früchte,  meistens  in  Wasferfarben.  Dieee 
Bilder  sind  von  grosser  Schönheit  der  FärbuDg» 

Schud,  u  Sehnt. 

Schiiblcr,  Andreas,  Kupfersiechor,  war  Schüler  von  M.  Renz  in 
Nürnbeig.    Er  arbt^itetc  um  1750»  meistens  iür  Buchhändler. 

Schübler,  Andreas  Geor^y  Kupferstecher,  könnte  mit  dem  obi- 
gen Künstler  Eine  Person  soyn,  oilcr  der  Sohn,  dn  ilui  Füssly  dm 
Jüngern  nennt.  Mit  dem  A.  G.  J.  Schübler  scheint  er  nicht  in  Be- 
rührung zu  kommen.  Dieser  arbeitete  lür  die  Werke  des  unten 
genennten  Joh.  Jek.  Schübler. 

Schtibicr,  A.  G.  J.  ,  lüipferstecher,  war  in  Nürnberg  thätig,  und 
ist  mit  dem  obigen  Uautn  Eine  Person.  Dieser  Schübler,  welcher 
Fortraits  und  andere  Durstcllungen  stach,  lebte  im  1?.  Jahrhun- 
derte. Von  ihm  haben  wir  auch  eine  seltene  Copie  des  Rauhes  der 
Aniymone  von  Dürer,  aber  von  der  Gcf^enseite ,  und  .luch  an 
dem  unten  rechts  am  Rancle  stehenden  Namen  des  Copislen  er- 
kenntlich. Üab  Zeichen  Dürer's  fehlt.  Der  Fuss  der  Amymone, 
der  nur  vier  Zehen  hat,  reicht  bis  an  den  Band  der  Platte.  H. 
9  Z.  4  !«•  ond  2  L.  unteren  Rand,  Br.  6  Z*  4  L. 

Schübler,  Johann  Jakob,  Architekt  und  Zeichner,  entwickelte 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderls  in  Nürnberg  ausseror- 
dentliche Thütigbeit.  Er  gab  bei  Weigel  in  Nürnberg  verschiedene 
"  Mustersammlungen  faerans,  die  aber  alle  in  dem  oarucken  Ge- 
schmacke  seiner  jüngst  vergangenen  Zeit  behandelt  sind,  und  iheil- 
weise  als  sinnlose  Ausgeburten  einer  ungeregelten  Phantasie  zu 
betrachten  sind.  Die  Eu^fer,  welche  diese  Werke  »terea»  sind 
tiieils  von  ihm  selbst,  theils  von  Andreas  Georg  Schübler  u.  a.  ge- 
stochen. Wir  haben  von  ihm  eine  vollständige  Zimmermannskunst 
(Nürnb.  um  1750);  ein  Werk  über  Säulenordnung;  ein  solches 
über  antike  Baukun^it,  und  über  moderne  Civilbaukuost ;  über  Per- 
spektive; Sammlungen  von  Mostern  für  Schreiner  und  Holzbild 
hener,  für  Hafner  etc.  Ein  Werk  über  Ornamente,  Zimmerdeco- 
ration,  Mobilien  u.  s.  w.  erlebte  20  Auflagen.  Es  entlult  120  Blät- 
ter in  fol.,  liefert  zahlreiche  Beweise  des  üngeschmackcs  des  Man- 
nes und  seiner  Zeit  und  vielleicht  sogar  Material  für  moderne 
Bococo  -  Arbeiten. 

ScJiübler  starb  su  Nürnberg  174l* 

Schucch,  Andreas,  Maler,  arbeitete  um  die  Mitte  des  l8.  Jahr- 
handertl ift  Ulm,  Bu  Augsburg,  Nümberg  luid  in  andern  Staaten« 
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Fleischberger ,  Hainzelmann ,  Ph.  und  W.  Kilian  haben  raehrer« 
(  Bildnisse  nach  ihm  gestochen.  £r  ist  wahrscheinlich  auch  jener 
A.  Schuech,  nach  welchem  Hainzelmann  löM  das  Portrait  de«  kai- 
serlichen General -Feldseogmeistera  Grafen  von  Hoikirchen  ge- 
ttochen hat. 

s.  H.  Schühletn. 

SchüfFner,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunstliebhaber,  radirtt 
1775  ein  Paar  Landtchaften ,  deren  im  Winckler'schen  Cataloge 
erwähnt  werden. 

1)  Landschaft  mit  einem  hnlb  verdorrten  t^msson  Baum  in  der 
Mitte,  der  von  Gesträuch  umgehen  ist.  Schüffner  L  1775.  fol. 

2)  Gebirgslandschaft,  vorn  der  Hirte  mit  zwei  Ochcen  und  ei- 
ner liegenden  Kuh.  Eben  so  bezeichnet ,  qu.  fol. 

Schühicin,  Hans,  auch  Schüchün.  Schühle.  Schülin  und  Schiele 
geschrieben,  Maler,  das  Haupt  einer  Künstlerfamiiie  in  Ulm,  und 
einer  der  ausgezeichnetsten  deutschen  Meister  aus  der  zweiten  Hälfte 

des  15.  Jahrhunderts.  Ilans  Schühlein  erscheint  in  Ulmer  Bürger- 
büchern von  1  (68  —  1492  >        Maler  Erasmus,  Lucas  und  sein 

Bruder  Daniel  l  \g7  >  ISOQ  und  1510. 

Dieser  ausgezeichnete  Meister  yurde  erst  in  neuester  Zeit  durch 
C*  V.  Grüneisen  bekannt ,  der  in  seinem  Werke  über  UIm*s  Kunst- 
leben im  Mittelalter,  und  dann  im  Kunstblalte  18^0,  Nr.  q6«  in- 
teressante Nachrichlen  über  Schühlein  und  über  dessen  Stellung 
und  Einflu^s  in  der  Ulmischen  Schule  gep;eben  hat.  Seine  Hc- 
sultate  zog  er  besonders  aus  Schühlcin's  herrlichem  Aharblatt  in 
der  Kirche  zu  Tiefenbronn.  Es  enthält  in  einem  prächtigen  Schrein 
von  reicher  Vergoldung  sechs  verschiedene  biblische  Darstellungen 
von  bernaltem  Sclinilzwerk  in  zwei  horizontalen  Reihen,  in  jeder 
Reihe  eine  grössere  zwischen  zwei  kleineren,  über  jeder  Darstel- 
lung der  unteren  Reihe  ein  Spitzbogen ,  der  oberen  ein  Rundbo- 
gen von  schöner  durchbrochnener  Arbeit  in  gothischer  Zeichnung. 
In  der  oberen  Reihe  ist  inmitten  die  Kreuzabnchniun^» ,  mit  der 
koieendcn  Ma^^dalena  ,  links  St.  Catharina  ,  rechts  die  heil.  Elisa- 
beth. In  Mitte  der  unteren  Reihe  sieht  man  den  Leichnam  Chri- 
sti im  Schoosse  der  Motter,  daneben  die  beiden  anderen  Marien 
mit  Salbeogefassen ,  zu  den  Seiten  die  beiden  Johannes.  Dieses 
Schnitzwerk  hat  volle  Gestalten,  nnsdrucksvolle  Antlitze,  schönen 
Gewnndwurf;  und  besonders  schön  und  von  innigem  Ausdrucke 
ist  die  Magdalena  bei  der  Hreuzabnehmung.  Ueber  dem  Schrein 
hängt  Christus  am  Kreuze  unter  einem  Baldachin,  der  sich  wie 
ein  Thürmchen  erhebt,  und  von  zvvei  kleineren  umgeben  ist.  Ne- 
ben am  Schrein,  an  die  Sockel  der  Pfeiler,  welche  die  Rah- 
men der  Darstellungen  bilden,  vertheilt,  liest  man  die  Jahrzahl 
MCCCCLXVIin.  AUeS  Uebri^e  ist  Malerei.  In  der  Staffel  sind  je 
sechs  Apostel  im  Brustbild  auf  beiden  Seiten,  und  bilden  bewegte 
Gruppen.  In  der  Mitte  sieht  man  Gott  Vater  in  segnender  Bewe- 
gung, den  Beichsapfel  in  der  Linken,  mit  weisscili  Barte,  mit  der 
kaiserlichen  Krone,  ein  herrlicher  Kopf  von  hoher  Majestät  und 
Würde.  Die  Flügel  des  Altarschreioes  haben  auf  Jeder  oeite  zwei 
Darstellungen,  je  5*-  F.  hoch,  und  41  F.  breit.  Im  Aeu.<;sern  ist 
links  oben  die  Verhündif^un^ ,  im  unleren  die  Geburt  und  Anbe' 
tung  des  Kindes  in  einer  Tenipelruiae  mit  rund  bedeckten  Ifen' 
Stern  und  rothen  SSnlchen.  Rechts  im  oberen  Theile  ist  die  Heim« 
suehungf  im  anteren  der  Besuch  der  drei  Könige»  nnter  «vtlcheo 
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hier  bein  »chwarzer  erscheint.  Die  inneren  Seiten  enthnlttn  ImlM 
in  tler  oberen  Ahtheilung  die  Verurtheilung  Christi  vor  Tilatu»,  in 
«Icr  unteren  die  Krciizschleppunf»,  ein  bewegtes  Dilti ;  rechts  unten 
die  Gr;»bloc;unj; ,  oben  die  Aulf^rstehang  des  Erlösers.  Hin  Tbcil 
dieser  Gemälde,  v%-ie  die  Geburt,  das  Gericht,  die  iirciizsclilcp- 
punt;  haben  landschaftlichen  Hintergtund,  auch  weissen  Hioiniels 
die  meisten  sind  auf  Goldgrund  gemall. 

Auf  der  Hintorwand  Sind  je  vier  Darstellungen  in  criner  obe* 
ren  und  unteren  Reibe,  nur  sind  leider  tlie  zwei  mittleren  der  un- 
leren Ueibe  durcb  ein  spater  ai»geset2tcs  Kästchen  venlccht.  üben 
ist  in  der  Mitte  der  Erzengel  iVlichael  und  neben  ihm  St.  Cbri- 
stoph;  an  den  Seiten  St.  Sebastian  und  Antonius.  Unten  sieht 
man  blns  an  den  Seiten  die  heil.  Mar{;aretlia  und  Apullonia.  An 
der  SlalTcl  find  die  vier  lateinischen  Kirchenväter  in  halbem  Kör- 
per >  )edcr  vur  einem  Pulte,  in  der  Mitte  siebt  man  das  Schweis«- 
tucb,  «reiches  aber  mit  einem  kleinen  nufgenagelteo  Brett  badeekt 
ist.  Zwiscben  Staffel  und  Schrein  liest  man  in  Abiatsen: 

Ano       Donini  MCCCCLX  —  VIII  Jara       ward  dissi  daffcl 

vff  pcsetz  vn  gantz  — -  vss  gemalt  vff  sant  Stpfas  tag  des  — • 
bapst  vti  ist  —  gemacht  ze  vim  vü  Uanfse  Schücblin  malern. 

Die^e»  AltarwtrU  lebrtun»  nach  Grünßiicn  einen  der  tüchlit^^len 
Meister  derselben  Schule  kennen,  wurin  M.  Schön,  ß.  Zeitblum 
und  M.  Schaffner  blähten.  Der  Zeit  nadi  steht  Scbählein  swiochen 
Schi'in  und  Schaffner  als  ein  näherer  Altersgenosse  von  Zeitblum. 
Seine  Zciclmung  ist  UrÜftiger  und  runder  <t1*  hei  vSchon  und  Zcit- 
bh)iii*,  seine  Färbung  tbeilweise  nicht  so  sorgfältig  und  auch  in  den 
besseren  L'artien  minder  frisch,  indem  ein  gelbbräunlicher  Grund- 
ton durch  seine  Palette  geht.  In  Composition  und  Anordnung 
herrscht  aber  bei  Schühlein  mehr  Bewegung  und  Mannigfaltigkeit 
als  bei  Zeitbloni,  der  sich  einlacher  an  die  herUiimiiiliche  typische 
Darstellung  hält.  Hier  ist  in  ihm  ein  eigenthümlicbcr  Nebenbuh- 
ler Zeitblom's  gefunden»  und  für  M.  Schaffner  ein  Vhrbtid,  wie 
wir  diess  in  den  Artikeln  dieser  Meister  erklärt  haben« 

Diess  scheint  bisher  das  einsige  Gemilde  su  seyn»  welchas 

man  von  Schühlein  kennt.  Weyermann,  Neue  Nachrichten  von 
Ulmer  Künstlern,  fand  in  einer  Rechnun^^,  dass  Schühlein  l/|Ql 
iur  zwulf  Buttenbücbsen  mit  St.  Görgenkreuz  auf  iiusten  des 
schvriibischen  Kreises  i  Pfund  und  8  Schilling  erhalten  habe. 

Sohühlein,  Daniel »  Erasmus  und  Lucas ,  s.  den  Eingang  des 

vorigen  Artikels. 

Scliüler^  G,  f  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Wir  ken- 
nen nur  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Die  Schlacht  bei  Aspern»  nach  P.  I\raft*s  Gemälde  im  Inva- 
lidenhause SU  Wien»  qu»  roy«  fol. 

Schneit;  F.  L.  ^  Zeichner  und  Architekt,  lobte  im  letzten  Decen- 
nium  des  18*  Jahrhunderts  in  Italien,  und  seichnete  da  eine  grosse 
Ansah!  von  architektonischen  Werken ,  die  später  in  Kupfer  ße- 
Stechen  wurden«  unter  dem  Titel:  Recueil  d'arcltitccturc  dessinö 
•t  mesurc  en  Italic  179I  —  93»  avec  72  pl.   Taris  1821 ,  iul. 

Schölt«»  Daniel,  nennt  Brulliot  im  Cataloge  der  von  Aret!n*schen 

Sammlung  den  D.  Schulz.  Das  Blatt  mit  der  Eule  ist  mit  Ü.SchültS 
f.  beseichnet,  so  Uom  ScUülu  von  D«  SchuU  su  uotejcscheidea  wäre. 
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Scfaürery  Johann  ,  Maler,  behauptete  viele  Jahre  in  Wien  seinen 
Rnr.  Er  maltft  anfangs  Portraite,  versuchte  sich  auch  im  Kupfer- 
stiche, malte  aber  besonders  gut  aeine  Landschaften.  Diese  Bilder 
fanden  grossen  Beifall. 

Schürer  lebte  noch  i822  zu  Wien  in  hohem  Alter. 

Schüsslcr^  Alfred,  Maler  7.M  Dresden,  war  Schüler  von  Prof. 
Bendemann«  und  schon  i34o  ein  geübter. Künstler.  Damals  sah 
man  von  ihm  die  Skizze  zu  einem  grösseren  Gemälde,  welches  die 
Aussetzung  des  Kitnles  Moses  vorstellt,  ein  in  den  MotiTen  neues, 
g]ückli«b  geordnetes  Bild. 

Schütt,  Coniely  s.  G.  Schut. 

Schütz,  Adolph,  Maler,  wurde  um  ITQO  7.u  Dresden  geboren, 
und  dastlbst  unter  Leitung  des  Professors  Scliubert  zum  Künstler 
herangebildet.  £r  widmete  sich  besonders  der  Portraitmalerei, 
vrotn  er  grosses  Talent  besitst.'  In  der  ersteren  Zeit  übte  er  seine 
Knnet  in  Dresden,  und  dann  arbeitete  er  einige  Zeit  in  Elberfeld, 
wo  er  eine  ziemliche  Anzahl  von  Porlrailen  protestanlisclier  Geist* 
liehen  malte,  worunter  einige  zur  Nachbildung  bestimmt  waren« 
Im  Jahre  1822  brachte  er  an  einem  Obelisken  12  Medaillons  mit 
Bildnissen  solcher  Geistlichen  aus  dem  Wupperthale  an ,  mit  Sym* 
holen  und  Attributen  der  Kirche.  Auch  noch  andere  Arbeiten 
dieser  Art  finden  sich  von  ihm,  und  besonders  Bildnisse  in  Oel, 
die  sich  durch  Aehnlichkeit  auszeichnen.  In  letzterer  Zeit  haben 
.  Yfir  von  diesem  Künstle  nichts  asehr  Temonmen.  Im  Jahre  1830 
ooncurrirte  er  noch  sur  Ausstellung  in  Dresden«  Wir  fanden  ihn 
nnch  Scbütaa  genannt. 

Schütz,  A«  F.,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten 
Bälfto  dee  i8*  Jahrhonderts.  Es  müssen  sich  Landsohaften  von 
ihm  "finden. 

Schütz  oder  SchytZ,  Carl,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Archi- 
tekt, geb.  zu  Wien  1746»  besuchte  die  Akademie  der  genannten 
Stadt,  und  wurde  zuletst  eines  der  voraöglichsten  Mitglieder  der» 
selben.  Er  übte  sich  anfangs  im  Figurenzeichnen,  und  stach  zu 
diesem  Zwecke  auch  Schaumünzen  und  Antiken  in  Kupfer.  Hie- 
rauf machte  er  glückliche  Versuche  in  der  historischen  Composition 
und  in  der  LandschalK  Es  finden  sich  Zicichnungen  von  ihm» 
die  thetls  mit  der  Feder  oder  mit  dem  Stift,  theils  in  Tusch  be* 
handelt  sind.  Er  hat  deren  auch  gestochen.  Dann  verlej^te  er 
sieh  mit  Vorliebe  auf  die  Architektur  und  Perspektive,  und  bewies 
durch  zahlreiche  Pläne  und  architektonische  Ansichten  seinen  Be« 
rof  SU  dieser  Kunst.  Wir  hoben  von  ihm  eine  Folge  von  An* 
sichten  von  Wien  und  der  Umgebung  in  Aberli*scher  Manier  ge- 
stochen und  mit  Staffage  verschen.  An  dieser  Sammlung  hat  auch 
J.  Ziegler  und  Jantscha  Theil.  Dann  hat  Schütz  noch  mehrere 
andere  Blatter  theils  radirt,  theils  gestochen  und  in  Punktirmanier 
behandelt.  Es  sind  diess  historische  Darstellungen,  Allegorien» 
FcstlichUclten  ,  Blätter  für  Ahnanachc  in  Chodowiecky's  Manier, 
Ansichten  von  Ruinen  und  Schlössern,  theatralische  Prospekte 
mit  den  Sccuen,  Costümc  u.  s.  w.  Man  erkennt  in  diesen  Blättern 
überall  den  Mann  von  Talent,  dor  |odoäi  dem  Geschmaeke  seiner 
Zeit  huldigte.  Einige  seiner  Blätter  geben  aber  interessante  An* 
sichten  wb  Banwecken  u.  s»  w. »  so  «bss  sie  für  den  Freund  der 


Sdiiitz  oder  SchytZt  CarU 


valerUhiditdkMi  Kuiitt  und  ihrei  Aherthunu  stau  von  Werth  seyn 
macsen.  Im  Jahre  1000  starb  dieser  Künstler,  und  «rnrde  io  Wien 

begraben. 

S.  Mannsfeld  stach  nach  ihm  Kaiser  Leopold  IT,  wie  er  den 
Ungarn  den  Eid  leistet.    C.  Hohl  stach  Scenen  der  au»  Uiade« 

Bigenhändige  Blatter: 

1)  Eine  allegorische  Darstellung  mit  den  Medaillons  der  KaU 
serin  Maria  Theresia  und  ihres  Sohnes  Joseph  von  der 
Providentia  und  der  Charitas  unterstützt.  Unten  empfängt 
die  kaiserliche  Munificenz  kleine  bittende  liioder.  Mit 
latciniseher  Inschrift*   C.  Schttts  inv.  et  se.  1780.  4« 

2)  Allegurie  auf  den  Tod  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  eben- 
falls  nach  eigener  Zeichnung.  4. 

ö)  Uie  feierliche  Begehung  des  Osterfestes  durch  Fabst  Pius  VI. 
in  Wien.  C.  Schuts  fec.  1782,  gr.  Fol. 

4)  Pius  VI.  ertheilt  daselbst  den  Segen,  eben  so  beseichntl^ 
gr.  Fol. 

Diese  beiden  reichen  Blätter  kommen  colorirt  vor. 

5)  Ehrentempel  und  Ehrenpforte  des  hl.  Joseph  von  Calessanz 
und  der  nl.  Johanna  Francisca  von  Chantal,  bei  der  Heilig- 
tpciediung  des  H.  von  Hochberg  in  Wien.  Carl  Schuts 
sc.  gr.  Fol. 

Ö)  Der  Obelisk,  welcher  von  deq  Studierenden  der  k.  k.  Uni- 
versität in  Wien  1709  Einnahme  von  Belgrad  in 
die  kaiserliche  Burg  getragen  mmrde.    C.  Schäts  sc.  gr. 

qu.  Fol. 

7)  Das  Innere  eines  Gefängnisses  mit  der  a! ttostamentlichen 
Scene  von  Joseph ,  dem  Bäcker  und  dem  Mundschenk» 
Carl  Schytz  dal.  et  sc.  qo.  Fol. 

8)  Ein  Sholiches  unterirdisches  Gemach  mit  Daniel  in  der  Lö- 
wengrube, eben  so  bezeichnet,  qn.  Fol, 

Diese  beiden  Decorations-Blatter  sind  im  ersten  Drucke 
ohne  Schrift,  nur  mit  dem  Namen  des  Stechers  bczeicbliati 
Später  haben  sie  die  Dedication  an  den  Färsten  Esterhasy 
und  an  den  Fürsten  Lichtenstein. 

9)  Theatralischer  Prospekt  mit  der  Findung  Mosis.  C.  Schütz 
inv.  et  fec,  ^u.  Fol. 

10)  Eine  ähnliche  Darstellung  mit  dem  Hindermord,  ebenso  be- 
zeichnet. 

11)  Eine  solche  mit  dem  Propheten  Habakuk  ,  welchen  der  En- 
gel bei  den  Haaren  fortträgt,  mit  dem  JNameo*  des  Stechers, 
qu.  Fol. 

Im  ersten  Druckt  lind  diese  Blätter  ohne  Schrift.  Dia 

späteren  sind  retouchirt. 

12)  Mehrere  andere  Blätter  mit  theatralischen  Prospekten,  einige 
mit  biblischen  Scenen  versehen,  letztere  in  qu.  Fol.,  an- 
dere in  4« 

13)  Die  Geschichte  des  Herrn  von  Trank«  eines BandurenObartt» 

für  einen  Almanach  radirt, 

14 )  Vier  Blätter  mit  verschiedenen  Medaillons,  verstümmelten 
Statuen  und  geschnittenen  Steinen,  Fol. 

15 )  Dia  Ruine  eines  Schlosses  auf  dem  Lande,  Fol. 

16)  Die  Ruine  eines  Theils  einer  Vestong,  Fol. 

17)  Eine  Freitreppe  mtt  Porticus,  erstert  mit  antiken  Vasen  ge- 
ziert, Fol. 

Diese  drei  Blätter  sind  bezeichnet:  Erfunden  und  graben 
von  Karl  Schyts  1706»  und  dem  Architekten  Hohen- 
berg dadicirt. 
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18)  Die  Raine  einer  Arkade.    C.  Schütz  f.,  Fol. 

ig)  Zwei  Blätter  mit  Architektur  und  ihren  Maassverhältnissen. 
C.  Schütz  f.,  Fol. 

20)  Eine  groue  Vaie  auf  einer  Baeit  dargettellL'  CScfayts  f.  Fol; 

21)  Vier  numerirte  Blatter  mit  Architektur,  bezeichnet:  C.8.  inv« 

et  incise  in  V.,  gr.  8* 

22)  Die  Metropolitankirche  zum  hl.  Stephan  in  Wien,  mit  den 
kleinen  Gebäuden,  welche  sie  uaigaben»  die  aber  niederge- 
rissen worden,  gr.  Fol. 

Es  gibt  schwarze  und  farbige  Abdrücke.  Dieses  Blatt 
scheint  nicht  zur  Sammlung  der  Wiener  Frofpekte  s«  ga* 
hören.   Et  erschien  bei  T«  MoUo* 

23  )  Die  Ansicht  von  Belgrad,  Schloss  und  Stadt,  von  den  Ruinen 

des  Schlosses  Scralin  aus  aufgenommen,  vora  Ingenieur- 
Uauptraann  Mancioi  1789»  und  von  Schütz  in  Farben  be- 
handelt, gr.  qii.  Fol. 

24)  Die   Schlacht   von  Martinestie   den    22-  Sept.  1789 , 
Prinzen  Friedrich  von   Sachsen  -  Cobtirt^    dedicirt.    Der  In- 
genieur J.  Fttricl»    hat  diese  Schlacht  gezeichnet,  und  C» 
Schütz  hat  das  Blatt  in  Farben  ausgeführt,  gr.  (^u.  Fol. 

25)  Ansicht  von  Wien  und  eines  grossen  Theifs  der  Vorstädte» 
vom  Belvedere  aus  aufgenommen.  Nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  gestochen  von  Carl  Schütz  in  Wien  1784* 
Sehr  genau  in  Farben  ausgeführt,  gr.  Fol. 

Dies  ist  eines  der  Blatter  der  Prospekte  der  Stadt  Wien 
und  ihrer  Vorstädte,  welche  Schütz  mit  Ziegler  herausge- 
geben hat.  Dieses  Werk  enthalt  50  Blätter  in  Aberli'scher 
Manier,  unter  dem  Titel:  CoIIection  de  cinquantc  vues  de 
la  ville  de  Vienne  de  ses  Fauxbqurgs  et  de  quelques  uns 
de  SOS  Enviruns.  Dessinces  et  gravces  en  couleurs  par  Jean 
Ztegler  et  Charles  Sdiüt«.  8e  trouve  a  Vienne  ehes  Atraria 
et  comp.  Jedes  dieser  Blätter,  wovon  Ziegler  den  grössten 
Theil  gestochen  hat,  ist  12      hoch,  und  i6  Z.  breit. 

SchÜtSy  f  liupi'erstecher  von  Dresden,  war  Schüler  von  Veitb, 
und  1826  bereits  ausübender  Künstler.  IMit  L.  Schütze  wird  er 
wohl  kaum  Eine  Person  «eyn. 

Schütz,  Carl  Balthasar  Ernst ^  Maler  von  Heilbron,  wurde 
1808  geboren.    Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Schütz y  Christian  Georg,  Landschaftsmaler,  der  Aeltere  dieses 
Namens,  wurde  1718  zu  Flörsheim  geboren,  und  zu  Frankfurt  a. 
]VI.  von  einem  Wagenlakirer  unterrichtet,  bei  welchem  er  als  Farben- 
reiberin  Diensten  stand,  als  sein  seltenes  Talent  erwackte.  Jetst  nahm 
sich  der  Maler  Hugo  Schlegel  seiner  an,  der  mehrereFa^aden  von  Häu- 
sern mit  Bildern  in  Fresco  zierte,  wobei  ihm  Schütz  hülfreiche  Hand 
leistete.  Von  1749  ^"  übernahm  letzterer  auF  eigene  ilcchnung 
mehrere  Arbeiten  10  Fresco,  so  wohl  in  Frankfurt ,  als  in  einigen 
.  deutschen  Residenzen.  Dadurch  in  eine  bessere  Lage  vertetst, 
entschied  er  »ich  endlich  für  die  Landschaftsmalerei,  welche  in  der 
Folge  seinen  Ruhm  gründete.  Den  nächsten  und  ergiebigsten 
Stoff  lieferte  ihm  die  reiche  Natur  am  hhcin-  und  Mainstrum,  und 
bald  rühmten  sich  in-  und  ausländische  Sammlungen  setner  lieb- 
lichen Bilder,  iu  welchen  sich  die  malerischen  Ansichten  der  ge- 
naantan  berrliehen  Strüme  spiegela.  Nach  einigen  WaodenuiBen 
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wählte  Vator  Schütz  Frankfurt  zum  beständigen  Wohnsitze,  wo 
ihm  der  Rath,  der  die  Kunst  dieses  MeittefS  su  wurdtgea  woMle» 
<ias  Bur|»ttrrecht  ertheilte.  Er  fand  da  ublreiche  Liebhaber,  die 
alle  befriediget  wurden,  da  Schütz  eine  ausserordenlliclie  Leich- 
tit^Keit  besass,  in  Folge  deren  er  ein  Fiild  mit  SchnelligUeit  auf 
die  Leinwand  entwarf,  ein  anderes  untermalte  und  sofort  ein  drille» 
▼ollendste.  loFrankrart  hatte  fast  jedes  Haus  Bilder  von  ihm,  und 
in  Sälen  und  Staatsziinmern  hatte  er  fast  allein  das  Recht  die 
Wände  mit  Landschaften  und  Architckturbildern  zu  zieren.  Letz- 
tere malte  er  öfters  grau  in  Grau,  führte  aber  deren  auch  inOel  aus. 
Besonders  geschätzt  wurden  seine  Ansichten  des  Inneren  des  Domei 
«od  der  FraueDkirohe  in  Frankfurt,  die  Landschalten  roil  Ruinen» 
und  solche  wo  die  auf-  und  unterziehende  Sonne  die  Pracht  der 
Natur  erhöht.  Da  wo  Vieh  als  Stafifage  vorkommt,  ist  es  gewohn- 
iich  von  W.  F.  Hirt  und  auf  späteren  Bildern  von  Pforr  eemalt. 
Indessen  hat  die  veränderte  RDOStricbtang  und  der  Aufsdiwung 
der  neueren  Lands<diaftsmalerei  teinea  Bild  ern  schon  hSung  den 
Ehrenplatz  in  grossen  Sammlungen  verweigert.  Es  finden  sich  aber 
von  Schütz  Werke,  welche  die  grösste  Beachtung  verdienen,  und 
ein  ausgezeichnetes  Talent  verkünden,  %vclches  aber  in  Folge  an« 
güosliger  Verhältnisse  auf  sich  selbst  angewiesen  war.  Zeichnun« 
gen  von  seiner  Hand  kommen  öfters  vor.  Sie  sind  mit  schwarzer 
kreide  oder  mit  der  Feder  entworfen,  und  dann  braun  oder  schwarz 
ausgetuscht.  In  früherer  Zeit  bediente  er  sich  zur  iiezeichnung 
seiner  Arbeilen  eines  Pfeils ,  dann  aber  schrieb  er  Namen  und 
Datum  darauf.  Zwischen  1 700  —  1775  föUt  seine  Bluthexeit.  Im 
Jahre  1792  starb  dieser  Künstler. 

W.  Byrne  und  Dunker  stachen  nach  ihm  zwei  Ansichten  von 
Cohlenz,  P.  Mazell  zwei  grosse  Prospekte  des  Bades  Pyrmont,  S, 
Middiman  eine  der  „Abend"  betitelte  Landschalt,  xMme.  Preslel 
eine  prächtige  Waldlandsehaft  (Strahleober^er  Hof)^  und  swci 
Rheingegenden,  alle  in  Tuschmanier;  A.  Zingg  Rheingegenden» 
O*  Rücher  zwei  schöne  Rbeintbäler. 

Dann  hat  Schütz  selbst  Versuche  im  Radiren  gemacht.  Füssly 
behauptet,  er  habe  vier  kleine  Landschaften  radirt,  darunter  zwei 
nach  C.  Uauysmann  (?),  womit  der  Künstler  selbst  nicht  zufi:ieden 

Sewesen  sei.   Diese  beiden  Blätter  sind  vielleicht  nicht  vna  Schute 
em  Aelteren,  sondern  von  dem  C.  G.  ScbatK  }ttn»  Von  ihm  geist* 
reich  ünd  malerisch  radirt  sind: 

i  —  2)  Zwei  Rheingegenden  mit  weiter  Ferne,  auf  dem  einen 
der  Blätter  Heidelberg.  Auf  einem  Steht:  C.  G.  Schutz  fec. 
et  sculp.  1783i  ^u.  Fol, 

SchOtXy  Christian  Georg,  der  jüngere  dieses  Namens,  auch  Schuts 
der  Vetter  oder  der  Neffe  genannt,  zum  Unterschiede  von  seinem 

fleichnamigen  Oheim,  dem  obigen  Künstler,  wurde  1758  zu 
lörsheim  geboren.  Er  war  der  Sohn  ehrlicher  Landleute,  kam 
aber  früh  in  das  Haus  seines  Oheims  nach  Irranklürt,  und  cntwi- 
chelte  da  in  hurser  Zeit  ein  glüchliches  TalenL  Anfangs]  copirta 
er  einige  Vichstüche  nach  holländischen  Meistern»  allein  er  ward 
bald  der  Nachahmung  müde,  als  er  in  Begleitung  seines  Oheims 
die  malerischen  Gegenden  am  Rhein  -  und  Mainstrome  gesehen 
hatte.  Von  dieser  Zeit  an  öffnete  der  Jüngling  Aug  und  Hers  der 
ewigen  Schönheit  der  Natur»  nnd  namentlich  war  es  der  Rhein, 
desscu  malerische  Ufer  ihm  reichen  Stoff  zu  Bildern  boten.  Doch 
malte  er  auch  viele  Maingegeaden  und  sqUhe  der  grostartigen 
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Natur  der  Schweiz,  und  durch  diese  mannigfaltigen  Gemälde  feierte 
der  üünstler  die  schuDsten  Triumphe,  üeberhaupt  standen  damals 
die  Schats  in  der  Reihe  der  deutcchen  Leodichetler  olien  an,  uad 
naonentlich  unsern  Künstler  nannte  man  den  treuen »  geitt*  and 
herasvollen  Maler  dei^Natur.  Doch  auch  als  Zeichner  war  Schülis 
der  Vetter  berühmt,  namentlich  durch  die  Blätter,  welche  er  in 
Gouache  und  in  Sepia  ausgearbeitet  hatte.  Gothe  (Kunst  und  Alter- 
thum I.  75)  sagt  von  den  letzteren,  sie  seyen  von  bewunderungswnrw 
diger  Reinheit,  die  Klarheit  des  Wassers  so  wie  des  Himmels  habe 
der  Meister  unübertrefflich  dargestellt,  die  Darstcllunt^  der  Rhein* 
ufer,  der  Auen  und  Felsen  und  des  Stromes  selbst  sei  so  treu  alt 
anmnthig,  und  dat  Gefühl,  welches  den  Rheinfahrenden  ergreif!» 
werde  bei  B&traohtaag  dieser  Bilder mitgethcilt  oder  ifvieder  erweckt. 
Und  dann  bemerht  Cölbe  auch  noch,  fla<s  Schützen  die  Oel- 
gemälde  Gelegenheit  gegeben  haben,  die  Veränderungen  der  Far- 
bentöne, wie  sie  die  Tags-  und  Jahreszeiten,  nicht  weniger  die 
atmosphärischen  Wirkongen  herrorbringen ,  auf  eine  glticklicha 
Weise  nachzubilden. 

Schütz  muss  ferner  auch  als  Mitstifter  des  Museums  in  Frank- 
furt c;enannt  werden.  Durch  sein  Bestreben  wurden  alle  in  den 
autgehobenen  Kirchen  nnd  Klöstern  der  Stadt  vorgefundenen  Bil- 
der {];ereiniget ,  geordnet  und  dem  Museum  geschenkt»  Aach  eio 
Theil  seiner  Werke  wurde  hier  aufgestellt  Im  Jahre  1823  starb 
der  Künstler. 

Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  wurden  gestocheDy 
einige  unter  dem  Namen  Georg  Schäta,  wobei  man  ihn  nicht  mit 
einem  gleichnamip^on  Künstler  verwechseln  darf.  Dieser  ist  unter 
dem  Namen  des  Römers  bekannt.  Prestel  stach  auf  drei  Blättern 
die  Ruinen  des  Schlosses  Müozberg  in  der  Wetterau;  R.  C.  Carry 
die  Ansicht  des  Klosters  Tiefenthal  und  eine  Landschaft  mit  einer 
Brücke;  Reinheimer  die  Ansichten  von  Cauh,  Walmich  am  Rhein, 
von  der  Festurif^  Pfalz,  vom  Schloss  Gutcnfels  und  zwei  Rheinge- 
genden, diese  schwarz  und  in  Farben  ausgeführt.  Anderes  stach 
der  unten  genannte  J.  U.  Schütz  nach  ihm.  Günther  stach  nach 
seinen  Zeichnungen  38  malerische  Ansichten  des  Rheins  von  Mains 
bis  Dusseldorf,  welche  i8o4  in  Frankfurt  mit  Text  von  N.  Vogt 
erschienen,  gr.  8.  Diese  Folge  ist  in  mehreren  Ausgaben  vorhan- 
den, und  auch  ohne  Text  zu  finden.  Daun  stach  Radi  von  1809 
an  nach  ihm  eine  Folge  von  12  grossen  Rheinansichten  in  Aqua- 
tinta,  die  colorirt  162  Thaler  kosteten.  Auch  verdanken  wir  ihm 
noch  eine  andere  Folge  von  Rheinansichten  in  Aquntinta,  die  von 
I8I9  an  bei  Ackermann  in  London  erschienen,  imt  Text  von  dem 
bekannten  Siinger  und  Beschreiber  des  Taunus,  des  geheimen  Raths 
▼on  Gerning:  An  bistorical  and  cbaracteristtc  toor  of  tbe  Rhina 
from  Mayence  to  Gologna,  6  Lieferungen  su  4  BlSttern,  roy.  4* 

Schütz  der  Vetter  hat  auch  in  Kupfer  radirt,  und  zwar  fol- 
gende Blätter: 

1)  Die  Ruine  des  Schlosses  £hrenfels  am  Rhein,  U.  9  Z.,  Br. 
12  Z.  9  L. 

2)  Die  Ruinen  des  Schlosses  Baosberg  am  Rhein,  H.  9  Z.« 
Br.  12  Z.  9  L. 

Von  diesen  beiden  Blättern  muss  es  Abdrücke  mit  verschiede- 
nen Unterschriften  geben.  Im  Arelin'schen  Cataloge  heisst  es,  die 
Blätter  haben  die  Schrift:  »Gezeichnet  und  geätzt  von  Schütz  dem 
Vetter.«  In  R.  Weigers  Kunstkatalog  steht:  »Scbnts  le  neveu.« 

3  —  4)  Zwei  Landschaften  mit  Figuren  nach  den  Bildern  des  Hujs- 
man  van  Mecheln  in  der  Sammlung  Hagedorn*s,  kl.  qvu  4* 
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Diese  sehr  seltenen  Blatter  legt  FüsBly  dem  älteren  C.  G. 
Schütz:  seil,  bei,  R.  Weigcl  gibt  aber  in  seineni  liunstkataloge  Mru. 
8988*  die  Jahrzabl  tZQQ  an,  die  mehr  auf  den  jüngeren  Künstler 
paist»  sie  nüsste  denn  spater  hinsageliigt  worden  sayn. 

Schütz  oder  Schütze,  Christoph,  Maler,  trat  \6gO  in  die  Maler- 
Innung  zu  Dresden,  und  arbeitete  von  dieser  /.eit  an  mehrere 
Jahre  in  dieser  Stadt.  Er  malte  Bildnisse «  deren  mehrere  gesto- 
chen  wurden ,  meistens  von  unbekannten  Männern«  Schenk  stech 

das  Bildtiiss  des  Hermann  Franhe 
Dieser  Schütz  starb  um  1750 

Schutz,  Frans 9  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  alteren  Ch.  G. 

Schütz,  wurde  1751  7.n  Frankfurt  a.  M.  geboren,  und  in  der  ka« 
tholischen  Schule  daselbst  in  den  Elcmentargegenständen  unter- 
richtet, aber  in  einer  Weise,  die  aus  dem,  was  Meusel  (Mise. 

SO'ff.)  von  seiner  Bildungsgeschichte  enahlt,  auf  den  schlech* 
testen  Zustand  jener  Anstalt  schliessen  lässt.  Um  die  Wissenschaft 
kümmerte  sich  Schütz  überhaupt  wenig;  er  gestand  selbst  ein,  dass 
er  nicht  einmal  die  Anfangsgründe  der  Rechenkunst  begriffca,  und 
nie  ein  ganzes  Buch  gelesen  habe.  Dagegen  entwickelte  er  schon 
frohe  eine  aasierordeotliche  Fertigkeit  im  Zeichnen,  und  hatte  die 
Gabe,  mit  geringen  Skiz7.cn  die  ausgedehntesten  Prospekte  aus  dem 
Gedächtnisse  zu  zeichnen  ,  wobei  man  freilich  eingestehen  mussle, 
dass  mancher  interessante  Zug  der  IViatur  verloren  ging,  indem  er 
denselben  entweder  von  vorn  herein  ganx  übersah,  oder  nachher 
aiidi  darauf  nicht  mehr  besann.  Schüts  ffar  Manierist  und  konnte 
nie  zu  einem  Dctailstudium  der  Natur  gebracht  werden  ,  da  ihm 
von  jeher  oller  Zwang  unerträglich  war.  Anfangs  zeichnete  er  viele 
l\hein-  und  Maingegenden,  die  ihm  aber  zuletzt  keine  Abwech- ' 
seiung  mehr  boten,  und  desto  erwünschter  war  ihm  daher  die 
Bekanntschaft  mit  Herrn  G.  Burgkard ,  einem  kunstliebenden 
Schweizer,  der  für  ihn  in  Basel  auf  das  väterlichste  sorgte.  Von 
17(7  an  datiren  sich  also  die  Schweizerprospekte,  deren  Schütz  eine 

grosse  Anzahl  lieferte.  Allein  er  konnte  sich  von  den  Fesseln  der 
lanier  nie  ganz  frei  machen,  da  sein  unsteter  Geist  ihm  auch  ^etzt 
nicht  gestaltete,  genaue  Naturstudien  zu  maclien.  Seine  Bäume  sind 
selten  naturgetreu ;  am  besten  die  Eichen  und  Tannen.  Dagegen 
iasste  er  mit  Leichtigkeit  selbst  die  vorübergehendsten  Phänomene 
der  Natur  auf,  und  das  Wasser  stellte  er  mit  Heisterschaft  dar* 
Bben  so  schön  sind  auch  seine  Schweizerhäuser,  um  deren  Details 
er  sich  aber  nicht  viel  bekümmerte.  Auch  bei  der  Darstellung  der 
Felsen  liess  er  seiner  Einbildungskraft  den  Zügel.  Diese  Massen, 
so  wie  die  Vorgründe,  sind  olt  sehr  pastos  gemalt,  wie  einige 
glaubten,  selbst  zum  Nachtheil  der  Harmonie  des  Ganzen.  In  der 
letSteren  Zeit  legte  er  seine  wilile  Manier  immer  mehr  ab,  und 
in  den  Werken  aus  dieser  Periode  herrscht  uiehr  Uuiie  und  Harnio- 
uie.  Einen  besundern  Huf  erwarb  sich  Schütz  als  Zeichner,  und 
man  behauptete  geradezu,  er  habe  die  Kreide  wie  den  Pinsel  «a 
iühren  gewusst,  und  seine  Zeichnungen  Seyen  Gemälde  geworden. 
In  der  letzteren  Zeit  führte  er  auch  mehrere  Werke  in  Aquarell 
und  in  Gouacite  aus,  und  erwarb  sich  damit  unbedingten  Beifall« 
Seine  ausgeführten  Arbeiten  sind  indessen  nicht  sehr  zahlreich, 
obgleich  man  von  der  Leichtigkeit  und  dem  instinktartigen  Kunst« 
triebe  dieses  Mannes  es  erwarten  sollte.  Seine  Liebe  zur  Musik, 
(er  war  Virtuose  auf  der  Violine),  <iie  laugen  Mahlzeiten,  die 
lut.tigcn  Trinkgelage,  und  die  auf  seiuc  Aufregung  erfolgte  Er- 
mattung, hinderten  ihn  hanlig  an  der  Arbeit,  nnd  so  hätte  er  bei 
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einem  massigen  Fleise  viel  mehr  liefern  können.  Geld  hallo  für 
ihn  keinen  Werth.  Er  verschenkte  was  er  in  <ler  Tasche  iialte. 
Das  Wenige,  was  er  mit  seinen  Bildern  und  Zeichnungen  erwarb, 
notfte  man  ihm  snrocklegen,  uod  daher  traf  es  iich»  aait  er  oft 
viele  Monate  ohne  Heller  Geld  lebte.  Schuldeabasablen  war  ihm 
eine  gleichgültige  Sache,  Geben  und  Empfangen  waren  ihm  gleich- 
bedeutend. Er  lebte  im  augenblicklichen  Genüsse,  in  unausge- 
setzter Heiterkeit,  und  die  unangenehmsten  Vorfalle  konnten  ihn 
keine  Stunde  verstimmen.  Leichtsinn  and  Herzensgute  wareil  bei 
ihm  auf  merkwürdige  Weise  gepaart.  Von  dem  ersleren  hatte  er 
keinen  Begriff,  die  letztere  war  unbegrenxt.  Unter  Musik  und 
unzähligen  Possen  ereilte  ihn  zuletzt  die  Schwindsucht,  und  178t 
machte  der  Tod  seinem  merkwürdigen  Treiben  ein  Ende.  Er  starb 
im  Dorfe  Sacconay  im  Gebiete  von  Genf«  Mensel ,  Hüsten  nnd 
Füssiy  erzählen  viele  Einzelheiten  aus  dem  Leben  dieses  in 
phychologischer  Hinsicht  rathselhaitcn  Mannes. 

Schütz  zeichnete  und  malte  den  Wasserfall  zu  SchafFhausen  zu  wie- 
derholten Malen.  C.  M.  Ernst  hatte  eine  Zeichnung  desselben  geätzt, 
und  mit  der  kalten  Nadel  vollendet,  aber  nurSehulerarbeit  geliefert. 
Seine  Zeichnungen  sind  meistens  auf  graues  oder  blaues  Papier 
mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt  und  mit  \^  eiss  gehöht.  Nur 
selten  zeichnete  er  auf  weisses  Papier  in  lireide  oder  Bister.  In 
Aquarell  und  Gouache  malte  er  nur  wenige  Blätter  in  der  letsteren 
Zeit  seines  Lebens.  Sehr  zahlreich  sind  seine  Skizzen.  Mehrera 
seiner  Zeichnungen  sind  im  Stiche  behannt.  Ernst  radirte  ausser 
dem  obengenannten  Uheinfall  auch  eine  Anhiebt  von  Stallvetro, 
welche  besser  gelang.  C.  Guttenbcrg  stach  zwei  grosse  Ansichten 
vom  Thnner-  und  Brierizersee,  auf  welchen  irrig  der  Name  des 
C.  G.  Schütz  scn.  steht.  N.  Felix  stach  eine  Mainansicht.  Von 
F.  W.  Schwarz  haben  wir  ebenfalls  zwei  Ansichten  von  Mainge- 
genden. Job.  Gottlieb  Prestel  stach  nach  ihm  zwei  Maingegeoden 
und  zwei  grosse  Blätter  in  Hreidemanier :  Vue  du  Rhin  prcs  de  Basic; 
Untersee  dans  ie  Cantoo  de  Bern.  U.  E.  Schoueckern  stach  zwei 
Facsimiles  von  Zeichnungen»  Schweizerbauernhäuser  vorstellend. 

Dann  haben  wir  von  Schütz  auch  ein  eigenhändig  radirtcs 
BUittchen,  vrelobes  äusserst  zart  in  Saohtleven's  Manier  behan- 
delt ist. 

Kleine  Rheinlandschaft  mit  Bauernhütten  und  weiter  Ferne, 
qu.  oZ»  Selten. 

Schütz 9  George  Bildhauer  von  Wessobrunn  in  Ober-Bayern,  er* 

lernte  um  i64o  in  München  seine  Kunst  und  machte  i640  daselbst 

das  Meisterstück.  Seiner  fanden  wir  in  den  Zunftpapieren  er- 
wähnt, mit  der  Bemerkung,  dass  selbst  der  Churtürst  fiir  ihn  das 
Wort  gesprochen  habe. 

Schütz^  Georgf  könnt«  auch  Ch.  Georg  Schütz  der  Vetter»  nnd 
Johann  Georg  Schüts  der  Römer  genannt  werden. 

Schütz  oder  SchltZ,  Hans,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderls  zu  München.  Er  war  um  1511  Schüler  des 
Meister  Jan,  der  aber  ebenfalls  unbekannt  isY,  so  wie  denn  wenige 
Münchner  des  16.  Jahrhunderts  genannt  werden.  Jan  gehörte 
aber  mit  Meister  Sigmund,  Wolf  Zenlz,  Niclas  l'rank  u.  a.  zu 
den  namhaftesten  Meistern  aus  der  ersten  Uuillc  des  gcoaunlea 
Jahrhunderts. 
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SchQtSy  Heinrich   Johann,    Zeichner  und  Knpferttecher.  ist 

rrahrscheinlich  der  Sohn  des  Zeichners  und  Kupferstechers  Carl 
Schütz  in  Wien,  und  nicht  mit  dorn  Frankfurter  Johonn  Heinrich 
Schütz  zu  verwechseln.  Er  war  schon  um  1700  ausübender  Hünst- 
ler,  und  sofort  mehrere  Jahre  thatij^.  Sein  räch  war  die  Land- 
schaft, weniger  die  Architel(tur ,  wie  diess  mit  dem  Fmnhiurter 
Johann  Ueiarich  der  Fall  ist.  £r  arbeitete  mit  der  ^adel  and  in 
A({uatinta. 

1  )  Die  Gegend  von  Tivoli,  nach  J.  Moucheron,  gr.  Fol. 

2)  Zwei  Landschatten  mit  Vieh,  Morgen  und  Abeod  betitelt» 
nach  J.  G.  Pforr.  gr.  Fol. 

3)  Zwei  Ansichten        der  Gegend  ▼oa  Rom,  nach  Holttort 

gr.  Fol. 

4)  Eine  italienische  Ansicht  mit  Hirten  und  Vieh  (Vue  d*  Ita- 
lic), nach  U.  Roos,  auch  colorirt,  gr.  qu.  Fol. 

5)  Die  vier  Tagszeiten ,  in  vier  romantischen  Landschaften  nach 
Manshirsch,  für  die  Kunsthandlung  Randon  etC  in  London 
gestochen,  und  auch  in  Farben  ausgeführt,  Fol» 

SdlOtey  Hermann  9  Kupferstecher,  wurde  ]8lO  xu  Buchebarg  im 

Fürstenthum  Schaumbarg-Lippe  geboren,  und  mit  den  Anfangs* 
gründen  der  liunst  bereits  vertraut,  begab  er  sich  1831  nach  Mün- 
chen ,  um  sich  unter  Prof.  S.  Aiiisler  der  HupterstecherUunst  zu 
widmen.  Er  besuchte  da  einige  Jahre  die  Akademie,  und  brachte 
es  bald  zu  grosser  Uebungt  besonders  im  Stiebe  Ton  Umrissen« 
Solcher  Art  sind  folgende  olStter: 

1)  St.  Lncian*,  wie  er  trob^  aller  von  Menschen  und  Vieh  an- 
gewandten Anstrengungen  nicht  vom  Glauben  abgebracht 
werden  kann,  nach  Avanzo  Veronese's  Wandbild  in  der 
St.  Georgenkopelle  zu  Padua  von  £.  Förster  gezeichnet, 
roy.  Fol. 

2)  Lodwi|[  Sehwanthalei^s  Werke.  L  Abih.  IVIytlten  der  Aphro- 
dite, Irries  in  Gyps,  unter  Leitung  Amsler's  vonSohütx  und 
Stkbli  gestochen*   Düsseldorf  1839.  6^-  1"* 

3)  Compositionen   von  B.  Genelli.   6  Blätter  in  Contonr* 

München  l84o,  roy,  Fol. 

4)  Das  Nibelungenlied  Avcnt,  nach  J.  Schnorr»  Fries  auf  4 
Blätteru  in  Umrissen.    Schmal  gr.  qu.  Fol. 

Schutz  f  Johann  f  s.  Heinrich  Johann  Schutz. 

Schütz  9  J.  G.  9  8.  Carl  Schütz.  Auf  zwei  Aquotintablättern  mit 
romischen  Buinen  steht  J.  C.  Schütz  als  Verfertiger,  es  ist  aber 
darunter  Carl  Schütz  aus  Wien  zu  verstehen* 

Scbüts,  Johann  Christoph »  Architekt,  war  um  1727  Hofbao- 

meister  in  Zerhst,  trat  aber  dann  zu  Weissenfcls  in  Dienste  des 
Herzogs  von  Sacliseii ,  bis  er  endlich  honiglich  •  churtiirstlicher 
Architekt  wurde  ,  als  welcher  er  um  1705  starb.  Er  führte  die 
Neubauten  zu  Weissenfeis,  und  fertigte  Tiele  andere  Plane.  Ber* 
ningroth  stach  nach  seinen  Zeichnungen  Begrabniss-Decorationen 
für  das  Werk:  Haus  Anhalt,  Ciithen  und  Dessau  1757.  Dann  stach 
er  das  Castrum  duloris  des  Herzogs  Johann  Adolph  von  Weissen- 
fels.  Die  oben  in  Lenzs  Werk  vorhandenen  Blätter  findet  man 
auch  in  den  Funeralien  det  Herzogs  Christian  Anguet  Ton  Anhalt» 
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Zerbst  Der  i802  zu  Weissenfels  verstorbeoe  gleichnamige  Archi- 
tekt and  churCAchiische  Landbaiitchreiber  war  YematUich  ttia 
Sohn. 

Schütz,  Johann  Christoph,  g.  auch  Christoph  Schüi». 

Schütz,.  Johann  Georg ,   Maler  und  Radirer,  wurde  1755  stt 

Frankfurt  a.  M.  geboren,  und  vun  seinem  Vater,  dem  älteren 
Christian  Geor^  Schütz,  unterrichtet.  Im  Jahre  1776  besuchte  er 
die  Akademie  in  Düsseldorf*  wo  er  besonders  den  Hubens  zum 
Vorbilde  nahm,  wie  dtest  ant  swei  Gopten  na«^  diesem  Meister 
erhellet,  Castor  und  Polux  und  den  Sturz  Senacherib*«  vorstellend* 
Im  Jahre  1779  «^'"hielt  er  den  zweiten  Preis  der  gtnannten  Akade- 
mie, mit  dorn  Bilde,  welches  Psyclie  vorstellt,  wie  sie  vorn  Volke 
als  Göttin  der  Liebe  angebetet  wird.  Naclk  iiause  zurückgekehrt 
malte  er.  mit  teinem  Vater  den  Vorhang  dec  Theaters  in  Frankfurt 
und  1784  besuchte  er  Rom,  wo  er  sechs  Jahre  verweilte,  besonders 
die  Antike  und  die  Werke  Ratael's  studirte,  und  auch  viele«  nach 
der  Natur  zeichnete.  £r  lebte  da  mit  anderen  deutschen  liünst* 
lern  und  mit  Göthe  in  Freundschaft.  Im  Windbielmann  des  letzte« 
ren  wird  Schulzens  Luna  und  Endymiun  ein  anmnthig  erfundenes 
und  fieissit^es  Bild  genannl.  Die  BücKl;ehr  trat  er  mit  Herrn  von 
la  Koche  an ,  welcher  ihm  zu  OlTcnbach  in  seinem  Hause  eine 
Wohnung  anwies.  Später  Hess  er  sich  zu  Frankfurt  nieder,  und 
war  da  ooter  dem  Namen  „Schüts  dos  Römers"  bekannt.  Dieser 
Künstler  malte  Bildnisse,  historische  Darstellungen,  Genrebilder« 
und  Landschaften   mit  verschiedener  Staffage.   Starb  um  I8tft» 

Folgende  Blatter  sind  von  ihm  radtrt: 

1)  Das  Bildniss  des  Decan  Johann  Arnos  in  Frankfurt»  4* 

2)  Das  Savoyardenmädchen  mit  der  Leycr  ,  nach  einem  rechtt 
neben  ihr  hängenden  Vogelkäfig  sehend«  £rster  Versuch 
von  J.  G.  Schütz  jun.  1773*  4* 

SchtttS,  Johann  Heinrich^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1702  a^u  FranUl'urt  geboren,  und  von  Chr.  Ge<»rg  Schütz  jun  in 
der  Kunst  unterrichtet.  Er  zeichnete  Landschalten,  Städteansichten 
und  architektonische  Darstellungen.  Theophilus  Prestel  stach  nach 
ihm  eine  Ansicht  von  Frankfurt  mit  der  Mainbrücke,  ein  schönes 
Aquatintablatt,  welches  auch  mit  Weiss  gehöht  gefunden  wird. 
Dann  stach  er  selbst  nacli  Ch.  G.  Schütz  mehrere  Blatter  in  Aqua- 
tinta,  die  theils  braun  gedruckt,  theils  in  Farben  ausgemalt 
erschienen.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  fanden  wir  nicht 
angezeigt.  Auch  könnte  er  mit  Heinrich  Johann  Schütz,  der  eben» 
ÜM9  in  Aquatiota  arbeitete,  in  irgend  eine  Beaiehung  kommen. 

1)  Die  Ansicht  des  Heidelberger  Schlosses,  nachCh.  G.SchüH^ 

gr.  Fol. 

2)  Die  Ansicht  der  Ruinen  des  Schlosses  Weinheim,  nach  dem- 
selben, gr.  Fol.  * 

3)  Die  Ansichten  der  Städte  Eisenach  und  Ploen,  nach  Ch.  G. 

Schütz,  Fol. 

4}  Einige  hessische  Ansichten,  6  Blätter  nach  demselben,  Fol. 
Schütz ,  Johann  Wilhelm,  s.  Schütze. 

Schütz,  J.,  Maler  zu  Carlsruhe,  bildete  sich  in  Rom  sum  Künstler, 
und  verdient  als  Porlraitmaier   grosse  Beachtung.    Er  malte  in 

NagUr^s  Kün^ttUr-Lex.  Bd.  XVI.  4 
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Rom  das  Bildnis«  Pabst  Pius  VIII.,  welches  Letronne  lithographirl  hat. 
In  den  lithographirten  Nachbildungen  der  Werke  des  Horace  Vernet, 
die  Sil  Carltruhe  bei  F.  Wagner  erschienen,  sind  einige  von  ihm 
geseicbnet. 

Schütz,  Joseph,  Maler  von  Neresheim,  bildete  sich  in  Wien  xom 
Künstler»  übte  aber  um  1768  in  München  seine  üunsU 

ScbOtz,  K.9  finden  wir  einen  Zeichner  genannt,  auf  einer  Land- 
schaft in  Gouache  auf  Pergament.  Er  Konnte  mit  dem  Wiener 

Carl  Schlitz  Eine  Person  seyn. 

Schütz.  L.»  i.  L.  Schülse. 

Schütz  oder  SchitZ,  Mathias,  Bildhauer  zu  München,  war  im 
17*  Jahrhundert  thatig.  £r  arbeitete  meistens  in  Holz,  Figuren 
für  Krippen,  rerechieaene  andere  Figuren  für  Kirdivn,  Ritter  an 
Pferde,  u.  s.  w.  Schütz  galt  für  einen  tüchtigen  Künstler,  den 
seihst  der  Hof  in  München  beschäftigte.  Er  war  l044  bereits  Meister 
und  starb  iö83  zu  München« 

SdlütS»  Philippine,  Malerin,  warde  von  ihrem  Vater  Christ  Georg 

sen.  unterrichtet.  Im  Jahre  1790  copirte  sie  ein  Bild  von  Ruys- 
dnel,  vt-elches  damals  Jedermann  bewanderte.  Im  Jahre  1797  starb 
sie  in  Frankfurt. 

Schütz ,  nennt  Fnsily  anch  noch  einen  Maler,  der  um  1774  in 
Zerbst  lebte.  Er  sah  von  seiner  Hand  eine  nackte  %veibliche  Figur 
mit  antikem  Beiwerk  im  Geschmacke  des  G.  Lairesse  {bemalt.  Die* 
ser  Schütz  könnte  ein  Sohn  von  Job.  Christoph  Schütz  seyn. 

Schütz,  s.  auch  Schütze« 

SchfitiOi  Adolph  9  t.  Schüta. 

Schütze,  Johann  Wilhelm,  Genremaler  zu  Berlin,  wurde  um 
löl4  geboren,  und  von  Professur  v.  KlÖber  zum  Künstler  heran» 
gebilaet  Er  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Talent 
nur  Darstellung  von  Scenen  aus  dem  edleren  Volksleben,  wobei 
er  mit  Vorliebe  naive  jugendliche  Gestalten  wählte.  Zum  Vorbilde 
schien  er  anfangs  den  Terburg  und  Netscher  gewählt  zu  haben, 
besonders  in  der  Gattung  jener  Bilder,  welche  man  früher  Con« 
▼ersationsstücke  nannte,  und  bei  welchen  es  darauf  ankommt .  die 
Figuren  in  brillanten  Stoffen  einzuführen.  Und  gerade  ist  Schütze 
einer   derjenigen  Künstler,  der   schon  um   185Ö    den  Ruf  eines 

Siübten  Conversations»  und  Stoffmalers  hatte.    Doch  hat  man  von 
m  auch  viele  andere  Genrebilder,  die  von  {eher  grossen  Beilall 
fanden*   Mehrere  derselben  sind  lithographirt ,  einige  in  Folio,^ 
«   andere  in  kleinerem  Formate.    Scbütse  ist  einer  der  Lieblings«* 
maier  Berlins. 

In  grösserem  Formate  lithographirt  sind  von  Dieter  das  Kind 
mit  dem  Kaninchen,  die  kleine  Leserin,  die  kleine  JNäscherio,  die 
angelnden  Kinder,  der  schlummernde  Knabe  mit  dem  Hunde,  das 
Madchen  mit  d^m  Lamm.   Günther  lithographirte  die  Frage  an 

den  Storch. 

Von  Schütze  selbst  lithographirt  (Original -Lithographien)  sind: 

1 )  Das  Blindekuhspiel,  gr.  Fol. 

2 )  Das  Madehen  mit  der  Eichkatze,  Fol. 
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Schfitse»  Ludwige    Kupferstecher  von  Dresden»  wnrdt  um  1607 

geboren,  und  von  Prof.  J.  Ph.  Veilh  unterrichtet ,  bi»  er  xor  wei- 
teren Ausbildung  nach  Nürnberg  sich  begab,  vro  er  unter  A.  Rein- 
dcl's  Lei  tung  stand.  Später  begab  er  sich  wieder  nach  Dresden» 
wo  Schütse  schon  seit  mehreren  Jahren  seiner  Kunst  obliegt.  Es 
finden  sich  von  seiner  Hand  verschiedene  Ansichten ,  theils  in 
Kupfer,  thciU  in  Stahl  gestochen,  wie  die  Blätter  nach  Stiets«  $par- 
mano,  die  Ansichten  von  Ischl. 

1)  Dresden  und  seine  Umgebungen,  nach  O.  Wagner,  gr* 
qu.  Fol. 

2)  Aussicht  Ton  dar  Bastey  in  der  sichsischan  Sdiweis«  oaeb 

O.  Wagner,  gr.  qu.  Fol. 

3)  Töplitz  und  seine  Umgebungen,  nach  demselben,  gr.qn,  Fol* 

4)  Die  Trendelburg  im  Cliurhessen,  nach  Stietz,  Fol. 

5)  Die  Schaumburg  und  Pagenbnrg  ao  der  Weser»  nach  dem- 
selben, gr.  Fül. 

6)  Höxter  und  Corvey  an  der  Weser,  nach  StietS»  gt»  FoL 

7)  Hameln  an  der  Weser,  nach  Stietz,  gr.  Fol. 

8 )  Ansicht  der  Wetterhörner  in  der  Schweis,  nach  Sparmaan'a 
Gemälde  bei  Insp.  Enf^lmann  in  Dresden  in  Stahl  gattochen* 
Sächsischer  liunstverein  liir  1838.  roy.  Fol. 

9)  Göthens  Haus  in  Weimar,  nach  O.  Wagner,  gu»  4* 

10)  Dessen  Gartenhaus,  nach  demselben,  qu.  4* 

Es  gibt  von  diesen  beiden  Blättern  Abdrücke  auf  Sei» 
danpapier. 

11)  Ischl «  und  seine  Umgebungen.  Zwölf  Ansichten  nach  dar 
Natur,  in  Stahl  gestochen  und  mit  Text  herantgagabaii  Too 
L.  Scilülxa.  Drasdea  tS4o*  4* 

Schütze,   s.  auch  Schüts« 

SdlUgofff  nennt  Fiorillo  einen  mssis^en  Kupferstecher,  von  wel- 
chem man  eine  Copia  dar  Grablegung  tob  B.  Sadalar'a  Stich  nach 

Heinz  kenne. 

Diesen  Schugoff»  wenn  dar  Nama  )e  richtig  Utt  haanao  wir 

nicht  weiter. 

Schuhbnecht»  J.  M.y  Architekt  zu  Darmatadt,  lebte  in  der  zwe& 

ten  Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts.  Er  haute  i77l  das  dortige  Exer- 
zierhaus. Im  Journal  von  und  für  Deutsdiland  1784  ist  der  Grund* 
und  Aufriis  davon.    Starb  um  1809> 

Schuhmacher  f  «•  Sehnmachar« 

SchuhmanOy  s.  Schumann. 

SehuM,  Gerhard  y  Maler  von  Coln,  bildete  sieh  an  der  Almdanie 

in  Düsteldorf,  und  vibt  daselbst  schon  um  1836  ausübender Knnst« 
Icr.  Er  malt  Genrebilder  und  historische  Darstellungen,  meist 
einzelne  Figoren.  Ueberdies  findet  man  von  Schuld  auch  Bildnisse. 

Schuldest  Wensel^  Kopferstecher  TOB  Tabor  in  Böhmen,  wurda 
um  1775  geboren,  und  in  Prag  znm  Konstier  herangebildet.  Später 

begab  er  sich  nach  Wien ,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig 
war,  und  noch  1Ö57  lebte.  Er  bediente  sich  der  Radirnadel  und 
des  Grabstichels,  und  arbeitete  auch  in  A^uatinta.in  |edam  Facha* 

4» 
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mit  grosser  GeschicUicblwtt.  Folgend«  Bliltcv  geboren  sn  temen 

vorzüglicheren. 

1 )  J.  Mayer,  Doctor  Med.  in  Prag,  Fol, 

2  )  Raphael  Ch.  Ungar,  Bibliothekar  io  Prag,  Fol. 

3)  Der  ChristuilinaDe ,  welcher  eine  Spitze  «im  der  Domen* 
brone  probirt,  nach  J.  Anigoni»  kl«  Fol* 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben, 

4)  Der  hl.  Augustinus  mit  dem  Kinde  am  Meeretstrande,  nach 
der  Zeichnung  J.  Bergler^e  uod  dem  echönen  Bilde 
von  P.  P.  Rubens  in  der  Augustiner •  Kirche  zu  Preg  in 
Aijuatinta  geützt.    Effectvtillcs  Blatt,  gr  roy,  Fol« 

1.  In  blossem  Umriss,  ohne  alle  Schriit. 

II.  Vor  aller  Schrift,  auch  vor  den  Künttlemaoien ,  aber 
vollendet. 

III.  Mit  der  Schrift. 

Dann  gibt  es  auch  Abdrücke  in  UelUiuikel,  die  nicht 
SU  den  letzten  gehören. 

5)  Die  Enibauptuog  der  hl.  Barbara,  nach  Screta*t  »ehotiem 
Gemälde  in  der  Maltheserkirche  zu  Prag  von  Bergler  ge- 
zeichnet und  von  Schuldes  in  Aqaatinta  gestochen»  Vor- 
zügliches Blatt,  ^r.  roy.  Fol. 

Es  gibt  Abdrucke  vor  oller  Schrift. 
5)  Aiuor  stehend  mit  Pfeil  und  Bogen  an  einer  Meereftbttite, 
naeh  G.  Ueni  und  Waldherr's  Zeichnung  l808>  i*  gr.  FoL 

I.  Abdrücke  vor  aller  Schrift.  Sellen. 

II.  Mit  der  Schrilt 

7)  Charoo  übergibt  seinem  Sohne  den  Pelopides  als  Pfand  der 
Treae,  nach  J.  Bergler.  Geatzt  in  Aqnatinta  und  mit  zwei 
Platten  gedruckt,  gr.  qu.  Fol. 

8)  Kroch  wird  auf  dem  Grabe  Czech's  zum  Heerführer  ersv.ihlt, 
böhmische  (ieschichtsscene  von  670»  nach  Berglcr  in  Ai£ua- 
tinta  geätzt,  gr.  roy.  Fol. 

g)  Bin  Mann  in  dreieckigem  Hütet  nnd  vor  ihm  ein  Bettler.  In 

Aquatinta»  gr.  8. 
10)  Abbildungdcs  dem  kaiserlich  russischen  General  Ostermann  von 

den  bühiuischcn  Frauen  verehrten  Pokals  1Ö15>  gr*  Fol. 
tl)  Verschiedene  Vignetten. 

lule,  Georg  Christian,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu 
Copenhagcn  17Ö4.  besuchte  dasclbhl  die  AUademic  und  erhielt 
17Ö2  den  zweiten  Preis.  Später  begab  er  sich  nach  Leipzig,  wo 
der  Kunstler  bis  an  seinen  I8t6  erlolgten  Tod  verblieb,  und  viele 
Blatter  stach,  deren  die  meisten  als  Arbeiten  für  Bachhändler  ohne 
eigentlich  artistischem  Werth  sind.  Die  besseren  Blatter  dieser 
Gattung  findet  man  in  den  Werken  von  Heidenreid),  Cumberland, 
in  der  Gallerie  häuslicher  Denkmäler,  in  der  Zeitung  für  die  ele 
gante  Welt,  und  in  einigen  anderen  Werken.  Ausserdem  erwähnen 
wir  noch ; 

1)  Das  Portrait  des  Königs  von  Sachsen  in  polnischer  Uniform 
für  Dyck\s  Schrift:  Sachsen  und  Polen.    Lpz.  iStO*  8* 

2)  Jenes  von  Chuduwiecki,  8* 

3)  F.  C.  Reise,  Chirarg.  8* 

4)  Ein  112  Jahre  alter  Greis,  nach  Mme.  Clemens  in  Copen- 
hagcn gestochen.  8- 

5)  Friedrich  der  Grosse  am  Lager  Zictlien's  wachend,  nach  J. 
ü.  Schubert  gr.  »ju.  Fol., 
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6)  Luther  von  ConMid  Collft*i  Eh«(rmi  zu  Eiftnacb  iot  Haut 

genommen. 

7)  Friedrich  d.  G.  beim  Anblick  der  Kosaken  vor  der  Schlacht 
bei  Zorndorf. 

8)  Derselbe,  wie  er  die   osterreichiscben  Offisier«  in  LisM 

überrascht. 

Diese  drei  Dliittcr  stach  Schule  nach  Schubert's  Zeich« 
nungen  für  das  Pantheon  der  Deutschen. 

9)  Einige  satyrische  Darttellungen  auf  Copenhagener  VerhSIt« 

nissc,  gr.  4. 

10)  Das  IViunument  Christian  VI,  nach  Wiedevelt,  Fol. 
11  )  Die  Ansicht  von  Copenhagen,  uu.  Fol. 

12)  Zwei  Gartenprospehte  der  Skbluster  Rosenborg  und  Fried« 
richsborg  uiit  einer  Promenade,  qu.  Fol* 

13)  Ansicht  von  D(>beln,  nach  Wagner,  qu.  Fol.  . 

Schule,  Johann  Christian  Albert,  Kupferstecher,  wurde  1801 
zu  Leipzig  geboren.  £r  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  obigen 
Künstlers.  Von  ihm  haben  wir  Fortreite  und  historische  Blatter, 
deren  f^'icU  in  den  Almanachen  und  in  anderen  belletrbtiscben 
Schriflen  finden. 

Schuleniburg;  Maler,  wird  von  dem  älteren  Füssly  erwähnt.  Seine 
fiilder  sollen  meistens  in  kleinen  Landschaften  mit  Figuren  nnd 
Grotten  bestehen. 

Schuler,  Carl  Ludwig,  Zciduier  und  Kupfer-^techcr,  wurrle  1705 
io  Strassburg  geboren .  und  daselbst  von  Gucrin  unterrichtet,  bis 
er  nach  Paris  sich  begab,  wo  er  nach  dem  Vorbilde  der  tüchtigsten 
lransosi<icben  Meister  sich  in  der  Linienmanier  ausbildete.^  Nach 
Strassburg  zurücUgeUehrt  musste  er  einige  Jahre  nur  mit  geringeren 
Arbeiten  sich  beschäftigen,  da  die  Zeitverhältoisse  der  Kunst  nicht 
günstig  waren.  Die  Blätter,  welche  er  in  seinen  mittleren  Jahren 
lieferte,  sind  daher  in  verschiedenen  Almanaclien  und  in  anderen 
Schriften  zerstreut.  Darunter  sind  rnelircre  Bildnisse  und  verschie- 
dene andere  Darstellungen  in  Uleincm  Formate.  Seine  grösseren 
Arbeiten  gehören  der  späteren  Zeit  an,  welche  der  Kiinstler  in 
Carlsrobe  ausführte  *  wo  er  sich  spater  vtederliese ,  nnd  mehrere 
Jahre  eine  grosse  Thatigkeit  entwickelte.  Man  nannte  ihn  auch 
immer  mit  Auszeichnung,  welche  er  durch  mehrere  seiner  Blätter 
unter  den  neueren  deutschen  Stechern  wohl  verdient.  In  der 
neuesten  Zeit  hat  er  sich  von  den  Geschäften  zurückgezogen,  und 
lebt  gegenwärtig  auf  seinem  Landgote. 

1)  Bildniss  des  berühmten  Bildhauers  Danneckar,  nach  Lay* 

bold,  8. 

2)  Jenes  des  Kupferstechers  Haldenwang. 

3 )  Sophia  Grossherzogin  von  Baden ,  nach  Winterhalder,  Fol. 


4)  Büste  Christi,  im  Profil  nach  rechts,  zartes  Blatt  1822,  Fol. 

5 )  Die  Kreuztragung  Christi ,  nach  Rafaei's  berühmtem  Bilde 
und  nach  Toschi*s  Stich  i838.  gr.  Fol. 

6)  Christus  am  Krautze  von  knieenden  und  schwebenden  En* 

gcln  umgeben,  nacfi  C,  l--  Brun,  roy.  Fol. 

7)  La  saintc  famiile,  nach  KataeTs  berühmtem  Gemälde  mit  den  • 
Blumen  streuenden  Engeln  im  Tariser  Museum  1824*  Vor« 
xüglicbes  Blatt,  gr.  roy.  Fol. 
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Es  gibt  AbdrücK«  vor  der  Sclirift,  oder  vor  dtr  0«diai» 
tiun  an  den  Dauphin  von  Frankreich. 
B)  Die  Aufnahme  der  hl.  Jungfrau   in  den  Himmel,  nach  G. 
Rtni's  berühmteni  Bilde  in  der  k.  Pinakothek  cu  Manchen» 
ein  sehr  schönes  Blatt,  dem  Fürsten  Engen  von  Füntenberg. 
dedicirt  1829.  <  incs  der  Hauptblütter,  gr*  roy«  Fol« 
Es  ^ibt  Abdrücke  vor  der  Schritt. 

9)  St.  Maria  Magdalena  mit  der  Salbenbüdue,  nach  C.  Doice 
und  Garavaglia*t  Slieh»  Fol. 

10)  Die  hl.  Familie  Ratael's  in  der  Bridgewater-  oder  Stalfurd- 
Gallerie,  unter  dem  Namen  La  Madunna  del  passcggio  be- 
kannt. Copte  nach  IP.  Anderloni ,  mit  Dedication  an  den 
Fürsten  von  Furstenberg.  Imp.  Fol. 

tl)  Hin  betendes  Madchen,  nach  M.  Ellenrieder.  Stahlstich,  Fol. 

12)  L'innocencc  outragcc  (die  Nonne  von  Oviedo  ) .  Eine  wan- 
dernde Nonne  säugt  ihr  Rind  bei  einem  Madonoenbilde, 
nach  Ph.  van  Bree's  gerühmtem  Bilde  1816  gestochen,  gr. 
qu.  Fol. 

Es  gibt  Abdrucke  ohne  Schrift  nnf  ehinee.  und  genföhii* 

liches  Papier. 

15)  Der  Barde  vor  der  liünigsfamilie,  nach  IIuxoll  in  Stahl  ge- 
stochen. Der  Rheinische  (oberrhetn.)  Konstverein  seinen 
Milgliedeni  1843»  ^u«  roy.  Fol. 

luler,  Eduard,  Kupfer-  und  Stahlstecher,  der  Sohn  des  obigen 
iiünstlerV,  wurde  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  trat  um  1826 
in  Carlsrnhe  als  ansabender  Künstler  auf,  nnd  erregte  besonders 
durch  schön  gezeichnete  Fortreite  in  Crayon  und  doreh  einige 
kleinere  Blätter  in  Linienmanier  zu  den  grössten  Erwartungen.  Seit 
dieser  Zeit  mnss  er  nicht  allein  unter  den  fruchtbarsten,  sondern 
auch  unter  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches  genannt 
werden.  Man  findet  von  ihm  aehl reiche  Blätter  in  Taschenbüchern, 
so  wie  in  anderen  illustrirten  Werken,  welche  der  Buchhandel 
ausgehen  Itess,  besonders  schöne  Stahlstiche.  Dann  hat  Schuler 
•och  einige  Blätter  lithographirt.  Zu  seinen  Hauptwerken  glauben 
wir  folgende  nühlen  sn  dürfen: 

1 )  Napoleon  im  Krönuogsörnate,  halbe  Figur,  nach  F«  Girard, 
mit  G.  Metseroth  gestochen«  gr.  Fol. 

2)  Shakespear  stehend  in  ganzer  Figur,  nach  L.  F«  Hon* 
billac*s  Statue  im  Britt.    Museum,  gr.  Fol. 

Nebst  Test  von  G.  Pfizer.    Stuttg.  i838.  8- 

3)  Maria  Stuart,  Brustbild  mit  Einlassung  nach  F.  Zuccaro*s 
Originalgeniilde  in  der  Bodleyanischenoalltri«  sti  Oxford  in 
Stahl  gestochen.  Fol. 

Mit  historischem  Text.  8.  Sluttg.  1858. 

4)  Mozart's  Verherrlichung,  ein  Tableau,  nach  J.  Führig  in 
Stahl  gestochen,  roy.  Fol. 

5)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Diiclt^m,  «rit  sie  den  Schleier 

von  dem  schlafenden  Kinde  zieht,  um  es  dem  Johannes  zu 
seigen.  Nach  Rafael,  für  die  Prachtausgabe  des  Lutherischen 
neuen  Testaments  in  Stahl  gestochen.    Stuttgart,  Lieschiog 

ia4o.  gr.  4. 

6)  Die  Geburt  Christi,  in  einem  Rahmen,  der  kleinere  biblische 
Darstellungen  enthält,  nach  C.  Kooppmann  l843.  F'ol. 

7)  Die  Auferstehung  Christ)  in  einem  ähnlichen  Rahmen,  mit 
PtrtttllnDgen  anidtfmLthflfn  Jein»  nach  demselben,  ia45.Fol. 
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Sehuler,  J.  Theopliüus.  —  Schulin,  Carl.  jü 

Diese  beiden  Blätter  geböreo  zu  den  Hauptwvilieo  dti 

Meisters. 

S)  Bildercydas  für  katholische  Christen.  Als  Beilage  so  jeder 

katholischen  Bibel ,  hauptsächlich  der  Alliolischen  Ueberse- 
tzuDg.  Mit  Erläuterung  von  Slaudcnmeier.  Mit  27  Stahl- 
stichen nach  lilein  von  Schuler,  Hasslübl,  ilotmaon  und  A« 
Augsburg  1843*  gr.  8> 
P)  Luther  im  Tode,  nach  dem  Originalgemilde  von  Cranach» 
in  Stahl  gestochen,  mit  Randzeichnungen  von  F.  Fellner 
und  begleitendem  Text  von  £.  Sartorius.  Im  Umschlag* 
Stuttg.  1857.  fol. 

10)  Vier  Bilder  aus  Martin  Luthers  Leben »  nadi  ZeicbmingtA 
von  Dietrich  und  Fellner  in  Stahl  gestochen. 

Mit  beigefügtem  Text.  Stuttgart, 

11)  Die  Savoyarden,  einer  der  früheren  Stahlstiche  des  Meisters» 
1832  mit  grossem  Lobe  enWttint« 

12)  Darstellungen  aus  Homer's  Iliade  ond  Odyssee,  geätzt  nach  * 
den  Zeichnungen  von  Flexmann.    75  Stahlsüche.  Carls» 
ruhe  1828. 

15)  Kupfer-  und  Stahlstiche  zu  Tieck's  Werken  nach  J.  Petzl 
und  W.  Hansel,  gestochen  von  Scbwerdgebartbi  Schaler  nttd 
A.  Berlin  1831.  1832.  8- 

l4)  Zahlreiche  bleinere  Stahlstiche. 

Schiller )  J.  TheOphilaS  oder  Gottlieb ,  Zeichner  und  Maler 
Ton  Strassburg,  bildete  sich  in  Paris  snm  Künstler.   Er  übte  sieh 

in  der  historischen  Coraposition  so  wie  im  architektonischen  Zeich- 
nen, und  erlangte  hierin  grosse  Ferliglseir.  Seine  Zeichnungen 
sind  meisterhaft  und  mit  der  Feder  ausgeführt.  Auf  der  Pariser 
Konstausstellung  i845  sah  man  von  ihm  drei  Federseichnungen, 
mit  figurenreichen  Compositionen.  Die  eine  schildert  den  Bau  der 
Cathedrale  in  Strassburg,  die  andere  das  Hreuzhcer  in  der  Wüste 
nach  Tasso's  Jerusalem,  und  die  dritte  eine  Scene  in  einem  Fallaste 
aus  dem  15*  Jahrhundert. 

Schüler  9  G.  A. ,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Lithograph  so  Sirass« 
bürg,  ebenfalls  ein  jetzt  lebender  Künstler,  über  welchen  wir  aber 
keine  genaue  Nachricht  geben  können.  Er  arbeitete  ebenfalls  für 
Almanache  und  für  andere  mit  Stahl  -  und  Knpferstichen  tüijge- 
sierte  Werke.  Er  wird  wahrscheinlich  auf  folgende  lithographirta 
Blätter  Anspruch  machen. 

1)  Das  Bildnis«  des  Generals  Romarino»  nach  dem  Leben  ge- 
zeichnet und  lithographirt,  fol. 

2)  Guttenberg,  Erfinder  der  Buchdrackerkanst,  nach  einem 
alten  Gemälde  far  den  Strassborger  Konstverein  lithogn- 
phirt,  fol. 

3)  JNeapoIitanerinnen ,  nach  einem  herrlichen  Gemälde  von 
Leop.  Robert  (Venedig  1833)  lithographirt.  La  Societd  des 
amis  des  artt  de  Strassbourg  a  eet  membrea.  1835/36* 
Roy.  fol. 

Sehulin»  Carl,  Kapferstecber  su  Berlin,  ein  Jetst  lebender  Knnst- 

1er.   Wir  haben  von  ihm  viele  Stahlstiche,  in  BildnisfieD,  Land- 
schaften und  Ansichten  bestehend. 

1 )  Feldmarschall  Graf  Kleist  von  NoUendorf* 

2)  Ansicht  der  Stadt  Rathenow. 

3 )  Ansieht  von  Landsberg  an  der  Warthe. 

4)  Landschaft  mit  Simnenanfgang. 
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Schiill,  D.  —  Scbiiltes,  Matthäus 


Schull,  D.  9  nennt  Mühsen  einen  Maler,  nach  welchem  V.  Lombard 
da«  Rlldniss  des  U.  polnischen  Leiharztes  Dr.  W.  Davissen  ge- 
stochen hat.    Kr  könnte  mit  David  Schulz  Eine  tersou  seyn. 

Schulten 9  Arnold,  Landschaftsmaler,  wurde  1810  zu  Dasseldorf 

feboren't  und  an  der  Akademie  daselbst  unter  Prx>f*  Schirmer's 
icitun{v  herangebildet.  Später  unternahm  er  mehrere  Reisen ,  um 
die  landschaitiiche  Natur  zu  ertorschcn,  und  bald  nannte  man 
Schölten  unter  den  vorzüglichsten  Koostlern  seines  Faches.  Er 
malt  Lasidschanen ,  die  aber  selten  als  eigentliche  Veduten  gelten, 
in  denen  nur  ein  genaues  Studium  der  Einzelheiten,  schöne  Fer- 
nen, ein  Klarer  Himmel  u.  s.  w.  ansprechen,  sondern  erhöht  alle 
diese  Vorzüge  nuch  durch  eine  {glücklich  gewählte  Staffage.  Su 
sieht  man  in  seinen  Gemälden  1  riedliche  Dörfer  mit  den  weidenden 
Heerden ,  Mühlen  an  Waldbächen,  Dörfer  und  Herrenhäuser, 
Klöster,  Kapellen  und  Kirc!\en,  \\  nldpartien  mit  jagdbaren  Thie- 
ren,  Gebirgsgegenden  mit  FeläenschlÖssern,  freundliche  Seen,  lieb- 
liche WiesenpKItze,  trefflich  gemalte  Seenen  des  taglichen  Verhehra 
M.  8.  w.  Die  Natur  erscheint  in  seinen  Bildern  meistens  in  ihrer 
I'reundlichlipit  und  in  ihrer  ruhigen  l'racht,  doch  rn.ilto  SchuUm 
auch  Gewilter  und  Stürme,  ilie  herbstliche  Landschaft,  die  Er- 
scheiuuagcn  des  Winters  und  der  missgüustigen  Jaitreszeit.  Bei 
aller  Mannigfaltigkeit  herrscht  aber  stets  das  getreoeste  Studium 
der  Natur.  Er  versteht  es»  die  stille  Heimlichkeit  einer  Waldwiese, 
das  Spiel  der  Sonne  in  den  Zweigen,  die  kühlen  Grotten,  die 

Slätscheruilcn  Biiche,  die  grasende  Heerde  u.  s.  vv.  in  gemüthlichster 
iuhe  vor  den  Blick  su  führen.   Alle  seine  Bilder  «ind  mit  Gefühl 
und  liebevollem  Fleisse  gemalt. 

Schulten,  Fr.  Cornel,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  die 
Mitte  des  18-  Jahrhunderts  in  HuUaod.  In  der  Sammlung  des 
Direktors  Spengler  in  Copenhagen  war  eine  Toschzeichnong  von 
ihm,  welche  die  Ansicht  von  Uortrecht  gibt,  mit  einer  grnsfen 
Yacht  auf  dem  Flusse.  IVIan  liest  auf  diesem  Blatte:  Fr.  Com« 
Schulten  1756,  gr.  qo.  fol. 

SchulteSy  Johann 9  Maler,  arbeitete  um  t$72  su  Commotau  in 

Böhmen.    Seiner  erwähnt  Dlabacz. 

Zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  lebte  zu  Augsburg  ein  Form- 
schncider  dieses  Namens.  £r  fertigte  viele  Bildnisse  von  AugS' 
burger  Geistlichen,  deren  mehrere  durch  Patronen  gemalt  wurden* 
Diese  Blätter  sind  ohne  Knnstwerth. 

Schuhes,   Bcno  Gajctan,  Bildhauer  von  Ins  in  Tirol,  arbeitete 

um  1702  in  iMünchen. 

Schuhes,  Wolf,  Bildhauer  von  Flauen  In  Böhmen,  arbeitete  um 
1565  tur  Kirchen  in  Stein  und  Uols. 

Schuhes 9  Erhard,  Maler,  wird  einzig  von  Füssly  in  den  Supple- 
menten xum  Künstler  •  Lexicon  erwähnt.  In  einem  Zimmer  des 
Raihhauses  zu  Nürnberg  soll  von  ihm  ein  Bild  der  swei  Junger 
in  Emaus  sn  sehen  seyn. 

Schuhes,  Mattliäus,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Ulm,  und  dann  auch  in  Augsburg.'  Im 
Jahre  1679  besorgte  ar  eine  AusgAba  des  Thewrdanka. 
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Sohultes-  —  Schulz»  Carl.  57 
Schultes,  t.  auch  Schuldes  und  SiOmltbn. 

Schaltheiss^  Georg,  Bildhauer,  arbeitete  um  löOO  zu  Niirnberfl;, 
und  war  daselbst  Bärgar. 

SchulthcSS,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Neufcliatcl  1775,  brachte  scina 
frühere  Jugend  auf  dem  Lande  zu,  und  übte  nur  zu  seinem  Ver. 
goügen  die  Zeichenkunst.  Doch  wurde  er  schon  als  Jüngling  von 
achtsahn  Jahren  Zeichnungslehrar  am  Drozischen  Institote  ioNeaf» 
chatel,  und  im  Jahre  1796  begab  er  sich  nach  Dresden,  um  die  Male- 
ret zn  erlernen,  wo  es  aber  damals  keinen  Lehrer  dafär  gab.  Dann 
hielt  er  sich  einige  Zeit  in  Franken  und  in  Bayern  auf,  im  Jnhre 
1800  ging  er  aber  oaeh  Paris»  wo  er  jetzt  sieben  Jahre  in  Oavid's 
Schule  zubrachte.  Früher  befasste  sich  dieser  Künstler  nur  mit 
der  Pnrtraitirkunst ,  jetzt  nber  war  es  besonders  die  historische 
Composition ,  welche  er  pflegte,  ohne  jedoch  die  Bildnissmalerci 
autzugeben.  £r  entwarf  in  Paris  mehrere  historische  Compositio- 
non  in  schwarxer  Kreide,  und  malte  auch  einige  in  Oelr  «ie  sich 
eines  besonderen  Beifall  erfreuten.  Eines  jener  früheren  GemildCa 
Achilles  als  Rind  von  Phoenix  gepflegt,  onlhiilt  lebensgrosse  Figu- 
ren. Nach  der  Bückkehr  von  Paris  liess  er  sich  in  Zürich  nieder» 
Schulthess  fortfuhr  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  in 
der  Weise  Oavid's  co  malen,  und  den  Ruf  eines  der  besten  Künst* 
]cr  seines  Vaterlandes  gründete.  F.  Hegt  Stach  nach  ihm  einige 
Blätter  iür  das  Taschenbuch  (ultis.)» 

Schutthess  9  W.,  Formschnetder,  war  Sehnler  von  Gabitx  in  Ber- 
lin, und  liess  sich  1811  in  Zürich  nieder,  wo  er  im  Verlaufe  der 
Zeit  eine  ziemliche  Ansahl  von  Blättern  lieferte«  Sie  gingen  durch 
den  Buchhandel  aus. 

SchuItSZy  Johannes  Christoffel  ^  Zeichner  und  Maler,  geb.  ra 
Amsterdam  17499  war  Schüler  seines  Vaters»  eines  geschickten 

Landschaftsmalers  in  der  Tapetenfabrik  von  Troost  van  Groe- 
nendoelen.  Er  befasste  sich  meistens  mit  dem  Unterrichte,  und 
daher  sind  seine  Gemälde  selten.  H.  Stockvisch  war  sein  Schüler* 
Starb  SU  Amsterdam  i8l2  Decan  der  Bruderschaft  des  heil. 
Lucas. 

Im  Jahre  n&Z  hat   er  sein  eigenes  Bildniss  gezeichnet  und 

radtrt. 

Schulz  (Schultz  *),  Anton,  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersteo 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  Copenhagen.  Im  Ja  hre  1724  fer- 
tigte er  eine  Denkmünze  auf  Czar  Peter  1.  von  Hussland. 

Schub  y  August  Traugott»  Zeichner  und  Maler,  war  um  1^ 
an  der  Purzeüan  IVIanutaktur  in  Meissen  thälig.  Mas  ruhmta  ihn 
besonders  als  Zeichner. 

Schulz  (Schultz)^  Bernhard^  s.  Juh.  Bernhard  Schulz. 

Schulz  y  Garl^  t»  Joh.  Carl  und  Johann  Heinrich  Carl  Schnls  und 
ScbuHse* 

*)  Wir  reihen  hier  die  Schultz  und  Schulz  nach  den  Taufnamen* 
Die  Orthographie  wediselt  öfters«  und  selbst  die  Schultse  und 
*  Scholl«  werdin  hi«  und  da  Schults.  und  Schulz  genannt. 
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Schulz»  Carl  Friedlich.. 


Schulz^  Carl  Friedrich,  Genrcmaler  und  Professor  zu  Berlin, 
wurde  um  l8o4  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künst- 
ler herangebildet.  Mit  vorzüglichem  Talente  begabt  behauptete 
er  schon  als  Jungling  eine  ehrenvolle  Stelle  un«i  nach  wenij^en 
Jahren  nannte  man  inn  unter  den  vorznj^lichitan  Meistern  seines 
Faches.  Anfangs  malte  er  Scenen  aus  Dichtern  und  Landschaften 
mit  Staffage,  welche  später  häufig  dem  militärischen  Leben  ent- 
nommen ist,  und  in  Jagdscenen  besteht.  Dabei  spielen  auch  i>fter$ 
Wilddiebe  ihre  Rolle,  und  zwar  mit  solcher  Praxis,  dass  das  scharf* 
sciiützenmässige  Selbstvertrauen  und  die  Frechheit  dieser  Gesellen 
im  Lehen  nicht  charakteristischer  erscheinen  Kann.  Diese  Bilder, 
und  dann  die  Jagdslücke  gründeten  vornehmlich  den  Uuf  dieses 
Künstlers,  da  dieselben  besonders  geistreich  nnd  glücklich  behau* 
delt  sind.  Man  nannte  ihn  desswegen  sogar  vorzugsiveise  den 
Jagd-Schul/.  Er  bildete  sich  ein  grosses  Publikum,  bei  welchem 
selbst  seine  geistreiche  Flüchtigkeit,  deren  er  sich  in  Folge  über- 
hiofter  Aufträge  manchmal  zu  Schulden  kommen  Hess,  den  er» 
wünschten  Bindrock  nicht  verfehlte.  Ueberdiess  finden  sich  von 
diesem  liünstter  anch  Landschaften  mit  Thieren,  und  Seestücke, 
und  besonders  militärische  Scenen.  Man  erkennt  überall  den 
Meister  und  den  scharfen,  {geistreichen  Beobachter  der  Natur. 
Seine  Werke  sind  bereits  tahr  sahireich,  da  der  Künstler  mit 

Srüsster  Leichtigkeit  preducirt.    Im  Jahre  i854  vvurde  er  Mitglied 
er  Akademie  zu  Berlin,  und  ltt4l  mit  dem  Prädikate  eines  Pro* 
ftssors  der  Malerei  beehrt.. 

Viele  Bilder  dieses  Meisters  sind  durch  die  Litho|;raphie  be* 
kannt,  und  dadurdh  kennt  ihn  auch  das  Ausland  von  einer  höchst 
vortheilhafleo  Seite.   Diese  Blatter  geben  eine  ganze  Reihe  bild 
lieber  Momente  aus  dem  Jagerleben.   Wir  nennen  solche  nach 
den  Namen  der  Lithographen. 

Beck:  des  Jägers  Erfrischung;  des  Jägers  Unterhaltung. 

Devrieiit,  C. :  die  Wilddiebe;  die  Räuber;  die  Füchsin  mit 
dem  Banbe  cum  Baue  gehend;  der  Ramler  und  die  Hiwin'S 
der  Hund  und  die  Ratze;  der  Rehbock}  die  Küste  von  Hel- 
goland; die  Sonntagsjäger. 

Funke:  der  verfolgte  Räuber. 

Gtlle:  Anstritt  snr  Hetse,  nach  dam  Bilde  bei  Hrn.  Holibom  in 

Berlin;  des  Jagers  Rückjiehr  von  der  Jagd. 
Haun:  Hunde  nadi  ToUbrachter  Uetse;  dar  Jäger  den  Fuchs 

abstreiiend. 

Herrmanu,  O.:  die  Jäger  auf  dem  Anstände. 
Jentxen:  di«  Uundelektioo.  • 

Kirchhoff:  der. Mohr  mitHnnden,  bei  der  neuen  Hauptwache 

in  Berlin. 

Leschke:  die  Treibjagd,  nach  dem  Bilde  des  Herrn  von  Speck« 
Lütke;  die  Hühnerjagd. 
-  Mittag:  die  Jagdvergnügnog,  gr.  fol.  u.  kl.  fol. 

Müller:  die  Jager  auf  der  Hetzjagd. 
Oeillot  de  Mnrs:  des  Jägers  Krfrischung. 
Oldermann:  Bivuuac  der  Freiwilligen. 

Pap  in:  Jäger  auf  der  Pürschjagd;  die  Jäger  vor  dem  Wirthe» 
hause;  die  Wilddiebe; .  die  Entenjagd;  der  Jäger  nach  der 
Heimkehr;  der  Jäger  zur  Jagd  gebend;  des  Jägers  Abgang 
zur  Jagd;  der  Savoyarde. 

Remy:  der  Anstand  im  Sommer;  der  Jäger,  gr.  fol.  und  4*i 
des  Jägers  Abgang  zur  Jagd. 

Sprich:  ^frischung  des  Reisenden i  der. nordische  Fischer. 
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Theemann:  der  erzählende  Fuhrmann. 

Tempeltei  und  Remy:  das  erlegte  Reh;  prcusstsche  Eta* 
quartiruDg  in  einem  Dorte,  von  Tempeltei  allein  lith. 

Trautmann:  die  Unsenjagd. 
Wernar:  Gcossvaters  Mittagsruhe. 

Schulz  (Schultz),  Christian,  Lithograph,  wurde  1817  7U  Cassel 
geboren,  und  daselbst  in  der  Zcicheokunst  unterrichtet.  Im  Jahre 
1839  begab  er  sich  znr  weitereu  Ausbildung  nach  München»  kehrte 
aber  nach  Jahresfrist  wieder  in  die  Heimath  zurück.  Es  finden 
•ich  von  Schultz  mehrere  Blattet,  worunter  folgente  besonder« 
XU  bemerken  ist. 

Joseph  vcndu  par  ses  freres»  nach  F.  Overbeck's  berühmtem 
Carton ,  gr.  qu,  toi. 

Bs  gibt  auch  Abdrücke  auf  chines.  Papier. 

Schulz  (Schulu),  Christian  Gottfried,  $.  c.  G.  Schnlse. 
Schulz,  Christian  Johann,  Schulae. 

Schulz  (Schultz),  Daniel,  Maler  von  Danzig,  arbeitete  einige 
Zeit  in  Paris  und  zu  Breslau,  und  ist  zunächst  durch  Bildnisse 

bekannt.  Auf  dem  Bathhause  zu  Danzi^  sah  man  (oder  sieht  man?) 
drei  lebensgrosse  Bildnisse  polnischer  Könige,  welche  dieser  Hünst- 
ler  gemalt  hat.  W.  Uondius  hat  nach  ihm  Porlraite  polnischer 
Fürsten  gestochen,  wir  finden  aber  den  Maler  gewöhnlich  D.  Schulze 

Jenannt.  Hondius  stach  i637  das  Bildniss  des  Königs  Ladislaus  IV., 
ann  jenes  des  Königs  Johann  Casimir  von  Polen,  und  ein  drittes 
Bildniss  desselben  stellt  den  Prinzen  Carl  von  Polen,  Bischol"  von 
Breslau  vor.  J.  Jbalck ,  P.  Kilian  und  P.  Lombard  stachen  eben- 
falls Bildnisse  nach  ihm,  angeblich  solche  von  Breslauer  Raths- 
berren.  Ersterar  stach  das  Portrait  des  Achatius  Prozyleck. 

Diese  Blätter  erweisen  den  D.  Schulz  oder  Schulze,  der  nuch 
den  Taufnamen  Georg  geführt  hat,  als  Portraitmaler ,  wir  finden 
aber  auch  angezeigt,  dass  er  historische  Darstellungen  und  Thiere 
gemalt  habe,  alles  mit  lobenswerther  Beobachtung  der  Natur,  mit 
Geist  und  in  einer  pastosen  Manier.  Wenn  dieses  in  Wahrheit 
sich  so  verhält,  so  muss  auch  jener  Meister  D.  Schulz  oder  Schultz, 
von  welchem  wir  drei  seltene  Kadirungen  haben,  mit  dem  Portrait- 
maler D.  Schultz  oder  Schulze  Eine  Person  seyn,  was  wir  indes- 
sen nicht  auszusprechen  wagen.  Füssly  lässt  ihn  i686  sterben «  . 
nach  Frenze!  (Catalog  der  Sammlung  des  Graten  Stern bcrg -Mao* 
derscheid)  blühte  der  berühmte  Federviehraaler  D.  Schultz  von 
Danzig  gegen  1080.  Wenn  dieses  richtig  ist,  so  ist  der  Portrait"»^ 
maler  Georg  Daniel  Schulz  (Schultz,  Schulze)  von  diesem  ver- 
schieden, da  |enar  schon  vor  l637  Bildnisse  von  Königen  malte. 
Die  genannten  Blätter  find  folgenden  Inhalts.  Sic  wurden  erst  in 
neuerer  Zeit  bekannt,  vornehmlich  durch  Direktor  Frenzel  in  Dres- 
den, wo  das  k.  Kupferstich  •  Cabinet  treffliche  Abdrücke  bewahrt. 

i)  Die  Fabel  vom  entfiederten  Pfau.  Fast  in  der  Mitte  des 
oberhöhten  Blattes  sitzt  auf  dem  Baurostamm  eine  Eule  mit 
ausgespreitztem  Sehnabel  und  mit  weit  ausgebreiteten  Flü- 
geln. Im  Vorgronde  sieht  man  mehreres  Federvieh,  und  der 
Pfau  liegt  auf  dem  Rüchen  ,  welchem  so  eben  der  Truthahn 
Federn  ausrupft.  Gegenüber  ist  das  Pfauenweibchen  ängst- 
lich der  Seena  sngekehrt.'  Auf  dem  gegen  den  Platünmid 
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sich  erbebenden  Baum  sitxcn  zwei  Elstern ,  wovon  eine  die 
Pfaofeder  im  Schnabel  trägt.  Links  unten  am  Rande  steht 
D.  Schuhs  f.  H.  10  Z.  1]L.,  Br.  7Z.  qL.  ohne  Plattenrand. 

R.  Weigel  werthet  diese«  sehr  seltene  Blatt  auf  10  TM. 
Wir  habf-n  davon  auch  eine  anonyme  Copie  von  der  Ori^rJ- 
iiaUcite.  la  der  Luit  sind  horizontale  Linien,  die  im  Ori- 

finale  fehlen, 
line  Gruppe  clreier  Hühner  an  einer  nur  bis  an  das  Dach 
sichtbaren  Hütte  im  Mittelgründe  des  Blattes.  Links  sind 
zwei  Hilten  im  Wasser,  rechts  vorn  ist  eine  Truthenne  und 
in  einiger  Enlternung  steht  auf  dem  Hügel  der  Hahn  vor 
den  Hiihnern.  Auf  dem  Balken  eines  Hüttcnent  bemerkt  mafi 
das  IVlonrtgranini  DSF.  H.  4  Z.  5  L..  Br.  8  Z.  i  L. 

Dieses  seltene  Hl  ittchen  Kannte  schon  HeinecUe,  er  leckte 
es  aber  dem  Castiglione  bei.  Man  findet  es  daher  in  seinem 
Dictionneire  des  artittet  unter  letzterem  Namen  angegeben: 
Menagerie  de  poules  de  eoqs  d'Inde  et  de  canards. 
3)  Eine  grosse  Composition  votj  frpflÜ£^elten  Thieren.  Auf  dem 
bei  einem  umzäunten  Stallgebiiude  gelegenen  Hügel  sind 
mehrere  Truthühner  um  einen  mit  Wasser  gefüllten  Napf 
versammelt,  welche  aber  durch  den  mit  giftigem  Blick  von 
dem  rechts  befindlichen  HühnerUorb  herab  auf  die  Küchlein 
lauernden  Kater  in  Furcht  gesetzt  werden.  Die  Henne  geht 
mit  ausgebreiteten  schlagenden  Flügeln  bei  einem  mit  Di- 
steln umgebenen  Baumstamm  mnthvoll  der  Katze  entgegen, 
und  auch  der  Hahn  erhebt  sich  mit  Inngem  Hals  and  gros- 
sem Ernst.    H.  7  Z.  5  L. ,  Br.  12  /  4  L. 

Dieses  raorhwürdige  radirte  Cnpitalblatt  beschreibt  Fren» 
zel  im  iiuusiblatle  1855  Nr.  50  als  drittes. 

Schulz,  D.  9  Ingenieur  und  Zeichner,  lobte  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Danzig.  G.  V.  Busch  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung die  Bombardirung  von  Danzig  durch  die  Hussen  und  Sach- 
sen i7o4.  Dieses  Blatt  kommt  in  folgendem  Werke  vor:  Russisch« 
und  sächsische  Belagerung  und  Bombardirung  der  Stadt  Danzig« 
Cöln  1735*  4* 

Schulz  9  Edoardy  Maler,  bildete  sich  um  1822  auf  der  AUademto 

der  Künste  in  Berlin.  Er  widmete  sich  da  der  Uistorienmalerei. 
Von  ihm  sind  wahrscheinlich  folgende  lithugraphirte  Blätter: 

1)  Die  Heimhehr  ,  nach  C.  Schröder,  gr.  4- 

2)  Die  Unterbrechung,  nach  demselben,  gr.  4* 

Schulz 9  Elias,  Archltel^t  zu  Posen»  war  zu  Anfang  das  18.  Jahr- 
hunderts thiitig.  Er  baute  mehrere  ansehnliche  Hiiuser  und  Kir- 
chen. Yun  1703  —  6  erbaute  er  die  lireuxkirche  zu  Lauban. 

Schulz  (Schultz)  5  Erdmann  >  Maler  zu  Berlin,  war  daselbst  nm 
1825  Schüler  von  Professor  Völker,  und  widmete  sich  gleich  die- 
sem der  Blumen-  und  Früchtenmalerei.  Doch  malte  er  in  seiner 
irühcren  Zeit  auch  Landschaften  und  Genrebilder,  zu  seinen  Uaupt* 
werken  gehören  «dier  tmmarhin  die  Frucht-  nnd  BInmenstucke ,  so 
wie  die  Stillleben.  In  seinen  Gemälden  erscheinen  die  lieblichen 
Kinder  der  Flora  und  Pomona  in  ihrer  eigenthümlichen  Schönheit 
und  Frische.  Seine  Bilder  sind  bereits  zahlreich  und  in  verschie- 
denem Besitze.  Schultz  gründete  dadurch  einen  verdienten  iluf. 
Im  Jahre  l84l  Erhielt  er  ein  Patent  auf  ein  Verfahren,  Aquarell* 
färben  für  die  PorzelUnmalerei  darzustellen. 
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Schulz,  Friedrich,  Maler»  war  am  1825  in  Berlin  thätig.  wo  maa 
auf  der  Ausstellung  des  genannten  Jahres  Copien  in  Gel  von  ibin 
sah.   £r  ist  mit  Carl  Friedrich  Schulz  Dicht  Eine  i'ersun. 

Schuhs f  F«  (L»  Maler,  arbeitete  um  17$0  im  Bamberg.  Br  mahe 
*  religiöse  Darstellungen,  wie  Cracifixa»  u.  a. 

Schulz,  Friedrich  Sigmund,  geboren  zu  Torgau  1735.  hatte  den 
Ruf  eines  vorzüglichen  Portrai tmalers.  Er  liess  sich  in  Görlitz  nie- 
der« und  starb  daselbst  1775*  F.  G.  Schlilterlau  stach  nach  ihm 
die  Bildnisse  des  sächsisohcn  Justiasekretärs  J.  U.  Helbaeh  und 
seiner  Frau* 

Schulz',  Friedrich  Wilhelm,  Kupfersieeber,  arbeitete  nm  178$ 
XU  Osnabrück.  Er  radirte  mehrere  Blätter  für  fiachhändler. 

Schulz  (Schulu),  Georg,  s.  Daniel  Schulz. 

Schulz,  Heinrich  Wilhelm,  Dr.,  Gelehrter  und  Zeichner  ane 

Dresden,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Italien  auf,  und  sammelte  für 

eine  Kunstgeschichte  Mittel  -  Italiens,  zu  deren  Illustrirung  er  vor- 
treffliche Zeichnungen  machte.  Im  lahre  l84o  war  das  Werk  so 
weit  vorbereitet,  dass  der  Veröffentlichung  wenig  mehr  entgegen- 
stand, und  er  gedachte  daher  von  Rom  aus  in  seine  üeimath  an« 
rückzukebren.  Früher  hatte  er  in  Pompeji  merkwürdige  Untersu- 
chungen angestellt,  deren  Resultat  er  löoQ  i«  «1®"  Annalen  des  ar- 
chäologischen Instituts  bekannt  machte.  Es  erschien  auch  ein  ein- 
zelner Abdruck  dieser  Abhandlung,  unter  dem  Titel:  Bapporto 
intorno  gli  Scavi  Pompejani  escguiti  negli  anni  1855  —  1858  ed 
altri  opuscoli  archeologici.  In  den  andern  Schriften  gibt  er  die 
Abbildung  und  Beschreibung  eines  mit  liasreiiefs  gezierten  und 
lS57  zu  Pompeji  gefundenen  Glasgefässes,  und  eine  Abhandlung 
über  die  Darstellung  der  Fortuna  auf  drei  pumpcjanischen  Oemäl- 
den  und  eiueni  geschnittenen  Carneol,  ebenfalls  mit  Abhildungm 
begleitet.  In  der  Zeitschrift  vitalia«  TOn  A,  Heumont  1839»  1&40» 
sind  ebenfalls  Beitrage  vuu  ihm. 

Schulz,  Heinrich,  e.  Jos.  Heinrich  Carl  Schul«. 

Schulz  (Schultz),  Hermann  Theodor,  Maler,  geb.  zu  Witt- 

stocU  in  Preussen  I8l6,  war  in  Berlin  Schüler  des  Professors  Wach, 
und  hatte  als  solcher  schon  lobenswerthe  Bilder  gemalt,  als  er  t84o 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  sich  begab.  Gegenwärtig 
lebt  dieser  Künstler  in  Berlin.  Mehrere  seiner  Bilder  gehören  dem 
historischen  und  romantischen  Genre  an.  Dümler  lithographirte 
nach  ihm  ein  Bild,  welches  W.  Scott's  Uumau  des  Mädchens  von 
Perth  entnommen  ist. 

Schulz,  Joachim  Christian,  Blumcnmaler,  geb.  zu  Berlin  1721, 
war  Schüler  von  A.  du  Buisson.  Er  mahe  Blumen  und  Früchte 
in  Oel,  und  verzierte  auch  die  Wände  der  Zimmer  mit  solchen. 

Dieser  Künstler,  derYatec  des  Juh.  Friedr.  Schulz,  starb  1786 
oder  1787. 

Schulz  (Schultz),  Johann,  Maler,  arbeitete  um  den  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  in  Güttingen.  Er  malle  Portraite.  Jenes  de»  Pro- 
fessors Dr.  G.  A.  Bichler  hat  U.  Lips  geslucheii,  kl.  fol. 
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Schulz  (Schultz),  Johann  Bernhard,  Medailleur  und  Ingenieur, 
stand  in  Diensien  des  CbarfttKten  Friedrich  III.  toq  Drannenbiirg. 

Im  Jahre  1688  fertigte  er  auf  churi'ürstlichcn  Befebl  einen  Plan 
von  Berlin  in  drei  Blättern  ,  und  dann  findet  man  von  ihm  auch 
eine  Anzahl  von  Medaillen,  die  nicht  ohne  Verdienst  sind.  Er 
iertigle  solche  auf  die  Gründung  der  Universität  Halle  1694»  auf 
die  Einnahme  von  Ofen ,  auf  die  Beendigung  der  Onrohen  zwi- 
schen Hamburg  und  Dänemark  16861  auf  den  Geburtstag  des  Chur« 
fürsten  l687,  auf  die  Vermählung  des  Herzogs  Carl  von  MccUlen- 
burg  mit  der  Tochter  seines  Churfürsten  u.  a.  In  Seyler*s  Leben 
Friedrieb  Wilhelm  des  Grossen  sind  Abbildungen  dieser  Schaumünzen. 
Im  Jabre  )695  ttarb  dieser  Künstler. 

Schulz  (Schultz),  Johann  Carl,  ArchilcUturmaler ,  geb.  zu  Dan- 
zig  1801 1  erhielt  den  ersten  Unterricht  10  der  liunstschule  der  ge* 
nannten  Stadt,  und  begab  sich  dann  cur  weiteren  Ausbildung  nach 
Berlin»  wo  ar  in  kurzer  Zeit  durch  seine  landschaftlichen  Dar- 
stellungen Aufsehen  erregte.   Doch  enthalten  schon  seine  früheren 
Gemälde  interessante  Gebäude,  und  in  der  Folge  war  es  nament» 
lieh  die  Architektur,  welche  seinen  Bildern  entschiedenen  Werth 
▼erlieh.  Im  Jabre  |824  begab  sieb  der  Künstler  auf  Beisen ,  um 
Stoff  SU  neuen  Malereien  zu  sammeln.  Bei  dieser  Gelegenheit  ,  ver- 
weilte er  einige  Zeit  in  München  ,  bis  er  nach  Italien  sieb  begab, 
wo  Schultz  im  Verlaufe  einiger  Jahre  einen  grossen  Schatz  von 
Zeichnungen  anhäufte,  und  auch  mehrere  Arenitekturbilder  malte. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  die  Ansiebt  des  Domes  in  Mailand  in  der 
Sammlung  des  Consuls  Wagener  zu  Berlin,  und  ein  zweites  Bild 
dieser  Gallerie  ,  welches  das  Innere  des  Chores  jenes  Domes  vor 
dem  Blick  führt.  Dann  malte  Schultz  auch  eine  Ansicht  des  Caropo 
vaccino,  des  Domes  in  Florenz ,  der  Piazza  del  Granduca  dasalbst, 
der  hinteren  Fa^ade  des  Domes  in  Siena  und  eines  Theils  der 
Stadt,  und  mehrere  andere  interessante  Baudenkmäler^  Italiens.  Er 
war  zu  wiederholten  Malen  in  diesem  Lande,  indem  er  1859  wieder 
Italien  und  Rom  begrüsste.  Aus  dieser  letzteren  Zeit  stammt  neben 
anderen  eines  der  Uauptbilder  des  Meisters,  die  innere  Ansieht 
des  Domes  in  Orvieto,  und  jene  von  S.  Giovannni  in  Lztarano 
But  einem  päbstlichen  Aufzuge  im  Innern  der  Kirche. 

Im  Jahre  l830  beschloss  Schultz  seineu  ersten  italienischen 
Aufenthalt,  und  nun  trat  er  die  Reise  in  die  Ueimath  an,  zunächst 
nach  Berlin,  wo  ihm  jetzt  der  Konig  die  Professur  der  Malerai 
an  der  Kunstschule  in  Danzig  übertrug.  Er  wurde  auch  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin,  und  seit  einigen  Jahren  bekleidet  er  auch 
die  Stelle  eines  Direktors  der  Kunstschule  in  Danzig.  Schultz 
zeichnete  hier  alle  historisch  merkwürdigen  Gebäude  der  alten  und 
neueren  Zeit,  und  stellte  auch  einige  derselben  in  GemSlden  auf. 
Dahin  gehört  neben  anderen  die  innere  Ansicht  des  Stocktburmet 
und  der  Kunstschule,  eine  Ansicht  der  Stadt  mit  dem  Frauenthore, 
eine  solche  des  Arthurhofes,  der  jetzigen  Börse.  Mehrere  Zeich' 
Hungen  nach  architektoniscben  Denkmalern  Oanzig*s  hat  der  Künst- 
ler in  der  neuesten  Zeit  radirt.  Dann  haben  wir  von  Schultz  anch 
mehrere  meisterhafte  Ansicttten  von  altdeutschen  Domen  und  Schlös- 
sern,  wie  des  Domes  in  Frauenburg  mit  der  Curie  und  der  Was- 
serleitung des  Copernicus,  des  Domes  in  Königsberg,  des  Mün- 
sters in  Strassburji^,  des  Domes  zu  Freiburg  in  Breisgan,  der  Wer- 
dei^sehen  Kirche  in  Barlin  u.  s.  w.  Seine  GemSIda  gebao  gewohn- 
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lieh  innere  Ansichten  der  Kirchen  mit  passender  Staffage.  Auch  das 
Aeussere  und  Innere  von  Schlössern  und  Burgen  stellte  der  Künst- 
ler üw.  Darunter  nennen  wir  besonders  die  ABiichien  von  Ma- 
rienburg, welche  in  den  Besitz  des  Königs  von  Prcussen  gelangten. 
Das  eine  dieser  Bilder  stellt  das  Innere  des  Schlosses  dar,  und 
swei  lindere,  1844  im  Auftrage  des  Königs  gemalt,  stellen  die  Ma- 
rienbarg  too  der  Madonoenseite  und  von  der  Nogatseite  dar.  Der 
König  nahm  Mie  Werke  dieses  Künstlers  tod  jener  mit  grossem 
Boitalle  auf,  und  daher  sind  noch  mehrere  andere  im  Besitze  des 
selben,  wie  die  Ansicht  des  Doms  von  Frauenburg,  des  Doms  von 
Freiburg,  zwei  Ansichten  des  Innern  der  Friedrich -Werder'scheu 
Kirch«  in  Berlin  u.  a.  Die  Werke  dieses  Künstlers  reihen  sich 
den  nasgexeichnetsten  Leistungen  dieser  Art  an ,  sowohl ,  was  Per- 
spccktivc  als  die  genaue  Kenntniss  der  Gesetze  der  Beleuchtung 
anbelangt.  Dann  sind  seine  Bilder  gewöhnlich  mit  grossem  Fleisse 
Tollendet,  ohne  dass  dadurch  der  gewohnten  Meisterschaft  der 
Technik  Abbruch  geschieht.  In  der  Portraitsammlung  des  k-  säch* 
sischen  Hofmalers  Vogel  von  Vogclstein  ist  das  Bildniss  diese» 
Künstlers,  1852  von  Vogel  gezeichnet, 

Dann  gab  Schultz  !84t  eine  Schrift  über  alterthümliche  Ge- 
genstände der  bildenden  Kunst  in  Danzig  heraus,  und  von  1845 
an  erschienen  in  4  Heften  malerische  Originairadirunjgen ,  unter 
dem  Titel:  Danzig  und  seine  Bauwerke,  mit  geometrischen  De- 
tails und  mit  Text.  Es  sind  diess  trclflichc  Blatter  mit  bedeutsa- 
men Gegenständen  in  künstlerisch  freier  Behandlung.  Im  Kunst- 
blatt 1846»  Nr.  lo4>  sind  sie  von  Prof.  Kugler  besonders  gerühmt. 

Schulz,  Johann  Caspar,  Maler,  arbeitete  um  1735  ^50  in  Leip- 
zig. Er  malte  Bildnisse»  deren  von  J.  JM.  Berningroth  gestochen 

wurden. 

Schulz,  Johann  Christian,  Maler,  geb.  zu  Dresden  um  1700, 
hatte  als  Bildnissmaler  Ruf.  Er  wurde  1759  Hofmaler  des  Königs 
von  Sachsen  und  Polen.  Im  Jahre  1750  arbeitete  er  in  Leipzig, 
v?o  seine  Spur  versehvrindel. 

Schulz  (Schultz),  Johann  Christian,  Maler  und  Architekt. 

wurde  17^9  zu  Potsdam  geboren.  Er  studirte  in  seiner  Jugend 
die  Baukunst  und  wurde  als  Condukteor  angestellt.  Später  be* 
fasste  er  sich  auch  mit  der  Malerei ,  wenn  nicht  von  zwei  Künst- 
lern dieses  Namens  die  Rede  ist.  Lebte  noch  gegen  £nde  seines 

Jahrhunderts. 

Schula,  Jobann  Chrisdan^  Kupfersteeher,  s.  Christ.  Joh.  Schalst. 

Schulz  oder  Schulze,  Johann  Friedrich,  Blumenmaler,  geh 

zu  Berlin  1748*  Schüler  von  J.  J.  Clauze  und  xu  seiner  Zeit 
ein  allgemein  gerühmter  Künstler.  Er  arbeitete  in  seiner  Jocend 
in  der  GotzUnw*schen  Porzellan  Manufaktur  zu  Berlin,  wo  er  Blu- 
men auf  Gelasse  malte,  welche  mit  ausserordentlichem  Beifalle 
aufgenommen  wurden.  Im  Jahre  1786  ernannU  ihn  der  Minister 
Heinitz  zum  Vorstande  der  Blumenoialerei  an  der  k.  Porzellan- 
Manufaktur  in  Berlin,  wo  er  im  Verlaufe  vieler  Jahre  zu  nicht 
geringem  Flore  dieser  Anstalt  bcitruf^,  und  tüchtige  Schüler  heran, 
bildete.  Auch  die  Akademie  in  Berlin  zählte  ihn  zu  ihren  Mit- 
gliedern. Seine  Blumen-  und  Fruchtstüche »  deren  er  auf  For- 
sellan.  in  Oel  und  Ac|uarell  malte»  kamen  in  den  Besitz  der 
höchsten  Herrschafleo,  and  wurden  Iheilweise  als  osähertreOich 


Digitized  by  Google 


«4     Schub«  Johann  Gottfried»  ^  Schnk,  Julius  Gail, 


gerühmt,  —  wai  natürlich  nur  für  die  Zeit  des  Künttlers  passen 

dürfte. 

Direcfor  Schals  starb  1824  in  Berlin. 

Schulz^  Johann  Gottfried,  Bildhauer  ans  Dres.1en,  Schüler  von 
J.  J.  liretzschmar,  war  in  der  ersten  UiiUte  des  ift.  Jahrhunderts 
thätig. 

Eid  Zeichner  dieses  Namens,  1754  zu  Gürlitz  geboren,  sludirte 
in  seiner  Jugend  die  Rechtswissenschaft,  nährte  sich  aber  in  der 
Folge  durch  den  Uoterricht  im  Zeichnen.  Er  war  namentlich  in 
der  Architelitttr  erfahren.   Starb  um  180$« 

Schulz,^  Johann  Gottlob,  Architekt,  geb.  zu  Alten  Gotteren  in 
Thüringen  l?59t  studirte  in  Leipzig  Jurisprudena  und  Mathematik 

und  wählte  später  die  Baukunst  zur  Hauptaufgabe.  Er  wurde 
1777  preussischer  Ober-HoibaudiroUtor  und  dann  GartenflircKtor 
zu  Potsdam,  als  welcher  er  auch  viele  Pläne  zu  Gebäuden  fertigte. 
Starb  um  1820. 

Schulz,  Johann  Gottlieb,  Maler,  arbeitete  um  1750  —  60  in 
Dresden.   Einige  seiner  Bildnisse  wurden  gestochen* 

Sdittb  (Schultz) 9  Johann  Heinrich  Carl,   Maler  vao 

Stade,  war  xn  Dresden  Schüler  von  Professor  Dahl,  und  begab 

sich  1856  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  widmete 
sieh  dem  Landschaftsfache,  starb  aber  schon  in  einem  Alter  vun 
25  Jahren.    Er  wurde  1806  in  München  eiu  Opfer  der  Cholera. 

Schulz,  Julius  Carl,  Genremaler  zu  Berlin,  der  Kunstgenoste 
des  Professors  Carl  Friedrich  Schulz,  die  sich  beide  aut  gleicliem 
I\unst;:;cbiete  bewegen.  Julius  malt,  wie  dieser,  Landschaften  mit 
Thieren,  Jagdstücke  und  militärische  Sccnen.  Die  liunstaussteU 
Inngen  in  Berlin  boten  von  ihm  seit  t830  eine  ganze  fieihe  nied- 
licher Jagdbilder,  die  durch  charakteristische  Auffassung  und  durch 
treffliche  Behandlung  sich  empfehlen.  Viele  derselben  sind  auch 
durch  litbographirte  Blätter  bekannt,  so  das«  der  Jagdfreund  von 
unserm  Künstler  und  von  dem  bekannten  Jagd-Schulc,  dem  eben 
erwÜhnten  C.  F.  Schulz,  eine  ganze  litbographirte  Jagdgallerie  be« 
sitzt.  Eben  so  zahlreich  sind  auch  die  militärischen  Bilder  von 
Julius  Schulz,  meistens  in  Uleinein  Fortnate  und  uiit  grosser  Wahr- 
heit dargestellt.  Au  diese  Gemälde  reihen  sich  danu  die  Land- 
ftchahen  mit  Pferden  und  anderen  Thieren  und  die  Genrebilder 
anderen  Inhalts  als  die  genannten.  Julias  Schulz  ist  ein  sehr 
fruchtbarer  und  phantasiereicher  Künstler. 

Die  nach  ihm  lithogrophirten  Blätter,  deren  wir  hier  erwähnen, 
sind  alle  in  fol.  und  gr.  fol.  £s  gibt  aber  noch  viele  kleinere  Blät- 
ter, die  mehr  für  Jagdfreunde  bestimmt,  sind,  als  für  liunstfreuade. 

Bütüw:  der  erlegte  Hase. 

Devrient,  W*:  das  Fnchsgraben;  die  Treibjagd;  die  Facht- 
kanael;  der  Postillon  und  der  FederviebSndler. 

Deutschs  das  Fachsgraben;  der  erlegte  Rehbock;  der  Hets- 

Jäger. 

Hell  vv  ig:   der  Jäger  auf  der  Saujagd;  der  Jäger  den  Uund 

strafend. 
Pap  in  sdie  Parforcejagd. 
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Dann  haben  wir  von  J.  Schulz  auch  radirte  Blülter. 

1)  Zwei  Esel  mit  Arabesken.    Wir  bleiben   die  Alten.  Neu» 
jahrskarte  lür  1Ö57.    Ohne  Namen  und  selten,  tju.  12. 

2)  Ein  rauchender  Bauer.    Ik  bia  niederträchtig  tal&ch,  Lude, 
Mit  dtm  Zeichen  S.   Selteneft  Blatt,  wie  die  folgenden,  8. 

3 )  Der  Lohnkuttcher.  Noch  eine  Perschon.   Mit  dorn  Zeichen, 
1815.  8. 

4)  Landschaft  mit  Reiter  und  ein  deo  Weg  seigeoder  Bauer» 

qu.  8* 

5)  Gefecht  preussischer  Infanterie  und  iranzüsischer  Cavailerie, 
qn»  fol. 

Schulz  (Schultz),  Julius,  Maler,  wurde  ISOQ  xu  Carlsruhe 
cboren,  und  daselbst  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  widmete  sich 
er  Historienmalerei,  ohne  die  FortraitirKunst  auszuschliessen,  su 
das»  ihm  diete  anfangs  den  meisten  Erwerb  sicherte.  Uebrigens 
haben  wir  von  die>em  Hünstier  ramantische  Darstellungen  und 
Scenen  aus  dem  Miüclalter.  Eines  seiner  neuesten  Werk  stellt 
die  Befreiung  der  Cathurina  von  Bora  aus  dem  iiiuster  Nimtsch 
durch  die  Bürger  der  Stadl  Grimma  dar. 

Schah  9  Labrecht  Wilhelm ,  Elfenbeinarbeiter,  einer  der  be* 
ruhmteeten  Meister  seines  Fnches,  wurde  1774  zu  iyieinin(*en  ge- 
boren und  in  seiner  Jugend  r.uni  liunstdrechsler  herangebildet, 
£r  fertigte  als  solcher  die  geschmackvollsten  Arbeiten,  allein  bald 
wurde  ens  dem  Drechsler  einer  der  geschicktesten  gravirtnden 
Künstler.  Seine  früheren  Arbeilen  bestenden  vorzüglich  in  Tabaks« 
und  Waidmannsgcrällischaltcn,  wobei  sieh  Schulz  der  Kupferstiche 
des  bekannten  Hiedinger  bediente.  Der  Herzog  von  Wellington 
und  Fürst  Blücher  erhielten  von  ihm  Tabukspieifen  mit  Bataiilcu- 
■tncken  Tun  vortrefflicher  Arbeit.  Die  Pfeife  dea  letsteren  sieht 
man  }etst  in  der  h.  Kuustkammer  zu  Berlin,  neben  ainigeu  Leuch* 
tern  ,  die  mit  mannit^lachen  Kcliefdurstcllungen  geschmückt  sind 
und    der  Hauptsache  nach    aus  Hir&chliurn  bestehen.     Von  viel 

frösserer  Bedeutung  sind  aber  seine  spateren  Arbeiten,  die  eine 
urgfalt  und  eine  Feinheit  der  Behandlung  zeigen,  welche  seinen 
FrQdukten  einen  eigcnthünilichen  Werth  vcrlcMht.  Eine  der  frühe- 
ren Arbeiten  aus  der  bessten  Zeit  des  iiiansllers  ist  ein  Pokal  von 
Elteubein  mit  einem  erhobenen  Bildwerke,  weiches  den  auf  seiner 
Troschke  von  der  Jagd  zurückkehrenden  Grossherzug  von  Weimar 
vorstellt.  Dieses  Kunstwerk  kaufte  der  liönig  von  Trcussen  um 
80  Friedrichsd'or.  Diesen  Gcf^ensland  beliamlelle  Schulz  zum 
Zweitenmale  an  einem  0^  ^uH  hohen  und  im  oberen  Durchmesser 
4^  Zoll  haltenden  Becher  von  Elfenbein*  Dieses  betvunderns- 
werthe  Werk  kauttc  die  Königin  von  England  um  100  Pf*  St.« 
um  es  ihrem  königlichen  Gemahle  zum  Geburtstagsgeschenke  zu  über- 
reichen. Hierauf  fertigte  er,  unterstützt  von  seinen  Zwillings* 
söhnen,  verschiedene  lür  den  kirchlichen  Gebrauch  bestimmte  Go- 
fasse,  deren  man  in  der  k.  Kunstkammer  xn  Berlin  findet.  Da 
sieht  man  eine  Hostiendose ,  auf  deren  Deckri  die  Flucht  nach 
Aegypten  dargestellt  ist;  dann  drei  Kelche,  wovon  jeder  ll|  Zoll 
hoch  ist  und  5  Zoll  im  Durchmesser  hat.  Der  er.^te  Kelch  zeigt 
auf  der  einen  Seite  die  Einsetzung  des  Abendmahls,  aut  der  aude- 
reo  Christus  am  Oelberge  mit  den  schlafenden  Jüngern.  AmFusse 
des  Kelches  ist  das  Gepräge  eines  Silbcriings  eingeschnitteu ,  und 
gann  unten  am  Kelche  das  Uelieibildniss  des  Künstler».   Auf  dem 
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zweiten  Kelche  sieht  man  die  Gefangennehinung  Christi  und  die 
Ueberantwortung  des  Heilandes»  wobei  Pilatus  fragt:  bist  da  der 
König  der  Juden?   Auf  dem  dritten  Kelche  ist  abgebildett  wie 

Jesus  auf  dnm  Wege  7.ur  Schädelstätte  sein  Kreuz  an  Simon  von 
Cyrene  abgibt.  Dann  ist  in  der  genannten  Kunstkanimer  von 
Schulz  eine  Kanne,  die  aut  der  einen  Seite  Christus  am  Kreuze, 
•nf  der  enderen  die  Attferstehung  vorttellt.  'Oben  aof  dem  Deckel 
befindet  sich  Jesus  sitzend,  wie  ihm  ein  Jude  mit  höhnischer  Miene 
das  SchiU'rohr  überreicht.  Alle  diese  Darstellungen  sind  freie 
Nachahmungen  Dürer'scher  Compositionen ,  aus  seiner  grossen 
Uolzschnittpassion.  Die  Ornamente  sind  ungemein  sauber  und 
getchmackvoll  geerbt itet 

Neuere  Arbeiten  in  Elfenbein  seh  man  1844  auf  d«r  Kontt- 
ansstellong  in  Berlin;  darunter  einen  Ritterhnmpen  mit  einer  Dar- 
Stellung  des  grossen  Siegestages  bei  Leipzig,  worauf  23  Porlraile 
der  ausgezeichuetsten  Feldherren  angebracht  sind.  Dann  waren 
drei  Ehrenpokale  mit  Schlaehttcenen  ausgestellt:  Dte  Schlacht  bei 
Möckern  l8i5,  die  Schlacht  und  Gefangcnnchmung  des  Generals 
van  Damm  bei  Culm,  ufid  die  Schlacht  hei  Belle- Alliance,  wie  Blü- 
cher und  Wellington  .sich  umarmen.  Dann  rah  man  eine  Cylinder- 
Tatchenuhr,  auf  welcher  Fürst  Blücher  vurgeslelit  ist,  wie  er  mit 
seinen  beiden  Adjutanten  die  eroberten  Standarten  in  Empfang 
nimmt.  Ein  Bild  der  hl.  IVInrta  mit  dem  Jesuskinde  und  einem  Engel, 
sehr  stark  erhoben,  ist  einem  Vorbilde  von  Correggio  entlehnt. 
KlcinererSchmuckwerke,  deren  sich  von  deu  Meistern  Schulz  viele 
finden,  wollen  wir  nicht  gedenken.  An  Hillen  diesen  Arbeiten  ba« 
bea  auch  di^  Söhne  Theil,  und  vielleicht  den  grössten. 

Im  Jahre  i832  ernannte  die  Akademie  sn  Berlin  den  Hof- 

kunstdreohsler  in  Meiningen  zum  Mitglied  der  Akademie,  und 
legte  dem  Diplome  die  grosse  silberne  Preismedaille  bei.  Als 
1Ö57  die  genannten  Werke  der  k.  preüssischen  Kunstkammer  ein- 
verleibt wurden,  ertheilte  ihm  der  König  die  goldene  Medaille  und 
das  Prädikat  eines  Professors. 

Seine  Söhne  arbeiten  im  Geiste  des  Vaters,  und  somit  wird 
die  Werkstätte  der  Hot'kunstdrechsler  in  Meiniogen  als  Kunstate- 
lier fortbestehen.  Es  lebt  auch  noch  der  greise  Vater. 

Schulz^  Leopold 9  Historienmaler,  geb.  zu' Wien  18o4,  besuchte 
die  Akademie  der  genannten  Stadt,  bis  er  1826  nach  St.  Florian 
sich  hcgab,  wo  er  im  Auftrage  des  Bischofs  Ziegler  und  des  Froh- 
stes dieses  Stiltes  verschiedene  Kirchenbilder  und  Portraite  malle. 
Nach  Verlauf  von  drei  Jahren  verliess  Schulz  St.  Florian,  um  in 
München  sein  weiteres  Gluck  zu  versuchen,  und  er  erfreute  sich 

'  auch  sogleich  der  freundlichen  Aufnahme  des  Directors  v.  Corne- 
lius und  des  Professors  J.  Schnorr  von  Carolsfeld.  In  München 
widmete  er  anfangs  besonders  den  Werken  des  Cornelius  grosse 
Aufmerksamkeit,  so  wie  den  Knnstschätzen  der  an  Meisterwerken 
reichen  Pinakothek.  Die  daselbst  gefertigte  Copie  einer  Madonna 
von  Francesco  Francia  sieht  man  jetzt  im  Stifte  St.  Florian,  dessen 
Probst  als  einer  der  vorzüglichsten  Gönner  unsers  Künstlers  zu 
betrachten  ist.  Durch  die  Verwendung  dieses  würdigen  Priesters 
und  durch  Empfehlung  des  Direktors  Cornelius  wurde  es  ihm 
1830  auch  möglich,  Italien  besuchen  zu  können.  Er  hielt  sich 
einige  Zeit  in  Rom  und  zu  Neapel  auf.  In  ersterer  Stadt  wurde 
ihm  1851  sogar  die  seltene  Ehre  zu  Theil ,  Se.  Heiligkeit  Gregor 
XVI.  nach  dem  Leben  zu  malen,  und  auch  dieses  höchst  ühuliche 
Portrait  ist  in  St.  Florian.  Nach  Mönchen  zurückgekehrt  erhielt 
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er  von  ProT.  Schnorr  den  Auftrag,  die  Cartons  zu  dei^  Malereieo 
im  Semce*Saale  des  Konigsbaues  za  seictiiieD»  and  aufVarfvanduiig 
das  Herrn  von  Rlenze  und  des  Prof.  Hess  wurde  ihm  dia  Aua* 

schniückung  Her  einen  Iliilfte  des  Schlafzimmers  des  Königs  über- 
tragen ,  wozu  der  Stoff  nus  den  Oichlungen  des  Tiieocrit  entnom- 
tuen  wurde  und  wobei  Erfindung  und  Auslührung  unserm  Künstler 
überlassen  warde.  Unter  den  Oelgeroälden,  die  Schulz  um  jan« 
Zeit  ausführte,  erwähnen  wir  vornehmlich  jenes  der  christlichen 
Helden  des  ersten  Kreuzzuges  am  Abcade  nach  der  Eroberung 
von  Jerusalem,  ein  mit  Wärme  ertasstes  und  schün  durchgeführtat 
Bild  von  i835.  Dann  malte  er  ein  colossales  Altarbild,  die  Mar» 
ter  St.  Florian's,  der  in  Gegenwart  des  römischan  Stattballert 
mit  dem  IVliUilsteine  am  Halse  über  die  Brücke  gestürzt  wird« 
Dieses  Geiuüldc,  jetzt  in  der  Kirche  zu  St.  Florian,  wird  im  Kunst- 
blatte 1837  S.  38  ausführlich  beschrieben,  und  eben  so  sehr  wegen 
der  lebendigen  Auffassung  als  wegen  der  grossen  technischen  Vol-  ' 
lendung  gerühmt.  Ein  späteres  Altarbild  stellt  St.  Augustin  als 
Sieger  über  die  Häretiker  dar,  ein  meisterhaftes  Bild,  welches  durch 
die  Lithographie  von  £.  F.  Leybuld  bekannt  ist.  Der  KircUeo- 
¥ater  widerlegt  in  einer  Versammlung  den  Manichier  Fortunatot 
und  spricht  dus  Anathcm  über  ihn  aus.  Dann  sind  auch  im  Saala 
des  Schl(jsses  des  Dr.  Crusiu»  auf  Rödigsdorf  bei  A^ltenburg  Haupt« 
werke  von  Schulz  und  Schwind.  Schulz  malte  die  Psyche,  wie 
sie  den  schlafenden  Amor  beleuchtet,  und  Psyche  in  den  Nachen 
das  Chftron  steigend,  zwei  der  Hauplbildar  mit  mehr  als  lebent« 
grossen  Figuren.  Ein  anderes  Bild,  wie  gewöhnlich  im  Geiste  der 
religiösen  Schule  Deutschlands  ,  stellt  Christus  vor,  wie  er  von 
seinen  Jüngern  in  Emaus  erkannt  wird.  Dieses  schöne  Bild  ist 
von  R.  Tbeer  lithographirt,  für  eine  Sammlung  von  liHi.  Blattern» 
unter  dem  Titel:  Christliches  Kunststroben  in  der  österreichischen 
Monarchie,  Ute  Lieferung,  gr.  fol.  Zu  den  neuesten  Werken  das 
Meisters  gehören  zwei  grosse  Altarbilder,  die  im  Laufe  des  Jahres 
1845  ihre  Vollendung  erreichten.  Dann  fertigte  Schulz  auch  viele 
Zeichnungen,  gewöhnlich  religiösen  Inhalts,  wie  für  die  Legende 
der  Heiligen  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  Jahres.  In  metri- 
scher Form  von  J.  L.  Pyrker,  W>en  |842.  Ferner  erwähnt U.  Wei- 
gel  in  seinem  Kuostkaialog  auch  ein  grosses  Tableau  mit  27  Por- 
traits  der  h.  preussischen  Familie,  welche  dem  Könige  Friedrich 
Wilhelm  HL  ihre  Glückswünsche  zum  Geburtstage  darbringt* 
Lecke  hat  dieses  Tableau  lithographirt,  unter  dem  Titel:  der  drillt 
August. 

Leopold  Schulz  war  früher  zweiter  Cuslos  an  der  Gallerie  des 
Grafen  von  Lamberg  in  Wien,  und  |844  wurde  er  Correktor  bei 
der  Schule  für  Historienmalerei  an  der  k«  k.  Aktdeinie  daselbtU 

chulz  (Schultz),  Ludwigi  Maler  zu  Berlin,  «rardenntiMil834 

zuerst  bekannt,  in  welchem  Jahre  erLandschaPten  zur  Kunstausstellung 
brachte,  jedoch  nur  als  Dilettant.  Später  fanden  wir  auch  einen 
Genremaier  L.  Schulz  genannt,  der  ebenfalls  in  Berlin  arbeitete« 
Er  ist  wahrscheinlich  mit  dem  Unsrigen  Eine  Person  »  ond  nicht 
mit  Louis  Schnltse  zu  ▼evwechseln. 

chulz ,  Ludwig,  Maler,  wurde  I8l0  in  Cassel  geboren,  und  da- 
selbst in  den  Anfangsgründen  un  tei  richtet.  Im  Jahre  i850  begab 
er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  er  drei  Jährt 
an  der  Akodemie  tetnen  Studien  oblag.  Später  kehrte  er  in  Hie 
Heimath  zuräck.  Dieser  Künstler  malt  ^Idnisse  und  Genrettücke. 
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Schulz,  Ludwig  Emst  9  Maler  tod  Maloz,  ein  HSneder  unsers 

Jahrhunderts.  Wir  fanden  seiner  im  Kunstblatte  l830  mit  Beifall 
erwähnt,  in  den  letztorn  Jahren  trat  er  aber  Dicht  mehr  aut  den 
Schauplatz.  Dieser  .Künstler  malte  schöne  Genrestücke  und  war 
Mch  ID.  der  liistorisclien  Composition  glücklich. 

Schulz 9  Ludwig  Joseph  August^  «.  Scbulue« 

Schulz,  (Schutts)  Martin 9  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
dea  iS*  Jahrhnnderta«  Er  malte  Bildnisse  und  andere  Oarstellan* 
gen,  besonders  ^s*  der  Bibel.  Starb  i632  nla  Hofmaler  in  Berlin. 

Schulz  (Schultfj)^  T.  F. ,  Maler,  wurde  in  der  ersten  Hiilfte  des 
18*  JahrhunderH^^eboren,  und  übte  die  Kunst  in  Nürnberg.  Er  war 
4er  Schüler  von  M.  Tyroff. 

Er  ist  durch  etliche  radirte  landschaftliche  Blätter  mit  Ruinen 
und  Figuren  nach  W.  Bemmel  und  Castel  bekannt  Da«  Format 
ist  gr.  fol. 


noss  in- Berlin  den  Unterricht  des  Professors  Wach,  und  begab  sich 
dann  nach  München,  wo  er  zwei  Jahre  an  der  Akademie  den  weiteren 
Stud  cn  oblag.  Sein  erstes  Bild,  welches  er  1857  zur  Ausstellung 
in  Beiliu  brachte,  stellt  die  wahrsagende  Meernixe  dar,  ein  Werk, 
welches  ein  glückliches  Talent  verrieth.  Seine  späteren  Werke 
rechtfertigten  bisher  die  Kmtartungen ,  welche  man  von  diesem 
Künstler  hegte.  Es  sind  diess  romantische  Darstellungnn  und  Genre- 
.  bilder.  Mit  Hermann  Theodor  Schultz  ist  dieser  Künstler  nicht 
zu  verwechseln. 

Schulze  9   (Schultze)  *)  AsmUS,  ArchitcUt,  arbeitete  um  15^0 
in  Berlin.    Er  baute  damals  mit  Lorenz  franke  den  Micolat 

Kirclitliurm. 

Schulze  (Schultze) 9  Carl,  Blomenmaler,  sUnd  nm  i820  sa 
Berlin  unter  Leitung  des  Prof.  Völker,  und  erwarb  sich  bald  das 
Lob  eines  tüchtigen  Künstlers.  Es  finden  sich  Blumen-  und 
Bruchstücke  von  seiner  Hand,  die  eben  so  geschmackvoll  geord- 
net, als  fleisig  geraalt  sind.  Seine  Blumen  sind  in  Terschiedenen 
Gelassen  oder  nuch  zu  Slraussen  gebunden ,  immer  in  schöner 
Frische  dargestellt.  In  den  letzteren  Jahren  erschien  atif  den 
Kunstausstellungen  zu  Berlin  immer  nur  ein  Bluniennialer Erdmann 
Schultz,  der  mit  unserm  Künstler  nicht  zu  verwechseln  ist.  Der 
1824  Terstorbenefilumenmaler  Johann  Schulz  wird  ebenfalls  Schnlie 
gananst. 

Schulze 9  Carl;  wird  im  Cataloge  der  Kunstausstellung  zu  Berlin 
von  1824  ein  Maler  genannt,  von  welchem  man  damals  Familien- 
Stucke  sah.  Auch  Genrebilder  fanden  wir  einem  Carl  Schulze 
angeschrieben. 

Schulze  (Schultze),  C.  F.,  Zeichnerund  (iupferstechei,  blühte  in  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Sin  Stuttgarter  Namens  Schultze, 


*)  Wir  reihen  hier    die  Schultze  unter  Schulze,  wie  oben  die 


Schulz , 


Schulz  und  Schultz. 


Schulze  (Schiiltze)«  Ghristini  Gottfried.  09 


•taeh  far  das  Musde  Napoleon  eisig«  «ntilie  Stttuen.  Wir  kensea 

aor  folgende  VVerkc  vou  ihio: 

1 )  Friedrich  der  Grosse  in  der  Schlacht  bei  Lcuthen  den  5. 
Deceniber  1757*  Mit  i6  Randbildcrn ,  nach  der  Zeichnung 
von  C.  Oeucker  in  Stahl  gestochen,  qu.  roy.  i'ol. 

Es  gibt  zweierlei  Ausgaben,  gewöhnliche  nnd  feine» 
letitere  su  6  Tbl. 

2)  Undine  von  F.  de  la  Motte  Fonque,  in  Umrissen  von  C.  F. 
Schulze  dargesleUt.  Nürnberg  tilg,  l4  Ülätter,  qn.  Fol. 

Scholse  (Schnitze) 9  Christian  Gottfried,  Kupferstecher, 
geb.  »1  Dresden  1750«  erlernte  von  seinem  Veter  das  Görtlerhand- 
werli,  und  betrieb  es  selbst  fünf  Jahre.  Allein  er  besuchte  wahrend 
dieser  Zeit  auch  die  Akademie,  und  %vidmete  sich  zuletzt  unter 
Caiuerata  ausschliesslich  der  üupferstecherkunst,  worin  er  in  kur- 
ser Zeit  die  glücklichsten  Fortschritte  meehte,  so  dass  er  177Z 
auf  Verwendung   des  General  -  Direktors  von  Hagedorn  als  Hof- 

I  Stipendiat  nach  Paris  geschickt  wurde,  um  unter  Wille  sich  weiter 
auszubilden.  Doch  stand  er  auch  mit  Aliamet,  St.  Aubin,  le  Bas 
und  Strange  in  freundschaftlichen  Verhältnissen.  Battoni  wollte 
ihn  xoletst  nach  Rom  sieh<>n,  und  Strange  lud  ihn  nach  England 
ein;  allein  Hagedorn  föchte  ihn  dem  Vaterlande  zu  erhalten,  und 
nach  zehnjühriger  Anwesenheit  in  Paris  wurde  Schulze  als  Hol- 
kupferstecher  nach  Dresden  berufen«  Bald  darauf  ernannte  ihn 
die  Akademie  zum  Mitgliede,  als  «reiches  er  euch  die  Stelle  eines 
Professors  der  Kupferstecherkunst  übernahm.  Schulze  arbeitete 
von  1783  an  in  Dresden  und  lieferte  zahlreiche  Rhilter  jeder  Art. 
Viele  davon  sind  mit  Auszeichnung  zu  nennen  ,  da  Schulze  nicht 
nur  ein  tüchtiger  Stecher,  sundern  auch  in  der  Zeichnung  sehr 
erfahren  war.  Andere  worden  nar  unter  seiner  Aufsicht  von 
Schülern  gestochen.  Die  BlUiter ,  welche  er  für  das  Dresdner 
Galleriewerk,  für  Becker'«  Augusteum  etc.  gestochen  hat,  kommen 
einzeln  nicht  sehr  hauh^  vor.  Im  Jahre  löig  starb  der  Künstler. 
Vogel  von  VogeUtein  zeichnete  1813  sein  Bildniss  und  legte  es 
der  bekannten  Portraitsammluog  bei. 

i  )  Joseph  n.  rüm.  Kaiser»  nach  Kymll  1778  in  Paris  gestochen« 

gr.  fol.  Selten. 

2)  Catarina  Cornaro,  Königin  von  Cypern,  Brustbild,  nach  Por* 
denone's  Bild  in  der  Dresdner  Gall.,  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrucke  vor  der  Schrift. 

3)  Ales.  F,  Beloselsky ,  fast  ganse  Figur  am  Tische»  nach  Ca* 

sanova  und  Seydelmann,  gr.  fol. 

4)  J.  O.  Palitzsch,    der  astronomische  Laodmann,  nach  A. 
Graff,  toi. 

5)  Alesander  Trippel,  Statnarias  Helvetius,  naeh  ClMnene,  4«  . 

6)  A.  W.  IHland.  Dichter  und  Schauspieler,  halbe  Figur  naeh 

Klotz.    Oval  8. 

7)  J.  F.  Reifenstein.   Nach  Möglich   gezeichnet  von  Schenau, 
gestochen  von  C.  G.  Schultse.  Oval  kl.  fol. 

8)  A.  Fr.  Oeser,  nach  A.  GralF,  kl.  fol. 
g)  G.  F.  Rentsch,  nach  Schenau,  fol. 

10)  Büste  einer  jungen  Frau  in  Pelzkleidung,  nach  P.  de 
Grebber's  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie  radirt  1771,  ö« 

11 )  Boste  eines  Greises  mit  Baret  und  langem  Bart,  nach  Rem- 
brandt*s  Bild  in  Dresden,  iT72  zu  Paris  unter  Wille's  Lei* 
Inng  gestoehen.   Seltenes  Blättchen,  g. 
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12)  Ein  ChriftnsUopf.  nach  Annib.  Camctt't  Bild  in  DrescItD, 

schönes  Blatt.    Oval  hl.  toi. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  selten. 

13)  Ecce  hoino  mit  gehunflcnpn  Hiinden,  halbe  Figur,  nach  G. 
Reiii't  Gemälde  in  der  Dresd.  Gal.,  gut  radirt,  toi. 

Die  Alpdrücke  vor  der  Schrift  sind  sehr  selten,  da  nur 
vreni£»e  gezogen  wurden. 

14)  Die  Madonna  des  Iii.  Sixtus,  nach  Rafacrs  berühmtem  Ge- 
malde  in  Dresden,  ein  Hauptblatt  des  Stechers  und  selten 
im  alten  Dracke,  gr.  iaip.  fol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift,  nur  mit  dem  Wappen, 
sind  die  seltensten.  Bs  sind  aber  selbst  die  neuen  Abdrucke, 
die  von  der  im  k.  Kupferstrch- Cabinete  zu  Dresden  befind- 
lichen Platte  in  Paris  gerogcn  wurden  ,  noch  vorzüglich. 
Sie  sind  sogar  noch  krättigcr  und  reiner  als  die  früheren. 

Dieser  Stich  ist  nach  jenem  von  F.  Müller  der  vor^ 
züglichsle. 

15)  La  Maddalcna  del  Battoni,  nach  Battoni*s  Bild  in  der  Dresd. 
Gallerie  1810,  gr.  qu.  Ibl. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift  und  vor  der  Adresse 
Arlaria*s. 


16)  Der  Adler  Jupiters  den  Ganymcd  entführend»  nach  Rem* 
brandt*s  Bild  in  Dresden,  roy.  fol. 

Bs  finden  sich  etliche  Probedrücke  von  der  unvollendetm 
Platte,  nnd  dann  Abdrücke  vor  der  vollendeten  Schrift. 

17)  Die  unter  dem  Zolte  Hottende  Venus,  vorn  RücUcn  gesehen, 
wie  ein  Liebesgott  eben  den  Vorhang  lüftet,  nach  D.  IVI. 
Viani's  Bild  in  Dresden  1787«  kl.  c[u.  lol. 

Die  Abdrucke  vor  der  Schrift  mit  dem  Wappen  sind 
selten. 

18)  Venus  bindet  dem  Amor  die  Flügel,  nach  L.  Liebrun,  gr.fol« 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Scliritt. 

19)  Venus  und  Amor,  dic.<(er  die  Mutter  liebkosend,  nach  Giuiio 
Romano  für  (\ßi  Dresd.  Galleriewcrk  gestochen,  fuU 

Bs  finden  sich  Abdrüqlie  vor  der  Schrillt. 

20)  Die  schlafende  Venns,  nach  G.  Lairesse,  fol. 

21)  Die  Zelchenkunst  und  die  Malerei,  nach  G.  Rem  für  das 

Mus.  Napoleon  gestochen,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

22 )  Nessus  und  Dejanira,  nach  Rubens,  fol. 
25)  Grande  Vestale,  nach  Ang.  Kauffmanu,  fol. 

24)  Esculap  stehend  auf  den  Stab  gestützt,  nach  Granger*s 
Zeichnung  für  Becker's  Auguste  um  gestochen.  Sehr  schönes 
Blatt,  fol. 

25)  La  Bacchante  se  prcparant  a  un  saerifice,  nach  Taraval,  fol. 

26)  Ln  jeune  Ouvricre  accabice  de  summ^il,  nach  demselben,  fol. 

27)  Ceres,  halbe  Figur  nach  C.  Lolh,  4. 

28)  lo  und  Jupiter,  nachSchenau,  aus  der  frühesten  Zeit  des Sta* 
chers  (1775),  wie  das  obige,  kl.  fol. 

< 

29)  Dar  Tod  des  Generals  Milesino  den  l6*  August  1813  tov 
Dresden,  nach  F.  Mathais  Zeiehnnng,  mit  Kruger  gestochen,  • 

qu.  imp.  fol. 

L  Reine  Aezdrücke,  sehr  selten. 
IL  Mit  Schrift  und  Wappen. 
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.    30)  Erinnerunc^  an  Heinrich   den    Erlauchten,  beim  Jubelfeste 
de.*  Königs  Fried.  August  von  Sachsen  I8l8>    Von  Schullse 
und  Bichhof  gestochen,  qu.  fol. 
3t )  Der  Knabe  mit  dem  Uoiide,  nach  Oreuse,  einet  der  scboa* 

sten  Blätter  des  Meisters,  fol. 
52)  Der  Breiesser,  nach  Schalken,  4- 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift  auf  chines.  Pap. 
33 )  Die  belauschte  eohlafende  Schäferin,  nach  Mieris,  4. 

Es  g;ibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
o4)  Das  Madchen  mit  dem  Hunde,  nach  Hutin.  4. 

35)  Der  alte  Heinrich,  nach  demselben,  aus  der  frühesten  Zeit 
des  Stechers. 

36)  Choix  de  la  peintore  (später  le  jeune  Virlnose),  nach  Sehe* 
'    nau,  aas  der  frähesten  Zeit  des  Stechers,  4. 

Schulze,  Christian  Johann,   wird  in  Lindner^i  Taschenbuch 

irrig  der  obige  Künstler  genannt. 

Schulze,  Daniel,  s.  Daniel  Schulz  oder  Schülts. 

Schulze,  Francisco,  Malerin  zu  Weimar,  eine  jotzt  lebendeKün.t- 
lehn  die  uns  seit  l85f)  bekannt  ist.  Sie  malt  in  Miniatur,  so  wohl 
Bildnisse  nach  dem  Leben,  als  nach  Werken  älterer  Meister. 
Einige  ihrer  Gemälde  sind  in  Wasserfarben  auf  Pergament  aus- 
geführt. 

Schulze,  Hermann  Theodor,  e.  Schals. 

Schulse,  Johann  Friedrich,  g.  Schulz. 

Schulze  ( Schnitze  ) ,  Ludwig  Johann  Angust,  Malerl  von 

Berlin,  besuchte  daselbst  die  Akademie  und  begab  sich  l84l  »»r 
weiteren  Ausbüdung  nach  München.  Er  widmete  sich  der  Genre- 
malerei, worin  er  bereits  l'robea  eines  glucklichen  Talentes  ge- 
liefert hat.   Seit  1842  lebt  Schuhe  wieder  in  Berlin  seiner  Kunst. 

Schulse,  Martin  Friedrich,  Maler,  wurde  t72t  «n  Berlin  ge. 

boren  und  von  Th.  lluber  unterrichtet.  Er  malte  Bildnisse,  und 
wurde  als  Hof- Wappenmaler  angestellt.  Seine  HauptbeEchdftigung 
blieb  indessen  die  Restauration  alter  Gemälde,  worin  er  Ausge« 
seiohnetes  geleistet  haben  soll.  Man  verdankt  ihm  die  Wieder» 
herstelluttg  mehrerer  Bilder  der  k.  Gallerie  su  Berlin  und  anderer 
Gemälde  von  Werth. 

Schake  (Schnitze),  s,  auch  Schulz  (Schultz). 

Schuni^  Caspar,  Landschaftsmaler,  wurde  1792  au  Lichtenfels 
(oder  zu  Birkenhamer  bei  Carlsbad)  geboren,  und  in  München 
zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  im  achtzehnten  Jahre  in  die 
h.  Forzellainmanulaktur  trat.  Er  malte  da  Landschaften  auf  Por* 
sellaingefässe,  welche  damals  grossen  Beifall  fanden. 

Schumacher  ,  Albert,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten 
Hälfte  des  18,  Jahrhunderts  zu  Bremen,  auch  in  und  anderen  Städten 
Norddeutschlands.  Er  malt«  und  seichnete  Bildnisse,  allegorische 
Darstellungen  u.  a. 
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Das  Pilflui?^  dcii  1710  vcrptorhcnrn  jjingcn  Horzopn  von  Sarfi- 
sen-Naiiinhur{;*Zcit7.  ist  vud  eineu  Dogeoauotea,  wenn  nicht  vua 
ihm  selbst  gestochen,  8* 

Schumacher,  C.  G  Christian,  Maler  zu  Schwerin  ,  hinlerlie?s 
mehrere  historische  Bilder,  hciiif;cn  und  profanen  Inhalts.  In  der 
Gallerie  zu  Schwerin  ist  von  ihm  eine  Anbetung  der  liünige,  mit 
aasserordentlieheuFleisse  behandelt.  Doch,  ist  diest  nicht  das  ein- 
zige Verdienst  de«  Bildes;  ei  sind  auch  die  Köpfe  aosdniclisvoll 
und  alles  gut  gezeichnet. 

Dieser  iiünsiler  starb  i7p4* 

Schumacher,  Carl,  Maler  aus  Mechlenburg,  machte  auf  der  Aka- 
demie in  Dresden  seine  Studien,  und  begab  sich  1820  nach  Korn, 
vfo  er  bald  mit  Beilall  genannt  wurde.  Er  malte  da  etliche  histo- 
rische Bilder,  worunter  iiiZ^  ein  Christus  am  Oelberge  betend,  - 
and  Siegfried's  Abschied  von  Chriemhilden  im  Ktinstblatte  ge- 
rühmt wurden,  beide  wegen  der  üusferst  zarten  VnlleiiduDg,  ood 
wegen  dor  Schönheit  der  Fiirbunc^.  Auch  in  der  l'orrnengehunj» 
und  im  AusdrucUe  haben  diese  Bilder  grosses  Verdienst,  so  wie  sie 
zugleich  ein  aulmerksames  Studium  des  Charakteriittischen  in  Figuren 
und  Sachen  verrathen.  Schumacher  blieb  dieser  seiner  Kunst- 
weise  fortan  treu;  denn  auch  in  der  Folge  lieferte  er  Bilder,  die 
sich  eines  ungetheilten  Beifalls  zu  erlreuen  hatten.  Diess  ist 
namentlich  mit  einem  Gemälde  von  1842  der  Fall ,  welches  Feter 
.  von  Amiens  vorstellt,  wie  er  den  Krenzzug  prediget.  Ueberdiett 
auilte  er  auch  viele  Portraite.   Er  ist  Hofmaler  in  Schwerin. 

Dann  hahon  wir  von  diesem  liiinstior  auch  radirte  Blätter: 
1  )  Ein  Bitter  auf  einer  Felsenspitze,  bezeichnet  Sch.,  4^ 
2)  Vier  Darstellungen  aus  den  NiebcUungen,  nach  C.  Fohr, 
qo.  fol. 

Es  gibt  Probedrücke  vor  der  Schrift. 

Schuniaehery  Frans  Placidus  von,  Cammerherr   des  Hersogs 

von  Modena,  geh.  sn  Lnzern  1755»  war  in  der  Architektur  er- 
fahren. Er  fertigte  verschiedene  architchtonischc  Zeichnungen; 
unter  anderen  eine  solche  vom  herz.  Paliaste  zu  Modena  ,  welche 
1794  von  Midart  in  Saisetta  gestochen  wurde.  Dann  fertigte  er 
•inen  Plan  von  Luxem  in  Vogelperspektive,  welcheo  Claussner 
1791  SU  stechen  begann. 

Schumacher,  Jakob,  Architekt  und  Bildhauer  von  Colmar»  trat 
zu  St.  Petersburg  in  koiserliclie  Dienste,  und  baute  einige  Staats* 

ßbättde,  wie  das  U.  Giesshaus  zu  St.  Petersburg,  das  Zeughaus  xa 
oscan  u.  a.   Starb  zu  St.  Petersburg  1?64« 

Schumacher,  Ludwig ,  Maler,  war  zu  Anfang  des  18*  Jahrhun- 
derts thiitig.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrebilder,  die  meistens 
nur  in  einseinen  Figuren  bestehen.  In  der  Gallerie  zu  Salz- 
dahlum sah  ina-n  drei  Bilder  von  ihm,  darunter  einen  Geldwechsler 
am  Tische  mit  einer  anderen  vor  ihm  stelien<len  Figur.  J.  lirüg- 
uer  stach  nach  Schumacher  das  Bildniss  des  Chrisliau  van  Linden. 

Schumann,  Albrecht,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin, 
bildete  sich  ilaselbst  an  der  Akademie,  und  hatte  sich  da  um  1335 
des  Unterrichtes  des  Professors  Buchhorn  zu  erfreuen.  Er  arbeitet 
in  Puuktir-  und  Linienmanier.  Dann  luall  dieser  iiünstier  Ülumeu 
und  Früchte,  sowi«  Stillleben.' 
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Schumann,  Anton,  Bildhuuer,  arbeitete  in  der  rweiten  Hälfte  des 
varigen  Jahrhunderts  zu  Prag.  £r  fertigte  Figuren  und  ändert 
Btlderwerke. 

Sdnimann  ^  Artbos  $  ScbonmaiiD. 

Schumann,  Carl  Franz  Jakob  Heinrich.  Hlstorienmnlcr.  ^b. 

zu  Berlin  1767 >  machte  seine  Studien  an  der  AUadeniie  daselbst, 
und  zeichnete  sich  unter  seinen  Mitschülern  in  kurzer  Zeit  vor- 
theilhaft  aae.  Br  antwickella  ein  höchtt  bemerlienewerthes  Talent 
zur  historischen  Cotnpositioo  und  entsprach  auch  im  Ucbrigen  den 
akademischen  AnKordcrungen ,  welchen  er  auch  fpäter  als  Lehrer 
durch  seine  Schüler  Genüge  leistete ,  bis  dieselben  dem  neueren 
Aufschwung  der  Kunst  die  alte  akademische  Methode  zum  Opfer  ^ 
brachten.  Schumann  wurde  l802  Proles^ür  der  Akademie  zu  Ber> 
lin  und  Mitglied  derselben,  da  er  bis  dahin  schon  zahlreiche 
Bilder  geliefert  hatte ,  welche  meifiens  der  Gp  =  chichtc  Branden« 
burgs  entnommen  sind,  und  Grossthaten  vatcrlinidischer  Fürsten 
darstellen,  oder  andere  Scenen  aus  dem  Leben  derselben  ichildem. 
Dann  malte  er  Bilder  aus  der  rimiischen  Geschichte»  worunter  18OO 
seine  Gefanf^ennehmunt^  fies  Julius  Sahinus  grossen  Beifall  fand. 
Auch  die  heilige  Geschichte,  die  Allegorie  und  das  Genre  zo^  er 
in  seinen  Bereich.'  Zur  Zeit  der  Herrschaft  Napoleons  boten  ihm 
nerk^ürdige  Zeitereignisse  Stoff  zu  Darstellangeo 9  betoadect 
wtnn  ieiD  König  in  dieselben  eingriff. 

Dann  malte  Schumann  auch  das  Bildniaa  dietea  FBrsten  und 

seiner  Gemahlin  zu  wiederholten  Malen,  so  wie  die  Portraite 
mehrerer  anderer  Mitglieder  des  königlichen  Hofes.  D.  Berger 
atach  ein  allegorisches  Blatt  mit  den  Brustbildern  des  Königs  und 
der  Königin  von  Schutzgeistern  in  Wolken  getragen.  J.  Jügal 
stach  die  Zusammenkunft  <les  Köriij^s  von  Prcussen  mit  Kaiser 
Alexander;  allein  beide  Blätter  machen  den  Künstler  nicht  auf  die 
vortheilhaftcste  Weise  bekannt.    Es  finden  sich  indessen  unter  der 

Srosaen  Zahl  seiner  Werke  immerhin  mehrere  sehr  schützbar« 
ilder,  besonders  ans  der  heiligen  Geschickte,  to  wie  einige  vater» 
ländische  Historien  und  etliche  Darstellungen  aus  Italien. 

Schuhmann  starb  zu  Berlin  i827.  Sein  Necrolog  steht  in  der 
Spener'schcn  Zeitung  und  in  der  Üalle'scben  Li^eraturzeitung  des 
genannteu  Jahres. 

4 

s.  Wilhelm  SchtthniaiMi. 

Schumann  ,    Johann ,  s.  Job.  Gottlob  Schumann. 

Schumann,  J.  G*«  Maler,  lebte  in  der  freien  Hälfte  des  t8> 
Jahrhunderts  in  Fulda.  Er  war  Hofmaler  daselbst,  starb  schon 
um  1729« 

Sdumann,  Johann  Daniel,  Bildhauer,  geb.  zu  Potsdam  1752» 
war  Schnler  tod  A.  L.  Krüger,  kam  dann  in  das  Atelier  der  Brü« 
der  Hans,  und  begab  sich  dann  sur  weiteren  Ausbildung  nach 
Copenhagen.  Später  arbeitete  er  in  Berlin  nnd  zolelzt  in  fuUdam» 
wo  er  um  1810  starb* 

Sdnimann,  Johann  Ehrenfriedi  Maler,  blühte  in  der  zweiten 

Hiilll«  des  t8.  JahrhundccU  in  Wumar.  Er  wurde  1764  Hoimaler 
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daselbst,  als  welcher  er  sich  auch  mit  dem  Zeichnungsunterrichte 
«    befatit«.   Im  Jahre  nSO  gründete  er  mit  G.  M.  liraus  eiuo  Zei- 
cbenschttle  zu  Weimar* 

Schumann,  Johann  Gottfried,  Zeichner,  lebte  in  der  ersten 
Hüllte  des  18.  Jahrhunderts  in  Wittenberg,  steht  aber  als  Künstler 
unter  der  MtUelmätsigkeit.   Er  wollte  1758  eine  Schule  lerrichten, 

und  gab  zu  diesem  Zwecke  eine  Schrift  heraus,  unter  dem  sonder- 
baren Titel:  Gründliche  Anleitung  zum  rechten  Wegweiser.  Das 
Titelkupter  ist  von  ihm  seihst  radirt,  so  wie  das  Bildniss  des 
Autors,  welchen  wir  damit  der  Vergessenheit  übergeben. 

Schumann,  Johann  Gottlob ^  Maler  und  Kupferstecher,  geb. 
zu  Dresden  176l,  war  Schüler  der  AUademie  daselbst,  und  stand 
unter  besonderer  Leitung  des  Prof.  Klengel.  Später  begab  er  sich 
nach  England,  und  lag  last  tüuf  Jahre  in  London  seiner  Kunst  ob. 
Schumann  stach  daselbst  einige  Blatter,  worunter  ihm  besondert 
jene  nach  Both  und  Hodges  auch  im  Vaterlande  einen  rühmh'chen 
Namen  machten,  so  dass  ihm  bei  seiner  1795  erfolgten  Rückkehr 
die  Akademie  zu  Dresden  sogleich  ihre  Thore  öffnete.  Von  dieser 
Zeit  an  arbeitete  er  in  Dresden,  und  beschäftigte  sich  fast  aut- 
«chliesslicb  mit  der  Knpfersteoherliunst.  Starb  su  Dresden  iSlO» 

Schumann  ist  durch  zahlreiche  Blätter  bekannt,  die  mit  grossem 

Flcisse  ausgeführt  sind.  £r  arbeitete  in  Linienmanier  und  in 
Aquatinta.  und  bediente  sich  auch  der  Nadel.  Darunter  sind  auch 
mehrere  Vignetten  und  andere  kleine  Blätter. 

1 )  Fürst  Poniatowsky,  in  A<^uatinta,  fol. 

2)  Scene  aus  V^ielands  Oberon.  Hüon  kommt  sn  Schmsnios 
Willkommen  edler  Harr   auf  Libanon!  Erfunden  von  J* 

Hoch  in  Rom  1799»  g**8t.  von  Schumann  l802,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  schüne  Blatt,  so  wie  das  folgende,  erschien  bei 
Frauenholz  io  Nürnberg,  der  eine  Gallerie  deutscher  Dich- 
ter beabsichtigte. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  unvollendeter  Schrift. 

3)  Uüons  Flucht  vor  Oberon.  Was  fliehst  du  mich  etc.  Nach 
Koch  1802,  als  Gegenstück  zum  obigen  Blatte  gestochen. 

Getssler  Stadl  diese  beiden  Darstellungen  in  kleinerem 
Formate. 

4)  Scene  aus  Louise  von  Voss:  Aber  das  Mütterchen  gOSC  etC 
Strach  inv.,  mit  Kessler  £^estochcn,  gr.  qu.  fol. 

Diess  ist  das  dritte  Blatt  zur  Gallerie  deutscher  Dichter. 
Das  Seitenstück  such  C.  Stahl. 

Es  gibt  Abdrucke  vor  der  ▼ollendeten  Schrift,  und  sei* 
tene  Aezdrücl.e. 

5)  Ansichten  der  sächsischen  Schweiz,  aus  dem  Ottowalder 
Grunde,  Amselfall,  Rabenkessel  etc.,  nach  Jentsch  in  ffi^ua- 
tinta,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  colorirtc  Abdrücke. 

6)  Eine  Gebirgslandschaft  mit  zwei  Reitern  und  einem  neben 
seiner  Armatur  sitzenden  Soldaten.  Norblin  del.  Schuuana 
fec.  1779,  gr.  4. 

7)  Waldlandschaft  mit  einem  mit  Ochsen  bespannten  Wagvn 
im  Hohlweg,  nach  demselben,  ohne  Namen,  qu.  fol. 
Moulin  dans  la  vallee  de  Blankenstein  prcs  de  Nossen  on 
Saxe,  nach  Klengel,  U.  g|  Z.,  Br.  ü  Z. 

0)  Cimeticre  du  village  de  neiselBdorf  «tc.  nmh  demtalbeB, 
B;6|  Z.,  Br.  4iZ. 
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10)  Eine  Landschaft  mit  Wald,  und  zwei  Bauern  die  einen  Kar- 
ren lenken,  nach  Ruysdaers  Bild  der  Dresdner  Gallerie 
1781,  iju.  fol. 

11)  Oer  Morg«»  in  einer  wilden  italienischen  Gegend  ».nach 

Both,  mit  Byrne  gcsproehen,  f^r.  fol. 

12)  Die  Ansicht  des  Schl()<;<;es  und  Parkes  Von  Wiodsor» '  nach 
Hodges  mit  Byrne  gestochen,  gr.  i'ol. 

13)  Ansichten  ans  dem  Prater  bei  Wien,  mit  den  Hirsdistitleo, 
6  seltene  Blatter  aus  des  Kitnsllers  früherer  Zeit.  J.  Scbu« 
mann  fec,  gr.  (ju.  toi. 

14)  Landschall  mit  sechs  Hegenden  Schafen,  wovon  man  da* 
eine  nur  beim  iiopfe  sieht.    Radirtcs  Blatt,  kl.  fol. 

15)  Landschaft  mit  einem  Pachthofe,  qu.  fol. 

16)  Landschaft  mit  xwei  Cusaken  zu  Pferde  und  einem  Dritten 
am  Fnsse  des  Felsenp.    J.  Sch.  f.  a.  f.  Prag.  kl.  fol, 

17)  Eine  Landschaft,  mit  zwei  sitzenden  Nymphen.  J.Schumann 
f«  a«  f.  Prag,  dessinc  par  Klengel,  kl.  fol. 

18)  Zwei  Facsimiles  seltener  Blätter  von  Ciaode  Lorrain,  für 
Or  vure  de  C.  Lorrcin  par  le  Comte GniUaome  de  L«  (Lepel). 
Dresdc  i8o6.  8- 

Dieses  Werk  kam  nicht  in  den  Handel  und  daher  sind 
Schomann's  Radiron^en  selten. 

19)  Landschaften  mit  Ruinen,  nach  Wagner  dem  Alten,  6  Blat* 
*  ter.    Leipzig  bei  Tauchnitz, 

20)  Die  Gegend  von  Carlsbad,  fol. 

Es  gibt  colorirte  Abdrücke. 

21 )  Ansichten  nach  Waxmann,  mit  dem  Monogramme  des  Sta» 
chers,  qu.  fol. 

22)  Ansicht  der  neuen  Börse  in  St.  Petersborg,  qn.  fol« 
25)  Temjpel  der  Sibylle  in  Fulawy,  fol. 

24)  Ansichten  yon  Schüfen,  nach  Atktns,  4  Blittei^»  qn.  fol. 

25)  Dresden  mit  seinen  Prachtgebüuden  und  schönsten  Umge- 
bungen, von  Schumann,  Darnstedt,  Hammer  und  Frenxel  ga* 
stachen,  für  die  Rittner'sche  Kunsthandlung,  gr.  4« 

26)  Anfangsgründe  der  Landschaftszeichnung,  4  Hefte  mit  12 
Blätter  Conturen  und  12  Blattern  io  Aquatinta  als  ausge- 
führte Vorlagen.   Nomberg  bei  Fraoenhots,  kl.  fol. 

Schumann  oder  Schiihraann,  Th.,  Lithograph  zu  Carlsruhe, 

trat  daselbst  um  i824  als  Künstler  auf.  Er  arbeitete  mehreres  für 
die  Kunsthandlung  von  Velten  und  fiir  Buchhandlungen.  Im  Carls- 
rnher  Unterbaltungsblatt,  Carlsrohe  1828  nnd  mehrere  Blatter 
von  ihm. 

1 )  Der  romische  CaTalcatore,  nach  H.  Vernet,  für  Velten  litho« 

graphirt,  fol. 

2 )  Dieselbe  Darstellung  in  dem  genannten  Uoterhaltungsblatt* 
5)  Wallachischer  Pferdefang,  nach  Hess,  4* 

4)  Mazeppa,  nach  Veroet,  4» 

5)  Das  Pferderennen  in  Rom  während  des  Carnevals»  nach 
Vernet,  4. 

Schufnann  9  Wilhelm  9  Maler  von  Berlin,  stand  daselbst  um  1830 
unter  Leitung  des  Prof.  Brücke,  und  wida»ete  sich  mit  grossem 

Glücke  dem  Genrcfachc.  iVIan  sah  schon  i832  auf  der  Kunstaus- 
stellung zu  Berlin  Gemälde  von  ihm  ,  vornehmlich  Bildnisse.  In 
der  Folge  bildeten  aber  die  Scenen  aus  dem  Volksleben  die  über« 
wiegende  Zahl,  nad  daronter  sind  solche  Ton  bedeutendem  Werthe. 
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Er  trägt  gerne  irgend  eine  coinUchc  Seite  zur  Schau.  Seine  Bilder 
Miprehleii  sich  durch  lebendige  Aoffatsang  und  durch  Sicherheit 
der  Behandlung. 

Schumer,  Johann,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  i8.  Jahrhun- 
derts in  Prag.  Im  Jahre  170I  malte  er  einige  Bilder  für  die  De» 
canats  Kirche  «u  Leun ,  woliir  er  laut  Contrakt  SOOGulden  erhielr, 
«vie  DIabacz  versichert,  ohne  den  Inhalt  dieser  Gemälde  anzugeben. 
Schumer  hatte  als  Theatermaler  Uui',  und  dann  malte  er  auch 
schöne  Laudscliaiten  mit  Vieh.  Seine  Lebuiisverhältnisse  sind 
unbekannt.  Ein  Böhme  scheint  er  nicht  su  »eyn,  da  Styl  und 
Charakter  seiner  radit  ten  Blatter  auf  die  hollandische  Schule  deuten« 
Diese  Blätter  sind  sehr  selten  und  von  grosser  Schönheit«  so  daat 
sie  in  hohen  Preisen  stehen. 

1)  Ein  alter  Ilirte  mit  zerriesscnen  Beinkleidern  führt  hinter 
sich  zwei  hühe,  weiche  ein  Bauernjunge  mit  rundem  Hute 
nachtreibt.  Vom  Kalbe  sieht  man  nur  den  Kopf.  Ein 
bellender  Hund  springt  neben  dem  Alten  hin.  Oer  Ztig 
f;eht  nach  rechts  von  der  Anhöhe  herab.  Am  Steine  Steht: 
Joann  Schumer  fecit.    H.  7  Z.  8  L.i  Br.  5  ^-  5  L. 

Dieses  höchst  seltene  Blatt  ist  kräftig,  etwas  rauh  radirl. 
Im  Cataloge  des  Winklerschen  Cabiiicts  wird  es  irrig  dem 
J.  ran  Somer  beigelegt,  indem  Stimme!  (glaubt,  es  sei  unter 
diesem  Schumer  Somer  zu  verstehen.  VYeigel  werthet  in 
seinem  Hunstkatalos^e  dieses  Blatt  auf  ö  Thl. 

2)  Die  luili  an  der  Tränke  beim  Brunnen  rechts,  an  welchen 
sich  ein  junger  Ilirte  in  blossem  jiupte  anlehnt.  Unten  am 
Sockel  des  Brunneos  steht  undeutlich  und  verkehrt  der 
Anfang  des  Namens  Schumer.  H.  5  Z.  6  L.,  br,  S  2. 

Dieses  Blatt  ist  vielleicht  noch  seltener  als  das  obige,  da 
es  in  Catalogen  nicht  vorkommt.  In  der  Sammlung  des 
Graten  Sternberg-Manderscheid  wnr  ein  Exemplar.  Die  Be- 
handlung ist  zarter  als  )cac  von  Nto»  i,  in  der  Zeichnung 
sind  aber  beide  verständig. 

3)  Ein  junger  Mann  am  Baume»  mit  zwei  Jagdhunden.  Unten 
ist  das  Zeichen  J.  S.  Ein  solches  Blatt  wird  in  Benard'a 
Catalog  der  Sammlung  von  Faignun-Dijonval  erirShnt»  Ea 
ist  in  der  Grösse  den  obigen  gleich. 

SchundenioSi  Carl  Heinrich,  Professor  der  Medicin  cu  Halle, 

geb.  zu  Oberwinkel  in  Sachsen  1770^  übte  zu  seinem  Vergnügen 
die  Pastellmalerei,  und  radirlc  auch  in  Kupier.  Bei  dieser  Gele- 
genheit nannte  er  sich  Biundi.  Dieser  Name  steht  aul  dem  I8OO 
von  F.  W.  Nettling  gestochenen  Bildniss  des  Anton  Wall,  Me- 
daillon in  kl.  fol. 

Schunko,  Franz,  Maler,  aus  Böhmen  gebürtig,  lebte  in  Wien, 
und  wurde  da  1702  Mitglied  der  Akademie.  In  der  Sammlung 
dieser  Anstalt  ist  von  ihm  ein  Bild  des  schlafenden  Endymion* 
Starb  1770. 

Fässty  erwähnt  auch  eines  Anton  Schanhb,  als  Ehrenmitglied 
der  Akademie  in  Wien«  Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  mit 
dem  obigen  Eine  Person. 

Scbupaueri  s.  Schubaucr. 


Digitized  by  Google 


SchuppaB,  Friedrkh.  —  Schuppen,  Peter  van. .  77 


Schuppan,  Friedrich  ,  Lithograph  zu  Berlin,  begleitete  daselbst 
um  1850  die  Stelle  eines  Zcichnungslebrers.   Wir  haben  einige 

lithographirtc  Blätter  von  seiner  Hand. 

1)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  P,  Perugtno*s  Bild  in 
der  Gailerie  Doria  zu  Rum,  gr.  toK 

2)  Napoleon  auf  der  Brücke  hei  Aroole »  nach  H*  Vemet,  gr. 
qa.  fol« 

Schuppen,  Peter  van,  Kupferstecher,  le  petitNanleuil  genannt,  geb. 
zu  Antwerpen  l628f  vvar  in  Paris  Schüler  von  K.Nanteuil,  Kehrte  aber 
dann  wieder  nach  Antwerpen  zorüclt,  wo  er  einige  Zeit  seiner  Kunst 
oblag,  bis  ihn  der  Minister  Colbert  nach  FranUreich  berief»  Jetst  hatte 
er  in  Paris  den  G.  EdelinU  zum  Nehonbuliler,  dessen  Ruhm  seine 
Verdienste  verdunkeitc.  Man  muss  ihn  aherzuden  bessten  Künstlern 
seines  Faches  sählen,  da  er  nicht  allein  den  Grabstichel  mit  Meister- 
schall liihrte,  sondern  auch  in  der  Zeichnung  sehr  geübt  «rar,  wie 
mehrere  Portraite  beweisen,  die  er  selbst  nach  dem  Leben  gezeich- 
net hatte.  Die  Biidiiisse  Ludwii:^«;  XIV.  Nro.  3,  Louis  de  CuuJö 
Nro.  9,  des  Kanzlers  Scguier,  des  Ciiurfürsten  Maximilian  vun 
Cülo»  des  Staatsraths.  Gl.  Bärin,  der  Maler  E.  leSueor  und  F.  van 
der  Mealen,  des  Cardinais  Masarin,  der  Mutter  Angelique  Arnanld, 
und  einiger  anderer  Personen,  gehören  nebst  den  hl.  Fami- 
lien und  dem  St.  Sebastian  zu  den  vurzügliclisten  Blättern  des 
Meisters. 

1)  LudoTicus  XIV,  D.  G.Franciae  et  Nauarrne  Rex.  W.Vaillant 
ad  vivttm  faeiebat.  P.  v.  Schuppen  sc.  i660*   Sehenes  Blatt» 

Oval  fol. 

2)  Ludovicus  XIV.  etc.,  nach  links  gerichtet.  Ch.  le  Brun 
pinx.  P.  V.  Schuppen  sc  et  exc.  l66Ö*    Oval  fol. 

Im  ersten,  sehr  seltenen  Drucli  vor  der  Schrift» 

3)  Luduvicus  XIV.  etCt  ni>t  Perücke  ond  im  Cuirasse.  Nie. 
Mignard  ptnx.  ?•  T.  Schuppen  sc,  l(Ny2«  Brnstbild  in 
Oval,  ful. 

I.  Ohne  Schrift,  sehr  selten ,  nur  als  Probedrücke  zu 
betrachten. 

II.  (!)  Mit  der  fehlerhaften  Inschrift,  ohne  die  Liliea 

in  den  Ecken  des  Blattes.  Selten. 

III.  (II)  Mit  der  Umänderung  der  Worte  »»Digoius  £xem- 

Elar  und  Fortlssimo  Principi.«» 
.ud  ovicus  XIV.  etc.,  im  Cuirasse  mit  grosser  Perücke.  Nan- 
tcuil  ad  viv.  pinx.  v.  Schuppen  sc.  1681.    Ov^l  gr.  fol. 

5)  Ludovicus  XIV.  etc.,  ungenanntes  Bildnlss,  Medaillon  nach 
C.  le  Brun,  die  Genien,  Waffen  und  l'rophäen  der  Einlas- 
sung nach  P.  Mignard,  gr.  qu.  foK 

6)  Lonis  le  Grand,  nach  J.  Nocret,  ohne  andere  Inschrift  als 
die  genannte,  1660,  fol. 

7)  Luduvicus  Delphious,  Lud.  Mag.  filius ,  halbe  Figur  nach 
nach  F.  de  Troy,  für  das  Cahtnet  du  Roy  gestochen  lö(i4, 
roy.  fol. 

8)  Louis  Prince  de  Condö,  nach  J,  Nocret  t66o*  Ohne  In- 
schrift, Oval  fol. 

9)  Derselbe  älter,  im  Cuirasse  mit  grosser  Perücke,  nach  C* 
le  Febnre.   Oval  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  Schoppen's  Adresse*  und  ein 
schönes  Blatt. 

tO)  Pabst  Alexander  VII,  von  zwei  Baumen  mit  Laubwerk  um* 
geben,    r^ach  P.  Mignard  löOl.    Schönes  Blatt,  gr.  fol. 
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11)  Carolas   Gustavus  Suecorum  etc.    Rex.    Büste    nach  D. 
Kloecker,  fol. 

12)  Hedwigis  Suecorum  etc.  Regina.  Büste  nach  demselben,  fol. 

13)  Inn) CS  Fraacis  Edward  Prince  of  Wallet,  Bach  Largilliere 

iög2,  iol. 

14 )  Anne  Jules  Duc  de  Noailles,  Marechal,  4* 

15)  Pierre  Doe  de  Seguier,  ChaocelUer.  Nach  C.  1e  Brun  l662* 
Ohne  Inschrift,  Oval  gr.  fol. 

l6  )  Hubertus  Conips  Palrttinus  Rheni,  nach  van  Dyck,  fol. 

17)  Cardinal  Duc  de  Mazarin,  mit  fünf  Emblemea    und  dem 
Wapjicn.    Nach  P.  Mignard  l66l>  Oval  fol. 

18 )  Anne  Marie  Louise  d*  Orleans»  nach  G.  Scve  i666»  Schönes 
Blatt,  Oval  fol. 

19)  Marie  Joanne  Buptiste  de  Savoyc  Duchesse  de  Savoye  etc. 
Nach  Beaubrun  l66Ö>  Oval  gr.  fol. 

20)  Bernard  de  Foix  de  la  Valette  Duc  d*  Espernon,  nach  F« 
Mignard  1661,  fol. 

21)  l'icrre  de  Bonsy  Card.  Archcvcque  et  Primat  de  Karbonoe» 
Bachichi  pinx.  Horoae  IÖ92-  Oval  toi. 

22)  Rainuldos  Estcnsis  Cardioalis  et  £pi&copus  Rhegiensis,  nach 
.  Vouet  1662.  Fol. 

35)  Petrus  de  Cambout  de  Coislin  Aureliaoensit  BpiiC  gr.  foL 
Es  gibt  Abdrücke  ohne  Schrift. 

24)  Hardonin  de  Pcnfixe  de  Beaumont,  Brsbisdiof  TOB  Paris» 
nach   C.  le  Feburc  l667,  gr.  fol. 

25 )  Maximtlianus  Henricus  Archiepiscopus  Colon.  Elector,  nach 
Bertholet  Flemaei  1692.    Ein  Uauptblatt,  gr.  fol. 

26)  Carulus  Martinus  le  Tcllier  Abbas  et  CoBies  Lattniacensisy 
nach  C.  le  Feubure  l664.  Oval  fol. 

27)  Charles  Maurice  le  Tellier.    Archevec|ue  Duc  de  RhailDt» 
nach  P.  Mignard  l677«  gr.  4* 

28)  Michael  le  Tellier,  Franciae  Cancellariiu,  nach  Nanttnil 
168O.  gr.  fol. 

29)  Carolus  d*  Anglurc  de  Bourlcmont,  Archiepiscopus  Tholo- 
sunus,  nach  L.  L.  dict.  Ferdinand  l665<  fol. 

30)  Franciscus  Villani  a  Gandavo- Episc.  Tornacensis,  Kniestück 
im  Sessel,  nach  L.  Francois,  gr.  fol. 

31 )  Petrus  deMarca  Archiepiscopus  Parisiensis,  nach  van  Loo,  fol. 

32)  Petrus  Mercier,  Generalis  Tot.  Ord*  Trinitatis,  nach  F.  le 
Maire  i077,  Oval  fol. 

Sehr  selten  Tor  der  Dadlealion  des  Malers  nach  dem 
General. 

33)  Eustachius  Teissier,  Generalis  tot.  ord.  S.  S.  Trinitatis,  nth 

A.  Bouys,  gr.  f<»l. 
ö4)  Frinciscus  de  Ncsmond.  Episc.  Bajocensis,  nach  C.  leFebure 
1667,  fol. 

35)  Guido  de  Seve  de  Rochechouard,  Bpise.  Atrebatenüs,  nach 

P.  Mignard  löTQ,  fol. 

36)  Franciscus  Malier  Treconsium  Episcopus.    Ohne  Künstler« 
namen  fol. 

37)  Ludovicus  le  Peletier,  supreoras  Gell,  senatus  Praeses,fnach 

Largilliere  ]688.  gr.  fol. 

38)  Michael  Colbert  Praemoo.Abbas  et  totitts  ord. Generalis,  nach 
Le  Febure  lööO.  fol. 

39)  Ludovicus  Tbomassinus  Congreg.  Orat.  Presbtter,  nach  J* 
Tan  Schuppen  1694»  fol. 

Dieses  fiildbiss  stach  er  auch  in  Oral  1696»  fol* 
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4o)  Joannes  Bapt.  Christyn,  BaroD  de  Meerbeck,  von  Schuppea 

gez.  und  gest.  i700.  io\, 
Ai )  Amand  Jea»  Bouthillier  de  Rance  l6B3.  kl*  Pol.  ^ 

42)  Phil.  Marquis  de  Ncreslan,  nach  C.  le  Febure  1701.  fol. 
Petrus  de  Monchy,  Presbiter  Congreg.  l688,  Oval  Jol. 
Petrus  de  Münch y,  Presbiter,  halbe  Figur  nach  F.  QueniD, 
Oral  kl.  fol. 

Guilielmas  de  Harouys  Dom*  da  1a  Sailleraye,  nach  F.  da 

Troy  1673,  fol. 

Piene  Ignacc  de  Braux,  premier  Baron  de  Canipagne»  nach 
Beaubruu  l66l*  Octugun,  fol. 

Messire  G.  N.  da  Reynie.   Göns,  da  Roy,  nach  Mignard» 

sehr  schönes  Blatt,  fbl. 

Samuel   ßochartf  Bästa  nach  eigener  Zeichnung  radirt« 

Oval  kl.  fol. 

Eustach  le  Sucur,  halbe  Figur  nach  £.  la  Saeur,  kl.  fol. 
Franz  van  der  Manien,  Schlaehtaninalar,  nachLargilliere  id&T* 

Eines  der  Ilauptblätter,  gr.  fpl. 

Isniael  Bouillaud,  Astronotne,  nach  J.  v.  Schuppen  169?» 
Oval  kl.  fol. 

Dom.  Antonias  Chaase,  Major  Monattani  St.  Vedastt  Atra- 

batensi«;,  von  F.  v.  Schuppen  gez.  und  ge.st.  168I,  Oval  fol« 
Petrus  Pithoeus,  JCtus,  nach  Vouet  l685.  Oval  l'ol. 
f  ranciscus  Pithoeus  JCtus,  nach  Vouet,  lol, 
Chev.  Bonnet,  nach  J.  Ovens  l672t  fol. 
Johannes  a  Wachtendonk,  Bischof«  im  Lahnstnhla,  nadi  P« 
van  Lint.  fol. 

Nicolas  Joseph  de  Foucault  Regisa  sonsil.>  nach  Largilliöra 
1698»  Oval  (ol. 

La  nore  Angeliqua  Amanld,  nach  Fh,  de  Champaigne,  mit 
ihrer  Biographie  l662*  Eines  der  Uauptblatter  des  Hei- 
sters, fol. 

MTir^uerite   de  Lorrain»  en  Religieuse,  ohne  Namen  des 

Malers  1660»  fol. 

Armende  Henriette  deLorrain,  enReligiense,  nach  A.  Barthe* 
lemi  löQS,  fol. 

La  bien  heureuse  Soeur  Marie  de  V  incarnntion:  Trop  est 
avare  ä  i[ui  Dieu  ne  sufifit.  Unten  die  Lebensbeschreibung, 
ohne  Künstlernamen,  fol. 

Catherine  Germain  Veuve  de  Simon  Bcrthollet.  Nadi  einem 
unbekannten  Monogrammistco  lÖQö»  Oval  fol. 
Martinas  de  Barcos,   Ahbas  S.  Cy^iranni»  nach  Fh.  da 
Champaigne  1701.  Oval  kl.  fol. 

Messire  Loais  de  Pontis»  nach  Ph.  de  Champaigne  1678»  12* 
Gilles  Mena£:;e,  nach  de  Files  16^.  Oval  fol. 

Franc,  de  Marie,  fol. 
Jean  Hamon  Dr.  Medicinae  löSQ,  gr.  8« 
Je.   Schlichting  a  Bucowieck  etc.    Titelkupfer   xu  dessen 
Werken,  fol. 

F.  Zwilling  de  Besson«  Capit  des  gardea  snisses»  nach  Qua* 

nin  (1668)  ♦  fol. 

Philippus  Despont,  Presbyter  Paris.,  im  Lehnstule  sitzend, 
nach  J.  .van  Schuppen,  gr.  ffbl. 
Claude  de  Legendes,  B* 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 
Theodor  Bii^non  ,  Senator  Sarlaii).,  nach  F.  de  Troy,  fol. 
Hieronymus  Biguoo,  Advocat  gunüiai  au  parieiu.  de  Paris 
i6q5,  kl.  fbl.  * 
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Schuppen«  Peter  vaiit 


74)  Uenr^  Gadet  Escuyer  Sieur  des  Bordes  l665t  foL 

75 )  Born ,  Dr.  Med.,  nach  J.  Oveot,  fol. 

Im  «rttan  Drucke  vor  dem  Worte  vBurrusy»  unter  dem 
Wappen ,  vor  den  Emblemen  in  den  Ecken  und  vor  der 

lateinischen  Inscfuiit. 

76)  Magnus  Gabriel  de  la  Gartlie,  nach  KloecUer,  fol. 

77 )  Keoü  d*  Vrlc.  Chev.  de  Malthe,  Büste  nach  eigener  Zeich- 
nung. Oval  kl.  fol. 

78)  Lndovicuff  Maria  Armandus  de  SImianes  de  Cordes,  Lngduni 
Comes.  nach  C.  le  Feubnre  1669.    Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

79)  IVIichael   le  Peletier,  Abbas  Juyacensis,  nach  Largillicre» 
gr.  t'ol. 

80)  Natalis  Alexander  Praedieator  Paritien»,  finieetnek  nach  J* 

V.  Schuppen  1701»  gr.  fol. 

81 )  Paul  Armand  I^ngloys,  Chev.  Maiire  d*  Hdtel  etc.  i675f 
Oval  ^r.  toi. 

82)  Franeiscus  Pinston  Bitaricos  Advoeat  Paris.,  von  Schuppen 

g^z.  und  gest.,  Oval  fol. 

83)  DiunvMus  Talon  Comes  Consistorinn.  et  Adr.  Cathol.»  Ton 
Schuppen  gez.  und  gest.,  Oval  gr.  ful. 

84)  Nicolas  de  la  Vie  le  jcuoe.    Ohne  Inschrift  l664»  Oval  ful. 

85)  Aehilfe  de  Harlay.   Oval,  ohne  Name,  Fol. 

86)  Gisbert  de  la  Marche,  nach  Rubens,  fol. 

87)  Gaspard   Tbaumasiertns ,  Avocatuf,    nach  Qaentn  l6Q5t 
Oval  ful. 

88)  Simeon  Joseph  de  Barbot  de  Lardeinne,  nach  F.Vouet  1691» 

Oval  fol. 

89  )  J*  L.  de  Fromentieres,  kl.  fol. 

90)  Nicolaus  Lecainus,  fol. 

91)  Claude  Bazin  de  Besons,  Staatsrath,  nach  C.  leFebure  1673, 
Sehr  schönes  Blatt,  gr.  fol. 

92)  Johannes  Vcrjusius,  Kegis  a  Cent.,  nach  Loir,  okneNMDMl» 
unter  dem  Ovale:  Post  funera  vivo  1Ö6'^  gr.  4. 

93)  Anne  de  Cuurtenay,  Dame  de  Rusuy  et  de  Boulin  l660» 
kl.  fbl. 

Chelsnm  sagt,  Schuppen  habe  dieses  Blatt  in  schwarzer 
Manier  gestochen;  allein  das  genannte  Portrait  ist  in  Linien- 
manicr  gestochen,  es  kTmute  aber  der  Künstler  auch  in  die» 
ser  damals  neuen  Manier  einen  Versuch  gemacht  haben. 

Anonyme  Bildnisse. 

94)  Blldniss  eines  franxosischen  Prinzen,  Ch.  le  'Brun  pinz.  P* 

V.  Schuppen  sc.  et  exe.  1666.  fol. 

95)  Bilduiss  eines  französischen  Prälaten  1Ö62»  fol.  (Rainaldns 
Esteosis  'i ) 

96 )  Bildniss  eines  Bisehofs  mit  dem  Wappen  unten,  von  Schop- 
pen (Jeseicbnet  und  gestochen  l658«  gr*  fol« 

97)  Bildniss  eines  Mannes»  (Intendant  Bordier)  nach  J.  Oiea 

1657,  fol. 

98)  Anonymes  Bildniss  (des  Harquis  de  Louvois),  nach  C.  In 
Febure  1666»  fol. 

9g)  Bildniss  nach  P.  Mignard,  fol. 

100  j  Bildniss  eines   französischen  Prälaten,  nach  P.  Migoards 
Ociügon  165Ö.  Fol. 


* )  Einige  diesef  Blätter  könnten  Abdrücke  vor  der  Schrift  snyn. 


Sjohuppeii,  Peter  vaa«  —  Schüppeo,  Jakob  iraa*      Sf  « 

IQl)  Bildniss  einet  fraosösiscken  Pmlatea»  aacb      leBnm  |6S9» 

Octogon,  lol. 

102)  Bildnis»  eines  Fair  von  Frankreich,  nach  C.  Ic  Brun,  l662«  ^ 
Oval  fol. 

103)  Bildniss  einet  PriilateD.  Sim.  FraD^ottToron.  ad  viv*  ptnx« 

1663.  t'ol. 

104)  Bildniss  eines  Grand  mit  grosser  Perücke.  Offerehnt  Yvo 
Gmlielmot  Courtial.  A]«x«  du  Buisson.  \ictorinus  ping.  ad 
viv.  1674.    Oval  gr.  foL 

105)  Bildniss  eines  Mannes  von  l664*  (Johanpet  Verjuttas?)  4* 

106)  Bildniss  eines  Malers  in  ein&m  Ovale  von  Lorbeer  und  mit 
Emblemen.  Ph.  Champagne  ad  viv.  pinx.  Ch.  le  Brun  inv» 
l6t)4,  gr.  qu.  iül. 

107)  David  am  Tttche  die  Psalmen  schreibend,  von  P.  de  Cham- 

paigne  f671  f^estoclien.  Am  Huche  des  königli':h<'n  Dichters 
steht:  Le  pscautier  de  David  troiluit  enFran9ois  a  Paris  l684t  8. 

108)  Die  Madonna  mit  dem  liinde  im  Sessel  (Deila  Scdia),  nach 
RafaePt  Bild  in  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Wellington» 
ähnlich  jenem  in  [Vlünchon  iö6u  gt«  4* 

109)  Hl.  Familie  mit  dem  schlatenden  Kinde,  rechts  Johannet» 
nach  Casp.  de  Crayer  l662'    Vorzügliches  Blatt,  fol. 

110)  Ul.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes,  nach  S.  BoardoD^ 
la  Vierge  a  la  colombe  genannt,  eines  der  Hauptblätter  det 
Meisters  von  l670,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Draperie  des  Kindes  ,  mit  der 
Jahrzahl  1070,  vor  dem  aul  cioer  besonderen  Platte  abge* 
druckten  Wappen  nnd  mit  der;Adresse  des  Meistert.  Sehr 
selten.    Bei  Waigel  4  Tbl. 

111)  Die  hl.  .lungtrau  mit  dem  säugenden  Kinde,  nach  Stella,  fol* 

Im  früheren  Drucke  vor  dem  Wappen. 

112)  Der  Heiland  und  seine  Jünger,  wie  l^elrus  zu  ihm  spricht: 
Domine,  ad  quem  ibimus?  vcrba  vilae  aeternae  habes.  Nach 
J.  B>  Champagne.  P.  Vanschuppen  tculp.  t666*  Pitan  hat 
dieses  kleine  Blatt  als  Titel  zu  einem  neuen  Testamente^ 
A.  Möns,  ches  G.  Migeot  l667,  copirt. 

113)  St.  Sebastian,    welchem    zwei  Engel    die  Pfeile  aataieheBf 
schone  Composition  von  A.  van  Dyk,  gr.  fol. 

Diess  ist  eines  der  Hauptblätter  des  Meisters,  mit  Meys« 
sens  Adresse  im  ersten  Drucke. 

114)  St.  Bruno  in  der  Kirche  betend,  nach  B.Flemael,  Von Scbup« 
pen  und  N.  Natalis.    Ein  Ilau[)iblatt,  gr.  i'ol. 

115)  8t.  Paul   in  den  Himmel   getragen»   nach  Ph.  de  Cham- 

ßaigne,  fol. 
t.  Magdalena  mit  dem  Todtenkopfe,  halbe  Figur ,  Dieb  J. 
Meyssens,  4. 

117)  St.  Theresia,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

118)  Ein  junger  Mann  zwischen  der  Tugend  und  dem  Lästert 
nach  Ph.  de  Champaigne,  fbl. 

119)  Pan  und  Syrins,  nach  E.  S.  Cheron»  foK 

Schuppen,  Jakob  ^BHi  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  ]66Q 
zu  Antwerpen,  (nach  andern  zu  Paris  iö70)  geboren,  und  von  N. 
Largilliöre  nnterriekteL  Er  widmete  sich  vornehmlich  der  Por- 
traitmalerei ,  und  wenn  er  auch  den  Auftrag  erhielt,  irgend  ein 

Altarbild  zu  malen,  so  sind  es  nur  einzelne  Figuren,  wie  die 
Heiligen  Bartholomäus  und  Judas  Thaddäus  in  der  Frauenkapelle 
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•  8t     Sdmppeo»  Jakob  van.  —  Sdinridit,  Joh.  Friedr. 

SU  Herrenais  in  Wien.   Hier  übte  J.  van  Schuppen  auf  die  Kunst 

einen  bedeutenden  Einfluss,  indem  er  unter  Mitwirkung  des  Ge- 
^  neral  •  Baudirektors  Graten  Gundacker  von  Althan  der  von  Carl 
VI.  1736  wieder  hergestellten  Ahedemte  eine  xneclwiÜKsigere  Ein- 
richtung gab,  und  sie  zn  grösserem  Flore  brachte.  Schupptfn  war 
Direktor  dieser  Anstalt,  und  verblieb  es  bis  an  seinen  17$1  In 
Wien  erfolgten  Tod. 

In  der  Sammlung  der  Akademie  ist  von  ihm  das  lebcnsgrosse 
Bildniss  Kaiser  Carls  VI.  bis  auf  den  Kopf  gemalt,  welcher  von 
Gottfried  Auerbach  herrührt.  Gegenwärtig  sieht  man  in  derGallerie 
desBelvedere  das  von  Schuppen  gemalte  Bildniss  des  Schla^htenma. 
lersignar.  Parrocel,  und  dann  das  eines  in  einem  mit  Pelz  ousgeschla- 
genen  Schlafrock  am  Tische  schreibenden  Mannes,  wahrscheinlich 
Thomas  de  Granger*s,  da  man  auf  einem  Briefe  die  Adresse  an 
diesen  liest.  In  der  Gallcrie  ku  Dresden  ist  das  von  ihm  gemalte 
Bildniss  des  Prinzen  Friedrich  Ludwig  von  Würteniberg.  Im 
Johananeum  zu  Griiz  sind  zwei  seiner  Hauptbilder,  die  Portraite 
CarPs  VI.  und  seiner  Gemahlin  Elisabeth.  £.  Desrochers  stach 
das  Bildniss  dieses  Kaisers,  Picart  jenes  des  JPriilzen  Eugen ,  und 
neben  Suruguc,  Kaufmann«  OifTart,  sfach  besonders  Jakob  v.Schup» 
pen  mehrere  der  von  ihm  gemalten  Portraite,  deren  wir  im  Artikel 
desselben  genannt  haben.  Kaufmann  hat  auch  ein  Paar  Genre- 
biLder  in  Kupfer  gebracht,  La  Couturiere  und  La  Cuisiniere,  ful. 

A.  Müller  hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  gestochen,  wie  er 
mit  Pinsel  and  Palette  im  Sessel  sttxt.  Zwei  andere  Portraite  des- 
selben haben  wir  von  J.  v.  d.  Brüggen  in  schwarzer  Manier  ge- 
stochen. Er  steht  bei  der  StafTelei,  Pinsel,  Palette  und  Stab  in  den 
Händen,  fast  Kniestücke,  mit  der  Dedication  des  Stechers:  Jacobo 
.  van  Schoppen,  Imp.  Caes.  Aug.  Caroli  VI.  Pictori  'etc.,  gr.  fol. 
Dieses  Capitalblatt  ist  unter  dem  Namen  des  grossen  van  Schup- 
pen bekannt.  Später  wurde  die  Platte  abgeschnitten  und  in  Oval 
gebracht,  und  diess  ist  der  kleine  van  Schuppen. 

Scburicht,  Johann  Friedrich  oder  Carl  Friedrich,  Zeichner 

und  Architekt,  geb.  in  der  Neustadt •  Dresden  1753,  arbeitete  in 
seiner  Jugend  als  Maurer,  und  besuchte  nur  in  den  Winterstun- 
den die  Zeichnungsschule  von  Fechelm.  Spater  machte  er  bei 
Krubsacius  einen  Cursus  der  Architektur  durch,  zeichnete  aber 
im  Modellsaale  sugleieh  auch  nach  dem  Leben,  so  wie  in  den  höntg- 
liehen  Sammlungen  nach  den  vorhandenen  Antiken.   Auf  solche 


Fürsten  Bclusehky  nach  Paris  und  London,  und  nach  seiner  1777 


schmecke.   Im  Jahre  1782  wurde  er  Hof  •  Conductenr,  und  1786 

nahm  ihn  der  bayerische  Gesandte  Graf  von  Schall  mit  sich  nach 
llalipn,  wo  jetzt  der  Künstler  zahlreiche  >tudien  machte.  Er 
zeichnete  im  Museum  zu  Neapel  die  aus  Herkulanutn  und  Pompeji 
au  Tage  geforderten  Altenthumer,  dann  in  Pompeji  die  ardtltekto« 
nischen  Uebcrrcste,  und  in  Piistum  die  merkwürdigen  Bauten 
aus  dem  griechischen  Altcrthumc.  Hierauf  studirte  er  in  Uoni 
und  der  Umgebung  die  merkwürdigsten  älteren  und  ueuereii  Bnu- 
werke,  und  setzte  die  Uebung  auch  in  anderen  italieuisclteu 
Städten  fort.    Besonders  «ogen  ihn  zu  Padua  und  Vicenza  die 
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Sdiuridit,  Aston.  ^  Schiiman,  Anna  Maria  r.  83 


Werlte  Palladio's  an.  Nach  der  1787  erfolgten  Ankunft  im  Valtr* 
lande  wurde  Sclmricht  von  allen  Seiten  beschäftigt,  indem  »eine 
Flünc  als  höchst  geschmackvuile  Nachahotuneen  klassischer  Muster* 
galten.  Daon  fertigte  er  «ach  viele  landbeliartliche  Zeichnungen 
in  Sepia,  die  mit  architektonischen  Monnmenten  gesiert  sind, 
und  zu  den  schönsten  Arbeiten  dieser  Art  gezahlt  wurden.  In 
Grohmanns  Ideen -Magazin  lür  Garten  und  englische  Anlagen, 
und  in  Räcknitz  Geschichte  des  Geschmacks  sind  mehrere  seiner 
Zeichnungen  gestochen.  C.  A.  Günther  stach  nach  ihm  das  Mo- 
nument des  Kriegsrathes  J.  J.  von  Vieth,  E.  G.  Krieger  ein  ähn* 
lichcs  Monument,  u.  s.  w.  J.  G.  Schmidt  stach  nach  C.  S»  Sobu- 
rieht  das  Bildniss  des  Ministers  Räcknitz. 

Schuricht  war  zuletzt  Ober  Landbaumeister  in  Dresden  ,  und 
starb  nm  l8l5*  In  der  Bildniss  •  Sammlung  des  k.  sächsischen 
Hofmalers  C.  Vogel  von  Vogelstein  ist  das  1812  von  Vogel  ge- 
saichneta  Portrait  dieses  Meisters. 

Schuricht,  Anton,  Architekt,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Obi- 
gen, lebt  in  Dresden  als  ausübender  Künstler.  Man  verdankt  ihm 
viele  Pläne  zu  Gebäuden,  nnd  dann  finden  sich  auch  landschallllich- 

architcktonische  Zeichnungen  von  ihm.  In  der  oben  genanntca 
Portraitsammlung  ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers«  1832  von  C.  v, 
Vogel  gezeichnet. 

Schung,  Carl  Wilhelm,  Historienmaler,  geboren  zu  Leipilg 
I8l8i  besuchte  die  Akademie  in  Dresden,  und  stand  da  unter  be- 
sonderer Leitung  des  Professors  Bendemann.  Sein  erstes  grösseres 
Gemälde,  welches  er  ausstellte*  schildert  den  Kaiser  Albert  I.,  wia 
er  die  Schweizer  Abgesandten  zurück  %veisst,  welche  um  Milderung 
der  Abgaben  bitten.  Diese  mittelalterliche  Scene  nimmt  eineu 
Raum  von  5  5  Ellen  Länge  ein,  und  ist  nieislerhait  behandelt, 
charakteristisch  in  allen  Tbeilen.  Der  Leipziger  Kunslverein  hat 
dieses  Bild  um  $00  Rlhl.  an^ekauflt.  Bin  späteres,  und  eines  det 
sauasten  Bilder,  stellt  Siegfried  und  Chriemhilde  dar. 

Schurk,  G.  N.,  s.  Schurz. 

Scharmail,  Anna  Maria  von,  eine  gelehrte  und  kunstreiche 

Dame,  wurde  l607  an  Cöln  geboren ,  kam  aber  in  jungen  Jahren 
nach  Utrecht,  wohin  sich  ihre  Eltern  der  Heligion  wegen  begeben 
hatten.  Sie  sprach  und  schrieb  die  lateinische,  griechische,  fran- 
zösissche,  italienische,  spanische  und  holländische  Sprache,  und 
hatte  selbst  im  Hebräischen  nnd  Chaldäischen  unfi;ewühn  liehe  Kennt- 
nisse. Viele  Gelehrte  standen  mit  ihr  in  Briefwechsel.  Einem 
Jesuiten  soll  sie  einmal  den  Angstschwciss  ausgetrieben  haben,  so 
I  dass  man  ihr  einen  Spiritus  tamiliaris  zumuthete.  Königinnen 
und  andere  hohe  Personen  besuchten  dieses  Wunderkind,  und  bei 
Gelegenheit  eines  Besuches  der  Königin  Christina  soll  der  Jesuit 
to  schweisstriefend  weggekommen  seyn. 

Dann  war  sie  eine  ausgezeichnete  Schönschreiberin ,  in  der 
IVlalprci ,  in  der  Plastik  und  in  der  Kupferstecherkunst  erfahren. 
Auf  der  Laute  und  im  Ciavierspiel  suchte  dieses  Universalgenie 
ebenMIs  ihres  Gleichen.  Anna  Schurman  erreichte  aber  nur  ein 
Alter  von  33  Jahren.  Einige  lassen  sie  zu  Altona  sterben ,  wohin 
sie  ihrem  Freunde  Abbadie,  dessen  Grundsätze  ihre  Kucleria  kund 
gibt,  gefolgt  war.  C.  de  Jongh  behauptet  in  seinem  lletsewerke 
(1797)»  dass  ihr  Leichnam  zu  Wiewarden  in  Westfriedland  in 
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•4  Sehnrnian.,  Hans.      Scbtifter»  Anton. 

«iacr  ganr  einfachen  Gruft  beigesetzt  sei,  damals  noch  unver- 
wesen.  Ihr  eigenes  Leben,  jenes  einer  schönen  Seele,  hat  sie  in 
dem  Werke  EThyiHPlAy  seu  melioris  partis  electio.  1*  Altona 
l673'  II-  Amstelod.  i68S  beschrieben.  Dieiet  Werk  i»t  aber  seltan* 
Eine  neue  Auflage  erschien  1782  in  DeMau  ,  nebst  der  deutschen 
UebersL'tzxing.  In  der  Offizin  derFJzevir  erschienen  ihre  Opuscula 
hebraea,  graeca,  latina  et  galitca,  prosaica  et  roetrica.  Editiu  se> 
cunda  lÖSO.  Van  Dyck  hat  das  Bildniss  dieser  Dame  gemalt,  so 
wie  J.  Livens  nnd  Janson  van  Ceulen.  Es  ist  auch  in  mehreren 
Stichen  vorhanden,  worunter  jenes  von  Suyderhoef  nach  Livens 
das  ähnlichste  seyn  soll.  C.  van  Dalen  stach  das  von  C.  Janson 
van  Ceulen  gemalte  oder  gezeichnete  Portrait  der  iiüustlerin,  in 
ovaler  Einfessung,  fol.  S.  Dupin  stach  das  Kniestüek  derselben, 
kl.  4.  Ein  sehr  schönes  Bildniss  dieser  Dame  in  Oval  hat  in  vier 
Zeilen  die  Inschrift    im  Rande: 

Siet  hier  de  Wyste  Maeght 

Daer  van  de  Weerelt  Waeght» 

Daer  van  de  Braefste  Man 

Uet  Siechste  en  kan. 

Ein  kleineres  Oval  mit  der  halben  Figur,  das  auch  als  Titel- 
kupfer zu  den  Opuscula  etc.  dient,  hat  die  Umschrift:  Anna  Maria 
a  Schuriuan  An.  Aetat.  XXXUl  lö4o*  Dieses  zart  gestochenene 
Blatt  bat  unten  im  Rande  swei  Verse  t 

Cernitis  sie  picta  nostros  in  imagine  vultos 

Si  negat  ars  formam,  gratia  vestra  dabit. 

Dann  hat  Anna  v.  Schurman  selbst  radirt,  namentlich  Bild- 
nisse.   iVIalpe  behauptet y  es  seyen  solche  in  fioissard's  chalkogra- 

phischer  Bibliulhek. 

1)  Das  eigene '  Bildniss  der  A.  M.  v.  Schurman,  halbe  Figur 
in  einem  Certouche,  unten  vier  lateinische  Verse  und  der 
Name:  A.  M.  a.  Schurman  sculp.  et  delin.  4« 

2)  G.  Vuetius,  Freund  und  Lehrer  der  berühmten  Meisterin» 
von  ihr  gezeichnet  und  geätzt,  4. 

3)  Büste  eines  Mannes  in  trauriger  Lage,  mit  Krause  und  run- 
dem Hate,  kl.  4* 

BruUiot  sagt  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Baron  von  Aretin» 

dass  A.  M.  Schurman  eine  solche  Darstellung  in  schwarzer  Manier 

gestochen  habe.  Wenn  sich  dieses  fo  verbiilt,  so  hat  Schurman 
gleichzeitig  mit  dem  Erfinder,  Ludwig  von  Siegen,  in  schwarzer 
Manier  sich  versucht.  Sie  starb  l64o,  und  um  diese  Zeit  lallen 
die  Arbeiten  Siegen*8* 

Schu  rman ,  llans^  Bildhauer  von  Emden,  arbeitete  unter  der  Re- 
gierung Carl  i.  in  Bugland.  Er  soll  sich  in  London  einen  rühm- 
lichen IVamen  erworben  haben. 

•ScllurCZ,  Cornelius  Nicolaus ,  auch  Schürt  und  irrig  Schnrk 
genannt,  liuplerstecher ,  arbeitete  um  1050 — ^  lÖQO  in  Nürnberg. 
Es  Anden  sich  zahlreiche  Fortraiie  von  ihm,  darunter  gegen  20 
von  Königen  und  Forsten«.  Seine  Arbeiten  siod  von  keiner  gros- 
sen Bedeutung. 

Schuster,  Anton,  Bildhauer  zu  IMindelhcim ,  wurde  um  1785  ge- 
boren. Er  war  Zeichnungsieht  er  lu  der  genannten  Stadt,  und 
fertigte  mehrere  klaina  Arbeiten  in  Alabaster,  nie  Basreliefiiy  mai» 
stens  ^ligiöse  DarstelluDgea. 
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Schuster«  Arnold.  —  Schuster,  Johann  Martin.  8S» 


Schuster,  Arnold,  Maler,  geb.  zu  Mönchsroth  um  l8lO,  bildete 
sich  auf  der  Akademie  in  München ,  und  widmete  sich  in  der 
Folge  der  Ponellaiamalerei.  £r  malt  BUdoiita  und  aDdere  Dar* 
stailuiigeii. 

Aach  lithographirta  Bildnitta  liaban  wir  von  ihn. 

Schuster,  A.,  Maler  aus  Reichenbach ,  war  um  1842  in  Berlin 
Schüler  des  Frufessurs  Hühner,  und  lebt  gegenwärtig  in  dieser 
Stadt.   Er  malt  mittelalterliche  UarsteUuogeo  und  VuikssceDen. 

Schuster 9  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  17* 

Jahrhunderts  in  Coburg.  In  Herzog  Heinrich's  zu  Sachsen  fürst- 
licher Baulust,  Rünishild  l6i}8.  sind  radirte  Landschaften  voo  ihm. 
Ein  anderes  Blatt  stellt  Ritter  vom  Danneborgsorden  dar. 

Schuster,  J.  F.,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Kälfta  det 
18.  Jahrhunderls  in  Burlin,  und  scheint  gegen  Ende  desselben  ge- 
storben XU  seyo.  Folgende  Blätter  dürften  zu  seinen  besseren  ge- 
hören : 

]  )  D.  Gotthilf  Augustus  Franckius.  J.  F.  Schuster  sc.  Berol. 
1770,  hl.  4. 

2)  Die  Bauernschule,  Groppe  von  fünf  Figuren,  nach  Chodo- 
wiecky  1774.   Ein  vorzugliches  Blatt,  k.  ft'ol. 

3)  Das  Zeughaus  in  Berlin,  mit  Busch  gestochen,  gr.  qa.  fol* 

4)  Das  k«  Scbloss  so  Fotsdam,  mit  Bäsch  gestochen,  gr.  qik  foL 

5)  Eioiga  andere  Prospekte  von  Potsdam,  qu«  fol. 

« 

Schuster,  Johann  Martin,  Maler  zu  Nürnberg,  wurde  t667  ge- 
boren, und  von  J.  Murrcr  unterrichtet.  Er  galt  für  einen  der  be- 
sten Künstler  damaliger  Zeit,  dem  es  daher  nicht  an  Aulträgen 
fehlte.  Sein  Werk  ist  das  grosse  Frescobild  am  Gewölbe  der  Ae- 
gidienkirche  zu  Nürnberg,  welches  er  I7l8  malle,  das  jüngste  Ge- 
richt vorstellend.  Im  Jahie  1724  erhielt  er  den  Aultrüg,  für  die 
St.  JLorenzkirche  ein  grosses  Altarbild  zu  malen.  Er  stellte  da  die 
Aostheilung  das  Abendmahles  der,  wobei  er  dem  Jünger,  welcher 
dem  Heiland  am  nächsten  ist,  die  Züge  des  Stüters,  des  Scnator*s 
Hieronymus  von  LöfTelholz,  gab.  J.  Justus  Preissler  hat  dieses  Ge- 
mälde gezeichnet,  und  M.  Seligmann  es  1743  gestochen,  ein  sel- 
tenes Blatt  in  gr.  fol.  Dann  malte  Schuster  aucii  noch  mehrere 
andere  bistoriscne  Oarstellnngen  und  viele  Bildnisse,  besonders 
von  Rathsherren,  deren  mehrere  gestochen  wurden.  G.  M.  Preis- 
1er  stach  jenes  des  Lazarus  Imhof,  ein  Kniestück  in  gr,  iul.  Auch 
das  Bildniss  des  J.  D.  Freisler  stach  er  nach  Schuster's  Gemälde. 
Dann  haben  wir  nach  seinen  Zeichnungen  21  Blätter  mit  nackten 
und  bekleideten  Akten,  einige  angewendet  zu  Figuren  der  heiligen 
Geschichte,  unter  dem  Titel:  Statoribus  artis.  Der  Genius  der  Kunst 
ist  auf  diesem  Blatte  sitzend  vorgestellt.  Job.  Kenkel  hat  diese 
Darstellungen,  für  Ch.  VVeigePs  Verlag  sehr  schön  in  schwarzer 
Manier  gestochen ,  gr.  fol.  Das  Werk  ist  unter  dem  Namen  der 
Nürnberger  Akademie  bekannt,  wahrscheinlich  nach  dem  zweiten 
Blntte,  auf  welchem  man  liest:  I)i?i';^ni  deP  Acadcmia  di  Pitlori. 
Dann  folgt  die  Dcdicalion  an  die  SL-nulurcn  Gcuder  und  Volkamer. 

^Schuster  war  Direktor  der  Akademie  zu  Nürnberg,  uud  starb 
als  solcher  1738. 
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Schuster^  Johann  Mathias,  Kupferstecher,  arbeitete  um  ITÖO  7U 
Berlin.  Er  stach  Hiltlnisse  in  schwarzer  Manier,  wie  jenes  des 
Malers  DubuiMon  nseh  A.  Fcsne. 

Schuster,  J.  und  N,  C. ,  Zeichner,  deren  Lebensverhältnisse  \in- 
bekannt  sind.  Sie  gehören  dem  i7.  Jahrhunderte  an,  und  reichea 
vielleicht  auch  in  das  folgende  hinein. 

Schuster 9  Sigmund  ,  Maler,  wurde  1807  zu  Munchsrotfa  geboren, 
und  an  der  AUadeoiie  in  München  snm  Künstler  lierangebildet» 
Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm« 

t 

Schut»  CorneHsy  Maler  und  Radirer,  wurde  um  tSQO  zu  Antwer- 
pen geboren,  und  in  Rubens*  Schule  herangebildet.  Man  zählt 
ihn  auch  gewöhnlich  «u  den  bcssten  Zöglingen  dieses  Meisters,  und 
selbst  Van  Dyck  muss  ihn  hoch  geachtet  haben,  da  er  sein  ßild- 
Bist  malte,  und  es  in  der  von  ihm  veranstalleten  Sammlung  von 
Portraiten  der  berühmtesten  Künstler  aufnahm*  Neidisch  ab«r  den 
grossen  Huf  und  die  vielen  Auftrüge,  deren  sich  Rubens  zu  er- 
freuen hatte,  schalt  Cornelis  Schut  den  Meister  geizig,  und  mass 
ihm  die  Ursache  seiner  Verkürzung  zu.  Allein  mit  Unrecht;  denn 
Robens  oberliess  ibm  mehrere  Bestellungen  für  Landkirchen,  was 
freilich  dem  etwas  hoch  sich  dünkenden  Schut  nicht  i^ciuigte.  Doch 
findet  man  auch  in  den  Kirchen  zu  Antwerpen  Bilder  von  ihm; 
bei  St.  Jakob  Maria  den  Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  bewei- 
nend, und  eine  andere  Darstellung  dieser  Art;  in  Notre-Dame  die 
Hinimelfahrt  Mariii,  das  Frcsco  der  Kuppel,  dann  eine  in  Ocl  ge- 
malte Beschneidung  Christi  und  das  Bild  des  heil.  Carolus  Borro- 
mau9.  In  der  Jesuilenkirche  zu  Antwerpen  war  ein  Bild  der  Be- 
schneidung Christi  mit  vielen  Engeln.  Auch  in  vaterländischen 
Gallerien  nndet  Sehnt  einen  Ehrenplatz.  Im  Museum  sn  Antwer* 
pen  ist  von  ihm  ein  Bild  des  heil.  Georg  und  die  Ablaisertheilung 
•n  St.  Franz  durch  Jesus  und  Maria.  Im  Museum  zu  Brüssel  sieht 
man  eine  von  Schut  gemolte  Madonna  und  dann  die  Marter  des 
beiU  Jakob  in  einer  %'on  Seghers  geraalten  Einfassung  von  Blumen* 
Seghers  nahm  öfters  die  Kunst  dieses  Meisters  in  Anspruch,  in- 
dem er  durch  ihn  verschiedene  Figuren  und  auch  Basreliefs  in 
seine  Blumenkränze  malen  Hess.  Auch  im  Auslande  findet  man 
Werke  von  diesem  Meister.  In  der  Gallerie  des  Belvedcre  zu 
Wien  ist  das  Rild  des  von  Amor  und  der  Hero  beweinten  Leander, 
dann  eine  Madonna  mit  dem  segnenden  Kinde  in  riner  von  Seg- 
bers  gemalten  Blumenguirlande.  In  der  Gallerie  zu  ScMeissheim 
ist  jetzt  das  ehedem  in  München  befindliche  kleine  Bild  der  am 
Aetna  mit  Vulkan  Waffen  schmiedenden  Cyclopen.  In  der  Galle- 
rie des  Museums  zu  Berlin  ist  ein  anmuthiges  Bild  der  heil.  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  unter  einem  Rosengebüsch,  angeblich  von 
Schut  gemalt.  Die  Dresdner  Gallerie  bewahrt  einen  Zug  von  Bac- 
chantinnen nach  der  Statue  der  Vonus,  dann  Neptun  mit  seiner 
Gemahlin  anf  dem  Musehelwagen.  Audi  in  eingen  anderen  Samm* 
Inngen  schreibt  man  dem  C.  Schut  Bilder  sü.  Die  Bilder  der  Gal- 
leric Aguado:  St.  Sebastian,  der  Täufer,  und  der  schlafende  Jo- 
bannes, gingen  1843  in  andere  Hände  über.  Das  letztere  wurde 
um  990  Frs.  ersteigert. 

Die  späteren  Werke  dieses  Meisters  sind  in  Spanien  zu  su- 
cben,  indem  «ich  Sehnt  nach  Cean  Bermudez  Versicherno^  mit  sei- 
nem Bruder  Peter  nach  Madrid  begab,  «vo  dieser  \on  König  Phi- 
•  lipp  IV.  zum  Ingenieur  ernannt  wurde.  In  Madrid  malte  Schut 
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m  «l«r  Dtcfct  der  Haupttreppe  des  Colej^io  Imperial  die  Taafe  der 

lodier  durch  Franciscut  Xavcrius.   Ob  in  Spanien,  und  wann  der 

Künstler  p;estorhen ,  ist  unbekannt.  Balkeraa  ist  im  vollen  Irrthu- 
nie,  wenn  er  den  liünstler  lö()4  zu  Antwerpen  sterben  lässt,  da 
diets  nicht  einmal  auf  den  jiingeren  C.  Schut  passt.  L.  Vorster* 
maon  bat  sein  von  Vaa  Dyck  gemaltes  Bildniss  gtstoehen» 

O.  Sehnt,  irrig  auch  Schutt  geoannt,  war  ein  Künstler  von 

Phantasie,  kommt  aber  weJcr  in  der  Zeichnung  noch  im  Colorittt 
dem  Rubens  nahe.  Er  ist  etwas  manicrirt,  in  der  Färbung  grau- 
lich oder  gar  düster*  Doch  lieferte  er  auch  einige  Bilder,  die  je- 
der Mtli^eo  Anforderung  genügen.  Eine  ziemliche  Ansakd  feiner 
Werke  sind  durch  Kupferstiche  bekannt,  und  darunter  sind  sol« 
che  von  grossem  Werthe.  Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

Judith  und  Holofernes,  gest.  von  Witdoeck. 
Susanna  wird  von  den  Alten  vor  Gericht  geführt,  von  L.Vor« 
steroiann  schon  gestochen. 

In  einem  anonymen  Blatte  erseheint  dieser  Gegenstand  etwas 

verändert.  Unten  sind  holländische  Verse. 

Maria  vor  dem  ßetschemmel  empfangt  die  Botschaft  des  En- 
gels, gest.  von  P,  Pontius. 

Mariu  luit  dem  auf  einem  Schilde  liegenden  Kinde,  von  Wit» 
doecb  meisterhaft  gestochen. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wölken,  und  Johannes  der  Tänfer» 

von  demselben  sehr  schon  gestochen. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  von  Witdoeck  gestochen. 
Oval  fol. 

Dieselbe  Darstellnng  mit  einigen  Veranderangen,  ohne  Namen. 

Oben  rund,  fol. 

Dieselbe  Madonna,  auf  dem  Halbmonde,  gest.  von  C.Galle,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  wie  sie  dem  Johannes  zu  trinken  gibt, 
ohne  Namen,  qu.  4. 

Maria  mit  dem  Kinde  sitzend,  wie  ihm  Johannes  den  Fast 
httSSt ,  ohne  Name  des  Stechers  Witdoeck.  Oval  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  die  heil.  Anna  von  Engeln  gekrönt» 
von  R.  Eynhoedts  schön  radirt. 

Heilige  Familie  von  fünf  Figuren  ,  mit  Witdoeck*»  Adresse. 

Maria  mit  dem  Kinde,  Büste  mit  Blooteling's  Adresse,  12> 

Die  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Uirteo,  von  J.  W.  Me- 
chau  radirt. 

Heil.  Familie  mit  vier  Figuren,  wie  Johannas  den  Kinde  den 
Fuss  küsst,  mit  Scotin*8  Adresse. 

St  Nicolaus  erscheint  dem  Kaiser  Constantin,  um  für  das  Le- 
ben dreier  Tribunen  zu  bitten,  schöne  Compositioo,  von  Witdoeck 
meisterhaft  gestochen. 

St.  Sebastian  von  Pfeilen  durchbohrt»  ohne  Namen  des  Badi« 
rers  Eynhoedts,  fol. 

Die  Marter  eines  Heiligen,  Fficsimiie  einer  Zeichnung,  fol. 

Die  Marter  des  heil.  Georg,  grosse  Composition  mit  J.  Meys- 
sens  Adresse« 

Leander  von  Hero  beweint,  das  Bild  im  Balvadere»  geet.  von 

Frenncr. 

Die  Entführung  der  Europa  durch  den  Stier,  von  Eynhoedts 
schön  radirt. 

Das  Mansolenm  des  Grafen  Thomae  von  Arandel.  Er  lilct  auf 
einem  Piedestal,  und  Zeit  und  Tod  zieht  Vorüber.  Eines  der  Haupt- 
blätter des  W.  Uollar. 

Allegorie  der  Uechts Wissenschaft,  These  des  Grafen  Rosenberg 


mit .  Dediluitioo  an  KaUer  Ferdinand  III.  i643*  Gest.  too  M.  Na- 
tal» in  grösstcm  Ftfnnatt. 

Alleguntcher  Tifel  zu  dem  Werke  über  den  Einzug  des  Car- 
dinal Infanten  zu  Antwerpen  l6!i6-    Gest.  von  P.  de  Jone. 

A]le{;oric  auf  die  Folgen  des  Friedens  von  Münster  lür  Deutcch- 
knd,  Spanien  und  Franmich,  «in  teltauM  Blatt  von  W.  Hollar. 


Bigenhandige  Radirangen. 

C.  Schut  hinterliett  sahireiche  Radirungen,  die  sehr  geistreich 

und  malerisch  behandelt  sind.  Sein  Werk  ,  besteht  aus  176  Dar- 
stellungen, unter  »lern  Titel :  Cornclii  Schutt  Antv.  Ptcturae  luden- 
tis  Genius  etc.  Dann  gab  er  eine  Dedicatioo  bei:  Uas  pictura«  lu- 
dentii  deticiat  Cornettos  Schut  Antverpianuc  manu»  mente,  monere 
D.  C.  gr*  fol.  Die  Bilder  erscheinen  iu  verschiedenem  Formate. 
Es  kommen  oll  mehrere  kleinere  a>it  oinom  Blatte  vor,  besonders 
Madonnen  mit  dem  Hinde,  mit  und  ohne  J<  hannes.  Die  Zahl 
derselben  belüuit  sich  auf  64>  Die  Blatter  sind  aber  öfters  zerschnit- 
ten worden,  so  daii  diese  Darstellungen  «udi  einseln  sich  finden* 

1)  David  enthauptet  den  Goliath,  ohne  Namen,  12. 

2)  Judith  tödtet  den  Hololernes  im  Zelte.  Unten  bexetcluiett 
Schut,  4. 

3)  Suiianna  im  Bade  von  den  beiden  Altrn  überrascht.  Die  bei- 
den Alten  stehen  hinter  ihr,  und  der  eine  lasst  sie  an  der 
Blosse,  kl«  fol. 

4)  Susanna  von  den  Alten  an  der  Fontaine  ubemschl*  Knie* 
stücke,  beide  Blitter  beseichnet:  Corn«  Sckut  inventor  cum 

privilegto.  4- 

5)  Susanna  von  den  alten  überrascht.  Der  eine  der  Alten 
droht  mit  dem  Finger.  Ualbe  Figuren.  Cor.  Schut  inues. 
cum  privilegio,  4« 

6)  Die  Dreieinigkeit  in  Wolken  von  Engeln  umgeben.  C*Schut 

Eins.    Bund,  Durchmesser  ö  2»,  8*  I^* 
>er  kleine  Christus  als  Sieger  in  Wolken  von  Engeln  ge- 
tragen und  angebetet.   Scbut  inv.,  fol. 
S)  Die  hl.  Jungfrau  in  Mitte  von  Ueiligen»  unten  Adam  und 
Eva.  kl.  fol. 

9)  Dielironung  der  hl.  Jungfrau  durch  die  Dreieinigkeit.  Ohne 

Namen.   Rund,  4* 
so)  Die  kl.  Juni^frau  in  der  Glorio  von  mehreren  Heiligen  um- 
geben, gr.  lol. 

11)  Maria  als  Himmelskönigin  in  einerGlorie  von  musicirenden 
Engeln  umgeben.  Liebliches  Blatt,  ohnu  Namen,  oben  rund, 
kl.  fol. 

12)  Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderung*   Oben  rnnd,  ohne 

Namen,  ful. 

15)  Christus  an  den  Stock  zur  Gcisslung  gebunden.  Coro. 
Scbut  fec,  8* 

14)  Der  auferstandene  Heiland.    C.  Schut  inv.  et  fec^  kl.  foI« 

15)  Christus  als  Sieger  über  den  Tod.    Ohne  Namen, 

16 )  Ecce  homo,  oder  der  leidende  Heiland,  4« 

17)  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria,  Johannes  und  Magda- 
lena, gr.  4* 

18)  Der  Leichnam  Christi  von  Alaria  beweint,  in  Form  eines 

sehr  kleinen  Frieses. 

19)  Die  Verkündigung  Mariü,  4» 


Sehnt»  Corndis. 


20)  Der  Besuch  der  Marin  bei  Elisabeth,  4. 

21}  Die  Beschoeidung  Christi,  mit  vielen  Engeln,  welche  die 
PaMioiitwerknnge-  tragco ,  Bach  dein  Gamälda  der  ehe« 
maligen  Jesaitenkirche  %n  Antwerpen.    Unten  15  Zeilen 

Verse:  Inleger  vitae  ctc„  gr.  qa.  fol. 

22)  Die  Geburt  Christi  und  die  Anbetung  der  Hirten.  Mit  Schut's 
Namen,  4* 

23)  Hine  ähnliche  Dharetellang,  ohne  Nemen,  \u»  foU 

£•  gibt  Abdrücke  auf  olänliches  Papier. 

24)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  SchcMiMe  unter  einem  Baume, 
daneben  ist  Johannes  mit  einer  Fahne  und  dem  Lamme,  t'ul. 

25)  Maria  mit  dem  Kinde  an  einem  Geländer  mit  Hosen  sitzend, 
▼or  ihr  Johannes  mit  dem  Lamme  knieend,  8* 

In  Aagsburg  erCehien  eine  ||;egeDseitige  Copie  mit  Ver* 
änderangen.   Unten  steht:  Maria  Wieolalin  es.  Ang. 

26)  Die  hl.  Jttagfran  mit,  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes. 

Schut  inv.  c.  priv.,  gr.  toi. 

27)  Dasselbe  Bild,  in  anderer  Stellung,  ioU 

28)  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  Johannes,  wie  ihm  ein  En- 
gel  die  Krone  reicht.    Schut  inv.»  gr,  8« 

29)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes.    Sehnt  inv.,  gr.  fol. 

36)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  nach  einer  Traube  reicht» 
welche  ihm  die  Mutter  anbietet.    Seltenes  Blättciicn* 

31 )  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes,  von  vielen  Engeln  um- 
geben.   Schut  fco.  gr.  qu.  8. 
32  )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolhon.  Com.  Schut  inv.  et  fcc.  12. 
00)  Maria  mit  dem  Kinde.  Büste  Corn.  Schut  inv.  et  fec,  12* 

34)  Maria  mit  dem  Jesuskinde:  Amor  Dei,  4* 

35 )  Maria  das  Kind  liebkosend,  12> 

S6)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosi«.  C*  Schut  inv. 

cum  priv.  4» 

37)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  getragen,  Büste.  Bene- 
dictns  tu  in  mulieribtts.  C.  Sehnt  cum  priv.  Liebltdie^Com- 

pusition,  fol.  ' 
38  )  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  den  kleinen  Johannes  segnet,  4. 

39)  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  der  kleine  Johannes  einen 
Apfel  reicht,  8* 

40 )  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  ohen 

vier  Engel  und  ein  Cherubim,  kl.  fol. 

41)  Die  hl.  Jungfrau  auf  einer  Tafel  von  zehn  Engeln  ge* 
halten,  gr.  4* 

42 )  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  und  Johannes  in  einer 

Landschaft,  oben  ein  Engel  mit  einem  Blumenkränze,  4* 

43)  Christus  und  Johannes  als  Kinder  spielend,  12. 

44)  Der  kleine  Johannes  vor  Jesus  knieend  und  mit  dem  Lamme 
stielend,  4-  . 

45)  Die  wandernde  hl.  Familie  von  Engeln  umgeben,  4- 

46 )  Der  Täufer  Johannes  mit  dorn  Wassernapfe,  4. 

47)  Vier  Blätter  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  lüetnen  Johan* 
nes.    Schut  inv.  G.  Valck  exe,  qu.  4*      .  , 

48)  St.  Lorenz  in  der  Glorie  von  Engeln,  gr.  8* 

49)  Die  Marter  des  hl.  Lorenz.    Schut  inv.  et  fec.,  gr.  fol. 

50)  Der  Id.  Martin,  den  Mantel  mit  den  Armen  theilend.  Cor 
ncl  Schut  tec,  8> 

51)  Das  Wunder  des  hl.  Georg.  Schut  fcc.  fol. 
52  )  Die  Bekehrung  des  Paulus.  Schut  fec.  fol. 
53)  Die  EntbaoptuDg  des  hl.  Paulus,  fol. 
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54)  St.  Sebastian,  wie  ihm  St.  Irene  und  Engel  die  Pfeile  aus 
dem  Leibft  sieh«n.   C.  8.,  gr.  4* 

55)  Dieselbe  Danlellung,  mit  Veränderongeo,  4« 


56)  Fnrtnna  an  der  Hand  des  Friedens.    Corn.  Schut  inv.,  fol. 

57)  Fortuna  auf  dem  Meere  voo  der  Occasio  gehalten.  C. 
Schut,  fo). 

58)  Neptnn  auf  dem  Meere  and  Fortuna  aof  der  Kogel  von 

der  Occasio  gehalten.    Schut  inv.,  fol. 

59)  Bacchus,  Ceres,  Pomooa,  drei  figtiren  io  einem  Ovale.  Schul 
inv.  et  lec.  iol. 

^0)  Mars,  Flora,  Venus,  in  einem  Ovale,  das  Gegenstück. 

61 )  Diana  and  Aktaoo,  t2* 

62)  Jupiter  als  Stiert         ^        BoroiMi  taatcht.   Scbut  inv. 

Antv,  qu.  fol. 

65)  Die  Entlührung  der  Europa  durch  den  Stier,  links  in  der 
Ferne  Neptun.  Corn.  Scbut  inv.  et  fec.  c.  priv.,  er.  qu.  foK 
-  6i)  Die  Entiah  rang  der  Ortthia  durch  Boreas,  qu.  lul. 

65)  Venus  nnd  Amor  in  der  Schmiede  Vulkan**.  Corn.  Schot 
inv.  c.  priv.,  qu.  fol. 

00)  Der  Adler  mit  dem  Ganymed.    Sciiut  inv.  c.  priv.,  qu.  Tal. 

67)  Ceres  mit  dem  Füllhorn,  von  Satyrn  bedient.  Scbut  inv. 
c.  priv.  qo.  fol. 

68)  Pyramus  und  Thysbe ,  letztere  iicb  bei  der  Leiche  eidol* 
chend,  kl.  qu.  fol. 

69)  Pyramus  und  Thysbe,  eine  andere  Darstellung.  Scbut  inv. 
c.  priv.,  qu.  fol. 

70)  Venus  ond  Amor»  12« 


71 )  Der  Triumph  des  Friedens  über  die  ächrccken  des  liriegers. 
Schut  inr.  et  fec.  Galle  exe,  qu.  fol. 

72)  Die  Zeit  entführt  die  Schönheit.  Schut  inv.  c.  priv.,  qu.  fol« 

73)  Die  Vereinigung  der  Erde  mit  Neptun  zum  Handel ,  grosse 
Figuren.  Curn.  Schut  fecit.,  gr.  roy.  qu.  fol.  Eines  der 
Uauptblätter. 

74)  Die  sieben  freien  Künste,  Folge  von  7  Blattern,  mit  Titel 
und  lateinischen  Aofsebrift^n.  C  Sdiut  inv.  et  fec,  qu.  fol. 

75)  Livres  d'enfans  poscs  en  racorcissant,  inventc  et  gruvc  en 
eau- forte,  par  Cornelius  Schut.  Diese  Kinderspiele  sind 
auf  zwei  grossen  Blättern  in  verschiedener  Grösse,  10  an 
der  Zahl. 

76)  Aehnliche  Daislellongen  nnf  zwei  grossen  Blattern,  17  Com» 

Positionen. 

77)  Varie  capricci  di  Com.  Schul.  Verschiedene  Kinderspiele, 
Diana  mit  den  Nymjphen  im  Bade  von  Aktäon  belauscht« 
Merkur  etc.  19  kleine  Darstellungen  tn  ungleichem  For- 
mate, gewöhnlich  auf  zwei  grossen  Blättern.  Auf  dem  Titel 
sitzt  Amor  vor  der  Stufielei,  auf  iivelchem  die  Inschrift  steht. 

78)  Die  vier  Jahreszeiten  durch  Kinder  vorgestellt.  Schut  inv« 
Ahr.  Blooteling  et  G.  Valck  exe,  gr.  qu.  8« 

Schut  y  GorneliSy  Maler  von  Antwerpen,  war  Schüler  seines  Oheims» 
des  obigen  Künstler«,  und  begab  sich  dann  mit  seinem  Vater  Petec 

nach  Madrid,  wo  dieser  als  Ingenieur  in  Dienste  Philippus  IV.  trat« 
Spater  Hess  er  sich  in  Sevilla  nieder,  und  erwarb  sich  daselbst 
lOOO  um  die  Gründung  der  Akademie  besuudere  Verdienste,  wess- 
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«fegen  er  i670  zum  Consul  und  i674  zum  beständigen  Vorsitzer 
dieser  Anstalt  ernannt  wurde.   Er  leitete  nut  unermndetem  Eifer 

den  Unterricht  und  sorgte  sogar  häufig  für  Material  zumZeichnea 
und  Malen.  Auch  die  beim  Zeichnen  nach  dem  Nackten  gebrauch- 
ten Personen  entschädigte  er  aus  eigenen  Mitteln.  Seine  öffent- 
liehen  Arbeiten  sind  vielleicht  alle  verschnnnden.  Um  1822  sah 
man  an  dem  Altare  am  Thore  von  Carmona  nuch  eine  Emptäng- 
niss  Maria  mit  lebensgrossen  Figuren.  Im  Privatbesitze  finden 
sich  noch  einige  Gemiilde  von  ifim,  namentlich  Bildnisse  und 
getuschte,  so  wie  mit  der  Feder  ausgeführte  Zeichnungen,  die 
öfters  demHarillo  sngetehrieben  worden.  Man  setzte  seine  Zeich* 
niin^n  überhaupt  jenen  dieses  berühmten  Meisters  gleich. 

C  Sehnt  der  Jangere  starb  1676  im  hnhen  Altar. 

Schuty  Pieter  Hendrick,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete 
um  1650  —  1660  in  Amsterdam ,  ist  aber  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbehannt  Wir  wissen  swar  von  einem  Brnder  des 
alteren  C.  Sch&tz,  welcher  Peter  hiess,  und  Ingenieur  in  spanischen 
Diensten  war,  aber  mit  diesem  kann  unser  P.  H.  Schut  kaum  Eine 
Person  seyn.  so  wie  auch  die  Zeit  auf  den  Stecher  P.  H.  Schut 
för  das  berühmte  Stadteboeh  von  A.  G«  Brann  und  F.  Hogenberg 
nicht  recht  passt.  Dieses  Werk  erschien  nnter  dem  Titel:  Civi« 
tates  Orbis  terrarum.  Colon.  Agripp.  1578.  l6l7.  Der  Cataing  der 
Verlagsartikel  des  Nicolaus  Visscher  in  Amstcnlam  (Cat,  de  Carles, 
Villes ,  Taillesdouces  etc.  s.  a. )  zählt  auch  bialter  von  unserm 
Meiattr  auf,  alle  folgenden,  bis  anf  die  Abfikhrt  Carl  IV.  von  Eng* 
Und  1660»  so  dass  also  der  Catalog  vor  diesem  Jahre  erschienen  ist. 

,1)  Abfahrt  des  Königs  Carl  II.  von  England  an  der  Küste  bei 
Schevelingen  1660.  Oben  ist  in  einem  Oval  die  Büste  des 
Königs  von  zwei  Genien  gehalten,  und  an  der  Küste  be- 
merkt man  eine  grosse  Anzahl  von  Menschen  jeden  Ge* 
schlechte,  an  Fuss  und  sn  Pferd.  Auf  dem  Meere  schwim- 
men viele  Schiffe.  Hullündischcr  und  englischer  Text  er> 
klaren  das  Ereigniss.  P.  U.  Schut  del.  et  sc.  Nie  Visseber 
exe,  s.  er.  qu,  toi. 

2)  Eine  Folge  von  42  Blattern,  jedes  zn  8  biblische  Dar^ 
Stellungen,  8' 

Dieser  Bliitter  erwähnt  der  Visscher'schc  Verlags  Catalog. 

3)  Die  vornehmsten  Städte  von  Europa,  24  Blätter  aus  N. 
Visscher's  Verlag. 

4)  Die  vornehmsten  Städte  von  Flandern  ondBrahant,  29Blal^ 
ter  ans  Visscher's  Verlag. 

5 )  Folge  von  8  numcrirten  Blättern  mit  Kirchen  und  anderen 
uffentlichen  Gebäuden  Amsterdams,  mit  reicher  Staffage  im 
Costume  der  Zeit,  und*  mit  holländischen  Inschriften*  r.  H* 
Schut  i'cc.  N.  Visscher  exe,  qu.  fol. 

6)  Eine  Folge  von  56  Blättern  von  Städten,  Villen  und  anderen 
Gebäuden  in  Seeland.  Im  Cataloge  des  N.  Visscher  ist  die- 
ses Werk  betitelt:  Un  Livre  contenant  Villes,  et  maisons  de 
gcntUs  hommes  de  Zelande,  fol. 

7)  Vier  Blätter  in  dem  genannten  Catalog«  hctttell:  L'Aggran* 
dissement  d*  Amsterdam,  fol« 

Schut,  3.9  Zeichner  und  ivahrscheinlich  auch  Maler,  ist  uns  ans 
VVeigers  Aehrenlese  behannt.   Da  ist  von  Sehnt  eine  Büstcrzeich* 

Dung  erwähnt ,  welche  anscheinlich  aus  der  ersten  Hälfte  des  17* 
Jahrhunderts  herrührt.  Sie  stellt  einen  Heiligen  und  einen  Ordens- 
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geistlichen  vor  dem  Heerde  dar,  auf  welchem  ein  Lamm  in  Tlam- 
.    tnen  steht.  H.  3*  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

Schuter  I  Q»f  nenneii  Batan  und  Gandallioi  den  Georg  Seuter. 

Scbutenkranz  y  Lithograoh  zu  Stockholm,  ein  jetst  lebender  Künst- 
ler* Wir  fanden  folgendes  Blatt  erwähnt: 

Torkiska  Seder,  Mo. 

Schotter,  W.,  Ciseleur  zu  Groningen,  ein  vorzüglicher  Künstler, 
dessen  Arbeiten  bedeutenden  Kunstwerth  haben.  Er  i.st  Silber- 
arbeiter. 

Schuur,  Theodor  van  der,  Maler,  genannt  Vrientschap,  wurde 
1628  in  Haag  geboren,  kam  aber  jung  nach  Paris  und  genoss  da 
den  Unterricht  des  S.  Bourdon.  Später  begab  er  sich  nach  Rom, 
um  die  Werke  Katael's  und  GiuUo  Uomaoo's  zu  studieren,  indem 
er  sich  anfangs  der  Historienmalerei  widmete,  welche  er  dann  der 
Landschaftsmalerei  nachsetzte.  Er  malte  viele  Landschaften  mit 
architektonischen  Monumenten,  deren  mehrere  in  den  Besitz  der 
Königin  Christine  von  Schweden  kamen.  Schuur  erwarb  sich  in 
Rom  einen  rühmlichen  Namen,  und  auch  in  der  Heiniath  lebte  er 
hochgeehrt.  Die  Akademie  im  Haag  ernannte  ihn  su  ihrem  Direktor, 
alt  welcher  er  1705  starb. 

Schuyk,  Joachim  van,  nennt Füssly  in  den  Supplementen  einen 
Maler  von  Utrecht,  den  Grussvater  des  Joachim  vytenwael  matter* 
Hoher  Seite. 

Schwab,  Kilian,  Maler  aus  Bamberg,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Würzburg.  In  Jäck's  Pantheon 
heilst  es,  dass  er  daselbst  l483  von  der  Zunft  der.  Maler  und 
Bildschnilzer  beeidiget  worden  sei. 

Im  Oefcle*s  Scriptores  rer.  Boie.  I.  24?»  wird  ein  Johann 
Schwab  als  Baumeister  des  Grafen  von  Ortenbiirg  genannt.  Die- 
ser arbeitete  um  l407>  1550  lebte  in  Brünn  ein  Maler  Namens 
Schwab. 

Schwab,  Kilian.  Laienbmder  im  Stifte  lüinigssaal  in  Bühraen, 
war  Maler  und  Bildhauer.  Er  ist  aus  P.  M.  Lichtenberger's  Rosa 
mystica  bekannt,  wo  man  über  seine  Raparatur  des  dortigen  Gna- 
dcnbildes  Nachricht  findet.   Diese  nahm  er  lööi  vor« 

Schwab«  J.  C.«  s.  den  folgenden  Artikel» 

Schwab,  Johann  Gaspard,  Kupferstecher  von  Wien,  bildete 
sich  zu  Paris  unter  Wiile's  Leitung,  und  nannte  sich  da  gewöhn- 
lich Gaspard  statt  Caspar.  Auch  in  der  Folge  setzte  er  J.  G. 
Schwab  auf  seine  Blätter,  so  dass  Fiissly  mit  seinen  J.  C.  und  J. 
G.  Schwab  nicht  ins  Reine  kommen  honote.  Dieser  Künstler  lebte 
von  1765  an  mehrere  Jahre  in  Paris,  und  lieferte  mehrere  schöne 
Blätter,  welche  den  Schüler  WiUe's  zu  erkennen  geben.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt;  I8t0  lebte  er  noch. 

1  )  Kaiser  Joseph  II,  nach  J.  H.,  fol. 

Z)  Franciscus  Nadasdj  lul. 
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^3)  Narcissus  sich  in  der  Quelle  besehend,  und  von  Mädchen 
belauscht,  nach  Joh*  Spileoberger.  J.  G«  Schwab  sc.  Vien* 
gr.  foi. 

Im  ersten  Drucke  vor  Artaria't  Adresse. 

4)  Rccreation  tlainarule,  Gruppe  vun  drei  Ficjuren,  dabei  ein 
Hauer,  der  die  Laute  spielt,  nach  D.  Teniers.  für  das 
Lichtenstein'echc  Galleriewerh  gestochen,  sr.  ful. 

5)  Drei  trinkende  nnd  rauchende  Bauern  bei  einem  Faste,  ne* 
ben  ihnen  ein  Weib  mit  dem  Kruge,  nach  J.  Monti  da 
Imola ,  iiir  das  Lichtensicin'sche  GaUerieiverli  in  van  Haei- 
ten's  Manier  gestochen,  gr.  ioK 

6)  Lc  monlin  d*  attrape,  nach  E.  Schenau,  folt 

I.  Mit  lateinischem  Titel. 

II.  IVlit  Iranzüsischem, 

7)  La  curiosi'.e  puiiic,  nach  demselben,  fol. 

8)  L'appas  trotupeur,  nach  F.  Eisen,  fol. 

9)  Sully,  der  die  Geschichte  Heinrich  IV.  schreibt,  nach  Ph. 

Caresmc,  fol. 

10)  Wilhelm  Teil,  welcher  vom  Kopfe  seines  Söhnet  den  Apfel 
schics&t,  nach  Zucchi,  gr.  qu.  fol. 

Im  Catalogc  der  Sammlung  des  Grafen  Renesse-Breidbach 
heisst  der  Stecher  dietet  Blattet'  Johann  Carl  Schwab,  «Hr 
glauben  aber,  datt  darunter  unter  Joh«  Catpar  Schwab  su 
verstehen  tei. 

Sdiwab,  Carl  Phili  pp^  Maler  von  Schwetzingen  in  Baden,  be- 
tachte nn  1823  die  Akademie  der  Künste  in  München,  begab  sich 
aber  später  Nvieder  in  sein  Vaterland  zurück,  und  Hess  Sich  in 
Mosbach  nieder.  Er  malt  Genrebilder  und  LandschaUen ,  auch 
Blumen«  und  IrVuchtstücke. 

ImKunstblatte  1835  fanden  wir  einen  LandtclMfksauiItr  Sobwnb 
aus  Tirol  erwähnt,  der  damalt  in  Carlsrah  gelebt  su  haben  scheint. 

Schwab  y  Johann  und  N.^  s.  Kilian  Schwab. 

Schwabeda,  Johann  Michaeli  Maler,  geb.  zu  Erfurt  1734,  war 

anfangs  Wachsbossirer ,  und  auch  bald  im  Stande  ein  Portrait 
zu  malen.  In  der  Maleret  erthciite  ihm  Zöllner  in  Erfurt  und 
dann  der  Sachsen  -  Oothaische  Hofmaler  Beck  Unterricht.  Nach 
dem  Beifpiela  dieses  letzteren  malte  er  Blumen,  Früchte  und 
Landschaften ;  allein  beim  Ausbruche  des  siebenjährigen  Krieges 
fand  er  es  vortheilhafter,  als  Porlraitmaler  sich  bekannt  zu  machen. 
Von  nun  an  malte  Schwabeda  zahlreiche  Bildnisse ,  anfangs  in 
Wnrzburg  und  dann  in  Ansbach ,  wo  ihm  der  Hofmaler  Schnei- 
der viele  Arbeiten  überliest,  so  wie  dem  später  .so  berühmten  A. 
Graf,  der  mit  Schwabeda  im  Hause  Schneiders  arbeitete.  Unser 
Künstler  wurde  zuletzt  Hofmaler  in  Ansbach »  wo  er  furtwahrend 
Beschäftigung  fand.  Er.  malte  Bildnisse  und  Landschaften,  die  aber 
nach  einer  biographischen  Notiz  in  Moosel's  Mise.  XXIX.  268  ff- 
nicht  von  Bedeutung  seyn  können.  Es  heisst  auch,  dt  r  Künstler  habe  ' 
so  stark  TabaU  geschnupft,  dass  er  ihn  sogar  oft  unter  die  Farben 
gebracht  habe.  Diese  Tabaktheilchen  sollen  auf  seinen  Bildern 
wie  hleine  Sendkörnchen  erscheinen«  Dieser  Tabakmaler  hatte 
auch  zwei  Söhne,  wovon  der  eine  Blumen  und  Früchte,  der  ander« 
Landschaften  malte.  Der  älter«  Schwabeda  starb  um  1794* 

Sdiwachhofer^  Johann  Joseph, 

auchSchwakofer  genannt,  Ma- 
ler, geb.  xn  Mains  1772»  wurde  daselbst  in  den  Anfangsgründen 
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der  Kunst  unterrichtet,  his  er  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Amsterdam  sich  begab,  wo  er  an  Jacob 
Kuyper  einen  tüchtigen  Lehrer  tand.  Dieser  Meister  stand  ihm 
bis  an  seinen  Tod  mit  Rath  und  That  bei,  und  leitete  die  Studian 
des  )un^en  Künstler.  Letzterer  erhielt  auch  mehrere  Preise  der 
AUadcmie  zu  Amsterdam,  der  Maatschappij  ^^Felix  Meritis»  und  der 
Teeken  -  Genootschap  >»Kunst  zy  oos  doel.«  £iae  solche  l8o4 
mit  dem  Preise  baahrta  Compotition  ttaltt  die  Wilt«ra  Tan  Olden* 
bamcvcid  vor,  wie  sie  vor  Prinz  Moriz  um  Gnade  für  ihren  Sohn 
fleht.  Diese  Darstellung  führte  der  Hünstier  iu  der  Folge  in  Gel 
aus,  so  wie  mehrere  andere  historische  und  allegorische  Dar- 
stellungen. Auch  viele  Bildnisse  finden  sich  von  ihm.  L.  Buch- 
horn stach  nach  ihm  das  Bild  dar  sith  in  das  Maar  stänandan 
Sappho. 

Schwad^  Conrad,  Steinmetz,  baute  von  1502  an  den  Thurm  der 
St.  Annakirche  zu  Annaberg.   Sein  Gehülfe  war  Meister  Jobst. 

Schwagler,  Maler,  ein  Schweizer  von  Geburt,  arbaiteta  nm  1824* 
Er  malte  historischa  und  andere  Danteiiuagen« 

Schwaiger,  Christoph,  Bdalsteinschneider.  angeblidh  von  Angs- 
bürg,  hatte  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  liunstler  seines 
Faches.  Er  war  im  Dienste  des  liaiscrs  Rudolph  II,  sclicint  aber 
»päter  in  München  gelebt  zu  haben.  J.  van  Aachen  malte  da  sein 
Üildniss,  und  Lucas  liilian  hat  es  gestochen.  In  den  darunter 
stahanden  latainisekan  iVarsan  wird  er  mit  Pyrgotales  verglichen. 
Starb  i600  im  68«  Jahr«. 

Sein  Sohn  Hans  Sehwaigar  fihla  glaicha  KnnsU 

Schwaiger,  Ulrich,  Edelsteinschneider,  wurde  vom  Kaiser  Ferdi- 
nand 1.  und  vun  den  Uerzoccn  von  Bayern  beschättiget.  Er  schnitt 
ausgezeichnet  schöne  Siegel,  und  erhielt  zutatst ^das  Frivilaginm, 
im    ganzen  deutschen    Reiche  seine  Knnst  zu  fiban,  trotz  das 

Wieder^pruches  der  Goldschmiede. 

Ulrich  Schwaiger  labta  in  Augsburg»  und  starb  zu  Anfang  das 

17.  JahJhundcrts. 

Seine   beiden  Brüder  Gregor  und  Clemens»  so  wie  sein 
Sohn  Anton,  übten  gleiche  liunst. 

Schwaiger,    Joseph,  Maler  von  der  Vorstadt  Au  bei  München, 

war  Schüler  von  Jg.  Depas.  Er  trat  in  den  Pdtilaner-Orden  der 
genannten  Vorstadt,  wt»  man  viele  Bilder,  sosvohl  in  üel  als  in 
Frcsco  vun  ihm  sah.  Die  letzteren  gingen  bei  der  Umänderung 
das  Klosters  in  ain  Strararbaitshans  zu  Granda.  Blühte  um  i()85* 

Auch  ein  Franz  Schwaiger  war  Alalar»  und  in  München 
ansässig*  £r  maha  Ueiligenbildar. 

Schwalbe,  Heinrich  Wilhelm,  Maler  von  Braunschweip,  wurde 
um  löOO  geboren,  und  an  der  Akademie  der  Künste  in  München 
herangebildet«  Sein  erstes  Bild,  welches  er  da  1820  zur  AusstaU 
lung  brachte,   stellt  die  Jünger  in  Emens  dar,  und  auf  dieses 

*  folgten  einige  andere  historische  Composttionen,  die  in  Zeichnung 
und  Auffassung  zu  loben  sind.  Diese  Vorzüge  blieben  dem 
Künstler  fortan  gesichert,  und  seine  späteren  Bilder  haben  auch 
in  der  Färbnng  gewonnen.  Von  München  aas  begab  sich  Schwalbe 
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nach  Italien.  Er  copirte  da  mehrere  Meisterwerhe  der  Malerei, 
wie  Raf'aers  Fornarina,  dessen  Grablegung  u.  a.  Daan  malte  er  auch 
Cottamfigoren  nach  d«m  Leben,  worunter  auch  die  schüne  Vittu« 
ria  von  Albano  sich  befindet.    Binen  anderen  Theil  seiner  Werke 

machen  dann  die  Genrehildor  und  die  Bildnisse  aus,  deren  Schwalbe 
mehrere  malte.  Nach  der  UücKkehr  aus  Italien  liess  sich  Schwalbe 
in  Berlin  nieder,  und  spdler  zog  er  die  Ueimath  vor. 

Schwalmüllcr,  Christoph,  kommt  von  15S1  —  1589  sa  Nordlin^ 

als  Briefmaler  vor. 

Auch  ein  Christoph  SchwalmüMer  jttn.  lebte  daselbst  ooter 
gleichen  Verhältnissen. 

Schwan ,  Balthasar,  Knpferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  HSIfle 

des  17.  Jahrhunderts,  ist  aber  nur  durch  etliche  BlStter  bekannt. 
£r  lebte  wahrscheinlich  in  Frankfurt» 

1)  Herzog  August  der  jünj^ere  von  Braunschweig  -  Lünehnrgy 
in  den  Opp.  exquisit.  B.  Fonti,  Francofurti  1021»  12* 

2  )  Cardinal  Duminicus  Tuscus,  i'ol. 

3)  Philipp  Melanchthon,  Copie  nach  DQrer,  unten  die  beiden 
Seiten  sweier  Reformations-Jubiläumsraünzcn,  fol. 

4}  Louise  Bourgeois,  Titelblatt  zu  ihrem  Uebammenbuch.  Op- 
penheim i6i9;  4> 

5)  Die  Erweckung  des  Lazarus*  nach  G.  Weyer«  Balthas 
Schaan  f.  lötQ«   Caimox.  exc.  kl.  Ibl. 

^)  Die  Auferstehung  Chrislit  nach  demselben»  eben  so  beseicb» 
net,  kl.  fol. 

7 )  Der  Erzengel  Michael  unter  einem  gothiscUen  «Bugen,  nach 
Martin  Scnoen,  kl.*  4« 

8)  Eine  Frau  mit  Brod  ond  Weintraube  in  der  Schüssel,  kL  4* 

g)  Die  Blätter  in  dem  Werke:  Strada  a  Rösberg  Künstlichen 

Ahrifs  allerhand  —  Mühlen.  100  Blätter  von  Schwnn  und 
M.  ]\lcrian.  Frankfurt  i6l7*  Der  zweite  Theil  findet  sich 
sehr  selten. 

Schwan,  W  II  heim  ^  Zeichner  und  Kupfertleeher,  der  Bruder  oder 

So^n  des  Obigen,  arbeitete  in  Braunschweig,  meistens  für  Gottf. 
Uliiller's  Verlag,  dessen  Adresse  seine  Blatter  tragen.  -  Es  finden 
sich  mehrere  Bildnisse  von  ihm»  meistens  in  kleinem  Formate. 
Blühte  um  ]635> 

Herzog  Erieh  von  Braunschweig^Lüneburg. 

2)  Wilhelm  Graf  Wratislaw  von  Mitrowits» 

3)  Dr.  Med.  Martin  Gro^hv, 


4)  Christus  am  Kreuze,  mit  den  hl.  Personen  am  Fusse  des- 
selben. 

Schwanda,  Joseph,  Maler  von  Brünn,  besuchte  mit  Unterstützung 
der  Müliren'schen  Stände  die  Akademie  in  Wien,  und  liess  sich 
dann  in  Brunn  niedar»  wo  er  mehrere  trelHicha  Bildnisse  malte. 
Starb  daselbst  1829  ^  ^*  '*hre. 

Schwandaller,  S.  G. ,  Bildhauer,  arbeitete  um  die  Milte  des  17. 
Jahrhunderts.  Seinen  Namen  tragen  zwei  bacchische  Uautreliets 
in  der  Knnstkammer  au  Berlin.  Diese  Bildwerke  sind  «war  ▼od 
keiner  sonderlichen  geistreichen  Auffassung,  aber  tüchtig  gearbeitet. 
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Die  Lebensverhältnisse  dieses  Künstlers  sind  unbeliannt,  er  ist 
wahrscheinlich  einer  der  Vorfahren  der  Scbwaothaler  in  München. 

Schwander 5  Joseph,  Maler  von  Luxarn,  wurde  um  1775  in 
Luzern  geboren,  und  daselbst  in  derftanst  UDlemchtet.  £r  malle 
Bildnisse  und  Genrestücke. 

Schwanebarg ,  «.  Swaneburg.  * 

Schwanefeld  9  s.  Swanevelt. 

Schwanhart  5  Georg  und  Hans,  bc  rühmte  Glasschneider,  lebten 
im  17.  Jahrhundert  su  Nomberf;.    Georg  wurde  i6oi  geboren. 

Doppelmayer  sagt«  dass  seine  Arbeiten  bei  allen  Grossen  »dieser 

Er(lei>  beliebt  waren.  Die  Bildnisse  dieser  beiden  Schwanhart 
sind  auf  einem  Blatte  gestochen.  Georg  arbeitete  viel  für  Kaiser 
Rudolph  II.,  und  starb  1Ö67* 

Schwanhart,  Heinrich  und  Georg,  die  Sühne  des  oben  ge. 

nannten  Georg  Schwnnhart,  waren  ebenfalls  als  Glasschneider  be- 
rühmt« besonders  Heinrich,  der  alle  übertraf.  Er  erfand  um  1070 
die  Kunst«  Schrift  und  Zeichnung  erhaben  und  vertieft  auf  Glas 
Sil  atsen-  Von  dieser  Entdeckung  wurde  damals  viel  Wesens  ge* 
macht.  Ueber  spätere  Anwendung  dieses  raechaniscben  Verfahrens 
besonders  Füssly  in  den  Sijpplementen  zum  Künsller-Lexicon. 
Georg  Schwanhart  starb  l67Ö.   Der  Bruder  überlebte  iha  lange. 

Schwanthal  er,  Frans,  Bildhauer,  geboren  1760^  der  Vater  des  be- 

riibinlen' Ludwig  von  Schwanthaler ,  stammt  aus  einer  alten  Land- 
hiblhaiicr  Familie  zu  Ried,  im  ehemaligen  Innviertel  Bayerns,  jetzt 
im  InnUreife  Oberüsterreichs.  Er  ist  der  älteste  von  3  Brüdern,  die 
färnrntlich  Bildhauer  waren,  und  solche  auch  unter  den  Vorfahren 
zählten,  deren  Lchensgeschichte  aber  unbekannt  ist.  Es  müssen  aber 
viele  Künstler  dieses  Namens  gelebt  haben,  da  LipowsUi  im  bayeri- 
schen Künstler -Lexicon  sagt,  dass  die  Scliwiinthaler'sche  Familie 
schon  über  300  Jahre  in  der  Bildhauerhunst  berühmt  sei.  Wir 
kennen  indessen  nur  einen  einzigen  älteren  iVIeister,  der  sn  dieser 
Familie  gehören  könnte,  nämlich  den  S.  G.  Schwandaler,  von  wel- 
chen» sich  in  der  Uunstkammer  zu  Berlin  zwei  Hochreliefs  befinden, 
dann  Thomas  und  Bonaventura  Schwanthaler,  ersterer  um  löuO,  letzte- 
rer der  Sohn.  Der  eine  von  Franzens  Brüdern  hiess  Anton,  der  andere 
Feter,  welcher  in  Ried  thätig  war,  und  für  viele  Kirchen  arbeitete, 
während  Anton  bis  ans  Ende  bei  unserm  Künstler  in  iVlünchen  verblieb. 

Nachdem  Franz  Schwanthaler  schon  in  früher  Jugend  in 
Gmunden  am  Traunsce  und  zu  Salzburg  gearbeitet,  kam  er  für 
einige  Zeit  nach  München ,  ond  dann  nach  A|igsburg,  %vo  er  lange 
hei  dem  damals  berühmten  Bildhauer  Ingerl  arbeitete,  and  3  Preise 
•uf  der  dortigen  Academie  erhielt. 

Im  Jahre  1785  üess  er  sich  endlich  in  IVlünchen  als  Bürger 
häuslich  nieder,  und  vun  diesem  Zeiipunktc  an  verblieb  er  in  die- 
ser 8l«dt  und  führte  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Briider  Anton 
sahireiche  Werke  aus.  Selbstständige  Arbeiten  sind  daher  von 
ihm  wenip;  vorhanden,  was  sich  aber  der  Art  findet,  Zeichnungen 
und  Reliefs  im  aiüiken  Style,  zeigt  von  Geist  und  Geschicklichkeit. 

Unter  den  zahlreichen  Arbeiten  der  Schwanthaler  verdienen 
einer  ehrenvollen  Erwähnung:  die Marmorhüsteii  dos  höchstseeligcn 
Königs  Maximilian  und  der  Königin  Karoltne»  so  fiie  dar  wolü« 
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gelungene  Trauergenius  in  weissem  Marmor  für  den  t800  ver* 
storbcnen  Prinzen  Max  Joseph  Friedrich  in  der  Theatinerlsirche, 
die  colossalen  römischen  Rüstungen  und  Kranze  nm  Durchiahrts- 
bogea  der  Arcaden  des  Hofgartens  nach,  den  Zeichnungen  des 
Herrn  von  Ktense»  die  Figuren  nebst  den  reichen  Capttälen  und 
Friesen  am  Proscenium  des  neuen  Uoflhenlers,  vor  dem  Bramle 
von  Blei  gegossen,  unter  BeihiUe  des  verstorbenen  Giessers  Reg- 
nault  in  München;  ferner  zwei  schöne  10  Fuss  hohe  Candelaber 
▼on  Holl,  Jetst  im  Schlosse  an  Ismaning;  Ornamente,  Candelaber^ 
und  viele  Modelle  zu  Figürchen,  sämmtlich  in  Hotz  geschnitten 
für  die  königliche  Porzellan-Manufaktur  zu  München ;  der  Genius 
in  weissem  Marmor  am  Eingänge  zum  englischen  Garten,  so  wie 
auch  das  Monnment  des  um  Bayern  hochverdienten  Grafen  von 
Ramford  eben  daselbst;  die  vier  Löwen  tn  Sandstein  nebst  der 
Büste  des  Mars  am  Maxthore  der  Prannersgasse ,  und  die  Gyps- 
triese  am  ehemaligen  Uiltlliause  an  dieser  Sirasse  (  Allusionen  auf 
lirieg,  Frieden  und  gesellschaftliches  Leben  der  Sterblichen);  eine 
Überlebensgrosse  Stntne  Merkar's  für  DoniHiiförth  in  Sandstein« 
und  vieles  andere. 

Um  1790  fertigte  Schwanthaler  das  erste  Denkmal  auf  den 
Kirchhof"  zu  München,  welches,  gegen  den  damaligen  Gebrauchi 
nur  eiserne  iireuze  zu  setzen,  eine  trauernde  weibliche  Gestalt  bei 
einer  Urne  darstellte.  Diese  Statute  wurde  als  ein  Opfer  damaliger 
Befangenheit  heimlich  sierstnrt,  die  Trümmer  aber  von  Freunden 
beileren  Geistes  gerettett  und  von  Westenrieder  noch  iu  seinen 
vaterländischen  Btitriifr«'n  rühmlichst  erwähnt.  Allein  von  dieser 
Zeit  an,  nachdem  die  Bahn  einmal  gebrochen  war,  erfolgten  Be- 
stellungen dieser  Art  von  Privaten  in  grosser  Ancahl,  so  dass 
Schwanthaler  50  Denkmaie  auf  den  Kirchhof  fertigte,  von  welchen 
aber,  theils  wegen  des  damals  üblichen  weniger  soliden  Steinma* 
teriales  (Tegernseer  und  Füssener  Marmor  zur  Architektur),  thcilt 
in  Folge  erloschener  Familienrechte  auf  die  Leichenplätze,  manche 
nicht  mehr  vorhanden  sind.  Wir  nennen  von  diesen  Monumenten 
vorzüglich  jene  der  Familien  Kannabich  und  Freyberg,  des  Schott- 
landischen Naturforschers  Johnston,  des  Hofmalers  Ferd.  Kobell, 
des  Baron  von  Hreitmayer,  der  Familien  Krcmpelhuber»  Le  Pricur, 
Bitsler,  Santini,  Sauer,  Sehedl,  Lungelmayr ,  Vnit  einer  grossen 
Statue  vun  >vcissem  Marmor  in  einer  dorischen  Colonnaclc  von 
schwarzem  IVIatmor;  des  alten  Grafen  von  T  it^^  nbach  und  Törin||* 
Guttenzell ,  mit  Marmor  und  Sandstein  -  Grup[>en. 

Daran  reihen  sich  mehrere  andere  Monumente  ausser  Mün- 
chen: in  Ansbach.  Küferin^,  Moosbnrg,  Passan,  Rottenbnrg  an  der 
Tauber,  tt.  •*  w«,  tämmthcb  mit  Fignreorenefs  in  Marmor  oder 
Sandstein  geziert. 

Da  in  jpnpr  Zeit  geringer  Beschäftigung  in  München  Bild- 
hauer auch  Ornamental  •  Arbeiten  auszulühren  für  grosses  Glück 
achten  mussteo,  so  erhielt  auch  Schwanthaler  viele  derartige  Uc- 
•tellongen,  wie  die  Decoratiunen  vnd  Ornamente  in  den  Pracht- 
sünniern  der  k.  Residenz,  unter  Direktion  des  königlichen  Hof. 
baumeister  l'uille  ausgeführt,  und  jene  des  neuen  Holtheaters  nach 
den  Zeichnungen  des  Prüf.  Fischer  im  römischen  Style. 

Schwanthaler  liebte  sein  Vaterland  über  Alles,  und  wies  daher 
;  mehrere  ausländische  Anerbietuogen  xurück ;  so  eineu  Huf  nach 
Weimar  1795*  Für  München  machte  Schwanlbalers  Kunst  zu 
seiner  Zeit  Epoche ;  denn  er  trat  zuerst  gegen  die  damals  herr- 
schende Barbarei  und  Charakterlosigkeit  der  liuu&t  mit  Schijpfungen 
auf,  die  mehr  oder  minder  den  Gei&t  der  wiedererwachtnden  An- 

JSagler*  tkün^ller  -  Lex.  Bd.  XVI  7 
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ttka^atboMteii.  Das  grosse  Monament  für  die  Magistrate  •Raths 
Gattin  Suttner  nannte  er  seinen  Schwanengesang.  Ein  Uolzreliei', 
»die  Enge]  den  Hirten  die  Geburt  Christi  verkündend,«  w«lehee 
er  Sur  Feyer  seiner  letzten  Weihnachten  in  Holz  sduiitste«  YfldleB- 
dete  er  nicht  mehr«  £r  starb  zu  München  1620« 

Schwan  thaler,  Ludwig  von,  Bildhauer,  Professor  der  Akade- 
mie  der  Kanita  in  Manchen,  Ritter  des  Civil  •  VerdleMlowdwM  der 
bayerischen  Hrone  etc.,  wurde  1802  su  München  geboren,  vnd 

früher  zu  den  Studien  bestimmt  betrat  er  das  Gymnasium  seiner 
Vaterstadt.    Allein  der  Genius  der  Hunst  begleitete  ihn  auf  diesen 
seinen  Wegen ,   und  nach  wenigen  Jahren  folgte   er  unbedingt 
seinen  Rufe.   Bs  herrschte  |a  schon  im  Hanse  seines  Vaters ,  des 
Franz  Schwaathaler ,  ein  für  jene  Zeit  hockst  bemerkeoswerthes 
Kunststrebcn,  so  dass  der  Sohn  bereits  in  jungen  Jahren  auf  eine 
Bahn  geleitet  wurde ,  welche  ihn  später  zu  den  höchsten  Ehren 
führte.  Seine  weiteren  Studien  machte  er  auf  der  Akademie  der 
Künste  in  Mündien,  wo  schon  seine  frühesten  Arbeiten  unge- 
wöhnliches Talent  verriethen.    Die  ersten  bedeutenderen  Werke 
bilden  einen  CyUlus    aus   der  Mythe  des  Froraelheus  und  der 
Titanen,  bis  aut  die  Heroen  der  llias,  weichen  er  für  einen  Tafel* 
Service  des  Königs  Maximilian  'als  Relief  in  Wachs  behandelta, 
der  aber  nach  dem  s825  erfolgten  Tod  des  Königs  Maximilian 
nicht  mehr  vollendet  wurde,  da  eine  andere  Geschmacks-  und 
Sinnesrichtung  an  die  Stelle  der  alten  trat.    Diese  Jugendarbeit 
des  Künstlers  erregte  ausserordentlichen  Beifall,  und  als  daher 
Cornelius  nach  München  gekommen  war,  um  die  Glyptothek  aas- 
Bosehmücken ,   fand  er  an  Schwanthaler  einen  jungen  Künstler, 
dem  er  mit  vollem  Vertrauen  einen  Theil  der  plastischen  Arbeilen 
anvertrauen  konnte.   Diese  bestehen  in  Reliefs  aus   der  Götter 
und  Heroenmythe«  die  in  anmittelbarem  Zusammenhange  mit  den 
Malereien  des  P.v.  Cornelius  stehen,  und  an  welche  sich  dann  die 
anderen  reihen,  welche  in  den  Sälen  angebracht  sind,  die  unter 
Leitung  des  Architekten   L.  v,  Klenzc    ausgeschmüclit  wurden. 
Inzwischen  reiste  Schwanthaler  nach  Rom,  wo  ihn  Thorwaldsen 
freundlich  aufnahm  $  allein  schon  im  folgenden  Jahre  kehrte  er 
^eder  in  die  Heimath  zurück,  da  seine  Gesnndheitsumstände  ihm 
zur  Abreise  riethen.    Jetzt  vollendete   er   die  Arbeiten    für  die 
Glyptothek,  welche  unter  Klenze's  Anordnung  zu  Stande  kamen, 
und  übernahm  auch  mehrere  andere  Bestellungen ;  von  allen  die- 
sen nennen  wir  aber  jene  der  Glyptothek  zuerst.    Man  sieht  da 
über  der  Eingangsthüre  in  einem  halbrunden  Relief  wie  Isis  ,  als 
Aiume  bei  der  Königin  von  Byblos  dienend  ,  den  lang  gesuchten 
Leichnam  ihres  Gemahls  Osiris  in  einer  Suulc  am  Paläste  des  iiu< 
nigs  Malkandros  entdeckt  und  denselben  von  der  UmhülluD|;  be- 
freit.  \)eber  dem  Hauptgemälde  des  Reiches  des  Neptun  im  Götter* 
saale  ist  von  Schwanthaler  flach  modellirt  die  Geburt  der  Venus 
aus  den  Wellen,  wie  sie  dem  Meere  entJteigend  von  Tritonen  und 
Nereiden  mit  Jubel  begrnsst  wird,  und  tiber  den  Thüren  sind 
xwei  kleine  Giebelgruppen  in  Hochrelief  von   ihm.  Weiterhin 
tritt  man   in  den  Trojanischen  Saal,   wo  Schwanthaler   in  der 
StuccoverzieruDg  um  das  Rundgcmälde  der  Hochzeit  des  feleus 
mit  der  Thetis  die  bei  der  Feier  anwesenden  zwölf  Götter  in  eben 
so  vielen  kleinen  Reliefs  darstellte.  Dann  sieht  man  in  diesem 
Saale  auch  zwei  grössere  Reliefs  dieses  Meisters:  über  dem  Bilde 
dos  Kampfes  um  den  Leichnam  des  Patroklus  den  liampf  des  Achilles 
mit  den  jblussgüttcrn,  und  über  dem  fensterbogen  den  Kampf  bei 
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4ttt  Schiffen  nach  lliai  15*  •  wo  Heelor  das  Lager  cler  Griechen 

stürmt.  Im  Römnrsaale  sind  von  Schwanthaler  die  drei  Mittel- 
reltels  der  Kuppel  und  die  24  Figuren  ausser  den  zwölf  Ober- 
^Ottern  modellirt,  alle  weiss  auf  Goldgrand. 

Schwanthaler's  früherem  lireise  antiker  Darstellung  gehürt 
•odi  der  150  F.  lange  und  3F.  8  bmite  Fries  im  Palais  des  Herzog» 
Sflaxifliilian  in  Bayern  an,  in  welehen  der  Künstler  in  lebendig* 
gier  und  heiterster  Weise  den  ganzen  Mythos  des  Bacchus  vor- 
stellte. An  diese  Arbeiten  reihen  sich  der  Zeit  nach  die  grossen 
Reiterreliefs,  welche  in  der  neuen  Reitschule  des  Fürsten  von  Thurn 
und  Taxis  in  Begeosbnrg  angebracht  «nd. 

Im  Jahre  1832  begab  sich  Schwanthaler  sum  sweiten  Male 

nach  Rom,  wo  er  jetzt  gegen  zwei  Jahre  verweilte  und  von  Thor- 
waldsen  wieder  auf  das  freundlichste  aufgenommen  wurde.  F'r 
entzog  dem  vielseitigen  Talente  des  deutschen  Künstlers  seinen 
Beifall  nicht,  in  der  allgemeinen  Anerkennung  desselben  ist 
aber  König  Ludwig  vorangeschritten ,  welcher  ihm  das  reichste 
Feld  zum  Huhme  öffnete.  Schwnnthalcr  modellirte  in  Rum  einige 
Gruppen  zum  ersten  Giebelielde  der  Walhalla,  fertigte  auch  viele 
Zeichnungen  zu  den  Scuipturen  und  encaustischen  Malereien  im 
Ronigsbaoe  in  München«  dann  kleine  Modelle  sa  den  Maler- 
atatnen  der  h.  Pinakothek,  und  sah  überhaupt  schon  damals  auf 
mannigfache  Weise  seine  Thätii>1;ett  in  Anspruch  genommen.  Im 
Jahre  183&  ernannte  ihn  der  König  auch  zum  Professur  an  der 
Akademie  der  Runste  in  München ,  wo  sieh  aber  überdiess  sein 
Wirkungskreis  noch  erweiterte,  so  dass  er  bei  seiner  Truchtbarkeit 
des  Geistes  und  seiner  .lusserordcntlichen  Vielseitigkeit  des  Talen- 
tes Gehülfen  und  Schüler  um  sich  versammeln  musste  ,  mit  deren 
Beiwirkung  er  jene  grosse  Anzahl  von  Werkeo  zu  Staude  brachte, 
die  wir  auf  den  folgenden  Seiten  nennen. 

Schwantbaler  ist  unerschöpflich  in  der  Hen^e,  wie  In  der 
Wahrheit  und  Eigenthümlichkeit  seiner  Hervorbringnngni«  Sein 
Sinn  ist  im  gleichen  Grade  ausgebildet  für  antike ,  so  wie  für 
christliche  und  historische  Auffassung«  und  ein  Uauptvorzug  dieses 
Meisters  ist,  dass  er  die  ritterlich  romantische  Sculptur  in  Deutsch- 
land wieder  belebt  und  in  einer  Weise  ausgeübt,  die  an  Um- 
fang und  Grussartigkoit  ihres  Gleichen  nicht  hat.  Schwantbaler 
tritt  in  die  Reihe  der  Heroen  der  neueren  i^lastik. 


Unter'  den  Werken  reichhaltiger  Composition  beginnenTwir 
mit  denjenigen,  welche  die  Räume  des  Königsbanea  in  Mün- 
chen ernschliessen,  da  sie  den  oben  genannten  früheren  Arbeiten 
des  Meisters  der  Zeit  nach  am  nächsten  stehen.  Zu  diesem  Pracht- 
baue legte  der^Kunig  1826  den  Grundstein  und  1835  stand  er  vol- 
lendet da.  Für  einige  Zimmer  des  Rönigsbaues  (des  südlichen 
Residenzflügels)  fertigte  Schwantbaler  Compositionen  (Conturen), 
die  als  solche  in  Auffassuni^  und  Darstellung  antiker  Gegenstünde 
einzig  dastehen.  Sie  mussten  im  Farbenschmucke  erscheinen  ;  rlie 
Bilder  aus  Uesiod  im  gebundenen  Style  der  Fresken  von  Tarquinii 
und  Corneto,  die  andered  in  einer  freieren  malerischen  Durch- 
bildung, woran  aber  Schwantbaler  keinen  Antheil  hat,  so  wie 
denn  überhaupt  mehrere  Künstler  zum  Schmucke  dieser  Residenz 
beitrugen.  Dieser  Königspalast  gibt  Kunde  über  einen  Theil  der 
höchsten  Leistungen  der  neueren  deutschen  Kunst,  dn  in  diesen 
Räumen  die  Plastik  und  die  Malerei  mit  der  Architektur  in  schön* 
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stein  Vereine  stehen ,  und  den  Ruhm  des  künigUchen  Urhehers 
▼erküoden.  Was  L.  von  Hlenze,  J.  Schnorr  von  Carolsfcld  u.  a« 
dam  beigetragen,  haben  wir  an  gehöriger  Stelle  verhandelt,  und  so- 
mit genügt  es  hier  im  Allgemeinen  zu  sagen  .  dass  im  Hünigsbaue 
es  gegolten  hat,  die  ausgezeichnetsten  Geister  zweier  grossen  Na- 
tionen zu  vereinigen,  und  zwar  mit  Uülie  der  Anschauungen  ihres 
eigeDen  Geistes*). 

Id  deo  Gemäehem  des  Königs  mnstte  die  Götter*  und  Heroen» 

weit  der  Griechen ,  wie  sie  uns  durch  Orpheus ,  Uesiod  ,  Humer, 
Pindar,  Aeschylos ,  Sophokles,  und  sie  selbst,  wie  sie  uns  durch 
Aristophanes  und  Theokrit  überliefert  worden,  geschildert,  und 
somit  ein  Werk  hergestellt  werden  ,  das  an  Reichhaltigkeit  und 
Interesse  kaom  seines  Gleichen  haben  könnte.  Die  Bilder  aus  den 
griecliisehen  Dichtern  sollten  besonders  streng  aufgcfasst  werden, 
und  man  wandte  sich  desshalb  an  Schwantlialor.  welchem  tlie  Com- 
positionen  zu  sämmtlichen  griechischen  Dichtern  übertragen  wur* 
den ,  mit  Aasnahme  von  dreien  •  welche  den  Professoren  Schnorr 
und  Hess,  und  dem  L.  Schals  aus  Wien  zufielen. 

Für  das  erste  Vorsimmer  des  Königs  eomponirte  Schwanthalcr 

einen  Fries  mit  Darstellungen  aus  dem  Argonautenzuge,  wie  ihn 
Orpheus  beschreibt,  äusserst  lebendige  Bilder,  ganz  im  Geiste  der 
Dichtung,  welche,  wenn  auch  nicht  von  Orpheus,  doch  eine  der 
iltesteo  ond  schönsten  des  griechischen  Volkes  ist.  Mehrere  Jün- 
gere Malcr  führten  sie  monochrom  auf  braunem  Grunde  aus»  nach 
der  Weise  althelleuischer  Vasengemälde. 

Im  zweiten  Vorzimmer    (le>    Königs  ist  noch  Schwanthaler's 
Zeichnung  die  Theogonie   des  Hesiod  in   einem   120  F.  Ian£^en 
und        F.  breiten  Fries  von  Hiltensperger  in  einer  Art  darge- 
stellt, welche  sich  mit  einer  ^rbung  ohne  Licht  und  Schatten 
begnügt,  innerhalb  welcher  die  Formen  mit  Umrissen  angegeben 
sind.    Es  war  hier  von  grosster  Schwierigkeit,  die  ausserordent- 
liche Anzahl  von  Hauptgruppen  und  JBpisoden,  menschlicher  Ge- 
stalten ond  Ungeheuer,  in  den  bedingten  Raum  xu  bringen,  ohno 
der  Gefiihr  dem  Auge  misstalliger  Ueberhaufung  oder  auch  stellen* 
weiser  Leere  zu  verfallen.    Der  Künstler  halle  aber  alles  dieses 
auf  das  glücklichste  vciinicden.    Die  Gestalten  dieses  trefiliclien 
Werkes  sind  schön,  die  Bewegungen  edel,  natürlich,  aber  in  so 
hohem  Grade  im  Sinne  rein  antiker  Einfachheit  und  Würde  auf- 
gefiisst,  dass  man  ein  Werk  der  ältesten  griechischen  Zeit  vor 
sich  zu  sehen  glaubt,  wälirend  die  volle  Originalität  und  Eigen- 
thümlickkeit  des  Einzelnen  eine  eben  so  freie  als  neue  Erfindung 
bewahrt.  Es  begegnen  uns  in  diesem  Friese  unübertrefHich  schöne 
Gruppen,  wenn  auch  ohne  Reis  der  Farbe  und  durch  die  gewählte 
Darslellungsweise  ohne  feine  Ausbildung  des  Einzelnen  in  Gestalt 
und  Aufdruck.    Unter  diesem  Friese,  an  den  vier  Wauden,  sind 
Darstellungen  aus  den  anderen  Gedichten  des  Ilesiod ,  aus  dem 
Schilde  des  Herkules,  und  den  Werken  und  Tagen,  theils  einfiirbig, 
theils  mehrfarbig,  wie  die  Theogonie  «ncaostisch  gemalt  *). 


*)Von  der  einen  Seite      in  den  Gemächern  der  Königin 

mussten  die  poetischen  Anschauungen  des  Walther  von  der 
Vogelweide,  Wolfram's  von  Eschenbach,  Göthe's,  Schiller*s, 
Wieland's,  Tieck's  etc.,  in  den  unteren  Fracliträumen  das 
grosse  Nationalepos  der  Nibelungen  im  Bilde  gegeben  werden. 

In  diesen  Bänden  wurden  nämlich  aof  Veranlassung  des  Hrn. 
V.  Klenze  die  Wacht  ^Hars  •Farben  in  Anwendung  gebracht» 
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Der  Thronsaal  ist  von  Schwanthaler  mit  Reliefs  in  Gyps  ver- 
ziert, zu  denen  der  Stoff  aus  den' Gesängen  Pindar^s  entlehnt  ist, 
der  sich  aber  nicht  voilkoinnien  cyklisch  durchtühren  Hess,  wio 
diesf  io  den  Torhergehendeii  Friesen  der  Fall  war.  Der  Künstler 
»niete  hier  nnr  allgemein  interessante  Besiehnnfen  herantfinden» 
von  denen  wenigstens  einige  unter  sich  zusammengehören  ,  und 
welche  ihm  die  vier  Hauptheroen  gestatteten,  die  er  um  den  Thron 
|ilacirte,  von  wo  aus  der  Künstler  in  die  einschlägigen  Mythen 
überging.  Für  den  Fries  boten  sich  am  geeignetsten  die  Kampf« 
spiele  mit  der  Preisvertheilung  dar.  An  den  Wänden  fassen  grös- 
sere und  kleinere  Rahmen  auf  vergoldetem  Grunde  verschiedene 
Darstellungen  aus  dem  Mythos  des  Herakles,  Achilleus,  Jason, 
DencaUon«  Gastor  und  PolydenliM  «.  s.  «r.,  alle  genau  beseich- 
net  in  Dr.  B.  Försterei  Leitfaden  sur  Betrachtung  der  Bilder  des 
neuen  Königsbnues.  In  Auffassung  und  Darstellung  sind  diese 
Reliefs  den  anderen  Compositionen  des  Meisters  gleich.  Wo  es 
auf  Handlung  ankommt  herrscht  eine  ungemeine  Lebendigkeit  nnd 
Mannigfaltigkeit  der  Bewegungen;  es  ist,  wie  überall  in  Schwan- 
tha1er*s  Compositionen,  der  Moment  ergriffen,  der  die  That 
bezeichnet.  Oer  ganze  Saal  trägt  das  Gepräge  einer  heiteren 
Fracht. 

Im  Empfangzimmer  des  Monarchen  erblicken  wir  wieder  Bil- 
der in  Farben ,  die  simmtlich  nach  h'etne  Sktssen  8ehwantha)er*s 

gemalt  sind,  bis  auf  zwei  von  W.  Rockel,  —  jene  an  der  Decke 
in  Fresko,  die  an  den  Wänden  in  Encauf^tik.  Den  Stoff  E^abcn 
die  Tragödien  des  Sophokles,  welchen  21  Bilder  entnommen  wur- 
den ,  wovon  jene  an  der  Decke  die  Geschichte  des  Oedipus  und 
seines  Stammet  vorstellen,  nach  den  Tranerspielen  t  Kötitg  Oedipnsy 
Oedipus  anf  Colonos,  ond  Antigone. 

Im  Sehreibsiromer  des  Königs  sind  24  bildliche  Darsfellon- 

gen  aus  den  Tragödien  des  Aeschylos  nach  Schwnnthaler's  Skia- 
zen,  die  an  der  Decke  al  Fresco,  jene  an  dar  Wand  von  Schiige« 
an  encauslischer  Weise  gemalt.    Auch  diese  Bilder  tragen  in  ihrer 
strengen  Auffassung  das  Gepräge   der  Originalität  uud  des  acht 
griechischen  Geistes« 

Bine  Aufgab«  anderer  Art  ward  ihm  aber  durch  die  Composi* 

tionen  im  Ankleidczimmer  des  KiSnigs  gegeben ,  wo  es  ibm  ge- 
stattet wurde,  die  Strenge  der  Auffassung  zu  mildern.  Für  dieses 
Zimmer  componirte  Schwanthaler  27  Bilder  aus  den  Lustspielen 
des  Aristophanes,  wo  ihm  ein  Feld  der  unerschöpflichen  Laune 
und  des  geistreichsten  Witxes  geöflTnet  blieb.  Hier  galt  es  nicht, 
die  Schönheit  der  Form  und  die  Höhe  edler  Charakteristik  in  der 
Darstellung  zu  entwickeln,  der  Künstler  hat  aber  gezeigt,  dass 
ächt  griechische  Behandlungsart  der  Kunst  seihst  den  der  Pny:c 
und  oer  Agora  in  Sehers  und  heiterem  Sinn«  -  entnommenen  BiU 
dern ,  und  sogar  Uehertreibungen  die  künstlerische  Weihe  ver- 
leihen kann.  Ehen  so  ist  Hiltensperger*s  Hehandliin;:^  in  Farben 
ganz  der  Heiterkeit  und  dem  Muthwillen  des  Dichters  entspre- 
chend. Die  Bilder  sind  nämlich  theils  an  der  gewölbten  Decke  al 
Fresco,  theils  an  der  Wand  in  Wachsmalerei  ausgeführt. 

Im  zweiten  Stockwerke  des  Königsbaues,  wo  sich  die  dem  ge- 
gelligen Vereine  gewidmeten  Räum«  befinden,  sind  Reliefs  von 


die  Bereitung  und  stufenweise  Verbessesung  dloser  Farben 
blieb  aber  anderen  auheiuigeslellt. 
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Schwanthaler,  die' am  Fries  eine  Reihe  voo  Bildern  aus  dem  My- 
thos der  Aphrodite  enthalten.  Sie  sind  in  Gyps  ausgeführt,  und 
gehöno  Bti  den  vorsüglichsteo  Arbeiten  des  Meistert.  Sie  sind 
theils  von  ihm  selbst,  iheils  von  seinen  Schülern  Brugger,  Widn 
mann  und  SchünUub  unter  seiner  Aufsicht  modellirl.  Die  Figu 
rcn  erscheinen  weiss  auf  rothem  Grunde,  nach  Art  pompejanischer 
Reliefs»  deren  'flieii  in  Miueo  borboDico  xa  Neapel  riebt. 

Da«ait  schliessen  %vir  des  Teneiehniss  der  Werbe  Sebwaa* 
ttieler*s  im  Hönigsbaue,  welche  in  Förster*s  Wegweiser  im  Ein- 
seinen beschrieben  sind.  An  diese  reihen  wir  jetzt  jene  des  Saal- 
baues (nördlicher  Residenzflügel),  da  sie  in  verwandter  Auffassung 
zu  den  obigen  stehen,  wenn  sie  auch  später  entstanden  sind.  Man 
sieht  da  in  einer  Reihe  von  sechs  Festgemaebern  des  Erdgeschos- 
ses Darstellungen  aus  der  Odyssee  so  geordnet,  dass  eine  jede  der 
24  Wandseiten  die  Uauptmomente  einer  Rhapsodie  enthält.  Hier 
war  Gelegenheit  gegeben  ein  Werk  griechischer  Kunst  i|od  Art 
•usanitthren,  so  gross  und  bedeotend ,  wie  nor  irgend  eine^  der 
Kunstunternehmungen  in  München.  Die  Arbeit  war  unsemfifinst* 
ler  und  dem  Moler  Hillcn«pcrger  in  der  Art  übertragen,  dass 
Schwanthalern  die  Wahl  der  Cutnpusitionen  und  die  Ausführung 
derselben  in  ziemlich  vollendeten  Zeichnunsen  *),  dem  Maler  Uil- 
tensperger  aber,  bei  stetem  gemeinschafllimen  Verstandnisse,  die 
Zeichnung  der  Cartons  in  der  festgesetateo  starben  Lebensgrösse« 
und  die  Ausführung  der  Wandbilder  in  Wachsfarben  anheimfiel* 
Diese  Bilder  sind  von  wahrhatt  homerischem  Geiste  durchdrungen^ 
in  ücht  hellenischer  Form  und  Gestaltung  aufgefasst,  aber*  der 
reichen  Fülle  eigener  Erfindungsgabe  entquollen,  lebendig  und 
wahr,  und  auch  in  der  Färbung  von  ausserordentlicher  Frische 
und  blühender  liraTt.  Im  Mai  1859  wurden  diese  Gemälde  begOB* 
neu  und  gegenwärtig  ist  die  Hälfte  vollendet.  **) 

Der  genannte  Saalbau  enthält  auch  einen  266  F.  langen  und 
4  F.  6  Z.  hohen  Gyps -Fries,  von  Scbwanthaler  selbst  ond  unter 
dessen  Leitung  von  seinen  bessten  Schülern  ausgeführt.  Dieser 
Fries  wurde  ganz  im  Atelier  des  Meisters  gearbeitet,  und  zuletzt 
verwendete  dieser  noch  über  sechs  Wochen  zur  Retouche  an  Ort 
und  Stelle.  Man  muss  daher  diese  Gypsreliefs  zu  den  Hauptwer- 
ken Schwanthaler's  Sühlen.  Die  Darstellungen,  welche  hier  in 
eigenthümlicher  Pracht  auf  Goldgrund  erscheinen,  stehen  in  genauer 
Verbindung  mit  den  Malereien  des  J.  v.  Schnorr  aus  dem  Leben 
des  haisers  Friedrich  Barbarossa,  indem  sie  sich  auf  den  Kreuz« 
sog  desselben  beslehen«  Diese  Relief«  gehen  an  den  vier  Win* 
den  herum,  wo¥on  Jede  durch  den  vorherrschenden  Gedanken  der 
Bitderfolge  zu  einer  selbstständit^en  Abtheilung  wird,  wälirend  alle 
vier  in  ihrem  durchlaufenden  Fric-se  in  epischer  Weise  die  ganze 
Begebenheit  vor  den  Blick  führen.  So  ist  in  der  ersten  Abthei- 
lung die  betrübte  Lage  des  christliehen  Königreichs  im  Orient«  ia 
der  zweiten  der  von  Barbttrossa  unternommene  Rettongszug  dar* 
gestellt.  Auf  der  dritten  Wand  sind  die  Landung  in  Asien  und 
die  Yorkämpfe  mit  den  Ungläubigen  geschildert»  und  auf  der  vier* 


*)  Nicht  in  leichten  Umrissen,  wie  es  anderwärts  heisst. 

**)  Ueber  die  Malereien  nach  Schwniitlialcr's  Compositionen,  und 
über  diese  selbst,  verbreitet  sich  Herr  von  iilenze  im  Kunst- 
blalte  l84l  riro*  6g  —{71  in  streng  wissensehalUicber  Würdt- 

5ung,  so  wie  er  selbst  vom  Geiste  griechischer  Kunst  durch* 
rttn(^n  ist« 
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ten  Sicht  man  die  Schlacht  von  Icontum»  so  wie  Barbarossa'«  Beer- 
digung.  Der  geachichtliche  Hergang  ifit  im  liunstblatte  l&4o  Nro. 
4a  tnShlt. 

Ueberdiess  gibt  es  noch  einige  andere  kleinere  Werke,  die 

nach  Modell -Skizzen  und  Zeichnungen  Schwanthaler*s  aufgeführt 
sind,  deren  wir  unten  gedenken.  Es  bleibt  uns  jetzt  die  Aufzählung 
•einer  plastischen  Werke,  die  zu  den  höchsten  Leistungen  der 
VüiMna  KiiBit  gehören. 

A»  MoBumeiitale  Arbeiten  in  Marmor  nnä  Brs« 

Unten  diesen  Werken  nennen  wir  zuerst  die  beiden  Giebel- 
gruppen der  Walhalla  bei  Regensbur^,  welche  in  diesen  ihre 
Hauptzierden  erhielt*    Der  früheren  Zeit  gehört  das  südliche  Gie« 
bclfeld  an,  wozu  ursprünglich  Rauch  in  Berlin  die  Compusition 
geliefert  hatte,  die  aber  von  Scbwanthaler  fast  ganz  umgestaltet 
wurde;  diess  schon  während  seines  zweiten  Aufenthaltes  in  Rom, 
wo  er,  wie  schon  oben  erwibnt,einige  Figuren  für  dieses  Giebelfeld 
nodellirte.    Die  Angabe  zu  diesem  Bilderschraucke  kommt  unmit* 
telbar  vom  Könige  Ludwig,  welcher  hier  in  15  allegorischen  Ge- 
stalten den  Frieden  von  1816  dargestellt  wissen  wollte.  Germania 
tiiront  ruhend  in  Milte  des  Tympanon ,  nnci  deatsehe  Krieger  ' 
fuhren  ihr  die   den  Franzosen  entrissenen  Bundesfestungen  zu. 
Ihr  zunächt  repräsentirt  der  Krieger    mit  dem  Doppcladler  auf 
dem  Kamm  des  Helmes  Oesterreich,  und   die  weibliche  Gestalt, 
welche  er  zuführt,  ist  am  Rade  im  Wappen  als  Festung  Mainz 
•rkenntlieh.  Die  folgende  weibliche  Gestalt  erscheint  allegorisch 
als  Festung  Landau,  welche  Bayern  der  Germania  wieder  zurück» 
bringt.    Würtemberg^s  Krieger  ermuntert  den  hinter  ihm  sitzen- 
den  Helden,  sich  zur  Feier  des  Festes  zu  erheben,  und  der  mit 
Trauben  beki^nzta  Rhein  halt  in  der  Ecke  Rnder  ond  Schiffsschna- 
bel zu  seiner  durch  den  Frieden  gesiclierten  Fahrt.    Der  Ger» 
mania  zur  Linken    schwingt  Preussen,   mit  der  Culunia  an  der 
Hand,  begeistert  den  Lorbeerkranz.    Ihm    folgen  Hannover  und 
Luxemburg,  und  dann  kommen  Hessen  und  Sachsen  zur  Uuldig« 
nng  herbei.   Die  Mosel,  als  Flussgolt,  schliesst  dem  Rhein  ge- 
genüber das  grossartige  Ganze  ab.   Alle  diese  Figuren  sind  von 
hoher  Schönheit  und  von  einer  Meisterschaft  der  Vollendung  in 
Marmor,  wie  sie  nur  die  geübteste  iiünstierhaud  zu  geben  im 
Stande  ist. 

Mit  den  Bildwerken  des  nördlichen  Giebelfeldes  der  Walhalla 
begann  Scbwanthaler  1835»  und  1842  standen  sie  vollendet  in 

Marmor  da.  Wir  sehen  da  in  einem  72  F.  langen  Tympanon 
fünfzehn  colossale  Staiuen,  deren  Mittelpunkt  Armin  bildet.  Zur 
Aechten,  auf  der  den  Germanen  geweihten  Seite,  führt  der  Künst- 
ler die  Grundzäge  der  Nationalität  des  Volkes  vor  den  Blick:  den 
Kampf  fürs  Vaterland,  durch  drei  ihrer  ■  Hauptheroen ;  die  Poesie» 
durch  den  Barden;  die  Mystik,  durch  eine  Seherin;  den  siegrei- 
chen Tod  fürs  Vaterland,  durch  den  sterbenden  Siegmar;  Frauen- 
würde, durch  die  ihn  für  Walhalla  vorbereitende  Thusnelda  dar- 
gestellt. In  der  anderen  Abtheilung  schilderte  ^  er  im  Contraste 
hiezu  das  heimatlose  Soldatenleben  der  Körner  mit  ibram  sich  ent- 
leibenden Feldherrn  und  den  sterbenden  Adlerträgern,  auch  hier 
in  scharfer  Ausprägung  der  Nationalität.  Hermann  der  Cherusker» 
der  Heros  Walhalla*s ,  ragt  über  alle  empor,  eine  nackte  Gestalt, 
vom  fliegenden  Mantel  halb  verhüllt  und  mit  dem  beflügelten 
Ueime  bedeckt.  Hecbtt  neben  ihn  erscheinen  drei  bistorisdh  ba* 
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rahoite  FSlirer;  Meto,  Caltimwr  nmd  Segimer,  und  mu  «ie  sdilicwf 
sich  ein  cichcnlaubbehränzter  Barde,  kuieeiKl  in  wilder  Begeiste- 

rupf^  zur  Tlnrle  singend,  mil  der  Streitaxt  zur  Seite.  Neben  ihm 
iftt  die  Sciterin,  das  gelöste  Haar  mit  Eichenlaub  und  IVlispeln  ge* 
schtniicKt,  mit  dem  Barden  eine  Gruppe  vun  unheimlicher  Uoheit 
bildend.  Um  to  rührender  erscheint  aber  Tho»nelda,  die  sidi 
über  den  sterbenden  Gr«is  beugt,  und  den  Abschluss  der  eineil 
llälttc  der  Bildergruppe  bildet.  Gegenüber  Isampfen  die  Rümer 
vergebens  an.  Nur  etn  Schwerbewaffneter  dringt  noch  auf  den 
germanischen  Forsten  ein,  der  mit  den  leichteren  Waffen  schrickt 
zurück ,  und  Varus  gibt  sich  in  Verzweiflung  mit  dem  Schwerte 
den  Tod.  Weiterhin  sieht  man  die  Zeichenträger  theils  sterbend, 
thcils  todt  hingestreckt.  So  ist  hier  auch  die  Schlacht  des  Armi- 
nius  im  Teutoburger  Walde  geschildert,  der  Untergang  römischer 
Macht  und  Grüsse,  der  Steg  der  deutschen  Kraft  über  Fremd- 
herrschaft hier  und  im  sweiteo  Giebeifelde  das  Hauptmotiv.  Die- 
sen cinfacli  grossartigen  Compositionen  ist  das  Gepräge  der  vol- 
lendeten Uunst  autgedrückt,  und  es  ist  eine  Weihe  darüber  ausge- 
gossen, welche  ein  vaterländisch  gesinntes  Gemüth  tief  ergreift. 

Dann  müssen  wir  hier  auch  der  Bildwerke  gedenken,  welche 
nach  Schwanthaler*»  Meinen  Modellen  von  den  Bildhaaem  Broff. 
gar,  Horchler.  Uänle,  Uerwegh  u.  a.,  für  das  Innere  der  Walhalla 
ausgeführt  wurden;  nämlich  der  geflügelten,  mit  Eichenlaub  be- 
bräozten  Schildjunglrauen  (Walküren).  Diese  ernsten  Wesen,  die 
nach  der  Sage  weder  des  Himmels  noch  der  Bolle  •  noch  storb- 
licher  Mütter  Tochter  sind,  arschainen  als  Cnryatideiu 

Eine  dritte  Giebelgroppe  von  colossalen  Figuren,  in  einer  auf 
eigenthümliche  Weise  an  den  Geist  der  pompejanischen  Malerei 
streifenden  Grtippirung,  sehen  wir  am  neuen  Ausstcllungsgebäude 
in  München.  Es  ist  diess  eine  allegorische  Darstellung  auf  das 
Wiederanfblühen  der  Künste  in  Bayern:  Oben  als  Ahroterion  dar 
Phönix«  an  den  Ecken  die  bay^schen  Löwen  von  Schünlaub  and 
Sanguinetti,  Alles  in  Marmor  ausgeführt,  und  l8lo  vollendet,  ßava- 
ria,  liränze  austheilend,  steht  in  der  Mitte  vor  einem  von  Löwen 
gebildeten  Thronsessel,  und  zu  ihren  Seiten  reihen  sich  die  Künste, 
durdi  Künstler  )eden  Faches  vorgestellt.  Zur  Rechten  steht  der 
Architekt  mit  dem  Modelle  einer  Kirche,  der  Historien-  und 
Genremaler  mit  Bildern,  der  Porzellan-  und  Glasmaler,  jeder  mit 
einem  bezeichneten  Attribute.  Auf  der  anderen  Seite  bringt  der 
Bildhauer  mit  seinen  Gebülfen  die  colossale  Büste  des  Königs  her- 
bei, was  gerade  als  ein  höchst  glückliches  Motiv  SU  betrachten 
ist,  da  durch  König  Ludwig  die  Kunst  in  Bayern  einen  so  hohen 
Aufschwung  nahm  Wenn  die  Büste  dennoch  ohne  Lobeerkranz 
ist,  so  mag  dieses  als  ein  Zeichen  gelteo,  dass  der  kunstbegeisterte 
Köni|;  es  der  Nachwelt  uberlasst,  ttiai  den  Lorbeer  um  das  Haopt 
zu  windon.  Hinter  dieser  Gruppe  ist  der  Broasagiessar,  und  ein 
lAünzcr  am  Prägstocke. 

An  den  Figuren  des  Giebolfeldes  der  Glyptothek  hat  Schwan* 
thaler  nur  geringen  Antheil.  Die  Modelle  wurden  nach  Wagner*s 
Cumjiosition  von  Haller  gefertiget,  dann  aber  zum  Thcil  uoage- 
arbeitet  und  von  verschiedenen  Künstlern  in  Marmor  ausge- 
führt. Von  Schwanthalor  ist  dar  Uolzbildhauer  modellirt  und  in 


*)  An  diesem  Werbe  arbeiteten  Leeb,  Bändel,  £.  Mayer,  Prof. 
.  Bietschel,  SaiiguiucUi  und  andere« 
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Marmor  ausgeführt.  Dieser  Stataeo-Cyclus  wurde  1836  ▼ollendct,  j 
und  sofliit  liult  er  In  die  frfilitre  Zeit  untere  Meisten. 

In  diese  Periode  gehören  auch  die  zwei  colottaleii  CaiTettden, 
von  Gyps  im  Königsbeue,  welch«  unter  den  allegorische  Gestal- 
ten der  Nike  nptcros  und  der  Nemesis  auf  den  Weiilspcuch  dee 
Küoigs:  »Gerecht  und  Beharrlich,«»  sich  beziehen. 

Das  crösstc  bis  jetzt  bestehende  monumentale  Werk  Europa's 
ist  dass  54  Fuss  hohe  Ersbild  der  Bavaria  * ),  welche  Schwanthaler 
för  die  bayerische  Ruhmeshalte  anf  der  Anhöhe  bei  München  ans* 
führte.  Es  ist  diess  eine  hehre  Juogfrauengestalt  mit  dem  aufj^e* 
lösten  germanischen  Haar,  und  einem  Eiclienliranz  darüber,  in 
einer  uro  die  Brust  geschlungenen  Tunica  von  Pelz.  Neben  ihr 
sitzt  ein  27  Fuss  hoher  Löwe,  und  eben  so  hoch  ist  das  Piedestal 
worauf  diese  Riesengestalten  sieh  erhebeu,  to  dait  die  Höhe  bis 
nur  erhobenen  Reebten  127  Fuss  beträgt.  Durch  das  Fussgeitelle 
gelangt  man  zu  einer  Wendeltreppe,  welche  bis  in  das  Haupt  der 
Bavaria  führt,  in  welchem  20  Personen  Raum  finden.  Im  Septem- 
ber des  Jahres  1837  war  das  Modell  zu  dieser  Riesenslatne  vol- 
lendet und  somit  eine  der  grossartigsten  Kunstschöpfungen  unserer 
Zeit  geschehen.  Im  Jahre  1842  stand  das  colossale Modell  für  den 
Gass  fertig  da,  dessen  VollenHunr:  eine  Zeit  von  sieben  Jahren  in 
Anspruch  nahm.  Zuerst  gegossen  ist  der  jugendliche  Mädchen- 
bopf,  dessen  ideale  Schönheit  selbst  bei  einem  unebeneren  Um- 
fenge  besanbert.  Im  Jahre  I8'i5  wurde  dos  Bruststück  in  Erz  ge« 
gössen,  dieses  von  Inspektor  F.  Miller,  dem  Nachfolger  des  ver- 
storbenen Stiglmayer,  der  das  Werk  unvollendet  hinterliess,  aber 
in  Miller  einen  Gehülfen  herangebildet  hatte,  der  jetzt  mit  ttoch 
grösserer  Meisterscbaft  den  6qss  leitet  **>. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erwühnen  «rir  auch  der  ReNefo«  «telche 
die  Metopen  der  noch  im  Bau  begriffenen  bayerischen  Ruhmes- 
halle zieren  werden.  Sic  enthalten  Allusionen  auf  die  Verdienste 
der  Manner,  deren  Büsten  in  der  Halle  Platz  finden,  und  wech- 
seln mit  Vtbtorten.  Religion  und  epebutative  Philosophie  bilden 
den  Mittelpunkt  der  bildlichen  Darstellungen,  und  von  d#  ans 
geht  das  Band,  welches  hier  alle  umschlingt,  durch  die  verschie- 
denen Zweige  der  Wissenschaft  und  Kunst  zu  den  materiellen 
Interessen  der  Industrie  uud  des  Handels.  Diese  Darstellungen 
scbliessen  mit  xwei  Giebel  f  deren  vier  Statuen  die  Hanpttbeile 
des  Königreichs  beseicbneBs'  Bayern  und  die  Pfalz»  Franken  und 
Schwaben  zusammen  gruppirt.  An  den  Modellen  arbeitet  der 
Künstler  gegenwärtig.  Die  Reliefs  der  Metopen  wurden  nach 
Sehwanthaier's  Modellen  und  unter  dessen  Leitung  von  jüngeren 
Bildhauern  ausgeführt. 

An  diese  umfangreichen  Denkmale  reihen  wir  eine  Anzahl 
von  Statuen,  die  in  ihrer  historisch  •  romantischen  Auffassung 
ebenfalls  zu  den  Werken  monumentaler  Art  gehören.  Zuerst  oen- 
aen  wir  die  Marmorstatne  des  Kaisers  Rudolph  Ton  Habsborg, 
welche  seit  1843  in  Dome  wa  Speyer  sich  beuodet.  Der  Kaiser 


*)  Die  Statne  des  heil.  Garolns  Bonromans  anf  Isola  belle  ist 
höher,  aber  nur  Arbeit  in  getriebenem  Eisen  und  mit  der 
'Bavaria  nicht  zu  vergleichen.    Auch  der  grosse  Uerkules 

bei  Cassel  ist  nur  getriebenes  Werk  in  liupter. 

Wir  haben  von  dieser  Bavaria  auch  eine  Statuette  in  Por- 
zellamnasse,  die  in  der  k.  t^urzoUan-Manufaktur  zu  Müuchea 
käuflich  ist. 
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•illl  Mit  MiMrtrt  vnä  ReichMpfel  wat  dem  ThroM,  nfiä  wmmt  hk 
Fortrailähnlichkeit,  da  der  KüDftleff  für  den  Kopf  ein  Steinbild 
aus  dem  l4>  Jahrhunderte  benutzte,  welches  mit  aem  Erzbilde  in 
der  Franziskaner-Kirche  zu  Innsbruck  typisch  übereinstioimt«  D'w 
Zeichnung  zum  Piedestale  ist  vun  Direktur  v.  Gärtner. 

£io  zweite«  Denkmal  in  Marmor»  1842  TolleDdet»  ist  dem 
8iiiK»r  FraiMnlob  geweiht,  eine  junge  tnaenidt  Fnu  ipotttellend, 

in  Hinrieutung  auf  da»  Begrabni*»  des  Dichters  durch  die  Frauea» 
Das  Bild  erscheint  in  reicher  architektonischer  Einfassung.  Dieses 
Monument  ist  im  Kreuzgange  des  Domes  zu  Mainz,  und  gilt 
als  ein  Zeichen  der  Uneigennützigkeit  des  Meisters,  indem  er  fast 
•af  «llen  Lohn  verxicblele. 

Dam  haben  wir  von  Schwanthaler  «lefa  nehrere  Statnen  Jhi 
Bronse,  die  magleich  so  seinen  Hauptwerken  geiahlt  werden  miis- 
•en.  Darunter  sind  ]2  zehn  Fuss  hohe  Statuen  von  Ahnen  des 
Hauses  Witteisbach,  in  scharfer  Auffassung  de^  Individuellen  und 
Charakteristischen,  da  allerhöchsten  Orts  nur  solche  Fürsten  ge* 
%vählt  wurden,  deren  physiognomisciie  Tfene  sieh  ennitteln  lieft. 
Diete  grotMrlig*ritterlichen  Statuen,  welche  durch  die  prachtvoUn 
Ver{»oldung  in  vollem  Glänze  erscheinen,  stehen  im  grossen  Thron- 
saale (  des  Saalbaues  )  der  k.  Residenz  auf  Piedestalen.  Die  drei 
ersten:  Friedrich  der  Siegreiche,  Ludwig  der  Bayer  und  Maximi- 
lian L»  wurden  1836  von  Stiglmayer  gegossen  nnd  vergoldet,  ond 
Otto  der  Erlauchte  schloss  1842  die  Beihe.  Die  colossalen  Gjp*" 
modelle  schenkte  der  Künstler  mit  königlicher  Genehmigung  seiner 
Vaterstadt  München,  wo  sie  jetzt  bronzirt  die  schönste  Zierde  des 

8 rosten  Ralhhaossaales  ausmachen.  Der  Kaiser  Nicolaus  von  Boss* 
ind  betlellie  die  ganse  Folge  der  Ueinan  Modalle*  in  En« 

Naeh  Vollendung  der  eolottalen  Modelle  der  bayeritebaB 

Ahnenbilder  übernahm  Schwanthaler  die  Ausfuhrung  det  Mono* 
nientes  lür  den  berühmten  Tondichter  Mozart,  weiches,  von  Stigl* 
tnayer  in  Erz  gegossen,  in  der  Bildnissstatue  desselben  mit  Bronze* 
Beuefen  besteht,  und  i842  auf  dem  Michaeli- Plalse  in  Salzburg 
nnfgettallt  wurde* 

Ein  «weitet  Monnment  itt  jenet  det  Grostbenogt  Carl  Friad« 

rieh  von  Baden  ih  Carlsruhe,  wozu  schon  1828  der  Grundstein 
gelegt  wurde,  das  aber  erst  l84o  zur  Ausführung  l^am.    Die  colos- 


reieh  versierten  Piedestale,  ebenfalls  von  Bronze,  mit  vier  schönen 
Eckstatuen,  welche  die  vier  Provinsen  Badent'nach  der  damaligam 
Bintbeiinng  det  Landet  vonteilen 

Auch  zu  Darnistadt  steht  seit  i845  ein  MonttBMnt  in  Cm» 
welches  von  Miller  nach  Schwanthaler's  Modell  gegossen  wurde. 
Es  ist  diess  die  lö  Fuss  hohe  Statue  des  Grossherzogs  Ludwig 
von  Hessen »  deren  Ausführung  der  Künstler  i838  übernahm.  Das 
Standbild  dietet  Fürsten  erbebt  sich  auf  einer  105  Fast  hohen 
Säule,  die  nach  Art  der  Colonnä  Trajana  eine  Wendeltreppe  ein« 
tchliesst,  durch  welche  man  aar  Statue  gelangt 


*)  Es  ist  unrichtig,  wenn  wir  anderwärts  lesen,  diese  anmutht» 
vollen  weiblichen  Figuren  tiellen  die  Religion«  Gerechtigkeit, 
Weitbeit  und  Starke  vor. 

Die  Saale  ist  nach  Moller^s  Plan  vom  Hofbattmeitter  Arnold 
errichtet,  und  ein  Meitterwerk  der  Technik. 


sale,  von  F.  Miller  in  Bronze 
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Im  Jahre  s84t  beschloss  die  Stadt  Frankfurt  ihrem  grossen 
Bnrger  Göthe  ein  Monamimt  in  Erz  %n  letMn,  und  wiiblte  unsern 

Künstler  zur  Ausführung.  Er  stellic  den  Diehter  stehend  mit  dem  Lor- 
becrkraoz  in  der  Linken  in  stolzer  Buhe  an  einen  Banm  gelehnt 
dar,  mit  dem  Hau()te  in  majestätischer  Haltung.  Das  Fiedeslal  ist 
reich  mit  Relieti  geziert,  deren  Mittelpunkt  die  allegorischen 
Figuren  der  WiMenicluift,  und  der  lyrischen  und  drainaHschen 
Poesie  bilden ,  welchen  sich  zu  beiden  Seiten  die  votzü^^lichsten 
Gestalten  der  poetischen  Schöpfungen  Göthe's  nähern.  Die  Ent- 
hüllung dieses  Monumentes  land  1^43  Am  Geburtstage  des  Dich* 
ters  statt. 

Das  Monument,  welches  König  Ludwig  dem  Ruhrae  Jean  PauFs 
in  Bayreath  setzen  Hess  *),  «vnrde  l$4l  von  Stiglmayer  in  Erz  ge- 

EMsen*  Wie  Göthe,  so  erscheint  auch  er  in  einfachem  Rock««  die 
osenknospe  im  Knopfloche  befestiget,  zur  Erinnerung  an  eine 
Gewohnheit  des  Dichters ,  den  man  nie  oder  selten  ohne  diese^ 
oder  eine  ähnliche  Blume  sah*  In  der  Linken  hält  er  daa  Notiz- 
buch und  den  Stift  In  der  erhobenen  Reehten ,  ole  wenn  er  eo 
eben  einen  Gedanken  niederzuschreiben  heginnen  würde.  Die 
Enthüllung  dieser  10- Fuss  hohen  Statue  fiel  im  November  des 
Jahres 

Später  fertigte  der  Künstler  die  Statne  des  Markgrafen  Fried* . 
rieh  Alexander  von  Brandenburg,  des  Stifters  der  Universität  Er- 
langen, welche  1845  das  Jubiläum  feierte*    Auch  diese  Statue  des 
Markgrafen  ist  colossal  und  in  Erz  gegossen»  jetzt  eine  Zierde 

Erlangens. 

In  München  sieht  man  ebenfalls  drei  Erzstatuen  nach  Schwan» 
thaler*s  Modellen  von  Miller  gegossen,  alle  in  colossalen  Ver^ 
hiltnissen.  Zwei  derselben  stehen  in  der  Feldherrcnhalle ,  wel* 
che  nach  diesen  den  Namen  erhalten  hat.  Es  sind  diess  die  Sta- 
tuen Tilly*s  und  Wrede's,  zweier  grossen  Heerführer,  der  eine  im 
Costüm  des  17*  Jahrhunderts,  der  andere  in  der  Uniform  aus.de^r 
Zeit  dw  deutschen  Refreiongshriege ,  auf  b<^en  Piedestalen  mit 
Inschriften  nach  der  Angabe  des  Königs.  Diese  beiden  Statuen 
wurden  1843  aufgestellt,  und  l8'l5  die  dritte,  welche  dem  Anden- 
ken des  Baron  von  Hreitmayer ,  des  Verfassers  des  Codes  Max* 
bav.,  gewidmet  ist*  Der  berühmte  Gesetzgeber  ist  im  Costumo 
seinerzeit  dargestellt,  mit  dem  Buche  in  derHandt  und  zu  seinen 
Füssen  liegen  andere  Bände  seines  Codesc*  Diese  colossale  Statut 
wurde  aus  Nationalbeiträgen  errichtet. 

Nach  Schweden  kam  in  neuester  Zeit  ebenfalls  eine  Erzstatue 
nach  dem  Modelle  Schwanthaler's  von  Miller  gegossen,  das  12 
Fuss  hohe  Sundbild  des  Königs  Carl  Johann  XIV  (Bernadotte) 
in  der  Uniform  des  Feldmarschalls»  in  Norrköping  aufgestellt. 

Andere  Erzstatuto  sind  nach  Böhmen  bestimmt,  werden  aber 
erst  in  einer  Reihe  von  Jahren  ausgeführt.  Ein  reicher  Privat- 
mann, Herr  Veith  auf  Liboch,  beabsichtiget  den  Bau  einer  böhmi« 
sehen  National'Ualle,  in  welcher  Statuen  berühmter  Böhmen  Plats 
finden  werden.  Die  Statue  Olacar's  ist  beseits  in  Bronae  aus* 
geführt. 

Schliesslich  erwähnen  wir  in  dieser  Abtheilung  monumentaler 
Werke  noch  zweier  anderer,  welche  dem  Kreise  ikonischer  Dar* 


*)  Anfangs  sollte  ans  Privatmitteln  dem  Dichter  ein  Monument 
gesetzt  werden,  allein  der  liunig  übernahm  sogleich  die  wei- 
tere Sorge. 
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•teHang  nicht  an^ehöreo.  Dm  eine,  in  der  k.  Giesserei  zu  Mün- 
chen von  Miller  inBrs  gegossen,  bildet  einen  Bronnen,  der  selbst 

in  seinem  architektunischen  Thcile  voo  Schwanthaler  nngtgtbeil 
ist.  Man  sieht  da  die  allegorischen  Gestalten  der  vier  Haupl- 
fliisse  Oesterreich's :  der  Donau,  Weichsel,  Klbe  und  des  Po,  und 
über  ihnen  auf  einem  Capitiil  steht  Austria  mit  Lanze  und  Schild. 
Dieser  grosse  Bmnnen  ist  seit  i846  «ine  Zierde  der  Freinng  na 
Wien  und  ein  Werk,  welches  sich  den  benannten  inonumenta* 
len  Arbeiten  durch  Phanthasie  und  strenge  Vollendung  würdig  an 
reiht. 

Das  zweite  Werk  dieser  Art,  aber  nur  nach  Schwanthal er's 
kleineren  Modellen  von  Brugger,  Saalemann,  Uorchler»  Uanle 
und  Herwegh  in  Kalkslein  ausgeführt,  ist  ein  Denkmal  auf  die 
Ausführung  des  Donau- Main  •Canals.  Es  besteht  in  einer  colos- 
salen  Gruppe  von  allegorischen  Figuren:  wie  die  Donau  und  der 
Main,  auf  ihre  Urnen  gestützt,  sich  die  Hände  zum  grossen  ün- 
ternehmen  reichen  •  und  die  Butoen  des  Hnadcls  niid  der  Schiff* 
fohrl  sich  ihnen  beigesellen. 

B«  Bildwerke  von  feinster  Vollendung»  sogeirannte 

Cabinetsarbei  ten. 

Obwohl  Schwanthaler's  Uauptverdienst  in  den  grossen  monu- 
mentalen  Werken  sich  kundgeben  dürfte,  da  derselbe  hierin  seine 
meiste  Beschäftigung  fand,  so  sind  doch  auch  die  folgenden  Ar- 
beiten ,  und  besonders  desshalb  sehr  interessant,  weil  sie  mehr 
als  andere  der  Hand  des  Meisters  angehören,  da  bei  munumenta- 
len  Arbeiten  grossere  Beihülfe  nothwendig  ist.  Die  Werke  die- 
ser zweiten  Abtheilung  sind  aber  mit  grösster  Liebe  von  ihm  selbst 
vollendet,  und  geben  somit  auchZengniss  von  seiner  hohen  tech- 
nischen Meisterschaft,  während  er  zu  den  Bildwerken  der  Abihei- 
lung C.  nur  Skir.zen  und  Zeichnungen  lieferte,  und  bisweilen  die 
Ausführung  nicht  einmal  überwachen  konnte. 

Unter  den  Bildwerken  dieser  Art  nennen  wir  zuerst  die  Bas- 
reliefs ,  welche  zum  Theil  Friese  bilden ,  die  schon  weiter  ob^n 
S.  101  —  102  näher  erwähnt  sind.  Jene  im  Thronsaale  des  Ko* 

nigsbaues  enthalten  Darstellungen  ans  Pinclar,  die  anderen  ins 
zweiten  Stockwerke  daselbst  geben  in  ihren  Bildern  den  Mythos 
der  Aphrodite.  Im  Saalbau  der  Residenz  ist  der  Kreuzzug  des 
Kaisers  Barbarossa  dargestellt. 

Hier  müssen  wir  auch  ein  Jugendwtrk  des  Meisters  nennen» 

den  Fries  mit  den  Darstellungen  aus  dem  Mythos  des  Baochus  im 
Falaste  des  Herzogs  Maximilian  in  Bayern,  S.  99  erwähnt. 

Werke  von  grösster  Schönheit  sind  ferner  vier  Reliefs  in  Gyps 
mit  Figuren  in  halber  Lebensgrösse  im  Besitze  der  Herren  Bois- 
serce,  bekannter  iiuostfreuode.  Das  eine  derselben,  St.  Georg 
mit  dem  Drachen  vor  der  hl.  Margaretha ,  ist  durch  den  Stich  be- 
kannt Das  zweite  stellt  die  hl.  Dorothea  dar,  und  im  dritten  ist 
St.  Apollinaris  geschildert,  wie  er  einen  Kranken  heilt.  Das  vierte 
llelicl  ist  das  grösste  von  allen,  da  es  sich  bei  gleicher  Hohe  mit 
den  genannten  bedeutend  in  die  Län^e  zieht.  Es  stellt  den  heil. 
Egidius  dar,  wie  er  durch  die  Jagd  in  seinen  heiligen  Betcach« 
tungen  gestürt«  mit  dem  Rehe. aus  seiner  Höhle  hervortritt. 

Im  Besitze  des  Prinzen  Carl  von  Bayern  ist  ein  ausgezeichnet 

schönes,  mit  grösstein  Fleisse  in  carrarischem  Marmor  ausgeführtes 
kleines  Bild«  welches  den  leidenden  Fliiloktet  aul  Lcmnus.  vor» 
stellt. 
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Dem  Kreise  antiker  Darstellung  gehört  auch  eine  Gruppe  im 
Paläste  des  Grafen  von  Uedem  zu  Berlin  an,  welche  der  Meister 
■lit  liebevoller  Sorgfalt  in  carrarischem  Marmor  bebandeltt«  8io 
stellt  Ceres  und  Proiierpina  vor,  in  Figarea  onltr  Lebeatgrotse« 
Dieiet  Bildwerk  wurde  1843  vollendet» 

In  herzoglichen  Schlotte  su  Wiesbaden  sind  die  lebensgrot» 
sen  Statuen  der  Venus,  Diana,  Vesta  und  Ceres,  des  Apollo,  Amor, 
Bacchus  und  Pan,  sämmtlich  in  Sandstein  und  1840  vullendel« 
Ferner  sieht  man  in  diesem  Schlosse  auch  zwei  Statuen  von  Tin» 
serinnen  in  Lebenagrösse  in  weiaaem  Memor  nnsgefniivt,  Werke 
▼OD  auigeteiehaeter  SehönheiL 

Im  Besitze  dei  Grafen  Aren  so  München  ist  das  liebliche  Bild 
einer  Nymphe  in  carrarischem  Marmor,  ebenfalls  in  Lebengrüsse 
ausgcfütirt.  Lord  Fitzwilliams  in  London  besitzt  eine  Wieder» 
holung  in  Marmor  und  in  den  Museen  zu  Carlsruhet  WeiaMr 
und  Stuttgart  tind  Abgütae  in  Gjps. 

In  der  Capelle  dei  hersoglieh  Leuditeaberg'eclMa  PsiMtea  so 

München  ist  ein  dem  frommen  Andenken  der  beiden  Herzoge 
Von  Leuchtenberg  gewidmetes  Werk  von  Schwanthaler.  Es  stellt 
die  allegorischen  Gestalten  der  trauernden  Fürstinnen  dar,  wie  sie 
die  Urnen  mit  den  Herzen  der  Herzoge  Eugen  und  Dom  Auguato 
auf  den  Altsr  aiedertetsea*  Dieaet  Moauneal  ist  ia  Marmor  nna- 
gefuhrt*). 

Im  Auftrage  des  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  fertigte 
Schwanthaler  zwei  lebcnscrosse  Statuen  in  Gyps ,  jene  der  MeTu- 
aina  und  Aslauga,  welche  in  den  Felsengrotten  zu  Hohenschwan« 
gau  aufgestellt  sind* 

In  der  Sammlung  des  Fürsten  von  Schwarzenberg  zu  Wien 
ist  die  lebensgroete  oUtut  ciaer  Doaau»Nymphe  ia  carrarifcheai 
Marmor. 

Barun  vun  Speck  -  Sternburg  besitzt  «inet  der  friikerMi  Gype* 

lleliele  des  Meisters.  Es  stellt  den  Seegott  Nereus  vor,  wie  er  dem 
mit  der  llelena  vorbeischiffeoden  Paris  den  Untergang  Xrojat  ver- 
kündet. 

Der  geheime  Rath  von  Klenze  in  München  erfreut  sich  zweier 
Reliefe  in  carrsrtschem  Marmor,  antike  Kämpft  sn  Rost  ▼orttel« 
lead»  nad  Meiaterwerka  ihrer  Art. 

Aa  dteee  Werke  reihen  wir  den  Scbild  des  Herkules,  in  Rom 
begonnen  ,  und  während  sechs  Jahren  zusammengearbeitet.  Es  ist 
diess  eine  Composition  in  acht  hellenischem  Gplule,  welche  nach 
Uesiod's  Dichtung  in  mehr  als  l4o  Gestalten  Uauptmomentc  der 
Gottermythe,  dea  krte^tischen  und  firiedlidien  Lebens  umfatst* 
Dieser  Schild  wurde  in  Bronze  gegossen ,  und  ist  jetzt  bereits 
•ecbsmal  in  Deutschland  und  England  zu  finden. 

Von  den  Büsten  in  Marmor  und  Gyps  ist  ausser  der  des  Kö- 
nigs Ludwig  (in  colossalcn  Verhältnissen)  jene  der  hünigiu  Caro- 
line vorhanden ,  die  er  für  mehrere  Höie  wiederholte.  In  der 
Walkalta  eind  die  Bfiaten  Mosart'f  und  Walther't  von  Plettenberg. 
Zu  Frücht  im  Nastau^schen  ist  das  Bildniss  des  alten  Ministers 
Stein»  Hochrelief  ia  Marmor.  Die  Büate  dea  Miaiatera  und 


*)  Ein  anderes  Monument,  welchei  die  Stadt  Eichstädt  diesen 
Fürsten  setzen  lassen  wollte,  kam  nicht  sn  Stande»  was  hier 
aU  Zusatz  zum  iiunstblalt  von  i^e?  dient. 


Digitized  by  Google 


Sühwutiudir»  lMäMn§  tum« 


Dichters  E.  v.  Schenk,  und  jene  det  Hofmaler«  v.  Kaulbach  fer- 
tigte er  für  die  bayerische  Ruhmeshalle.  Alle  diese  Werke,  so 
wie  die  Büsten  der  Gebrüder  Boisseree,  sind  mit  Liebe  vollendet 
mmd  ▼oo  hoher  MeUieitehefl  der  Technih. 

C  Arbeiten  oacb  Skizzen  und  Zeichaaagen  des 

Meisters. 

In  diese  Abtheilung  gehören  zahlreiche  Werke,  die  nach  Skiz- 
zen, Zeichnungen  und  kleinen  Modellen  des  Meisters  von  ande- 
ren BMdhenem  ond  ron  Meiern  eosgetührt  wurden ,  ood  theil- 
weise  einen  decorativen  Charakter  haben.  Bei  vielen  derselben 
)n£^  die  Aufführung  nicht  in  seinem  Bereiche,  und  selbst  Aeade* 
rungen  hatte  man  sich  erlaubt,  die  weit  abführten. 

Von  denjenigen,  welche  die  meiste  Thätigkeit  des  Künstlers 
in  Anspruch  nahmen ,  nennen  wir  die  zahlreichen  Compusilionen 
so  Gemälden  im  Königs-  und  Saalbeae  der  Residenz,  die  uns  eine 
reiche  Fülle  poetischer  Anschauungen  aus  griechischen  Dichtern 
bieten.  Diese  Darstellungen  sind  aus  den  dem  Orpheus  zuge- 
schriebenen Dichtungen,  ausHesiod»  Sophokles»  Aeschylos,  Aristo* 
phanes  und  Homer  entlehnt,  theils  monoehrmn,  theili  mehrfarbig 
in  encanstischer  Manier  gemalt ,  wie  wir  diess  schon  weiter  oben 
S.  100  ff.  ausführlicher  dargethan  haben.  Die  Zeichnungen  zu  den  Dar- 
stellungen nus  der  Odyssee  im  Erdge&chusse  des  Saalbaues  ge- 
hören zu  den  ausgeführtesten  von  allen  und  zu  den  bedeutendsten 
Leistungen  Schwanthalei^a  in  dieser  Art«  S*  oben  $•  f02> 

Seine  Gypsfriese  mit  Darstellungen  ans  Finder  und  dem  My- 
thos der  Aphrodite,  sowie  jener  des  lireuzso§es  des  Kaisers  Fried- 
rich Barbarossa  sind  nicht  in  diese  Reihe  zu  stellen,  gesetzt  auch 
dass  sich  der  Künstler  bei  der  Ausführung  theilwcise  fremder  Hülfe 
bedienen  musste.  Diese  Werke  sind  von  ihm  selbst  und  unter 
seiner  Aobicht  mit  solcher  Liebe  gearbeitet»  dass  wir  sie  in  die 
Abtheilung  B.  reihen  mnssten. 

Anders  verhält  es  sich  |mit  den  Metopen  der  bayerischen 
Buhmeshallc,  die  wir  ebenfalls  S.  105  schon  erwähnt  haben.  Die 
Modelle  sind  zwar  unter  Schwanthaler's  Leitung  gefertiget,  die  Aus- 
führung in  Marmor  ist  aber^  von  seinen  Sebülern  und  anderen 
jüngeren  Bildhauern.  Die  Steh  wiederholenden  Victorieo  haben 
16  Bildhauer  beschäftiget. 

Die  Reliefs  aus  der  bayerischen  Geschichte  in  der  Loggia  des 
Saalbaues  sind  von  Schülern  der  Akademie. 

Die  Bildwerke,  womit  das  Innere  der  Glyptothek  in  München 
und  die  neue  Reitsdinle  des  Fürsten  von  Thum  und  Texls  sa 
Begensburg  geziert  ist»  sind  ebenfalls  grosstentheils  von  fremder 

Hand  ausgeführt. 

Die  Waikyren  in  der  Walhalla ,  jene  ernsten  jungfräulichen 
Caryatiden,  sind  ebenfalls  nach  seinen  Modellen  von  anderen  f;e- 
fertiget.  Auch  diese  Bilder  haben  wir  schon  oben  S.  io4  bei  der  Be- 
schreibung der  Giebelfelder  erwebnt. 

Die  colossalen  Statuen  des  Erlösers  und  der  Evangelisten  in 
den  Nischen  der  Fa9ade  der  St.  Ludwigskirche  wurden  i835 
nach  kleinen  Modellen  von  anderen  Bildhauern  in  Jurakalk  aus- 
geführt, aber  sie  tragen  das  Gepräge  ächt  religiöser  Weihe. 

Für  die  neue  Pfarrkirche  in  der  VorsUdt  Au  wurden  nach 
feinen  Shisien  ebenfalls  die  Statuen  der  vier  Erangelisten ,  und 
dann  nach  seinem  Modelle  eine  Madonna  in  Sandsbin  attsgeHihrt. 
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Im  Dome  zu  Bamberg  ist  das  Erxbild  einet  Christus  am 
Kreuze  im  byzantinischen  Style,  mit  dem  traditionellen  Hocke, 
aber  nur  nach  Schwanthaler's  ModeSl  von  anderer  Hand  ausge^ 
fährt.  DiMt  itt  auch  mit  dan  Ersbildarn  dar  Uailigan  Rtipert  und 
Batto  der  Fall ,  die  1839  am  Bronnen  vor  dem  nanan  Bnuman* 
hause  in  Reichenhall  aufgestellt  wurden. 

In  diesen  Bereich  gehört  auch  der  Auftrag  des  Kronprinzen 
Maximilian  von  Bayern  zu  einem  grossen  Tafelservice,  wozu 
Schwanthaler  die  Autsütze,  Inspektor  Ziebland  I^euchter,  Geiasta 
und  dat  Uabrige  xaichBata.  OvtarMaitter  bHianta  tich  hat  dia- 
aer  Gelegenheit  saioar  Schular  Baibach,  Gröbner,  Heer,  Wattan/ 
und  des  Bildhauers  Widnmann.  Diese  Künstler  fertigten  unter 
seiner  Aufsicht  sieben  Tafelautsatze,  wovon  jener,  dessen  Bildwcrka 
dem  Kreise  der  Heroen  der  Nibelungen  entnommen  sind,  das  Cen- 
trun  bÜdat.  Ein  Bichstamm^  trägt  auf  talnam  Oipfal  dia  Gattal 
ten  von  Siegfried  und  Dietrich  von  Barn,  von  Jungen  mit  Em* 
blemen  der  Hittcrschaft  umgeben.  Unter  ihnen  sind  die  Nibelun« 
gen  und  Amelungen  mit  Trinkhörnern  und  Waffen  einander 
grüssend,  und  ganz  unten  sieht  man  die  Ungeheuer,  Riesen  und 
Drachan  gabvndan.  Zwölf  phantastiach  gaformta  Lanchtararmt 
umgeben  dat  mittlere  Geschoss.  Diaaaft  Wark  ist  tm  lUiDttblatt« 
id45  Nro.  9  genau  beschrieban. 

Im  Schlosse  dos  Grafen  von  Schönborn  Sil  Gaibach  sind  zwei 
frühere  Gypsrcliefs:  Schiller  von  den  Grazien  bekränzt  und  dessen 
Aufnahme  in  den  Olymp.    Diess  sind  Jugendarbeiten  des  Meisters. 

Die  iiberlebensgrossen  Statuen  der  berühmtesten  Maler  nach 
alteren  Bildnittan  und  im  Costüma  dar  Zait«  auf  dar  Attiha  dar 
k.  Pinakothak  zu  München,  sind  ab^nfalls  von  verschiedenen 

Bildhauern  nach  kleinen  Modellen  unsers  Künstlers  in  Kalkstein 
ausgeführt.  Der  Kaiser  Nicolaus  von  Russland  liess  diese  Statuen 
im  nleinen  in  Erz  gtecsen. 

Auch  zu  den  Fuss  hoben  Statuen  der  acht  Kreise  Bayerns 
anf  darAttika  daaPortikuidaaSaalbaae«  nndsu  dan  swaiLowan  sa 

dan  Seiten  derselben,  liefartaSehwanthaler  nnr  ganz  klaina  Modalla» 
nach  welchen  dann  die  grossen  Bilder  ausgeführt  wurden.  Sie 
nehmen  seit  t837  ihren  Standpunkt  ein.  und  sind  jetzt  nur  von 
historischer  Seite  zu  betrachten,  da  mittlerweile  das  Land  eina 
•ndara  Binthailung  arhialt. 

Dia  vier  eolofialan  Statoen«  walcha  an  dar  anitaran  Treppa 
der  k.  Bibliothek  in  Münchan  sitsan ,  sind  abanfalls  nach  kleinen 
Modellen  Schwanthaler's  von  anderen  Bildhauern  im  Grossen  aus« 
geführt,  wie  dieses  auch  mit  einigen  anderen  Statuen  der  lall  ist» 
welche  königliche  Gebäude  zieren. 

DasDonau-Main-Monument,  dessen  wir  oben  S.  108  in  der  Reihe 
monnmantaler  Arbeiten  erwähnt  haben,  tollte  ebenfalli  erst  hier 
seine  Classification  finden,  weil  Schwanthaler  die  Modelle  in  hal* 
cer  Grösse  dazu  lieferte ,  und  die  Ausführnng  im  Groseen  anderen 
Bildhauern  überlassen  blieb. 

Diese  Fülle  von  Arbeiten  ergibt  sich  aus  der  ununterbroche- 
nen Thütigkeit  und  dem  gänzlich  zurückgezogenen  Leben  des 
edlen  Meisters  während  20  Jahren,  und  wird  durch  ttrenge  Son» 
derung  seiner  von  ihm  selbst  ausgetiihrten  Arbeiten  und  Jener, 
die  nach  seinen  Skizzen  und  Modellen  entstanden,  am  bessten  er* 
klärt.  Nur  dadurch,  das«  er  Gehült'en  sucbic»  wurde  es  ihm  müg« 
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Vieh,  so  viel  aufrustellen,  und  dabei  selbst  einen  Thcil  der  plasli 
sehen  Arbeiten  zu  überoehmeo.  Schwanthaler  ist  mit  einer  aosser- 
ordentlicheD  Leichtigkmt  der  Erfindung  begabt,  so  dass  gleichsam 
wie  mit  einem  Gusse  die  Bilder  durch  die  geübte  zeichnende  Hand 
auf  das  Papier  hinfliesscn  und  mit  Schnelligkeit  der  Thon  zur 
Fij^ur  und  zur  Gruppe  sich  fügt.  Als  ßeispiel  wollen  wir  nur  das 
grössere  Gypsreliet'  mit  der  Jagdscene  aus  der  Legende  des  heil. 
Kgidiat  erwäbneo*  weichet  Dr.  Sulp.  Boiteerde  fiir  eeioen  Freoii«! 
Bertram  bestellt  hatte.  Ale  letzterer  zu  wiederholten  Malen  in  das 
Atelier  des  IVleistcrs  liani ,  um  die  Zeichnuiij^  zu  sohen,  diese  aber 
roch  im  Borne  von  Schvvanthaler's  reicher  Erfindungsgabe  lag,  so 
machte  sich  der  liünstler  endlich  beim  Eintritt  Bertram's  au  die 
Arbeit,  and  noch  war  keine  Viertelstunde  verfloisen,  wihrend  weU 
eher  sich  der  genannte  Kunstfreund  um  sah,  und  die  Zeichnung 
hatte  Bertram  vor  sich,  noch  mit  den  Spuren  des  die  Tinte  ab- 
sorbtrenden  Sandes.  Bin  liünstler  von  solchen  Gaben  der  Natur 
hann  allerdings  viele  andere  beschäftigen«  wenn  ihn  überdiess  ein 
König  beschütct,  welchem  wir  die  groBtartigeten  Kunttfchöpfun- 
gen  der  neueren  Zeit  «n  verdanken  haben. 

Unter  den  PMlktikerBt  welche  ihm  zur  Seite  standen,  sind 
mehrere  schon  oben  genannt,  bei  Aufzählung  der  Werüe  Schwan- 
thaler*s,  und  hiezu  kommen  noch  Kaiser,  Riedmülier  und  andere 
tüchtige  Künstler..  Die  Statuen  der  Maler  auf  der  AttiKa  der  Pina- 
kothek, die  Statuen  an  der  Bibliothek  sind  von  den  längst  bekannt 
ten  Bildhauern  Leeb,  Sanguinetti,  £.  Mayer,  Schaller  u.  a«  auige* 
führt.  Die  Statuen  auf  der  Attika  des  Saalbaues  wurden  grössten- 
theils  von  Schülern  der  Akademie  gefertiget.  Aber  auch  noch  an- 
dere Praktiker,  die  in  Deuttchlend  und  in  Italien-  Ruf  haben,  ar* 
leiteten  im  Atelier  ansers  Meisters,  wie  die  beiden  Lazzarini, 
Lossow,  Stürmer,  Granzow,  Gebhard  u.  a.  Mehrere  seiner  Schü- 
ler, früher  ebenfalls  unter  ihm  thätig  ,  sind  seitdem  zu  namhaften 
Künstlern  herangereift,  so  Brugger,  Widumann,  Puille,  alle  drei 
in  Manchen ;  Balbaeh  in  Carltrohe,  Miller  in-  Meiningen ,  Horch* 
1er  in  I^egensburg,  Conrad  in  Hildburghausen  u.  a.  Der  rühm- 
liebsten  Erwähnung  verdient  Xaver  Schwanthaler ,  der  Vetter  des 
Meisters,  der  seit  28  Jahren  im  Atelier  thätig  ist,  und  bei  den 
wiederholten  Krankheitställen  unsers  Künstlers  ordnend  und  leitend 
snr  Seite  ctand.  Zwischen  ihnen  waltet  des  freandschaftlichtte 
Verhältniss  der  Treue  und  des  re<llichsten  -  Zusammenwirknas«  X. 
Schwanthaler  raudellirte  mehrere  Statuen  und  arbeitete  an  vielen 
Werken  in  Marmor. 

J.  B.  Stiglmayer,  Inspektor  der  k.  Erzgiesserei ,  welche  jettt 
als  die  erste  Anstalt  dieser  Art  in  Europa  zu  rühmen  ist,  guss 
mehrere  Werke  unsere  Meisters  und  gab  dadorch  denselben  nn« 
absehbare  Dauer.  Ihm  zur  Seite  stand  mehrere  Jahre  Fcrd.  Mil- 
ler, der  Neffe  desselben,  welcher,  eingeweiht  in  alle  Gclieimnisse 
und  Vortheile  des  Gusses/  seit  dem  l844  erfolgten  Tod  Stiglmayer*s 
als  k.  Inspektor  die  Anstalt  leitet,  und  derselben  noch  grösseren 
Rohm  verlieh.  Miller  hatte  eine  bessere  Schule  alt  der  Oheim, 
und  sah  sich  in  den  berähmteiten  Ersgieisereien  in  Frankreich 
und  England  um. 

Ludwig  von  Schwanthaler  ist  Professor  der  Akademie  der 
Künste  in  München,  Mitglied  mehrerer  anderer  Akademien,  Duc- 
tor  der  Philosophie,  Commandeur,  Offizier  und  Ritler  mehrerer 
hohen  Orden,  wie  jenes  Pöur  le  Merite  etc.  ete. ,  Ehrenbürger  von 
f  ranklurt  und  SaUburg. 
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•  eiilArWerke. 

Kaulbach,  Dtid  auch  Ashcr,  Iiaben  das  Oildniss  dieses  Künst- 
lers gezeichnet.  Bergmann  hat  es  lilhograpliirt  (  In  halber  Figur). 
Wölfle  lilhugraphirle  das  ürustbild  demselben.  In  der  Lrania  und 
in  der  illiislrirten  Zeilaog  findtft  ittflfl  «benfolls  Sehwautlnler't 
Bildniit. 

Mehrere  Werbe  dieses  Meiilert  liefpen  bereiti  in  trc/TIiclien 
Sticheh  vor.  Besonders  schün,  ganz  im  Geiste  des  Iiünstlert 
behandelt,  sind  die  Siicbe  von  rrof.  Amslcr  und  seiner  Schule. 
Andere  sind  lithographirt.  Es  steht  auch  eine  Gesammlausgab« 
in  AaMicht ,  wovon  1839,  4o«  tu  Ouweldorf  bei  Juliai  Buddeut 
die  I«  und  II.  Abtbeilung  ertebien. 

Die  erite  Abtbeilunfr  enthält  auf  12  ßlütlcm  den  Mythos  der 
Aphrodite,  vrelcher  unter  Prof.  Amslcr's  Leitung  von  Slabli  und 
Schütz  gestochen  wurde.  Bio  Üeiblatt  gibt  die  Erklärung,  gr. 
roy.  fol. 

In  deff  nweitea  Ablbeilmif  finden  wir  den  Krennrag  de»  Kai* 

lers  Friedrich  Barbarossa ,  den  berühmten  Gyptfries  im  Saalbauc 
der  Residenz,  18  Blätter  unter  Amsier's  Leitung  getloeben.  Mil 
bist.  Erläuterung  von  C.  Schnaase,  gr.  roy.  iol. 

Die  Standbilder  der  bayerischen  Ahnen  im  Thronsaale  des 
Saalbaues  der  k«  Residenz,  12  lithographirte  Blätter  von  litliniuth 
nach  Zeichnungen  Ton  Lenmann«  Mit  einem  Vorworte«  München 
1846»  Piloti  und  Löhle,  gr.  fol. 

In  der  Charitas,  Festgabe  fiir  i844t  45.  46,  (von  F.  v.  Schenb 
und  C.  Fernau),  sind  diese  Statuen  Von  A.  Schleich  sehr  schim  in 
Stahl  gestochen,  8>  Iti  der  illustrirten  Zeitung  sind  einige  dieser 
Ahneiistatuen  in  Holz  geschnitten.  (In  der  k.  Purzeiian  -  Manu- 
l)ietur  ftti  München  ilnd  tch^  ichGue  Stiittteiten  in  Thön  enge* 
lirtigM  Worden.) 

Jene  des  Churfüftten  Mas  T.  ist  tiuch  eintelo  für  A.  Marg* 
grafiT s  Jahrbücher  von  J.  Unger  gestochen,  4> 

Die  Statuen  der  QenertI«  Wftde  und  Tilty,  fSr  die  ülitttrirle 
Zeitung  184$  ilk  Hohl  getehnhMtt. 

Die  Statue  dee  Kaisers  Rudolph  von  Habshurg  un  Üone 
SU  Speyer,  voff  A.  Schleich  für  die  Charitas  1844  in  Stahl  ge* 
stochen  ,8. 

In  der  illustrirten  Zeitung  von  1846  ist  sie  im  Uolzschnilte 
gegeben. 

Die  Maleritatuen  auf  der  Attika  der  k.  Pinakolheb,  gestochen 
TOn  S.  Anisler,  12  Blätter  nach  Lehmann's  Zeichnunf»en  ,  fol. 

Für  die  illustrirle  Zeitung  wurden  diese  Slalueo  in  Holz  ge- 
schnitten. (In  der  Porzellan  •  Manuiactur  zu  München  sind  sie  als 
Statuetten  in  Hion  su  haben.) 

Die  Statue  ShabeApeare*! »  gest.  von  X  Ünger  für  Marggrafs 
Jahrbücher ,  4. 

Der  heil.  Georg  mit  dem  erlegten  Drachen  vor  Margaretha, 
nach  dem  Basreliet  des  Dr.  Boisserce  1834  von  Amsicr  lür  den 
Münchner  Hunstverein  gestochen« 

Die  Nymphe  im  Besitze  d«*  G'^fM  ▼onArco,  für  die  illuttrirte 
Zeitung  in  Hulz  geschnitten. 

Ceres  und  Proserpina,  die  Gruppe  des  Grafen  von  Redern« 
für  die  illnatririe  Zeitung  in  Hol«  getebnitten. 

Die  lleM0ai>  Schlacht,  Giebeltetd  4<r  Walbntit»  für  d«  6f»- 
fen  A.  Ton  Racsynski  Geschichte  der  Mutrtn  dentaehea  ftunit 
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litliograpliirt,  IT.  Berlin  18^0.  Später  %Turrle  es  von  A.  ScKleich 
auf  r.wei  grossen  ßlättcrn  in  Stnhl  gestochen.  In  der  iUustrirten 
Zeitung  1845  ist  dieses  Giebeli'eld  in  Holz  geschnitten. 

Das  svtaite  Giebelfeld  der  Walhalla.  Allegorie  auf  dea  Frie* 
den  von  t8l6.  wurde  ebenfalls  von  A.  Schleicb  gestochea»-  als  Ge« 
genstücU  xur  Hermannsschlacht. 

Die  Bavaria,  Hthographirt  von  F.  Hohe  nach  Uiltensperger^s 
Zeichnung. 

Für  die  illuttrirte  Zeichnung  wurde  diese  Statue  l846  sarnnt 

dem  Gerüste  in  Holz  geschnitten. 

Das  Monument  des  Baron  Kreitmayer,  lith.  von  Bergmann  für 
die  bei  der  Enthüllung  vertheiite  Broschüre  des  k.  App.  Gerichts- 
Rathes  WSlich,  i8l5* 

Da»  Mosart-Deokinal  in  Salzburg  •  gettochen  ▼on  S.  Anu- 
1er,  gr.  fol. 

Das  Göthe  •  Denlimal  zu  Frankfurt  a.  M.»  mit  den  Basreliefst 
gest.  V.  S.  Amsler,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Steinen  sind  in  der  illustrirten  Zeitung  1(145 
auch  xylographirt.  In  der  illustrirten  Zeitung  werden  im  Verlaufe 
des  Jahres  18^6  noch  mehrere  andere  Werke  des  Meisters  imUols^ 
schnitte  erscheinen. 

Dann  haben  wir  von  L.  v.  Schwanthaler  selbst  ein  radirle« 
Blatt,  welches  im  Album  deutscher  Künstler,  Düsseldorf  l8'tO,  vor- 
kommt. Es  stellt  Leukothea  vor,  wie  sie  den  Odysseus  aus  dem 
Sturne  rettet,  gr*  fol« 

Von  diesem  Album  gibt  es  Abdriielie  vor  und  mit  der  Sdirifk. 

Schwan  thaler  9   FranV  Xareri  Bildhauer  und  Professor  an  der 
k.  Gewerbsschule  su  München,  wurde  iTQQ  xu  Ried  in  Ober* 

Oesterreich  geboren,  und  von  seinem  Vater  Peter  in  den  Anfangs- 
gründen dor  Kunst  unterrichtet.  Später  Uam  er  nach  München, 
wo  sein  Onkel  Franz  Schwanthaler  für  seine  weitere  Ausbildung 
eor^e.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  Schwanthaler  im  Atelier  des 
Oheim  und  daraus  ging  er  in  jenes  seines  berühmten  Vetlers 
L.  V.  Schwanthaler  über,  so  dass  er  jetzt  fast  28  Jahre  zu  diesem 
in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  wechselseitiger  Treue  steht,  wie 
dieses  zwischen  den  beiden  Brüdern  Franz  und  Anton  Schwau- 
ftaler  bestand.  Er  verdient  eis  Geholfe  seines  Vetters  der  rühm- 
lichsten Anerkennung,  indem  er  sich  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
als  ausgezeichneten  Praktiker  bewiesen,  und  bei  den  häußgcn 
Krankheitsfällen  des  Meisters  Lud.  von  Sch^vanthaler  als  Ordner 
und  Lenker  des  Ganzen  dastand.  Xaver  Schwanthaler  hat  an  vielen 
Arbeiten  seines  Vetlers  Theil.  Er  modellirte  unter  andern  seclis 
Statuen  für  ihn,  und  führte  viele  seiner  Werke  in  Marmor  aus.  Er 
hat  aber  auch  sclbslständigo  Arbeiten  geliefert.  Für  das  k.  Hof- 
Theater  fertigte  er  die  Modelle  zu  dem  grüssten  Tiieile  der  Orna- 
mente. Dann  finden  sich  von  ihm  auch  viele  Büsten  und  einige 
Statuetten.  Unter  den  letzteren  sind  jene  des  Kaisers  Ludwig  und 
Wallenstein's  in  Gyps  besonders  schön.  In  der  Walhalla  sind  die  Büs- 
ten des  Kaisers  Carl  V.  und  Friedrich  Barbarossa*s  von  ihm  gefertiget. 
An  der  k.  Kreis{*ewcrbs-  und  an  der  k.  Bauge  werbsschule  leitet  Schwan- 
thaler den  Bossirunterricht.  Die  Arbeiten  der  Gewerbf  schuler  wurden 
bei  der  grossen  Induslrie*Ausstellung  von  18^7  so  preiswürdig 
befunden,  dass  dem  würdigen  Lehrer  die  silberne  Medaille  auer- 
hanut  wurde. 

Schwanthaler,  Thomas,  Bonarentara,  F«ter  und  Anton, 

e«  Fran«  Schwanthaler. 
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Schw&rtZy  (.Schwarz.  Einige,  besonders  allere Meiiter.rrerclen  Schwärm 
und  Schwarte  geschrieiieo«  Die  Orthographie  wedkMlt  willKührlicb« 

Schwarz y  AndreaSy  Maier.  lebte  wahrscheinlich  im  17*  Jahrhun« 
derte  za  Augsburg.  Hirsehtng  (Nachrichten  von  Kanstsammlnngen 
520)  ^ngt,  dasa  Isaak  Fisches  ein  Ecce  horao  nach  ihm  cctpirt  habe. 
Daa  Urhilil  war  damals  in  der  St«  Annaktrehe  au  Augsburg. 

Schwarz,  Andreas,  Architekt,  stand  in  Diensten  der  sächsischen 
Charlursten  Christian  II.  und  Johann  Georg  I.,  und  wurde  beson- 
ders Tun  letzterem  hoch  geehrt,  da  er  sacdi  dem  damaligen  Ge- 

schmacKe  ein  liiinstlcr  ersten  Ranges  war.  Auch  Kaiser  Rudolph 
II.  zeichnete  ihn  aus.  und  Ue&s  ihm  einen  Wappenbriet' ausiertigen* 
Starb  zu  Dresden  1Ö24. 

Schwfirz,  Bcrtolome,  Maler  zu  Augsburg,  war  zu  Anfang  des 
17.  Jalirhanderts  thätig.  Er  wurde  von  den  reichen  Fugger  be- 
schiittiget. 

Schwarz  oder  Schwartz,  Gaintat  (Gajetan),  Kapferstecher, 

lebte  im  !?•  Jahrhunderte  in  Deutschland,  ist  aber  als  Künstler 
von  keiner  grossen  ttedeutung.  Es  finden  sich  einige  kleine  Blät- 
ter von  ihm. 

1 )  Der  Icidcude  Heiland  und  die  Schmerzensmutter  stehend, 
rechts  und  linUs  vom  Kreuze.  Links  unten:  Caintat Schwan 
fe.  U.  2  Z.  7  L.«  Br.  l  Z.  ii  L. 

Z)  Christus  am  Kreuze  mit  eroem  Rotenhrance  umgeben,  in 
welchem  alle  Heiligen  dargestellt  sind.  Auch  in  den  Ecken 
sind  Heilige  angebracht.  Links  unten  stehen  die  Buchsta- 
bon C.  S.    U.  5       9  L.,  Br.  2  Z.  7.  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde,  mit 
einem  Blumenkranz  umgeben.  In  den  Ecken  sind  die  vier 
Evangelisten.  Rechu  unten:  K.  Sehwara.  fi.  9  Z.  $  JLt 
Br.  2  7«.  9  L* 

Schwarz,  C.  A,  ^  Maler  von  Hildesheim,  hatte  in  der  zweiten 
Uälfte  des  18*  Jahrhunderts  als  Bildnissmaler  Ruf.  Er  malte  Ul 
Pastell,  längere  Zeit  in  Berlin,  wo  er  179S  Mitglied  der  Akademie 
wurde,  dann  in  Dresden,  und  zuletzt  in  Braunschweig,  wo  er 
mehrere  Mitgliedor  der  herzoglichen  Familie  malte ,  deren  Carl 
Schröder  gestochen  hat.  J.  F.  Bause  stach  nach  ihm  das  Bildniss 
des  Joh.  VVilh.  Alterniann ,  J.  F.  Jügel  jenea  dea  Braanwhweig*- 
schen  Hofrathet  Paul  du  Roi,  n.  a.  w.  Starb  um  I8t5^ 

Schwarz,  Carl  Benjamin,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Leip- 
zig 1757,  kam  in  seiner  Jugend  als  Tt«chler|;e6elle  nach  Paris,  und 
trat  da  in  die  Reihen  eines  Regiments,  mit  welchem  er  anfangs 
nach  Strassburg  und  dann  nach  Flandern  zog.  Hier  erwachte 
seine  Vorliebe  tür  die  Architektur,  und  wenn  daher  seine  Camera- 
den  in  der  Schenke  sassen  und  unlhatig  die  Zeit  verbrachten,  so 
zeichnete  er  Casernen,  Arsenale,  Theater,  Kirchen  und  andere  Ge- 
bäude in  Canaleiio's  Manier.  Im  Jahre  1779  kehrt»  er  in  das 
Taterland  zurück,  wo  er  jetst  unter  Oeser  die  Akademie  besuchte, 
und  bald  solche  Fortschritte  machte,  dass  sein  Beruf  zum  Küasller 
unzweifelhaft  schien.  Von  Breitkopf  und  Winkler  ermuntert  fand 
er  auch  bald  Gelegenheit,   sich  öffentlich  bekannt  zu  machen. 
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Auf  Kosten  des  erstereo  unternahm  er  schon  frühe  eine  Reise 
längs  der  Saale,  welche  in  vier  Blättern  mit  einer  Beschreibung 
eraälitn.  Winkl«?  «mannt«  ihn  snm  Aaftehar  i«in«»  b«iuinnt«n 
Cabinets,  ond  von  nun  an  war,  kleinere  Reisen  abgerechnet,  Leip- 
zig sein  beständiger  Aufenthaltsort.  Er  raalio  Prospekte,  die  grusste 
Anzahl  seiner  Werke  besteht  aber  in  Kupferstichen  inLavis-  und  in 
Aberli'scher  Manier.  Daronter  sind  viele  Ansichten  von  Leipzig 
nnd  ans  andaVanr  tacbtifchen  Gegenden.  Dae  genauest«  Verseich* 
niss  der  interessanteren  Arbeiten  des  Meisters  ^ibt  M.  Huber  im 
Cataloge  des  VVinkIcr*schen  Cabincts.  Seine  Anfiichten  von  Leipzig 
belaufen  sich  in  3  Lieferungen  auf  56  Blätter,  die  culurirt  erschie- 
nen, qu.  fol.  In  C.  Langds  romantischen  Gemülden  von  Leipzig, 
die  l8o4  zu  Leipsig  bei  C.  Tauchnitz  erschienen  ,  sind  von  ihm 
ebenfalls  24  radirte  und  colorirte  Blüttcr.  in  kl.  qu.  ful  Das  folgende 
Verzeichniss  gibt  seine  vorziiglichstea  Werke  detaiUirt.  Im  Jahr« 
I8l3  starb  der  Künstler. 

1)  Das  Innere  einer  golhischen  Kirche  mit  einer  Prozession» 
n«eb  einem  Bild«  des  P.  d«  N««r  im  Winckler*scfc«n  Cabi- 
net,  betitelt:  der  Umgang.  Aus  Dankbarkeit  llerrn  Haupt- 
mann Winckler  gewidmet.  Braan  g«drttckt  ond  colorirt» 

gr.  qu.  fol. 

2)  Der  Abend.  Conversation  im  Innern  eines  grossen  Gebäu- 
des, schönes  Helldnnbel  nach  P.  d«  Frans«  von  Lütttcb 
1793,  gr.  qu.  fül. 

3)  Dieselbe  Darstellung  im  Gegendrucke,  nur  der  Haupttbeil 
des  Bildes,  in  gelblichem  Ton«  gr.  hoch  fol. 

4 )  Der  Morgen.  Gebirgslandschaft  nach  einem  Bilde  Dietrich 's 
«US  dem  Cabinct  P*  Otto,  in  Bistermanier»  gr.  qu.  fol. 

5)  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Ferg*s  Bildern  ans  d«m  VVink- 
Ier*schen  Cabinet  178Ö.  qu.  fol. 

6)  Zwei  Uheinansichten  in  reichen  Gebirgslandschaften,  nach 
den  Bildern  von  Scbilts  im  Wincitler'schen  Cabinet,  1786 
in  Farben  ausgeführt,  s.  gr.  fol. 

7  )  Di«selb«n  DaffteUnngen  in  Lavismaniar  auf  braunem  Grunde 

8)  Landschaft  mit  Wald  und  der  Mühl«  in  Glucksbrunn»  nacli 

Reinhardt  ITßQ.  gr.  qu.  fol. 

9)  Eine  Ruhe,  nach  Louthcrburg,  qu.  fol. 

10)  Zwei  Ansichten  wilder  Gegenden  mit  Eremiten  und  Wasser- 
iillen,  im  Geschmack«  d«t  8.  Aosa  radirt  nnd  kräftig  colo- 

rirt.    Ohne  Namen,  fol. 

11)  Drei  kleinere  Blätter:  ein  liegendes  Schaaf,  und  zwei  Och* 
sen,  in  Bister.    Ohne  Namen,  12  und  qu.  S* 

12)  Vier  ander«  kl«in«  Landschaften,  in  Lavis  nnd  in  Bistar» 

13)  Die  Ruinen  des  Klosters  Fctersberg,  mit  Dedioation  an  den 
Kupferstecher  J.  L\  Bause,  gr.  qu.  fol. 

14)  Landschaft  mit  einem  Zuge  von  Soldaten,  mit  Dedication 
der  Handlung  Morino  «t  Comp,  an  den  preussisehen  MI* 

nister  H.  v.  Uoym  1788i  s.  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  Ruinen  des  Schlosses  Gibichenstein,  für  di«  Uendel'sch« 

Handlung  in  Halle  ausgeführt,  qu.  fol. 

16)  Perspektivische  Ansicht  eiocs  Tlieiles  von  Halle,  qu.  fol. 

17)  Perspektivische  Ansicht  eines  Theiles  des  Marktplatzes  in 
Hall«  dem  Raihhaus  gegenüber,  1789*   Ans  H«nd«ls  Verlag, 

gr.  qu.  fol. 

18)  l'or<^pektivische  Ansicht  eines  Theilc«;  des  Marktes  in  Halle 
bis  zur  Uaupi wache.  Aus  Uender«  Verlag  1789»  V* 
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ig)  Ansichr  des  Gens  d*Armes - Platxes  in  Berlin,  mit  Dedication 

an  den  Minister  von  liojm  durch  die  Handlung  Moriuo 

und  Comi^.  in  Berlin  t788t  s*  gr.  qu.  fol. 
20)  Dar  Plan  von  Gartzaii,  Gegend  zwischen  Berlin  Qod  Frank* 

fürt  an  der  Oder,  nach  Genelli*s  Zeichnung,  fol. 
21  )  Das  Bad  und  das  Ouhita'scho  Uaus  im  Garten  zu  Gartzau, 

nach  Genelli»  l'ol. 
22)  Das  Monament  und  die  Grotte  in  demselben  Garten,  nach 

GenelH,  fol. 

25)  Die  Ansicht  von  Gartzau,  in  Farben  ausgeführt,  gr.  qu.  fol. 

24)  Dieselbe  Ansicht,  von  einer  mehr  (pittoresken  Seite «  das 
Gegenstück  zum  obigen  Blatte« 

25)  Die  Haupthore  von  Leipsig,  mit  Promenaden,'  6  nomerirta 
Blätter,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

26)  Eine  Folge  von  sechs  malerischen  Garlenansichlen  um  Leip- 
zig, mit  dem  Observatorium  und  der  Pleisseoburg,  qu.  fol. 

Die  Abdrücke  ohne  Namen  des  Künstlers  sind  selten. 

27)  Der  Ruheplatz,  Garten  mit  einem  Wirthshause,  wo  Pique* 
niqnes  gehalten  worden,  1793*    Aas  Pfarr*s  Verlag,  gr. 

qu.  fol. 

2ft)  Ansicht  der  St.  Paulskirche  in  Leipzig,  mit  den  anliegenden 
Gebäuden,  roy.  qu.  fol. 

29)  Die  St.  Thomaskirche  in  Leipzig,  roy.  qu.  fol. 

30 )  Das  Schloss  Lobdaborg  bei  Jena.  Ohne  Namen  des  Künst- 
lers, gr.  qu.  fol. 

31)  Die  Stadt  Orlamnnde  im  AlUnburg'schen.   Ohne  Namen, 
er.  qu.  fol. 

32 )  Das  Brandenburger  Thor  in  Berlin.  Aqnatinte,  qo.  fol. 

33)  Die  lange  Brücke  in  Berlin.  Aquatinta,  qu.  fol. 
54  )  Das  Opernhaus  in  Berlin.    Aquatinta,  qu.  fol. 
35)  Die  Bibliothek  m  Berlin.    Aquatinta,  qu.  fol. 

3Ö)  Ansicht  von  Camburg  an  der  Saale,  colurirt  l786t  gr.qu.fol« 
37)  Das  Schloss  von  Ooseke,  im  Gebiete  von  Freyburg  an  {der 

Saale,  colorirt,  gr.  qu.  toi. 
33)  Ansicht  der  Umgegend  von  Weissenfels  an  der  Saaie,  colo- 
rirt 1787,  gr.  qu.  fol.  .     «    ,  . 

39)  Ansicht  der  Umgegend  von  Nanmbarg  an  der  Saale,  colo* 

rirt  !787t  gr.  q«- 

40)  Die  Cathe&ale  von  Naum)iurg,  gegmi  Westen  und  ge^en 

Mittag,  gr.  qu.  4« 

41)  Die  Ansichten  der  Schlösser  Könitz,  Lobdaburg,  Ludwins« 
bürg.  Merseburg,  Uohen-Sehwarm  (von  zwei  Seiten),  Schbn- 

burg,  alle  in  qu.  4«  .    ^  .  ,  ^ 

42)  D«s  äussere  Ansicht  des  Collegiams  in  Schulpforte  1791, 
qu.  4. 

4o)  Uie  innere  Ansicht  desselben,  qu.  4. 

44)  Die  Fontaima  so  Schönburg  bei  Naumburg,  qu.  4. 

45 )  Die  Saline  zu  Dürrnberg  an  der  Saale,  qu.  4.  ^ 

45)  Erste  und  zweite  Ansicht  des  Bergschlusses  Liegtimstein. 
Ohne  Namen,  qu.  toi. 

47)  Die  Uuiiien  des  Wendestein  in  Thüringen,  qu.  fol. 

48)  Zwei  Ansichten  des  Schlosses  Freybarg  bei  Nanmbarg, 

qu.  fol. 

49)  Die  Uauptkirche  der  Stadt  Freyhur^^,  qu.  fol. 

50)  Ansichten  der  Schlösser  Kitzensiein,  Eigig»  Leuchtenburg, 
VVeiöscufels,  Kunitz,  Rudolphsburg  bei  Koesen,  gr.  fol. 
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51  )  Da»  Kloster  Mennigsredeo  im  Coburgischen,  qa.  fol. 

52  )  Die  Brücke  bei  der  Saline  vun  iiuesen  an  der  Saale,  qyt,  fol.. 
6ö )  Die  Stadt  Doraburf^  an  der  Saale,  qu.  fbl* 

54)  Die  Papiermühle  bei  Dornburg,  qu«  fol. 

55)  Die  üfu{;cgcn()  von  Jena,  1731»  qu.  fol. 

56)  Die  scliöne  lJm(*cbung  von  Saalf'eld,  qu.  fol. 

57 )  Eine  Folge  tod  6  Ansichten  von  Kheinsberg,  qu.  fol.  . 

58)  Eine  Folge  von  18  Ansichten  %'od  Pottdnm,  fol. 

59 )  Eine  Folge  von  6  preussischen  LustscKlössem«  fol. 

60)  Eine  solche  von  6  Ansichten  von  Montbijou,  qu.  fol. 
61  )  Eine  Folge  von  6  Ansichten  von  Frevenvralde,  qu.  fol. 
02)  Eine  Folge  von  4  Ansichten  vom  Bade  LauchsUdt,  qu.  4* 

Schwan^  Carl  Friedrich,  Mater,  wurde  ITQ?  su  Leipzig  geboren, 
und  in  Dresden  herangebildet,  wo  er  in  «ler  Folge  aU  Theater- 
maler angestellt  wurde.  Dieser  Känsiler  malt  nttcb  LandschnfUn 
und  ilrchitektur  in  Oeh 

Schwaney  Carl  Georg,  wird  irrig  auch  der  Carl  Benjamin  Schwan 
genannt. 

Schwarz,  Carl  J.,  Kupferstecher  7.u  Leipzig,  der  NefFe  des  Carl 
Benjamin  Schwarz,  ist  uns  nur  durch  zwei  Blatter  bekannt,  welche 
Ansichten  von  italienischen  Catakomben  enthalten,  beseicbnet  C.  J. 
Schwarz  junior  f.  1795.  Dedic  a  M.  Schwarz,  mon  Ortcle.  Diese 
Blüttcr  sind  nach  ßilüern  von  Dietrich  aus  dem  Wincklec'schen 
Cabinet  in  Camaieu  ausgeführt,  toi. 

SchwarSy  Catharinau  Malerin  von  Lintorf,  wird  in  Brackenho* 
fer's  Museo  Gernianico  p.  71  erwähnt,  und  geloht.  Weiler  ken- 
nen wir  sie  nicht.  Vielleicht  ist  sie  die  Frau  de«  Malers  Christoph 
Schwarz,  die  1597  vorkunimt,  wie  wir  im  Artikel  desselben  be- 
merkt haben. 

Schwarz  9  ChrtSlian,  Maler,  geb.  su  Dresden  16  i5.  war  in  Ham- 
burg Schüler  von  J.  C.  Patent,  und  ging  dann  löTl  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Wien,  wo  er  aber  Canimerdiener  des  Grafen  von 
rütting  wurde.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  nach  Dresden  surSck, 
scheint  aber  als  Künstler  wenig  geleistet  zu  haben,  da  ar  die  Stalle 
ainea  Vi«a-Wehimeistars  bekleidete.  Starb 

Schwarz 9  Christoph,  Maler,  ein  Ztt  seiner  Zeil  und  auch  noch 
später  hoch  gepriesener  Kijnsller,  der  sich  den  Namen  des  deut- 
schen Uatael  erwarb,  ohne  etwas  von  der  Innigkeit  und  Tiefe  des 
grossen  Urbinaten  su  besitzen.  Seine  früheren  Lebensverhältnis« 
se  sind  unbekannt,  und  auch  über  seinen  Geburtsort  und  sein  Ge- 
burtsjahr ist  man  nicht  ganz  einig.  Wahrscheinlich  ist  er  zu  In- 
golstadt oder  in  der  Gegend  geboren,  aber  nicht  1550,  wie  man 
nach  Lipowfhy  im  Verzeichnisse  der  lt.  Pinakothek  XU  München  und 
anderwärts  angegeben  findet  Noch  «Weniger  ist  Schwarz  ein  Nie- 
derländer, wie  C.  van  Mander  zu  meinen  scheint,  der  seinen  Chri- 
stoffei Swarts,  Hofmaler  in  München,  mit  Jan  Swart  van  Gronin- 
gen (Job.  Schwarz  von  Grüningen)  zusammenbringt.  Dass  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  Schwärs  nicht  1550  geboren  seyn  kann, 
geht  aus  den,  früheren  Schriftstellern  unbekannten  Papieren  der 
Münchner  Malcrzunfr  hervor,  wo  wir  unter  dem  Jahre  1560  lesen, 
dass  damals  Meister  Melcher  (Melchior  Pucksperger)  den  Chri- 
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jitoph  Schwärs  gedingt  habe ,  vrobei  dieser  fyi  Denare  in  die  Lada 

fab.  Scbwars  müsste  demnach  10  Jahre  alt  i^eweten  seyn,  was 
aum.  anvanehmen  ist.   Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Ita- 
lien, vto  er  nach  Lanzi's  Behauptung  in  Venedig  mit  Etnanucl  Te- 
desco  einer  derjenigen  Schüler  Titian's  gewesen  scyn  soll,  die  dea 
Geschmack  der  venetianischen  Schule  nach  Deutschland  verpflans» 
ten.  Lanai  folgte  bei  dieser  Angabe,  wie  es  scheint,  dem  Ridotfi^ 
%velcher  in  den  Maraviglie  dell'  arte  etc.  Yenezia  i648.  I.  204  sagt, 
Schwarz  sei  einer  jener  Nordländer,  die  in  Venedig  die  weniger 
gute  Manier  mit  den  Vorzügen  dieser  Schule  vertauscht  haben.  Al- 
lein es  bann  diess  Christoph  Schwans  nicht  seyn,  sondern  Jan 
Swart  (Joh.  Schwarz)  von  Gröningen,  der  ein  Zeitgenosse  des  Job* 
Schoorel  und  des  Hmanuelo  Todesco  (Nie.  Manuel  Deutscli)  war, 
ober  nicht  Christoforo  Swarls .  wie  die  Italiener  unscrn  Meister 
nennen.  Dass  Schwarz  nicht  Titian's  Schüler  seyn  konnte,  bewei- 
tet auch  der  Umstand,  dass  er  erst  kurz  vor  dem  Tode  Titian'a 
aeine  Lehrzeit  in  München  erstanden  haben  konnte.  Dann  war 
ja  eher  Tintorctto  sein  Vorbild,  welchen  er  nachzuahmen  strebte,  wo- 
bei er  allerdings  von  der  venetianischen  Manier  viel  nach  Deutsch- 
land brachte.  Er  erregte  durch  seinen  Reichthum  der  Composition, 
dorcb  aeine  frische  Firbnng  und  durch  Leichtigkeit  der  Behand- 
lung Aufsehen  ,  welclie  den  Werken  der  früheren  deutschen  Schule 
gegenüber  durch  Neuheit   gefiel.    Er  konnte   daher  nach  seiner 
Rückkehr  in  Deutschland  bald  Ruf  erwerben«  da  sich  auch  eute 
Kupferstecher  cur  Verviellältigüng  seiner  Werke  fanden.  Der 
Hof  in  München  nahm  ihn   bereitwillig  auf,   da  Herzog  WiN 
heim  V.  zur  Ausschmückung  der  von  ihm  erbauten  Kirche  der  Je- 
suiten guter  Künstler  bedurfte,  und  der  bayerische  Hofmaler  Schwarx 
war  noch  ein  Jüngling,  als  man  ihn  den  deutschen  Rafael  nannte. 
Wann  er  nach  Italien  gegangen,  ist  nicht  bekannt,  dass  er  15?6 
in  Sluncben  bereits  der  Malerzunft  einverleibt  war,  wissen  wir 
aber  aus  einem  Zuuftzettel,  der  wahrscheinlich  zum  ersten  Male 
seinen  Namen  enthält.    Die  Zunft  fühlte  sich  in  der  Folge  durch 
ihn  sehr  geehrt.  Im  Zunftbuche  stand  eigends  bemerkt:  »Christoph 
Schwärs  ist  Patteran  jber  alle  Maler  xu  Deitzlandt.«  Und  Schwerts 
schrieb  dazu:  »Zu  merer  Gedacfatnusa  hab  ich  mieh  Christoph 
Schwarz  zugeschrieben.« 

Ch.  Schwarz  hinterliess  viele  Werke,  obgleich  er  nur  ein  Alter 
von  44  Jahren  erreichte,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  was  aber 
irrig  ist,  da  sich  Zeichnungen  von  1597  finden  sollen.  Schwere 
atarb  aber  in  diesem  Jahre,  denn  Lipowsky  fand  in  einem  Manu- 
scripte  des  Freiherrn  von  Aretin,  dass  tSQ?  der  Wittwe  des  Mei- 
sters, der  Catharina  Schwarz*),  200  Gulden  für  vier  gemalte  Stü- 
cke, und  100  Gulden  für  einen  heil.  Andreas  ausbezahlt  worden 
Seyen.  Diese  Summen  sind  wahrscheinlich  f&r  Werke  Ch.  Sckwar- 
zens  ausgegeben  worden,  da  sie  für  damalige  Zeit  sehr  ansehnlich 
sind.  Selbst  die  Zeichnungen,  die  gewöhnlich  auf  weissliches  Na- 
turpapier mit  der  Feder  entworfen ,  dann  ausgetuicht  und  aqua* 
rellirt  sind,  wurden  dem  Meister  gut  bezahlt,  wie  diess  mit  jenen 


♦}  Diese  Frau  ist  vielleicht  die  oben  genannte  Malerin  Catha- 
rina Schwarz,  so  dass  ihr  die  Summen  für  eigenhändig  ge- 
malte Bilder  ausbezahlt  worden  seyu  könnten,  wenn  nicht  die 
Preise  l&r  damalige  Zeit  sa  hoch  achieaen.  Der  St.  Andreas 
könnte  die  lireosigung  dietei  Heiligen  io  der  Jeaniteakirche 
»eya. 
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Tur  Pasiion  der  Fall  ist.  die  er  für  die  Hersogin  ausführte,  und 
die  von  J.  Sadcler  1589  gestochen  wurden. 

Schwär*  bildete  auch  Schüler.  Als  Rolchcn  nennt  d'Arccnsville 
den  Georg  Besam,  und  Saodran  sagt,  datt  die  Brüder  Lambert, 
Friedrich  und  Joseph  Suster  bei  Schwärs  gelernt  haben.  Diese 
Angabc  scheint  nicht  ganz  richtig:  7.u  seyn,  wenigstens  nicht  von 
Friedrich  Suster  (Sustrin),  wticlicr  Maler  und  »olliauineister  des 
Herzog«  Wilhelm  V.  war.  Ein  jüngerer  Künstler  diese«  Namens 
konnte  noch  weniger  Schwaritens  Schüler  gewesen  «eyn.  Wir  fan. 
den  in  den  Zonftpapieren  nur  eine«  einzigen  Schüler«  von  Scli%varx 
erwähnt.  Dieser  nahm  1585  den  Andre  Khrumer,  einen  Stief- 
sohn des  Meisters  Hans  Ostendorler,  in  die  Lehre.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit war  Friedrich  Sustris  Zeuge.  Im  Jahre  1589  wurde  fibru- 
■MT  von  den  Handwerke  lusgesiihlt. 

Gemälde  dieses  Meisters  findet  man  noch  in  siemlicher  An- 
sahl.  Ehedem  sah  man  mehrere  im  Kloster  und  in  der  liirchc  der 
Jesuiten  7.u  München,  und  in  letzlerer  sind  noch  immer  einige 
der  HauptwerUc  des  Meisters.  Von  ihm  i^t  der  Engelstur*  am 
Hochaltäre,  welcher  aber  hier  lür  den  ^^o8sen  Hatim  su  klein 
•rscheini»  Allein  Schwant  malte  das  Bild  nicht  iür  den  Alur 
des  }etxt  bestehenden  Chore«  ,  sondern  für  den  früheren,  an  wel- 
chem das  Gemälde  last  um  20  Fuss  niederer  stand  aU  jetit.  ISach 
dem  EInMurze  des  Tburmes  M  wurde  ein  neuer  Chor  gebaut,  und 
nun  wurde  Schwarzens  Engelstur»  dahin  versetil  und  über  den 
Tabernakel  erhoben.  Der  Künstler  protestirte  vergeben«  gegen  die 
Versetzung  de«  Bildes  in  den  neuen  Chor,  indem  er  behauptete, 
er  habe  die  Figur  des  Er/.enj^els  nicht  nach  Proportion  lür  jenen 
•  Raum  genommen.  Die  Anekdote  in  Lipowsky's  hünstlerlexikop, 
nach  welcher  Schwarz  den  Herzog  Wilhelm,  der  die  Kirche  i« 
Balde  vollendet  sehen  wollte,  dadurch  getäuscht  hat,  dass  er 
einige  Stunden  ausgestopfte  Füsse  über  das  Gerüste  herabhing, 
und  nur  nach  Laune  arbeitete,  ist  nicht  bewiesen.  Ein  Hünstier, 
der  im  schönsten  Mannesalter  starb,  und  so  viele  Werke  hinter- 
lassen hatte,  als  Schwärs,  muss  siemlich  lleissig  gewesen  seyn* 
'Ueberdiess  klagt  ihn  Lipowsky  auch  einer  schlechten  Oekonomie 
nn«  anscbeinlich  ohne  hinreichenden  Grund.  In  der  ehemaligen 
Jesuttenkirche  ist  auch  die  Kreuzigung  des  hl.  Andreas  von  Schwarz, 
wobei  ihn  aber  der  Tod  überraschte,  da  V.  Candilo  das  Hild  vol- 
lendete. Für  die  Haoskapelle  der  Hersogin  Renata  selcbnete  und 
BMite  er  die  Leidensstationen,  oder  die  7  Falle  Christi.  Die  Ori- 
ginalzeichnungen  sind  in  der  Eremitage  zu  Nymphenburg.  Die 
Gemälde,  welche  Schwarz  darnach  auäluhrte,  scheinen  verschwiin> 
den  zu  seyn.  Frenze!  bemerkt  im  Catalo^e  der  Sammlung  des  Gra> 
fen  Sternberg-Manderscheid  II.  S.  171  •  dass  in-  Frag  GemSIde  dar» 
Bach  scycn.  In  der  Aula  der  Jrsuitcnschule  war  eine  von  Schwarz 
gemalte  Madonna,  von  welcher  Guarinonius  im  Gräuel  der  Ver> 
Wüstung,  Ingolstadt  lötO  8.  231  sagt,  sie  sei,  »nit  liinnach  zu 
machen,  wie  stark  sich  vihi  ansehnliche  Mahlcr  darummcn  ange- 
nommen.« Dies«  ist  wahrscheinlich  das  Bild  der  heil.  Jungfrau 
biil  dem  Kinde  in  einer  himmlischen  Glorie  in  iler  Ii.  Pinakothek 
au  München.  6  F.  1  Z.  5  L.  hoch.  Da  sieht  man  auch  ein  etwas 
kleineres  Bild  der  heil.  Calharioa,  den  vor  einem  Crucifixe  knien- 
den htSL  Bterunvmus,  fisst  iebensgross,  ein  kleines  Bild  der  Kreuz- 
•chleppimg  •  und  das  Bildaiss  eines  schwarz  gekleideten  Mannes 


Siehe  darüber  Wolfgang  Müller. 
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im  8e«sel ,  wie  ihm  das  von  der  Mutter  geführte  Klnrl  Kirsclien 
darbietet.  Auch  in  der  Gallerie  zu  Schleistheim  sind  uuch  Gemälde 
Vfm  ihm,  lo  wie  in  den  fiireheo  Bayerns.  Im  k.  Schlot««  «o  Nym- 
phenburg war  1758  ein  Bild  des  die  Madonna  malenden  St.  Lucas, 
nnter  welchem  sich  Schwarz  dargestellt  hat.  In  der  liloslPrUirche 
riaseihst  sind  die  Leidensstationen  aus  der  alten  FranzisUanerUirche 
BU  München.  In  der  lilostcrhirche  zu  Fürsteni'eld- Bruck  ist  ein 
sehr  schönes  Altarbild  mit  8t.  Sebastian,  irielleicbt  das  Gemilde 
nus  der  ehemaligen  St.  Sebastianshirche  in  München.  In  der  Me- 
tropolitanUirche  zu  München  ist  ein  Hcce  homo  links  am  Altnre 
unter  dem  üogen  von  ihm,  io  der  alten  Residenzkapeile  das  Chor* 
•Itarblatt  mit  der  Himmelfahrt  Maria ,  im  Dome  zu  Augsborf?  eine 
Kreuzigung,  in  der  ehetiialigcn  lesuitenhirehe  dasoIh.<t  eine  Mari« 
von  Engeln  umgehen,  und  in  der  Fugger*schen  Capelle  Christus 
am  Kreuze.  In  der  Hirche  des  heil.  Martin  zu  Landshut  ist  eines 
der  vorzüglichsten  Aitargcniälde  des  Meisters,  welches  die  lireu- 
sigung  Christi  vorstellt.  Für  St.  Zeno  xu  Ingolstadt  malte  er  im 
Aultrage  des  Hor/cigs  Wilhelm  den  Tod  der  Maria  und  ihre  Illm- 
meltahrt.  In  der  Pfarrkirche  zu  Eichstädt  ist  ein  jüngstes  Gericht 
von  Schwarz,  und  in  der  oberen  PCnrrUirche  zu  Ingolstadt  sieht 
man  die  Passion,  die  Propheten  und  einige  andere  Bilder  von  ihm. 
Die  Frescohilder,  welche  er  an  Fanden  von  Häusern  in  München 
ausführte»  sind  alle  zu  Grunde  gegangen.  Darunter  rühmt  San- 
drart  besonders  den  Sahinerranh,  der  an  einem  Ilaiise  an  der  Itau- 
fingergasse  gemalt  war.  Nach  der  Ansicht  Sandrart's  hat  man  we- 
der in  Italien  noch  in  Deutschland  etwas  Schöneres  gesehen  mU 
dieses  Bild.  In  auswärtigen  Gallerien  ist  wenig  von  Schwarz  «a 
finden.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  kleines  Bild  der  Geisslung 
Christi.  In  der  Gallerie  zu  Pommersfcldcn  ist  das  höchst  lebcns* 
volle  Bildniss  eines  im  Sessel  sitzenden  Mannes  mit  einem  Knaben 
vor  ihm.  Ueberdiess  werden  ihm  in  Privetsammlungen  Werke  su- 
geschriehen,  an  welchen  er  theilweise  keinen  Antheil  hat. 

In  der  Tribüne  der  florentinisehen  Gellerio  ist  das  Portrait 

des  Meisters,  welches  G.  Rossi  gestochen  hat.  G.  C.  Kilian  stach 
ebenfalls  das  Bildniss  dieses  Meisters  nach  einem  eigenliatul  igen 
Fortreite.  B.  Weiss  hat  es  radirt.  In  Sandrart's  deutscher  AUade- 
mie  L  Tab.  g.  g.  und  bei  d*Argensville.  Abrege  HL  15  sind  ebjen* 
falls  Bildnisse  dieses  Meisters.  J.  liirchmayer  fertigte  die  Büste 
Schwaraens  für  die  bayerische  Bubmeskailo. 

Stiche  nach  Gemälden  und  Zeichnangen  diese» 

Meisters. 

Hersog  Wilhelm  V. ,  gest.  von  J.  A.  Zimmermann  für  die  Sa» 

rtes  imaginum  ducum  boiorum. 

Die  Gehurt  Christi  oder  Anbetung  der  Hirten,  gest.  von  E. 
Sadcler ,  mit  Dedication  an  Coraiti  ^larco  de  Veritate.  Das  Ge- 
mälde befand  sich  um  ISIO  im  Besitze  des  Spiegelt'abrikantea 
fiircher. 

Heil.  Familie.  Engel  spielen  mit  dem  Kinde,  und  Joseph  xinf* 
mert.  Probst  exc.  f584«   Diese  Composition  ist  von  F.  Sustris. 

Die  Uuhc  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  wie 
Maria  unter  dem  Baume  das  Kind  sangt.  Dieses  Blatt  stach  Juh. 
Sadeler  mit  Dedication  an  J.  U.  M.  (Dr.  Munzinger). 

Jesus  wascht  den  Jungem  die  Füsse,  schone  Composition,  von 
W.  Kilian  gestochen. 

Die  Geheimnisse  des  Leidens  Christi,  auch  die  sieben  Fülle 
Christi  genannt,  ft  Uläticr  mit  Titel:  Praecipua  i'asslouis  D.  ii» 
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IM  Sdwnn«  ChwU^fh* 

Jenu'  Christi  Mysterl«  Kx  Seren.  Principi»  Bavnriae  Renatae  Sa* 
cellu  desuiula.  i'ioxit  Chr.  Schwarz  Mooach.  Juan  Sadeler  Belg« 
•calpsit  Moiiaehü  1589»  gr.  fol. 

Diese  schönen  und  seltenen  ßlüttcr  sind  gut  copiit  und  Im« 
ceichnet:  P.  Paolo  Torri  excud.  Padua  l6l7,  gr.  fol. 

Elias  V.  d.  Burcht  hat  sie  in  kl.  io\.  schön  copirt. 

Die  HreuKSchleppung,  mit  Simon  von  Cyrene,  reiche  Compo- 
sition,  1611  von  Joh.  Weiner  sehr  schön  radirt.  Ein  Goldarbeiter 
in  München  hat  diete  Dantellnn^  in  Kupfer  getrieben,  und  die 
Platte  vergoldet,  welche  1805  in  einer  Auktion  zu  Regensburg  vor- 
kam. Die  Zeichnung  war  in  letzterer  Zeit  in  4er  Sammlung  des 
Direktors  Spengler  zu  Copenhagen. 

Die  lircuzschlcppung«  Christus  unter  der  Last  des  Kreuzes  zu 
Budeu  gesunken.  Mit  sechs  lateinischen  Versen:  Uuc  oculos,  si 
^ua  est  jpietas  etc.  ete.  Matham  excud. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  Missethätern ,  reiche  Composi- 
tionrn ,  im  Vorgrundc  rechts  die  ohnmächtige  Maria»  ISQO  von 
Sadeler  gestochen,  und  eines  der  Uauptblätter*  R.  Guidi  hat  eben- 
falls eine  Kreuzigung  gestochen. 

Christus  am  nrf uze  erhöht,  reiche  Conipositionen ,  1587  von 
E.  Sadeler  gestochen.  Unten  sind  sechs  Mteiniscbe  Verse:  lUe 
Dcus  rerum  coelt  etc. 

Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,  gest.  von  J. 
Sadeler. 

Christus  am  Kreuze  sterbend  swiscben  Engeln ,  mit  den  Sym» 
holen  des  allen  und  neues  Bundes,  gest.  von  J.  Gennet«  Selteaet 

Blatt,  fol. 

•   Christus  am  Kreuze,  unten  Maria,  Johannes  und  Magdalena^ 
gest.  von  J.  Gennet.  Seltenes  Blatt,  fol. 

Ecce  homo,  Kniestüch,  mit  Dedication  des  Ropferttecihcrft  J« 
Sadeler  an  J.  H.  Munzinger. 

Die  leidende  Maria  mit  dem  Schwerte  in  der  Brust,  mit  De- 
dication  an  Margaretha  Munzinger  von  J.  Sadeler. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sittend,  wie 
letsteres  ihr  eine  Rose  reicht.   Joan  Sadeler  excud. 

Maria  und  Anna  liebkosen  das  zwischen  ihnen  stehende  üind 
Jesus,  ein  niedliches  Blatt  von  Joh.  Sadeler  junior,  kl.  4. 

Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau,  gest.  von  H.  Wierx. 

Die  büssende  Magdalena,  gest.  von  H.  van  der  Borch',  fol. 

Der  Kampf  des  Erzengels  gegen  die  gelallenen  Engel,  das 
reiche  Bild  der  JesuitenUirchc  in  München,  sehr  schön  radirt  von 
Job.  Weiner,  aber  selten  zu  finden. 

Das  jüngste  Gericht,  gest.  von  J.  Sadeler«  nach  einem  Ge- 
mälde für  die  Herzogin  Benata  ansgefuhrt,  grosses  Oval,  und  •inea 
der  Hauptwerke. 

V.  U.  Grüner  hat  diese  Composition  1822  im  Umriss  gt- 
stochen. 

Apollo  und  Daphne,  von  J.  Weiner  radirt. 

Venus  in  einer  Laube  schlafend  von  dem  Satyr  betmchlat. 
Dieser  ist  im  Begrilfe  den  Schleier  zu  lüften,  der  die  Blösse  dar 
GuUin  bedeckt,  gestochen  von  A.  S.  (Adamo  Ghisi),  kl.  <|u.  4. 

Die  Entführung  der  Proserpina ,  wie  die  Nymphe  vergebens 
das  Wagenrad  zu  hemmen  sucht,  gest.  von  J.  Sadeler  jun. 

Die  Fortuna  auf  einer  geflügelten  Kugel  in  einer  auf  dorn 
Meere  schwimmenden  Muschel :  Fabcr  Quisque  fortunae  suae. 
Gestochen  v.  E.  Sudeler,  das  Gegenstück  zu  einem  Blatte  nach  1^. 
Caudilu,  Pracuuum  belilcit* 
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Schwan»  Enumiiel  Jakob.  —  8bliwMni».]Iaiit.  iSS 

Die  Buhlerin  mit  der  Laute  an  einer  Fontaine,  wi«  sit  einen 
Jüngling  an  sich  zu  ziehea  strebt,  den  aber  cto  GreU  zurück* 
bält»  gest»  von  J.  Sadeler. 

Romifche  Truppen,  welche  GeFangeoe  aus  einer  Staclt  fuhren, 

reiche  Compusition ,  mit  dem  Titel:  Virtne  Omnibn«  Rebus  an- 
teit.    Von  L.  Kilian  für  D.  Cuslos  Verlag  gestochen. 

Ein  Hind  in  einer  Landschaft  sitzend,  wie  es  sich  auf  ilcn 
Todtenkopf  lehnt,  schönes  Blatt:  Uodte  mihi  etc.,  von  J.  Sadeler,  4 

Ein  Philosoph  unterrichtet  einen  Jüngling:  Uuc  aed  esetc, 
gest.  von  J.  Sadeler. 

Schwarz,  Emanuel  Jakob,  Bildhauer,  hatte  nm  1770  in  Augs* 
bürg  den  Uut  eines  geschickten  Hünstlers. 

.Schwere  y  G»,  Maler,  geb.  xn  Berlin  um  1800.  war  «laseihst  SehiiTer 

der  Akademie,  und  mehrere  Jahre  thätig,  bis  er  endlich  nach  St« 
Petersburg  sich  hegah,  wo  er  in  Dienste  des  Kaisers  Nicolaus 
trat.  Er  ist  Schlachtenmaler  des  Selbstherrschers  aller  Reussen 
und  verpflichtet,  die  Manocuvres  zu  malen,  denen  der  Kaiser  bei- 
wohnt. Seine  Werke  sind  sehr  xahlreich,  da  er  auch  Bildnisse 
und  Cenrebilder  malt,  aber  bei  steter  Vorliebe  für  militärische 
Darstellungen.  Solche  sind  auch  im  Besitze  des  Königs  von 
Freusseo,  theilweise  Manocuvres  des  k.  preussischen  Militärs,  theils 
solch«  von  russischen  Truppen.  Scenen  dieser  Art  malte  er  für 
^en  liaiser  von  Rnssland  in  grossem  Formate,  und  sie  erwarben 
ihm  neben  Sauerweid  und  Ladurner  den  Ruf  eines  der  vorzüg- 
lichsten Schlachtenmaler  seiner  Zeit,  vornehmlich  in  Bussland,  wo 
Schlachtbilder  und  militärische  Scenen  besonders  beliebt  sind,  und 
wenn  sie  auch  noch  durch  Lebendigkeit  der  Darstellung  und 
durch  brillante  Färbung  sich  auszeichnen ,  wie  die  Gemälde 
Schwarzens,  so  ist  dieses  Fach  für  den  Künstler  sehr  lohnend« 
Folgendes  Blatt  ist  von  Schwarz  selbst  lithographirt. 

Bivouac  beim.  Scbloss  Grunewald  den  27«  Sept.  1830»  qu. 
roy.  ful. 

Schwarz,  Georg,  Architekt,  wurde  nm  |780  in  Bamberg  geboren, 
und  daselbst  in  der  Baukunst  unterrichtet.  Spater  begab  er  sich 
nach  Nord-AmcriUa,  wo  ihm  der  Staat  die  wichtigsten  Bauten  an- 
vertraute.   Vgl.  Jäck's  Pantheon. 

Schwarz,  HanSy  Briefmaler  und  Formschneider,  lebte  in  der  itwei* 

ten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  in  Nürnberg,  und  war  vermuth- 
lich  schon  uin  l^TO  Meisiersünger ,  da  wir  ihn  lür  jenen  Brief- 
malcr  Uans  Schwarz  hallen,  der  nach  Adelung  damals  einer  der 
ersten  xwolf  Meistersanger  war,  aber  noch  su  Anlang  des  i6>Jahr- 
hunderts  lebte.  Diese  sogenannten  Briefmaler  illuminirten  Holt* 
schnitte,  und  sclinitten  tlieils  auch  selbst  in  Holz.  Es  finden  sich 
Holzschnitte  mit  dem  Zeichen  I.  S. ,  die  von  ihm  scyn  huuntcn. 
In  Füssly's  Supplementen  zum  Künstler  •  Lexikon  wird  ihm  ein  auf 
dem  See  wandelnder  Christus  zugeschrieben,  er  ist  aber  nicht  mit 
dem  Bildschnitzler  J.  Schwarz  zu  verwechseln,  mit  welchem  ihn 
Füssly  für  Eine  Person  zu  halten  scheint.  Auch  Juh.  Schwarz 
von  (iröuin^en  muss  von  ihm  unterschieden  werden,  su  wie  der 
folgende  Kiinstler. 

Schwarz,  Hans,  Maler  von  Oetlingcn,  ist  ans  Familiennachrichten 
des  Makrs  Hans  Schauffeieiu  bekannt»  weiche  Heller  in  seiner 
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Geschichte  der  Hol/schnPidohiinsl  S.  117,  und  in  seinen  Beitragen 
xur  Kunstgeschichte  III.  Heft,  heUannt  machte.  Dieser  Hans  Schwarz 
heirathete  i54o  die  Wittwe  Schäuffelein's ,  und  bediente  sich  zur 
BescichnaDf;  tciner  Werke  des  Zeichens  des  letzteren. 

Dieser  Hans  Schwarz  muM  eher  wieder  von  eineni-  JohaoB 
Schwärs  (SwarOaas  Gröningeo  unterschieden  werden» 

ScbwATSy  BfinSy  Bildschnitzer  von  Augsburg,  war  in  der  ersten 
Hillle  des  i6*  Jahrhunderte  in  Nnrnber|[  thätig  und  ein  hddist 
ausgetet^ne*er  Künstler  seiner  Art.  Dieses  Zcugniss  gibt  ihm, 
ausser  seinen  Werken,  Johann  Neudörffer  in  den  Nachrichten  über 
Ludwig  Krug,  wo  er  sagt,  Krug  habe  zur  Zeit,  als  Schwarz  zu 
Nürnberg  bei  Melchior  Ffinzing,  dem  Probst  von  St.  Sebald,  ge- 
lebt,  sich  erboten,  das  Bildnis«  Schwarzens  rertieit  in  Stahl  zu 
schneiden,  wenn  dieser  ihn  in  Holz  conterfaiten  wolle.  Neudörf- 
fer setzt  dann  noch  bei,  dass  man  daraus  schliessen  könne,  was 

'  dieser  L.  Krug  tür  ein  Künstler  gewesen.  Und  ein  eben  so  tüch- 
tiger Meister  war  auch  Schwarz,  was  die  Werke  bestattigen,  deren 
man  noch  von  seiner  Hand  findet.  In  der  Kunstkammer  zu  Berlin 
(Kugler's  Besch.  S.  86)  werden  ihm  drei  Medaillons  von  Holz  zu- 
geschrieben ,  weiche  vurtreHlich  gearbeitet  sind,  bei  weicher  und 
verständiger  Nachahmung  der  Naturf'ormen.  Das  eine  dieser  Me- 
daillons enihiilt  das  ziemlich  grosse  Brustbild  der  Madalena  Ho* 
noldttn  von  1528,  deren  volle  aber  edle  Formen  diesem  Bildnisse 
ein  eigenthümliches  Gepräge  geben.  In  der  Gesammtordnnng  sehr 
ähnlich,  namentlich  mit  ganz  übereinstimmendem  Costüm  ist  ein 
Medaillon,  welches  die  Barbara  Reihlingin,  eine  HItere  Frau,  als 
die  obige,  vorstellt.  Auf  der  Kückseite  ist  das  Wappen  und  die 
Jahrzahl  1538.  Ganz  dieselbe  Behandlung  zeigt  dann  ein  drittes 
Medaillon,  welches  den  Kopf  eines  mit  einer  Mütze  bekleideten 
Jünglings  enthalt.  Den  Namen,  oder  das  Zeichen  Schwarzens 
tragen  diese  Bildnisse  nicht,  man  kann  ihn  aber  mit  Grand  alt 
Verfertiger  derselben  ansehen,  da  dieser  wirklich  einer  der  basten 
Conterfaiter  damliger  Zeit  ist  ,  nls  weichten  Neudörflfer  unsern 
Schwarz  rühmt.  Kr  goss  mich  Dildniss  in  £rz  und  Blei,  und  fer- 
tigte mehrere  andere  schöne  Bildwerke. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Man  weiM  auch 
Didit»  ob  er  in  Nürnberg  oder  zu,  Augsburg  gestorbent 

Schwarz,  Johann,  Formsclineider,  oder  vielleicht  ein  Monograro- 
mistJS',  welchen  man Joh.  Schwarz  nennt,  während  andere  den  Job. 
Scboffer  oder  den  Jakob  Si gmair  darunter  vermuthen.  Dieses  Zeichen 
steht  auf  einer  grossen  Ansicht  von  Regensburg  in  mehreren  Bl€t* 
tern  mit  Inschrillen  und  allegorischen  Darstellungen.  Im  mittleren 
Cartnuche  liest  man:  VValithafftige  ContratacUtur  des  heiligen 
Reichs  Freistat  Regensburg  mit  ihrer  Gelegenheit  gegen  Mitter» 
ttaeht  l.'iSp*  Ucberdiess  ist  auch  noch  das  Monogramm  FK.  auf 
diesem  BJaUe*  U.22Z.  4  L.»  Br.  80  Z. 

Schwarz,  Hans,  s.  auch  Johann  Schwarz. 

SchwarSy  Hans  Heinrich^     Joh.  Heinrich  Schwarz. 

Sch\yarz,  Jakob,  Maler,  arbeitete  in  dar  ersten  Uälfte  des  IS^ 
Jahrhunderts  zu  München.    Starb  l7bQ*  . 

Schwankt  Johann,   genannt  Vrcdcmann,  s.  Jnn  Swart  von  Grö- 
ningen.  Üte&er  i»t  von  Schwarz  vuu  Ruthcuburg  zu  untorscheideu* 
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Schwans  ,  Johann  Goltliebi  t.  Joseph  Schwan. 

Schwarz,  Johann  Heinrich,  Maler,  scheint  in  Holland  gelebt 
SU  haben,  und  ist  mit  dem  gleichnamigen  Meister,  der  um  1707 
als  Adjunkt  der  Akademie  in  Berlin  erscheint,  und  noch  um  Iji8 
lebte,  nicht  Eine  Person,  wie  Füssly  glaubt,  da  J.  H.  Schwani 
das  Bild  niss  des  1087  verstorbenen  Malers  J*  Lingelbach  malte* 
Dieses  Bildni^s  hat  Bernhard  Vaiilant  in  schwarzer  Manier  ge- 
.stnchcri  und  es  ist  in  Rotterdam  selbst  verlegt.  Der  Maler  nennt 
,  sich  darauf  t»Schfvarz  Eques  pinx.)«  Dieser  Ritter  Schwarz  ist  aber 
wahrscheinlich  mit  dem  Hans  Heinrich  Schwärs,  wo  welchem  1690 
ein  schönes  Bild  in  die  St.  Jakobs  Kirche  zu  Lübeck  kam,  dessen 
in  den  Gründlichen  Nachrichten  von  Lübeck  1748  S.  tSi»  er« 
wähnt  wird. 

Der  Berliner  Joh.  Heinrich  Schwarz  malte  ebenfalls  Bildnisse. 
Joh«  Georg  Wulfgang,  der  t720  nach  Berlin  berufen  wurde,  stach 
nach  ihm  das  Bildoiss  des  Dr.  Ph«  J.  Spener. 

Schwarz  ,  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  In  der 
ersten  liäliic  des  18*  Jahrhunderts  in  Nürnberg.  iVI«  Tjroif  radirte 
nach  seiner  Zeichnung  die  Capelle  vuu  Mendel. 


um  1765  geboren.  Er  arbetleie  im  laudscliatUichea  Faclie,  noch 
um  1810  ia  der  Schweiz. 

Schwarz y  Johann  Wilhelm,  Knpfersrecher»  arbeitete  um  1700 

in  Nürnberg.  In  Schad's  PinaholheU  wird  ihm  ein  Bildniss  dws 
Theologen  Uufna^el  zugeschrieben«  jVlil  faul  Wilhelm  SchwarS 
wird  er  kaum  Eine  Person  seyn. 

Schwarz»  Joseph,  Bildhauer,  geb.  SU  Nicolausdorf  (Niacdorf)  ia 
Böhmen  um  1750  t  erlernte  in  Dresden  seine  Kunst«  und  übte 
sie  auch  mehrere  Jahre  daselbst.  Er  fertigte  Figuren  in  Stein, 
Metall  und  Holz,  hatte^aber  im  Decuratiunsfache  nuch  grösseren 
Ruf.  Seine  Ornamente  in  Hols,  besonders  die  Laub-  und  olomen* 
Verzierungen  sollen  höchst  täuschend  der  Natur  nachgeahmt  seyn. 
Im  Jahre  1770  (wenn  nicht  spater)  begab  sich  Schwarz  nach  St. 
Petersburr^  und  wurde  da  an  der  Akademie  angestellt.  Wie  in 
Dresden,  so  arbeitete  er  da  in  Stein,  Metall  und  Uoiz.  Besonders 
bewundert  wurde  ein  Blomenstrauss  mit  einem  Spinnengewebe 
aus  Hols  gef:chnitzt.  Im  Jahre  17o4  wurde  er  akademischer  Rath 
und  um  1008  starb  der  Künstler,  nernoulli,  Reisen  IV.  130«$  oaont 
ihn  Job.  Gottlieb  Schwarz. 

SchwarSB,  Julius  Heinrich,  Architeht  von  Dresden,  war  ein  sn 

seiner  Zeit  sehr  geschätzter  Künstler,  welcher  dem  französischen 
GcschmacKe  weniger  huldigte,  als  viele  andere.  Er  fertigte  viele 
Pläne  zu  ralästcn  und  anderen  Gebäuden,  deren  einige  ausgeführt 
wurden.  Darunter  geflel  namentlich  ein  Gartenpalais  des  Chur* 
Prinzen.  Im  Jahre  1752  wurde  ihm  dio  Leitung  des  Banes  der 
kathuliscben  Kirche  su  Dresden  anvertraut,  welche  dann  Exner 
Vollendete,  da  Schwarz  erbliiiiiete.  Den  Plan  zu  dieser  Kirche 
fertigte  Chiaveri.  Dann  lieferte  Schwarz  auch  viele  Zeichnungen 
ZU,  Decoratiutten.  L.  Zucchi  stach  das  von  ihm  decorirte  Trauer- 
gerüste des  liönigs  August  HL  von  Saclisen  nud  Polen  auf  drei 
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Blättern,  nn<]  jenes  des  Churfürsten  Friedrich  Christian  auf  einem 
Blatte.  Zucchi  raUirte  nach  »eincD  ZeichDungea  auch  50  Blätter 
mit  Ornamenten. 

Scliwarz  war  Ober-LandbiaaieUter  uncl  itarb  xnDroeden  1775' 
im  69*  Jahre* 

Schwarz,  Paul,  «.  p.  Schwarae. 

Schwarz^  Paul  Wolfgang,  Zeichner  und  Kupferstecher,  nnrUm 

1766       Nürnberg;  geboren,  und  von  C.  VV.  Buch  in  den  Anfangs- 
gründen untotriclitet,  bis  er  1785  nach  Basel  sich  begab,  um  sich 
in  Ch.  vun  Mecliers  Schule  weiter  auszubilden.    Später  erhielt  er 
den  Titel  eine«  herxoglich  Sachsen -Cob«irg*SaaUeld*schen  Uol- 
hupferstechers,  lebte  aber  fortan  in  Nürnberg,  wo  er  eine  Kunst- 
handlung gründete.    In  dieser  erschienen   zahlreiche  militärische 
Scenen,  wozu  die  liriegcplire  Veranlassung  gaben.    Dann  gab  er 
auch  verschiedene  Unterrichtswerke  im  Zeichnen  heraus,  meistens 
mit  Blättern  in  Aquatinta,  wie  «eine  Uebongen  im  Thierseiebnen 
nach  den  grüssten  Meistern ,  2  Hefte  in  4>;  malerische  Ansichten 
für  Geübteie    im  Nalurzeichnen .  etc.    Seine  übrigen  Blätter  be- 
stehen  in    Bildnissen,  Genrestücken,   historischen  Darstellungen 
und  Landschaften,  in  Auquatinta  und  in  Punktiroianier.  Auch  der 
Radirnadel  bediente  er  sich.   Schwärs  war  Mitglied  der  Abademia 
in  Nürnberg  und  starb  daselbst  nm  181 5- 

I)  Der  Abschied  Ludwig  XVI.  von  seiner  Famtlia»  qa*  fol« 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schritt. 

2  )  Die  Belustigung  holländischer  Bauern  (Les  Rejouissances 

flamandes),  nach  Ostade,  fol. 

3  )  Die  Beschäftigung  flamändischer  Baoern  (Occopatioiii  flamin« 

des),  nach  demselben,  fol. 

4)  Zwei  allegorische  Darstellungen,  fol. 

5)  Das  Felsenthal  zu  Sorento,  nach  th.  Hachert,  1794t  gr.  fol. 

6)  Dia  Donaugegend  bei  Regensbarg«  nach  G»  Adame  1805»  foH 

7)  Die  Ansicht  von  Affältanbach«  nach   eigener  Zaichnang» 

1793,  fol. 

8)  üie  Uauptansicbt  der.  St.  Stephanskirche  in  Wien»  Aqua- 

tinta,  iol. 

9)  Die  Rainen  und  Ritterbnrgen  von  Franken*  12  Blatter,  in 
Verbindung  mit  anderen  Kiinstlera   für  Korn  in  Fürth 

gestochen,  qti.  fol. 
10)  Die  lleichsvesle  in  Nürnberg,  l806f  fol. 

II )  Der  Schiessplatz  bei  Nürnberg,  1806.  ful. 

12)  Landschaften  nach  F.  Kobell,  4  Blätter  in  Aqnalinta,  4» 

Schwarz ;  Sebold,  nenrt  Murr  in  der  Beschreibung  des  Praun'- 
sehen  Cahincts  in  Nürnberg  einen  Maler,  von  welchem  sich  zwei 
Stiche  finden:  die  Verkündigung  Mariä,  und  St.  Anna  mit  Maria 
und  dem  Jesuskinde  vorstellend.  Oben  itebt:  Sebolt  Schwärs. 
Auch  das  Munogranim  US  1510  steht  darauf»  welches  Mnrr  aal 
diesen  S.  Schwarz  deutet. 

Vielleicht  ist  dieser  S.  Schwarz  mit  dem  folgenden  Schwan 
von  Uothenburg  in  Verbindung  zu  bringen. 

Schwarz   von  Rothenbnrgy  heisst  ein  altdeatscher  Maler,  aber 

nur  nach  einer  Tradition,  welche  sich  an  vier  Bilder  der  ehemali- 
gen iürstl.  Wallerslein'schen  Galierie  knüpft.  Jetzt  sind  diese  Bil- 
der in  der  St.  Morizkapelle  (Galierie)  zu  Nürnberg.   Das  eine. 
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auf  Goldgrund  gemalt,  stellt  den  engllsdieii  Gruss  vor,  und  das 
Gegenstück  bildet  die  Anbetung  der  (innige.  Die  Geburt  Christi 
und  der  Tod  der  hl.  Juogtrau  gelten  ebenfalls  als  Werke  dieses 
Schwärs,  welbher  aio  Layeubruder  gewesen  seyn  soll.  Man  hSlt 
ihn  für  einen  Zeilgenossen  und  Schöler  von  M.  Wohlgemuth; 
allein  in  den  genannten  Bildern  gibt  sich  kein  Schüler  dieses 
Meisters  kund,  sondern  nur  ein  in  allen  Theilcn  sehr  schwacher 
Meister.  Ein  dem  M.  Wohlgemuth  verwandter  Künstler  zeigt  sich 
aber  in  einem  fonften  Bilda^  dersalben  Sammlung,  welches  Mari« 
mit  dem  Kinde  von  vier  Heiligen  umgeben  vorstellt ,  und  eben- 
falls als  ein  Werk  des  Schwarz  von  Rothenburg  bezeichnet  ist. 
Nach  Waagen  (K.  u.  l\,  iu  Deutsch.  I.  i86>)  zci^t  sich  aber  hier 
ein  ganz  anderer  Meister  als  in  den  genannten  Bildern,  so  dass 
janar  Schwärs  sweifelhafk  bleibt.  S.  auch  Sebold  Schwärs. 

Schwarzburg -Rudolstadt,  Ludwig  Friedrich  Prinz  yon, 

geb.  1767,  zeichnete  Landschaften  ,  und  radirte  drei  derselben  in 
Kupfer.  Sie  stellen  Gegenden  aus  seinem  Lande  vor,  qu.  4.  und 
l6*  Dieser  Prins  folgte  1795  seinem  Vater  in  dar  ftagterung  und 
BUrb  1807* 

Schwarze,  Carl  Benjamin,  s.  Schwarz. 

Schwarze,  Franz,  Maler,  besachte  die  Akademie  der  Künste  in 

München  ,  und  lebte  daselbst  mehrere  Jahre  der  Kunst«  In  den 
Jahren  1838  und  ISÖQ  sah  man  im  Lukale  des  Kunst  Vereins  Bilder 
von  ihm,  in  Landsciiaiten  und  Portrailen  bestehend. 

Schwarze^  G«  A»,  Maler  su  Berlin,  wurde  uns  1836  xnertt  be* 
bannt.  Er  malt  Bildnisse  und  Genrastücka  in  OeL 

Schwarze,  Faul,  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig  1784 •  besuchte 
die  Akademie  in  Dresden,  und  Hess  sich  dann  als  aasübender 
Känstler  in  Leipzig  nieder.  Er  stach  Landschaften  und  histo- 
rische Blätter,  wie  im  Lindner*schen  Taschenbuche  angegeben  ist. 
Auch  als  Schrirtsteller  wird  dieser  Künstler  bezeichnet.  Starb  1&24 
in  Leizig.    Wir  glauben,  dass  folgendes  Blatt  von  ihm  sei. 

Zwei  Bauern  im  Begriffe  ein  i'fcrd  an  den  Schlitten  zu  span- 
nen, der  mit  einem  Fasse  beladen  ist,  auf  welchem  ein  Hund 
sitst.  Dietat  Blatt  ist  mit  aSohwartsea  besetcbnat,  kl.  4« 

Sch warzeburger ,  Johann  Bernhard,  Edelsieinschnei.ler, wurde 

1072  zu  Frankfurt  geboren  und  in  seiner  früheren  Jugend  von 
einem  Bildhauer  unterrichtet,  bis  er  an  B.  and  S.  Hess  weitera 
Lehrer  im  fainen  Steinschnitta  fand.  Jetzt  fertif;te  er  für  die 
Juden  viele  nach  antiker  Weise  gearbeitete  Brustbilder  und  Hüpfe 
in  Relief.  An  diesen  Arbeiten  halfen  ihm  auch  seine  Söhne  Franz, 
Valentin  und  Adolph.  König  August  II.  von  Polen  und  Sachsen 
baaass  von  ihnen  eina  Reiterslataa  in  Bernstein,  welche  den  Konifc 
•elbst  vorstellt,  und  zwar  nach  eigener  Zeichnung  desselben.  Sia 
kam  später  in  das  grüne  Gewölbe  zu  Dresden.  Dar  altaSchwarsa* 
burger  starb  l7-'|t,  die  Söhne  alle  vor  ihm. 

Ein  Bruder  des  Vaters  war  ein  geschätzter  Fortraitmaler. 

Schwarzenbach,   Peter,    Bildhauer   und  Goldschläger   zu  Ulm, 
lebte  iu  der  zweiten  iiülfle  des  16.  Jahrhunderls.    Im  Jalire^  t473 
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eBipling  er  tO  Mark  und  8  Loth  Silber,  nm  ein  ßreuz  für  das 
Mttntter  xu  luacben.  &  (QrüatiMii,  Ulm«  üÜDitlerlebea,  S.  ol» 

Sohwarsenbergi  Wolfgang  Jakob  Graf  ron,  wird  ioWer- 

keD  über  Kupfenticbkuode  ^eiMOOt,  sclieint  ab«r  nicht  selbst 
Künstler  gewesen  zti  scyn,  wie  einige  gedacht  haben.  Es  existirt 
nämlich  ein  vun  Et;>d  Sadeler  f  ehr  fein  gestochenes  Blatt ,  weU 
ches  den  wühread  de»  Sturmes  im  Nachfsii  schtalendeu  Heiland 
vorf teilt,  wie  ihn  so  eben  die  Junger  wecken.  Dieses  Blett  heC 
die  Inschrift:  £  Tabula  picta  Illustriss.  D.  D.  Wulgangi  Jacobi 
Cumitis  a  Sch^varzenbcri^.  O.  Sadeler  transcripsit  iVlunachy.  Aus 
dieser  Aufiichritt  gehl  niclit  hervor,  dass  Gral  von  Schwarzeiibt'r|» 
das  bild  selbst  gemalt  habe,  suudcru  es  befand  6icU  nur  iu  »eiuer 
Sammlung.  11.  7  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  2  L. 

Schwarzenberg,  Pauline  Prinzessin  von,  Hunsiliebhaberin, 

xeiclinple  mehrere  Ansichten  aut  den  Schwarzonberg'scheu  Gütera 
in  liühmen,  und  radirte  dieselben  in  liupier.  Es  find  diess  16 
Blätter  mit  einem  eigenen  Titel  und  mit  Inhaltveneichniss,  qu.  B. 
Einige  Blätter  tragen  die  Initialen  P.  3. 

Diese  Priniessin  starb  18IO  in  Paris  im  3(h  Jabre. 

Schwarzenberger  ^  werden  irrig  auch  die  Schwarseburger  genannL 

Schwarzenberger ,  Melchior,  Formschneider,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  l6*  Jahrhunderts  in  Wittenberg,  um  lS3r  —  50* 

Blatter  von  seiner  Hand  oder  wenigstens  von  ihm  gezeiclinet| 
findet  man  in  der  Wittenberger  Ausgabe  von  Luthers  hihel  15>4. 
Diese  schonen  Holzschnitte  legt  i*auzer  dem  Martin  Schoo  bei, 
der  damals  längst  todt  war.  Andere  Blatter  von  Schwarsenberger 
findet  nuin   in  Luther*s  Hauspostill,  sowie   in    dessen  Kircben« 

Suslill.  Nürnberg  1545  ff*    Einige  dieser  Biiittcr  sind  Copien  nach 
l.  iirosaiiier.    In  späteren  Werken  sind  auch  formscbnitte  von 
Schwar«cuberg«>r  cupirt. 

Schwarzerde,  Georg,  der  Vater  des  Philipp  Mela  nchthon,  war  als 

llüstiiipistti  Ibtrühmt,  von  welchem  Fürsten,  Grafen  und  Bitter 
treiilich  gearbeitete  Uüstuugen  hatten.  Er  starb  l508  zu  Bretta  io 
der  Unterplalz  im  45*  Jahre»  Mebrercs  s.  Melanchthon*s  Leben 
von  den  i'rutessorlbus  der  Universität  Witteobeig  durch  Haas 
firaift  1560.  4» 

Schwarzhueber,  Aventin,  Maler  und  Franziskaner  Münch,  war 
Schüler  von  C.  Sing,  und  in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhun- 
derts thätig.  Er  malte  in  seinem  Kloster  zu  Mttnd»en  für  ver- 
schiedene Kirchen  beilige  Darstellungen,  meistens  für  Kirchen 
seines  Ordens. 

Schwarzkopf,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18« 

Jahrhunderts  in  Berlin.  Er  fertigte  um  179?  mehrere  Copien  von 
BildwcrUen  der  Mengs'schcn  Sammlung,  sowohl  von  Statuen  als 
von  Basreliels.  Auch  Figuren,  nach  eigener  Erfindung  hinter« 
liess  er. 

fichwarzmann ,  Joseph  Anton ,  Decoratioosmaler,  geb.  zu  Prutz 

in  Tirol  I806,  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und 
halte  sich  da  des  Schuldes  des  l'rutefisors  Hess  zu  erfreuen,  iiieser 
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berohiDte  Meister  bediente  sich  SchnvarzmanD'd  Beihülfe,  in  der 
Allerheiligen  •Birehe  xu  Manchen  und  übertrug  ihm  die  deoors- 
tiven  Arbeiten»  «tofär  der  Künstler  von  jeher  grosse  Vorliebe 
äusserte,  und  welche  ihm  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Deco- 
rationsmaler unserer  Zeit  gegründet  haben.  Von  Scliwarzmaiin 
sind  fast  alle  Verzicrungsmalereien  in  den  neuen  Räumen  der  k. 
Residens«  in  der  St«  Ladwigskirehe,  In  der  Batilika  des  hl.  Boni- 
facias  und  in  anderen  öffentlichen  GeUinden  und  Palästen.  In 
der  neuesten  Zeit  wurden  ihm  auch  die  einschlägigen  Arbeiten  im 
Dome  zu  Speyer  übertragen,  wo  liönig  Ludwig  durch  Schrau« 
dolph  einen  reichen  Bildcrcyclus  schaffen  lässt,  wie  wir  im  Artikel 
dieses  Meisters  bemerkt  haben.  Schwarzmann  hat  die  Decora- 
tionsmalerei zu  einer  bedeutenden  Stuffe  erhoben,  und  im  Vereine 
mit  tüchtigen  Gehülfen  den  ausgeschmückten  Bäumen  die  ge- 
schmackvollsten Zierden  verliehen*  £r  besitzt  einen  grossen  Reich» 
thom  von  immer  neuen  Ideen,  dessen  sieh  H.v.  Hess,  Julias  v.  Schnorr 
und  der  Ober- Baurath  F.  v.  Gärtner  auf  das  zweckmässigste  be» 
dienten.  In  der  lol/.ten  Zeit  zierte  dnr  Künstler  sein  eigenes,  im 
neu  romantischen  Style  erbautes  Haus  auf  das  geschmackvollste  aus. 

Schwel>ach;  erscheint  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Swebach» 
und  <lie  Franzosen  nennen  ihn  buweilen  Desfontainef.  S»  daher 
Swe1»adi« 

Schwech,  Andreas,  nennt  Benard  im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
einen  deutschen  Bildnissiaaler,  der  um  1660  lebte.  B.  Kilian  stach 
nach  ihm  168O  das  Portrait  des  protestantischen  Geistlichen  Elia« 
Vogel  mit  den  Attributen  der  Kirche»  und  L*  Kilian  jenes  des 
Conrad  Dietrich« 

Schwechten^  Friedrich  Wilhelm^  Zeichner  und  Architekt  zu 
Berlin,  bildete  sich  unter  Leitung  des  berühmten  Schinkel,  und 
hatte  in  kurzer  Zeit  selbst  das  Lob  eines  tüchtigen  Künstlers.  Er 

nachte  sich  zuerst  durch  ein  Werk  über  den  Dom  zu  Meissen 
bekannt,  welchen  er  aui  Aquatintablättern  in  allen  seinen  Theilen 
bildlich  darstellte.  Dieses  Werk  erschien  in  drei  Heften,  Berlin 
S825.  26«  roy.  fol.  Dann  findet  man  von  Schwechten  noch  viele 
andere  architektonische  Zeiihnunii^en.  Im  Jahre  I8'l0  erschien 
eine  Ansicht  des  k.  Palastes  auf  der  Akropolis  zu  Athen,  in  Aqua> 
tinta  mit  mehreren  blatten  farbig  gedruckt.  3|  F.  lang,  20  Z.  hoch. 

Schwede  J.  K.  M«  Z. »  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  ]6.  Jahr- 
hunderU  in  Franitfart  a.  M.  Von  1515—19  malte  er  mit  Jörg 
Glaser  von  Bamberg  im  Kreuzgange  der  Carmeliter  daselbst  die 

Taf^ston  auf  nassen  Kalk,  welche  nach  Hüsgen  als  ein  Studium  für 
die  Maler  betrachtet  werden  könnte,  sowohl  was  Cumpositiun  als 
Ausdruck  der  liöpfß  anbelangt.  So  nämlich  meint  der  gute  alte 
Hüsgen.    Glaser  sUrb  vor  Beendigung  des  Werket  i5l6> 

Schwegler,   Johann68|  Bossirer,  arbeitete  zu  Anfang  des  t7«  Jahr« 

hunderts  in  Augsburg.  Er  ist  einer  der  Künstler,  welche  unter 
Aufsicht  des  Hauptmeisters  Ulrich  Baumgartner  den  sogenannten 
Pomm  raschen  Jiunstschrank  in  der  Kunstkammer  zu  Berlin  ge> 
fertiget  hatten.  Dieses  Werk  bestellte  Herzog  Philipp  IL  von 
Pommern  bei  dem  Künstler  Ulrich  Baurngarten  in  Augsburg« 
Näheres  s.  darüber  Kugler*s  Besch,  d.  Kuustkammer  S^  tm, 
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Schwegman»  HendrQlf  Zeichner  und  Mabr,         in  der  Gc^d 

von  Harlem  1701  ,  war  Schüler  von  P.  van  Loo,  und  wählte  wie 
dieser  das  Fach  der  Blumenmalerei.  Er  zeichnete  auch  viele  ein- 
zelne Blumen  und  Gewächse  iür  die  Blumisten,  besonders  tür 
Toorfaelm  Scheeroogt  in  Harlem,  de»  Herantgeber  der  »Iconet 
Flantamm  Barioran,»  48  Blätter  in  fol.  mit  Text,  welche  Schweg« 
man  auch  gestochen  und  colorirt  hat.  Dieses  Werk  erschien  xu 
Harlem  1792«- ITQS  in  l6  Licterungen.  Im  Jahre  1793  erhielt  er 
von  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Harlem  den  Preis  für 
•ine  Erfindung,  in  Folge  deren  et  ihm  möglich  war,  eine  Zeich> 
atiDg  auf  die  Kupferplatte  überzutragen.  Bei  C.  Plaat  und  A. 
Loos)es  SU  Harlem  erschien  der  Bericht  an  die  Akademie  im 
Drucke. 

In  der  Folge  verlegte  er  sich  auf  die  Aquatintamanier,  und 
zwar  mit  solchem  Erfolge,  das  ihm  die  Hulshondelyke  IVlaatschappj 
1805  die  zweite  goldene  Medaille  zuerkannte.  Im  folgenden  Jahre 
ßab  er  darüber  folgendes  Werk  heraus:  Verband,  over  het  grav. 
in  de  manier  van  Gewaschen  Teekeningen  of  aqnafinta  op  twee 
verschillende  wyzen.  Uaarlem  A.  Loosjes  Fz.  löo6*  Proben 
•einer  Kunst  sind  aueh  in  A«  van  der  VfTilligen't  Beise  door  Ftank- 
ryk.  Uaarlem,  Loosjes  i805*  Ueberdiess  findet  man  von  ihm 
schöne  Ansichten  ans  der  Umgegend  von  Harlem  gezeichnet. 

Dieser  Künstler  gerieth  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  in 
Kuth  und  Elend,  wohin  ihn  die  Leidenschaft  des  Trunkes  führte. 
R.  van  Eynden  Geschiedeuis  II.  44ö  berichtet  von  dem  unseligen 
Bnde  des  Meisters,  welches  t8l6  erfolgte.   In  der  Sammlung  des 

ßenannten  Schriftstellers  ist  das  wohlgleicbende  Fortait  des  Bünst- 
»rs,  vou  diesem  selbst  in  Wasserfarben  gemalt. 

Ausser  den  oben  genannten  Weilten  erwähnen  wir  von  Sdiweg- 

man  folgende  radirte  Blätter: 

1)  Vier  schöne  Ansichten  von  Biswood  bei  Harlem,  nach  E* 
van  Drielst,  qu.  fol. 

Diese  Blätter  wurden  von  Schwegman  selbst  in  Aberli> 
scher  Manier  oolorirt. 

2)  IX  Geziehten  in  en  hy  het  Lendschap  Drenthe,  nach  B.  v. 
Drielst,  9  schöne  Blatter.  H.  9  Z.  10  L.  —  10  Z.,  Br. 

15  Z.  —  13  Z.  4  L. 

3)  Vier  Landschaften    mit  Figuren,  Kreidezeichnungsstiche, 
qu.  4.  Selten. 

4)  Folge  von  12  numerirten  Blattern  mit  hollSndischen  Dorf 

und  Flussansichten  in  Walerloo*s  Manier  1786.  Links  üben 
ara  Himmel  sind  die  Numern  l  — 12,  und  im  Rande  des 
ersten  Blattes  steht.  H.  Schwegman  fecit.  qu.  4  und  qu.  8. 
Bei  Weigel  3  ThI. 

Schweich,  Carl,  Maler  von  Hessen  «Darmstadt,  wurde  i823  ge* 
boren,  und  ausgerüstet  mit  den  iJÖthigenVorkenntnissen  begab  er 
sich  nach  München,  um  nn  der  Akademie  daselbst  seine  weiteren 
Studien  xu  machen.  Er  widmete  «ich  mit  Erfolg  der  Landschafts- 
malerei. Im  Lokale  tles  Kunstvereins  zu  München  sah  man  von 
ihm  landschaftliche  Darstellungen  von  schöner  klarer  Färbung. 

Scfaweicbart,  Adami  s.  Joh.  Adam  Schweickart. 
Schweichart,  George  s.  G.  Schweigger. 


■ 
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Schweickart»  Heinrich  Wilhelm,  LaDdschaftsmaier,  wurde  i746 

im  Brandenbargiftcheo  geboren,  und  voo  eioeni  italienischen  Mei- 
ster, Namens  Girolamo  Lapis,  unterrichtet.  Später  ging  er  nach 
Holland,  und  gründete  im  Grafenhi^ng  den  Ruf  eines  ^ücluigen 
Landschafters.  Er  malte  zahlreiche  ßilder,  die  mit  gut  gezeich- 
neten Figuren  und  Thieren  staffirt  sind.  Darunter  sind  auch  einige 
schöne  Winterlandschal'ten ,  und  überdies«  malte  er  Purtraite« 
Dann  finden  sich  auch  schöne  Zeichnungen  von  ihm«  Thiere, 
Figuren,  Landschaften,  Genrebilder,  zum  Theil  nach  allen  Mei- 
stern, in  Kreide,  Bister  und  Tusch  ausgetüiirt.  Im  Jahre  1786 
begab  sich  der  Künstler  aus  Holland  nach  London  und  verblieb 
daselbst  bis  an  seinen  179?  erfolgten  Tod. 

Scbweickart  hat  auch  in  Kupfer  radirt»  und  hierin  Vonüg» 
lichas  geleistet.  Diese  Bläler  bilden  swei  Folgen 

1)  8  Becldjes  door  H.  W.  Schwelckart :  holliindische  Bauern, 
Fischer  etc.  Sehr  geistreich  radtrt«  Auf  dem  ersten  Blatte 
steht  der  genannte  Titel,  8* 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Numern.  Selten. 

II.  Mit  Schrift  und  numcrirt. 

2)  Eight  Etchings  of  aninials  Hurobly  dedicated  to  Ben.  West 
Fs(jr.  etc.  Drawn  trora  nalure  et  Etch*  d  by  H.  W.  Schweick- 
hardt.  Diese  8  schön  radirten  Blatter  enthalten  Thierstu- 
dien, Pferde,  Höhe,  Ochsen  und  Ziegen.  Auf  dem  ersten 
Blatte  steht  der  Titel,  die  anderen  tragen  nur  den  Namen 
des  Radirers.    H.  5  Z.  3—4  L.,  8  Z.  —  8  Z.  l  L. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vnc  den  Numern.    Sehr  selten. 
II.  Mit  dem  Namen  des  Künstlers  nur  auf  dem  Titelblalle 
in  der  Dedication.  Selten. 

III.  Mit  dem  Namen  auf  allen  Blattern  und  Hut  BoydelPs 
Adresse  1788. 

3)  Zwei  Blätter  mit  Kuh-  und  Ochsenköpfen.  Pub.  as  the 
Act  directs  Nov.  1788»  kl.  (£u.  fol. 

Schweickarty  Johana  Adam,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 

XU  Nürnberg  1722,  war  Schüler  von  G.  M.  Preissler,  und  ging 
dann  nach  Floreuz,  wo  ihn  Baron  v,  Stosch  in  sein  Uaus  auf- 
nahm. Hier  zeichnete  er  die  Gemmen  des  Stosch'schen  Cabinets 
und  begann  auch  dieselben  zu  stechen.  Das  erste  Heft  erschien 
1775  in  Nürnberg  unter  dem  Titel :  Description  des  picrres  gravees 
du  feu  Baron  de  Stosch  par  fcu  M.  Winckelmann  etc.  Dieses 
schöne  Werk  wurde  nicht  vollendet,  und  es  findet  sich  daher  nur 
dns  erste  Heft.  Das  leiste  Geschäft,  welches  Schweiekart  in  Italien 
voltbrachte ,  war  die  Beerdigung  des  Baron  ^toeeh  in  Livomo, 
wohin  er  den  Leichnam  von  Florenz  brachte,  weil  da  kein  Be- 
{rräbnissplatz  für  Prolestnnlen  war.  Der  Künstler  war  aber  in 
i^lorenz  hoch  geachtet,  und  selbst  die  Akademie  nahm  ihn  unter 
ihre  Mitglieder  auf«  was  selten  einem  Fremden  begegnete,  (m 
Jahre  1700  hehrte  Schweickart  nach  Nürnberg  zurück,  und  blieb 
daselbst  bis  an  seinen  1787  erfolgten  Tod.  Er  stach  noch  nü  hrere 
schöne  HIatter  nach  Gcmiilden  und  Zeichnungen.  Mau  hält  ihn 
iür  den  ersten,  welcher  getuschte  Zeichnungen  im  Stiche  nachge« 
tthmt  hat.  Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören  die  in  Hug« 
|'ort*s  Ilaccolta  di  Cento  p'ensieri  di  A.  D.  Gabbiani  und  die 
folgenden 

l)  Georg  Wolfgang  Knorr,  Chalcographus  Nurimb.,  halbe  Fignr 
nach  J.  E.  Ihle.  Oval  fol. 

Ini  ernten  Drucke  vor  der  Schrift. 

9* 
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2)  Georg  Adam»  Liber  Baro  de  Varel! ,  aach  J«  J«  freissler 

1768,  fol. 

3  )  Ch.  Jac.  Waldstromer,  Senator  Nor.,  nach  J.  J.  Preissler,  fol. 

4)  Maria  mit  dem  Kinde,  dem  Gott  Vater  das  Rreux  xeigt, 
nach  Gabbiaoi  in  Tuschmanier  gestochen. 

5)  Ein  Ileilififer  mit  Kreuz  und  Buch,  nach  Barbieri,  pjr.  8- 

6)  Eine  hl.  Familie,  wo  Joseph  dem  Kinde  eineo  Aptel  reicht, 
'  nach  Guercino,  fol. 

7)  Bin  )uoger  Krieger  vor  der  Madonna,  nach  Guercino,  fol. 
Z)  Der  Kopf  eines  FanUf  von  J*  J«  Preissler  nacrh  der  Antike 

gezeichnet,  fol. 

9)  Salroacis  und  der  Hermaphrodit,  nach  Seuter  in  Zeichnuogs- 
manier,  fol. 

10 )  Marsias  und  Apollo,  nach  Senter,  in  derselben  Manier,  fol. 

11)  Andromeda  an  den  Felsen  gekettet,  schön  gezeichnete  halbe 
Figuren  nach  F.  Furini.    Adamo  Schweicart  incis,  gr.  fol. 

12)  Der  sich  mit  Gel  einreibende  Athle:  des  Gnaus,  nach  M. 
Tuscber*s  Zeichnung.  J.  A.  Sveieart  senl«  Florentiae.  Für 
die  Dactyliothek  des  Baron  v.  Slosch  gestochen,  fol. 

13)  Die  Büste  einer  Bacchantin,  nach  einem  antiken  Bildwerke 
von  Solon,  lür  dasselbe  Werk  gestochen,  1745,  fol. 

14)  Jupiter,  in  dem  Momente,  wie  er  die  Giganten  zu  Boden 
schlendert,  Brustbild  ans  dem  Cabinet  Farnese,  fol. 

Schweicker,  Thomas,  ein  Künstl  er  ohne  Arme,  der  aber  mit 
den  Zehen  auf  das  feinste  schrieb  und  zeichnete.  Man  bewahrJe 
Tergamentblatter,  auf  welche  er  schrieb  und  die  er  mit  Handzeich» 
nungen  versah,  in  Cabineten  anf.  Auch  das  Bildniss  dieses  Koost- 
iers ist  gestochen,  zweimal  in  8,  er  muss  aber  von  einem  späteren 
Thomas  Schweickart  unterschieden  werden,  welcher,  ohne  llande 
und  Füsse  geboren,  um  1711  ebenfalls  als  Schreibküostler  und 
Zeichner  Aufsehen  erregte.  Loren«  Beger  hat  das  Portrait  dieses 
Mannes  in  fol.  geätat.  Der  zuerst  genannte  wurde  I54t  an 
Schwäbisch  •  Hall  geboren.  Ucber  diesen  s.  Neickelius  Museogra« 
phia.  Ed.  lianold  1727;  über  den  jüngeren  Schweickart  Valen- 
tioi's  Schaubühne  i7l4.  HI.  S.  l6.  £in  dritter  Künstler  dieser 
Art,  Theodor  Steib,  trat  itbi  in  Breslau  öffentlich  auf. 

Schinreickcr ,  Johann,  Kupferstecher  und  Lithograph  aus  Lindau 
am  Bodensee,  war  Schüler  vun  A.  Heinde!  in  Nürnberg,  und  schon 
1826  ein  geschickter  Künstler.  finden  sich  Bildnisse,  histori- 
ache  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm ,  gewöhnlich  in  Li- 
nienmanier  ausgefährl.  Aach  lithographirte  Bildnisse  n.  A.  findet 
man  von  ihm. 

Sdhweickerty  wird  irgendwo  anch  der  obige  Künstler  genannt. 

Schweickhardt,  Franz  Xaver  Joseph,  zei  ebner,  Maler  und 

Topograph,  geb.  zu  Wien  17q4,  absolviite  daselbst  die  Humaniora 
und  studirte  dann  an  der  Akademie  mit  besonderer  Vorliebe  Archi- 
tektur und  lAathematik.  Durch  Beisen  nach  Deutschland,  Kuss- 
land, und  besonders  in  den  kaiserlichen  Staaten,  sich  Kenntnisse  sam- 
melnd, waren  nebst  der  Malerei  die  Geographie  und  die  Gescliichte 
Oesterreichs  sein  Lieblingsstudiuoi.  und  diese  erregten  in  ihm  die 
Lust  eine  umfassende  Topographie  für  Oesterreich  zu  entwerfen. 
Dieses  Werk  erschien  von  l854  an  unter  dem  Titel:  Darstellung 
des  Erzherxogthums  Oesterreich,  in  ntohr  als  20  Biiiiden.  Dann 
bearbeitete  Schweickhardt  auch  eine  i*erspcktiv  •  Charte  vom  Erz- 
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benogthum  Oesterreich,  die  i6|  Mal  grösser  als  die  berühmte 
Charte  des  General -Quartiermeisterstabes  ist,  und  sich  an  180 
Sektionen  belaufen  wird.    Das  dritte  vateräadisehe  Werk  mit 

Kupfern  ist  das  österreichische  Museum,  welches  die  Reihcnfoljre 
der  österreichischen  Re{*enten  und  die  topogr.-stat.-hist.  Darstel- 
lung aller  k.  k.  öster.  Staaten  in  sich  begreift.  Dieses  Werk  be- 
nnn  mit  Carl  dem  Grossen,  nnd  ist  noch  nicht  vollendet.  Dann 
haben  wir  von  Sehweiekhardt  auch  eine  Darstellung  der  Stadt 
Wiener  Neustadt,  topographisch-statisttsch-historisch  von  der  Ent- 
stehung 1192  bis  1834.  wo  sie  durch  Brand  vorunglöckte.  2  Lieie* 
ruogen  mit  H.  Wien  löö4> 

Schweickbart,   s.  Schneickart. 

Schweickle,  Heinrich,  Bildhauer,  wurde  1780  zu  Stuttgart  gebo- 
ren ,  und  unter  Schetfauer's  Leitung   an   der  hohen  Carlsschule 
herangebildet,  wo  er  schon  ah  Knabe  entschiedene  Anlage  sur 
plastischen  Kunst  offenbarte,  namentlich  durch  einen  Uerkules» 
Kopf,  welchen   rr  in  einem  Alter  von   zehn  Jahren  modellirte. 
Gliicklichc  Vermögensumstände  erlaubten  ihm  seiner  ferneren  Aus- 
bildung in  Paris  obzuliegen ,  wo  er  David's  Schule  besuchte  und 
einen  Cursus  der  Anatomie  durchmachte,  bis  er  endlich  t804  nach 
Rom  sich  be^^ab.    Mit  allen  Vorkenntnissen  ausgerüstet  machte  er 
hier  bald  als  Künstler  Autciehen,  und  man  behauptete,  dass  Schweicklo 
sich  würdig   an  Thorwaldsen ,  Canova   und  Alvarez  anschliesse. 
Besonderes  Aufsehen,  und  namentlich  das  Gefallen  des  damaligen 
Senators  Lucian  Bonaparte,  erregte  ein  lebeusgrosser  Amor  als 
Jüngling  (mit  der  Keule).    Lucian  machte  seinen  Bruder  Joseph, 
den  König  von  Neapel,  auf  den  Künstler  aufmerksam,  und  dieser 
berief  ihn  l80ö  an  die  Akademie  in  Neapel,  an  welcher  Schweickle 
als  Lehrer  und  Ordner  som  Ruhme  der  Anstalt  wirkte.  In  der 
Kirche  St.  Francesco  di  Paolo  sind   die  colossalen  Statuen  der 
Religion  und  des  hl.  Ludwig  in  Marmor  von  seiner  Hantl  ausge- 
führt, worüber  sich  damaliger  Zeit  die  Critih   höchst  vortheilhaft 
aussprach.    Ein  gerühmtes  VVerk  ist  auch  das  Basrelief  am  Sar* 
kophage  das  1821  verstorbenen   stcilianischen  Gelehrten  Pietro 
Fisani,  wo  aber  der  Grieche  das  Grabmal  eines  seiner  alten  Lands- 
leute erkennen  würde,  indem  der  Künstler  die  christliche  Sym- 
bolik verschmähte.    Merkur  führt  den  Jüngling  raschen  Schrittes 
SU  dem  Flusse,  woCharon  ihn  erwartet,  und  dieser  mürrische  Alte 
•einen  Unwillen  ausdräckt,  dass  der  Verlebte  noch  einmal  gegen 
seinen   von  Schmerz  gebeugten  Vater  und  gegen  sein  Vaterland 
snröckblickt,  welches  durch   die  unglückliche  Arethusa  vcrsinn» 
liehet  ist.    Uebcr  dem  Kahn  schwebt  ein  Genius  mit  der  Krone« 
Der  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  Hess  durch  ihn  für  die  Wal- 
halla die  oüste  des  Herxogs  Christoph  von  Würtemberg  fertigen» 
und  auch  noch  mehrere  andere  Büsten  führte  dieser  Künstler  aus. 
Sein  eigenes  Bildniss  ist  in  der  Portraitsammlung  des  Professors 
Vogel  von  Vogelstein,  1820  von  Vogel  selbst  in  Neapel  gezeichnet. 
Im  Jahre  1630  besachle  der  Künstler  sein  Vaterland  wieder,  und 
•tarb  1833. 

Schweicr,  ».  Schweyer. 

Schweig»  Carl»  s.  Schweidi. 

Schweigart,  Johann  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1789,  be- 
suchte  die  Akademie  daselbst,  und  stand  unter  besonderer  Leitung 
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de»  Professors  Grassi.  Kr  copirtc  aucli  mehrere  Meifttervterke  der 
CSallerie  seiner  Vaterstadt,  «voddreh  er  in  kurser  Zeit  groite  Vor- 
theile errang,  und  durcli  die  Nachbildangen  selbst  den  Kunst- 
freunden crwünsrhte  Gaben  bor.  Dann  malte  er  aucli  verschie- 
dene Bilder  eigener  Composition,  meistens  romantische  Dar- 
stellungen im  GMste  der  friiheren  Zeit  des  neueren  Anfsehwuo^es 
der  IM.iIerei,  dann  Landschaften  mit  verschiedener  Staffage,  mili* 
tärischc  Sccnen  und  Bildnisse.  Mehrere  seiner  Werke  erfreuten 
sich  eines  ungetheilten  Beifalls,  besonders  in  seiner  friiheren  Zeit. 

Schwcigarl  war  einige  Jalirc  Unter -InspeUtor  der  h.  Gallerie 
zu  Dresden,  und  dann  privali»irte  er.  In  der  Purtraitsammlune 
des  Prof«  Vu^el  von  Vogclstein  ist  sein  Bildniss,  I8l8  von  Vog«l 
in  Rom  geieichnet. 

Schweigcl,  Anton,  Bildhauer,  war  um  1753  in  Brünn  ihätif^  und 
Bürger  daselbst.  Vi>n  ihm  sind  die  üildhauerarbeiten  in  deriiirche 
XU  Kyritein  in  Miibrtn.  In  der  Kirche  su  Zwole  sieht  man  ein 
Crucifix  von  Stein  von  seiner  Hand  gefertiget«  Er  galt  für  eisen 
tüchtigen  Künstler. 

Schweigcl,  Andreas ;  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  geboren 
SU  Brünn  1735»  «var  ein  Kunstler  von  grossem  Rufe,  und  ein  sehr 

wissenschaitlich  gebildeter  Mann.  In  den  meisten  Kirchen  und 
Schlüsscrn  Mährens  sind  Arbeiten  von  seiner  Hand,  sowohl  Figo- 
ren als  Ornatnente.  Besotulers  gefielen  seine  Statuen  von  Engeln 
und  iiindern ,  so  wie  sich  überhaupt  alle  seine  figürlichen  Werk« 
durch  wohlgefällige  Form,  nnd  tbeilweise  ancb  durch  edle  Zeicb- 
nung  sich  empfehlen.  Zu  seinen  vorsügUchsten  Arbeiten  gehören  jene 
in  der  Kirche  zu  Tischnowitz. 

Dann  sammelle  Schweigel  auch  viele  Notizen  überWerie  der 
Malerei,  IMastik  und  Baukunst  in  Mahren,  welche  Ilawlick ,  der 
Veriasser  einer  kurzen  hunstgeschichte  von  Mähren,  erhielt  und 
benütate,  Brünn  1838«  Oer  Bildhauer  Schwcigel  starb  1812* 

Schweiger,  Maler,  lebte  um  1669  in  Prag.  Dlabacz  sagt,  dafS  er 
damals  ein  Oberältester  der  Träger  Malerzunft  war. 

Schweigert  9  Mathias^  Maier  von  Weissenborn  in  Schwaben«  er> 
langte  lÖQI  zn  Mündien  den  Beisitz»  nnd  starb  daselbst  1725* 

Schweigert,  Poitrailmaler  von  Stuttgart,  hielt  sich  zu  Anfang 
unser»  Jahrhunderts  in  Wien  auf,  und  malle  da  zahlreiche  Pur- 
traite  in  Oel  nnd  Miniatur.  Im  Jahre  t802  übte  er  in  Trag 
•eine  Hunst. 

Schweigger,  Georg,  Bildhauer  und  Erigiesser.  geb.  zu  Nürnberg 
1613»  wurde  von  seinem  Vater  Emaouel,  und  von  Gh.  Ritter  unter- 
richtet, die  er  beide  an  Kunst  übertraf.  Er  war  schon  iföa  Geselle, 
wie  ans  einem  Stamrabuchblattc  erhellett  weichet  Georg  Schweig, 
ger  einem  Freunde  fertigte.  Es  stellt  eine  Allegorie  auf  die  Bild- 
hauerei vor,  und  darunter  schrieb  der  liiinstler:  „Dieses  mach 
ich  Jorg  Schweigger,  BiUlhauergesell  in  Ntirnberg  zum  frenntel« 
eben  Angden^hen  {  geschehen  den  12t  Sept.  i633**'  Von  dieser 
Zeit  an  war  ischweigger  bei  vielen  grösseren  Arbeiten  thäti^,  und 
führte  auch  viele  kleinere  BildwerUe  aus,  in  Figuren,  Brustbildern, 
Basreliefs, Medaillons  etc.  bestehend,  sowohl  in  Erz,  als  in  Marmor  und 
Uulz.  Diete  hleintftn  Seulpturen  lind  jetst  übcrallhiin  laratreiit, 
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tlwUwif  in  Gabineten  aufbewahrt.   In  der  k.  Kunstkammer  zu 
Berlin  sind  drei  Portraitmedaillons,  hohl  in  BronziB  gegossen,  tehr 
lauber  ciseltrt  und  vergoldet.   Zwei  derselben  stellen  nach  Dürer*- 
schen  Kupferstichen  Pirckheimer  und  Melanchthon,  das  dritte  den 
Theophrastus  Paracelsus  dar.    Auf  dem  Hulzdeckel,  der  die  rohe 
Rückseite  des  Pirckhciiuer*schen  Medaillons  einschliesst ,  steht  die 
•alte  eingeprägte  Inschrift:  »»GeorgSchweif^ger,  Bilthaner  von  Nürn- 
berg fec.*'    Diese  Arbeiten  zeichnen  sich  nach  Kngler  (Besch,  d. 
K.  S.  233)  durch  grosse  Feinheit  der  Ausführung  und  durch  die 
allgemeine  Tüchtigkeit  der  Anlage  aus,- ohne  gerade  eine  höhere 
künstlerische  Bedeutung  zu  haben.   In  der  Ambraser  Sammlone 
ist  ein  Basrelief,  welches  die  Predigt  des  Johannes  vorstellt,  und 
mit  G.  S.  bezeichnet  ist.    Diese  Buchstaben  gehören  wahrschein- 
lich unserm  Künstler  an.    Ein  ühnliches  Monogramm  tragt  auch 
die  Büste   einer  Frau   im  Besitze    des  Baron    von  liirschbaum 
zu  München.   Dlabacz  erwähnt  in  seinem  Küostler-Lexicon  für 
Biihmen  das  Brustbild  des  K.  Ferdinand  III.,  von  Schweigger  in 
Brz  gefertiget.    Es   galt   als   eines  der  ahnlichsten  Bildnisse  des 
Monarchen.    Von  Schweiger  ist  auch  das  schöne  Schnitzwerk  an 
der  lianzel  der  St.  Sebalduskirche  zu  Nürnberg,  welches  er  1057 
ausfahrte.   Von  1660  an  fertigte  er  in  ein^m  Zeitraum  von  acht 
Jahren  mit  Ritter  «od  Wolf  Herold  grosse  Figoren  in  Erz,  welch« 
170  Zentner  wiegen.    Sie  stellen  den  Neptun  mit  Seepferden  in 
weihlicher  Umgebunpf  dar,    und  waren  bestimmt,  einen  grossen 
Springbrunnen  zu  zieren.    Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
verkaufte  sie  der  wohlwebe  Rath  von  Nürnberg  an  den  Kaiser 
von  Russland  um  6o,000  Gulden.    J.  A.  Delsenbach  hat  diesen 
berühmten  Brunnen  gestochen.   Schweiggar  starb  IÖ90  zu  Niirn* 
berg,  wie  Doppelmayer  angibt. 

Schweigger,  Imannely  Zeichner  ond  Bildhaner  zu  Nürnberg,  war 

der  Vater  des  obigen  Künstlers,  wie  wir  im  Artikel  desselben  er- 
wähnt haben.  Ueber  seine  Werke  verlautet  nichts.  Füssly  er- 
wähnt nur  eines  Stammblattes  mit  der  allegorischen  Darstellung 
des  Glaubens,  anf  welchem  folgende  Worte  stehen:  ..Immanuel 
Schweigger,  Bildhauer  in  Nürnberg«  geschehen  den  l4>  Sept.  1^3.*' 
Ueberdiess  finden  wir  nur  noch  einer  braun  getuschten  Zeichnung 
von  J.  Schwcii^ger  erwähnt,  welche  sich  in  der  Sammlung  des 
Baron  liailcr  von  llallerstein  in  Nürnberg  betand.  Sie  stellt 
mehrere  Personen  vor«  wie  sie  das  Gemälde  eines  Trauben  tragenden 
Kindes  betrachten«  Ein  Yogel  bickt  nach  der  gemalten  Fracht« 
Obnn  steht:  Plus  penser  que  Dire.  Dann  liest  man:  Emanuel 
Schweigger.  F.  p.  bona  Amicitia  l6o7«  Daraus  erhellet  die  Blüthe- 
zcit  des  Meisters. 

Schweighofer ,  Franz,  Zeichner  und  Ingenieur,  war  anfangs  zu 
Innsbruck  als  k.  k.  Strassenmeistcr  und  Ingenieur  verwendet,  wurde 
aber  1820  auf  Verwendung  des  Prof.  Friedrich  Kebberg  beim  Gra- 
fen Hadek  an  der  Akademie  in  Frag  als  Lehrer  angestellt.  Er 
zeichnete  sehr  schöne  LandschaRen,  und  litbographirtc  auch  einige* 
wie  die  Ansichten  des  Uauptschlusscs  Tyrol,  des  Schlösset»  Amras, 
der  Schuldner  Ferner»  der  Erdpyramiden  bei  Lengmoos  und  von 
St.  Oltilia. 

Schweigl,  a.  Sc^weigel. 

Schwelgtändcr,  Alois,  Maler,  geb.  zu  Oettingcn  1740 •  wurde 
v«B  fi«Bof  in  Wallerstein  ttotcrricbtet»  nnd  untersahm  dann  viele 
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Reisen,  um  seine  Kunst  zu  üben.  Er  malte  Bildnisse,  ileren 
mehrere  gestochen  «vurdeot  Auch  einige  histurischc  Uarslellungeu 
hinterlim  dieser  Kuostler.  lo  den  letsteren  Jahreo  lebte  er  zu 
Norabergi  wo  er  am  1812  itarb. 

Schweikart,  «.  Schweickart. 

Schweinberger  9  Anton  und  Frans  y  Edelsteinschotiaer  uod 

Goldschmiede  von  Augsburg,  arbeiteten  im  Dienste  des  Kaisers 
Rudolph  II.  Sie  Ovaren  besonders  als  Siogelschneider  berübmt* 
Antoo  starb  I587f  Franz  lölOi  beide  zu  Augsburg. 

Scbweiner,  Hans,  Architekt  von  Weinsberg,  arbeitete  zu  Anfang 
des  16.  Jahrhunderts.  Br  YoUendete  damals  die  St.  Kilianskircbe 
SU  Ueilsbron. 

Schweinfurth;  Jakob  TOn,  Steinmetz,  wölbte  von  1517  —  20  die 
Kirche  der  hl.  Anna  an  Annaberg,  und  baute  auch  die  beiden  x  ou 
Jahob  Helwif;  u.  a.  mit  Bildwernen  gezierten  Emporen.  Den  Plan 
fertigte  ein  Meister  Erasmus»  wie  die  Annaberg'sche  Cl^onik  1. 

59  bcnachrichtet. 

Scbwein&rth)  Emst  9  Maler  von  Carlsmhe,  wurde  daselbst 
von  Feodor  (dem  Kaimucken)  unterrichtet,  stand,  dann|  unter 
Leitung  Frommers,  und  begab  sich  l821  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  nach  München.  Er  besuchte  da  die  Akademie,  konnte 
aber  bereits  su  den  selbststandigen  Kunstlern  gezählt  werden,  da 
er  zu  früher  Reife  gelangt  war.  Schweinfurth  malt  Landschaften» 
hii<ifi£^  mit  Architektur,  und  darunter  zählt  man  schon  mehrere 
Hihler  zti  den  besten  ihrer  Art.  Einige  fanden  im  Kunstblatte  eines 
bcsonclerrn  Lobes,  wie  1845  eine  beschneite  Waldgegend,  welche 
als  fiusgczeicbnet  befunden  wurde. 

Femer  führte  dieser  Biinttler  auch  viele  SMchnungeii  aus,  be- 
sonders für  die  Zettschrift  „Badenia**,  welche  da  von  verschiede- 
nen Künstlern  in  Aqoatinta  gestochen  sind. 

Dann  hat  Scbweinftirth  unter  FrommeVs  Leitung  mehrere  land- 
schaltlichc  Darsteilunp;en  radirt.  Andere  Radirunpen  von  seiner 
Hand  sind  in  O.  Spekter's  Fabelbuch  iür  Kinder,  nach  Zeichnun- 
gen des  letaleren.  Ein  anderer  Theil  der  Blatter  ist  von  J.  Leud* 
ner.  Auch  fiir  die  Weltgemälde -Gallerie  radirte  'Schweinfurth 
eine  Menge  Landschaften. 

Schweinterlei 9  H.,  $.  Schwenierloi. 

Schweins^  Johann  Sigmund »  Maler,  arbeitete  um  1759'- 4o 
in  Leipsig« 

Schweitzer^    e.  Schweizer. 

Sohweiser^  Maler,  arbeitete  an  Anfaof»  des  t6«  Jahrhunderts  in 
Frankfurt  a.  M.  Im  Jahre  1507  restaurirte  er  unter  dem  Brüchen* 
thorm  ein  46  Jahre  früher  von  Sebold  gemaltes  Bild. 

Schweizer  (Schwyzcr),  Johann,    Makr   und  Kupfcrsiecher, 

angeblich  von  Züncli,  nach  anderen  ein  Hesse  vuu  Geburt,  arbei- 
tete um  l646»  und  starb  s679v  Es  finden  sich  von  diesem,  im  Gan* 
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sen  miUelroässigen  Meister  mehrere  Portraite  und  aach  aridere 
DarstellaogeD*  Unter  diesen  Arbeiten  nennen  wir  folgende,  die 
theils  mit  dtm  Namen  t  theilt  mit  einem  Monogramme  versehen 
•ind« 

1)  EAHgies  theo1o{;oruni  qni  Romana«  Ecctesiae  se  opposuerunt. 

Diese  Blätter  bilden  eine  ganze  Folge,  mit  dem  alleinigen 
IS'amen  des  Stechers,  der  aber  hier  meistens  frühere  Stiche 
copirt  hat 

2)  Ein  fignrenreiches  Blatt  mit  den  kirchlichen  Reformatoren 
der  protestantischen  und  römischen  Kirche,  ein  Theil  an 
einer  Tafel,  die  übrigen  im  Saale  f^tehcnd,  sammtlich  nach 
Bildnissen,  und  unten  die  gedruckte  biographische  Notiz. 
Sehr  gr«  roy.  fol.»  und  sehr  selten  su  finden. 

3)  Eine  Ansahl  ▼on  Blättern  in  Tachos  unvergesslichcm  Ceder^ 
bäum  zum  Andenken  —  —  des  Fürsten  Georgen  des  ande- 
ren Landgraffens  su  Hessen«  um  i662  erschienent  gr.  fol. 

4)  Thierbuechlein  von  Joh.  Heinrich  Rons  invenlirt  und  durch 
Joh.  Schweizer  in  Kupfer  gebracht.  Rechts  auf  diesem  Titel 
steht  ein  Bock,  links  ist  ein  Brunnen.  Diese  Blätter  bilden 
eine  Folge,  und  es  sind  die  Nomern  33>  öS-  56>  37.  43 
unsers  Verzeichnisses  des  Werhes  von  Joh.  Heinrich  Boos. 
Der  Titel  ist  von  Schweizer  gestochen ,  auf  welchem  er 
sich  irrig  als  Verferliger  der  £^an/en  F«)lge  auszugeben 
scheint.  Er  bekam  wahrscheinlich  die  ürigiualplatten  in 
die  Uinde,  und  besserte  stellenweisit  mit  dem  Stichel  nacht 
was  aber  steif  und  roh  ausfiel.  S.  Waigels  Sopp.  snn 
Peintre  gravanr  von     Bartsch  p.  ig. 

Schweizer,  Melchior ,  heissl  in  Hayd's  Beschreibung  von  Ulm 
S.  626  ein  Maurer,  von  welchem  hinter  dem  Altar«  der  Kirche  «u 
Altenstädt  eine  ziemlich  gut  gemalte  Tafel  sich  befinde.  19äheret 
ist  nicht  bestimmt. 

Schweizer»  Julius,  Maler,  wurde  I8l4  zu  Rauenstein  im  Herzog- 
thum  Meiningen  geboren  und  von  seinem  Vater,  dem  Factor  einer 
Porsellan-Manufaktur,  schon  frohseitig  zum  Zeichnen  angehalten. 

In  seinem  15.  Jahre  erlernte  er  zur  Sicherung  seiner  Existenz  in 
Schalkau  die  Purzcllanmalerei,  und  nach  drei  Jahren  wurde  er  zu 
einem  Maler  nach  Berlin  berufen,  der  ihm  Beschäftigung  gab,  und 
guten  Verdienst  sicherte,  so  dass  er  jetit  drei  Tage  der  Woche 
die  Akademie  besuchen  konnte,  um  nach  der  Antike  zu  zeichnen. 
Im  Jahre  1834  reiste  der  liün<itler  endlich  nach  München,  um  an 
der  Akademie  daselbst  seine  ätudien  furtzusetzen ,  da  das  rege 
Knnalstreben  dieser  Stadt  ihn  schon  längst  angezogen  hatte.  Allein 
er  musste  nebenbei  zum  Broderwerbe  noch  immer  auf  Ponellan 
malen.  Ein  Bild  der  Magdalena  nach  G.  Beni  und  dieSendlingcr 
Schlacht  nach  Lindenschmidt  auf  Porzellanplatten  gemalt,  wurden 
damals  von  dem  l\unstvereine  zu  München  zur  Verloosung  ange- 
kauft. Zu  gleicher  Zeit  machte  er  auch  die  ersten  Versuche  im 
Oelmalen,  cfadurch  dass  er  einige  Bilder  der  Pinakothek  eopirte» 
worunter  ein  mit  vielem  Fleisse  und  mit  Liebe  gemaltes  grösseres 
Bild  nach  Hottari  der  Herzog  von  Meiningen  erhielt,  dem  selbes 
so  wohl  gefiel,  dass  er  dem  Künstler  ein  Stipendium  verlieh  ,  wo- 
durch es  ihm  möglich  wurde,  sich  ausschliesslich  der  Oelmalerei 
XU  widmen.  Jetzt  malte  er  zwei  Jahre  nnter  Leitung  des  Proles« 
sors  Hess  Studien  nach  Köpfen,  wovon  ein  weiblicher  Kopf  /.ur 
Münchner  üuustausstellung  gelangte.   Uterauf  brachte  er  unter 
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Lcitunf^  des  Professors  J.  Schnorr  vier  Jahre  in  der  Componir- 
Classe  zu,  und  malte  mehrere  iiilder,  worunter  eine  hl.  Familie» 
eine  8t.  Blitabeth  ond  Götx  von  Berlkhingen  in  den  Be>its  det 
Herzogs  von  Meiniugen  gelangten.  Durch  diese  Gemälde  ond 
durch  einige  Porlraite,  die  er  in  der  Heimalh  malte,  wurde  e$  ihm 
niüglich  1845  eine  Rci»e  nach  Italien  zu  unternehmen,  da  ihm  zu- 
gleich der  Herzog  auitrug,  für  die  neue  Sonneberger  Kirche  swei 
grosse  Altarbilder  zn  malen.  Er  hielt  sich  zu  diesem  Zwecke  ein 
halbes  Jahr  in  Venedig  auf,  um  die  Werke  Titian*s  und  Paul 
Yerone8e*s  zu  studiren.  Hierauf  verlebte  er  ein  halbes  Jahr  in 
Born,  wo  er  den  Carton  zu  einem  der  grossen  Altarbilder  tertigte. 
Dieiet  ttcllt  die  Uimmellahrt  Marih  dar»  und  t»t  bereits  vollendet. 

Schweiser,  Aoton»  Maler  von  Freihnrg  in  der  Schweis,  «rar  sn 

Anfang  unsers  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Genrebilder  und  Por« 
tratte,  noch  um  i8i5  zu  Zürich  Er  ist  vielleicht  der  Vater  einet 
der  folgenden  Künstler. 

Schweiber»  WUhelmy  Maler  and  Kupferstecher,  wurde  iSlO  in 
Zürich  gekoren ,  und  mit  den  Anfangsgründen  der  Kunst  vertraut 
begab  er  sich  l83l  nach  München,  um  an  der  Akademie  daselbst 
•ich  in  der  iVlalcret  auszubilden.  Früher  fertigte  er  mehrere 
landschaftliche  Zeichnungen  und  itaeh  aneh  aolebe  in  Kwpfer,  jetst 
aber  widmete  er  sich  vorzugsweise  der  Landschaftsmalerei.  In 
sein  Vaterland  zurückgekehrt  verunglückte  er  1857  auf  dem  Splö* 
gel  durch  einen  Sturz  vom  Plcrde. 

Scbweiser,  Johann  Jakob  ,  Zeichner  nnd  Maler,  geh.  xnZfirich 
IBQO.  übte  sich  daselbst  mehrere  Jahre  in  veri^chicdenen  Zweigen 
der  Kunst,  und  begab  sich  dann  1830  nach  München,  wo  er 
einige  Zeit  an  der  Akademie  seiner  weiteren  Ausbildung  oblag. 
Er  malt  Landschaften,  Portraite  und  andere  Darstellungen,  und 
envarh  sich  auch  als  Zeichner  einen  Rnf.  -Er  ist  |etzt  Zeichiimifs- 
lebrer  in  Zürich»  und  als  solcher  von  grosser  Tüchtigkeit« 

Schweizer,  Alois,  Maler,  wurde  I8t6  in  Linz  geboren,  kam  aber 
später  mit  seinen  Aeltern  nach  Kufstein.  Im  Jahre  1836  besuchte 
er  die  Akademie  der  Künste  in  München,  wo  er  einige  Zeit  der 
Genre-  nnd  Landschaftsasalerei  oblag.  Jetzt  lebt,  er  wieder  im 
Vaterlande  seiner  Kunst. 

Schweizer  I  Beiname  von  Joseph  Heins  und  Christoph  Stimmer. 

Schwellbach  •  Lilhograph  xn  Carlsmhet  ist  nns  durch  einige  Blät- 
ter bekannt,  die  er  für  die  Velten'sdie  Kunsthandlung  ausliihrte. 

1 )  Catharina  Cansi,  berühmte  Sängerin,  fol. 

2)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  Fra  Bartolomeo,  fol* 

Dieses  Blatt  bildet  das  Gegenstück  sur  Madonna  dl  8* 

Sisto  von  H.  Müller  lith. 

3)  Die  Ehebrecherin,  nach  Titian,  Ibl. 

Schwemer^  C.^  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin ,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler.  Brmalt  Genrestncko.  Bines  derselben  mit  er  lais 
auch  lithugraphirt,  unter  dem  Titel  des  treuen  Wichters.  Es  stellt 
ein  Mädchen  mit  einem  Hunde  auf  dem  Sola  dar,  gr«  4* 
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Schwemminger^  Heinrich,  Historienmaler,  wurde  1803  zu  WSen 

geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  Künstler  herange- 
bildet.   Er  widmete  sich  mit  grossem  Erfoli^e  der  Historienmalerei, 
leistete  aber  auch  von  jeher  im  romantischen  Genre  Vorzügliches, 
Eines  «einer  früheren  Bilder,  welches  ihn  als  höchst  talentvollen 
Künstler  beurkundete,  gibt  eine  Scene  aus  Schiller  Gedicht  „die 
Kraniche  des  Ibicus'* ,  wie  nämlich  der  junge  Dichter  von  den 
Mördern  durchbohrt  auf  der  Erde  liegend  die  voruiicrflicgenden 
Kraniche  xu  Rachern  anruft.    Dieses  fast  lebcnsgrosse  Bild  kaufte 
der  Kaiser  und  liess  'es  sur  Ehre  des  Runstiers  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  aufstelltn.    Ein  anderes  Gemälde  dieser  Art  stellt 
den  Fischer  nach  Gothe  dar,  edel  aufgefasst  und  fleissig  gemalt. 
Ein  drittes  Werk,  nach  Vogers  Ballade,  wurde  für  das  Taschen- 
buch „Vesta**  in  Stahl  gestochen.   Es  hat  die  Beicehrung  Wittc- 
kind's  zum  Gegenstande.    Dann  haben   wir  von  Schwemminger 
auch  religiöse  Darstellungen,  so  wie  denn    überhaupt  die  Zahl 
seiner  Werke  schon  ziemlich  gross  ist.  Es  offenbaret  sich  in  allen 
ein  ^streng  ^gebildeter  Hünstier,  der  auch  aus  den  Kuostschätzen 
ItalieDt  reichen  Vortheil  sog.   Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Rom 
auf,  wo  die  Werke  antiker  Plastik  und  jene  Rat'ael's  einen  grossen 
Einflus«:  auf  ihn  übten.    In  letzter  Zeit  erhielt  er  vom  Kaiser  Fer- 
dinand den  Aultrag,  für  eine  katholische  Kirche  in  Über-Aeg^pten 
ein  Altarbild  zu  malen. 

Heinrich  Sehwerominf^er  wurde  S844  Custos  der  Gallerie  dea 
Grafen  von  Lamberg  in  Wien,  da  sein  Vorgünger,  Leopold Scbuls 
an  «Ue  k.  k.  Akademie  berufen  wurde. 

Dann  kennen  wir  von  Schwemminger  auch  ein  lithographirtes 
Blatt,  nach  einer  Zeichnung  des  Martin  Schongauer  in  der  Samm- 
lung des  Erzherzog  Carl  von  Oesterreich.  Dieses  schöne  Blatt 
atellt  die  Darstellung  im  Tempel  vor,  gr.  fol. 

Schwemminger,  Joseph,  Landschaftsmaler,  wurde  1804  in  Wien 
geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den  Anfangsgründen  der  liunst 
unterrichtet,  bis  er  an  der  k.  k.  Akademie  daselbst  seine  weiteren 
Studien  verfolgen  konnte.  Später  unternahm  er  Reisen  nach 
Tirol  and  in  andere  Gegenden  seines  Vaterlandes;  dann  nach 
Bayern  und  nach  Italien ,  überall  Zeichnungen  und  Studien  zu 
Gemälden  sammelnd.  Diese  bestehen  in  L.andschaften ,  in  Wald- 
und  Gebirgsansichten  mit  Flüssen  und  Seen.  In  der  Gallerie  des 
Belvedere  zu  Wien  ist  von  ihm  eine  Ansicht  der  Orteisspitze  in 
Tyrol,  ein  kleines  Gemälde.  Seine  Bilder  sind  in  verschiedenem 
Besitze,  in  den  Palästen  der  österreichischen  Grossen  und  in  den 
Häusern  anderer  liunstliebhaber. 

Sobwenderi  Jobaim  GottUeb,  Zeichnerund  Architekt,  geb.  zu 
Dresden  1770*  vvar  Schüler  von  Hölzer,  und  k.  sächsischer  Hof- 
Bauconducteur.  Er  gab  einige  Lehrbücher  heraus:  ein  Handbuch 
tür  Maurer  etc.,  ein  solches  für  Zimmerleute,  und  dann  noch  ein 
anderes  Werk  fiberZimmermannskunst,  alle  mit  Kupfern  versehlm, 
Daim  lieferte  er  aneh  mehrere  tedmisebe  ZeichnungeB  zum  Stiebe. 

Schwendi,  t.  Scbwendy. 

Schwendimann ,  Caspar  Joseph ,  Medailleur,  geb.  hn  Canton 

Lttsern  174lt  hatte  in  eeiMr  Jugend  mit  grossen  Hindernissen  au 

luitripfen ,  bis  es  ihm  gelang,  sich  auÄSchlicsslich  der  Kunst  zu 
widmen.   Auf  seine  Bildung  wirkte  Uedlioger  ein,  doch  batte  er 


Digitized  by  Google 


140 


Scbwentkaer.  —  Sdiwenter»  tmli 


von  1772  an  in  Rom  noch  mehr  seinem  eigenen  Studium  zu  ver- 
danken. Hier  gründete  Schwendimann  den  Ruf  eines  ausgezcich- 
Daten  Künstlers,  und  wirklich  tragen  seine  Werke  das  Gepräge 
eines  eigenthürolichen  Talentes;  besonders  die  Denkmünzen  auf 
die  Erneuerunsf  des  Bündnisses  zwischen  Franl^reich  und  der 
Schweiz,  auF  den  Regierungsantritt  des  Churfürsten  Carl  Theodor 
von  Bayern .  auf  dessen  Einlührnng  des  Malteser  -  Ordern,  und 
auf  die  Vereinigung  der  Plalz  mit  Bayern  unter  diesem  Fürsten, 
so  wie  dielMedaillcn  auf  Pius  VI.,  den  Cardinal  Val.  Gonzaga,  und 
den  Tod  des  Ritters  Mengs. 

Schwendimann  starb  1786  in  Rom  in  Folge  meuchlerischer 
Verwundung  dcircb  einen  Pettsehaftstecher «  Namens  Wönker. 
Dcher  seine  trübseligen  Jugendverhältnisse  s«  Füssly's  Biographien 
der  Scbwetser  Künstler  V.  123  •^127» 

Schweitdiner ,    s.  Sckwender. 

Schwendner»  Johann«  s«  Scbwenter. 

Schwendj^  Albert^  Maler,  geb.  zu  Berlin  1820,  studirte  anfangs 
die  Bauknnst,  nnd  kam  1844  nach  München,  um  sich  in  derselben 

auszubilden.  Er  hatte  aber  auch  immer  grosse  Vorliebe  für  die 
Malerei  ,  so  dass  diese  zuletzt  zum  Gegenstände  .seines  Haupt* 
Studiums  wurde.  Er  malt  Architehturstücke,  deren  im  Lukale  des 
Münchner  Knnstvereins  mit  grossem  Beifalle  gesehen  wurden« 
Sie  sind  gewöhnlich  in  kleinem  Formate  ausgeführt  und  von  gros- 
ser Wahrheit  der  Färbung. 

Schwengast,  Gregor,  s.  Schwenzengast. 

Schwenke,  Theodor,  .Maler,  warum  ISÖO  zu  Berlin  Schüler  von 

Wach.  Er  malte  Landschaften  und  architektonische  Ansichten,  deren 
n>an  aul  der  Derlinor Kunstausstellung  l8^2  sah.  Spater  hahen  wir 
nichts  mehr  von  ihm  vernommen.  Vielleicht  steht  er  mit  dem 
folgenden  Sehwenke  in  Verwandtschaft 

Schwenke ,  Maler  aus  Sachsen,  stand  im  Dienste  des  Grafen  von 
BesburudUo  zu  St.  fetcrsburg,  und  %var  daselbst  im  ersten  Decen- 
nium  unsers  Jahrhunderts  thütig.  Meusel  erwähnt  seiner  und 
bahauptet,  der  Konstier  habe  um  i8o4  lor  die  neue  Finnischo 
Kirche  die  Verklärung  Christi  und  die  Einsetzung  des  Abendmahls 
gemalt.   Die  späteren  Schicksale  dieses  Meisters  kennen  wir  nicht. 

Schwcnter^  Isaac>  Maler  von  Kehlheim  in  Rayern,  arbeitete  in 
Begensburg,  und  wurde  daselbst  Assessor  im  Bauamte.  Als  solcher 

schenkte  er  1592  dem  Rathe  ein  Gemälde,  welches  von  liennem 
als  Kunststück  gerühmt  wurde.  Er  nannte  es  >«die  Abbildung  der 
Tugenden,  die  in  einem  wohlbestellten  Rcgimente  mit  einer  gol- 
denen Kette  in  einander  verbnnden  im  Schwange  geheni».  Der 
Maler  nannte  sich  da  Isaac  Schwender,  in  Seufert's  Stammtatcin 
helsst  er  aber  Schwenler.  Im  Jahre  l6ü4  malte  er  l'ür  die  St. 
Oswaid's  iiirche  ein  Altarbild.  Starb  au  Uegeusburg  lÖOQ»  ohnge* 
l«ihr  65  Jahre  alt. 

Sein  Sohn  Johann  Paul  war  ebenfalls  Maler  in  Regensburg» 
nnd  Mitglied  des  Rathcs. 

Ein  zweiter  Sohn,  JNamens  Hans  Isaak,  erscheint  ebenfalls 
als  itlalcr  in  Uegeusburg.  Beide  arbeiteten  in  der  ersten  Uällta 
des  n*  Jahrhunderts. 
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Schwcnter,  Daniel,  Professor  der  Mathematik  und  der  orientali- 
schen Sprachen  an  der  Universität  zu  Altdurf,  war  auch  in  der 
BaiiUunst  sehr  erfahren«  so  dass  ihn  1626  der  Rath  von  Regens- 
hurg  zu  einer  kaiserlichen  Bau  -  Commission  einlud.  Wahrschein- 
lich galt  es  irgend  «ine^  Befestigung,  deno  Schwenter  wurde  im 
30 fahrigen  linege  in  dieser  Angelegenheit  von  mehreren  Genera- 
len zu  Rathe  gezogen.  Ueher  sein  Lehen  und  seine  Schriften  s. 
Apins  Biographien  der  Altdorfer  Professoren  S.  125«  ff.  Er  war 
von  Nürnberg  gebürtig  und  starb  lööö'  W.  P.  Kilian  hat  für 
Apin  das  Portrait  dieses  Meisters  gestochen. 

Sein  Sohn  Sigmund  Andreas  %var  anfangs  schwedischer 
Ingenieur* Lieutenant,  und  wurde  dann  Brandenburg-Culmbach** 
•eher  Ingenieur  und  Baumeister  SU  Bayreuth,  wo  er  1074  starb. 

Sein  Sohn  Arfwid  Sigmund  war  Bildhauer  in  Bayreutht 
und  noch  1699  am  Leben. 

Schwentcrley,  H 9  Kupferstecher,  wird  von  Meusel  erwähnt,  ist 

aber  nur  ein  gewöhnlicher  Praktiher.  Er  war  Cnivcrsitlts 'Kupfer* 
Stecher  in  Göttingen,  als  welcher  er  mehrere  Bildnisse  von  Pro» 
fessoren  der  Universität  in  Kupfer  punktirte,  wie  jene  von  Beck- 
mann» Eichhorn,  Heyne,  Kästner,  Lichtenberg,  JVleiners,  Plank, 
Richter,  Schlötser,  Feder,  Böhmer,  Pütter,  Fiorillo.  Auch  das  Por- 
trait der  Dorothea  Schlötzer  stach  er,  und  zwar  nach  Fiorillo, 
nach  welchem  er  auch  eine  Antiope  putiktirle.  Die  genannten 
Münner  hatten  alle  Ruf,  desto  geringer  ist  aber  jener  des  Stechers. 
Starb  um  l8l5.. 

Schwenzengastf  Gregor,  Bildh  auer  von  Latsch  im  Vintschgau, 
lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Meran.  Er 
fertigte  tÖl^S  in  der  Kirche  daselbst  den  Grabstein  des  Baron  von 
Vogelmayer.  Dieses  Denkmal  ist  schon  gearbeitet.  Seiner  erwähnt 
Anton  Roschmann. 

SchweppC,  Johann  Georg,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfle 
des  lö.  Jahrhunderts.  C.  W.  Bock  stacii  nach  ihm  das  Bildniss 
des  Consistorialraths  J.  P.  Uts. 

Schwerdgeburth,  Carl  August  9   Zeich  ner  uml  Kupferstecher, 

wurde  um  1784  zu  Gera  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  den 
Anfangsgründen  unterrichtet.  Später  ging  er  nach  Dessau,  wo  er 
von  der  chalkograp bischen  Gesellschaft  1>eschäi1ttf|[et  wurde,  und 
nach  Auflösung  derselben  zog  der  Künstler  nach  Weimar,  indem 
ihm  da  das  Industrie  Comptoir  weitere  Beschäftigung  gab.  Später 
wurde  Schwerdgeburth  herzoglicher  Uofkupferstecher,  als  welcher 
er  noch  gegenwärtig  thätig  ist. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  zahlreiche  Blätter,  wovon  die 
früheren  in  der  damals  nodi  beliebten  Punktirmanter  ausgellihrt 
sind.  Dann  radirle er  auch  viele  Blätter,  theilweisezum  co!oriren,ond 
bei  anderen  wendete  er  den  Grabstichel  an.  Im  Journal  des  Luxus 
und  der  iVIoden,  im  Taschenbuch  für  Damen  ,  in  den  verschiede- 
nen Jahrgängen  der  Urania  und  in  anderen  Taschenbüchern,  in 
Tieck's  Werken  sind  Blatter  von  ihm«  Viele  sind  nach  Zeich- 
nungen von  Ramberg  gefertiget.  Schwerdgeburth  ist  ein  Künstler 
von  Talent,  er  niusste  aber  dieses  hiitifli;  zu  kleineren  Arbeiten 
anwenden ,  die  als  ephemär  zu  betrachten  sind.  Es  linden  sich 
indessen  auch  Blätter  von  seiner  Hand,  die  stets  ihren  WerUi  ba* 


halten.  Auch  shünc  Stahlstiche  finden  sich  von  ihm ,  worunter 
besonders  die  Darstellungen  aus  Luther's  Leben  su  nennen  sind. 
Diese  gebörea  sagleieh  sa  dea  oeoeften  Arbeiten  des  Meutert. 

5)  Carl  V.»  nach  Durer,  8* 

2)  Die  drei  Clmrlürsten  von  Sachsen,  als  erste  Betchatser  der 
lutherischeo  Lehre,   alle    drei  mit'  einem  Blatte,    nach  L. 
Cranach's  Bild  in  Gotha»  für  den  Reiormatioii»  Aimanach 
1Ö17.  Ö. 

3)  Johannes  CaWinns«  8. 

4)  Ulrich  von  Hutten*  8* 

5)  Güthe,  halbe  Figur,  nach  eigener  Zeichnung,  l832,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  chines.  fapier,  die  drei  Ibaler 
kosteten. 

6)  Schiller,  Kniestnek  mit  landtdiafklldier  Umgebuag»  aadiW* 

Schmidt,  fol. 

7)  Antonio  Canova,  Brustbild  nach  Vogel,  8* 

8)  Dr.  Woltgang  Doebereiner,  nach  F.  liies,  foL 
tf)  Carl  Maria  von  Weber,  nach  Vogel,  Ibl. 

Es  gibt  Abdrfiche  vor  der  Schrift, 
so)  Carl  August,  Grosshersog  voo  Saclwen-WeinMr  in  Jagdblei- 
dung, Aquatinta,  lol.  ' 

11)  Maria  I^awlona,  Grossherzogin  von  Sachsen -Weimar ,  nach 
Tischbein  punktirt,  ein  sehr  ähnliches  Bildniss,  gr.  fol. 

12)  Caroline  Louise  von  Weimar,  vermählte  Erbprinzesj^in  von 
Mecklenburg-Schwerin^  für  das  Weioiarer  Induitrse^Conp* 
toir  punktirt,  fol. 


15)  Das  Abendmahl  Christi,  nach  Steinle  <?',  fiir  8ilbert*s  Leben 

Jesu  in  Stahl  gestochen»  4. 
}4)  Die  Verklärung  Christi   auf  dem  Tabor,  der  obere  Thcil 
von  Rafaers  Transfiguration ,  für  SilberCs  Leben  Jesu  in 
Stahl  gestochen,  4* 

15)  Madonna  mit  dem  Kinde  an  der  Brost,  wie.  ihm  Engel 
Früchte  bringen,  nach  A.  Correggio  in  Stahl  gisatochcn, 

Oval  4. 

16)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  liinde,  nach  A.  del  Sarto»  8* 

Abdrucke  vor  aller  Schrift  sind  selten. 

17)  Magdalena  in  der  Wüste,  nach  A.  Carracci,  8« 

Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  SchrilteD.  Selten. 

18)  Dr.  Marlin  Luther  im  Kreise  seiner  Familie  zu  Wittenberg 
am  Christabend  iS36*  Gezeichnet  und  in  Stahl  gestochen 
1843,  qu.  fol, 

19)  Dr.  Luther*s  Abschied  von  seiner  Familie,  lauter  Portrait«, 

und  in  Stahl  gestochen  I8l5,  qu.  fol. 

20)  Dr.  Luther's  Ankunft  auf  der  Wartburg,  1846»  qu.  fol. 

21 )  Dr.  Luther  im  Tode,  halbe  Figur  im  Sterbkieide  auf  einem 
Rissen,  nach  Cranach  in  Kupfer  gestochen.  8* 

22)  Scene  ans  Göthe's  Faust,  wie  Grctchen  die  Stembinme  xer« 
knickt,  nach  Näcke  gestochen,  fol. 

2a)  Der  Jagdschirm,  in  dem  Prachtwerke:  Beschreibung  der 
Feierlichkeiten  hei  Anwesenheit  des  Kaisers  Alexander  und 
Napoleon  in  Weimar^  I808. 

Schwerdgeburth,  Johann  Burkhard,  Maler,  wurde  1759  zu 

Dresden  gehören.  Er  widmete  sich  der  Landschaftsmalerei,  und 
wurde  dann  Zeichnungsmeister  in  Gera.  Später  kehrte  er  in  glei- 
cher Eigenschalt  nach  Dresden  zurück. 
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Schwerdgeburth,  Charlotte  Amalia, 'Malerin,  wunle  zu 

Dresden  geboren ,  und  an  der  Akademie  daselbst  zur  Künstlertn 
herangebildet.  Sie  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen, 
fertigte  aber  noch  mehr  Zeichnungen  in  Aquarell  und  Sepia.  In 
dieser  Weise  copirte  sie  mehrere  berühmte  Malwerke,  und  erwarb 
sich  damit  grossen  Beifiill.  Sie  ist  die  Sehw ester  desKttpfersteciiert 
in  Weimar« 

Schwester^  A.^  Kupferstecher,  ist  uns  durch  .den  Catalog  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg -Manderscheid  heliannt.  Da  wird  ihn 
die  Büste  eines  weinenden  Bnäben  beigelegt,  nach  Livens  in 
schwarzer  Manier  gettoeben,  als  Gegenstück  xu  N.Abein*s  lachen- 
dem ü  nahen,  foL 

ScfawestennillUer,  DaWd,  Maler  von  Ulm,  OMchte  seina  Studien 
in  Augsburg,  und  verlebte  dann  mehrere  Jahre  in  Born.  Nach 

seiner  RückUehr  Hess  er  sich  in  Angsburi^  nio(1er,  wo  er  !678  im 
84.  Jahre  starb.  Dieser  Künstler  war  als  Zeichner  und  Bossirer 
berühmt. 

SchwetZge,  Nicolaus,  Medailleur  von  LieenitK,  war  um  1583 
Münzeisenschneider  der  Münzstande  des  deutschen  Beichs.  £r 
lebte  in  Simmern. 

Sdiweyer,  Ulrich^  wird  auch  der  berühmte  Siegelschneider  U. 
Schwaiger  genannt.  Sigmund  Fcycrabend  nennt  ihn  in  der  Dedi- 
cation  seines  Thierbuchs  { von  J.  Amann  und  U.  Bocksperger)  U* 
Schwayger. 

Schweyer^  J.  P.»  Kupferstecher  zu  frankrurt  am  Main,  war  um 

1790"  1810  thätig,  ist  uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt,  da  in  keiner  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen 
darauf  Rücksicht  genommen  ist.  Er  arbeitete  zu  Antang  unscrs 
Jahrhunderts  für  die  chalkographische  Gesellschait ,  und  dann  auf 
seine  Kethnnng.  Er  bediente  sich  meistens  der  Badiernadel,  be- 
sonders bei  den  Landschaften.  Man  könnte  auch  glauben,  dass 
es  zwei  Künstler  Namens  Schweyer  gegeben  habe;  denn  die  Land- 
schaften nach  £.  van  Drielst  werden  im  BruUioi's  Catalog  der  B. 
V.  Aretin*6chen  Sammlung  L  Nro.  2554  einem  H.  Schweyer  suge* 
schrieben,  der  von  J.  P.  Schweyer  unterschieden  wird.  Wir  gaben 
daher  diesem  H.  Schweyer  einen  eigenen  Artikel»  glauben  aber 
dass  ihn  II.  Schwcgman  verdränge. 

Folgende  Blatter  werden  dem  J.  P.  Schweyer  sugeschrieben* 

1  )  Johann  Heinrich  Roes,  halbe  Figur  an  laoe,  gr*  fol. 
2)  General  Bonaparte,  kl.  4* 

5 )  F.  Schiller,  kl.  4. 

4)  F.  L.  Fürst  sn  Hohenldh-Ingelfingen,  fol. 

5  )  Der  Hirte  und  die  Hirtin  mit  ihrer  Heerde,  Copie  nach  A. 
van  de  Velde  (Nro*  ]?•)»  nnd  anscheinlich  vun  Schweyer, 
wie  Wcigel  (Supp.  au  p.  gr.  T,  p.  27)  glaubt«  Täuschend 

ist  indessen  diese  moderne  Copie  niiht. 

6)  Zwei  italienische  Landschaften  mit  Ruinen,  Cu{>ien  nach  T. 
VVyck,  Nro.  7.  und  10*  Weigel  (1.  c.  p.  171)  halt  unscrn 
Schweyer  für  den  Copisten,  der  aber  nier  nur  scklechla 
Arbeit  geliefert  hat. 
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7)  Ansicht  bei  Chambery  in  Savoj^en,  nach  J.  de  BoUsieu,  gr« 
qn.  fol. 

8)  Ansieht  de«  Berges  von  Boas-yeux  bei  St.  ChaumoDt  en 

Forel,  nach  Boissieu  ITQQ.  gr.  qu.  f'ol. 
q)  Eine  italienische  Landschaft,  links  mit  einer  Säulcnstellons^, 
und  nach  vorn  eine  sitzende  Hirtin  mit  ihren  Kindern.  U* 
8  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  Q  L. 
,  Diese  ist  eine  Copie  nach  J.  H.  RooSt  vielleicht'  Ton 

Schwoycr.  *vie  Weigel  (Supp.  au  P.  gr.  I.  p.  2l)  vermulhet» 
Sie  »urde  öfter  tür  Original  genommen)  ist  aber  ohne 
Ausdruck. 

so)  Der  Hirt  mit  Weib  und  Kind  an  der  Quellet  links  iwei 
Kühe  und  ein  Kalb,  reebU  zwei  Hammelt  eio  Schaaf  und 
eine  Ziege,  nach  H.  Boos,  gr.  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  drei  liühen,  wovon  die  eine  vor  dem  Bau- 
ernhause liegt,  links  vorn  zwei  ruhende  Schaafe  und  rechts 
eine  alte  Weide.  D.  van  Dongen  pinx.  1797«  J.  F.  Schwerer 
aqaa  fortt  fecit  1799.  gr.  qa.  fol. 

12)  Landschaft  mit  einigen  Hutten  binter  einem  alten  Baume 
rechts,  links  vorn  ein  Mann  mit  dem  Hunde,  der  zu  einem 
titzenden  Weibe  spricht,  nach  J.  ßuysdael.  J.  P.  Schwejer 
fecit  a^ua  forti.  qu.  fol. 

13}  Der  Eingang  in  eio  Gebölz.  J.  Wynants  pinx.  Schneyer 
t'ec.  aqua  forti,  qu.  fol. 

14)  Landschaft  mit  Thiercn.  nach  Ph.  Wouvermans,  qu.  fol. 

15 )  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen.  Rauscher  inv.  Schwerer  sc, 
qu.  fol« 

16)  Bin  Pferd  bei  einem  Weidenstamme»  nach  einem  Gemälde 

von  Ph.  Wouvermans,  gezeichnet  von  Pforr,  qu.  fol. 

17)  Landschaft  mit  Schaafen  und  einem  Bocket  nach  J.  Brandt 
qu.  fol. 

Ift)  LandsebafI  mit  einem  Haultbieret  nach  C.  duJardln,  qu.  fol. 

19)  Landschaft  mit  einer  Heerde,  nach  Lohdonio.  qa.  foL 

20)  Landschaft  mit  Kühen  und  Ziegen,  nach  J.  van  Stry,  qu.  fol. 

21 )  i>iu  Dai Stellung  eines  Sch«irmüttels  bei  Höchst  am  Main, 
ein  kleines  radirtes  Blatt. 

Sch Weyer,  H.,  Kuplerstecber,  ein  mit  dem  obigen  gleichzeitiger 

Meister,  der  aher  mit  diesem  kaum  Eine  Person  ist,  und  wahrschein- 
lich dem  H.  Schwegman  Platz  machen  muss,  wenn  er  nicht  als 
Copist  zu  betrachten  ist.  In  Brulliot's  Catalog  der  Sammlunfi^  des 
B.  V.  Aretin  L  Nro.  2554  wird  diesem  H.  Schweyer  eine  Folge 
von  9  Landschaften  nach  £.  v.  Drielst  beigelegt,  unter  folgendem 
Titel : 

IX  Gezichtcn  in  cn  Hy  het  Landscap  Drcnthe  te  Amsterdam 
by  C.  S.  Koos.    Links  unten:  E.  v.  Drielst  ad  vivum  del, 

rechts:  H.  Schweyer  scuip,,  gr.  qu.  fol. 

In  Wcigcl's  Catalog  Nro.  10552  wird  dip?e  Folge  dem  H. 
Schwegman  zugeschrieben.  Ist  vielleicht  Schweyer  der  Copist  die* 
ser  Blätter? 

Schwind 9  Mathias,  e\n  Künstler  aus  Bergzabern,  stand  um  t575 
—  80  zu  Uerlin  in  Thurneisser*s  Dienst,  der  sich  desselben  in 
seiner  grossen  Druckerei  bediente.  Welche  Kuost  er  geübt  habe, 
ist  nicht  gesagt,  er  beisst  in  Mühsens  Beitrag  zur  Gesch.  derWis- 
seoschatten  S.  108  nur  kurzweg  ein  kunstreicher  Geselle« 
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Sohwindi  Moritz  TOn  y  Maler ,  einer  der  ausgezeichnet^en  fetzt 
lebenden  Meisler,  wurde  l8o4  sn  Wien  geboren  und  daselbst  Von 
Lndwif^* Schnorr  von  Carolsfeld  unterrichtet,   bis  er   l828  nach 

München  sich  begab,  um  unter  Cornelius  seine  weiteren  Studien 
zu  machen.  Aus  seiner  früheren  Zeit  rühren  mehrere  Zeichnun- 
gen und  Bilder  in  Aquarell,  dann  ein  Gemälde  mit  David  und 
Abigail  her,  welches  das  Gepräge  der  früheren  deutschen  Konstrich- 
tun^^  trägt,  der  aber  Schwind  bald  nicht  mehr  unbedingt  folgte» 
da  er  für  jedes  Fach  gleiche  hünstlerische  Krätte  besit/.t,  und  mit 
einem  dichterischen  Talente  begabt  ist,  dessen  Produktivität  He- 
wnndernng  erregt.  Der  erste  Auftrag  zu  grösseren  Bildern  wurde 
ihn  t832  zu  Theil,  da  ihm  die  Ausschmückung  des  Bibliothek- 
zimroers  der  Hünigin  von  Bayern  zufiel,  wo  er  aus  Tiech*s  Dich* 
tungen  einen  Cyclus  von  Bildern  multe.  An  der  Deche  spielt  For- 
tunatus  mit  seinem  nie  leeren  Sückel  und  dem  Wunschhütlein  di« 
Hauptrolle,  und  weiter  nach  dem  Feilster  in  gleicher  Reihenfolge 
sieht  man  fünf  Bilder  aus  Genufeva.  In  der  Tiefe  des  Zimmers 
sehen  wir  fünf  Bilder  aus  Octavian,  und  über  diess  malte  Schwind 
hier  auch  mehrere  kleine  Bilder  zum  Uitter  Blaubart,  zum  Roth- 
käppchen  nnd  DSamchen,^  zum  getreuen  Eckart,  zum  blonden 
EcUberti  zum  Prinzen  Zerbino,  und  veri^chiedene  allegorische  und 
Dichtcrgestalten.  Die  an  der  DecUe  befindlichen  Gemüldc  sind 
al  fresco  ,  die  an  senkrechter  Wand  in  cncauslischer  Weise  ge- 
malt. In  einem  anderen  Flügel  der  Residenz  in  München,  im  Saal- 
baue, componirte  und  malte  er  einen  Fries,  welcher  durch  lebens- 
volle Gruppen  von  Kindern  den  Triumph  der  Wissenschaften  und 
Künste  vorstellt,  ein  Werk  voll  lieblicher  Gestalten  in  der  mannig- 
faltigsten Lage.  Den  Carton  dazu,  welcher  sich  der  Zeit  nach 
nicht  an  die  Bilder  aus  Tieck*s  Werken  im  Konigsbaue  anschlicsst, 
sondern  später  ausgeführt  wurde,  besitzt  die  Akademie  der  Künste 
in  Carlsruhe.  Dann  componirte  Schwind  auch  dieSceneu  aus  dem 
Leben  Carls  des  Grossen  im  Carlssaale  der  Burg  Hohenschwangau, 
'  die  X.  Glink  ausführte,  und  im  Schlosse  des  Dr.  Crusius  auf  Rödigs- 
dorf bei  Leipzig  malte  er  grosse  Bilder  aus  Amor  und  Psyche,  wo 
auch  Leopold  Schulz  aus  Wien  thätig  war.  Von  Leipzig  nach  Wien 
rurnckgeUehrt  malte  er  jenes  ha(n  >ri>li>clie ,  grössere  StaiTe- 
^  leibild,  welches  nach  Göthens  Gedicht  die  ßrautfahrt  des  Ritters  Gurt 
vorstellt,  jetzt  im  Besitze  des  Grossherzogs  von  Baden,  und  im  Akade- 
mie-Gebäude aufgestellt»  Es  ist  diess  ein  Werk,  welches  in  geistreicher 
Weise  alle  die  Scenen  schildert,  durch  welche  Göthe's  Gcilichl  ergöl/.t. 

Im  Jahre  1839»  nach  Vollendung  des  herrlichen  Fricsps  im 
Saale  der  k.  Residenz  zu  München,  begab  sich  Schwind  nach  Carls- 
rohe,  um  das  neue  Akademiegebaude  mit  Gemälden  zu  zieren. 
Zuerst  erhielt  er  den  Auftrag,  zur  Ausschmückung  der  Antikensüle 
Zeichnungen  zu  verfertigen,  und  hier  nun  hatte  der  Hünstier  die 

froAsartige  Idee  gefasst,  den  von  Gothe  mitgelheilten  Plan  der 
hilostratischen  Gemäldegailerie  zu  verwirklichen.  Einen  Theil 
des  Entwurfes  hatte  er  auch  ausgetuhrt,  wie  diess  im  Kunstblatte 
1845  Nro.  42  von  E.  Förster  näher  erklärt  ist.  Schwind  konnte 
nur  über  acht  Lunetten  und  sechs  flache  Kuppelgewölbe  ver- 
iügen,  deren  jedes  mit  fünf  kleinen  Gemälden  zu  schmücken  war. 
In  den  Lunetten  brachte  er  Bilder  von  fO  F.  Länge  und  3  F. 
Höhe  an,  und  sie  bezeichnen  die  Hauptnbtheilungen ,  während  an 
der  Deche  die  Idee  weiter  ausgefühit  wird.  Göthe  führt  uns  neun 
Abtheilungen  der  Gemälde  Philostrats  vor.  Die  Gegenstande  der 
cr&lcn  sind  hoch  heroisch-tragischen  Inhalts,  meist  auf  Tod  und 
Verderben  heldenmothi^er  Männer  und  Frauen  sielend,  vndSehwInd 
wählte  SU  dieser  Abthcilung  über  dem  Eingang  des  einen  Antiken* 
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Schwind«  MoüU  von 


•Mies       Achill ,  tfsnwiid  ubtr  der  litiobt  dM  in  cicr  VcrlheidU 

guDg  seines  Vaters  Nestor  erschlageoeo  Antiloctius.    Di«  sweite 

Abtlieilun^  Gülhc's  enthält  Licbcf annäherunf*  und  Be^verbiinp,  und 
somit  Wühlte  der  Künstler  lür  die  zweite  Wand  als  Hauptbild  die 
Geburt  U«r  Venus,  und  zu  den  Dechenbildern  Bacchus  und  Ariadne; 
die  Vereioigunf;  von  Melos  und  Chritbeis,  aus  «velcher  Homer 
hervorging;  Ferseus  und  Andromeda;  Jason  und  Mcdea ;  und  für 
das  Medaillon  in  der  Mitte  Venus  und  Amor.    Für  die  dritte,  der 
Geburt  und   Erziehung   gewidmeten  Abiheilung,  wählte   er  als 
Hauptbild  die  Geburt  aer  Miner%-e,  und  an  der  Decke  «tnd  dar» 
gestellt  Chiron  und  Achilles;  die  Erziehung  des  Baccbus;  Merkur 
als  Hinderdieb   und  wie  er  den  Bogen  Apollo'?  entwendet;  dann 
im  Medaillon  die  Iris.    Für  die  vierte  Wand,  der  Abiheilung  aus 
demMylhui»  desllerhules  gewidmet,  wühlte  er  zum  grösseren  Bilde 
die  Leibesstürke  des  Uerot  bei  den  Freuden  des  Mahlet,  und  an 
der  Decke  sehen  «fir  ihn  alt  Kind  die  Schlangen  würgen,  als 
Vater  mit  Kindern  schachern,    seinen  Kampf  mit   Antiicns  ,  die 
Ucberlistung  des  Atlas ,   und    im  Medaillon  Ucrhules  mit  Hebe. 
Für  die  fünfte  Abtbeitung  nvablte  Giitlie  Kampfe  und  für  die  sechste 
Jagden,  und  diet^en  letzteren  räumte  Schwind  die  fünfte  Wand  ein* 
Imllauptbilde  schilderte  er  Alitaun's  bestraften  Vorwii/.;  an  der  Decke 
Cephalus  und  Procris ;  Meleager  und  Atalanta ;  Narciss  als  in  sich  seihst 
verirrten  Jüger,  und  im  Medaillon  ist  Diana  mit  zwei  Hunden.  In  die 
tecbste  Abtheilung  bat  Sch«rind  die  See-,  Watter-  und  Landstück* 
genommen,  und  nl5  llaupthild  Bacchus,  wie  er  die  Tyrrhener  in 
Delphine  verwandelt.  An  die  Dc^Ke  malte  er  die  Insel  Andros  mit 
ihrem  (^uellgolte  und  den  umspielenden  Tritonen,  Amoretten, Nerei* 
den  und  dem  sie  tchützenden  Bacchus;  den  Hain  von  Doduna; 
die  Erde  auf  der  Löwin    reitend  mit  der  Garbe;  das  Meer  ale 
Nereide  auf  dem  Delphin,  und  im  Medaillon  den  schlafenden  Pon. 
Die  siebente  Abthcilung:  für  Poesie,  Gesang  und  Tanz,   zeigt  im 
Uauptbilde  einen  festlichen  Tanz  von  Feld»  und  Waldgütteru  und 
Nyniphen«  und  an  der  Decke  dat  Unheil  det  Midatf  einen  von 
Nymphen  übel  behandelten  Satyr;  Findar  von  Rhea  vor  dem  Bie« 
nenschwarm  geschützt;  Orpheus  als  Bändiger  der  wilden  Thiere, 
und  im  IViedaiUon  Apollo.   An  der  letzten  Wand  ist  die  den  iiäm« 
pt'en  bestimmte  Abtheilung,  und  Arrhichiu  vorgestellt,  wie  er  im 
dritten  Siege  verscheidet.  Sämmtliche  Bilder,  mit  rother  Farlfe 
auf  schwarzem  Grunde  ausgeführt,  tragen  das  Gepräge  der  Anmuth 
und   einer    grossen    Leichtigkeit    in    der   Darstellung,    wie  wir 
sie  nur  in  den  Bildern  nach  Composilionen  des  L.  v.  Schwan- 
thaler  in  der  Retidens  so  München  bewundern.   Alle  diese  Bil- 
der  sind  in  einem  der  Antikensäle,  er  hat  aber  auch  Zeichnungen 
zur  Au5schmücl'.ving  anderer  Ilauine  dieses  neuen  liun5t{»ehäudcs 
geliefert,   namentlich   für    einen  Saal,    in   welchem  verschiedene 
Städte  Italiens  und  Deutschlands  allegorisch  abgebildet  sind. 

Ferner  malte  er  das  Stiegeohaut  al  Fresco  aus,  itelcbet  dadurch 
eine  der  reichsten  und  interessantesten  Anlagen  dieser  Art  ist,  und 
einen  eben  so  grossen  historischen  als  aitistischen  \Yerth  erhalten 
^  hat.  An  der  Rückwand  sieht  man  in  grosser  Dimension  die  Eiii- 
mreihun^  det  Freiburger  Münsters  durch  Conard  von  Zähringen, 
eine  reiche  herrliche  Compositiun,  worüber  das  Rnn.<(tl>Iatt  1844 
berichtet  und  welche  auch  W.  Füssly  (Zürich  und  die  wichtigsten 
Städte  am  Rhein  I.  544)  genau  beschreibt.    Die  iiirche  bildet  den 


Was  L.  Schaller  zur  Ausschmückung  det  Muteumt  beige* 
tragen,  s.  dessen  Artikel  XV*  S.  159. 
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Mittelpunkt,  rechts  and  links  kommeu  die  festlichen  ^ujge  heran, 
und  andere  gleichmiMige  Matten  sieht  man  bereits  am  IHinM  ge- 
ordnet. Dieses  Bild  gehört  zur  Gattung  der  cerenioniellen  Dar- 
stellungen, die  leicht  sleiK  gcrnthen,  v.  Schwind  hat  aber  die  Ftlippe 
auf  das  glücklichste  vermieden  und  ein  Meisterstück  vun  Leb<:o« 
digkeit  der  Darstellung,  charakteristischer  Aoffassnog  und  Klarheit 
des  Gedankens  geliefert.  Auch  der  Farbenschmuck  wechselt  auf 
d.is  angenehiiute  ab,  so  wie  denn  überhaupt  alles  zusammenwirkt 
um  dieses  Bild  zu  einem  HauptwerKe  der  neueren  MalUunst  zu 
erheben.  Es  gilt  als  Ehrensinnbild  der  Architektur.  Zur  Ver- 
herrlichung der  Sculptur  erscheint  das  reisende  Bild  der  Sabina 
von  Steinbach  in  ihrer  Werkstatt  als  Bildhaoerin,  und  für  die 
Malerei  malte  Schwind  den  Hans  Buldung  Grün«  %vic  er  den  Mark« 

f raten  Cliristoph  den  Keicheu  von  Baden  conterfeit.  In  drei 
unetten  über  dem  Dombilde  malte  er  die  Architektur  von  Staat 
und  Kirche  beschälst,  die  Mathematik  mit  dem  Plane  des  Gebäu- 
des und  der  von  dem  ArchiteUten  (Ober  Baurath  Hübsch)  erfunde- 
nen liette  zur Gewülbcconütrulitiun  ;  dann  Tsyclic  als  Phantasie,  den 
Adler  mit  Blumen  bekränzend  und  spielend  den  Blitz  des  Dünne- 
rers  fassend.  In  swei  anderen  Lnnetten  daneben  malte  der  Künst- 
ler den  Frieden  als  weibliche  Gestalt,  welche  den  Oclbaom  pflanzt 
und  einem  Kinde  (der  Industrie)  aus  der  Wiege  hilii  ;  temers  den 
Beichthum,  welchem  Erde  und  Meer  ihre  Schatze  darbringen.  Au 
der  Decke  des  Sliegenhauses  sieht  man  eine  Anzahl  geflügelter 
Knnben  mit  HrSosen,  oach  Schwind*«  Zeichnungen  von  Reich  und 
Geck  al  Freseo  gemalt« 

Ausserdem  besitzt  Carlsrn he  von  Schwind*«  Hand  auch  im  Sitzungs- 
saale der  ersten  Kammer  ein  Bild  auf  Goldgrun«!  in  encaustischer 
Weise  ausgeführt«  Neben  dem  von  zwei  Knaben  getragenen 
Medaillons  des  Grossherzogs  erscheinen  dl«  allegorischen  Gestallen 
der  vier  Ständet  des  Adels,  der  Gelehrten,  der  Bürger  und  der 
Bauern.  In  acht  runden  Feldern  sieht  man  die  ullegorischcn  Fi- 
guren der  Weisheit,  GereclitigUeit,  Klugheit,  Slärlie,  Frömmigkeit, 
Treue,  des  Friedens  und  des  Ueiclithunts. 

An  diese  grossarti^en  Werke  in  Carlsruhe  reihen  sich  dann 
noch  einige  Gemülde  in  Oel,  sowie  Cartons  und  Zeichnungen, 
dia  theils  sur  Ausführung  in  Oel  bestimmt  sind,  thetls  anderweitige 
Vorwendung  erhielten.  Unter  dcu  letxteren  Arbeiten  nennen  wir 
einen  Carton,  welcher  ursprünglich  lür  ein  FrescogemaUle  in  der 
Trinkhalle  zu  Baden -Buden  bestimmt  war.  Er  stellt  den  Rhein 
dar  mit  seinen  Nebenflüssen  und  seinen  Stidten»  mit  grosser  An- 
nuth  und  Laiehtigbeit  gruppirte  Gestalten.  Das  Ganze  ist  in 
einem  schönen,  ernsten  Style  gezeichnet  und  trägt  das  Gepräge 
einer  Ireien  heiteren  Phantasie.  Der  Uhcio  ist  (als  Mittelrhein) 
im  bessten  Mannesalter ,  und  sein  Rauschen  als  der  melodische 
Klang  einer  Violine  gedacht,  auf  welcher  er  den  Städten  und  6e« 
Staden  die  Weisen  zu  ihren  Sagen  spielt.  Sinnreich  hat  der  Künst- 
ler die  Beziehungen  Iterauc^gelunden  ,  welche  die  Flüsse  und  Städte 
kennzeichnen.  Die  Flüsse  bringen  last  aus  allen  deutschen  Gaueu 
dam  Vater  Rhaio  Bagrüssungen.  Diesen  Carton  hat  Schwind  nicht 
ansgeführl. 

Einc&  seiner  letzteren  Werke  ist  ein  hohes Oelgemälde,  welches 
eine  Sage  des  Ritters  Cuno  von  Falhenslein  vorr.teilt.  Dieser  treila 
um  die  Tochter  eines  Ritlers,  dessen  Schluss  auf  einem  hohen 
Felsen  stand ,  welcher  ihm  aber  nur  in  dem  Falle  die  Hand  der 
Tochter  zusagte,  wenn  er  in  einer  Nacht  eine  Brücke  sum  Schloseo 
bauen  würde.  Bestürtst  über  diesen  Bescheid  traf  er  den  Goomen* 
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König,  und  dieser  baute  mit  seinen  Geistern  in  der  Nacht  die 
Brnt^Ai   Man  sieht  daher  den  Ritter  gerüstet  zu  Pferde  bereift 

vor  der  Borg,  zur  Wonne  des  Fräuleins ,  \Tclches  vor  dem  Vater 
zu  ihm  herab  .<;tch  nei(>t.  Am  Berge  sind  die  Gnomen  in  mannig- 
faltiger Bewegung.  Dieses  Bild  ist  auch  meisterhaft  gemalt ,  so 
dat«  et  in  technisrfier  Hinttchf  über  jenem  des  Ritters  Cnrt  tteht. 
Alle  Vorzüge  des  Meistert,  und  anch  jenen  einer  vollendeten  Tech- 
nik hat  auch  das  neueste  grosse  Oelgemalde  desselben  ,  %velche$ 
er  iur  das  Slädclsche  Institut  zu  Frankfurt  a.  M.  auslührle.  Es 
stellt  den  Sangerkampf  auf  der  Wartburg  dar.  M.  v.  Schwiud 
lebt  noch  gegenwärtig  in  Frankfurt,  im  Begriffe  die  letzte  Hand 
an  das  Werk  zu  legent 

Mehrere  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  auch  io  Stichen 
und  durch  die  Formschneidekuust  bekannt. 

Der  Traum.  Ein  Gefangener  ticht  Kobolte  zu  teiner  Be- 
freiung beschäftiget,  gest.  von  D.  Stäbli,  nach  dem  GeroSIde  im 
Besitze  des  Generals  B.  v.  Heidet^ger,  4.  In  der  Gesch.  d.  neueren 
deutschen  Hunst  des  Grafen  A.  Uaczynski  ist  es  von  Breviere  in 
Holz  geschnitten. 

Der  röckkehrende  Kreuzritter  ao  die  Thiire  teinet  Hautet 
Klopfend,  gest.  von  D.  Stäbli,  ful. 

Freund  Hein.  Grotesken  und  Phontasmagorien  von  E.  Dul- 
ler. Mit  liolzschnitten  nach  M.  v.  Schwind.  2  Thl.  Stuttgart 
1833.  kl.  8. 

Gallerie  zu  Spind1er*t  Werken,  Stahlttiche  nach  Schwind, 

Foltz  u.  a.    Stuttgart  1857.  fF.,  8- 

Die  Blutler  in  den  deutschen  Dichtungen  mit  Rindzciclinnngen, 
Düsseldorf  l&i'l,  45.  Der  dritte  und  letzte  Band  der  Lieder  und 
Bilder,  die  zu  Dtitteldorf  bei  J.  Buddeut  ertchienen,  4*  Da  ist 
nach  Schwind  : 

Der  Pfalzgraf,  gest.  von  C.  Müller. 

Im  Walde,  radirt  von  C.  Müller. 

Habermuss  von  Hebel,  gest.  von  C.  Glasen. 
Colender  auf  das  Jahr  1844.    Herausgegeben  von  F.  B.  W. 
Hermann   (Prof.  und  Ministerialrath  in  München).    Münch.  lP,45 
(Cotta),  4.    In  diesem  Calender  sind  Holzschnitte  nach  Schwind, 
liaulbach  und  J.  Schnorr. 

Gambrinus  mit  dem  schäumenden  Becher  in  einer  Einfettung. 
Nach  einer  Novelle  von  Spindler  für  detten  Zeitspiegel  von  Neuer 
in  Holz  getchnitten.  

Von  Schwind  selbst  radirt  sind  folgende  Blütter: 

1)  Eine  felsige  Landschaft  mit  einem  Einsiedler,  der  die  Pferde 
des  Ritters  tränkt ,  gr.  8.  Die  Platte  besitzt  Hr.  Hofrath  Y, 
Be^er,  und  das  Gemälde  L.  v.  Schwanthaler. 

2)  Almanach  von  Radirungen  von  M.  v.  Schwind,  mit  erklü- 
rendem  Text  und  Versen  von  Ernst  Freih.  von  Feuchters- 
leben,  I.  Jalirg.  1854.  Dieser  Band  enthält  42  radirte  Epi- 
gramme.  Zürich  1844,  4* 

Schwinderen,  t.  Swinderen. 

Schwindler,  Johann  Heinrich,  Maler  aut  Hangenttcin  in Mih- 
ren,  liest  tieh  1712  in  Brunn  nieder. 

Schwindt  •  Maler  in  Pcsth,  ein  jetzt  lebender  Künstler.   Er  malt 
Portrai le  und  Genrebilder. 

Sclnvingcn,    Tctcr,  Genremalcr,   wurde  iÖl6  au  Godesberg  ge. 
boren»  und  an  der  Akademie  in  Otisteldorf  sum  Künstler  heran* 
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(rebildet.  Er  entvyicUelte  da  in  buner  Zeit  «in  cntschi«denM 
Talent  für  volUsthümlichc  Auffassung,  so  dass  man  schun  bei  sei« 
nem  ersten  Auftreten  die  schönsten  Uoß'nungen  nähren  konnte. 
Seine  Werke  bestehen  in  Volkssceoen  von  grosser  Lebendigkeit 
der  Dartteltong»  und  von  scharfer  Auffassnnf^  des  Cbaraliteristi« 
sehen  solcher  Auftritte.  Zu  seinen  früheren  Bildern  gehört  )eues, 
welches  1835  unter  dem  Namen  des  ertappten  Liebesbriefes  be- 
kannt wurde.  Dann  malte  er  die  St.  Marlinsfeicr  der  liiudcr  zu 
Düsseldorf,  ein  Bild,  welches  er  1837  viermal  tm  Kleinen  wieder^ 
holte,  ui)(l  sofort  sah  man  von  Scliwltigon  bei  jeder  Ausstellung 
Gemälde,  die  nie  ihren  Zweck  verfehlten.  ISIehrere  derselben  sind 
comische  Scenen,  andere  der  ernsten  Seite  des  Lebens  entnommen« 
wie  iti45  seine  Pfündungsscene,  wo  die  Verzweiflung  der  Frau  und 
die  Trostlosigkeit  des  Mannes  gegenüber  der  Härte  des  Gläubigers 
mit  ergreifender  Wahrheit  geschildert  ist.  Ein  anderes  meister 
haftes  Bild,  welches  um  dieselbe  Zeit  entstand,  sahen  wir  l8^5 
auf  der  liunstaussicUuug  zu  München.  £s  stellt  einen  Schmaus 
nach  dem  Gewinn  des  grossen  Looses  vor.  Dann  malt  Schwingen 
auch  Fortreite,  meistens  kleine  Brastbilder* 

Hahn  lithographirte  den  Sonntag -Nachmittag,  nach  dem  Ge- 
mälde bei  F.  .lohn  in  Dü«seMorf,  qu.  fol.  E.  C.  Schall  lithogra- 
phirte ebenfalls  ein  grosses  Blatt,  unter  dem  l^amen  der  Wahr- 
sagerin. 

Schwingenschiih,  Erdmann  ran,  Medailleur,  arbeitete  nm  1707 
in  Prag«   £r  bezeichnete  seine  Werke  mit  £•  v*  S. 

Schwinger 9  Hermann,  Maler  und  Glasschneider  zu  Nürnberg. 
Er  sdinitt  schöne  Landschaften  In  Glas  and  Cristall.  Starb  l685 
im  45«  Jahre. 

Schwinger }    s.  Peter  Schwingen* 

Schwitery  Louis  Auguste  Baron  de,  machte  sich  in  der 

letzteren  Zeit  zu  Paris  als  Porlraitmalcr  beUannt  Auf  der  Kunst- 
nasstellang  1845  sah  man  von  ihm  mehrere  Bildnisse  von  Damen. 

Schwyzer^  Johann^  s.  Schweizer. 

SchwysSBTy  8.  anch  Schweizer. 

Schyftlhucwer,  Johann  Ulrich^  s.  J.  u.  Schüfilhucber. 

Schyndely  G.  tu  V»f  beisst  nach  Füssly  ein  Maler,  von  welchem 

Ch.  V.  Mechel  in  Basel  ein  Staffeleibild  besass  ,  welches  eine  hol- 
ländische Volksgesellschafl  in  BracUcnburgs  Geschmack  vorslcUU 
Vielleicht  gehört  dieser  Meister  der  Familie  van  Scheyndel  an, 

Schynvoet,  Simon,  Architekt,  geb.  im  Haag  1652,  war  ein  Mann 
von  vielseitiger  Bildung,  und  als  Künstler  sehr  geachtet.  In  Am- 
sterdam sind  viele  Gebäude  von  ihm,  dann  Luslhäuser  und  Pahiste 
an  der  Amstel  und  dem  Vechlstrom.  Indessen  verdankt  Schynvoet 
seinen  Uuhm  nicht  so  sehr  der  Architektur  als  seiner  Sammlung 
von  Aniiuuiiäieu,  Münzen  nnd  Naturalien.  Peter  der  Grosse  be- 
trachtete dieses  Cabinet  mit  Bewunderung.  Seine  Gattin,  Cornelia 
de  Hydi»  hat  mehrere  Stücke  dieser  Sammlung  gezeichnet,  und  die 
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Vattriiodischen  Dichter  haben  diesen  Sclmli  von  KoslliarUellen  in 
Versen  bpschricben,  besonders  Johannes  van  Hraaro.  Dann  haben 
wir  von  ihm  auch  literarische  Werke,  darunter  ein  Werk  unlur 
den  Titelt  Zintprcakcn  en  Zedeletsen,  Amfitevdau  t680.  Er  war 
StkretMir  und  Uoufdprovoott  des  Aalmozeniert  »  Wetthuis  zu  Am* 
sIcrduiM.  und  starb  da.  clbst  1724.  £s  wurde  sogar  eine  DeolUDÜllze 
aut  ihn  gcpr<i;^t,  die  bei  van  Loon  abgebildet  ist. 

Dann  hat  er  selbst  einige  seiner  Zeichnungen  in  Kupfer  ge- 
atzt, und  .auch  andere  Künstler  haben  nach  ihm  gestochen,  wie 
Goiröe  eine  Folge  iron  wenigsten«  18  Blattern  mit  Monnmenten, 
Brunnen  und  anderen  Gartenverzierungen,  kl.  Fol.  R.  v.  Eyndcii 
I.  260  gibt  Nachricht  über  diesen  Meister,  wei»  aber  nicht»  ob 
der  folgende  ia  Verwaodtichal't  mit  ihm  stehe. 

Schynyoet  f  Jacob^   Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  mit  dem 

Baumeister  Schynvoct  gleichseitig,  und  vielleicht  verwandt.  Er 
arbeitete  in  l'icarl*s  Manier,  noch  eigener  Zeichnung  und  nach 
onderen  Meistern.  Seine  Blatter  sinil  benchteoswerth,  da  Schynvoet 
sowohl  die  Nadel,  als  den  Stichel  sehr  gut  zu  führen  wosite.  Sie 
sind  mit  dem  Namen  beaeicluu  t  oder  mit  J.  S.  signirt,  in  ver* 
schiedenen  DrucUwerkcn  und  einzeln  zu  finden.  Mehrere  sind 
in  L.  Srnids  SchalUamor  der  Nederl.  Oudhcden.  Amst.  1711,  8. 
Darin  sind  Alterlhümer,  Ansichten  von  Stüdten,  Dörfern  und 
Schlussern«  nach  Zeichnungen  von  A*  Roghman. 

Dann  hat  er  auch  nach  eigenen  Zeichnungen  verschiedene 
Landschaften  und  Ansichten  von  Därfern  gettochen.   Ferner  eine 

Folge  von  24  Blattern  mit  Vasen  und  Parterres  von  Garten  nach 
Siuiun  Schynvoet,  mit  Dcdication  an  van  Branto,  kl.  fol. 

Die  An.«icht  der  St.  l*aulsUircl»c  zu  London,  nach  der  ersten 
Zeichnung  des  Sir  Christ.  Wren,  erschien  später  in  Boydeirs  Ver- 
lag XU  London,  qu.  fol. 

Schy  tz ,  Garly  wird  auch  der  oben  genannte  Carl  Schüls  -aus  Wien 

geschrieben. 

Sciacca,  Toramaso,  Maler  von  Maszera  in  Sicilien,  arheitete  in 

der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderte  in  Born;  längere  Zeit 
unter  Leitung  des  A.  Cavallucci.  Im  Dome  und  bei  den  Oliveta« 
ncrn  zu  Buvigo  sind  Bilder  von  ihm.    Starb  1795  im  61.  Jahre. 

Maler  und  Kupferstecher,  auch  Sciami- 
nose,  Schiaminossi  und  Schiaminossius  genannt,  wurde  um  1570  zn 
Borgu  St.  Sepoloru  geboren»  und  von  B.  del  Culle  unterrichtet» 
Diess  ist  fast  Alles  was  man  über  die  Lebensverhältnisse  des 
Künstlers  weiss.  Die  Lebenszeit  desselben  ist  wenigstens  bis  1020 
auszudehnen»  da  diese  JahrzabI  auf  einem  seiner  Blätter  steht. 
Als  Maler  stellt  ihn  Lanzi  denjenigen  Meistern  gleich,  die  zu 
Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  cinfachcni  Style  compnnirten  nnd 
ihre  Motive  gewöhnlich  aus  der  Nalur  nahmen.  Im  Coloritc  fin- 
det er  ihn  heiterer  als  viele  andere  damaliger  Zeit.  In  der  Kirche 
SU  Borgo  ist  das  Hochaltarblatt  von  Sciaminossi  gemalt» 

Bartoch  P.  ^r.  XYII.  p*.2ll  ff.  beichreibt  137  Blätter  von 
Scbiaminossius,  die  sehr  kräHig  und  geistreich  radirt,  und  Iheil» 
wci<e  Hiit  d'in  Grabsticlicl  vollendet  sind.  In  den  Ahdrüchcn  von 
di(>son  riatlen  sind  die  Schatten  sehr  schwarz,  und  mit  den  Licht- 
Ihctlcu  nicht  in  JJarmuuic. .  Ls  lindeu   s^ch  aber  dagegen  auch 
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Blatter,  AIb  in  d«r  Getamintwirliung  sehr  lobenswerth  tind^  indem 

die  Schattenpartien  mit  den  Lichtthcilen  harmoniren.  Dann  sind 
diese  Blätter  auch  in  der  Zeichnun|;  sehr  ungleich.  Die  Figuren 
sind  £u  kur£  und  plump,  und  die  Falten  der  lileider  gebruchen. 
Auch  spätere  Nachbessentngen  machten  den  UebeUtand  nicht  gut, 
indem  er  sie  su  sehr  abrandete. 

Dem  fo1(renden  Verzeichnisse  liegt  seiner  Hauplanlage  nach 

jenes  von  Bartscli  zu  Grunde,  dessen  Nro.  eingeschlossen  sind. 
Im  Gnn/.cn  mussten  wir  aber  von  der  Numerirung  des  genannten 
Schriitstcllers  abweichen  ,  da  mehrere  Zusätze  nuthwendig  waren, 
wie  eine  Fol^e  von  Apostelköpfen,  die  von  Rost,  Füssty  n.  a.  irrig 
als  Holxschnitte  ange|(eben  werden.  Die  Sccnen  aus  dem  Lehen 
des  hl.  Franz  von  Assisi,  die  Bartsch  als  eben  so  viele  Bliitter  auf- 
zählt» sind  auf  einer  einzigen  Platte  gestochen.  Vom  Fechtbuche 
des  Copo  Ferro  kannte  Bartsch  nur  das  Bildniss  des  Verfassers, 
u.  s.  w.  Bartsch  gibt  indessen  sein  Verzeichniss  gerade  nicht  als 
geschlossen  ms,  glaubt  aber  dennoch »  es  könne  damit  ▼ollzäbUg 
seyn. 

Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente. 

1}  ( B.  |.)  Die  Schöpfung  des   ersten  Menschen.    Gott  Vater 
steht  rechts  und  haucht  den  Adam  an  ,  der  links  auf  dem 
Buden   sitzt.    Ohne  Zeichen,   unten  nach  rechtst  Nicolno 
van  Aelst  formis  romae  l602>    U.  9.  Z.,  Br.  10  Z.  5  L. 

2)  (  B.  2.)  Putiphar*s  Weib  klagt  den  Joseph  der  Verführung 
an.  Sie  kniet  rechts  mit  dem  Mautcl  desselben,  und  links 
steht  Potiphar  mit  Geiuige  in  Entrüstung.  Dicss  i&t  gegen- 
seitige  Cupie  naeh  Lucas  von  Leeden  Nro,  21«  Links  unten 
ist  das  Zeichen  Scinminossi*s.    H.  4  Z.,  Br.  6  Z. 

3 )  Tobias  und  der  Engel-  Letzterer,  mit  grossen  Flügeln, 
steht  rechts  unter  dem  Baume  und  wendet  sich  gegen  To- 
bias, der  mit  dem  Fische  beschäftiget  ist.    Im  Grunde  ist 

'Landschaft  mit  Gebäuden.  Links  unten  steht:  RA'^'.  SCHIAß. 
F. ,  und  in  der  Mittet  Jo.  Orlandi  formis,  H.  6       4  L.» 
Br.  6  Z.  4  L. 

Dieses  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.    Brulliot  besdireibt 
es  im  B»  v.  Aretin'schen  Cataloge. 
4— 15)  (B.3— 15*)  Die  Propheten,  stehende  Figuren  auf  12  Blättern« 

unter  einem  eigenen  Titel:  Prophetarum  imagines  sculptac 
et  inventae  a  Raphaelle  Schiaminusio  a  Burgo  sancti  sepulcri» 
nuper  per  Joannem  Orlandum  impresso  liomae  l60Q«  H.  6 
Z.  6  L.  mit  6  L.  Band ,  Br.  4  Z.  9  L. 

Diess  ist  jene  Folge  von  Propheten  ,  von  welcher  Füssly 
u»  a.  satten,  sie  sei  von  Orlnndi  nach  Sciaminossi  gestochen* 
L  Vor  den  Numern  links  uulen  und  vor  den  Namen 
der  Propheten.  Selten. 

II.  Mit  Numern  uud  Schrift. 
17__27)  (B.  16 — 26)  Die  Sibyllen,  stehend  mit  Tafelchen  und 
Bandrollen,  It  Blatter  mit  Titel :  Sibillarum  deccni  imagines, 
nec  non  eurum  vaticinia  etc.,  incisae  a  Raphaelle  Schia- 
minusio a  Burgo  S.  Sepulcri  Innentore,  et  nuper  per  Joan* 
»cm  Orlandum  in  lucem  edilae  Rorote  aOBO  1^09*  GL  6  2« 
6  L.  mit  ö  L.  iUnd,  Br«  4  2^-  9  L. 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente. 

28)  (R-  27.)  Maria  und  der  verkündende  Engel,  «ranze  sleheiKlo 
Figuren:  Eccc  concipics  et  parics  etc.  Raphael  DD.  U* 
Ö  Z.  mit  4  L.  liaud,  Bu  4  Z.  0  L.,  ' 
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29)  (B.  28-)  nie  Ileinisucliung  der  Flisabetli.  Die  Letztere  iit 
im  Begi-ifFe  vur  Maria  nuT  die  Knie  zu  sinUen,  und  die  bei- 
den lyiänoer  sind  linhs  im  (jrunde  an  der  Hausthüre:  Et 
und«  boe  mihi  etc«  Raphael  SchiaminoMias  Picior*  — >  — 
Anno  M.D.G.XX.  H.  10  Z.  6  L.  mit  9  JU  Rand»  Br.  8* 
Z.  5  L. 

30)  (  B.  29.)  Dia  Buhe  der  hl.  Familie  in  Aeg^-^ten,  Maria 
tttst  an  einem  Brunoen,  und  Joseph  pflScht  rruchte.  Nach 

F.  Baroccio»  Pauper  sura  egu  eic.  Ilaphacl  Schiaminossius 
Pictur  Hurgcnsis  etc.  M.D.C.X1I.  U.  SO  Z.  7  X«*  mit  9  U 
Rand,  Br.  8  Z.  5  L. 

31)  (B.  50.)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  vtic  sie  dasselbe 
lesen  lehrt.  Im  Grunde  HnhsEliiabeÜi.  Nach  Bafael*s  Zeich* 
nung,  welclicr  Sciaminor.st  die  Figur  der  Bliiabath  beitelsta« 
II.  5  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

32)  (B.  31.)  Die  hl.  Familie;  wie  Maria  das  liiod  gehen  lehrt, 
nach  L.  Cambiasi  und  mit  Dedication  an  Mars  Mileuu. 
H.  11  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  ö  L. 

I.  I\IIt  7.\vci  lateinischen  Versen:  Incipe  parue  pucr  etc. 
11.  IVlil  der  Inschrift   tn\  Kandc:  Kx  dono  Cnrdinalis  Va- 
lehti  etc.   M  ÜCCLVIII.  Uomae  ex  Chalcographia  U.  C*  A. 
apud  Pedem  Marmoreum  —  Lucae  Cangiastus  Inuentor. 

33)  (B.  32*)  Jesua  Christus  vom  Teufel  versucht;  letzterer  ah 
Alter  mit  grossem  Barte  vor  dem  rechts  sitzenden  Herrn. 
Links  unten:  RafT.  >  Schiami."  Bor.  F.  In  Mitte  des  Randes 
die  Adresse  des  N.  vau  Aelst.  i602.  H.  10  Z.  und  6  L.  Rand, 
Br.  8  Z.  9.  L. 

34)  ( B.  35.)  Josns  Christus  in  der  Glorie  auf  Wolken  stehend 
in  segnender  Stellung.    Jesu  nostra  Uedentio,  Amor   et  De« 
siderium  etc.    Mit  dem  Namen  des  Stechers  und  M.DCXill.  | 
Rund,  Durchn.  6  Z.  I  L. 

35)  (B.34.)t)ic  heil  Jungfrau  aufWolken  in  cinerGlorie  stehend, 
Sanct.i   M;iiia    iNInler  Dei.    Mit   dem   Namen   dea  Sleciien  1 
M.D.C.XIII.    Das  Gegenstück  zum  Obigen. 

36)  (  B.  55.)  Die  hl.  Jungfrau  auf  Wolken  sitzend  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schosse«  Ave  Yirgo  Maria  —  — .  Raphael 
Schiaininusius  etc  M.D.C.X1U.  iC  5«  Z«  mit  4  L«  Randi 
Br.  5  /i-  10  L. 

Dicss  ist  Copie  von  Baroccio's  Nro.  2* 

37)  (B.  36  )  Die  hl.  Jungfreu  auf  der  Welthugel  von  drei  Ea« 
geln  gehalten,  und  von  mehreren  anderen  Engeln  umgeben. 
Unten  ist  liandschaft,  mit  Epitheten  aus  der  Litanei:  Janua 
coeli  etc.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten  ,  und  im 
Rande  steht:  (^uist^uis  «  conciliare  genus.  Unter  diesen 
Versen  ist  Bern.  Castetli  als  Erfinder  beseichnet,  und  das 
Monogramm  des  L.  Ciamberlano,  welcher  der  Herausgeber 
zu  seyn  scheint«  U*  1 1  Z«  8  L.  und  tO  L«  Rand ,  Rr«  7 
Z.  1  L. 

D.  Custodts  hat  dieses  Blatt  Ton  der  Gegenseite  copirl. 

38  —  53)  (37  —  52)  Die  15  Geheimnisse  des  Rosenkranzes  mit 
Titel :  Quindccim  mysteria  Rosarit  Bealae  Mariae  Virgiaii. 
A.  Raphaelle  Schiaminossi  de  Burgo  S^i.  sepulchri  deliueata 
atque  in  aes  incisa.  Uomae  1609.  Fermissu  superiur.  IL  5 
Z.  7  L.  und  6  L.  Rand,  Br.  5  Z.  8  —  9  L.  Im  Raod« 
steht  eine  lateinuehe  Brkl&rung« 

|.  Titel ;  Cartoueha  mit  swti  Engeln« 
2.  Die  Verhondigong  Maria.  Mit  B.  P. 
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3.  Die  Heimsuchung  Maria. 
4>  Die  Geburt  Christi« 
5.  Die  Darstellung  im  Tempel. 
6>  Jesus  als  Knabe  im  Tempel. 
7.  Christus  am  Oelberge.  Mit  dem  Zeichen» 
8>  Die  Geisslung.  Mit  dem  Zekhcn* 
9.  Die  Dornenkrönung. 
10»  Die  lireuztragung« 

11.  Die  Kreuzigung. 

12.  Die  Auferstehung. 
15*  Die  UimmeUahrt. 

t4*  Die  Brietieinung  des  Iii.  Geistes. 

15.  Die  hl.  Jungfrau  in  den  Himmel  getragen« 

l6«  Die  Krönung  derselben  in  dem  Uimmel. 

Von  dieser  Fulge  gibt  CS  später*  Abdrücke  mit  der  Ad» 

resse  von  N.  van  Aelst. 

54  —  68)  Eine  Folge  von  15  Köpfen  in  natürlicher  Grosse; 
Christus,  Maria,  Johannes  der  Taufer  und  die  zwölf  Apostel. 
Unter  jedem  dieser  charahterisli sehen  und  geistreich  radirten 
Köpfe  ist  eine  kurze  lateinische  Inschrift,  und  alle  Blätter 
haben  das  Monogramm  mit  der  Jabrzahl  lÖOp.  H.  mit  Rand 
18  'L.  10  L.,  Br.  13  Z.  10  L. 

Diese  seltenen  Blätter  kannte  Bartsch  nicht,  und  Rost 
and  Füssly  nennen  sie  irrig  Holzschnitte. 

Im  Winkler'sehen  Cataloge  werden  aneh  8  BlStter  mit 

ganzen  Figuren  von  Aposteln  genannt,  {geätzt  und  mit  dem 
Grabstichel  vollendet,  12.  Eine  solche  Folge  kennt  Bartsch 
ebenfalls  nicht. 

Heilige. 

69 )  (B.  53.)  St.  Joachim  und  Anna  erblicken  die  hl.  Jungfrau 
in  dem  Uimmel.  Aus  ihren  Leibern  gehen  zwei  Rosen 
hinauf.  Links  im  Rande:  V.  S.  T.  Dieses  Blatt  ist  Copia 
nach  V.  Salimbene.  Dann  folgt  das  Zeichen  Sciaminussi*s 
und  die  Jahrzahl  1595*  H.  7.  Z.  4*  mit  4  Ii*  Rand»  Br. 
5  Z.  8  L. 

70)  (B.  54)  St.  Anton  von  Padua,  mit  Buch  und  Lilie.  Divus 
Antonius  Pnlhoinus      Raphael  Schiaminossios  Ini|.  Dicanit. 

H.  6  Z.  und  5  L.  Rand,  Br.  4  Z.  5  L. 
71  )  (B.  55.)  St.  Barloloniau«;  mit  dem  Messer.    Copie  nach  L. 
vanLeydcn.  Links  unten  Sciaminosst's  Zeichen  und  l605.  U. 
4  Z.  10  L.  und  9  L.  Rand,  Br.  3  Z.  9  L. 

72)  (B  56')  St. Didacus.  Raphael  Schiaminosius  D.IXcanit  l60l* 
H.  5  Z.  und  6  L.  Rand,  Br.  3  Z.  6  L. 

73)  ( B.  57.)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  Lucas  Januensis 
(Cangiagi)  innen,  —  —  Dicat  Romae  cum  Pruilegio  1608. 
U.  8  Z.  6  L.  mit  10  L.  Rand,  Br.  11  Z.  5  L. 

L  Die  Abdrücke  mit  obiger  Schrift. 
II.  Die  späteren  der  römischen  Chalcographie. 

74)  (B-  58  —  84  nnd  87-)  Ein  grosses  Blait  mit  Darstellungen 
aus  dem  Leben  des  hl.  Franz  von  Assisi,  und  die  Märtyrer 
seines  Ordens.  *)  Man  sieht  darauf  den  hl.  Franz,  wie  er 
die  Stigmen  empfängt,  kalbe  Figur  oaeh  rechls»  «o  dia 


*)  Bartseb  beschreibt  ein  unvoliiiSndiges ,  zersdinitteatt  Esem« 
plar« 
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Büste  seines  Gefalirten  sich  re'gl,   <ler  in  einer  Hülilc 
scyn  sclieiot.    ß.  Nr.  ti7>  U.  7  Z.  6  L.  und  4  L.  Rnnd,  Br. 
5  Z.  6  L.   All  diese  DarstenoiiK  •chHesien  sich  xoniichet 
die  Scenen  aus  de«  Leben  des  Heiligen.  B.  Nro.  58  —  66« 
Diese  Darstellungen  haben  lateinische  Distichen  im  Aende: 

1.  Decipiliir  socins  numini  etc.  B.  58. 

2.  Foelices  animae  cocicstia  etc.  B.  59. 
3*  Et  prece  quod  ne(|uit  etc.  B.  60. 

4>  Conoertit  gelidas  in  vine  ete«  B.  6U 
5*  Kmittit  faciÜ  fuelicia  etc.  B.  62» 
6*  Languida  sanatur  coelesti  etc.  B.  63* 
II.  5  Z.  —  5  Z.  5  L..  Br.  2  Z.  2  L. 

7.  Te  nee  prccipitcs  etc.  B.  64* 

8.  Demittit  pro^rias  nudato  etc.  B.  65« 
9*  Aeeipe  et  irriguis  etc.  B.  66* 

H.  2  Z.  3  L.  und  3  L.  Hand,  Br.  2  Z.  8  L.  —  3  Z» 

10-  Hanc  tibi  sapremae  etc.  ß.  57. 
11.  £  terris  celeris  etc.  B.  68- 

H.  2  'Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  1  —  2  L, 

Die  äussere  Einfassung  machen  die  Bilder  der  Heiligen 
des  Ordens  des  hl.  Frans  von  Assisi.  B»  Nru.  69  — *  84* 
]•  S.  Bernard  US  Mar.  B.  69*  . 

2.  S.  Petrus  Mar.  B.  70. 

3.  S.  Adintns  Mar.  B.  7t. 
4«  S.  Accursius  Idar.  B.  72* 
5.  S.  Ottho  Mar.  B.  73- 

6-  Frater  Cosnia.  B.  74> 
7.  S.  Antonius  de  Fad.  B.  75« 
8*  S.  Eleazzarius.  B.  76* 
9.  S.  .Didacus.  B.  77* 

10.  S.  Bernardinus.  B.  78« 

11.  S.  Elisabeth  Beg.  Uung.  ß.  79* 

12.  S.  Bunuvenlura  £p.  B.  80. 

13.  S.  Luduvicus  Call.  Bex.  B.  81. 
l4>  8*  LttdoWens  Bpis.  B.  82« 

15.  S.  Chira  Virgo.  B«  83* 

l6>  3.  Daniel  Mar.  cum  sociis.  B.  8  l. 

H.  2  Z.  —  2  Z.  3  L.,  Br.  i  Z.  Q  L.,  der  Rand  3 
—  4L. 

Oben  in  der  Milte  des  Blattes  ist  ein  Tuch  mit  einer 
Cartouche,  worin  ein  Krem  mit  «wei  Armen  umschlan|{en. 
Unten  ist  eine  verzierte  Cartouche  mit  16  Versen:  Fervidus 

~  venia.  Auf  jeder  Seite  unten  sind  drei  gekreuzigte  Fran- 
xiskaner.  Die  Adresse  lautet:  Matteus  Florimus  foruis.  U. 
18  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  ist  hö^st  selten. 

75)  (  B.  85.)  St.  Franz  von  Assis  in  Extase,  dabei  ein  Engel 
mit  der  Geige.  Dicite  Dilecto  mao  etc.  1Ö03*  Ii«  2  Z.  7  L$»$ 
Br.  2  Z.  0  L. 

76)  (B.  86.)  St.  Franz  in  Extase  Ton  swei  Engeln  miterstütst* 

Dicilc  Dilccto  Unphncl  S.  in  F.  et  D.D.   U.  4  Z« 

und  6  L.  Hand,  Br.  6  Z.  4>  L. 

77)  (B*  880  St.  Franz  von  Assis  ilem  Volke  predigend.  Hechts 
uolcn :  Raphael  Schiamiiiussius  a  Burgo  S.  S.  Inventur.  F. 
H.  11  Z.  8  L.  mit  1  Z.  Band,  Br.  8  Z.  6  L. 

I.  Mit  Orlandi's  Adresse  i602. 
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II.  Mit  Ant.  Caranzaous  Adresse  l6o4« 
III«  Oio*  Jaoomo  Komi  Form»  Romat  alla  Face» 

78)  (B.  89*)  S.  Jaeobiis  aiinor,  nacli  rechts  tehreltaocl.  L.  in. 

Rapitacl  Sclilnniinossius  incidebat  i6o5'  Copic  nach  Lucas 
von  Leydcn.  H.  4  Z.  und  5  L.  Rand,  Br.  5 

79)  (B.  (JO.)  St.  Magdalena  mit  der  Vase.  L.  in-  llaphocl  Schi- 
aminossius  incidebat  l605*  Copie  nach  Lucas  von  Leeden. 
H.  5  Z*  und  8  I*.  Rand,  Br.  3  Z.  9  L. 

80)  (B.  91*)  St.  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel  getra« 
gen.  Luca  Cnn<;i<tsi  inuent.  Haiael  Schiaminossi  F.  —  Ro- 
mae  suneriorum  peruiissu  l6l2*  U.  9  Z.  9  L.  und  7  L* 
Rand,  Br.  ?  Z.  2  L, 

81)  ( B.  92.)  F.  Philippus  von  Ravenna.  Raphael  S.  In«  F* 
DD.    H.  6  7..  und  6  I-  Hand,  Br.  4  Z.  2  L. 

02)  (ß-  Oö. )  St.  Peter  und  St-  Paul.  LinUs  unten:  RA.  SCH. 
B.  JNV.  JNC    U.  4      7  L ,  Br.  3  Z-  6  L. 

85)  (B.  94.)  Die  vier  Heiligen,  nach  Rafael't  Zeichnung:  Untan 
R.  S.  B.  incid.   II.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z. 

84)  (B.  95  )  St.  Gcrardus  Sagredius  Episc.  et  Marl.  L.  in.  Ra« 
pUael  Scliiaminossius  incidebat  löoS.  Copie  nach  L.  van 
Leyden.   H.  4  Z.  1  L.  und  5  L.  Rand,  Br.  5  Z.  3  L. 

8S  )  (B.  96.)  St.  Thomas  stehend  mit  der  Lance  nach  rechts.  L« 
in.  Hapliac!  Schiaminüssius  incidebat  anno  l605.  Copie  nach 
L.  van  Leyden.    H.  5  Z,  und  8  L.  Rand,  Br.  5  Z.  9  L. 

86)  (B.  97*)  Maria  mit  dem  Kinde  im  Himmel,  von  St.  Vinccuz 
und  St,  Gatharina  aDgebetet  Nach  Paul  Csliari,  mit  den 
Namen  das  Stechare.  H.  t3  Z.  8  L.  und  8  L«  Rand,  Br.  10  Z* 

Historieehe  Bilder,  Allegorien  und  nndere  Dar« 

Stellungen. 

87  —  gn)  (B.  98—  110)  Die  Büsten  der  12  Cäsaren.  Folge  von 
15  Blättern.  Auf  dem  Titel  sieht  man  die  Ruina  auf  Tro 
phäen:  XII  Caesarum  qui  primi  Rom.  impcraverunt  a  Julio 
▼sq.  ad  Domitianom  EIRgies.  <—  Raphael  Schiaminossiue 
Burgo  Politanus  hujus  inventor  ac  incisor  —  Ann.  t6o6* 
H.  17  Z.  6  —  p  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  15  Z.  4  L. 
W.  Kilian  hat  diese  Blätter  im  lileinen  copirt. 

100  ]03)  (B.  III  —  i]4)  Vier  Darstellungen  aue  dem  Leben 
der  Margaretlia  von  Oesterreich ,  zu  cioer  1:  olge  von  25 
Blittern  von  Anton  Tempesta,  Jahoh  Callot  nnd  einen  Un- 
genannten. Die  Blätter  von  SciaminossL  sind  die  Nro.  4» 
5.  8.  I5f  jedes  mit  dem  Zeichen*  H*  4  Z.  0  In»  Br.  6 
Z.  4  L. 

100)  (B.  111.)  Margaretha  tn  einer  Sanfte  getragen. 
101  )  (B.  112.)  Verschiedene  Prälaien  vor  der  Königin. 

102)  (B.  113.)  Ihre  Vermählung  mit  Philipp  HL  von  Spanien. 

103)  (B.  Ii'!.)  Ein  aller  Herr  vor  ihrem  Throne  hniccnd. 

lO^i  —  115)  (B.  US  —  12Ü.)  Die  Leidenschaiten  und  Geraüths* 
bewcgungen.  Folge  von  12  Blättern,  jedes  mit  einer  alle* 

forischen  Figur  und  zwei  italienischen  Versen.   H.  5  Zt  1 
1^  und  5  L.  Rand,  Br.  3  Z.  9  ^  H  L« 
I,  Vor  der  Schrift.  Selten. 
1f.  Mit  den  Inschriften,  wie  unten  folgt. 

104)  (B.  115.)  Intbliectus.  Raphael  S.  in.  f.  l605> 

105)  (B.  116.)  Vigilantta.  Raph.  8.  ui.  U  l605. 

106)  (B.  117.)  Hunur.    Rechts  unten  das  Zeichen. 
107  >  (U«  118*)  JUiberUs«  ilechu  imtoa  das  Zeichen. 
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lOS)  (B.  119.)  Synceritat.   Liolis  unten  das  Zeichen. 

109)  (B.  120.)  Prftemiam.  Link«  unleo  dat  Zeiehea« 

110)  (B.  i2l-)  Seruitna.    Links  nntan  das  Zcichea. 

111)  (B.  122- >  Merituro.   Rechts  unten  das  Zeichen. 

112)  (B.  125-)  Vir  sanguineus.    Das  Zeichen  rechts  unten. 

113)  (B.  124*)  Impetus  animi.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

114)  (B.  1250  Ratio,   Recht»  anten  daa  Zeichen. 

115)  (R>  126')  Laetitia.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

116)  (B.  127  )  Allegorische  Darstellung  des  Wappens  des  Cardi- 
nais Sachietti.  Rechts  und  links  sind  Arabesken  mit  Car- 
toadian  nnd  Emblemen.  RMhta  outen  ist  da«  Zeichen  imd 
die  Jahnahl  ]6l5.  H.  9  Z.  10  L.»  Br.  t4  Z.  4  L. 

tl7)  (B.  128  )  Die  Figur  einet  nackten  Mannes,  vun  vorn,  en 
>t>'elcheni  die  Steilen  zum  Aderlassen  bemerkt  sind.  LinU 
ist  der  liupt  dieses  Mannes  zum  zweiten  Male  dargestellt, 
imd  rechts  der  Unterleib  eines  Weibes.  U.  l4  Z.  10  L.« 
Br.  i4  Z. 

118)  (B.  129.)  Eine  ähnliche  Figur  vom  Rocken.  Bechtt  nnten 
ist  das  Zeichen.    In  gleicher  Grösse. 

119  —  125)  ( B.  150  —  156.)  Eine  Folge  von  7  Ansichten  des 
heiligen  Berges  della  Vernia.  Diese  Biälter  i;ehören  zu 
einer  Folge  von  22  Ansichten  nach  Zeichnnngen  von  Fn 
Archangelo  da  Messina,  mit  dem  Bildnisse  des  hl.  Frans 
von  Assisi,  nach  J.  Ligozzi  von  Dom.  Falcino  gestochen, 
Die  übrigen  Blätter  sind  von  einem  Ungenannten  (gestochen. 

Dazu  gehört  auch .  eine  Besehreibung ,  die  eigens  ge- 
druckt' ist. 

SI9)  (B.  150  )  Ansicht  des  Bernes  della  Vernia  mit  einem  Mönche, 
der  vom  Felsen  herabstürtzt ,  rechts  vorn  ein  Mann  mit 
dem  Saumthiere,  und  unten  das  Monogramm.  In  drei  Za* 
sanimengesetzten  Blättern.  H.  l4  Z.  9  L..  Br.  27  Z.  6  L» 
Sehr  selten. 

120)  (B.  151.)  Ansiclit  des  Theiles  ,  wo  St.  Franz  bei  seiner  An- 
kunft von  einem  Vogelzuge  emplangen  wurde.  Man  sieht 
den  Heiligen  mit  vierMÖnchien  auf  dem  Berge.  Links  untee 
das  Zeichen.    II.  l4  Z.  9.  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 

121)  (B  132.)  Ansicht  des  Theiles,  wo  der  Satan  den  Heiligen 
vom  Rerge  herabstürzen  wollte.  In  der  Mitte  unten  ist  das 
Zeichen.    H.  9  Z.  3  L.*«  Br.  i4  Z.  9  L. 

S22)  (B.  155.)  Die  Boche,  auf  welcher  die  hl.  Jungfrau  die  n 
den  Stigmen  wallfahrenden  Bewohner  segnet.  In  der  Milti 
uoten  das  Zeichen.    U.  9  Z.  5  L.,  Br.  i4  Z.  9  L. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  ganzen  Wcrkeii 
und  sehr  selten. 

123)  (  B.  134*)  Ansicht  des  Felsens,  wo  der  Bruder  Lupe  als 
Räuber  von  8t.  Frans  bekehrl  wnrde.    Unten  nach  rechts 

das  Zeichen.  H.  9  Z.  5  L.»  Br.  l4  Z.  9  L. 
J24)  (B.  155.)  Ansicht  des  Platzes,  wo  jetzt  die  Kirche  des  Ber- 
ges steht.  Vorn  sind  zwei  Mönche  die  über  den  Platz  zum 
Bao  streiten.   Links  unten  das  Zeichen.   H.  9  Z.  3  L.,  Br. 
l4  Z.  9  L. 

125)  (B.  150)  Ansicht  de*  Platzes,  wo  St.  Franz  die  Stigmen  er- 
hielt. In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  9  Z.  3  L.,  Br. 
l/|  Z.  9  L. 

t26)  Ansicht  des  Bergtheiles,  «reicher  des  Bett  oder  das  Orato- 
rium des  hl.Franz  von  Assis  genannt  wird,  in  zwei  Blattern 
bestehend,  von  der  Grösse  der  obigen.  Die  redite  Uiilli* 
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Scuna*  —  Scilla,  Agostiao« 


ist  sicher  von  Setaminossi  gestochen.   Bartsch  ennrähnt  et 
nicht.  . 
127)  (B.  137.)  Gran  Simulacro  delParte  e  dell' tso  della  Sciieroia 

di  Ridolfo  Capo  Ferro  da  Cagli.  Maestro  dell*  Eccelsa  na- 
tione  Alcmanu  nell'  Indita  Gitta  di  Siena.  Dedicato  al  Ser. 
Sig.  Don  Federtgo  Fcltrio  Deila  Rovere  Priucipe  dello 
Stato  d'Vrbino.  In  Sien«  etc.  i6tO.  qii.  fol. 

Die  45  Biitter  dieser  Anleitung  zur  Fcchtkuntt  sind  von 
Sciaminossi  gezeichnet  und  radirt.  Bartsch  kannte  nur  das 
TitelUupfer  dieses  interessanten  Werkes,  das  Bildnis«  des 
Capo  E^rro,  Brostbild  im  Oval  zwischen  zwei  gcUügclten 
Genien.  U.  5  Z.  3  L.»  Br.  8  Z.  5  L. 

Sciana^    g,  Sciacca. 
Sciameroni  ,     Fh.  Furini. 

Sciarano  oder  Scerano,  Giovanni,  nennt  Rlchardson  einen  Bild- 
hauer, der  in  Horn  lebte,  wo  er  einen  im  Uasreliel'  gcarbcUeten 
antiken  Löwen  ins  Runde  ausarbeitete.  Dieses  Bildwerk  sah^nao 
om  i76o  in  einem  Porticus  dem  mediccitchen  Garten  gegenül^er« 

Sciarpelloni,  LorCnzO,  einer  der  zartesten  und  gemütlivollstcn 
florentinischen  Meister,  ist  hckanntcr  unter  dem  Namen  Lorenzo 
dt  Credi.  Bilder  von  ihm  sind  in  den  Gallerien  su  Berlin,  Min- 
eben«  Wien,  Paris,  in  den  italienischen  Kirchen  und  Sammlungen» 
im  Museum  des  Louvrc  etc.  Ucber  diese  Bilder  und  über  andere 
Verhältnisse  werden  wir  in  einem  allenfallsigen  Supplementbande 
oder  in  der  zweiten  Auflage  des  Cexieons  handeln.  Die  deutscha 
Uebersetzung  der  Lebensbeschreibnn(|(en  des  Vasari,  die  im  Laufe  ist» 
wird  erschöpfend  seyn. 

Sciavi  ,  nennt  Volzo  in  den  Add.  p.  26  mehrere  Künstler,  die  als 
Bildhauer  und'  Baumeister  in  mehreren  Städten  Italiens  arbeiteten* 
Der  ältere  heisst  Vincenzo,  der  in  Verona  thätig  war.  Sein 
Sohn  Bornardo  war  um  lÖQO  Mathematiker  und  liriegsbaumei« 
ster,  und  wurde  als  solcher  zu  mehreren  Vestungsbautcn  berufen. 
Sein  Bruder  Prospero  baute  mehreres  in  Verona  und  starb  lÖQ? 
im  54.  Jahre.  Ein  anderer  Bruder,  Namens  Carl,  war  ebenf'alli 
ein  geschickter  Architekt,  starb  aber  in  der  Blüthe  der  Jahre. 
Giuseppe  Antonio,  Prospero's  Sohn,  fertigte  für  die  Kirchen 
Vcrona's  mehrere  Bildwerke.  Er  wurde  löTÖ  geboren  und  von  A. 
Harchesini  und  H.  Negri  tinterricbtet.  Alle  diese  Meister  lebteo 
in  der  Zeit  des  Verfalls  der  Kunst« 

Scierra.  6.  Sierra. 

Scifrondi»  Antonio,  nennt  Averoldo  einen  der  ersten  (?)  Maler 

.  zu  Bergamo,  von  welchem  man  imColUgio  della  Misericordia  daselbst 
vier  ausdrucksvolle  Kopfe  finde.  Auch  in  Kirchen  zu  Brescia  sol- 
len sich  Werke  von  ihm  finden.  In  den  Le»tere  snllä  pittura  IV* 
28«  wird  ein  anderer  Kiiristler  dieses  Namens  erwähnt  Er  war  von 
Closone  im  Gebiete  von  Bergamo  und  Schüler  von  M.  A.  Fran- 
ceschini. Von  diesem  Meister  finden  sich  tsi  Brescia  Bilder  in  Gel 
und  Fresco.   Starb  um  1750* 

Scilla^  AgOStinOy  Maler  von  Messina.  war  Schüler  von  A.  ßarha- 
longa,  und  da  er  sdion  in  jungen  Jahren  ein  tnUcbiedenes  Ta* 
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lent  ofl'cnbartc,  so  erlhciltc  iimi  der  Senat  seiner  Vaterstadt  einen 
Jahrgelialt,  zu  Bom  unter  Sacchi  seiner  weiteren  Ausbildung 
obKepen  za  l&ünoen.  Er  machte  da  «ifrifre Stadien,  besonders  nach 
den  Werken  Kataers  und  nach  der  Antike,  und  führte  auch  einige 
Bilder  in  Od  aus,  die  aber  im  Vergleich  mit  seinen  spiileren  Ar- 
beiten etwus  Irucltcn  erschciuen.  Nach  seiner  Ueiiukchr  mnlte  er 
in  den  Kirchen  Messina's  mehrere  Altarbilder  nnd  auch  grössere 
Compusitiunen  in  Fresco.  £r  galt  iür  einen  der  vorzüglichsten 
Künstler  seines  ^'aterlandes ,  dessen  Schule  sich  eines  zahlreichen 
Besuches  ertreule,  bis  endlich  beim  Ausbruche  einer  Itevoluliun 
dieselbe  geschlossen  wurde,  und  der  Meister  selbst  das  Weite  suchen 
musf  le.  Von  dieser  Zeit  an  lebte  er  meistens  in  Rom  mit  der  Kunst 
und  init  den  Wissenschaften  beschäftiget.  Historische  Bilder  malte 
er  jetzt  wenig  mehr,  gewöhnlich  Thiersliicke  und  Slillleben,  In 
diesem  Ir  ache  1  alte  Scilla  grosse  Geschicklichkeit.  Seine  Landschaf- 
ten mit  Thieren,  die  Fisciie  und  Vögel,  so  wie  seine  FrachtstS* 
eke  galten  als  Meisterwerke  ihrer  Art.  Er  hinterliess  auch  einige 
Schriften,  die  aber  auf  die  Kunst  keinen  Bezug  haben.  Starb  zu 
Rom  1700  im  71«  Jahre.  Es  cxistirt  eine  handschriftliche  Uiogra- 
phie  dieses  Meisters  von  Susiuno.  Im  vorigen  Jahrhunderte  beeass 
fi«  Ryhiner  in  Basel» 

Westerhout  stach  ein  Bildniss  nach  ihm.  Farjat  stach  das  Bild 

des  Homer  am  Meeresstrande  neben  der  Muse  der  Dichtkunst  si- 
tzend, während  in  der  Ferne  der  Krieg  wüthet.  Dann  findet  sich 
eine  imiiitie  Zeichouug  in  Jluthstciu,  Venus  und  Amor  vorstel- 
lend, fol« 

Scilla 9  Gl'acintO^  Maler,  der  jüngere  Bruder  des  Obigen,  lebte 
ebenfalls  in  Rom,  und  hatte  da  den  Ruf  eines  geschickten  Kunst« 
lers.  Er  malte  Slillleben»  meistens  todtes  Wildpret  und  Geilügek 
Starb  1711* 

Scilla,  S  üvenOj  Maler,  der  Sohn  des  Agostino,  k.im  dem  V^ater 
nicht  gleich.   Er  malte  ebenfalls  Thiere  und  Stilllebeo.  Starb  in 

Rom  um  1750* 

Scilla  da  Vigiu»  Bildhauer  aus  der  Diücese  von  Como«  arbei- 
tete in  der  zweiten  Hälfte  des  l6-  Jabrhunderls ,  anfangs  in 
Neapel  und  begab  sich  dann  nach  Uoin,  wo  sich  in  St.  Maria 
Maggiore  V^erke  von  ihm  Anden.  In  der  Capella  Paula  daselbst 
sind  von  ihm  die  beiden  Stataen  der  Pabste  Clemaas  YII.  and 
Paul  V.,  nnd  auch  noch  andere  Werke  finden  sich  in  dieser  Kir- 
che von  Scilla. 

Dieses  Künstlers  erwiihnt  Ticossi  im  Disiionacio  de^U  mrtisti« 
S.  auch  Vigiu. 

Sdmonelli,  Ignazio,  ein  in  der  Dtehtkunst  nnd'  dar  Malerat 
erfahrner  Advokat  in  Palermo,  muss  hier  als  geschickter  Dilettant 
seine  Stelle  finden«  Starb  l83t  im  75*  Jahre« 

Sciolante^  Siciolante. 
Scioppi  9  Beiname  von  J.  Alabardi. 

Scionna,  LorcnzO  dcl,  Maler  von  Florenz,  war  Scliüler  von  A. 
BtiUUUko,  aber  nur  als  Zeichner  von  einiger  Bedeutung.  Seiner 
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Sciortioi»  Gaetano.      Scolari»  Giuseppe.  1^9 

•  emiknt  Vasari ,  unter  den)entgen  Kumtfern,  die  am  Lctclien^e- 
rfitle  des  Michel  An{;eIo  geniali  halten.  Dann  malle  Sciorina  im 
grussen  Kreuzgange  in  St.  Maria  novella  sn  Florenz  eine  Schlacht, 
vrorin  er  einen  Soldaten  mit  abgehauener  linder  Hand  vorstellte, 
während  er  dessen  Uechte  auf  dein  Boden  liegend  zeichnete.  Blühte 
um  1568* 

Sciortini,  Gaetano,  Maler,  wird   von  Tili  erwähnt,    ohne  Znil- 
bestiinmung.   Er  le^t  ihm  in  St.  Stefano  in  Fiscinula  eine  £m** 
pfüogniäs  Älaiia  bei. 

Scipioni,  Jacopoy  Maler  von  Averavn  im  Gebiete  von  Bergamo« 
arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  l().  Jahrhunderts  für  die  liirchcn 
und  Palüste  der  Stadt  Bergamo.  Mehrere  seiner  Werke  sind  aber 
XU  Grunde  gegangen,  besonders  solche  in  Fresco,  wie  die  Passion 
in  St.  Trtuitä.  Den  Contrakt  gibt  Tassi  II.  46  ff-  In  der  Capelle 
Cassntti  in  St.  Maria  della  Grn/ia  malte  er  das  Leben  des  heil. 
Franz  in  Fresco,  wofür  er  1507  die  Summe  von  0  Dukaten  in 
Guld  erhielt.  Dieses  Werk  ist  noch  daselbst  zu  sehen.  InderCathe« 
drale,  im  Seminario  noovo,  in  S.  Bernardino  nnd  S.  Alessandro 
della  Crcice  sind  Bilder  in  Oel  von  ihm«  Scipioae  da  A?eram 
starb  i54o. 

Scipioniy  Battistay  Maler  von  Bergamo,  war  nach  Tasf'i  der  iiilere 
Bjruder  des  Obigen.  Er  arbeitete  gegen  Ende  des  ij^  Jahrhunderts 
in  Bergamo,  es  ist  aber  keines  seiner  Bilder  erhallen. 

Auch  von  Oiu Seppe  Scipioni,  dem  Sohne  Jakobs,  scheint 
sich  kein  Bild  erhalten  XU  haben«  Er  konmil  bei  Xasst  itt'aintr 
Urkunde  von  1550  vor. 

SclaTOy  Luca>  Maler  von  Cremona,  blühte  um  l450«  Er  malte  mäh«  ' 

rerei  für  den  Herzog  Francesco  Sforza  zu  Mailand ,  der  ihn  ao 
•einem  Hofe  hielt.  Es  scheint  sich  kein  Bild.von  ilim  erhalten  au  haben« 

Sclarone^  s.  O.  und  H.  Schiavone. 

Sdavonus  f  nannte  sich  Gregorio  Schiavone.  Er  schrieb  auf  seinn. 
Bilder:  Sclavoni  Dalmatici  Opus. 

SclopiSy  Jgnaz,  Graf  TOn  Borgo»  nennt  Fussly  einen  Kunst* 
liebhaber,  welcher  1764  z^^ei  grussc  perspektivische  Ansichten  der 
Sladt  Neapel  geseidinet  und  radirt  hat. 

SclukingS,  Williclm  van,  fand  Füssly  einen  Maler  genannt,  von 
welchem  I76d  ein  Btldniss  in  der  Sammlung  des  Obersten  G.  R. 
Hesler  «rar.  Dieser  Name  scheint  nicht  verbürgt  su  seyn. 

Scolari,  Giuseppe,  Maler  und  Formschneider  von  Vicenza,  war 
Schüler  von  J.  B.  Maganza  ,  wie  Guarienti  versichert,  scheint  aber 
ouch  die  Schule  des  Paolo  Veronese  besucht  zu  haben,  so  dass  er 
mit  dem  gleichnamigen  Künstler,  dessen  Pozxo  unter  den  verone- 
sischen  Malern  erwähnt.  Eine  Person  seyn  dürfte ,  was  auch 
Lanzi  glaubt.  Dieser  angebliche  Schüler  des  P.  Veronese^ arbei- 
tete zu"  Venedig  und  in  l'ad'ia,  und  Maganza*s  Schüler  iti  Vieensa, 
es  sind  aber  vielleicht  wenig  Malereien  desselben  mehr  übrig,  da 
Scolari  gewöhnlicii  an  Gebäuden  grau  in  Grau  mit  gelblicher  Schal- 
tirung  malte»  £r  tührte  in  dieser  Art  um  i5öo  verschiedene  Ui- 
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ttoriidi0  Composltionen  aas,  die  ia  dar  Zeichnung  f/nun  Lob 

verdienen.  In  Venedig  sind  auch  grosso  Bilder  in  Oeivun  seiner 
Hand,  die  Zanclti  mit  grossem  Lobe  erwähnt.  Das  Todesjahr  die> 
ses  Meisters  ist  nicht  bekannt.  —  A.  Andreani  soll  nach  Scolari  in 
Bolz  geschnitten  haben*  namenllich  «Ine  Greblegung,  die  wir  aber 
unter  den  eigenhändigen  Forraschnltten  unscrs  JVleUter»  rafzüli- 
len.  Von  den  folgenden  Blättern  dürften  mehrere  von  ihm  selbst 
geschnitten  seyn.  Jedenfalls  zeichnete  er  die  Darstellungen  auf 
die  UolzpUtten,  was  bei  älteren  Meiitern  gewübuUcb  der  fall  «rar. 

Holzschnitte. 

1)  Christus  mit  dei  Dornenkrone  und  dem  Rohrstabe,  groiHi 
Brustbild:  Giuseppe  Scolari  Vicentino  F.  gr.  roy.  fuh 

2)  l>er  todte  Christut  vom  Engel  gehalten,  gr.  fol. 

3)  Die  Grablegung  Christi,  grostartige  Composition ,  welche 
der  Erfindung  nach  fedenfalls  dem  G.  Scolari  angehört,  des* 
ten  Name  rechts  unten  steht.  Der  sehr  schüne  und  krallige 
Holzschnitt  wird  von  Bartsch  dem  Andreani  beigelegt,  der 
aber  wahrscheinlich  nur  später  sein  Alunogramtn  auf  die 
Abdrnche  in  Helldunkel  von  vier  Platten  gesetzt  hat.  Ia 
der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  ein  Abdruck  die> 
ses  Holzschnittes  ohne  Andreani's  Zeichen,  nur  mit  Sculari's 
Namen ,  und  in  der  Manier  von  jener  des  Andrea  ganz  ab- 
weichend, s.  gr.  roy.  l'ol. 

4)  Christus  begleitet  von  zwei  Schergen  trägt  das  Kreuz.  Be> 
seichnet:  G.  B,  M,  L  (G.  B.  Magania  Inv.),  und  P.  S*  A. 
V.,  letztere  drei  Buchstaben  verschlungen,  nebst  S.  15'  un*l 
das  Messerchen.    Dieser  malerischeFormscbn«  düxlte  oadi 

Weigel  von  Scolari  seyn  ,  qu.  fol. 

5)  Der  heil.  Hieronymus  ia  einer  Landschaft,  ganze  Fijguc  oack 
Titian ,  gr.  fol. 

6)  St.  Georg  zu  Pferde  erlegt  den  Drachen,  nach  Titian,  gr.fol* 
Th.  Galle  hat  dieses  Blatt  im  Kupferstiche  oopirt. 

.7)  St.  Ambrosius,  kl.  foh 

8)  riuto  fährt  mit  der  Proserpina  sur  Unterwelt  hinab.  Gia* 
Seppe  Scolari  iuv.  gr.  fol* 

Scolari f  Ste&nOy  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hilfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig,  und  hatte  da  eine  Runslhand' 

lung,  in  welcher  mehrere  Blätter  erschienen,  die  nur  seine  Adresse 
tragen,  wie  die  dritten  Abdrücke  der  biblischen  Darstellunpo  von 
Etienne  de  Laulne  etc.  Scolari  selbst  radirte  in  Kupfer.  Seine 
thezeit  fallt  um  i650  —  70. 

t )  Die  Anbetung  der  Könige,  nnch  F.  Ziieeharo*  Scolari  ei« 

cud.  gr.  roy  fol. 

2)  Die  Geburt  Christi,  fol. 

3)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  fol. 

Diese  beiden  BlStter  haben  nur  die  Adresse  Scolari's. 

4)  Eine  Folge  von  venetianischen  Ansichten,  in  10  Blättere. 
Zu  dieser  Folge  gehört  wahrscheinlich  auch  die  von  Füssly 
und  anderen  erwähnte  Ansicht  der  liirche  St.  Maria  deUs 
Salute  (S.  Scolari  fec.  aq.  fort.)  gr.  fol. 

5  )  Teatro  dell*  armi  delle  lamiglie  noMle  veeshie  et  nouve  dl 
Vcnezia.  Soilari  sc.  gr.  fol. 

5)  Chronologia  pontificale,  mit  244  KildolsieB«  Steffano  Sco- 
lari forct^is.  Venezia  l60ö,  fol. 
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Scolari,  Francesco  und  Antonio,  Bildhauer  und  Architekten 
von  Como ,  waren  in  Genua  Schüler  von  T.  Carlone.  Sie  ai  bei- 
tetoD  nm  Anfang  des  17.  Jahrbundertt  für  Kirchen,  und  star- 
ben in  jungen  Jahren. 

ScoIcSy  J*  J*|  Architekt  zu  London*  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  SQ  den  tüchtigiten  Prahtikem  Englands  gehört.  Er  gründete 
seinen  Ruf  als  HircheahaumeUter«  wo  er  mit  Vorliebe  die  mittel« 

alterlichen  Raustyle  in  Anwendung  bringt.  Nnch  seinem  Plane 
wurde  von  1Ö3Ö  an  die  St.  Geurgenkapelle  zu  Edgeboiton  gebaut» 
und  zwar  im  Spitzbogenstyle  des  15.  Jahrhunderts. 

Scooreelf  Johanoi  t,  Schoreel. 

Scopas  f  einer  der  edelsten  griechischen  Künstler,  der  als  Architekt, 

Bildhauer  und  Erzgiesser  ausgezeichnet  war,  und  zwar  in  der  Pe- 
riode der  neuattischen  Schule,  welche  sich  nach  dein  pcloponne- 
sischen  lirieee  erhebt  ,  und  deren  iiunstweise  in  gleichem  Maasse 
dem  Geiste  des  damaligen  Lebens  entsprach ,  wie  die  Phidiasisehe 
dem  Charakter  des  älteren.    O.  Müller  (Arch.  d.  Kunst  ^  124) 
bezeichnet  vornehmlich  den  Scopas,  und  dann  den  Praxiteles  als 
diejenigen  iMeistcr,  durch  welche  die  Kunst  zuerst  die  der  damali- 
gen Stimmung  der  Gemüther  zusagende  Richtung  zu  aufgeregte» 
ren  und  weicheren  Empfindungen  erhielt,  welche  indess  bei  diesen 
IVIeistern  noch  mit  einer  edlen  und  grossartigen  Auffassung  der 
Gegenstände  aufs  schönste  vereiniget  war.  Scopas  steht  um  590  — 
350  v.  Chr.  (um  Ol.  06  bis  nach  Ol.  lOO),  wie  Waagen  (K.  u.  K. 
III.  S.  tioi  sehr  treffend  sagt  als  der  iltesle  an  der  S^itse  derje- 
nigen  Epoche,  welche  durch  die  Ausbildung  des  Pathetischen,  der 
ganz  freien  Grazie  und  des  Lieblichen  ,  so  wie  durch  die  künstle- 
rische Ausgestaltung  solcher  Gottheiten  ,  bei  welchen  diese  Eigen- 
schaften vorwalten,  vorzugsweise  charakterisirt  wird.    Er  entlehnt 
aeine  liebsten  Gegenstande  aus  dem  Kreise  des  Diosjsot  nnd  der 
Aphrodite.  In  jenem  Kreise  war  er  nach  O.  Müller  sicher  einer 
der  ersten,  welcher  den  Bacchischen  Enthusiasmus  in  völlig  freier, 
fessellüser  Gestalt  zeigte  *)  Seine  Meisterschaft  in  diesem  beweist 
unter  andern  die  Zusammenstellung  der  durch  geringe  Nuancen 
unterschiedenen  Wesen:  Eros,  Himeros  nnd  Pothos,  in  einer  Sta» 
tnengruppe.  O.  Müller  findet  es  auch  wahrscheinlich,  dass  durch 
Scopas  zuerst  der  dem   bacchischen  Kreise  eigene  Charakter  der 
formen  und  Bewegungen  auf  die  Darstellung  der  Wesen  des  Mee- 
res übertragen  wurde,  wonach  die  Trilonen  als  Satyren,  die  Ne- 
reiden als  Mänaden  der  Seegestalten,  und  der  ganze  Zug  wie  von 
innerer  Lebensfülle  beseligt  und  berauscht  erscheint.  Diesem  Kreise 
gehörte  die  Gruppe  der  Meergottheiten  mit  Achilleus  an.  Das 
Apulloideal  verdankt  ihm  die  anmuthigere  und  lebensvollere  Form 
des  Pythischen  Ritharoden ;  er  schuf  sie,  indem  er  der  in  der  Kunst 
früher  herkömmlichen  Figur  mehr  Ausdruck  von  Schwung  und  Be- 
geislerang  Terlieh        Dann  ist  er  nach  der  eigentliche  Urbeber 


Den  Festzug  eines  Satyr  und  dreier  Münaden  in  alter  Feyer- 
lichkeit,  von  Kallimachos,  s.  Mus.  Gap.  IV»  tav.  43* 
**)  Apollo  von  Leto  und  Artemis  hegleitet,  als  pytisohen  Ki* 

tharsänger  libirend ,  nach  älterer  Wei^e,  s.  Zoga  BassiriL 
II.  tav.  gg.;  Mus.  Napoleon  IV.  pl.  7-  g-  10-  (Clarac  pl.  120. 
122.)  i  Marbles  uf  thc  Brit.  Mus-  II.  p.  13-,  dann  Nr.  18. 
Apollon  in  demselben  Costum  einen  räan  snr  Kttlier  sin- 
gend. Mus.  Napol.  lY.  pl.  8.  Glyptotb.  in  München  (Bar> 
ber.  Muse)  Bracci  Meni.  I.  25« 
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Scopas 


der  späteren,  mehr  individualisirten  Auffassung  der  Venus  zu  be- 
trachten, da  vrir  aus  Flinius  wissen,  dass  Scopas  die  Liebesgüuio 
iD  verschiodeBen  BcsicbuDgen  gebildet  haba.  Ab  Stell  wiUle  er 
gawÖhnUeh  dan  ^eicfaeraD  MaraBor*  faltaa  daa  Erx. 

Soopaa  ist  wahncfaeinlich  der  Sohn  dae  Erzgiessers  Aristan« 

dros  von  Faros,  der  um  Ol.  94.  thätig  war;  donn  die  Stelle  des 
Flinius  XXXIV.  IQ.,  wo  er  unsern  Künstler  in  die  Reihe  der  um 
Ol.  87*  lebenden  Meister  bringt,  ist  jetzt  ohne  Gültigkeit,  da  nach 
Thiench  (Bpocheo  S*  285)  darunter  wahrccbainlicli  Onatas  gemeint 
ist  *).  Doch  adbaint  Scopaa  ebenfalls  schon  um  Ol.  94  ein  tüch» 
tiger  Meister  gewesen  zu  seyn  ,  da  ihm  nach  Ol.  96.  der  Bau  des 
Tempels  der  Athena  Alea  zu  Tegea  anvertraut  wurde,  der  grüsste 
und  schöntte  Tempel  des  Peloponnes,  wovon  aber  nur  geringe 
ITaberrasta  Torhanden  «ttd  (Dodwell  II.  4l9)*  Er  war  ein  Peripte* 
ros  Hypäthros,  im  Aeusseren  mit  einem  jonischen  Peristyl,  im  In- 
neren mit  dorischen  Saulensteilungen ,  über  denen  Galicrien  von 
korinthischen  Säulen  standen.  So  wie  in  der  Sculptur  so  bezeich* 
neta  Scopas  andi  hiar  för  die  Arebitelitar  eine  neue  Epoche,  nim- 
lich  durch  die  Anwendung  der  korinthischen  Säulen  als  einer  selbst« 
ständigen  Ordnung,  so  wie  durch  die  durchgeführte  Verbindung 
der  drei  verschiedenen  Ordnungen  zu  einem  Ganzen.  Ucber  die 
Bildwerke,  womit  er  diesen  Tempel  schmückte  (Statue  der  Athene, 
Aehillana  oad  Talephus ,  nnd  caiydoniiche  Jagd )  werden  wir  un- 
ten berichtao. 

Scttlptnran  das  Scopai. 

AU  ein  Werk,  welches  TorsiigHch  geeignat  ist,  die  Rich- 
tung dieses  Meisters  klar  zu  veranschaulichen ,  bezeichnet  man 
jetzt  die  Venus  von  Milo  (Meies)  im  Museum  zu  Paris.  Diese 
6  F.  3  Z.  hohe  Statue  erklärt  Waagen  (liunstwerke  und  iiünstler 
in  Paris  S.  108)  der  Meinung  derjenigen  entgegen,  welche  darin 
eine  Nachahmung  eines  Werkes  det;  Praxiteles  vermnthen,  als  wahr» 
scheinliches  Originalwerk  aus  der  Schule  von  Scopas,  welches  erst 
1820  von  einem  Landmanne  beim  Graben  in  einer  Nische  entdeckt 
wurde.  Dieser  Statue  erwähnt  zwar  keiner  der  alten  Schriftsteller, 
nllain  Seopas  lieferte  mehrere  Werbe  dieser  Art,  und  somit  konnte 
nncb  sie  anf  dem  alten  Milos,  wenigstens  unter  seinem  Einflüsse 
entstanden  seyn.  Nur  von  den  Hütten  abwärts  bekleidet,  steht  die 
Güttin  in  dem  stolzen  Bewusstseyn  sicheren  Steges,  das  Uaupt  er- 
hoben, fast  auf  sich  beruhend  da,  in  den  Händen  ursprünglich 
ohne  Zweifel  irgend  ein  Symbol  des  Siemes  haltend.  Die  Bebend* 
long  des  Nahten  erinnert  nach  Waagen  in  der  Grossheit,  Verein- 
fachunsr  und  Bestimmtheit  der  Formen  noch  lebhaft  an  die  Rund- 
werke  vom  Parthenon,  vereinigt  aber  damit  eine  gewisse,  wenn 

fleich  durchaus  keusche,  naive,  frische  und  gesunde  Weiche  und 
Ulla,  welche  schon  überall  ▼orbandan«  docn  am  dantMchstan  in 
den  Falten  dar  Haut  swiscbaa  der  rechten  Schulter  aod  dem  Arm» 


*)  Plinius  nennt  da:  »Pythagoram,  Soopamt  Perelium.«  Dieser 
Scopas  kann  nicht  unser  Künstler  seyn»  da  dieser  noch  Ol. 
106  arbeitete.  Heyne  (antiq.  Aufs.  I.  234)  glaubte  daher  den 
JNamen  Sconas  streichen  zu  müssen,  bütticher  (And.  153) 
nahm  daasaiba  an.  Faa  ( zu  Winckelmann  II.  197 )  untor- 
schied  zwei  Scopas,  so  wie  Sillig  (Catal.  artif.  p.  4l5),  der 
aus  vScopam,  Perelium«  einen  Scopas  Elius  herausfinrlct,  so 
dass  >vir  einen  Meister  dieses  Namens  von  Paros^  und  eioeo 
andern  von  Elis  hätten. 
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in  der  Halsgxube,  nnd  den  leichten  horizontalen  Haatfalten  des 
HaUes  lelbit  ausgesprochen  ist.   Durch  die  Verbindung  diener  so 
■ebwer  zu  vereinigenden  Eigenschaften  iibt  diese«  obschon  keines- 
wegs sehr  flcissig  (iurchgcbililete  Statue  einen  ganz  eigenthümlichen 
Reis  aus,  wvelcher  nach  Waagen*s  Ansicht  keiner  anderen  aus  dem 
Alterthum  in  diesem  Grade  inuewohnt.  Ferners  sagt  Waagen,  auch 
das  Antlitx  der  Gottin  seige  eine  fibnliebe  Veretnnarang  Von  gei- 
stiger Würde  und  edler  Sinnlichkeit»  und  dar  Mund,  in  dem  das 
Gefühl  des  sieghaften  Stolzes  am  meisten  ausgedrückt  sei,  gehöre 
in  jener  Durchdringung  der  Bestimmtheit  und  Fülle  der  Formen 
gewiss  zu  den  schönsten,  welche  uns  iu  den  autiken  Kunstwerken 
anfbehalieD  worden  sind.  In  den  Au^en  findet  Waagen  dagegen 
fchon  sehr  entschieden  den  sehnsüchtig» sinnlichen  und  schmach- 
tenden Ausdruck  (das  vypov  der  Alten),  welcher  besonders  durch 
das  Heraufziehen  der  unteren  Augcnlieder  hervorgebracht  wird, 
und  bei  den  späteren  Bildungen  der  Venus  metsc  so  stark  vorhan» 
den  ist ,  den  Oeiste  der  Kunst  det,  Phidias  nnd  seiner  Schule  aber 
cwiss  durchaus  fremd  geblieben  war«  Die  Augenknochen  sind 
ier  nicht  von  der  sonst  so  häufigen,  schneidenden  Schärfe,  son» 
dern,  zumal  nach  den  äusseren  Seiten  zu,  sehr  weich  gehalten. 
Das  Haar  ist,  besonders  in  seinem  Ansatz  am  Fleisch,  ungleich 
breiter  und  freier  behandelt»  als  in  den  Werken  aus  der  Zeit  des 
Fiiidias.    Die  Ohren  sind  ungewöhnlich  klein  und  zierlich.  Die 
seltene  Erhaltung  der  Epidermis,  die  weiche  und  klare  Textur,  und 
der  warme,  gelbliche  Ton  des  parischeo  Marmors,  erhöhen  das 
Hinraissende  im  Ausdruck  des  Kopfe»  noch  ganz  ungemein.  Daa 
Gewand  endlich  hat  nach  Waagen  zwar  in  den  ainzelnen  Falten 
ganz  die  Schärfe  der  parthenunischen  Sculpturen,  und  drückt  den 
Feinen  Stoff  sehr  deutlich  aus,  duch  sind  manche  jener  engen,  un- 
tergeordneten Falten,  welche  zur  Zeit  des  Phidias  aus  jenen  ge« 
kntiftaD  Brüchen  das  alten  Styls  entwickelt  und  beibehaltea  su  teyn 
scheinen,  hiermit  weiser  Oekonomie  unterdrückt,  und  dadurch 
die  Hauptmotive  deutlicher  hervorgehoben.    Aus  dieser  Ueberein- 
stimmung  so  mancher  Theile  mit  den  Sculpturen  aus  der  Zeit  des 
Phidias  und  aus  dem  späteren  Elemente  in  anderen  schliesst  Waa- 
gen, dass  hier  wohl  kein  anderer  Meister«  als  Scopas  passe»  der  nur 
ungefähr  50  Jahre  nach  Phidias  wirkte.  Was  ihn  aber  noch  fer- 
ner bestärkt,  dass  diese  Statue  aus  Scopas  Schule  hervorgegangen, 
ist  der  Umstand,  dass  dieselbe  in  der  ganzen  Art  der  Auffassung 
der  Form,  wie  in  Behandlung  und  Anordnung  des  Haares  ein« 
entschiedene  Verwandtschaft  zu  den  Niohon  zeigt,  in  er&terer  Bin* 
sieht  besonders  der  liioneus  in  der  Glyptothek  zu  München,  wel- 
cher vielleicht  der  einzige  üeberrest  der  Originalgruppe  ist,  deren 
erhabenes  Pathos  mehr  für  Scopas,  als  für  Praxiteles  spricht.  Die 
Yenut  von  Milo  hat  aber  auch  keine  Verwandtschafk  mit  der  eni- 
dischen  Venus  des  Praxiteles,  mit  welcher  aber  die  mediceische  in 
der  Auffassung,   die  nur  den  feinsten,  schönsten  und  süsreslen 
Liebreiz  bestrebt,  so  sehr  übereinstimmt,  dass  sie  gewiss,  %\te  die 
meisten  späteren  Statuen  der  Venus,  unter  dem  cotschiedeoen  £iu- 
flust  dersdben  entstanden  ist»  HiefSr  a|>rlcht  auch  eine  gewisse 
Verwandtschaft  au  den  Copien  nach  Werken  des  Praxiteles.  Nie- 
mand aber  wird  läugnen,  dass  die  Conception  ,  welche  der  V^eniis 
voii^  Milo  und  der  von  iVIedici  zum  Grunde  liegt,  nicht  allein  auf 
▼ersohiedene  Meister,  sondern  «elbst  auf  verschiedene  Zeiten  deu- 
tet, wie  denn  auch  zwischen  den  frühesten  Werken  des  Scopas  und 
den  spätesten  des  Praxiteles  ein  Zeitraum  von  beinahe  6o  Jahren 
liegt.   Nach  dieser  geistreichen  Deduction  Waagen*s  muss  die  An> 
eicht,  dass  wir  in  der  Venus  des  Louvre  ein  Werk  aus  der  Schule 

11  • 
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des  Scopas  haben,  überwiegend  werden.  In  jedem  F^Ue  niuss  man 
»H  Waagen  zugeben,  dait  in  dioMm  herrliches  Werke  eine  höchst 
interessante  Mittelitufe  zwischen  der  strengen,  erhabenen,  archi- 
tektonischen Kunstart  des  PhiHias,  und  der  ganz  freien,  die  höch- 
ste Feinheit  und  Grazie  athrnenckn  des  Praxiles  besitzen.  Und  die- 
ees  Mittelglied  bildetScupas. —  Die  Venus  von  Milo  ist  aber  nicht 
ohite  bedeutende  Beechädigungen.  Nnr  der  Hopf  ist  nie  vom  Rani- 
pfe  getrennt  gewestn,  so  das»  tvir  wenigilens  die  ursprungliche, 
so  charakteristische  Bewegung  desselben,  und  die  edle,  unverletzte 
Bildung  des  Halses  haben.  Dagegen  fehlt  der  rechte  Arm  bis  auf 
ein  Stück  des  oberen  Theiles  ganz,  von  dem  linken  der  panze 
Unterarm;  beide  eind  unerganzt  gelassen.  Der  vordere  Tbeil  der 
Nase  ist  restanrirt,  aber  zu  scharf  und  spitzig  ausgefallen*  Aach 
am  Gewände  sind  Restaurationen  vorgenommen,  alle  nur  vorlüu- 
iig  in  Gyps.  An  dem  schönen  rechten  Fusse  ist  nur  die  Spitze  der 
grossen  Zehe  neu,  der  linke  fehlt  ganz. 

Eine  zweite  unbekleidete  Venus  vonScopas  sah  man  zu  Rom 
im  Tempel  des  Bmtos  Callaicus  am  Circus  Flaminius,  welch«  nach 

Pliuius  selbst  jene  des  Praxiteles  übertraf,  d.  h.  die  berühmte  Ve- 
nus in  Cnidus,  wenn  nicht  Flinius  mit  den  Worten  ftPraxiteliam 
iUam  antecedens«  eine  chronologische  Bestimmung  geben  will. 

Eine  andere  Statue  der  Venus ,  von  Scopas  in  Erz  gebildet, 
war  in  Elis  als  Aphrodite  Pandemos  auf  dem  Bocke  sitzend 
dargestellt,  im  merkwtirdigen  Gegensätze  zu  Fhidias  benachbarter 

Venus  Urania  auf  der  Schildkröte. 

In  Samothrace  war  eine  Statue  der  Venus  rugleich  mit  den 
Liebesgöttern  Puthos  und  Phaetün(?),  wie  Plinius  bemerkt. 

Auch  die  in  mehreren  Exemplaren  vorhandene  Venus  Gene- 
tris,  welche  im  leichten  Chiton  sich  ein  Obergewand  von  feinem 
Stoff  ober  die  Schulter  zieht,  betrachtet  Waagen  I.  c.  S*  ll4  als 
ein  Werk  aus  der  Schale  des  Scopas.  Oi«  ganze  Auffassung  hat 
etwas  Würdiges,  und  vereinigt  mit  einer  gewissen  Fülle  der  For- 
men eine  edle  und  keusche  Grazie.  Ein  vorzügliches  Exemplar  in 
carrarischepi  Marmor,  mit  restaorirten  Händen,  kam  aus  dem  Gar- 
ten in  Vettailles  ins  Museum  des  Louvre«  M.  Franf*  IL  6»  BouUU 
I»  12.,  M.  Nap.  I.  6t-  Clarac.  pl.  339* 

Dem  Kreise  der  Aphrodite  gehört  auch  eine  Groppa  von  drei 

Liebesgöttern  an  ,  welche  man  im  Tempel  der  Venus  zu  Mcgara 
sah.  Sie  stellten  Eros,  Himeros  und  Pothos  (Liebe,  Verlan- 
gen, Sehnsucht)  dar,  in  deren  Geberden  und  Mienen  man  beson- 
ders die  zarte  Verschiedenheit  bewunderte. 

In  der  Curia  der  Octavia  zu  Rom  sah  man  einen  Cupido  mit 

dem  Donnerkeile,  «reichen  Plinius  als  Werk  des  Scopas  bezeich- 
aeU  Man  glaubte,  er  stellte  den  AIcibiades  in  jenem  Alter  vor* 

Eines  der  herrlichsten  Werke  des  Meisters  war  die  Gruppe 
des  Neptun,  der  Thetis  und  der  Nereiden,  auf  DelphP- 
Den  und  Uippucampen  sitzend,  und  von  anderen  Wunderthieren 
des  Meeres  umgeben,  «reiche  den  Achill  nach  der  Insel  Leufce 
führen,  nach  O.  Müller  ein  Gegenstand,  in  dem  göttliche  Würde, 
weiche  Anmuth ,  Ileldengrüsse ,  trotzige  Gewalt  und  üppige  Fülle 
eines  naturkraftigeu  Lebens  zu  so  wunderbarer  Harmonie  vereinigt 
sind ,  dass  auch  schon  der  Versuch ,  die  Gruppe  im  Geiste  der  al- 
ten Kunst  uns  vorzstellen  und  auszudenken,  uns  mit  dem  innig* 
sten  Wohlgefallen  erlullen  muss.  Auch  Plinius  spricht  sich  über 
dieses  Werk  ,  als  die  Arbeit  eines  ganzen  Lebens,  luit  Bewunde- 
rung ans.  Es  war  im  Tempel  des  C.  Dumilius  am  Circus  Flanii- 
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nios*.  Uel>er  dan  Myihos  s.  Köhler,  Mem.  sor  le»  Uee  et  U  Conne 
d*  Achllle.  Pelersb.  1827*  Hine  Nachbildung  dieses  berühmten  Wetltes 
erkennt  Visconti  in  zwei  herrlichen  Basreliefs  im  Vatikan.  Pio-Cl« 

IV.  tav.  33.  V.  tav.  20. 

In  der  florentinischen  Gallerte  ist  eine  auF  dem  Seepferde 
sitzende.  Nereide,  welche  in  der  VVeiniarer  Ausgabe  des  Winckel- 
mann  (tX  Bneh,  Anmerfc.  29?)  als  Werk  des  Seopas  angegeben 
wird.  Gal.  Imperiale  di  Firenze  IV.  tav.  IQ.  Diese  Angabe  findet 
wahrscheinlich  nur  in  der  Etfnnerung  an  obis^o  Gruppe  des  Achil» 
leus  ihren  Grund,  was  auch  mit  dem  Bruchstücke  eines  aut  eiueiu 
Seethiere  sitsenden  Tritons  der  Fall  seyn  kann,  welcher  in  der  Nota 
zum  Winchelmann  ebenfalls  dem  Scopas  beigelegt  wird.  Dieses 
Fragment  war  eins!  in  einem  Gartenpavillon  der  Villa  Medici. 

Dann  wird  auch  eine  von  Scopas  aus  parischcm  Marmor  ge- 
arbeitete  Mänade  (Anthoi.  Plan.  IV.  5.  60.   Anth.  Palat.  IX.  774. 
app.  II.  p.  642)  erwähnt,  in  welcher  er  den  höchsten  Taumel  des 
göttlichen  Ranscbes  dargestellt  habe.    Auch  Callistratos  und  Philo- 
stratus  beschreiben  das  Bild  einer  Mänade»  es  ist  aber  nicht 
gemacht,   dass   diese  Beschreibungen   treue  Schilderungen  einst 
vorhandner  Kunstwerke  seyen.    Callistratus  nennt  ein  Kundbild, 
welches  nicht  den  Tyrsus  geschwungen,  sondern  ein  geschlachtetes« 
stegenähnlichet  Thier  getragen  habe.   Eine  solche  Nachbildung 
hat  sich  indessen  nicht  erhalten,  nur  Basreliefs,  worin  man  Wie- 
derholungen der  IVIiinade  des  Scopas  erkennen  will.    Eine  solche, 
aus  der  Villa  Borghese  ffammend,  ist  im  Museum  des  Louvre,  und 
man  gibt  sie  für  eine  Nachahmung  jener  Bacchantin  des  Scopas, 
welche  Callistratns  beschrieben,  was  sie  aber  nicht  seyn  kann,  weil 
dieses  Bild  in  Relief  erscheint,  dasselbe  den  Tyrsus  schwingt, 
und  in  der  Linken  den  Vordertheil  eines  zerrissenen  Hirschkalbes 
trägt.    Wie  dem  auch  sei,  das  Basrelief  des  Louvre  gilt  als  Nach- 
ahmung der  rasenden  Bacchantin  von  Scopas  *),  welche  unter  den 
ähnlichen  Bildern  dieser  Art  als  das  vorzöglichstc  zu  betraohten 
ist.    Waagen  1.  e*  S.  It4*  sagt,  es  sei  nicht  möglich,  dass  gänz- 
liche Besessenseyn  vom  Gott,  das  heilige  Rasen,  ausgelassener  und 
zugleich  graziöser  darzustellen  als  in  dieser  Figur.    Das  aufge- 
löste Haar  wallt  Ton  dem  hinübergeworfenen  linpf  herab*  Die 
Rechte  schwingt  den  Tyrsus,  die  Linke  hält  das  Hirschkalb.  Das 
leichte,  flatternde  Gewand  drückt  meisterlich  das  Augenblickliche 
der  leidenschaftlichen  Bewegung  aus.    Dieses  Relief  gibt  Clarac  in 
Abbildung  und  bemerkt,  dass  es  wohl  geeignet  sei,  uns  eine  Vor- 
stellung der  berühmten  Minadt  dta  Stopfte  %n  geben. 


•)  M.  V.  Wagner  sagt  in  seiner  Abhandlung  über  die  Aufstel- 
lung der  Gruppe  der  Niobe  (liunstblatt  1850  Nro.  öl* 
342)»  dass  dieses  Relief  nur  ein  Bruchstück  eines  sonst  gros» 
seren  Werkes  sei,  welches,  wie  es  scheine,  einen  Chor  von 
Bacchanten  oder  Mänaden  darstellte,  wie  man  mehrere  der- 
gleichen Werke  in  der  Villa  Albani  und  im  Mus.  Vaticano 
findet,  welche  sich  in  Form  und  Stellung  fast  immer  wie- 
derholen.  Wenn  das  Bild  im  Lourre  eine  Nachbildung 
der  Scupas'sehen  Manade  ist ,  so  raüsste  sie  nach  Wagner 
eine  Ueberlragnng  vom  Runden  ins  Basrelief  seyn,  wns  un- 
möglich ohne  beträchlliche  Veränderungen  geschehen  konnte. 
Auch  sind  von  diesem  Relief  der  Villa  Borghese  mehrere 
Wiederholungen  vorhanden,  welche,  einige  kleine  Abwei- 
cbangen  abgerecboet»  mit  euiMider  überelnstiminen. 


Digitized  by  Google 


Scopat. 


VoD  dieser  etwa  2  \  Palm  hohen  Bacchantin  in  Basrelief  sind 
auch  noch  mehrere  antike  Wiedcrhohingen  vorhanden  ,  so  dass 
man  allerdings  auf  ein  im  Allerthume  berühmtes  Original  schlicssen 
bann.  Sie  ertdieint  anf  einer  marmornen  Vase  in  der  Villa  Albani» 
Zocga  BaM.  I.  84*  Auf  diesem  Helief  kommt  diese  Mänade  mit 
fünf  anderen  vor.  Auch  auf  einer  Vase  desSosibios,  Dourllun.  III. 
7g.,  heim  Grafen  Landsdo%vn  und  im  Brittischen  Aluseum  R.  VI, 
17  kommt  sie  vor.  Auf  einent  runden  Altar,  ehemals  im  Pallast 
Barberini,  nnii  im  Palast  Sciarra  findet  fich  dieselbe  Minade  in 
Gesellschaft  zweier  anderer;  dann  anf  eiocn  viereckigen  Altar  im 
IVIus.  Chiaramonti  in  Verhindung  miteinero  {ganzen  Chor  von  Bacchan- 
ten. Aus  diesen  Darstellungen  schlicsst  Wagoer,  dass  das  Relief 
im^Louvre  nur  Bruchstück  eines  grösseren  Werkes  sei. 

Auch  der  tanzende  und  das  Crupetium  tretende  Faun  dürfte 
nacb  Waagen  I.  e.  ttS.  der  geittreicben  Erfindung  nacb  der  Schule 
des  Scopas  angehören.  Im  Museum  des  Louvre  ist  ein  Exemplar, 
welches  der  Arbeit  nach  in  die  Zeit  des  Hadrian  gehören  mochte^ 

Noch  bestimmter  als  dieses  Werk  sprechen  nach  Waagen  die 
Reliefe  auf  der  berühmten  Borghesifchen  Vase,  die  im  Louvre  Nro. 
711  tr<igt.  Der  Bacchus,  wie  alle  Figuren  seines  Gefolges,  verbin» 
den  mit  der  geittreicbsten  Erfindong,  der  gewähltesten  Graste  eine 
gewisse  Fülle  der  Formen.  Die  Auf  lubrnng  mochte  indeMtn  eben* 
falls  nicht  vor  Hadrian  fallen. 

Zu  Cnidus  war  nach  Plinius  von  Scopas  ein  Dionysos  von 
JMarmor ,  und  eines  zweiten  Bacchus,  der  am  Monumente  des 
Trasylltts  war  und  jetst  in  briltltchen.  Museum  ticb  befindet,  ha- 
ben wir  unten  bei  Gelegenheit  der  Betcbreibung  der  Melpoment 
erwähnt,  da  dieser  der  Schule  des  Scopat  angehören  muss»  Wenn 
die  Muse  nach  seiner  Erfindung  ist. 

Cicero,  de  divin.  1*  13.,  erwähnt  eines  Panisk  Ton  Scopas» 
welchen  er  Yon  einem  solchen  des  Cnrneades  in  China  unter» 
scheidet. 

In  der  Glyptothek  zu  München  ist  der  berühmte  Barhcrinische 
Faun,  eine  colossale  Figur  aus  pariscbem  Marmor,  welche  nach 
Schorn  fCatalog  der  Glyptolb.  S.  QO)  als  ein  Werk  ans  der  besstcn 
griechischen  Zeit,  vielleicht  des  Scopas  und  Praxiteles  gelten  darf* 
Dieser  Faun,  oder  stumpfnasige  Satyr,  welcher  mit  Ephcu  be- 
kränzt vom  Rausche  umnebelt  daliegt,  als  wenn  er  aus  dem  halb- 

Seöifneten  Munde  atbmen  wollte,  ist  von  einer  Lebendigkeit 
er  Darstellung  in  Marmor t  wie  wir  sie  in  wenigen  Werben  der 
alten  Kunst  mit  gleicher  Vortrefflichbeit  erreicht  sehen.  In  der 
Behandlung  des  Marmor  erinnert  er  an  dun  Iliuneus  der  Glypto- 
thek, und  auch  in  der  allgemeinen  Auffassung  kann  er  nur  einem  Künst- 
ler zugeschrieben  werden,  der  alle  Vorzüge  und  Eigenthümlichkeiten 
desSeopas  vereiniget.  Bei  der  Ausräumung  des  Grabens  des  Castell 
St.  Angelo  in  Rom  gefunden  kam  er  in  den  Besitz  des  Hauses 
Barbcrini,  und  war  zuerst  ausgestreckt  nuf  einen  Felsblock  rcstau- 
rirt,  wie  man  aus  dem  Stiche  in  Tetii  Aedes  Barberinae  siebt» 
während  er  jetzt  schiei'  daliegt.  Neu  sind :  das  ganze  rechte  Bein, 
der  mittlere  Thcil  des  linken-  Schenbels  und  der  vordere  des 
Schienbeins,  sammt  dem  linken  Vorderfuss;  der  linke  Vorderarm» 
der  rechte  Ellbogen ,  die  Finger  der  rechten  Hand  und  die  ganze 
Rückseite  des  Sitzes»  Diese  Verstümmelung  rührt  vielleicht  von 
537  her,  wo  die  Griechen  unter  Beiisar  auF  die  belagernden  Gothen 
Statuen  von  der  Engelsburg  herabwarfen.  Abgcb.  bei  Piranesi. 
Kill  etwas  jugendlicher  Jr'aun  in  Bn  ,isl  au  JNeapel*  Ant.  di 
Ercul.  .0*  4o« 
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In  der  griechischen  Blumenlese  (Anthol.  Palatina  II.  684)  «vird 
•USier  der  oben  erwähnten  Menäde  noch  ein  Merkur  genannt. 

Ein  Werk  von  hoher  Bedeutung  ist  Scopas  Apollo  al« 
Führer  des  Miueiireigeot  (Masagctcs)  im  langen  Gewände,  -dem 
Ktinstler  in  lebhafterer  Geberde  den  Ausdruck  dichterischer  Be- 
geisterung gab.  Dieser  Apollo  war  nach  Plinius  die  Hauptftaluo 
des  prücbtijgen  Tempels,  welchen  Augu&tus  nach  dem  Siege  bei 
Aetiam  enr  dem  Peletin  erbauen  Hess.  Der  Gott  erschien  da  im 
langen  Gewände  mit  der  Leyer  switchen  Latona  und  Diana,  wie 
Properz  II.  31,  i5,  singt:  Inter  matrem  (von  Praxiteles,  Plin.) 
deus  ipse  interque  sororem  (von  Timolheos,  Plin.)  Pythius  in 
longa  carmina  veste  ionat.  Eine  Copie  dieses  palatinischen 
Apollo  ist  der  mit  den  Muten  in  der  Villa  des  Cassius  aufgefun- 
dene Vaticanische,  Mus.  Pio-Cl.  I.  l6*  Mus.  Franf.  I.  5.,  Boaill.  !• 
o3>   Visconti  möchte  Timarcbides  Sutne  für  daa  Original  halten« 

Wo  diese  Apollostatae  ursprünglich  war*  ist  nicht  angegeben. 
Strabo  sagt,  dass  zu  Chrysa  im  Gebiete  von  Troas  der  Tempel 
des  Apollo  Smintheus  gewesen  sei.  Dieser  Apollo  war  ein  Werk 
des  Scopat.  S/nyMoMun  der  Beiname  von  der  Stadt  Smintha, 
oder  von  <jfx'iv^o9  (Bf ans)  seyn.  Hirt  n«  tu  nennen  daher  diesen 
Apollo  den  Mäosetödten 

Da  Scopas  der  erste  war,  welcher  den  Apollo  als  Musen- 
führer darstellte,  so  möchte  er  auch  die  Musen  als  dessen  Gefolge 
gebildet  haben.  Und  man  fand  ja  den  oben  genannten  Vatikani- 
schen Apollo  mit  Statuen  von  Musen  in  der  Villa  des  Cassius. 
£inc  solche  Muse,  die  Melpomene,  ans  pentelischem  Marmor,  be- 
findet sich  im  Museum  des  Louvre,  die  nach  Waagen  1.  c.  ii6. 
der  Erfindung  nach  wohl  von  Scopas  herrühren  könnte.  Die 
architektonisch -strenge  Sculptur  dieser  12  F.  1  Z.  hohen  Statue 
ist  hier  auf  das  Feinste  mit  den  Forderungen  einer  späteren,  freien 
Kunst  ausgeglichen«  Ein  erhabener  Brust  und  jene  äussere  Ruhe, 
welche  der  ächten  Begeistnrung  eigen  ist,  spreclien  sich  in  den 

§ rossen,  edlen  Zügen  des  Antlitzes  aus,  dessen  Strenge  duch  wie» 
er  durch  eine  schöne  Fülle  des  Ovals  und  aller  Formen  gemildert 
wird.  In  dem  Gewände  seigt  sich  nach  Waagen  auf  «ms  Glän- 
zendste der  Steg  der  Kunst  über  die  starre  Masse;  denn  diese 
Falten  haben  durch  die  grossen  Vertiefungen,  die  flächenartig 
gehaltenen  Höhen,  die  Wahrheit  und  Bestimmtheit  der  Motive, 
etwas  überraschend  Lebendigest  zumal  da,  wo  sie  durch  den  brei- 
ten Gurt  snsammengehalten  werden«  Diese  bis  auf  die  neuen 
Hände  und  die  neue  Maske  des  Herkules  wohl  erhaltene  Statue 
erinnert  im  Styl  lebhaft  an  den  Bacchus  vom  Monument  des 
Trasyllus  im  brittischen  Museum,  wie  Waagen  bemerkt,  so  dass 
nlso  auch  dieser  der  Schule  des  Scopas  angehören  musste.  Was 
die  Muse  anbelangt,  so  fallt  ihre  derartige  Auffassung  sicher  nicht 
vor  Scopas,  und  doch  bietet  sie  eine  Durchdringung  des  Erhabe.* 
ncn  mit  dem  Schönen  und  Graziösen  dar,  dass  man  sie  nicht  wohl 
viel  später  setzen  kann.  Dabei  ist  die  Ausführung  jedenfalls  aus 
aehr  guter  Zeit  und  hat  ein  acht  griechisches  Gepräge;  denn  die 
Formen  sind  durchgängig  verstanden,  die  Arbeit  sehr  energisch 
und  scharf,  die  Behandlung  des  Ilaares  durch  Vertiefungen  höchst 
stylgemäss.  Waagen  glaubt,  das  dieses  Werk  das  Theater  des 
Pompejus  geziert  haben  könnte.  Spater  befand  .es  sich  in  der  an 
dessen  Stelie  gelegenen  Cancelleria  des  Fabstes* 

Dann  müssen  wir  auch  noch  mehrerer  anderer  Gottheiten  «r» 
Wehnen»  dia  Scopas  bildtich  darstelltt« 


Digitized  by  Google 


im 


Scopas 


Im  Inneren  des  Tempels  der  Athcna  Alca  zu  Tegea  war 
die  Göttin  aut  einer  Biga  vorgestellt  uml  daneben  sah  man  die 
Stfttuen  de«  Aetculap  und  der  Uygea  aus  penteKtchem  Mar- 
mor. Das  IsmeDium  au  Theben  bewahrte  von  Scupas  ebenfolls  ein 
Bild  der  Atheoa,  und  ein  drittes  sah  man  zu  Cnidu^,  %velches 
aber  nach  Flinius  durch  die  berühmte  Venus  des  FraaLiteles  ver* 
duukelt  wurde. 

Die  Statuen  des  Aesculap  und  der  Uygea  fertigte  er  zum 
»weiten  Male  für  den  Tempel  des  Goltes  zu  üortys  in  Arkadien. 
Aslilepios  erschien  hier  |ngendlich  and  unbürtig,  wahrend  er 
später  die  Form  eines  reiten  Mannes  von  Zeusähnlichem  Antlitx 
erhielt.  Die  Uyf^ea  war  als  Jungfrau  von  besonders  blühenden 
Formen  mit  dem  Gutte  gruppirt. 

Eine  Statue  der  Artemis  sah  man  in  ihrem  Tempel  zu  Theben, 
welcher  Pansanias  den  Beinamen  ^viMat  gab»  Auch  Locinn  er^ 
wahnt  einer  Statue  der  Artemit. 

In  Argos  sah  Pausanias  eine  Hehate  von  Marmor  in  ihrem 
Tempel ,  wo  von  Praxiteles  ein  Erzbild  dieser  Unheimlichen  war. 
Im  Gymnasium  zu  SyUion  war  nach  Pausanias  ein  Herakles 

Von  Marmor  aulgerichtet. 

Eines  der  Hauptwerke  des  Meisters  war  die  colossale  Statue 
des  Mars  im  Tempel  des  Bmtua  Callaicns  am  Circus  Flaminius 
in  Rom,  wovon  Plinius  sagt,  dass  er  sitsend  dargestellt  sei.  Ueber 

die  Conceplion  dieses  Bildes  >vi<;scn  wir  nichts,  O.  Müller  glaubt 
aber,  der  iiünstler  habe  sich  ihn  ausruhend  in  milder  Stimmung 
gedacht,  welches  auch  der  Sinn  cioer  noch  vorhandenen  Haupt* 
Statue  SU  seyn  scheint«  tn  der  uns  vielleicht  eine  Copie  desSeopat 
erhalten  ist.  Es  iat  diess  der  Mars  Ludovisi,  Perrier  53. ;  Maffei 
Raccolta  66.  67';  Firanesi  Statue  j6. ;  I^.  Röchelte,  M.  J.  pl.  11. 
Letzterer  hält  ihn  lür  einen  trauernden  Achill,  Uirt  für  einen 
Heros. 

In  den  Servilischen  Garten  su  Rom  war  sn  Pliniut  Zeit  eine 
aitxende  Vesta  mit  zwei  Chametären,  und  zwei  gans  ähnliche 
sah  man  unter  den  DenUmälern  des  Asinius  Pollio«  wo  auch  dia 
Cauephoren  des  Meisters  aufgestellt  waren. 

Dann  spricht  Plinius  auch  von  der  Statue  eines  Janus,  die 
Augustus  aus  Aegypten  nach  Rom  brachte,  und  im  Tempel  des 
Gottes  aufgestellt  war.  Allein  nmn  stritt  aidit  oh  diese  Statua  von 
darHaad  des  Scopas  oder  Prasitelaa  sei. 

Dieses  war  namentlich  auch  mit  der  berühmten  Gruppe  der 
Niobe  der  Fall,  welche  sich  zu  Rom  im  Tempel  des  Apollo 
Sosianus  befand.  So  wie  die  römischen  liunstkenner  nicht  wussten, 
ob  sie  ein  Werk  des  Praxiteles  uder  des  Scopas  sei,  so  wussten 
sie  auch  nicht,  woher  diese  Gruppe  nach  Rom  gekommen.  Pliniut 
spricht  sich  über  den  Meister  nicht  bestimmt  aus,  die  Epigramme 
(  Anth.  Palat.  App.  II.  664.  Plan.  IV.  129.  Ausoniu?  Epil.  Her.  2?-) 
stimmen  aber  tür  Praxiteles.  Auf  diese  Autorität  hin  haben  einige 
Neuere  die  Gruppe  diesem  Meister  zugeschrieben,  während  andere, 
die  Ungewtssheit  der  römischen  Kunstkenner  ins  Auge  fassend« 
aich  mehr  für  den  Scopas  entschieden.  Dagegen  haben  die  Wei* 
marer  Herausgeber  der  Werke  Winckelmann's  beide  Ansichten 
veiworfen,  indem  sie  zu  beweisen  suchten,  dass  die  Gruppe  der 
Niobe  weder  von  Scopas,  noch  von  Praxiteles  herrühren  könne, 
ohne  zu  bedenken ,  das«  es  doch  au  gewagt  sei ,  den  römischen 
Archäologien  zu  Plinius  Zeit  ein  so  geringes  Hunsturtheil  zu  zu- 
trauen» und  zwar  im  Angesichte  von  vielen  Originalwerkeu  Jcuef 
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Meister.   Winckelmaon  ttlbst  (Kunstgeschichte  1%.  2.  26)  hat  sich 
aus  toneren  Grundea  mehr  für  den  Sconas  erklärt,  indem,  wie 
WlncUelniaun  sagt,  v»die  Idea  der  hohen  Schönheit  in  den  Hüpfen 
lind  die  reine  Einfalt  der  Gewänder,  besonders  der  Tüchtcr  der 
jNiübe,»  auf  ältere  Zeiten  schliessen  lasse,  auf  die  Zeit  vor  Praxi- 
teles.   WinckeliDunn  (  Abh.  von  der  Kunst  der  Zeichnung  (  108) 
fand  dann  teine  Ansicht  noch  mehr  be|;randet  durch  die  Ver- 
glciclmng  eines  in  Gyp*  geformten  und  in  Horn  erhaltenen  Kopl'ea 
der  Niobc  mit  dem  gleich  grossen  Hoiife  an  der  Slntuc  der  Niobe, 
indem  man  an  dieser  den  empfindlich  scharfen  ümriss  der  Augen- 
braunen erblickt,  welcher  nach  Winckelmaon  ein  Kennzeichen  des 
entfernteren  Alterthums  sn  seyn  pflegt,  und  «reiches  man  nicht  an 
dem  erwähnten  Kopfe  in  Gyps  sieht«  wo  im  Gegentbeile  alles 
weich  und  rundlich  gehalten   ist,  was  nach  der  Behauptung  des 
genannten  Archäologen   mehr  Grazie  hervorbringt ,  von  welcher 
rrasiteles  der  Vater  in  seiner  Kunst  war.   Hieraus  schliefst  Win« 
dielmann »  dass  in  Rom  zwei  verschiedene  8tatnen  der  Niobe  wa- 
ren, wovon  er  die  Statue  in  Marmor  dem  Scopas,  und  diejenige, 
von  welcher  der  Kopf  in  Gyps  herrührt,  dem  Praxiteles  zuschrei- 
ben wollte.    Plinius  spricht  indessen  nicht  von  einer  einzelnen 
Statue,  sondern  von  einer  Gestalt  der  Kiobe  mit  ihren  sterbenden 
Kindern.   Dass  diese  ein  Werk  des  Scopas  war,  scheint  jetzt  die 
ziemlich   verbreitete  IMeinunj^    zu  seyn  .    da   diess    durch  innere 
Gründe  unterstützt  wird,  welche  gepen  den  Praxiteles  entscheiden. 
Letzterer  hat  nach  den  über  ihn  vorhandenen  Nachrichten  sein  Höchstes 
itt  dem  Kreise  feinster  Anmuth  und  Lieblichkeit,  süsser  bacchischtr 
Schwärmerei  und  Scbalkheit  geleistet«    Mit  diesen  Nachrichten 
stimmen  auch  die  auf  uns  gekommenen  Sculpturen ,  welche  mit 
Recht  für  Copieo  nach  ganz  unzweifelhaften  Werken  des  Praxi- 
teles gehalten  werden,  wie  der  Apollo  Sauroctonos ,  der  oft  vor« 
Itommende,  sieh  an  d«o  Baumstamm  lehnende  Fann  {niptfiopro^} 
wohl  iiberein.   Alle  diese  aber  weichen  von  den  noch  aus  dem 
Kreise    der    Niobe    vorhandenen    Sculpturen     entschieden  ab, 
und  müssen  denselben,  obwohl  sie  bis  auf  den  Ilioneus  in  der 
Glyptothek  zn  München  nnr  Gopten  seyn  mochten,  nampntlich 


nvodurch  sie  der  Zeit  des  Phidias  verwandt  sind,  weit  nachstehen. 
Der  Ilioneus  zeigt  aber  nach  Waagen  I.  c.  112*  in  AufTassung  und 
Behandlung  der  Formen  viel  Verwandtschaft  zur  Venus  von  ÜVliln 
im  LouTra«  Noch  nngleieh  grosser  findet  aber  Waagen  den  Un- 
terschied in  der  ganzen  Gei^asart,  indem  wir  bei  den  Niobiden 
anstatt  jener  ruhigen,  süssen,  lieblichen 'Behaglichkeit  und  Scbalk- 
heit, dem  erhabensten  und  edelsten  Pathos  begegnen.  Hierzu 
kommt,  dass  unter  den  vielen,  von  dem  Praxiteles  erwähnten 
Werken  sich  nur  sehr  wenige  pathetischen  Inhalts  befinden.  Da- 
gegen stellen  gerade  ^e  berühmtesten  Werke  des  Scopas,  Achill 
mit  den  Meeresgötlern,  die  rasende  Bacchantin,  ein  sehr  hewegles 
Leben  nnd  leidenschaftliche  Zustande  dar.    Jedcntalls  ist  so  viel 

J;ewiss,  dass  man  die  Gruppe  der  Niobe  mit  grösserer  Wahrschein- 
ichkeit  dem  Scopas,  als  «lern  Praxiteles  zu  schreiben  kann,  und  es 
bleibt  auffallend,  dass  Plinius  die  charakteristischen  Unterschiede 
der  beiden  Meister  nicht  streng  genug  berücksichtigte.  Plinius 
achciot  aber  den  Scopas  als  den  Meisier  des  Werkes  anerkannt 
ztt  haben,  indem  er  der  Gruppe  der  Niobe  tfttr  bei  Aufzählung 
der  Werke  desselben  Erwähnung  thttt,  nicht  aber  da*  wo  er  von 
Werken  des  Praxiteles  spricht.  Daraus  kaun  man  auch  auf  die  ge- 
wöhnliche Annahme  schliessen»  weldie  damals  in  Kow  bemchie. 


an  drossheit  und  einer  gewissen 
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Ob  absr  4ii  in  Floremi  befiBdlicbe  Gruppe,  weldie  1583  Min 
Thor«  8t.  Giovanui  in  Rom  beschädige!  unter  dem  Schutte  her* 

vt)r!;pio{^cn  wurde,  dieselbe  sei,  von  welcher  Plinius  sagt»  dass  sie 
im  Tempel  des  Sosius  aufgestellt  war,  ist  eine  andere  Frage.  *) 
ISach  der  Aonahiue  der  meisten  Archäologen  dürite  die  florentl- 
nUcbe  Grappe  Copie  ieyo«  Die  Sutnen  derselben  sind  von  an« 
gleichem  Werlhe,  selbst  von  verschiedenem  Marmor  die  wirklich 
zu  den  Niubiden  gehörii^cn.  Es  sind  nämlich  mehrere  andere  Statuen 
hinzu  ^ebummen,  die  zum  Ganzen  nicht  gehören,  wie  ein  Disko- 
bol,  eine  Psyche,  eine  Musenfigur,  eine  Nymphe,  eine  Gruppe 
logendlicher  Panfcraliasten,  was  sich  alles  nicht  snm  Gänsen  fügt» 
obgleich  mit  den  Niobiden  gefunden.  Als  sor  Gruppe  gehörig 
erklart  O.  Müller,  Arch.  S.  n?,  ausser  der  Mutter  mit  der  jüng- 
sten Tochter  zehn  Figuren,  und  Thorwaldsen  glaubte  den  so^e« 
nannten  Narcissuss  in  der  Gallerie  su  Florenx  (Gal.  Uv.  74)  bin- 
xulügen  zu  müssen.  Ob  aber  auch  diese  Statnen  die  imAlterthume 
berühmten  sind,  ist  nach  Müller  u.  a.  sehr  zweifelhaft,  da  die 
Behandlung  der  Körper,  obwohl  im  Allgemeinen  vortreHlich  und 
grossarti^,  doch  nicht  die  durchgängige  Vollendung  und  Frische 
neigt,  wie  die  Werke  des  grieonischen  Meisseis  ans  der  besten 
Zeit.  Waagen  1.  c  |tl.  spricht  sich  seit  dem  Vergleiche  der  einen, 
jetzt  im  Braccio  nuovo  des  römischen  Museums  aufgestellten,  eilig 
bewegten  Tochter  mit  der  enUprecIienden  jener  Gruppe  in  Florenz 
bestimmt  für  eine  Nachbildung  aus,  ohne  jedoch  behaupten  zu 
wollen,  dass  wir  in  der  vatikanischen  Statne  das  Original  besitteo« 
Doch  steht  dieselbe  nach  Waagen  an  Lebendigkeit  und  Ursprung* 
liclikeit  der  Gewandmutive  dem  Original  unendlich  viel  näher,  als 
die  flurentinische,  wie  viel  man  auch  bei  letzterer  auf  die  Ueber- 
arbeitung  rechnen  mag.  Doch  auch  die  MuUer  mit  der  jüngsten 
Tochter,  welche  höher  als  alle  anderen  Figuren  der  Gruppe  zu 
schützen  ist,  kommt  im  Style  des  Gewandes  der  vatikanischen  nicht 
gleich,  und  einige  der  als  Büsten  vorkommenden  Köpfe  derselben 
sind  mindestens  eben  so  schön.  Der  lebendige  Hauch  griechischer 
Kunst  ist  dagegen  in  dem  sogenannteii  Uioneos  in  der  Glyptodiek 
zu  München  unverkennbar;  er  dürfte  daher  ohne  Zweifel  als  der 
einzige  üeberrest  der  Original -Gruppe  zu  betrachten  seyn,  wobei 
um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  dass  der  Kopf  dieser  Statue  fehlt. 
Sie  erscheint  knieend  und  wird  desshalb  Uioneus  genannt,  weil 
dieser  letste  Sohn  der  Niobe  nach  Ovid  beschwörend  und  betend 
Apollo^s  Mitleiden  zu  erflehen  suchte.  Sic  ward  neben  anderen 
Antiken  1599  von  Tychu  de  Brahe,  dem  Uufastrunomcn  des  Kaisers 
Uudolph,  aus  Italien*  nach  Frag  gebracht.   Hudul^h's  kostbares 


*)  Der  Tempel  ist  wahrscheinlich  Ton  Cn.  Sosius  gegründet, 

der  unter  Antunius  in  Syrien  stand,  und  nachher  mit  C. 
Dumitius  zum  römisclien  Consul  ernannt  wurde.  Sosius 
dürfte  auch  die  Gruppe  aus  Asien  niit  nach  Uum  gebracht 
haben*  mit  der  Statue  des  Apollo  von  Cedemholxt  von  welcher 
riinius  ah  einer  anderen  Stelle  (XIII.  n)  spricht,  wo  es 
lioisst :  In  einem  gewissen  Tempel  Roms  steht  der  Susiani- 
sehe  Apollo  von  Cedernhulz,  der  aus  Seleucia  dahin  ge- 
bracht wurde.  Kam  nun  die  Gruppe  ebenfalls  aus  Syrien 
oder  Cilicien«  wo  Sosius^  ebenfalls  Befehlshaber  war,  nach 
Itoni ,  so  würde  diess  einen  Grund  mehr  für  tivh  haben, 
dass  sie  von  Soipas  und  nicht  von  1'raN.ileles  sei ,  weil 
crstcrer  in  Abivn  mehrere  betrUchlliclic  Athcitcn  au»iührte, 
von  l*raxiteles  darüber  aber  nichts  bekannt  ist. 
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Museum  enthielt  Schätze  )eder  Art ,  und  bereicherte  späterhin  die 
Cabinette    aller  europäischen   Residenzen.    Schun   während  des 
dreissigjährigen  Krieges  waren  viele  kostbare  Gegenstände  ^  darati« 
entführt,  und  am  den  Ueberrest  xu  retten,  warde  er  in  eini{;e  Ge< 
wölbe  des  Erdgeschosses  so  glücklich  verborgen,  dass  derselbe  in 
gän/ltche  Vergessenheit  gerielh.    Erst  als  Kaiser  Joseph  II.  ver- 
fügt halte,  die  herrliche  Pragerbrug  in  eine  Kaserne  umzuwandeln, 
da  emdeehte  man  t782  jene  Gewölbe  wieder,  angefüHl  mit  Kost- 
barlieilen  feder  Art,  die  nun  |augenblicklich  zur  Vereteigernng 
ausgeboten  wurden.    So  kam  denn  auch  dieser  Ilioncus  zum  Auf- 
wurf, und  wurde  von  einem  Trödler  für  51  kr.  erstanden,  der 
eben  ein  Haus  bauend,  diese  Bildsäule  als  Eckstein  hineiomauern 
wollte.  GlücKIidier  Wette  führte  ein  Zufall  den  Steinmetir  Ma- 
linsky  vorbei ;  er  saUte  4  Gulden  und  stellte  das  Marnorbild  im 
Hofraume  seines  Hauses  nuf.    Professor  Cheraant  gnb  um  ein  Panr 
Gulden  mehr,  und  nun  wurde  nach  des  Professurs  Tod  das  Kieiuud 
im  Holzschuppen  seines  Hausherrn  zum  Zweilenmale  vergessen« 
Endlich  erinnert •  sich  der  berahmte  Augenarzt  Dr.  Barth  mu  Wien, 
ein  leidenschaftlicher  Freund  ond  Henner  des  Alterthums,  dieses 
gänzlich  verschollenen  Torso.    Er  reiste  auf  gut  Glück  nach  Prag, 
wo  er  nach  vierzehntägigem  Forschen  im  Bierhause  von  seinem 
Nachbar  auf  leicht  hingeworfene  Fragen  die  Erhlärung  erhielt: 
er  habe  im  Holzschuppen  etwas   stehen,  das  er  sich  gegen  ein 
Trinkgeld  für  den  Hausknecht  abholen  lassen  könne.    Su  gelangte 
Barth  in  den  Besitz  des  Meisterwerkes.    Dieses  unvergleichliche 
Standbild,  welchem  gegenwärtig  Kopf,  Arme  und  die  Zehen  des 
rechten  Fusset  fehlen,  nette  1782  noch  den  Kopf,  der  eher,  da  die 
Statue  als  Eckstein  dienen  tollte,  damals  abgeschlagen  wurde.  Den 
Kopf  erhielt  ein  Domherr  zu  Prag,  welcher  ihn  —  zur  Kugel  für 
seine  Kegelbahn  runden  Hess.    Den  Torso  kaufte  während  des 
Wieoer  Congresses  König  Ludwig  von  Bayern,  der  damals  uocU 
«  Kronprins  war. 

0ie  6ruppe  in  Floren«  wurde-  nach  ihrer  Entdeohung  1583 
in  Rom  wenig  geachtet  und  für  einen  geringen  Preis  dem  Cardinal 

Fernando  de  Medici  überlassen ,  der  sie  im  Garten  seiner  römi- 
schen Villa  aufstellen  Hess.  Hier  blieb  sie  bis  Winckelmann  münd« 
lieh  und  schriftlich  ihren  Werth  verkündete.  Endlich  brachte  sie 
1777  der  Ershersog  Leopold  kSo6ich  an  sich  und  stellte  sie  in 
Florens  würdig  auf.  Die  Aufstellung  fand  aber  Schwierigkeit  und 
mehrere  Jahre  Widerspruch.  Man  nahm  gewöhnlich  an,  dass 
diese  Gruppe  der  Niobe  für  ein  Giebelfeld  bestimmt  war,  und  die 
römischen  Archäologen  suchten  diesen  Giebel  am  Tempel  des 
Apollo  Sosianus.  Seit  Erscheinung  der  kleinen  Schrift s  Le  statue 
della  favola  di  Niobe  situata  nella  prima  loro  disposizione  da  C. 
E.  Cockerell,  Firenze  l8lÖ,  in  welcher  Cav.  Bartholdi  sich  für  die 
Aufstellung  in  einem  Giebel  erklärt,  folgte  man  fast  allgemein  die- 
ser Ansicht.  Auch  Zannoni,  Gel.  di  Firense  II.  tav.  76«  stimmt 
dafür*  Nur  Thiersch  (Epochen,  erste  und  zweite  Ausgabe,  in 
dieser  S.  568*  Nota.)  erklürte  sich  gegen  diese  Ansicht,  gibt  aber 
doch  die  dreieckige  Form  und  bilaterale  Anordnung  der  Gruppe  zu. 

Diese  Gruppe  war  indessen  schon  früher  der  Gegenstand  der 
Ordnung  und  Erklärung«  Im  Jahre  1779  erschien  zu  Flurenz  Fa« 
broni*s  Dissert.  snlle  statue  appartenenti  alla  favola  di  Niobe,  wo 
aber  die  Erläuterungen  aus  Ovid  unpassend  sind.  Unter  den  Deut- 
schen ist  als  Ordner  und  Erklärer  besonders  auch  A.  W.  Schlegel 
zu  nennen:  Bibliothüquc  universelle  lOlÖ*  Litt.  HI.  lOQI  ;  daniili. 
Me^er  in  den  Propyläen  11.  6t.  Z<  o*  und  Üutlivhcr,  Amaltliea  1.27ö*i 
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Welker,  Zeitschrift  I.  ff*  Ueber  Aus»clieidong  der  Figuren 
unil  ihre  richtige  Aafttellong  tind  besonders  M.  Wagner  im 
Kunstblelte  S830  Nro»  5l  ff.,  und  Thierseh  Bpodiea,  2te  Aufl.  i835 
S.  31 5>  368  zu  nennen.  Abbildungen  dieses  Statuen-Cyclus  finden 
vrir  bei  Fabroni.  in  der  Galeria  di  Firenzo.  Stat.  Part.  I.  tav.  |. 
ff.,  in  Wtcar*s  Gal.  de  Florence  l  —  4>  Denkmäler  der  alten 
Kansl  Tfl.  33«  34*  Elnsetn  erschienen  sie  1821  Pim  n^ter  dem 
Titel:  Le  stetoe  della  fevola  di  Niobe.  Aeltere  Slidi«  sind  von 
Piranesi,  Perrier,  Episcopius,  Audenaerd. 

Aunfer  Her  Mutter,  als  Mittelpunkt,  find  nach  Müller  (Arch. 
S.  117.  5.)  folgende  partielle  Gruppirungcn  nachgewiesen:  1)  Der 
Fiidagug  (Gal.  15)  war  mit  dem  jüngsten  Sohne  (Gal.  II)  so  zu- 
sammengestellt, dass  dieser  §i«h  an  ihn  Ton  der  linken  Seite  an* 
drän|;te  und  er  ihn  mit  dem  rechten  Arm  an  sich  zog,  nach  der 
bei  Suissons  gefundenen  Gruppe,  welche  mit  Vervrechslung  von 
rechts  und  links  bei  l\.  Uuchette  M.  J.  pl.  TQ*  abgebildet  ist.  2) 
Ein  Sohn  (Gal.  9.)  stützte  mit  dem  vorgestellten  linken  Fuss  eine 
umsinkende  sterbende  Schwester,  welche  ia  einer  Yatikantsehea 
Grbppe,  Cephalus  nnd  Procris  genannt,  erhalten  ist,  und  suchte 
sie  mit  dem  übergebreiteten  Gewände  zu  schützen.  3)  EineToch- 
ter  (Gal.  3.)  suchte  ebeofalls  mit  ausgebreitetem  Obergewande 
den  auf  das  linke  Knie  gesunkenen  Sohn  ( Gal.  4. )  zu  bedecken , 
eine  Gmppe,  die  aus  einer  späteren  Gemmenarbeit  (Inipronti  gern« 
del  Inst*  arch.  I.  74)  »it  Sicherheit  erkannt  werden  kann. 

Von  den  sicheren  Figuren  der  Gruppe  kommen  ausser  Florens 
am  häufigsten  der  erhaheue  Kopf  der  Mutter  (sehr  schön  in  Sars- 
hoeselu  und  bei  Lord  Yarborough),  und  der  sterbende  ausgestreckt 
liegende  Sohn  (auch  in  Dresden  nnd  Mundien)  vor.  Dia  eoge- 
nannte  Niubide  in  Paris  (Clarac  pl.  323)  hält  O.  Müller  viel  eher 
für  eine  Mänade,  die  sich  einem  Satyr  entwindet. 

Dann  müssen  wir  von  Scopas  auch  noch  zweier  Giehelsierden 
gedenken,  deren  nähere  Beschreibung  aber  fehlt. 

In  einem  der  Giebelfelder  des  Tempels  der  Athena  Alea  zu 
Tegea  war  von  Scopas  der  Kampf  des  Achilleui  mit  Telephus 
dargestellt,  und  in  dem  anderen  die  Jagd  des  calydonischen  Ebers» 
alles  in  iialb  erhabener  Arbeit. 

Ueber  das  Schicksal  dieser  Werke  ist  nichts  bekannt,  und 
keine  Spur  mehr  übrig. 

Dann  war  Scopas  auch  einer  derjenigen  Kunstler »  welche  das 
prachtvolle  Monument  des  Königs  Mausolus  verzierten,  welches  ihm 
Arteinisia  errichten  liess.  Dieser  Harische  Hünig  starb  Ol.  io6. 
3  oder  4t  und  somit  gehörten  die  Bildwerke  an  diesem  Mausoleum 
XU  den  spätesten  des  Meisters.  Er  fertigte  da  mit  Bryaxis,  Leo- 
chares  nnd  Timotheus  die  Reliefo  des  Frieses«  Scopas  Jene  der 
östlichen  Seite,  wie  Plinius  sagt.  Der  Inhalt  dieser  Bildwerke  ist 
nicht  bekannt,  wahrscheinlich  aber  sind  die  Reliefs  mit  Amazonen- 
kämpfen  u.  a.,  die  in  der  Burg  zu  Budrun  eingemauert  wurden, 
Reste  jenes  Frieses.  Einiges  ist  bei  R.  Dalton  Antiq.  and  viewt 
inGreece  and  Egypte,  London  179t*  Jonian  Antiq.  pl.  2.  udd« 
in  der  zweiten  Ausgabe.  Ueber  einen  achönen  Caryatiden  Torso 
s.  Bullet,  d.  Inst.  1832.  p.  168. 

Dieses  Mausoleum  galt  als  ein  Wunder  der  Welt.  Die  Vol- 
lendung' erreichte  es  erst  nach  dem  Tode  der  Rönlein  Artemitia, 
SU  einer  Zeit,  als  Scopas  wahrscheinlich  nicht  mehr  lebte 

Opas  y    nennt   v.  Murr   einen  Edelsteinschneider,  von  welchem 
Graf  Caylus  eine  Gemiue  besats,  weicht  eine  aus  dem  Bade  stei- 
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gende  Frau  vorstellt.  Diese  Angabe  ist  wahrscheinlich  unbegrün- 
det, da  anderwärts  ein  solcher  Meister  nicbt  genaunt  wird.  Ke- 
cueil.d*  aatiqoitös  VI.  Nro.  4* 

Scopoli,  Anton,  Maler  von  Cavalese,  war  Schüler  von  F.  Unter- 
berger,  und  begab  sich  dann  nach  Wien,  wo  er  1751  den  ersten 
akademischen  Preis  gewann,  mit  einem  Gemälde,  welches  das  Opter 
des  Jepbift  vorstellt.  £r  fertigte  aoch  nooh  mehrere  andere  histo- 
rische Darstellungen»  wo?on  man  einige  bu  Cavalese  sieht.  Surb 
XU  Wien  1766« 

Scoppa^  Francesco 9  Kupferstecher  von  Neapel,  %vird  von  Gan- 
deJJiai  erwähnt,  als  Stecher  von  Vasen  und  anderen  Dingen,  und 

steht  so  wahischeinlidb  mit  dem  Orasio  Scoppa  das  Ih>meotci  in 

Verwandtschwaft,  dem  späteren  Herausgeber  einer  Sammlung  'von 
Ornamenten,  Vasen,  Leuchtern,  Rauchfässern  und  anderen  Geräthen, 
welche  i642  erschienen.  Der  Stecher,  dessen  Gandellini  erwähnt, 
lebte  um  1012.  so  wie  Orazio  in  Neapel«  Der  eine  von  beiden 
war  auch  IVIaler,  wahrscheinlich  Francesco.  Domenici  kennt  von 
einen)  Scoppa  perspektivische  Ansichten  und  Ornamente  in 
Aquarell. 

Scoppa  9  Orazio  I  s.  den  obigen  Artikel* 

Scoppa ,  Rlldolfo,  Maler  von  Neapel ,  war  Schüler  von  O.  Loth 
aber  nur  Dilettant.   Er  malle  um  1720  Blumen  und  Früchte. 

Scor,  s.  Sehor. 

Scorodoraoff|  Gawnl,  Kupferstecher  von  St.  Petersburg,  bildete 
sich  in  Luudon  unter  Bartulozzi  zum  iiünstler  und  verweilte 
mehrere  Jahre  in  England.  Er^  lieferte  eine  bedeutende  Anaahl 
▼on  Blattern  in  Punktir»  und  Aöthelraanier ,  die  damals  mit  gros- 
sem Lobe  erhoben  wurden,  so  wie  sie  denn  auch  iheilweise  Mei- 
sterwerke ihrer  Art  sind,  gesetzt  auch  dass  jetzt  solche  Blätter 
ifventg  mehr  geschätzt  werden.  Scorodomuff  erwarb  sich  in  Eng» 
land  BaifoU  und  Belohnung,  starb  aber  17^2  au  St.  Petersburg  in 
Dürftigkeit,  obgleich  er  auch  du  noch  gute  Aulträge  hatte.  Zu 
seinen  Hauptwerken  gehören  die  Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie, 
deren  er  einige  selbst  gezeichnet  hat.  Auch  andere  Blätter  sind 
noch  besonders  zu  nennen. 

1 )  Catharioa  IL  Kaiserin  von  Bussland ,  nach  F.  Rocutofif, 

gr.  Ibl. 
in  anderes  Bildniss  dieser  Kaiserlttt  fol. 

3)  Grosslürst  Paul  Petrowilsch,  fol. 

4)  Grossfurst  Constantin  Paulowitsch,  fol. 

5 )  Grossfürst  Alexander  Paulowitsch,  fol. 

6>  Lady  Ang«  Campbell,  naeh  Angelica  Kanffinann,  fol. 
7)  Die  Frinaessin  Daschkow,  fol. 

8  )  Eine  Madonna,  nach  Bambini,  fol. 

9)  Die  Anbetung  der  Uirten,  nach  dem  von  C.  Jervais  nach 
J.  Reynolds'  Compositioo  gemalten  Fenster  in  der  CoUe- 
^tums  Kapelle  zu  Oxford,  1775  mit  J.  G.  Fauccius  in  Punk» 
tirmanier  gestochen,  in  mehreren  Blättern  bestehend. 
lO)  Susanne  von  den  Alten  überrascht,  nach  G. lieni's,  Gemälde 
in  der  Ereaulage,  trelflich  puuktirt*  Hund  lul«. 
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Soorr*     SenftiooM»  Doombico* 


Es  gibt  Abdrücke  rot.ätt  Scbrift»  and  nit  der  Sdirift. 

Auch  im  Farbendrucke. 

11)  Luth  mit  den  Tüchtern  •  nach  Lagrencc,  eines  der  Haupt* 
blätt«r  des  Meiitert,  fol. 

12  —  17)  Eine  Folge  von  6  Blitttm  nach  A.  Kauffnuinii ,  für 

Boydell  ^unUtirt,  Rund  fol» 

12)  An  Offenng  to  Love. 

15 )  Cuuid  no  more  shall  Uearts  betraj* 
t4 )  Aßlaia  bound  by  Cupid. 

15)  Cupid  struggling  witB  Iba  Gffacai  of  bis  Artowi* 

lO)  Cupid'ft  Revenge. 

S7)  The  Triumph  ot'  Love. 

Von  dieien  BliiUerD  gibt  es  Abdrücke  vor  der  Scbrifl^ 
dann  tcbwacse  mid  farbige  FzenipUmi» 

10)  Diana  and  Aklaon,  nacb  C  Maratti»  eines  der  Haoptblitter 

des  Meisters,  gr.  fol. 
ig)  Ulysses  findet  den  Achilles  und  beredet  ibn  som  Zuge  nach 

Tro)a,  nach  A.  Kauffmann,  gr.  fol. 
20)  Roiueu  und  Julia  getrennt,  nach  B.  West  in  Crayonmanier, 

festoehen  und  rotn  gedruekt  t775«  Oval  fol. 
>ie  Wittwc  von  Ephesus»  naeb  AI.  Hanulloii  in  Crayon* 
manier  1776.  Oval  fol. 

22)  Clarissa  Uarlow  in  Betrachtung,  halbe  Figur  nach  A.  Kam» 
say  in  Crayonmanier  gestoeben.  fol. 

23)  Selima  und  Scander,  nacb  eigener  Composition  in  Crayon« 
manier  1780.  Oval  fol, 

24)  Die  Sultanin,  nach  Loutherburg  in  Crayonmanier.  Oval  fo\. 

25)  Artemisia  und  Cleopatra,  zwei  Büsten  nach  A«  Kauffmann, 

Xunktirt  und  rotb  gedruckt,  fol« 
bailard  und  Heloise  Yon  Fulbert  uberrtsebtf  nadi  A*  Knuff* 

niann  punUtirt,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  schwarze  und  farbige. 

27)  Die  Mässigung,  Gerechtigkeit,  Klugheit  und  Stärke,  vier 
allegorische  Gestalten  in  Rundungen,  nach  A«  Kaufifmann 
punktirt.  Oval  fol. 

28)  Leonora,  Mädchen  mit  dem  Häfig,  nach  A.  KauflEnann 
punlitirt  und  roth  gedruckt,  Büste  im  Oval,  fol. 

29)  Hin  Soldat  und  ein  Mädchen  beim  Kartenspiele,  wie  sie 
einen  Alten  betrügen,  nach  Baburen  schön  punktirt  1778« 
Bund,  4. 

Es  gibt  rotblicb  braune  Abdrucke. 

30)  Eine  akademische  Figur,  nach  G.  Lossencof  meisterbafl  be* 
bändelt«  und  mit  einer  Beschreibung  begleitet»  gr.  fol« 

Scorr,  s.  Schor. 

'   Scorselli ,  Aicssandro  ,  Kupferstecher,  arbeitete  su  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts.  Folgendes  radirte  Blatt  ist  von  ihms 

Das  POngstfest  oder  die  Sendung  des  heil.  Geistes.  Felis 
Torellus  Inv.  Alex.  Scorsellus  sculp.  1707.  Unten  liest  man: 
Solenniszandosi  —  Confrati.  Oval  in  verzierter  Einfassung, 
gr.  fol. 

Scorticonc,  Domen  ICO)  Architekt  und  Bildhauer,  war  Schuler 
von  T.  (>ar)()nc,  und  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  Genua 
thätig,  %vu  er  viele  Werke  hinterliess.  Sopraui  rühmt  diesen  Meister* 
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Scoroa,  Sinibaldo,  Maler,  geb.  zu  Voltaggio  im  Genuesischen 
1589,  Schüler  von  J.  B.  Corrosio  und  J.  B.  Paggi ,  und  ver- 
legte sich  anfangs  mit  Vorliebe  auf  die  Miniaturmalerei.  Auch 
übte  er  sich  mit  allem  Fleisse  im  Zeichnen  mit  der  Feder,  was  ihm 
to  gut  gelang,  das«  s.  B.  seine  mit  der  Feder  gefertigten  Copien 
VCD  Blättern  Alb.  Durer*s  für  Original  angesehen  Werden  konnten* 
In  Miniatur  malte  er  Landschaften,  Thiere,  Blumen  und  histori* 
sehe  Darstellungen.  Cav.  Marini  rühmt  ihn  in  seinen  Briefen  und 
in  der  Galleria  zu  wiederholten  Malen,  da  Scorza  diesem  feilen 
Dichter  öfters  Zeichnongen  und  Aquarellen  geschenkt  hatte.  Ma- 
rino verhalf  ihm  auch  an  einer  Anstellune  am  Hofe  zu  Turin,  wo 
er  viele  Bilder  in  Miniatur  malte,  una  neben  andern  mit  un< 
gemeinem  Fleisse  auf  sechs  Folioblättern  die  Geschichte  von  Er- 
schaffung der  Welt  an  bis  auf  seine  Zeit  in  reichster  Anssehmfi- 
ckung,  und  mit  solcher  Kunst,  dass  man  den  Meister  mit  Giulio 
Clovio  verglich.  Nach  dem  Ausbruch  des  Krieges  mit  den  Gcnue- 
sern  verliess  er  Turin,  wurde  aber  zuletzt  in  Genua  als  Spion  des 
Herzogs  von  Savo^en  verdächtig,  und  musste  die  Vaterstadt  ver- 
lassen. Jetzt  liess  er  sich  in  Born  nieder*  und  malte  da  eine  ziem« 
liehe  Anzahl  von  Bildern  in  Oel,  womit  er  ebenfalls  grossen  Bei- 
fall sich  erwarb.  Er  malte  jetzt  meistens  Landschaften  mit  bibli- 
scher und  historischer  Staflfage ,  dann  mit  Thicrcn  in  Berghem's 
Weise,  worin  er  den  flämischen  mit  dem  italienischen  Style  glück- 
lich vereinigte  ,  besser  wie  kein  anderer  vaterlandischer  Meister» 
wie  Lanzi  bemerkt.  Dennoch  findet  er  Jetzt  in  Gallerien  selten 
mehr  einen  Platz.  In  Genua  findet  mon  noch  Werke  von  ihm» 
wie  in  der  Gallerie  des  Palastes  Brignola.  Starb  zu  Genua  1031* 
J.  B.  Racine  und  Berteaux  stachen  zwei  von  den  Landschaflten, 
die  ehedem  in  der  Gallerie  Orleans  su  sehen  waren :  Le  Repes  des 
chasseurs  und  le  Marchc.  Dann  Wollte  der  Künstler  selbst  meh« 
rere  Blatter  radiren:  Genrebilder,  Landschaften,  Thiere  u.  a. ,  was 
die  Italiener  Capricci  nannten.  Von  ihm  selbst  radirt  findet  man 
einen  die  Flöte  blasenden  Hirten.  An  dem  weiteten  Verfolge  der 
Arbeit  binderte  ihn  der  Tod. 

Scorza 9  Giovanni  Battista,  Zeichner  und  Maler,  war  Schüler 
von  L.  Cambiaso,  und  verlegte  sich  besonders  auf  die  Miniatur- 
malerei. Philipp  n.  von  Spanien  trug  ihm  die  Verzieruni;  der 
Chorbücher  des  Eskurial  auf,  womit  er  1580  begann.  Nach  Vol- 
lendung dieser  Arbeit  begab  er  sich  nach  Genua,  wohin  ifmi  der 
Ruf  eines  ausgezeichneten  Hünstiers  folgte.  Er  fertigte  viele  Zeich- 
nungen« welche  Thiere  und  Insekten  vorstellen,  meisterhaft  in 
Wasserfarben  gemalt.  Fürsten  und  reiche  Kunstfreunde  erwarben 
Werke  von  ihm.  Einige  kamen  nach  Sicilien,  wo  Scorza  einige 
Zeit  lebte,  er  starb  aber  zu  Genua  i657  im  90.  Jahre.  C*  Ber- 
müdes  spricht  von  diesem  Meister  mit  grosser  Achtung. 

Scorzmiy  FietrO^  Architekturmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  18*  Jahrhunderts  in  Lucca  und  in  andern  Städten  Italiens.  £r 
malte  meistens  für  Bühnen,  und  erntete  ungetheilten  Beifall. 

Scorziniy  Luigi,  Bildhauer  von  Mailand,  besuchte  die  Akademie 
daselbst,  und  gewann  1827  den  grossen  Preis,  mit  einer  Gruppe, 
welche  Aeneas  mit  Anchises  und  Ascanius  vorstellt,  die  bekannte 
Seene  nach  dem  Abzüge  ans  Troja.  Einige  Uebertreibung  abge« 
rechnet  war  das  Werk  sehr  lobenswerth.  Besonders  fand  man  den 
Kleinen  allerliebst.  Ein  npucres  Werk  stellt  den  Kaub  der  Oeja- 
nira  dar,  l8o7  in  Gyps  vollendet. 
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Scott,  Gotthard,  Maler,  blühte  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhundert«, 
(^uadrio  sa<;t,  er  sni  in  Veltlin ,  vermuthlich  von  Mantcllo  gebür- 
tig, uoU  nennt  vun  äcuti  eioe  Tafel  io  der  Marienkirche  zu  Alaz7.o, 
welch«  ihn  als  eineo  der  besten  Kunstler  seiner  Zeit  beurkunde. 

ScOtiy  Giovanni  Pietro,  nennt  Averoldo  einen  Maler  von  Como» 
der  in  Brescia  für  öffentliche  Gebäude  historische  Bilder  malte. 
Ute  Zeit  bestimmt  dieser  Schriftsteller  nicht. 

Bartolo  Scoti,  der  Sohn  des  genannten  Meisters,  malte  eben- 
falls historische  Darstellungen. 

Scoti,  Bartolo,  «.  den  obigen  AtHkel. 

Scoti  9  s.  auch  Scotto.  Auch  ^cotus  könnte  sich  einer  dieser  Künst- 
ler nennen. 

SoOtllly  Gcrard,  Kupferstecher,  geb.  zu  Gonesse  bei  Paris  l642* 

war  Schüler  von  F.  Poilly,  erreichte  aber  diesen  Meisler  weder  in 
der  Zeiciinung  noch  im  Stiche.  Indessen  gehört  Scotin  immerhin 
zu  den  guten  französischen  Künstlern  seines  Faches,  und  mehrere 
seiner  Blitter  Terdienen  Beachtnng.  Aueh  viele  Vignetten  und 
andere  kleine  Blätter  finden  sich  von  ihm.  Er  kann  aber  mit  Louis 
Gürard  Scotin  verwechselt  werden.  Scutin  scheint  auch  einen  Kunst- 
verlag gehabt  zu  haben.  Eine  Folge  von  9  Blättern  nach  F.  Boel 
ist  mit  seiner  Adresse  versehen.  Starb  um  I7i8> 

1)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  C.  Le  Brun,  fol. 

2)  Die  Beschneidung^  Chrieti,  Mcb  P.  Mignurd,  eines  derHaupt- 
blätter  des  Meisters,  mit  der  Dedieation  an  M.  le  Tellier, 

roy.  fol. 

Im  frühern  Drucke  mit  der  Adresse :  G.  Scotin  sc.  et  ex. 
cum  privil.  Regis.  etc. 

3)  Die  Taufe  Christi,  nach  demselben,  gr.  fol. 

4)  l>ie  Vermahlunc  der  bell«  Catharina,  halbe  Figor,  nach  A. 

Turchi  1679.  Für  das  Cabinet  du  Hoi  gestocheo,  gr«  qn«  fol* 
I.  Vor  der  (ersten)  Adresse  des  Stechers« 
11.  Mit  Scotio's  Adresse. 
III.  Mit  Audran's  Adresse. 

5)  St.  Magdalena,  wie  sie  von  Engeln  die  Communion  em- 
pfangt« nach  Dominichino.  Für  das  Cabioet  do  Aoi  gesto- 
chen, qu.  ful. 

6)  Verschiedene  Opernscenen  nach  Gillot,  8. 

7)  Monumenium  marmoreum  Oliv,  et  Lud.  Castellanorum,  nach 
Girardun  lOyö»  ful. 

8)  Der  Latonenbrunneo  f  für  de  MotCaiD*s  Sanmlang  von  k. 

Lustschlössern  gestochen,  fol. 

9)  Der  Tempel  zu  Charentuti,  der  Durohschnitt »  und  der  Ab- 

bruch desselben,  kl.  ^u.  4> 

Sootin,  Louis  Gerard,  Knpferstecher ,  der  Neffe  des  Obigen, 
wurde  lÖOO  XU  Paris  geboren  ,  und  daselbst  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Spater  begab  er  sicli  nach  London,  wo  er  mehrere  Jahre 
für  Buchhändler  arbeitete,  und  dann  auch  einige  grössere  Blätter 
stach.  Er  bediente  sich  des  Stiehels  und  der  nadel,  man  muss 
ihn  aber  nicht  mit  dem  obigen  Künstler  verwechseln,  da  sich  beide 
G.  Scotin  nennen.  Das  Todesjahr  dieses  Meisten;  ist  iinbeUannt. 
ht  arbeitete  uuclt  1746  in  London,  und  scheint  sputer  nach  Fans 
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zurückgekehrt  zu  seyn,  wo  er  einige  Genrebilder  nach  franzufi- 
schen  Metstam  stach.  Nach  t755  arbeitate  er  nicht  mahr«  Untar 
seinen  Blättern  sind  auch  mehrere  Bildnisse ,  die  nnr  seinen  Na- 

tncD  tragen. 

1)  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  nach  C.  H.  Gravelot,  qu.  fol. 

2)  Adam  und  Eva  von  der  Schlange  verführt »  nach  Gravelot» 

SU.  fol. 
>ie  Vertreibung  derselben  ans  dem  Paradiese«  nachCtaTelot 

1745,  gr.  fol. 

4)  Das  Leben  des  hl.  Vincenz  de  Paula,  nach  F.  de  Troy,  J. 
Restout,  F.  Andrd  und  L.  Galloche  mit  Herisset  gestochen. 

5)  Der  blinde  Beiisar  bettelnd:  Data  obolum  etc.,  nach  A.  van 
DycU,  aus  P.  Boyle's  Sammlung,  gr.  qu.  fol. 

6)  Vortigrem  und  llavenna,  Scene  aus  der  Geschichte  der  Er- 
oberung Englands  durch  Ciisar,  nach  N.  ÜlacUney»  fol. 

7)  Alfred  •  wie  er  auf  Athelney  die  Kunde  von  der  Niederlage 
der  Dänen  erhält,  nach  demselben,  fol. 

J^y  Ein  allegorisches  Blalt  mit  den  HiUlnissen  des  Prinxen  nnd 
des  Ueriogs  von  Maiborough,  nach  Boucher,  fol. 

g)  Allegorie  auf  den  Frieden  mit  England,  nach  A.  Cazali.  G. 
Scolos  sc,  gr.  foh  . 

10)  Der  Satyr,  welcher  die  Fortuna  verfolgt,  nach  Gravelot,  8« 

11)  Die  Statue  des  Antinous,  nach  der  Statue  im  Capitol,  für 
Hoydell  gestochen,  gr.  fol. 

12)  Die  Statue  des  Merkur,  nach  der  Statue  in  Florenz  für 
Boydell  gestochen,  gr.  fol. 

13)  Die  Zigeunerin,  schöne  Statue  ans  der  Sammlung  Borgbese 
für  Boydcll  gestochen,  gr.  fol. 

14)  Die  Ueiralh  nach  der  Mode,  6  Blätter  nach  Hogarth,  mit 
Baron  und  Ravenet  gestochen,  für  Boydeir«  Verlag  1745, 
gr.  fol» 

15)  L'occation  forlunce,  nach  N.  Lancret,  qu.  fol, 

16)  Les  plaisirs  du  bal,  nach  A.  Watteau,  s.  gr.  qu«  fol. 

17)  Les  jaloux,  nach  A.  Watteau,  s.  gr.  qu.  fol. 

18)  £«a  sdriSnade  italienne,  nach  demselben,  qu.  fol. 

ig)  Assemblce  generale  ,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  8* 
2a)  Eine  Landschaft  nach  G.  Smith,  liir  eine  Folge  gestochen, 
qu.  fol. 

21 )  Mehrere  Blätter  mit  Festivitäten  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
mählung des  Prinzen  Friedrich  August  von  Polen  nnd  Sach- 
sen mit  der  kais.  Prinzessin  Maria  Josepha  1719,  fol. 

ScOtin,^ Jean  Baptiste,  Kupferstecher  von  Paris,    ist  vermutl.Iich 
der  altere  Bruder  des  obigen  liünstlers,  jedenfalls  ein  älterer  Zeit- 

tenosse  desselben,  da  er  sich  selbst  J.  B.  Scotin  l'aine  beieichnet. 
eine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  auch  dtiffle  das  Ver- 
zeichniss  der  Blätter  des  G.  und  J.  B.  Scotin  kaum  genau  herge- 
stellt werden  können,  da  diese  Künstler  häufig  nur  den  Zunamen 
auf  die  Blatter  setzen.  Die  beiden  jüngeren  Scotin  gehören  aber 
lieineswegs  zu  den  vorzüglichsten  Meistern,  so  dass  es  sich  nicht 
so  genau  um  die  Aufzählung  ihrer  Arbeilen  handelt.  Auch  im 
Cabiuot  Paignon  Dijonval  sind  die  Angaben  schwankend. 

1)  Jean  de  la  Fontaine,  Büste  im  Oval,  nach  H.  Rigaud,  8. 

2)  Die  Belagerung  von  Courtray,  nach  van  der  Meulen,  mit 

Baudouin  radirt,  gr.  qu.  fol. 

3)  Das  Landleben,   eine  spinnende  Hirtin  mit  ihren  Kindern, 

nach  D.  Fetis  Bild  im  Pariser  Museum»  für  Cruzat  ge« 
stochen,  gr.  fol. 
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4)  Notrc  -  Dame  -  des  -  Viclotref,  nach  F.  Boucher,  fol. 

5)  Die  Geburt  des  Adouis,  nach  T.  Boucher,  qu.  fol. 

6)  Der  Tod  des  Adooit,  otcb  demselben«  qu.  fol. 

7)  Les  faligues  de  ]a  guerre,  nach  Watteau,  qu.  foL 

8)  L*  accord  parf'ait,  nach  demselben,  fo). 

9)  Le  lorgneur,  und  la  lorgneusc,  nach  demselben,  ful. 

10)  La  fioette  und  1*  indifferent,  nach  Watteau  mit  Audran  ge- 
stochen. Toi. 

]1  )  La  partlc  de  chasse,  Arabeske,  nach  Watteau,  fol. 

12)  Die  vier  Jahreszeiten,  mit  Audrao»  le  Bas  und  Tardieo  aadi 
Lancret  gestochen,  fol. 

13)  Eine  grosse  medidnische  These,  nach  J.  Roussaaa, 

t4)  Zwei  Vit;netten  für  aina  Ausgaba  das ^Talamach  ▼on  Fene- 

Ion,  nach  P.  Cazes. 
15)  Einige  Darstellungen  zum  Homan  comit|ue  von  Scarroo, 
nach  J.  B.  Pater. 
^.       16)  Le  petit  poin9on,  nach  demselben. 

17)  Eine  Folge  von  6  Bliittcrn  mit  Capitalen,  nach  J.  Bcrain. 

18)  Muster  zu  Thürverkleidungan  and  Tapisserien»  7  Blätter 
nach  J.  Berain  gestochen. 

19)  Zeichnungen  lür  Caminverzierungen,  20  Blätter  nach  Berain 
mit  Giffart  gesto<dien. 

20)  Les  plans,  prodls  et  elevations  de  ville  et  de  chatenu  de 
Versailles,  74  Blatter  von  Scotin,  Menart  u*  a.  gestochen 
17l4,  gr.  fol. 

21)  Der  Plan  und  die  Ansichten  des  Sehlossat  Ton  Fonlainc- 
hlcaot  fol. 

22 )  IVlehrerc  Ansiclilcn  von  Paris,  fol. 

25)  La  Colonne  <le  Versailles,  J.  13.  Scotin  l'ainc  sc,  für  da 
Morlaine's  Samnilunor  von  Ansichten  h.  Schlüsser,  fol. 

28)  ein  Calender  auf  58  Jahre:  die  Weltsysteme  nach  Ptoln- 
manSf  Tycbo  da  Brahe  nnd  Copernicus,  dann  ein  Globus, 
Folge  von  5  Blättern  nach  B»  Ptcart,  fbl. 

ScOtniCOW  ,  Jwan,  Kupferstecher  zu  St.  Petersburg,  war  im  ersten 
Decennium  unsers  Jahrhunderts  thiitig.  Er  stach  mehrere  Blatter 
für  die  Galerie  de  l*Hermitage,  gravce  au  trnit  d*  apres  les  plus 
beaus  tableaux  etc.  St.  Pctersbourg  1805*  roy.  4-  Ein  anderes 
Blatt  stellt  Cybclc  vor.  wie  s-ic  von  den  unterirdischen  Windenan* 
gefallen  wird,  nach  Doyen,  braun  gedruckt. 

Fiissl;)^  nennt  ihn  irrig  Scutrakow. 
ScotO,   s.  Scotto. 
SoOtmkoWf   s.  Scotnicow. 

Scott  9  Edmund,  Uupferstecher,  wurde  um  1746  in  London  gebo. 
ren ,  und  von  Bartolozzi  unterrichtet.  Er  arbeitete  in  Punhttr- 
nanier,  welche  zu  jener  Zeit  giossen  Beilall  fand,  und  namentlich 
gingen  von  EnE>laod  ans  zahlreiche  Blätter  über  den  Conlinent. 
Scott  gehört  zu  den  bessten  Meistern  seines  Faches,  allein  die 
Erzeugnisse  jener  weidilichcn  Stichweise  finden  jetzt  keinen  An- 
klang  mehr«  Scott  ntM  Stecher  das  Hersogs  von  York,  und  starb 
um  1810. 

1 )  Der  Prinz  von  Wales,  nach  eigener  Zeichnung»  fol, 

2)  ätella  und  Rusiqa,  nach  J^.  t)euthorne,  fol. 
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3)  Der  Tod  des  Capitain  R.  Ficrce  und  seiner  Familie,  nach 
Th.  Stothard  puiiLtirt  \7Qg,  qu.  i'ol. 

4)  Das  glückliche  Alter,  nach  J.  RuMel,  fol. 

5)  Vier  Blätter  nach  IVIorlancI:  badende  Knaben;  ringende 
Knaben;  Knaben,  wciclic  Fniclite  ent^vendeu,  der  xornige 
Pachter,  ITQO*    £s  gibt  schwarze  und  tarbigc  Abdiiicke« 

6)  Schlittschohlaufende  Knaben.   Scolt  ec,  gr.  qu.  I'ol. 

7)  Tom  Jones,  der  die  M.  Seaugrin  den  Händen  desCommissiirs 
entzogen,  nach  G.  Morland,  ITQI.  <iu.  fol. 

8)  Dessen  Abentheuer  mit  Sophie  Western,  nach  denselhen, 

£u.  fol. 
tngo  und  Cowslip»  fol.  ' 
10 )  Zwei  Darstellungen  aus  der  Ballade  Ton  alten  Robin  Gray, 

nach  Th.  Stothunl,  Fol. 
1!)  The  Parade,  nach  11.  Ramberg,  qu.  fol. 
IZ )  The  EmbarUraent,  nach  Ramberg,  qu.  t'ol. 

SoOt^  Johll|  Kupferstecher  sn  London,  wahrscheinlich  der  Bahn 

des  obigen  fliinsllers,  wurde  um  1778  geboren,  und  zu  einer  Zeit 
herangebildet,  in  welcher  die  durch  Bartolozzi  gehobene  PunUtir- 
manier  noch  Anblang  taud.  Scott  machte  daher  cbcnlalU  noch 
Versuche  in  dieser  Konst;  altein  es  währte  nicht  lange,  so  war 
der  Betfall  für  die  Linienmanier  entschieden,  und  Scott  hatte  in 
l^ur/.cr  Zeit  den  Ruf  eines  der  ausgezeichnetsten  Stecher  seines 
Vaterlandes.  Dann  hat  er  auch  das  Verdienst  eines  vorzüglichen 
Zeichners,  der  den  Grabstichel  mit  einer  Meisterschaft  führt,  wie 
wir  diess  nur  in  Blättern  ersten  Ranges  wieder  finden.  In  Bfn* 
voor  des  Stiches  sucht  er  seines  Gleichen,  und  vielleicht  hat  er 
hierin  bisweilen  zu  viel  Kraft  enlwlcUelt,  selbst  auf  Kosten  der 
Harmonie  des  Ganzen.  Scolt  ist  Associat  der  Akademie  der  Künste 
in  London.  Hehrere  seiner  Blatter  sind  in  Prachtwerken  ver- 
einiget, so  dass  sie  einzeln  selten  oder  gar  nicht  vorkommen« 
IVIan  findet  deren  in  Brttton's  Cathedral  Antiquittes  of  England  l820 
ff.,  in  dcrSammlung  der  Physiognomical  portrails  1821  ff.,  in  »The 
fine  arts  of  the  english  schuol,«»  1812,  in  The  british  Gallery  of 
Pictoresetc.  byU.Treshamet  W.TuungOttley ;  in  den Bngravings  of 
the  most  noble  the  Marqucss  of  Staffords  Gallery  of  Pictures  etc. 
hj  Young  Ottley.  lölft  ff.$  in  den  lUustrations  of  Kenilworth» 
by  W.  Scott,  etc. 

J. )  Twelfe  illuslralions  to  the  Book  of  Common  Prayer,  nach 
Zeichnungen  von  Burney  und  Thur&tun,  roy.  8. 

2)  Die  Schlacht  bei  Leipzig,  der  Moment,  wie  Fürst Sehwarsen- 
berg  den  Verbündeten  die  Sie^esnachricht  bringt,  nach  dem 
Gemälde  von  P.  Kraft  in  Wien ,  mit  einem  erklärenden 
Blatte,  qu.  imp.  fol.  Dieses  Blntt  erschien  bei  Artaria,  als 
Gegenstück  zur  Schlacht  von  Waterloo  von  Buroet«  ( 15 
TW.  12  gr. ) 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  sind  selten« 

3)  Die  letzten  Augenblicke  Carl  I.  (The  last  moments  of  King 
Charles  I.)  nach  J.  W.  Fish  in  Ai{uatinta  gestochen,  roy^iful. 

Im  ersten  Drucke  mit  Nadelunterschrilt. 

4)  Iniancy,  ein  sitzendes  nacktes  Kind  mit  einer  Foppe  ttnd 
einem  Hunde,  nach  A.  Chalon,  kl.  qu.  fol. 

5)  The  Spaniel,  ein  Hond  in  einer  Landschaft ,  nach  Bamsay 
mit  Webb  gestochen,  qu.  fol. 

6)  The  pointer,  Jagdbund,  nach  Ward  mit  Webb  gestochen, 
qu.  toi. 
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7)  Eine  Landschaft  mit  Thicren,  nach  Wmdu»  für  das  Wiener  I 

Gallerie-Werk  gestochen,  qu.  toi. 
3), Eine  Landschait  nach  J.  Gainsborough,  in  The  fioc  arts  oi 

english  ftchool«  qu.  fol. 
'  9)  Benevolent  Cottagers«  Landschaft  nadi  Calleott«  fol. 

10)  Breahing  Cover,  eine  Fuchsjagd»  nach  Ph.  Reinagle,  gr. 

qu.  fol. 

It)  Death  of  the  fox,  der  Fachs  von  Hunden  umringt,  nach  S. 
Gilpin,  gr.  uu.  lol. 

12)  Warwich  a  Hachoey,  ein  berühmter  englischer  Wettrenner, 
nach  A.  Cooper,  kl.  qu.  ful. 

13)  Eine  Folge  grosser  JagdstücUe  nach  P.  Reinagle  in:  Sports- 
ninn's  Cabinet,  or  dclincutions  of  the  various  dogsetc  cun- 
sisting  in  5  series,  gr.  ful. 

14)  Series  of  the  Horse  and  Dogs,  4o  Blatter,  fol. 

Scott 5  Samuel,  Maler  zu  Lrondon,  wurde  um  1720  geboren,  und 
als  Künstler  sehr  geaclitel.  Er  malte  Landschailcn ,  architektoni- 
sche Ansichten  und  Öccstücke.  Canot  stach  nach  ihm  1757  —  60 
zwei  Ansichten  von  Westminster^  und  London-Bridge,  so  wie  eine 
Ansicht  von  Mount  Edgcumbe,und  Morris  eine  Meeresstille.  Dieser 
Künstler  starb  um  1770* 

Scott,  Robert^  Zeichner  ond  Kupferstecher  zu  Edinburgh  blühte 
um  1820'  Er  seichnete  mehrere  Ansichten  von  Gebäuden  in  fidin« 
bürg  und  der  Umgegend,  die  er  selbst  in  Aquatinta  stach,  unter 
dem  Titel:  Views  of  the  principal  Buildings  ot  Edinburg  sc 

Scott,  Gilber ty  Architekt  zu  London,  gehört  zu  den  vorxuglich- 
sten  jetst  lebenden  Künstlern  seines  raches.   Er  bildete  sidi  auf 

der  Akademie  in  London,  und  machte  dann  genaue  Studien  nach 
dassischcn  Werhen  der  Baukunst.  Nach  dem  Rrande  von  Ham- 
burg vvar  er  neben  Semper  u.  a.  einer  der  Cuncurrenten  beim 
Baue  der  St.  Nicolat-Kirche  daselbst,  und  nach  mehrfachen  De» 
hatten  wurde  endlich  sein  Plan  genehmiget,  und  ihm  der  Bau 
übertragen.  Diese  Kirche ,  welche  jetzt  im  Baue  begriffen  ist,  ge- 
hört zu  den  bedeutendsten  Bauten  dieser  Art. 

Scott,  Williani,  Zeichner  und  Maler  SU  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler.  Er  zeichnete  viele  architektonische  Denkmäler  und 
malte  solche  in  Aquarell.  Bei  der  Ausstellung  der  Maler  in  Was- 
serfarben  ,  die  seil  mehreren  Jahren  in  diesem  Foclio  Ausgezeich- 
netes leisten,  gehören  seine  Bilder  zu  den  vorzüglichsten  dieser 
Art.  Es  sind  diess  verschiedene  architektonische  Ansichten  und  Land- 
schaften mit  Staffage. 

Scott!,  Anton  Marcellus,  Zeichner  und  luipfcrstccher  von  Hösel 
in  Schlesien,  bcsuciite  unter  Weirotter  die  Akademie  in  Wien, 
unternahm  dann  eine  Reise  nach  Italien,  lebte  einige  Zeit  in  Rom, 
und  Hess  sielt  dann  in  Wien  nieder,  wo  er  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Landschafters  {gründete.  Er  unternahm  auch  noch  einige 
Reisen  iu  Oesterreich,  und  als  Resultat  derselben  sind  verschiedene 
Ansichten  des  Landes  zu  betrachten,  deren  er  auch  mehrere  in 
Kupfer  radiren  wollte«  Doch  starb  der  Kunstler  schon  1795  im 
dreissigaten  Jahre, 

1)  Eine  Folge  von  20  schönen  Landschaften,  unter  dem  Titel: 
Erste  Folge  alter  Gebäude,  nach  der  Natur  gezeichnet  von 
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Weirotter,  und  geätzt  von  Ant.  Marcel.  Scotti.  Diese  schön 
radirten  Blätter  sind  ganz  im  Geschmacke  Weirotter*»  be- 
handelt»  12.  4*  and  kl.  qii.  fol. 

Die  ZeichouDgen  sind  in  der  Akademie  zu  Wien.  ' 

2)  Gebirgslandschaft  mit  ruhenden  Kriegern  im  Yorgrondet 
nach  VVeirotler.    H.  7{  Z.,  Br.  10  Z. 

3)  Gebirgslandschaft  mit  einer  Brücke  über  den  reissenden 
Strom«  auf  welcher  ein  Mann  mit  dem  Knaben  geht,  nach 
Weirotter,  und  Gegenstück. 

4)  Inncrc  Ansicht  Vom  Goliesenm  in  Rom,  vortrelflich  radirtt 
gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Innere  Ansteht  Vom  Kaiterpalaste  in  Rom,  ebento  acköii 
radirt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Grosse  Felsenlandschafl,  mit  einem  Schlosse  rechts  nuf  der 
Höhe.  Von  drei  Männern  sitzt  der  eine  auf  dem  Esel.  Nach 
eigener  Zeichnung  schon  radirt,  gr.  qu.  fol« 

Et  gibt  Abdrücke  ohne  Namen  des  Künstlers,  die  aber 
selten  zu  finden  sind. 

7)  Landschalt  mit  Ruinen,  rechts  ein  Wanderer  auf  dor  Erde 
sitzend,  und  vor  ihm  ein  Mann  stehend.  Ohne  und  mit 
dem  Nameo,  gr.  qu.  fol. 

8)  Landschaft  mit  Ruinen,  rechts  ein  Mann  auf  den  Stock  ge- 
stützt, wie  er  zu  einem  Silzenden  spricht.  Ohne  und  mit 
dem  Namen,  gr.  qu.  fol. 

9)  Ansicht  von  Traankirchen  am  Traunsee,  mit  Scotti*s  Dedi- 
cation  an  H.  Pöltner,  gr.  qn.  fol* 

10)  Ansicht  der  Cascade  in  Eisenan,  mit  Scotti's  Dediration  an 
H.  Lange,  s.  gr.  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  einem  Brunnen,  im  Vorgrunde  ein  Mann 
auf  dem  Eimer  sitiend.  Bexeichnet:  Seotti.  Radirt,  8* 

12)  Landschaft  mit  einer  alten  steinernen  Bracke  von  zwei  Bo« 
gen.    Ohne  Namen,  gr.  qu.  8« 

15)  Landschaft  im  Geschmacke  des  S.Rosa.    Scotti  fccit,  kl.  fol, 
i4)  Folge  von  5  Landschaften  nach  eigener  Zeichnung,  ü.  7 
Z.,  Br.  5  2. 

1 — 2*  Gegenden  am  Rom. 

5.  Die  berühmte  Hohle  von  Servola. 

4.  Die  Gegend  von  Siena. 

5.  Eine  Gegend  bei  Florenz. 

Soottiy  GarlOf  Kupferstecher,  arbeitete  nm  ]660  in  Venedig.  Er 
Stadl  Bildnisse,  Titelblätter  u.  a.,  meistens  liir  Buchhändler.  Manch- 
mal nennt  sich  der  Künstler  Scotos* 

Seoul ;  Giovanni  Battista^  Graf 9  Kunstliebhaber  in  Mailand, 
wird  von  Orlandt  mit  Lob  erwähnt  Er  baute  so  Oreno  nach  sei* 
nem  Plana  eine  Villa ,  und  fertigte  auch  mehrere  landschaftliche 
Zeichnungen.  £r  hat  auch  eine  Folge  von  6  kleine  Ansichten, um 
l\om,  Florenz,  Siena  u.  s*  w.  geistreich  radirU 

Scotti y  Fietro  und  Carlo ^  Vater  und  Sohn,  platten  zu  Anfani^ 
unsers  Jahrhunderts  als  Decorationsmaler  Ruf.  Sie  malten  in  eini* 
gen  Städten  Italiens,  und  gingen  dann  nach  St.  Petersburg,  wo  sie 
den  prüclitigcn  Michailow'schen  Palast  auszierten,  welchen  dann 
1801  Kaiser  i'aul  bezog.    Daun  malten  sie  auch  mehrere  Decura- 
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18t      Scolti,  FraaoeBco  Eman.  ^  Scotto»  Girohmo. 

tioncn  für  das  neue  Theater  in  St.  Petcrsburf;.  Der  Kaiser  crliiclt 
von  ihnen  aucli  eine  Copie  der  Malereien  und  Ornamcole  Uafacr& 
in  den  vatikanischen  {Luggicn. 

Carlo  warde  später  Theatermaler  to  Stattgart  und  ProieMor 
•n  der  Akademie,  wo  er  um  i8t5  starb» 

Scotti,  Francesco  Emanuele,  IVIiniaturnialer  von  Genua,  wurde 
um  J7Ö0  geboren»  und  in  Mailand  zum  Künstler  fieran gebildet. 
Er  eopirte  mehrer«  berühmte  and  interessante  Malwerke,  und  zwar 
mit  solcher  Meiiterschal't,  dtü  diese  Miniaturen  bleibenden  Werth 
erhalten.  Dann  malte  er  auch  viele  Purtraite  nach  dem  Leben, 
die  eben  so  schön  behandelt  sind.  Rafael  Morghen  stach  nach 
seinem  Gemälde  das  Bildniss  der  MadosTO  Launi  für  Mar- 
sand*s  Prachtausgabe  des  Petrarca. 

Scottl,  Maler  zu  St.  Petersburg»  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Im 
Jahre  1857  fanden  wir  ein  historisches  Bild  gerühmt,  »Patriottsmns 
der  Bürger  voa  Nischnei*Nowgorod»  genannt. 

ScottO,  Stefano,  Maler  von  Mailand,  blühte  in  der  xweitco 
Hallte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  ist  als  einer  der  Lehrer  dee  Gao- 
denzio  Ferrari  hehannt,  von  seinen  Malereien  dürfte  sich  aber 

wenig  erhalten  haben.  Ihn  meint  wahrscheinlich  Bartoli ,  wenn 
er  in  S.  S.  Lazaro  und  Maurizio  zu  Turin  einem  Mailänder  Scotto 
ein  Altarbild  beilegt.  Dann  malle  Scotto  auch  Arabesken ,  und 
erwarb  sich  dadurch  grossen  Beiiall.  Er  verzierte  Frieae  auf  aolcht 
Weise.  Blühte  um  ifg/ü. 

Scotto  ,  Felicc,  Maler,  ein  mit  Obigem  gleichzeitiger  Künstler,  war 
in  Como  thütig,  und  arbeitete  sowohl  l'ür  iSlfentliche  Gebäude  als 
für  Private.  In  St.  Croce  malte  er  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  bl*  Bernhard,  wornacb  ihn  Lansi  einen  der  besten  Quatrocen* 
listen  seiner  Gagend  nannte,  wo  er  aber  seine  Ausbildung  nicht  er- 
langte, weil,  wie  Lnnzi  bemerkt,  Scotto*s  Zeichnung  besser  ,  und 
das  Colorit  Trühliger  ist,  als  man  es  bei  den  Mailändern  jener  Zeit 
findet.  Auch  in  der  Composition  und  im  Ausdracka  der  Figuren 
findet  Lansi  su  loben.  Diese  Fresken  sind  nicht  mehr  vorhanden« 
Blühte  um  l49$* 

Scotto 5  Francesco^   Kopferstecfaer  SU  Venedig,  wurde  um  176o 

geboren  und  von  Vangeltsti  unterrichtet.  Er  ist  durch  mehrere 
schöne  Blätter  bekannt,  sowohl  durch  liildnisse  als  durch  histo- 
rische Darstellungen.  Besonders  schön  sind  seine  Facsimilcs  von 
Originalzeichnungcu  berühmter  Meister,  vornehmlich  Rafacr«.  Diese 
Nachbildungen  sind  mit  {enen  Bosaspina's  in  einem  Prachtwerbe 
vereiniget,  welches  der  Abate  Cclotti  herausgab,  unter  dem  Titel: 
Disegni  originali  di  HalTaello  per  la  prima  volla  publicati  csistcnti 
iiella  Imp.  Acadcmia  di  Helle  arti  di  Venetia  1820,  lol.  Ursprünc» 
lieh  beabsichtigte  der  Maler  Bussi,  als  trüberer  Besitzer  derZeicü» 
nnngen»  die- Herausgabe ,  nach  seinem  Toda  kaulta  aber  Celotti 
Zeichnungen  und  Platten  und  |^ab  sie  unter  obigem  Titel  heraus. 
Die  Zahl  beläult  sich  auf  dreissig. 

Ein  anderes  Blatt  von  Scotto   stellt  die  Sittsamkeit  und  die 
Eitelkeit  nach  Leonardo  da  Vinct  dar,  gr.  qu.  fol» 

Scotto,  Girolamo,  Kupferstecher,  wurde  um  1780  geboren,  und 
unter  Longhi's  Leitung  in  Mailand  zum  Künstler  herangt'liihlrf, 
Kr  gehurt  su  den  Irühcren  Öch^lcrn  dieses  Mei&lcis,  ist  aber  uutcr 
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cler  fp-ossen  Anraljl  derselben  einer  der  vorzüglichsten.    Diess  he 
weisen  seine  Blutter,   welche  grüssteoUieiU  zu  den  Hauptwerken 
der  neueren  Stichmanicr  gchürcn. 

1  )  Friedrich  IV.  liünig  von  Dänemark,  nach  A.  George,  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  farbige  Abdrucke. 
2)  Maria  Theresia  Erzherzogin  von  Oesterreich  nnd  KönigiQ 
▼on  Sardinien,  nach  G.  ß.  Canciani,  fol. 
Es  gibt  schwarze  und  farbige  AbdrücUe. 
5)  Die  hl.  Jungfrau  sitzend  auf  Wolken  mit  dem  Kinde  in  den 
Armen,  nach  Refael  1818t  fol. 

4)  Madonna  di  Fuligno,  nur  die  Maria  mit  dem  Hinde,  Ra- 
facPs  berühmtes  Bild  im  Vatican,  "Aiach  einer  gieicbgrossen 
Copie  in  Oel  Iöl8  gestochen,  8* 

5)  Mater  pnlchrae  dilectionis,  ein  liebliches  Madonnenbild,  von 
Rafael,  welches  erst  1823  xn  Genna  entdeckt  wurd«,  fol. 

6)  Madonna  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse,  mit  Johan- 
nes und  einem  h).  Knaben,  nach  Uafaer«  Bild  im  Besitze 
des  Herzogs  von  Terranuuva  1823,  kl.  fol. 

7)  Magdalena  die  Füsse  des  Heilandes  salbend,  reiche  Com« 
Position  nach  Paolo  Veronese.  Ilemittnntnr  ei  mnita  etc. 
gr.  fol. 

8)  Die  Ueilunf^  der  Kinder  durch  das  Gewand  des  hell.  Phi- 
lippus, nach  A.  del  Sarto's  Fresco  im  ServitenUloster  zu 
Florenz,  eine  reiche  Composition,  Bado  della  Retiquia  be- 
titelt ,  und  dem  Könige  Carl  Albert  ron  Sardinien  dedicirt 

I85i,  gr.  fol. 

9)  David  mit  dem  Haupte  des  Goliath»  nach  M.  A.  da  Cara- 
vaggio,  fol. 

10)  Mondments  sepnlcrtux  de  In  Toscane,  den.  par  V.  Oazsini» 
Nüuv.  Ed.  augm.  de  29  pl.  auec  leors  descriptions«  Mit  73 
Ktfln.  Fiorence  i821t  iol. 

Scotus,  Johann  Alexander,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher, 
der  1717  und  I7l8  in  Rom  eine  Folge  von  biblischen  Darstellungen 
radirt  haben  soll:  Noah  in  der  Arche,  das  Opfer  Abrahams, 
Jakobs  Traum,  der  feurige  Busch,  qu.  fol. 

ScOIlIar,  Miniaturmaler  zu  London,  arbeit^jitcio  der  «weiten  Hilft« 
des  18«  Jahrhunderts.  Er  wurde  1770  :ium;  !Mitg1ied  der  Akademie 
ernannt»  -  *^:  \  f*' 

Scoular^  William,  Bildhauer  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  Büsten  nnd  Statuen. 
Unter  letzteren  fanden  wir  1820  besonders  jene  erwähnt,  welch« 
den  Satan  in  Schadenfreude  über  den  Fall  des  Menschen  vor- 
stellt. 

Scovart^  ist  wahrscheinlich  mit  M.  Schoevaerdts  Eine  Person.  Die 
beiden  grossen  Blätter  von  Dequevauvillcr  und  Mauchy  sind  mit 
dem  Namen  Scovart  bezeichnet:  Feto  do  Campagne  hollandaise, 
und  Retour  de  la  Fdte  de  Campagne  holl. 

Sereta  9  Carl  Ssotnowslcy  von  Zawonsicsy  Maler,  stammt 

ans  einer  angesehenen  Familie,  die  schon  im  i6*  Jahrhunderte 
«vichtige  Männer  zählte,  wie  i^labacz  in  seinem  Künstler  -  Lexihon 
für  Ilohmcii  nachweiset.  Carl  Scrcla  wurde  um  löoi  in  l'rag  ßc- 
boren,  uud  zu  einer  ^eit  horuagebildet ,  iu  weicher  ciu  langwie- 
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riger,  vcrlicercndcr  Krieg  den  |HtJosten  des  Friedens  hinderlich 
war.  Die  Unruhen  des  dreissiglührieen  Krieges  zwangen  ihn,  das 
Vaterlan«!  ku  vcriatteo ,  und  nach  fialieo  seine  Zoiiweht  stt  neh- 
men. Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Venedig  euf»  verlebte  auch 
einige  Zeit  in  Bologna  und  Florenz,  und  ging  dann  l654  niit  sei- 
nem Freunde  Wilhelm  Bauer  nach  Uoin.  Uier  studirte  er  mit  Eiier 
die  Antike  und  die  Werke  der  berühmtesten  Maler  des  l6*  Jahr- 
liunderts*  Er  besuchte  auch  die  vornehmsten  Schulen  damaliger 
Meister»  und  machte  überhaupt  die  mannigfallissten  Studien.  Screta 
erwarb  sich  in  Italien  auch  einen  rühmlichen  Namen,  so  dass  ihn 
die  Akademie  zu  Bologna  sogar  zum  Professor  ernannte ;  allein 
der  Künstler  kehrte  ins  Vaterland  surück,  wo  ihn  jetxt  K.  Fer- 
dinand III.  und  der  bübroische  Adel  mit  vielen  Auftragen  beehrte. 
Im  Jahre  wurde  er  IVIitglicd  der  Akademie  in  Prag  und  1052 

überältester  dieser  Kun^tanstait.    liaiscr  Ferdinand  bestuttigte  ihm 
den  Adel  seiner  Familie,  und  somit  verlebte  der  Künstler  die  zweite 
Ualllle  seines  Lehens  hoch  geehrt  und  hewundert,  his  ihm  endlich 
1674  der  Tod  seiner  Bahn  cntriss.    Er  hinterliess  mehrere  tüchtige 
Schüler  (B.  lilosse,  J.  Schindler,  F.  Palüng),  und  viele  Malwerkc, 
die  sich  unter  den  Hunstprodukten  seiner  Zeit  auszeichnen.  Man 
erkennt  in  seinen  Werken   ein  glückliches  Studium  der  Antike 
und  der  Natur,  so  wie  ein  Streben  nach  Ebenmass  und  Wärde. 
Er  gehört  aber  nur  Classc  der  Eklektiker,  und  ist  somit  ohne  er- 
heblichen Einfluss  auf  die  Kunst  geblieben.    Sein  Vorbild  blieb 
G.  Beni,  welchen  er  am  häufigsten  nachzuahmca  suchte.  Auch 
Dominichino,  M.  A.  Merigi,  Lanl'ranco  ahmte  er  nach.  Einige 
seiner  Nachahmungen  grosser  Meister  könnten  täuschen,  und  beson- 
ders gut  find  seine  Bilder  in  der  Weise  Murillo's,  G.  lU-ni's  und 
der  Carracci.   Bei  anderer  Gelegenheit  suchte  er  zu  zeigen,  was 
er  dem  Titian  und  dem  raolo  Yeroncse  abgelernt,  und  selbst  Ba-> 
laers  und  Michel  Angelo's  Geist  glaubte  er  erfassen  xu  können» 
was  ihm  rrcilich  am  wenigsten  gelang.    So  viel  ist  gewiss,  dasa 
Er  ein  Mann  von  Talent  war,  und  theihveise  Vorzüpliches  ge- 
leistet hat.    In  den  liirclicn  zu  Prag  sieht  man  viele  liiKler  von 
Screta,  und  auch  tür  andere  Städte  und  Orte  iührte  er  mehrere 
Gemälde  aus,  welche  ihm  nicht  selten  das  Lob  eines  böhmischeii 
Apelles  erwarben.   Auch  im  Dome  zu  Salzburg,  und  in  den  Gel» 
lerien  zu  Dresden,  Sclileissheim  etc.  sind  Bilder  von  ihm.  DIabacz 
verzeichnet  über  lüü  Bilder  von  diesem  Meister,  die  sich  in  den 
Kirchen,  Palästen  und  öffentlichen  Gebäuden  Böhmens  befinden. 
Der  grösste  Theil  besteht  in  Altarbildern,  und  in  Staffeleigemälden 
mit  Darstellungen  aus  der  heiligen  Geschichte  und  Legende.  Dann 
fertigte  er  auch  viele  Zeichnungen  zum  Stiche.   Unter  den  vielen 
Bildnissen,  welche  er  gemalt  hat,  ist  auch  sein  eigenes.   Er  stellte 
sich  aweimal  unteir  der  Gestalt  von  Heiligen  darc  als  8t.  Eli^ios 
in  der  St.  Martins- Pfarrkirche,  und  als  St*  Lucas«  der  die  Ma- 
dunna malt,  in  der  Marienkirche  am  Thein  zu  Prag.  Gestochen 
ist  sein  Portrait  in  den  Abbildungen  der  böhmischen  und  mähri- 
schen Gelehrten  und  Künstler  I.  97.  ff.  Die  Präger  Akademie  licss 
eine  Medaille  mit  seinem  Fortreite  in  Silber  und  Gold  ausprägen. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen  dieses 
Meisters  wurde  gestochen,  besonders  grosse  Thesen  und  Allego« 

rten  auf  geschichtliche  Ereignisse  und  Feierlichkeiten.  Viele  sol- 
cher Blätter  sind  für  dib  Geschichte  Böhmens  wichtig.  Vou  ausser- 
ordentlicher Grösse  ist  die  aus  vier  Blättern  bestehende  scliöne 
These  des  Grafen  Waldstein,  welche  eine  Allegorie  auf  die  Cullur 
und  den  Uaudel  unter  Kaiser  Leopold  L  enthalt.  M.  Küsall  hat 
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dieses  inerUwiirtlige  Blatt  gestochen.  B.  Hilian  stach  ebenfalls  eine 
Allegorie  auf  Böhmens  Regierunc^,  tlie  in  mehreren  Bliillern  das 
grüsstc  ImperiaU'olio  bildet,  ü.  Bouttats  stach  eine  aus  vier  Blat- 
tern bettelirnde  These  mit  reidier  Allegorie :  Logica  est  pure  prac- 
tica etc.  Von  M.  Kilian  haben  wir  ebenfalls  eine  merkwürdig« 
grosse  philosophische  These,  unter  Leopold  1.  sub  praeside  P.  Tan- 
iicr  vertheidiget ,  und  eine  andere  von  B.  Kilian,  unter  dem  Vor- 
sitae  des  P.  Weiss  verfochten.  Diese  beiden ,  jede  aus  vier  Blät- 
tern bestehenden  Thesen,  enthalteVi  reiche  Composilionen.  Inter- 
essant ist  auch  die  von  D«  Wussin  gestochene  These  mit  dem 
Grafen  Waldstein  und  seinen  24  Söhnen,  vorj^'orillen  vor  König 
Ottokar  1254»  so  wie  die  These  von  M.  Küsell  mit  dem  Marien-, 
bild  vom  weissen  Berg  nnd  dem  Wappen  des  Carmellter  Ordens, 
and  die  Institution  des  Carolinums  zu  Prag  durch  Carl  IV.  von 
Willala  im  Grossen  gestochen.  Mit  Merian  exc.  sind  zwei  interes- 
sante Blatter  bezrichnct,  welche  nach  Screla's  Zeichnung  die  Be- 
lagerung Prags  i64d  vorstellen.  Die  Kilian,  Doonis,  D.  Dankerts, 
die  Kfisell,  Wnssin  und  Weishuhn  stachen  noch  mehrere  andere 
Thesen  nnd  Allegorien  nach  Screta*s  Zeichnungen,  meistens  grosse 
Blätter,  welche  an  der  Universität  zu  Prag  und  an  den  liloster* 
schulen  ausgetheilt,  und  meistens  selten  geworden  sind. 

Sehr  glänzend  gestochen  ist  ein  Blatt  von  M.  Küscll,  welches 
den  heil.  Wenzel  zu  Pferde  an  der  Spitze  mehrerer  iirieger  vor- 
stellt. Diese  Darstellung  gehört  wahrscheinlich  nicht  au  dem  Le- 
ben des  heil.  Wenzel ,  welches  Fcrd.  Henricus  auf  mehr  als  50 
Blättern  in  Q.  und  fol.  nach  Scrcta's  Zeichnung  ge<;tochcn  hat. 
Von  M.  Küsell  haben  wir  auf  löQ  Blättern  die  Marter  und  Leiden 
mehrerer  Missionäre  aus  dem  Jesuiten  Orden,  interessante  und  geist- 
reich geaeichnete  Darstellungen,  unter  dem  Titel:  Sodetas  Jesu 
usque  ad  sanguinis  et  vitae  profusionem  miiitans»  8«  Dieser  IVlei> 
ster  stach  nach  Screta  auch  symbolische  Bilder,  and  dedicirte  sie 
dem  Fürsten  Julius  Franz  von  Sachsen  und  Westphalen.  C.  Dooms 
stach  nach  Screta*s  Zeichnungen  35  Blätter  für  die  Rosa  Boemiea« 
oder  das  Leben  des  heil.  Woytich,  8*    M.  Kusell  stach  das  oben 

Senanntc  Bild  des  hl.  Eligius,  B.  Kilian  St.  Sebastian  vor  der  hl. 
ungfiau,  G.  de  Gross  den  hell.  Franz  Borgias  und  dann  den  lieil. 
Bernhard,  W.  Kilian  den  heil.  Franz  das  Evangelium  verbündend, 
C.  Dooms  einen  Christus  am  Kreuze,  lauter  grosse  Blätter.  W* 
Schuldes  stach  das  schöne  Bild  der  Enthauptung  der  heiligen  Ca- 
tharina  in  der  Mallheser  Kirche  zu  l'rag.  Die  Taufe  Christi  und 
Christus  am  Kreuze,  zwei  schöne  Bilder,  sind  durch  Stiche  von 
Arnold  und  Stöcliliu  bekannt.  Von  J.  F.  Leonart  findet  sich  ein 
sehr  seltenes  Schwarskunsthlatt,  welches  einen  Heiligen  mit  Fahne 
und  Palme  vorstellt.  Gareis  lithogrni)l)irte  drei  schöne  Gemälde: 
4en  englischen  Gruss,  die  Flucht  nacii  Aegypten,  und  Christus  am 
Kreuze.  J.  Heilig  lithographirte  1850  für  den  böimiischcn  Kunst- 
verein das  schöne  Bild  der  heil.  Busalia  in  der  St.  Stephanskirche 
der  Neustadt  Prag.  Ein  Stahlstich  von  J.  Skala  (tS37)  «teilt  die 
Taufe  Christi  vor ,  eine  der  sogenannten  böhmischen  Entscbuldi* 
gungs-  oder  Neujahrskarten.  i 

Die  vielen  Heiligenbilder  und  geistlichen  Allegorien  aufzuzäh- 
len, w;clche  die  Kilian,  Küsell,  D.  VVasim  u.  a.  nach  ihm  gesto- 
chen Haben,  erlaubt  hier  der  Baum  nicht.  Dazu  kommen  dann 
auch  noch  Titelblatter,  und  einige  Stiche,  die  nur  den  Maler  Screta 
als  Zeichner  nennen,  wie  ein  Blatt  mit  der  heil.  Catliarina,  weU 
ehe  mit  den  l'hilosoplien  dispulirt,  die  vier  JahrcszeiteUy  aul  eben* 
so  vielen  ülaltcru,  der  Auzu^  ciucs  Uneg&huurcs  etc. 
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Auch  eini{;e  seiner  Bildnisse  sind  gestochen,  von  8*  Wcishuhn 
jene  des  CliurJürstcn  Johann  Georp;  III.  von  Sachsen  und  seiner 
Gemahlin,  so  wie  /weicr  Prinzen,  von  W.  Hoilar  ein  Unbckanu- 
ter,  von  J.  Baizcr  das  Portrait  des  Bischofs  Maxiniiliau  Adolph 
von  LeitmeriU,  von  J.  Dooms  }enet  des  berahmten  AppellatioBf* 
Rathet  Heinrich  Proshowsky  von  Krohenttein. 

Im  Winkler*schen  Cataloge  wird  dem  Screta  selbst  folgendes 
Blatt  beigelegt* 

Eine  gro^^e  philosophische  These:  Philosophie  Uoiversa,  in 
üniversitati  Prat^ensi.  Die  Allegorie  scnliesst  die  Genea- 
logie und  die  Grossthateu  des  Uauses  Lobkowitz  ein,  mit 
einer  grossen  Menge  von  Bildnissen  ond  Statuen  von  Mit- 
gliedern  desselben«  Car.  Sereta  fec  i666>  Zwei  Blüttert 
gr.  fol. 

Screta 9  Franz ^  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18>  Jahr- 
hunderts in  Böhmen.  DIabacs  sagt»  dass  er  fiir  das  üustliGh  Lob» 
kowits*sche  Haus  gearbeitet  habe. 

Screta,  Mathias,  Maler,  wird  von  Dlah.Tcz  erwähnt,  anter  den 
Familienvätero,  die  1ÖÖ5  zu  Prag  im  Tautaiatrikelbuche  vurkameo. 
Dieser  Screta  arbeitete  damals  für  den  Fürsten  Lobkowits  in  Raud* 
nitx,  und  wahrscheinlich  ist  jener  Michael  Screta,  der  nach  Füsslj 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17-  Jahrhunderts  arbeitete,  niit  ihm  Eine 
Person.  J.  Dürr  soll  nach  ihm  das  Bildniss  des  Churfürsteo  Jo* 
hann  Georg  H.  von  Sachsen  gestochen  haben. 

Carl  Screta  hatte  einen  Sohn,  der  in  ^ der  Malerei  ziemliche 
Uebnng  erlangt  hatte,  suletzt  aber  nur  von  dem  Vermögen  des 
Vaters  auF  grossem  Fasse  leben  wollte.  Vielleicht  ist  der  genannte 
Michel  oder  Mathias  dieser  Sohn  Screta's. 

Screta,  Michael,  &.  den  obigen  Artikel. 

Scriven,  Edward y  Kupferstedier  su  London,  wurde  um  1775 
boren,  und  an  d«r  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  liünstler 
herangebildet,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  noch  die  von  liarluluzzi 
und  anderen  früheren  Meistern  gepflegte  PunUlirkunst  in  grossem 
Ansehen  stand.  Scriven's  frühere  Arbeiten  sind  daher  ebenfalls 
in  dieser  Weise  ausgeführt,  er  fing  aber  bald  an,  sich  in  der  Li« 
nienmanier  auszubilden,  welche  endlich  den  zahlreichen  früheren 
cngliscliPTi  clinlUügraphischen  Produkten  den  Curs  versagte,  so  dnss 
das  reiche  Lager  des  3.  Boydell  zuletzt  fast  ohne  Absatz  blieb. 
Scriven's  Blatter  sind  zahlreich,  doch  machen  die  Arbeiten,  welche 
er  für  Buchbündler  lieferte,  einen  grossen  Theil  ans.  Andere  Blät- 
ter sind  in  Prachtwerken  vereiniget,  die  daher  einzeln  selten  vor* 
kommen,  wie  die  Blätter  in  Trcsham's  Gallery  of  picturos,  in  den 
Spccimcns  of  anciciit  sculpturc,  in  den  Aedes  Althorpianae  etc. 
Ein  Theil  s^ner  Werke  ist  in  Punktirmanier  ausgeführt,  die  an* 
deren  ^sind  gestochen  ond  radirt.  Sie  weisen  ihm  seine  Stelle  nn* 
ter  den  berühmtesten  englischen  Chalkographen  an.  Er  hatte  schon 
zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  den  Titel  eines  liupferstee.hers  des 
Prinzen  von  Wales,  und  dann  wurde  er  k.  grossbnlUiuischcr  Uuf- 
kopfersteelier. 

t  )  Lady  June  Grey,  nach  Holbcin,  fol. 

2)  Aduiirel  Nelsuu,  nach  einer  Miniatur,  fol. 

3)  Sir  Thomas  kremantle,  Vice-Admiral,  nach  Bristan  radtrt,  fol 
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4)  Charles  BuIIer,  nach  Ottppa,  für  Sauoders  political  Befor- 

mers  1.  37. 

5)  Bin  GhrifttuskopF,  naeh  H.  Carracci's  Bild  in  der  Dresdner 
Gallerie,  i823  punktirt,  kl.  fol. 

6)  t)er  Graf  Argyle  im  Gefängnisse,  nach  Norlhcotc,  far  das 
Werk:  The  ifine  arts  of  english  schuol  l8l2,  fol. 

7)  RilJniss  einer  bejahrten  Frau,  nach  KembrancU,  thcils  in 
ruiikiir-,  theils  in  Linieomanicr  ausgeführt,  und  von  gros- 
tem  Effekte.  In  den  Aedes  Althorp  ianae  by  F.  Dibdin  1822« 

8)  CSsart  Geitt  erscheint  dem  Brutus,  nach  U.  Westall,  für 
Boydell's  Shakespear* Gallery  gestochen,  gr.  fol. 

9)  Sappho,  nach  R.  Wastall,  fol. 

10)  Titania,  nach  Romney,  für  das  Wallis  The. fina  arts  of  the 

endlish  school  gestochen  ,  fol. 

11)  Die  ländliche  Näherin,  nach  Wcstall,  fol. 

12)  fi.  Wasfs  stndies  of  large  heaUs  from  his  grand  picture  o£ 
Christ  rejacted,  punktirt,  foL 

Scriiren,  Charles,  Kupferstecher  zu  London,  wahrscheinlich  der 

Sohn  des  Obicjen  ,  ist  durch  mehrere  Blätter  bekannt,  die  sich  in 
Almanachen,  in  illuslrirten  Werken  u.  s.  w.  befinden.  Sic  beste- 
han  meistens  in  landschattlichen  Darstellungen.  Man  findet  deren 
in  den  Landscapa  illustrations  of  tha  novels  of  the  authoc  of  Wa- 
wley. 

Scrova,  Gioranni  Pietro,  Bildhauer,  arbeitete  um  1660  ÄU  Ve- 
nedig. Er  fertigte  mehrere  Statuen  in  Holx,  die  in  den  Kirchen 
der  Stadt  zu  sehen  sind,  wie  jene  der  hl.  Juogirau  auf  dem  Haupt- 
altare der  Kirche  St.  Jeremias. 

Scuarz,  Gristoforo,  nennt  hmi  irrig  den  Ch.  Schwärs. 
Scudellari,  $.  Sculellari. 

Scuole,  GlOranni  Battista  dellC;  nennt  licysslcr  (Briele  27)  ei- 
nen Maler,  von  welchem  man  im  päbstlichen  Gollegio  zu  Pavia 
eine  grosse  Tafel  mit  der  Schlacht  von  Lepanto  sehe.  Ausserdem 
nennt  unsers  Wissens  kein  Schrifuteller  einen  Maler  dieses  Namens. 

Scuri^  fjnricO;  Maler,  wurde  iQq6  zu  Bcrc:amo  geboren,  und  an 
der  Akademie  der  Künste  in  Wien  hcrangobildet.  Er  widmete  sich 
der  Historienmalerei,  ohne  iedodh  das  Genre  auszoschliessen.  In 
der  k.  k.  Galleric  des  Belvedera  zu  Wien  ist  ein  6  F.  2  Z.  hohe» 
Bild,  welches  eine  Scene  aus  Ossian's  Fingal  enthalt,  und  den 
König  Starno  vorstellt,  der  dem  erstaunten  l'ingal  seine  Tochter 
Agandecca  zeigt,  die  er  ehan  mit  dem  Stahl  durchbohrt.  Diess  ist 
eines  der  preiswürdigen  Gemälde  Scnri's,  welches  in  neuerer  Zeit 
vom  Kaiser  für  das  Belvedere  angekauft  wurde.  Dann  malte  Scori 
auch  Darstellungen  aus  der  italienischen  Geschichte,  so  wie  Genre- 
bilder und  Portraite,  lauter  schätzbare  Werke.  In  der  Färbung 
sprechen  sie  besondert  an. 

Scutarini,  FietrOf  Mnsaikarbeiter,  dessen  Lebensverhältnisse  un. 
bekannt  sind.  In  der  8t.  Mirkuskirche  su  Venedig  sind  Bildet 
von  ihm. 
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Seiit«Uari,  Andrea.  —  Scatos. 

Scutcllari,  Andrea,  Maler  von  Viac^nna,  blühte  um  1588  in  Cre- 
niuna,  und  hinterliess  tla  mehrere  liirchenhiUler.  In  der  Hirclie 
der  hl.  Agatha  sieht  man  eine  Verkitndi(;ung  Maria,  und  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Ilario  eine  Himmetlefhrt  Mariü  mit  andern  Heiligen, 
bezeichnet:  Andreas  ScotellaHus  Viteliensis  fac  In  S»  Quirido  ist 
eine  Anbetung  der  Hirten  von  dtesem  Meister. 

Scttiellari,  Francesco^  Maler  von  Cremona,  arbeitete  um  1520-^ 
1S40*  In  der  Kirebe  des  heil.  I^tras  der  genannten  Stadt  siebt 

man  von  ihm  eine  Tafel  mit  Joachim  und  Anoa  im  Geep^cbe« 
Eine  Schildkröte  trägt  ein  Blatt  mit  dem  JNamen:  Francisens  Scn- 
tellarius  fccit  1521* 

ScyiaZy  nennen  v.  Murr  und  Stoseh  einen  antiben  Edelsteinscbnel» 

der,  dessen  Lebenszeit  unbekannt  ist.  Stosch,  Pierres  grav.  58«  59* 
erwähnt  den  Kopf  eines  fürchterlich  aussehenden  Satyrs  in  Arne- 
th^'st  und  eineo  auf  der  Leyer  spielenden  Herkules  in  Sardooix« 
Die  erstere  dieser  Gemmen  war  damals  im  Cabfnet  Strosst,  die 
zweite  neben  einem  Adler  in  Carneol  im  Cabinet  Tiepolo  zu  Rom, 
Im  Cabinet  des  liai^ers  von  Russland  ist  ein  Sardonix  mit  dem  Rie- 
sen, der  einen  Raubvogel  aus  der  Höhle  hervorzieht,  und  eine 
ähnliche  Darstellung  in  Carneol  besass  Grat  Townley.  Im  Cabinet 
Stosch  war  ein  SaifJonix  mit  dem  Riesen  Typhon.  welcher  mit  der 
in  einen  Hirsch  verwandelten  Diana  bamplt.  Bracci,  Memoria 
tab.  101*  102»  105*  gibt  Abbildungen  von  Gemmen  dieses  Meisters, 

Scyllls  (Skyllis),  Bildhauer  aus  Creta,  erscheint  neben  Dipönus 
am  Schlüsse  der  alten  Periode,  an  deren  Spitze  Dädalus,  der  my- 
thische Anherr  des  Dädalideo- Kunstgeschlechtes  steht.  Sie  kamen 
aus  Dädalus  Schule  nach  Sicyon  ,  und  gaben  da  durch  zahlreiche 
Werke  und  Schüler  der  Kunst  einen  mächtii^ep  Antrieb.  Die  Zeit, 
in  welcher  dieses  geschah,  setzt  Pünius  ( anscheinlich  nach  Varro) 
um  Ol.  5o>t  unter  der  Herrschaft  des  Cyrus,  welcher  550  vor  Cbr« 
auf  den  Schauplatz  trat*  Ueber  die  Wirksamheit  dieser  Meister  s. 
Diponus. 

ScymnuS  fSkymnOs),  Erzgiesscr  und  Toreut.  war  Critas  Schü> 
1er,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  höchste  Blüthe  der  griechischen 
Kunst  eintrat.  Er  arbeitete  um  Ol.  85>  >st  aber  durch  keines  seiner 
Werke  bekannt.  Piioiu5  nennt  ihn  nur  unter  den  Schülern  des 
Critias. 

Hippocrates  nennt  einen  Maler  dieses  Namens,  der  Ol.  110  — 
150  geblüht  habe.  Er  schreibt  ihm  das  bildniss  einer  Sclavin  zu. 

Sczcpauko  f  Maler  zu  Prag,  erscheint  in  einem  Malerprotokoll  von 
l4-'(3  >  welches  in  Rieggcr*s  Statistik  von  Böhmen  abgedruckt  ist. 
Er  haue  audi  einen  Sohn,  Namens  Johann,  der  Maler  war. 

Sears,  N. ,  Formschneider  zu  London,  einer  der  vielen  Iiünsllcr, 
welche  zur  Illustration  von  Ausgaben  schönwissenschaftlicher  Werke 
beitragen.  Blätter  von  ihm  findet  man  neben  andern  in  GuilHvers 
travels  illust-  London,  Haymard,  l84o*  gr*  8*  Auch  in  der  Ausgabe 
von  Hcrnardin  de  St.  Pierre's  Paul  et  Virginia,  Paris,  A.  Masson 
iils  lööö«  iiud  Uulzschnitte  von  ihm. 

ScOtOn  y  Edclsteinschncidcr  aus  Schottland,  war  in  London  Schüler 
von  C  eil,  Ueiscn.  Er  schnitt  verschiedene  Uildcr  in  Stein,  ileissig 
aber  guisllus.    Arbuitetc  in  der  ersten  iialite  des  18.  Jahrhunderts. 


Digitized  by  Google 


SdMld»  Johann*  —  Sebutiani 


189 


Sebald  9  Johann ,  nennt  Guarienti  einen  bomischen  Mater  and 

Kapfcrstechcr ,  scheint  ihn  aber  mit  Joh.  Sebald  Böhm  xu  ver* 
wechseln.  Auch  Ticozzi  erwähnt  dieses  Gio«  Sebald«  der  'DACh 
seiner  Angabe  als  Gastwirth  1520  starb. 

In  Füssly's  Supplementen  wird  ein  J.  P.  Sebald  als  Stecher 
.   eines  Bildnisses  von  Job.  Wulff  Schilt  genannt. 

Sebastian.,  Meister,  Maler  von  Heldburg  im  Herzogthum  Hild- 

burghausen,  arbeitete  in  liönipsherg.    Im  Jahre  1578  malte  er  In- 
der Stailtpfarrkirchc  die  Passiuti,  das  Abendmahl  und  andere  bib- 
lische Darstellungen,  die  aber  im  dreissigjuhrigcn  Kriege  zu  Grunde 
gingen.   Kraus»  Beitrage  etc.  IV.  81« 

Sebastian  Maria,  Infant  von  Spanien,  Kunstliebhaber,  geb.  su 

Madrid  I8II,  ist  einer  der  begabtesten  jelxt  lebenden  Prin/en. 
Er  widmete  sich  unter  Leitung  Madra/zo's  mit  grosser  Vorliebe 
der  Zeichenkunst,  und  brachte  es  auch  in  der  Malerei  schon  zu 
einer  bedeutenden  Stufe.  Die  Liebe  su  dieser  Kunst  erlosch  nie 
in  ihm;  im  Jahre  1839  beschloss  er  sich  ausschliesslich  dcrselbwi 
zu  widmen.  Im  weiteren  Kreise  ist  er  nnmentlicli  durch  einige 
lithographirtc  Blätter  dem  liunstliebendcn  Publikum  bekannt. 

1)  San  Josef.    Copiado    de   una    sagrada   familia    de  Raphael 
(der  Perle).    Sebastianus  de  Burbun  et  Braganza  tt.,  gr.  fol. 

.  2)  Ein  rauchender  Araber  bei  seinem  Pferde,  nach  H.  Vernet. 
Sebastian  de  Bourbon  'y  de  Braganza  lo  lit.  gr.  qu.  foL 
Abdrucke  vor  der  Schrift  kommen  selten  vor. 

Sebastian   von  Venedig,  (Sebastien  de  Vcnise),  ist  Seb.  del 

Piombo. 

Sebastian      VI  oder      VaL  nennt  sich  ein  Kupferstecher, 

welchen  Bartsch  P.  gr.  XVI.  p.  24t  als  unbekannt  erwähnt,  andere 
Sebastiane  da  Valentini  nennen,  und  wir  unter  Seb.  Duval  cingc 
führt  haben. 

SebaStianiy  LazarO,  Maler  von  Venedig,  war  Schuler  von  V.  Car- 

paccio,  und  Nachahmer  dieses  Meisters,  so  dass  von  ihm  dasselbe 
gilt,  was  wir  im  Artikel  des  Meisters  gesagt  haben.  Diese  Meister 
reichen  an  die  Zeit  des  neuen  Styls ,  entfernten  sich  aber  doch 
tveoi^  von  dem  alten.  In  Venedig  waren  früher  mehrere  Bilder 
▼00  ihm,  wovon  jenes  in  Corpus  Dumini  »Lazarus  ßastianus 
pinx.»  bezeichnet  ist.  In  der  Akademie  der  schönen  Künste  da- 
selbst ist  eine  Kreuzabnehmung. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  Sein  Mei- 
ster starb  1522  in  hohem  Alter,  so  dass  seine  Blüthezeit  um  1520 
fallen  durfte.  YMari  ist  mit  diesem  Meister  im  Irrthom,  indem 
er  zwei  Brüder  des  Vittore  Carpaccio  aus  ihm  macht.  Er  spricht 
ncmlich  von  Lazaro  und  Scbastiano  Carpaccio,  und  bei  anderer 
Gelegenheit  führt  er  einen  Vittore  Sebastiani  an. 

Scbastiani,  VittOrio,  s.  den  obigen  Artikel. 

Sebastian!  9  Bildhauer  und  Gieser  von  Recanati,  i^ar  Schüler  von  A. 
Calcani,  und  blühte  um  1600.  D.nnals  goss  er  mit  T.  JaccometU 
eine  der  ehernen  Pforten  der  hl.  Kirchen  zu  Loretlo. 
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Scbastiani ,  Maler  7.U  Floren/,  blühte  um  1828-  Gr  malte  historische 
Darslcllunp^cn  und  GciircbiKler.  In  dem  bezeichneten  Jnlire  sah 
man  auf  der  Ausstellung  in  Florenz  ein  schönes  Bild,  welches  den 
Herzog  Lorenxo  il  nagaifieo  io  der  Werkstatt  des  jungen  Mlditl 
Angelo  voritellt. 

Sebastiane  da  Rovi^no,  Bildhauer,  lebte  um  l480  in  Vene(li(», 
und  machte  sich  durch  eingelegte  Arbeiten  berühmt.  In  dem  ge* 
Bannten  Jahre  fortigte  er  mit  Fra  Gio.  da  Verona  die  Wappen 
und  die  prächtigen  Chorttühle  in  S.  Elena  in  Isnla  zu  Venedig, 
die  ausser  dem  schönen  SchnilzwerUc  viele  perspektivische  Ansich- 
ten der  Stadt  zeigen.  Arbeilen  dieser  Art  nennen  ^die  Italieper 
Opera  della  Tnrsia ,  und  jene  unsers  Meisters  gehören  zu  dtn 
Hauptwerken  dieser  Art. 

Sebastiano   dcl  Fiombo,  s.  Fiombo. 

SebberSy  Ludwige  Zeichner  und  Hofmaler  des  Herzogs  vonBram* 
fchtveig,  wurde  um  iSOO  gebore»,  und  ausgerastet  mit  den  nöthi- 
gen  Vorkenntnissen  begab  er  sich  mar  weiteren  Ausbildung  nach 
Berlin.  Er  besuchte  da  die  Akademie,  und  malte  hier  auch  viele 
Bilder,  meistens  Purtraite»  die  sich  durch  charaktertsche Auflauuog 
und  durch  Wahrheit  der  Färbung  auszeichnen.  Sebhers  hat  ^ile^ 
haupt  denRuF  eines  vorzüglichen  Bildnissmalcrs,  welchen  er  dardi 
sahireiche  Werke  begründete.  £r  malte  die  Bildnisse  des  König» 
von  Preufisen,  und  der  Prinzen  und  Prinzessinnen  des  L  jireus* 
sischen  Hauses,  so  wie  mehrerer  Mitglieder  hoher  Familieo.  Dsna  , 
malte  er  auch  den  Herzog  und  die  Herzogin  von  Brauesdimig 
«n  wiederholten  Malen»  und  viele  NotabiUtäten.  Diese  Portraite 
sind  thcils  ganze  Figuren,  theils  lebensgrosse  Knieslücke  und 
Brustbilder.  Von  berühmten  Bühnenkünstlern  malte  er  einige  in 
ihren  Rollen,  wie  üevrient  als  Richard  Hl.,  Leem  als  WalleDsteit^ 
u.  a.  Ueberdiess  malte  Sebbers  auch  kleine  Portraite  in  Wasser- 
larben,  mehrere  von  Damen  und  Kindern.  Den  geringeren  Thed 
seiner  \Verke  machen  die  eigenllichen  Genrebilder  aus,  wenn 
auch  ciiiii^c  seiner  Portraite  genrearlig  auigetasst  sind.  P^U^ 
dct  mau  auch  verschiedene  Zeichnungen  von  ihm,  wie  miliönidie 
Seenen  u.  s.  w.  Ueberdiess  ist  Sebbers  auch  einer  der  vorzüglichstes 
Porzollanmaler.  Im  herzoglichen  Museum  zu  Braunscbweig 
seinBildniss  Göthe's  auf  eine  Vase  gemalt,  ein  Bild  von  genauester 
Aehnlichkeit,  da  der  Künstler  den  Dichter  1820  nach  dein  Leben 
malte.  Die  Schrift  in  der  dasngeborig^  Sehaale  ist  vdb  GoUie 
selbst  geschrieben. 

Sebenico  ,  Natalis  da ,  Beiname  des  Kupferstechers  N.  Booifacio 
aus  Sebeoico  in  Dalmatieo. 

Sebenico  y  Andrea  da^  ist  A.  Sehiavone  Medola* 

ScbenzanUS,  JMartinuS,  nennt  sich  Martin  Rota.  llelnecte  (Nach- 
richten II.  44l)  will  einen  alten  liupterstecher  Valeiiun  SeUenia- 
nus  kennen ,  über  welchou  nichts  bekannt  ist.  Er  legi  diro  sof 
einem  Blatte  mit  der  Verlobung  Maria  ( Snosalizio )  ein  Modo- 

framm  VS.  bei,  welches  aber  Santi  Vrbinas  bedeuten  dürfte.  Wir 
ennen  indessen  keinen  solchen  Stich* 

ScbcOMUlUS  t  Valentin^  s.  den  obigen  Artikel. 
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Scberan,    R.,  nennt Füsslyn'ncn  unhckaontenMnlcr,  nach  «•Uhem 

JLucas  Guarinoni  einen  liindciuiurd  raciirt  haben  sul). 

Der  uobehannte  Maler  ist  Martin  Rota  Scbcnzanus,  und  der 
aBgebliche  Stecher  Guarinoni  hat  das  Blatt  verlegt.  Denn  es  steht 
nur  L*  GoarittoDi  tsc.  1569  darauf« 

Seberty  N. ,  Maler,  wird  von  Füssly  erwähnt.  Thomassin  )an. 
Süll  nach  ihm  das  Bilduiss  des  Bischofs  Louis  le  Bei  gestochen 
haben. 

ScbetO  9  bcdcntct  einen  der  Künstler  von  Zevio  Sebeto,  die  in  Verona 
arbeitcton.  wie  Aldi^^hicro  und  Stefano  da  Zevio,  die  auch  A.  und 
St.  da  Verona  genannt  werden. 

Sebizius  ^  M.,  nennt  Füssly  einen  Kupfentecher,  tod  welchem  man 
•in  Bildnis«  Johann  Sturma  kennt. 

Seblllc,  Gysbert^  Bürgermeister  von  Weesp,  vfird  in  der  Ge. 
schiedenis  dfr  Schilderbunst  door  R.  v.  Eynden  I.  2 15  unter  die 
Hflaler  gezählt,  und  xwar  nach  der  Uedendaagsche  Historie  of 
Tegewoordigcn  staat  van  Holland,  welcher  zufolge  auf  dem  Rath- 
Iiause  in  Wecsp  mehrere  IJiider  von  ihm  seyn  sollen.  Eines  dieser 
Bi«der  stellt  Salomou's  Urtheil  vor,  und  ein  zweites  von  1052  eine 
Bathsvertanunlang»  worunter  der  Bürgermeister  Sebille  aelbst  vor* 
kommt. 

Sebold,  Conrad,  Maler  von  FranUfun  a.  M.,  blühte  in  der  zwei- 
ten  Hallte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  malte  i4Öl  unter  dem  rechten 
Bruclienthore  daselbst  auf  der  einen  Seite  die  Kreuzigung  Christi, 
und  auF  der  anderen  die  Ermordung  des  Tricntinisohen  Knaben, 
angeblich  durch  die  Juden.  Derliünstler  malle  daher  zur  Schmach 
der  letzteren  einen  Juden  aul'  dem  Schweine,  wie  er  den  Schwanz 
desselben  statt  des  Zaumes  hält,  ^ifährend  ein  anderer  den  liolh 
des  Thieres  mit  dem  Munde  auffangt.  Diese  Gemälde  unter  dem 
Brückenthoie  wurden  schon  1507  von  Schweizer  restaurirt.  Im 
Jahre  l667  rcnovirte  sie  ein  gewisser  Bass  und  noch  z«  Anfang 
unsers  Jahrhunderls  suchte  man  diese  Gemälde  aul'zulrischen.  Die 
erwähnte  Darstellung  mit  der  San  ist  durch  einen  gleichseitigen 
Holzschnitt  in  Umrissen  bekannt,  der  vielleicht  von  Sebold  selbst 
herrührt.  Dieses  Blatt  ist  in  gr.  qu.  fol.  Es  Unnimen  neue  Ab- 
drücke vor;  die  alun  sind  sehr  selten.   Sebold  lebte  nadi  i4()7* 

Maler»  ein  Rucse  von  Geburt,  besuchte  die  Afcade* 

mie  der  Künste  in  8t  Petersburg,  und  begab  sich  nm  18O8  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Uum.  Er  malte  meistens  Portraite  in 
Aquarell,  womit  er  grossen  Beifall  erwarb.  Spater  wurde  er  in 
Moskau  an  einer  kaiserlichen  Anstalt  als  Lehrer  angestellt,  und 
1828  kam  er  zum  zweiten  Male  nach  Rom,  wo  er  jetzt  in  den 
vatikanischen  Gallerien  mehrere  berühmte  Gemälde  copirte.  Wohin 
sich  der  Künstler  später  begab,  und  wann  er  gestorben»  wissen 
wir  nicht. 

Seboily  Martin»  wird  irrig  Martin  Schoen  genannt. 

Sebordanet ,  nennt  Lomnzzo  einen  Kupfers  techer »  der  aber  onter 
diesem  iSamen  wahrscheinlich  nie  gclchl  hau 
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3ebrCgU,  nennt  R.  Delalande  (Cat.  Silvcstre  S.  Nro.  742)  einen 
Zeichoer,  nach  welcliem  J.  Sadeler  die  architektonische  Einfassung 
einM  Bildniisct  de«  Jakob  Caflot  l&r  Pemnlt*»  «»Homiaes  illiulm» 

gestochen  hat.  Diesen  Sebre^  keimen  wir  nidit«  es  konote  aber 
er  folgende  Küntller  darunter  sn  verstehen  seyn.  . 

Sebregundl,  Nicolaus,  Architekt,  war  in  Rom  Schüler  vafB  J.B. 
Crescenzi.  Er  baute  daselbst  die  Kirche  St.  Maria  del  Pianlo. 
Später  trat  er  in  Dienste  des  Hersogs  von  Mantua ,  wie  BssÜMi 
benadirtehtet.   Blühte  um  l64o*   S.  aueh  den  obigen  Artikel. 

Sebron  ,  Ilippolite,  Architektur-  und  Landschaftsmaler,  geb.  20 
Caudebec  (Scine-inf.)  I8OI  •  vvar  io  Paris  Schüler  von  Üagnerre, 
und  bildete  sich  unter  Leitung  dieses  Meisters  besonders  rar  das 
Fach  der  Ardiitektormalerei  aus ,  womit  er  aber  auch  die  Land* 
'  Schaft  verband.  Er  arbeitete  anfangs  für  das  Diorama,  lieierte 
aber  dann  zahlreiche  eigene  Werke,  die  in  verscliiedcnc  Samm- 
lungen übergingen,  sowohl  Gemälde  in  Oel,  als  io  Ai^uarcll.  Se- 
bron  bereiste  nicht  nur  die  verschiedenen  Gegenden  seines  Tst» 
landes,  sondern  auch  Belgien,  Holland,  England  und  Italiea»  wo 
er  überall  zahlreiche  Zeichnungen  fertigte,  nach  welchen  er  dann 
Bilder  in  Oel  ausführte.  Diese  bestehen  in  inneren  und  äusseren 
Ansichten  gothischer  Dome  und  anderer  mittelalterlichen  Kirchen, 
Klöstern,  Sdilossem,  Palüsten  und  Ruinen;  in  Ansicblia  von 
Städten,  Seehäfen,  Strassen,  ößentlichen  Plätzen,  u.  s.  w.  Er 
zierte  seine  Werke  theilwcise  auch  mit  reicher  Staffage  von  Fifju- 
reo,  welche  dem  Costümc  nacli  jedesmal  der  Zeit  des  dargestellten 
arehitektonischeo  Denkmals  entsprechen.  Einige  dieser  Bilder  ge« 
hören  sn  den  ausgezeichnetsten  Leistungen  der  neueren  honst, 
wie  seine  Ansichten  des  Doms  in  Mailand,  der  St.  JakobsKirche 
in  Antwerpen,  derGruft  der  Grafen  von  Eu,  wie  sie  dieliönigin  von 
England  besucht,  des  Grabmales  der  heil.  Genoveta  in  Si. 

Etienne  xu  Paris,  von  St  Denis ,  der  Gegend  von  Bichmond 
Mondschein,  des  Hafens  von  Amsterdam  bei  Mondbeleucbtunf, 
U.  s.  w.    Sebron  ist  Meister  in  der  Perspektive,  vollkommen  er- 
fahren in  den  Gesetzen  der  Beleuchtung,  und  in  teclmificbsr  Hin* 
sieht  suciit  er  seines  Gleichen. 

SecaaOy  Girolamo^  Maler  und  Bildhauer  von  Saragossa»  h^H^ 
in  der  zweiten  Haltte  des  17.  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  votiui;' 
liehen  Künstlers  ,  welchen  er  lür  seine  Zeit  auch  verdient.  Ef 
machte  tüchtige  Studien,  besonders  nach  den  Kunstwerken  in  des 
königlichen  Palästen,  und  dabn  auch  in  den  Akadeouen,  «sB* 
damals  von  einseinen  Meistern  |  eröffnet  wurden.  Spater  rührte  er 
zu  Saragossa  mehrere  Werke  in  Oel  und  in  Fresco  aus,  deren 
tnao  in  den  liirchen  der  Stadt  sieht,  su  wie  einige  Statuen, 
als  Meisterstücke  galten,  obgleich  sich  der  Künstler  erst  in  SO» 
Jahre  der  Plastik  gewidmet  hatte«  Starb  zu  Saragossa  1710  «» 
72.  Jahre,  wie  Polomino  bemerkt.  Er  wirkte  auch  durch  Schüler 
fort. 

Secante»  SebastianOy  Maler,  das  Haupt  einer  zahlreichen  Kunrt- 
lerfamili«,  die  in  Friaul  thätig  war.  Sebastiano  war  von  (jdine 
gebürtig,  und  der  letzte  der  einst  grossen  Scliule  dieser  Slatlt 
In  San  Giovanni  in  Gemuna  ist  eine  thronende  Madunna  mit  Uf- 
ligcn  von  seiner  Hand,  und  andere  Bilder  sieht  man  in  San 
Giuseppe  dt  Ctvidale.  *Ueberdiess  bewahrt  die  Stadt  und  die 
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▼ins  Doch  neliMM  Gamlitde  von  Secante.  Lanzi  erwähot  beson« 
ders  einen  hrcuxtragenden  Heiland  mit  Engeln,  welche  die  Lei« 
denswerkzeage  tragen.  In  S.  Gregorio  zu  Uiline,  und  in  der  Cita- 
deile  Mh  Lanzi  mehrere  Bildnisse  von  diesem  Meister,  In  diesem 
Saale  (d'adieosa)  sind  aber  •ucli  Wtrkt  ndenr  Glieder  der  Fe* 
milie  Secante.  Starb  nach  1576. 

Secante,  SebaStianOy  der  jüngere,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Secante  7  Giacomo,   genannt  Trombun,  der  Bruder  des  obiges 
Künstlers,  soll  nachRidolfi  erst  in  seinem  50.  Jahre  sich  der  Malerei 

Sewidmet  kabeo,  hioterliess  aber  dennoch  viele  Bilder,  die  einen 
fachahmer  Amalteo*e  verreiben,  wie  eeioe  drei  bleinea  Gemillde 
mit  Martcrscenen  von  Heiligen  im  Dome  sa  Udine,  welche  in  der 
Storia  delle  belle  arti  Friulane,  Udine  l82o  p«  105  gerühmt  wer- 
den, noch  mehr  als  die  Werke  des  Bruders,  welchen  eine  grössere 
Sveltezza  der  Formen  gewünsciit  wird.  Andere  Bilder  von  Giacomo 
sind  in  der  St.  Jakobt^Kirche  so  Fagagna,  welchen  es  nur  an  der 
Zeichnung  etwas  gebricht.  IVltt  seinem  Sohne  Sebastiaoo  malle 
er  in  der  Kirche  der  Confraternita  dei  Calzulaii  die  Leidensstatio- 
nen in  Fresco,  woran  diese  Htinstler  mehrere  Jahre  arbeiteten.  Die 
früheren  Darstellungen  gehören  zu  den  besseren,  und  diese  kann 
man  dem  Vater  saschreiben.  Die  spateren  weichen  im  Style  von 
diesen  ab,  sind  aber  schwächer.  Man  legt  sie  dem  Sohne  bei,  der 
es  also  in  der  Kunst  nicht  so  weit  brachte,  wie  der  Vater,  obgleich 
schon  frühe  sich  derselben  gewidmet  hatte.  Der  Vater  kommt 
bereits  1560  als  Maler  vor  und  lebte  noch  1571.  Die  Nachrichlea 
über  den  Sohn  des  Metsters  reichen  nie  1629. 

Secante  9  Secanti,  nennt  sich  ein  anderer  Maler  von  Udioc,  der 
ebenfalls  zu  dieser  Familie  gehört.  Im  Saale  des  Schlosses  zu 
Udine  sind  Bildnisse  von  ihm,  worunter  fenes  des  Centlers  Marc* 
Antonio  Fiducio,  1608  gemalt,  als  eines  der  vorzüglichsten  Bilder 
des  Rathssaales  gilt.  In  der  Birche  del  Crociflsso  sind  grosse  histo- 
rische Compositioncn  von  ihm,  und  auch  anderwärts  findet  man  Bilder, 
welche  mit  dem  Namen  Öecante  Secanti  bezeichnet  sind.  Diese 
Beseichnnng  war  dem  Verfasser  der  oben  im  Artikel  des  Sebaslieno 
Secante  genannten  Storia  dolle  belle  arti  etc.  auffallend,  und  er 
glaubte  daher,  es  sei  unter  dciscm  Sacantc  Secanti  Jacomo  Secanti 
zu  verstehen,  da  IÖ54  ein  solcher  urkundlich  vorkommt.  Damals 
übernahm  dieser  die  Verpflichtung,  für  die  Villa  der  Bonchis  bei 
Latisana  ein  Altarbild  su  malen,  welcbei  aber  sa  Grande  gegangen 
ist.  Dieser  Giacorao  Secante  dürfte  ein  jüngerer  Künstler  seyn, 
als  Secante  Secanti,  da  der  oben  ecwabnla  Meister  dieses  r^amen« 
im  i6>  Jahrhunderte  lebte. 

Secanti^  Giacomo^  ein  |fiogerer  Kaastltr  diasee  Namens»  i.  dtn 
obigen  Artikel. 

Seccadenariy  «.  Tribolo. 

Scccato  ^  Zeichner,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  1 9.  Jahrhunderts. 
Er  begleitete  den  Baron  Minutoli.  auf  seinen  Beisen  in  Aegypten, 
und  seichnete  für  diesen  viele  architektonische  Denkmiler. 

Secchi ,  Giovanni  Battista ,  Maler  von  Caravaggio,  bildete  sich 
in  der  Schule  der  Cre^pi ,  und  lieferte  in  der  Weise  derselben 
mehrere  Bilder.  Lanzi  sah  in  S.  Fictro  in  Gessate  eine  Epiphauia 
mit  i»Joh.  Bapt.  Sicc.  de  Caravag.«   RIdolfi  nennt  diesen  Meisler 

ISagUrU  Künstler  -  Lex.  Bd,  XVL  13 


Digitized  by  Google 


194       Seochi«  Giavaimi  Andrea.  —  Secniidiis»  Job. 

<>tnvaggiBo,  und  legt  ihm  eine  Anbetung  der  Weisen  in  S.  Pietro 
in  Gessate  zu  Mailand  bei.  Dieses  Bild  ist  mit  7>Gio.  Bat.  Sicc. 
1609»  bezeichnet.  Dann  ist  dieser  Meister  auch  wahrscheinlich 
mit  den  Gio.  Bat.  Secco  bei  Latuada  Eine  Perton.  Nach  def  An« 
gäbe  diesem  Schriftstellers  ist  in  der  St.  Salvatorskirche  zu  Mailand 
ein  vortreffliches  Bild  von  ihm,  welches  den  hl.  Galdinus,  Erzbi- 
schof  von  Mailand  vorstellt.  Nach  Latuada  blühte  dieser  Meister 
um  1610. 

Secchif  Giavanni  Andrea,  nennt  Ticozzi  nach  Zaist  einen  Maler 

von  Cremona,  der  um  1555  blühte.  Zaist  erwähnt  von  ihm  ein 
Bild  des  hl.  Uieronjmus  vor  dem  Crucifix  betend,  ehedem  in  der 
Sakristei  der  Augustiner  zu  Cremona,  und  bezeichnet:  Joannes 
Andreas  Siceus  Cremonensif  pin gebet  XXI  maii  MDXXXV. 

Secchl,  Martino,  Architekt,  wahrscheinlich  aus  der  Familie  det 
Obigen»  hatte  gegjen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  But'. 

Secchiari,  Giulio,  Maler  von  Modena,  besuchte  die  Schule  des 
Lud.  Carracci  in  Bologna,  and  ging  dann  snr  weiteren  Ausbildung 
nach  Rom^  wo  er  bereits  den  Ruf  eines  geschickten  Künstler  hatte, 

als  er  an  den  Hof  nach  Mantua  berufen  wurde.  Hier  malte  er 
mehrere  schöne  Bilder,  die  aber  160O  bei  der  Plünderung  der 
Stadt  zu  Grunde  gingen.  In  den  Kirchen  zu  Modena  sind  noch 
Gemilde  yon  ihm  {  in  der  Kripta  des  Domes  ein  besonders  schönes 
Bild  des  Todes  der  Maria.  Lan/.i  bedauert,  dass  dieser  Meisler 
nicht  gleich  anderen  Schülern  der  Carracci  in  Gallerien.  bekannt 
ist.  Surb  löol* 

Secco  f  t.  6.  B.  Seechi. 

Seckel,  Norbert,  Maler,  geb.  in  Böhmen  172:',  war  in  Praf»  thäti^, 
zuletzt  in  Diensten  des  Grafen  Wenzel  von  Colowrat.  Kr  zierte 
den  sogenannten  spanischen  Saal  in  der  Burg  zu  Prag  mit  archi- 
tektonischen Darstellungen  in  Fresco,  tond  die  Pfarrkirche  zu 
Nendorf,  der  Colowratischcn  Majuratsherrschaft,  malte  er  inFresco 
ans.  Dann  finden  sich  auch  mehrere  Bilder  in  Oel  von  dir^scm 
IVleistcr,  Architekturstücke,  Landschalten  und  Blumen.  Starb 
um  1800. 

Second»  genannt  Fereol^  Fdröoi. 

SeCOnet,  Johann  Matthäus,  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten 
Uuirte  des  17.  Jahrhunderls  in  Bamberg.  Er  lerli^te  das  schöne 
Monument  des  i(i$3  verstorbeneil  Fürstbischofs  Melchior  Otto  von 
Bamberg,  ehedem  im  Dom,  jetst  in  der  St*  Michaelskirche  daselbst. 

Secu^   Martin  9     Martin  Schoen  und  M.  Seen. 

Secnndus  f  JobanneSy  berühmter  Dichter  und  i^unstler,  s.  J(»han» 
net«  Da  ist  nicht  bemerkt,  dass  auch  Rodermondt  sein  Bilduise 
gestochen  habe,  welehes  Purtroann  copirt  zu  haben  scheint.  In 
dem  Artikel  dieses  Meisters  hat  sich  auch  ein  Versehen  ergeben. 
Es  soll  heissen,  dass  seineGedichte  last  in  alle  gebildeten  Sprachen 
Europas  iibersetat  wurden.  Oft  aufgelegt  %Turden  seine  )*Baftia.« 
Utrecht  1559»  4.  Uebersetat  sind  sie  von  F.  Passow.  LeipaigtOO?* 
Diess  gehört  indessen  in  ein  Gelehrten -Lexicon* 


L.iyu,^uu  uy  Google 


Sedelmayer»  Jeremias  Jakob» 


Sedclmayer,  Jeremias  Jakob,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer- 
stecher, wurde  t704  zu  Augsburg  geboren,  und  daselbst  vun  Pt'cfTcl 
unterrichtet.  Mit  Talent  begabt  machte  er  bald  grosse  Fortschritte, 
die  tAifit  der  MeUcer  eher  so  'hemaieOf  alt  au  fordern  tnchte, 
geielxt  auch ,  dass  er  Vortheil  daraus  sog.  Sedelmayer  aeichnele 
sehr  gut  nach  der  Weise  des  R.  La  Fage,  und  wusste  schon  in 
Augsburg  den  Stichel  und  die  Nadel  wohl  zu  handhaben.  Allein 
die  BehandluDfi;  Pfeffers  zwang  ihn  noch  vor  Ablaol*  der  langen 
Lehrseit  sur  Flucht  nach  Wien,  wo  ihn  der  Miniatormaler  Keokel 
aufnahm,  und  Caspar  Füssly  in  warmer  Freundschaft  ihm  zugethan 
war.  So  wie  in  Augsburg,  so  malte  Sedelmayer  auch  in  Wien 
Tortraite  in  Miniatur,  und  andere  Darstellungen  in  Wasser- 
farben. Aach  schone  Zeichnungen  hinlerliest  er,  die  meistens  mit 
der  Feder  ausgelührt  und  in  l^sch  behandelt  sind.  Eine  solche 
Zeichnung,  Christus  nm  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  vorstel- 
lend, war  bis  iSöQ  in  der  Sammlung  des  Direkturs  Spengler  in 
Copenhagen.  Der  Künstler  bel'asste  sich  aber  in  Wien  noch 
mehr  mit  dem  Stiche ;  allein  er  war  auch  hier  nicht  glucklich. 
Er  stach  neben  anderen  Bildern  auch  die  von  D.Gran  in  der  fcaiser» 
liehen  Bibliothek  gemalten  Plafonds,  da  sie  Winckelmann  bewun- 
dert hatte.  Er  legte  die  ersten  Platten  dem  Kaiser  vor,  dem  sie 
ebeolalls  gefielen,  bis  endlich  ein  Minister  zum  Nachtheile  des 
Künstler  sprach.  Diess  machte  den  Kaiser  für  den  armen  Sedel* 
roayer  gani  gleiiAgaltig,  und  er  blieb  nach  vielen  Ausgaben  ohne 
Unterstützung.  Es  erschien  dess%vcgen  nur  der  erste  Theil  der 
Malereien  in  der  BibliotheU,  in  to  Blättern,  wovon  fünf  von  unserm 
Künstler,  die  anderen  von  S.Kleiner  sind.  Das  Missliogen  dieser 
Arbeit  und  andere  Unglücksfalle  ersengten  in  ihm  eine  Gemuths* 
lirankheit,  die  zuletzt  in  Wahnsinn  ausartete,  in  FuIi^e  dessen  er 
1761  zu  Augsburg  im  Irrenhause  starb.  Als  Künstler  verdient  er 
für  seine  Zeit  grosse  Beachtung,  so  dass  man  ihn  neben  Schmutzer 
•etsen  kann* 

1 )  Kaiser  Carl  Vf.,  fol. 

2)  Das  Bildniss  des  Bischofs  von  Fassan»  mit  hbtoriiciian  Bei- 
werken, nach  D.  Gran,  toi. 

5)  Der  Cardinal  von  iioUonitz,  fol. 

4)  Christian  Wolf,  nach  G.  Boy,  kl.  fol. 

5  )  Pietro  Giannone,  ohne  Namen  das  Malare,  U.  fol. 

6)  Graf  von  Uarrach,  fol. 

7)  Die  Statue  des  Prinzen  Eugen,  fol. 

8)  Medaillon   des  Franz  von  Lothringen»  wie  |die  Gescbichta 

seine  Thaten  aufzeichnet,  fol. 

9)  Die  Madonna  als  Consolatrix  afflictorum,  kl.  fol. 

10)  Der  Tod  des  hU  Joseph,  foK 

11)  Die  hl.  Rosalia,  nach  A.  D.  Bertoli ,  radUrt  und  mil  dem 

Stichel  vollendet,  ein  schönes  Blatt,  foU 

12)  Die  hl.  Theresia,  nach  Bertoli,  fol. 

13)  St.  Anna,  welche  die  Maria  lesen  lehrt,  fol. 

14)  Perseus  enthauptet  die  Medusa,  nach  Bertoli,  gr.  fol. 

15 )  Eine  Pallas,  nach  demselben,  fol, 

16)  Die  Gerechtigkeit  auf  dem  Throne  von  allegorischen  Fig»- 

ren  umgeben,  fol. 

17)  Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit,  nach  Solimena,  fol. 

18)  Drei  andere  allegorische  Darstellungen,  nach  Solimena. 
Das  eine  dieser  seltenen  Blätter  wurde  als  Titel  zu  deii 
»Tragedie  Cbristianai»  des  Herzogs  Äniiib.  Marohata  benutit. 

13* 
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E«  stellt  das  Bnutbdd  de«  Kaiser  Karl  VI.  dar,  wie  es  von 

Ruhme  gekrönt  wird.    Alle  diese  Blätter  sind  selten. 

19)  Eigentliche  Vorstellung  der  K.  Bibliotheh  in  Wien ,  13 
grosse  Blatter  nach  den  Malereien  von  D.  Gran.  Wiea 
1737>    Mehr  als  der  erste  Theil  erschien  nicht. 

20)  Der  prächtige  Catafalk  des  Prinzea  Eugen  von  Savoyen  in 
der  Stephanskirehe  an  Wieo  1736»  flHt.S.  Kleiner  gestochen» 
s.  gr.  fol. 

21)  Der  berühmte  silberne  Sarg  mit  dem  Leichname  des  hl. 
Johannes  von  Nepomuk  in  Frag,  gr.  foL 

Sedelmayery  Sabina  und  Eleonora  Gatharina,  die  beiden 

Schwestern  des  obigen  Künstlers ,  hatten  als  Miniaturmalerinnen 
Ruf.  Die  erstere  war  die  Gattin  des  Malers  Iicukcl  in  Wien* 
Eleonora  malte  in  mehreren  Städten  Deutschlands  Bildnisse. 

SedelmayeTf  s.  aoeh  Sedlmayr. 

SedgWyck,  William,  Kupferstecher,  wurde  17^8  in  London  ge- 
boren, und  unter  Bortolozzi's  Einfluss  zum  Künstler  herangebildet. 
£r  widmete  sich  mit  allem  Eiter  der  damals  beliebten  i'unktir- 
maniert  welche  lange  Zeit  die  bessten  Kräfte  in  Anspruch  nahm« 
Wir  haben  von  ihm  mehrere  Blätter,  die  au  den  vorstigliichsten 
Arbeiten  ihrer  Art  gehören,  aber,  wrie  diess  im  Allgemeinen  der 
Fall«  jetzt  wenig  Beifall  finden.    Der  Künstler  starb  uui  18OU. 

1)  Broiherly  AfPcctiun ,  zwei  Kinder  im  Garten,  nach  Angelica 
Kaufmann,  Oval  fol. 

2)  Charlotte  and  Werther^s  visit  to  the  Tiear  of-  Cirele,  nach 
W.  Miller,  fol. 

3)  A  vicw  of  Walheim  (mit  des  Schulmeisters  Tochter  und 
ihren  Kindern,  das  Gegenstück),  fol. 

4)  Appareut  Dissolutiou,  nach  £.  Penoy,  fol. 

5)  Returning  Animation,  das  Gegenstück,  fol. 

6)  Widow  Costard's  Cows  and  Good  distrained  for  Rent  etCr, 
nach  Penny,  fol. 

s.  Setlezky.  Die  Orthographie  wechselt,  Scdlezky  scheint 
aber  der  richtige  Nane  zu  seyn.  Der  Künstler  nennt  sich  indessen 
öfter  Setleaky. 

Sedlmaier,  Thekla  Crescentia,  gebome  Kanh.  Malerin,  die 

.  Tochter  eines  für  König  und  Vaterland  sehr  verdienten  Mannes, 
des  k.  b.  Rathes  und  Provinzial*liauptkassiers  J.  B.  Karth,  äusserte 
schon  in  früher  Jagend  entschiedene  Neigung  zur  zeichnenden 
Kunst,  und  man  säumte  daher  nicht,  diese  schöne  Naturnnlage 
auszubilden.  In  der  Oelmalerei  ertheilte  ihr  der  Hofmaler  Joseph 
Mnxel  Unterricht,  worin  sie  bald  solche  Fortschritte  machte,  dass 
ihr  Köni^  Maximilian,  der  eine  Copie  des  von  Kellcrhoven  gemal- 
ten Bildnisses  des  damaligen  Kronprinzen  Ludwig  mit  ungemeinem 
Beifalle  aufnahm,  ein  Stipendium  zur  weiteren  Ausbildung  verlieh. 
Allein  die  strengen  Grundsätze  ihrer  Eltern  erlaubten  den  Besuch 
einer  Akademie  nicht,  und  als  daher  nach  dem  T'ode  des  Königs 
das  Stipendium  eingezogen  wurde,  und  1832  auch  die  Eltern  da» 
hinschieden,  so  war  sie  einzig  und  allein  auf  den  Privatfleiss  hin- 

gewiesen.  Ihr  Talent  überwand  auch  bald  alle  Schwierigkeiten,  und 
ätte  sich  die  Künstlerin  aus  zu  grosser  Bescheidenheit  nicht  im- 
mer im  engen  Kreise  ^on  Bekannten  und  Freun«len  bewegt »  so 
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wäre  sie  längst  der  Kunstwelt  näher  bekannt.  Sic  malte  bcr«it» 
eine  xiemliche  Anzahl  vun  Fortraiten,  «telche  durch  grosse  Aehn- 
lichkett  und  treue  AnlbMoog  des  Charakttrt  tich  emp^lileDt 
grösttentheiU  tolcfae  Ton  Bekannten  und  Freunden  ihrer  remili«. 
Dann  copirle  sie  auch  einii^e  Werke  älterer  Meister,  und  an  diese 
Bilder  reihen  sich  mehrere  nach  eigener  Cumpositiun.  In  der 
neuesten  Zeit  malte  sie  die  wichtigsten,  historisch  und  archäologisch 
ioteresianteo  Ftonditücke  aus  den  uralteii  Gräbern  von  Nordend^rf 

fanx  naturgetreu  in  Wasserfarben ,  und  diese  Zeichnungen  wur- 
en  in  München  nicht  nur  von  J*  J.  Ii.  Ii.  Majestäten ,  sondern 
auch  von  allen  Kunst-  und  Sachverständigen  mit  grüsstem  Beitalle 
beloliat.  Sie  sind  Eigenthum  des  historischen  Vereins  in  Augs« 
borg* 

Im  Jahre  i834  Termahlte  tidi  Fniulein  Karth  mit  dem  nun* 

mehrigen  Regierungs-Regislrator  Sedlmaier  in  Augsburg»  einem 

durch  seine  historischen,  archäolügischen  und  numismatischen 
Forschun|;en  bekannten  Manne,  der  selbst  in  der  Zeicbenkun&t 
erfahren  ist. 

Sedlmayr,  Joseph  Antony  Maler  und  Lithograph,  wurde  ITQT 
zu  München  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  von  W.  liu- 
bell  in  der  Landschaftsmalerei  unterrichtet.  Später  ertheilte  ihm 
Dillis  weiteren  Unterricht,  und  diese  seine  Schale  verläugnen 
auch  seine  Bilder  nicht»  Sie  bestehen  in  verschiedenen  land- 
scharilichen  Ansichten»  tbeihfeise  mit  Staffage  von  Figuren  und 
Thieren. 

Dann  hat  Sedlmayr  auch  mehrere  Blätter  lithographirt.  Er 
trat  an  Aner^s  Stelle  als  Mtterbeiter  am  Münchner  ^tleriewerke. 

Für  dieses  lithographiite  er  Blätter  nach  Ruysdael,  Wynants,  de 
Yries,  Kierinx,  Vernet  und  Wilh.  liobell.  Man  kann  diese  litho- 
graphischen Nachbildungen  zu  den  bcsstcn  ihrer  Zeit  rechnen.  Sie 
entstanden  alle  vor  1820.  Im  Jahre  1829  wurde  der  Künstler  an 
der  k*  Pinakothek  au  München  angestellt,  wo  er  noch  gegenwär- 
tig thätig  ist.  Er  raalt  noch  immer  Landschaften,  und  in  letzter 
Zeit  erhielt  er  auch  die  Erlaubniss  snm  Privatunterrichte  im  Zeich- 
nen und  XVlalen* 

SedlmaVTi  Joseph^  Zeichner  undLithograph,  wurde  ISOS  Gers 
in  Ober-Bayern  geboren,  und  in  der  lithographischen  Anstalt  von 
Sidler  in  München  unterrichtet.  Später  bildete  er  sich  unter  Prof» 
Mitterer's  Leitung  weiter  aus,  iür  welchen  er  verschiedene  Zeich- 
nungsvorlagen lithographirte,  tbeils  figürliche,  theils  aus  dem  Fache 
•  der  Ornamentik.  Im  Jahre  1829  wurde  er  xum  Zeichnnngslehrer 
an  der  Handwerks-Feiertags-Schule  ernannt,  und  später  in  gleicher 
Eigenschaft  für  den  dritten  Ours  der  deutschen  Schulen  berufen« 

Dann  ist  Sedlmayr  seit  mehreren  Jahren  auch  Lehrer  der  arcki^ 
tektonischen  Uandzeicbnung  an  der  k.  Baugewerksschule. 

SedlmayPy  Landschaftsmaler,  arbeitete  in  der  sweiten  Hiilfte  des  t8« 
Jahrhunderts  in  München«  Starb  1798> 

Seebach,  G.  H.^  Zeichner,  lebte  um  1750.  J*  C.  Sysang  ätzte  nach 

ihm  eine  Vigncltu. 

*  • 

Secbcrgcr,  Gustav,  Maler,  geh.  zu  Redwitx  1812,  besuchte  die 

Htinstschule  in  Niirnborg,  und  widmete  sich  da  etliche  Jahren  mit 
Lifer  dem  Studium.   Neben  der  Malerei  war  e»  besonders  Mathe- 


Digitized  by  Google 


S^eield«  Qemeiis  Graf  t.  —  Seefried,  Ffiedr« 


natiU  und  Pcrspektlv«»  weldit  er  ttiit  Vorliebe  pflegte»  und, wie 
»ehr  es  ihm  hierin  gelang«  beweisen  seine  Zeichnungen  undArcbi* 

teklurbilder,  welche  er  seit  einigen  Jahren  in  München  ausführte» 
und  die  sich  den  voreüglichsten  Leistungen  dieser  Art  anreihen. 
In  der  TerspeUlive  kenn  man  ihn  geradehin  als  vuUkommeuen 
Meister  rubmen,  de  er  sieb  in  diesem  Fecbe  in  eigentbumlicber 
Freibeit  bewe^^t.  Seine  Zeichnungen  von  neueren  architektonischen 
Monumenten  in  München,  die  nach  solchen  thcilweise  im  Stiche 
und  durch  die  Lithographie  bekannt  sind,  liefern  Beweise  seiner 
Fertigkeit.  Unter  diesen  nennen  wir  vornehmlich  die  Zeichnungen 
für  des  erebitebtooisebe  Freeblwerfc  von  Direktor  F«  v*  Gerlner, 
wovon  18^'|5  die  erste  Abtheilung  erschien.  Nach  Soeberger*s  treff- 
licher Zeichnung  ist  das  prachtvolle  Treppenhaus  der  neuen  Bib- 
liothek, dann  die  Ansicht  der  neuen  St.  Ludwigskirche  in  Stein 
gravirl.  Andere  Zeichnungen  %-on Seeberger.  sind  indem  beiFrens 
«o  München  erscheinendem  Werke:  des  Königreich  Beyern  in  seinen 
alterthümlichcn.geschichtlicben,  artistiichen  and  nalerisckenSehön* 
heilen,  in  Stahl  gestochen. 

Dann  haben  wir  von  Seeberger  auch  mehrere  Bilder  in  OeU 
In  seiner  früheren  Zeit  melte  er  Lendseheflen,  beld  aber  erüesstn 
er  das  für  ihn  rnhmliciie  Fach  der  Architekturmalerei,  und  lieferte 
bereits  mehrere  trefniche  Werke,  die  durch  die  Verloosungen  des 
hunstvereins  in  München  in  die  Hände  verschiedener  liunstlreuiuJe 
übergingen.  Er  malte  auch  die  Bilder  des  von  Prof.  Steinbeil  eriun- 
denen  Pyroscop  aof  dem  St.  Peterstborme  su  Manchen» 

Seefeld,  Gleniens  Graf  von,  Törring-Seefeld. 

Seefischy  Herniann  Ludwig,  Maler  von  Potsdam,  wurde  umt8lO 
geboren»  und  in  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Wach  sooi 
Künstler  herangebildet,  eis  welcher  er  sehen  seit  mehreren  Jahren 

verdienten  Huf  geniesst.  Anfangs  malte  er  Bildnisse  und  Genre* 
stücke,  worunter  jenes,  welches  ein  am  Grabe  der  Eltern  betendes 
Mädchen  vorstellt,  eines  seiner  früheren  Werke  von  Bedeutung 
■St.  Die  Composition  desselben  kennen  wir  darcb  eine  schüne 
Lithographie  von  Devrient,  welcher  dieses  Bild  1836  euf  Stein 
zeichnete.  Dann  malte  Seefisch  auch  noch  einige  andere 
Genrebilder,  und  überdiess  findet  man  von  diesem  Hüustler  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Landscheften  und  Ansichten  mit  Staffage. 
Er  unternahm  mehrere  Reisen  in  Deutschland,  nach  Frank- 
reich, in  die  Normandie,  nach  Belgien,  Holland,  in  die  Schweiz 
und  nach  Italien,  und  aus  seinem  reichen  Portefeuille  von  Zeich- 
nungen wählte  er  dann  Vieles  zur  Ausführung  in  Gel.  Der  iiüuig 
von  Preussen  besitst  von  ihm  eine  Aostrht  von  Peris  von  den 
lialksteinbrüchen  bei  Pantin  aus  und  bei  Sonnenuntergang.  Die 
Werke  dieses  Meisters  sind  in  Auffassung  und  Behandlung  höchst 
lobenswerth,  und  in  einigen  eiferte  er  mit  Glück  dem  berühmten 
Watelet  nach.  Staffage  uud  Landschalt  sind  immer  glücklich  ge- 
wählt» so  wie  euch  beide  in  schöner  Hermonie  stehen.  Zu  seinen 
neuesten  Werken  gehören  mehrere  Ansichten  aus  der  Schweix  vad 
•US  Itelien«   Gegenwärtig  lebt  der  Künstler  in  Berlin. 

Seefiried,  Friedrich,  Maler,  lebte  im  l6.  Jahrhunderte.  £s  finden 
sieh  schöne  Portreite»  die  ein  Monogramm  tragen,  welches  diesem 

Meister  beigelegt  wird«  Br  ist  wahrscheinlich  der  Friedrich  Sey- 
fricd  von  Nordfingen,  der  um  15Ö5  in  Nördlingen  lebte,  und  des- 
sen Westenrieder,  Beitrage  III.  91.,  ujad  nach  ihm  Lipowsky  er- 
wähnt. 
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Seefried,  Peter  Anton  ,  Bildhauer  und  Moddlirer,  wurde  1776 
zu  NyiDphenburg  geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum 
Künstler  herangebildet.  Er  wurde  in  der  Porsetlanmanafoktnr  va 
Nmphenburg  als  Bossirer  angestellt,  und  fertigte  in  dieser  Eigen«  * 
Schaft  zahlreiche  Bildwerke,  wie  die  allegorischen  Figuren  der 
vier  Welltheile,  der  freien  Künste,  Mars  und  Pallas,  Gruppen  von 
Schäfern  und  Schäferinnen  mit  Lämmern  und  Ziegen,  liinder» 
figürchen  mit  musikelischen  Instrumenten,  Gruppen  von  Soldetcn, 
Türken  und  Türkinnen  etc.  Im  Jahre  1790  wurde  er  Ober*Bos* 
sirer.  Starb  zu  München  l83i« 

Seefiriedy  Georg,  Landschaftsmaler,  der  Sohn  des  obigen  Kunst, 
lers,  kam  schon  frühe  als  Lehrling  In  die  Porxellanmenufalitur 

zu  Nymphenburg,  und  wurde  da  um  \Q\0  als  Maler  angestellt* 
Später  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  liünslc  in  München, 
um  sich  im  landschaftlichen  Fache  weiter  auszubilden.  Dieser 
Kunstler  xierte  viele  Porsellangefässe  mit  Landschaften  und  hin- 
terliess  auch  mehrere  Zeichnungen.  Starh  um  I8i6» 

Seegeily  Franz  Xaver,  Bildhauer,  wurde  1724  in  Wien  geboren. 

I  und  on  der  Akademie  daselbst  heran£;cbildet.  Er  hinterliess  zahl- 
reiche Arbeiten,  neben  anderen  viele  Figuren  in  Elfenbein,  welche 
die  Jesuiten  nach  Spanien  und  Indien  schickten.  In  der  Wall- 
fahrtskirche zu  Kirchbüchel  ^sind^  alle  Figuren  Von  ihm,  dann  jene 
des  Hochaltares  zu  St.  Ulrich  in  Wien ,  dat  metallene  Crucifix 
auf  dem  Calvaricnberge  zu  Linz,  die  Uolzbasreliefs  im  Chor  dee 
Klosters  auf  dem  Zober  bei  Neutra  in  Ungarn  etc.  Seegen  war 
Mitglied  der  Ahadenie  in  Wien  und  starb  rot  1783.  * 

Seeger )  Favl,  der  Abt  von  Gengenbach,  i.  F.  Gengenbach. 

Seeger,  Carl  Ludwig »  Landschaftsmaler •  wurde  1809  zu  Alzey 

im  Grossherzngthum  Hessen  geboren,  und  von  der  Natur  mit  einem 
gliicUltcheii  Talente  ausgestattet.  Er  äusserte  scliun  in  jungen 
Jahren  entschiedene  Vorliebe  für  landschaftliche  Darstellung  ,  da 
die  schöne  Natur,  der  klare  Himmel,  der  Aufruhr  der  Elemente, 
die  wohlthatige  Ruhe  nach  Besänftigung  derselben  den  machtigsten 
Eindruck  auf  ihn  übten.  Um  sich  in  der  Malerei  auszuhiliicn  be- 
gab er  sich  1826  nach  München,  wo  sicii  schon  damals  unter 
König  Ludwig  ein  grossartiges  Kunstleben  zu  entwickeln  begann, 
und  Seeger  hatte  bald  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  Land- 
schafter jener  Stadt,  welchen  er  durch  zahlreiche  Bilder  fortan 
bewahrte.  Seeger  bcflicss  sich  des  genauesten  Studiums  der  Natur, 
in  Folge  dessen  es  ihm  möglich  wurde,  dieselbe  in  ihren  mannig- 
faltigsten Erscheinungen  xu  erfassen.  Seine  Gemälde  gewähren 
den  Blick  in  freundliche  sonnige  Gegenden  mit  schönen  Bäumen, 
klaren  Wasserspiegeln  und  friedlichen  Wohnungen.  Bosonders 
gelingen  ilim  unter  klarem  Himmel  sonnige  Durchsichten  durch 
Bäume,  und  die  Reflexe  auf  dem  Wasser*  Doch  malt  er  auch  das 
nahende  Gewitter,  den  Ausbruch  desselben,  und  die  Frische  d^r 
Natur  nach  dem  besänftigten  Elemente.  Seine  Bilder  erfreuen 
durch  die  schöne  Wahl  der  Fornicnl  durch  die  liebliche  Fär- 
bung, und  ilurch  die  liebevolle  Ausführung  bis  ins  Detail, 
jedoch  ohne  ängstliche  Vollendung.  In  jeder  Hinsicht  gehören 
seine  Bilder  sii  den  schönsten  Erzeugnissen  der  Landschaftsmale- 
rei. Im  Allgemeinon  schliesst  er  sich  darin  an  die  älteren  nieder« 
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ländiftcheD  Meister  an»  iodem  er  auch  die  Vorsüge  mit  Umeo 
tbeilt. 

Seeger  wurde  JSo7  Inspektor  der  grossherxoglichen  Gallerie 
so  Dannttadt  und  seit  t839  i»t  er  Direktor  dertellieii.  Er  gab 

auch  eine  Beschreibung  d«r  ihm  anvertrauten  Kunstschätze  heraus: 
Das  Grossherz.  Museum  zu  Darmstadt.  Die Gemäldegallerie.  Voo 
O.  Seeger.  OarmsUdt  i84ot  8. 

ScolUMSi  8.  Seehas« 

BentBiaa  dea  C.  Süngelant. 

Seehas,  Christian  Lndwig»  Maler,  lag  in  Dratdaa  tefaMr  Ans* 

bildung  ob,  f;ing  dann  zu  gleichem  Zwecite  nach  Winn»  and  tTSQ 
nach  Rom.  Hier  Fertigte  er  verschiedene  Zeichnungen  nach  vor- 
handenen Kunstwerken,  besonders  nach  architektonischen  Denk* 
mäleru  aus  der  Uaiseraeit,  meistens  in  Sepia.  Dann  malte  er  auch 
ainiga  Rildatita,  sein  Hanplfiicb  war  aber  die .  Arcbttebtnr»  ond 
Laaidschaftsnwlarei.  Er  wurde  Hofmaler  des  Herzogs  von  Madilen* 
bürg -Schwerin  in  Ludwigslust,  starb  aber  1802  in  Schwerin.  In 
der  Gallerie  daselbst  sind  Landschatten  mit  Waldparthieen  und 
Wasser,  und  mit  Figuren  und  Tbieren  staffirt. 

Dann  radirte  Seehas  aucb  mehrere  Fortraite. 

Seehusen  j  Kupferttecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  IQ.  Jabrhunderta 
in  CopMihageo»  und  oocb  um  ISII*  £v  atacb  für  finchbindler« 

SeekatZ,  Johann  Conrad,  Maler,  geb.  zu  Grünstadt  in  der  Pfalz 
tTtQt  gest.  zu  Darmstadt  l76ö«  Als  zweiter  Sohn  eines  roittelmäs* 
eigen  Malers,  des  Jobami  Martin  Seekatz,  genest 'er  den  erstes 
Unterricht  in  der  Kvnsl  bei  seinem  älteren  Bruder  in  Worms,  wo 
der  Vater  in  der  neuerbauten  lutherischen  Kirche  verschiedenes 
gemalt  h»t.  Er  arbeitete  hierauf  eine  lange  Zeit  in  Gemeinschaft 
mit  seinem  Lehrer,  dann  i unter  Leitung  des  churpiälz.  Hof* 
maiers  Brinkmann  and  warde  andlich  chnnufstliehar  Hofmaler  sn 
Darmstadt  (l?S3)>  Seekats  malte  Gesellsclinflan»  Scharmützel, 
Plünderungen,  Bauern-  und  Zigeunerstücke,  so  wie  Landschatten 
mit  Figuren  und  Thieren«  In  diesen  Stücken  hatte  er  grössere 
Stärke,  als  in  grösseren  historischen  Compositionen.  Seine  Bilder 
sind  gut  geordnet,  eorrakt  in  der  Zeichnung,  ausdniebsToll  und 
von  kraüigar  Färbung,  Göthe  sagt  von  Seekatz,  dass  Greise  und 
liindcr ,  unmittelbar  nach  der  Natur  gemalt,  ihm  ganz  herrlich 
glücUtcn.  Die  Jünglinge  waren  meist  zu  hager,  und  die  Frauen 
missficlcn  aus  dar  entgegengesetsten  Ursache.  Seekatz  bracl^a 
nämlich  anf  allen  »Gemälden ,  wo  weibliche  Figuren  sind»  anine 
Frau  an,  die  eben  so  sehr  Ueberfluss  an  Corpulenz,  als  Seekatz  an 
JMagerkeit  hatte.  Er  besass  ungemeine  Leichtigkeit  in  der  Erfin- 
dung und  ausserordentliche  Vurstellungskratt.  So  konnte  er  mit 
einem  Blick«  den  ganzen  Charakter  eines  Gesichtes  anffassen*  Doch 
befasste  er  sich  nie  ernstlich  mit  Purtraitiren.  Viele  von  seinen 
Bildern  kamen  nach  Frankfurt  und  nach  Frankreich;  viele  besitzt 
auch  die  grossherzogliche  Gallerie  zu  Darmstadt.  Romanet  hat 
einen  Bänkelsänger  und  einen  Bilderkrämer  nach  Seekatz  gestochen, 
J.  H.  Apel  swei  Landschaften  mit  Bauern,  und  einM*  (Morgensteml 
»«fei  GcsellscbaHaa  von  langen  Bmaefa«.  B*  Lowrie  atacb  1772  aswei 
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Blätter  in  Mezzotintaj  A'  gennan  ballad  singer,  iiod  A  gennan 
print  inarehaiil  (dar  daattcht  BankaUanger  und  dar  dauUcha  Bil- 
derhandler).    Das  letztere  diam  Blittar  antkält  diatalba  Coapoti. 

tion,  wie  das  ßlatt  von  Roraanet,  nur  von  der  entgegen  gesetzten 
Seite.  U.  Sintzenich  stach  ein  historisches  Bild»  vralchea  dta  Flucht 
dar  hl«  Familie  nach  Aegypten  vorstellt. 

SeekatSy  E.  Carl,  Malar,  dar  jüngere  Bruder  des  Obigen,  war 
ein  gatchickter  Blumenmaler,  von  welchem  sich  Bilder  in  <lel  und 
WaMerfarbaa  finden.  Er  atatb  su  Worms  t770* 

SeehatS,  Martin,  Maler,  der  ältere  Bruder  der  beiden  oben  ge- 
nannten  RnncUar»  arbeitete  in  Wörme,  wo  man  ehedem  mehrere 
geschätzte  Bilder  von  ihm  sah.  Ei  sind  dtess  Bildnisse»  Oenm- 
•tücka  nnd  historische  DarsleUungan*  Starb  um  1765« 

SeekatZ,  Johann  Martin,  Maler  von  Grünsladt  in  der  Pfalz,  der 
Vuter  der  genannten  Künstler,  ist  der  geringere  von  allen.  Er 
malte  für  mehrere  Kirchen,  theilweise  auch  inFresco.  Wir  haben 
seiner  schon  im  Artikel  des  Joh.  Conrad  Seekats  efwahnt*  nnd 
bemerkt,  dass  in  der  lutherischen  Kirche  zu  Worms  sich  Bilder 
von  ihm  finden  oder  fanden«  Er  starb  sa  Worms  um  174o« 

8eel|  Faul,  Kupfetttedier»  arbeitete  im  i8*  Jahrhunderte  sn  8aln» 
bnrg*  Et  finden  sich  Bildnisse  nnd  architektonische  Blatter 
▼oa  ihn. 

Eines  seiner  Blätter  stellt  das  Brunnen  vor  dam  arsbischofii* 
eben  Paläste  in  Salsburg  dar« 

Seel,  Robert,  Maler  von  Düsseldorf,  war  daselbst  um  1 844  Schüler 
▼on  Sohn.  Er  malt  Bildnisse  nnd  Genrastncka« 

Seeländer I  Nicolaos,  Kupferstecher  and  Medailleur  von  Erfurt» 
erlernte  in  seiner  Jugend  das  Schlocserhandwerk ,  brachte  es  aber 
als  Künstler  nicht  sehr  weit.  Im  Jahre  1709  fertigte  er  ein  Me- 
daillon mit  dem  Brustbilde  des  Grafen  Philipp  Wilhelm  von  Boine- 
burg,  welches  auch  in  Kopfer  ^tochen  ist.  Eine  andere 'Denk- 
münze von  seiner  Hand  ertchtatt  bei  Gelegenheit  der  Eri^fonng 
des  Münzkabinets  des  Herzogs  von  Gotha ,  welches  auf  der  einen 
Seite  das  Biidniss  des  Herzog  Friedrich  IL  und  auf  der  anderen 
eine  reiche,  aber  geschmacklose  Allegorie  enthält.  Diese  Sehen* 
uunse  ist  mit  grostem  Fletsse  ansgafohrt,  aber  nur  als  ein  grossee 
Schaustück  ohne  Kunstwerth  zu  betrachten.  Sie  wiegt  in  Silber 
50  Loth,  kommt  aber  in  diesem  Metall  sehr  selten  vor. 

Im  Jahre  I7t8  ^vurde  Seeländer  HofUupferstecher  in  Hannover« 
und  von  dieser  Zeit  an  scheint  er  nur  mehr  in  diesem  Fache  ge- 
arbeitet zu  haben,  doch  sind  auch  seine  Blätter  nur  mittelmässig. 
Mittlerweile  bescl^ftigte  er  sich  auch  mit  der  Numismatik,  und 
gab  ein  Werk  in  10  Traktaten  heraus,  unter  dem  Titel:  Zehen 
Schriften  vom  deutschen  Münzwesen  mittlerer  Zeiten.  Hannover 
i743.  Mit  13  eigenbändig  radirten  Blättern,  4*  Um  1750  starb 
der  Rnnstler.  In  der  Altonaar  gelehrten  Zeitung  i745  ist  die  Bio» 
graphie  dieses  Mannes. 

1 )  Churiiirst  Lothar  von  Mains,  4« 

2)  Priadrich  Wilhelm  Freiherr  von  Scfaulenburg,  fol. 
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5)  Gottfried  Wilhelm  Leibnitz,  für  detcen  Origines  Gveliicae.  ' 
fiannov.  1750>  qii>  fol. 

In  diesem  Werke  sind  von  Seeländer  noch  mehrere  an« 
dere  Blätter:  Münzen,  Monumente,  Reliquien,  Kelche, 
lireuze  etc. ,  dann  eine  kleine  Gebirgslandschaft  mit  N.  S. 
iMscichnet 

4)  M.  R»  Rmioos,  Doetor  der  Medicin,  4* 

f>)  Das  MoBoroeot  des  Grafen  von  Schuleoburg ,  fol. 

6)  Monumente  und   andere  Darstellungen   in  Treuer's  Ge* 
schlechtshistorie  der  Müocbbaiuen,  Götttogen  i740t  ^oL 

Seeland»  Edmund,  Arehitekn  lebt«  um  1822  in  Mains.  In  dieM» 
Jahre  seichnete  er  den  Plan  und  die  Antidit  des  Doms  der  ge* 
nannten  Siadt,  und  die  alte  TanllMpelle  von  1328* 

Seele  f  Jobann  Baptist ,  Maler,  vrar  der  Sohn  eines  Corporal  aus 
Volfach  im  Farttenbergischen,  und  erregte  schon  aU  Knalie  durch 

seine  Arbeiten  Aufsehen.  Dem  Fürsten  von  Fürstenberg  empfoh« 
Jen,  fand  er  Gelegenheit  auf  der  hohen  Carls  Schule  in  Stuttgart 
sein  Talent  weiter  auszubilden;  allein  als  einige  Zöglinge,  wie 
Koch,  aus  dem  Institute  entflohen,  wurde  ancb  er  als  des  Com- 
plotes  theilhaftig  aus  dem  Institute  verwiesen,  und  nach  Donau« 
öscMni^en  gebracht.  Hier  malte  Seele  mehrere  Portraile,  bis  er  zu 
Anlang  unscrs  Jahrhunderts  wieder  nach  Stutlparl  ging,  wo  er  jetzt 
vielseitige  Aufträge  erhielt,  und  besonders  Bildnisse  und  militäri« 
sehe  Genrestucke  malte,  bis  er  vom  damaligen  Churlursten» 
nachherigen  König  Friedrich  von  Würteroberg,  der  an  Seele*«  Ge* 
mälden  grosses  Gefallen  fand,  zum  Hofmaler,  und  zum  Gallerie* 
Direktor  ernannt  wurde.  £r  ertheilte  ihm  auch  den  Civilverdienst- 
Orden  der  würtemberg'schen  Krone.  Seine  eheliche  Verbindung 
mit  der  Tochter  des  Tänzers  Hösel  war  aber  fiir  ihn  ond  seine 
Kunst  von  grossem  Nachtheil.  Er  starb  l8l4  ganz  unerwartet  am 
Schlagflussc,  kaum  42  J.ihre  alt.  Seine  Witlwe  und  seine  Kinder 
sind  durch  schlechte  Aufführung  tief  heruntergekommen  und  spur* 
los  veiichwunden« 

8eete  malte  das  Bildntss  des  Koni^  Friedrich  Ton  WSrtem* 
berg,  jenes  des  Grossherzogs  von  Baden,  so  wie  Fortreite  anderer 
fürstlichen  Familien  und  hohen  Herrschatten.  Ausser  den  beiden 
genannten  Bildnissen  wurden  besonders  jene  des  franzüsischea 
Gesandten  Otto  und  seiner  Tochter  gerühmt,  beide  auf  einem 
GnemÜMe  ^ruppirt  Dann  unternahm  Seele  auch  einige  Reisen;  so 
hielt  er  sieli  einige  i&ett  in  Mönchen  auf,  wo  er  ebenfalls  mehrere 
Bildnisse  malte.  Seine  meisten  Werke  bestehen  aber  in  Schlachl- 
slücken,  die  sich  durch  lebendige  Darstellung  und  durch  scharfe 
Auffassung  das  Nationellen  ausseichnen«  Nur  die  Pferde  sind  manch- 
mal etwas  plump.  In  der  Restdens  au  Stuttgart  ist  ein  ganserSaal 
mit  Bildern  von  ihm,  welche  lauter  roilit.irische  Scenen ,  besonders 
Heldenthaten  der  Würtemberg'schen  Truppen  in  den  Feldzügen 
1806  und  1809  vorstellen,  und  einen  Künstler  von  bedeutendem 
Talente  beurkunden.  Eines  seiner  letalen  Werke  stellt  des  Fest* 

I'agen  dar«  welches  der  König  I8l2  bei  Babenhausen  veranstalten 
iess.  Dieses  it  Sch.  breite  Gemälde  wurde  ausserordentlich  ge- 
rühmt, als  ein  Werk,  welches  die  kühne  Genialität  seines  Urhebers 
verkünden,  und  die  gerechte  Rewonderung  der  Nachwelt  erregen 
%verde,  indem  man  hier  den  Figuren-,  Thier-  ond  Landschalts- 
nialcr  in  gleicher  Vorzüglichkeit  erblicke.  Der  im  Vorgrunde  des 
Gemäldes  in  kühner  Verkürsung  dargestellte  Eberkopf  wurde  ge» 
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radehin  als  «ines  der  erslen  Meisterwerke  der  ThieraMlerei  er- 
hlirt.  Auch  dieses  Gemüld«  ist  im  k.  Schlosso  sa  Slnttgart  Die 
getuschte  Fedendcbiiaiig  fmr  ehedem  im  Cabioete  Gronung; 

Dann  malte  Seele  auch  historische  Darstellungen.  Darunter 
rühmte  man  vornehmlich  ein  grosses  Altarbild,  welches  Christus 
am  Kreuze  vorstellt,  und  ein  grosses  Gemälde  mit  der  Traumdeu- 
tung Josephs.  Im  Jahre  i807  gewann  er  mit  einer  Zeichnung,  wel> 
die  die  schmähliche  Abweisung  der  Chrieeie  nach  Itiat  Vers  lOQQ 
vorstellt,  den  durch  das  Morgenblatt  ausgesetzten  Preis.  An  jenem 
Concurse  nahmen  acht  Künstler  Theil.  Rühmliche  Anerkennung 
fand  auch  ein  grosses  Gemälde  mit  Orestes  und  Pylades  in  lebeos- 

groSMD  Figuren,  für  den  Honig  anigeföhrt.  Aucii  ein  Bild  des 
anymadt  und  einige  Cabinetsstucke  mit  Soenen  ao<  Balladen  Ton 
Bürger  und  Göthe  fanden  Beifall. 

IVlehrere  seiner  Werke  sind  in  Nachbildungen  bekannt,  die 
jedenlalls  einen  Künstler  von  Talent  und  Energie  Kund  geben, 
dessen  Bilder  theilweise  selbst  für  die  Geschichte  seiner  Zeit  von 
InteveaM  find. 

Stiche  nach.  Werken  dieses  Meisters. 

Btldnitt  des  Königs  Friadrich  von  Würtemherg,  Oval  in  alle« 
goriscrher  Einfassong,  gei.t.  von  G.  Bist,  gr.  fol. 

Jenes'  des  Bildhauers  und  Professors  SchefTauer,  gest»  von  Bit* 
thäuftcr,  für  den  Frauenhülz*schen  Verlag,  fol. 

Bildniss  des  Grossherzogs  von  Baden,  gest.  von  A.  Karcher,  iol. 

Ein  österreichischer  Vorposten  beim  Mondscheine«  in  der  Ferna 
ein  Ptquet  um  Feuer,  gr.  Imp.  fol* 

Ein  franaosischer  Vorposten  in  Oberschwaben,  das  Gegenstttck 
xum  Obigen*  beide  von  Kunz  radirt,  in  schwarsen  und  farbigen 

Abdrücken  vorhanden. 

Spielende  Franzosen;  französischc^Chasseurs  auf  dem  Spazier- 
gange  vor  einer  Festung,  gr.  Imp.  fol. 

Spielende  Oesterreicher;  ein  Österreich.  Cavallerie* Piciuct  lic* 
gend  und  sitsend  beim  Cartenspiel;  beide  Blilter  aaeb  Seele'e,  Ge- 
mälden von  Kunz  in  Aquatinta  gestochen* 

Es  gibt  auch  colorirte  Abdrücke. 

Le  Rendcz  vous;  ein  französischer  Soldat  mit  zwei  Pferden» 
wie  er  mit  zwei  Mädchen  sich  unterhält,  gr.  fol. 

Le  Rencontre  par  hasard;  ein  Österreich.  Dragoner,  der  einen 
Krankenwaf^en  begleitet,  und  unter  einem  Zelte  einen  Chevanx* 
leger  mit  Weib  und  Kind  trifft,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Bläser  hat^chlotterbek  radirt*  Bs  gibt  schwarze 
und  farbige  Abdrücke. 

Retour  du  fouragement  des  Autrichiens.  Oesterreichische  Dra* 
goner  den  Berg  hinaufreitend,  Nachtstück,  gr.  fol. 

Appel  d* Avancement  dans  la  bataille.  Ein  französischer  Trom  - 
petcr,  welcher  zum  Vorrücken  blast,  im  Grunde  die  Schlacht,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  hat  J«  Weber  geätzt«  £s  gibt  schwarze 
und  colorirte  Abdrücke. 

Die  Bekanntschaft  am  Brunnen.  Oesterreichitche  Hosaren,  wel* 
che  Pferde  tränken,  und  mit  den  Mädchen  am  Brunnen  scherzen,  foi> 

Die  Bekanntschaft  auf  dem  Wege.  Ein  franzosischer  Dragu* 
ner»  welcher  auf  sein  Pferd  gestützt  mit  Mädchen  spricht  9  fol* 

Diese  beiden  Blätter  liat  SchlotterbecbC  in  Aquatinta  geätzt» 
Eft  gibt  colorirte  Abdrücke* 
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^  Soldaten  bei  jungen  Mädchen  im  Zimmer  voo  Uusaren  über- 
fallen ,  gest.  von  Mureau ,  gr.  toi.   Sehr  selten. 

Fransösitebe  Soldalea  aui  der  ReTolotiontseit  im  Quartier 
■itt  einem  schlanken  Mädchen,  gr.  g. 

Ocsterrcichische  Chevauxlegert  Und  uogartscba  Husareo  mit 
einer  dicken  Dirne»  gr.  g. 

Diese  beiden,  sehr  teltaoen  Blatter  sind  von  Morace  punlitirt. 

Das  k.  würtenbergitdie  Militär  unter  Ilünig  Friedridi»  in  ma- 
lerisch geordneten  Gruppen,  nach  den  Zeichnungen  von  Seele 
von  L.  Ebner  in  Aquatinta  gettochen  und  colorirU  IZ  BläUer» 
gr.  imp.  iol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Seele  hat  selbst  einige  Blätter  radirt,  die  su  seiner  Zeit  mei- 
atens  eolorirt  vorkamen ,  jetzt  aber  sehen  an  finden  sind.  Er  ist 
auch  einer  der  frnberen  wartembergischen  Künstler,  die  sich  in 
der  Lithographie  ▼ertncbtan»  nit  deren  Varfahran  er  in  Müneiieii 

bekannt  wurde. 

1 )  Ein  Invalide  auf  einem  Steine  im  Felde  sitsend»  wie  er  seiB 
Stückchen  Brod  verzehrt.  Imp.  gr«  fol. 

2)  Ein  abgalablat  CavaUariepferd,  daa  Gegenslnek  zum  obi* 
gen  Blatte,  und  beide  radirt,  in  tchwarsen  und  iarbigeD 

Abdrücken. 

o)  Das  entschlossene  Mädchen,  (beim  Baden  von  einem  Chas- 
seur  überrascht,  wie  sich  dasselbe  auf  dessen  f  ierd  schwingt), 
qn.  fol* 

Von  diesem  mdirten  Blatte  gibt  et  echwane  und  colo« 

rirte  Abdrücke. 

4)  La  Iletirade  des  Fran^ais ,  eine  Carrikatur  auf  jenen  Rück^ 
zug,  geistreich  radirtes  Blatt,  gr.  <|u.  fol. 

5)  Der  letste  Auftritt  aus  Walleosteins  Lager  von  Schiller,  iür 
die  Pracbtausgabe  des  8cbiUer*ecben  Reiterliedet  auf  Stein 
geieiebnet  %Mt  gr*  8- 

Seelig  9  MoriZy  Bildhauer,  bildete  sich  an  der  Akademie  der  Künste 
in  München,  und  war  daselbst  nm  ig3g  ausübender  Künstler.  Spä* 
ter  verlieM  er  die  genannte  Stadt.  . 

Seeliger,  Friedrich ,  Miniaturmaler  zu  Berlin,  arbeitete  um  17^ 

Er  malte  Bildnisse* 

Seeliger,  G.  W.,  Maler  und  Kupferstecher-,  arbeitete  so  Anibng 
des  IQ.  Jahrhunderts  in  Berlin.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 
und  andere  Figuren*  Dann  stach  er  auch  einige  Blätter  in  schwar- 
ser  Manier. 

1 )  Bildniss  des  Schauspielers  Peschort  als  Hamlet. 

2)  Ein  liegendea  Mädehen  mit  einem  kleinen  Satyr. 

Sceligmann,  Johann  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher  ZM 
Nürnberg,  arbeitete  um  1740  —  1702,  und  halte  ouch  eine  Kun>t* 
handlun^,  in  welcher  zahlreiche  Blätter  erschienen.  £r  stach  Bild- 
nisse,  historische  Darstellungen,  naturhistorische  and  anatomische 
Blatter  u.  a.  Zu  den  letzteren  gehört  eine  Sammlung  von  seile» 
nen  Vögeln,  Copien  nach  Catesby's  und  Edward's  Werk,  die  um 
1749  —  ''Ö  erschienen,  aber  erst  nach  dein  Tode  des  Künstlers 
vollendet  wurden.  Die  Blätter,  welche  in  J.  C.  Schüffcr*s  natur- 
bistorttchen  Abhandlungen,  in  Scbmieder»  Ausgabe  von  C«  Gess- 
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ncr*s  Opera  bntanica,  in  Huth's  Sammlung  von  exotischen  Pflan- 
zen nach  C.  Feuillce  u.  ».  w.  vorkommen,  zählen  wir  hier  nicht 
weiter  auf.  Im  Jahre  1764  war  der  Küottler  bereift  todt,  weil  die 
Haod]an|j[  unter  der  Firma  Seeligmannt't  Brbeii  btlttad*  Zu  lei« 

Den  vorziigliehsten  Blättern  gehören: 

1 )  Christian  Jakob  Trew»  Cameraiiat  und  Gelmer,  alle  drei 
auf  einem  Blatte»  fol. 

2)  G.  A.  Ellrod,  nach  M.  S.  Gläster,  1762»  4. 
3  )  L.  Heister*  Anatom »  4* 

4)  Abraham  Vater,  Arzt,  4. 

5)  J*  C.  Kundniann,  Arzt,  4« 


6)  Der  leidende  Christus  an  eine  Säule  gebunden,  Job*  Mich* 

Seeligmann  del.  et  sc.  Norimb.  ]74l  •  gr.  fei. 

7)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  nach  Martin  Schuster's  Altar- 
bild in  der  St.  Lorenzkircbe  zu  Nürnberg.  M.  Seeliguiano 
•c  I743*  Oieeee  Blatt  itt  tebr  leiten.  H.  |7  Z.  2  L.,  Br« 
121  Z. 

Seelmayer ,  Franz ,  Maler .  geb.  zu  München  1807*  besuchte  die 
Akademie  daselbst,  und  widmete  sich  später  vornehmlich  der  Por- 
nellanmalerei«  Er  malte  neben  anderen  f&rdenpracbtvoIlenSarviee 
lar  König  Maximilian  L,  deiten  wir  anter  C  Adler  erwabnt  baben. 

Seemann  y  Nikolaus  y  Formschneider,  ist  einer  derjenigen  Meister, 
die  für  Hans  Burgkmair  arbeiteten*  Er  ecbnitt  mit  anderen  die 
Stocka  xur  Folge  der  üsterreicbltcben  Heiligen.  AoMardani  itt 
dieser  Seenana  nicbt  bebannt. 

Seemann,  Isaac^  Portraitmaler  von  Danzig,  begab  sich  um  1700 
nach  England  und  malte  da  lahlreiche  Bildnitse  Er  lebte  mehrere 
Jabre  in  London,  und  scbeint  da  aacb  gestorben  zn  seyo.  Meh* 
rcre  seiner  Werke  wurden  |;estochcn :  von  Faber  das  Bildniss  des 
W.  Thomson,  von  Simon  lenef  des  Musikers  Attilio  Ariosti  etc. 
Starb  um  1750,  und  hinterliess  zwei  Sühne,  wovon  Enoch  selbst 
den  Vater  abertraf. 

Seemann 9  Enoch,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1694  ge- 
boren, und  kam  in  jungen  Jahren  mit  seinem  Vater  nach  London, 
wo  er  ebenfalls  viele  Werke  hinterliess,  meistens  Bildnisse  and 
alte  Köpfe  in  B.  Denner's  mühsamer  Weise.  Mehrere  seiner  Bit» 
der  wurden  gestodien,  und  darunter  von  J.  Faber  sein  cip;cnes,  im 
10.  Jahre  des  Lebens  gemalt.  Auch  J.  G.  Schmidt  stach  das  Bild» 
niss  dieses  Meisters  für  das  Dresdner  Gallerie- Werk,  zugleich  das 
•dionete  Ton  allen  naeb  ihm  cettocbenen  Blüttem.  Bs  Stadien  aoeb 
G.  BarUdi,  Berningeroth»  o.  Biesendorf,  Simon  a.  a.  Seenmnn 
starb  1744.  i«ie  Walpole  angibt 

Seemann,  Isaake  Maler,  der  ältere  Bruder  des  Obigen,  arbeitete 
in  London.  Br  malte  meistens  Bildnisse,  and  starb  17^1* 

Seemann,  Paul^  Enoch's  Sohn,  übte  ebenfalls  die  Malerei,  so  wie 
ein  Sohn  des  jüngeren  Isaak  Seemann ,  dessen  Fiorillo  erwähnt. 

Der  eine  von  beiden  könnte  dann  auch  der  Seemann  sevn, 
welchem  L.  v.  Winkcliuann  Slilllebcn  «oschreibt.  Diese  bestehen 
meistens  in  Darstellungen  von  Jagdgcräthen  und  todtem  Wild. 
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SeenUUm^         t.  den  obigen  Artikel. 

Seemanoy  Bemigius^  Zeemen, 

SeCIly  Johann^  Maler  zu  Base),  wurde  um  1775  geboren,  und  ob. 
wohl  nicht  in  einer  tiir  die  liunst  günstigen  Zeit  beraugebildet, 

tehort  er  doch  zn  den  «venigen  Meiern  teinet  Vater1an4M,  4k  m 
lerer  Aufifassung  Lob  verdienen.  Er  malte  historische  Deniellai- 
gen ,  Genrebilder  und  Portraite ,  Werke,  welche  ßolchen  von  viel 
gepriesenem  liünstlern  vorxuiieben  sind.  Seen  ist  unsere  Wi^MS» 
noch  gegenwärtig  thatig. 

Seenewald  9  N.,  Maler  lebte  in  der  ««leiten  Hälfte  des  1 8.  Jahr- 
hunderts  in  Berlin»  £r  malte  fiildniste.  Halle  stach  jenes  dci  VL 
von  iloff. 

Seer^  Maler  in  Landau ,  blühte  in  der  ersten  Hälft»  det  19.  Jabilun- 
dertt.  Er  malte  fiildniite  in  Gel  und  Fattell. 

Seethaler,  Silber-  und  Goldarbeiter  in  Augsburg,  ist  durch  zaMrei- 
che  getriebene  Bildwerke  und  durch  Frachtgeiasse  bekannt,  die  ihm 
und  seinem  Sohn«,  der  an  den  Arbeiten  Theil  hat,  eieea  tebm* 
liehen  Namen  sichern.  Ihre  Hauptarbeiten  lallen  in  die  ersteo 
Decennien  unsers  Jahrhunderts.  Diese  sind  jetzt  im  Befitze  der 
höchsten  Herrschaften.  Die  Mitarbeiter  dieser  Meister  waren  Chri- 
steiner, Secbuld  und  Schiuelliug,  die  ebenfalls  eine  rühmlicbe  An* 
erkennung  verdienen,  als  wirkliche  Kiuistler,  mrahread  unter  dem 
Namen  des  Principal«  immerhin  auch  mehreres  gehCt  wai  CNiids 
Arbeit  ist. 

L.  Bugendas  stach  l8l7  das  silberne  Reiterbild  des  Marsclia!!« 
Fürsten  von  Wrcde,  weiches  der  Kaufmannsstand  von  Augsburg 
durch  die  Seethaler  fertigen  Hess* 

Secu,  Martin  y  Maler  von  Rumertwalen ,  war  ein  Zeitgenosse 
F.  Floris ,  dessen  Kunstrichtung  auf  ihn  Einfluss  hatte.  Er  lebte 
in  Middelburg,  wo  man  viele  Werke  von  seiner  Uand  «ah.  S»« 
stehen  in  historischen  Darstellungen  und  in  Genrebildern «  ^ICM 
meistens  Wechsler  und  Geiaige  vorstellen.  Starb  zu  Middelbur? 
1574.  Einige  legen  ihm  Kupferstiche  bei,  die  mit  M  S.  bezcjcli' 
net  sind,  und  von  anderen  dem  Martin  Schön  zugeschrieben  werden« 

Segele,  Giovanni,  Maler  von  Venedig,  war  Schüler  von  P.  defl« 
Vecchia,  wählte  aber  den  Taolo  Verunese  und  den  Titian  zu» 
Vorbilde»  aber  ohne  sie  zu  erreichen.  Doch  hat  Segele  in  seioer 
früheren  Zeit  ebenfalls  schätzbare  Bilder  geliefert,  worunter  na- 
mentlich eine  Verkündigung  in  der  Schule  della  Caritä  zu  Venedig 
gerühmt  wird,   (iuarienti  würdiget  diesen  Meister  iai^  ^"^.^."{f!? 
eines  1; rossen  Lobes «  und  euch  Lanzi  spricht  sich  mit  Bsilall  9» 
Es  gefielen  ihm  die  Gegeo.sätze  an  Segala's  Gemälden ,  iodcm  otr 
Künstler  seine  Figuren  auf  dunklen  Gründen  absetzte  "od  se|n 
Lichter  mit  zauberischer  Kunst  entgegenzuslcllen  verstand.  ^P*. 
wurde  er  lässiger  und  verfiel  in  eine  leichtfertige  Manier  1  ^ 
ihn  seines  Ansehens  beraubte,  und  in  Elend  stürzte.  Starb  U> 


wie 


im  57.  Jahre.  G.  Baruni  stach  nach  ihm  den  heil.  Augustm, 
ihm  Engel  das  Kreuz  zeigen.   Ein  Unbekannter  stach  eine  nac 
weibliche  Figur  in  schwarzer  Manier. 
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Segala,  Franceico«      Seghe»,  Gcraart.  20T 
Segala,  Francesco,  Bildhau  er  von  Padua,  ist  nach  seinen  Lebens« 

Verhältnissen  unbekannt,  obgleich  er  zu  den  vorzüglichsten  liünst- 
lern  seinerzeit  gezählt  werden  niuss.  E;;  finden  sich  noch  mehrere 
Werke  von  ihm,  welche  ein  rühmliches  Zeugoiss  von  seiner  liunst* 
fertigkeit  ablegen.  In  S.  ADtonio  di  Pada«  ( Conen  dell*  acqua 
Santa)  ist  von  ihm  eine  kleine  Statue  der  hl.  Catharina,  und  über 
dem  Taufstein  der  St.  MarcusUirche  zu  Venedig  eine  4  F.  hoho 
Statue  des  Täufers  Johannes.  Der  Contraht  liegt  noch  im  Archive 
dar  Kirche  vor,  aus  welchem  hervorgeht,  dats  der  Künstler  212 
pncalen  und  das  Erz  sum  Gusse  erhalten  habe.  Dieser  Contrakt 
ist  vom  10.  April  1565,  "orans  auch  die  Blüthezeit  des  Meisters  zu 
ersehen  ist.  In  den  Nischen  des  Absatzes  der  Treppe,  die  zum  Celle» 
gium  des  herzoglichen  Palastes  führt,  sind  zwei  Statuetten  von  ihm. 

Temanxa  neimt  diesen  Meister  Segalino,  Rotsetti  und  Tu 
ooxsl  Sagala« 

Segailoiliy  Ma^teo,  Architekt,  lebte  in  der  enten  ffillfte  des  17. 
Jahrhundertl-  xn  JFloraiix.  Im  Jahre  i62S  reaovirte  er  Badia  Äkf 
Benediktiner. 

Segar,  Wilhelm  und  Franz^  nennt  Fiorillo  zwei  englische  Ma- 
1er,  die  im  l6>  Jahrhunderte  in  London  lebten.  Ihrer  erwähnt 
BuentWit'a  Commonvrealth»  London  1S98* 

Scgdira^  Jayme  9  Maler,  ein  wenig  bekannter  spanischer  Künstler 
aus  der  ersten  Hälfte  des  i6>  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1550  ver- 
pflichtete er  sieh,  den  Altar  von  N.  8.  de  Belen  in  der  Eremitage 
zu  Reus  zu  malen.  Er  zierte  ihn  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  Maria.  Diese  Malereien  gingen  beim  Bau  der  neuen 
Capelle  zu  Grunde. 

Ticozzt  nennt  ihn  N.  Segarra. 

Segauy  Medailleur,  lebte  zu  Anfan(^  unscrs  Jahrhunderts  in  Paris, 
Im  Tresor  de  Nuraismatique  et  de  Glyptique»  £mp«  fran.  pl.  53*  2* 
ist  eine  seiner  Denkmünzen  abgebildet. 

Soge»  AleacandeTy  Landschaftsmaler,  bildete  sich  in  Paris  zum  Kunst» 

1er  heran ,  und  unternahm  dann  mehrere  Reisen  in  Frankreich, 
nach  Italien,  nach  Cursica  etc.  Seine  Gemälde  stellen  daher  Ge* 
genden  aus  den  genannten  Ländern  dar.  In  der  neusten  Zeit  sah 
man  auf  den  Salons  in  Paris  Bilder  von  Segc. 

Seger,  T.  W.,  Maler,  arbeitete  um  1782.  In  diesem  Jahre  Stach  J* 
£.  üaid  das  Bildniss  des  Dr.  benflamm  in  Erlangen. 

s.  auch  Seeger. 

Segers  9  nennt  sich  der  folgende  Künstler  auf  seinen  radirten  Blät- 
tern, er  wird  aber  gewöhnlich  Seghers  geschrieben,  und  swar  nach 
der  moderneren  Orthographie. 

Scgbcrs  oder  Segers ^  Geraart f  Historienmaler,  geboren  zu 
Antwerpen  ISSQ.  war  Schüler  des  H.  van  Beelen  und  A.  Jansen», 
und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  Rubens  und  van  Dyck 
das  Feld  behaupteten.  Anfangs  malte  er  in  der  üblichen  Weise 
des  Landes  Landschaften  mit  historischer,  meist  biblischer  Staffage, 
und  fand  damit  nicht  unbedeutenden  Beifall.  Nach  einiger  Zeit 
begab  er  sich  nach  Italien,  um  die  Werke  der  berühmtesten 
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Schulen  zu  studiren,  worunter  besonders  jene  Manfredrs  und 
Cieoli't  auf  seine  weitere  Ausbildung  EiuÜu&s  hatten.    Durch  seiM 
itMieaiicheB  Stadien  verfiel  er  aber  in  ein  mehr  idealiechee  Be- 
•treben,  wodurch  seine  Köpfe  oft  etwas  leer  wurden.   Vun  Italien 
aus  scheint  sich  der  Künstler  nach  Spanien  begeben  zu  haben,  wo 
er  am  Uufe  arbeitete,  und  unter  dem  Titel  eines  Hotbedienten  er* 
schien.   Nach   einiger  Zeit  kehrte  er  wieder  in  daa  Vaterland 
sornekt  um  sein  weiteret  Glück  zu  versuchen,  weichet  ihm  aber  aa- 
fangs  wciii^  günstig  war,  weil  seine  dunkle  Färbung  den  hellea 
Bildern  eines  Hubens  gegenüber  nicht  gefiel.    Seghers  sah  sich 
daher  genöthigct,  seine  italienische  Manier  mit  iener  des  Uubens 
nnfsagleidien,  was  er  all  Mann  von  Talent  ancfa  bald  nu  tetnca 
Vortheile  wendete.   Es  müssen  also  unter  seinen  Arbeiten  )ene  der 
früheren  flamischen  Weise,  die  im  italienischen  Style,  theilweise 
in  der  dunklen  Manier  Caravaggio*s  ausgeführten ,  und  dann  die 
in  italienisch-Rubenssischer  Auffassung  unterschieden  werden.  Seiae 
Werke  sind  sehr  zahlreich.  Man  findet  deren  in  den  Museca  i 
und  Kirchen  seines  Vaterlandes,  und  auch  in  auswärtigen  Gallerien. 
Im  Museum  zu  Antwerpen  rieht  man  von  ihm:  die  Vermahlung 
•Maria,  Maria  mit  dem  Kinde  und  Sl  Catbarina,  die  Eutzückuag 
dar  bl<  Thereaia,  Maria  mit  dam  Scapalier,^  deo  Hailand  alt  Be* 
gnadiger  der  Sünder,  und  St.  Stanislaus,  wie  er  in  den  Jesuitea« 
ordcn  tritt.  In  derSt.  Jakobskirchc  daselbst  sieht  man  zwei  Bilder, 
welche  St.  Yves  und  St.  Carolas  Barrumäus  vorstellen.    In  Nutre 
Dame  zu  Brügjge  ist  eine  Anbetung  der  Könige,  und  ein  Bild  des 
Heilandes.  Bei  St.  Pavon  zu  Gent  findet  man  dat  Gemälde  mit 
der  Marter  des  hl.  Livin,  in  der  St.  Michaels  Kirche  eine  Geiss* 
lung,  und  in  der  Kirche  des  hl.  Petrus  die  Heilung  des  Blinden 
und  die  Erweckuug  des  Lazarus.    In  der  Qallerie  des  Belvedere 
in  Wien  itt  eine  Landtchafk  mit  Hagar  und  Itmael,  denen  dtr 
Engel  die  Quelle  zeigt;  eine  andere  Landschaft  mit  der  am  Brun- 
nen ruhenden  hl.  Familie,  eine  dritte  mit  Maria,  welche  das  hind 
auf  dem  Schoosse  hält,  dem  Johannes  einen  Vogel  reicht,  und  eia 
ähnliclics  Bild,  wo  Joseph  dem  Kinde  aul  dem  Schoosse  eioeo 
Apfel  reicht,  und  Engel  Fruchte  pflücken.   Dann  tind  in  Wiea 
auch  zwei  Landschaften  von  Artoi^,  die  Seghers  mit  Figuren  stalErt 
hat.    Im  Museum  zu  Berlin  ist  der  Besuch  Christi  bei  Maria  und 
Martha,  durch  lebensvolle  Köpfe  ausgezeichnet,  weniger  bedeutead 
in  Kraft  der  Farbe.  In  den  Gallerien  zu  München  und  Dreidm 
werden  gegenwärtig  keine  Bilder  von  diesem  Meister  nufbewahcL 
Im  Museum  des  Louvre  sieht  man  seiue  Entzückung  des  hl.  Frsnx  j 
in  Cicjoli's  Manier.    Zur  Zeit  Napoleon's  sah   man   im  Central-  j 
Museum  auch  einen  St.  Johannes  Evangelist  yom  Engel  begeistexit 
und  den  Evangelisten  Matthaut.   Die  Werke  dieset  Meittert  wem 
ehedem  sehr  zahlreich,  denn  er  starb  erst  t65l-    Dass  seine  Ge- 
mälde geachtet  wurden,  beweisen  die  zahlreichen  Stiche  nacli  den- 
selben.   Darunter  nennen  wir  folgende,  die  fast  alle  in  grosseiu 
Formate,  und  von  berühmten  Meistern  gestochen  sind. 

Das  Bildniss  des  Meisters,  halbe  Figur  im  Mantel,  gest.  voo 
L«  Vortterman,  4« 

Dasselbe  kleiner,  von  P.  da  Jode,  8. 

Derselbe  Uünttler  von  Livent  gemalt  und  von  P«  du  Poat  gt< 

Itochen,  iol. 

Cardinal  Bellarmin  mit  der  Feder  im  Sessel  sitzend,  gest.  fot 
Sch.  a  Bolswcrt, 

Caspar  Nemiut,  Bitchof  von  Anvett,  gett  von  J.  Maeft. 
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Hiob  auf  dem  Düngerhaufen  von  seinaai  Weibe  geftchoUeo» 
Igest       J*  Neefs. 

Hs  gibt  eine  geringe  Copie  von  der  Gegenseite. 

Salome  mit  dem  llauple  iles  Tiiiifers,  gest.  von  J.  Neef«;. 

Die  Verkündigung  Maria,  ge&t.  von  Sch*  a  Bolswert,  mit  Dedi- 
catlon  an  Aalon  Sivor. 

^  Dieselbe  Darstellaog  kleioerr  Chei  Lanclry.  Dana  abenfalls 
Mein:  Chez  Pccoul. 

Die  Maria  von  drei  musicirenden  Engeln  umgeben  betet  das 
Kind  an*   Ohne  Namen  des  Stechers.   Oval  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige,  grosse  Composition  •  gest.  von  P« 
Pontius  mit  Dedicatiun  an  Don  Alvaro  Razan  löSl* 

Maria  mit  dem  Kinde  sitsend,  links  Elisabeth  bei  einer  Wiege» 
gest.  von  P«  Pontius. 

Bfaria  mit  deai  Kinde  und  Johanne«,  gest.  tou  Prenner» 
gr.  an.  8« 

Jesus  als  Knabe  von  den  Eltern  nach  Nazarcth  geführt.  Auch 
Gott  Vater  und  Engel  sind  sichtbar,  gest.  von  S.  a  Bolswert,  in 
grossem  Formate. 

Jesai  alt  Knabe  von  seinen  Bltern  geführt:  La  Seinte  laoillle. 
Hlontbart  cxcud.,  kl.  fol. 

Jesus  bei  Nicodemus^  halbe  Figuren,  schönes  Nachtstück»  gesL 
von  P.  de  Jode  jun. 

Der  Abschied  des  Heilandes  von  der  Mutter,  gest.  von  J.  Neefs. 

Die  Verläugnung  des  Petrus,  reiche  und  schöne  Composition 
in  halben  Figuren,  wovon  zwei  Karten  spielen,  gest.  von  S.  a 
Bolswert  und  dem  Andreas  de  Colyns  dedicirt.  Eines  der  liaupt- 
blätter  nach  Seghers.  Copirt  vou  P.  Daret,  und  von  einem  Unge- 
nannten: Vera  negas  reos  es,  etc. 

Die  Verläugung  Petri,  Gruppe  von  drei  Figuren»  gast  von  A« 
de  Paul  Iis,  gr.4.  Copirt  von  P.  Daret,  und  von  einen  Ungeoann- 
ten,  ohne  Uund. 

Christus  an  der  Säule  von  swei  Henkern  gegeisselt,  nach  dem 
berühmten  Bilde  aus  dem  bischöflichen  Palaste  in  Antwerpen  gest. 
von  L.  Yorstermann»  mit  Dedication  an  den  Bischof  Anton  von 
Triest. 

Der  leidende  Heiland  mit  Engeln  und  Cherubim,  gest.  von  C. 
Galle,  dann  von  einem  Ungenannten:  Vorsterman  excud. 
Magdalena  am  Fusse  des  Kreuzes,  gest.  von  Massard. 
Jesus  bei  den  Jüngern  in  £maus,  grosse  Figoren,  gest.  von 

C.  Waumans. 

Jesus  bei  Nicodemus,  halbe  Figuren,  gest.  von  P.  de  Jode 
}un.,  eines  der  Hauptblätter. 

Christus  das  Kreuz  haltend,  umgeben  von  David,  vom  guten 
Schacher,  vom  verlornen  Sohne,  von  Petrus  u.  a.,  gest.  von  J. 
Neefs,  <}u.  fol. 

Derselbe  Gegenstand  in  ganzen  Figuren,  veränderte  Copie  von 
der  Gegenseite,  der  verlorne  Sohn  rechts.    Ohne  Namen,  gr.  foL 

Maria  von  Gott  Vater  gekrönt,  gest.  von  J.  Neefs. 
Jesus  Christus  und  die  12  Apostel,  halbe  Figuren,  gest.  von 
S.  a  Bolswert,  ö. 


St.  Franz  nach  der  Versuchung  durch  den  Teufel  von  der  bl* 
Jungfrau  gestärkt,  gest.  von  S.  a  Bolswert. 

St.  Franz  auf  denKuieen,  wie  ihm  die  hl.  Jungfrau  erscheint« 
gest.  von  8.  a.  Bols«verr,  mit  Dedication  an  Anton  da  Triest. 

Derselbe  Gegenstand,  andere  Compofition,  im  Vorgrande  Mari« 
mit  dem  Kinde  stehend,  gest.  vou  P.  Phntius« 
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Die  Bntxückane  det  hl.  Fraox,  gMt.  ^nm  Ij.  Yontetauui. 
Der  Tod  des  nl.  Franz,  von  drei  Engeln  nngebcn»  wowcm 
tSmn  di«  Violiac  spielt,  tebönet  Blatt:  L.  VorttenBaa  «seiid» 

Sl  Aaloa  von  Padua  mit  dem  Jcsosliiode,  gest.  von  J.  Neeb« 

St.  Ignaz  von  Loyola  knieend,  oben  ein  Engelchor,  nach  dem 
Bilde  der  ehemaligen  Jesuiten  Kirche  in  Antwerpen  von  L.  Vor- 
•terman  gestodian» 

Dia  Harter  des  hL  Liviaut»  GoaipotitioB  tob  fedw  Figttraa, 
gast  von  J.  Neefs. 

St.  Sebastian,  dem  ein  £ngel  den  Ffeil  aus  dem  Leiha  siebte 
gest.  von  P.  Pontius. 

St.  Stanislaus  Kosttia  Tor  dam  Sakramanta  auf  dam  Altaie» 
gast,  von  S.  a  Bolswert. 

St.  Alois  Gonxaga  vor  dem  Altara  kaiaaad»  gest.  ▼ön  S.  a 
Bolswert. 

St»  Frans  und  St.  Clara  in  Anbatong  das  Jasnskindas ,  gest. 
▼OD  F*  de  Jode. 

Fiarra  Daret  hat  dieses  Blatt  copirt. 

AlphoDS  Rodriguas  yor  der  bl.  Janglran  bniaead,  gast«  Toa 

Bolswert. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  ebenfalls  von  Bolswert. 

St.  Cacilia  singend  von  drei  Engeln  umgeben,  gest.  von  N. 
Lanwers. 

St.  Catbarina,  kleines  Blatt  von  J.  Neefs. 

Ciraon  von  seiner  Tochter  ernährt ,  imitirta  SüeidiDBag»  tob 

Boetius  gestochen  ITÖQ* 

Coridon  und  Silvia,  letztere  rechts  bei  den  Schafen,  gest.  von 
J.  Neefs. 

Bosta  das  Halsers  Caligula»  von  J«  F^Laonart  scfaoa  ia  schwarz 

aar  Manier  gestochea,  8. 

Die  Schmaucher  und  Raucher  im  Wirthshausc ,  Gruppe  von 
sechs  halben  Figuren,  links  eine  Frau  mit  dem  Lichte,  vortreff- 
liche Compostition  and  herrliches  LichtefiTektbild,  gest.  von  N. 
Lauwart« 

Der  Streit  beim  Würfelspiel ,  fünf  Soldaten  um  ainan  Tisch» 
gast«  von  S«  a«  Bolswert«  nnd  sehr  selten  au  finden. 

Eigaabaadiga  Radiroagaa  das  Maistars« 

Saghars  hat  auch  einige  BIStter  radirt,  die  aber  aabr  saltaa 
▼orbommen«   Sie  werden  desswegen  zu  hohen  Preisen  arstaadaa«; 

1 )  Godefridus  Chodkiewicz  Dux  in  Moscovia,  Büste  von  vorn» 
mit  zwei  Federn  auf  der  Mütze.  Links  unten  steht:  G. 
Segers  fecit«  rechts:  Joann.  Meyssens  excudit.  U.  7  Z., 
Br.  5  Z.  7  L. 

•  B.  Weigel  werthet  dieses  sehr  seltene  Blatt  auf  6  Thl^ 

und  einen  ersten  höchst  seltenen  Abdruck  vor  vielen  Ueber- 
arbeitungen,  aber  bereits  mit  obigerSchrift,  auf  das  Doppelte. 

2)  Die  Vermählung  der  hl.Catharina.  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  sitzt  bei  Mauerwerk,  und  vor  ihr  kniet  Catharina, 
walehar  das  Kind  dan  Ring  an  den  Finger  stecht.  Kacbts 
ist  das  Rad,  Bäume  und  Aussicht  auf  die  Ferne,  links  sieht 
man  den  kleinen  Johannes  mit  dem  Lamme.  Im  ünter- 
raude;  S.  CATHAUINA.  G.  Segers  fecit.  Juan  Meissens 
axeudit«  H.  5  Z.  1  L..  Br.  8  Z.  7  L. 

Dieses  Blatt  tst  iassarst  selten.  B«  Waigel  naaat  as  au- 
arst,  und  wartbat  es  auf  12  Tbl. 
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äeghera»  Geraart«  —  Seghers,  Daniel.  Sil 


3)  Diogenes  mit  der  Laterne  in  der  Linken»  hilbe  Figur.  Im 

Rande:  DIOSENFS.  Qui  cherche  dees  gen»  au  Clere  iour 
auec  lumierc;  links:  G.  Segers  f'ecit,  rechts:  Joann*  Meyt« 
sens  excudit.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  imßigarschen  Cataloge  erwähnt 

Seghers y  Daniel 9  BlaneBm&ler,  und  Bruder  de«  Obigen,  wurde 
1590  sn  Antwerpen  geboren  und  von  J.Breughel  unterrichtet.  Er 

trat  schon  in  jungen  Jahren  *  in  den  Jesuiten  Orden,  wesswegen 
"viele  seine  Bilder  die  Lcf^ende  ihrer  Heiligen  verherrlichen,  welche 
in  Blumenkränzen  erscheinen.  Diese  äccnen  sind  aber  meistens 
von  anderen  Meistern  nach  Seghen  Beatinmang  gemalt.  Selbst 
Rabens  bediente  sich  zuweilen  der  Kunst  diese»  Meitteft»  und 
wenn  Seghers  die  Bilder  desselben  mit  Guirlanden  umgah,  erhiel- 
ten sie  sogar  noch  höheren  Werth.  Dieser  Ordensbruder  besuchte 
auch  Rom.  und  machte  da  zahlreiche  Studien  nach  Kunstwerken 
jeder  Art.  Vor  allen  aber  richtete  er  sein  Aogenmerk  auf  die  lieb- 
lichen Kinder  Florens,  die  er  mit  einer  Meisterschaft  und  mit  einer 
Sorglall  in  der  Farbengebung  behandelte,  wie  wenige  Künstler 
seines  Faches.  Daher  prangen  die  rothen  Rosen  dieses  hochbe- 
ruhmten  Meistert  noch  immer  in  ursprünglicher  Frische,  während 
jene  eines  de  Heera,  van  Uuysum»  der  Rachel  Ruysch  u.  a.  sich 
theilweise  verändert  haben.  Doch  erscheinen  auch  die  übrigen 
Blumen  der  Kränze  und  Bouqucts  dieses  Meisters  in  wunderbarer 
Frische.  Diese  Blumen  winden  sich  uiu  Scenen  aus  der  heiligen 
Geschichte  und  Legende,  öfter  nm  Sculpturen-Relieft  mit  solches 
Darstellungen.  Auf  anderen  Gemälden  erscheinen  Blumen  sn 
Bouqucts  vereiniget  und  in  Vasen  gesammelt.  Auf  den  Blättern 
und  Kelchen  sitzen  Insekten  in  unübertrefilicher  Wahrheit«  Der 
Kaiser,  Honige  und  Fürsten  trachteten  nach  Werken  dieses  Mei* 
sters.  Bisweilen  gingen  sie  als  Geschenke  seines  Ordens,  wofür 
reiche  Spenden  flössen.  Der  Prinz  und  die  Prinzessin  von  Oranien 
Übermächten  dem  Künstler  für  zwei  Blumenvasen  mit  Bouquets 
eine  goldene  Palette,  einen  emaillirten  Rosenkranz  und  ein  golde* 
Oes,  pfundsckweres  Cruaifix.  Oabardiess  erhielt  er  aiaan  Gelaits- 
brief  durch  ganz  Holland,  um  die  Interessen  des  Hauses  Oraoian 
Btt  besorgen.  In  der  Jesuiten  Kirche  zu  Antwerpen  war  eiae 
Maria  mit  dem  Kinde  von  Rubens,  welche  Seghers  mit  .einer  groe* 
•en  Guirlande  umgeben  hatte ,  ein  Hauptwerk  beider  Meister.  Im 
Museum  zu  Amsterdam  ist  von  ihm  eine  grosse  von  Engeln  go» 
tragcne  Guirlande  mit  St.  Ignaz,  von  C.  Schut  gemalt.  Hin  ähn* 
liches  Bild  mit  Staffage  von  Rubens,  soll  zu  Grunde  gegangen 
se^n.  Im  Museum  zu  Brüssel  sieht  man  eine  ähnliche  Guirlande 
mit  dem  Bilde  der  hl.  Jungfrau.  Auch  das  Museum  im  Haag  be- 
wahrt von  Seghers  einen  Blumenkranz«  in  waldkon  Maria  mit 
dem  Kinde  er$:cheint.  Ucberdicss  findet  man  auch  in  einigen  hol- 
ländischen Privatsammlungen  Bilder  von  Seghers.  Die  Gemälde 
in  den  genannten  Museen  gehüren  zu  den  Hauptwerken  des  Met* 
-  sters ,  an  welche  sich  jene  des  BeWedere  in  Wien  reihen.  Da 
ist  der  berühmte  Blumenalter,  ein  3  F.  1  Z.  hohes  Blumenstück. 
Es  ist  eine  Blumenguirlandc  an  den  Verzierungen  einer  Nische 
aufgehängt,  in  welcher  eine  Monstranz  mit  der  Hostie  steht.  Unter 
derselben  ist  die  Aufschrift:  Oamor  qui  semper  ardes.  Auf  einem 
anderen  Gemälde  des  Belvedere  steht,  grau  in  Grau  gemalt,  die 
IVIaria  mit  dem  Kinde  in  einer  von  Blumen  umgebenen  Nische. 
Kin  drittes  zeigt  im  Blumenkranz  ein  Relief  mit  Maria,  dem  Kinda 
und  St.  Anna,  ebenfalls  graU  lu  Grau.   Ein  anderes  Gemälde  eat* 
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212  Seghers*  Anna.  —  Seglers« 

häl^t  im  Blumenknoze  die  too  v«o  D]fck  in  Grau  gemalie  hl. 
Femilie.  Deoo  (ieht  neu  da  auch  eine  von  Engeln  eehaltene 
Blnmenguirlande,  welche  ein  von  C.  Schut  gemaltes  Bild  derlMhini 
mit  dem  segnenden  Kinde  einschliesst,  das  grüsste  der  genannten 
Werke.  Im  Museum  zu  Berlin  sind  zwei  Blumengewinde  mit 
Beliefdarstelluogen  des  £.  Quellinus.  Auch  m  der  ['inakuihek  zu 
Mvnehen  »t  ein  von  einem  Blumenkrense  umgebenei  Basnlitf, 
welches  spielende  Kinder  vorstellL  In  der  Galleric  zu  Draden 
ist  auf  ähnliche  Weise  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Nlscbe 
'vorgestellt,  welche  ein  Blumenkranz  umgibt.  Ehedem  waren  ia 
dar  Dresdner  Gaileria  eeehs  Gemälde  von  Seghert  au  sehen,  mtk 
lieilige  Familien  nnd  eine  Anbetung  der  Hirten.  In  der  GaiieHe 
zu  Salzdahlum  waren  vier  Bilder  von  ihm,  und  darunter  ein  Gut' 
termahl ,  wo  Pomona  dem  Bacchus  Früchte  bringt,  ein  grosses, 
über  8  F.  breites  und  6 F.  hohes  Bild.  Diess  ist  sicher  das  erÖMU 
Werk  det  Maittem»  da  eaina  Bilder  gawöbnlich  nicht  drei  Mwk 
lioch  sind» 

Dieser  berühmte  Maler  starb  t66o*   Livens  hat  sein  Bildnii» 
gemalt  nnd  P.  f  ontins  et  gettochan»  ein  eehönet  und  »elteaesAlstt. 

Seghers,  Anna,  Miniaturmalcrin  von  Antwerpen,  wird  von  Guicci- 
ardioi  erwähnt«  Sie  hatte  um  1550  als  Künstlerin  Ruf,  uod  iit 
tomit  ilter  alt  die  oben  genannten  Meitter.  In  .der  GiUsm 
Liditenttein  sind  aquarellirte  Fedeneicfcnungen  von  eiBMB  S^H| 
worunter  ▼ieileicbt  diese  Meisterin  au  verstehen  ist, 

SeglierS,  Hendrik,  Maler  von  Antwerpen,  wurde  uro  1780  ge> 
boren,   und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  nnlt 
Bildnitte  nnd  Genrebilder.  Dia  folgenden  Kiiastler  kooatee  Mit 
eeyn. 


SegberS,  Corncl,  Maler  zu  Antwerpen,  geb.  um  ifiio,  besiicbte 
die  Akademie  seiner  Vatarstadt  und  entwickelte  in  Bilde  eto  i^Dta 
Talent«  Er  nahm  die  älteren  Meister  seines  Vaterlandes  zum  Vor- 
bilde»  denen  ermitGlück  nacheifert.  Seine  Werke  bestehen  iover- 
echiedencn  Genrestücken  und  in  Bildnissen.  Auch  einige  iKCflco 
ans  der  vaterländischen  Geschichte  malte  er. 

Uebecdiess  haben  wir  vpn  Seghers  einige  geistreich  radiitt 
Blatter.         '  .  ^ 

1 )  Eine  alt  «niederländische  Revolutionsscena»  qn.  4* 

2)  Ein  Mann  von  Stand  sitzend ,  wie  er  einem  aebee  im 
stehenden  Manne  Befehle  eitheilt,  4* 

3)  Don  Quijote  und  Sancho  Pausa«  4* 

4 )  Fin  Betronkener  neben  einem  Faste  titsend»  8» 

5)  Ein  Bauer  seine  Nothdurtt  verrichtend,  8» 

6)  Ein  gehängter  Alaler  neben  der  Staifelei,  8« 

Seghers  9  Ludlivlg,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  mit  dem  Obigen  gleich- 
seitiger, junger  Konttler,  ist  durch  vertcbiedene  histunsche  unJ 
volksthümliche  Comnositionen  bekannt,  die  theils  in  'l^m^ 
Uteben,  tbeilt  in  Oel  ausgeführt  sind. 

oegberSy  Maler  zu  Brüssel,  ist  von  den  beiden  vorbergenannten 
Meistern  sn  onterteheiden.  Es  finden  sich  vertchiedene  Ansicht(>; 
von.teiner  Hand.  Auf  der  Brüssler  Kunstausstellung  von  m 
sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  der  Umgegend  von  Spa. 
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Segaa,  Nicola  di»  —  Segan,  Aaitret  do.  ÜS 


Segna,  Nicola  dl,  Maler  von  Siena,  blühte  um  den  Anfang  de« 
l4.  Jahrhunderts.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Un- 
ter den  alten  Sieneser  Schriftstellern  nennt  ihn  nar  Titius»  der 
mehrere  Bande  JUantMcripte  hinterlaaseo  hat  Dieser  erklart  ihn 
als  den  Meister  des  Duccio,  und  spatere  wollen  unter  dietem  Segna» 
oder  Buoninsegna  den  Vater  Duccto*«  erkennen.  Dass  letzterer  der 
Sohn  eines  ßuooinsegna  %var,  scheint  unzweifelhaft  zu  scyn ,  un- 
erwiesen ist  es  aber  noch,  dass  Sc^na  mit  ihm  Eine  Fersun  sei. 
Von  diesem  sind  noch  vier  Bruchstijcke  eines  Altars  vorhanden«  * 
welche  vier  Heilige  vorstellen.  Das  eine  derselben  stellt  den  hl« 
Paulus  vor,  auf  dessen  Schwert  der  Name  des  Meisters  steht: 
Segna  me  fecit.  Diese  Bilder  werden  in  der  Gallerie  zu  Siena 
aafbewahrt 

Segna  lebte  noch  am  I308. 

Segoni,  Gostno,  Maler  von  Monte  Varchi,  vtar  Schaler  von  G.  B. 

Va  nni ,  und  Erbe  von  dessen  Zeichnungen«  Baldinucci  sagt,  er 
habe  in  einer  zarten  und  angenehmen  Manier  gemalt 9  sei  aber  Uk 

der  Blüthe  der  Jahre  gestorben. 

Segovia,  Juan  de,  Bildhauer  von  Gadalaxara,  arbeitete  nih  i448* 
Wir  erivähnen  seiner  auch  im  Artikel  des  Sancho  de  Zamora. 

SegOvia,  Fr.  Juan  de,  ein  Mönch  des  Hieronymiten. Ordens  in 
Guadalupe,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhundetrs  als  Gold* 
tchmied  berühmt.  Er  fertigte  Kelche,  Custodien,' Crucifixe,  Keli- 
qnienkästen,  Salsfasser.  Seine  meisten  Arbeiten  blieben  im  Kloster 
SU  Guadalupe,  wo  der  Bünsller  i48?  etarb. 

Segovia,  Juan  de,  Maler,  arbeitete  um  l630  zu  Madrid,  und  hatte 
da  den  Ruf  eine«  vorzüglichen  Kunstlers.  Er  malte  Merinen  mit 
Schiffen  und  Figuren,  Bilder,  welche  die  Paläste  zu  Madrid  zierten« 
Sic  sitid  geschmackvoll  behandelt»  nur  in  den  Figuren  nicht  sehr 
correkt. 

Segretidn,»  Fierre  Theophile,  Architekt,  geb.  »i  Niort  1798, 

war  Schaler  ^r  polytechnischen  Schule,  und  übte  sich  dann  in 

der  praktischen  Baukunst  unter  Leitung  Bruycre's.  Seine  vor- 
züglichsten Werhc  findet  man  im  Departement  der  Deux  •  Scvres, 
weil  er  1824  Architect  des  blltimens  civils  dieses  Departements 
wurde.  Gäbet  nennt  unter  seinen  Bauten  ein  U6tel  der  Prefektur, 
einen  Justiz» Palast,  zwei  Cantonnalkirchen ,  eine  protestantische 
Kirche,  mehrere  bedeutende  Brücken,  und  Frivathäuser« 

Scguin,  Gerard,  Maler,  geb.  zu  Paris  1805,  genoss  den  Unterricht 
von  Langlois,  und  bildete  sich  zum  geschickten  Künstler  heran« 
Er  malte  viele  kleine  Bilder  auiDichteini  und  fiamaatikero,  dam 
auch  Bildnisse« 

Seguin,  Jean^  Maler,  blühte  im  ersten  Decenntom  des  10.  Jahrhun* 
derts  in  Parts.  Es  finden  sich  Bilder  in  Email  von  temev  Hand. 

Scgura,  Andres  de,  Maler  von  Madrid,  arbeitete  um  1500  in 
der  Cathedralc  zu  Toledo.  Er  zierte  da  mit  anderen  den  Uaupt* 
altar,  und  jenen  des  hl.  ildcfonso. 
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214        Segura«  Antonio  de.  —  Seibold»  Gluristian 


Segura  ,  Antonio  de,  Maler  und  Architelit  Ton  S.  Miguel  de  la 
Cogolta,  wurde  von  Philipp  II.  im  Escurial  beschäftiget.  Im  Jahre 
1580  ▼erpfliehin«  er  ncn»  die  Apotheose  Carl  V.  von  Titian  »i 
copiren,  welche  in  das  Kloster  von  Tuste  kam.  Dieses  Bild  (la 
Gloria  di  Titiano)  gründete  den  Ilul'  des  Hünstiers,  und  verschaffte 
ihm  die  Steile  eines  Oberaulsehers  der  liuDStuntcrnehmungen  in 
Madrid.  Hierauf  malte  er  einige  Bilder  für  den  Alcazar  io 
Madrid,  für  den  Fardo  und  für  andere  k.  Gebinde«  Stavb  so 
IMadrid  i(M$* 

Segura,  Juan  de,  Goldschmid.  hatte  um  l650  in  Sevilla  den  Ruf 
eines  tüchtigen  Künstlers..  Er  fertigte  mehrere  Kirchengeräthe,  und 
aodi  eine  kleine  Statue  der  heil.  Jungfrau,  womit  t668  die  grosse 
Custodia  von  Juan  d'Arfe  geziert  warae.  Anch  noeii  einige  andeie 
Stücke  an  dieser  berühmten  Monstranze  rühren  von  Segura  her. 
Palomino  legt  diese  Arbeiten  einem  Joseph  de  Arfe  bei»  welcher 
nach  C.  Bermudes  oidit  c^istirte. 

Scguy,  t.  Signy. 

Seheult^  Menlt. 

SeibertZ,  Engelbert,  Maler,  wurde  1813  «u  Brilon  im  k.  preus- 
sischen  Regierungsbezirk  Arnsberg  geboren ,  und  als  der  Soba 
eines  Justizamtmanns  sollte  er  zum  Staatsdienste  sich  heranbilden« 
Allein  er  empfand  eine  grotaere  Vorliebe  aar  Malerei,  vmd  so- 
mit begab  er  sich  1832  zu  seiner  artistischen  Ausbildung  nach 
München,  wo  er  die  Akademie  besuchte,  und  eine  Reihe  von  Jah-  < 
ren  als  ausübender  Künstler  lebte.  Seibertz  malt  Bildnisse  und  I 
Genrestficite,  die  sich  ebenso  sehr  dnreh  charahtarialtaehe  Anflaa- 
sung,  als  durch  treffliche  Behandlung  auszeichnen*  Im  Jahre  l84l 
fand  der  Künstler  in  Prag  eine  würdige  Anstellung»  WO  noch  jetit 
der  Kreis  seiner  Thütigkeit  gezogen  ist. 

Seibold,  Christian,  Maler  won  Mainz»  war  in  der  Kunst  sein  i 
eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  dennoch  sum  Rufe.  Er  malte  Bild-  I 
niese»  an  denen  der  Fleiss  zu  bewundern  ist,  welche  aber  ausser- 
dem nur  als  Oostumstücke  noch  einiges  Interesse  haben.  Dann 
finden  sich  von  Suibold  auch  mehrere  Köpfe  in  Denner's  Manier, 
an  denen  aber  wieder  nur  der  oft  geistlose  Fleiss  den  Werth  des 
Bildes  ausmacht.  Er  malte  die  Runzeln  an  dem  Haupte,  die  ein- 
salneo  Barthaare,  die  Augapfel  durch's  Vergrüsserungsglas,  so  dass 
in  seinen  Werken  ein  gewisser  Mechanismus  ohne  Geist  sich  kund 
^ibt.   Es  finden  sich  indessen  auch  Gemälde  von  ihm,  die  auch 
m  Hinsidit  auf  Abrundung  und  Warme  Lob  verdienen.  Als  eines  1 
seiner  betsten  Bilder  ist  das  Portrait  des  Meisters  im  Museum  des 
Louvre  zu  betrachten,  dann  die  angeblichen  Bildnisse  seiner  Toch- 
ter und  seines  Sohnes  in  der  Galicrie  zu  Wien.   Auch  in  der  Gal- 
Jerie  zu  Dresden  ist  das  eigene  Portrait  des  Meisters,  und  die 
Btnstbilder  eines  Mannes  und  einer  bejahrten  Frau*  In  dar  Gal-  1 
leria  Lichtenstein  an  Wien  ist  ebenfalls  das  Bildnisa  dea  Meisters.  | 

Seibold  wurde  i74o  kaiserlicher  Hofmaler  in  Wien»  nnd  starb  J 
daselbst  17(A  im  71«  Jahre. 
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StähM,  Johann*  —  Seidel»  Fümie. 


Seibold f  Johann,  iSnden  wif  irgendwo  einen  Maler  eenannt»  der 

aber  sicher  mit  dem  Obigen  Eine  Per«oD  ist,  weil  ihm  ebenfalU 
fleUsig  vollendete  Bildnisse  zugeschrieben  werden« 

Sieibty  Bildnissmaler,  lebte  nm  1730*  B.  Strahowsky  stach  du  For* 
tiait  des  Dr.  8.  Hahn. 

Seidel,  Daniel,  Formschneider  von  Basel,  war  in  der  Druckerei 
des  berühmten  Thurneisser  in  Berlin  beschäftiget.  Er  schnitt  ver* 
sehiedene  Stöcke  %n  Titeleinfassungen,  wie  jenen  zum  Ooomasti* 
com,  Berlin  1574i  zur  Magna  Alchymia,  Berlin  1583>  Diese  Blät- 
ter sind  mit  D.  S.  und  dem  Messerchen  bezeichnet.  Man  nannte 
den  Meister  gewöhnlich  Danielmännchen ,  weil  er  von  'Gestalt 
klein  war.  Die  letztere  Zeit  «eines  Lebens  verlebte  er  in  Basel. 

Seidel»  Christian  Timotheus,  Architekt  zu  Berlin,  war  in  der 
zweiten  Haltte  des  l8.  Jahrhunderts  thätig,  und  zu  einer  Zeit  her- 
angebildet, in  welcher  die  Architektur  noch  im  Verfalle  war.  Sei* 
del  fand  als  königlicher  Beamter  auch  wenig  Gelegenheit  dorch 
Bauwerke  sich  hervorzuthun,  so  wie  er  denn  überhaupt  von  gerin- 
gerer Bedeutung  ist,  als  Gilly,  über  dessen  Stellung  wir  im  Le- 
ben des  berühmten  C.  F.  Schinkel  Näheres  beigebracht  haben.  Sei- 
del war  geheimer  Oberbaurath  ond  Mitglied  des  k.  Oberbandepar* 
temanU  sa  Berlin»  and  starb  daselbst  ]go4. 

Sein  Sohn  Johann  Friedrich  Wilhelm  wurde  unter 
.  Gilly  zum  Künstler  herangebildet.   Er  war  ebenfalls  Mitglied  des 
k.  Oberbaudepartements.    Zu  seiner  Zeit  war  Schinkel  leitender 
Künstler,  unter  welchem  die  Architektur  in  Freussen  ihren  Triumph 
feierte« 

Seidel,  Julie,  Malerin  von  Weimar,  wird  von  Gölhe  (Kunst  und 
Alterthum  IV.  1 )  als  talentvolle  Künstlerin  gerühmt.  Sie  malte 
Landschaften  mit  Staffage.  Einige  ihrer  Bilder  sind  Copien  nach 
berühmten  Meistern.  Im  Jahre  1825  rühmte  Göthe  eine  solche 
nach  Potter,  welche  eine  Landschaft  mit  Vieh  vorstellt,  sehr  schön 
in  Oel  gemalt. 

Seidelj  August,  Landschaftsmaler,  geb.  va  Mänehen  1820.  äusserte 
schon  frühe  entschiedene  Vorliebe  zur  Kunst,  und  übte  sich  daher 
neben  seinen  Schulstudien  mit  Eifer  im  Zeichnen.  Später  besuchte 
er  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie  seiner  VatersUdt,  und 
wie  sehr  ihm  dieses  gelang,  beweisen  die  Bilder,  welche  er  nach 
kurzer  Frist  im  Lokale  des  Kunstrereins  anr  Ausstellung  brachte. 
Diese  bestehen  in  verschiedenen  Landschaften  mit  Staffage  von  Fi- 
guren und  Thieren,  deren  mehrere  durch  die  alljährlichen  Ver- 

*  loosungen  verbreitet  wurden.  Seiders  Gemälde  sind  mit  grosser 
technischer  Meisterschaft  behandelt,  nnd  auch  in  der  Färbung  von 

>  Bedeutung.  Bei  fortgesetztem  Stadium  der  Natur  wird  dieser  Kunst- 
ler sicher  eine  bedeutende  Stelle  unter  den  deutschen  Landschaftern 
einnehmen. 

Seidel,  Franz,  Landschaftsmaler,  der  Bruder  des  Obigen«' wurde 
I8l8  au  Mönchen  geboren ,  und  als  der  Sohn  eines  h.  Postbeem- 

•  ■     ten  wollte  er  sich  ebenfalls  Ansprüche  auf  einen  Suatsdienst  er- 

werben. Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  die  Universität  seiner  Va- 
terstadl;  allein  er  entschied  sich  nach  einiger  Zeit  ebenfalls  für  die 
Malerei.  Das  Fach,  welches  er  wählte,  ist  {.enes  seines  Bruders, 
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der  ihm  hierin  Lehrer  und  Vurbild  ward.  Seine  Bilder  bieten  be- 
reits viele  SchüuheileOi  so  wie  sie  auch  ein  fleissiges  Naturstudium 
bcarkoBdeii« 

Seidel  9  GuStflT  y  Zeichner  und  Kupferstecher  xu  Berlin,  war  ds« 
selbst  Schüler  der  Akademie,  und  halte  sich  von  iö4o  an  des  be- 
sonderen Unterrichts  des  ProTesson  Bochtioni  m  erfreaea.  Seidd 
ibt  auch  ein  {geübter  Zeichner.   Er  zeichnet  schüne  Portrnile  in 

Kreide  und  Slir(ai.inier,  «o  wie  in  A(juarcll.  Dann  fertigte  er  viele 
andere  Zeichnungen  in  Kreide,  deren  er  einige  gestochea  hat.  Bei 
seinen  Arbeiten  in  Kupier  bedient  er  sich  der  Radiernadel  uod 
des  Grabeticfaelfc 

1)  Das  Bildnitf  de»  Dr.  Liepe,  freie  Radirang  etgeiNf 
Zeichnung. 

2)  Baron  von  Knobelsdorf,  Architekt  und  Bau  -  Intendant  des 
König»  von  Freussen,  nach  einem  Oeigemälde  von  A«  Pesos 
geaeichnet  und  gestochen,  l845> 

3)  Ein  schlafender  KnalM,  in  Linienmanier  gestodieOt  4* 

4)  nie  müde  Pilgerin,  nach  einer  Oelskizze  von  PrufesMir  E* 
Daege  in  Linienmanier  gestochen ,  «ju.  fol. 

I.  Vor  der  Schritt,  auf  weisse»  Paptcr«  5  Xhl.»  auf  diioesi- 

sches  Papier  4  ThK 
U.  Mit  der  Schrift. 

Seidel»  Andreas  uod  Carl»  t.  Seidl,  dann  aach  SeydaL 

Seidelmanil  jf  s.  Seydelmann. 

Seidl,  Andreas,  Maler,  geb.  zu  München  1700,  war  in  seiner  frü- 
hem Jugend  Schüler  des  Uoibaumeisters  Lespilier,  widmete  sich 
aber  in  der  Folge  der  Malerei ,  und  genoss  hierin  an  der  Akade- 
mie sieben  Jahre  den  Unterricht  des  Professors  Oefele.  Im  labte 
t78l  nuUt  er  mit  Unterstützung  des  Churfürsten  nach  Italien,  om 
in  Rom  seine  weitere  Ausbildung  zu  erlangen.  Scidl  blieb  da  ei- 
nige Jahre,  erhielt  den  Preis  der  Akademie  von  St.  Luca,  wurde 
Mitglied  dieser  Anstalt,  so  wie  Akademien  von  Pkrma  and  Bo- 
logna, und  nachdem  er  1788  wieder  in  München  angekomoBca 
war,  ernannte  ilin  der  Churfürst  zum  Hofmaler.  In  dieser  Ei^o« 
Schaft  malte  er  mehrere  Bilder  lur  den  lief,  Bildnisse  und  histo* 
rische  Darstellungen.  Im  Jahre  1796  wurde  er  an  Oefele's  Stelle 
Btui  Professor  an  der  Akademie  ernannt,  als  welcher  er  mehrere 
Jahre  wirkte,  ohne  jedoch  zum  Umschwünge  der  Kunst  beitragea 
zu  können.  Seidl  gehört  noch  der  älteren  Schule  an,  deren  Grün* 
zen  er  wenig  überschritt,  obgleich  der  Künstler  erst  1856  starb. 
Guido  Reni  scheint  sein  Vorbild  gewesen  su  seyn. 

Seidl  malte  viele  Bilder,  meistens  historischen  und  rcligiösea 
Inhalts.  Binige  derselben  gehören  so  den  heteten  Erseu^oissca 
der  früheren  Periode;  man  darf  ihn  aber  nicht  nach  dem  jüngiten 
Gerichte  beurtheilen,  welches  an  der  Gottesackerkirchc  zu  Mün* 
eben  XU  sehen  ist.  Dieses  grosse  Bild  ist  zu  wiederholten  JVIalea 
ttbermalt  worden.  Unter  den  Bildern  mythologischen  Inhalts  rubmls 
man  besonders  das  Urtheil  des  Paris,  wobei  ihm  nach  der  Weite 
seiner  Zeit  antike  Bildwerke  zum  Vorbilde  dienten.  In  den  Hir* 
chen  sa  Altenfrauenhofen ,  zu  Haidhausen  bei  München  u.  s.  vr. 
sind  Fresken  und  Altarbilder  von  ihm.  An  der  Uaupt&eite  des  aU 
ten  OaHariegehandes  gegen  den  Hofgarten  malte  er  4t  mythologi- 
•che  DarttoUnngen»  und  Scenan  raa  daraltan  römiMheaGtiduckie 
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in  Helldtinlicl  auf  nassen  Kallt ,  welche  aber  dem  Untergänge  ent- 
gegen ^chen.  Einige  derselben  führte  er  auch  in  Gel  aus. 

Wir  haben  von  Mii«t  auch  mehrere  radirte  BUtter  and  Lidio- 
graphien  für  die  lith.  Anstalt  der  FeiertagMchnle  in  München  am» 

geführt. 

1)  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  Studien  von  Köpfen  und 
Gruppen  in  orientalischem  Costum,  halbe  Figuren,  mit  S*. 
sc.  und  S.  J.  beaeichnet,  qu.  8*t  12*»  4» 

2)  Eine  Folge  von  |6  numerirten  Blättern  mit  akademischen 
Figuren,  1780  von  X.  Jiingwirth  herausgegeben,  hl,  fol. 

3)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  einem  Gemälde  von  J.  Oefele» 
beseichnet:  Andri  Seidel  del.  et  redirt,  er.  fol.  Gute«  Blat^ 

4)  Der  Leichnam  Christi  von  Maria  und  Magdalena  beweint» 
nach  A.  Dyck.    Oben  abgerundet»  gr«  4* 

l.  Ohne  Namen  des  Radireri» 
II.  Mit  demselben. 

5)  8t.  Sebastien  an  den  Banm  gebunden»  halbe  Figur,  rechts 
unten  A.  8.  12. 

Seidl,  Carl,  Landichefbnialer,  echeint  in  der  zweiten  Hälfte  des 
tS*  Jahrhunderts  in  München  gelebt  au  heben,  und  könnte  der 

Vater  des  obigen  Künstlers  scyn«  Dieser  war  wenigstens  auch 
3faler  und  Baumeister,  und  starb  17Ö2  im  08-  Jahre.  Oder  ist  er 
fler  Dresdner  Carl  Christoph  August  Seydel,  der  um  1810  als  Di* 
lettant  die  Kunst  betrieb. 

Von  einem  Carl  Seid!  haben  wir  folgendes  radirta  Blatt: 

Landfichaft  mit  einem  Hirten  am  Brunnen»  gegenseitige  Coptn 

nach  N.  Berghem,  Nro.  8  bei  Bartech. 

S^leTi  Louise  Caroline  Sophie^  Malerin,  wurde  1792  au 

Jena  geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zur  Künstlerin 
herangebildet.  Sie  genoss  da  den  Unterricht  des  P.  v.  Langer, 
und  machte  ernste  Studien  in  der  Historienmalerei,  welche  sie 
dann  in  Ron  und  jFlorena  fbrtsetste,  wo  sie  1820  einige  Werbe 
RafacVs  und  Perugioo's  copirte;  nach  ersterem  die  Madunna  del 
Cardellino  u.  a.  Später  wurde  sie  llofmalerin  des  Grosslicrzogi 
von  Weimar,  vto  die  Künstlerin  noch  gegen^värtig  lebt,  und  die 
Aufsicht  über  die  grossh.  Gallerie  führt.  Ihre  Werke  sind  bereits 
zahlreich«  und  darunter  findet  man  neben  den  trefflieben  Copien 
nach  älteren  Meistern  ähnliche  Bildnisse  in  Oel  und  Pasteistitten« 
Einen  anderen  Theil  bilden  die  historischen  und  romantischen 
Darstellungen,  wovon  einige  mit  grossem  Beifalle  erwähnt  wur- 
den, wie  der  Ritter  von  Toggenburg  und  die  Nonne,  Ulysses 
an  den  Sirenen  vorbeischiffeod,  ein  grosses  Gemälde  von  18391 
St.  Elisabeth  Brod  unter  die  Armen  vertheilend,  ein  liebliches 
Bild,  welches  auch  durch  den  Steindruck  bekannt  ist,  u.  s. 
w.  T.  Müller  hat  das  von  ihr  gemalte  Bildnis«  des  M.  A.  von 
Th&mniel  gestochen.  Ihr  eigenes  midntss  befindet  sich  in  der  be« 
rühmten  Pdrtrailsaoinilnng  des  h.  sächsischen  Hofmalers  Vogel  von 

Vogelstein. 

Dann  verdanken  wir  dieser  Künstlerin  auch  ein  Unterrichts- 
iterhf  unter  dem  Titel»  Kopfe  ans  Gemälden  Torsiiglicher  Meister 
nach  sorgfaltig  auf  den  Originalen  durchgezeichneten  Umrissen  in 
der  Sammlung  von  Louise  Seidler.  Zum  Gebrauch  für  Zeichens* 
Schüler  lith.  von  J.  J.  Scbmelier.   Weimar  löo6>  Imp*  fol. 

Seidlits,  lohana  6eorg,   Edelsteinschneider    und  Medaitlenr» 
blühte  um  1699— >t71l  in  Wien,  nnd  lebt»  noch  1730.  Br  hinter. 
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lic<s  mehrere  Werke»  die  mit  den  Initialen  seines  Namens  Ter- 
•elien  sind. 

Eines  seiner  schünsten  Werke  ist  der  Medaillon  auf  die  Ein« 

tiahme  der  Festung  Landau   durch    den    römischen  Hünig  1702, 
gest.  in  der  Nuiuisni.  liisl.  p.  191.    Dann  haben  wir  von  ihm  auch 
•     einen  Medaillon  mit  dem  Bilduisse  der  römischen  iiöntgin  Amalia 
Wilbelmina. 

Seiffar,  i.  Seyffar, 

Malerin  zu  London »  eine  Deutsche  von  Geburt« 
ist  daselbst  seit  etlichen  Jahren  alt  Künstlerin  wohl  bekannt.  Sie 
malt  Genrebilder  und  Landschaften  mit  Staffage.  Auf  der  Lon- 
duner  iiunstausstellung  von  i839  rühmte  man  besonders  das  Ge- 
mälde mit  einem  Alädchen,  welches  mit  der  Dienerin  aus  der 
Kirche  kommt,  und  dann  eine  Ansicht  des  Charlottenburger  Schloss- 
gartent  mit  preussischem  Hililar« 

Scifier,  s.  Seyffer  und  Seiffert. 

Scifiicdf  s.  Seyfried. 

Seiffert,  Carl,  Maler  aus  Grünberg  in  Schlesien,  wurde  um  l8li 
geboren,  und  an  der  Ahademie  in  Berlin  zum  Künstler  herange- 
bildet. Er  genoss  da  den  Unterricht  des  Trof.  J.  G.  Brücke* 
Später  unternahm  Seiffffrt  Retssen  nach  Tirol  und  in  die  Schweis, 
•V  dasi  bisher^  seine  Bilder  Gegenden  ans  diMen  Ländern  xur 
Anschauung  bringen.  Seine  Bilder  aus  der  Schweiz  schildern  die 
grossartige  Gebirgsnalur  mit  ihren  Alpen,  Tbälern  und  Seen.  In 
Tirol  malte  er  auch  einige  Ansichten  von  Schlössern,  Klöstern  nnd 
Kirchen.  Seiffert  ist  fetzt  in  Berlin  thatig* 

Seiffert,  Johann  Carl,  Maler  aus  Posen,  wurde  um  1776eeboren, 
und  aut  iietsen  in  Frankreich,  Italien  und  England  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Paatell,  auch  histo» 
rische  Darstellungen  und  Landschaften.  Im  Jahre  1808  ging  er 
als  Militär  nach  Spanien,  und  von  dieser  Zeit  an  scheint  er  die 
Kunst  nicht  mehr  geübt  zu  haben. 

Seifferty  Joh.  Gotthpld  und  Heinrich  Abel^  Seyffert. 

Seisneurgens  ,  Ernest,  Maler  sn  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Er  malt  Genrebilder,  meistens  Scenen  aus  dem  Volkslebeo» 
Auf  dem  Salon  |845  sah  man  eine  CarnevalsbeJustigung* 

Sei  gnorety  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  ig.  Jahrhunderts  in 
nrii.  Aul  den  Salon  von  1803  sah  man  von  ihm  ein  Bild  des 
Fbocion* 

Seil>  A.  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hallte  des  17.  Jahr» 
hunderts  in  Amsterdam,  meistens  für  Corn.  Dankers  Verlag.  Er 
•tach  einen  Theil  der  Blatter  liir  Zeaens  Moralin  Boratian«.  Amst. 
166O.  56.  4« 

Seiler«  s.  Seiller. 

Seiller»  Jobann  Georg  und  Dietaegen,  Zeichner,  Maier  und 

t&upferstecher  von  ScImiHMiiiseD»  Vater  und  Sohn,  sind  iiach.ihren 


Digitized  by  Google 


Seiller,  Joh«  G. Seiosheim»  Aug.  Carl,  Gr.  v.  -319 


Lebensverhältoiifen  unbekaoDt.  Der  Vater  J.  Georg  war  Schüler 
von  Ph.  Kilian ,  und  der  geschicktere.   Er  •rbeitete  nm  t680  — 

1700  mit  dem  Grabstichel  und  in  schwarzer  Manier,  so  wie 
Dietacgen.  Von  beiden  finden'  sich  zahlreiche  Bildnisse,  wo- 
.  runter  einige  Schwarzkuuslblatter  von  Werth  sind,  besonders 
JeDe  das  Vaters,  dessen  Scbwarsknnstbüttar  in  die  frohere  Zeit 
der  Erfindung  dieser  Manier  hinaufreichen.  Der  Sohn  arbeitete 
noch  uro  17>40«  ist  aber  von  geringerer  Bedeutung.  Ihre  Blatter 
zu  scheiden  ist  uns  nicht  möglich.  Wir  ziihlcn  auch  nur  einige 
der  bessten  auf,  wie  deren  L.  deLaborde  (üistuire  de  la  gravure  en 
manicre  noire,  Paris  1836  p.  250h  fi.  Waigel  in  seinem  Hunst* 
kataloge  nennen. 

1 )  löaephus  I.  D.  G.  Rom.  ot  Hong.  Rex.  F*Douvcn  ad  vivum 
pinx.   J.  G.  Seiiler  fecit  et  exe  H.  i4  Z.  2  L.,  Br.  9  Z.  9L. 

2)  Eleonore  Magdalena  Tcresia  D.  G.  Rom.  Imperatrix.  J. 
Ulrich  Mayer  pinx.  J.  G.  Seiller  fecit  et  ex.  H.  13  Z.  3L., 
Br.  9  Z.  5  L. 

Diese  beiden  Bildnisse  sind  in  schwarzer  Manier 
ausgeführt.  Das  fiildniss  der  fiaisertn  werthet  Waigel  auf 
4  Thir. 

3)  Wilhelnfmi  Amalie  D.  6.  Rom.  Imperelrix.  I.  6.  Seilter 
Seailbsianus  fecit.   H.  12  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  fein  behandelt,  aber  ohne  Geschick. 

4)  Johannes  III.  D.  G.  Poloniae  Rex.  J.  G.  SeiUer  fecit  Lip. 
H.  9  Z.  9  L.,  Br.  7  Z.  7  L.  * 

In  der  Behendlung  erinnert  dieses  Sehwarxhnnstblatt  an 
Quitter. 

5)  Guliclmus  D.  G.  Anglioe,  Scot.  Franc,  et  Hiber.  Rex«  J. 
G.  SeiUer  fecit.   H.  12  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  ti  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Bromley  nicht  fcaonte,  werthet  Wei- 

gel  auf  3  Tbl.  8  Gr. 

6)  Philippus  Kilian  Sculptor  Attgnstanu«.  Aetatis  62.  Anno  169O. 
Ilic  semct  totics  depinxit  —  —  —  Patruno  perquaro  colendo, 
exhibere  voluit  dcbuit  Joh.  Georg  Seiller  Scaffusianus.  U. 
13  Z.,  Br.  9  Z.  9  L. 

Dieses  Uauptblatt  der  schwarzen  Manier  werthet  Weigel 
auf  5  Thlr. 

7)  Annibal  Carracius  Bononiensis  Pictor.  J.  G.  Seiiler  fecit 
IÖ9Ö.    Büste  im  Oval.   U.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z. 

8)  Joh.  Melchior  Roos  Pictor.  Se  ipse  pinx.  Aet.  25«  Ao.  1689* 
G.  Seiiler  fecit.    Brustbild  im  Oval,  fol. 

^)  M.  Johannes  Christianus  Seylerus.  Hnnc  in  Mcmoriam 
faciebal  J.  G.  Seiller  Uelv.  Scaphusiao.  II.5Z.,  Br.  3Z.4L. 

10 )  J*  G.  Heidegger.  J.  Fried.  Welstein  pinxi  J.  G.  SeiUer 
schaffustanus  fecit.    Medaillon,  fol. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blatter  des  Meisters. 

11)  J.  Chr.Böcklcin,  Kupferstecher.  J.  G.  Seiler  fecit  l688>  8» 

12)  Hin  altes  Weib  <ttn  Fenster  den  TopP  ausleerend.  J.  G. 
Seiller  Hohr,  sculp.  fecit.  Nach  F.  Mieris  in  schwarzer 
Manier  gestochen,  aber  hart  und  ohne  Effekt.  H.  7Z.  9L., 
Br.  6  Z.  5  L. 

13)  Ein  Mönch,  der  ein  Mädchen  umarmen  will,  mit  J.  G.  S. 
f.  bezeichnet.    Kund,  U.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  gut  behandelt 

Seinsheinii  August  Carl,  Graf  yon^  Königlich  bayerischer 
Cätnmerer  und  Beichsratb,  nimmt  auch  unter  den  Jiüustlecu  eine 
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bedeutend«  8t»1U  ein,  ob^Ieieli  ihn  f«itt  Stand  nnd  Mtn  Vermögen 

nur  in  die  Reihe  der  Düettanteii  setsen.  Graf  von  Seinsheim  ist 
M.iler  und  gleich  anderen  Künstlern  Mch  durch  radirte  Blätter 

und  iithugraphische  Versuche  bekannt. 

Im  Jahre  1789  Mijnch«n  geboren  fand  er  an  dem  berühm- 
ten  Georg  von  Dilli!;  einen  Erzieher  und  Jugendfreund,  der 
«eine  aogeborne  Neigung  zur  Zeichenkunit  our  noch  mehr  weckte 
und  unterstützte.  Der  edle  Graf  widmete  sich  aber  auch  mit  Eifer 
den  vorhereitenrien  Studien,  absolvirte  1811  an  der  Universität  in 
Landshut  die  Jurisprudenz,  und  erfüllte  im  folgenden  Jahre  durch 
die  Concursprüfung  alle  Bedingni&se  zum  Staatsdienste,  welchen 
er  aber  von  nun  an  mit  der  Malerei  vertauschte.  Er  besuchte  in 
den  Jahren  I8l3-^l6  die  Ahadcroie  der  Künste  in  München,  wo 
er  sich  unter  Leitung  des  P.  v.  Langer  in  der  Oelmalerei  ausbil- 
dete, und  die  hunstausstellung  von  i8l4  wies  schon  einige  gelun- 
gene Proben  seines  Fortschrittes  auf.  Im  Frühjahre  des  J.  ]8l6 
reiste  er  mit  seinem  älteren  Bruder,  dem  Minister  Grafen  Carl 
von  Seinsheim ,  nach  Italien ,  wo  jetzt  Roms  liunstschätze  der  Ge- 
genstand eines  längeren  Studiums  waren,  und  der  Aufenthalt  der 
ausgezeichnetsten  deutschen  iiünstler,  mit  denen  er  in  freundschaft« 
liehe  Berubrnng  kam,  nicht  minder  Einfloss  auf  seine  Knnstrich* 
tung  hatte.  In  Rom  fertigte  Graf  Seinsheim  einen  grossen  CarloB 
zu  einem  Altarbild,  welches  Maria  mit  dem  Jcsushinde  in  einer 
Glorie  von  Engeln  und  von  den  i4  Nothhelfern  umgaben  vorsteiit. 
Diese  schöne  Composition  führte  der  Graf  in  Gel  aus  nnd  seit 
1&22  sieht  man  sie  auf  dem  Altare  der  Kirche  in  Grünbach,  denk 
Gute  des  Grafen  Carl  von  Seinsheim.  Auch  in  der  Frescomalerei 
versuchte  sich  unser  Künstler  in  Rom,  da  in  jene  Zeit  die  Wie- 
dererweckung dieser  Kunst  in  der  Villa  Massimi  fällt.  Auf  der 
Rückreise'  bMuchte  der  Graf  auch  Florens,  Bologna,  Ferrara.  Yn* 
nedig  u.  s«  w.,  und  der  Besuch  jeder  Stadt  war  seiner  Kunst 
förderlich. 

Nach  München  zurückgekehrt  malte  er  die  Skizze  zu  dem 
genannten  Altarbilde  der  Kirche  in  Grüobach,  welche  auf  der  Aus» 
Stellung  1820  zu  sehen  war,  neben  vier  anderen  Bildern,  wovon 
eines  die  hl.  Jungfrau  als  Kind  von  Engeln  umgeben,  ein  anderes 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  vorstellt.  Dann  arbeitete  er 
auch  an  den  allegorischen  Transparent^emälden ,  welche  l824  hei 
der  Jubelfeier  des  höchstseligen  Königs  Maximilian  aufgestellt 
waren  und  in  einem  Prachtwerke  in  lithographirten  Umrissen  er- 
schienen. In  demselben  Jahre  ernannte  ihn  die  Akademie  der 
Künste  in  München  zum  Ehrenmitgliede.  Hierauf  vollendete  er 
das  Altarbild  in  der  Pfarrkirche  zu  Vohburg  an  der  Donau,  wo- 
von die  Skizze  auf  der  Ausstellung  von  1823  zu  sehen  war.  Da« 
mals  braehta  er  auch  ein  Paar  Genrebilder  vor  das  Publikum:  eine 
Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  in  einer  Landschaft,  und  das 
Bildniss  eines  Bauern  Müdcheiis  aus  der  Gegend  von  Starnberg. 
Ein  späteres  Gemälde  stellt  die  Flucht  nach  Aegypten  dar.  Ne« 
benhei  malte  der  Graf  auch  mehrere  Bildnisse  von  Verwand- 
ten und  Freunden.  Darunter  ist  auch  jenes  des  ehrwürdigen 
Bischuls  Jüh.  Michael  Saiier,  welches  Uaofstängel  lithographirt 
hat.  Zu  Kiefersfelden,  in  der  Kapelle,  wo  König  Otto  von  Grie- 
chenland vou  seinem  Vaterlaode  Abschied  nahm,  ist  vom  Graleu 
Seinsheim  ein  schönes  Altarbild,  welches  den  hl.  Otto  mit  St.  Lud* 
wig  und  St.  Theresia  vorstellt,  in  sinniger  Beziehung  auf  den 
jungen  König  und  die  königlichen  Eltern,  und  Bildnisse  der  dar- 
gestellten hohcu  Tcrsooen.   Graf  von  Scin&heim  ist  fortwährend 
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thätig,  und  .  somit  giogen  noch  mehrere  andere  Bilder  aus  seinem 
Atelier  hervor,  oia  theilt  au  frommen  Zwecken  bestimmt  siod, 
theils  in  dia  Binde  leiner  Familie  und  von  Freunden  ubergingen. 
Im  Jahre  1839  "i^lte  er  ein  DenUbild  auf  die  Erneuerung  der  Ge- 
lübde des  Ordens  der  Nonnen  bei  Wiedererrichtung  des  Klosters 
Frauen  •  Chiemsee  i838*  Ein  anderes  Gemälde  stellt  den  Herzog 
und  Pliisgrafen  Ludw^  bei  Rhein  (^est.  1545)  dar»  nachgebiP 
det  seinem  Grabmala  in  der  lUoaterliircbe  von  fleligenfladt  bei 
LandehuL 

Ausser  dem  oben  genannten  von  Uanfstängel  lithographirten 
Bildnisse  des^  Bischofs  Sailer  haben  wir  von  C.  Theodori  z%Tci 
radirte  Blätter  nach  Zeichnungen  des  Grafen  von  Seinsheim.  Sie 
steHen  zwei  Baueimmädclien  in  halber  Figur  vor»  mit  K«  9.  Bani* 
berg  1825. 26«  bezeichnet. 

Graf  von  Seiosbeim  hat  selbst  mehrere  schöne  Blätter  radirt. 

1)  Brustbild  eines  Mannes.  AS.  iSOQ.    U.  3  Z.,  Br.  2  Z.  g  L. 

2)  Derselbe  von  vorn  1813>    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

3)  Ein  schlafendes  Kind*  A.  S.  I8i2.  U.  4  Z.  4L.,  Br.  3 
Z.  6  L. 

4-)  Eine  betende  Bliuerin  mit  zwei  Kindern  bei  einer  Marter- 
säule am  Weg«  stehend.  Links  unten  Am  S.  1825«  H.  6  Z* 
10  L.,  Br.  5  Z.  ^  L. 

5 )  Eine  alte  Frau  tm  Lehnstuble  sitiend  und  lesend.  A.  8, 

1813.    H.  4  Z.  2  L..  Br.  3  Z. 

6)  Eine  Madonna  sitzend  mit  dem  Kinde,  dem  sie  eine  Bime 
reicht.    Mit  dem  Namen.    H.  6  Z.,  ßr.  4  Z.  1  L. 

7)  Die  Schaafschur.  Seia&heim  1815.  U.  4  Z.  8  L.,  Br.  3 
Z.  9  L. 

Seipcl  9  Johann  Christian,  Maler  von  Bremen,  wurde  1821  ge- 
ooren,  und  in  Berlin  zum  Künstler  herangebildet.  Er  war  da 
Schüler  des  Prof.  Krause,  und  schon  als  Maler  wohl  erfahren,  als 
er  1845  (ich  xur  weiteren  Ausbildung  nach  München  begab.  Die» 
ser  Künstler  malt  Landschaften  und  Seestücke,  die  in  Färbung  und 
Behandlung  bereits  grosse  Vorzüge  besitzen.  Wir  sahen  von  sei* 
ner  Hand  einige  sehr  kräftig  gemalte  und  effektvolle  Seestücke. 

Soippf  Kupferstecher,  arbeitete  um  den  Anfang  des  19.  Jahr* 

hunderts  in  Dresden.  Er  stach  einige  Landschaften,  worunter  die 
beiden  foldcnden  in  Frauenholz's  Verlag  erschienen.  Andere  Blätter 
von  seiner  Uand,  Stiche  und  Hadirungeo ,  findet  man  in  literari- 
sdien  und  belletristischen  Werken, 

1)  Das  Grabmal  des  Musarion,  nach  8.  Bach.  II.72Z.,  Br.9|Z. 

2)  Der  Barenfang,  nach  demselben,  in  gleicher  Grosse. 

Seippf  Formschneider  zu  Wien,  genoss  den  Unterricht  des  Profes* 
sorsB.  Höfel,  und  gehört  zu  den  bessten  Xylographen  unserer 
Zeit.  Es  finden  sich  mehrere  schöne  Forraschnitte  von  seiner 
Hand,  die  aber  bisher  iheistens  in  Ulustcalionen  für  religiöse  und 
bellestristische  Werbe  bestehen, 

SeirUni  Syrlin« 

Seiller»  Ludwig f  Maler  und  Lithograph  von  Wien,  wurde  %$iz 

Seboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet«, 
pater  begab  er  sieh  nach  München «  wo  er  einige  Zeit  die  Aka* 
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demie  besuchte,  und  auch  in  der  Lithoi^aphie  sich  übte.  Seine 
Werke  besteben  in  BÜdBisten  und  in  fignrAdien  DantelluDgen« 

SeitZ;  Carl,  Maler,  war  Schüler  des  Johann  Bachmair  in  München, 
und  i()i4  bereits  zünftiger  Meister.  Als  solcher  hatte  er  mehrere 
Schüler,  die  Lehrgeld  bezahlen  mussten.  Darunter  ist  auch  Wil- 
helm Beich,  der  Vater  des  bekenoten  Joachim  Franz  Beich,  weU 
eher  1624  in  die  Lehre  kam  und  50  Gulden  Lehrgeld  bezahlte. 
Im  Jahre  1030  wurde  dieser ,  auch  als  Geonieter  bekannte 
Künstler  vor  dem  Handwerke  losgezählt.  Ein  früherer  Schüler 
unters  Meistert  ist  Zachariat  SehnUet,  welchen  Seits  i6l4  dingte. 
Im  Jahre  1629  nahm  er  den  Hans  Faiti  in  die  Lehre,  1606  aen 
Hans  Mair,  lüoQ  den  Carl  Panier,  u.  a.  Lipowsky  kennt  diesen 
Meister  und  seine  Schüler  nicht,  wir  landen  aber  ihrer  in  den 
Zunt'tpaDieren  erwähnt.  Seitz  malte  historische  Darstellungen  und 
Heilif^enbilder  io  Landschalten.  Seine  Gemälde  worden  damaU 
als  Zimmerzierden  gebraucht,  auch  Kirchen  und  Klöster  wurden 
damit  rerselten.  Wahrscheinlich  gingen  die  meisten  zu  Grunde, 
oder  sie  sind  unbezeichnet  und  desswegen  unbekannt.  Gegen  lOSO 
scheint  der  Meitter  gettorban  zu  seyn. 

Der  Bildhauer  Martin  Seitz  ist  wahrteheinlich  sein  Sohn« 

SeitZy  Caspar,  Landschaftsmaler  von  Wittenberg,  arbeitete  in  der 
ersten  Hälfte  des  17*  Jahrhunderts.  Er  ist  wenig  bekannt,  aber 
nicht  ohne  Bedeutung.  In  der  Sammlung  det  Gallerie-Direhtore 
Spengler  war  bis  1839  ^i*^^  etwas  aquarellirte  Federzeichnung  von 
Seitz,  welche  eine  Landschaft  mit  Canülen  und  Brüchen  VOA'tteiltt 
bezeichnet:  Caspar  Seitz.  Wittb.  i657>  qu>  fol. 

Dieses  Meisters  finden   wir  nur  im  Cataloge  der  genannten 
^   Sammlung  erwähnt,  welche  1039  der  Auktion  unterlag. 

SoitSf  Martin,  Bildhauer  von  Lechbruck,  war  in  München  Schüler 
von  Balth.  Ableitoer,  bei  welchem  er  l675  in  die  Lehre  trat*  Mach 
sieben  und  einem  halben  Jahre  wurde  er  zünftig. 

Seils  f  Gonstftntlllf  Maler  von  Sehneeberg,  Vater  und  Sohut  arbei- 
teten im  t7>  Jahrhunderte ,  der  ältere  um  i645 1  der  jüngere  um 
1690»  und  noch  zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts.  8ie  mal- 
ten Bildnisse,  allej|;orische  und  historische  Darstellungen,  was  eben 
jene  damals  für  die  Kunst  nngönttige  Zeit  in  Deuttcbland  forderte» 

In  Melzer't  Chronik  von  Schneeberg  wird  ihrer  erwihnt» 
Der  jüngere  Seits  teheint  sich  nm  1705  an  Bybemtoch  ntederge» 
laiMen  zu  haben. 

Seitz  y  G.  G.  oder  G»  G.)  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten 
BSIfle  dei  17*  Jahrfaundertt ,  «fahrtcheinlich  in  Augsburg.  Er  ra« 
dirte  einige  Bildnisse  zu  Spitzcl's  Imagines  theologorum  et  philo» 
sophorum.    Aug.  Vind.  l673,  gr*  4«    Fussly  kennt  auch  eine  Land* 

tchaft  mit  Figuren  und  Thieren  von  ihm,  qu.  fol. 
Dieser  Seitz  lieferte  nur  mittelmässige  Arbeiten. 

Seitz  y  Carl  Heinrich,  Maler  von  Eibenstock,  war  der  Sohn  dea 
jüngeren  Constantin  Seitz,  und  in  gleichem  Fache  thätig«  Um 
174?  lebte  er  zu  Eisenberg  im  Erzgebirge. 

Seits  y  3«y  Kupferttecher,  lebte  um  1754  in  Niimherg«  Er  stach  Bild- 
aiMei  die  abet  ohne  Werth  ttnd» 
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SeitZ,  Johann  9  Goldschmid  und  Maler  von  Prag,  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Städten  Deutschlande  und  in  andern  Ländern.  Er  hatte 
den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Gold-  und  Silberarbeiters ,  so  %vie 
eines  treHlichen  Malers.  Seine  Thier-  und  Blunienstücke  famlen 
grossen  Beitall.  Lebte  noch  1Ö09  aU  MobUieoichütxmeister  der 
k.  Landlat'el  in  Prag. 

SeitZ  oder  Seitzt»  Johann^  Bildhauer  zu  Pastau,  hatte  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  ^escbickteo 
Künstlers.  Lebte  noch  um  1050- 
Er  ist  vielleicht  der  Vater  des  Medailleurs  Seitz,  der  zu  An- 
fang des  18*  Jahrhunderts  im  Dienste  des  Fürstbischofs  von  Passau 
stand.  Seinen  Namen  tragt  ein  bischöflicher  Thaler  von 

Seils»  Jobann  Baptist,  Kupferstecher,  wurde  1786  zu  München 
geboren,  und  mit  einem  vielseitigen  Talente  begabt  fühlte  er  sich 
schon  in  früher  Jugend   zu  artistischen  Arbeiten  berufen.  Sein 
6ro&svater ,  der  Uofhupferstecher  Max  Emert,  ertheilte  ihm  den 
ersten  Unterricht  im  Zeichnen  and  Stechen»  worin  sich  Seils  in 
kurser  Zeit  mit  solcher  Leichtigkeit  bewerte,  dass  er  schon  als 
Knabe  von  zwölf  Jahren  verschiedene  Heiligenbilder  stach.  Auf 
Zureden  des  Professors  R.  Boos  besuchte  er  jetzt  auch  die  Akade- 
mie, am  sich  im  Modelliren  so  üben;  allein  die  ftriegsjahre  gaben 
für  die  Kunst  wenig  Hoffnung*  und  somit  mnsste  Seils  die  Uhr* 
macherei  erlernen,  da  er  zn  mechanischen  Kunstarbeiten  ebenfalls 
grosse  Lust  äusserte.    Die  TüchtigUeit  in  diesem  Fache  bewies  er 
nach  einiger  Zeit  auch  im  Institute  des  berühmten  Reichenbach» 
wo  ihm  die  oomplicirtesten  Arbeiten  anYertraut  wurden.  Neben- 
bei übte  er  sich  aber  immer  auch  im  Graviren  und  Stechen»  stu* 
dirte  Geometrie  und  Architektur,  und  in  seinem  Fache  vollkommen 
gebildet  fand  er  endlich  durch  A.  v.  Uiedel  im  k.  topographischen 
Bureau  sn  München  eine  geeignete  Anstellung,  anfangs  als  Oessi- 
nateur  und  dann  als  Kupferstecher  im  topographischen  Fache»  in 
welchem  er  ausgezeichnete  Arbeiten  lieferte.    Seitz  vrar  in  Bayern 
auch  der  erste,  welcher  Normalschriften  für  die  Schulen  im  Stiche 
darstellte.   Seine  Musterschriften  sind   in  ganz  Deutschland  be* 
hannt»  besonders  seine  ealligrajphischen  ueliersichtsblatter  aller 
Alphabete  der  öbliehsten  europäischen  Sprachen,  seine  Geschäfts- 
tableaux  u.  s.  w. ,  die  sich  durch  Schönheit  der  Charaktere  und 
Reinheit  des  Stiches,  die  Tableaux  auch  durch  die  geschmackvollen 
Ornamente  auszeichnen. 

Im  Fache  der  Mechanik  leistete  Setts  auch  in  seinen  letzteren 
Jahren  noch  Ausgeseidinetes.  Er  fertigte  einige  7  —  8  Zoll  hohe 
mechanische  Figoren  und  ein  Pferd»  welcher  tauschend  die  natür» 

liehen  Bewegungen  nachahmen. 

Ein  Werk  anderer  Art,  in  welchem  Seitz  zugleich  seine  Kennt- 
nisse in  der  Vermessungskunst  und  in  der  Architektur  beurkun- 
detc,  ist  seine  topuplastische  Darstellung  der  Stadt  München, 
welche  er  im  700  tlieiligen  Maasstabe  auf  einem  Räume  von  obnge* 
fahr  22  F.  ins  Gevierte  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  I.  aus* 
führte.  Dieses  bewunderungswürdige  Hochrelief  gewährt  einen 
Ueberblick  über  die  ganze  Stadt  mit  ihren  l^lutzen.  Strassen,  Kir- 
chen, Palästen,  Instituten,  Monumenten,  Häusern,  Thoren.  Gärten, 
n«  s.  w.,  und  stellt  alle  diese  Bauten  in  genauen  kleinen  Modellea 
von  Birubauniholz  dar.  Nichts  ist  gceij^neter,  die  praclitvollen 
architektonischen  Kunstschüpfungea  des  Königs  Ludwig  in  ihrer 
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ganzen  Ausdehnung  tot  den  Blick  zu  führen,  als  dieses  Fracht- 
werk  deutschen  Fleisses.  Einen  ähnlichen  Plan  hatte  schon  Her- 
zog Alhrecht  gefasst,  indem  er  durch  den  Orexler  Jacob  Sanndtner 
von  Burghausen  dieStädte  München,  Landshut  und  Ingolstadt  in  ver- 
jüngtem Maassstabe  auf  ähnliche  Waise  in  Holz  diarttellen  Hess.  Dnt 
Modell  von  München  voHendete  er  1571»  und  es  scheint  das  letzte 
gewesen  zu  scyn ,  da  ihm  zur  Dari^tellung  von  Ingolstadt  schon 
1521  der  Beielil  zuging.  Diese  Modelle  sind  jetzt  nicht  mehr 
ärentlieh  «u  sehen  •  da  tie  aebr  betcbadiget  wuraeo  •  so  wie  sie 
auch  mit  dem  Seitz*fchen  Hochrelief  nicht  im  geringsten  den  Ver» 
gleich  aushalten»  indem  dieses  ein  bewunderungswürdiges  Pano- 
rama bildet.  Die  Vollendung  des  Werkes  wird  erst  lfl47  erfolgen» 
nach  sechsjähriger  ununterbrochener  Thätigkeiu 

Seite,  Aleiander  MaximiUan,  Historieniiittter,  aer  Sohn  de» 
obigen  KünstlerZt  woide  I8II  SQ  München  geboren,  und  adhon  10 

frühen  Jahren  zur  Kunst  herangebildet,  da  diese  sein  ganzes  We- 
sen beherrschte.  £r  besuchte  schon  als  Knabe  von  zwülf  Jahren 
die  Akademie,  wo  er  bald  zu  den  vorzüglichsten  Zöglingen  gezählt 
wurde,  und  alt  Coroeliut  nach  Manchen  gekoraoien  itar,  aeblota 
er  sich  an  dieeen  Meister  mit  ganzer  Seele  an.  Seine  früheren 
Composittonen  ^agen  auch  das  Gepräge  der  Schule  desselben  und 
er  blieb  auch  turtwährend  der  früheren  ernsten  religiösen  Hunst- 
riditong  getreu,  die  gelintert  each  in  den  Werken  seiner  vollen 
Keife  sich  ausspricht  2»u  seinen  früheren  Bildern  inOel  gehört  eine 
biblische  Darstellung,  wie  Joseph  von  den  Brüdern  verkault  wird, 
ein  Gemälde,  welches  1829  aut  der  Hunstausstelluug  in  München 
mit  grösstem  Beiialle  belohnt  wurde.  Uieraut  wählte  ihn  Prul.  U. 

Hess  neben  J.  Schrendolpb,  J.  Binder^  u.  alt  Gehilfen  bei 
AniHdwnchnng  der  Allerheiligen  Kirche  in  München,  wo  dieae 
jüngeren  Künstler  unter  Aufsicht  des  Meisters  Bilder  componirten, 
die  Cartons  dazu  ausführten  und  selbe  in  Fresco  malten.  Von  Seitz 
componirt  sind  hier  die  Sakramente  der  Taufe,  Firmung,  Beichte 
ond  Ehe,  wovon  die  Cartons  1832  auf  der  Kunstausstellun|^  in  Mün- 
chen zu  sehen  waren.  Nach  Vollendung  der  Malereien  in  der  Al- 
lerheiligen Kirche  begab  sich  Seitz  nach  Italien,  um  in  Rom  seine 
Studien  fortzusetzen,  wo  er  noch  gegenwärtig  lebt,  und  zu  den 
ausgezeichnetsten  Kanatlern  der  nenen  religioaen  Schule  wShIt 
wird.  Seine  Bilder  sind  von  groatm  Innigkeit,  in  wahrhalt  reli- 
giösem Sinne  behandelt.  Die  Formen  sprechen  durch  ungewöhn- 
fiche  Lieblichkeit  und  Milde  an.  Die  Zahl  seiner  Werke  ist  be- 
reits bedeutend ,  da  solche  nicht  allein  in  Italien ,  sondern  auch 
in  England  und  Deutschland  su  finden  aind«  Einige  seiner  Ge- 
mälde sind  von  ziemlich  groesem  Umfange,  wie  die  Erweckung 
des  Jünglings  von  Naim,  lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen,  die 
Versöhnung  des  Jakob  mit  Esau,  St.  Catharina  von  Engeln  getra- 

Sen ,  die  Flacht  nach  Aegypten  n*  e.  Alle  dieae  Bilder  aind  in 
^el  ausgeführt.  An  diese  reihen  sich  dann  auch  einige  Gemälde 
in  Wasserfarben,  die  in  gewohnter  Lieblichkeit  mit  ungemeiner 
Kralt  der  Farbe  behandelt  sind.  Viele  seiner  Conipositionen  sind 
bisher  nur  in  Zeichnung  vorhanden,  thoils  in  Aquarell,  theils  in 
Kreide  und  Tusch,  oder  mit  dem  Stifte  ausgeführt.  Zu  seinen 
neuesten  Werken  gehören  die  kleinen  Fresken  in  der  Capelle  der 
Villa  Torlonia  zu  Frascati,  welche  der  Künstler  1846  beicann* 

Das  Bild  der  von  Engeln  getragenen  heil.  Catharina,  eine  rei- 
chere Compusition  als  jene  von  Mücke,  erschien  in  der  Anstalt 
von  Piloty  und  Lühle  zu  München  lithographirU 
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Seitz,  rrOnZy  Zelclmcr  und  Maler,  wiirdc  1818  Müncficn  f^e- 
boren  ,  und  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  und  seines  Bruders, 
des  obigen  Künstlers ,  zoz  auch  er  die  liunst  allen  übrigen  Be- 
■trebungan  vor.  Br  besuchte  einige  Zeit  die  Akademie  in  Mün- 
chen» um  aieh  unter  Schlotthaner  der  Malerei  zu  widmen,  ist  aber 
bisher  nur  durch  Bilder  in  Aquarell,  und  namentlich  durch  Conipo- 
sitionen  bel(anot,  in  welctien,  nach  E.  Neureuther's  Vorgang,  das  Irüh- 
liehe  Spiel  der  Arabeske  mit  Seenen  sich  verbindet.  In  dieser  Art 
der  Darstellung  offenbaret  Seitz  ein  ausgexeichnetes  Talent ,  «vie 
die  vielen  Zeichnungen,  und  die  nach  diesen  von  ihm  selbst  und 
anderen  Künstlern  radirlen  und  lithographirten  Blätter  beweisen. 
Die  von  ihm  iUustrirten  belletristischen  Werke  bieten  dadurch  dop- 
pelten Werth,  da  die  Bilder  dieses  Künstlers  in  geistreich  humo» 
ristiseher  Weise  aofgefasst  sind. 

H.  Kohler  lithographirte  nach  Fr.  Seitz  ein  Blatt  tupter  dem 
Titel :  Aus  dem  bayerischen  Hochlande »  Ibl. 

Folgende  BlStter  sind  von  Seit«  selbst  ausgeführt. 

1)  Judith,  nach  Biedere  Bild  im  Besitze  des  Königs  Ludwig« 

Ittho^raphirt ,  fol, 

2)  Die  Fischerfamilie,  nach  demselben  lithographirt»  beide  für 
die  KuDstanstatt  von  Piloty  und  Löhle,  fol. 

3)  Zur  Erinnerung  an  die  VlII.  Versammlung  deutscher  Forst* 

und  Landwirthe,  Arabeske,  1844  lithographirt ,  qu.  fol. 

4)  Die  Olüziers- Quadrille  auf  dem  Balle,  lö45  im  l'ala.ste  des 
Herzogs  Maximilian  in  Bayern  veranstaltet.  Lithographirt, 
qu.  fol. 

5)  VirgU*s  Aeneis,  trarestirt  von  Blumauer.  Mit  32  lith.  Skia» 

zen  von  F.  Seit/.   Leipzig  1842.  12. 

6)  Umrisse  zu  F.  KobcU's  Gedichten  in  oberbnyerischer  Mund- 
art. Gez.  u.  lith.  von  F.  Seit«.  Erscheint  in  Heften,  4* 

7)  Die  Illustratiooen  zum  Theaterkatediismns  von  Hofrath  Löhle. 

It  Blätter.  München,  in'lO. 

8)  Die  Adresse  der  Kunstanstalt  von  Filoty  und  Löhle,  Ära* 
beske,  schön  in  Stahl  radirt,  ^u.  4» 

SeitSy  Catl^  Zeichner  und  Kupfefstecher,  der  jüngere  Sohn  des  Job» 
Bapt.  Seite,  wurde  1824  zu  München  geboren,  und  nach  dem  Bei- 
spiele seines  Vaters  für  das  topographische  Fach  herangebildet. 
Er  list  im  k.  topograpliischen  Hurcau  angestellt,  benützt  aber 
seine  übrige  Zeit  auch  für  andere  Arbeiten.  Diese  bestehen  in 
Aquarellbaldern,  in  Stift-  und  Federieichnongen,  in  Lendschaften 
und  Arabesken  in  Kupfer  und  Stahl  radirt.  folgende  Blätter  ge* 
hören  grösstentheils  zu  den  Seltenheiten,  da  sie  nicht  in  den  Kunst- 
handel kamen  und  die  Platten  abgeschliffen  wurden.  Die  Arbei- 
ten dieses  jungen  Künstlers  verratheu  Talent ,  welches  überhaupt 
in  der  Seitz'schen  Familie  erblich  xu  seyn  scheint 

1)  Zwei  Zecher  am  Tische  in  Ostade's  Manier,  radirt.  Links 
unten:  Carl  Seitz  l84o,  kl.  4. 

2)  Ein  Hirtenknabe  die  Ziege  melkend,  dabei  zwei  liegende 
Schale.  Radirt,  in  der  Mitte  unten:  C.  Seitz  f.  (l84o)  kl.  4. 

3)  Zwei  Jagdlücke,  Copien  nach  Radirungen  von  J.  Muxel  in 
dessen  Galleriewerk  des  Herzogs  von  Leuchtenberg,  kl.  4. 

4)  Eine  Italienerin  mit  dem  Kinde  im  Sehoosse,  Stahlradi* 
rong,  12. 

5)  Die  Subscriptionsliste  der  Kunstanstalt  von  Ifiloly  und  Löhle. 
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mit  einer  Arabesl^e ,  nach  der  Adrettt  dertelbea  Amtall  von 
Franz  Seitz  in  üupfer  gestochen. 
6)  Mehrere  Advetikarteii  mit  Arabetkeii  in  Kupfer  gestochen. 

ScitSf  Joseph  9  Graveur  und  Ciseleur,  geboren  so  München  1820» 

stand  unter  Leitung  seines  Vaters  Job.  Baptist  Seitz,  und  entwi- 
ckelte dann  auf  eigenem  Wege  ein  Talent,  welches  jetzt  in  seiner 
Art  Ausgezeidinetes  leistet.  Seine  Ciselierarbeiten  sind  äusserst  ge- 
echmackvoll.  Im  Graviren  von  Wappen,  Arabesken,  Ornamenten 
u.  s.  w.,  kommen  ihm  wenige  gleich« 

Seitz,  Ernst,  Maler,  wurde  I8l6  zu  Ariach  in  liärnthcn  geboren, 
und  zu  l'esth  in  deu  Anfangsgründen  der  liunst  unterrichtet,  liu 
Jahre  1856  begab  er  sich  sur  weiteren  Ausbildung  nach  Miiiichen, 
wo  er  einige  Jahre  die  Akademie  besuciite,  und  mehrere  Bilder  in 
Oel  auskührte*  Er  malt  Bildnisse  und  (jcnrebilder. 

Selaer  oder  Selar,  Vincent^  Maler,  ist  nach  seinen  Lebeosver* 
hiltnissen  unbekannt.  In  der  Gallerie  au  Schleissbeim  ist  ein  Ge- 
mälde von  seiner  Hand,  welches  in  helblebensgrussen  Figuren 
Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kleinen  zu  sich  ruft.  In  diesem  ßilde 
offenbaret  sich  der  Einfluss  der  italienischen  liunst%vcise  auf  die 
ältere  deutsche.  Sehier  lebt»  wahrseheinlich  in  der  zweiten  üällte 
des  16*  Jahrhunderts. 

Selb,  Carl,  Maler,  war  der  Sohn  eines  wenig  bemittelten  Land- 
roanns  zu  Stockach  in  Tirol,  und  wurde  daselbst  1774  geboren. 
.  Die  Maleret  erlernte  er  von  einem  gewöhnliehen  Maler,  und  so- 
mit war  er  im  Vatcrlande  fast  allein  auf  sein  Talent  beschränkt, 
bis  er  ITQQ  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  die  Akademie  in  Düssel- 
dorf 7.U  besuchen.  Hier  erhielt  er  den  Auftrag,  einige  Gemälde 
der  Galleric  zu  copiren.  Selb  verweilte  da  zwei  Jahre,  bis  er  zu 
neuer  Besehattigung  Ins  Vaterland  snrückberulen  wurde.  Er  malte 
letzt  einige  Kirchen  in  Fresco  aus,  wobei  ihm  euch  sein  Bruder 
Joseph  behülflich  war,  und  nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  gingen 
sie  zu  weiteren  Studien  nach  MiincJien.  Selb  gedachte  jetzt  in 
Bayern  zu  bleiben;  allein  bei  der  1809  erfolgten  Insurrektion 
rousste  er  nach  Tirol  zurüokkehreu ,  wo  er  von  dieser  Zeit  an 
wieder  für  lürehen  arbeitete»  sowohl  in  fresco  als  in  Oel  malte. 

Selb,  Joscpbi  Maler  und  Lithograph,  wurde  1784  zu  Stockach  in 
Tirol  geboren,  und  von  seinem  älteren  Bruder  Carl  in  den  An- 
fangsgründen der  Malerei  unterrichtet.  In  seinem  15.  Jahre  un- 
ternahm er  mit  diesem  eine  Bcisc  nach  Düsseldorf,  um  an  der 
AkadLiiiie  sich  der  Historienmalerei  ,  zu  widmen;  allein  nach  zwei 
Jahren  mu^sic  er  mit  dem  Bruiier  wieder  in  die  Heimalh  zurück- 
kehren, um  ihm  bei  seinen  Arbeiten  in  Kirchen  hülfreiche  Uand 
«u  leisten.  Nech  Vollendung  derselben  begaben  steh  beide  Rfinst- 
Icr  nach  München,  wo  unser  Meister  zur  weiteren  Ausbildung  die 
Akademie  besuchte  und  glückliche  Fortschritte  machte,  ohne  jedoch 
zum  erwünschten  Resultat  gelangen  zu  können.  Nach  dem  1809 
erfolgten  Ausbruch  der  Insurrektion  in  Tirol  blieb  er  ohne  Unter- 
stützung, und  gelangte  somit  in  hülflosc  Lage.  In  dieser  wen- 
dete   er  sich   an    den  Inspektor  IVlitliael  Mettenlciter ,  welcher 

t  ihn  ermunterte,  im  Graviren  auf  Stein  sich  zu  üben,  was  ihm  so 
gut  gelang,  dass  Selb  bei  der  Slcuerkataster- Commission  in  Mün- 
chen angestellt  wurde.  Diese  Anstalt  hatte  schon  frühe  die  nea 
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erfandene  Kunst  der  Lithographie  für  sich  in  Anspruch  genom- 
men, und  Selb  ist  einer  derjenigen  Künstler,  der  um  die  Vervoll- 
kommnung denollMii  nicht  geringe  Verdienet«  lieh  erwarb.  Die 
Kthographische  Anstalt  der  k.  Stouerkatesler-Commistton ,  über 
welche  auch  der  Erfinder  dieser  Kunst  wachte,  erlangte  aiis^re* 
breiteten  Huf,  wozu  Selb  nicht  wenig  beitrug.  Seine  Kenntnisse 
im  Drucke  wurden  selbst  vom  Auslände  her  anerkannt.  So  schickte 
ihm  noch  1824  Mr.  Oelpech  in  Paris  mehrere  Steine  mit  Dar» 
Stellungen  aus  der  französischen  Geschichte  von  H*  Vemet  mnm 
Drucke,  da  die  in  Paris  gezogenen  Exemplare  nicht  genügten. 
Selb  hatte  lÖlO  die  lithographische  Anstalt  des  Kunsthändlers  ZeU 
ler  übernommen,  and  vier  Jahre  später  vereinigte  er  sich  mit  dem 
Gallerie>Direktor  C.  v«  Mannlich  zur  Fortsetzung  der  von  Strixner 
und  Piloty  bcgunnencn  Herausgabe  des  k.  Galleriewerkes.  Glei- 
che ThlitigUeil  weihte  er  auch  dem  Unternehmen  der  Cotta*- 
schen  artistischen  Anstalt,  welche  die  weitere  Fortsetzung  des  ge- 
nannten Werket  übernahm,  so  wie  die  Herausgabe  des  hertog« 
Kch  Leuchtenberg*schen  Galleriewerketa  Im  Jahre  1832  ftarb  der 
Künstler. 

Wir  haben  von  Selb  mehrere  lithograpbirte  Blätter,  von  denen 
die  früheren  jetzt  zu  den  Incunabeln  der  Lithographie  gehören. 
Auch  die  späteren  halten  den  Vergleich  mit  den  neueren  Produk- 
ten dieser  Knntt  nicht  an«.  Es  sind  dieea  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen  t  die  theilweite  mit  einem  Monogramme  versehen 
sind. 

1)  Ludwig  Kronprinz  von  Bayern  (jetzt  regierender  König), 
nach  J.  Stieler  töi?.  gr.  foK 

2)  Therese  Kronprinsessin  von  Bayern  (Konigin),  da«  Gegen- 
stück, ^r.  fol. 

0)  Friederike  Sophie,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  nach  Stie- 
ler, gr.  fol, 

4)  Maria  Amalie,  Prinzessin  und  Hersogin  von  Sachsen,  nach 
demseJheo,  gr.  fol. 

5)  Eugen,  Prinz  von  Leuchtenberg»  stehend  in  ganzer  Figur, 
nach  Stieler,  gr.  fol. 

6)  Rafael  Santi  von  Urbino,  nach  dem  berühmten  Bilde  in 
der  Pinakothek  su  München  und  nach  Flacheneker^s  2^ich- 
nun^,  gr.  ful. 

7)  Zwei  halbe  Figuren  von  alten  Münnern,  nach  A.  Brouwer, 
1817,  fol. 

8)  Btaa  Ansiebt  von  München,  1825»  fol« 

Selby .  AugllS^  Lithograph,  geb.  zu  München  1813*  erlernte  die  An- 
fangsgründe der  Kunst  unter  Leitung  seines  Vaters  Joseph,  und 
besuchte  dann  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akadciuie  der  Hünste. 
Er  nahm  schon  frühe  an  den  lithographischen  Arbeiten  des  Vaters 
Theil,  und  eingeweiht  in  alle  Vorthetie  der  Lithographie  hat  er 
bereits  mehrere  Blätter  geliefert,  die  zu  den  bcssten  ihrer  Art  ge<* 
hören*    Wir  zählen  folgende  zu  seinen  Hauptwerken : 

1)  Therese,  Königin  von  Bayern,  Iierzogl.  Prinzessin  von  Sach- 
sen-Altenburg,  sitzend  in  halber  Figur,  mit  Kahmeneinfas* 
sun0.  Roy.  fol. 

2)  Maria  Grossfnrstin  von  Rnssland,  als  Braut  dos  Prinzen  von 
Leochtenberg,  fol. 

3)  Herzog  Max  von  Leuchtenberg  in  russischer  Husaren- 
Uniform,  das  Gegenstück  zum  vorhergehenden  Bildnisse» 
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4)  Der  Violinspieler ,  eine  Familienscene  nach  Fistorius ,  für 
den  TriesterkunstvereiD  l84l»  fol. 

5)  Rättberuberfall  bei  Terracina,  nadi  Sditiiciler»  für  den  Trie» 

sterkunstverein  I840t  gr.  roy.  fol. 
(^)  Die  Blätter  der   bei  Cotta    erfichicnenen  Pinakothek  oder 
SammluDgcn  der  Gemälde  der  Gallerie  in  München. 

Selbeiilf  s.  Selhelm« 

Selbner ,  Zeichner  und  Maler  zu  Wien»  ein  jetst  lebender  Küoit* 
1er.    Er  malt  Blumen  und  Ifrüchte. 

Seldie,  Carl  Ludwig,  Medailleur  und  Mfinsmeister  xu  Dussel, 
dorf,  war  um  1707  thätig.  Auf  Minain  Miinsen  sieben  die  Initialen 
seinet  Nameni. 

* 

Seid,  Georgi  Goldichmid,  batta  in  der  ersten  Hälfte  des  l6*  Jabr* 
bunderts  Kof.  Er  fertigte  iür  die  St.  UlrichsUircba  eine  grosse 
silberne  Monstranze  und  eine  52  PI«  schwere  Statue  von  Silber. 
Dann  ätzte  er  1521  auch  einen  grossen  Plan  von  Augsburg,  wie 
Stetten  benachrichtet«    S.  auch  den  folgenden  Artikel 

Sfildy  Johanilt  Graveur  und  Medailleur  zu  Augsburg,  ein  mit  dem 

Obigen  £^leichzeitigerKünsller,  wenn  nicht  derselbe,  prägte  die  er- 
sten Augsburg'schen  Goldgulden  und  Silber  -  Batzen,  iiaiser  Carl 
Y.  ertheilte  i52t  der  Stadt  dieses  Privilegium.  Stetten  gibt  Nach- 
riebt über  diese  Verbältnissa. 

Seiden ,  nennt  Fiorillo  in  der  Geschichte  der  zeichnenden  Künste 
in  England  einen  Bildhauer,  von  welchem  in  dem  abgebrannten 
Scbtossa  stf^  Patword  viala  Sdinitswarka  waren.  Dieser  Seiden 
war  ein  Sebuler  das  1721  verstorbenen  Gibbons. 

SeldnocU,  Elias ,  Maler  in  Prag,  arbeitete  um  1692.  Er  scheint 
nicht  von  Bedeutung  gewesen  zu  seyn. 

Sele  »  J.jt  s.  Seele. 

SeleOy  Lithograph  •  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  onbe» 

kennt.  Im  Cataloge  der  Sammlung  des  Hofraths  Böttiger  (1857) 
wird  ihm  ein  grosses  Blatt  beigelegt,  welches  fiafaePs  berühmtes 
Bild  der  hl.  Cacilia  vorstellt. 

Selen;  Johannes  Y&Xly  Kupferstecher,  wahrscheinlich  Goldschmid, 
arbeitete  gegen  Ende  des  16.  Jahrhundorts  in  den  Niederlanden. 
Es  finden  sich  von  ihm  kleine,  äusserst  /.art  behandelte  Grotesken 
mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  159O»  l6> 

Seleroniy  Giovanni^  Bildhauer  sa  Venedig,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  welcher  für  Kirchen  und  Paläste  arbeitet.  Ks  finden 
sich  Statuen  und  Basreliefs  von  seiner  Uand.   Blühte  um  l846«j 

SeleucuSy  heisst  bai  Bracci  Nro«  lo4  ein  Edelsteinsebneid  er,  von 

welchem  sich  nocb  eina  Gemne  ündet.  Sie  stellt  einen  kleinen 
Kopf  des  Silen  in  Carneol  vor,  Slosch  Nro.  60.  Zu  v.  JVlurr*s 
Zeit  hcland  er  sich  im  Cabinet  Cerretani  zu  Florenz. 

Selfischi  i.  Saalfisch. 


* 


Selhein  oder  Selheim,  h  —  SeUier,  Fcaac»  Nie.  299 

Selhein  oder  Selheim^  J.,  Landschaftsmaler,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  ^tö«  Jahrhunderts,  anscheinlich  in  Paris.  Beauvarlet 
itaeb  nach  ihm  zwei  grosse  Landschatten,  unter  dem  Titel:  Ruris 
delieiae,  und  Reliquiae  Daoanm*  Daa  erste  dieser  BBlter  ist  mit: 
Beaomlet  inv.  et  sc  baseicfanat»  daas  «ädere  ohne  Namen  des  Stechers« 

Selig,  Friedrich  Wilhelm,  Zeichner  und  Ingenieur  «u  Cassel, 
war  in  der  aweiten  Hälfte  des  l8.  Jahrhunderts  thätig.  Er  fertigte 
landseheftliche  und  architektonische  Zeichnungen.  Dann  findet 

man  von  ihm  auch  einen  Plan  von  Cassel ,  welchen  Weise  1781 
gestochen  hat.   Starb  um  laiO  als  ^teabs-Offizier. 

Seligmann,  s.  Seeligmann. 

Sclin,  Jean  a,  heisst  auf  einem  Seestücke,  von  J.  B.  Derrey  ge- 
stochen, der  Maler  desselben,  der  aber  mit  Jan  Asselyn  Eine  Per- 
son ist.    Der  Name  ist  verstümmelt. 

Seiina,  Ferdinand,  wird  von  Fussly  (Rais.  Veneiebniss  I.  t67) 
irrig  F«  Selma  genannt* 

Selis,  Majnert,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Re* 
nesse«Breidbach  ein  Kupferstecher  genannt •  welcher  nach  Golsiua 
die  Judith  ataoh»  wie  sie  dem  Holofernes  das  Hanpt  vom  Rumpfe 
trennt»  foU 

Sdlajo  f  JacopO  del,  Maler ,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  F^a 
Pilippo  Lippi  erwähnt.  Er  war  um  i450  Gehülfe  dieses  Meisters* 

Sellari^  Francesco  di  Neri,  heJsst  bei  Baldinucci  ein  florentini- 
scher  Bildhauer»  der  um  1502  lür  St.  Reparata  daselbst  einige 
Statuen  verfertigte. 

Selieto  ,  V  Sellitto. 

Selletll,  James,  Maler,  wurde  1774  sn  London  geboren,  und  da- 
selbst übte  er  auch  seine  Kunst.  Er  malte  Bildnis^te,  so  wie  Blumen 
und  Früchte.   Diese  Bilder  landen  grossen  Beifall. 
Selleth  starb  l84o* 

Sellethy  Milc.^  Malerin  zu  London»  Tiellei^t  die  Tpditer  des 
Obigen,  malt  sehr  scjköne  Blumen*  undFruchtstäcke.  Diese Künst* 
lerin  ist  noch  thätig« 

Selli.  Edelsteinschneider,  wird  von  Göthe  im  Leben  des  Fh«  Haditft 
erwähnt.  Selli  war  Zeitgenosse  des  letzteren. 

Sellier^  N.,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
zu  Paris.  Er  malte  Bildnisse.  P.  Landr;  stach  nach  ihm  jenes 
des  Guy  du  Val,  Herrn  von  Bonneval. 

SelUer^  Francois  Nicolas^  Kupferstecher  zu  Paris,  blühte  in  der 
zweiten  Hiilfle  des  t8.  Jahrhunderts.  Die  Lebensverhältnisse  der 
Sellicr  sind  uns  unbekannt,  da  seihst  bei  französischen  Schrift* 
steilem  keine  genügenden  Nachrichten  darüber  zu  finden  sind« 
Unser  F.  N.  Seilier  stach  architektonische  Ansichten*  Eine  solche 
dos  Inneren  einer  Badanstalt»  nach  F..Ferlin»  ist  von  1773»  gr«  fol. 
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*  Dann  aflieiletc  er  auch  für  die  Voyagcs  pitturesques  d*  Italie. 
Im  Jahre  iiyo  stach  er.  nach  Gateau  ein  grosses  Blatt,  betitelt: 
MoDument  puur  la  Revolution. 

Sellier,  Louis,  k  upfersleclipr,  wurde  1757  Paris  geboren,  und 
lu  einer  Zeit  (bcrnii(;ebil()ct ,  in  welcher  für  die  Itunst  in  rranU- 
reich  noch  gute  Zeiten  waren ,  und  besonders  der  Stecher  sich 

*  Verdienst  itesicbert  sah,  der  aber  dorch  di«  Rerolulion  unterbrochen 
ururde.  Allein  die  Kunst  erfreute  sich  bald  wieder  des  Schutzes» 
und  die  Fulge  dnvun  sind  mehrere  Praclitwerke ,  welche  in  den 
ersten  Decenuien  unsers  Jahriiiiudcrts  erschienen.  Sellier  stach 
für  einige  derselben ,  so  dass  seine  bedeutendsten  Blätter  in  kosi« 
baren  Büchern  vorhummen  und  ausserdem  selten  zu  finden  sind. 
Es  sind  diefs  nrcliitcl^tDuiscIic  Ansichten  und  Landschaften,  wovon 
besonders  erstero  mcislerliad  (gestochen  sind.  Seine  früheren  Bliil- 
ter  sind  in  den  Vuyagcs  piUoresques  d'  Itulie.  Dann  lieferte  er 
solche  für  die  gro»se  Description  de  l'Egypte,  welche,  als  Frucht 
der  französischen  Expedition  nach  Aegypten,  auf  Kosten  Napoleons 
erschien,  und  selten  zu  finden  ist.  Auch  für  das  Prachtwerh  des 
IVlusce  royal  des  peiulurcs  etc.,  für  iVlazois'  Huines  de  Poinpc)i, 
für  Gau*s  IVIonnmens  de  la  Nubie,  für  Cailliaod^s  Reise  in  die 
Oasis  von  Theben,  für  das  Kriuiungswerk  Carl's  X.,  für  Dr.  Aois* 
8crcc*s  Prachtwerh  über  den  Dom  in  Köln,  für  die  Sammlung  von 
Vorbildern  lür  Fabrikanten  und  Handwerker,  welche  die  k>  preus- 
sische  Regierung  von  l821       50  herausgab,  hat  Sellier  Blatter 

Sestochen*  Die  letzteren  gehören  zu  den  schönsten  des  Werkes» 
lann  kommen  auch  einzelne  Blätter  von  diesem  Künstler  vor.  Von 
zv.eien  nach  Dclortoe  stellt  das  eine  das  Innere  eines  ägyptischen 
Tempels  (]8l9),  das  andere  das  Innere  einer  gothischen  Kirche 
vor,  beide  in  fol.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  verschiedene 
Blätter  mit  Vasen,  die  einzeln  vorkommen«  Sellier  starb  um  l8o6» 

Sanier,  Iiupferslecher  zn  Paris,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  er- 
scheinen uui  1780  —  1810  als  Stecher  für  verschiedene  naturhisto- 
rische Pracbtwerke,  wie  liir  jene  von  Cavanilles,  Ueritier,  des  Fon- 
taioes,  Ventenat,  Bedeute,  Marechal  u.  a.  Auf  einigen  der  Blätter 
in  den  genannten  Werken  steht  Sellier  sc,  auf  anderen  Sellier 
fils  sc.  Näheres  %vissen  wir  über  diese  Meister  nichtf  wir  halten 
sie  aber  mit  keinem  der^Obigen  für  £ine  Person. 

Selllnger^  Davide  Maler  zu  Salilnirg,  wurde  1766  geboren,  und 
in  Wien  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malt  Portraite  und  Cf^ 
theitt  Unterriebt  im  Zeichnen. 

Sellito  f  Garlo^  Maler  von  Neapel,  war  in  Rom  Schüler  von  Annib. 
Carracci  und  dessen  Nachahmer.  Er  arbeitete  in  Neapel,  wo  Baldinucci 

seine  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Petrus  in  einer  Capelle 
der  Kirche  der  hl.  Anna  rühmt.  G.  H.  G.  Grossi  (Le  belle  arli 
etc.  Napoli  1820  p.  125)  räumt  diesem  Meister  eine  hohe  Stelle 
ein.   Sein  Tudcsjahr  ist  unbekannt. 

'Selma^  Fernando^  Kupferstecher,  wurde  1748  zu  Madrid  geboren, 
und  an  der  Akademie  dasesbst  unterrichtet,  bis  er  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Paris  sich  begab.  Nach  ciuiger  Zeit  kehrte  er 
wieder  nach  Madrid  zurück,  wo  er  jetzt  durch  melirere  Blätter  den 
Buf  eines  ausgezeichneten  Stechers  sich  erwarb.  Sic  kommen  aber 
selten  einigln  voti  du  sie  tiir  das  K.  spanische  6alleriewerk  aua* 


Digitized  by  Google 


Selms«  Adam  Gottlieb.  —  Selous*  IL  C  291 

geführt  sind,  wovon  vod  I7g2  94  s^ei  Lieferungen  erschienen, 
unter  dem  Titel:  Coleccion  de  lat  estampas  grabados  a  buril  de 
]us  cuadros  perteoacientes  al  Rey  de  Espana  (die  Gemälde  des  k. 
Palastes).   Selma  war  Professor  an  der  Akademie  von  S.  Fernando 

und  starb  um  18IO. 

1)  Kaiser  Carl  V.,  ganze  Figur,  nach  Titian,  zur  neueis  Aos» 

gäbe  von  Sepulveda's  lateinischen  Werken.  8« 
ildmss  des  Pater  Seguenza,  nach  dem  bmlunteB  Bilda 
Coelio's  im  Escurial,  fol. 

3)  Jenes  von  Miguel  Cervantes»  für  eine  Sanunlong:  Barones 
illustres  Espagnoles,  4' 

4)  Don  Miguel  de  Muztiuiz,  nach  Goya,  g. 

5)  La  Virgen  del  Pez  (Madonna  del  Pesoe),  RafaePs  berühmt» 
hl.  Familie  mit  dem  kleinen  Tobias.  Für  die  Coleccion  dU 
las  estampas  grabados  etc.  1782,  gr.  fol. 

6)  S.  lldefonso  recibendo  de  mano  de  la  Santissima  Virgen 
ona  CasttUa,  nach  B.  Morillo,  für  die  Coleccion  etc.  1794, 
gr.  fol. 

7)  II  Spasmo  diSicilia,  die  berühmte  Kreuztragung  RafaePs  im 
Museum  zu  Madrid,  nach  J.  Cameran*s  ä^eichnun^,  1807» 

Sr.  fol. 
ie  Perle,  ein«  «nter  diesem  Namen  bekannte  hL  Familie 

Rafael*s  im  Escurial,  ]808  g^^stoctien,  kl.  fol«, 
9)  Die  Uerodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  nach  G.  Reni's 
Bild  in  der  Gallerie  zu  Madrid  1774«   U.  12  Z«  5  L.,  Br« 
7  Z.  tt  L. 

10)  Jakob's  Reise  nach  Canaan,  S8  Figuren  und  viele  TbiefOp 

nach  L.  Giordano  1777.    H.  13  Z.  2  L.,  Br.  16  Z,  7  L. 

11)  Moses  zieht  mit  den  Israeliten  durch  das  Meer,  und  Pha- 
rao's  Untergang,  nach  demselben,  und  Gegenstück  zu  obi- 

ßem  Blatte. 
 ,    ^ie  Blätter  zur  Prachtausgabc  des  Tngenioso  Hidalgo  Don 

Qaijote  de  la  Manche»  die  su  Madrid  erschien. 

Selms  oder  Selm,  Adam  Gottlieb ^  ein  k.  sächischer  Inge. 

nieur- Offizier,  machte  sich  durch  verschiedene  Zeichnungen  in 
Sepia  bekannt,  und  hatte  auch  eine  bedeotende  Kunstsammlnng« 
Starb  um  i798. 

SelouS;  H.  C.  5  Maler  zu  London,  wurde  um  1812  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  £r  ist  schon  einige 
Jahre  vortheilhaft  bekannt ,  sowohl  durch  Zeichnangeo  als  durch 
Gemälde.  Der  Inhalt  seiner  Werke  ist  theils  der  Geschichte  Eng« 
lands,  und  den  vaterländischen  Dichtern  entlehnt,  theils  gehören 
sie  dem  Genre  an.  So  fertigte  er  Umrisse  zu  Shakespeares  Sturm, 
die  auf  12  Blättern  gestochen  mit  erklärendem  Text  in  Tier  Spra- 
chen 1806  zu  London  erschienen,  roy.  4*  Dann  ist  Selous  auch 
einer  derjenigen  Künstler,  welche  1843  zur  Ausschmückung  des 
Palastes  von  Westrainster  (Parlamentshäuser)  concurrirten.  Diese 
Räume  sollen  mit  Fresken  aus  der  englischen  Geschichte  geziert 
werden,  woso  die  Künstler  Cartons  einsendeten.  Eilf  dieser  Car- 
tons  wurden  als  preiswürdig  beinnden,  und  darunter  ist  auch  jener 
von  Selous.  Diese  Compositionen  erschienen  in  11  lithographirten 
Blättern,  unter  dorn  Titel:  The  Prize  Cartoons.  London  1844,  gr. 
fol.  Für  den  Londoner  liunstverein  1845  lieferte  er  Illustrationen 
xu  Bunyan*s  Pilgrimage  Progress,  22  Blätter  mit  Umrissen  Ton  G. 
Rolls  gestochen.  London  ltt449  <iu.  tot 


Digitized  by  Google 


1*^2  Sels,  €•      Seiva»  Giovsmni  Antonio« 

Sels,  C,  Maler,  blühte  in  tlcr  ersten  Ilülfte  des  19.  Jahrliumlerts. 
£r  malte  historische  Darstellungen,  die  sich  durch  Correktheit  der 
Zeichnung  und  dorcb  gefällige  Färbung  cmprehleii.  Man  er* 
kennt  darin  auch  eilt  |^aaues  Studinm  der  Werke  au»  der  das* 
•ischen  'Ml  Italieo«» 

Scltenhorny  AntOn^  Maler  von  Krayburg  in  Bayern,  arbeitete  in 
der  »weilen  Hülfte  dct  18*  Jahrhunderlt.  Im  Jahre  1776  malte  er 
die  Frescvbiider  autterhalb  der  Gitter  der  Klosterkirche  xtt  Gare. 

Scher,  Johann,  Medailleur,  stand  um  1700  —  1711  im  Dienit« 
des  churptalxisclicn  Holcs.  Kr  fertigte  viele  Stempel  zu  Münzen 
und  Medaillen  ,  die  in  Exter's  Sammlunc  Churpf.  Münzen  aulge- 
zählt  werden*   Er  beseichnete  »eine  Werke  mit  -S* 

Seltmann,  Johann  Christian,  Graveur  und Medaillear,  arbeitet« 
um  1800  —  1815  in  verecbiedenen  Städten,  und  suletst  in  Dresden* 

Seltzani  oder  Seltham,  C,  l  urmschneider ,  arbeitete  in  der  er- 
sten  Hälfte  de»  18*  Jahrhunderts  in  Nürnberg.  E»  finden  sich  vun 
ilitn  Blätter  in  der  Weite  de»  C.  Mellen ,  wie  in  E.  G*  Baron*s 
Untersuchung  des  Instruments  der  Lauten  etc.  Nürnberg  1727,  8* 

Ks  gibt  auch  eine  Ansteht  von  Nürnberg ,  auf  welcher  die 

Initialen  J.  S.  stehen,  worunter  einige  »Tncidit  Seilsam»  vcrmuthen* 
J.  G.  Schickler  hat  vielleicht  näheres  Redit  auf  dieses  Blatt. 

Scltzam,  Martin  y  Forschneider,  wurde  1750  in  Nürnberg  geboren, 

und  hnttp  nU  Hünstier  Ruf.  Seine  Formschnitlc ,  deren  sich  in 
Büchern  finden  ,  gehören  auch  wirhlich  zu  den  besseren  Arbeiten 
sciuer  Zeit.    Uebcrdiess  schnitt  er  Wappen.    Starb  um  lölO* 

Seltsam,  Melchior,  Mater  sn  Wien,  wurde  um  1795  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  malt 
architektonische  Darstellungen,  die  grosses  Lob  verdienen« 

Selva,  Giovanni  Antonio  ^  Architekt  zu  Venedig,  machte  seine 
Studien  in  Rom ,  und  nach  den  classiscben  Werken  älterer  und 
neuerer  Zeit,  die  sich  dnselbst  und  in  anderen  Städten  Italiens 
finden.  Als  ausübender  Künstler  trat  er  zuerst  in  Venedlp;  auf, 
wo  er  seit  einigen  Jahren  die  Stelle  eines  Professors  der  Archi- 
tektur au  der  Akademie  der  liünste  bekleidet,  und  auch  die  Ober- 
aufsicht über  die  öffentlichen  Gebäude  und  Gärten  fuhrt. 

Selva  ist  auch  der  Erbauer  der  Kirche  in  Po»sagno ,  einem 

Dorfe  in  der  Nähe  von  Venedig*  In  dieser  Kirche  ruhen  die  Ge* 
beine  des  berühmten  Antonio  Canova.  Er  ist  in  runder  Form  mit 
Porticus  versehen,  und  die  drei  Eingange  erklären  sich  aus  einem 
alten  Brauche  im  Dorfe,  dem  zufolge  die  Frauen  allein  das  Vor* 
recht  haben,  durch  die  Baupttliüre  in  die  Kirche  zu  gehen.  Ca- 
nova musste  daher  für  die  Männer  zwei  Nebenthüren  in  seinen 
Tempel  machen  lassen.  Ueber  diese  Kirche  cxistirt  ein  Werk, 
unter  dem  Titel:  II  tempiu  di  Ant.  Canova  e  la  villa  Fossagno, 
del  Prof.  Bossi.  Udine  1823.  Mit  KR. 

Dann  zeichnete  Selva  auch  viele  interressante  Gebäude  und 
Monumente  Venedigs,  und  veranstaltete  ein  Werk  darüber,  »n  wel- 
chen- auch  L.  CieogttUfn  und  A^Daedo  Xheil  haben.  Dieses  Werk 
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Sdvatico,  Paol».      Semeiis«  BaUhasar  van»  233 

]»at  den  Titel:  Fabriche  e  Monumeoti  cospicoi  diVenezia,  illustrali 
da  L.  Cicognara,  A.  Oiedo  •  G.  A.  Selva.  2  Bdit.  con  notabili 
.ie!;u>nte  e  oote«  Mit  259  K.  K.  £ol.  and  2  Bäoden  TeiLt  8« 
Venasia  184<K 

SdvatlCO;  Pftolo^  Medailleur  von  Ferrara.  gehört  zu  den  berühm- 
testen Künstern  •  welche  in  der  iweitcii  Hälfte  des  l6t  Jabrhttn- 
dcrts  in  Italien  lebten.   Er  stand  lange  Zeit  im  Dianite  det  Her^ 

zogs  Alfonso  11.  von  Este  in  Modena,  dann  folgte  er  dem  Herzog 
Cesare  d*£ste  nach  Ferrara,  und  die  letztere  Zeit  verlebte  er  am 
Hofe  Ranuecto^t  L  ia  Parma,  wo  er  nach  Yedriani  löOÖ  starb. 

Tirabosehi  spricht  von  diesem  Meister  mit  zu  geringem  Lobe» 
was  auch  Graf  Cicognara  in  seiner  Storia  della  seoltnra  rügt,  II. 

420>  Seine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Giovanni  de  Medici» 
mit  der  Legende:  Propugoatori  Italiae'im  Aevers»  gehört  su  den 
bessten  Arbeiten  dieser  Art. 

Selyiy  AatOnio,  Medailleur  von  Venedig,  war  Schüler  von  M.  S. 
Benzi,  und  einer  der  tüchtigsten  italienischen  Künstler  des  vori- 
gen Jahrhunderts,  wenn  nämlich  alle  Medaillen  von  ihm  gefertiget 
sind,  die  seine  Bezeichnung  haben.  Graf  Cicognara  (Stor.  II.  4l4) 
sagt  naffllich,  dass  er  fremde  Arbeiten  onter  seinem  Namen  gehen 
licss.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  England  auf,  kam  aber  spater 
wieder  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  um  1750  thälig  war.  Wir 
haben  von  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Galileo  Ga- 
lilei, welche  mit  A.  S.  bezeichnet  ist.  Eine  solche  mit  dem  Por* 
traite  des  Grafen  Giuseppe  Ginanni  ist  in  dessen  Of  ere  postnne» 
Vencaia  175$  gestochen. 

8cl9BAin^  J.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  )750  in  Prag«  Mit  diesem 
Kamen  ist  das  Wappen  der  Rosenniiller'schen  Bndihandlung  in 
Prag  beaeichnet«  12. 

Selzam ,  s.  auch  Seltsam. 

Seker,  Architeht  zu  Bisenaeh ,  bekleidet  daselbst  die  Stelle  eines 

fiaurathes.  Er  gehört  zu  den  tüchtigsten  jetzt  lebenden  Meistern 
seines  Faches.  Im  Jahre  iSoQ  machte  er  den  Flan  an  einer  nm* 
fangreichen  Uestauration  der  Wartburg* 

Sembecky  Johann  Samuel j  Zeichner,  arbeitete  in  der  ersten 

Hälfte  des  1 8.  Jahrhunderts  in  Dresden.  Er  zeichnete  verschiedene 
Prospekte.  Sysang  stach  jenen  von  Oclsnitz.  Von  ihm  selbst  ge- 
stochen ist  wahrscheinlich  der  TrospeKt  des  SaUwcrkes  bei  flauen» 
gr.  fol. 

Semberai  Joseph^  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um  1827  in 
Prag. 

SeiDeleck^  Bildhauer,  hatte  im  ersten  Deceniiium  unsers  Jahrhun- 
derts in  St.  Petersburg  Ruf.  Er  fertigte  verschiedene  Büsten,  unter 
welchen  i8o4  besonders  jene  des  Geheimen  Rathes  Ton  Betsboy 
gerühmt  wurde.  Auch  Semeljak  finden  wir  diesen  Künstler  ge- 
nannt. 

SemenS ,  Balthasar  van^  Maler ,  wurde  t637  Antwerpen  ge- 
boren. Er  malle  Stillleben,  di«  täuschend  befunden  wurden. 
SUffb  1704. 
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234      Sementi«  Gio.  Giac.      Semiai,  Axu  u.  Ottavio. 


In  Brüssel  lebte  ein  Bruder  dieses  Künstlers,  der  in  demselben 
Fache  arbeitet«. 

Sementi  oder  Semenza,  Glvanni  Giacomo,  Maler,  gebo«. 

ren  zu  Bologna  1580.  war  Nachahmer  des  Guido  Reni.  Er  malte 
in  Rom  mehrere  Altarbilder,  und  in  Ara-Cueii  daselbst  neben  an- 
denrn  Meistern  m  Freeoo*  woroDter  er  sieh  aaszeicbmte.  Sein 
Hanpt«ferk  ist  aber  das  Bild  des  hl*  Sebastian  in  S.  Mtchele  za 
BoIo{;na.  Im  Belvedere  zu  Wien  nt  von  ihm  die  Vernählimg 
der  hl.  Catharina.   £r  erreichte  kein  hohes  Alter* 

Semerville,  Zeichner  und  Lithograph,  arbeitete  um  1830  in  Parts» 

Er  zeichnete  verschiedene  Ansichten  und  lithographirte  auch  solche. 
In  dem  bezeichneten  Jnhrc  erschienen  von  ihm  die  Ansichten  von 
Algier,  Tripolis,  Buna  und  Talme,  «j^u.  t'ol. 

s.  Semzoff. 

Serom^  Alessandro  oder  Giulio  Cesare,  Maler  von  Genua, 

liess  sich  zu  Anfang  des  17*  Jahrhunderts  in  Madrid  nieder,  und 
gründete  da  seinen  Ruf.  Er  aalte  auf  Befehl  Fhilipp't  III.  im 

Pardo  ein  Bild  in  Fresco,  und  in  S.  Bartolome  de  Sonsoles  za 
Toledo  ist  ein  Crucifix  mit  mehreren  Figuren  von  ihm.  Im  Jahre 
1027  wurde  er  Nachfolger  des  Hotmalers  Bartolome  Gonzalez. 

Vinc.  Carducho  nennt  diesen  Meister  Alexandro  und  seinen 
Freund,  in  den  königlichen  Ausgahbüchern  heisst  er  aber  Julius 
Cäsar.  Ant.  Semtnt  ist  sein  Yemvandter. 

Scmini,  Antonio,  Maler,  wurde  um  i485  in  Genua  geboren,  und 
von  L.  Brea  unterrichtet,  zugleich  mit  Teramo  Pioggia,  der  sich 
in  der  Folge  mit  Antonio  zu  gemeinschaftlichen  Arbeiten  verbaiid* 
Semini  scheint  aber  der  tüchtigere  zu  seyn,  so  dass  ihn  Lanzt 
den  Perngino  seiner  Schule  nennt,  diess  bei  Betrachtung  der  Hrcuz- 
nbnehmung  bei  den  Dominikanern  zu  Genua  und  anderer  Bilder, 
die  man  ehedem  daselbst  von  ihm  sah.  Jetzt  scheint  sich  \yenig 
mehr  in  Genna  von  ihm  zu  finden ,  wir  «vissen  nur  voii  einem 
Bilde  der  Cleopatra  im  Palaste  Pallavicini.  Semini  hat  sich  aber 
in  feiner  späteren  Zeil  mehr  der  modernen  Schule  genähert. 
Lanzi  macht  hesondcrs  auf  eine  Geburt  Christi  in  S.  Domenico 
zii  Savona  aufmerksam,  in  welcher  Antonio  nicht  bloss  mit  Perino, 
sondern  selbst  mit  Rafael  wetteifert  Die  Familie  Riari  daselbst 
hatte  mehrere  Bilder,  in  welchen  nach  Fiorillo's  Bemerkung  sich 
der  Künstler  selbst  übertroffen  haben  soll.  Mehrere  seiner  Werke 
(ührte  er  in  Gemeinschaft  mit  Teramo  aus,  so  dass  beide  Künstler 
ihre  Namen  darauf  setzten.  Auf  dem  Gemälde  der  Marter  des 
h?.  Andreas  in  S*  Andrea  zu  Genna  brachten  sie  nebenbei  auch 
ihre  Bildnisse  an.  Dieses  Bild  stammt  aus  der  früheren  Zeit  der 
genannten  Meister,  man  bemerkt  aber  schon  den  Kinfiuss  einer 
besseren  Periode.  In  den  liöpfen  und  in  den  Bewegungen  herrscht 
grosses  Lehen  und  da«  Colorit  ist  von  gefalliger  Harmonie.  In 
der  Zeichnung  findet  man  sich  nicht  auf  gleiche  Weise  befriediget« 
Die  beiden  folgenden  Meister  sind  seine  Sühne  und  Schüler,  die 
später  im  Vaterlande  viel  zur  Verbreitung  eines  besseren  Ge- 
schmackes beitrugen.    Anton  Semini  starb  nach  1547« 

Semini,  Andrea  und  Otta?io>  Maler  von  Genua,  die  Sühne 
Antonio'«,  standen  anfangs  unter  Leitung  des  Vateirs,  und  hieltea 
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sich  gleich  diesem  an  Perino  del  Vaga.  Hierauf  gingen  sie  nach 
Horn,  wo  sie  jetzt  mit  Vorliebe  die  Werke  Rafacl's  und  dicAntiUo 
stiidirten,  nna  von  diaer  Zelt  an  holdigten  «i«  dem  Gesehmacke 
der  römischen  Schule«  Bei  ihrer  Rückkehr  nach  Genua,  und  spä* 
ter  nach  Mailand  berufen,  arbeiteten  sie  vieles  iheils  gemeinschaft- 
lich, theils  jeder  für  sich,  und  im  Style  ILttacTs,  aber  ohne  ihn 
XU  erreichen.  Andrea  war  der  jüngere.  Es  gebrach  seinen  Bil- 
dern ao  dem ,  was  die  Italiener  Morbidem«  nennen ,  nnd  selbst 
Zeichnungsfehler  Hess  er  sich  zu  Schulden  kommen,  sogar  in 
seiner  Geburt  Christi  in  S.  Francesco  zu  Genna,  welche  zu  seinen 
Uauptbildern 'gehört.  Ehedem  sah  man  von  ihm  und  seinem  Bruder 
xiemlich  viele  Werke  in  Genna,  deren  .Soprani  rfihmt  und  be* 
schreibt,  wie  die  Geschichten  aus  dem  Lehen  des  Täufers  im  Palaste 
des  Adamo  Ccnturlfine  u.  a.  Auch  in  Mailand  arbeitete  er.  Da 
sab  man  im  I'alaste  des  Herzogs  von  Terranuova  das  Gasimal  der 
Götter  bei  der  Hochzeit  der  Psyche,  welche  von  Loinazzu  ausser« 
ordentlidi  gerahmt  wird. 

Grossere  Verdienste  hott»  OttaWo,  dessen  Sabinerraob  an  der 
Fa^ade  des  Palastes  Doria  von  C.  Proeaccioi  für  Rafaer»  Arbeit 
angesehen  wurde.  Auch  an  anderen  Häusern  sah  man  ähnliche 
al  Frescos  von  Ottavio,  die  aber  nach  und  nach  zu  Grunde  gingen* 
in  den  Ivirchen  hielten  sich  diese  Bilder  länger.  So  sieht  man  in 
der  Capelle  dte  hl.  Hieronymus  in  St.  Angelo  su  Mailand  Dar- 
stellungen aus  dem  Leben  dieses  Heiligen  von  ihm.  In  diesen 
nnd  in  anderen  Werken,  welche  O.  Semini  in  Mailand  auslührte, 
bemerkte  Lanzi  eine  Aenderung  des  Styls,  indem  er  vor  den  Bil« 
dem  in  der  Capelle  des  hS.  Hieronymus  sagt,  sie  seyen  in  emer 
l«cbtercn  ,  weniger  vollendeten  Weise  gemalt,  wie  diess  auch  mit 
anderen  Bildern  in  Mailand  der  Fall  war.  Auch  bemerkt  Lanzi, 
dass  Ottavio  in  Oel  nicht  coloriren  konnte  oder  wollte.  In  den 
Frescobildern  hatte  er  aber  eine  meisterhafte  Färbung.  Zu  Mai* 
land  malle  er  :mit  seinem  Bruder  Andrea  und  mit  A.  Busco  für 
den  Herzufi^  von  Terranuova,  der  durch  diese  Meister  seinen  Palast 
verzieren  Iiess.  Ein  belobtes  Bild  von  Andrea  haben  wir  oben 
genannt,  und  es  muchte  fast  scheinen,  dass  dieser  Meister  gediege- 
ner war,  als  Ottavio,  der  sutetzt  von  der  Kanstweise  des  Michel 
Angelo  sich  hinreissen  Hess  und  manierirt  erscheint.  In  der  letzte- 
ren Zeit  seines  Lebens  gründete  er  in  Genua  mit  L.  Cnmbiaso 
eine  Zeichnungsschule,  worin  das  Studium  nach  dem  Nackten 
eifrig  betrieben  wuide.  Er  starb  daselbst  i6o4  und  Andrea  iblii 
im  &,  Jahre. 

Seromiy  Michele,  Maier,  wird  unter  die  guten  Schüler  des  C.Ma- 
ratti  gezahlt.  Er  malte  viele  Bilder,  die  aber  dem  Meister  oder 
anderen  iiüostlern  beigelegt  werden. 

SerainO;  $,  Semini. 

SemitCColo,  Nicolo,  Malervon  Venedig,  einer  der  ältesten  Künst- 
ler dieser  Stadt,  der  im  l4*  Jahrhunderte  arbeitete,  nicht  ohne 
Einfluss  der  byzantinischen  Kunst«  Es  finden  sich  noch  Werke 
von  ihm,  welche  diess  bestättigen,  es  offenbaret  sich  aber  darin 
eine  schlichte  Anmuth ,  die  den  Werken  der  griechischen  Meister 
fremd  ist.  In  der  Gallerie  der  Akadcnne  /.u  Venedig  ist  von  ihm 
eine  Krönung  Maria  durch  die  Dreieinigkeit,  wahrschciulicli  jenes 
Bild,  welches  Lanzi  in  der  Stiftsbibliotheh  sn  Mantua  gesehen  zu 
habe»  sckheinty  und  als  schönes  benkaal  der  venelianischon  Schule 
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rühmt.  Auf  dem  von  Lanzi  erwähnten  Gemälde  liest  man:  Nico- 
leto '  Semiteoolo  da  Vtniexia  inpenie  1370*   Dann  ist  in  dieser 

Sammlung  ein  reiches  Altarbild  aaf  Holz.  In  der  Bibliothek  des 
Capitels  zu  Padua  sind  Darstellungen  aus  dem  Lehen  des  hl.  Seba* 
stian  von  ihm,  mit  noch  älteren  Oarstelluiigen  auf  der  Rückseite. 
Das  eine  dieser  Bilder  trägt  die  Jahrzahl  1567*  Aus  diesen  Datea 
ergibt  sich  die  Blüthezeit  des  Meisters.  Mit  Giotto  kommt  er  in 
keinen  Vergleich,  da  die  liunstweise  beider  ganz  verschieden 'ist. 
In  der  Zeichnung  steht  crsterer  über  ihm,  als  Colorist  ist  Semite- 
colo  fast  höher  zu  achten.  Seine  Figuren  sind  oft  übermässig 
schlank. 

Semler,  Heinrich,  Maler,  wurde  1822  zu  Coburg  geboren,  und 
daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  liunst  unterrichtet,  bis  er 
]{i44  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  sich  begab.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrebilder. 

Semoleo^  s.  Gio.  BattisU  Franco. 

Semper  ,  Gottfried  ,  Architekt.  Professor  und  Direktor  der  k.  Bau- 
akademie zu  Dresden ,  wurde  1805  in  Altona  geboren ,  und  im 
benaehbarten  Hamburg  in  den  Anfangsgründen  einer  Kunst  unter» 
ricbtet,  die  in  ihm  nach  vorhergingigm  eifrigen  Studien  in  Berlin, 
Dresden  und  München  eines  ihrer  ausgezeichnetsten  Priester  sich 
rühmt.  Semper  verweilte  auch  einige  Zeit  in  Italien,  naa\.eotlich 
in  Rom ,  und  da  er  auch  auf  dem  cMssischen  Boden  Grieehenlands 
umfassende  Studien  gemacht,  (o  gehört  er  su  den  wenigen  Kunst* 
lern  seiner  Art,  die  das  ganze  Gebiet  der  Architektur  mit  eigenen 
Augen  durchforscht  haben.  Semper  hielt  sich  einige  Zeit  in  Athen 
aul  und  machte  höchst  merkwürdige  Entdeckungen,  besonders  auch 
in  Bezug  auf  den  farbigen  Scfamaek  der  griechischen  Tempel.  Er 
legte  seine  Erfahrungen  und  Ansichten  in  einer  Schrift  dar,  unter 
dem  Titel:  Bemerkungen  über  bemalte  Architektur  und  Plastik  bei 
den  Alten.  Altona  iö34i  d.  Später,  bereits  als  Protessor  der  Ar- 
chitektur in  Dresden,  wohin  er  i834  an  Thürmer's  Stelle  berufen 
wurde,  dehnte  er  seine  Forschungen  noch  weiter  aus,  und  die  Re- 
sultate derselben  liegen  uns  in  einem  zweiten  Werke  vor:  »Die 
Anwendung  der  Farben  in  der  Architektur  und  Plastik.  In  einer 
Sammlung  von  Beispielen  aus  den  Zeiten  des  Alterthums  und  des 
Mittelalters  erläutert  von  G.  Semper«  I.  Heft,  dprisoh - griecbtschu 
Kunst  in  6  Tafeln  mit  Farben.  Dresden  1836»  gr.  fol. 

Semper  fand  durch  den  Konig  von  Sachsen  einen  grossartigen 
Wirkungskreis  sich  vorgezeichnet,  indem  sich  seine  Thätigkcit 
nicht  allein  auf  die  akademischen  Lehrsüle  beschränkte,  sondern 
ihm  auch  zur  Ausübung  seiner  liunst  herrliche  Gelegenheit  ge* 
boten  wurde.  Zuerst  deeorirte  er  das  Antikencabinet  nach  seiner 
Theorie  über  die  Verbindung  der  plastischen  Kunst  mit  der  Archi- 
tektur und  mit  hervorhebender  Farbe.  Dann  fertigte  er  den  Plan 
Mim  neuen  Schauspielhause ,  welches  an  der  Stelle  des  ]754  er- 
bauten Opernhauses  sich  erhebt,  und  eines  der  schönsten  Gebäude 
dieser  Art  ist,  wobei  aber  der  Kunstler  den  Kreis  seiner  strengen 
classischen  Studien  überschreiten  musste.  Er  wendete  beim  Baue 
desTheaters  auch  bunte  Renaissance  Formen  an,  hat  aber  dabei  ge- 
zeigt, Uass  ein  nach  strengen  Regeln  gebildeter  liünstler  auch  in 
dieser  Art  Originelles  lu  schaffen  im  Stande  ist.  Diess  ist  auch 
mit  der  von  Semper  erbauten  Synagoge  der  Fall,  an  welcher  er 
byzaniioiccbe  und  im  Inpertn  selbst  maurische  Formen  anwendete« 
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Nach  seinem  Plane  entstand  ferner  das  neue  Frauenhospital,  wel- 
ches von  1857  — •  58  erbaut  wurde.  Nach  dem  im  Jahre  1845  cr- 
iblgtea  grossen  Brand  von  Uamburg  war  Semper  unter  der  Zahl 
der  Arcbiteliteo,  welche  für  den  Flen  der  neuen  Nicolaikirche  con* 
cprrirten.  Die  aus  sechs  Architekten  Hamburgs  bestehende  Com» 
mission  der  Sachverständigen  wühlte  die  Pläne  von  Semper,  Strack 
und  Scott  zur  Entscheidung  aus,  und  zuletzt  wurde  unserm 
Künstler  der  Preis  rnerkannt.  Allein  die  liirchencommission  hatte 
sich  ihrerseits  ftir  den  Plan  des  Bnglinders  Scott  entschieden,  und 
war  der  Preiszuerkennung  entgegegen.  Die  Folge  davon  war,  das«; 
sich  im  Publikum  Hingen  über  Anglomanie  und  Partheilichkeit 
gegen  fremde  erhoben,  und  diess  gab  die  Veranlassung  zu  einer 
»weiten  Prüfung  der  Plane,  zu  welcher  Zwimer,  der  Meister  des 
Dombaues  in  Cöln,  und  Dr.  S.  Botsseree  gezogen  wurden.  Jetzt 
wurde  dem  Architekten  Scott  der  Preis  zuerkannt  und  ihm  sofort 
der  Bau  übertragen.  Die  Pläne  von  Strack  und  Lange  erhielten 
die  anderen  Preise.  Die  Entwürfe  dieser  Meister  sind  sämmtlich 
im  sogenannten  gothischen  oder  germanischen  Style,  und  nament* 
lieh  jener  des  Engländers  Scott  sehr  sauber  in  der  brilianten  eng* 
lischen  Stahlstichmanier,  ganz  im  Sinne  eines  streng  anglikanischen 
Cultus  behandelt,  wie  wir  in  der  Allgem.  Zeitung  Ms  S.  771  le- 
sen. Semper*s  Plan  ist  mehr  im  byzantinisch -romftnisohen  Stvie 
gehateen,  welcher  bei  allen  Schönheiten  den  Bewunderern  dea 
grossartigsten  deutschen  Bauwerkes  in  Cöln  entgegen  stand.  Semper 
vertheidigte  das  Princip,  aus  welchem  sein  Plan  der  Nicolaikirche 
hervorgegangen,  in  einer  kleinen  geistreichen  Schrift  »Ueber  den 
Bau  evangelischer  Kirchen.«  Bs  handelt  sich  darin  um  den  Streit 
ifwtschen  Spitzbogen«  und  Rondbogenstyl,  and  der  Verfasser  sucht 
XU  beweisen,  dass  jener,  wegen  der  Raumverhältnisse,  die  er  for- 
dert, den  Bedürfnissen  des  evangelischen,  wesentlich  durch  die 
Predigt  eingenommenen  Gottesdienstes,  nicht  gemäss  sei,  dass  er 
sich  mit  der  Einrichtung  von  Emporen  nicht  vertrage»  und  dass 
dieser  Styl  fälschlich  als  der  ausschliesslich  deutsch -nationale  be- 
zeichnet werde.  Die  Auflassung  dieses  Thema  beurkundet  einen 
verständigen  und  tiefgebildeten  Künstler,  und  die  Polemik,  die 
er  SU  fuhren  sieh  genothiget  sieht,  ist  ausgeieichnet  durch 
Maass  und  Takt,  und  ein  von  Selbstsucht  befreites  Festhalten  an 
dem  Wesentlichen  der  Sache.  Die  Opposition  bleibt  jedem  frei, 
der  nicht  mit  dem  Verfasser  zugeben  will,  dass  der  Charakter  der 
Rundbogen  -  Architektur  unserer  Zeit  enger  verwandt  sei  als  der 
des  Spitzbogens,  dass  letzterer  sich  überleht  haha,  n«  j.  w.  In 
letzter  Zeit  beschäftigte  ihn  der  Plan  zum  neuen  Museum  in  Dres- 
den, wozu  er  i845  vom  Ministerium  den  Aultrag  erhielt.  Er  legte 
mehrere  Entwürfe  vor,  da  der  Künstler  einen  reichen  Burn  von 
•rchitehtontscher  Erfindung  besitzt.  Professor  Semper  ist  auch  Ritter 
des  k.  sächsischen  Civilverdieost- Ordens.  Sein  Bildniss  bewahrt 
die  berühmte  Portraitsaramlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel« 
stein  in  Dresden»  von  Vogel  selbst  185&  gezeichnet. 

ScmplicCy  ein  Ha^iuziner  Münch  von  Verona,  erlernte  von  Brusa- 
sorci  die  Malerei.  Er  malte  für  seine  OrdensKirohe  (del  Redentore) 
in  Venedig  einige  Bilder.  Ein  Bild  des  heil.  Felix  wurde  1712  in 
Kupfer  gestochen.  Semplice  starb  i654  io  hohem  Alter, 

Glasmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  l8* 
Jahrhunderts  zu  Paris.  Er  war  Schüler  von  B.  Michu,  und  TheiU 
nehmer  an  dessen  Arbeiten,  wie  an  den  Fenstergcm'alden  der  Kir* 
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che  der  Feuülanten,  welche  zu  Lenoir's  Zeit  in  das  Museum  der 
frensosiseben  Monumente  gebracht  wurden.  Wae  voa  diesen  Ar* 
beitcn  zu  halten  ist,  haben  wir  im  Artikel  Midiu's  getligU  Las* 
don  gibt  drei  dieser  Bilder  im  Umriss« 

Sexnzoff;  Iwan,  Architekt,  fand  an  Peter  dem  Grossen  von  Russ- 
land einen  Beschützer,  der  ihm  Gelegenheit  ▼erschaffke,  in  Hol- 
land und  in  Italien  seiner  Ausbildung  obzuliegen«  Nach  seiner 
Bückkehr  baute  er  viele  Kirchen,  Unlüste  und  Hauser  in  St.  Pelers- 
burs  und  Moskau.  In  der  ersteren  Stadt  ist  neben  anderen  die 
Su  Simeonskirche  sein  Werk.  Starb  1743> 

Sena«  da^  Beiname  yon  M.  A.  Anselmi. 

Senario  de  Montet  nennt  eich  G.  B.  Stafanetehi. 

SenavCy  J.  A.  de»  Maler,  wurde  um  t755  so  Loo  geborcti»  und 

von  einem  Canonicus  der  Abtei  daselbst  in  der  Zeichenkunst  un- 
terrichtet, da  dieser  die  gute  Anlage  des  Knaben  erkannt  hatte. 
Hierauf  tchickta  er  ihn  auf  eigene  Kosten  nach  Tpem,  nm  an  dar 
von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  erriditeten  Akedemie  sich  weiter 
auszubilden ,  und  nachdem  Scnave  zu  gleichem  Zwecke  auch  in 
der  Kunstakademie  in  Brügge  einige  Zeit  sich  geübt  hatte,  ging 
er  nach  Paris,  %vo  man  den  Künstler  bald  mit  Lob  erhob.  Seine 
Bilder  worden  von  Kennern  und  Liebhabam  ^a^t»  weil  eia  sicli 
durch  originelle  AuiTassung,  durch  Correktheit  der.  Zeichnung  und 
durch  naturgetreue  Färbung  empfahlen.  Es  vereinigte  sich  in  ih- 
nen alles,  was  man  damals. von  einem  Gemälde  forderte.  Im  Va- 
tarlande  sind  seine  Bilder  nicht  oft  xa  findan»  da  dieselben  in 
Frankreich  guten  Absatz  fanden.  In  der  Kirche  zu  Loo  sind  die 
sieben  Werke  der  Barmherzigkeit  von  ihm  gemalt,  und  die  Aka- 
demie zu  Ypern  besitzt  eines  seiner  letzteren  GeTnüldc,  welches 
Kubens  mit  seinen  Schülern  im  Atelier  vorstellt,  lauter  Bildnisse 
nach  vorhandenen  Originalgenülden.  Diese«  Werk  ist  in  da  Bast*a 
Annalcs  du  Salon  de  Gand  p.  Iii  im  Uaanriüo  gastachen.  Der 
Künstler  überreichte  es  1821  ,  wofür  er  zum  Ehrenmitgliede  dieser 
Akademie  ernannt  wurde.  Doch  zählten  ihn  schon  früher  eini|;e 
Akademien  unter  ihre  Mitglieder.  Maradan  stach  nach  ihm  ein 
Blatt  in  Pnnktirmanter,  unter  dem  Titel:  Le  Stnn^Dt  conjogal. 

Scnave  etarb  um  182$* 

Senaulty  Louis,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l680  in  Paris*  Diese 

Jahrzahl  steht  auf  einem  Blatte,  mit  dem  Titel:  Petit  grouppe  a 
rhonneur  de  Louis  XIV.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  eiiiLivre 
d'Escriture.  Paris  l672t  fol. 

nennt  Fussly  einen  französischen  Geschichtsmaler,  der  1770 
als  Pensionnair  der  französischen  Akademie  nach  Kom  ging»  und 
um  1777  in  der  Abtei  zu  Aochin  arbeitete« 

Senechal^  Bildhauer,  war  Schüler  von  E.  Falconet  und  dann  von 
J.  B.  Moine.  Er  arbeitete  um  1770  in  Parts.  Mao  r&kmte  beson* 

ders  ein  Basrelief ,  welches  die  Jünger  in  Emaus  vorstellt.  Von 
anderen  Arbeiten  ist  nichts  bekannt«  nur  weiss  man«  dass  sie  lA 
Statuen  uud  Basreliefs  bestanden. 
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Senefelder,  Alois ,   Erfiruler  der  Lithographie         war  der  Sohn 
des  Schauspielers  Pctcr  Scnctcidcr  aus  hünigshoten  im  bayerischen 
Grabt'eld,  der  sich  1771t  als  ihm  Alois  geboren  wurde,  gerade  in 
Prag  aufhielt**).   Nach  swet  Monaten  erhielt  er  eine  Anctellong 
beim  Hoftheater  in  Mannheim,  von  wo  er  1778  in  gleicher  Eigen« 
«chaft  nach  München  kam,  und  hier  nun  wurde  spater  von  Alois 
Senetelder  die  Lithographie  ins  Leben  gerufen,  so  dass  München 
nie  die  Wiege  derselben  su  betrachten  ist  Senefelder  erhielt  in 
dieser  Stadt  seine  Vorbildang  zur  Universität,   denn  der  Vater 
wollte  in  ihm  nichts  wenifjer  als  einen  Schauspieler  heranbilden, 
und  somit  musstc  er  im  17«  Jahre  nach  Ingolstadt  ziehen,  um  sich 
an  der  Hochschule  der  Jurisprudenz  zu  widmen,  zu  welchem  Üe- 
httfe  ihm  die  Charfiirstin  Maria  Anna  eine  jähriiche  Unterstätsong 
verlieh,  da  Senet'elder  iticb  von  jeher  in  seinen  Stadien  ausge* 
zeichnet  halte.   Auch  seine  akademischen  Zeugnisse  weisen  die  er- 
ste Note  auf  aber  der  1701  in  München  erfolgte  Tod  seines 
Vaters  versetzte  die  zahlreiche  Familie  in  eine  bescbränkfe  Lage, 
und  so  musste  Senefelder  noch  vor  Erlangnng  des  Absolutoriama 
die  Universität  verlassen,  und  eine  Bahn  suchen,  auf  welcher  er 
seine  Existenz  sichern  könnte.    Diese  Hichtung  schien  ihm  die 
Bühne  aiizudeuteo,  da  er  von  jeher  Neigung  zum  Theaterleben 
nnd  aar  dramatischen  Poesie  In  sich  fühlte«  Br  hatte  ja  schon 
17^9  in  einem  von  ihm  selbst  verfassten  Lustspiele  «»der  Middien* ' 
kcnnerv<  auf  der  Holbühne  in  München   mit  Beifall  debutirt  f ), 
und  somit  beschloss  er  als  Schauspieler  und  Dichter  sein  weiteres 
Heil  zu  versuchen.  Das  Hoftheater  in  München  versagte  ihm  aber 
die  Aufnahme,  nnd  die  aof  den  Frivatbühncn  in  Regensburg,  Nim* 
bur0,  Erlangen  und  Augsburg  erlittene  Noth  stimmte  im  Verlaufe 
zweier  Jahre  seinen  Enthusiasmus  für  das  Theaterleben  so  sehr 
herunter,  dass  er  künftig  nur  mit  der  Schriftstellerei  sich  zu  nähren 
betchloss«  Er  schrieb  fetzt  mehrere  Bühnenstücke  ernsten  nnd  ko- 
nischen Inhalts,  die  aber  alle  im  Manuswipte  blieben  ff ) ,  bis 
auf  eines,  das  Bitterschauspiel  »Mathilde  von  Altenstein»,  welches 
gedruckt  wurde.  Der  Druck  dieses  Werkes,  der  auf  eigene  Kosten 


Senefelder  dieses  bcwerUstelligen  wollte,  gibt  er  in  seinem  Lehr- 
buche der  Steindruckerei  München  löl8»  S.  4*  ff*  an,  und  dabei 
führte  ihn  der  Versuch,  die  Buchstaben  verkehrt  in  Stahl  zu 


Der  Artikel  des  geistlichen  Rathes  Schinid  B.  XV.  S.  358  ff. 
enthält  die  Geschichte  der  Anfange  dieser  Kunst  und  der  fol- 
gende aus  Seueleldcr's  Leben  die  weitere  Entwickelung  der- 
selben auf  dem  Wege  des  chemischen  Experimentes. 
**)  Seine  übrif;en  Söhne  sind  Theobald,  Clemens.  Georg  nnd 
Carl,  und  drei  Tochter  betraten  die  Biihne  oder  wurden  an 
Schauspieler  verheiralhet. 

Diese  bind  noch  vorhanden,  und  im  Besitze  des  Herrn  Sprach- 
und  Musiklebrers  Ferchl,  welcher  die  Papiere  und  den  Konst- 

nachlasfi  des  sei.  A.  Senefelder  sich  erwarb. 
•\)  Dieses  Stück  erschien  hei  Lcntner  zu  München  im  Drucke, 
und  warf  dem  Dichter  einen  reinen  Gewinn  von  50  11.  ab. 
f  [)  Das  Verzetehniss  derselben  s.  Knnst»  und  Gewerbsblatt. 
Mönchen  1854*  Heft  T.  S.  46  ff.  Da  ist  der  Necrolog  Sene- 
felders ,  von  welchem  wir  in  mehreren  Purihtcn  abweichen, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  von  ihm  gcniachtc  Erfindung, 
wie  dieses  bereits  im  Artikel  des  Simon  Scbmid  gCAcbelieu. 
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stechen»  und  die  Platte  als  Matrize  zu  ffehrauohen«  so  wie  ein 
nveiterer  Versuch,  eine  Columne  von  Boendracker- Lettern  in  eine 
weiche  Masse  einzudrucken,  und  diese  dann  %\icder  als  Matrize  zu 

stereotypen  Talcin  anzuwenden  ,  atif  die  Erfindung  des  spiitef^ 
sogenannten  Stereotypendruckes.  Allein  dieses  Verlalircn  uber- 
stieg seine  Gelilkräite,  und  er  sann  auf  eioeo  neuen  Plan.  Jetzt 
wollte  er  die  gewöhnliche  Buchdruckertchritt  verkehrt  auf  eine 
mit  Aexgrund  überzogene  Kupfarplatte  schreiben  und  mit 
Scheidewasser  einätzcn.  Dieses  gelang  ihm  bald  zu  vollknm* 
mener  Zufriedenheit,  indem  er  auch  eine  Art  schwarzer  Tinte  er- 
fand, womit  er  die  gemachten  Fehler  leicht  verbessern  konnte. 
Er  glaubte  jetzt  nur  mehr  eine  grössere  Fertigkeit  im  Schreiben 
erzielen  zu  müssen,  um  «meinen  Zweck  zu  erreichen.  Allein  der 
Arme  musste  nncli  dem  Abdrucke  mit  Schwärze  io  Ermangelung 
neuer  Platten  immer  mehrere  Stunden  mit  dem  Abschleifen  und 
Poliren  der. alten  Platte  hinbringen,  und  suletst  nahm  die  Dicke 
derselben  ab.  Um  mit  dem  Schaben  und  Poliren  schneller  zu 
fahren,  kam  er  auf  die  Idee,  Zinnplatten  anzuwenden;  doch  auch  diese 
Versuche  fieleu  sehr  unvollkommen  aus,  und  somit  war  er  seinem 
Ziele  nicht  näher  gerückt. 

Diesen  Hergang  erzahlt  Senefelder  im  Lehrbuche  der  Stein- 
druckerei  bis  8.  7  mit  allen  Einselnhelten,  und  enf  den  folgenden 
Seiten  spricht  er  sich  über  seine  erste  Anwendung  des  Steins  zum 
festgesetzten  Zwecke  in  einer  Weise  aus,  welche  glauben  machen 
könnte,  die  Sache  sei  ihm  wie  von  selbst  und  mit  leichter  Mühe 
gekommen.  Sr  en^lt  weiter,  wie  er  nach  dem  Mistltngoi  mit 
Zinnplntten  ein  elien  erhandeltes  schönes  Stückchen  sogenannter 
liellheimer  Platten  mit  seiner  Wachstinte  bestrichen  und  zu 
Schreibübungen  gebraucht  habe,  was  ihm  Alles  vollkommen  ge- 
lungcn  sei,  wobei  er  aber  an  den  Abdruck  noch  nicht  gedacht 
haben  will,  indem  ihm  der  Stein  der  Gefahr  des  Zerbrechent  otcbl 
Sil  entgehen  schien. 

Alles  dieses  mag  seinen  Grund  haben,  um  aber  in  der  Ge* 
schichte  dieser  so  wiclitigen  Erfindung  nichts  zu  übergehen,  was 
einmal,  sei  es  auch  nur  als  Sage  bekannt  war,  so  müssen  wir  hier 
jetzt  auch  eines  anderen  Unistandes  gedenken ,  wovon  sich  in 
München  bis  sur  Stunde  die  Tradition  erhalten  hat.  Senefelder  wurde 
von  mehreren  Seiten  angegangen,  den  Hergang  der  Sache  bekannt 
zu  machen,  und  somit  schrieb  er  endlich  in  zwei  auch  durch 
Druck  bekannten  Briefen  an  Göthc  und  Staatsrath  von  Krenner 
nifder,  was  er  selbst  zu  wiederholten  Malen  ers8blt  hatte:  wie  er 
nämlich  nach  so  vielen  getäuschten  Hoffnongen  und  nach  dem 
Misslingen  seiner  Vrrsuchf  in  Verzweiflung  getrieben  ,  nuf  dem 
Wege  nach  der  Isar  (in  einem  öffentlichen  Garten)  einen  Stein 
gefunden  habe,  auf  welchem  er  eine  rilanzenabbilduog  bemerkte, 
oder  nach  einer  anderen  Sage,  in  welchen  er  mit  dem  Messer 
riete,  wodurch  ihm  auf  einmal  ein  neuer  Stern  der  Hoffnung  auf> 
gegangen  seyn  soll,  so  dass  er  in  Freude  heimkehrte  und  schon  von 
dem  künftigen  Glücke  träumte.  Von  diesem  Oeschichtchen  wollte  Se- 
nefelder später  nicht  mehr  viel  Wimen,  und  in  seinem  Lehrbuche 
der  Staindruckeret  überging  er  es  gans.  *)  Denn  es  knüpft  sich 


*)  Engelmann  (Gesammtgebict  der  Lithographie.  Deutsch  von 
Pabst  und  Rrelschmar.  Chemnitz,  l84o,  S.  5.  weiset  darauf 
hin.  Er  war  von  dem  iLergange  der  Sache  genau  unter- 
richtet,  so  wie  es  auch  noch  in  Slunchen  Manner  gibt,  die 
von  dieter  Sache  nahe  Kunde  babeot 
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daran  eine  frühere  Behauptung,  da^s  Seoafelder  durch  etnon  Bo» 
tanikor  auf  seine  Erfindung  gekommen  sei  ' ),  worunter  der  £»«• 
nannte  geistliche  Rath  Simon  Sdiuiid  zu  verstehen  ist,  der  schon 
viel  früher  botaniselie  Abbilduogen  io  Stein  geätxt  und  Abdr&ekt 
davon  gemacht  hatte»  wie  wir  diess  B.  XV.  S.  365.  erwähnt  hahcn. 
Kurz  im  ersten  Decennium  unsers  Jahrhunderts  wurde  dem  Aloig 
Senet'elder  das  ausschliessliche  Uecht  der  Erfindung  der  Lithogra« 
phie  nicht  eingeraomt.  Die  Mehraahl  sprach  sich  für  Schmid  aus, 
weil  man  wohl  wusste,  dass  dieser  schon  zu  einer  Zeit  Abdrücke 
von  Stein  lieferte,  als  Senefelder  noch  auf  der  Schulhank  saM, 
wie  wir  dies«  im  Artikel  desselben  nachgewiesen  haben.  Senefel- 
der ignorirtc  aber  dieses  Factum,  da  er  auch  auf  die  Ehre  der 
Erfindung  der  meehanischen  Art  des  erhobenen  Steindrockas  An- 
sprach machen  wollte.  Allein  gerade  dieses  gab  die  Veranlas* 
sun^,  dass  sich  zahlreiche  Stimmen  für  Schmid  erhoben,  welcher 
seit  mehreren  Jahren,  als  Pfarrer  und  Decan  in  Miesbach ,  dem 
Schauplatze  fern  blieb,  und  seine  Erfindung  dem  Schicksale  über- 
laeseo  halte,  da  er  nicht  Künstler  war.  und  auf  dem  Wege,  wel- 
eben  er  eingeschlagen,  die  junge  Kunst  nie  zu  der  Höhe  gebracht 
hätte,  wie  durch  Senef'eider's  geniale  Erfinilungen  geschehen  i>t. 
Senefelder  stellt  in  seinem  Lehrbuche  die  Versuche  des  Prutessors 
Schmid  so  hiot  als  habe  er  von  der  Sache  nur  vom  Sagenhören 
Knude,  and  behauptet  (Lehrbach  S.  20)  im  Allgemeinen,  dass 
weder  er  noch  Schmid  es  sei,  der  sie  Ii  nnmassen  kön« 
ne,  der  Erste  gewesen  zu  seyn,  welchem  eingefallen 
wäre.  Steine  zum  Abdrucken  zu  benutzen.  I^ur  die 
Art  Wie?  sei  das  Neue  an  der  Sache. 

Dnss  schon  in  viel  früherer  Zeit  in  Stein  geStst  wnrde, 
beweisen  sahireiche  Kunstarbeiten  die  sich  noch  vorfinden,  nnd 
darunter  sind  solche,  deren  platte  Oberllache  zum  Abdrucke  ganz 
geeignet  wäre.  Es  sind  diess  neben  anderni  Schrifttafeln  mit  Or- 
namenten, Wappen  und  Figuren.  Tischplatten  mit  Singweisen  und 
Noten,  Figoren,  Hüpfen,  Wappen,  Arabesken  u.  s.  w.  Zwei  solche 
Tische  sieht  man  im  k.  Antiquarium  zu  München  und  im  Schlosse 
Hohenschwangau.  Sie  sind  aus  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahrhun- 
derts und  geützt.  Es  mügen  sich  auch  Steine  finden ,  die  mit  ver- 
kehrten Schriften  nnd  anderen  Darstellungen  nnmittelbar  snm  Ab* 
drucke  dienen  könnten,  wie  wir  selbst  im  Artikel  des  S.  Schmid 
ein  Steinchen  im  Besitze  des  Direktors  Weiss  in  München  er- 
wähnt haben,  welches  eine  Adresse  an  den  römischen  König  Fer- 
dinand enthält,  und  mit  seinen  verkehrt  eingeschnittenen  Schrift- 
seichen  unmittelbar  zum  Abdrucke  gebraucht  werden  konnte,  d. 
h.  bei  jetziger  Vorrichtung,  da  das  Steinchen  sehr  dünn  ist.  Wer 
kann  aber  daraus  folgern,  dass  schon  im  i6.  Jahrhunderte  Stein- 
drücke  gemacht  wurden?  Wer  kann  bestimmt  nachweisen,  dass 
in  den  folgenden  Perioden  bis  auf  Schmid  der  Stein  zum  Abdra« 
cke  gebraucht  wurde?  Bisher  ist  der  Beweis  noch  nicht  geliefert. 
Wenn  daher  Senefelder  sti^i,  dass  weder  er,  noch  Schmid  sich  an- 
raassen  könne,  der  erste  gewesen  zu  seyn,  welchem  eingefallen  wäre. 
Steine  zum  Abdrucke  zu  benutzen,  so  ist  dadurch  wohl  nur  so  viel 
gesagt,  dass  schon  in  früherer  Zeit  irgend  Jemand  auf  die  Idee  ge* 
kommen  seyn  dürfte,  dass  möglicher  Weise  auch  der  Stein  zum  Ab* 
drucke  gebraucht  werden  könne.  Diese  Behauptung  entbehrt  des 


•)  Morgenblatt  1807.    S.  117!. 

**)  Es  gibt  sogar  eine  gedruckte  Anweisung:  Kunstbiichl(*in, 
wie  man  artlich  auf  Marmelstein  etc.  ätzen  kann.  Basel  l6l5* 
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hinreichenden  Grundes,  und  beweiset  nichtf  gegen  Schniid.  Und 
dann  kann  es  dem  äeneleldcr  unmöglich  entgangen  seyo,  dass 
Schtaid  schon  als  Reallehi^er»  und  nacii  einiger  Zeit  als  Professor 
an  der  Militarschule  Vorlagen  liir  seine  Schül  [er  gemacht  habe,  in^ 
dem  daroals  viele  davon  wnssten ,  und  noch  gcgenwiiriig  Sicitie 
Vf)rhanden  sind,  wie  ^4Ür  im  Artikel  desselben  nachgewiesen  haben. 
Seneielder  wulhc  dem   Protessor  Schmid  höchstens  unfruchtbare 
Yersnche,  keineswegs  die  Priorität  eines  Verfahrens  einräumen,  in 
Fulgs  dessen  ihn   viele  als  den   ersten  Erfinder   der  eigent* 
liehen  Lithographie  erklären  wulllen  ,  was  Iroilich  auf  einer 
irrigen  Ansicht  der  Sache  beruht,    in  Einem  Falle  gibt  ja  selbst 
Senefelder  dem  geistlichen  Rathe  Schmid  die  Ehre  der  früheren 
Anwendung  des  Steins  zum  Abdrucke,  nur  will  er  sie,  selbst  bei 
vorliegendem  Beweise,  niclit  geradezu  anerkennen.  Er  sagt  nämlich 
im  Lehrbuche  S.  26*   >»Wenn  Herr  Schmie!   seiner  erste  u 
Jdee,  (dass  man  erhabene  Buchstaben  aui  Grabstei- 
nen *)  mit  Buchdrucker  Ballen  einschwarsen  und  ab» 
drucken  könne),  die  zweite  hinzufügte,  dass  man 
nämlich  auch  feine  und  daher  wenig  erhobene  Schrit- 
ten und  Zeichnungen  durch  UüUe  eines  dazu  zu  er- 
denkenden Werkzeuges  etnschwärxen  nnd  abdro* 
cken  könne,  wenn  er  diese  that  und  ausführte,  früher 
als  ich,  oder  wenigstens  ohne  vorher  von  meinen  Ar- 
beiten Ii  c  n  n  t  n  i  s  s  au  haben,  dann  g  e  b  ii  h  r  t  ihm  aller- 
dings die  Ehre,  die  damalige  mechanische  Art  des  er- 
hobenen Steindruckes  entweder  snerst,  -oder  gleieh* 
zeitig  erfanden  zu  haben.  Daun  fugt  Senefelder  noch  bei: 
er  wolle  es  ihm  aufs  Wort  glauben,  wenn  er  als  ehr- 
licher Mann  versichern  sollte,  schon  vor  dem  Juli 
1796  auf  Stein  gedruckt  zu  haben. 

Diese  Aeusserung  hatte  den  würdigen  Schmid  tief  gekränkt» 
nod  er  sprach  daher,  wie  wir  aus  Ueberzeugung  wissen,  in  der 
Folge  nur  ungern  von  dieser  Sache  ,  die  ihrn  su  viel  Anfechtung 
und  Verdrüsslichkeilen  verursacht  halle.  Schmid  kounle  dem  Se- 
nefelder auf  jene  Aufforderung  nichts  entgegnen,  denn  er  hatte 
schon  1810  in  einem  Briefe  an  den  damaligen  Gallerie- Inspektor 
Georg  V.  Dil  Iis  über  seine  Erfindung  sich  erklärt,  und  zwar  im  Auf- 
trage des  Kronprinzen  Ludwig,  des  jetzigen  kunstbegeisterten 
Königs  ••). 

Die  Priorität  in  Anwendung  des  Steins  zum  Abdrucke  kann 
dem  geistlichen  Rathe  Schmid  nicht  bestritten  werden,  nnd  seine 
Erfindung  blieb  auch  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  folgende  Verhes* 
serung  dieses  Verlahrens  durch  Senefelder.  Dieser  stand  anfangs 
auf  derselben  Basis,  wie  Schmid,  indem  er  Steine  auf  vertiette  und 
erhabene  Art  ätzte,  und  auf  mechanischem  Wege  Abdrücke  machte ; 
allein  Senefelder's  erfinderischer  Geist  erkannte  in  einer  von  ihm 
schon  früher,  bei  Gelegenheit  seiner  Manipulationen  aul  Kupfer 
erfundenen  Tinte  (aus  zwei  Theilen  Wachs  mit  einem  Theile  ge- 
wöhnlicher Seife  geschmolzen,  mit  etwas  feinem  liienruss  versetzt, 
und  in  Hegenwasser  aufgeslöst)  ein  unschätzbares  Mittel  nur  Ver- 
vollkommnung dieser  Kunst.  Diese  Steintinte  kann  als  die  erate 
Krfindunrr  Senefelder^s  betrachtet  werden,  deren  Anwendung  ina 


*)  Durch  solche  gelangte  nämlich  Schmid  auf  die  Idee,  den 
Stein  zum  Abdrucke  von  Vorlagen  für  Schulen  zu  benutzen, 

wie  wir  im  Artikel  desselben  gezeigt  haben. 
)  Dieser  Brief  ist  im  Drucke  bekannt.   Auch  im  Artikel  des 
S.  Schmid  ist  er  abgedruckt. 
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Juli  1796  seinen  ▼mndben  «inen  neuen.  Vortchub  gtb.  FrSbar 

liatte  er  seine  Steine  nur  vertieft  geätzt,  wobei  es  ihm  schwer  wurd« 
reine  AbUi  ücke  zu  erhalten ,  da  sich  die  Schwärze  von  dem  nur 
fchwach  polirten  Steine  nie  rein  wischan  liess.  Dieses  Verfahren 
fcaoDle  aber  auch  schon  Schmid,  welcher  ebenfallt  von  seiaem 
Steine  mit  der  Karte  von  Alrica  keine  brauchbaren  Abdrücke  er- 
hielt. Schmid's  ineif  tc  Steine  sind  daher  hoch  geälzt ,  wie  jt?ne 
mit  den  PÜanzenabdriicUcn.  Die  ersten  V'er&uchc  in  dieser  Manier 
machte  Senefelder  im  July  i7gö,  fast  sehn  Jahre  »päter  als  Scbmid 
damit  begann.  Darauf  brachte  ihn  der  Zufall»  dass  er  in  Ermang« 
lung^  der  gewöhnlichen  Tinte  den  Waschzettel  mit  Steintinte  auf 
den  Stein  schrieb,  und  die  Neugierde,  was  aus  der  Schrill  werdeu 
würde,  wenn  man  die  Platte  mit  Scheidewasser  ätzte,  führte  ihn 
nach  seiner  Angabe  snr  erhobenen  Manier.  Bei  der  Untersuchung 
des  Steins  nach  dem  Aetzen  fand  er  die  Schrift  ohngefuhr  ein 
Zehntel  von  einer  Linie  hoch,  sah  aber  bald,  dass  gut  gcscliriebene 
Züge  noch  besser  gelingen  uiüssten,  was  sich  auch  &ubald  be- 
währte. Dieser  Schritt  war  für  die  Lithographie  entscheidend»  da 
Senefelder  in  seinem  uncrniüJeien  Streben  nicht  bei  der  alten  er* 
hobenen  Manier  stehen  blieb,  wie  Scliraid,  der  diese  Kunst  wahr- 
scheinlich nicht  höher  gebracht  hiitte.  Aniaugs  stand  aber  auch 
Senefelder  auf  derselben  mechanischen  Basis,  und  es  kostete  noch 
viele  Versuche,  bis  er,  fiist  entblösst  von  Mitteln,  zu  einem  günsti- 
gen Resultate  gelangte.  Zur  Einführung  und  Ausübung  dieser 
Erfindung  war  ein  kleines  Capital  nothwendig,  welches  Senefelder 
nicht  aufbringen  konnte.  Die  kleine  Kupfer^tresse  mit  zwei  Wal- 
sen, welche  sechs  Gulden  hostete,  und  die  ganze  BaarschafI  der 
Familie  erschijpfte,  war  zwar  für  den  Anfang  genngend,  Senefelder 
sah  aber  bald  die  NothwendigUcit  einer  besser  coiistruirlen  Presse 
ein.  Um  Geld  zu  erhalten  fasste  er  endlich  den  Entschiuss,  tür  eiocn 
Conscribirten  bei  der  Artillerie  in  Ingolstadt  einzustehen,  da  dieser 
ihm  200  Gulden  bot.  Allein  auch  diese  Hoffnung  wurde  getäusehU 
illdkim  er  von  Prag  gebürtig,  als  Ausländer  betrachtet  und  nicht 
eingereiht  wurde.  Seine  unerschütterliche  Geduld  ersetzte  aber 
den  gescheiterten  Plan  bald  mit  einem  neuen  Projekt.  Alle 
Versuche  hatte  er  bisher  xu  Gunsten  seiner  Schrifbtellerei  ge- 
macht, jetzt  aber  beschloss  er  sie  aufzugeben,  und  bloss  Drucker 
um  Lohn  zu  werden.  Mit  dieser  Idee  traf  er  detj  damaligen  Hof» 
musikus  Gleissner,  der  als  Composileur  Messen,  Symphonien,  Va- 
riationen und  Duetten  für  die  Flute  u.  s.  w.  zur  Herausgabe  be- 
•ilfteitete,  und  seinem  Freunde  Senefelder,  der  nicht  selbst  Musiker' 
war«  die  grosstc  Aufmerksamkeit  schenkte«  als  dieser  ihm  sagte, 
man  könne  auch  Noten  drucken.  Gleissner  war  in  der  Kunst  des 
Steindruckes  nicht  ganz  unerfahren,  da  er  im  Hause  des  Professors 
Schmid  Zutritt  hatte,  nur  wusste  er  aus  dieser  Erfindung  für  sich 
keinen  Vortheil  au  ziehen.  Jetzt  aber  trat  ein  anderer  Umstand 
ein,  der  ihm  aus  der  Lithographie  Gewinn  versprach.  Gleissner 
erneuerte  sogleicli  die  Besuche  bei  Prof.  Schmid  und  erkundigte 
sich  angelegcndlichst  um  die  lithographischen  Arbeiten  desselben. 
Schmid  machte  auch  kein  grosses  Geheimniss  aus  der  Sache,  ob* 
gleich  er  in  letsler  Zeit  surückhaltender  wurde.  Doch  gelangte 
zuletzt  Glcifsner  mit  seiner  Frau  in  den  Besitz  de«  Schtnid'schen 
Geheimnisses,  und  namentlich  wurden  zur  Erreichung  dieses  Zwe- 
ckes weibliche  Triebfedern  in  Bewegung  gesesetzt.  Mme.  Gleissner 
wusste  durch  die  Haushälterin  des  Professurs  ihren  Zweck  zu  errei* 
chen,  und  das  Verfahren  desselben  war  bald  in  dem  Grade  Gemcin<;ut 
der  beiden  Eliclcute ,  ah  sie  es  gemäss  ihrer  Kenntnisse  fassen 
konnteu.    Senctelder  galt  ihnen  jetzt  nur  als  Conipagnon ,  desse^n 
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Erfahrung  im  Schreiben  und  Drucken  sie  anschlugen,  im  Ucbri- 
gen  aber  glaubte  Gleissuer  last  Gleiches  zu  wissen,  und  er  nannte 
sich  sogar  Miterfinder  der  Polyautographie,  wie  später  durch  Hof- 
rad^  Andre  und  die  Gebrüder  Johannot  in  Offenbach»  we|phe 
von  Senefelder  das  Geheimniss  erkauften  ,  üiosc  liunst  genannt 
wurde.  Nach  einiger  Zeit  wollte  Gleissner  dem  Seneteldcr  sogar  die 
Druckerei  streitig  machen,  sowie  denn  dieser  überhaupt  nur  unter 
Tüntchnngen  osd  Unfiillen  xn  seinem  Ziele  gelangte.  DaesGleUt* 
ner  ihn  nur  aU  «weite  Person  betrachtet  habe«  beweiset  auch  der 
Umstand,  dnss  es  in  der  Adresse  »Gleissner  und  Senefchlerw  hiess. 
Auf  einem  der  ersten  Werke,  dem  von  Senefelder  geschriebenen 
Offertorium  de  sancta  Cruce  von  Foscano,  steht  nämlich: 
München,  gedruckt  bei  Gleissner  und  Senfelder.  Zu  haben  in 
der  Falterschen  Musikhandltin:;.  Von  diesem  Werke  sagt  Sene- 
leider  nichts  in  seinem  Lehrbuchc.  Er  nennt  als  erste  Arbeit  nur 
12  Lieder  mit  Begleitung  des  Claviers,  die  er  auf  Stein 
schrieb  und  druckte,  bereits  mit  grosser  Reinheit,  da  Senefelder 
Vortheile  im  Einschwärzcn  erlangt  hatte ,  indem  er  den  Druch- 
bnllen  verbesserte,  welchem  er  später  die  Walzenform  gab.  Hie- 
rauf gab  er  Duetten  für  zwei  Flöten  von  Gleissner 
heraus,  welche,  so  wie  die  Lieder,  (1796)  an  Reinheit  und 
Zierlichkeit  der  Ausstattung  alle  vorhergehenden  Arbeiten  Sene* 
felder*s  übertreffen,  und  Gleissner  glaubte  dazu  nicht  wenig  bei* 
getragen  zu  hahen.  Anders  dachte  die  Akademie  der  Wissen- 
schaften unter  Vachiery's  Präsidentschaft,  welcher  Senefelder  ein 
Exemplar  der  Lieder  zur  Begutachtung  einsendete.  Allein  anstatt 
diese  Erßndung  zu  begutachten,  erhielten  die  Bittsteller  den  dop* 
peltcn  Ersatz  der  Auslogen  für  die  alte  Presse,  nämlich  12  Gulden, 
womit  man  viel  gethan  zu  haben  glaubte.  Es  wurde  die  Sache 
anscheiolich  nicht  einmal  eines  Protokolls  Werth  gehalten,  da  sich 
in  den  akademischen  Akten  nidits  darüber  rorfinden  soll. 

Doch  Hess  sich  Senefelder  durch  eine  solche  Missachlung 
seiner  Erfindung  nicht  abschrecken.  Er  Itess  feist  eine  neue  ▼er- 
besserte Presse  machen ;  allein  der  Druck  fiel  darunter  höchst  unvoll- 
kommen aus,  und  zwei  Jahre  voll  Arbeit  und  Sorgen  verflossen, 
bis  ihnen  wieder  Abdrücke  gelangen,  da  die  alte  Presse  vernichtet 
war.  Damals  besorgte  Senefelder  im  Auftrage  der  Gräfin  von  Har- 
ting die  Herausgabe  einer  Cantate  Cannabich*s  auf  Mozarfs  Tod, 
welche  unsere  Druckunternehmer  fast  zur  Verzweiflung  brachte» 
weil  sie  mit  Pressveränderungen  ,  Pruhcdrücken  u.  dgl.  über  150 
Gulden  ausgaben,  während  ihnen  nur  150  Gulden  Honorar  zuge- 
sichert war.  Die  Presse  übte  auf  den  Stein  einen  übermässigen 
Druck  aus ,  und  dieser  ging  meistens  schon  beim  dritten  Drucke 
zu  Grunde.  Damit  gingen  auch  Zeit  und  Mittel  verloren,  ihren  Sorgen 
wurde  nur  Spott  und  Uohn  zu  Theil  und  vergeblich  war  das 
Bitten  um  ein  Privilegium,  indem  dem  Churfürsten  eine  üble  Mei- 
nung beigebracht  wurde.  Die  Gräfin  Harting  nahm  ihnen  das 
Manuscript  zur  Cantate  ab,  und  selbst  Schadenersatz  mussten  s»e 
leisten.  Die  fernere  Besorgung  der  Herausgabe  wurde  jetzt  dem 
Musikalienhändler  Falter  übertragen.  Nun  bot  Senetclder  diesem 
seine  Dienste  an,  mit  dem  Vorschiaee,  eine  neue  Presse  machen  sa 
lassen.  Diess  ist  die  von  Senefelder  construirte  Stangenpresse, 
welche  gute  Abdrücke  lieferte.  Das  erste  Werk,  welches  unter  der- 
selben hervorging,  ist  die  vonDanzy  in  Ouartette  arrangirte  Zau- 
ber-Flöte, welche  Senefelder  aut  Stein  schrieb  und  mit  Hülfe 
der  Fra«  Gleissner  im  Hanse  Falter*s  druckte.  Als  aber  diese  wegen 
Krankheit  ihres  Mannes,  der  öfter  die  Noten  mit  dem  Stifte  ver« 
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kehrt  auf  Stein  schrieb,  vom  Geschäfte  fern  bleiben  musstc,  lieferte 
Seoefelder  für  Falter  nur  die  Platten,  und  der  Druck  wurde  an- 
deren überlassen.  Allein  die  UngeschicklichUeit  der  Arbeiter  ver- 
darb da«  Material,  und  somit  lies«  Falter  teine  Werke  lieber  wie- 

-der  in  Kupfer  stechen« 

Von  dieser  Zeit  an  erreichte  Scnefelder  wieder 
eine  verdiente,  grössere  Selbstständigkeit,  und  nach- 
dem er  1798  die  ebemieehe  Drackcrei  erfanden  hatte« 
erhob  er  die  Lithographie  zu  einer  eigenthümlichen 
Kunst,  die  mit  dem  Verfahren  des  geistlichen  Rnthes 
Schmid  nichts  gemein  hat.  Somit  ist  er  der  Er- 
finder der  eigentlichen  Lithographie  in  dem  jetzi- 

-  I^en  Sinne,  und  er  verliert  durchaus  nichts  an  seinem 
Verdienste,  wenn  auch  dem  damaligen  Professor 
Schmid  dieEhre  gesichert  bleiben  niuss,  zuerst  {wenig- 
stens in  neuerer  Zeit)  den  Stein  zum  Abdrucke  auf  me- 
chanischem Wege  benutxt  su  haben.  Fassen  wir  nao 
sosammen ,  was  Snnefelder  bisher  geleistet ,  so  ist  es  immerhin 
schon  so  viel,  dass  ihm  die  Nachwelt  die  Ehre  eines  Erfinders  zu- 
gestehen muss.  Er  erfand  i7g6  eine  zum  Schreiben  auf  Stein  sehr 
gute  Tinte,  welche  zugleich  dem  Scheidewusser  widersteht;  er 
erfond  ein  brauchbares  Werkzeug,  um  die  so  wenig  erhobenen 
Züge  einsnsdiwarsen ,  er  erfand  die  sogenannte  Stangen-  oder 
Galgenpresse,  und  er  erfand  1798  die  chemische  Druckerei,  durch 
welche  die  Lithographie  zu  ihrer  bewunderungswürdigen  Höhe 
gelangte. 

Derjenige  Mann,  durch  dessen  Ermunterung  und  Unterstützung 
Senefeider's  Erfindung  später  so  weit  ins  Leben  eingriff,  ist  der 
Schulrath  und  Inspektor  des  Schulbücherverlags  Steiner.  Dieser 
verdienstvolle  Mann  Hess  durch  ihn  zuerst  für  den  Schulfond 
einige  in  den  Kirchen  sn  singende  Lieder  mit  Noten  auf 
'  Stein  zeichncfn  und  drucken,  und  ein  in  Musik  gesetztes  Lied 
auf  die  Feuersbrunst  in  Neuötting,  welches  Senefelder 
für  Leotner  in  München  druckte  und  mit  einem  Vignettchen  ver- 
sah, veranlasste  den  Schulrath,  von  ihm  einige  kleine  Bilder  sa 
einem  Catechismus  auf  Stein  zeichnen  zu  lassen,  die  freilich, 
was  die  Zeichnung  anbelangt ,  höchst  mittelmässig  uusfielen.  In- 
dessen suchte  Steiner  ihn  immer  mehr  zu  ermuntern  und  er  war 
ausser  dem  Uofrath  Andre  in  Offenbach  fast  der  einzige,  welcher 
übersengt  war,  dass  man  auch  Kunstarbeiten,  nicht  blos  Schriften 
und  Noten  auf  Stein  geben  könne ,  wenn  nur  einmal  Künstler 
sich  für  dieses  Fach  herangebildet  hatten.  Viele  andere  sprachen  dage- 
gen lieblos  das  Urtheil  über  diese  Erfindung,  und  gestanden  ihr  höch- 
stens einige  mechanische  Vortheile  zu.  Wie  ofl  wnodert  fith 
nicht  Fässly  in  den  Supplementen  zum  Künstler -Lexicon  seines 
Vaters,  dass  dieser  oder  jener  Künstler  sich  auch  mit  der  »brodlosen 
Lithographie»»  beschäftige.    Und  seitdem  haben  so  viele  üünstler 

*)  Um  diese  Zeit  setzt  Senefelder  die  Bemühungen  des  dama- 
ligen Professors  Schmid,  allein  diese  gehören,  wie  oben  und 

im  Artikel  dessclhen  bemerkt,  einer  früheren  Periode  an. 
Zur  Zeit  als  Senetelder  endlich  zu  einem  gelungenem  He- 
sultate  gelangte,  wurden  Schmid*s  Steine  in  der  Schulfonds* 
Druckerei  in  gewöhnlichen  Buchdruckerpressen  abgedruckt. 
Es  ist  aber  die  Erfindung  desselben  viel  früher  zu  setzen, 
wenn  auch  Senefelder  das  Ende  jener  älteren  Druckweise  für 

den  Aufaug  der  Schmurschen  Operationen  nimmt.  Cuicjue 
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sich  fhoser  Kunst  gewidmet  und  selbe  herangebildet!    Wie  viele 
IVlänucr  haben  zur  Verbesserung  der  Darstellung&mittel  bcigetra» 
gcnt   Unter  dieeen  steht  Professor  Mitterer  oben  en,  und  eusstv 
ihm  drang  in   jener  früheren  Zeit  keiner  so  tief  io  das  Wesen 
der  Stein<lrucUcrpi  ein,  als  der  spätere  U.  Würteroberg'sche  geheime 
Hoiiath  G.  U.  V.  Uapp,  über  dessen  nichtiges  Bestreben  wir  unten 
naher  handeln  werden.    Ungerecht  wer  es  aber,  wenn  Bisa  so- 
gar in  üfientlichen  Blättern   lesen  konnte,  Senefelder  habe  die 
Lithogrophie  nur  im  Hohen  überliefert  und  es  selbst  nur  zura  No- 
tcnsclireiber  gebracht.    Ungerecht  war  es  ,  wenn  man  einzig  die- 
jenigen als  die  eigentlichen  Kunstmäoner  bezeichnete,  welche  Üil- 
der  auf  Stein  seichneten ,  und  die  in  der  früheren  Zeit  gerade 
von  Senefelder  technisch  herangebildet   wurden*   Man  durfte  in 
Senefelder  den  Erfinder  mit  dem  liünstler  nicht  verwechseln,  was 
er  in  früherer  Zeit  nicht  war,  bis  er  sich  endlich  auch  im  Zeich- 
nen einen  gewissen  Grad  von  Ausbildung  erworben  hatte.  Anfangs 
war  Sraelelder  selbst  im  Schönschreiben  wenig  geübt,  wie  diess 
seine  Vorschriften   für  IVliidchen    in  deutscher  Currrntschrift  bc> 
weisen,  welche  Steiner  ausführen  liess.    In  Bildern  leistete  er  noch 
weniger,  und  daher  war  er  geiiölhiget,  junge  Leute  heranzubilden» 
die  dann  in  dieser  Art  mehr  oder  weniger  gelungene  Proben  lie* 
ferten.    Durch  diese  liess  Steiner  aum  Schulgebrauche  und  für 
Gcbetbüclier  mehrere  gute  Bilder  copiren,  uro  dadurch  die  schlecht 
.gezeichneten  Heiligenbilder  zu  verdrängen.    Unter  diesen  Blättern 
sind   neben  anderen    die   sieben  Sakramente  nach  Foussin  und 
den  Stichen  von  Schön  in  Augsburg.  Senefelder  kam  durch  diese 
Schule  in  Gefahr  sein  Geheiraniss  zu  verlieren;  ja  es  war  bis  auf 
das  genaue  Verhültniss  in  Mischung  der  Tinte  bereits  verloren.  Es 
war  jedoch  unter  den  damaligen  jungen  Zeichnern  kein  einziger» 
der  die  Sache  mit  Ernst  verfolgte.   Sie  fanden  die  Belohnung  sii 
gering,  und  blieben  nach  und  nach  weg. 

In  der  ersteren  Zeit  fehlte  es  also  an  Künstler,  die  Lust  und 
Ausdauer  genug  hatlm,  auf  Stein  zu  arbeiten,  und  es  ruhte  daher 
fast  Alles  auf  dem  Erfinder,  der  aber  später  dafür  der  Geheimnisse 
Itrimerei  angeklagt  wurde,  obgleich  man  es  ihm  nicht verdenkeo 
kenn,  dass  er  mit  seinen  Erfahrungen  nicht  verschwenderisch  um- 
gehen wollte.  Die  frühesten  Erzeugnisse  der  Lithographie  waren 
aber  für  einen  tüchtigen  Künstler  auch  nicht  sehr  lockend,  da 
man  noch  weit  entfernt  war  von  jener  Sicherheit  und  Feinheit  in 
Darstellung  auf  Stein,  welche  spüter  dieselben  so  anziehend  mach- 
te. Die  vielfachen  Verbesserungen  der  Mittel  durch  Senefelder 
und  andere  Männer  gaben  der  Lithographie  erst  die  Kraft  au 
ihrem  merkwürdigen  Aufschwung. 

Die  Uaupterfindung  iallt  in  das  Jahr  1798«  nSmlich  die  des 
chemischen  Steindruckes  oder  Flachdruckes,  auf  welche  ihn  die 
Erfiiidung  des  UcberdrucUes  führte*  Senefelder  sollte  damals  für 
den  Schulfond  ein  Gebetbuch  auf  Stciu  schreibeo,  meistens  mit 
Cursivschrift,  in  welcher  er  gerade  am  wenigsten  vollkommen  war. 
Auch  war  er  der  bisherigen  Manipulation  des  Vorschreibens  mit 
Stift  auf  Stein  müde,  und  somit  dachte  er  auf  ein  Mittel,  durch 
welches  er  davon  enthoben  werden  könnte.  Er  hatte  schon  früher 
bemerkt,  dass  mit  Bleistift  beschriebenes  und  befeuchtetes  Parier 
beim  Abziehen  auf  dem  Steine  sehr  deutlich  die  verkehrten  Zuge 
surücklasse,  und  nun  ging  es  an  die  Herstellung  einer  Tinte» 
mit  welcher  unmittelbar  die  Schrift  auf  Papier  gegeben  werden 
könnte.  Seuetelder  machte  nach  seiner  Aussage  mehrere  tausend 
Versuche,  endlich  aber  ging  daraus  die  Entdeckun|;  des  Uebar- 
d r u c k e s  und  des  Wteoerdruehes»  nieht  allein lithograrphirter 


DigitizQd  by  Google 


Seoieieldcrt  Alois.  WkT, 

^  Gegenstände,  sondern  auch  des  LetlerndrucRes  uml  der  Kupfer» 

Stiche  hervor.  Die  Manipulation  beschreibt  Sencielder  im  Lehr»  t 
W  buche  S.  o4*  und  dann  S.  35  —  oÖ  vvie  diese  rein  chemischen 
Versuche  ssnr  Entdeckung  <l«s  chemischen  DruckTerfahreos  fuhr* 
ten,*)  welches  ihm  jetzt  unendliche  Vortheile  bot,  und  ihn  zu  einen 
schnellen  Resultate  führte,  da  er  schon  nach  etlichen  Tagen  reine 
und  kräftige  Abdrücke  erhielt.  Diese  Entdeckung  ist  ein  Beweis^ 
das»  dem  menschlichen  Geiste  oft  Dinf^e  nahe  liegen,  deren  Er- 
fassung von  unendlichen  Folgen  seyn  könnte.  Die  Römer  warea 
der  BuchdrucUerliunst  ganz  nahe,  wie  diess  die  Töpferwaaren  mit 
ihren  eingedruckten  Stempeln,  ihre  Tnhulae  honestae  missiunis, 
ihre  in  Metall  gegrabenen  Alphabete  zum  Unterrichte  u.  5.  w. 
beweisen.  Allein  sie  kamen  nicht  zum  Abdrucke  auf  Papier.  Ebea 
sd  wurste  man  schon  lange,  dass  es  Steinarten  gebe,  die  sowohl 
wiisserige,  als  fette  Flüssigkeiten  einsaugen  ,  und  dass  diese  ihrer 
^utur  nach  sich  widerstehen,  aber  erst  Senefclder  kam  durch  diese 
Erscheinungen  auf  die  Erfrndong  des  chemischen  Steindruckes. 

Jetzt  entstand  ihm  auch  der  Wunsch,  dass  sich  geschickte 
Künstler  und  Arbeiter  bilden  mochten  ,  da  die  neue  Kunst  bereits 
eine  Menge  von  vorziiglich(?n  Anwendungsarien  darbot.  Es  hing 
nicht  mehr  davon  ab,  ob  der  Stein  vertietii^der  erhaben  bearbeitet 
vrar;  die  Zeichnung  konnte  )etzt  auch  ganz  eben  und  der  Ober* 
fläche  des  Steines  gleich  seyn.  Ein  jeder  Stein  liefert«  gute  Ab- 
drücke, selbst  wenn  alle  drei  Fälle  mit  einander  vermischt  waren. 
Senefelder  konnte  jetzt  auch  mit  allen  Wasserfarben  drucken,  und 
das  Bezeichnen  mit  trockener  Seife  gab  ihm  die  natfirlichste  Idee 
zur  nachherigen  Kreidemanier.  Der  Uebergang  zur  geato- 
chenen  Manier  war  so  einfach*  dass  er  ihn  sogleich  benutzte, 
und  diese  Art  war  die  erste,  welche  zu  einem  fürs  Publikum  be- 
stimmten Werke  in  Ausübun(^  gebraucht  wurde.  £s  ist  diess  das 
Titelblatt  zu  einer  Symphonie  von  vier  obligaten  Stimmeti  von 
Gleissner,  mit  Dedication  an  den  Grafen  von  Törriug- Seefeld, 
welches  von  Senefelder  in  die  Tiefe  gestochen  ist,  während  die 
Noten,  als  frühere  Arbeit,  noch  in  der  alteren  Manier  behandelt  sind« 
'  Die  Erfindung  der  neuen  Kunst  war  jetzt  gesichert ,  da  Sone* 
felder  durch  die  Anwendung  der  Stangenpresse  auch  in  mechani- 
scher Hinsicht  nach  den  damaligen  Anforderungen  Vollkommenes 
leistete.  Er  konnte,  wie  er  im  Lehrbache  S.  39  behauptet,  des 
Tages  mehrere  Tausend  der  schönsten  Abdrücke  machen ,  und 
diese  freudige  Aussicht  bewog  ihn,  auch  seine  Bruder  Theobald 
und  Georg,  welche  bis  dahin  Schauspieler  waren,  in  das  Geschäft 
zu  ziehen.  Er  lehrte  sie  auf  Stein  schreiben,  ätzen  u.  dgl. ,  nahm 
auch  zwei  Lehrjungen  an,  und  ITQQ  konnte  Senefelder  endlich 
mit  Ruhe  an  die  Zukunft  denken.  Die  Opfer,  welche  er  mitGleiss- 
ner  gebracht  hatte,  waren  gross,  jetzt  erst  sahen  sie  sich  eine  be- 
deutende Einnahme  gesichert,  und  Churfürst  Maximilian  erlheilte 
ihnen  auf  15  Jahre  ein  Privilegium  exclusivum,  wodurch  ihnen  für 
Bayern  das  alleinige  Druck  -  und  Yerkaufsrecht  zugesprociien  war. 
Allein  es  fehlte  immer  noch  an  Unterstützung,  um  die  Anstalt  in 
Ruf  zu  bringen,  und  Senefelder  war  nahe  daran  mit  dem  Schulfond 
einen  Contrakt  einzugehen,  vermöge  dessen  diesem  die  Errichtung 
einer  eigeneu  Presse  zugestanden  werden  sollte |  als  ein  zuiiiUiger 

*)  Die  eigentliche  von  Senefelder  nicht  berührte  Veranlassung 

war  der  Speichelauswurf.  Er  bemerkte,  dass  diese  Flecken 
keine  Farbe  atinahmen  ,  und  als  Chemiker  sah  er  bald  die 
Wichtigkeit  dieser  Entdeckung  ein.  Eine  Auliösung  von  ara- 
bischem Gummi  statt  des  Speichels  war  die  nächste  erfolgreiche 
Anwendung.  Mänchner  Kanal»  und  Gewerbsblatt  1834*  V.  5* 
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Unistand  dem  Iffamen  Unternehmen  eine  andere  Richtung  ^ab. 
Für  Bayern  durch  ein  Privilegium  gesichert,  beschlofsen  sie  jetzt 
mit  dem  Auslände  Verbindung  anzuknüpfen ,  und  Hofrath  Andi# 
ID  OfTcnhach  war  der  erste,  dar,  überseugt  von  der  Wichtigkeit 
der  Erfindung,  um  die  Summe  von  2000  Gulden  das  Druckrecht 
erkaufte.  Dadurch  wurde  Senelelder  und  Corapagnie  in  den  Stand 
gesetzt ,  das  Etablissement  in  München  zu  begründen*  Yun 
diesem  blieben  aber  die  Brüdi»r  Senefelder  ausgeschlossen«  denen 
Gleissner  in  Anbetracht  des  Privilegiums  die  Ausübung  auf  eigen« 
Kechnuni^  nicht  gestattete.  Sic  traten  daher  zu  Augsburg  mit  Gom« 
bart  in  Verbindung,  der  eine  Druckerei  errichtete,  die  aber  bald 
wieder  einging,  da  die  Onternehmer  anscheinltcb  noch  nicht  din 
nöthif^en  Erfahrungen  hesassen. 

Die  Druckerei  in  Offenbach  musstc  Senefelder  selbst  einrichten, 
und  bevor  er  dahin  ab{;ing  richtete  er  noch  ein  besonderes  Augen- 
merk auf  den  ücberdruck  in  liupfer  gestochener  Blätter,  was  ihm 
bald  in  dem  Grade  gelang,  dass  die  Copien  dem  Originale  wenig 
raclistanden,  und  mehrere  Drucke  fielen  sogar  noch  schosttr  aus, 
als  die  von  der  Hupferpresse  kommenden.  Diese  Druckweise  lag 
besonders  dem  Schulrath  Steiner  am  Herzen,  der  dadurch  wohl- 
feile  Bilder  für  Kinder  erhielt,  und  die  alten  schlechten  Darstel» 
lungen  verdrängte.  Doch  betrieben  sie  die  Sache  nicht  als  Nach* 
drucker ;  Steiner  Hess  dazu  eigene  Platten  stechen,  unri  den  Ab- 
druck davon  benutzte  Senefelder  zum  Umdruck,  welcher  wohlicilere 
Abdrücke  lieferte,  als  die  von  der  liupferplatte  kommenden,  womit 
aber  Steiner  immerhin  die  Kosten  für  den  Stich  deckte«  Die  Ver> 
suche  dieser  Art  führten  den  Senefelder  auch  zu  weiteren  Eni- 
dcclmngen.  Er  konnte  zuletzt  die  Kupterplatte  selbst  zum  Drucke 
präparireo.  Auch  jedes  andere  Metall,  sogar  Holz.  Wachs,  Schellak, 
Hars  u.  s.  w.  konnte  auf  chemischem  Wege  zum  Drucke  berge« 
richtet  werden.  £rst  später,  im  Jahre  I8l3»  erfand  er  ein  künst« 
liebes  Steinpapicr,  oder  eine  steinartiga  Masse,  die  auf  Papier 
oder  Leinwand  aufi^eslrichen  wird. 

Im  J.  löüO  reiste  Senefelder  mitGieissner  nach  Offenbacb,  wo  sie 
alsobald  eine  Druckerei  einrichteten.  *)  Nach  i4  Tagen  machte  er 
den  Probedruck,  welcher  zu  solcher  Zufriedenheit  ausfiel«  das  Hof* 
rnlh  Andre  tten  nus^^edehntesten  Plan  auf  die  Erfindung  gründete. 
Senelelder  sollte  in  London,  Paris,  Berlin  und  Wien  Privilegien 
zu  erhalten  suchen,  und  in  jeder  dieser  Städte  wollte  Andre  eine 
Kunsthandlung  mit  Druckerei  errichten.  Die  Anstalten  in  London, 
Paris  und  Berlin  sollten  die  Brüder  des  Hofrathes  leiten,  jene  in 
Odenbach  und  Frankfurt  standen  unter  dessen  eigener  Leitung, 
und  dem  Senefelder  war  die  Geschäftsführung  in  Wien  zugesagt, 
nebst  dem  fünften  Theil  des  Heinertrages  sammtljcher  Elablifse- 
ments.  Gleissner  sollte  als  Compusiteur  und  Notenseichner  in 
Offenbach  Besoldung  erhalten.  Die  Parlbeien  waren  vollkommen 
zufrieden,  und  Senefelder  reiste  daher  mit  Gleissner  wieder  nach 
München  ab,  um  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  ordnen.  Um 
das  bayerische  Privilegium  nicht  zu  verlieren ,  übertrugen  sie  die 
daselbst  errichtete  lithographische  Anstalt  dem  Georg  und  Theobald 
Seiiofelder,  welche  jetzt  Alois  auch  mit  der  lireidemanier  vertraut 
machte,  da  diese  für  die  iiunst  die  früheste  Erndte  versprach. 

Nachdem  in  München  alles  geordnet  war  begab  sich  Senefel- 
der mit  Gleissner  wieder  nach  Offenbach,  wo  jetzt  die  Arbeit  so» 
gleich  im  Grossen  begann,  die  sich  aber  gewöhnlich  nnr  auf  den 

*)  Sie  kannten  bereits  die  SolnboCer  Steine  und  gebrauchten 
Sie  jeiAt  aum  Drucke. 
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/.     Notendruck  beschränkte.   Von  Offenbach  a^  reiste  er  nach  Lon- 
don, um  ein  Privilegium  auf  den  Steindruclr  xu  erhallen,  «vaa  ihm 

nach  niehrtnonatlicheui  Aufenthalte  daselbst  auch  gelang.  Nur  sah 
er  sich  luit  seinem  zu  hoffenden  Patent  auf  den  Catliindruck  ge- 
täuscht, weil  Walzendruckmaschinen  für  Cattun  daselbst  schon 
gebraucht  wurden.  Der  Aufenthalt  in  London  war  ahar  für  teina 
Kunst  nicht  ohne  weitere  Vortheile.  Er  verbesserte  seine  Stein- 
tinte, deren  Bestandthcilc  er  in  seinem  Lehrbuche  genau  angibt, 
machte  die  ersten  Versuche  in  der  A  q  u  a  t  i  n  l  a  -  M  a  n  i  e  r  ,  übte 
sich  im  Drucke  mit  mehreren  Platten,  womit  er  sich  auf 
Steiner*«  Veranlassung  tclion  in  München  versucht  hatte,  und  richi 
tcte  auch  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Verbesserung  der 
Kr'e  i  d  e  ma  n  ie  r ,  die  er  schon  in  München  nach  Entdeckung  der 
chemischen  Druckart  erfunden  hatte.  Auf  die  Versuche  in  Hreide- 
manier  leitete  ihn  der  Maler  Conrad  Gessner,  welcher  einige  Zeich* 
nungen  in  dieser  Art  ausführte.  Diese  Kunst  fand  in  London  aus- 
serordentlichen Beifall,  Tind  es  erschienen  schun  früher  als  in 
München  Muslerbliitler ,  unter  dem  Titel:  Specimens  of  Polyauto- 


on  stone*  In  dieser  Sammfung  sind  auch  Zeichnungen  von  Joseph 

Fischer  aus  Wien,  der  sich  damals  in  London  aufhielt. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  18OO  reiste  Senefelder  von  London 
wieder  nach  Offenbach,  wo  jetzt  auch  Georg  und  Theobald  Sene- 
felder sich  aafliielten,  da  sie  in  München  ihr  Fortkommen  nicht 
fonden.  Sie  arbeiteten  als  Lithographen  für  Andre,  aber  bald 
wurde  das  freundschaftliche  Verhältniss  gestört,  da  sie  sich  in  Wien 
ein  Privilegium  auf  den  Steindruck  erwerben  wollten.  Die  Mutter 
Senefelder  reiste  zu  diesem  Zwecke  dahin,  worüber  die  Frau  Gleiss- 
ner  in  Verzweiflung  gerielh,  da  sie  sich  der  Hoffnung  beraobt 
glaubte ,  jjaselbst  mit  Alois  Senefelder  und  ihrem  Manne  ein  sol- 
ches Institut  gegründet  zu  sehen.  Sie  reiste  daher  ebenfalls  nach 
Wien»  um  das  Privilegium  für  sich  zu  erhalten.  Allein  die  Sache 
hatte  grosse  Schwierigkeit,  und  selbst  dann  noch,  als  auch  Alois 
Senefelder,  der  mittlerweile  mit  Hofrath  Andre  in  Spannung  ge* 
rieth,  nach  Wien  gekommen  war,  um  lür  sich  ein  Privilegium  zu 
crwirUeu,  da  er,  so  wie  Gleissner  wieder  ohne  Mittel  wnr,  und 
die  Kunsthändler  Wiens,  welche  den  Betrieb  der  Andrc'schen  Mu- 
sikalienhandlung in  Offenbach  kannten ,  gegen  die  Btablirnng  Se* 
nefelder's  protestirten«  Bndlich  fand  dieser  an  dem  llufagenten 
V.  Ilartl  einen  Gönner,  welcher  sich  namentlich  für  die  Cattun- 
drucherei  interossirte.  Er  wies  auch  die  Mittel  zur  Anschaffung 
einer  Stangenpresse  zum  Drucke  von  Kunstarbeiten  an,  und  nun 
lieferte  Senefelder  verschiedene  Proben»  die  von  einer  Conuniision 
geprüft,  und  auf  das  günstigste  begutachtet  wurden.  Man  machte 
ihm  Hoffnung  auf  eine  baldige  Gewährung  seines  Gesuches  in  Hin- 
sicht des  ausschliesslichen  Privilegiums,  da  aber  voraus  zu  sehen 
war,  dass  über  der  Ausfertigung  nosh  längere  Zeit  verfliessen  wurde» 
so  suchte  er  einsweilcn  um  eine  Gewerbsbefugniss  nach,  die  er 
bald  erhielt.  Jetzt  wurden  die  Pressen  in  den  Gang  gesetzt,  da 
Hr.  V.  Hartl  endlich  mit  Ernst  an  die  Errichtung  einer  Cattundru- 
ckerei  und  einer  Musikalienhandlung  gehen  zu  wollen  schien  "')• 

*)  Ucbcr  die  Verhältnisse,  wclcl»e  sich  für  Senefelder  in  Offen- 
bach in  V^crbindung  mit  Holralh  Andre,  und  dann  in  Wien 
für  ihn  gestalteten,  liest  man  ein  breites  im  Lehrbuche  der 
Lithographie.  Senefelder  beweist  sich  fortwährend  als  ein 
Mann  von  unerschöpflicher  Geduld,  und  von  dem  redlichsten 
Streben  für  seine  Kunst  and  ihre  verbündeten  Beförderer« 
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Die  ersteo  lithogypbischen  Prodakte  io  Wien  waren,  wie  überall, 
MiKiluilien,  die,  eine  Sammlang  von  Oovertaren  aasgcnommen, 
lanter  Gompositionen  von  Gleissner  enthielten,  da  dieser  ebenfalls 

in  Wien  th;iti<^  war.  Auch  flor  Callundruck  versprach  bereits  seine 
Rente,  und  das  lang  ersehnte  Privilegium  war  endlich  1805  ausgefer- 
tiget.  als  Hr.  v.  Uartl  durch  ÜnglücUslälle  betroffen  auf  dem  Punkte 
stand,  sein  gaoses  Unternehmen  aufxageben,  da  der  Verlag  der 
Musikalien  im  ersten  Monate  10  fl.  48  kr.,  und  im  zweiten  gar 
nur  1  fl.  56  lir.  abwarf ,  woran  freilich  auch  der  unbekannte  Name 
Gleissner's  mit  die  Schuld  trug.  Auf  Zureden  des  Rathes  Steiner, 
und  eines  Herrn  Grasnitzkr,  wovon  der  erste  Sekretär,  der  zweite 
Verwalter  des  Ur.v.Uartl  wil>,  trataber  die  Anstalt  unter  Letti^iig  die* 
ser  Münner  In  ein  neues  Leben.  Es  wurden  eine  Menge  vttn  Mu- 
sikalien gedrucUt  und  selbst  einige  Versuche  im  Kunstfache  ge- 
macht. Carl  Müller  fertigte  einige  Zeichnungen  mit  der  Feder 
und  mit  dem  Pinsel  auf  Stein,  deren  viele  gerielhen,  besonders 
die  Cupien  der  Preissler*scbcn  Zeich nungslehre,  wovon  Senefdder 
nur  das  erste  Heft  gedruckt  hatte.  Denn  er  verkaufte  jetzt  sein 
Privilegium  an  den  Herrn  Steiner,  da  ihm  dieser  die  trostlose  Aus- 
kunft gab ,  dass  für  ihn  erst  dann  eine  GewinnstthttlnnK  in  Aus* 
sieht  stehe,  wann  die  Summe  von  20,000  fl« ,  welche  v.  Hartl  auf- 
gewendet hatte,  getilgt  sei.  Dicss  war  für  den  guten  Scnefelder 
wenig  ermunternd,  und  er  verUaufle  daher  an  Steiner  den  Antheil 
an  der  Druckerei  mit  dem  Privilegium  um  6uO  Gulden.  Allein  er 
erhielt  nur  50  Gulden,  weil  Gleissner  bei  Rath  Steiner  eine  Schuld 
von  550  Gulden  contrahirt  hatte.  Senefelder  richtete  jetzt  seine 
letzte  HoiTnung  auf  den  Caltundrack,  für  welchen  sich  Hr.  v.  Hartl 
noch  immer  interessirte.  Dieser  gedachte  ein  Privilegium  zu  neh- 
men und  den  Senefelder  als  Direittor  der  Druckerei  zu  bestellen. 
Letzterer  verwendete  daher  seinen  ganzen  Scharfsinn  auf  die  Ver- 
besserung der  Maschine,  was  ihm  sehr  wühl  j^clang;  allein  der 
Vortheil  war  wieder  nur  Tjeringe.  Die  Maschine  wurde  \  um  Werh- 
mcister  verrathen,  und  abge/.cichnet  bald  in  mehreren  1  abnkcn 
nachgeahmt.  Nun  hatte  es  mit  dem  Privilegium  ein  Ende,  und 
Senefelder'«  mühevolles  Tagwerk  in  Wien  war  geschlossen. 

Die  getäuschte  Hoffnung  liess  ihn  jetzt  wieder  den  Blick  nach 
München  richten,  wo  aber  inzwischen  die  Brüder  das  Geheimniss 
eigenmächtig  an  die  Feiertagsschule  verkauft  hatten.  An  dieser  An- 
stalt wurde  schon  von  Jeher  der  neuen  Kunst  grosse  Aufmerksamkeit 
gewidmet,  da  Professor  Ivefer,  der  Mitstiftcr  der  Schule,  von  ei- 
nem Bekannlea  der  Senefelder,  welclier  sp.iter  in  Hes^enshurg  eine 
Druckerei  errichtete,  einige  Aufschlüsse  über  das  hthogra^ihische 
Verfahren  erhalten  hatte.   Professor  Mitlerer  hatte  ebenfalls  schon 
Kunde  von  dieser  Erfindung,  und  arbeitete  mit  aller  Thätigkeil 
an  der  VervollKommnung  derselben.    Tm  Jahre  l8o4  wurden  end- 
lich durch  den  geistlichen  Rath  Steiner  und  durch  den  damaligen 
Vorstand  des  k.  Studienwesens  und  späteren  Erzbischofs  Freiherrn 
von  Fraunberg  auch  Theobald  und  Georg  Senefelder  in  das  Inter* 
esse  gezogen,  die  sich  durch  Contrakt  vom  7.  November  desselben 
Jahres  gegen  eine  jährliche  Rente  von  700  Gulden  lur  beide  vcr- 
pBichtetcn,  das  ganze  Verfahren  zu  Gunsten  der  Schule  zu  entde- 
cken. Von  dieser  Zeit  an  dadirt  sich  der  mächtige  Aufschwunjg 
der  lithographischen  Anstalt  an  der  Feiertagsschule.   Das  Techni- 
sche und  Artistische  derselben  leitete  Mitterer,  und  das  Merk.)n. 
tilische  Inspektor  Wcichselbaumer,  alles  dieses  unter  der  Direktion 
des  verdienten  Schulrathes  Steiner.   Prof.  Mitterer  richtete  sein 
vorzüglichstes  Augenmerk  auf  die  Kreidemanier,  und  ihm  gelang 
es  vor  allen  anderen»  durch  ein«  verbesiertt  Kreide  diese  Manier 
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bald  nach  ihrer  Erfindung  auf  einen  Grad  von  Vollkommenheit  zu 
bringen,  welche  für  die  Lithographie  bereits  das  Höchste  erwarten 
liesa,  besonder«  aaehdcm  Miiterer  durch  die  Erfindung  der  Roll« 
presse  auch  das  Druckverfahren  ungemein  erleichtert  hatte.  Pro- 
fessor  Mitterer  machte  bald  gelungene  Versuche  in  Kreidemanier, 
die  sich  durch  ein  Unterrichtswerk:  »Anleitung  zur  Figurenzeich- 
nnng  in  Umrissen,«  im  weiteren  Sinn  erprobte.  Von  dieser  ,2^it 
an  wurde  diese  Kunst  unter  dem  Namen  der  Lithographia  allge- 
mein  begannt.  Als  zweites  Werk  der  Anstalt  der  Feiertagsscliulo 
sind  sechs  Ansichten  bayerischer  Gegenden  von  Wagenbauer  zu 
betrachten,  die  ebenfalls  in  lireidemanier  behandelt  sind.  Jetzt 
richtete  auch  der  berühmte  Blumenmaler  Mayerbofer  sein  Augen- 
merk auf  die  Lithographie,  und  dieser  begann  eine  Samitolung  von 
Prachtblumcn  für  den  Unterricht  auf  Stein  zu  zeichnen.  Die  litho- 
graphische Fresse  der  genannten  Anstalt  war  jetzt  in  vollem  Gange 
und  leistete  nach  einiger  Verbesserung  noch  immer  Vollhommeneres*  • 
Es  gingen  zahlreiche  Kunstprodukte  unter  derselben  hervori  da 
sich  auch  die  bessten  damaligen  Künstler  für  die  Sache  interessir- 
ten.  Ch.  V.  Männlich,  Prof.  A.  Seidel.  S.  Klotz,  l'rof.  J.  Hauber 
lieferten  Zeichnungen  in  Hreidemanier,  welche  den  Zweck  hatten, 
einen  besseren  Geschmack  au  erwecken*  Alle  diese  Blättar  gebbreo 
jetst  an  den  Incunabela  der  Lithographie. 

Der  Ruf,  welchen  sich  diese  Anstalt  in  kurzer  Zeit  erwarb, 
howog  auch  den  für  alles  Gemeinnützige  begeisterten  Landes- 
DireUtions  -  Rath  v.  Hazzi  in  Verbindung  mit  den  genannten  Brü- 
dern Senefcldcr  eine  Druckerei  zu  errichten,  zu  welchem  Zwedia 
sie  sich  den  l.  September  1805  verstanden.  Diesem  Vereine  schloss 
sich  auch  Carl  Senefelder  an ,  der  im  topographischen  Zeichnen 
und  im  Graviren  erfahren  war.  Herr  von  Hazzi  richtete  sein  Au- 
genmerk vornehmlich  auf  Industrie ,  und  unter  ihm  wurden  die 
ersten  Karten  gedruckt,  wosu  der  Krieg  von  i805  die  nächste  Ver> 
anlassung  gab.  Das  Uazzi*sche  Unternehmen  kam  jedoch  nach 
dessen  Abreise  ins  Stocken,  und  spater  wendete  Staatsratb  Haxss 
namentlich  der  Landwirthschaft  seine  Thätigkeit  zu. 

Die  Lilliügrapliie  hatte  also  schon  während  der  Abwesenheit 
Seneielder's  in  München  einen  wohlthätigeo  Umschwung  gcnom* 
men,  welchen  die  Bruder  Senerelder  trotz  des  ausschliesslichen  Pri* 
vilegiums  des  Erßnders  und  Comp,  nicht  wenig  beförderten,  wenn 
auch  die  Veranlassung,  unter  welcher  diese  beitrugen,  nicht 
gerade  eine  preisliche  ist.  Die  Frau  Gleissner  war  daher  über 
die  Handlungsweise  der  Brüder  im  höchsten  Grade  ungehalten» 
allein  sie  musste  sich  bei  ihrer  1804  erfolgten  Rückkehr  von  Wien 
zufriedenstellen,  und  in  Berufung  auf  das  Privilegium  wieder  eine 
Presse  in  Ganj;  setzen.  Diese  Druckerei  war  aber  durch  die  neuen  An- 
stalten langst  überflügelt,  und  sie  warf  daher,  grusslentheils  auf 
den  Notendruck  beschrankt,  wenig  Gewinn  ab«  Zuerst  liest  Abt 
Vogler  einige  IVlusikwerke  drucken.  Dieser  berühmte  Musiker 
nahm  sich  mit  Interesse  der  neuen  Kunst  an,  und  beredete  den 
Freiherrn  Christoph  von  Arctin ,  den  Direktor  der  k.  Hof-  und 
Ccntralbibliuthek ,  mit  ihm  in  Gemeinschaft  eine  Steindruckeret 
XU  errichten.  Sie  beschlossen  auch  den  Erfinder  der  Lithographia 
und  die  GIeissner*schcn  Eheleute  ins  Geschäft  zu  ziehen,  da  Sene- 
ifclder  und  diese  nicht  zu  unigelien  waren.  Im  Jahre  löüö  erscheint 
daher  unser  Künstler  als  privilcgirter  Theiinehmer  einer  Anstalt, 
welche  Baron  vonAretin  gegründet  hatte,  indem  sich  Abt  Vosler  bald 
wieder  zurückaog,  da  man  seine  alten  Musikalien  nicht  als  baare# 
Geld  annehmen  wollte. 
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In  dem  genannten  Jahre  waren  also  in  München  bereits  zvfei 
Droekereivn,  wovon  der  einen  Prof*  Mitterer  an  der  Feiertag»« 

schule,  der  anderen  Baron  Aretin  vorstand.  Mittarer  und  Sene« 

leider  lialten  die  technisclie  Leitung,  und  diesen  zwei  Männern 
verdankte  die  junge  Kunst  turtan  die  surgfultigste  Pflege.  Doch 
war  das  Geheimniss  schon  lange  nicht  mehr  Gemeingut  der  Sene- 
feldor,  es  hatten  ihnen  auch  «ödere  mit  und  ohne  ihr  Zutbun 
Manches  ab^^elernt.   So  lebte  damals  in  München  Strohhofer.  der' 
in  der  Druckerei  des  Carl  Senef'elder  viele  Vortheile  erlangt  zu 
haben  glaubte,  die  er  dann  auf  eigene  Rechnung  geltend  zu  ma- 
chen sachte.  Er  liess  eine  Press«  fortigen,  und  fing  «u  drucken 
■o,  bis  ihm  endlich  Gleissner  das  unbefugte  Handwerk  legen  liess« 
Jetit  verband  er  sich  mit  dem  damalii^en  Hotmusikus  Sidler,  der 
bei  Gleissner  und  in  der  Aretin'schen  Druckerei  mit  dem  lithogra* 
phischen  Verfahren  bekannt  geworden  war,  und  dann  für  die  Cen- 
trai-Staatskasse eine  Steindmekerei  einrichtete.  Strobbofer  wen- 
dete sich  1807  necb  Stottert»  und  kündigte  da  an,  dass  er  MB  Be* 
sitze  des  Geheimnisses  sei,  und  20  —  30,000  Akdrücke  von  einer 
Platte  liefern  könne.   Er  hatte  auch  chemische  Tinte  und  Tusch» 
und  bot  diese  den  Künstlern  an,  um  damit  auf  Stein  wa  zeichnen* 
Er  lieferte  mit  seiner  Galgenpresse  Abdrücke  davon»  die  nach  da» 
maligen  Begriffen  so  gut  ausAclen,  dass  der  füv  jede  gemeinnützige 
Erfindung  begeisterte  Buchhändler  Cotta  dem  Arcanisten  Strohho- 
fer Unterstützung  gewährte,  und  sich  mit  einem  Kunstfreunde,  dem 
damaligen  Kaufmann  nnd  nachherigen  Bankdirektor  und  geheimen 
Uofrath  Gottl.  Ueinrich  v.Bapp  zurGründung  eines  Steindrudi -In- 
stitutes verband,  wobei  es  nicht  auf  Verbreituni»  von  Noten-  und 
Druckschrift  etc.  abgesehen  war,  sondern  auf  Veredlung  und  Er- 
weiterung der  neuen  Kunst,  so  dass  also  dieses  Institut  neben  je- 
nem des  Professors  Mitterer  und  des  B.  v.  Aretin  in  München  als 
eigentliches  Kunst  -  Institut  die  hijchste  Beachtung  verdient.  Die 
Unternehmer  Hessen  von  den  geschicktesten  Künstlern  Bilder  auf 
Siciu  zeichnen ,  und  Strohhofer,  der  sich  eines  kostbaren  Engage- 
ments erfreute,  musste  an  den  Druck  derselben  gehen.  'Allein  er 
brachte  nur  mit  Mühe  einige  gute  Abdrücke  hervor,  und  bald  war 
<lie  Platte  verdorben.    Er,  der  sich  für  einen  Künstler  ausgegeben 
hatte,  zeigte  jetzt  nur  die  ünbehiilflichkeit  des  Handwerkers,  und 
das  Institut  konnte  nur  auf  dem  Wege  neuer  Entdeckungen  das 
werden,  was  man  beabsichtiget  hatte.   H.  v.  Rapp  ist  derjenige, 
der  nach  zahlreichen  Versuchen    zu  vielen  glücklichen  Resultaten 
gelangte,  so  dass  selbst  Senelelder  (Lehrbuch  S.  59)  zugestehen 
muss,  dass  nur  dieser  sich  rühmen  kann,  in  das  Wesen  der  Stein- 
druckerei eingedrun^^en  zu  seyn  und  den  wahren  Gesichtspunkt 
erfasst  zu  haben.   Dieses  schliesst  Senefcider  aus  der  Schrift  des 
U.  v.  Rapp,  welche  Gutta  unter  dem  Titel:  das  Geheimni<s  des 
Steindrucks  in  seinem  ganzen  Umfange  praktisch  und  ohne  Rück- 
sicht nach  eigenen  Erfahrungen   beschrieben.  Tübingen  18IO  4* 
herausgab,  scheint  aber  nicht  geneigt  zu  seyn,  ihm  in  Besug  auf 
eigene  Erfindung  viel  einräumen  zu  wollen,  obgleich  die  Verdienste 
Uapp's  in  dieser  Hinsicht  unlüugbar  sind,  wenn  man  euch  anneh- 
men muss,  Rapp  sei  nur  auf  einem  bereits  vorgezeichneten  Wege 
fortgegangen.    Er  wusste  aber,  wie  viele  andere,  damals  nur» 
dass  man  mit  Kreide  auf  Stein  zeichnen  oder  mit  Tusch  darauf- 
schreiben und  Abdrücke   erhallen  könne,  die  Möglichkeit,  durch 
Verliefungen  in  den  Stein   das  Niimliche  zu  leisten,  was  der  Ku- 
|ifcrstccher  auf  Metall  leistet,  stand  ihm  aber  nur  als  dunkle  Idee 
vor  dem  Sinne.    Und  diese  Idee  wurde  im  Mai  18O?  cur  Wirk« 
Itchkeit.    Als  Erstling  dieser  Entdeckung  ist  die  schön  getto- 
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rhene  Schriftprobe  mit  Schiller's  Reiterlied  tu  betrachten.  Diese» 
Biattf  welches  bei  Cotta  in  gr.  fol.  erschien,  ist  als  eines  der  inte- 
rMsaiiteften  iDcnnabeln  der  jungen  Kuntt  su  betrachteo. '  Denn  es 
enthält  auch  eine  von  J.  B.  Seele  in  Kreidemanier  ausgetührte 
Zeichnunf»  und  mit  der  Feder  gefertigte  Notenschriit.  Das  Stutt- 
garter Institut  nahm  auch  den  ersten  Versuch,  auf  Stein  die  Holz- 
ftchneidekuDSt  nachzuahmen,  in  Anspruch,  und  in  der  Beilage  zum 
Morgenblatt  1807  wurde  die  Sache  bekannt  gemacht.  Auch  noch 
andere  Experimente  schrieb  Happ  als  neue  und  eigene  der  Anstalt 
zu.  So  wurde  die  Slereotypage  schon  vorher  als  ein  ausgemachtes 
Eigenthum  dieser  neuen  iiunst  angesehen,  ehe  man  sich  daran 
begeben  konnte,  eine  Probe  su  machen.  Dem  Herrn  von  Bapp, 
welcher  auch  in  diesem  liünstler-Lexicon  seine  Stelle  fand,  ver* 
danUt  mnn  icdcnfalls  schöne  Versuche  im  Steinstich,  in  Nachahmung^ 
der  IIolzschneidcKunst  auf  Stein,  und  so  manches  andere  in  dieser 
Kunst,  wofür  man  ihm  damals  das  Verdienst  des  ersten  Entdeckers 
suerkannte,  was  aber  Senefelder  in  seinem  um  acht  Jahre  später 
erschienenen  Lehrbuche  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  ohne  auxu- 
gehen ,  dass  auch  Rapp  auf  seinem  Wege  unabhängig  von  Senc- 
lelder  seine  Erßndungen  gemacht  haben  konnte.  U.  von  Bapp 
lisst  dagegen  das  Verdienst  Senefelder*s  angeschmSleri,  so  wie  er 
auch  jenes  des  Professors  Mitterer  sn  würdigen  weiss.  Die  Stutt- 
garter Kunstfreunde  gestehen  zu,  dass  das  Millercr'sche  Institut  in 
München  in  der  Tusch-  und  lireidcmanipr  es  sclion  damals  sehr 
weit  gebracht  habe,  wollen  aber  ebenlalls  ihre  Verdienste  aner- 
bannt  wissen.  In  ersterer  tlinsicht  steht  Senefelder  einxig  da,  und 
e^  gibt  durch  die  Erfindung  und  verbesserte  Anwendung  der 
chemischen  Tinte  den  Grund  zu  allen  weiteren  Versuchen,  so  das» 
ihm  also  auch  die  Besultate  eines  Urn.  von  Bapp  das  Becht  des 
ersten  Erfinders  nicht  beeinträchtigen  können. 

Diess  ist  auch  mit  Prof.  Mitterer  der  Fall,  durch  welchen  die 
.im  Jhbhra  1799  Ton  Senefelder  erfundene  Kreidemanier  *)  das  Mit* 
tel  zur  höchsten  Vollendung  dieser  Kunst  wurde.  Mitterer  hatta 
in  München  schon  zur  Zeit,  als  Senefelder  noch  in  Wien  sich 
verdientes  üiück  träumte,  der  Erfindung  desselben  mächtig  vorge- 
arbeitet, und  durch  seine  Verbesserung  der  Kreide,  in  Verbindung 
mit  der  xn  ihrer  Aufnahme  gehörigen  Prüparation  des  Steines, 
bahnte  er  den  Künstlern  den  Weg,  auf  welchem  sie  in  dieser  Art 
das  Höchste  erreichen  konnten.  Unter  seiner  Leitung  trat  ein  litho- 
graphisches  Institut  ins  Leben,  welches  als  die  erste  lithographi- 
sche Kunstanstalt  Buro|»a's  an  betrachten  Ist.  Mitterer  *«tgt« 
zuerst  In  einem  höheren  Grade,  dass  sich  die  Lithographie 
nicht  vorzugsweise  auf  die  chemische  Tinte  zu  beschränken  habp, 
sondern  dass  sie  berufen  sei  noch  Höheres  zu  leisten ,  dass  ihr 
namentlich  freie  Handseichnungen  anzuvertrauen  Seyen,  dass  man 
Oiiginale  von  schätzbarem  Wertba  auf  diese  Art  in  ihrer  ganzen 
Eigenthümlichheit  verbretten  könne.  Doch  wendete  Mitterer  die 


')  Herr  von  Bapp  sagt  acht  Jahre  vör  Erscheinung  des  Sene- 
ieider'echen  Lehrbuches,  auf  welche  Weise  dieser  zur  iirei- 
demanier  gelangen  musste,  nämlich  durch  die  Erfahrung, 
dass  die  chemische  Tinte  auch  in  ihrer  trockenen  Gestalt 
Spuren  auf  der  Steinplatte  zurück  lasse,  die  beim  Drucke 
auf  dem  Papiere  sichtbar  bleiben.  Diess  habe  ihn  auf  die 
Bereitung  eines  Zeichnuugsmateriales  im  trockenen  Zu- 
stande geführt,  welehes  aber  für  die  weitere  Ausbildung  der 
Lithographie  von  höchster  Bedeutung  geworden  sei. 
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neue  Erfindung  nicht  ausschliesslich  aut  liunstgefvenetände  an,  son- 
dern auch  aut  die  Herstellung  nütxlicher,  besonders  teciiuisclier 
lintonicbtt  werke. 

HondieD  war  also  yon  jeher  zur  Pflegerin  dieser  Kunst  be« 
rufen,  und  In  annnterbrochcner  Succcssion  wurde  iliesdhe  gei'ör» 

dert.  *)  Was  anTangs  Senefelder  auf  Ermunterunc;  des  Scliulratlics 
Steiner  für  den  Schulfund  unternommen,  setzte  Mittcrer  bei  der 
Abwesenheit  des  Alois  Senefelder  unter  Einwirkung  der  Brüder 
desselben  fort ,  und  nach  der  Rückkehr  des  Erfinders  von  Wien 
erhob  sich  daselbst  neben  dnr  lithographischen  Anstalt  der  Fe'yer- 
tagsschule**)  ein  neues  wichtiges  Institut,  vvcichcs,  wie  oben  erwähnt, 
Baron  von  Aretin  ins  Leben  rief,  und  auch  das  gleichsam  iu  sich 
nufnabm,  was  H.  von  Hassi  begonnen  hatte,  wodurch  zum  Ein« 
porUühen  der  Lithographie  nicht  wenig  gesehen  ist.  B.  v.  Aretin 
wies  die  nöthigen  Fonds  an,  ohne  auf  einen  erheblichen  Ersatz 
rechnen  zu  honnen.  Allein  er  beurtheilte  diese  liunst  von  einem 
höheren  Standpunkte  aus,  und  dachte  nur  an  den  allgemeinen 
Nutzen ,  welchen  sie  der  Menschheit  zu  leisten  im  Staude  war. 
Die  Verbindung  des  Freiherrn  von  Aretin  mit  Senefelder  dauerte 
vier  Jahre  und  während  dieser  Zeit  gingen  zahlreiche  Arbeiten  aus 
der  Anstalt  hervor,  worunter  wir  jene  tür  die  liegierung:  als  Ta* 
bellen,  Circolare  etc.,  dann  die  Landkarten,  Plane  etc.  nicht  ein* 
zeln  nennen,  obgleich  letztere  bereits  mit  grosser  Feinheit  behan* 
delt  sind.  Senefelder  gab  auch  eine  Sammlung  von  Probeblättern 
heraus,  die  in  4  Heften  bestehen  sollten,  als  Muster  zu  einem 
•chon  damals  projehtirten  Lchrbuche  der  Lithographie,  wie  jetzt 
diese  Kunst  allgemein  genannt  wurde,  nicht  mehr  Polyaotographie, 
nach  Hofrath  Andre  in  0(Fenbach.  Diese  Blätter,  wovon  nur  das 
erste  Uett  erschient  trugen  viel  zu  einer  höheren  Ansicht  dieser 


*)  Unter  den  frühesten  auswärtigen  Hihooraphischeo  InstitnleB 

ist  jedenfalls  jenes  in  Stuttgart  unter  den  Herren  von  Rapp 
und  Cotta  in  artistischer  Hinsicht  das  bedeutendste.  Die 
OlUzinen  in  Offenbach  und  Wien  beschränkten  sich  gruss- 
tentheilt  auf  Schriften  und  Noten,  die  eigentlidien  Kunst« 
arbeiten  gelangen  nur  in  geringem  Grade.  Die  Andrd*sche 
Anstalt  in  Offcnbach  gewann  aber  mehrere  technische  Vor- 
thcile,  welche  der  russische  Hofrath  Gotthelf  Fischer  in  der 
Leipziger  .Allg.  Zeit.  i8o4  S.  50Ö  —  9  bekannt  machte.  In 
Hamburg  gründete  Spekter  ein  lithographisches  Institut,  nut 
welchem  schon  frühe  bedeutende Kuostarbeiten  hervorgingen. 
Namentlich  lieferten Aldcnrath  und  Grüger  schone  Fortraite. 
Was  G.  Engelmann  in  Paris  geleistet,  ist  weltbekannt.  Er 
vertchaffU  der  Lithographie  in  Frankreich  Eingang  und  sein 
Wirken  war  Inr  die  Lithographie  von  grosser  Bedentung» 
Darüber  geben  die  einschlägigen  Artikel  »Engelman«  und 
ySpeUter>f  Aufschluss.  Engelmann's  Traitc  thcori(]ueet  pratique 
de  Lithographie  ist  jetzt  auch  ins  Deutsche  übersetzt,  unter 
dem  Titel:  Gesanimtgebiet  der  Lithographie.  Deutsch  von 
Pdbst  und  liretzschmar.  Chemnitz  i840.  Es  ist  das  ausge- 
zeichnetste Werk  dieser  Art.  Die  dazugehörigen  Muster- 
bläller  sind  ein  Triumph  der  Lithographie. 

**)  Diese  besteht  noch  unter  Leitung  des  Professors  Lorenz 
Schöpf.  Sie  wurde  1815  Eigentbum  Mitterer*S|  nach  destep 
Tod  sie  in  den  Besitz  der  Erben  deMtlben  biiia.  Einer  die^ 
ser  Erben  if  t  Schöpf. 
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Kunst  bat,  und  wir  zählen  sie  hier  auf,  weil  sie  überdiess  ouch 
zu  den  lucuuabelo  der  Lithogia^itie  gehüreo.  Vollständig  %idet 
niAD  sie  Mlt<Dp  and  selbst  ^luieln  kommen  sie  siebt  oft  vor.  Die- 
ses  Werk  hat  den  Titel: 

Musterbuch  über  alle  lithographische  Kunst« 
Manieren,  welche  die  Königliche  allein  privilegirte 
S  t  c  i  n  d  r  u  c  k  e  r  e  y  von  Alois  S  e  n  e  t  e  I  d  e  r,  1"  r  ;i  n  z  G  1  e  i  s  s  - 
ner  und  Comp,  in  München  in  solchen  Arbeiten,  so 
dieKupferstecher-,  Formschneide-  nnd Buchdrucker^ 
knnst  nachahmen,  zu  liefern  im  Stande  ist«  Berans* 
gegeben  und  Sr.  Majestiit  dem  Könige  von  Bayern 
allere hrfurchtvollst  gewidmet  vom  Erfinder  der  Li- 
thographie Alo^s  Senefelder*  IT  Hefte.  Vierzig  Prube- 
blüttcr  und  drei  Seiten  Text  enthaltend.  München 
bei  A.  Sen  efel  der,  Fr.  Gleissner  et  Comp.  (1809).  fbh 

1 )  Das  Titelblatt.    In  vertiefter  geschnittener  Manier. 

2)  Die  Dedication,    In  erhobener  Manier. 

3)  Nachahmung  englischer  Holzschnitte  aus  dem  Werke:  The 
Chasse.   In  erhabener  Manier  auf  Stein  gezeichnet  von  F. 

Schiessl. 

4)  Nachahmun»  einer  im  h.  Handzci'chnungs  •  Cabincl  befind- 
lichen Zeichnung  von  Uatael,  einen  Bischof  vorstellend,  der 
tudt  auf  dem  Bette  liegt,  wie  in  Gegenwart  seiner  Diaconen 
Kranke  und  Krippel  ihn  berühren.  Von  Sirixner  mit  dem 
Pinsel  auf  Stein  gezeichnet,  in  erhobener  Manier. 

5)  Landschaft  mit  einer  Kuh  im  Vorgrunde,  im  Grunde  efne 
zweite;  ferner  das  Stück  einer  Landschaft  mit  VYasscrtalU 
Nachahmung  einer  Radirong  von  Dietrich,  von  ScbieMl 
mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet. 

6)  Madonna  mit  dem  lündc  auf  dem  Schoosse.  Nachahmung 
einer  liand^cichnung  von  Fra  Bartolumeo  mit  Tonplatte» 
von  Strixner  mit  der  Feder  gezeichnet. 

7)  Das  bayerische  Nationallied;  Heil  unserm  König  Heilt  Ori- 
ginal -  llandschrillt  von  Abt  Vogler  mit  Noten.  Dann  ein 
Chural,  Musikstück  von  F.  Gleissner  geschrieben,  beides  in 
erhobener  Manier. 

8)  Bin  Kopf  nach  Rafael,  von  Ch.  von  Mannlich  in  Rom 
copirt,  und  von  Piloty  mit  Kreide  auf  Stein  gezeichnet. 

9)  Ein  grosses  verziertes  deutsches,  und  ein  kleines  Alphabet» 
von  Schramm  in  verlielier  Manier  geschnitten. 

10)  Ein  idoalplan,  als  Vorschrift  zu  geodätischen  Zeichnungen, 
von  Schiessl  in  vertiefter  Manier  geschnitten. 

Dann  gab  er  diesem  Hefte  auch  eine  lith.  Nachricht  an  das 

Publikum  bei,  in  welcher  er  über  die  verschiedenen  Kunstmanieren 
Bericlit  t^iht,  die  er  bis  dahin  in  Anwendung  gebracht  hatte.  In 
allen  diesen  Manieren  wollte  er  in  den  4  Helten  des  Muster- 
buches Proben  liefern;  allein  es  blieb  beim  ersten  Hefte.  Hrgäo* 
xend  ist  aber  das  I8I8  erschienene  Lehrbuch  der  Lithographie» 
welchem  Mosterblätter  in  anderen  Manieren  heigegeben  sind,  und 
die  wir  unten  verzeichnen.  In  seinem  Muslerbuclie  sollte  darge 
legt  werden,  dass  man  bis  dahin  (ItiOy)  mit  Tinte  auf  Stein  Uulz- 
schnitte,  Uandzeichnungen,  radirte  und  geschnittene  Kupferstiche, 
die  Punktirmanier .  die  Tuschmanier  mit  mehreren  Platten  nach- 
ahmen, colorirte  und  illuminirte  Abdrücke  mit  mehreren  Platten 
liefern  kunnc.  Dann  wollte  er  zeigen  ,  wie  man  Originalhand- 
schriften mit  chemischer  Tinte  auf  Papier  zeichnen  und  selbe  auf 
Stein  Umdrucken  könne.  Dos  Verfahren  beim  Umdrucke  des  bo* 
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reiU  Gedruckten,  von  Landkarten  etc.  hielt  er  damals  geheim,  d.imi<t 
4leiD  MiMbraach  geiehehe,  swet  Proben  wollte  er  aber  lielVrn» 
Dann  vert|>nich  er  auch  Proben  in  Kreidemanier  %u  lielernt 
in  schwarzer  oder  rolher  Kreide,  und  auch  AhdrücUe  von  meh- 
reren Platten ;  alles  dieses  in  erhobener  Manier.  In  verlieher 
Manier  konnte  er  mit  der  Kupterstecherkunst  wetteii'ern,  indem 
Keacbnitten,  geätst  oder  #adirt  wird*  Eine  dritte  Abtheilung  »olU 
ten  die  Proben  der  gemischten  Manier  bilden,  worunter  Sene- 
l'clder  die  Aquatinta,  Schabmanter,  Federzeichnung  mit  Kreide, 
Federzeichnung  mit  Geschnittenem  und  Uadirtem,  und  Rddirtes  mit 
GeftcbnitteDem  zahlt.  Im  Gänsen  sind  es  24  Arten,  in  welchen  er 
Proben  geben  wollte.  Auch  verspricht  er,  das  allererste  Probe- 
blatt von  1796  beizugeben;  allein  von  Allem  erschien  nur  das 
erste  Hetl.  Steine  hatte  aber  Senefeliler  viele  vorrathig,  denn  er 
sagt  im  Lehrbuche  S.  lo4*  dass  er  ausser  der  Men^je  von  Uegie» 
rangsarbeiten  viele  Proben  in  verschiedenen  Runstmanteren  ge* 
macht  hätte.  Er  bemerkt  aber,  dass  es  schwer  gehalten  habe,  ga» 
schickte  Arbeiter,  besonders  Schriflschreiber  und  Zeichner  zu  er- 
halten. Selbst  die  berühmten  Lithograpiien  Strixner  und  Piloty» 
welche  B.  von  Aretin  anstellte,  brachten  es  nur  langsam  zu  der 
nöthigen  Yollkommenheit  und  Geschwindigkeit« 

Die  Lithographie  erlangte  durch  den  Beitritt  dos  Freiherrn 

von  Aretin  einen  bedeutenden  Aufschwung,  und  wurde  jetzt  erst 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  recht  vorlheilhalt  begannt.  Die  aus- 
gezeichnetsten einheimischen  und  auswärtigen  Staatsmänner  inter- 
cssirten  sich  ffir  die  junge  Kunst,  nnd  besonders  war  es  auch  der 
damalige  Kronprinz,  der  jetzt  regierende  König  Ludwig  von  Bay- 
am,  welcher  derselben  die  höchste  AufmerUsamUeit  widmete.  Er 
erkundigte  sich  angelegentlichst  um  die  Entdeckung  und  FortbiU 
dung  dieser  Kunst,  und  auf  seine  Veranlassung  muste  sich  Georg 
▼on  Dillis^  mit  dem  geistlichen  Rathe  8.  Schmid  in  Benehmen 
setzen.  Die  Folge  davon  war  eine  briefliche  Erklärung  Schmid's 
vom  Jahre  1810,  deren  wir  im  Artikel  desselben,  und  in  dieser 
kurzen  Geschichte  der  Lithographie  erwähnt  haben.  Der  Kron- 
prinz wosste  die  Verdienste  beider  Männer  wohl  zu  würdigen, 
und  den  Erfinder  der  chemischen  Druckerei,  die  von  dem  Ver* 
fahren  Schmid's  ganz  abweicht,  suchte  er  sogleich  dadurch  zu 
ehren,  dass  er  dessen  Büste  vom  Bildhauer  Kirchmayer  für  die 
bayerische  Ruhmeshalle  ausführen  Hess.  Kronprinz  Ludwig  machte 
in  dieser  Druckerei  sogar  einen  eigenhändigen  Versuch,  indem  er 
mit  der  Steintinte  seine  Ueberzeugung  von  dieser  Kunst  auf  Papier 
schrieb,  welches  dann  nmgedruckt  und  in  seiner  Gegenwart  vcr- 
vicltaltiget  wurde.  Diese  Blätter  enthalten  das  königliche  Auto- 
graphum:  Die  Lithographie  ist  eine  der  wichtigsten 
Erfindungen  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Die  er- 
habene Schwester  des  Kronprinzen  ,  die  nachherige  Kaiserin  von 
Oesterreich,  schrieb  die  Worte:  Ich  ehre  die  Bayern,  mit 
chemischer  Tinte  auf  Papier,  womit  ein  Gleiches  geschah. 

Das  Hauptwerk ,  welches  unter  B.  v.  Aretin  unter  der  Presse 
hervorging,  sind  die  Imitationen  von  Dürer*s  Bandzeichnungen  za 

Kaiser  Maximilian's  Gebetbuch  ^),  unter  dem  Titel: 
Aibrech  t  Dürer 's  christlich -  mythologische  Ua  nd- 
zeichnungen.    München  lÖOS,  iol* 


*)  Diese  Randzeichnungen  werden  auf  der  k.  Hof«  und  Staats- 
bibliothek in  München  aufbewahrt. 
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Die  «rste  und  seltene  Originalausgabe  bosurgte  Freiherr  vou 
Aretin.  Sie  enthält  43  von  Strixner  dchön  litiiogrii|thirte  und  lar- 
big  g«drackte  Blüucr,  nebst  Dürer*»  Portrait,  Vorrede  and  1n- 
haltsverzeichniss.  Diese  erste  Aufigabe  enthält  nur  die  Randver- 
zterungen ,  der  mittlere,  für  den  Text  bestimmte  Theil  ist  leer.  In 
der  zweiten  Ausgabe  ist  dieser  durch  das  Vaterunser  in  verschie- 
denen Sprachen  eiugefiilh.   Jetzt  VifUi  man  auf  dem  Titelblafte: 

Oratio  dominiea  Polyglotte  Singniaram  Linguarum  Characteri- 
bus  Exprcssa  et  Delineationibus  Alberti  Durcri  cincta,  Serenitsimo 
Principi  Ac  Oomiiui  Domino  Bugenio,  Dttci  Leuchtenbergae  ete. 
Dt  D.  D.  Joannes  Stunt7.. 

Es  gibt  auch  eine  englische  Aufgabe  von  diesem  Werke:  Al- 
bert Dürers  Desings  o(  thc  Prayer  Book.  45  farbig  gedruckte  Blät- 
ter, nebet  dem  Portraite  Diirer*i  und  dem  Vorworte  des  Biblio- 
thekars Bernhart  In  München.  London  t8l7t  fol. 

Im  Jahre  1839  keofte  F.  X.  Stöger  die  Steinplatten  atts  dem 

Nachlasse  des  Direktors  von  MnnnliL-h  ,  um  eine  neue  Auflage  zu 
veranstalten.  waren  iudessen  die  meisten  Steine  beschädiget 
und  viele  derselben  mussten  neu  gezeichnet  werden.  Diese  Aus* 
gäbe  erschien  unter  dem  Titel:  watio  Dominica  Polyglotte  sin« 
gttlarum  linguarum  charactcribus  expressa  etc.  Edita  a  t.  X.  Sloe- 
ger.  45  tarbig  gedruckte  Blätter  mit  Dürer*s  Portrait«  Munachit 
e  Lith.   G.  B.  Drcsell^r.  fol. 

Diese  Facsimiles  sind  die  erste  bedeutende  Kunstarbeit,  welche 
die  Lithographie  lieferte,  zahlreicher  anderer  für  den  Geschäftsgang 
wollen  wir  hier  nicht  gedenken.  Dennoch  warf  die  von  Fr.  v.  Aretin 
und  Senefclder  geleitete  Anstalt  wenig  Gewinn  ab,  da  auch  noch  einige 
andere  Druckereien  errichtet  wurden.  Der  eiiemalige  liufmusikus 
Sidler,  der  1833  als  Magistratsrath  in  Mönchen  staro,  richtete  für 
die  Central -Stnats-Cassa  eine  Steindruckerei  ein,  anderhielt  noch 
vor  Ablauf  des  Senelelder'schen  Privilegiums  eine  eigene  Conces- 
sion  für  das  Musik  und  Gescliaitsiach.  Theobald  Senctelder  wurde 
1808  von  dein  Freiherrn  von  Hartmann  durch  Verwechselung  mit 
seinem  Brnder  Alois  aofgefor-lert,  für  die  General-Administration  der 
Stiftungen  eine  lithographische  Druckerei  in  Gang  zu  setzen.  Die 
königlichen  Aemler  ersahen  aus  der  Errichtung  von  Druckereien 
einen  grossen  Vortheil »  da  Senefclder  und  seine  Brüder  die  Ta. 
bellen-  und  Geschäftsdrockerei  sehr  vervollkommnet,  und  Theobald 
den  Ueberdruck  auch  zum  Zweck  der  Vervielfältigung  von  amtli* 
chen  Ausschreibungen  angewendet  hatte.  Desswegcn  errichtete  auch 
die  Sliitungs  -  Administration  eine  lithographische  Anstalt,  welche, 
durch  die  k.  Rescripte  von  2.  August  1808  und  8>  Mai  I8O9  unter 
die  Direktion  des  Vorstandes  der  MiBisterial-Stiltungs -Section  ge- 
stellt t  in  zwei  OfBzinen  gethcilt  wurde,  die  eine  zur  Erzeugung 
von  Kunstprodukten  für  den  üffentlichen  Cultus  und  den  Unter- 
richt, die  andere  dem  laufenden  Geschäfte  bestimmt.  Unter  letz- 
terem  Datum  wurde  Theobald  Senefclder  als  Inspektor  der  litho« 
graphischen  Anstalt  im  Ministerium  des  Inneren  angestellt,  der  als 
solcher  Vorlheile  gcnoss,  die  seinem  Bruder,  dem  unermüdet  thä-' 
tigen  und  so  oft  getäuschten  Erßnder  der  Lithographie  zugedacht 
wraren.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  auch  die  Druckerei  der  Armen» 
Anstalt  auf  dem  Anger  errichtet ,  und  beim  k.  Staatsrathe  war  be* 
reite  eine  Fresse  im  Gange«  Selbst  Privatdruckereien  entstanden, 
wie  jene  von  Heimle,  Roth  und  Dietrich,  die  aber  nicht  einmal 
dem  Namen  nach  mehr  bekannt  sind.  Dann  Hessen  sich  einige 
Künstler  Pressen  machen,  um  ihre  eigenen  Werke  zu' drucken.  Btne 
solche  hatte  der  Berühmte  Zeichner  und  Kupferstircher  Mettenlet- 
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Ur,  der  schon  frühe  der  Lithographie  seine  AufmerltsamKeit  niä' 
mefe.  Bndlich  erfcaoDte  auch  die  k.  Steuer  -  Cataster  •  Commission 
den  grossen  Vortheil,  welcher  ihr  darch  die  Einrichtung  einer  li- 
thographischen Presse  zugehen  konnte,  und  Franz  Seraph  Weis- 
haupt, einer  der  aus£^c7.eichnetsten  Arbeiter  Senefelder's ,  erhielt 
den  Auftrag  dazu.  Senefelder*s  Aussichten  wurden  daher  iaimer 
trnber,  nod  dasa  liain«Mi  auch  noch  Kränkungen  in  öffentiiehen 
Blättern,  da  man»  nneiDgedenk  der  grossen  Aufopferung  SenefeU 
der*s ,  demselben  nur  die  rohe  Erfindung  zuerkennen  wollte,  die 
er  höchstens  zum  Notendrücke  zu  benutzen  verstanden  habe.  Man 
machte  ihm  sogar  den  Vorwarf,  dass  er  durch  seine  Geheimniss« 
krämerei  den  Aufschwang  der  Lithographie  so  lange  gehemmt.  aU 
wenn  er  schuldig  gewesen  wäre,  seinen  durch  unsägliche  IVIiihe 
und  Ausdauer  errungenen  V^orlheil  jedem  preis  zu  geben.  Dazu 
kam  dann  noch  der  Prozess  mit  dem  Fiscus  wegen  Verletzung  de» 
ihm  ertheilten  aasschliesslicben  Privilegiums,  und  als  endlich  auch 
Baron  von  Aretin  durch  seine  Versetsang  nach  Neaborg  der  An- 
stalt seine  thätigc  Unterstützung  versagen  muspte,  so  durlte  bei 
dem  geringen  Nabrungsstande  sich  Scnefelder  noch  glücklich  prei- 
sen, als  er  nach  mannichfachen  Unterhandlungen  den  2t*  Oktober 
1809  als  Inspektor  der  lithographischen  Anstalt  der  k.  Steuer- Ca- 
taster>Commission  angestellt  wurde.  Er  erhielt  eine  Besoldung  von 
1500  Gulden,  und  sein  Freund  Gleis^ner  1000  Gulden,  ebenfalls 
mit  dem  Hange  eines  Inspektors  der  Liiiiographie.  Damit  war  aber 
das  Verhältniss  mit  B.  v.  Aretin  noch  nicht  aufgehoben,  nnd  auch 
sein  Privilegium  nicht  als  erloschen  betrachtet.  Er  hatte  im  Gegen* 
tbeile  die  Erlaubniss,  neben  seitjen  Aintsgeschüften  in  Verbindung 
mit  Aretin  seine  eigene  Druckerei  tortzutuhren.  Diese  Erlaubniss 
ward  ihm  auch  dann  noch  zugestanden,  als  der  Freiherr  sei- 
ner Bastimmung  nach  Neuburg  gefolgt  war,  er  Uess  aber  bald  da* 
rnnf  seine  Presse  eingeben. 

Mit  dem  Rücktritte  des  Direktors  von  Aretin  und  mit  der  An* 
Stellung  Senelclder'ä  andern  sich  die  Verhältnisse  und  die  techni- 
sche Ausbildung  der  Lithographie  geht  jetzt  vollends  in  andere 
Uände  aber,  obgleich  auch  Senefelder  jede  freie  Stunde  zur  Ver- 
besserang älterer  Darstellungsmittel  und  zur  Erfindung  neuer  be- 
nutzte. Baron  von  Aretin  überliess  den  artistischen  Theil  der  von 
ihm  und  Senefelder  gegründeten  Anstalt  in  München  dem  Gallerie- 
Direktor  von  Männlich,  und  den  merkantilischen  dem  Kunsthändler 
Zellert  der  sich  durch  seine  Niederlage  für  inländischen  l^onst- 
und  Gewerbifleiss  und  durch  die  Herausgabe  mehrerer  lilhographi* 
sehen  Kunstprodukte  um  die  Erfindung  Senelcfdcr's  viele  Verdien- 
ste erworben  hatte,  bis  er  iUl5  seine  Druckerei  an  J.  Selb  ver- 
kaufte. Gallerie« Direktor  v.  Mannlich,  über  dessen  Wirken  wir 
Bd.  VIII.  246  niHier  berichten,  richtete  sein  Augenmerk  vornehm* 
lieh  auf  Kunstproduktc  und  zeichnete  der  Lithographie  den  Weg 
vor,  auf  welchem  sio  in  kurzer  Zeit  mit  Würde  den  älteren  Hunst- 
schwestern  sich  anreihte.  Senefelder  kommt  aber  mit  Mannlich 
nicht  mebr  in  Berührung.  Diesem  standen  als  leitende  Hünstier 
seine  Schüler  Filoty  und  Strixner  zur  Seite,  und  als  Techniker 
waren  Stünz  und  Selb  ihätig.  Unter  dieser  Pflege  machte  die  Li- 
thographie die  erfreulichsten  Fortschritte,  und  Senefelder  gelbst 
verfolgte  den  Gang  derselben  mit  grosser  Freude.  Er  gesteht  dem 
Direktor  von  Männlich  und  seinen  Schülern  ein  entschiedenes  Ver* 
dienst  um  die  V^ervollkommnung  dieser  Kunst  zu,  ohne  den  Pro- 
fessor Mitlerer  zu  vergessen.  Er  sagt  im  Lehrbuche  S.  127.« dass 
man  diesen  Männern  die  immer  wachsende  Theilnahme  an  der 
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Lithographie  verrlanUe  *).  Senefelder  fand  jetzt  bei  der  Hlhogra- 
phischcii  Anstalt  der  Steuer  •  Cilaster - Coiutriission  einen  neuen 
Wirkungskreis  gczugen,  dessen  Ausdehnung  er  aber  grösstenlheili 
anderen  uberliess.  Den  Impuls  su  dieter  Anstalt  gab  l808  der  ge- 
heime Rath  von  Dtschneider,  der  alt  Vorstand  derselben  durch  einen 
Versuch  des  D5s<^inatenr  l»ich;mcr  aul  die  Idee  l<ijm,  für  die  Steuer- 
Cataster -Coiumissiun  i'iane  aut  »Stein  statt  aut  iiupt'er  graviren  zu 
lassen.  Riekauer  hatte  ei»  Planchen  Iii  Stein  gravirt,  welches  den 
U.  V.  Utzschneider  sogleich  von  dem  grussen  Vortheile  überzeugte» 
welchen  die  Anstalt  nus  dieser  Kunst  ziehen  müsse.  In  Metten- 
leiter  fand  er  den  Mann,  der  seine  Idee  verwii Ulichen  konnte; 
denn  dieser  hatte  schon  gleichzeitig  mit  Sencicider  und  unabhän- 
gig von  diesem  die  vertiefte  Manier  anf  Stein  vervollhominnet,  und 

♦)  Unter  C.  v.  Mannlich's  Leitung  begann  l8!0  die  Herausgabe 
der  Original-Iinndzeiohnungen  des  k.  bayerischen  Handzeich- 
nungs- Cabinets,  welche  sich  auf  452  Ulalter  belaufen  in  4 
Bänden,  grösstcntheils  von  Strixner  nnd  Piloty  lithographirt, 
ein  Werk,  welches  sich  an  die  von  Baron  v.  Aretin  besorgte 
und  oben  erwähnte  Ausgabe  der  Randzeichnungen  Alb.  Dü> 
rer's  reiht.  Diese  Werke  weckten  die  Lust  zur  Zeicli« 
Dongsinttation ,  und  daher  trat  auch  ein  Verein  von  leben- 
den Münchner- KünsMern  zusammen,  welche  Zeichnungen 
unmittelbar  auf  Stein  machten.  Dieses  Werk  erschien  von 
1817  —  20  zu  München  bei  Zeller  ,  unter  dem  Titel :  Ori- 
gioalhandzeichnungen  bayerischer  Künstler,  43  Blätter  mit 
-Ton  gedrockt,  gr.  Ibl.  Darunter  sind  Blätter  von  U.  Hesa« 
D-  Quaglto,  J.  A.  Klein,  A.  Adam.  J.  Dorner  u.  A.  Im  Jahre 
l8l7  ging  C.  V.  Männlich  an  die  Herausgabe  der  vorzüglich- 
sten Gemälde  aus  den  Gallerien  von  München  und  Schleiss- 
heim,  welche  steh  auf  200  Blatter  belief,  anter  dem  Titel: 
Königlich  bayerische  Gemäldesammlung  zu  München  und 
Schleissheiiu.  München,  l822  50.  Die  Lithoc^raphien  sind 
von  Strixner,  Piloty.  Auer,  Dorner,  Heideck,  iL.  und  D, 
Quagliu,  Sedlmayer,  Flachenecker  u.  A.  Diess  ist  das  ältere 
lithograpbtrte  Galleriewerk«  in  welchem  die  Rreidemanie^ 
bereits  Vurzüglichea  geleistet  hat.  Spater  erschien  die  Aus- 
wahl von  50  der  vorzüglichsten  Gemälde  der  Pinakothek 
in  München,  als  Folge  der  grussen  bayerischen  Gemälde- 
aammlung.  Lith.  von  Borum,  Hohe,  Leiter,  Piloty  u.  A.- 
Mänchen  1832»  S,  An  diesem  Werke  hatte  v.  Mannlich  kei- 
nen Theil  mehr.  Hierauf  erschien:  Sammlung  der  vorzüglich-  . 
sten  Werke  aus  den  k.  Gallerien  zu  München  und  Schleis'- 
heim,  in  Lithographien  herausgegeben  von  F.  Filoty,  1.  bis 
S5.  Liel.  München  l834»  ff.  Die  Fortsetzung  erschien  unter 
dem  Titel :  Königl.  bayerische  Pinakothek  zu  München  und 
Gemäldegallerie  zu  Schleissheira  in  lith.  Abbildungen  her- 
ausgegeben von  Piloty  und  Löhle.  Beginnt  mit  Lief,  fö-  ff. 
München  1857  ff.  Im  Jahre  J842  waren  es  44  Lieterungen, 
Als  Fortsetzung  dient  die  Sammlung  lith.  Abbildungen  der 
vorzüglichsten  Gemälde  neuerer  Meister,  aus  der  Privatgal- 
lerie  S.  M.  des  Königs  Ludwig  L  München  bei  Piloty  ttod 
liühle.  In^  Jahre  1845  erschien  die  6te  Lieferung. 

Verschieden  von  diesem  Galleriewerke  ist  jenes»  welches 
in  der  Iii.  art.  Anstalt  von  Cotta  erschien,  unter  dem  Titels 
Pinakothek  oder  vSammltint;  der  atisgezeichnetsten  Gemälde 
der  k.  Bildcrgallerie  zu  Münchfn,  von  Selbf  Striuier»  Piioty» 
Flacheoecker  und  Hohe« 
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war  daher  vor  allen  im  Stande,  diese  Kunst  in  ihrer  vollen  Aus- 
dehnung einzuführen  *).  Ihm  zur  Seite  stand  F.  S.  Weishaupt  ala 
Techniker,  welcher  die  Druckerei  einrichtete,  und  in  dcrsellMii 
wesentliche  Verbef^serun^^en  anbrachte.  Diese  beiden  Männer,  der 
erste  Inspektor,  der  andere  Werktncister,  sind  noch  gegenwärtig 
am  Leben«  und  Weishaupt  noch  in  voller  Thätigkeit.  Ueber  Met- 
tenleiter'a  Wirken  heb«i  wir  schon  Bd.  IX.  179  ff.  benachrichtet, 
auf  die  Verdienste  des  anderen  werden  wir  unten  noch  NSheret 
beibringen,  und  hier  bemerken  wir  nur,  dass  die  beiden  genann- 
ten Männer,  in  Verbindung  mit  tüchtigen  Graveuren  und  unter 
Oberaufsicht  höchst  erfahrner  Vorstände,  die  lithographische  An- 
etalt  der  k.  Steoer-Cetester-Coniniisstoo  su  grossen  Ansehen  ge* 
bracht  haben. 

Senefeldor  selbst  griff  wenig  mehr  in  den  Gang  derselben  ein, 
da  er  die  Leitung  geübleren  Hunden  anvertraut  sah.  Er  hing  der 
Lieblingsneigung  nach,  auf  seinem  gewonnenen  Felde  unaafhör» 
lieh  zu  verbessern  und  zu  erfinden«  und  von  dieser  Zeit  an  dati« 
ren  sich  auch  noch  viele  Erfindungen,  die  aber  theilweise  als  un« 
ausführbar,  als  unpraktisch  sich  erwiesen,  und  statt  Lohn  zu  brin- 
gen, nur  Zeit  und  Mittel  raubten.  Er  unternahm  jetzt  auch  wie- 
der Reisen  Ton^  kurserer  oder  längerer  Dauer.  So  hielt  er  steh 
um  1810  in  Paris  auf,  wo  die  von  ihn  prodncirten  lithographischen 
Arbeiten  das  grössle  Aufsehen  erregten.  Dazu  gehören  auch  die 
Blätter  des  ersten  LLeftes  seines  Musterbuches  über  alle  lithogra- 
phischen Kunstmanieren.  Die  Imitationen  won  Handseichnungeo 
wurden  angestaunt,  und  man  behauptete  auch,  selbst  der  geübte- 
ste Grabstichel  könne  die  Gravierarbeiten  auf  Stein  nicht  überbie- 
ten. Es  gab  ja  selbst  in  Deutschland  Enthusiasten,  welche  noch 
Höheres  an  diese  Erfindung  knüpften,  indem  sie  behaupteten  (Mor- 
genblatt  1810«  S.  118)*  die  Lithographie  werde  im  Gebiete  der 
schönen  Künste  dieselbe  Revolution  bewirken»  wie  die  Buebdru* 
ckerkunst  in  der  Literatur. 

Man  fing  damals  in  Paris  auch  schon  an ,  Bildnisse  auf  Stein 
XU  zeichnen.  So  wurde  Gcrard's  Portrait  des  iiünigft  von  Sachsen 
litliographirt,  allein  man  fand  keinen  geschickten  Drucker  dazu, 
woran  es  in  Paris  noch  lange  fehlte.  Die  erste  Kunde  von  dieser 
liunst  brachte  der  berühmte  General  -  Direktor  v.  Denon  nach  Pa- 
ris, der  zu  München  in  der  Anstalt  des  Professors  Milterer  damit 
bekannt  geworden  war.  Er  zeichnete  in  der  OJfizin  des  Letz- 
teren in  Gegenwart  eini|fer  französischen  Offiziere  einen  Cosaken 
auf  Stein,  der  nach  wenigen  Miimten  in  Gegenwart  dieser  Herren 
abgedruckt  wurde.  Denun  nahm  Abdrücke  mit  sich  nach  Paris, 
und  war  sehr  darauf  bedacht,  die  neue  Erfindung  für  sein  Vater- 
land nützlich  zu  machen.  Der  Graf  von  Montalivet  schickte  dea 
Zeichner  J.  Serres  zu  diesem  Zwecke  nach  München,  dessen  Sen* 
dung  aber  ohne  Erfolg  blieb.  Senefelder  fand  daher  in  Paris  schon 
Künstler,  welche  sich  in  der  Lithographie  versuchten,  und  acht 
Drucker,  wovon  aber  keiner  etwas  leistete,  so  dass  er  mit  Ernst 
an  eine  Etablirnng  in  Paris  dachte.  Auch  G.  En^elmann  war  daniale 
einer  der  jungen  Künstler»  welche  sich  lür  diese  deutsche  Erfia* 


*)  Mettenleiter  ist  überhaupt  einer  der  ersten  Lithographen. 
Ihm  übertrugen  Schulrath  Steiner  und  Inspektor  Weichsel* 
baumer  schon  frühe  die  Geschichte  Bayerns  in  Bildern  zu 

bearbeiten.  Er  sollte  dabei  die  von  Mitterer  verbesserte 
Kreidemanier  anwenden;  allein  nur  zwei  Blätter  erschienen: 
die  Gefangennehmung  Teutoboch's,  und  die  Unterredung 
zniscbcn  Cäsar  und  Ariovist. 
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dang  interessirten ,  und  dieser  Mann  wurde  in  iler  Folge  für  die 
Lithographie  io  Frankreich  fast  vud  solcher  Bedeutung,  wie  Sene* 
felder  für  Deottebland.  Br  genoss  den  Unterricht  SenefelderV  mit 
grofStem  Erfolge,  ging  dann  später  selbst  nach  München,  um  an;» 
ter  Leitung  des  Ch.  v.  Mannlich  und  des  Professors  Mitterer  den 
iireis  seiner  Erfahrungen  zu  erweitern,  und  als  Senefelder  zum 
sweiten  Male  nach  Pana  gakomnMO  war,  um  etn  PriTilagiam  abf 
sein  Steinsurrogat  su  erwerben,  war  Engelmann  bereits  Meister 
in  seinem  Fache.  Letzterer  kehrte  I8l6  nach  FranUrcich  zurück,  und 
von  dieser  Zeil  an  nahm  die  Lilhograpliie  in  Frankreich  einen 
bedeutenden  Umschwung,  üeber  die  Verdienste  dieses  Mannes 
haben  wir  schon  Bd.  IV.  S.  128  gehandelt  *). 

Nach  Manchen  sarückgekehrt,  daehte  jetst  Senefelder  emil« 
lieh  an  die  Herausgabe  eines  Lehrbuches  mit  einer  ausfü lirlichen 

Darlegung  des  Hergant^es  der  Sache.  Das  erste  Ilelt  einer  Muster- 
sammlung war  bekanntlich  schon  l,",09  erschienen;  allein  dieses 
l*eoü^te  jetzt  nicht  mehr  bei  den  Fortschritten,  die  von  Tag  zu 
Tag  in  der  neuen  Kunst  gemacht  wurden.  Senefelder  bescbloss 
daher,  dieses  Heft  ganx  xu  Kassiren.  Damit  war  es  aber  noch  nicht 
abgethan;  denn  er  war  nicht  im  Stande,  genügende  Zeichnungen 
zu  liefern,  und  diese  durch  andere  liünstler  ausführen  zu  lassen, 
fehlte  es  ihm  an  Mitteln,  Er  verzweifelte  aber  doch  nicht  an  der 
Herausgabe  eines  Praehtwerkes ,  da  sich  Hofrath  Andre  zur  De- 
ckung der  Kosten  erbot.  Doch  auch  in  Offenbach  fand  Senefelder 
die  QÖthigen  Künstler  nicht,  und  somit  ging  er  nach  seiner  Rück- 
kehr io  iVIünchen  wieder  selbst  an's  Werk.  Er  zeichnete  mehrere 
Pjatten  nnd  machte  Abdrucke  davon  $  vernichtete  aber  die  meisten 
wieder,  so  dass  von  einigen  Platten  nur  seltene  Probedrücke,  von 
anderen  nichts  mehr  existirt.  Eine  im  Jahre  1816  erfolgte  Reise 
nach  Wien  schob  da.s  Unternehmen  wieder  gänzlich  hinaus,  doch 
war  er  hier  dem  Buchhändler  Gerold  bei  Errichtung  einer  litho* 

fraphischen  Anstalt  behülflich.  Diese  machte  aber  keine  grossen 
ortsehritte,  da  der  schon  oben  erwiihnte  Rath  Steiner  seine  che- 
mische Druckerei  noch  im  Gange  hatte.  Gerold  sah  jedoch  mehr 
auf  ei|i;eutliche  Kunstprodukte,  und  Hess  unter  Sencielder's  Lei» 
tottg  Zeichnungen  in  verschiedeneu  Manieren  fertigen.  Für  dieses 
Unternehmen  intercssirtcn  sich  besonders  der  Oberst  von  Auracht 
Hauptmann  Kohl  und  der  Maler  Adolph  Kunike.  Alle  drei  mach- 
ten  Versuche  im  Steinzeichnen,  und  besonders  sind  jene  Huoicke's 
zu  nennen.  Ueber  die  Verdienste  dieses  Mannes  nm  die  Lithogra- 
phie haben  wir  Bd.  VII.  S.  209  gehandelt.  Senefelder  lasst  ihm 
selbst  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  ,  und  er  sagt  im  Lehrbuche 
S.  124  f  dass  er  durch  die  Versuche  desselben  die  Ueberzeuguog 


*)  So  wie  Senefelder,  so  gab  auch  Gottfried  Enselmann  aus 
Mühlhausen  ein  Werk  über  die  Lithographie  heraus,  unter 
dem  Titel:  Tniitd  tlicorique  et  prntique  de  Lithographie  par 
G.  Engelmann.  Von  diesem  Traitc  haben  wir  eine  neue  mit 
Zusätzen  bereicherte  Ausgabe  in  deutscher  Sprache,  zugleich 
das  Hauptwerk  über  Lithographie:  Das  Gesammtgcbiet  der 
Lithographie,  oder  theoretisdie  und  praktische  Anleitung 
zur  Ausübung  der  Lithographie  nach  ihrem  ganzen  Umfange. 
Mtt  besonderer  Rücksicht  auf  den  Zustand  und  die  Ergeb- 
nisse der  deutschen  Lithographie,  bearbeitet  und  mit  den 
DÜthigen  Zusätzen  versehen  von  W.  Fabst  und  A.  liretzsch* 
mar.  Chemnitx  l84o.  4*  Di«  Mustersammlung  ist  ein  wah- 
rer Triumph  für  die  Lithographie. 
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erhalten\habe ,  dass  man  durch  eine  ci^^cnc ,  von  diesem  in  An- 
wendung gebrachte  Art  des  Ausbesserns  sehr  leicht  lauter  wahre 
OrifTiDala  vetfertigcii  kÖDiM.  Der  Dracli  der  Pltttten  io  Krei«l«> 
manier  war  damals  noch  von  beiooderer  Sehwierigkeit ,  und  viele 
Abdrucke  gelangen  daher  nur  unvollkommen.  Kuniche  nahm  da- 
runter die  besseren  heraus,  und  retouchirte  sie  mit  Pariserkreide. 
Einen  solchen  {;ut  retouchirteo  Abdruck  erklärte  nun  Senefelder 
■1«  ein  wahret  Origiaal. 

Im  Jahre  1817  kehrte  Senefelder  wieder  nach  München  sarodk, 

wo  er  endlich  auf  mehrmalige  AufFurdcrung  des  General  •  Secretärt 
der  Akademie  der  Wissenschaften,  des  Direktors  von  Schliclitpgroll, 
sein  Lehrbuch  der  Lithographie  ausarbeitete.  Er  fühlte  sich  jetzt 
einer  eoldien  Ausgabe  vollkommen  gewachsen,  da  er  seit  18O9 
fast  ununterbrochen  dem  Steindruck  seine  Aufmerksamkeit  gewidk 
met  hatte,  um  alle  Manipulationsarten  der  verschiedenen  Zweige 
auf  die  einfachsten  und  sichersten  Grundsätze  rurück  zu  führen. 
Ueber  die  Verbesserungen  und  Entdeckungen!  welche  er  im  Ver- 
laufe dieser  Jahre  gemacht  hatte,  gibt  er  in  seinem  Lehrbuche  8» 
128  Nachweisung.  Vorerst  bemerkt  Senefelder,  dass  er  einige  von 
ihm  früher  erfundene  Methoden,  z.  B.  den  Ucberdruck  von  Papier, 
auf  welches  mit  fetter  Tinte  geschrieben  oder  gezeichnet  wird« 
dann  den  Ueberdruck  von  neuen  und  alten  Büchern  und  Kupfer« 
Stichen,  durch  vielfältige  Versuche  zu  einer  grossen  Vollkommen* 
heit  gcliracht  habe,  wodurch  sich  auf  die  leichteste  Art  litho- 
graphische Stereotypen  verfertigen  lassen.  Ferner  behauptet 
Sent^telder  seitdem  im  Farbendrucke  solche  Fortschritte  gemacht 
zu  haben,  dass  er  ausser  den  mit  Farben  illuminirten  Bildern  auch 
noch  Ton  Oelgemälden  ganz  ähnliche  Abdrücke  liefern  könne» 
welchen  niemand  ansehe,  dass  sie  gedruckt  worden  seyen,  indem 
sie  alle  Eigenheiten  der  Oclmalerei  besässen.  So  behauptet  Sene- 
felder in  seinem  Lehrbuche  von  l8l8>  dieser  Oelgemälde  •  Druck, 
welchen  er  1.  c.  S.  366  beschreibt,  ist  aber  verschieden  von  einem 
erst  1830  erfundenen  Druck  von Oelmalercicn.  Auch  erfand  Sene- 
felder noch  vor  der  Publikation  seines  Lehrbuches  eine  neue  Art, 
Bilder,  Tapeten,  Spielkarten  und  selbst  Cattun  mit  Steinen  zu 
drucken,  wo  zwei  Personen  in  einem  Tage  über  1000  Abdrücke 
in  fot.  machen  konnten,  wenn  das  Bild  gleich  aus  hundert  Farben 
bestehen  sollte.  *)  Von  den  seit  dieser  Zeit  ncucntilcclif en  Stein- 
druckmanieren  hiilt  er  einige  Aquatinta  -  Arten,  dann  die  gespritzte 
Manier,  die  vertiefte  lircidcmanier,  die  Verwandlung  der  crhabe- 
•  nen  in  die  vertiefte  Manier,  und  umgekehrt,  den  Silber-  und  Gold- 
dmck»  nebst  der  mittelst  einer  Maschine  geschriebenen  Druck- 


•)  Der  erste,  welcher  den  von  Senefelder  angegebenen  Farben* 
druck  im  Grossen  anwendete,  ist  der  schon  oben  genannte 
Werkmeister  der  lithographischen  Anstalt  der  k.  Steuer- 
Caiaster-Commission  in  Mönchen.  Franz  Weishaupt,  ein 
Mann,  der  im  Gebiete  der  Lithographie  viele  Entdeckungen 
machte,  die  noch  nicht  bekannt  sind.  Er  druckte  1825  die  f 
naturhistorischen  Abbildungen  zum  Werke  über  Brasilien 
von  Spix  und  Martius.  Weishaupt  wendete  auch  schon  da- 
mals den  Farbendruck  zu  historischen  Bildern  an,  und  er 
ist  sicher  als  Begründer  der  Lithochromie  zu  betrachten, 
die  seit  dieser  Zeit  im  In-  und  Auslände  vielfache  Anwen- 
dung gefunden  hatte.  Ucinrich  Weishaupt,  der  Sohn  des 
Werkmeisters,  besitzt  ein  k.  Privilegium  auf  den  Farben- 
druck. 
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•cbrift  zu  Frachtau«gabeo»  für  die  vorzüglichsten.  Dazukommt  noch 
der  Tondrock 

Dara  titchte  Senefelder  auch  eine  Unvollkommenheit  des  Steia» 
druckes  zu  verbessern ,  welche  darin  bestand ,  dass  das  Gelingen 
der  Arbeit  immer  sehr  von  der  Geschicklichkeit  und  dera  Fleisse  der 
Drucker  abhiug.  Seinem  Nachdenken  verdankt  man  eine  Druck- 
iBMchioe,  bei  der  das  Nassniachen  und  BiDHirben  dar  Platte  nicht 
unmittelbar  durch  Menschenhand ,  sondern  durch  den  Mechanit* 
mus  der  Presse  selbst  geschieht.  Dadurch  glaubte  er  die  Erfin- 
duog  dem  Gipfel  ihrer  Vollkommenheit  nahe  gestellt  zu  haben. 
Die  Akademie  der  Wissenschaflen  in  München  ertheilte  ihm  i8l7 
daf  ür  die  goldene  Medaille,  weil  bereits  aoch  anf  den  Metalldruck  * 
Rüchsicht  genommen  war.  Von  ungemeinem  Nutzen  sind  auch 
seine  Hrtahrungen  über  die  Elfsen  schal  ten  und  Ursnchcn  des  un- 
vollkommenen Präparircns  der  Steine,  worauf  seine  Angaben ,  die- 
fem  vollkommen  abzuhelfen,  wie  auch  die  im  Abdruck  lehlerhaft 
befundenen  Steine  zu  behandeln,  zu  corrigiren  oder  zu  retouchiren, 
beruhen.  Für  die  wichtigste  aller  seiner  bis  dahin  gemachten  Er- 
finduno;en  hielt  er  die  eines  Steinsurrogats  (  l8l5  )*  welches  er  un- 
eigentlichSteinpapter  nannte,  weil  die  kunstliche  Masse  auch  auf  Me» 
tall,  Holz,  Stein,  Leinwand,  und  nicht  bloss  auf  Papier  sich  auf* 
streichen  lasst.  In  Folge  dic*er  V^ersuche  und  in  Erinnerung  an 
seine  schon  1799  gemachten  Beobachtungen  über  die  Verwendbar- 
keit der  Metalle  kam  er  aber  später  noch  auf  eine  wichtigere  Erfin- 
dung« nämlich  auf  die  unmittelbare  Anwendung  des  ckemischen 
Druckes  auf  Messing,  Zinn  oder  Zink.  Dieses  Verfahren  nannt« 
er  Metallographie  oder  Melalldrucl^     ) ,    welcher  jcdfuralls  von 

Srüsserer  VVichtigkeit  ist,  als  sein  Steinpapier,  und  seine  Anwen- 
ung  des  Steins  zum  Cattundruck,  da  bis  daher  ausser  Bayern  für 
die  Lithographie  noch  keine  passende  Steingattung  gefunden  wurde. 
In  der  k.  lith.  Anstalt  zu  Berlin,  an  welche  SeneleKler  durch 
Major  von  Reiche,  der  sich  selbst  praktisch  übte,  1B17  das  litho- 
graphische Verfahren  überliess,  wird  die  Metallographie  schon 
lange  mit  Erfolg  gepflegt.  Am  22*  Jünner  I8I8  erhielt  er  ein  k. 
bayerisches  Privilegium  auf  seine  verbesserte  neue  Druckmaschina 
und  auf  den  Druck  mit  Aletallplatten.  Im  folgenden  Jahre  unter» 
handelte  er  in  ilieser  Angelegenheit  mit  der  k.  öi^terreichischen 
Regierung.  In  Wien  und  zu  Nürnberg  bestehen  seit  dieser  Zeit 
Zinkdruckereien.  Ueber  alle  genannten  Erfindungen  und  Verbes* 
seruDgen  g<>ht  Senefelder  in  seinem  Lehrbuche  näher  ein,  welches 
er  endlich  l8l0  auf  wiederholte  Aufforderung  des  Direktors  Fried,  v, 
Schlichtegroll  vollendete,  nachdem  dieser  im  Kunst»  und^Gewcrbsblatt 
1816  und  1817  zur  Ve rtheidigung  dieser  vaterländischen  Erfindung  be- 
reits sich  erhoben  hatte.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titelt 


*)  Er  machte  von  einem  bereits  |;ezeichneten  Steine  einen  Ab« 

druck  auf  einen  anderen  Stein,  hob  dann  in  diesem  die 
höchsten  Lichter  heraus,  und  praparirte  den  Stein,  um  diese 
Stellen,  ungefärbt  zu  erhalten.  Hierauf  wurde  der  Stein 
mit  einer  Tonfarbe  überzogen  und  diese  auf  den  Abdruck 
übergetragen.  Man  bediente  sich  anfangs  für  Licht  und 
Ton  mehrerer  Platten,  bis  Slrixner  es  dahin  brachte,  beides 
auf  einer  zu  vcreiuigen.  Jetzt  dient  das  chinesische  Papier 
statt  des  Tons. 

**)  Auf  die  Ehre  der  Miterfindung  des  Metalldrnckes  macht 
F.  Weishaupt  Anspruch.  Kunst*  und  Gewcrbiblatt  s843 
III.  216. 
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Vollständiges  Lsbrbuch  der  Steindruckerey,  ent- 
haltend  eine  richtige  uod  deutliche  Anweisung  su 
den   ver  sehiede  iien   Mani  p  u  I  a  ti  onsart  e  n  derselben 

in  allen  ihren  Zwei{^en  und  Manieren,  belegt  mit  den 
nölhigeii  Musterblättcrn,  nebst  einer  vurang eilen- 
den Geschichte  dieser  Kunst.  Mit  einer  Vorrede  des 
General -Sekretars  der  k.  Akademie  der W issenschaf- 
ten  zu  MüiM-Jien,  dtfs  Direktors  F*  t.  SchlichtegrolU 
München  t8l8,  4* 

1)  Das  Tilclblall:  Saniinlunc;  von  mehreren  Musterblättcrn  ni 
verschiedenen  lithugraplii'chen  liunstmaniereo  etc»  Mün- 
chen I8t8.  In  Stein  gravirt  von  Job.  Mettenleiter. 

2)  Blldniss  des  iiüiiigs  Maximilian  Joseph  von  Bayern,  Brost- 
bild im  Oval,  ücberdruck  eines  Kupferstiches  durch  Seoe* 
frlder.  II.  4  Z.,  Rr.  4  Z.  2  L. 

5)  Bildniss  Friedrtclt's  des  Grossen,  Büste  im  Proßl  nach  links, 
von  Schramm  mit  der  Kreide  eeseichnet  und  mit  Tonplatte 
gedruckt.   H-  5  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

4)  Bildniss  eines  Knaben  mit  gelockten  Haaren,  mit  Halskrause, 
und  cioer  Schärpe  um  den  Leib,  halbe  Figur,  von  Senc- 
felder  mit  der  Feder  gezeichnet.  Oval ,  U.  5  Z.  7  L. ,  Br. 
4  Z.  4  L. 

5)  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schünssc,  iniilirte  Fe- 
derzeichnung des  Fra  Hartolomeo,  in  einer  Einfassung  von 
doppelten  Linien,  von  Scnetelder  selbst  gezeichnet.  11«  des 
Bildes  6  Z.  5  L.»  Br.  4  Z.  6  L. 

Dieselbe  Madonna  kommt  auch  im  Musterbuche  von 
1809  vor,  TOD  Strizner  gesetchnet  und  mit  Tonplatte  ge- 
druckt. 

6)  Brustbild  einer  betenden  Madonna,  mit  über  die  Brust  ge- 
kreuzten Händen  nach  links.  In  gespreizter  Manier  von  Sene* 
felder  auf  Stein  ausgeführl.  Oben  sind  Muster  des  Spreitzent 
in  8  länglichen  Quadraten.    H.  5  Z-  Br.,  Br.  4  Z.  4  L. 

7)  Maria  mit  dem  Uinde  auf  Wolken  sitzend  und  von  Engeln 
verehrt.  Mit  Kreide  auf  Papier  gezeichnet  und  fiberge* 
drucla.  Electrine  Stuntz  inv.  et  fec.  qu.  4- 

8)  Sl.  Johannes  der  Evangelist,  nach  dem  berühmten  Stiche 
von  F.  Müller  von  L.  Zertaliclly  in  Stein  gegraben.  Rechts 
unten  steht  dessen  Name.   H.  8  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

9)  Jesus  als  Kind  mit  dem  Krenae  und  einer  Kette  auf  Wol- 
ken sitzend,  von  A.  Falger  vertieft  geätzt  und  mit  Tunplatte 
gedruckt.  Das  Vorbild  ist  ein  Stich  von  Petrini  nach  A* 
Campanella.    Oval,  U.  4      l  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

10)  Proben  in  Callot*scher  Manier:  1«  Christus  auf  Golgatha 
z«*ischen  den  Mördern  am  Kreuze,  mit  dem  versammelten 
Volke;  2.  ein  Herr  mit  der  Dame,  links  eine  Alte,  rechts 
ein  Jude;  5.  Landschait  mit  Gebäuden,  links  vorn  ein  Kor- 
ren. Von  A.  Falger  in  vertiefter  Manier  geschnitten.  Drei 
kleine  Bilder  auf  einem  Blatte. 

11)  Eine  Gruppe  von  vier  Albanicrn,  von  L.  Zertahelly  iSltt^ 
vertieft  geschnitten.    II.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

t2)  Line  Zeichnung  im  lielrurischen  Gechmack,  rechts  unter 
dem  liaume  ein  Weib,  links  neben  ihr  ein  sitzender  Mann. 
Oben  Sicht:  Der  Steindruck  erfunden  zu  München  von  Alois 
Senefelder  1796»  durch 'ihn  zur  chemischen  Druckerei  er> 
hoben  1793  etc.  Unten  ist  Scnefcldcr's  Dedication  an  Di- 
rektor F.  V.  SchliuhtegroU.  Das  Gaoae  ist  in  einer  Eini'as- 
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sang.  Dietec  Blatt  ist  von  Senefelder  gezeichnet,  eine  Ver» 
mischung  von  FedeneichmiDg  mit  der  Kreide  und  mit  der 
Nadr;!.  Lct/terc  diente  um  die  weissen  JLichter  beraossu* 
heben.    H.  7  Z.  g  L.,  Br.  5  Z.  Q  L. 

13)  Die  «Ansicht  von  Landeck  in  Tirol,  linUs  aut  dem  Berga 
des  Schloss,  rechts  vorn  ein  Banm.  Die  Brocke  fährt 
ober  den  Fluss  nach  den  Hansern.  Von  Clemens  Senefelder 
mit  der  Feder  auf  Stein  geseichnet.  U.  5  Z.  8  L.»  Br. 
7  Z.  8  L. 

14)  Ein  Baum,  mit  Bogen,  zwei  Lanzen,  einem  Horn  und  einem 
Haasen  an  demselben  hängend,  unten  swet  Hunde  neben 
dem  todten  Hirsche.  Nachahmung  eines  englischen  Holz- 
schnittes, thcils  mit  der  Feder,  thcils  mit  der  Nadel  von 
Falger  gezeichnet.  Dieselbe  Darstellung  erscheint  auch  auf 
dem  Blatte  Nro.  3*  der  früheren  Mostersammlnn^. 

15)  Facsimile  eines  Blattes  aus  dem  Turnierbuche  des  Hersogs 
Wilhelm  in  Bayern,  links  oben  das  Wappen  des  Herzog» 
rechts  unten  die  Jahrzahl  I54l>  Von  Theobald  Senefelder 
mit  der  Feder  gezeichnet,  und  das  Silber  mit  einer  zweiten 
Platte  eingedmekt,  qo.  4* 

|6)  Ueberdruck  von  altem  und  neuem  Biicherdruck:  Zwei  tind 
der  Wege  etc.    ProCatio  quottidiana  etc.,  gr.  8* 

17)  Facsimile  einiger  Zeilen  aus  dem  ältesten  mit  der  Jahrzahl 
gedruckten  Buche:  Beatus  vir  qni  noo  obiit  etc.,  gr.  8. 

18)  Plan  der  Gegend  um  München«  in  vertiefter  Manier  von 
Zertahelly  geschnitten,  gr.  8« 

19  und  20)  Zwei  Blätter  mit  den  Abbildungen  der  Fressen,  von 
Senefelder,  gr.  8> 

Nach  der  Publikation  dieses  Lehrbuches  begab  sich  Senefelder 
nach  Paris,  wo  jetzt  dasselbe  ins  Franzosische  übersetzt  wurde* 

0ia  Verleger  dieses  Werkes  waren  Treutel  und  Würz  in  Strass* 
btirg,  welchen  er  den  Text  unentgeldlich  überliess,  da  er  in  seiner 
Ulieigennützigkeit  das  Buch  bereits  als  der  Welt  angehürig  be- 
trachtete. Nur  die  20  Musterblätter,  die  unter  seiner  Mitwirkung 
gefertiget  wurden,  Hess  er  sich  honoriren.  Die  französische  Ueber- 
Setzung  hat  den  Titel:  L'art  de  la  lithof^raphie  etc.,  mit  dem  Bild- 
nisse  des  Erfinders.    Zu  gleicher  Zeit  übersetzte  H.  von  Schlichte» 

troll,  der  Sohn  des  Präsidenten  der  Akademie,  dieses  Werk  ins 
Inglische,  welches  zu  London  bei  Ackermann  erschien,  unter  dem 
Titel :  A  complete  history  ol'  lithography  etc. ,  kl.  4>  Die  eng* 
lische  Society  of  Encouragement  Übermächte  ihm  eine  grosse  gol- 
dene Medaille  mit  der  Inschrift:  The  Inventor  ot'Lithogra- 
phy  to  Mr.  Alois  Scncielder  1  8  1  Q*  Der  König  von  Sach- 
sen  uberschickte  ihm  einen  Brillaotring,  und  ein  Gleiches  der 
Kaber  von  Russland.  Der  polytechnische  Verein  für  Bayern  hatte 
damals  für  ihn  nur  die  silberne  Medaille.  Die  ehrendste  öffent- 
liche Auszeichnung  verdankt  er  aber  dem  Könige  Ludwig,  welcher 
ihm  1827  die  goldene  Ehrenmedailla  des  Civiiverdienst-Ordens  der 
bayerischen  Krone  zuerkannte* 

Doch  war  damit  den  rastlosen  Forschungen  Senefelder^s  noch 
kein  Ende  gesetzt.  Man  verdankt  seiner  letzteren  Zeit  noch  zwei 
wichtige  Errindun{<;en  ,  nämlich  die  des  M  o  s  a  i  k  d  r  u  ck  es  und 
des  Abdruckes  von  Oelgemälden.  Die  erstere  wurde  be« 
reits  1825  bekannt,  er  scheint  aber  schon  vor  18I8  darauf  gekom- 
men zu  seyn,  wie  aus  seinem  Lehrbuche  p.  128  zu  entnehmen  ist. 
Hier  ist  es  die  Platte  selbst,  welche  beim  jedesmaligen  AbdrucKe 
dl«  eigens  berettete  Ifarbeuzeichoung»  aus  welcher  sie  besieht«  wic- 
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MtoH  wtä  H§  BiM  venritlfSItiget  Die  Anweiidiiii^  dieser  Me- 
thode ist  für  die  Technik  von  grosier  Wichtigkeit,  bei  allen  farbi- 
gen Druckarten  auf  Cattun,  Leinen  und  Seide,  so  wie  auf  Papier,  .* 
besonders  für  Tapeten,  illuniinirte  Karten,  Plane,  Landschaften  und 
»aturhittorische  Abbildungen.  Der  Abdruclt  ▼od  Oeloialereien, 
verschieden  von  einer  früheren  Erfindung,  deren  er  Im  Lehrbuche 
S.  006  erwähnt,  entstand  erst  nach  l830.  In  diesem  Jafirc  malte 
Prof.  Joseph  Hauber  in  München  für  die  Sachse'sche  Kunsthand- 
lung in  Berlin  ein  Bild,  welches  Senefelder  iu  seinem  öö>  Lebens- 

ehre  copirte,  ohne  je  Zeichnen  und  IMalen  gelernt  sn  haben.  *) 
abei  kam  er  auf  ate  Idee ,  ob  man  denn  ein  solches  Gemälde 
nicht  verviellaltif^en  könne?  Nach  langen  Versuchen  und  Uebun- 
gen  kam  er  auch  endlich  dahin ,  ein  kleines  Oelgemälde  ( sein 
eigenes  Bildniss?),  das  er  mit  eigens  bereiteten  Farben  auf  Tuch 
copirt  hatte ,  abzudrucken.  Er  erhielt  mehrere  reine  und  gute 
Abdrücke,  die  gefirnisst  von  der  Oclmalerci  sich  nicht  unterschie- 
den. Senefelder  ist  also  hierin  der  Vorgänger  des  Malers  Liep- 
mann,  der  mit  seinem  Oelbilderdruck  in  neuester  Zeit  Aufsehen 
erregte,  und  steh  der  Onterstützung  des  Honigs  von  Preussen  er- 
freute. **)  Doch  auch  König  Ladwig  liess  dem  Erfinder  ein  Ge« 
echenk  von  lOOO  Gulden  zustellen. 

Senefelder*8  lithographische  Arbeiten. 

Ein  vollständiges  Verzeichniss  seiner  Arbeiten  können  wir  hier 
nicht  geben,  da  noch  keine  öffentliche  Sammlung  derselben  veran- 
staltet ist,  so  wie  denn  viele  auch  nur  dem  Geschäftszweige  ange- 
hören, die  trir  anderwärts  nicht  verzeichnen,  da  sie  als  eigentliche 
Kunstproduktc  nicht  zu  betrachten  sind.  Die  gröcste  Anzahl  be- 
sitzt der  Sprachlehrer  Ferchl ,  welcher  in  den  Besitz  des  Senefel- 
der'schen  Nachlasses  gelangte,  und  noch  überdiess  fleissig  nach 
solchen  lithographischen  Arbeiten  sich  umsah.  Die  Sammlung  die- 
ser Blatter  dürfte  zu  seiner  Zeit  zur  öffentlichen  Aufbewahrung 
angekauft  werden.  Auch  die  Zcller'sche  Bunsthandlung  in  Mün- 
chen besitzt  viele  Tncunabcln  der  Lithographie, 

Die  ältesten  Arbeiten  dieser  Art  bestehen  in  Musikalien  und 
Schriften  von  17^6  —  ITQB,  deren  Senefdder  im  -Lehrbuche  der 
[  Lithographie  nennt.  Es  sind  diess:  Duetten  für  zwei  Flöten  von 
Gleissner;  12  Lieder  mit  Begleitung  des  Claviers ;  die  Zauberflöte 
von  Danzy  in  Quartette  arrangirt;  Kirchenlieder  für  den  chur- 
fürstlichen  Schuliond  in  München ;  ein  Lied  auf  den  Brand  zu 
Ahenötliog  mit  einem  Vignettchen  für  Lentner  in  München ;  eine 
Symphonie  von  vier  obligaten  Stimmen  mit  willkührlicher  Beglei- 
tung der  anderen  Instrumente  von  Gleissner,  deren  Titel  ITQÖ  be- 
reits in  der  neuen  Art  gedruckt  ist}  Vorschriften  für  Mädchen  in 
deutocher  Gnrrentschrift  für  den  Seholfondsverlag.  An  diese  Arbei- 
ten reihen  sich  dann  zahlreiche  Noten  -  und  Schrif'tdrucke ,  die 
Senefelder  zu  Offenbach  für  die  Andro'sche  Musikalienhandlung 
und  für  das  Institut  des  Herrn  von  Hartl  in  Wien  fertigte,  und 
ähnliche  Arbeiten,  die  er  später  in  München  besorgte.  Daran 
reihen  sich  verschiedene  Schriften  mit  chemischer  Tinte,  nnd  Gra- 
virungen  in  Stein.  Von  ihm  ist  eine  Karte  von  Bayern  I8O8,  mit 
Farben  gedruckt.   Drei  andere  Karten  des  alten  Bayern  sind  in 

*)  Diese  Copie  ist  im  Besitze  der  Wittwe  Senefeldet^s. 

**)  Senefelder   machte    kein  grosses  Wesen  daraus,  und  die 

Nachricht  im  Münchner  Kunst-  und  Gcwerbsblalt  1854  V,  7g. 
kam  bei  der  licKnnntniachunf:^  der  LicpmaQn'sclien  £riin- 
duug  unscrs  VYiäscus  nicht  iu  Auschiag. 
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B.  V.  Aretin's  Schrift:  Bayerns  grösster  Umfang.  München  1809t 
lithographisch  abgedrncht.  Ferbendnicfce  sind  auch  in  dem  jetil 
seltenen  Werke:  Die  römischen  Denkmäler  in  Bayern,  herausge» 
geben  von  der  Akademie  der  Wissenschuttcii,  mit  lithographischen 
Abdrücken.  München  l808'  Die  Abhandlungen  der  beiden  ersten 
Hefte  sind  von  H.  von  Stichaner. 

An  diese  und  ähnliche  Arbeiten  reihen  sich  die  zahlreichen 
Versuche  in  den  verschiedenen  Kunstmanieren,  die  Senefelder  er^ 

fonden  hat.  Mehrere  dieser  Platten  zeichnete  er  für  die  Muster- 
blättcr  seines  Lehrbuches  der  Lithographie,  in  welchem  die  Nro. 
I>  4*  5»  6«  12i  l6»  17*  19  und  20  von  ihm  herrühren.  Von  ande- 
ren Platten  machte  er  nur  wenige  Probedrucke ,  die  höchst  selten 
vorkommen,  da  er  gewöhnlich  wieder  alles  vernichtete,  wenn  Ihm 
die  Arbeit  nicht  genügte. 

Eine  weitere  Abtheilung  bilden  die  Versuche  in  dem  oben  er- 
wähnten Mosaikdrucke  und  im  Drucke  von  Oelgemäldcn.  Der 
Oelbilder-Drucfc  beschäftigte  ihn  namentlich  in  der  letzteren  Zeit, 
und  er  machte  hierin  viele  Versuche.  Diese  bestanden  in  Land- 
schaften, Thicrcn  unci  Portraiten.  Unter  letzteren  ist  auch  das 
eigene  Bildniss  des  hüu&tlers  in  kleinem  Formate,  nie  die  meisten 
Arbeiten  desselben. 

Senefelder's  Erfindung  gab  Tausenden  Verdienst  und  Nahrung, 
da  sie  sich  vom  B^arf  des  gewöhnlichen  Geschiftsieben  bis  zur 

höchsten  vervielfältigenden  Kunst  erhob.  Ihm  selbst  blich  nichts, 
als  die  Besoldung  seines  Königs,  mit  welcher  er  sich  1827  in  den 
Kuhestand  begab.  Doch  war  auch  jetzt  noch  die  Lithographie 
der  Gegenstand  seiner  höchsten  Anfmerhsamheit  und  seiner  rreude, 
da  er  sie  mit  aller  Kraft  heranblühen  sah  als  ein  Monumcntum 
aere  perennius.  Den  26.  Februar  l834  beschloss  er  sein  ihätiges 
Leben.  *)  Zahlreiche  Freunde,  Verehrer  und  Betorderer  seiner 
Kunst,  und  dann  die  Künstler,  welche  seine  Erfindung  pflegten, 
und  durch  grossartige  Leistungen  sie  verherrlichten,  folgten  ihm 
xum  Grabe.  Darunter  war  auch  sein  Sohn  Heinrich ,  der  später 
in  München  eine  neue  lithographische  Anstalt  gründete,  aber  nicht 
das  Glück  hatte,  sie  im  Flore  zu  sehen.  Er  starb  1845  und  hinter- 
liesB  die  Wtttwe  mit  den  Kindern  in  der  dürftigsten  Lag«*  Bs 
haben  sich  schon  mehrere  Stimmen  erhüben,  welche  zur  Errich- 
tung eines  Monuments  für  Alois  Senefelder  aufforderten,  allein 
die  vielen,  denen  die  Noth  der  Armen  zu  Herzen  gedrungen, 
sprachen  sich  für  einen  ünter&tützungsfond  für  diese  aus.  Auch 
die  Künstler  Münchens  bildeten  einen  Verein  zu  diesem  Zwecke. 
Damit  man  aber  anderwärts  nicht  einmal  sage*  man  habe  diese 
Familie  von  höherer  Seite  ohne  Vorfchub  geTassen,  so  bemerken 
wir  nur,  dass  Heinrich  Senefelder  auf  allerhöchste  EntSchliessung 
und  mit  Onterstötzung  des  Königs  seine  lithographische  Anstalt 
eröffnete;  allein  das  Ünternehmen  hatte  keinen  glücklichen  Fort- 
gang, und  die  Absicht  ,  den  Namen  Senefelder*s  auf  ein  lithogra- 
phisches Institut  vererbt  zu  sehen ,  und  so  auch  in  diesem  das 
Veriiien&t  des  Eifinders  zu  ehren,  wurde  leider  nicht  erreicht. 

Bildnisse  Senefelder 's. 
J.  Hirehmair  fertigte  schon  1810  im  Auftrage  des  Kronprinzen 
Ludwig  von  Bayern  die  Büste  Senefelder's »  ond  1832  fubrle  f* 


*)  Ueber  seine  letzten  Tage,  den  Sehtionsbericht  und  eine 
kurze  Charakteristik  des  Meisters  s«  Kunst-  und  Gewerbs« 
biatt  i8o4«  V.  S.  ö4.  ff. 
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Schopf  eine  solche  aus.  L.  Quagüo  zeichnete  und  lithonaphirto 
das  Portrait  dieses  Künstlers  für  die  Sammlung  von  Orlgtnel« 

Hanit/.ciohnungen  bayerischer  Künstler.  München  l8l7  —  20. 
Ein  anderes  1  ithographirtes  P«)rrrait  desselben  ist  von  G.  Engel- 
Diaon«  mit  der  üntercchrift:  Alo^s  Seoefelüer  Bavarois  Inventeur 
de  1*  art  lithographique.  Der  Zeichner  nennt  sich  N.  U.  Jacob 
Dr.  de  S.  A.  Ule.  P«.  d*  Eichstaedt  Ramboax  bat  das  Bildoiss 
des  Erßnders  der  Lithographie  um  1850  gemalt,  mit  jenem  des 
l^eistlichen  Hathcs  S.  Schroid.  Beide  sind  gleichzeitig  und  frappant 
ähnlich  dargestellt,  in  fast  lebensgrossen  Brustbildern.  Diese  schö- 
nen in  Tempera  (»emalten  und  mit  Oelfarben  lasirteo  Bilder  sind 
der  dargestellten  Personen  wegen  von  historischem  Interesse.  Ram- 
buu3c  hatte  Mühe  beide  zu  malen  ,  da  diese  Münner  im  ganzen 
Leben  sich  gegenüber  standen,  der  eine  sich  beeinträchtiget»  der 
andere  sich  gekrünht  fiiblte.  Auch  von  Senefelder  haben  wir  ein 
eigenhändiges  Bildniss,  in  dem  von  ihm  erfundenen  Oelbilder- 
druck.  Dieses  Portrait  ist  klein,  wie  die  meisten  seiner  Werke. 
F.ranz  Hautstangl  zeichnete  ihn  1834  auf  Stein  ,  kurz  vor  seinem 
Tode.  Desswegen  bestimmte  der  Uerausg|eber  den  Betrag  des 
Bildes  xur  Begrändung  eines  Monuments  für  Senefelder«  Hofrath 
Hanfstängel  ist  einer  der  ausgezeichnetsten  Lithographen  Europas, 
und  schon  viele  Jahre  zum  Huhme  der  Lithographie  thätig.  Er 
begann  seine  Laufbahn  unter  Professor  Mi tterer  in  München,  kam 
mit  Senefelder  in  onmittelbara  Barahmog,  und  seiebnete  dessen 
Bildniss  sum  Zeichen  der  Verehrung  für  den  Erfinder  der  Litbo* 
graphie. 

Senefelder,  Theobald  und  Georg,  Lithographen  und  Brüder 
des  Obigen,  ersterer  1777  in  Hanau  geboren,  waren  in  ihrer  Jn* 
gend  Schauspieler,  bis  sie  endlich  Alois  Senefelder  in  die  Geheim- 
nisse der  Lithographie  einweihte.  Von  jetzt  an  fällt  ihre  Lebens- 
geschichte mit  jener  des  Erfinders  dieser  iiunst  zusammen,  und  so- 
mit verweisen  wir  hier  auf  dieselbe.  Anfangs  arbeiteten  sie  mit 
Alois  in  München,  dann  errichteten  sie  bei  Gombart  in  Augsburg 
eine  Druckerei,  die  aber  bald  wieder  einging.  Als  Alois  nach 
OfFenbach  sich  begab,  um  die  lithographische  Anstalt  des  Hofrath 
Andre  zu  etabliren,  übertrug  ihnen  dieser  die  Leitung  seiner  Dru- 
ckerei in  München;  allein  sie  fanden  ihre  Lebsucht  nicht  begrün- 
det, und  nahmen  daher  ebenfalls  bei  Hofrath  Andr4  in  Offenbaeb 
Dienste.  Spater  liess  sich  Theobald  in  Regensburg  nieder,  und 
dann  gingen  sie  nach  Wien,  wo  bekanntlich  Alois  Senefelder  um 
ein  Privilegium  nachsuchte.  Von  Wien  nach  München  zurückge- 
kehrt (1801)  beschüfligten  sich  die  Brüder  Senefelder  wieder  haupt- 
sächlich mit  Notendruck,  bis  sie  endlich  1804  durch  die  Miithei- 
long  des  lithographischen  Verfahrens  an  die  Feicrtagsschule  in 
München  sich  ein  besseres  Leos  bereiteten.  Es  geschah  Uiesrs  ge- 
gen eine  jährliche  Rente  von  700  Gulden  für  beide ,  und  nun  wa« 
ren  sie  als  Lithographen  an  dieser  Anstalt  beschäftiget.  Im  Jahre 
1808  richtete  Theobald  Senefelder  die  lithographische  Druckerei 
der  k.  Sliflungs-Adminisiration  ein,  welche,  unter  dem  8.  Mai  18O9 
unter  die  Direktion  des  Vorstandes  der  Ministerial  •  Sliftungs-  Sec- 
tion  gestellt,  in  swei  Offisinen  getheilt  wurde,  die  eine  lur  Brseu* 
gung  von  Kunstprodukten  für  den  öffentlichen  Cultus  und  den 
Unterricht,  die  andere  dem  laufenden  Geschäfte  bestimmt.  Jetzt 
wurde  Theobald  Senefelder  als  Inspektor  der  genannten  lithogra- 
phischen Anstalt  angestellt 9  wobei  er  zuerst  den  Ueberdruck  zum 
Zwecke  der  VervicHültiguog  amtlicher  Ausschreibungen  anwendete» 
Theobald  lebt  noch  gegenwirtig  in  München-,  sein  Bruder  Georg 
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starb  1824  im  49*  Jahr««   Er  war  aU  Graveur  im  k.  Miouterium 

angestellt. 

£s  finden  sich  einige  Blätter»  die  durch  Th.  Senet'elder  ge- 
druckt wurdeo,  wie  ein  solches  mit  dem  Facsimile  eines  alten  Brie- 
fes, welchen  Oocen  bekannt  machte,  unter  dem  Titel:  Fragmen« 

tum  epistolae  Glycerii  Imp.  Rom.  ad  Widemerum  Oslro  -  Golhorum 
Duccm.  B.  Docen  del.  Scrip*  l6o4>  Von  Stein  abgedruckt  bei  Th* 
Seneielder. 

Dann  finden  wir  eine  Folge  von  t2  Landschaften  im  Geschma- 
cke  Conjola's,  mit  der  Kreide  auf  Stein  geseichnet,  und  bei  Th* 
Senefelder  in  Regensburg  gedruckt*  Auf  dem  Titel  ist  ein  Monu- 
ment in  landschai'tlicher  Umgebung,  mit  der  Schrift:  12  Landschaf- 
ten, gedruckt  bei  Th.  Senefelder  in  Regensburg,  kl.  qu.  8*  Diese 
Blätter  gehören  zu  den  Incunabeln  der  Xitho^raphie.  Sie  sind  äl- 
ter als  das  obige  Blatt  mit  dem  Briefe  des  Kaisers  Glycerius*  ' 

Oaa  Hauptwerk  des  Inspektors  Theobald  Senefelder  ist  aber 

das  Turnierbuch  des  Herzogs  Wilhelm  IV.  von  Bayern,  welches 
Hans  Ostendorfer  auf  Pergament  malte.  Dieses  Turnierbuch  befin- 
det sich  auf  der  k.  Uofbibliothek  zu  München.  Senefelder  zeich- 
nete die  Darstellungen  mit  der  Feder  auf  Stein ,  mit  der  genaue- 
sten Nachahmung  der  Schriften.  Auch  die  Farben,  die  Gold-  und 
Silberverzieruiif^en  wurden  genau  gegeben.  Dieses  Prachlwerk  er- 
schien vun  1820  an  in  Heften,  mit  Erklärung  von  Direktor  von 
Schlichtegroil  und  liiefhaber,  «ju.  fol.  Es  ist  selten  zu  finden,  da 
wenige  Abdrücke  gemacht  wurden«  Der  Preis  eines  vollkommen 
ausgemalten  Exemplars  ist  daher  sehr  hoch.  Es  finden  sich  auch 
schwarze  Abdrücke,  aber  selten  in  einem  vollständigen  Exemplare. 
Ein  Blatt  des  Buches  ist  unter  den  Muster  blättern  des  Lehrbuches 
der  Lithographie  vou  Alois  Senefelder. 

Senefelder 9  Clemens  y  Lithograph,  einer  der  Bruder  des  Brfinders 

der  Lithographie,  war  anfangs  Schauspieler,  suchte  aber  dann  eben- 
falls in  der  liunst  sein  Heil.  Er  besass  unter  allen  Männern  die. 
ses  Namens  im  Zeichnen  die  meiste  üebung ,  besonders  im  Fache 
der  Landschaft.  Er  zeichnete  Landschaften  mit  der  Feder  auf  Stein. 
Eine  solche  ist  in  der  Sammlung  der  Musterblätter  zum  Lehrbuche 
der  Lithographie  von  Alois  Senefelder.  Sie  gibt  eine  Ansicht  dee 
Schlosses  Landeck  in  Tirol,  sehr  fein  mit  chemischer  Tinte  gezeich- 
net. H.  7  Z.  8  L.,  Br*  S  Z.  8  L.  Später  wurde  er  im  k.  Ministe 
rium  des  Aeusseren  als  Sekretär  angestellt,  und  starb  xu  München 
1833  im  45*'  Jahre. 

Senefelder,  Carl,  der  Bruder  des  Obigen,  diente  anfangs  bei  der 
Artillerie,  fing  aber  dann  nach  dem  Beispiele  seiner  Brüder  an, 
sich  mit  dem  Steindrucke  vertraut  xu  machen.  ^  Er  zeichnete  mit 
chemischer  Tinte,  und  gravirte  in  Stein,  suchte  sich  aber  vor  allem 
onch  mit  dem  chemischen  Druckverfahren  vertraut  zu  machen.  Carl 
Senefelder  führte  ein  sehr  bewegtes  Leben,  indem  er  den  fahren- 
den Arcanisten  spielte,  und  sich  auf  seioeo  Reiseu  häufig  für  den 
Brfinder  der  Lithographie  ausgab. 

Dieser  Carl  Senefelder  sUrb  schon  frühe*  Wann  und  wo  ist 
una  unbekannt. 

Senefelder,  Ileinnch,  Lithograph,  wurde  1815  zu  München  ge- 
boren, und  nach  dem  Beispiele  seines  Vaters ,  des  berühmten  Alois 
Seneielder,  widmete  er  sich  einer  Kunst,  die  diesem  als  £fffiiider 
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einen  unsterblichen  Namen  machte.  Er  besuchte  die  Akademie 
der  üüoste  in  JVliiocheD ,  lag  auch  in  berlin  einige  Zeit  d^n  Slu« 
dien  ob,  und  liest  sieh  dann  in  München  als  ansiibender  Künstler 
nieder.  Da  gestalteten  sich  seine  Verbältnisse  leider  nicht  glück- 
lich,  und  selbst  dann  lebte  er  noch  in  beschränkten  Umständen, 
als  ihm  allerhüchsteo  Orts  das  Hecht  zur  Errichtung  einer  iitho- 
graphischen  Anstalt  eingeräumt  wurde.  Wir  haben  iiber  diese  Ver- 
hältnisse schon  am  Schlüsse  der  Biographie  seines  Vaters  berichtet* 
äenet'eldtrr  starb  i845  mit  Hinterlassung  einer  dürftigen  Wiltne 
und  unmündiger  üin^er.  Folgende  Buatter  sind  von  ihm  aus- 
geführt. 

1)  Donna  Maria  da  Gloria,  Reine  de  Portugal,  nach  Zijllner,  fol. 

2)  Mignon»  von  Guthe.    Nach  der  Zeichnung  W»  Schadow's 
von  Huxoll  gemalt,  gr.  fol. 

t)  Der  junge  Don  Quixotte,  nach  T«  Hosemann,  gr*  qo.  fol* 
)  Das  Bdeliräulein ,  naob  H.  WitUch,  M*  fot 

S6neidr6  pinx«^  steht  auf  einer  Folge  von  Thierhatxen  aus  Drevet*« 
Verlag*  Diese  Blatter  find  nach  Franz  Sn^fders  gestochen,  der  hier 
irrig  Seneidre  genannt  trird* 

Aoeh  einer  der  Sehneider  könnte  so  genannt  werden* 

Senen,  Vila,  Maler  aus  Valencia ,  war  Schüler  von  S.  March  und, 
wie  Palomino  versichert,  in  der  Theorie  und  Praxis  seiner  Kunst 
wohl  erfahren*  Er  malle  Landsehalten  mit  historisclier  Staffage, 
deren  man  in  den  Kirchen  und  hlostern  SU  Murcia  sah,  wo  der 
Künstler  lange  lebte  und  I70ft  starb. 

Seneili  Lorenzo^  der  Sohn  des  Obigen,  malte  Portraite,  Historien 
mid  Landschaften*  Er  übertraf  den  Vater  in  Correktheit  der  Z^ieh- 
aung  und  in  ZierUchlieit  des  Vortrages*  Starb  2713  in  einem  Alter 
von  30  Jahren*  ' 

SonCnsis  y  kann  sich  latinisireod  einer  der  Meister  aus  Siena  nennen, 
wie  Simone  Memmi,  Lippo  Memmi  u.  w* 

Senese,  nennen  sich  alte  Meister  aus  Siena,  wie  Guido,  Ugolino 
u*  s*  w.  Wir  erwähnen  ihrer  unter  »Siena.«* 

Seaese,  Bhrco,  •*  Marco  Fino. 

Senewald,  F.  W.,  Bildnissmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  in  Berlin.  Er  oialte  viele  Portraite  hoher 
Personen,  sowohl  in  Oel,  als  in  Miniatur.   Blühte  um  17Ö5* 

Senf 9  f.  Senl^ 

Senif,  Adolph^  Maler  von  Halle,  musste  in  seiner  Jagend  als  der 
Sohn  eines  .Theologen  gegen  seine  Neigung  ebentalls  Theologie 
Studiren ,  und  wurde  dann  an  der  Bürgerschule  in  Leipsig  ala 
Lehrer  angestellt,  wo  er  bis  ]8lO  verblieb.  Jetzt  folgte  er  dem 
berühmten,  aber  unglücUlichcn  Gerhard  von  Kügelchen  nach  Dres- 
den, der  ihm  die  Erziehung  setner  Kinder  anvertraute,  und  diese 
Pflicht  war  ihm  um  so  angenehmer,  da  er  bei  dieser  Gelegenheit 
anch  seiner  Neigune  sur  Malerei  folgen  konnte*  Man  eah  schon 
aftli  aaf  der  Dretoner  Kanstausstellnng  Bilder  vmi  ilm»  besoa* 
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ders  schöne  Portraitc  in  Pastell  und  Oel ,  die  bereit«  ein  entschie- 
denes Talent  zur  Malerei  aussprachen ,  welches  Kiigelclien  mit 
aller  Sorgfalt  pflegte.  Hierauf  malte  er  mehrere  historische  Dar* 
ttellunf^en,  woraoler  auch  einige  Copien  nach  Werken  der  Dreid* 
ner  Gallerie  zu  zählen  sind.  Um  S820  begab  sich  Senff  snr  wet- 
teren Ausbildung  nach  Horn  .  wo  er  jetzt  bald  zu  den  vorzüglich- 
sten deutschen  hünstlern  gezahlt  wurde.  Er  gewann  sich  da  durch 
••ine  Beeeheidenhett  die  Liebe  Thorwaldsen*s,  mit  dem  er  in 
•inera  Hause  wohnte,  und  dessen  Rath  er  sich  bei  seinen  Arbeiten 
vorzüglich  bediente.  Die  schöne,  lebensgrosse  I\lnclonna  als  Him- 
melsUönigin  von  Engeln  umgeben,  welche  er  l821  für  den  Guts- 
besitzer Üidulphi  zu  Schwarzen  malte,  war  ganz  nach  Thorwald« 
Mn*t  Angabe  entworfen  und  ausgeführt.  Dieser  Kunstfreund  er- 
warb auch  einen  schlafenden  Christus,  den  Senff  noch  in  Dresden 
malle.  Dann  copirtc  er  in  Rom  einige  MeisterwerUe  RafaeKs, 
wie  die  Madonna  von  Foligno  in  der  Grösse  des  Originals,  die 
berühmte  Grablegung  in  der  Gallerie  Borghese  und  die  Madonna 
dell'  Impannata  aus  dem  Palazzo  Pitti  in  rlorenx.  Senff  drang  da 
tief  in  den  Geist  des  grossen  ürbiners  ein,  so  dass  diese  Gopten 
zu  den  sclionsicn  nach  diesem  Meister  gehören.  Auch  Bilder  von 
anderen  berultmten  Meistern  copirte  er,  wie  die  badenden  Njfm* 

£hen  von  Dominichino ,  welche  i824  Herr  von  Qoandt  erhielt, 
'm  dieselbe  Zeit  malte  er  nach  eigener  Compositiun  für  den  Dom 
herrn  von  Ampach  Cluijtus  und  die  Cananaerin,  ein  gerühmtet 
Bild,  wie  diess  mit  vielen  anderen  Werken  dieses  Meisters  der 
Fall  ist.  In  der  Zwischenzeit  malte  Senff  auch  Bildnisse,  worunter 
jene  von  Thorwaldsen  und  von  Rudolph!  xu  den  früheren  gehü* 
ren.  Die  Zahl  der  Werke,  welche  dieser  Künstler  in  Rum  aus- 
führte, ist  sehr  bedeutend,  da  er  die  ^rösste  Zeit  seines  Lebens 
daselbst  zubrachte.  Er  verliess  die  ewige  Roma  nur  l853  auf 
einige  Zeit,  und  kehrte  dann  wieder  dahin  zurück.  In  der  späteren 
Zeit  widmete  er  sich  nicht  mehr  ausschliesslich  der  Uisturienmalerei. 
Er  zog  auch  das  Genre  in  seinen  Bereich.  Zu  diesen  Werken 
gehören  mehrere  italienischen  Yolkssccncn ,  Charakterköpfc  und 
Coslumstücke,  die  in  verschiedenen  Besitz  übergingen.  Dann  malte 
er  auch  Stillleben  und  treffliche  Blnmenitucke.  Seine  Blumen 
sind  öfters  in  ctrurische  Vasen  und  Schaalen  gesammelt,  die  auf 
Marmortafeln  neben  Früchten  stehen.    Diese  Bilder  fanden  immer 

S rossen  Beifall,  und  daher  findet  man  deren  im  Besitze  verschie* 
ener  Kunstfreunde.  Auf  den  Kunstausstellungen  su  Berlin  sah 
men  in  letzterer  Zeit  mehrere  solcher  Gemälde,  und  die  Cataloge 
wiesen  immer  ihre  Besitzer  nach.  Auch  in  Italien  und  in  England 
sind  seine  Werke  verbreitet.  Die  Blumen  •  und  Geurestücke  sind 
es  vornehmlich,  welche  dem  Künstler  in  der  spiiterea  Zeit  einen 
rühmlichen  Namen  erworben  haben,  Senff  war  noch  S846  in  Rom 
thätig. 

SenSy  Carl  August,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  des 
obigen  Künstlers,  wurde  um  1770  in  Halle  geboren,  und  in  Dres* 
den  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  Bildnisse  und  Land- 
schaften, so  wie  einige  Genrestücke.  Dann  radirte  er  auch  in 
Kupfer,  und  arbeitete  in  Punktir-  und  Aquatintamanier.  Im  Jahre 
wurde  dieser  geschickte  Künstler  als  Universitäts- Kupferste- 
cher nach  Dorpat  berufen,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig 
war.  Eberhard  etach  nach 'ihm  eine  Ansicht  von  Halle»  die  colo» 
rirt  erschien. 

i)  Da*  Bildniss  Wiackelmann's ,  nach  Mengs  in  PnnklirM» 
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nier  gcstocheo,  für  Morgenstern*»  Lobrede  auf  diesen  Ar- 
chäologen, 8»  ' 

2)  Jenee  det  Beron  Budberg,  ein  kleines  Blatt  für  dieLivonia. 

Riga  l8l2,  gestochen. 

3)  Ein  Mädchen  mit  beiden  Armen  ouf  den  Tisch  gestülst. 
Vogel  der  Vater  px.    In  l'unklirmanier,  Oval  tul. 

iro  ersten  Drucke  vor  der  Schritt, 

4)  Der  Zug  der  Aralischen  Cosaken  durch  Bohnen,  nach  C, 
A.  II.  Hess  und  nach  dem  Contoureo  von  Stölxl  in  Aqua- 
tiota  ausgeführt,  qu.  fol. 

£&  gibt  culorirte  Abdrücke. 

5)  Mehrere  Antichten  aua  dem  Garten  lo  Machern  •  nach 
KlinsUy,  für  f.  W.  Glatewald't  Beschreibung  desselben  in 
Aquatinta  gestochen. 

6)  Der  Eingang  zu  einer  Ritterburg,  nach  lilinsky.  In  Sepia» 
manier,  gr.  qu.  fol. 

7)  Die  Ansicht  von  Dorfiat,  für  das  kalkographiscfae  Institnt 
in  Dessau  in  Aquatinta  gestochen,  gr.  fol. 

8)  Die  Liebensteiner  Höhle,  nach  Thierry,  4* 

9)  Das  Diplotn  der  Mitglieder  der  sächsischen  Weinbaugc- 
sellscbatt,  mit  allegorischer  Einfassung  von  Schubert  geaeich- 
net.  In  Aquatinta  gestochen,  fol. 

Sen£F,  C.  J.,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  längere  Zeit  in  Berlin 
und  zu  Prag.  Seine  Werke  bestehen  in  iandschattlichen  und 
architektonischen  Darstellungen.  Darunter  ist  ein  solches  über 
den  Dom  in  Prag,  unter  dem  Titel:  die  Domkirche  an  St.  Veit  in 
^rag ,  geieichnet  und  geätst  von  C  J.  Senff.  Mit  lO  R*  Berlin 
1831t  gr.  fol. 

Senff 9  Friedrich  TraagOtt,  Maler,  wurde  1761  in  Halle  ge. 
boren,  und  von  Hutin  zu  Dresden  in  der  Zeichenkunst  Unterricht 

tet  Hierauf  übte  er  sich  unter  Klengel  in  der  Landschaftsmalerei« 
und  malte  mehrere  landschaftliche  Darftellungen.  Darunter  sind 
auch  einige  Copien  nach  ^uten  Meistern.  In  der  späteren  Zeit 
malte  er  meistens  Bildnisse  in  Miniatur,  scheint  aber  wenig  Bei- 
fall erworben  zu  haben»  da  er  sich  um  i8l2  zu  Dresden  als  Ge- 
Icgenheitsdichter  nähren  musste.  Schmidt  stach  nach  ihm  I796 
das  üildniss  des  berüchtigten  f.  C.  Laukbard. 

Senffky  Gmf  Graveur  und  Ciselear,  arbeitete  um  i603  in  Laningen. 
Heller  1^  ihm  ein  Monogramm  bei. 

Senftieben,  Liborius,  heisst  in  A.  MolIer*s  ChruniU  von  Freiberg 
in  Meissen  ein  churfürstlicber  Münzmeister,  der  l420  zu  Freiberg 
lebte.  Diese  Manner  waren  damals  öfters  Künstler. 

Seng,  Jakob  Christoph,  Maler  und  Radirer.  geb.  zu  Nürnberg 
1727,  war  Schüler  vun  J.  W.  Drasch.  Er  malte  Bildnisse,  Land- 
schaften, Conversations-  und  Jagdstücke,  und  Stillleben.  Aehnliche 
Dinge  scheint  er  auch  radirt  xu  haben.  Starb  au  Nürnberg  1796* 

Seng,  Regina  Catharina,  Malerin  und  Tochter  des  Obigen, 
wurde  1750  zu  Nürnberg  geboren.  Sie  hatte  den  Uuf  eiuer  ge- 
schickten Künstlerin,  besonders  In  Aquarell.  Es  finden  sich  Hopfe 
und  Genrebilder  von  ihrer  Hand  gemalt.  C.  W.  Bock  stach  das 
Bildnis«  dieser  Künstlerin«  neben  jenem  des  Malers  Gabriei  Mül- 
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l«r  auf  einem  Blatte,  beging  aber  dabei  das  entsetzliche  Verbre- 
eben ,  der  Dama  einan  Krönt'  zu  macben ,  «Ion  sie  in  der  Natur 
nicbt  hatte.   Sie  arbob  daröber  Klage  und  lies«  dan  Kupfarstachar 

gerichtlich  zwin^ren,  ihr  diosnn  Auswuchs  wieder  wcgzustecban. 
I>a  gibt  es  tür  liunstsanunlcr  Ahdrücbo  mit  und  ohne  Kropf. 

Sing  beiratbele   17Ö5  den  Maier  f.  A.  Filgram  und  ^tarb 

um  1790. 

Sengelailb,  Pctcr,  Maler  und  ArcbitcKt  zu  Coburg,  ist  am  Gra- 
bcr's  Hesch.  des  Fiirstciitbums  Cohurg*SaaU'eld  II.  42,  bekannt.  Er 
baute  1597  das  Uegierungshaus  dor  genannten  Stndt,  uud  löOl  dass 
mit  Statuen  und  Gemälden  gezierte  Gymnasium  daselbst«  Peter 
Förster  war  damals  Steinmeix  und  Georg  Dressal  Zimnennatster. 
Von  diesem  Fürster  und  von  Nicolans  fiergner  rubren  wahrschain* 
lieb  die  Statuen  her. 

Sengber,  Philipp ,  nimmt  als  Kunstdrechsler  hier  eine  Stelle  ein, 
da  seine  Arbeilen  sogar  von  Königen  gesucht  wurden.  Er  hielt 
sich  einige  Zeit  an  deui  dünischen  Hute  auf,  und  gegen  Ende  des 
17«  Jahrhunderts  beriet  ihn  der  Grosshcrzog  von  Floreni.  Im  fa* 
laste  l'aii  sah  man  trüber  viele  Arbeiten  von  ihm« 

ScmSy  dCy  nennen  sich  einige  alle  Künstler  von  Siena,  wie  Lippo 
Mammi,  Simone  di  Martino  u«  a.   S.  auch  Siena. 

Senn,  Johan  n,  Mulor  und  Kupferstecher  von  Liestall  im  Cantna 
Basel  ,  wurde  um  1770  geboren,  und  unter  uns  unbekannten  Ver- 
hältnissen herangebildet.  Es  finden  sich  von  ihm  viele  Zeichnuo* 
gen  in  Aquarell,  welche  meistens  dem  Gebiete  des  Genres  ange- 
hören. Den  geringeren  Theil  machen  die  Landschaften  aus.  Diese 
Werke  erwarben  dem  Künstler  grossen  Beitall.  Eine  Ansicht  von 
Gessner's  Monument  hat  er  in  Kupier  gestochen,  so  wie  einige 
Genrebilder. 

Dann  gibt  es  auch  einen  Lithographen  J.  H.  Senn,  der  in 
Basel  lebte,  wahrscheinlich  mit  unsern  Johann  Senn  Eine  Person. 
Dieser  arbeitete  noch  um  t824« 

Scon^  iM.^  Zeichner  und  Lithograph  in  Bern,  ein  mit  dem  Obigen 
gleichzeitiger  Künstler,  befasstc  sich  mit  dem  Unterrichte.  Es  fin- 
det sich  folgendes  Werk  von  ihm :  Erster  Unterricht  im  Zeichnen 
für  Volksschulen,  loo  lith.  Blatter.  Zürich,  gr.  qu.  g. 

Scnnamar  y  Architekt,  stand  im  5-  Jahrhunderle  nach  Christus  im 
Dienste  des  zehnten  Köuigs  der  Araber,  welcher  Alaouvar  hiess. 
Er  baute  für  ihn  die  Schlösser  Sedir  und  Khaovarnah,  wu  cm 
einsiger  Stein  das  Ganze  zusammen  hielt  uud  deren  Mauersteine 
alle  Tage  mehrmals  die  Farbe  wechselten.  Diese,  sicher  fabel- 
haften  Gebäude ,  zählten  die  Archer  unter  die  Weltwunder,  und 
•  damit  Senoamar  keinem  UebelwoUenden  den  Schlussstein  verrathcn 
luionta,  liess  ihn  der  Fürst  in  eine  tiefe  Grube  stärseii.  Sic  fabuln 
fertnr;  diese  hat  auch  Milisxia  aufgenonunen. 

Senne  9   s.  Desenne. 

SennoneSf  Vicomte  de^  Kunstliebhaber,  findet  hier  als  Zeichner 
und  Radirer  eine  ehnenvolle  Stelle.  Er  bereiste  Frankreich,  lln* 
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lien,  die  Schweis  und  Spanien,  und  zeichnete  überall  die  interes* 
aaotetten  Ansichten  und  Gegenden.  Seine  Zeichnungen  belaufen 

sich  auf  4oo.  wovon  er  einen  grossen  Tbeil  selbst  in  Kupfer  ra- 
dirte.  Das  Werk  war  auf  30  Lieferungen  berechnet,  wovon  bis 
1822  fünf  erschienen  waren,  mit  Text  und  Dedicatioo  an  die  Her- 
zogin yon  fierry* 

Scnoni;  D.  G. ,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecherg  der  1574  das 
Bildniss  Heinrich  III.  Ton  Frankreich  ätzte» 

Sensburgy  Adalbert,  Zeichner,  geb.  zu  Bamberg  1771,  war  Schü« 
]er  des  Ingenieur  Major  Westen  und  wurde  später  selbst  Inge* 
nieur-OIBzter.   Im  Jahre  iftOl  erhielt  er  an  der  Zeichnungsschale 

in  Bamberg  eine  Lehrstelle,  und  von  dieser  Zeit  an  wurde  er  von 
einer  Schule  an  die  andere  geschoben  ,  bis  er  1825  starb.  M.  v* 
Beider  war  sein  Nachfolger  am  Zeichnungs- Institute.  Näheres  s. 
3ück*s  Pantheon. 

Sensibile,  Antonio,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  S.Bruno, 
und  bildete  sich  dünn  in  Rom,  Ilorenz  uml  Venedig  weiter  aus. 
Dennoch  fand  er  sein  Glück  nicht,  und  starb  um  160O  im  Elend, 
wie  Oomenici  versichert« 

Sensilo ,  G.,  Lithograph ,  ein  jetzt  lebender  italienischer  Künstler. 

Wir  licnnen  nur  tolgendes  Blatt  von  ihm: 

Principe  Maximiliaoo  de  Saxonia,  nach  Y.  Lopez,  iol. 

Sensini  ^  Peter  Paul^  Kupferstecher,  ein  nach  seinen  Lebens  Ver- 
hältnissen unbekannter  Künstler.   Füssly  kennt  einen  Paul  Sensini, 

nach  welchem  Ph.  Thomassin  gestochen  haben  soll,  nennt  aber 
keines  seiner  Blätter.    Brulliut  hatte  von  einem  Fat.  Paul  Sensini 

liunde,  welchem  folgende:»  Blatt  beigelegt  wird. 

Halbe  Figur  eines  Franziskaners  vor  dem  Tische,  auf  wel- 
chem ein  Todlenkopf  und  Bücher  liegen.  Oben  liest  man: 
EiBgies  Beati  Jacopini  de  Tuderto.  Unten  im  Rande  ist 
eine  Dedication  an  den  Cardinal  Cnsano,  und  der  Name 
uiisers  Künstlers.  Auch  sein  Monogramm  ist  auf  dem  Blatt, 
ein  P.  S.  T.  F.  mit  Funkten  gezeichnet,  weiche  Paul  oder 
Peter  Sensini  Tudertensis  Fecit  bedeuten  sollen.    Die  Com« 

Sosition  dieses  seltenen  Blattes  legt  man  dem  F.  Vani  bei« 
l.  8  Z.  6  L.»  Br.  7  Z.  7  L. 

Senskji  Maler,  hatte  in  Berlin  den  Ruf  eines  geschickten  Restaura- 
teurs.   Starb  um  i76o. 

Sentiesy  Pierre  Athasie  Theodore »  Maler,  wurde  laoi  *n 

Paris  geboren,  und  von  Baron  Gros  unterrichtet,  trug  er  1823  den 
Preis  tur  die  besste  halbe  Figur  davon.  Zwei  Jahre  später  wurde 
ihm  auch  jener  der  historischen  Composilion  zuTheil,  und  von  dieser 
Zeit  sah  man  auf  den  Salons  mehrere  schone  Bilder  von  ihm» 
meistens  historische  Scenen  und  Portraite.  Unter  ersteren  ist  ein 
grosses  Altarblatt  mit  der  Auferstehung  Christi  in  der  Cathcdrale 
zu  Valence,  und  kleinere  Cnmpositionen  sind  im  Privatbesitze. 
Auch  einige  schöne  Copien  finden  sich  von  ihm,  wie  die  Uirien 
Arkadiens  nach  Poussin»  die  Magdalena  nach  G.  Reni»  das  Por- 
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trait  «Im  General  CathelinMu  oacli  6in»äet  Dann  stkii^^la 
Senüef  auch  vielt  Porlraite  mit  dem  Stifte  auf  Brittolpapier. 

Sendet  halt  in  Paris  ein  Atelier  lur  Schfiler, 

SentinO,  Antonio,  Maler,  wird  von  Ralli  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung.  In  S.  Laurentio  zu  Venedig  ist  eine  Taute  Christi 
von  ihm. 

Senus,  Willem  van^  Kupferstecher,  wurde  um  1770  in  Holland 
geboren.  Er  arbeitete  in  Amsterdam,  meistens  i'ür  Buchhändler» 
heferle  aber  theilweiie  vomügliche  Arbeiten.  Dieser  Künstler 
starb  nm  1830* 

1 )  Wilhelm  I.  Honig  der  Niederlande. 

Es  gibt  seltene  Abdrücke  vor  der  Schrift  (Proefdmek)« 

2)  A.  Snock,  berühmter  Schnuspielcr* 

3)  Die  Schwester  desselben,  die  Schauspielerin  A.  Hamphuysen. 

4)  J.  C.  Ziesenis,  geburne  Wattier,  nach  C  U.  Uodges»  eines 
der  schönsten  Blatter  des  Meisters»  1810* 

5)  .  Mehrere  Bildnisse  in  der  Geschiedenis  der  vad.  Schilderkuns 

door  R.  van  Eynden  en  A.  van  der  Willigen.  Te  Haar* 
lern,  1820. 

6)  Die  heil.  Jangtran  mit  dem  Kinde«  nach  A.  van  Dyck« 

1815.  lol. 

7)  Religion,  ein  Geschenk  des  Friedens»  nach  0.  Kamphuyseo, 
gr.  Ibl. 

Senzillo  y  Lcal,  Medailleur,  wird  in  der  Sammlung  berühmter 
Medailleurs  Nro.  158  erwähnt.  Es  wird  ihm  einu  lurstlich  Anhalt- 
sehe  Schaumänae  von  1695  beigelegt. 

SepeliuS;  Johann,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte  In  Bayern. 
In  St.  Emcron  zu  Regensburg  sind  zwei  Altarblätter  von  ihm,  das 
eine  St.  Woligang,  wie  er  dem  Kaiser  Heinrich  seine  Erhebung 
prophezeit,  von  1058 1  <hw  andere  die  Marter  des  hl.  Dionys  vor- 
stellend, von  lfi63*  In  <l®r  Gallcrie  zu  Schieissheim  ist  ein  Bild 
der  Cleopatra,  wie  sie  sich  um  die  Gunst  des  Julius  Cäsar  bewirbt, 
mit  dem  Namen  des  Meisters  bezeichnet.  Dieses  Gemälde  ist  zu> 
.rückgestellt,  da  es  im  neueren  Cataloge  nicht  mehr  angegeben  ist 

Sepolcro,  dcl  Borgo  San»  Beiname  von  ?•  della  FVancesca»  G« 
M.  Pichl  und  G.  de  Vechi. 

Scpolina^  JoSOphine^  Malerin  an  Mailend,  haben  wir  bereits 
unter  J«  Grippe  erwähnt«  nach  dem  Namen  ihres  Gatten.  Ihre 
späteren  Bilder  bezeichnete  sie  mit  dem  Namen  Crippa  Sepolina, 
wie  jenes  der  Mme.  La  Vallicre,  wie  sie  in  der  Celle  den  lebhaUen 
Bitten  ihres  königlichen  Geliebten  widersteht. 

Sepp ,  Johann  Christian ,  Kupferstecher,  arbeitete  in  seiner  frühe- 
ren Zeit  sa  Güttingen,  und  be^ab  sich  dann  nach  Amsterdam,  wo 

er  seinen  Familiennamen  Schmidt  in  Sepp  umtauschte.  Er  radirte 
viele  naturhistorische  Darstellungen,  welche  lUuminirt  erschienen. 
Zu  seinen  Hauptwerken  gehören:  Beschouwiog  der  Wonderen 
Gots  in  de  minstgeachtete  Schepselen  of  Nederlandshe  Insecten, 
25  131.  Amsterdam  1762l  Nederlandsche  Vogelen.  Amst.  1770,  gr. 
lol.$  Flora  Ratava  —  — >  naar  het  leven  geteekend,  gegraveerdeo. 
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SMOttlerd  door  en  ondet  Opztcht  van  J,  C.  Sepp  en  Zoon ,  cn 
Mchreevcn  door  Jan  Kops.  Lief.  1  —  22*  Amsl.  l800  —  iSOÖt 
gr.  4*   Der  Sohn  heiist  D.  C.  Sepp. 

Septaliy  Afanfredusy  Sctiaia. 

Septimlus,  FubliuSf  ArchitcUt,  wird  voo  Yitruvius  erwähnt,  unt«r 

denjcnif;cn  Meistern,  die  über  ihre  Kunst  geschrieben  haben.  Voo 
ihm  waren  zwei  Bücher  über  Architektur  behanut. 

Sepulveda^  Matteo  Nunez  de,  Maler,  sUnd  umi64oiniDientte 
FKilipp's  IV.  von  Spanien.  Er  hatte  das  ausschliessliche  Privila- 
giun  zur  Bemalung  dar  königlichen  Flaggen. 

Sepulveda ,  Medailleur  zu  Madrid,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des 
19>  Jahrhunderts.  Er  hat  «ch  als  Künstler  Raf  erworben« 

SequanuS,  s.  Lafrery. 

Scquelra^  Domingos  Antonio  de,  Maler,  Professor  und  Prä- 
sident der  Akademie  zu  Lissabon,  wurde  HOti  geboren,  und  mit 
entschiedenem  Talente  begabt  besuchte  er  schon  als  Knabe  von 
dreizehn  Jahren  die  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  an  welcher 
er  die  meisten  Preise  gewann.  F.  de  Setubal  wählte  ihn  schon 
als  Schüler  der  Akademie  zum  GehüUen  hei  seinen  Arbeiten  im 
Palaste  Joäu  Ferreira'«,  indem  der  junge  Sequeira  nicht  blos  der 
besste  Zeichner  war,  sondern  auch  im  Malen  schon  grosse  Fertig- 
keit erlangt  hatte.  Einem  solchen  vielversprechenden  Talente 
konnte  es  auch  nicht  an  Gönnern  fehlen,  und  namentlich  waren 
es  die  Herren  Marialva ,  die  sich  seiner  thätig  annahmen.  Er  er- 
hielt dnrch  sie  eine  königliche  Pension  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  in  Italien,  und  so  kam  er  lT8o  m  l\om  an,  wo  jetzt  An- 
tonio Cavallucci  sein  Meister  wurrlf.  Im  Jahre  ITQl  erhielt  er 
den  ersten  Preis  der  Akademie  von  S.  Lucn  ,  und  bei  seiner  1794 
erfolgten  Abreise  von  Rom  ernannte  ihn  diese  Akademie  zum 
Ehrenmitgliede.  Die  Rückkehr  nach  Portugal  trat  er  aber  erst 
1796  an,  da  er  auch  noch  andere  Städte  Italiens  besuchte,  um  die 
Hauptwerke  der  italienischen  Schulen  kennen  zu  lernen.  Mittler- 
weile hatte  sich  sein  Ruf  im  Valerlande  schon  verbreitet,  und  tnan 
'  nannte  nur  Sequeira  und  Vieira,  wenn  von  den  berühmtesten  va- 
terländischen Malern  die  Rede  war.  Es  wurden  ihm  in  Lissabon 
zahlreiche  Aullrägc  zu  Theil,  so  wie  für  Kirchen,  als  für  Palaste, 
wt)  man  Darstellungen  aus  der  heiligen  und  prolanen  Geschichte, 
und  Schlachlbilder  von  ihm  findet.  Im  neuen  Paluste  de  Nu^ 
stra  Senhora  su  Ajuda  sind  die  meisten  Malereien  von  Sequeira 
und  Vieira,  wo  letzterer  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  an  ihm 
halle.  Auch  im  U.  Paläste  zu  [Vlatra  und  im  Kloster  de  Lavcinas 
sind  Bilder  von  ihm.  Im  Jahre  \QoZ  ernannte  ihn  der  Prinz  Re- 
gent zum  ersten  Cammermaler,  in  welcher  Eigenschaft  er  zahl- 
reiche Gemälde  für  den  Hof  ausführte.  Donna  Maria  Thereza  . 
fand  grosses  Gefallen  an  seinen  Werken,  so  dass  fast  keines  ihrer 
Gemächer  ohne  ein  Bild  von  Sequeira  war.  Eines  derselben 
schenkte  sie  dem  Fürsten  Wellington.  Ein  UauplwerU  Sequeira's  ist 
der  im  Spital  sterbende  Camoe«,  dann  eine  clucht  in  Aegypten 
von  1824  u.  a.  Dieser  Künstler  machte  auch  die  Zeichnungen 
zu  dem  kostbaren  Silberservice,  welches  die  purhigicsische  Nation 
als  Zeichen  ihrer  Dankbarkeit  dem  Lurd  WciiiUgluii  vereiirl  hatte« 
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Von  ihm  ist  auch  der  Plan  zum  Monumente,  welches  1820  auf  dem 
so^enaonteji  Kocio- Platz  in  Lissabon  errichtet  wurde.  Er  wurde 
bei  allen  öffentlichen  Unlernchmunßen  zu  lUthe  gezogen,  und 
wenn  ein  bedeutendes  Werk  aus^relührt  werden  sollte,  so  mnsste 
Sequeira  den  Fntwurf  prüfen,  oder  selbst  die  Zeichnung  machen. 
Als  Zeichner  hatte  er  seine  Stärke,  doch  erkennt  man  auch  in 
seinen  Gemälden  einen  vorzüglichen  Meister.  Seine  italienischen 
Städten  leuchten  überall  zam  Vortheile  durch. 

e  Seqoeira  bildete  als  Professor  an  der  Akademie  auch  mehrere 
Schuler,  worunter  sich  Joaqutn  Gregorio  Rato  und  Antonio  Fau- 
stin o  einen  Namen   machten.  £r  starb  lft37  als  Präsident  der 

Akademie  zu  Lissabon. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  auch  radirle  Blätter,  welch« 
aber  ausser  seinem  Vaterlande  selten  vorkommen  dürtlen. 

Ugolino  und  seine  Söhne  imThurme  dem  Uunj^ertod  unter« 
Hegend.   Mit  dem  Namen  des  Meisters,  ^u.  toi. 

Sequin,  Gerard,  Zeichner  and  Maler  zu  Paris,  wurde  um  I8l5 
geboren  f  und  zum  Historienmaler  herangebildet.  Er  fiililte  be- 
sondere Vorliebe  tiir  das  Fach  der  religiösen  Malerei ,  bisher  be- 
•tch|  aber  der  grösste  Theil  seiner  Werke  in  Zeichnungen.  Er 
fertigte  solche  zur  Illustration  von  Andachtswerken,  wie  zum 
Livre  d' heures  complet,  zur  französischen  Ucbcrietsung  der  Ini- 
tatiu  Christi  von  Th.  a  iiempis  1839»  ®^ 

Sera  5  e.  Sem. 

Serafin,  Pedro,  Maler  und  Dichter,  genannt  Griego,  arbeitete  um 
1563  in  der  Cathedrale  zu  Tarragona.  Sein  Werk  sind  die  Bilder 
der  Orgelflügel,  die  zu  den  bessten  der  Kirche  gehurcu. 

Scrafini,  Serafino  de%  Maler  vonModena,  blühte  in  der  zweiten 
Hüllte  des  i4.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  in  IModena,  zu  Bologna 
und  in  Ferrara,  es  scheint  sich  aber  sehr  wenig  mehr  von  ihm 
erhalten  zu  haben.  Vedriani  (Raccolta  dei  Pitturi  etc.  Moden. 
1662,  p.  21.)  erwähnt  im  Dome  zu  Modena  noch  ein  Gemälde 
mit  mehreren  Figuren  von  ihm,  wo  die  Hauptabtheilung  die  Krö- 
nung der  hl.  Jungfrau  vorstellt,  und  dann  auch  Christus  mit  den 
Aposteln  vorkommt,  mit  seinem  Namen  und  der  Jahrznhl  1585 
bezeichnet.  Man  erhannte .  darin  den  Einfluss  der  Schule  des 
Giottu,  nur  liebte  der  Maler  fette  Formen.  Dieses  Werk  ist  noch 
vorhanden. 

Ticozzi  nennt  diesen  Meister  Sebastiano  de*  Serafint. 

Serafiniy  Marc- Antonio ^  Maler  von  Verona,  blühte  um  1550. 
Man  sahlie  ihn  zu  den  berühmtesten  Meistern  setner  Zeit,  et 
scheint  sich  aber  wenig  mehr  von  ihm  erhalten  zu  haben.  Fozzo 
nennt  ein  Bild  von  1551  in  der  Kirche  S«  Vitale* 

Serafini^  Sebastiano  de',  s,  Serafmo  de*  Serafini. 

Serafino,  Bresciano,  Kupferstecher,  arbeitete  um  i620*  Er  ist 
«vahrscheinlich  mit  dem  Ciseleur  3.  Bresciano  Eine  Tersoa. 

Seraglia»  Alessandro,  Bildhauer  von  Modena,  hatte  in  der  ersten 
Udlfte  des  17.  Jahr|iunderts  Auf.  Er  fertigte  viele  kleine  Bild- 
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tverke  in  Holz  und  gebrannter  Ercitt,  deren  mehrere  in  den  BesitS 
des  Herzogs  von  Mudena  übergin<;en.  Andere  kamen  nach  Spa- 
nien. Diese  Arbeiten  standen  schon  zu  Lebzeiten  des  liünstlers 
in  gutem  Preise.  So  verkaufte  oder  versetzte  SeragHo  öfters  einen 
Vogel  für  einen  Ducaten.  Starb  l631* 

ScrflltlbuSj  Bildhauer  von  Acgina,  Mrird  von  Pnusanins  erwähnt. 
Er  legt  ihm  die  Statue  des  olympischen  Siegers  Agiades  bei,  be» 
itimmt  aber  nicht,  «rann  dieser  gelebt  hat 

Serangeli,    GiovaCChinO,  Historienmaler,  geb.  zu  Mailand  um 

]77Öi  begann  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien,  und  ging 
dnnn  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  ihn  David  unter 
die  Zahl  seiner  Schüler  autualim.  Seraogelt  übte  sich  da  nach 
der  Vorschrift  des  Meisters  strenge  im  Zeichnen,  and  folgte  auch 
in  Allem  den  Lehren  desselben.  Er  führte  in  Paria  mehrere  Ge* 
niälde  aus,  llieilweise  in  Icbenst^rosscn  Figuren,  worin  sich  ein 
entschiedener  Verehrer  der  David'schen  Schule  kund  gibt,  deren 
Prinzipien  er  aber  in  der  Folge  sich  entäusferte,  ohne  )cduch 
bessere  angenommen  zu  haben.  Zu  seinen  früheren  Werken  ge* 
hört  eine  Flucht  nach  Aegypten  und  der  Tod  der  Euridicc  ,  welche 
auf  dem  Salun  von  1805  zu  sehen  waren.  Hierauf  malte  er  Or- 
pheus ,  %vie  er  bei  den  Göttern  des  Orcus  um  die  Gallin  fleht. 
Ein  zweites  Bild,  welches  er  mit  diesem  im  Jahre  l8o4  zur  Ana« 
Mi  'lung  brachte,  stellt  die  Geburt  der  Venus  dar,  und  ein  drittea 
die  Charitas  llomana,  welche  Fiorillo  den  beiden  anderen  vorzieht, 
aber  von  den  französischen  Critikern  nicht  als  durchaus  genügend 
bezeichnet  wird.  Dann  malte  er  löOC)  ein  grosses  Altarbild  mit 
Christos  am  Kreuze  für  eine  Kirche  in  Lyon.  ^  Diese  Werke  zogen 
auch  den  Blick  des  Kaisers  Napoleon  auf  diesen  Künstler,  dem 
er  jetzt  ein  Prunkgomiilde  in  lebensgrossen  Figuren  übertrug, 
welches  den  Herrscher  vorstellt,  wie  er  etliche  Ta^e  vor  seiner 
Krönung  die  Abgeordne«en  der  Armee  anredet.  Die  Scene  geht 
in  der  Gallerie  des  Louvre  vor,  wo  man  im  Hintergrunde  die 
Gruppe  des  Laukoon  bemerkt,  und  im  Vorgrunde  die  liegende 
Statue  des  Ilonnnpliroditen.  Die  anwesenden  Generale  sind  alle 
i'urlraits,  die  Steilheit  solcher  Uofcercmonien  erlaubt  aber  kein 
besonderes  dramatisches  Leben.  In  Zeichnung  und  Hlrbung  er- 
kannte man  jedoch  dem  Bilde  viele  Verdienste  zu.  Laodon,  Salon 
1808  p-  gibt  die  Composilion  im  Umrisse,  wo  aber  die  an  den 
Hintern  des  Ilermaphroditcn  reichenden  Nasen  der  Generale  gerade 
nicht  sehr  gut  stehen.  In  Landon's  Salun  I8t0  ist  Serangeli's  Tud 
der  Alceste  und  ein  Bild  der  Psyche  abgebildet,  wie  ihr  die  Schwe* 
Stern  die  Ermordung  des  Amur  anrathen,  fast  nackte  lebensgrosse 
Figuren,  die  man  für  ebenso  schön  gezeichnet,  als  für  weich  ge- 
malt hielt.  Wenn  indessen  Landon's  Umriss  genau  ist,  so  kann 
man  die  Weiblichen  Figuren 'nicht  besondere  schön  nennen.  Die- 
ses letztere  Bild  kautte  Graf  Sommariva,  der  es  in  seiner  Villa 
am  Comersee  aufstellte,  wo  spätere  Betrachter  die  Zeichnung  kei- 
neswegs fehlerfrei  und  diu  liupfe  leer  fanden.  Früher  als  diese 
Oemälde  fertigte  er  die  Zeichnungen  zur  Didot'schen  Prachtaus- 
gabe Racine*s,  welch«  t806  zu  Paris  erschien*  Auch  diese  Zeich- 
nungen gibt  LandQO  im  X3(1L  Bande  der  Annales  da  Saloo  im 
Umrisse 

Um  1812  begab  sich  der  Künstler  in  sein  Vaterland  zurück, 
und  fand  da  vor  allem  durch  den  Grafen  Sommariva  in  Comu  Be- 
•clliitiguug.   Der  Graf  besass  mehrere  Gemälde  von  Seraugcli,  die 
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er  in  den  Zimmern  seiner  Villa  aufstellen  Hess.  Da  sieht  man 
auch  ein  Deckenbild  von  diesem  Meister,  welches  Amor  und  Psyche 
▼orstttllt.  Serangeli  wählte  uberhaapt  am  dtettr  anmathigcn  Fabel 
öfters  dao  Gegenstand  seiner  Darstellung.  Spater  wurde  Serangeli 
Professor  an  der  Akademie  in  Mailand,  wo  er  jetzt  ebenfall?  zahl- 
reiche Bilder  in  Gel  ausführte,  die  ihre  Vorzägo  und  ihre  Fehler 
haben.  David  hatte  ihn  zum  guten  Zeichner  herangebildet;  alteia 
Serangeli  enthob  eich  in  der  Folge  der  Mühe  eines  genauen  Sta« 
diums  der  Natur,  und  zeichnete  mehr  aU  fader  andere  Maler  leinet' 
Vaterlandes  nach  dem  Gliedermanne.  Seinen  Figuren  gebricht  e» 
daher  an  Natürlichkeit •  und  bei  seinem  Streben  nach  Lebendig- 
keit der  Darstelluo|;  verfiel  er  nicht  seilen  in  Uebertreibong.  IVIit 
David  kann  man  ihn  nur  in  seiner  früheren  Zeit  in  Parallele 
stellen,  in  seinen  Rpiltcren  Werken  gibt  sich  nur  die  raanierirte 
Weise  der  franzüsischen  Schule  kund.  Auch  in  der  Färbung  ist 
er  kraftloser  und  verwaschener  als  in  seiner  ersteren  Zeit,  wo  er 
in  einem  kräftigeren  Style  eolorirte.  Ale  sein  beettet  Werk  er- 
klärte man  i822  den  Raub  der  Polyxena,  welches  aber  nur  als 
Inbegriflf  von  Serangeli's  Fehlern  und  Vorzügen  zu  betrachten  ist. 
Dann  findet  man  auch  in  liirchen  Bilder  von  ihm.  Eines  seiner, 
besseren  ist  der  Tod  des  hl.  Severus  im  üoma  zu  Ravenna.  Ueber- ' 
diese  trifft  man  von  ihm  auch  mehrere  Genrebilder,  die  theilweis« 
von  grösserer  Bedtntang  sind,  als  seine  historischen  Arbeiten.  , 

Serangeli  ist  Mitglied  mclirerer  italienischen  Akademien,  cor» 
respondirendes  Mitglied  des  französischen  Institutes,  Professor 
der  Akademie  in  Mailand  und  jener  von  S.  Luca  in  Uom  etc. 

SeranO  y  $,  Cerano* 

Scraphin  ^  Anton  ^  Kupferstecher,  war  in  Paris  Schiller  von  Edc- 
Unk,  ist  aber  nach  seinen  übrigen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 

Der  grosse  hl.  Micliael  von  Rafael,  im  Pariser  Museum,  von 
der  Gegenseite  gestochen,  gr.  fol. 

Scr&plOn^  ein  antiker  Theatermaler,  dessen  Lebenszeit  nicht  genau 
bestimmt  werden  kann.  Er  lebte  aber  zur  Zeit,  als  die  Skeno- 
graphie  bereits  als  eine  besondere  Kunst  angesehen  wurde.  Diese 
schreibt  Aristoteles  Poet«  IV*  16.  dam  Sopholklas  so.  Serapion 
arbeiteta  nach  Ol.  QO» 

Seraucourt ,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  Iß. 
Jahrhunderts.    Er  bediente  sich  der  Nadel  und  des  Stichels. 

1 )  Caniilus  Perichon ,  Prcvot  der  Kaufleute  zu  Lyon,  nach  C. 
Grandon  radirt,  gr.  4* 

2)  Dom.  de  Colonia,  Jesuit,  gr.  4* 

8er  Bnmeleschiy  Bruneieschi. 

Serda^  Jacques  Emilc^  Landschaftsmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  leben* 
der  Künstler.  Es  finden  sich  von  ihm  verschiedene  •  Ansichten, 
meistens  solche  von  Städten  und  anderen  Ortschaften.  Auf  der 
Brüsseler  KanstaussteUung  sab  man  1845  die  Ansichten  von  Ayignoa 
und  Agan. 

Serebriakow,  Gawriel  Jwanowitsch;  Maler  xn  St.  Petersburg, 

machta  sich  durch  teina  Schlachtbilder  Ruf.  Er  wurde  1774  Mit- 
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glied  der  h.  russischen  Akademie ,  welche  ihn  später  unUr  ihre 
Käthe  zahlte.    Starb  um  l8o4> 

Seregni,  Vincenzo,  a  rchitoKt  und  Bildhauer  zu  Mailand ,  hatte 
als  Künstler  prnssen  liul.  Er  fcrtic^te  xahlreiche  Pliine  zu  Gehäu- 
U«>n  f  tiio  in  Mailand  und  auswärts  zur  Ausführung  kamen.  Zu 
Mailand  baute  er  die  Kirche  Oegli  Angeli,  die  Bürde  u.  s.  «v.  Hr 
erhielt  auch  einen  Ruf  nach  Bom,  als  Banmeister  der  St.  Petett- 
kirche,  folgte  ihn  aber  nicht 

Starb  XU  Mailand  \5C}\  tm  Jahre.  Sein  Sohn  yitrnvio» 
der  ohenfalls  Architekt  war,  licM  ihm  iii  S.  Giovanni  in  Conen 
eiue  Grabscliritt  setzen. 

Serena,  ViUoria,  Zeichnerin,  wird  von  Füssly  erwähnt.  Er  fand 
ihr  folgende«  Werk  beigelegt: 

f^e  sagre  Zudiache  divisa  in  doded  mesc  del  anno«  Vittoria 
Serena  inv.  |3  Blätter,  gr.  4« 

Serenariy  GasparO;  Maler  von  Mus»ioa,  war  in  Born  Schüler  von 
Cav.  Conca,  und  wnrde  da»elh«t  bei  St.  Theresa  als  Abbale  ange- 
stellt. Spiiter  kehrte  er  nach  Palermo  zurück,  und  führte  da  viele 
Bilder  in  Gel  und  t'rcsco  aus.  Gemälde  in  letzterer  Art  sieht  man 
an  der  Uuppcl  der  Jesuitenkirche  und  in  der  grossen  Capelle  des 
Klosters  deBa  Carila.  Dann  bildete  Serenari  auch  vide  Sckular. 
Blühte  vm  1720* 

Sergeaot,  s.  Sergent. 

Sergeeffy  IwaO,  Zeichner  und  Maler  von  St.  Petersburg,  wnrde 

um  1700  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  sum 
Künstler  herangebildet.  Hr  widmete  sich  der  Latulschaits  •  und 
Architekturninicrei ,  und  begleitete  1T()9  die  kai^^crlich  ru.<sische 
ausserordentliche  Gesandtschatt  nach  Gunstantinopel,  um  Ansichten 
der  Stadt  und  ihrer  Gebäude,  und  ondere  Vorfalle  bei  der  hohen 
Pforte  XU  seichen.  Diese  Gesandtschaftsreise  beschrieb  der  Golle- 
gien-Asscff nr  voti  Sfoiner,  und  gab  sie  17Q3  zu  St.  Pclcrsbnrg  in 
o  ThI.  heraus,  /(•  l^ie  Kupier  dieses  Prachtwerkes  sind  nach  Ser* 
geeff 's  Zeielinungen  gestochen.  Roudakuff  stach  nach  seiner  Zeich- 
nung die  innere  Ansicht  der  Sophienkirche  in  Constantinopel» 
gr.  fbl. 

Sergell^  Jolianil  Toblas,  Bildhauer,  wurde  1736  in  Stockholm 
geboren ,  und  von  rArchevcque  nnterrichtet,  der  damals  in  Stock* 
Kolm  die  Reiterstatuc  Gustav  AdoIpli*s  niodeUirte.  Später  ging  er 
zur  weiteren  Au<ihilduiig  nach  Paris  tind  von  da  nach  llum ,  wo 
Sergril  zwülf  Jahre  verweilte,  und  vii schiedenc  Werke  nustührte, 
die  ihai  den  Uuf  eines  der  vorzüglichsten  Künstlers  erwarben.  In 
Rom  fertigte  er  eine  gepriesene  Statue  des  liegenden  Faun  in  Mar* 
ninr,  der  in  mehr  als  halber  Lehensgrüssc  erscheint.  Man  sieht 
iiin  jetzt  im  Museum  zu  Stnckholm  ,  und  eini^  Wiedcrhohing  kam 
nach  Frankreich.  Hin  anderes  berühmtes  Werk  ist  sein  Diomedes 
mit  dem  geraubten  Palladiuiu  in  Marmor,  beinahe  lebensgross  und 
ebenfalls  im  genannten  Museum  aufgestellt.  lu  Rom  modellirte 
er  auch  eine  grussc  Gruppe  von  Amor  und  Psyche,  welche,  in  Stock - 
licdm  für  den  Palast  ll<«t;a  in  Marmor  ausgcluhrt,  für  das  bcrühni- 
t<:st(;  VVciU  de»  Mei:>tcra  gclialteii  wurde.  Situlur  wurde  sie  in  der 
untere u  Gallerte  des  Museums  aufgeiteUt,  wo  man  ausser  den  ge- 
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tiannteo  liiKlwerkeo  noch  mehrere  andere  von  seiner  Uaod  sieht, 
nämlich  die  Gruppe  von  Mars  und  Venös,  die  neben  jener  mit 
Amor  in  den  Heisewerhen  von  E.  M.  Arndt ,  Ech  und  Acerbt  des 

hüch.stcn  Lobes  gewürdiget  werden.  In  dem  genannten  Museum 
ist  von  Sergell  auch  eine  Statue  des  Otliryades,  und  eine  colossalo 
Gruppe,  welche  die  Geschichte  vorstellt,  wie  sie  dem  Kanzler  Oxen- 
slijcrna  die  Theten  Gustav  Adolph'«  ersählt.  Dann  ist  daselbst  die 
12  i'.  hohe  Gypsstatue  Gustav*s  III.,  welche  die  Stadt  Stockholm 
I7(j6  wegen  des  von  diesem  Monarchen  erlochlonen  Sieges  im  See- 
trcffen  beiSweryckssind  modcllireu,  und  dann  in  Erz  giessen  Hess* 
Ueberdiess  findet  man  im  Museum  xwei  von  Sergell  in  Rom  ge* 
fertigte  Copien  des  farnesischen  Herkules  und  des  Germanicus,  und 
21  Skizzen  in  gebranntem  Thon.  Auch  im  Privatbesitz  sind  einii^e 
Bildwerke  dieses  Meislers,  namentlich  ähuUchc  nüstcn.  Eines  der 
frühesten  Werke  desselben,  welches  er  17G0  nach  seiner  i\ück- 
kehr  aotlulten  ensfährte,  ist  dae  Grabmal  des  Königs  Gustav  Wata* 

Sergell  gehört  unter  die  Zahl  der  «renigen  Künstler«  welche 
^cb  von  dem  damals  herrschenden  üblen  Geschmacke  in  dor  BUd- 
ncrei  zum  Studium  der  Natur  und  der  Antihe  wendeten,  und  ver- 
dient daher  unter  den  neueren  Bildnern  als  einer  der  Wiederhcr- 
steller  des  guten  Geschmackes  eine  ausgezeichnete  Stelle.  In  ihm 
yrar  alles  vereiniget,  was  einen  Künstler  gross  machen  bann«  doch 
war  er  nicht  im  Stande,,  sich  völlig  von  Manier  frei  zu  machen^ 
in  welcher  sein  erster  ünterriclit,  und  die  Hunstweise,  der  Sergelf 
vor  seiner  AnUuntt  in  Born  huldigte,  seinen  sonst  ^so  reinen  pla> 
ctischen  Sinn  gelangen  hielt.  Er  oesati  lebhafte  Einbildungskraft 
und  grosse  Meisterschaft  der  Darstellung,  welche  ihn  aber  gerade 
verleitete,  das  edle  Maass  zu  überschreiten.  Sein  Styl  ist  ernst, 
die  Formen  sind  bestimmt  und  in  manchen  seiner  AYerke  schön; 
doch  gelang  es  ihm  nicht,  in  seine  Gestalten  ein  streng  charakte- 
ristisch eufgefatstes  Individuum  vorsufuhren.  Desswegen  findet  das 
Kennerauge  selbst  in  seinen  bessten  Hervorbringungen  immer  nur 
eine  meisterhaft  vorgotrncjenc  akademische  Figur,  während  andere 
durch  die  gluckliche  Außassung  des  Ganzen  und  durch  den  mei* 
iterhaften  Vortrag  zum  höchsten  Lobe  gestimmt  werden.  Und  die* 
»es  verdient  Sergell  auch  in  Anbetracht  der  Zeit  und  der  Verhält- 
nisse, unter  welchen  er  wirhtc.  Sein  Talent  wurde  in  Schweden 
auch  allgemein  anerkannt,  und  namentlicli  hatte  er  an  König  Gu- 
stav III.  einen  warmen  Beschützer.  SergeÜ  liebte  diesen  Fürsten 
als  seinen  Freund,  und  empfand  den  unseitigen  Tod  desselben  so 
tief,  dass  er  von  der  Stunde  an  in  Schwermuth  verfiel  und  mit 
der  Lust  zum  Leben  auch  jene  zur  Kunst  verlor.  Wir  lesen  in 
gleichzcitii^ea  Schriften  von  einer  uncrklürbaren  Schwermuth,  wel- 
che den  Uünstler  beflel,  und  sein  schönes  Talent  ganslieh  lahmta* 
Die  Ursache  kannte  man  nicht.  Acerbi  meinte  aber  ^BO^t  dieser 
nur  aufwärts  strebende  Künstler  habe  auf  der  Welt  weder  einen 
testen  Punkt  gesucht  oder  gefunden,  und  sei  desswegen  dem  Schick- 
sale oder  sich  selbst  unterlegen.  Im  Jahre  l8U  heiterte  sich  der 
Sinn  dieses  trefflichen  Künstlers  wieder  auf,  und  man  glaubt* 
schon,  ihn  wieder  vollkommen  dem  Vaterlande  zurück  gegeben  sa 
sehen,  als  er  IfH 5  st.ith.  Serijell  wnr  erster  Bildhauer  des  Königs, 
l'r»dc?snr  der  Akademie  zu  Stockholm,  Uitter  des  Wasa  -  Ordens, 
Mitglied  der  Akademie  zu  Paris,  Copenhagcn,  Wien  uni  Berlin« 
Göthe  war  sein  berühmtester  Schüler. 

Mariane  d*Ehrenstroem  gab  1826  einen  Lebensumriss  dieses 
Muister^i  in  französischer  Spruche  heraus. 

J.  Gilberg  stech  nach  ihm  das  BilUniss  des  Ueisenden  Ujoeru« 
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ttabl,  und  J.  F.  Martin  jenes  des  Bibliothekari  C.  C.  GjoernelL 
Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  ein  radirtet  Blatt,  welchat  «vir  ir- 
gendwo einem  Sargell  beigeschrieben  fanden. 

1 }  Joseph  von  seinen  Brüdern  verkauft.  In  der  Mitte  empfangt 
einer  derselben  das  Geld  von  einem  Manne  mit  Turban, 
und  neben  diesem  sitzt  ein  anderer  aui  der  iiiste*  Dieses 
Blatt  ist  selten ,  qu.  fol. 

Sergent  oder  Sergeant,  Fran^ois,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
wurde  1756  zu  Chartres  geboren,  und  von  Ä.  de  St»  Aubin  unter« 
richtet.  £r  arbeitete  mit  der  Nadel  und  io  Lavismanier.  Starb  um 
]8lO*  Füssly  erwähnt  auch  eines  A.  Sergent,  und  legt  ihm  ein 
Bildniss  üeinrich*s  IV.  von  Frankreich  und  der  Dame  le  Clerc, 
dann  dasjenige  des  Dragoners  Bonne  Serre  und  des  Chev.  Cher- 
veillac  bei.  Beide  Hünstier  sind  vielleicht  Eine  Person. 

1)  Das  Bildniss  des  Monsieur,  nach  J.  8.  Dnplessis,  folir 

2)  Jenes  d<^s  Ministers  Necker*  oadh  demselben,  fol« 

o)  II.  Vanderoot,  Büste  in  verziertem  Rnnd,  Ibl. 
4)  Fran^ois  Marceau ,  General,  l7Q8i  fol. 
5  )  Uauy  ,  Interprete  royal ,  nach  Favart ,  fol. 

6)  Mehrere  Blätter  für  die  Sammlung:  Portraits  des  grande 
hommes ,  femmes  illustres  etc. 

7)  11  est  trop  tard,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  fol. 

I  htL  foire  de  JBarricade  ä  Chartres,  nach  eigener  Zeichnung» 

£u.  foL 
^,    *EnleTement  de  mon  onde,  eine  Sat3fre  auf  die  Luftbai* 

Ions ,  tju.  fol. 
tO)  Satyre  aui  den  Mesmer'schen  Magnetismus,  fol. 

Sergent  y  A.^     den  obigen  Artikel. 

SergeDtj  nennt  Fiorillo  einen  Künstler,  der  zu  Anfang  des  IQ.  Jahr« 
huodcrts  in  England  lebte.  Er  zeichnete  verschiedene  Ansichten, 
besonders  architektonische.  F.  Jukes  stach  nach  ihm  eine  Ansicht 
der  Themse  und  von  Westminster.  Dieser  Sergent  scheint  mit  F* 
Sergeot  nicht  Eine  Person  xu  seyn. 

Sergette^  wird  irrig  Sergell  genannt. 

Sergeys 9  Frederik,  Bildhauer  von  Löwen,  war  daselbst  Schüler 
von  Franh,  und  gehört  jetzt  zu  den  bessten  belgischen  liünstlcrn 
seines  Faches.  Man  verdankt  ihm  mehrere  schöne  kleine  Uildwerke 
in  Alabaster,  Marmor  und  Gyps ,  deren  man  seit  1838  euf  der 
Kunstausstellung  zu  Gent,  Brüssel  n.  s.  w.  sah.  Sie  bestehen  in 
Figoren  und  Basreliefs.  Zu  den  letzteren  gehören  Bilder  von  Chri* 
stus  und  Maria  in  Medaillons. 

SergneS,  s.  Sergeeff. 

Seri;  Eobert  de^  «.  f.  f.  A.  Robert. de -Seri. 
Seridus  oder  Sericus,  Fhiltppi  s.  Soye. 

Series^  Ludwig,  Medailleur,  lebte  um  1765  in  Floiens.  Auf  sei- 
nen Bildwerken  stehen  die  Initialen  L.  S. 

SeriHy  Jan^  Maler  von  Gent»  war  Schüler  des  E.  Quellinus ,  und 
SU  seiner  Zeit  ein  Meister  von  But.  £r  malte  viele  Altarbilder, 
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deren  man  in  den  Kirchen  zu  Gent  und  in  Tournay  findet.  In  der 
SU  MartinsUirche^  der  genannten  Stadt  ist  das  Altarbild  mit  der 
Geschichte  des  Kirchenneilif;en  von  ihm,  und  ein  Werk,  welches 
einen  Nachahmer  des  Qucllinus  verkiiodet.  Im  Jahre  IÖ98  Hess 
sich  der  KünetJer  im  Haag  nieder,  wo  er  nach  einiger  Zeit  tUrt^ 

Scrin,  Hendrick  Jao»  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  i678 
so  Gent  geboren»  und  Ton  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  malte 
eine  Menge  Fortreite,  die  alle  woblgleichend  und  frei  behandelt 
sind,  nur  etwas  roh  und  ohne  grosse  KraH  der  Farbe  erscheinen« 
Van  Gool  spricht  von  ihm  etwas  ungünstig,  was  er  weniger  ver- 
dient, als  andere  seiner  Zeitgenossen.  Er  arbeitete  lange  in  Gent, 
und  noch  als  Mann  von  70  Jahren.  Als  solcher  war  er  im  Gefolge 
des  Gesandten  Marquis  de  Fenelon  im  Haag,  und  somit  starb  ef 
kaum  17469  wie  van  Gool  angibt. 

SeriuSy  ft.  Ph.  Soye. 

SerllO  9  SebastianOy  Architekt  von  Bologna,  ist  einer  derjenigen 
Künstler,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  t6>  Jahrhunderts  als 
Lehrer  und  Stimmtuhrer  gelten,  fand  aber  doch  keinen  Biogra» 
phen.  Man  Ucnnt  bisher  noch  nicht  einmal  sein  Geburtsjahr,  und 
aus  seiner  früiiesten  Zeit  ist  nur  durch  Lanzi ,  Sloria  etc.  V.  6I  , 
bekannt,  dass  Serlio  1511  und  15l4  xu  Pesaro  gelebt  habe,  an* 
scheinlich  mit  der  Perspektivmalerei  beschäftiget,  weil  auch  andere 
gerühmte  Meister  sich  damit  an  ihrem  höheren  Berufe  vorbereitet 
•  hatten.  Davon  weiss  D.  d'Argensville  in  seinem  Abrege  de  la  vie 
des  plus  tanieux  peinlres  etc.  I.  Ii4  ff.  nichts,  so  wie  er  denn  auch 
den  iiüustler  erst  1518  geboren  werden  lässt,  was  sicher  unrich- 
tig ist,  da  Serlio  ein  Schiller  des  B.  Femzsi  war,  und  schon  vor 
dem  1S36  erfolgten  Tod  dieses  Meisters  in  Rom  umfassende  Stu- 
dien gemacht  hatte,  wie  diess  auch  Ph.  de  Lorrae  bestättiget,  der 
zu  gleicher  Zeit  in  ilom  war  und  1556  zurückkehrte.  £r  sagt  im 
siebenten  Bande  seines  architektonischen  Werkes,  dass  Serlio,  ein 
rechtschaffener  Mann  und  eine  gute  Seele,  Alles  was  er  sah  ge* 
seichnet,  gemessen,  studirt  und  zur  Bekanntmachung  vorbereitet 
habe.  Diese  Arbeiten  bezu{^en  sich  damals  last  alle  auf  die  Alter* 
thümer  Horns,  und  überUiess  übte  er  sich  unter  Peruzzi's  Anlei- 
tung eifrig  in  der  architektonischen  Construktion«  Serlio  hatte  sich 
das  vollste  Vertrauen  des  Meisters  ersvurben,  und  dieser  setzte  ihn 
bei  seinem  Tod  zum  Erben  seiner  Zeichnungen  und  Handschriften 
ein,  was  ihm  später  bei  der  Ausarbeitung  seiner  eigenen  Werke 
von  grossem  Vortheile  war.  Die  Alterthümer  Roms  bilden  den 
dritten  Theil  seines  Gesammtwerkes,  der  i54o  xu  Venedig  bei  Mar- 
colino  einaeln  erschien,  wie  wir  unten  näher  angeben* 

Von  Rom  aus  scheint  sich  Serlio  nach  Venedig  begeben  zu 
haben,  wo  frühere  Schriftsteller  seinen  Namen  an  Bauwerke  knü- 
pfen, an  welchen  er  entweder  gar  Keinen  Antheil  hat,  oder  höch- 
stens nur  Reparaturen  vornahm.  D'Argensville  macht  ihn  tum  Er* 
bauer  der  Schule  des  heil.«  Rochus ,  eines  der  grüssten  und  prach* 
tigsten  Gebäude  der  Stadt.  Allein  die  Scuula  di  S.  Rocco  wurde 
1517  von  Bartülomeo  liuuno  u.a.  erbaut,  die  brillant  phantastische 
Fa9ade  von  Scarpa^nino.  Dann  legte  man  ihm  auch  den  bau  des 
Palastes  Grimani  bei,  welcher  unter  Michele  Sanmicheli's  Binflnss 
entstanden  ist.  Nur  an  der  Kirche  S.  Sebastiano  hatte  er  Theil, 
die  indessen  von  Sansovinu  begonnen  wurde.  In  Bologna  soll  der 
Palazzo  Malvezzi  von  ihm  herrühren,  was  ebenfalls  nicht  bewiesen 
zu  se^o  scheint.   Ueberhaupt  ist  Serlio  weniger  durch  ausgeführte 
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WerliG,  ols  durch  sein  Lehrbuch  der  Architektur  bcUannl.  Seine 
praktische  Äusübuni;  der  Kunst  lässt  sich  jedoch  in  Frankreich 
nachweisen,  wu  er  beim  Baue  des  Louvre  und  beim  Schlüsse 
in  Footainebleau  betchaftiget  war;  alleio  auch  dies«  Bauwerke 
haben  nachmals  bedeutende  Vcränderunden  erlitten,  so  dass  also 
die  Zeugnisse  setner  ThatigUeit  schwer  nachzuweisen  sind«  Daa 
alte  Louvre  wurde  1548  von  Heinrich  III.  vollendet. 

Serlio  wurde  i54i  von  Franz  L  nach  Frankreich  berufen,  um 
die  im  |;othischen  Style  construirten  Thcile  jenes  Palastes  durch 
nndere  im  italienischen  Style  zu  ersetzen.  Serho  legte  dem  Monar» 
eben  einen  Plan  vor,  wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  Pierre  Les - 
cot,  dessen  Projekt  später  (genehmiget  wurde,  da  der  Sage  nach 
Serlio  zu  Gunsten  desselben  aut  seinen  Entwurt  verzichtete. 
Dagegen  ubertrug  ihm  der  König  die  Neubanten,  die  er  am  alten 
Schlosse  in  Fontainebleaa  vornehmen  Hess,  wo  sich  von  jelxl  an 
eine  ganze  Kunstwelt  gestaltete.  Die  neuen  Gebäude  waren  von 
solchem  Umfange,  dass  sie  drei  grosse,  hinter  einander  liegende 
Hüte  einschlössen  *).  Allein  auch  dieses  Gebäude  hat  so  grosse 
Veründerungen  erlittten,  dass  man  kaum  mit  einiger  Gewissheit 
unterscheiden  kann,  was  dem  Serliu  angehört.  Dagegen  zeugt  sein 
architektonisches  Werk,  welches  er  in  Fontainebieau  vollendete, 
noch  von  seiner  Thätigkeit.  Einzelne  Bücher  erschienen  schon  vor 
seiner  Uebetsiedlung  nach  EVanlireich,  die  seltenen  Originalansg«* 
ben  aller  Abtheilungen  in  folgender  Ordnung. 

II  primo  (e  secondo)  libro  d'architettura.  Le  l.  (etil.)  Livre 
d*architecture  mise   en  langue  fran9aise  par  J.  Martin  (ital.  und 

tranT:.)  Paris,  Barbe  1545.  toi. 

II  terzu  libro  di  Scb.  Serlio  Bolognese,  ncl  (jual  si  figu- 
rano  e  descrivono  le  antiquilä  di  Roma,  e  le  altre  etc.  Venezia, 
F.  Marcolini  da  Forli ,  1540,  fol. 

Dieses  Buch  enthalt  viele  schöne  Hoirschnitle  von  Marcolini 
da  Forli,  welche  der  ältere  Füssly  als  eigenhändige  Radirungen 
des  Meisters  erhiirt.  Von  diesen  beiden  Büchern  erwähnt  Brunct 
ein  höchst  seltenes  Exemplar  auf  blaues  Papier.  Auch  H.  Weigcl 
nennt  ein  solches  tnit  dem  Libro  quarto  in  seinem  Kunsthataloge 
und  werthet  es  aut  2  Tbl. 

II  libro  quarto.  Regele  generale  di  architettura  sopra  U 
cinque  manicre  degli  edifici.  Yen.  Marcolini  l54o>  lol. 

Ebert  nennt  auch  eine  Auegabe  von  1557  und  von  1544.  Von 
letxterem  Jahre  gtbt  es  eine  Ausgabe. 

II  libro  quinto  d'architettura  di  Sab.  Serlio.  Paris,  Vasco- 
van,  154?,  fol. 

Libro  extraordinario  (VI.).  Lione»  G.  de  Tournes. 
155t,  fol. 

Diess  sind  die  O^tginalansgabeD  der  verschiedenen  Abtheilun- 


Rosso  (Maitre  Roux),  L.  Penni  und  G.  Bagnacavallo  waren 
suerst  als  Maler  thätig»  Frimaticcio  fand  erst  unter  Hein* 
rieh  II«  Anerkennung. 

•*)  Die  Veranlassung  zu  diesem  Buche  soll  eine  schlechte  Samm« 
lang  architchtonischer  Ansichten  gewesen  seyn  ,  die  bei  La- 
Ireri  und  Barlacchi  in  Rom  erschienen.  Serlio  wollte  in  sei- 
nem Ltbro  extraordinario  der  Welt  etwas  Besseres  geben, 
verdiente  sich  aber  auch  nicht  ausserordentlichen  Dank  der- 
selben. 
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gen  des  Werkes  von  Scriio.  Die  zweite  Ausgabe  erschien  ru  Vene- 
dig bei  Nicoliot  1551»  fol.  £bert  Uenut  nur  die  ersten  vier  Bücher. 

Die  dritte  Ausgabe  ist  die  besste  und  volUtandigste  Ausgabe 
in  foL  Sie  hat  nicht  gleichen  Verleger« 

Libro  I.  (e  II.)  della  architettura.  Venexit»  SesM»  1560* 

Libro  III.  Ven.,  Rampazelto  ,  1502. 

Libro  IV.  Yen.,  ohoe  Jahr  und  Druckangabe* 

Libro  V.  Yen.,  Sessa,  1559.  Lione,  Rouillio,  i56o> 

Libro  extraordinario  (  Yi.)  Yen.,  Sessa  1357  oder  58  oder  d?» 
Auch  Lione,  Uuuillio ,  156O. 

II  V  II.  libro.  Architeclurae  über  VII.  (ital.  u.  lat. )  Ex  Museo 
Jacobi  de  Strada.  Jrraacof.  ad  MoeDum,  Wechel  1575*  Mit  Uolz- 
schnitten. 

Auch  noch  andere  Ausgaben  dieses  Werkes  gibt  es. 

De  Architcetura  libri  quinque,  per  J.  C  Saracenufli«  Frands« 

eis,  1579-  mit  llulzschn.,  lol. 

Libro  I.  —  VI.  d'architeltura,  Yenezia,  Fr.  Senese,  1566.  Mit 
Holzschnitten»  4* 

Tuttc  le  opere  d*archileltura ,  libro  L  —  VII.  Venezi«,  Fr.  da 

Franccsclii,  1584.  Mit  Hulzschii.  4. 
Diess  ist  die  besste  (^uartausgabe. 

Auch  in  Venedig  sind  1619  die  sieben  Bacher  gedrucht,  mit 
einem  Discorso  von  Scamozzi ,  4. 

Die  Ausgabe:  Yicenza,  Jac.  de  Franceschi,  ohne  Jahr»  ist  aicbt 

gefall  ig  ,  4. 

Architettura  in  sei  libri  divisa.   De  architectura  libri  VI.  (itaU 
11«  lat.)  Venezia,  Combi,  i663»  fol. 

Auch  diese  Aasgabe  ist  nicht  empfehlend. 

Den  I«,  IL,  III.,  lY. ,  Y.  boeck  van  Architccturen  Seb.  Seriii. 
Overgestedt  wten  Italiacnschc  in  nedci  landts ,  duer  Peeter  Coeke 
van  Aelsl,  doen  ter  tyt  Schildere  der  Ii.  Meiesteyt.  (I.  boeck,  tracl, 
van  Geometrye.  II.  boeck,  van  Perspectyven.  III.  livre  des  Anti- 
quit^s  translatd  en  franehois.  IV.  Livre.  Reigles  gen.  d*Arch.  aar 
les  cinq  raanicres  d'edifices  etc.  V.  boeck»  van  —  Templeo.)  Mit  \ 
Holzschnitten.  Antwerpen,  Anvers ,  impr.  par  P.  van  Aelst;  auch 
by  Mayken  verliulst  weduvre;  auch  impr.  pour  F.  Coeck  d'Alost» 
par  G.     Diest  1550.  53' »  fol.  Sehr  selten. 

Dann  gibt  es  vom  4ten  Buche  auch  ftine  Ausgabe  mit  holläo« 
dischem  Text:  Regelen  van  Metselryen  op  de  vyf  manieren  Tan 

adificien.    Amst.  1549*  Mit  Holzschnitten,  fol. 

Dieser  Band  kann  vermuthlicb  statt  des  französischen  zur  obi* 

gen  Ausgabe  genommen  werden. 

Von  der  Architektur  5  Bücher.  Aus  dem  Ital.  und  Niederlän- 
dischen übersetzt   Basel,  L.  König,  löOQ.  Mit  Holzschn.  fol. 

Scriio  lebte  lange  in  Fontainebleau ,  endlich  aber  wurde  sein 
Aufenthalt  daselbst  gefährdet,  da  nach  der  IS60  erfolgten  Thron* 

besteigung  C.irl  IX.  ein  Bürgerkrieg  ausbrach«  der  das  Land  ver* 
wüstete.  Der  Künsller  ginf^  jetzt  nach  Lyon,  wo  schon  1551  beiG. 
deTournes  das  Libro  exiraordmario  (VI.)  erschien,  und  1560  bei  Hou- 
ville  fiir  die  dritte  Auflage  der  Gesammtwerke  ein  Gleiches  erfolgte. 
Hier  gerieth  Serlio  in  solche  Dürftigkeit,  dass  er  einen  Theil  sei* 
ner  Zeiclmuni^cn  an  JaUoh  Strada  verhauten  musste ,  die  dann 
1575  bei  der  zu  Frankfurt  bei  Wechel  veranstalteten  Ausgabe  des 
siebenten  Theilcs  der  Arckilcklur  Scrliu's  benutzt  wurden.  Nach 
hergestellter  Ruhe  hci^ab  sich  Serlio  wieder  nach  Fontainebleaa 
zurück ,  und  starb  daselbst  156Ö«   Die  Zeitbestimmung  «reicht  in« 
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ämatm  ab«  Ein  toDderbarw  Irrthnn  ist  dtr  derjeDigen,  welch«  den 
Küpstier  um  154o  im  30.  Jahre  sterben  lassen.  Lansi  und  Miliz* 
sie  nahmen  1552  aU  das  Todesjahr  SerIio*s,  und  d*Argensville  dehnt 
dessen  Lebeosgrünzen  bis  157Ö  aus.  Wir  halten  i^OÖ  tür  das  rich- 
tigere Todesjahr  des  Meisters. 

Serroei»  Cesare,  Cay.|  Maler  von  Orvieto,  betrieb  die  Kunst  nur 
als  Dilettant,  aber  mit  dem  Eiter  eines  wirklichen  Künstlers.  Er 
malte  zu  Perugia  mehreres  in  Fresco»  und  liess  sich  später  in  As- 
iist  nieder,  wo  er  um  idOO  im  84«  Jahre  starb.  Cav.  Sermei  hin- 
terliess  viele  Bilder,  welche  Lanxi  der  Correktbeit  der  Zeichoangt 
der  LcbendigKeit  der  Darstellung  und  des  kräftigen  Colorites  we- 
gen rühmt.  £r  schliesst  diess  vornehmlich  aus  Sermei's  Fresken, 
iindet  aber  auch  in  dessen  Oelbildern  grosse  Vorzüge.  So  nennt 
er  besonders  ein  Wunder  des  seel.  Andrea  Caceioli  in  Spello«  ein 
grosses  Gemälde.  In  Staffeleigemälden  stellte  er  Mfirkte,  festsüge 
und  Sceneo  aus  dem  Volksleben  dar. 

Um  1550  lebte  tu  Orvieto  ein  Mativirbeiter  des  Namens  Fer- 
nando Sermei, 

SermoleOf  s.  Semoleo. 

Sennonetai  Siciolante  da^  «,  Giroiamo  Siciotante. 

Sonief  A»f  Zeichner  und  Maler  xu  Harlem,  wurde  um  1775  gebo« 
ren,  und  unter  uns  unbekannten  Umständen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  machte  sich  als  Landscliaitsmaler  einen  Namen.  Die 
meisten  seiner  Bilder  stellen  Gegenden  um  Uaricm  und  Ansichten 
von  Theilen  dieser  Stadt  dar.  Aehulichen  Inhalts  sind  auch  seine 
Zeichnungen  in  Tusch.  Br  wer  noch  um  t824  thStig. 

Sernö  hat  auch  einige  Blätter  radirt»  die  wa  den  .beteten  Ar- 
i>eiten  dieser  Art  gehören.  Die  ersten  vier  sind  von  i— 4  nnme- 
rirt*  und  bilden  eine  Folge. 

1 )  Ein  baumreicher  Hügel ,  um  welchen  sich  ein  Weg  zieht. 
Links  ist  ein  Mann  mit  dem  Hunde.  A.  Sernö  dei.  et  i'ec« 
INru.  1.    U.  4  Z.  5  L.,  br.  5  Z.  lo  L. 

2)  Waldgegend  mit  einem  Flusse,  rechts  ein  liegender  nnd 
zwei  stehende  Männer.  Nro.  2.   H.  4      5  L.,  Br.sZ.  loL. 

5)  Ein  Uügcl  mit  Bäumen,  au(  welchem  ein  sitzender  und  ein 

stehender  Mann  zu  sehen  isu   A.  Sernö  Fee.  Mxu.  3.   ü.  4 

Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 
4)  Flossgegend,  in  der  Mitte  eine  Windmühle  mit  einigen 

Häusern  am  jenseitigen  Ufer.  Nro,  4«  U.  4  Z«  3  L.  t  Br« 

6  Z.  11  L. 

Weigel  Werthct  diese  4  Blätter  auf  2  Thl.  lö  gr. 

5  —  8)  Eine  Folge  von  Landschaiten,  Waldparthien  mit  Figu- 
ren, 179i2.    Oben  rechts  die  Nro.  1—4,  ^u.  4* 

Diese  Folge  ist  von  der  obigen  verschieden.  B«  Weigel 
werthet  sie  auf  2  Tbl.  16  gr. 

8)  Landschaft  mit  Gartenmauer  und  Figuren ,  1795-  Radirt, 
und  in  einigen  Exemplaren  Vom  Meister  selbst  ubertuscbty 

«^u.  toi.    Sehr  seilen. 

Serodine»  GioyaOQi  Cor.,  Maler  und  Bildhauer,  wurde  1595  va 
AsGona  geboren,  und  in  keiner  strengen  Schule  herangebildet ,  so 
daes  er  es  nie  nur  Correktbeit  der  Zeichnung  brachte.  Er  nahm 
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anfangt  den  Caravagno  zum  Vorbilde,  die  Bilder  aus  dieser  Zeit 
hatten  aber  nur  im  Colorite  Verdienst.  Hierauf  suchte  er  in  Bom 
durch  da«  Studium  der  Antike  sich  in  der  Zeichnung  weiter  aus- 
zubilden, und  nun  suchte  er  den  Rubens  nachzuahmen.  Er  i&t 
aber  auch  jetzt  nur  als  Praktiker  von  Verdienst.  In  den  Kirchen 
SU  Rom  und  in  der  Italienitehen  Schweis  findet  man  Altarbilder 
Ton  ihm ,  so  wie  einige  Bildwerke  in  Marmor*  Starb  i63S»  att>» 
geblich  an  Gift« 

Serono  9  Andrea,  Bildhauer,  wird  von  Lomazzo  erwähnt,  der  ihn 
SU  den  berühmtesten  Künstlern  Mailands  xahlt.  Br  ist  demiocli 
im  Uebrigen  unbekannt. 

SerpOtta,  JacOpO,  Bildhauer,  arbeitete  im  17.  Jahrhunderte  zu 
Palermo,  und  hatte  da  als  Künstler  Uuf.  Er  war  auch  Stuccatorer. 
In  den  Kirchen  von  Palermo  sind  Bildwerke  von'  ihm,  und  in 
Privatsammlungen  findet  man  hie  und  da  getnchte  Kreideseich- 
ttongen  von  Serpotta. 

Serr,  Jakob,  Maler  aus  Rhodt  im  Rheiokreise,  wurde  :808  gebo- 
ren, und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  herange* 
bildet.  Br  malt  Genrebilder  und  ähnliche  Portraite* 

Serra,  Cristoforo^  Maler  vonCesena,  war  einer  der  besstenNach« 
ahmer  des  Guercino.  Man  findet  in  Kirchen  Bilder  von  ihm, 
worunter  jenes  der  hl.  Colomba  in  ihrer  Kirche  su  Rimini  von 
Lansi  gerühmt  wird.  Blühte  um  l66o  ^ 

Serray  Giovanni  Battista»  Maler  zu  Modena,  blühte  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Br  war  der  Meister  des  G* 
B.  Bianchi. 

Serra^  der  ISame  zweier  berühmter  portugiesischen  Architekturmaler. 
Antonio  da  Serra,  der  Vater,  auch  Serra  Velho  genannt,  malte  in 
vielen  Kirchen  und  Palästen,  von  1688  —  1720.  Sein  Suhn  Victo- 
rino  Manuel  {^enoss  gleichen  Ruf,  und  Starb  1747  in>  55*  Jahre. 
Beide  liegen  zu  Lissabon  begraben. 

Serra^  Miguel,  Maler,  geh,  su  Tarragona  i653.  floh  als  Knabe 

aus  dem  älterlichco  Hause,  und  kam  nach  Marseille,  wo  sich  ein 
mitlelmiissiger  Maler  seiner  annahm.  Nach  zwei  Jahren  verliess 
er  diesen,  um  in  Rom  seine  Studien  fortzusetzen,  wo  er  zwanzig 
Jahre  verblieb,  und  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers  sich  er« 
warb.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  kehrte  er  nach  Marseille  zurück, 
und  erhielt  da  in  hurzer  Zeit  so  viele  Auftrage,  dass  er  kaum  mehr 
im  Stande  war  sie  zu  erledigen.  Die  Gewinnsucht  trieb  ihn  aber 
zu  einem  fabrikmässigen  Treiben,  welches  de  Fontenai  mit  dem 
Lobe  grosser  Leichtigkeit  beschönigte.  In  den  Kirchen  der  ge« 
nannten  Stadt  und  xuAtx  sieht  man  viele  Bilder  von  ihm.  worun- 
ter aber  mehrere  nur  das  Verdienst  einer  glänzenden  Färbung  und 
grosser  Handfertigkeit  besitzen.  Er  ist  aber  in  allen  manicrirt 
und  übertrieben,  was  ihm  aber  gerade  das  Lob  grosser  Energie 
und  origineller  Kraft  erwarb«  Er  genügte  den  damaligen  Anlor* 
dcrungen  vollkommen.  Zu  seinen  Hauptwerken  zählt  man  die 
Marter  des  hl.  Petrus  bei  den  Dominikaner  zu  Marseille  und  zwei 
Darstellungen  der  zu  seiner  Zeit  in  jener  Stadt  ^rassirten  Pest  auf 
dem  Rathhanse  daselbst.  Im  Museum  xn  Marseille  waren  ehedem 
2  t  Bilder  von  Michel  Serre,  wie  der  Künstler  in  Frankreich  ge- 
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nannt  wurde.  Viehrxehn  dieser  Darstellungen  sind  dem  Leben 
dat  hl.  Patrna  eBtoommtn.  Im  Jahre  1735  starb  der  Künstler  in 
lOaraeille.  Tieoni  lastt  ihn  irrig  1728  fterben. 

Rigaud  stach  die  btiden.  Bestbilder  unter  dem  Nanen  M.  de 
Serres« 

Scrra^  Fablo,  Bildhauer,  wurde  1740  zu  Barcelona  geboren«  und 
von  S.  Gnrri  onterrichtet,  bis  ihn  Ig.  Ver^ra  su  Valeneia  weiter 
ausbildete.  Später  begab  sich  Serra  nach  Madrid,  wo  er  einige 
Zeit  unter  Fr.  Gulierrcz  arbeitete  und  die  AUadeniie  besuchte,  uiul 
als  Mitglied  dieser  Anstalt  Kehrte  er  nacli  B.Trcelona  zurück,  wo 
seine  Hauptarbeiten  zu  suciien  sind,  Statuen  und  Alturc  in  la  Mer- 
ced,  bei  aen  Dominicanern  und  in  der  Kirche  des  heil.  Ca)etan. 
Sein  Werk  sind  auch  die  vier  Statuen  und  das  Basrelief  am  Por- 
tale des  Klosters  von  Montserrate.  Starb  1796* 

Serra,  Dominique 5  s.  Serres. 

Serra 9  Antonio 9  Architekt  zu  Genna,  blühte  in  der  ersten  HäHto 

des  19.  Jahrhunderts.  Er  gehört  zu  den  vor^gHchstcn  genuest* 
scheu  Baukünstlern  seiner  Zeit,  da  er  in  Rom,  fo  %vic  in  anderen 
Städten  Italiens  ernste  Studien  gemacht  hatte.  Serra  huldigte  der 
classischen  rümischcn  Baukunst,  und  daher  trug  er  last  überall  die 
Formen  derselben  auf  seine  Bauten  iiher.  Sein  Werh  ist  die  Hanpt- 
kirche  (pieve)  in  St.  Marino.  Sie  hat  drei  Schiffe  mit  Partftyl  Ton 
sechs  Säulen.  ^Tadulini  fertigte  die  Statue  des  Heiligen  und  andere 
Bildwerke  dieser  Kirche.  Serra  lebte  noch  lö4a* 

SerradifalcOy  Domenico  lo  Fasso  Fietrosanta,  Doca  dl, 

einer  der  ausgezeichnetsten  KunstverstSndigen,  welche  das  19.  Jahr* 
hundert  zählt.   Herzog  von  Serradifalco  leot  in  Palermo,  seit  Jah* 

ren  mit  der  Architektur  beschüttiget,  und  richtete  besonderes  Augen- 
merk aut  die  antiken  Ueberreste  Siciliens  und  auf  die  Bauwerke 
der  norinännischen  Architektur.  Die  vielen  Bemühungen  und  Auf» 
Opferungen  um  die  hüchst  interessanten  Denkmaie  |enes  Landet 
verkünden  zwei  Prachtwerke  dieses  Fürsten,  wovon  das  eine  als 
das  Hauptwerk  über  die  architektonischen  Ueberreste  Siciliens,  das 
andere  über  den  Dom  von  Munreale  und  andere  normannische 
Kirchen  zu  betrachten  ist.  Das  eine  hat  den  Titel:  Le  Antiquitn 
della  Sicilia,  csposte  ed  illust.  par  Dom.  Lo  Fasso  Picirosanta 
Duca  di  Serradifalco.  4  Voll.  Palermo  1834  —  1856,  fol.  Das  an- 
dere ist  betitelt:  Del  Duomo  di  Munreale  e  di  allre  Chiese  Sicilie 
Normanne  Ragionamento  per  Dom.  —  Duca  di  Serradifalco,  Pa- 
lermo iSSftf  gr.  fol. 

Oer  Herzog  von  Serradifalco  rühmt  sich  der  FreuadichaCI  dea 
hochsinnigen  Königs  Lndwig  von  Bayern. 

Serrano,  Angelo,  s.  Giov.  da  Bologna.  Er  war  Ciseleur,  und  vol- 
Icudctc  um  1602  die  Bronzethüren  des  Domes  zu  Pisa. 

Serrano  9  s.  Cerano.  So  wurde  J.  B.  Crespi  genannt. 

Serre^  Michel^  wurde  in  Frankreich  Miguel  Serra  genannt. 

Serre^  B.»  Maler»  arbeitete  um  1700 -^26<  Er  malte  nele  Bildnisse, 
deren  Goelemansi  J.  Cnndier  und  £•  Desrochers  gestochen  haben« 
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Sem  9  Mtler  sa  Strattburg,  no  Jetst  lebeail«»  Kuaider.  Er  aalt 
ähnliche  Purtrmto» 

Serres f  Dominique 9  Seemaler,  wurde  um  1750  geboren,  und  in 
Paris  zum  liünsller  heraDgebildet.  Später  begab  er  sich  nach  Eng* 
land,  und  da  nahm  er  iiu  Verlaufe  einiger  Jahre  für  die  englische' 
Schule  dieselbe  Stelle  ein,  wie  Joseph  Vernet  in  der  französischen. 
Serres  wurde  1771  Professur  au  der  Akademie  in  Lundun,  luaUe 
aber  auch  sahlreicbe  Seebilder,  die  theilweise  von  bedeutendem 
Umfange  find.  Einet  »einer  früheren  Bilder  stellt  die  Rüchkehr 
des  liünigs  von  einer  Seereise  dar,  mit  einer  Menge  von  ge/.ier- 
ten  Schiffen  und  ihrer  Matrosen.  £iu  anderes  Gemälde  zeigt  den 
Meerhusen  von  Gibraltar  mit  der  ankernden  endlichen  Flutte  und 
den  erbeuteten  spanischen  Kriegsschiffen«  In  einem  dritten  stellte 
er  den  Mediator  dar,  wie  er  1782  zwei  französische  SchifTu  erobert. 
Diese  drei  grossen  Bilder  hat  R.  Pollard  gestochen.  Im  Jahre  IIQ? 
zeichnete  er  ZU19  Stiche  vun  F.  Jukes  die  Gefangeuuehmung  des 
Sir  Sidney  Smith.  Im  Jahre  1804  erregte  sein  Panorama  von  Bon« 
logne  Bewunderung»  welches  damals  Pandamonium  genannt  wurde» 
Ueberdicss  malte  Serres  noch  viele  kleinere  Seestiicl.e.  die  solchen 
Beifall  fanden,  dass  ihn  der  Hünig,  der  Herzog  von  Clarence  und 
die  Admiralität  zu  ihrem  Seemaler  ernannten.  Mehrere  dieser  Ge« 
miUde  wurden  gestochen,  alle  in  grossem  Formate:  von  P.  A.  Ca- 
aot  die  Ansicht  des  Dreifaltigkeitshafens  in  Martinique,  die  An- 
sicht von  St.  Lucia;  von  M.  N.  Picot  ein  Mondschein  und  ein  Son- 
nenuntergang} von  J.  Fittier  der  Sieg  der  englischen  Flotte  unter 
Bodney  über  die  franaöitsche  i782;  von  Wilkinson  die  Zerstö- 
rung der  schwimmenden  Batterien  bei  Gibraltar  1782;  von  Vivarea 
ein  Sonnenuntergang;  von  Ziegler  eine  Ansicht  der  Themse  in 
zwei  Blattern;  von  Masun  u.  a.  6  Ansichten  in  Halifax,  dann  7 
Ansichten  von  Belleisle  und  der  Stadt  Sauzon;  von  Picot  6  Mari- 
aao»  .alle  diese  Folgen  fär  Boydell. 

Dann  haben  wir  von  Serres  audi  noch  ein  Werk  anderer  Art, 
welches  er  aus  dem  französischen  von  Rougard  übersetzte,  und 
mit  Zusätzen  und  Zeichnungen  versah,  unter  dem  Titel:  The  little 
Sea-Iorch,  or  the  guide  for  coasting  Pilots,  fol.  Dieses  Werk 
enthilt  über  100  Ansichten  von  Landspitsen  und  LeuchthürmeD* 
Serret  starb  um  igKh 

Serres 5  J.  T.,  Maler  und  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers,  lebte  ebenfalls  in  London  der  Kunst  Br 
malte  Ansichten  von  englischen  Städten,  Häfen  u.  s.  w. 

Wir  haben  von  ihm  auch  vier  radirte  Ansichten  Von  Livar» 
pool,  die  colorirt  erschienen,  roy*  qu,  fol. 

Serres  f  Jeaily  Zeichner  und  Maler  «u  Paris,  war  daselbst  um  fStO 

thättg.  Er  ist  einer  der)cnigeD,  die  sich  schon  frühe  mit  der  jun- 
gen Kunst  der  Lithographie  beschäftigten,  um  deren  Pflege  sich 
bald  auch  das  französische  Ministerium  bekümmerte.  Der  Minister 
Graf  von  Muntalivet  schickte  daher  diesen  Künstler  nacli  Mün- 
chen, um  sieh  mit  der  Technik  des  Steindruckes  bekannt  zu  ma« 
^■n.  Der  Gallerie*Direktor  Christian  von  Mannlich,  an  welchea 
er  empfohlen  war,  theilte  ihm  daher  alle  Vortheile  redlich  mit, 
allein  bei  seiner  Rückkehr  nach  Paris  hatte  das  Unternehmen  den> 
noch  keinen  Erfolg,  und  erst  6.  Bngelmann  brachte  die  Eittho- 
graphie  in  Frankreich  zum  erwünschten  Flor. 

Serres,  M.  des,  s.  Miguel  Serra. 
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Serret,  Marie  Ernestine ,  Malerin  zu  Paris»  eine  jetit  lebende 

Künstlerin,  ist  durch  Bildnisse  bekannt.  Sie  malt  deren  in  Gel 
und  Pastell.  Auf  dem  Salon  von  t845  waren  mehrere  ihrer  Bil- 
der ausgestellt. 

SerriciuSy  •.  Ph.  Soy«. 

Serrur,  Henry  Auguste  Cesar,  Maler,  geb.  zu  Lambersart 

iNord)  1795,  wurde  von  Regnault  unterrichtet,  der  ihn  unter  seine 
»essten  Schüler  zählte.    Er  gewann  mehrere  Preise  dier  Ecole 

royale  des  bcaux*arts,  und  von  ISIQ  an  sah  man  auf  den  Salons 
in  Paris  mehrere  Werke  von  seiner  Hand,  die  auf  auswürligcn 
Ausstellungen,  wie  zu  Lille,  Duai,  Caoibrai  u.  s.  w.  mit  Medaillen 
beehrt  wurdeiA.  Im  Museum  zu  Rennes  ist  eines  seiner  früheren 
Gemälde,  ^velchcs  in  lebensgrossen  Figuren  die  Beerdigung  eines 
Israeliten  durch  Tobias  vorstellt.  In  der  Cathedralc  zu  Arras  ist 
i^eit  1Ü22  ein  16  F.  hohes  Altarbild  mit  St.  Vaast,  wie  er  einen 
Blinden  heilt.  Auch  im  Museum  zu  Valenciennes  ist  ein  grosses 
Bild,  Camoens  vorstellend,  um  1822  im  Auftrage  des  k.  Ministe- 
riums  gemalt.  Im  Jahre  l827  malle  er  ein  10  —  8  F.  grosses  Bild, 
welches  unter  dem  Namen  Brunehaut  zur  Ausstellung  kam  ,  und 
1850  noch  keine  feste  Stelle  hatte.  Dann  finden  sich  im  Privat- 
besitze mehrere  Genrebilder  und  Portraite«  Eines  setner  mit  Me- 
daillen beehrten  Geniiilde  ist  jetzt  im  Museum  zu  Douai,  welches 
eiuoii  blessirten  Soldaten  vorstellt.  Unter  seinen  Bildnissen  sind 
mehrere  von  Carl  X.,  deren  er  für  die  Gerichtshöfe  in  Bordeaux, 
Bourges,  Puitiers,  Grenoble  ctc-  malte.  In  der  Sammlung  Peyron- 
net  ist  ein  Gemälde,  welches  diesen  König  bei  einer  Revue  vor- 
stellt. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  jene  des  historischea 
Genres,  doch  auch  im  Bildnisse  leistet  er  Vorzügliches« 
Serrur  hält  ein  Atelier  zum  Uuterrichte. 

Sermre,  Louis,  Zeichner  und  Maler»  erhielt  in  Paris  teine  Aus. 

bildung,  und  Hess  sich  dann  in  Antwerpen  nieder.  Er  malt  Bild- 
nisse und  Genrebilder,  und  ist  einer  der  Zeichner  für  das  Album 
du  Jubilce  de  Kubens  en  l84o  (P.  P.  Hubens  par  Einest  Buschmann). 
Anvers  i84o,  roy.  fol. 

Serrurler,  Louis,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1705 
—  I8ü5  in  Berlin.  Er  stach  meistens  lür  literarische  Werke;  ist 
überhaupt  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Zu  seinen  besseren  Ar- 
beiten  gehören  vielleicht  die  Copien  nach  Chodowiechy. 

Serruricr,  L.  J.  J.,  Maler,  blühte  um  1820  in  Amsterdam.  Er 
malte  verschiedene  Genrebilder,  deren  man  auf  den  liunstausstel- 
lungeu  zu  Amsterdam  sah. 

Semiys»  Louis,  Maler  zu  Ostende,  war  Schüler  von  P.  J.  Claeys« 

und  um  l84i)  bereits  ausübender  Künstler.  Er  malt  Landschaften 
und  architektonische  Ansichten,  deren  man  auf  den  Kunstausstel- 
lungen zu  Brüssel  und  Amsterdam  sah. 

ScrSOnderSy  Andries,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  wel- 
chem man  zwei  radirtc  Blätter  kenne,  welche  dib  BelagerUD^^  der 
Stadt  Juliers  durch  die  l:ranzosen  (lÖlO)  vorstellen.  ' 

Scrtermany  s.  Sastennans. 
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•SerloriOf  FietrOt  BUdlMtieff  tod  Cihm,  Mb«itet«  Hb  17.  Isllrira«. 

derte  zu  Piacenza.  Er  verzierte  einige  Ilüuser  und  Paläste.  In^ 
Palaste  Farnese  waren  seine  vorzüglictuton  Arbttiteii«  Auch  mthrsM 
Schüler  bildete  dieser  liiinstler. 

SertoriOy  DomenioO^  Architekt  und  der  Sohn  des  Obigen,  «rar 
aeUtent  in  Lodi  tbätig.  Er  baute  da  die  grosse  Magdalenenkirche» 
den  bischöflichen  PalatI  and  andere  Häuser«  Starb  gegen  Ende  des 
•    17,  Jahrhunderts. 

Ser?an  ,  Florcntill,  Maler  zu  Lyon,  wurde  um  1815  geboren,  und 
in  Paris  zum  Künstler  herangebildet.  Später  begab  er  sich  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  viele  Zeichnungen  fertigte» 

die  er  dann  bei  seinen  Gemälden  benützte.  Servan  malt  Land- 
'  schatten  und  Archilehtur  mit  Staffage,  welche  öf'lers  der  Geschichte 
des  MittelaUers  entnommen  ist.  Andere  Bilder  bieten  Ansichten 
von  Städten  und  anderen  Ortschaften  mit  Figuren  im  Costume  der 
Zeit  des  Meisters.  Auf  der  Pariser  Kunstausstellung^  1845  sah  man 
von  Ihm  die  Promenade  Poussin's  am  Ufer  der  Tiber,  die  Eichen- 
allee zu  Castelgandolfo,  eine  Landschntt  mit  Staffiige  aus  Dante's 
Purgaturio  Gant.  XXVIL,  und  die  Ansicht  der  Stadt  liycrea. 

Serrandom,  Gioyanni  Nicolo  Gar.,  Maler,  Architekt,  Deeo- 

rateur  und  Maschinist,  hatte  sich  in  ganz  Europa  Celehritüt  erworben, 
und  wenn  man  auf  Schaubühnen  und  bei  öffentlichen  Festen  etwas 
Grossartiges,  die  Sinne  Bezauberndes  geben  wollte,  so  wurde  Ser- 
vaodoni  in  Anspruch  {genommen,  welcher  dann  in  seiner  uner- 
schöpflichen Phantasie  Plane  entwarf,  zu  deren  Realisirung  viele 
Tausende  erfordert  wurden. 

Servandont  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  1695  in 
Florenz  geboren,  französifche  Schrillsleller ,  wie  d' Argensville, 
wollen  aber  in  ihm  den  Sohn  eines  gemeinen  Fuhrmannes  von 
Lyon,  Namens  Servan  erkennen,  und  Watelet  behauptet,  er  sei 
aus  dem  LSndchen  Annis  gebürtig.  Wie  dem  auch  sei,  Servan- 
doni  war  schon  als  Knabe  in  Piacenza  Schüler  des  berühmten 
Pannini,  welcher  auf  seine  spätere  Kunstriclituncj  den  entschieden- 
sten Einfluss  hatte.  Wie  dieser,  so  malle  auch  Servaudoni  in 
seiner  frühesten  Zeit  architektonische  Ansichten  und  Ruinen  antiker 
Gebäude  in  reicher  landschaftlicher  Um^^ehung,  und  diese  Gemälde 
haben  vor  vielen  anderen  derartigen  Werken  den  Vorzug  grosser 
Corrckthcil  in  baulicher  Hinsicht,  da  Servandoni  in  Rom  unter  G. 
G.  de  Rossi  genaue  architektonische  Studien  machte.  Dieses  that 
er  anfangs  nur,  um  seinen  Gemälden  einen  hohen  Grad  von  Wahr- 
heit au  verleihen,  nuletst  aber  führte  ihn  diess  auf  die  Bühnen- 
malerei, welche  ihm  einen  glanzenden  Ruhm  bereitete.  Er  konnte 
auf  diese  Weise  auch  seine  Reiselust  befriedigen,  welche  vun  jeher 
ihn  eingenommen  hette.  So  ging  er  schon  in  jungen  Jahren  nach 
Portugal,  um  in  Lissabon  sein  Glück  zu  versuchen.  Er  malte 
da  Dekorationen  für  die  italienische  Oper  und  lieferte  auch  meh- 
rere Entwiirfo  zu  öffentlichen  Festivitäten  und  Belustigungen.  Ser- 
vandoni soll  damit  das  Publikum  bezaubert  haben,  und  mit  dem 
Christusorden  gesiert  lassen  Hhn  einige  fransösisiÄie  und  italieni- 
sche Schriftsteller  1724  den  Schauplats  seinas  Ruhmes  nach  Paris 
versetzen.  Auch  Quatreincrc  de  Quincy,  in  seinem  liCben  der  h(»- 
rühmtcsten  Architekten  ,  folgt  der  Sage  von  dieser  potugiesiächen 
Decoration  des  Künstler,  welche  aber    wie  v/ir  unten  erweisen, 
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auf  einem  frrthuin  btrakt,.  iod«n  iluB  fftt  t74s  Pabit  BeaedÜft 

XiV.  den  Chcutusordcii  verlieh.* 

In  Paris  vrurde  ihm  bald  die  Leitnnc^  der  Oper  •  Decorationen 
anvertraut,  und  1728  entwickelte  er  im  »  Urion zum  ersten  Male 
den  Zauber  seinAr  Kunst,  indem  sich  ganx  Paris  «d  die  Müodun- 
gen  des  Nil,  anter  die  Ruinen  der  PyrMBlden  vertetot  gipiible* 
i^Aan  scheint  erst  datuak  die  Täuschung  Kennen  gelernt  zu  haben, 
welche  die  PersiicUlivc  in  ihrer  Anwendung  ouK  Architektur  und 
die  genaue  Uerucksichligung  der  Gesetze  der  Färbung  und  Be- 
leuchtung zu  bewirken  im  Stande  ist   Auch  nahm  ron  diesem 
-  Augenblicke  an  das  Schauspiel  der  Oper  eine  neue  Hichtung»  und 
%\'ährend  eines  Zeitraumes  von  achtzehn  Jahren  führte  er  mehr 
als  sechzig  Oi)erndecorationen  ous.    wodurch  er  alle  seine  Vor» 
gänger  in  Schatten  stellte.   Zu  seinen  schönsten  Cumpu&itiuneu 
zählte  man  dh  des  Palastes  des  Ninus,  des  Tempeis  der  Minerva« 
der  elisuischen  Felder,  des  Palastes  der  Sonne  und  der  Mosciie« 
Skanderbeg's.    Der  Enthusiasmus,  welchen   diese  Decoraiionen  bei 
den  Beschauern  erregten,  war  ausserordentlich.    Die  höchste  Slui'e 
erreichte  aber  dieser  in  der  Oper  »P  Empire  de  rAmour.i»  wo  der 
Glanz  der  Farben  und  die  Beleuchtung  einen  Effekt  hervorbrach* 
ten ,  der  nicht  zu  beschreiben  war.    Aus  einer  in  der  Mitte  der 
Scene  befindlichen  Urne  schienen  Lichtstrahlen  auszugehen,  welche 
aul  alle  Decurationen  einen  Glanz  warten,  den  das  Au^e  kaum 
XU  ertragen  vermochte.   Doch  sind  solche  Blendwerke  nicht  das 
einzige  Verdienst  des  Künstlers,  welches  er  um  die  Decorations«* 
malerei  sich  erwarb.    Er  richtete  immer  ein  strenges  Augenmerk 
aut  die  architektonische  Wirklichkeit,  und  machte  nie  einen  Auf* 
riss»  bei  welchem  die  Möglichkeit  der  Aoslahrung  nicht  durcJi  den 
.  Plan  hätte  gerechtferttget  werden  können« 

Im  Jahre  1731  wurde  Servandoni  von  der  Akademie  der  Ma« 
lerei  und  Bildhauerei  als  Landschaftsmaler  zu  ihrem  Milgliede 
ernannt.  Bei  dieser  Gelegenheit  überreichte  er  ein  Gemälde,  wel- 
ches in  malerischer  Anordnung  einen  Tempel  mit  einigen  Uuiiien 
vorstellt,  wahrscheinlich  das  Bild  im  Museum  des  L«mvre,  welches 
unter  dem  Namen  «»Reunion  de  ruines»  im  Cataloge  angeliihrt  ist. 
Im  ersten  Felde  sieht  man  eine  Buine  jonisch  er  Ordnung,  durch 
eine  Arkade  blickt  man  uul  einen  Obelisken  und  auf  die  IVeste 
eines  doiischen  Tempels.  Im  Vorgrunde  steht  ein  Weib  neben 
einem  sitzenden  Krieger.  Im  folgenden  Jahre  stellte  Servandoni 
sein  Modell  zum  Portal  von  St.  Sulpice  aus,  und  bald  wurde  der 
erste  Stein  dazu  gelegt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ertheilte  ihm  der 
Pabst  den  Orden  des  hl.  Johann  von  Lateran,  und  von  dieser  Zeit 
an  nannte  man  den  Kunstler  gewöhnlich  den  Ritter  Servan* 
doni.  Damit  begann  er  seine  eigentliche  architektonische  Lauf* 
bahn,  welche  wir  aber  spater  verfolgen,  da  er  auch  noch  mehrer« 
berühmte  Decurationen  ausführte,  welche  das  Staunen  der  P.iriser 
erregten.  Bisher  ging  die  Decoration  mit  dem  Schauspiele  immer  ilaod 
in  Hand,  jetst  aber  verfiel  er  auf  den  Gedanken,  dem  Publikum  ein 
dramatisches  Schauspiel  blos  in  Decorationen  zu  geben.  Im  Jahre 
1748  componirte  er  nach  Uoraz  Carm.  L.  1.  Ode  3*  Seine  Pan- 
dora,  welcher  tolgcode  Verse  zu  Grunde  lagen : 

Post  ignem  aetheria  domo 
Subducturo,  macies,  et  Dova  febrium 

Terris  iocnbuit  cohors. 

Die  Eröfl'nung  des  Stückes  begann  mit  dem  Chaos  nach  der 
Idee  des  Dichters.  Auf  die  Verwirrung  folgte  das  Bild  der  Natur 
im  guldcuen  Zeitalter , .und  diese  Veräuderungeu  dienten  der  Ge- 
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tdbklMa  Jhmdorens  som  Prolof^.  Ihr  Aufenthalt  im  Olymp,  die 
liio wegführung  aus  dem  Olymp  durch  Merkur»  das  Geschenk  der 

bertichrigten  Büchse  und  ihre  Rückkehr  auf  die  Erde  hildeten  eine 
Heiheufolge  von  glänzenden  Scenci).    Heine  lebende  Figur  mischte 
sich  in  die  Handlung,  Alles  war  gemalt  und  mehrere  Relieffigurea 
▼eil  GotterD  fckieneii  in  immerwShrender  Bewegung  zu  seyn.  Diese 
frotte,  über  eine  Stunde  deaernde  Darttellaog  endigte  mit  der  Oeff* 
nung  der  unglücksschwangeren  Büchse,  und  durch  das  Bild  der  da- 
raus entstandenen  Uebel.  Auf  ähnliche  Weise  stellte  er  auch  die  Ge> 
•Richte  von  Hero  und  Leander,  jene  der  Alceste,  die  Abentheuer 
des  Ulysses  und  viele  andere  mythologische  uod  historische  Ge- 
gc^nstunde  dar.   Das  Hinabsteigen  des  Aeneas  in  die  Unterwelt  wurde 
allgemeio  bewundert.    Dann  wurde  Scrvanduni's  Talent  für  üfTcnt 
liehe« Feste  in  Anspruch  genommen,  wobei  er  pompöse  Uecora- 
tfonen  enbrechte.  Den  ersten  Anlese  bieso  bot  ihn  1739  ^ 
Parts  gefeierte  Friedensfest,  wo  des  Feuerwerk  der  HeuptnomeBt 
w-ar.    Es  bestand  in  einer  grossen  pyramidalen  Constructiun  mit 
einer  mit  Kunstfeuer  gefüllten  liugcl.    Bei  dera  Feste,  welches 
bei  der  Vermählung   der  Prinzessin  £lisabeth  mit  dem  Infanten 
Don  Filippo  von  Spanien  verensteltet  wurde,  übertraf  er  Allee, 
was  man  in  dieser  Art  geiehen  bet*e.    Als  Stelle  ßir  seine  Deco* 
ration  wählte  er  den  Raum ,   welchen  die  Seine  von  dem  Pont- 
Neuf  bis  zum  Pont>Royal  durchlliost,  und  vor  dem  Platze  mit  der 
Stetae  Heinridi  IV«,  euf  der  Spiise  der  loset  errichtete  er  einen 
grossen  Tempel  mit  32  Fuss  hohen  dorischen  SSalen,  der  aaf  des 
reichste  verziert  war.    Dieses  mit  der  Attika  80  Fuss  hohe  Ge- 
bäude   diente   zum  Feuerwerke.    Zwischen   den   beiden  Brüchen 
erhaute  er  aut  zwei  verbundenen  Nachen  einen  prächtigen  acht« 
eckigen  Seel,  der  enf  künstlichen  Felsen  so  rohen  schien.  Acht 
Treppen  föhrten  zu  einer  Terasse,  deren  Oberfläche  der  Saal  ein- 
nahm, in  welchem  die  Musiker  ihre  Stelle  fanden.    Ludwig  XV, 
und  der  ganze  Hof  beehrte  dieses  Fest,  bei  welchem  00,000  Zu- 
scbaaer  waren. 

Im  Jahre  1755  wurde  Servendoni  en  den  sächsiseh'polnischeii 

Hof  berufen,  um  die  Decorationen  zur  Oper  >«Aetius«  /.u  malen. 
Sie  wurden  im  höchsten  Grade  bewundert,  und  der  liöniüj  ver- 
lieh ihm  den  Titel  eines  Architect  Decurateur  mit  einem  Gehalte 
▼on  20.000  Livres.  Im  Jehre  1749  Servandooi  nach  London« 
nni  ein  Feuerwerk  anzuordnen  und  die  nöthigen  Decorationeo  herzu- 
stellen. Dieses  Fest  erforderte  einen  Aufwand  von  tOO,000  Pf«  Sf, 
Auch  nach  Wien  wurde  der  Künstler  berufen,  um  bei  der  Ver- 
mählung des  Kaisers  mit  der  Infantin  von  Parma  Festdecurationen 
ansobringen  und  das  Feuerwerk  sn  leiten.  AocK  in  Stuttgart  wer 
Servandoni,  wo  er  eine  Tbealerdecoretion  herstellte,  welche  zu 
einem  Triumphzuge  dienen  sollte,  bei  welchem  400  Pferde  ihre 
Evolutionen  machen  konnten. 

Das  grosse  Feuerwerk  bei  der  Vermählung  der  Prinzessin  Eli- 
sabeth mit  Don  Philipp  ist  in  Kupfer  gestochen  vorhanden:  Plen 
et  Elevelion  de  PBdifice  dldvöe  en  1739  a  T  occasion  du  maria^e 
de  Don  Philippe.  Ein  anonymes  Blatt  gibt  das  Feuerwerk  beim 
Friedensfestc  iTöQ:  Plan  et  vae  dtt  Feu  d*  artifice,  tirc  sur  la 
Seine  en  1750. 


Alle  diese  Werke  hatten  aber  nur  kurze  Dauer,  deren  Rnhoi 
Torüherging.  Ein  grosses  und  bleibendes  Denkmal  ist  aber  sein 
fortal  von  St.  Sulpice.  Diese  Kirche  wurde  1OI6  nacH  den  Plänea 
von  h»  Vean  begonnen»  aber  von  l67&  bis  1710  ruhte  der  Bau. 
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Iii  dem  letsieren  Jahr«  worden  unter  Lehmig  des  6enefnl-Direli* 
tors  Oppenörd  die  Arbeiten  wieder  aufgeoommen  »  und  echon  war 
man  daran  nach  dem  alten  barrocUen  Plan  fortzubauen  ,  als  Scr- 
▼anduni  mit  seinem  Modelle  zum  Portale  erschien,  welches  ein 
ganzes  Jahr  zur  öffentlichen  Critik  ausgestellt  blieb.  Das  Werk 
tand  allgemeiiien  Beifall,  da  es,  imposant  und  grossartig,  aoeb  den 
Reiz  der  Neuheit  hatte.  Dieses  Portal  bildet  eine  Halte  von  l84 
F.  Länge,  und  erhebt  sich  in  zwei  Stockwerken.  Die  Säulen  des 
unteren  sind  in  griechisch  •  dorischem  Style  aufgefasst  und  verdujp* 
pcln  steh  naeh  der  Tiefe  des  Peristyls,  um  dadureb  fär  dos  Bweit0 
Geschoss  solide  Stützen  sn  erhalten.  Dieses,  in  jooischer Ordnung 
durchgeführt,  besteht  aus  einer  Gnllerie  in  Arkaden,  deren  Pfeiler 
mit  Pilastern  geziert  sind.  An  den  beiden  Ecken  der  Vorderseite 
dieses  schönen  Portals  erheben  sich  zwei  Thürnie,  die  e^eu  iuie- 
grirenden  Theil  des  Gänsen  aasmacben,  and  somit  die  arebilekto« 
nisclMBinheit  nicht  stören.  Ueber  dem  Portale,  welches  ursprüng- 
lich einen  Giebel  hatte,  der  1770  vom  Blitze  getroffen  nbgetrageii 
werden  musste.  erheben  sich  die  Thürme  in  zwei  Stockwerken  in 
Itonntklschcr  Ordnung.  Es  nvnrde  aber  daran  schon  mehr  als  einn 
Veränderung  vorgenommen;  die  letzte  von  Chalgrin.  dervandooi 
zei^^t  an  diesem  Portale  ein  für  damalicre  Zeit  seltenes  Studium 
nach  classisclien  V^orbildern  und  einen  ungewühtilichen  Sinn  lür 
Richtigkeit  und  Ebenmass  in  den  Verhältnissen  seiner  Säuleiioni- 
nungen,  die  hier  isolirt  nadh  ihrer  wahren  Bestimmung  erscheinen* 
Merkwürdig  ist  seine  dorische  Ordnung,  die  in  Säule  und  Ge* 
biilk  eine  Ahnung  acht  griechischer  Kunst  zeigt.  Zu  dem  allge- 
meinen Plane  Scrvandoni's  gehörte  ein  grosser  Platz  vor  der  Uirche^ 
allein  die  vielen  späteren  Projekte  machten  die  Ausführung  dea 
früheren  unmöglich.  Darüber  gibt  aber  noch  ein  Blatt  Aufschluss, 
unter  dem  Titel :  Place  de  St.  Sulpice.  Servandoni  et  Benard  fec. 
Die  Kirche  mit  ihrem  neuen  Peristyl  ist  cbeutalls  öfters  gestochen 
worden;  das  Portal  allein  von  Havenet,  unter  dem  Titel:  Elcvation 
du  grand  portail  de  St.  Salpice;  von  Landon,  Annales  VII  87t 
und  neuerlich  v.  E.  Ollivier  f&r  Qoatremere  de  Qaincy*s  Lnben 

der  berühmtesten  Architekten. 

Das  Purtal  von  St.  Sulpice  erwarb  dem  Künstler  das  Lob 
eines  ausgezeichneten  Architekten ,  und  selbst  von  dem  jetzigen 
architektonischen  Standpunkt  aus  betrachtet,  verdient  Servandoni*» 
Peristyl  grosse  Beachtung.  Es  wurde  ihm  daher  allgemeine  Be- 
wunderung und  Auszeichnung  zu  Theil.  Der  Pabst  Benedikt  XIV. 
ernannte  ihn  zum  Ritter  des  Christusordens.  Mehrere,  selbst 
französische  Schriftsteller,  die  von  Servandoni's  Leben  Nachricht 
lieben  (  wie  die  Verfasser  des  Nouveau  dict.  bist.,  und  Milizia  in 
den  Meniorie  degli  architetti  II.  258),  erzählen,  er  habe  diesen 
Orden  vom  Könige  von  Portugal  erhalten ,  weil  er  in  Lissabon, 
wo  er  in  seiner  Jugend  cinise  Jahre  zugebracht  hatte,  sich  durch 
seine  Arbeiten  die  Gunst  des  Hofes  erworben  hatte.  Allein  sie 
verwechseln  hier  den  portugiesischen  mit  dem  italicui5chcn  Chri* 
stusordcn,  und  dass  Servandoni  keinen  andern  als  diesen  italieni- 
schen Orden  erhalten  habe ,  setzt  die  noch  vorhandene  Beschrei- 
bung der  Feierlichkeit  (im  Mercure-  de  France  1743»  Oecembre 
Vul.  I.),  womit  er  von  dem  Brsbischof  Longuet  zu  Scns  in  den- 
selben aufgenommen  wurde,  ausser  Zweifel.  Vielleicht  verdankt 
er  selbst  Longtiet's  Verwendung  diese  Auszeichnung.  Denn  er 
hatte  nicht  nur  in  seiner  Calhcdralc  einen  neuen  HauptuUar  auf- 
eeführtii  sondern  auch  für  Longuet*s  Bruder,  den  Pfarrer  von  St* 
Snipice,  aüi»er  dem  schon  erwähnten  Portal  noch  mancherlei  an- 
deres in  dessen  Pfarrkirche  gebaut.  Die  £in«veihttDg  tii  deti  Orden 
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für  Ehre  und  war  mit  Gold  allein,  so  reichlich  ihm  dieses  auch 

xufloss,  nicht  zu  belohnen  ;  er  liebte  in  der  Kunst,  sowie  auch  im 
Leben  nur  das  Edle  und  Grandiose.  Dieses  sprach  sich  namenU 
lieh  auch  in  seinem  Plane  zo  einem  grossen  Platze  ans,  welcher  dia 
Place  de  Louis  XV.  zwischen  den  Tnilerien  und  den  elisäischen 
Feldern  werden  sollte.  Dieser  Platz,  211  den  olTentUchen  Festen 
bestimmt,  hätte  in  seinen  Gallericn  25,000  Menschen  fassen  sollen.  Er 
wäre  mit  060  Säulen  und  136  Arkaden  sowohl  in-  als  auswendig 
geliert  «forden.  Dat  Projekt  kam  bekaootlieh  nieht  aar  AnsfBl^ 
rung.  und  leihst  der  Plan  scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  seyn* 
De  Fontenay  sagt,  dass  ihn  der  Prevot  des  Marchamls ,  Mr.  de 
Bernage,  dem^  Könige  zugestellt  habe,  so  dass  er  also  doch  in 
einem  k*  Archive  eich  finden  könnte.  Dann  gab  Servandoni  auch 
die  Zeichnungen  an  einem  grossen  Theater  und  au  einem  Triumph* 
bogen  für  das  Thor,  welches  man  damals  »La  porte  de  la  Con* 
ference»  nannte.  Anch  diese  Entwürfe  blieben  ohne  Erfolg.  Ein 
eleiches  Schicksal  hatte  Servandoni's  Modell  zu  einer  Kirche  des 
Klostert  der  Grands- Augustins  aai  Paris.  Anch  mehrere  der  nadi 
seinen  Plänen  geführten  Bauten  hatten  nicht  das  günstigste  Schick* 
sal.  Einige  raussten  weichen,  andere  sind  durch  Umänderungen 
und  Modernisirung  nicht  mehr  als  Servandoni's  Werk  zu  betrach- 
ten. Zu  den  Gebäuden  dieser  Art  gehört  die  Pfarrkirche  zu  Cou- 
langele-Vtnense  in  Burgund ,  die  Capelle  des  Mr.  de  la  Live .  an 
der  Rue  neuve  de  Luxembourg ,  die  Capelle  des  Marschal  von 
Richelieu  zu  Gennevillers,  ein  I^andhaus  im  Dorfe  Blaine  bei  Pa- 
ris, das  Theater  im  Schio.<ise  Chambord,  das  Retektorium  der  Prie- 
alar  von  St.  Sol^iee  aaVaugirard,  die  Stiege  imUotel  d*Anv*rgne, 
die  Haoptaltäre  m  der  Cathedrale  an  Sens  und  bei  den  Carthnatt» 
aern  zu  Lyon  etc. 

Und  so  ist  denn  von  den  zahlreichen  Projekten  und  Planen, 
welche  dieser  Künstler  ausgeführt  hatte,  da<;  Wenigste  vollkommen 
auf  unsere  Zelt  gekommen«  Nur  einige  Kupferstiche  sind  erhal- 
ten, und  der  Peristyl  von  St.  Sulpice  steht  als  Denkmal  seines 
Namens  da.  Ausserdem  blieb  ihm  auch  die  Nachrede  eines  schlech- 
ten Oekonomeo ,  der  die  Tafel  liebte  und  gerne  mit  zahlreichen 
Freunden  sie  theilte.  Die  grossen  Summen ,  welche  er  verdiente, 
waren  bald  wieder  verjubelt  und  er  musste  zu  wiederholten  Malen 
ins  Ausland  gehen,  um  seiner  Gläubiger  loszuwerden.  Diderot 
(Essais  Sur  la  peinture  p.  186)  sagt  von  ihm  1756,  Servandoni  sei 
ein  Mensch,  den  die  Schätze  von  Peru  nicht  bereichern  würden, 
ar  sei  der  Pannrg  von  Rabelais,  der  iSiOOO  Mittel  xom  Erwerb, 
und  3O1OOO  zum  Verschwenden  kenne.  —  In  der  letzten  Zeit  sei- 
nes Lebens  rettete  ihn  nur  noch  die  Pension  des  Königs  von 
Polen  und  Sachsen  vor  Dürftigkeit,  da  ihm  dieser,  wie  oben  ge- 
sagt, von  1755  an  20,000  Liv.  ausgesetzt  hatte.  In  Frankreich  hatte 
er  keine  Anstellung  mehr,  da  man  es  da  auf  gab,  einen  so  kostspie* 
Ilgen  Architekten  zu  halten.  Djderot  sagt,  der  König,  die  Nation 
und  das  Publikum  hätten  den  Vorsatz,  ihn  aus  dem  Elend  zu 
retten,  aufgeben  müssen,  und  man  wolle  noch  lieber  die  Schulden, 
die  er  habe,  als  die,  die  er  machen  werde.  Kurz  man  bedurfte 
eines  Servandoni  nicht  mehr.  Die  Nnchvselt  hat  erst  ganz  den 
Stab  über  ihn  gi^brochen  ,  ohne  zu  bedenken,  dass  dieser  Mann 
auf  die  folgende  Tcriodc  grossen  Einfluss  geübt  habe.  Er  ist 
einer  jener  genialen  Künstler  welche  ihrem  Zeitalter  voranseilten 
und  die  kommende  Generation  für  eine  einfachere,  die  weise  Spar- 
samkeit der  Alten  nachahmende  Ver7ierungsart  empfänglicher  mach- 
'  tan*   Wie  sehr  -sein  Geschmack  für  «iotacbef  edle  arcbätektoni« 


21M)  Sei'iia.  —  Servi,  CoDStanüno  de* 

•dl«  MMten  gebiMol  Wir,  bevraMel  sein  Portal  Ton  St.  Sulpice« 

welches  in  jener  Zeit  einzig  dasteht.  Das«  sich  aber  Scrvandoni 
bei  allem  Streben  nach  Eiutachheit  und  Grösse  auch  dennoch  wie- 
der einer  zu  üppigen  Fülle  hingegeben  habe,  bleibt  cbenlatls  wahr» 
Er  koBOte  dea  Gecchmack  der  '/seit  nicht  ganz  verläugnen. 

Bitter  Servandoni  starb  1766  »u  Paris,  wie  iV  Ar(;cnsvillc  sogt, 
aiit  langer  Weile,  weil  er  nach  eewonneneoi  Pruzes«  mit  dem 
Pfarrer  von  St.  Snlpice  kein  Geschäft  mehr  su  haben  glaubte. 

Serua  oder  Seruacs,  Servatius. 
SerTaes»  §.  den  folgenden  Artikel. 

Servatius  oder  SenaetiuS,  Kupferslcchcr,  ist  Eine  Person  mit  S. 
^  iiaeven.  AiKh  Serua  sc.  steht  auf  Blätter  von  ihm,  wie  auf  eini- 
gen aus  einer  Folge  mit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria, 
wo  man  auf  anderen  Seruaes  Raeven  sculptor,  und  Servatius  te. 
liest.  Auf  einigen  Blätter  seiner  Fulge  mit  rümischen  Kaisern 
{Copicn  uach  A.  Collacrt)  steht  Servetius  sc.  Auf  einoin  BIntle 
mit  einer  beim  Mit  tagsessen  bcteuden  Familie  ftehl:  Servatius  sc, 
qn.  foK  Dieses  ist  eines  der  besseren  Blätter  des  im  GanMn 
nidit  Toranglichen  Künstlers. 

Servellino,  Guido  del,  s.  GiuUano  da  Majano. 

Servcux,  C.^  Kupferstecher,  wird  von  BruHiot  unter  der  Zahl  der 
Monogrammisten  genannt»  ohne  21titbettimmnng.  Man  deutet  die 
Bttchslaben  C.  S.  auf  ihm 

Servi,  Constantino  de,  Architeht,  Maler  und  fiildhaupr  von  Flo- 
renz, stammte  aus  einer  ansehnlichen  Familie,  zog  aber  die  hunst 
jeder  anderen  Ervrerbsweise  vor.   Er  war  Schüler  von  Santo  Tili, 
und  Nachahmer  desselben,  bis  er  endlich,  nach  Lanit*S  Vewicher« 
nng,  in  Deutschland  an  den  Werken  de*  F.  Porbus  solches  Ge- 
fallen laud,  dass  er  diesen  Meister  nachahmte.    Servi  ist  indessen 
weniger  als  Maler  bekannt;  sein  Hauptfach  war  die  Civil-  und 
Kriegsarcbitektor,  nnd  namentlich  machte  er  sich  aach  durch  seine 
florcutincr  Mosaiken  in  harten  Steinen  bekannt,  da  diese  Arbeiten 
durch  ganz  Europa  gingen.    Plastische  Werke  scheint  er  wenig 
hinterlassen  zu  haben,  und  wurde  vielleicht  hierin  von  vielen  über- 
troffen.  Darob  Gaye  (Cartcggio  inedito  III.  47o-)  witten  wir^  dast 
ihm  in  Bom  die  Ausführung  einer  9  —  10  Bracie  hohen  Brsstatae 
und  vun  santoPagola»  aut  die  trajanische  Saule  übertragen  wurde. 
Es  geht  diess  aus  einem  Briefe  des  liiinstlers  d.  d.  18.  Oct.  1585 
an  den  Sekretair  Antonio  Serguidi  hervor;  allein  aus  einem  zwei- 
ten Briefe  d.  d.  21«  Dee.  1586  an  denselben  Serguidi  ist  zu  er- 
sehen, dass  diese  Arbeit  wieder  einem  anderen  zufiel.  Damals 
war  der  Künstler  in  Neapel ,  wo  er  mehrere  Gemälde  ausführte 
und  Pläne  zu  Gebäuden  entwarf*    Dann  finden  wir  ihn  auch  in 
England,  wo  der  Prins  von  Wales  ihm  die  Leitung  verschiedener 
Bauten  und  die  Constroktion  mehrerer  Maschinen  übertrug.  Die- 
ser Fürst  setzte  ihm  einen  Jahrgehalt  von  600  Scudi  aus.  Nach 
einiger  Zeit  ging  er  nach  Holland,  wo  der  Graf  Moriz  von  Nassau 
ihm  die  Leitung   einiger  Bauten   der  General  »Staaten  übertrug« 
Noch  in  setner  späteren  Zeit  mosste  er  ihm  von  Florens  aus  ein 
Alodcll  ZU  einem  Ii(')lzci-nen  Gebäude  nach  dem  Haag  schicken. 
Auch  iiaiser  Kudolph  11.  bediente  sich  su  ühnliiBbe»  Zwecken  der 
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üunst  dieses  ManBes,  und  »war  mit  solcher  Zufriedenheit,  dass  er 
ihm  einen  Adelsbritf  mtheilt«.   Selbst  nach  Spanien  ward«- der 

liüiisller  berufen,  ond  töOQ  verlangte  ihn  der  Sophi  von  Persicn. 
Sorvi  blieb  ein  Jalir  in  jenem  Lande.  Alle  diese  Reisen  unler- 
uahiu  er  u>it  Erlaubniss  seines  Fürsten,  des  Grussherzogs  Cosmus 
II.  von  Floren«,  in  dotten  Diensten  er  stand.  Er  leitete  die  offen!« 
liehen  Uunslantetnehniungen  desselben,  und  fühirte  tür  ihn  nnch 
viele  Zeiclinungen  und  'IVIosaikarbeiten  aus.  An  den  letzteren 
fand  man  zu  seiner  Zeit  grosses  Gefallen,  und  daher  verlangten 
Fürften  und  iiönigc  nach  denselben.  Servi  starb  1022  im  68> Jahre 
so  Lusignano,  wo  er  in  lets^rer  Zeil  die  Stelle  einet  hersoglichen 
Vicar  bekleidete,  wie  Milixia  behauptet. 

Servi,  Zenobio  de,  Maler  xu  Floreos,  war  Schüler  von  A.  Bron- 
sino.   £r  blühte  um  15Ö5. 

Serrii  Giovanni^  Maler,  wurde  um  1795  »u  Venedig  geboren,  und 

an  der  AUadetnie  daselbst  herangebildet,  bis  er  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Uum  sich  begab.  Er  studirte  da  mit  Eiler  die  Werke 
der  alten  und  neueren  Kunstperiode ,  und  gewann.dadurch  eolche 
Vörtheile,  dass  man  ihn  bald  zu  den  vorziiglichüten  Meistern  der  . 
modernen  itaiicnischon  Schule  rechnete.  Servi  malt  historische 
Darstellungen,  besonders  Scenon  aus  der  valerlündischen  Geschichte. 
Einen  anderen  Theil  machen  Ute  Darstellungen  nach  italienischen 
Dichtern  aus«  Alte  diese  Bilder  sind  wohl  geordnet  und  von  schö- 
ner Färbung.  Es  erfreut  auch  immer  die  glüekliGlie  Wahl  edler 
formen. 

Servi  ist  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  Venedig. 
Senri|  de'i  Beiname  von  6.  V.  Casalt  und  A.  Poggiboaso. 

Servicrcsi  Engenie  Honoree  Marguerite»  gebome  Cheren» 

Malerin,  wurde  1786  7.u  Paris  geboren,  und  von  Lethicre  unter- 
richtet, welcher  sie  zu  seinen  bessten  Zöglingen  zahlte.  Sie  trat 
schon  frühe  mit  Bildern  öffentlich  auf,  worunter  1808  die  Dar- 
stellung der  Hagar  in  der  Wtisle  einer  goldenen  Medaille  werlh 
befunden  wurde.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  mehrere  Bilder 
auf  den  Salons,  welche  meisten  dem  romantischen  Mittelalter  enl-  , 
Dommcn  sind.  Im  Museum  zu  Libourne  sieht  man  das  Gemälde 
mit  Bianca  von  Castillien,  wie  sie  Gefangene  befreit,  5  —  3  Fuss 
gross.  Im  Luxembüurg  ist  das  Bild  der  Ines  de  Castro  von  1822* 
und  in  tlcr  Sammlung  der  Herzogin  von  Berry  jenes  der  Valen- 
tine von  Mailand ,  welches  sie  bald  darnach  malte.  Der  Herzog 
von  Berwik  kaufte  ein  Gemälde,  welches^  1817  mit  einer  goldenen 
Medaille  beehrt  wurde.  Dieses  stellt  Ludwig  XIII.  und  MUe. 
Lafayette  vor.  Dif^LM  ihrer  Gemälde  ist  bedeutend. 

Mme.  Servieres  hielt  auch  ein  Atelrer  som  Unterrichte. 

Ser?itori,  ein  Mönch  von  S.  Giovanni  di  Dio  XU  florenx,  hatte 
um  1760  den  Huf  eines  guten  Zeichners. 

Senrolini»  Bencdetto,  Maler  xu  Florenz»  wurde  um  1803  geboren« 

und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Hr  widmete  sich  mit  Erlolg  der  Historienmalerei,  wobei 
er  im  Allgemeinen  der  früheren  florentinischen  Schule  nachau- 
streben  suchte»  ohne  ^edodi  sich  an  die  Strenge  derselben  su  bin- 
den« Servolini  ist  einer  der  viekn  neueren  Künstler,  die  den 
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schetn«n.  Scrvolini  hatte  indessMi  aach  Bilder  geliefert»  weichet 
einige  Erbfehler  abgerechnet,  grosse  Schönheiten  bieten.  Eines 
seiner  früheren ,  weichet  er  l828  sur  Ausstellung  in  Flurens 
brachte,  stellt  Philipp  II.  dar,  wie  er  «fli«  Kimigin  im  Gefängnisse 
seines  Sohnes  überrascht.  Dietet  effBOlvolle  Bild  fand  grossen 
Ppifall,  hältere  Beurtheiler  hatten  aber  manches  zu  rügen.  Ini 
liunstblatte  des  genannten  Jahres  wird  nur  die  Figur  des  Don 
Carlos  in  Haltung  und  Zeichnung  gelungen  genannt.  Der  sonst 
Iialte  ond  besonnene  Philipp  äussert  aber  aor  dem  Gemälde  su 
▼iel  LeidcnschatI  in  Stellung  und  Ausdruck,  und  der  Sdirecken 
und  die  Bewegung  der  Königin  bezeicluiet  dieselbe  zu  sehr  als 

Senieine  Verbrecherin.  Ein  späteres,  sehr  gelungenes  Üild  stellt 
ie  Francesca  da  Rimini  dar,  die  Scene,  wdche  Dante's  Worte  c 
La  bocca  mi  baccio  tutto  tremante,  bedingen.  Im  Jahre  1831 
brachte  Servolini  ein  Gemälde  zur  Austeilung,  welches  unter  den 
'  Arbeiten  der  jüngeren  florentinischcn  Künstler  die  erste  Stelle 
verdiente.  Es  stellt  Maria  Stuart  zum  Tode  gebend  dar»  eine 
effektvolle  Seene,  mit  warmem  Gefable  aufgeftisst,  und  in  Form 
und  Färbung  glücklich  durchgeführt.  Strengere  Beurtheiler  tuiss- 
billigten  aber  den  Hang  zur  CoUetterie,  der  sich  auch  in  dem 
Bilde  der  Francesca  von  Rimini,  und  noch  in  den  «späteren 
Werken  des  Meisters  ausspricht.  Er  zei^t  aber  in  allen  unbe- 
streitbares Talent  sur  historischen  Composition.  Bs  fehlt  ihm  aneh 
der  Sinn  für  Harmonie  der  Farbe  nicht,  so  dass  also  auch  von 
dieser  Seite  seine  Bilder  wohlgefällig  und  von  angenehmer  Wir* 
kung  sind. 

,  Serwootf  s.  Serwonters. 

SerWOUter,   PietCr  van,  auch  Serwout,  Servouters  und  Sherwont- 
ter,  liupferstecher ,  wurde  um  1575  zu  Antwerpen  geboren,  und 
unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Kunstler  herangebildet.  Man 
■  kennt  ihn  nur  nach  mehreren  Blättern,  die  er  nach  verschiedenen 

Meislern  ausführte,  und  welche  gegen  1050  hin  reichen.  Sie  sind 
im  GcschmacUe  seiues  Zeitgenusscn  Londersecl  behandelt. 

1)  Der  Fall  der  ersten  Eltern,  nach  D.  VinUenbooms  l6l1,  fol. 

2)  Simson  den  Rachen  des  Löwen  zerreissend,  nach  David 
Viokenbooms»  kl.  qu.  fol. 

3)  David  oder  ein  Schäfer,  welcher  den  Bären  bandiget t  oacb 
demselben  l6o8,  hl.  cju.  fol. 

4)  David  als  Sieger  über  Goliath,  nach  L.  van  Leyden  und 
nach  J.  Saenredam's  berühmtem  Stiche,  welchen  aber  C.  van 
Sichern  noch  besser  copirt  hat. 

5)  Allegorie.  Der  Held  des  Glaubens  fest  gegen  alles  Böse, 
nach  Vinkcnbuoms.  In  me  quid  •  •  •  •  •  triumphus.  P.  Ser> 
wouter  sc.  l6l4i  qu.  toi. 

6)  Die  Herberge  der  Bettler.  De  Beedelars  Herbergje.  Rechts 
vor  dem  Wirlhsbanse -zechen  einige  am  Tische,  und  links 
tanzen  mannlicbe  und  weibliche  Personen.  Im  Grunde  links 
sitzt  ein  Mann  und  ein  Weib,  welches  dem  Knaben  die 
Flöhe  absucht.  Neben  der  Thürc  gehl  ein  Uettler  mit  dem 
Messer  auf  den  Wirth  los,  der  sich  mit  einer  iirücke  ver* 
tbeidiget.  Vom  Fenster  herab  droht  ihm  die  Wirthin. 
IJnks  liest  man:  D.  v.  Boens  loventor«  und  rechts:  l608 
l'.  Swoutcr  it.  Im  iUnde  steht;  Qui  seael  ionocuiun  etc. 
qu.  ful. 
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Dies«  «i^  das  Uauptblatt  des  Meitlers',  and  im  erstea 
Drucke  sebr  -telleii  so  finden. 

I.  Mit  Serwouter*«  AiImsm. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Cornelias  Jansen. 

7)  Drei  Bauern  im  Gespräche,  wovon  der  mittlere  den  Stock 

•iif  der  Acbsal  tragt.   Mit  dem  Monogramm  PV5.,  welches 

aul  Serwonttr -eedenlet  wird,  4. 
6)  Ein  junger  Mann    mit  einer  jungen  und  alten  Fran  in 

Zimmer  in  Unterredung.  A.  van  Venna  inv.  P.  Serwooter 

f.,   qu,  ö- 

.       V'****  Röckseite  Text. 

9)  Em  Junge,  welcher  in  einen  Schweinstall  getehoben  wird. 

qu.  4. 

10)  Hin  junger  Mensch  in  Mitte  der  Landschaft  stehend,  fol. 

It)  Das  Innere  einer  Küche,  schönes  Blatt  in  qu.  fol. 

12)  Eine  Folge  von  10  (oder  «)  Landschaften  mit  Jagden  ete» 
in  Friesform,  reiche  Compositionen ,  unter  dem  Titel:  Has 
venationis,  oucupii  et  piscationis  formulas  a  David  Vincboins 
pictore  inventas  Servout  sc.  Gedruckt  tot  Amsterdam  bv 
Claee  Janss  Ytscher  i6l2,  qu.  8  und  4- 

•  13)  Mehrere  Blätter  in  Thibaulfs  Accademie  de  1'  Espce.  Brüs- 
sel 1028,  fol. 

SorWOUteri  S.,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  welcher  das 
Bildnifs  des  Uledislaus  Sigismundus  von  Polen  gestochen  hat.  Wir 
fanden  nichts  Näheres  nber  diesen  Meisler,  wenn  nicht  obiger 
Serwottter  darunter  zu.  verstehen  ist. 

Serwrout,  B.,  nennt  Basan  irrig  den  P.  Serwouter, 

Serj^  Robert  de^    Robert- de -Seri. 

ScrZ;  Johann  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
1808  in  Nürnberg  geboren,  und  an  der  Kunstschule  daselbst  her- 
angebildet. Er  stand  unter  lieitung  des  Direktors  A.  Reindel. 
Wir  haben  von  ihm  mehrere  schätzbare  Blätter,  welche  in  der 
Weise  seines  Meisters  behandelt  sind.  Auch  mehrere  Stahlstiche 
finden  sicli  von  ihm. 

1)  Mater  amabilts.  Marin  mit  dem  Kinde  In  den  Armen,  nach 

Rafael,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

2)  Der  Zinsgroschen,  nach  Titian,  4* 

Es  finden  sich  Abdrücke  vor  und  mit  der  Schrift. 

3)  Das  Morgengebet,  nach  Lowenstein,  für  den  Atbrecbt-Oarer- 
Verein  gestochen  1843>  fol. 

SeSeroan,  Gottfried,  Medailleur,  arbeitete  um  iö70  —  1700  in 
Copenhagen.   Er  war  Müozmeister  Christian  V.  vou  Dunemark. 

Sesone^  $.  Sessone« 

Sessa  f  NSceolo»  Maier  in  Neapel ,  bildete  sich  ftn  der  Akademie 

der  genannten  Stadt,  dann  in  Hom  und  Florenz  weiter  zumKüosI» 
ler  heran,  und  gelangte  nach  und  nach  zu  dem  Rule  eines  der 
ersten  Maiers  der  neueren  italienischen  Schule.  In  dem  WcrUe: 
II  progrcssu  delle  sciehze,  dcllo  lettere  e  delle  arti,  VUl.  1834»  vvird 
dieser  Sesse  neben  Landi,  Palagt,  Sabatelli,  Nenci,  Minardi,  Pode* 
sti,  de  Vivo  und  deLäureotiis  nidit  mir  den  vortseaiclMD  Malern 
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der  meditieischen  Zeit  gleich,  soodero  noch  um  eine  Stufe  höher 
gestellt,  nnd  es  wird  diesen  Mektttn  nainentlich  hoeh  angeschl«. 
gen,  dass  sie  nicht,  wie  die  älteren,  in  onffallende  Anachronismen 
und  in  andere  Irrthümer  verfallen  ,  dass  sie  nicht  rt)mische  Arcbi* 
tektur  statt  der  griechischen  setzen  u.  s.  w.  In  dieser  Hinsicht 
därltea  tieh  diteeMaiatar  allerdings  freiar  bawegan,  an  dam  abar» 
was  das  Wesen  der  Kunst  ausmacht,  slahaa  sie  alla  aatar  dan  ga* 
priesenen  Malern  des  i6.  Jahrhunderts. 

Sessa  mall  Bildnisse,  historische  Darstellungen  um!  Genre- 
bilder. IMan  findet  von  seinen  Werken  in  öffentlichen  Gohaudcn 
und  l'alastcn  ,  da  er  neben  de  Vivo  als  der  vorziiglichsle  Muler 
in  Neapel  gilt.  In  der  Abtei  Monte  Cassino  ist  von  ihm  die 
Marter  des  hl.  Bertarius  und  seiner  Klusterbriider.  Zu  seinen 
v<irrti<^Iichsten  Werhen  gehurt  sein  Abzug  des  Königs  Ladislaus 
aus  Gaeta.  Das  Bild  ist  verständig  geordnet,  aber  ohne  weitere 
Eigent^iümlichkeit,  wie  wir  im  Kunstblatt  1835  lesen. 

Sesslschreiber,  Georg,  Former  und  Gies^ar  sn  laBsbrack,  gahorl 

zu  den  wichtigsten  Meistern,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  l6*  Jahr- 
hunderts gelebt  haben.  Auf  sein  Wirken  lüsst  eine  Quittung  im 
Archive  zu  Innsbruck  schiiessen  ,  von  welcher  der  Archivar  Anton 
Roschmann  eine  Abschrift  nahm.  Sie  lautet:  Georg  Sesslschrei* 
her  mit  Tisim,  Schoaidaa«  Foroiaran,  Güessen,  ausberaitan»  und 
allander  weg  weyland  R.  Kay.  Mtt.  hochl.  Gedächtnus  firgenom- 
men ,  und  durch  mich  angcfangne  Begräbnus  Bildcrworchs,  auch 
alles  meines  Baus  und  werkhstatt  zu  XVIilein  und  anders  daselbs 
|520  ^nittirt  vmb  diafiesahloog««»  Dieser  Quittung  ist  das  Siegel 
des  Giessert  mit  den  Buchstaben  G  8»  angebangt 

Ans  dieser  Quittung  ersehen  wir,  dass  Sesslschreiher  das  Giess- 
haus  und  die  Werkstütte  in  Mühlen  gebaut  und  eingerichtet  habe. 
Ferner  lernen  »ir  in  ihm  den  ersten  Künstler  kennen,  der  am 
Grabmabl  des  Kaisers  Maximilian  gearbeitet  hat,  und  wahrscliein- 
lieh  ist  er  auch  derjenige,  der  die  Modelle  xum  Gossa  angefertiget, 
so  wie  er  auch  letzteren  geleitet  hat.  Godl  und  Londenstreich 
könnten  seine  Gehülfen  gewesen  Sayn ^  nicht  LöfHer,  dem  man  eben- 
lalls  den  Guss  der  Statuen  am  Grabmale  des  Kaisers  beilegen  wollte. 
Wir  haben  darüber  schon  im  Artikel  der  Familie  Lüffler  unsero 
Zwailal  ausgesproohen« 

Die  Vollendung  der  Gosswerhe  fiillt  wahrscheinlieh  1520t  ein 
Jahr  nach  dem  Tode  des  Kaisers,  denn  es  ist  ausser  Zweifel,  dass 
schon  zu  Lebzeiten  des  Monarchen  dessen  Grabmal  begonnen 
wurde.  Ueber  die  Abbildungen  dieser  Erzwerke  s.  J.  G.  Schedler. 
Da  wird  ebenfalls  E.  G.  Löffler  mit  Godl  nnd  Lendenstreich  als 
Giesser  genannt.  Der  Tirolerbota  1822  Nro«  (Mt  macht  auf  die 
Quittung  8esslscfareiber*s  aofmetksam« 

SeSSOne,  Francesco,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1705  in 
Kum  geboren  und  von  Gir.  Frezza  unterrichtet.  Er  hatte  als  Künst- 
ler Ruf,  Selbst  der  König  von  Neapel  liess  sich  von  ihm  Onter* 
riebt  im  Radiren  ertheilen.  Er  arbeitete  für  die  Antichita  d*Er- 
culano  1757  —  67.  (Jeberdiess  finden  sich  Bildnisse  von  ihm,  wie 
jenes  des  genannten  Königs,  des  Dichters  L.  Pulci,  für  dessen  Ge« 
dichte:  11  Murgante-  Fireuze  1732«  u,  s.  w.  Parino  (Abecedario 
pitt.  del  P.  Orlandi,  Napoli  1733).  sagt  auch«  Sassona  habe  viele 
Gemälde  berühmter  Meister  ndirt  und  gestochen»  Bin  Verteich- 
Bisa  4ertoUicu  fanden  wir  aiifendi  vor* 
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SeStOy  HurCOy  MedailUar  von  Venedigs  Ist  einer  der  ersten  Künsl« 

1er  seines  Faches,  welche  nach  dem  Aufblühen  der  Kunst  in  Ita- 
lien lebten.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt,  und  auch  die 
Meinung  einiger  Litteraten,  die  in  ihm  den  Maler  Marco  Basaiti 
▼on  Seeto  in  Friaul  wkaDst  hatten ,  unriehtig.  Wenn  je  ein 
Marco  Sesto  gelebt  hat,  und  die  Schaumünzen  auf  die  Familie 
Carrara,  die  ihm  zugeschrieben  werden  können,  nicht  von  der 
Familie  Papttfava,  die  von  dem  Gescblechte  der  Carrura  abstammt» 
und  noch  in  der  tweiten  Hälfte  det  18*  esittirta,  ent  lai  l6.  Jahr*, 
hundert  hergeetelU  wurden,  so  blühte  dieser  um  1590  —  93-  Sein 
Name  steht  auf  einer  Denkmünze  von  ISQo,  welche  auf  der  einen 
Seite  ein  bekränztes  Bildniss  zeigt,  welches  Cicognara  (Storia  della 
scuitura  I.  401)»  eis  jenes  des  Galba  erklärt,  und  die  Medaille  selbst 
äU  das  älteste  Denkmal  dieser  Art,  da  er  1363  liest.  Dareh  die 
Vergleichuni;  mit  Portraiten  des  Francetco  Carrara  scheint  dieser 
angebliche  Galba  gerade  dieser  Carrara  zu  seyn ,  welcher  nach 
vielen  Hämpten  mit  dem  Freistaat  Venedig  1595  im  Gelängnisse 
starb.  Darauf  könnte  sich  die  Umschrift  auf  der  Kehrseila  ba« 
si^en,  wo  man  liest:  Yenetia  Pas  tibi.  Auf  der  Yortaito 
steht:  Marcus  Sesto  ma  Fecit  V. 

M.  Tuscher  hat  diese  Medaille  mit  der  Jahrsahl  tSQS  fiir 
Möhsen  gestochen. 

Dieselbe  Arbeit  erkennt  man  auch  in  einer  früheren  Medaille 
auf  die  Einnahme  von  Padua  durch  Francesco  Carrara  im  Jahre 
loQO,  abgebildet  bei  Köhler  V.  52t.  Es  gibt  indessen  noch  SlterCb 
•nf  die  Familie  Carrara  bexugliche  Schaustücke,  welche  aber,  wie 
die  medaillenförmigen  Bildnisse  des  Petrarca,  Dante  und  Boccaccio 
aus  einer  späteren  Zeil  stammen  sollen.  Auch  sind  sie  von  ge- 
ringerem Werthe.  Erst  Vittore  Pisano  ist  der  erste  namhalte 
italienische  Künstler,  dessen  YVerke  von  viel  grosserer  Bedeutung 
sind,  als  jene  von  M*  Sesto. 

Dann  gibt  es  andi  noch  ein  späteres  Schaustück  von  l4l7> 
welches  einen  unbekannten  Kopf  darstellt.  Aul  dieser  Medaille 
nennt  sich  ein  Alessandro  Sesto  als  Hersteller. 

Ferner  exlstirt  auch  eine  Münze  mit  dem  Namen  Lorcnzo 
Sesto,  welche  dasBildniss  des  Galba  zeigt,  so  dass  also  Cicognara 
eine  Verweobslüng  begangen  SU  haben  scheint.  Den  Galba  nennt 
die  Umschrifl  des  Stüäes. 

SeStOy  Cesare  äa,  Maler,  hatte  nach  seiner  Geburtsstadt  den  Bei- 
namen Cesare  da  Milano.  xMan  zählt  ihn  zu  den  vorzüi^Iichsten 
Schülern  des  Leonardo  da  Vinci,  obeleich  Vasari  und  Loiuazzo 
nichts  davon  erwähnen;  allein  seine  Kunstweise  verräth  so  sehr 
den  Schüler  Leonerdo's,  dass  alle  Neueren  ihn  als  solchen  aner- 
liennen.  Cesare  hatte  aber  auch  die  Werke  Rafael's  genau  studirt, 
mit  welchem  er  zu  Rom  im  freundschaftlichen  Verhältnisse  lebte, 
wie  diess  auch  mit  Baltasar  Peruxzi  der  Fall  ist.  Dieser  Meister 
suchte  bei  seinen  Arbeiten  in  der  Rocca  d'Ostia  da  Sestu's  Hülfe, 
nnd  letzterer  malte  da  mit  solcher  Meisterschaft,  dass  Vasari  seinen 
Bildern  den  Vorzug  gab.  Ueberhaupt  wurde  Cesare  da  Milano  von 
jeher  mit  Ruhm  erwähnt.  Vasari  führt  ihn  zweimal,  unter  Cesare 
da  Sesto  und  unter  C.  da  Milano  auf.  Unter  den  Üriiheren  Schrift* 
steilem  ist  es  besonders  Lomazzo,  der  diesen  Künstler  als  Muster 
aufstellt.  Lansi  weiss  ebenfalls  von  ihm  vieles  zu  rühmen,  nur 
Ticozsi  kennt  ihn  nicht,  einen  Laadsmann,  dessen  Composilionen 
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so  grofisartig  und  dichteriieh  siodi  wie  bei  wenigen  seiner  Zett- 

genossen.  Bei  ihm  spricht  sich  der  Gedanke  immer  klar  ond  auf 
ochst  naive  Weise  aus.  Seine  Bilder  sind  aber  nicht  häufig,  be* 
sonders  im  Ausland  selten.  Dii;  meisten  vraren  in  Sicilien  zu  fin* 
den«  sich  der  liünsüer  längere  Zeit  authielt.  £r  starb  1524« 
obngefahr  64  Jahre  alt. 

In  der  Kirche  des  hl.  Roqhus  su  Mailand  war  ahedem  oin 
berühmtes  Altargemülde  von  CtMur«  da  Seato»  welches  aber  in  der 
zweiten  HältXe  aat  vorigen  Jahrhunderts  in  den  Besitz  des  Cav. 
Melzt  überging,  neben  einer  ganz  rafaelischcn  hl.  Familie.  Das 
Altarbild  stellt  in  der  Mitte  den  hl.  Rochus  in  einer  Landtchatt 
aut  dem  Felsen  sitzend  und.  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  liinde  auf 
Wolken  vor,  wii  Bäftel'sJtfadunua  di  Faligno.  In' einer  anderen 
Abtheilung  sieht  man  din  Evangelisten  Johannes,  wie  er  die  Apo» 
kalypse  schreibt,  und  gegenüber  erscheint  der  Tiiufer  Johannes. 
In  der  unteren  Abtheilung  sieht  man  den  hl.  Christoph  mit  den» 
Jesuskinde  den  Floss  durchschreiten,  und  St..  Sebastian  am  Baum* 
stamme  in  trefflicher  Verkürzung,  ^wei  charaktervolle  halb  ent* 
blüsste  Figuren.  Auf  den  Flügeldecken  sah  man  die  Heiligen  St. 
Feter  und  St.  Paul,  dann  St.  Martin  und  St.  Georg  zu  i'tcrdc,  .iber 
nicht  so  Üeissig  vollendet,  als  die  inneren  Bilder.  In  der  Brera 
SU  Mailand  ist  eine  Copie  von  Fra  Bartolomeo*s  berühmter  Ma« 
donna  mit  dem  Kinde  zwischen  St.  Stephan  und  dem  Täufer  Jo- 
hannes, und  in  der  Gallerie  Scotti  daselbst  sieht  man  eine  Taufe 
Christi  mit  weiter,  ausführlicher  Landschaft  von  ihm.  Die»cs  Oild, 
weleliet  dem  Cesare  beigelegt  wird,  erinnert  noch  viel  an  L.  da 
Vinci,  so  wie  eineMadoona  mit  dem  Kinde,  auf  welcher  manliestr 
Caesar  Triagrius  pinxit  1550.  Dieser  Tnagrius  kann  aber  nicht 
unser  Künstler  seyn.  In  der  Kirche  zu  Saruno  sieht  man  an  vier 
Filastein  die  heiligen  Martin,  Georg,  Rochus  und  Sebastian  in 
Fresco  gemalt;  aber  nicht  von  Casare,  da  die  Inscbrifit  etwas  an« 
deres  besagt.  Man  liesst  da,  sicher  nicht  von  C.  da  Sesto*s  Handt 
Caesar  Magnus  f.  1533>  In  der  CatheJrale  zu  Novara  sind 
ebenfalls  Werke  von  ihm,  und  in  der  Galleric  Manfrin  zu  Vene- 
dig sieht  man  'Zwei  schöne  Modonnenbilder.  Im  Museum  (Stud)) 
zu  Neapel  ist  eine  Anbetung  der  Könige,  ein  wohlerhaltenes  Werk 
des  Meisters,  weichet  aus  einer  1783  zu  Messina  eingestiiratea 
Kirche  kommt. 

Im  Auslande  sind  seine  Werke  sehr  selten.  In  der  Gallerte 
des  Belvedere  zu  Wien  wird  ihm  das  Bildoiss  eines  Jünglings  in 
achwarcem  Oberkleide  mit  einem  breitrandigen  Hute  beigelegt. 
Dann  wird  daselbst  ein  Bild  der  Herodias,  wie  sie  dem  Scharfrioi* 
tcr  befiehlt,  das  Haupt  des  Täufers  in  eine  Schale  zu  legen,  dem 
Leonardo  da  Vinci  oder  dem  C.  da  Se^o  beigelegt.  Es  ist  diess 
vielleicht  das  von  Lomazzo  gerühmte  Gemälde  mit  der  Herodias, 
welche^  der  Fornarina  Rafael's  ähnelt,  und  wovon  Rathsherr  Pagave 
in  Mailand  eine  Copie  besass.  In  der  Gallerie  des  Museum  zu 
Berlin  wird  die  unter  einem  Bauwerke  thronende  Maria  mit  dem 
Kinde,  rechts  mit  St.  Faulus  und  der  knieeoden  Stifterin,  links 
mit  dem  lesenden  St.  Hieronymus  dem  Cesare  da  Milano  beige- 
legt. In  der  Gallerie  des  Herzogs  von  Lenchtenberg  in  München 
ist  das  Kniestück  einer  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen 
Jobannes  als  ein  Werk  dieses  Meisters  angegeben. 

J.  Mcrcoli  stach  nach  ihm  die  Madonna  mit  dem  Kinde  auf 
Wolken  sitzend,  nach  dem  Bilde  aus  der  Kirche  S.  Rucco  in  Mai* 
land,  jetzt  in  der  Gallerie  Melzi.  J.  Feising  stach  ein  anmuthiges 
Bild»  weichet  den.  Johannea  im  ertten  Knabenalter  in  einer  Grotte 
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darstellt.  M.  Biii  stach  für  die  Pinacotheca  di  Milano  das  oben 
erwähnte  Bild  der  Madonna  mit  St.  Stephan  und  St.  Johannes  in 
der  firera  'su  Mailaad.  Fumagalli  gibt  es  in  dar  Scuola  di  L.  da 
Vinci  ahenfaUs  im  Stiche. 

SeStO ,  Girolamo  da  ,  Architekt,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhundert«  in  Mailand.  £r  war  unter  denjenigen  hünstlern, 
die  Zaiehnangen  nm  .Bana  dar  Fa^ade  das  Domea  id  Mailand 
ainraichtan»  unter  welchen  Pallagiina  Tibaldi  den  Pcaia  davontrog« 

Sestri,  A.  da,  s.  A.  Travi. 

Setcbell,  H.,  Kupferstedier  zn  London,  wurde  um  1805  geboren, 

und  an  der  AUadcmie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herange* 
bildet.  Es  finden  sich  viele  schüne  Stahlstiche  von  seiner  Hand, 
die  in  den  Aiinanachcn  und  in  anderen  illustrirten  Werken  zer- 
streut sind.  In  the  Works  of  Hogarth ,  by  Trusler,  London  1803 
ist  von  ihm  ein  schönes  Blatt: 
The  fonndüngs,  4* 

Sctleczky,  Balthasar  Siegmund,  wurde  1695  zu  Augsburg  ge* 

boren,  wo  sein  Vater,  ein  Pole,  sich  niedergelassen  hatte.  Er  war 
Schüler  von  J.  A.  Pfeffcl,  in  dessen  Verlaga  mehrere  seiner  Blattar 
erschienen.   Diese  gehören  im  Ganzen  nur  au  den  etwas  mehr  ala 

mittelmässigen  Arbeiten.  Starb  1770. 

1)  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  und  der  hl.  Jungfrau, 
nach  J.  L.  Haid  radirt,  und  bei  J.  Ch.  Leopold  in  Augs» 
bürg  erschienen,  fol. 

2)  Bine  grosse  Ansahl  von  kleinen  HailigenbUdem*  nach  Baum- 
gartner. 

3)  Die  Taufe  Christi,  nach  diesem,  fol. 

4)  Das  von  den  Jesuiten  verehrte  lireuz,.  nach  SchefHer.  fol. 

5)  Bine  Folge  von  Phentasieköpfen,  nach  Wateau,  kl.  ifoU 

6)  Kine  Folge  von  6  ßliittern  mit  Gruppen  von  Kühen  und 
Schafen,  nach  J.  M.  Uoos,  qu.  fol. 

7)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  einzelnen  Thierstudien,  wahr- 
scheinlich nach  H.  Koos,  4. 

8)  Httsaren-Exercisien,nach  Weyarmann,  kl«  fol. 

9 )  Grosse  Thesen  und  Atmanachs  mit  vielen  Figuren,  nach  X 
A.  Thalott  u.  a.,  für  Pfeffel  gestochen,  gr.  fol. 

10)  Allegorie  auf  die  Augsburger  Confession,  nach  J.  L.  Haid» 

gr.  töl. 

11)  Allegorie  auf  den  Fürstbiicbof  von  Satcbor^,   nach  P. 
Troger,  fol. 

12)  Triuraphpfortc  bei  der  Krönung  des  Marienbildes  zu  Brünn» 
nach  Franz  Egsteio.   Für   die  Beschreibung  dieser  Feier-, 
lichkeit  1750. 

Settdia  oder  Septali,  ManfreduS»  der  fmgirte  Name  des  Her- 

zogs  Ferdinand  Albrccht  von  Braunschweig  -  Bevern  als  Mitglied 
der  (ruchtbringenden  Gesellschaft.  Er  besass  ein  kostbares  huost- 
kabinet  und  war  Maler  und  Kunstdreher,  beides  mit  Rohm.  Diese 
behauptet  «der  Wunderliche  in  seinen  wunderlichen  Begebnissan.» 
Bevern  l678.  I.  75.  Der  Herzog  beschrieb  seine  liunstsammlung 
selbst,  nnd  gab  das  WerU  TöÖÖ  7.u  Tortona  in  italienischer 
Sprache  heraus,  welches  dann  auch  ins  Lateinische  übersetzt 
wurde,  und  sehr  sehen  vorkommt.  Sattala  starb  au  Qilaila«4  ittO» 
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J.  B.  Bonacina  stach  das  von  A.  Scaraniuccia  gemalte  Bildniss 
dieses  Fürsten»  4«  Es  gehört  vielleicht  zu  Yrissarri's  Leb«u  ilcs- 
telben,  wekfaea  1683  so  AUilaod  enehien. 

Sctta,  Soli)  (die  hl.  Jacobäa)  malte  das  Bildniss  des  hl.  Franz  von 
Assisi  nach  dem  Leben.  Dieses  Bild  wird  in  einer  Capelle  des 
Klosters  St.  Franciscus  a  Ripa  in  Born  autbewahrt,  wie  in  der 
Roma  «ntica  e  moderna  angegebea  ül. 

Settegast,  Joseph  Anton,  Historienmaler,  ist  einer  jener  weni- 
gen  Künstler,  welcher  aus  Herzcnsdrang  der  religiösen  Malerei 
ergeben  ist,  und  darin,  obwohl  noch  in  den  ersten  Manuesjahreu 
ttehand,  doch  tehon  Grofse*  galeistet  hat.  Er  Ut  dar  Suhu  des  gt* 
haiiuen  Medizinal-Rathes  Dr.  Settcgast  zu  Coblenz,  wurde  daselbst 
an  8*  Februar  lölo  geboren,  und  von  seinen  frommen  Eltern  ein- 
fach und  religiös  erzogen.  £r  besuchte  trüb  das  Gymnasium  uud 
maclita  bis  xu  seinem  15*  Lebensjahre  als  ein  stiller  und  sinniger 
Knabe  mit  gntem  Erfolge  alle  Klassen  der  genannten  Anstalt  nis 
zur  Ober-Secunda  durch.  Seine  Helte,  mit  Zeichnungen  mancher 
Art  angefüllt,  zeigten  schon  in  dieser  Perudc  seinen  künftigen 
beruf.  Um  seinem  Wunsche  nachzukommen,  übergaben  ihn  im 
Frühjahre  1828  die  Eltern  der  Leitung  seines  Oheims,  des  Maler* 
und  Prufessom  Mosler  in  Düsseldorf.  Hier  besuchte  er  regelmäs» 
sig  die  Akademie,  und  erlernte  mit  ehcn  so  vieler  Liebe  als  Gründ- 
lichkeit,  was  die  Anstalt  in  Zeichnung,  in  Gebrauch  der  Farben, 
und  cur  Heranbildung  geschickter  Techniker  forderte. 

Angeregt  durch  seine  Lehrer  Schadow,  Mosler  und  Winter» 
tferst,  wie  auch  durch  die  Bestrebungen  der  ganawn  ihn  umgebenden 
fiünsiterwelt  zu  Düsseldorf,  versuchte  er  sich  früh  schon  in  Com- 
Positionen  nach  deutschen  Dichtern,  war  aber  darin  nicht  beson- 
ders glücklich;  dagegen  gelang  ihm  sein  eigenes  Portrait  sehr  gut« 
Allmiihlig  war  ihm  die  nichtung  der  Diisseldorfer  Kunstschule 
mehr  uud  mehr  zur  Klarheit  geKommeo,  und  sie  genügte  seinen 
Wünschen  taglich  weniger.  Das  überwiegende  Streben  nach  Tech- 
nik, nach  Colortt  und  Eifekt,  das  Suchen  nach  Eigenthümlichkeit 
in  Form  und  Gestaltung,  das  allgemeine  Ringen  in  der  Genre- 
malerei sich  aussuseichnen,  war  seiner  tiefen  Auffassungsweisa  sn« 
wider.  Seine  einfache  Natur  konnte  nichts  Gekünsteltes,  Gesuch- 
tes ertragen.  Sein  innig  frommer  und  gläubiger  Sinn  verlangte 
nach  tieferem  Schaffen,  nach  idealen  Gestalten.  Das  Schöne  der 
emstea  religiösen  Kunst  war  aUmihlig  in  ihm  aufgegangen,  und 
Itierin  Ausgezeichnetes  sn  sehen  und  nervorsubringen ,  war  aain 
baissester  Wunsch. 

Seine  Freunde,  und  an  deren  Spitze  sein  kunstlicbendcr  Vater, 
erkannten  dieses  Verlangen  in  ihm,  und  wiesen  ihn  l85l  an  Veit» 
welcher  damals  als  Direktor  des  Staderschen  Instituts  von  Rom 
nach  Frankfurt  gekommen  war.  Veit  hatte  bekanntlich  mit  Cor« 
,  nelius,  Overbeck  und  Schadow  schon  in  und  gleich  nach  der  ei- 
sernen Zeit  des  französischen  Despotismus  diese  Kunstrichtung  in 
Italien  neu  belebt;  Schadow,  Veit  und  üvcrbecb  waren  nach 
derselben  bis  xur  Quelle  aller  wahren  Kunst  fortgegangen,  hat« 
ten  Gemüth  und  Herz  ihr  geweiht,  waren,  um  die  Kunst  und 
die  religiöse  Schöpfung  zu  einer  Wahrheit  zu  machen,  in  den 
Schooss  der  katholischen  Kirche  zurückgekehrt,  und  haben  darin, 
▼on  der  Idee  ausgehend,  den  Weg  für  die  heilige  Kunst  gebahnt* 

Diese  Quelle  der  neu  erwachten  Kunst,  die  durch  Cornelius 
'  schon  so  gkinsend  in  München  Yertreten  war«  fand  unser  Satt«* 
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>   dere  geleitet,  gab  unserni  jaogen  Künstler,  was  er  suchte.  Dia 
,   SchwierigUcilen  der  Teclinih  hatte  er  in  Düsseldorf  schon  grössteo- 
,  theiis  überwunden ;  es  lehlten  daher  nur  neue  Studien ,  betracb- 
/  tongen ,  Anregungen  im  Bilde  darxnslallen«  was  «ich  in  seinem 
Innersten  bev-.egta,  mit  dem  Pinsel  ins  Daseyn  su  rufen,  Mras  er 
als  Ideal  im  Herzen  crfasst.    Diess  konnte  er  nur  auf  dem  Wege 
des  Ringens  und  Versuchens  erreichen,  und  Veit  war  der  Mann, 
der  ihm  zur  Lösung  seiner  Aulgabe   die  sichersten  Mittel  an  die 
^Hand  geben  konnte.  Schnell  «ntfaltett  sich  daher  sein  reiches  6a> 
;^,|püth  und  erhob  sich  aus  dem  Genre  in  den  höchsten  Kreis  der 
^  ,    religiösen  Malerei.    Die  reiche  Gallerie  des  Städel'schcn  Instituts, 
die  Schöpfungen  des  Meisters,  die  eigenen  Versuche  und  Veit's 
Winhe  darüber  fahrten,  ihn  In  das  höhere  Reich  des  Geistes  und 
j  der  Idee.   Was  das  Nachdenken  .aller  Weisen,  die  Resultate  allaa 
tiefern  Forschens,  was  Gott  selbst  aus  dem  verborgenen  Reiche 
'  des  Geistes  hervorgehoben  und  als  bestehende  Wahrheit,  als  Licht- 
*^bilder  und  Reilexe  für  Vernunft  und  Glauben  hingestellt,  das  war 
/^*^das Reich,  nachdem  er  sich  gesehnt  hatte,  das  der  nnersehöpflicke 
Schatz,  aus  welchem  er  den  Stoffseiner  Bilder  suchte.  Dahin, 
vrohin  die  Augen  der  Vernunft  allein  nicht  reichen  und  wohin  nur 
'  die  des  innigen  Glaubens  hinübergreifen,  wohin  die  Flügel  einer 
'"^tiaf  religiösen  Phantasie  tragen,  dahin  sachte  er  mit  den  frommen 
''^lüttalern  der  Vorseit  so  dringen  und  die  Ideale  des  ewig  Schönen 
zu  erfassen  und  auszuprägen.  In  dieser  Richtung  fortgehend  malte 
unser  Künstler  ausser  vielen  Entwürfen  und  Versuchen  zunächst 
'   eine  kleine  Madonna  mit  dem  Kinde,  welche  einen  schönen  An- 
'  "feng  bezeichnete.  Auch  sein  Chnsto|ih  füllt  in  diese  Zeit,  flason* 
^iders  aber  muss  seine  heilige  Barbara  erwähnt  werden,  welche  er 
^   I8a4  als  Aliarblatt  in  die  St.  BarbaraUirche  nach  Coblenz  mal'e, 
und  die  in  Auffassung  und  Ausführung  gelungen  ist.    Mit  Brcn- 
^  tano  malte  er  darauf  die  Frescohilder  in  der  Pfarrkirche  zu  Cam- 
'  ber^  und  machte  hier  den  ersten  Versuch  in  dieser  Art  der  Ma- 
"  lerei,  welche  er  auch  später  noch  zu  üben  Gelegenheit  fand.  Ein 
grosses  Bild  des  heil.  Lubentius  führte  er  inzwischen  für  die  Kir- 
'^^  che  zu  Kobern  an  der  Mosel  auf  Leinwand  aus.  Im  Sommer  lS57 
'^Walta  er  das  schöne  Alfresco  -  Bild  in  der  Kreuzkirche  cn  Bhren- 
* ''breitstein.  Es  stellt  die  Kreuzerfindung  dar.  Eine  reiche  Oruppa 
von  Arbeitern  suchen  und  graben  noch  dem  heiligen  Kreuze.  Die 
'  heilige  Helena,  die  Mutter  des  Kaisers  Constantin,  aus  deren  Auf- 
trag sie  arbeiten,  kommt  mit  einem  Bischöfe  dazu.  Zu  einem  auf- 
'^?^efund«nen  Kreuze  wird  eine  todtkranke  Frau  gebracht,  die  bei 
'''der  Berührung  des  Kreuzes  plötzlich  geneset,  und  im  Mittelpunkt 
des  ganzen  Bildes  sich  befindet.   Die  Composition  wie  die  Ausfüh- 
rung  ist  grossarlig  nnd  schön.    Unmittelbar  hinter  dem  Altare  der 
''^remktroia ,  siteht  es  wie  ein  grosse  Altarblatt  aus,  nnd  ist  in 
seinem  Hassstabe  und  in  der  Darstellung  so  gelungen,  dass  es  die 
Gläubigen  an  jeder  Stelle  der  Kk-che  ertreuen  und  erheben  muss. 
Seine  eigenthümliche  Tiefe  der  Auffassung  zeigte  sich  auch  iu 
/M^Mi  Porlraits,  welche  er  während  dieser  Zeit  machte.   Zuerst  malte 
iiMt  4aioe  Bitern  nnd  beide  Brüdar,  dann  das  Portrait  daa  Stadtra- 
"««nlbas  Dietz  zu  Cubicnz  zweimal,  einmal  für  das  Bürgetllospital, 
deren  Gründer  Herr  Dietz  ist,  und  dann  für  Herrn  Freiherrn  Max 
•    von  Loe  zu  Allner.   Im  Jahre  l8i>ö  mal^  er  auch  das  Portrait  von 
i  J.  von  Görres  in  München  ;  wo  er  steh  auf  seiner  Reise  nach  Ita« 
'  tif^ian  einige  Monate  aufhielt.    Alle  diese  Portraite  sind  von  spre« 
.  .J>  ebandstar  Aiheliahbait, .  und  stella|i  das  gaistifi  aitttioba  Wasan 
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dtr  Gtmalten  in  «iatr  AltfifeiMidMttte,  tiiCbkilMdaA  Warth 
.«U  GflBMy^d«  fftr  jeden  Freund  der  Rnnat  behalten  «erden. 

In  Italien  blieb  Settegatt  vier  und  ein  halbes  Jahr,  Yom  Herbst 
1838  bis  zum  Frühiahr  I845i  und  ergab  sich  in  Genuss  und  Freudo 
den  Studien  der  alten  italienischen  Bilder,  dann  aber  auch  der 
Natur.  Bis  dahin  sieht  man  seinen  Bildern  den  Schüler  voo  Veit 
an,  Ton  jetzt  an  tritt  er  telbstitandig  aaf,  was  sich  besonders  an 
einer  Empfüngnis«  Marii,  die  er  in  Rom  für  die  Eürche  in  Cobern 
malte,  noch  mehr  aber  an  einem  Frescobilde  in  der  Franziskaner» 
kirche  zu  Düsseldorf  (Mux  -  Pl'nrre) ,  welches  er  noch  in  Rom  ent- 
wart,  zeigt.  Als  jenes  Bild  der  Maria  in  Coblenz  ankam  und  aus- 
gestellt «turde,  schrieb  ein  Kunstfreund  in  der  Rhein-  und  Mosel« 
naitnng  eine  kleine  Würdigung  desselben,  aus  der  wir  zur  Bezeich- 
nnog  des  Standpunktes  unsers  Malert  folgendes  hervorhoben. 

„Um  die  Empfangniss  Maria  im  Bilde  darzustellen,  erhebt 
sich  der  Maler  mit  dem  Adlerfluge  des  heiligen  Johannes  üa- 
pitel  der  Offenbarung)  über  die  Erde  und  den  Mond,  und  lisst 
sein  Bild  in  den  Himmelsräumcn  aus  den  Wolken»  wie  aus  Got- 
tes  Hand  in  hellichtem  Glänze  himmlischer  Milde,  Engels  Reinheit 
und  Sanftheit  hervortreten.  Sic  ist  wahrhutt  die  Morgenrölhe  der 
göttlichen  Gnade,  die  auserwahlte  i^taut  des  heiligen  Geistes,  die 
reinste  Lilie,  die  unbefleckte  Jungtran!  Die  Engel,  die  Hins* 
^elsboten,  krönen  und  umgeben  sie  als  solche.  Alles  Licht  strahlt 
von  ihr  aus,  der  Mond  unter  ihr,  der  Trabant  der  Erde,  emptangt 
schon  davon,  die  Erde  liegt  noch  darunter  in  tictem  Dunkel  und 
erhalt  des  göttlichen,  erlosenden  Schimmers  nur  einen  Theil  vom 
Monde.  Das  ist  die  unbefleckt  empfangene  Maria,  es  ist  die  stille» 
mild  ergebene  Magd  des  Herrn,  die  iVlitllerin  unsers  Heils.  Die 
ganze  Milde  und  Ergebenheit,  welche  bei  der  Verklärung  antwor* 
tete:  i»Siehe,  ich  bin  die  Magd  des  Herrn,  mir  geschehe  nach  dei- 
Dem  Willen,«  Ist  in  dem  wunderschön  gesenkten  Blicke  und  der 
Haltung  der  Hände  schon  angedeutet.  Das  ist  das  Bild  für  einen 
gliiubigpn  HutbuliUen.  Es  ist  aber  aiicli  ein  schönes,  sehr  schönes 
Bild  für  alle,  welche  eine  andere  Kichtun^  des  Geistes  von  diesem 
innigen  Glauben  entfernt  hat.  Die  weibllclie  Milde  und  Sanftheit 
in  dem  Gesichte  und  dem  Blicke  der  Maria,  die  schönen  Ilände 
uiul  deren  Haltung,  das  reine  und  zugleich  bescheidene  Gewand, 
der  herrliche  Fallenuarl",  die  in  Erhabenheit  uml  Ehrfurcht  schöne 
Haltung  der  Engel,  die  grossarlige  otelluug  über  Erde  uud  Mund, 
so  wie  die  genaue  Zeichnunff  in  allen  Theilen,  wer  sollte  sie  nicht 
.  mit  Freuden  sehen  und  anerkennen  V  Derjenige  aber,  welcher  .ganx 
mit  Kopf  und  Herz  in  Sinn  utul  Bedctituti^  des  Bildes  eingehen 
kann  und  die  Bedeuluug  der  heiligen  Maria  im  WerKe  der  Erlö- 
sung gläubig  erwogen  hat,  wird  mil  des  Malers  sinnigem  Geluhle 
gans  aympathisiren  und  mit  aussagen  können,  dass  das  Bild  in 
seiner  Art  volleudet  ist,  und  Coblens  aus  neuerer  Schule  noch 
nichts  Gleiches  gesehen  hat.«« 

Diese  so  treffende  Beurlheilung  des  Bildes  hebt  die  Eigen- 
thümlichkeit  des  Malers  zwar  deutlich  hervor  uud  bezeichnet  auch 
den  hohen  Standpunkt,  denn  er  einnimmt,  aber  die  Kreuzigung 
in  der  Eranciskaner-iiirche  zu  Düsaeldurf  zeigt  noch  mehr  aeina 
volle  Herrschaft  über  Stoff  und  Form,  und  reiht  ihn  den  grossen 
Meistern  der  neuen  religiösen  Schule,  Overbeck,  Veit  uud  Steinle 
würdig  an.  Die  schwierige  Aufgabe,  die  iireuzigung  auf  eine 
•Wand-  hinter  dem  Altare  in  hofosaalem  BÜsselahe  au  malen ,  hat 
i4er  eben  so  grossartig  und  ergreifend,  als  künstlerisch  vollendet, 
-'Ifelüst.   lu  fünf  tiaupt^ttppen  ist  der  Gegenataaod  gefasst  und  dar. 
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gestellt.  Die  drei  iireuze  in  gewühnlicher  Darstellungsweise  sUhen 


and  Soldatoo«  imtMi  im  Vorder^nde  eiDige  Schergen,  w«leli«  um 

den  heiligen  Aock,  der  daneben  liegt,  die  Würfel  werfen«  und 
ÜDks  dabei  ein  Jünger  und  Soldat  mit  dem  Schwaminc  auf  einer 
Stange«  Alles  ist  Bewegung  in  diesem  Bilde  und  spricht  TheiU 
nähme  en  der  grotien  Hendlung  aus;  durch  jede  Figur  wird  der 
Blick  hinauf  zum  Herrn  geführt.  Wie  die  Uinneigang  des  einen, 
und  die  Abneigung  des  andern  Schachers ,  so  weisen  alle  Figuren 
und  Werkzeuge  hinnuf  au(  die  grusse  Handlung  des  Krlusungs» 
Werkes.  In  der  Gruppe  zur  Linken  des  Uerrn  ist  der  Hauptmann« 
wie  er  mit  der  Hand  binaufzeigend  in  die  Worte  anebrech,  »wahr« 
haftig  dieser  Mensch  ist  Gottes  Sohn.«  In  der  Gruppe  der  Frauen» 
die  besonders  zart  gehalten  ist,  zeichnen  sich  die  heilige  Mutter- 
und  die  beiden  Marien  aus.  Der  tiefste  Schmerz,  die  gläubigste 
Ergebung,  die  reinste  Weiblichkeit  treten  hier  in  voller  Schönheit 
der  Formen,  der  Gewandung  und  der  Farben  dem  Biioke  entge* 
gen,  rühren,  erheben  und  fesseln  Auge  und  Herz  an  die  Hand- 
lung. In  dem  ganzen  Bilde  aber  herrscht  eine  kühne  und  grossartige 
Auffassung.  Natur,  Innigkeit,  Feuer,  Phantasie  und  urigiuelie 
Kraft  durchdringen  alle  Formen  und  beherrschen  dos  Bincelne, 
wie  es  sich  sum  Ganzen  gestalten  muss.  Der  demüthige,  innig' 
'fromme  Sinn  des  Malers,  die  ganze  Pietät  und  Macht  des  Glau- 
bens und  der  Ueberzeugung  durchdringen  Alles.  Sein  Pinsel  ist 
im  Fresco  kühn  und  doch  zart,  sein  Culorit,  besonders  auf  der 
Leinwand,  erinnert  an  Perugino,  Rubens  und  Quentio  Messis« 
Seine  ganze  Darstellungsweise  ist  Wahrheit,  und  zeigt,  dass  er 
die  Ideale  seiner  iiunst  mit  ganzer  Seele  und  Hingebung  erfassf, 
dass  seine  Kunst  die  £hre  Gottes  und  keinen  andern  Preis  zum 
Motiv  nnd  Zielpnnkt  ImI. 

Dem  Vernehmen  nach  erhielt  Settegast  den  ehrenvollen  Auf- 
trag, in  der  liiinstlerstadt  Düssetdorf  auch  noch  zwei  andere  Set- 

tenwunde  jener  Franziskanerkirche  in  Fresco  zu  malen.  Den 
letzten  Winter  1845  —  1846  hat  er  mit  Studien  vieler  (grösseren 
Bilder  in  Frankfurt  zugebracht,  wo  er  sich  schon  l844  mit  Doro- 
thea Veit,  der  ältesten  Tochter  des  Malers  vermählte.  Und  somit 
gehört  Settegasi  dem  Künstlerverein  an,  der  sich  daselbst  um  den 
Meister  Veit  versammelt  hat. 

Nusscr  stach  nach  ihm  das  Bild  der  heil.  Dorothea,  für  den 
dritten  Jahrgang  des  Düsseldorfer  Vereins  zur  Verbreitung  religiö- 
ser Bilder.  In  dem  Werke  über  die  Kaiserbilder  im  Römer  au 
Frankfurt  a*  M«  ist  das  daselbst  von  ihm  gemalte  Bildniss  des  Kai« 
sert  Otto  III.  gestochen. 

Seid,  CecchInO,  Maler  von  Modena,  blühte  um  149$.  Er  gehört 
zu  den  bessten  Künstlern  seiner  Zeit.  Lanzi  sagt,  man  kenne  von 
ihm.  nur  einige  Altarfriesen  in  gutem  Geschmacke.  V^edriani  lässt 
diesen  Künstler  um  1550  arbeiten,  und  beruft  sich  dabei  auf  die 
Chronik  von  Modena  von  Lancilolto.  Dann  schreibt  er  ihm,  so 
wie  Gandellini»  Kupferstiche  zu,  die  in  Schilden  für  Thesen  und 
in  allerlei  launigen  Binfällen  bestehen  sollen.  Diese  Angaben  sehei- 
nen  indessen  nicht  alle  begründet  zu  seyn,  und  nrnnentlieh  dnrf« 
ten  die  Stiche  dem  folgenden  Ki&nstler  angeboren« 

Settiy  Ercole  de',  Maler  und  Kupferstecher  von  Modena ,  ein 
NnQhki»mmling  des  obigen  Meisters»,  hlnhta  um  156o  I593*  In 
den  Kit  eben  au  Modena  sieht  nun  Altarblätter  von  ihm,  selten 


hoch  üben,  rechts  davon 
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findet  man  in  Sammlungen  Bilder  von  seiner  Handt  Es  offenbaret 
-steh  in  seinen  Werken  ein  f^eistreicher  Hünitler,  der 'mehr  zum 
Grotsartigeii  xuro  AnmuthigM  sich  neigt.  In  Stellang  und 
Bewegung,  so  >nrie  im  Nackten  sprechen  seine  Figuren  ein  sorg- 
fältiges Studium  aus.  In  der  Färbung  ist  er  kriittig  noch  Floren- 
tiner Weise.  Lorenzo  Penni  stach  nach  ihm  eine  Gruppe,  von 
vier  Kindern,  wovon  da*  eine  ein  Bach  hält,  mit  der  ochrifl: 
•  Hercules  Sctti  pinxit«  Links  ist  ein  Genius  auf  den  Koten.  Setti 
soll  seine  W^'l^  gewöhaUcb  mit  »Hereales  SepttBHUSis  beseiehnet 
baben. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  radirte  Blätter,  die  mit  ÜBV» 
enlei  8eptimiaa  oder  aiit  HS*  beieiobnet  «nd* 

1)  Die  FortttiM  auf  der  Kogel.  G*  R«  I.  (6.  Rent  Investor.) 

H.  S.  F. 

2)  Verschiedene  Thermen  mit  Architektur. 

SeltiglUniOy  Desiderio  da,  Bildhauer,  ist  einer  der  bedeutend- 
sten Nachfolger  Donatello's ,  der  von  der  Natur  sogar  mit  noch 
höheren  Gaben  ausgestaltet  war,  als  der  Meister.  Seine  Werke 
sind  selten ,  da  der  hünstier  kein  hohes  Alter  erreichte.  Die 
Bilder  atbmen  Leben,  nod  besoodert  ansprechend  sind  seine  Frauen* 
und  KiiidergestallMi,  derenKSpfe  von  grossem  Liebreiz  sind.  Dieses 
rühmt  schon  Vnsari  an  ihnen,  so  «wie  überhaupt  die  einfache  Schön- 
heit und  Lebendigkeit  in  allen  seinen  Werken.  Vasari  gesteht 
dem  Hünstier  ein  an^ebornes  Talent  xu,  welches  Desiderio  mit  al- 
ler Liebe  pflegte.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Carlo  Mar* 
Suppini{(gest  l453)  in  St.  Cruce  zu  Floren«.  Der  Hünstier  starb  i435 
im  28*  Jahre,  und  wurde  bei  den  Serviten  in  Florenz  begraben. 

Seltignano^  Solosmeo  da»  Bildhauer  vo*  Florenz,  war  Sebfiler 
Ton  Andrea  del  Sarto  und  Jacopo  Sansovino,  und  ein  Kiinstlert 

dessen  Vasari  an  mehreren  Orten  gedenkt,  als  Theilnelimer  an 
grössern  Arbeiten,  oder  , seines  gcsellschartlichen ,  humoristischen 
Talentes  wegen.  So  musste  er  einmal  in  Gegen^vart  einiger  Car- 
[  dinale  die  Leistungen  Bandinelli's  crittsiren»  welchen  er  dann 
scharf  durdmahn ,  zur  Freude  der  geistlichen  Herren,  da  Bandi- 
nelH  hinter  einem  Vorhange  verborgen  war.  An  dem  Grabmale 
Julius  II.  fertigte  er  nach  Michel  Angelo's  Modell  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde.  Auch  an  dem  Grabmale  des  Pietro  de  Medici  ar- 
beitete er.  Das  Grabmal  des  Pabstes  Julius  ist  von  A.  Brambilla 
und  von  Th.  del  Po  gestochen.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist 
nicht  bekannt. 

SettignanOy  Scherano  da,  Scherano. 

Setubal,  Francisco  de,  Maler  von  Valen^a  do  Minho.  war  von 
Natur  aus  mit  grossem  Talente  begabt,  aber  wenig  geneigt  in  jene 
Grenzen  sieh  zu  fSjett,  innerhaiii  welcher  er  auf  regelmisstgen 
Wege  in  kürzerer  Zeit  mm  Ziele  gelangt  wäre.  Er  wollte  weder 
von  einem  Buche  noch  von  einem  Lehrsystem  der  Kun^t  wissen, 
sondern  zeichnete  nur,  was  ihm  in  den  Weg  kam.  Tanz  und 
Masquerade  galt  ihm  aber  8fters  noch  riehr  als  diese  Beeehaftigung. 
"  Im  Jahre  17T7  httn  er  nach  Lissabon,  und  hier  fing  er  an,  in 
Wasserfarben  zu  malen.  Bald  versuchte  er  sich  auch  im  Fresco. 
Werke  dieser  Art  sieht  man  in  lürchen  und  Capellen  Lissabons, 
und  verschiedene  andere  Gemälde  in  denTallastcn  der  Stadt.  Jnao 
Ferreira  erwarb  aehtare  Gentbiidcr»  Landschaite« ,  fVnchlttncha 
u.  A.  Starb  179^  im  46«  JihM. 
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Setubaly  Morgado  de,  Maler  zu  Lissabon,  genoss  den  ünter- 
riclit  Vietra*s,  machte  aber  nie  strenge  historische  Studien.  Er 
malte  Thiere,  Früchte,  Stillleben  und  andere  Dinge.  Dann  malte 
.  «r  .««eil  die  Bildnisee  einicer  Frenode,  me  {eoet  dei  beruhnrten 
Schauspielers  Anlooto  Jose  de  Paula*  Einen  Tbeil  seines  Ta^es 
nahmen  die  schönen  Wisscoschalteo  weg«  die  er  leidenschaftlich 
liebte.  Starb  1809  im  6o*  Jahre* 

Seilberty  Friedrich,  Maler,  Professor  des  Freihandxeichnens  an 

der  Ii«.  Kunst-  und  Gewerbschule  zu  Stuttgart,  wurde  um  18OO  ge* 
boren,  und  an  der  genannten  Anstalt  zum  Künstler  herangebildet* 
£r  widmete  sich  der  Malerei,  und  machte  ernste  Studien  nach 
elastischen  Vorbildern*  Seine  Zeichnungen  nadi  soleben  eind 
sahlreich,  und  diese  gaben  die  Veranlassung  zu  einem  Werke  für 
den  Unterricht.   Es  erschien  nn^r  dem  Titel : 

Anleitung  zum  Figurenzeichnen  aus  den  besten  vorhandenen 
Materialien,  lOO  Bldlter  von  S.  Elias  lithographirt.  Diese» 
Werk  erschien  bei  Ebner  in  Stuttgart  1855,  gr.  toi. 

Emminger  liihograpbirte  nach  ihm  eine  Umnenwe,  foU 

Scner,  H. ,  nennt  Hirsching  in  seinem  Werke  über  Kunstsamm- 
lungen V.  262  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  der  Sammlung 
zu  Cassel  eine  Landschaft  mit  Bäumen  und  Figuren  befand. 

Seuffart »  Johann  Georg,  Kupferstecheiv  aibtitele  in  der  aweiten 

Hallte  des  17.  Jahrhunderls  zu  Bamberg,  wo  er  sich  1661  vereh- 
lichte.  In  der  Cronach'schen  Ehren  «Cron  ist  von  ihm  das  Wap- 
pen der  genannten  Stadl. 

Scopcl  y  Johann  Adam ,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Strassburg, 
bildete  sich  selbst  zum  Hünstier  heran.    Er  malte  viele  Bildnisse 
in  Pastell  und  stach  deren  in  Kupfer.    Diese  Blätter  fanden  gros- 
sen Beifall,  da  Senpel  ein  Mann  von  Talent  war*  Starb  I7l4  un 
.  54.  Jahre. 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  besseren  Arbeiten,  die 
selbst  in  guten  Sammlungen  eine  Stelle  finden.  Sie  sind  sehr  fein 
gestochen,  so  dass  einige  des  Ansehen  von  Blättern  in*  schwhraer 
Manier  haben.  Anch  in  leksterer  Art  hat.  eich  der  Künstler  ver- 
focht. 

1  )  Ludwig  Crafft  Graf  zu  Nassau  Saarbrücken..    Oval  fol. 

2)  Noel  Boutoo,  Mart^uis  de  Chamilly,  nach  dem  eigenen  Ge- 
mälde, fol. 

3)  Frans  BeieeisiMi,  Reipublicae  Argentoratensis  Com*»  helbe 
Figur  im  verzierten  Oval,  nach  eigener  Zeichnung»  gr.  fol* 

4)  Johannes  Rebhanius,  lul- 

5)  Johann  Theobald  Uenrici,  Pastor  et  Can.  Argeot.  fol. 

6)  Belihasar  Friedrich  Seismano,  Flarrer  der  neuen  Kirehe  sa 

Strassburg.  fol. 

7)  Ein  Fest,  welches  1698  vom  Magistrate  der  Sta^^  Strassburg 
zur  Friedensfeier  gegeben  wurde,  fol, 

S )  Der  Münster  zu  Strassburg,  gr.  fai* 

Man  moss  alte  Abdiücne  au  erhalten  snolien>  da  dl« 
spätermi  retouchirt  sind. 

g)  Vurstellung  eines  Cumeten  am  gestirnten  Himmel,  im  Hin- 
tergründe nimmt  man  Strassburg  wahr..  Maohtstück  in 
schwaner  Mmüeb  Vukm  rtehti :  J*  A*  Seupel  sc,  gr.  qu* 
S.  Sehr  selten. 
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Seiipel»  Maler»  lebt«  um  i8o4  in  St.  Petersburg.  Er  malte  Tbier- 
stuebe. 

Seur  oder  la  Soer ,  heissen  Dallaway  und  Fiorillo  den  H.  le 
Sueu*. 

Seurre,  Maler,  arbeitele  um  1750  zu  Bbeims.  Varin  stach  in  die- 
sem Jahre  das  Bildoiss  des  Canonicus  P.archappe  de  Vioaj 
nach  ihm. 

Dann  soll  Seurre  selbst  in  Kupfer  radirt  babeu»  wie  Fnssly 
Bucb  einer  bandbcbrifUichen  Nolia  aogibt. 

SiWTTef  Foraellanmaler,  arbeitete  um  1810  in  Parif. 

Seurre,  Bernard  Gabriel,  Bii  ilhauer,  geb.  zu  Paris  1705 »  ^ar 

Schüler  von  Cartellier,  iirul  hakl  einer  der  geochtelstcn  liünsller 
der  transtösischen  Capitalc.  Kr  gewann  l8!8  beim  Concurs  des 
Institutes  den  grossen  Preis  der  Sculptur,  der  ihn  in  den  Stand 
•etote  sein«  weiteren  Studien  in  Bom  xu  Tollenden.  Men  verdanbt 
diesem  Meister  eine  ziemliche  Anzahl  seböner  BildwcrUe,  die  er 
theilweise  im  Auttrage  des  Ministeriums  nuslührtc.  In  Trianon 
ist  von  Seurre  die  Statue  einer  Badenden,  1824  vollendet.  Im 
Jahre  1827  fertigte  er  für  die  Kirche  der  Sorbonne  eine  Statue 
der  hl.  Barbara,  und  ein  weiterer  Auftrag  des  1^.  Ministeriums 
halte  die  Ausführung  einer  Statue  rur  Folge,  welche  die  Sylvia 
vorstellt,  wie  sie  den  Tod  ihres  Hirsches  beweint.  Auf  einem  Altare 
der  iVlagdalencnkirche  zu  Paris  sieht  man  seit  1838  eine  Statue 
der  hl.  Jungfrau.  Das  ausgedehnteste  Warb  des  Künstlers  ist  aber 
das  Siegesgespann  auf  dem  Triumphbogen  de  V  Etoilc,  \Tomit  er 
schon  1830  vom  Ministerium  des  Innern  beaultr.Tf^t  wurde,  welcfies 
aber  erst  1838  der  Vollendung  entgegen  ging.  Sein  Werk  ist  auch 
das  Basrelief,  welches  den  Sieg  bei  Abukir  vorstellt,  eine  treffliche 
und  bewunderte  Arbeit*  'Seurre  gebort  fiberhanpt  zu  deo  vonüg* 
liebsten  |etst  lebenden  fransosischen  Bildhauern* 

Seurre  ,  Charles  Marie  Emile^  Bildhauer  und  Bruder  des  Obi- 
gen ,  wurde  1798  zu  Paris  geboren  und  ebenfalls  von  Cartellier 
unterrichtet.   Im  Jahre  i822  erhielt  er  beim  Concurte  des  Instituts 

den  zweiten  grossen  Preis  der  Sculptur,  und  1824  setzte  ihn  der 
erste  Preis  in  den  Stand,  in  Rom  seine  weitere  Ausbildun^^  zu 
verfolgen.  Er  fertigte  da  neben  anderen  eine  Statue  der  Leda» 
in  natürlicher  Grosse,  welche  er  1830  anr  Anstellung  nach  Paris 
schichte.  Später  führte  er  die  Statu«  des  Prinsen  Geston  de  Foix 
für  das  historische  Museum  in  Versailles  aus,  welche  Cnnquy  für 
Gavard's  Galleries  bist,  de  Versailles  gestochen  hat.  Dann  leistete 
er  auch  seinem  Bruder  hülfreiche  Hand,  besonders  bei  den  Arbei- 
ten am  Triumphbogen  da  P  Btoile.  Da  sieht  man  von  ihm  in 
einem  der  Giebelfelder,  welche  den  fransoeischen  Wa0Mduitea 
gewidmet  sind,  das  Basrelief  der  Marine* 

SeossinSy  JohanaeS,  ein  ehurfärstUch  sichsiscber  Hofrath,  fer- 
tigte Zeichnungen,  meistens  allegorischen  Inhalts.  In  seinen  Schrif- 
ten sind  ein  Paar  solcher  Compositionen  gestochen.  S.  Dadler 
'  fertigte  nach  seiner  Angabe  eine  Medaille  auf  das  Geburtsfest 
Georg  I.  von  Sachsen  1Ö23.  Auch  die  Geburtstags  Meilaille  von 
161?  soll  unter  diesem  EinlkiiAa  entttaodeii  seyn.  Beide  eind  bei 
Tenzel  I.  11.  gestochen. 


Digitized  by  Google 


Seuter,  Attevt  Gait  ^  Seniler^  iäottüied.  311 

Seuter^  Albert  Carl^  Kupferstecher,  arbeitete  um  die  Mitte  des 
18*  Jahrhunderts  zu  Augsburg.  Er  stach  meistens  Laadkarteo, 
uad  dann  auch  Ansichten  von  Städten. 

Aehnliche  Arbeiten  lieicrte  auch  Mathias  Seuttr,.YieUeieht 
4«r  V«t«r  det  Obige».  Beide  hatten  den  Titel  einer  Kaieerlichea 
Geograpben. 

Seuter,  Bartolomäus,  Uupferälecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
lÖ.  JahrhuuderU  ibalig.  JMöhsen  (  ßildnisfe  von  AerslfiO  S.  |47) 
nennt  ihn  den  ersten,  der  in  Deutschland  sich  mit  dem  Farben- 
dmoke  befewt  hatte,  nämlich  beim  Drucke  der  Platten  zu  Wein- 
mannslconographia.  Habisbunae  1755  —45,  viei  Foliobände  mitbun- 
ten Stichen.  Spater  arbeiteten  auch  J.  E.  Hiedinger  und  J.  J. 
Haid  für  dieses  Werk.  .      *        ,  ' 

Dieser  B.  Seuter  ist  wabrschcinlich  der  Seidenfärber  von  Augs- 
burg, dessen  Stellen  erwähnt.  Nach  dem  Berichte  dieses  Schrilt- 
iteilers  war  Seuter  auch  in  der  Sclimelzmalerei  erl'ahzen.  Er  malte 
•ttf  Foraellan,  nnd  starb  1757  im  79*  Jahre. 

Seuter  oder  SaiterV  Johann i  Maler,  wurde  1686  in  Augsburg 
geboren.  Er  wählte  den  Carl  Loth  zum  Vorbilde,  wekUen  er  in 
allen  seinen  WerUen  naclialunte.  Es  sind  diess  eine  Menge  Bild- 
nisse und  hislorisclie  Darstellungen.  Emen  anderen  Theil  machen 
die  Copien  nach  früheren  Meistern  ans.  Dieser  Sent^r  hielt  sieh 
nm  1710  in  Berlin  auf.  ging  aber  dann  wieder  nach  Augsburg 

-  «urück  und  starb  daselbsiniQ-  Man  legt  ihm  irng  die  Erfindung 
zweier  Blätter  bei,  welche  J.  Schweickart  gestochen  hat,  namlich 
Salmacis,  und  Apollo  mit  Marsya*.  Diese  C«mpositiQnen  sind 
von  Daniel  Seiter  oder  Syder. 

Seuter  hat  selbst  in  Kupfer  radirt,  aber  mit  ger»ger  Kunst: 
Die  12  Monate,  an«  J.  F.  L«opold*a  Verlag;  hl.  toi. 

Senter  oder  Saiter,  Gottfried,  Zeichner,  IVlaler  und  Kupfer- 
stecher, der  Sohn  des  Obigen,  worde  1717  zu  Augsburg  geboren, 
und  von  seinem  Stiefvater  Job.  Ellies  Riedinger 
er  nach  iSürnberg  sich  begab,  u»  Unier  Leitung  de«  O.  M.- Preist^ 
1er  im  Kapferateehen  sieh  weiter  auszubilden.  Im  Jahre  1.43  ging 
er  nach  Italien,  wo  jetxt  Rom  und  Venedig  das  Ziel  war  In  erste- 
rer  Stadt  hielt  er  sich  ein  und  ein  halbes  J«hr  auj.  und  "och  an^ 
ger  in  Florenz,  da  ihn  Joseph  Wagner  beschalügte.  Nach  einiger 
Zeit  kehrte  er  wieder  in  die  Heimath  anruck,  wo  er  einige  lor- 
trai«e'st*eh  und  solche  malte.  Allein  der  Erwerb  war  S^^'"^«  «"^ 
•omit  ve'rlies*  er  Deutschland  zum  zweiten  Male.  Jetzt  verweilte  er 
wieder  mehrere  Jahre  in  Italien,  meistens  in  Florenz,  wo  er  viele  Grab- 
stichelarbeiten und  Radierungen  lieferte.    Br  .•»%«?f,.fj""f" 

■  für  Stosch'e  berBhmtes  Werk,  dann  «olche  ur  »y!^^^«» 
Salone  Imperiale  di  Firenze  1751.  für  das  Galler.ewerk  ^^s  Mar- 
che«;  Gerini,  und  mehrere  einzelne  Blatter  wh  "^^»«"»^j^hen 
Meistern.  Seine  Arbeilen  sind  sehr  zahli eich ,  da  er  nach  seiner 
175Ä  erfolgten  Riickkehr  auch  in  DenUehland  noch  sehr  thati^ 
-  •  ^raK  Da  etaeh  et-  die  Blätter  für  des  Galler.ewerk  von  Sanssouci 
und  viele  andere.  Alle  diese  Mühe  schützte  ihn  aber  uich   vor  Man- 

'  gel.  und  so  starb  der  Künstler  l800  in  den  dudtigsten  Umstanden. 
Auf  seinen  früheren  Arbeilen  nannte  W  iich  «•.^.«^"»«»».^■y^j! 
später  noch  öfler  SMHer.  Sdher  nennt  ihn  Ganjellini,  macht  aber 
auch  noch  einen  Joh.  Georg  Seater  «la  ihm.  Dann  nennt  er  ihn 
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;ü12  äeirtel^i(MieL*  Saite*.  GriiitlKk^ 

irrig  auch  Schuter,  uod  Basan  schreibt  dem  Gaadellini  nach.  St 
fvUr  von  Georg  Schaler  aot  Fraobfttrt  vtiMeo* 

1 )  Graf  Gastiglione,  aaeb  RaCMl  I747t  tot 

'  3)  Cardwal  Petras  Benbot»  nacli  Vaiari'i  BUd  «m  dar  SanoH 
long  des  Card.  Valeoti,  später  im  Winkler'salien-  Cabiiiei; 

1747*   Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

3)  Rembrandt  van  Byn,  nach  Renabrandt,  4> 

4  )  Wolfgang  Göthe,  für  Lavater*s  Physiognomik  fein  radirt,  4* 

5)  Paolo  Cacliari  Veronese,  Büste  nach  Cagliari,  kl.  4» 

6)  Johann  Kopexky. 

7)  Joh.  Philipp  Rugendas.  beide  fnr  J.  C.  Füsslj*s  Leben  aia> 

ser  Maler  fein  radirt,  4> 

8)  Giv.  Bat.  Piazetta,  halbe  Figur,  nach  Piazetta,  4. 

j^)  Christina  Suphia  Wincklerin,  geboroe  Iregin,  nach  £•  G« 
Gutsch  1774»  gr.  fol. 

SO )  Der  Liebesgott,  ohne  Namen  des  Malers«  4« 

11)  Der  junge  stehende  Bacchus,  berühmte  Statue  Michel  An- 

gelo's  im  florentinischen  Museum,  fol. 

12)  Die  Entlühruog  der  Europa,  nach  P.  Yeronese,  gr.  <|u.  fol. 

13)  Das  Opfer  Abrahams,  nach  Tintoretto.  Oval  M»  fol« 

14)  Das  Opfer  Abrahams»  nach  Titian,  fol» 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schritt. 

15)  Die  Verstossuog  der  Hagar»  nach  Cav*  Celestt»  Galleria 

Sanssouci,  fol. 

16)  David  und  Goliath,  nach  Titian,  fol. 

17)  Jonas  entsteigt  dem  Bauche  des  WallHsuhes,  nach  Tintoretto. 
Oval  kl.  fol. 

%B)  Der  Untergang  Pharao*s  und  setner  Arvae  im  rotbenMeera» 
nach  J.  E.  Riedinger,  gr.  fol. 


19)  Die  Madonna  mit  dem  Buche  aufWolkei^  halbe  Figur  nach 
Solimena,  s.  gr.  fol. 

Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Rafaers  Bild  aus  derGallerie 

Orleans,  dann  in  der  Gall.  Aguado,  8* 
2t)  Madonna  mit  dem  Kinde,  halbe  Figur,  angeblich  nach  Ra- 
fael ,  aber  nach  einem  altdeutschen  Meister,    Das  Gemälde 
besass   in  neuerer  Zeit  Kaufmann  Hertel  in  Augsburg, 
gr.  fol. 

22)  Maria  mit  dem  liindc   an  der  Brust  in  einer  Landschaft« 

nach  Titian.    Von  Le  Febre  radirt,  gr.  qu.  8« 
2ö)  l^as  auf  dem  iireuze  schlafende  Jesuskind,  nach  Correg« 
gio,  qu.  fol. 

24)  l^ie  hl.  Jungfrau  von  Heiligen  angebetet,  nach  Titian»  fol* 

25)  Eine  ähnliche  Darstellung  nach  l*.  Veronese,  fol. 

20)  Die  hl.  Familie,  nach  A.  del  Sarlo  upd  lirügers  Zeichnung 
1767«  Gall.  Sanssouci,  fol. 

'  27)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dam  Kinde  auf  dem  Boden  sitzend, 
dabei  St.  Hieronymus  und  St.  Catbarinai  nach  Titians 

qu.  lol. 

28)  Ute  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten.    Die  hl.  Jung- 
frau sitst  mit  dem  Kind«  -unter  einer  Palma,  und  Engeln 
bringen  Blumen.   Nach  Albani,  sehr  Sabonas  Blatt,  gr*  fol» 
Es  gibt  Abdfsücka  vor  dec  Adrmsa»  . 
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89)  :hl.  Familie  mit  Josepk  und  Zachariat,  und  dem  kl* 
jöiiaiines,  der  dem  Kindo  Kirschen  reicht,  nach  Titian« 
Von  Le  Febre  radirt,  qu.  8* 

30)  Eine  hl.  Familie  in  einem  Rund,  nach  And.  del.  Sarto,  4* 

31 )  Der  Besuch  der  Maria  bei  Elisabeth,  liach  P.  Veronese,  ein* 
andere  Compusition,  als  die  in  IVlatham's  Blatt,  roy.  fol* 

32)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Veronese,  gr.  fol. 

33)  Chriatnt  und  die  Samariteria,  üach  P;'Vtronese,  gr.  qu.  foL 

34)  Die  Bbebrecherin  voi  Christue,  nach  CroMceiai»  fönt  halbi 
Figuren.  Gall.  Sanssouci,  fol. 

35)  Christus  bei  Martha  und  Maria,  halbe  Figuren,  nach  L*  da 
Vinci  1766.  Gall.  Sanssouci,  iol. 

I*  Vor  der  Sahrift-  vmA  vor  den  fifinitkraunm.  jlnhr 
selten. 

II.  Mit  Schrirt  und  Namen. 

36)  Christus  bei  der  Hochzeit  zu  Cana,  nach  P.  Veronese's 
Bild  in  S.Giorgio  Maggiore  zu  Venedig,  in  zwei  grossen  Blät- 
tern, das  Hauptwerk  dee  Stechers,  das  erste  der  berühmten 
Banquete.  Seuter  stach  diese  |>arst«Uong  in  ^arta«  nnd 
ferti{;te  auch  die  Zeichnung. 

37)  Die  Heilung  des  Lahmen  durch  Christus,  nach  Tintorelt«^ 
gr.  qu.  fol« 

1.  Vor  aller  Schrift  und  vor  den  Konallenipmen»  . 

II.  Mit  der  Schrift. 

38 )  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  nach  L.  Cardi,  qu  £oU 

39)  Christus  vor  Herodes,  nach  J.  J.  Preissler,  fol. 

40)  Chrislas  dem  Volke  vorgeetallt,  nach  J^issler,  fol.^ 

41)  St.  Ambros  verweigert  dem  Theodosius  den  fiinirttt  in  die 
Kirche,  nach  J.  W.  Baumgartner,  gr.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  und  mit  der  Adresse  Klauber's. 

42 )  St.  Petrus ,  St.  Augustin ,  St.  Sebastian  u.  a#  in  Verehrung 
der  hl.  Jungfrau,  die  oben  mit  dem  KiHde  erscheint^  nacb 
Titian,  gr.  fbl. 

43)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste,  im  Vorgrunde  drei  Löwen* 
Nach  Titian,  und  von  Le  Febre  radirt.  gr.  iol. 

44)  Ein  hl.  Mönch  erweckt  einen  todten  Jüngling,  nach  Titian» 
und  von  V.  le  Febre  radirt,  foU 

45)  Die  Eitelkeit.  Ein  auf  dem  Bette  ruhendes  Weib»  ata  ihren 
Füssen  Hrone  und  Scepter,  nach  Titian,  fol« 

Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift. 

46)  Ein  ßlatt  zur  Foh^e  von  12  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Lorenzo  il  Macnißco,  von  G.  M.anozzi  im  grossherzog- 
lichen Palaste  zu  Florens  gemalt,  roy.  foL 

47)  Eine  allegorische  Darstellung  von  zwei  Figuren,  nacb  P« 
Veronese.    Rund,  gr.  fol. 

48)  Grosse  Allegorie  auf  die  Künste  und  Wissenschaften  an 
einem  Hause  bei  der  Po^ta  ßomana  in  Florenz,  nach  G« 
JVIanozzi,  ruy.  c^u.  fol. 

Die  Platte  wucde  spater  zum  Titd  der  bekennten  {4  An* 
sichten  von  Florens  benutzt»  mit  Dedicalion  an  HAaria 

Bruesia. 

49)  Eine  Folge  von  Köpfen  und  Füssen  aus^Rafaer»  Gemälden 
im  Vatikan,  in  der  Farnesina  u.  s.  w.,  mit  Riedinger  gest«* 
eben,' 18  bisher,  gr«  fol. 

^)  Diversi  Fezetti  di  CabineUo  inventati  da  Agost  Carracct 
Bologoe|^..e  inlagltati  in  rame  di  G.  d*  Saiter  k  V^nezaa, 
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Folge  von  8  Blättern  lasctven  Inhalts,  bei  Bartsch  die  Nro. 
123,  125»  127.  löO»  I31i  133»  135.  Den  Titel  bildet  da»  Qte 
Blatt,  gr.  4 

51)  Einige  Blätter  zur  Folge  merliwünllger  Ansichten  der  Um- 
gebung von  Florenz  und  andorer  Siudte,  nach  G.  Zocchi: 
Vedute  delle  vilie  ed.  altri  luoghi  delia  Tuscana.  Firenze 
1744.  OittM  Werk  cotlMlt  Sj^  Bü^t^  nil  Titel  uod  Oedi- 
cation  an  den  Grafen  GerinL 

.  S3)  Eine  Folge  von  Pferden  neeh  Riedingeri  qu«  fbl* 

Seuter  oder  Saiter,  Davide  •.  d.  s>der. 
Sinter  9  Mathias  >  §.  Bartolcme  Stuter. 

Sevaldl,  CanutUS,  Kupferstecher  von  Christiania  in  Norwegen, 
arbeitete  um  l66o>  In  Nie.  Thomäus  vCestus  Sapphicus  etc.  Christ. 
S66l»*^  i&t  neben  anderen  das  Bild  einer  Venus  von  ihm.  Diese 
Sehrifl  enehien  in  der  Thomatoniielien  Bochhandlang  xu  Chri* 
•tienia,  für  «telebe  Sevaldi  «vahriclieinlSeh  mehreret  gettochen  hat« 

Seve  ,  Gilbert  de,  Maler,  geb.  zu  Paris  l6l5,  hatte  als  Künstler 
bedeutenden  Ruf.  £r  war  Professor  an  der  Akademie  der  genannten 
Stadt,  aber  aoeh  aimerdem  in  grosser  Thitigkeit.  6«  de  Seve 
malte  viele  Bildnisse,  auch  allegorische  und  historische  Darstel- 
Inngen.  In  den  k.  Schlössern  zu  Versailles  und  Fontairieb!(>au 
sah  man  ehedem  mehrere  Werke  von  ihm,  das  Museum  desLuuvre 
bewahrt  aber  von  keinem  der  de  Seve  ein  Bild.  *  Stiche  finden  sich 
aber  viele  nach  Gemälden  dieser  Künstler.  P.  van  Schuppen  stach 
l666  nach  uuserni  Gilbert  das  Bildniss  tier  Prinzessin  Marie  Louise 
Von  Orleans,  und  auch  jenes  des  Präsidenten  Lamoi|;nun.  Von 
Masson  haben  wir  ein  Bildoiss  des  Chev.  Alexander  Dupuis.  und 
von  G.  Bdelinfc  ein  tolehea  des  Abbö  Ant.  Furetiere.  Auch  M« 
Buulanger,  Th.  van  Murlen,  £.  Picart,  A.  und  E.  Roufselet  n.  a. 
haben  nach  diesem  Meister  Bildnisse  gestochen,  die  theilwcise  sehr 
schön  behandelt  sind.    Der  Sammler  von  Bildnissen  aus  der  Hoc> 

,  «oeo*Zeit  wird  jene  der  de  Seve  nicht  zurückweisen.  Gilbert  starb 
au  Paris  iOqS. 

Seve,  Pierre  de,  Maler  und  Gilberts  jüngerer  Bruder,  wurde 
1623  iu  Moulio  geboreu,  uod  von  Gilbert  de  Seve  unierrichtet. 
Er  übte  in  Paris  seine  Kunst  und  war  ebenfalls  Mitglied  und  Pro* 
.  fessor  der  Akademie  daselbst  P.  de  Seve  malte  viele  Bildnisse, 
und  historische  Darstellungen,  deren  man  früher  in  üFTentlicheu 
Gebunden  sah.  Jetzt  ist  eines  seiner  allegorischen  Bilder  im  hislu. 
riscben  Museum  zu  Versailles  aufgestellt,  die  Erneuerung  des  Bun- 
des nvriseben  Frankreich  und  der  Schweis  vorstellend.  J.  Bdelink 
stach  eine  hl.  Familie  mit  Blumen  autragcndeo  Engeln,  C.  Simon« 
neau  die  Taufe  Christi ,  Landry  die  hl.  Johanna  von  Loisel  etc. 
J.  Edelink  stach  auch  ein  bilUniss  der  Magdalena  Lamoignon,  und 
überdtese  haben  E.  Gantrel,  J.  Jollin,  DoUval  ta,  a*  eine  Menge 
TitelhupfiBr  nach  ihn  gestochen, 

P.  de  Seve  starb        tu  Piris« 

Seve,  Jacques  de,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris ,  blühte  in  der 
ersten  Hälfte  des  1 8- Jahrhunderts.  Er  malte  viele  Bildnisse,  Genre- 
stucke und  allegurisi^  Darstellungen.  Dann  fertigte  er  auch 
mehrere  Zeichnungen  tarn  -6«iehe.  MMh  ihm  stach  Bae^ooi  eine 
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iU lefforie  auf  die  Verlobung  des  Dauphrn  mit  der  Herzogin  Ma* 
rie  Antoinette,  Charpentier  die  Statue  Ludwig  XV.  von  Bouchar«^ 
doD,  Massard  einig«  Blatter  für  dioUittoire  de»  progrc»  de  Tesprit 
biimain,  E.  Moreau  die  Krönung  des  siebenjährigen  Philipp  1. 
in  Uheims,  M.  Th.  Rousselet  Tag  und  Nacht,  Mnille  Hunde  und 
Hasen,  le  Canut  ein  Blatt  mit  Architektur,  C.  A.  Littret  das  Bild- 
liisf  Mimte sij[uieu*f  o.  w. 
J.  de  3«ve  ttarb  mn  |780> 

Seve,  Jacques  Henry,  Zeichner,  arbeitete  in  der  zweiten  ttälfto 
des  18-  Jahrhunderts  in  Paris.  £r  fertigte  viele  naturhistoriscbe 
ZeichnQojen  som  Stiche«  wie  für  die  Werke  tod  de  le  Mark, 
BuffoB,  a.  R»  Castel»  L.  F.  JeuAret»  Schreber»  ete.  Starb  «m 
1795. 

Severdonck,  Franz  yan,  Maler  zu  Brnaiel,  ein  fetzt  lebender 

Künstler,  dessen  Werke  Beifall  finden.  Er  malt  Landschaften  und 
architektonische  Ansichten.  Auf  der  Brüssler  HanilauMtellttOg  von 
lö45  sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  um  Spa. 

Severi,  Gioranni  Paolo,  Maler,  wird  von  Tiü  ervtiibtit,  ohne 

Zeitangabe.  Dieser  Schriftsteller  sah  in  St.  Marj^aretha  zu  Rom 
ein  Bild  von  ihm .  welches  die  Marter  der  beil.  Ursula  mit  iUren 
Jungfrauen  vorstellt« 

Severin 9  Hans,  Formschneider,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  de* 
l6*  Jahrhunderts  in  Böhmen.  Im  Gesangbuche  der  höhmischen  Brü- 
der von  1581  sind  lein  und  fleissig  behandelte  Blitter  von  ihm* 
Sie  tragen  die  Initialen  U  |  S»  und  dM  Mesterchen. 

Serena ,  Carl  Theodor,  Architekt  von  Mecklenburg. Schwerin, 
machte  in  seiner  Jugend  gründliche  Studien,  und  wurde  dann  1798 
als  Condukteur  angestellt.  Er  leitete  in  dieser  Eigenschaft  mehrere 
Saaten,  und  gelangte  soletit  snr  Stelle  mttee  Oberletidliaaaieistert 
in  Doberan»  wo  er  noch  um  l842  lebte.  Severin  richtete  auch  ein 
besonderes  Augenmerk  auf  die  mittelalterlichen  Bauwcrlso.  Auf 
seine  Veranlassung  erschien  ein  Werk:  Gothtsche  Uosetten  alt- 
deutscher Baukunst  aus  der  Hirche  zu  Doberan  1  Rostock  1859« 
Die  litbographirten  Blätter  sind  von  NIppeedey. 

Severino,  Lorenzo  und  Giaeomo»  da  San,  Maler,  blühten 

im  15*  Jahrhunderte,  wahrscheinlich  zu  Urbino.  In  dieser  Stadt 
ist  eine  kleine  dem  Tänfer  Johannes  geweihte  Kirche  von  i4lÖ, 
von  diesen  beiden  K&nallern  in  Freseo  ausgemalt.  Man  sieht  da 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täufers  Johannes  mit  vielen 
Fortraiten  nach  dem  Leben  ,  allein  diese  Bilder  sind  nicht  mehr 
in  ihrem  ursprünglichen  i^ustande.  Die  Figuren  erhielten  vor  un- 
gefähr 20  Jahren  fett  alle  neue  Kleider,  Lensi  tcblietst  ans  die- 
een  Malereien,  dass  die  Künstler  kinter  ibrer  Zeit  zurückblieben. 
Er  tah  auch  noch  andere  Gemälde  von  ibneD,  usd  dehnt  die  Le- 
benszeit Lorenzo's  bis  l470  aus. 

SererinOy  VincensOy  da  San»  Maler,  dessen  Lebensverbiltnisse 

unbekannt  sind.  £r  gebort  wahrscheinlich  dem  1$.  Jahrhunderte 
an.  In  S.  Domemco  zu  F^aro  ist  ein  Bild  von  ihm. 

Seferino ,  Eidaardo  Zampoli ,  Maler  von  Verona ,  war  Schüler 
Von  A«  Marchesinl^  bis  er  sur  weiteren  Ausbildung  nach  Bologna  sieb 
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begab.  Später  lies»  er  sieb  tD  Verona  oieder,  und  ntlte  d«  für 
Kirchen  and  Palat|e,  Stirb  1709  im  33.  Jabre. 

ScVCrilj  James 9  Historien-  und  Genremaler  zu  London,  widmete 
sich  in  seiner  Jug,eDd  derSchiuelzioalerei,  und  üeierte  hierin  bereits 
ausgeaeichnete  ikrbeitea«  als  tr  anfing,  sidi  aosschliesslicb  mit  dar 
Technik  in  Oel  au  beschäftigen.  Severn  übte  sich  nämlich  schon 
frühe  mit  allem  Fleissc  im  Zeichnen  und  im  Cumponireni  und 
1820  war  er  derjenige  unter  den  jungen   liiinstlern,  welcher  die 

goldene  Medaille  für  die  besste  historische  Composition  gewann. 
He  Aulgabe  war  aus  Spenoer^s^  »Fairy  9»**o«i  entnomiaenv  and 
es  musste  die  Höhle  der  Venwreiflnpg  dargestellt  werden.  Biaraaf 
führte  Severn  noch  mehrere  andere  prciswürdigeZeichnunwen  aus, 
und  1825  hatte  er  bereits  in  der  Oelraalerei  grosse  Vortheile  er- 
langt. Er  führte  jetit  mehrere  Gemälde  aus,  die  mit  allem  Bei« 
falle  belohnt  wurden,  endlich  aber  ging  er  nach  Italien,  und  lebte 
da  mehrere  Jahre  der  Kunst,  meistens  in  Venedig,  so  dass  sich 
auch  in  seinen  Werken  ein  entschiedener  Einfluss  der  venetiani> 
sehen  Schule  kund  gibt.  Severn  fühlte  sich  überhaupt  von  der 
italienischen  Kunst  in  hohem  Grade  angesogen ,  da  ihm  ein  tiafaa 
Gefühl  für  dieselha  innewohnt. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  trefflich  coroponirte  und  ge- 
zeichnete Bilder.  Sie  sind  auch  in  der  Färbung  von  grosser  Zart- 
heit, öfters  in  einem  dunklen  Goldton  durchgeführt.  Eine  grosse 
Kraft  der  Farbe  suchte  er  selten  zn  entwickeln.  Severn  ist  einer 
derjenigen  Hünstier,  Welche  in  der  neuesten  Zeit  den  Palast  von 
von  Westminster,  oder  die  neuen  Parlamentshiiiiser  mit  Fresken 
zierten.  Sie  sendeten  zu  diesem  Zwecke  Cartons  ein,  welche  1844 
in  lithographirten  Abbildungen  erschienen,  anter  dem  Titels  Tha 
Prize  Cartoons,  ii  Blatter,  gr.  fnl. 

Severn  ist  auch  eines  der  Mitglieder  des  Londoner  Etching 
Club.  Die  Erzeugnisse  desselben  erschienen  1844  in  einem  Hefte 
«     mit  60  Blättern  nebst  Text.    Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Etched 
Throoghts.  fiy  tha  Members  of  etohiog  dab.  London  1844«  f^y.  4« 

Scvcro  ^  Bildhauer  von  Ravenna,  blühte  im  16.  Jahrhunderte  zu  Pa- 
dua, und  hatte  das  Lob  eines  tüchtigen  Künstlers.   In  der  äusse- 
res Capalla  des  heil.  Antoa  daialhet  ist  van  ihm  aina  sahona  Sta* 
.  tue  des  Täufers  Johannes. 

ScverO  ,  heisst  im  Manuscripte  von  Baldi  ein  Maler  von  Bologna  , 
welcher  «Jen  Lippu  Dalmasio  zum  Lehrer  hatte.  Doch  kennt  man 
kein  Bild  von  ihm.  Br  muss  u^  i46o  geblüht  haben. 

Se?er0  9  Rcmondo,  Principe  di  San,  Kunstliebhaber  von  Nea- 
pel, lieferte  verschiedene  Kunstarbeiten,  namentlich  in  der  En- 
caustik.  Eines  seiner  encaustiscben  Gemälde  schickte  er  der  liai* 
sarin  JMaria  Theresia,  waldie  es  in  der  Gallerte  des  Belvedara  aaf» 
stallen  lies».  Es  stallt  eine  heil.  Familie  vor,  aber  wie  es  scheint 
nicht  von  ihm  gemalt;  denn  auf  der  Rückseite  steht:  Giuseppe 
Pesce  Komano  dc^iox.  in  Napoli.  1758*  Dann  machte  dieser  Prinz 
auch  Versuche  m  Farhandrucke,  in  dar  Glasfitrbarai  o*  a.  w. 
Starb  t77l. 

Severoni,  Giuseppe,  JVIaler,  wird  von  Titi  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung. Nach  der  Angabe  dieses  SchrifUtellers  sind  in  einer 
Capelle  von  St.  Prassada  in  Bom  historiaaha  Onratellungao  voa 
diasem  Severoui. 
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Seveiw  tmd  Geier.      SeVin»  Peter  Paul.  Sif 


SercrUS  und  Celer,  Architekten,  dienten  der  Scli weigere!  uiid  Ei- 
telkeit des  Kaisers  Nero,  der  nach  dem  A.  C.  65-  entstandeneu" 
grossen  Brande  ein  neues,  prachtvolles  und  regelmässiges  Bom  er- 
stehen Ties».  Sie  waren  die  Baomeister  des  goldebeB  mases,  tvel« 
chcs  sich  an  der  Stelle  der  Transitoria  erhob,  vom.  Palatin  nach 
dem  Esqmlin  und  Cäcilius  hinüberreichte,  mit  Millien  langen  For- 
ticus  und  grossen  Parkanlagen  im  Innern.  Die  Prncht,  mit  wel- 
cher diese  uesidenz  ausgeschmückt  war,  ist  unsäglich,  besonders 
jene  der  Speisesäle.  Gold,  Perlen  opd  Edelstdoe  waren  verschwea* 
det,  die  Wände  mit  den  kostbarsten  iVIalereicn  geziert,  und 
die  Pla>;tiU  enlfaltetc  sich  auf  das  üppigste.  Die  Architektur  bot 
hier  den  grossartigsten  Reichthum,  der  je  gesehen  wurde.  Severus 
und  Celer  fertigten  wahrseheiolich  auch  Plane  zu  anderen  Riesen- 
bauten Nero's ,  an  deren  Stelle  dann  die  Flavier  gemeinnützige 
und  populäre  Gebäude  errichteten.  Auch  das  goldene  Haus  ist  ver- 
schwunden ,  bis  auF  die  vielen  Gemacher,  die  sich  hinter  den  Sub- 
struktion^mauern  der  Thermen  des  Titus  am  Esquilin  erhalten  ha- 
halten  haben.  S.  hierüber  A.  de  Romani's  Le  antieha  Cameie 
Esquiline  1822* 

ScTesiy  Fabrizio 9  Decorationsmaler,  hatte  in  Turin  ausgezeichne- 
ten Ruf,  und  war  daselbst  auch  Professor  an  der  Akademie  der 
Künste.  Es  finden  sich  von  ihm  zahlreiche  Decbrationswerhe  und 
aneh  BUder  in  OaL  Dieses  Künstler  starb  1837. 

Sevil,  Louis 9  Maler  aus  Sevilla,  war  um  i834  zu  Berlin  Sdiüler 
▼on  J.  G.  Brücke,  nnd  lebte  längere  Zeit  sde  auf übender  Künstlee 
daselbst.  Er  malt  Bildnisse  und  Gencesttieke»  Um  i84o  «rar  der 
Künstler  in  Cadtx  thät»g. 

SeTÜla^  Juan  de^  s.  Bomero  y  EseaUnte,  und  Juan  Escalante. 

SeyiA,  GlandiiM  Albert  ^  Maler,  genannt  Echo,  «rnrde  in  Toqr* 
non  geboren,  und  in  Lüttich  herangebildet.  Er  malte  Bildnis^ 

in  Ocl  and  Miniatur,  historiscfie  und  alle£;orische  Darstellungen. 
In  Brüssel  malte  er  die  Decke  des  Saales  der  Bäckerzunft,  und 
dann  mehrere  Bildnisse.  Solche  malte  er  auch  in  Schweden  und 
England,  so  wie  in  Rom,  wo  er  sich  tÖTS  oufhtelt.  Im  folgenden 
Jahre  starb  der  Künstler ,  wie  Sandrart  behauptet«  J*  Convay  hnt 
das  Bildnist  dieses  Meistert  gestochen. 

Sevin,  Peter  Paul,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1050  zu  Tour- 
non  geboren,  und  in  Rom  zum  Künstler  herangebildet.  Hierauf 
arbeitete  er  in  einigen  Städten  seines  Vaterlandes,  bis  er  sich  end» 
lieh  in  Lyon  niederliess.  Sevin  malte  Bildnisse,  auch  histo^rische 
Darstclluni^en  und  Allegorien  auf  Zeilverhüllnisse.  Eine  bedeu- 
tende Anzahl  seiner  Zeichnungen  wurde  gestochen:  von  M,  Ogier 
eine  Scene  aus  dem  Lehen  Carl  VI.  und  ein  Triumphbogen,  zwei 
Blätter,  die  wir  in  Ogier's  Artikel  nSher  angegeben  haben.  L* 
CoBsin  stach  nach  ihm  lÖTQ  cme  grosse  These  vun  mehreren  Bliit* 
tern:  Principis Avernie  Thescs  philosopl^cac,  Ludovlco  XIV.  dedica« 
tae.  Gantrel  stach  nach  ihm:  Frontispice  ä  Thooncur  de  l'Academie 
iraofoise,  gr.  4-  Von  Simonneau  haben  wir  eine  Allegorie  auf 
die  mathematischen  Wissenschaften.  Elise  Bouchcr'  le  Moine  sUch 
nach  ihm  ein  Bildniss  der  Herzogin  von  La  Vallicre. 

Daa  eigene,  xou  Cotelie  |670  in  Bom  gemalte  Bildnis«  dee 
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318        Scvin.  —  Sey4elniann,  Mbob  OresoeoUiu. 

Künstlers  bat  D.  VermeuIeDt  |688  in  Paris  gestochen,  ^io 
Mltenei  Blatt  t  4« 

Sovia,  Zeichner  nnd  Maler,  arbeitete  in  der  zvfeiten  Hälfte  des  l8. 
Jahrhunderts  in  Rom.  Seine  Werke  bestehen  in  laudschahlichcri 
und  architektonischen  Darstellungen,  deren  er  selbst  gcstocbeo  hat: 

l)  I.iere  Vue  des  enviruns  de  Uome,  fol. 
2}  II*iBe  Vae  de  envifoaa      Rome,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  enebienen  bei  Tetsari  in  Parii. 

SeyOy  Fertlinando  de,  Medailleur,  arbeitete  zu  Anfang  des  i8. 
Jahrhunderts.  Wir  haben  von  ihm  einen  Scudo  mit  Pabst  XL, 
wie  er  1701  in  St.  Maria  Maggiore  an  Rom  prediget.  Abgeb. 
bei  Röbler  XIIL  97. 

SevOnian,  nennt  Füssly  sen.  einen  niederländischen  Maler,  der  durdi 
•ein  radirtes  Bildniif  bekannt  sei.  Diesi  muM  der  Maler  Seboon«- 
|ans  aeyn. 

Serrin,  Johann  Baptist,  Maler  zu  Antwerpen,  genoss  den  Un- 
terrtcbt  des  berübmten  de  Keyser.  £r  malt  Volksscenen,  Interioren 
u*     w.  Blähte  um  i846. 

Sewrin»  Edmund,  Maler  zu  Paris,  arbeitete  um  ia46.  Er  malt 
Bildnisse  in  Pastell  und  andere  DarsteUungeu. 

Seybold»  ChristiaDy  s.  Ch.  SeiboM.  Die  Orthographie  dieMi  Na» 
mens  wechselt.  C.  G.  Geyser  stach  sein  eigenhändiges  Bildnitt»  auf 
«velcbem  der  Künstler  Seybold  geschrieben  ivt* 

Scybold^  f^gid,  Maler  von  Gmünd  in  Schwaben,  besuchte  dieAka« 
denie  in  Stuttgart,  und  war  um  I8t0  bereits  aasübender  Künstler* 
Es  finden  sich  Bildnisse  und  andere  Darstellungen  von  ibnu 

Seybold,  Christoph  Matthäus,  ein  protestantischer  Geistlicher, 
.geb.  zu  Weissenlcls  i66a.  zeichnete  Landschaften,  Arcbitebtor, 
Blumen  u.  s.  w.  sehr  fein  mit  der  Feder,  war  aber  ein  ganz  schlech» 
ter  Calligraph,  wie  in  Wilischen's  Kirchenhisloricn  von  Frejberg 
1757  bemerkt  ist.  Pastor  Seybold  bekam  verdrüssliche  Religions- 
händel.  Starb  1725  zu  Berlin. 

Seybold,  Christian  Wilhelm  ,  Bitdnissmalcr,  arbeitete  um  174Q 
in  Breslau.  Berningroth,  Haid  u.  a.  hnben  Portraile  nacb  tba  §0* 
stocben»  die  aber  nicht  mehr  beachtet  werden. 

SlByboldy  s.  aueb  Seibold. 

Seydely  Carl  CbrisUan  August»  s.  Carl  Seidl. 

Seydely  s.  auch  Seidel  und  Scydl« 


Seydelmann,  Jakob  Crescentius,  Zeidmer  und  Maler,  einer 

der  berühmtesten  Künstler  seines  Faches,  wurde  1750  zu  Dresden 
geboren,  und  von  Canale  in  den  Anlangsgründen  der  Kunst  un- 
terrichtet, bis  er  unter  Johann  Casanovas  Leitung  kam,  der  ibn 
bis  1772  so  seinen  fieissigsten  Schülern  lählte.  Jetat  begab  er  sieh 
'  ttic  ehttrlSmlHdier  Unterstätafing  naeh  Born»  fro  er  an  Bitler 


SeydeknaBo»  Jakob  CreMmtiiis. 


Meags  einen  Freund  fand,  unt«r  dessen  Führung  er  die  Kunst- 
echäue  Rom'i  etudirte  und  -mebrcre  dereelbea  sevelmHe*  1»  der 
Zeit  seines  Aufenthaltes  in  Italien,  der  bis  178I  dauertet  f«ltij;te 

er  viele  Zeichnungen  nach  antiken  Bildwerken  in  einer  TOD  ihm 
erfundenen  Tuschart,  in  Sepiamanier ,  welche  so  grossen  Beifall 
fiiiid,  dMt  man  eise  eeincrr  Zekfaiinngen  mit  20  —  25  Dukaten 

bezahlte.  Viele  solcher  Zeichnungen  nach  Antiken  kamen  nach 
England  und  in  den  Besitz  des  Baron  von  Biesch,  andere  gingen 
nacli  Ansbach  und  Gotha.  Dann  fing  er  in  Born  auch  an  ,  ühuli« 
che  Zeichnungen  nach  berühmten  iVIalwerken  zu  verfertigen,  die 
naeb  Maetgabe  noch  viel  höher  besahlt  wurden,  als  die  genann» 
ten.  Feracr  seichnete  Sejrdebnann  auch  viele  Portraite  berühmter 
Männer,  so  dass  ihm  bei  seiner  Bückkehr  in  Deutsclilnnd  sein 
I\uf  schon  vorangeeilt  war.  Bald  darnach  ernannte  ihn  die  Aka- 
demie in  Dresden  zum  Professor  der  Zeichenkunst,  und  auch  aus- 
wärtige Aktidemien  nahmen  ihn  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
auf.  Die  Akademie  in  Berlin  schickte  ihm  schon  1788  das  Diplom 
zu.  In  diesem  Jahre  copirte  er  für  den  Herzog  von  Gotha  die 
vorzüglichsten  italienischen  Bilder  der  Dresdner  Gailerie,  wie  die 
Necht  Ton  Correggio,  die  Madonna  di  8.  Sisto  u.  ••  w.  Eine  Co* 
pie  der  berühmten  Venus  von  Titian  kam  damals  in  das  Winkter^ 
sehe  Cabinet.  Im  folgenden  Jahre  begab  sich  der  luinstler  zum 
zweitenmale  nach  Italien ,  um  in  Bom  und  Neapel  Copien  nach 
berühmten  Gemälden  in  Sepia  zu  verfert  gen.  Darunter  sind  sol» 
che  von  Bildern  RafaePe  im  Vatikan  id  der  Grösse  der  Originale. 
Bei  seiner  1702  erfolgten  Rückkunft  nach  Dresden  copirte  er  meh* 
rere  schöne  Bilder  der  Dresdner  Gailerie  für  die  Fürstin  Badczivil, 
welche  damit  die  Capelle  ihres  Landhauses  ausstattete.  Im  Jahie 
1794  ging  er  wieder  nach  Rom,  wo  er  wahrend  eines  Aufentheltee 
von  acht  Monaten  zwei  grosse  Zeichnungen  nach  Bafael  ausführte» 
Mach  Dresden  zurückgekehrt,  wurde  ihm  jetzt  auch  die  Leitung 
der  Fortsetzung  des  Galleriewerkcs  anvertraut,  für  welches  er  meh- 
rere Zeichnungen  zum  Stiche  ausführte.  Doch  nahm  diese  Arbeit 
nicht  seine  gense  Zeit  in  Anspruch ,  er  fand  eueh  nodi  Muite  su 
anderweitigen  Unternehmungen.  So  reiste  er  l8o4  im  Auftrage  det 
Gralen  Marrolini  zum  fünften  Male  nach  Rom  ,  und  nach  seiner 
Kückkehr  übernahm  er  viele  Arbeiten  für  den  haiser  Alexander 
von  Russland,  die  ihm  wahrhaft  kaiserlieh  besahlt  wurden.  Er 
eopirte  für  ihn  die  Madonna  di  S.  Sisto  in  der  Grosse  des  Origt* 
nals,  wofür  er  1000  Dukaten  erhielt.  Eben  so  gross  ist  auch  eine 
Copie  der  Nacht  von  Correggio,  so  wie  der  heil.  Georg  nach  dem- 
selben. Seydeliuanu  reiste  1809  selbst  nach  St.  Petersburg,  um 
einige  Retooehen  vomuneb«fien,  da  die  Zeiehnungen  auf  der  Reise 
beschädiget  wurden.  Zwei  andere  Zeichnungen  für  den  Kaiser, 
steilen  die  Magdalena  und  die  Venus  dar ,  beide  nach  Urbildern 
von  Correggio  uud  Guido  in  der  Dresdner  üallerie  und  in  grossem 
Formate. 

Die  Zeichnungen  dicsee  Meisters  sind  sehr  zahlreich,  und 
Meisterstücke  ihrer  Art.  Fs  sind  diess  wunderschöne  Copien,  wie 
sie  die  Sepia  nur  selten  hervorbringt.  Man  kann  sie  als  Gemälde 
in  einer  Furbe  betrachten,  die  in  den  feinsten  Abstufungen,  uud 
in  aosserordentlicher  Zartheit  die  Urbilder  wiedergeben.  Die  Se* 
pia '  und  Ristermanier  hat  keiner  zu  einer  höheren  Vollkommen* 
heil  gebracht,  als  Seydelmann.  Er  ist  selbst  der  Erfinder  dieser 
zarten  Art  von  malerischer  Darstellung.  In  Meisterschaft  der  Be- 
handlung kam  ihm  keiner  seiner  Zeitgenossen  gleich,  nur  steht  er 
in  Correkthett  der  ZeichoMilig  nieht  immer  auf  gleicher  Höhe.  Ausser 
den  Zeichnungen,  die  für  <m§  Oreednor  Galleriewerk  benutat  wur» 


3ad  SeydfiloMai^  Apollonia«  ^  SeyffartJi. 

däOt  dienten  noch  mehrere  andere  zum  Stiche.  Aach  eigene  Com- 
positioneo  finden  iieh  von  SeydehnaaBt  dit  ebtiMo  aart  «nd  echoo 

bebandelt  sind,  aber  in  der  Zeichnong  zu  wüntcfaen  «brig  lA«ten. 
Für  die  Liedersammlang  der  Dresdner  Freimaurerloge  zeichnete 
er  eine  Allegorie,  welche  den  Genius  der  Wahrheit  vorstellt.  Oie- 
Mt  Blatt  bat  E.  G.  Kriigar  geeteahan,  ae  wie  die  Tochter  Wilhemt 
.von  Albanak  2u  Meissner*»  Dialogen,  und  12  Blätter  antiker  Hüpfe 
und  einige  kleinere  Compositionen .  Liebe  stach  nach  ihm  das  Bild* 
niss  des  Schauspielers  Reinecke,  Medaillon  in  4<  Hiillmann  stach 
ienes  des  Capcllmeistcrs  Naumann ,  U.  Sinzenich  das  Portrait  dec 
Juandaebaflare  Zingg  ei«.  Von  ihin  tdbet  gaütst  und  alt  dam 
Stichel  vollendet  kennt  man  nach  J.  B.  filoamaa  aine  badanda 
Figur  in  einer  Höhle. 

Professor  Seydclmann  starb  1829  in  Dresclen.  In  der  Portrait- 
sammlung  des  Uormalers  Vogel  von  Vugelstein  ist  das  Bildnis» 
dieses  Meisters,  i822  von  Vo^el  selbst  gezeichnet.  In  Büttiger's 
Motisanblatt  1829  ^'"^  7*  Necrolog  dassalban. 

Sejdelmann,  Apollonia,  geborne  de  Forgue,  die  Galtin  des 
obigen  Künstlers,  geb.  zu  Venedig  1707,  hatte  ebenfalls  als  Zeich« 
nenn  nnd  Malerin  Rnf.  Sie  mathta  sich  sdion  1788  vortheil  hallt 
bekannt,  besonders  darch  Zeichnungen  in  Sepia,  und  dann  durch 
Bilder  in  Miniatur  nach  berühmten  Meistern,  wie  nach  Rafael, 
Correggio,  G.  Reni,  Qignani,  Cantarini,  Dominichtno ,  C.  Dolce 
u.  a.  Sie  begleitete  1789  als  churfürstliche  Pensionärin  ihren  Gat- 
ten nach  Italien,  und  leistete  ihm  von  dieser  Zeit  an  bei  seinen 
Arbeiten  hülfreicbe  Hand«  vornehmHch  bei  seinen  grossen  BlUttem 
in  Scpinmanter.  Sie  führte  aber  auch  unabhängig  von  diesem 
viele  Zeichnungen  in  Sepia  aus,  alle  nach  berühmten  Meistern. 
Im  Jahre  1823  copirte  sie  Rafaers  Fornarina  in  derOallerie  Borg* 
hesa  zu  Horn  aof  solche  Weise. 

Apollonia  Seydelmann    war  Mitglied   der  Akadamia  na 
Dresden. 

SoydcwitZ,  Maler  und  k.  dänischer  OHizier,  hatte  grosse  Anlagen 
Sur  Kunst,  und  lieferte  auch  mehrere  schöne  Bilder.  Um  1808 
war  er  Capitain* 

Seyferti  s.  Seyffert. 

SeyfiaTy  Rnpferatechar,  ariiaitete  in  der  ersten  Hälfte  des  tl).  Jahr- 
linndarls.  Er  ttadi  für  dia  bei  Engelmann  in  Heidelberg  ersdiia* 
nene  Auswahl  von  12  der  schönsten  Ansichten  des  Rheins,  nach 
Zeichnungen  von  fries»  Kunz,  Bottmann  und  Xeller»  Mit  Text» 
qu.  fol. 

Seyffarth;  Hofgürtler  zu  Dresden,  findet  htar  als  achtbarar  Künstler 
mne  Stelle.  Er  schnitt  mehrere  Stanzen  zu  Bildnissen  in  Stahl, 
die  in  Medaillonform  in  der  Grösse  eines  kleinen  Te|lers  erschei- 
neu.  Darunter  sind  die  Bildnisse  mehrerer  Monarcheh,  ^ie  jene 
des  Konige  nnd  der  Königin  von  Sachsen,  zur  50  jährigen  Ver- 
mahlungs>  und  Regierungsfeyer  geferli^et ,  jene  des  Hünigs  und 
des  Kronprinzen  von  Preussen,  des  Königs  von  Neapel,  des  Königs 
von  Bayern,  des  Pabstes  Pius  VII.,  des  Herzogs  Eugen  vonLeuch* 
tenberg,  des  Kaisers  Napoleon  1812*  I>aran  scbltessan  aicb  dta 
Brustbilder  Dr.  ^ther*s,  Halaochthon^s  4Sl7«  Gölha^»  ScllUlar*a 
^  ^jSn^  war  noch  am  t830  thülig. 
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Scjffarth,  GhrUtian  MidMeli  Mater,  geb.  zu  Dresden  176?» 
fuusste  sich  in  seiner  Jugend  dem  Handelsstande  «vidmeil,  und 

schrieb  auch  Bücher  über  kaufmännische  Gegenstünde.  Im  Zeich- 
nen und  Malen  war  er  sein  eigener  Lehrer,  brachte  es  aber  auch 
nicht  sehr  weit.  Er  malte  sogenannte  Quodlibets,  sowohl  in  Was« 
•erfiirben  als  in  Del,  und  sierle'  dieselben  mit  Prospekten  und 
Figuren.  Lebte  noch  am  Der  obige  Seyffinrth  könnte  seUi 

Sohn  seyn»  oder  ein  Verwandter. 

Sejffarthy  llupCerstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  mehrere  pittoreshe  Ansichten  bekannt.  Eg  leistet 
im  Landschaftsfache  Vorzügliches.  Dieser  Künstler  scheint  ein 
Verwandter  des  obigen  Seyifarth  aus  Dcesden  sn  leyn«  8.  «ndi 

den  folgenden  Artikel. 

Sejrffarthy  Louise  Mrs»  Malerin ,  gebome  L.  Sharpe,  walirMiieinii 

lieh  die  Gattin  des  Obigen,  gehört  zu  den  bcssten  Aquarellmala« 
rinnen,  die  jetzt  in  London  leben.  Sic  ist  wahrscheinlich  mit  der 
iVlme.Seißartb,  die  wir  oben  erwähnt  haben,  £ine  Person.  Unsere 
Mrs.  Seyffarth  malt  Genrebilder  und  historische  Darstellungen  in 
Wasserfarben  ,  und  ist  schon  früher  unter  ihrem  Familiennamen 
vortheilhaft  bekannt  geworden.  Sie  ist  Mitglied  der  Society  of 
Painters  in  Water  Colours.  In  dem  Verzeichnisse  der  Mitglieder 
dieser  Gesellschaft  von  1840  erscheint  sie  unter  dem  I^aiuen:  Lata 
Miss  L.  Sharpe,  nnd  mit  der  Adressat  Dresden»  and  43  Howland 
Street. 

SeyfFer  ,  August,  Zeichner,  Maler  und  Kunferstecher,  wurde  1774 
zu  Lauifen  am  Neckar  geboren,  und  in  Stuttgart  heraogebildety 
bis  er  l802  nach  Wien  sich  begab,  wo  er  erst  seine  eigentlich« 
Künstlerlaufbahn  betrat.  Die  Folge  von  6  Blättern  nach  Molitor 
machte  ihn  als  Undirer  sehr  vortheilhaft  bekannt,  und  von  dieser 
Zeit  lieferte  er  verschiedene  Blätter,  die  seinen  Beruf  zum  Künst- 
ler entschieden  aosspradien.  Sie  sind  meistens  in  Woollet's  Ma« 
tiier  behandelt,  nnd  mit  grosser  Sicherheit  gestochen.  Er  fertigte 
auch  viele  Zeichnungen  in  Bii^ter  und  Aquarell,  und  zuletzt  brachte 
er  es  auch  noch  in  der  Oelmalerei  zu  nicht  geringer  Uebung, 
obgleich  er  als  Maler  nur  zu  den  Dilettanten  gezählt  werden  kann. 

Seyffer  blieb  etliche  Jahre  in  Wien ,  endlich  aber  kehrte  er 
als  Hofkapferstecher  nach  Stattgart  snrüek  wo  er  xuletst  aneh 
die  Stelle  eines  Inspektors  der  königlichen  Kttpferstichsanunlang 

bekleidete.    Er  starb  1845. 

1)  Ansicht  der  Burp:  Hohenstaufen  in  Würtemberg,  naeh  der  Na» 

tur  von  ihm  selbst  gezeichnet,  gr.  qu.  fol. 

2)  Ansicht  des  Stammschlosses  Würtemberg,  reiche  und  grosse 
Landschaft,  so  wie  das  obige  Blatt  nach  eigener  Zeichnung 
breit  und  sicher  radirt  ISIO,  s.  gr.  qu.  fol. 

3 )  Ansicht  von  Canstatt  und  vom  NeckerthaL  Senifer  del.  el 

sc,  gr.  fol. 

4 )  Der  Sauerbrunnen  bei  Canstatt.  Id.  del.  et.  sc.,  gr.  fol. 

5 )  Eine  Ansicht  von  Tübingen,  sehr  malerisch  radirt,  qu.  fol. 

6)  Die  Wurmlinger  Capelle  bei  Tübingen,  fol. 

7)  Eine  Folge  von  6  radirten  Landschaften  mit  Figuren  und 
Gebirgeui  nach  M.  Molitor,  kl.  qu.  fol. 

8)  Eine  Folge  von  landschaftlichen  Studien»  nach  Zesehnongen 

von  C.  Lorrain,  12  Blatter,  qu.  fol. 
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.    *    9 )  Etudcs  d*aprcs  Claude  Lorrain,  6  radirte  Blätter,  8* 

10)  Eine  Folge  kleiner  Ansichten  aus  der  Gegend  vuo  Wico» 
von  Seyfier,  JMaillard  u.  a,  gestochen. 

11)  Eine  Folge  von  6  Landschaften,  gez.  u*  geätzt  von  A. 

Scyffer,  qu.  8. 

12)  Die  Dliittor  für  die  Brasilianische  Reise  de»  Fcinseo  Maxi* 

niilian  von  Neuwied,  tju.  lul. 

13)  Die  römischen  Alterthumer  in  Baden,  nach  S.  SchaffcQth*s 
Zeichnungen,  gr.  4* 

Scjffcrhcld,  Sebastian,  Erzgiessor,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Nürnberg,  und  starb  l649  im  od*  Jahre* 

Es  ist  sein  Bildniss  gestochen. 

Seyffert»  Jphann  Gotthold,  Kapfentecher.  wurde  i76o  zu  Dres« 

den  geboren,  und  von  F.  Casanova  in  der  Zeichenkunst  unter- 
richtet. Hierauf  nahm  ihn  Boetius  in  die  Lehre ,  unter  dessen 
Leitung  er  sich  im  liupferstedien  übte,  ohne  gerade  hierin  sich 
voUkooimen  ausbilden  za  wollent  da  er  noch  grösseren  Fleiss  auf 
die  historische  Composition  verwendete.  Er  erhielt  den  Preis  nach 
dem  lebenden  Modelle,  und  viele  Portraitzcichnuogen  sind  als 
Frucht  seiner  früheren  Studien  zu  betrachten.  Endlich  leitete  ihn 
der  Hofknpferstec^er  Stölzel  sen.  wieder  auf  die  Kopfersledier* 
kunst,  welche  in  ihm  einen  der  bessten  Künstler  seinerzeit  zählte. 
Im  Jahre  iQ]  \  wurde  er  ausserordentlicher  Professor  der  Akade- 
mie, in  welcher  Eigenschaft  er  den  Unterricht  im  Kupferstechen 
mit  aller  Umsicht  leitete,  und  einige  gute  Schüler  heranbildete. 
Auch  wurde  er  Inspektor  der  akademischen  Säle;  allein  der  Unter- 
richt und  die  strenge  Aufsicht,  die  er  führte,  hielten  ihn  jetzt  von 
der  Kupferstecherhunst  ab,  so  dass  eine  grosse  Platte  mit  Kaiser 
JNapoleon  unvollendet  blieb.  Seine  Hauptblättcr  sind  in  Becker's 
Augtisteum»  wo  der  Atleth,  die  schönsten  Köpfe  und  Basreliefs  sehr 
liraftig  behandelt  sind.  Doch  lieferte  Seylfert  auch  noch  mehrere 
andere  bemerkenswerthe  Blatter,  worunter  jene,  die  er  für  Casa> 
nova's  Vorlesungen  stach,  selten  vorkommen,  da  das  Werk  nicht 
erschien.    Seyfferl  starb  1824. 

1 )  Carl  Ludwig  Fernow,  nach  Kügelchen,  8. 

2)  Johann  Friedrioh  Reinecke»  berühmter  Schauspieler,  nach 
A.  Graff  gestochen  und  leicht  celorirt,  1788t  fol. 

5)  Mehrere  Fortraite,  Köpfe  und  Vignetten  für  Ittteraitsche 

Werke. 

4)  Brustbild  eines  Knaben,  gestochen  und  leicht  in  Farben 
gedruckt.    Ohne  Namen,  gr.  4. 

5)  Brustbild  eines  Mädchens  mit  einer  Katze,  in  derselben 
Manier  ,  nach  Schenau  gestochen.  Mit  der  Dedication  an 
den  Gtaien  Marcolini,  fol. 

6)  Eine  weibliche  Büste,  nach  Laireseet  8« 

7)  Die  Sibylle,  nach  Kügelchen,  fiir  die  Urania  ISlO'  ge* 
stocken,  12. 

8)  David,  nach  Prete  Genovese,  fol. 

9)  Umrisse  nach  altdeutschen  Gemälden  aus  der  Sammlung  des 
Malers  Hartmann  in  Dresden, '4* 

10)  Die  Blätter  nach  antiken  Werken  in  Becker*s  Augusteum,  foL 

Sejffert,  Heinrich,  Maler,  wurde  um  i76'>  zu  Berlin  geboren, 
und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  Portraite  in 
Miniatur  und  Pastell.   Darunter  sind  die  Bildnisse   des  Königs 
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und  der  Königin  ,  so  wie  solche  der  Prinzen  und  Prinzessinnen, 
und  anderei'  hohen  Herrschaften.  Seyffert  malte  aber  auch  andere 
Dantellungen.   Das  Todetfahr  dietat  Kamtkn  ist  nm  unbekannt. 

Seyffert,  Heinrich  Abel  ,  JVlaler  zu  Berlin,  genoss  den  Ruf  einet 
vorzüglichen  Künstlers  seines  Facfus.  Er  behauptete  diesen  schon 
um^  1820,  namentlich  durch  Bildnisse  in  Miniatur  und  Oe!,  deren 
•r  im  Verlaufe  der  Jahre  eine  groue  Ansaht  Mitführte«  Er  ihalta 
den  König,  die  Königin,  die  Prinzen  und  Prinsetlinnen  de»  k. 
,  preussischen  Hauses,  alle  zu  wiederholten  Malen,  so  dass  l>eine 
Ausstellung  war,  wo  nicht  Bildnisse  dieser  höchsten  Herrschalten 
•ich  befanden,  lowohl  in  Mtniatnr  als  in  Oel.  Im  Jahre  i830 
gehörte  sein  Portrait  des  Königs  von  Preussen  zu  den  bessten 
Miniaturen  des  Hunstsaales  in  Berlin.  Seine  Bildnisse  in  MiniattiAr 
sind  aber  im  Allgemeinen  trciUich.  Ihre  Anzahl  ist  sehr  bedeu- 
tend, da  Seyfifert  fast  alle  hohen  Herrschaften  und  Notabililäten 
malte.  Pie  Bildmsse  in  Oel  uad  FaHdl  mnchen  den  ^rinan^ 
Thfil  ans. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  historisehftDarsttlkmgen  und 
Gtnrehilder  in  Oel»  AqanreU  und  Goueehe. 

Sejrfert,  8.  oueh  SeifiFerl. 

Seyfned,  Friedrich »  Mnler  von  Nördlingen,  zeichnete  i583  auf 
Befehl  des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Bayern  die  Stadt  Werading 
mit  der  Umgebung  und  lieferte  diese  Zeichnung  colorirt  an  den 
Herxog  ab.  Seyfried  wer  Landschaftsmaler  und  Geomeier,  und 
könnte  auch  Bildnisse  gemalt  haben»  so  dass  er  mit  unterm  Fried« 
Seefried  £ine  Person  a^yn  dürfte* 

Sey Fried,  Johann  Heiorich^  Maler»  arbeitete  su  Anfang  des  18. 

Jahrhunderts  in  Gotha. 

Sejfirted»  Norbert^  Maler,  stand  um  1756  in  Diensten  des  Chor- 
*   fürstcn  von  Cöln.  £r  fahrte  den  Titel  eines  Gaschiefate»  und 
Hofmalers. 

Sejrfriedy  WOhelmiaey  Knpferelecherin »  wurde  1785  an  Dresden 
geboren,  und  von  Darnstedt  unterrichtet.  Sie  stach  Landschaften, 
und  Schriften,  noch  um  I8t2'  In  Lmdner's  Taschenbuch  für 
Kunst  und  Literatur  im  K.  Sachsen»  Dresden  kommt  sie 

nicht  vor. 


])  Zv 
2) 


Zwei  kleine  Landschaften,  nach  Klengel, 
hermite,  nach  J,  G.  Wagner,  qu.  fol. 


Seyfriedj  Kupferstecher,  lebte  um  ITÖO  in  Wien,  ist  nnt  aber  nnr 
-   nach  folgenden  nett  radirten  Blättern  bekannt. 

Cartelles  ä  Tusage  des  Ingenieurs,  inv.  et  dessin.  par  Lan- 
derer, grav.  par  Seyfrted.    7  Blatter  mit  Titel,  qu.  fol. 

Seykora,  F.,  Maler  so  Pn»,  bifihia  um  1828.   Er  malte  AroUtek- 

torstückc,  worunter  besonders  seine  perspektivischen  Ansichten  von 
gothischon  Kirchen  Beifall  fanden*  Dieser  Künstler  ist  mit  Sickoca 
wahrscheinlich  Eine  Person. 

Seyller^  s.  Seitler. 

21* 
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SeymOOr»  James^  Thiermaler,  geboren  zu  London  1703,  war  der 
Sohn  eines  Banouier»,  welcher  xu  seinem  Vergnügen  gleiche  liuu&l 
übte«  Er  malte  Jagden  und  Pforderemieti,  bo  wie  einselne  Pferde^ 

deren  Natur  er  genaa  stodirt  halte.    Nur  Stubbs  und  Reina^l« 
sollen  ihn  übertroffen  haben.    T.  Burt'ord   stach  nach  Ihm  eine 
Folge  von  Jagdstücken  und  Pferderennen »  R.  Houston  eine  folge 
von  IZ  Blättern  mit  Bildnisse  von  Rennpferden. 
Seymonr  atat b  1752* 

Seymour,  Edward^  Portraltmaler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17*  Jahrhunderts.   £r  malte  Bildnisse  in  der  Weise  Kneller*« 
:  und  Riohardson's,  die  er  sklavisch  nachahmte.   Starb  l657* 

mour^  ein  englischer  Oberst,  diente  unter  der  Re^ierun^  der 
Königin  Anna«  £r  malte  Bildniise  berühmter  Männer  m  MinMluc 

StynKrar»  Alfircdf  Ztidiiier  und  Rapfentecher,  der  moderne  eng- 
lische Hogarth»  ist  durch  eine  Reihe  von  humoristischen  Darstel- 
lungen bekannt,  die  ungemein  geistreich  aui'gefasst  sind.  Er  fer- 
tigte viele  Zeichnungen  zur  Illustration  belletristischer  Werke» 
wie  für  die  Pickwick  Papers  von  buoz  u.  s.  w. 

Dana  radirte  dieser  Meister  mehrere  seiner  Zeichnungen  in 
Kupfer,  wellte  eine  intereuante  Augenlust  gewaluren«  ftie  dia 
Sammlung  unter  dem  Titd: 

8eymonr*shumorous  sketches,  comprisingEight  -  six  exceedingly 
clever  and  amusing  Carikature  Euhingi,  tlluft.  by Alfred  Crow^ttlll» 
2  Voll.  London  ld4l,  ruy.  a. 

S^St)  Hendrick  ran,  Maler,  ist  nach  seinen LebensmhaltniMea 

unbekannt.  Er  erscheint  1508  im  Verzeichnisse  der.  BraideridiafI 
des  hl.  Lukas  zu  Antvrerpen»  lebte  aber  noch  1522* 

Sejteri  Daniel,  s.  D.  Syder. 

Sey wald  ,  Maier ,  dessen  LebensveifiifinMteD  unbekannt  sind.  In 
der  Gallerie  Lichtenstein  zu  Wien  sind  zwei  Porträte  von  ihm. 
Diese  Bilder  sind  mit  ungemeinem  Fleisse  vollendet;  man  kann  die 
Barthärchen  zählen  und  durch  das  Vergroiserungsglaa  in  die  Po» 
ren  der  Haut  hiiieinblieken. 

Splcbe  Bilder  malte  C.  Seibold  oder  Seybold,  der  lange  in 
Wien  lebte,  und  unser  Sey  wald  icheint  mit  ibni  Eine  feiaom 
Bn  leyn» 

SezeniuSy  Valentnii  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  enten  Hälfte 
des  17«  Jahrhunderts  in  Italien,  und  Christ  undMalpe  nennen  ihn 
vielleicht  irrig  einen  Deutschen.  Heinecke  nennt  einen  Valentin 
Sebcnzanus  als  Kupferstecher,  welchem  er  ein  Monogramm  V.  S. 
beilegt,  dessen  sich  auch  unser  V.  Sezenius  bedient.  Das  Blatt, 
von  welchem  Heinecke,  Nachrichten  H.  44l.,  spricht,  stellt  die 
Verlobung  Maria  nach  Rafael  dar,  so  dass  das  Monogramm  auch 
Santi  Vrbinas  bedeuten  könnte.  Der  Stecher  ist  wahricheinUdh 
IVIartin  Rata  Sebcnzauu. 

Von  unserm  Sezenius,  den  Christ  und  Malpö  mit  Unrecht 
einen  millelmässigen  Meister  nennen,  haben  wir  kleine  niedliche 
Blätter,  die  eine  Folge  »|  bilden  scheinen.  Einet  derselben  stellt 
einen  Hitter  thit  einer  Dame  vor,  wie  sie  sich  unter  dem  Baume 
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umarmen.  Links  unten  tuhsn  die  BaduUibeD  V.  S.  j620.  H.  z 
dt*,  or.  2  Z,  7  L, 

Dann  finden  sich  von  Um  Goldschmidsvenieranctn  nnd  Gro» 

tcsken,  welche  ep  nach  eigener  Erfindung  geätzt  and  mit  VS.  be- 
zeichnet hat.  Diese  kleinen  Blätter  sind  von  i64o.  Sie  bilden 
eine  Folge  von  wenigstens  sechs  Blättern  in  12, 

Secamonowite,  ..  Ssymonowin. 

fiWerHSUS  ,  Miniaturmaler,  lebte  in  der  «weiten  Hälf  te  des  i4.  Jahr- 
Aunderlt.  In  der  Bibliothek  tn  Cassel  ist  von  ihm  eine  aut  Perga- 
ment geschriebene  und  mit  Miniatoren  venieHe  Bibel,  die  um 
1385  von  diesem  Sfedericut  bemalt  wurde. 

Siblldratly  nennt  Rossetti  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  der 
Dominikener  Kirche  sn  Padua  eine  kittoriaelM  Tafel  finde,  die  in 
der  Manier  des  Dom.  Oampagnola  gemalt  sei. 

Sfintato  f  Beiname  von  F.  Barbieri.  ■ 

%Brgi»  Leonardo^  Maler,  arbeitete  um  ]6b4  va  Bologna.  Er 

malte  einige  Landhäuser  in  der  Nähe  dieser  Stadt  in  Fresco  aus. 
Später  begab  er  sieh  nach  Wien«   Seiner  ertvühnt  die  Felsina 

pittrice. 

* 

Sgrilli,  Vinoenso,  Maler,  war  Sehuler  Ton  Ginseppe  dal  Sole  und 
D.  F.  Gabbiani,  und  trat  dann  in  Dienste  der  Priniessin  Violanta 
▼on  Toscana.  Starb  in  frühen  Jahren»  um  1750« 

Sgrilli-Sonsone,  Bernardo,  Ardiitekt  und  Kupferstecher,  arbei- 
tete in  Florenz.  Er  gab  1733  eine  Beschreibung' der  Kirche  St. 
Maria  del  Fiore  heraus,  und  fügte  17  grosse  von  ihm  selbst  ge- 
stochene Blätter  bei,  die  mit  B.  S.  fe.  bezeichnet  sind.  Dann 
haben  wir  ven  ihm  eine  Beschreibung  der  Laureuzianischen  Bib- 
liothek in  Florenz,  unter  dem  Titel:  La  lihreria  Mediceo -Lau» 
renziana,  Firenze  ITSQ*  Die  architektonischen  Bl^tt^r  rühren  von 
Sgrilli  selbst  her,  so  wie  das  Bildniss  des  Michel  Angelo,  welcher 
der  Architekt  der  Laurenziana  ist. 

Dieser  Künstler  stach  auch  für  das  Museo  Etruscu  di  A.  F. 
Gori,  rireuze  1737*  Mit  Franceschini,  Vasi,  A.  Pfeffel  u.  a.  stach 
er  die  schonen  Ansichten  von  Floren«  von  Joseph  Zocchi.  Dieser 
Ansichten  erwähnen  wirim  Artikel  Zocchi*«  niher.  Heinecke  nennt 
ihn  auch  als  Theilnehmer  an  den  Stichen  einer  Sammlung  von 
Darstellungen  aus  der  florentioiscben  Geschichte:  Aziooi  gloriose 
degli  uomini  illustri  Fiorenttni. 

Ueberdiess  sollen  sich  von  Sgrilli  auch  einzelne  Blätter  fin- 
den, wie  eine  Bmpüingntss  Maria»  unter  den  Titel:  Futchritodo 
pnldberrima. 

Sguazzclla^  Andrea ^  Maler,  war  Schüler  von  Andrea  del  Sarto» 
und  ein  treuer  Nachahmer  desselben.  Er  arbeitete  mehreres  nadi 
Zeichnungen  des  Meisters  und  copirte  auch  dessen  Malwerfce.  Es 

ist  überhaupt  bekannt,  dass  von  del  Sarto's  Compositioncn  mehrere 
Repliken  sich  finden,  und  einige  rühren  von  Sguazzclla  her,  die 
aber  der  Kenner  leicht  entdeckt.  So  ist  im  Museum  des  Louvro 
zu  fhah  Christtts  von  den  Angehörigen  beweint«  nadb  einer  der 
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•chÖDsteti  Compositioneo  del  Sarto's»  aber  geistlos,  lurt  und  bunt 
geroalt.  Dieses  Bild  hat  Girardet  gestochen»  Da«  Todesjahr  dieses 
Künstlen  ht  nicht  bekannt. 

Sguazzino ,  Maler  von  Gitta  di  Castello,  blühte  um  l680.  Im  Dome 
••in«r  GebuHsttadt  Ist  §ein  Bild  des  St.  Angelos,  eines  der  Benpt- 
bitdcr  des  Meisters.  Auch  die  Bilder  aus  dein  Leben  der  Maria 
in  den  Lunctten  in  S.  Spirito  duselbst  sind  sehr  beachtcnswcrth. 
In  der  Jesuskirche  zu  Perugia  sieht  man  Darstellungen  aus  dem 
Leben  des  heil.  Franz  und  andere  Bilder  von  ihm.  In  allen  diesen 
Werken  aeigt  er  eicb  ab  gyter  Praktiker  und  als  betondcn  fje* 
schickt  in  Anwendung  von  Gegensütxan.  Als  Zeichiier  ist  er  nir« 
gends  von  Belang. 

Shachleton »  John  ^  Maler ,  stand  in  Diensten  Georg  II.  von  Eng- 
land« und  malte  eine  grosse  Anzahl  von  Bililnis5ien.  Jenes  des 
Königs  malte  er  l'tir  mehrere  Gesandten,  die  in  Luudon  residirten, 
und  dann  diese  Bildnisse  an  iliic  iiöic  schickten.  Der  iiolmaler 
erhielt  lür  jedes  derselben  50  PI*  St.  Doch  malte  er  auch  viele 
andere  Personen.  R.  Houston  stech  nach  ihm  die  drei  Aldermün* 
ner  in  politischer  Conferenz  am  Tische ,  dann  das  Bildniss  des 
Kanzlers  Henry  Pelham*  nnd  das  scböne  Blatt  mit  dem  Purtraita 
des  John  Roberts  £sq. 

ßhackleton  starb  zu  London  1767* 

Sharp y  Gregor^  Professor  des  Tempels  au  London«  wird  von  Eve- 
lyn unter  den  Hünsttcrn  erwähnt.   Er  radlrta  aittiga  Blätter»  wit 

zu  Dr.  liyde's  Syntagn^a  dissertatiuoum. 

Sharp,  William  y  Kupferstecher,  nimmt  in  der  neueren  Geschichte 
seiner  Kunst  eine  ausgezeichnete  Stelle  ein.  Im  Jahre  1746  zu 
London  geboren,  erhielt  er  den  ersten  Unterriciit  von  B.  West, 
und  dann  laud  er  an  Bartolozzi  einiMi  Lehrer  in  der  liuptcrste* 
«herkunstt  allein  er  folgte  in  der  Fuii;c  weder  dein  einen  noch 
dem  anderen ,  indem  sich  aus  seinen  Blättern  das  Studium  der 
Werke  Keynolds',  Strange's  und  Woollet's  ergibt,  deren  Vorzüge 
er  aul  cigeuthümliche  VVeise  zu  verschmelzen  wusste.  Ucber  die 
Kunstweise  dieses  beriihmten  Mannes,  und  über  seine  Verdienste 
veibreitet  sich  Giuseppe  Lunghi  in  seiner  Calcographia  (deutsch 
niit  Anmerkungen  von  C.  Barth»  Uililburghansen  l837i  S.  IQÖ  ff« 
In  seinem  Style  zeigt  er  sich  voll  Geist  und  Geschmack,  worin  er 
viele  in  der  Art  des  regelmässigen  Stiches  übertrat',  zugleich  aber 
nicht  frei  von  den  schwersten  Fehlern  der  Uebertreibua^  und  Ver> 
nadilässigung  war.  Durch  Sharp  erreichte  nach  Longhi's  Behaup« 
tung  die  nupFersteclierkunst  ihren  Gipfel,  stieg  noch  einen  Scliritt, 
und  sank  dann  aut  der  anderen  Seite  nicht  wenig  herab.  t.r  stadi 
bistorische  Gegenstände  sehr  gut,  hesser  aber  noch  Portratta.  Im 
'  ersten  Faabe  gab  er  aufs  l^rtMlBichsle  den  Charakter  der  Ma- 
ler seines  Landes  und  seiner  Zeitgenossen,  iudem  er  mit  glei* 
eher  Treue  deren  Schönheiten  und  Fehler  übertrug,  was  man  deut- 
lii;h  in  seinem  Blatte,  »die  üucturen  der  hirche«,  nach  G.  Ueni, 
unterscheiden  kann,  im  zweiten  Fache  sind  unter  andern  dia  Bild* 
nisse  vun  liunter  und  Boulton  bewunderungswürdig.  Beim  Ver- 
gleiche mit  Berwic*s  Portrait  der  Gabriele  von  Seoac  nach  Meil- 
han erscheinen  die  Geschichter  fast  lebendig,  während  der  Liupf 
der  Gabriele  etwas  Metallenes,  oder  von  gemaltem  lackirten  Uulz 
bat.  Dagegen  sind  die  Gewänder  waka  und  unübertreJilich,  wäbrend 
^  bei  Sharp  ttöbaabgi  und  doch  sUiieniirtig  naciilässig  bahandelt 
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smd.  Daoivoch  fdilt  unierm  liünitftr  die  Palme  zu,  da  bei  Bild- 
nissen das  höchste  Verdienst  in  der  Wahrheit  und  dem  Ausdruck 
der  Physiognomie  besteht.   Ueberhaupt  entfaltet  dieser  liünstler  in 
•  fest  allen  seinea  Werken  grotee  Kenntniae  dte  Helldmikels»  tiefet  * 

Gefühl  für  den  Ausdruck  und  die  Farbe,  Kühnheit  in  einem  son» 
derbaren  Strich,  und  was  nach  Longhi  mehr  ist,  nachdem  ihm  so 
viele  Meister  vorangingen,  viele.  Neuheit  des  Kupferstecher-Mach- 
werks. Mit  leichter  Biegung  brach  er  auf  freie  Weise  in  den  Flei- 
schen die  Riehiune  der  aratan  ab«  artatsta  eta  doteb  et  na  ander«,  die 
jedoch  nicht  die  FortseUang  dar  zweiten  war,  aatste  Punkte  und 
Gegenpunkte  dazwischen,  ohne  dass  dadurch  eine  Verminderung 
des  Schmelzes  und  des  herrschenden  Charakters  entstand.  Einige, 
nähr  alt  nölhig  gebogene  und  den  Forderungen  dar  Natur  ange- 
mitMaa  Strichlagen,  manche  den  Gesetzen  der  Parsfieklive  antge- 
geogeset/.tc  Führung,  die  bei  anderen  Uünstlern  unerträglich  seyn 
würde,  vereinigen  sich  bei  ihm  sowohl  mit  Geist  als  liralt.  Man 


Strichmauan,  die,  in  darNÜhe  betrachtet,  auaear  aller  Anordnung 
•ncheinen ,  betrachtet  man  sie  aber  in  einer  maifigen  Entfernung, 

so  entdeckt  man,  wie  meisterticli  sie,  zur  genauesten  und  leichte- 
sten Andeutung  der  kleinsten  ZutalligUciteu  in  der  Natur  dienen. 
Diasa  tat  bat  Sharp  eine  Folge  seiner  gewissenhaften  Nachahmung 
aller  Richtungen,  Züge  und  Drucke  des  Pinsels»  die  er  in  den  Ge- 
mälden antraf,  nach  welchen  er  in  Kupfer  stach.  Es  galt  ihm  für 
eine  Hauptaufgabe,  mit  den  Grabstichel  das  Spiel  des  l'inscls  nach* 
zuahmeo,  und  aus  natürlicher  Neigung  zog  er  die  freieren  üemalUe 
mit  keckem  Pinsel  den  fleissigertn  und  varschmolsenern  vor,  weil 
•er  bei  jenen  die  Norm  für  sein  System  der  Strioblt^cn  deutlich 
vor  Augen  sah,  bei  diesen  hingegen  keine.  Er  war  ein  Feind  von 
Allem,  wobei  er  das  Unangenehme,  das  Mühselige  unl  Beschwer- 
liche ahnete,  und  vermied  desswegen  jede  zu  regelmässig  gebo« 
gene  Linienlage,  jede  ohne  Noth  angebrachte  Glatte,  Gieichweila 
und  Nettigkeit  des  Stiches,  indem  er  sie  für  Gegenstiinde  aufsparte. 


cherkunst  aufgebürdet  haben,  nicht  ohne  Glück  ab,  und  der  Br* 

folg  würde  ein  noch  grösserer  gewesen  seyn,  wenn  si  h  der  Künst» 
1er  mehr  in  den  Gränzen  der  Massigung  gehalten  hiitte,  welche 
er,  dem  Spiele  des  Pinsels  huldigend,  einer  wahrhaft  ausschwei- 
fenden Freiheit  wegen  überschritt.  Sharp  hatte  sich  vorgenommen» 
mehr  die  Malerei  als  die  Natur  nachzuahmen,  wodurch  er  seine 
Kunst,  die  ihre  eigen tliümlichen  Mittel  hat.  das  Wahre  auszu- 
drücken, sich  der  Mittel  einer  andern  gänzlich  verschiedenen  Art 
sn  bedienen  zwang,  so  dass  er  nach  Leonardo  da  Vinci's ^Aus- 
spruch sich  als  Neffe  nicht  als  Sohn  der  Natur  zeigte.  Longht  halt 
es  ebenfalls  für  eine  strenge  Pflicht  des  Stechers,  wann  er  nicht 
Gegenstande  eigener  Composition  gibt,  die  Zeichnnngen  oder  Ma- 
lereien anderer  mit  der  gewissenhaftesten  Treue,  im  Charakter  des 
Urhebers  darzustellen,  aber  nicht  bis  zu  dem  Punkte  der  Verbind» 
liehkeit,  anssar  dam  Style  des  Malars  auch  die  machaaisehen  Mit- 
tal der  malerischen  Ausübung  nachzuahmen ,  den  Grabstichel  zur 
Knechtschaft  für  jene  PinscUüge  erniedrigend,  die  man  überdiess 
nie  vollkommen  darstellen  kann,  und  die  man  in  der  Natur  nie 
sieht,  und  die  auch  der  Maler  nie  ohne  den  Vorwurf  der  Oeber- 
traibung  auf  sich  zu  laden,  sichtbar  machen  Kann,  es  sei  denn  in 
der  Voraussetzung  der  Sicherheit,  dass  sie  in  der  gewünschten  Ent- 
fernung des  Beschauers  vom  Bilde  verschwinden.  Die  verschiede- 
nen originellen  Pinselslriche ,  die  den  stehenden  Charakter  einiger 
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Meittn'  ausmachen  *  und  den  bis  cur  XloenUchiedeaheit  hittfpawor- 

fenen  Strich  ihrer  im  Augenblick  entstandenen  Skizawn  nachzuah- 
men ,  ist  nur  Snche  der  freien  Radirung.  Wo  kupferstecherische 
Leichtigkeit  sich  schon  durch  sich  selbst  ankündiget,  mag*s  wohl 
angehen,  dats  man  auch  Andeutungen  malerischer  Fitichtigkeil  gebe. 
Anoers  ist  es  nach  Longhi  im  grossen  Genre  oder  beim  sogenann- 
ten regelmässigen  Stich,  welcher  auch  der  des  Sliarp  ist,  wo  der 
Kupferstecher  das  Gemälde  nur  als  einen  stäten  Spiegel  der  Natur 
in  Betracht  ziehen  kann.  Dieses  Genre  ist  streng»  licht  vollendete 
Sa^a«  und  bemüht  sieh  RechensehafI  von  Allem  und  somit  auch 
von  der  naturgemässen  Beschaffenheit  der  Dinge  zu  geben.  Die 
Richtung  der  Behandlung  ist  dabei  nie  willkührlich ,  sondern  im- 
mer nach  der  Rundang  der  Formen  berechnet;  ein  mehr  hervor* 
tratandar  Pinsalsug  im  Urbild,  welehes  der  Stecher  vor  sieh  hat» 
ist  für  den  Künstler  nichts  als  die  Anzeige  einer  stärker  angege> 
benen  Vertiefung  oder  Erhöhung  in  der  Natur,  und  er  biegt  oder 
verstärkt  hier  seinen  Schnitt  mittelst  des  ihm  eigenthüralichen , 
^anx  von  dem  des  Malers  verschiedenen  Machwerkes.  Sharp  wollte 
indessen  in  seiner  Kansl  neu  seyn.  Auch  gelang  es  ihm  wohl  bei 
atner  ausscrordentliciwn  Anlage  zur  Tiecbnick  stellenweise  einen 
Vurschrilt  zu  erreichen,  der  bis  dahin  vielleicht  nicht  zu  hoffen 
stand,  was  er  bei  den  Werken  der  kecken  und  ungebundenen 
Maler  riatnes  Landes  und  bei  dem  leichtan  Pinsel  Gnido's  wohl 
than  hoQnte  allein  er  konnte  nicht  gut  nach  Dolcc ,  und  noch 
weniger  nach  Raf'ael  und  Leonardo  stechen.  Zur  Nachahmung 
empfiehlt  Longhi  diesen  Meister  nicht,  meint  im  Gcgentheile,  dsss 
disss  zu  traurigen  Folgen  führen  könnte.  Doch  rüth  er  dem  kal- 
fmi,  monotonen*  and  su  sehr  auf  Reinheit  und  Nettigheil  des  8ti* 
chels  etfer8ichti|(en  Kupferstecher  die  Betrachtung  der  Arbeiten 
dieses  Kunstgenies,  verbietet  aber  besonders  dem  Italiener  die  Hin- 
neigung zu  Sharp,  vornehmlich  bei  Uebertraguo^  der  klassischen 
Genrittm  sainar  Schola.  Den  Engländern,  die  ähnlidia  Gagaastiade» 
«nd  nach  Shnliehan  Malern  y  obschun  manchmal  maniatiriar»  alt 
•r  stachen,  gelang  es  gana  gut  damit. 

Longhi  nennt  nur  die  oben  genannten  Stiche  als  Mosterblät- 
ter;  allein  es  sind  fast  alle  von  grosser  Schönheit.  Mit  vorzügli- 
chem Lobe  erbebt  man  auch  die  Belagerung  von  Gibraltar  nach 
Trambnll,  Alfred  den  Grossen  nach  B.  West,.  Carl  II.  im  Tower 
nach  demselben,  und  SamuePs  Schatten,  ebenfalls  nach  West  Dass 
er  Ryland's  Blatt  mit  Edgar  und  Elfrida  vollendet  hatte,  haben 
wir  schon  im  ArtiUcI  jenes  Unglücklichen  bemerkt.  Sharp  war 
Mitglied  der  Akademie  zu  Wien  u.  a.  Die  Akademie  zu  London 
räumt  den  Kupferstechern  nur  eine  untergeordnete  Stelle  ein,  jeaa 
von  Associaten,  so  dass  Künstler  von  erstem  Range,  wie  Sharp, 
auf  diese  Mitgliedschaft  nicht  sehr  stolz  sind  und  die  Ehrenbuch- 
staben K'  A.  gerne  weglassen.   Sharp  starb  zu  London  1824. 

1 )  Das  Bildniss  des  liüastlers,  halbe  Figur,  nach  Q,  F«  Joseph« 
gr.  fol.  Selten. 

2)  Dr.  John  Uunter,  nachdenkend  an  seinem  Arbeitstisch.  Knie- 
Stach  aach  Reynolds «  «iaas  der  schöasten  Portrait«  dieser 
Art,  gr.  fol. 

!•  Vor  dar  Schrift,  Namen  und  Adres<:c  der  Künstler  mit  dar 
Nadel  gerissen.  (Bei  Wcigcl  i6  Thl.   Longhi  schälst  es 

auf  öO  Lire  mit  der  Schritt. 

II.  Mit  der  Schrift. 
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5)  Bouttim  li»  Bearley*  nach  Reynolds,  das  obeo  von  Longhi 
genanote  Hauptblatt »  mlches  tfir  ansserdein  nkht  angezeigt 

ianHcn. 

4 )  Thomas  Howard,  Graf  von  Arondel,  nach  A«  van  Dyck»  foh 

5)  Th.  Ei^kine,  t'ol. 

6)  Robart  Dnndat,  nach  H.  Raebnrn»  iPol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift» 
II.  Mit  voller  Schrillt. 

7)  Juhn  Bunyan,  fol. 

8)  Generat  Washington,  i'ol. 

9)  Theodor  Koscioslio  auf  dem  Canapc  ruhend,  nach  G.  An» 

drcas,  gr.  qu.  fol. 

10 )  Dr.  Edward  Jenner,  berühmt  durch  seine  Einführung  der 
SchutKbockenimpfuag,  nach  Chobday's  Gemälde«  das  letzte 
Werk  des  Meisters  1823>  fol. 

11)  Samuel  Wore,  nach  B.  West,  eine»  der  vonöglichitaB  Blat- 
tcr  des  Meisters,  fol. 

12)  Julius  Cäsar,  nach  H.  Ramberg»  für  etneAnsgabe  der  Warb« 
Shakespeare*8  1785»  8> 

13)  König  Lear,  nach  J.  Reynolds,  4« 


14)  The  holy  Family.  Die  hl.  familie  nach  Reynolds  17^2» 
gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

15)  Sleeping  Christ,  das  •chlaleade  Chrittnslünd,  aadi  A.  Gnr- 

racci,  fol. 

16)  Maria  Magdalena,  nach  G*  Reni,  fol. 

17)  St.  CXoilia  mit  der  Filme,  Kmestuck  naeh  DonnniebiaiH 
eines  der  Hauptblatter  des  Meisters  ITQO,  gr.  foh 

I.  Mit  angelegter  Schrift,  der  Name    Cacilia«  ommsge- 
füllt.    Selten.    Ursprünglicher  Preis  20  Tbl. 

II.  Mit  voller  Schrift,  vor  der  Retouchc  und  mit  Boy- 
dell's  Adresse.   Bei  Waigel  iS  Tbl. 

III.  Die  rctouchirtcn  Abdrücke. 

18)  The  Doctors  of  the  Church  Consulting  upon  the  Immacula- 
teness  of  the  Virgin.  Die  iiirchenlehrer,  ein  berühmtes  Blatt 
naeh  G.  Reni  1785,  gr*  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift  Sehr  selten.   Ditpriiaglicliet . 
Preis  35  Thl. 

II.  Mit  vollcnfleter  Schrift.    Preis  25  Thl. 

III.  Die  Abdrücke  von  der  aufgestochenen  Platte. 

19)  AUrcd  the  great  dividing  bis  loaf  with  the  pilgrim.  Alfred 
theilt  sein  Brod  mit  dem  Pilger,  nach  B.  West.  GapitalUatfr 

aus  Boydcir«  Verlag,  qu.  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  (lettre  grise),  oder  vielmehr  mit  ange- 
legter Schrift.    Bei  Weigel  12  Thl. 

II.  Mit  voller  Schrift.    Weigel  8  Thl.  12  gr. 

20)  Boadicea  the  british  Queen  animating  the  Britons  to  defend 
their  Coaotry  against  the  Boouins.   Boadicea^  Königin  von 

'   England,  naeh  einem  berühmten  Bilde  von  Th.  Stottha'rd 

I812,  qu.  fol. 

21 )  Tbe  surtie  by  the  garnison  of  Gibraltar.  Der  Ausfall  von 
Gibraltar  oder  der  Tod  des  Capitain  Barboza,  eine  der  be- 
rühmten amerikanischen  Schlachten  von  J.  Trumbull.  (Die 
anderen  stellen  den  Tod  des  General  Waarcn  von  G.  v. 
Müller,  und  den  Tod  des  General  Muntgomery  von  J.  F. 
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Clenciit  vor),  qu.  imp.  fol.  tMu  geltört  ein  Blitt  mit  der 

Brl(1äriin{^  der  liüpt'c  und  mit  Text. 

I.  Verschiedene  Probedrucke  vor  aller  Schrift.    In  der 
Sammlung   des  Grafen  Fries  waren  sechs  solche  Drücke, 
vom  reinen  Aetzdruck  bis  zur  stnfenwmsen  Voliendang. 
II.  Mit  angelegter  Sehrift,  von  der  vollendeten  Platte. 
III.  Mit  voller  Schritt.   Ursprünglicher  Preis  33  Thl. 

22)  The  Siege  and  Relief  of  Gibraltar  (in  two  coraparlemcnts ), 
nach  J.  S.  Cupley,  mit  Dedication  an  den  liönig  und  mit 
Wappen,  gr.  qu.  fol.  Dazu  gehören  in  Uulz  geschnittene 
Erlilärangtblilter  drr  Portraite. 

I.  Mit  angelegter  Schrift  und  vor  der  Dedicfttion* 

II.  Mit  voller  Schrift  und  mit  der  Dedication,   dann  mit 
Copley's  Adresse  I8l0.    Ursprünglicher  Preis  24  Thl. 

Zi)  liing  Charles  II.  Landing  on  the  Bcach  at  Dover,  nach  B. 
West,  berühmtes  Blatt,  von  Woollet  geätzt  und  von  Sharp 
Keslochea,  das  Gegenstäck  sn  J.  Hall's  CromvteU»  wolclier 
das  Parlament  auflöst,  und  bekannter  unter  dem  XCaiueo: 
The  Restoration,  während  UalTs  Stich  unter  ]en«m  von 
Usurpation  bekannt  ist,  qu,  roy.  fol. 

I.  Sehr  seltener  Probedruck  vor  der  Schrift,  blos  mit  der 
Nadel  gerissen :  The  Restoration.  Bei  Weigel  mit  einem 
ähnlichen  Drucke  von  Cromwell  48  Thl. 

II.  Mit  angelegter  Schrift  (lettre  grise). 
in.  Mit  voller  Schrift.    Bei  Weigel  lo  Thl. 

24)  The  Interview  of  Charles  I.  with  bis  childern,  nach  Wood- 
fbrd,  gr.  fol. 

Diess  ist  eines  der'  schönsten  Blatter  des  Hänstiers. 

Preis  40  fl. 

25)  The  Witch  of  Endor.  Die  Hexe  von  Endor  ruft  SamuePs 
Schatten,  nach  B.  West,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Sehrift. 

II.  Mit  derselben,  und  mit  Boydell's  Adresse. 

III.  Mit  Th.  Macklin's  Adresse. 

26)  Romeo  und  Julie,  nach  West,  1783  für  Boydell  gestochen, 
H.  6  z;.  3  L.,  Br.  8  Z.  10  L. 

27)  Cttpid  and  his  Mother,  nach  L.  E.  V.  Lebran.  Smith  ezc, 
1789. 

28)  Venus  und  Europa,  nach  West  1783»  für  Boydell  gestochen. 
H.^  7  Z.,  Br.  8  Z.  lo  L. 

29)  Oido,  nach  Quereino*  gr.  fol* 

30)  Circe,  halbe  Figur  nach  Dominiehino,  Oval  M.  fol. 

I.  Mit  der  mit  der  Nadel  gerissenen  Schrift  (a.  1.1.)  Selten, 
II.  Mit  voller  Schrift. 
31  )  Lucretia  im  Begriffe  sieh  mit  dem  Dolche  zu  ermorden, 
halbe  Figur  im  Oval,  nach  Dominiehino,  sehr  sierlich  ge» 
stpchen  1784,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  (mit  angelegter  Schrift).  Sehr  selten« 
Früherer  Preis  20  Thl. 

II.  Mit  voller  Schrift. 

32)  Diogenes  mit  der  Laterne,  nach  S.  Rosa,  halbe  Figuren» 
qu.  fol.    (Schw.irzenberg*s€^e  Auktion  16  Tbl). 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 
55 )  L'  Envie.   Der  Neid,  nach  Michel  Angelo,  4* 
34)  Ein  sit/cndcs,  beim  Licht  lesendes  junges  Weibi  flach  Stptt* 
hard'ft  Zeichnung,  4* 
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35)  Niobe  mit  ihren  Kindern  in  einer  I^wd^ohAft»  Mcb  ILWil» 
sooi  mit  S.  Smith  (;e6tochen,  lul. 

36)  Dr.  Cajas  Ducovcrinc  umple  in  bis  CloMt,  Moh  R.  8iiitr« 

Uc.  fol. 

37)  Scene  aus  I'iönig  Lear,  Act  I.  1.  Der  liünl^  von  Franli- 
reich,  Curdclia,  Goucril  uud  Rcgan,  nach  «Mnirke  fiir  die 
Shakttspear-Gallery  gestochen,  gr.  toi. 

58)  Scene  aas  König  Lear,  Act.  III.  4«  König  Lear,  Keot,  Fool, 
Edgar  und  Gloster,  nach  B.  West  für  BoydeH'i  Shakespear- 

Gallcry  gestochen,  gr.  fol. 

39)  Scene  nus  den  Weibern  von  Windsor,  Act  V.  5.  Page,  Fort 
und  Falstafif,  nach  R.  Smirkc,  für  BoydeU's  Shakcspear» 
Gallery  gestochen,  sr.  fol. 

Die  späteren  Abdru«^«  dieser  beiden  BUilter  haben  Boy* 
deirs  Adresse  nicht. 

40)  Ein  Seetreffen,  nach  D.  Serres,  qu.  fol. 

'  4i  )  Beggars  petition.    Ein  magerer  Uund  belteli  bei  einem  fet* 
ten,  nach  Uancock,  fol. 

Sharp»  Wiliiam,  Haler,  wurde  um  1790  in  London  geboren,  und 

an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  tnnchtc  gründliche 
Studien,  anfangs  nach  den  bestehenden  akademischen  Regeln,  und 
dann  nach  der  Natur.  Ueberdiess  copirte  er  auch  einige  Werke 
berühmter  älterer  Meister,  mw  4ias  Bild  der  Jugend  des  Bacchus 
nach  Poussin ,  woiitr  ihm  1821  die  silberne  Medaille  zu  Theil 
wurde.  Zum  Ilauptfache  wählte  Sharp  das  Genre,  worin  er  Vor- 
zügliches leistete.  Eines  seiner  Hauptwerke  dieser  Art  ist  ein 
reiches  Bild  von  1822  >  welches  einen  Theaterdichter  vorstellt,  der 
den  Schauspielern  sein  neues  Drama  vorliest.  Diese  Figuren  sind 
alle  verständig  geordnet  und  die  ausdrucksvollen  Köpfe  sind 
sämratlich  Portraits.  Aus  Sharp's  Gemälden  spricht  immer  ein  ge- 
naues Studium  der  Natur,  eiuc  lebendige  und  charakteristische 
Auffassung  der  Individuen.  Einige  seiner  Werke  sind  durch  den 
Stich  behannt.  Su  stach  Ch.  Heath  das  schöne  Bild,  welches  unter 
dem  Namen  des  Sonntags  •  Morgen  (Sunday  Morning)  behonnt  ist, 
und  eine  Bäuerin  vorstellt,  weiche  einen  iinaben  wäscht  und  heran* 
pntxt«  Torneri  Ward  jun*  und  Daftea  haben  andere  Genrebilder 
nach  ihm  gestochen. 

Sharp,  T. ,  Bilhaucr  7.a  London,  ein  jetzt  lebender  Meister,  der 
zu  den  besstcn  englischen  liiiustlcru  seines  Faches  gehört.  Es 
finden  sich  von  ibni  hdchsl  ähnliche  Büsten»  welche  die  grosste 
Zahl  seiner  Werke  ausmachen«  da  solche  Portraite  von  dem  eng- 
lischen Grossen  häufig  verlangt  werden.  Dann  haben  wir  von 
Sharp  auch  andere  Bildwerke ,  die  ein  genaues  Studium  der  Natur 
beurkunden,  wie  sein  durch  eine  Eidechse  erschreckter  Rnabe» 
welcher  überaus  wahr  dargestellt  ist*  Oietet  Bild  brachte  der 
Künstler  1833  wt  Ausstellung. 

SharpC  j  Louise  MrS.  ^  Malerin  zu  London,  wurde  um  1805  ge- 
boren, und  schon  fruhseitig  sur  Kunst  angeleitet  Sie  entwickelte 
bald  ein  bedeutendes  Talent,  welches  sich  schon  um  1825  iu  treff- 
lichen Miniaturbildern  ausspracii.  Diese  bestehen  in  Copien  nach 
berühmten  MalwerUen  und  in  Portrailen  nach  dem  Leben.  DauA 
hndet  man  von  dieser  Uünstlerin  auch  sehr  schöne  uud  zai  1  aus* 
geführte  PortraitKeicbnuogen  und  herrliche  Bilder  in^  Aquarell, 
iteelche  Scenen  aus  der  Geschichte  und  dem  Leben  in .  grosser 
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ctonlltemtischer  Wihrh«it  ^Anteilen.  Diese  Bilder  sind  mit  Mei- 
sterschaft behandelt  und  von  ungewöhnlicher  Kralt  der  Farbe.  Mrs. 
Sharpe  ist  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Maler  in  WasserfarbeD» 
die,  im  Jahre  löOÖ  gegründet,  seit  Jahren  eines  immer  steigendeD 
Beiftillt  sich  •rfml«  Die  Wtrke  der  Mn.  Sharpe  gehörten  im* 
aar  s«  dan  GUiinpiiiiktaii  dar  AuMtalluogan  lo  Fall  •Mall. 

Mehrere  ihrer  lieblichen  Frauenbilder  lllld  im  Stahlstiche  be- 
kannt» wie  in  Heath's  Gallery  ot  British  Engravings.  London  1836  (F., 
in  Ueath*s  book  of  beauty,  in  dem  Werke:  Paris  et  London, 
Keapsaka  fran9ais,  und  in  der  englischen  Ausgabe,  1837  S.,  in  den 
anj^seban  Almanachen  etc. 

Seit  i84o  ist  diese  Künstlerin  unter  dem  Namen  Mrs.  ScyflTarth 
bekannt,  indem  sie  mit  dem  Künstler  Wuldemar  Se^ffarth  ein  aha« 
liches  Bündniss  schloss. 

Sharpe,  EUza  Mr8.y  iMalerin  zu  London,  die  )ungara  Schwettar 

der  obigen  Künstlerin,  arbeitet  in  gleichem  Genre,  und  steht  an 
Verdienst  dieser  gleich.  Man  besitzt  von  E.  Sharpe  äusserst  zarte 
Fortraitzeichnungen  und  weibliche  Idealfiguren  in  Aquarell.  Bei 
dan  Bxhibilions  dar  Geialltchafl  dar  Maiar  in  WatAarfarban  ga- 
hürten  ihre  Bilder  immer  zu  dan  schönsten  und  lieblichsten« 
Mehrere  sind  in  Heath's  Gallery  of  British  Engravings.  London 
1836  ff>  in  Stahl  gestochen,  und  auch  in  englischen  Almanachen 
fiädat  man  Stidia  nadi  ihran  Gamaldan  nnd  Zaichnnngen. 

Die  Bildnisse  der  Künstlerinnen  dieses  Namens,  von  Eliza 
1833  in  Dresden  gezeichnet,  sind  in  der  PortraitsanuBliuig  das  k. 
•ichiischen  Uofmalari  .Vogel  ▼on  Vogelstain. 

fiiuiWf  Henry 9  Zeichner  und  Kupferstecher  xu  London,  Jiat  sich 
in  Faehe  dar  Architektur»  undÖrnanianten>ZeichBnng  einaii  rühm- 
lichen Namen  erworben.  Die  Zahl  seiner  Zeichnungen  ist  sakr 
bedeutend,  und  nicht  allein  für  den  Freund  des  Alterthums,  son> 
dern  auch  für  Architekten  von  Bedeutung.  Wir  haben  von  ihm 
colorirte  Verzierungen  aas  Manuscripten  und  alten  Druckschriften, 
mit  einer  Beschreibung  von  F.  Madden,  weleha  tSSS  artckien« 
Ein  anderes  Werk  gibt  uns  die  Grund-  und  Aufrisse,  die  per- 
spektivische Ansicht,  Ornamente  und  Details  von  Luton  Chapel, 
unter  dem  Titel:  Gothic  architecture  and  Ornaments,  in  a  Series 
of  lllustrations  of  Loton  Chapel,  20  pl.  London  i833  >  inip.  IML 
Dann  gab  er  mit  Bridgens  Desings  for  Furniture  heraus,  6u  Blat- 
ter nach  Werken  des  gothischen  Styls  und  nach  solchen  aus  der 
Zeit  der  Königin  Elisabeth,  London  l838»  roy.  4«  Alle  Werke 
dieses  Künstlers  zeichnen  sich  durch  historisches  Interesse  und 
durch  Ganauigkait  der  Darstellung  ans. 

Shaw,  T.  W.,  Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Uälfle  des  IQ.  Jahrhunderts.  Seine  Blatter,  sowohl  Kupfer-  als 
Stahlstiche,  findet  man  in  literarischen  und  belletristischen  Werken. 
Solche  sind  neben,  anderen  in  »Tba  fforks  of  Hogarth  in  a  seriaa 
of  Engravings,  by  Trusler,  London  1835«  4*  Diese  Darstellungen 
sind  In  Stahl  gestochen  und  gehören  su  den  bessten  Arbeiten 
ihrer  Art. 

Landschaftsmaler,  ein  Engländer  von  Gabort.  siedelte  nach 
Amerika  über,  und  gründete  da  um  l824  seinen  Ruf.  Seine  Werke 
find  indessen  mauicrirt.  Auch  entlehnte  er  häufig  von  fremden 
Couipositiunen. 
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Shawbrook  9  R. ,  Kupferstecher,   ein  wenig  bekannter  Künstler, 
welcher  im  Catalog  der  Sammlung  Brandes  zur  englischen  Schule 

Sezählt  wird,  wenn  er  nicht  vielmehr  der  Antwerpener  Familie 
ehobmck  angehört.  In  dem  gemumttn  Gtlalog  wird  ihm  folgen- 
des Blatt  beigelegt: 

Gbristas  am  Krenie  «Kerbend»  naeb  A*  van  Oyek»  Messo- 
tinto,  gr.  fol« 

Shee,  Martin  Archer,  Portraitmalcr  und  Präsident  der  Akademie 
der  Künste  in  London,  ein  Irländer  von  Geburt,  erhielt  in  seiner 
Jugend  eine  sorgfältige  firsiehnng,  und  in  allen  Wissenschaften 
Anweiiang«  auf  «leren  Grand  ein  mann  von  Talent  Auszeichnung 
erlangen  kann.  Doch  widmete  er  sich  auch  schon  frühe  der  Kunst, 
nebst  ihrer  Theorie  und  Geschichte,  so  dass  Sir  Martin  bei  Zeiten 
nicht  nur  den  Huf  eines  fein  gebildeten  Mannes,  sondern  auch 
jenen  eines  tüchtigen  Malere  in  Ansprach  nahm,  obgleich  er  im 
,  dieser  Eigenschaft  an  Th.  Lawrence  stets  einen  gefährlichen  Kunst« 
verwandtun  hatte.    Es  fehlte  ihm  auch  nie  an  anderweitigen  Geg. 
nern  und  Neidern,  so  dass  Shee  von  einigen  bewundert,  von  an- 
deren mit  Kälte  behandelt  wurde.   Eines   seiner  frühesten  Bild- 
nisse, welches  |802  nu  den  vorzüglichsten  Leistungen  dieser  AiC 
gehörte,  ist  das  eines  Geistlichen,  Namens  Kirwan,  und  an  diesae 
reihten  sich  einige  andere  von  nicht  geringerem  VVerthe,  sodass  ihm 
selbst  ein  Pamphletschreibcr:  The  Picture  of  London  l80o,  das 
Lob  Anw  denkend«!  Kunstlers  gab,  der  in  Hinsieht  auf  Ausdruck 
und  allgemeine  Anordnung  einen  hohen  Rang  uuter  den  Bildniss* 
malern  der  Zeil  einnehme.    So  dachte  man  im  Verlaufe  der  Jahre 
nicht  imracr,  und  als  er  1850  nach  dem  Tode  des  Sir  l'humas  Law- 
rence zum  Präsidenten  erhoben  wurde,  wollte  man  den  Grund  dazu 
fast  nur  in  seinen  ^oeliseben  und  artistischen  Werken,  in  seiner 
allseitigen  feinen  Bildung  suchen.  In  £.  Edwards  Werk :  The 
arts  in  England,  London  l84o,  werden  ebenfalls  diese  Vorzüge 
vor  allen  gclteud  gemacht,  .während  er  als  Maler  keineswegs  den 
grossen  engliscbiin  Mebtern  angereiht  wird.  Der  Präsident  Martin 
Ar  eher  Shee  hat  aber  nnch  MMwerke  geliefert,  welche  mit  Aus* 
Zeichnung  genannt  werden  müssen.    Dazu  gehört  sicher  das  Por- 
trait  Uomney's,  das  Bildniss  des  Sir  John  Woolmore  in  gan- 
zer Figur,  und  jenes  des  Königs,  welches  er  ldS4  malte  und  so 
ähnlich  befunden  wnrde,  dass  es  die  k.  Familie  nickt  von  dannea 
Hess.    Der  Künstler  malte  es  für  das  k.  Schloss  in  Dublin,  wohin 
aber  nur  eine  Wiederholung  kam,  während  das  Urbild  unter  den 
Fortraiten  der  Souverains  im  Staatszimmer  seine  Stelle  fand.  Sir 
Martin  malte  den  König  auch  1837  wieder,  wobei  der  Monarch 
mehrmals  sass.   Es  finden  sich  indessen  noch  viele  andere  Portrait« 
von  diesem  Meister,    welche  mit  Auszeichnung  genannt  werden 
müssen,  und  unter  den  neuesten  besonders  auch  jene  der  Königin 
Viktoria  und  des  Prinzen  Albert.    Alle  diese  Bilder  zeichnen  sich 
dnrek  charakteristische  Auffassung  und  durch  eine  schöne  wahr« 
Färbung  aus. 

Es  finden  sich  aber  auch  andere  Darstellungen  von  Shee, 
zunächst  einige  Genrebilder,  die  gröstentheils  aus  seiner  früheren 
Zeit  stammen,  und  dann  historische  Figuren,  welche  nicht  minder 
einen  Künstler  von  Verdienst  beurkunden.  So  ist  im  Silzungs- 
saale der  Akademie  ein  Belisarius,  ein  trefflich  behandeltes  Bild« 
In  der  Stafford-Gallery  ist  ein  solches  der  Lavini«,  von  Rolle  für 
The  Anniversaiy  1829  gestochen. 
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Nicht  geringen  Tbeil  an  seinem  Ruhme  haben  anch  die  von 
Sir  Archer  Shee  verfastten  poetischen  und  artistischen  Werke.  Wir 
habeo  voo  ibn  s  BlamaiiU  of  art,  a  Poam  in  fix  cantoa«  with  notea 
and  a  prefaca,  indadiag  ttrictures  of  tha  ttata  of  the  Arls»  Crittctsni« 
Patronage  and  public  slate,  London  18O9,  8«  Ferner  erschienen 
von  ihm:  Rhymes  on  Art,  or  the  Remonstrancc  of  a  Painter:  in 
t«ro  parts.  With  notes  and  a  preface  etc.  The  2u.  edition,  with 
an  additional  prefaca  and  notat,  London  t805t  Kl.  8.  Ein  drittea 
Werk  hat  den  Titel :  The  Commemoration  of  Reynolds ,  in  twu 
parts,  with  notes  and  nther  poems.  London  l8l4>  kl.  8.  Dann 
hat  er  auch  ein  Trauerspiel  gedichtet,  welches  jedoch  die  Censur 
ao  übel  zugerichtet  hatia ,  daM  aa  unmöglich  anf  dia  Bübna  bom* 
man  hoontc.  Dieter  Zufall  machte  aus  dem  Dichter  einen  IVlIsan* 
thropen.    Noch  immer  geschätst  sind  seine  Rhymes  on  Art« 

In  dem  Werke:  The  finc  arts  of  tha  cnglith  fcbool»  iit  das 
erwähnte  Bildniss  Romoey^s  gestochen. 


hundertt  in  London.  Wir  fbnden  folgendes  Blatt  von  ihm  er* 
wähnt : 

Die  Fuchsjagd»  nach  Garrard  1790«  c^u.  fol. 


boren.  Er  hatte  nl^  Künstler  Ruf,  den  er  sich  durch  seine  filldAisna 
und  besonders  durch  seine  naiven  weiblichen  Charaktere  erwarb. 
Dann  fertigte  er  auch  verschiedene  Zeichnungen  lür  Buchhändler, 
die  im  Stiche  erschienen.  Auch  mehrere  seiner  Gemälde  wurden 
gettochen,  von  F.  Bartoloxzi  das  Bildniss  des  Harsogs  von  Marl- 
Dorough  und  seiner  Gemahlin  mit  dem  Iiinde,  von  Ryder  Lavinia 
und  ihre  Matter,  von  J.  R.  Smith  Aballard  und  Uclotsa,  Lavinia 
und  die  Uorfwanderer,  von  T«  Burke  die  Marcella  nach  Cervantes« 
und  die  Schäferin  der  Alpen  nach  Marmontel,  Ton  Carolina  Wat- 
sonl  Mrs.  G*  Hay  Drummond  mit  seinen  Kindern,  und  die  Viola 
nach  Shakcspcar  etc.  Alle  diese  Blätter  sind  punktirt,  nach  dama* 
liger  Weise  sohvvarz  und  farbig  gedruckt. 

Dieser  Künstler  starb  um  I810.  £r  ist  vielleicht  Eine  Person 
mit  dem  J.  Shelley,  von  welchem  Fiorillo  sagt,  dass  er  1306  unter 
dan. Malern  erscheint»  welche  damals  eine  Sociatat  von  Malani 
in  Wasserlkrban  bildataut  walcba  noch  baataht. 

8.  Shelley  soll  auch  in  Kupfer  gastadna  habaii.  Füsaly  fond 

ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

Eine  %veibliche  Eigur  bei  einem  Monumente.  S«  Shelley 
inv.  et  fec.»  fol. 


den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Künstlern.  Sein  Ruf 
ist  schon  seit  einigen  Jahren  begründet,  durch  mehrere  schöne 
Stidhe  in  Kopfer  und  auf  Stahl.  Man  findet  deren  in  verschiedeneu 
illustrirten  Werken.  Seine  bedeutendsten  Arbeiten  enthält  aber 
Findende  Royal  Gallary  of  British  art.  im  d.  Hefte  dieses  Fracht- 


er zu  London ,  gehört  zu 
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Werkes  ist  von  Shcnton  ein  Blatt  nach  A«.  Coopcrj  beii)4|U:  A  d^fl 
Sport  in  the  Ueighlands  1840»  gr.  toi. 

Sheaton»  Henry  Edward,  Bildhauer  sa  London,  wabnchein* 
lieh  der  Sohn  des  Obigeu,  bildete  Mch  an  der  Akademie  der  ge- 
nannten Stadt  zum  Künstler,  und  ging  dann  nach  Italien,  um  in 
Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Sbenton  hat  schon  mehrere 
treiBicbe  Arbeiten  geliefert,  die  ihn  den  bessten  englischen  Meistern 
eeines  Faches  gleichstellen.  Er  fertigte  eine  Statue  des  Brxbiechofo 
Cranmer,  wo  ihm  ein  Originalbildniss  zu  Grunde  lag.  Ein  ande* 
res  Werk  dieses  Künstlers,  eine  ergreitende  Gruppe,  ist  unter  dem 
^iamen  der  Begrähmss  der  Kinder  Edward's  im  Tower  bekannt. 
Diete  Omp^  sah  man  i84$  «of  der  Londoner  KonstanseteUang 
mit  allgemeinem  BeifiiUe« 

•  Sheperdson  oder  Shepperson  ,  Maler  zu  London,  wurde  um 
2820  durch  das  Kunstblatt  zuerst  bekannt.  Damals  erhielt  er  die 
silberne  Medaille  für  die  besste  Copie,  und  auch  in  der  Folge 
malte  er  noch  Copien.  So  wurde  im  Kunslblatte  1824  eine  folchü 
nach  Reynolds'  schlatendenMädcben  gerühmt.  Da  wird  der  Künst« 
1er  Shepperson  genannt* 

Shqpheardy  George,  ■  Knpferstecber,  wurde  um  i76o  geboren, 

und  in  London  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine  Reihe  von 
•    Jahren  thlitig  war.    Es  finden  sich  mehrere  Bildnisse  von  ihm,  die 
er  theilweise  radirte»  und  dann  auch  in  schwarzer  Manier  hehan« 
delte.  Auch  einige  Genrebilder  bat  man  von  diesem  Meister. 

1)  Lady  Hamilton^s  AtÜlades,  copied  from  Drawings  by  F. 
Uehberg  at  Naples.  15  Blätter,  gewöhnlich  aat  brannea 
Fapier  gedruckt»  iol. 

2)  The  (leecy  charge.  Ein  Scbaai'stall »  nach  H.  Moyland»  in 
Schabmanier,  gr.  qu.  fol. 

Shepherd »  Thomas ,  Zeichner  «n  London ,  bidbte  in  der  ersten 
mlfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  «ahlreiche  architektoni- 
sche und  landschaftliche  Ansichten  ,  besonders  aus  der  Stadt  und 
der  Umgebung  von  London.  Von  1827  an  erschien  nach  Zeich- 
nungen eine  Sammlung  von  Stahlstichen»  welche  eine  malerische 
Reise  durch  jeno  Stadttheile  bieten,  und  swa»  unter  dem  Titels 
Metropolitan  Improvements  in  the  19  Century. 

Dann  lieferte  ein  T.  H.  Sbepberd  landschaftliche  Stahlstiche 

für  das  Werk:  Wales  illustratcd,  in  a  series  of  vicws,  ingr»  Crom 
original  Drawings  by  Uenry  Gastineau.    London,  gr.  8^ 

Ein  G.  S.  Shepherd  ist  ebenfalls  als  Siahlstecher  bekannt. 
Man  findet  von  ihm  viele  Blätter  in  dem  Werke:  fielgium  and 
Nassau.  London,  mit  englischem,  dentoehem  und  franaosischem 
Text 

Shepherd,  J.  G,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  widmete  sich 
dem  Irache  der  Landschafls-  und  Thiermalereii  und  lieferte  ausge« 
'  zeichnete  Arbeiten.  Diese  bestehen  In  Darstellungen  in  Aquarell, 
die  bei  den  Exhibitionen  der  Maler  in  Wasserfarben  stets  den 
ungetheilten  Beilall  fanden.  Seit  i84o  erscheint  er  nicht  mehr  im 
Verzeichnisse  seiner  Kunstgenüssen. 

Shepherd;  T.  H.  und  G.       s.  Thomas' Sktpherd.. 
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weichem  sich  ein  Bildniss  des  Kunigs  Johann  finde ,  lol.  Er  halt 
ihn  für  Eine  Penoo  mit  C«  Shepbera,  der  um  1780  Bildnisse  ge- 
Stet  hat. 

• 

Um  das  Mass  der  VermuthuDgen  voll  so  nadien  teteen  mir 
Imi»  data  beide  iicb  vieUmdit  in  nna«nttG»Slieplie«d  cnncontrinn« 

Sherlock|  Wilüan%  Kupferstecher,  wurde  um  l74o  geboren,  und 
in  London  herangebildet,  wo  er  alt  ausiibendar  Rnnatler  thütig 
m»T,   Es  finden  sich  von  ihm  landaobaftliclia  Blatter,  BiMniiaa 

und  andere  Darstellungen.    Starb  um  1795* 

1)  Das  Bildniss  det  alten  Biichofa  Hoadly,  Copie  nach  W« 

Hollar.  kl.  fol. 

2)  Eine  Scheune  (la  granga)  nach  Pillement,  gr.  qu.  fol. 

Sherwin,  William ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  einee 
englischen  Geistlichen,  wurde  um  l650  zu  Wellington  (Herfordshirc) 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet  Er 
iibte  in  London  seine  Kunst,  und  obgleich  er  dieselbe  nicht  mit 
Aossaidinung  trieh,  io  erlangte  er  dennoch  denTital  einet  Kupittw 
ttechert  des  Königs.  Diese  seltene  Ehre  wnida  tongt  nur  antge* 
zeichneten  Künatlern  zu  Thcil,  so  dass  sich  Sherwin  sicher  beson- 
derer Protektion  erfreut  zu  haben  scheint.  Es  finden  sich  ziemlich 
viele  Blätter  von  ihm,  wovon  die  neitten  nnr  km  ASaabwerhe  Ver. 
difloata  liaban»  die  waniftttn  auch  im  Uebrigen  an  enpfehlan  t ind. 

Dann  ist  Sherwin  aaeh  einer  der  ersten ,  welche  Blätter  in 

tchwarzer  Manier  geliefert  haben.  Er  bediente  sich  bei  der  Zu* 
bereitung  der  Platte  einer  Feile  •  da  er  das  Verfahren  des  Prinzen 
Rupert  nicht  kannte.  Dieser  hatte  aber  einen  Bedienten  im  Ver- 
dacnt  der  Entdeckung  det  Geheimnistet,  i»it  tich  Sherwin  an  den 
Prinnen  wendete  and  ihm  sein  Instrument  vorzeigte.  Jetzt  schenkta 
ihm  Rupert  eine  gekerbte  Walze.  Die  Schwarzkunstblätter  Shcr- 
}  win*s  sind  als  Incunabeln  der  genannten  Manier  zu  betrachten. 
Dieselben  schälst  daher  nur  der  Kenner,  da  sie  noch  uovollkom- 
man  artohainea.  Sherwin  ttath  um  I7t5* 


1)  Chiflei  Lord  Gafard  CMadatfield)  in  Bottung  mit  langen 
Haaren.  Madaillon «  W.  Sharwin  ib.  H.  t4  Z.  7  L**  »rw 

11  Z.  9  L. 

2)  Georg  Monck,  Herzog  von  Albermale,  von  vorn  genommen 
und  in  Rüstung  dargestellt.  Jumes  Hoar  jun,  Guil.  Sher- 
win fec  cum  priviU  H«  l4  Z.  7  L.,  Br«  tl  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  von  guter  Wirhang,  aber  zu  schwarx. 
Die  Behandlung  itt  in  beiden  gans  eigenthümlich  und 
unsicher. 

3)  Dia  Madonna  daBa  Sedia,  nadi  Rafael't  Bild  in  der  Gallerie 
des  Herzogs  von  Wellington,   aber  von   der  Gegentaita. 

Auch  der  Johannes  fehlt.  Schlecht  gearbeitet,  und  von 
keiner  grossen  Wirkung.  Grat  L*  de  Laburde  kannte  et 
nicht.   Oval,  kl.  fol. 


Blittar  in  tchwarsar  Manier. 


Grabsticholarbeiten. 
4)  Carl  II.  Konig  von  England,  fol« 
$>  Du  yrntm  TanM.  Ad  nfuii  dal.  i671,  fol. 
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6)  Joseph  Hersog  von  Albermale,  fol. 

7 )  John  ßlancuwe,  nach  CUfosleruuunii  fol« 
>        8>  WilUato  Bridge,  iul. 

9)  Pofvel,  Richter,  17t  t.  Sehr  teltensi  OUlt,  foL 
10)  Die  tneistea  Bl«tt«r  m  God*f  fimagd  agMost  Murder, 
1669,  foL 

Sherwin»  John    Keyse,    Zeichner,  Maler  und  Koprerstecher, 
warde  an  1746  in  London  geboren  und  unter  nnbakannten  Ver» 

hältuissen  zum  hünstier  herangebildet.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel, 
mit  dem  Grab^ticlicl  und  in  schw.irzor  Manier,  selten  ober  nahm 
»    er  den  l^insel  7ur  Hand.    Er  zeichnete  nach  dem  Leben,  und  cum- 

•  ponirt«  aneh  historisoke  Bilder,  deren  er  »ber  wenig  in  Farben 
Mltftährte.  J.  K.  Smith  stach  nach  seiner  Zeichnun|;  das  Bild  der 
Honourablc  Mrs.  Ward  in  Me/zolinlo ,  ein  schönes,  sehr  seltenes 
Blatt,  be.^onders  im  ersten  DrucUe  vor  der  Schriit.  Seine  Blätter 
sind  sahireich,  und  für  seine  Zeit  von  Bedeutunt^.  Sie  standen 
trüber  in  fönten  Preiten.  80  wurde  in  der  Frauenhols^schen  Aoh- 
tion  der  Tod  des  Xiord  Robert  Manners  mit  44  Gtilden  bezahlt. 
Andere  Blütter  gingen  iiii  erraten  Oecennium  unsers  Jahrhunderts 
zu  5  — 4  Tbl.  weg.  Sherwm  .  war  liupterslechcr  des  l^rinzen  von 
Wales  und  nacb  Woollel'f  ^od  wnrde  er  Kupferstecber  des  lio- 

.  Big«.  £r  »Urb  1792* 

1)  William  Fht,  nach  der  Bildsinle  von  J.  Wilton  nnd  nach 

Bromptou's  Zeichnung,  fol. 

2)  The  night  Uev.  Kubcrt  Luwth,  Lord  Bifhop  of  London.  B« 
£.  i'ine  piox.,  gr.  fol. 

3)  S\r  J«ffliua  Reynolds,  nacb  letsteren,  1784*  bl.  foK 

4)  TtHwnas  Pennant,  nach- Tb.  Gaiushorough.  Iul. 

•  *     6)  William  WooUet,  Engraver  to  bis  fVI  ijesty,  toi. 

6)  Dr.  William  ßoyce,  Master  of  ins  iVXaj.  Band  of  Musicians* 
Engraved  from  the  life,  fbl. 

7)  The  Üulchess  of  Gumberland,  fol. 

8)  Mrs.  Uohinson,  punbtirl  nnd  schwam  gedmcbU  Ohne  In* 

schrirt.    Oval,  4* 

.  g).Mrs.  Uartiey,  in  the  character  of  Andromach^,  punkttrt. 
Oral,  fol. 

10)  Mrs.  Siddons,  in  the  character  of  Grecian  Daug^ter,  ponb« 

tirt,  das  GcgcnstücU  7.11m  obigen  Blatte* 

11)  William  Gral  von  Chatam,  fol. 

12)  M.  T.  Cicero,  schöne  Statue  auf  der  Universität  Oxfoed 
1?91.  Vorxügliehes  Blatt,  kl.  fol. 

'13)  Tha  Fiadtng  of  Moses,  schöne  Compnsition  von  17  Figuren 
in  einer  Landschaft.  J.  Ii.  Slierwin  inv.  et  sc.  Uauplblatt 
des  Meisters,  sehr  gut  cestochen,  s.  gr.  ^u,  foh 
I.  Vor  der  Inschrift  im  Bande* 
IL  Mit  aller  Schrift 

tky  The  boly  Family,  Ruhe  der  bl.  Mamille  mit  Elisabatb  nnd 
Johannes,  nach  F.  da  Corinna»  J*  Boydell  exc«  Schönes 

Blatt,  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  hl.  Juugiiau  mit  dem  liinde  sitzend,  neben  ihr  Joseph 
mit  dem  Buche.  Naeb  N.  PbOssin»  gr.  fol« 

l.  Mit  angelegter  Schrift. 
II.  Mit  voller  Schrift. 

16)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welches  den  Johannes 
liebkoset,  iru  Grunde  liest  Joseph.  Nach  C.  Maratli.  Schö« 
nes  Blatt  17V0»  ei*'  <iu* 

Piaglers  Künstler  -  Lex,  Bd.  XVI,  22 
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17)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Engeln  umgeben,  halbe  Figuren 
in  runder  Bronze  mit  griechisch  •  ruoitchen  Inschriiteii,  in 
der  Sammlung  des  Marc^uis  RocKingham.  Vorzügliches,  ra- 
dirlet  Blat^  er.  4 
-  '18)  Christus  erscheint  dw  ihgdtlsB« .  (Noll  tm»  tulger«)»  oaeh 
R.  Mengs,  fol. 

19)  Der  Ueiland  erscheint  der  Magdalena  als  GärUier,  nach  G« 
Rtni;  foL 

20)  Chriittts  das  Kreuz  tragend,  nach  einem  angeblich  von  G. 
Reni  gemalten  Altacbilde  der  Magdaleaen  Capelle  la  Ozfoid 

I77p,  s.  gr.  fol. 

21 )  Smitfield  Sharpes  of  the  countrymen  defrauded,  nach  T. 
RanflandBOB.  cioee  der  Baaptbatter  Sherwio't,  er.  qu.  foL 

22)  ^apilain  James  Coock  sitzend  nach  links,  die  Rechte  auf 
den  Tisch  gelegt,  und  in  der  Liokea  eine  Barte  hallead» 
nach  M.  Dance*  iol. 

23)  The  Death  of  Lord  Robert  Mauiert»  naoh  Stotthard,  gr. 
qu.  fol. 

X  I.  Mit  angelegter  Schrill  <a.  L  !•)• 

II.  Mit  der  Schrift. 

24)  Bacchus  und  Ariadne,  ohne  Namen,  fol. 

25)  Venus  aus  dem  Bade  kommend,  ohne  Namen,  fol. 

26)  Perides  and  Aspatte,  naeh  Aogelica  KaaftnaiiD,  Oval,  fbl. 
'27)  Catullus  und  Lesbia,  nach  derselben,  Oval,  fol. 

2B)  Hcrminia  schreibt  Tancred'*  Namen  in  die  Rinde  des  Ban* 

nips,  nach  derselben,  fol. 
29)  Meditation.    Nach  Milton*s  Fcnseroso,  punktirt.  Oval  fol. 
SQP  Prioi^i  Garland,  mil  16  Versen  von  Prtor,  pnnktirt.  Oval»  fbl« 

31)  Die  wahrsagende  Zigeunerin,  nach  Reynolds,  fol« 

32)  The  happy  village.  Tanzende  Raoem«  J*  R,  Sherwin  pini« 
et  sc.    Funktirt,  gr.  qu.  fol. 

33)  The  forsaken  fair.  Die  verlassene  Schöne,  links  am  Hause 
sitsend.  Drawn  asd  eograved  by  J.  R.  Shemin.  Radirt 
und  punUtirt,  gr,  qu.  fol. 

Die  späteren  AbUrücKe  haben  l\.  Wilkinson's  Adresse  1791« 

34)  A  view  of  Gibraltar  with  the  spanish  Battering  ships  on 
fire  1782*   Ansicht  von  Gibraltar  mit  der  brennenden  spa- 

^  "     '  nischen  Flotte.  Mit  Dedacation  uifd  Retdirtilmng ,  s.  gr. 
qn.  fol. 

SilCrwin^  Charles,  Kupferstecher,  wird  von  Basan  zuerst  erwähnt, 
I  .  als  jüngerer  Zeitgenosse  des  obigen  Künstlers,  welcheu  wir,  wahr- 
'  scheiolidi  irrig,  auch  J.  H.  Sherwin  geschrieben  fanden.  Er  soll 
dem  Reyse  Sherwin  beim  Stiche  des  Blattes  mit  dem  Tode  des  Lord 
Manners  hülfVeiche  Hand  geleistet  haben.  Füssly  macht  bei  dieser 
Gelegenheit  dem  Basan  den  Vorwurf  eines  Elenden ,  scheint  aber 
zu  voreilig  gewesen  zu  seyn.  Dieser  Charles  Sherwin  ist  vermuth* 
Hdi  einer  der  Zeichner,  welche  für  die  schöne  Ausgabe  der  Plays 
of  W.  Shakespeare  [edit.  by  M.  Wood,  London  1Ö06«  gearbeitet 
haben.   Skelton,  A.  Smith  und  A.  haben  die  Blätter  gestochen. 

«  ■ 

Shenvin,  J.  H.^  $.  den  obigen  Artihtf» 
Sh^rwottteTy  t.  Serwouter. 

Shipley,  William,  Zeichner,  arbeitete  um  1750  in  England.  Er 
lertigte  mehrere  Zeichnungen  aom  Stiche. 


Digitized  by  Googl( 


SlmreS,  Mintolnmiater  von  ßdinburg,  kam  tT?3        liondoü»  tmA 
fund  da  grosi^en  Beifall.   Im  Jahra  1800  hidt      tidi  m  Btnh  aaC 
Dieser  Sbtreflf  war  teubatuom. 

Shoote  oder  Shute,  lohn,  Maler  und  Architekt,  fond  •»  den 
Henog  von  Northnmbtrlaiid  einen  Gönner,  der  ihn  1550  naeb 
Italien  schichte,  um  «ich  in  der  Baukunst  auszubilden.  Nach  seiner 
Rückkehr  trat  er  in  Dienste  des  Herzogs,  fand  aber  auch  noch 
SU  anderweitigen  Betchühigungen  Müsse.  Er  schrieb  ein  Werk 
über  Architektur,  welehes  1563  mit  schönm  Holssehnitten  ersehien« 
Ein  Jahr  früher  hatte  er  swei  geschichtliche  Abhandlungen  aus 
dem  Italienischen  übersetzt,  welche  über  den  Ursprung  4er  Türken 
und  über  iliren  Krieg  mit  Scanderbeg  handeln. 

Dann  malte  Shoole  auch  Bildnisse  und  andere  Darstellungen 
ttt  Miniatur.  Hayduck  gedenkt  seiner  159Ö  in  der  Uebersetzung 
dw  Werkes  von  Lnmasso«  Oer  Künstler  aelbet  spricht  in  dac 
Vorrtda  leinet  seltenen  mbil«hloniaeh«n  Werkel  von  sieh. 

Shoity  Ji,,^  Zeichner  und  Maler,  blühte  um  die  Mitte  des  la.Jabr» 
hnndertt  in  London-  Er  malte  militärische  Scenen  and  Schiffe« 
C«  Watson  stach  nach  ihm  eine  Folge  von  12  grosse  Blüttern» 
welche  Ansichten  von  Schiffen  mit  französischem  und  stpanischem 
Militär  enthalten.  Diese  Blätter  erschienen  bei  Bo]fdell  in  London» 

ShKSty,  Inigp,  Kupferstecher,  arbeitet  in  London,  meistens  in  Ge- 
meinschaft seines  Sohnes  G.  Shury.  Es  finden  sich  zahlreiche 
Stahlstiche  von  ihnen,  welche  sie  für  verschiedene  iUosUrirte  Werke 
austübrten,  wie  für  itBelgium  and  Nafsau  eto»^» 

Siamo»  nennt  Fossly  einen  italienischen  Kupferstecher,  von  welchen 
er  in  einem  Cataio^c  drei  QuartUitler  InttThieren  •ngeiei^  bind» 
Wir  kennen  ihn  nicht  näher. 

Kupferstecher,  ist  uns  ans  einem  Aahtiom*CalaIoge 
behnoatt  in  welchem  ihm  folgende  Blätter  iieigelegt  werden: 

1)  Bildnisse  von  Mitgliedern  des  Hauses  Oranien« 

2)  Vue  de  la  ville  d' Amsterdam,  nnch  L.  Backhuysen,  qu.  CoL 
5)  Vue  de  la  ville  de  Botterdam,  nach  demselben,  qu,  lul. 

Sibcr,  Johano  Baptist^  Maler,  wnrda  1802  im  Ii*  beyerischen  Land- 
gerichte Landsberg  geboren,  und  anm  geistlichen  Stande  bestimmt- 
Er  fühlte  indessen  schon  frühe  grosso  Lust  zum  Zeichnen,  was 
einige  Kunstfreunde  bewog,  ihn  auf  die  Bahn  zur  Kunst  zu 
leiten.  Von  t82ö  — 1Ö27  besuchte  er  die  Akademie  in  München» 
mostte  aber  som  Erwerl»  die  Porträitmalerei  ergreifen,  welche  er 
noch  gegenwärtig  iibt.  Siber  malte  schon  viele  Bildnisse  sowohl 
in  Gel  als  in  Miniatur.  Er  unternahm  verschiedene  Reisen  zu 
'  diesem  ZwecUc,  nach  Frankfurt,  Ulm,  Wien  u.  s.  w.,  wo  er  überall 
Fortreite  malte,  bis  er  endlich  1835  an  der  polytechaifehen  ScIiaU 
In  München  eine  Anstellung  £and. 

Des  Bildntst  des  riiriten  OeltiogeiiiWellentm  tit  dnrdi  dM 
Steindrnch  vervielfiilttget« 

Siber,    «.  auch  Sieber, 

f  Maler»  arbeitete  um  t76o  ift  Lndwigibnrg.  %t  malte^lumen* 
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940      SiberU  Job.  MartiB  Jal&oK  —  Sibmacber»  Joh. 


Sibert,  Johann  Martm  Jakob,  Zeichner  und  KupferR techer  von 

Nürnberg,  stand  daselbst  um  18IÖ  unter  Leitung  des  berühmten 
A*  Reiudel.  £r  arbeitete  im  hislurisciien  und  figürlichen  Fache, 
ausfte  aber  seine  Kräfte  häufig  mit  geringen  Aiiiträgen  vergeuden« 
1«  AlsMMchui  und  in  anderen  iU«f|rirten  Werbe«  sind  filättec 
'    von  ibm« 

auch  Siebert. 

Sibilia,  Francesco,  Mosaiharbctter ,  arbeitete  in  den  ersten  De» 
cennien  unsers  Jahrhunderts.  Oodwell ,  der  bekannte  Ucisende» 
be«ass  von  ihm  eine  prächtige  Tischpiatie  aus  antikem  Glase. 

SbiUa»  Gaqparo,  Bildhauer,  fertigte  in  der  ersten  Uälfte  des  i8* 
Jabcluinderti  für  die  Kirchen  Bcmis  verschiedene  iiildirerkeii  Von 
Umi  ist  das  Grabmal  Benedikt  XIV.,  woran  auch  firaoci  Thnil  hat* 
Er  vendient  für  seine  Zeit  grosses  Lob. 

Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbehannt  sind» 
In  der  k.  Eremitage  zu  St,  Petersburg  ist  vun  ihm  ein  Gemälde, 
nvelches  den  Triumph  David*s  vurttellt,  und  ein  Bild  des  jungen 
Samuel* 

SibirOy  Mlle*  f  Kuprersteeherin,  wird  von  Fnssly  als  Herausgeberin 
der  Loggien  Rataers  erwähnt.  Da  er  sie  als  Schülerin  eines  David 
erklärt,  50  ist  diess  jene  Sammlunf^,  welche  wir  B.  W\.  S.  450 
erwähnt  haben,  unter  dem  Titel:  Les  loges  du  Valican  peints  par 
Baphael.  Chez  David  graveur  et  chez  TreuUel  et  Würtz,  &2  Blät- 
ter mit  Text,  4- 

Sibmacher,  Johann,  k  npFerslecher  von  Nürnberg,  wird  gewöhn- 
lich unter  >>Siebmachcr»  rubricirt,  obgleich  der  Künstler  sich  selbst 
Sibmacher  schreibt^  freilich  nur  nach  der  älteren  willkührlichen 
Orthographie*  Er  entwiekelle  grosse  Thalsgkeitv  und  maehto  aiah 
besonders  durch  ein  Wappenbuch  boUannt,  welches  in  mehreren 
Ausgaben  vorliegt.  Dann  gab  der  Künstler  auch  noch  ein  anderes 
Werk  heraus,  unter  dem  Titel:  Modelbuch  in  iiu|>fer  gemacht, 
darinnen  allerhand  Art  heuer  Modell,  von  d6nn»  mittel  und  dick 
ansgesehnittener  Arbeit,  auch  andern  künstlichen  Nehwerk  zn  ge- 
branehen.   Nürnberg  bei  Michael  Kuisner  1601. 

Das  Wappenbuch  Sibmacher's,  welches  in  der  ersten  Ausgabe  sehr 
selten  ist,  hat  den  Titel:  Johann  Siebmachers  New  Wappenbuch 
an  der  Zahl  über  5320  Wappen  —  dergleichen  vor  niemals 
ausgangen,  Norimbergae  l605*  Am  Ende:  gedruckt  su  Nürnberg 
durch  ChristufF  Laehner,  In  Verlegung  Johann  Sibmacher's,  Im 
1605.  Jahr.  Der  zweite  Theil:  Newun  Wappenbucha  II  Theil, 
Darinnen  dess  H.  Böm.  Beichs  Teutscher  Nation  -  Wappen ,  an 
der  Zahl  bei  24oo  euff  Kopferstück  truck  verfertiget:  Durch: 
-  lobmin  flibmackey«  Noctmbergue.  Sumtibus  Auctoris  MOC.  IX* 
qu.  4. 

Die  Wappen  sind  sehr  zart  radirt,  und  in  dieser  Ausgabe  sehr 
reio  gcdrucKi.  Das  Werk  fand  daher  allgemeinen  Beitall,  su  dass 
von  Sibmacher*s Erben  schon  l6l2  eine  Zweite  Ausgabe  veranstaltet 
wurde:  Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Abraham  Wagenmann  etc^ 
qu.  4.  Der  zweite  Theil  erschien  1619.  Später  erliielt  der  Iiiinst- 
.    ..bändl^r  .;fattl  l^ucst.  4ic  li'lfitteo,  welcher  iö36  die  dritte  AuHagt 
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▼ecMitltllete.  Im  folgenden  Jahre  fugt»  er  des  III.  und  IV.,  i667 
cfon  V.  Tlwü  und  i66S  «in««  Aali«Bg  b«i«  Oer  Sdivnegertohii 

Fürstens,  Rudolph  Johann  Helmers,  gab  von  1699  —  1705  eioft 
mit  dem  sechsten  Thelle  und  einem  Anhange  vermehrte  Auflage 
heraus,  und  endlich  erschien  dieses  Werk  unter  dem  Ttteh.  Das 
gfoate  and  voUfländige,  anlangs  $iebiB«eh«risotM,  h«roadi«r  Fnr- 
Mische  und  Uaknerische  ,  nan  aber  WeigeliselM  Wappenbndl  in 
sechs  Theilen  etc.  Nürnberg  1734»  fol.  Dazu  gehören  Von  t7$3 
— •  1806  12  Supplementhclte,  die  selten  vorkommen. 

Hans  Sibmacher  starb  161I  in  Nürnberg,  mit  dem  Ruf  eines 
tüchtigen  liüustlers.  Er  lieierte  noch  mehrere  andere  Blätter,  dio 
theilweise  «a  den  Seltenheiten  gehSreh.  Bertsch  P.  gr.  IX.  p. 
5Q5  ff*  nennt  eine  Folge  von  Ja^en  und  eine  andere  der  12  Mo- 
nate, Heller  gibt  Zusätze  zum  Peintre-graveur  desselben,  und  auch 
noch  anderwärts  kommt  hie  und  da  ein  Blatt  dieses  Meisters  vor, 
so  dass  das  folgende  Verzeichniss  bisher  das  vollständigste  ist. 
Mehrere  den  Chaloologen  nnbekannte  filitter  besass  Dr.  Petsold, 
dessen  Sammlung  1844  in  Wien  veräussert  wurde.  B.  bedeutet 
demnach  Bartsch,  Br.  Bruliiut,  U.  Heller  und  P.  Catalog  Pezold. 
Die  Blätter  des  letzteren  gehören  wahrscheinlich  zu  einem  ge- 
iehiehtlieben  Werke* 

Sibmacher  bezeichnete  mehrere  seiner  Biälter  mit  demNamen« 
andere  mit  einem  Monogramm.    In  der  Runstkammer  so  Berlin 

ist  eine  kleine  längliehe  Eli'cnbeintafel,  auf  welcher  zwei  Ttitonen, 
die  um  eine  Nymphe  Uämpten,  gravirt  sind.  Es  stehen  darauf  die 
Buchslaben  US.,  welche  nach  iiugler  (Besch,  der  Runstkammer 
S,  235)  ebenfalls  auf  diesen  Meister  an  deuten  seyn  dorflen. 

i  )  (  P.)  Philipp  Bmanuel  von  Lothringen,  Henog  von  Mercoear 
und  Pentheuvre,  in  RüstiMg  von  vom»  in  ovalar Einfassung» 

U.  6  Z.,  Br.  4  Z.  9.  L. 

Seltenes  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Nro.  und  vor 
der  Retouche. 

2)  (P.)  MaliBne,  Braherzog  von  Otelerreleh,  in  Profil  nach 

links.    H.  6  Z.,  Br.  4  Z«  Q  L. 

Sehr  seltenes  Blatt,  im  ersten  Druck  wie  oben. 

3)  (P. )  Nicolaus  Graf  von  Serin  (Zriny),  Commandant  von 
'   Zigeth.   In  gleicher  .Gtösse  mit  den  beiden  vorhergehenden, 

und  hn  späteren  Drucke  von  der  retouchirten  Platte. 

4)  (P.)  Mahomed  III.,  Snltaa.  Sebv  tellenes  Blatt,  U.  6  Z., 
Br.  4  Z.  9  L. 

Mit  den  Abdrücken  verhält  es  sich,  wie  oben»   Die  spä- 
teren sind  retouobirt  und  mit  Nro.  4S  versehen. 

5)  (P.  und  Br.  I.  Nro.  2497*)  Friedrieh  Behem,  Büste  im  Profil 

nach  rechts.  Links  unten  das  Zeichen.  Scheines  Blatt,  aus« 
«erst  leicht  und  geistreich  radirt,  aber  sehr  selten  anfinden. 
U.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

6)  (II.)  Bin  geflügelter  Genius,  nach  Imbs,  mit  einer  Vase  in 

den  Händen,  aus  welclier  sich  fünf  hohe  Blumenstängel  er- 
heben.  Oben  linUs  :  Nro.  1,  unten  im  Rande  links:  Jo. 
Sibmacher  lec,  in  der  Mitte:  und  rechts:  Hir.  Bang, 

cxc.   H.  5  Z.  5  L..  Br.  2  Z.  7  L. 

Gehört  dieses  Blatt  vieNeicbt  zu  dem  oben  erwähnten 
Modellbuch  und  ist  es  Nro.  1  desselben? 

7)  (l'. )  Die  Wiedereinnahme  von  Gran  in  Ungern  nach  dem 
Abzüge  der  Türken  l.  Sept.  I59ö>  Sehr  interessantes  Blatt, 
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Mit  20  deutschen  Versen  im  unteren  Bande,  ipit  einem  gc* 
droehten  ErliliniBgiblstte  von  4  Zoll,  und  mit  dein  Mono- 

ramme  des  Stechers.  Dieses  äusserst  seltene  Msit  bt  s42* 
och  (mit  dem  Texte)  und  12  Z.  4  L.  breit. 
0)  (P.)  Ein  wunderbarer  Fisch,  den  26*  Nov.  1567  gefengen» 
»■d  swei  Seiten  dargestellt.  Im  Rande  ist  eililirendor 
d«ultclier  Text,  worio  auf  die  Bfimnahme  von  Raab  in  Un* 
Mm  hingewiesen  ist.  Sehr  zart  und  leicht  radirt ,  ohno 
Zeichen  und  Namen ,  aber  uozwett'elhaft  von  Sibmacber. 
Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  8  Z«  10  L»  hoch  und  10  Z. 
9  L.  breit 

9      18)  <B.  I  —  10.)  Eine  Folge  von  10  Blättern  mit  Jagden, 
•  TOD  lelir  guter  Zeichnung  und  äusscrtt  last  gcfttocfaea*  U  6 
Z.  3      4  L.,  Br.  11  _  i4  L. 

1.  Jagd  auf  Affen. 

2.  Jagd  auf  HaaatB« 
3*  Hirschjagd. 

4'  Fuchfjagd. 

^.  Bärenjagd« 

6»  Bberiagd. 

7*  Fischerei. 

8>  Entenjagd. 

9.  Jagd  auf  Wachteln. 
10*  Stierjagd.   Links  unten;  Jo.  Sibmacher  facieb.,  in  der 
Mitte:  Nortmberge,  rechte:  Hieron.  BanM  escadtt  15()6* 
J9)  Eine  ähnliche  Folg«  von  Jagden   in  Meiiien  Friesen,  12 
Blätter,  ohne  Namen  des  Meiatetf»  aber  von  oder  oachSib- 
macher,  schmal  qu.  fol. 

Siebe»  aolcber  Friese  wiren  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Steroberg-Manderscheid. 
so)  (B.  11.)  Eine  Hasenjagd.  Zwei  Reiter  und  sechs  Hunde 
verfolgen  den  Hasen  nach  links  hin ,  wo  sich  ein  Mann 
hinter  dem  Baume  versteckt.  Ohne  Zeichen  und  r^amen, 
aber  »ach  BarUcb  eleber  tob  Stbnacher.  H.  14  Z.,  fir. 
5  Z.  9  L. 

.  21  ~  32)  (B.  12  —  23.)  Die  12  Monate,  Folge  von  12  nume- 
rirten  Blättern  mit  Leuten  in  verschiedener  Beschäftigung« 
Auf  jedem  Blatte  ist  das  Zeichen  des  Thierkreises  und  oatea 
im  Rande  der  Name  des  MonaU.  Auf  Mro.  12  steht  links 
im  Rande;  Jo«  Sibwobw  fiieielMt»  redittt  Hiero.  Bange 
excudit  1596. 

33)  (P.  und  Br.  Nro.  1235>)  Der  Stammbaum  des  Herzogs  Fried«' 
rieh  von  Sachsen  »Weimar  nad  der  Pblsgrüfin  Anna  Maria« 
dessen  Gemahlin.   In  derMitle  unten  ist  das  Zeicben*  IL9 

Z.  8  L..  Br.  12  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 

34)  (H.)  Das  Pesslersche  Wappen.  Üeber  demselben  sitzen  auf 
Zierathen  und  Früchten  swet  Genien»  welche  die  eine  Hand 
auf  das  Knie,  die  andere  auf  den  Schild  stützen.  Unten 
ist  ebenfalls  zu  jeder  Seite  ein  Genius,  und  an  der  Tafel- 
Verzierung  ist  das  Zeichen  US.  H.  4  Z.  3  L. ,  Br,  2 
Z.  9  L. 

33)  lU.)   Das  Holisebnhersebe  Wappen.   Es  ist  von  «iiieai 

Lauhgewinde  umgeben,  an  dessen  vier  Seiten  Früchte  ange- 
bracht sind.  Oben  sitzen  zu  beiden  Seiten  zwei  Gemen 
mit  offenen  Büchern,  wovon  jeder  hineinblickt.  Unten  aieht 
nan  unter  der  Tafel  du  Eeicben  HS.  H.  2  Z»  Ii  L.»  Br« 
2  £•  9  L« 
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Sibogq.  —  Sicc,  Joh.  Battüta.  9^ 

36)  (P.)    Das  Wappen  eiiMr  Patriiiti  IMlifb  Iii.-4mi»»^ 
■  «iMHi  Htlm*  gesMrtan  Schilde  sia4  drti  Babeo,  uDd,'MU* 

goritehe  Figuren  und  vier  Genien  umgeben  ihn.  In  der 
Mitte  unten  ist  das  Zeichen.  Ein  schönes  ßlatt  und:  von 
grosser  Seltenheit.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

37)  ( P. )  Ein  anderes  Wappen  einer  Patrizier  Familie,  von  «%tti 
Thermen  und  vier  Genien  umgeben,  welob«  vertdiitdene 
Inttramento  spielen.  Ein  eben  so  schönes  Blättchen  and 
von  grosser  Seltenheit.   H.  4  ^>  i  ^  y  Br.  2  Z.  8  L.. 

38)  (H.)  Eine  Karle  von  Unearn,  mit  dem  Wappen  des  Landes. 
Im  Schilde  steht:  Totivs  Vngariae  et  Transylva- 
niae  etc.  Delioeatio.  Unten  in  der  Milte  etwas  nadi 
rechts  steht;  Johann  Stbnacher  Norimb.  faclebat  et  escud« 
H.  9  Z.  6  L.,  Br.  18  Z.  5  L. 

59)  (H.)  Eine  andere  Karte  von  Ungarn.  Unten  links  auf  einer 
Tafel  steht:  Hvngaria,  und  das  Wappen  darüber.  In 
der  Mitte  liest  man:  Johan  Sibmachcr  Norimb.  faciebat  et 
excud.   U.  9  Z.  9  L. ,  ür.  13  Z. 

Siboga  9  s.  H.  Disegna. 

4 

Sibrechto ,   s.  Siebrecbu  oder  Siebere^bU, 
Sicardy  s.  den  folgenden  ArtikeL 

Sicardiy  Laca»  Zeichner  nnd  Maler,  geb.  xu  Avignon  um  t746fc 
bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler  heran,  und  gelangte  zu  grossem 
Rufe  den  er  sich  vornehmlich  durch  «eine  humoristischen  Genre- 
bilder erwarb.  Er  malte  auch  Bildniste  und  andere  DarMellnngen 
iD  Oel  und  Email,  besonders  in  seiner  früheren  Zeit,  und  erfreute 
sich  nach  damit  des  Beifalls.  Einen  Theil  semer  Werke  machen 
die  Scencn  auf  der  coroischen  Oper  aus,  so  wie  denn  überhaupt 
die  Bühne  auf  die  Hunstweise  Sicardi's  EioÜuss  übte.  Unter  den 
früheren  gerühmten  Bildern  (l8o4)  nennen  wir  ema  ScMie.  wie 

•  Pierrot  mil  dem  Ragout  sich  den  Mund  verbrennt ,  wahrend  sein 
Bube  weislich  den  Bissen  bläst,  und  die  Frau  über  den  Allen 
lacht.  Dieses  zart  vollendete  Bildchen  hat  Mecou  S«^.me.eh  in 
PunUlirraanier  gestochen.  Ein  anderes  Gemälde  stellt  ^ses  pfiffige 
Söhnchen  vor,  wie  es  ,nm  Entzücken  der  Mutter  dem  Vater  Lecke- 
regten  ans  der  Tauche  stiehlt.  Ein  weiteres  B.ld  bringt  h.nder  zur 
Schau,  die,  mit  Eselsohren  und  angehefteten  Zetteln  besl^^^t^den- 
noch  TcinJe  mit  Eingemachtem  benaschen.  Werke  diesar  Art 

iurden  als  originell  bezeichnet,  und  in  der  Dkrstellnng  wollte 
man  eine  b.«ondere  y^\h  oomicai.  erkennen.  Ansser  dem  oben 
genannten  Blatte  von  Mecou  haben  wir  noch  viele  andere  Bild« 
fm  Stiche,  unter  den  Titeln:  Ol  che  Boccone.  gest.  von  Burck; 
Oh,  che  Gusto l.  gest.  von  Copia;  Comme  la  «••*Vi^f» 
Boiles  und  Copial  Oh.  che  /ortnna!  gest.  von  f 
vier  Blätter  erschienen  anfangs  mit  Sicardi's  eigener  Adresse  ( chos 
Sicardi  a  Paris),  dann  kamen  die  Platten  in  den  Besitz  der 
Kunsthandlung  des  Mr.  Jean,  früher  Mondhare  et  L.  Bonuel. 

Sicardi  sUrb  um  1825* 

Sicc  ,  Joh.  Battista,  nennt  Füssly  einen  Maler,  welcher  nbcr 
mit  J.  B.  Secchi  Eine  Person  ist. 
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ein  römbcher  liünsüer,  wurde  ei'st'  iki  tHVter  Zeit  Im« 
kaltnt,  dureh  die  Bettübanf»««  <l«t  hittorischen  Vereins  des  Ober« 
Düiiaukreises  I.  Q.  Dieser  Siccatiis  nennt  sich  als  Vcrl'crtii^cr  eines 
'  Denkmales,  welches  von  Cl.  Paternus  dem  Legaten  und  Proconsul 
Clemens  und  seiner  Gdttin  Tur<juata  {gesetzt  wurde.  Mun  t'aiid 
m  in  Epfach,  voa  w#  «§  .in  da»  Anttquariam  nach  Aiigftburg  ge- 
liMcht  warde.  VgL  J.  v«  Hcfoei^s  rünu  fiayero  5.  30. 

Siccrist,  J.  Kupferslecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 

unbekannt,  aber  wahrschcinlicii  jener  M.  Sigrist,  der  nach  Füssly's 
Angabe  1774  in  Wien  nach  Erl  Wieiierpros|)cktc  gcslocben  hat, 
so  wie  nach  eigener  Zeichnung  eine  Ansicht  des  dortijgen  Neu- 
marktes. Wir  kennen  nur  folgendes  Blatt  von  ihm,  tat  welchem 
sich  aber  der  Künstler  Siccr»st  nennt. 

Ein  (ifTcnlllcher  Slniltplal/,  mit  einer  fürstlichen  Schliltage, 
sehr  scliiin  raUirt,  J.  C.  T.  d*ErI  des.  grav,  J.  IVl.  Siccrist, 
gr.  c|u.  fol. 

Siccri ,  Andrea^  Maler,  arbeitete  um  l650  zu  Flurenz.  £r  war  ein 
Schüler  von  6.  de  Btanco. 

Sichaily  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Hün<;tler.  Er  hat  be5on> 
deren  Ruf  als  Decorateur,  malt  aber  auch  in  Gel.  Auf  der  Aua* 
Stellung  zu  Gent  sah  man  1858  ein  Architekturstiick  von  ihm. 

Sichelbart  oder  Sickclbart,  Pater  Ignatius,  ein  Jesuit  aus 

.  '  Bühmen ,  hatte  auch  als  Maler  Ruf.  Er  schloss  sich  mit  J.  D* 
Attiret  einer  Missiun  nach  China  an,  und  war  mit  diesem  und  an- 
*    deren  Matern  auf  mannigfache  VVeise    für  den   Huf  in  Pecking 

•  *  beeobüligel«  Ueber  die  Sehlachlbilder,  welche  diese  Jesu ilea  für 
den  Kaiser  fiien-Long  malten,  und  die  in  Kupfer  gestochen  «vor* 

I  den,  haben  wir  schon  im  Artikel  Altirel's  gehandelt.  Paler  Sickel- 
bart stand  nach  dem  1768  erfolgten  Tod  des  genannten  Jesuiten 

(  dar  MisttDtt  vor,  und  war  fortwührenll  sor  Zufriedenheit  des'  Kai- 
sen ihütig,  so  dass  ihm  die  höchst  seltene  Ehre  zu  Theil  wurde» 
eine  vom  Herrscher  der  Mitte  eigen  bündige  Lobschriilt  zu  erbaltca* 
Um  1780  »tarb  dieser  Missiouür. 

Siehelbein^  Johann  oder  Johann  Friedrich ,  wurde  um  iGss 

in  Meminingen  geboren,  und  in  Schwaben  auf  mannigfache  Weise 
beschäftiget.  Er  malte  Portraite  und  verschiedene  OiMer  lür  Kir« 
chen  und  lilöster»  J.  öcbönfeld  und  Ueis»  waren  seine  Schüler« 
Starb  um  lÖQO. 

Sein  gleichnamiger  Sehn,  geh.  su  Memmingen  i64d*  wer  eben« 

falls  Maler,  der  sich  einige  Jahre  in  Italien  aufhielt*    Er  malte 
Altarbilder,  deren  sich  in  den  liirchen  zu  Memmingen,  Ottoheu- 
ern, Ocbseabauseu,  liuxheim  u.  s.  w.  finden.    Auch  viele  Staffelei« 
'  btl«ler' malte  dieser  Meister,  wovon  die  meisten  nach  Russland 
'      liamen.  Starb  1719«- 

Voa  dem  lüngereo  Siobelbein  hab^  wir  folgende  radirtn 
Blatter: 

1)  ISüste  eines  bürgerlichen  Mannes  mit  PeUmütze,  nach  links* 
An  der  Mauer  ist  das  Monogramm  und  unten  im  Rande: 
J.  G.  H.  (Job.  Georg  Engler.)  U.  2  Z.  5  L.,  Br.  i  Z.  lo  L. 

2)  Eul)  Musikus  von  Nürnberi^,  mit  Pelzmütze  nach  links,  wu 
die  Violine  ist.   Links  oben  ist  das  IVlonogramm.   U»  ^ 

I       Br*  3  Z* 


4 

Siabepa,  Coil  von.      .      .  ... 


Sichenij  Carl  von^  ttupferftt^chec,  war  zu  Anlang  des  17.  Jahr- 
hupderU  ihälig,  und  es  ist  daher  den)euigeii  nieKt  Mxastiiiiaien , 
|Cliri&r,  Heller.  Holzsch.  S.  234)  die.SMbe  Existenz  in  Zweifel  zie- 
hen. Ls  finden  sicli  vuii  ihm  mehrere  Porlraitc  im  liniostiick  und 
in  ganzer  Figur,  die  das  Mono(;ramm  HVS,  oder  dessen  Namen 
tragen.  Diese  Bildnisse  sind  in  dem  Werke:  Uistoria  oder  eigent- 
Itcbt  und  «vahrhallige  BeseliMibong  aller  fftriMkaMn  Rriagshändel« 
gedankwürdigen  Geschichten  und  Thaten,  so  sich  in  Niedcriandt 
T.ugetragen  haben.  Gedruckt  zu  Arnheim  bei  Johann  Jansen  Buch- 
tiihrer  daselbst  MÜCIIII.  fol.  In  Emanuel  von  Metcrcn's  Nieder« 
landiseben  Historien,  anfänglich  in  hoHindiaoher  Sprache,  dann 
l6ll  und  i4  in  deutscher  Sprache«  kommen  sie  ebenlalls  vor.  Auf 
dem  Bildnisse  der  Isabi-lla  von  Oesterreich  in  der  Geschiclite  de» 
niedcrlandisclien  Krieges  von  l6o4  steht  rechts  auf  der  Erde:  Ca- 
roly  a  Sichern  sculpsit  et  excudit.  £s  ist  somit  Ueioecke's  Behaup- 
tung, dar  fliiMB  Oarl  v.  Sieben  Mittinnil,  emviasea,  nod  das  Mo« 
nogranm  J^^^  scnlp.  et  exc.  ist  demnach  «waifelsohne 

unserm  Künstler  beizulegen.  Es  kommt  in  den  beiden  genannten 
Werken  vor,  neben  dem  Monogramm  CVS.  welches  ebenfalls  auf 
•inigen  Blättern  ihm  angehören  könnte,  da  die  Arbeit  dafür  spricht. 
Die  Bildnisse  der  Margaretha  von  Oesterreich,  der  Königin  Maria 
von  Ungarn  ,  des  Erzherzogs  Mathias  von  Oesterreich,  des  Grafen 
Dudley  Leycester,  alle  in  ganzer  Figur,  sind  sicher  von  Carl  v. 
Sichern.  Das  Monogramm  KVS.  lasst  ihn  erkennen.  Es  dürften 
aber  aoeh  die  Kupferstiche  mit  dem  Namen  Sichern ,  und  die  mit 
dem  Monogramme  CVS  ihm  angehören.  Diese  Bodistaben  sind 
immer  verschlungen,  selbst  vor  dem  Namen  Sichern,  was  die  Fran- 
xo'sen  Basan.  I'apilloD,  Marollcs.  F.  le  Comtc  etc.  verleitete,  ei- 
nen C.  S.  Vichem  aus  ihm  zu  machen,  da  das  V  der  grössere  Buch« 
'  Stabe  ist.  Die  Numern  1—7  gehören  sicher  dem  Carl  von  Sichern 
an,  und  die  anderen  sind  im  Machwerk  nicht  viel  abweichend, 
nur  dass  das  eine  der  ßliitter  gelungener  als  das  andere  ist.  Von 
vorzüglichem  Werlhe  ist  keines.  Nur  für  das  Costum  bieten  sie 
Interesse« 

1 )  Albet ttts  D.  G.  Archidux  Aostriae ,  ganse  Figur ,  kl.  fol. ' 
2i  Isabella  Austtiaea  Thilippi  II.  filia ,  «las  eben  erwähnte  Blatt 

mit  dem  Namen  des  Carl  von  Sichern,  ganze  Figur,  kl.  fol. 

3)  Margaretha  AasUiacaDncissA  farmae  et  Flaoentiae  etc,  ganse 
Figur,  4. 

4)  Maria  Regina  Hungariae  Gnber.Belgii  anror  iap.  Carolt  V* 

Ganze  Figur  ,4«  ' 

5)  Ferdinandus  Alvarcs  Tolelanos  Dus  Abraa  elc»  .ganse  Figur, 
ohne  Monogramm .  4« 

6)  Mathias  D.  G.  Archidux  Austriae,  ganze  Figur,  in  Meteren*s 
GeMbicbto»  4* 

7)  Robertns  Dodlens  Leycestriae  Comet  ete.,  ganse  Figur»  in 

Metercn*s  Geschichte. 

8)  Carulus  V.  Imperator.  Caesar  Augustos»  ganse  Figtir»  in 
Mcleren's  Geschichte,  4* 

9)  Philippus  lt.  Aaslriacns,  Hispaniarum  Rex,  ganse  Figur,  in 
Meteren's  Geschichte,  4« 

10)  Ernestus  D.  G.  Archidux  Aastriae  etc.,  ganse  Figur,  iti  Me- 
tcren's  Geschichte,  4- 

11)  Elisabetha  D.  G.  Angliae  Virgina  Kegina,  ganze  Figur,  in 
Meteren's  6eftcfilchte ,  4*  ' 

*%Z)  LaUovioul  Re(|uesen ,  Jviag.  Comen.  Reg.  Gast.  ^  Gub.  el 
Capv.  GitBcr«!»  gagM  Jblgiir,  in  Metann'*  Qeivhicl^s  4. 
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tS)  Mmmuu  ämtlwknut,  Capit.  Oniral,  gante  Figur,  Hl  Mt» 

teren's  Geschichte  ,  4> 
t4)  Guilieimus  D.  G.  Princ.  Auratcae  CofliM  üaMovta««  gMM 

Figur,  in  JVleleren's  Geschichte,  4. 
15 )  Alexander  Farnesius  Tarmae  et  Placeotiae  Dux,  ganxe  Figur, 

In  Mettrtn*!  Getehiclite«  4- 
t6)  Franettcus  Valesius  D.  G.  Dux  Alencon  et  Bab.  Com.,  gania 

Figur,  in  Meteren's  Geschichte,  4« 
t7)  Mauritius  D.  G.  Natus  Aurao-  Prioc.  Nassov.  etc.,  gauxa 

Figur,  in  Meteren*«  Geschiebte,  4*  • 
i%)  Jakob  VI.  Konig  von  Sehotliand  (Jakob  L  von  England) 

Oval ,  4. 

19)  Jean  Fran^ois  le  Petit,  kl.  fol. 

20)  Das  Bildnis»  von  Ravaillac,  mit  dessen  Uinricbtaojg  l6lO* 
Diesai  Blattat  amibnt  Fntsly.  tagt  abar  nicht,  ob  cna-Hin- 
richtnngs*Soana  anC  ainaa  atganan  Blau»  su  aaban 

21)  Eine  Folge  von  Bildnissen  anter  dam  Titel:  Iconica  et  hi- 
storica  descriptio  praedpaomm  haaretiarcbanim  per  C.v.3» 

Arohem i ,  1609. 

In  dieser  Sammlung  befinden  sich  die  Bildnisse  des  Bern« 
hard  Kntpperdolling  und  Jobann  von  Lejden,  nacb  Aide* 

5rever,  nebst  jenen  von  15  anderen  Fanatikern,  wie  Thomas 
/lünzer  etc.  Jedes  Blatt  hat  unten  eine  Lebensbeschreibung 
der  dargestellten  Fersen  in  lateinischer  Sprache,  und  ist  be- 
seiehnett  C.  V.  Sichern  sc.  et  exc.  Hoch  mit  der  Schrift 
9  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Es  gibt  auch  eine  deutsche  Ausgabe:  Historische  Beschrei- 
bung und  Abbildung  der  fürnembstcn  Haupt -Hotxcr.  Durch 
C.  V.  S.  A.  (C.  V.  Sichern  Amstcl.)  zu  Amsterdam,  bey  Cor« 
nelii  NielauM  Buchhändler  l608>  fot. 


22)  Das  Jesuskind  in  einer  Glorie,  radirtes  Blatt. 
25 )  Jesus  Christus  am  Kreuze ,  radirtes  Blatt. 

24)  Die  vier  Evangelisten ,  Folge  von  4  Blattern ,  qu.  4* 

Eine  solche  Fulge  wird  dem  Carl  v.  Siokeni  im  Cataloga 
der  Sammlung  des  Graten  Reaesse-Breidbech  beigelegt ,  und 
als  Stiche  bezeichnet,  so  dass  sie  von  den  Holischniuen  de* 
Christ.  V.  Sichern  zu  unterscheiden  wären. 

25)  St*  Frandicos.  Lomina  our  casto  ele.  Mit  dam  Monogramma 
CVS  und  f.  Ae.  i4. 

Dieses  Blatt  legt  Füssly  dem  Crist.  von  Sichern  bei,  und 
bezeichnet  es  als  Kupferstich.  Anderwärts  finden  wir  eine 
solche  Darstellung  als  Holzschnitt  angegeben. 

Stcheniy  Christoph  Tan,  Formscbneider,  dar  filtere  Künstler  dia» 

ses  Namens,  wird  von  früheren  Schriftstellern  gewöhnlich  mit  dem 
folgenden  gleichnamigen  Meister  für  Eine  Person  gehalten ,  ohne 
Bu  bedenken,  dass  dieser  gegen  hundert  Jahre  gearbeitet  haben 
musste.  Der  ältere  Ch.  v.  Stehern  lebte  zu  Basel ,  war  bald  nach 
1550  thätig,  sofort  bis  gegen  Ende  seines  Jahrhunderts,  und  viel- 
leicht noch  darüber  hinaus.  Auch  für  S.  Feycrabcnd  in  Frankfurt 
arbeitete  er»  aber  anscheinlich  nicht  in  Amsterdam ,  wo  der  jün- 
gere Ch.  V.  Sichem  sich  aufhielt.  In  welcher  Varwandtmaft  oiaia 
beiden  Meister  standen,  ist  nicht  ermittelt.  Die  Blatter  in  folgen« 
den  Werken  gehüren  ihm  ganz  oder  theilweise  an. 

Flavü  Jnsephi  des  hochbcrühmten  Gescfiichtschreibers  Histo» 
.  f ian  und  Bücher;    Yun  .aluu  jüdischen  (veschichten  etc.  ver- 
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teutscht  un<i  xugerichtet  —  und  mit  schönen  Figuren»  dessgleichen 
vorhin  im  Track  nie  au8ge|;angen,  geziert.  Mit  ^Icn  üolMabnit- 
ten  von  T.  u.  C.  Stimmer,  C.  ▼.  SiebfliB  n.  A.  Getroekt  sn  Stmu- 

burg  diircii  Th.  Rihel  1581«  fol« 

Egesippi  des  hochberühmten  christlichen  Geschichtschrcihers 
iiiuff  Büclicr:  V^om  Jüdischen  Krieg  etc.  Mit  Uul/.schnittcn  von  den- 
•elben  Meistern.  Eben  daselbst.  In  spaterer  Ausgabe  von  ISQ?»  fol. 

Titus  Livius  und  L.  Floros,  von  Ankunft  und  Ursprung  dee 
Römitcheo  Reicht  ete.  Bili(  vietep  HulMcliiiillta  von  T.  Stinnert 
J.  Bucksber§er,  C.  Maimr,  C.  v.  Sieben  «•  a.  SlMMtbnrg»  Rihfll 

1574;  dann  1596.  fol. 

Die  dreizehn  Ort  der  löblichen  Eydgenossenschaft  des  alten 
Bundes  hoher  teuttcber  Nation  mit  gar  lustigen  und  schönen  Fi- 
gorea  ate.  Qadrackk  la  Ettal  bef  Ghvittoffal  vaa  fttcbaai  1573»  foU 

GtfiMliehe  Batchranniiiff  dar  tVeyaa  ritlefflfebaii  und  Adaligan 
Knast  des  Fechtens  etc.  Uurch  Joadiiia  Meyar  Freyfechter  sn 
Strassburg.  Gedruckt  zu  Strassburg  IS^O»  daaa  aa  Aagtbnrg  bay 
Michel  Manger  Anno  MDC. ,  qu.  4. 

Das  Titelblatt  und  andere  Blätter  für  das  Kunst*  und  Lehr« 
büchlein  für  junge  Maler.   Frankfurt  bei  Sig.  Feyerabend  1580»  4« 

SicheOlf  Christoph  ran 9  KnpCtntecher  and  Formschneider,  der 

jüngere  dieses  Namens,  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
um  1580  zu  Delft  geboren,  so  dass  er  also  zu  dem  Obigen  im  Ver« 
bältnisse  des  Sohnes  stehen  könnte,  wenn  man  je  darüber  Kunda 
bitte.  Et  wird  {a  von  dea  Scbriftttellern  gewöhnlidi  anr  Ein  Chri« 
stoph  van  Sicheni  angenommen,  oder  wie  andere  wollen  ein  Cor- 
nel  van  Sichern,  dessen  Existenz  nicht  erwiesen  ist.  Sicher  lebte 
aber  ein  Christoph  van  Sichern  in  Amsterdam,  und  mit  ihm  eleich* 
seitig  aia  Carl  van  Sicbem,  dessen  Dateyn  einige  geläugnet  baban« 
Chrtttoph  hatte  in  Amtterclam  aiaen  Kunstverlag,  was  aus  dar 
Adresse  einer  Folge  von  4  Blättern  mit  den  Evangelisten  hervor» 
geht,  mo  man  liest:  Tot  Amsterdam  by  Chri  Stophel  van 
Sichern  Figucr-Snyder  in  deSeylende  W  indl-wagh ea« 
Anf  dam  Ttcelblane  der  Bibel,  die  balP.J.  faatt  iM  artcblca,  neaat 
er  tich  ebenfalls.  Man  liest  da:  Yeniert  met  viel  tehaoaa  Figaraa, 
gesneten  door  Christoffel  van  Sichern  voor  P.  J.  F. 

Dieser  ChristofTel  van  Sichern  soll  ein  Schüler  des  Heinrich 
Golzius  gewesen  seyn.  Wenigstens  arbeitete  er  nach  diesem  Mei« 
ster.  Die  Holzschnitte  nach  Vorbildern  desselben  gehören  aa  tai* 
nea  Hanptwerkea.  Die  Formschnitte  tiad  überhaupt  daa.  Besste» 
was  er  ^plicfert  hat.  Sie  gehören  aber  auch  im  Ganzen  zu  den 
vorzüglichsten  Arbeiten  dieser  Art.  Es  ist  sogar  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  nur  die  Holzschnitte  von  ihm  herrühren,^  und 
dta  Kttpfartticba  voa  Carl  vaa  Siehem*  Chrtttoph  vaa  Sichaai 
nennt  tich  ja  selbst  Figuer>Snyder,  d.  h.  Formschneider ,  unser» 
Wissens  nie  Plaat-Snyder,  d.  h.  Kupferstecher,  als  welcher  sich 
Carl  kund  gibt.  An  die  Existenz  eines  Cornel  van  Sichern  zu  glau- 
ben, haben  wir  keinen  hinreichenden  Grund.  Wir  zählen  daher 
die  Kupfersticha  aatar  Carl  von  Sicheni  auf,  obae  gerade  behaup* 
ten  zu  wollen,  dass  dem  jüngeren  Christoph  von  Sichern  keines 
dieser  Blätter  angehöre.  Die  Gründe ,  warum  wir  die  Stiche  hier 
liegen  die  gewöhnliche  Annahme  nicht  aufzählen,  baben  wir  schon 
im  Artikel  des  Carl  Von  Sicbem  angegeben,  and  dabei  anch  baaunrhl» 
aus  welcher  Ursache  die  Franzosen  einen  C.  S.  Vichem  aus  diesen 
beidaa  Maisleni  nachaa.  I>ia  JUabautaatt  daa  f  aittachaaider»  C. 
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•       fidMiB  Ist  intiMrti—  hk^'iM^maMktkBB0  Urne  Stecher  Carl 
V.  6ifiiiMB  lebt«  Micbt  to  laa^e« 

Hol  sich  Iii  tte. 

t)  C,  V«  Sichern*!  Holzechnittbibel:  Biblis  lacnit  dat  it  'de  ge« 
heele  heylfge  Schrif^nre,  bedeylt  in*t  oudt  eo  ni)niw  Testa- 

ment  —  verciert  mcl  vccl  schoone  Figuren,  gesneeden  door 
CbrUtoffcl  van  Sichern.  2  Deelen.  Eerst  t'Antwerpen  by  Jan 
van  Moerentorf,  eo'Coni.  Vtreoiiiireii  en  na  heednickt  by 
Pieter  Jacopsz  Paeti  l646»  l6&7«  foK 

Diese  mit  gothisclien  Lettern  gedruclile  Bibel  ist  sehr 
selten.  Die  Holzschnitte  sind  nach  Dürer,  L.  v.  Leyden, 
Hulbeio,  G.  Pencz,  Ueemsherk,  Goltzius  etc.  Brulliot  (Dict. 
dee  aionogr.  I.  Nr.  14381^  fahrt  nur  dm  neue  TeetMMBt  auf» 
iwichee  ehesfallc  bei  Äieu  erechieo. 

2)  Hielwian  ende  Propbettan  wt  der  H.  Schrifturen,  maltichoone 
Flaueren  door  Christ,  van  Sichern.  £er$t  t'AntwerpMl «  BU 

herdruct  by  P.  J.  Paetz  l643,  8« 

3)  Sichem's  altteslamentliche  Holzschnitte:  Bibels  Tresoor,  ofte 

-  Zielen  Lusthof  *  uytgebeelt  in  Figueren ,  door  verscheyden 
M eettere  (L.     Leyde« ,  H.  8.  ochain »  Aldemver,  Pencs, 
Holhein  etc. )  Ende  gesneden  door  Chrittoffel  van  Sichern. 
Im  Ganzen  TQ?  Holzschnitte  mit  des  Meisters  Porlmity  lHi4 
mit  Text,  t'Amsterdam  by  P.  J.  Paets  l646  *  4. 

4)  De  Kindsheid  onfies  Heeren  Jesu  Christi,  gesneden  door 
ChristofTel  van  Sichern  voor  Pieter  Jacobs  Paets,  iöl7.  12. 

.  5)  Pia  Desideria,  emhleinatis ,  elesüs  et  affectibus  SS.  Polrum 
illuslrala.  Anihor  Herm.  Hugo.  Sculpsit  Chr.  a  Stchein.  Typ. 
H«  Aertteenii  Antverpiae  t628.   Mit  4o  Holzschnitten,  12- 

Dieselben  Holzschnitte  sind  auch  in  einer  späteren  hol- 
ländischen Ausgabe:  Godelycke  Wensehen.  Antwerj^en  1^5. 

Es  gibt  von  diesen  Emblemen  noch  eine  frühere  liluetrirte 
Aufgabe:  Hugonis  pia  desideria  emblematibot  illoit»  Ant« 
verpiae  vulgavit  Boet»  a  BoUwert,  8. 

6)  Die  Passion,  Folge  von  g  Holzschnitten,  kl.  8. 

7)  Die  Apostel,  Fol{»e  von  12  Holzschnitten,  kl.  4. 

5 )  Die  vier  Evangelisten,  mit  hollandischem  Text  auf  der  Bück« 
•eite,  mit  der  Adresse:  Tot  Amsterdam  by  Chriitoffel  van 
Sichern  Figucr -Snyder  in  de  Seylende  Wiodt - wagheo ,  foL 

g)  Die  Kirchenlehrer,  Folge  von  4  BlütterOt  l6* 
iO)  Die  12  Monate,  niedliche  Darstclluni^en  aus  dem  holländi- 
'  sehen  Volksleben,  nach  Dirk  de  Bray,  der  selbst  einige  ge- 

schnitten hat.  Die  Bliitter  sind  mit  Zeichen  und  r^iamen  ver- 
eeben.  H.  2  Z.  4  L« ,  Br.  4  Z.  i  —  2  I«. 

Dieee  Blätter  etnd  wahrscheinlich  aus  eiiiem  Calender. 

Copieo  naeh  A.  Dürer. 

tl)  Christas  io  der  Vorholle,  mit  der  Fahne  in  der  Linken,  und 
;    mit  der  Rechten  einen  Greis  nus  der  Hüllenpforte  ziehend. 
Linlts  erblicht  man  Adam  und  Eva,  und  Moses  mit  den  Ta- 
•         lein.    Ueher  der  Pforte  sitzt  der  Satan  mit  einer  Hacke. 
•  Diess  iat  onglnalseitige  Copia  nach  Dürer*8  Stich  ran  1512» 
aber  im  Holsschnitte.  Oben  links  ist  das  Zeichen  CVS*  mit 
deyn  Meitercben.  H.  4  Z.  3  I^. ,  Br.  2  Z.  lo  L. 

Von  dieser  schonen  Copie  gibt  es  nach  Heller  (Leben 
DürecU      öi7S*.I^*  ^).<^b(ifi^k£  a^i  blpiies  Papier  und 
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babea  auf  der  Rückseite  ariuenischea  ( ? )  Text.  Er  sah  auf 
des  k*  BibliotKeli  m  Bamberg  eio  Gebeiboeh  m  dieser  Spra- 
cb^,  zu  welchem  dieses  Blatt  gehört.  Der  int  LateiDiedMi 
übersetzte  Titel  lautet  ohn^efähr:  Horologium  commnnium 
precum  ecclcsiarum  Armenicarum ,  tertia  vice  in  lucem  edi- 
tum.  Amstelodanii  i705i  kl.  8.  Dieses  Buch  eothält  26  schöne 
Holzschnitte  von  C.  Sichon»  uforon  mehrere  doppelt  ein- 
gedruckt $ißd.  Et  «tfid  Qopisn  na^h  Durtr ,  Gollzine ,  Ra. 
t'ael  u.  A. 

12)  Die  Offenbarung  des  Johannes,  im  Oricfinale  vollständig 
in  15  Blättern  mit  Titel.    C  v.  Sichern  hat  mehrere  Blätter 
copirt»  und  selbe  sowohl  mit  Dürer's  als  mit  v.  Sichern'« 
,        Monogramm  bezeichnet.  Auf  der  Rückseite  Jst  Btaderlüiufi* 
scher  Text.  H.  4  Z.  2  L. ,  Br.  2  Z.  g  L. 

.«13)  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde  in  den  Armen  auf  dam 
Steine  sitzend.  BeiJc  Hüptc  umgibt  ein  Strahlenglanz. 

Diess  ist  eine  originalseitige  Copie  nach  Dürers  iiupfer* 
sttdh  vQtt  1320t  aber  ohne  Jahrzahl,  an  dessen  Stelle  Sichem's 
.  Zeichen  mit  dem  Messerchen  sieht.  H<  5  Z*  1 L« ,  Br.  321. 6L« 

14)  Der  heil.  Antonips,  links  vorn  auf  dem  Boden  silseBd  und 

im  Buche  lesend.  Hinter  ihm  erhebt  sich  eine  Stadt. 

Sicltcm  copirte  dieses  ßlatt  im  llulzschnitte  nach  dem 
liupterstiche  von  lölQ*  und  zwar  von  der  Gegenseite»  so 
dass  der  Heilige  links  sitzt.  H.  4  Z. ,  Br.  3  Z. 

15)  Der  heil.  Christoph  mk  dem  Heilande  «of  derSchnlter  Meh 
reehts  hin  durch  den  FIuss  schreitend.  Am  Ufer  .aleht  der 

I       fitemtt,  und  auf  der  Höhe  erscheint  eine  Capelle« 

Es  ist  diess  originalseitige  Copie  im  Holzschnitt  nach  dem 
Stiche  von  1521  .  aber  ohne  Jahrzahl  und  Zeichen  Dürer's, 
nur  mit  Sichem's  Monogramm  und  Messerchen.  Ganz  oben 
Steht  mit  bewaf^liehen  Lettern  gedrnd^t:  8.  CkrlatoffeU 
Auf  der  Rückseite  ist  eine  Copie  von  Dürer^s  St.  Georg  wa 
Pferd  von  150Ö.  H.  4  Z.,  Br.  2  Z.  9  L. 

16)  St.  Georg  zu  Pferde,  mit  der  P^ahne  in  der  Rechten»  und 
der  Drache  zu  den  Füssen  des  Pferdes. 

Origipalseitige  Copie  laach  dem  Kupferstiche  von  ]508  im 
Holzsehnttt».  (UMie  Jahrzahl  mid^  Därer*s  Zeichen.  Oben 
steht  gedruckt:  Sint  Joris.  Unten  ist  Sichem's  Zeichen.  Auf 
der  Rückseite  ist  die  Copie  des  heil.  Chriftüph  fön  152U 
.  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

Blatter. naeh  Goltziai. 

17)  Otto  Heinrich  von  Schwarzenberg,  herzoglich  bayerischer 
Landliofmeister ,  in  |  Ansicht  nach  rechts,  mit  dem  Hute 
auf  dem  iiopfe ,  und  einen  Handschuh  in  der  Linken  hal- 
tend. Dieses  anonyme  Bfatt  ist  im  Geschmacke  des  L.  van 
Leyden  gezeichnet  und  mit  Gultzius  Monogramm  versehen 
1607.  C.  V.  Sicliom  scalp.  H  n  Z.  6  L. ,  Br.  7  Z.  9  L. 
Diess  ist  das  Hauptbiatt  des  Meisters  und  sehr  selten. 

18)  Judith  überreicht  der  Magd  den  Kopf  des  Uolofernes ,  mit 
•dem  Monogramm  des  H.  Gultzius  und  C.  van  Sichern  sculp. 
H.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  :o  L. 

Dieses  schone  Blatt  ist  nach  einer  2»eichnong  gefertiget, 
äfQ  Goltzius  im  Geschmacke  des  L»  vais  Leyden« behandelte» 
Es  gibt  Abdrücke  in  Helldunkel  von  twei  Platttn» 
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Bartsch  III.  126»  erwähnt  eine  schöne  Copie  ▼oo  der  Ge- 
genteite,  wo  nämlich  Judith  das  Sdiwert  in  der  Linken  kült» 
Er  |;Iaubt,  diesei  Blatt  sei  naeh  der  Weite  der  HolMchnitte 
in  Kupfer  geätzt.  Das  Monogramm  des  Goltzius  soll  nach 
seiner  Angabe  fehlen;  allein  es  ist  links  unten.  Zani  er- 
wähnt eines  zweiten  Abdruckes  mit  der  Jahrzahl  1Ö70. 

Papillon  bäh  dieMt  Blatt  für  Arbeit  des  P.  I«  Saeor,  wal- 
eher  diese  Dftrtttllang  in  Hols  getcbnitt«Q  nnd  in  Kupfer 
gegraben  hat. 

19)  König  David ,  Büste  im  Oval.   Rex  David  .  Goltzius 

inventor  C.  v.  Sichem  tcalpeit  et  excud«  U.  5  2^*  7  ift 

Br.  4  Z.  10  L. 

20)  Die  Beschoeidung  Christi.  Die  Handlung  geht  in  einem  Ttm» 
pel  ▼or,  in  Gegenwart  vieler  Zaschauer.  .,Dia»s  ist  Copia 
nacb  einem  der  sogenannten  sechs  Meielatttäcke  von  H.Gol* 
tzius ,  welcher  hierin  den  Alb.  Dürer  nachgeahmt  hat,  und 
zwar  im  Kupferstiche,  während  Sichern  diese  Darstellung  in 
Holz  schnitt.  Unten  steht:  C  V  Sichern  tecit  1629.  Dia 
aritan  drai  Biicbttabaa  ▼artablongaB«  U«  7  Z. ,  Br.  5  Z.  5  L« 

21)  Dia  heil.  Cacilia»  auf  dar  Orgal  ipialand,  Hokuciiaitt,  foU 

22)  Ein  junger  Mantck  begleitet  mit  dem  Kackbrat  dan  Oflfang 
von  vier  Pertonen.  Mit  dem  Munugramiu  des  Goltzius  und 
C.  V.  Sieben  tcalp«  at  axeud«  U.  11  Z.  5  L.,  Br.  B  Z. 

Blattar  nach  andern  Maietarn. 

23)  Bütta  ainat  fnngan  Mannes  (afrikaaiiakan  Fttr^tan)  mit  einer 

Art  Turban  auf  dem  Kopfe,  die  mit  Pals  und  Federn  {po- 
siert ist.  Er  hält  eine  Papierrolle  in  der  Linken.  J.  Mu- 
tbam  inv«  C.  V.  Sichern  scalps.  i6l5*  Holzschnitt«  U«  |l  Z. 
9  L. ,  Br.  8  Z.  1  L. 

'       24)  Dirk  Conrttkaert,  kleines  Blatt,  12. 

26 )  Die  Töchter  Israels  singen  Loblieder  auf  David ,  den  Be- 
sieger  des  OoKatk,  angeblich  naek  einem  Glasgemälda  von 
L.  V.  Leyden  von  J.  Saenredam  gestochen. 

Sichern  hat  dieses  berühmte  Blatt  von  allen  am  bessten 
copirt.  Die  Grösse  des  Originals  s.  B.  XIV.  S.  178«  Nr.  109* 
1.  Vor  dar  Adratea  das  N.  YiMekar. 
II.  Mit  darsalben. 

26)  Esther  vor  Ahasverus,  nach  L.  v.  Leyden  in  Holz  ga* 
schnitten.    Dieses  Blatt  legt  Rost  dem  C.  v.  Sichein  bei. 

27)  Ein  sitzender  Mönch  mit  dem  Hosenkranze,  auf  dem  Buche 
CVS  (vertchlttngen).  Holucknitt  H.  4Z.  6i**i  Bf.3Z>2L. 

28 )  Eine  Winterbalostigung  auf  dam  Bisa»  das  Schnallsebiff  un- 
ter Moriz  von  Nassau  gabant.  Untan  ist  Beschreibung  in 

Versen.  Chr.  v.  Sichem  zu  Leyen ,  l6o3.  Schmal  qu.  fol. 

29)  Ein  junger  Mann  mit  der  Guitarre  und  ein  altes  Weib  mit 
der  ViuJine.  Holxschnitt,  12* 

30)  Cina  Sehlacbt,  kl.  4. 

Sichern,  Christoph  ran,  Kupferstecher  und  Formschneider,  der 
jüngste  Künstler  dieses  Namens,  arbeitete  um  1700  in  Amsterdam. 

t )  Das  Bildnitt  des  Faul  UochfeldeCi  mit  Namen  und  Jahr* 
sahl  1700. 

2)  Das  Titelblatt  wa  Commalin's  Hortos  .Amstalaadamansis. 
Anet.  1701,  üil. 
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Sicheni,  Cornelius  ydlly  wird  von  einigen  früheren  Schrinstellcm 
unter  die  Formschneider  und  Hupferstecher  des  l6*  Jahrhundert« 
gezählt»  und  Bastn  will  wissen»  das»  w  über  (k>00  Blütter  getto* 
oheo  hnbe.  Dieie  Angab«  ist  ohne  all«!!  Grund.  Es  hat  wahr- 
•dieinlich  nie  ein  Cornelius  v.  Sichern  gelebt,  wie  auch  Malpe 
vermuthete.  Dieser  wollte  aber  auch  den  Carl  v.  Sichern  aus  der 
Liste  streichen»  io  wie  einige  spätere  Schriftsteller,  üeber  diese 
VerbiltnitM  haben  wir  sdion  im  Arliktl  det  Carl  und  Christoph 
vmn  Siebett  lUMeto  Meinnog  auagatprocfatii, 

Sicheniy  P.  C.  V'^  nennt  Benard  im  Cabinet  Paignon-Dijonval  einen 
f  ormschneider»  von  welchem  mau  das  Bildniss  eines  Mannes  mit 
Batet  auf  dem  KopüBh  «und  einem  Handecbiibe  in  der  Hand  keime% 
Diess  ist  sicher  das  Bilclniss  det  bayerischen  Landhofmeisters  Otto 
Heinrich  von  Schwarzenberg,  welches  Christoph  Tan  Sichern  fe« 
schnitten  hat,  Nro.  17  unsers  Verzeichnisses. 

Sichendi  Georg  railf  soll  ein  Formschneider  heissen,  oder  viel« 
mehr  ein  anbekannter  Monogrammist,  welcher  1576  den  Todten- 
tanz  von  Hans  Bock  und  Hugo  lilauber  geschnitten  hat.  Er  be*. 
steht  io  73  Blättern  mit  den  Buchstaben  GS.  und  dem  Messer« 
chen.  Andere  «ollen  darunter  einen  Georg  Scbemm  oder  SchoM 
vemtehen.  .Auch  Georg  Scharfenberg  könnte  der  Schneider  seyiii 

Sichern,  Ludwig  van,  nennen  einige  irfrig  den  Ludwig  von  Sie« 

gen,  den  Eründer  der  Schabkunst. 

Sichi^^Mj  littdovlco  dd  Monte  di  S.  Giuliano,  Maler,  blühte 

in  der  ersten  Hälfte  des  iB-  Jahrhundert«.  Er  war  ein  GeisUicber» 
hatte  abec  auch  als  hüiif^Ur.Buf. 

Sichlingy  Lazarus  Gottlieb,  liupferfttecher  von  Nürnberg,  wurde 
1812  geboren,  und  an  derKunatachule  der  genannten  Stadt  heran« 
gehil£c«  hi§  er  IfliS  nach  München  sich  begab,  um  unter  Leitung 
des  ProfeMors  Amsler  im  Stiche  sich  zu  üben.  Sichling  gehört 
.  zu  den  bessten  Schülern  dieses  berühmten  Meisters ,  und  bat  sieb 
bereiU  durch  mehriqre  Blätter  vortheilhaft  bekannt  gemacht,  worun* 
ter  wir  befondera  die  Kupierstiche  rechnen.  Er  lieferte  auch  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Arbeite»  in  Stahl,  wie  für  Hauff's  sämmt- 

...  liehe  Werke,  Stuttgart  1857;  lür  das  ConvCrsations -Lexicon  von 
WolfiF,  Leipzig  i857i  für  Gavard's  Galenes  bist,  de  Versailles  etc. 
In  dem  leiitgeoannien  Prachlwerke  ist  von  ihm  das  Bildntss  dea 
Ueraog«  Jobann  yon  Boorgogne  nach  Stauben,  jenes  des  Herzogs  Louia 
vonOileans,  nach  demselben,  solche  der  Gräfin  H.  von  Houssu, 
nach  van  Maes.  des  Herzogs  Carl  Ludwig  von  Bayern,  nach  A. 
van  Dyck,  des  Uaiscrs  Keopold  l.,  nach  einem  gleichseitigen  Ge- 
mälde, de»  Frana  VI.  von  Larochefoucault .  nach  einem  gleich- 
seitigen Bilde,  des  Malers  Murillo,  nach  diesem,  des  Cardinal 
von  lAetz,  nach  einem  Bilde  von  1679,  des  Künigs  Wilhehu  III. 
von  England,  nach  Ch.  de  Beauregard,  des  Johann  Jakob  und  Jo. 
bann  Baltasar  lieller  nach  Rigaud  etc. 

1}  Büste  Naooleon's,  nach  dem  Tode  von  D.  Calamata  gefer- 
tiget,  schöner  Stahlaticfa,  fr.  Ich  ,       .  „  . . 
'  '   •  Es  gibt  Abdrucke  vor  der  Scbnft  auf  Seidenpapier. 

2)  W.  von  Göthe,  Brustbild  nach  Dawe,  kl«  fol. 
Bs  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrilit 
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3)  Ali  Pascha,  sdiäner  StalMck  in  Walff*«  ConvtfWIHibiu- 

Lexicon,  4* 

4)  Dtr  Kopp  «inet  Kinilet,  8tii^  amh  BkMniMrt,  4. 

5)  Eine  im  Gtbttbuche  lesende  Frau ,  nach  einem  schüneii 
GenrebiJde  von  Wickeberg»  lfl44  fiir  deo  Lei|»sig«r  Kunst- 
verein  geslochen,  kl.  ful. 

6)  Kine  Dame  mit  abgenommener  Maske,  4« 

T)  Camilla,  nach  «tiitni  BiMe  von  Pataa  mb.«  für  dtfTatflhcn- 
bach  Vielliebehcn,  V^ff  *&46  «MtodiHi» 

8)  Der  tiefe  Grund  zwischen  Hohnstein  und  Schandau,  »ach 
'  Richter,  4. 

SiohouSSiffl^  nennt  Fiorillo  (Kleine  Schriften  II.  ^)  einen  Ku- 
pferstecher,  welcher  nach  S.  Boordon  eine  hl.  Familie  f»e>tochen 
habe,  die  dann  Februitzi  sehr  genau  copirte*  Diese  beiden  Nainea 
scheinen  nicht  orthographisch  zu  seyn«       *  * 

Sichlfsty    8.  Sigrist. 

Sichtbergy  Gilles  ron,  s.  Sieburg. 

Siclliaoo^  der  Beiname  mehrere  Künstler,  deren  Familienname  un- 
bekannt Ist.  Bin  Anette sio  wurde  iSOQ  nach  Genua  beruren» 
wo  ihm  verschiedene  üßcntHche  Arbeiten  und  Reparaturen  uber- 
tragen wurden.  Vasari  erwähnt  eines  Angclo  Siciliano,  und 
lobt  dessen  Gruppe  der  Magdalena  von  vier  Engeln  unlersliitzt 
im  Dome  zu  Mailand.  Er  fertigte  auch  die  Zeicbnuug  zun»  i'ur- 
tele  von  S.  Celso.  Titi  kennt  einen  Franeeseo  Sieiltano, 
der  für  die  Rirchen  Roms  mehrere  Bildwerke  lieferte.  Er  rühmt 
namentlich  ein  Basrelief  der  Geburt  Christi,  womit  sich  der  Hünst- 
ier mehrere  Jahre  beschkftipte.  Auch  eines  Jacopo  Siciliano 
erwähnt  er,  von  welchen  er  in  St.  Snsana.  ein  Gemälde  sah. 

Dann  führten  auch  Filippo  Planzone,  J.  Bernardio,  Ludovico 
Roderico  und  Tommaso  Lsrnreti  den  Bafoamen  Sioillan«». 

SiciolantCy  Girolamo,  Maler  von  Sermoneta,  und  daher  gewöhn- 
lich Siciolante  da  Sermoneta  genannt,  war  anfangs  Schüler  von 
Lionurdu  da  Fistoja,  kam  aber  dann  unter  Leitung  des  IPtrino 
del  Vaga,  der,  wie  Leonardo,  Anhänger  der  römischen  Schule  vrar* 
Lanzi,  welcher  früher  glaubte,  der  hünstier  heisse  G.  Seri,  nennt 
ihn  daher  einen  Raffaelisten  ,  welcher  seiner  glücklichen  Nach- 
ahmung des  Schulenhauptes  wegen  mit  Sanzio's  Schülern  verglie* 
eben  werden  bonne,  besonders  in  Oelbilde»,  wie  im  Hariertnnm 
der  hl.  Lucia  in  St.  Maria  Maggtore,  in  der  Verklarung  in  Ära- 
Ccli,  in  der  Geburt  Christi  in  St.  Maria  della  Face,  einem  Bilde, 
welches  er  äusserst  anmuthig  in  der  Kirche  zu  Osimo  wiederholt 
habe.  Die  drei  zuerst  genannten  Gemälde  sind  in  Kirchen  Roms. 
In  der  Sala  Regia  des  Vatikan  nwilte  er  die  Besiegung  und  Ge- 
fangennebniung  des  longobardischen  Königs  Astolf  durch  Pipin 
in  Fresko,  und  andere  Bilder  dieser  Art  sieht  man  in  der  loten 
Loggia  und  la  der  Torre  di  Borgia.  Diess  sind  aber  Werke,  die 
bereits  das  Gepräge  des  Verfkilli  der  Kunst  tragen,  so  wto- denn 
überhaupt  das  Lob  Lanzi's  su  mässigen  ist,  da  Sermoneta  mehr 
der  Richtung  des  Michel  Angclo,  als  jener  von  Rafael  folgte.  Lanzi 
zählt  aber  die  genannten  Bilder  nicht  zu  den  Hauptwerken  des 
Meisters ;  als  solches  erklärt  er  das  Uochaltarblatt  der  Kirche  des 
hl.  Bartolomäus  zu  Ancona,  wo  Siciolante  die  hl,  Jungfrau  auf 


,^iy,u^cci  by  Güü' 


Sickeleei*»  Pieter  van.  —  Skikiiigerf  Aoselm.  3&3 


dtm  Throne  z«vischen  einem  Raigen  von  Engeln  darstellte,  und 
XU  den  Seiten  swet  knieende  Junglrnuen.    Unten  ht  der  Si^ts- 

)iciii(;c  St.  Paulus  und  zwei  andere  Heilige.  Dieses  Guuiälde  lobt 
Lanzi  aus^erordentUcli  un<l  Iichaiiplcl,  man  h.ilx?  es  lili  das  be$ste 
Bild  der  Stadl  crUlart.  Er  wunsclit  jcd(>cli  eine  bessere  Abstufung 
der  (iegenständc.  Auch  in  S.  Martinu  zu  Uologna  ist  das  Oe- 
milde  des  Hauptaltaret  von  Sermoneta,  weichet  den  Kirchenheili« 

San  darstellt,  und  an  Verdienst  den  übrigen  gleichkommt.  Ueber- 
icss  findet  man  in  Italien  auch  Bildnisse  von  ihm,  welche  tu 
den  treiflichstcn  Werken  ihrer  Art  gehören.    Jn  Gallerien  ist  sehr 
selten  «in  Gemälde  von  ihm  xn  finden  ,  besonders  im  Auslande. 
In  der  k.  KiLMnita^^c  zu  St.  Petersburg  ist  eine  räthselhalte  Alle» 
gurie  von  seiner  Hand   gemalt.    Auf  einer  KascnbanU  sitzt  zur. 
Kecliten  ein  nahtcr  Jüngling,  und  ein   bcUIeidetcs  Mädchen,  wi-l- 
ches  ernsl  dasjenige  liest,  was  der  Jüngling  auf  die  Tatel  gescbrie- 
hin.   Auf  der  anderen  Seite  ist  ebenralls  ein  nackter  Jüngling  mit 
einer  bekleideten  Frau  im  Schuosse.    Die  Landschaft  ist  nach  alter 
Weise  in  hellblauer  Farbe  der  Ferne  £^ehaltpn.    In  der  Sammlung 
des  Grafen  von  Uaczynski  ist  die  üreuzabneUiuung,  welche  in  der 
Capelle  Muti  in  der  Kirche  der  Apostel  zu  Rum  war,  ein  geprie- 
senes Werk.    Dieses  Bild  war  zur  Zeit,  als  es  l82t  der  kunstlie- 
bende Graf,  der  Verfasser  der  Geschichte  der  neueren  liunst,  er- 
hielt, durch  Uebermalen  seiner  ganzen  Eigenthümlichkeit  beraubt. 
In  diesen   letzteren  Zustand    versetzte   es   der  Maler  Francesco 
Manno,  der  auch  ein  neues  Bild  fiir  die  Capelle  malte.   Das  Ori- 
ginal wurde  verkauft,  um  die  Kosten  der  Meparatur  der  Capelle 
zu  decken.    In  dem  Verzeichnisse  der  Uaczynskischeu  Sammlung 
sind  die  Documente  darüber  abgedruckt.    Das  ßild  ist  8Ö  Z.  hoch 
und  59^  Z.   breit.    J.  Uaussart  Stach   nach   ihm  eine  Allegorie, 
welche  die  Tugend  «wischen  Fleiss  und  Trägheit  vorstellt,  nach 
einem  schönen  Bilde  aus  Crozot's  Sammlung.    Spliter  erhielt  der 
Maler  Pecbweli  dieses  Bild»  und  dann  wurde  es  nach  Frankreich 
verkauft. 

Stciolante  starb  tu  Rom  am  1580. 

Sickeleer^  Fietcr  ran,  Hti^fcrstechcr,  arbeitete  um  1670  »i  Ant- 
werpen, ist  aber  von  geringer  Bedeutung. 

1)  Eine  Folge  von  Bildnissen  franziisiscber  Könige  von  Phara- 
mond  bis  Ludwig  XV.  Diese  radirtcn  Blätter  gehören  wahr* 
sehetnlieh  sa  einer  Gesehichte  dieser  Honige. 

2)  Medea»  nach  Ciro  Ferri»  fol. 

3)  Fallas»  nach  demselben»  fol* 

SicliingCr,  Anselm,  Bildhauer,  wurde  1807  zu  Owingen  im  Für- 
slenthum  IluhenzoUcrn  •  liechingeo  geboren,  und  ohne  eine  Aka- 
demie besucht  XU  haben  gehört  er  jetzt  xu  den  vorxäglichsten  Künst- 
lern seines  Faches.  Er  leistet  in  der  Ornamentik  Ausgezeichnetes, 
wie  diess  die  zahlreichen  Werke  beweisen,  die  sich  in  München 
von  ihm  fintlcn ,  und  den  feinsten  Geschmack  verrathen.  Zici- 
arbciten  von  seiner  Hand  findet  man  in  der  St.  Ludwigskirche, 
im  Saalbaue  und  im  Thronsaale  der  k.  Besidenz,  im  k.  Hof-  und 
StaatsbiblioiheUsgebüude,  am  Kunstausstellungsgfbüude,  in  der  Ba- 
silica  des  hl.  Bonifacius,  an  der  Feldherrenlialle  u.  s.  w.  Es  sind 
diess  lauter  Schöpfungen  des  Königs  Ludwig,  wo  die  Architek- 
tur mit  der  Plastik  und  Malerei  tm  schönsten  Vereine  sich  ««igt. 
Die  verschiedenen  Style  der  Gebäude  bedingen  auch  die  For- 
men der  Ornamente,  welche  jedesmal  organisch  sich  sum  Gaa- 
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sen  fügen.  Dano  fertigte  Sickinger  auch  mehrere  Grabmonumente 
im  romaDiseheo  iiod  »llcleatcehen  SljU,  Sein  Werk  ist  das  »chöne 

Grabmal  des  Maurermeisters  Höchl,  jenes  der  Gattin  des  k.  Impf- 
arztes  Dr.  Reiter  u.  a.  auf  dem  Gottesacker  in  München.  In  Pas- 
sau ist  das  Grabnionument  des  Ministers  ßudhart  vun  ihm  gefer» 
tiget.   Gegenwärtig  ist  der  Kfinitler  mit  der  Verzterane  dee  Sie« 

ßisthores  in  München  bcschättiget,  welches  im  Style  den  nerrlichen 
aiiton  dos  Dircktürs  F.  v.  G;irtner  an  der  IdlldvfigtStresie  Mialo^ 
ist,  und  den  Abschiuss  derselben  bildet« 

Sickleer,,  s.  Sickeleer. 

Sickora^  Hugo,  Bibliothekar  vom  Prämonstratenser  Kloster  am  Stra- 
huf  zu  Prag,  übt  neben  seinen  Fuoktionen  als  Geistlicher  und 
bei  der  Bibliothek  noch  die  Malerei  mit  grossem  Talente.  Pater 
Sickor«  bearbeitet  das  Fach  des  Peter  Neefs  und'  dee  Steenwyk 
mit  Kenntniss  der  Perspektive  und  mit  praktischer  Fertigkeit.  Em 
Cyklus,  die  verschiedenen  Handlungen  der  Messe,  welchen  er  in 
gothischen  Perspektiven  begonnen,  zeigen  den  Meister.  Er  lebte 
noch  1828.  Vgl.  Botticher*8  art.  Notixenblatt  1828,  Nro.  t4. 

Sicre,  Fran^ois,  Maier,  arbeitete  um  1050  in  Pari^.  Er  malte 
meistens  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  wurden  ,  wie  jenes  des 
Arztes  Charle»  Thuillier  von  L.  Cossin,  fol.,  und  des  Professors 
Jean  Donat  in  gr.  4* 

SiddonS  9  Mrs.^  die  berühmte  englische  Schauspielerin,  soll  nach 
Fiorillo  V.  851.  den  Meissel  mit  vielem  Geiste  geführt  haben» 
Von  einem  Werke  dieser  Bühnenheldin  sagt  er  nichts. 

Siebenhaar,  Michael  Adolph,  Zeichner  und  Maler,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  i8-  Jahrhunderts  in  Wittenberg  thätig.  Er  malte 
Bildnisse,  deren  mehrere  gestochen  wurden,  wie  von  J.  M.  Ber- 
ningroth  jenee  deiAmtthanptmannsH*  P.  Ton  Stammer,  und  vonSy- 
•ang  ein  solches  von  dessen  Gemahlin  Maria  Elisabetba,  beide 
gr.  4*  Krügner  stach  das  Bildniss  des  Rechtsgelehrten  Gottfried 
Suevus,  fol.  Aut  einem  von  Sysang  gestochenen  Bildniss  des  Pre> 
digers  Benjamin  Bihler  steht  der  Name  Siebeohaus  als  der  des 
Malert,  welcher  aber  mil  anserm  Siebenhaar  Etna  Perion  aeyn 
wird. 

J.  G.  Schumann  stach  nach  seiner,  Zeichnung  den  anatomi- 
schen Saal  zu  Wittenberg  für  Abraham  Vater*«  Catalogut  Univer- 
salis, Wittenb.  1756. 

SiebenhauSj  s.  den  obigen  Artikel. 

Sieber,  Wolfgang,  heissi  in  raphreren  Schriften  ein  Formschnei- 
der, der  sich  des  Monogramms  W.  S.  bedient  liaben  sull.  Ueber 
einen  Meister  dieses  Namens  finden  lieh  Indeaien  keine  Nach- 
richten,  et  ist  aber  darunter  wahrscheinlich  Wolfgang  Stnber  su 
veratehen.  S.  daher  Staber« 

Sieber,  Michael ,  Kupferstecher,  \vurde  1724  zu  Trescowitz  in 
Mähren  geboren ,  und  als  armer  Knabe  sum  Mönche  herangehiU 
det.   Er  lebte  als  solcher  im  Kloster  Wuborzisst  bis  zur  1786 

erfolgten  Aufhebung  desselben.  Hieratif  Hess  er  sich  in  Lang- 
Lbota  nieder  und  starb  daselbst  178Ö.  Olabacz  verzeichnet  mehrere 
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Blätter  von  ihm,  die  meistens  Heilige  und  Klöster  s^ittet  Ordant 

vorstellen. 

1)  Vera  icon  Jesu  Christi,  Andreas Ruppert  del.  I\ M.  Sieber  sc. 

2)  St.  Thekla  Virgo  et  Martyr.  P.  ft£  S.  12. 

S)  St.   Taulus  Eremita.   P.  M.  Sieber  Ord.  S.  Pauli  p.  B. 

incitl.,  8. 

4}  Sancli  Marlyres  Joannes  et  Paulus,  mit  dem  Kloster  Wobro* 
aitcht.    P,  JVI,  Sieber  sculps.  et  exe,  Q, 
Dieses  Blatt  hat  MauIperUcb  copirt. 

Sieberechts ;  s.  SiebrechU. 

Sid)Crg9  Zeichner  und  Maler  in  Cüln,  bliihte  in  der  ersten  Hälft« 
des  19.  Jahrhunderts.   Er  erscheint  als  Zeichner  in  dem  folgenden 

WerUc:  Sammlung  von  Ansichten  alter  cnkaustischen  Gemälde 
aus  den  vorscliiedenen  Epochen ,  gez.  von  Sieborg  und  M.  H. 
Fuchs»  Uth.  von  VY.  Guubcls.  Cüln,  iol.  Es  blieb  beim  ersten 
Hefte. 

Siebcrg,  P. ,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälft« 
des  18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Landschaften  in  Gel  und  in  Gou- 
ache.   Sie  sind  mit  Ruinen  und  anderen  Bauwerken  geziert. 

Gleichzeitig  lebte  cjo  Siebcrg  in  Hamburg,  der  ebenfalls  An- 
tiditen  und  Stillleben  in  Oel  und  in  Wasserfarben  malte,  auch 
mit  der  Rettauratiun  sich  befasste.  Dieses  Künstlers  erwähnen 
•  die  Hamburgischen  Liünstlernachrichten  (ITg'O  ohne  Anfangsbuch- 
staben des  Taufnamens,  wir  glauben  aber,  dass  er  mit  dem  P.  Sie- 
berg Eine  Person  sei.  Von  letzterem  war  in  der  Sammlung  des 
Direktors  Spengler  in  Copenhagen  «in«  Ansieht  römischer  Buinen 
in  Gouach«* 

SIebert,  Adolph,  Maler,  geb.  zu  Brandenburg  I806,  war  von  Ge- 
burt taubstumm ,  aber  von  der  Natur  mit  einem  reichen  Kuost- 
tal«nte  ausgestattet.  Sein«  artistischen  Studien  begann  «r  in  Berlin 

unter  Leitung  des  Professors  Wach ,  und  machte  da  solche  Fort- 
schritte, dass  ihn  der  Meister  bald  zu  seinen  besslen  Schülern 
zählte.  Sichert  war  daher  schon  I829  unter  den  Bewerbern  um 
den  grossen  Preis  der  Akademie,  welche  ein  Thema  aus  der  grie- 
chischen Mythe  gewählt  hatte.  Jupiter  und  Merkur,  von  Philemon 
und  Baucis  bewirthet,  sollten  in  dem  Momente  dargestellt  werden, 
wie  sie  als  Götter  erkannt  werden.  Siebert's  Bild  wurde  alten 
vorgezogen,  denn  es  erscheint  in  der  Compositton  streng  durch- 
dacht, und  dabei  herrscht  in  den  Köpfen  ein  Ausdruck  und  «in« 
Naivität,  welche  diesem  Werke  eines  Jünglings  stets  die  ehren« 
Vollste  Stelle  sichern  wird.  Der  grosse  akademische  Preis  setzte 
ihn  in  den  Stand,  in  Rom  seine  Bahn  zu  verfolgen,  wo  ihm  leider 
nur  eine  kurze  Zeit  beschieden  war,  denn  er  starb  im  Mai  des 
Jahres  l852>  Die  Zahl  seiner  Bilder  ist  daher  gering,  aber  dies« 
wenigen  lassen  <len  frühen  Tod  eines  Künstlers  bedauern,  dessen 
innige  Seele  ganz  auf  den  vSitin  dos  Auges  und  die  zeichnende 
Hand  beschränkt  war.  Ucbcrdiess  malte  er  noch  den  Schutzpatron 
seiner  Kunst,  den  hl.  Lukas,  wie  er,  von  Engeln  bedient,  die  hl* 
Jungfrau  malt,  ein  Bild  Toll  Zartheit  und  frommer  Aufmerksam* 
heit.  Siebert's  Schwannengesanij  ist  der  Abschied  des  jungen  To- 
bias und  seiner  Frau  von  tlaguel  und  Hanna,  seinen  Schwieger- 
altern,  wiederum  ein  Bild  voll  tiefen  Gefühl».  Ausserdom  sah 
man  1832  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  von  ihm  zwei  8tu» 
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dienküpfe  nach  Bauerinnen  aus  der  Umgc^ond  von  Rom,  und  des 
Künstlere  eigenes  Bildni&s  von  ihm  selbst  in  Rom  gezeichnet. 

Sldberty  Johann^  Kupfentecher  SQ  Nürnberg,  ein  jetst  lebender 
geschickter  Konstier.  Er  arbeitete  in  Kopier  und  in  Stahl»  ia 
Beidem  mit  grosser  Sicherheit. 

Siebmacher^  Hans^  s.  Sibmacher. 

Sifibrachty  Bildhauer,  ein  Schwede  von  Geburt,  lag  um  iSöQ  in  Rom 
seiner  Ausbildung  ob.   In  diesem  Jahre  hatte  er  das  Unglück  ein 

Auge  zu  verlieren. 

Siebrecht  9  Philipp»  Bildhauer,  war  Schüler  von  J.  Ch.  Rnbl  in 

Gassei,  und  ein  geschickter  Künstler.  Spiiter  begab  er  sich  nach 
New- York  in  Amerika*  wo  er  in  jungen  Jahren  starb.   Wann»  isl 

uns  nicht  bekannt. 

Siebrecht»  Heinrich»  Maler,  geb.  zu  Cassel  1808«  genoss  den  ersten 
Unterricht  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  besuchte 
da  1852  die  Akademie,  kehrte  aber  im  tulgenden  Jahre  wieder  in 
die  Ueimath  zurück,  wo  er  gegenwärtig  thätig  ist. 

Siebrechts  oder  SiebercchtS^  Jan^  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Antwerpen  l625  *  nalmi  sich  den  N-  Bergham  und  C.  du  Jardin 
zum  Vorbilde.  Er  malte  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  auch 
reine  Veduten,  wobei  ihm  ölters  die  malerischen  Rheingegenden 
sum  Vorbilde  dienten.  Seine  Oelbilder  sind  aber  ziemlich  selten; 
die  Aquarellen  kommen  häufiger  vor.  Alles  verkündet  einen  tüch» 
tigen  Meister.  Siebrechts  hielt  sich  längere  Zeit  in  England  auf, 
wohin  ihn  der  Uorxog  von  Buckiogham  zog.  Lr  malte  l686  ver- 
schiedene Ansicht<>n  von  Chatsworth.  Andere  Bilder  besass  der 
Lord  Byron  auf  Newstede>Abb(>y.  In  der  Hausniann'sehen  Samm« 
lang  7.U  Ilonnover  ist  eine  Landschaft  mit  Vieh:  J.  Sieberechts 
bezeichnet.  In  der  Sammlung  des  Prof.  Uauber  in  München  war 
ein  Bild  von  l662,  eine  Landschalt  mit  einem  Flusse,  auf  welchem 
ein  grosses  Marktschiff  geht.  Links  am  Ufer  sind  Personen  im 
Gespräche.  Dieses  Bild  ist  kühn  gemalt  und  von  schöner  Fär- 
bung. Sn  Sammlungen  findet  man  Aquarellbilderi  die  mit  J.  S» 
bezeichnet  sind. 

Dieser  Künstler  starb  1703* 

Sieb  rechts,  Marcel,  Maler,  nvird  von  Uoubracken  erwähnt,  unter 
denjenifjen  niederländischen  Künstlern,  die  in  Uom  als  Mitglieder 
der  Schilderbent  einen  Beinamen  erhielten.    Unser  Künstler  wurde 

Fapcgeyen  genannt.  Füssly  glaubt,  er  sei  mit  jenem  Simbrecht 
Eine  Ferson,  der  ebenfalls  in  Italien  war,  und  dann  in  Prag  arbei- 
tete.  Diese  Vermuthung  ist  wohl  ohne  Grund,  da  Dlabacz  den 
Meister  Matthias  Simbrecht  nennt. 

Sieburg,  Gilles  oder  Willemsen  von,  Goldschmied  zu  Cüin. 

wurde  1581  Münzmetsler  des  Churlürsten  von  Cijln,  in  welcher 
Figenschatt  er  Stem|)el  geschnitten  zu  haben  sclieint,  da  er  bei 
seinem  1580  erfolgten  Riicktritte  die  Müozstempel  nicht  abliefern 
wollte.   Hirsch  sagt  in  seinem  Münsarchive  II.  360.,  dass  dess- 
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wegen  Klage  erhoben  wurde.  Um  1589  erscheint  er  als  Pfälzischer 
MÜDzmeister,  war  aber  löyö  seines  Dienstes  wieder  ledig. 

Sieburg,  Friederike  und  PbilippJne,  erscheinen  1787  als  Zeich- 

aerinncn  zu  Berlin.  Die  erstere  zeichnefe  Bildniise»  die  andere 
Iiandscbeften« 

Sieder^  s.  Svder. 

Siedentopf,  G.  E., 

KupFerstecher  zu  Franhfort»  wer  daselbst  Schü* 

ler  des  Professors  E.  SchäfFer,  und  erlangte  schon  in  jungen  Jahren 
den  Ruf  eines  vor/.ün^lichen  Künstlers.  Folgende  Bliiller  ge}»(')ren 
zu  seinen  UaujilwerUen.  Von  seiner  Theilnahme  an  einem  Werke 
von  SchSffer,  Germania  uad  Itaüa  vorstellend,  haben  wir  im  Artikel 
desselben  Nro.  .12  —  13  gesprochen. 

1)  Kaiser  Friedrich  1.  stehend  in  ganzer  Figur,  gemalt  von 
C.  F.  Lessing  für  den  Kaisersaal  zu  Frankt'ort.  Hamburger 

Kunstverein  lö44,  gr.  fol. 

2)  Die  deutschen  Kaiser  nach  den  (neuen)  Bildern  des  Kaiser- 
saales im  Römer  zu  I  rauKfurt.  Diese  Kaiserbildnisse  erschie* 
nen  von  |843  an  in  27  Lieferungen,  schwarz  gedrockt,  und 
auch  mit  dem  Pinsel  in  Farben  ausgeführt.  Mit  den  Le* 
bensbeschreibungen  der  Kaiser  von  A.  Schott»  fol. 

Sieg,  Garl^  Zeichner  und  Maler  von  Magdeburg,  wurde  um  1780 

geboren,  und  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herange- 
ildet.    Später  begab  er  sich  nach  Berlin  um  an  der  Akademie 

daselbst  i:eine  Studien  fortzusetzen,  was  ihm  so  wohl  gelang,  dass 
man  schon  um  1806  den  Künstler  mit  Beifall  nannte.  Diesen 
erwarben  ihm  mehrere  historische  Darstellungen ,  deren  er  auch 
für  Kirchen  malte,  noch  grösseren  Ruhm  hatte  er  aber  als  Por* 
trailmaler.  Sieg  zeichnete  und  malte  viele  Bildnisse,  so  wohl  ein- 
zeln als  in  Faniiliengruppen.  Es  herrscht  darin  Leben  nnd  Wahr- 
heit,  und  bei  einer  eben  so  cigenthümlichen  als  geistreichen  Be- 
handlung verfehlten  sie  nie  ihre  Wirkung  selbst  auf  denjenigen, 
welchem  die  Familienverhältnisse  gleichgültig  sind.  Sieg  arbeitete 
in  verschiedenen  Städten  und  hinterliess  überall  schöne  Proben 
seiner  Kunst.  Ausser  seinen  Bildnissen  hat  man  von  ihm  auch 
landschaftliche  Zeichnungen.  Im  Stiche  kennen  wir  ein  Bildniss 
des  berühmten  Kupferstechers  £.  Mandel  sitzend  im  Lehnstule. 
Dieses  schöne  grosse  Blatt  hat  Mandel  1852  selbst  gestochen. 
Das  Bildniss  Sifg's ,  l825  von  O.  v.  Löwenstern  in  Dorpat  ge- 
zeichnet, befindet  sich  in  der  Bildnisssammlung  des  k.  sächsischen 
^  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein. 

Siegel,  August,  Portrai  tmaler,  war  um  179O — 1810  in  Wien  thätig. 
Er  malte  zahlreiche  Bildnisse,  deren  mehrere  im  Stiche  bekannt 

*  sind.  J.  Keller  stach  das  Portrait  des  Rathcs  August  Veith  von 
Schittlersberg ,  C.  U.  Pfeiffer  ein  solches  von  Franz  Edlem  von 
Zailler,  C.  Zeltner  jenes  des  Consislorialratbes  J.  C.  v.  Engel,  etc. 

Siegel,  Carl  August  Benjamin,  Architekt  und  Maler,  geb.  zu 
Friedriclistadt  -  Dresden  1750.  musste  in  seiner  Jugend  das  Bäcker- 
handwcrU  crierncu,  da  sein  Vater  dasselbe  trieb.  Nach  erstandener 
Lehrzeit  ergriff  er  den  Wanderstab,  und  bereiste  Deutschland,  die 
Schweis  uad  Polen,  wo  endlich  seine  Verhültnisse  eine  andere 
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Richtung  bekamen.  Von  einer  Krankheit  befallen  fand  er  zu 
Warschau  im  Hause  aines  Verwandten,  des  Baumeister»  Sparaumn» 

freundiiclic  Aufnahme,  und  als  lleconvalescent  suchte  er  sich  dordt 
die  Durchsicht  architektonisciicr  Werke  die  Zeit  zu  vertreiben. 
Dicss  wccklc  aber  zugleich  die  Liebe  zur  Baukunst,  und  nach 
seiner  Rückkehr  widmete  er  sich  gegen  den  Willen  des  Vaters 
«nler  Leitung  des  Architekten  Krabsaeins  ausschliesslich  dieser 
KuDSt.  Er  machte  'schnelle  Fortschritte  hierin ,  und  auch  in  der 
freien  liandzeichnung  galt  er  bald  nls  tüchtif^er  Meisler.  Er  wurde 
daher  schon  17ö6  an  Chrysclius  Stelle  ünterlchrer  an  der  Akade* 
mie  xu  Dresden,  und  1791  erhielt  er  nach  dem  Tode  Ilabersangs 
die  Stelle  eines  ordentlichen  Professor  der  Architektur  an  derselben 
Anstalt.  Er  bildete  jetzt  mehrere  tüchtige  Schüler  heran,  und  ent- 
warf auch  verschiedene  Zeichnungen  und  Plane,  deren  in  Stief;litz 
Gemälde  von  Garten ,  dann  in  der  von  diesem  besorgten  neuen 
Ausgabe  von  Blots  Gartenkunst  und  in  den  Mastern  sur  schönen 
Baukunst  desselben  gestochen  sind.  Allein  Siegel  huldigte  noch 
der  Kuji«tweise  der  frühereu  Periode,  und  somit  ist  er  für  den 
heutigen  Staudpunkt  der  Architektur  ohne  Belang.  Er  bereiste  aber 
auch  Italien,  und  fertigte  da  eine  bedeutende  Anzahl ,  von  Zeich- 
nungen nach  berühmten  älteren  Bauwerken ,  die  immerhin  bisto- 
rischet  Interesse  gewähren.  Einige  dieser  Zeichnungen  führte 
er  nach  seiner  Rückkehr  in  Oel  aus,  so  dass  er  auch  als  Zeichner 
und  Architekturmaler  eines  grossen  Beifalls  sich  erfreute,  da  man 
•eine  architektonischen  Ansichten  in  Perspektive  und  Färbung  aebr 
gelungen  fand.  Er  starb  su  Dresden  1832* 

Sein  Sohn  August  Benjamin,  geh.  zu  Leipzig  ITQ?*  widmete 
•ich  ehenfall»  der  Architektur*   Er  übt  in  Dresden  keine  Kunst* 

Füssly  erwähnt  noch  zweier  anderer  Ktinstler,  eines  Adolph 
und  August  Eduard  Siegel ,  die  sich  im  ersten  Decennium  unsers 
Jahrhunderts  an  der  Akademie  in  J^eipzig  der  Baukunst  widmeten» 
vielleicht  Söhne  de»  Professors  Siegel. 

Dann  erscbeini  ein  Siegel  um  1810  als  Schuler  der  Zeichen» 
•drala  in  Meissen.  Dieser  widmete  sich  der  Historienmalerei. 

Siegel,  Christian  Heinrich,  Bildhauer,  wurde  18O8  zu  Hamburg 
eboren,  und  an  der  Akademie   in  Copeuhageu   zum  Künstler 
erangefaildet,  wo  er  bereits  verschiedene  Werke  aosgefükrt  hatte, 
als  er  i857  nach  München  sich  begab.    Er  verweilte  da  ein  Jahr 

in  Betrachtung  der  liunslschatze  der  k.  Sammlungen,  und  model- 
lirtc  auch  einige  Bilder,  endlich  aber  begab  er  sich  nach  Italien 
und  dann  nach  Griechenland.  Da  meisselte  er  tö4l  bei  der  Vor* 
Stadt  Fronöa  von  Naoplia  einen  colossalen  Löwen  in  einen  leben- 
den Felsen,  vvelchcn  liöuig  Ludwig  von  Bayern  als  Denkmal  der 
in  Griechenland  gebliebenen  Bayern  bestimmt  hatte*  Auch  in  Athen 
iührte  Siegel  einige  Werke  aus. 

Siegen,  Ludwig   von,   der  Erfinder  der  Schabkanst  « ) ,  moss- 
te  friiber  diese  £hre  häufig  dem  Prinzen  Rupert  von  der  Pfais 


*)  Diese  Kunst  wird  richtiger  Schebkunst  als  nach  Sandrart 

Schwar7.Uunsl  genannt.  Auch  Sammetstich  nennen  sie  einige, 
von  tkiii  sammlartigen  Auschen,  welches  die  Blatter  haben. 
John  Lvelyn  (Sculplura,  ur  the  bist,  and  art  ot  Chalcogra« 
phy  and  engraviog  in  copper.  To  which  is  annexed  a  new 
manncr  of  engraving,  or  Me«io  Tinto,  commanicated  by 


Digitized  by  Google 


Stegen^  Ludwig  tob,  3&9 


überUsten,  seit  dem  Erscheinen  des  unten  io  der  Note  genannten 
Praebtvwliet  det  berühmten  Grafen  L.  de  Laborde  ist  es  aber 
ausser  Zwei  Fei,  dass  L.v.  Siegen  auf  dieselbe  den  ersten  Ampmeh  bat. 

Wir  haben  darauf  schon  im  Artikel  des  Prinzen  Rupert  von  der 
Ptalz  autmerhsam  gemacht,  und  hier  bemerken  wir  vor  allem,  dass 
durch  eine  grosse  Anzahl  von  Schriften  der  Irrthum  fortgepflanzt 
wurde. 

John  Evelyn  ist  der  erste,  der  den  Prtnsen  als  Erfinder  der 

Schwarz  Kunst  nennt,  und  da  dieser  mit  ihm  in  persöhnliche  Be- 
rührung kam,  so  haben  andere  es  ihm  gläubig  nachgeschrieben. 
Der  Kupferstecher  W.  Vaillant,  der  zur  Zeit  des  Prinzen  lebte 
nnd  wahrscheinlich  ihm  nahe  stand,  bezeichnete  auf  einem  von 
ihm  gestochenen  Bildnisse  desselben  ihn  als  Erfinder  der  schwar- 
zen Hunst.  Auf  diese  älteren  Zeugnisse  hin  schreibt  wahrschein- 
lich auch  Lairesse  ( Schilderboeck  II.  598)»  dass  Prinz  Robert 
in  England  der  erste  gewesen,  «reicher  diese  Kunst  geübt  bat. 
Auch  Houbracken  (Schouburgb  IL  103)  kennt  nur  den  Prinzen 
als  Erfinder  der  Schraapkonst.  Drscamps  (Vie  des  peintres  II. 
o3t )  Hält  ihn  ebenfalls  im  Besitze  des  Geheimnisses,  und  Hume 
(Uistory  of  England)  theilt  wühl  die  Ansicht  J.  Evelyn's ,  wenn  er 
den  Ruprecht  »Inventor  of  etcbing»  nennt.  Diese  Angaben  wie* 
derholen  sich  in  vielen  biographischen,  encyclopädischen  und 
chalculogischen  Werken»  in  Kunstler  •  Lexiken ,  Handbüchern 
und  Catalugen. 

Nur  von  wenigen  wurde  Sandrart  berücksichtiget,  der  als 
•aebkundiger  Zeitgenosse  in  seiner  Akademie  I.  3*  S.  101.  über 
die  sogenannte  schwane  Kunst  spricht,  wie  folgt«  »Der  erste  Er» 
finder  dieser  Kunst  war  anno  l648  nach  beschlossenem  deutschem 
Krieg  ein  hessischer  Obristlieutenant»  Namens  von  Siegen,  welcher 


His  High.  Prince  Rupert  etc.,  London  1662,  in  zweiter 
Auflage  von  1769  (nicht  t755)  ist  der  erste,  welcher  sie  Mezzo 
Tinte  nennt.  Die  Italiener  übersetzten  die  Worte  »Ars  ni- 
gra» in  Sandrart*!  lateinischer  Ausgabe  der  Akademie  mit 
»Maniera  nera,  >t  und  später  wählten  sie  die  Bezeichnung 
«»Incisione  a  fumo,  und  Foggia  nera.»  In  England  blieb  der 
Name  wMezzoTinto,  und  Black  artn  der  herrschende,  und  die 
Fransosen  beseichneten  diese  Kunstweise  mit  »L*  Art  noir, 
maniere  noire,  gravure  d*  cpargne.»  Unter  dem  Namen 
«Zwartekonst  oder  Schraapkonst»  ist  sie  in  den  Niederlan- 
den bekannt. 

Der  erste,  welcher  darüber  schrieb,  ist  Juhn  Evelyn,  in 
dem  oben  genannten  Werke;  dann  ^ab  Cheisum  »A  llistory 
of  the  art  of  engraving  in  roezzo  tinto  from  its  origin  to 
tbe  present  time.  Winchester  1786»  heraus,  8.  Dieses  Werk 
wurde  ins  Holländische  übersetzt,  unter  dem  Titel:  Historie 
der  Zwartekunst  printen  van  de  uitvinding  deser  Kunst  af 
tot  den  tegenwoordigen  tyd  toe.  Met  een  bcricht  van  de 
werken  der  vroegste  liunstenaaren  in  dit  vak.  Uit  hit  En» 
gelsch  vertaald  gedruckt  te  Haarlem  by  C  B.  V.  Brüssel 
1791»  12. 

Das  Hauptwerk  über  diese  Kunst  gehört  der  neuesten 
Zeit  an,  und  ist  von  dem  Grafen  L«  de  Laborde,  welcher 
die  Erfindung  durch  Docunente  übe«  allen  Zweifel  erhob. 
Es  hat  den  Titel:  Historie  de  la  graYure  en  maniere  noire, 
VuiBf  Didot  1^  gr.  6- 
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auf  solclic  Weise  Ibro  Durchl.  dar  regiereoden  Frau  VVittib  von 
Besten  Cacsel  Cuntrafant  in  halber  Lebensgrosse ,  wie 'auch  d«n 

rrinziii  vuu  Oranieo,  gebildet.  Nach  solchem  haben  Ihr  Durchl« 
l'riiiz.  Hoheit  l'falzi^raf  hei  Rhein,  als  die  in  der  Zeichen  und 
Maleiey  liiinst  |>orfect  erfahren  ,  diese  Wissenschaft  herrlich  und 
zu  suiclier  VullUuiuiDcuheit  erhüben,  dass  darin  ein  mchrercs  nicht 
zu  erfinden  ist:  vie  untarschiadliche  Werka  von  daran  furrtreff- 
licher  Uand  als  eine  Ma|rdalena  ettliche  Contr&f'aDte,  ein  ticb  um- 
sehender  Soldat  mit  seinem  glanzenden  Harnisch  und  Spiess  alles 
unvcrbcsscrlicii ,   vorzeigen.    Uicrnachst   hat  W.  VaiUant  als  ein 

Saler  artabrner  Maler,  in  der  Zeichnung  Meisterballt  bateblagcn, 
liasa  Manier  fortgesatst  und  eine  Menge  herrlichar  Warka  davon 
in  Kupfer  zu  bringen  angofani^en  ,  die  zu  erzchlen  gar  zu  lang 
fallen  vrürde ,  welcher  durch  continuiriicbe  Uebung  und  jfleits 
hierin  fast  Wunder  thut. 

Dann  geht  Sandrart  auf  das  Technische  dieser  Kunst  ein,  und 
maigt  überall,  dass  at  genaue  Kunde  von  dem  Hergange  dar  Sacha 
habe*  Nur  irrt  ar  sieh  in  der  Jahr/ahl,  da  eines  der  von  ihm  citir- 
tcn  Blätter  im  ersten  Drucke  die  Jahrzahl  l642»  ini  zweiten  l643 
trägt,  wobei  Sandrart  das  Zahlzeichen  3  leicht  iür  8  angesehen 
haben  künnte.  Im  Uebrigen  ist  das  Zeugniss  dieses  Schrittslcllers 
ain  gültiges,  laalchas  namentlich  durch  Siegen's  Blätter  bestSttigat 
wird.  Er  nannt  sich  auf  den  Bildnicsan  dar  Kaiserin  Elcunura 
und  des  Prinzen  Wilhelm  von  Nassau  T>Inventor,y>  und  noch  deut- 
licher spricht  er  sirb  auf  dem  Bildnisse  des  Kaisers  Ferdinand  III. 

aus,  «vo  man  Hast:  Lud.  a  Siegen  in  Sachten  pinxit  ou- 

voqua  a  sa  invanlo  modo  sculpsit  anno  Domini  |654* 

Schon  aus  diesen  Documenten  hätten  deutsche  Schriftsteller, 
und  überhaupt  jeder,  der  Siegen's  Blätter  und  Sandrart*»  Akade- 
mie kannte,  auf  den  Erßnder  der  Schabkunst  mit  Sicherheit  schlies» 
seu  können;  aber  dennoch  schrieben  viele  dem  John  Evelyn  und 
seinen  Nachfolgern  nach*  Nur  einige  Schriftsteller  sprechen  sich 
unbedingt  für  Ludwig  von  Siegen  aus,  andere  halten  diesen  f&r 
den  JMiterfinder  der  Schwarzkunsl ,  otlr  r  ghiuhcn,  dass  zwei  Per- 
sonen eine  und  dieselbe  Erfindung  gemacht  haben,  und  sehr  be- 
quem macht  sichs  Krünitz  (  Encydopädie  LVI. ) ,  wenn  er  sagt: 
»Siegen  oder  Rupert,  der  Erfinder  sei  wer  er  wolle. i*  Nur  ainar, 
Granger  in  der  Biograph.  Hislory  of  England,  London  1767  II. 
4oT.  schreibt  die  Erfindung  dem  Architekten  Cliristopher  Wren  zu, 
welcher  den  Kopf  eines  Mohren  in  Schwarzkuu&t  stach,  aber  keines- 
wegn  dar  Erfincfer  dieser  Kunst  ist.  Fast  keiner  Widerlegung  ha* 
darf  Miliin,  welcher  dem  G.  And.  Wollgang  diese  Erfindung  beilegt. 
W^oKgang  wurde  l651  geboren,  und  die  ersten  Versuche  lallen  sieber 
schon  vor  l642.    Ein  weiterer  Irrlhura  wurde  durch  Gersaint  (Ca- 


brandt,  Paris  1751)  verbreitet,  welcher  behauptet,  dar  eigcntlicha  Br* 
finder  der  Schwarzkunst  Fei  Rembrandt,  eine  Ansicht,  die  andere,  und 
namentlich  auch  Bartsch  in  seinem  Werke  über  Rembrandt,  nicht 
thailcn  konnten,  du  die  wenigen  Blätter  jenes  Meisters,  welche 
ein, sammtartigas  Ansehen  haben,  nieht  in  der  Weise  des  L.  v« 
Siegen  bahandelt  sind,  wovon  aber  Rembrnndt  .Kunde  haben 
liunnte,  so  wie  er  auch  mit  Prinz  Rupert  in  direktem  Verkehr 
stand,  deh.-vn  Bildniss  er  fertigte.  Von  ticn  Bhittcrn  Uemhrandt*s, 
welche  auf  die  Meinung  bruciitcn  ,  er  &ei  der  eigentliche  Erfinder 
der  Schabkuiist,  ist  vor  allen  die  Anbetung  der  Hirten  au  nannan, 
wi>  ein  solcher  die  ganze  Scene  mit  der  Laterne  erleuchtet.  Auch 
in  einer  Flucht  iu  Aegypten  ist  cina  ähnliche  Beleuchtung.  Auch 
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der  beim  Licht  Icscntlc  Welse,  (!as  Hundert •  (jiiMenhlatt,  der  Bür- 
ßcrineistcr  Six,  der  f;ro';se  Copcnol,  der  junßc  ilnrring,  der  Stern 
der  drei  Könige  etc.  sind  hier  zu  nennen.  Allein  sie  haben  keine 
Aehnlichkptt  mit  den  alten  Blkttern  in  schwarzer  Manier.  Maa 
hat  auch  kein  eigentliches  Schwarzkunstblatt  gefttudeo»  welches 
dem  Henibrandt  beigelegt  werden  hünnte. 

Das  Ilauptdohunient  über  die  Erfindung  der  Schabluinst  durch 
Ludwig  vun  Siegen  aus  Sechten  ist  ein  eigenhändiges  Schreiben 
detstlben  d.  d.  Amsterdam  19.  Aug.  iö42  an  den  jungen  Landgra- 
fen Wilhelm  VI.  von  Cassel,  welches  Graf  de  Laborde  im  Archive 
auffand,  und  seiner  Geschichte  der  Kunst  in  schwarzer  Manier  in 
Facsimilc  beigab.  Siegen  überschicUte  mit  diesem  Schreiben  dem 
Landgrafen  das  ßildniss  seiner  Mutter,  der  Anna  Elisabetha  von 
Hessen»  welches  er  in  der  von  ihm  erfundenen  Art  ausgeführt  hatte. 
Der  auf  die  Erfindung  dieser  Kunst  hexügliche  Theil  lautet  wie 
l'olgt: 

»Weile  ich  aber  gantz  ncwe  jnvcntion  oder  sondcrbahrc,  noch 
nie  gesehene  arth  hierinnc  ertunden  von  solchem  hupffer  (nit 
wie  von  (gemeinen mit  thausenden)  alhiernur  etlich  weniee we- 
gen subtilheit  der  arbeit  abdrucUcn  lassen  koennen,  und  deswe- 
gen nur  etlichen  zn  verehren  habe.  Alss  hab  zuvorderst  ahn 
Ihr  Fuerst  gnaden  ich  billi«;  den  Anfang  machen  and  inson- 
derheit deroselben,  leuth  darunter  ftehender  Schrifft»  et  an- 
derthaenig  auch  dediciren  soincn  und  wollen,  aus  diesen  Vr» 
Sachen  Erstlich  weil  J.  F.  Gnadz  als  nächster  ja  einigem  Herrn 
Sohn  von  regircnden»  Herren  dero  Fucrstz  Frau  Mutler  ahn- 
denkcns  ohjcct  nit  unangenehm  sein  kan,  vors  andere,  hab 
ich  J.  F.  Gn.  als  einen  extraordtnari  Itbhabem  der  Kamt» 
aach  solch  ein  rar  noch  nie  gesehenes  Kunststück  vor  andere 
SU  undcrthenigen  Ehren  zu  dediciren  nit  vorbei  gekoent.« 

»»Dieses  Werl? ,  wie  es  gemacht  werde,  han  noch  kein  Ku- 
plerstncher  oder  Künstlor  aussdrucUen  oder  errathen,  denn  wie 
J.  F.  Gnd/.  gncdig  wissen  uß  kupier  ist  bissiier  nur  drcycrley 
arbeit  gesehen  worden,  als  l«  Stechen  etc.  ete.« 

Die  Familie  Siegen  und  Ludwig's  kurze  Lebens- 
Geschichte. 

Ueber  diese  Familie  forschte  Graf  Laborda  in  den  Archiven 
xo  Cassel,  Wolfenbülte],  Darmsladt  und  Zicgenhaim,  und  selbst 
nach  Leyden,  Amsterdam  und  nach  dem  H.iag  begab  er  sich  zu 
diesem  Zwecke;  all  in  nur  in  den  zuerst  genannten  deutschen  Ar- 
chiven fand  er  die  gewünschten  Aulschlüsse.  Die  Aktenstücke  liess 
er  in  der  Htst.  de  la  gravure  en  maniera  noire  p.  33  ^  52  abdru- 
cken. Im  Jahre  i/i5ü  hummt  ein  Johann  Bgynhard  von  Siegen  aU  « 
SeUretair  <les  Graten  l^hiiipp  von  Nassau  vor.  Dieser  liess  sich 
später  in  Cüln  nieder,  und  der  Name  der  Geburtsstudt  Siegen  in 
Wcätphalen  giug  auf  seine  Kinder  und  Nachl'olgcr  über.  Im  Jahre 
1530  kaufte  Arnold  von  Siegen,  Bürgermeister  von  Göln,  das  Lehen» 
gut  Sechten  bei  Keldenich  im  Bistum  Cüln,  und  da  wurde  unser 
Ludwig  lb()y}  geboren,  da  sein  Vater  Johann  von  Siegen  Besitzer 
des  Gutes  war.  Seine  Jugendbildung  erhielt  er  in  dem  vom  Land- 
grafen Muriz  von  Hessen  ge(^ründeiea  Collegium  Allaurilianam  in 
Cassel,  welches  er  1626  verliess,  um  in  Holland  seine  weiteren 
Studien  7.U  Miaclien.  Allein  man  weiss  bis  löö?  nur,  dass  er  Bei- 
icn  in  lr;mUicic!»,  Iluiland  und  Westplialen  gcjuaclit  habe,  alles 
dic^s,  um  seine  Aubbildung  zu  voUeudcn  ,  und  sich  zum  Militär- 
Stand«  vurd>ereiten.   Im  Järe  1^37  ernannte  ihn  die  Landgräfin 
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Amalia  Elisabeth  von  Hessen  xum  Pngen  des  jun(;cn  Prinzen  Wil- 
helm, und  von  löoQ  —  l64i  bekleidete  er  die  Stelle  eines  Cam- 
merjunkers.  In  diese  Zeit  frilU  di«  Brfiodiing  der  Sehabkantt,  auf 
welche  er  in  Folge  seiner  KunstabuQgen  gekommen  seyn  mast» 
aber  ohne  rle  in  Cassel  bekannt  zn  machen.  Als  Portrtiitzeichner 
hatte  er  damals  schon  grosse  Uebung,  was  das  Portrait  der  ge- 
nannten Landgrafin  beweiset,  welche  er  nach  dem  Leben  .zeichnete« 
oder  iDAlte,  indem  man  auf  dem  Bildnifse  t»Ad  yivam  •  se  primum 
depictam— —  dedicat  conseerat,«*  liest.  Auch  mit  der  Behandlung 
auf  Kupfer  muss  Siegen  schon  in  Cassel  vertraut  geworden  seyn, 
denn  der  Mczzutinto  -  Stich  des  genannten  Portraitefi  war  bereits 
im  August  \b  \z  vollendet,  und  somit  auch  die  neue  Erfindung  ge- 
sichert. Cassel  verliess  Siegen  im  Jahre  l64l »  wahrscheinlich  sei« 
nes  Dienstes  als  Cammcrjunhcr  ledig.  Er  Hess  sich  in  Amsterdam 
nieder,  jetzt  als  Privatmann,  da  er  nie  in  hessischen  Hriegsdien- 
eten  stand,  überhaupt  erst  nach  dem  drcissigjahrigeo  Kriege  unter 
Wolfenbottels  Fahne  trat.  Die  SehriftiteUer«  welche  entere«  be- 
haupten ,  sind  im  Irrthumc.  L.  v.  Siegen  scheint  einige  Johre  in 
Holland  in  erwünschter  Unabhängigkeit  gelebt  zu  haben,  und  wäh- 
rend dieser  Zeit  führte  er  mehrere  Platten  aus,  weiche  die  sorg- 
fältigste Pflege  der  neuen  Kunst  zvk  erkennen  gehen.  Nach  dem 
allgemeinen  Friedenschlusse  nahm  er  endlich  WolfenbüttePsche 
Dienste,  und  gelangte  nach  und  nach  zur  Charge  eines  Oberst- 
Wachtmeisters.  Um  1654  begab  er  sich  in  Erbschaflsangelegenhei- 
teu  nach  Holland,  hielt  sich  aber  vorher  noch  einige  Zeit  in  Cüln 
auf,  um  seine  Ansprüche  auf  das  Gut  Sachten  au  begründen.  In 
diese  Zeit  (l654)  lullt  auch  die  Herausgabe  seines  Blattes  mit  St. 
Bruno,  welches  bereits  bedeutende  Fortschritte  kund  gibt  und  in 
historischer  Hinsicht  von  Wichtigkeit  ist.  Von  Culn  aus  begab  er 
sich  nach  Brüssel,  wo  sich  seine  Angelegenheiten  ordneten,  und  wo 
•r  jetat  den  Prinaen  Rupert  kennen  lernte,  dessen  Rang  und  aus. 
gezeichnete  Gaben  den  Schlüssel  zu  Siegen*s  Geheimniss  fanden. 
Der  Prinz  gewann  hohes  Interesse  an  dieser  Kunst,  fand  aber  bald 
die  Manipulation  zu  mühvoll,  und  sah  sich  desswegen  um  einen 
Gehulfen  um«  Diesen  fand  er  in  der  Ferson  des  Malers  W.  V»iU 
lant«  dem  er  das  Geheimniss  des  L.  Siegen  mittheilte,  der  et 
so  gut  zu  benutzen  wusstc,  dass  von  nun  an  die  SchahUunsl  grosse 
Aufmerksamkeit  erregte,  und  die  sie  lange  in  Anspruch  nahm, bis 
endlich  die  Welt  mit  dem  schlechtesten  iVIach%verke  überschwemmt 
wurde,  ao  dass  muletst  diese  Kunst  in  gänalicbe  Missachtung  ge- 
rieth,  welche  sie  nicht  verdient.  Erst  in  neuester  Zeit  richtete  man 
wieder  das  Augenmerk  auf  die  allen  Erzeugnisse  der  Schabmanicr, 
die  in  jeder  Umsicht  viel  Schönes  und  Interessantes  gewähren. 

Das  Geheimniss  der  Schwarzkunst  hätte  im  Besitze  der  drei 
genannten  Männer  bleiben  sollen;  allein  bald  besessen  es  auch 
andere.  Der  vierte  in  der  Ileihe  ist  der  Domherr  Füristenberg  in 
Mainz,  der  diese  Kunst  mit  Gesciiick  übte,  und  selbe  auch  seinen 
Schülern  Kremer  und  Joh.  Friedrich  von  Eitz  mittheilte.  Zu  glei- 
cher Zeit  trat  in  Brüssel  Leonart  auf,  und  au  Frankfurt  der  Maler 
Thomas,  welcher  später  in  Wien  den  Gerhard  Doums  damit  be- 
kannt machte.  Siegen  scheint  mit  dieser  Publikation  nicht  sehr  zu- 
frieden gewesen  zu  seyn,  indem  er  die  Ehre  der  Erfindung  ofTent- 
lich  SU  bewahren  suchte.  In  der  Unterschrift  seiner  heil.  Familie 
naeh  Uannibal  Carracci  nennt  er  sich  daher  »Hujus  sculpturae 
niodi  pritnus  invenlor.«  So  wie  in  Deutschland,  so  verbreitete 
sich  auch  in  England  die  neue  Kunst,  deren  Verfahren  Prinz  llu- 
I»prt  zuerst  dem  John  Evelyn  mitgetheilt  hatte.  Christ.  Wrcn, 
William  Sherwtn,  Luttrel,  Francis  fflaco  verbreiteten  sie  weiter, 
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und  eine  grosse  Aotthl  von  KuosUerii  folgte  bis  auf  deD  heutigen 

Tag. 

In  Italien  Csnd  sie  durch  A.  van  Westerhoat  Eingang,  an  wel- 
chen sich  Lorenzini,  Mctelli,.  Nasi  und  Antonio  Tadci  anschlos- 
scn.  Vaillant  brachte  sie  l653  nach  Frankreicii,  und  h.ild  darnach 
kam  J.  van  Somer  dahin.  Sarrabat,  Barras,  Simon,  bernard  und 
Cüusin  leisteten  spater  Treffliches.  Spanien  blieb  zurück;  vaa 
der  Brüggen,  Quittcr,  Gole,  Schenk,  Heits,  Weigel  etc.  schick- 
ten ihre  Bliittor  ins  Tiand.  Schenk,  Gulc  u-  n.  verborgten  auch 
Rufsland,  bis  endlich  Alexis  Zubow  sich  hcrvorthat. 

Nachdem  einmal  diesciiunst  im  Gange  war,  und  Künstler  er- 
standen, welche  durch  ihre  Arbeiten  alle  trüberen  Erzeugnisse  die- 
ser Art  Verdankelten,  zogen  sich  Prinz  Rupert  und  L.  Siegen  vom 
Schauplntze  zurück.  Siegen  widmete  sein  weiteres  Leben  den  Fflieh- 
ton  seines  Standes,  und  er  gelangte  im  Frieden  zur  Stelle  eines 
Oberst- Wachtmeisters.  Lieutenant  -  Colonel  war  er  nie,  so  dass 
ihn  spätere  Schriftsteller  ohne  Grund  Oberst- Lieutenant  nannten. 
In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  musste  er  in  Erbschal'tssachen 
wieder  nach  Holland  reisen  ,  wo  er  sich  neuerdings  als  Sohn  des 
Johann  von  Siegen  auf  Sechtcn  legltimircn  musste.  Von  dieser 
Zeit  an  schrieb  er  sich  Ludwig  Siegen  von  Sechten.  Im  Jahre 
l676  waren  seine  Angelegenheiten  »vollends  geordnet,  nnd  nun 
kehrte  er  nach  Wolfenbüttcl  zurück,  wo  er  eine  zahlreiche  Familie 
))altc,  nur  keinen  Maler  und  Kupferstecher,  der  seine  Züge  der 
l*?achwell  überliefert  hätte.  Diese  verfuhr  überhaupt  nicht  sehr 
gcwissenhait  mit  ihm,  wie  wir  Ein^an^s  dieses  Artikels  gesehen 
nabeo.  Um  1680  starb  dieser, merkwürdige  Mann. 

Folgende  Blätter  sind  von  L.  von  Siegen,  all«  vom  Grafen  de 
I^aborde  beschrieben,  bis  auf  Nr.  7.  Bs  sind  aber  die  Werke  die- 
ses Meisters  im  Allgemeinen  noch  nicht  genau  bekannt,  so  dass 
in  der  Folge  noch  einige  hinzukommen  dürften.  Sie  geben  den 
Beweis  der  stufeoweisen  Ausbildung  dieser  Kunst,  man  findet  aber 
diese  Blätter  nur  sehr  selten.  ^ 

1)  Amalie  Blisabetha  D.  G.  Hassiae  Landgravia  etc.,  Goeniltssa 

Hannoviae  muntzenb.  Illustrissimo  — .  Duo.  Wilheimo  VI. 
D.  G.  Hassiae  Landgr.  Haue  scrcnissimae  raatris  —  elligiem 
ad  vivum  a  se  primum  depictam  novoi^ue  jam  sculpturae  modo 
cxpressam  dedicat  consecratqoe  L.  a  S.  ao.  Dni«  CI0CXL1L 
H.  16  Z. ,  Br.  12  Z. 

Diessist  das  erste  Blatt  der  Schahmanier,  aber  äusserst  selten 
in  diesem  Drucke.  Siegen  erhielt  im  Allgemeinen  nur  wenig 
Abdrücke,  wie  er  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an  Wil- 
helm VI.  bemerkt*  Die  Abdrucke  kamen  nicht  in  den  Handel» 
sondern  wurden  nur  an  hohe  Personen  und  an  Freunde  ver- 
schenkt. Es  cxistirl  auch  die  Platte  nicht  mehr,  obgleich 
der  ehemalige  Cassel'sche  Museums-Direktor  Raspe,  der  we- 
gen Untreue  1781  nach  England  flüchtete,  dem  L).  Cbelsum 
versichertet  es  seien  auf  der  Bibliothek  in  Cassel  noch  Platte 
und  Abdrücke  vorhanden.  Dieses  hat  sich  später  als  unrich- 
tig erwiesen.  S.  Laborde  p.  8-  Die  Platte  ging  wahrschein- 
lich schon  Irüho  zu  Grunde,  denn  sie  wurde  wahrend  des 
Druckes  retouchirt.  Es  gibt  also  xweierlei  Ahdräcke  von 
diesem  schönen  Blatte. 

I.  Der  oben  genannte  Abdruck,  rechts  mit  der  Jnhrrahl  l6l2» 
links  am  Schlüsse  der  Dedicatiou  die  Buchstaben  L.  v.  S. 

IL  Die  lünlte  Zeile  der  Dedicatioo  mit  den  Initialen  des  Ste- 
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diers  wurde  ^eggeschabt,  und  an  deren  Stelle  folgende 
gesetzt:  cralq.  L.  ü  S.  Ann.  ünj.  CID IJ.CXLIII. 

In  der  Stickerei  sind  Retouchen  vorgenommen.  Das  ent* 
scheidend«  Kennseichen  'ist  indessen  die  Jahrzaht  1643. 

( R.  Weigel  v/erihet  ein  beschnittenes  fiUtt  ohne  Untdr- 
rand  anf  16  Thl. ) 

GrafLaborde  gab  dieses  Bildniss  in  Jithographirter  Copie 
bei:  Imp.  cbez  Letronnc. 

2)  Eleonora  de  Gonzaga.  Gemahlin  Kaiser  Ferdinand  III. ,  von 
anderen  die  Konigin  Elisabeth  von  Böhmen  genannt«  Grosse 

Büste  in  |  An<;ichl,  mit  gekröntem  Haupte  und  aut  die 
Schulter  hprabt'allcnden  Haaren.  Grosses  Medaillon,  links 
unten:  G.  Uondthorst  pioxit  anno.  Rechts:  L.  ä  Siegen  In- 
ventor  feeit  i643.  H.  19  Z.  3  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

Bei  dieser  Gelegenheit  ist  ein  Irrthnm  zu  berichtigen,  der 
aus  dem  Gothaer  Journal  1792  p-  5lO  in  Füssly's  allgemei- 
nes liünstIcr-LcxiUon  und  in  unser  Loxihon  überginc;.  Ein 
Hepetitor  Timaeus  sucht  zwei  Blätter,  das  eine  von  Fürsten- 
bergt  das  andere  von  Siegen,  nach  setner  Angabe  jenes  der 
Landgräfitt  Elisabeth  von  Hessen-Cassel,  rechts  mit  der  Jahr- 
zahl i649  und  links  unten  mit  dem  Namen;  C.  P.  Blond- 
thout  pinxit  anno.  Er  sagt  auch,  dass  sich  dieser  Name  in 
keinem  Werke  finde,  was  ganz  natürlich  ist,  indem  aus  der 
Aufschrift  des  Originals  y>G.  Hondthorst  pinxit«  ein  C.  P» 
Blondthout  fabrtcirt  wurde.  Der  erste  Veranlasscr  zu  diesem 
Trrtlinm  war  aber  Mr.  Joly,  Conservalor  des  h.  Kupferstich- 
Cabincts  in  Paris,  welcher  dem  Dr.  Chelsum  eine  unrichtige 
Beschreibung  uberschickte,  und  ans  dem  etwas  nndeutlioi 
gestochenen  Namen  Honthorst  seinen  C.  P«  Blondthout  her- 
ausfand. Auch  hat  das  Bildniss  mit  jenem  der  Landgrüfin 
Amalia  Elisabeth  von  Hessen  keine  Aebnlicbkeit«  Die  Jabr- 
zahl  dürfte  vielleicht  l648  heissen. 

Dieses  Blatt  zeigt  in  der  Behandlung  schon  Fortschritte, 
wobei  er  sieh  einer  Art  Roulette  bediente.  Dennoch  ist  es 
in  der  Wirkung  hart.  Die  Uaare  und  der  Haiskregen  sind 

sehr  gut  dargestellt. 

3)  Guilhclraus  D.  G.  Princeps  auriacus  comes  Nassoviae  etc. 
Rechts  im  Grunde  der  Platte:  Ilundthnrst  pinxit  L.  a  Siegen 
Inventor  fecit  i644.  H.  l  F.  7  Z.  4  L.,  Br.  1  F.  5  Z. 

Der  Grund  dieses  Blattes  ist  gestochen  und  mit  Kreut* 
strichen  bedeckt.  Die  Haare  sind  schon  in  Schabmanier  be- 
handelt. Der  Schatten  längs  der  Nase  und  dem  Knebelbarte 
ist  mit  der  Roulette  bewirkt. 

4)  Augusta  Maria  Caroli  M.  B.  Rex  filia  Guilhelmi  Princ.  avr. 
sponsa.  Fast  von  vorn,  nach  links  blickend,  mit  einem  Hals- 
band von  grossen  Perlen.  Die  Inschrift  ist  dieselbe,  wie  auf 

dem  obigen  Blatte. 

Aus  der  Behandlung  dieses  BInttes  geht  deutlich  hervor, 
dass  sich  Siegen  anfangs  einer  Roulette  bediente,  nicht  der  ge- 
korbten Walze,  welche  der  Prins  Rupert  anwendete.  Et 

zeigt  sich  dieses  aus  den  Reihen  schwarzer  Punkte,  die  ein 

Band  bilden.  Die  Haare  sind  etwas  schwer,  aber  trelflich 
behandelt.    Dor  Titel  ist  auf  eine  zweite  Platte  gestochen, 

und  eigenes  gedrccl.l. 

5)  Ferdinand  III.  Uuiu.  Imperator  scmp.  Aug.  Et  Boh.  Rex,  etc. 
Unten  steht:  Lud.  Siegen  in  Secbleo  ex  •  • « .  puüxit  iiovoq. 
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a  sc  invcnto  modo  eculpsit  Anno  Domint  l654'  Höha  mit 
dem  iiand  l  F.  3  Z.  7  L.,  Br.  i  F.  l  L. 

Dieses  grosse  Blatt  ist  gans  ohne  Grabstichel  ausgeführt. 
Bei  der  Fignr  und  den  Haaren  bediente  er  sich  eines  rol- 
lenden Instrumentes»  Im  Grunde  und  in  rkri  Beiwerken 
wendete  er  die  Walze  und  den  Schaber  an.  Zeichnung  und 
Ausdruck  sind  gut,  und  das  Ganze  zeigt  von  grossen  Fort- 
schritten in  der  neuen  Kunst. 
I.  Der  oben  beschriebene  Abdmdu 

IL  In  einer  EcUe  der  Basis  ist  das  Monogramm  LS.»  in  der 

anderen  die  Jahrzahl  l654« 

5)  St.  Bruno  als  Mönch  in  einer  Grotte  auf  den  Knien  vor 
einem  Felsen,  auf  welchem  Buch  und  Kreuz  zu  sehen  ist. 
Er  legt  die  Linhe  auf  die  Brust.  Durch  die  Grotte  sieht 

man  auf  die  Carthause.  Unten  sind  sechs  Verse  zum  Lobo 
des  Heiligen.   Links  liest  man  überdies?  in  drei  Absätzen: 

Duis.  suis  Patronis  et  Benefactortbus  ofifert  hum^'»«  Car^ 
tusia  Ratisbonensis. 

Rechts  steht  in  vier  Absätzen: 

In  honorem  S<i.  Brununis  conterranci  sui  totiusquo  Car- 
tusiac  Ordinis  fecit  L.  a  S.  jn  S.  Ao.  i654*  H.  it  Z.»  Br. 
6  Z.  11  L. 

7)  Bin  heil.  Hieronymus,  Brustbild  na«^  rechts,  wo  ein  LidiN 

schein.  Er  hält  die  rechte  Hand  auf  den  Todtenkopf  auf 
dem  Buche,  die  Linke  legt  er  vor  die  Brust.  Unten  links 
sind  Spuren  von  Buchstaben.  H.  6  2.  11  L. ,  Br.  5  Z.  4 

Dieses  durchaus  unbekannte  Blatt  erwähnt  B.  Weigel  und 
legt  es  dem  Siegen  bei,  da  es  im  Machwerk  mit  den  iibfi* 
gen  Blättern  dieses  Meisters  übereinstimmt. 

S)  Eine  heil.  Familie  (la  St.  famille  aux  lunettes),  nach  Anni* 
bale  Carracci.  Mit  Dedication  an  Prins  Leopold  Yon  Oester- 
reich,   üoten  steht:  \ 

Lndw.  a  Siegen  faomitlisaimn  offert  ««*  Anaib.  Cnratti  pinx« 
Nocli  tiefer  liest  man:  Ludovicq  a  $•  novo  ano  modo  Inait» 

Sieger  ist  9  s.  Siegrist. 

Siegert  ^  Gotthold  y  Maler  von  Dresden ,  war  Schüler  von  X  G, 

Theil,  und  widmete  sich  wie  dieser  dem  Decorationsfache.  Br 
malte  in  Leipzig  für  die  Schaubühne,  und  starb  daselbst  |S23» 

Siegert ^  August^  Historien-  und  Landschaftsmaler  von  Breslau, 
widmete  sich  auf  der  Akademie  in  Berlin  den  Konststudien  und 

begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  ihn  Da- 
vid in  i^eine  Schule  aufnahm.  Er  übte  sich  da  mit  Eifer  im  Zeich- 
nen  und  in  der  historischen  Composition,  so  wie  er  sich  überhaupt 
in  seiner  früheren  Zeit  fast  ausschliesslich  mit  der  Historienmalerei 
befasste.  Eine  andere  Richtung  schlug  er  in  Italien  ein,  wohin  er 
sich  zur  weiteren  Ausbildung  von  Paris  aus  begab.  Hier  übten  di« 
interessanten  und  Klassischen  Gegenden  einen  mächtigen  EinfluES 
auf  diesen  Künstler,  und  er  fing  an,  dieselben  in  Gemälden  dar« 
zustellen.  Doch  auch  an  diesen  erkennt  man  seine  früheren  hi« 
storischen  Studien #  da  fast  keines  seiner  landschaftlichen  und  ar- 
chilcKtonischen  Bilder  ohne  irj^ond  eine  bedeutsame  historische 
Staffage,  oder  ohne  eine  dem  Charakter  des  Ganzen  angemessene 
Gruppe  erscheint.  Seine  Landschaltcn  fanden  ausserordentlichen 
Beifall,  da  sich  in  ihnen  ein  ernstes  Streben  nach  Natnrwahrbeit 
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kund  gibt,  so  wie  er  auch  durch  glänzende  Lichtcffekte  auf  den 
Beschauer  zu  seinen  Gunsten  wirkte.  Seine  Gemälde  sind  unter 
Italiens  uad  Siciliens  klarem  Himmel  entworfen.  Im  Kunstblalle 
von  1826  heisst  es,  man  bewundere  unwillkürlich  dw  durchschei- 
nende Sonnenlicht  in  den  Orangonhainen,  den  Sllberglanz  dir  Oli- 
veOt  das  Dunkel  der  erpressen,  die  goldenen  Suume  der  Wolken 
und  fernen  Gebirge,  die  Klarheit  des  Meeres,  das  Duftige  der  im 
Schatten  liegenden  Wiesen  und  Schluchten,  im  Gegensatze  des 
brennenden  Sonnenscheines  der  kahlen  Felsen,  und  die  üepj)igUeit 
der  ganzen  Vei^etalion,  ohne  dass  nur  irgend  etwas  die  allgemeine 
Harmonie  Störendes  hervorträte.  Man  glaubte,  dass  sich  seine  Land- 
schaften von  den  meisten  älteren  durch  das  unverkennbare  Streben, 
den  Tag  mit  seiner  vollen  Lichtwirkung  darzustellen,  sehr  vortheiU 
liatt  unterscheiden.  Besonderen  Ruf  erwarben  ihm  Tuch  seine  Dio- 
'*  ramcn,  welche  in  einer  Grösse  von  2Z  aut  52  Fuss  vollkommen 
ansgeföbrte  Oelgemälde  sind,  ohne  trantfiarente  Behandlung  und 
irgend  eine  andere  mechanische  Hälfe.  Als  besondert  ansgezeich* 
net  fand  man  (Ins  Panorama  des  Aetna. 

Siegert  malte  auch  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  noch  im* 
mer  Landschaften,  die  als  Bilder  von  grosser  Licblicheit  bezeich- 
net wurden.  Br  sierte  sie  mit  Architektur  und  mit  passenden  Fi- 
garen  aus«  'Auch  Gebirgsansichten  mit  Schluchten  und  Senn  Gndet 
man  aus  dieser  Zeit.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  1852 
sah  man  von  ihm  eine  Ansicht  des  Golfs  von  Palermo,  des  Camal- 
dolenser  Klosters  im  oberen  Arnothale,  der  Republik  S.  Marino 
Qod  eine  Aussicht  von  der  Villa  Somraariva  am  Corner -See. 

Von  seinen  früheren  historischen  Bildern  finden  wir  beson- 
ders eines  erwähnt  ,  welches  die  Disputation  des  Dominikaner 
Carlo  Bronte  mit  dem  Jesuiten  Peter  Lellisius  über  den  iVletus 
Gehenna  vorstellt»  Dann^ malte  Siegert  anoh  viel«  Bildnisse»  dar^ 
•  unter  ein  solches  des  Fürsten  Blääier  mit  allen  seinen  Orden 
in  riesenhafter  Grös<;e. 

Dieser  Künstler  war  Professor  der  Malerei  und  ^^eichenkunst 
an  der  Universität  in  Breslau.  C.  Koschwitz  lithographirte  nach 
ihm  ein  groseet  Blatt»  eine  Wahfsagerin  nater  «ui  Slowncken 
vorstellend« 

Siegertl  Carl  August«  Historienmaler,  wurde  t820  tu  Neuwied 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  Düsseldorf  zum  Künstler  heran- 
gebildet, wo  er  in  kurzer  Zeit  bedeutende  Fortschritte  machte. 
Stcgcrt  ist  auch  schon  durch  einige  Bilder  bekannt.  Hin  solches, 
i&4o  in  Berlin  aus|;estellt«  zeigt  den  Grafen  Eberhard  von  Wür> 
temberg  bei  der  Leiche  seines  Sohnes.  Hierauf  malte  er  Dr.  Luther 
beim  Eintritt  in  die  Reichsversammlong  zu  Worms,  und  dann  den 
Churlürsten  Joachim  1.  von  Brandenburg,  wie  er  einem  Kauf  mann, 
der  den  Baubritter,  welcher  ihn  geplündert,  unter  seinen  Höflingen  . 
erkennt,  Gerechtigkeit  widerfahren  lässt.  Diese  beiden  Bilder  sah 
man  1844  aijl  der  Kunstausstellung  in  Berlin.  Ein  neueres  Werk 
slellt  David  vor,  der  den  sdilafenden  Saul  im  Lager  überrascht 

Siegewitz,  Johann  Albrecht ^  Bildhauer  von  Bamberg,  Hess  sich 
in  Breslau  nieder,  und  führte  da  viele  Werke  aus.  Von  ihm  ist 
das  Monument  des  Inspektors  Georg  Teubner  in  der  St.  Elisabeths- 
liirche»  an  welchctn  besonders  die  mit  verhülltem  Gesichte  und 
doch  kennbar  dari^cstcllte  allegorische  Gestalt  des  Glaubens  ge- 
rühmt wurde.  Ferners  fertigte  er  die  grossen  Statuen  über  dem 
Portale  des  Universitätsgebäudes«  so  wie  viele  andere  Statuen  an 
einem  bis  an  die  Linien  der  Jesuitenkirche  reichenden  Gebünde« 
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Seine  letzten  Arbeiten  waren  die  grossen  Statuen  von  Aaron  und 
der  Mirjam  an  dep  grossen  Orgel  der  Elisabelhtkirche  in  Bretlaa. 
Siegewitz  blähte  in  der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts* 

Sieghart 5  Johann,  Maler  aus  Zofingen  im  Canton  Aargau,  malte 
Landschaften,  Blumen  und  Ornamente  in  Gel  und  Fresco.  Er 
hielt  sich  viele  Jahre  Ui  England  auf,  kehrte  aber  1784  in  die 
Heimath  aurück. 

Siegbart^  Johann  Simeon  Benjamin^  Zeichner  und  Maler,  war 
in  Leipzig  Selittler  von  Oeser,  und  wurde  1785  bei  der  Bergaha- 
demie  zu  Freiburg  als  Lcitrer  angestellt.  Er  gab  mitOeser,  Klen- 
gel und  Vcith  ein  Handbuch  tür  Zeichner  heraus,  wovon  1794 
bei  Arnold  in  Scluieeberg  das  erste  Heft  erschien.  Sieghart  lie- 
ferte dazu  drei  Blätter,  die  J.G«Scitert  gestochen  hat:  eine  Gruppe 
menschlicher  Körper,  eine  Landschaft  mit  Pferden  und  StieluBQtter. 
Für  liühler's  Bergmannisches  Taschenbuch  lieferte  er  ebenfalU 
Zeichnungen,  u.  s.  w.  Starb  um  I8l4« 

Sl6glSnder  f  V.^  Formschneider  zu  Wien,  einer  der  vorzüglichsten 
jetzt  lebenden  Künstler  seines  Faches.  Er  lieferte  viele  Form- 
schnitte, und  um  1836  gelang  es  ihm,  die  Hupferstecherhunst  da« 
mit  so  zu  verbinden,  dass  seine  Arbeiten  wie  Stahlstiche  aussahen» 

Siegling^  Johann  Blasius^  Zeichner,  geboren  zu  Erfurt  1760» 

^'ar  an   der  Universität  und  an  der  Kunstschule  der  genannten 

Stadt  Professor  der  Mathematik.  Er  gab  einige  technische  Schrif- 
ten heraus,  und  dann  lieferte  er  auch  mehrere  Zeichnungen.  Halle 
stach  nach  einer  solchen  17&S  das  Portrait  des  Kammerherrn  £. 
L*  W*  von  Dachrbdern. 

SiiBgTnund  y  Bischof  von  Halberstadt,  war  als  Schreiher  und  Maler 
berühmt.  Er  trat  als  Münch  in  das  Benediktiner  Stift  zu  Hirschau, 
und  verdiente  sich  da  seinen  Unterhalt  durch  Kunstarbeiten.  Um 
8p4  wurde  er  Bischof  und  924  starb'  er  zu  Halbeittadl. 

Siegmund,  Christian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
%Q.  Jahrhunderts  zu  Dresden.   Starb  daselbst  1737  im  49*  Jahre. 

Siegmund  oder  Sigismund ,  Christian  Gottlieb,  Miuiatur- 

maler  zu  Dresden,  war  ein  Künstler  von  Ruf.   Er  malte  Bildnisse 

in  Miniatur  und  in  Email,  und  auch  andere  Darstellungen  copirte 
•r  im  Kleinen.  Er  war  Hofmaler  des  Königs  von  fol.en  und 
Sachsen,  und  starb  zu  Dresden  1754  im  55.  Jahre. 

Siegmund  oder  Sigismundy  Christian  Benjamin^  Maler  zu 

Dresden,  vielleicht  der  Bruder  des  Obigen,  war  Hofstallmaler,  als 
welcher  er  die  Bemalung  und  Ausschmückung  der  Staatswagen  zu 
besorgen  hatte,  die  in  joner  Zeit  noch  mit  bildlichen  Darstellungen 
geziert  waren.   Starb  1759  i"^  4l*  Jahre. 

Sicgmund  oder  Sigmund,  Christian,  Glasmaler,  geb.  zu  Leip- 
zig 1788,  war  daselbst  Schüler  der  Akademie,  ging  aber  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Dresden,  wo  er  um  18IO  nach  den  Wer- 

heu  der  k.  Gallerie  copirte.  Er  malte  Figuren  und  Landschaften, 
anfangs  in  Ocl,  dann  aber  widmete  er  sich  unter  Mohn  der  Glas« 
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aMkrei.  Aach  ndirte  und  gestoehMie  BlStter  habt»  wir  vom  die- 
sem Meister,   so  wie  ein  Werk  über  alte   Glasmalerei«  unter 

dem  Titel:  Geheimnisse  der  Alten  bei  der  durcbsichtigcn  Glas- 
malerei, nebst  der  Kunst  die  dazu  nüthigen  Farben  zu  bereiten 
und  einzubrennen ,  praktisch  dargestellt  von  C.  Siegmund.  2  te 
durdi  Nachtrag  vermehrte  Auflage.  IVlit  Abh.  Leipzig  l84lt  8» 

miindy  Zeichner,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  dos  tQ.  Jahrhun- 
derts. Er  zeichnete  die  Ansichten  des  Uheins  von  Mainz  bis  Cüln, 
welche  Tanner  auf  17  Blattern  gestochen  hat. 

Sicgrid^  wird  in  Frenzers  Calalog  der  Sammlung  des  Grafen  Slern- 
berg- Manderscheid  ein  liupterstccher  genannt,  welcher  nach  C. 
Pits  eine  Öcene  aus  dem  Leben  des  Uaisers  Rudolph  von  Uabs- 
hwe^  in  Punktirmanier  stach,  kl.  fol.  Sr  ist  wahrscheinlich  mit 
Signet  nicht  Eine  Person. 

Sicgwald,  malte  in  der  ersten  Ilülftc  des  16.  Jahrhunderts  Blumen 
und  Früchte. 

SiegWitSy  s.  Siegewits. 
SiehaSy  s.  Seebas. 

Sicberl»  J*  i  Zeichner,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhnn- 
derts.  A.  Brückner  stach  1834  nach  ihm  das  Bildniss  der  Amalie 
Schoppe. 

Sienierding ,  Johann  Baptist ^  Maler,  lebte  om  i74o  —  so  ni 

Zelle.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gestochen  wurden,  wie 
von  J.  Böcklin  jenes  des  Superintendenten  Franz  Eichfeld,  von 
C.  F.  Fritsch  ein  solches  des  Präsidenten  von  Mar^uard  und  des 
Superinteodenten  (iudcnus,  etc. 

Siemeringf  Maier,  lebte  um  1830  in  Konigsbnrg,  Er  maXt»  BUd- 
nisse  nnd  andere  Darstellungen. 

Siena  *),  AgOStinO  und  Agnolo  da,  Bildhauer  und  Archi- 
teUten,  stammen  aus  einer  liünstiertamilie,  die  bis  ins  12.  Jahrhun« 
dert  hinautreicht,  und  in  der  froheren  Zeit  meistens  Architekten 
sihlte*  Von  solchen  wurde  nach  Vasari,  deutsche  Ausg.  von  L« 
Schorn  I.  175»  II90  der  Brunnen  Fontebranda  errichtet,  und  im 
folgenden  Jahre  das  Zollhaus  und  andere  Gebäude  in  Siena.  In 
den  Lettere  Sancse  II.  l42»  in  der  Sturia  del  duomo  di  Orvieto 


♦)  Die  meisten?!  nach  ihren  Familiennamen  unbekannten  Mei- 
ster aus  Siena  folgen  hier  unter  dem  Ortsnamen  nach  deu 
Alphobele  der  Tauluamen.  üeber  einige  Meister  der  alten 
aieneser  Schule  gibt  Vasari  Nachricht,  seine  Angaben  sind 
aber  unsicher  oder  ganz  falsch.  Die  deutsche  Uebersetzung 
der  Lebensbeschreibungen  Vasari's  gibt  daher  viele  Berich- 
tigungen, mit  Hinweisung  auf  die  verschiedenen  Schritten, 
in  welchen  sie  enthalten  sind.  Diese  Aasgabe  liegt  in  den 
einfcbiägigen  Artikeln  zu  Grande»  und  besonders  auch  F. 
V.  Ilumola's  italienische  l'orschungcn,  n.  s.  w.  Die  weiteren 
Angaben  folgen  an  gehöriger  Steile. 
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kommen  von  1290  an ,  dem  Becuine  de«  Doms»  eine  tUtli«  >Mbev 
unbekannter  Architekten  Ton  Siena  vor.  Auch  der  Vater  onteret 
Kuntftter,  Mae6tro  Rosse,  war  noch  Architekt,  wie  «vir 

auf  Cicognara*s  Sttjria   dclln  Scullura  III.  277    wissen.  Agostino 
widmete  sich  aber  schon    mit  tüntzchn  Jahren  der  Bildhauerei, 
und  zwar  unter  Leitung  des  Giovanni  Pisano,  der  nach  Vasari 
1284  steh -einige  Zeit  in  Siena  aufhielt  >  um  die  Zeichnung  nur 
Vorwand  des  dortii^cn  Domes   zu  verfertigen.    Agostino  übertrat* 
bald  olle  seine  Mitschüler,  und   ein  joder  nannte  ihn  dar  rechte 
Auge  seines  Meisters.    Bald  darauf  trat  auch  Agnoio,  Agostino'e 
jüngerer  Bruder  bei  Giovanni  in  die  Lehre,  und  da  er  schon  früher 
einiges  heimlich   gearbeitet  hatte,  so  fand  sich  der  Meister  be* 
wogen  ,  bei  der  Ausführung  tler  MarmorlaFel   lur  den  Hauptaltar 
zu  Arezzo  beide  Brüder  zu  Gehülfcn  zu  wülden.    Sie  arbeiteten 
SU  soleher  Zufriedenheit  desselben,  dass  er  sie  auch  bei  seinen 
Arbeiten  in  Pisto|a,  su  Pisa  und  besonders  in  Orvieto  zu  llülfn 
zog,  wo  die  von  ihnen  gefertigten  Bilder  dor  Propheten  dctii  Giotto 
so  wolkl  gefielen,  dass   er  sie  als   die  bcsstcn  Bildhauer  ilcr  Zeit 
erklärte.    Doch  befliessen  sich  diese  jungen  Künstler  nicht  allein 
dar  Bildhauerei,  tondarn  aneh  der  Baukunst  mit  Solchem  Erfidge, 
dass  Agostino  1308  den  Auftrag  erhielt,  den  Plan  zum  Paläste  der 
Neuner  in  Malborghetlo  zu  verfertigen.    Dieses  BaiiwerK  macfite 
den  iiünstlern  einen  grossen  Namen,  und  daher  wurden  t^ie  nach 
GioTaant*«  Tod  su  Stedtbanmelstifm  in  Siefia  ernannt.   Im  Jahr« 
1317  ward  nach  ihrer  Angabe  die  Wand  des  Domes  erbaut,  welche 
gegen  Mitternacht  liegt,  und  1521   wurde   nach  Vasari  nach  ihrer 
Zeichnung  die  Porta  Uomana  errichtet,  an  weicher  man  eine  hrü* 
nong  Martä  von  Sano  Lorenzetti  sieht.   Tizio  gibt  1329  und  Ma* 
]a%'olti  132?  als  die  Zeit  der  Erbauu/ig,  Ugnrgieri  stimmt  aber  in 
den  Pompe  Sanese  dem  Vasari  hei  ,   \velch<'r  wohl  auch  recht  hat, 
da  Neri  di  Dunato,  ein  Zeitgenosse  der  liünsller,  die  von  den- 
selben UQtcrnouiuicne  Uestauration  des  Tliores  nach  Tuü  in  das 
Jahr  1527  setzt,  so  dass  die  genannten  Scliril'tsleller  dieses  mit  der 
Porta  Romana  verwechselt  zu  haben  scheinen.    Diese  Arh<>it  be> 
sctiiiltigte  aber  die  Künstler  nicht  ausschliesslich,   denn  italilinticrt 
Dec.  lY.  del  See.  I.  öö  sagt  in  seiner. Ergiinxung  <)er  Nachrtchieri 
Yasari's,  dass  diese  Meister  1323  den  Bau  des  Thurme«  auf  dem 
grossen  Platze  in  Siena  begonnen  haben,  worauf  wir  noch  weii«>r 
unten  zuriichhoinroen.    Im  Jahre  13^6  begannen  fic  den  Bau  des 
Klosters  und  der  Kirche  von  S.  Francesco  in  Siena.  von  welcher 
Vasari  ebenfalls  Kunde  hatte,  nur  nicht  bis  auf  das  Jahr. 

Um  diese  Zeit  lüsst  Vasari  die  beiden  Brüder  nach  Orvieto 
berufen,  um  für  die  Kirche  der  hl.  Jungfrau  einige  Bildwarka^ 
auszuführen,  worunter  er  die  Propheten  an  der  Vurderwand  nennt. 
Allein  Vasari  irrt  sich  da  in  der  Zeit.    Jene  Bildwerke  waren  br- 
ruils  vollendet,   denn   Giutlo  sah  1326  dieselben  bereits  fertig, 
und  da  sie,  ihm  vor  allen  gefielen,  so  empfahl  er  die  Kiinstler 
dem  Herrn  Piero  Saccone  von  Pictramnia,  welcher  ihnen  darauilhtn 
die  Ausrührui»!^  des   Ora!)malcs    des  Bischofs  Guido  Tarlato  von 
Arezzo  übertrug ,  welches  man  iu  der  Capelle  des  Sakraments  im 
Dome  sieht.   Sie  hatten  dabei  eine  Zeichnung  von  Giotto.  und 
'HihrtaD  In  Zeit  von  drei  Jahren  das  Werk  mit  grosstem  Fleissa 
aus,  so  dass  die  Basreliefs  wie  Elfenbeintafeln  erscheinen.    In  der 
Beschreibung  ist  Vasari  wieder  im  Irrthume,  indem  an  demselben 
nicht  12  sondern  i6  Basreliefs  sich  finden,  die  in  einer  Menge 
kleiner  Figuren  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  Bisdiofis  vor- 
stellen. Ausführlich  beschrieben  sind  aia  in  den  Raglonamanti 
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Siena*  Agostwo  und  Agnolo  da« 


topra  le  pitturc  dcl  pabzzo  vecchio  di  Fircnze,  Arezzo  1702.  und 
Schorn  gibt  1.  c.  178  ebenfalls  eine  Beschreibung,  welche  Cav»^ 
Loreosd  Gnaszesl  verfasste. 

«  " 

1)  Die  Installirong  des  Bitcliofi  1312*  aül  der  Oebafachrifl: 

Fatto  Vescovo.  Vasari  roeintt  dieies  Bild  besiebe  eich 
auf  die  Herstellung  der  Stadtaiautra  von  Arezso ,  wogegan 
schon  die  Inschrift  spricht.^ 

2)  Pie  Wahl  zum  General  •  Signore  von  Arezzo  1321*  Chia* 
mato  Signore.  Vasari  crfwont  darin  irrig  die  Einaabnie 
von  Lucignano. 

Allegorische  Darstellung  auf  die  Bedrückung  der  Gemeinde 
,  ..von  Arezzo,  die  als  alter  bürtiger  Mann  auf  dem  Throne 
'  Vi  vorgestellt  ist t  wie  ibm  viel«  andere  Uaar  nnd  Bart  ser- 
,  rupfen.   Vasari  «vill  darin  die  Einnahme  von  Chiusi  vorge- 
stellt wissen,  Giulto  hat  aber  in  der  Sala  di  Podesta  auf 
(      ähnliche  Weise  die  Calamität  der  Stadt  Florens  vorgestellt. 

Die  Aafschrift  fehlt. 
4)  Die  EinselBung  zum  Herrn  von  Arezzo,  wo  derselbe  Greis, 
wie  oben,  auf  dem  Tribunal   sitet«   Dia  Anfscbrifl  sagt: 
Comvnc  inSignoria. 
„$)  Piq  Herstellung  der  Mauern  von  Arezzo:  El  Far  delle 
mnra« 

6)  Die  Einnahme  von  Lueigaaoe»  naeb  der  inselirifl:  Lnci- 

g  n  a  n  u. 

7)  Üie  Einnahme  von  Chiusi:  ChivfL 

^)  "Die  Einaabae  von  Fronsoti:  Fronaelt. 

9^  Die  Einnahme  der  Burg  Foccogoano,  wo  der  Bischof  mit 
dem  Scepter  unter  dein  Baldachin  sitzt:  Castel  Focco- 
goano. Vasari  lüsst  diese  Abtheilung  weg. 

10)  Die  Einnahme  der  Vestung  Rondine:  R  o  n  d  i  n  c. 

11)  Die  Einnahme  von  Bucine  in  Waidambra:  Bvcine. 

12)  Die  Einnahme  der  Citadelle  Ceprese:  Caprese. 
15)  Die  Demolirung  des  Schlosses  Laterino:  Latcrina. 

14)  Die  Zerstörung  von  Monte  Saösovioo:  £1  Monte  San- 
6  o  V  i  n  o. 

15)  Die  Krönung  des  Kaisers  Ludtvig  des  Bayern  durch  den 
Bisehof  in  S.  Ambro^io  r.u  Mailand:  El  Coronaxione. 

*  Vasari   glaubt  hier   die  Hriiiiung  des  Bischofs  vorgestelltf 

und  bringt  irrig  Pterdo  in  die  Darstellung, 

16)  Der  Tod  des  Bischofs:  LamortediMisscre.  '  ' 

An  verschiedenen  Stellen  dieses  Grabmals  ist  das  Wappen  jder 
«Ghibeninen  und  das  des  Bischofs  angebracht,  welches  letztere 

teehs  vterecliige  Steine  von  Gold  auf  blauem  Grunde  zeigt,  in  Hin* 

deulung  auf  die  Familie  Pietramala  ,  welcher  der  Bischof  angehört. 
An  den  Pfeilern  zwischen  den  Abtheilungen  sind  stehende  Figu- 
Iren  von  Bischöfen  gearbeitet«  Die  Gestalt  des  Bischofs ,  in  IMuir* 

*  inor  ausgeföhrt,  lii'gt  auf  dem  Sarge  hingestreckt  unter  einem 
■  Rundbogen,  nnd  zu  den  Seiten  sieht  man  Engel,  die  eine  Gardine 

»ierlich  hallen.    An  der  untern  Leiste  des  Grabmals  sl«fht: 

•  ^OC  Opvs  Fecit  Magister  Avgvstinvs  Et  Magist.er 
Angel vs  DcSenis,  MCCCXXX. 

Dieses  berühmte  Werk  ist  auch  in  Abbildung  bekannt.  Die 
ygisere  «nd  bemere  s.  Monnmenti  sepoleralt  di^la  Toscana,  Fi- 
.  r^nse  lBi9  tav.  4o.   Auch  bei  Cicognara,  Stor.  della  scult.  tav.  24 

*  und  32  ist  eine  Abbildung,  die  Beschreibung  ist  aber  in  beiden 
Werken   nicht  genau.    Eine  dritte  Abbildung  findet  man  bei 
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d*  Agincourt,  Hist  do  1*  art  p.ir  les  monumens,  pl.  27,  U«lier  die 
ürünuog  des  Kaisers  Ludwig  zu  Mailand  s.  Ferariu  monumcnti 
Mcre  e  profttii  dellaBatitica  di  S.  Ambrogio  in  Miliino,  p.  1/15., 
Mro  Tafel  25  eine  grössere  und  genauere  Ab!)ildung  der  Kaiser* 
krönunf^  nach  d' Agincourt  roitgctheill  ist.  Stellenweise  ist  dieses 
Monument  beschädiget,  und  zwar  durch  die  Franzusen  unter  dem 
Hcrsog  von  Anjou,  welche  bei  der  Plünderung  der  Stadt  dadurch 
an  dem  Feinde  Rache  nehmen  wollten,  wie  Vasari  versichert.  Es 
ist  aber  immerhin  nocli  so  wohl  erhallen  ,  um  die  Kunst  dieser 
,  Bilder  bewundern  zu  können.  Das  Ganze  ist  ungemein  fein  und 
sauber  gearbeitet,  und  in  Lebendigkeit  des  AusdruoUes  iibertreffea 
'die  Künstlet  selbst  Ihre  Meister. 

Vasari  legt  diesen  Kunstlern  auch  eine  marmorne  Altartalel, 

.  ehedem  in  S.  Francesco  %n  Bologna,  bei,  welche  in  anderthalb 
Ellen  hohen  Figuren  die  Krünunf»;  der  hl.  Jungfrau  durch  Chri<<lus 
vorstellt,  und  zu  beiden  Seiten  drei  Heilige.  Das  Ganze  ist  mit  reichen 
erhobenen  Verzierungen  umgeben,  und  mit  einer  Menge  von  halben 
Fig[nren  nach  der  VYeise  damaliger  Zeit.    Unter  jedem  Her  Heili- 
gen ist  ein  Basrelief,  welches  eine  Begebenheit  aus  dessen  Lolieri 
vorstellt.    Vnsari  sac^t,  dass  man  an  diesem  WcrUe  Nnmcn  und  Jahr- 
xahl,  obwohl  halb  zer&turt,  lesen  könne.    £r  gibt  132^  an,  und 
bei,  ^dass  die  Kfinstler  acht  ganse  Jahre  daran  gearbeitet  haben, 
ie  Sache  ist  indessen   nicht  so  ganz  gewiss,  denn  A.  Masini 
•  ■  (Bologna  perluslrala   I.  It6)  behauptet,  in  alttn  Documentcn  dos 
"Franziskanerklosters  gefunden,  zu  haben,  dass  die  YencAianer  Ja- 
cupo  und  Piero  dieses  Altarwerk  gefertiget  halten.   Nettsee  For- 
scher fanden  aber  in  dem  Affdiive  der  Franziskaner  nichts  darüber  vor, 
und  Schorn  glaubt  sogar,  eine  solche  Notiz,  sei  gar  nicht  vorhan- 
den gewesen ,  da  die  IVlinoriten   nur  ein  Archiv  von  geiällichcn 
'  Sachen  gehabt,  die  Administratiou  aber  stets  den  Signori  deputati 
•der  dem  hl.  Stöhle  überlassen  hatten.    Indessen  bringt,  anc^  Ci* 
cognara  Stor.  III.  286  ein  hao^scbrifllichcs  Document  bei,  worin 
die  Angabe  enthalten  ist,  dass  dieses  Werk  von  Jacopo  und  Pietro 
'  Faolu  aus  Venedig,  den  Sühnen  des  Antonio  dalle  Mase^ne und 
Schalem  unserer  beiden  Sianeeer,  im  Jahre  1538  für  0«tcaten 
in  Gold  gefertiget  worden  ley.    Diesem  Document  vernicliÄet  .aber 
die  Ansprüche  des  Agoslino  und  Agnolo  noch  nicht   ganz,  denn 
es  ist  in  demselben  er  tlich  ein  Irrlhum  in  üinsicht  des  Erblassers, 

*  der  dieses  Werk  bestellt  hatte,  un>l  ferner  ist  in  bemerken,  dass 
■dit  genannten  Venezianer  um  iSq'i  zu  Venediff  arbeiteten,  win  sich 
aus  Inschriften  ihrer  dortigen  VVerke  ergibt,  und  mithin  können 
sie  li.ium  1,358  das  Werk  in  Bolof^na  vollendet  haben.  Die  Sache 
erschwert  aber  wieder  das  Aktenstück,  auf  welches  sich  Masini 
faefieht;  nabh  welcbea»»i4g5-deo  Künsilenr  die  ietste  Zahlung  gc 
leistet  wurde.  Es  bleibt  alao  niehils  übrig ,  als  das  Werk-  unfern 
Künstlern  zu  lassen  ,  oder  in  dem  zuletzt  genannten  Ducuraentc. 

*  so*  wie -in  der  Angabe  Vasari's  einen  Irrthum  zu  vcrmuthen.  Die 
Zek  pattt  «li  «inet  Hinsieht  allerdinge  fir  Agnolo  uml  Agostioo 
da  Sienüt  da  sie  1330  das  Monument  des  Bischob  bereits  vollen- 

^  det  hatten,  so  dass  sie  1329   nach  Vasari  an  eine  neue  Arbeit  den- 
ken konnten.    Dieses  Altarwerk  ist  aber  im  Style  von  dem  Grab- 
male des  Guido  Tarlati  verschieden.    Eä  liis^t  einen  bedeutendcu 
Fortschritt  der  Kunst  erhei|nen,  und  nähert  sich  den  Werben  des 
^     Nicola  Pisano  an  der  Area  des  hl.  Dominicus  zu  Bologna.  Cicu- 
,      gnira  selbst  erklärt  es  als   eines  der  schönsten  Bildwerke  des  \\. 
Jahrhunderts.  Dieser  Unterschied  im  Style  spricht  freilich  nicht  liir 
-fosara.  Sitnescry  da  es  hauii^  möglich  ist^  so  schnell  nller  fiigea« 
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Si#iuL«  Agostino  «Dil  A§ßo\g  d^. 


tbümlichkeit  sichKU  entäuMero.  CicogooraStor.  1.  tav.  3^  gibt  die 
Krönung,  eine  halbe  Figur  mid  da«  Wunder  «inae  Heiligen  in 
Abbildung.    Das  Bildwerk  ist  nicht  mehr  in  der  Kirche»  dn  dias« 

in  eine  Dugana  verwandelt  wurde.  Die  Tafel  ist  zerlegt  in  einem 
anderen  Lucalc  aufbewahrt.  Grat  Cicognara  untersuchte  sie,  iand 
abar  wader  Schrift  noch  Jahrsahl  darauf. 

Eine  gleiche  Bcwandlniss  hat  es  auch  mit  einem  Bildwerke« 
welches  Vasari  im  Leben  des  Girulnmu  da  Curpi  diesen  beidcu 
Meistern  zuschreibt«  Ks  ist  diess  das  Grabmal  des  hl.  Augustin 
in  S.  Agostino  sn  Pavia.  Dieses  Monument  ist  xwar  den  beglau- 
biglaB  Warben  dicfer  Maisler  im  Style  »ehr  ähnlich»  aber  nach 
Cicognara,  Stor.  II.  291  ,  erst  r62  begonnen  worden,  so  daM  aa 
höchstens  von  Schülern  dieser  Sicucscr  herrühren  Uönnte. 

Agostino  und  Agnolo  da  Siena  scheinen  nach  Vollendung  des 
Grabmals  des  Bischofs  Guido  Tarlato  zunächst  als  i^i'^hitekten 
batehaftiget  gewafen  «iieyn.  Sie  begannen  den  Bau  einer  Vestung, 
der  aber  liald  wieder  eingestellt  wurde.  Mnn  zerstörte  sogar  dia 
Werke  wieder»  wie  Vasari  benachrichtet.  Masini  Iand  auch  in 
einem  Documente,  dass  diese  beiden  Bildhauer  die  Vestung  am 
Thore  von  Galliara  erbaut.  Hierauf  m«cbla  dia  Uabaracbwani* 
mung  des  Po  ihre  Hülfe  dringend  nothwendig.  E»  trat  snm  Ver- 
derben des  Gebietes  von  Maotua  und  Ferrara  aus  seinem  Rette, 
\ind  verwüstete  viele  Meilen  umher  das  LtanJ.  In  solcher  Noth 
fanden  die  Bildhauer  aus  Siena  Mittel,  den  Slrum  in  seine  Gräp* 
■es  surücUzuiühren,  indem  esa  ihn  dnrch  Däniina  und  SiiiMl»» 
wahren  ainscbloisen. 

Im  Jahre  1558  lässt  Vasari  diese  beiden  Meister  nach  Siena 
surückkehren ,  wo  jetzt  nach  ihrem  Plane  die  neue  Kirche  St. 
Maria  neben  dem  alten  Dome  erbaut  wurde.  Mit  einer  «weiten 
Angabe  Vaiari's,  daes  diaea  Känatler  aneh  den  Brunnen  auf  da« 
Platze  vor  der  Signoria  ausgeführt  haben,  hat  es  wieder  wattig 
Richtigkeit.  Aus  den  Lettere  Sancse  II.  l8t  geht  nämlich  hervor, 
dass  1354  dem  Jacopo  di  Vanni  dieses  Unternehmen  anvertraut 
wurde,  der  es  »u  Bnda  det  Jahres  1544  beendigte,  wo  er  auch 
starb.  Vasari  sagt,  dats  der  Brümsen  den  1.  Juni  1343  cum  ersten 
Male  sprang,  zu  grosser  Freude  und  Befriedigung  der  Stadt,  welche 
die  Geschicklichkeit  ihrer  Mitbürger  dankbar  anerkannte.  Zu  der 
nümlichen  Zeit  lässt  Vasari  diese  liünstler  den  grossen  Rathbaus« 
aaal  ainriahtan,  und  t^M  nach  Angabe  derselben  den  Thorai  daa 
Bathbauses  beenden.  Weiter  oben  sagt  er  aber,  diasa  Meister 
•'hätten  schon  1525  den  Bau  des  Thurnics  begonnen,  der  erst 
1344  seine  Vollendung  erreicfit  haben  müsste.  Allein  genauere 
Sienesische  Sehrinsteller  setaan  dia  Vnllaisduog  aui'  i35o,  whI  ao« 
mit  ist  Vasari's  Angabe  wieder  in  ZwMfel  gesetzt.  Des  ffudsi- 
vollen  Palastes  Sansedoni  auf  dem  grossen  Platze  in  Siena ,  wel« 
eben  Agostino  1358  baute,  erwähnt  Vasart  nicht,  was  aber  in  der 
Storni  del  dnaoio  dt  Onrieto  p.  293  erwiesen  wird.  Hier  werden 
MMh  ainiga. Zweifel  über  diese  an^^lichen  fitodar  arheJM». 

Endlich  sagt  Vasari,  ging  Agnolo  nach  Assisi,  und  ariseitala 
dort  in  der  untern  liirche  des  hl.  Franziscus  eine  Capelle  und  ein 
Grabiuahl  für  einen  Bruder  des  Napuleone  Orsino,  welcher  als 
Cardinal  da  gestorben  war.  Während  dieser  Zeit  starb  auch  Agu- 
•tino,  der  mit  den  Zeidinungen  xu  den  Versierungen  des  genann* 
ten  Brunnens  sich  beschuitigte.  Der  Tod  des  Agostino  da  Siena 
fällt  also  um  1344«  Das  Todesjahr  des  Agnolo  wusste  Vasari 
nicht. 

Ditfse  beiden  Maliter  haliaii  «ach  viele  Schüler,  die  eine  Menge 
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Bauwerke' und  ScuTpturen  m  d«rI«oiDbardei  ond  aa  an Jcres  OflUAi 

Italiens  hintcrliessen.  Vosarl  nennt  besonders  den  Jacopo  Lan- 
frani  vün  Venedig,  und  Jacobello  mit  Fieito  Paolo,  ebentall»  aot 

Siena,  Ambruogio  di  Lorenzo  da,  auch  Ambruogio  di  Lo- 

renzetto  und  Ambrosius  Laurentii  genMini»  d>  Ii*  AtiS»ro9Mis  der 
Sohn  des  Lanrenzius,  s.  Lorenzo. 

ffiena,  Andrea  da,  Mont  Bamglia  eine»  Maler,  TOS  weldieai 

mmn  in  S.  Michele  zu  Murano  eine  Altartafel  sieht ,  auf  der  die 
Geburt  Christi  dargestellt  ist.   Oieis  ilt  waiirtcbeioliah  AndMa  da 

Murano,  einer  der  Vivarini.  ' 

Siena,  Andrea  di  Guido  da,  s.  Guido. 

Siena,  Angclo  da,  ArchileUt,  ist  einer  der  vielen  Künstler,  die 
am  Dome  in  Orvieto  arbeiteten.  Seioer  erwähnt  die  Storia  del  duomo 
di  Orvieto,  p.  29$.  Damas  eisten  ifvir,  dats  Aogelo  i4o5  m  der 
Eigenschaft  eines  Obermeisters  <Capo  maestro)  äach  Sicna  berufen 
wurde.  Er  ist  somit  der  Zeit  nach  von  Agnoloi  dem  fimder  dea 
Agostino  da  Siena,  zu  uotersdieidcn. 

Smm,  Aoaaao  da,     Saao  di  Pbtro  da  auna. 

Siena,  Antonio  da,  nennt  aich  auch  A.  Venaaiana* 

Staiia,  Baldassare  da,  Beiname  ron  B.  Ferusai. 

Siena,  Battista  da,  Maler,  wird  in  den  Letter«  anlla  pitUir* 
l42  genannt.  Er  arbeitete  um  1566  au  Fiorcnx. 

Siena,  Bartoldns  da,  8.  Bema. 
Siena,  Bartolomeo  da,    b.  di  Martiao. 

Siena,  BenrenutO  da,  Maler  von  Siena,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  dea  tS*  Jahrlinnderts.  In  8.  Oirolamo  vor  der  SiedtVoI terra 

itt  ein  Bild  dei  «nglischen  Grusses  mit  Heiligen  zur  Seite,  be- 
zeichnet: ßenvenuto  de  Senis  t466.  lo  der  Akademie  zu  Siena 
bewahrt  man  von  diesem  Meister  eine  Uimmeltahrt  Christi  roil 
unzähligen  Figuren  in  der  Landichaft.  Daa  Bild  tragt  dt«  Jabl- 
»aW  1487.  • 

Siena,  Berna  da,  Bema. 

Siena  ,  Bia£;io  da,  Maler  von  SIcna,  blühte  in  der  zweiten  Hälft« 
des  i4.  Jahrhunderts.  Er  war  um  1371  Mitglied  das  M agiitrate  da- 
•albat.  la  der  Aliademie  zu  Siena  ist  eine  Tafel  von  leiner  Baad» 
di«  Madoima  mit  dem  lUade  und  mit  vier  Ueiligea.  ^ 

Siena,  Bonaventura  da,  Moler,  arbeitete  in  der  ersten  Halft« 
'    des  i4.  Jahrhunderts  in  Siena,  iai  aber  naeh  teinen  Lebensver- 
hältnissen unbeUannt.    Ucber  der  Sahristeithüre   von  Agü  Servi 
*    della  Maria  zu  Sicna  ist  eine  Madonna  von  diesem  Meisler,  mit 
Namen  und  JaUrsahl  1319* 


I 


flieiia»  G0CCO  da,  i.  Cecooi 

Siena,  Duccio  da,  ».  Duccio  di  Duonioscgna.  )  ' 

Sieoay  Francesco  da/  Maler  aus  Siena,  war  Schüler  dc$  D.  Fe- 
ruzzi.  Er  malte  in  Rom  das  Wappen  des  Cardinais  Trani,  wel. 
ches  sehr  gerüliint  wurde.  Auch  ein  Bildniss  seines  Meisters  fer- 
tigte er.  Francesco  Sancse  starb  etliche  Jahre  nach  diesem  um 
154<K  Bottari  verwechselt  ihn  mit  Francesco  di  Giorgio  da  Siena. 

Siena,  Francesco  di  Giorgio  da^  BiiaUnuer,  Maler  und  Bau- 
meister, stammt  aus  der  Familie  der  Martiot  (s.  Simone  Martini 
da  Siena)  und  wurde  den  23  Sept.  1/159  l'^  Tanfregister  unter 
dem  Namen  Franceseo  Mauririo  di  Giorgio  di  Martino  pollajuolo 
eingetragen.  Sein  Slamml)auin  findet  sich  bei  della  Valle  ( Lett. 
Sen.  III.  67)  und  Vasarl  (Lebensbeschreibungen,  deutsch  von  L. 
Schorn  II.  2.  Nr.  LIX.)  bringt  Data  über  sein  Leben  uud  sein 
Wirken  bei,  ohne  jedoch  überall  sicher  und  genügend  sa  seyn, 
so  dass  namentlich  B.  v.  Bumohr^s  ital.  Forschungen  II.  ff. ,  Gtus. 
del  Rosso's  Lettere  Antcllane,  Borna  1822,  die  Anmerhungcn  der 
neuen  fiorentioischen  Herausgeber,  Gaye's  Mittheilungen  aus  einer 
nnedirten  Bandscbrifl  dat  Giov.  Saoti,  Kunstblatt  1836.  Nr.  86  ff. 
nur  Ergänzung  und  Berichtigung  benutsl  werden  müssen« 

Vorerst  ist  es  unrichtig»  trenn  man  ihn  xum  Schüler  Bront» 

lescM's  macht,  da  Francesco  alter  als  dieser  Meister  ist.  Ueber* 
diess  wissen  wir  aus  Vasari ,  dass  er  zu  jeder  Lieistiing  geschickt 
war,  und  dass  «r  als  wohlhabender  Mann  nicht  des  Gewinnes  wil- 
len, sondern  nur  su  seinem  Vergnügen  und  der  fihra  naaeB  ar- 
beitete. Zu  seinen  Hauptwerhcn  geboren  die  plastischen  Arbeiten, 
*.  nicht  so  sehr  die  Malereien,  deren  er  ebenfalls  einige  ausführte. 
Lansi  iuhrt  nur  ein  Bild  der  Geburt  Christi  an,  welches  siph  zu 
seiner  Zeit  in  der  Sammlung  des  Abbale  Ciaccberi  befand.  Neuer- 
lich fand  sich  aber  in  Monte  Oliveto  maggiure  zu  Chiusumi  eifle 
andere  Tafel  von  Francesco,  welche  die  Himmelfahrt  Maria  vor- 
stellt. Diese  beiden  Bilder  nähern  sich  im  Style  den  WerUen  des 
Montegua.  Auf  dem  Deckel  eines  auf  der  Bibliothek  zu  Siena  auf- 
hevfahrtcn  eigenhiiudigen  Manuskripts  des  Meisters  findet  (icdk  .die 
Angabe,  dass  er  \\lt\  eine  Krönung  der  Madonna  fiir  die  Stbspi* 
talkirche  gemalt  habe,  und  von  l468  —  75  Hnden  sich  in  Urkun- 
den Zahlungen  lür  seine  Malereien,  die  jetzt  verschollen  sind. 
Von  einem  gemalten  Bildnisse  des  JSenogs  Federigo  von  Orbino 
i^cht  Yasari. 

*  Vasari  legt  diesem  Künstler  ferner  zwei  Engel  in  Bronze  bei, 

und  sagt  nur,  sie  seyen  auf  dem  llauptaltare  des  Domes  in  Siena. 
Es  sind  diess  die  zwei  Engel,  welche  das  Ciboriui^i  lialten,  Jin  g\ai- 
eher  Höhe  mit  dem  Tabernakel ,  welcher  von  Lorenso'  VteccmalH 
gefertiget  ist.    Durch  B.  v.  Bumohr  (IT.  201  )  wissen  wir  femcrt 
^      dass  Francesco  in  Gypsrelief  eine  Madonna  in  Mitte  einer  Gruppe 
,  .    von  Engeln  gefertiget  habe,  und  zwar  für  die  Capelle  ausserhalb 
Porta  Camolßa;  ferner  das  Grabmal  des  Christofano  Feltoe  in  8. 
Francesco  1462,  die  Steinen  der  Heiligen  Ansanus  und  Victorius 
an  der  Fa^ade  des  Casino  de'  Nobili ,  ^welche  della  Valle  ihm  bei- 
IcgU  rühren  von  Urbano  da  Cortona  her.   Vasari  legt  ihm  auch 
*;    '  eine  Medaillie  mit  dem'  Bildniss«  des  Uersogs  Federigo  von  Ur- 
,  faine  bei,  worunter' wahrsaheinlich  ein  Medaillon  tu  Tactlehen  ^»t. 
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In  dem  henoglicben  Palaste  »u  Urbioo  iDo4eUixte  er  Frieie  mit 
•Utrtol  idtMmen  Kf iegiimtmoienteo  >  di«  VaMri  alt  gemifi  aot- 
gibb   Bei  BUncbi  tindiie  abgebildet 

Dann  wird  dieser  Künstler  von  Vasari  auch  als  Architekt  ge- 
rühmt. Dass  der  Künstler  den  Vitruv,  so  vrie  die  Denkinäler  in 
Horn,  Capua .  Perugia  u.  s.  w.  studirt  habe,  sagt  er  selbst  in  sei- 
nem Meotiscrijpte ,  er  ist  aber  dennoch  mehr  als  Ingenieur  zu  be* 
trachten,  da  Öivilbauten,  welche  ihm  Vasart  xusclireibt»  von  an- 
dern Künstlern  herrühren.  Seine  Hauptbeschäftigung  waren  die 
Fortificationen  ,  welche  er  im  Dienste  des  Herzogs  Fedcrigo  Fcltro 
von  ürbino  vornahm.  Er  sagt  Kelb&t,  dass  er  auf  Antrieb  uuU  mit 
Hülfe  de«  Heraoge  *)  Mittel  ausgesonnen  habe,  der  Wirkung  der 
Canonea  darch  Befestigung  zu  begegnen,  und,  dass  er  versuliie*  ' 
dene  kleine  Festungen,  die  Citadelle  von  Cagli ,  Sassu  di  Munte- 
i'eltro,  Tavoletto,  Alaserra,  Mundavi  und  Mundosi  erbaut  habe« 
Viele  Schrtftetrller  (Lett.  Ben.  III.  tOS),  hallen  ihn  für  den  Erfinder 
der  Miniruog»  und  da  seine  Schrill  über  Befestigung  die  «richtig-* 
Sien,  aus  eigenem  Nachdenken  hervorgegangene  Kesultato  enthült, 
betrachtet  ihn  b.  v.  Uumulir  (1.  c.  180)  als  einen  der  Begründer 
der  neuern  Befestigungskunst. 

Vasari  erklärt  diesen  Künstler  als  den  Erbauer  des  Palastes 
det  Uersogft  Pederigo  ▼€»  Orbino,  der  alt  Graf  Ton  Montafeltro 

]473  zu  dieser  Würde  von  Pabst  Sixtus  IV.  erhoben  wu^e.  Dieet 
ist  einer  der  schönsten  Paläste  damaliger  Zeit,   durch  ein  Ku- 
pterwerk  von  Biancbi,  Rom  1727  bekannt;  allein  Francesco  ist 
nickt  der  Erbauer«  CItmentini  (Raeeonto  elor.  dl  BlmHii  II.  554*) 
setzt  den  Beginn  des  Baues  schon  144?,  gleichzeitig  mit  jenem  der 
Kirche  des  heil.  Franz  in  Kimini;  doch  auch  diese  Angabe  ist  nie  ht 
erweisbar.  Der  Bau  begann  wahrscheinlich  um  l4ö8i  wo  der  erste 
Architekt  desselben,  Lucianus  Laaranna  aus  Slavonieu,  ein  Patent 
«rbielt.  Vgl.  daa  Leben  des  Bacoio  Pintelli  Nr.  54*  Anmerk.  iS* 
bei  Vasari,  deutsch  von  Schorn.   Dieser  Lauranna  Vrar  noch  i'i83 
in  Ürbino  thätig,  gleichzeitig  mit  Francesco  di  Giorgio,  welcher 
in  einem  Briete  des  Herzogs  vom  26«  Juli  i480  (Bibliuth.  zu  Siena) 
•dilettiuiaoarchiletto  genannt  wird.  Daat  er  abar  dan  Palast  gabant 
iiab«,  erweist  sich  als  gänzlich  unbegründet,  .fir  selbst  avwiknt 
nur  eines  Stalles  für  500  Plerde,  oder  eigentlich  einer  Heitercaserne. 
Kicci  (IVIemorie  delle  belle  arti  in  Gubbio )  legt  ihm  den  Bau  des 
last  serstörten  Pallastes  in  Gubbio  bei,  was  ebenfalle  noah  das 
Beweises  bedarf.  Ganz  irrig  ist  Vasari*«  weitere  Angabe,  daM  Fran- 
cesco für  Pabst  Pius  II.  alle  Zeichnungen  und  Modelle  zum  Pal- 
laste und  der  bischöflichen  Residenz  in  Pienza  geicrtigct  habe. 
Wir  wissen  durch  v.  Kumohr  I.  c.  Ig2t  und  del  Kos»o  Lett.  An- 
teUana  Nr.  2* ,  dass  der  pabstlicha  Bau  so  Piensa  sck^  t45Q  ka- 
gana»  wie  es  scbaint  dufab  Bernhard  Gambarelli  il  Rosselino.  Eben* 
so  irrig  ist  Vasari,  wenn  er  dem  Francesco  den  Bau  des  Palastes 
und  der  Loge  des  Pabstes  zuschreibt  und  dann  bei  der  Anlage  und 
Befestigung  seiner  gedenkt.    Der  Aretiner  mclttt  abar  da  nicht 
Pienza,  sondern  Siena.    Der  erwähnte  Palast  ist  der  schöne  Fa- 
milienpalast   der  Piccoluomini ,  welchen  der  Pabst  seinem  Neffen 
bestimmte,  jetzt  Cullegio  Tolomei.  Dieser  Pallast  ward  schon  l460 
begonnen,  und  einige  Jahre  nach  dem  Tode  des  Pabstes  beendigt. 

*)  Heraog  Federigo  soll  selbst  ausübender  Künstler  gewesen 
seyn.  Eine  unverbürgte  Nachricht  eines  Manuscripts  in  der 
Ma^liabecchiana  schreibt  ihm  die  Zeichnung  zum  Dom  von 
Drbiao  »!•  Vgl.  Vasari«  dentsdia  Anffftlitf  U.  2.  8i« 


SieM»  Ff.  tiiorgib  da.  —  Siena,  PrMic.  AdL  da» 


B.  V.  Rnmohr  vcrmuthet  daher  mil  Recht,  datt  auch  er  ein  VVerk 
des  B.  Russcllini  sei,  Forsch.  II.  IQÖ*  So  spricht  er  ihm  auch  ei- 
sige andere  Bauwerke  xu  Sicna  ab»  welch«  della  VaHe  ihm  heil«- 
gea  will  •  s.  B.  die  Cm  Bartali. 

Dagegen  fand  v.  Ruroohr  vieles  angemerkt,  was  Vasari  iibcr> 
ging.  Es  wurde  dem  Francesco  die  Aufsicht  über  den  schon  voll* 
endeten  Dom  in  Sicna  anvertraut,  in  welchem  er  die  Bele- 
gung  der  hotsernen  Chortitse  angab.    Im  Jahre  |484  fiadta 

wir  ihn  an  der  Kirche  del  Caicinaju  bei  Cortona  beschäftiget,  wo 
es  zuvörderst  darau^  ankam,  ein  dem  Bau  sehr  hinderliches  Berg- 
wasser abzuleiten.  Er  fertigte  auch  die  Zeichnung  und  das  Modell 
Sur  Kirche,  wie  aus  der  Urkunde  erhellet,  und  den  6*  Joiii  l485 
Wurde  der  Grundstein  gelegt.  Vgl.  Gayc  I.  c  359.  Man  hat  diie« 
Gcn  schönen  Bau  irrig  für  ein  Werk  des  Ant.  da  San  Gallo  ge- 
halten, dessen  Zeichnung  niclit  ausgeführt  wurde.  Den  Bau  scheint 
ein  anderer  gcleilct  zu  liuben,  denn  schun  am20.Dec.  i485  wurde 
Franceieo  als  Ingenieur  der  Republik  Siena  in  Dienste  genommcab 
%m  Jahre  l4yO  ward  er  von  Ludovico  Maria  Sforza  nach  Mailand 
KU  einer  Berathung  über  dicCuppel  des  Domes  eingeladen,  welche 
dann  nach  seinen  Angaben  von  Gio.  Ant.  Ambeo  und  Gio.  Giac» 
Dolcdmao  etiegefvhrt  wurde.  Die  gothitche  Anordnung  der  Cup* 

Sil  mit  der  colussalen  Statue  der  Maria  auf  dem  Gipfel  ist  in  seinem 
ulachten  erwähnt.  Er  blieb  von  Mai  bis  Juli  in  Mailand,  und 
erhielt  für  seine  Bemühung  nebst  Vergütung  der  Reisekosten  noch 
1000  rhn.  Gulden  und  ein  seidenes  Kleid.  Lett.  San.  III.  84*  ff. 
Im  Jahre  i49l  ward  er  zu  einer  Berathung  nach  Lucca  berufen, 
und  i4q5  gab  Ihm  die  Republik  Urlaub,  einem  Rufe  des  Herzogs 
von  Calabrien  nach  Neapel  zu  folgen,  wo  es  ohne  Zweifel  der 
■  Anlage  oder  Verbesserung  der  Festungswerke  galt,  im  Jahre  i4Q9 
«DternahiD  er  eine  Amtareiae  nach  Montepuloiaoo,  und  1501  wurde 
•r  von  der  Bepublik  ins  Feld  gesandt.  Rumohr  1.  c.  188*  Nach 
.  Vasari  wäre  der  Meister  nur  4?  Jahre  alt  geworden,  und  l/|ö6 
nüsste  er  gestorben  seyn.  B*  v.  Rumuhr  verrauthet,  dass  es  67 
Mften  tolle;  denii  Pranceteo  scheint  bU  150Ö  gelebt  sa  haben« 

In  der  BiM.  Magliabecchiana  zu  Florenz  befindet  sich  das 
•   Manoseript  mit  Keiehnungen  und  Kriegsinstrumenten ,  wovon  Va* 

snri  POßt,  dass  es  unter  die  seltenen  Merkwürdigkeiten  des  Her- 
20(^s  Cormo  von  IMedici  gehört.  Diese  Handschrift  ist  vollsländiger 
in  riun  und  Auslührung,  und  reicher  an  Zeichnungen,  als  jene 
•of  der  BlbKothek  m  Stena.  Beide  enthalten  einen  Traktabt  über 
4ie  Befestigungskunst  nach  den  eigenen  Erfahrungen  des  Verfas« 
sem,  und  eine  Abhandlung  über  die  Baukunst  nach  Vitruv.  Ein 
drittes  Exemplar  hesass  Scamozzt,  nach  v.  Rumohr  vielleicht  jetzt 
In  der  Markus  Bibliothek  xu  Venedig.  Deila  Valle  gibt  einen 
etwas  confujcn  Au«zug  aus  dem  Sieneser  Manuscripte.  Lett.  San« 
Hl.  106  ff'  Am  Schlüsse  der  Lcbensbcschrcihun;;  lobt  Vasari  den 
Francesco,  als  denjenigen  Künstler,  der  die  Baukunst  mehr  geför- 
dert und  erleichtert  habe,  als  irgend  ein  anderer  von  Ser  Brune« 
leschi  bis  su  seiner  Zeit.  Er  vergass  hier  seinen  berühmten  Lands* 
mann  Leo  Bat.  Albertt,  der  durch  Schriften  und  Bauwerke  wohl 
noch  mehr  beigetragen  hat,  die  Grundsätze  des  Bruneletchi  wa  ver* 
breiten  und  auszubilden. 

Der  Bildhauer  Jacopo  Couerello,  der  Frennd  und  Geßhrte 
«Mem  Meisters,  fertigte  dns  Bildniss  desselben. 

iena,  Francesco  Antonio  da,  Maler,  wird  von  Lanzi  für  einen 
dar  besten  Sehiiler  Vanni's  oder  Salimbeue^s  gehalten.   Im  Cun- 
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vente  degli  Angioli  unter  Assisi  ist  von  ihm  «ine  DarstQlIiiDg  des 
Abendmaliles,  «vo  dor  Judas  mit  FledennSutfüsseD  «od  davoneilend 
dargestellt  ist 

i 

Siena^  Francesco  di  Simone  da,  s.  Simone. 

Sfetoa,  Francesco  da,  Beiname  von  F.  Venni. 

Siena,  Giorgio  da^  genannt  Gianella,  Maler  und  Architcltt,  war 
Schüler  von  Mechcrino  ( D.  Beccafumi),  und  erwarb  sich  durch 
tatnt  Versierungsarbeiten  grossen  Buf.  Er  malle  in  Rom  viel« 
Grotesken»  nnd  spater  eio  Gleichet  in  Udine«  Sein  Todesjahr  ist 
unbehannt. 

SienOi  Gioranni  di  Paolo  da,  Maler,  der  Vater  des  Matteo  di 
Giovanni*  arbeitete  nm  die  Mitte  des  15«  Jahrhunderts,  oder  «via 
della  Valla  naher  angibt,  von  i427  —  l462.  Lanzi  sagt,  er  nehma 

sich  in  Pienza  gut  aus,  nennt  aber  I^cines  der  dort  vorhandenen 
-  GeinÄlde»   Noch  höher  schätzt  er  eine  um  sechs  Jahre  in  der  Oh* 
»ervansa  zu  Siena  gemalte  Kreuzabnahme,  wo  nach  smner  Ansicht 

die  Fehler  des  Jahrhunderts  von  ungemeinen  Gaben,  besonders 
einem  hinlänglichen  Verständniss  des  NaUlen  nut'gewogen  werden. 
In  der  Akademie  zu  Siena  ist  von  ihm  ein  Gekrcu&igter  mit  der* 
Jabrzehl  i440,  und  zwei  andere  Bilder  von  i452* 

Siena,  Grcgorio  da,  Maler,  blühte  in  der  ersteren  Zeit  des  15. 
Jahrhunderts.  In  der  Kirche  Agli  Servt  della  Maria  waren  Fresco- 
malereien  von  der  Hand  dieses  Meisters,  die  er  i420  aaefftbrta. 
Sie  worden  von  der  Mancr  abgeaofaimen  and  eingerahmt. 

Siena,  Guido  da,  der  älteste  mit  Namen  bekannte  Meister  der 
Siencsischen  Schule,  der  mit  Ginnte  Pisaoo  an  die  Spitze  der  ita- 
lienischen Kunsti^eschtchte  gestellt  werden  sollte,  welche  aber  Va- 
sari  mit  dem  Tlprentiner  Cimabne  beginnt.  Und  diess  vielleicht 
'nicht  ohne  Partheilichkeil,  wesswcgen  der  aretinischc  Maler,  so 
wie  Baldinucci,  strenge  getadelt  wurde.  Dieser  Meister  ist  aber 
liieht  bloss  seines  hohen  AHertlKims  we^en  elwwärdig,  sondero 
namentlich  auch  desswegen ,  weil  er  in  einer  gewissen  origioellen 
liraft  gegen  die  bis  dahin  herrschende  Uunstweise  ankämpfte,  und 
dadurch  das  unterscheidende  Element  der  romanischen  Kunst  weckte. 
Br  erfasste  die  b^cantinischen  Typen  mit  einer  eiganthnmiiehtn 
Würde ,  mässigte  die  alten  Formen  durch  eine  dem  Auge  und 
Munde  verliehene  Milde  ,  und  üffnetc  den  Born  jener  seelenvollen 
Tiefe,  aus  welchem  die  Maler  der  kommenden  i6eit  theilweise  in 
reicher  Fülle  schupften. 

Ein  Werk  dieses  Meisters,  und  das  erste  bcciaubigte  Bild  der 
Sieaesischen  Schule,  ist  eine  überlebensgrosse  Madonna  mit  dem 
Kinde  vom  Jahre  t22i>  wie  die  Untersclirift  bezeugt: 

Me  Guido  de  Sents  diebus  depinxit  amanis  qüan 
Christus  lanis  nullis  valit  ägere  (angora)  panis. 

An.  1221. 

Dieses  Bild  befindet  sich  jetzt  über  einem  verlassenen  Altar  in 
der  Kirche  des  ebenfalls  verlassenen  Dominikaner  Klosters.  Maria 
im  faltenreichen  Gewände  von  dunkelblauer  Farbe,  nnd  den  Kopf 

mit  einem  Tuche  von  gleicher  Farbe  bedeckt,  sitzt  auf  einem  tie- 
fen, geräumigen  Thronscssel,  und  Fngel  umgeben  sie.  Auch  Gott 
Vater  erscheint  oben  auf  diesem  üildc.    Wir  sehen  hier,  heisst  es 
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tiotsche  Zigeunerin  o4«V  {«IM  im  Ctodia  und  Corfu  verehrte  ein- 
gesargte Madonna ;  sie  erinnert  nur  entfernt  noch  an  diese  Her- 
kunft und  kann  schon  für  eine  unter  italienischem  Himmel  geborne 
Joncfrau  gellen.  Mehr  aber,  alt  m  i»erlMri»die-li5if»iti»isc|ie.j2«lt 
«erden  wir  bei  diesem  Bilde  an  die  vollendeten  Formen  der  Blüthe- 
zeit  der  klassischen  griechischen  Kunst  erinnert,  so  wie  dann  über- 
haupt Siena  und  Pisa  schon  frühe  mit  altgriechischen  liunstwerken 
bekaunt  wurden.  Besonders  erkennt  man  in  der  AnordBUBg  dü 
Gewandes,  wie  sehr  Guido  Ton  den  byzantinischen  Vorbildern  ab- 

fewichen  ist.   In  letzteren  ist  zwar  ebenfalls  Reichthum  und  Fülle 
er  Gewänder  vorhanden,  allein  Grazie  und  schöne  Anordnung 
fehlen  ganz,  wenigstens  in  den  als  b;yzanlinische  Arbeit  beglaubig- 
teo  Muttveo.  In  Guido*«  Bild  litst  ttch  aber  jede  Falte  genau 
verfolgen;  in.  groiscn  Wellen  und  Brüchen  fliesst  das  Gewand  j 
herab,  so  dass  man  die  grossen  Körperfnrmen ,  die  sie  bedecken, 
darunter  erkennt.   Das  Kiod  erscheint  dagegen  dürftig  und  mager, 
«ras  der  Verfasser  des  genannten  Aufiaties  dadurch  erhlärea  will, 
dass  es  die  Absicht  des  Künstlers  war,  den  Heiland,  den  Mensch 
gewordenen  Göll  in  aller  Dürflif^keit  und  Armuth  darzustellen, 
um  ihn  den  Menschen  desto  naher  zu  bringen.    Noch  mehr  tritt 
die  Zeichnung    und  Malerei  in  den  die  Madonna  umgebendM 
Engels,  und  in  dem  Bilde  Gott  Vaters  zurück,  was  in  dem  ge* 
nannten  Aufsatz  als  Folge  der  Schülerarbeit  erklärt  wird.  Im  Kunst> 
blatt  1Ö27  Nr.  4?  wird  aber  bewiesen ,  dass  dieses  Bild  übermalt 
sei,  namentlich  in  der  Madonna.   Auch  Frhr.  v.  Rumohr  (ital. 
Forsch.  I.  333 )  behauptet ,  dass  das  Bild  Me  und  da  übermnlt  sei« 
Aus  der  erhaltenen  Arbeit  ersah  der  genannte  Schriftsteller ,  dass 
sich  Guido  griechischer  Bindemittel  bedient  habe,   und  dass  er 
noch  immer  gleich  weit  von  der  mageren  Zierlichkeit  der  Byzan* 
tin^r,  als  von  der  breiteren  Formenandeutung  des^Üimabue  enftoifit 
Ml.  Dio  uaverhültnissmässige  Kleinheit  und  Magerheit  des  Kin- 
des, die  widrige  Verkleinerung  der  Engel  und  Gott  Vaters  in  den 
oben  über  der  Abtheilung  des  goldenen  Feldes  ausgesparten  Win- 
Iteln,  erinnert  den  genannten  Kunstkenner  in  einer  Hinsicht  an 
byzantinische,  ia  anderer  an  bacharisch - italieoisehe  Gewöhnung, 
«Micha  in  ditttMi  Bilde  in  einander  überzugehen  und  gegenseitig 
zu  verfliesten  scheinen.    Was  die  Praxis  der  Malerei  anbelangt 
stimmt  der  Verfasser  des  Aufsatzes  im  Kunslblatte  1&32 
Hrn.  V.  Üumohr  überein,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  wir  die 
griechisebea  Bindemittel  nicht  kennen;  weil  wenigstens  Morooa's 
Versuche  zu  keinem  entscheidenden  Ergebniss  geführt  hätten.  Er 
glaubt,  man  dürfe  in  diesem  dünnen  Auftrage,  in  diesen  durch- 
scheinenden Lasuren,  die  sich  seit  sechs  hundert  Jahren  so  rein 
und  blar  erhalten  haben  t  dass  man  die  farbigen  Töne  sehr  wohl 
'  anlerscheide ,  schwerlich  die  Wachsmalerci ,  welche  das  Geheim- 
niss  der  Byzantiner  gewesen  seyn  soll,  %%"ieder  linden.   Nur  über 
die  für  jene  Zeit  herrliche  Gestalt  der  Madonna  stimmen  beide 
ttberetn.  Auch  Romohr  erkennt  darin  deutliche  Spuren  von  Würde 
und  Holdseligkeit«  und  wenn  das  Bild  gleich  von  Härten  und 
Mangeln  nicht  frei  ist,  und  nur  kärgliche  Spuren  des  tief  schlum- 
luernden  Geistes  sich  offenbaren,  so  setzt  er  Guido's  VVerk  in J^; 
dem  Betrachte  über  die  Gebilde  seiner  griechischen  Vorgänger.  Bei 
S.  d*Agincourt  p|.  CXVII.  ist  cinc  Abbildung  im  Umrisse,  dieser 
Sohriftsteller  irrt  nbcT,  wenn  er  dM  Gemälde  für  vi>llhomnen  er- 
halten ansieht. 

lu  der  akademischen  Sammlung  zu  Siena  sind  noch  andere  Bilder, 
welcbc  dem  Guadv  suge^chrichcn  wciyleii«  sie  foUea  aber  mit  der 
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KU  Manchen  sind  swei  kleine  Bilder  auf  Goldgrund  unter  den  Na- 
men dtcsc«  Meisters:  der  kniende  Engel  als  himmlischer  Botschaf- 
ter an  Maria,  und  diese  »clbst»  wie  aie  kniend  die  ßu^chalt  em- 
ptangt.  .  ,  tf 

Siena,  Galgano  di  Maestro  Mmuccia  da»  wird  von  della  Valle 

nach  einem  alten  Statutenbuche  in  Siena  erwähnt.  Lt9t,U  SaUal«  l6« 
Er  war  vermuthlich  Schiller  de«  Mino  da  3i«na. 


rSieniR»  Goiduccio  da,  iit.£iDe'P«rto&  mit . Dncoto  di  Baaniiut- 
. '  gM  i     daher  lalstareo. 

.Siena,  Jacobus  PierL  Angeli  da,  Bildhauer,  war  zu  Anfang  des 
15.  Jahrhundert*  in  Siena  thäti|s.  Seiner  «Hrd  in  eineoi  Goafrakte 
über  den  Brunnen  des  groiseo  Plalsee  «rwSknt,  welchen  Jacopo 
della  Quercia  mit  einer  Marmorverzierung  versah.  Wir  haben  da« 
raof  iin  JUeben  des  J.  della  Quercia  XIL  S.  i64  hingewiesen. 

Smai  Jacobus  Nanni  di  Ugolino  da,  c«  Jaeubw  aeilftQoev- 

.    .,cia,Xa.  S.  *  - 

Siena,  Jacopo  di  Frate  Mino  da,  wird  von  della  Valle  unter 
den  alten  Malern  Siena*s  erwähnt,  wie  der  oben  erwähnte  Galgano 
di  Minoceio* 

'  Siena ,  Lippo  Memmi  da ,  s.  L.  Menuni. 
'  Siena,  Liao  da,  $.  Lino« 

Siena ,  Lorenzo  da ,  der  Vater  des  Ambruogio  di  Lorenzo  oder 
Loren7.etto,  war  vielleicht  ebenfalls  Maler,  es  findet  sich  aber  keine 
Nachrieht  fiber  Werbe  von  ihm.  Unter  »Lorennae  geben  fvirNaehp 
richten  über  lolche  des  Söhnet* 

Siena,  Lorenzo  di  Pietro  da,  genannt  Vecchietta,  Malert 

Bildhauer  und  Erzgiesser.  wird  von  Vesisri  im  Leben  des  Francesco 
di  Giorgio  da  Siena  erwähnt,  ausführlichere  Nachrichten  gibt  aber 
noch  della  Valle,  Lett.  San.  III.  ÖO  S-  Dieser  Schriftsteller  zahlt 
ihn  zu  der  Malerlamilie  Lorenzelli  (s.  Arob.  und  Fiel,  di  Lorenao), 
•  und  Vasari  sagt,  dass  er,  vorerst  ein  berühmter  Goldschmid,  dann 
•  '  mit  der  Btldheuerei  und  mit  Gussarbeilen  sich  befasst  habe,  worin 
er  xu  grosser  Geschicklichheit  gelangte.  Besonderen  Ruf  erwarb 
ihm  nach  Vasari  der  eherne  Tabernakel  mit  Marmorverwerungen 
im  Dome  zu  Siena,  welchen  della  Volle  genau  beschreibt.  Diesee 
vortreffliche  Werk  trägt  die  Inscbrift:  O  pus  La  u  r  cn  ti  i  Petri 
pictoris  alias  Vecchietta  de  Sems  MCCCCLXMl.  Er  be- 
gann l465  die  Arbeit,  und  erhielt  dafür  aus  der  Casse  des  grossen 
Hospitals  11 50  Gulden,  da  der  Tabernakel  ursDrünglich  in  der  Spt- 
talkirche  war.  Die  Versetzung  in  den  Dom  könnte  noeh  sO  I*eb» 
Seiten  des  Meisters  geschehen  seyn,  vielleicht  durch  Francesco  dt 
Giorgio,  der  selbst  zwei  Engel  an  dem  Tabernakel  gefertiget  hat. 
Dem  Vecchietta  gehört  eigentlich  nur  das  gan»  aus  Bronze  gear- 
beitete Cibunum.  Die  Marmorveraierung  des  Altere»,  werehe  llim- 
Vasari  ebenfalls  beisolegen  scheint,  ward  erst  1536  ber^estelll.  wie 
%rir  diess  aus  den  Letl.  Sen.  III.  6l.  wissen.  Dann  erwähnt  Vasari 
auch  die  lebensgrosse  nackte  Gestalt  eines  Christus  mit  dem  Kreuze, 
.   weiche  «r  lür  «Ue  Capelle  der  sienesischen  Maler  modeilirte»  und 
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in  Erz  goss,  und  die  nach  della  Valle  (Lett.  San.  66)  «o  weich 
und  sorgtaltig  ausgeführt  ist,  «U  wäre  sie  von  Wachs.  Am  Sockel 
trägt  sie  die  Inschrift:  Lfturentii  P«tri  Pictoris  alias  Vec- 
ehietta  de  Senis  MCCCCLXVI  pro  sui  devotione  fecit 
•  hoc  opus.  Diese  Statue  ist  auf  dem  Ilauptaltare  der  Hirche  dea 
Ospidale  della  Scala ,  eine  erhabene  Gestalt  in  strengem  edlem 
Style.  Dann  gab  Lorenzo  dem  Taufbecken  in  S.  Giovanni  zu  Siena 
«Ke  leiste  Vollendang,  welches  Donatello  begann ,  und  Jac.  dell« 
Quercia  und  Lorenzo  Ghiberti  mit  Basreliefs  schmüchten.  Er  fügte 
einige  Bronrefiguren  bei,  die  er  aber  nur  nach  dem  Gusse  des  Do- 
nato  v^ollendete.  Vasari  legt  ihm  ferner  die  Marmorstatuen  der 
ApostelfSrsten  in  der  Loge  der  Bankbeamten  bei.  Dass  ihm  l458 
eine  Statue  des  Paulus  aufgetragen  WQfdet  wissen  wir  durch  Rumqbr 
II.  208,  die  von  Vasari  in  der  Loge  genannten  Statuen  sollen  aber 
von  Antonio  di  Federigu  seyn,  so  wie  die  neben  ihnen  befindli- 
dien  der  Heil.  Ansenns  und  Vietorint  fon  Drbano  da  Corlon«  eind« 
Unbekannt  blieb  dem  genannten  Schriftsteller  die  liegende  Erz- 
figur  des  Marianus  Socinus,  welche  l467  auf  Kosten  der  Stadt 
Siena  in  S.  Domenico  daselbst  niedergelegt  wurde.  Jetzt  ist  sie  im 
Saale  der  modernen  Bronzen  zu  Florenz.  Sie  ist  in  zwei  Stücke 
gegossen,  und  eeheint  mit  der  Toga  nach  den  Leben  gefofmt  ra 

Dess  Lorens  di  Piero  auch  Maler  war,  bestältigen  ausser  Va- 
eari  auch  die  von  diesem  nicht  erwähnten  obif^en  Inschriften.  Va« 
eari  sagt,  in  der  Pilgerherberge  sei  ein  Bild  in  Farben  von  ihm^ 
«nd  aber  dem  Thore  von  5.  GioTanni  hüle  er  Figuren  in  Freseo 
gemalt.  Das  erstere  dieser  Bilder  ist  wahrscheinlich  die  von  della 
Vallc  erwähnte  Tnfel  mit  der  Madonna  zwischen  St.  Peter  und  Pau- 
lus und  zwei  andere  Heiige.  Sie  trägt  die  Inschrift:  Opus  Lau- 
rentii  Petri  alias  Vecchietta  ob  suam  devotionem.  Das  Colorit  ist 
hart  und  die  Zeichnung  leblos.  Bine  andere  Madonna  mit  Heili- 
gen ,  welche  den  Namen  des  Meisters  und  die  Jahrzahl  l457  trägt, 
besitzt  die  Gallcric  der  Ullizi  zu  Florenz.  In  der  Ahademie  zu 
Siena  ist  ein  Gcniäide,  welches  den  heil.  Bernhard  von  Siena  vor- 
atellt,  und  ausserdem  dürften  sich  nur  «rmige.  GemSIde  von  ikm 
linden. 

Im  h.  Mu!;cnra  zu  Berlin  wird  eine  Geburt  Christi  mit  dem 
segnenden  Gott  Vater  in  der  Luit»  und  der  iieil.  Catharina  von 
Siena  im  Grunde  difsem  Meister  zugeschrieben,  und  ein  mweitee 
Bild  mit  Christus  am  Kreuze,  und  Maria  und  Johannes,  beide  nnf 
Goldgrund  in  Tempera  gemalt.  Dann  sieht  man  daselbst  von  Lo* 
renzo  zwei  Tafeln ,  wo  auf  jeder  zwei  Bilder  in  Rahmen  erschei- 
nen. Sie  enthalten  Scenen  aus  dem  Leben  der  heil.  Catharina  von 
Siena.  Sie  zeichnen  sich  durch  eine  gewisse  Zierlichkeit  und  Fein* 
heit  des  Faltenwurfes  aus. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nach  Vasari  1432;  Ugorgiefi 
in  den  Pompe  Sanesi  bestätiget  die^.  • 

Sena,  Loca  di  GioTSIim  ia,  Bildhauer  von  Siena,  blühte  iiin 
i570i.  Sainer  erwähnt  BaJdinucei,  ist  aber  wabrscheinlicb  nnr  nodi 
deos  Namen  napk  bekannt 

Siena,  Marco  da,  s.  m.  di  rino. 

Siena,  Mattco  di  Giovanni  da,  Maler,  der  Sol^n  des  Gio.  di 

V      Paulo,  i^ilt  als  (las  nau[>l  der  Sicneser  Scliulo  in  dt-r  zweiten  Ilulfle 
cies  15.  J^chuudcrls,  und  einige  nannten  Hin  den  Maaacciu  der- 
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selben,  woraus  aber  Ucincswegs  folgt,  dass  er  die  Vorsage  JVIa- 
Mccio's  besiue.  Er  bleibt  mit  seinw  Scbal«  noch  mehr  oder 
wenigec  den  Typen  des  germaBischen  Stylet  'getreu,  und  ist. von 
keiner  besonderen  Tiefe,  wenn  auch  in  seiiicn  Bildern,  Mannigfal- 
tigkeit des  Ausdruckes,  und  in  der  liei^ntoiss  der  menschlidiefi 
Form  und  ihrer  Gevvandang  ein  lobentwc/irth^s  Studium  der  Natur 
herrscht.  Auch  zierte  er  seine  Gemalchl  mit  schönen  Bauten  lius» 
un  1  brachte  Basreliefs  an  denselben  an.  Er  übertraf  daher  alle 
gleichzeitiijen  Maler  in  Siena,  so  wie  seinen  Meister  und  Vater 
Gio.  di  Paulo ,  woher  er  den  Namen  Matteo  di  Giovanni  führt. 
Die  Nachrichten  über  diesen  Mebter  reichen  von  i462  —  149t ,  ^ 
•o  dass  er  gegen  Ende  seines  Jahrhunderts  gestorben  seyn  könnte« 

Lanr.i  sa^t,  Mattco*s  neuen  Styl  lerne  man  snerst  nut  einen 
der  beiden  Bilder  im  Dome  zu  Siena  kennen.  Hier  sind  von  ihm 
einige  Bilder  des  künstlichen  Mosaik -Fussbodens  in  eingelegter 
Steinarbeit,  die  ungemein  bewundert  wurden«  Er  stellte  auf  sol- 
che Weise  den  Propheten  David  dar,  und  benutzte  hei  dieser  Ge- 
legenheit eine  Marmnrader  sehr  geschickt  zu  einer  Gcwandtalte, 
Auch  das  Belief  des  iiniees  und  des  Fusscs  deutete  er  sehr  künst- 
Iteh  an*  Auf  ähnliche  V^Teise  verfahr  er  mit  einem  Bilde  Salonion*s, 
.  wukd  dann -brachte  er  den  Kindermord  an,  eine  seiner  Lieblings* 
darstellungen,  wie  wir  unten  zeigen.  Einen  weiteren  Fortschritt  19 
der  Hunst  bemerkt  Lonzi  zunächst  in  einem  Bilde  in  S.  Do^ienico« 
wo  man  von  Malteo  eine  Madunna  mit  dem  liinde,  mit  St.  Barbar^ 
and  anderen  Heiligen  findet,  aber  i479  gemalt,  und  aoaiit  mdü 
nna  der  frtUieren  Zeit  des  Meisters.  Auch  noch  in  anderea  Kir* 
olien  Siena*s  sah  Lanzi  Bilder  von  ihm,  oder  schrieb  ihm  wenig- 
stens solche  zu.  £r  nennt  deren  nur  summarisch,  worunter  aber 
der  Kindermord  in  S.^  Agostino',  die  Krönung  Maria  in  I«n  Gna* 
ceuione  n.  s.  w.  gehören  mnss. 

Grosses  Aufsehen  erregte  Matteo  durch  seine  Darstellung  dca 
liindcrniürdcs.  Die  Aufgabe  war  für  damalige  Zeit  sehr  schwierig, 
da  sie  eine  grosse  Lebendigkeit  ^er  Phantasie,  kühne  Bewegungen 
und  mannigfaltigen  und  starken  Ausdrudc  erforderte.  Der  Meister 
leistete  aber  sehr  viel,  und  ein  Beweis  der  Anerkennung  ist  es,  data 
er  den  Gegenstand  zu  verschiedenen  Zeiten  dreimal  malte.  Zwei- 
mal in  Siena,  nämlich  einmal  in  der  liirche  St.  Agostino  im  J. 
s464  und  das  andere  Mal  in  der  liirche  St.  Maria  de*  Servi  im 
J«  l49t-  Das  dritte  Bild  dieser  Art,  weichet  er  för  Neapel  matte,  nsid 
}etit  in  den  Stud)  daselbst  ist,  war  ehedem  in  der  liirche  St.  Catha- 
rina  a  Formello,  und  ist  merkwürdig  we£::en  der  fehlerhaften  Be- 
zeichnung der  Jahreszahl,  die  den  Lebensbeschretbern  der  neapo- 
litAniieben  Maler  viel  Muhe  machte,  indem  sie  den  Maler  }»mA 
4d9  anderweitigen  Arbeiten  des  Künstlers  in  teiner  Vaterstadt  niebt 
bannten.  Es  steht  nämlich  auf  dem  Bilde  ausser  dem  Namen  des 
Meisters  die  Jahrzahl  MCCCCXVUI,  wo  augenscheinlich  ein  L 
swischen  dem  vierten  C  und  X  vergessen  ist,  so  dass  l4l8  anstatt 
l468  steht«  Diese  drei  Gemälde  sind  aber  nicht  Copien  eines  nadi 
dem  andern,  sondern  die  spätem  zeigen  bedeutende  Abänderungen 
und  Forlschritte  des  vortrefUichen  Meisters,  der  die  Ehre  der  stene* 
sischen  Schule  in  dieser  aufstrebenden  Epoche  war,  und  der  küh- 
nen Behandlung  eines  so  schwierigen  Gegenstandes  wegen  nach 
Hirt  der  Aeschylus  der  neuem  Malerei  genannt  zu  werden  ver- 
dient. Erst  L.  Signorelli  erhob  sich  zu  ähnlichen  Wagestücken 
in  seinen  Frescogcmälden  zu  Orvieto.  Vgl.  iiirt,  im  Musenm 
von  De*  Koglcr  i§33  S.  t3Q*  Lanzi  behanptet,  diesee  grosse  mit 
vielen  und  ausdrucksvollen  Gesichtern  aogefiUlto  Bild  aei  im  lOal 
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eemalt,  was  neuere  Kunstkenner  widersprechen.    Das  Colorit  ist 

*  bleich  und  gelblich,  und  in  den  Schatten  sehr  krältig,  das  Ganze 
anscheioKch  Temp«nuBal«rei.  Im  dritten  Bande  der  Letter«  Senete 

i*-^t  eitle  DariteHuag  des  Kindermordes  abgebildet. 
*7    /  Im  Auslande  sind  die  Bilder  dieses  Meisters  üuseerst  selten. 

'  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  eine  Madonna  niit 
'    dem  lünde,  welches  mit  einer  Corallenschnur  spielt.    Uechts  iit 
St.  Hieronymus  mit  einem  verehrenden  Engel,  und  links  Bt,  Fran9 
mit  einem  anderen  Engel*   Auf  einem  zweiten  Gemälde  dieser 
Sammlung  hält  Maria  das  segnende  Kind  auf  dem  Schoosse.  Rechts 
'    ist  Hieronymus  und  links  St.  Vincenzius.    licide  Bilder  sind  Klein 

*  upd  in  Tempera  gemalt.  In  der  Gallerie  zu  Schleisshcim  wird  ihm 
ein  Bild  des  Kinrnmiordes  zugeschrieben.  4     7  2*  4  breit. 

Amser  dem  Kindermorde  in  den  Letter«  Senese  ist  von  Lndy 
auch  eine  Maria  Magdalena  nach  ihm  gestochen,  diess  fiir  den 
Düsseldorfer  Verein  aor  Verbreitaag  religiöser  Bilder« 

Siena»  MattCO  da>  genannt  Mattein o,   darf  mit  dem  obigen 
'  Kiinstler  nicht  verwechselt  werden,  da  er  in  der  zweiten  UäUle 
-    des  l6.  Jahrhunderts  lebte.  Er  malte  Landtchaften  im  alten  Style, 
1  '  deren  sich  in  den  Pallästen  zu  Siena  noch  einige  finden  könnten. 

*  Häufig  schmückte  er  die  Bilder  des  N.  Circignano  mit  Prospekten 

*  aus,  wie  die  32  Martergeschichten  desselben  in  St.  Stefano  rotondu, 
welche  Cavaliert  gestochen  hat.  In  der  vatihanisehen  Gallerie  sind 
ebenüsUs  Bilder  von  ihm,  die  Lanki  schön  nennt.  Daun  soll  Mat* 

*  teino  1551  im  Casino  zu  Siena  gemalt  haben  ,   was  Lanzi  nicht 

•  wahrscheinlich  findet,  da  der  Künstler  damals  erst  lö  Jahre  alt 
war.  Auch  mit  Rustichino  kann  er  nicht  mehr  gemalt  haben,  da 
der  Künstler  tSBS  im  55»  Jahre  stMb. 

SijBaat  Memmo  da^  s.  Memmo. 

Sienai  Michel  Angelo  da,  Maler»  Aasdni. 

Siena,  Midiel  Angelo  da,  Bildhauer,  wird  von  Vasari  (IIL  2» 

' '  22.  deutsche  Ausg.)  im  Leben  des  Alonso  Lombardi  erwähnt,  und 
dieser  Schriftsteller  behauptet,*  er  habe  vor  seiner  Ankunft  in  Rom 

•  längere  Zeit  in  Slavonien  zugebracht,  was  den  Baldinucci  verleitet 
"   zu  haben  scheint,  aus  diesem  Künstler  einen  gebornen  Slavoeiier 

sn  machen.    Michel  Angelo  kam  zur  Zeit  des  Todes  des  Pabstes 
'   Hadrian  VII.  nach  Rom,  wo  ihm  B.  Peruzzi  die  Ausführung  des 
Grabmales  desselben  übertrug,  wozu  dieser  im  Auftrage  des  Cardinais 

•  Hincfort  das  Modell  fertigte.  Die  Marmbrstatae  des  Tabstes  liegt 
lebensgross  nach  der  Natar  auf  dem  Sarge  ausgestreckt,  und  unten 

*'  ist  im  Basrelief  der  Einsog  desselben  in  Rom  dargestellt.  In 
vier  Nischen  sind  die  allegorischen  Gestalten  der  Cardinaltugcnden 
angebracht.    Einiges  arbeitete  der  Bildhauer  Tribolu,  der  grösste 

"  Theil  ist  aber  von  unserm  Künstler  auf  das  fieissigste  ausgefohrt. 
Man  findet  dieses  prächtige  Grabmal  in  S.Maria  dell' Anima  in  der 

•  Capelle  des  UaupUlUres*  Bald  nach  Vollendung  dcssel|ien  Starb 
der  iiünsller. 

•  •  •  •  *  # 

Siena,  Mino  da,  •.  Mino. 
Sienaf  Moodo  daf  «.  nsoccio.  ^ 


Digitized  by  Google 


Siena«  Paolo  da.  —  Siena,  S9D0  dt  Pietro  da«  383 
Siena ,  Paolo  da,   Bildhauer,  war  zur  Zeit  Benedikt  XIL  tu 

Horn  thatig.    Vasari  kannte  diesen  Meisler  nicht,  nur  Baldinuccl 
jNotixie  de'  protesseri  I.  32)  hatte  Kunde  von  ihm.    Sein  Wcrlr  • 
ist  die  Bildiäule  des  genannten  Pabstes  in  den  vatikanischen  Grot- 
.  le«,  ehedem  in  4fr  eiteo  Peierekirclie  euf  deafi  Altace  dei  IMorU. 

•  '  Eine  laeehrift  Deont  den  Verfettiger  dee  Werlief« 

Siena,  Fastorlno  da,  g.  Pastorino. 
Siena,  Fietro  di  Lorenso  da,  Loremo« 

Siena,    PietrO    di  Giovanni  da,  Maler,  war  der  Sohn  des  Paolo 
di  Giovanni,  und  ein  berühmter  Mosaikarbeiter.   In  der  AUadcmie 
SU  Sieoe  «vird  ihm  eine  Medootia  sngeieiirieben«   Auf  einem  an- 
deren Bilde  nennt  er  sich  Petrus  Joannis  de  Seais,  und  die  Jahr*' 
aahi  i44d  bestimmt  die  Zeit  det  Meittert« 

Sieiia,  Fietro  dl  Minella  da,  Bildhauer,  ist  einer  der  vielen 
alten  Runttler,  die  zur  AoMelimncKang  des  Dornt  in  Orvieto  bei* 

•  •    trugen.    Von  ihm  sind  die  Chorstühle  mit  eingelegter  Arbeit,  wahr- 

schein  lieh  ein  Werk  des  l4«  JabrbunderU.  Oer  Bau  des  Ooma 

' '  liegann  1290. 

ßiena,  Priamo  da,  Maler  von  Sicna .  lebte  im  15.  Jahrhunderte» 
^  ist  aber  nur  nach  einem  Bilde  bekannt,  welches  in  der  Akademie 
ZU  Siena  autbewahrt  wird.    Es  stellt  Maria  mit  dem  Kinde  dar» 
und  XU  den  Seiten  St.  Jakob  und  den  Täufer  Johannes. 

Siena,  Ricdo  da.  Maier.  wird  von  Vasari  unter  die  Schüler  des 
B.  Beruzzi  gezählt.    Später  schloss  er  sich  an  Giv.  Antonio  So- 
doma an  und  malte  in  der  Weise  desselben.  Ausserdem  ist  er  ' 
nieht  bekannt. 

S^ena,  Maestro  Roaso  da»    Agostino  und  Agnolo  da  siena. 

Siena  9  Lorcnzo  Maitani  da,  «.  Maitano. 

^ena,  SanO  di  Matteo  da,  Architekt,  einer  der  vielen  sienesischea 

liünsticr,  stammt  vielleicht    aus  der  Familie    des  Agostino  und 
,  .  Agnolo  Siena,  welche  bis  ins  12.  Jahrhumtcrt  hinaut  Architekten 
<   ^hlt.    Sano   war  zu  Anfang  des  16>  Jahrhunderts  ilauptmeister 
des  O^mes  in  Orvieto.*  mrie'  diess  aus  einem  Briefe  desselben  an 
.1 .  die  Signoria  von  Siena  d.  d.  12.  Maggio  l409  erhellet,  wo  sich 
•..  Sano  selbst  Capouiaestro  nennt.    Vgl.  Gaye,  Carteggio  inedito  ete« 
1.  Nro.  XXIIL;  dann  auch  J.  delia  i^uercia  XU.  lO^. 

SkukBf  Sano  di  Fietro  da,  auch  Ansano  da  Siena  und  Sano  Lo* 

:    renzeMi  genannt.  Mitler,  blühte  in  der  ersten  Hüllte  des  15.  Jahr- 
I     humlcitä.    Kr   folgte    im  Allgemeinen    der    Richtung  der  alten 
Siencsischen  Schule ,  zeigt  aber  ,  so  wie  Loreozo  di  Pietro ,  ba* 
.  reiis  einen» 'getiiseen  Sinn  ItirModellirung,  und  in  einseinen  Köpfon 
et«vas  anaiehend  Mildes.   Sano  genoss  desswegen  grosse  Aebtnng« 
lieber  der  von  Agostino  und  Agnolo  erbauten  Porta  Romana  zu 
•  Siena  ist  von  ihm  eine  Xirönung  Maria  in  Fresco  gemalt,  welche 
-  hn' Style  an  Sinnine  Martini  ( Memini)  erinnert,  .und  naeh  Lanai 
in^  Manehens  'mich  >esser  ist.    l>ieses  Bild  istvon.  l422«  ln.dar 
Kirche  su  Pienza  sab  lianzt  eine  Altartafel»  von  welcher  er  sagt. 
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datt  sie  weniger  za  loben  sei,  ohne  Beslimmnnff  dee  Ifhnlti.  In 

der  Gallcrie  des  h.  Museums  %u  Berlin  ist  ein  kleines  Tempera- 
bild auf  Gold|;rund  von  ihm ,  welches  Maria  vorstellt ,  wie  sie 
stehend  das  behleidete  Jesuskind  aut  den  Armen  liält.  Dann  be- 
wahrt das  Museum  auch  die  Flügel  eines  Gemäldes  ,  weiche  vou 
'  «Mtm  «nd  innen  benm^t  sind.  Auf  der  äusseren  Seite  ist  eine 
Gebort  Christi  darf^estellt,  auf  der  Inneren  Apostel,  und  oben 
IVIariü  mit  dem  veckündenden  Engel»  Diese  Bilder  sind  nnr  l  F. 
20  Z.  hoch. 

Siena,  Segna  da,  •.  segmu 

Siena»  Simone  da^  s.  S.  Jjffartini  und  Memmi* 

Siena,  Ugolino  da,  Maler,   ist   einer  der  berühmtesten  Moislor 
des  l4*  Jahrhunderts,  den  Üebergan^  von  der  ültcrcn  Utchtung  des 
Duccio  zur  neueren  des  Simone  di  Martino  bezeichnend,  ueber 
ihn   gibt  Vasart  im  Leben   des  Stefano  von  Florenz  Nachricht 
(deutsche  Ausg.  I.  IQQ  )»  aber  ohne  urKundliche  Belege  beizubrin- 
gen.   Er  scheint  ihn  zum  Schüler  Cimabue's  machen  zu  wollen, 
wenn  er  sagt,  dass  Ugolino  lieber  in  der  Manier  desselben,  als 
in  jener  des  Giotto  gemalt  habe,  welchen   er  indessen  nicht  zum 
Meister  haben  konnte.    Baldinucci  will  den  Guido  da  Siena  mh 
solchen  ernennen,  und  in  den  Lett.  Senesc  II.  201.    wird  Ugo- 
lino als  Duccio's  Schüler  erklärt.    Unter  seineu  Werken  erwühul 
Vasari  suerst  des  grossen  Altarbildes,  welches  in  St.  Croce  zu  Flu* 
renz  sich  befand ,  und  dann  im  Dormitorium  des  angranzendea 
Klosters  aufgestellt  wurde  ,  nachdem  an  die  alle  Stelle  das  grosse 
und   prachtvolle  Ciborium  nach  Vasari*s  Zeichnung  gekommen 
mrar.  Vasari  gibt  es  nur  kurz  an,  und  della  Valle  fügt  bei,  dass 
man  darauflese:  Ugolinus  de  Senis  me  piuxit.'  Dieter  aoa 
einer  Menge  einzelner  Tafeln  bestehende  Altar  wurde  später  zer- 
trümmert, und  der  grüsste  Theil  der  Tafeln  ist  jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Young  Ottiey  in  Loipdon,  wo  sie  Direktor  Waagen  sah, 
und  selbe  naher  würdiget  (K.  u.  K.  1. 394).  Ugolino  erscheint  da  nach 
der  Behauptung  Waagen's  als  ein  sehr  bedeutendes  IMittelglied  zwi« 
sehen  der  strengeren  byzantinischen  Weise  des  Üuccio,  und  der  weiche- 
ren, gcfitlligeren  des  Simone  Memmi.    Vou  der  Ilauptreihe,  deren 
mittente  Tafel  die  Maria  mit  dem  Kinde,  die  sech»  anderen  ebea 
so  viele  Heilige,  sSmmtlich  in  halben  Figuren  enthielt,  sind  noch 
fünf  Tafeln  ganz,  von  der  Maria  nur  ein  Fragment  vorhanden, 
welches  durch  seine  Schönheit  den  Verlust  sehr  beklagen  lässU 
Daruber  befand  sieb  eine  ander«  Reihe  *nit  halbe«  Fifuren,  dniMi 
nur  noch'  drei  nbfig  sind.   Den  Absehluü  aiachten  endlich  sieben 
Spitzen  von  gothischer  Giebelform ,  jede  mit  der  halben  Figur 
eines  Heiligen  geschmückt,  wovon  Ottiey  vier  besitzt.    Die  sieben, 
den  Hauptbtldem    entsprechenden  Abtheitungen  der  Ältarstaffel 
(Predella )  sind  noch  sämottlieh  vorhanden  und  enthalten  Haupt- 
momente aus  dem  Leben  Jesu,  welche  sich  durch  die  Schönheit 
und  das  Sprechende  in  den  Motiven    sehr  auszeichnen,    tu  den 
männlichen  Heiligen  waltet  die  alterthümlich  •  byzantinische  Kunst- 

'  weite  vor.  Die  Köpfe  sind  von  längliefaer  Form,  die  Augen  gut 
geformt  und  wohl  geöffnet,  die  Nasen  lang  und  an  den  Spitzen 
gebogen,  der  Mund  von  feinem  und  scharfem  Schnitt,  die  Körper 
gedehnt,  die  Arme  dürr,  die  Finger  lang  und  mager,  die  Faiten 

'  der  treffliehen  Motive  in  den  uewiadeni  aelir  aoliarf.   In  den. 

•    Bogels»  wk  in  den  Figami'dcr  Predatla»  «ImI  dageg«»  die  For- 
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in«n  völliger»  die  Bewegungen  freier,  dramatischer  und  der  Arl 

und  Weise  des  Simon  Martini  verwandter.    Audi  die  Behandlung  § 

ist  nictit  in  dem  zülien,  dunklen  Bindemittel  der  Hy/nntiner,  son- 
dern in  der  flüssigen,  helleren  Teiiipcraroalcrei  des  Giotto  mit  Ei- 
gelb  und  Fergamentleim  und  vorheriger  Uebermalung  mit  grüner 
Erde.  Der  Grund  ist  durchgangig  golden.  Unter  der  mitteUten 
Abtheilung  der  Predella  befindet  sich  noch  ein  Ansatz,  wuraut*  in 
gothisclicr  MajusUcIschrift  die  mit  der  Angabe  von  della  Valla 
übereinstimmende  Inschrilt:  Ugulinus  de  Senis  me  pins^it. 
Mithalten  ist. 

Dann  erwShnt  Vasari  ein  Gemälde,  welches  lange  Zeit  auf 

dem  Hauptaltare  in  St.  Maria  Novella  stand,  und  zu  seiner  Zeit 
im  Capitcl  daselbst  aufbewahrt  wurde.    Den   Inhalt  des  Gemäldes 
gibt  er  nicht  an;   auch  findet  sich  bisher  Ueiiie  Spur  von  t-inem 
Werke  dieser  Al  t,  so  dass  es  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn  scheint. 
Im  Capitel  ist  jelzt  ein  Bild  von  Taddeo  Gaddi.    An  einem  Pfeiler 
innerhalb  des  Tahernackels  in  Orsanroichele  zu  Flurcnz  ist  ein 
wunderlh;itiges  iVIadüiuienhild,  welches  1 5'lu  zur  Pestzeit  die  Augen 
wendete«    b.  v.  Unmohr  (Vasari  I.  1^2  ^iutc;  findet  dieses  grosse 
GemSlde  von  unbeschreiblicher  Anmuth,  und  nach  seiner  Ansicht 
muss  der  Verfertiger  den  grüssten  Künstlern  damaliger  Zeit  gleich 
gestellt  werden.    Er  scheint  aber  den   U<;olinu  nicht  als  <3(ikhen 
erkennen  zu  wollen,  da  keine  Spur  griechischer  IManior  aur/.uün- 
den  ist.    Er  glaubt  daher,  das  iiild  sei  durchaus  übermalt,  etwa 
zur  Zeit  des  Baues  des  OratoriumSt    Gio.  Villani  Lib.  VII.  cap. 
uh.  gibt  das  Resultat  seiner  Untersuchung  über  das  Bild  und  die 
Capelle  kund,  und  auch  Balüioucci  Dee«  Vh  See  II.  67«  ff.  stellt« 
eine  Untersuchung  an. 

Nach  Vasari  malte  Ugolino  eine  Menge  Bilder,  ausser  der  wunder* 
thitigan  Madonna  erwähnt  er  aber  nur  noch  ein  einziges,  einen  Chri« 
stus  am  Kreuz  mit  iMagdalcna  und  Johannes,  und  mit  je  zwei  Orden«;- 
geisllichen  zu  den  Seiten.  Er  scheint  dieses  Bild  in  der  Capelle  dos 
Kidolfu  de  Bardi  gesehen  zuhaben,  man  hat  aber  j(>tzt  keine  Nachricht 
mehr  davon.  Dann  schreibt  man  ihm  auch  die  Molereien  des  Riliquia» 
rium  del  Santo  Corporale  im  Dome  zu  Orvieto  zu.  Es  ist  dies«  ein 
kleines  Abbild  der  Dom  •  Fo(^ade  von  Silber,  Gold  und  Smalte  und 
mit  vielen  Uelicls  aus  dem  neuen  Testamente.  Dieses  Prachtwerk 
ist  von  1538.  und  demn.ich  hurs  vor  dem  Tode  des  Meistert  vol- 
lendet, der  ein  hohes  Alter  erreicht  hat.  In  der  Storia  del  Duomo 
d*ürvieto  sind  drei  solcher  Darstellungen  gestochen.  Dann  wer- 
den die  allen  Malereien  des  l4.  Jahrhunderts  in  der  Trihune  da- 
selbst einem  ügulino  di  l^rete  llano  zugeschrieben.  Mao  sieht 
da  Gott  Vater  von  himmlischen  Machten  umgeben »  Chrisliu  in 
der  Glorie  von  Engeln,  die  Hliumaltahrt«  Krönung  Maria,  dia 
Fruphetcn  und  Apostel  etc. 

Ugolino  starb  au  Stena  SS39*   Nach  Vasari  hatte  er  folgeoda 
Grabschrift : 

Pictur  divinus  jacet  hoc  sub  saxo  Ugolinua 
Cui  Dens  aeternam  tribuat  vitamque  ittpamam« 

Siena^  Ra&elo  da^  wird  auch  R.  Vanni  geDannt. 

Siepmanily  Abraham  Gotdieb^  Maler  von  Dresden,  war  um 
1795  Schaler  von  J.  B.Schenau»  irnd  liess  sich  dana  1802  ia  Leip* 
sig  nieder»  wo  er  mehrere  Jahre  Zetchnongslehrer  war* 

Siepmann,  G.  und  C.^  s.  Sipmann. 
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Sicrakowsltl  ,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  tlem  Cataloge  des  Kumt- 
Händlers  Stöckl  (Wien  iSoQ)  bekannt,  Da  wird  ihm  «in  Bildnisse 
nach  Vuercino  beigelegt.  Er  könnt«  mit  dem  folgenden  £ine  Per- 
ton seyn. 

Sierakowski,  Sebastian  Graf  von,  Probst  des  Uochsiifies  zu 

Krakau  und  Hector  der  dortigen  üniversiut.  ist  durch  ein  •rchi- 
tekionisches  Werk  bekennt,  welches  I8t2  unter  folgendem  Titel 
•ÄnrArchitcktur«  obeymniaca  wszelki  gata  nek  maro  etc. 
DUV«  Werk  ist  die  Frucht  eines  xfiblfjährigen  Studiums. 

f 

Siere^  F.,  s.  F.  sicre. 

Sierra*  Don  Francisco  Perez,  Maler  aus  Caiahrien ,  der 

Sohn  eines  Spaniers,  war  Schüler  des  AnieJ  o  Fakone.  und 
niachte  unter  Leitung  dieses  Meisters  glückliche  Fortschritte. 
Soater  kam  er  als  Pa|e  des  D.  Diego  de  le  Torre  nach  Madnd. 
^^o  er  sWh  in  der  Seliule  des  Juan  de  Toledo  weiter  ausbildete, 
nnd  «nlelxl  ein  Maler  von  Ruf  wurde.   Er  S^k*-?  ^™; 

bocciaden.  Blumen  und  Früchte  mit  grosser  Wahrheit.  In  der 
Kirche  de  los  Angelos  xu  Madrid  sind  einige  historische  Bilder 
von  ihm.    Starb  1709  im  BZ-  Jahre. 

Sierra.  Don  Seraphin,  ein  FranzisUancrmönch  zu  Valadolid, 
hatte  als  Bildschn'xer  r.uf.  Er  fertigte  die  Chorstuhle  in  der 
Hirche  seines  Ordens.   Wann,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Sieur^  Sueur» 

Sieurac,  F.  Joseph  Juste,  Maler,  wurde  1781  XU  CadixToD  rren- 
Shen  Eltern  geboren /und  an  der  Akademie  .u  Toulouse  un- 
errichtet,        er  nach  Paris  sich  begab,  wo  Augustin  ««ch  seiner 
terricntci,  .  .       •        •  •  ,  j  ^ber  folgte  er  der  Kunst- 

Ä;suÄun""*;:alTe  'L^Ll  Bildnisse  in  ^Miniatur..  Unter 
resen  ist  auch  das  Portrait  der  Mutter  NapoWs  und  vier  an- 
dere Bidni^^^^^^  welche  dorchSliche  von  Wedgewood  bekaonl  sind 
»ümKch  ?ene  von  Thomas  Moore,  Washington  Irving  Lord 
B™n  und  Waller  Scott.  Dann  malte  Sieurac  auch  das  Portrait 
derSerTogi^  von  Berry,  und  solche  vieler  anderer  Personen 

lloherdiess  hat  man  von  ihm  xahlreich«  Bilder  in  Aquarell, 
ZeicLungen  zu  V  gnetten  und  Lithographien.  Er  hatte  xu  Paris 
rin  Atelier  xum  Unterrichte  in  der  Miniatur-  und  Aquarellmalerei. 

fiifivert  oder  Siwert,  A.  W.,  malte  Blumen  und  Früchte.  Auf 
I^teren  erscheinen  üftcrs  Insekten.   Dieser  Künstler  lebte  ^ahr- 
scheinlich  im  17-  Jahrhunderle. 

SSiCTCrt.  Catbarina,  Malerin,  wurde  1750  in  Mecklenburg- Schwe. 
r^  aeWn  Sic  malle  Landschaften  mit  Architektur  und  f'guren, 
Tnn*  auch  Blu,nen  und  Früchte,  und  ötilUeben.  In  der  Gallene 
xu  Schwerin  ist  ein  Archiicktursluck  von  ihrer  Hand. 

SteTertS«  Heinrich,  Medailleur,  war  um  1677  Churbrandenburgi- 
schor  Münzmeisler!  Man  hat  Thaicr  nach  seinem  Ocprage,  mit 
Ii  S  bcxeichnet. 
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Blätter  in  t*uiilairiuaiiier.  Auch  mit  der  Nadel  uuU  in  Mezxottnt« 
•rbeitete  ili«fer  Meisttr« 

1)  Lady  Jane  Gray,  oaeh  Hans  HolbetD  pnnktirt,  1822»  gr.  M* 

I.  Mit  unaufigetiillter  Schrill  (Lettra  grife), 

II.  Mit  voller  Schritt. 

2)  ThoaM  CoatUt         Beechey  radirt,  fol. 

3)  The  importunale  enthor»  nach  Newton,  fot. 


Eltern  geboren,  und  somit  mnaite  er  sich  anfangs  mit  Ausmalen 
voo  Dorfkirchen  nähren ,  was  ihm  aber  Kaum  das  Nothdürllige 
eintrug.  Er  bewarb  sieb  daher  um  die  Stelle  eineft  Comis  hei  der 
Mairie  in  Nismes,  und  da  er  nebcntier  auch  Maitrc  d*ctucie»  in 
einer  fensionsaustalt  war»  su  kam  er  endlich  durch  Entbehrungen 
lind  ErcparniMe  eo  weit,  deas  er  in  Pari»  ceine  weitere  ariiftitche 
Auebildung  verfolgen  konnte.  £r  arbeitete  zuerst  bei  Souchun» 
dann  im  AtellerGueriirs,  wo  er  sechs  Wochen  blieb,  und  das  erst© 
Bild»  welchem  er  aul  dem  Salon  ausstellte,  die  Courtisane,  welche  einem 
)uogen  Menschen  einen  Brief  zusteckt,  fesselte  sogleich  die  öiTent» 
liehe  Anfmerhsamkeit.  Dieses  Bild  ging  dprcli  Ankauf  der  Re* 
gierung  in  dieGallcrie  des  Lu\embourg  über.  Im  Jahre  1824  brachte 
Sigalon  das  Bild  der  Lociista  ztir  Ausstellung,  welches  lange  und 
hettige  Debatten  zwischen  den  damaligen  ClassiUern  und  Ufiman- 
tikern  veranlasste  und  mit  unerhörtem  Lob  und  Tadel  uberschnitet  • 
wurde.  Locttsto«  ist  in  dem  Momente  dargestellt,  wie  sie  das  Gift 
an  einem  Sklaven  probirt,  wahrend  Nero  rusieht  ,  dessen  blut- 
gierige ruhige  Haltung  einen  frappanten  Gegensalz  zur  GiUiuische« 
rin  bildet»  der<^o  Physiognomie  eine  ratfinirte  Grausamkeit  verräth» 
Die  Ausführung  wer  von  derselben  Energie»  und  Kraft  der  Er» 
findung  und  Colorit  stellten  diese  Locusta  auf  gleiche  Stufe  mit 
der  Medusa  Gcricault's,  welche  bei  ihrem  Ersclieinen  dieselben 
leidenschaftlich  lobenden  und  tadelnden  Critiker  erfuhr.  Ur. 
Lafilte  kaufte  Sigalon's  Bild  fiir  6000  Fr.,  aber  Mme.  Lafitte  fand 
die  Giftmischerin  zu  grässlick  und  schickte  das  Bild  aurück  mit 
dem  Auftrage  eine  Liehesscene  zu  malen. 

Später  malte  Sigalon  seine  Alhalia ,  welche  die  königlichen 
Prinzen  ermorden  lasst,  eine  grosse  energische  Coniposilion,  welche 
dieselben  Eigenschaften,  wie  sein  voriges  Bild  verrieth,  und  auch 

Sans  dieselben  Lobspräehe  und  Vorwurfe  erhielt.  Mr.  Cailleux, 
er  Sekretair  des  Museums  des  Louvre,  sprach  ihm  gar  alle  £i- 
•  genthümiichUeit  ab,  und  bitter  gekränkt  bot  Sigalon  das  Gemälde  um 
einen  Spottpreis  teil ,  ohne  einen  liäutcr  zu  ünden.  Jetzt  zwang 
ihn  Noth  und  Hunger  zur  Portrai tmalerei.  Aus  dieser  Zeit  stam* 
men  das  Portrait  des  U.  Schölcher  und  die  schönen  Zeichnungen 
K'hensgrosser  Figuren,  welche  der  Künstler  auf  einer  öffentlichen 
Auktion  iur  jo  Fr.  einem  Schauspieler  zuschlagen  liess»  welchem 
1Ö57  ein  liunsthamller  4üuO  Fr.  bot. 

Nach  der  Juliusrevulution  erhielt  Sigalon  von  der  neuen  Re* 
gierung  mehrere  Bestellungen,  in  ihrem  Aoltrage  malte  er  einen 
hl.  Hieronymus»  der  die  Posaune  sum  Weltgerichte  hört,  eine 
Kreuzigung  und  den  Täufer  Johannes;  allein  der  Erfolg  war  wie- 
der nicht  glänzend,  und  so  gerieth  der  arme  Künstler  b.ild  in  das 
tieiste  Elend.  Er  war  genöthiget  nacfi  Nismes  zurück  zukehren, 
wo  er  durch  Zeichnungsunterricht  sein   spärliches  Auskominen 
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fand.  In  dieser  traurigen  Lage  liest  Mr.  Thiers  die  Aufforderung 
an  ihn  ergehen,  ob  er  eineCopte  des  jüngsten  Gerichtes  von  IVlichel 
Angelo  übernehmen  wolle,  da  Delacroix  und  »ecbs  andere  Künstler 
•aloe  ausgeschlagen  hatten.  Sigalon  ging  mit  Frauden  aal'  dieses 
Anerbieten  ein,  machte  fich  {;egcn  eine  Summe  von  6o,000  Fr.  für 
die  Au«tührung  verbindlich  und  reiste  1833  nach  Rom  ab.  Aber 
wie  immer,  so  hatte  er  sich  auch  diessmal  verrechnet,  denn  schon 
die  Kotten  sur  Vollendong  dieser  uoermesslichen  Arbeiten  beliefen 
eich  auf  50«000  Fr.  Die  Regierung  gab  ihm  aber  einen  Zuschuaa 
von  30,000  Fr.»  und  die  Zusicherung  einer  lebenilanglicben  Eeale 
von  5000  Fr. 

Nach  vier  Jahre  anhaltender  Arbeit  halte  er  endlich  sein 
grandioses  Werk  zu  Stande  gebracht,  und  der  Beifall,  welcher 
demselben  su  Theil  wurde,  veronlasste  eine  neue  und  ähnliche  Be- 
atellung*  Er  sollte  nun  auch  die  Propheten  und  Sibyllen  der  Six» 
tina  copiren;  schon  hatte  er  mit  Lust  und  Liebe  begonnen»  da 
überraschte  ihn  1837  in  kräftigem  Mannesalter  die  Cholera.  Die 
Gopie  des  jüngsten  Gerichtes  ist  Sigalon*s  schönstes  Vermacbtntss, 
welches,  in  den  Pctits-Augustins  jetzt  der  näheren  Betrachtung  offen, 
dem  Michel  Angelo  in  den  französischen  Feuilletons  scharfe  Critik 
zuzog-  Auf  eine  solche  geht  auch  der  Verfasser  von  Sigalon's 
Necrolog  im  Kunstblatte  1837  Nro.  102  ein,  worauf  wir  verweisen, 
weil  dieselhe  nicht  nnsern  Sigalon  berührt.  Die  Copie  wird  alt 
Werk  eines  Künstlers  von  hohem  Talente  bezeichnet,  der  die  an* 
erroesslichc  Schwierigkeit  besiegte,  ein  so  weitläufiges  Ganze  und 
eine  so  schreckliche  Menge  Details  treu  wieder  zu  geben.  Er  hat 
die  reine,  hriftige  Zeichnung,  Modellirung  uod  Farhengebung 
Buonarotti*s  gewissenhaft  beibehalten  ,  verwischte  Umrisse  erganst 
und  düstere  Stellen  erneuert.  Mao  hat  ihm  aber  vurgeworren, 
dass  er  die  Farben  zu  Irisch  aufgetragen  habe  ,  well  die  Fresken 
grau  und  düster  erscheinen;  allein  ursprünglich  war  der  Fnrbentuu 
frisch.  Diess  beweiset  eine  1570  von  Robert  Betrawen  gefertigte 
Copie  in  der  Gallerie  Aguado  zu  Paris ,  so  wie  jene  von  Hans 
Mielich  in  der  Frauenkirche  au  München  aus  demselben  Jahr- 
hunderte. 

Siegel y  Hans,  t.  sigün. 

Sieghizzi,  Andrea,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler  von  F. 
Albani  und  L.  Massari,  mit  welchen  er  einige  Zeit  gemeinschaft- 
lich arbeitete.  Hierauf  befasste  er  sich  meistens  mit  der  Decora» 
tionsmalerei,  und  malte  zu  Turin,  Mantua  und  Parma,  wo  er  in 
herzoglichen  Diensten  stand.  Iliiufig  versierte  er  Pasinelli*s  Bilder 
mit  Landschaften.    Starb  um  lö<:^0* 

Drei  seiner  Sühne:  Antonio»  Innoctnzo  and  Franoesoo,  wntm 

ebenfalls  Maler. 

Sigismondy  G»f  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender,  uns  onbelkannter 
Künstler.    Wir  fanden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

St.  Magdalena.  Fides  salvam  fecit,  nach  C>  Doice« 

Sigismondif  FietrOf  Maler  von  Lucca,  bildete  sich  in  Rom  sun 

Künstler.  In  S.  Nicolo  in  Arcione  daselbst  sieht  man  von  ihm 
ein  (leisfig  gemaltes  Altarbild,  welches  Maria  mit  dem  Hindc  in 
Begleitung  von  St.  Niculaus  und  St.  Philippus  licnizxi  vorstellt. 
Ücberdiess  finden  sich  Pferdestücke  von  ihm.  Lebte  im  17.  Jahr- 
bnnderte. 
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SigHu  oder  Sigel,  Hans,  BrieMrudier  in  Ulm,  arbeitete  geßcn 
£ode  ddf  15*  Jabrhundertt.  Im  Jahre  i499  v^ar  er  noch  Mitglied 
der  Fntenihat  im  Wangenklotter.   Vgl.  Weyermann. 

SigmajT,  Jakob,  Maler  und  Formscbneider.  ein  deutscher  Kunst- 
ler, lebte  wahrscheinlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhun- 
derts. In  der  Vorrede  eines  zu  Frankfurt  bei  Vinc.  Steinmeyer 
1620  enehieoenen  Warkat:  Neue  künstliche»  wohlgerissene  und 
in  Holz  geschnittene  Figuren,  dergleichen  niemahlen  gesehen  Wor- 
den, wird  dieser  Sigmayr  den  vortrefHichslen  und  berühmtesten 
Meistert!,  die  seit  tüO  und  mehr  Jahren  gelebt,  beigezählt.  Brul- 
Itut  zweifelt  daher  mit  Unrecht  an  der  Existenz  desselben.  Man 
legt  ihm  auch  Holstchoitte  mit  einem  Monogramme  bei ,  auF  wel- 
ches aber  aoeb  Joh.8cbölIert  Job.  Sehwarz  n.  ■«  Anspracb  machen 
könnten. 

Sigmund,  s.  Siegmund. 

SignarolH,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hüllte  des  18*  Jahrhunderte 
zu  Venedig.  In  der  Akademie  daselbst  ist  ein  Bild  von  besundert 
unangenehmem  Ausdruck.  Es  stellt  Jakub  vor,  wie  er  um  die 
sterbende  Rahel  weint.  Im  Oratorium  von  S.  Filippo  Neri  iet  eine 
gerühmte  hl.  Familie  von  ihm,  ein  Bild  der  franzÖsisch*manierirten 
"Weise,  wie  Graf  Raczynski  in  seiner  Geschichte  der  neueren 
deutschen  Kunst  bemerkt,  der  allein  diesen  Meister  nennt.  £r 
luuss  (laber  von  CignaroUi  unterschieden  werden. 

Dann  erwähnt  Füssly  eines  um  1812  noch  lebenden  Bildhauers 
Signarolti  ant  Verona,  der  wabrseheinlich  xur  Familie  der  Cigna* 
ruHi  gehört.  Dieser  Meister  soll  scböne  Grappen  und  einselne 
Bilder  in  Marmor  geferliget  haben. 

Signorclli ,  Luca,  einer  der  ausgezeichnet.<iten  Maler  seiner  Zeit« 
der  in  der  Hnnstgeecbicbte  Epoche  macht  Er  nahm  nach  Waagen 
K.  o.  K.  III.'  4lO  die  Richtung  der  florentinischen  Maler,  nament- 
lich für  die  Formen  des  Körpers,  und  die  Abrundiin^  aller  Theilo 
durch  Licht  und  Schatten  auf  eine  gründliche  Weise  auf,  und 
verband  damit  die  bedeutendere  und  den  religiösen  Aufgaben  an- 
gemessenere Auffassung  der  Umbrischen  Maler,  machte  diese  Vor^ 
theile  bei  einer  reichen  Erfindungsgabe  in  vielen  trefflichen  Wer- 
ken geltend  und  schliesst  diese  Epoche  in  Toscana  auf  eine  wür- 
dige Weise  ab.  Kuller,  Handbuch  S.  672,  weist  namentlich  auch 
auf  den  Schwung  einer  eigenlhämli«^  edeln  und  hohen  Begeiste- 
rung hin,  der  in  seinen  Werken  herrscht,  und  welcher  ihnen  eine 
höchst  ergreifende  Wirkung  auf  den  Sinn  des  Beschauers  sichert. 
Uebrigens  malte  er  noch  in  Tempera* 

Signorelli ,  der  Sohn  des  Egidio  di  Ventura,  wurde  nach  Va- 
sari  ' )  i459  zu  Cortona  geboren  und  von  Piero  del  Üurgo  S. 


*)  Eine  ausführlichere  Biographie  diese«  Meisters  gibt  Dom. 
Maria  Manni,  die  in  der  Mailänder  Sammlung  der  Varj 
upuscoli  1.  29.  abgedruckt  ist.  Vasari  beschreibt  II.  2.  S, 
427  der  deutschon  Ausgabe  von  Schorn  das  Leben  deiseiben» 
die  uns  hier  su  Grunde  liegt» 
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Sepolcfo  (P.  rtella  Fraocesca)  unterrichtet,  wobei  noch  Manni  und 
della  Volle  ( lelt.  San.  III.  44*  50. )  auch  Matteo  da  Siena  nicht 
ohne  EinfluM  blieb«  yon  welchem  Lvca  in  Borgo  San  8e|>olcro 
eine  Arbeit  gesehen  haben  könnte.    Er  arbeitete  aber  mit  Piero  in 
Arezxo ,  wo  ihn  Lazaro  Vasari ,   sein  Oheitn  mütterlicher  Scits  in 
das  Hans  aufnahm ,  und  schon  damals  konnte  man  seine  WerUe 
Ton  jenen  des  Meisters  nicht  unterscheiden.    Allein  alle  WerUe, 
welche  Vatari  in  Arezxo  von  ihm  nennt»  sind  su  Grunde  gegangen 
und  verschwunden,  wie  die  Fresken  von  l472  in  der  Capelle  der 
hl.  Barbara,  die  Fahne  der  ßrüderschal't  der  hl.  Barbara,  die  Pas» 
sionsiahne  in  St.  Trioitä,  die  Talel  mit  St.  Nicolaus  vonTolentino 
in  der  Kirche  des  hl,  Angustin,  die  zwei  Engel  in  Fresco  in  der 
Gapelle  des  Sakraments  daselbst ,  die  Gedächtnisstafel  des  Dr.  Ao» 
colti  mit  seinem  BiIdni<;M'  und  jenen  seiner  Familie,  welche  im  j 
vorigen  Jahrhuiidiiite  aus  der  Capelle  in  S*  Francesco  verscbwun*  | 
de^  war.  | 

In  S.  Spirito  zu  Urbino  ist  noch  gegenwartig  eine  Kirchen- 
fahne, welche  auf  der  einen  Seile  die  Kreuzigung,  auf  der  anderen 
die  Ausgiessang  des  hl.  Geistes  vorstellt,  jetzt  zwei  getrennte  Bil- 
der.   Der  Künstler  erhielt  dafür  12  Gulden. 

Auch  in  Perugia  waren  nach  Vnsari  viele  Bilder  von  iltm ,  er 
nennt  aber  nur  eines  ,  welches  noch  vorhanden  ist,  namltch  die 
Madonna  mit  St.  Onuphrius,  Uerkulanus,  dem  Tiiufer,  St.  Stephan  i 
und  einem  schönen  t  die  Laute  spielenden  En{[el«  Es  trägt  die 
Dcdications-Inschriflt  de«  Bischoft  Jacopo  Vanacci  da  Corlona  und 
die  Jahrzahl  i48l* 

Von  den  Bildern,  welche  Vasari  in  Vollerra,  tu  Gitta  di  Ca- 
stellu  und  in  Cortona  erwähnt,  sind  ebenfalls  noch  einigt  vorhao- 
den.   In  S-  Francesco  der  ersteren  Stadt,  in  der  ehemaligen  Bm* 
dertehaft  del  S.  8.  Nome  di  Gesut  ist  ein  Frescobild,  «feldiea  die 
Beschneidung  des  Herrn  vorstellt,  ein  bewundertes  Gemälde,  wel- 
ches aber  sclum  zu  Vasari's  Zeit  durch  Feuchtigkeit  gelitten  halte. 
Sodoma  hat  es  desswegen  übermalt.    Das  Tem^embtld  in  St.  Ago- 
•tino  daselbst,  welches  auf  der  Staffel  in  kleinen  Figuren  Bega« 
benhcitcn  aut  dem  Leiden  Christi  vorstellte,  und  für  ungaowin 
schon  gehalten  wurde,  ist  verschwunden.    Dagegen  sieht  man  im 
Dome  zu  Volterra,  in  der  Capelle  S.  Carlo,  noch  eine  Verkündig- 
ung von  ihm,  und  im  Fremdenho&piz  S.  Andrea  ausserhalb  der 
Porta  Selei  ein  Crucifiz  mit  vier  Heiligen  von  unserm  Meister. 
In  S.  Francesco  zu  Citla  di  Castellu  sah  Vasari  eine  Geburt  Chrisii, 
die  aber  bei  der  französischen  Invasion  geraubt  wurde.    Der  von 
Vasari  in  S.  Dominico  erwähnte  hl.  Sebastian  ist  noch  über  dem  | 
Altare  der  Capelle  Brozzi  (Bourbon  del  Monte).   Der  Ritler  Giae.  | 
IVIancini  daselbst  besitzt  ein  dem  Vasari  unbekanntes  Bild  der  Ge» 
burl  Christi  aus  S.  Agostino,  und  eine  andere  Tafel,  die  ehemals 
auf  dem  Gute  Montonc   bei  Gitta  di  Castello   sich  befand.  Sie 
stellt  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  dann  die  Heiligen  Hieronymus, 
Nicolaus  von  Barri,  Sebastian  und  eine  Mirterin  vor.    Sie  trägt 
die  Dedicatiuns  -  Schrift  eines   französischen  Arztes  M.  Aloysius 
Physicus  ex  Gallia  und  seiner  Gattin',  sammt  des  Künstlers  Namen 
und  dem  Datum  MDXV.    Diess  Bild  ist  auch  bei  Mariotti  er- 
wähnt.  In  St.  Margherita  zu  Cortona  erwähnt  Vasari  einen  lodtea 
Christus  als  einet  der  bessten  Werbe  Signorelli*s.   Jetzt  sieht 
man  es  im  Chore  der  Cathedrale  zu  Cortona,  mit  der  Inschrift : 
Lucas  Aepidii  Signorelli  Cortonensis  MDII.    Von  den  drei  Tafeln, 
welche  Va.sari  in  der  Jesuitenkirche  zu  Cortona  sah ,  sind  noch 
z<Kei  daselbst:  ein»  Geburt  Christi  mit  Scenen       dem  Leben  der 
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Iii.  JilOgfnu  am  Sockel,  und  die  Erapfängniss  Maria  mit  einigen 
Engeln  und  sechs  Propheten.  Das  dritte  Gemälde,  jetzt  im  Chor 
des  Doms  daselbst,  stellt  das  Abendmahl  auf  eigenthiimliche  Weiso 
dar,  indem  die  Apostel  von  dem  Heilande  die  Hostie  knieend 
•npfangen,  und  Judas  die  seine  in  den  Geldbeutel  stecht.  In  der 
Lunette  oberhalb  dieses  Bildes  ist  die  Madonna  zwischen  St.  Jo- 
seph und  Onuphrius.  In  der  Dechanei,  dann  bischöflichen  liircho 
zu  Cortona,  hinterliess  Signorelli  mehrere  Werke.  Aul;  die  Tafel 
des  Hanptaltares  malte  er  die  Himmelfahrt  Maria ,  in  der  Capeila 
des  Sakraments  mehrere  lebensgrosse  Propheten  in  Fresco,  und 
um  das  Tabernakel  mehrere  Engel,  welche  ein  Zelt  aufschlagen, 
mit  St.  Hieronymus  und  St.  Thomas  von  Albuin.  Zu  den  von 
Stagio  SastoK  ausgeführten  Glasmalereien  des  iiauptfensterft  dieser 
Kirche  fertigte  er  die  Cartons.  Manni  nennt  diese  Bilder  in  der 
biscliöflichen  Kirche  ebenfalls,  und  lügt  noch  nndere  bei,  wie  eine 
Beschneidunc^  Christi  in  einer  kleinen  liirche  auf  dem  Marktplatz 
in  Cortona.  in  der  bischüilichen  liirche  einen  St.  Thomas,  der  die 
Finger  in  Chri«ti  Wunde  legt,  eine  doppelt  bemalte  Kircbanfahne 
in  S.  Nicolo ,  mit  dem  todten  Cbristut  auf  der  einen ,  und  dar 
Aladonna  mit  den  AposlcKürsten  auf  der  anderen  Seite,  und  in 
St.  Trinita  die  Dreieinigkeit  mit  Maria,  dem  Erzengel  und  den 
Heiligen  Athanasius  und  Augustinus. 

In  Castiglione  Aretino  schreibt  ihm  Vasari  über  der  Capelle 
des  Sakramente  «inen  todten  Christus  mit  den  Marien  xu,  welchen 

della  Yalle  für  ein  späteres  Werk  erklärt.  In  S.  Francisco  zu 
Lucii^no  vorzierte  er  die  Flügelthürcn  eines  Schranke»,  in  welchem 
ein  Corallcnbaum  verwahrt  wird,  auf  dessen  Höhe  sich  ein  lircuz 
befindet,  und  in  8.  Agostino  zn  Siena  malte  er  ein  Bild  'mit  eini- 
gen Heiligen,  in  deren  Mitte  St.  Christoph  erhoben  gearbeitet  ist* 
Diese  Tafel  ist  nicht  mehr  vorhanden,  und  die  Bilder  in  einem 
Zimmer  des  Palastes  des  Pandolfo  Petrucci  daselbst,  deren  Vi-isari 
im  Leben  des  Genga  erwähnt,  sind  zu  Grunde  gegangen.  Deila 
Valle  setzt  sie  um  1470  •  vor  den  Arbeiten  in  der  Sistina.  Das 
erste  stellte  die  Geschichte  des  Midas  vor,  an  dessen  Thron  sich 
eine  griechische  Inschrift  befand,  die  mit  dem  Namen  des  Malers 
schloss  :  AOTliAS  O  KOFITlü:^^  EiJOIEI.  Das  zweite  war  ein 
Bacchanal  mit  vielen  schonen  Figuren,  und  das  dritte  enthielt  den 
Tod  des  Orpheus,  beide  mit  dem  Nomen  bezeichnet.  Die  übrigen 
Bilder:  die  Enthaltsamkeit  des  Scipio  und  der  liauh  der  Helena, 
waren  von  Genga,  welchem  della  Yalle  auch  die  obigen  zusdirei- 
ben  möchte. 

Von  Siena  aus  begab  sich  Signorelli  nach  Florenz,  um  die 
vorhandenen  Hunstwerke  zu  studiren*  Hier  malte  er  fbr  Loranzo 
de  Medici  einige  nackte  Göttergestalten,  die  nach  Vasari  sehr  ga* 

rülimt  wurden,  aber  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Ferner  malte  er 
für  den  Herzog  ein  Bild  der  Madonna  mit  zwei  kleinen  Prophe- 
ten in  grüner  Erde,  welches  sich  zu  Vasari's  Zeit  in  der  Villn 
Castallo  befand,  jetzt  im  östlichen  Corridor  der  Galleria  zu  Fto» 
renz  aufbewahrt  wird.  Der  Künstler  schenkte  diese  beiden  Bilder 
dem  Hertope,  der  sich  aber  nie  an  Freigebigkeit  ühfirtreffen  liess. 
Neben  dem  letzteren  Gemälde  sieht  man  jetzt  auch  ein  sehr  schönes 
Madonnenbild  in  runder  Etnfaiaung,  ehedem  im  Aodieoxaanl«  dat 
IVIagistrats  der  Gnelfen. 

Nach  diesen  Gemilden  In  Florenz  nennt  Vasari  )ene,  welche 

Signorelli  im  Kloster  von  Monte  Oliveto  zu  Chiusuri  im  Gebiete 
vou  Siena  ausiühite ,  dabei  ist  aber  nicht  anzunehmen,  dass  sie 
der  Zeit  nach  auf  jene  folgen.   Deila  Valle,  der  sie  unter  die 
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mindrr  guten  WcrVc  Lnra's  zaiill,  setzt  sie  in  die  Fpätcste  Zeit 
des  Meisters,  v\o  er  eino  uiiticre  Manier  anzunehmen  gesucht  habe, 
iiumuhr  11  307  »eixt  zwar  ebeulaUs  diese  Fresken  zu  den  späte- 
•ten  Arbeiten  des  MeitMrt*  doch  tu  tctneD  reifiteii  and  «beriefet«- 
Sien  Werhen.  Man  sieht  da  Dantellongen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Benedikt,  von  welchen  aber  nur  neun  (nach  Vasari  eilt)  dem 
Siguurelli  augehören»  die  übrigen  ein  und  zwanzig  sind  vun 
Sodonia. 

Mittlerweile  könnte  sich  Signorelli  auch  wieder  io  Cortona 
•ufgebalten  haben,  denn  Vasari  sagt»  er  habe  von  da  aus  einige 

Arbeiten  nach  Monte  Pulciano,  Fojano  und  nach  anderen  Orten 
der.  Valdichiana  geschickt.  Vini  doti  Bildern  nach  Münte  Pulciano 
nennt  er  keines,  in  der  iiorcntinischcn  Gallerie  ist  aber  eine  Fre- 
della mit  der  Verhundigung,  Anbetung  der  Hirten  und  Anbetung 
der  Könige,  welche  aus  der  iiirche  St.  Lucia  derselben  Stadl  ttattinit. 
In  (lieber  Stadt  malte  er  d.is  Bild  seines  Suhncs,  der  getfidtet 
wurde.  £r  stellte  ihn  seiner  schönen  Gestalt  wogen  entkleidet 
dar»  mit  grösster  Scelenstärke ,  uhue  eine  Thräne  zu  vergiessen. 
Dieses  Bild  findet  sich  niclit  mehr« 

In  Orvieto  vollendete  Signorelli  den  von  Angelico  da  Fiesole 
begonnenen  Bildercyclus  der  Capelle  der  Madonna  des  Dornt. 

Br  malte  da  das  Weltgericht,  nach  Vasari  mit  seltsamer  und  wun- 
derlicher Erfindung,  denn  er  brachte  Engel  -  und  TeuFelsgcstaUen» 
Zerstörung,  Erdbeben,  F^'eucr,  Wunder  des  Antichrists  und  viele 
andere  ähnliche  Dinge,  nackende  Gestalten,  Verkürzungen  und 
eine  Menge  schöner  Figuren  an.  Hiedurch,  sagt  Vasari,  erweckte 
er  die  OiMStcr  Aller,  die  nach  ihm  kamen,  so  class  die  Schwierig- 
keiten dieser  Darstellungswcisc  ihnen  leicht  wurden,  und  Vasuri 
meint  ancb,  es  sei  gar  nicht  xu  wündern,  dass  es  Michel  Angelo  im- 
merdar hoch  pries,  noch  dass  er  bei  seinem  ^göttlichen  vVcltge> 
rieht  >♦  in  der'Sixtina  die  Erfindungen  die.scs  Meisters  zum  Thcil 
benutzte,  bei  Zeichnung  der  Engel  und  DiimiMien ,  der  Einthei- 
lung  der  Himmel  u.  s.  w.  Luca  stellte  in  diesem  Werke  viele 
seiner  Freunde  und  sich  selbst  nach  dem  Leben  dar,  wie  den  Ni- 
colo,  Paulo  und  Vitcllozzo  Vitelli  ( nach  Memmt  der  Fcldhaupt- 
mann  M;«rchese  von  S.  AngcIo ,  Herzog  von  Gravina),  den  Cio. 
Paulo  und  Orazio  Bagliuni  und  A.  Siguurelli  halte  sich  da  über- 
haupt viele  Hindeutongen  auf  das  Leben  erlaubt.  So  brachte  er 
sogar  eine  ausschweiiende  Frau  zu  oberst  über  den  Vcrdammtirii 
an,  wie  sie  ein  Teufel  durch  die  Luft  fuhrt,  wodurch  er  ihre 
Besserung  bewirkt  haben  soll.  Die  Zeit,  in  welclicr  diese  Male- 
reien begonnen  und  vollendet  wurden,  bestimmt  Vasari  nicht.  Er 
sagt  im  Leben  des  Fra  Angelico  nur,  dieser  habe  am  Gewölbe 
der  Madonnen-Capelle  einige  Propheten  zu  malen  begonnen,  wel* 
che  nachmals  Luca  von  Cortona  vollendet.  Näheres  wissen  wir 
aus  Deila  Vallc's  Sturia  dcl  Duumo  di  Orvieto,  Roma  1791.  Nach 
diesem  Scbrinslfller  hatte  Angelico  das  Werk  schon  Ml  begon- 
nen. Der  Conirakt  über  die  Fortsetzung  dieser  Arbeit  durch  L* 
Signorelli  ist  vom  5.  April  i  lyg.  Er  erhielt  dafür  200  Ducalen, 
jeden  zu  12  Carlini.  Am  10.  April  1500  war  das  Gewölbe  zu  so 
grosser  Zufriedenheit  der  Orvictaner  beendigt,  dass  ihm  nun  auch 
die  Wände  der  Capelle  um  60O  Ducaten,  sammt  swei  MaassWein 
und  zwei  Viertel  Kurn  für  jeden  Monat  und  treier  Wohnung, 
verdungen  wurden.  Deila  Valle  behauptet,  diese  grosse  Arbeit 
sei  schuu  15Ü1  vollendet  gewesen,  was  unmöglich  scheiuL  Sie 
enthält  die  Geschichte  des  Antichrists»  die  Auferw «ckung  derTodteu, 
die  Uölie  und  das  Paradies»  worin  er  überall  eowoh]  in  der  pbaa- 
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tasievullen  Auffassung  der  GedanUen,  alt  in  den  tdion  und  grosr- 

artig  bewegten,  durch  trefflit  hc  Vcrkiirxungen  in  neuer  Weise  sich 
darstellenden  Figuren  als  der  nackte  Vorgänger  des  Michel  Au- 
gelo  erscheint 

Vor  seiner  Abreise  nach  Rom  vollendete  Signorelli  die  von 
P.  della  Francesea  und  Dom.  Yenesiano  begonnenen  Matartian  in 
der  Sahrisici  von  St.  Maria  tu  Loreio.  Da  sah  mao  dia  Evange- 
listen, die  vier  lürchenlehrer  und  andere  Heilige,  im  Aultrace  de« 
Pabstes  Sixtus  in  Fresco  gemalt.  Diese  Bilder  gingen  alle  zu 
Orunde.  Später  malte  Pomarancio  die  Decke.  Der  genannte  Pabst 
berief  den  Künstler  auch  nach  Rom«  um  im  Wetteifer  mit  anderen 
Malern  in  der  Sixtina  zu  malen.  Vasari  sagt-,  der  Künstler  habe 
da  zwei  Bilder  ausgeführt,  die  als  die  bessten  anerkannt  wurden, 
und  nennt  das  Testament  Mosis  an  die  Israeliten  und  den  Tod 
des  Propheten.  Diese  beiden  Darstellungen  machen  ein  Bild  aus» 
und  das  zweite,  von  Vasari  übergangene  Gemälde  stellt  die  Bcge« 
l>riiliciten  des  Moses  auF  der  Reise  nach  Aegypten  mit  seiner  Frau 
Zipora  vor.  Ueber  den  Werth  dieser  Gemälde  stimmt  man  jetzt 
der  älteren  Ansicht  nicht  bei.  In  der  neuesten  Beschreibung  Roms 
von  Bunsen  etc.  I.  474  heisst  es,  diese  beiden  Gemilde  Kassen  den 
Vornehmlich  in  den  Malereien  des  Domt  zn  Orivieto  sich  offen- 
barenden Charakter  dieses  Künstlers  keineswegs  erkennen.  Maoni 
vermuthet,  Signorelli  habe  diese  Arbeiten  in  der  Sixtina  l4ö4  be- 
endigt, weil  ein  Dncument  von  lO.  Jan.  i485  vorhanden  ist,  wo- 
durch er  sich  verpflichtet,  eine  Capelle  in  St.  Agatha  zu  Spoleto 
zu  malen,  was  jedoch  unterblieb.  Im  Leben  des  Bart,  della  Gutta 
neout  Vas.nri  diesen  als  Gehüli'eo  Signorelli's  in  der  genannten  Capelle. 

Nach  Vollendung  der  Werke  in  der  Sixtina  beschränkt  Vasari 
Signorelli's  Thätigkeit  anschein^ch  nur  noch  auf  wenige  inCortuna 
und  Areaso  augebrachten  Jahn*,  vro-  der  Meister  nur  noch  «u  sei* 
nem  Vergnügen  arbeitete,  weil  er  nicht  ruhig  bleiben  konnte.  In 
•  diese  Zeit  setzt  Vasari  eine  Tatel  für  die  Nonnen  von  St.  Marg- 
hcrila  7,ti  Arezzo,  wo  man  sie  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  über 
dem  Uauplallarc  sah.  Bio  zweites  Bild  malte  er  für  die  Bruder- 
schaft das  hl.  Hieronymus,  auf  welchem  er  den  Dr.  Niccolo  Ga- 
murini  vor  der  Madonna  knieend  vorstellte,  wie  ihn  sein  SchoU- 
patron  empfiehlt.  Auch  die  Heiligen  Donatus  und  Stephanus, 
tiefer  unten  die  nackte  Gestalt  des  hl.  Hieronymus,  den  liünig 
David  mit  der  Harfe  und  zwei  Propheten  sieht  man  auf  dem  Ge» 
mälde.  Die  Aretiner  trugen  es  auf  den  Schultern  nach  Arezzo» 
wo  man  es  noch  wohlerhaltcn  in  St.  Croce  sieht.  Signorelli  be- 
gleitete dos  Bild  selbst  dahin  ,  und  wuhntc  ioi  Hause  der  Vasari, 
wo  Giorgio  als  iinabe  den  alten  Maler  noch  sah,  und  von  ihm 
angoeifert  wurde,  seiohnen  an  lernen,  überhaupt  mehrere  Erinne- 
rungen aus  jener  Zeit  bewahrte.  Nachdem  das  Bild  aufgestellt 
war  begab  sich  Luca  nach  Corlona  zurück,  wo  der  Künstler  von 
jeher  als  Edelmann  behandelt  wurde,  da  er  ein  glänzendes  Leben 
führte,  von  vortrefflichen  Sitten,  offen  und  liebevoll  war,  besondere 
auch  gegen  seine  Schüler,  unter  welchen  Tommaso  Bernabei  und 
Tonimaso  iV  Arcan^^clo  Zaccagna  zu  den  bessten  gehören.  Sein 
letztes  Werk  begann  er  im  Landlianse  des  Cardinals  Passerini  hei 
Corlona,  welches  Giov.  Battisla  Caporali  gebaut  und  Masu  i'apa- 
celli  und  Tommaso  Bernabei  mit  Gemälden  versiert  hatten.  Sig- 
norelli malte  da,  bereits  alt  und  krank,  in  der  Capelle  die  Taufe 
Christi,  starb  aber  noch  vor  Vollendung  des  Werkes,  im  Jahre  1521» 

Iti  (iolirrien,  namentlich  im  Auslände,  sind  die  Werke  »lieses 
Meisters  nicht  bäiufig  zu  iiudeu.  In  der  (ialleriezuJkioreuz  (ölau»« 
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delli  Flora)  iat  eine  hl.  Familie  von  ihm,  und  im  ersten  Corridor 

eine  Madonna  mit  dem  Hinde.  In  der  Akademie  der  schönen 
liünste  daselbst  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  vier  Heili- 

Sen,  dann  eine  Predella  mit  Passionsdarstcllungen.  In  der  G<iilerie 
ee  Cardinalt  Fesch  war  eine  Madonna  mit  dem  stehenden  Kinde 
und  mit  Joseph,  halbe  Figuren,  ein  Bild,  welches  in  Pungileoni*s 
Klogio  di  Raffacllo  p.  15  dem  L.  Signorelli  beigelegt  wird,  aber 
nach  Passavant  (Rainel  I.  50 )  tür  diesen  Meister  zu  gering  ist. 
Im  Palauo  Spada  «n  Rom  ist  eine  Fieta. 

Im  k.  Museum  zu  Berlin  sind  xwei  treffliche  Altarflügel,  woxn 
das  Mittelbild  fehlt.  Auf  dem  rechten  steht  St.  Clara  und  Magda- 
lena mit  dem  knieenden  St.  Hieronymus,  auf  dem  linken  sieht 
man  die  Heiligen  Augustinus  und  Catharina  mit  dem  knieenden 
Antonius.  Im  Grunde  ist  Landschaft,  und  das  Ganze  in  Tempera 
gemalt.  In  der  k.  k>  Gallerie  xu  Wien  ist  eine  Gehurt  Christi» 
wo  Maria,  Joseph  und  ein  Hirte  das  Kind  anbeten.  Um  die 
litittc  stehen  Ruinen  Ton  prächtigen  Säulen.  Dieses  Bild  ist  vom 
liulz  auf  Leinwand  übertragen. 

In  der  Gallerie  des  Louvre  zu  Paris  ist  eine  Geburt  der  Maria« 
eines  seiner  zu  dunkel  gehaltenen  Bilder. 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  im  Stiche  bekannt. 
Das  Abendmahl  des  Herrn  im  Dome  zu  Cortona  ist  von  Vascellini 
für  M.  Lastri*s  Etruria  Pittrice  gestochen.  Die  folgenden  Stiche 
gehören  in  die  Storia  del  diiorao  d'Orvieto:  der  Antichrist,  gest. 
von  L.  Cunegoj  das  Weltgericht,  gest.  von  A.  Marchetii;  die 
Auferstehung  der  Todten,  gest.  von  G.  B.  Leonetii;  die  Uölle, 

fest,  von  demselben;  das  Paradies,  gest.  von  A.  Marchetti  und 
'.  Morelli.  Das  Blatt  des  letzteren  enthält  oben  die  Glurie  der 
Engel ,  jenes  des  ersteren  dii  Eogelsgruppen  aus  der  Gloria  des 
anderen  Theils* 

Signorelli,  Antonio ^  Maier,  der  Sohn  des  berühmten  Lucn»  ar- 
laagte  keinen  grossen  Ruf. 

Signorelli;  Francesco^  Maler,  war  der  Sohn  des  Ventura,  eines 
Bruders  von  Luca ,  und  als  Künstler  nieht  ohne  Verdienst.  Im 
Ratkbaussaale  zu  Cortona  ist  von  ihm  eine  runde  Tafel»  die  1520 

gematt  wurde.  Man  sieht  darauf  die  Madonna  mit  dem  Kinde, 
die  Heiligen  Michael  und  Vincenz,  St«  Marcus  mit  der  Stadt  in 
den  Händen  und  die  hl.  Margaretha. 

Dieser  F.  Signorelli  lebte  noch  1560* 

Signoly  Emile,  Maler,  geb.  zu  Paris  1803>  war  Schüler  von  Baron 
Gros,  und  beim  Concurse  des  Instituts  t829  derjenige,  walcber 
den  zweiten  grossen  Preis  gewann.  Im  folgenden  Jahre  war  die 
Aufgabe  gegeben,  den  Meleager  darr.ustellen ,  wie  er  auf  Bitten 
seiner  Gattin  die  Waffen  ergreift.  Dieses  Bild  gewann  ihm  den 
grossen  Preis,  und  gründete  dem  Urheber  einen  ehrenvollen  Ruf 
als  Historienmaler,  doch  wählte  er  in  der  Folge,  nachdem  er  in 
Rom  unter  Ingres  Leitung  die  Werke  RafaePs  und  der  Schulen 
vor  diesem  Meister  kennen  gelernt  hatte,  nicht  so  sehr  den  Stoff 
zu  seinen  Gemälden  aus  der  alten  Geschichte  und  Mythe,  sondern 
aus  der  Bibel  und  Legende,  oder  er  behandelte  die  christlicha 
Symbolik.  Seine  früheren  Bilder  dieser  Art  sind  in  der  Weise 
der  alteren  it.il ionischen  Meister  behandelt,  womit  er  gerade  nicht 
inilucr  vullUummeueu  Beilall  gewann,  da  der  Erfolg  nicht  sonder- 
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Hell  pcnnnnl  werden  honnte.    Endlich  aber  f^elan{»lo  er  vornehm- 
lich durch  das  Studium  der  Werke  Kafaers  zu  eiiicr  YuUkommen- 
heil ,    deren  sich  wenige  französische  Meister  sein«»  Faches  «u 
rühmen  haben.    Signul  entwickelte  ein  ausgezeichnetes  Talent  für 
biblische  Stoffe,  und  in  vielen  derselben  bezaubert  die  Feinheit 
Hataelischcr  Umrisse.    Eines  seiner  früheren  Werke  von  Bedeu- 
tung stellt  die  Auferstehung  des  Guten  und  des  Bösen  dar,  ondT 
1854  wurde  sein  Fluch  Noah*s  als  ein  Bild  von  gewaltiger  Wir-^ 
kung  erklärt.    Landen  gibt  es  in  den  Annale»  du  Salon  1854  int 
Umrisse,    Ein  anderes  Gemälde,   welches  dem  göttlichen  Kreise 
des  Erlösers  entnommen  ist,  stellt  die  Ehebrecherin  vor  Christus 
dar,  in  einer  Halle  mit  grosser  Säulenstellung.   L.  Noal  hat  jdia' 
aes  grossartige  Bild  litho^raphirt.   In   einem   zweiten  Oaibaldo 
achitderte  Signol  dieses  Weib,  wie  es  im  Ehebrüche  ertappt  wird, 
und  dieses  Bild  ist  durch  einen  Mezzotinto  Stich  von  II.  T.  Ryall 
bekannt.    In  der  Magdaienakirche  zu  Paris  ist  von  ihm  der  Tod 
der  Heiligen,  eine  der  schönsten  Zierden  Jener  Kirche.   Als  ein 
wahrhaft  christliches  Gemälde  wird  sein  Christos  im  Grabe  mit 
der  allegorischen  Gestalt  der  Religion  bezeichnet,  in  welchem  sich 
das  Talent  und    die  Eigenthümiichkcit  des  Meisters   in  hohem 
Grade  ankündige.  Diess  ist  auch  mit  einem  m^stisch>a11egorischen 
Gemälde  der  Fall,  welches  die  christliche  Religion  vorstellt,  wie 
sie  den  Leidenden  und  Betrübten  Hülfe  und  Trost  bringt.  Auch 
dieses  Gemälde  ist  als  wahrhaft  kirchlich  ZU  bezeicbneoy  als  eine 
Eingebung  des  strengen  alten  Glaubens« 

SigOOrini)  Alessandro»  Decorationsmaler  von  Cremona»  hat!« 

den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  seines  Faches,  welches  jene» 
des  Gio.  da  Udine  war,  welcfiien  er  mit  Glück  zum  Vorbilde  ge- 
nommen hatte.  In  den  Häusern  seiner  Vaterstadt  findet  man  meh- 
rera  Werhe  von  ihm,  sowohl  ornamentale  Arbeiten  zur  Verzierung 
der  Ziiuiner  und  Säle,  als  auch  Bilder  in  Oel.  Diese  bestehen 
in  pcrspekf ivlsclien  Darstellungen  mit  Geschichten  und  in  Ara- 
besken.  Starb  lÜZZ  im  50*  Jahre. 

Signonniy  BartolomeOy  Maler  von  Verona ,  war  Schüler  von  8. 
Prunati,  und  nicht  ohne  Ruf.  Er  malte  Bildnisse,  allegorische 
und  historische  Darstellungen.  In  der  Gallerie  des  Ferdinandeuui» 
zu  Innsbruck  ist  ein  Gemälde  von  diescjn  Meisler,  welches  Chri- 
stus und  die  Ehebrecherin  vorstellt  In  der  Gallerie  »u  Leopoldi- 
hron  war  sein  eigenhändiges  Bildniss.  Starb  1742  im  08.  Mt: 

Signorini,  Fulvio,  genannt  Nino,  Bildhauer  von  Sicna,  arbeitete 
längere  Zeil  in  Horn,  als  Gehülfe  des  Prospcro  Bresciano ,  und 
dann  in  Sicna.  Baldinucci  IV.  5-  p»  155  sagt,  dass  Signorini  IIB 
Vaterlande  schöne  Statuen  in  Erz  gefertiget  habe.  Dafnnler  ist 
eine  solche  des  Pabstes  Paul  V«  von  löOQ« 

Signorini,  Guido,  Maler  von  Bologna,  besuchte  die  Schule  der 
Carracci,  leistete  aber  als  Künstler  nicht  viel.  Dieser  Signorini 
soll  der  Neffe  und  Erbe  des  Guido  Rani  gewesen  seyn»  bei  wel- 
ehem  es  aber  nieht  viel  xu  erben  gab.  Starb  xu  Bologna  um  iOjO. 

Signorini ,  Guido  ,  Maler,  der  jüngere  dieses  Namens ,  war  eben- 
falls  ein  Bologneser,  und  Verwandter  des  Obigen.  Man  «äblt  ihn 
wa  Cignani's  Schülern,  und  was  Hnnst  anbelangt,  übertrifft  er  den 
älteveo  O.  Signorini.  Er  malte  Aitwrbilder  uadhistonscheGemaldo 
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mit  kleinen  Figuren.  Sein  Aufenthalttort  war  Rovit  wo  er  um 
l65o  starb.  Matvasia  aählt  ihn  in  sainar  Falsina  ptttrioa  so  den 
gaten  Maistam  sainer  Scbiila. 

ny,  Jean )  Zeichner  und  Architekt,  wurde  um  1750  geboren, 
un4  in  Paris  zum  Uiinstler  herangebildet.  £r  iertigte  viele  Ge* 
fuälda  t  dia  maislans  in  Ansichtan  von  GabSadan  baslahan.  F.  M. 
piiavavdo  radirte  nach  ihm  auf  drei  Blättern  die  Ansichten  von 
Ferney ,  den  Landsitsa  Voltaira's »  Ficqoanot  jana  von  Monthard 
u«  s.  w. 

Dieser  Künstler  starb  um  1815* 

Maler,  wurde  um  1720  zu  Wien  geboren,  und  da> 
selbst  zum  Künstler  herangebildet,  bis  er  nach  Augsburg  sich  be- 
gab, wo  er  einige  Zeit  arbeitete.  Er  zierte  da  einige  Fa9adcn  von 
Häasern  mit  historisehan  und  andarao Darstellungen,  and  malt» 
dann  auch  Portraite  and  geschichtliche  Bilder  in  Oel.  Spater  ba* 
gab  sich  der  Künstler  nach  Paris  und  endlich  nach  Wien,  wo  er 
noch  zahlreiche  Arbeiten  lieferte,  da  F.  Sigrist  ein  sehr  höhet 
Aller  erreichte.    Er  starb  erst  1807,  wie  Tschischka  angibt. 

Viele  Bilder  dieses  Meisters  sind  gestochen,  meistens  Darstel* 
langen  aas  der  Bibel  and  der  Legende.  Za  den  besseren  Arbeiten 

gehört  das  Bildniss  des  Cardinais  und  Bisebob  Roth  von  Constanz, 
von  G.  Bodenohr  radirt,  eine  heil.  Familie  von  Ehinger,  die  Taufe 
Christi  und  Maria  mit  dem  Kinde  von  C.  Kohl,  ein  Bauer  mit 
dem  Kruge  am  Fasse,  und  eine  Alte  am  Tische  mit  dem  Kinde 
▼on  Balzer«  u.  s.  w. 

Dann  hat  Sigrist  selbst  ainji^e  Schöna  Blatter  radirt»  dia  aber 
nicht  oft  vorkommen. 

1)  Tobias,  der  mit  Beihülic  des  Engels  seinem  Vater  das  Ga« 
sieht  wieder  gibt.  F.  Sigrist  fecit,  kl«  fol. 

2)  lob  auf  dem  Misthaufen  von  seiner  Frau  and  den  Freunden 
verspottet.    F.  Sisfrist  fec. ,  kl.  fol. 

3)  Elias  von  den  Haben  gespeist,  ohne  Namen ,  kl.  fol. 

Sigrist y  Bernhard)  KupFerslacber  zu  Mannheim,  lieferte  viele  Ar- 
beiten in  Punktirmanier,  die  xnr  Zeit  seiner  Anfange  grossen  Bei» 
fall  fand.  Es  (Inden  sich  viele  kleine  Blätter  von  ihm,  die  er  für 
Buchhändler  ausführte,  meistens  in  Almaoache.  Auch  einigte  grosse 
Blätter  ponktirte  der  Kunstler,  die  aber  in  letzterer  Zeit  durch 
Grabstichelarbeiten  und  durch  Radirungen  verdrängt  wurden«  Si- 
grist starb  1824  zu  Haimbach,  ohngefanr  63  Jahre  alt. 

1 )  Kaiser  Rudolph  von  Ilabsburg  in  einer  Uallai  Cbl. 

2)  Paris  und  Oenone,  Oval,  fol. 

3)  Celadon  und  Amalie.  Oval,  fol. 

4)  Der  glückliche  Vater.  Oval,  fol. 

Sigrist;  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher  und  Graveur,  wurde  1795 
/,u  Mannheim  cjeboren  ,  und  von  seinem  Vater  Bernhard  unter, 
richtet,  unter  dessen  L<*itung  er  mehrere  Arbeiten  auf  Kupfer  lie- 
ierte.  Dasa  gehören  die  Blätter  sur  Naturgeschichte  von  Gmelin, 
und  einige  andere  Stiche,  die  wir  ttUten  nennen.  Nach  dem  Tode 
des  Vaters  begab  sich  der  Künstler  mich  München,  um  an  der  Aka* 
«lemie  seine  weitere  Ausbildung  zu  veriulgeo.  Kr  übte  sich  da  eifrig 
im  Zeichnen  und  Modelliren,  was  ihm  sowohl  gelang,  dass  er 
sich  in  der  neueren  Zeit  selbst  um  die  Stelle  eines  Medaillaars  be- 
warben kounle»  nämlioh  nach  «tan  1843  aifolgtan  Tod  das  k.  Me- 
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daill^nrs  J.  Losch.  Er  schnitt  bei  dieser  Gele{;onhoit  das  Bildniss  des 
liunigs  von  Bayern,  umgeben  von  einem  Lorbeerkränze,  und  eiiicii 
Zug  antiker  Reiter  in  Stahl.  Bei  diesen  beiden  Werken  blieb  es  bis« 
b«r»  in  desto  gröiterar  Ansahl  ^Ibl  es  aber  andere  Arbeiten  von 
Sigrist,  zunächst  trelfliche  naturhistorischc  Blätter  in  der  Flora  AI« 
taica  von  Ledebuhr,  in  der  Flora  Japonica  von  Siebold  und  Zuc- 
carini,  in  dem  Reisewerk  von  Spix  und  v.  Martius  i  die  Insekten) 
•te.  Diese  Darstellungen  sind  alle  in  Stein  gesebnitten,  in  einer 
eigenen  V3n  Si^rist  zuerst  geübten,  und  su  grosser  Vullkutntnenheit 

Sebrachten  Weise.  Der  Hünstier  bedient  sich  dabei  nicht  der  Na- 
el ,  sundern  eines  von  ihm  selbst  ertundenen  Schneideisens,  wel« 
ches  er  in  solcher  Gewalt  hat,  dass  er  es  nach  allen  Richtungen 
mit  Leichtigkeit  bewegt,  von  der  feinsten  bis  sur  stärksten  Linie, 
und  in  mnnnigfalligen  SchraÜirungen,  so  dass  selbst  auf  dem  Ku« 
pf'er  keine  grössere  Reinheit  der  Striche  erzielt  werden  kann.  In 
dieser  Weise  hat  Sigrist  in  neuester  Zeit  auch  ein  Zeichenbuch 
für  die  Jagend  ausgefnhrt,  welches  in  schnei  qu.  4  eine  bedeu« 
tcnde  Anzahl  von  Vorlagm  enthält,  in  Umrissen  und  schralfirt,  so 
rein  wie  auf  Hupfer  dargestellt.  Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Zei- 
chenbuch für  die  Jugend,  zu  finden  in  der  lithographischen  An» 
atalt  von  J.  W.  Sigrist  zu  München. 

Dann  beben  wir  von  Sigrist  auch  Umrisse  von  Bildern  der 
vurziiglichsten  Meister  aus  allen  Schulen,  12  Hefte  zu  6  Blättern  4- 
Die  meisten  dieser  Umrisse  sind  nach  Rafael,  nur  ein  Heft  enlhäll 
solche  nach  Poussin.    Dieses  Werk  erschien  von  1832  an. 

Andere  Proben  seiner  Kunst  enthalt  das  Festprogramm  von  F. 
Thiersch,  welches  die  Universität  in  München  beim  Jubiläum  des 
Königs  Ludwig  herausgab.  Dieses  Werk  enthält  Figuren  nadi 
antiker  Weise,  und  ebenfalls  in  Stein  gescbnitlen»  fol. 

Von  Arbeiten  in  Kupfern  erwähnen  wir : 

1)  Eine  Madonna,  Brustbild  nach  Leidensdorf,  4* 

2)  Einige  Köpfe,  4« 

Sigurta^  F.)  Hnpferstecber,  lebte  ira  18-  Jahrhunderte.  Im  Cabinet 
Paignun-Dijouval  war  vun  ihm  ein  Blatt  in  Kreidemanier,  welches 
die  schlafende  Venus  vorstellt. 

Sijollemay  D.»  Maler,  blühte  um  1820  su  Heere veen«  Er  malte 
Landschaften  und  Seestücke ,  deren  man  auf  den  KunslausteUun- 
gen  zu  Amsterdam  und  anderwärts  sah. 

Sikelbart.  s.  Sichclbart. 

SilanioOt  Bildhauer  von  Athen,  einer  der  Haoptmeister  der  neu-atti« 
sehen,  von  Scopas  und  Praxiteles  gegründeten  Schule,  blühte 
um  Ol.  11 4-  El'  i^t  3^61*  Autodidakt  zu  betrachten,  indem 
riinius  von  ihm  sagt:  In  hoc  mirabile,  quod  nullo  doetore  nobi« 
Iis  fnil«  Silanion  hatte  eine  bedeutende  Kunststufe  erreicht,  auf 
welcher  ihn  das  Alterlhum  bewunderte.  Nainentlicli  war  es  seine 
Erzslatue  der  stcrhenflen  Jokaste  mit  todtblassem  Antlitz,  von  wel- 
cher Plutarch  Oe  audiendis  puöt.  5*t  (,)uaestiunes  symp.  V.  I.  spricht. 
Diesen  Ton  gab  der  Künstler  dem  Brse  durch  eine  Mischung  von 
Silber.  Ueher  das  technische  Verfahren  ist  nichts  weiter  darüber 
bekannt.  Eine  andere  Statue  des  Heroenkreises  stellte  den  Achil- 
leus vor,  und  zwar  auf  edle  Weise,  indem  Plinius  selbe  i»Achillem 
nobilem«  nennt.  Eine  zweite  Statue  war  jene  des  Theseus,  deren 
Plutarch  erwähnt.   Dann  fertigte  Silanion  auch  mehrere  fiildniss* 
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Statuen,  deren  Pausanias  nennt,  wie  jene  der  Faustkämpfer  Te« 
lestes  und  Uemaratos,  die  unter  den  Unaben  siegten,  und  des  Sa- 
tyros  von  Blis.  Dann  fertigte  er  in  En  das  Portrait  des  Bildhauers 
Apollodorus,  der  mit  seinen  Werken  nie  zufrieden  war.  In  einer 
solchen  zornigen  Stimmung  i'asste  ihn  der  liünstlcr  aul.  Diogenes 
vonLacrtes  legt  ihm  auch  eine  Statue  des  Plato  bei,  und  nachTatian 
fertigte  er  eine  solche  der  Hetire  Soppho,  eines  jener  Bildert  weU 
che  Verres  aus  Sicilien  entfiihrte»  nach  Cicero  (Ver.  IV.  57.  ^  |2S. 
\26)'  vOpus  perlectum,  elegans  et  elaboratuni.M  Auch  von  einer 
Statue  (!cr  Curinna  spricht  Tatian.  Plinius  hatte  dann  noch  von 
dem  Bildnisse  des  Athletenmeisters  Epistates  (exercentem  Athle- 
las)  Kunde. 

Vitravias  spricht  tob  einem  Architekten  Silanion,  vreleher  ein 
Werk  über  die  dorische  Ordnune  geschrieben  hat.  Er  wuasto  in« 
demn  nicht,  wann  und  wo  der  Kunstler  gelabt  hatte. 

über  f  Jonas,  Goldschmid,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts in  Nürnberg,  ist  aber  fiwt  unbekannt,  und  nur  oben  hin 

als  Kupferstecher  angeführt.  In  der  KunstUammer  su  Berlin  ist 
von  ihm  ein  rrachlgoriith  aus  vergoldetem  Silber,  eine  runde  Schaale 
auf  einem  reich  gebildeten  Fusse  ruhend,  und  mit  einem  gewölb- 
ten Deckel  bedeckt;  im  Ganzen  15|  2,.  hoch.   Dieses  Getätis  i.«t 
nnf  das  reichste  mit  getriebenen  und  dselirten  Bildwerken  ge- 
schmückt, die  eine  ganze  Weltanschauung  bilden,  als  deren  Blü« 
the  das  deutsche  Reich  erscheint.    An  der  unteren  Seite  des  Fus* 
ses  sieht  man  ein  aulgelegtes  Relief,  welches  den  Erlöser  darstellt, 
der  mit  der  Siegesfahne  des  Kreuzes  über  dem  Teufel,  der  Schlange 
und  den  Geseixtafeln  steht.  Hierüber  erheben  eich  drei  ausanimen» 
hangende  Halbkugeln ,  welche  Asia ,  Afrika  und  Amerika  vorstel- 
len, und  mit  Städten,  Flüssen,  Bergen,  Wäldern  in  leisestem  Re- 
lief geziert  sind.   Aus  ihrer  Mitte  geht  der  Baum  des  Paradieses, 
eim  breiter  Stamm,  cu  dessen  Seiten  Adam  und  Eva  stehen  und 
auf  dem  die  Schlange  eich  befindet.  Auf  den  aus  einander  gebrei- 
tct(>n  ßlatlern  des  Stammes  ruht  dor  Tempel  des  alten  Bundes,  ein 
sehr  zierlich  gearbeitetes  Modell  mit  reichen  gothischen  Ornamen- 
ten. Uic&e  Durstellungco  bilden  den  Fuss  des  Gefusses.  Die  Schaale 
selbst  besteht  aus  doppeltem  Blech  und  ist  nach  aussen  und  nadi 
innen  mit  getriebenen  Darstellungen  versehen.   Auswärts  sieht  man 
den  liaiser  und  die  sieben  Churtürsten  des  Reiches  mit  den  Q7  Wap- 
pen der  freien  Reichstande.   Das  Innere  der  Schaale  ist  ein  pla- 
stisch-geographisches Tableau:  Europa  in  der  Gestalt  einer  gros- 
sen Kaiserlichen  Jungfrau,  nach  der  bekannten  Anschauung,  aber 
in  eigenthümlich  geistreicher  Weise  durchgetührt,  Spanien  ist  der 
Kopf,  Frankreich  ist  die  Brust,  der  Rhein  der  Busenbesatz  und 
Strassburg  dessen  Schloss;  Italien  der  rechte  Arm,  Sicilien  der 
Reichsapfel,  Danemark  der  linke  Arm  etc.  Auch  sind  hier  die 
Flusse«  Waldungen,  Seen,  Berge,  Städte,  so  wie  auch  die  Wap- 
pen der  einzelnen  Länder  iti  leisem  Relief  angedeutet.    Umher  ist 
das  Meer  mit  Flotten,   Schiß"en  und  Delphinen,  und  Wolken  mit 
den  liüpi'cn  der  lluuplwindc  umschliessen  das  Ganze.   Dabei  ist 
eine  Tafel  angebracht,  mit  der  Inschrift :  Europa.  Jonas  Silber. 
Norimherga  1589* 

In  der  inneren  Wölbung  des  Deckels  sieht  man  im  aufgeleg- 
ten Relief  die  Figur  der  Germania  auf  der  Weltkugel  sitzend. 
Umher  stehen  die  zwölf  Ahnherren  des  deutschen  Volkes,  und  unter 
ihnen  verherrlichen  deutsche  Verse  ihre  Thaten.  Die  äussere  Wöl- 
bung des  Deckais  ist  eine  Hiamalskugel  mit  d«n  flach  gctriehanea 
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Figuren  der  Sternbilder.  Darüber  sind  zwei  freie  Bogen  gespannt, 
an  denen  vier  kleine  Bngelknaben  durch  feine  Kettchen  schwebend« 
befestiget  waren,  wovon  aber  nur  noch  einer  vorhanden  ist.  Ueber 
der  Mitte  des  Kreuzes  der  Bogen  ist  eine  Kugel,  auf  welcher  der 
Erlöser  thront.  Dieses  durch  den  eigenthümlichen  Heichthum 
spielender  Gedanken  auigeseichnete  Werk  ist  äusserst  «ierlich  und 
nett  behandelt.  Die  Reliefs  scheinen  zum  Theil  eigene  Erfindungen 
des  Verfcrtigers  zu  seyn ,  zum  Theil  sind  sie  als  Nachbildungen 
anderer  Cuinpositionen  zu  betrachten.  Zu  den  ersteren  i^ehureo 
vornehmlich  die  Figuren  des  Kaisers  und  der  Churiürsten,  in  wel- 
chen sich^  trotz  mancherlei  Verdiensten  einer  tüchtigen  Auffas* 
sun^«  individuellen  Köpfen  und  sauberer  Ausführung  «—  doch  ein 
gewisser  Mangel  an  plastischem  Style,  so  wie  an  genauerem  Ver- 
ständniss  bemerklich  ist,  wahrend  die  Figuren,  die  in  der  inneren 
Wölbung  des  Deckels  angebracht  sind»  nicht  bloss  ungleich  geist- 
reicher componirt  und  besser  verstanden ,  sondern  auch  in  einem 
viel  edleren  Style  behandelt  sind.  Lebendige  und  würdige  Stel- 
lungen, ein  oiannigfacher  Wechsel  in  den  Oostümen ,  besonders 
der  zierlich  gearbeiteten  Rüstungen  und  dem  übrigen  Waffeu^e- 
rith«  ein  grosser  Adel  in  den  Motiven  der  Gewandung  geben  die- 
sen Figuren  eigenthumliche  Vorzüge  vor  denen  der  Schaale.  An 
den  schöneren  Figuren  im  Dechel,  wenigstens  an  jenen  der  Aho- 
herren des  deutschen  Volkes,  erkennt  man  es,  dass  sie  nicht  ur- 
sprünglich für  die  Stelle,  an  der  sie  sich  befinden,  componirt  sind, 
indem  sie  den  Raum  nicht  bequem  füllen,  mk  den  Köpfen  so 
'  iithe  zusammenstossen ,  auch  mit  ihren  Geräthen  mnander  anf 
mannigfach  unpassende  Weise  berühren.  Sie  können  daher  nur 
nach  vurhandenen  Vorbildern  gearbeitet  seyn.  Solche  sind  eben- 
falls in  der  Kunstkammer  sn  Berlin,  12  kleine  in  Blei  gegossene 
Reliefs  in  viereckiger  Form,  in  denen  dieselben  Figuren  der  deut« 
sehen  Ahnherren  dargestellt  sind.  Mehreres  darüber  s.  Kugler's 
Besch,  der  Kunstkanimer  162  ff»  Das  genannte  silberne  Gefüss 
kam  1705  als  Uuldi^ungsgeschenk  von  Seiten  der  Ualberstädter 
JudenschafI  an  König  raedrich  I«  von  Freusseut  Der  bei  dieser 
Gelegenheit  beigelugten  Besdureibung  zu  folge»  soll  das  Werk  für 
Kaiser  Hudulph  II.,  und  iwar  nach  dessen  eigenen  Angaben  ge- 
fertiget  worden  seyn« 

Silber  y  F.  9  Zeichner  und  Calligraph  zu  Berlin,  gehört  xn  den  Vor- 
züglichsten seines  Faches*  Er  fertigte  verschiedene  Tableaux,  die 
mit  bildlichen  Darstellungen  geziert  Sind.  Silber  war  akademischer 
Künstler,  und  noch  löoö  thiitig. 

Silbermanny  Valentin,  Bildhauer,  lebte  tu  Anfang  des  t7.  Jahr^ 
hunderts  in  Leipzig.  Er  fertigte  i'ür  die  Kirchen  und  Paläste  der 
Stadt  verschiedene  Schnitzwerhe  in  Holz,  die  als  sehr  schön  be- 
funden wurden.  Im  Jahre  l605  fertigte  er  den  Hauptaltar  der 
neuen  St.  Nicolauskirche.  Auch  dai  schöne  Portal  des  St.  Juhan* 
neskirchhofes  soll  von  ihm  seyn* 

Silbermann  ,  Andreas»  Maler,  hatte  um  1720  in  Strassburg  den 
Ruf  eines  guten  Künitlera«  Er  nalte  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen. 

-SUbennanny  N.,  Maler,  war  in  Dresden  Schiiter  von  Casanov«. 

Er  malle  Bildnisse  in  Miniatur  und  auch  etliche  DeritellttUgen  m 
Oel,  die  unbedeutend  sind.   Starb  ISUör. 


4t0       ^    Silbermigd»  Franz.  —  SiOig,  Victor. 

4  SUbernagely  Frans,  Maler  ron  Bofsen,  betoclite  nai  1838  <lie  AK«-  1 
demie  der  Künste  in  MÜBclien,  und  liess  sich  spater  in  seiner 
Vaterstadt  nieder,  wo  er  noch  tlwtig  ist. 

Silenus,  nennt  Vitruvius  einen  Architekten ,  der  ein  Buch  über  die 
dorische  Bauhonst  geschrieben  hat  Dieses  Werh  hat  sich  nicht 
erhalten. 

Silenus  j    Beiname  von  J.  Troschel. 

SileTy  Johann  f  Maler  sn  Salsburg,  wird  Ton  Meidinger  in  der 

Beschreibung  dieser  Stadt  genannt.  Er  legt  ihm  in  St.  Zeno  die 
Rüder  der  Seitenwände  bei,  welche  den  Tod  der  Apostel  vorstellen. 
Dieser  Siler  lebte  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhuadcrte. 

In  der  Saraiulung  des  Baron  von  Arctin  war  ein  radirtes  Blatt, 
welches  die  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Boden  sitzend  darstellt, 
wie  sie  sich  ^egen  den  links  aas  Baume  silaenden  Joseph  wendet. 
■  Dieses  Blatt  ist  «Siler  fecit»  beseichnet,  nnd  gebort  vielleicht  dem 
obigen  Meister  an,  qn.  8* 

Sillaniy  SillanO,  Bildhauer,  arbeitete  um  i66o  in  Rom.  Er  führte 
in  den  Kirchen  der  Stadt  Bildwerke  ans. 

SÜIax  ,   Maler  aus  Rhegium ,  gehörte  der  Schule  des  Polygnot  an, 

und  lebte  um  Ol.  75-  Simonides  und  Epicharmus  erwähnen  von  ! 
ihm  ein  Bild  in  der  Polemarchie  zu  Phlius.  I 

Siliemans,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  ISQO  gaboren, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhaltnissen  unbekannt.  Von  seinem 
Dascyn  spricht  indessen  folgendes  Blatt,  welches  ihm^der  Cumpo- 
sition  und  dem  Stiche  naan  aD<^ciiört.  Einige  halten  den  Peter 
PoUer  Inr  den  Zeichner. 

De  doot  van  Floris  V.   Der  Tod  des  GrafSm  Floris  Y.  von 

Holland,  welcher  das  Schicksal  eines  Regulus  theilte»  Da- 
mit verbunden  ist  der  Unter<^an£^  des  Gerrit  van  Velsen. 
In  Mitte  des  Blattes  geht  die  Yerurtheilung  vor,  und  in  den 
kleinen  Feldern  des  Randes  sind  andere  Scenen  dargestellt. 
Sillemans  sc.  Comel  Dankerts  excud.,  gr.  qn.  tbl. 

Silier,  Mathias,  Maler,  blühte  um  1750  —  70  in  Salzburg,  und  ist 
vielleicht  mit  dem  oben  erwähnten  Siler  verwandt.  Er  malte  schöne 
Architekturbilder.  Setletzky,  P.  Haid  nnd  A.  Degmayr  etaehen 
nach  ihm  12  Darstellungen  zu  einer  t764  in  Salzburg  attfgafiihrtan 
Fantomime:  der  Schwätzer  und  die^Leichtgläubigeo. 

Silier,  Johann,  &.  SiUr. 

Silligy  Georg  Victor,  Maler  und  Radirer,  geb.  zu  Dresden  t806«  be> 
suchte  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  und  genoss  nie  regelmässi- 
gen Unterricht  an  einer  Akademie.  Er  tasste  die  Idee,  das  Talent 
müsse  in  seiner  Eigenthümlichkeit  walten,  es  dürfe  keine  akademi- 
schen Fessln  dulden.  Sillig  besitzt  auch  wirklich  bedeutendes 
Talent  zur  Composition,  namentlich  von  Schlachten  und  kleineren 
militärischen  Scenen ,  allein  dieses  Talent  hätte  einer  strengeren 
Leitung  bedurft.  Ein  flcissiges  Studium  nach  guten  Vorbildern 
und  nach  der  Natur  kann  den  Künstler  noch  immerhin  bedeutend 
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fördern.  Besonderer  Uebung  bcflnrf  er  noch  in  der  Oclmalerei, 
tlie  er  indessen  nur  seit  kurzer  Zeil  Dagegen  finden  sich 

viole  Aquarellbilder  von  ihm,  die  dasjenige  bestättigen,  was 
wir  oben  sagten*  Sil! ig  befindet  sich  seil  mehreren  Jahren  in 
München, 

Einen  anderen  Theil  seiner  Arbeiten  machen  die  radirtea 

Blätter  aus. 

1)  Zwr-i  bnyerlsche  Chcvauxlogers  neben  *der  deslrnlrtcn  BrücUo 
durch  den  Fluss  reitend,  liiiUs  im  Grunde  das  Dort,  iiechts 
unten:  Sillig  fec  1838.  gr.  qu.  8. 

2)  Verwundete  bayerische  Chevauxlegers  mit  ihren  Pferden  an 
einem  allen  Monamenlc,  %velches  dm  Gottesacker  in  Män- 
citen  entnommen  ist   Hechts  unten  G.  V.  Siilig  fec.  1858* 

gr.  (\u.  8- 

3)  Hin  Gefecht  bayerischer  Chevauxtegers  in  einem  Dorio.  Sie 
dringen  von  rechts  her  auf  Kosakeu  ein,  die  mit  ihren  Wä- 
gen an  der  Hlrche  vnrliciflieheii.  Im  Flusse  sind  Gänse, 
[ni  Uandc  die  Untersclirilt:  Bayerische  Chevauxlegers  l8ld« 
Links  unten:  Victor  Sillig  fec.    München  löil,  gr.  4' 

Von  dieser  Darstellung  erschienen  nur  xwei  unvollendete 
Probedrücke,  da  die  Platte  abgeschliffen  wurde.  Eine  ühn« 
liehe  Darstellung  hat  der  Künstler  gemolt. 

4)  Das  Gefecht  im  VValde.  Bayerische  Infanterie  kämpft  gegen 
Husaren,  eine  reiclio  Cnmposition.    Unten  in  der  Mitte  des 

Handcä:  Victor  Sillig  fec.    München  l8'H,  qu.  fol. 

5)  Bayerische  Chevauxlegers,  in  6  Badirungen.  Victor  Sillig 
fec.    München  1842.  qu.  fol. 

6)  Gefangene  Franzofen  von  Bayern  escortirt.  Nach  der  Schlacht 
von  Hanau  18I3«  Victor  Sillig  fec*  Mönchen  i84o»  qu.  |bl. 

7)  Bayern  und  Kosaken  im  Gefecht.  Der  treue  Sch&tzentrom* 
peter  i807.   Victor  Sillig  fec,  qu«  fol. 

Silling,  Carl,  Zeichner  und  Maler  zu  Dresden ,  befasste  sich  da« 
selbst  mit  dem  Unterrichte.  Er  gab  mit  Emilie  Berrin  ein  »»Grosses 

Magazin  für  Stückerei  oder  Muslcrsniiiinlung  für  alle  Arbeiten  in 
dieser  Unnst»  heraus'  6  Hefte  zu  9  ül.,  4.   Starb  i808- 

Silo  5  Adam  9  Seemaler,  geb.  zu  Amsterdam  l670,  war  bis  iii'sein 
dreissigstes  Jahr  Schtffshaumeistcr  und  See«Capitün,  endlich  aber 
fing  er  unter  Anleitung  des  Th.  van  Fee  zu  malen  an,  und  brachte 
es  hierin  noch  zu  grosser  Ausz.eicfinung.  Er  luaite  SoetrrfTfii  iiu«l 
Stürme,  an  welchen  besonders  Peter  der  Grosse  von  Husslüitd  iSei» 
fall  fand.  Er  kaufte  mehrere  seiner  Gemälde,  die  noch  im  Palaste 
Monplaisir  der  h-  Gallerie  in  St.  Petersburg  sa  teben  sind«  In 
di»n  Sammlungen  findet  man  Zcithimngcn  von  ihm,  in  schwarxer 
Kreide  oder  in  Wasserfarben,  Arbeiten  eines  sehr  geübten  und 
tüchtigen  Meisters.  Dann  bossirte  Silo  auch  Bildnisse  in  Wachs, 
und  noch  im  80*  Jahre  fertigte  er  physikalische  Instromentet  wie 
van  Gool  versichert. 

Dann  hat  Silo  auch  mehrere  Blätter  radirt,  die  grösstentheils 

selten  vorkotnn)pn  und  in  guten  Preisen  stehen.  So  werthet  R. 
Weigel  ein  jedes  der  folgenden  lilälter  auf  5  Thl.  Sie  bilden  von 
l  —  6  eine  l'ülge,  die  complet  sehr  selten  zu  finden  ist. 

1)  Marine.    In  der  Milte  ein  grosses  drcimasti^es  Schiff  und 
ein  kleineres  Fahrzeug,  gegen  rechts  ein  Schiff  mit  Figuren 

JSo^Urs  liänjiHet  'Leji:.  Bd.  XVI.  2Ä 
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und  ein  Boot ,  im  Hintergrunde  mehrere  andere  Schiffe« 
Unten  im  Kaudc  steht:  A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  iul. 

2)  Marine.  In  der  Mitte  erscheint  ein  Kriegsschiff  mit  grös- 
serem Boote  und  •inem Fiteberboote,  rechts  ist  ein  Boot  mit 
fünf  Figuren  und  Uoks  die  Käste  mit  Gebäuden.  Unten  im 

Rande:  A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

3)  Marine.  Man  sieht  verschiedene  Schiffe,  rechts  ein  Boot 
mit  drei  Ir  teuren ,  und  im  Uiotergrunde  rechts  die  Küste. 
Unten  im  Rande:  A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

4 )  Flossansicht  mit  Schiffen  nnd  Booten  mit  Figuren ,  rechts 
am  Ufer  eine  Windmühle,  links  gegen  den  Hintergrund 
das  andere  Ufer.   Unten  im  Rande:  A.  Silo  inr.  et  fect.» 

qu.  fol. 

5 )  Stürmische  See  mit  Felsenrisseo,  im  Vurgruode  ein  scheitern- 
de» Schiff,  links  auf  Felsen  ein  Thurm.  Unten  im  Rande: 
A.  Silo  inv.  et  fect.,  qu.  fol. 

5)  Marine  mit  SchifTen  und  Booten,   im  Vorgrundc  rechts  das 

Ufer  mit  Fischern   und  Gebäuden.    Unten  im  Rande:  A. 

Silo  inv.  et  tect.,  qu.  fol. 
7)  Marine.  Ruhige  See  mit  Schiffen»  linke  ein  bemanntes  Boot» 

im  Mittelgrunde,  weiter  nach  vorn,  eine  Tonne  mit  des 

Meisters  Namen,  «ju.  t'ol.    Sehr  selten. 

Leicht  bewegte  See  mit  einem  Dreimaster  in  der  Mitte  und 
rechts  swei  Fischerboote.  Am  Rande  rechts  bemerkt  man 
eine  Tonne  mit  den  Buchstaben  AS.»  qu.  fol.  Sehr  selten. 

9)  IVforine  mit  einem  heftigen  Sturm»  mit  dem  Namen  des 

H/Ieisters.    H.  5  Z.  5  L.,  Ur.  7  Z.  7  L. 

Wir  landen  dieses  Blatt  im  reinen  Aezdrncke  auf  25Gol* 

den  gewerlhet. 

Silody  DiegO;  nennt  Tieoszt  irrig  den  folgenden  Meister. 

SUoCy  Diego  de,  Bildhauer  und  Architekt,  einer  der  berühmtesten 

spanischen  liiinsllcr  aus  der  ersten  Hälfte  des   l6.  Jahrhunderts, 
der  um  die  Eintührung  eines  besseren  Geschmackes  in  Spanien 
sich  Verdienste  erwarb.    Er  wurde  um  l4öO  in  Burlos  geboren, 
vto  ihn  sein  Vater,  Gil  de  Siloe,  in  der  Kunst  unterrichtete,  nach 
dessen  Tod  er  sich  nach  Granada  begab,  wo  damals  an  derCathe« 
dralc  viele  Veränderungen  vorgenommen  wurden.  Don  Diego  führte 
für  diese  hirche  mehrere  Bildhauerarbeiten  aus,  womit  er  die  neuen 
Thore  zierte.    Besonderen  Betfall  fand  ein  Ecce  homo,  und  seine 
Statue  des  hl.  Christo^^li   galt  für  das  besste  Bildwerk  der  Stadt. 
In  diesen  Statuen,  so  wie  in  einigen  Büsten  und  IMedaillons,  die 
er  lür  andere  liirchen  Granada's  ausführte,  erscheint  Diego  schon 
als  Künstler  von  Bedeutung.    Er  wusste  seinen  Köpfen  Ausdruck 
und  Würde  su  ertheilen  und  zeigte  in  der  Anatomie  und  in  der 
Proportion  des  menschlichen  Korpers  ungewöhnliche  Kenntnisse» 
so  wie  sich  denn  Silöe  überhaupt  den  Uuf   eines   der  grössten 
spanibchcn  Bildhauer  erwarb.    Hierauf  fertigte  er  Zeichnungen  xu 
den  Chorstühlen  des  Domes  in  Toledo,  deren  auch  andere  iiünst« 
1er  ▼orlegten;  allein  die  Entwürfe  Diego*s  und  jene  des  A.  Berru- 
guete  wurden  vorge&ogen. 

Sein  Hauptfach  war  indessen  die  Architektur.  Er  baute  die 
Kirche  des  lUustcrs  des  hl.  Hieronymus  zu  Granada.  Im  Jahre 
1530  berief  ihn  das  Capilel  der  Cathedrale  von  Toledo  zum  Bau 
der  neuen  Capelle  de  los  Bcycs,  welchen  Carl  V.  führte,  da  ihn 
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die  alle,  in  einem  der  Hauptschiffe  angebrachte  Capelle  der  Könige 
nicht  genügte.  Siloe  f'erllgte  die  Pläne  zur  Hircl>e,  den  Bnu  aber 
leitete  Alunso  Covarrubtas,  der  ebenfalls  Zeichnungen  lieferte. 
Don  Diego  hatte  damals  noch  in  Granada  zu  thun»  und  daher 
liam  es,  diiss  Covarrubias  öfters  Uauptmetster  der  Kirche  genannt 
wurde.  Doch  auch  Miliz.ia  ist  im  Irrthum,  wenn  er  unsern  Siloe 
zum  Erbauer  der  Calheilrale  iu  Granada  macht,  da  dieser  nach 
den  von  C*  Bermudez  in  seinem  Dicciooario  historicu  benutzten 
Archivalien  nur  den  Bau  dea  Klosters  und  der  Kirche  des  hl. 
Hieronymus  leitete.  Auch  die  Cathedrale  von  Sevilla  zog  1554 
den  liiinsiler  heim  Baue  der  grosflen  Sahristei ,  «les  Capitclsaale» 
und  der  Sakristei  der  üclche  zu  Rathe.  Die  Plane  fertigte  Diego  4 
de  Rianno,  welch«  unser  Meister  prüfte  und  für  gut  fond.  Zeit- 
weise kam  Siloe  als  besoldeter  Visitador  des  Capitels  nach  Sevilla. 
Er  starb  zu  Granada  1563.  Bermudez  gibt  das  Testament  dee 
Künstlers* 

Silöe,  GlI  de 9  Bildhauer,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  stand 
in  Burgos  im  Rufe  eines  vorzüglichen  Künstlers.    Er  fertigte  die 

Grabmäler  des  Königs  Juan  II.,  und  des  Infanten  D.  Alonso  in 
der  Cartliause  zu  EVlirafiorcs.  Das  erstere  bildet  ein  Oclogon  mit 
den  Bildern  des  Honigs  und  seiner  Gemahlin  mit  lironen  auf  dem 
Haupte,  Juan  mit  dem  Scepter  und  die  Königin  mit  dem  Buche 
in  der  Hand«  Auch  die  Statuetten  der  Evangelisten  und  anderer 
IIeili£»en  sind  an  diesem  reich  verzierten  Werke  nni^ebracht.  Der 
Inlaut  ist  knieend  dargestellt,  und  in  pyramidalen  Nischen  er- 
scheinen die  Statuen  der  hl.  Jungfrau  und  des  Engels  Gabriel ; 
auch  andere  Engel  und  Figuren  sind  angebracht.  Im  Jahre  i486 
erhielt  Siloe  für  die  Zeichnung  dieser  beiden  Grabmiiler  toio  iVla- 
ravedis,  und  von  l'jßQ —  l-lQö  führte  er  sie  in  Alaliüstor  aus.  Die 
Kosten  beliefen  sich  auf  442iü67  Maravedis,  ohne  die  15ö>252  Mar. 
fiir  den  Alabaster. 

Im  Jahre  l499  übernahm  er  mit  Diego  de  la  Cruz  die  Aus« 
führung  des  Hauptaltares  in  der  genannten  Carthause.   Er  brachte 

da  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes  an,  die  Statuen 
der  Aposteln  und  Evancfclisten ,  mehrere  Basreliefs  mit  der  Lei- 
densgeschichte des  Herrn  und  die  Statuen  des  iiünigs  und  der 
Königin'  mit  ihren  Schutzheiligen.  Dieser  reidie  Altar  kostete  * 
1,015. 61 3  Maravedis.  C.  Bermudez  fand  über  diese  Werke  und 
ihren  Meister  im  Arcliive  der  Kirche  Nachricht«  Vgl»  dessen  DlC- 
cionario  de  los  mas  illustres  prolessores  etc. 

Silva^  Joaquim  Carnciro  da,  Kupferstecher,  geb.  zu  Porto  1727, 
kam  als  iCnabe  von  sieben  Jahren  nach  Rio  de  Janeiro ,  und  ver* 
lebte  da  zwölf  Jahre.  Während  dieser  Zeit  erlernte  er  von  Joao 
Gomes  die  Zeichenkunst  und  übte  sich  in  der  Musik,  bis  er  end- 
lich 1756  nach  Lissabon  sich  begab,  wo  er  ein  Jahr  ausschlicsslicly 
der  Malerei  sich  ergab,  um  dann  in  Uom  mit  desto  grossere^ 
Vortlieile  'seine  Ausbildung  vollenden  zu  können.  Cameiro  h^xUr 
Talent  zum  Maler,  musste  sich  aber  nach  seiner  1760  erfolgen 
Rückkehr  in  Lissabon  fast  ausscliliesslich  mit  der  Anfertigung  von 
Zeichnungen  und  mit  dem  Stiche  beschäftigen.  Nach  Ponzoni*s 
Abgang  wurde  er  Professor  der  Zeichenkunst  am  Collegio  dos 
Nobres,  und  dann  Vorstand  der  k.  Druckerei.  Hierauf  legte  er 
der  Königin  Maria  die  Statuten  zur  neuen  Zeichnungs- Akademie 
vor,  deren  Leituni^  J.  M.  cla  Rocha  und  J.  Cameiro  übernahmen, 
neben  J.  da  Costa,  welcher  die  architektonische  Abtheiluog  hatte. 

2(>  • 
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•    Nach  Rocha's  Tod  trat  E.  M.  de  Barros  ein,  auf  welchen  ißll  F. 
J.  Rodrigues  tolgte.    Aus  dieser  Anstalt  giugen  mehrere  tüchtige 
*  Schaler  nervor,  und  darantor  auch  geschickte  Kupferstecher.  J. 
C.  da  Silva  starb  1818. 

Dieser  Künstler  hinterliess  mehrere  schöne  Kupferstiche  und 
Zeichnungen  in  Tusch,  Sepia  und  mit  der  Feder  ausgeführt.  Diese 
Zeichnungen  bestehen  in  historischen  Cutnpositionen  und  in  Bild- 
nissen.  Mehrere  sind  zum  Stiche  geferliget.  Dana  übersetzte  er 
Clairaut's  Geometrie  ins  Portugiesische :  Elemeptot  deGeometria  etc. 
Lisl>oa  1772*  Ferner  hat  man  von  ihm:  Tratado Theorioo  das  Lelras 
Typographicas  18<^. 

1)  Die  Reiterstatue  des  Königs  Joseph  L  von  Machado  ausge- 
führt. 1775.  gr.  fol. 

2)  Das  iSildniss  des  l'rinzcn  Dom  Jose,  ful. 

3)  N.  Senhora  do  Rosario,  in  Marattt's  Manier,  1707.  kl.  fol. 

4)  Das  Bild  des  hl.  Joseph,  kl.  fol. 

5)  Das  Titelblatt  für  die  Bibelübersetzung  von  A.  Pereira,  fol. 

6)  Einige  Blatter  nach  Zeichnungen  der  Priosessin  von  ßrasi- 
Iten  und  der  Infantin  D.  Marianna. 

7)  Zahlreiche  Blättrr  in  verschiedenen  litenrisehen  Warheo, 
vfia  in  IMbnoel  Carlos  de  CarvaIho*s  Arte  da  Picaria. 

Silva,  Padrc  Joao  Chrisostomo  Policarpo  da,  Bildhauer 

und  Maler  von  Merccana  in  Portugal,  erhielt  seine  wrissenschaft. 
liehe  Bildung  im  CoUegio  von  Santo  Antao,  und  obgleich  zum 
geistlichen  Stande  bestimmt,  verbrachte  er  doch  mehr  Zeit  mit 
Zeichnen  und  Modelliren,  als  ihm  j^esfattet  werden  konnte.  Er 
fertigte  viele  kleine  Statuen  in  Thon  und  Gyps,  und  grosse  Bilder 
dieser  Art  für.  Kirchen  zu  Lissabon  und  an  anderen  Orten.  In 
den  Jahren  von  1780  —  1782  leitete  er  die  Akademie  der  Künste, 
und  trug  auch  in  der  Folge  noch  zum  Ruhme  derselben  bei. 
Ausser  der  Bildhauerei  pflegte  er  auch  mit  Eifer  die  M.ilerei,  und 
lualtc  einige  religiöse  Darstellungen.  Fr  starb  179Ö  zu  Lissabon 
und  'wurde  in  der  Capelle  do  Senhor  Resoseitado  bei  8.  Antonio 
begraben.  In  dieser  Capelle  sind  auch  Statuen  von  seiner  Hand. 
Machado  (Collecao  etc.  Lisboat82o)  gibt  einige  nähere  AuGicblossa 
über  diesen  Meisler. 

Silya  GodinhOy  Manuel  da,  Knprerstecher,  ein  Portugiese,  arbei. 
teta  in  der  sweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  und  noch  zu  An- 

fan^i;  des  iQten.  Er  stand  unter  Lcitunt^  des  Joaijuim  Carnciru 
da  Silva  m  der  k. Druckerei.  £s  iiudeo  »ich  UieioeAudacbtsbilder 
von  ihm. 

Silva»  Francisco  de,  Bildhauer,  arbeitete  um  l6o7  mit  Luis  da 
Fennafiel  für  die  Capelle  N.  S.  del  Sagrario  dier  Cathedrale  von 
Toledo. 

Silrai  Francisco  de»  Maler,  ein  Portugiese  von  Geburt,  blühte 
nm  1775  in  Sevilla,  und  hatte  den  Ruf  eines  vorzuglichen  liünst* 

Icrs.  Er  malte  Land?chaften  unti  Architekturstücke,  und  belebte 
diese  Bilder  mit  Figuren.  In  seinen  Baumblüttern  scheint  nach 
C.  Machado  (Collecao  etc.  Lisboa  l825)  der  Zephir  zu  säuseln, 
die  Gesetze  der  Beleachtung  und  der  Perspektive  hatte  er  voll- 
Lonimen  inne.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  und  Mnlers 
diirttcn  die  Werke  Silva*s  im  Allgemeinen  von  grosser  Bcdeu* 
tuns  »cvn. 
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Silva,  Jcronymo  da,  Maler,  bliihle  in  der  ersten  Hälfte  ile«  !8. 
Jahrhunderts  in  Lissabon.  Er  malle  da  für  mehrere  Kirchen  und 
Convente,  sowohl  Bildnisse  ols  religiöse  Darstellungen.  31achado 
(Collecao  etc.  Lisboa  t825)  glaubt  ihn  zu  den  besseren  Fii^oren« 
malern  damaliger  Zeit  zählen  SU  dürfen.  Kr  wurde  1711  Mitglied 
der  Bruderschatt  des  hl.  Lucas  zu  Lissabon,  und  war  noch  1732 
thätig. 

Silra»  Felix  Jose  da,  Architekt  aus  Lissabon,  begann  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 

Ausbildung  nach  Rom.  Er  gewann  da  mehrere  Preise  dor  AUa- 
demie  von  S.  Luca,  machte  zahlreiche  Studien  nach  den  antiken 
Denkmälern  und  nach  den  wichtigsten  ßauwcrUen  des  l6-  Jahr» 
hunderts,  und  kehrte  als  Akademiker  von  S*  Luca  in  die  Heimath 
zurück.  Jetzt  ernannte  ihn  der  liünig  zun  ersten  Professor  der 
Architektur  an  der  Ahademie  in  Lissabon  ,  in  welcher  Eigenschaft 
er  auch  die  öffentlichen  Bauunternehmungen  leitete  und  viele 
PISne  SU  Palästen  und  Häusern  fertigte.  Später  begleitete  er  den 
Huf  nach  Rin-Janeiro,  wo  sich  dem  Riinstler  ein  weiter  Wir- 
kungskreis öffnete.  Er  fertigte  da  mehrere  Pläne  xu  kaiserlichen 
Gebäuden,  wie  zum  Tliesouro,  zum  falnst  Joias  und  zum  Theater 
San  Joao,  welches  nach  dem  Tode  des  Meisters  Manocl  da  Costa 
vollendete.  Dann  baute  er  auch  den  kaiserlichen  Palast  zu  Santa 
Crus,  zwölf  Meilen  von  Rio. 

Dieser  Hänstler  starb  1825  als  General -Intendant  der  konigL 
Bauten. 

Silva^  Don  Diego  Antonio  Rijon  de^  Maler  und  Dichter  von 

Murcia,  war  Schüler  von  R.  Menge  und  der  getreueste  Anhänger 

desselben.  Er  bildete  sich  an  der  k.  Akademie  in  Madrid  zum 
Künstler  heran,  und  als  Mengs  dahin  kam,  war  ihm  jede  Skizze 
dieses  Meisters  eine  Fundgrube.  Don  Diego  copiite  mehrere 
Zciciinungen  und  Gemälde  de&selbeu,  und  auch  wenn  es  galt,  ein 
Werk  eigener  Composition  zu  liefern,  so  wurde  es  ganz  in  der 
Weise  des  R.  Mengs  behandelt. 

Dann  muss  Rijon  de  Silva  auch  als  Schriftsteller  eine  rühm- 
liche Erwähnung  finden.  Wir  haben  von  ihm  ein  Gedicht  über 
die  Malerei,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien:  La  Pintura, 
Poema  didactico  cn  tres  cantos.  Por  Don  Diego  Antonio  Rejon 
de  Silva,  del  Consejo  de  S.  M.  su  Secretario  etc.  Con  nutas.  8c- 
govia  1786.  8.  Ferner  übersetzte  er  die  Traktate  des  Leonardo 
da  Vinci  und  des  Leo  Bat.  Alberti:  El  tratado  de  la  pintura  pnr 
Leonardo  da  Vinci,  y  los  tres  libros  que  sobre  el  mismu  arte 
escribo  Leon  Bautista  Alberti;  traducidos  o  illustrados  con  algunas 
notas  pur  D.  Diego  Ant  Rijon  de  Silva.  En  Madrid  1784,  4* 
Handschriftlich  hat  man  von  ihm  einen  Auszug  des  im  Archive 
der  Akademie  v(jn  S.  Fernando  befindlichen  Museums  von  Palo« 
mino  in  5  Theilcn. 

Don  Diego  de  Silva  war  Sekretär  und  königlicher  Rath,  und 
starb  1801  in  Murcia. 

Silva^  FranceSCOy  Bildhauer,  wurde  um  1560  zu  Morbio  di  Sotto 

in  der  schweizerischen  Landvogtci  Mcndrifiu  geboren,  und  in 
Rom  von  Gugl.  dclla  Porta  herangebildet.  Er  hinlfrliess  zahl- 
reiche ArbciU  ii ,  die  mit  grossem  Beilallc  belohnt  wurden.  Von 
ihm  siud  die  liasrelicfs  im  Eingänge  der  St.  Peterskirche  in  Rum, 
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die  iVlodellc  zum  grossen  Brunnen  in  Luretto,  die  in  Erz  gegos- 
sen worden,  mehrere  Slatuen  in  der  Haoptkirche  su  Fabriano, 

die  grossen  Letdensstationen  in  la  Madonna  del  Monte  bei  Va- 
rose.  Im  Jahre  i64l  starb  der  Künstler.  Dieses  und  der  f'olpen- 
deu  Meister  erwähnt  FüssJ^  in  der  Geschiebte  der  vorziiglicbstcu 
Schwetcerkunstler. 

Silva,  AgOSÜnO^  Bildhauer  von  Morbio  di  Sotto,  der  Sohn  des 
obit^en  Meisters,  hinterliess  in  Urhino  und  Assisi  viele  Werbe, 
welche  ihm  einen  rühmlichen  X^NHmen  machten.  Auch  im  Vater- 
lande  arbeitete  er,  und  starb  da  1706  in  hohem  Alter* 

SOtO,  Francesco,  Bildhauer,  geb.  zu  Morbio  (Ii  Sotlo  l66l  ,  war 
Schüler  seines  Vaters  Franz  und  dann  jener  von  Anl.  Raggi.  Man 
findet  in  den  iiirchen  seines  Vaterlandes  und  auch  in  Italien  Werke 
von  ihm*  Eine  Glorie  von  Engeln  in  S.  Antonio  zu  Padua  hält 
man  für  sein  Meisterwerk. 

Dieser  liünstler  trat  spater  in  Diensla  des  Chnrfiirsten  vod 
Cöln,  und  starb  su  Bonn  1737* 

Silva,  Carlo  Francesco,  Bildhauer  und  Baumeister,  wurde  l66l 
«tt  Morbio  di  Sotto  geboren,  und  in  Rom  herangebildet.  Er  fährte 
da  einige  Bildwerke  aus,  übte  aber  spater  die  Baukunst  aus- 
schliesslich. Die  Kirche  St.  Euphemia  und  die  Far;ade  der  Chri- 
stusUirche  in  Como,  dann  eine  künstliche  Brücke  in  Marigno 
sind  von  ihm  erbaut.  Zu  Morbio  baute  er  auf  eigene  Kosten 
eine  Kirche,  wie  gewöhnlich  im  späteren  italienischen  Style.  Starb 
zu  Mailand  1726* 

Silva,  Giovanni,  Maler  von  Morco  im  Canton  Tessin,  bildete 
sich  um  1758  an  der  Akademie  in  Bologna.  Er  malte  historische 
Darstellungen  in  Oel  ond  Fresco.  Starb  um  1770* 

Silva,  Bajan  j  Sarmiento»  Donna  Maria,  s.  Sarmiento. 

Silva,  J.  O«,  nennt  Füssly  in  den  Supplementen  irrig  den  Kupfer^ 
Stecher  Joachim  Carneiro  da  Silva. 

Silvagni,  Pietro,  Maler  zu  Rom,  wurde  um  17(}5  p;eboren ,  und 
an  der  Akademie  von  S.  Luca  zum  Künslkr  herangebildet.  Er 
widu  ete  sich  der  Historienmalerei ,  aber  ohne  das  Genre  aossu- 
schliessen,  so  dass  seine  Werke  sehr  mannigfaltigen  Inhalts  sind. 

Einige  wurden  als  preisv\ürdip  befunden,  worunter  wir  sein  Gc- 
niülde  mit  Eteocles  und  Polynices  erwähnen,  welches  in  der  Aka- 
demie von  S.  Luca  zu  sehen  ist.  Silvagni  ist  Mitglied  dieser  An- 
stalt, an  welcher  er  mit  Minardi  den  Zeichnungsunterricht  leitet* 

Silvain  9  nennt  F.  le  Comte  einen  Maler»  der  um  i(i50  an  Paris 
lebte. 

Silvaniy  GherardOf  Architekt  und  Bildhauer,  wurde  1570  zu  FIo- 
rens  geboren,  aus  einer  adeligen  aber  armen  Familie.    Sein  Mei* 

slcr  war  Giv.  Caccini,  wo  damals  auch  Agost.  BugiardinI  noch  in 
der  Lehre  stand.  Diesem  halt  er  bei  der  Ausführung  desCiboriums 
in  S.  Spirilo ,  wo  beide  einen  bizzaren  Geschmack  kund  geben, 
»u  wie  überhaupt  die  Kon^t  damals  bereits  im  Verfall  war.  Zu 
Silvaut*s  hesfrteu  Bildhauerarbeiten  (gehört  die  Statue  der  Zeit  im 
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Garten  von  Boboli.  Sein  Hauptfach  war  indessen  die  Architektur, 
worin  er  ebenfalls  dem  neueren,  d.  h.  dem  schlechten  Geschmacke 
huldigte,  wie  eo  viele  andere  geschickte  Künstler  damaliger  Zeit» 
wozu  auch  Silvani  gehiSrt.  Er  baute  in  Florenz  und  in  der  Ge- 
gend  viele  Paliisle  und  Häuser,  und  restnurirle  und  modernisirle 
äiltere  Gebäude,  die  aber  dadurch  gewöhnlich  ihr  altes  Ansehen 
verloren,  da  der  moderne  Schnitt  nicht  immer  gut  passen  wollte. 
Die  ehrwürdige  Kirche  St.  Maria  del  Fiurc  kam  damals  den  Re- 
stauratoren in  die  Hände.  Den  Palast  Albizxi  setzte  Süvani  eben» 
falls  wieder  in  Stand.  Dnnn  baute  er  Kloster  und  Kirchn  der 
Theatiner,  das  Casino  von  5.  IVIarco  für  den  Cardinal  de'  Medici, 
die  Kirche  delle  Stimmate,  die  Fa9ade  des  Palastes  Stro7.«t  gegen 
St  Trinita,  den  Palast  Capponi  in  der  Via  larga,  den  Palast  Hic- 
cardi  in  der  Strasse  Gualfonda  und  den  Palast  Caslplli,  welchen 
Milizia  als  einen  der  schönsten  in  Toscana  erklärt.  Dann  icrtigte 
er  im  Auftrage  des  Grossherzogs  Ferdinand  eine  Zeichnuu^  zur 
Vergrössernng  des  Palano  Pitti  und  snr  Fa^ade  für  den  Dom  in 
Florenz;  allein  es  blieb  beim  Projekte  bis  auf  den  heutigen  Tag. 
Ausser  Florenz  ist  die  Kirche  von  S.  Francesco  dl  Paolo  und  die 
Villa  des  Hauses  Falle  sein  Werk.  Salvani  arbeitete  in  seinem 
Lehen  viel,  nnd  noefa  als  Greis  von  0  Jahren  bestieg  er  mit 
einem  lOOjihrigen  Maurer  die  Cuppel  desDoms  in  Florens.  Die- 
•es  Jahr  war  dat  leiste  teinea  Lebens. 

SÜFani,  Pier  Francesco,  Architekt  und  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, nahm  viele  Arbeiten  am  Dome  in  Florenz  vor,  und  machte 

auch  mehrere  Pläne  zu  Gebäuden  der  St^db  Sein  Werk  ist  die 
Kirche  des  hl.  Philippus  Nci,  die  i645  erbaut  wurde.  Den  ersten 
Plan  fertigte  Pietro  da  Cortona,  der  aber  zu  kostbar  befunden 
wurde.  Auch  die  prächtige  Capelle  des  hl.  Andreas  Corsini  ist 
von  ihm  erbant.  Starb  1605  im  65*  Jahre,  wie  Baldinncci  angibt. 

Silvani,  Gaetano,  Kupferstecher  zu  Parma ,  war  daselbst  Schüler 
von  Toschi  und  gehört  zu  den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künsl* 
lern  seines  Faches,  was  die  Blätter  beweisen,  die  von  ihm  vorliegen» 

1)  Ein  anonymes  Bildniss  nach  Rubens,  unter  Leitung  Toschi's 
gestochen,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift 

2)  Nicolo  Tachinardi,  nach  Bacchini,  gr.  fol. 

3)  Eine  Taberne  mit  Spielern,  nach  D.  Teiners  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Turin ,  und  unter  Toschi's  Leitung  gestochen, 
für  R*  d*  Azeglio*s  Reale  Galleria  di  Torino»  gr«  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  aller  Schrift» 

4)  - Das  Innere  einer  protestantischen  Kirche ,  ntdi  J.  Seen« 

redam  für  die  Reale  Gall»  di  Torino  gestochen,  qn»  fol. 

Silveira,  BentO  Coelho  da,  einer  der  berühmtesten  portugiesi- 
schen Maler  aus  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  arbeitete 
schon  t648  nnd  durch  die  ganze  zweite  Hälfte  desSaeculum  durch. 
Als  sein  Hauptwerk  erklärt  man  Jtidilh  und  Holofcrnes,  welches 
man  mit  van  Uyck's  Arbeiten  ver^leiclien  wollte.  Die  Portugiesen 
erklären  dieses  Bild  als  eines  derjenigen,  welches  Coelho  mit  gol« 
denem  Pinsel  malte»  Werke,  welche  er  nach  der  Ansicht  seiner 
Landsleute  mit  »»pincel  de  prota»  malte,  findet  man  in  der  Sacrislia 
da  Pcnha,  in  S.  Jorj^c ,  in  S.  Bcnlo,  in  der  Kirche  Madre  de 
DcoSi  bei  den  Franziskanern  u.  s.  w.    Er  malte   in  Oel  und  in 
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4ü8  bjlvciia«  liemltti  —  SilvcslL'^;«  Gilles* 

Fmco ,  pastof  und  mit  wftbrer  l^rbun^.  AU  Praktiker  mo$s  man  , 

ihn  hochachten,  übrigens  Ut  er  aber  manierirt  und  uncurrehl. 
Fiiiej  seiner  letzten  WerUe  ifl  die  Ilreu/erfindung  in  der  Sacristet 
Von  S.  Pedro  ein  Alcnntara  von  1702.  Im  .l.dire  1708  starb  der 
liünfitlcr.  Er  bildete  auch  Scitülcr,  dio  ihiu  nachahmten,  uUer  Uii- 
bedcutenilet  leuteten.  C.  V.  MaclMdo  (CoUe^ao  da  memorias  elc*. 
Lisboa  1823)  erwähnt  diases  Meittert,  uod  Deont  ihn  eioen  »Grand« 
Fiotor.» 

Silreira,  Benito,  Bildhauer  von  Galicio,  war  Schüler  von  M.  Uu- 
may  in  8aD)ago ,  und  arbeitete  dann  einige  Zeit  mit  D.  Felipe  da 

Ca«tro  in  Sevilla  und  in  Purtugal.  Später  begab  er  sich  nach 
Madrid,  wo  er  für  die  liönii^lichen  Gürten  einige  Statuen  tertigte. 
Hieraui  kehrte  er  nach  Sanjagu  zurück ,  um  daselbst  die  letzten 
Jahre  seines  Lebens  soxubringen.  Da  findet  man  im  Kloster  des 
hl.  Martin,  in  der  Kirche  von  S.  Maria  dcl  Camino  und  in  anderen 
Kirchen  Statuen  von  diesem  Meii^tert  der  damit  auf  keine  hohe 
Kunststui'e  Anspruch  machen  l&aoo. 

Silverio  de  LeliSj  Mosaibarbeiter,  war  um  1760  an  der  Akademie 
in  Bamberg  thüttg.  Nach  der  1763  jerfoigfen  Auikebnng  dieser 
Anstalt  verness  er  Deutschland. 

Silvester  da  RaTenna^  s.  Ravenna. 
Siivesteri  Don^  s.  Silvestro  degH  Angeli. 

Silvestre  oder  Syluestre,  Israel,  Formschncidcr  von  Paris,  ar» 
beitete  um  1542  in  Antwerpen.  Er  schnitt  mehrere  Platten,  welche 
fürslliehe  Personen  vorstellen,  und  die  in  seinem  Verlage  erschie* 
Den.  Er  nennt  sich  darauf  Formsnyder  und  Taillicur  de  Figures, 
mit  der  weiteren  Bezeichnung  seines  Hauses:  op  de  Camerpoort 
brugge* 

Diess  ist  der  älteste  Meister  dieses  Namens,  der  vielleicht  mit 
den  folgenden  Meistern  nicht  verwandt  ist,  da  Gilles  Silvestre  aus 
Schottland  stammt,  und  der  eine  Zweig  der  Familie  in  Burgund 
sn  snchen  ist. 

1)  Vronwe  Maria,  Coninghinne  van  Hongherien  etc.  Doehtem 

von  Philippus  Coninck  van  Ciisfilien,  von  vorn  gesehen. 

2)  Madume   Maria  Hoyne    d'  Hongrie,  reitend,  oben  das 
Wappen. 

3)  Uenrieus  de  aehste  dner  Oods  ghenade  Coninck  van  Engho* 

lant,  van  Vranckrijk,  stehend,  1530. 

4)  Johannes  Rex  Portiigalie,  Arabie,  Fersie«  Indie»  reitend.  Jlit 
dem  Monogramme. 

5)  Martin  de  Kusse  Siegneur  de  Peropen»  reitend  mit  Ilarniscb 
und  Lame. 

Silvestre,  Gilles,  Mnicr,  slnmmte  aus  einer  schottischen  Familie, 
die  sich  zu  Anlang  des  i6-  Jahrhunderts  in  Lothringen  nicderliesi, 
und  sich  dann  in  zwei  Linien  theilte,  wovon  die  eine  in  Loth- 
ringen, die  andere  in  Burgund  blühte*  Gilles  wurde  in  Nancy 
geboren,  und  bclasste  ficb  erst  in  späterer  Zeit  mit  der  Malerei, 
nachdem  er  die  Tochter  des  Claude  llenriet,  Holninlers  des  llerro«»» 
von  Lothringen,  gcheirathet  hatte.  Jetzt  naiwn  er  bei  Uenrict 
Unterrieht  in  der  Malerei,  wahrscheinlich  um  1Ö21,  denn  in  diesem 
Jahre  wurde  ihm  sein  Sohn  Israel  geboren,  Morcri  versichert, 
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Alfs  OS  Silve&tre  in  der  Hnnst  noch  ziemlich  weit  gebracht  habe* 
Sein  Tude£>jahr  ist  unbeKauiit. 

Silvestre ,  Israel ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  oben 

erwähnten  Gilles  Silvestre,  ^vtirde  l6^t  7m  Nancy  geboren,  und 
von  Israel  llenriet,  seinem  Oheime,  unterrichtet,  bis  er  nach  Ita« 
lien  sich  begab,  wo  Silvestre  mit  Stefan  della  Bella  io  ein  freund* 
•chafllichea  VerhfiltDiss  trat,  welches  auf  seine  weitere  Ausbildung  . 
grossen  Einfluss  hatte.  Silvestre  nahm  viel  von  der  Kunstweise 
desselben  an,  *o  wie  in  anderer  Hinsicht  Jahub  Callot  sein  Vor- 
bild blieb,  so  dass  er  als  derjenige  Künstler  zu  bezeichnen  ist,  der 
am  gliicklicbsteD  in  die  Fussstapfen  dieser  beiden  Meister  trat. 
Nnch  seiner  l642  erfolgten  Rückkehr  aus  Italien  liess  er  sich  in 
Paris  nieder,  wo  ihm  zuletzt  Israel  Ilrnrict  seine  Ii iinsthandlung 
überliess,  wesswegen  er  auf  vielen  Blültcrn  nur  als  Verleger  er- 
scheint, sowohl  auf  eigenen,  als  aul  solchen  von  ireiiulen  Mei- 
stern, wo  man  Israel  Suvestre  excodit  liest.  An  einigen  Blättern 
nach  letzteren  hat  er  theilweisen  Antheil,  wie  an  einer  Folge  von 
vier  Blattern  von  Swnnevell,  Nr.  72  —  75.  Es  sind  dicss  die 
Ansichten  des  Palais  Orleans,  von  Gondy,  der  Oysc  und  Marne, 
die  Nymphe  der  Seine.  Auf  den  ersten  Abdrücken  erscheint  er  ^ 
sogar  als  Stecher  und  Verleger,  indem  man  liest:  Israel  Silvestre 
delin.  et  fec. ,  oder  delineavit  et  fecit.  Israel  exc.  cum  privil.  Re« 
pis,  und  a  Paris,  chez  Israel.  Heim  zweiten  Drucke  «urde  Israel'« 
Name  ganz  weggelassen.  Auch  an  Swancvclt's  Ansicht  von  l\om 
Nr.  ?6«  hat  er  Thcil,  welche  desswegen  im  erüen  Droebe  folgende 
Adresse  trägt:  Israel  Silvestre  delin.  et  fecit,  a  Paris  chez  Israel 
Henriet.  Im  zweiten  Druck  fehlt  hraoTs  Name,  und  überhaupt 
gelten  «liese  Blatter  als  Swanevclt's  eigene  Werke. 

Diess  ist  auch  mit  einigen  Bliitlern  von  Callot  der  Fall,  wo 
er  nicht  nur  als  Verleger,  sundern  auch  als  Siecher  erscheint,  da 
er  Thcil  an  der  Arbeit  hatte.  Auf  sechs  Blättern  einer  Folge,  wel- 
che Weiber  in  verschiedenen  Stellungen  enthalten,  steht:  Israel  f. 
et  excud.  Kinc  Ansicht  des  Campo  Vaccino  soll  er  nach  Bella's 
/.cichnuug  radirt  huhen,  sie  gilt  aber  gewöhnlich  als  Cnllol's  Werk. 
In  Callot*»  Blatt  mit  einem  Sklavcnmarkte  radirte  er  im  Grunde 
die  Ansicht  des  Pont-neuf  zu  Paris,  welche  aber  nur  im  spateren 
Drucke  vorkommt.  Diess  ist  auch  der  Fall,  wenn  seine  Adresse 
als  Verleger  auf  Callot'schen  Hlaticrn  erscheint.  Auf  dem  grossen 
Blatte  von  J.  Huchtenburg,  welches  Ludwig  XIV.  mit  »einen  Gar- 
den auf  dem  Pont*neuf  vorstellt,  stach  er  die  Gebäude  in  der  Ferne« 

Silvestre's  Werke  sind  ausserordentlich  sahireich ,  sowohl 
Zeichnungen  als  Radirungen.    Das  Kupferwerk  dieses  Meistert 

in  der  Sammlung  des  CIicv.  J.  A.  de  Silvestre,  welche  Regnaull« 
Delalande  l8lO  bescliricb,  bcliet  sich  nul  ijOO  Blätter,  welche  die 
grüsste  Maunigtaitigkeit  bieten  ,  und  tiieiiweise  nicht  nach  Ver- 
dienst geschätzt  inrerden.  Sie  bestehen  in  Ansichten  aus  Italien,  die 
er  während  eines  zweimaligen  Aufcnllialtcs  in  diesem  Lande  zeich* 
nete,  in  zahlreiclien  Ansichten  aus  Frankreich,  tnginnd,  Spanien, 
Constantinopel  uml  i'crsien  ;  sie  enthalten  Stallte,  Burgen,  Itirclicn, 
Klöster,  Schlüsser,  Palasie,  Triumphbügen,  Grabmüler,  Säulen, 
üflentliche  Plätze,  Brucken,  Fontainen,  Grotten,  Parke,  Gärten 
etc.  Die  meisten  dieser  Blätter  sind  nach  eigener  Zeichnung,  an- 
dere nach  llenriet,  Linder,  Fouarcl,  Gdvtnnd  ,  Meunier,  Noldosse, 
Perelle  und  (^uinuult.  Auch  einige  Copien  seiner  Blätter  iimiet 
man,  besonder»  in  dem  Werke:  Spiegel  der  Nature  en  School  der 
Teekenkunde»  Amsterdam»  van  £sveit,  qu.  4*    Im  Auftrage  des 
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liönigs  zeichnete  er  die  königl.  Schlusser  und  Paläste,  so  wie  alle 
von  diesem  Monarchen  eroberten  Platze,  woraus  eine  SammlaDg 

wurde,  die  unter  dem  Titel  der  Maisons  royales  im  Stiche  erschien, 
und  wofür  Silvestre  selbst  viele  der  unten  tolgenden  Ansichten  ge- 
stochen hat.  Hierauf  ernannte  ihn  der  liünig  zum  Zeichenineister 
des  Dauphin,  eine  Stelle,  die  auf  alle  Künstler  dieses  Namant  uher- 
ging.  Es  %var  damit  Besoldung  verbunden ,  und  der  iedasmalige 
Lehrer  der  Enfans  de  France  wohnte  im  Louvre.  Israel  starb  da- 
selbst löQl*  C.  Le  Brun  hat  das  Bildniss  dieses  Meisters  gemalt, 
und  G.  Edclink  hat  es  gestochen.  Oval,  mit  einer  Ansicht  von  Paris. 

Folgende  Blätter  gehören  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters. 
Ein  genaues  Verxeichniss  darttlbeo,  so  «ria  Bartsch  und  Robert* 
Dumesnil  von  andern  Känsttern  solche  angcfartigat  haben»  existirt 
nicht. 

1 }  Festiva  ad  capitn  annulumque  Decursio  a  RegeLudovico  XIV., 
principibus  summisque  aulae  proceribus  edita  anno  lÖÖZ.  Pa* 
rist  da  l'Imprtm.  royale  l670«  fol. 

Diass  ist  jenes  Prachtwerk,  welches  Ftissly  in  den  Sup- 
plementen unter  dem  Titel,  Coures  de  tctes  et  bagues  g6  Bl. 
erwähnt.  Der  Titel  ist  von  Rousselet  gestochen ,  und  die 
Ceremonien  von  I.  Silvestre  und  Chauveau. 

2)  Plaisirs  de  l'Isle  enchantce.  Dieses  Werk  stellt  das  prächti{||e 
Festin  dar,  welches  Ludwig  XIV.  |674  varanstaltete.  Dia 
Zahl  der  Blätter  belauft  sich  mit  dem  Titel  auf  nenn,  die 
1676  zu  Paris  erschienen ,  fol. 

Diese  beiden  Prachtwerke  sind  sehr  selten ,  da  sie  im 
Louvre  gedruckt  wurden,  und  nicht  ins  grosse  Publiknan 
kamen. 

3)  Infanterie  io  Schlachtordnung  aufgestallt.  Ohne  Namen, 

qil.  fol. 

4)  Grosser  Prospekt  der  Stadt  Rom  von  der  St.  Peterskirche 
aus.  Israel  SilTestre  sc.  Parisiis,  gr.  qu.  fol. 

5)  Ansicht  des  Campo  Vacinno  und  ein  Theil  der  Stadt  Rom* 

Israel  Silvestre  de!,  et  sc.  In  2  Blättern,  Imp.  qu«  fol. 

6)  Veduta  della  Dogana  di  Venezia  ,  (ju.  fol. 

7 )  Veduta  della  piazza  di  S.  Marco  di  Venezia ,  qu.  fol. 

8 )  Pierspective  de  la  ville  de  Paris.  Vena  du  pont  das  TnUeries» 

1650,  imp.  qu.  fol.   Sehr  selten. 
Q )  Profil  de  la  ville  de  St.  Denis,  qu.  fol. 

10)  Vue  de  la  porte  de  St.  Denis,  qu.  fol. 

11)  Vue  du  Monastcre  royal  du  Val  de  Grace.  1662»  gr.  qu.  fol. 

Dia  Abdrücke  ohne  Adresse  sind  selten« 

12)  Vua  da  hAtel  de  Mr.  le  duc  de  Luynas,  qu.  fol. 

13)  Vue  perspective  du  College  des  Quatre  -  Nations »  qu.  fol. 

l4  I  Perspective  du  jardin  de  Fromont,  fol. 

15)  Vue  d'uue  partie  du  palais  de  Nanci.  Rund,  fol. 

16)  Profil  de  la  ville  de  Toul ,  qu.  fol. 

17 )  Vua  da  la  Tour  nauva  d*Orleans ,  qu.  fol. 
18  )  Vue  de  la  grande  Chartreuse  ,  qn.  fol. 

19)  Vue  et  perspective  du  Chaieau  d'Ancy- le- France»  gr.  foL 

20)  Vue  de  St.  Reine,  qu.  fol. 

21 )  Vua  da  PAbbaye  de  St.  Martin ,  qu.  fol. 

22)  Vue  d'Eglise  de  St.  Nicolaus  en  Lorraina,  fol. 

23)  Vue  de  la  tour  de  Grignon,  qu.  fol.  . 

24)  Vue  de  St.  Cloud ,  qu.  fol. 

25)  La  mosqucc  du  Grand -Scigneur ,  qu.  fol. 

26)  Pians  et  vues  de  Tuileries ,  6  Blitter ,  qu.  fol. 
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tl)  Lieux  remarqoables  de  Paris  et  des  Eoviroos,  ]2  BlütteVt 
qu.  i'ol. 

In  alten  Abdrücken  haban  diose  Blätter  keine  AdreMe. 

28)  Veues  de  PUostal  da  Liancourt,  U  Bl.  J.  SUvastra  so.  et 

exc. ,  qu.  Q. 

29)  Diverses  veues  du  chateau  et  des  bastiments  de  Fontaine- 
belleao  1649.  10  Blätter,  i649«  Israel  axc.  qu.4* 

30)  Diverses  Veues,  Pertpactives  at  Paysages  faiett  rar  la  mtaral. 

12  Blatter,  Israel  exe.  et  fec. ,  c|U.  toi. 
51)  Recueil  de  Veues  de  plusieurs  edifices  tant  de  Romc  que  des 
Environs  fait  par  Isr.  Sylvestre  et  mis  en  lumicre  par  I&r. 
Henriat»  13  Blätter,  qu*  12» 

32)  Diverses  paysages  du  ducbd  de  Bourf^ogne,  13  Blätter,  qu.  fül* 

33)  Diverses  veues  da  Franca  et  d'Italie,  12  Blätter»  llilariette 
exc. ,  qu.  8* 

o4)  Diverses  Veues  de  Ports  da  Mer  de  France,  d'Italie  et  d'autres 
lieux ,  12  Blätter.  Rund ,  4. 

35)  Diverses  veues  de  MartaiUa»  Lyon,  Grenobla  atc«  12  Blatter 
in  runder  Form,  fol. 

36)  Diverses  Veues  perspectives  de  Temples,  de  Palais,  de  Chä- 
teaax  et  Bndrbiti  de  la  France*  Israel  exe.  12  Bl. ,  qu.  fol* 

37)  Diverses  Vues  perspectivei  de  differens  chateanx  et  Maisooa 
de  plaisanee  de  Fraooe.  18  Blätter*  J.  Silvestre  de)*  et  sc« 
qu.  f'ül. 

Einige  Blätter  dieser  Folge  rühren  von  St.  della  Bella  her* 

38)  Les  Eglises  des  Statioos  de  Rome,  12  Blatter.  U.  5  Z*, 
Br.  6  Z.  4  L. 

Diese  Blätter  geboren  zu  den  acböntten  Werken  dea 

Meisters. 

39)  Alcunc  vcdute  di  Giardini  et  Fontane  di  Roma  et  dl  Tivoli. 
Israel  Silvestre  inv.  G.  Vaick  esc.   12  Blätter,  qu.  8.  Selten,  i 

Es  gibt  alte  Abdrucke  mit  den  Adressen:  Chex  Fred.  Uenft' 
1616  t  und  P.  Mariette. 

40)  Antiche  et  moderne  vedute  di  Roma,  12  Blätter.  Nr.  i  ist 
Piazza  della  Colunna  Trajana.  H.  4  '/>•  5  L. ,  Br.  7  Z.  4  L. 

Dazu  gehurt  auch  eine  Ansicht  desColiseo,  die  öfters  eio- 
xeln  vorkommt,  vielleicht  im  ersten  Drucke»  da  Israel  da« 
rauf  als  Stecher  und  privilegirter  Verleger  ertchaint*  Die 
Copie  bat  M.  KüseH's  Adresse. 

41)  Diverse  vedute  di  Porti  di  Mare.  Intagliate  da  Is.  Silvestre 
anno  Do.  löi?«  24  Blätter,  theils  ohne  Adresse,  theils  mit 
jener  von  Israel  und  la  Blond.  Bund,  4* 

42)  Diverses  Veues  et  Perspectives  nouvellet  de  Rome»  Paris  et 
des  autres  lieux  dess.  au  naturel  par.  J.  Silvestre  et  autres 
maitres.  N.  Visscher  exc.   12  schöne  Blätter,  schmal  qu.  fol. 

43)  Folge  von  itai.  Ansichten,  Gebäuden,  Ruinen,  12  Blätter, 
Romae  1648.  Israel  exc.  qu.  12* 

44)  Folge  von  6  Landschaften  mit  Ruinen,  Jägern»  Retsen- 
den und  Thiercn.  Israel  exc.  qu.  fol. 

45)  Vues  de  Vcnise  et  autres  lieux  d'Italie,  kleine  Ansichten  in 
Rundungen. 

46 )  Veues  de  Naples  et  des  Environs ,  12  Blätter.  Bund ,  4* 

Silvestre,  AI  CXQUClre^  des  obigen  Israel  ältester  Sohn,  geb.  zu 
Paris  um  1050,  soll  Landscliallen  geraall  haben.  Gewiss  ist,  dass 
er  solche  in  Kupfer  radirte,  und  zwar  nach  Gemälden  seines  Bru- 
ders Leois* 
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1)  Divers  pny«a«!;ps  niis  au  jour  par  Fran9ois  Silvestre.  7  Blät- 
ter, A.  Silvpstrc  sc,  C[U.  4« 

2)  Divers  |>ay<;:t|;e»,  dediex  4  Mr.  Mnreaa  ete^  L.  et  A.  SU- 
veslra*  Devin  et  Faverau  sc,  qu.  4- 

5)  Divers  paysn(;es,  dediez  a  Mr.  Paul  Tallemont.  A.  öilvesUe» 
I       Devin  et  Tardieu  tc.»  gr.  «ju.  toi. 

Silrestre»  Charles  Fran^ois  de,  Maler,  Inrael*»  zweiter  Sobn, 

wurde  l667  xu  Paris  geboren,  und  von  Joseph  Pnrroccl  unterrich-  I 
tel.  Er  inaltp  historische  Darf tellungen  und  Landschalten,  Hie  sehr 
schön  befunden  wurden.  Im  Necrolog  des  Künstlers  von  Regnault- 
Delalande  heisst  es,  dass  Silvestre  reizende  Gegenden  mit  zaube- 
rischer Wirkaog  dargestellt  habe,  und  dass  er  ÜMrhaupt  ein  Kami- 
1er  von  fruchtbarer  Erfindungsgabe  gewesen  sei.  Er  bf^hleidele  in 
Paris  die  Stelle  eines  Zeichenmeist«?rs  der  Enfans  de  France,  die 
von  einem  auf  den  andern  Silvestre  überging,  und  König  August 
▼OD  Polen  nnd  Sachsen  erlheilte  ihm  and  seinem  Bruder  Lonts 
einen  Adelsbrief.  N.  Cherenu  stach  nach  ihm  einen  Christus  am 
Oelber£^,  und  L.  Desplaces  die  Medea.  Das  Todesjahr  dieses  Mei- 
sters ist  nicht  bcKannt  J.  Uerault  malte  das  Bildniss  dieses  Mei- 
sters, und  Deulaces  hat  es  gestochen.  Dann  nennt  Delalande  auch 
ein  radirtes  Blatt  (Nr.  i )  von  Francis  Silvestre. 

1 )  Die  Rrensabnehmung,  nach  einer  Zeichnung  von  J.  Callot. 
Diess  ist  das  achte  RIatt  der  grossen  Passion  von  J.  Callot 

U.  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  lo  L. 

2)  Der  Fuchs  und  die  Tnithiihner»  nach  L.  de  Silvectre. 

Silvestre,  Louis  de,  Maler,  der  dritte  Sühn  des  Israel  Silvestre, 
wurde  l675  zu  Paris  geboren,  wo  ihn  C.  le  Brun  und  Bon  Bou- 
logoe  bereits  zum  tüchtigen  Maler  herangebildet  hatten,  als  er  | 
nach  Rom  sich  begab,  um  seine  Studien  zu  vollenden.    Er  wurde 
dn  von  C.  Maratti  sehr  freundlich  aiifgenonimcn,  dessen  Hnnsfvvcise 
auf  Silvestre  einen  bedeutenden  Linfluss  übte,  so  wie  ei  vun  dieser 
Zeit  an  ausschliesslich  der  italienischen  Manier  huldigte. '  Nach 
seiner  RücUkehr  wurde  er  Professor  nn  der  h.  Akademie  zu  Paris, 
da  sich  schon  von  Italien  aus  sein  Ruf  verbreitet  hatte,  ^^•elchen 
die  Werke,  die  er  jetzt  in  Paris  ausführte,  noch  steigerten.  Zu 
seinen  vorzüglichsten  Bildern  aus  jener  Zeit  gehört  die  Heilung  des    *  j 
Lahmen  vor  der  Thüre  des  Tempel»  in  Jerusalem,  welche  1703  in 
Nolre-Dame  aufgestellt  wurde,  und  das  lebensgrosse  Bildniss  Lad* 
wigs  XV'.,  welches  er   1715  gemalt  hatte,  jetzt  in  der  Gallerie  ztt 
Dresden.    Seine  Werke  sind  aber  in  Frankreich  nicht  zahlreich, 
indem  der  Kunstler  1725      Hofmaler  nach  Dresden  berufen  wur* 
de,  wo  die  Konige  August  II.  und  III.  von  Polen  seine  Hunst  be- 
wunderten ,  und  im  Verlaufe  von  dreissig  Jahren  diesem  Künstler  j 
die  höchsten  Ehren  erwiesen.    August  III-  erhob  ihn  1T4i   in  den  j 
Adelsstand,  und  dehnte  diese  Begünstigung  sogar  auf  seinen  Bruder 
Charles  Franfois  aas.  Während  dieser  2»it  führte  Silvestre  theils  | 
in  Dresden,  theils  in  Warschau  zahlreiche  Werke  aus,  sowohl  in 
Frosco ,  als  in  Oel ,  wornn  auch  seine  Gattin,   Maria  Catharina 
Herault,  theilweisen  Anlheil  hat.    Er  malte  die  Bildnisse  des  Kö- 
nigs und  der  Königin  ,  so  wie  viele  andere  Portiaite  huher  Perso- 
nen. In  der  k.  Gallerie  sieht  man  von  ihm  ein  17  F.  6  hohes 
und  23  F*  9  ^*  breites  Gemälde,  welches  die  Zusammenkunft  der 
Itaiserin  Arualia  von  Oesterreich  mit  König  August  III.  von  Polen 
und  dessen  Familie  zu  Neuhaus  in  Böhmen  den  24*  Mai  1737  vor-  ^ 
atellt,  mit  einer- Menge  von  Bildnissen  der  dargestellten  hüben 
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Personen ,  so  dass  also  dieses  Prunkgemälde  auch  in  dieser  Hin- 
sicht von  grossem  Interesse  ist>  Dann  sieht  man  das  lebcnsgrosse 
Porlrait  von  August's  III.  Gemahlin,  als  Charprinsetein  gemalt, 
und  das  lebensgrosse  Bildnits  Ludwigs  XV.  von  Frankreich,  bald 
nach  dessen  Tlironhesteigung  gef'erliget.  Ausserdem  ist  noch  ein  Bild 
vorhanden,  welches  den  Haub  der  Dejanira  vorstellt.  Bildnisse  der 
genannten  Könige  sind  in  der  Gallerte  nicht  vorhanden.  Das  Por- 
trait des  Königs  Friedrich  Augost  in  der  Gallerie  za  Versatllei 
kann  nicht  von  unserm  Ilün&ticr  herrühren,  da  es  1705  gemalt  isL 
Delaunay  hat  es  für  die  Gal.  bist,  de  Versailles  parGavard  gestochen. 

Die  letzlere  Zeit  seines  Lebens  brachte  Silvcslre  in  Paris  zu. 
Er  wurde  zum  Direktor  der  k.  Akademie  ernannt,  und  von  dieser 
Zeit  an  bezog  er  eine  Wo(inuDg  im  Louvre,  wo  er  1760  starb. 
Das  von  A.  Pesne  gemalte  Bildniss  dieses  Meisters  ict  von  L.  Zaf> 
Chi  gestochen.  Auch  H.  Watelet  stach  nach  Cochin's  Zeichnung 
de!:scn  Bildniss.  Ausserdem  sind  noch  folgende  Werke  von  ihm 
geslüclien. 

Köllig  August  III.  von  Polen,  gest.  von  G.  F.  Schmidt, 
liöuigiu  Maria  Josephe,  dessen  Gemahlin,  gest.  von  demsel- 
ben; dann  von  Danllö,  für  das  Dresdner  Galleriewerk. 
Graf  von  Brühl ,  gest.  von  Balechou. 

Die  Heilung  des  Lahmen  vor  der  Tempelpforte,  gestochen  voD 

Tardieu. 

St.  Theresia,  wie  ihr  der  Engel  den  Pfeil  in  die  Brust  dritckt» 
gest.  von  einem  Ungenannten. 

St.  Benedikt  erweckt  ein  todtes  Kind,  gest.  von  VUlery,  nads 

Coiny's  Iiadirung. 


Medea  und  Aeson,  gest.  von  L.  Desplaces. 

Ulysses  entreisst  der  Matter  den  Aslianax,  gest.  von  J.  Andran. 

Die  Zusammenkunft  der  Kaiserin  Amalie  mit  dem  Könige  von 
Polen  xn  Neuhaus,  das  oben  erwähnte  grosse  Bild ,  gestochen  von 

L.  Ziicchi. 

Ein  Geflügelstück,  von  F.  Silvestre  radirt. 

Vcrschiodenc  Landschaften,  von  Alexander  Silvestre,  Devin, 
Tardieu  und  Favreau  gestochen,  s.  oben  A.  Silvestre. 

Silvestre,  Charles  AicolaUS,  Ziichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris 
1700,  war  Schüler  seines  Vaters  Ch.  Fran^ois,  und  Nachfolger  an 
dessen  Stelle  eines  Lehrers  der  Enfans  de  France,  die,  wie  schon 
oben  bemerkt,  in  der  Familie  Silvestre  erblich  war,  und  zu  Gun- 
sten des  Israel  Silvestre  von  Ludwig  XIV.  geschaffen  ward.  Unser 
Nicolaus  Carl  malle  und  zeichnete  iLandschatten,  und  war  atich  in 
der  figürlicbeu  Cooiposition  wohl  erfahren.  £r  starb  zu  Valen« 
ton  1767' 

Wir  haben  von  diesem  Meister  mehrere  radirte  Blatter. 

1)  Die  Krensabnehmung ,  nach  eigener  Erfindung. 

2)  Enfans  qut  Jouent  avec  les  depouilles  d'üercule,  nach  F. 

Lemoine. 

7i)  Defaite  du  Chevalier  du  Miroir,  nach  C.  Coypel. 
4)  Ubalde  et  le  Chevalier  Hanois  vont  chereher  Renand  enchantd 
Uans  le  palais  d*Ariiiiüe. 
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5)  La  fileusc,  nach  J.  Dumont. 

6)  Der  Hirsch  von  vielen  Hunden  erlegt,  nach  J.  B.  Oudry , 
und  mit  Silvestre's  Adrette. 

7)  Die  Blatter  in  dem  Werbe:  Fi^ures  de  dlfferents  caractcree, 
dett.  d*aprc8  nature  par  AnL  Watteau  etc.  Paris  ches  Au- 
dran  et  Chereaa,  gr.  t'ol. 

Silvestre^  Susanne  ^  angeblidi  eine  Toehter  fsraer«,  itt  dnrch  meh- 
rere radirte  Blatter  bekannt,  nach  deren  Daten  sie  um  1710  —  l6 

5eblüht  haben  muss ,  wns  niclit  mehr  auf  J.  Silvestre  passt.  Im 
abre  1710,  als  sie  dasBildniss  des  Malers  J.  Snellinx  stach,  war  sie 
l6  Jahr  alt.  Dann  sagt  t  üssl^f,  dass  ihrer  auch  unter  dem  Namen 
Silvestre  «le-Moine  gedacht  werde,  so  dess  sie  einen- der  Künstler 
Lerooine,  oder  als  geborne  Lemoine  einen  Silvestre  gchcirathct 
haben  könnte.  Die  Mutter  des  J.  August  de  Silvestre  hiess  Char- 
lotte Susanne  Lebas.  Von  ihren  Blättern  finden  wir  folgende  er- 
wähnt. 

1)  Anton  van  Dyck,  nach  diesem  fol. 

2)  Carl  de  Mallery,  nach  van  Dyck,  fol. 

3)  Jan  Snellins,  der  Kopf  allein,  nach  van  Dyck  1710  im  l6. 

Jahre  gestochen,  fol. 
'  4)  -lan  Snyders,  nach  demselben,  fol. 

5)  J.  Nocret,  nach  diesem,  fol. 

6 )  J.  Berain ,  nach  J.  Vivier ,  fol. 

7)  Bildniss  des  Canonicus  .  .  .,  fol. 

8)  Jenes  des  Uhrmachers  .  .  .    Sus.  Silvestre  fec.  171t  et  17J6. 
Q)  Marc  Antoine  Luma^ue»  Baoc^uier  und  iiunstsammler,  des- 
sen Portrait  auch  Mich.  Lasne  gestochen  hat. 

SÜTeStrCy  Jacques  AugUStin  de,  Zeichner  und  Maler,  wurde 
1719  7U  Paris  geboren,  und  von  seinem  Valer  Nicolaus  mit  sol- 
chem Erfolge  in  der  Uuust  untcrrichlet,  dass  er  schon  als  iinabe 
von  vierzehn  Jahren  den  königlichen  Fagen  Unterricht  im  Zeich» 
nen  ertheiUc.  Später,  noch  zu  Lebzeiten  seines  Vaters,  unterrich- 
tete er  auch  die  königlichen  Kinder  im  Zeichen  ,  so  wie  denn  un. 
ser  Künstler  der  designirte  Nachfolger  seines  Vaters,  als  Maiire 
a  dessiner  des  Enfans  de  France  war.  Bereits  ▼crheiiathet  ging  er 
nach  Italien,  um  sich  in  seiner  Kunst  weiter  auszubilden,  und  als 
ihn  der  Tod  seiner  Gattin  nach  Hause  rief,  bekleidete  er  jene  Stelle 
mit  grössten  Ehren  weiter.  Er  erwarb  sich  das  vollkommene  Ver- 
trauen seiner  hohen  Zöglinge  und  des  Königs,  so  dass  er  in 
Kunstangelegenheiten  häufig  zu  Rathe  gezogen  wurde,  wobei  er 
manchem  gaten  K&nttler  nützlich  wurde. 

Neben  seinen  Berufsgeschaften  als  Lehrer  der  Prinzen  und 
Prinzessinen  des  k.  Hauses  führte  er  auch  viele  Zeichnungen  aus, 
die  meistens  in  landschaftlichen,  historischen  und  architektonischen 
Darstellungen  bestehen.  Dann  beschäftigte  ihn  auch  sein  Kuast- 
kabioet,  welches  schon  Israel  Silvestre  um  lÖQO  angelegt  hatte, 
und  yon  Grossvater  und  Vater  vermehrt  wurde.  Der  Inhalt 
dieser  reichen  Sammlung  ist  durch  einen  trefilichen  Catalog  von 
I\p[^nnult- Delalande  bekannt,  welcher  unter  folgendem  Titel  er- 
schien:  Catalogue  raisonnc  d'objets  d'Ärts  du  Cabinet  de  Feu  M. 
de  Silvestre  etc.  Paris  1810.  Dieses  Cabinet  war  das  einzif^e  Ver^ 
gnogen  des  Meisters,  da  er  sehr  schwächlicher  Gesundheit  war, 
und  22  Jahre  nur  von  Milch  lebte.  Dann  gingen  die  Stürme  der 
Revolution  über  ihn  hin,  und  gegen  Ende«  seiner  Tage  hatte  er 
nichts  mehr  als  sein  Kunstkabinet  und  eine  Leibrente  von  lOOOLiv. 


Digitized  by  Google 


t 


Süvestre,  Leopold.  ^  Sihrestro,  Don;    t  415 

Im  Jahre  1809  starb  er,  hochgeachtet  von  allen  di«  Um  lianilteii. 
Erst  1832  wurde  in  FarU  sein  Naclkiass  verkaui^ 

SUvestre,  Leopold,  Kopferetedier,  i»t  uns  nach  seinen  Lebens. 
Verhallnissen  unbekannt.  Wir  fanden  ihm  foleendes  Blatt  beigelegt: 
Vue  de  la  ville  de  Prague  prisc  du  Belvedere ,  dieselbe  In« 
schritt  auch  deutsch,   ileop.  Silvcstre  del.  et  fec   fiarra  exc. 
Colorirt  in  AberJischer  Manier,  t^u.  lol. 

Silvestri ,  Cleofe,  Maler  zn  Venedig,  hat  sich  um  i838  durch  Bild, 
nisse  bekannt  gemacht.  Er  ist  aber  Bur  onter  die  Oibltanten  sn 

zählen. 

Silyestri,  F.^  Medailleur,  blühte  in  der  ersten  Hallte  des  18.  Jahr* 
hunderte  in  Italien. 

SilveStrini,  Lazaro,  Maler  von  Venedig,  wird  von  Baldlnucci  als 
Zeitgenosse  von  Bellini,  Marco  Basaiti  u.  a.  genannt.  Weiter  ist 
nichts  über  ihn  bekannt. 

Silrestrini,  Cristoforo,  Kupferstecher,  wurde  1750  in  Rom  ge- 
boren, und  daselbst  übte  er  auch  seine  liunst.  Er  stach  mehrere 
«ntike  Statuen  f&r  das  Müsen  Clementino,  und  kleinere  Blätter. 
Starb  um  1815. 

SilveStro,  Don,  ein  Münch  des  Klosters  S.  Maria  degli  AngioH 
in  Florenz,  wird  von  Vasaii  als  Schüler  des  T.  Gaddi  unter  die 
ausgeseichnetsten  Miniaturmaler  des  i4*  Jahrhunderts  gezahlt,  ein 
Loh,  welches  Silvestro  in  jeder  Hinsicht  verdient.  Er  wurde  nicht 
allein  von  seinen  Zeilgenossen  hoch  gehalten,  sondern  auch  in 
der  Periode  der  vollendeten  Kunst  noch  bewundert,  und  nament- 
lich von  Lorenzo  il  Magniücu  gepriesen,  welcher  die  Minia- 
turen dieses  Mönches  su  den  nostbarkeiten  seiner  Sammlung 
rechnete. 

Don  Silvestro  schmüclue  um  1350  das  Choralbu<di  des  Klo« 
sters  S.  Maria  degli  Angeli  zu  Florenz  mit  Miniaturen,  welches 
in  der  neueren  Zeit  zerschnitten  wurde  und  in  andere  Hände 
Überging.  Hr.  Otlley  in  London  besitzt  eine  Keihe  von  Initialen, 
die  mit  Unterlegung  von  grüner  Erde  auf  das  «ertaste  in  Gouache 
ausgeführt  sind.  Diese  Initialen  sind  von  bedeutender  Grösse  und 
darunter  übertrifft  jenes  mit  dem  Tod  der  Maria  (last  t4  Z.  hoch), 
welches  auch  in  Dibdin's  Decaraerun  genannt  wird.  Alles  was  sich 
dieser  Art  vorCndef.  Obgleich,  sagt  Waagen  (Ii.  u.  K.  L  4oi  )> 
die  Gesichter  den  Typus  des  Giotto  haben,  ist  in  Christus  eine 
Würde,  in  den  Aposteln  eine  Feinheil  im  Ausdruck  des  Schmerzes, 
in  allen  Theilen  ein  so  gewählter  Geschmack,  eine  so  zarte  Durch- 
bildung t  dass  es  alles  zurücklässt,  was  Waagen  von  Mtnialuren 
aus  Jener  Zeit  sah,  und  man  wohl  begreifen  kann,  wia  ein  Lo« 
renzo  Magnifico  und  ein  Fabst  Leo  X.,  welche  doch  an  die  Le*« 
slungcn  der  ganz  ausgebildeten  liunst  gewohnt  waren,  diese  Mi- 
niaturen mit  Bewunderung  betrachtet  hatten,  wie  Vasari  er- 
zählt. Im  t'ranzüsischea  Museum  ist  eine  Bilderbibel,  we^he  in 
Schrift«  Format  und  Vorstellungen  mit  dem  genannten  Werke 
übereinstimmt,  so  dass  sie  Waagen  I.  c.  III.  343  dem  Don  Silvestro 
beilegt,  und  für  jenes  Buch  hält,  welches  der  Herzog  Philipp 
der  Kühne  von  Burgund  1398  von  dem  lumbardischen  Buchhänd- 
ler JacubKaponde  um  Ooü  üuldtbalcr  gekauft  halte.   Die  32  ersten 
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Blatter  enthalten  wenigstens  Bilder  von  entschieden  italienischer 
Kunst,  welche  in  manchen  Beziehungen  an  Spinello  Aretin»,  in 
anderen  an  die  frühere  Zeit  des  Genlile  da  Fabriano  erinnern, 
mithin  gegen  Ende  dos  l4>  Jahrhunderts  fallen  mochten.  Waagen 
gibt  eine  Bcsciireibung  dieses  ausgoAeichneten  Werkes. 

Silvio^  Gioraiiniy  Maler  von  Venedig,  wird  von  Lanxi  nnter  die 

wenig  beKannten  Schüler  und  Nachahmer  TitUn's  gezählt.  Kr 
fand  im  Gebiete  von  Trevisu  mehrere  Hiider  von  ihm  ,  und  aucli 
ein  sehr  schönes  in  ilcr  Collcgiatskirchc  von  Pieve  de  Sacct»  im 
Faduanischen,  wciciics  St.  IVIartiu  mit  i'elrus  undl'aulus  und  ciiiPia 
Gefolge  von  Engeln  darstellt,  gaos  im  Geschmacke  Titian*s.  Die- 
ses Gemälde  ist  von  1532,  woraus  aul  die  Zeit  des  Meislers  su 
scbliessen  ist.   Ticozsi  lässt  ihn  um  1500  geboren  werden* 

SUtiUS  oder  SylviuS,  Anton,  auch  Svivius  Antonianus  genannt. 
Fomsckneider ,  wurde  nach  Malpe  1520  zu  Antwerpen  geboren. 

Sicher  ist,  dnss  daselbst  von  1550  —  1575  in  der  berühmten  Plan- 
tin'scbcn  Dincl^crei  mehrere  mit  Holzschnitten  illustrirte  Bücher 
erschienen,  die  von  einem  Monogrammisteu  A  S. ,  worunter  man 
den  Ant.  Silvios  versteht,  herrühren,  aber  keineswegs  von  dem 
gelehrten  Cardinal  Sylvins  Antonianus.  Diese  Bücher  gewannen 
dadurch  bedeutendes  Interesse,  indem  die  Blatter  dieses  IVIoislers 
e^rosse  Benchlunf»  verdienen.  Dieser  Silvius  dürfte  mit  seinem 
l'timiliennamen  Busche  oder  Busch  ^eheissen  hi>hen,  su  dass  tr 
sich  in  Silvios  latinisirte,  wie  diess  in  jener  Zeit  oll  vorkomml^ 
Dass  der  unter  dem  Namen  A.  Silvius  bekannle  Formschneider 
Silvius  c^rlicissen  habe  und  nicht  Antonianus.  hötmte  auih  der 
Umstand  Nvabr^cbeinliclier  machen,  dass  in  den  Emblemen  von 
Sambucus  von  1576  dasS  allein  vorhommt.  Ucber  den  Formschnei- 
der AS  der  Plontinianisehen  Offisin  genaue  Naehriehten  su  erhaU 
ten,  wird  wohl  kaum  möglich  seyn,  da  Plantin's  Papiere  su  Grunde 
gegangen  sind* 

1)  Cavnllero  determinado»  por  Oliv,  de  la  Marcba»  Amberes, 
J.  Steeltjens,   i555i  8« 

Dieses  WcrU  enthält  20  Blüttcr,  welche  zn  den  bessten 
des  Meisters  geboren.  Es  ist  dorn  Kaiser  Carl  V.  dedicirt. 

2)  De  Dodendantz,   dorch   alle   Stendc   und   Gesiechte  der 
Minstbcn ,  darin  er  herUuuft   unnd  ende  etc.    Sumpt  der  . 
heilsamen  Arstedie  der  Seien  D.  ürbaoi  Uegii  (herausgegr- 
ben  von  Caspar  Scheit),  MDLVIXI,  8. 

Die  guten  Holzschnitte  sind  Copien  uach  H.  HolbeiD, 
von  dem  Monogrammisten  AS.,  der  Silvius  genannt  wird. 

3)  Der  Todten  »Dontz,  durch  alle  Stende  unnd  geschlecht  der 
Menschen,  darinnen  jr  berKuinmeii  und  ende,  nichtip;keit 
und  Sterblichkeit  als  in  eim  Spiegel  zu  beschawen  etc.  (  iier- 
ausgegeben  von  Caspar  Scheit  |.  Seelen  Artzney  etc. 
Durch  D.  ürbatium  Hegium  156o* 

Die  llul/.sclmitte  dtefccs  sehr  seltenen  Tudtentanzes  sind 
nach  VVeigei  (Cat.  Nro  87l4 )  vergrüsserle  und  veränderte 
Copien,  mehr  Nacliahmungen  der  berühmten  iiulbeiirbchen, 
und  zwar  von  dem  genannten  Monugraraniislen  A  S.  Si« 
sind  von  dem  folgenden  Werke  xu  untetscbeiden. 

4)  Dl»  Doodt  vermaskert  met  des  weerells  ydcllieyd  afghcdaen« 
door  üeraercerdt  van  Wolschatens.  Antwerpen  1064.  Di^ 
BUtter  werden  auf  dem  Titel  als  jene  Uulbcurs  angegcbcu, 
sie  sind  aber  Copien  von  A.  Sallacrt. 
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'  S)  Imagmet  mortis.   His  acceueruot  epigrammata  e  gaHle^ 

idiumate  a  G.  Aemyliü  in  Latinum  transluta.  Et  £.  Rotero- 
dami  iibri  de  praeparatione  ad  mortem.  Colooiae  apud 
Iiaeredes  Arnoldi  Birckmauni  1555»  Ö5  Blätter. 

Diese  Blatter  sind  Gopten  Dach  Holbeio,  und  wahnchein* 
lieh  alle  von  dem  Monugramroist  AS.  (Silvius),  obgleich 
sein  Zeichen   nur   auf  Jünl'   derselben    vorkommt.  Ander- 
wärts gellen  sie  als  Arbeit  des  Ad.  Sallaert,  der  erst  1570 
-  geboren  würde. 

Diese  Cöiner  Nachschnitte  erschienen  «ucb  In  spiterün' 
Ausgaben,  upd  noch  i664  in  Antwerpen. 

5)  fimblemata  cam  aliquot  kimnis  antiqui  operis  Joannis  Sam  • 
buci  Tirnaviensis  tanonii.    Antwerpiac,  Plantin,  )56't.  12. 

Dieses  Werk  enthält  1Ö5  Blatter,  ohne  das  Bildoiss  des 
Dichters.  Es  erschien  1569  und  1576  itt  neuen  Auflagen, 
ohne  Uandvenieraogcn.  Hier  kommt  einmal  p.  16  ein  mos» 
ses  S.  vor,  was  wühl  Silvius  bedeutet. 

7)  Einige  Blatter  in  der:  iialholiscli  Bibel  etc.  Durch  J.  Die* 
tenbcrgcr.    Cüln,  i^uenters  Erben  1571t 

Unter  den  vielen '  Uoliscbnitten  sind  einige  mit  dem 
kannten  Monogramm»  welches  man  auf  Silvius  deutet. 

8)  Ccntum  fabttlae  ex  antic^uis  autoribu»  deleetae  et  a  Gabriele 
Faerno  Cremonensi  carminibui  explicatae.  Antwerpiae»  flan- 
tin,  1567  und  1575.  lö- 

Hier  erscheint  der  Monogrammist  A  S.  66  nial. 
Die  Titelvignette  su:   Les  divam  propos  nemorables  des 
nobles  et  illustres  homaes  de  la  Cbresteintd»  par  G.  Corroset» 
Antv.,  Plantin,  1557- 

Dieselbe  Vignett  ist  auch  in  Corrozet's  Aotiquitez,  chro- 
niques  etc.    Paris  I56l* 
10)  DasTitelblett  von:  The  works  of  Sir  Thomas iSloreKnyght. 

London  1557»  t'ol. 
Ii  )  Caruli  Clusii  Atreb.    Rariorum  aliquot  stirpium  per  Hispa- 
nias  observatarum  Uisturia  etc.    Mit  vielen  HolzschoiUen. 
Antwerpiae,  Plantiut  I576«  8. 

In  späterer  Ausgabe:  Antv«,  ex  officina  Plan,  apud  J. 
Moretum  16OI,  toi. 

12)  Clusii  rariorum  plantarum  historia.  Mit  Holzschnitten.  Ant» 
werpiae,  ex  oliicina  Plant,  apud  J.  Moretum  löOlt  lul> 

13)  Historia  frumentorum  legnminum,  palustrium  et  aquatilinm 
herbarum,  quae  eo  pertinent.  ReUftb.  Dodonaao  ~  auctore. 
Anverpiae,  Tlantin  15T9,  8« 

14)  Florum  et  coronarium  adoratarumque  nonnullarum  herbarum 
historia.  Aemb.  Dodooaeo  auctae.  Aotverpiae  iöOq.  8. 

15)  Purgantium  aliarumque  eo  facientium  —  —  berbarom  histo- 
riae  Iibri  IV.  Remb.  Dodonaeo  —  auctore.  Accessit  appea- 
dix  var.  et  raris.  nonnullarum  stirpium  etc.  Mit  einer  Menge 
schüner  Ilolzschnille.  Anlverpiae,  Plantin  1574,  8. 

16)  Aromatum  et  simplicKum  aliquot  medicamentorum  apud  In<* 
dos  uascenlium  historia:  primum  quidem  lusit.  ling.  con- 
scripta  a  D.  Garcia  ab  Uortu,  deiade  laf.  sermone  in  epito« 
men  contracta  et  ieonibus  ad  vivum  expr.  et  illust.  a  Carlo 
Clusiu.  5  edit.  Mit  vielen  Holzschnitten.  Antverp.,  Plan* 
lin  1579.  8. 

17)  Cruydt«Boeok  Remb.  Dodonaei,  volghens  synt  laetste  ver- 

betcringhe  ,  mecst  ghetrocken  oyt  de  Schriften  van 

Carolus  Clusius.  Nu  wederom  van  nieuws  oversieu  «ada 
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vtrbetert.  T*  Ant««  ind»  Flaut«  Drockery«  van  Balt.  M ore- 

tos  i644,  gr«  lol. 

Die  Menge  sdiöner  Ilolzschnitte  sind  dieselben  ,  die  in 
den  OUtavausgaben  der  Dod«)n;iisclicn  liriiutcr-  und  Frucht- 
bücher vorkommen.  Sie  sind  uicist  5^  Z.  hoch  und  3^ 
Z.  breit. 

Die  vielen  Blütter,  we]<^«  der  berühmte  Buchdradltr 
Moretiu  nachfertigen  liets»  siod  von  Cb.  Jegher« 

SUnus  oder  Svlvius,  Balthasar,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
stammt  vielleicht  aus  der  Familie  det  obigen  Küottlcrft  und  sdieint 

noch  etin^as  älter  zu  seyn.  Es  finden  sieb  Blätter  von  ihm ,  die 
theilß  mit  BS.  Fecit,  BA«,  SV.  FE,  oder  Hai.  Syl.  fecii,  thcils 
mit  seinem  Namen  versehen  sind,  so  dass  man  mit  ihm  wcitiger 
im  Zweilel  ist,  als  mit  Anton  Silvias.  Br  blühte  um  1555  —  1558» 
wie  aus  den  folgenden,  von  Zani  erwähnten  Blattern  erhellet.  Ein 
Künstler  dieses  Namens  soll  auch  nach  Carl  van  IVIandor  Dorf- 
feste,  Tabagien  u.  A.  gostochcn  haben.  Wenn  dieses  richtig 
ist,  so  muss  man  darunter  einen  jüngeren  IVIcistcr  erkennen,  vcr- 
mntblieb  einen  Botcbe,  der  auch  alt  Verleger  von  Blättern  nadi 
C.  V.  Mander  erscheint ,  wie  auf  dem  Blatte  mit  Tobias,  der  von 
Vater  Abschied  nimmt.  Dieser  Bosche  könnle  tich  nach  damalige 
Weise  in  Silvias  lattnisirt  haben. 

1)  Die  Diener  Abraham's  treffen  die  Bebecca  am  Brunnen, 
Compositiun  von  12  Mannern,  2  Frauen  und  5  Cameeleo. 
Nach  L.  Lombardttt»  in  swet  Platten :  Baltha.  Syl*  fecit  1558* 
Hans  Liefrinckü  excodebat  cum  gratia  et  Priuilegio  P.  AN« 
6.,  gr.  qu.  (ol. 

2)  Noah  mit  seiner  Familie  opfert  nach  dem  Auszuge  aus  der 
Arche.  Franciscus  Florus  Antucrpianus  Inventor  1555«  Bai« 
thasar  Silvias  Fecit  et  Excadcbat.    Imp.  t|u.  iul. 

Die  sfveiten  Abdrücke  haben  nach  dem  Excudebat:  Cum 
Gratia  Et  Privilegio  P.  An.  4* 

Dicss  ist  das  Ge^^enstiicU  zur  crhühten  Schlange  in  der 
Wüste,  von  Piet.  Mirycinis  gestochen. 

5)  Der  trunkene  Noah   mit   seinen  Töchtern.    Baltas  Silvius 
Fecit  1555*    /'«mi  sagt,  dieses  Blatt  sei  nach  der  Erfindung 
des  Silvius  gestochen,  scheint  es  aber  nicht  selbst  gesehen 
,  SU  haben,  da  er  das  Maass  nicht  angibt. 

4)  Zwei  Blätter  mit  Bauernsoenen,  nach  B.  Bos,  qo.  fol. 

Zwei  solche  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen 
von  Fries.  Im  Cataloge  wird  B.  Bos  als  der  Zeichner  oder 
Maler  genannt.  Dieser  B.  Bos  könnte  unser  B.  Silvius 
seyn,  so  dass  er  sich  ans  Bos  odar  Bosche  latinisirle. 

Silvy  9  Mine.  9  hatte  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  den  Ruf  ainar 
geschickten  Miniaturmalerin. 

nennen  einige  den  oben  erwihnten  Anton  Silvius,  wie  es 
scheint  nach  Malpc,  der  vermuthlich  Silvyns  statt  Silvyus  las» 
wann  je  ein  Meister  dieses  Namens  gelobt  hat. 

Siraanowitz^  Frau  von,  Kunstliebhabenn,  malte  das  Bildniss 
Schillerte,  als  dieser  noch  in  der  Kraft  der  Jahre  war,  wie  er  im 
Sessel  sitzt.  Heinrich  Schmidt  in  Weimar  liat  dieses  Bildniss 
1807  gestochen,  und  lUhn  stach  es  für  die  Ausgabe  der  sämmt^ 
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liehen  Werke  des  Dichters  in  Bioem  Bande.   Stuftgtrt  bei  ColUk 

Auch  S.  Amsler  hat  es  gestochen. 

Diese  F.  v.  Simanowitz  ist  die  schon  erwähnte  Cunigunde 
Sophia  Ludovica  Reichenbach. 

Sirnart,  Pierre  Charles  Chev.,  Bildhauer  »a  Paris,  einer  der 

vorziiglicliston  ]\leister  Her  ncnon  französischen  Schulo.  Um  1810 
geboren ,  begann  er  an  der  AUadcotic  zu  Paris  seine  Studien  und 
vollendete  dann  dieselben  in  Italien.  Seine  Werke  beurkunden 
ein  ausgezeichnetes  Talent.  Sie  sind  theils  in  Gyps,  theils  in  Mar» 
mor  ausp^elührt.  Seil  1845  sieht  man  in  der  Calhedrale  zu  Troyes 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  von  Simart  in  Marmor  {^eailieitet, 
und  eines  der  schönsten  Werke  der  neueren  FlastiU.  Im  Biblio- 
thekseaale  der  Cammer  der  Pairs  su  Paris  ist  eine  Marmorstatae 
der  epischen  Poesie  von  ihm. 

Simart  warde  1845  Bitter  der  Ehrenlegion» 

SimazOtO,  Martino,  Maler  von  Capanigo,  blühte  um  die  Milte 
des  15.  Jahrhunderts.  In  S.  Agostino  zu  Chieri  ist  ein  Bild  von 
ihm  •  mit  der  Aufsehrifl:  Per  Martinum  Simasotum  alias  de  Ca* 
panigo  i445.  Den  Inhalt  des  Gemäldes  nennt  weder  Lansi  noch 
Ticozsi. 

Simbenati^  Georanni  Antonio^  Maler  von  Verona,  war  Schü- 
ler von  8.  Primati.  Er  trat  In  den  Beoediktiner^Orden,  und  malte 
für  St.  Zeno  in  7eronat  noch  I7i8  im  50.  Jahre. 

Simbrecht,  Mathias,  Maler  von  München,  biUlcte  sich  in  Italien, 
und  Hess  sich  dann  in  Prag  nieder,  wo  er  1O67  in  de'r  Neustadt 
das  Bürgerrecht  erlangte,  und  später  Mitglied  und  Vorstand  der 
lyialer-Confraternilät  wurde.  Simbrecht  hinterlicss  viele  Werke  im 
Style  der  römischen  Schule  seiner  Zeit.  Dlubacz  findet  darin  ein 
lobcnswerthes  Studium  der  Natur  und  eine  angenehme  irische 
Färbung,  so  wie  sie  euch  mit  sartem  Pinsel  volleodet  sind.  In 
Zeichnung  und  Composition  sind  diese  Bilder  nach  D!abacz's  Be- 
merkung zwar  gesucht,  und  mehr  angenehm  und  gefällig  als  liiii- 
reisscud.  Was  der  genannte  SchrittstcUer  darunter  versteht,  mögen 
andere  untersuchen.  Dann  bemerken  wir  auch  noch  ,  dass  Simb- 
recht in  BöbiQen  Zimbrecht  und  Czymprecht  genannt  wurde.  Im 
Jabre  168O  starb  er  an  der  Pest. 

In  den  Kirchen  zu  Prag  findet  man  mehrere  Altarblatter  von 

Simbrecht,  die  Dlabacz  autziihlt.  Zwei  Darstellungen  au<  dem 
Leben  der  Maria,  ehedem  in  der  Ilibcrnerhirche,  sind  jetzt  in  <ler 
üuUcrie  daselbst.  In  der  Decanatskirche  zu  St.  Bartolome  in  Culia 
war  das  durch  Brand  serstörle  Hochaltarblatt  von  seiner  Hand« 
welches  Schaller  in  seiner  Topographie  irrig  dem  Peter  Braudel 
zuschreilit.  Simbrecht  malte  auch  viel  für  den  Grafen  Wensel 
von  Micliua. 

Füssly  erwähnt  eines  Simbrecht  von  Antwerpen,  der  in  Italien 
und  in  Prag  gearbeitet,  und  in  seiner  Vaterstadt  im  70.  Jahre  ge- 
storben sei.  Unter  diesem  Simbrecht  seheint  theils  unser  Künstler, 
ttbeils  Marcel  Siebrecbts  xu  verstehen  seyn. 

Simel,  Leonhard,  nennt  Bassaglia  einen  deutschen  Maler,  von 
welchem  sich  in  der  Servitenkirche  »u  Venedig  ein  Gemälde  be- 
finde, welches  Christus  in  Gethsemane  vorstellt,  in  grossem  Style 
behandelt.  * 

27* 
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Simeon 9  Fort,  Oeure-  und  LandscbafUmaler «  ein  jetzt  lebender 
tüchtiger  Künttler,  ••  Fort. 

Simeon^  Gabriel,  wird  von  Christ  anter  die  Maler  gezählt,  die 
um  1570  in  Florenz  arbeiteten.  Er  ist  walirscheiiilich  mit  dem 
Geschichtschreiber  Gabriel  Öiiueoneus  £iue  Tersun.  Nach  die»em 
copirte  Orteliui  für  sein  Theatram  orbit  terrarum  eine  Karte.  Gr« 
teliue  sagt,  G.  Simioncus  sei  um  die  Mitte  des  lö.  Juhihunderis 
aus  seiner  Vaterstadt  Flurenz  vertrieben  worden  ,  habe  sich  nach 
Franlireich  und  dann  nach  Savu^en  begeben,  wo  er  im  Dienste 
des  Uenogs  gestorben  ist» 

Sllll60nf  Kupferstecher,  scheint  zu  Anfang  des  18*  Jahrhunderts  sa 

Aleppo  in  Syrien  gelebt  zu  haben.  Von  seinem  Daseyn  spricht 
ein  Werli,  unter  dem  Titel:  Psalterium  Arabicum,  Alepi  in  Syria 
Impressum  Anno  ]706  sumptibus  Athanasü.  Graecorum  Antiocheni 
Patriarchae.  Dieses  Werltes  enrühnt  Gütz  in  den  Merkwürdig- 
keitcn  der  Bibliothek  in  Dresden.  Man  findet  darin  das  Wappen 
des  Fürsten  der  Wallachei  und  ein  Blatt,  welches  David  mit  der 
Harfe  vorstellt,  mit  dem  Namen  des  Stechers  in  griechisclien 
BuehstabeD* 

Simeon,  KunstHehhaber,  lebte  1812  als  Gesandter  des  Königs  von 
Westphalcn  in  Dresden  ,  und  radirte  mehrere  Landschalteo«  In 
dieser  iiunst  erthcilte  ihm  Boissieux  Unterricht. 

Simienowicz,  Casimir^   ein  polnischer  Edelmann  nnd  Genertt- 

Feld  -  Zeugmeister ,  ist  der  Verfasser  eines  Werkes,  tvozu  er  auch 
die  Zeichnungen  gcferlii^et  hat.  Es  erschien  mit  deutschem  und 
französischem  Text:  Descriptioo  exacte  du  grand  art  de  l'artificier 
et  de  1*  artilleor  etc.  Francf.  i6?5t  fol.  Der  erste  Titel  ist  von 
J.  de  Meura,  der  zvreite  von  C.  Metzger  gestochen.  Die  Zahl 
der  Abbildungen  belauft  sich  auf  45,  die  in  alten  Abdrucken 
auf  7  grossen  Blättern  vorkommen.  Dieses  Werk  .ist  interessant, 
aber  selten  zu  finden. 

8imiliS|  s.  Smilb. 

SimingCr,  Leonhard,  Bildschnitzer,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Ingolstadt.  Er  scheint  sich  auch  mit  dem 
Gypsabgusse  befasst  so  baMn,-  denn  in  der  Curiensen  Knnst-  und 
Werkschule,  Nürnberg  I70S»  I*  631t  von  ihm  ein  Recept  sur 
Bereitung  des  Gypses. 

SimitieS»  Zeichner,  lebte  in  der  zweiten  HäHte  des  t8>  Jebrhunderts. 

Er  zeichnete  die  Bildnisse  berühmter  Amerikaner,  welche  sich 
bei  der  Revolution  der  vereinigten  Staaten  berühmt  gemacht  hat- 
ten.  Diese  Bildnisse  bat  B.  L*  I^rcvost  gestochen. 

Simler^  s.  Slmmler. 

SiminachuSy  s.  Symmacbus. 

Simulier  f  Johamif  Malet  von  Zfirich*  war  Schüler  von  J.  M« 
Füssly,  bis  er  nach  Berlin  sich  begab,  wo  A.  Pesne  sich  seiner 

annahm.  Später  begleitete  er  den  Grafen  von  Firmian  nach  Con- 
stantinopel»  bei  welcher  Gelegenheit  Simmler  einige  türkische 
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Feierliclikeiten  zeichnete,  deren  er  dann  auch  in  l^leinen  Figuren 
malle.  In  die  lleimath  zurückgekehrt  malte  er  im  Zunf'thause  der 
Krämer  zu  Zürich  zwei  grosse  Plafondstücke  mit  aliegorischen 
Figuren,  und  dann  eine  grosse  Anubl  Ttm  Bildniisen«  sowohl 
tnännliche  alt  welbüclie.  Die  letzteren  putit^«r  auch  mit  Blumen 
aus  ,  was  ihm  den  Ruf  eines  guten  Blumenmalers  erwarb.  J« 
'Lochmann  und  Seiler  haben  einige  seiner  Portraite  gestochen. 

Simmler  wurde  zuletzt  Rath  uod  AmUnano  ZU  Stein  am  iUiein 
und  starb  1748  im  55.  Jahre. 

Von  ihm  selbst  radirt  sind  folgende  Blatter: 

1  )  Prinz  Eugen  von  Savoyen. 

2)  Heinrich  Uirzel,  Bürgermeister  von  Zürich. 

Simroler,  Rudolph,  Maler  von  Zürich,  war  um  i648  Schüler  von 
Conrad  Meyer,  wurde  1656  Mitglied  der  MalergecellschaHt  leiner 
Vaterstadt,  und  starb  t67$«  obngefähr  42  Jahre  alt. 

Füssly  sagt,  dass  er  meisterhafte  Blätter  mit  Figuren  radirt 
habe. 

Simmler,  Friedrich,  Historien-  und  Landschaftsmaler,  wurde  |801 
SO  Geisenheim  im  Bbeingau  geboren,  wo  sein  Vater  die  Stella 
eines  Herzoglich  -  Nassau*schen  Rathes  bekleidete.  Ursprünglich 

dem  Iiaulniannsstande  gewidmet,  gelanf^  es  ihm  nach  drcijabri|:^eai 
liarapte  trci  zu  werden  vom  VVechseltisch,  und  endlich  mit  Ein- 
willigung seines  würdigen  Vaters   ausschliesslich  seiner  angebor- 
nen  Neigung  zQ  leben.  Schon  während  seines  Aufenthaltes  inMaini 
jede  Nebenstunde  zum  eifrigsten  Studium  setner  Kunst  benutzend, 
hatte  er  sich  so  innig  mit  den  Elementen  des  Zeichnens  und  Ma* 
lens  befreundet,  dass  er  nun  mit  dem  grüssten  Nutzen  die  Kunst- 
akademien in  Wien  und  München  besuchen  konnte.  Nach  einigen 
Jahren  kehrte  er  in  die  Ueimaih  zurück.   In  dieser  Zeit  ent»tand 
ein  grosses  Oelgemälde,  Bingen  darstellend,  mit  den  belebten  Krah- 
nen,  im  Hintergrund  die  Ruine  Ehrcnfels.  Dieses  Bild  ist  im  Besitz  des 
Herzog  von  Nassau.   Vor  der  zweiten  Abreise  Simmler's  nach  Wien 
und  Italien  entstanden  noch  zwei  Bilder,  die  zur  Kunstausstellung 
nach  Mainz  kamen  und  in  den  Mainzer  Blättern  die  rühmlichsre  Wür* 
digung  erhielten-  Das  eine  ist  eine  Rheinlandschnft  mit  der  Kirche 
vonButenheim,  und  mit  Staffage  von  Rind-  und  Wollenvieli,  das  mit 
dem  Treiber  einen  Waldhach  durchwatten  will.    Dieses  Bild,  sagt 
Müller  in  den  Mainzerblättern ,  ist  von  sehr  guter  Ausführung, 
besonders  des  Vorgrundes,  der  Bäume  und  des  Viehes,  welches 
letztere  einem  Potler  oder  Bcrghem  zugeschrieben  werden  dürfte, 
wenn  wir  es  nicht  der  Natur  selbst  zuschreiben  müssten,  von  wel- 
cher es  eine  getreue  Abschrift  ist.   Auch  diese  Landschaft  ( 2  Fuss 
breit,  1  F.  6  Zoll  hoch)  ist  in  Privathände  übergegangen.  Das 
andere  Bild,  auf  Holz ,  (l  Fuss  ^  Zoll   breit  und   1  Fuss  4  Zoll 
hoch)  mag  eben  so  gut  ein  historisches  Stück  als  eine  Landschaft 
hcissen.    Die  Staffage  dieses  Gemäldes  hat  der  Maler  aus  Göthens 
Götz  von  Berlichingen  gewählt,  und  zwar  den  Augenblick,  wo 
Gütz  dem  Münch  die  linke  Hand  reicht,  sagend:  und  wenn  da 
der  Kaiser  wiirst,  du  müslest  mit  dieser  vorlieb  nehmen.    Ein  hüb- 
sciicr  Knabe  hält  seinen  kräftigen  Schimmel  am  Zaum.  Das  Ganze; 
geht  vor  einer  Schenke  vor,  wo  man  noch  mehrere  geharnibchte 
Männer  erblickt.  Der  eine  zn  Pferd  thnt  den  Valettrunk,  und 
schon  steht  der  dicke  Wirth  bereit,  den  geleerten  Krug  wieder 
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mit  einem  vollen  zu  vertauschen.  Diese  Gruppe  ist  meisterhaft 
behandelt  und  der  Ausdruck  auf  dem  rothen  autgedunsenen  Gesicht 
des  Wirthet  von  einer  WeKrheit  und  Treoe«  die  ihre  Wirkung 
nicht  verfehlen«  Auch  an  der  Uausthür  ist  eine  interessante  Ne* 
bcngruppc:  ein  Kriegsmaun ,  dem  schönen  VVirthsmädchen  und 
einem  elirwürdigen  Graubart  Valet  sagend.  Der  nach  Götx  und 
den  Mönch  hinschaoende  Jüngling  im  dunklen  JVIantei  und  Baret, 
ift  des  Bild  des  Malers  selbst. 

Nach  einem  halbjährigen  Aufenthalt  in  Wien,  wo  Simmler 
mehrere  Purtraits  mit  Beifall  malte»  und  unter  freundlicher  Anlei- 
tung der  trcinichcn  Künstler  S.  v.  Perger  und  Russ  die  alten  Mei- 
ster Rcmbrandtf  Tizian,  van  Dyk  etc.  mit  besonderm  Eifer  studirte, 
begab  er  sieh  nach  Italien.  (Inter  mehreren  Gemälden,  die  er 
vor  seiner  Abreise  dahin  im  Frühjahr  1827  nach  Hause  schickte, 
zeichnet  sich  vorzü{;licli  eine  grusse  Composition  aus,  die  wieder 
landschaftlich  uiul  histurisch  zugleich  ist.  Das  Bild  ist  ungefähr 
5  Fuss  breit  und  2  Fuss  hoch  und  stellt  eine  grossartige  Gebirgs- 
landschaft dar,  mit  der  Scene  aus  dem  Freisehüts,  wo  Caspar  den 
finster  vor  sich  hinbrütenden  Max  das  Trinklied  vorsingt.  Aus 
tiefem  Schatten  beugt  sich  das  teuflische  Antlitz  Samicls  flüsternd 
an  das  Ohr  des  unglücklichen  Jägers.  Das  ganze  Bild  ist  poetisch 
gedacht  und  brav  ausgeführt,  das  Colorit  schon  und  wahr,  und 
der  gewitterschwere  Himmel^  mit  Meisterhand  dargestellt. 

Im  Frühjahr  1827  ging  Simmler  durch  Tirol ,  Rrain,  Kamthen 
nach  Venedig,  Florenz,  Rom  und  Neapel*  Ueber  hundert  histo- 
rische und  landschnitlicho  Studien  aus  den  schönsten  Gegenden 
jener  Liuider  waren  die  Ausbeute  seiner  Reisen.  Diese  italieni- 
schen Bilder  umweht  ein  Hauch  glühender  Begeisterung,  aber  seine 
rheinischen  Landschaften  tragen  den  treuesten  Charakter  deutschen 
Himmels  und  deutscher  Erde;  sie  haben  einen  Znuber,  den  jedes 
fühlen  und  verstehen  kann,  weil  der  trisclie  Lebctishauch  darüber 
hinweht,  den  wir  athmen.  Eines  von  Siinmler's  Bildern,  nach  sei- 
ner Buchhehr  aus  Italien  gemalt,  ist  eine  hohe  Waldgegend  mit 
einer  lieblichen  Fernsicht  auf  den  Bhein*  Nebelberge  begränzen 
ihn,  einige  Dörfer  ruhen  an  seinen  Ufern  und  an  einer  Land- 
spitze dämmern  zwei  Segel  auf.  Auch  hier  ist  die  Luft  wieder 
voll  Bewegung,  natürlich  und  schön  verschmolxen  mit  der  Ferne. 
Auf  demVorguod  zeigt  sich  Bind-  und  Wollenvieh»  was  deaKüost» 
1er  wieder  voraüglich  gelungen  ist. 

Unter  mehreren  Portraiten  ,  die  Stmmler  in  Jener  Zeit  gemall, 
zeichnen  sich  das  überaus  ähnliche  des  Grafen  von  Ingelheim,  in 
reicher  ilusarenuniform ,  und  des  Dichters  Kaufmann  in  Kreuz« 
nach  besonders  aus.  Für  den  k.  grossbritanisch  -  hanöverischen 
Staatsminister  von  Bremer  malte  er  1829  sieben  höchst  gelungene 
Familienpurtraits  und  eine  Landschaft.  Und  so  folgte  ein  Werk 
auf  das  andere,  besonders  ausgezeichnete  Viehslücke,  die  in  maleri« 
scher  Anordnung  uud  in  vollkommener  Naturwahrheit  ihres  Glei- 
dien  suchen.  Die  Scenerie  entnahm  er  später  gewöhnlich  dem  hti* 
matlichen  Buden.  Der  Ruf  des  Küustlers  ist  seit  Jahren  gesichert» 
denn  seine  Bilder  gehören  zu  den  Zierden  ihrer  Art.  Kr  führte 
dieselben  theils  in  Geisenheim  oder  Rüdclsheiiu  ,  theils  in  Düssel- 
dorf uus,  wo  Simmler  Mitglied  der  Akademie  ist.  Eines  seiner 
neuesten  Wt'rke  (1846)  i*t  eine  grosse  Landschaft  mit  Yiehheerde» 
an  welcher  auch  ein  anderer  berühmter  Künstler  Thcil  hat ,  näm- 
lich Achenbach.  Letzterer  malte  die  Landschaft  und  Simmler  die 
Heerde.  A.  Dircks  hat  nach  ihm  einen  Tferdefaug  lilhographirt, 
qu.  l'ol. 
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Uann  haben  wir  von  Simulier  auch  mehrere  rndirte  und  Htho* 
.  graphirte  Blätter,  die  ebeol'aUs  zu  dem  Trefflichsten   ihrer  Art 
geboren. 

1)  Landschart  mit  Stier«  Kuh  undScbaaf,  1633  radirt»  gr. 

Es  gibt  auch  reine  AezdrücUe. 

2)  Laudschatt  mit  drei  iiühen,  ein  radirtes  Blatt,  qu.  8. 

3)  Thientadien«  nach  der  Natur  aut  Stein  gczeichet  und  litho» 
graphirt  CoId  1835  ff.  Drei  Hefte  mit  12  Blättern,  fol« 

Simcnlcr,  Jakob  Joseph,  Maler,  wurde  1822  zu  Warschau  ge- 
boren ,  und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  heran- 
gebildet.  Er  beenchte  diese  Amtalt  von  ]84l  —  44f  worauf  er  in 
sein  Vaterland  snrnek  kehrte.  Simmler  malt  Landschaften  und 
Genrestücke.  ' 

Stlllin008>  W.  H.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
Kanttler.  Wir  haben  von  ihm  mehrere  Blatter  in  Mezsotinto» 
neben  anderen  nach  Werken  von  Sir  Thom.  Lawrence,  für  elna 
Sammlung:  Engraving«  from  thc  worUs  ot'  thc  late  Sir  Thumas 
Lawrence,  by  S.  Cousins,  J.  Lucas,  G.  H.  Philipps,  etc.  Diese 
Nachbildungen  belieieu  sich  bis  1841  aut  lü  Hefte  zu  drei  Blättern. 
London  1837  ff*,  fol. 

Ein  neues  Blatt  (|845)  iit  iMch  ILCalvert  gestochen»  desUer- 
logs  Jagd  betitelt 

SimO|  s.  Simon!« 

&inOIl  f  Bildhauer  und  Erzgiesser  von  Aegina,  blühte  um  Ol.  77* 
als  Zeitgenosse  des  Dionysios  von  Argos.  Diese  beiden  Hnnstler 
fertigten  nach  Pausanias  für  Phormis  aus  Mänalus  ein  Weihge- 
scheoU  nach  Olympia,  welches  zwei  Rosse  mit  den  WagenlenUern 
neben  ihnen  vorstclite.  Simon  hatte  als  Bildner  von  Pferden  ^ros« 
sen  Ruf.  Dann  erwähnt  Plinius  von  einem  Simon  auch  einen 
Bogenschätzen  und  einen  Hund ,  sagt  aber  nicht  bestimmt »  dass 
sie  von  dem  Aegtneten  gefertiget  seyen. 

Ein  älterer  Meister  dieses  Namens  war, Sohn  des  Eupalamus, 

dessen  Clemens  von  Alexandrien  erwähnt.  Er  schreibt  ihm  zu 
Athen  die  Statue  eines  Dionysos  zu,  ein  Bild  derjenigen  Art,  dem 
man  bei  der  Weinlese  das  Gesicht  beschmierte,  einen  ^coi^ffof 

VI/lop\»x^  Marmor  von  Phelleus  in  Attika.  Diese  Bildsäule  sah 
man  unter  uralten  Palladien,  so  dass  dieser  Simon  einer  der  frühe- 
sten Plastiker  Griechenlands  gewesen  ZU  seyn  scheint.  Ygl.Thiersch 
Epochen  S.  127*  Au. 

Simon,  Abraham  oder  Andreas ^   Wachsbossirer,  wurde  in 

Yorkshire  geboren  und  zum  Theologen  herangebildet,  aus  welchem 
ober  zuletzt  ein  berühmter  Künstler  wurde.  Er  fand  nämlich 
durch  seine  Wachsmodclle  allgemeinen  Beifall,  bef^unders  in  Schwe* 
den  am  Hofe  der  Königin  Christina.  Er  modellirte  da  viele  Bild« 
nisse  in  Wachs,  und  auch  jenes  derHönigin,  wofür  sie  dem  Künst- 
ler ihr  Bildniss  in  Gold  verehrte,  welches  er  an  einer  Kelle  am 
Halse  trug.  Er  begleitete  diese  Fürstin  auch  nach  Paris,  von  wo 
aus  er  nach  Holland  ging,  und  dann  nach  England,  um' dbselbst 
sein  Glück  zu  versuchen,  welches  ihm  sehr  günstig  war.  Simon 
modellirte  viele  Bildnisse  von  englischeo  Grossen.  Auch  das  Por- 
trait des  Königs  stellte  er  in  Wachs  dar,  als  Modell  zur  Medaille 
für  die  Ritter  des  projcktirten  Ordens  der  königlichen  Eiche  (Royal 
oak).  -  In  der  letiterea  SSeit  verfiel  er  in  die  Ungnade  des  Hotes^ 
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and  in  Fplg«  derselben  hörtw  di«  Arbeittn  rnnft^  to  dat»  fiimoii  in 
Armuth  tiarb.    Sein  Tod  erfolgte  eiDiga  Jahre  nach  der  Bettaura- 

tion.  In  tier  K.  Sammlung  zu  Copennagen  ist  sein  von  H.  Ditt- 
niar  von  Ditniarscn  gemaltes  Bildnis»,  wie  er  eioeo  Todtenkopf 
io  den  UünUen  hält,  gest.  von  J.  IVI.  Preisler. 

Thomas  Simon  ist  der  jüngere  Bruder  dieses  Meisters« 

Simon,  Alexanrler,  Maler  von  Stuttgart,  besuchte  die  Kunstschule 
daselbst  ,  lind  begab  sich  dann  zur  vvr  iieren  Ausbildung  nach  Ita- 
lien.  Kach  seiner  Rückkehr  ins  \ateilond  fand  er  zunächst  in 
Weimar  einen  seinem  Talente  angemessenen  Wirhungskreis ,  wo 
er  seit  einigen  Jahren  sum  nuhtiie  der  fittnst  thätig  ist.  Seine 
früheren  Werke  bestehen  in  Darstellungen  au?  dem  romantischen 
Mittelaller  und  aus  Dichtungen  der  neueren  Periode,  theils  in  Zeich- 
nungen ,  theils  in  Oelbildern  behandelt  Ein  umfassendes  Werk 
bilden  «eine  Scenen  aus  dem  Oberon  in  Arabeskenform ,  welche 
im  Wieland's  Zimmer  des  grussherzuglichen  Schlosses  zu  Weimar 
als  Einfassung  grösserer  Gemälde  dienen,  und  die  eben  so  poetisch 
erdacht,  als  sinnvoll  und  mit  Geschmack  ausgeführt  sind.  Simon 
offenbaret  da  ein  dem  M.  Schwind  verwandtes  Talent,  welches 
sich  mit  grosser  Selbstständigkeit  bewegt.  Jeder  der  acht  langen 
Streifen  dieses  Zimmers  fasst  einen  für  sich  bestehenden  Ahsclmitt 
des  Wieland'schen  Gedichtes ,  und  1839  Ganze  vollendet* 

Dann  beschäftigte  den  Künstler  auch  das  romantische  Leben, 
welches  sich  in  der  Wartburg  entfaltet  hatte.  Ein  grösseres  Ge- 
mülde,'  in  welchem  der  Stoff  jener  früheren  Zeit  entnommen  ist, 
besitzt  jetzt  die  Grossherzogin  vun  Weimar,  nämlich  eine  Episode 
aus  dem  Sängerkrieg  auf  der  Wartburg.  Simon  hatte  sich  schon 
früher  mit  Studien  über  den  ältesten  Zustand  dieses  ehrwürdigen 
Gebäude»  befusst.  Im  Jahre  l839  setzte  er  mit  Genehmigung  des 
Ministeriums  seine  Untersuchungen  am  Gebäude  selbst  fort,  und 
dabei  zeigte  sich,  dass  Fa9adc  und  Giebel  des  sogenannten  hohen 
Hauses,  des  eigentlichen  Palastes,  noch  grösstcntheils  in  den  Mau- 
ern vorhanden  und  nur  enstellt  seyen.  Er  fertigte  nach  den  vor- 
handenen Sfiuren  Aufrisse  der  Haupt-  und  Nebenseite ,  nach  wei- 
chen sich  ein  imposantes  Gebäude  romanischen  Styls  zeigt.  Der 
Grossherzog  iiess  daher  unter  seiner  und  des  Ober •  Baudirektors 
Coudray  Leitung  das  Gebäude  möglicher  Weise  wieder  in  den 
alten  Stande  herstellen. 

Eines  seiner  neunten  Gemälde  gibt  in  grossarlig  allei^orischec 
Auffassung  die  Freiwetdung  des  menschlichen  Geistes,  worüber  sich 
dcrNürnbergcr  Correspondent  l845  Nro.  288  ausführlich  verbreitet. 
In  der  oberen  Abiheilung  erscheint  Zeus,  lyioscs  und  Christus, 
und  unten  Philosophen  und  Dichter  der  neueren  Zeit,  wie  Vol* 
laire,  Shakespeare,  Schellfng,  Hegel,  o.  w. 

Einice  Compositionen  dieses  Meisters  sind  auch  In  Nadibil* 
düngen  bekannt.   Eichens  stach  Illustrationen  su  Wieland*s  Ohe* 

ron,  wovon  1844  das  erste  Blatt  erschien,  fol.  Für  das  Panoratna 
der  deutschen  Classikert  I.  Stuttgart  l845i  aind  einige  seiner  Zeich- 
nungen lithogrdphirt. 

Simon >  C.  A.,  s.  Alexander  Simon. 

Simon  von  Cocin,  nenntFiorillo  in  seiner  Geschichte  der  zeich- 
nenden Kunst  in  Spanien  IV.  55.  einen  Architekten,  der  mit  seinem 
Vater  Jakob,  dem  Erbauer  des  Klosters' Mirafiores,  nach  Spanien 
ging,  um  mit-  diesem  ku  .arbeiten«  Den  Vater,  «oü  dar  Bischof 
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Don  Alonso  ron  Burlos,  welcher  auf  dem  ConcUilUD  io  Bm^ 
war,  nach  Spanien  beruieo  haben. 

Simon,  Friedrich)  Maler,  wurde  1809  in  Heidelberg  geboren,  und 
daselbst  für  seine  Lautbahn  vorbereitet,  welche  er  dann  in  Mün* 
chen  mit  Glück  betrat.  Er  besuchte  da  von  i828  ao  mit  Eifer 
die  Akademie,  machte  auch  Studien  nach  den  retchen  Schätzen 
4er  h.'Pimhotbdi«  imd  tmh  tioh  bei  einer  grossen  Vorliebe  filr 
die  GeDremalerei  biald  in  den  Stand  gesetzt,  in  eigenen  Com(>oti« 
tionen  seine  Kräfte  zu  versuchen.  Er  malt  Scenen  aus  dem  Volks« 
leben,  deren  mehrere  durch  eine  glücklich  angebrachte  Nachtbe* 
tenchtung  von  grossem  Effekte  sind»  so  dass  er  in  diesem  Facha 
mit  F.  W.  Schön  und  M.  Mulkr  wetteifert,  welche  ebenfalls  in 
München  ihren  Ruf  gründeten.  Simon's  Bilder  sind  bereits  7.iem- 
'  lieh  zahlreich  und  in  verschiedenen  Händen,  theils  durch  unmittel- 
baren Ankauf,  theils  durch  die  Yerloosungen  des  Kunstvereins  in 
München.  Unter  diesen  nennen  wir  die  Kirchweihe  im  bayeri* 
sehen  Gebirge,  den  alten  Mann  mit  dem  aufwartenden  Hunde» 
die  Gemüsehändlerin  mit  der  Sechsertahelle  1858;  den  Sennerbu- 
ben, die  zwei  Wildschützen  iSoQ;  das  Madchen  am  Fenster,  Nacht- 
stück,  den  Geizhals  bei  Lichtbeleuchtung  I840i  die  Heimkehr  vom 
Christmarbt,  das  Mädchen ,  welches  die  Katze  füttert ,  den  Poeten 
in  seinem  Dachstübchen ,  das  Bauernmädchen  den  Liebhaber  er- 
wartend t84l  ;  den  Wirth,  wie  er  das  Glas  gegen  das  Licht  hält, 
den  Musikanten,  den  Dultwächter  mit  einem  Betrunkenen  lö42ff 
die  Sennerin  mit  dem -Boche,  die  reisenden  Handwerksborschen, 
den  Wilddieb  in  der  Sennhütte  1843;  die  Musikstunde,  einet  der 
schönsten  NaclitstücUe,  den  Schneider,  welcher  ein  Kleidungsstück 
aufzeichnet  lö44;  den  Geistlichen  zu  einem  Sterbenden  geleilet, 
bei  Fackelbeleuchtung,  den  Dichter,  wie  er  mit  dem  Lichte  in  der 
Hand  durch  das  Fenster  die  Katsen  am  Dache  verjagen  will ,  ein 
•ehr  humoristiFches  Bild  von  IBAs» 

Simon  hat  in  letzterer  Zeit  in  seiner  Nachtmalerei  bedeutende 
Fortschritte  gemacht,  wie  denn  überhaupt  d/ie  Bilder  dieser  Art  zu 
seinen  Hauptwerken  gezählt  werden  müssen,  da  sie  ausser  der 
effectvüllen  Beleuchtung  auch  noch  das  Verdienst  einer  naturge« 
trenen,  und  ihetlweise  ächt  bumoriuischen  Auffassung  haben. 

Einige  seiner  •  Bilder  sind  noch  durch  die  Lithographie  be» 
bannt.  Stork  hat  nach  ihm  gestochen.  Unter  den  artistischen 
Beilagen  der  Münchner  Blülter  von  B.Lecke  sind  die  hetiuabenca 
Rticruten  in  lithographischer  Nachbildung. 

Simon»  Henry  Chev.»  Edelsteinschneider  und  Medailleur  von  Br&t • 
sei,  erhielt  daselbst  den  ersten  Uuterricht,  und  machte  sich  in  kor* 

zer  Zeit  so  vorlheilhalt  bekannt,  dass  ihm  der  König  von  Belgien 
zur  weiteren  Ausbildun{^  in  Faris  eine  Pension  verlieh.  Simgn. 
mochte  sich  auch  hier  bald  geltend,  und  daher  finden  wir  ihn 
schon  1803  als  Professor  an  der  Norm^lschule  hethäliget.  Doch 
verwendete  Simon  seine  Zeit  nicht  ausschliesslich  auf  den  Unter- 
richt; er  suchte  im  Gegentheile  der  Welt  zu  zeigen,  dass  er  zu 
den  höchsten  Leistunj^en  seiner  Xiunst  bestimmt  &m,  und  seine 
Werke  tragen  auch  wirklich  das  Gepräge  hoher  Meisterschaft.  Ein 
in  Carneol  geschnittenes  Bildniss  des  Kaisers  Napoleon  erwarb 
ihm  die  Stelle  eines  Graveur  desselben  ,  und  bald  darnach  %vurde 
er  auch  Mitglied  des  Conseil  du  sceau  de  Tilres.  Im  Wappcn- 
steclien  hatte  Simon  180Ö  eine  glänzende  Frühe  abgelegt,  beson- 
der» durch  ein  Tableau  von  21  Wappen  der  {raniösischen  Prin* 
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zen,  Horzoge,  Grafen,  Barone  und  Ritter«  Dieses  Tableau  er* 
hielt  die  Kaiserin  Josephine,  und  Hess  es  to  ibstiD  Cabinete  auf» 
hängen.  Um  jene  Zeit  beabsichtigte  er  auch  dieHenuigabe  eines 
grossen  Wappenbuchs  des  f'ranzüsischen  Adels,  wovon  1812  der 
erste  Band  unter  dem  Titel:  Armorial  gcncral  de  1' Hrnpire  Iran^ais, 
etschien.  und  welches  aut  vier  Bände  berechnet  war.  Nach  dem 
Storae  Napoleon's  war  Simon  einige  Zeit  dem  Privalstande  surück- 
l^egeben,  bis  ihn  i8l7  derPrini  von  Oranicn  zu  seinem  Uofgraveur 
ernannte,  ohne  desswegen  den  Aufenthalt  in  Paris  verändern  zu 
dürfen.  Später  ernannte  ihn  Ludwig  XVIII.  rum  Professor  der 
Steinschneidekunst  am  k.  Taubstummen  -  Institute ,  und  auch  Carl 
X*  und  Loois  Philipp  wuMtea  deo  Kiinctler  so  ehren,  indem  sie 
ihn  som  Hofgraveur  ernannten.  Das  k.  belgische  und  daa  Ii* 
französische  Institut  zählen  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  zahlreich.  Sie  bestehen  ia 
•  Medaillen,  und  in  Arbeiten  in  Edelsteine.  Er  schnitt  die  Bildnisse 
Napoleons,  des  Kaisers  Alexander  von  Busslaud,  and  Ludwig't 
XVIII.  von  Frankreich,  jene  des  Herzogs  und  der  Herzogin  von 
Berry,  des  Herzogs  von  Bordeaux,  des  Königs  Carl  X.,  des  Königs 
Louis  Philipp  und  seiner  Gemahlin,  des  Herzogs  und  der  Herzogin 
von  Orleans,  des  Prinzen  Poniatowsky,  des  Schauspielers  Talma 
u.  8.,  alle  in  Edelsteine,  meistens  inCarneol,  erhaben  und  Tertieft» 
In  letzter  Zeit  schnitt  er  die  Bildnisse  der  sämmtlichcn  Mitglieder 
der  k.  französischen  Familie  in  einen  Carneol,  ein  Kunstwerk, 
welches  1^45  in  dem  Antiken  -  Cabinele  der  k.  Bibliothek  aufbe- 
wahrt wurde.  Dann  schnitt  dieser  Künstler  auch  ganze  Figuren 
in  Edelsteine,  wie  einen  Aesculap,  einen  Amor  n«  s.  w« 

Eine  seiner  schönsten  Medaillen  stellt  die  Konigin  von  Belgien 

auf  einem  von  Löwen  gezogenen  Wagen  dar.  Es  ist  diess  eine 
Denkmünze  auf  die  Ankunft  (Icr  Königin  in  Brüssel  1817.  Auch 
für  die  k.  Münz  in  Brüssel  schnitt  er  einige  Stempel.  Für  die 
Sammlung  von  Portraitmedaillen  berühmter  Niederländer  (Galerie 
bistori^ue  des  Bays-ßas)  lieferte  er  ebenfalls  einige  Stacke.  Da« 
runter  sind  die  schönen  Medaillen  mit  den  Bildnissen  von  Rubens 
und  Rembrandt,  die  in  Bronze  vorkommen. 

Simon 9  Hippolyte,  Maler  in  Poitiers,  machte  in  Paris  seine  Stu- 
dien nnd  malt  Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  Er  wühlt 
den  Stoff  hiiafig  ans  der  Bibel.  Auf  dem  Pariser  Salon  1846  MÜl 
man  einen  Christus  auf  Golgatha  von  diesem  Simon. 

Sunoily  J.,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  i8.  Jahr- 
hunderts in  Berlin,  nnd  noch  um  fl804*  Er  fertigte  Basten  vor- 
nehmer und  merkwürdiger  Personen,  Statuen  und  Basreliefs  in 
Marmor  und  Gyps.  Ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  J.  Simony. 

Simon  9  Jeani  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1075  in  der 
Normandie  geboren,  und  in  Paris  cum  Künstler  herangebildet,  wo 
er  einige  Blätter  in  Linienmanier  stach,  die  gerade  nicht  zu  den 
besstrn  französischen  Arbeiten  dieser  Art  gehören.  Nach  einiger 
Zeit  begab  er  sich  nach  London,  wo  er  jetzt  nach  dem  Vorgange 
des  John  Smith  und  auf  Veranlassung  Kneller*s  die  Mesiotinto- 
manier  vorzog.  Er  führte  in  dieser  Weise  viele  Blätter  aus,  die 
theilweise  ihr  Verdienst  haben ,  im  Ganzen  aber  den  Arbeiten 
Sniilh's  naclislchen.  Von  einigen  sind  die  Originale  sehr  hemer* 
kenswcrtii ,  so  dnss  sie  dadurch  höheres  Interesse  erregen.  Simon 
-  hlieb  bis  an  seinem  1755  erfolgten  Tod  tn  London. 


Digitized  by  Google 


41» 


1 

2 

5 
4 
5 

6 
7 
8 


10 

it 

12 
15 
l4 
15 

i6 

17 
lö 

i9 

20 
21 
22 
2 

25 
26 
27 
28 
29 
30 


I 


51 
32 
33 

3^ 
55 
36 

57 
58 

59 
4o 
4i 

42 
43 

44 

45 

46 


Maria  Stuart,  ein  ausdrncfesvolle«;  achün  behandeltes  Blatt,  fol. 
Die  Prinzessin  Maria,  vierte  Tochter  Georg  II.  von  £Dgiaod. 
J«  Simon  del.  et  fecil»  fb1> 

Die  Koni|;m  Anna  von  England»  nach  C.  Boit,  fol. 
Carl  I.  König  von  England,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 
Wilhclminc  Charlotte  von  Wales,  Churprinzesaüi  von  Han* 
nuver,  nach  B.  Arlaud,  fol. 

Prinz  Georg  von  Dänemarli,  nach  M.  Dahl,  fol. 

Friedrich  Prinz  von  Hessen  -  Cassel,  nachßusca,  fol. 

John,  Herzog   von  Merlborough,  nach  Clostermann 

1705,  fol. 

Georg  Wilhelm»  zweiter  Sohn  dei  Prinzen  von  Walet  nach 

Kneller,  toi. 

Prinz  Eugen  Herzog  von  Savoyeo,  nach  Kneller,  fol* 

Carl  Lord  Townshend,  naeh  Kneller,  fol. 

Carl  Herzog  von  Sommertet,  nach  Kneller,  fol. 

John  Lord  von  Sommerset,  nach  Kneller,  fol, 

Thomas  Graf  von  Stafford,  nach  lineller. 

Johannes  Comes  da  Silva,  Con.  de  Tarouca,  nach  Knel> 

ter,  fol. 

Heinrich  Graf  von  Gallway,  nach  Kneller,  fol. 
Robert  Graf  von  Oxford,  nach  Kneller,  fol. 
Uichard  Temple,  Baronet,  nach  Kneller,  fol. 
Thomas  Erle,  Lient.  General,  nach  Kneller,  fol. 
Carl  Graf  von  Dorset,  nach  Kneller,  fol. 
William  Pultency  Esq.,  nach  Kneller,  fol« 
Baron  Harley,  nach  Unellcr,  fol. 
James  Stanhupe,  Lieut.  General,  nach  Kneller. 
John  Morley,  nach  Kneller,  fol* 
Joseph  Addison  Esq*,  nach  Kneller,  fol. 
Richard  Steele,  nach  Kneller,  fol. 

John  Tillotson,  Rev.  in  Christo  Pater,  nach  Kneller,  fol. 
Ph.  Stanhope,  Graf  von  Chesterfield,  nach  W.  Uoare,  fol* 
James  Graf  von  Carnarvon,  nach  M.  Dahl,  fol. 
Thomas  Parker,  Lord  Chief  Justice  etc.,  nach  Th.  Muiu 

ray,  fol. 

Robert  Walpolc,  im  Ornate,  fol. 

Horace  Wal  pole,  nach  C.  Vanloo,  fol. 

Miss.  Walpole,  nadt' M.  Dahl,  eines  der  Hanplblütter  des 

Meisters,  fol. 

Die  Gräßn  von  Bridgewater,  nach  Dahl,  fol. 

Atiilius  Ariosti,  Musikus,  nach  £.  Seenian  jun.  1719»  fol. 

Lady  Uervey,  nach  Dahl,  fol. 

Alexander  Pope,  nach  demselben  1727»  fol. 

Mr.  Mathew  Prior,  nach  J.  Hichardson. jnn.  1718,  fol« 

John  Milton,  nach  R.  White,  fol. 

John  Clarke,  nach  T.  Gibson,  fol. 

ßriscilla  Cooper,  nach  demselben. 

William  Shalicspeare,  nach  Zoust,  fo). 

William  liord  Cadogan  Lient.  General,  nach  L.  Laguerre, 

fol. 

Stephan  Fox,  in  seinem  75*  Jahre,  nach  J.  Backer.  Oval 

mit  Wappen,  fol. 

Ezechiel  Spanhelm,  Rüste,  fol. 

Biisle  eines  jungen  Mädchens,  nach  einer  Sculptur,  ki.  fol. 


4?)  Diana  und  Aktaon,  nach  C.  Maratti,  kl*  fol. 


% 
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48 )  Perseus  un<l  Andromeda,  nach  G*  Reni,  fol. 

49)  Danac,  nach  C.  Maratti,  fol. 

50)  Die  Entführung  der  Europa,  nach  F.  Alban!»  feK 

51 )  Das  Unheil  des  Paris,  ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

52)  Cimon  und  Perro  (Charitas  Romana),  nach  B.  Lens»  fol* 


53 )  SoMona  von  -  dan  Alten  überrascht,  nach  Riibent ,  etwaa 
kleiner  als  der  Stieh  von  Vorsterman  nnd  yon  der  Gegaa* 

seile,  fol. 

54)  Judith  und  ihre  Magd  mit  demHaapte  dos  Uolofemes,  nadi 
A<  Pellegrini,  fol. 

55)  Die  Verkündigung  Mariä,  naeh  A.  Coynel,  fol. 

56)  Chrittns  heilt  die  Blinden,  nach  G.  la  Guerre,  fo). 

Diess  ist  eines  der  Hauptblatter  in  schwarser  Manier. 

57)  Cfiristus  bei  der  3amariteriD  am  Brannen»  nach  demeeU 

beo ,  toi. 

Dicss  ist  das  GegcnstücU  zum  obigen  Blatte. 

58)  Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus,  nach  Rubens,  fol. 

5$)  Chriataa  ertheilt  den  Apottela  den  Auf  trag,  dat  Evangelioa 
%n  ▼erkunden,  nach  F.aaroocio.  Simon  foe.  l?tg.  In  Schab» 

manier,  fol. 

60)  Die  hl.  JuDf^frau  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johanne»» 
nach  Baroccio,  fol. 

61 )  Bcce  homo,  nach  A,  Coyp^,  fol. 

tu)  Die  Transfigurati  on,  Hafaii*s  berühmtAi  Bild  im  Vaticav» 

in  zvvei  Meszotintoblättern,  gr.  fol. 

63)  Die  7  Cartons  Rafaers  in  Hamptoncourt,  in  ebenso  vielen 
Mezzotintoblättern,  in  welchen  aber  der  Charakter  der  Ur- 
bilder  verloren  ist.  Sie  haben  folgenden  Titel:  YIl  Tabulae 
Raphaelis  (Jrbin.  |  Longe  celeberrimae.  j  Quat  hortatu  P. 
Pauli  Rubinü  Eq.  ingenti  sumptu  emptas.  jln  Angliasi 
advehi  jns<:it  Carolus  I.  etc.   Nunc  demum  in  Melnnogra- 

£hia  factae  a  J.  Simon  etc.  |    Et  Cooper  J  Editor  |  Carolus 
laratli  inven.  dalio*!   Maratti  seiebnefa  das  Bildniss  Ha. 
fad*»,  welches  beigegeben  ist,  kl»  qn.  lol. 

64)  Die  Befreiung  des  hl.  Petrus.  P.  Berchet  pinx.  Simon  fee» 

17l4-    In  schwarzer  Manier,  fol. 

65)  Die  Befreiung  des  hl.  Petrus,  nach  A.  F.  Bargns  1704,  fol. 

66)  Die  Vergebung  der  Sünden:  Remi^sio  peccatorum,  nach 
Heemskerk,  fol. 

67)  Magdalena,  eigentlich  Adrienne  Le  Couvreur  in  der  Roll« 
der  Cornelia,  Copte  nach  Drevet  und  Coypel,  kU  foK 

68)  Dorsatus  and  Fannia.  P.  Berchet  pinx.  J.  Simon  fec.  Sehr 
gutes  Mexsotintoblatt,  fol. 

69)  Eine  idyllische  Darstellung  in  einer  Landschaft,  in  sdiivarxar 
Manier  behandelt.    Unten  J.  S.  exe,  qa.  fol. 

70)  Die  vier  Elemente,  Bilder  von  Damen  mit  Attributen,  nach 
eigener  Zeichnung,  kl.  fol.  , 

71  )  Die  vier  Elemente,  nach  J.  Amigoni,  kl.  fol. 

72 )  Die  vier  Weltalter,  naeh  J.  Verdier,  qu.  fol. 

73)  Vier  indische  Fürsten,  Kniestocke  nach  Vereist,  foK 

74)  L'  Occupation  und  XÄ  devote,  nach  £.  Jeanrat,  2  Blätter, 
Oval,  fol. 

75)  La  ncgiigc;  La  mcre  laboricuse;  La  Gouvernante,  nach  J. 
B.  Chardio,  fol. 
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76)  Zwei  holländische  BauetD  beim  iUrteospiel»  nach  Btouwer» 

kl.  qu.  t'ol. 

77)  La  Conmiation  du  totr,  qu*  foK 

78)  Der  Mönch,  welcher  auF  der  Stratie  S¥rei  MadcheB  anfallt^ 
halbe  f  iguren,  hl,  qu.  fol« 

SunODy  Jean  Pierre^  Maler  und  Kupferstecher  zu  Paris,  wurde 
1769  geboren,  and  nnter  ans  unbekannten  Verhältnissen  herange- 
bildet. Er  widmete  sich  der  Genremalerei,  noch  mehr  aber  den 
Kupferstiche,  wi)bei  er  dem  Geschmacke  seiner  Zeit  huldigle,  aber 
meistens  aut  mumentane  Spekulation  arbeitete.  Seine  Blatter  sind 
in  Punkttrmanier  behandelt,  und  theilweise  colorirt  erschienen, 
Raotte  stach  nach  ihm  ein  Blatt  unter  dem  Titel:  Tireuse  de  Gai^ 
tcs,  welches  als  Gegenstück  zu  A.  Cardon's  >»  Diseuse  de  bonne 
aventure»  dient.  Ruotte  stach  noch  andere  Blatter  nach  ihm:  Ho- 
samonde;  Beatrix;  Stadions  Fair;  Melania.  Bourgeois  de  la  Ui- 
chardiere  and  Fradhon  stachen  ebenfalls  swei  Blatter  nach  ihm» 
La  Fran9oise  coquette  und  La  pensiveAogloiie«  AehnltchenGenrea 
find  auch  seine  eigenen  Blätter. 

1  )  A.  £.  M.  Gretry,  nach  Isabey,  4. 

2)  Eva,  nach  eigener  Zeichnung,  l'ol. 

3)  Betsaba,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

4)  Die  bittende  Psyche,  nach  einer  Zeichnung  von  Fleury,  4. 

5)  Circe  empfängt  den  Ulysses,  Copie  nach  Flaxman,  4- 

6)  Venus  von  Amorinen  umgeben  in  Lütten,  nacii  demselben,  4» 

7)  Ni  Tun  ni  T  antre,  zwei  Alte,  welche  einem  Mädchen  Oeld 
anbieten,  nach  Mde.  J.  Desora,  4* 

8)  Atala  emptungt  von  P.  Aubry  das  Abendmal,  4« 

9)  Chactas  ubergibt  dem  Lopes  seine  Kleider»  am  in  die  Wild* 
niss  xuruck  zu  kehren,  4- 

Diese  beiden  Darstellungen  sind  Chateaubriand's  Atala 
Rene  entnommen.  . 
10)  Ninon  und  Constance,  zwei  Blätter,  4* 
tl}  Das  Kronungshild  Napoleon's,  4. 

XZ)  Zwei  Darstellungen  aus  Paul  und  Virginic,  gemalt  von  Lan> 
don  und  für  Frauenhulz   in  ruuktirmanier  aus- 

gelährt* 

*  13)  Sürta;  Agelle»  sivei  Ganrabildar,   nach  aigener  Zaich« 

nung,  fol. 

14)  Rosine;  Isabelle;  Lesbie ;  Eglce,  vier  Köpfe,  fol. 

15)  Darstellungen  aus  Lafontaine*»  Fabeln  ,  mit  Coiny  gesto- 
chen, nach  Zeichnungen  von  J.  Duvivier,  für  eine  Duodez- 
Ausgabe  der  Fabeln« 

Simon«  J.  F.,  Maler  zu  Amsterdam ,  blühte  um  1820.  Es  finden 
sich  verschiedene  Genrebilder  von  seiner  Hand,  deren  man  auf 
den  Kunstausstellungen  der  genannten  Stadt  sah.  Dieser  Simon 
bonote  mit  dem  obigen  Künstler  Bine  Pecfon  seyn. 

Simon,  Juan,  Maler  von  Sevilla,  wird  unter  die  Schüler  des  B* 
Murillo  gezählt.    Uebrigens  scheint  er  nicht  bekannt  zu  seyn. 

Simon;  L.^  Kupferstecher,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Mr, 
Paignoa*Di)onval  genannt.  Es  wird  ihm  da  folgendes  Blatt  bei- 
gelegt: 

Der  Geliebte  zu  den  Füssen  der  Geliebten,  nach  N.  Lan* 
cret,  lul. 
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Simon  Lcykas,  ein  Name,  welchen  die  Gallerie  in  Poromcrsrelden 
erhalten  hat.  Da  sieht  man  einen  liopf  in  Mnrmor,  auf  welchem 
nach  Heller  (Bcschr.  der  Call.  S.  45)  »»Le^lias  Simons  steht.  Die« 
ser  Simon  wird  wohl  der  Künstler  teyn. 

'Simon,  Lucas  Andre,  Decorationsmaler ,  £^eb.  zu  Paris  um  1764. 
hatte  als  liünstlcr  Ruf.  Er  verzierte  mehrere  Häuser  und  Palläste. 
Zu  seiner  Zeit  war  es  auch  noch  Mode,  die  Wagen  zu  bemalen, 
was  sich  jetst  auf  die  Wappen  beschränkt. 

Dieser  Simon  könnte  auch  das  oben  erwähnte,  einem  L»  SU 
mon  zugeschriebene  Blatt  gelcrtiget  haben« 

Simon«  M.  E.,  g.  s  imons. 

Simon,  Nicolaus,  Modelleur,  bildete  sich  in  München  heran,  und 
wählte  dann  die  Vorstadt  Au  zu  seinem  Aufenthalte,  wo  er  noch 
gegenwärtig  lebt.  Im  Lokale  des  Knnstvereins  sa  München  sah 
man  von  ihm  schöne  und  lebendig  aufgefasste  Thiermodelle  von 
diesem  Simon. 

Simon  9  Pierre  y  Maler  nnd  Kupferstecher,  wurde  um  i64o  sn  Paris 

geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet,  worauf  er  sich 
nach  Italien  begab,  um  in  Rom  seine  Studien  zu  vollenden.  Nach 
seiner  Rückkehr  gründete  er  in  Paris  den  Rut  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. £r  malte  Btldniss«,  nnd  stach  solche  in  Kopfer,  wobei  er 
den  R*  Nauteuil  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben  scheint,  den 
erzwar  nn  Kraft  des  Stiches,  aoer  nicht  im  Uebrigen  erreichte. 
Seine  Bildnisse  sind  nach  eigenen  und  fremden  Malereien  ge<slo- 
eben.  Dann  haben  auch  andere  Meister  nach  Simonis  Bildnit^sen 
gestochen,  wie  Trouvin  Jenes  des  Don  Alexis  Duboe,  A.  Trpuvain 
ein  solches  des  Jesuiten  Claude  Fran9ois  Menestrier,  u.  s.  w.  Das 
Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  Es  erfolgte  nach  ITIO. 
Ernou  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  EdelinU  dieses  gestochen.  A. 
Trouvain  stach  das  von  Tortebat  gemalte  Portrait  dieses  Meisters. 

1 )  Ludwig  XIV.  in  seiner  Jugend,  nach  Le  Brun,  gr.  fol. 

2)  Ludovicus  Magnus,  mit  dem  Commandostabe  vor  dem  Zelte 
stehend,  daneben  ein  Uelmträger«  Nach  eigener  Zeichnunj^ 
qu.  roy.  fol. 

3)  Ludovicus  Magans  Heroum  Maximus,  nach  eigener  Zeich* 
nung,  roy.  fol. 

4)  Ludwig  XIV.,  grosses  Brn«;tbild  von  l684,  gr.  fol. 

Das  Blatt  mit  der  Jahrz.ihl  i686  ist  von  derselben  Platte« 
die  nur  in  den  Beiwerken  verändert  wurde. 

5)  Derselbe  König,  schönes  Brustbild  von  l68$t  jp*  foi* 

5)  Ludwig  XIV.,  Brustbild  von  ]677>  nach  C.  leorttB,  gr.  fol. 

7)  Ludwig  XIV.,  Brustbild  von  IÜ7Ö,  gr.  fol. 

e)  Ludovicus  Borbonicus,  Princeps  Condaeus,  P.  Simon  ad 

vivum  pingebat  et  sculps.  l668-  Büste  in  Lebensgrösse. 
9)  Christ.  Ludovicus  Dux  Megalopolitanus,  Princeps  Vandalo* 

rum.  Halbfigur,  nach  C.  Perrin.  Oval,  roy.  fol. 

10)  Anne  Marie  Louise  d'Orleans,  Souveraine  de  Dombes,  Du* 
chesse  de  Muotpeosier.    Halbe  Figur,  roy.  fol. 

11)  Elisabeth  Charlotte,  Palatine  de  Rhin,  ein  sehr  schone«  Blatt, 
gr.  fol. 

1^)  Jacobus  Rospigliü<;us  Cardinalts,  nach  C.  Maratti,  halbe 

Figur,  1669,  roy-  l"l. 
13)  Ed.  Fr.  Culbcrt,  Comes  de  Lauleurier,  lebeosgrosscs  Brust- 
bild, roy.  fol. 
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14)  Jacques  Äiubrou  Eq.  Dom.  de  Lomt,  lelwatgrotsct  Bnut- 
bild,  roy.  fol, 

15)  Antoine  Alvarw  Omo  Gomez  Davilay  Toto  Mqs.  de  Valada 
y  Astorga  Virrey,  mit  der  Brille,  nach  P.  RoRche^  roy.  fol. 

16)  Etienne  Johannot  de  Bartillotf  gr.  fol. 

17)  Guido  de  Durasfort,  Comes  de  Lore,  Franc.  Marescalliu 
etc.  Grosses  Brustbild  io  Oval.  £in  Uauptblatt,  gr.  ful. 

18)  Leo  Potier  des  Gesvres,  Abbas  et  Comes  Bertiaieasis,  nach 
de  Troy,  ein  fast  naturgrosser  Kopf,  imp.  fol. 

1^)  Guillemus  Bailly,  Cunics  Con.';istür.  magni  Galliarum  Con* 
sil.  Advocatus,  suhr  schüiics  Bildniss,  gr.  fol. 

20)  Paul  de  Godet  des  Marais,  £vc(|ue  de  Chartres,  nach  F.  An» 
dreas,  gr.  fol. 

21 )  HUcynth  Serroni,  Archdveque,  naoh  Rigaod,  fol. 

22)  Charles  d'AiUy»  Duc  de  Chaolnet,  Poir  de  France,  nach  J. 

de  la  Borde,  gr.  fol. 

23)  Federico  Baroccio,  Maler,  Simon  sc.    Oval  mit  Lorbeer* 
kröne,  4* 

24)  Agostino  Carracct,  mit  Tafel  und  Reufeder,  Oetogon,  4* 

25)  Gaspar  Altcrius,  S.  R.  E.  Capit.,  nach  F.Voet,  P.  Simon  sc, 

Rumae  l675,  fol. 

26)  Nicolaus  Cheron  Abbe  de  la  Cbalade.  Simon  Ecques  Ro<<. 
manus  pinx*  ot  sc. ,  gr.  fol* 


27)  Moses  vor  dem  brennenden  Busche,  nach  N.  Poussin,  fol« 

28)  Marter  und  Wunder  der  Heiligen  Cotmos  und  Damian,  nach 
dem  grossen  Altarblatt  S.  Rosa's  in  der  Capelle  Nerli  in 
S.  Giovanni  zu  Florenz.  Glänzend  gestochenes  Blatt,  s.gr.fol« 

2q)  MerUur,  nach  A.  Bloemaert,  fol. 

^)  Lc  Pantheon,  ou  les  figures  de  la  fable.  Mehrere  mytholo* 
gische  Figuren  nach  Zeichnuogeu  von  Gois,  fol. 

SimOO  f  Feter  jun.y  S^eichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1750> 
in  England  geboren,  und  arbeitete  da  eine  Reihe  von  Jahren.  Sein 
Vorbild  scheint  Bartolozzi  gewesen  zu  seyn,  durcli  welchen  die 
PunUtirmanior  so  viele  Anhänger  fand,  dass  in  einer  Zeit  von  et- 
liehen  Decennien  die  bessten  Talente  mit  dieser  jetzt  in  Missacfa* 
tung  gerathenen  Kunst  sich  beschäftigten.  So  ist  es  auch  mit  Simon 
der  Fall,  von  welchem  man  behauptete,  dass  er  in  seiner  Weise 
ordentlich  zu  malen  verstehe.  Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  gehö* 
ren  die  Blätter  in  Th.  Worlidge's  Collection  of  Drawings  from  en» 
rious  antique  gems.  London  1708,  4*  Da  ist  von  ihm  ein  Kopf 
des  Virgil  und  eine  Bacchantin.  Später  beschäftigte  ihn  besonders 
J.  Boydell ,  der  von  diesem  Simon  neben  anderen  auch  mehrere 
Blätter  für  das  Prachtwerk:  The  Shakespeare  Gallery,  stechen  liess, 
tvelcho  wir  unten  nufiahlen.  Um  1810  starb  dieser  Meistar, 

1 )  Das  Bildniflt  von  Vincent  Hotman ,  fol. 

2)  Our  Saviour  tn  the  garden,  nach  F.  Lanri,  aus  BoyddPa 

Verlag,  /|. 

3)  Paul  preaching  at  Atens.  St«  Paulus  prediget  vor  dem  Ar«o- 
pag,  c[u.  roy.  fol. 

4)  Wisdom.  Allegorische  Darstellung  der  Weisheit  unter  der 
Gestalt  der  Minerva,  nach  J.  F.  Rigaud,  gr.  fol. 

5)  The  three  holy  Childern,  nach  W.  Peters,  aus  J.  BoydeiPa 
Verlag,  und  schön  punktirt,  inip.  ful. 

6)  Clyiia,  Büste  nach  J.  B.  Cipriani. 
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7)  Fünf  Eugelsküpte  io  WolKcn,  Frances.  Isabella  Ker  Go.rdoii» 
nach  Jos.  Reynolds  punktirt ,  gr.  (ol* 

8)  The  sleepiog  Nympb»  ii*ch  J.  Opta,  far  Bojdell  pnnktirtt 

1787.  fol. 

9)  The  Intemiew  of  Tom  Jones,  nach  J«  Downmao  punktirt, 

qu.  fiil. 

10)  The  Pbilotophe  Square  discoverM  by  Tom  Jones,  das  Ge- 
genstück. 

Diese  beiden  Blätter  erschienen  in  Boydeirs  Verlag. 

11)  Young  Thurnhill  in  Vicar  of  Wakefield,  nach  Stodhart,  für 

Boydell  gestochen.   Rund. ,  fol. 

12)  Fair  Emuielioe,  nach  demselben ,  für  Boydeli's  Verlag,  ful. 

13)  The  Woodman,  der  Holshauer,  nach  T.  Gainsborough,  fol« 

14)  Credulous  Lady  and  astrologer,  nach  J.  R.  Smith,  1780  pnnli* 
tirl,  in  Bister  und  in  Farben  gedrucUt,  fol. 

15)  The  lovers  Anger,  ein  Mädclien  mit  entblösster  Brust  vor 
dem  Jüngling  am  Schreibtische,  nach  Wheatly,  178Ö»  ioU 

16)  Celadon  and  Clclia,  nach  demselben,  fol. 

17)  The  inchanted  Island,  aus  Shakespear*s  Sturm.  Aet.  I.  2., 
von  H.  Fuseli  (Fufsly)  gemalt,  und  rar  BoydelPs  Shakespear- 

Gallery  punlitirt ,  gr.  fol. 

18)  Merry  wives  of  Windsor.  Act.  I.  ].  nach  R«  Smirke  für  Boy- 
deirs  Sbakespear- Gallery ,  gr.  fol. 

19)  Eine  Scene  aus  demselben  Lustspiel.  Act»  IlLS*,  von  W* 
Peters  gemalt,  und  för  dasselbe  Werk  punktirt,  gr.  fol. 

20)  Measurc  for  Measure.  Act.  V.  1.,  nach  T.  Kirk«  für  Boy- 

dell's  ShaUcspear -  Gallcry ,  gr.  fol. 

21)  Much  ado  ubout  nuthing.  Act.  III,  1.,  nach  Feters,  für  die 
Sbakespear-Gallery ,  gr.  fol. 

22)  Midsommer-Night's  dream.  Act  17.  1.,  nadi  H.  Fusely» 
für  Boydeirs  Shak.  Gall.,  gr.  fol. 

23)  Merchant  of  Venicc.  Act.  II.  5«,  nach  Roh.  Smirke,  für 
Boydeirs  Shak.  Gall.  gr.  fol. 

24 )  As  von  like  it.  Act.  V.  4-  >  nach  VIT.  Hamilton  für  BoydelFs 
Samml.  gr.  fol. 

25)  Taming  of  the  shrew.  Act.  IlL  2«f  nach  F.  Wheatley,  für 

Boydeli's  Shak.  Gall.  gr.  fol. 

26)  hiue  Scene  aus  demselben  Stücke:  Induction  Sceue  2»,  nach 
R.  Smirke,  für  Boydell,  gr.  fol. 

27)  First  part  of  Hing  Henry  IV.  Act.  IIL  1.,  nach  R.  .Westall, 
für  Boydeirs  Shak.  Gall.  gr.  fol. 

28)  Romeo  and  Juliet.  Act.  1.  5*,  nach  Miller,  für  Boydeirs 
Werk ,  gr.  fol, 

29 )  Drei  Darstellungen  aus  Shakespeare's  y>The  Seven  Ages ,«« 
(As  you  like  it,  Act.  II.  7),  nach  R.  Smirke,  su  einer  Folge, 
an  welcher  auch  F.  Tomskins,  R.  Thcw,  T.  Ogborna,  und 
W.  Lcney  Theil  haben,  aus  Boydeirs  Verlag. 

The  school  buy. 
The  justice. 
Last  scene  of  all. 

30)  Represents  the  glurious  prospect  of  Great-Britain  in  the 
Time  of  James  1. 

Dieses  Blalt  gehört  zu  einer  bei  Boydell  erschienenen 
Folge  nach  dun  Malereien  des  P.  P.  Rubens  an  der  DecUe 
des  Palastes  Whitehall.  Gribelin  stach  den  mittleren  und 
den  unteren  TheU  des  Plafonds,  qu.  fol,  . 
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Simon  von  Paris,  war  nach  Fiorillo  Schüler  des  Uosso  no««.  nU 
dieser  m  Fontainebleau  arbeitete.  Er  scheint  auch  dessen  Gebüll'e 
gewesen  zu  seyn. 

Simon  I  P.  R.,  s.  Robert  Simon. 

Simon,  B«,  heisst  in  Renard's  Cabiiiet  de  Paignon  -  Diionval  ein 
Kupfeintecher ,  der  wahrsclieinlich  mit  unserni  Peter  Simon  iun. 
Eine  Peisüii  ist.  BenarJ  legt  iF.m  die  in  P.- Simon*s  Artikel  be- 
zeichne len  ßliitter  Nro.  15,  und  16.  bei. 

Simon,  P.  Robert,  Maier.  warde  181t  in  Dresden  geboren,  und 
an  der  Akadcimo  daselbst  /um  litinsller  herangebildet.  Es  linden 
sich  Portraite,  historische  Darstellungen,  religiöse  Bilder  und  Still* 
leben  von  seiner  Hand. 

Simon,  Romanus,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts zu  Leipzig.  Aiit  der  HathsbibHulhok  daselbst  ist  von  ihm 
die  Darstellung  des  barmherzigen  Samariters. 

Simon  ,  S.,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
in  Paris.  Er  stach  die  Blätter  zur  tranzösisehen  Uebersetzuui*  vou 
Lord  i\Iacartiiey*s  Gesandtschaftsreise  nach  China  und  zu  jener 
von  van  Braam,  wovon  i805  das  sechste  Heft  erschien.  Dieses 
Werk  enthält  landschaftliche  Ansichten,  Costüme  und  Sirenen  aus 
dem  chinesischen  Leben.  Sie  sind  von  Alexander  gezeichnet,  wel- 
cher im  Gefolge  des  Gesandten  war. 

Simon  ron  Siena,  s.  Simone  Martini. 

Simon,  T«,  finden  wir  den  Stecher  eines  Blattes  nach  Northcotc  be« 
seiebnet.   Es  ist  diese  eine  Scene  ans  Romeo  und  Julie,  Act.  V,  3. 

Dieser  T.  Simon  ist  unser  Peter  Simon,  der  f&r  Boydeirs 
Shakespear»6alleiy  gestochen  hat. 

Simon,  Thomas,  Stempclschneider,  der  Bruder  des  Abraham  Simon, 
übte  sich  in  seiner  Jufi;end  im  Wachsbussiren,  und  winde  dann 
durcfi  den  Münzmeister  Nicolaus  Briot  an  der  Münze  in  Edinburg 
angestellt,  da  dieser  t633  neue  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen 
anfertigen  musste,  wobei  er  diesen  Simon  7.um  Geluilfen  nahm. 
Dann  schnitt  er  lööö  auch  das  Si?t»cl  iles  GrossadmiraU ,  welches 
ein  Schiff  mit  vollen  Segeln  enthiiit.  Im  Juhrc  i6iÖ  wurde  er  an 
Briot's  Stelle  zum  ersten  Medailleur  an  der  Münze  in  London  er- 
nannt, in  welcher  Eigenschaft  er  nicht  allein  für  Konig  Carl,  sondern 
auch  für  Cromwell  mehrere  schöne  Stempel  schnitt.  Für  letzteren 
jene  zu  den  ganzen  und  halben  Kronen  und  zu  den  Schillin<^en, 
Als  Anhänger  von  Cromwell  soll  ihn  dann  Carl  II.  ins  Gefarig"ni$s 
haben  werfen  lassen,  aus  welchem  ihn  d^s  Bildniss  dieses  Munar- 
chen,  welches  er  sehr  schön  in  einen  Kronstempel  schnitt,  befreit 
habe.  So  viel  ist  gewiss,  dass  auch  Carl  II.  den  Künstler  zumUof* 
medailleur  ernannte.  Er  fertigte  Medaillen  auf  dessen  Kritnun», 
die  dem  Könige  sehr  wohl  Qcficleu ,  aber  dennoch  luusste  Sirmm 
dem  J.  Roetti«rs  weichen.  Im  Jahre  t063  fertigte  er  einen  schö- 
nen Stempel  für  Kronen,  um  seine  Stelle  wieder  zu  erlangen,  was 
indessen  keine  F<Jge  halte.  Die  le«/.te  Arbeit,  die  er  für  de«  Hof 
unternahm,  ist  das  Üildiiiss  und  dud  Wappen   Carl  iL  für  die 
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•duitrbdio  Münse.  Im  Jahre  1666  toll  ihn  die  Pett  hinwegge- 
xeft  haben. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  Abbildung  bekannt,  in 
einem  Buche  von  G.  Vertue,  unter  dem  Titel:  Medalls,  Coins, 
Great'Scalft  etc.  Impressions  from  the  elaborate  works  of  Thomas 
Simon.  London  l7&3i  4*  Später  stach  F.  Penj  die  BildniMe  Cerl 
II.  und  Edward  VI.  J.  B.  Ciprianl  stach  die  BildniMe  der  Bepnbli* 
kaner  Algeroon  Sidaey  und  Edmund  Ludlow, 

Simon  f  V«  «  heitit  im  Cabinet  Paignon-Dijonval  ein  Kupferttecher* 

der  nach  8.  Bosa  ein  grosses  Blatt  gestochen  hat,  welches  zwei, 
durch  die  Gunst  des  Ilimmers  vom  Scheiterhaufen  befreite  Heilige 
darstellt.   Dieser  V.  Simon  ist  eine  Person  mit  dem  älteren  Peter 
Simon. 

Simon,  Wiliam,  Historienmaler,  ein  Seholtländer  von  Geburt, 
begann  in  London  seine  Studien,  und  erweckte  da  bald  die  schön- 
sten Hoffnungen.  Simon  besitzt  ein  ausgezeichnetes  Talent  zur 
liearbeitung  von  historischen  Stoffen,  so  dass  er  hierin  in  der 
englischen  Sehnia  Epoche  sn  machen  acbeint.  .  Er  hielt  sich  meh- 
rere Jahre  in  Rom  auf,  lebt  aber  gegenwärtig  wieder  im  Vater* 
lande« 

Simon  mit  der  linken  Hand,  hatte  im  ersten  Viertel  des  16. 
Jahrhunderts  in  Nürnberg  den  Ruf  eines  vielseitigen  Künstlers. 
Er  tvar  Bildhauer,  als  welcher  er  besonders  schöne  Bilder  in  Thon 
modellirte.  Dann  war  er  Maler,  Goldschroid,  Uhrmacher,  Mecha- 
niker, und  überhaupt  sn  jeder  Knnttmrbeit  geschickt.  Seiner  wird 
in  Will's  Münsbehutigangen  gedacht« 

Siinon^  Bildhauer,  'arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhun- 
derts in  Lyon,  wo  man  in  Kirchen  Werke  von  ihm  findet.  Auch 
SU  Brüssel,  und  in  anderen  Stfidten  Belfriena  hinlerlieM  er  Arbeiten« 
Er  hatte  den  Ruf  einei  geschiekten  Künstlers^ 

Simoriy  Glasmaler  von  Nantes,  arbeitete  um  1700  zu  Paris,  meistens 
in  Gemeinschaft  mit  W.  le  Vieil.  Später  liess  er  sich  in  Nantes 
nieder. 

Simon,  Lithograph  zu  Strassburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler«  ist 
durch  einige  lithographirte  Statuen  bekannt. 

Simone  da  Bologna,  genannt  il  Crocefis  sajo  und  S.  de*  Cro- 

cefissi,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Nicolo  di  Piero  Lamberti 
erwähnt.  Man  hält  ihn  für  einen  Verwandten  des  Jacopo  Avanzt 
und  für  den  Sohn  eines  Benvenuto,  so  dass  er  Simone  Benvenuti 
genannt  werden  muiste.  Er  war  Schüler  des  Vitale  da  Bologna, 
und  einer  der  bessten  Meister  seiner  Zeit,  welche  aber  im  Allgc- 
meinen  durch  Miingel  und  Unvollkommenheiten  der  Kunst  sich 
ausspricht«  In  den  Kirchen  und  in  der  Pinakothek  zu  Bologna 
findet  man  noch  siemlich  yiele  Bilder  von  ihm,  die  im  Colorile 
und  in  der  Stellung  (ein  Fuss  über  den  anderen  gesetzt)  jenen 
des  Giotto  gleichen,  im  Uebrigen  den  ältesten.  Das  Nackte  ist 
mit  Vcrständniss  behandelt,  die  Gesichter  aber  und  die  aus  einer 
bunten  Farbendecke  bestehenden  Arme  find  nicht  geeignet,  der 
Figur  Leben  «u  verleihen.  Er  malte  öfters  Christus  am  Krause, 
woher  er  den  Beinamen  8.  de*  Crocefissi  hat.  Anch  einige  Madon- 
nen linden  sich  von  ihm.  Simone  blühte  um  1370, 
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lo  der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  mn  gut  erhaltenes  Bild  von 
Simone,  welches  sich  durch  einnn  gewissen  Schwung  der  Compo- 
sition  ausgezeichnet.  Ehedem  in  der  SaUristei  von  St.  Maria 
Nuova  daselbst  stellt  es  in  25  Abtheilungen  verschiedene  Scenca 
«US  dem  Leben  Jesu  and  Mariene,  die  KtrchenvSter  und  ander« 
Heilige  dar.  Der  Altar  verherrlichet  zunächst  die  heil.  Jung- 
frau. Es  ist  ilir  Tod  dargestellt,  wie  der  Heiland  ihre  Seele  em- 
pfangt, im  Beiscyn  von  Engeln  und  Heiligen.  Oben  ist  ihre  iirö- 
nung  sn  sehen.  Unteni  herum  sieht  man  die  Verkiindigung,  die 
Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Hünige,  die  Beschncidung,  die 
Flucht  in  Aegypten,  die  Ilimmeli'ahrt  Christi,  den  Stroit  der  Kir- 
chenvater, die  Ankunft  des  hl.  Geistes,  St.  Gregor  den  Grossen 
mit  der  Taube,  St.  Augustin  die  Ordensregel  ertheilend,  St.  Uiero- 
oymns  mit  dem  Löwen  etc.  Dann  ist  in  der  Pinakothek  auch 
ein  Christus  am  Kreuze  mit  der  hl.  Mutter  in  den  Armen  der 
Frauen,  und  der  Magdalena  atn  Fusse  des  Kreuzes.  Von  den  vie- 
len versammelten  Juden  reicht  einer  dem  Heilande  den  Schwamm. 
Oben  ist  der  Pelikan,  wie  er  die  Jungen  nührt,  nach  der  gewöhn- 
liehen  symbolischen  Darstellung.  Das  Ganse  ist  in  pyramidaler 
Form  und  gut  geordnet  Das  Gemälde  diente  ehedem  als  Altar- 
zierde, wir  finden  aber  nicht  angegeben,  wo  sich  dasselbe  befand. 
Ein  zweites  Kreuzbild,  mit  der  lirönung  Maria  und  mit  mehreren 
Bildnissen  von  Ueiligen  kam  aus  S.  Domenico  in  die  Pinakothek. 
Eine  dritte  Darstellung  zeigt  den  gekreuzigten  Heiland  zwischen 
Maria  und  dem  Täufer  Johannes,  wührend  Magdalena,  St.  Hiero- 
nymus und  St.  Augustin  auf  den  Knieen  liegen.  Dann  sieht  man 
aut  diesem  Bilde  auch  die  Verkündigung,  und  unten  die  Madonna 
mit  dem  Kinde  sitzend  von  Heiligen  umgeben.  Diese  pyramidale 
Composition  ist  bezeichnet:  Simnn  fecit  hoc  opus,  wie 
ein  kleines  Bild  der  vom  Sohne  gekrönten  Madonna  mit  En» 
geln.  Dieses  Bild  stammt  aus  S.  Michele  in  Bosco.  Ein  ande- 
res  Bild  der  gekrönten  Jungfrau,  war  ehedem  in  der  Sakristei 
der  Kirche  di  8.  Mamante,  und  ein  drittes  in  S*  Domenico,  llaa 
•ine  ist:  Simon  fccit,  bezeichnet.  Dann  sind  in  der  Pinakothek 
noch  sechs  andere  Bilder,  die  Tlicilc  eines  Altares  bildeten.  Sie 
stellen  St.  Benedikt  mit  seinen  Mönchen,  die  Marter  der  hl. 
Christina,  die  Vision  des  hl.  Romuald ,  das  Abendmahl  des  Herrn» 
den  Tod  der  Maria,  und  vier  Heilige  mit  zwei  verehrenden  En- 
geln dar.  Man  weiss  nicht,  woher  diese  Bilder  stammen.  Genauer 
beschrieben  sind  diese  Werke  im  Cutalogo  dei  €[uadri  che  si  con- 
servano  nella  Pinacutheca  di  Bologna. 

In  S.  Michel  in  Bosco  zu  Bologna  ist  ein  Bild  von  ihm,  weU 
ches  die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  das  Kind  in  die  Ohren  kneipt, 
so  dass  dieses  sich  unwillig  losreissan  will.  Andi  in  8.  Stefano 
sollen  sich  Werke  von  ihm  finden*  • 

Simone,  Maestro,  Maler,  einer  der  Vertreter  des  germanischen 
Styls  in  Neapel,  wurde  daselbst  nni  1300  geboren,  und  von  Te* 
sauro  unterrichtet.  Su  gibtGrossi  (Lc  belle  arti  inNap*  p  44«)  mit 
Bestimmtheit  an,  dass  diejenigen,  welche  den  Künstler  aus  Cremona 
stammen  lassen,  oder  ihn  gar  mit  Simone  Martini  für  Eine  Terson 
halten,  imirrlhume  seyn  müssen.  Doch  auch  Grossi  scheint  einer* 
seits  diesen  M.  Simone  mit  S.  Martini  zu  verwechseln,  wenn  ar 
ihn  >»Patetico  cantore  di  Madonna  Laura»  nennt.  S.  dt  Martino 
liat  dns  Bildniss  der  Laura  gemalt»  und  war  ein  warmer  Verehrer 
des  Petrarca. 

JVIaestro  Simone  erscheint  um  1525  in  Neapel  als  Gebülie  des 

2Ö  * 


Digitized  by  Google 


436     Simone,  Fr.  di  Maestro.  Simone»  Francesco  di. 


Giotto,  der  vom  Künig  Robert  dahin  berufen  wurde.  Giotto  war 
nach  Baldinucci  auch  derjenige,  welcher  auf  die  Verdienste  Simo- 
ne'ti  authierlidam  machte ,  da  er  in  einem  noch  hütiercn  Grad« 
die  Gabe  der  Erßndung  hatte,  aU  selbst  Giotto.  Grossi  geht  aber 
in  seiner  Vorliebe  for  den  Landsmann  au  «reit,  wenn  er  den  Si- 
mone in  nllen  Theilen  über  Giotto  stellt,  und  im  vollen  Irrlhum 
ist  er,  mit  der  An^^abe,  dasB  die  Bilder  desselben  in  Od  aufgeführt 
Seyen.  Vasari  kennt  diesen  Meister  nicht.  £r  gibt  nur  die  Bio- 
graphie  des  Simone  MeniiBi  ( Martini)  und  erwähnt  nichts  von 
einem  Aufenthalte  desselben  in  Neapel« 

Simone  Neapolilano  malte  mit  Giotto  in  St.  Chiara.   Da  sind 

von  ihm  die  Bilder  der  hl.  Lucia  und  der  hl.  Dorothea,  die  auch 
Lanzi  als  Oel^emäldc  erUtürl.  Dann  malte  er  für  die  Hirche  doli' 
Incuronata  eine  Pielä:  einen  tudten  Christus  auf  dem  Schoosse 
der  Maria  mit  verschiedenen  Heiligen ,  und  in  der  Sakristei  da* 
selbst  hx  eiu  Christus  am  Kreuze  von  ihm.  Die  genannte  Pieta 
wird  von  Dumc-nici  sehr  gerühmt,  aber  nicht  aul  Kosten  des  Giotto, 
welchem  er  in  Composition  und  Ausdruck  den  Vorzug  einräumt, 
anderer  Ansicht  entgegen,  lu  S.  Lureozo)  sind  aber  zwei  Bilder 
von  Simone,  die  ihn  als  würdigen  Nebenbuhler  des  Oiotto  baur» 
hunden.  Das  eine  stellt  den  hl.  Anton  mit  Engeln  vor,  und  das 
andere  den  hl.  Ludwig,  Bischof  von  Toulouse,  wie  er  seinem  Bru- 
der, dem  rtonig  Kohert,  dieKrune  reicht,  indem  er  selbst  dicMitra 
vorzog.  Diese  Ueidcn  Bilder  führte  Simone  im  Aultrage  des  Kö- 
nigs Robert  aus,  welcher  damit  zwei  Altare  der  Kirche  xteren 
liess.  Dann  legt  ihm  Grossi  am  Grabmale  des  hl.  Thomas  von 
Aquin  in  S.  Domenico  das  Frescobild  der  Madonna  bei,  und  ein 
anderes  Geroälda  in  der  Capelle  degli  Aiüilti  zu  Montevcrgioi, 
nach  seiner  Ansicht  in  Oel  ausgeführt*  Dieser  Maestro  Simone 
starb  1346  in  Neapel.  Stefanona  war  sein  Schüler. 

Simone,  Francesco  dl  Maestro,  der  Sohn  des  obigen  Meisters, 
übte  chonfnlls  die  Malerei,  und  erwarb  sich  den  Kuf  eines  tüch« 
tijgen  Künstlers.  Grossi  ( Le  belle  arti  II.  48*)  erhebt  seine  Ver- 
dienste in  der  Composition  und  in  der  Färbung,  und  behauptet, 
Franeeseo  habe  besser  gezeichnet ,  als  viele  Maler  damaliger  ^eit* 
Tn  St.  Chiara  zu  Neapel,  links  des  Uaupteingangps,  ist  ein  Fresco. 
bild  der  hl.  Jungfrau  mit  der  Dreieinigkeit  von  ihm.  Die  Fresken 
Giotto*6  in  derselben  Kirche  sind  überwcisst,  Francesco's  Gemälde 
wurde*  aber  erhalten.  Auch  in  S.  6io.  a  Mareist  eine  Madonna  von 
ihm,  nach  Grossi  in  Oel  gemalt  (?).  Im  Cajpitelsimmer  von  S. 
Lorcnzu  daselbst  sind  ebenfalls  Frescomalereien  von  Francesco, 
worunter  nach  Domenici  die  von  reizenden  Engeln  emporgetra- 
geoe  Maria  von  Loreto  besonders  zu  rühmen  ist.  Dieser  Meister 
starb  um  1370*  Colantonio  del  Fiora  war  sein  Schüler. 

Simone,  Francesco  di,  Bildhauer  von  Florenr,  war  Schüler  von 
Andrea  Vcrrocchio,  und  nach  Cicognara's  Vermulhung  (Stor.  IV. 
20^^)  der  Sohn  des  Simone  di  DunatcUu.  Simone  fertigte  das  Grab- 
mal des  Dr.  Alessando  Tartagni  in  S.  Domenico  an  Bologna.  Die- 
ses Werk  ist  in  vielen  Theilen,  besonders  in  der  Verzierung  des 
Sarkophags,  dem  Grabmale  des  Carlo  Marzuppini  vooDesideno  da 


*)  Ueber  die  Fresken  Giolto*s  in  dieser  Girche  haben  wir  ein 

kleines  Werk  von  Dom.  Ventimiglia :  Sugli  aifreschi  di 
Giotto  nella  chiesa  dcU*  Incoronata.   Napoli  1934* 
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Settignano  in  St.  Croce  nachgeahmt.  Nach  der  hei  Cicognara  ab- 
gedruckten Inscbritt  ist  es  i477  gearbeitet.  Daselbst  ist  es  II.  28« 
auch  abgebildet.  1o  der  ehemaligen  Kirche  der  Conventuaten  bei 
der  Dogana  xu  Bologna  ist  von  ihm  das  Grabmal  eines  Ficschi, 
und  l4üO  fertigte  er  einige  Fi{»uren  zur  Vprz.ierung  der  Fenster 
von  S.  Fetronio.  Dat  Grahmahl  des  Cav.  Pier  Mincrbetti  in  der 
Kirche  dei  hl*  Pancratius  zu  Florenz  ist  verschwunden»  da  cur 
Zeit  der  fransosiscben  Herrschaft  die  Kirche  geräumt  wurde. 

Simone,  Bildhauer,  wird  vonVasriri  (deutsche  Ausg.  II.  i .  S.  225)  unter 
die  Schüler  des  Fiiippo  Bruneleschi  gezählt ,  so  dass  er  uoi  die 
Mitte  des  iS.  Jahrhunderts  geblüht  heben  konnte.  Yasari  legt 
ihm  die  Madonna  der  Apothekerzunft  im  Oratorium  von  Orsan* 
michcle  bei,  die  noch  woM  erhallen  ist.  Sie  soll  zuerst  in  der 
Nische  gestanden  haben  ,  die  iiachnjals  der  hl.  Georg  des  Üona- 
tello  einnahm.  Sein  Werk  sind  auch  die  grossen  Scul|ituren  an 
der  Fafade  der  Chiesa  vecchie  zu  Yicovaro ,  die  noch  im  guten 
Stande  so  sehen  sind.  Simone  starb  xu  Yieovaro. 

Dieser  Simone  scheint  von  dem  Broder  des  Donatello  (Donatn) 
verschieden  zu  seyn .  da  Va*ari  unsern  Künstler  nurjals  Schüler 
Bruneleschi's  bezeichnet,  und  dann  itn  Lehen  des  Antonio  Filarete 
wieder  auf  Simone  di  Donatello  zurück  kommt.  Baldinucci  macht 
aos  beiden  Eine  Person. 

Simone^  Bi1(1han<>r  von  Fiesole,  arhcilele  im  15.  Jahrhunderte  zu 
Florenz,  sein  Name  kni][>rt   sich  aber  nur  an  ein  von  IVlichel  An- 

gelo  vollendetes  Werk.  Diess  ist  die  berühmte  Statue  des  David, 
imone  wollte  ans  dem  Ungeheuern  Marmorblocke  einen  Riesen 
fertigen,  kam  aber  nicht  zum  Ziele.  Der  Stein  blieb  ein  Seculum 
liegen,  bis  endlich  der  achtzehn  jahrige  M.  Angelo  seinen  David 
daran«  schuf.  Das  Fehlerhafte  an  der  Statue,  besonders  an  einer 
der  Schultern^  kommt  vielleicht  auf  Becbnung  des  Ficsolaners. 

Simone,  Antonio  dl,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  Jacopo 
di  Castro  und  L.  Giordano.  Er  malte  historische  Darstellungen 
mit  kleinen  Figuren,  und  noch  besser  Schlachtstücke,  die  gut  ge- 
seiebnet  und  geistreich  bebandelt  sind.  Hierin  war  Bonrguignon 
sein  Vorbild.  Seine  Zeichnungen  dieser  Art,  mit  der  Feder  und 
in  Bister  behandelt,  werden  (»tters  dem  Buurguignon  zugeschrieben. 
Niccolo  Massaro  liess  durch  ihn  öfters  Figuren  in  seine  Land- 
schatten malen.  Starb  1727  im  71*  Jahre,  wie  wir  bei  Domeoici 
angegebao  finden. 

Simone,  Nicolo  di,  Maier  von  Neapel,  halle  um  die  Mitte  des 
17*  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  geschickten  Hünstiers.  Er  unter- 
nahm viele  Ueisen,  besonders  nach  Spanien  und  Fortugal,  wo  er 
öbarall  Werke  in  Gel  uiid  in  Presen  hinterliesi.  In  der  letsten 
Zeit  seines  Lebens  kam  er  nach  Neapel  xaröck. 

Simone  di  Donatello^  s.  Donatello. 

Simone,  Memmi,  •.  s.  Marüni. 

Simone  da  Fesaro,  oder  Fesarese^  s.  S.  Canurini. 

Simone,  Lavinia  di  Maestro  i  s.  S.  Bcoic. 
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Simonau,  Gustav,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Brüssel,  gehört 
zu  den  liichlit;sten  jetzt  lebenden  belgischen  Künstlern  seines  Fa- 
ches« £r  ias&tc  1629  den  Plan,  die  ]6  ^rüssten  golhischen  Gebiiude 
des  fiuiii|;reichs  der  Niederlande  zu  zeichnen  und  selbe  durch  die 
Ltithographie  bcUannt  zu  machen,  wobei  ihn  auch  sein  gleich- 
namiger Sohn  unterstützte.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel : 
IVlununienls  golliiques  duRoyaumc  des  Pays-Bas,  fol.  Dann  haben 
wir  nuch  ein  anderes  Prachtwcrh  dieser  Art,  welches  das  genannte 
in  sich  aufnimmt,  unter  dem  Titel:  Recueil  des  principaux  monn- 
ments  gothitjues  do  l'Europe.  avec  texte  par  A.  Voisin.  Bruxelles 
l84l  ff*f  gf.  ful.   Dieses  Werk  ist  noch  nicht  geschlossen. 

Dann  haben  wir  von  G.  Simoneau  auch  eine  Purtraitsamm- 
lung,  an  welcher  auch  L.  Vandenwildenberg  Theil  hat:  Portraits 
de  peintres  les  plus  ccicbres,  detsinös  sur  pierre  par  G*  Simonen 
et  L.  VandeDwildenbergt  avec  des  aotices  par  F.  Barella.  Louvata 
1833.  8^ 

Simoneau^   die  französischen  Meister,  s.  Simooneau. 

Simonelli;  Giuseppe^  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von  J.  di 
Castro  und  von  L.  Giurdano,  dem  er  lange  als  GehüU'e  zur  Seite 
stand.  Er  copirle  die  WerUe  desselben  und  malte  auch  vieles 
nach  Zeichnungen  und  Modellen  des  Meisters ,  so  dass  er  nach 
Lanzi*s  Bemerkung  aus  einem  Gesellen  des  Giordano  ein  trefflicher 
Nachahmer  desselben  wurde.  Er  begleitete  den  Meister  auch  nach 
Spanien.  Bei  den  Nonnen  des  hl.  Franz  von  Jerusalem  in  Va- 
lencia  ist  vun  ihm  ein  gru^scs  Bild«  welches  die  Dreieinigkeit  mit 
Öt.  Clara  und  St.  Franciscus  vorstellt. 

Dieser  Künstler  starb  nach  Dcrmudez  1710  im  64*  Jahre.  (Nach 
Domenici  17 13  im  77.  Jahre). 

SimonCt,  Jean  Baptist,  Ilnpferstecher,  wurde  1742  in  Paris  ge- 
boren, und  daselbst  zum  Liünstler  herangebildet,  als  welcher  er 
grossen  Beifall  erndtete,  da  seine  Blatter  mit  Geschmack  und  Fein- 
neit  behandelt  sind.  Um  1810  starb  dieser  Kunstler.  Folgende 
Blätter  gehören  zu  den  vorzüglichsten  des  Meisters,  an  welche 
sich  dann  nuch  kleinere  Arbeiten  für  Buchhändler  reihen. 

1)  Rahel  verbirgt  die  Götzen  ihres  Vaters,  schöne  Composition 
von  Pietro  da  Cortuna,  mit  J.  Couchd  für  die  Gallerte  Or- 
leans gestochen,  toi. 

2)  Tullie  fait  passer  son  char  sur  le  corps  da  son  pera»  nach 
J.  M.  Moreau,  gr.  qu.  fol. 

5)  Les  Premiers  martyres  de  la  libertO  fran^ise,  10*  Mat  1790» 
nach  B.  Espinasse,  qu.  fol. 

4)  Henry  IV.  chez  le  Meunier,  dernicre  scene  de  la  partie  de 
Chasse.  J.  M.  Moreau  le  jenne  inv«  Paris  chez  Caqnet» 
gr.  fol. 

5)  Etliche  Darstellungen  aus  dem  Leben  Heinrich  IV.,  nach 
Gravelot's  Zeichnungen«  für  eine  Ausgabe  von  Vollaire*s 
Henry  IV. 

6)  Le  mort  de  Chev.  d'Assas,  nacli  demselben  178 Ii  qu.  fol. 

7)  Le  Modele  honn^te.  Ein  Maler  vor  der  Staffelei  wehrt 
einer  Dame,  die  ein  verschämtes  nacktes  Mädchen  bedecken 
will.  Nach  P.  A.  Baudouio,  mit  J.  M.  Moreau  )un.  gesto- 
chen, und  unter  dessen  Adrpssa  herausgegeben,  roy*  fol. 

8)  L'haureusa  noovalle.  Eine  Familie  am  Tischat  welcher  der 
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Lottobeamte  von  einem  Gewi^pne  Nachrielit  bringt.  G«  Anbrj 
piox.  1777»  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  des  Stechers* 

9)  Le  Danger  du  tete-ä-tete,  nach  Baudouin,  fol. 

10 )  L'  Enlcveraent  noclurne,  nach  demselben,  iol. 

Es  gibt  von  diesen  beiden  Blattern  Abdrücke  vor  und 
mit  der  Schrift. 

1 1 )  Rose  et  Colas,  nach  Bandoilin,  fol. 

12)  Lt9  coucher  de  la  marice,  nach  demselben^  fol« 

Es  gibt  Abdrücke,  vor  der  Schrift. 

13 )  Le  Soirde  des  Tuileries,  nach  Baudouin»  fol« 
Frivation  sensible,  nach  Grenze,  fol. 

15  )  Lc  Rctotir  de  la  vandange,  ländlicher  ZugT,  8> 
l6)  Die  schüne  Vignette  vor  dem  Discours  historique  sur  ]• 
peinture  ancieniie  im  ersten  Hefte  des  Musce  fran^ais,  4. 

17}  Einige  Blatter  zu  einer  Quartausgabe  der  Metamorphoses 

d*Ovide,  welche  Basen  herausgab. 
J8)  Eine  Folge  von  i2  Darstellungen  ans  den  Comödien  des  J. 

Racine,  nach  Moreau  jun.  ,  von  Simonet,  de  Gfaent,  Fb« 

Thiere  und  B.  .Boyer  gestochen. 

Simonetf  Jean  Jacques  Francois,  Kupferstecher,  der  Sohn 

eines  Architekten ,  wurde  178B  su  Paris  geboren.   Er  arbeitete 

meistens  im  Fache  der  Architektur,  so  dass  seihe  Blätter  in  Wer« 
ken  über  Baukunst  xu  finden  sind. 

Simonety  Adrien  Jacques,  Kupferstecher,  geb.  sn  Paris  1791, 
wurde  von  seinem  Vater  unterrichtet ,  worunter  vernratblich  Jean 
Bapt.  Simonet  XU  verstehen  ist.  £r  arbeitete  meistens  für  den 
Buchhandel. 

SlIDOnetta,  Carlo y  Bildhauer,  arbeitete  xu  Anfang  des  18.  Jabn> 

hunderts  für  den  Dom  in  Mailand.  Hier  sieht  man  von  ihm  ein 
Basrelief,  welches  die  Geburt  des  hl.  Giovanni  Buono  vorstellt, 
und  das  letztere  Werk  des  Meisters  ist,  da  es  nach  seinem  Tode 
von  Stefano  di  St.  Piero  vollendet  wurde.  In  St.  Maria  Porta  ist 
das  Basrelief  des  Portals  von  ihm,  und  im  Innern  eine  Gruppe  der 
hl.  Magdalena t  welcher  der  Engel  das  Abendmahl  rmcht.  Auch 
in  der  Carthause  zu  Pavia  sind  Arbeiten  von  ihm,  wie  Latuada 
versichert.    Simonetta  gehört  zu  den  bessten  Meistern  seiner  Ze^. 

Simanettiy  Domenico,  Maler  von  Ancona,  ist  der  eigentliche 
Name  des  Dom.  Magatta.  Unter  diesem  stach  F.  Zucchi  ein 
Blatt  nach  ihm»  mit  der  Aufschrift:  S.  S.  Cyriaee,  IVUrceUine  Li* 

bery  etc. 

Simonettiy  Francesco,  Bildhauer,  wird  von  Torre  erwähnt.  Nach 

der  Angabe  dieses  Schrifstellers  arbeitete  dieser  Simonetti  für  den 
Dom  in  Mailand.  In  St.  Barnaba  daselbst  soll  die  Statue  des  Ba» 
ron  Carl  von  Betteville  von  ihm  seyn. 

Simonetti  y  Gioyanni^  Architekt  und  Bildhauer  von  Roveredo, 
arbeitete  einige  Zeit  in  Prag,  wo  er  verschiedene  Paläste  mit  Bil- 
dern in  Stucco  zierte,  wie  den  Palast  Czernin  u.  a.  Später  begab 
er  sich  nach  Berlin,  wo  Schlüter  den  Künstler  begünstigte.  Von 
ihm  sind  dia  Fignrea  über  der  Pforte  des  grossen  Rittersaales«  nnd 
mahrtM  andtca  über  der  grossen  Trappe  des  k.  ScUosMi»  filt 
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«ler  ^oniicrn«!«'  Jupiter,  ä\§  Grii|){>rn  der  vier  Wellliifile  etc.,  nnch 
8clitüler*ft  Zi*if|iiiiiii{;eii  in  Stocco  aufgeführt.  M.  Grunberg  über- 
trug ihm  bei  Erbauung  der  FritMlrirbstädter  und  Friedwerder  Plarr- 
bircbrn  «lic  Stiiccunrlirilon.  Im  Jitlirc  lOg?  vollctidele  er  den  Bau 
des  Scbl(i86us  in  Zerbst.  in  Kocknuinn's  Gepcbicbte  v(»n  Zerbft 
ftind  nach  seineu  Zeichnungen  zwei  Ansichten  dieses  Schlusses 
gestocben.   Starb  su  Berlin  17|6  im  64>  Jahre* 

SlinOtlCttOy  Maler  von  S.  Cusüinno,  wird  von  Ba5;«tni:^lia  erwähnt. 
In  S.  Tunuiia»o  zu  Venedig  fiind  grosse  Tafeln  vun  ihm,  wplche 
Scenen  aiiu  dem  Leben  des  hl.  Thomas  vorstellen.  Auch  Uar- 
ttelluDgen  aus  dem  Lehen  der  ersten  Eltern  sind  daselbst  von  Si- 
munctio  gemalt.  Die  Lebeuseit  des  AAeiiteri  bestimmt  BaMaglsa 
flicht. 

Simonis  Luca«  Maler  vun  Bologna«  wird  von  Malvatia  unter  die 
Schuler  des  L.  PasinelU  gcsiihlt.  Er  erwähnt  Miner  in  der  Fei« 
sina  piitrice« 

Simoni  oder  Simo,  Juan,  Maler  von  Valencia,  %var  Schüler  von 
Palomino,  und  dessen  getreuer  Nachahmer    Er  arbeitete  mit  dem 

Meister  in  S.  Juan  de  M  rcudn.  Später  liess  er  sich  in  Madrid 
nieder,  und  zog  da  einen  Stdin,  Namens  Pedro,  7.um  Maler  heran, 
der  nach   dem  1717   erfolgten  Tod   des  Vaters  dessen  Arbeilen 

vullcniietc. 

Simoni»  Anton,  s.  A.  Simone. 

Simoni,  Fcdro^  s.  dcu  obigen  ArükcK 
Sunoni »  $.  auch  Simouy. 

Samonidcs,  M.dor.  wird  von  rilniti!;  erwähnt.  Er  malte  das  Bild 
der  Mnemus^ne  und  einen  Agatharchus. 

Simonini  Gabriel,  Formschneider,  blühte  um  1 570  zu  Lyon.  Sefna 
Blatter  finden  sich  in  nrui*li%verken  aus  jener  Zeit.  ^]ebeD  ande. 
ron  hat  man  von  ilmi  eine  folge  von  sdiünen  Emblemen«  die  mit 
(i  S.  bezeichnet  sind. 

SuDOniOy  Glaude,  Zeichner  und  Kupfentecher«  arbaltete  gegen  Ende 
das  17*  Jahrhunderte  in  l'arif.  Füisly  Kennt  . folgendes  Werk  von 
ihm:  Plusieurs  pieccs  et  aulres  orncments  pour  les  Arquebuziers 
et  les  Brizures  demunlcc  et  renioiitce,  und  Les  plus  henux  ouvrages 
de  Paris.  Le  tout  designc  et  gravc  par  Claude  Simunin  et  de 
Jacqnee  Simonin  son  fils,  avec  privilcge  du  Rott  Paris  l(^93*  Die* 
aar  Jakob  Simonin  Ist  uns  nicht  weiter  bekannt* 

Simonin^  Jacques,  s.  den  obigen  Artikel. 

Simonini,  Francesco,  Schlachtenmaler  von  Parma,  war  Schüler 

Von  II.  Spolverini,  bis  ihn  F.  Monii  von  Brescia  in  sein  Haus 
aufnahm,  y>n  er  mit  Vorliebe  sich  der  Schlachtenmalerei  widmete. 
In  Florenz  lernte  er  bieraul  die  Darstellangsweisc  des  Bourguignon 
kennen,  wo  er  im  Hause  Piccoluroini  24  Schlachtgemälde  vun  die* 
sem  Meister  vorfand ,  die  er  copirte ,  und  so  werth  fiendt  dass  er 
von  dieser  Zeit  an  in  der  Wei»e  desselben  ooinponirte  und  malte. 
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in  einer  starken  Manier,  wie  Fümly  und  andere  ültcre  SchriCtr 
•ttller  sagen.  Von  Florens  begab  er  sich  oach  Rom,  woCordinilo 
und  andere  hohe  Personen  seine  Werke  kautteny  und  suletzt  grün- 
dete er  in  Bolognn  eine  Schule,  welche  grossen  Zuspruch  fand, 
und  zahlreiche  Bilder  lieicrte  ,  sowohl  in  Gel,  als  in  Aquarell. 
Sinionini  war  zu  seiner  Zeit  ein  Mann  von  Bedeutung,  und  allent- 
halben vorgezogen.  Sein«  Werke  sind  sehr  xahlretch,  sowohl 
Bilder  in  Oel ,  als  Zeichnungen ,  «ie  können  aber  mit  jenen  dea 
Antonio  Simoni,  und  mit  jenen  des  Bourguignon  verwechselt  wer- 
den, was  sicher  schon  olt  gc<ichehen  ist,  da  jener  Meister  noch 
immer  grösseres  Gewicht  hat,  obgleich  auch  Simonini  zu  den  gu- 
ten und  geistreichen  Künstlern  gezählt  werden  ninst. 

Im  Hause  Capello  zu  Venedig,  an  der  Brtieke  della  Latte» 
malte  er  grosse  Schlachten,  welche  den  Saal,  in  welchem  sie  sind, 
berühmt  innchten.  Siiuonini  malte  sie  1744.  lebte  aber  noch  1753 
im  64.  Jahie.  In  der  Saumilung  zu  LeojM)MsUr«)u,  tler  berühmten 
Gallerie  des  Graten  Ftrmian,  war  das  eigenhändige  Bildniss  dieses 
Meisters« 

Mehrere  Bilder  dieses  Meistere  sind  im  Stiche  vorhanden« 

Cavalleristen  bei  einer  alten  Maner. 

Soldaten  am  Fusse  einer  Festung  üerte  apielendp  beide  Blättet 
von  Zilotti  ra«iirt. 

Drei  Cavallerie- Märsche,  geistreich  in  Bourguignon*s  Manier  . 
eomponirt,  und  von  M*  Pelli  redirt. 

Vier  grosse  Blätter  mit  Schlachten  und  Zügen,  geit.  VOO  Th* 
Vier«  und  dem  Herzo£^  von  Chablins  dedicirl. 

Truppenzüge  und  Cavalleriegetechlc ,  sechs  geistreiche  Com- 
positfonen  von  Wagner  nnd  Zuccarelli  gestochen. 

Mehrere  Schlachten,  nach  Zeichnungen  dieses  Meistert  von  P« 
J«  Fulinicri  gestochen. 

Les  Bandits  italieus»  ui^d  Ie  Farlage  de  la  proye»  beide  von 
Vivares  gestochen. 

Ein  Seehafen,  mit  einigen  Mannern  imVorgmnde.  Ex  collect« 
Basan.   Ohne  Namen  des  otechers,  gr.  ful. 

Dann  werden  dem  Meister  selbst  zwei  geistreich  radirte  Blät- 
ter beigelegt,  die  aber  ohne  Namen  vorkommen. 

.   1 )  Eine  Gruppe  von  zwölf  Cavalleristen  vor  einem  zur  Linken 
gelegenen  Stadtthore«  Im  Grunde  sind  Gebirge,  gr.  foL 

2)  Ein  Offister  su  Pferde  rechts  hei  einer  alten  Maner  mit  «v^l 
anderen  sprechend,  die  zu  Fuss  sind.  Links  auf  einem  Hü- 
gel sprengt  ein  Reiter  heran,  gr.  fol. 

3)  Ein  kleines  Schlachtstück,  von  GandeUint  als  Simonini*« 
eigenhändige  UaJiruug  bezeichnet. 

Bildhauer  von  Lüttich,  einer  der  aosgezeichnelsten 
jungen  Künstler  Belgiens.  Er  besuchte  die  Akademie  zu  Brüssel» 
und  erregte  da  in  iiurzer  Zeit  Aufsehen.  Im  Jahre  1856  fertigte 
er  die  Marmorc^ruppe  eines  Jünglings,  der  ein  Caninchen  von  den 
Verfolgungen  eines  Windhundes  rettet«  ein  bewundertes  Werk, 
woliir  ihm  der  König  von  Belgien  5000  Frs.  aussahlen  liess.  Spu« 
ter  begab  sich  der  Künstler  nach  Rom,  wu  er  Iföp  neben  anderen 
die  Büste  van  Kussel's  im  Aultragc  der  Regierung  ausführte.  Ein 
späteres  Werk  ist  die  Reiterstatue  dcsGollfried  v«in  Bouillon,  und 
im  Jahre  1845  vollendete  er  das  Grabmahl  des  Canonicus  Triest, 
dm  Yincenz  von  Paula  Belgiens.  Eines  seiner  neuesten  Werke 
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0     ist  dat  llodtll  einer  TetM«,  die  im  schnellen  Laufe  zu  dem  auf 
ihren  Schultern  schwebenden  Amor  aufblickt,  ein  Bild  voll  Grasie, 

und  von  dem  feinsten  Ebenmasse  der  Formen  des  weiblichen  Kör- 
per«.  Diese  ausgezeichnet  schöne  Gruppe  ist  xur  Ausführung  in 

Marmor  bestimmt. 

Simonis  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Brüssel. 

□imonis  ,  Maler  zu  Brüssel ,  ein  jetzt  lebender  Künstler.   Er  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke»  die  grossen  Beifall  finden,  ' 

Simonneau  ,  Charles,  Zeichner  und  Kupferstecher»  geb.  zu  Or- 
leans  iö59i  widniete  sieh  anfangs  unter  N.  Coypel  der*  Malerei, 
fand  aber  zuletzt  die  Knpferstecherkunst  seinem  Talente  angemes« 
sener.  Sein  Meister  war  G.  Chateau»  welchen  er  aber  in  jeder 
Hinsicht  übertraf.  Diess  beweisen  zahlreiche  Blütter  nach  ver- 
schiedenen Meistern,  deren  Charakter  er  mit  Glück  erfasste,  be- 
sonders wenn  er  irgend  ein  Bild  der  französischen  iSchnle  wieder 
geben  sollte.  Er  verband  öfters  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel, 
besonders  in  den  Mittel-  und  Hintergründen,  so  wie  in  den  Halb- 
tinten ;  mit  dem  Stichel  aliein  arbeitete  er  dann  nur  die  kräftigsten 
Partien  aus.  Im  Jahre  1710  wurde  er  Mitglied  der  französischen 
Akademie,  wobei  er  als  Receptionsstüek  das  fiildniss  des  berühmten 
J.  H.  Mansart  stach.  Bald  darauf  erhielt  er  auch  den  Titel  eines 
Graveur  du  Roi  mit  Gehalt.  Im  Jahre  1728  starb  dieser  Künstler. 
U.  Rigaud  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  V.  Dupin  es  gestochen. 

Das  Werk  dieses  Meisters  soll  sich  über  150  Blatter  belaufen. 
Wenn  auf  einigen Simonneau  Tainc  steht,  so  wird  er  dadurch  von 
Louis  Simonneau  unterschieden.  Blätter,  welche  er  nur  mit  dem 
Grabstichel  vollendet  hat,  wie  die  Judith,  das  Ecce  homo,  Medaillon 
von  Mcrcur  getragen,  während  die  Geschichte  auf  den  Flügeln 
der  Zeit  die  Thaten  des  Könijgs  aufzeichnet,  nach  A.  Coypel's 
Radirungen  etc.,  zählen  wir  hier  nicht  auf.  Auch  nicht  die  Ab* 
drucke  der  von  Poilly  gestochenen  Vierge  an  linge  von  Rafaek 
Simonneau  hat  die  Platte  für  Crozat  aufgestochen  und  seinen  Na* 
men  darauf  gesetzt.  Hiehcr  gehört  auch  das  Leben  des  hl  Bruno, 
nach  le  Sueur  in  20  Blättern,  die  Triumphe  der  Galathea  und  der 
Yenns,  die  Löwen jagd,  weldie  F.  Chaoveau  radirte  und  SimoBaeau 
▼olleDdeta. 

1)  Ludwig  XVI., . Büste  im  Oral,  von  zwei  Genien  und  tob 

Mcrcur  getragen  ,  welcher  auf  die  Geschichte  deutet.  Anl. 
Coypcl  del,  Rigatid  eff.  pinx.  Simonneau  maj.  sc.  Der  Kopf 
ist  von  Rigaud  gemalt  und  Coypel  hat  das  Beiwerk  gezeich- 
net, fol« 

Im  erttaa  Omcke  vor  den  WortaB:  Inventd  par 

Coypel. 

2 )  Ludwig  XIV.,  Ant.  Goppel  inv.  €•  Simonneau  sc.  N,  Pitaa 
elBgiem  Regis  sc,  4* 

Es  gibt  Abdrücke  rot  der  Schrift. 
5)  Ludwig  XVI.,  Medaillon  tob  Miama  gelialtaa»  nadi  A. 

Coypel,  fol. 

Diess  ist  das  schöne  Titelblatt  der  Historie  de  1*  academie 
des  Scieacea« 

4)  Ludwig  XIV.»  ia  einer  Reihe  ron  Bildnissen,  die  als  Me- 
daillons an  einem  Palmbanme  hangen,  nach  A.  Benoit,  fol« 

5)  Ludwig  XIV.,  die  verschiedenen  Medaillons  in  der  Hist. 
metallic[ue  dieses  liönigs»  nach  Medaillen  gestocfaea. 
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6)  Die  Reiterstalue  Ludwig  XIV.,  von  J.  B.  K«ller  nach  Gi-  ' 
rardon's  Modell  gegossen,  fol. 

7)  Philipp  V.,  König  von  Spanien,  saehRigaud,  far  Odienmt 
Sammlung,  8. 

Es  gibt  AbdrücUe  vor  aller  Schrift. 

8)  Carl  XII.,  König  von  Schweden,  mit  Französischen  Versen,  8> 

9)  Charles  de  Bourgogne,  Büste  im  Cuiratse«  nach  Rigaud,  8* 

10)  Henriette  Maria  de  France,  Gemahlin  Gari  1.  von  Eng» 
land,  t'ol. 

11)  Elisabeth  Chnriottc  tl'Orleans',  Palatino  dn  Rhin,  im  Settel 
sitzend,  nach  Rigaud  I7i4*  toi. 

Von  diesem  schönen  Bildnisse  gibt  es  mehrere  Abdrucbe: 
I.  Vor  der  Schritt  und  ohne  Wappen. 
IL  IMit  der  Nadel  gerissene  Schrilt.  OasWappeo  eben" 
falls  im  Umrisse. 

III.  Mit  der  ausgestochenen  Schrift,  und  mit  dem  vollen- 
deten Wappen. 

12)  Dieselbe  Fürstin,  mit  allegorischen  Figuren,  qu.  4* 

I.  Mit  dein  Namen  des  KümstlerSf  der  Kopf  in  joogaii 
Jahren. 

II*  Ohne  Namen,  der  Kopf  alter. 

J3)  George  Villiers  Duc  de  Buckingham,  fol. 

14)  iules  Hardonin  Mansart,  im  Sessel  sitsend,  das  Reeeptions* 
stück  des  Meisters,  naeh  F.  de  Troy,  roy.  fol. 

15)  Nicolas  Mesnager,  Plenipotentiabe  a  Ja  paix  d'  Utrecht» 
nach  Rigaud,  1715.  hl.  fol. 

16)  Antoine  Arnauld,  Doctor  der  Sorbonne,  nach  Vh,  de  Cham- 
paigne,  4* 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Namen  und  dem  Charaliter« 

17)  Dasselbe  Bildniss  in  12  gestochen. 

18)  Antoine  Anseirae  Abbe  de  St.  Sevcr,  nach  Rigaud,  8« 

19)  Carolus  Francisens  de  Lomenie  deBrienne,  Episc.  Constan- 
tiensis.    Du  Mce  Eques  pinx.,  fol. 

20)  Antonius  Franciscus  Ferra nd,  Libellornm  suppHcom Magister, 
nach  L,  Delaunay,  gr.  fol. 

21)  J.  F.  Bignon,  Abbe  de  St.  Quentin,  nach  Rigand,  kl.  fol« 

22)  Melchior  Cochet  de  St.  Valier.  Oval,  fol. 

23)  Louis  Bonrdaloue»  berühmter  Kanaelredner,  nach  X  Jon^ 
vene»,  8. 

24)  Büste  des  Solon,  nach  der  Antike. 

25)  Büste  des  Marc  Aurel,  nach  der  Antike. 


26)  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  getröstet,  nach  A.  Sacefai, 
Air  das  Cabinet  Crozat  gestochen,  gr.  qu.  8> 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  eines  der  UauptMätter 
des  Meiitari. 

27)  Cain  bant  die  Stadt  Henoch,  nach  R.laFage,  G.  Taldi  exe, 

qu.  roy.  fol. 

2S)  Die  Fest  der  Philister,  nach  demselbeif.  G.  Valck  exe,  qn* 
roy.  fol« 

29)  Das  Leben  Simsons  in  4o  Blattern,  von  Ch.  Stmonean,  J« 
und  B.  Audran,  J.  B.  de  Poilly,  G.  du  Change  nach  F.  Ver- 
dier*s  Zeichnungen  gestochen.  Mit  Dedication  an  den  Mi- 
nister Colberl,  1698,  qu.  fol. 

30)  Der  Kampf  des  Erzengels  Mich4el  gegen  die  gefallenen 
Engel,  nach  il.  la  Fage,  gr.  ful. 

31)  Dia  Geburt  Christi»  mah  Xf.  Coypel,  fol« 
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32)  Muria  mit  dem  fiiode  in  (der  Krippe,  nach  Annib.  Car* 
racci,  ful. 

SS)  Die  hl.  Faailie,  wo  Joseph  dem  Kinde  Hirichen  reicht»  nacli 

A.  Carracci,  f'ol. 

34)  Die  hl.  Familie  mit  Jesus  und  Johannes,  in  den  Ruinen 
Jü5eph  mit  dem  Leuchter,  Uatnel's  Bild  im  Escural,  iür  den 
Becueil  de  Crosat  gestochen,  nach  einer  Copie,  jctst  in  Ken* 
eington  Hall,  fol. 

35)  Die  heil.  FaraiHe  mit  dem  in  der  Wiege  steheodeD  Kinde» 
nach  Rafaers  Bild  im  Louvre  (La  vierge  an  berceaa)  für 

Cruzat  gestuchen,  ful. 
06)  Die  hl  Familie  mit  Juseph,  der  ein  Licht  hält,  nach  N. 
Coypel,  fol. 

37)  Maria  mit  dem  Kinde  von  anbetenden  Engeln  nmgebent 
nach  Fra  Bartolumeo,  für  Croxat  gestochen,  4» 

38)  Christus  unter  den  Schrit'tgelelirten ,  nach  dem  Bilde  des 
A.  Cuypel  in  Notre  Dame  zu  Paris,  fül. 

oy )  Christus  und  die  Samariterin ,  nach  A.  Carracci ,  ein  gutes 
Blatt,  8.  gr.  qu.  foL 

40)  Jesus  bei  der  Hochseit  SO  Cana ,  zu  seinen  Füssen  Martha« 
schöne  Composttion  von  Duminichino.  Gut  gestochen,  s. 
gr.  qu.  fol. 

41)  Der  £inzug  des  Heilandes  in  Jerusalem,  nach  C.  le  Brun, 
eines  der  Hauptwerke  des  Meisters,  qu.  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt,  und  dann  mit  der 
Adresse  :   A  Paris  ches  Charpentier  rae  S.  Jacques  an 

Cocq.  etc. 

42)  Die  Ureuztragung,  nadl  C.  le  Brun,  qu.  fol. 
45)  Die  Kreuiabnehmung«  nach  A.  Carracci,  ful. 

44)  Das  Schweistuch  mit  dem  Antlitse  Christi,  nach  D.  Foti  für 

Crozat  gestochen,  4« 

45)  Der  Tod  der  hl.  Jungfrau,  reiche  Compusition  von  J.  M» 
Morandi,  qo.  fol. 

46)  Die  hl.  Jungfrau  in  Wolken  auf  dem  Halbmonde  stehend,  fol, 
4?)  Die  hl.  Jungfrau  auf  Wolken  ohne  Halbmond,  fol. 

4ö)  Eine  Darstellung  aus  dem  Leben  des  hl.  Paulus,  nach  dem 
Bilde  J.  Thurnhiirs  in  der  St.  Paulslvirche  zu  London.  Die 
Hauptbilder  dieser  Kirche  erschienen  in  8  Blattern  von  dn 
BosK,  Beauvais,  Rarun,  G.  v.  d.  Gucht  und  Simonneao« 
Von  letzterem  ist  Nro.  7:  Ac^rippa  said  unto  Paul,  olmost 
thou  persuadest  me  to  be  a  Christian.  Acts  XXV.  28*  fol. 

49)  Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  nach  Annib.  Carracci,  fol. 

50)  öt.  Magdalena  von  £ngeln  gen  Himmel  getragen,  nachLan- 
franco,  fol. 

51 )  Die  Religion  und  die  Kirchenvater,  vor  welchen  die  Lasier 

fliehen,  nach  Person,  fol. 

52)  Ein  Prinz  opfert  dem  Heilande  die  Krone»  welche  er  auf 
ein  Kissen  gelegt,  nach  N.  Coypel,  fol. 

53)  Ein  Krieger  vom  Engel  geführt  Kämjpft  gegen  ein  Flammen 
speiendes  Ungeheuer,  nach  A*  Coypel..  simonneau  sc  Coy« 
pel  exe,  fol. 

54)  Der  Tod  des  Uippolyth,  nach  C.  le  Brun* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

55)  Herkules  die  Stym^haliden  verjagend,  nach  C.  le  Brun. 
50)  Uerhules,  wie  er  die  Hirsebkob  eiratcht,  nach  demselben. 
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57)  Venus  mit  dem  Dictamen  zur  HeilttDg  der  Wunde  det 
Aeneas,  nach  de  la  Fosse,  qu.  i'ul. 

58)  Die  Entführung  der  Orithya  durch  Boreas,  nach  Vleughels, 
qu.  fol. 

59)  Saturn  auf  Wolkeo,  Dach  le  Brun,  fol. 

60)  Apolio  talutaris ,  Meinos  Medaillon  nach  Boo  Boulogoe» 

61)  Die  Reise  der  Maria  von  Medicis,  nach  dem  Bilde  det  P.  P. 
Rubens  in  der  Gallerte  Luxembourg,  und  eines  der  Haupt* 

blälter  des  GalleriewerUes ,  qu.  fol. 

62)  Die  Kriinung  der  Catharina  de  Medict,  Meine  Vignette 

nach  Halle. 

63)  La  Francbe  Comtö  conquise  pour  le  seeonde  foi  l674»  rei« 
ehe  Composilioii  von  ü.  le  Ürun,  in  der  grossen  GeHerie 
zu  Versailles,  und  eines  der  Uauptblätter  des  Meisters»  qu» 

roy.  lol. 

64)  Le^  lUiin  nasse  ä  la  Nage  par  les  Fran^ais,  a  la  vue  de  l'Ar- 
nee  de  Hollande.  Dess.  snr  les  Heus  par  F.  v«  d.  Meulen» 

gr.  qu.  fol. 

65)  Vier  Seeschlachten,  1708  und  1709  unter  Peter  dem  Grossen 
von  den  Russen  erfochten,  nacli  M.  T.  Martin  jun.  mit  Ba- 
quoy  und  mit  N.  de  TArmessin  ausgeführt.  Die  Platten  wnr* 
den  auf  Hosten  des  russischen  Hofes  gestochen«  und  deher 
sind  die  Abdrücke  selten»  gr«  qu.  Ibl. 

66)  Allegorie  auf  die  Tugenden  Ludwipr  XIV«,  nach  A.  Coypel,  fol*  * 

Später  wurde  das  fiildniss  des  Königs  in  jenes  des  Janas 
verändert. 

67)  AlIcG;orie  auf  den  Tod  des  Regenten»  kleine  Vignette  niich 

A.  Cuypel. 

68)  Allegorie  su  Ehren  des  Colberi  d'Ormoy,  nach  Coypel»  fol. 

.69)  Ein  Weib,  welches  auf  Befehl  eines  anderen  einen  Mann 
enthauptet,  nach  A.  Sacciii  radirt,  fol. 

70 )  La  Nymphe  des  Sceaux,  nach  C.  le  Brun ,  fol. 

71)  Die  vier  Elemente,  mit  Titel  und  Dedication  an  Jakob  IIU 
von  England«  nach  F.  Roettiers,  qu.  fol* 

72)  Der  Winter,  Statue  vonGirardon  im  Garten  su  Veteailles.foL 

73)  Die  Gerechtigkeit,  allegorische  Gestalt  nach  Rafael,  fol. 

74)  Titelblatt  mit  der  sitzenden  Minerva,  welche  auf  ein  Tuch 
deutet,  fiir  die  Histuire  de  la  guerre  de  Chypre  gestochen« 

75)  La  troope  itatienne,  nach  Watteau,  fol. 

7Ö)  Eine  Landschaft  mit  Fischern,  nach  Annib«  Carfacci,  Si* 
monneau  major  sc.  qu.  fol. 

77)  Das  Grabmal  des  Vicomte  de  Turenne,  fol. 

78)  Das  Grabmal  des  Cardinnls  nicheiicu  in  der  Sorbonne,  nach 
Girardon,  7  Blätter,  an  welchen  auch  B-  Picart  Theii  hat. 

79)  Das  Denkmal  der  Gemahlin  des  Präsidenten  von  Lamoignon» 
nach  Girardun ,  iol. 

80 )  Ansicht  eines  Amphitheaters,  wo  eine  anatomische  Vorlesung 

gehalten  wird,  nach  A.  Dieu  mit  Perelle  gestochen,  s.  gr.  fol« 

81)  Die  Pyramide,  welche  15q4  auf  dem  kleinen  l^latze  der  Bar> 
nabiten  von  der  Stadt  Paris  zu  Ehren  Heinrich  IV.  errichtet 
wnrde,  fol. 

82 )  Plan  der  Theater  von  Choisy,  Fontainebleao  nnd  VersaUleeB 

gr.  fol. 

83)  Plan,  Durchschnitt  und  Aufriss  der  Säule,  welche  Catbarinn 
von  Medici  bei  der  Oetrcidhulle  errichtete,  ful. 
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&IIKmil68Uy  Louis  9  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  |uDgere  Bru- 
der des  obigen  Künstlers,  wurde  l65Ö  geboren,  und  von  Ch.  Si« 
inonneau  unterrichtet .  welchem  er  aber  weniger  nacheiferte,  als 
dem  J.  Aodran.  Er  war  «in  guter  Zeichner,  wie  dtest  ausser  sei- 
nen Stichen  auch  einige  getuschte  Zeichnungen  von  seiner  Hand 
be%vetsen.  Bei  der  Austührung  seiner  Blatter  bediente  er  sich  der 
Nadel  und  des  Stichels,  wusstc  aber  diese  Instrumente  nicht  so  glück- 
lich zu  vereinigen,  als  sein  Bruder*  Dennoch  dürften  die  Blätter 
dieser  beiden  Meister  hier  nnd  de  verwechselt  werden,  besondert 
wenn  der  Tanfname  oder  der  Anfangsbuchstabe  desselben  fehlt* 
was  bei  diesen  Künstlern  zuweilen  der  Fall  ist.  Die  Bezeichnung 
Simonneau  jun.  oder  le  jeune  bezieht  sich  auf  uosern  Meister*  £r 
starb  zu  Paris  I728> 

Folgende  Blatter  werden  ihm  von  Huber,  von  Benard  (Gab. 
Faignon  Dijonval)  und  Ton  andern  sngeschrieben.  Mehrere  klei- 
nere Arbeiten  findet  man  in  Büchern* 

1)  Ludwig  XlV.t  Büste  in  Oval  von  zwei  Genien  nnd  von 

Merkur  getragen,  dieselbe  Composition,  welche  Ch.  Si- 
monneau gestochen  hat.  Nur  erscheint  der  König  älter,  im 
Harnisch  und  das  Ganze  in  viereckiger  Einfassung.  Coypel 
piox.  Sinmonean  fils  sc.  fol. 

2)  Martin  de  Charmois,  Cons.  d*Estat,  Directeur  de  TAcademie, 
de  Peinture  et  de  Sculplure,  nach  S.  Bourdon,  1706,  ß;r.  fol. 

Eines  der  Hauptblatter  des  Meislers,  im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

3)  Antoine  Arnauld,  Doctenr  de  Sorbonne,  nach  Ph«  de  Chem- 

paigne.  Büste  in  Oval,  fol. 

4)  Hiacynthe  Scroni ,  Albiensium  Archiepiscopus ,  nach  II.  Ri- 
gaud,  in  ovaler  Einfassung  auf  dem  Piedestal,  für  die  These 
von  Loais  Boiitel  gestoehen,  4* 

5)  A.  le  Maitre,  Advocat  du  Fkrlanent,  nach  P.  de  Cham- 
paigne,  Fol. 

5)  Susunna  von  den  Alten  überrascht.  Inventc  et  pcint  par  Ant. 
Coypel  et  gravc  par  Louis  Simonneau  1095,  4U.  fol. 

I.  Ohne  Schrift  nnd  Dedtcation  an  Phelypeanx« 

II.  Mit  Schrift,  Wappen  nnd  Dedieation. 

III.  Mit  Einfassung:  Ingemnit  Sosanna  etc. 

7)  Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  A.Coypel,  fol. 

Das  Leben  Jesu.  Folge  von  ]ö  Blättern,  nach  A.  de  Dieu, 
mit  J.  Audrau  und  Langlois  gestochen,  für  Mariette's  Ver- 
lag, fol. 

g)  Christus  bei  Maria  und  Martha,  nach  A*  Coypel,  qu.  roy.  fol« 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Vorhänge«  welcher  spater  an- 

gebracht wurde. 

II.  Mit  Vorhang,  Wappen  und  Dedieation  an  Maurepas. 

10)  Die  Himmelfahrt  Mariü,  Plafond  von  C.  le  Brun  im  Semi- 
nar von  St.  Sulpiee,  In  xwei  Blüttem,  als  These  mit  der 
Dedieation  an  den  Grossheixog  Cosmns  von  Toscona,  L«  Si* 

inonneau  )un.  sc.  löQO. 

Den  unteren  Theil  bildet  ein  Cartouche  mit  dem  grose» 
herzoglichen  Wappen  von  Ch.  Simonneau. 

11)  Die  das  Lamm  anbetenden  Engel,  nach  A«  Coypel,  qu.  fol. 

12)  St.  Catharina,  nach  A.  de  Dieu,  fol. 

13)  Aurora,  Plafond  von  C.  le  Brun  in  einem  der  Pavillons  des 
Schlusses  de  Sceau!^.  L.  Simonneau  sc.  In  vier  einzelnen 
BlüUern. 
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s4)  Die  vier  Ta^szeiten  und  die  vier  Jahreszeiten,  PlaAnKl  mn 
C.  le  Brun  im  Schlosse  Veaux  le  Vicomte»  foK 

15)  Venus  und  Adunis,  nach  Poussin,  fol. 

16)  Viele  Blätter  ffiir  die  Htftoire  des  arte  et  Metien  1694  — . 
1710»  und  für  das  Cabinet  des  beaux  arts. 

17)  Bassins  et  fontaines  de  Versailles,  mit  anderan  gestochen* 

Slmonncau^  Philipp^  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Charles  Simon- 
neao ,  hatte  als  Künstler  weniger  Ruf,  als  die  genannten  Meister, 
und  Lecunite  behauptet  sogar«  er  habe  fast  gar  Min  merkwürdiges 

Blatt  geliefert.  Er  steht  indessen  dem  Louis  Simonneau  nicht  weit 
nach,  der  Vater  ist  aber  über  beiden.  Das  Todesjahr  dieses  Atet* 

slers  ist  nicht  bekannt. 

I)  Louis  le  Grand,  Medaillon  von  der  Minerva  gehalten.  Ant. 

Coypel  inr.  Rigaud  eff.  pinsit*  Unten  ist  der  Nama  dea 

Stechers,  4* 

Dieselbe  Darstellung  hat  auch  Ch.  Simunneau  gestochen. 

2)  La  Duchesso  d'Orleans,  kleines  Medaillon  mit  Yerzterun* 
gen,  nach  C.  Halle. 

3)  A.  F.  da  Reaumor,  nadi  A.  8*  Balte* 

4)  Vicomte  de  Turenne.  Medaillon  nach  Halle. 

5)  Joseph  und  Putiphar's  Frau,  nach  C.  Maratti.  fol. 

6)  V^enus  und  Adonis.  D'aprcs  le  tublcau  original  de  PAblanne 
(Albani).  Ph*  Simonneao  filios  e%e»  cum  privil,  Regis,  <|u.  fol. 

?)  Der  Raub  der  Sabineriunen ,  nach  Ginlio  Romano,  ein  lan* 

ger  Fries, 
ler  Friede  zwischen  den  Römern  und  Sabinern,  nach  dem* 
selben ,  ein  langer  Fries. 

Diese  beiden  Darste]lnn|;en  kommen  ursprunglich  anf 
einem  Blatte  vor,  welches  rar  den  Recueil  de  Crozat  ansge» 
führt  wurde.  Das  Gemälde  war  in  der  Gallerie  Orleans,  and 
kam  dann  nach  England,  s.  gr.  ruy.  qu.  fol. 

9)  Die  drei  Göttinnen  sich  zum  Urtheil  des  Paris  schmückend, 

nach  P.  del  Vaga's  Bild  aus  der  Gallerie  Orleans  für  Crozat 
gestochen,  qu.  fol. 

10)  Arraida  liisst  den  Rinaldo  wahrend  des  S<*lilafes  in  ihren 
Zauberpallast  bringen,  nach  N.  Poussin,  dieselbe  Composi- 
tion,  welche  Chateau  gestochen  hat.  Ph.  Simonneau  fils  sc 

'  et  cxc. ,  kl.  qu.  fol. 

II)  Die  vier  Elemente,  Gopten  naeh  Bandet  Dia  Compositto» 
nen  sind  von  Albani,  qu.  fol. 

12)  Ein  Hafen  mit  drei  Eingimgen,  nach  C.  H.  Watelet. 

13)  Allegorische  Darstellung  auf  das  französische  Gouvernement, 
nach  C.  G.  Halle. 

14)  Zwei  kleine  Vignetten,  nach  F.  Verdier. 

15}  Neun  kleine  Vignetten  tür  die  Uittoire  da  France,  nach  C» 
G.  Halle. 

16)  Kleine  Vignetten  nach  Bon  Boulogne,  für  die  Histoire  da 
France. 

17)  Titelblatt  xa  einem  Leben  der  Hailagan,  Sinonneaa  fils 

del.  et  sc. 

18)  Viele  mechanische  und  mathematische  Darstellungen  für  die 
Memoires  de  l'Acndcmie  des  Sciences  gestochen. 

19)  Ornamente  und  Cartouchen  in  verschiedener  .Grosse ,  nach 
Watelet  und  Berain. 

Simonneau I  Gustav^  s.  G.  Simoncau. 
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Simonneaii',  Mme.  9  •.  sinunowits. 

Simonnet)  s.  Simooet. 

Simonowits,  Mme»,  Malerin,  »t  durch  ein  Bildniit  des  Dich- 
■  titn  Schiller  bekannt.    IVIor.  Steinla  ttach  diese«  in  Kupfer.  Die 
Künstlerin  hcisst  darnut'  Simnnowitz,  und  ist  dieselbe p  «reiche  wir 
oben  unter  Simanowttz  eiugelührt  haben, 

Simons»  Rudolph,  Architekt,  war  an  die  Mitte  des  16.  Jabrhifii. 

derts  in  London  thätig.  Seiner  erwibot  Fsorillo  V.  256t  nach  der 
Inschrift  des  Bildnisses  des  Meisters,  welrhes  im  Emanuel  •  College 
aulbßwahrt  wird.  Er  ist  der  Meister  dieses  Baues,  so  wie  jener 
des  SIdney  College.  Das  Trinity-Cullege  hatte  er  erweitert.  Unna 
bes8|^  diese  Inschrift  noch  summarisch,  dass  Siuont  auch  mehrere 
«ndere  Gebäude  errichtet  habe. 

Simons,  Maria  Elisabeth ^  Kupferstecherin ,  lebte  vermutblich  in 
der  ersten  Hälfte  des  t8*  Jahrhunderts.  Wir  konnten  von  ihrem 
Daseyn  niciits  %veiter  erfahren,  als  was  die  folgenden  Blülter  sagen» 

1)  Die  Eliebreclicrin  von  den  Pharisäern  XU  Christus  gelührt» 
nach  Rubens  rndirt,  gr.  qu.  fo). 

2)  Eine  grosse  Landschaft  mit  einer  grossen  Heerde.  Bechts 
neben  der  Hütte  ist  der  Hirte  mit  seiner  Tochter»  nach  A. 
V.  d.  Velde,  seltene  Radirnng,  qu.  fol. 

Simons y  Eberhard,  Kupferstecher,  wird  von  Gandellini  erwähnt. 
Er  soll  Städte  und  A.  radirt  haben. 

Simons«  nennt  Descamps  einen  Goldschmid  von  Brüssel,  der  im  1$. 
Jahrhunderte  Huf  Iiatte.  Er  fertigte  die  Uciterstatue  des  Prinzen 
Carl  von  Lothringen,  des  General •  Gouverneurs  der  üsterreischen 
JNiederlande,  welche  man  an  der  Fa^ade  des  Zunfthauses  der  Bräuer 
sieht.  Diese  Statue  ist  mit  dem  Hammer  gelrieben. 

SimonSZ,  Albert,  Maler,  war  Schüler  von  A.  Ouwater.  Dieser 
ist  der  älteste  Maler  von  Haricui ,  dessen  Thäligheit  um  i4oO  — 
t44d  lallt.  Simonsz  war  nach  C.  van  Mander  ein  vortreHIicber 
(deflic)  Künstler,  der  während  seines  langen  Lebens  viele  Werke 
ausführte,  die  aber  fast  alle  verschwunden  scyn  dürften.  Auch  sein 
Bildniss  war  vorhanden.  Das  Todesiahr  dieses  Meisters  ist  un- 
bekannt. 

Simonsz.  9  Quinttni  Maler  von  Brüssel,  scheint  zu  den  guten  Künst- 
lern seiner  Zeit  zu  gehören ,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Er  niültc  ßtldnisi^e  und  Historien,  die  vielleicht 
unter  anderem  Namen  gelien.  A-  vjin  Dyck  hat  sein  Bildniss  ge- 
malt» und  P*  de  Jode  es  gestochen. 

Simonsen^  Niels  ^  Genremaler,  c:oborcn  zu  Copcnhagen  1807,  be- 
gann dn!;elbst  seine  Hunststudien  uoter  Leitung  des  Professors  Lund, 
und  galt  in  kurzer  Zeit  als  einer  der  ausgezeichnetsten  Zöglinge 
der  Akademie.  Aus  jener  Zeit  stammen  einige  landschaltliche  und 

architektonische  Bilder,  die,  gehoben  durch  eine  entsprechende 

Staffnc^e,  bereits  ein  un2;evvühnliclies  Talent  bourkunden.  Von 
voi-/.ü<^licber  Schönheit  sind  seine  Sceiifu  aus  dem  nurdiscbcii  Volks- 
leben und  seine  Fischerstücke,  welche  ebenfalls  in  die  frühere  Zeit 
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gelioren.  Von  Copenhagen  begab  sich  der  Künstler  nach  Deutsch- 
land, wo  ihn  vornehmlich  das  rege  Kunstleben  in  München  ies- 
sclte,  und  seinem  Talente  die  gebührende  Ansseichnanf^  zu  Theil 
wurde,  selbst  dadurch,  dass  Ihn,  alt  fangen  Künstler,  die  Akade« 
mie  zum  Ehreniiiitgliede  ernannte.  Simonsen  tnachle  sicli  nnc!»  «ei- 
ner Atikunit  in  München  durch  seine  geistreichen  und  trcHlich  be- 
handelten Bilder  allgemein  bekannt,  und  noch  grössere  Aul'nierk- 
tamkeit  erregte  er  nach  seiner  Rückkehr  ans  Algier,  wo  er  eine 
giotse  Anzahl  von  kochst  interestanten  Zeichnungen  fertigte,  di« 
er  dann  in  {»rösseren  oder  hieineren  Oelbüdern  ausführte.  Beson- 
ders glücMich  erl'asfitc  er  das  Piratenleben  mit  seinen  mannigfalti- 
gen und  bunten  Zügen-,  wo  sich  die  charaktervolle  Scene  mit  der 
Marine  sam  sprecbandtlen  Ganzen  vereiniget.    Diese  GemSIda 
enthalten  trefflich  geordnete  charakteristische  Gestalten,  und  dann 
sind  sie  eben  so  schön  in  der  Färbung,  als  meisterhaft  behandelt. 
Wir  nennen  darunter  das  Bild,  welches  das  Verdeck  eines  griechi- 
«chen  Piratenschiffee  vorstellt,  1857  gemalt.   Ein  anderes  Gemälde, 
und  von  grosser  Aiisdehnnng,  zeigt  Piraten,  wie  sie  sich  gegen 
ein  englisches  Fahrzeug  vertheidigen  ,  ein  ausgezeichnetes  WerU, 
welches   l838  auf  der  Ausstellung  in  München  allgemeines  Auf- 
sehen erregte.   Ein  Uleineres  Bild  stellt  Firaten  während  des  öpie« 
les  im  Streite  dar,  welches  neben  einer  anderen  Piratenscene  1838 
zur  Ausstellung  kam»   An  diese  Bilder  reihen  sich  folgende  :  dte 
Fredigt  in  einem  österreichischen  BlocUschilfe,  die  Jagd  auf  Firaten, 
der  invalide  Matruse  mit  dem  kleinen  Schiffmodell,  welchen  1859 
König  Ludwig  von  Bayern  käuflich  an  sich  brachte;  das  Piraten- 
schiff in  Vertheidigong  gegen  ein  dänisches  Kriegsscliiff  und  einen 
liutter,    die  betenden  venctianischen  Schiffer,  beide  Bilder  von 
l84o;  Beduinen  in  einer  Felshöhle,  Beduinen  im  BücUzuge  1842* 
eine  Scene  aus  Byron's  Corsar,  die  Moscheen  in  Algier,  der  lau- 
•nide  Bedotne,  der  Bedoine  auf  dem  Vorposten,  eine  Landschaft 
mit  Thieren ,  ein  Bivouac  von  Beduinen,  1843;  die  Firaten  auf 
dem  Verdecke  im  Angriffe,  kühne  Gestalten,  der  Hauptmann  mit 
geschwungenem  Säbel,  wie  sie  su  eben  eine  lianune  abfeuern,  ein 
meisterhaltes  Bild  von  l845t  etc.  Einige  dieser  Bilder  kamen  durch 
die  Verluosongen  des  Kunstvereins  in  die  Hände  von  Kunstfreun- 
den. Ausserden  genannten  Bildern  gingen  andere  gleich  unmittelbar 
durch  Verhaut  in  Frivatsammlungen  über;  so  besitzen  sulche  der 
König  von  Würtemberg,  der  fürst  von  Thurn  und  Taxis  in  Ke- 

fensburg,  Graf  Waldbott- Bassenheim,  Staatsrath  von  Schweizer, 
reiherr  von  Lotzbeck  u.  w. 

.  GegenwSrtlg  lebt  Simonsen  in  Copenhagen,  indem  ihm  t84s 
daselbst  die  Stella  eines  Professors  an  der  Akademie  übertragen 

wurde. 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  in  Abbildungen  bekannt. 

Das  Firatcnschiff,  Originullithographie  in  U.  Kobler's  Münch* 
ner  Album.  München  Iö30  S.»  qu«  fol. 

Der  invalide  Matrose,  lithograpbirt  für  die  Sammlung  vorzüg- 
licher Gemälde  der  Frivatsammlung  des  Königs  Ludwig.  Münclien 
bei  Filuty  und  Löhle  l842.  fol. 

Ein  verwundeter  Neger  durch  xwei  Beduinen  fortgeschleppt, 
gest.  von  Wertbfflüller,  tj^u.  fol.  , 

Kniestück  eines  Beduinen,  gest.  %*on  demselben,  gr.  8* 

Simony,  Julius,  Bildha  uer  zu  Berlin,  wurde  um  1776  geboren,  und 
zeitig  zur  iiunst  angewiesen,  die  aber  in  seiner  trüberen  Feriude 
gru!>stenthei)s  auf  das  Portrait  angewiesen  war.'-  Simon;*s  Werk« 
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bMtohen  daher  meistens  in  Basten  nach  dem  Leben«  wntooter 
selbst  |ene  des  Königs  und  der  Künigin,  so  wie  der  Irinnen  und 

Prinzessinnen  des  k.  Hauses  sind.  Dann  roodellirte  er  auch  die 
Fortraite  vieler  hüben  und  berühmten  Personen,  so  dass  einelleihe 
von  Jahren  jede  Kunstausstellung  in  Berlin  Werke  von  ihm  aof- 
wiefc.  Ausser  den  Büsten  in  Marmor  und  Gyps  hat  man  von  ihm 
auch  kleine  Wachsportraite  und  ßildnisszetchnungen  nach  der 
Natur.  Statuen  und  Basreliefs  findet  man  selten  von  diesem  Mei- 
ster, dass  er  aber  auch  hierin  tüchtig  war  beweiset  das  Wenige» 
welehcs  sich  von  ihm  findet« 

Simony  wurde  um  i8l2  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin 
ernannt« 'und  war  noch  1835  thätig. 

Simpy  nennt  Hoabracken  einen  Maler»  der  mehrere  Blumenstöcke 
von  D.  Segher  eopirt  hat 

Simpoly  Claude  y  Maler  aus  Burgund,  scheint  Schüler  des  A.  Luc 
Uecollet  gewesen  au  seyn,  welchen  er  nachahmte.  Es  finden  sich 
historische  und  landschaftliche  Bilder  von  ihm.  In  Notre-Dame  an 
Paris  ist  ein  sogenanntes  Mai(*emälde  von  Sinipol,  welches  Christus 
bei  Maria  und  Martha  vorstellt.  Im  Musce  Napoleon  war  von 
ihm  eine  Fusswaschung,  |^rau  in  Grau  gemalt.  Tardieu  stach  nach 
ihm  Maria  und  Mertha,  vielleicht  das  obige  Bild,  ein  kleines  Blatt. 
Mit  Fillücul  stach  dieser  Künstler  die  vier  Tagszeiten  für  IMa* 
riette's  Verlag.  Auch  die  vier  Jahreszeiten  und  die  zwöll'  Monate 
erschienen  bei  Mariette  im  Stiche,  lauter  Blatter  in  kl.  qu.  I'ol. 
Aus  F.  Chereau's  Verlag  ist  ein  Madonnenbild  bekannt. 

Dieser  Meister  starb  nach  Gaalt  de  St  Germkin  om  1700. 
Faganiül  will  aber  wissen»  dass  Simpol  das  genannte  .Maigemalde 
17o4  gemalt  habe. 

Simpson,  John,  Maler,  geb.  zu  London  1782.  bildete  sich  an  der 
Akademie  dieser  Stadt  zum  Künstler  heran,  und  gelangte  bald  xom 
Ruf  eines  tüchtigen  Portraitsmalers.  Später  besuchte  er  auch  den 
Continent,  und  hielt  sich  einige  Zeit  in  Deutschland  auf.  Im  Jahre 
I84t  verweilte  er  in  München,  und  von  da  aus  kehrte  er  wieder 
in  sein  Vaterland  xurock.  Die  Bildnisse  dieses  Meisters  gehören  an 
den  bessten  Ersengnissen  der  modernen  englischen  Schule. 

SinipSOn^  Charles >  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  l8li  geboren. 
Er  melt  ebenfalls  Fortreite. 

Simsen ,  John  ,  h  upferstccher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  England.  Es  ßnden  sich  Bildnisse  von  seiner 
Hand,  darunter  auch  ]ene  des  Königs  Georg  III.  von  England,  und 
seiner  Gemahlin  Charlotte* 

Sumon^  Willianiy  Mater  ans  Bdinburg,  ein  jetst  lebender  Künstler. 
Er  erlangte  in  London  seine  Aosbildnng,  und  machte  sich  als 
Genreinaler  einen  rühmlichen  Namen,  besonders  durch  seine  schut- 
tischen Scenen,  die  sehr  geistreich  behandelt  sind,  wie  alle  Werke 
dieses  Meisters.  Dann  terligte  er  auch  viele  Zeichnungen,  theiN 
weise  aur  Illustration  für  den  Buchhandel.  Ein  prachtvolles  Druck- 
werk, welches  nach  Zeichnungen  von  W.  Simson.  W.  Allan,  D. 
Roberts,  U.  Warren  u.  a.  illustrirt  ist,  sind  die  Ancient  Spanish 
Ballads,  historical  and  romantic.  Translated  with  Notes  by  J.  G, 
Lockhurt.  A  new  Ed.  with  numcrous  illustratiuns.  London  l84li  ' 
4.  Dieses  Werk  ist  iiberaus  reich  an  Veraierungen,  in  üoixschnil- 
len,  farbigen  Bordüren,  Utk.  Farbendrucken  etc.  etc. 
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Simus ,  Malor  aus  unbekannter  Zeit.  Er  malte  nach  Plinius  einen 
jungen  Menschen  in  der  Werkstatt  eines  Walkers,  und  eine  Ne- 
intttis,  ein  vortreffliches  Bild. 

• 

Ein  Bildhauer  dieses  Namens,  der  Sohn  des  Themistocrates 
aus  Salaoiis,  wird  als  Verfertiger  einer  Statue  des  Bacchus  Uu  Pa* 
riser  Museum  genannt,   Clarac  Nro,  686* 

SinCCrUSy  Joseph,  Zeichner  von  l'alcslrina,  arbeitete  in  der  ersten 
HSItte  des  t8'  Jahrhunderts.   Er  zeichnete  mehrere  Malwerke  «um 

Stiche.  So  stach  B«  Fnrjat  die  Vermähl un|;  der  hl.  Jungfrau  von 
C.  Maralli  nach  seiner  Zeiclinnng.  II.  Frozza  stach  nach  einer 
Zeichnung  von  i721  ein  zu  Piüneste  auigeiundeoes  antikes  iVlosaik 
(Lilhustroton  rrocnestinuui). 

Sinch ,  nennt  Lipowsky  einen  Maler  von  Fassau,  von  welchem  sich 
in  der  lilostcrkirche  zu  Üher-Altach  AitarhilJer  heftndon.  Dieser 
Sinch  ist  wahrscheinlich  der  unten  folgende  J.  C.  Sing,  welcher 
einige  Zeit  in  Passau  gelebt  hatte. 

Sinders  •  Franz  i  s.  F.  Snyders. 

Siogy  Johann  Caspar,  Maler,  wurde  t651  Braunau  geboren, 
wo  sein  Vater  Michael  den  Kuf  eines  geschickten  Goidschmids 
hatte.  Auch  der  Sohn  sollte  deriiunst  desselben  sich  widmen  und 
vor  allem  Zeichnen  lernen,  was  dem  jungen  Sing  nach  damaligem 
Begriffe  so  vollkommen  gelang,  dass  man  es  für  Pflicht  hielt,  ihn 
Maler  werden  zu  lassen.  Wer  ihn  hierin  unterwiesen  hribe  ist 
uns  unbekannt,  nur  so  viel  wissen  wir  aus  den  Akten  der  Miinch- 
ner  Malertunllt,  dass  er  1698  in  München  um  Aurnahme  als  Bürger 
aad  Meister  nachgesucht  habe.  Lipowsky  behauptet  zwar,  angeh* 
lieh  nach  einer  Angnhe  im  Buche  di-r  Zunft  in  München,  der 
Kunstler  habe  lÖTQ  daselbst  sein  Probestück  gemacht,  nllfin  wir 
lassen  diess  hingestellt  seyn,  da  uns  aus  den  Zunttpapinren  nur 
bekannt  ist,  das*Sing  tÖQÖ  sich  an  die  Fuhrer  um  Aufnahme  ge* 
wendet  habe.  Der  Bescheid  fiel  günstig  dahin  aus,  'ass  man  ihm 
willfahren  wolle,  weil  er  bereits  an  einigen  Holen  fürstlicher  Hof« 
nialer  gewesen.  Als  Probestück  trug  man  ihm  auf,  ein  grosses 
Altarblätt  mit  der  Himmelfahrt  Maria  zu  malen.  Von  dieser  Zeit 
an  erscheint  Sing  als  Mitglied  der  Malersnnit  in  München,  und 
suletst  wurde  er  auch  churfurstlich  bayerischer  Hofmaler,  als  wel- 
cher er  t729  starb. 

Sing  hat  viele  liirchenhilder  hinterlassen,  da  fast  jedes  Kloster 
oder  Domkapitel  bei  ihm  Bestellungen  machte.  Er  galt  lür  einen 
ausgezeichneten  Maler  seiner  Zeit ,  der  in  Composition  und  Fär- 
bung gleiche  Kraft  entwickelte.  Sing  strebte  nach  Originaliläf,  und 
suchte  diese  in  einer  gewissen  manierirten  Kraftäusserung,  wodurch 
seine  Figuren  theatralisch  erscheinen.  Charakter,  und  Wahrheit  des 
Ausdrucks  ist  nur  selten  bei  ihm  zu  finden.  Seine  Gestalten  affek« 
tireo  Grossheit  ohne  Adel  und  Wurde.  Sing  hatte  keine  Ahnung 
von  dem  grossen  Verfalle,  in  welchem  sich  damals  die  Kunst  be* 
fand.    In  einer  besseren  Zeit  hätte  er  sicher  Vorzügliches  geleistet« 

V  In  der  St.  Georgenkirche  zn  Arnberg,  in  der  Pfarrkirche  und  im 
Dome  zu  Eichstädt,  in  der  Abteikirchc  zu  Kempten,  in  der  Abtei- 
hirche  zu  Schossenried ,  in  St.  Martin  zu  Landshut ,  bei  St.  Veit 
und  bei  den  Capuzinern  zu  Straubing,  in  der  Stifts»  und  Jesuiten« 
kirche  zu  Alten  •  Octting ,  im  Dome  zu  Pdssau ,  -  in  der  Carmeltter^ 

29» 
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birelie  su  Begensborf^,  in  der  Kirche  zn  Slaoffen  and  im  Algei« 

in  den  Kirchen  zu  Rothalniuntter,  zu  Landau,  zu  Ranshofen,  bei 
St.  Siilvatnr  in  Augsburg  u.  s.  w.  sind  zahlreiche  Altarbilder  von 
ihm,  thcilweise  von  bedeutender  Grosse,  besonders  wenn  sie  den 
Hochaltar  lullen,  was  oit  der  Fall  ist.  Wo  sich  sein  oben  ge- 
nannte« Probebild  der  Himmelfahrt  Maria  befinde,  wissen  wir  nicnt. 
Solche  Darstellungen  zieren  den  Hochaltar  der  PFarrkirchf  in'Eich- 
slüdt  (50  F.  hoch),  der  Abteil, irche  in  Kenipfen ,  der  Kirche  zu 
Landau  an  der  Isar  und  der  Abteihirche  in  Schussenried.  Das 
Bild  der  letzteren  Kirche  ioll  zu  den  (schönsten  des  Meisters  ge- 
hören.  In  Lipowski's  bayerischem  Künstler- Lexicon  sind  mehrere 
inhaltlich  bezeichnet.  Im  Intelligcnzblatt  des  ehemaligen  bayeri- 
schen lUerUreises  iöl6  sind  solche  aufgezählt,  welche  sich  in  jenem 
lireise  befinden. 

In  der  Pinakothek  zu  München  ist  kein  Werk  von  diesem4iünst- 
1er,  da  jene,  welchaebedem  in  der  Gallerie aufbewahrt  waren,  jetzt  in 
Schieissheim  sind.  sieht  man  Sophonishe,  wie  sie  den  Gift- 

becher enipFangt,  und  den  Evangelisten  Johannes,  hallte  Fi<;uren 
in  Lcbensgrosse.  In  den  Kirchen  zu  München  ist  iinsers  VVi.-scns 
Kein  Bild  von  Sin^.  Lipowski  will  wissen,  er  habe  tür  diese  ÖtuUt 
nichts  gemalt,  weil  er  nicht  Holmaler  geworden  ist.  Allein  Sing 
war  wirklich  Uofmaler«  so  wie  And.  Wolf.  Er  hinterliess  ein  he* 
deutendes  Vermögen,  welches  seine  Erben  und  die  WuMiluitig- 
keitsanstalten  der  Stadt  thcilten.  Die  Summe  von  200UÜuiUttii  er- 
hielten die  Franziskaner  zu  Seelenmessen. 

Nach  ihm  gcstuclieu  Ueuneii  wir  tolgende  Blätter: 

1 )  Die  hU  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Scboosse  sitzend. 

Gasparus  Sing  del.  et  pinx.  Bartholome  Kilian  sculp.  gr.  fol. 

2)  Ein  Hx  Voto-Bild:  Jesus,  Maria,  Franciscus  Seraphicus, 
Antonius  de  Padua  et  Angelus  Custos  me  ab  omni  malo 
libcrent  et  custudiant  etc.    Von  Kilian  gestochen,  gr.  fol. 

Singendonch ,  D.  J.,  \Tird  der  Verfertigar  eines  schonen  radirten 

Blattes  nach  C.  Dujardin  genannt,  der  sein  Monogramm  und  die 
Jahrzahl  l8l5  darauf  setzte.  Dieses  Blatt  stellt  ein  mit  den  Vor» 
derfüssen  knieendes  Kalb  nach  rechts  gewendet  vor.  H.  3  Z.  i  L., 
Br.  3  Z.  2  L. 

Diess  ist  vielleicht  der  Kunstfreund  Singendonck  zu  Utrecht» 
der  eine  bedeutende  Sammlung  besass. 

Singer 9  Jobannes,  Goldschmid,  war  in  der  zweiten HSIfke  des  iS. 
Jahrhunderts  tliätig,  und  stand  im  Rufe  eines  tüchtigen  Meisters« 
Seine  Blüthezeit  fällt  um  l450  —  70.  E.  Geiss  lünd  ihn  in  einem 
Bruderschcillsverzeichnisse  des  Klosters  Indersdorl,  welches  sieh  im 
k.  Ueichsarchive  zn  München  befindet,  unter  dem  Jahre  i459 
eingetragen. 

Singer  9  F  innZj  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  18.  Jahr- 
hunderls in  Wien.  Inder  1712  begonnenen,  aber  erst  1770  vollen- 
deten Kirche  der  l4  Nothheller  im  Lichtenthale  zu  Wien  ist  im 
Gewölbe  ein  schönes  Bild  von  ihm,  welches  den  betenden  Zöllner 
und  den  Pharisäer  vorstellt. 

Singer,  Pj  Kuprerslechcr  zu  Niirnberp,  genoss  daselbst  den  Unter- 
richt Wiigner's  und  lebt  noch  gcgenwärlig  in  der  genannten  Stadt. 
Es  finden  »ich  Stahlstiche  von  ihm,  wie  in  den  Andachlsbüchcrn 
von  JVl-  Siulzcl,  etc. 
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Singer  oder  Singher,  Hans,  Maler  von  Marburg,  arbeileto  in 
der  ersten  Ilaitte  des  lO-  Jahrhunderts  in  Antwerpen.    Er   walte  * 
meistens  Landschaiten  mit  VYasseriarben,  und  für  die  Tapezirer. 
Im  Jahre  1543  wurde  er  Mitglied  der  Gesellschalt  des  hl.  Lakas 
ta  Aotwerpen.   Seiner  erwähnt  Descamps. 

Singknecht,  Christoph  Gregor,  Maler,  an-eblidi  ein  Holland 
der,  arbeitete  um  lÖöO  £u  liünigsber^.   Im  Rathhauie  und  in  der 
Borte  daselbst  malte  er  allegorische  Oarstellangen. 

Singleton,  Henry,  Ilislorlenmaler,  wurde  1766  i"  Londiin  ßeboren, 
und  unter  liaiiiiUun's  Einfluss  zum  Künstler  herangebildet.  Er 
malte  und  zeichnete  viele  Scblachtbilder  und  andere  wichti(;c  AlTui« 
ren  aus  der  Kriegsperiode  seiner  Zeit.  Ueberdiess  haben  wir  voit 
ihm  aaeh  historische  Darstellungen  und  Genrebilder,  sowie  Por« 
traite.  Nur  ist  zu  bemerken,  dass  dieser  Künstler  mit  John  Sing- 
leton Copley  verwechselt  werden  könnte.  11.  Singlctun  starb  Itiäy* 

Folgende  Gemälde  sind  nach  unserni  Meister  gestochen.. 

Der  Einzug  des  Heilandes  in  Jerusalem,  gest.  von  U.  Gilbank« 
Mezzotintublalt,  qu.  roy.  fol, 

Adam  und  Eva  beweinen  den  todtenAbel,  gest.  von  J.  Godby. 

Captain  Faulkttor  Storming  fort  royal. 

Cnpt.  Trollope  engaging  a  french  St^uadroo* 

The  death  ot  Capt.  Hood. 

Gallant  actiun  ul  Nelson. 

Diese  vier  Blatter  sind  von  J.  Daniell  in  schwarser  Ma- 
nier gestochen,  und  eolorirt,  Imp.  ^u.  fol» 

The  tnking  of  Serittgapatnam. 

The  body  of  Tippoo  recogniscd.* 

Beide  Blatter  von  A.  Carilon  punUllrt,  qu.  lol. 

Die  Bestürmung  und  Einnahme  von  Seringapatnam. 
Der  Tod  des  Tippu  Saib. 
Die  swei  Söhne  des  Tippo  Saib  ergehen  sich. 
Der  Leichnam  Tippo*»  von  seiner  Familie  cikannt. 

Diese  vier  Blatter  erschienen  in  der  Uerzbergischen Kunst* 
handlung  zu  Augsburg.  Iinp.  fol. 

Faul  I.  donne  la  libertc  au  Gen.  Kosciusko,  von  J.  Daniell  in 
schwarzer  Manier  gestochen. 

Das  Testament  Ludwig  XVI.,  gest.  von  Keating,  fol. 
David  Simple,  Ruman*Scene,  punktirt  von  11.  Lawry,  1788* 
Serena,  Frauenfignr,  punktirt  von  W.  Bund,  fol. 
British  Plenty. 

Indian  Scarcity,  zwei  Blätter  von  C.  Knight. 
The  vicar  of  tho  Parish  receiving  bis  Tithes. 
The  curate  of  the  Parish  retoum*d  from  Duty,  beide  von  Th» 
Burke  punktirt. 
The  Far-Yard. 
The  Ale  Hoose-Door, 

Going  to  Market. 
Coming  to  Market. 

Diese  vier  Blatter  hat  W.  Nutter  punktirt. 

Lingo  and  Cowslip,  punktirt  von  E.  Scott. 

Eine  sitzende  Frau  ant  drei  iiindero,  gest.  von  Bartolozzi,  fol. 

Stnglcton  Goplejy  John,  §.  Coplcy.  . 
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Sim'baUIo,  Railaclo  di  Bartolonico,  Bildhauer  von  Monte- 

lupo ,  war  Iriiher  allgemein  unter  letzterem  Namen  beUnnnt,  bis 
endlich  lüio  durch  den  dritten  Band  vuu  Dr.  Gnye's  Carteggiu 
in«>Hitu  d'  artisti  p.  581  ff*,  «lie  in  der  Magliabeccbiana  befindliche 
8elhsibi()gra|)hie  det  MeiMers  bekannt  wurde,  die  wir  aber  beim 
AriiKel  tlie.*i'8  Mplslr-rs  (IVlonlelupo)  nicht  mehr  benutzen  konnten 
'  I)cr  liünstler  sug^t  da,  d:is&  .«ein  Vater  Bartulnmeo  di  Giovanni 
d*  Aftturre  zuui  Geschleckte  der  Sinihaldi  in  Montelupo  gehört 
liabe.  Das  Gebiirt»):ihr  bestimmt  er  Dicht  geDSUt  man  ersteht  aber« 
das»  UaffaeJo  um  i$o4  geboren  worde.  Das  Mannscript  ist  ohne 
Datum. 

Sinibaldo«  Maler  vun  Perugia,  wird  von  Fiorillo  1.  83*  unter  die 
Sehüler  des  Peruginu  gezählt.  Er  setzt  seine  Blötbereit  um  15o4» 
und  beliauptet,  dass  sich  in  Gubbio  Bilder  von  ihm  finden* 

Sinjcur^  Govacrt^  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  un- 
bebannt.  Er  malle  im  Gescbmacke  des  Ph.  Wouvermans. 

SinOVCy  nennt  Fiifsly  einen  Maler,  nach  welchem  Mixelle  eine 
Ful<;e  von  7  ßlaiiorn  gestochen  habe»  welche  die  Werke  der  Barm* 
lierzigkeit  vurstellcu. 

Sinter  oder  SintoSy  Giovanni  Battista»  Zeichner  und  Ku- 

tiferiitecher,  wurde  um  l6öü  in  Uoiu  geboren,  und  daselbst  von  B. 
'arjat  /.um  Künstler  hernnf^childet.  Er  lieFerle  zahlreiche  Blätter, 
die  theilvveise  in  literarisciien  und  artistischen  Werken  vereiniget 
sind»    Um  1760  starb  dieser  Künstler. 

1 )  Eine  Madonna,  nach  S.  Memmt,  fol* 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn  mit  den  Jüngern,  nach  Rafaelt 
das  foü^ennnntc  Bild  mit  den  Füssen,  welches  Marc  AntOtt 
und  M.  de  Kavenna  £»cslochpn  habe,  8' 

3)  Die  Öliguintisalidu  des  hl.  Franz.  nach  F.  Trevisani.  fol. 

.  4 )  Ephraim  Syrius,  tür  die  römische  Ausgabe  %'on  dessen  Werben 
175.>,  kl.  Ijd. 

Auch  die  Vignetten  in  diesem  Werke  sind  von  ihm* 

5  )  Sf.  Anlon  von  Padua,  nach  H.  Calnndrucci,  kl.  l'ol. 
0)  Johannes  von  Nr>pomuk,  lür  die  Acta  Canonizationis  des- 
selben, nach  A.  IVlasucci. 

7)  Ein  Heiliger  mit  Engeln,  nach  Oilasi,  kl.  fol. 

8)  Verschiedene  Heiligenbilder,  mit  Sintcs  alleinigem  Namen,  8. 

9)  Leda  mit  dem  Schwan  aul'  dem  Bette  liegend,  nach  C.  Ma- 
ratti  I7u7.  tju.  l'ol. 

10 )  Die  Bildnisse  der  Bibliothekare  der  vatikanischen  Biblio* 
thek  von  1519  —  t78o.   Alle  auf  einem  Blatte. 

11)  Einige  Malerbildnisse  für  das  Museo  Fiorentino«  fol. 

12)  Viele  Münzen  in  Vaillanl's  Numismatit  Imperatorum  Roman* 
Roma  i74o« 

t 

Sintpert ,  Bischof  von  Regensburg,  erbaute  auf  Bcichl  Carl  des 
Grossen  die  neue  Basilica  des  hl.  Emeran,  und  zwar  grosser  und 
reichert  •!»  die  ältere  war.  Dieses  erhi  liet  aus  einer  llandschrift 
des  emeranisi  hen  Mönches  Arnold  bei  Basnage  III.  155,  und  dann 
geht  aus  den  archivalischcn  Uocuraenten  des  Stiir(>s  auch  hervor, 
dafs  Carl  der  Grosse  die  Kosten  getragt;n  habe.  Dieses  Klo- 
ster Imtle  indessen  schon  Pipin  beschenkt,  und  die  ältere  Bestalti- 
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fungs-Urfcoiicle  CarPt  det  Groisen  ist  von  7o4*  SUhB  L'te  pro* 
ationam  fiocles,  S.  BanDenni  Nro.  L 

SintSBenich ,  Heinrlchj  Zeichner  und  Kuprerslecher,  geb.  zu  Mann- 
heim  1752*  besuchte  die  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  1775 
nach  Lundun,  um  unter  Bartulozzi  seine  Ausbildung  zu  vollenden. 
Hier  übte  er  sich  vornehmlich  in  der  Puoktirmanier,  welche  durch 
Bartotoasi  in  grossen  Aufcehwung  kam,  und  namentlich  auch  in 
Deutschland  Beifall  fand.   Die  Blätter  Sintzenich*s  sind  daher  grüss* 
tentheils  in  dieser  Weise  behandelt  und  in  Farben  gedruckt.  Die 
übrigen  sind  theils  gestochen  und  radirt,  theils  in  Mezzotinto  aus- 
|f;efunrt.   Biai|re  seiner  Blatter  verdienen  grossere  Beachtung,  als 
ihnen  za  Theil  wird,  da  jetzt  die  Arbeiten  aus  jener  Zeit  wenig 
Liebhaber  mehr  finden.    Im  Jahre  1779  Nvurde  er  Hnfluipferstecher 
in  Mannheim,  wo  er  bis   1700  thälig   war.    Von    dieser  Zeil  au 
hielt  er  sich  einige  Jahre  in  neriin  auf,  und  wurde  Mitglied  der 
Akademie  daselbst.   Von  Bayern  übernommen  ging  I8u2  der  Auf- 
trag an  ihn,  entweder  zurück  su  kehren,  oder  auf  seinen  Gehalt 
von  500  Gulden  zu  verzichten,  was  Sintzenich  nicht  Tür  j^erathen 
fand.  Er  kehrte  nach  Bauern  zurück  und  starb  I8i2  als  Uulkupfer« 
Stecher  zu  München. 

1 )  Carolus  Theudurus  D.  G.  EIcctor  Paintinus.    Profilknpf  in 
ovaler  Einfassung.   Grave  par  H  Sintzenich  a  Mannnelm. 
Geätzt  und  mit  dem  Stichel  vollendet.  Q. 
.  2}  Friedrich  Wilhelm  IL  von  Preusseo  zu  Pferd,  nachCunning- 
ham,  gr.  I'ol. 

3)  Alesiius  Friedrich  Christian,  regierender  Fürst  SQ 'Anhalt,  8* 

4)  Friederike  Wilhelmine  Louise  von  Preussen,  Brustbild  oach 
H.  Schroeder,  gr.  ful. 

5)  Calharina  II.  Kaiserin  von  Russlnnd,  1782  gestochen,  4* 

6)  Sophie  Gräfin  von  DenhofiF  •  üenhoffstadt,  ful. 

7)  Anna  Elisabeth  Louise  Prinzessin  vun  Preussen,  mit  ihrem 
Sohne,  dem  Prinzen  August  Ferdinand,  nach  A.  Graff,  foL 

8)  Philipp  Carl  von  Alvensleben,  preussischer  Minister,  nach 

A.  Graff,  in  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

9)  F.  A.  Graf  von  Kalkreuth,  nach  Kloss,  fol, 

10)  Carl  Wilhelm  Graf  von  Finkeustein,  sitzend  im  Hniestück, 
nach  J-  Schmid  in  schwarzer  Manier  gestochen,  gr.  fol. 

11)  Carl  Heinrich  Graf  von  Uoym,  nach  Bach,  Oval,  fol. 

12)  Joachim  Bernhard  von  Prittwiti,  Gen.  der  Cavallerte,  nach 
H  Schröder,  fol. 

13)  Schröter,  k.  preussischer  Minister,  in  schwarzer  Manier,  fol. 
lil  Cl.  Aug.  Struensee,  Minister,    nach  Gareis   in  schwarzer 

Manier,  kl.  fol. 

15  )  Friedrich  Wilhelm  Graf  von  Scfaalenburg  KehneHs,  1793  in 

Berlin  gestochen,  fol. 

16)  C.  A.  von  Hardenberg,  nach  Weitsch,  in  schwarzer  Ma» 
nier,  4* 

17)  Uafael  Mengs,  halbe  Figur  nach  Mengs,  1784  in  Mannheim 
punktirt  und  roth  gedruckt,  4* 

I.  Mit  offener  Schrift. 
II.  MU  voller  Schrill. 

18)  A.  Zingg,  nachSeydelmann  in  schwarzer  Manier  gestochen» 
4*  Selten. 

ig)  Sophie  de  U  RocAe  Gottermann,  nach  Beckenkamp  puoktirt  • 
und  farbig  gedruckt   Oval,  8* 
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30)  Mm».  Bran^M,  Sebantpielerin,      Arfadae,  pach  Gnff,  fol. 

21  )  nie  Hnrschiii,  Dichterin,  nach  liehrer  punktirt*  Oval«  $. 

22)  rriedrich  Schmidt,  Hofprediger  in  Muncben*  in  seh«farser 
Maoier,  gr>  ö* 

23)  Kopf  de«  jungen  Chriftoc,  nach  C.  Dolce,  punkUrt  und  in 

Farben  gedruckt  1779. 
2'»)  Maria,  dr.s  GegenslücU  ilazu,  cbenralls  nach  C.  Dolce,  l'ol. 
26)       Anna  unterrichtet  die  kleine  Maria  im  Lesoa,  nach  B, 

Luti  punUtirt,  fol. 

26)  M.iria  mit  dem  Kinde  sitzend,  nach  einer  Zeichnune  von 
Fra  Bartuloroeo  im  Cabanet  so  München,  radirt  nna  rolh 
gedruckt,  4. 

27)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  im  Schoosse, 
dabei  Juhannet,  nach  P.  Veronese,  in  Farben  gedruckt  1785« 
Rund.  fol. 

28)  I^ie  hl.  Junr^frau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen«  halbe  FigOC 
nach  lifil.u'l,  in  schwarzer  Manier,  Ul.  fol. 

29)  I^ci*  liindcrmord,  nach  Aonib.  Carracci,  io  schwarzer  Ma« 
nier.  gr.  qu.  fol. 

I.  Mit  offener  Schrift. 

II.  Mit  vullendcter  Schrift. 

30)  Der  Tud  eines  hl.  ßifschof,  nach  einer  Zeichnung  Rafael'i 
im  U.  Cahinetc  zu  München  radirt,  <]U.  toi. 

Ol)  Die  büssende  Magdalena,  noch  C.  Ic  Brun,  das  Gegenstück 
Sur  Artemisia,         punktirt  nnd  braun  gedruckt»  fol. 

32)  Die  hl.  Magdalena,  nach  C.  Dolce,  in  Schabmanier,  gr.  foK 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

33  )  St.  Cacilia,  mit  einem  mtisiUalischen  Instrumente,  nach  Do<- 
minichino  punktirt,  schwarz  und  in  Farben,  hl.  ful. 
I.  Vor  der  Dedication  von  1782* 
IT.  Mit  derselben. 

34)  Die  Friedcnsstif'lung  zwischen  den  Römern  und  Sabincrn, 
nach  dem  l^ildc  von  F.  P.  Rubens  in  München,  gr.  qu.  ful. 

35)  Die  Vestalinncn  um  das  hl.  Feuer,  sieben  Figuren  nach 
Sconjans.  punhlirt  und  lichtruth  gedruckt,  gr.  4* 

36)  Cassandra  und  ihre  Geßihrtin,  Kniestficke,  nach  A.  Hickel 
punhtirt  und  in  Farben  gedruckt  I78'li  fnl. 

37)  OfTr.'indc  u  la  vertu,  nach  A.  llicUel  punktirt,  kl*  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schriit. 

38)  Die  liünigin  Artemisia  im  Schmerze,  nach  Ännib.  Carracci» 
braun  und  in  Farben  gedruckt,  iul, 

39)  Jodteia  Amorom,  Vignette,  Sim.  Klots  inv-  l€03*  kl.  fol. 

40)  Phyllis,  halbe  Figur  eines  Mädchens  mit  dem  Lomme  spie* 
leiitl ,  nach  C.  Doice's  Bild  aus  der  Mannheimer  Gallerie, 
liebliches  Blatt,  punktirt  und  in  Farben  gedruckt  1783»  fol. 

4i  )  Sophonisbe  sitzend,  nach  F.  Solimena's  Bild  aus  der  Mann- 
heimer Gallerie,  braun  und  iu  Farben  gedruckt  i783i  hl.  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Dedication. 

42)  Zemire,  weibliche  Büste  im  Profil,  nach  G.  B.  Cipriani  punk* 
tirl.    Oval,  kl.  lol. 

4o)  Ida  Ulli  einem  Blumenkorb,  Büslo  nach  Schnorr,  punktirt 
nnd  «chwars  gedruckt,  ]2. 

4'l)  Leonora,  FVeundin  der  Ida,  nach  Maria  Schurman,  in  glei* 
eher  Manier,  12* 
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45)  Ophelia,  f^niestück  nach  Rembrandf,  in  tdiwarser  Manitr 

1787.  4.  Selten. 

46)  Die  Musik,  Iciclit  beUIcidete  Njinpli«*.  nach  R.  Carrier«,  in 
Farben  gedruckt.    Mannhpim  iTo'i.    Oval.  lol. 

4?)  Die  Malerei,  )un{;e  Griechin,  nach  Aug.  Hauffmaoa  1770* 

Dat  Gegeottock  xum  obigen  Blatte.  ' 
48)  Cumedy.  nach  Aug.  Kauffmann»  punktirt  und  roth  gedruckt» 
1777.   Ofal ,  kl.  fol. 

4())  Trapedy,  nach  derselben,  in  gleicher  Manior.  Oval,  Ul.  fol. 

50)  Emilia,  nach  Ä.  Knuffmann,  punktirt  und  farhig.  Oval,kl.fuU  g 

5l  )  Eine  ßetendc,  nach  B.  Luti,  in  schwarzer  Manier,  iul. 

52)  Lieber  Vater.  Sintxrnich  del.  et  «e.  4* 

Es  gibt  schwarze  und  colorirtc  Abdrücke. 

53)  Das  Gebeth,  nach  Elisabeth  Sint/.eniili,  qn.  Fol. 

54)  Das  Grabmal  des  Grafen   Moriz  Alexander  von  March i  in 
schwarzer  Manier,  nach  G.  Schadow,  gr.  iol. 

Sintsenich,  Elisabeth.  Zeichnerin,  lebte  gleichzeitig  mit  dem  obi* 
gen  Meister,  s»  dass  sie  vielleicht  die  Gattin  oder  die  Tochter 
desselben  ist.  Heinrich  Sintzcnich  stach  nach  ihr  ein  grosses  Blatt 
unter  dem  Titel  des  Gebetes. 

Sintzenichy  Feter,  Kupferstecher,  Helnrich*s  Bruder,  besuchte  di« 
Akademie  in  Dresden,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  England «  wo  er  von  17Ö5  an  mehrere  Jahre  lebte.  £s  finden 
sich  Landschaften  ihm,  wie  lolchc  mit  Thierea  nadi  Berghem 
und  Hu3fsmann.  Anch  Biidniste  und  Genrestüche  ttach  er.  mei- 
ften«  in  Punktirmnnier« 

Sintzenichy  Friedrich  Heinrich,  Zeichner  und  Kupferstecher, 
der  Sohn  des  obigen  Heinrich  Sintsenich»  genoss  in  Berlin  den 
Unterricht  seines  Vaters ,  und  setzte  dann  in  Dresden  seine  Stu- 
dien weiter  fort.  Es  dürfte  wohl  spyn  ,  dass  etliche  der  im  Artikel 
des  älteren  Heinrich  verzeichneten  bl.iitcr  ihm  angehören.  In  den 
Supplementen  zu  Füssly's  Künstlerlexihon  heisst  es,  dass  sich 
einer  der  Söhn»  des  Heinrich  Stntsenich  auf  den  Knosthandel  ver- 
legt habe. 

1 )  Der  Mord  der  Getandscbalt  su  Rastadt.  F.  Sintsenich  Inv« 

et  fec.  gr.  fol. 

2)  Der  zerbrochene  Krug.  F.  Sinlzeuich  inv.  et  fec  l800i  kl. 
qu.  fol. 

Siphes,  J«,  Zeichner  und  Maler,  ist  uns  nach  seinen  LebensTer« 
hältoissen  unbekannt.  Ks  findcti  getuschte  Zeichnungen  von 
ihm»  die  Marinen  mit  Schiffen  vorstellen* 

Sipmann^  Gerhard»  Zeichner  und  Maler,  irnrde  1790  in  Düssel- 
dorf geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  von  Professor  The- 

lott  in  der  Zcichenkunst  unterrichtet.  Hierauf  studirte  er  unter 
Leitung  des  Prof.  Schäler  die  Baukunst  und  Perspektive,  bis  er 
,  endlich  l8l4  nach  München  sich  begab,  um  sich  der  Historien- 
malerei SU  widmen,  welche  damals  unter  dem  Direktor  F.  v.  Lanier 
gepflegt  wurde.  Seine  ersten  Arbeiten  kamen  18 17  zur  Ausstellung, 
meistens  Bildnisse  in  Oel ,  und  eine  Skizze  mit  Jesus  und  Joban* 
ses  als  Kinder.  Im  Jahre  1819  erschien  von  ihm  in  der  Zeller* 
•dien  Kunsthandlung  zu  München  ein  lithographisches  Werk,  un- 
ter dem  Titel :  Studienhöpfe  nach  Rafael  zum  Gebrauche  lür  Kunst« 
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schulen ,  worüber  sich  das  Kunstblatt  vom  genannten  Jahre  sehr 
vortheilhaft  aastpnieh.  Im  folgenden  Jahre  kam  Gumelius  nach 
München,  om  seine  gro85artif»en  Arbeilen  in  der  k.  GlyptotheU 
zu  heginnen,  und  jetzt  halte  er  die  Elirc,  neben  Zimmermann  und 
Schlutthauer ,  den  jetzigen  Professoren  der  Akademie    von  diesem 
xam  Gehilfen  ernannt  za  werden.  Sipmann  malte  im  GSttersaale  die 
Arabeske  mit  dem  geflügelten Genios  dee  Gesanges,  zu  dessen  Sei- 
ten  Mänaden  und  Greifen  sitzen,  wälirend  andere  phanlaslische 
Gebilde  sich  herbei  bewegen.   Die  Arbeiten  in  der  Glyi>lothek  be- 
schluss  Sipmann  1822,  um  auf  selbstständigem  Wege  zu  seinem 
Ziele  tu  gelangen.  Verschiedene  Fnitreisen  in  das  bayerische  Ge* 
bir^.  nach  Salzburg  und  Tirol  erweckten  in  ihm  die  Lust  aar 
Landschaftsmalerei,  und  schon  1825  sah  man  auf  der  Ausstellung 
2U  München  eine  idyllische  Landschaft  von  seiner  Hand,  neben 
einer  Zeichnung  von  geistreicher  Anordnung.  Sie  sollte  zur  Veraie« 
rung  der  Decke  einet  Biblintheksaales  dieneii,  wo  im  Mittel« 
hilde  die  allegorischen  Gestallen  der  epischen,  lyrischen  und  dra. 
Snatischen  Poesie  erscheinen,  umgeben  von  Homer,  Ossian,  Dante 
und  Tasso.   Eine  andere  Zeichnung  konnte  zum  Schmucke  eines 
Concertsaales  gewählt  werden.    Sie  stellt  im  Mittelbilde  Apollo 
mit  den  Hören,  und  in  den  Arabesken  die  Mythe  des  Gottes  vor. 
Die  Zeichnungen,  welche  Sii»mnnn  von  dieser  Zeit  an  ausführte, 
sind  sehr  zahlreich,  in  historischen  und  landschaftlichen  Cumposi" 
tionen  bestehend,   oder  dem  reichen  Gebiete  der  Arabeske  ent- 
nommen, theils  im  A<|uarell,  thetls  in  Tusch.  Im  Jahre  1827  kam 
durch  den  Kunstverein  ein  landschattliches  Geindlde  zur  Verloo- 
sting,  welches  eine  grosse  n>niin{^ruppe  und  einen  See  im  Hinter- 
gründe zei^t.    Auch  im   iulgendcn  Jahre  wurde  eine  Landschatt 
von  Sipmann  augekauU,  eiue   Ansicht  aus  der  Umgebung  von 
Salzburg. 

Im  Jahre  1829  wurde  der  Künstler  zum  Professor  der  Zeichen- 
kunst am  k.  Cadetenkorps  in  München  ernannt,  was  aber  keines» 

Wegs  seinem  bisherigen  Streben  ein  Ziel  sei/.lp.  Noch  in  demsel- 
ben Jahre  malte  er  eine  Charitas  in  Gel,  und  eine  grossere  Zeich* 
nung  bietet  reichen  SlulF  zur  Verzierung  eines  Saales  in  Fresco. 
Es  tind  die  Tagszeiten  in  veHehiedenen  Gruppen  bildlich  dar* 
gestellt ,  und  durch  Arabesken  verbunden  siebt  man  auch  die 
Jahreszeiten  in  mannigfaltigen  Formen ,  ein  Werk  voll  liebli- 
cher Gedanken.  Im  Jahre  i84o  brachte  Sipmann  den  Plan  und 
den  Darchschnitt  zu  einer  Kirche  zor  Ausstellung«  mit  Composi« 
tionen  zu  Frcscumalcreien.  Das  Hauptbild  eotbält  in  symbolischer 
Weise  die  Darstellung  des  Weltgerichtes.  In  anderen  Räumen  er- 
scheinen Moses,  Jeremias,  Matthaus  und  Johannes,  und  auch 
Christus  ist  dargestellt,  wie  er  im  Tempel  lehret.  In  neuester  Zeit 
wählte  der  Künstler  Darstellungen  aus  Dante*«  HöUe,  welche  eine 
Folge  bilden  werden. 

Dann  haben  wir  von  Sipmann  auch  ein  Zeicbnungswerk,  unter 
folgendem  Titel:  Aligemeine  Zeichnuiigsschule,  2  Helle  mit  4o  Blät- 
tern, von  Froyminn  lithographirt  und  mit  Ton  gedruckt»  roy  l'ol, 
Müuchen  lUöy  und  4o.  Die  drirte  Abtheilung  enthalt  in  20  Blät- 
tarn  die  Anatomie  für  Künstler,  mit  Test»  München  I84l.  Dazu 
gehört  ein  Anhang:  Kopie  aus  Münchner  Kunstwerken  (nach  Cor- 
nelius« J.  Schnorr,  H.  Hess  u.  A.)  I.  Heft  in  12  Blättern,  von  Schö- 
niiiger  lithographirt.  München  1842.  gr.  toi.  Einen  weiteren  An- 
hang bilden  die  Naturstudaen  von  Feter  Hess.  I.  H.  mit  10  Blät- 
tern in  Toudruck»  lith.  von  Freymann.  München  1845»  gr.  ioU 
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Sipmann,  Carl,  Maler,  der  jüngere  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1802  XU  ÜÜ6selHort  geboren,  und  an  der  Ahadcmie  daselbst  her- 
angebildet, zu  einer  Zeit  als  Cürncliu6  noch  jene  Anstalt  leitete. 
Als  dieser  Meister  nach  Mönchen  sich  beg.ib,  begleiteten  ihn  meh* 
rcre  seiner  Schiiter,  an  welche  sich  auch  Sitim.inn  nnschloss.  Diese 
Künstler  fanden  tu  München  theils  in  der  U.  Glyplolheh  ,  thcils 
in  den  ArUaden  des  Iloi'gartens  Beschüllif^uni; ,  Siptuann  im  Fache 
der  Ornamentik,  wulür  er  von  gelier  grussc  Vorliebe  äusserte.  Er 
Gomp*inirte  und  malte  fast  alle  Guirkinden  im  Heroensaal  der  k. 
Gly[>tutlieli ,  und  auch  )en«  in  den  Arhaden  des  Uofgartens  sind 
von  ihn>  {gemalt.  Mit  ilieseni  Fache  beschäftigte  er  sich  später  auch 
in  Düsseidoti,  wu  er  seit  einigen  Jahren  wieder  der  iiunst  lebt« 
Uebardiess  malte  er  auch  Blumen  und  Früchte  in  Oel  und  histo- 
rische Darstellungen ,  die  aber  den  geringsten  Theil  seiner  Werke 
ausmachen.  Ein  »chönes  Bild  voo  l83l  ist  die  Madonna  mit  dem 
güttlichen  Sohne. 

Sirabousky,  isoll  ein  russischer  Maler  heissen ,  nach  welchem  FayOB 
1806  das  Bildoiss  des  Kaisers  Alexander  I.  gestochen  hat. 

SiraCUSBy  SantO^  Bildschnitzer,  halte  um  1720  in  Messina  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers. 

Siran! ,  Giovanni  Andrea,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1610,  war 

Schüler  von  Giac.  Cavcdune  und  Guido  Reni.  Sein  Vorbild  blieb 
letzterer,  welchen  er  mit  solchem  Glücke  nachahmte,  dass  eine 
Verwechslung  stattfinden  konnte.  P.r  vollendete  nach  Gutdo's  Tod 
dessen  grosses  Gemälde  des  heil.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Bo- 
logna, und  mehrere  andere  Bilder  des  Meisters.  Früher  retouchirle 
0.  Reni  üiters  die  Gemälde  seines  Schülers,  so  wie  fast  alle  in  der 
Weise  Guido*»  behandelt  sind ,  die  früheren  In  der  «weiten  und 
•  die  späteren  in  der  letzten  Manier  desselben.  Was  darunter  zu 
verstehen  sei,  ist  im  Artikel  Reni^s  gepagf.  In  S.  Martino  zu  Bo- 
logna ist  ein  schönes  Crucifix  von  ihm  ,  ähnlich  Jenem  Gnido's  in 
S.  Liorenzo  in  Lucino,  oder  jenem  in  der  Gallerie  zu  Modena. 
In  der  Carthaase  zu  Bologna  ist  das  Abendmahl  des  Pharisaeri« 
und  in  S.  Giorgio  daselbU  die  Verlobung  MariS  von  ihm  gemalt. 

In  der  Pinakothek  zu  Bologna  sieht  man  eine  Darstellung  der 
|ttngen  Maria  im  Tempel.  Simeon  empfangt  sie  mit  offenen  Ar- 
men. Die  Eltern  und  andere  Personen  lolgen.  Dieses  Bild  war  im 
Oratorio  de'  Preti ,  via  del  Begato ,  und  Rusaspina  hat  es  gesto- 
chen. In  der  Pinakothek  ist  auch  das  Gemälde  aus  der  Capelle 
Forest!  in  der  Kirche  dell'  Osscrvanzn,  bekannt  unter  dem  Namen 
der  B.  V\  dr  lla  Concezione.  Die  heil.  Jungfrau  steht  auf  dem  Halb- 
monde mit  Engeln  zu  den  Seiten,  und  oben  erscheint  Gott  Vater. 
Ein  anderes  Bild  aus  derselben  Capelle,  und  jetzt  in  der  Pinako- 
thek, stellt  den  heil.  Anton  von  Padua  dar»  wie  er  kniend  daa  ■ 
Jesuskind  empfängt.  Im  Dome  zu  Piacenza  sieht  man  seine  zwölf 
Cnicifixe ,  ein  schönes  Bild ,  welches  andere  der  Elisabeth  Sirani 
zuschreiben.  Letztere  ift  die  Zierde  der  von  .unscrm  Sirani  in  Bu* 
logua  gegründeten  Schule.  Der  Meister  starb  t670  in  Bologna. 
In  der  Fclsina  pittrice  III.  69  •  und  bei  Malvasia  II.  451  ist  das 
Bildniss  des  Meisters. 

Malvasia  legt  dem  G.  A.  Sirani  10  radirtc  Blätter  mit  Liehes- 
göttein  bei,  welche  V.  Serena  dein  Gunsla  Villniii  dedicirte.  Aurh 
zwei  andere  Blätter,  Saturn  und  die  Fauia  vorstellend,  legt  iiiin 
Malvasia  bei»  ist  aber  mit  seiner  Angabe  im  trrthum,  welchen  Gori 
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u.  A.  iortpHanztcri.  Erst  Bartsch  l\  gr.  XIX.  p.  l48  hat  die  Sache 
in*s  Reine  *gebrncht,  und  gezeigt,  dass  die  Licbesgöiter  und  die 
Fama  von  L.  Loli.  und  Sutiirii  von  Stnrscilo  Iicrrührcn.  Die- 
fe  Meister  haben  Coinposilioncn  Sirani's  in  luipler  gebracht. 
Auch  Elis.iljctli  Sirani  hat  nocli  BilJern  »lircs  Vaters  in  Kupfer  ra- 
di^t,  %vii;  Giro!.  Scarscllo  und  L.  Loli,  deren  Werhe  wir  an 
ihrer  Stelle  verxeichnet  haben.  Van  der  Borcht  hat  ebenfalls  Blat- 
ter nach  ihm  geliefert« 

AU  eigenhändige,  malerisch  und  geistreich  behandelte  Radi* 
rongeo  bleiben  dem  IVleisicr  seit  Bartsch  nur  zwei  Blatter. 

1)  Lncreti.1  sicli  durch  den  Dolch  den  '*'od  gebend.  Sie  sitzt 
am  Tische,  auf  welclien  sie  den  reclitcn  Arm  slüt/.t,  wäh- 
rend sie  den  Dolch  in  der  LinUen  hält.  In  der  Mitte  un- 
t^n  ist  das  Wappen  des  Cardinnls  Paoletli  und  die  Dedtca- 
lion:  All.  III."»"  K  n«"  mio  S.  e  Pron.  Col.""»  Möns.  Archid.*» 
l'aoletti.  H.  7  Z.  1  L.  mit  i  Z.  6  L.  Band,   Br.  5  Z.  i  L. 

I.  In  der  Grösse  «It  ursprünglichen  Platte.  U.  8  2,.  10  L.« 
Br.  7  Z.  Bei  Wcigel  2  Tbl. 

II.  Von  der  verkleinerten  Platte,  und  mit  Dedication»  wie  oben. 

2)  Apollo  nnd  Marsyas.  Letzlerer  erscheint  links  des  Blattes 

am  Arme  an  einen  Baumstamm  gebunden»  mit  dem  rechten 
linic  auf  dem  Buden  unii  das  lirtUe  Bein  ausgestreckt.  Apollo 
mit  dem  Mecscr  ist  vor  ihm  auf  den  Unicen  und  schindet 
den  vermessenen  Satyr.  Vorn,  wo  die  Flöte  liegt,  steht: 
Sirauo.  Oval.  U.  5  Z.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Siran! ,  Ellsabctta,  Malerin,  die  Tochter  des  obigen  Meislers  und 
Schülerin  desselben,  galt  als  ein  Wunder  ihrer  Zeit,  so  wie  ihr 
auch  die  Nachwelt  hohes  Lob  zollte,  einem  Mädchen,  das»  nur 
27  Jahre  alt  wurde«  und  an  Gründlichkeit  viele  gleichzeitige  Mei- 
ster überlraT.  Sie  besa>s  ein  reiches  Talent ,  welches  bei  unerniü- 
deter  Uebuni^  den  grössten  Aufgaben  gewaclipen  war.  Sie  hielt 
«ich  an  G.  lUni ,  in  dessen  mittlerer  Periode,  wo  er  viel  Schönes 
geleistet  hatte.  In  der  Carlhause  zu  Bulogna  ist  von  ihr  das  grosste 
Bild,  welches  je  ein  I' raucn/immcr  gemalt  haben  dürfte,  ein  30 
Palmen  hohes  GeniüKle  der  Taufe  Christi.  Auch  in  anderen  Kir- 
chen und  in  Pri vatliiiusern  Bologua's  waren  früher  mehrere  Ge- 
mälde von  ihr ,  deren  jetit  in  der  Pinahothek  daselbst  zu  sehen 
sind.  Da  ist  das  ausgezeichnet  schöne,  durch  den  Ausdruck  der 
FrümmigUeit  bewunderungswürdige  Bild  des  heil.  Anton  Von  Pa« 
dua,  der  Uiiiend  dem  Jesushinde  die  Füsse  hüssf.  Simone  Tassoni 
Hess  es  i61)2  für  seine  Capelle  in  S.  Leonardo  malen.  Aus  St.  Ma- 
ria nuova  stammt  eine  gekrönte  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Ar- 
men. Der  heilige  Philippus  Neri  in  Verehrung  der  Keil.  Jnugfraa 
mit  dem  Kinde,  nach  einem  Bilde  von  Guido  Beni ,  war  ehedem 
in  la  Madonna  dclla  Galliera,  und  zwei  kleine  (Gemälde  stammen 
aus  der  Carthause:  eine  heil.  Familie  und  das  ChristUind  auf  der 
Weltkugel  mit  dem  Oelsweige.  Dann  ist  in  der  Pinakothek  xa 
Bologna  auch  das  durch  eine  Radirung  der  Künstlerin  bekannte 
herrliche  Gemälde,  welches  die  trauernde  Aladonna  mit  einer  Dor- 
nenlirone  auf  dem  Schosse  vorstelle,  wie  sie  die  Passionswcrhzeuge 
des  göttlichen  Sohnes  betrachtet.  Sirani  malte  dieses  Bild  1067  für 
einen  P.  Ettore  Ghisilieri,  einem  Priester  von  la'Madonna  Gal- 
liera ,  wo  man  es  früher  in  der  Sakristei  sah.  E.  Sirani  mailo 
mehrere  MaHonnen  ,  ChristUinder  und  Magdalenen ,  deren  man  in 
den  Palladien  Zampieri,  Zambeccart  und  Cuprara  7.u  Bologna  und 
in  den  üuücncu  Cur»iui  und  Buloguelti  zu  Uum  sah.   Auch  ihre 
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liU'incn  liistori^clien  Stoffeleibildcr  wurden  sehr  liuch  gcnchtot,  »o 
ein  Lolh  im  Hnjsp  IVlnlvezzi  zu  Bulogtia,  und  St.  Irene  mit  Sl. 
SeUustiun  im  l'ulast  Altieri  zu  Bom.  Dann  malte  Sirani  auiU 
Btldniss«.  Bftsnnderfl  schon  nennt  Lanxi  ihr  eigenes,  daniab  im 
Besitze  des  Rnthes  Pagave  su  Mailand.  Sie  enchetnt  ▼od  einem 
i»iebes£^ott  (^cUriint. 

Auch  in  auswürtigen  Gallcrien  findet  man  etliche  Werlte  von 
dieser  Künstlerin,  iu  der  Piuakulhek  zu  München  ist  der  Genius 
der  Vergünglichkeit»  ganze  stehende  Fi^nr.  In  der  Gallerie  des 
Belvedcre  zu  Wien  ist  ein  Gemälde  der  Martha,  wie  sie  ihre  nni 
Putztische  sitzende  Schwester  der  Eitelkeit  wepjen  anhlagt.  D;is 
Museum  zu  Faris  bewahrte  zur  Zeit  Napuleon's  einen  aut  dem  Betle 
ruhenden,  kleinen  Liebesgott,  ein  liebliches  Bild,  welches  Landon 
Annales  IV.  17  im  Umrisse  gibt.  Dieses  Gemälde  ist  nicht  mehr 
in  Luuvrc.  Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  ihrer  Hand» 
meist  ä  la  Sanguine  und  getuscht. 

Elisahetta  Sirani  hat  während  ihres  kurzen  Lohenu  viel  ge- 
Icictet.  Sic  starb  an  Gift  1Ö05 1  in  einem  Alter  von  27  Jahren. 
]Vlalvnsia  II.  4ö2  ff.  beschreibt  mit  rührenden  Worten  das  Leben 
dieser  durch  Schönheit  und  Seelen reinheit  ausgezeichneten  Künst- 
lerin, die  nach  kaum  zehnjährigem  Wirken  wahrscheinlich  ein 
Opfer  des  fluchwürdigsten  liunstneides  wurde,  kaum  entfallet  zur 
voUblüiicuden  iiuse,  um  deren  Verlust  ganz  tiuiogna  trauerte* 
Malvasia  erzählt  von  ihrer  Liebenswürdigkeit  und  von  ihren  Tu» 
geiiden  des  stillen  Lebens.  Sie  pflegte  mit  unendlicher  Liebe 
ihren  dut  cli  die  Gicht  gelähmten  V^ater,  und  was  sie  mit  der  liunst 
gewann  thcilte  sie  mit  den  Eltern  und  den  Schwestern.  Selbst  die 
Geschenke,  welche  sie  vun  hdhen  Ikdiirdercrn  der  iiunst  als  Preis 
ihres  Talentes  erhielt«  gab  sie  dem  Vater,  dass  er  sie  zu  seiner 
Erheiterung  verwende.  Und  wenn  sie  die  längste  Zeit  des  Tages  an 
ihren  grüsseren  Gemälden  gearbeitet  hatte,  so  malte  sie  noch  heim> 
lieh  kleine  Hilder  auf  Kupier,  um  damit  bei  liäuslichen  Vorfällen 
der  Mutter  eine  Freude  und  Unterstützung  zu  ▼trsdiaffen.  Be- 
scheidenheit und  Anspruclilosigkeit  war  die  zweite  schüne  Blume 
im  iiranze  häuslicher  Tugenden.  Von  der  Natur  mit  Schünheit 
l>pf!abt,  tiiit  '\(  iu  reichsten  Talente  für  Malerei  und  Saitenspiol  aiis- 
ce.slatte:,  ein  Wt>sen  von  edelsiem  Gelühl  und  vun  leinster  üiliiling 
blieb  sie  still  im  Kreise  der  ihrigen ,  und  schien  nicht  zu  tvi«sen, 
wie  ausgezeichnet  sie  vor  vielen  sei.  Ihr  Leben  wur  ihrer  Kunst 
und  ihrer  Finiiilie  geweiht,  jodos  andere  Vergnügen  war  ihr  Irenid. 
Nur  den  I^iociern  der  Di(diter  hörte  sie  zu  ,  Von  denen  besonders 
liiancliiiii  ihr  in  treuer  Frcundschait  zngelhan  war,  und  manches 
ihrer  Werke  bes.mg.  Dann  trog  sie  auch  hohe  Ehrfurcht  tiir  das 
Heilige  in  ihrer  Brust,  und  daher  athmen  ihre  ndii^iüsen  Bilder  tiefe 
Frömmigkeit.  Sie  kannte  keine  amlcre  Liebe  als  die  zu  Gott  und 
den  Ihrigen.  Das  liebliche  Bild  des  Amor  war  nur  der  Gegenstand 
ihres  anmutliigen  Spieles,  die  Gewalt  der  sinnlichen  Liebe  kannte 
ihre  reine  Sipele  nicht.  Ihre  Gebefne  ruhen  in  S.  Domenico  neben 
jenen  des  Guido  Ueni,  den  sie  als  Kind  lieben  und  verehren  ge- 
lern*, und  der  ihr  Vorbild  bis  zum  T«ide  blieb.  Iji  der  Capelle 
Guidutti  liest  man  mit  Uuhrung  die  von l'iciiiardi  vcriertigte  lateini- 
sche Grabschrii't.  Malvasia  hat  auch  eine  eigens  gedruckte  Lei- 
chenrede aufgenommen:  11  penellu  lagrimatu,  orasiune  luiiebre  dH 
Sig.  G.  Lui|^i  Picinardi  con  atguoe  pocsie  in  morte  della  Signor« 
Bli^abolla  Strani.  Bologna  i665< 

Dns  oben  er\^;^!l^tc  Bild  des  hl.  Anton  von  Padua  hat  G.  M. 
Mitolli  lür  die  Sammhing:  Bononicnsium  Ticturum  icuneSi  gc^lu« 
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chen.  J.  Cantersani  stach  das  Bild  der  hl.  Anna  mit  Maria.  Eine 
andere  hl.  Familie  ist  aus  C.  Ruyers  Verlag.  L.  Loli  radirte  eine 
Maria  mit  dem  Kinde.  Bartolozzi  stach  ein  schlafendes  Jesuskind 
in  Pnnktirmanier*  und  Bossi  «ivei  ringende  Liebesgütter  in  Tusch* 
manier.  Eine  sehr  schöne  und  seltene  Radiruofr  von  C.  G.  Ca« 
stell!  stellt  die  Charitas  mit  ilrci  Hindern  vor.  11.  Delauiiay  stach 
ein  kleines  lilatt  mit  dem  schielenden  Liehest^utt.  \'(in  White 
haben  wir  ein  Bild  des  Cupidu  der  die  Waffen  des  Mari  ver- 
brennt, und  Forster  stach  den  unter  einem  Zehe  schlafenden  Amor. 
Ohne  Beseicbnung  ist  ein  landschaftliches  Bbtt  mit  einem  Kinde, 
^weichet  nach  einem  Schmetterling  hascht.  Molinari  imitirte  eine 
Handzeichnung,  wie  der  Jlenker  der  ilerodias  das  iiaupt  des  Jo- 
hannes reicht  Auch  Lorenzo  LoH  hat  nach  ihr  gestochen. 

Bei  Malvasia  II.  452  ist  das  Bildniss  dieser  Künstlerin  ge- 
stochen.   

Wir  haben  von  dieser  Künstlerin  einige  radiite  Blätter,  die 
äusserst  geistreich  behandelt  sind.  Ein  VerKeichntss  derselben  gibt 
Bartsch  im  Catalugue  raisunnö  des  eotcnipes  gravcs  a  l'eau>  forte 
par  G.  Reni  et  de  ccllos  de  ses  disciplcs.  Vienne  ITQS  p.  82  ff. 
Dieses  Werk  hat  Barisch  im  Peintre-gravcur  XVllI  p.  277  ff.  ganz 
umgearbeitet,  und  auch  da»  Verzeichnis.««  der  Blatter  der  Elisabeth 
Sirani  ist  im  P«  gr.  XIX.  i5l  ff*  neu  revidirt.  Bartsch  beschreibt 
deren  sehn. 

1)  Die  hl.  Jungfrau  in  halber  Figur  mit  den  gekreuzten  Hän- 
den« und  den  Hopf  mit  einer  Aureole  um£»p!ien,  welche  weifs 
erscheint.  Ausserdem  ist  der  Grund  mit  horizontalen  Linien 
bedeckt.  Das  Licht  kommt  \un  rechts  her.  Dieses  Blatt 
ist  ohne  Namen ,  und  nach  Bertsch  wahrscheinlich  von  £• 
Sirani.  H.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

2)  Die  hl*  Jungfrau  in  halber  Figur,  fast  en  face,  etwas  nach 
rechts  gerichtet.  Sie  kreuzt  die  Iliinde  üher  die  Brust  und 
bat  den  Kopf  mit  einem  Stücke  ihres  Mantels  hcdeckt. 
Dieses  Blatt  hat  Siiani  für  Malvafia  radirt,  nach  einem 
Bilde  in  Lebensgrüsse.  H.4Z.  7L.  (nicht  2L.  nach  Bartsch)» 
Br.  3  Z.  11  L. 

Dieses  sehr  geistreiche  Blatt  kommt  selten  vor. 

5}  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoosse» 
halbe  Figur.  Links  steht  der  kleine  Johannes,  und  im 
Grunde  rechts  liest  Joseph  in  einem  Buche.  Diese  Dar- 
stellung erscheint  in  einem  Oval.  Rechts  unten  ist  ein  Name 
ausgekrazt,  so  dass  das  Blatt  ohne  Bezeichnung  vorkommt. 
Bartsch  halt  es  sicher  für  Arheit  der  E.  Sirani,  und  eignet 
die  Gompusitiun  dem  J.  A.  Sirani  zu.  Durchmesser  der 
Hohe  6  t.  2  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Im  sweiten  Drucke  mit  der  Schrift:  Guido  Reni  inv«  toc* 

4)  Die  Ruhe  in  Aegypten.   Maria  silsl  rechu  am  Fusse  eines 

Baumes  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Neben  ihr  stellt 
eine  Wiege,  und  im  Grunde  nach  link«  sieht  man  Joseph 
unter  einer  Palme  sitzen ,  wahrend  in  der  Luit  drei  Cheru- 
bim schweben.  Rechts  unten  steht:  Siranos  In.  Der  Name 
der  Elisabeth  Sirani  ist  au«gckrazt,  und  man  sieht  nur  noch 
die  Spuren.  H.  ö  Z.,  Hr.  6  Z.  6  L. 
Bei  Weigel  l  Thl.  8  gr. 

6)  Die  Rulle  in  Ae£;y|''cTi.   IVlaria  sitzt  links  unter  einer  Palme 
und  reicht  dem  liinde  auf  dem  Schuusse  die  Brust.  Etwas 
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nach  rediU  hin  sitzt  Joseph  bei  zwei  Bäumen  mit  dem  Buche 

in  beiden  Händen.  Den  Grund  bildet  bergigo  Landschaft. 
Links  unten  steht:  Siranus  In.  Auch  bemerkt  man  nocK 
die  Spuren  des  Namens  der  E.  Sirani.  H. 6.  Z.,  Br.  6Z.6L. 

6)  L>ie  hi.  Jungtrau  (Uniestück)  mit  dem  Kinde  in  den  Armen» 
«tie  diete  den  einen  Fuss  auf  ein  BisseD,  den  anderen  auf 

den  Schooss  der  Mutter  ttutzt.  Es  reicht  nach  der  Bandrolle, 
welclie  ihm  links  Johannes  bringt.  Im  Grunde  reclits  be- 
niei'Ut  man  die  Bettstelle  mit  einem  Vorhang.  Diese  Dar- 
stellung erscheint  in  einem  Rund  von  7  Z.  7  L.  Durch« 
niedrer.  Im  unteren  Rande  steht:  Opus  hoc  a  divino  Ra* 
phaele  pictum  et  a  Fr«  Bonaventura  Bisio  oblinituni  — 
Elisnbelha  Sirani  sie  incisutn  exposuit.  Das  Originalge 
mklde  besass  der  Herzog  von  Mantua.  U,  8  9  L*t  Br« 
7  Z.  7  L. 

7)  Die  trauernde  Maria,  mit  der  Dornenkrone  auf  dem  Schoost« 
sitzend,  nach  dem  berühmten  Bilde  in  der  Pinaliolhek  xa 
Bologna.  Sic  stützt  den  Kopf  auf  den  linken  Arm ,  im 
Schmerz  über  das  Leiden  des  göttlichen  Sohnes.  Rechts 
kniet  ein  Engel,  der  mit  Thrünen  die  Leidenswerkzeugo 
betrachtet,  die  vor  ihm  auf  dem  Boden  liefen.  Im  Grunde 
links  steht  ein  Engel  in  Anbetung  des  hreuses,  welches 
zwei  schwebende  Engel  tragen.  Im  unleren  Rande  steht: 
AI.  Vvc.  llctore  Ghiselieri  Sacerdote  della  Con.  diS.FilippO 
r^eri  —  lilisab.  ttt  Sirani  i:'.  d.  d.  l057> 

Dies«  ist  das  Hauptwerk  der  Künstlerin,  welches  für  ein 
Mädchen  von  neonsehn  Jahren  in  Zeichnung  und  Behand- 
lung der  Nadel  bewunderungswürdig  ist.  H.  9  Z.  7  L.  mit 
9  L.  Rand,  Br.  7  Z.  6  L. 

R.  VYeiget  werthet  dieses  Blatt  auf  2  Tbl.  12  gr. 

d)  Die  hl.  Familie.  Maria  sitzt  im  Profil  in  Mitte  des  Blattet 
auf  dem  Bette  mit  deni  saugenden  Kinde  in  dem  Unken 
Arme,  während  sie  mit  der  Rechten  dem  Johannes  eine 
Hirsche  reicht.  Im  Grunde  nach  rechts  sitzt  Elisabeth  und 
links  arbeitet  Jo&eph.  Rechts  unten  steht:  Stranus  In.  Da* 
,  neben  bemerkt  man  Spuren  von  Elisabeth's  Namen.  H.  Q 
'  Z.  10  L.  mit  1  Z.  2  L.  Rand,  ßr.  8  Z. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  dam  Nafnen  dea  Sirani* 
Ein  zweiter  bei  Weigel  2  Tbl. 

9)  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Links  pteht  der  Uenker 
mit  dem  Haupte  des  l^üufers,  dessen  Leichnam  au«ge&treckt 
zo  seinen  Füssen  liegt.  Neben  dem  Scharrrieltter  steht  ein 
)anger  Mensch  mit  der  Schüssel,  und  rechts  steht  mnn  die 
Herodias  mit  zwei  Frauen.  Links  unten  steht:  Elb.^  Sirant 
F.  l657'  Ini  Rande:  All.  III.«**  Ercole  Fabri  Priore  Dignis- 
simo  della  Veneranda  Cumpagnia  di  S.  Gio.  Battista  detto 
de*  Fiorentini.  Gio.  BatU  Paganelle  DDD.  H«  6  Z.  it  U 
mit  8  Ii>  Band,  Br.  5  Z.  2  L. 

10)  St.  Eustach  (Hubertus)  auf  den  Knieen  vor  dem  Hirsch,  der 

das  Crucifis  zwischen  den  Geweihen  trägt.  Diesen  sieht  man 
rechts  auf  einem  Felsen  mit  Gesträuchen.  Vom  Hunde  sieht 
man  nur  den  liupl.  Im  Grunde  ist  Landschaft,  und  links 
bemerkt  man  den  Kopf  des  Pferde».  Im  Unterrande  steht: 
All.«  in.  pron.a  La  Sig.»  Otlauia  Affarost  Parisetti.  — 
Elisabetha  Sirnni  J.  F. 

Dicfts  ist  eine*  der  6cl)iinsten  Blulter  der  MeisteriOt  BU' 
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hat  an  einigen  Stellen,  das  Schcidwaüscr  nicht  gcnu<*  Mig«* 
griffen.    H.  9  Z.  4  L.  mit  11  L.  Rand,  Br.  6  Z.  9  L. 
I.  Der  oben  beschriebene  Abdruck. 

II.  Die  PlatI«  wurde  retouchirt.  Der  Hund  hat  iui  ersten 
Drucke  eine  einfache  Sehattirong»  bei  der  Hetouehe  wurden 

Kreuzslrichc  aii^cbrucbt.  Am  rechten  Fusse  des  Heiligen 
benicrUt  man  jot/t  tirLMlaclie  Strichlagen*  Wahrend  urtprüng- 

iicli  eine  einiaclie  sieb  /.eii^te. 

Es  |;ibt  vun  diesem  Blatte  eine  sehr  gute  Copie,  oder  wie  an- 
dere glauben,  ebenlalU  Original,  to  dass  das  Blatt  als  Wieder- 
holung XU  betrucliteo  wäre.    Man  bemerkt  rechts  vorn  auf  dem 

Boden  einen  Stein,  an  welchem  die  Spuren  des  Namens:  Elisa- 
betta  Sirani  f.  1Ö55.  erscheinen.  Es  gibt  also  wahrscheinlich  Ab- 
driicKemit  der  Ucullichen  Schritt,  welclie  sputer  we{»geUrai£t  wurde. 

Im  Aretin'scben  Catalnge  er^vähut  Brulliut  eine  Copie  de«  Blat- 
tes der  Sirani  von  Fr.  Mocci. 

Sirani  9  Anna  Maria  nnd  Barbara,  die  Schwestern  der  obigen 

Künstlerin,  werden  von  Lanzi  und  Crespi  obcnfalls  als  Materinnea 
erwähnt,  welche  die  Hlisabetha  Siruni  zum  Vorbilde  nahmen.  Vun 
der  Barbara  sollen  sich  in  den  iiircheu  zu  Bologna  einige  gute 
Bilder  finden. 

Nachahmerinnen  der  Elisabeth  waren  auch  Veronica  und  Vin- 
cenxa  Fabri»  Luerelia  Scarl'aglia  und  Ginevr«  Cantulogli,  von  wel- 
cher sich  ebenfalls  Bilder  in  Kirchen  au  Bologna  finden. 

Sirch,  Wolfgang  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Augsburp  1745,  war 
Schüler  seines  uns  unbcKanuten  Vaters.  £r  malte  iu  Email ,  und 
lieferte  viele  Zeichnongen  in  Aquarell»  sowohl  nach  eigener  Com* 
Position  als  nach  fremden  Meistern«   Starb  um  Iftiu. 

Sirejacob,   Paul,  Maler  xu  Brüssel,  ein  jeUt  lebender  Kunstler. 

Er  malt  Landschatleo. 

SirieSy  Louis,  Edelsteinsehneider  nnd  Goldsehmid«  bildete  sich  in 
Paris  zum  Künstler  heran,  und  war  da  beruitit  Uofgoldarbeiter,  alt 

er  1747  in  Dienste  des  Grossherzogs  von  blurenz  trat,  wo  or  die 
Aufsicht  über  die  Künstler  der  grosih.  Gallerte  übernahm.  In  Flo- 
renz arbeitete  er  meistens  in  Edelsteine,  und  war  der  erste,  der  es 
versnobte,  in  Lapis  lasuli  an  selineiden.  Unter  den  Arbeiten  in 
dieses  Material  rühmt  man  besonders  einen  Cameo  mit  mehreren 
Figuren,  iler  in  den  Besitz  des  Grossherzogs  bam.  und  wovon  sich 
eine  geüruclite  Beschreibung  findet.  Seinen  trüberen  Werben 
scheint  es  an  der  Zeichnung  zu  fehlen,  denn  man  machte  ihm 
desshalb  Vorwürfe.  Dieses  veranlasste  den  IVIei^ter  zu  einer  üffent« 
lieben  Erblürung ,  welche  dahin  latitelc,  dass  er  demjenigen,  der 
eine  Figur,  die  das  goldene  Zeitalter  vorstellt,  correUtcr  in  Sar- 
donix  schneiden  wünie  als  er,  iür  die  Arbeit  looO  Duplonen  zahlen 
wolle'.  In  der  k.  k  Kunstkammer  so  Wien  ist  von  ihm  ein  Onyx, 
auf  welchem  Kaiser  Franz  und  13  andere  Figuren  seiner  pHniilie 
erscheinen.  Dann  fertigte  er  nuch  hoslbare  mit  Gold  eingelegte 
und  damascirte Stahlarbeiten,  wovon  sich  ebenfalls  in  dem  genann- 
tcn  Cabinete  Proben  finden,  welche  Figuren,  Landschaften,  Ara- 
besken u«  s.  w.  enthalten*  Im  Jahre  1757  gab  er  ein  gedrucktes 
Yerzeicliniss  von  seinen  geschnittenen  Steinen  heraus,  in  welchem 
.  er  den  Onyx  in  Wien  als  sein  liauptwerk  bezeichnete. 
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Dann  finden  sich  auch  Schaumünzen  aus  der  Zeit  des  GrosK 
■  hevKOgf  Peter  Leopold  Ton  Florenz,  die  mit  L.  8.  oder  mit  L* 
Siries  bezeichnet  sind.    Diese  Medaillen  |;ehorea.  sa  den  bestten 

Arbeiten  ihrer  Zeit,  ob  sie  aber  von  unserm  Siries  herrühren,  wie  man 

filaubte«  bleibt  dahin  gestellt.  £g  ist  darunter  eher  ein  jüngerer 
,ÖBStl,er^  sa  irermuthen ,  vielleicht  ein  Sohn  des  Edelsteinschnci* 
der«.  Giolienelli  kennt  indessen  nor  einen  Cosrous  Siries,  der 
seinem  Vater  Ludwig  im  Amte  fulgte,  vermuthlich  bald  naeh  1757» 
da  dieser  damals  in  hohem  Alter  stand. 

Den  grossen  Onyx  mit  der  haiscriichen  Familie  in  der  Scliats« 
kammer  zu  Wien  hat  C.  Faucci  gestocheo.| 

Siries,  Violanda  Beatrix^  Malerin,  die  Tochter  des  obigen  Louis 

Siries,  wurde  1710  zu  Florenz  geboren,  und  von  della  Valle  un- 
terrichtet. Sie  stand  auch  einige  Zeit  unter  Aufsicht  der  Giovanna 
Marmochini,  und  als  1726  ihr  Vater  in  Paris  eine  Anstellung  land, 
verdankte  sie  der  Anweisang  von  Rigand  und  Boucher  ihre  wei» 
tere  Ausbildung.  Nach  fünf  Jahren  kenrte  sie  nach  Florenz  zurück, 
wo  sich  F.  Conti  ihrer  annahm,  und  endlich  besuchte  sie  auch 
Rom.  Violanda  erlangte  schon  in  jungen  Jahren  grossen  Ruf,  wa« 
auch  aus  dem  Umstände  zu  schliessen  ist,  dass  sie  in  einem  Alter 
von  25  Jahren  auf  kaiserlichen  Befehl  ilir  Btldnits  fiir  die  gross» 
herzogliche  Gallerie  malen  musste,  welches  für  die  bekannte  Serie 
de"  ritratti  gestochen  wurde.  Dann  hat  man  von  ihrer  Hand  ein 
Familienbildniss,  welches  in  vierzehn  Figuren  die  kaiserliche  Fa- 
milie vorstellt.  Bin  anderes  eigenhändiges  Bildniss  dieser  Künst» 
lerin  war  in  der  Gallerie  su  Leopoldskron.  Sie  malte  in  Oel  und 
in  Paste),  meistens  Portraite,  und  dann  auch  Blutncn  und  Früchte. 
Im  Verzeichnisse  der  Gallerie  in  Leopnldnhron  wird  sie  Vinlante 
Siries  Negerotti  genannt,  so  dass  sie  die  Gattin  eines Negerotti  ge- 
worden zu  seyn  scheint. 

Siries ,  Cosmus»  s,  Louis  Siries. 

SingatÜ^  Rudolfo  Gav.^  ein  florentinischer  Edelmann,  übte  um 
1550  die  Malerei  und  die  Bildhauerkunst.  S.  Borghini  erwähnt 
seiner  im  Riposo«  Firenze  1558*  mit  grossem  Lobe. 

Ein  Lorenzo  Sirigatti,  vielleicht  der  Sohn  desObtgen,  erlernte 
bei  Pietro  Bernini  die  Baukunst.    V\'^ir  haben  von  ihm  ein  Werk 
über  Perspektive:  La  pratica  di  prospetliva  del  Cav.  L.  S.  —  Ve- 
nezia  1596.    Mit  liuptern.    Diese  Anleitung  zur  Perspektive  ist 
'    dem  Grossherzog  Ferdinando  de*  Medici  dedicirt« 

SiritZy  soll  nach  Füssly  ein  Maler  heissen  ,  von  welchem  sich  gute 
Landschaften  finden,  die  um  1710  gemalt  sind. 

Strleltii  Flario»  Goldschmid  ondBdelsteinscknetdervonRom,  wollte 
aus  der  Familie  des  berühmten  Cardinais  Wilhelm  Sirlet  stammen ; 

es  ist  aber  nur  so  viel  gewiss,  dass  Sirlelti  einer  der  vorzüglich- 
sten Meister  seines  Faches  war.  Er  lerligte  mehrere  Bildnisse  von 
berühmten  Mannern  seiner  Zeit,  die  meistens  hoch  geschnitten 
sind,  und  auch  Copien  antiker  Cameen  hinterliess  er.  Seinen 
Buf  gründeten  aber  vornehmlich  seine  Nachbildungen  antiker  Sta- 
tuen in  Edelsteine.  Darunter  bewtinderte  man  besonders  die  Gruppe 
des  Laokoon,  von  welcher  es  aber  in  Güthe's  Winckelmann  hetsst» 
da«s  die  herrlichen  Formen  und  der  Geist  des  Originals  nicht  gar 
glücklich  übertragen  sei.   Nur  das  Verdienst  einer  fleissigen  Aus- 
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•iMtniig  wird  ihn  suf Mtandm»  was  den  Werth  der  AfMt  nicht 
erhöht.    Dann  schnitt  er  auch  den  Apollu  von  Belvedere ,  den 

farnesischen  Herkules,  den  Caracalla  des  Palastes  Farnese  und  den 
Bacchus  aut  dem  Tänzer  aus  dem  Palaste  Giustiniani  in  Edelsteine. 
Den  letzteren  veränderte  er  aber  in  einen  Merkur,  wutiir  ihm  der 
Freund  det  Alterihunt  ebenfalU  nieht  sehr  verpflichtet  eeyn  wird* 
Zur  Bezeichnung  seiner  Werhe  bediente  er  sich  der  griechischen 
Anfangsbuclistaben  seines  Namens,  konnte  aber  nicht  der  Versu« 
cbuog  widerstehen ,  Arbeiten  seiner  Uand  als  antike  auszugeben. 
So  schnitt  er  einen  bacchischen  Faun  mit  dem  Namen  HulHiiN, 
Bracci  256«  tab.  47>  Auch  Kreuzer  in  seinem  Beitrage  xur  Gern« 
rocnkundc  macht  auf  Sirletii*s  falsificalion  aufinerhsam.  Dieser 
Künstler  starb  au  Rom  I7a7« 

Sirlettiy  Francesco  und  Raimondo^  die  Söhne  des  obigen 

Künstlers,  traten  in  die  Fussstapl'en  des  Vaters.   Oer  erste  erwarb 
sich  ebenfalls  Ruf,   und  scheint  jener  Sirletti  zu  seyn,  dessen 
.  Güthc  im  Leben  Uackect's  erwähnt.  Baimondo  starb  bald  nach 
dem  Vater. 

Sirlin,  s.  Syrlin. 

Siscara,  KattCO,  Maler  von  Neapel,  hatte  als  Künstler  Ruf»  Er 
malte  historische  Dar«tellungeo  und  wuhleleicbeode  Purtraite.  Da- 
runter sind  jene  des  Königs  Carl  III.  und  seiner  Gmnahlin  Maria 
Amalia  in  historischer  Auffassung,  welche  beide  su  Paris  in  Kupfer 
gestochen  wurden.   Starb  um  1760. 

Siscara^  Angelicai  die  Tochter  des  Obigen,  wurde  1753  geboren. 
Sie  copirte  mehrere  Gemälde  von  Solimena  im  Kleniaii,  und  malte 
auch  nach  eigener  Composition.  Domenid  erwähnt  ihrer  und 
des  obigen  Meisters. 

Sisco  ^  Louis  Hercule,  Kupferstecher  von  Paris,  «var  Schüler  von 
P.  Guerin  und  Ingouf,  und  ist  durch  sahlreiche  Blätter  bekannt, 
'    deren  einige  in  grossem  Formate  ausgeführt  sind.    Die  grössere 
Anzahl  seiner  Werke  sind  durdi  den  Buchhandel  verbreitet,  mei- 
stens Stahlstiche. 

1)  Claude  Fran^ois  Bidal  Asfeld,  nntestück  nach  Schopin,  für 
Gavard's  üaUerics   bist,   de  Versailles   io  Stahl  gestochen, 

2)  Adrien  Maurice  Noel,  nach  Fcron,  für  dasselbe  Werk  ge* 

stochen. 

3)  ClyUüuneslra,  nach  Gucrin,  fol. 

4 )  avure  pufii,  nach  ÜVIeujaud,  ful. 

Ö>  Eine  grosse  Anaahl  von  Vignetten  fiir  Genonde's  Ueber- 

setzung  der  Machfolge  Christi  von  Thomas  a  Keropis;  fär 
die  Werke  von  Molicre,  Racine,  Boileau,  Voltaire,  Florian 
etc.,  nach  Zeichnungen  und  kleinen  Gemälden  von  Gcrard, 
Carl  Vernet,  Desenne,  Devcria  und  Julien  Purtier. 

Siscnando^  Antonio  ,  Kupferstecher,  war  in  Lissabon  Schüler  Toa 
J.  Carneiro  und  begab  sich  dann  17^8  zur  weiteren  Ausbitdung 
nach  Rum.  £r  nahm  sich  den  Volpalo  zum  Vorbilde,  dessen  Un- 
terricht er  nur  kurte  Zeit  genoss.  Im  Jahre  1792  kehrte  er  nach 
Lissabon  auriick,  wo  ihn  Machado  (Colle9ao  de  Mcmoris  etc» 
Lisboa  i823)  noch  unter  die  Lebenden  au  aähleD  scheint. 


t 
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SistO  und  Ristoro^  zwei  berühmte  ArcliitcKten  des  |3.  Jahrhun. 
derts,  deren  Geschichte  aber  erst  in  neoetter  2eit  durch  Archiv»- 
lien  beleuclitet  wurde,  besonders  durch  V«  Marcheso  in  den  Me- 
tiiurie  dci  piu  iiisigni  pittori,  scultori  e  urctiitelti  Dumenicani 
I.  Fircn/.e  l8'(5  Cap.  II.  p.  57-  fT.  Diese  beiden  M(;ister  gehören 
dem  Duminicnncr-Ürdep  an,  und  bewuhuten  das  Ii  luster  von  S. 
Maria  NuVella  in  Florens«  Der  erste  war  %'on  Florenz  gebürtig, 
und  Ristoro  aus  dem  Gebiete  vun  Campt.  Ausserdem  ist  uichts 
bekannt  aus  ihrer  früheren  Zeit;  denn  die  Meinung  B.ildinucci's 
und  Niccoliui';:,  dass  sie  Schüler  bdcr  Nachuhnier  des  Arnrdto  ge- 
wesen, hat  Keinem  Grund,  indem  dieser  IVleister  den  L  ra  Kistnru 
um  27  Jahre,  und  den  Fra  Sislo  um  2t  Jahre  überlebte.  Zor  Zeit 
dieser  beiden  Mönche  lebten  Jacopo  Tedescu  und  Nicola  Pisano, 
beide  berühmt  nls  Baumeister  und  durch  VVerhe  weltbekannt,  wel- 
che somit  unseren  Dominikanern  zum  Studium  gedient  haben 
konnten.  Das  Necrolugium  von  St.  Maria  Nuvella,  welches  mit 
1225  beginnt,  achweigt  indessen  von  dem  Eintritt  dieser  Brüder 
ins  liloster,  es  nimmt  aber  ÜVIarchese  mit  P.  Fineschi  (  Memorie 
Isturichc  per  servire  delle  vite  de^li  uomini  illu^t.  del  Cunvenlu 
di  S.  Maria  Nuv.  Fir.  1780 >  mit  VYahrschoniltchkeit  an,  dass  sie 
unter  Aldobrandino  Cavalcanti»  der  1250  sum  zweiten  Male  Prior 
wurde,  auf  den  Schatiplats  getreten  seifen.  Cavalcanti  lies«  |etst 
die  alte  Uirche  de»  lilosters  erweitern,  und  vermulhlich  «nren  schon 
zu  )ener  Zeit  Sistn  und  lUstoro  dabei  thätig,  denen  dann  auch 
der  Neubau  übertragen  wurde.  Diese  Meister  hatten  damals  schon 
grossen  Ruf,  der  auch  ausser  den  Klostermauern  wiederliallte.  Si- 
cher ist,  dass  ihnen  der  Magistrat  von  Flurenz  die  Vollendung 
des  von  Jacob  <lciu  Deutschen  begonnenen  Bnnes  des  Pal.izzo  de* 
Priori  übertragen  liattc,  worunter  nacli  iineichi  wahrscheinlich 
der  Palazzu  del  Podcgt4  lu  verstehen  ist.  Nach  der  1 269  ertolgteo 
grossen  Ueberschwemmung  das  Arno  niusstcn  zwei  neue  Brücken 
gebaut  werden,  und  da  waren  es  wieder  die  bciiicn  Dominikaner, 
welche  ols  Bauim  isler  gewählt  wurden.  Wenigstens  ist  von  ihnen 
die  Brücke  aila  Carraja,  und  die  andere  düriiu  nach  Marchese  vun 
Arnolfo  gebaut  seyn.  Vasari,  Baldinucci,  Lanzi,  Cicognara,  Eine* 
•chi  nnd  Biliutti  behaupten,  d»st  Sisto  und  Bistoro  beide  Brücken 
gebaut  haben,  niimlich  auch  jene  von  St.  Trinitu,  ohne  jedoch 
einen  urUundlichcn  lioweis  zu  hab<-n.  In  der  Guid.i  di  Firenzo 
vun  lüöo  heisst  es  irrig,  der  Ponte  alla  Carraj.i  sei  1513  von  Ar- 
nolfo erbaut,  aber  in  jener  von  tsll  wird  richtig  Giovanni  da 
Campi  als  derjenige  genannt,  welcher  lo>4  einen  neuen  Bräcken» 
bou  führte.  Auch  ist  es  ein  Irrthum,  wenn  wir  lesen,  da««  die 
jet/.ige  Brücke  ujch  die  .iltc  sei.  Es  ist  dieselbe,  die  nach  der 
Ueberschwemmung  von  1553  gebaut  wurde,  und  zwar  von  Giu  da 
Campi  und  Jacopo  Talenti* 

Die  Gesehichttchreiber  von  St.  Maria  Novella  glauben,  dast 
die  beiden  Fratres  in  Florenz  noch  mehrere  andere  Gebäude  er» 
richte»,  haben;  es  ist  aber  dicss  nur  vom  Bau  derliirche  St.  Muria 
Nuvella  nachweisbar.  In  der  Guida  vun  i84l  wird  ihnen  /.war 
die  kleine  Rirche  von  S.  Remigio  zugeschrieben,  wegen  der  Aehn- 
lichkeit  des  Styls  mit  jenem  der  genannten  Kirche;  allein  P,  Ui- 
cha  nimmt  für  S.  Remigio  ein  höheres  Alterthum  in  Ansprucli. 
Dabei  kann  aber  nur  vom  alten  Uaiie  die  Rede  seyn,  denn  die 
jetzige  Gestalt  erhielt  die  liirche  oach  F.  Fautuzzi  (  Nuova  Guida 
18-121  erst  um  i428.  Damit  fällt  auch  die  Angabe  derjenigen, 
welche  behaupten ,  dass  S.  Remigio  unsern  Dominikanern  beint 
Baue  von  St.  Maria  Novella  zum  ModelleL  gedient  habe*  Dieser 
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Angabt  itimnit  zwar  Marcbett  sieht  bei .  glaubt  aber  doch»  daet 

S.  Remigio  um  i428  nur  eine  einfache  Hetlauration  erlebt  habe» 
weil  man  nach  dem  Utiischwunge,  welchen  die  ArcliileKlur  in  Flo- 
renz durch  Bruneleschi  und  Leu  Battista  Alberti  erfahren,  nicht 
mehr  im  gothiscben  Style  baute,^  destea  Elemente  in  dem  genann- 
ten Kircblein  noch  hemcbend  find« 

Ein  Werk,  welches  aber  unbestreitbar  den  Ruhm  dieser  from* 

men  Klosterbrüder  verkündet,  ist  die  Kirche  von  St.  Maria  No- 
velln,  welche  da  erbaut  wurde,  wo  die  alte  Kirche  S.  Maria  tra 
le  Vigne  stand,  welche  den  Frediger  Mönchen  1221  eingeräumt 
^urde.  Diese  Kirche  emraiterte  »päter  (nach  1256)  der  Prob«t  Ca« 
valcanlit  allein  nach  einigen  Jahren  Konnte  dieselbe  die  Zahl  der 
Gläubigen  nicht  mehr  lassen,  und  Cavalcanti  beschluss  daher,  eine 
neue  prächtige  Kirche  zu  bauen.  Das  Unternehmen  zog  sich  in- 
dessen mehrere  Jahre  hinaus,  und  als  endlich  die  Mittel  vorhan- 
den waren»  der  Plan  der  beiden  Brüder  genehmiget,  and  die 
%eit  xnm  Baue  bestimmt  war,  starb  Cavalcanti.  Den  Grundstein 
legte  der  päbstliche  Legat  Latino  Malabranca  den  8.  Oluobcr  1278 
alten  Styl«.  Der  Bau  schritt  jetzt  rasch  lorl,  da  den  Meistern  ireil- 
liche  WerhleutG  (niuratori  c  scarpeilini)  zur  Seite  standen,  lauter 
niosterbrüder,  so  dass  kein  einaiger  weltlicher  Künstler  beim  Baua 
war.  Doch  erlebten  die  beiden  Brüder  die  Vollendung  des  Baues 
nicht.  Frn  Giov.  da  Campi  und  Fra  Jacopo  Talenti  vollendplen 
die  Kirche  und  bauten  das  neue  Kloster.  Die  Kirche  hat  dici  urm 
des  lateinischen  Kreuxes  in  drei  Schiffen  (Länge  br.  löö*  Ö*  8*» 
Breite  br.  71.  15*  6l*  Sie  ist  ein  Werk  des  germanischen  Styla 
von  ▼orxüglicb  harmonischer  Durchbildung« 

Der  Ruf  der  Meister  dieser  Kirche  verbreitete  sich  auch  nach 
Rom,  und  daher  berief  sie  der  Pabst,  um  ihnen  die  Leitung  eines 
Baues  zu  iibcrtrageu.  Von  diesem  Rufe  erwähnt  das  genannte 
Kccrologium  von  S.  Maria  Novella,  bestimmt  aber  die  Zeit  nicht, 
in  welcher  diess  geschah.  Marchcse  glaubt  daher,  der  Cardinal 
Legal,  dor  in  Florenz  den  Grundstein  zur  Kirche  legte,  habe  dem 
Tabslc  Nicolaus  III.  die  Künstler  emptohlen ,  so  dass  diese  1280 
nach  Born  gekommen  seyn  konnten,  in  welchem  Jahre  der  Cardi- 
nal starb.  Marchese  glaubt  ferner,  dass  Sisto  und  Ristoro  «nm 
Baue  der  Kirche  von  S.  Maria  sopra  Minerva  berufen  worden 
se^'cn,  und  dass  sie  denselben  einige  Zeit  geleitet  haben  dürften. 
Die  IkiicdiUtinor  iilierliesf  en  1274  die  Kleine  Birche  dieses  Namens 
dem  ['rediger-Orden ,  der  Bau  der  neuen  Kirche  scheint  aber  erst 
später  begonnen  zu  haben,  da  sich  bei  P.  Fontana  ein  Breve  Ni« 
colans  III.  d.  d.  2-1*  Juni  1280  findet,  welches  der  Pabst  an  dia 
Senatoren  Gio.  ('olonna  und  Pandollo  Savclli  richtet,  und  wuriu 
er  sie  ersucht,  den  Predigein  die  zugesicherte  Beisteuer  zum  Bau 
der  neuen  Kirche  nicht  zu  versagen.  Die  Worte  »cum  iiaque 
dicia  eaclesia  incipiatur  fabricari  ad  presens»  deutet  auf  den  Beginn 
d^s  Baues  im  Jahre  1280  oder  bald  darauf.  Bistoro  kehrte  bald 
wieder  nach  Florenz  zurück,  Sisto  blieb  aber  noch  mehrere  Jahre 
in  Rom,  wahrscheiulich  mit  dem  Baue  beschüttiget,  welcher  in 
einem  Breve  Bonifa«  VIII.  d.  d.  21*  Jänner  1295  ein  kostspieliger 
genannt  wird.  In  älteren  Werken  herrschen  über  die  Schenkung 
der  Benedihtiner  und  über  die  Zeit  des  Baues  irrige  Angaben, 
die  sich  noch  in  der  Guida  di  Borna  1842  wiederholen.  Auch 
d*Agincourt  lüsst  diese  Kirche  erst  im  Ponlificate  Gregor  XI.  (im 
l4.  Jahrb. )  erbauen.  Dass  Sisto  den  Plan  zu  dieser  Kirche  ge- 
macht habe,  ist  aber  nur  mulhmasslich  zu  bestimmen.  Marchese 
ßndc^swar  Achnlichkeit  im  Style  mit  der  Kirche  von  S.  Maria  No* 
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Siter.      SivevB  oder  Sievers«  Aitgiist«  MI 


vella ;  allein  St.  Maria  sopra  Minerva  T.eigt  ein  ziemlich  ichwecy 
fälliges  Gemisch  von  germanischen  und  rumänischen  Formen. 

Fra  Sisto  starb  zu  Rom  1289»  ^ra  Historo  in  Florenz  1283. 
Vasari  erwähnt  ihrer  im  Leben  des  Gaddo  Gaddi,  Botlari  in  .einer 
laogeii  Notte  xum  Leben  des  F.  Angelico,  Baldinucd  im  Lebeo 

des  Arnulfu,  undCicognara  bedauert  es,  da<;!;  Meister  dieser  Grösse 
fast  mit  Vergessenheit  bedecUt  seyen.  Marchese  hat  sie  18'*5  der 
Geschichte  zurück  gegeben.  Unser  Artikel  über  Ilistoro  ist  daher 
ungenügend. 

SltCr  9  nennt  Füssly  einen  Künstler,  dessen  Name  auf  einem  colorirten 
Blatte  stellt,  welches  Jupiter  als  Schwan  mit  der  Leda  vorstellt» 
Vielleicht  ist  dieser  Siter  mit  D.  Syder  Eine  i'crsou. 

SiüenSi  «.  ph.  Soy«. 

Sitte 9  ArthuS,  Bildhauer,  ein  llolliinder  von  Geburt,  wurde  l666 
als  ilotbildhauer  nach  Berlin  berufen.  Er  fertigte  Bildwerke  in 
Stein  und  Uols,^  womit  die  cliurf.  Paläste  und  Schlösser  jreziert 
^vurden.  Nicolai  benachricbtet ,  dass  Sitte  noch  l673  tu  Berlin 
tbätig  war« 

Sittingen,  Christian,  Bildhauer,  arbeitete  zu  Anfang  des  18*  Jahr- 
hunderts in  Chemnits.   In  den  Kirchen  daselbst  sind  verschiedene 

Holzscuipturen  von  ihm,  worüber  man  in  Richtcr's  Chemnits 
Nachricht  findet.  Im  Jahre  170i  fertlt»te  er  für  die  Johannes- 
kirche die  Uaozeldecke  mit  der  Uiaimelfabrt  Mariü»  1721  den  Altar 
daselbst. 

Sittmann ,  Leonhard ,  Maier  von  Cüln,  genott  daselbst  den  ersten 

Unterricht,  und  begab  sich  dann  iBlQ  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  München.  Er  stand  da  unter  Leitung  des  Direktors  P.  v. 
Langer,  da  er  sich  der  Historienmalerei  widmete,  blieb  aber  nicht 
ohne  Binfluss  der  Kunstrichtung,  welehe  durch  Cornelius  und  andere 
hochbegabte  Meister  ausginfT.  Sittmann  studirte  mit  Vorliebe  die 
Werke  der  älteren  deutschen  Kunstperiode,  und  manches  seiner 
früheren  Bilder  ist  im  Charakter  derselben  aufgefasst,  nur  mit 
einem  genaueren  Studium  der  Natur.  Später  wendete  er  sich  von 
jener  anttkisirenden  Manier  zur  modernen  Hunstweise,  in  welcher 
er  verschiedene  historisdie  Bilder  ausführte. 

Dann  haben  wir  auch  ein  lithographirtes  Wcrh  nach  Zeich- 
nungen von  Sittmann ,  nämlich  eine  Nachbildung  des  Dombildes 
in  Cüin  (von  Meister  Wilhelm  oder  Meister  Stephan),  5  litho- 
graphirte  Blätter,  Imp.  ^u.  Fol. 

SJyers,  R.  W.,  Bildhauer  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  IQ.  Jahrhunderts.  Man  findet  von  seiner  Hand  schöne  Por- 
traitbüsten* 

Der  oben  erwähnte  R.  W«  Sievier  wird  mit  ihm  kanin  Eine 
Person  seyn« 

Si?ers  oder  Sievers,  August ,  Maler,  wurde  I8l6  Herden* 
berg  in  Hannover  geboren,  und  an  der  Akadmie  in  München  zum 
Httnstler  herangebüdet.  Im  Jahre  lS45  kehrte  er  wieder  in  die 
Heimath  zurück. 
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S^TUr^  F.y  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unltcl^nnnt. 

Ks  firirlen  sich  SccstücUe  von  seiner  IIducJ,  meistens  Scliiirbrüclic 
und  Stürme  vun>tellend*  Die  Lebens;6eit  dieses  Meisters  ist  nicht 
bekannt. 

Siwert)  Joachim,  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  von  Marlin 
Schiilxe.  Er  malle  Bil<lnis8C,  mehrere  von  Mitf^lioilcrii  des  chur* 
fürstlichen  Hauses  in  Berlin,  wo  er  1032  an  Schulze's  Stelle  zum 
Uoimaler  ernannt  wurde. 

Siwert;  t.  auch  Siewen. 

SiX;  NicolouS,  Kunstliebhaber  und  Licenziat  der  Rechte,  ctamnit 
aus  einer  berühmten  Familie,  welche  mehrere  in  Kunst  und  Wis* 
senschaft  bewanderte  Mitglieder  xählt,  die  last  alle  StaateSmtcr  be- 

hleii^eten.  Niculaus  Six  wurde  l6(.4  oder  lÖQS  in  llaarlem  geboren. 
Er  üble  f icli  schon  frühe  im  Zeichnen  und  Molen ,  und  wurde 
»ulet7.t  Schüler  vun  Care<(l  de  Mour,  uhgleich  er  die  Hunst  nur 
als  Nebensache  betrachtete.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines  Schapen 
in  Harleoi,  und  dann  jene  eines  Rentmaisters  vom  Bynland.  Dirk 
Maas  hat  das  ßildniss  dics'js  Mannes  gemalt.  W.  v.  Eynden,  Gesch. 
der  vüd.  Schildcrhunst  I.  253,  welcher  Nachrichten  über  diesen 
liunstlreund  gibt,  sagt,  er  be.<iitze  in  Zeichnung  das  Bildniss  des- 
selben, unter  welchem  er  als  grosser  Kenner  und  Kunstfreund  be* 
zeichnet  ist.   Er  starb  su  Harlem  1731  • 

In  dem  Werhe  R.  V.  Eynden*s  werden  ihm  folgende  seltene 
radirtc  Blätter  beigelegt: 

J)  Maria  Magdalena  in  Reue  dasitzend.  Halhfigur  nach  links. 
Unten  linhs  steht:  N.  Six  pinxit  et  fecit  at^ua  turti.  U.  6  Z* 
4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

2)  Ein  gelockter  Knabe  die  Flöte  blasend.  A.  van  Dyck  f« 
N.  Six  s. 

la  der  Sammlung  van  Leyden*s  war  ein  unvollendeter 
Abdruck. 

Sixada,  Fcixandc,  Zeichner,  wird  im  Benard's  Cabinet  Paignon 
Dijonval  erwähnt.  In  dieser  Sammlung  war  eine  mit  der  Feder 
und  in  Bister  au^gel'ührie  Zeichnung  von  ihm ,  welche  Weiber 
vorstellt,  die  in  der  Nühc  einer  Schlossruine  Uanf  schlagen.  Die- 
ser Sixada  blühte  um  1720. 

Sixdeniersy  Alexander  Vinceut»  Kapfersiecher,  geb.  XU  Paris 

l'95»  wurde  von  Villery  unterrichtet,  unter  dessen  Leitung  sein 
glückliches  Talent  sich  schnell  entwicludte  ,  so  duss  er  schon  l8]6 
den  zweiten  grossen  Preis  des  Institutes  gewann.  Er  halle  aber 
schon  früher  einige  gute  Blatter  geliefert,  gewöhnlich  in  GraUsti* 
ehelmaoier.  Später  stach  er  mehrere  Blätter  in  Messotioto» 
welche  zu  den  bcssten  Erzeugnissen  ihrer  Art  gehören.  Seine 
Werke  sind  aber  sehr  zahlreich  ,  da  auch  verschiedene  Vignetten 
und  l'ntiraile  für  den  Buchhandel  darunter  zu  zahlen  sind.  Seit 
einigc:i  Jjliri'U  hat  er  auch  Schüler  herangebildet,  die  ihm  theiU 
weise  als  Gehülfen  sur  Seite  stehen,  und  unter  seiner  Aufsicht 
arbeiten.  gingen  von  ttiSÖ  an  56  Blatter  mit  Darstellungen  aus 
Äliliun's  vei)(«ruem  Paradies  nach  Zeicl»nutii^en  von  Flaticrs  aui 
»<  III  Olli  Atelier  hervor,  auf  wvlchen  öixdenicis  nur  als  Diii^eut 
erscheint. 
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Sixe,  h,  A.  Cher.  —  Sixtus»  £.  Ch.  47t 

1  )  Prins  Eugen  Reauharnais,  in  Kupfer  gestochen,  fol. 
Z)  Mlle.  Rachel,  Suctetaire  duTheatre  iran9ais,  iioiestück  nach 
A.  Charpentier,  ia  idkunirser  Manier,  gr.  fol. 

3)  Eine  antike  Portraitfigur,  tar  das  Mas.  royal  gestoclkaD«  fol* 

4)  Der  Kopf  des  Heilandes,  nach  M.  Colin  Iß'iS. 

5)  St.  Cccile,  nach  P.  Delaroche  in  schwarzer  Manier,  gr.  fol. 

6)  Endymion,  nach  Girodet,  for  das  Galleriewerk  des  Laxem- 
bürg  gestochen«  fol. 

7)  Les  honncurs  rendus  ä  Raphael  apres  sa  mort.  Die  Feier- 
lichkeit bei  Rafael's  Leiche,  die  der  Pabst  mit  Blumen  be- 
streut. Nach  P.  N.  Bergeret  mit  Paut^uct  gestochen,  1Ö22» 
gr.  qa.  fol. 

1.  Vor  aller  Schrift,)  nar  die  Künstlernamen  mit  dar 

Nadel  gerissen. 

II.  Mit  der  Schrift. 

8)  Propertie  deRossi  terminant  son  deroier  basrelief,  nach  Da* 
eis  1824,  fol. 

9)  Funcrailles  de  Marceau,  nach  L.  Boachot*  1845  in  Metso* 

tinto  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

10)  Ali  Tacha  a  Vascliki,  nach  A.  Colin,  in  Aqna^inta,  fol. 

11)  Don  Juan  et  A^dee,  das  Gegenstück  zu  dem  genannten  Blattet 
und  nach  Colin. 

12)  Le  Summeil,  ein  junges  schlafendet  Weib»  in  »chwarser 

Manier,  nach  A.  Pages,  fol. 

13)  Le  Reveü,  dieselbe  im  Zustande  des  Erwachens,  das  Gegen- 
stück. 

|4)  L'Attente,  Franensimmer  in  Erwartung  auf  dem  Rnhehette» 
nach  A.  Pag&  in  Mesxotinto,  qa.  fol. 

15)  Le  Roman,  ein  lesendes  Franensimmer^  nach  Pages»  das 

Gegenstück,  fol. 

16)  L*Entrce  nu  bain,  ein  Weib  im  Bade»  nach  Rtoult»  in  Mez- 
zotinto, fol. 

17)  La  Sorprtse»  die  Frau  im  Bade  überrascht,  das  Gegenstück. 

18)  Viens  done»  nach  Rioult,  in  schwarzer  Manier»  fol. 

19)  L' Hcsilntion,  nach  demselben,  fol. 

20 )  La  Sortie  du  bain,  nach  demselben,  fol. 

21 )  Je  ne  veus  pas,  nach  Kioult,  alle  in  Mezzotinto,  fol. 

22)  Linvasion,  nach  Franquelin,  in  Aquatinta,  fol. 

23 )  La  Visite,  nach  Riquer,  das  Gegenstück,  fol. 

24)  Le  contrat  rompu,  nach  M.  Destoucfaes,  in  schwarzer  Ma- 
nier, fol. 

25)  Les  cr^pes.  Mehrere  Midchen  am  den  Camin  and  ein 
junger  Mann,  der  den  Krausteig  aus  der  Pfanne  schüttet» 
in  Verwirrun£^  über  den  schönen  Fuss  der  einen  Dame» 
nach  £.  Giraud  in  schwarzer  Manier,  gr.  qu.  fol. 

Sixe,  L.  A.  Chev.y  Maler,  blühte  um  1735  in  Paris.  Er  malte 

Bildnisse.  Daullo  stach  nach  ihm  jenes  des  Präsidenten  Geoffroy 
Macc  Carau5i  de  Pontcarrc,  und  ein  Ungenannter  ein  solches  des 
Pfarrers  J.  L.  de  Rochbouet. 

SixtDSy  Frater,  ist  der  oben  erwähnte  Sisto. 

Sixtus,  E.  Ch  ,  Lithograph,  arbeitete  um  1826  Bern.  Damals 
gab  er  8  Bliittcr  heraus,  unter  dem  Titel  :  La  Chartereuse  de  Ba- 
che aux  bords  du  lac  de  Tituune  et  ses  environs,  fol. 
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■ScdlO)  J.  ^  Kupferstecher  zu  I'rag,  ein  )etzt  lebender  Künstler,  durch 
Arbeiten  in  Kupfer  und  in  Stahl  bekannt*  Von  den  letzteren  nen- 
nen «vir  die  böhmischen  Entschuldigungs  -  oder  Nenjahrtkarten. 
5.  hierüber  R.  Weigere  Catologe  Nr.  13081  b. 

1 )  Die  Taufe  Christ!:  "diet^st  mein  geliebter  Scibn,  nacb  C. 

Screta,  1857,  4 

2)  Heil,  lamilie:  Segen  ist's  etc.,  nach  F.  del.  Vaga,  1056,  4> 

Maler  und  Lithograph  zu  Jastrow,  ein  ietzt  leben- 
der Künstler,  der  durch  Bildnisse  bekannt  ist.  Er  malte  unter  an- 
deren atjcli  den  deutscli  -  hathf)lisclien  Predii^er  Johannes  Czerski  in 
Schneidemühl,  und  diess  ist  bisher  als  das  einzige  echte  Portrait  )e* 
»es  Prediger»  su  betrachten*  Es  wurde  I84&  fnrCserki'a  Verthei4i- 
gungs8cbrill  von  Skarbek  selbit  lithogrsphirt 

Skell,  Friedrich  Ludwig  von,  Zeichner,  h.  bayerischer  Hof- 
Garten -Intendant,  wurde  1750  zu  Nassau- Weilburg  geboren,  und 
der  Sohn  eines  Hofgärtners  schon  frühe  xum  Zeichnen  ange- 
wiesen. Er  liebte  vor  allen  landschaHliche  Darstnllungen,  studierte 
auch  Molliemntik,  ArcViitektur  und  Mechanik,  und  da  er  sich  mit 
grosser  Vorliebe  der  Botanik  und  der  höheren  Gartenkunst  wid- 
mete, so  hatte  er  bald  das  weiteste  Feld  erworben.  Eine  Beise 
nach  Frankreich,  wo  er  in  den  Gärten  von  Versailles,  Trianon  u.a. 
den  Hrels  seines  Wissens  bedeutend  erweiterte,  veranlasste  iho 
Tur  Anfertigung  verschiedener  Plane  von  Gärten  mit  ihren  Bau- 
lichkeiten.  und  diese  Arbeiten  gaben  die  Veranlassung,  dass  ihn 
der  Churfürst  1773  nach  England  schickte,  um  auch  mit  der  Gar- 
tenkunst jenes  Landes  vertraut  zu  werden.  Er  lernte  bei  dieser 
Gelegenheit  den  berühmten  Chambers  kennen,  so  wie  den  Carteo- 
künstler  Brown  u.  a.,  und  als  Resultat  seiner  Studien  brachte  er 
eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  der  schönsten  Gartenanlagen 
mit  ihren  Gebäuden  mit  sich  in  die  Heimath.  Den  Weg  dahin 
nahm  er  durch  Holland  und  Belgien,  wo  er  überall  den  reichsten 
Stoff  zu  Studien  fand,  und  die  Folge  seiner  Bemühungen  war  eine 
gänzliche  ümgcstaltung  des  deutschen  Gartenwesens.  Er  verdrängte 
den  französischen  Bux-  und  Schnörkelgesdimack ,  räumte  der 
Natur  in  freieren  Anlagen  ihre  vollen  Rechte  ein,  und  zog  nach 
die  Plastik  in  seinen  Bereich,  die  sich  aber  nur  in  einzelnen  wür- 
digen Gestallen,  niclit  mehr  in  ihrer  früheren  Anhäufung  barroker 
Formen  zcigeu  durfte.  Shell  fertigte,  eine  Menge  Plane  zu  Gar- 
tenanlagen, sowohl  im  In-  als  Im  Auslande.  Im  Jahre  1775  trat  er  in 
Dienste  des  Churfürsten  von  der  Pfalz,  und  1777  begann  er  die 
Anlage  des  berühmten  Schwetzingcr  Gartens.  Von  nun  an 
wurde  Shell  von  allen  Seiten  her  mit  Planen  zu  Gartenanlagen 
beschäftiget,  deren  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  viele  vernachlässiget, 
oder  zerniditel  worden.  Im  Jahre  179Q  ernannte  ihn  Churfnrst 
Maximilian  IV.  an  Pigage*5  Steile  zum  Gartenbaudirektor,  in  wel- 
cher Eigenschaft  er  theils  in  Mannheim,  theils  in  Sclivvctzingen 
verbleiben  durfte.  Im  J:ilircl8o4  erhielt  er  aber  einen  Ruf  als  Uof- 

Sarten- Intendant  nach  München,  wo  noch  gegenwärtig  das  An* 
enken  dieses  Mannes  gesegnet  wird.  Er  sehnt  unter  den  Auspi* 
zien  des  Königs  Maximilian,  und  unter  Zuziehung  des  Grafen 
Ruuifurd  den  grossen  englischen  Garten  bei  ^'München,  welcher  un- 
ter den  deutschen  Parkanlagen  seines  Gleichen  sucht.  Am  See  die- 
ses Gartens  steht  auch  ein  Monument  des  Künstlers,  wodurch 
Konig  Ludwig  die  Verdienste  SkelT»,  die  schon  König  Maximilian 
mit  dem  Giviiverdienst- Orden  der  k.  bayerischen ,  Krone  belohnt«» 
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noch  weiter  der  Nachwelt  Terkündet«  Dtr  Hofgarten  in  Nympben«  « 

bürg  vcrilüiiUt  ihm  ebenfalls  seine  neuen  und  erweiterten  Anlagen» 
wo  aber  die  i:^rosscn  Statuen  noch  aus  einer  trüberen  Periode  stani« 
wen.  Vun  SUcIl  ist  ferner  die  neue  Gartenanlage  zu  Biederstein 
bei  München ,  )ene  des  botanischen  Gartens  der  genannten  Stadt, 
der  Garten  in  Bogenbaosen,  zu  Ismaning.  Tegernsee  u.  s.  w.  Auch 
im  Auslände  findet  man  noch  Garten  nach  den  Planen  des  SUell'a 
ani^elegt.  Die  Herstellung  der  Garten  des  Grossberzogs  von  Nassau 
füllt  iu  die  letzte  Zeit  seines  Lebeos ,  welches  in  jenen  Gegenden 
noch  lange  in  gutem  Andenken  bleiben  wird. 

Dann  hat  man  von  $kftU  auch  ein  Werk,  in  welchem  et  seine 
Erfahrungen  in  einem  wissenschaftlich  geordneten  Ganzen  vor- 
legt. Unter  dem  Titel:  Beitrage  zur  bildenden  Gartenkunst  für  an« 
gebende  Gartenküostler  und  Liebhaber.  Mit  8  Steindrucken.  Mün« 
eben  l8t8f  8. 

Ritter  von  Shell  starb  zu  München  1823.  Sein  Nachfolger, 
C.  A.  Shell,  ein  Verwandter  unsers  Künstlers,  gab  eine  Beschrei- 
bung des  k.  Lustschlosses  Nympheohurg  und  seiner  Gartenanlagen 
berantf,  mit  einem  Plane  des  Hofgartent« 

Skclton,  William,  Kupferstecher,  wurde  um  1700  geboren,  und 
in  London  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine  Reibe  vun 
Jahren  thätig  war.  Er  lieferte  mehrere  schöne  Blätter  in  Funktir^ 
manier,  bediente  sich  aber  anch  der  Nadel  und  des  Grabsticbels« 
Ein  grosser  Theil  seiner  Blitter  findet  sich  in  literarischen  nnd  ar- 
tistischen Werben ,  wie  in  der  Description  of  ancient  terracotlas 
in  tlie  British  Museum.  London  1810;  in  den  Specimens  of  an- 
cient sculpture.  London  I809,  zweiter  Band  l&55t  ful.  u.  s.  w.  Zo 
seinen  früneren  und  selteneren  Arbeiten  gebc>ren  mehrere  Dorstel* 
lungen  von  Marinen  und  Seegefechten,  die  um  1788  bei  Gelegen- 
heit wichtiger  KriegsvorfäUe  zur  See  erschienen«  Um  1830  star.b 
diefer  Künstler. 

1 )  The  Right  Hon.  Spencer  Perceval ,  First  Commissioner  of 

Iiis  Majesty*s  etc.  Halbe  Figor  mit  dem  Boche  in  der  Hand» 

nach  M.  Beechey,  gr.  fol. 

2)  William  Henry  DuUe  of  Clarence  ,  fol. 
o)  Edward  Jenncr,  nach  Hobday ,  fol. 

4)  The  Angcls  appearing  to  tbe  Sbepbcrds  ,  die  Vcrbündignnlj 
an  die  Uirteo.  Nach  Th.  Stothard,  Uauptblatt  des  Meisters, 

SU*  toj»  fol. 
;ing  Richard  IU.  Act.  IV.  5.  Der  Tower  in  London.  Seene 
aus  Shakespeare,  nach  Northcote  für Boydeirs  Shakespeare* 
Gallery  t^estochen,  gr.  fol. 
•  Ö)  Love's  labours  lost.  Act.  V.  2«  Sceno  aus!  Shakespeare,  und 

für  oben  genanntes  Pracbtwerke  gestochen,  nach  F.  Wheatly» 
gr.  fol. 

7)  Einii^c  Darstellungen  aus  Shakcspeare*s  dramatischen  Werken, 
für  The  plays  of  W.  Shakespeare.  £d.  by  M.  Wood.  Lon* 
dou  18OÖ,  8. 

8)  Binige  Marinen  und  Seegefechte,  wie  oben  erwähnt. 

Skclton,  Joseph,  Kupferstober,  wurde  um  1785  in  England  ge- 
boren,  und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.  Er.  stach  hier 
auch  mehrere  Blätter,  wie  jene  in  Dr.  S.  R.  Meyrich's  eneraved 
Illnstrations  of  ancient  arms  and  armour.  A.  Series  of  154  very 
higbly  •  finishcd  Etcliings  of  tbe  coUcction  at  Goodrich  Court«' 
Z  Yuls.  London  1823»  gr*  4*  Dieses  Werk  kostete  77  Tbl.,  in  letz* 
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ter  2rit '  wurde  e»  «her  «nf  28  ThI.  1ierab{^esetst*  Später  tdieiot 

sich  der  Kün<^t!or  nach  Franhreich  begeben  zu  haben,  und  nuch 
1ö45  *»Är  er  in  Vcr«nille8  thälig.  Er  wurde  daselbst  von  dem  Kunst* 
handler  Ch.  üavard  beschüftiget ,  welcher  die  Werke  der  histori- 
»eben  Gallerie  in  Versailles  in  ungetuhr  i&oo  Stahlslichen  heraus« 
gab.  unter  dem  Titel:  Gelleriet  historiques  de  Verseillet,  foL  und 
^r.  4«  De  findet  men  von  Skelton  eine  Ansicht  des  Schlosses  von 
Vincennes  noch  einem  alten  Gemälde,  dnnn  eine  Ansicht  von  Pa» 
ris ,  nach  einem  Gemälde  von  Robert  •  Hubert  von  1788.  Ferner 
das  Biidniss  der  Fran9oise  von  Orleans,  nach  einem  Gemälde  von 
f664;  den  An{;ri(f  der  franxoschen  Flotte  auf  Alfter  1830«  nach 
Binrd,  die  Seeschlacht  von  Albardin  1707,  nach  Gudin  ,  die  See- 
schlacht von  Bevezicrs  lÖQO  nacli  demselben,  das  Seelrcffen  vor 
Oadix  1801 1  nach  Gilbert, 'das  Bombardement  von  Genua  l684( 
nach  Gudin,  die  s|ianische  Geleere  von  1684  nech  demselben,  die 
Sohleebt  des  Inircpide  1747t  n^^ch  Gilbert,  die  Seeschlacht  des  Cep. 
Letar  1707,  nach  Gudin,  die  Seeschlacht  des  Lagos  vor  Cadix 
1695,  nach  demselben,  die  Seeschlacht  vor  Malaga  l7o4,  nach  ei> 
Dem  gleichzeitigen  Gemälde,  eine  Seeschlacht  im  Nordmecr  1706> 
nach  Uudin,  die  Einnahme  des  Fort  8t.  Petri  1723»  nach  Gilbert, 
die  Seeschlacht  des  Chev.  de  St.  Pol  1705.  nach  Gudin.  die  Schlacht 
der  Venus  gegen  den  Ceylan  IÖO9,  nach  Gilbert;  dann  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Blättern  nach  Aquarell  -  und  Gouachchildern 
von  Bagetti,  Kriegsthalen  der  französischen  Armeen  1707»  und 
andere  Scenen  dieser  Art  von  Simeon  Fort  aus  den  Jahren  von 
1805  und  irOQ. 

In  neuester  Zeit  gah  er  ein  Wcrit  über  das  Schloss  von  Ku 
heraus,  unter  dem  Titel:  Le  chateau  d'Eu  illustre.  Dieses  Werk 
enthalt  Ansichten  des  Schlosses,  Scenen  eos  dem  Leben  der  Best* 
tier  und  Fortraite,  neeh  Zeichnungen  von  Eoj^cne  Lami  o.  e. 

Sheppard,  R.,  Kupferstecher,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jabrbnn* 
dert».  Brulliot  kennt  von  ihm  eine  Folge  |2  grosser  Blnmen- 
strüusse  in  Vasen,  mit  dem  Namen  oder  mit  R.  S.  besetchnet. 

Sherl,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  su  Braonschwcig  1752. 

wnrde  von  dem  Hofmaler  von  Span  in  den  Anlangsgründeu  unterrich* 
tet,  mnssfe  aber  nach  anderthalb  Jahren 'wogen  übler  Befiandlung  das 
Haus  verlusst'n.  Jetzt  nahm  sich  die  Malerin  de  iia&c  seiner  an, 
und  nach  einiger  Zeit  trat  er  bei  dem  Decorationsmaler  Uemeling 
sn  Hildesheim  in  die  Lehre.  Hier  coptrte  er  mehrere  Bilder  von 
hollindischen  Meistern ,  später  in  der  Gallerie  von  Salzdahlen  be- 
sonders Porlraile  von  Rembrandt,  van  Dyck  und  Kupet7.k5",  und 
als  er  endlich  in  Dresden  den  berühmten  A.  Graff  kennen  gelernt 
halte ,  konnte  man  auch  unfern  Skerl  tu  den  guten  Künstlern  sei* 
Her  Zeit  sahlen.  Er  malte  viele  Fortreite  in  Oel  und  Pastell,  die 
besonders  ähnlich  befunden  wurden.  Nach  und  nach  gründete  er 
als  Portrailmaler  seinen  Ruf,  der  auf  seinen  zahlreichen  Wände« 
,  rungen  ihnt  vnrausging.  üeberdiess  findet  man  auch  Genrebilder 
von  seiner  Hand,  besonders  einxelne  Figuren  mit  Kersenbeleuch* 
tung.  Diese  Nachtstücke  fanden  ebenfelu  Beifall.  Skerl  starb  su 
Dresden  1310. 

Folgende  Kupferstiche  sind  von  seiner  Hand. 

Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Pferden  aus  Gemälden  von  Wou* 
vermansf  Potter,  Bourguinon,  Fforr  n.  e«  in  Aquatint«  gesto* 
chen,  qu.  4* 

Skerl,  Paul 5  Zeichner,  der  Sohn  des  obigen  Runstiers,  besuchte  die 
Akademie  in  Dresden,  und  liess  sieb  daselbst  hausiud>lich  nieder. 
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Er  sctxle  die  Kupferdruckerei  seines  Vaters  forr.  und  lieferte  auch 
mehrere  Zeichnungen,  besonders  von  Bildnissen.  C.  G.  Morasch 
stach  nach  seiner  Zeichnung  Seume*s  Grabmahl  auf  dem  Bir^hofe 
in  Töplitz,  welches  braun  und  colorirt  erichien,  fol. 

Von  ihm  selbst  gestochen  haben  wir  ein  Bildniss  des  KiSnigi 

Friedrich  Aui^usl  von  Sachsen,  ganze  Figur,  mit  der  Ansicht  von 
Pillnilx  in  der  Ferne.  Dieses  Folioblatt  erschien  beim  Uegierungs- 
Jubilaum  dieses  Furslenr  aehwarx ,  braun  und  colorirt.  £s  ist  mit 
wSherl  fec»  beteichnet. 

Skerricx,  P.  ,  heisst  im  Bcnard*s  Cabinct  Paignon  Dijonval  ein 
Zeichner,  von  welchem  sich  in  jener  Sammlung  eine  getuschte 
Zeichnung  befand,  welche  die  Himmelfahrt  Marii  Torstellt. 

Wir  konnten  über  diesen  Meister  nichts  Näheres  errahren. 

Sbjöfdebrand ,  A.  F.,    ein   schwedischer  Oberst  und  Ritter  des 

Schwertordens,  rauss  hier  als  Zeichner  und  Maler  erwähnt  werden, 
besonders  im  Fache  der  landschaftlichen  Darstellung.  Er  war  iigy 
Reisegefährte  Aeerhi's  nach  dem  Nord  •  Ca  p,  bei  welcher  Gelegen - 
lieit  er  eine  grosse  Anzahl  von  Ansichten  zeichnete,  die  er  dann 
grösstentlirils  auch  selbst  in  Aquatinta  ätzte,  als  Beigabe  zum 
iJcißewerke  Accrhi's  ,  welches  unter  folgendem  Titel  erschien  : 
Vo}fa(;e  nittorcsijuc  au  Cop  Nord.  31it  6ü  hupfern.  Stockholm 
180t  ff.  4  Th.  in  ^n.  fol.  Im  Jahre  tdo4  gab  der  Oberst  ein  zwei- 
tes Werk  mit  12  eigenhändigen  Aetzungen  heraus:  Description  da 
Cotnractes  et  du  Caual  di  Trollhaetta  en  Suede.  Stockholm  dien 
Delcn. 

•.  Gaeus. 

SkippC)  Johfly  7*eichner  und  Formschneider,  ist  ein  würdiger  Nacli- 
tulger  des  11.  da  Carpi ,  A.  da  Trento ,  A.  M.  ZencUi  u.  n.  iVlei- 
ster,  kommt  aber  nur  sehr  selten  in  Sammlungen  vor.  Brulliot 
glaubt,  Skippe  sei  ein  Schulet  von  Jackson  gewesen»  was  der  Zeit 
nach  gerade  nicht  unmöglich  wäre,  allein  das  Blatt  mit  der  lesen» 
den  Sibylle  nach  Midie!  Angelo  belehrt  uns  eines  anderen,  Skippe 
dedicirt  dasselbe  einem  Juh.  Baptist  Malchair  »A  quo  primum  artis 
disciplinam  hausit.v»  und  daraus  ersehen  wir,  dass  dieser  Mal- 
chair sein  erster  Lehrer  in  der  Kunst  gewesen,  welcher  aber  in 
der  Kunstgeschichte  unsers  Wissens  ebenfalls  unbekannt  ist.  Die 
ersten  Arheilcn  Skippe's  lallen  um  1770,  und  von  dieser  Zeit  an 
schnitt  er  in  Mussestunden  verschiedene  Blätter,  die  er  schon  \7ül 
zn  einer  Folgu  bestimmt  «u  haben  scheint.  Dann  es  esistirt  ein 
Titelblatt  von  jenem  Jahre.  Dieses  stellt  Mauerwerk  vor.  an  wel- 
chem der  Sihüclel  eines  Tferdes  und  die  ausgespannte  Haut  mit 
fulgeiuier  Inschrilt  sich  befindet:  Amicis  suis  necnon  unicui(|ue 
Artiura  clcgantiorum  Amatori  Tabulas  insecjuentcs  Ludentis  Otii 
ligno  incisas,  dumArtempene  amissam  restaurare  conaretur,  enrum 
favores  et  patrucinii  studiosui,  Dicat,  Dedicat,  Johannes  Skippa 
MDCCLXXXI.  Uelldunkel  von  3  Platten.  U.  9  Z.  ü  L..  Br. 
7  Z.  4  L. 

Em  vollständiges  Exemplar  dieses  trefflichen  Kunstdilettanten» 
als  welchen  wir  ihn  betraditen,  kommt  nur  ausserordentlich  selten 
vor.  Ein  solches  besafs  aber  in  letzter  Zeit  der  unermiidete  For- 
8«hor  11.  Wcigel  und  gibt  nach  diesem  in  seincin  iiunslkataloge 
Piro.  11374  ein  genaues  Verzeichniss  der  ßlultcr  dieses  IVIeisters. 
Dann  findet  sich  vuu  Skippe  auch  ein  radirtes  Blatt  mit  Aquatinta, 
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weichet  wir  am  Schlüsse  def  Verzeichnisses  erwähnen.  Auch  Zeich- 
iiUDgen  in  Bisler  kuinmen  vor,  aber  nur  sehr  seilen. 

Das  Todesjahr  Sliippe*«  ist  nicht  behennt.   Dem  genannten 

Kxeii>[)Iare  im  Besiixe  R.  Weigel's  i»t  aber  das  Fragment  eines 
Ol  if^in.'tlbrieCefi  d.  d.  8-  April  l8ll  beigegeben.  Das  Blatt  mit  der 
Datstciluiig  des  verlornen  Sohnes  nach  S.  llosa  tiügt  die  Jahr- 

1 )  Der  Titel  liieset  HoUtebnittwerkes»  mit  Mauerwerk,  nn  wel* 

chem  der  Schadet  eines  Pferdes  und  auf  der  ausgespannten 
Haut  sieb  folgende  Inschrift  befindet:  Aniicis  suis  necnon  uni- 
cuique  Artium  Icgantiurum  Amatori.  Tabulas  insequentes 
Ludcutis  Olii  teiuporibus  ligno  incisas.  Dum  Arteoa  Pfne 
amissam  restaurare  conaretur,  Eorum  ravores  et  Patrocioti 
Studiosus,  Dicat,  Dcdicat,  Johannes  SUippe  MDCCLXXXI» 
IkllilunUel  von  drei  Platten.    H.  9  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  4  L. 

2)  Die  drei  Engel  vor  dem  links  knicenden  Abraham,  Uuten 
rechts:  Titianus  in.  Helldunkel  von  drei  Platten.  H>  und 
Br.  7  Z. 

3)  Lolh  und  seine  Töchler,  gegen  rechts  gehend  und  vom  Rü- 
cken gesehen.  Vielleicht  noch  S.  Rosa.  Unten  rechts  J  S. 
I8O9.  Helldunkel  von  3  Platten.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.SZ.  2  L. 

4)  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft.  Unten  rechts:  R.  d'Ur* 
bino  J«  S.  Scul.  t783>  Helld.  von  3  Platten.  Unten  auf  einer 
besonderen  Platte.  Joanni  Lane  de  Hospitio  Lincoln:  Arm. 
hoc  observantiae  pignus ,  prout  Amico  debitum  praestantis« 
simo,  libenter  ofifert  J.  Skippe.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  10  Z. 
5  L..  ohne  Rand. 

5)  Die  Verkündigung  Mariii,  rechts  der  Engel.  Unten  am  Bet- 
pulte der  Maria:  Joanni  Collins  Amicia  (?)  ergo  diu  Stabilitis 
D.  D.  J.  S.  1782.  Gl.  Obsc  von  5  Platten,  ü.  9  Z..  Br.  7 
Z.  9  L. 

6)  Die  Grablegung  Christi»  sehone  Gamposition  von  Q  Figuren* 
Links:  F.  Farniegiano  J.  S.  Senk  1783*  H.  7  Z.  7  L.»  fir. 

9  Z.  8  L. 

7)  Ein  Apostel  stehend  nach  rechts,  in  beiden'Uünden  ein  Buch 
haltend,  anscheinlich  nach  Permegtano.  Oben  links:  ReT. 
J.  Webb(?)  Typum  hunc  D.  D.  J.  S.  Gl.  Obs.  von -3  Platten. 
H.  7  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

8)  Ein  Apostel  stehend  im  Profil  nach  rechts.  Unten  links 
verschlungen  F.  B.  in  J  S.  Helldunkel  von  5  Platten.  U  7 
Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  6  Ii« 

9)  Der  Evangelist  Johannes  mit  Buch  und  Feder  auf  dem 
schwebenden  Adler,  nach  rechts  gerichtet.  JNach  Parmeg- 
giano.  Unten  P.  und  J  S.  vcrscblun{»en  1771»  Cl.  Obsc. 
von  5  Platten.  H.  7  Z.  2  L.,  Br.  5      Ö  L. 

10)  Dieselbe  Darstellung,  nur  grosser  und  von  der  Gegenseite 
(nach  links).  Helldunkel  von  3  Platten.  Unten  auf  einer 
besonderen  Platte:  Joanni  Symonds  L  L  D  Historiae  recen- 
tioris  apucl  Cantab.  Prof.  Reg.  HancTabulain  Timide,  prout 
clcgantiarum  arbilro,  Scd  Amici  nomine  iidentior,  Inscribt 
voluit  Joannes  Skippe.   H.  11  Z.  9  L. 

11)  Ein  auf  Wolken  schwebender  Engel  gegen  linkt  gewendet» 
Unten  rechts:  Ant.  d*  Allegri  Opus.  Ol.  Obsc.  von  3 Platten. 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

S2)  Ein  liegender  an  den  Füssen  gefesselter  Heilige.  Oben  links: 
Jac.  Tintoret.  J.  S.  Gl.  Obse.  von  3  Platten.  H«  6  Z.  4  L., 
Br.  8  Z.  9  L. 
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13)  Sechsitehcnrle  Ordensgcisllicho  gegen  reclits  gcwenrlot.  Oben 
rechts:  P.  P.  Uubcns  tnv.  Juan.  Skippc  Scul.  Uelld.  von 
5  Platten.   H.  i4  Z.,  Br.  8  Z.  7  L. 

14 )  Eine  lesende  Sibylle,  gegen  rechts,  wo  zwei  Kinder  sind, 
ttod  ein  architektonische«  Fragment.  In  der  Mitte:  M.  An* 
gelo  Imp.  JS  Scul.  1782.  Unten:  Joanni  Baptistac  Malchair» 
a  quo  primum  artis  disciplinam  hausit,  hoc  Exemplar  ad 
opus  M.  Angcli,  artificio  mialicunque  exactum,  Optiiue 
nerito  gratos  defert  Joannes  okippe.  Holzschnitt  in  braun 
auf  röthliches  Papier.   H.  l4       Br.  9  Z.  ^  L- 

15)  Die  Charitas  mit  drei  Kindern.  Oben  rechts  nndeatlich: 
Tabulam  hanc  eK  Raphaelis  .  .  .  caelatum  Reginaldu  Wyn- 
naldo  .  .  .  testaretur  DDJS.  1785'  Links:  Uatael  inv,  JS 
Scul.  1783>  Uelld.  von  5  Platten.  U.  lO  Z.  10  L.,  Br.  6 
Z.  6L. 

16)  Der  verlorne  Sohn  in  einer  Landschaft  knieend  gegen  rechts 
gewendet.  Uutcn  rechts:  S.  Rosa  180$»  Uelld»  von  3  PlaU 
teo.  H.  8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  5  L. 

J7)  Der  Evangelist  Johannes  mit  der  Schlange  ImGenisse,  stehend 

in  ganzer  Figur.    Links:  Henrico  Uieron.  de  Saits  S.  R.  J. 

Comiti  Amico  dileelissimo ,  Tynum  hunc  ex  F.  Parmensis 

Scheda  caeictum  Joan.  SUippe  i>.  D«  Uelld.  von  3  Platten» 

H.  10  Z.  4  L.,  Dr.  5  Z.  9  L. 
lö)  Der  Apostel  Petrus  gegen  rechts  gewendet  im  Buche  lesend. 

Rechts:  P.  del  Vaga  S  J.  17Ö2.  ileiid.  von  3 Platten.  U.  S  Z. 

9  L.,  Br.  5  Z.  2  Ii. 
19)  Der  Apostel  Paulus,  stehende  Figur.   Optimo  Amico  Sum* 

moqnc  Viro  Jacobo  Wulwyn  Typum  hunc  a  Pelri  del  Vaga 

Scheda  caelatum  Joan.  SUippe  D.  D.  1782*    Uelld.  von  3 

Platten.    H.  8  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  Rupprechts  Catalog  der  Sammlung  des 

Baron  St.  von  Stengel  erwähnt. 


20)  Merkur  spricht  zu  einem  Krieger,  welcher  Orgel  und  Pl'eil 
hält.  Nach  Parmeggiano.  Oben  nach  rechts  F.  P.  JS  scul. 
1786*  Hplld.  von  3  Platten.  Unten  auf  einer  besonderen 
Platte:  Tabulam  hanc,  ut  observantiam  et  amicittam  suatu 
in  virum  eximium  testaretur,  nomine  ßen-Blayney,  S.  T. 
B.  urnari  voluit  J.  Skippe.  H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  3  L.  ohne 
Unterrand. 

2t )  Mars  und  Merkur,  nach  F.  Parmeggiano.  Helld.  von  3  Plat» 
teu,  Ca]. 

Dieses  Blatt  erwähnt  U.  Weigel  in  seinem  Kuostkataloge 
Nro.  15921.  ^  ^ 

tl2 )  Eine  Herme  und  eine  Caryatide,  xwei  Daritellangen  auf 

einem  Blatte,  auf  jeder  oben  verschlungen  R  U  (Raphael 
ürbinas).  IlelldunUel  von  zwei  Platten.  Höhe  der  ganzen 
Platte  6  Z.  3  Lm  l^r.  6  Z.  10  L.    Höhe  der  einzelnen  Dar* 

Rlellungen  0  Z.  5  I^-t  Br.  2  Z.  11  L. 

23)  Ein  sitzender  junger  Mann,  wie  er  die  Rechte  auf  ein  offe* 
nes  Buch  und  die  Linke  über  den  Kopf  legt.  Oben  rechts: 
Georgionc  Pinxit  JS.  caelavit  1785*  Helldunkel  von  3  Plat« 
ten.    iL  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

24)  Zwei  Miinncr  tragen  einen  dritten  auf  den  Scluiltern.  Oben 
links:  P.  (  Parmigginno  )  J  S.  Gl.  Obsc.  von  3  Platten.    U.  Q 

3  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 
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25)  Zwei  cprccliende  Krieger  stehend  nach  links.  Oben  links  ; 
A.  Del  Sarto  lov.  J  S.  Scul.  nd5*  Uelid.  von  5  IMalten. 
U»  Q  Z«  3  Lff  Br.  5  Z.  5  ^* 

26)  Zwei  Hirten  und  ein  Knabe  bei  Geminer,  im  Grande  swei 

andere  Figuren.  In  der  Mitte:  Fran.  Par.  (mensis)  Opus. 
JS.    Uelia.  von  5  Platten.    H.  10  Z.  7  L..  ür.  7  Z,  t  L,. 

27)  Ein  sitzender  nacUler  Mann  mit  gebundenen  Armen  wird 
vuu  einem  jiiiif^eren  Manne  mit  dem  Mantel  bedeckt.  Auf 
einem  Steine  :  Typum  hunc  ab  Originali  Scheda  Bac.  ban- 
dinelli  quae  apud  se  extat.  Joan  Skippe  in  Ligno  celavit, 
et  in  Amicitioe  Monumentum  Uvedali  Pricc  D.  1782  D. 
Uolzschuilt  in  braun  auf  röthliches  Papier«  U.  l4  Z.  t>  Ju., 
Br.  9  Z.  6  L. 

28)  Bine  stehende  weibliche  Figur  im  Profil  nach  rechtf«  Oben: 
r.  (  Parmeggiano )  J.  S.  Helld.  von  3  Platten.  H.  6  Z.,  Br. 
3  Z.  8  L. 


29)  Morgonländische  Land&chalt  mit  einem  Monument  und  einer 
Palme.  Auch  einen  Bameeltreiber  nnd  andere  Figuren  be- 
merkt man.  Mit  dem  Namen  des  Meisters.  Radirt  und  mit 
Aquatiuta,  gr.  qn.  8. 

Skive^  Lorenz  Thomas,  Maler,  arbeitete  zu  Anfang  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Copenhagen.  J.  Friedlein  stach  nach' ihm  das  Bildniss 
von  3.  B.  Voigt. 

SkopaSj  8.  Scopas. 

Skorodumoffy  s.  Seorodomoff. 

« 

Skotnicki )  ein  polnischer  Graf,  aus  Warschau  ge!)ürfl£^,  widmete 
sich  um  1800  XU  Dresden  unter  Leitung  Grassi's  der  IVlalcrei,  In 
den  liunstbltittern  des  genannten  Jahres  werden  einige  Oelbilder 
nach  seiner  Composition  gerühmt.  Er  scheint  indessen  nur  su 
den  Dilettanten  gexäfalt  werden  zu  m&ssen. 

Skotte,  Odis,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  erstmi  Ilalfte  des  16. 
Jahrhunderts  in  Dänemark.  Im  Dome  zu  Bergen  ist  vuu  ihm  eine 
Statue  des  hl«  Johannes  von  1548. 

Sklller^  Bildhauer  aus  Schuttland,  hielt  sich  um  1831  in  Rum  auf. 
In  dem  genannten  Jahre  vollendete  er  daiBild  eines  jungen  sitaeo- 
den  Hirten. 

Skylaos ,  s.  Gaeus. 

Siabbaert,  Carl,  ein  Maler,  dessen  Existenz  nur  durch  wenice  Bil- 
der bewiesen  ist.  Man  zählt  ihn  zu  den  Meistern  der  hullündi* 
sehen  Schule,  was  sich  aus  seiner  Mal-  und  Darsteliuugsweise  ver> 
räth*  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  war  von  ihm  dn%  Brustbild 
eines  Jungen,  der  einen  Vogel  hält,  und  der  Maler  Versteeg  bo- 
sass  das  Innere  eines  Bauernhauses  mit  Figuren  in  der  Weife  des 
A.  van  Ostade.  Dieses  Bild  kam  nach  England.^  Aul*  einer  1762 
im  Haag  statt  gefundenen  Auctton  kam  das  Bild  eines  Weibes  vur. 
welches  Milchsuppe  isst,  und  im  Museum  zu  Amsterdam  ist  ein 
Gemälde,  welches  eine  Mutter  vorstellt»  wie  sie  zweien  betenden 
liindern  Brud  vorschneidet. 
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479 


Füssly  (Suppl.  zum  LexiUün)  sagt,  dass  er  von  einem  Kupfor- 
fttechcr  Slabaert  irgendwo  das  Bildniss  de*  Öyudiciis  Paul  de 
Perre  von  Middelburg  erwähnt  getuodoa  habe.  Dieser  Slabaert 
könnte  mit  Obigem  Eine  Person  eeyn«  * 

Slabaert,  s.  den  obigen  Artikel. 

SladCf  T.  M.,  wird  im  Cataloge  der  Brandet*te1ien  Saromlong  ein 

Zeichner  genannt,  nach  welchoni  R.  Cooper  1785  eine  Ansicht  der 
Stadt  Ulli!  des  Halens  von  Mcssina  in  Aquatinta  gestocfjcn  hat,  ciu 

fruÄses  Ulatt.  Dieser  iiiinsller  ist  vielleicht  Eine  Ferson  mit  dem 
jaiidschalts  -  und  Arcliiteliturmaler  Slater ,  welclier  nach  Fiorillo 
V.  5Ö5  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhonderts  thatig  «rar»  und  in  Pan* 
nini'a  Gefchmaek  arbeitete« 

Slader,  S.  M.,  Formschneider,  ein  jetzt  lebender  englischer  Künst- 
ler, der  stt  den  vorzü^lichiten  seiner  Art  gehört,  da  seine  Blätter 
von  grosser  Zartheit  sind  und  als  wahre  Meisterstücke  erscheinen« 
Solclie  findet  mau  in  der  Büdeibibel  nach  Zeichnungen  von  R. 
Westall  und  J.  Martin.  London  l855ff. ;  in  The  tliousaiul  et  one 
r^ights.  London,  C.  hnight  löM,  gr.  8-t  in  der  illu&inrten  Aus- 
gabe von  Paul  und  Virginia «  und  in  vielen  anderen  Prachtwerken 
dieser  Art.  Slader  ist  ein  vielseitiger  Künstler ,  im  Fi^uren- 
fache  wohl  geiiht,  so  wie  er  auch  in  Landschalt  und  Architektur 
Vorzügliches  leistet. 

Siflgnon  f  M*  S«  i  Knpferstecher,  wird  von  BruIIiot  im  Cataloge  der 

Öemnilung  des  Baron  von  Aretin  ervvühnt.  Er  legt  ihm  da  ein  Blatt 
nach  J.  U.  Santerre  bei,  welches  die  halbe  Figur  eines  Mädchena' 
mit  einem  grussou  Kohl  vorstellt,  4* 

Slangenburgh,  Garel  Jakob  Baar  van,  Genremaler,  geb.  an 

Leeuwarden  171.55  .  vvurde  von  H.  W.  BeerkerU  und  J.  H.  Niko* 
laij  in  den  Aniangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  und  übte  sich 
dann  unter  W.  Ii.  van  der  Kooi  noch  weiter  in  der  Malerei.  Mit 
diesem  Meister  reiste  er  später  nach  Düsseldorf,  wo  er  ans  dem 
Studium  der  Werke  der  Oallerie  grossen  Vurlheil  sog,  und  auch 
seiner  wissensc!i:iltllclien  Ausbildung  oblag.  Diess  war  die  Veran* 
lassung,  dass  der  Künstler  nach  seiner  Rückkehr  zum  Zeichenmei'» 
»ler  und  Lcctur  an  der  Universität  Uarderwyck  ernannt  wurde,  in 
welcher  Eigenschaft  er  bis  sor  ifti2  durch  Bonaparte  erfolgten  Auf» 
hehung  dieses  Institutes  verblieb.  Jetzt  kehrte  der  Künstler  nach 
Leeuwardcn  zurück,  und  malte  ila  Fortraite  und  Genrebilder.  Nach 
einigen  Jahren  liess  er  sich  in  Uarlem  nieder,  wo  er  durch  seine 
Bilder  in  der  Weise  alterer  vaterländischer  Meister  nicht  gerin- 
gen Beifall  erwarb,  und  auch  Zeichnungen  nach  berühmten  Mal« 
werken  in  schwarzer  Kreide  ausführte«  In  allen  seinen  Gemiildea 
kommen  nur  wenige  Figuren  vor« 

Slater  oder  Slader»  Joseph^  Zeichner  und  Maler,  wnrde  um 

1750  in  England  geboren.  Er  malte  Landschaften  und  architekto- 
nische Darstellungen ,  die  er  auf  maunigtache  Weise  mit  Figuren 
staiTirte.  In  den  Schlössern  des  Graten  von  Weslmoreland  zu  Stowe 
und  Mereworth  lührte  er  mehrere  Bilder  in  Frescu  aus.  J.  Uealh 
Stach  nach  ihm  1789  ein  grosses  Blatt,  welches  «wei  Bogenschü- 
tzen vorstellt,  die  nach  dem  Ziele  schtessen.  Seine  Zeichnungen 
sind  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt.  Mehrere  sind  histo- 
rischen Inhalts. 
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480      Slaughlcr,  Stephan.  —  Slingcland,  Pieler  von. 

Dann  haben  wir  auch  von  einem  Zeichper,  Namens  Slater 
Kunde,  der  noch  um  1820  (»e!ebt  zu  hÄben  scheint.  Man  rühmte 
seine  Portraite  lebender  CliaraUtfre.  Sie  sind  sehr  zahlreich,  in 
dem  nachlässigen,  aber  effeUlvollcn  Slyle  larbiger  Zeichnungen 
auf  buntes  Papier  ausf^efShrt.  Dieter  Slater  könnte  noch  mit  dem 
obigen  Joseph  Slater  sasammenhangen. 

SlaUghtcr,  Stephan,  Ponrailmaler,  veird  von  Fiorillo  V.  574  «n- 
tcr  die  englischen  Hiinsüer  aus  der  zweiten  üiilUe  des  18.  Jahr- 
hunderts gezuhlu  Im  Schlosse  von  Blenheim  sollen  Bilder  von 
ihm  seyn. 

Slecas,  Edelsleinschneider.  ist  durch  eine  Gemme  bekannt,  deren 
Bracci  I.  p.  2o4  erwähnt.  Sie  tragt  den  Namen  CAEKAS. 

SleSgsetaUi  nennt  Moneonys  den  F»  Slingelant. 

Slcla,  Paul,  nennt  Füssly  einen  deutschen  Maler,  nach  dessen  Zeich- 
nung Jeroroe  David  1022  eine  Uimmeltahrt  Maria  gestochen  habe, 
und  zwar  fSr  Slela's  eigenem  Verlag.  Füssly  sagt ,  dieser  Ilupfer- 
stich  befinde  sich  im  Kupferstich -Cabinct  «u  Dresden,  und  sei  in 
Composiiion  und  Zeichnung  eines  der  grössten  itaUenischen  Mei- 
ster würdig. 

Wir  wissen  nur,  dass  J.  David  eine  solche  Darstellung  nach 
C.  Frocaccinl  gestochen  habe. 

SlempOp»  ist  der  nicht  sehr  löbliche  Betaama  voa  H.  Mommers  und 
Th.  vischer. 

Siey«  Dirk  van,  Maler,  lebte  in  Holland,  vielleicht  im  Jahrbnn- 
derte  des  iL  v.  OsUde.  Er  matteFiguren  uadThiere  in  der  Weise 
•  desselben. 

Siann  ,  Robert,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Th. 
Uolloway,  und  arbeitete  längere  Zeit  in  Gemeinschalt  mit  dem 
Meister.  Slann  und  T.  V.  Webb  waren  HoUoway's  Gehölfen  beim 
Stiche  der  berühmten  Cartons  von  Ratael  in  Uamptoncoort ,  wie 
wir  im  Artikel  HoUoway's  bemerkt  haben. 

Slinseland,  PSetCr  van,  Maler,  geb.  so  Leyden  i64o,  war  Scha- 
ler von  Dow,  mit  welchem  er  in  unsäglicher  Geduld  in  Aas> 
arbeitung  seiner  Werke  wetteilerte,  aber  ohne  die  übrigen  Ver- 
dienste des  Meisters  in  sich  aulzunehmen.  Descamps  ist  im  Irr- 
thume  wenn  er  in  Bewunderung  des  Fleisses,  mit  welchem  Slin- 
eeland'zu  Werke  ging,  auch  in  letzterer  Hinsicht  denselben  über 
Dow  setzen  möchte.  Henner,  die  viele  Gemälde  dieses  Meisters 
verglichen  haben,  wie  Di.  Waagen,  behaupten,  dass  er  zwar  in 
Technik  und  Färbung  dem  G.  Dow  öfters  nahe  komme,  an  Geist 
und  allen  anderen  Eigenschaften  ihm  aber  desto  mehr  nachstehe. 
Ein  Beispiel  seines  unendlichen  Fleisses  liefert  das  Meerroann'sche 
Familienbild  im  Museum  des  Louvre ,  an  welchem  er  drei  Jahre 
arbeitete,  was  wolil  "laublich  ist,  wenn  man  weiss,  dass  er  an 
den  Manschetten  und  am  lialskragen  des  iinabcn  einen  ganzen 
Monat  malte.  'Die  Familie  erscheint  in  einem  reich  deeortrten 
Zimmer,  wo  der  Mohr  einen  Brief  überreicht.  Diess  ist  das  Haupt- 
werk des  Meisters,  welches  aber  nicht  allein  das  Verdienst  wun- 
derbarer Ausführung  liat,  sondern  auch  nicht  ohne  ilahuug,  und 
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Slingeland«  Pieter  Tan,     Sltoger^aiit»  Goraetiiis,  4Sil 


•«hr  hell  and  klar  in  der  Farbe  ist.  D.  Dangevellicrs,  ein  enf^li* 

scher  Brauer,  hatte  12000  Frs.  dafür  bezahlt.  Im  Louvre  ist  voti 
ihm  auch  ein  Portrait  durch  Wiirme  des  Tuns  und  durch  delicaie 
Behandlun{;  ausgezeichnet,  und  ein  Stilleben,  aus  Siibei-/.eui;  und 
andern!  Hausgeräth  bestehend,  tur  Pracision  des  Machwerkes  uml 
Wahrheit  der  Färbung  ausserordentlich.  Diese  Bilder  beurtheill 
Waagen  in  seinem  Wcrhe  über  Kunstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land und  Paris.  In  der  Bridgewater-Oallerie  zu  London  sah  Waa- 
gen ein  Bild,  worin  Slingeland  in  unsäglicher  Ausliihrung  sogar 
den  G.  Dow  ubertriEft,  durch  das  Seliwero  und  Undurchsichtige  der 
Farben  und  durch  den  kalten  Gesanimtton  ihm  über  nachsteht.  Es 
stellt  eine  Köchin  vor,  der  ein  Mann  Ucbhülmer  vorstellt.  In  der 
Gallerte  nx  Dresden  ist  cbenlalls  eines  der  liauplwerUe  des  Mei- 
sters, nämlich  die  junge  Spitzenklöpplerin,  welcher  die  Alte  durch 
das  Fenster  einen  Hahn  zum  Verhaute  anbietet,  was  das  Stuben- 
miidchen  übelnimmt.  Ein  zweites  Bild  der  Drestiner  Gallerie  stellt 
eine  junge  Frau  vor  dem  Camine  mit  dem  Hündchen  itn  Anne  vor, 
das  ein  junger  Herr  neckt.  Da  sieht  man  auch  eine  Copie  nach 
Sliogeland,  ein  junges  Frauensimmer  vor  dem  Claviere,  welches 
den  Gesang  eines  neben  ihr  stehenden  Mannes  begleitet.  In  der 
PinaUotliek  zu  München  sind  Gemälde  von  diesem  Meister,  die 
alle  Verdienste  vereinigen,  welche  demselben  zukommen.  Das  eine 
zeig»  eine  Schnei derwerkstStta ,  in  welcher  der  Meister  mit  sein«»n 
Gesellen  und  Lehrjungen  beschäftiget  ist.  Das  andere  Gemälde 
lässl  in  eine  Stube  blicken,  wo  eine  Frau  mit  Nahen  beschäftiget 
ist,  wahrend  tlas  in  der  Wiege  erwachte  Kind  nach  <ler  Mutter 
blickt.  lu  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin,  ist  das  Bild  einer 
Köchin,  welche  zinnernes  Geräth  achanert. 

Die  Werke  Slinge1and*s  sind  nicht  häufig,  da  der  Kunstler  «u 
viel  Zeit  auf  die  Ausführung  verwendete.  Auch  erreichte  er  nur 
ein  Aller  von  51  Jahren.  Es  könnte  auch  ein  Bibl  von  Jak.  van 
der  Sluys  für  ein  solches  von  Slingeland  genounnen  wordf-n.  In 
R.  Weigel's  Caiulog  Nr.  5125  «st  sein  von  ihm  selbst  ant  Perga- 
ment in  Aquarell  gezeichnetes  Bildnis« -angegeben,  mit  dem  Namen 
und  der  Jahrzahl  1076  bezeichnet.  Bei  d'Argensville  ist  Slinge- 
land'»  Bildniss  in  Kupfer  gestochen.  Auch  G.  C.  Kilian  stach  sein 
Bildniss. 

Das  berühmte  Bild  der  Spitzenklöpplerin  ist  in  Ilanfstiingor» 
Dresdner  GalleriewerU  lithograpbirt ,  sowie  das  genannte  Bild  der 
Musiklektion.  Die  Spitzenklöpplerin  ist  auch  durch  einen  Stich 
von  Basan  bekannt  (L*auvriere  en  dentelles)  ful.  Ploos  van  Am- 
stel  imilirte  eine  farbij^e  Ii reidcz.cichnung  ,  die  llaiisfrau  und  Kö- 
chin. Von  A.  F.  Brauer  haben  wir  ein  gut  radirtes  Blalt  mit 
der  Halhfigur  eines  Uauchers  bei  Lichtbeleuchtung,  fol.  C.  U. 
Meurs  stach  ebenfalls  ein  Genrebild  von  Sliogeland,  wir  wissen 
aber  den  Inhalt  nicht  anzugeben. 

A.  Bluotolin^  stach  das  Bildniss  des  Gottcsgclehrten  C.  Wilti* 
clitus,  ond  rh.  üultats  jenes  des  Professors  D.  Knibbe. 

Slingcrlant,  GorneliaSy  Maler  von  Dortrecht,  vollendete  in  Rom 
seine  Studien,  und  erhielt  da  von  der  Schilderhent  den  Zunamen 
Seehahn  ,  weil  er  zweimal  die  Reise  nach  Italien  zur  See  gemacht 
lintto.   Später  liess  er  sich  in  Dortrecht  nieder,  und  eröffnete  zu« 

gleich  auch  eine  Garküche. 

Dieser  Sechahn  arbeitete  um  lOöO» 
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4Sft  Slingeaeyer,  Ernett.  ^  Sloane^  Michd. 


SÜDgenejery  Ernest,  Maier  von  Antwerpen »  eines  der  bedeuten* 

Sien  Tnlente  der  neuen  belgischen  Schule,  begann  seine  Stu- 
dien auf  der  AUadeinie  <ier  genannten  Stadt,  und  schon  seine  frühe- 
sten  Arbeiten  trugen  das  Gepräge  ungewöhnlicher  Meisterschail. 
Et  sind  diest  1an<l»chaftliche  Annchten  und  Seestncke,  öfters  mit 
mächtigen  SchifTsrurmen ,  so  wie  auch  bei  keinem  seiner  Bilder 
eine  bedeutsame  Staffage  von  Figuren  fehlt.  Von  den  Bildern, 
welche  zuerst  in  weiterem  iireise  seinen  Uuf  gründeten ,  nennen 
^ir  vornehmlich  das  Bild  des  hollündischen  Admirals  Classens,  wie 
er,  auf  dem  Punkte  den  Feinden  in  die  Hände  su  lallen,  mit  bren« 
nender  Pechl'acUel  in  die  Pulverkammer  eilt,  um  sich  mit  deta 
Schiffe  in  die  Luft  zu  sprengen.  Dieses  mit  Wärme  und  Wahr- 
heit ausgeführte  Gemälde  kaufie  1844  der  liunig  von  Belgien.  Kben 
so  grosses  Talent  beurkunden  auch  swei  andere  Bilder  aus  ]en€r 
Zeit,  in  welchen  sich  seine  Phantasie  zur  neuromantischen  fran* 
zitsischen  Grässlichkcit  neigt  Das  eine  stellt  die  Sachsin  Ulriche 
dar,  wie  sie  im  Schlosse  des  an  das  Bett  gelesselten  lleginald  Feuer 
anlegt,  um  an  seiner  Todest^uall  sich  zu  weiden.  Das  zweite  Bihi 
ist  aus  W.  Scott's  Ivanhoe  entnommen,  und  zeigt  die  Konigin 
Ucrche,  welche  halb  nacfat  in  der  Brautnacht  ihrem  Gcmuli!  Atiila 
die  Hehle  zu  durchstussen  im  Bogriffe  ist.  Diese  beiden  Gemälde 
sind,  abgesehen  von  dem  Schauerlichen  der  Handlung,  das  Werk 
eines  autgezeichneten TaU-ntes,  und  viele  werden  sie  unbedingt  alt 
Erxeugnisse  einer  grossen  künstlerischen  Kraft  bewundertK  Ein 
andereSjBild  vnn  wild  drastischem  Leben  und  von  furchtbarer  Wahr* 
heit  der  Darstellung  ist  der  Untergang  eines  franzüsu^chen  Kriegs- 
schiffes der  Ucpublik,  dessen  letzte  Mannschaft  mit  dem  Hute: 
Viva  la  libertc!  ins  Meer  versinkt.  Die  Figuren  sind  nberlebens- 
gross. 

Im  Jahre  t845  malle  er  den  heröischen  Tod  des  Sehiffshaupt- 
manns  Jan  Jacobsen  bei  der  Belagerung  von  Oslende  1022.  Der 
Hauptmann  ist  in  dem  Moniente  ilargestcllt,  wie  er  nach  vergeb- 
lichem Kampfe  gegen  mehrere  feindliche  Schiffe  mit  der  Lunte  iu 
der  Hand  in  die  Pulverkamroer  hinabsteigt,  um  sieh  und  die  ge- 
ringen Reste  seiner  Mannschaft  in  die  Luft  zu  sprengen.  Dieses 
Werk  ist  ein  neuer  Beweis  der  grossen  teclmisciien  Meisterschaft 
des  Künstlers,  und  von  seinem  gewaltigen  Streben  nach  einem 
hohen  Ziele,  welches  aber  noch  nicht  vollkommen  erreicht  ist.  In 
der  Allgem.  Zeitung  von.  1845  Beilage  Nro.295  erlaubt  sich  daher 
die  Critik  einige  Bemerkangeo,  besonders  in  Hinsicht  der  genauen 
Beziehung  des  Theiles  zum  Ganzen  ,  und  der  ergreifenden  V'erge- 
genwartigung  des  grossartig  furchtbaren  Augenblicks.  Iti  dici-eu 
Funkten  lässt  das  Bild  zu  wünschen  übrig  und,  was  bei  einem 
belgischen  Künstler  besonders  als  Mangel  aufißillt,  das  Bild  soll 
auch  keine  Einheit  der  Haltung  in  Hinsicht  des  Helldunkels  und 
des  Colorites  haben.  Kin  falsches  Streben  nach  vereinzelten  Licht- 
und  Schatteneffekten  suil  über  das  Ganze  etwas  Schillerndes  und 
Unstetes  werfen,  das.  dem  Auge  wehe  thue.  Dennoch  erregte  die- 
ses Gemälde  auf  der  Brüsseler  Kunstausstellung  1845  ausserordent* 
liehen  Beifall,  und  wenn  je  eine  bescheidene  Stimme  sich  erhöh, 
so  rief  man  entgegen:  Ubi  plurima  nitent  paucis  nun  offendar  ma- 
culis.  Der  König  von  Belgien  kaufte  das  Bild  für  seine  Samm- 
lung. 

SlodnC,  Michel,  Kupfprslcchcr  7n  London,  ist  uns  nnch  seinen  Le- 
bensverhältnissen unb«'hannt.  Er  wnr  Schüler  von  F.  hnrtolozzi, 
in  dessen  Weise  er  arbeitete,  d.  Ii.  iu  der  damals  heiieiaeii  ruuh* 
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tlrmanier.    Es  finden  sich  aber  nur  wenige  Blätter  Ton  ihm\  di* 

um  Uen  Aniang  des  19.  Jahrhunderls  entstanden. 

1)  The  nalivity,  die  berühmte  Nacht  des  Corregc^io  in  der 
Gallerie  zu  Dresden,  schon  punhtirt.  Man  zog  dieses  ßlalt 
dem  Stiche  von  Surrngae  vor,  gr.  roy.  fot. 

2)  Christeoing,  die  Kiodstanre,  nach  F.  VYhcatly.  fol. 

Slob,  Jan,  Glasmaler,  geb.  zu  Edam  i643,  war Scliuler  von  Joseph 
Oosttries.   £r  arbeitete  za  Uooro. 

SlodtS,  8.  Slodts. 

SlodtZ,  Paul  AmbroS,  Zeichner  und  Bildhauer  zu  Paris,  war  der 

Sohn  des  Sebastian  Slodtz  aus  Antwerpen,  und  galt  liir  einen 
lüciiligen  liünstier  seiner  Zeit.  In  der  liirche  St.  Sulpice  au  Paris 
sind  viele  Werke  von  ihn,  wie  mehrere  Basreliefs  unter  dem  gros- 
sen Portal,  der  Baldachin  des  Frohnleichnams-Altares,  alle  Sculp- 
turen  der  Capelle  V.  L.  F.,  der  Engel  mit  den  Attributen  der 
Apostellürstcn  u.  s.  w.  Sein  Werk  ist  auch  das  Basreliet  in  Erz. 
welches  die  Uochzcit  zu  Cana  vorstellt,  im  Chor  von  St.  Mery, 
wo  auch  die  Figuren  und  Ornamente  des  Chores  von  ihm  her- 
rühren. Arbeiten,  die  er  mit  seinem  Bruder  Sebastian  Anton  aus- 
lührte,  nennen  wir  unten  im  Artikel  desselben. 

Slodtz  war  Professor  an  der  Ahadeniie  zti  Paris  und  h.  Cam- 
roerzeichner. Starb  IT59  im  5f).  Jahre  L.  Cars  stach  1755  nach 
C.  N.  Cochin*s  Zeichnung  das  üildniss  dieses  Meisters. 

Slodtz,  Rene  Michel,  Bildhaner,  der  Bruder  des  ohtgen  Hünst- 
lers,  genannt  Michel  Angelo,  gewann  schon  als  Jüngling  von 
zwanzig  Jahren  den  zweiten  Preis  der  k.  Akademie  zu  Paris,  nnd 
begab  sich  dann  als  k.  Pensionär  nach  Rom,  wo  er  18  Jahre  ver- 
weilte, und  viele  Werke  ausführte.  In  der  St.  Peterskirche  ist  von  ihm 
die  Statue  des  hl.  Bruno,  der  die  bischofliche  Wurde  ausschlägt, 
eines  der  schönsten  späteren  Werke  der  Kirche.  In  S.  Giovanni 
de'  Klorentini  ist  von  ihm  das  Grabmahl  des  Marcliese  Capponi, 
mit  dem  ausdrucksvollen  Bilde  des  Entschlafenen  und  einem  ruhen- 
den Lamme  auf  dem  Buche,  welches  den  sanften  Ohara  hier  und 
riic  Liebe  zu  den  Wissenschaften  des  Marchese  bezeichnen  soll. 
Das  Schönste  an  diesem  Monumente  ist  aber  die  Statue  der  trau* 
ernden  weiblichen  Gestalt.  In  S.  Ludwig  der  Franzosen  ist  das 
Grabmal  Vleughers  mit  einem  Basrelief  sein  Werk,  und  auch  das 
Mausoleum  sweier  Bischöfe  in  der  Cathedrale  «n  Vionnt*  liihrte 
er  in  Horn  aus,  nnd  stellte  die  Prälaten  sich  dio  Ilünde  reichend 
dar.  M.  de  Fontenny  spricht  aucli  von  einem  Grabmale  des  Car- 
dinais von  Auvcrgiie ,  welches  in  Vienne  errichtet  wtirdo.  Dann 
fertigte  Slodtz  in  Uum  auch  eine  Copic  der  berühmten  Statue  des 
Ueilfudes  von  Michel  Angelo  in  St.  Maria  della  Minerva,  welche 
nach  Chuisy  kam. 

Um  174?  kehrte  der  Hünstl/^r  nach  Frankreich  suruck,  wo  er 
nicht  mehr  so  viele  plastische  Arbeiten  licfprn  konnte,  wie  in  Ita- 
lien. Er  niusste  häufig  Zeichnungen  zu  Decorationen  bei  Fest- 
lichkeiten, Leichengeprungen,  Taufcereroonicn  u.  s.  w.  liefern,  wo- 
bei ihm  auch  seine  Br&der  behulflich  waren.  In  St.  Sulpice  ist 
von  ihm  das  Grabmal  des  Pfarrers  Leugnet  mit  dem  Bildnisse  des- 
selben .  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  bewnndertps  Werk.  Die  Haupt» 
figur  ist  jcue  des  vjfrsturbcnen  Abbu  in  Begleitung  der  Unsterb- 
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lichl^ell.  An  diesem  Grabmale  bediente  er  sich  farbiger  Marmor* 
arten,  nach  dem  Deispicle  Uernini's,  was  dem  Plebs  besonders 
gefiel.  In  der  Halle  von  St.  Sulpice  sind  auch  Basreliefs  vun 
tnin,  nach  d*  Areentville  II.  363*  Meisterttücfce  der  Grasie  und  des 
guten  Gefchmackt.  Dieser  Schriftsteller  rühmt  den  Künstler  im 
All{»emeinen,  tind  sucht  die  llauptverdicnsle  desselben  vurnchmlich 
darin,  dass  er  die  edle  Naturvvahrheit  in  den  Formen  der  Allen 
mit  der  verführerischen  Grazie  eines  Bernini  vereinigt  habe;  ein 
ofFenbarer  Widersprach  —  Bernini  und  die  Antike!  Dann  glaubt 
d*  Ar(<;ensvi11e  auch,  dass  ihn  kein  Künstler  in  der  Kunst  der  Ge* 
Wandung  übertreffen  habe,  und  er  nennt  ihn  einen  trefflichen 
Zeichner,  ohne  Anspruch  auf  Ueinheit  und  Currektheit  der  Formen 
nincban  su  können.  Er  meint,  dass  telbtt  seine  Unrichtigkeiten 
etwas  Gefälliges  hätten.  Welch  ein  patriotisch  gesinnter  littnst* 
richter  ist  nicht  d' Argensvillc  bei  der  Benrthcilung  dieses  manie> 
rirten  Nachahmers  des  Bernini,  der  auch  die  missverslandene  Gross- 
heit eines  Michel  Angclo  zur  Schau  trafen  wollte.  Den  Beinamen 
des  Michel  Angelo  gaben  ihn  schon  friiher  der  Vater  und  di«  Brü- 
der, und  suletit  blieb  er  ihm  aus  Gewohnheit* 

Mitglied  der  fronzösischen  Akademie  war  Slodtz  nicht.  IVIan 

wollte  ihn  zwar  IT'iQ  derselben  einverleiben,  und  ein  kleines  .Alo- 
dell  der  Statue  der  Freundschaft  sollte  als  llcceptiunstück  diene». 
Allein  die  Verhandlung  zog  sich  ohne  Erfolg  hin.  Erst  einige 
Jahre  nach  seinem  Tode  stellte  le  Moine  der  Akademie  ein  vun 
ihm  gefertigtes  IVlodell  vor,  welches  den  vom  Siege  errungenen 
Frieden  vorstellt,  uas  die  Veranlassung  gab,  dass  der  Hünstier 
uach  seioeai  Tode  der  Akademie  associrt  wurde.  Von  i755  an  gc> 
noss  aber  Sludtz  einen  königlichen  Jahrgehalt  von  6oo  Lvrs.,  der 
dann  auf  800  Lvrf.  stieg.  ISIach  dem  i758  erfolgten  Tod  seines 
Bruders  Paul  Ambros  erhielt  er  die  Stelle  eines  k.  Cabinetszeich- 
rers  mit  1200  Lvrs.  Gebalt.  Im  Jahre  17()4  starb  der  Künstler,  in 
einem  Alter  von  59  Jahren.  C.  M.  Cochin  zeichnete  sein  Bildoiss, 
und  L.  Cars  hat  es  1756  gestochen. 

C.  Gallimard  radirte  die  oben  genannte  Statue  des  hl.  Brono. 
Das  Grabmal  des  Pfarrers  von  St.  Sulpice  ist  ebenfalls  durch  einen 
Stich  bekannt.    Wille  stach  liople  von  alten  IVlannern  nach  ihm* 

Die  beiden  Cochin  stachen  im  Auflrafijc  Ludtvig  XV.  nach  sei- 
nen Zeichnungen  Festlichkeiten,  unter  dem  Titel:  Pompes  funcbres 
et  difTerentes  letes  donnees  au  sujet  de  quelques  cpoques  dans  la 
ffamille  royale,  12  Bl.  mitTilel,  qu.  fol.  Dann  haben  wir  noch  8  an- 
dere Blätter  nach  seinen  und  seiner  Brüder  Zeichnungen:  Fete 
publique,  donnce  par  la  viile  de  Paris  pour  le  mariage  du  Dau- 
phin 1747*  Die  Blatter  sind  von  Flipart,  Benoit,  Tardieu,  le  Mirc, 
Damm  u.  a.  Ein  einzeln  vorkommendes  Blatt  von  Flipart;  AUe> 
gorie  sur  le  mariage  de  Louis  XV.  et  de  la  princesse  Marie  Les* 
7.inska  de  Poliic;ne ,  könnte  zu  dem  genannten  Werke  gehören« 
Auch  die  bustc  Ludwig  XV.  hat  Flipart  gestochen. 

Von  Slodtz  selbst  radirt  ist  folgendes  seltene  Blatt. 
Studium  von  sechs  Köpfen  und  Figuren,  4> 

Slodtz,  Sebastian^  Bildhauer  von  Antwerpen,  der  Vater  der  obi- 
gen  Slodtz,  war  in  Paris  Schiller  von  E^.  Oirardon,  und  lebte  furt- 
vrahrend  als  ausübender  Künstler  in  dieser  Stadt.   Für  den  Garten 

der  Tuilericn  lerligte   er  die  Statue  des  Hannibat«  welcher  die 
Binge  der  in  der  Schlacht  von  Cannii  gelallenen  römischen  niili-r 
uiill,  nach  ü'  Argcnsville  ctuc  wundcrschuu  gearbeitete  Fj^ur,  wcl- 
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char  er  aber  auf  der  anderen  Seite  wiader'Maagel  an  Ade?  und 

Ausdruck  vorwirft.  Im  Garten  zu  Versaillet  wurde  seine  Gruppe 
von  Proteus  und  Arislaens  aufgestellt,  und  nach  Marly  Uam  eine 
Statue  des  Verlumnus.  In  der  Ambrosius  •  Capelle  der  Invaliden« 
bireha  au  Paria  t$t  ein  Ba«reHef  von  ihm,  wekba«  Ludwig  den 
Uailigen  ▼orstellt,  wie  er  Missionäre  nach  Indien  sendet. 

Uebrigens  hatte  Slodtx  die  Leitnni?  der  öffentlichen  Feste  und 

der  Leichenbegiingnisse.  In  diesem  Fache  war  namentlich  sein 
Sohn  Rene  Michel  berühmt«  Oer  Vater  starb,  1726  oder  1728  im 
71.  Jahre. 

SlodtZ  f  Sebastian  Antoine,  Zeichner  und  Bildhauer,  der  älteste 

Sohn  des  Obigen ,  halte  vornehmlich  als  Decorateur  Ruf,  po  da?s 
ihn  der  Könif^  zum  Cnl)lnot<-Zeichner  ernannte.  Er  fertigte  viele 
Zeichnungen  zur  Ausschmückung  von  Zimmern  und  Saien,  zu 
Traoergerüsten ,  au  Decorationen  fär  die  Schaubühne  und  bei  Fe- 
stivitäten. Sein  Bruder  Rene  Michel  hatte  aber  in  solchen  dfeco- 
rativen  Arheitcn  noch  grTisseres  Ansehen ,  er  leistete  daher  dem- 
selhcn  häufig  hij [{'reiche  Hand,  da  er  und  seitie  Brüder  im  Louvro 
ihre  Wohnung  hatten.  Er  hat  auch  an  den  Decorationswerken 
Theil,  welche  wir  im  Artikel  seines  Bruders  Rene  erwähnten,  br- 
sondars  an  der  >»F£te  publique,  donnöe  par  la  ville  de  Paris  pour 
le  mariagc  du  Dauphin  1747. 

Dann  half  er  dem  Paul  Ambros  bei  der  Ausführung:  des  gro?- 
sen  Altares  in  St.  Barthelorny,  des  BaKlachins  über  den»  Hochaltare 
voo  St.  Sulpice,  am  Altäre  der  Cu[)elle  der  hl.  Jungfrau  daselbst 
V*  s*  w.  Im  Jahre  1754  starb  dieser  Meister.  C  N.  Cocbin  aeich» 
nale  sein  fiildniss,  und  L.  Cars  hat  es  1755  gestochen. 

SlodtZ,  üominique,  Zeichner  und  Bildhauer,  der  jüngste  der  ge- 
nannten Künstler,  arbeitete  ebenfalls  im  fache  des  Sebastian  Anton 
Slodts.  Nach  ihm  stach  vielleicht  S.  C.  Miger  1705  das  Bildniss 
von  A.  da  la  Croix,  welches  Füssly  jun.  irrig  dem  oHgen  Meister 
beilegt. 

Maler  zu  London,  war  Schüler  von  J.  Martin.  Er 
nahm  diesen  Meister  auch  zum  Vorbilde,  so  dass  er  wie'  derselbe, 
die  strenge  Historienmalerei  übt.  Einen  grossen  Theil  seiner  Werke 
machen  aber  die  Fortreite  aus. 

Slowake  Ntklas»  Maler,  lebte  von  l4.38  —  l443  in  Prag.  Er  er« 
scheint  in  einem  Malerprotokolle,  dessen  Dlabacz  erwähnt. 

SluyS,  Jakob  van  der,  Maler  von  L  eyden  ,  wurde  daselbst  im 
Waisenhause  erzogen,  und  dann  von  Ary  de  Vuys  im  Zeichneu 
unterrichtet,  worauf  sich  P.  van  Slingeland  seiner  annahm,  welchen 
Sluys  nachsuahmen  suchte.  Es  finden  sich  Conversationsstücke, 
Spiele,  Feste  u.  s.  w.  von  der  Hand  dieses  Künstlers,  sehr  fleissig 
nach  der  Weise  Slingeland's  behandelt.  Auch  Portraite  malte  er. 
F.  van  Gunst  stach  jenes  des  Arztes  Dr.  F.  Dekker  im  Ovai.  Das 
Bildniss  dieses  Leydener  Medicus  hat  1699  auch  C.  de  flloor  ge- 
malt, und  P.  V.  Gunst  es  gestochen,  so  dass  iwei  solche  Bildnisse 
yorhandcn  seyn  müssen. 

Sluys  starb  1730,  ohngefähr  72  Jahre  alt. 

Sluyter^  Jan  Fteter^  Kupfersteeher,  arbeitete  zu  Anfang  des  17. 
Jahrhunderts  in  Utrecht,  gehört  aber  nicht  sa  den  vorzüglicheo 
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Künstlern  seines  F.Tchej.  Er  lieferte  viele  Blätter  für  den  Rucli- 
haiidel,  die  theils  iitilteim<'i^f<i{>,  tlieiU  schlecht  genannt  werden  hün- 
iien.  Hasan  iu$st  diesen  iiüostler  1724  geboren  werden,  zu  einer 
2eit,  «U  er  bald  fttarb. 

Folgende  Ulätter  gehören  xu  feinen  betteren;-« 

1 )  Jan  Luyken,  nach  A.  Boonen  von  Iloubracken  gezeichnet, 
und  von  Shiyter  radirt  und  gestochen,  8* 

2)  D.  Pelau,  Jesuit,  ö- 
5)  G.  Naudaeus,  Arzt,  8« 

4)  6.  fatin,  Arzt,  8. 

5)  Dac  Titelblatt  zum  ersten  Theile  der  Opp.  S.  Angaitini. 

Antwcrpiae  ITOO,  toi. 

6)  Das  Tilciiiujiler  zu  LeidekUcr's  Werk  De  Rcpublica  Heb* 
raeoruiu.  Auist.  i7o4*  fol. 

7)  Die  Sünden  der  Hebräer,  nach  G.  Uoet*8  Zeichnung  für  van 
der  Mark'«  Bibel  gestochen,  fol. 

Slliytcr,  J.  1.).,  lujpterslecher  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  lebender 
iiünsticr,  der  zu  den  besäten  seines  Vaterlandes  gehört.  Er  sclieiut 
nach  in  jungen  Jahren  sn  stehen,  da  uns  nur  ein  Blatt  zur 
Kunde  kam. 

Die  Austernesserin ,  nach  J.  Staen's  Bild  bei  H.  Six  %'an.  Hü- 
legoni  in  Amsterdam  l84l>  gr.  fol. 

Smack  Grcgoor.  Gilles,  f.  Gregor.  Unter  Sraak  Gregoor  wäre 
er  richtiger  zu  stellen.   Dieser  Hünstler  war  noch  um  lööo  thätig. 

Zeichner  und  Maler,  blühte  in  der  ersten 
Hallte  des  IQ.  Jahrhutulertä  in  London.  Seine  Werhe  bestehen 
in  LandschatU'U  und  architeUtunischcn  Ansichteu,  so  wie  itiZeicli« 
uuugen  dieser  Art.  Besonders  ausgezeichnet  sind  die  architeUlo- 
nisciien  Zeichnungen« 

Sniargiassi,  Gabriel,  Landschaftsmaler,  bildete  sich  auf  Reisen 
in  iuiüen  und  Sicilieu,  und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
Hungen,  nach  weh  hen  er  Bilder  in  Oel  auilührte.  Er  hielt  sich 
mehrere  Jahre  in  Paris  auf,  wu  seine  italienischen  Ansichten  mit 
dem  grössten  Ueilalle  gesehen  wurden.  Diess  war  l855  namentlich 
mit  seinem  Geii-älde  der  Grotte  auf  der  Insel  Carpi  der  Fall.  Im 
Jahre  lb37  ^ah  man  von  ihm  aüt  dem  Pariser  Salon  eine  Ansicht 
des^  Golfs  von  Palermo  vom  Kloster  Baida  aus«  io  den  letzten 
Jahren  haben  wir  nichts  mehr  von  ihm  vernommen. 

Smargiasso^  Fietro  \o,  s.  F.  Ciafferi. 

StDArlie^  Maler,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in 
England.  Es  finden  h'icU  hübsche  Genrebilder  Ton  derUaud  dieses 
Künstlers.  Ist  wohl  mit  R.  Smirke  Eine  Person. 

Smart;  John^  Maler,  wurde  um  1740  in  England  geboren,  und 
London  war  der  Schauplatz  seiner  Thätigkeit.   Br  malte  Bildnisse 

in  Oel  und  in  Miniatur,  mit  geringerem  Erfolg  bewegte  er  sieb 
auf  dem  Gi  biete  des  Genres  und  der  Historienmalerei.  Ein  Ge- 
iniilde  der  b  tzteren  Art  stellt  den  Tod  des  Canliiiüls  Wolsey  dar, 
w>'l<hes  zur  Ausstellung  kam,  aber  als  mittelmuisig  beluudeu 

wurde*   Um  1810  starb  der  Künstler. 
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Bartoluzzi  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  General  Henry 
Clinton,  Sailliar  jenes  des  Frinzeu  von  Wales,  und  Caroline  Wat- 
ton das  des  GeDeral  R,  Boyds. 

Smart,  Edelstcinschneider  und  Medailleur,  war  Schüler  ?oil  C*  C 
Kelsen.   £r  arbeitete  um  1722  su  l'aris. 

Smayery  s.  Smeyers. 

Smcaton^  John,  Archlteht  und  Ingenieur,  wurde  1724  geboren,  und 
zu  einer  Zeit  herangebildet,  wu  sich  tiir  einen  Mann  von  sulchen 
technischen  Kenntnissen,  wie  Smeatun  besass,  ein  rühmliches  Feld 
öffbete.  Es  gab  damals  viele  Wasserbauten,  sowohl  in  England 
als  in  Sehottlaod,  und  unserm  Künstler  wurden  die  wichtij^sten 
Wasserwerhe  übertragen.  Sein  Hauptwerk  isl  der  Leuchlthurtu  zu 
£ddystone,  welcher  durch  ein  eigenes  Werk  heUannl  ist,  welches 
der  Künstler  gegen  Ende  seines  Lebens  ausarbeitete.  Es  erschien 
1793  unter  d^m  Titel:  The  Leighthoose  of  Edystone.  Mit  23  Ku- 
ptertaieln,  fol*  In  dem  genannten  Jahre  starb  Smeaton.  Eine  neue 
Ausgabe  dieses  genannten  Werkes  ist  von  l}ll4,  mit  dem  Titel: 
Suieatuu's  Edystone  Leighlhuuse.  In  demselben  Jahre  erschienen 
auch  «The  miscellaneous  papers  of  J.  Smeatun. 

Smedla,  s.  Schmedla. 

Smces  f  Jüllj  Maler  von  Amsterdam,  isl  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unb.ekannt,  und  wird  nur  von  Hoet  kun  erwähnt.  Er  malte 
Landschaften  mit  Figuren  and  Architektur  in  Both's  Manier.  Im 
Jahre  1729  ^'urde  in  Amsterdam  sein  Nachlass  versteigert,  so  dass 
der  Künstler  vielleicht  kurz  vorher  gestorben  seyn  könnte. 

Es  finden  sich  von  Smees  auch  geistreich  radirle  Blätter,  die 
desswegen  in  gutem  Werthe  stehen.  Sie  sind  inde&sen  nur  in  der 
ganzen  Folge  selten ,  einzeln  findet  man  deren  oftefi*  Bartsch  P. 
gr.  IV*  377  ff»  beschreibt  5  solcher  Blätter,  and  wir  fanden  nirgends 
*  ein  weiteres  angezeigt.  Sie  sind  von  1  —  5  numerirt  und  ein 
jedes  rechts  am  llande  bezeichnet:  J.  Smees  in.  et  fecit,  IL  5  Z., 
Br.  7  8  —  9  L.  Weigel  werlhet  die  ganze  Folge  aut  12  Tbl., 
einzeln«  Blätter  auf  l  Tbl.  16  gr. 

1)  Buinen  antiker  Gebäude  am  Wasser,  wo  nach  rechts  der 

Uirte  das  Vieh  durchtreibt. 

2)  Ein  altes  Schloss  mit  anderen  Gebäuden  am  Berc;e,  wo  Was- 
ser fliesst,  über  welches  rechts  eine  steinerne  Brücke  geht* 
Im  Vurgrunde  sitzt  ein  Bauer  mit  seinem  Weibc. 

3)  Die  Bargmine  aof  der  Anhohe  rechts,  links  im  Vorgrande 
ein  Holsh  aaer  bei  einem  Eremiten,  rechts  ein  6anaL 

4)  Ruine  eines  Prachtgebäudes  nach  rechts  im  Grunde,  links 
ein  FIuss,  der  eine  Cascade  bildet.  Im  Vorgrunda  schläft 
der  Hirt  in  der  Nähe  von  vier  Schafen. 

5)  Ruinen  eines  grossen  Gebäudes  am  Wasser,  durch  welches  ein 
Hirt  mit  einem  Ochsen  und  einer  Ziege  geht.  Rechts  ist 
eine  Baumgruppe. 

SmeetSj  wird  wohl  irrig  der  obige  Künstler  geoannt« 

Sinehzing,  Jan,  Medaillour,  hallo  in  der  zweiten  Uälfle^des  17. 
Jahthunderls  in  Leydeu  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers* 
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Er  arbeitete  für  Kaiser  Leopold,  für  Ludwig  XIV.  von  Franl^rcicli, 
fiji*  Jakob  IL  und  Wilhelm  III.  von  England.  E&  finden  sich  von 
tMnrr  Hand  Denkmünzen  auf  marltwüraige  Zailereigniss»  oil«r  auf 
herühiute  Männer.  Im  Jahre  1690  zog  ihm  eine  Medaille  auf  die 
llinriclilung  eines  Mannes,  Namens  iilosterman,  von  Seite  des 
Magi^lralps  von  ItotlcrHani  Vcrtulgunp;  zu.  Dieser  Mann  wurde 
unschuldig  liiii^c-i  ichlct,  und  der  liünstler  Ulagte  daher  auf  seiner 
Denkmün&e  den  Magistrat  der  Tyrannei  an.  Seine  Zuflucht  suchte 
er  in  Turift ,  wo  ihn  Ludwig  XtV.  beschäftigte,  wahrscheinlich  lür 
die  Histoirc  niatnllique  dieses  Könii^s.  Nach  drei  Jahren  fand  er 
wieder  Gnade,  da  er  eine  Medaille  zum  Lobe  des  genanntea 
Magistrates  der  Stodt  gefertiget  hatte.  Luchoer  L  2.  S.  Ö9  gibt 
diese  beiden  Denkmünzen  in  Abbildung.  Die  erstere  ist  auch  in 
G.  van  Loon*s  Werk:  Nederland.  hist<  Peningen,  abgebildet,  su 
wie  eine  zweite,  welche  er  auf  die  Errichtung  des  grossen  Brun- 
nens auf  dem  Fischmarkte  zu  Leyden  schnitt.  In  G.  v.  Loon's 
Hist.  nietalique  L  18Ö  ist  eine  Denkmünxe  auf  den  Bnrgermaister 
Peter  Atlrian  van  der  Werff  (Natus  1529*  Otiit  l6o4)  abgebildet. 

John  Smeltzing  starb  xu  Leyden  1703* 

Smcltzing^  Martin,  der  Bruder  des  obigen  Meisters,  sclmitl  an- 
fangs Siegel,  machte  aber  nach  dem  Tode  seines  Bruders  auch  Ver> 
suche  im  Schneiden  ▼on  Stempeln  zu  Medaillen.  August  IL  von 
Polen  und  Carl  III.  von  Spanien  ertheilten  ihm  Auftrage,  deren 
er  sich  nhcr  mit  ^rrin^erer  Kunst  erledigte»  als  der  Bruder«  Dieser 
jüngere  Scbroeltziug  starb  iTlo* 

SchmcltZingy  L.,  Medailleur,  stand  im  Dienst«  des  Königs  Chri- 
stian V.  von  Dannemark  (l670  —  QQ).  Ueber  seine  Leistungen 
ist  uns  nichts  bekannt.  Er  scheint  alter  zu  seyn»  als  Jaa  Smelt* 
ziog. 

Smeraldii  Francisco^  jirenannt  Fraca ,  hatte  in  der  «weiten  Hälfte 
.des  t6.  Jahrhundeits  in  Venedig  als  Baumeister  Ruf.    Er  baute 
mehrere  Hauser  und  Paliiste.    Im  Jahre  I5g6  baute  er  die  fa^de 
der  Cathedrale  S.  Pietro  di  Caslello  daselbst. 

Smcyers  oder  Smoycrs,  Egidius,  (Aegidius.  Gilles)  Maler  von 
Jlecheln,  blühte  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts.  Er  ist  wahr* 
sclieinlich  mit  dem  von  Descamps  erwähnten  M.  Smeyers  Eine 
Person.  Dieser  malle  für  die  Kirchen  in  Mecheln  mehrere  Bilder, 
und  auch  zu  Asch,  zu  Brüssel  und  in  der  Abtei  zu  Niuove  sollen 
sich  Gcmülde  von  ihm  finden.  Von  Gilles  Smayers  «varen  im  Ca- 
binet  Paignon  Dijanval  mehrere  Zeichnungen,  Bildnisse,  religiöse 
und  mythologische  Darstellungen.  Dann  nennt  fi^ard  im  Cata- 
löge  jener  Sammlung  eines  A.  E.  J.  Smeyers,  nach  welchem  P. 
Tanja  1770  das  Bildniss  des  Cardinais  Thomas  Philip}^»  de  Bossu 

Sestochen  hat.    Anderwärts  finden  wir  dieses  Blatt  einem  F. 
meyers  beigelegt,  worunter  aber  sicher  unser  Egidius  zu  verstehen 
ist.   Die  Buchstnhfn  AE  des  Taufnamens  sind  aneinander  hängend 
und  bcUeuien  AEgidius,  den  Gilles  Smayers  oder  Smeyers. 

SsDeyster^  nennt  Füssly  nach  einer  Rtisenotui  einen  Landschnftsmaler 
von  Antwerpen,  der  um  1792  arbeitete. 

Smibcrt»  John,  Maler,  geb.  zu  Edinburg  um  l684»  hatte  in  seiner  Ju- 
gend mit  wiuerlichen  Verhaliuisseu  zu  kämpfen,  und  musste  UuUcheo 
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bemalen,  bis  er  endlich  durch  mehrere  Coplen ,  welche  er  für 
Kunsth  iadler  fertigte,  ia  den  Stand  gesetzt  wur.le.  an  der  Akademio 
in  Luaflon  •ein«  Sturfien  zo  beginnen.  Endlich  glückte  es  ihm 
auch  Italien  zu  sehen,  und  in  Rom  seiner  weiteren  Aatbildan» 
obzuliegen.  Nach  drei  Jahren  kehrte  er  wieder  nach  England  Jf 
zuruck,  wo  er  jetzt  mehrere  Jahre  der  Kunst  lehte,  bis  ihn  end- 
lich der  Bischof  Berkeley,  welcher  auf  den  Bermudischen  Inseln 
ein  lottalnt  für  Indianer  gründen  wollte,  ermunterte,  dahin  zm 
gchrn,  um  interessante  Gegenden  zu  malen.  Smibert  reiste  dahin 
ab  starb  aber  1751  in  Boston,  da  die  genannte  Anstalt  nach  dem 
1  Ode  des  Königs  nicht  ins  Leben  trat.  Ueber  diesen  Meisler  gibt 
Fionllo  V.  548  Nachricht.  ® 

Smibert^  s.  auch  Smybenh, 

SmichflaSi  Anton,  Maler,  wurde  I704  XU  Trag  geboren,  und  auf 
Reisen  in  Deutschland  und  Italien  zum  Künstler  herangebildet. 
Um  1741  hielt  er  sich  in  Neapel  auf.  Dieser  Kunstler  hinterliess 
in  den  Kirchen  Böhmens  Bilder  in  Oel  und  Fresco.  Am  Plafond 
der  Augustinerkirche  zu  Boczow  stellte  er  von  1750  —  6o  die  Ge- 
•chichtc  der  Maria  dar.  Starb  an  Lann  J770.  Vgl.  Olabacz  Kunst- 
-  ler-Lexicon  für  Böhmen. 

Sttlid,  Michael  Mathias,  Architekt,  wurde  1626  in  Rotterdam  ge- 
boren, und  als  Künstler  von  Ruf  vom  Churfürsten  von  Branden- 
burg nach  Berlin  berufen,  wo  er  verschiedene  Bauten  fahrte* 
Unter  diesen  nennt  man  besonders  das  Porta)  der  Marienkirche» 
welches  1661  durch  den  Blitz  beschädiget  wurde. 
Dieser  Künstler  starb  1693* 

Smide,  Andreas  de,  Kupferstecher,  scheint  in  der  «weiten  Hülfta 

des  17- Jahrhunderts  in  Lyon  gelebt  zu  l»abcn.  Er  stach  das  Bildniss 
des  Arztes  Francesco  Enriquez  de  Villa  Corta.  In  Baldingcr's  neuem 
Magazin  für  Aerzte  I.  33^.  heisst  es,  dass  das  Blatt  auf  folgende 
Weise  beseichnet  sei:  Andreas  deSmide  del  F.  chez  Ohes  Lugduni 
1669»  foL 

Smids,  Heinrich,  Kupferstecher,  wird  von  Füssly  in  den  Supple- 
menten znro  Rünstler-Lexicon  genannt.  Er  legt  ihm  eine  Ansicht 
dea  Markusplalses  in  Venedig  bei,  die  1676  in  2  Blättern  gr.  qu. 
fol.  erschien* 

Sroidt,  Heinrich,  Maler,  lebte  im  16.  Jahrhunderte  zu  Antwerpen, 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhültnissen  unbekannt.  Er  erscheint 
I54l  im  Verzeichnisse  'der  Bruderschaft  des  hl.  Lncas  in  der  ge- 
nannten Stadt,  nnd  lebte  noch  1568* 

Smidt»  s.  auch  Schmidt. 

■ 

Smidu»  Johannes  9  t.  X  Smiu. 

Smies,  Jakob,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1765  in  Amsterdam 
geboren,  und  von  J.  G.  Waldorp  unterrichtet,  bis  sich  J.  Ekels  Jr. 
seiner  annahm.   Er  wollte  sich  der  Historienmalerei  wtdn^,  aber 

ohne  Mittel,  wie  er  war,  sah  er  sich  bald  auf  die  Zeichenkunst 
bescliriinkt.  Diese  sicherte  ihm  alle  Preise  der  Akademie  in  Am- 
sterdam, und  auch  jenn  der  Gesellschaft  »Felix  Meritis>»  gewann 
er.  Besonderen  üeilall  emvarbea  ihm  seine  geistreichen  Carrtka* 
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tartn ,  Jeren  viele  gestochen  wurden,  wie  in  dem  Werke:  De 
Wcreld  in  dct  negentiende  eeu%v,  welches  er  mit  J.  E.  Marcus 
Ii  traut  gab,  in  den  Werken  von  A.  FokKe  Simonsz.,  von  Dr.  med. 
Bruno  Daalberg  u.  a.  Dann  fertigte  er  viele  andere  Zeichnungen 
für  den  Buchhandel,  und  da  er  auch  Unterriehl  im  Zeichneu  gab,  . 
tu  ßnden  sich  nur  weni|;  Oclblldcr  von  ihm.  Sein  Bildniss  des 
Dichters  Uelmans  stach  W.  van  Senus  lür  die  nachgelussencn  Ge- 
dichte defcelben ,  Harlem  I8t4  und  IS.  Smlet  war  Mitglied  det 
Ii*  Inttituta«  in  Gent,  und  jenes  der  Akademie  in  Amfilerdam.  Er 
starb  um  t825>  Sein  BildniM  hat  Marcus  tür  seine  Purtrailsamm- 
lung  gestochen. 

SiniliSy  einer  der  ältesten  giiechischen  Bildhauer,  aus  der  Zeil,  in 
welcher  diellulzschnitzer  tlirc  Kunst  in  Familien  und  Geschlechtern 

übten,  so  da»s  der  Nntue  Dadalus  die  Thatigkcit  der  attischen  und 
cretischen,  der  Name  Smilis  (von  rruiXt))  jene  der  ägynetischen 
Bildner  bezeichnet.  £r  war  nach  Pausanias  der  Suhn  des  Eukli* 
des,  der  in  die  Zeit  des  Dadalus  hinautgerücht  wird,  was  aber  nur 
dahin  xn  ariklären  ist,  dass  er  wahrscheinlich  nur  eine  allegorische 
Person,  so  wie  Smilis.  noch  in  der  alten  Schule  {gebildet  wurde. 
Smilis  erscheint  unter  liüuig  Prucles,  der  nach  O.  IVliilier,  Aegineten 
p.  98.  zur  Zeit  der  junischen  Wanderung  von  Doriphonles  vertrie- 
ben war  und  Samos  einnahm,  l4o  Jahre  nach  der  Zerstörung  voll 
Troja,  loii  Jahre  v.  Chr.  Damals  hatten  die  äp;inetischen  Holz- 
bildner  schon  einen  merklichen  Schritt  in  der  Hunslbildun;^  ge- 
than;  denn  Smilis  wird  als  Vertertiger  des  Bildes  der  Hera  in 
Samos  genannt,  welche  sur  Zeit  des  Procles  eine  Bildsäule  wurde, 
afbptaTou5i}r  lyivtro  ^  wie  Clemens  von  Alexandrien  Protr.  IV.  S. 
40  benachrichtet.  Smilis  fertigte  auch  das  Bild  der  argivischen 
Hera,  beide  aus  Holz  geschnitzt,  und  nach  menschlicher  Weise 
bedient  und  besorgt.  Vgl.  O.  Müller  Arch.  ^  ÖO*  Im  Uerüum  zu 
Olympia,  dessen  Bau  schon  vor  Oxylos,  dem  Vater  des  Aetolos 
und  Laias  und  dem  Heerluhrer  der  Dorier  nach  dem  Peloponnes 
lallt,  waren  die  Hören  auf  dem  Throne,  welche  nach  Pausanias 
von  dem  Aegineteu  E^tXoi  getertiget  wurden.  Unter  diesem  un< 
griechischen  Emilos  erkannte  die  Critik  (Thiersch  Epochen  S.  46) 
den  Smilis,  welchen  Paasanias  an  einar  anderen  Stelle  selbst  nach 
Olympia  kommen  lässt. 

Dann  nennt  Plinius  als  Erbauer  des  Labyrinths  auf  Lemnos 
einen  Smilus,  wahrscheinlich  als  älteren  neben  Hhoedus  und  Theo- 
dorus,  und  somit  kommen  wir  mit  gewaltigem  Sprunge  in  die 
Zeit  um  Ol.  4o.  (6l7  v.  Chr.),  da  man  unter  diesem  Smilus  den 
Aegineten  Smilis  und  unter  Rboedos  den  Ilhoecus  erkennt«  Einige 
haben  einen  jüngeren  Smilis  angenommen,  der  demnach  um  die 
Zeit  der  beginnenden  Blüthe  von  Samos  und  Aegina  zu  Selxen 
wäre,  wogegen  sich  Thiersch  erklärt,  Epochen  S.  4Ö> 

soll  ein  Kupferstecher  hetssen»  der  mit  Bertaud  für  die  Voyage 
pittoresque  d*  Italic  radirt  hat* 

Sminck,  Anton  Pitloo^  s.  Fitlou. 

Smlriglio^  Mariano,  Maler,  soll  nm  1636  in  Palermo  gelebt  haben. 
Füssly  fand  ihn  irgendwo  als  guten  Künstler  bezeichnet. 

Smirke^  Robert ^  Zeichner  und  Maler,  wurde  1751  zu  London  ge* 
huren»  und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  selbst  die  vor» 
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xügliclisten  cnj»lischen  Künstler  fast  ansschlicsslich  auf  die  Bild- 
nis^iinalcrei  angewiesen  waren.  Dieses  Feld  behauptete  damals  Sir 
Jo»hua  Rf^ynolds,  und  gab  nur  wenig  davun  ab.  Smirke  fand  sich 
aber  sam  Pottraitmaler  nicht  geboren,  er  tochie  vielmehr  das  weite 
Feld  derGcecbichte  und  des  Genres  sich  zu  offnen,  «res  ihm  für  dama- 
lige Zeit  in  einem  merkwürdigen  Grade  gelang.  Die  englische  Schule 
verdankt  ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  GciuiiUlen  dieser  Art,  be- 
sonders aas  Shakespeare,  für  welchen  dadurch  ein  erhöhtes  Inter* 
esse  erwachte.  Die  Begeisterung  für  diesen  grossen  Dichter  er* 
muthigtc  den  berühmten  Kunsthändler  John  Boydell  zur  Heraus- 
gabo eines  PrachlwerUes .  wie  man  damals  noch  keines  gesehen 
hatte,  und  die  ersten  Künstler  Englands  wurden  xur  Theilnahme 
ermantert.  Es  ist  diese  die  Sbabespeare-Gallery,  welche^  in^swei 
Imperial  Folio -Bänden,  und  dann  in  9  folgenden  Foliobänden 
Cumpositionen  aus  Shakespeare'^  dramatischen  Dichtungen  enthält» 
worunter  mehrere  von  Smirke  herrühren,  der  von  dieser  Zeit  an 
dem  grössten  englischen  Dichter  einen  guten  Thcil  seiner  (Iraft 
weihte.  Er  seiebnete  und  malte  viele  Scenen  aus  seinen  Werben» 
und  noch  in  seinen  spateren  Jahren  gab  er  Illnstrationen  zu  den* 
selben  ,  gleichs^am  eine  neue  Gallery  of  Shakespeare  in  Radirungen 
auf  Stahl.  Mit  Smirke  und  Sioihard  beginnt  überhaupt  eine  glän- 
sende  Epoche  für  poe'ische  Werke  mit  Kupfern,  deren  jetzt  die 
englische  Schule  eine  grosse  ADZabI,  und  in  Piachtesemplaren  auf- 
zuweisen hat.  Seine  Bilder  zu  Boydell's  Shakespeare-Gailery  grün* 
deten  vornehmlich  den  Ruf  des  Künstlers,  und  einige  derselben 
haben  auch  wirklich  viele  Vorzüge,  besonders  wenn  mau  auf  die 
Zeit  Riicbsicbt  nimmt,  in  welcher  sie  entstanden  sind.  Das  Lob, 
welches  ihnen  Fiorttio  V.  7Q2  ertheilt,  wurde  aber  mehr  auf  die 
Erzeugnisse  der  neueren  Kunst  passen,  welche  nämlich  den  An- 
sprüchen in  höherem  Grade  entspricht,  als  die  älteren.  Vollkora- 
men Recht  hat  Fiurillo ,  wenn  er  behauptet,  dass  sich  Smirke  un- 
ter den  Könsilern,  welche  für  die  Sbakespeare-Gallerie  arbeiteten, 
gleich  anfangs  ausgezeichnet  habe,  und  dars  «venige  englische  Künst- 
ler die  Gruuilsiil/.c  der  IMalerPt  in  so  vorzüglichem  Grade  inne  ge- 
habt halten,  als  er.  In  der  Zeichnung  der  Figuren  findet  Fiorillo 
ausnehmenden  Geschmack,  so  wie  grosse  Prücision  und  Correkt- 
heit,  und  für  damalige  Zeit  passt  es  auch,  wenn  der  genannte 
Schriftsteller  sagt,  dass  seit  Hogarth  kein  anderer  Künstler  so  viel 
Charakter  mit  so  viel  Ausdruck  in  seine  Figuren  gebracht ,  noch 
eine  Sceoe  mit  so  viel  achter  Laune  bearbeitet  habe.  Von  Smirke*» 
weiblichen  Figuren  findet  Fiorillo  einige  im  höchsten  Grade  schön, 
nur  meint  er,  dass  der  Künstler  für  die  Composttion  in  erhabenem 
Style  kein  grosses  Talent  gehabt  habe. 

Ausser  Shakespeare  sagte  dem  Sir  Robert  Smirke  auch  Don 
Ouijole  zu ,  welchem  er  ebenfalls  viele  humoristische  Bilder  ent- 
nahm,  die,  so  wie  jene  aus  Shakespeare,  zu  seinen  Hauptwerken 
gehören.  AuF  streng  historischem  Gebtete  steht  er  mit  seinen  Com* 
Positionen  zur  Prachtausgabe  von  Hume's  Geschichte  von  England» 
welche  durch  diese  Illustrationen  über  60  I*f.  St.  zu  stoben  kam. 
Andere  Zeichnungen  fertigte  er  für  die  Ausgabe  der  brittischen 
Classiker,  für  die  Uebcrsetzung  von  Tausend  und  Einer  Nacht  von 
Edward  Forster,  für  eine  neue  Ausgabe  des  Gyraldus  Cambrensis, 
für  Macklin's  Ausgabe  des  Gil  Blas,  und  für  dessen  Bibel,  so  wio 
fiir  viele  andere  Werke,  welche  in  die  neueste  Zett  hereinreichen, 
wie  Ueath's  Gallery  oi  british  Engravings.  London  1B3Ö  if-  SmirUe 
erscheint  schon  um  1782  als  Mitglied  der  Akademie  uud  erst  iBiä 
starb  er»  als  Greis  von  g\  Jahren« 
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Wir  zählen  liier  mehrere  seiner  Haiiptvrcrhe  auf,  die  im  Sti- 
che bekannt  sind.  Die  meisten  sind  in  PunUlirmanicr  ausgeführt, 
wie  die  Blatter  der  Shakefpeare  - G«!lery  aos  Boydell*«  Verlag  u. 
•.  w.,  wie  überhaupt  diess  in  dea  beiden  ersten  Decennien  unsere 

Jahrhtmderts  noch  häufig  der  Fall  war.  Wir  [lassen  hiorfzuerst 
die  Cornpositionen  7.ur  Shakpspeare -Galiery  toigen,  da  die  Anga- 
ben hei  Füssly  u.  a.  unrichtig  sind. 

Merry  wives  of  Windsor.  Act.  I.  1 . ,  gest.  von  P.  Simon. 
Aus  demselben  Stücke,  Act.  V..  die  Scene  im  Park,  gest.  tob 
J,  Taylor. 

Measure  for  Measure,  Act.  IT.  l.,  gest.  von  P.  Simon. 

Much  ado  abottt  no.thing.  Gefängniss,  AcU  lY.  2*i  gest. 
voo  J.  Ogborne. 

Merchant  of  Veniie.  Act.  II.  5*f  Shyloek's  Haas,  gest. 
von  P.  Simon. 

Taming  of  the  shrcw.  Scene  im  Hause  des  Lord.  Induc* 
tion  Scene  2.  Gest.  von  [\.  Thew. 

As  yuu  like  it.  Act.  Iii.  7.  Die  sieben  Menscbeoalter ,  ge- 
rühmte Bilder,  von  mehreren  Meistern  gestochen. 

a)  The  Infant,  gest  von  P.  Tomkint. 

b )  The  school  boy ,  gest.  von  F.  Simon. 

c)  Lover,  gest.  von  R.  Thew. 

d)  Soldier,  gest.  von  T.  Ogborne. 

e)  The  Joeticot  ga«t.  von  r.  Simon. 

f )  Siipper'd  Pant.'doon  ,  gest.  von  W.  Leney. 

g)  Last  scene  of  all  etc.  gest.  von  P.  Simon. 

Alle  diese  Darstellungen  gehören  in  den  ersten  Band  der 
Shakespeare  -  Gallery. 

First  na rt  of  King  Henry  IV.  Act.  II,  2*  Mit  J.  Fartng- 
too  ausgeführt  t  und  von  S.  Mtddiman  gestochen. 

First  part  of  King  Henry  IV.  Act.  IL  4*  Gestochen  von 

R.  Thew. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  in  den  zweiten  Band  der  Shakes- 
peare  •Gallery. 

Tempest.  Act  II.  2.  Gest.  von  C.  W.  Wilson. 

Merry  wivcs  of  Windsor.  Act.  I.  4.  Gatt,  von  A.  Smith. 

Ditto.  Act.  I.   Gest.  von  M.  Houghton. 

Ditto.  Act.  II.  1.  Gest.  von  J.  Saundcrs. 

Ditto.  Act.  IV.  1.  Gest.  von  T.  Hollo way. 

Ditto.  Act.  V.  5.  Gest.  von  W.  Sharp. 

Measure  for  measure.  Act.  II.  4.  Gest.  von C.  W.  Wilson. 

Ditto.  Act.  IV.  2.  Gest.  von  Wilson. 

As  you  like  it.  Act.  II.  6.  Gest.  von  G.  Noble. 

Ditto.  Act.  IV.  5*  Gest.  von  Wilson, 

First  part  of  King  Henry.  Act. II.  i.  Gest,  von  J.  Fittier. 

Ditto.  Act.  II.  3.  Gest.  von  J.  Neagle. 
Ditto.  Act.  V.  4.  Gest.  von  J.  Neagle. 

Seeon d  part  of  King  Henry  IV.  Act.  IV.  4.  IGest.  von 
Wilson. 

King  Lear.  Act.  I.  i.  Gest.  von  W.  Sharp. 

Ditto.  Act.  III.  5'  Gest.  von  L.  Schiavonetit. 

Ditto.  Act.  iV.  7.   Gest.  von  A.  Smith. 

Romeo  and  Juli  et.  Act.  II.  5.  Gest.  von  J.  Parker. 

Much  ado  nboutnothing.  Act.  III.  i.  Gest.  von  J.  Heath. 

Ditto.  Act.  IV.  1. 

Diese  genannten  Compositionen  sind  nach  Gemälden  gestochen, 
und  bilden  Tbeile  der  g  Fuliobändc,  deren  wir  oben  erwähnt  ha- 
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bcn.  Der  Text  des  Dichters  ist  von  G.  Steeven«  reiligirt.  London, 
Buliiicr  1791  —  1804.  Die  zwei  grossen  Bände  mit  lOO  liuptern 
kosteten  60  P^'-  St.,  die  9  anderen  Theile,  mit  95  liuptern,  4^t't.St. 

Weitere  Compositionen  aus  Shakespeare : 

Die  Titelblatter  und  Vignetten  su  einer  Aasgabe  des  Didileri* 

London,  i8o6<  2  Voll.  roy.  8.  Die  Stiche  sind  von  Fittier. 

Die  Zeichnungen  zu  einer  Ausgabe  des  Shakespeare ,  in  12 

Bänden.  London,  Ballentyne  1807* 

lllustrations  ot  Shakespeare,  from  pictures  painted  exprcssly 
for  this  work  by  Robert  Smirke,  engrnved  in  the  finest  style  by 
the  most  eminent  historical  engravers,  (Heath,  Finden,  J«  H.  Watt, 
J.  Mitchel  und  G.  Corbould).  Gab.  1  —  4*  London»  Rodwell  and 
Martin  1821*  ff«»  gr.  4-  ( tul. ) 


Die  Compositionen  zur  biblischen  Gallerie  von  Macklin,  fol. 
Dazu  gehört  das  Bild  der  Verklirung  Cbristi,  welches  Stadler  ge- 
stochen hat. 

Die  Illustrationen  xur  Macklinischcn  Ausgabe  des  Gil  Blas* 

London ,  I8l4* 

Die  Bilder  sur  englischen  Uebersetsung  des  Don  Quijote  Ton 
H«  Jervis«  die  bei  Ackermann  in  4  Bänden  erschien,  ein  Pracht* 
werk,  welches  25  PI.  St.  kostete.  Die  Stiche  sind  nach  Gemälden 
des  Meisters  ausgeführt,  und  wurden  zu  drei  Formaten  benutzt. 

Eine  neuere  Ausgabe  :  Don  i^uixote  de  la  iVlanchu.  Tninslated 
from  the  spanish  of  M.  Cervantes,  and  embelltshed  with  74  Plates 
from  the  picture  of  R.  Smirke,  by  Haimbach»  £nglehe«rt»  Heath» 
FtlUer  etc.  4  Voll.  London  1825.  8- 

Die  Gompositionen  für  die  englische  Uebersetzung  von  Tau- 
send nnd  Einer  Nacht  von  E.  Förster,  mit  24  Blattern  in  gr.  8. 
und  gr.  4*  Die  Prachtausgabe  kostete  lo  Pf»  St. 

Die  Illustrationen  zur  neuen  Ausgabe  des  Gyraldut  Cambren- 
sis :  The  Ilinerary  oF  Archibishop  Baldwin  trough  Wales  1188  etc. 
by  Uichard  Golt  Uoare.  London  1806>  Mit  6ü  ii«  in  4*  Die  Ab- 
drücke auf  grosses  Papier  (fol.)  sind  die  bessten. 

Die  Gompositionen  zur  Prachtausgabe  von  Hume*s  History  of 
England.  10  B.  fol.  London,  Bensley  1806.  Dieses  Werk  erschien 
in  70  Lieferungen  und  kam  auf  75  Ff.  St.  zu  stehen. 

Zahlreiche  Vignetten  und  grössere  Gompositionen  zur  Ausgabe 
der  brittischen  Classiker,  einer  schön  gedruckten  Sammlung,  unter 
dem  Titel:  The  Brittsli  Classtcs.  London  I8ü5  —  10,  l8l2,  I&29. 
Die  Ausgabe  auf  grosses  Papier  in  8.«  ut  selten,  und  enthält  die 
schönsten  Abdrücke. 

Die  Bilder  in  Heath*s  Gallery  of  British  engravings,  London 
ia36  ff.,  gr.  ^       ,       ,  , 

Die  schönen  Stiebe  in  diesem  Werke,  welche  der  Gomposition 
nach  dem  H.  Smirke  angehören,  sind  von  verschiedenen  Meistern 
nach  Gemälden  des  Künstlers  gestochen,  die  meistens  humoristi- 
sehen  Inhalts.  Sie  |^horen  sn  den  Hauptwerken  des  Künstlers  aus 
seiner  späteren  Zeit.  Wir  nennen  damnter: 

The  rival  waiting  Women,  aus  dem  ersten  Bande  von  Tom 
Jones,  gest.  von  W.  Finden. 

Gariuine  and  Lady  Peulweatzle,  nach  der  Comedie:  Tact,  gest. 
von  B.  Portbury. 

Scandal,  nach  einem  Gedichte  von  W*  Jerdan,  Keepsake  1832» 
gest.  von  J.  Milcliei. 

The  secrct.  Nach  Uuo.  <^  diips.  Ueepsake  1851*  Gest.  von 
J.  Milciiel. 


4M  Smirke,  Beiert. 

Von  einxelncD  Stichen  nach  diesem  Meister  erwähnen  wir 
noch  waittr: 

Die  vier  Taf^sseiten «  mit  Versen  aus  Shaliespcare  und  Gray» 
Folge  von  vier  Blättern  von  T«]flor  )UD.»  aus  der  frühesten  Zeit 
des  Mctt^tcrs.   Rund,  toi. 

Conjugal  affection,  von  R.  Tlicw  iür  ßuydeirs  Verlag  in  Punk- 
tirmenier  ausgeführt,  nach  einem  gerühmten  Gemälde.  Imp.  qu.  fol. 

Das  Gegenstüdl  zu  dieser  Scene  ehelicher  Liehe  hililct  ein 
Blatt  von  Evans  aus  demselben  Verlage»  unter  dem  Titel  des  Se<v 
^ns  der  Grossmuttcr. 

The  lovers  vigils  ,  lithographirt  von  Fairland,  lB28t  fol. 

The  ettempt  to  assasinate  Uie  Ktne.  Das  Attentat  anf  das  Le- 
iten des  Kijfiigs  Georg  III.  von  England  durch  Margaretha  Nichalson« 
von  Pollard  in  Aijuatinta  gestochen.  / 

The  Body  ot  a  young  man  taken  out  of  the  water.  Ein  junger 
Mann  In  Gegenwart  seiner  Angehijrigen  fQr  todt  ans  dem  Wasser 
gezogen.  Gest.  von  PoHard,  gr.  qu.  fol. 

The  young  man  restored  to  lifc.  DerRclbe  von  den  Aerxten 
Dr.  Lettsura  und  Dr.  Hawes  zum  Leben  erweckt.  Das  Gegenstück 
zum  obigen  blatte. 

The  Grosvenor.  Bast  India  Man  ...  wrehed  ...  1782  on  the 
Coast  of  Afrika.  Der  Schiffbrach  des  Ostiendienfahrers  Grosvenor» 
von  R.  Püllard  geätzt,  und  von  Jokes  in  Aquatinta  übergangen , 

E^* 

The  Departure  of  S.  W.  Prentice.  Ensi^n.  . . .  and  five  olhers 
from  thair  shipwredked  oompanions  |781*  Menschliche  Behandlung 
der  Wilden  von  Prentica  und  seinen  Gelahrten.  Das  Gegenstück 
SUm  obigen  Blatte. 

The  Ualsewell  Bast  Indiamur  . . .  wrecked  of  Seacumbe  in  the 
lal«  of  Purbeck  1786.  SchifiTbruch  des  Capitän  Pieree  mit  seiner 
gansen  Familie.  Von  den  oben  genannten  litinstlern  radirt  und  in 
Aqnatinta  ausgeführt 

Smirke,  Robert^  Zeichner  und  Architekt,  einer  der  bcrübmte«lco 
englischen  Künstler  seines  Faches,  und  Mitglied  der  Akademie  in 
London.  Mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  fand  er  schon  in 
jungen  Jahren  grosse  Anerkennung,  namentlich  dtircb  seine  arclii> 
tektonischen Zeichnungen  nach  vorliandenen  Gebäuden,  und  nach  an> 
tiken  Denkmälern  aus  <icr  Zeit  der  Uumer  in  England.  Abbiidun- 

Jen  solcher  Ruinen  und  einiger  ausgegrabenen  Mosaikboden  wnr- 
en  nach  Smhrlte*s  Zeichnungen  f^tochen,  unter  dem  Titel:  Re- 
li({uiae  Romnnae  etc.  24  Blatter  in  fol,,  die  tbeils  colorirt  sind. 
Auch  ein  Werk  über  Civilbaukunst  bereitete  Smirke  schon  frühe 
vor,  welches  dann  unter  dem  Titel  »Specimens  uf  continental  ar* 
chiteeture«  in  4  Bänden  erschien.  Mittlerweile  fertigte  der  Kunst* 
1er  auch  mehrere  grosse  Zeichnungen  zum  Andenken  an  wichtige 
Zeitereignisse,  wo  er  genaue  Pnrtraitähnlichheit  erzielte.  Zu  den 
frühesten  Arbeiten  dieser  Art  gehört  die  von  Earlom  gestochene 
Daraldlung  der  1799  erfolgten  Musterung  der  Freiwilligen  imHyde- 

IMrk*  mit  einer  iMenge  von  Figuren  und  Hupten,  da  bei  dieser 
i^evue  halb  London  versammelt  war.  Dabei  sind  nicht  nur  die 
vornehmsten  Offiziere,  sondern  r.elb»t  viele  der  zahllosen  Zuschauer 
Portrait.  Dieses  25  Z.  hohe  und  56  breite  Blatt  erschien  bei  J. 
Boydell,  und  wurde  auch  fein  colorirt  ausgegeben.  Dann  sind 
noch  Tier  andere  grosse  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  gesto- 
chen worden  ,  und  zwar  unter  Folgenden  Titeln  : 

Commemoration  of  the  XIV.  ih.  icbruarj  MDCCXCVII.  Mit 
21  Portraiten,  gest.  von  J.  Parker. 
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Commemorolion  of  thc  Victory  of  June  I.  MDCCXCIV.  Mit 
34  Bildnissen,  von  Bartolozzi,  Ryder  und  Stow  gestochen. 

Comiuemoration  of  the  XI.  th.  Oclober  MDCCXCVll.  Mit 
Portraiten,  gest.  von  G.  Noble  und  J.  Parker« 

Victory  of  the  Nile.  Mit  tS  Bildniueo»  von  W*  Bromley,  J« 

Landseer  und  Lenney  gestochen. 

Um  diese  Zeit  üble  der  Künstler  auch  die  Malerei,  und  c» 
scheint,  dass  er  damals  der  Architektur  entfagcn  vvulltc.  Allein 
nach  einiger  Zeit  griff  er  dieselbe  wieder  mit  erneuter  Liebe  auf 
und  unternahm  cor  weiteren  Ausbildung  weitläufige  Reisen  nach 
Italien,  Sicilien ,  Griechenland  und  Deutschland,  welche  er  1805 
vollendete.  Er  machte  bei  dieser  Gelegenheit  die  interessantesten 
Studien  ,  besonders  in  Italien  und  Griechenland.  Er  zeichnete  da 
viele  antike  Denkmäler.  Der  vun  Iktinos  erbaute  Tempel  zu  Bassü 
bei  Phigalia  in  Arkadien  war  Gegenstand  seines  besonderen  Sla* 
diunis,  über  welchen  aber  Stackelberg  (ApoUotcmpel  Taf.  l  —  5) 
und  Dunaldson  (Antiq.  oi  AtheoSt  Supplem.  l.  pL  1  —  tO)  später 
Erschüptendes  gaben. 

Von  seinen  Kunstreisen  zurücUgckchrt  fand  Smirke  in  London 
einen  würdigen  Kreis  zur  Ausübung  seiner  Kunst,  die  er  auf  ein« 
fache,  reine  Prinzipien  xurückführtet  so  dass  Smirke  in  England 
um  die  Verbreitung  eines  besseren  Geschmackes  in  der  ArcliitcUtur 
ein  bleibendes  Verdienst  sich  erwarb.  Zu  seinen  trüberen  bauten 
gehurt  das  Coventgarden  Theater,  welches  er  vollendete.  Sein 
Werk  ist  auch  der  Penitentiary,  mit  dessen  Bau  der  Künstler  t8l6 
beschäftiget  war*  Mittlerweile  war  Smirke  auch  mit  versttiie- 
doncn  Zeichnungen  beschühiget,  deren  einige  die  Restauration  an- 
tiker Gebäude  zum  Gegenstände  haben.  So  machte  er  sich  an  dtO' 
Herstellung  der  Villa  Laurentina  nach  der  Beschreibung  desPlinius« 
die  bekanntlich  für  den  Architekten  sehr  unklar  ist,  und  woraa 
mehrere  frühere  Künstler  seheiterten.  Smirke  erhielt  1820  mit  den 
Zeichnun;;en  die  goldene  Medaille.  Im  Jahre  1825  baute  er  das 
schöne  Union  Cluub-house  Charing  Gross,  ein  im  Styl  überein* 
stimmendes  Werk.  Er  compooirte  da  nach  der  classischea  Weise 
der  Griechen,  und  wusste  diejenigen  Theile,  die  der  Zweck  des 
neuen  Gebäudes  erforderte,  dem  Ganzen  analog  zu  schaffen.  In 
dieser  Hinsicht  wich  er  beim  Bau  des  General  -  Postamt -Gebäudes 
wesentlich  ab,  indem  er  die  Fenster  in  Bügen  wölben  liecs,  was 
mit  den  anderen ,  griechischen  Vorbildern  naehgeahntea  Thailen« 
nicht  harmonirt.  ImGanzen  ist  diess  aber  ein  Gebäude,  in  welchen 
antiUc  Einfachheit  mit  den  aus  modernen  iledürfnissen  entsprin- 
genden Einrichtungen  vereiniget  ist.  Besonders  grossarlig  ist  die 
Ir'a9ade  mit  ihren  drei  Säulentiallen.  Den  mittleren  Raum  im  In- 
neren nimmt  ebenfalls  eine  Halle  ein,  vor  welcher  ein  Porticna 
steht.  Von  dem  Baue  dieses  Palastes  zog  der  Künstler  18311  6000 
Pf.  St.  Sein  Werk  ist  auch  das  neue  Antilsen  -  Museum,  wo  die 
Elgin'schen  Marmute  aulgestellt  sind.  Es  ist  ebeuialls  im  griechi» 
sehen  Style  erbaut  und  eine  der  Zierden  Londons.  In  Jahre  1839 
war  der  Bau  vollendet* 

Dann  baute  Smirke  auch  mehreres  im  altenglischen  Style«  wio 
das  prachtvolle  L  out  her  Castle  in  Westmoreland,  dem  Landsilxa 

des  Grafen  von  Lonsilale.  Es  ist  diess  eines  der  schönsten  und 
grüssten  Gebäude^  im  strengen  Style  der  Gestelle.  Zwei  Abbil- 
dungen davon  findet  man  iu  .1.  Neale*s  Vievrs  of  Seats  ofNoblfUieu. 

Dann  fertigte  SmirKc  auch  eine  Zeichnung  zum  berühmten 
Schilde  des  Ucrxogs  von  Wellington,  welcher  aber  nach  jener  des 
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Th.  Stothard  ausgeführt  nurdp.  Nach  Smirke*«  Entwurf  sind  nur 
die  162^  Prund  tchweren  silbernen  SSnlen,  nvelche  dem  Schilde 
nur  Begleitung  dienen,  und  mit  denselben  ein  Ganzes  ohne  dei- 
chen bilden.    Stuthard  hat  die  Zeichnung  selbst  radirt. 

Von  Kcarnan  haben  wir  nach  Smirlie's  Zeichnun<*  ein  grosses 
Mezzotinto  Blatt,  unter  dem  Titel :  The  houso  of  Lunls,  as  reato- 
red  alter  tlte  iire  iöö4*    Ui^  IVlajesiy  reading  the  speccU. 

Smirke,  Miss,  Zeichnerin  und  Malerin,  die  Tochter  des  hertihniteo 
Akademikers  SnilrUe  sen.,  wird  von  Fiorillo  V.  822.  gerühmt.  Sie 
brachte  l8o4  landschaftliche  Darstellungen  zur  oiTcniÜchen  Aus- 
stellung. Was  s[)äter  aus  ihr  geworden  und  unter  welchem  iNanico 
•ie  aU  Gattin  erschien,  wissen  wir  nicht. 

Smirschy  Maler,  blühte  um  1855  in  Wien.   Er  malte  Slillleben. 

Einige  seiner  Gemälde  stellen  ifederwild  vor. 

Smischeky  Johann  y  Knprerstecher ,  wird  von  Dlabacz  unter  die 

böhmischen  liüustler  gezählt,  die  um  1050  in  Prag  arbeiteten.  Er 
bringt  ihn  mit  seinem  Sohne  Johann  Christoph  zusammen,  un<l 
gibt  beiden  eine  Arbeitszeit  von  1050  —  1752»  Dem  Vater  legt 
er  eine  Abbildung  der  Lauretanischen  Capelle  mit  dem  Madonnen* 
bilde  und  dem  Kloster  in  Hagek  bei .  scheint  aber  dtetes  Blatt 
nicht  selbst  gesehen  zu  hnbrn.  Dlabacz  ist  mit  soinem  älteren 
Smischek  überhaupt  nicht  im  Reinen.  Dieser  hun&tler  ist  wahr- 
fcheinlich  der  Johann,  oder  Hans  Scbmiselt  onsers  Lexicoos,  so 
dass  nur  Job.  Christ.  Smischek  in  Prag  gearbeitet  bat. 

Smischek,  Johann  Christoph,  Kupferstecher,  nach  Dlabacz  der 
Sühn  des  obigen  Meisters,  arbeitete  um  lö50  —  iTOO  in  i'rag,  wie 
an«  den  Jahrsahlen  auf  seinen  Blättern  «u  ersehen  ist.  Diabaca 

dehnt  aber  die  Lebenszeit  des  Sohnes  bis  1752  aus.  Er  will  von 
diesem  Jahre  eine  These  kennen,  welche  den  hl.  l'ntrizins  mit  Dar« 
stelluiigon  aus  seinem  Leben  enthält.  Dieses  lUatt  kann  von  jenem 
Job.  Christ.  Smischek,  der  schon  um  i650  arbeitete»  wühl  nicht  her« 
r&hren*  Es  müsste  daher  einen  zweiten,  jüngeren  liünstler  dieses 
Namens  gegeben  haben,  wenn  die  Angabe  der  Jahrzahl  richtig  ist. 
Dlabacz  verzeichnet  mehrere  Blätter  von  Jnh.  Ch.  Smischek,  «lle 
meistens  durch  den  üuctihandel  verbreitet  wurden,  und  mit  dem 
Mamen  des  Stechers  beseiclinet  sind. 

1 )  Kaiser  Carl  IV.  Mit  dem  Namen  und  dar  Jafaraahl  l65)«  8« 

2)  Kaiser  Ferdinand  IlL  Ebenso  bezeichnet,  and  beide  in  Primi 

Sapientiae  Fnictus.    Fragae  l6.i4- 

3)  Flos  campi  Christus  Jesu  nasccns.  Mit  dem  Wappen  des 
Freiherrn  Crafft  von  Lanierdorh    ÜVKt  Namen  und  1055«  ö> 

4)  Lilinm  inter  spinas  Christus  Jesus  paliens.  Sinnbild  mit 
dem  Wappen  des  Freiherrn  Krakowsky  von  Kolowral, 
1655,  8. 

5)  Kosa  inter  spinas  Mater  dolorosa.  Mit  dem  Wappen  des 
Freiherrn  von  Chodau,  1055»  8.  ^ 

6)  Rosmarinus,  sive  lacrimae  filiaruro  Sion.  Sinnbild  mit  dem 
Wappen  des  Hilters  v(»n  Nostitz  1055,  8- 

7)  Flos  a(|uarum.  Siiiiibilil  mit  dem  Wappen  des  ilitters  Ha- 
schin  von  U Isenburg  l(}55»  8« 

8)  Das  Marienbild  su  Cojaa  mit  der  Kirche,  8> 

9)  St.  Norbert  vor  dem  Altäre  knieend,  mit  dem  Wappen  des 
Slitte»  Strahow,  8. 
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Smissen»  Domioiciu  van  der.  —  ^mii^  Jao,  * 
10)  St.  Norbert,  tt«h«ode  Figur,  8.' 

St)  Maria  und  Anna.    Mit  der  Abbildung  d«r  Stadt  Plan,  8. 

12)  7  Blatter  für  das  Lustspiel   »Pracht.»    Ju.  Chr.  Smitch«!! 
•culps.  Prag.  Fabian  Uarpwnig  del.  1660,  ful. 

13)  In»igoia  gentilitia  VersoYicO'Secururum,  iür  J.  Wrssowee- 
Sekerk«  vun  Sedczicz*s  Aaligraphum  des  nralten  gräflicli* 
Wrssowec  Sekerkischen  Geschlechts  iö6l. 

14)  Das  Wappen  der  Colowrattschcn  Familie,  4.  •  . 

15)  Verschiedene  Titelblatter,  £mblem«,  Wappen,  etc. 

Smissen,  Dominicas  van  der,  Maier  zu  Hamburg,  war  Schüler 
des  Balthasar  Denner,  und  malte  Biltintsse  in  der  Weise  desselben, 
deren  J.  IVl.  Bernigeroth,  C.  Fritsch  und  J.  J.  Huid  gestochen 
haben.  Seine  Portraite  sind  schön  colorirt  und  fleissig  gemalt. 
Manchmal  brachte  er  xar  Aatscbmöckung  seiner  Bilder  BInmen 
und  Früchte  an.  Stillleben  malte  er  besonder«  gut.  In  der  Gal- 
lerie  des  Conferenz-Rathes  Bugge  zu  Coppcnhagen  waren  bis  184O 
von  ihm  die  Bildnisse  der  Eitern  des  ßalth.  Denner.  Suiissen  war 
Schwager  des  letaleren.    Blähte  om  1750  in  ttamburg. 

Smlssen,  Jakob  van  der,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obi- 
ßen,  wurde  in  Altona  geboren.  Er  zeichnete  und  lualtc  Bildnisse 
in  der  Weise  des  Vaters ,  so  wie  Laudschatten.  Spater  wurde  er 
Professor  der  Zeichenknnst  in  Altona,  und  lebte  da  noch  gegen 
Ende  des  18.  Jahrhunderts.  Er  besass  eine  •chülsbare  Sammlung 
von  Werken  seines  Vaters  und  von  B.  Denner. 

Sinily  AndreaSf  Maler  aus  Flendern,  lag  in  Antwerpen  seiner  Aus* 

bildung  ob,  und  vollendete  sie  in  Italien.  Er  hielt  sich  um  1050 
in  Rom  auf,  und  begab  sich  dann  auch  nach  Spanien,  da  die 
Landschaftsmalerei  sein  Hauptfach  war.  Er  liebte  es  vor  allen  das 
stürmische  Meer  und  Brandungen  darzustellen.  Das  Todesjahr 
dieses  Meisters  ist  uns  nnbekannt.  In  der  k.  Galterie  sa  Berlin 
ist  ein  schönes  Seebild  von  ihm. 

Smit,  Arnold^  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhällnissen  unbe* 
kannt.  Mao  aählt  ihn  zu  den  Meistern  der  hullündischen  Schule, 
wahrscheinlich  ans  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er 
malte  Landschaften,  und  besonders  Seestücke,  die  grosse  Beachtung 
verdienen,  vornehmlich  die  Seestürme,  und  die  Uferansichten  mit 
Brandungen.  In  Seebildero  wollten  ihn  einige  sogar  otit  L.  Back* 
huysen  vergleichen. 

Anderwärts  wird  dieser  Künstler  auch  Smith,  Sehmid  und 
Schmidt  genannt.  Sein  richtiger  Name  scheint  Smit  zu  seyn.  Wenn 
die  Bilder  nur  mit  A.  Smit  bezeichnet  seyn  sollten,  so  könnte  er 
mit  dem  obigen  Andreas  verwechselt  werden.  Dass  er  aber  mit 
And.  Smit  nicht  Eine  Person  ist,  wissen  wir  aus  dem  Cataioge  der 
Sammlung  des  Direktors  W.  Tischbein  1858.  Da  ist  ein  Gemälde 
beschrieben,'  welches  molirerc  grosse  Schilfe  und  Fischcrbüte  auf 
der  wogenden  See  vorstellt,  ein  ernstes,  grandioses  Bild  von  male- 
rischer Auffassung  und  grosser  Wahrheit  der  Oarstellnng.  Es  ist 
beseichnet:  Arn.  Smit. 

Kupferstecher,  vielleicht  ein  holliindischer  Hünstier,  der 
aber  wenig  bekannt  ist.  Er  aUtc  das  Wappen  in  der  Vignette  zu 
Winters  Catalug  der  Werha  Berghem's. 

Smit,  Jarii  Maler,  blühte  um  1820  in  Amsterdam.  Er  malte  Genrebilder. 
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Stnit^  Jan^  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  die  Mitte  des  18* 
Jahrhundertl  in  Amsterdam  thätig.  Er  hegte  besondere  Verehrung 
für  Rubens,  und  sammelte  viele  Nachrichten  über  das  Leben  und 

die  Werke  dieses  Meislers.  Zuletzt  orbeitele  er  eine  Biographie 
desselben  aus,  welche  1774  zu  Amsterdam  im  Druck  erschien: 
Historische  Lcvcnsbeschryving  vao  V,  P.  Hubens  etc.  verryckt  met 
▼eele  gewi^tigc  byzunderheden  etc.  nevens  eene  naaawkeurii^e 
'  opgave  syner  schildereyen.  Met  anwyzing  welke  van  dezelven  in 
het  kopor  zyn  gebracht.  Das  Portrait  des  Meisters  ist  von  Smil 
radirt.  Im  Jahre  i84o  erschien  zu  Antwerpen  eine  neue  Auflage 
dieses  Werkes. 

1)  Das  Bildniss  des  P.  P.  Rubens,  für  das  oben  genannte  Werk 

radirt,  Q. 

2)  Allegorie  auf  den  Prinzen  von  Oranien«  Jt  Smit  del.  ei  fec, 
Radirt,  qu.  fol. 

Smit,  Ludwig,  s.  Sehmith. 

Smit,  s.  auch  Smits. 

Smith  *),  Adam,  Rnpfertteclier,  arbeitete  um  176$  in  London» 
aber  meistens  f&r  Bachnändter  nnd  in  untergeordnetem  Fache» 

Smith,  Albert;  Maler,  gründete  um  1845  in  Wien  den  Hut  eines 
tüchtigen  Künstlers.  Er  malt  Landschaften,  die  in  Anordnung  und 
Färbung  grosse  Verdienste  besitzen* 

Smith,  Anker,  k  upferslechcr,  wurde  um  1764  in  London  geboren, 
und  unter  Barlolozzi's  Einfluss  zum  liünstler  herangebildet.  Er 
widmete  sich  anfangs  mit  Bil'er  der  Punktirmanier ,  nnd  fShrte 
mehrere  Blätter  in  dieser  Weise  ans,  worunter  jene  lür  J.  BoydelPs 
Shakespeare- Gallcry  vor  allen  zu  nennen  sind.  Später  arbeitete 
er  auch  mit  dem  Grabstichel,  da  durch  Sharp  u.  a.  der  freien 
Stichroanier  wieder  ihre  Rechte  eingeräumt  wurden.  Smith  leistete 
auch  hierin  Gutes,  und  hatte  überhaupt  den  Ruf  eines  tüchtigen 
Meisters.  Br  war  Associat  der  k.  Akademie  zu  London,  und  starb 
1855. 

1)  The  holy  Family,  nach  dem  berühmten  Cartoo  von  L.  da 
Vinci  in  der  k.  Aitademie  zu  London  t79&*  Braunlich  -  roth 

gedruckt,  roy.  fol« 

2)  Sr.  Magdalena,  nach  L.  Carracci,  fol* 
5)  Sophonisbe,  nach  Titian,  gr.  tul. 

4  )  Sir  VViliiaui  ß.  Walworlh  Lord  Mayor  of  London  liilliog 
Wat  Tyler  in  Smithfield  i78l,  nach  Nurthcote,  fol. 

5)  Tempest  Act  III.  l.  (Ferdinand  und  Mirandu)  nach  W.  Ha* 
milton  für  J.  Buydell's  ShaUespeare  Gallery  gestochen,  fol. 

6)  JVlerry  wievs  uf  VVindsur,  Act  l.  4,  uucU  R.  Smirke,  für  die 
Shakespeare  Gallery,  toi. 

7)  Taming  of  the  Shrcw,  Act  VI.  f.,  nach  I.'J.  Ibbetson,  für 
<lie  Shaskespeare-Gallery,  lul. 

8)  Hing  John,  Act  III.  4>»  nach  H.  Westall,  für  die  Shakespeare* 
Gallery,  ful. 

g)  First  part  of  King  Henry  VL  Act  V.  4-f  nach  W.  Hamilton, 
und  für  die  Shak.  Gall.,  fol. 


)  Die  englischeu  liünstler  dieses  Namens  folgen  hier  nach 
tktfiii  Alphabete  der  Taulnaaieo.  . 
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10)  Scoond  pari  oP  Kinj»  Henry  VI.  Act  II.  2.,  naeh  demselben, 

und  für  die  Shak.  Gall.,  fol. 

11)  King  Richard  III.  Aa.in.  4.»  nach  R.WestaU,  für  die  Shak. 
Gali.,  toi. 

12)  Titus  Andronictts.  Act  II.  5.>  nach  S.  Woodford,  für  die 

Shak.  Call.,  Fol. 

13)  King  Lear.  Act.  IV.  nach  R.Smlrke,  für  die  Shak.  Gall.,  fol. 
l4>  Romeo  and  Juliet.  Act.  I.  5*>  nach  Northcute,  für  die  Shak. 

Call.,  fol. 

15  )  Die  Blätter  für  The  plays  of  W.  Shakespeare.  Edit.  by  M. 
Wood.   London  180Ö- 

16)  Die  Blätter  für  die  Oescription  of  the  ancient  marbles  in 
the  British  Museum.  London  l8l2. 

17)  Solehe  für  die  Oescription  of  ancient  terracottas  in  the  Bri- 
tish Maseum.  London  iSlO. 

Smith  ^  Arnold ,  s.  Smiu 

Smith y  Benjamin 9  Kupfersteeher  CO  London,  war  Schuler  von 
Bartolozzi,  und  hatte  schon  frühe  den  Ruf  eines  der  bessten  Künst- 
lers seines  Faches.  Er  arbeitete  in  PunUtirmanier ,  und  ist  einer 
der  vielen  Meister,  welche  J.  Boydell  liir  sein  l'rachtwfrk  »ihe 
Shakespeare^Galleryit  in  Anspruch  oahuiea,  worüber  wir  im  Artikel 
von  Robert  Smirke  Näheres  beibrachten.  Man  hat  von  Smith  aber 
noch  mehrere,  theilweise  grosse  Blatter  in  Punktirmanier ,  welche 
bei  ihrem  Erscheinen  mit  Beifall  belohnt  wurden.  Einige  enthal- 
ten ähnliche  Purtraite.    Smith  starb  um  I8l0. 

l)  Uis  Most  Gracious  Majesty  King  George  theXhird,  in  ganzer 
Figur,  Siehend  neben  itim  das  Pferd,  naeh  W.  Beechey. 
Haiiptblait  in  Punktirmanier,  gr.  roy.  fol. 

2)  Das  Bildniss  Napuleon's,  nach  Appiani  |800  punktirt»  ein 
zu  jener  Zeit  sehr  gesuchtes  Blatt,  fol. 

3 )  König  Georg  III.  von  England,  u»ch  VV.  Beechey  ,  für  den 
ersten  Band  der  Shakespeare  Gallery  gestochen,  gr.  fol« 

4)  William  HoMrth,  mit  seinem  Hunde,  nach  Hogarth,  ans 
BoydelFs  Verlag,  fol. 

5)  Chaxles Marquis  of  Cornwallis,  an  einem  Felsen  stehend,  fast 
Kniestück)  nach  J.  S.  Copley  für  Boydell  pnukttri,  ruy.  ful. 

6)  Our  Saviour  healing  the  sich  in  the  tcmple.  Christus  heilt 
im  Tempel  den  Lahmen,  nach  B.  West,  roy.  fol. 

7)  St.  Peters  iirst  scrniun  in  the  cily  of  Jercesalem.  St.  Petru« 
prediget  in  Jerusalem,  nach  B.  West,  roy.  fol. 

8)  Bacchus,  nach  Reynolds,  fol. 

Q)  Iiuiocencc.  Allc(*urische  Darslellunff  der  Unschuld  iinler  der 
Gestalt  eines  Mädchens  mit  einem  Lamme  von  Genien  um- 
sehen, nach  J.  F.  Uigaud,  fol. 

10)  rrovidence.  Allegorische  Darstellung  der  Vorsehung  unter 
der  Gestalt  einer  jungen  Fmu»  Von  Genien  umgeben,  nach 
J.  F.  Rigauil,  fol. 

!1)  Sigisiuonda,  nach  W.  Ilogarlh,  für  Boydell's  Verlag,  gr.  fol. 

12)  The  Annual  Ceremony  of  adrainistering  the  Oaths  of  Alle-  * 
giance  to  Aklerman  Newnham  on  Nov.  8  the  Uay  precediug 
Lord  Mayors  Day  with  the  purtraits  of  the  «rhole  Court  ot* 

AldcTineii,  Sfieriffs  many  of  tlu*  Common  Council  of  several 
Speclators.  Sehr  reiche  Composiliun  von  VV.  Miller,  bei 
Oelegeahcit  der  Wahl  des  Aldcrmdn  Newniiam  zum  Lord 
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Mavar  ausgeführt.  CaphalUatt  in  Ponktirtnanier  aus  Boy- 
;  dell's  Verlag,  grösstes  Roy.  qu.  fol. 

tS)  Shakespeare  nursed  by  Tragedy  and  Comedy,  nach  G.  Rom- 
ney, nls  Titelblatt  de^  zweiten  Bandes  der  öhakespeara  Oal* 
lery  vun  J.  boydell  ausgctührt,  gr.  lul.  • 

14)  Inlaot  Skakaspaare  attanded  by  Natur«  and  the  PaMiona, 
nach  6.  Romney  für  Boydell'a  Sbakaipaara  -  Gallery  autge- 
führt ,  gr.  fol. 

15)  Tempesl.  Act.  I.  2,,  nach  RooiDey,  lür  die  Shakecpeare- 
Gallery ,  gr.  fol. 

t6)  King  RicharU  II.  Act.  IV.  |.,  reiche  Compotition  von  Bf. 

Brown,  für  die  Sliakespeare •  Gallery  ,  gr.  fol. 
17)  Rü»amund  Clifford ,  poysoned  in  Ihe  Bower  of  the  Palace 
at  Woodstock  Anno  MCLXXIII.  Für  J.  Boydell  aosgelührt, 
Durehmetter  ?|  Zoll. 

Dazu  gehört  noch  eine  Darstellung  in  einem  kleinen 
Bunde,  beide  nach  ei«eni  alten  Gemälde. 

16)  Das  Grabuial  Shakespeare,  fol. 

Smith y  Charles  Harriot,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetxt  leben* 
der  K&natler»  ist  betonders  im  Fache  der  Ornamentik  an  loben» 

Smith)  Caspar 9  der  sogenannte  Magdalenen -Smith,  s.  Smitz. 

Smith,  Gocke,  Zeichner  von  London,  begann  daaelbtt  seine  Hunst* 
Studien  und  bildete  sich  dann  auf  Beisen  weiter  aus.  Hr  bereiste 
den  Contioent,  begab  sich  dann  nach  der  Türkei,  und  fertigte 
von  1835  —  oö  in  Constantinupel  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Zeichnungen,  welche  J.  F.  Lewis  lithographirte«  Et  sind  dicM 
Lewis's  llluttratlons  uf  Conatantinople  made  during  a  refidence  in 
that  city.  Arranged  and  drawn  on  stone  from  the  original  kketchet 
of  Cücke  Smith.  London  1857,  Inip.  fol. 

Dann  bereiste  Smith  auch  Canada,  und  fertigte  ebenfalls  eine 
Anzahl  vun  interessanten  Zeichnungen ,  welche  durch  farbige  Li- 
thographien bekannt  sind,  und  zwar  durch  folgendet  Werk; 
Sketches  in  the  Canadas,  by  CuUc  Smith.  Mit  23  chromoIithugra> 
phischen  Blattern  vun  Coke  Smith  und  Ch.  Bentley.  London  l84o» 
gr.  fol.  Preis  42  ThI. 

Smith|  Constant  Louis  Felix,  Maler  von  Paris,  war  Scha* 
ler  von  David  und  Girodet,  und  wühlte  wie  diese  das  Fach  der 
Ilislurienmalerei.  Sein  erstes  Gemälde,  welches  er  l8l7  auf  den 
Salon  brachte,  stellt  eine  heil.  Familie  vor,  und  war  eines  derje- 
nigen Bilder,  welche  damals  mit  goldenen  Medaillen  beehrt  wur* 
den.  Hierauf  malte  er  im  Aufrage  der  Präfektur  der  Seine  die 
eherne  Schinnge,  und  ein  Bild  von  1822,  der  Traum  der  Athalia, 
ist  jetzt  in  der  Galierie  zu  Versailles.  Spätere  Bilder  sind:  Andro- 
mache  am  Grabe  Hektor's,  Venns  und  Amor,  eine  Seene  aus  dem 
wohlthätigen  Leben  Ludwig  XU.,  St.  Peter  dieTabitha  erweckend, 
etc.  In  der  Galleric  Orleans  ist  von  ihm  da«  Bild  des  Uersogs 
Regenten  von  Orleans. 

£r  ist  der  Sohn  des  Kupferstechert  Thomas  Smith. 

Smith,  £dward,  Kupferstecher  su  London,  gehurt  tn  den  vorzüg- 
lichsten jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Er  führte  meh- 
rere ueffliche  Blatter  in  Liiiieniuanier  aus,  die  llieilweise  in  Pracht- 
^Ltken  vereiniget  sind,  uud  daher  eiuzelo  scUeu  vorkuuimeo.  Sul- 
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.  che  sind  in:  The  work«  of  W.  Hogarth  m  a  sene«  of  Engraving«. 
with  dMO.  by  J.  Trusler.  London,  Jones  and  Co  1054.  Smiih 
arbeilet  auch  für  Fioden's  Royal  Gallery  of  british  arl.  Londo» 
1838 ,  ff.  roy.  Kol. 

Dieses  prächtige  englische  Nationnlwerh  erscheint  in  Lieferun- 
gen und  enthält  die  vorzüglichsten  Gemälde  «ler  berühmtesten  neuen 
englischen  Maler.  Im  vierten  Hefte  ist  von  Smith: 

A  Conladtna  fomily  prts onert  with  banditi,  naeh  C.  L.  Eastlakt* 

Smith,  Emma,  Zeichnerin,  die  Schwester  oder  Gattin  des  Georg 
Omith  von  Chichester,  gehört  zu  den  geschickten  englischen  Di- 
lettantinnen. Wir  kennen  folgendes  radirte  Blatt  von  ihrer  Hand : 
Ein  tonsendes  Weib,  kleine  Figur,  12. 

Smith y  Francis,  Zeichner  und  Maler,  hatte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  als  Uüostler  Ruf.  Er  begleitete  den  Lord 
Baltimore  in  die  Türkei,  um  Zeichnungen  von  interessanten  Ge- 
genden und  Ansichten  zu  fertigen.  Um  1770  zeichnete  er  in  Con- 
Stantinopel  mehrere  Ansichten  und  FestlichUelten,  und  andere  Sce- 
nen.  Auch  verschiedene  Themse -Ansichtftn  finden  sich  von  die- 
sem Kunstler.  Tärkische  Costume  nnd  Serailceremonien  sind  im 
Suche  bekannt.  Starb  nm  1779  in  London. 

Smith,  Frederick,  Bildhauer  zu  London,  war  Schüler  von  Chan- 
trey,  und  entwickelte  unter  Leitung  dieses  Meisters  ein  schönes 
Talent.  Im  Jahre  1822  wurde  ihm  die  goldene  Medaille  su  Theit, 
mit  einer  Gruppe  in  Gyps.  Die  späteren  Schicksale  dieses  Künst- 
lers sind  uns  unbekannt« 

Smithy  F.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l820  in  London.  Blättervoa 
seiner  Hand  lindet  man  in  ForsUr*s  British  Gallery  of  Engravings. 

Smith  y  Gabnel,  Kupferptecher,  geb.  zu  London  1724,  erlernte  da- 
selbst  die  Anfangsgründe  der  Kunst,  and  begab  sich  dann  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Paris,  wo  namentlich  die  Crayon  -  Manier 
seine  Thätigkeit  in  Anspruch  nahm.  Nach  seiner  Rückkehr  führte 
er  in  derselben  mehrere  Platten  aus,  besonders  auf  Veranlassunt^ 
Byland's.  Uebrigens  hat  man  von  ihm  auch  panhtirte  Blätter,  den 
geringeren  Theil  machen  die  Radirangen  und  Grabstichel -Arbei- 
ten aus.  Smith  starb  su  London  1783».  mit  dem  Aufe  eines  tücb* 
tigen  Künstlers. 

S)  Tobias  mit  dem  Engel,  nach  Salvator  Rosa*s  Bild  aus  Che-  * 
sterfield's  Sammlung,  tür  BoydelPs  Verlag;,  fol. 

2)  Der  Bfesach  der  Königin  von  Saba  bei  Salomon,  nach  Le 
Sneur,  aus  BoydelKs  Verlag,  fol. 

3)  Der  Blinde,  welcher  den  Blinden  führt  (The  Blind  leading 
the  Blind),  nach  Tintoretto,  für  Boydell  gestochen,  fol. 

4)  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  Unzucht,  nach  Rembrandt,  fol. 

5)  Boar  Honting.  Eine  Schweinsjagd,  nach  Snyders  in  Funk- 
tirroanier  ausgeführt,  gr.  qu.  ful. 

Schönes  Blatt,  im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

6)  Ansicht  einer  ägyptischen  Mumie  von  versphiedenen  Seiten, 
gr.  fol. 

Smith ^  George,  LandschaftsmalerTund  Kupferstecher,  der  britli- 
•dhe  Gessner,  wurde  I7l4  zu  Chichester  geboren,  und  daher  ge- 
wohnlich  Smith  of  Chichester  genannt,  so  wie  seine  Brüder  Johann ' 
und  Wilhelm«  Georg  ist  der  vorsügliohsta,  überhaupt  «iner  der 
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befisten  Künstler  «einer  Zeit ,  ein  poetisches  Gemütli ,  welches  sich 
in  schönen  Hirtengedichten  aussprach.  Auch  seine  Landschaitcn 
I  tragen  einen  idyllifcheo  Charakter,  haben  viel  mehr  Naturwahrheit 
aIs  in  anderen  Bildern  seiner  Zeit  zu  finden  ist.  Zu  seinen  Preis- 
(»eniölilen  gehört  eine  grosse  Winterlandschaft  mit  einer  Hülle  im 
Vorgruiirle .  aus  welcher  einiges  Vieh  an's  Wasser  geht,  durch 
Wuuiiet's  Stich  bekannt.  Ein  zweites  Preisbild,  eine  reiche  engli- 
sche Ltind«chal1»  ist  von  W.  Elliot  gestochen.  Bs  worden- noch 
mehrere  andere  Bilder  dieses  Meisters  geftocheo»  nnd  als  die  ge<- 
sebätztestCD  Blatter  nennen  wir  hier  f'ulgcndc: 

Grosse  Landschaft  mit  Wa.«serlall,  irn  V^orgrunde  die  Gebrüder 
Smith,  gest.  vonWuoIlett,  genannt  die  erste  Preislaodschatt  (176o) 
nach  G>  Smilh  of  Chichcster. 

Die  grosse  Preislandscbefl»  links  mit  Hirten  am  Feoer,  1762 
▼on  Woollett  gestochen. 

Eine  andere  grosse  Preislandschaft  mit  Hirten  nnd  Vieh»  gest. 
von  WtiüUett. 

The  rural  Cott  (Thomson*s  Winter,  die  oben  genannte  Win» 
terlandschafl ,  ebenfalls  Preisbild  und  von  Woollett  gestochen. 

Tlie  Apple  Gatheres.  Die  Aepfelsammler ,  gest.  von  Woollett, 
The  Uay  •  Mackers.    Die  licuernte,  gest.  von  Woollctl.  AU 

Gegenstück  dient:  The  Merry  Villager,  von  Jones  gemalt  und  von 

demselben  gestochen. 

l'lieCott.  Landschaft  mitGehüttden  und  Bauern  amCanal,  gest. 

von  J.  Peake. 

Landschaft  mit  Wasserfall  und  einem  am  Ufer  des  Canales 
•itaenden  Bauer,  ^est.  von  Peahe. 

Landschaft  mit  Bauern  am  Ufer  des  Flösset,  gest.  von  Peake. 

Der  Hoplensaraniler ,  gest.  von  F.  Vivares, 

Eine  weite  Landschaft,  im  Vorgrunde  der  Hirt  und  die  Hir- 
tin, letztere  auf  seinen  Knieen  schlafend.  Gest.  von  W.  Elliot, 
ebenfalls  eines  der  Preisbilder. 

Landschaft  mit  Wasserfall,  im  Vorgrunde  drei  Bäumet,  unter 
welchen  ein  Bauer  sitzt,  gest.  von  P.  Maxell. 

Landschalt  mit  Staffage,  von  T.  Morris  gestochen. 

Zwei  kleine  Landschaften  von  Woollett  nnd  Elliot. 

Georg  Smilh  starb  zu  London  1776.  W.  Pether  malte  sein 
und  seiner  heiilen  Brüder  Bildnisse,  welche  Pether  selbst  1705 
auf  Einem  Blatte  in  Mezzotinto  gestochen  hat.  Dieses  schi>ne  und 
seltene  Blatt  ist  unter  dem  Namen :  v^The  three  Smiths«  bekanoL 

Eigenhändige  Radirungen. 

G.  Smith  hat  mit  seinen  Bruder  John  mehrere  Blätter  radirt, 
welche  in  Landschaften  und  Thierstücken  eigener  Composition, 
dann  in  Copien  nach  alten  niederlündischen  meistern  bestehen. 
Sie  erschienen  bei  J.  Boydell  in  London,  unter  dem  Titel:  Smith's 
Etchings.  A  collection  of  fifty  lliree  Prints,  sonsisting  of  Etchings 
and  Engravings,  by  tliuse  ingcaious  arlists  Messrs.  George  and 
John  Smith  of  Chtchcstcr,  aflcr  thcir  owo  Paioting,  Hembrandt 
•tc  fol. 

1 )  12  kleine  Landschaften,  H.  5  Z.,  Br.  6  Z. 

2)  10  Landschalten.  H.  5'^  Z. ,  ßr.  8  Z. 
o)  6  Landschaften.    H.  4  'Z.  ,  Br.  4^  Z. 

4)  6  Landschaften  mit  Vieh,  Schafau  und  Ziegen.   H.  4y  Z., 
Br.  6  Z. 

5)  11  Blatter  nach  Rcmbrandt,  in  verschiedener  4jrosse. 

R.  Weigel  werthet  das  Werk  dieser  Meister  auf  9  Xhl. 


Smith.  Gmrge«  —  Smith,  John. 

Smith,  George,  Zeichner  und  Architekt,  llGhtc  in  der  ei-ston  Hüm« 
des  ig.  Jahrhunderts  in  I,ondon.    Kr  fertigte  viele  architektonische 
Zeichnungen,  besonders  auch  nach  vorhandenen  ßauwerketi.  Auch 
Ansichten  von  Städten  and  von  andern  Orten  finden  sich 
Smith.  Im  Jahre  i822  stach  er  die  Ansicht  Ton  Aberdeen,'4te  mr 
wie  f'ül2;t  ani^ezeiqt  fanden:   An  eleganfly  cngraved  view  of  Aber-  * 
deen.    Dann  gab  dieser  liüustler  auch  folgendes  Werk  heraus:  • 
Elements  of  Architekture  practically  explained.  London  1828*  ' 

Smith,  John,  Zeichner  und  Kopfertttcher  in  Mezzotinto,  wurde 
'    i6S\  7»  London  geboren,  und  von  einem  unbekannten  Tillet  in 
den  Antangsgriinden  der  fiqnst  unterrichtet,    ilicraut  nahm  sich  J.  « 
Bfckett  seiner  an.  welcher  ihn  in  d<»r  damals  neuen  Me^xutintu. 
Manier   unterwies,    da   er  einen  Kunsthandel   trieb,   und  na* 
nientlich  Mezzotintoblattpr  verlegte.    Smith  hatte  für  diese  Manier 
grosse  Vorliebe,  worin  ihn  auch  J.  van  Vaart  bestärkte,  dcui  un- 
ser Künstler  einige  technische  Vortheiie  zu  verdanken  hatte.  Bald 
zogen  die  Arbeiten  Smith't  die  Aufmerksamkeit  Kneller's  auf  sieh, 
der  diesen  ISünstler  vor  allen  tüchtig  befannl ,  seine  zahlreichen 
Malereien  rn  vervielfältigen,  und  dieses  um  so  mehr,  da  damals 
ein  grosses  Interesse  tur  die  Mezzotinto  •  Blatter  erwacht  war-  Hr 
nahm  ihn  in  sein  Haus  atif^^nnd  nun  masstc  Smith  unter  Leitung 
Hmsller*«  arbeiten«  was  für  diese  Manier  nicht  »ohne  Vurtheil  blieb, 
wenn   auch  nur  Bilder  von  Kneller  nachgebildet  wurden.  Die 
Theilnahme  nahm  im  gesteigerten  Maasse  zu,  und  bald  hatte  Smith 
den  Uuf  eines  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines  Faches  Einige 
Jahre  vor  Kneller*«  Tod  verlies»  Smith  in  Folge  eines  Zwistes  das 
Haus  desselben»  worauf  P*  Simon  eintrat.    Diese  beiden  Künstler 
haben  eine  grosse  Anzahl  von  Gciuuideii  liueller's  nachgebildet, 
Smith  aber  mit  noch  grösserer  Kunst  und  uiil  einer  Zartheit,  wel- 
che Simon  nicht  erreichte»    Wir  haben  von   ihm  über  dreihnn- 
derl  Bildnisse  von  Jakob  L  bis  auf  Georg  II. ,  mit  den  Mitgliedern 
ihrer  Hole.    Alle  grossen  Slaalsin.itiner ,   Uplden  ,  Patrioten,  alle 
Notabiliiiiten  der  Wi>seii.scli!i(t  uuci  Kunst,  den  ganzen  brittischen 
Ehrenstaat  in  Krieg  und  Frieden,  iührte  er  wie  lebendig  vur.  Viele 
dieser  Bildnisse  haben  aach  in  artistischer  Hinsicht'  grossen  Werth, 
welcher  freilich  theiiweise  noch  immer  verkannt  wird.  Die  älteren 
Mezzotinto  -  Arbeiten  sind  sehr  schon,  kamen  aber  später  durch 
das  viele  schlechte  Machwerk  in  Missachtung,  welche  indessen  in 
neuester  Zeit  wieder  verschwunden  ist.  Besonders  schon  sind  auch 
einige  historische  Blätter  von  Smith,  die  aber  in  alten  Abdrücken 
Mlten  sind.  Smith  starb  zu  London,  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme 1719,  was  unrichtig  ist,  da  Smith  bei   dem  1723  erfolgten 
Tod  des  Ritters  Knclier  unter  den  Leidtragenden  war,  wodurch 
er  das  Andenken  dieses  Mannes  ehrte.  Br  starb  wahrscheinlich  nach 
1727,  da  ein  Bildniss  Georg  II.  mit  dieser  Jahrzahl  bezeichnet  ist. 
Kneller  hat  sein  Rildniss    gemall,    und   er   selbst    es  gestochen, 
ein  schönes  Mezzotintuhlatt.    Smith  halt  das  Bildniss  Knellcr's  in 
der  Hand.  G.  Kneller  Eques  pinx.  1096.  J.Smith  fec.  I7l6'  Ein* 
velrkleinerte  Coptc  dieses  Blattes  ist  in  Dallawa^f*»  nener  Ausgabe 
VOM  W.  Vertue's  Anecdotes  V.  2)4.   Dann  findet  man  noch  ein  an- 
deres Blatt,  welches  ihn  vorsteilen  könnte.   Er  erscheint  mit  halb- 
geöffnetem Munde  und  mit  der  Mütze,  nach  links  gewendet,  4- 

Smith  hinterliess  eine  grosse  Anzahl  von  schönen  Blättern, 
wozu  noch  viele  andere  konimen,  welche  unter  seiner  Aufsicht  ge- 
stochen wurden.  Auf  diesen  letsteren  steht  gewöhnlicht  Smith  exc 
oder:  Sold      Smith.   Spater  kam  em  Tbeil  der  .i'latten  in  den 
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BmiIz  des  KuDilbiiodkr*  J.  Boyi}«ll »  vreNber  neu«  Abdrücke  ver« 

anstaltete. 

Bei  den  sahlraiebra  chalkographischtn  Arbeiten  blieb  dem 

Künstler  auch  noch  Müsse  zu  litterarischen  Yersucben.  Beughem 
(  Biliugraphia  Mathematica  p.  205  )  nennt  von  ihm  auch  eine  Ab- 
handlung über  die  Malerei:  The  art  of  paioting.  Plülomutb  (Ply* 
noalb  ?  )  1076* 

Sildntete  von  Köntgen,  Prinsen  und  Herzogen, 

1 )  Jacobuft  I.  D.  G. ,  Angliae  etc.  Rex*  Mit  dem  Orden  vum 
bl.  Georg.  A.  van  Dyck  pinsi  i6l7«  J«  Smttb  fee.  1721» 

'  Oval  ful. 

2)  Derselbe  Hünif^.    Sold  hy  J.  Smith.    Oval  4- 

3)  Carolus  I.  D.  G.  Aug.  5co.  etc.  Res.,  im  Königsmantel.  A. 
van  Dyck  pins.  J.  Smith  fee.  i7l8.  Oval  ibi. 

Yerfchteoen    ist  das  Oval  mit  diesem  Könige  im  Cui« 
rasse.    A.  v.  Dycf<  pinx.    Beckett  tec.  Sold  by  J.  Smttb« 
Von  diesem  Blatte  gibt  es  retouchirte  Abdrücke. 

4)  Carolus  I.  Im  Künigsmantel ,  ohne  Namen  de»  Malert* 
Oval  lol. 

5)  Carolus  I.   Im  Konigsmantel»  mit  Anieige  des  QeborfeM'  nnd 

Sterbejahres.    Oval  4. 

6)  Carolus  I.  Mit  dem  rechten  Knie  auf  einem  Kissen,  und 
den  linken  Fuss  auf  den  Globus  gesetzt.  Er  halt  eine  Dor- 
nenkrone in  der  Hand.   S.  Smith  esc,  kl.  4. 

7)  Derselbe  in  kleinem  Formate. 

8)  Olivier  Cromwcil,  Büste,  unten  die  fincbttabea  O. C.»  kleinae 
Oval  ohne  Namen,  12> 

9)  Jaküb,  Herzog  von  York,  spater  unter  dem  Namen  Jakob 
II.  König  von  England,  Kniestncb  1663»  fol. 

10)  Jakob  II.  von  England  im  Königsmantel  und  mit  dem  Orden 
des  hl.  Georg,  nach  Kneller,  ful. 

1 1 )  Jakob  11.  von  England,  im  Cutraese,  nach  Kneller.  Oval  fol« 

12)  Jakob  II.  im  Cuiraiffe,  nach  N.  Largilliere.  Smilb  «sc. 
Oval  gr.  4. 

J3)  JaUub  II.  im  K«>nig«mantel »  mit  dem  St  Georgen  «OrdMi. 

Oval  4. 

14)  Wilhelm  Prinz  von  Oranien,  nachher  König  von  England, 
^      im  Coirasse  i687>  Oval  4* 

Auf  einem  anderen  Bildnisse  ertcheint  dertelbe  in  hocb4* 

15)  Wilhelm  III.,  König  von  England,  im  Königsmantel  und 
mit  dem  grossen  Cuilier  des  St.  Georgentordent,  nach  Knel- 
ler 1695«   Oval  ful. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

16)  Wilhelm  III.  von  England,  mit  dem  grossen  Collier  des  ge- 
nannten Ordens,  nach  Wissing,  Oval  4* 

17)  Wilhelm  III.  von  England,  im  Kniestück,  die  rechte  Hand 
auf  die  Krone  gestützt.    Smith  exe,  gr.  hoch  4* 

18)  Wilhelm  III.  an  Pferde,  lol. 

19)  Wilhelm  III.  im  Kniestück,  wie  er  mit  der  rediten  Hand 

auf  etwas  deutet  iOSOi  fol. 

Auf  den  retouchirten  Abdrücken  steht:  W.  Wissing  et  S« 
Vaudetwaert  ping.   Smith  fec. 

20)  Wilhelm  III.,  halbe  Figur,  mit  Sceoter  und  Krone.  Oval  fol. 

21)  Georg  1.,  König  von  England  mit  der  Rette  des  St.  Georgen* 
Ordens,  nach  Kneller  t7l5,  fol. 

Es  gibt  erste  Abdrücke  vor  der  Schrift,  dann  Abdrücke  mit 
der  englischen  Inschrilt  und  mit  J.  Smith  fec.  et  exc. 
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22.)  Georg  I.  yoii  Engend ,  mit  dtniselben  SchmadM  I7i6» 
Oval  4> 

23)  Georg  II.  König  von  GroMbrittasien,  Imi  GtlegenHeit  teinw 

Krönung  den  27-  Okt.  1727.  und  mit  der  Krone  auf  dem 
Kopte.  Nach  einem  früheren  Bilde  von  Kneil«r*  J.  Smflh 
t'ec. ,  fol. 

24)  Georg  II.  von  England,  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  nach 
Hnelier.    Oval  4» 

25)  Carl  III.  König  von  Spanien,  später  Kaiser  Carl  VI.  I704f 
Oval  fol.  * 

26)  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen,  im  Cuirasse,  nach  Wei* 
demaon  1715.  Suld  by  Smith.  Oval  fol. 

27)  Derselbe  König«  hoch  4* 

2A)  Petrus  Alexiowitz  Magnus  Dominus  Tiar,  geb.  den  It*  Joly 
1072.    Knoller  pinx.  Smith  fec.  i6q8« 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Nagel  am  Cuirasse  oben  beim 
Halse.  ^ 

29)  Carl  XII.  König  von  Schweden,  im  Cuirasse,  nach  D.  Graft 
1702.    Oval  fol. 

30)  Great  Lewis  of  France,  nach  Th.  Johnson,  fol. 

51  )  Der  Frinz  von  Wales,  als  Kind  auf  dem  Kissen  lie|;end,  fol. 

32)  Der  Prinz  von  Wales,  wie  die  Zeit  die  Kiooe  iiber  ihn 
halt,  4. 

33)  Der  Prinx  von  Wales  ond  seine  Schwester  ab  Kinder  in 
einem  Garten,  ersterer  mit  dem  Hunde,  letztere  mit  cin<>m 
fiouquet.  Nach  N.  Largillicre.  Smith  fe.  a  Paris  rue  St. 
Jacques,  aox  deuz  pUiers  d*or,  fol. 

Im  ersten  Omcke  vor  der  Adresse  aus  denx  pilters  d'oiy 

34 )  Prinx  James,  Hersog ,  Marqois  und  Graf  von  Ormond ,  in 

der  Rüstung  mit  Coromandoslab.    Nach  Kneller,  fol. 

35)  Georg  Prinz  von  Dänemark,  Gemahl  der  Königin  Anna» 
stehend  im  Cuirasse  mit  dem  Commandostabe  IÖ92,  ful. 

3Ö)  Derselbe  Prinz,  mit  dem  Orden  des  hl.  Georg  und  dem 
Commandostabe,  nach  Koalier  1704*  fol. 

Dia  retoachirten  Abdrücke  haben  die  Schrift  s  Smith 

fc.  1706 

37)  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  im  Cuirasse  l706.    Oval  fol. 
3ö)  Georg  Prinz  von  Dänemark,  mit  dem  grossen  Collier  des 

Georgenordens  1?I02*   Oval  fol. 
59  )  Derselbe  Prinx  mit  dem  Collier  i702>    Oval  4« 

40 )  Derselbe  und  mit  dem  ähnlichen  Schmucke  1709i  hoch  4. 

41 )  Georg  Herzog  von  Glocester  als  Kind  mit  Federn  auf  der 
Mtitxe,  sitzend  mit  einem  Hunde  in  den  Armen,  nach  Knel- 
1er,  gr.  4- 

42)  Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  Sohn  der  Königin  Anna, 
sitzend  mit  einer  Fedur  auf  der  Mütze  ,  wie  er  dem  üunde 
den  Finger  xeigt,  nach  Kneller  1Ö01>  ful* 

Im  swetten  Drache  mit  den  Namen  von  Kneller  und 

Smith. 

43)  Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  Suhn  der  Königin  Anna,  im 
Kniestück,  wie  er  mit  dem  Finger  nach  dem  .filumentopf 
deutet  1Ö93»  fol. 

Im  ersten  Orttcka  vor  den  Namen  der  Künstler. 

44 )  Der  Hersog  von  Glocester  sitxend,  wie  er  vor  einem  offenen 
Buche  singt.  Im  Grunde  steht  man  Apollo  und  die  Musen 
auf  dam  Farnnst,  fol* 


6iW  SmHh,  John. 

45)  Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  Sohn  der  Kömgin  Anna,  in 
halber  Fi^ur,  nach  Kneller  IÖ09.  tul. 

ImsweiteDDraeke  mit  demZatatce:  gab.  t689t  gatt.  1700» 

46)  Wilhalm  Hanog  von  Glocettar,  Sohn  der  Königin  Anna, 
halbe  Figur  I70<|.    Oval  4. 

4?)  Wilhelm  Herzog  von  Glocester,  liniestück  im  Ornate,  mit 
«einem  Pagen,  der  den  Hut  trägt  lÖQTt  Toi. 

48 )  Wilhelm  Hercog  von  Gloeaitter  vnd  Benj.  Batbnrtt,  iiacil  J. 
Murrey,  eines  der  bessten  Blätter.    Ovol  Fol. 

49)  Georg  Ludwig  Churlürst  von  Braunschweig ,   nachher  als 
Georg  I.  Honig  von  England»  im  Cuirasse  1706.    Oval  lol. 

Im  6|jütcren  Drucke  mit  der  Angabe  des  Geburtsjahres 
C28*  Mai  lö60)t  und  J*  Hinmann  pinx.  J.  Smith  iac.  |706> 

so)  Georg  August,  Prins  von  Braonscsbweig  und  Wales,  nachher 
liünig  Georg  H.,  im  Cniraiae  1706,  Oval  fol. 

51)  Georg  August,  Prinz  von  Brnunschweig*  mit  dem  Collier 
des  St.  Geurgenordens  1717*    Oval  4* 

52)  Derselbe  Prinz    mit  dem  grossen   Ordensschmucke    17 17« 
Oval  fol. 

53)  His  Royal  High.  Prince  Frederik,  Vater  Georg  lIL  Painted 
at  Hanover  by  M.  fountain  1723*  Oval  fol. 

54)  Derselbe.  Oval  4* 

55)  Wilhelm  August,  Herzog  von  Cambarland,  halbe  Figur,  nach 

Higmore  1729»    Oval  lol. 

56)  Wilhelm  Carl   Heinrich  de  Prise,  Prina  TOnOranieo,  im 
Cuirasse  zu  IMerde.    J.  Smith  lec,  lol. 

57)  Georg,  Landgraf  von  Hessen,  im  Cuirasse  mit  dem  goldenen 
Vliess,  nach  J.  Morrey  i?03*   Oval  fol. 

55)  Johanne.«^  Cornaro  Doge  von  Venedig.    Oval  mit  Wappen» 
die  Ornaiiiete,  gestochen  1712»  lol.    Sehr  selten. 

Im  spalern  Drucke  mit  der  lateinischen  Inschrift:  Joannes 
Cornelias  etc.  J.  A.  Cassana  ping.  J,  Smith  foc.  1712. 

59)  Francisctts  Comaro  venetiaoiscber  Gesandte  am  Hufe  der 
Königin  Anna.    C.  d*  Agar  prinx.  J.  Smilh  fec.  i70ö* 

Oval  toi. 

60)  Georg,  Herzog  von  Marlborough,  nach  Kneller,  lol 

Ol )  Johann ,  Herzog  von  Marlborough ,  im  Cuirasse  mit  dem 
Georgenorden  1705>   Oval  fol. 

62)  Johann,  Herzog  von  Marlborough«  General  der  Trappea, 
im  Cuirasse  1703-    Oval  fol. 

63)  Herzog  von  Sommerset,  im  Cuirasse,  nach  J.  Vanderwaart 
l6b8.  Oval  4* 

64)  Maynhard  ,  Herzog  von  Leynster,  Graf  von  Schonberg,  in 
Rüstung  mit  licm  Cummandostab,  in  der  Ferne  eine  Schlacht« 

Nach  Kneller  lÖQö,  toi. 

65)  Herzog  von  Monmouth,  im  Cuirasse,  nach  Wissing.  Oval  4« 

66)  Friedrich,  Herzog  von  Schonberg,  Marquis  von  Harvrich, 
ganze  Figur  an  Pferde,  mit  dem  Ixlohrett,  nach  Kneller  and 
Wvck  1679.  Haoptblatt  das  Meisters,  fol.  Bei  Weiget  2 

Thl.  8  gr. 

67)  Prinz  Thomas  Holles,  Herzug  von  Newcastle,  Marquis  von 
Clarac,  mit  dem  Wappen.  Nach  Kneller.  Smith  exe.  Oval  fol. 

65)  Jakob,  Herzog  von  Ormond,  General  der  k.  Truppon,  mit 
dem  Commandostab,  und  dem  Orden  des  goldenen  Vliesses, 

nach  Kneller  I70t,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrilt. 
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Christoph,  Herzog  von  Albemarle,  Graf  von  Torington,  Canz- 
1er  der  Universität  zu  Cambridge,  nach  Murrey  mit  Beckett 
gestochen.    Oval  fol. 

John,  Herzo((  von  BMcktn|;h«ai»  Graf  vonMolgiwrt,  ttehend 

mit  einem  langen  Stock,  toi. 

Herzog  von  Armond,  mit  dem  grossen  Collier  des  SU  Geor- 
genordens 1702.    Oval  fol. 

niginnen,  Prinzessinnen  und  Herzoginnen. 

Henrietta  Maria,  Gemahlin  Carl  I.,  Büste  im  Oval,  4* 
Catharina,  Königin  von  England,  Tochter  Johann  IV*  Yon 
Portugal,  Gemahlin  Carl  II.,  sitzend,  nachWissing  l684»  fol. 
Dieselbe.    Uayman  pinx.  Smith  exc.  Oval  fol. 
Catliarina ,  liüni(;in  Wittwe   von  England»  nach  Kneller« 
Smith  exc.    Oval  4> 

Maria  Beatrix  Eleoaora  d'Bste,  Königin  von  England,  Ge- 
mahlin Jahob  II.,  stehend»  mit  architektonisehem  Grunde 

l685,  fol. 

Maria  Beatrix,  zweite  Gemahlin  Jakob  II.  Oval  4* 
Dieselbe  Königin,  nach  Largillicre  1086.    Oval,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill. 
Dieselbe  Königin,  nach  Kneller  1703.    Oval  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Maria,  Königin  von  England,  Gemahlin  Wilhelm  III.»  halbe 
Figur  mit  dem  Fächer  lÖQO,  fol, 

Maria,  Königin  von  England,  Gemahlin  Wilhelm  III.,  nach 

Kneller.  Smith  exc.  Oval  4« 
Dieselbe  Königin,  nach  Wissing.  Oval  kl«,  fol* 
Maria  von  England  1702.    Oval  hl. 
Maria  von  England,  nach  Kneller  l6(j5.  Oval  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Die  Prinsessin  Anna,  stehend  mit  dem  Hunde  s667*  gr.  fol« 
Die  Prinzessin  Anna  1689»  Oval  lol. 

Dieselbe,  lÖSQ-    Oval  4. 

Die  Prinzessin  Anna  sitzend,  mit  der  Krone  auf  dem  Tische» 
nach  Kneller  i6g2i  fol.  Seilen. 

Im  «weilen  Drucke  mit  der  Angabe  ihres  Todes. 

Anna,  HSnigin  von  England,  halbe  Figur  ea  face»  nach  Knel- 
ler, gr.  fol. 

Anna,  Königin  von  England»  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte 
1702.    Oval  fol.  • 

Anna,  Königin  von  England,  mit  der  Krone  und  dem  Knie« 

bandorden  1706>  fol. 

Dieselbe,  mit  der  Krone  auf  dem  Kopfe.    Oval  4. 
Dieselbe  ohne  Krone  und  mit  dem  Orden  ITOQ.  Oval  4. 
Die  Prinzessin  Sophia,  Gemahlin  des  Churfürsteo  Ernst  August 
von  Hannover,  Mutter  Georg!,  von  England,  1706*  Oval  fol. 

Dieselbe  Psinzcssin.    Oval  4« 

Sophia  Dorothea,  Tochter  Georg  I.,  später  Gemahlin  von 
Friedrich  Wilhelm  von  Trcussea,  nach  J.  Uirsmaon  i706* 
Oval  fol. 

Dieselbe  Prinr.essin  1715«    Oval  fbl. 

Suphin  Dorothea  Königin  Von  Plreufsen»  nach  Weidemann. 
Sold  by  Smith.    Oval  4- 
99)  Die  Prinzessin  Anna  ,^  Tochter  de«  Prinzen  Georg  August 
von  Wales-»  siebend»  mit  der  Lobeerkrone  in  der  Hand 
1720»  fol. 
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100)  Dieselbe  Frinzesiio,  und  in  gleicher  Stellung.  Oval  4* 

101)  Caroliiw»  Königin  von  England,  mil  der  Krone  auf  dem 
Haupte  (gekrönt  1727)i  nach  Kneller.   Oval  4* 

S02)  Die  Henogin  von  St.  Albans,  stehend  mit  londtcbafllidier 

Umgebung,  nach  linelter  l60*^»  ^"l- 

103)  nie  Herzogin  von  Bolton ,  iiniestück  mit  Blumenkorb»  nach 
ün eller  I7ü5>  Ipl. 

104)  Die  Hertogtn  von  CrafloD«  kalbe  Fi^ur,  den  Kopf  nuf  die 
linUe  Hand  gef^tützt,  mit  landtchafllicher  Umgebung»  nadk 
Wissing.    Oval  fol. 

105)  Die  Herzogiu  von  Clevelnnd,  nach  Hneller.    Oval  4' 

106)  Die  Herzogin  von  Marlborough ,  nach  Kneller  1705*  Oval 
fol.   Sehr  selten. 

107)  Dieselbe  Hersogin.  Sold  by  Smith.  Oval  4* 

108 )  Die  zwei  Töchter  des  Herzogs  von  Marlborough»  die  ältere 

stehend,  die  jüngere  sitzend  16881  fo\. 

109)  Die  Herzogin  von  Monniouth,  sitzend  zwischen  dem  Grafen 
von  Doncaster  und  dem  Lord  Henry ,  nach  Kneller  1688» 

gr.  fol. 

110)  Marie,  Herzogin  von  Ormond,  mit  dem  Grafen  Thomat  von 
Ossory,  ihrem  Sohn,  nach  Kneller  lÖQö«  fol« 

111)  Dieselbe  im  Kniestück  mit  dem  Mohren  (die  Tochter  Crom- 
well's),  nach  Kneller  1702«  gr.  fol. 

112)  Marie  Duglas,  Tochter  des  Herzogs  Jakob  von  Queent  Barry 
(geb.  169g,  gest.  1705).  Smith  fec.  1707,  fol. 

113)  Louise,  Herzogin  von  Portsmouth,  nach  lineller,  fol. 

Marquift,  Grafen,  Lords,  Vicomtet»  B-aronetc  und 

Ritter. 

114)  John,  Marquis  of  Twendale,  Graf  von  GifTord»  schottischer 
Gross- Canzicr,  nach  Kneller  lÖQS*    Oval  fol. 

115)  Thomas  Lord* Marquis  of  Wharton,  Lord  Siegelbewahrer» 

nach  Hneller.    Sold  by  Smith,  fol. 

116)  William,  Marquis  von  Annandale,  Graf  von  Hartfeld,  schotti- 
scher Präsident,  nach  Kneller,  1705.  Oval  mit  Wappen,  fol. 

117)  John  Churchil ,  Marquis  von  Blandfort,  Sohn  des  Herzogs 
von  Mnrlborough,  Kniestiick  1708»  gr.  fol. 

118)  Sidney,  Graf  von  Godolfin»  Gross  >  Sehatzmeister  von  Eng- 
land, mit  dem  Orden  des  hl.  Georg»  nach  Kneller  1707« 

Oval  fol. 

119)  lUchard,  Graf  von  Warwick  und  Holland,  sitzend,  nach 
Wissing,  4« 

120)  John,  Graf  von  Tweedale»  Kanzler  Carl  IL»  naeh  Knelleff 

1690.    Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

121)  James,  Graf  von  Scafield,  Gross  -  Canzicr  von  Schottland» 
nach  Kneller  1704*    Qval  von  Wappen  umgeben,  fol. 

122)  James,  Grafen  von  Salisbury,  Kniestiick  mit  dem  Helm  zu 
den  Seiten,  nach  Kneller  1696*  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  in  Bister. 

123)  Robert  Graf  von  Roxburgh,  nach  D.  Paltin  1698.  Oval  t2. 
124  )  Laurenz,  G/at  von  Rochester,  GeneraUGoaverneur  von  Irland» 

nach  Kneller,  Smith  exc.  Oval  fol. 
125)  Robert,  Graf  von  Oxford  und  Mortimer»  Gross  «Schatzmei- 
ster von  England»  mit  dem  St*  Georgenofden»  nach  Kneller 
17l4.   Oval  fol. 
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126)  John  Graf  von  Mar,  erster  StaaU  •  Sttcretair  Ton  Scholtland, 

nach  iincller  1707.    Oval  fol. 

127}  Johann  Wenceslau5,  Graf  von  Gallas,  im  Cuirasse,  na«li 
KneUer  |707.   Oral  mit  Wappen«  fol. 

120)  Joho  Egerton,  Graf  von  Bridgewater.  in  der  Fooktion  einet 
Gross-Admiral,  nach  Kneller  1702.    Oval  fol. 

129)  John.  Graf  von  Exeter,  sitzend  mit  laodschaftlioher  Umge- 
bung, nach  Kneller  16961  fol. 

laO)  Charles.  Graf  von  Donet  und  MiddeUsex,  Baroo  von  Ruck* 
hurst,  mit  dem  Collier  dei  8t.  Geomnordens,  nach  Kneller 
1694.    Oval  fol. 

131 )  Uobert  Cecil,  Bruder  des  Grafen  von  Salisbury  lö^Q*  Oval  4» 

Bs  gibt  Abdräciie  ohne  Schrift  ood  Datum. 

132)  Charlee,  Graf  von  Plymonth,  nach  Kneller,  fol. 

133)  David  Boyle,  Graf  von  Glasgow,  im  Cuiraiee,  nach  Richard« 

son  1711.    Oval  fol. 

134)  Thomas  Herbert,  Graf  von  Perabrocke,  Admiral,  mit  den 
Commandostab.    Knic&tück  nach  Wissing  1708,  fol. 

135)  Arnold  Jooi,  Graf  von  Albemarle.  in  Riutung  mit  Comman- 
dostab, Kniestück  nach  Kneller  1700,  fol. 

126)  John  Shefield,  Graf  von  Mulgrave,  Vice- Admiral  von  York- 
shire,  mit  den  Sl.  Georgenorden,  nach  Kneller  1697.  Oval  fol» 

137 )  i  Heinrich  Graf  von  JSassau  d'  Auverquerck,  FeldaMMcball 

der  Generalstaaten,  nach  Kneller  1706t  fol. 

138)  Charles,  Vicomte  Townshend,  mit  einem  Papagey  auf  der 
linken  Faust,  nach  Kneller  1702.  fol. 

Es  finden  sich  Abdrücke  ohne  Namen  und  Jahcsali]« 

139)  Georg:,  Vicomte  von  Tarbat  1692.    Oval  mit  Wappen,  8. 

140)  Lord  Buckhurst  und  Lady  Marie  Sackvil ,  seine  Schwester 
alt  Hinder,  ersterer  die  Hand  auf  den  Kopf  der  Hirschkuh 
gelegt.    Kniestück  nach  lineller,  fol. 

l4l}  Lord  ßurleighy  finiestück  mit  der  Flinte»  naeh  Witsinc 

1686,  fol.  ® 

142)  LordBury,  als  Kind  auf  deui  Kissen,  nach  Kneller  1705,  fol. 

143)  Bichard  Lord  Clifford  und  Lady  Jane,  seine  Schwester,  als 
Kinder  in  einem  Frachtgebäude,  nach  Kneller  1701,  gr.  fol. 

144)  Lord  Bnston,  stehend  im  Kniestück,  die  Linke  nach  dem 
Papagey  ausstreckend,  nach  Kneller.  Ein  sehr  schön  behan* 
deltes  Blatt  1689,  fol. 

145)  Edvsard  Lord  HinchingbrQocke ,  mit  einer  Mütze  auf  dem 
Kopfe,  nach  Kneller  1701.  -  Oval  fol. 

146)  Juhn  Lord  Sommers,  nach  Richardson  1713.    Oval  foL 

147)  Lord  Villiers  und  seine  Schwester  Marie»  Knic^tücke»  letalere 
sitzend.    Nach  Kneller  1700,  fol. 

148)  Boyle  Lord  Carleton,  fol. 

Im  ersten  Drache  vor  der  Schrift. 

149)  Godard,  Baron  de  Ginkcl ,  Graf  von  Atlone ,  General  der 
Irländischen  Truppen,  Koiestück  mit  dem  Commandostabe, 

nach  Kneller  1692,  fol. 

150)  Baronet  Philipp  Sydenham  of  Brymptun,  nach  de  Uaese 
1700,  fol. 

151 )  Baronet  John  Percival  de  Bnrton,  Kniestöck  nach  Kneller, 

1700,  fol. 

152)  ßarunct  George  Hamilton,  im  Cuirasse,  nach  J.  B.  de  Me» 
dina  i6og.    Oval  mit  Wappen,  lol. 

153)  Baronet  Juhn  Crispue,  nach  Th.  Hill,  fol. 
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154)  Baronet  Hubert  Cotton  de  CaiiÜMWflievet  iMch  Gibion  1706> 
Oval  mit  Wappen,  t'ol. 

155)  Baronet  John  Bowyer  de  Knypersly,  nach  Gtbson  1701,  Fol. 
J56)  Chev.  Robert  Joathwell,  nach  iineller  1702-    Oval  fol. 

157)  Christopher  Waltert  Stodidale  £«q*.  nach  Kaeller  tÖQS» 
Oval  toi. 

158)  Edward  Southwell  Esq.,  nach  Iineller  ITOQ,  fol. 

159)  AlgemoD  Sidney  Esq.,  halb«  Figur  im  CuiraMo.  J.  Smilk  I 

fec. ,  4. 

160)  Christupher  Rawlinson  Esq.,  nach  A.  Grace  1701.  Oval  fol. 
lOl )  Charles  Napier  Esq.,  im  Cuirasse  mit  dem  JNeger,  nach  J« 

Sommer  1700»  fol. 

162)  Devereux  iinightley  de  Famley  Etq.,  balbe  Figur.  J.  Smith 
fec.  l6g7-    Oval  fol. 

16a)  William  Uodget  Esq.,  nach  KaeUer  1715«  Oval  mit  Wap- 
pen, fol. 

l64)  Antony  Henley  Esq.,  steheod  mit  landscbaftHcher  Umgebung, 

nach  Kneller  1094,  fol. 
l(l5)  Henry  Goadrtcbe  £sq.»  im  Cuirassa,  nach  T.  Hill  1665* 

Oval  4. 

166)  Richard  Gipps  Esq.,  nach  Closterman  l687.  Oval  mit  Wap- 
pen ,  fol. 

167)  Mitfort  Erowe  Esq.,  im  Cuirasse,  nach  Murrey  1702.  Oval  fol, 
IO8)  Thomas  Goulson  JBsq.,  nach  Kneller.   Oval  mit  Wappen« 

!7l4.  fol. 

169)  John  Chetwynd,  nach  J.  B.  fde  Medina  1705*   Oval  mit 

Wappen,  fol. 

170)  William  Cecil  Esq.,  in  seiner  lugend,  aitiend  mitHund  und  1 

Papagey,  nach  Wissing  1O8Ö*  lol. 

171 )  WilliamBromley  Esq.  Speaker  of  the  House ot  Commons,  nach 
M.  Dahl  1712.  Oval  mit  Wappen,  fol. 

172)  Joseph  Addison  Esq.,  Sekretair  des  König»»  halbe  Figur 

nach  Kneller.    Smith  exe,  fol. 

173)  IVlichacl  de  Alolinus,  The  (^>uielcst,  nach  Clusterinan,  fol. 

Bischöfe  und  Geistliche,  Würdentruge r,  iVlilitär- 
männer  *),  Gelehrte,  Künstler  n.  a. 

174)  Edward  Fowler,  Lord  Bischof  von  Glocester,  sitzend  im 
Secsel,  nach  Kneller  1717,  fol. 

175)  Thomas  Lord  Bischof  von  Rochester  und  sein  Diacon  Tho- 
mas Sprat,  beide  sitzend.    Nach  Dahl  17l2i  gr.  fol. 

176)  John  Tillotson,  Erzbischof  von  Canterbury,  nach  Iineller,  fol. 

177)  Thomas  Smith,  Bisehol'  von  Carlisle  in  einem  Alter  von  87 
Jahren.    Nach  Stephenson  1701.    Oval  mit  Wappen,  fol. 

*  178)  Gilbert,  Bisciiuf  von  Sarum,  Canzler  des  Ordens  vom  golde* 
nen  Vliess,  nach  Riley  169O,    Oval  fol. 

179)  Derselbe  Bischof.    Smith  exe.  Oval  4* 

180)  Uooper,  Bischof  von  Balh  und  Wells  17ia  Oval  fol. 

181 )  John  Ragger,  Bischof  von  Seeland,  und  Decan  der  Univer* 
sitüt  Copenhagea,  sitzend  mit  dem  Buche»  nach  Salemaa  1 
i6y6,  gr.  4.  I 

Im  ersten  Dmeke  vor  der  Schrift. 

182)  Thomas  Knippe,  Professor  der  Theologie  und  Prabendarios 
von  Wesfminster.  nach  Dahl  1712*  Oval  fol. 


* }  Einige  der  Würdenträger  nnd  höheren  Militärs  erscheinen 
schon  oben  unter  den  Herzogen«  Lords  und  Grafen. 
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Henry  Sacheverell ,  Prof.  der  Theologie ,  und  Mitglied  des 
Magdaleuen  -  Collegiums  zu  Oxiord,  nach  llus«el  I7l0< 
Oval  lol. 

Uenry  Aldrich,  Prof.  der  Theologie,  Decan  von  ChmUChurcb 
io  Oxford,  nach  Kneller.    Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke:  J. Smith  £ec.  it  excwim  zweiten:  Sold 
by  Smith.  *V 
Willtain  Woodward»  GeiitHcher,  nach  Tavcrner  1690,  gr.  4. 
John  Kettlewell,  OeisUicher,  halb«.  Figur  nach  Telton  i6q5« 

Oval  fol. 

William  Anstruther,   Senator  des  Justiz •Coüegiume,  nach 

J.  B.  de  Medina.    Oval  mit  Wappen,  4* 

Henry  Boath,  Lord  de  la  Mer  ot'  Darham  ete.,  nach  KneK 

1er  IO89.    Oval  fol. 

Thomas  Bury  ,  Lord  Chief  of  Court  of  Exchequer,  nach 

Richardsun  1720«    Oval  mit  Wappen,  fol. 

Uobert  Clayton,  Lord  iVlayor  von  London,  nach  Uiley  1707» 
Oval  mit  Wappen,  fol. 

William  Cowper,  Lord  Gross  •  Canzler  von  England,  nach 

lineller  1707-    Oval  mit  Wappen,  fol. 

William  teltowes,  Canzler,  nach  van  der  Bank  1723*  Oval 
mit  Wappen,  fol. 

Charles  Mountagu,  Commitaär  det  Schatsamlee,  nach  Knal- 
ler 1693.  fol. 

Thomas  Turrington,  Lord  des  Scbatumtef,  halb«  Figur  am 
Tische,  nach  lineller  1720,  fol. 

Dudley  Woodbrtdge  E»q.,  General- Direktor  der  Compagni« 

des  Assiento,  nach  Kneller  17l8t  fol. 

Clundisly  Shovell,  Vice-Admiral,  im  Cuiraif«  mit  d«m  Comp 
mandustabe,  nach  W.  de  Ryck  1708t  fol. 
Bohert  Fielding,  CoLonel,  »tehend  mit  dem  ilunde,  fol. 
Im  ertUn  Druck«  vor  d««  SchrifL 


198 )  Lambert,  Mafor^Gan«!«!.  Oval  fol. 

199)  Thumas  Maxwell,  Major  -  General  und  Commandant  dar  Ir* 

ländischen  Dragoner,  nach  Clostcrman  1692»  fol« 

200)  Edward  Bigby,  Capttain,  stehend  mit  Wappen,  nach  Mur- 
rey  1702.  toi. 

201)  CrumAird  Kilbimy,  im  Cuirasse.   In  einer  Binfaifung  mit 
Wappcnschilden,  nach  J.  ß.  de  Medina,  ful. 

202  )  Derselbe.    J.  Smith  fec.  Oval  mit  Wappen,  fol« 
205)  John  Locke,  nach  Bneller  1721«    Oval  fol. 
204>  liaac  Newton,  nach  Kneller  1712« 

205)  Alexander  Pope,  im  28-  Jahre,  nach  Kneller  1717.  4< 

206)  Chbv.  William  i^etty,  Akademiker,  nach  Closterman  1696* 
Oval  fol. 

207)  Martin  Folkes  Esq.,  Akademiker,  nach  Richardson  1719. 
Oval  mit  Wappen,  fol. 

208)  William  Congrcve,  stehend  in  halber , Figur»  nach  Kaallar 

1710.    Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

209)  Richard  Steele,  nach  Richardson  i712f  fol* 

210)  M-  Steele,  nach  Hnellar.  Smith  exe.,  fol. 

211  )  William  Stuckeley,  Dr.  Med.,  nach  Kneller  1721«  Oval  foL 
212)  Saiuuoi  Garth,  ür.  Med.:  nach  lineller.  Sold  by  Smith,  fol, 
215)  Thuiuns  Gill,  io  seiner  Jugend  mit  dem  Bugen,  nach  Mur* 
rey  I0y4,  4. 

2l4)  Thomas  Gill«  Dr.  Med.,  Mitglied  desCollegiamt  der  Aente» 
nach  Murrey.    Ova«  lul. 
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2f5)  William  Cowper,  Chirurg*  nach  Clotterman«  £m  vonogn 

liehe»  Blatt.    Oval  tbl. 

216)  Gottfried  lineller^  Hoimaler  {Wilhelm  III.  von  Eogland. 
Smith  fec.  1694.    Oval  fol. 

Ein  anderes  Bildniss  dieses  Malers,  von  Beckett  gestochen» 
ist  mit  imith  esc.  bezetcbnet.   Oval  fol, 

217)  Gottfried  Kneller,  in  jungen  Jahren,  fol. 

218)  Peter  Lely.  Hufmaler  Carl  II.,  nach  Lely.  Sold  bv  Smith»  fol« 

219)  Abraham  Uundios,  Maler.  Smith  fec.  IÖ89,  gr.  4. 

220)  Godofredna  Schalken.  Hane  saam  e.ligtem  pinsit  Londini 
l6y4.  Kniestiick  mit  dem  Lichte  in  der  Hand.  Berühmtes 
Blntt,  genannt  das  PottMit  mit  der  Kerse»  foL  Bei  Weigel 
3  Thlr. 

P.  Schenk  hat  dieses  berühmte  Blatt  copirt. 

221)  Gulielmus  Vande  Velde  junior  navium  et  prospectuum  ma- 
rinorum  Pictor,  Mit  einer  Marinseicknang  in  der  Uand. 
Von  Kneller  168O  gemalt  nnd  1707  gestocben,  fol. 

222)  Thomas  Murrey,  nach  Murrey  l696.    Oval  fol. 

223)  Christopherus  Wren ,  berühmter  Architekt.  Brustbild  nach 
Kneller  1713«  Oval  gr.  toi. 

224)  Johann  Lambert,  mit  dem  Pinsel  in  der  Hand,  nack  Lam- 
bert 1697«  fol. 

22s)  Grinlin  Gibbons,  Bildhauer,  mit  dem  Modelle  eines  Kopfes, 

nach  G.  Kneller  ,  gr.  fol. 

226)  Derselbe  Iiünstler,  mit  seiner  Frau,  beide  sitzend,  nach 
Clostermen  ,  160t ,  fol. 

227)  Isaak  Bcckett.  J.  Smifk  fec.  Sold  by  W*  Beckett.  Ein  treff* 

liches  Blatt,  4. 

228)  Jan  Vanbrugh,  mit  dem  Zirkel,  nach  Kneller.  Sold  bj 
Smith,  fol. 

229)  Guilelmos  Wnsing,  Pietor,  nach  diesem.  Oval  fol. 

230)  Andre  le  Nostre,  üontroleur  dea  batimens  du  Boi  deFrance^ 

nach  C.  Mai  et  lÖQQi  fol. 

231 )  Archaogelu  Corellius  de  Fusignano .  mit  einem  J^loteupap^er 
in  der  Hand,  nach  Howard  I7u4f  fol. 

232)  Cosimus ,  Musiker,  mit  der  Violine,  nach  Kneller  \706t  fol. 

233 )  Thomas  Tompiun»  mit  einer  Ukr  in  der  Hand,  nach  Kneller. 
Oval  fol. 

234)  William  Penketham ,  Schauspieler,  mit  einer  Papierrolle, 
naeh  Scbmnts  ITOQ«  fol. 

235)  Antony  Leigh,  Schauspieler  ( the  spanisk.Fryer)  stekend  im 

KniestücK.  J.  Smith  fec.   1689  t  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  und  ein  schönes  Blatt. 

256)  Joseph  Martin ,  Kaufmann  von  London,  nach  Dahl  1719  fol. 
237)  Johann  Witt,  Kaufmann  von  Frankfurt,  nach  W.  Hassels 
1707.  4. 

238  )  M.  Folls  von  Frankfurt,  1693.  Oval  4. 
239)  Godfroy  Cupley,  Oval  auf  dum  Picdestal,  nach  Kneller,  8* 
24ü)  William  Dulben,  1709  auf  einer  Ueise  von  Indien  als  Jüng« 
ling  gestorben,  nach  Kneller.  Oval  fol. 

241)  William  Bichards,  halbe  Figur,  nach  Kneller,  4> 

242)  M.  Sansom,  gest.  1705-  Nach  Clusterman.   Oval  fol. 

243)  llumfried  Wanley  ,  nach  Hill  I7l8.    Oval  fol. 

244)  Henry  Wurster,  nach  Murrey  löQO.  Oval  fol. 

24ö )  William  Wycherley.  Aet.  snae  28«  Nack  P.  Lely  i70o.  Ein 
effektvolles  Blatt.  Oval  kl.  fbl. 
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a^)  Franeit  Coiuir,  steh  C.  d*A^ar,  fsl.  , 

24?)      Roentraaten.  mit  der  Pfeile  in  der  «infta»  und  den  OIm» 

in  der  andern  Hand,  i'o\.  Sehr  selten* 

248)  Mr.  Grevil  Verney,  nach  Dahl.  fol. 

249)  Portrait  eioei  Manne»,  im  Garten  an  die  Bailustrade  gelehnt. 
Die  Frau  mit  swei  Kindern  tttst  neben  ihou  J.  toith  exe. 

250)  Portrait  einee  Juweliere,  im  Pelsrock«  nad  mit  Pelaunfitxe,  im. 

Grafinnen»  Lad ys  und  andere  Damfn.  ^ 

251)  Die  Gräfin  von  Saiiebvry,  fittend  im  Knieelileli  mit  fand- 
echeftlicher  Umgebung«  ein  unter  dem  Namen  der  grossen 
Wittwe  (la  grande  veuve)  bekanntes  Blatt  und  ein^eder  ift« 

sten  des  Meisters.  Nach  Hneller,  fol. 

252)  Die  Grüfin  von  Dorcbester,  citMod,  nach  lineller*  Smltii 
esc  Ibi* 

253)  Die  Grälin  von  Essex,  mit  der  Reelitan  dat  Klaid  habend» 

nach  Kneller  lÖQS,  fol. 

254)  Die  Gräfin  von  liildare,  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe,  nach 
Wiiaing,  foU 

255)  Dieselbe,  4. 

256)  Lady  Grisel  Kar,  Gattin  des  Grafen  Patrik  MarobaMMit»  Aet, 
55.  Nach  Kneller  1O99    Oval  fol. 

257)  Die  Gräfin  von  Marchmont»  nach  Kneller,  in  verziertem 
Oval,  gr.  4> 

258)  Die  Grafin  von  Ranelagh,  sitiend  mit  landtehafUieher  Um« 

gehung.   Nach  Kneller,  fol. 

259)  Lady  Frances  und  Ladjf  Catherine  Jones,  Tochter  des  Gra- 
fen Kanelagii,  beide  sitzend,  «vie  ihnen  der  Mohr  einen 
Korb  mit  Blumen  reicht,  nach  Wauderwoorl  1691  *  gr.  loL 

260)  Lady  Bessey,  Grüfin  von  Kochford,  sitzend  mit  einer  ürona 
in  der  Hand ,  nach  C.  d'Agar  1723 ,  ful. 

26t  )  Die  Gräfin  von  Rutland,  sitzend,  nach  Kneller  16Ö9,  fol. 
262)  Dia  Grifin  von  Bridgeweter,  nach  Dahl,  fol. 
2631  Lady  Elisabeth  Cutu,  Baronin  von  Gowran,  |naeh  Knellaa 
1698.  Oval  4» 

264)  Lady  Torrington,  nach  Kneller,  fol. 

265)  Lady  Coostance  Hara,  Tochter  dee  Baron  Henry  Coleranct 
sitzend  mit  Blumen,  nach  Vereist  161)4 •  fol. 

266)  Lady  Elisabeth  Cromwell,  als  Diana  mit  dem  üttnda»  in 

einer  Landschaft,  nach  Kneller  1702,  gr.  ful. 

267)  Dieselbe,  nach  Hnelier.  Oval  fol. 

268 )  Lady  Elite  Brownlove,  stehend  mit  dem  Hunde  su  den  Füs- 
sen, nach  Wissing  l685*  ^r.  fol. 

269)  Lady  Elise  Brnwnluve  in  ihrer  Jugend,  titaend  im  Garten» 
nach  Wifcsing  1085,  fol. 

270)  Lady  Bucknell,  sitzend  mit  Blumen  im  Korbe,  nach  Knet* 
ler,  fol. 

27t)  Lady  Carttret»  titsend  mit  einer  Traube,  nach  Kerteboomt 

gr.  t'ol. 

Itu  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

272)  Lady  Brandon,  sitzend,  nach  Wietiag  t687*  M, 

273)  Lady  Copley .  sitzend,  nach  Kneller  1697,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

274)  Lady  Mary  Goadrich  ,  nach  T.  Hill.   Oval  4. 

275)  Lady  Cuuway  Hackett,  sitzend,  wie  sie  ein  Lamm  mit  Blu* 
men  bekräoat,  nach  Hiley  1690.  fol. 

276)  L<'i'ly  Howard,  stehend  und  den  Kopf  aul  die  Linke  ge- 
slütit,  Diich  lineller  1097,  gr.  fol. 
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277)  Lady  Howard  auf  der  Erde  sitzend,  den  Kopf  auf  die  rechte 
Hand  gestützt,  nach  Kneller  1693 >  fol. 

278)  Lady  Essex  MostyD*  sitzen4  mit  Bluineo,  nadi  Koalier 

1705,  fül. 

279)  Lady  Elisabeth  VVilmot,  sitzend  als  Schüferin,  wie  sie  einem 
Schafa  Kraut  reicht,  nach  Wissing  und  Vanderwaart  lööö» 
fol. 

280)  HeMNatte  und  Gatherine  Hyde,  natürliche  Tochter  das  Gra- 
fen von  Ruchestcr  ,  nach  Wissing  ,  fol. 

281)  iVlrs.  Carter,  am  Baume  sitzend,  nach  Knei'ler  1707,  fol. 

282)  IVlrs.  Sarah  Chicheley,  stehend  mit  Blumenkranz  in  laod- 
achaitlichar  Umgebung,  nach  Kneller  i701  ,  fol. 

283)  Mrs.  Eleonore  Copley  ,  nach  linellcr  1694,  fol. 

284)  IVlrs.  Gross,  stehend  mit  gekreuzten  Armen,  nach  Hill  1700. 
Dieses  Bildniss  ist  unter  dem  Namsn  der  kleineu  Witlwe 
baKannt,  fol. 

Im  eritan  Drucke  vor  4er  Schrift. 

285)  Mrs.  Turner,  nach  Kneller,  fol. 

286)  Mrs.  Kachel  How«  ab  Kind  mit  der  Tanbef  nach  Kneller 

1702.  fol. 

287)  Mrs.  Arabell  ,Hunt,  sitzend  mit  der  Laute,  nach  Kneller 

1706.  fol. 

288)  Mrs.  Ann,  Gattin  des  Francis  Kynnesraan,  Sohn  det  W* 
Clarke.    Nach  Schalken,  mit  Wappen  1698,  fol, 

289)  Mrs.  Lustus,  sitzend,  nach  Kneller  i685t  fol>  ■ 

290 )  Mrs.  Ann  Roydhouse,  sii«end  mit  der  Rechten  auf  der  Bmtt| 
nach  J.  B.  de  Mcdina  1701 ,  fol. 

'291)  Mrs.  Slierard,  mit  einem  Blumeniteauste »  nach  Kneller 

169g.  lol. 

292)  Mrs.  Jane  Skefllngton,  sitzend  mit  einem  Schafe,  nach  Wis* 
sing  1689« 

293)  Mrs.  Ann  Warner,  mit  einer  Blomen •  Guirlande ,  niith  N. 
de  Largtilicre  l687i  fol. 

294 )  Mrs.  Ann  Watson ,  nach  G.  d'Agar  1708*  Oval  fol. 

295 )  Mr*.  Yarborough ,  sitzend  mit  dem  Unnde  in  landichtfUi» 

eher  Umgebu'ng,  nach  Kneller«  fol. 
20)  Mrs.  Gibbuns,  nach  Glostermnn  ,  fol. 

297)  Mrs.  Helena  Balfour,  Gattin  des  George  Hamilton t  nach  J. 
B.  de  Medina  1Ö99  fol. 

298)  Mme.  d'Avenant,  sitzend  mit  dem  Blumenkorbchen ,  nach 
Kneller  1689»  fol. 

Im  ersten  Otucke  vor  der  Sclirift. 

.  )2^9)  Mme.  il'Auverijuerck ,  nach  VVcidemano  1701.  Oval  4* 
ooo )  IVlme.  Soanes,  nach  Kneller,  fol. 

3ui )  Mme.  Kneller  mit  ihrer  Tochter,  nach  Kneller  ]6p2.  fol. 
L  Vur  der  Schrift  und  vor  der  linken  Hand  des  Kindes. 

II.  Mit  der  Sclirift. 

III.  Mit  der  linken  Hand. 

502)  Mme  linatchbull,  nach  Kneller,  fol. 

505 )  Mute.  Doruthce  Masun ,  sitzend  mit  einer  Blume  in  der 
Hand,  nach  Wissing  1686»  fol. 

304)  C.  W.  (gest.  den  10.  Oet.  1?0S»  im  35  Jahre),  nach  T. 

llull,  fol. 

305)  Kneiier's  Geliebte,  als  Schäferin  in  einer  Landschaft  sitzend, 
links  ein  Kind  als  Gupido.  Nach  Kneller,  fol. 

306)  Ein  ungenanntes  Damenportrait,  sitzend  im  Kniestuck.  Nach 
Kneller,  fol. 
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307)  DaiBft  mit  drei  Kindern  in  SchäferUacht ,  nach  liiielJer. 
S08)  Paftrait  «iner  Dame,  wie  ei«  die  BIhomii  in  der  Va«e  be- 

gicsst.  Knifstück,  gr.  fol. 

309)  Üücte  einer  Frau  mit  Ferien  und  Federn  im  Uaare.  8. 

Heilige  Geschichte. 

310)  Loth  und  seine  Töchter.  Veni  inebriemut  etc.  J.  Smith  esc. 

H  8  Z.  0  L  ,  Br.  6  Z.  10  L. 

Die  spateren  Abdrüchc  hommen  von  der  verkleinerten  Platte. 
H.  6  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  10  L. 

3t  1  )  Juda  und  Tamar.  L.  Castro  jtinx.  Siuitli  cxc.  ful. 

312)  Elias  in  der  Wäste  von  den  Uaben  ernSbrt.  Smith  exe.  4« 

313)  Judith  mit  dem  Haupte  det  Holorernet  in  der  Hand.  J.  d. 

exc.  4. 

314 )  Judith  ^steckt  das  Uaupt  des  llolol'ernes  in  den  Sack,  wcU 
chen  die  Magd  halt.  Smith  exc.  4. 

315)  Der  junge  Tobias  mit  dem  En^^d  in  einer  Landsdiaft«  A« 
Aeisheiiner  p.  J.  Smith  t'ec.  A.  Browne  exc.  qu.  'i. 

R.  VVeigel  bezeichnet  dieses  schone  Blätlcben  als  R.  Ro- 
binson's  Arbeit. 

0I6)  Daniel  in  der  Löwengrubc.  Smith  exc.  gr.  hoch  4. 

317)  Daniel  in  der  Lüwengrube,  andere  Composition.  Smith  exc 

Gewöhnliches  Quart. 

318)  heil.  Familie  von  Engeln  bedient.  Cum  in  Orbom  in- 
ducit  ortmogenitum  etc.  1707.  Nach  C.  Maratti,  das  Haupt- 
werk des  IVIeisterft  bekannt  unter  dem  Namen  der  heil.  Fa* 
niilic  von  Smith  (La  St.  famille  de  Smith  )  ful. 

Die  ersten  Ahrlrilcko  olinc  SchriCt  sind  sehr  selten.  Bei 
"Weigel  ein  Probedruck  vor  aller  Schrift  4  Tbl.  lO  gr.  Ein 
Abdruck  mit  der  Schrift  5  Tbl. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  retouchirt  und  daher  etwas  hart. 

319)  Die  heil.  Jnngfran  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johan- 
nes cur  Rechten.  J.  Smith  fcc.  i685*  Oval  4* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

320)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskiode  und  dem  kleinen  Ju* 
hannes.  Smith  exc.  12. 

321)  Heil.  Familie,  nach  F.  Parmegiann.  Smith  fec.  l684i  qu.  4» 

322 )  Heil.  Familie  milr  St*  Catharina.  Fraucassus  i^armensis  pictor. 
Smith  exc.  4« 

323)  Die  Verkündigung,  nach  Titian.  Smith  fec.  t()ö7,  fol. 
32i)  Die  Verkündigung.   Ohne  Namen  des  Malers,  4* 

325)  Die  Anbetung  der  Könige,  noch  C.  Maratti,  tju.  fol. 

326)  Die  heil.  Jungfrau  mit  «lern  Iiiii<t(-.  Zwei  Engel  spielen  In* 
Strumente.  Nach  A.  v.  Dyck.  Smilh  exc.  gr.  4. 

327)  Madonna  mit  dem  Binde,  nach  Scliidone.  Ego  dilecto  mcn, 
et  ad  nie  conversio  ejus.  1700*  Ex  Museu  Sim.  du  Bot« 
Londini.  Sold  by  J.  Smith,  fol. 

Diess  ist  eines  der  schönsten  Blätter  des  Meisters.  Bei 
Weigel  1  Tbl.  16  gr. 

I.  Vor  der  Jahrzahl  1700*  Selten. 

II.  Mit  derselben. 

328)  Pie  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  Ambniabnnt 
Gentes  in  Lumine  tuo  etc.  Nach  F.  Banoccio  l7o4>  Ex  col- 
leclione  Sim.  du  Buis  Londini.   Sold  by  J.  Smith,  fol. 

Eines  d«r  Haiiptbläiter  des  Meisters.  Im  ersten  Drucke 
mit  dem  lauf^ea  Zeigtliu|jcr.  Bei  Wcij^^vl  2  1  hl.  ö  gr. 
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329)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  liiode  auf  Wolken  von  drei 
Eng«lii  baglettet.  Oboe  Namen  dM  Malen  (Hafiiel).  Smith 

exc.  /|. 

330 )  Die  heil.  Jangfrao  in  einer  Glorie.  Mater  Salvatorit.  Smitli 

exc.  8* 

351 )  Salvator  Mandi,  halbe  Figur  mit  der  Weltkugel.  Smith  exc 

Oval  4. 

332)  Das  Jesuskind  die  Schlange  serlretend»  nach  van  Dyck« 

Smith  exc.  1700.  4* 
353)  Christus  heilt  den  Blindgebornen.  Ohne  Namen,  kl.  fol. 

334)  Cbristut  und  die  Samariterin.  Smith  exc.  4* 

335)  Christus  am  Oelberge  betend  und  vom  Engel  getrottet.  Smith, 
exc.  kl.  fol. 

3ö6)  Ecce  üomO|  halbe  Figur:  Uuc  spectator  ades  etc.  Smith 
exc.  S. 

Ein  etwas  grosearet  Blatt  nach  A.  van  Dyck  von  t68S  hat 
Coopcr*«  Adreete* 

337)  Christus  am  Kreuze,  mit  Engeln,  vrelche  in  Heichen  dae 
Blut  auffangen  ,  nach  A.  van  Dyck.  Smith  tcc.  ^t-.  lul. 

Dieselbe  Darstellung  findet  man  auch  von  beckett  mit 
Smith*«  AdreMe»  lok 

338)  Chrutus  am  Krause:  Chriitus  orucifixut.  Smith  ese.  HoGh4> 

339)  Dieselbe  Darstellung.   Smith  l685*  etwas  kleiner  als  das 

<  obige  Blatt. 

340)  Der  Lciclmaai  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria*  Ohne 
Natjuen  des  Malers  (v.  Dyck.)    Smith  fec.  kl.  4< 

34l  )  Christus  auf  dem  Schoosse  der  Maria,  mit  zwei  Engeln,  nach 
Annib*  Carracci.  Sold  by  Smith,  gr.  fol. 

342)  Die  Auferstehung  Christ:  Christa  de  morte  triumphos.  Smith 
excudit. 

343)  Christus  mit  dem  Hreuze  zwischen  zwei  Engeln,  wovon  der 
eine  die  Krone,  der  andere  den  Releh  hält  W.  V.  fol. 

344)  Die  Parabel  vom  barmherzigen  Samariter.  J.  Beckett  exc  fol. 

345)  Die  Vision  des  heik  Fetrue.  Smith  exc  4* 

Heil  ige. 

346)  St.  Michael  xeHritt  den  Drachen,  12. 

34?)  Die  heil.  Mai^dalena  knieend  im  Gebete  beim  Scheine  der 
Lampe,  nach  Schalken,  unter  dem  Namen:  La  Magdlcine 
ä  la  lampe;  the  Magdalen  and  lamp,  bekannt,  und  ein 
Hauptwerk  der  Schwarzkunst.  Smith  fec.  1693.  toi. 

I.  OhueThränen  auf  den  Wangen  der  Heiligen,  und  sehr  selten. 
II.  Mit  den  Thranen.  Bei  Weigel  4  Tbl. 

548)  St.  Magdalena  mit  Kreux  und  Todtenkopf.  N.  Loir  inv. 

Smith  tec.  Oval  gr.  4* 

349)  St.  Magdalena  aut  den  Knien  Vor  dem  Krenze.  Nach  Ti- 
tian. Smith  tec.  Hoch  iol. 

55u)  St.  Magdalena  sitzend  mit  gekreuzten  Händen,  vor  ikr 
Buch  und  Vase.  Nach  Kneller.  Smith  fec»  1705  •  Iol. 

351)  St.  Magdalena  sitzend  mit  gekrenxten  HSnden,.  vor  ihr  der 

Todtenkopf  und  eine  Distel,  nach  C.  Smith  (Magdaleneu- 
Smith  oder  Sniitz  genannt):  La  Magdaleine  au  chardon. 

J.  Smith  ie.c.  (ol. 

352  )  St.  Magdalena  mit  gekreuzten  Händen.  Smi'h  exc.  4. 
o55 )  St.  Magdalena  iu  Thränen»  halbe  Figur.  Smith  exc.  4* 
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554)  St.  Catharioa  io  Betrachtung,  nach  KDeller.   Smith  fec. 
1697.  fol. 

Inn  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

355)  St.  Catharina  mit  dtm  Boche,  nach  Correggio«  Bloolaling 

exc.  Hoch  4* 

356)  Dieselbe  Darstellung.   Sanith  fec.  l684*  Etwas  kUiner  alt 
dat  obig«  Bhitt. 

357)  St.  Agnes  mit  Buch  and  L«nm»  nach  Knellcr«  Smith  fec 

i7t6,  io\. 

558 )  St.  Georg  den  Drachen  tüdtend,  nach  Lernens.  Smith  tec.  fol. 
359)  St  Frans  mit  Bach  ond  Todtenkopf,  4. 
3<>0)  St.  Frans  kniend  im  Gebete.  Smith  exe.  4* 

Mythologische  und  historische  Darstellungen. 

361 )  Phocbus  und  Leukothoe.  Smith  exc.  4* 

362  )  Diana  anl  einen  Hirsch  jagend.  Ohne  Zeichen ,  4. 

363)  Diana  schlafend  mit  Hoomb  sa  ihren  Füssen.  Smith  eze» 

gr.  4. 

364)  Diana  im  Bade  von  Aktüon  belauscht,  nach  Berchet.  Smith 
fec.  1705.  fol. 

Eine  ähnliche  Composition,  Ton  B.  Lens  tragt  nar  Smith'a 

Adresse,  fol. 

365)  Venus  steigt  aus  dem  Wasser,  von  Liehesc;öttern  begleitet, 
auch  Galathea  genannt,  nach  Correggiu.  Smith,  fec  1701. 
gr.  fol. 

366)  Venns  liegend  mit  Amor  in  Liebhosang,  nach  L.  Giordano» 

J.  Smith  fec.  1692.  fol. 
I.  Vor  der  Schritt,  und  vor  dem  Leibtucbe  der  Venns* 
IL  Mit  Schrift  und  Draperie. 

367)  Venns  bindet  dem  Copido  ein  Tndi  nm  die  Augen.  3,  S. 
exc.  kl.  4- 

068)  Venus  und  Adonis,  wie  letzterer  sie  mit  Blnmcn  siert,  nach 

Poussin.  J.  Smitli  fec.  fol. 

369)  Venus  und  Cup(<iu  iu  einer  Landschaft,  nach  Titian,  fol. 

370)  Venus  hält  den  Adonis  von  der  Jagd  sorück«  Lemens  pinx. 
Sold  by  Smith  l686,  fol. 

371  )  Eine  ähnliche  Darstellung,  nach  Titian.  Smith  fec;  qo.  fol. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten. 
372)  Venus  sitsend  mit  dem  Apfel  des  Paris,  neben  ihr  xwei  Lie- 
besgötter. Sold  by  Smith,  4* 
3T3)  Amor  in  der  Luft  schwebend  mit  dem  Bogen  ,  kl.  qu.  4« 

374 )  Zwei  Liebesgötter  einen  Pfeil  schleifend,  nach  Albani.  Smith 
fec.  8. 

375)  Swei  LiebesgoHnr,  der  eine  mit  dam  Bogen,  der  andere  mit 
dem  Pfeile,  im  Grande  Landscliafl.  Nach  Albani«  Smith 
exc.  8« 

376 )  Amor  in  einer  Muschel  auf  dem  Meere,  nach  Lernens.  Smith 
fec*  fol. 

377)  Amor  Pfeile  werfend,  8. 

378)  Amor  und  Psyche,  ncich  Alexander  Veronese  1707,  fol. 

Im  Ganzen  sehr  selten  ,  besonders  in  ersten  Drücken. 
I.  Vor  der  Draperic  über  der  Blosse  der  Psyche  und  mit  den 

Nemen  von  Beekett  und  A.  Brown. 
IL  Ohne  Draperie  nnd  mit  dem  Mamen  Ton  Smith  statt  Jenes 

von  BecUell. 
III.  Mit  der  Draperie. 

379)  1*^»  und  Syrinx.  Smith  exc.  fol. 
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380)  Der  Triumph  der  Flora,  auf  dem  Wagen  von  drei  Liehes- 
götlern  begleitet,  welche  Blunenkriiise  irageo,  qo.  ful. 
Dieces  «elteoe  Btatt  komoit  im  ersten  Oruche  ohn« 

Schrift  v«ir. 

081)  Aniiruroeda  am  Felsen,  nach  Laroon.  Smith  exc.  kl.  fol. 
382 )  Pyramo»  and  Thifbe»  Smilh.  exe.  kl.  fol. 

585)  NiM  cissus  sich  im  Wasserspiegel  bewundernd  1094 >  8« 

384)  Hinc  NvTiiphp  im  ßade ,  während  eine  Gefährtin  ein  Tuch 
an  BauMicu  befestiget.  Nach  Lankrinck.  Aus  Smith's  Ver- 
lag, lol.' 

385)  Zwei  Frauen   und  Amor  berauben  die  Zeit  ihrer  Flage!. 

Nach  S.  V'oiicl.   Smith  cxc.  lol. 

586)  Der  Faun,  welcher  eine  Nymphe  rauht,  4- 

387)  Fiu  Sal)r  mit  dem  jungen  Uacchus,  der  ihm  Trauben  reicht. 
(Nach  llafael) ,  8* 

088)  Die  Liebschaften  der  Gotter,  von  Titian  als  Tapeten  auf 

vergoldetes  Leder  gemalt.  Diese  berühmten  Bilder  sind  im 
Schlosse  drs  Hcrzof^s  von  Marlborouch  zu  BIcnhcim.  Smith 
hat  sie  auf  9  Blättern  in  schwarzer  Monier  gestochen,  und 
)cdes  Blalt  mit  dem  Namen  der  Götter  und;  Ex  Tabula  Ti- 
tiani  J.  Smith  fecit  Londini  t?08«  1709  beseichnet,  fol.  Der 
TituI  i$t  von  Vertue  geitochen,  mit  der  Bordare,  welche 
Titian  Rezeichnet  hat. 

R.  \Yeiael  werthct  diese  Capitalfolge  auf  9  Tbl.  Sie  ist 
in  alten  Abdrücken  sehr  selten  so  linden «  and  telbst  im 
mitlclmiissif^en  Drucke  kommt  sie  nieht  oft  vor. 

Schenk  hat  sie  copirt,  blieb  aber  weil  hinter  dem  Originale« 


5C9)  Hcraclit  und  Democrit,  nach  lleemsUerk.  Smith  fec.  Ul.  (ju.  fol. 
oQU )  Cleopatra  tudlot  sich  durch  den  Biss  der  Schlange.  Smith 
exc.  8* 

391 )  Tarquinius  schändet  «lie  Lacretia.  nach  W.  de  Ryck.  Smith 

fec.  1688  ,  q'»-  f<»l- 
1.  Vor  der  Draperie,  welche  die  Blässe  der  Lucretia  bedeckt. 
11.  Mit  derselben. 

S92)  Lucretia  tüdtct  sich  mit  dem  Dolche,  halbe  Figur.  Smith 
rxc.  4. 

3Qo)  Die  röntisclic  Charitas,  nach  Rubens.  Smith  exc.  gr.  4- 

394)  Das  Cirnhnial  der  Hünigin  Maria  von  England,  wie  Cupido 
ihren  Tod  beweint.  In  obitura  Sereuissimae  Alariae  Reginae 
Angliae.   Nach  Kneller  l6^,  ful. 

395)  Das  Titelblatt  zu  den  Sonaten  des  NicCosimi,  dessen  Bild« 
niss  Smith  gestochen  bat.  Tempesla  inv.  Smith  fec  t702» 
qu.  lol. 

Genrebilder,  nebst  einem  Anhang  von  freien  Dar» 
Stellungen  (Sujets  libre;;),  meistens  schöne  und  sel- 
tene Blätter,  besonders  im  Drucke  vor  der  Schritt. 

3q6  )  Harvest,  die  Ernte,  nach  Bassano,  4> 

397)  Milbing  Goats  etc.,  nach  demselben,  beide  Blätter  spitcr 
in  BoydeU's  Verlag.  4- 

398)  Der  Schulmeif'tcr  mit  der  Ruthe,  wie  er  rin  Mädchen  lesan 
lehrt;  dabei  zwei  andere  Kinder.   J.  Sniitli  exc.  4> 

599)  Ein  Miinu,  welcher  dem  iiinde  den  ürei  reicht,  nach  La- 
roon. Suiith  exc.  1683*  qu.  4« 

4oO)  Hine  Frau,  wie  sie  die  Arme  nach  dem  Kinde  ausstreckt 
l68Ö>  qu.  4. 
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401 )  Zwei  Kinder  auf  der  Sciiaaokel  t684 1 

402 )  Vier  Kinder,  wovon  das  eine  die  «ttdeeea  d«reli  eine  Matke 

erschreckt,  nach  Lernens.  Smith  fec.  1703»  qu.  4- 

403)  Zwei  mit  Weinlaub  bekränzte  Hindert  ^«icbe  ein  driUee 
(Bacchus)  tragen  ,  8.  • 

Im  ereten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4o4i)  Zwei  Kinder,  welche  Seifenblasen  machen:  Vanity.  Nach 

Lernens.  Smith  fec.  1691 ,  qu.  4* 
4d5)  Zwei  HinHer  bei  einem  driuen,  welches  avf  dem  Boden  liegt 

(Bacchuü).  8. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4o6)  Der  Dudelsackpfeifer,  J.  Smith  exc.  4« 

4o7  )  Der  kleine  Koch  nach  Boone ,  8.  » 

408 )  Baste  eines  Weibes  mit  einer  Haube  nnd  im  Pelzmantel,  j.  <• 

Smith  exc.  4- 

409)  £in  Mann  mit  Glas  und  Pfeife  am  Tische  sitzend,  nuf  wel- 
chem der  lirug  steht,  nach  P.  Roestraten.  J.  Smilii  exc.  4. 

4tO)  Drei  ranchende  Minner  am  Tisehev  anf  wetohem  ein  BruK 
steht  und  «in«  Pfeife  Hegt»  wth  Heemskerk.  Smith  t^c 

1709,  4. 

4ll  )  Die  Sanger,  von  einer  Fackel  beleuchtet.  Ostade  inv.  Ueems- 
kirk  pinx.  Smith  fec.  1702  »4.  * 

412)  Eine  sitzende  Frau  mit  Glas  und  Bouteille,  hinter  ihr  ein 
Bauer,  der  sie  zu  liebkosen  «chcior,  nach  Hcemskirkt  4« 

Im  ersten  DrucUe  vor  der  Schrift. 

4l5)  Ein  Mann  mit  der  Bouteille,  wie  er  einem  sit/.enden  Weibe 
Liebkosungea  macht,  nach  üeemfkirk.  Smith  fec.  170Ö*  4« 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

414)  Zwei  Münaer  beim  Kartenspiel,  dem  ein  dritter  zusieht» 
nach  Heemskirfc.  Smith  fee.  t7o4t  4. 

415)  Fünf  Bauern  am  Fenster,  wovon  der  eine  ein  Papier  in  den  Hän- 
den hält,  und  der  andere  ein  brennendes  Licht,  nach  Ostade,  4* 

416)  Drei  Raucher,  einer  .«stehend,  zwei  sitzend.  Smith  exc.  4. 

417)  Oer  Mann  mit  dem  Weibe  am  Tische  zechend,  4« 

418)  Das  Innere  einer  Bauernstübe,  wo  ein  Mädchen  die  Flöte 
bläst,  nach  D.  Teniers  ,  fol. 

419)  ^ii*  Kruge  an  dem  Fasse  sitzender  Mann,  wie  er 
in  der  Linken  das  halbvolle  Glas  hält.  Castro  pinz.  Smith 
exc,  4. 

420)  Eine  Frau  nm  Tisclie  Geld  zählend.  Smith  exc.  4- 

421)  Ein  schlafendes  Weib  von  dem  vor  ihr  stehenden  Herzen» 
lichte  beleuchtet.   Nach  Schalken.  Smith  fec.  1692 .  4. 

Sehr  schönes  Blatt,  schwarz  und  in  Bister  gedruckt. 

422)  Ein  Weib,  welches  Lieder  verkauft,  nach  L.  Castro.  Smith 
exc,  4* 

423)  E  in  singender  Münch  mit  dem  Nuteoblutte  in  der  Hand. 

M.  L.  pinx.  Smiih  fec.  1Ö85,  qu.  4- 

424)  Ein  Weib  am  Tische,  deren  Gesang  der  Mann  mit  der  Geige 
begleitet.  Ein  zweiler  mit  dem  Glase  in  der  Iland  hurcht  zu. 
Nach  Oslade,  8. 

425)  Ein  Mann,  welcher  zur  Harfe  singt.    Ohne  Zeichen,  4. 

426)  Ein  Mädchen  mit  der  Guitarre  neben  eifern  Mann  am  Tische 
sitzend ,  4. 

427)  Bine  junge  Frau  bei  einer  Wahrsagerin,  4* 

42S)£in  junges  Madahen  am  Fattstee,  nach  J.  fianoz.  Blens 

«xc  ,4.  , 
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Ein  Weit^mit  dMi  Mmi  «af  d«r  AcM.  Igach  RosbIImi. 
Smith  exc.  Ovftl  4« 

Zwei  Miinncr,  welclic  uch  mit  dan  DtgtB  ••hiagen»  «in 

railirles  Blatt  l687 ,  4.  * 
-32)  Die  KöpCe  eines  Negers  und  eioer  Negerio,  zwei  kleine 
Blatter,  die  lUs  Gegenctbcke  dienen.  12. 
Ein  Gefangener  legt  seine  Beicht  ab.    Remissio  peceatornok 
Mach  HcPiiiskirU.  Smith  i'cc.  Tempcst  exc.  kl.  fol. 
Es  gibt  auch  Abdrüche  mit  Coopcr's  Adresse. 

Ein  Mädchen,  welches  einem  Mönche  beichtet,  nach  Laroon» 
A  Lady  al  eoofettton.  Smith  foe.  tÖQl »  gr.  4> 

J.  Gute  hat  dieses  Blatt  in  gleielier  GrÖM«  copirt.  Eine 

kleinere  Cdpie  hat  halb«»  Figtiren. 

Die  iiinf  Sinne«  in  Figuren  dargestellt,  5  Blätter,  iul. 
Die  vier  Elemente,  4  Blatter,  kl.  fol. 

Sokrates  und  Xaotippe  * ).  U.  G.  del.  J.  Smith  exc  kl.  4* 
Bin  Mann  in  einem  grotteo  Faaae  bei  einem  naekten  Weih» 

ühcrratcht,  kl.  qu.  Toi. 

Ein  Mann  auf  dem  Sessel  mit  einem  Weibe  auf  dem  Schootte 
von  einem  Manne  hinter  dem  Vorhänge  belauscht,  4. 
P.  Schenk  hat  dieses  Blatt  in  gleicher  Grösse  copirt. 

Ein  Weib,  welches  in  einen  Napf  pisst,  4* 
Bin  Mönch  mit  einem  Weibe  anf  dem  Schoosse,  hinter  einem 
Pulte ,  auf  welchem  ein  Buch  liegt,  Frcre  Corneille,  oder  In 
discipline  a  une  jenne  femme.   Schön  und  selten,  gr.  4> 

Ein  auf  dem  nücken  eines  Weibes  reitender  Mönehs  dabei 
Crucifix  und  Weihkessel,  kl.  lol. 

Ein  halb  bedecktet  Weib  auf  dem  Rahebette,  wie  sie  einem 
Cavalier  einigen  Widerstand  leistet,  fol. 
Es  gibt  eine  etwas  kleinere  Gopie. 

Ein  sitzendes  Weib»  aufgeachünt  ünd  im  Spiegel  eich  he* 

trachteiui ,  gr.  qu.  /(. 

Schenk  hat  dieses  Blatt  copirt,  hoch  fol. 

Ein  Weib  züchtiget  einen  iVfann,  der  Brillen  tcägt.  Nach 
Laroon  l685»  kl.  fol. 

Ein  Mann  und  eine  Fraa  nacht  in  einer  LandsdMfl  aich 

liebkosend ,  gr.  4» 

Ein  Hirt  und  eine  Hirtin  sitzend  in  Liebkosung,  qu.  4. 
Ein  Satyr  vor  einem  Weibe  auf  den  Knieen,  welches  in  eine 
Sehale  pittt,  gr.  4« 

Ein  Mönch  liebkoset  ein  Mädchen,  und  reicht  ihr  ein  Glaa. 

Castro  pinz.  Smith  exc.  8. 

Ein  Htrte  schmeichelt  einem  Weibe,  welches  die  Laute 

spielt.  Smith  exc.  8«  .  . 

Der  Hirtc  mit  seiner  Geliebten  unter  dem,Banme,  nach  Rn- 

bens.    Smith  exc.  4. 

(Das  Weib,  welches  sich  die  Nägel  det  Fosses  beschneidet. 

Smith  fec.  4* 

Der  liampf  um  die  Hose.  Vier  Weiber  schlagen  sich  darum, 
und  eine  der  Kämpferinnen  liegt  mit  empurgestreckten  Beinen 
auf  dem  Boden.  Im  Grunde  achaut  der  Mann  ohne  Hose 
aus  dem  Haute,  fol. 


*)  Damit  beginnen  die  freien  Dartlellongea ,  die  meitlent  bu 
deo  Seltenheiten  gehören« 


Jagdei»,  Schäfcrttücke,  Thieritück«,  Landschaften 

and  Stillleben. 

454)  DerAnttog  zur  Jagd  (Going  at  Uuntiog),  Jäger  und  Herren 
SU  Pferde  erwarten  am  Schlosse  die  Dame,  welche  vom 
Pagen  die  Treppe  herabgeleitet  wird.  Nach  J.  Wyck  1713, 
iol.  Ein  «chönes  und  seltene«  Blatt,  unter  dem  Mamen  der 
grosseo  Jagd  bekannt. 

455)  Die  Parforcejagd  ( llunting  of  the  Stag).  Di«  Hunde  jagen 
den  Hirsch  durchs  Wasser ,  ein  Cavalier  mit  teintn  Pikeur 
SU  Pferd  folgt.    Nach  Wyck  IÖ87,  qu.  fol. 

Dieses  vorzü|;liche,  die  kleine  Jagd  genannte  Blatt  ist  im 
niten  Drucke  mit  «J.  Smith  fec.  Cum  Privilegio  Begisi»  seil- 
ten, 8patere2iÜ»drück«  luiben  Coop«r*8  AdrcMe. 

456)  Oer  Jäger  mit  der  Flinte»  welcher  mit  seinen  beiden  Hon* 

den  aus  dem  Walde  kommt.  R.,  qu.  4* 

457 )  Der  Jäger  mit  dem  Falken  auf  der  Faust,  qu.  4> 
458}  Der  Jäger  mit  dem  Uunde.  Smith  esLC,  qu.  4* 

459 )  Der  Jager,  welcher  eich  Ton  der  Zigeunerin  wahraagen  liaii;' 
Smith  exe,  qu,  4. 

460)  Der  Hirt  und  die  Htriin  mit  der  Heerde,  im  Ornnde  Land* 
Schaft,  gr.  8. 

461 )  Der  Hirt  mit  der  Schalmey  unter  Bäumen  sitzend.  9lDi||| 
esc,  ^u.  4« 

462)  Der  Uirt  und  die  Hirtin  am  FuMe  einer  Ulme  und  um  ei« 

die  Heerde,  4> 

463)  Der  Hirt  neben  der  Hirtin  die  Schalmey  blasend,  gr.  qu.  4* 

464)  Zwei  stehende  Hirtinnen  neben  dem  schalmeyenden  Hirten« 
Smith  exe.,  4. 

465)  Der  Uirt  an  der  Fontaine,  wie  er  ein  HIdebtn  die  Flotn 

blasen  lehrt.    Nach  Titian.  Stnith  cxc-,  4* 

466)  Der  Uirt  mit  der  Schaimcj  und  die  Hirtin  mit  dem  Blumen* 
kränz.    Smith,  qu.  toi. 

467)  Ein  junger  Hirt  mit  dem  Stabe  bei  drei  geflügelten  Kiadem« 
Zwei  andere  aind  ohne  Flögel.  Sold  by  Smith,  foh 

46s)  Dae  bei  einer  Brücke  in  einer  Landschaft  sitzende  Mäd- 
chen.   Auf  der  Brücke  ist  eine  Pyramide,  qu.  4. 

469)  Der  Uirt,  welcher  dem  Wolle  den  Stab  in  die  hehle  bohrt, 
während  die  Heerde  flicht.  Mach  Breughel.  Smith  exe, 
qu.  4. 

470)  IBin  junges  Mädchen  mit  dem  Blumenkorbe,  wie  et  einen 
Uiude  den  Kranz  reicht.    Smith  exe,  4. 

471)  Hin  junger  Mensch  am  Tische  sitzend,  wie  er  den  Hund 
nach  der  Flöte  tansen  läsit.  Smith  exe,  qu.  4* 

472 )  Ein  Kind  mit  dem  nach  der  Flöte  tarnenden  Hönde,  qu.  4* 

473)  Drei  Kinder  streiten  eich  um  eine  Taube.  Nach  Laireate. 

Sold  by  Smilh,  4» 

474)  Das  Kind  mit  der  Katze,  wie  es  eine  iVIane  am  Faden 
hält,  8* 

475)  Drei  Hunde  und  ein  Aife  ttiifsen  im  Zimmer  die  Menbela 
um,  nach  F*  Snydera,  Smith  fec.  1669«         radirtee  Blatt» 

qu.  ful. 

476)  Hin  Affe  verbindet  einem  anderen  die  Wunde  am  Schenkel. 
J.  Smith  exe,  8« 

477)  Bin  Jegdhund  bei  mehreren  Feldhühnern.  Weiter  zurück 
ist  ein  Mann  zu  Pferd  und  ein  solcher  au  FttM  mit  Meisen. 
Mach  Barluw.  Smilh  exc.»  qu.  4« 
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478)  Bih  Kind  mit  jatigta  Hondtn,  deaea  «Im  Alt»  folgt.  Sold 
by  Smith,  4. 

479)  Hm  Spagnol  (Hund)  mit  UaUbaad.  Nach  Uoageuc.  Smith 

cxc. ,  4- 

4öO)  Ein  Luwenhüodchen  aut  dem  Uissen,  nach  demselbeD,  und 
Gegenctiiek. 

481 )  Der  belleDde  Hund,  qu.  4- 

482)  Das  Innere  eines  Taubenschlages  mit  Tauben,  8« 

483)  Der  Uahn  zwischen  zwei  Hühnern,  um  herum  sechs  Küch- 
lein.   Im  Grunde  Landschaft  168^,  qu.  8. 

4^)  Ein  Hund,  welcher  Wasscrvögel  verfolgt,  qu.  4- 

485)  Z%voi  Fn<;anen,  der  eine  auf  dem  Baume.    Sold  by  Smith.  Q, 

486)  Der  Hah  n  bei  der  Heooe,  im  Vorgrundc  drei  liüchloin* 
Suhl  by  Smith,  8> 

487)  Zwei  Pfauen  und  xwei  Küchlein.  Sold  by  Smith«  8. 

488)  Vögel,  ein  Affe  und  ein  Eichhurncben.  Mach  Barlow.  Smith 
exe,  £^r.  12. 

489)  Vier  Enten  im  Wasser  und  eine  fünfte  rechts  auf  der  Te* 
ratse,  qu.  8* 

490)  Sechs  verschiedene  Vogel,  darunter  zwei  Papageyen  auf  dem 

Räume,  4. 

49t)  Diciiatze  mit  dem  Hahn,  daneben  zwei  Hühner.  Im  Grunde 

Landschaft,  qu.  4> 
492)  Fünf  Wastervögel.  Storche,  Bnten  etc^,  qu«  4* 

495)  Ein  Eber,  ein  Fuchs  ondU^sen  über  das  Feld  laufend,  wah« 
rend  ein  Adler  mit  einem  Hasen  durch  die  Lufl  schwebt 

etc.,  qu.  fol. 

4^4)  Ein  Tisch,  auf  welchem  Wildbret,  Fische  und  Früchte 
liegen,  4- 

495)  Eine  Landschaft  mit  verschiedenen  Thieren,  besonders  La* 

pins.    Ohne  Zciihcn,  qu.  8. 

496)  Eine  Landschaft  mit  einem  Reisenden  zu  Pferd,  der  über 
die  Brücke  nach  dem  Gasthofe  reitet.  Nach  N.  Bril.  Smith 
esc,  qu.  4. 

497)  Landschaft  mit  rohenden  Schaafen,  nach  J.  T.  d«  Meer. 
Dieses  Blatt  ist  so  schön  behandelt ,  dass  man  eine  Zeich* 
nung  vor  sich  zu  haben  glaubt,  es  ist  aber  äusserst  selten,  fol. 

498)  Die  Fantaine  in  der  Grotte,  vorn  zwei  Weiber,  die  eine 
sitzend,  die  andere  mit  der  Vase  auf  dem  Kopfe,  4* 

499)  Bin  englischer  Garten,  mit  einer  Pyramide,  rechts  ein  Zeich* 
iier  bei  einem  Weibe,  4« 

500)  Eine  Bluroenvase,  nach  J.  B.  Monnoyer.  Smith  fee.  l6ot, 
kl.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  dieses  schönen  Blattes  sind  ohne 
Schrifl,  oder  dieselbe  mit  dee  Nadel  geriasen. 

Smith,  John,  Mal  er  und  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Georg 
Smith  von  Chichester,  führte  den  Namen  des  jüngeren  Smith  of 
Chichester,  und  galt  für  einen  der  ▼orzüglichsten  nunstier  seiner 
Zeit*  Er  wurde  1717  geboren,  und  nach  dem  Vorbilde  seines  Bru* 
ders  wählte  er  ebenfalls  die  Landschaftsmalerei  zu  seinem  Haupt* 
fache.  Einige  seiner  Bilder  wurden  gestochen,  darunter  von  J. 
Mason  vier  roteantische  Ansichten,  deren  wir  Nro.  4l  —  44  er- 
wähnen. Auch  Vivares  stach  vier  Ansichten  von  römischen  Uuinen 
und  eben  su  viele  Ansichten  von  Dunntglon  nach  Smith  uf  Chi- 
chester, sowie  vier  Parkansichlen  gemeinschatllich  mit  Masou. 
Wuullctt  radiite  ciue&  seiner  Freisbildcr,  eine  Landschaft  mit  eiucr 
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ruhenden  Heerde.    Er   starb  zu  Cliichesler  1769»  BUdnifS 
haben  wir  im  Artikel  des  Georg  Smith  genannt. 

^Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  radirte  Blätter, 
die  in  der  im  Artikel  seines  Bmdert  Georg  erwähnten  Sammlung 
▼orkomraen. 

1 )  Landschaft  mit  Bauernhütten  am  Flasse«  denn  mit  Ftgnren 

und  Vieh,  nach  Georg  Smith,  (|u.  4> 

2)  Eine  Marine,  nach  C.  Lorrain,  qu.  f'ul. 

3)  Einige  Blätter  nach  C.  Lorrain  n.  a.  Meistern«  4* 

4)  Zwei  Blatter  nach  J.  Collef,  su  einer  Fulgo  von  U  Blilteni 
von  Byrne,  Canut,  June,  Mason  und  Smith,  qtt«6* 

5)  Die  Blätter  in  der  oben  genanntea  Folge. 

SlDith,  John  Rafael)  Maler  ond  Knpfersteeher,  wurde  it4o  zu 
London  geboren,  und  von  seinem  Vater  Thomas  (Smilh  of  Derby) 
unterrichtet.  Er  musstc  sich  anfangs  mit  Zeichnungen  für  Buch» 
händler  und  mit  kleineren  Arbeiten  auf  Kupier  seinen  Unterhalt 
sichern^  Später  lieferte  er  anch  grSssere  Blitter  in  Messotinto, 
einer  Kunst«  welche  von  John  &nttli  mit  Auszeichnung  geübt 
wurde.  Aus  Jener  Zeil  stammt  eine  grosse  Anzahl  von  Genrebil- 
dern und  Purtraiten ,  die  iheilweise  Achtung  verdienen.  End- 
lich erwarb  er  sieh  als  Kupferstecher  den  Rttf  einet  der  iror« 
siiglichsten  englischen  Künstler  seines  Faches,  und  welchen  ihm 
mehrere  seiner  Blätter  sichern  werden,  abgesehen  davon,  dass  jetzt 
die  Mezzotintoarbeiten  aus  seiner  Zeit  in  geringer  Achtung  stehen. 
Es  linden  sich  aber  auch  punktirte  Blätter  von  seiner  üand,  denen 
es  nicht  besser  ergeht«  Die  Radirongen  ond  die  Orabstidialarbei- 
ten  machen  den  allergeringsten  Thcil  seines  Werket  ant.  Viele 
dieser  Blätter  erschienen  in  BoydelPs  Verlag. 

An  diese  Arbeiten  reihen  sich  dann  mehrere  Gemälde  senti- 
mentaler Art,  und  andere  Genrebilder  in  der  süsslichen  Auffassung 
seiner  Zeit.  Das  besste  sind  seine  Fortreite,  deren  er  mehrere 
tualtc.  Sie  sind  von  grosser  Aehnlichkeit  und  sehr  praktisch  be- 
handelt. Wie  mehrere  der  GenrestücUe  so  hat  Smilh  auch  eine 
Anzahl  von  Bildnissen  nach  eigener  Zeichnung  cesluchcn.  Zu 
den  ilauptbildcrn  der  letzteren  Art  gehört  das  lehensgrosse  Bild- 
niss  des  bertihmten  Staatsmannes  Fos,  weichet  Sw  W.  Reynolds 
gestochen  hat.  Auch  das  von  Smith  gemalte  Portreit  des  Herzugs 
▼on  Bedford  hat  Ueynolds  in  schwarzer  Manier  gestochen,  eben- 
fells  in  ganzer  Figur.  Einige  seiner  Genrebilder  sind  von  Barto- 
lozzi,  J.  (logg,  C.  Knight,  R.  M.  Meadow,  Montigny,  Nutter 
nnd  W.  Ward  gestochen.  Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Bild- 
nissen englischer  Schauspieler  haben  wir  im  Artikel  von  R.  Sayer 
erwähnt.  Dann  hat  er  selbst  einige  Kuptcrstiche  in  Oellarben  colo- 
rirt,  wobei  er  ein  eigenes  Verlahreo  in  Anwendung  brachte,  welches 
als  seine  Erfindung  zu  betrachten  ist*  Fretitl  hat  in  ähnlicher 
Weite  Blätter  geltefert. 

J.  R.  Smith  war  Hofhupferttecher  det  Frinsen  vnn  Walet» 
tind  starb  in  London  181 1* 

1)  Georg  Prinz  von  Wales,  stehend  neben  seinem  Pferde,  nach 
Gainshorough,  schönes  Mezzotintohlatt,  gr.  ruy.  lul. 

2)  Loi^is  Philipp  Duke  of  Orleans,  ganze  stehende  Figur,  in 
H|i^sarenunitorm(  links  ein  Mohr  mit  dem  Pferde.  Mach 
Reynolds  1786*  Ein  schönes  Mesiolintoblalt,  gr.  fol* 

5)  Moria  Äntoinette  von  Oesterreich»  Königin  ?oo  Frankreich» 
lu  Mezxolinlo,  gr.  4« 
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4)  William  Cavendish  Benlinkt;,  Herzog  von  Portland,  und 
Lord  £•  Bentingk,  beide  stehend,  nach  B.  West  in  Mezzo- 
tinto 1788,  toi. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

5)  Frederik  Prince  of  Hesse  -  Cassel,  nach  Rusca,  fol. 

6 )  Oer  Herzog  von  Devonshire,  nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

7)  Der  Prins  von  Nassau,  nach  Tischbein  in  schwarser  Manier, 

f»r.  fol. 

8)  Die  Prinzessin  von  Nassau,  nach  demselben,  das  Gegenstüch« 

9 )  Admiral  Lord  Duncan,  nach  U.  Danloux,  fol. 

10)  Commodor  Sir  Nathanael  Dance,  von  Smith  gemalt  und 

schön  in  Schwarzkunst  gestochen,  gr.  fol. 
It  )  Graf  von  Wallenstein  etc.,  nach  G.  Dow  1772,  gr.  fol. 

12)  Kniestück  eines  joogeD  Mannes  im  Custütne  der  Zeit 
Heinrich  VIII.,  mit  zwei  Hunden  za  seinen  Füssen,  nach 
Reynolds,  fol. 

13)  Louis  Graf  von  Barbiano  und  Belgiojoso,  nafh  Reynjolds, 

^r.  fol. 

14)  The  Right  Hon.  Anthony  MaloneCancellor  of  HisMaj.  etc., 
naeh  Reynolds,  gr.  fol. 

15)  Lieutenant  Colone!  Tarleton  (ungenannt)  stehend  in  gan- 
zer Figur  mit  dem  Pferde  hinter  sich»  nach  J.  Reynolds 
1782.  qu.  roy.  fol. 

l6  )  Sir  William  Boolhby,  Lseat.  General  of  His  Maj.  Forces, 
nach  Reynolds,  fol. 

17)  Sir  William  James,  Baronet,  nach  Reynolds,  fol. 

18)  Hydc  Parker,  Vice*Admiral  of  the  Blue,  nach  Th.  Nortbcote 
1781,  fol. 

IQ)  James  Heath.  Historicai  Engraver  to  the  King  etc..  sitzend 

in  halber  Figur,  nach  L  F.  Abbot,  gr.  fol. 

20)  George  Morland,  malend  vor  der  Staifeley.  This  most  excel- 
Icnt  Painter  dted  Oct.  29*  i8o4  in  the  4l  Year  at  his  Aga. 
Von  Smith  gemalt  und  gestochen,  fol. 

Im  ersten  Drucke  ist  die  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen. 

21 )  Martin  Ryckaert,  halbe  Figur  im  Pelzmantel,  nach  Van  Dyck 

in  Mezzotinto  gestochen,  fol. 

22 )  Dr.  William  Markham,  Erzbischof  von  York,  nach  Reynolds» 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  .vor  der  Schrift. 

23)  Dr.  Robinson,  Erzbischof  von  Armagh,  stehend  im  Rote* 

stück,  nach  Reynolds,  roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  Sraith's  Adresse. 

24)  Joseph  Deane  Burke,  Erzbischof  von  Tuam,  nach  Reynolds, 

fr.  fol. 
,    .ady  Cath.  Pelham,  jugendliche  Figur,  den  Hühnern  Römer 
vorwerfend,  nach  Reynolds,  s.  gr.  fol. 

26)  Mrs.  Stanhope,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

27)  Lady  Stormont  sitzend,  nach  G.  Romney,  gr.  fol. 

28)  Lady  Gertrude  Fitz  Patrick,  ale  Rind  mit  einer  Weintmubc» 
nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  frühen  Drucke  mit  Smith's  Adresse. 

29)  Miss.  Fitz  William.    Von  Smith  gemalt  und  gestochen,  4* 

lui  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

30)  Mrs.  Caroline  Montagu,  Tochter  des  Herzogs  von  Bucc* 
leugli,  Kntestück  einer  schönen  Dame,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
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31)  Mlle.  Clermonr,  in  Mezzotinto,  /|. 

Im  ersten  ÜrucUe  vor  der  Schrift. 
52 )  Mrs.  Armstrong,  in  Mezzotinto,  4« 

33)  Mrs.  MonUgue,  nach  Reynoldt,  gr.  fol. 

Im  ertteo  Druckt  vor  der  SrJirifk» 

34)  Mrs.  Mills,  tilsend  mit  einem  Brief«,  aach  G.EnglebMrt,  fol« 

In  Bister  und  in  Farben. 

35)  The  Schindlerin,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

56)  Miss.  Carter,  in  Meszotinto,  4« 

Im  ersten  Drache  Tor  der  Schrift. 

37)  Mrs.  Morris,  nach  Reynolds  177Ö.   Ovel  fol. 

33)  Miss  Harriet  Powell,  nach  W.  Pethers  1776.    Oval  fol. 

39)  Mrs.  Mordaunt,  nach  Reynolds,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

40)  Miss  Chambers,  in  Mexsotinlo,  4« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

41 )  Mrs.  Robinson,  fol. 

42)  Mrs.  Smith,  ohne  Inschrift,  schönes  Mezzutintoblatt,  fol. 
45 )  Catherine  Mary  and  Thomas  John  Clavering,  fol. 

44)  Mrs.  Palmer,  Nichte  des  Sir  J.  Reynolds,  gr.  foU 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

45)  Die  Porlraite  voB  Bartolozzi,  Carlioi  und  Cipriani ,  nach 
Roslin,  alle  drei  auf  einem  Blatte,  nach  F.  Rigaud,  iul. 

46)  Mrs.  Catherine  Powelet,  Tochter  des  llerzog»  von  Bulton» 
sitzend  im  Garlan,  aadi  Reynolds,  gr.  qu.  fol. 

Im.  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4?)  William  Broomfield,  Surjeon  to  Her  Mayeity,  nach  Vau* 

dergucht,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
.  ^)  Mrs.  Payne  Gaiwey,  Zigeunerin,  nach  Reynolds,  fol. 

49)  Mlle.  Baocelli,  nach  Reynolds,  fol. 

50)  Miss  Coghan,  nach  Th.  Gainsborough,  fol. 

5t)  Lady  Beaumont,  nach  Reynolds  in  Mexsotinto,'gr*  Ibl. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

52)  Mrs.  Carnac,  Knieetuck  nach  Reynolds,  in  Mezzotinto» 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

53)  Mrs.  Musters,  hniestück  mit  landschaftlicher  Umgebung, 
nach  Reynolds,  gr.  fol.  ' 

54)  Bäsle  einer  Frau  mit  dem  Schleier  im  Profi],  nach  W.  Pa- 
thers 1776,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

55  )  William  Addington,  schönes  Blatt,  ful. 

50)  School-Boys.    Master  Henry  Gawler.    Master  loo.  Gawier, 
nach  Reynolds  in  Mezzotinto,  st.  fol. 

57)  James  Bradshaw,  nach  H.  Morfand,  fol. 

58)  Ingham  Foster,  nach  demselben,  fol. 

59)  William  Slater.  D.  D.  N.  Hone,  schönes  Mezsotintohlatt,  fol, 

60)  The  Calling  of  Samuel,  nach  J.  Reynolds,  in  Mezzotinto, 

fol. 

61  )  The  Ciierubs,  schönes  Mczzotintoblatt,  nach  W.  Pelher,  fol. 

62)  Chryscs  Priest  of  Apollo  invoking  his  Gud  to  revenge  tiie 
Injuries  done  him  by  Agamemnon ,  nach  B.  West,  gr.  fol. 

63)  ' Lady  Elisabeth  Gray  bittet  Edward  tV,  um  die  Zurückfalle 

der  Ländereien  ihres  Mannes,  nach  Wettall  1803«  gr.  Iul. 
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64)  Lear  und  Cordelia,  nach  J.  H.  Fusely  (Füssly),  qu.  CdI. 

65)  Beiisar  und  Parcival,  nach  demselben  1782,  qn.  lul. 

66)  Die  drei  Hexenschwestern,  aus  Shakespeare*s  Macbeth,  nach 
Fasel  y,  qu.  Ibl. 

67 )  Lady  Macbeth  mit  «iDer  Pocke],  nach  Fotel^,  foK 

ÖB)  Ezxelino  vun  Uavcnna  vor  dem  Leichnam  seiner  Cfmordeten 
Gemahlin,  nach  Fusely,  qu.  lul. 

69)  Mrs.  Siddons  in  Ihe  Chacakter  of  Zara,  in  the  Momtng 
Bridge,  nach  F.  Lawrence,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vur  der  Schrift. 

70)  M.  VVoudward  in  the  Charakter  of  ^etruchio,  nach  B.  vaa 
der  Gucht,  halbe  Figur,  ful. 

71 )  Edward  Wortley  Montague  in  the  Charakter  oF  a  Turh» 
nach  W.  Petheri,  aus  BoyHeH's  Verlag,  gr.  fol. 

72 )  Master  Crew  in  the  Charakter  of  Uenry  VIIL,  nach  J.  Rey- 
nolds, gr.  lul. 

75)  Mist  Brown  in  the  Charakter  of  Clara,  nach  Sheriilan» 
Duenna,  schönes  Mezzutintublatt,  fol* 

74)  Miss  Younge,  Mr.  Dodd,  Mr.  Love  and  Mr.  Waldron 
in  the  Characters  of  Viola,  Sr.  Andrew  Aguecheck ,  Sr. 
Toby  Belch  and  Fabian,  ein  scUüucs  Blatt,  nach  Wheatiy 
1774,  gr.  qu.  foL 

75)  Tuughts  on  m  tingla  lifb;  Toaghts  on  matrimony,  zwei 
Blatter  nach  eigener  Compositton  mit  W.  Ward  in  ^unktir* 
manier  ausgeführt  und  in  Farben  gedruckt,  kl.  fol. 

76)  Der  Barde,  in  einer  Felsetthin<ls«iafl  Ton  Getodlelen  um- 
geben, nach  Gray*s  Ode.  Gemalt  von  T.  Junes»  schönet 
Mezzotintoblatt  und  in  Bister  gedruckt,  gr,  qo»  fd* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

77)  The  SpartanBuy,  nach  N.  Uune,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

78)  Astarte  ond  Zadig,  nach  R.  Hnme,  gr.  qu.  fol« 

Im  ersten  Drucke  mit  gerissener  Schrift. 

79)  Merkur  Erfinder  der  Lyra,  nach  Brompton  (oder  Barry?), 

gr.  qu.  fol. 

80)  Jupiter  als  Kind  zu  den  Fussen  der  Ziege,  und  über  seinem 
Haupte  der  Adler,  nach  J.  Reynolds,  in  Bist^  gedruckt, 

gr.  fol. 

81  )  Jupiter  und  Europa,  nach  Cosway,  fol. 

82)  Faiemun   und  Laviniu,  nach  Thompson'«  Herbst  von  VV» 

Lawranson,  gr.  toi. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
33)  Der   junge  Bacobnt  (Master  Herbert),   nach  Reynolds, 

gr.  fol. 

Im  ersten  Drui^ke  vor  der  Schrift. 
S4)  Eine  Bacchantin,  fol. 

85)  The  Fruit  Barrow.  Mit  den  Portraiten  der  Miss  Carter,  der 
Neffen  und  einer  Nichte  des  Malers.    Nach  H.  Walton, 
schönes  Mezzotintoblatt,  gr.  lol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt. 

.  86 )  The  Silver  Aga.  Ein  junges  JHadcfaen  in  einer  Laocisehall 
flitxend,  neben  ihr  ein  Korb  mit  Geflügel,  nach  U.  Walton, 

qu.  roy.  fol. 

87)  Dieselbe  Darstellung,  qu.  fol. 

88)  Eine  Dame,  wie  sie  ihreliinder  zum  Alnaoseogeben  aneifert, 
nach  W.  R.  Bigg,  qu.  Fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift« 
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89)  Edwin.  Eid  junger  Mann  in  Betrachtung  tilsend«  nach 
Beatles  M Insterl  I.  16.  Nach  J*  Wright  tohön  in  Messo« 
tinlo  gearbeitet,  gr.  qii.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

90 )  Abailard,  oach  dem  eigenen  Gemälde  det  Meistert  in  Meuo« 
tinto  gestodien,  4* 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
9t  )  Eloi&a,  nach  Pope*»  Eioisa,  das  Gegenstück,  4* 

92)  Monimia  am  Grabmale  des  Lucilius,  nach  Cosway  pnnktirt 
1784*    Rund,  in  Bister  und  in  Farben,  Ibl. 

93)  Beiisa ,  nach  Marnionter«  Brsählung  punkHrt  und  braun 
gedruckt     Hund  gr.  4. 

q4)  Abelard  und  Heloise,  nach  R.  Cusway,  4* 

95)  Age  and  Infanty,  nach  J.  Opie,  schönes  Mesiotintoblatt, 
gr.  qu.  fol. 

96)  Love  in  her  eye  sits  playing,  nnch  W.  Perthers  1778t  ^U*  foU 
,     97)  Society  in  Sulitude,  punktirl.    Oval  fol. 

9Ö)  Conlemplating  the  picture,  punktirt.   Oval  fol. 
99)  The  Grace.  Nach  Yoricks  empfindsamer  Rebe,  v«m  G«  Car- 
ter gemalt,  gr.  qu.  ful. 

Iiu  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

100 )  Childern  of  Walter  Synnot.  Drei  Binder  bei  Tauben  im 
Käfig,  dia  ein  Knabe  betreten  will,  nach  J.  Wright,  ruy.  foK 

Im  ersten  Drucke  mit  des  Meisters  Adresse. 

101)  Childern  Begging,  nach  G.  Carter,  4* 

102}  Marie  Moulines  in  einer  Landschaft,  nach  Yorick's  senti* 
nieiitali  r  Reise«  von  G.  Carter  gemalt,  gr.  fol. 

iOo)  A  Christnias  holy  day,  der  Christag.  J.  B.  Smith  del  et  sc. 
1790,  fol. 

t^)  Dar  Senntagsabend,  nach  einer  Schilderung  des  Dichters 

Burns,  qu.  tul. 

105)  Sophia  Western,  nach  Filding's  Tom  Jonnes,  und  nach  Z% 
•Uoppner,  foL 

106)  Charlotte  am  Grabe  des  Werther,  nach  eigener Compositi<Mi 

in  Punktirmanier  gestochen  1785.    Oval  fol. 
Es  gibt  Abdrücke  in  Bister  und  in  l^arben* 

107)  Clara.    Kaeh  W.  Pether,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrill, 

108)  Amors  Sieg  über  den  Geis,  von  Smith  erfunden  und  putok» 
tirt  1787.    Rund,  fol. 

In  Bister  und  in  Farben. 
lOg)  Narciss;  Flirtilla,  xwei  halbe  Figuren,  von  Smith  gemalt  und 

punktirt,  dann  in  Farben  gedruckt  I787i  f»!- 
110)  Painting.    Eine  Frau  am  Putztische,  wie  sie  die  Wangen 

röthet.    Nach    dem  eigenen  Gemälde  in  Mezzotinto  aus- 

fetührt,  toi. 
loisa,  nach  dem  eigenen  Gemälde  in  Mexxotinto  gesto* 
'  eben,  Ibl. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  unvollendeter  Schrift. 

112)  Albina,  nach  dem  eigenen  Gemälde,  das  Gegenstück. 
115)  The  Mirrur,  Serena  and  Flirtilla,  punktirt.    Oval  fol. 
Il4i  Serena,  beim  Lampenlichte  lesend,  nach  G.  Romney  1782* 
Oval  t'ol. 

115)  Natura,  halbe  weibliche  Figur  mit  dam  Hunde,  nach  dem« 

selben  und  Gegenstück. 
tl6)  Delia  auf  dem  Lande,  nach  G.  H.  Morland  punktirt  i78U* 
Oval  fol. 
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117)  Delt.1  in  der  Stadt,  nach  Morland  und  Gegenstück. 
ItÖ)  Die  häuslichen  Beschüitigungen ,  6  BlüUcr  Mch  MorUnii. 
I  I'unktirt  und  in  Farben,  4* 

IIQ)  Der  gastfreie  Afrikaner,  nach  Morland,  in  Metzotinto  1791» 
qu.  lul« 

120)  Die  BelianJIuni;  der  Neger,  das  Gegentlück. 

121)  The  twu  t'rieiiilä,  in  MczKotiuto,  4. 

122)  Maria  oder  Wahniiinn  aus  Liebe,  Sc<»ne  aos  Yoricb*s  em- 
pfindaaner  Reise,  nach  Carter,  dai  Geg«n»lüd&  xu  V.  GraeB*a 

Nampoot,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

123)  The  Grisset,  nach  Yoricli's  eflipfindaamer  Reise  in  Mesxo« 

tiutu,  4* 

Im  ersten  DnidM  vor  der  Sekriflt. 

124)  Ein  junges  Madohen,  Coslünistück,  nach  eigener  Zeicbnang 
punktirt,  in  Bister  und  in  Farben  1791,  fol. 

125)  Eine  verheiraihete  Frau,  Costünistück  in  gleicher  Manier,  fol. 

126)  Zwei  weibliclke  Halbfiguren  in  LandschatteOt  nach  Uejnolds 
und  Uomney,  in  schwarzer  Manier,  ful. 

127)  A  Beggar  and  bis  dog  (ein  Bettler  mit  de»  Hunde),  nach 
liitchingham,  qu.  lol. 

128)  Eine  junge  Frau  in  Betrachtung,  nach  Reynolds  punktirt 
und  in  Farben,  ful. 

129)  Wat  jou  will.  Eine  Dame  mit  einem  Hunde  in  einer  Land* 
schalt  sitzend,  nach  eigener  Zeichnung  punkHrt  ITQlt 
gr.  fol. 

130)  A  Widow.  Eine  Dame  mit  einem  Hunde  in  einer  einsamen 
Gegend  gehend,  das  Gegenstück  zum  ubigcn  Blaile  uud  btide 
beachtanswerth. 

t5t)  Em  Weib  in  einer  vom  Munde    beleuchteten  Landscknfl 
schlafend,  nach  J.  Wright«  Messolintu  und  in  Farben« 
•  qu.  fol. 

132)  Die  Wiltwa  ainet  indiacben  Chel  am  Grabe  detselbtn  wei* 
nend,  nach  Wrigbt,  in  gleicher  Manier,  qu.  fol. 

133)  Eine  Junge  Bäuerin  Hols  tragend,  nach  S.  Woodfort  punk- 
tirt.   Oval  fol. 

134)  Eine  Uirtin,  nach  Woodfort  punktirt.    Oval  fol* 

136)  A  Lad\  in  Waiting,  in  Mezzotinto,  4. 

13ö)  The  Student,  nach  Reynolds,  sehr  tchonai  Menotinlo- 
blatt,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift» 

137)  Slavoniun  Lady, 

138)  Cremonesc  Lady, 

139)  Parmesan  Lady, 

140  )  Venetian  Lady, 

vier  Büsten  in  Ovalen,  nach  W.  Pethers  1776,  fol. 

141  )  AnEvening  WalU,  punktirt  und  braun  gedruckt.  Rund,  foU 

142)  The  Chautress,  in  Alezzutintu,  fol. 

143)  Almeria,  sitaendo  Dame  m.it  dem  Hute,  nach  J.  Opie  1787. 
Messotiuto  und  in  Farben,  ful. 

144)  The  Market  Girl,  punktirt.   Oval  fol. 

145)  The  Merry  Story,  punktirt.  mit  sechs  englischen  Versen,  fol* 
]4ö)  Tlie  promcnade  ut  Carlisle  House.    Mezzotinto,  qu.  fol. 

147)  A  Hall  Strom,    J.  U.  Smith  cxc,  qu.  lol, 

148)  A  Long  Story,  nach  Buubury,  qu.  fol* 

149)  A  View  of  S.  Vincens  Rucks  and  the  not  Willtf  qu*  fol* 
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Smith,  J.  B.,  Kopferttechert  arbeitete  in  der  «weiten  Hälfte  dea 
IH»  Jahrhunderts  in  London.  Er  ist  uns  nach  seinen  Lehenaver* 
hältoissen  uiibeUannt,  wir  halten  ihn  aber  mit  J.  F.  Smith  nicht 
für  Fine  Person,  da  im  Cabinct  Paignon  Dijoiival  und  im  Hoy- 
dcll'ächen  Verlags  -  Catalog  ein  J.  B.  Smilh  vun  jenem  uutcrschie- 
den  wird.  Er  arbeitete  io  Meuotinto  und  in  Punktirmanier, 
Folgende  Blatter  finden  wir  ihm  beigelegt. 

1)  Bilihiisa  der  Mrs.  Damer»  atehend  im  Kuieatücli,  nadi  J. 

Ueyiiolds  1774,  Jol. 

2)  Randitti ,  nach  J.  Ii.  Mortiraer,  aus  Boydcil'«  Verlag,  ful* 

3)  Femal  Captive»  nach  demselben ,  (|u.  iul. 

4)  Tbe  com  bin,  nach  Morland,  fol. 

5)  The  horaa  leeder,  nach  denuelbeo,  foh  • 

Smith,  J.  John,  Landscbattamaler,  wurde  ura  1775  in  Lundun  ge«« 
boren»  und  unter  una  tkebanntaii  Verliültnisiien  zum  Künstler  her- 
angebildet.   Er  malte  veraclMedene  lundachaflliclie  Ausichton  mit 
Figuren  und  Thieren,  und  auch  Seebildert  Dann  finden  aicb  auch 
radirte  Blatter  von  seiner  Hand. 

Eine  Folge  von  8  Landschaften  und  Ansichten  von  Düil'eru, 
aehon  radirte  Blülter,  qu.  4* 

Smith 9  John,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  jTf)8  in  Lon« 
don  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  zum  iiünstler  heran- 
gebildet.  Man  findet  von  ihm  sahlieiche  Blätter,  besonders  Stahl- 
aticbe  ia  illnstrirten  Werken,  wie  in  Tombleson*s  Viewa  of  ihe  Rhina 
London  l852f  >n  S.  Prout's  Views  <>f  cities  and  Scenery  in  Italy, 
France  aod  Switzerland,  in  Walsli  und  Carne's  Views  of  Constan- 
tinopie,  t85ä  ff*  u.  s.  w.  Dann  haben  wir  von  Juhn  Smith  auch 
einige  grössere  Kupferattche, 

1 )  Sir  Walter  Scott,  nach  David  Wilkie. 

2)  The  Piper,  der  Dudelsackpfeifer,  nach  Wilkie. 

3)  Tlie  Sntlor's  family,  die  Schifferafratt  mit  swei  Kindern  tan 
Flusse,  nach  Sclieffer. 

4)  The  shrup-cub,  der  Trunk  zu  Pferde,  nach  Allan. 

Smilh»  John,  Formschneider  zu  London,  ein  jetst  lebender  Hunat« 
1er,  ist  mit  dem  obigen  wohl  kaum  Eine  Person.  Müti  findet  in 
verschiedenen  illustnrten  Werken  Blätter  von  seiner  liund ,  iheil« 
in  französischer,  theils  in  englischer  Sprache.  Sulclie  sind  in  der 
Ausgabe  des  Werkes  der  Baronne  StaSl  -  Holflteio:  Corinne,  ua 
ritalie»  2  Tom.  Paris  184  It  gr.  8. 

Smith,  John  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher  von  London,  war 
ein  vielseitig  gebildeter  Künstler,  dessen  Werke  stets  Interesse  ge- 
währen. Er  zeichnete  und  malte  mehrere  durch  Natorschfinheit  und 
dnrch  historische  Erinnerungen  merkwürdige  Gegenden  und  Ansich* 
ten  Englands.  Smith  blieb  aber  nie  bei  der  reinen  Vedute  j  ala 
geübter  Fi;^iirenzeichner  belebte  er  diese  Rüder  auch  durch  man* 
nigfaltige  Staffage.  Zu  seinen  frühesten  Werken  gehört  eine  Samm* 
long  von  100  Blättern*  welche  die  Alterthümer  von  London  and 
der  Unsebung  vorstellen,  unter  dem  Titel:  Antiquities  of  Lon« 
don  and  its  Environs.  London  1792.  Zwei  Thetle,  4» 

n.inn  haben  wir  von  ihm  eine  interessante  Sammlung  von  Ab- 
biKJun:^«»  üHlt  Mülereion  und  Ornamente  ,  die  lüOü  bei  der  Ue« 
paratur  des  i'uria!uentshauac;>   lu   der  sugeuuuuten  f^euulicn  iiaui- 

riit'^ler's  ixütisUer ' Lex*  Bd,  XV L  .»4 
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mer  (The  painUd  Chamber)  in  der  WcstmiiKter-VorstacU  zum  Vor- 
schein  hnm<*n,  als  man  das  TafelwcrU  wegnalim.  Es  war  diess  die 
nlte  Stepbauscapelle,  welche  um  die  Mitte  des  Jahrhunderls 
erbaut  wurde.  Die  Gemälde  hielten  die  Alterthumsrorscher  liir 
i;Ieichseilig «  »ie  wurden  aber  leider  zerstört,  um  einige  Fuss  breit 
Raum  zu  gewinnen.  Smith  erhielt  aber  die  Erlaubniss,  die  Bilder 
und  Ornamenlc  zu  zeichnen,  und  so  haben  wir  dieselben  auf  250 
Blättern  im  Stiche,  die  i8o7  bei  Juhn  Sidncy  liawkins  erschienen, 
unter  dem  Titel:  Antiqtrities .  of  Wettminsier ,  the  old  place  Su 
Stephen*8  Chapel  ( now  tha  house  u^'  Communs  )  London  i807t  4. 
Im  Jahre  ißlQ  land  man  unter  dem  Getäfel,  und  unter  den  Tape- 
tcn  noch  mehrere  andere  alte  Malereien,  grösstentheils  biblische 
Darstelluogeo ,  welche  erhalten  wurden.  Vgl.  Kaostblatt  i820> 
Nr.  22. 

Ein  anderes  WerU  dieses  Künstlers  erschien  I8l2.  weiches  in 
iconographischcr  Hinsicht  Interesse  gewahrt.  Es  sind  diess  die 
l*ortraits  of  illustriuus  and  celebrated  t:*ersuns  in  the  reigus  ot 
Janei  I.,  Charles  IL  and  James  IL,  betteheod  in  28  Blütlarn  nach 
Van  Dyck,  Knallar  u.  a.  Mit  Test,  roy.  foL 

Dann  erwähnen  wir  noch  Smith's  historical  and  literary  cu- 

riosittes,  cnnsisting  of  Fac-Siniiles  of"  original  Documents  and  Auto- 
graphs,  Scenes  of  Üemarcable  Events  and  interq^ting  Lucalitie«^,  and 
the  Birth  Places,  Residences,  Portraits  and  Mouumeuts  of  eminent 
literary  Charactcrs,  with  a  variety  of  Reliques  and  Auti^uities, 
8  parts.  Mit  tOO  colurirlen  Koptern,  4« 

Unter  Smith  i^t  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  den  gleichna* 
migen  Inspektor  des  k.  Hnpfcrstich-  und  Handzeichnungs-Cubiuets 
des  brittischcn  Museums,  von  welchem  wir  folgendes  Werk  haben: 
Nollekins  and  his.  Times»  comprebtnding  a  life  of  that  celebrMcd 
Sculptor  and  mamoiffs  of  sereral  contemporary  Artisis  atc*  2 
2  th.  £dit.  18^. 

Smith  oder  Smit,  Ludwig,  Maler  von  Dortrecht,  wird  von  Weyer- 
ihan  erwähnt,  dar  ihm  den  Beinamen  'Hartkamp  gibt,  so  dass  der 
Künstler  zu  Rom  in  der  Scbilderbent  denselben  arballen  haben  könote. 

Er  malte  Blumen  und  Früchte,  die  er  grau  in  Grau  untermalte, 
und  nach  der  Natur  colorirte.  Im  Verlaufe  der  Zeit  drang  der 
Grund  durch ,  und  so  wurden  die  Bilder  rerdorhen« 

Dieser  Smith  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  ond  ist  vielleicht  je- 
ner Smith,  von  welchem  noch  1809  im  Schmidt*schen  Cabinet  sa 

Kiel  zwei  Seeschlachten  waren,  die  nach  der  Angabe  im  Cataluge 
Werke  eines  vor/.ügiichon  liünstlers  sind.  Der  genannte  Dort- 
rechter müsste  dalter  io  seiner  späteren  Zeit  Marinen  gemalt  haben, 
vielleicht  in  England,  wo  sich  der  Künstler  einige  Zeit  aulhielt, 
wie  Weyerman  versichert. 

Smith,  Orrin,  lo  i-nisclineidcr  und  Stahlstecher,  einer  der  trefflich- 
sten jct^t  lcl>cn«len  englischen  llünstler  seines  Faches.  Es  finden 
sich  zahlreiche  Formschnitte  vun  der  Hand  dieses  Meistars.  wel> 
che  grosse  Mannigfaltigkeit  bieten.  Sie  bestehen  in  historischen 
Darstellungen,  in  Genrestücken,  in  Landschaften  mit  Figuren,  Thie- 
reo,  Architektur  u.  s.  w.  Solche  sind  in  der  Cutta'schen  Pracht- 
ausgabe von  Herder's  Cid  nach  Zeichnungen  von  B.  Nenreiither» 
Stuttgart  1859;  >"  der  Curmer'schen  Ausgabe  vun  B.  de  St.  Pierre's 
Paul  et  Virginic,  in  den  St.  Evangiles  desselben  Verlegers  (Paris 
1856)  in  der  illustrirten  Ausgabe  der  Poems  of  VV.  Cowper,  Irom 
drawiiigs  by  J.  Gilbert,  London  lö^W»  in  The  thuusuud  et  uiie 
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d!!f, '"V^""''?"  7  UüdUcin:  Wim..  W 

.  erstiicke'  "i  ,  '  f"'\r"S''>  y<>'>  ,li.M,»iu^».  .te.  Wa|.„  m  ". 

»lersiuciie  »iiici   die   llci  zschnilfe  m   Th«  <<iin«ik  -.r  c 

W.  U.  PowU,  ^  VV.il.ams,  W.  T.  ürcei»  m.d 

^""lin'-IU  "'r'';''  ^'■'^         ^"'"^'y  ^'•«•i''"»-    Von  ihm  s„I. 

Jen  die  BlKlter  in  A.  de  la  Motnay's  Hc.se  .»  dit-  TürUv 

reo.    Sie  «lellen  lurhi.che  Stilen  u.hI  Gebiäuche  vur?  ^ 
Smith  ,    H    A.,  Hupfersrecher,  ist  uns  aus  Bunanl's  Cibinel P»Jir„„„ 

gefctirieben  werden.    Das  eiue  stellr  eine  trau  v„r    nelcl.r.  .1.« 
Hühner    utlert.  da«  andere  eine  Dame,  wie  sie  Blume^ii  be^.e  i. 
Beide  Blatter  «od  paoktirt  and  I7öa  i«  Farben  VcS.  ^ 

n.A^^''l  "'"Chlen  fasst  glauben,  es  sei  hier  von  Ral«el  Smith  die 
Rede.    Auch  ,ra  Boy.lell's  \erh^, .  C.aa\u.  „inl  die  Damellu.  ! 

sZiuVr  aber  Jul^  uiuel 

Smith,  Rafael,     j„hn  Rafael  Sioiih. 

Smith,  Samuel  ,  liupferstecher.  geb.  zu  London  um  ,74.,  arbeitete 
mit  groeaer  hun.t  im  Fache  der  landschaUlichen  üarsTeirunT 
und  wendete  dabe.  die  Hadirnadel  und  den  GrabuticXe  an  & 
lnuterl,c5s  em.ge  schatzbare  Blatter,  und  nah...  auch  «uweilen  an 
den  Arbe.len  anderer  Künstler  The.l.  üiess  ist  mit  zw e7  grosse" 
Blauern  von  Waullelt  der  Fall .  welche  dieser  mit  S.  8n.f,  ünd 
?;J^T  r7°'^  H.  Swanevell  ge«ochen  hat.    Sie  s.nd  unter 

dem  T.tel:  iVlorn.ng  und  Even.ng  bekannt.  Nach  J.  MiHon  stach 
er  m.l  J   Cook  e,n  schünes  Thie.stück:  The  en«lish  e  nin 

Krb         """^^'""^ geÄ;; 

1 ;  Niohe  mit  ihren  Kindern  dem  Zorne  Apollo  s  pr«>is<reGehcn 
nach  dem  Iruherc«  Bilde  v.  II.  W.Uon.    Von  Sm  Ih  f.  l; 
1nn<  schafthche  Thoil,  die  Figuren  sind  von  W.  Sharp  «e- 
su.chen.    D.eses  schone  liiatt  erschien  i6i*3  in  BoydeU'a 
Verlag.    lioy.  <ju.  toi.  ' 
Im  ersten  Druoke  vor  der  Schrift. 

2)  The  Finding  ol  Moses,  Moses  als  Kind  aus  dem  Wawer 
ße/.ogen.  nach  /uccarolli's  Bild  aus  derSammlung  in  llamJ 
toncourl  1788.  s.  gr.  <iu.  |or.  *  '  *^ 

Die  Abdriicke  vor  der  Schrilt  sind  selten. 

o)  p.e  Ansicht  von  Charles. Town  in  Süd  CaroIina,  nach  Th. 
Leitch,  gr.  qu.  toi.  * 

4)  Üie  Ansicht  eines  Seehafens  mit  der  stürmenden  See  im 
faronde.  Rechts  steht  ein  l'allasi.  iNach      J.  l^oulherburgj 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Im  vic-rten  un.l  IcUton  Helle  (lö4l>  Iii  Von  ihm: 
Hubens  Wile,  nati»  Kubcni. 

34* 
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Soilth,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  geoannt  Smith  of  Derby, 
xcichnete  sich  im  LandschatUtache  aus.  Er  malte  und  zeichnete 
viele  eoglitche  Ansichten,  deren  mehrere  im  Stiche  ertchienen. 
Nech  seinen  Gemälden  erschien  eine  Folge  von  4o  Blättern  mit 
französischem  und  englischem  Text,  unter  dem  Titel:  Recueii  de 
4o  Vues  du  Pic  de  Derby  et  lautres  Lieux,  peintes  par  Smith  et 
grav.  par  Vivare»  et  aulret.    London  by  Boydell  176o,  Fol. 

Boydell  hatte  viele  Blätter  nach  diesem  Meister  im  Verlag* 
die  meisten  21 1  Z.  hoch,  und  15^  Z.  breit»  Darnnter  bilden  l'oi* 
geode  acht  eine  Folge: 

1 )  In  Dove  Dale  near  Ashbome,  von  Benoit. 

2)  Upper  part  of  Dove  Dale,  von  Roberts« 

3)  Near  Witton  Mill,  von  Scotin. 

4)  MallocU  Bath,  von  Vivares. 

5)  Cascade  near  Matlock  Bath,  von  demselben* 

6)  View  on  the  River  Wye,  von  denselben« 

7 )  Chee  Toor  on  the  River  Wye,  von  Sootin. 

B)  Tbe  Peak  Hole  in  D  —  Ts  Arse,  von  Granvtlle. 

Vivares  stach  noch  zwei  Ansichten  von  Chatsworth  und  Had* 
don,  die  Gegenstücke  bilden.  Dann  haben  wir  von  ihm  4  Park* 
ansichten ,  ferner  4  Ansichten  vom  Trent,  von  Aochor  Cburch, 
Hopping  Mill  Ware  und  Lyme  Park,  und  endlidi  vier  Anftiehteti 
von  Kirkstall  Abbey,  Fountain's  Abbey,  Kenilworlh  Cas'Ie  and 
Tynenioulh  Castle.  Mason  stach  vier  Ansichten  von  High  Force, 
Thorp  Cloud  ,  Godall  und  Matlurk  Uigh  Torr.  Von  Elliut  haben 
tvir  eine  Anficht  von  Colebrook  Dale,  und  eine  Folge  von  6  l'ter* 
'  dastücken  von  iTÖQt  woran  auch  Smith  arbeitete. 

1 )  The  Gullen  Arabian. 

2)  Brood  Mares  wilh  their  Foals. 

3)  Catching  the  Colts. 

4 )  Shoeing  ete.  the  Oavison  and  Villar. 

5 )  Bridling,  Saddling,  Breahing  and  Taining. 

6)  Matchen  et  Trajan  running  a  Race  at  Newmarket. 

Smith  of  Derby  gehört  zu  den  vorzüglichsten  englischen  Kunst» 
lern  seiner  Zeit,  und  die  nach  ihm  gestochenen  Blatter  wurden 
zu  Zimmerzierden  und  für  Sammlungen  angekauft.  Im  Verlaule 
der  Zeit  erhielt  der  Geschmack  eine  andere  Richtung.  Er  starb 
1769. 

Wir  haben  von  ihm  auch  einige  Blätter,  4>e  als  Malerradiran- 

gen  Beachtung  verdienen. 

Eine  Folge  von  4  Blättern  mit  Ansichten  von  Seen  in  Cum* 
berland,  aus  Boydell's  Verlag.    U.  2li  Z.»  Br.  15^  Z. 
Derwentwater,  Tb.  Smith  pins»  et  sc  iTüi?* 

Thirlmeer,  etc. 

Hnucrdale  Broadwater,  etc. 

Windermeer,  elc. 

Smith)  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher ,  der  Bruder  des  Georg 
und  John  Sinitii  ut  Chichester,  arbeitete  in  Gemeinschaft  mit  Georg, 
ist  aber  der  geringere  von  den  genannten  Meislern  ,  und  starb 
vor  ihnen.  Im  Verlagskataloge  des  Alderman  Buydell  wird  er  von 
dem  obigen  Ränstler  nnterschieden,  und  mit  Georg  Smith  in  Ver* 
bindung  gebracht. 

Wir  haben  von  ihm  zwei  radirte  Landschaften  aus  Boydeir"; 
Verlag,  die  in  der  im  Artikel  des  Geurg  Smith  erwühnt^n  Folge 
vorkommen.  Grösse  i4  —  9  Z. 
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Smitfay  Thomas,  Kuprerit«cher .  geb.  zu  Rom  1779,  verlebte  die 
grusste  2eit  seine«  Lebeos  in  Paris,  uod  war  l8  Jahre  für 
die  Commission  des  grossen  Werkes  über  Aegypten  thätig.  In  der 
DefcriptioQ  de  1' Egyjite  sind  viele  Blätter  von  ihm,  andere  hndet 
AMD  tn:  La  vie  des  peintres  cclcbres,  in  de  Laborde's  Itineraires, 
in  den  Voyages  de  M.  Taylor  eo  Egypte,  in  CuWer'a  und  Baffoa*a 
natttrhi&torMchea  Werken  etc. 

Stnithi  Thomas»  Aquarellmaler  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  ip.  Jahrbanderto,  und  hatte  den  Ruf  eines  der  bess'cn 
en|(luchen  Künstler  seines  Faches,  in  welchem  in  Encland  Ausge- 

xeichnetes  geliefert  wurde.  Er  ist  auch  Verfasser  eines  Werkes 
über  Aquarellmalerei,  welches  1823  ins  Französische  übersetzt  wurde» 
unter  dem  Titel:  L' art  de  peioüre  a  T  atjuareUe. 

Smith,  William,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Bruder  von  Georff 
und  John  Smith  von  Chichester,  ist  ebenfalls  unter  dem  Namen 
des  W.  Smith  of  Chichester  bekannt.  Er  malte  Bildnisse ,  Land- 
cchaflen,  Blumen  und  FVüchte,  alles  mit  gutem  Erfolge.  W.  Fe- 
thers  hat  das  Bildniss  die^^er  drei  Künstler  auf  einem  Blatte  in 
Kupfer  gestochen,  wie  sie  in  einer  Landschaft  arbeiten.  William 
starb  1704. 

1)  The  Judgement  of  Parb,  schöne  Landschaft  nach  Claude 

Lorrain,  s.  gr,  ^u.  fol. 

2)  Sportative  Innocence,  nach  Ph.  J.  Loutheibarg»  fol. 
5)  Hural  Felieily,  nach  demselben,  fuL 

4 )  The  Villagers,  nach  J.  Pillement,  fol. 

5)  The  Sheperdess,  nach  demselben,  ful. 

6)  Landschaft  mit  einem  Wagen,  den  vier  Pferde  aus  dem  Walde 
»ehen,  an  den  Flues  hin,  der  im  Vorgrunde  sich  hinsieht» 

Nach  J.  Taylor,  qu.  ful. 

7)  Eine  Marine  mit  drei  Schiffen,  nach  Taylor,  qu.  fol. 

8)  Eine  Marine  mit  eiucm  italienischen  Seehafen»  nach  Vernel, 
qu.  fol. 

Smith ,  Will  iam  James,  Kupferstecher  zu  London,  ist  durch 
mehrere  schöne  Radirungen  bekannt,  besonders  nach  älteren  Mei* 
Stern.  Wie  haben  von  seiner  Hand  eine  Folge  von  12  Blattern 
nach  seltenen  Radtrangen  von  Rembrandt  im  brittischen  Museum, 
die  mit  so  viel  Geschicklichkeit  und  Genauigkeit  behandelt  sind, 
dass  sie  selbst  das  geübte  Auge  täuschen  können.  Diese  Blätter 
erschienen  unter  folgendem  Titel: 

Twelve  Fac-Simile  Etchings  trom  very  rare  Originals  by  Rem« 
brandt  van  Ryn  in  Ihe  Crachcrode  Collection  at  the  British  Mu«* 
seum,  by  W.  J.  Smith.  London  1825,  8* 

Dann  findet  man  auch  in  verschiedenen  illnstrirten  Werken 
Blätter  von  Smith,  wie  in  DodwelPs  Glase,  and  topogr.  Tour  trough 
Greece,  elc. 

South,  W.  R.,  Kupferstecher  zu  London,  einer  der  vorzüglichsten 
jetzt  lebenden  englischen  Hünstier  seines  Faches.   Es  finden  sich 

mehrere  treffliche  Blatter  von  seiner  Hand,  wovon  jene  in  Tur* 
ncr's  England  and  Wales  zu  seineu  früheren  gehören  dürften. 
Dann  ist  er  auch  einer  der  Theiluchmer  an  Finden's  Royal-Gallery 
of  British  Art,  welche  heftweise  in  roy.  fol.  erschien. 

Smith  arbeitet  mit  Auszeichnung  im  Landsehafksfache*  Selbst 
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SPUie  Kleineron  Hl.iUer  für  illustrirtc  Werlic  siiul  mit  ^rus^e^  Sor^;- 
lalt  unil  inrisli'rhaii  behandelt.  Solche  sind  in  S.  Truul's  Viev\s 
Ol'  cities  and  tcetiery  io  Italy,  Franca  and  Swilsarland,  gr.  8. 

1 )  View  on  the  |*tv«r  Stour  near  Dedham ,  nach  J*  Comtable, 
lor  Finden'«  Royal -Gallary  gattochen.  qu.  ful. 

2)  The  Tempting  Pretent,  nach  D.  VVoodward/qn.  fol. 

Smith,  lVIi.«S. ,  ,lie  Tochter  des  IMalors  John  Rafael  Sniilh,  halle  zu 
Anfang  uni^er»  .luhrhunderU  glückliche  Versuche  in  der  Malerei 
geinai^it.  Fiorillo  rohmt  ein  Bild,  welches  H^htoi^«  Ahschied  vuii 
Androniacbe  vorslellt  und  i805  auf  iler  Lcjndoner  Hunt^tausstellung 
zu  sehen  war.  Die  liüiifilleriii  zahlte  damals  18  Jahre«  Unlar 
welchem  Kamen  sie  spiilcr  erscheint  ist  uns  unbekanut. 

Smith  5  nennt  Fiorillo  V.  870  einen  berühmten  englisckan  Thiermn« 
1er,  von  wekliem  \v,{j\  dn<i  Bild  eines  seina  Öeota  vermährenden 
Tief^prs  gerühmt  wurilc.  Ub  (lie<^er  Smith  einer  der  oben  genaOtt* 
tcn  hünstier  ist»  künoco  wir  nicht  angeben. 

Smiths  $  Heinrich,  ».  h.  Schmiis. 

Smiths,  S.,  Maler  von  Breda,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,' ist^ber 
wenig  bekannt.    Er  malte  liislurischc  Darstellungen. 

Der  unten  erwühote  Jobannes  Smits  von  Breda  konnte  mit 
ihm  in  Verwandttehaft  stehen. 

Smithson  9  John,  Architekt,  war  zu  Anfong  des  17.  Jahrhunderts 
in  England  thäti^.  Er  stand  in  Diensten  des  Herz(»gs  von  New- 
castle,  welcher  ihm  l6o4  den  Bau  des  Schlosses  WelbccU  über* 
trug.  Dann  hii|terlie»s  er  aneh  mehrere  Zeichnungen»  theilvteiso 
VCM1  Italienischen  Gtfbänden.  Sein  Vorbild  war  io« 

SmitS,  Johannes,  Maler  ven  Breda,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17-  Jabrliundf-rlß,  meistens  im  Haag.    Er  malle  Bildnisse  und 
historische  Üur»tellungen,  deren  mehrere  in  den  i'rivathesitz  über- 
gingen.   Im  k.  Schlosse  Hondslaars  Dyck  sind  Platbndbilder  und 
Ili^turische  Scenen   in  Gel  von  seiner  Hand  gemalt.  Weyerman 
rühmt  ihn  als  Mann   von  Talent,  der  eben   so   gut  zeichnete  als 
culurirte.    Füssly  nennt  von  einem  Johannes  Smidts  eine  geluschio 
Zeichnung,  welche  den  Diogenes  mit  der  Laterne  vorstellt.  Die« 
ser  kiinnle  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  l'crson  seyn,  da  die 
Zeichnung  die  Jahrzahl  lÖÖO  trägt.    Etwas  hinderlich  ist  die  Auf- 
schrift:    Johannes    Smidts   Sladesworch.     Füssly   njeinf .  let/.teres 
Wort  bedeute  Stadtberg  im  Colnischvn,   so  dass  die  Zeichnung 
daselbst  ausgeführt  seyn  könnte. 

SloitS,  J.,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbokannt, 
wenn  er  nicht  mit  dem  obigen  Künstler  Eine  fersuu  i^t,  oder  mit 
(icni  folgenden  F.  Smits« 

J.  Remme  A.  Z.  «lach  nach  J.  Smits  das  Bildniss  des  Theulu- 
gen  !)•  J.  Scharf,  gr.  lul. 

Smits,  F.,  MM.-r,  arbeitete  in  der  ersten  Uällte  des  IQ.  J-ihrbunderls 
im  Haag,  und  dann  auch  iu  ilotlcrdam.  £r  halte  als  i'urlrait- 
nialcr  Rnf* 
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SmitS,  J.  G. ,  MaVer  im  Haag,  ein  jetzt  lebender  Rünitlcr.  Sein« 

BiMer  bestellen  in  Lanrischaften  und  in  Ansichten  von  Städten, 
dann  in  Ansichten  von  Dürtera  und  aoderea  ländlichen  Gegenden 
mit  Gebjiuden  and  ftgoren. 

SmitS,  Palmire,  Malerin,  widmete  sich  um  i842  in  München  der 
Kunst.  In  dem  bezeichneten  Jahre  sal»  man  von  ihr  eine  Copie 
der  Juditli  von  Uiedel ,  nach  dem  berühmten  Bilde  des  Königs 
Ludwig  von  Bayern. 

SmitS^   Jöhanil.  Baptist,  Zeichner  and  Schreibkünstler  •  hatte  in 
«      den  beiden  ersten  Decennien  unsers  Jahrhunderts  in  Antwerpen 
Ruf,  besonders  im  Verzierungsfache. 

SmitZ  oder  Smits,  Caspar,  Maler,  der  sogenannte Magdalenen-  , 
Smith,  war  nach  einigen  ein  Deutscher,  nacli  anderen  ein  Hollän« 
der,  und  wieder  andere  halten  ihn  Tür  einen  Bruder  des  berühmten 

Kupferstechers  John  Smith.  So  viel  ist  gewiss,  dass  er  zur  Zeit 
der  Restauration  nach  England  Uani ,  nnd  in  London  seinen  Ruf 
gründete.  Er  malte  kleine  Purtraite  in  Ocl ,  die  sehr  ähnlich  be- 
fanden  wurden.  Dann  malte  Smits  auch  Blumen  und  Fruchte 
mit  grosser  Runst.  Den  Beinamen  erhielt  er  aber  von  seinen  Bil- 
dern der  Magdalena ,  wobei  er  seine  schöne  Frau  zum  V^orbilde 
nahm.  Im  Vorgrunde  brachte  er  gewöhnlich  Disteln  an,  die 
meinterbaft  ausgeführt  sind»  John  Smith  stach  ein  solches  Bild 
in  Mezzotinto,  und  dann  ein«  Hagar  in  der  \VÜ8»e ,  wie  wir  im 
Artikel  desselben  angegeben  haben.  Auch  P.  Schenk  und  Petit 
haben  nach  ihm  gestochen;  ersterer  die  Magdalena  in  der  Grotte. 

Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  brachte  Srnitz  in  Dublin  zu,  wo 
er  16Ö9  (nach  anderen  1707)  in  dürftigen  Umstünden  starb,  obgleich 
er  für  seine  Arbeiten  gut  bezahlt  wurde.  ^  Br  erhielt  für  ein  Trau- 
benstück 4o  Pf*  St.  Allein  seine  zahlreiche  Familie  zehrte  alles 
auf.  Man  schreibt  ihm  ein  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  l662 
zu,  aber  wohl  irrig,  da  es  die  Buchstaben  PS.  zu  enthalten  scheint. 

SmitZ,  t.  auch  Schmitz. 

Smont)  Li.,  Maler  ,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Es 
finden  sich  Landschatten  vun  ihm,  die  mit  zierlichen,  bestimmt 
gezeichneten  ITiguren.  oder  mit Thieren  staffirt  sind;  Diese  Bilder 
sind  auch  von  glänzender  Firbung  In  der  Gallerie  sa  Schwerin 
sind  zwei  sehr  schöne  Bilder  von  diesem  Meister. 

Er  ist  wahrscheinlich  mit  jenem  Smout  Eine  Person  ,  dessen 
Füssly  nach  Hirsching  (Nachrichten  von  Gemäldesammlungen  S. 
71)  erwähnt.  Hirsching  legt  ihm  sechs  Bilder  aus  der  Sammlung 
des  Fürstbischol's  von  Eichstädt,  des  Grafen  von  Stubenberg  bei. 
Sie  stellen  in  Converbationsstücken  die  Hünste  vor,  2'  2"  hoch 
und  r  g"  breit.  Ob  er  mit  dem  Maler  Schmaut  Eine  Person  istf 
wie  Füssly  jun.  glaubt,  bleibt  dahingestellt. 

Smouty  s.  Smont 

SinuglcrS,  Th.,  Landschaftsmaler,  wird  im  Cataloge  der  Sammlung 
von  Paignon  Dijonval  erwähnt,  als  uiu  1778  lebend.  Da  werden 
ihm  zwei  im  Urariss  geätzte  und  in  A(|uarall  ausgemalta  Land- 
schaften beigelegt,  unter  dem  Titel:  Las  Contrebandiws*  Dies« 
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^  S»iigltwi«,  Franz,      Suay^ir^»  Fioter«  '  ^ 

heiuen  im  £ngli|^lieo  The  Smug^lers.  Hat  zuletzt  Renard  in 
seinem  Cetetoge  davon  den  Maler  Tb.  Smuglers  genannt? 

SinU[;lüwicz  ,  Franz,  Maler,  wurde  um  1765  in  Warschau  gebo- 
ren, wu  er  zuletzt  al»  Zeichentneistcr  des  Königs  von  Polen  er^ 
scheint.  £r  fertigte  viele  historische  Compositionen,  besonders  aas 
der  Geschiehte  seines  VeterlMideSt  deren  einige  gestochen  wurden« 
Sa  heben  wir  von  Kr&ger  und  C.  G.  Rasp  in  Dresden  drei  Blät« 
ter  mit  Scenen  aus  der  Geschichte  des  ßnh.'slas  Chohry  von  Kiew, 
wie  er  die  Gränzen  seines  Reiches  an  der  Saale  bestimmt  u.  s.  vr. 
Diese  schönen  grossen  Blätter  kommen  selten  vor^  und  wie  d^ 
scheint  noch  seltener  eine  Sammlung  von  6l  BIhttern  von  CarIcMii, 
unter  dem  Tilel:  Agli  Amatori  delle  belle  arti  e  delle  Antichita. 
STn«f»liewiez  Pilorc  Polaco  disegno.  Tm  Cataloge  der  Sammlung 
des  Malers  Prot'.  J.  Hauber  zu  München  wird  der  Name  des  Uünst- 
lers,  wie  angegeben,  geschrieben.  Bei  der  Auktion  ging  das  Werk 
um  11  Gulden  12  Kreuxer  wc^.  G.  Ottaviani  stach  nach  »einer 
Zeichnung  die  Aldohrandinische  Uochaeit,  ein  groeset  Blatt. 

Smogliewiez,  s.  den  obigen  Artikel. 

Maler,  ein  jetzt  lebender  nordamerikanischer  Künstler,  ist 

in  seinem  VaterlanHe  durch  historische  Darstellungen  hcknnnt.  Er 
bekleidet  zu  New. York  die  Steile  eines  Professors  der  Zeichetikunst» 
und  ist  als  Lehrer  tüchtig.    S.  auch  Smibert. 

Smyters,  Anna,  Malerin  von  Gent,  wird  von  C.  v.  Mander  ge« 

rühmt.  Sie  malte  ausserordentlich  kleine  Figuren  in  Miniatur. 
Nach  dem  Berichte  des  genannten  Schriftstellers  konnte  man  eines 
ihrer  Bilder  mit  etnesi  Waisenkom  bedecken,  und  dodi  neigte  ea 

eine  Windmühle  mit  ausgespannten  Flügeln,  den  Müller  mit  den 
Sacke,  ein  Pterd  und  einen  Karren,  und  Leute  die  vorübergehen. 
Dioc  hcrülitiite  IVIiiiiaturmalerin  .  war  die  Mutter  des  Lukas  da 
Heere,  und  blühte  um  l56o. 

Smyth,  s,  Smith. 

Snabillc  ,  Maria  Gecrtruida,  die  Gattin  des  Malers  Pieter  Bar. 
bters,  zeichnete  Uluuien  und  Früchte.  Sie  ist  vermuthlich  noch 
am  Leben. 

Snaphaan,  A.  de,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  HHllte  des  17- Jahr- 
hunderts in  Holland,  oder  gehört  wenigstens  zur  holländischen 
Schule.  In  der  k.  Gallerie  au  Berlin  ist  das  Bild  einer  Dame, 
welche  sich  am  Putxticche  von  ihrer  ZofTe  l'risiren  lässt,  wahrend 
ihr  ein  Mann  ein  Billet  überreicht.  Dieses  Meine  Bild  ist  be> 
zeichnet:  A.  D.  Snaphaan.  J.  C.  Böcklin  stach  nach  einem  A. 
Snaphan  das  Biidniss  der  A.  Marg.  von  der  Burg,  wahrscheinlich 
von  dem  obigen  Meister  gemalt. 

Sna^^ers,  Pieter,  Maler,  geh.  zu  Antwerpen  war  Schüler  von 

il.  vnn  ßalen,  und  ein  in  Theorie  und  Praxis  höchst  ehronwerlher 
liüu.-ticr.  Hr  war  in  allen  Thcilen  der  Malerei  geschickt,  malle 
Portraite,  Historien,  Genrebilder,  und  besondern  Rohm  erwarben 
ihm  die  L;iial schalten  und  Schlachtgemalde,  welche  mit  Fleiss 
ausgeführt  uiui  von  grossT  Klarheit  sind.  Seine  Arlu-ilen  \Mir- 
deu  (iaher  selbst  von  Uubcu&  und  van  D^'ck  gerühmt,  da  sie  auch 
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Snayers»  Pieleiv,   .  * 

in  der  Zeichnunf*  sehr  lobenswerth  sind.  Der  Erzherzog  Alberl 
beriet  ihn  als  lioiinaler  nach  Urüssel ,  auch  der  Cardinal  In- 
fanl  voo  Spanien  ernannte  ihn  sum  Holmalert  und  bewohne 
mehrere  Bilder  von  ihm,  die  in  Spanien  zerstreut  sind,  oder 
weiss  Gott  wuhin  kamen.  Von  den  Bildern  aus  der  Sammlung  des 
Brsherzogs  sind  einige  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.  Da  ist  eine 
Gebirgslandschaft  mit  einem  alten  Gebüode  nnd  mit  Reisenden  un« 
ter  Bäumen.  Ein  zweites  Bild  ist  das  einer  grossen  Feldschlacbt 
zwischen  Ueiterei  und  Fussvolk  auf  einer  weiten  Ebene,  in  klei- 
nen Figuren.  Ein  anderes  Gemälde  zeigt  eine  Schlacht  von  Uci-- 
lern,  so  wie  Gefangene  und  Leichen,  welche  geplündert  werden« 
Dann  ist  in  4ar  Gallerie  dee  Belvedere  auch  der  Halt  einer  Heitel^ 
truppc  am  Wasser,  lanter  Bilder  im  massigen  Formate.  Im  un* 
teren  Belvedere  sind  von  Snaycrs  grosse  Schlachtstücke,  welche  die 
UriegsthatCD  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  und  des  Fcldmar- 
•chails  O.  Piecolomini  vorttellen.  Da  ist  die  Sehlaeht  von  Gran« 
court  bei  Thionville  l63Q,  die  Belagerung  von  Einbeck  löU,  die 
Einnahme  von  Neuburg  am  Wald  1()46.  der  Secours  von  St.  Omer 
1038«  das  Füsto  zu  Brcsnitz  l64l  ,  der  Entsatz  von  Froiburg  löiS, 
die  Affaire  hei  München  lö^is«  die  Passage  von  La  Summe  lÖSO» 

In  der  Gnllcrie  zu  Scbleissheira  ist  von  ihm  ein  grosses  Bild» 
welches  die  Schlacht  am  weissen  Berge  t620  vorstellt»  wo  Maid* 

milinn  I.  gegen  die  biWimisch- ungarische  Armee  des  Churfürsteo 
Friedrich  V.  von  der  Pfalz  siegte.  Ein  zweites  Bild  dieser  Samm- 
lung schildert  eine  Schlacht  zwischen  den  Spaniern  und  UuUün- 
dern ,  ebenfalls  in  grossem  Formate.  In  der  Pinakothek  ctt  MOn* 
eben  ist  der  Sieg  Heinrich  IV.  über  den  Herzog  von  Maycnce  bei 
St.  Martin  cl'Eglise,  der  König  zu  Pferd  mit  SuUy,  in  halber  Lebens- 
grüsse.  Dieses  Bild  wird  im  Cntaloge  von  Dillis  dem  van  Dyck  und 
Franz  Snydcrs  zugeschrieben,  letzterer  hat  aber  keinen  Theil  daran. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  zwei  kleine,  ächte  landschaft- 
liche GemSIde  von  Snayer«,  eine  Waldgegend  mit  Hohlweg, 
tteisendc  von  Räubern  geplündert  werden,  im  Angesichte  von  Gal* 

Sen  und  Rad  auf  dem  Hügel;  Reisende  in  einer  Landschaft  von 
eitern  angefallen  und  geplündert.  Ein  drittes  Bild  dieser  Samm- 
lung ist  zweifelhaft.  Es  ist  eine  Waldgegend»  wo  ein  Wagen  mit 
Reisenden  dnrcb't  Wasser  fihrt. 

In  der  Gallerie  des  k.  Mifseomt  su  Berlin  ist  ein  kleines  land« 
•ehaftliches  GemliKlc  von  Snayers,  mit  Reisenden  an  dem  zwischen 
bewachsenen  Erdhügeln  sich  ausbreitenden  Wasser,  bezeichnet : 
Peeter  Snayers,  G.  J.  pictor.  In  der  Gallerie  zu  Pumniersfelden 
sieht  man  «ine  Ländscbaft  mit  Soldaten  auf  dem  Vorposten. 

Ueberdiets  kommen  noch  mehrere  andere  Bilder  in  Sammtnn* 
l^n  vor,  die  thmlweise  acht  sind,  während  andere  ohne  Grund 
seinen  Namen  tragen.  Auch  mit  Snyders  oder  Sneyers  wird  er  ver- 
wechselt. Das  Todesjahr  dieses  Meistere  wird  nicht  genannt.  Es 
erfolgte  nach  Van  Dypk  hat  seiu  iiiidniss  geroalt,  und  A.  . 

Stodi  es  gestochen.  C.  Kaukerken  hat  eii  in  kleinerem  Format« 
gestochen.  Th.  van  Kessels  hat  sechs  schöne  Bilder  nach  ihm  ra» 
dirt:  Hiimpfe  zwischen  Reiterei  und  FussvolU  in  lebendigen  Coro* 

Sositiunen.  Auf  einem  derselben,  mit  tartarischen  Heitern,  hat  der 
feister  die  Bekehrung  des  Saulus  angebracht.  Auch  Prenner  hat 
vier  Blätter  nach  ihm  gestochen»  wahrscheinlich  nach  Gemälden 
der  Gallerie  in  Wien» 

Dann  gibt  es  auch  ein  radirtcs  Blatt,  welches  einige  dem  P. 
Snayers»  andere  dem  D.  Uyukaert  uud  dem  J.  Siceu  beilegen*  Ks 
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ist  diess  die  Büste  eines  Bauern  mit  Hut.  im  Profil  nach  recht», 
wie  er  den  Mund  zum  Schreien  öffnet.  Uechts  bemerkt  mau  den 
ThtW  d«r  Biitt«  einer  Bioerin.  U.  2  Z.  2  — 3  L.,  Er.  i  Z.8 — qL- 

Dieses  Blatt  ist  schlecht  geatzt,  nnd  im  ersten  Drache  vor  der 


Maler,  ein  Schwede  von  Geburt,  machte  sich  um  1821  be» 
kannt,  durch  glückliche  Versuche  in  der  Utst^rienmalerei.  Seine 
späteren  Schicksale  kennen  wir  nicht. 

Sneli  oder  Snel^  Johann^  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  Er  erscheint  ] 'iQl  unter  den  Mitgliedern  der 
Bruderschufl  des  heil.  Lucas  711  Antwerpen,  und  starb  1501.  Dieses 
Verzeichniss  machte  Baron  Ueiffenberg  (Memuires  de  rAcademie 
röyal  de  Brnxelles  1832 )  bekannt« 

Socllacrt,  Johann  j  Maler,  erscheint  in  dem  im  vorhergehenden 
Artikel  erwähnten  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  heil.  Lukas 
zu  Antwerpen,  und  wird  ausserdem  von  keinem  Schriitsteller  ge- 
nannt. Er  war  |4S4  bereits  Mitglied,  stand  einige  Zeit  in  Dien- 
sten der  Maiia  von  Burgund«  und  malte  für  «ie  neben  anderen 
ein  Oratorium.  Nach  dem  i465  erfolgten  Tod  dieser  Fürstin  lebte 
er  in  Antwerpen  wieder  als  Privatmann,  und  kommt  noch  1480  itn 
Brnderschaftsverseichnisse  vor. 

Soellaerty  William,  Maler,  ist  als  erster  Meister  des  Pieter  VlericU 
bekannt«  so  wie  als  Vater  des  folgenden  Künstlers.  Blühte  um  1550* 

Sncllaerty  Klaas,  Maler  von  Tournay,  der  Sohn  des  obigen  Künst- 
lers, war  Schüler  von  Carl  van  Ypern,  und  stand  diesem  Meister 
anfangs  als  Gehülfe  sur  Seite,  als  dieser  in  I^ooglede  arbeitete. 
£r  malte  Historien,  architektonische  Darstellungen,  Ornamente  u. 
s.  w.  Auch  viele  Zeichnungen  fertigte  dieser  Snellaerf ,  und  ob- 
gleich er  ein  Künstler  von  Ruf  war,  so  scheint  doch  wenig  von 
ihm  bekannt  an  seyn.  Er  starb  1<M>2  im  ÖO.  Jahre,  wie  C.  van 
Mander  YersicherC. 

Sneliinck,  Hans,  auch  Suellinks  und  Sneilinx  genannt.  Maler, 
wurde  1544  7<u  Mecheln  geboren,  wie  die  meisten  späteren  Schritt- 
eteller angeben,  angeblich  auf  C.  v.  Mander  sieh  berufend,  welcher 
aber  beisetzt:  so  icK  meen,  so  dass  er  die  Angabe  nicht  verbürgen 
konnte.  Zur  Zeit  des  genannten  Schriftstellers  lebte  Suellinck  in 
Antwerpen,  und  hatte  da  den  Uuf  eines  ausgezeichneten  iiisturien- 
ond  Schlachtenmalers,  dessen  Werke  von  den  Fürsten  und  Gros- 
sen des  Ueichcs  gekauft  wurden.  Mehrere  sclüldcrten  herahmte 
\Yafi*enthaten  der  vaterländischen  Armeen,  wobei  der  Pulverrauch 
eine  grosse  Uolie  spielte,  und  dem  Künstler  viele  Mühe  ersparte, 
aber  unbeschadet  dem  Ganzen ,  wie  Descamps  versichert  Viele 
•einer  Werke  kamen  in  den  B«»its  des  Erahecsogs  Albert  und  der 
Infantin  Isabella,  so  wie  in  jenen  des  Grafen  Mannsfeld,  welche 
alle  den  Künstler  sehr  begünstigten.  Ertterer  zog  ihn  an  seinen 
Uof  in  Brüssel.  Auch  van  Dyck  schätzte  diesen  Meister,  iiud 
malte  dessen  Bildniss,  welches  dann  über  seinem  Grabe  in  der 
Htrcbe  des  heil«  Georg  au  Antwerpen  Aufgestellt  wurde.  Er  starb 


erkennt  darin  den  Geschmack  des  T.  Wyck. 
Snelly  H,,  abgekürzter  Name  des  lians  Snellink. 
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l658  (nacli  Dcscamps  l636)-  C.  v.  Mandcr  weiss  nur,  das«;  Snel- 
liiicU  i6cj4  ein  Mann  von  ungetähr  55  Jahren  war.  Er  gibt  seinem 
Werke  auch  dessen  Portrait  bei ,  mit  jenem  von  Üllo  van  Veen 
und  A<lam  van  Ort  auf  einem  Blatte,  wo  ei  mit  Nr.  3  bezeichDet 
ist.  Dann  hat  auch  van  Dyck  das  BildoMt  SnellmcU's  radirt,  ihn 
mit  der  Mütze  auf  dem  Kopfe  und  einem  reich  über  die  linUe 
Achsel  geschlagenen  Mantel  dargestellt.  Auf  diesem  Blatte  steht: 
Joanne«  Snellinx  Pietor  hnmanarum  Figurarum  in  Auloeis  et  Ta- 
petibuf  Antverpiae.  Van  Dyck  radirle  dieses  Bildniss  zum  zwei- 
tenmale  in  derselben  Grösse,  diese  Platte  vollendete  aber  P.  de 
Jode  mit  dem  Gi  nbslichel.  Ein  anderes  Portrait  dieses  Meisters 
ist  von^  8.  Silvesire,  ßei  Weyerraan  und  Uoubracken  sind  eben- 
falls die  Bildnisse  des  Meifters  so  finden,  denen  jenes  von  Van 
Dyck  zu  Grunde  liegt. 

Johann  Sadeler  stach  nach  ihm  Christus  nach  der  Auferstehung, 
und  eine  Ureuztragung  Christi  mit  mehreren  Märtyrern  ist:  Joan- 
nes Snellinck  inventor,  und  Edu.  ab  Uoefwinkel  ecxud.  Antwerp« 
bezeichnet«  Dann  haben  wir  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Alexander's,  wovon  Nr.  6.  H.  Snell. 
invent.  J.  de  Jude  excud.  bezeichnet  ist.  Der  Stich  ist  von  J« 
Sadeler. 

Soellincks,  J. ,  Maler,  wird  von  G.  van  Spaan  erwähnt,  unter  den 
Künstlern  ilotterdams,  die  löpl  bereits  todt  waren.  R.  van  Eynden 
I.  97.  sagt,  dass  sich  von  diesem  Snellincks  geschmackvoll  behan- 
delte LandsefaafleB  mit  Baumen  und  Bergen,  und  mit  gut  gexeich- 
neten  Figuren  finden.  Das  Licht  spiegelt  sich  oft  im  Wasser,  oder 
in  Bäumen  und  Gesträuchen.  Doch  sind  diese  Bilder  nicht  so 
schön  als  jene  von  Pynacker,  der  breitere  Licht-  und  Schatteo- 
massen  liebte. 

In  einem  Auetions* Verseichnisse,  Mönchen  1845«  finden  wir  * 
eine  Gebirgslandschaft  mit  Wald  in  Tnecb  angemeigl,  und  selbe 
•inen  D.  Schellinx  augescbrieben ,  ^a«  8« 

Soelliugy  Mathew»  nennt  FiorilJo  einen  englischen  Portrait«ialer 
des  17.  Jahrhunderts»  der  aber  nicht  von  grosser  Bedeutung  war* 

SnelHoxi  Willem,  s.  Schellinx. 

SocUinx,  nennen  spätere  Quellen  den  obigen  Hans  Snellinck.  So 
nennt  ihn  C.  v.  Mander,  van  Dyck  schreibt  Johannes  Snellincks 
und  nach  ihm  auch  Uoubracken. 

Saeyders»  nennen  einige  den  F.  Snyders.  Dieses  Wort  wird  im 
Deutschen  Sneyders  gesprochen.  Auch  einer  der  Schneider  konnte 
in  IVenulem  Munde  6neyd<>rs  genannt  werden  ,  wie  diess  in  Iran* 
sosischen  Werken  und  Catalugen  hier  und  da  geschieht. 

SneyerSy  Feter,  s.  F.  Snayert. 

Soip;  der  Beiname  von  A.  Terwe^ten. 

Snoecky  Julius y  Bildhauer  sn  Brüssel,  ein  }«tzt  lebender  Künst- 
ler. Er  fertiget  Büsten»  Medaillons  und  andere  Bildwerke.  . 

Snow,  Robert,  Zcic  hner  und  Schönschreiber,  arbeitete  zu  Anlang 
des  Ib.  Jahrhunderts  in  London,  ü.  üickham  stach  nach  ihm  das 
schone  Titelblatt  sum  Vitruvius  Britantcus.  London  171 7»  foU 


u-yiu^cd  by  Google 


540  ^onffelaer.  —  Seydcis»  Fnunu 

Souffelaer,  s.  O.  Marcellb  und  Schrieck. 

Snutcke,  Lorenz,  Architekt,  lebte  in  unbekannter  Zeit  in  Utrecht. 
Er  scheint  der  Erbauer  der  St.  Martinskirchc  daselbst  zu  seyn. 
Man  «ieht,  (oder  sah)  io  di«a«r  Hirche  eine  Säule,  die  aaf  Och- 
senb  iuten  über  einem  tiefen  Wasserlodie  errichtet  seyo  soll.  Vgl> 
wunderliche  Begebnisse  des  Wunderlicheo  (4ef  Herzogs  F.  A«  voa 
Braunschweig  Bevre.)  I.  20-I'* 

SnyderSf  Fraoa^  Thiemeler,  wurde  1579  zu  Antwerpen  geboren, 
and  von  U.  van  Beaten  unlerrichter,  anter  desten  Leitung  er  echon 

frühzeitig  jenes  Fach  ergriff,  welches  ihm  einen  eurupäischen  Ruf 
bereitete.  Man  kann  zwar  lesen,  dass  Snyders  in  Italien  durch 
die  Werke  des  G.  B.  Castiglione  auf  die  Bahn  geleitet  worden 
tei,  welche  er  mit  to  vielem  Glücke  darchichritt ;  allein  Castiglione 
war  noch  ein  Jüngling,  als  Snyders  schon  mit  Rubens  in  Kunst 
verkehrte,  und  der  Schule  desselben  durch  Landschaften  und  Thier* 
bilder  eine  neue  frische  Seite  abgewann.  Es  ist  nicht  einmal  aus- 

S emacht,  dass  Snyders  )e  in  Italien  gewesen,  da  vaterländische 
chrilteteller  behaupten,  er  habe  fast  die  ganze  ^eit  aeinee  £«^iene 
in  Antwerpen  zugebracht.  Nur  ein  Paar  Jahre  verlebte  er  in  Brüe* 
•el  am  Hofe  des  Erzherzogs  Albert. 

Snyders  griff  in  Rubens  Schule  die  Darstellung  von  Ja^^den 
mit  glänzendstem  Erfolge  auf,  und  erscheint  hierin  selbst  grösser 
nie  Rubens,  als  wahrer  Thierachtachtenouiler«   Keiner  hat  »o  wie 
er  die  Natur  der  wilden  Thiere  belauscht,  unl  sie  in  der  hoch* 
sten  Aufregung  des  Kampfes  darzus-tellen  gewasst    Seine  Thterge- 
stalten  athmen  Leben  in  ruhigem,  malerischem  Momente,  im  Kam- 
pfe um  ihre  VValdfreiheit  mit  Hunden  und  Jägern,  und  in  der 
Angst  und  Wnth  der  Mordhetserei  iteigem  sich  alle  Eigenscbnf- 
ten  and  Lcidensckaften  der  tliierischen  Natur.   Wir  bewundern 
ihren  llcidcntiuith ,  und  wünschen  Sieg  ihrem  gewaltigen  Kampfe. 
Snyders  ist  der  genialste  Thiermalef,  bei  dem  jede  Linie,  jaJer 
Pintelzug  den  Meiater  verkündet  Alt  tein  Hauptwerk  kann  man 
wokl  die  Sehweiojagd  in  der  Gallerie  zu  Dresden  erklären.  Wir 
sehen  darin,  sagt  J.  Mosen  (die  Dresdner  Gallerie  in  ihren  bcdeu. 
tungsvollsten  Meisterwerken,  l8i4,   S.  100)  einen  Ajix  der  wil- 
den  Schweine,  ganz  so,  wie  ein  Wildschwein  seyn  muss:  frech, 
wild  und  dammkühn  in  teinem  harzgestreiften  Borttenpanser  mit 
dem  hanenden  Schwertzahn  im  Kampfe  mit  Jügem  und  Hunden. 
£t  ist  ein  zum  Tullmordiaut  gereiztes  Thier,  gehetzt  von  den  hüte« 
artigsten,  bissigsten  Hunden  der  vortreiilichcn  gross  eeflcckteu  bun* 
ten  Race.   Vier  liegen  bereite^  sertcblitat  und  heulend  in  ihrem 
Blute;  der  Fangknecht,  der  ihr  dat  Eiten  in  die  Ihust  rennen 
wollte,  ist  im  Vorwürtssliirzen  unter  den  Murdhieb  iles  entsetz- 
lichen Thieres  gerathen,  aber  von  der  anderen  Seite  her  erhält  es 
Von  einem  Jäger  den  unvorhergesehenen  Banditeustoss.  Uintenher 
blatt  ein  rothküpßger  Satan,  naeh  Moten  der  Schweinhirl  an«  Wal- 
ter Soolt*t  Jvanhoe,  das  Horn,  und  eine  neue  Schaar  von  Uunden 
und  Jägern  stürzt  herbei.    Auch  in  München,  zu  Wien,  in  Eng* 
land  u.  s.  w.  sind  Hauptwerke  dieses  Meisters ,   sowohl  Kämpfe 
gegen  Thiere,  alt  Stillleben«  Jordaent,  A.  Janteent,  Nieubnd,  Mt* 
revelt,  Ruhens  und  andere  Meitter  malten  ihm  öfters  die  Figuren 
in  seine  BiKlor,   so   wie  Snytlers  seinerseits  auch  wieder   die  Ge- 
mälde dieser  Meister  ausiitaifirte.    Wir  haben  im  Leben  des  P.  P. 
Kuhens,  (Künstler  Lexikon  XUL  586  ff» )  mehrere  Jagdgemälde  und 
Stillleben  aul'gcxihU,  in  welclien  die  Thiere  von  Snyders  herriih- 
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rpn.  Doch  findet  man  nuch  eine  bedeutende  Anzahl  von  BiKlern, 
aut  welche  Snyders  alleinigen  Anspruch  hat,  vielleicht  einige  Vi- 
guren  abgerechnet.  Diese  Werke  beurkunden  grösstentheils  eine 
uociaobliche  VullkommenheU  des  Mechanischen,  vom  lebendigen 
und  todten  Thicre  bis  zur  Frucht  und  zum  Jagd-  und  Küchenge« 
räthc.  Auch  Zeichnungen  haben  sich  erhalten  ,  welche  eben  so 
viele  Zeugnisse  von  der  liraft  des  Geistes  und  der  technischen 
MeiftterMhaft  des  Kanitlers  sind«  Sie  sind  in  Rothttein,  in  Tntch 
und  in  Bister  ausgeführt,  öfters  mit  Weiss  gehiiht.  Auch  solche 
in  braune»»  Caraayeu  mit  Üclfarben  gibt  es.  Von  seinen  Werken 
nennen  wir  hier  lolgende,  in  üK'cntlichen  Gallerien  vereinigte  Bil- 
der, die  zugleich  zu  den  ausgezeichnetsten  Arbeiten  des  Meisters 
gehören.  Aueh  im  Prtvatbesitse  finden  tich  Gemilde  von  ihm. 

Dr eaden$  k«  Gallerie: 

Das  Paradies.  Zahme  und  nilde  Thiere  bewohnen  fried« 
lieh  das  eben  nicht  reizende  Eden.  In  der  Ferne  «ipd  Adam 
und  Eva  vor  dein  Schöpfer.    Breite  l4  F.  11  Z.,  H.  9  F.  2  Z. 

Die  Schweinsjagd.  Mehrere  Uunde  fallen  die  gewaltige 
Bache  an,  welcher  das  Eisen  in  der  Brust  steckt;  das  oben 
beschriebene  Bild,  mit  Figuren  von  Rubens  gemalt«  Dieses 
Bild  ist  lü  F.  8  Z.  breit,  und  5  F.  10  Z.  hoch. 

Ein  Bür  von  mehreren  Hunden  aogetailen.  7f«4Z*  breit» 
4  F.  ö  Z.  hoch. 

Die  Bärenhetse.  Hände  halten  das  Thier  in  einer  Wald* 
gegend  fest,  wahrend  -zwei  Jäger  dasselbe  mit  Spiessen  er* 
legen,  und  andere  zu  Fuss  und  zu  Pferd  herbeieilen,  alle  VOB 
G.  Höndhorst  gemalt.    13  F.  breit,  8  F.  5  Z.  hoch. 

Geflü^^el  nnd  anderes  Wild  auf  einer  Bank,  and  Koch 
und  Köchin,  von  Rubens  gciualt,^  wählen  aus.  Im  Vorgmnde 
ist  eine  Hündin.    11  F.  6  Z.  breit,  7  F.  2  Z.  hoch. 

Geflügel  mit  Schwnn  und  Pfauhahn,  und  anderem  Wild 
anf  einem  bedeckten  Tisch.  Rechts  im  Vorgrunde  ist  eine 
Hündin  mit  den  Jungen  im  Besitze^  eines  grossen  Stückes  Käs, 
nach  welchem  ein  anderer  Hund  lüstern  tst.  Dieses  meister* 
hafte  Bild  hat  der  Künstler  wiederholt,  und  die  Beplib  ist 
ebenfalls  in  Dresden.    H.  5  F.  11  Z.,  ßr.  8  F. 

Wildbret,  Früchte  und  Gemüse  auf  einer  rothbedeckten 
Tafel,  dabei  ein  Reh  und  ein  Schwan,  und  Gefasse  mit  Fischen 
und  Austern.  Die  Katze  hat  einen  auf  dem  Fussboden  liegen» 
den  Aal  erfasst,  auf  welchen  zugleich  zwei  Hunde  ihre  Auf- 
merksamkeit richten.  Im  Grunde  ist  ein  Affe.  Br.  8  F.,  H.  6F. 

Früchte  in  grossen  Schüsseln  und  Körben  auf  dem  Tische, 
dabei  ein  todtes  Reh  mit  Flügelwild.  Im  Vorgrunde  beschafti. 
get  sich  ein  Affe  mit  anderen  Früchten,  und  rechts  steht  ein 
reich  gekleidetes  Mädchen  mit  dem  Papagei,  von  Miereveit 
gemalt.    8  F.  4       breit,  5  F*  5  Z.  hoch. 

Geflügel,  Obst  und  Früchte  auf  einem  Tische;  dann  ein 
an  den  Htnterläufen  aufgehangenes  Reh,  ein  Paar  Hasen  und 
ein  Truthahn.  Der  Mann  und  die  Magd  mit  dem  Korbe  sind 
yon  Nieuland  gemalt.   Br.  10  F.,  H.  6  F.  7  2« 

München,  k.  Pinakothek: 

Zwei  Löwen  ein  Reh  verfolgend,  in  Naturgrosse. 

Die  Lüwin,  welche  den  Eber  erlegt,  in  Naturgrössc. 

Eine  Schweinshetze.  Der  Eber,  an  den  Baum  gelehnt, 
vertheidiget  sich  gegen  die  eindringende  Hunde.  H.  6  r«  t  Z.» 
Br.  10  F.  7  Z» 
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Federwild,  ein  Schweinskopf,  Gemüse  und  Früchte  auf 
dem  Tische  in  der  Speisekammer,  der  Kehbock  und  Hrebs  von 
einer  üatze  und  einem  Hunde  belauert.  Der  liucb  ist  vuii 
RabMM  gemalt  4  F*  9  Z.  hoch,  und  6  F.  2  Z.  breit. 

Schletsheim;  Gallerie: 

Raben.  Papageyen  nnci  andere  Vogel  anf  dem  Baume» 

lebensgrusse  Thiere. 

Der  von  einem  Küubvogcl  verfulgle  Reiher,  welchen  zwei 
schwimmende  Hunde  /.u  haschen  suchen«  in  Lebensgrüsse. 

Ein  Reh,  ein  Feldhuhn  und  anderes  Geflügel  auf  dem 
Tische  neben  Früchten,  in  Niaturgrüsse. 

Tudte  Vögel  neben  Trauben  und  Blumen  auf  dam  Tiaehe» 

k  eines  Bild  auf  Htipfer. 

Berlin;  Gallerie  des  Museums: 

Der  Kampt  zwischen  Hunden  und  Buren.  Einer  der  Utzte- 
ren  steht  aufrecht  und  erdrückt  mit  seinen  Vordertatzen  einen 
Hund.  Links  hält  ein  anderer  Bar,  ebenfalls  aufrecht  stehend» 
den  Hund  küpflings  in  die  Luft,  wiilirend  zwei  andere  Bunde 
ihn  packen,    Br.  ii  F.  i  Z.,  II.  6  F.  8  Z. 

romona,  welche  Früchte  und  Vügcl  aus  dem  Füllhorn 
ecliattet. 

Meleager  reicht  der  Atalante  den  Hopf  des  Ebers.  Zwei 
Jagdhunde  und  zwei  ludtc  Hasen  sind  dabei. 

Die  Figuren  dieser  beiden  uiüssigen  Bilder  sind  von  A« 
Janssens. 

Das  Concert  der  Vügel.  Die  Sänger  sind  im  Wasser,  am 
Ufer  und  auf  zwei  dürren  Büumcn,  und  d'is  Eule  als  dpcli- 
meister  hat  das  Notenbuch  vor  sich.   U.  5  F.  3  ^«t  l^^*-  7 

F.  5  Z. 

Wies;  Gallerie  des  Belvedere:  *• 

Ein  grosserEber  von  nennHpnden  angegriffen,  von  denen 
Kwei  verwundet  daliegen,  ein  Hauptbild  dieser  Art,  durch  die 
trclHiche  Radirung  von  Bartsch  bekannt.   U.  10  F.  5  Z.»  Br. 

6  F.  7  Z. 

Ein  Hirsch  und  ein  Reh  von  vielen  Hunden  verfolgt.  Br. 
tO  F.  5  Z.»  U.  6  F.  7  Z. 

Das^Farodies  mit  den  verschiedensten  zahmen  und  wilden 
Thieren  im  Vorgrunde  des  Gemäldes.  Im  Hintergrunde  sieht 
man  die  Erschaffung  der  Eva.    Br.  9  F.  Q  Z. ,  H.  ö  F.  lO  Z. 

Zwei  Füchse  in  einer  ebenen  Gegend  von  fünf  Hunden 
▼erfolgt.    U.  ö  F.  5  Z..  Br.  7  F.  7  Z, 

Daniel  in  der  Löwengrnbe,  ein  kleines  Bild  auf  Hols. 

Gailcri«  Lichtenstein: 

Der  von  Hunden  und  Jägern  verfolgte  Fuchs,  ein  leben- 
diges Thierdrama,  und  eines  der  Hauptwerke  des  Meistars. 

Zwei  Blumen-  und  ein  Fruclustück. 

Sammlung  des  Huf  rat  lies  BirUenstnck: 

Adler  im  liampfe  mit  Wullen  und  Schlangen,  ein  grosses 
Bild,  durch  Schmutzers  Stich  bekannt. 

Frankfurt  am  Main;  Städelsches  Institut: 

Die  Adler,^  'ein  durch  die  Radirung  von  F.  Boel  bebnnnits 
Bild,  wahr«  Konige  des  Vogelgescblecbtes. 

Fommersfelden;  gräfl.  Schonborn*sche  Gallerie: 
Eine  Si  bweiusjagd,  grosses  Gemälde. 
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BrauQS  ch  wei      uus  der  Gallerie  von  Salzdahlen: 

Eine  Schweinsheize  mil  lebensgrossen  Ttiiercn. 
Unild«,  walcb«  ein  Aeh  und  einen  Husch  verfolgen,  in 
gleicher  Grotte. 

Gatha;  Gallerie: 

Eine  Bärenhatze,  grosses  Bild. 

Ein  von  Hunden  gehetzter Hirteh,  mit  naUirgroueo  Thieren. 
Paris;  Gallerie  des  Louvre: 

Ein  von  Hunden  verfolgter  Hirsch,  vsie  dieser  einen  in 
die  Luft  tchleodert,  sehr  geistreich  im  hellsten  Lichte  geraalt. 
U.  2  n.  12  c.  Br.  2  M.  V  c. 

Ein  vuQ  Hunden  verfolgter  Eber,  daselbst  dem  M.  de 
Vos  beigelegt.  Waagen  erUennt  in  der  meisterhaften,  höchst 
dramatischen  Com|>u8itiun,  in  der  grossen  iilarheit  und  Warme 
des  Vortragf,  und  io  der  Art  des  fmpasCo  den  F.  Snydert.  , 

Allerlei  Frächte  und  Thiere,  darunter  ein  Affe,  iin  Biclu 

hürnchen  und   ein  Papagey»    ein   durch  Wahrheit»  Wärme'^ 
und  Tiefe  des  Tons  sehr  ansiehendes  Bild.  U.  om.  80  e.  Br* 
om  70  c. 

Waagen  erklärt  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und 
Künstler  io  Paris  nur  die  genannten  Bilder  als  Seht,  ander« 

werden  dem  Soyders  nur  beigemessen,  als: 

Der  Einzug  der  Thiere  in  die  Arche.  Die  beiden  Löwen 
sind  dieselben,  welche  auf  dem  Bilde  der  Vermählung  Heinrich 
IV.  von  Rabens  vorkommen. 

Ein  Pferd  und  andere  Thiere. 

Ein  Löwe,  ein  Hirsch,  ein  Slrauss  und  andere  Thiere. 
Hunde  in  der  Speisekammer,  welche  sich  um  eine  Schöps» 
heule  streiten. 

Zwei  Kuchenstncke,  alle  diese  Bilder  im  grossen  Formate« 

Madf  id,  k.  Moseum: 

Kampf  zwischen  Löwen  und  Bären,  mit  Thieren ' in Natoiw 
grosse,  und  eines  der  Hauptwerke  des  Meisters. 

Fuchse  von  Hunden  gejagt,  mit  lebensgrossen  Thieren, 
von  nicht  geringerem  Werthe,  im  Auftrag  des  Königs  Philipp 
III.  von  Spanien  gemalt. 

St.  Petersburg;vK^  Eremitage: 

Das  Bildniss  des  Künstlers  von  Van  Dyck  gemalt,  und 
eine  Reihe  grosser  Bilder,  Thierkämpt'e,  Jagden  und  Stillleben, 
die  aber  nicht  alle  acht  seyn  sullen.  Zu  den  Hauptwerken 
gehören  die  durch  B.  Earlom's  schönen  Meuotintostiche  be-  '\ 
kannten  IVIäihte,  welche  F.  Snyders,  Lang  Jan  und  Ruhens  *' 
iür  den  Bischut  von  Brügge  malten,  und  worin  von  den  bei- 
den letzleren  Meistern  die  i  teuren  herrühren.  Später  sah 
man  sie  unter  dem  Namen  der  vier  Elentente  in  der  Gold- 
schmidts UalU  SU  Brüssel,  dann  in  der  Gallerie  in  Uoughton* 
hall,  und  mit  dieser  wanderten  sie  nach  St.  Petersburg. 

Alton  Tower;  in  England: 

Todtes  Wild  und  Früchte,  ein  reiches,  im  Ton  hlaraa 

Bild. 

Corsha  mhou8e;  in  England: 

Eine  Fuchsjagd,  ein  achtes,  meisterlich  gemaltes  Bild. 
Sich  beissende  Katsen,  von  gleichem  VVerthe. 

Nortbomberla-nds  House;  in  England: 
Eine  Hehjyd,  ein  grosses  sci^önes 
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Grosvenor-Goilery;  in  England: 

Eine  Bärenhatze,  ein  grosses  Bild,  sehr  Icbendii;  und  wnlir. 
Eine  Lüwenhatxe,  eben  su  gros»  und  von  glciciiciu  Ver* 
dieiMte» 

Bs  gibt  Boeli  sichrere  andere  Werke  dieses  Meisters,  sowohl 

in  deutsclien  als  in  englischen  und  niederländischen  Satniulungen* 
Doch  werden  hier  und  da  auch  Copien  und  Gemälde  in  derVVei<;e 
Snyders  geradeiitu  als  Original  ausgegeben.  Die  Zahl  seiner 
Werke  ist  jedoch  bedeatend,  da  der  Künstler  ein  Alter  von  7ft 
Jahren  erreiohte.  Er  starb  i6$7  su  Antwerpen. 

A.  van  Dyck  hat  das  Bildoiss  dieses  Meistert  gemalt,  so  wie 

Jenes  seiner  Frau  und  seines  Sohnes.  Sein  von  diesem  Künstler 
gemaltes  üildniss  ist  iu  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Auch 
in  Castle  Howard  in  England  ist  ein  Portrait  dieses  Meisters.  Van 
Dyck  hat  es  radirt,  und  diese  Radirung  in  seine  Portraitsammlung 
nufgeoommen.  Sputer  hat  J.  NeefiTs  diu  Platte  mit  dem  Grabstichel 
vollendet.  G.  Betti  stach  ein  Brustbild  dieses  Meisters.  Auch  S. 
Stlvestre  stach  dessen  Portrait  tiir  Meyssens  Verlnt;.  Dann  üiiilen 
mir  es  auch  bei  Weyerman,  Hoabradwn,  d*  Argensvilte  und  Oes- 
caaipi« 

Nachbildnogen  seiner  Werke. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  sind  in  Stiche  und  dnrdi  die 
t<ithographie  bekannt,  sowohl  in  einzelnen  Blättern,  als  in  Gal* 
leriewerken.  Einige  sind  auch  als  .«olche  von  bedeutendem  Werthe» 
abgesehen  von  dem  all^emeioen  Interesse  der  Composition. 

Amor  am  Fusse  eines  Baumes  fitsend,  umher  Waffen  und 
musikalische  Instrumente.  Amor  scientiarum,  gest.  von  U.  Wia* 
Stanley,  gr.  ^u.  fol. 

Die  beruhraten  Märkte:  A  game  Market;  a  fruit  Market;  a 
fish  Market;  a  green  Market,  von  R.  Earlooi  nach  den  oben  er* 
wähnten  Bildern  in  St.  Petersburg  gestochen,  gr.  (ju.  fol. 

Das  seltenste  dieser  Blätter  ist  der  Wildbretsmarht  (game  market)* 

Der  Eber  von  einer  Wolfin  angefallen»  gest.  von  Earlom»  gr. 

qu.  lol. 

Die  Schweinsjagd,  das  berühmte  Bild  in  Dresden*  in  Uanf* 
släogels  Galleriewerk  lithographirt,  gr.  fol. 

Die  Schweinshatze  in  der  Pinakothok  tu  München,  lithogra» 
phirt  von  J.  WölHle,  gr.  fol. 

Die  Löwin,  nach  dem  Bilde  in  München  und  fnr  das  Galle* 
riewerk  lithographirt. 

llunde  im  Kampfe  mit  einem  Wildschweine  in  einer  Land* 
aehafi«  das  Bild  der  Wiener  GaUerie,  radirt  von  A.  Bartsch,  gr« 
qu.  fol. 

Vier  Hunde,  welche  einen  Eber  verfolgen,  nach  dem  Bilde  in 
Zambeccari's  Sammlung  zu  Bologna  radirt,  s.  gr.  fol. 

Dieselbe  Composition,  mit  Dedication  an  den  Fürsten  Kheven* 
hiller,  radirt  von  F.  Novelli,  gf.  qu.  fol. 

Ein  starker  Heuler  von   mehreren  Hunden  angegriffen,  eine 

£ rossartige  Cotupositioo,  gest.  von  Zaal,  ein  schönes  uud  selteues 
ilatt,  t.  gr.  roy.  fol. 

Eine  Schweinsjagd  (Boar  hunting),  gest.  von  Gab.  Smith,  ans 
fioydelPs  Verlag  ,  s.  gr.  t]u.  fol. 

Eine  Schweinsjagd  ,  radirt  von  Denott,  nach  dem  Bilde  aus 
dem  Cabinete  Zambeccari,  gr.  <|u.  lol. 

Dieselbe  Jagd,  ohne  Namen  des  Stechers,  und  kleiner. 
Die  Schweinsiagd,  gest.  von  U,  Wiottanleyt  qu.  fol. 
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Kine  Schweinsjagd,  gest.  von  Joullain,  ful. 

Der  Adler  auf  der  Jagd  der  VVüUe  und  Schlangen,  gest.  von 
J.  M«  SAmutzer,  als  Gegenstück  zu  dessen  Lachsenjagd,  nadi  G« 
Ruthaft.  ' 

Die  Adler,  von  P.  Boe]  radirl,  Nro.  3  bei  Bartsch. 

Eine  HünHin  mit  ihren  Jungen,  Gruppe  nus  einem  Bilde  der 
Dresdner  Gallone,  radirt  von  S.  Granichcr,  r^u.  8»  '  ' 

Eine  Hirtch|ag4,  gost.  ron  Lanwers,  qu.  fol. 

Fine  Büreoiagd,  gest.  von  L.  Vürüteriimn,  «pi.  i'nl. 

Hine  Büren ja(;d.  nach  dem  Bilde  der  Brab<;ck'schen  Saminlting 
in  Söder  von  Radi  in  Tuschmanier  gestochen,  gr.  fol. 

Der  Karapt'  zwischen  Löwen  ond  Baren. 

Füchse  von  Hunden  gejagt,  beide  Bilder  im  spanischen  Galle* 
riewerke  lithographirl :  Colleccion  litografica  de  los  cuadros  etc. 

Zwei  Hunde  bei  einem  Rorb  mit  Frachten,  nnd  ein  Kalbskopf« 
anonyme  Badirung,  qu.  8. 

Studien  von  Früchten  und  Thieren,  auf  einem  Blatte:  Kx  coU  , 
leettone  Baten,  gr.  fol. 

Der  Hund,  welchem  der  Affe  seinen  Bisten  nioinil,  gest.iiron 
J.  Smith,  qu.  i'ul. 

Der  Fuchs  mit  dem  Huhne  vom  liunde  überlallen,  F.  Barlovr 
del  P.  Tcmpest  exe,  qu.  4* 

Eine  Folge  von  0  Jagden  in  Landschaften,  beseichnet:  Senei- 
dre  pinxit.  Drcvet  exe,  <[u.  fol. 

Diese  Blätter  sind  leicht  geätzt«  nach  verschiedenen  BUdera« 
Seneidre  steht  irrig  lur  Suyders. 

a)  Bärenjagd. 

b )  Löwenjagd. 

c)  Schweinsjagd. 

d  )  Jagd  auf  Lapiof. 
e)  Uirschjagd. 
f>  Fttcht]agd. 

Eigenhändige  Radirnngen  nach  mnthmattli cKer 

Angabe. 

Wir  lesen  in  einigen  Kunstgeschichtlichen  Werken,  dass  Sny- 
ders  selbst  in  iiupler  radirt  habe.  Auch  in  Auktions- Calalugea 
wird  dietetsufraiien  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen,  allein  es  fehll 
immer  noch  an  einem  hiureicheiulen  Beweise*  Mit  einem  Thier- 
buche,  weichet  er  telbst  geätzt  haben  toll«  itt  man  {edenfalU  im 
Irrthum. 

Ein  solches  kommt  unter  folgendem  Titel  vor: 
Liure  d*  Animanx  Peint  et  Grave  per  Senadre. 

Dieses  Thierbuch  enthält  8  Blattei  mit  Uttnüen«  welche  aber 
\6'12  J'  Fylli  radirte.  Die  Ausgabe  mit  dem  genannten  Titel  auf 
dem  ersten  Bialte  enthalt  die  sechsten  Abdrücke,  und  der  Name 
Sanedre  wurde  willhührlieh  für  }enen  von  Snyders  genommen. 
Vgl  B*  Weigcrs  Supplements  au  peintre  graveur  de  A.  Bartsch 
p.  l86-  Mon  findet  auch  an£;egeben,  dass  das  Thierbucb  dieKes 
Meisters  aus  lö  BlaUerii  bestehe.  Es  könnte  seyn,  dass  die  zweite 
Folge  vonF)'th,  welche  öBlulier  mit  verschiedenen  Thieren  enthalt« 
dastt  gerechnet  wurde. 

Dann  toll  sich  noch  folgendet  Blatt  finden,  weichet  einige 

dam  F.  Snyders  zuschreiben. 

Ein  Fuchs  von  Hunden  verfolgt,  wie  er  sich  rechts  gegen  einen 
derselben  vcrtheidiget.  Im  Grunde  links  kommt  von  bäumigeti 
Höhen  der  Jäger  herbei.  An  einigen  Stellen  Aemerkt  man  den 
Flattengrat.   H.  4p(.  1  L.,  Br.  5  Z.  2  L.  v: 
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Dieses  Blatt  kommt  höchst  selten  vor.  Eine  treffliche  Copie 
ist  in  der  Coilecliuo  oi  Fnc-Similes  of  rare  Etchings  by  Walker. 
London«  fol.   Da  wird  dieses  Blatt  dem  Snyders  s*f;eschrieben. 

R.  Weigel  I.  c.  möchte  es  aber  eher  dem  H.  Uondius  zuschreiben, 
da  dasselbe  in  Oarstellunguod  Behandlunc;  an  jenen  Meister  erinnert* 
Fytb  und  J.  Duc(|  hat  vveuiger  daraui  Anspruch  zu  machen. 

SnyderS»  Michftolt  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  war  um  fÖOO 

—  1630  in  Antwerpen  ihaiig.  In  seinem  Verlage  erschienen  meh- 
rere Blätter,  die  theilweise  in  Büchern  vorkommen.  Einige  der- 
selben sind  von  ihm  selbst  gestochen. 

1 )  Amoris  divioi  et  humant  Aotipathia.  Editio  II.  Antverpiae, 
apud  M*  Snyders  1629,  12« 

Einige  der  Bilder  sind  lieblich»  «IIa  ohne  Einbssong. 

2)  Sanclorum  Principum  Regiim  atque  Imperatorum  imagines 
per  A.  Miraeum  Antwerpiae.  Aotverpiae  apud  Mtchaelem  öuy- 
ders  l6i3(  &• 

Dieses  Werk  enthält  viele  zierlich  gestochene  Heiligen- 
r         bttder,  deren  einige  von  Snyders  herrühren.    Auf  jenem  mit 
der  kl.  Helena  steht:  Mic.  Snyd.  te. 

3)  Examen  de  conscience  avant  le  repos.  Allegorisches  Blatt 
mit  einer  Hand  und  mit  Emblemen.    M.  Snyders  e\c.  8> 

Dieses  Blatt  fanden  wir,  wie  das  obige,  tut  Calalu^e  der 
Brandes'schen  Sammlung  angegeben. 

4)  Das  grosse  Reitergef'echt,  oder  das  berühmte  Duell  bei  Her-  * 

SOgenbusch  den  5.  Februar  16OO,  niil  Dedicatiuri  an  Baron 
von  Grobbentlonay  von  M.  Snyders.  NachS.  Vranx,  (|u  h»l. 

Dieses  schön  gezeichnete  und  seltene  Blatt  wird  dem  M. 
Snyders  selbst  beigelegt. 

Snyders  9  Heinrich  und  Feterj  s.  Snyers.  ' 

SoyerSi  Hendrik^  Kupferstecher,  wurde  um  l6l2  In  Antwerpen 
geboren,  und  von  einem  Meister  der  Rubens'scheu  Schute  heran- 
gebildet. Es  finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  Blätter,  die 
breit  und  kräftig  gestochen  sind,  ober  jenen  eines  Bulswert  und 
Pontius  nicht  gleich  kommen,  obgleicli  auch  Snyers'  Arbeiteu 
»chutzbar  sind.   Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

1)  Prinz  Rupert  von  der  Plals,  vor  einem  Vorhange,  nach  A. 
van  Dyck,  ein  sehr  sdiones  Blatt,  welches  auch  der  dar- 
gestellten Person  wegen  von  Interesse  ist.  (Der  angebliche 
Erfinder  der  schwarzen  Manier.)  Juan.  Mey&seu6  exc. 
Autw.,  fol.  .    *  . 

Im  «weiten  Drucke  ist  der  Name  dos  Stechers  ausgekrast, 
und  die  Platte  beschädiget. 

2 )  Abraham  Blckcmaert,  nach  diesem  ,  in  alteren  Jahren  darge* 
stellt,  als  aut  dem  Blatte  von  J.  Mutham,  4. 

3)  Adam  van  Ourt,  nach  J.  Jordaeus.    J.  Mi-yssens  exe,  4. 

4)  Die  hl.  Jungtrau  silxend  auf  einer  Treppe,  umgeben  von 
Heiligen  beiderlei  Geschlechts.  Den  Grund  bildet  Architek* 
tnr.  Nach  einem  berühmten  Votivbilde  von  Rubens,  und 
eines  der  Hauptwerke  des  Stechers.  H.  Snyers  sculp.  Ab- 
rahHm  a  Diepcobecke  exc.  Ant.  C.  P.    Roy.  hoch  fol. 

1.  Seltene  erste  Drücke  vor  der  in  den  Schatlenpartien 
überarbeiteten  Platte.   Es  wurden  nur  wenige  gezogen. 
IL  um  grossere  Wirkung  su  erzielen  und  die  Lichter 
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zu  hühetif  wurden  flollAllenpartien  mit  7woi-  und  dreifachen 
SchraiHrungen  übergangen,  üatlurcli  er-rheint  das  Gewan«! 
des  hl.  Augustin  und  die  Daliuatica  des  hl.  JLureuz  last 
ganx  Schwan,  ohne  Licht. 

5)  nie  Väter  und  Lehrer  der  Kirche  in  Unierradong  über  dns 
Mysteriom  derTransKubstantiation.  Ohen  erscheint  der  ewige 
Vater,  und  den  GruDci   bildet  ArchiteUtnr.    Nach  Uiihcn<i. 

Christus  in  hac  PrafMiicatoruiii  Antvprpiie  l'riori. 

H.  Suyers  sculp.  Abraham  a  Üicpenbecke  ex.  Aut.  C.  L'. 

)  Roy.  hoch  fol« 

Im  ersteo  Drache  ^or  der  Schrift. 

6)  Die  hl.  Jungfrau  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Sic  sitzt  in 
einer  gebirgigen  Landschaft  mit  dem  Kinde  auf  (Inm  Schoo&se, 
welches  das  Handchen  nach  ihr  ausstreckt.  In  der  Ferne 
ist  Juseph  mit  dem  £scl.  Antun  van  Dyck  pinx.  Heinrich 
Snyers  scolp.   Abraham  Oiepenbecke  exe,  gr.  lol. 

7)  Di«  hi.  Jungfrau  in  Verehrung  des  Jesuskindes,  welches  vor  * 
ihr  auf  Stroh  liegt,  nach  Titian,  gr.  fnl. 

Dieses  Blatt  ist  schön,  kooioit  ^ber  docii  jenem  von  J, 
Moria  nicht  gleich. 

8)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  wie  tia  dem  hl.  Alanos  de 

lUipe  erscheint,  l'ol. 

9)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  von  einem  Domihikaaer 

verehrt,  lul. 

10)  St.  Franz  vun  Assisi  sterbend  in  den  Armen  seiner  Briider, 
emptangt  das  Abendmahl,  nach  Rubens.    Bdue  de  custodia 

 Germ,   deflnitnri  etc.    H.  Snyers  sculp.  Abraham 

Diepenbecke  exe.  Ant.  C.  P.,  gr.  hoch  lul. 

11)  Samson  von  Delila  den  Philistern  überliefert,  nach  van  Dyck, 
ein  schönes  und  seltenes  Uauptblalt  des  Meisters,  mit  der 
Adresse  von  Diepenbecke,  gr.  toi. 

Im -ersteo  Drucke  vor  der  Schrift. 

Im  «weiten  mit  derselben,  aber  noch  schöne  Exemplare. 

12)  Progne,  welche  dem  Gemahl  das  Haupt  ihres  Kindes  zeigt, 
dessen  Körper  er  verzehrt  halte.  Nach  Rubens.  Prognes 
Ityn  ülium  etc.  Ovid.  Met.  L.  VI.  C.  Galle  exc.  Ohne  Na- 
men des  Stechers,  gr.  qu.  ft>l. 

Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  Snyers  'zugeschrie- 
ben. Es  bildet  das  Gegeosluch  su  Lauwers  Entiühruog  der 
Uippodamia. 

SoyerS)  Peter»  Maler,  arbeitete  am  1730  in  Antwerpen.  £r  malte 
Blumen  und  Stillleben.  In  C.  v.  MechePs  Catalu^  lier  Gallerte 
in  Wien  werden  zwei  Bilder  von  ihm  genannt,  die  io  späterer 
Zeit  nicht  n»ehr  autgeslollt  wurden. 

Füssly  nennt  in  seinen  Supplementen  zum  Künstler -Lesicon 
einen  P.  6nyer,  der  ein  Blüttchen  mit  den  Kopien  zweier  scklaten- 
den  Kinder  gestochen  hat. 

Snyers  9  Feter  ^  Schlachtenmaler,  s.  Suayers. 

Snyers^  Jasabella,  Malerin  zu  Brüssel,  eine  jetzt  lebende  Künst- 
lerin. Sie  malt  Pur'raite ,  historische  Darstellungen  und  Genre« 
bilder«  Man  sah  deren  von  i836  an  aof  den  Konttaufstellnngea 
zu  Gent,  Antwerf^i  Brüssel  u.  s.  w. 


üigiii^ca  by  Google 


«Snvp.      Soane»  Jolm. 


onyp  f    Beioame  von  A.  Terwe»teD. 

• 

Soane^  John,  Architekt,  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler  seines 
Faches,  wurde  i750  zu  Keading  in  Berkshire  geboren,  und  unter 
ungünstigen  Verhältnissen  begann  er  seine  Studien.  Mit  grossem 
Talente  begabt,  eilte  er  aber  bald  alleo  leinan  Mitschülern  vor, 
und  Dance,  der  Erbauer  des  Mansionhouse,  unter  dessen  Leitung 
Soane  stand,  sah  seinen  Zögling  als  unmündigen  Jüngling  mit  tler 
grossen  akademischen  Preismedaille  beehrt.  Diese  Ehre  sicherte 
ihm  auch  eHi  Reisestipenitiom  auf  drei  Jahre,  welche  er  in  Italien 
subrachte.  Er  machte  jetzt  die  aifrigften  Studien  nach  vorhande- 
nen älteren  und  neueren  Bauwerken,  und  die  Pläne  und  EnlwürCe, 
welche  er  einsendete,  hatten  ihm  schon  vor  seiner  Auliuutt  in  Lon- 
don einen  rühmlichen  Namen  erworben.  Die  erste  Xäelcgenhcik 
sor  Ausseichnnng  bot  ihm  das  Bankgebände,  welches,  nach  deu 
Plänen  von  Samson  und  Taylor  1777  begonnen,  1783  nach  der 
Zeichnung  Soane's  vollendet  wurde.  Sein  Werk  ist  aber  nur  die 
südöstliche  und  westliche  Seite,  worin  sich  eine  surgtülttge  Nach- 
bildung griedlificher  Vorbilder  kund  gibt.  Nur  ist  das  Ganse  we- 
gen der  vielen  kleinlichen  Unterbrechungen  und  Autsätze  von 
unruhif^er  GesommlwirUung.  Auch  die  innere  Einrichtung  des 
Gebäudes  ist  geschaiackvoll ,  aber  nicht  so  zweckmässig  als  man 
wünschen  könnte*  Bs  erhoben  sich  auch  gleich  nach  der  Vollen - 
'  dung  tadelnde  Stimmen  gegen  ihn,  upd  er  musste  vieles  verschuldet 
haben,  was  eigentlich  auf  Rechnung  seiner  Vorgänger  fällt.  JVlan 
nannte  das  Gebäude  euien  SteinKlumpen  ohne  Sinn  und  Kunst, 
und  ein  Mr.  Norris  Hess  seiner  Satyre  in  einem  von  Witz  spru- 
delnden Gedichte  unbarmherzig  freien  Lauf.  Bs  hat  die  Aufsdirift : 
der  Gothe  des  i8-  Jahrhunderts,  als  welcher  Soane  keineswegs  er- 
scheint. Der  Architekt  leitete  auch  einen  Prozess  ein,  den  er  aber 
verlor.  Die  Anfechtungen  dauerten  noch  einige  Zeit  fort;  selbst 
Dallaway  l.  107.  nennt  das  Baukgebäude  ein  Werk  ohne  Charal^iH^ 
dessen  Fronton  einem  Sarkophage  gleiche.  Sei  dem  aber,  wie  tafi 
wolle,  das  Palais  der  Bank  gehört  zu  den  merkwürdigsten  Gebäu- 
den damaliger  Zeit,  und  es  dient  zum  Beleg  des  wicderUelirenden 
besseren  Gesciimackes  in  der  Architektur.  Es  gründete  auch  im 
In-  und  Auslande  den  Ruf  des  Künstlers,  und  von  dieser  Zeit  an 
gab  es  keinen  englischen  Baumeister,  dar  einträglicher  in  seinem 
Wirkungskreise  beschäftiget  wurde.  Soane  ist  auch  der  Erbauer 
von  Burnhall  und  des  neuen  Handelsgerichts  Gebäudes,  des  Council 
Office  in  Whitehall,  eines  der  schönsten  Gebiiude  Londons.  Von 
korintischen  Säulen  getragen  bildet  die  Fa9ade  eine  lange  Halle, 
die  zu  beiden  Enden  durch  vorspringende  Flügel  geschlossen  ist. 
Das  dritte  Gescliuss  steht  gegen  die  anderen  zurück  und  wird 
durch  eine  Balustrade  halb  verdeckt. 

Im  Jahre  1800  folgte  er  Dance  in  der  Professur  an  der  k.  Aka- 
demie SU  London,  und  von  dieser  Zeit  an  weihte  er  .seine  meiste 
Zeit  dem  Unterrichte  and  der  Herausgabe  einiger  aichitektoniachen 
W^erke.  Uehcrdiess  lieferte  er  auch  noch  einige  Plane  zu  ausge- 
führten Gebäuden,  und  andere  zu  prujektirten  Bauten,  die  iu  ih- 
rer Art  als  Meisterwerke  bezeichnet  werden  können.  Im  Jahre 
1822  leitete  er  den  Anbau  des  Wettminster  Palastes.  Auch  das 
Landhaus  Shotisham  ist  von  Soane  erbaut,  so  wie  mehrere  andere 
Edelsitze.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  legte  er  eine  kostbare 
Kunstsaoimlung  an  i  in  welcher  sich  Seltenheiten  erster  Art  befin- 
den. Darunter  sind  sahlreiche  antike  und  mittelalterliche  Frag- 
mente von  Oinamenten,  ein  reich  versierte»  indisches  Capitfil,  ein 
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Soav^  Lambert.      Sdntso«  Pietro  di. 


prachtiger  Sarkophag  von  Alabaster  gftnx  mit  Umrissen  überdeckt 
etc.  Der  Sarkophag  stammt  aus  Belxon»*s  Sammlung  und  kostete 
2000  Pt«  St.  Suane  gab  überhaupt  ungeheure  Summen  aus.  Die 
Samnlang  vermachte  w  dem  Staate  und  bestimmte  überdtest  noch 
30000  Pf>  St.  zur  Erhaltung  derselben«  Er  sturste  dadurch  aeint 
Söhne  und  Bokel  in  Arniuth. 

Soane  war  viele  Jahre  Mitglied  der  Akademie  in  London,  und 
dann  Vorstand  derselben.  Im  Jahre  1Ö56  überreichte  ihm  die  Ge- 
sellschaft der  freien  Künste  durch  eine  Commission  als  Zeichen 
der  AoerkeniDung  seiner  Verdienst«  eine  goldene  Medaille,  und 
die  Akademien  xu  Florans,  Wien  und  Madrid  druckten  durch  Schrei* 
ben  ihre  Bewilligung  zn  dieser  Auszeichnung  aus.  Kurz  vorher 
überschtckle  ihm  die  Akademie  zu  St.  Petersburg  das  Autoahms- 
Diplum.  Im  Jahre  1857  starb  der  Künstler. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Eotwiirfen  und  Plänen  dieses 
Meisters  sind  im  Stiche  bekannt. 

Sketches  for  Cottages,  Villas  and  other  useful  Buildings.  With 
their  plans  and  appropriate  scenery»  54  Blätter  in  Aquatinta ,  l'ol. 

Plans,  Elevations  and  Sections  nf  Buildings  executed  in  ihe 
contries  of  Norfolk,  Suffulk  etc.  47  Blätter,  iol. 

Oesings  in  Architecture ,  consisling  of  Plans,  Elevations  and 
Sections  for  Temples  etc.  58  Blätter,  4* 

Desings  for  public  and  private  Buildings,  London  i828«  roy.  fol. 
SoavCj  Lambert  9  s.  L.  Sutermans  und  Suavius. 

Soare^  Felix »  Architekt  von  Lugano,  lehrte  Geometrie,  Mechanik 

und  Zeichnen  am  VVaiscuhause  zu  Mailand,  und  wurde  daselbst 
iTQri  Dombaumeister.  Er  fertigte  mit  L.  Pullak  und  mit  dem  be- 
rühmten Mirchese  Ciignol.i  eiuen  Enlwurf  zur  Vonlerseilc  dieser 
Uauplkirche,  allein  es  wurde  der  dem  seioigen  nicht  unähnliche 
Plan  des  Ingenieurs  O«  Amanti  vorgezogen. 

Dieser  Soave  ist  vielleicht  der  Sohn  des  RaCael  Angelo  Soave» 
welcher  1727  den  architektonischan  Preis  der  Clementina  in  Bo- 
logna erhielt.  Er  war  eben£aUs  aus  einer  der  welschen  Schweiser- 

vogteien. 

Soave,  Rafaely      den  obigen  Artikel. 

Soavi  ;  Joseph,  Miniaturmaler,  lebte  um  1086  Monte  Cassino. 
In  der  Bibliothek  daselbst  ist  von  ihm  ein  Brand  mit  verschiede» 
nen  Vügeln,  in  dem  genannten  Jahre  gemalt« 

Soba,  Bernardo,  wird  von'  Füssly  nach  einem  Auktionsverzeich- 
nissc   ein  Formschneider  genannt,  von  welchem  man  folgendes 

seltene  Blatt  hat : 

Etfigies  D.  Henrici  Valesii  modo  in  Regem  Polooiae  Litthu» 
aniaeque  Dacem  electi  1574*    Oval  fol. 

Sobica^  Johann^  Maler,  lebte  um  l4lO  in  Prag.  In  Dobner*s  Coli« 
Munumentorum  III.  4o4  heisst  er  Illuminator  Domini  Kegis. 

Sobisso,  Pictro  di,  nennt  Vasari  einen  Baumeister,  der  in  Arezzu 
viele  Arbeit  hatte.  Seine  Entwürfe  und  Plane  seiebnelo  ihm  S. 
Mose«  ins  Reine,  dn  Subisso  kein  geübuv  Zeidnec  war. 
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.ftSd      Sobloo  oder  SoMeMi»  Michel«  —  Söhre*  Jean. 


Sobleo  oder  Sobleau,  Michel;»  de,  Maler,  ein  Franzose  von  Ge- 
burt, war  einer  der  beigsten  Scbülcr  von  Guido  Reni,  und  m  Italien 
sehr  beUaimt.  In  ilen  liircben  /u  Venedig  find  viele  Bilder  von  ihm, 
die  nach  Finrillo  II.  579  %'ollUouimen  im  Style  seinem  Meisters  ausge- 
führt sin<l.  Lansi  dagegen,  der  ihn  «inen  Flamänder  und  Detableo 
nennt,  findet  in  seinen  Werken  eine  Mischung  des  Styles  eines 
Guido  und  Guercino,  ^wenigstens  in  den  Gemälden,  welche  er  in 
den  iiirchen  zu  Bologna  sah.  Das  Bild  der  Madonna  mit  ver- 
schiedenen Heiligen  des  Carnieliterordcns  bei  den  Carmelitern  zu 
Venedig  wird  als  eine«  der  bessten  Bilder  des  Meisters  gerühmf* 
Mit  Guido  Reni  wird  man  ihn  kaum  verwechseln,  da  einmal  der 
Einfluss  des  Guercino  ihn  kenntlich  macht,  anderseits  die  Härte 
und  zuweilen  einu  widrige  Färbung  auSült»  wie  Bassaglia  behaup- 
tet.   Sobleau  blühte  um  l64o« 

J*  Georj»  stach  naeb  ihm  das  fiildniaa  des  Dr.  Lieetui,  fiir 
dc«sen:  De  Intellectu  agcnte  Lih.  V.  Patev«  l627>  A.  Scecciatt 
stach  nach  ihm  Meleager  und  Atalante* 

SoboleWf  Dmitri  Michalowitsph  de^  Maler,  wurde  um  t78o 

in  St.  Petersburg  geboren,  und  ao  der  Akademie  daselbst  heran* 

gebildet.    Später  begab  er  sich  nach  Dresden .   um   unter  Ant. 

Graß*  sich  weiter  auszubilden,  da  er  sich  der  Portraitmalerei  ge- 
widmet hatte.    Im  Jahre  1&08  kehrte  er  nach  Uussland  zurück. 

SobrCy  Jean  9  Architekt  xu  Paris,  wurde  nm  1760  geboren»  und  aa 

der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  zum  Kunstler  herangebildet. 
Er  war  ein  Mann  von  Talent,   der  gerne  in  weitläufigen  Enlwür- 
len  seine  Kratt  versuchte,  und  nameotlicli  als  Decorateur  dem  Ge- 
sehmacke seiner  Zeit  genügte.   Er  fertigte  mehrere  Zeiehnnngen 
zur  architektonischen  Ausschmückung  von  SaioDt  ood  Zimmern. 
Von  seinen  Hauten  rühmte  man  besonders  den  sogenannten  Bata- 
vischen  Hof  ,  welchen  holländische  liaufleute  in  der  Strasse  St.  De- 
nis erbaueu  Beesen.    Landon  Annales  XI.  Ö5  gibt  dieses  Gebäoila 
im  Umrisse,  und  p.  39  auch  einige  Details.    In  Kraft*!  Plans  etc. 
de  plus  helles  niaisons  de  Paris  Cah.  XX.  ist  ein  grösserer  Aufriss 
des  Gebäudes.    Dann  fertigte  Sobre   auch  einige  Entwürfe  zu  Na  • 
tiuualdenkmälcrn,  in  weichen  er  allen  Ueichtliura  seiner  Piianta&ie 
entwickelte,  da  diese   nicht  aliein  archilektunische  Pracbtbaoteo 
werden,  sondern  auch  eine  Fülle  plastischen  Schmuckes  enthalten 
sollten.  Solche  Monumente  schmeichelten  damals  der  an  wichtigen 
Ereignissen  reichen  Nation,  es  kam  aber  keines  seiner  Projekte 
Sur  Ausführung.   Er  mussle  sich  mit  den  Preisen  begnügen,  wo- 
mit die  Arbeilen  des  Künstlers  belohnt  wurden.   In  Detournelle's 
Recueil   d*  Architecture    ist  sein  Triumphbof^en  zum  Gedächtniss 
des  Friedens  von  Aniicns,  und  in  dem  Werke  :  Grands  prix  d*  Ar- 
chitecture  seiu  Entwurt   einer  Deparlemental  *  Säule.    Laudun  V. 
104  gibt  die  Abbildung  eines  mit  allem  Reichthnm  ausgestatte- 
ten Denkmals,  welches  uls   prachtvolle  Triumphsaule   rur  Ehre 
der  Nation  und  der   für  das  Vaterland  Geialleuen  auf  dem  Platz 
de  la  Victoire  errichtet  werden  sollte.    Einen   zweiten  ähnlichen 
Entwurf  gibt  Landon  IX.  23  in  Abbildung,  worauf  wir  diejenigen 
verweiseu ,   welche  den  Hang  des  Künstlers  aum  Seltsamen  und 
AufTallenden  licnoen  lernen  wollen.  Am  meisten  priii^t  sich  diese  Lust 
zum  Phantustischen  und  Üeherladenen  in  einem  Entwürfe  zu  ein*-m 
Ehrcudenkmale  aus,  welches  Landun  III.  95  in  Abbildung  gibt 
und  besohreibt*  AJt  Symbol  der  Unsterblichkeit  gab  der  Künstler 
»i>iiieni  Gebiiwle  die  Form  des  Erdballs»  mit  einem  Ampbilbeater» 
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»reiche«  als  Sanctunritim  mit  einem  Altare  gedacht  war.  Auf  d4r 
Kugel  errichtete  er  den  Tempel  der  UnsterhlichKcit,  in  aller  Säu- 
lenpracht. Nach  den  vier  Wellgegenden  »ind  die  BrunzepForten 
xiini  Eingani^e  in  die««  WonHergebau«!«  gerichtet,  weichet  den 
Beschreibungen  in  Tausend  und  einer  Nacht  gleich  kommt,  nur 
dass  die  Symbolik  etwas  nach  dem  damals  in  Frankreich  herrschen» 
den,  modernen  Christenthunie  riecht.   Söhre  tUirb  um  i8tö- 

Sobron,  S^bron. 

Socchi,  BonifaziO,  Architekt  von  Bolognn ,  war  Schüler  von  F. 
Androsini,  und  blühte  um  l6lO.  Sein  Werk  sind  die  litrclien 
Gi  esa  Maria  und  S.  Antonio  zu  Bologna.  Auch  in  Parma  sind 
Bauten  von  ihm. 

SoCCOrsiy  Angelo,  Maler,  wird  von  Titi  ohne  Zeitangabe  er- 
wähnt.  Er  schreibt  ihm  drei  Tafeln  in  St.  Prassede  zu  Rom  zu. 

Socher,  Johann ,  Maler,  lebte  vermothlich  «ur  Zeit  des  Erzher- 
sogs Ferdinand  zu  Innsbruck,  oder  unter  seinem  N.Tchfolper,  wie 
«S  im  tirolischen  Hünstlerlexiknn  Uehft,  In  der  Muriahiltkirche 
SU  Innsbroelt  »ind  eeeha  kleine  Bilder  mit  Darstellungen  aus  dem 
Leben  der  Maria  auf  KupFer,  al»  Zierde  des  sogenanolen  kleinen 
Altärchens.  Auf  den  Bildern  der  Vermühlung  nnd  der  Doratellnng 
im  Tempel  steht  der  Name  des  Meister». 

SocrateSy  «.  Sotimtes. 

Soderini,  Francesco,  Maler  von  Florenz,  war  Schüler  von  A. 
Oberardini,  und  ein  Künstler  von  Uut.  Er  malte  für  liirchen  und 
Polaste,  sowohl  in  Oel  als  io  Fresco.  Dann  copirte  er  mehrere 
Gemälde  berühmter  Meister.  Der  Grosshersog  *«ierte  mit  dieMll 
Copicn  seine  Villas.  Slarb  ^7ö'^  im  62.  Jahre. 
Th.  Vercruys  stach  nach  ihm  ein  Crocifix. 

Soderini,  Gioranni  Vittono»  hatte  co  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts durch  seine  eingelegten  Arbeiten  Ruf  erworben.  Der  Gross- 
herzog von  Florenz  erwarb  mehrere  solcher  mit  Steinen»  £benhols 
und  Elfenbein  eingelegten  Arbeiten. 

Soderini.  Mauro^  Maler  von  Floren«,  der  Sohn  des  Francesco» 

stand  unter  Leitung  des  G.  del  Sole.  Er  malte  Bildnisse  und  histo* 
fische  Darstellungen,  besonders  Bilder  religiösen  Inhalts.  Sein 
Uauplwcrk  ist  das  Bild  in  S.  Stefano  zu  Florenz,  welches  die  Er- 
weckung eines  Kindes  durch  S.  Zanobio  vorstellt.  Im  Dome  wird 
ihm  der  Tod  d«is  hl.  Joseph  xugesehrieben,  welcher  aber  von  Fer« 
retti  herrühren  soll.  Lanzi  nennt  ihn  einen  geschickten  Zeichner» 
welcher  in  seinen  Bildern  auf  Zierlichkeit  und  Wirkung  sah.  F. 
A.  Lorunzini  und  C.  Gregori  stachen  Heiligenbilder  mit  Allego- 
rien nach  ihm.  Blähte  um  1730« 

Anderwärts  wird  auch  ein  Matteo  Soderini  genannt»  dessen 
Bildniss  in  LeopoIdsUron  war.  Es  bt  wahrscheinlich  Vüu  einem 
und  demselben  üüostler  die  Hede. 

Soderini  y  Malteo,  •.  den  obigen  Artihe). 


Sodomai  s.  Razü  nnd  J.  A.  Venelli. 


SM       ScMloma*  G.  dd.  —  Soedcmiavk,  O^.J.  vaa 


^doma,  G.  dei,    g.  FMchw. 

SoeckleTy  Johann  Michael  9  KupfenttdMr,  geb.  so  Aognburg 

I744f  WM  ■■  München  Schüler  von  Joofwifth,  und  blieb  daselbst 

als  auKÜhender  Künstler.  Doch  erhielt  er  erst  1779  Bürger- 
recht, da  Junj^wirlh  und  Zimmermann  an  ihna  einen  Nebenbuhler 
fürchteten.  Antaiigs  arbritete  er  an  einigen  grossen  Flauen  des 
Meisters,  daon  aber  stach  er  auf  eigene  Rtebnung,  besoodai«  An- 
dachtsbilder  nach  F.  Falko  u.  a.»  nad  einige  radn«  BUdDiiae. 
Starb  zu  München  i78t. 

Zu  seinen  besseren  Blättern  gehören  folgende:  « 
t )  Carolas  Theodoras  Elector  etc.  Brustbild  in  rander  Einfasaang. 
Nach  A.  de  Hickel.  J.  M.Soeckler  scnlp.  Mon.  1780.  loK 

2)  Friedrich  II.  König  von  Frcussen  zu  Pferde  ,  kU  t'ol. 

3)  Maxitnllian  III.  Chnrfürst  von  Bayern,  kl.  fol. 

4)  Bäldnisse  von  Mitgliedern  des  Uauses  Wittelsbach ,  kleine 
Ovale,  mit  M.  5.  oeBeicfanat. 

5)  Jean  Jacques  RouMeaa»  8* 

6)  B.  Voltaire,  8. 

7)  Abbe  Chappe  d'Auteroche,  gr.  8. 

8)  P.  Ferdinand  Sterzinger,  8* 

9  )  LangenoMotel ,  Stadtgfleger  Stt  Angftbnrg,  P. 

10)  Der  Dichter  Schubart,  8. 

11)  Mathias  Brentan  ,  oder  der  sogenannte  bayerische  Hiesel 
sammt  seinen  Jung  und  grossen  Uund  nach  dem  Leben  ge- 
seiehnet.  Ad  vivnm  dellneavit  Joseph  Lander  8.  B.  B.  Flct 

Aul.  Sueckler  sculp.  Mon.  4* 

Das  Bildnits  dieser  Raubmörders  kommt  seilen  vor. 

12)  St.  Carolas  Bor.  vor  dem  Crucifix,  mit  F.  Falko  1767s  fok 

Soeckier,  Joseph,  hebst  bei  Mensel  der  obige  Künsder. 

Soederberg,  Jens,  Landschaftunaler,  geb.  so  Stockholm  1799»  wid- 
niete  f  ich  schon  frühe  dem  Milttärstande,  und  rückte  nach  einiger  Zeit 

als  Offizier  ein.  Soederberg  üble  aber  nebenbei  auch  mit  Vorliebe 
die  Zeichenkunst ,  und  brachte  es  zuletzt  in  der  Malerei  zu  einer 
bedeutenden  Stufe.  Er  bereiste  um  1825  Italien  und  Sicilienf,  wo 
sieh  ihm  reiche  Gelegenheit  an  Zeichnaogen  und  Skiasen  in  Gel 
darbot,  nnd  auf  diesem  Schatze  führte  er  nach  seiner  Heimkehr 
mehrere  Gemälde  in  Oel  aus,  worunter  1824  eine  Ansicht  von  Sy- 
rakus besonders  gerühmt  wurde.  Später  malte  er  mehrere  vatec« 
linditche  Ansichten,  deren  er  selbst  lilhogiaphirte,  wie  folgt: 

1)  Das  Schloss  Haga ,  fol. 

2)  Tullan  {das  Zollhaus),  fol. 

3)  Ansicht  von  Gnpsholm,  fol. 

4)  Ansicht  von  Strömsholm,  fol. 

Soedcrmark,  O.  J.  van,  Porlr.TifniaIer,  der  berühmteste  Jetzt  le- 
bende  schwedische  Künsiier  seines  Faches,  wurde  1790  zu  Stock- 
holm geboren,  und  som  Kriegsdienste  herangebildet,  wobei  aber 
die  Zeichenkunst  zu  seinem  Liebiingsstudium  gehörte.  Südermark 
betrat  seine  miltärische  Lauthahn  «l*  Offizier,  m.ichte  Feldzüpe  mit. 


Im  Jahre  1P32  begab  er  sich  nach  Dealschland,  und  hielt  sich  bis 
183'(  in  München  auf,  wo  damals  schon  ein  reges  Kunstlebeu  be* 

gunnen  halle.  In  dem  genannten  Jahre  ging  der  Künstler  nach 
lullen,  wo  Uoui*s  Kunstschuizc  ihn  mehrere  Monate  fcssi-licu. 
Navh  Stückliolm  suriivkgckehrt.,  lag  er  bis  Ende  i85ö  den  i  lluh- 
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tcn  seines  Standes  oh,  und  gründete  zugleich  auch  den  Ruf  eines  ß 
<}er  vurziiglichsten  sclivvedtschen  Maler,  welchen  er  fortwährend 
'behauptete ,  «o  dais  auf  jeder  Kunstausstellung  seine  Werke  xa 
den  Glanz|yunktrn  gohUrlen.  Er  malt  liebliche  Genrebilder,  mei» 
stcns  einzelne  Figuren,  und  ausgezeichnete  Porlraite,  die  treu  und* 
poetisch  zugleich  ein  Spiegel   des   Seelenlebens  des  Individuums 
sind.  Im  Jahre  1859  begab  sich  Südermark  zum  zweiten  Male  nach 
Rom,  wo  er  einige  Genrebilder  ausführte«  die  sa  deA  vollendeteo  . 
Brzetiii^nissen  ihrer  Art  gehören.    Eines  derselben ,  das  auf  eineti 
von  Oleander  nrnblüliteti   Balustrade   sitzende   Mädchen  mit  dem 
Pfaueiiwedel ,  wie  sie  sehnsüchtig  ins  Meer  hinausblickt,  wurde  • 
•aidi  im  Konstblatte  iQög  als  verkörperter  Aasdruck  jugendlicher 
Schanheit  und  Unschuld  gerühmt.    Auch  im  Teebnischea  bietet 
dieses  Geinälde  grosse  Vorzüge.    In  natürlich  -  anmuthiger  Anord- 
nung ist  es  sicher,  breit  und  fleissig  behandelt.    Noch  im  Jahre 
]ö4o  war.  Södermark    in  Rom  thätig>,  und   jedes  seiner  Bilder, 
•ei  es  Portrait  oder  Idealfigur,  fand  Bewunderer.   Von  Rom  auf 
begnb  er  sich  nach  Toris,  und  nach  einiger  Zeit  nach  Stockholm» 
wo  das  liriegshanilwerk  keine  starken  Fesseln  mehr  lür  ihn  flnden 
konnte.   Frei  von  Geschälten  ging  er  wieder  nach  Italien,  um 
neuen  Beifall  zu  ernten,  und  erst  1845  kam  er  wieder  im  Vater» 
lande  an.  Alle  seine  Bilder  aihmen  reine  Liebe  zur  Kunst  Sein« 
Portraite  verbinden   eine  geniale  Auffassung  der  Person  mit  Ele- 
ganz und   Feinheit  der  Auslührung.    Darunter  sind  bezaubernd 
schöne  FrauenbiUtnisse,-  welche  die  Zeit  nie  in  einen  Winkel  des 
Hauses  zu  verdrängen  im  Stande  se3^  wird.    Doeh  ftucb  sein« 
männlichen  Portraite  werden  als  Kunstwerke  ihre  würdige  Stelle 
finden.    Im  Jahre  l844  wurde  besonders  jenes  des  Bildhauers  Fo- 
gelberg  gerühmt.   Das  Bildniss  der  Dichterin  Friederike  Bremer 
wurde  von  Treili  lithographirt. 

Soedring^  Friedrich  Heinricbf  Landschaftsmaler .  wurde  i8ti  xu 

Aalborg  in  Dänemark  geboren ,  und  an  der  Akademie  in  Copen- 
hagen  zum  Künstler  herangebildet.  Er  hatte  sich  bereits  durch 
einige  landschaftliche  und  architektonische  Darstellungen  bekannt 
gemacht,  als  er  1637  nach  Deutf^chland  sich  begab,  um  weitere 
Studien  zu  machen.  Er  hielt  sich  ein  Jahr  in  München  aul\  und 
unternahm  dann  weitere  Reisen  in  Deutschland,  besonders  am 
Rhein  und  an  der  Eifel,  wo  er  mehrere  schöne  Bilder  malte.  Wir  ' 
nennen  darunter  das  Schlose  Bäresheim  an  der  Eifel,  eine  Rhein- 
gegend bei  Oberwesel  bei  Morgenbeleuchtung  etc.  Schön  ist  auch 
seine  Ansicht  der  Eulenwasserlälle  swischen  Dronbeim  und  Nord« 
cap  mit  dem  Walhallagebirge« 

Soehlecke,  Maler,  lebte  um  1725       Hamburj^.    Er  malte  Decora- 
tiooen  und  fertigte  Zeichnungen  zu  Feuerwarken  und  Beleuchtungen« 

Soehnholdy  Wilhelm i  Maler,  besncht«  zu  Anfang  des  IQ.  Jahr- 
hunderts die  Akademie  in  Dresden.  Es  finden  sich  historische  Bil* 
der  uni  Zeichnungen  nach  verschiedenen  Mal  werken  von  ihm. 

SoeldtneTy  EffaSmUS^  Miniaturmaler,  arbeitete  in  MSnchen  f&r 
den  Uof»  und  war  1786  71  Jahre  alt.*  Er  malte  die  Wappen  des 
Georgi-  und  Maltheserordens,  so  wie  die  Diplom«;  Aach  tur  ülö- 
•ter  malte  er  ähnlich«  Dinge» 

Soemmery  Georg,'  Maler,  ww  sn  i8o4  in  Mikioh«»  4hätig.  Er 
malt«  filiun«B  ond  Ifrüvht*. 

•1 
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SoehnitZy  Medaillear  and  Graveur,  geb.  zu  Dresden  18II«  besuchte 
die  Akademie  der  genannten  Stadt,  unH  untf>rnalim  dann  mehrere 
Reisen.  Wir  haben  von  ihm  eine  schöne  Medaille ,  welche  bei 
Gelegenheit  der  Juheileier  des  Uutralhes  und  Dichters  Tiedge  ge- 
prägt  wurde»  mit  dem  Bildnisse  dos  Verewigten.  Denn  fertigte  er 
auch  mehrere  Medaillons  zum  HochdrucU.  welche  zu  den  neuesten 
Arbeiten  des  Meisters  gehören.  In  den  Siegelring  des  Bildhauers 
Uanel  schnitt  er  die  Büste  Geoelli's,  eines  seiner  bessten  Werke. 

SoenS  oder  SonS^  Hans»  lAaler,  wurde  nm  155S  so  Herxogen- 
buseb  i^eboren .  und  von  E.  Muslaert  unterrichtet,  in  dessen  Ma. 
nier  er  Landschaften  malte,  meistens  kleine,  fiöchst  fleisRtg  vollen- 
dete Bilder  auf  hupfer,  die  sehr  theuer  bezahlt  wurden.  Spater 
ging  er  nach  Rom,  wo  er  in  einem  Saale  des  Vatihan  fprosse  Land* 
schalten  auf.  Mürtel  malte,  die  ebenfalls  bewundert  wurden,  da  sie 
in  Haltung  und  Färbung;  grosse  Verdienste  besassen.  Seine  Land- 
schaften sind  auch  mit  c^ut  gezeichneten  Figuren  geschmückt.  In 
einer  jetzt  zerstörten  Capelle  von  St.  Maria  Bianca  zu  Parma  wa- 
ren Bildev»  welche  man  für  Correggio's  Arbeit  hatte  halten  kön- 
nen, und  die  desswegen  den  Annibale  Carracci  zum  Wetteifer  ent- 
flammten, wie  wir  in  dnn  Lett.  pitt.  I.  211  lesen.  Lanzi  und  Des. 
camps  sprechen  sich  ebenfalls  vortheilhaft  über  diesen  Künstler 
nnt.  Einica  lawen  ihm  i6o4  sterben,  P.  Affo  tatst  ihn  noch  t(k)7 
unter  die  Lebenden. 

SoenS  f  M.  van ,  ist  als  Lehrer  von  Daniel  Motens  bekannU 

SoentgeoS,  heisst  in  Hirschings  Nachrichten  V.  3S1  ein  Maler,  der 

1695  in  einem  Raths7.immer  zu  Cöln  das  jüngste  GerichX  malte. 
Auch  ein  Crucifix  sah  Utrsching  dafelbst,  welches  im  Oeschmackc 
Le  Brun's  gemalt  ist. 

Soests  Jarenus  von,  •.  jarenns. 

Soest,  Gerhard^  s.  Soust. 

8o0tl6f  Adolph 9  Maler  sn  Courtrai,  ein  Jetxt  lebender  Künstler. 
Er  malt  Landschaften.  Auf  der  Brüitler  Kunstnnsstellang  l84s 
aah  man  eine  Landschaft  von  ihm. 

Sögel  ma ,  Maler  ans  Meehetn ,  ist  im  Vaterlande  nnbehannt.  Gaye 
im  Carteggi»  inedito  dei  artisti  etc.  thcilt  einen  Auszug  aus  dea 
Stallten  der  Paduaner  Maler  tob  l44t  ikit,  in  welchen  dieser  So* 
gelma  vorkommt. 

Soger,  Martin,  Maler  in  Würzburg,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts.  Er  war  der  Meister  des  Jakob  Yehle  ,  der 
1580  in  München  zünftig  wurde.  Ob  sich  .von  di'*sem  Meister 
noch  ein  Bild  erhalten  habe»  wissen  wir  nicht.  Er  wird  hier  nia 
•rtien  Male  genannt 

Soggi,  NiccolOy  Maler,  genanntf Sansovino ,  wurde  |474  sn  Flo* 
rens  geboren,  und  angeblich  vun  P.  Perugino  unterrichtet.  Er 
trat  in  Flurenz  als  ausübender  Künstler  auf,  fand  aber  hier  kein 
Glück,  da  er  wohl  ein  lleissiger  Arbeiter  war,  aber  Kein  grosses 
Talent  besass-  Statt  sich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  sa 
befleissen,  wählte  er  Modella  von  Tbon  und  Wachs,  die  er  »it 
ttasseu  iP^pics  udes  Pergament  behreidete»  wodurch  «eine  Orapcris 
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Soggi«  Nie*  —  Sogliaiiiy  GioTanni  Antonio*  6Sfr 


ein  steifes  Ansehen  erhielt.  Auch  vrusste  er  leinen  Figuren  kein 
Leben  einzuhauchen.  Er  inu$;sto  daher  wegen  Mangel  an  Erwerb 
Flürens  verlassen*  und  liess  sich  in  Arezzo  nieder,  wo  er  Beschät« 
tignaf»  fand.  In  der  Kirche  MedoBna  delle  Legrime  ist  eine  Ge- 
burt Christi  vun  ihm.  Auch  in  andern  Kirchen  der  Stadt  und  de« 
ren  Umgpbung  sind  Bilder  von  ihm.  In  Prato  liess  1524  Messer 
Baldo  Magini  ein  marmornes  Tabernakel  durch  ihn  mit  einem 
Madonnenbild  sieren,  da  ihn  A.  San  Gallo,  der  Erbauer  dei  Ta* 
bernakels,  empfohlen  hatte.  Früher  wurde  dem  Andrea  del  Sarto 
die  Arbeit  zuges^kgt ,  ollein  man  stimmte  den  Messer  Baldo  zu 
Gunsten  des  armen  Snggi  ,  der  im  Wahne  »tond,  er  könne  sich 
seines  Auitrages  zur  vollen  Zufriedenheit  entledigen,  was  freilich 
nicht  der  Fan  war.  Er  stellte  de  die  von  Gott  dem  Vater  gekrönte 
Madonna  mit  Heiligen  dar,  und  brachte  auch  den  Besteller  knieend 
an.  Soggi  glaubte,  er  habe  da  ein  Werk  geliefert,  an  welchem  je- 
der seine  Freude  haben  sollte^  allein  Vasari  bemerkt,  er  habe  da- 
mit weder  eieh»  noch  dem  Sen  Gallo,  der  ihn  empfohlen,  Bhre 
gebracht.  Soggi  wer  nicht  nur  ein  mittelmässigcr  Maler,  sondern 
glaubte  auch ,  er  werde  von  keinem  übertrofTen.  In  der  letzten 
Zeit  seines  Lebens  gericth  er  in  Armuth  ,  vor  welcher  ihn  einjabr- 
geld  Julius  III.  schützte.   Starb  1554  in  Arezzo. 

Sogliani,  GlOTanni  Antonio,  Maler,  geb.  zu  Florenz  l48l.  war 
nach  Vasari  2^1  Jahre  Schüler  des  Lorenzo  di  Credi ,  und  stand 
diesem  bei  seinen  Arbeiten  als  Gehülfe  zur  Seite.   Nach  Verlaut' 
dieser  Zeit  trat  er  eis  selbststandiger  Känstler  auf,  und  malte  meh- 
rere Bilder  in  der  Weise  'des  B.  della  Porta.   In  der  Hirchc  zu 
Anghiari  ist  eine  Darstellung  des  Abendmahles,  welches  Vasari  im 
Vorbeigehen  erwähnt.   Dieses  Gemälde  hat  eine  auffallende  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Abendmahle  des  Andrea  del  Sarto  in  der  Abtei 
VallombroM  bei  Florens,  und  A.  Benci  (Lettere  sul  Casentino. 
Firenze  l821  )  stellt  daher  die  Vermuthung  auf,  Andrea  habe  den 
Sogliano  nachgeahmt,   was  kaum  zu  glauben,  da  Soglianu  jünger 
ah  jener  Meister  ist,  und  dieser  damals  bereits  auf  manniglaltige 
Weise  seine  Krülte  ^eüht  hatte.  A.  Reamont  (Andrea  del  Sartu 
8«  165)  weist  daher  die  Anschuldigung,  als  habe  er  die  ErCndnnt; 
eines  andern  gestohlen,  mit  Entschiedenheit  zurück.  Das  Vfin  An- 
drea unvollendet  hinterlassene  Bild  der  Cunfraternität  der  Wund- 
male in  Pise  vollendete  Sogliani.  Es  stellt  die  thronende  Madonna 
mit  dem  Kinde  und  zu  ihren  Seiten  zwei  Engel  vor.  Ehedem  war 
es  auf  dem  Unuptaltarc  der  Compngnia  delle  Stimate,  und  seit 
1785  ist  es  im  Dome  zu  Pisa.    In  S.  Lorenzo  zu  Florenz  sieht  man 
ein  Gemälde,  welches  S.  Arcadius  und  andere  Aläit^rer  am  tusee 
des  Kreuzes  vorstellt,  gestochen  von  G.  B.  Cecchi  für  die  Etruria 
pittrice  von  M.  Lastn,  gr.  Fol.   In  Aspleyhuuse  in  Bnglend  ist  von  • 
ihm  eine  Anbetung  der  Hirten ,    welche   nach    Waagen  irrig  dem 
Ferugioo  zugeschrieben  wird    In  der  Sakribtei  des  Domes  zu  Pisa 
•ieht  man  ein  Gemälde  mit  Cain  und  Abel,  welches  an  Verdienst 
einem  Werke  des  Leonardo  da  Vinci  nicht  viel  nachsteht.  Daselbst 
ist  auch  eine  Madunna  mit  mehreren  Heiligen  von  P.  del  Vaga, 
welche  Sogliani  vollendet  hatte.  Sie  ist  )eizt  retouchirt,  aber  noch 
eine  Zierde  des  Domes.   In  Pisa  malte  Sogliani  mehrere  Bilder« 
in  welchen  er  einem  Pertno  del  Vage,  Mecherino  und  A.  del  Serlo 
gleichkommt.   Sogliani  ist  überhaupt  ein  Meister  von  Bedeutung, 
der  seinen  Gestalten  Würde,  Innigkeit  umi  Grazie  zu  verleihen 
wui^ste.    Vasari  gedenkt  daher  seiner  mit  grosser  Achiung,   da  er 
auch  in  Zeichnung  und  Färbung  den  AnTorderungco  der  Kunst 
anttpridiL 
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Sogna.  —  Sob»f  Carl  FercKnaiid. 


Tm  Aa.«1aDi3e  kommen  selten  Werbe  von  ibm  vor.  In  der  Gal« 
Icrie  des  Museums  zu  Berlin  «ichl  mnn  ein  grosses  Bild  der  An- 
betung der  Hirten,  welche  aber  Sojjliani  nach  dem  Gemälde  des 
Lorento  di  Credi  in  der  florent>ni*cben  Gallerie  eopirt  hat.  Es 
erinnerl  im  Einzelnen  aaffallead  an  die  Weise  des  PerugtnOp  so 
dns«  es  erKKirlieh  wird .  warum  das  Bild  in  Aspleyhouse  diesem 
Meister  zugeschrieben  wurde. 

Sugliani  erreichte  ein  Alter  von  52  Jahren  ,  und  starb  eines 
schmerzlichen  Todes.  Sein  Steinleiden  versetzte  ihn  ui't  in  einen 
Zustand  von  bedenklicber  Schwermath: 

Sogna  ,  Bildhauer  zu  Mailand,  zwei  Künstler  dieses  Namens,  die  sich 
durch  verschiedene  Arbeiten  ausgezeichnet  haben.  Im  Jahre  i830 
restaurirten  sie  die  herrliche  alte  Tribüne  von  St.  Ambruugio  zu 
Mailand. 

Sogni,  Giuseppe,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  l800  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herungebildet.  Später 
besnchte  er  auch  Rom  und  andere  Städte  Italiens,  nei  welcher  6e» 
legenbeit  Sogni  verschiedene  Studien  machte  ,  sowohl  nach  dem 
Leben,  als  nach  älteren  Kunstwerken.  Er  ist  ein  vielseiti«»  {gebil- 
deter Künstler,  und  daher  bieten  seine  Werke  grosse  Abwechs- 
lung dar.  Sie  bestehen  in  Bildnissen  von  strenger,  charakteristischer 
Auffassung  des  Individuums,  in  historischen  Darstellungen  und 
Genrebildern,  und  auch  Landschaften  mit  Architektur  malte  der 
Künstler.  Eines  seiner  früheren  Werke  stellt  Rafacl  dar,  der  in 
seinem  Cahirtete  das  Bild  der  Geliebten  malt,  wovon  es  im  Kunst- 
blatte  t826  hfisst,  so  müsse  ein  Mater,  der  die  Sitten  scbonen 
wolle,  die  glückliche  Liebe  malen.  Später  malte  er  den  Christoph 
Columhus  im  Momente  seiner  Abreise,  um  die  neue  Welt  zu  ent- 
decken, eine  verständige  Comp*jsition,  die  zu  noch  besseren  Hoff- 
nungen berechtigte.  Vom  Jahre  1853  ist  der  Raub  der  Sabine* 
rinnen,  ebenlalls  ein  gut  geordnetes  Bild  von  vielem  Effekte,  in 
welchem  aber  einige  Verstösse  gegen  das  Costum  vorkommen.  Ein 
bedeutendes  Werk  von  l857  stellt  die  triumphirende  Heimkehr  der 
Lombarden  aus  der  Schlacht  von  Legnanu  vor.  Im  Jahre  1Ö38 
häufte  der  Hniser  von  Bossland  ein  Gemälde,  welches  den  Zug 
Pabst  Pius  Vn.  über  die  Alpen  nach  Frankreich  zum  Gegenstände 
liat.  Inzwischen  malte  der  Uiinstler  immer  eine  Ansahl  von  Bild* 
Bissen  und  Landschaften. 

Sogni  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Mailand. 

Söhnt  Carl  Ferdinand ,  Maler  und  Professor  an  der  Akademie 

der  Künste  in  Düsseldorf,  einer  der  ausgezeichnetsten  Meister  der 

Schule  dieses  Namens,  wurde  1805  zu  Berlin  geboren,  und  von  Scha- 
dow^,  als  dieser  noch  Protcssor  an  der  Akademie  daselbst  war,  unter- 
richtet. Später  begleitete  er  den  Meister  nach  Düsseldorf,  so  wie 
HiMebrandt,  Lessing,  Hühner,  Bendemann  u.  a.  hochbegeble  Künsl* 
1er,  die  mit  Schadow  den  Stamm  der  Düsseldorfer  Schule  bilden, 
und  weithin  den  Ruf  ihres  Namens  verbreiteten.  Sohn  zeigte  schon 
in  seinen  ersten  Arbeiten  ein  Talent,  welches  Ungewöhnliches  zu 
leisten  versprach.  Das  Bild ,  welches  1826  alle  besaoberte ,  jetxt 
im  Besitz  des  Prinsen  Friedrich  von  Preussen  ,  stellt  Kinaldo  und 
Armida  dar,  nach  Tasso's  befreitem  Jerusnlum  XV'I.  iß.  IQ,  wobei 
sich  nach  der  Bemerkung  eines  Beurtheilers  im  hunstblatte  des  ge* 
nannten  Jehres  der  Wortprunk  des  Dichters  wunderbar  in  Fer* 
beopracbt  verwandelt  hat.  Mao  glaubte,  der  KünstWr  Imbt  be- 
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reils  in  Erfindung  und  Ausführung  alles  geleistet,  was  die  Kunst 
EU  tilun  im  Stande  sei,  bii-  1830  sein  Bild  des  Hylas  in  nuch  hö- 
herem Grade  beiriedtgte.  Sohn  stellte  dieses  Bild  deni  Fischer  vun 
Hühner  gegenober,  und  bot  alles  auf,  was  die  Kernst  Glänsendea 
besitzt.  Uylas  wird  von  den  Nymphen  gerauht,  in  wunderschöner 
Verkörperung  der  orientalisch-sinnlichen  Mythe,  wahrend  Hühner 
die  deutsche    Dichtung  eben   so  bewunderungswiirdig  darstellte. 
Sohn*s  herrliches  liild,  in  welchem  Grazie  und  heusclie  Sinnlich- 
keit den  Sieg  der  Liebe  and  Unsobuld  erringen,  ist  jetzt  im  Be* 
sitze  de«  Königs  vun  Preussen.   Im  Jahre  i8o4  zog  sein  Gemälde 
mit  Diana   und  AlUaou  die  allgemeine   AufmerUsanikeit  aul  sich, 
und  als  Meisterwerk  erster  Art  erklarte  man  ]83()  das  ürtheil  des 
Paris,  im  BesiUe  des  Domherrn  Griten  von  Spiegel  in  Halber» 
•tadt«  Paris,  ein  zarter  LIii lenUnabe^  sitst  hier  aut  einem  Felsen« 
und  vor  ihm  er^clicinen  die  lebensgrossen,  streng  charakteristischen 
Gestnlicu  der  drei  Güttinnen,  von  welchen  Venus  den  Preis  der 
Schönheit  erhält.  Genau  beschrieben  ist  dieses  psychologische  Mci« 
•terbild  in  den  Berliner  Nachrichten'  1836  Nr.  224,  in  Kugler*a 
Museum  demselben  J^ihres,  sowie  im  Kunstblatte  1856,  S.  2l4.  wo 
es  ebentalls  als  Werk  ersten  Ranges  erklärt  wird.    Consul  Wage« 
ncr  in  Berlin  besitzt  ein  durch  Reiz  des  Uelldunkels  und  durch 
Farbenschmucb  ausgezeichnetes  Bild  einer  Lautenspielerio ,  einer 
Italienerin  |von  vollendeter  Schönheit.    Ein  anderes  Bild,  eines 
der  schönsten  des  Meisters,  kam  1858  zur  Ausstellung,  nämlich 
Romeo  und  Julie  aus  Shakespeare,  durch  Innigkeit  und  Ticte  des 
Ausdrucks  ausgezeichnet.   Es  ist  dicss  die  Ballsceue  Act.  3,  und 
gest.  von  Lüderitz  auf  Veranlassung  des  Kunstvereins  in  Halber» 
Stadt.   Eine  Wiederholung  von  Romeo  und  Julie  besitzt  der  Ban- 
quler  Frankel  in  Berlin.  Ein  viel  besprochenes  Gemälde  von  fjros- 
sem  Üiptange  ist  lerner  jenes  der  beiden  Leunoren,  wie  sie  den  Tasso 
belanffilkn,  welcher  dichtend  im  Walde  sitzt,  der  an  die  im  Hin* 
tercrundk  sichtbare  Villa  d*Este  gränzt.  Dieses  ausgezeichnete  Werk 
vollendete  der  liunstler  1859.  nachdem  er  i85o  in  Berlin  die  Far- 
benskizze ausgestellt  hatte.  Das  grosse  Bild  zierte  zuerst  die  Atis- 
stellnug  in  Paris,  wo  m|^  es  jedenlalls  besser  zu  würdigen  wusste 
als  in  der  Quarterly  Review  i846«  wo  die  modt^me  deutsche  Kunst  eine 
schnöde  Bcurtheilung  fand,  und  in  Solurs  Bild  nichts  anderes  er* 
kannt  wird  ,  als  Bendenmun's   heidc  Mädchen  an»   Brunnen  einer 
hölieren  Lebenssphäre  aoge^asst.  Diese  Mädchen,  eine  blonde  und 
eine  brünette,  soll  der  Künstler  später  die  beiden  Leonoren  ge- 
tauft, und  im  Verfolge  eines  Gedankens  noch  den  wirklichen 
Tasso  hinzugefügt  haben,  der  wie  ein  Tiroler  Cithcrspieler  zur 
Linken  mit  dem  Bleistift  und  Buche  sitze,  nichts  weoi.^er  als  der 
liebende,  argwöhnische,  sanfte  und  reizbare  Dichter,  wie  Gothe 
ihn  schildert.  Nur  die  Malerei  findet  der,  Berichtgeber,  welcher 
die  Review   jo  arg  uiystifizirte,  von  der  Stickerei  der  Weste  bis  zu 
der  gemeinen  Aelhusa  cynapium,  der  Iliindspetersilie ,  getreu  und 
gut;   die  sehr  untergeordnete  Rulle   des  Taäso  könnte  aber  nach 
seiner  Ansicht  Sohn  eben  so  gut  spielen,  und  die  beiden  Frauen« 
zimmer,  wenn  auch  so  schön  wie  das  Tageslicht,  könnten  ihm  mit 
allen  ihrem  Putz  auch  auf  der  Kehrseite  iles  Bildes  figuriren  ,  wie 
es  scheint.  Nun  genug  von  dieser  Kunstironie;  Sohn's  Bild  er- 
regte liberal!  Bewunderung  als  eines  der  Hauptwerke  der  deutseben 
Kunst.  Durch  die  Verloosnng  des  Berliner  Kunstvereins  fiel  es 
dem  General  von  Reiche  zu.   Dann  wurde  es  von  der  Akademi« 
und  dem,iiunstvereine  in  Düsseldorf  tür  2000  ThI.  angekauft,  und 
als  bleibendos  Denkmal  der  Stadt  in  der  Galleric  daselboi  auli^e- 
sjtellt.  Im  Jahre  |843  vollendete  der  Künstler  ein  wabrhalc  pucti* 


Sohn,  CariVerdiiiinicU 


•ohet,  lind  in  der  Aoslührung  ausgfwoichnetes  Gemälde,  woan  Htm  du 

bekannte  Bild  der  drei  Schwestern  von  Palma  Veccliio  im  Berliner 
JVluseum  das  Motiv  der  Aourdoung  geliefert  haben  »^uU.  £s  ist  unter 
dem  Namen  der  beiden  GMchwitfer  bekannt,  die  im  Gegentau« 
zu  den  Leonoren  stehen.  In  diesen  Gestalten  findet  man  nach 
der  Anf^abe  im  iiunstblalte  Nro.  21  desselben  Jahres  zwar  nicht 
die  weiche  Süssigkcit  des  crv%ahnten  Bildes,  aber  eine  unt^leich 
grössere  iiratt  und  Fretheit  iu  Bezeichnung  des  Charakteristischen. 
Die  Blonde  besonder»  ist  mit  einer  reisenden  Keckheit  aosgestattet. 
Dieses  Bild  ist  im  Besitate  des  llerni  von  Prillwitz.  Aus  dem  lireiee 
der  rcli|;iö$cn  Darstellung  nennen  wir  besonders  zwei  Madunnen- 
bilder,  das  eine  schreitend,  das  andere  als  Hitumelskönigin  gedacht. 

An  diese  Werke  reihen  sich  nuch  mehrere  andere,  da  die  ü^alil 
▼on  Sohn*s  Bildern  schon  sehr  bedentend  ist.  Sie  bestehen  mei- 
stens in  Darstellungen  vun  senlimental-iumantischen  Situationen  in 
frischester  Sinnlichkeit,  die  aber  immer  ästhetisch  rein  erscheint 
und  unter  den  Gesetzen  eitier  buhen  Schönheit  &teht.  Er  hat,  wie 
Püttmann  ( Die  Düsfeldorter  IVIalerschulc  und  ihre  Leistungen, 
Leipzig  1859)  mit  Recht  sagt,  das  Nackte  emancipirt,  die  Carna- 
tion,  überhaupt  die  Farbe  zum  höchsten  Glanz  gebracht,  und  den- 
noch das  Sinnliche  stets  decent  gehalten.  Sohn's  eminente  Vor- 
züge in  dieser  Beziehung  wurden  ioilessen  schon  Früher  hervurge- 
huben,  namentlich  im  Berichte  der  Berliner  Kunstausstellung  \Qöt) 
S.  12«  welcher  aus  Hugler*s  Museum  abgedruckt  ist.  Da  lesen 
wir,  Sohn  sei  Meister  im  ßoreiche  der  Carnation.  Seine  Darstel- 
lung des  Nackten  zcitline  sich  durch  einen  Schmelz,  durch  eine 
Wärme.  Licht  und  Leben  der  Farbe  aus,  wie  sie  die  Vorzeit  nur 
bei  den  grossen  Künstlern  der  Schulen  von  Venedig  und  Parma 
kennen  gelernt  habe.  Jene  Weichheit  und  Milde  des  Tons,  wel- 
che der  Italiener  Morbidezza  nenne,  besitze  er  in  vollem  Maasse. 
£s  sei  der  schwierigste  Theil  der  malerischen  Teiituik  die  Dar- 
stellung der  aussersten  Oberflüehe  des  menschlichen  Korpers,  jenes 
selbtitständigen  Lebens,  jener  zarten  Elasticität  und  Porosität  der 
Huut,  worin  Sohn  vtin  keinem  '/eit^'C'nosf on  übertroffen  werde. 
Zur  bildlichen  Darstellung  nackter  horpertormen  gebe  im  Allge- 
meinen die  Mythe  des  klassischen  Alterthums  vorzüglich  Gelegen- 
heit,  und  so  gehören  auch  mehrere  von  Sohn's  Gemälden,  nament- 
lich der  früheren  Zeit,  diesem  Mylhenkreise  an. 

Sohn  hat  aber  auch  noch  in  anderen  Theilen  der  malerischen 

Darstellung  grosse  Vurzü{»a.  Bei  der  Anordnung  seiner  Bilder, 
besonders    in   Bildung   und  Drapirung   schöner  Frauengestalten, 

fibt  sich  stets  das  teiuste  Geluhl  und  auserlesener  Geschmack 
und«  und  da  Formen  und  Farben  anmutbig  wirken,  und  auch  die 
ganze  Umgebung  lieblich  erscheint,  so  muss  stets  das  Auge  in  Armida*s 
Zaubergarten  gelangen  werden.  Seine  trüberen  Gemälde  sollen 
etwas  nachgedunkelt  haben,  was  man  dem  häufigen  Gebrauche  des 
Asphalts  snschreibt.  Seine  späteren  Btldeir  sind  aber  alle  von 
grosser  Wärme  ui^d  Klarheit. 

Sohn  ist  auch  ein  ausge/.cichneter  Portraitmaler,  dem  es  weni- 
ger um  die  unniittelbarc  Uebertra{>ung  der  Züge  des  Originals, 
als  um  die  Auffassung  des  Charakters  im  Allgemeinen  zu  thun  ist. 
Doch  sind  seine  vorzüglichsten  Bildnisse  auch  von  frappanter 
Aehnlichkeit  und  von  einer  Lebenswärme,  wie  wir  sie  nur  in 
Werken  von  Meistern  erster  Grösse  finden»  Darunter  sind  brson* 
ders  einige  Damenbildnisse,  die  in  Bezug  auf  Uciz  der  Attllias* 
tung  und  auf  Irarbeiizauber  ihres  Gleichen  suchen. 
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Mehrere  WerUe  dieses  Meisters  sind  lo  Abbildungen  vorban- 
dco,  die  auch,  als  solche  zu  ilen  vorzügJichsteD  Arbeiten  gehören. 

Das  BiMotss  voo  C.  f.  Lessiog,  lith,  im  Saloo  £urupas  vuu 
Dr.  GuDls. 

Die  HitDOieltkuaigin,  lith.  Ton  J.  W»  BlbMMn  für  dat  Dmtel- 
dorfer  Kunstvereinshett,  Fol. 

DieLautcDspielerin  in  der  ^mmlung  des  Consuls  Wagener. 
lith.  von  C.  Wildl.  gr.  fol. 

Aarh  Beck  hat  diaset  Bild  lithographirt»  toh 

Der  Raab  des  Hylas,  gest.  von  Mandel  für  die  Geschichte 
dar  neueren  deutschen  Kunst  v6m  Graten  Kaczynski,  gr.  lul. 

Olderniann  hat  dieses  berühmte  Bild  lithographirt,  lol. 

Die  Leonoren,  nach  Giilhe's  Tasso,  lith.  von  Wildt,  gr.  fol. 
Diese  Darstellung   hat  auch  J.  G,  Schall  iithugraphiit, 
sowie  Beck  und  Zöllner,  tul. 
Binaldo  und  Armida,  lith.  von  B.  Weiss,  gr.  fol. 
Uomeo  and  Jalia,  gest.  von  G.  Lüderits  in  Mexsotinto,  I84l» 
roy.  fol. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zu  F.  Oldermann's  TancreU  und 
Chlorinde,  nach  Hildebrandt 

Ein  kleinerer  Stahlstich  ist  im  Miniatur- Salon,  Frankfurt  bei 
Siuerländer. 

Die  beiden  Schwestern,  lith.  v.  C.  Wildt,  fol. 


Wir  kennen  von  Sohn  auch  ein  radtrtes  Blatt  als  Illustration 
eines  Liedes  von  Reinick:  Des  Mädchens  Geständoiss.  Es  homiDt 
in  folgendem  Werke  vor:  Lieder  eines  Malers  (ReinicU's)  mit 
Randzeichnongen  seiner  Freunde.   Oösseldorf  1838,  gr.  4. 

Sohn,  JuH  US  >  Bildhauer  von  München,  war  Schüler  von  Schwan* 
thaler,  und  begab  sich  dann  nach  Paris,  wo  er  namentlich  als  Mn. 
delleur  seinen  Huf  gründete.  £r  erfand  eiue  plastische  Masse,  die 
äusserst  weich  und  formsam  ist*  nach  dem  Trocknen  keine  Bisse 
bekommt,  alle  Farben  und  einen,  aiemlichon  Grad  von  Harte  an- 
nimmt, unil  ilnfier  zur  Nüchbildunj^  von  Bihlhaucrarheiten,  Furiiu- 
rung  der  Modelle  etc.,  dient.  In  l'aris  bildete  er  in  dieser  [Vlai^se 
mehrere  Werke  von  Schwanthaler  nach,  der  dadurch  auch  mir  rank- 
reich popoUr  geworden  ist.  Die  franiösische  Akademie  het  diese 
Masse  durch  den  Chemiker  Dumas  prüfen  lassen,  und  der  Bericht 
fiel  so  günstig  aus,  dass  man  auf  eine  allgemeine  Einführung  an- 
trug. Auch  die  bayerische  Akademie  liess  sich  1843  einen  Bericht 
zusenden.  'Die  Bestellungen  |»ehen  )etzt  von  allen  Seiten* ein. 
Besonderes  Interesse  gewann  Honig  Louis  Philipp,  welcher  den 
liünsller  l0l4  nach  Neuilly  einlud,  um  ihm  .eine  Auswahl  solcher 
plastischen  Nachbildungen  vorzulegen.  Zugleich  trug  er  ihm  auch 
ijrosse  Arbeiten  für  djs  Museum  in  Versailles  auf. 

Sohn  liefert  aber  nicht  allein  Modelle  von  plustischen  Wer* 
ken,  sondern  auch  Arbeiten  eigener  Erfindung.  Im  Jahre  1843 
fertigte  er  ein  Modells  zum  Grahmalc  des  Marschul  Soult,  »ozu 
ihm  «lieser  seihst  die  Idee  angab.  Auf  einem  rauhen  Felsen  erhehl 
sich  ein  zersplitterter  äiiuleuslumpf  mit  dem  Namen  »Soult.»  Kings 
um  diesen  liegen  und  stehen,  wie  auf  dem  Säolehfelde  von  Perse«. 
polis,  39  andere  kleinere  Säulen  und  Pfeiler,  deren  jede  deoNoniea 
einer  von  Suult  ^clochtenon  Schlncitt  trägt.  Dieses  Monument  soll 
nach  St.  Amaode  Basude  be:»iimmt  seyn. 
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Sfie        SiOm,  Aadre  Erasnu».  —  Soifom  Philipp. 

^phn.  Andre  Erasmus^  eigeotHch  E.  Andresohn.  Kupfente- 

eher  von  Leipzig,  bliihte  um  fögO«  Aaf  eitügeo  leiner  Bltttler 
»lebt  £.  A.  Sühn,  oder  Andrea  -  Sühn. 

Die  gros&c  in  Achat  geschnittene  Camce  des  Tiberius. 
Er  ist  titseod  dtrgt»tellt,  von.ceiiier  Octtin  unil  vou  seinen  Kin- 
dern uiueehen.  Oben  bemerkt  man  dessen  Apotheose,  Diese  Uei^ 
ftteUong  hat  Uubeoc  geseicbndt*  Oval  toi.  Selten. 

SojarOy  ily  Beiname  Ton  B.  Gatd. 

Soidas^  Toreul  von  Naupactus,  fertigte  daselbst  mit  Menacchmai 
eine  Statue  der  Diana  Lnphria ,  als  Jägerin»  in  Gold  und  Hlfen- 
bein.  Diese  Statue,  welche  zur  Gattung  der  j^uacAe'/urt^^tt  äyäXfiaTtx 

Sehörta,  liess  Aiigastns  von  ihrer  alten  Stelle  we^nebman»  um  sie 
en  Patoaosero  in  Achaia  zu  schenken.  Pausamas  glaubte,  dass 
diese  Künstler  nicht  lange  nach  Canachus  von  Sicyon,  und  nacK 
Gallon  von  Aegioa  gelebt  hälteo«  Mao  setzt  deionach  ihre  Le- 
benszeit um  Ol.  75. 

Soinardy  F.  L.,  Landschaftsmaler,  blühte  um  1806  io  Paris.  Es 
finden  sich  von  ihm  verschiedene  Ansichten  fransiMischer  Gegenden. 

Kupferstaetiar •  nrhaitala  um  1790  io  London,  in 
der  damals  beliebten  Ponktirmanier.  Er  wird  mit  dem  lolgendeo 
Künstler  kaum  Eine  Person  seyn. 

1)  A  Tea  Garden,  eine  Famtlia  im  Garten  beim  Thea,  nach 
G.  IMorland,  ^r.  qu.  iol. 

2)  öt.  Jaiues  Park,  eine  Gesellschaft,  nelche  im  Sl.  James  Park 
Milch  trinkt»  nach  demselben,  und  das  Gegenstück. 

Es  gibt  von  diesen  BUtlern  braune  und  eolortrte  Ab* 
drucke. 

SoirOIly  FninCOtSy  Emailmaler,  wurde  1755  i"  Genf  geboren ,  kam 
aber  io  frühen  Jahren  nach  Paris,  u|ul  übte  da  bis  an  seinen  Tod 
eine  Kunst,  welche  damals  viel  beschäftiget  wurde.  Anfangs  malte 
er  Genrebilder,  Schlachten  und  Bilder  lur  Schmtickwerke,  wie  Blu 
meo  und  Ornamente  zu  Colliers,  lür  Uinge,  Tubatieren  u.  s.  w. 
Audi  Bildnisse  malte  er  su  diesem  Zwecke.  Von  Bildnissen  im 
grosseren  Formate  nennen  wir  jene  Napoleon'« ,  welchen  er  im 
Brustbilde  und  zu  Pterd  darstellte.  Auch  die  Kaiserin  Josephine 
malte-  er,  and  last  alle  Personen  der  kaiserlichen  Familie.  Napo- 
leon liebte  das  Email,  weil  es  sich  bei  seinem  beständigen  Ueisen 
besser  hielt,  als  die  Miniatur.  Alle  diese  Bilder  sind  auf  Gold 
gemalt,  mehrere  nach  Isabey  copirt.  Daun  malte  er  auch  den 
berühmten  Denen ,  General  -  Direktor  der  iranzösisichan  Museeo 
u.  s.  w.    Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  löla. 

Soiroily  Philipp,  Schmelzmaler,  wurde  um  1784  geboren,  und  von 
dem  obigen  Künstler,  seinem  Vater,  unterrichtet.  Er  copirte  an- 
fangs einige  Malwerko  von  berühmten  Meistern,  worunter  ihn  das 
Abendmahl  voo  Leonardo  da  Vinci ,  welches  er  auf  einen  Kelch 
der  kaiserlichen  Schlosskapelle  malta,  soerst  vortheilhalt  bekannt 
midbte.  Den  Ruf  eines  der  vorzüglichste^  Emailmaler  gründete 
ihm  vornehmlich  das  Collier  der  Herzogin  von  Montebello ,  wel- 
ches io  fünf  Emailen  die  Köpfe  ihrer  Kinder  m  t  Eofgelsfittichen 
in  Wolken  enthält,  und  mehrere  andere  'Bestellungen  dieser  Art 
yor  Folge  hatte«  Dann  malte  er  auch  mehrere  Portraite«  woranter 
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SoissonSy  Wilhelm  von.  —  Sokoloff,  Paler. 

fffiet  4er  Mme.  Negri,  welches  nedi  Rufften«!  kern,  mU  einet  der 

gelungensten  Werke  dieser  Gattung  gepriesen  wurde,  an  welclici 
sich  aber  noch  mehrere  andere  reihen.  Zu  wiederhulten  iMalcn 
malte  er  den  iitinig  Hieronymus  von  We.<itphaleu,  der  solche  Bil- 
der eaTabetieren  benatxte.  t  Im  Jahre  IBIO  «'mannte  er  deiiKäunt- 
1er,  7.U  seinem  Ilohnaler,  der  jetsl  etliche  Jahre  in  Ca*»el  verlebte« 
Nach  der  Restauration  kehrte  er  nach  Taris  zurück,  wo  er  aber 
meistens  aul  Porxellan  malte,  da  im  Verlaute  der  Zeit  der  üe- 
schmack  tiirEmeilbtlder,  wie  er  früher  malle,  sich  geändert  hatte.  Er 
führte  jetzt  mehrere  Gemälde  für  die  Munulaktur  in  Sevres  aus, 
iiir  welche  er  auf  Porzellanplatten  besonders  Jagden  und  Land« 
schatten  copirte.  Dann  malte  er  liir  die  Herzogin  von  Heiry  tinen 
Porzellain  •Öervice,  wobei  er  die  iiilUer  aus  der  üaliuriu  deracl- 
hen  copirte.  « 

SoisSOnS,  Wilhelm  von,  oder  von  Sen«.  Architekt,  kam  in  der 
zweit^^n  Hallte  des  12<  Jahrhunderts  nach  England ,  da  die  Cathe> 
drale  von  Canterbury  tt74  durch  Üraud  gelitten  halte.  Wilhelm 
wurde  tarn  Meister  des  neuen  Baues  ernannt.  Man  sagt,  er 
habe  in  England  dem  gotbiichen  Styl  Eingang  verschaift,  und 
wirklich  zeigt  sich  in  dem  von  ll7i  —  118>  vollen<leteD  Theil 
eine  Vermischung  romanischer  und  germanischer  Formen.  £s  i»t 
dies»  die  Sstliche  thUite,  der  jetzige  Cbur  mit  seinem  Queerschiffe» 
an  welches  sich  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  Baues  die  Drei* 
einigkeits  -  C.ippllc  und  eine  UiindU  ipelle  (  liecKets  Krone)  au- 
schliessen.  Dieser  Bau  ist  da^  aiie^tc  Werk,  in  welchem  germani- 
sche Elemente  herrschend  sind.  Die  Crypieu  sind  noch  ganz  ro- 
manisch, nnd  rühren  vielleicht  vom  Erzbischnf  Länfranc  her,  der 
1073  den  Bau  begann',  welchen  Arnulph  und  Conrad  108Q  fort* 
setzten.  William  Anglus  (1220),  Henry  Chillonden  (  1304)  und 
die  beiden  Goldstone  (ISyi)  tührten  das  Werk  zu  seiner  jetzigen 
'  Ausdehnung.^  In  den  architektonischeo  Werken  von  J.  BrittMi 
ond  Storer  sind  Grundrisse  |and  Ansichten  davon. 

Sokolnicki ,  s.  Skotnicki, 

SokoloS  f  Iwan^  Kopfersteeher,  wurde  nm  l?2S  geboren «  und  «n 

der  Akademie  in  Bt«  Petersburg  herangebildet.  Er  warUofkupfer* 
Stecher  der  Kaiserin  Elisabeth,  der  Gründerin  der  genannten  An- 
stalt, und  stach  aut  ihre  Veranlassung  mehrere  Portraile.  Später 
wurde  er  selbst  Mitglied  der  Akademie.   Starb  um  1806> 

1 )  Das  Bildniss  der  Kaiserin  Elisabeth,  nach  G.  C.  Grooth,  fol. 

2 )  Bildnisse  einiger  Grossen  des  Reichest  meistens  nach  Grooth« 

fol. 

3)  Bildnisse  von  russischen  Gelehrten«  in  KnronHin's  Pantheon 
russischer  SchrUtsttller. 

4)  Die  Ansicht  von  St.  Petersburg,  gr.  qu»  foL 

5)  Ansichten  einiger  kais.  Paliste  ond  Lustschlösser,  von  der 
Kaiserin  Elisabeth  und  später  erbont,  fol. 

Solloloffy  Peter,  Maler,  ging  nach  seinem  Austritte  au«  der  Aka- 
demie in  St.  Petersburg  als  Pensionär  derselben  nach  Rom,  und 
sehlost  sich  dt  besondm  «n  Battoni  an,  der  aber  seinem  Talent« 

flicht  zusagte.  Er  malte  historische  und  allegorische  Darstellungen 

in  der  Weise  desselben,  hätte  aber  jeden  andern  Meister  mit  grös- 
serem Vortheile  nachgeahmt.  Nach  seiner  liiichkehr  wurde  er 
Professor  an  der  Akademie  in  St.  Petersburg  und  starb  1794. 
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Sokolow»  werden  auch  die  obigen  Künstler  geichrieben. 

(ItT  berühmte  Philosoph,  war  früher  Bildhauer,  so  wie  sein 
Vater  Sopttrotuscu» ,  vou  welchem  aber  kein  Werk  genannt  wird. 
Dieser  letztere  gehört  noch  der  altattifchen  Schule  an,  und  arbei- 
tete schon  um  Ol.  69*  4*»  während  Sokratet  Ol.  77-4*  geboren 
wurde.    Dass  SoUratcs  die  Biidhnnerkunst  geübt  habe,  beweitet 
Diogenes  Laertitjs ,  welcher   im  Leben  des  Sukratcs  diesen  einen 
XiS*oC6o{  nennt«  worunter  Hcmsterhuis  irrig  einen  Steinmetzen  ver* 
nnlhet  Auch  Lnktenot  Nigr.  bexeichnet  ihn  als'  gewandten  fiild- 
bauen    Pausanias  nennt  Werke  von  ihm,  wie  die  Slatue  des  Her« 
aes  am  Fingange  der  Propylucn  (daher  Propylapos)  zu  Atlten,  urnl 
eine  Gruppe  der  drei  Grazien,  die  er  noch  bekleidet  darstellte. 
Dieses  Werkes  erwähnt  auch  Plinius,  zählt  ober  den  ÜVleisier  un- 
ter die  Erzgie.cser,  so  wie  seinen  Vater.  Pausanias  I.  22«  8*  spricht 
«ich  an  Ort  und  Stelle  über  den  Verfcrtigcr  der  genannten  Werke 
nicht  bestimmt  aus,  sagt  nur,  S<)krates,  jener  Wellwcise,  dem  die' 
P^ihia  das  Zeugnis»  gab,  dass  er  der  Weiseste  sei,  soll  sie  getertigcl 
beben;  an  einer  anderen  Stelle  IX.  35«  2*  nennt  er  aber  geradehin  den 
Sokrates  als  Bildner  der  Chariten  vor  dem  Hingänge  der  Burg* 
und  bemerkt ,   dass  er  die  Göttinnen  bekleidet  dargestellt  habe» 
während  sie  später  naht  gebildet  wurden. 

Ein  anderer  Sokrates  lebte  in  Theben,  und  war  Zeitgenosse 
.  des  Pindar.  Er  fertigte  mit  Aristomedes  ein  Bild  der  CyUeie  aus 
pentelischem  Marmor,  welches  Pindar  in  Heiligthnaie  der  Göttin 
zu  Theben  aut'stellte«  Pausanias  sah  diese  Statue  nach,  die  nach 
seiner  Anssasje  auf  einem  Throne  saf-s.  Pindar  starb  Ol.  Cö-  2-, 
und  somit  können  wir  auf  die  Lebenszeit  des  Meisters  schliessen. 

Ein  dritter  Sokrates  wird  von  Plinius  unter  die  Maler  gezählt» 
die  Ol.  110  ^  120  lebten.  Er  nennt  von  ihm  einen  Aesculap  luik 
der  Ilygoa  und  den  drei  Töchtern  des  ersteren.  Besonders  aber 
gefiel  ihm  das  Bild  eines  Öuilers,  dem  der  Esel  seine  Arbeit  wie* 
der  wegtra^s,  sobald  sie  fortrückte.  Plinius  sagt,  die  Gemälde  die- 
ses Meisters  hätten  mit  Becbt  jedernumn  gefaUen.  Er  bringt  ihn 
mit  Maehophanes  zusammen* 

Solä^  Antonio  Cav.^  Bildhauer  von  Madrid ,  genoss  den  ersten 
Unterricht  an  der  Akademia  daselbst,  und  ging  dann  1809  zur  wet- 
teren Ausbildung  nach  Rom ,  wo  er  eine  Beihe  von  Jahren  thätig 
war,  und  den  r\ut  eines  vorzüglichen  Künstlers  gründete.  Sciiio 
Werke  datircn  in  Rum  von  I81O  an,  wo  er  eine  Statue  der  Psyche 
nur  Ausstellung  brachte.  Aul  diese  lulgten  mehrere  andere  Staudbil- 
der, meistens  in  Gyps,  und  einige  Busiao.  Im  Jahre  tSlQ  braehta 
er  eine  Statue  des  Meleager  zur  Ausstellung«  die  selbst  in  deutschen 
Blättern  mit  Ehren  erwähnt  wurde,  wie  diess  auch  mit  anderen  Wer- 
ken Solä's  der  Eall  ist.  In  seinem  Meleager  gibt  sich  ein  lleissiges 
Studium  der  Antike  und  nach  der  Matnr  kund ,  so  wie  das  Werk 
Mich  in  tacbnischer  Hinsicht  grosse  Vorzüge  bietet.  Später  <1821| 
vollendete  er  eine  Gruppe  der  Venus,  wie  sie  den  Amor  das  Bo- 
genschics»cn  lehrt,  ebculalls  ein  treüliclies  Werk,  ^och  griissercn 
Beifall  erwarb  ihm  aber  eine  colussale  Gruppe,  welche  er  lööo 
fiir  den  üönig  von  Spanien  in  Marmor  ausfährte.  Das  Modell 
stallte  er  schon  1822  aust  und  es  >and  Mmentlich  im  Giurnale  Ar- 
cadico  44.  p.  150  des  genannten  Jahres  eine  rühmliche  Anerken- 
nung. Diese  Gruppe  stellt  zwei  edelmüthige  Spanier  dar,  den 
Schwor  von  Daviz  und  Valarde.  Der  Künstler  hatte  dabei  urusse 
Schwierigkeiten  zu  überwtndeBf  die  das  modierne  Cnatnma  mo&  vcr- 
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Gruppo  eines  der  vorzüglichsten  Werke  der  niudernen  ilalienUchea 
Sriiule  auf.  Sein  letztes  NYerU ,  für  den  Infanten  Dun  Carlos  aus* 
geiührt,  ist  eine  Gruppe  des  liindcrmurdrs.  Dieses  BildwerU  sprach 
inreni^er  an,  und  im  kunstblatte  von  1857  wird  «s  geradehin  als 
gemeiner,  henkermyssi{;er  Akt  bezeichnet. 

Ca\^.  S'»l;i  war  Rath  und  Censor  der  Akademie  von  S.  Luca 
in  Rom.  Dann  war  er  Miti^liod  roi^hrerer  anderen  Akademien,  und 
jene  vun  Florenz  und  Madrid  ertiiulten  ihm  den  Titel  eines  Vro* 
fetson.  Iin  Jahre  i838  «tarb  der  lAiistter.. 

Solano,  Roque,  Bildhauer  von  Madrid,  blühte  um  1692.  Damalt 
trug  er  viel  zur  Freistellung  der  Bildhauerkunst  bei,  welche  unter 
dem  Zunftzwang  stand. 

Solftnskyy  Maler  von  Prag,  kommt  in  einem  Protokolle  von  |34ß 
vor»  Dieses  ist  in  Rieg^er's  Statistik  abgedruckt«  Werke  von 
seiner  Hand  finden  wir  aber  nirgends  angegeben. 

Solaris  Andrea ,  wird  auch  Andrea  Solario  g«naiuitt  und  swar  auf 
Kupferstichen.  1 

Solari,  Sandno>  Architekt  und  Bildhauer  von  Como,  übte  in  Salz* 
bürg  seine  Kunst*  und  gilt  da  fiir  den  Baumeister  des  Domea. 
während  es  doch  notorisch  ist,  dass  Scamozzi  den  Plan  geliefeft 
hat,  wie  wir  im  Artikel  desselben  XV.  S.  63  angegeben  haben. 
Bolari  leitete  daher  nur  den  Bau,  und  das  dankbare  Salzburg  vor* 
gass  darüber  den  ursprünglichen  Plan«  Was  allenfalls  auf  Hach- 
nung  Solari*s  an  diesem  durch  seine  Grösse  impontrenden  Tempel 
fallen  könnte,  haben  wir  ehenfalis  1.  c.  bemerkt. 

Sulari  war  auch  bei  der  Anlage  der  Festungswerke  und  desKas- 
piskirchhufes  ausserhalb  Salzburg  beschattiget.  Dann  zierte  er  dio 
Palüsta  und  Garten  dea  Bischofs  mit  Statuen.  Er  starb  l646  im 
70.  Jahre«  Neben  der  Domlurche  war  er  kniecnd  in  Lebensgrössa 
abgemalt,  und  in  einer  Capelle  aul  dem  St.  Peterskirchhufe,  die 
durch  einen  Maurermeister,  Namens  Johann  Ueiss,  zerstört  wurde, 
war  aeine  Büste  ans  Marmor.  In  der  Domschatskammer  ist  ein 
lebensgrosscs  Bildniss  von  ihm»  dessen  Inschrift  mit  folgenden 
Zeilen  endnt  :  Tu  jiro  Santino  ora ,  qul  te  Basilica  pnjtn ,  muni- 
nientis  securura  lecii.  Auch  dieses  hat  bcigelra£;en ,  den  Santino 
als  Dumbaumeister  zu  erkennen,  was  seine  UichligUeit  hat,  wenn 
man  annimmt,  data  er  nach  Scamossi'a  Plan  dea.  Bau  geführt» 
Selbst  in  der  neuesten  Beechreibung  von  Salzburg  wird  er  ao  Sca* 
mozzi*s  Stelle  genannt« 

Solaris  GiOTanniy  Maier  von^Como,  itt  der  Zeitgenosse  des  obi- 
gen Santino,  und  vielleicht  längerer  Brüder.  Er  war  Schüler  von 

D.  Mascagni,  mit  welchem  er  um  1626  den  Dum  in  Salzburg  aus> 
malte.  Sein  Werk  ist  die  Grablegung  und  die  Erscheinung  des 
Herrn,  dann  das  Abendmahl  des  Altares  der  rutben  Bruderschatt. 
Dieter  Solari  labte  bis  löSd  io  Salzburg,  wo  er  wahrscheinlich 
daaalbet  etarb. 

Solan,  T  OminasO}  Bildhauer  von  Genua,  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Uum  auf,  und  liess  sich  dann  in  Neapel  nieder,  wo  er  meh» 
rare  Weilia' ausführte.  Unter  diesen  ist  eine  Reitertlatna  Carl  III«, 
apitar  Königs  von  Spanien.  Diese  Statue  sollte  um  1700  in  Brs 
-  gagofMB  werdea,  was  unlerbiieb. 
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Nach  »einer  Zeichnnng  stach  A.  Faldoni  die  V(>rlu'indigaii{ 
Mariii,  von  F.  della  Valle  xu  Horn  ia  Basrelief  ausgelührt. 

Solori,  Daoiel»  BtMhaaev  von  Genua,  war  Schfiler  von  P.  Füget, 
iiiui  hliihte  um  lOQO.  In  St.  Maria  dell«  Vigne  Sil  OeoiM  tit  eis 
gruste»  Basrelief  in  Marmor  von  ihm.  ^ 

Solaris  AngiolOy  RiMh«u«r  rnid  ProreMOT  an  der  Akademi«  sh 
Neapel»  maclile  in  l\om  seine  Studien,  und  richtete  ein  beaonde- 

rc8  AugentnerU  aiil"  die  Werke  der  Antike.  Er  hatte  desswegen 
schon  um  1Ö20  den  Uut  eine»  der  {geschicktesten  R«.>staurateurs, 
was  er  durch  mehrere  der  von  ihm  hergestellten  antiken  Bildwerke 
bewies.  Später  lie«s  er  sich  ia  Neapel  nieder,  und  führte  da  meh- 
rere  Werke  l'ür  tiirclien  und  PaJä»te  aus.  Auch  wenn  es  galt,  ir- 
•  gend  ein  alle»  Werk  lior/.uslellen ,  wurde  Snlari  gerufen.  So  re- 
staurirte  er  1042  die  scliüne,  an  der  SpiUe  desTausilipp  gefundene 
'   Marmorstalttt  einer  Nereide. 

Solan,  F.  B.  9  Medailleur  au  Genua«  ein  jetal  lebandar  Ranttler» 

Wir  verdanken  ihm  einige  fchüne  Medaillen ,  worunter  1857  be* 
•wader«  jene  auf  Christoph  Colambos  gerühmt  wurde. 

Solario  f  Antonio  de  i    genannt  il  Z  i  n  g  a  r  o ,  war  einer  der 
berühmtesten  Maler  seiner  Zeit,  dessen   Leben   an   jenes  dea 
Quinlin  MofMs  erinnert,  so  das«  es  dem  Giulit»  Gcnaino  /.u  einem 
jL)rama  Stoff  (;ab,  wahrend  Juhanna  Schopenhauer  jenes  des  (Quin- 
lin in  eine  Nuvelle  einkleidete.   Ueher  den  Geburtsort  des  Mei* 
•ters  herrschen  aber  verschiedene  Angaben,  und  er^t  in  neuerer 
Zeit  wurden  die  Widersprüche  gelöst.    Es  fragte  sich  immer,  ob 
Solariu  ein  Neapolitaner  oder  aus  Vencdin;  sei.    Nntnentlich  war 
es  Domenici.  welcher  den  Irrthura  in  die  liun»tgeschichtc  brachte, 
indem  er,  Üteren  Angaben  entgegen,  in  »einem  Leben  der  nea- 
pulitaniechen  Mater  den  Solario  seinen  Lendsmann  nennt,  und  ihn 
um   1382  *u  Civitä  in  den  Apruz/.cn   c;eboreri  werden   IjssI.  An- 
deren Schrittsteilern,  die  über  die  üunst  in  Neapel  beiiachrtchleu, 
und  unsern  fiünt^llcr  einen  Venetianer  nennen ,  wie  Cesiareo  d*Eu- 
genio  lAtifang  des  l6>  Jahrhunderts),  Carlo  Celano  (  Nuti/.ie  del 
Bello  della  ritta  di  Napoli)  und  Pumpeo  Sarnelli  (Vera  Guida  de' Fu- 
restieri  di  Napfdi  1715  )♦   halt  er  das  Stillschweigen  Vasari's  und 
Hidolfi's  entgegen,  die  nicht  unterlassen  haben  würden,  einen  su 
ausgeseichneten  Meister  der  venetianixchen  Schule  au  vinciren« 
wenn  sie  einen  Grund  dazu  gehabt  hätten.    Gegenwärtig  isl  aber 
die  Landf^mannschat't  Antuniu's  entschieden  ,  einntui  und  am  spre- 
chendsten,  durch  die  beglaubigte  Auischrilt  eines  Hildes,  welche» 
Abbate  Celolti  hesnss,  einer  Madunna  mit  dem  iiitidc,  das  einen 
Vogel  am  Fadun  hält,  wo  sich  <Ier  Hünsller  vAiilonius  du  Sol.-iriu 
Venetuse  nennt,  un«l  dann  durcli  eine  Schrift  des  G-  A.  M«>i>chini, 
welche  aut  Veranliisj^un;^  ili»'sci  HiKle«;  imier  folgendem  Titel  er.-cliien  i 
Memoria  della  vita  di   Auiuniu  du  Öuluriu  detlu  il  Ziu|^aro,  pil- 
tora  ?enestano.  Venesia  |828- 

Sotarin  wurde  ftegen  da«  Bade  des  i4*  Jahrhunderts  geboren. 

Sein  Vater  war  ein  Schmied,  und  scheint  einer  von  jenen  dürftigen 
Handwerkern  tjcwesen  zu  seyn,  die  mit  ihrem  H;indwerksj»eräthe 
von  Ort  zu  Ort  herumzieh''n.  Solariu  mag  uuth  daher  den  Bei- 
namen des  4!^igeunortt  beliummen  haben.  Kr  scheint  selbst  in  Eisen 
Kearbeitet,  und  durch  seliie  Arbeiten  auäguzeifdiveie  Anlagen  ver- 
raihen  su  haben)  denn  kauni  halle  ColaiUimiu  del  f iaa«  xia  Nea- 
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neue  zu  verfertigen. 

Während  er  im  Hause  des  Malers  Colantonio  hämmerte  und 
glättete,  ent^lühte  sein  Herz  für  dessen  «schöne  Tochter,  und  er» 
rollte  es  mil  dem  festen  Torsatse,  das  Handwerk  mit  der  Knikt 
sn  vertaaschen«  denn  Cofauitonio  halte  ihm  die  Tochter  zur  Fran 
versprochen,  wenn  der  sieben  und  zwanzigjährige  Jüngling  nach 
sehn  Jahren  ein  tüchtiger  Maler  geworden  wäre.  Sulario  jubelte,  als 
ob  zehn  Jahre  ein  Tag  wären  und  verlioss  Neapel  in  aller  Eile; 
denn  er  wollte  die  Konst  weit  von  Colantonio  erlernen*  Bf  ging 
zuerst  nach  Rom,  faind  aber  keinen  Meister  nach  seinem  Wunsche» 
Hier  hörte  er  aber  sehr  vorlheilhaft  von  Lippo  Dalmasio  sprechen. 
Er  ging  zu  ihm  nach  Bologna  und  ward  in  seine  Schule  aufge» 
Bommen,  letst  versagte  er  tidi  )ede  liinsse ,  jedes  Vergnügen,  -M 
«etchnete  Tag  und  Nacht  und  bald  aeigte  sich,  dass  ihn  die  Natur 
■  snm  Maler  bestimmt  hatte.  Besonders  beschäftigte  er  sich  mit 
Madonnen,  die  sein  Lehrer  mit  so  grosser  ft^heijl  und  Sehön- 
heit  darstellte. 

Nachdem  er  sechs  oder  sieben  Jahre  lang  bei  Lippo  gelernt 

*  halle,  trieb  ihn  lein  Ehrgeiz,  Italien  au  bereiten  •  um  die  «udani 

berühmten  Maler  kennen  zu  lernen.  Naeh  dem  Berichte  des  Do- 
rn enici  wirkte  er  in  den  drei  Jahren  ,  die  von  den  zehn  bedunge- 
nen fehlten,  gleichsam  Wunder.    Nachdem  er  io  Venedig  bei  Vi» 

#  varini.  in  Flarena  bei  Bioci,  in  Ferrara  bei  Galesso,  in  Horn  bei 
Pisanello  und  Gentile  da  Fabriano  in  der  Schule  gewesen,  kehrte 
er  endlich  zurück  nach  Neapel ,  Iiess  sich  der  Königin  Johanna 
vorstellen  und  bnt  ihr  eines  seiner  Gemälde,  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde  von  Engeln  gekrönt,  als  Geschenk  an.  Die  Fürstin 
«rhannte  ihn  nicht  wieder,  ar  aber  warf  steh  ihr  frendig  an  FoMen« 
und  gab  sich  als  den  Zigeuner  zu  erkennen,  der  vor  zehn  Jahren 
an  ihrem  Hofe  als  Schmied  gearbeitet  hatte,  und  der  die  Tochter 
des  Colantonio  nicht  zur  Frau  erhielte,  wenn  er  ihn  nicht  in  der  Kunst 
^rreieht  bitte.  Die  Königin  er«taunte  nnd  wollte  an  ihrer  Ueber« 
Zeugung  selbst  vun  ihm  gemalt  werden.  Das  Bild  gelang  vorlreff« 
lieh.  Nun  Hess  die  Königin  den  Colantonio  rufen,  der  noch  Ton 
nichts  wussle,  um  S'^in  Unheil  über  die  Madunna  und  ihr  Bildniss 
zu  sagen.  Er  erhob  beide  Bilder  bis  an  den  Himmel,  und  säumte 
nach  gelöstem  Räthsd  nicht,  die  Tochter  dem  glücklichen  Maler 
Btt  geben. 

Als  Solarlu's  Ii tinstCuhigUeit  und  seine  seltsame  Geschichte  be- 
kannt wurde,  wetteiterte  man  von  allen  Seiten,  Gemälde  von  ihm 
an  hahesi«  Er  ward  Hofmaler  und  malle  viel  fut  die  Köni^n« 
Vorzüglich  suchte  man  seine  Madonnen,  welche  man  leider  nicht 
mehr  findet.    Zinguro  starb  zu  Neapel  i455> 

Antonio  de  Solnrio  ist  ein  würdiger  Vorläufer  jener  grossen 
Meister,  die  das  tö-  Jahrhundert  durch  ihre  unsterblichen  Werke 
verherrlichten.  Er  ist  iür  Neapel  wichtiger,  als  Colantonio  del 
Fiore,,  weleher,  unter  flandrischem  Einflute  stehend ,  als  der  erst« 
vorzugliche  Meister  fener  Schule  zu  betrachten  ist,  und  ]444  starb, 
Zingaro's  Werke  tragen  mehr  das  Gepräge  der  zweiten  Hälfte  des 
15>  Jahrhunderts.  Sie  halten  zum  Theil  eine  eigenthümliche  Mitte 
awischen  der  Schale  von  Umbrien  und  der  dee  oberen  Denlsch* 
landa.  In  dem  Ausdrucke  einer  süssen,  huldseligen  Milde  sind  sie 
ungemein  anziehend.  litigier  (Handbuch  S.68Ö»  meint,  diese  ihre 
Eigenthümliciikeit  deute  auf  ein  verwandtschaftliches  Verhältniss 
zur  ttltspanischen  Kunst»   welche  mit  solcher  Uichtung  überein- 
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•rimmt.  Vorn  eil  ml  ich  gilt  dieses  von  ätm  äirSfiogar*  betMimten 
Gemälden  des  JVIuseum  in  Neapel,  so  wie  von  mehreren  Altarbil- 
dern dortiger  Kirchen.  Btwas  anders*  doch  wiederum  sehr  be- 
deutend encheinen  die  ihm  zugeschriefaviiea  (leider  beteliidigten) 
Freekeil  im  Klusterhofe  von  S.  Severtno.  Diese  zeichnen  sich  u. 
a.  auch  durch  die  nieisterhaite  Ausbildung  der  landschalllicheii 
Gründe  aus.  Lair/.i  sagt,  seine  Altar-  und  Staffeleibilder  scyen  in 
Tempera  gemalt,  was  sich  nicht  so  verhält.  Sie  sind  in  ^er  Art 
der  Oelmaierei  behandelt,  tvie  Golantonio't  Sk  Hieronyniif  in  den 
Stud|  SU  NMifiel«  Auch  Domenict  ist  im  Irrthum  ,  wenn  er  fragt, 
dass  Zingaro  seinen  Styl  nach  dem  des  Matteo  da  Siena  gebildet 
habe.  In  den  Werken  des  letzteren  zeigt  sich,  keine  Spur  Yon 
oberdeutscliier  Art. 

Der  grösste  Schatz  von  Werken  des  Zingaro  ist  in  Neapel, 
da  der  Künstler  in  dieser  Stadt  arl>eiteta  nnd  eine  Schule  gründete, 
aus  welcher  tüchtige  Künstler  hervorgingen  ,  und  die  bis  auf  Te- 

snuro  herab  hlühtp.  Unter  diesen  Schülern  haben  mehrere  rühm- 
Iteiie  Werke  hinterlassen,  wie  Angelo  di  Roccadirame,  die  Stief« 
söhne  des  Agnolo  Pranco,  Ftetro  und  Polito  Donsetio,  deren  Ar- 
beiten mit  jenen  des  Meisters  verwechselt  werden  können.  An 
Solorio  und  die  beiden  Donselli  erinnert  auch  Silvestro  und  Si- 
wone  Papa«  Ueber  diese  Meister  s..Le  helle  arti,  del  G.  Grossi 
II.  58. 

In  S.  Dumenico  zu  Neapel  ist  in  der  Capelle  des  Gekreuzigten 
eine  noch  jetzt  wohl  erhalten«  Krtnaabnahme,  dt«  ihai  xngeschrfti* 

ben  wird,  welche  aber  nach  Hirt  (Rugler*s  Museum  1833.  S.  ]63) 
offenbar  niederländisch  und  ganz  in  der  Art  des  van  Eyck  gemalt 
ist*   Allein  andere  behaupten,  dass  Zingaro's  Werke  in  vieler  Hin- 
sicht eine  Nachahmung  des  van  B^ck  verrathen.  In  8.  Sevarino 
sieht  man  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  naher  Heilif^n  in 
niphreron  Feldern  auf  Goldgrund.    Da  sieht  man  auch  Frescoge- 
miilde  von  ihm,  die  besonders  gepriesen  wurden.    Sie  stellen  in 
mehreren  Abtheilungen  das  Leben  des  hl.  Benedikt  vor,  wo  seiner 
Phantasie  das  reichste  Feld  geöffnet  war.  Er  begann  dieses  Werk 
in  Helldunkel;  allein  die  Mönche  sahen  auf  Farbenpracht,  und 
somit  entsprach  ihnen  der  Künstler,  vollendete  aber  das  Werk 
nicht.    Die  Ursache  der  Unterbrechung  ist  nicht  bekannt.  Die 
voAandenen  Bilder  werden  aber  noch  innner  als  die  Haupt- 
werke des  Meisters  gepriesen.   Die  Neapolitaner  sind  stolz  auf 
ihren  Solario.    Die  Mönche  von  Monte  üliveto  liefsen  ihre  Klo- 
sterkapelle durch  ihn  mit  Bildern  ausschmücken.    Hier  malte  An- 
tonio das  Leben  des  Erlösers  und  der  hl.  Jungfrau,  was  ihm  so 
wohl  gelang  •  dass  von«  nun  an  jede  Kirche  in  Neapel  Genriilda 
Ton  ihm   haben  wollte.    Diese   überhäuften  Arbeiten   sind  viel- 
leicht die  Ursache,  dass  er  die  Malereien  in  S.  Severinu  nicht 
vollenden  konnte.    In  S.  Lorenzo  sieht  man  ein  Gemälde  mit  St. 
Franit  der  seinen  Brfidern  die  Ordensregel  ertheilt*  In  8.  Pietro 
IMartyre  wird  dieseai  Künstler  ein  Bild  des  hl.  Vincenz  im  Gebet« 
zugeschrieben,  ein  von  )cher  gepriesenes  Gemälde.  Im  Hreuzgange 
dieses  Klosters  malte  er  einige  Darstellungen  aus  dem  Leben  des 
Heiligen,  in  welchen  sich  der  Künstler  selbst  übertroffen  haben 
soll.    Diese   Bilder    führte    Solario    in    Fresco   aus.    In  der 
Car(hausc  von  Neapel  sind  mehrere  Figuren  von  Aposteln,  die 
man   für  WorUe   des  Zingaro  hielt,    P.  delia  Volle  (Lett.  III.  4?)  - 
fand  aber  in  den  Denkbüchern  des  Klosters  angemerkt,  liass  einige 
Figuren  von  Matiao  da  Sieu^,  ander«  von  Amgam  iind  s«tn«n 
;khälarn  h«rr«sbr«n. 
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Tn  den  Stud)  zu  Neapel  sieht  man  eine  Icbensgröste  Madonna  ■ 
auf  dem  Thruue  vun  mehreren  Heiligen  umgeben.  Die  Madonna 
ifl  da«  Bil4»tti  <l«r  Tochter  de«  Colantonio  del  Fiore,  und  hinler 
dem  hl.  Aspremus ,  da«  |aiig«i ,  ar«laii  Bischof  von  Neapel,  hat 
.  der  Künstler  s  in  eigenes  l'orlrait  angebracht.  In  diesem  Bilde 
ist  der  Ilünstlcr  ins  Breite  und  Grossartige  gegangen,  und  es  trägt 
im  Enzelncu  weniger  das  Gepräge  der  niederländischen  Schule. 
Bf  war  ehedem  am  Bpiptaltare  von  St  Pieiro  ad  Arau.  Ein  an« 
deres  Bild  dieser  Gallene  stellt  den  hl*  Michael  vor,  wie  er  den 
Drachen  tödtet,  migilkliUi  von  Zingaro  gamalt«  wenn  nichl  eMt 
von  i'apa. 

Domenict  behaaplet  auch,  da««  sich  in  Privatbäosern  su  Neapel  * 
eine  Menge  Madunnenhildcr  von  Zingaro  Iwliinden  haben  ;  allein 
diese  Gemälde  sind  fast  alle  verschwunden ,  wenn  sie  je  Arbeiten 
dieses  Meisters  waren,  da  die  Zahl  seiner  Gemälde  zu  gruss  ist, 
als  dass  er  auch  noch  so  viele  Staffeleibilder  hätte  austiihren  kön» 
nen.  Ein  «olche«  Madamienbild  galt  im  Hans«  dea  Herzogs  della 
lurre  für  Zingaro*«  Werk,  worin  aber  andere  die  Arbeit  de«  Xlllatteo 
da  Siena  erkannten.  Der  Prinz  Rocca  l'erditumu  besass  zu  Ftu- 
rillo's  Zeit  eine  Madonflia  mit  dem  liiude  in  einer  Glorie  vun 
kleinen  Engeln,  weiche  Solario  augaachriebeo  wurde.  Der  Abbat« 
Celotti  aus  Venaiig"erwarb>in  nenerer  Zeit  «in  allerliebstes  Ma» 
donncnhildchen,  welclies,  wie  nhen  gesagt  mit  ^»Antonius  du  Sulai  io 
ücnetus  t'.v>  bezeichnet  ist.  Maria  hält  das  liind  vor  sich,  weiche« 
an  einem  Faden  den  Vogt)  auf  der  Bank  umhcrlauleo  lässt,  wäh- 
rend der  blei»a  Johanaat  tbm  einen  geAingenen  Scbmattarling 
hinhalt.  Die«e«  Bild,  walcbe«  nach  dem  Norden  wanderte,  ist  voll 
Grar.ie  und  Anmuth;  eine  rührende  Kindlichkeit  und  Frömmigkeit 
i«t  über  die  ganze  Gruppe  ausgegossen.  Der  Tun  ist  krältig,  da« 
Colorit  bannunteob,  die  Auiltthmng  in  den  Flalicbfttrtten  sart» 
wenn  auch  in  der  Seichnong  der  Extremitäten  vielleicht  mindet 
sicher  und  gelunr*en.  Aul  einem  an  die  Bank  angehefteten  Blatte 
ist  obige  Inschrih.    Es  ist  durch  einen  liupterstich  bekannt. 

Dann  behauptet  Domcnici  auch,  dass  Zingaro  geistliche  und 
weltliche  Bücher  mit  Miniaturgeiuälden  geziert,  und  viele  seiner 
geistreichen  Gedanken  in  Zeichnungen  dargelegt  habe«  Er  nennt 
einen  Codex  des  Tragiker»  Sencca ,  den  Antonio  mit  Bildern  ver> 
zierte,  und  zwei  Bibeln,  ebenfalls  mit  Miniaturen  von  seiner  Hand. 
Der  Seneca  war  in  der  Valettanischen  Bibliothek  ,  aus  welcher  er 
in  jene  der  Hieronymitaner  in  Neapel  überging.  Die  eine  Bibel 
war  in  der  Vattcana  zu  Rom,  und  kam  als  Geschenk  des  Pabstes 
an  den  Canlina)  Oliviero  CarafTa.  Die  andere  bcsass  der  Cardinal 
Aonibale  da  Capua.  Eine  vun  beiden,  oder  eine  driitc  hef^.iss  178U 
Cav.  Pcsaro,  Gesandter  am  spanischen  Uofe.  Die  Bibliothek  i'esaro** 
kam  1801  nach  London.  Ob  indessen  alle  die«e  Miniaturen  von 
Zingaro  herrühren,  bleibt  dabin  gestellt,  da  «ia  anderwärt«  nicht 
erwähnt  werden. 

In  einem  Verzeichnisse  der  Gallerie  zu  Florenz  von  l6l8  p. 
32  wird  ein  todter  Chrislu«  in  den  Armen  der  Jonger  dem  Zingaro 
zugeschrieben,  ein  Gemälde  von  grosser  Schönheit,  Woräber  aber 
die  Meinungen  getheilt  waren.  Auch  Dumenici  erwähnt  eines 
solchen  Bihics  ,  wahinchcitilich  jenes,  v-relches  später  der  ueapuli* 
tauische  Prinz  vun  Ruccu  i'oniilumu  bt-sass. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  von  ihm  ein  5'  4"  2*" 
lioheft  Bild  .de«  beil..  Ambrosius  im  btschöflichen  Ornate ,  ganze 
stehende  Figur,  mit  Laodschult  im  Hintergründe.  Ein  sweites  Gr. 
luälde  dieser  üalUrie,  4a^t  aban  «o  buch,  «teilt  das  üildut««  de«  Id. 
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Prinzen  Lniiwig  von  Neapel,  nachher  BitchsCi  von  Toulouse,  ioi 
Orden*kIeide  dar.  ebpnfallt  ganze  t'igur. 

Durch  Kuprerfttich«  ist  bisher  wenig  von  diaaem  Maister  b««> 
Itannt.  Da%  liebliche  IVladonnenbild  des  Ahbate  Cvlotti  wurde  ge- 
»lochpn.  Da.*  IVluseo  Borbonico  wird  vermulhlich  auch  Proben 
nacb  diesem  Meister  geben.  Wenn  auf  iiupterslichep  Antonio  So- 
lan sieht,  badaniet  es  den  And.  Mario.  Sein  Bildoisa  ist  ia  der 
obgenaoBten  Schrift  Moschini's« 

Solario,  Andrea  de,  j^enannt  del  Gobbo,  Maler  von  Mailand, 
«rar  Schüler  des  Leonardo  da  Vinci,  und  nird  als  solcher  öllera 
mit  Andrea  Salai  oder  Salatno  verwrachsall;  Später  trat  er  unter 
Leitung  de«  Gandenzio  Ferrari,  und  wusste  jetzt,  wieHugler  (Hand- 
buch S.  707)  i^ngt,  die  Fi{;enlhümlichUciten  dieses  Meisters  aufs 
Liebenswürdigste  mit  der  durch  Leonardo  vorgebildeten  zarteren 
Gcfühlswaise  «u  rerbinden.  Auch  Vasari  achtele  die  Verdienste 
des  Andrea  Milanese ,  wie  er  ihn  im  Leben  des  Correggiu  nennt« 
Er  rühmt  ihn  als  Coloristen  und  überhaupt  als  treÜIichen  Maler, 
der  von  Liebe  zur  hunst  beseelt  war.  Die  Lebensgrenzen  dieses 
]t1eister»  find  nicht  genau  bestimmt,  man  weiss  nur,  dass  er  um 
ISSO  in  seiner  Blättie  wavb 

Kines  der  Hauptwerke  dickes  Meisters  ist  die  Himmelf.ihrt 
IWariä  in  der  neuen  Sakristei  der  Carthause  zu  Pavia,  ein  Bild, 
in  welchem  der  iiünstler  mit  ungemeinem  Fleisse  alle  Vorxüge 
veretntgte.  In  der  Gallerie.mu  Keapel  wird  ein.  Bild  der  Uinoiel« 
fahrt  Mariä  dem  Andrea  de  Salerno  zugeschrieben,  welches  wahr« 
scheinlich  von  Andrea  de  Solariu  herrührt. 

Im  Mui^rum  des  Louvre  sind  interessante  Bilder  von  ihm. 
Eines  derselben,  Maria  dem  auf  einem  Hissen  liegenden  Kinde  in 
einer  Landschalt  die  ßrast  reichend,  ist  mit  »Andreas  de  Solario  l'ec.t» 
bezeichne*!.'  und  nach  Waagen  (  H.  u.  H.  III.  S.  455)  besonders 
rbarahtrrii^ti^ch  für  die  Eigonlhüniliclikeit  der  Lombardischen  Schule« 
Nur  in  den  lieblichen  hüpfen,  in  dem  zurten  Modell  der  Formen 
findet  sich  hier  ein  Anhiang  des  Leonardo.  In  dem  sekir  hellea 
Gesampttlon,  den  blühenden,  heiteren,  durchsichtigen  Farben«  in 
dem  fliessenden  verschmolzenen  Vortrag  erkennt  man  dagegen  den 
treuen  Schüler  des  GauUenzio  aus  dessen  mittleren  Epoche.  Ein 
swtfites  Gemälde  stellt  dieSalome  vor,  wie  sie  vomHenker  in  einer 
Schüftsel  das  Haupt  des  Täufers  erhält,  und  das  feine  zarte  Gesicht 
vi>n  ilem  Gegenstande  abwendet.  Der  Ton  ist  hell  und  klar  und 
die  Behandlung  zarl.  Dieses  Bild  wurde  anfangs  dem  Leonardo 
da  Vinci  zugeschrieben,  spater  von  Lu«lwig  XIV.  als  ein  Andrea 
Sulario  gekaufl,  und  seither  immer  als  solcher  angegeben.  Erst  im 
Iiiilii>lblatt  Nro.  22  erhob  sich  eine  Sliniinc  dagegen,  vveiche 

dieses  Bild  üIs  ein  ausgezeichnetes  Werk  des  Bern.nrdino  Ltiini 
erklärt,  und  zwar  nach  der  edlen  Auff.is^ung,  nach  der  meisterli- 
chen Behandlung  der  Form,  nach  der  freien,  gediegenen,  und  von 
der  tiberfliessigen .  unsäglichen  nnd  olt  ins  Hleinliche  gehenden 
Ausführung  des  Sulari  •  durchaus  verschiedenen  Malerei,  und  nacU 
dem  milden,  liebenswürdigen  Gefühl,  welches  in  den  feinen  Ge- 
sichtszügen athmct.  besonders  ober  nacli  der  warmen,  Ivlaren  und 
tiel  gesättigten,  weder  bei  Leonardo  noch  bei  Solario  vorkommen* 
den  Färbung.  Auch  Luini  war  in  gewisser  Beziehung  von  Leo« 
nardd  ahlian>;ig.  und  nainentllich  ist  dessen  Einfluss  in  dem  wun« 
derschünen  Gesichte  der  Salome  uuverkenubar. 

in  der  Galleric  Agundo,  welche  1843  in  Paris  versteigert  wurde, 
war  eine  !\lii«lonna  ,  welche  jener  im  Museum  des  Lottvre  äbtiell, 
aber  im  Calaloge  als  Andrea  Salaino  aK^egchen.ialc 
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Iii  der  Ii.  Ercinitat;e  zu  8l.  Pelmirarg  ist  ein  ähnliches  BiMt 
wie  die  sju^ende  Madonna  im  Louvre.  Sie  hält  die  Brust  JDtl  dea 
Fingern,  und  das  Kind  greift  nach  dem  Fusse. 

.Im  Mttsenai  sa  Bwlin  ist  ein  mit  Dornen  gekrönter  Christas, 
wie  er  «las  Kreas  tragend  den  Blick  auf  den  Befdianet  befteu 

In  der  Baron  von  Speeli*8temburg*tchen  Sanmlung  zu  Berlin 
ist  der  mit  Dornen  geUrönte  Christus  mit  dem  Rohre  in  halber 
Figur,  von  BouKtn^er  unter  dem  Namen  von  Anton  Solari  gesto- 
chen, als  Gegenstiick  der  Schmerzensmutter,  tul.    M.  3orello  hat  - 
dieses  Blatt  copirt. 

Es  find  auch  noch  andere  Weilte,  dieeet  Meisten  gfttoelieB 
Worden. 

Maria,  wie  sie  dem  auf  einem  Hissen  liegenden  Kinde  die 
Brust  reicht,  dass  Bild  im  Pariser  Museum,  radirt  in  G.  Huret's 
Manier.  Quesnel  exe.  8* 

Derselbe  Gegenstand,  mit  Räbers  I9anien  beteichnet,  gest  voo 

Vangelisti,  ful. 

Dasselbe  Bild.   J.  de  Mculemesler  sc  an  12  de  laRepubliqua 

fr.    Zart  vollendetes  Blatt,  fol. 

Landen,  Annales  II.  91.  gibt  dieses  Bild  im  Umrisse« 

Das  ähnliche  Gemälde  in  der  Gallerte  der  Eremitaga» in  Labens« 

by's  Gallerie  de  TEremitage  am  Umriss  gestoeiien,  4* 

Der  l.rcuKtragende  Cliristus,  nach  dem  Gemälde  der  Gallerie 
in  Berlin,  lith.  von  C.  Wildt,  für  das  Gulleriewerk,  gr.  fol. 

Die  Enthauptung  des  Johannes  im  Museum  des  Louvre»  in 
Landon's  Annales  X.  11.  im  Umrisse  gestochen. 

Die  Böste  der  Saloma  nas  dieaam  Gtmillda  Iiat  Mtitol  gtsto« 
eben»  a.  gr.  fol. 

Solario,  Cristoforo,  Bildhauer,  genannt  il  Gobbo,  soll  nach 
liumazEo  der  Bruder  des  Andrea  de  öulario  gewesen  seyo»  was 
wobl  nicht  rieiitt^  Mt«  da  der  Runstier  auch  Cristoforo  Lombardo 
genannt  wird.  Ticozzo  nennt  ihn  Solari  Milaaese,  und  spricht  im 
Allgemeinen  von  den  Hegistern  des  Domes  in  Mailand  und  der 
Carthaose  von  Pavia ,  in  weichen  er  neben  Agost.  Bustu  il  Bam* 
baja,  Andrea  Fosloa,  Agruti  u.  a.  Bünstlem  vorkommt,  die  för 
die  geoonnten  Kirchen  gearbeitet  haben,  nämlich  gegen  Ende 
des  15*  Jahrhunderts  und  in  den  ersten  Decennien  des  folgenden. 
Von  Solario  sind  an  der  Vorderseite  des  Domes  in  Mailand  die 
Ötatucn  von  Adam  und  Eva,  der  Judith,  des  Lazarus,  d«s  hl.  Pe- 
trus, der  Heiligen  Eustacfa,  Rochus,  Lucia,  Agatha,  Helena  u.  a. 
W6iiigstens  werden  ihm  diese  Werke  von  Lumazxo  zugeschrieben, 
obgleich  Ticozzi  sagt,  man  könne  aus  den  iU'gistern  nicht  ersehen, 
welche  Arbeilen  von  ihm  herrühren.  In  der  Carlhause  zu  Pavia 
sollen  einige  der  schönsten  Basreliefs  von  ihm  seyn.  Man  Ie|[t 
ihm  schon  von  Altershcr  zwei  Basreliefs  vöm  feinsten  Marmor  bei, 
welche  die  Figuren  des  Ludovico  il  iMoro  und  der  Beatrice  d*Este 
enthalten-  Sie  kamen  aber  aus  der  Kirche  dcllc  Grazie  zu  Mai- 
land in  die  Carthause,  und  wurden  am  Grabmale  des  Gründers 
derselben  angebracht.  Lomazzo  nennt  diesen  Solario  auch  bestell- 
ten Baumeister  der  Kirche  desCampo  santo  inMeiland,  in  welcher 
die  Statue  des  hl.  Sebastian  von  ihm  herrühren  soll.  In  der  Ca- 
pelle del  Alberu  im  üumo  zu  Mailand,  und  in  St.  Maria  della 
Carila  zu  Venedig  sollen  andere. Werke  dieses  Meislers  seyn« 

■  ferner  bemerken  wir»  dass  der  Künstler  Solari  und  nicht  So- 
lario kcisse»  wie  Lomum»  ihn  aeiiat«  es  müsste  denn,  di«  Ortlio- 
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graphie  wechseln.    Sein  Todesjahr   ist  unbcluisilt.   Scio  Zeit§e« 
uosse  Busto  il  Bambaja  lebte  auch  läoU« 

Solerio  ,  FictrOy  Architeht   vun  IVIaiURd,  wird  von  Füsslj  nach 

CooU's  Reisen  erwiitint.    Kr  arheitelc   um   1  Iqo   in  Diensten  des 
russischen  Grosslür^teu  Iwan  Wassiliewlisch  l.  in  MosUau.  Ueber 
dem  Chore  des  Uaiserlichen  Palastes  daselbst  soll  eine  Inschrilt  mit  ' 
dem  Nanen  dieses  Meisters  gewesen  seyn* 

Solaro,  Giovanni,     g.  Solari. 

Solbrig,  Johann  Gottlteb»  Miniaturuialer,  wurde  1765  zu  Marien- 
thal bei  Zwieluia  geborao«  Er  malte  Bildnisset  «nd  schnitt  auch 
Silhouetten.  Starb  um  tStS* 

Sold,  M.,  s.  Soldani. 

Soldadinif  FietrOt  Knpferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverbalt^ 
nissen  unbehannt.  Zani  erwihnt  fol|endes  Blatt  Ton  ihm: 

Christus  am  Krenxe  zwischen  den  Sidiitehern»  reiche  Cnmposi- 
tion  von  Tmtoretto,  aber  im  Stiche  von  seriogercr  Bedeutunf^ 
als  andere  Blätter  nach  diesem  berü bluten  Bilde.  J.  T.  K  Clariss. 
D.  Carolo  et  Paulo  Zinüs  etc.  Petrus  Sdnadtnus  D.  D.  D.« 
qu.  fol. 

Soldani  Bcnzi^  Massimiliano,  Medailleur  und  Bronzegiesser  von 

Florenz,  stammte  aus  der  adeligen  Familie  Benzi,  und  lebte  stets  ; 

in  grossem  Wohlstande.  Br  wollte  anCsncs  die  Malerei  erlernen, 

und  trat  desswegen  unter  Leitung  von  B.  Franceechini  und  C.  | 

Ferri;  allein  seine  Neigung  zog  ihn  zur  Bildhauerei,  worin  E. 
Ferrata  sein  Meister  war.  Suldani  roodellirte  viele  grössere  und 
-  kleinere  Bildwerke  zum  Gusse  in  Erz  und  in  edle  Metalle.  Die 
Vorbilder  entnahm  er  gewohnlich  den  Aulikeii  Sälen.  Solche  Bil 
der:  Köpfe,  Statuen  und  Basreliefs,  harnen  in  den  Besitz  des  Gross« 
herzogs  von  Florenz  und  in  jenen  anderer  italienischen  Grossen. 
Selbst  in  das  Ausland  fingen  solche.  So  erhielt  der  Churlürst  von 
der  Pfels  eine  Medleeisdie  Venns,  einen  Adonis  und  eine  Copia 
der  Gruppe  des  LaokooD  in  Erz.  Bin  besonderer  Freund  solcher 
BildwerUc  war  auch  der  Fürst  von  Lichtensleia«  Dieser  StelltU 
mehrere  derselben  in  seiner  Sammlung  auf. 

Dann  fertigte  Soldani  auch  mehrere  Schaustücke  iür  Pal)st 
Innocenz  XI.,  für  die  Königin  Christina  von  Schweden  und  tür 
df>n  König  von  Frankreich.  Andere  Werke  dieser  Art,  wie  auch 
Medaillons  xum  Andenken  ausgezeichneter  Männer,  haben  wir  von 
ihm.  Ein  solcher  auf  Henry  Newton,  ausserordentlichen  Gesandten  • 
am  herzoglichen  Hofe  zu  Florenz,  ist  in  der  Numismatica  bist.  p.  968 
gestochen.  Eine  solche  Denhmönae  auf  Filippo  Neri  Altoviti  ist  von  > 
i685-  Auf  seinen  Genrigen  stehen  die  Buchstaben  M.  S.  F.,  oder 
M,  Sold. 

In  Fazzi's  Serie  de'  Ritralti  ist  sein  Bildniss  gestochen.  Das 
Gemälde  wird  in  der  florentiniscben  Sammlung  aufbewahrt.  Er 
starb  i74o  im  82*  Jahre, 

Solde^  Alexander,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Tiünsllcr. 
Er  malte  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Auf  dem  Sa. 
|un  von  1845  sah  man  von  ihm  die  Teufe  des  Eunuchen  durcli  St. 
Fhilipi». 
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Soldioii  D.  g  Zeichner  and  Maler;  arbAÜete  um  I7f5  so  Parll. 
Eioi^^  seiner  Genrebilder  wurden  gesloofns  von.  C.  Duflot  La 
bergere  avec  sa  flute  und  Le  berger  a?ec  son  oiseäu.  Ultairiques 
stach  ein  andere«  Genrebild;  La  negligeoce  aj^er^ue.  ^ 

Sole  Angelo  9  Bildhauer  aus  der  neapolitanisciien  Provinz  Terra  di 
Lavoro ,  ist  wahrscljcinlich  mit  jenem   Angelo  di   Pulo,  welchei|^ 
Vasari  unter  die  Schüler   des  A.  Verrocchio  zählt.  Eine  Persiinr% 
Dumenici  verwirft  indessen  die^e  Annahme,  und  erklärt  All- 
gemeinen für  einen  Irrihom»  wenn  man  den  A.  Sole  anWerroc- 
chio*e  Sch&ler  erhlürt,  indem  Tasari  von  ihm  echweige, 

A.  Sole  arbeitete  um  i480  SO  NtaMi»  Dome^jci  nennt  ein 
schBnet  Grabmal  in  S.  Domenico*  ** 

Sole,  Giovanni  Antonio  Maria  del^  Landschaftsmaler  von  Bo- 
logna, genannt  Muncbino  da'  i  Faesi,  war  Schüler  von  F.  Albani. 
Er  malle  Landnelmfiea  mit  schonen  Baumen  und  mit  hrättiger  Far- 
bang.  Auch  Secbilder  finden  sich  vun  ihm.  In  der  Felsina  pit- 
trice  wird  ihm  desswegen  Lob  ertheitt  Dann  niuss  der  Künstler 
auch  Bildnisse  gemalt  haben;  wenigstens  war  das  seine  in  der 
Sammlung  xu  Leupoldskron.  Starb  l677  im  UO*  Jahre,  %vie  wir  in 
der  F^|pia  III.  27.  lesen.  Mach  Laozi  starb  er  vor  t6ft4  im  78.  Jahre. 

Sole,  Giovanni  Batlista  dcl,  Maler  von  Mailand,  angeblich  Sohn 
und  Schiller  dos  Peter  del  Sole,  malte  für  Hirchen  und  VaJuste  der 
genannten  Stadt  Uilder  in  Oel  und  in  Irrcscu.  Solche  sind  im  her- 
logliehon  Paläste,  in  den  Kirehaa  von  8.  Eutlorgio,  S.  Francesco, 
8.  Uernardo,  S.  Angelo  nnd  Giovanni  alle  Case  Hotte.  Torre  (ili- 
tratlo  (Ii  Milano  IÖtI)  nennt  diesen  Meisler,  sagt  ober  nicht,  ob 
er  glcich/eitig  mit  ihm  sei,  oder  wie  lange  er  vor  ihm  gelebt  habe. 
Füssly  scheint  daher  wiJlkührlich  die  Lebenszeit  dieses  Meister« 
um  1670  XU  setaen.  Nach  dem  Blatte  Nr.  i.  zu  urtbeilen,  war  er 
ein  Zeitgenosse  von  F.  Perrier,  der  l6öO  oder  1665  starb.  H.  Win- 
Stanley  stach  nach  ihm  einen  Sabinerraub.  Dann  nennt  Fiiäsly 
noch  zwei  radirte  Blatter  nach  ihm:  Tigraues  zu  den  Füssen  sei- 
nes Besiepers  Locnlln»,  nnd  Orytbia  von  Boreai  entfuhrt,  fbl. 
Die  Uichiigheit  diMer  Angabe  l&öunen  wir  niclit  verbürgen.j 

Bartsch,  P.  gr.  XXL  p.  123  beschreibt  von  diesem  Meister  zwei 
Blätter  (Nr.  1.  und  2.)  die  sehr  breit  und  Uraftig  radirt,  aber  nicht 
sehr  gefällig  sind.  Wir  lügen  noch  einige  Blätter  bei,  die  Bartsch 
nicht  hannle,  und  geben  andere  Zusätze. 

1)  Die  heil.  Familie.  Maria  lehrt  den  vor  ihr  am  Tische  sitxen«m 
den  Jesoftknaben  lesen,  nnd  Joseph  scheint  rechts  im  Lehn* 

stuhle  zu  schlummern.  Unten  im  Rande  ist  ein  Distichon: 
Ilic  sedes  sophi.ie,  disrit  tarnen  etc.  Rechts  unten  steht:  Gici. 
Batta  Del  ,Suie  F.,  und  linhs:  F.  P.  In.  Bartsch  glaubt, 
diese  Buchstaben  bedeuten  den  F.  Parmeggiano,  Heller  (Zu- 
sätze xum  Peintre  gravror  p.  1|4)  erklärt  aber  dies#^s  Blatt 
als  gegenseitige  Copie  nach  Franz  Perrier.  Das  Blatt  des 
letzteren  hut  liie^elben  Verse  und  links  unten  steht:  Fran- 
cisco« Perrier  ninxit  et  sculp.,  rechts:  Cum  privilegio  Uegis. 

Grösse  des  Blattes  von  del  Sole:  U.  5  2.  10  L.»  mit  i  /«. 
Rand ,  Breit  7  Z.  8  L. 

,       2)  Eine  Schlacht  zwischen  Reiterei  und  FussvoIU.  In  der  Mille 
vorn  ist  ein  Grei»  neben  dem  todten  Pferde  gestürzt.  Links 
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liegen  Todte ,  und  ein  Mnnn  mit  der  Fahne  flieht.  Rechts 

unten  steht; .  Giu.  Batta  del  Sule  inuen.  et  tcitJp.  Daun 
H  std^  auc^lR^ll^uchsUb«  E,  noraus  Bärtsc|i  »dilWsst,  d^itt 
d^ls  Blatt  zu  iinerl^lge^^ishüre.  Das  Werk,  welche»  Barrsch 
mcht  kannte,  und  zu  wcliiicm  auch  das  folgendeBlatt  geUürt» 
liat  füllenden  Titel:  La  ^umpa  dcUa  Solenn«  tnirala  inita 
•Ha  Maria  Anna  Austriaca  e  Filippu  quarto  nella  fillü  di 
MMano.  Mit  20  historischen  Bildern  von  den  Maltrn  3.  C* 
Storer,  J.  Cotta  und  G.  B.  del  Sole.  Das  Blatt  des  letzle- 
ren soll  die  Schlacht  des  Octavius  Augustus  und  Marcut 
Antonius  vorstellt.  U.  8  Z.  4  L.,  Br.  li  Z.  5  L. 

3)  Allegorie  auf  die  katholische  &irche.  An  einem  Baume  ruht 
eil  MaDD,  welcher  ron  einnl  Engel  «nf  das  Brandopler 
•nf  der  Böhe  eines  Feisem  aufmerksam  gemacht  wird.  Oben 
ist  das  päbstliche  Wappen.  Corielus  Theologicus,  mit  einer 
Menge  Bander  mit  Inschriften.  Unten  rechts:  Jo.  Baptä  m 
Sole  sculpsit  Mediolaoi.  U.  23  Z.  lo  L.  •  Br.  17  Z.  8  L«. 

m  Dieiet  Blatt  kanote  BMeli  tticht.  R.  Waigel  erwähnt 
^•Bnent  in  seiifan  Kanttl|»laloge»  und  wertfaet  et  anfa  ThL 

4)  Lncretia  in  Gegenwart  pbfcr  Verwandten  sich  den  Tod  ge« 
bend  f  ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  welches  in  Dr.  I'e- 
tzold's  Catalog  (Vienne,  Artaria  1843)  Torkoromt.  Oval  lol. 

Dieses  Blatt  ist  nach  Joh.  Christ.  Storer  ra4H|t>  der  1Ö71 
in  Mailand  etart».  Es  gehört  zu  einer  Folge  wenigatena 
S4  Blättern  ,  an  welchen  auch  Gio.  Paolo  Blanc  Theil  hat. 
/  Sie  sind  nach  Fresco>  und  Platondmalereien  aus  der  Ge- 
^  schichte  der  Semiramis  und  andern  berühmten  Heldinnen  in 
reieben  CoMipesIlHnien*  V«n  del  Sola  sind  sechs  Blätter» 
Oval  qu.  fol.  Die  ganse  Folge  war  in  der  Sammlung  des 
Grafen  Sternberg •  Manderscheid,  Direktor  Frensei  detaiUirl 
sie  aber  nicht  im  Cataloge  derselben. 
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